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BIBLISCHE  LITERATUR.  dagegen den.andernm^hrvernachläfllg«.    Alleineben 

diefe  AUgeiueinlieit  der  Liebe  tut,    wie  uds  dankte 
l)  Lkipäio,  b.  Crufins :  Ijxict  tn'Tnterpretes  grae-    jj^  Stärke  derfelbeo  etwas  gefcbwäcbL 
tos  f^st.  Teflatn.  maxime  Scriptores  Apaery^hos  Spt- 

ciiegiatK.     PurtBielium  et  Schieusnerum  conger-  Dafs  ein  Rec.,    bey   diefen»    gerühmten  Fleifee. 

Gt  et  eiiidit  Carolns  GoltUeb  Brelßhiteidcr ,  Ordiii.  nicht  ilber  Mangel  an  Volirtändigkeit  zu  klagen'Ur- 
Philof.  in  Ac^d.  Vitebergeiifi  Adjunctus  ordia.  fache  haben  werde,  lafst  ficb  im  voraus  erwarten, 
rgos-  Vlu.  aglS.  er.  8-     ( I  Rthlrr  g  er. )  Eher  möchte  er  das  Gegentheil  in  Aiifpruch  nehmen, 

a)  Rboknsbubg,  b.  Msntag  u.  Weifs:   JAbtr  Qefit    und  das  udeln,   dafe  2»  vieles,  erläutert  wird,  uod 
Siraeidae,  gvaice.    Ad  fi(Atn  codicum  et  verfio-    'dafs   der  Vf.   hey  feinqn   Expcfi^onen   dem   eignen 
num  etncndatus  et  perpetua  annotatione  iiluftra-    Nachdenlipn  des  liefers  zu  wenig  übei'läfst.     Hr.  B.    : 
tus  a  C.   G.  Bretfckneider,    1806.    XVI  u,  758  Si    verfteht  die  Kunft  nicht  genug,  mit  wenig  Wo^tt» 
'     gr- 8-     f4RthIr,)  -  viel  zu  lagen  und  durch  eine  einzige,  aus-derSeele  des 

3)  Leipzig,  b.  Ciufics:    Sifftematifche  Darßettung    zu   erklarendeo  SchriftFtellers  eelchriebene,  ßemec- 
der  Dogmatik  und  Moral  der  apakrupftifcken  Schrif-    kung  eine  ganze  Reihe  von  Obfervationen  überfloffig    ' 
Un  dts  alttn  Ttßaments ,  von  K.  G-  Bretfchnsider.  —    zu  machep.     IVlüciite  er  fis^  Uiiga  Grotms  hierin  zum    - 
Erßer  Band,    die  Dogmatik  enthaltend.     I803-    Mufter  genommen  haben,  der  io  kurzen  Anmerkun-    . 
XVI  u.  359S.gr.  8'     C^  Rthlr.  12  gr.)  ^en  Io  reich  an IHuftration  war!     Wir  find  überzeugt 

dafs  die  beiden  letzten  Weyke  ungleich  zwecJtmafsi- 
VC  s  fc\irint ,  als  ob  für  die  fo  lange  yernachläffiatea  8'^r  %n  würden ,  wenn  der  Vf.  den  InMt  derWWen 
i->  Apokryphen  den  A,  T.  jetzt  Jne  gönftigei-e  'Zeit  f^  "^^  «^^^te  der  Bogenzahl  zu  concentriren  verftaa- 
anhebcn  wdfc.      Auch  das  gegenwärtige  dreyfache    ^^^  "atte.  , 

Werk  eines  jungen  Schriftfteflers  liefert  einen  fch^tz-  ^^^■^^  tiiefeni  allgemeinen  Urtheil  verfuchßn  wir, 

baren  Bejrtrag  ziur  Erklii-UBg  diefer  ßilcher,  obgleich  ^^^  Eigen thömliche  jeder  einzelnen  Schrift  heraüs- 
das  Ganze  nicht  leiftet,  was  man  zu  erwarten  berecb-  -anheben ,  und  fowohl  die  guteri  als  fehlerhaften  Sei- 
tigt wäre,  und  obgleich  jedem  einzeln«»  T  heile  dei-  ^g,,  derfelbeii  bemerklich  zu  machen.  Die  Ordnung 
feTben.  eine  gewiffe  UnvollKomraenheit  anklebt,  d»e  j^  welcher  wir  oben  ihre  Titel  aafReführt  haben,  be- 
Hec.  weniger  auf  Recboung  des  guten  Wdlens,  al^  zeichnet  auch  den  verhaitnifsmÜfsigenRarig,  der.  un- 
des  Vermögens  letzen  möchte.  fg^j^  Urtheile  zufolge  jeder  derfelbenanzu weifen  feya 

™   -  1  "      T-    .         :        möchte. 

Das  bkfs  vom  FUyi  'hergenommene.  Lob  eidcs 
SchriftfteHers.hat  immer  eine  gewiffeZweydeutigkeit,  ■".  Demnach  cebührt  alfo  Nr.  i.  ijer  Vorzug.  Schon 
und  bezeichnet  mehr  ein  negatives  als  poütives  Ver-  der  Zulatz  auf  dem  Titel ;  ^maxmt  ftriptores  Apoerg- 
dienft-  Obgleich  aber  Rec.  vueit  entfernt  ift,  dem  phos^  zeigt  an,  dals  Hr.  B.  die  alexandrinifche  Ver-' 
Vf.  die  (ihrigen  Tugendwi  eines  guten  Autors  abzu-  £on  lyeniger  berflekfichtigt  habe,  als  dj8  Apokry- 
fprechen:  ft>  mufs  er  doch  bekennen,  dafs,  wenn  phen.  Nach  EinleJt.  S.  14.  15.  erftreekte  (ich  feine 
na.  den  fchriftf teile rifchen  Vorzügen  des  Hn.  B.  die  Aufinarkfamkeit  vorzüglich  auf  das  zwsgU  und  dr'ittt 
Keth  feytf-  foll,  der  Fleife  zuerft  genannt  werden  Bach  dtr  Makkabiier  und  auf  das  dr'üU  Buch  Eira's, 
mafs.  liiefer  ^gt  fich  nämlich  in  den  vor  uns  lie-  weil  er  faod,  dafs  nicht  nur  Trornntius,  Kircher  und 
geitden  Werken  nicht  nur  in  der  forgfältigen  Angabe  Biet,  fondern  zmc\i Schteusner,  gerade  diefeöücher  am 
und  Benutzung  alier  ihm  zu  Gebote  ftehenden  Ülilfs-  mciftea  veraachläffigt  Ijaben.  Aufserdem  fand^i  vAt 
mittel  und  in  der  gleichföiinigen  Frwägong  «Her  Mo-  aber  auch  vorzii^clien  Fleifs  auf  das  Buch  der  Wels- 
raente,  woraicf  es  etwa  bey  der  Erklämne  einer  Stelle,  Aeit  verwendet ,  wozu  fich  der  Vf.  in  einet  fchätzba- 
oder  bey  der  Beurthcilung  eines  Scbriftftetlers  ankom-  ren  Gelegen h ei tsfchrift :  da  lAri  SapienHje  parte  priore 
men  könnte,  foiwlem  auch  in  der  unerrofldlichen  Stä-  etc.  Part.  III.  (1804.)  S.  27  ff.  (vgl.  A.  L.  Z.  1805. 
tigkeit,  womit  er  feinen  Schrif tftcller  von  Au^g  bis  -Nr. 317.)  fchofi  vorgearbeitet  hatte.  „In  confcrlbsndo 
zu  Ende  begleitet  und  in  allem,  was  er  fegt,  den  ver»,  heifst  es  weiter,  hoc  fpkUegio  id  maxhiu  Qnivi. 
gleich- treuen  Dolmetfcber  feiner  Worte  imaOedaD-  mim,  »t  vtrbarum  fignißcotiones  praeternäjfas  addert- 
Ken  macbt.  Man  kann  es  Ha,  B.  nicht  zum.  Vor-  mos,  illasvsradkae  n^ndtim  fatis  firmatae  videretitur, 
wurf  machen,  dals  er  irgend  einen  apokryphifcben  exemplis  eomproiartwus ,  fingulares  loqnendi  formnlas 
&hri(trteUer mit  befonderer Vorliebe auszeicnDe]  und  adfpergtrtmtts ,  potißmum verout itittgra ,  mnu  adhuc 
A,  L.^.    \%<yi.%  Erßer  Band.  .        .  K  ,  dg. 
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äuffent,  voealmta  aäpoturemus;  gutbus  quidem,  qua  g«n  ErinneniDg«n,  '  SapitiU.  5,  14.  v«  w«V*l  ^d  i«'l«- 
lector  lila  dfe  Ttcms  addüg^,  tteque  in  Bieiii^helmra,  tro^  \x.Lyv.  ,„Sed  nonJmttUiätia-.  heSfst  es  a  ao?. 
■jir/*«'»  fc  Ä  /^;  Schl^smeri  Sviotleeiis  ligi ,  ßatl-     -*-  ■  —  ^ -. 


^Mol^af^  aßeri/cißgntim  pracpoßt 

Kec.  hat  bev  Zühiuog.  Uür  mit  eiaeiH  Sternelieii 
bezeichneten  Worter  gefunden,  dafs- diefes  Spicile- 
gäim  118  Zulatze  (nicht  133,  \fie  ftln  anderer Rec.  ao- 
ßab)  «mhält^  unddafs-Uefs-Uie  tiuchftaben  Wund  £ 
jeder' 24  dergleichen  liefern.  Wenn  nun  gleich  hier- 
.ucterniäAchegor  zu  unbedsutende  find,-'-wi'e  S.  13b. 
jij^l.  jam.  otler  S.  ig.  «1»«.  valde,  oder  S.  249.  «rjo- 
i^ii  valde,  odec  S.  172.  fJv,  quidem,  oder  ««■Soffw 
S.139.,  oder  Te  S.253,  "■  3'  —  fo  bleibt  dennoch  eine 
itedeutende  Aii2ahi  von  Wörtern  übrig,  die  man,  als 
Bei-eicherung  der  Wörterbücher,  dem  Vf.  verdankt. 
Bey  dicfen  find  Äicht  nur  die  Steilen,  wo  Gg  vorkom- 
nlen,  genau  nachgewiefen,  fondern  die  Bedeutung 
klerfclben  wird  auch-  theils  aus_  dem  orieiitalifchea 
Spraohgebraucli ,  thells^  QusProfanfcribenten  Zweck- 
mäfsie^erläutert.  •  Als  Beyfoiele  fahren  wir  an  dfr- 
fa>X«4  ä.  19.,  iy^tw»  S.  2(.  (der  voii  BifL  äusgelaffcne 
Artikel  ttxxoi;  S.39.  Jft  aus  Trommius  aufgenommen), 
^votrn'vu  S.  35-,  «iffFÄ«  S-  40.,  «fx-n;  S.  46.,  i'xirfofieu 
S.  65.,  t'gtf  S.  83.,  inavi^fa  S.  104.,  xaravo.T/j'Bfiflri 
S^  I48'i  fiawirnveu  S.  169.  u.  3.  Doch  dQrfen  wir, 
zu  Biti's  und  SchhHsner's  Rechtfertigung,  nicht  un- 
bemerkt laffen,  dofs  ein  grofScrcTheH  dieferneu  hin- 
zugekomhiencn- Artikel  V&rianUn  ftnd ,  worauf  beide 
Lexicogranhen  nur  gelegentlichRflckficht  genommen 
Itaben.  Hr.  B.  hat  märcre  blofs  hiftodlch  aufge- 
führt, bey  andern  aber  ein  Urtheil  der  Erwähhtng 
oder  Verwerfung  hin:^e£agt. 

Wir  fahrai  von  beiden  einige  Proben,  an.  Bey 
dem  Wort  f^uoTsiSd'jt  {-Sapunt.  is,  i6.jS.i8o!  igl.  wer- 
den dieVm'iatiten  uMar^pia.  a'.v,  ^Marai,  rt  Stiwofxoü,  (*u- 
■vri^  Sn'at;  und  nütrro«  Sikixov  und  die  verfchiedeneu  Er- 
TUärungen  derfelben  angefahrt.  Zum  Befchlufe  heifst 
'  es  denn:  „In  tanta  vsro  loci  difficuttate  tqtüdem  judi- 
,  dum  mihi  arrogare  tiolo ,  ftd  iltKd  relinquo  docto  lectorl, 
tuiecl,  qitae  kactemu  difputata  fatit ,   Karrare  ipfiifae  eo- 

'  teßättmjudtcat^ifacerevolui."  Um  den  Lefcr  in  (len 
Stand  ru  fetten,  ein  eigiies  Urtheil  zu  fiUIen,  hätten 
dieiferfchiedenen  Erklärungen  theils  fämmtlich  aüf- 
gefahrt  (Rec.  vecmiürte  aber  unter  andern  die  von 
iJaffe  S  97.),  theils  mit  ihren  wichtJgftenGründen dar- 
gelegt werden  mftfien.  Noch  küi^r  ift  der  Vf.  bey 
B7(Mr)ITw(  S.  lg.»  «'vTay«rrfl(ii  S.  37.,  '^txvtiTi^rn  S.  58.» 
iiiffitiTTT«  3.67,,  iffofx/o!  S.io''.  u.  a.  "Hier  fteht  wei- 
ter nichts,  als  tue  üedentung  des  Worts,  oline  wei- 
tern Beweis,  und  die  Aazeide,  dafs  esliefeact  diefer 
oder  jener  Recenfion  fey.  Dagegen  ändet  der  Lefcr 
bey  andern  Wörtern ,  wenn  auch  kein  entfcheidendes 
Urtheil,  doch  folche  motivirende  Gründe  angegeben, 

. ,  dafs  er  es  fejbft  leicht-laUen'  kann.  Eia  gutes  ßeyfpiel 
hiervon  liefert  7r«f«oTjfio(,S.  303.  203.,  tiijvij*«  S.  177., 
ln/3o£o(  S.  IJI.  u.  a. 

In  einigen  Steilen  hat  Hr.  B.  nicht  ohne  Glück  die 
Lesart  zu  ändern  vorgefchlagen.  Wir  heben  dprna- 
terdrey  Stellen  aus,  die  dar  Vf.  fclbft  fftr'dic  gelun- 
geoftea  zu  halten  ichsnt,  und  b^gleitva  fie  mh  eini- 


'.im  ottomod«  prutw  Unuis  p^t  iisjici  a  turlune  ,ctfin  pcäms 
Jolvatur  afoSe,  vel  aö  aara;  nee  imago  prtiiifae  convemt 
i^Mgiuiims  puharis  et  fumi  quibuscam  neetitur.  ,  Vid. 
etiam  c.  16,  29.  nbi  alio  proftcto  modo  pruinae  imagite 
ttJttFefl  autor.     Vulgaüts  vtrül  fpuma  et  legU  kaud 

difpergitur,  immo  augelur.  Niß  vero  egregie  falhr ,  le- 
gendum  tfi  äx^tf,  palea,  glumä..  . Htfychiits :  'hxyn' 
yi  «j^ffi«"'  M*»i  o  "vffioi  Kvwcf  ^ifu"  lUad.  £,  495- 
Scripium  vero  erat  proprie  a^Tttg  «^t>"l»  «  ?«"  deitiae 
propter  f^ibendi  compendium  mi=T.  naki  eß  vulgaris 
teetio,  conJHHCta  litera  v  ciim  fequgttU  £x'^-     Qfioävero 


ramcoHfieU,  efl  Syriautoritas,  qtii  vertit:  IkH^ ^1  ^ 
peiut  gluma  f.  pulvis  paieae."  Diefe  Verm«- 
tbung  iftgewirs  beyfallswiicdig;  was  indeb  fDr  ^dxvti 
noch  farechen  könnte,  wäre  der  Umftand,  dafs  im 
errtenVcrsgüed  xoC^jpa/vij,  noch  zweifelhaft  ift,  in- 
dem die  andere  Lefeatt  x'">^'-t  Ittuugo,  welche  dem  , 
■Troixvij  Äe^Tij  recht  gut  entfpricht,  eben  fo  viel  Autori- 
tät fflr  fich  hat;  wozu  noch  komjnt,  dafs  der  Vf. 
des  Buchs  der  Weisheit  uagewöhnliche  Bilder  und 
"Vergleichungen  liebt,  wovüij  allein  diefes  5te  Kapitel 
mehrere  Beweife  liefert.  Judith  ir,  6.  will  Hr.  B. 
3.353.  ■'"'^»••»'■ftatt  Ttkti'iti  lefen,  nach  der  Vulgata: 
rem  perfectam.  Rec.  fcheint  die  Erklärung  von  re- 
>(<«(  durch:  tlf  ri  tAo{  nxaS  vorzuziahen.  üb  Ju- 
diths Thatan  fich  eine  voHkommie  war,  darauf  kam 
es  hier  weniger  an,  als  auf  die  Verßcberung^  daß  fie 


voUkommtn  geÜMgtH  umd  •  die,  voäkemmtnße  Befreywtg 
"-"     werde.      3  Esr.  5,  55.  ( 3.  270. )  ändert  der' 


■  vtrfclü^ 

ViC  x^^  (wofür  (Tar  CW,  'Ahx.  und  AbÜH.  K.-J^qx, 
nach  Biel  und  Schitits«tr  Kv^y,  haben)  in  x'^^yh^ 
itderx'i^f^''''' t  uummi,  noneiae:   „^uodquidem 

■tnccdnUum  aptmt  toH  loco.com/enil.  ^Quod  vero  rem  uU- 
que  conßcit  eß  textus  kebraeut  Esdr.lll,  7.  übt  pro  x'^t?*  ■ 
legitur  pO  (LXX:  (Xkidv),  quod  h.  i.  non  oleum  efl 

.  viriendum ,  quowiam  ineptum  eßet ,  fed  ea  fenßt  aceipieit- 

dum,  quo  faeplus  chaldaettm  ytem  et  Syrtim  XX^» 
{Matth.^,26.  Z.)«:.  31,  2.),  femiffis,  quadj-ans: 
ä*  qua  figtt^athne  v.  Cafielli  Lexic.  iuptagl.  n.  3778« 
Hocvutemloco  poßta  eß  fpecies  pro  genere  et  ßgnißcat 
pexuAtam  fuHplkiter."  Auch  hi,er  gtebt  es  doch 
noch  einige  Schwierigkeitei].     v.  54.  Ift  fchon  «^tmi«» 

Senannt;  dann  folgen  7ro:at  xat  ß^ri.  Wir  begreifen 
aher  anoh  nicht,  wie  derVf.  fageu  konnte,  ßnepOem 
effiit,"  wenn  man  Esra  3,  7.  ^aö.  durch -c>.«i9v  übcr- 
fetzen  wollte.  Auch  hier  folgen  die  Preife  und  Ge- 
.fcheokefo:  >p3,  *omi3  und  nnttie,  -worauf  denn  un- 
mittelbar xotth  fteht.  Eben  io^ofepk.Aittiq.Xl,  c.4. 
(£d.  OberthBr.  T.  li.  S.  25.)  xfif"''^'^  und  ra  tf^d« 
.i^a^itv.  DaCs  Oei  ein  HanUelsartikel  derP'alfiftinan- 
fer  war,  ift  bekannt.  Wir  ntöobtea  yyifqx  eher  iür 
-Bin  orientolifches  Wort  hahen,  das  hier  eriecbifoh' 
tntnsfcHbirt  ward;  aur  ßii<ir-wirnooh,zw«if^{haft,  üb 
es  für  *4n  .cJcrr/rämim ,  oder  för  das'  cbald.  tt^n  oder 
rrrrxplaeiMtaiubaltea  ky.  Salbeesabenaitp«  ttiner- 
y  -  i  .  ■    'ey 
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\ej  fejB  uflfEKi:  b>  fcönnite  die  Betjeütuag  von  •tm,  Es  ilt  uiiangenelim ,   iii  eindr  falcttm  Schrift-auf 

jg/frwn  eßiy^tine  Bezeichoung  for  feines,  vorzägUch  fo  bäufiee  Druckfehler  zu  ftoCsen,  dergleicbeii  hier 
reimet  OH  gebeo.  .  Vielleiclit  hatte  Jofephus  tiea  grie-  QberaU  lud.  Wir  geben  einige  an,,  wie  lie  ^ch  clar- 
cbircheD  £sra  vor  üeh,  und  hielt  dicfes  x'ik*  f&r  das  .bieten.  S.  50.  Z.  15.  ^fi«'riov  ft.. iHaVin».  -S.  ilö-  Z.  U}. 
griecbifche  x«e* :""  denn  er  Tetzt  a.  a.  O.  hinzu ;  to:«  r<    iSM^hrt^i  ft.  ii,vina7Y^,.     S.  137.  Z.  19.  ^^r<Tll^t.«v  ft.  ^in- 

Z.3*»iiK  Ij'aü.ltdi    X«C?)iiv^v    u^f.JV.  '  T.(;i£iv,      S.  I^.  2. 1.  5c»:5i]!7T«|U(«  rt.~XK3<Ti-«F»'-       S.  233. 

Bay  den.  andern  Artikeln ,  die  iaBitl  nnASckleus-  Z.  3.  i  Tim.  V,  10.  ft.  VI,,  10.  Am  Xcliliinmften  aber 
mgr  ebeofaÜs  -ftehen,  werden  entweder  nsue  Üedeu-  '  jft  es  S.  igi*  Z.  2.  v.  u.,  wo  fteht:  f^  r**A  *5 
toneen  nachgetragen,   odery  was   am  häufigften  der  t  v       •  **        ,  r  *•     ••<       «(    iii  V 

FalHift,  oeueBeweisrteUenhinzugeTetzt.    Das  letztere   ^^  t>*i^  anftatt :  |i^ljJ  j-JwV  |»9J.  y«^  «J  • 
itt  bey  bckaooten  Wörtern  zwar  von  keiner,  .gro Es en    Sonft  nimmt  fich  der  Dcuck  fehr  gut  aus. 
Wichtigkeit:    indels  kann  es  dem  künftigen  Li&xioe- 

grapben  docb  von  Nutzen  feyn.     Für  übcrflürßg  kaim  Schon  die  Seitenzahl  von  Nr.  2.  bezeuget  den  gro- 

aber  doch  gelten ,  wenn  S.  96  —  97.  lammtliohe  Be-  fsen  Umfimg  diefes  Commentars ,  der  unter  all^a  neu-- 
deulnngen  derPräpofition  iv  aufgezahlt  werden;  eben  ern  diefes  Buchs  der  ausführlichfte  ift.  Wir  wollen  . 
£oS.l43— 45.  die  von  x«r«  (^»5«"  wird  S.  137.  bcroli-  zwar  keinesweges  Uiisacn ,  dafsHr.B/in  demfeJben 
ders  verzeichnet  und  Sap.  3, 10.  liffißeii  3i  x«9oJ  Ae-  yjgi  Braudhbares  zu  Erklärung  des  Jefus  Sirach  zb- 
piw^  »fioiKTiv  iitiTi^ixv  [nicht  iTiTijfiiitv,  wie  hier  un-  fammengetrBgenhabe,  und  dafs  feine  Arbeit  die  bisbe- 
ricbti«  fteht]  foll  es  praeter  opiBimißm  bedeufen) ;  fer-  rigen  weit  tibertreffe.  Altein  deffen  ungeachtet  hat  fte  , 
ner  äi%atti  aad  iwtcieaivn  S- 70.  71.  73.,  o^antl*io(  die  Vollkommenheit  und  Zweckmäfsigkeit  nicht,  die 
S.  194.  195- >  Tt«:s  icngisu  S.  197.  198.  In  der  Erklä-  wir  ihr  wflnfchen.  Diefes  Urtheil  wird  Geh  durch 
rung  mancher  Wörter  in  Beziehung  auf  einzelne  Stel-  nähere  Betrachtung  der  einzelnen  Momente  rechtfer- 
ren  ift  Hr.  B.  oft  glücklich,  wie  z.  B.  S.  83.  84-,  wo    tjgen_ 

«iciivi)  in  demSinne:  fiatHs  prafper  et  traHqutllus  gegen  j  £j  ' 

Nacbägal  in  Schutz  genommen  wird,    oder  S.  aiQ.,         ■   I.-Der  Text  kündigt  fich  an  als  ein  „adfiaem  Co- 

■WD  itma4  „äiapere  venereo  et  conatbit«"  in  der  Steile    äicum  it  verJioHum  emendaius",  eigentlich  aber  ift.es 

-  Sap-  3, 15.  recht  gut  pafst.     Das  Wort  Jt^ird«,  feleeHi^,    nur  der  gewohuliche  vaücavifche.    „HkJus  Huri  (coa^ 

MobÜu ,   welches  S.  163.   wegen  Sir.  g,  14.  f^-i  i'Mli*u    eis  Faücani  ex  edit.  SixÜva)    textu ,     «"«t  £xcurf.  L 

juTi  xfjTfli;  u.r.w.  formirt  wiixl,   fchcint  uns  unzu-    S.  69a-,   ^««m   dederunt  Bofius,    Linäius  et  4t^- 

lä%,  auch  nach  dein,   was  Hr.  B.  Nr.a.  S.  159.  dar-    ^uflius ,  tanquamfmdafnento  ujitsfum,  ad  qwod  aho- 

Ober  vorgebracht  hat.     Da  x^'r«  die  Bedeutung  pr«-  .  mm  fectiones  referrtm.     Den'krilifchen  Apparat,  oer- 

■  etps,  pwatfeebts  n.  f.  w.  unläugbar  hat,   fo  pafst  auch     ihm  zu  Gebote  ftand,    befchreibt  Hr.  Ä  S.  Äyi.  mit 

die /b  febr  ur^te  Äof«  auf  ihn.     Bey  'ps^  o^p^8Ü^uÄw     folgenden  Worten:   „Ac  pruKumquidem  ad  Codices 

S.  Q69.  wäre  aiif  Tob.  10,  5.  (befondcrs  nach  Ilgen's  -qtwd  attaut,  fatendutn  gß,  mihi  nontonügiffe,  quod  val- 

ausfahrlicbcr  Ejklärang  S.:<irffi)  Rückßcht  zu  neb-     de  optabam,  /ut  Codices  msf,  qfiarum  ntUla  adkuc  ijjet 

men    geweCen.      Der    Ausdruck    ipma-r-i,^,    lammare    fognüio  publica,   xanc^etrsr,     Jmpreffos  autem  libros, 

3  Esdr.  fc  79.  S-  3<i9.  Hl  dadurch  nicht  hinläuglich  er-    qmrum  in  crüka  ratio  viderettir  hahenda,  congejß  et 

klärt,  dafs  es  beifst:  „in  text»  hebraeo  Esdr,  9,  8-  eß    iUigenter  iavicetn  contuli.     Ad  ntanus  enim  kabui   Ca- 

a>Zi-Vt   ocuti.    coli.  Matth.  6,  as."      Wenn   es  augh    ttierarii  ediliotum    utrairque,-  Hocfckelii   textum, 

Ueberfetzung  feya  follte:  fo  wölke  der  üeberfetzer    editiones  Bafileenfes,  itemqttt  Grabii,    Sreititt- 

-doch   offenbar   etwas   anderes  ausdrücken.      Es   ift    geri,    LaiHb.  Bofii,    fabricii,    Lindii   et  Ate- 

Otffmuig  fUr  das  Licht.     Dafs  «Jrj«  Sap,  12,  li.  licen-  \gttllii  editioaes;  praeterea  vero  Drufil  qnoque  Gro- 

tiam  ptccaMÜ   (nachS.  s3.)   bedeute,   ift  nicht   dem    tuet  Bendtfeniics^mitientartos  crilicos  et  biblia  po- 

Context  gemäis,   fondern  vielmehr  gegen  denfelben,    Ifiglotta  Londinsn/ia,    e  quibus ,eliam  verHoniint 

weil  es  V.  ro.  heifst :   iii8»u(  Tonow  iiiT«ivoix( Sn     Vulgati.,  Syri  et  Arabis  cognitfo  mihi  patKiU     £«  fiis 

•if  Fi^  AXb^h  i  Xayittfiii  kijtSj  t!t  tA«  tiiSvx..  Noch  wfr-  igitvr  perttior  quisqut  facile  inteiliget,  me  in  coUigenda  ', 
niger'JäJst  ßch  erweifen  S.  aa.:  ,',hi>K  pro  eo,  qui  iv-  lecüoitir  varietate.,  quae  legitar  in  Afdina  $t  CampUl. 
femi  mperiitm  tenet.  Sap.  i,  14.  Eß  vero  ttiabotus,  tion  fontes  tpfos-,  fed  aUos  libros  fequutum  eße,  videlicet 
-eKJus  forte  digri  ejfe  diamtur  Unpii  v.  j6.  eoH.  c.  2,  24.  Lamb.  Bofium  et  Hoeßfielium ,  praetereaqat  et  editiones 
Inde  kecemaccipit  i  Cor.  15,  26.  55.  coli.,  Hebr.  2,  14."  Camä".  e  Cfmplut.  et  Baßeenfes  ex  Atdina  defcriptas." 
Es  ift -Dicht  m«)r  und  weniger  als  Vwc],  von  dem  ß»-  Aus  diefem  Geftändnifs  ergiebt  fich,  dafs  der  krif.  . 
ailriaft.ebcn  :fo  gut  gebraucht  werden  kann,  als  ihm  Apparatnui- der  gewöhrlicbfte  war.  Sollte  Hr.  ß- ilia 
fo  häufig  oeiHs  per/bna/ej  zugefch  rieben  werden.  S.aj.  Aidinaund  dJe;Cbi»p/)tteB/({inicht  haben  zum  Gebrauch 
wird  die  Lesart  «iä«iT>|<,  aeternüas^  Sap.  2,,32.  ver- .  erhalten  können?  ßeym  Gebrauch  def  Verlionen 
Worten  und  Mierijro^-  vorgezogen.-  Diels^hatte  nicht  wäre  auch  wohl  mehr  kritifche  Hülfe  zu  finden  ga- 
fo  unbedingt  gefchehen  follen,  da  die  verworfene  wefen,  wiei/^^BjReyfpiel  fattfam  beweifet.  Auf  die 
Lesart  durch  das  vorhergehende^  «'^Saf ctiJx  ^ujid  das  ^llegationen  der  Kirclien\-äter  ift  nur  beym  Clemens 
uchfolgende  3av«M4  »Jc-^XS«  i!i;  to>  »o'cr^v,  Ja,  felBft  Alex.  Ortgeiies  und  r/in//i7/i«fi(rjKüokficht genommen; 
durch  die  angefoHfte  Stelle  Genef.i,  27.  eben  fo  gut  theiis  nach  Hüfchei  und  Bendtfen,  theils  nach  Keil  (der 
onterftät^  werden  kann,  als  (dta'rqf.  dem  HerauSg.  eine  Syllog»  lectiomim  e  Clenunte  mit- 

^  --    "  ,        ,  tbeilte 


■.r 
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tbeilte  S.693.),  theÜS  nach  eigener  Vergleiphung  (des 
Origenes).  — '  la  mekreren  stellen  hat  der  Herausg. 
eine  Lafeart,  die  nach  £einer  Einricht-den  Vorzug 
verdiente,  ip  den  Te^^t  au^cnominen,  und  diels 
durch  das  Zeichen  >a  angedeutet.  Aufserdem  befte- 
heü  die  meiften  Veränderungen  darin,  dafs  mehrere 
Sentenzen  als  GlofTen ,  ausgemerzt  lind,  was  theils 
durch  kidnern  ürucli,  theiJs  durch^['1  angedeutet 
wird.  3.708  f-  findet  fich  ein  Verzeichnjfs  der  wich- 
tigCten  im  Texte  vorgenommenen  Veränderungen. 
Zwifchen  dem  Text  und  exegetifchen  Gommentar  fte- 
hen  kritifche  Bemerkungen,  worin  die  Verfchieden- 
heit  der  Lefeart  angeführt  und  beurtheilt  ift.  Diefs 
hätte,  unfers  F-raciitcns ,  weit  kürzer  gefchehen  kün- 

.  nen,  zumal  in  foichen  Stellen ,  wo  die  Variante  von 
keiner  grofsen  Wichtigkeit  ift.    Beyfpieie  folcher  uu- 

'  nöthigen  Wcitläu^gkeit  und  Olierall  ^u  finden,  be- 
fonders  aber  S.  197  —  199.  aia.  229-  247,  477.  484. 
494.  495.  498.  499- 341-  608.  615.630.  63  t.  648.  649. 
'653  "•  a. 

Die  kritifchen  Gefetze ,  welche  fich  Hr.  B.  S.  705  f. 
vorgefchrieben  hat,  find  im  Grunde  ganz  richtig ;  nur 
fcheint  uns  in  der  Anwendung  derfelben  zuweilen 
gefehlt  zu  fcyn.  Es  ift  währ:  „Liber  potias  aböre- 
viandus  cftiam  aagendus  videtur ,  quum  m  aprico  fit, 
quanta'additamentorum  copia  vgl  margüli  aäfcripta  vet 
textui  inferla  fnerit."  Nur  gehört  ein  fehr. feiner 
Takt  dazu,  welche  Sentenz  die  originelle,  und  \rtl- 

,   che   die  beygefchriebene   fey.      Man  vergl.  K.  5,  a. 

„S.  ira.  K.  12,  s  8-  S.  197  *•  ^-  30>  3^-  ^-  447  "■  »• 
Das  „S^offematit  fpeckm  prae  feftrunl  verba"  iit  leich- 
ter geugt,  als  wahrfcheinlich  gemacht.  Auch  da, 
wo  ürQnde  der  Wahrfcheinlichkeit  angefahrt  wer- 
den, wie  K.  49,  10.  S.  663.,  finddiefedt)ch  fo  belchaf- 
fen,  dafsRec.  dadurch  nicht  Qberzeugt  wurde.  -  Diefs 
gilt  auch  von  der  Regel:  „Ltctionts,  ^«ae  Chrißim- 
ntim  fapiunt,  rejicUndae  funt,  q»tj}pe  adfcripiat  a 
lectoribus  chrißianis,  qui  quidem  hoc  libro  frequenHKs 
ntebantur,  qHam  ^dael."  Wie  leicht  ift  hier-Mifs- 
brauch  möglich !  Dafs  der  Vf.  flicht  davon  frey  fey, 
wrrd  fich  togleich  an  einigen  Beyfpielen  zeigen  laf-- 
feü.  — _  Wir  woHen  die  kritifchen  Ohfervationen  zu 
Kap.  T.  nälier  prüfen,     v.  3.  wird  x«i  aop/xv  richtig 

-  ^-ertheidigl.     Die  Worte  nach  v.  4.  «>it9  va^Ut 

tvTeX«(  BioSvi*)  werden  als  Gioffe  verworfen.  Doch 
ßllt,  nach  der  eignen  Erklärung  des  Vifs.  Excurf.  HI. 
S.  732  —  33,:  „  FerbumUei  revefatum  efi  fons  fapientiae 
cogHofeeiidai ,  et'aettrna  Dei praectpta  {Über  praeeepto- 
rum)  proßuxHS  fapieaäae  funt  i.  e.  emales,  per  quos 
proptnditür  Uta  —  ^o-jt^  *'oC  -nv  ü^'l^mv  — "  der  Ver- 
dacht ,  dafs  diefs  Worte  „  chrjJHanismHt»  fapiunt, " 
hinweg,  und  fonach  könnte  die  Sentenz  gar  woh^  als 
echt  betrachtet  werden..    Nach  t.  6.  wird  als  Zulktz 


aus  dem  Cod.Aug.hemeT]tt:  '£Tna~n)'|^  ffo^tk^i-r-  — 
T.'i  auvTixr  mit  der  BemeHtung,"  dafs  Breitinger  diefe 
Worte  ^Is  /}idltament»m  habe ,  und  dafs  fi»  der  ^tU- 
gatits  enthalte.  '  Sie  können  aber  als  Exegefis  des 
vorhergehenden  Satzes  gelten,  und  die  TroXuwxgfe 
(Reichthum  an  Erfahrung,  Mannichfaltlgkeit ,  Um- 
fang u.  f.  w.)  bcftimmt  den  Begriff  von  5ravowfY»u'ft«r«e 
(wofi^r  die  Alexandrin.  Recenfion  TrjEvsufv>r^>rs  hat^ 
-welches  aber  einerley  iftj,  Diefer  Aiasdrack  iXt,  wie 
K.  4a,  18  ganz  etymologifch  zu  nehmen :  Äliairkfam- 
keit,  efficacia  perfecta.  Hr.  B.  verwirft  die  ge- 
wöhnliche Bedeutung:  csi/u^ /actHM,  und  will  es 
durch :  abfcondUam.  eognitiotiem ,  abfiondtta  confiüa 
Qberfetzen.  Allein  diele  Bedeutung  ift,  wenigftens 
durch  die  vorti  Hefychius  angeführte  Gioffe,  nicht 
gerechtfertigt,  v.  9.  n.  10.  weicht  der  Vf.  von  der 
gewöhnlichen  Interpunction  ^nz ab.     Er  hat:  Kurd(, 

fXfiV.tß-VTii»  iiii  ««VT«  Tai  *fy»  mmS  (Lter«  ■ttdnn  ox^itif 
Mxrc^  Tijv  iion  «u'rsS,  xa^  ^X^^TI"'"'  f^örifl  r,  ofyaToäffn* 
«türöir.  Dadurch  wird  der  Sinn  offenbar,  leichter. 
Dafs  doffi«  fo  viel  fey  als  benigna  Da  votuntas,  ift  ans 
K.  II,  17.  zu  erweifen.  Indefs  kann  die  gewöhnliche 
Erkloi'ung  auch  gar  wohl  vertheidigt  w^erden. .  v.  13. 
ift  «vÄuTuSiuerm  der  Lefeart  tC^^ixn  x^^iv  voi^ezogen. 
vreil  letztere  Worte  „  OirifHanum  fapiunt,  et  primum 
explicaadi  ctmfa  »argini  adfcripta ,  m  textHm  demde  re- . 
poßta  videnlur.  Non'guttm  attelUgeretUT ,  £ur  aliqnis 
»"PI*"  Z,**?»  ftmtaverit  i»  ti^nytfiriotreLi.'  Reo.  kann 
fich  nicht  von  dem  hier  vefmutheten  ChriftianismuS  , 
überzeugen;  die  Redensart:  fi^ati  xoViv,  }n  h^s*. 
ift  eben  fo  gut  Hebraismus  als  iCkoyjiäiiiztTxi,  fiM. 
Ueberdiefs  pafst  Fvpj|»*i  xatpv  nicht  nur  eben  fo  gut 
zu  dem  vorhergehenden  «S  iarsu,  fondern  entspricht 
auch  der  ijVffi  «/«urft  nodi  weit  befCer.      Die  auf 

diefen  Vers  folgenden  Worte;   pißoii  mi^iov w's 

S'gKtiw  a.ÜToSj  desgleichen  ^ipijrftt  ^~  tii  *Jfi|»ijv  und 
Tr),«ruvei  —  äyairüaiv  «^Ök  v.  17.  U.  I8.  werden  mit  • 
Recht  für  GlofTen  ausgegeben.  Ob  aber  v.  ig-  ><«» 
tUt  xKi  i^tf^iäfitja-rv  «Jr^,  welche  fo  bedeutende  Auto- 
ritäten filr  lieh  haben ,  fo  geradezu  zu  verwerfen 
find,  vrie  vom  Vf.  gcfchieht,  dürfte  noch  bezweifdt 
werden.  Es  ift  wahr,  fie  find  „fiude  poßta;"  aber 
darum  noch  nicht  „inepto  loca."  Der  Fehler  der 
Gloffatoren  ift  fonft  eben  nicht,  den  Text  zu  'ver- 
dunkelp,  vielmehr  fucht  ihn  der  gemeine  Verftand 
derfelbeH  recht  deutlich  und  verftändlich  zu  maclico. 
Oder  liebt  etwa  der  Vf  unfers  Buchs  nicht  Wieder- 
holungen und  Amplificationen?  Warum  folite  man 
nieht-auch  von  ihm  tagen  können:  „re^tita  verpa 
:  e  verfu  9.  eo  conßlio ,  ut  inteiligeretur  fafuntiam  quo- 
que  t{fe  ioimm  Dei,  quod  qutietn  f%o  OtbUrio  diftri. 
huat?"  ■        '  _ 


(D.r  B^fekUf,  folgt.) 
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GOTTESGELAHRTEEIT. 

i)  Leiph-o.  bjCriJius;  Ltxiciin  fnterpretes grae- 
cot  l^'t.  Teßam.  maieitnt  fcriptores  ApoCn/pkos  Spü 
cütgium.  ]?oft  Bieliuni'  et  Schleusneruin  congef- 
6t  et  eclidit  Caroltu  GoUlieb  Brftfchneiiür  etc. 

«)  RBOENSBOKa,  b.  Montag  u.  Weifs  r  Über  ^efit 
Siracidae,  grasce,- A.  C.  G. Bretfchneider  etc. 

2)  LeiPiio,  b.  OrijGas:  '  S^ßematifclü  Darßellung 
der  Dogmatik  md  Moral  der  apokrimkifrhen  Schrif- 
tm-des  alUn  Tifiaments,  voa  K.  G.  Brttfehtuider 
u-  f.  w-      - 
[Be/ihluft  iltr  in  Nam.  I.  aigehfcohaun  Acm^mi-) 

Von  dem  Zutatz  v.  ao. :  ^ößoi  ttv^lou äwni'o-». 
T«i  2.xa<«3?vai  heifst  es  S.  69. :  „Lindius  kaee 
verba  gemsna  illa  arbitratas ,  recepli,  qitia,  atait,  fe- 
quentia  aptiffime  mlsccduat.  At  rectius  sa  reprobavit. 
Aug n/ii ;  ieflitHta  enim  funt  codi,  optim.  auctoritaU, 
nee  aßuteHtiarum  ntxil  exiguntur;  imo  non  conßant  jibi 
Codices.  "    Hier  ift  Meinung  gegen  Meinung,  Gefalü 

f[egen  Gefühl'.    Die  Varietät  ifer  Lesart  möchte  eher 
Pr  tue  Echtheitbeweircn,  fo  wie  die  AUeaation  bey 
CktHess  At.  llm^  Atlianoßtis.     v.  23.  giobt  Hr.  3.  der 
aJexaudnnifchea  Lesart  x"^!  toJ-Xi«  den  Vttrzug  vor 
X.f'^'i  '^iirä.v,   j^quia'hoc  refcriptam  videUir  a  lectoribus 
•  if-cAri/liatiis  ^  referenUs  hunt:  löcum  ad  niart^rci  et  amxes, 
qui   r&lig'uinis   canfa  vexabantur.     Adfcripfit  igitur  ali- 
qiiis   TTiaT^ ,-   qtio  ßgitiß^arei,    illorum   memoriam  non 
apud   qitoscxnque ,  fed  inprimis  apud  Ckrißianos    (hi 
mint  funt  Uti  Kt7raf)  nunqiiam  extincttir»  iri;  quod  xfiti- 
dem  gioßema  deindetn  iextum  irrepfit."     Hier  ift  aber- 
mals der  Ilebräisiiius  ri^M  insoi  oder  b->:ok3  m^ev  mit 
dem  Chriftiauismus  verwechfelt  worden.     Die  citirte 
Stelle  K.  39,  9.  sBv^ffom?!  t,lv  aüvioiv  «-jVoiJ  ^oAXol  kami 
Jüer  nichis  treweifen;    v.  25.  wird  eiriäufcf^ce;  ftatt  des 
rerivorfenen  ^7ri5vj.i;i!ra(  gefetzt;  doch  kann  letzteres 
an  ffißor^  Sufan.  v.  15.  eine  ÜnterftntzuHg  finden.  — 
"Wenn  hier,  wie  in  vielen  ander»  Stellen,  der  kriti- 
fche  Werth'diefesComiiientars  nicht  eben  hoch  ai>ge- 
fch!  3  gen  werden  kann:'fc)  iftjJoch  der  Vf.  in  manchen 
Stelieu  iu  der  Wahl  der  Lesart  recht  gldcklich  gewe- 
fen.     Wir  rechnen  dahin  K.  7,  23.  xx^yov  «uro!  «k  vrä- 
Tqroi   BurCv  ftatt:    xaVt"v  »"   vrir^TOf   riv   Tfaxi^ov   ai 
TiTv;  K.  13,'H.  J'^lVOft^t'J»;!  tt.  *lf)jyofi^sAxi ;    K.  14,30. 
utkcriati  Ä.  TtirvniVr. ;     K.  I7,  jl.   av>|5   o<    ft.   novij^s, 
u.  a.  —    Hin  und  ivieder  hat  Hr.  B.  den  Text  durch 
Conjeclar  zu  verbeftern  gefacht  und  dieis  durch  ein  in 
den  Text  eincerüektes  „/«ric,"  oder  „recüiw,"  oder 
„lege*'  bemerkt.     Folgemtes  werden  die  wichtigrteii 
A.  L  Z:'  1807-.   Erjlsr' ßanä. 


teyn.  .  K,  9,  9.  «"hwI  ftätt  nvFvrucrK^  letzteres  fer  roa 
einem  „leitore  ckr^Üarto.'"  Aber  dÄs  vorhergett<nde 
n  'i^x.i  fpricht  offenbar  dafür).  !<;.  35,  25. '«-«{fiffÄ» 
iZiäou  ft.  Tiflvji5*  t^ouffiH-.  K.  27,  58.  Tij»  5)|f«*  Ttatt  ToV 
«x^^v  »vroC  (der  Gommentar  S.  4DT.  macht  diefe  V«r- 
muthung  fehr  wahr fc heinlich.  Sollte  aber  nicht 
^x^m  in  diefer  üeziehung^  d^s  votn  Jäger  «erfolgte 
Wild  bedeuten  können?].  K.  aS*  it.  ^'ijTiyif  xm  matr^ 
ft,'  (^n  xarKffffeuÄs.uA'i).  K.  29,  33.  irKfotxix^  ft.  hlxixi. 
K.  34,  2.  siTtoariafi  ft.  (cT«uT)jirn.  K.,34,  6.  ttkxm^vt' 
TKi  ft.  iriija&jjVerx'.  K.  35,  lg,  «XAai  «sv^fcf«  ft.  «IkJl*. 
*eio(.  ]J.  37,  9.  JtXoion  ft.  xkif^a-J,  K.  37,  II.  ia-*Te(B«  ft. 
itprari'iv.  Jt.  39,  II.  i-Ti-noiti  etüräv  odel  tuSrä  ft.  rf^. 
jraicr  K^rS,  K.  40,  II.  nx'or«  {Ejkfji  ft,  «ir^  vcÜiw. 
'  K.  42,  2.  fiatßij  ft.  «^<rcßq.  K.  43,  ly.  i<txi"«V  v<pAw 
ft.  iax.^at  vtipfi-ct^.  K.  43,  17.  KiKrttäuaiiEr«  ft,  xkt«*  . 
A'n'om».  K.  46,  3.  iSTTdcK^'i-tTiv  ft,  i-rniytLyn.  K.  50,  9.  ' 
Jffjreg  A<'?iive(  ft.  «u^  «Cf  xoti  Aij3«vo{.      K.'  51,  ^  ^nhavi, 

C14^Xl|^ü(TKI    XKT«1    dlX^sX^    ft.   ^'Cl'äaÜc,      ßj)9l\tt,     Sia^t\^ 

^.  51,  9.  ^Tli  TCC7r*iv<««T(iii  ft.  <tv.  i-rX  7^;.     K.  5I,  lo.  x<*- 
jfÄv  fiou  ft.  Äifioii.     Um  nicht  zu  weiiütüfig  zu  werden,  < 
maffcn  wir  das  Urtheil  über   den  WerUi   oder  Uo- 
worth  diefer  kritifchen  Vermuthungen  der  eignen  Be- 
urtheilung  dei>  Lefer  überlaffen. 

n.  In  den  erklärenden  Anmerkungen  fteht  yiel  Gu- 
rtes. Die  Natur  einer  „ääuotatio  ptrpetaa"  brachte 
es  mit  Cch ,  dafs  viel  Bekanntes  upd  Triviales  mitge- 
nommen und  bey  dem  Lefer  gar  zu  wenig  vorausgc-, 
fetzt  ward..  Dahin  gehören  z.  B.  die  Anmerkungeu ' 
Über  iratfx  xvfi'ou  S.  57. ,  i^-tri.  S.  62. ,  ei'fij'vjf  S.  67.^  iaxJ. 
P«^P.v  S.  78-,  "t#=r3w  S.  47i.,u.  f.  w.  Sollte  aber 
auf  die  erften  Anfänger  gefehen  werden:  fo  oiufste 
dagegen  iloch  vieles  mitgeuommen  werdep,  was  wir 
hier  übergangen  finden.  Dafs  bey  einem  Gtioiaologtn., 
wie  Jefus  Sirach,  auf  die.Denkrpriiche  anderer  Na- 
tionen des  Alterthums,  bcfondcrs  der  Griechen  uad ' 
Araber,  die  hieran  fo  reich  find,  vorzügliche Rück- 
fioht  zu  nehmen  fey,  vecfteht  fich  voa  felbft,  und -der  ; 
Vf.  hat  diefer  Forderung  auch  eiajgermafsen  GeoOse 
geleiftet.  Bey  den  Ara^srit  aber  hat  er  noch  viel  zu 
wüiifchen  flbng  geiaffen.  Wir  fanden,  tlafs  er  haupt- 
,  Jäclilich  nur  den  kleinen  Vorrath,  den  ScheidiiS»- 
Uct.  €X  ProuerO^  arab.  darbieten,  nicht  immer  ganz 
glücklich  benutzt  -habe,  'i^ier  fowohl  als  bey  den 
Griechen  find  die  Citate  öicht  mit  der  einem  Pbüolo- 

fen  geziemenden  Genauigkeit  beygebracht,  Wie  un- 
chei-  find  niclit  die  Citate:  ffoinerus,  Eurtpiiies,  Oui- 
dius  u.f.w. !  Dafuche  einer  den  voluminöfenSchrift- 
fteller  durch,  um  fich  davon  zu  überzeugen,  ob  Hr.  . 
B.  tiea  und  verftindig  feine  Beweife  aus  demfelben 
ß  ■  ,  vor- 


B>»>A  1.  v a.  '  £tB.i  j.  unu 


vorbringe!  Man  vgl.  S.  126.  lag.  ia9.'lJ9.  153.  163. 
y!4-  3M-  335'353-  37Ö-  475-  "■  a-  S.  96.  lefen  wir: 
trrotau_  e  Sopkocle.  S.  107.  ^ffert_^  Grotius  locum  Hq~» 
mcri'.  S.  li8-  ttemque  facfre  folent  Gutnnici  ^rabtim 
(welche?  und  wo?).  S.  153,  verjkitli  poHae.  S.  iga. 
"  verßis  a  Grotio  landatos  u.  1.  w.  -  Uobeguem  ift  ,auch 
die  Anordnung  <ler  Noten,  welche  oft  mehrere  Sei- 
ten hinter  dem  Text  her  foI{;en.  —  ßey  der  Erklä- 
rung felbft  hat  Hr.  B.  feinen  Autor  in  vielen  Stellen 
deutlicher  gemacht,  als  er  es  nach  den  bisherigen 
Auslegern  war,  Duch  fehlt  es.anch  nicht  an  folchcn, 
wo  das  vom  Vf.  gegebene  Licht  nicht  befrietligen 
will.  "Wir  heben  einige  Stellen  von  verfchiedener  Art 
zum  Beleg  aus.  K.  i,  30.  wird  trwxym'ti  richtig  durch. 
rfxxXifffiii  erklärt;  aber  es  iü  fchwerlich  riciitj^j,  wenn 
es  weiter  heifst:  „idem  ijuod.  ^x^-ei ,  oi  ttoW»!  v- 23. 
kebr.  dv  Lev.  X,  3.  et  yicn  Dan.  XI,  n.  ubi  Theod.  ix- 
Äo«."  Hier  war  der  Hebräismus  ii'ii  oder  iinorr  Tiina 
anzufahren.  K.  5,  2.  foUen  die  Worte  t^  ^xä  "'" 
K«t.ein  Glofiem  i'eyn  f  was  Ge  aber  fchwerlich  find,  da 
iJ'VXI  durch  i*  effi5u(i/Eis  xu^i'xf  und  nj  iirxiJi  durch  -ri'i 
fit  iwaöTiuMi  erläutert  wirdj.  Indefs  wird  4^X1  rich- 
tig durch  animi  liOidines  erklärt.  Wenn  es  aber  wei- 
ter heifst:  „Ltitkerus  rede:  Folge  deinem  Mutk- 
teillen  nicht ,  ob  du  er  gleich  vermagß  (legitne  fortaße 
jMti  *i  iö%viTii?)  —  fo  dürfte  diefe  Veriiiuthung  fchwer- 
lich wahrfcheitilich  fcyn,  indem  Luther,  der  im  Sirach 
überhaupt  ziemlich  frey  überfeLzte,  auch  den  gewöhn- 
lichen Text  (b  ausdrücken  kannte.  —  ^  39i  I3-  ^"'S* 
der  Vf.  der  alexandrinifchcn  Lesart:  jitfiaTs^  uyjoü  lt. 
BfTgiS,  und  eckiiirt  u^jov  fflr  fynonvm  von  iJiwf.  A'Iaa 
könnte  erinnern,  dafs  erftdie  ganze "Kedensart  diefeBe- 
deutung  habe.  Allein  der  Vaticanifchc Text  läfst  lieh 
fchon  erklären,  wenn  darunter  ein  den  Acker  wiiffint- 
der  Backt  Fluß  u.  f.  w.  verftanden  wird.  —  In  der 
Stelle  K,  21,  27.  28.  (vgl.  Exatrf.  IV.  S.  738.)  foü 
darphaus '  nicht  vom  Satan  die  Rede  feyii,'  fondern 
.  hlofs  vom  Verlciamder.  „  Mirandam ,  quod  I^ojter  in 
atüs  locis,  *hi  non  fnium  occalJoneitt  habuiffet,  Satanae 
eommetnorandi ,  Jed  adeo  debitiffet  de  mp  dicere^  prorfus 
de  genio  illo  ßUterit,  v.'c,  XV,  nPteqq.  XxV,  24. 
Deinde  iti  Hebraeo  fniffe  itsfen  hocque  vocabulum  ia.Ssiov 
y;  »l'iSvjiif««»,  caiumniator&in,  optime  verd  pojfe ,  du- 
bio cm-et ;  ßcaue  vertendnm  fuiffe , ßiadet  ^|'lXuflf^lv,  quod 
ifi  in  ver/u  feqitenti."  Das  letzte  Argument  beweift 
nicbts,  da  o  +iJuf/^My  die  verUumderifche  Natur  des 
Satans  am  beften  bezeichnet,  und  da  die  ita^oiv^-Ti^ 
■  das  Reich  der  Halle  bedeuten  kann.    Beyui  erften  Ar- 

fuiotiiit  aber  könnte  man  in  den  angefnhrten  Stellen 
ie  Not ti wendigkeit,  vom-Sätan  zu  reden,  läugnen, 
oder  fibt'Thaupt  das  PoftuJat:  dafs  ein  Dogma  durcli 
mehr  als  eine  Stelle  bewiefen  feyn  maffe,  als  unge- 
gründet  \  erwerfen.  Wir  enthalten  uns  der  weitern 
Bemerkungen  hier  um  fo  mehr,  da  uns  die  Anzeiga 
der  Schrift  Pir.'  3.  noch  zii  mehrern  VeraBlafTung  ge- 
■     hen  ^ird. 

DL  Dem  Gommentar  find  ßlnf  Exettrfus  ange- 
hängt. I.  Dexqff  text^s  hujus  tiorir  worüber  wir 
fchon  oben  einiges  bemerkt  habe».    IJ.  De  u/u  hujtu 


Uhri  in  inUrpntando- FT.  T.  Der  Vf.  liefert  NacTiträge 
zu  SckleHsner  und  Knitiäl ,  deren  Arbeiten  er  voraus- 
fetzt, und  bcfchäftigt  ficb  vorzflglicb  mit  der  Sacher- 
klärunc,  wobey  er  die  einzelnen  Kilcher  des  N.  T. 
der  Rtoic  nach  durchgeht.  Beym  Briefe  Jacobi  hät- 
ten wir,  nach ^Vtorr'j  Vorgange,, etwas  Ausführliche- 
res und  Vollkommneres  erwartet.  Ucberhaupt  wäre 
hier  vi^  zu  erinnern.  lU.  De  ffBip«.  Daffelbe,  was 
in  Nr.  3.  S-  19I  ff.  weiter  aosgefiihrt  wird.  IV.  De 
Tkeologia  Siraddae.  Wie  beym  vorigen  AJjTchnitt. 
Die  ganze  Abhandlung  zerfällt  in  folgende  Hubriken :  ■ 
de  &tQ).<i-}is.  (fei'Ju ßrictiori) ,  rff  TrvevfurroioTiai,  de  J^ 
Sp«iro*oYia  und  de  o-uTMioXsTioe.  Unter  letzterer  wird 
die  Erwartung  eines  meffms  verftanden;  die  Unterfu- 
chung  ift  äufserft  kurz,  weil  der  Vf.  die  Hauptftelle 
K.  48)  10.  II.  geradezu  für  einen  „tenu  /vuriiu''  er- 
klärt. Wir  mflfTcn  es  den  Lefem  Oberlallen,  ob  lie 
fich  durch  die  S.  653  —  Si.  dafür  bey^geb rächten  Wahr- 
fcheinlichkeitsgründe  davon  überzeugen  können. 
Vom  heiligen  Geifie  hätte  nicbt  unter  der  Rubrik  :  de 
«vinftÄToiDT-ia  S.  738  —  39'»  fondern  früher  de  Ö^oXo-  * 
71« ,  wo  S.  736.  zwey  Zeilen :  „  de  trinitatis  veßigiis , " 
voiicommen,  gehandelt  werden  folien.  V.  Dtmorum 
docirina  Siratidae.  Hier  hatte  der  Vf.  an  Schulze  (f.' 
.  deffen  Abband!,  in  Hetze's  N.  Magazin  B.  VL  S.40  ff.) 
einen  guten  Vorgänger. 

IV.  Die  Prolegomena  (S.  r  — 40.)  handeln  die  ge- 
■wöhnlichen  Punkte  der  Einleitung  mit  Vollftändig- 
keit  und  Gründlichkeit  ab.  Am  heften  gefielen  dem 
Rec.  die  Bemerkungen  gegen  Etckliorn's  H^pothefe, 
dafs  unfer  Buch  aus  dreif  verfchiedenen  Außdtzeii  zu- 
fammcngefetzt  fej.  Die  Vertheidigung  der  f-inbeit 
der  Schrift  und  der  Identität  des  Vfs.  (S- 16  —3»-)  *f' 
Hn.  ff.  am  beften  gelungen ,  und  er  verdient  dafilr  den 
aufrichtigen  Dank  aUer  unbefangenen  Exegeten. 
lieber  den  Zufammenhang  zwifchen  Jefus  Sirach,  den* 
Salomonifchen  Schriften  und  dem  Buch  der  Weisheit 
findet  Geh  S.  7.  u.  37.  (nach  Fabricins)  eine  Andeutung^ 
Eine  genauere  Erörtertmg  diefes  Punkts  aber  wäre 
verdienftlich  eewefen.  Vorr.  S.  XVI.  verfprjcht  Hr.  ■ 
B. :  ;,  Qtiorf^- r<ri  docti  me  officio  inttrpreüs  H  criticifa- 
tisfecijfe  juäicaverittt .;  nee  haec  mea  fludia  imfrobaverint, 
mox^  übt  Deus  vires  et  oüum  eoneejferit,  librum  Sapieit- 
tiae,  aeque  pyaeßsntem ,  et  «t  multi  ptdicabant ,  libro  Si- 
raddae nobiViör'em,  eodem  modo  iHuHraba  et  explicabo." 
Wir  bitten,  das  „JWoa;"  nicht  zu  fehr  zu  befchleuni- 
^n  und  das  „todemmodo"  nicht  auf  die  fehlerhafte 
Befchaffenheit  diefes  Commentars  auszuddinen. 

Wenn  wir  von  Nr.  3.  das  Zeugnifs  ahleeen ,  dafs 
Hr.  B.  ein  würdiges  Seitenftück  zu  Sobw^j  biblifchcr  ^ 
Theologie  geliefert  habe:  fo  geftehen  wir  dadurch  al-  ' 
lerdines  feinem  Werke  einen-  gewiffeo  Grad  von 
Brauchbarkeit  zu ;  aber  von  vorzüglich  hoher  Bedeu- 
tung ift,  in  unferm  Sinne,  diefes  Lob  nicht.  Wir  er- 
halten hier  eine  Menge  einzelner  exegetifcher  Obfer- 
vationen,  die  nach  gewilTen  all{.',emeinen Rubriken  zu- 
fam mengereihet  \*erden:  aber  einen  innem  Zufam- 
menhang, eine -lebendige  Aufftiftung  des'Geiftes  die- 

•fer 
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fer  &hriftftel!er  darf  man'  hier  nicHt  Tuchen.  "Wir  anders  machen ,  und  befonders  fo  viele  flberflaffige 
joxhert  dem  Vf.  nicht  den  VorwuTf/da£s  er  weniger  Theile  feines  Bushs  weglaffcn  follen.  Es  gehört  da- 
«ieiftet  habe* •  als-  er  verrpiach';  denn  er  hat  nicht  hin  ttie  kiflorifche  Einteitang  S.  i  —  5°-'  worin  ema 
mehr  verfprochen ,  ah  was  folgendb  Angabe  S.  X.  be-  kurze  Recapitnlation  der  jildifchjsa  GeEcliicljte  ge^ 
ärt:  „Es  war  nichtmein  Plan,  eine  räUimnirend'e  Ge-  ben  wird,  köchftens  war  die  Ueberßcht  dei:  wich- 
JiBehte  der  Theologie  der  ApokryptienzakhrnibCn-.deBa.  tigften  SchkkfaJe  (fer  Naüon  uach  dem  ExU  S.  37  »• 
diefefcheint nicht  ehör  gearbeitet  werden  zu  können,  an  ihrer  Stelle.  "Dagegen  hätten  i^ir  die  ChaiaUte- 
als  bis  vorher  grartimaüTch  und  hiftorifch  der  Ertrag  riftik  der  einzelnen  apokryphifchen  Bücher  3.51  — 50* 
der  Quellen  ausgemittelt  worden  ift,  der  dann  dicBe-  ausführlicher  und  eingreifender  gewünfcht.  tür  vol- 
l^eund  die  Grundlage  entbäl*,  auf  welche  fich  der  üg  überflaffig  muffen  wii-  die  bey  K.  3,  i.  AblcHn.: 
HiftoriJter  ftützen  mufs.  Deswfegen,  glaubte  ich,  liege  Von  den  Engeln  und  Dämoneu,  S.  168  f-  beyge- 
mir  mehr  das  Gefchäft  dei  Exegeten  als  des  Hiftorl-  brachte  Literatur  erklären.  Sie  gehört  in  ein  Lejir- 
kertob,  und  wäliltä'die  Art  der  Bearbeitung,  nach  buch  der  Dogmaük,  da  ße  lauter  allgeni^e Werke 
welcher  die  Refukale  jn  Paragraphen  zufanimenge-  namhaft  macht.  unter  15  Büchern  SjP'^'.^'^,  ""' 
drängt  0),  und  die  Belege  dann  im  Einzelnen  auEoe-  zwey  hieher.  Ferner  die  Literatur  vor  der  Abhand- 
fahrt werden."  —  Nur  darüber  find  wir  mit  ihm  lung  über  ffotpi«, /«yd«  und  irviu(i««Tiov  S.  190  f.  End- 
imzufrieden,  dafs  er  eine  höhere  Forderung  entweder  Bch  wozu  die  ausführliche  Darfteilung  des  Inhaltes 
nr  nicht  kannte,  oder  diefelbe,  als  feine  Kräfte  über-  der  einzelnen  Dogmen,  da.es  genug  war,  unter  Voc- 
ßeigend,  unerfüllt  liefs.  Wir  fmd  nicht  fo  unbillig,  aufefetzung  der  alIgem«neo  Begriffe,  blofs  die  in  dea 
den  Maagd  an  Vorarbeiten ,  worüber  mit  Recht  ge-  Apokryphen  enthaltenen  eigenthünillchea  Anfichteir 
klagt  winl,  zu  Verkennen;  aber  von  einem  guten  herauszuheben?  Wie  vieles  iteht  «icht  aber  hier, 
Schriftfteller  erwarten  wir,  dafs  er,  auch  ohne  gelel-  was  feiuen  Platz  in  einer  Theologie  des  A.  1 .  finden  ^ 
fielen  Vorfchub,  fich  aus  freyer  GeifteSthätigkeit  Ober  follte?  Ma/f  vergleiche  nur  den  Artikel :  Gatt  (S.76 
die  Vorarbrften  erhebe.  Das  Nacharbeiten  bleibt  im-  bis  143-)»  «"n  ßch  fogUich  hlerroa  zu  überzeugen, 
mcr  eiwe  miEsliehe  Sache.  ■  ■  r   1 

Ob  es  nöthig  gewefen  wäre,  fo  viele  Bewcisftel- 

Dirrch  die  bisherigen   zum  Theil  über  die  Ge-  1«"  »»  extenfo  und -häufig  mit  den  io  die  UeberÜptzung 

bohr  gerOhmten  Theölogieen   des  A.  und  N.T.  ift  eingefchobenenOriginalwortBn  laitzütheilen»  jnöchte 

in  der  Chat  fehr  wenig  geieiiVet  worden.     Wer  ihnen  Rec.  ebenfalls  bezweifeln.     Die  exegetifchcn  Bemet"; 

folgt,  wird  fich  fchwerlich  auf  einen  Standpunkt  er-  kuugen  konnten  wenigftens  da  wegbleiben,    wo  die 

liofacn  iiahJen,  von  wo  aus  der  Zurammenhang   des  Stelle  entweder  an  und    für  fich  nicht  dunkel  war, 

A.    imd  N.  T.    und   die  Verbindung    der    einzelnen  oder  wo  die  Erlairterungen  felbft  fich  über  die  unbe-  - 

SchriftfteUer  unter   einander  ihm  klar  und  deutlich  deutendften  Dinge  erftreckeu.  Bcyfpiele  davon  liefern 

vor  Augen  läge.     So  bey  diefem  Werke,  welches  das  S.78.  92.  93.  loo.  117.  I24.  130.  139.  148  «•  a. 
Mittleramt  zwifchen  dem  alten  und  neuen  Bunde  nur 

fehr  unvollkommen  verwaltet.    Hr.  B.  verfpricht  fich  Rec.  hat  fich  eine  bedeutende  Anzahl  von  Stellen 

S.  Vlll  f.  viel  von    einer  ähnlichen  Darttellung   der  angeftrichen,  wo  ihn  weder  UeberfetKung  noch  Er- 

dogmatitcben  und  moralifchen  Ideen  des  Philo   und  klärung  des  Vfs.  befriedigt  habeu.    Seinem  Gi-und- 

Sofepküs.     Bey  Pliilo  fey  durch  Stahl  ein  fchätzbarer  fatze  S.  XI.:  „Bey  der  Ueberfetzung  fah  ich  mehr  auf   - 

Anfang-  gemacht,    „obgleich  feine  Arbeit  nur  kurz  Treue   ä\s  Schönheit,    und  erlaubte  mir   bisweilen, 

und  rhapTodifch  fey"  (Rec.  halt  diefe  Kürze  für  den  die  Hebraismen  des  Originals  beyzu  beb  alten "  —  ift 

gröfsten  Vorzug  derStahlfchen Arbeit) ;  für  ffofapktu  Hr.  B.  keinesweges   ganz  treu  geblieben.  -  Zu  dem 

gedenke  er  felbft.   Wenn  es  ihm  feine  Lage  erlaube,  Satz:  dafs  Gott  die  jüdifche  Nation  befonders  liebe. 

Äwas  Aehniiches  zu  leiften.     Rec.  ift  weit  entfernt,  und  befchütze,   wird  S.  84  f-  das  ganze  Gebet  Siracli 

den  Vf.  von   feinem  Vorhaben   abrotheo  zu  wollen;  K.  33,  i—n.  eingerückt.     Nimm  dich  unfern- an,  ei'- 

aber  er  mufs  es  freymüthig  fagen,  dafs  er  fich  von  ßkt^av  drückt  etwas  anderes  aus.    -Ab^mtifiken  VoU      ^ 

oiclen  tterftellungen  (fo.wie  von  einer  ähnhchen  der  her.    ■&>)]  «kkirp» :    Völker,  di^  den  Jehovah  nichts 

Lehren  der  Rahbinen)  nicht  viel  Gewinn  filr  Schrift-  angehen:,  nicht  fein  Eigealhum  find.    Weder  die  An- 

eriiUrung  und  Dogmengefchichte  verfpricht ,  fo  lange  merk.  S.  85. ,  noch  der  Commentar  ( Nr.  2. )  S-  47a  f Oh- 

he  über  diefen  Leiften  gefchlagen  werden.  — '    Schön  reu  diefe  Bedeutung  an.    Der  Begriff  von  «Üom»  ift  • 

die  Trennung  der  Dogmattk  und  Moral  ift  ein  Grund-  auch  nicht  erfchöpft.  Verherrtifkt  deineMacht,  Ü^iaw 

fehler  bCTSchriftftellern,  wo  Glaube  und  T^un,  Mei-  x''?' ■-^'^i  ßs'X-'"^'- if^'w.    i'em&n  Erhebe  dick  hn  Zorn; 

nnng  BBd  Gebot  in    frf- inniger  Verbindung  ftehen.  gUß  deinen  Grimm  aus.    Dazu  die  Anmerkung  :„  £7"- 

Aüchhier  ift  der  Vf.  durch  feintn  Vorgänger  Äi»er  ?f-v,  acuere.    'E^x.'"^ ,  ausgießen ,  i(t  üüd  der  Meng*  " 

übel  beratben  worden.      Der   ganze  Charakter  des  oimt  Oröfse  einer  Sache  ff).     K.  18,11.  24.35.  verä. 

onentalifchenSchriftftellersmufsbeyeinerfolchenMa-  K.  ib,  11."     Der  Commentar  hat  bey  itu?'"  ""^ 

«pdation  verloren  gehen.   Nicht-heflir  ift  «s  bey  den  ös^n,  jnpn  und.iwn,  exi:Uare,  acuere.    Für  die  letz-  ^ 

Bilbromanen  deriüdifcben  Gefchichte,  und  bey  den  tere  Bedeutung  hätte  doch  wenigftens  pw  angeführt 

"mhiitonrchen  J^oducten  diefer  Nation.  —     Aber  werden  muffen.      „Beflügele  die  Zeit  (der  Rettung), 

auctibey  dem  vomVf.  befolgten  PJane  hätte  «-vieles  "^nof^iy  fenfitkipkUico  s^i-,  aeeelera,  mt  ^ef.  16^  S- 

Hier 
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Hicr  war  befchlettmge  liitilnrigUch^  ^am  jiraftndem 
Feuer  würde  dtr  Rauher  vermehrt-,  iv  ogy^  jiupf(  ««r«. 
ßptilriTttö  (Tia^öijcvof.  lliebey  dife  Uemerkung:  n'Ovm- 
^Ifi^oi,  der  Räuber.  Es  war  wahtEthemlicti  im  Ha^ 
bräifcUeii  uHcs,  das  napH  der  Bedeutung  von  oSo  im 
Arabifchen ,  wo  es  auch  dirifiuit,  abritivit  heifst,  diti-, 
piens  hätte  follen  Qbcrfetzt  \Verden.  '  Nicht  doch! 
Sollte  ja  der  arabifche  Sprachgebrauch  4uf  den  he- 
bräifcheii  übergetragen  werden ,  fo  milfste  oSoa  ja  das 
Patfivum:  der  Ausgeplünderte ,  feyn,  was  hieher  nicht 
pafst.  Wie  weit  näher  hegt  doch  der  gewöhnliche 
Sprachgebrauch!  'O  tro^ön»»o;  ift  mi'ii,  victor.  Der 
Sieger  werde  vertilgt,  den  Bedrücker  des  Volks  treffa 
Verderben.  —  In  der  Stelle  Sir.  33,1  —  7.  (S.gg.  89-) 
ift  der  Begriff  vOii  nlfovä^ti  itpupo^  nicht  erfchüpfL 
„Des  Gereckten  Offer  ziert  de» Altar,  ijjrsoV»»  3u*i»^tij- 
-riiiv ,  eigentlich :  macht  dea  Altar  fett;  das  kann  be- 
deuten: er  opfert  fleifsig,  oder:  er  fchmückt  den 
Altar  mit  feinem  Opfer.  Denn  Fett  fleht  oft  fttr  alles 
Vortreffliche  Oberhaupt.  IchinÖchto  di^  letzte  Be- 
deutung wegen-  des  ParaileHsmus  vorziehen. "  Es 
mufc  üDerEct2.t  Werden ;  er-  brihgt  fette  Opfer  auf  den 
Altar.  Der  Commentar  (S.  464.)  hat  hier  richtiger: 
„ornare  faerificUs  fraefianUßuis."  —  Wenn  Sir.45,a, 
S.  72.  unter  der  ia^n  äyii*  (mit  Grotius  und  Drußas) 
"^die  glänzenden  Engel  verftanden  werden :  to  ift  diefs 
ganz  richtig;  aber  der  Vermuthling,  v.  3.  ««Toi  ■»rgo- 
aaTttv  ßM'tXiuv  duTch  ^«£«»1  deH  iVülen  der  KüMgt  zi» 
Uberfetzen ,  wird  man  fchwerhch  Beyfall  abgewinnen 
können.  Der  Commentar  (S.  62t.)  übergeht  iäe  da- 
lier auch  ^nz  mit  Still fchw eigen*  „Kf<^*rx  habe  ich 
VerheiCsungen  und  Drohungen  überfetzt,  weil  es  mit 
ii«3)j>nj  jraräld  ift."  Kgif*«  ift  das  hebr.  Bawo,  was 
fo  oft  Hwfcftflwig,  -Anordnung  u.  f.  w.  ift.  Weisheit 
'  4,1a  erklärt  der  Vf-rlysiTröSTi  fOr  eine  ekelhafte  laulo- 
logie,  und  fchlägt  daher  mit  fiaffe  ■^^'^»•.1,  ^tät«»! 
ocTer^VTCSt  (vergl.  Sir,44,i6.He[ir.ii,5,)  vor,  oder 
glaubt,  dafs,  wenn  der  Autor  aus  einem  Uel>railcnen 
-  Buche  fchöpfte,  «i^an  mit  ann  verw«chfelt  worden  fejr. 
Die  Stelle  läfst'  ßch  aber  ohne  Tautologie  erUlaren, 
wenn  man  ^T'-^^f  durch :  er  erkWt  den  Beweis  von 
der  gVUlichlv  Liehi^  *"''«"  "■  ^-  ^^'  überfetzt. 
'  ■  Am  ausfahriichften  ift  der  Vf.  In  der  Unlerfii- 
chuQg  aber  <ic(f  la,  Ä»-;o4  "id  ■^v■v^tt  k't<w S.  191  -^ 275. 
Er  befu-eilet  vornehmlich  die  Meinung  neuerer.  Aus- 
leger, dafe  ifli-o«  und  oo?M»  blofse  PerronificatiDnen 
waren,  und  zeigt,  dafsder  <ro?.«  im  Buch  der  Weis- 
-  beilSubftanlialitat'zugGfchrieben  werden  fflülle.  Einen 
Auszug  aus  diefer  ausführlichen  Unterfuchung  kön- 
nen wir  nicht  geben;  fo  viel  aber  mafleo  wir  ver- 
•fichem,  dafs  Hr.  fl.  feinen"  Gegenftand  mit  Gründ- 
lichkeit und  Scharffinn  erörtert  Tiabe.  ; 

Nach  dem  Vf.  (S-Jl  f.)  kann  man  die  apoUryntl- 
I    fchen  Bücher  in  Rßckücht  ihrer  Dogmatik  m  d«y 


Klaffen  ordnen:  I.  C1uitäSifeh-.PafHßim~tnfifcke  Biicker. 
„Sie  zeichnen  lich.ausdurchAbrchcu  vor  dem  Götzen- 
dieuft;  durch  aufserordeiitUche  Erhebung  des  Wer- 
thes  der  Almofen  und  anderer  Werke  der  MildthStig- 
keit;  durch  ^ne  weit  ausgefponnene  Lehre  von  den 
Engeln,  ihren  Verrichtungen  und  Schutz,  befouders 
von  den  ^Dämonen ;  durch  Wunderglauben ;  durch 
beltinimtereBegriffe  d^r  Fortdauer  der  Frommen  nach 
dem  Tode,  welche  für  das  Glück  dei  liebenden  bsy 
Gott  bitten,  und  die  man  durch  G«bet  und  Opfer  ver- 
ehrt; und  durch  die  fefte  Hoffnung,  clals  diele  From- 
men dereinft  auferftehen  >verden.  Hielier  werden 
das  zwe^e  Bück  der  IVlakiabäer  und  Tobias  unbezwei* 
feit,  und  das  Buch  Baruck,  die  Gefckickte' der  SiUanna 
und  die  andern. ii;KiAr.  Stücke  dUs  Daniel  mit  Wahr- 
fch'einlichkeit  gerechnet.  U.  RempaiHjiinenfifshe,  „Bü- 
cher von  diefer  KlafCe  zeichnen  lieh  aus  durch  befoii- 
dere  Ehrfurcht  gegen  das  Gefetz,  die  heilige  Stadtv 
den  Tempel  und  den  mofaifchen  GottesdienU;  durch 
die  erhabenen  Befcbreibungen ,  die  lie  von  diefen  Ge- 
freuftänden  n^achcn,  und  den  hphen  Werth,  den  6e 
ihnen  bcyleeen:  durch  ßigottede  iür  ihre  Religion, 
indem  lie  TicrL  als  das  heilige  Volk«  und  alle  andere 
Völker  als  unreine  betrachten;  durch  rohe  Begriffe 
von  dcr^Öttlichcn  Strafgerechtigkeit;  durch  dürftige 
Vorftellungen  über  Fortdauer  nach  d^m  Tode;  durch 
lelteue  Erwähnung  der  Enget,  und  noch  feltnere  der 
Dämonen ;  durch  gänzliches  StillfcKweigen  über  die 
Auferftehung ,  und  endlich  durch  eine  geringere  Ge- 
neigtheit zu, VVuuder- .und  Aberglauben.  Daiiin  ge- 
.hört  das  erfte  Buch  von  den  Makkabäem,  das  Sitten- 
buch Mus,  Sirachs  Sohn,'  uo.i  vielleicht  auch  das 
Buch  Judith."  III.  AUxandrinißh-jädifcke.  »Den 
Schriften  diefer  Klaffe  ift  allen  ein  gewiffer  phüofia- 
phifcher  Anftrich  eigen;  .fi?  philofophiren  über  dea 
Me^ifcheu,  über  die  Welt,  und  ihre  ndl.. Gefchichte; 
fie  weben  überall mpralifche  Betrachtungen  ein;  auch 
ihnen  ift  der  Judaismas  tbeuej:,.  die  Judeft  fiiitl  auch 
nach  ihrem  Urthcil  das  heilige  Volk ;  aber  äu  leben 
hierbey  doch  weniger  auf  daa  Aeufeere  desMoIaismus, 
und  fetzen  jene  Heiligkeit  der  Nation  mehr  iii  wahre 
Gottesverehrung  unj  ein  heiliges  Lebeu;  fie  druigen 
vorzüglich  auf  Ent(iaJtramkeit  und  Bezähmung  der 
Lcidenfchafien.;  fis  kenneu  gute  Engel,  aber  l*.einft 
Dämonen  (?)j  fie  haben  reinere  3egrirfe  vonUiifierb- 
Iichkeit,.pla|-onifche Ideen  von  der  meijfchliehen  Seele, 
von  der  .göttlichen,  ulles  fcdiaffenden  und  regierenden 
Weisheit,  erwähnen  alier  die  Auferfteliuns  der  Toll- 
ten mit  keinem  Worte.  Das  wicht'jgfte  puch  diefer 
KlefCe  ift  das  Buch  der  l^eisluit,  das  aus  dref  verfchie- 
deneri  Abhandlungen zufammengefetzt  zu  reynfcheiüt." 
Auch  da([trjtte  mui  vierte  Buch  derMakkabäer  und 
die  Fragmente  des  Buchj  £lUi«r  fehe^ieo  äg^pdfchen 
UrfpniHgs  zu  feyn.  ■  ., 


''  Nnm.    3.  .  ,.  '  " 

ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG. 

Sonnabends,     dtn   3.  Januar   1807. 

RECHTSG  ELA'HR  TBEXT.  -  die  Lehre  von  Sectionen  ifthier  nicht  lusFOhrlich  gg- 
rw  L  j  TL  *'"8  behandelt,  und  Oberhaupt  die  A&wendung  der 
WrTTCMBKRa,  b.. Zimmermann ;  Ueber  den  THat-  allgemeinen  ürundCätze  auf  das  Verbrochen  <(«■  Tod* 
beßand  dir  Ferbrecken,  die  Urkeber  detfilbtif  und  ^^^  ^u  kurz  und  nicht  vollkommen  bafriedigend.  — 
dii  X»  einem  vtrdammenden  EfidurthttU  erfoApr-  Qgggn  die  fvCtematifche  Anordnung  des  Ganzen  ift* 
ikheGeurißheit  des  erßem,  befonders  in  RUckßcht  der  wenigftens  nach  unfro:  Meinung,  nichts  zu  erinnenl, 
TSdtJtng,  nach  Bemeinen  in  DeutfchUnd  gelten-  f^,  ^-^^  ^  ^^^  y^B  [glbft  verfteht,  dafs  ein  Werk  die- 
deo  and  churiachfifchen  Hechten.  Von  Dr.  rArt.  fgr  Art  kein«  Auszugs  fjhfg  ift.  Wir  gehn  alfo  aul 
Jbph  Karl  Släbtl,  churfflrftlich  -  öchfifchem  Hof'  ^^  ß^tail  der  GrundÖue  ober,  und  legen  dem  Vf. 
geriqhts-  und  ConGflonal- ACTeaor  desSchöppen-  ^„j-g  z^veifpl  vor.  Welche  uns  |>ey  dem  Durchtefeil 
ftulils  und  der  Juriftenfaciiltät  Beyfitzer  und  der  jj^fes  Werks  aufgeftofeeh  find.  Gleich  mit  dem  Be- 
Reclite  ordentl.  ProfefTor  auf  der  Univerßtat  zu  -pjffe  ^es  Thatbajtande«  §.  i.  können  wir  nicht  ein- 
Wittenberg. 1805.  483  S.,  gr-  8-  (i  Rthlr.  18  gr.)  verftanden  feyn,     Es  heilst:   er  fey  der  Inbegriff  aller 

ÜTnatfachen,   auf  welch«  die  im  Criminalgefetze  be- 

ieTes  gehaltvolle  Werk  ift  ein  wahrer  Gewinn  fflr  ftimmte  Strafe  erfolgen  foll,  in  wie  fmi  diefe  That- 

die   ^iffenfcbaft  des  peinlichen  Rechts.     Di€  fachen  nicht  in  der  Zurechnmiesfahigkeit  enthalten 

«uf  dem  Titel  angegebnen  Materien  find  noch  nir-  iind.     Wir  glauben  nicht,  dafs  der  Begriff  d^s  That-* 

gends  fo  ausführlich  von  allen  Sejten  unterfucht  und  beftandes  aus  der  Folge,  nänäich  der  Beftimmung  der 

erörtert  worden, -tla  es  hier  gefchieht.   Und  dafs  diefe  Strafe,  könne  abgeleitet  werden.     Sieht  man  darauf 

-  AustnhrungmitbefrjedigenderGrttndlichkejtundVcll-  fo  ift  nicht  abzufehen,    wie  man,    wie  Aef  Vf.  aus» 

ftändlgkeit  Jefchelien  fey,    dafilr  bürgt  nicht  nur  der  drücklich  thut,  den  Dolus  und  die  Ca/joa  ausfchliefcen 

iVamedesV?i.,derfcbon  durch  frahereScbriftenfich  könne:  den«  diefe  werden  eigentlich  von  den Gefetzen 

als  trefflieben  Criminaiiften  iegitirairt  hat;  auch  die  beftraft,  nicht  die  Thatfachen  an  fich.     Warum  hat 

Ueberfchriftdeslnhaltstvirdefizeigen.   Derw/JeTHeil  der  Vf.  nicht  den  natllriichen  Begriff  gewählt:   den 

iftderLehrevomThatbertandeuncTdenUrheberneines  Inbe^iu  aller  jener  Thatfachen,  welche-  zum  vollen" 

Verbrechens  und  der  -lödtung  insbefondere  gewjd-  Begriffe  einer  HandluHg  erfordert  werden ?  —   "Baft 

met.    Die  an  fieh  fehr  verfchicffnen  Lehren  vom  That-  jeder  Untertban  fchuldig  fey,  ahne  Ausnahme  Ver- 

beftandä  nnd  den  Urhebern  einer  Miffethat  hat  der  Vf.  brechen  Anderer  zu  vernijidem,  wie  J.  45.  behauptet 

dadurch  in  Verbindung  gebracht,  dafs  er  einen  rea-  wird,  davon  können  wir  uns  nicht  ttberzeugea,  $.91. 

ien  und  perfonale»  Thatbeftand  annimmt,  imtei^  dem  ftellt  der  Vf.  den  Fall  auf,  dafs  Jemand  an  einer  Wun- 

erften  gewiffe  Wifkungen  und  die  Handlung,  welche  de  ftirbt,  welche  hätte  geheilt  werden  können,  aber 

fie  hervorbringt,  unter  dem  z)»eyten  gewine  perfön-  wpgen  Nachläffigkeit  anderer  Menfchen  nicht  geheilt 

hche  Verhähniffe  ufld  E^enfchaften  verfteht,    in  fo  ward:  hier  erklärt  der  Vf.  den  Urheber  cferVerwun* 

fern  diefe  die  Znrechnungslahigkeit  nicht  begrönden,  dunz   auch   geradezu   für.  den  Urheber  des  Todes'. 

i;)adurch  wird  es  erklärbar,  "was  raan  fich  auf  den  Urtiers  ßedflnkens   ift:   dieCe  Behauptung   zu  ftreng, 

erften  Aohhrk  nicht  erklären  kann,  warum  der  Vf.  da  hier  die  Todesurfache  nicht  in  tfer  Wunde  allein, 

zwey   to  verfwhiedne  Materien   auf  diefe   Art    ver*  fondem  vorzOgUch  in  der  NachläfTigkeil  Anderer  liegt; 

einigft  hat       Der  zweifle  Theil  behandelt  die  Lehre  iinch  widerfpi'icht  dem  vom  Vi  aufgefteJIten  Satze  di« 

von   der  Gewifsheit  des  Thatbeftandes  der  Verbre-  von  ihm  felbft  S.  145.  angefahrte  L.  30.  j.  4.  D.  ad  L. 

chen,  welche  zum  verdammenden  Endnrtheile  nötbig  yfoHil.  offenbar,  — ^    Die  Tödtung  eines ,   der  darein    ■ 

ift,     wo    treffliche  Bemerkungen   über   Gewifsheit,  wüligt,   ift  fticht  blofs  Theilnahme  an  Selbftmord; 

Wahrfcheinlichkejt ,  deren  Eintneilungen  und  Gründe  wie  der  Vf.  ^.  106.  annimmt,  fbndcm  wahrer  Tod' 

vorkommes.    Nur  mufs  Rec,  bemerken,  dafs  derVf,  fchlag:  denn  das  Leben  ift,  wie  der  V^-  felbft  fagt^ 

diefe  Lebi:«a  zwar  in  allgemeiner  RflckÄcht  yollftänr  ein  unveräufserliches  IH-cht:  alfö  die  Enlfacung  de'f* 

dig  und  gut  vorgetragen  hat;  aber  die  Anwendung  felbeti  mufs  als  nicht  gefchehen,  als  rechtlicn  nichtig 

davon  aar  das  Verbrechen 'der  Tö((tung  minder  aus-  betrachtet  werden.    ■ —     Mit  Recht  fordert  der  Vf. 

^rlich  und  unvollftändig'gerathen  ift.     Der  Vf.  hat  $.  114,  eine  tödtliche  Verletzung  zum  Todfchlage; 

Geh  blofs  dahin  befohrSokt,  die  I^ehre  von  rationalen  wenn  ^r  fich  aber  zum^eweife  auf  römjfche  Gefetze 

Zeugen  (-Sachvecf^ändigen )   und  ihrer  Glaubwürdig-  herufi::-fo  gefchieht  diefs  mit  Unrecht,  da bekannt- 

küt  mit  Anwendung  auf  den  Todfchlag  darzuftellen,  'lieh  die  Lex  Csrnttia  de  Seiarüs  .diefS   Erfordernils 

DDd  etwa«  veo  den  Aszeigen  delfdbea  zu  &geii.  Aber  flicht  anfftellt}  was  auch  die  ^  iis.  angefahrten  Oe-  ■ 
A,UZ,   1807.    Erfier  Bamd.  G  -  '  etze 
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Hetze  deutlich  beweäWi  wdche  Ccboa  das  aitdmlm*  io  kana  ibts  Rec.  aicbt  b^'ftüttmai,  &  ohne  dteb 

«IM  te/o  lominw  aeciävd^  crnufm  i;üt  der'tirdentlichen  OegenwiOrt  die  Section  hlob  füse   private  ..r—   Meine 

Strafe  bedrohen.  —  Im  Falle  wenn  Jeinaad  vonMch-  eerichtlicbe  Handlnog  feja,  al(o  keiae  ^Ue  reoht- 

rem  verCcbiedne  Wuadea   erhält,    von  denen  keine  Eclie  Wirkfamkeit  hab°n   würde,  und  anch  andere   - 

farUch,    fondem  alle  den  Tod  zuranunen- verurla-'  bckannU   Grüpde' die  (Gegenwart  .des  Ocricbts  er* 

eben,  erklärt  der  Vf.  S.  135.  jeden  Vervrunder  fär  ü-  fordern, 

nen  Miturheber  des'Todtchlags.     Diefe  ift  offenbar  '                  ■  •        " 

zu  hart.    Denn  man  kann  von  keinem  allein  faiteD,  ' «.      -  .        

djafs  er  töJtlich  »erletzt  habe, -was  der  Vf.  felbft  zum  STAATSWISSKTtSCBAFTBU.      . 

TUtb^ftande  des  Todfcl^gs  erfordert  1    jeder  Ein-  y^„^    ^^  Odftinger:'  0*A^«A./ctej  m'giuh  Ar 

>d9e  hefert  nur   einen   Beytrai   zur  -  Iödtl«:hkeiti  .      Arm,nhme,    iXürii  -  UnlialL  uj  ßünßbJS». 

liefe  k»nn  man   aber  keinem  Ibnzelnen  impuüren,  «^./„.Te^usgegeben  von'^aA.  mk,  KIäTat. 

wedjiran  auch  Andere  Antheühabsn,  deren  Hand-  „enbezirks-D^ector-     -Er^«-Band,  welchii- die- 

dicj^igeniewefen.die  dem.Getödtetenmehreretödt-  ^       "''          ^  <>  6  w 

liehe  Wunden  beigebracht  haben,  jedoch  noch  uo-  Durch  diefes  Magazin  foUen  dem  Publicum  authea- 

cewÜä,  an  wdcber  Wunde  derfelbe  eigentlich  geftor-  tifche  Nachrichten  von  befonders,    doch  nicht  aua- 

ben:    fo  können  deswegen  die  Urheber  einer  jeden  Ichliersuncswcife,    öftreich) fchen  Anhalten,    die  dat 

Wunde  als  Mür^r  nicht  geftraft  werden,  weil  nur  Armen-,  induf^rie-  und  Dtenftbotenwcfen  betreffen, 

4ine  Wundeden  Tod  zur  Folge  gehabt  hat,  und  die  und  die  iioch  gar  nicht,  oder  doch  nicht  fainlüngÜch, 

ttbri^en  Wunden  ohne  Erfolg  geblieben  Gnd."    Diefe  befcbrieben  find,  geliefert,  nnd  praktifche ,  aöf  Er- 

EntEcbeidung  widerfpricht  aber  nicht  nur  derjeni^jen,  fahrung  segrOndete,  Ideen  und  Vorfchläge,  die  lieh 

"«reich«  kurz  zuvor  oben  angieführt  ward,  fondern  lie  auf  jene  Gegenftinde  nnd  die  zweckrti2fsigne  finrich- 

widerfyricht  auch  den  deutlichen  Worten  dea  Art.  14s-  tung  der  dahin  f^ehörigen  Inf^iture 'beziehen,  verbrei- 

derP.p.O.  offenbar. —  Den  Beweis  definirt  der  Vf.  tet  werden.    Hiemach  hat  das  Magazin  eine  febrtöb* 

$.  326.  zu  eotf,  dals  er  jene  Ueberzeugung  des  Hieb-  liehe  Tendenz,  und  der  wOrdigeHeransg.,  Hr.  Ar^ 

gr9  fey,  welche  nicht  durch- eigne 'Einficht  in  das  menbezirks - Director  Klem  zu  Wien,  der,  wo  Hec> 
bjeCt  der  Unterfticbung  oder  durch  das  Gebäutli^rs  flichtirrt,  fchon  in  fmhem  Jabren  QberÄrmnth  uud 
des  Angefchuldigtoi ,  fondem  aus  andern  Gründen  Arnienverrorgung  fiefchrieben  bat,  verdientdeswe^ea 
^  en'tfteht.  Warum  find  eigne  Einficht  und  Geftandni£s  allen  UünJs,  belumlers  ila  die  in  den  vorliegenden  areif 
susgefchIofl*en ,  da  fie  doch  auch  Uebei'Zeugntig  be-  Heften  gegebenen  Auffatze  jener  Abficht  vollkommea 
"wirken,  alFo  beweifen?  $.  a66.  tadelt  d^r  Vh  die  euffpreciicn ,  und  von  alle^i,'  die  für  Sachen  der  Alt 
f^OD  Kliin  und  Klein/ckroä  1798-  aufgeftelite  PreisauF-,  Sinn  haben,  gelefen  zu  werden  venlienen. 
.  gabrf'öber  die  Alqfsr^ela  gegen  Verdächtige  b«y  unr  Uas  trfU  Heft  ftellt .  zuerft  den^?^B  diefes  Maga- 
-Tollkonimaem  Be  weife.  Erlagt,  es  liege  darin  eine  zins  auf,  ^las  febr-viel  umfafTeud  ift,  aber  Ober  das 
fontt^adietio  in  adjeeto  dafs  man  den  Fall  annehme,  dafs  Dienftbotemvefen  zu  fchnell  wegzueilen  feheinL  Uoch 
^Jemand  nicht  überfahrt  fey,  und  dennoch  nicht  könne  ift  diefs  nicht  der  Fall  in  der  Ausfithnmgrelbft.  Denn 
fireygefpr-ochc^  werden.  £&ift  aber  nicht  elnzufehen,  sleicb  dieres  Heft  enthält  einen  fehr  durchdachten 
■wonn  diefer  vermeintliche  Widerfpruch  liegen  foll.  Auffalz,  mit  der  Ueberfchrii^:  Vtrderbt«- det  DinfL 
Die  Frage  geht,  wörtlich  auf  folcne,  welche  zwar  gefmäes  und  Mitttl  zur  Bildung  Untglieher  Düiiflbotm. 
nicht  aberfahrt,  aber  fo  verdächtig  fiiid,  dafs  lie  nicht  Der  Vf.  liefert  uns  nicht  nur  lin  Verzeichnis  der 
können  freygefprochen  werdm.  Diefer  Fall  ift  nicht  den  Dienftboten  gewöbolichm  moralifcben  Fehler, 
nur  Icicbt  denkbar  j  fondern  auch  fehr  hfiufic.  Kann  fonderu  er  geht  auch  auf  die  Quellen,  derfelben  zn- 
xian  den  tMchuldigten  geradezu  freyfprechen ,  der  rUck,  und  maciit  die  fehr  flchuge  Bemerkung,  dafo 
verdächtig  ift  und  den  Verdacht  nicht  entkräften  die  Herkunft  der  Dienftboten  aus  den  niedemVoIks- 
kann  ?  Auch  wird  bey  der  aufgeftellten  Frage  nicht,  klatTen  verurfache,,  dafs  fie  alle  Erziehungsfehler  der- 
wie  es  $.  a6>).  h^fst,  aus  der  Bcichuldigung  des  Ver-  felben  an  ficb  habeti,  die  hernach  'durch  ihre  befoo- 
-brechens  die  Furcht  abgeleitet,  dafs  der  IncuJpat  zu  dere  Lage  und  VerhüItnifTe ,  und  oft  felbft  durch  das 
l^fetzwidrigen  Handlungen  aufgelegt  fey,  fundern  Benehmen  der  Herrfchaften  gegen  fie,  vermehrt  wer- 
ta  wird  gegen  den  Inculpaten  verfahren,  weil  er  ein  den.  Diefe  Bemerkung  leitet  ihn  zugleich  iuf  eine 
zweTdeatiger  Menfch  ift,  und  den  Verdacht  dietes  andere,  die  uleiobfam  als  Kefullat  aus  jeoe^  bervor- 
Verbrechens  nicht  entkräften  kann.  Halber  Beweis  geht,  nämiicn,.(^fs  nicht  Gefinde- OrdnungMi  u.d^. 
foll  Dach  $.  28a-  feyt>,  deffen  Grflnde'mit  den  für  die  helfen,  fondem  dafs  tfuiU  und  hauptltichlich  belTere 
Wabrbeit  des  Gcgentheils  noch  ablegen  Gründen  an  Erziehung  das  ficherfte  Mittel  fev  zur  Erhaltung -bef- 
ahl npdStärkevun  gleicher  Erheblichkeit  lind.  Aber  ferer  Diehftboten ;  wobey  der  V/.  zeigt,  woraufbej 
."wenn  die  Grande  von  beiden  Seiten  ganz  gleich  find :  diefer  Eiziehung,  wenn  durch  fie  jener  Zweck  er- 
fo  heben  fie  fich  gegenfeitig  auf,  una  bleibt  gar  kein  reicht  werden  ioli ,  vorzUgÜch  Rückficht  zu  nehmen 
Beweis  übrig.  Wenn'  eadiich  $■  349'  der  Vf.  zur  i(^,  als  z.  ü.  auf  höchfte  Einiacbbeit  in  Befrj^gung 
Section  dieG«8«Qv<i't  d«sG«r|cbts  iox  uonöthij^  halt:  aUcf  HtdücümS»,  Abti£rtu>>2  <l«s  Körpers,  ftrenge 
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PsikkdcUcdtln'Erri^ngertiaiteiierVoHcbiifteiin.C  fdr  Mianer,~ wdche'  ohne  ihr.Verfchuldenll^Tenlli* 
v^tfnJlffVtHiHerrfctüftea  {eibftZurUil(iaDgiuidBe(re<'  ^Ückt  iind,  und  deren  •  vVitwea  uad  VVaifea,  einea 

n^  der  Uienftbeten  mitgewirkt  wertieiD  nrab;  wo-'  Aufl'atz  itiit  ider  Ueberfcbrift :  Zweck  nnd  EinrkhtUHg 

iej  er  Od^fenbeit  nimmt,  von  Prdmieu,  Penlioiiea,  d$r  A^bnU-  %ttd BefftruMgikaafta.iH  f^mmtd  der  (hr- 

AosttattaogB-  und' Sparcalteo  u.  dgl.  fciDe^  Meinung  ftctiaiu  -  Anftait  für  junge  Leute.   Er  zw  die  Aafioerfc- 

mfacen.  —  ,Eln  anderer  AufTatz  verbreitet  fich  über  bmUeit  des  Hec.  vorzüglich!  auf  Gcb,  da  «r  fchoi\  in. 

dir  MSMgel  der  hikuUckm  Erziehung  «nd  deren  fcklim-  mehrerji  Journalen  dieTe  Anfiidttsn'  rerahmt  gefunden 

m  folgen.     Wir  bitten  gewUnfcbt,  dafs  der  Vf.  fein  hatte.    BeCjnders  verweilte  er  mit  Vei;^aBeii  beyder 

Therna  in  fpecieiler  ROcklicht,  und  ^elpnders  in  Be-  , letztem.      Denn  fo  zweckmüi^ig  «ach  S%  Einrich' 

Dfhung  auf  die  Lage ,  in.  die  dar  Menfch  dadif  rcb  in  tung  des  Wiener  Arbeij;s  -  und  Utefferuagshaures  feytt 

{DDemHüaftigai  Leben  verfetzt  wird,  auf  Verarmung  mag   —    worüber  Hec.   picht   hinldn^ch   uFtheilea 

vai  Armutb,    abgehandelt,    und  das  Übrige  andern  kann,  ,weil  die  davon  hier  gegebene  iSachrioht  nur 

pidagogHchen  Schriften    upA    Journalen    aberlalTen  oberflächlich  irt,  und  dem  Sacbkuadigei^  noch   viel 

Mtte.    Dann  wQrde  er  nicht  fo  viel  Bekanntes  haben  zu  fragen  Qbrig  lä(st  —  fo  verdieqt  doch  vornehmlich 

wieilerholen  dürfen,  nnd  der  Auffatz  wilrde  wenieer  die  Gorrections-Anftalt.fflr  ftinge  Leute  beaditat  1.9. 

mitläuft^  geworden  feyn.  —     Mehrere  NacUriekten  Werden.    Denn  es  fehlte  in  der  That  noch  an.  einer' 

wti  AOmnUcke,  die  neue  EitiricktHng  des  Armenvifent  Aaftalt  der  Art  in  den  meiften  Städten  Deutlchlands, 
wffitnfeü  igoi. ,be(chliefsen  diefes  Hsft.                     1  w«nigftens  an  einer  zweckmäfsig  eingerichteten,  d^ 

Das  TKmfte  fieft>bebt  mit  einer  Abhandhing  Vtfer  die  Inf^tute,  die  etvra  junge  WaMinge  aufnehmen*  . 
AdtSriefi^laii  ikrtm  2iBick»nd- Nutzen  mti.  Freylich  fie  von  verderblichen  ADwegen  zurackbriogen ,  unri 
auch  hier  viel  Allgemnnes  U(id  Bekanntes,  aber  es  der  häuslichen  Qorrection,  me  lieh  dazu  unzulänglich 
iftdoch  recht  gut  zufammengeftelk ,  und  Üt^ielleicht  Fand,  hilfreiche  Hand  bieten  follten,  nur  feiten  das 
DurderProdromus  znmelirern Abhandlungen, diefich  leifteten  und  lelften  konnten,  weil  Ge  nicht. ausfcblie- 
nach  unferm  Wunfch  über  einzelne  Aufgaben  verbrei-  fsungs^velfe  für  diefen  Zweck  beftimmt  waren,  was 
ten  und  jeneallgemeiaeldeenfpMie]  behandelnmOlTen.  man  in  diefer  Hhiiicht  von  ihnen  ^Wartet^i  in  a*- - 
So  fteUt  z.  B.  der  Vf.  S.  104.  Ober  die  einzufahrenden  dem  Ländern  und  Gegenden  von  Europa,  z.  B.  in 
Arbeiten  Grundlatze  auf,  die  im  Allgemeinen  fehr  Frankreich,  Holland,  Genua,  hattemanmehrandilslJQ 
walir  und  gut  Knd,  aber  auf  welche  Schwierigkeit^  Menfclienklatrc  gedacht;  aber  die  ffli:  Ee  gemachten 
ttötst  man  s  wenn  nrnäherr)  Anwendung  jener  Grund-  Einrichtungen  waren  doch  noch  immer  fenr  imvoU- 
lätze  nach  dem  Locate  gefchritten  wtjrdenfoll?  Bo-  kommen.  Die  VVimer  Anftalt  hebt  fich  über-fie.  Sio 
futt.lers 'bleibt  die  UefchäftiKung  des  Mnafmt  nnmer  feheint  das -mit  einigen  kleinen  Abändemngeii  reaU- 
feiir  fcfiwierig,  wie  Kec,  (jer  felbft  Vorfteher  einer  liren  zu  wollen,  was  in  If^agnitz'ens  Ideeii  und  Pinien 
Ibicben  Anftait  ift,  aus  Itrfabrung  weils.  Eine.Uebör'  .zur  VerbeiTerung  -der  Polizey -  und  Crimjnalanftalrea 
£cht  der  verfchiedenen  Arbeiten  -in  verfchiedenen  In-  -  Hef^  3.  S.  85  ff.  gewünfoht  wurde.  Unter  JNie  Ah- 
doftrieljchulen  yerfchiedeoer  Gegenden,  mit  den  da'-  äaderungeii  gehören  z.  B.  die,  dafs  in  der  Wiener  An- 
hey  gemachten  "Rrfahrungen,  wor.le  deswegen  gewifs  ftalt  die  Zeiträume  der  ftrengen  Ein{amkeit  abgekürzt 
vielen  Leiern  fehr  willkommen  feyn.  ft^ageman»  hat  find ,  daCs  die  Koft  weniger  mager  Ift  u.  f.  w.  ■Rec; 
in  feinem  Magazin  Ichon  viele  Beiträge  dazu  gelie-  habrä  feine  pfychologifchen  und  anderweitigen  Er- 
fet.  —  HJftorifche  Nachritkten  von  den  Einkünfte»  fahrungen  und  Beobachtungen  den  Mittelweg  gehen" 
iw  Ar-nen  -  Inßüutt  in  g^te»  feit  deHen  Errichtung,  heifsen,  ob  er  es  gleich  übrigens  gexn  zugiebt,  dafe 
vom  Armenßand  w  U^ten  von  1787.  und  1804.  füllen,  bey  der  nähern  Beftiramung  und  Anwendung  der  hie- 
nebft  der.  /nfbrueÜon  filr  die  Armenväier,  den  übrigen  her  gehörigen  Vorfchrifien  äles  auf  das  Individiiom 
Raum  de?  Heft».  Die  letztere  ift  auch  befonders  ge-*  ankommt,  welches  man  vor  fich  hat;  daher  die  mit- 
druckt zu  haben.  Sie  führt  den  Titel:  fntructianen  gegebene  Charakterifiik  defTelben  von  dem  morali- 
fir  die  von  Sr.  Kaiferl.  KÖnigl.  apoßoU  Majeßät  zur  l/n-  fchen  Arzt  genau  zu  prüfen,  und  mit  den  Beobach- 
ter/acbiMg  des  Zußaades  der  kiefigen  Armen  aÜergnä.  tuogen ,  die  er  macht;  forgfältig  zu  vergleichen  ift.- 
*?y?  emaxUm.  Armem,  y&ter  imd  Btzitke ■  Direetoren.  Noch  bemerken  wir,  dafs  Jiefer  Auffatz  auch  einzeln 
JWjf  //oten  und  einer  voltfländigen  Sainmlung  aller  m  Onter  einem  befondem  Titel  (Wien ,  Trieft  u.  Baden 
Driuk  gelegten  StOeke,  welche  auf  diefe  Unterjuckung  1806.)  fü/^  gr,  von  dem  Verleger  Verkauft  wird.  — 
Bizug  haben.  Wien,  b.  PlcbÜer,  1804,  68  S.  g.  Die  Wir  fehen  mit  Verlangen  der  Fottfetzung  diefes  Ma- 
meiften  der  genannten  Noten  ftehen  auch  im  Maga-  gazins  entgeaeo. 

tin,  wo  man  auch  die  angedeuteten  in  Druck  geleg-  -  ..       ' 
to  Schriften  findet. 

Dasdntt«  Heft,  mit  welchem  fich  der  «r^*  Band  Jina  ö.  Lkivzio,  b.  Gabler:  Täeen  Ober  Getreide. 

ttibefst,  enthalt,  aufser  einer  BefckreHmng  emet,  von  Magazine,  naohökonomifoh-ftatiftifchen  Anöch- 

im  Herausg.  mit  einem  neunmhrigt»  Knaben,- ^acob  ten,  faramt  Prüfung  der  dabey  gemeiniglich  an- 

Iraufl  (er  ift  auf  dem  Titclkupfer  abgebildet),   «*,  genommenen  Omndßrje  nnd  Vorfchlägen,   wie 

^•Iten  l^trfuclu.  blinde  Kindtr  zur  bürgerlichen  Brauch.  durch  änderte  damit  zugleich  in  Verbindung  ftel- 

wAi^zubilien,   der  fehr  lefenswerth  ift,  und  aufsep  lende  Mitlei  zur  Verkaufs  -  Concnrreoz,  Theu--   - 

aem  Rm  4er  x»  Pr^  errichtete»  Ftr/ergungsai^att  rung  und  aungorsootb  am  ficherften  entfernt 

wei-. 


A,  u '^.  W|»w.(j(  ,j[ArvUAR^i8or. 


'"     H.  S.  Älteiiburg.  Ober  -  Steuer  •  Seciretär.    jgoj* 
-«9S.  fol.,   (iRtlilr.  ßgr.).        ■     }- 

Wer  in  kOnftlichen  Magazin -Anftalten  undMörftt- 
Onlilimgeo  noeK  ein  Mittel  facht,  das  Volk  gegen 
Hungernnoth  und  Theiirung  zu  fchOtzen,  wircrSn' 
dem  (ibigeii  Werke  mitunter  recht  gute  uhd  treffende 
VorFcliiäge  finden,  ob  es  bleich  in  einem  ermüden d 
weitfchweiflgen  und  hoch«  aitfränkifchen  StHe  ge- 
fchneben  ift,  der  den  Lefer  in  &ahere  Zeiten  Zurack 
;tferf««.  . : "      ,        '^ 

■     KRIEGSmiSStffSCtiAFTEN.    .    .    ' 
■  I>itBSDEii ,  b. Arnold :  Abbildung  der  Ckarßukfi/ilu» 
■  ■  Armee.  —    Erßes  vnd  ztei^Ut  Haft.  1805."  8  Bl; 
kl.  fol.  Mit  beigefügten  Tabellen.    ( 7  Ktblr. )  ■■ 

Unter  allen  bisher  erfchienenen  Darftetlungen  der 
Uniform  eurupäifcher  Heere  behauptet  diefe  durch 
eine  gute  Oruppirung  und  reinliche  lllumimruag  der 
Figuren  den  Vorzug,  obgleich  die  Figuren  nicht 
durpbgeViends  richtig  geftelit  und  gezeichijet  find,  wie 
X.B.  die  Pferde  der  beiden  Dragoner-Officiere,  und  der 
mit  dem  Rücken  vorwärts  gewandte  Ingenieur -Offi- 
cier  auf  einem  andern  Blatte,  Üurch  die  fei^  kurzem, 
bey  der  ßchfifchen  Armee  eingeführte^  Veräiiderun* 
I  fipd  tlberdiefs  verfchiedene  Unricntigkeiten  cnt- 
uleo»  Tvohia  die  gänzlich  abgefcbaffteo  TreücnT 


ftanden 


die, kleinen. otle.r  lii^ipiiis,: Rucke  bey  letzterer  nod 
d^r  Artjlleri«  geliOretii  In  diefee  b«ideer  Heften  &nr 
detlnaij:  1)  Kiuen  Cifraf&er-Of&eior  vom  RegiineM 
Kochtizky^nd  dr.ey  Ür^goner-Ofücters.vou  Johann, 
Albert  und  Poleoz,  zu  l'ferde.  a)  Ingenieur -0£fi- 
ciers  in  ihren  verfchiedenen  Kleidungen  mit  einem 
Dctafcbement  Lageral>ft-x;ker,  von  ein^m  OfBcier  zu 
Pferd.e  Aogcführt.  .  j)  Üfficiers  uod.Oemeiae  Von  dei^' 
Granadier-  Garde,  mit  dorn  Plat^dj latenten  und  einen« 
öftrejcbilbhen  Uefertetir  in  Unterredung.  4)  Ein  Ge- 
frejt^f  .vom  nuiynelirigcn  Infanterie- Regiment  Bevi- 
kqua  meldet  einen  Ofhcier  von  iLsmfelbea  Regiment, 
bey,aem  ein.iuiderer  von  Kurfürft  Igelit.  Im  Hinter- 
grunds das  Lager  und  auf  verfchipdeuc  Weife  belchaf- 
tigte  Soldaten.  s\  Artilleriftea,  dif  ein  GefchtUz  ebOB 
aufgeprotzt  haben,  und  noch  d^s  Ladezeug  ia  dea 
Händen  tragen-  Vorne  &nd  vier  QfBciere  im  Gefpräcb. 
bi^nffea,  denen  die  Federbüfqb*.  fehlen .  welche  die 
^-üllerie  feit  einem  Jahre  bekor^i;n«Q  bat.  6)  Scfawel- 
■fjir.ia  ihrer  verfchiedeQe«  Unifonti.'  7)  Zwsy  Oi&~ 
eiers  mit  Soldaten  von  den  Regimentern  frinz  Xaviec 
und  ThüinmeL  8)  Tii'ailleurs  von  den  Regimentern 
Fri^z 'Anton  und  Prinz  ^Jaxiniilian. 

Die  beygefügten  gedruckten  Tabellen  emlultea 
den  Pk amen  unddleSt^ke,  dieUeCchreibnng  darUni* 
form,  den  Chef  und  Cowmandeur,  das  Jahr  der  Er- 
richtung,, die  mitgemachten  Feldzüge,  den  Qntaxtier- 
ftand  tifld  den  Werbebeprk  des  B«^tn«Bts, 


K  1  E  I  N  E    S  C  H  R  I  F  ,T  E  N. 


feBCWT«Gn.»HRTSEiT.  CUttingen.h.Viiaicht  Uebtr  die 
Ceution  ftir  die  Wirderklage.  Kur  AnhBndi{;uDg  feLner  Vor- 
W[tW3e»iniWliiWrhatheoiAro  1805— 1806.  »an  G.  H.  Oir/ler- 
Jn-  dSrd  ilMrn,  Docinr  der  Rechte.  1Z  6.  8.  U  g»-)  ~  '"  «- 
«•in  FrnAramin  von  w«iiigeii  Bo^an  koi)pt"  traylich  dei  lut 
dem  Titel  aoaeieigte  GeEanfLsod  nicht  etfriiüpEt  iverflen.  Diel> 
"var  rta*  »"'■h  nicht  die  AbHcbi  det  VEi.  P.efe  Eiii|  btofji  d»; 
hin  «iMen  B»ytrag  ta  einer  Hchtigen  und  «nwcndbiTCnTheo- 
tia  dor  to  iwicWi«en  und  fo  pTahtifclieD  Lehi«  vom  VorltaMd 
der  WiederkUga  Ii>U>»  m  tieferai  i]  fucht  bi  im  Z«a«">  <1*'^*> 
ia  Erminclune  fpeniell«  ?roce&ordnnnEen  und  n»ch  dem  ee. 
InRiJ^n  P.-c'fi'^iV't,  "  bey  dem  TÖmlFchen  Rechia  fe;..  Be- 
wenden behalten  mflfre,  nnd  daher  der  Wi «Server  1(1  aple  nur 
»llBin-daför  Cantion  t»  beftelle»  fohuWig  fey,  dif*  er  d»n  g«. 
■an  ihn  erhobenen  Raeht»ft»eit  aDivr»rt«>  woUa.  Diel«  Cau- 
äoa  Bodo  ohne  Untarfebied  Statt,  dar  Wjederweiklagte  ley. 
dem  GerichtBrtand ,  wo  die  WiederklaEe  ^uhSnjue  %9tn»ctit, 
worden  unirrwnrfen  oder  oleht,  nnd  die  Wiederklage  ward« 
»letch«^ig  mit  der  Verklaga.  oder  erft  «ach  BBandigunft  der. 
V  '  reiben  angeftelU;  doch  darfa  dlefe  Cantion  triiae  «oiarBek- 
liche  Verordnnng  einer  fpecieilen  Procsfiotdnnog  nicht  «uE 
■  --.  Si^herrtelliing  we^en  der  tolReUiftung  de,  kanftTgen  Erkennt- 
nin«  aniaedehnt  werden.  Der  Rtcbter  fef  abe.  aoeh  «.f  An- 
fXtnA»  WiederklSger,  fen.ldig.  in  alle«  ^^  F*"."  ■  r«'- 
ehe  die  AmieRung  einei  ArTeft.  bfgrHode» ,  a.iöh  fni-  diaS-cher- 
heriea«lb.n/«ege-  FoI«Ui(t»n,  de.  kfloW«  £rk.n«^ 
«iffM  iu  d«E  Wiederklage,-  Sorge  w  tragen.    %)  Sucht  der  Vf. 


«uasuFahren/dari.  wenn  TpecleUe ^roeefiQtdnunna  demWio« 
jerverkUgten  dip  VerliiadUchke!!  auflegen  ,  dem  WledarPtliTger 
eiiie  Cautioa  de  judUatiirh  Johd  ru  beftellen',  der  Richte» 
fefanldig  fey,  ibio  aaf  ß^etinen  de»  WUde»kl£gari  «tee  Un- 
Mrtoliied  Uieb  apzabaltan ,  «b  der  Wiaderref klagte  uoMr  dem 
Richter  ftebe,  bey  welchem  diefelbs. angebracht  werde,  ode« 
nicht,  und  ob  die  WiederkUge  mit  der  VorWage  im  gleichsei- 
tigen  ProceCTe  verhandeh  werde  >  tiUej  nicht.  .  Endlich  kSanB 
3)  nach  dta  Vfn.  Meinung  dem  Wieder rerkllßten  Weder  eio«  ' 
C^näo*  dt  judhiiofifii,  titxih  judieamm  faivl  aiiFgeUagt  wen 
den,  wenn  die  vim  Kläger  in  der  Vorkldae  eingoklagw  F<m 
deinng  Tchon  fo  liaoid  und  fo  beträchtlich  Tey,  ith  man  Tor> 
amfeheH  klnne,  der  Wiederklriger  werde  feinem  Gegnea 
nehr  oder  wenig[^eii9  eben  fo  riel  besahlen  oder  Infma  jttOf- 
[eu ,  all  der  Oegaoftaad  dar  WiedarkUga  trertlt  ift. 

Da  e«  Eflr  dier«  Blätter  tu  weitlSuhijt  fejrn  wflrd»,  diefc 
drey  Sntae  genau  zu  prflfeni  fo  wilt  Och  K«o.  nnr  gegen  des 
arften  S'tz  aaf  folgende  Bemerkung  «inf^hrSoken.  Obgleich 
Jujiiiiiaru  Gefeligebung  in  Anfehutig  dar  Cautianiletftunges 
U  übel  nicht,  und  beffar  al*  diejesi^n  RechtmorBiea  ifc,  ivel- 
che  daa  gemeine  Procefirecht  davon  auffttllt,  and  obgleiah 
picht  behaiipiH  werden  kann,  dafi  du  römirche  Recht,  waa 
diefenPnnkt  betrifft,  auf  unfere  Cerichtiverf^rCnng  unanwend- 
bar  fcyt.  fo  hat  eben  dooh  die  Praxit ,  welche  ein  eigenfinni-  . 
fot  lind  unbingfamea  Ding  ift,  bey  djsr  Vorftandileilhittg  Abw 
J'ujtiidaat  Vwordiiu'>S  <!>•  Oberbutd  «ifallMa. 
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■  '  ^  f 

ARZNBTGELAHRTHZIT.  welohas  aHe  Klagen  und  all«  Anftalten  frochdoi  Gim^ 

„    .     n  .  ,    »       ^  ■   IT.  >  ^     ;  uad  das  noch  viel  ärger  wüthet«  als  maA  es  recfohet,    . 

KÖtLN,   b.  Keil :  Briefe  ßr  AtrzU  iwrf  iVIcÄfarÄfc  y^  diefs  zu  aeigen ,  deckl  er  die  ÜEfacheu  der  MeSK 

Sfr«r  di*  Aftermiivut  wid  deren  Notkwffidtgkett  tm_  cafttrey  mit  grofser  Unbefangenheit  uod  VVahrfiei»^ 

Staat*.       Ein   Beytra|   zur   niedicmirchen  PoJi-  ^^^  gjjf.  ,  .     uj^  „»eiften  Menfcbeo  find  unwrniö.    ' 

zey.    TOQ  S*.   G.  JCaaeuufcher.    I804.   259  S.    g-  geod  eiaeo  Arzt  zu  bezahlen :  Bewenden  fich  alfo  a« 

(iRthlr.).  dncn   Afterarzt.    ,  Diffw  Umfund   hat  aber  Wieder 

__  mehrfire  Urfache^,  unter  welcbeU'Rec.  iiefooders  di& 

\\ü  die  Aftermedicän  eia  Uebel  ift-,    wer  wird  es  eine  wichtige  bemerkÜch  macht,  dafs'  der  Staat  oieiJ 

A^läügD«!?   oder,  wer  wird  nicht  empört,  wenn  £te»s  nur  folchen  Individuen  das  Privikgiuni  ertheillfc. 

O'iiebt»  dals  nützliche  Nlitgiieder  der  menfehlichon  die  als  Uoctoreu  eineü  gewiffen  Bang  h^hauptaft,  ei*  ■ 

Cefellfchaft  durch  Unwiffenheit  undRucWofigkeit  ge-  nen  beftiinmten  Aufwand  machen  unfffidi  aifo  ftren^ 

lödtet,    oder  auf   immer  ihrer  Gefundhöft:   beraubt  an  die  Taxe  halten  muffen.     Gate  es Aerzle  ohne  Ti- 

werden?  Befonders  in  unfern  Tagen  find  die  Klagen,  tel  und  ohne  Anfprüche  auf  einen  «ewiffen  Raog,  fa 

aber  Aftermedicin  nicht  allein  lauter  geworden,   fortT  würde  der  gemeine  Mann  mehr  Zutrauen  zu.  ihnak 

dem  man  hat,  in  einer  Art  von  Verzweiflung,  Vor-  haben  und  fich  auch  eher  mit  ihnen abfi'nden  kdnnea* 

Ichläae  zur  Abfcfaaffung  derfelben  getbari ,  die  immer  Der  Vf.  bemerkt  fehr.  richtig,  dals  die  Anhänglich- . 

zu  fchimärilch  und  felbü:  zu  weoig  menfcheufreund- ■  kejt  an  gewifCen  Lehrmeinungeo ,   ^ie  Verblendüog- 

bch  waren,  um  Aufinerklamkeit  au  -erregen.    Rec,  durch  Hypothefen  dea  Arzt  am  freyen  Handeht ■  hin- 

■waai  .■hier  die  Belwuptung,  dafs  man  fchwerlich  ei-  dem  und  der  Medicafterejr  Vorfchub  thun..    Ferner 

Den  recht  kJgrea  Begrüt  von  dem  gefarst  hat,    was  befchuldigt  et  das  anftöfsige  Betragen  der  Aerzte,'ihi 

man  AftM-medfcfn  nennt,    wenn  man  fie  ftreoge  ver-  rea  Neid,  ihre  Verläumdung,  ihre  Geldgier,  den  ua- 

foJgtund  KÖnzMch  zu  vertilgen, ftrebt.  .Von  der  Kennt-  nöthigen  Aufwand  von  Arzneyen,  und  vorzüglich  ib-  . 

jjifs  and  QefchickJichkeit  eines Pet.  Frßnk  oöer  Hensl4P  ren  Mqngel  an  Menfchenüebe.     Wie  wichtig  ift  da.- 

oder  Arta/  bis  zu  der  blinden  Uebqng  eines  Dorf-  her,   was  der  würdige  Vf.  fo  eindring«id  fagt:  Da» 

barbiers  oder  einer  Wehmutter,  welch  ein  Abftand!  vorzflglichfte  Mittel  zur  Verhütung  der  Medicafterey 

Und  doch  ift  diefe  ungeheuer  Tcheinehde  Kluft  djirih-  ift  die  Sorgfalt  der  Aerzte  für  die  Armen,    Junad  und 

aus  mit  W^en'angeHÜlt,    die, fich  für  eben  fo  viele  alte  Aerzta  follten ,  ftatt  Ober  Afterärztfe  zu  iufzea 

Franks  oder  Bensltrs  oder  PörUiU  in  ihren  Kreifen  oder  zu  lärmen,    feden  Armen,   der  ihre  IlülCe  ver- 

Etalten  ,    Wenn  fie  ^eich  nur  den  Verftand  und  die  langt,   eben  fo  forgfajtig  behandeln  als  den  Reichen^ 

Kefirtniffc  einer  Wehmiilter  oder  eines  Dorfbarbiers  ip  würdeo  fi^  des  Seufzens  und  Lärmen«  bald  flherh<y 

haben.    ^  Wie  aber,  wenn  hier  auf  privilegirle  Aerzte  ben  feyn.    Es  ift  fchimpflich,  auf  dief«iAct  derMeb* 

gedeutM^.wäi^y  die  doch  ^wifs  nicht  mit  Afterärz-  Cchenlfebe,  der  fich  noch   dazu  fo  reicliJich  belohn^ 

ten  zufanunen  geworfen  werden  dOrfen ! "  Aiterdinss  dringen  zu  mflffen,'  da  die  Moral  ihn  befiehlt,    unj 

wäre  diefer  Unterfchied  fehf  bedeutend,    wenn  oie  der    Uippoktatifche    £idfcbw|ir    /chon    dazu     ver> 

Priväeöen  wirklich  .gefchioktoi  ui>d  gebildeten  Aerzr  pflichtet.  .  . 

ten  erth^t  würden.    Aber,    fo  lanoe  die  Mifglieder  Höchft  wichtig  und  ifitereffant  jff ,  was  der  Vf.' . 

der  Faculläten  geilöthigt  find,  einen  Thoil  ihrer  Ein-  Ober  die  Gebre6hen   der  Heilkunft  felbft  und  ih^ea. 

kOaAe.aus  denUebAhröi  fOr  diePrivUegien  zuziehn;  Einfiuls  auf  die  After- Medicin  fagt.    Es 'ift  ein  un- 

Ib  lange  beym-  akademifchen  Unterricht  und  beym  widerlegiicher  Satz,   ^afs  die  Medicin  keine  WifCen- 

E^ipen   von  l^andes- Kollegien  niciu  mehr  auf  we-  fchaft  fbndem  eine  Kunlt  ift,    deren  Regeln  auf  blofst 

feutÜcheKennäüfregefehen  wird;  foJangeLeute  zum,  wabrfcheinlichen  Principien  beruhn.     Wenn  nun  die  . 

Bieditiiiiifcben  Studium  zugelaffen  werden,  die  nicht  Aerzte,  durch  die  Vorurtbeile  der  Schule  geblendet« 

die  miodeften  Voiikenntnnte  haben;    fo  lange  wird  die  Währfcheinlichkeit  derKaoflregelo  mit  der  Wahr- 

auch  Zwilchen  einen  privUegirtai  und,  einem  After-  heit  wiffenfcbaftlicber  Sätze  verwechfeln,   fo  find  fis» 

irzte  keine  fiebere  Gränzlinie  gezogen  werden  kQn-  füber  Schuld  an  der  Ausbreitung  der  Medicafterey. 

txD ;  fo  lange  find  alle  Klagen  Ober  Aftermedicin  ver-  Könnten  wir ,  fag;t  der  würdige  Vf.  fehr  gut,  uns  Cber^ 

{cblich,  uwi  alle  anderweitige  Vorfchläge dem  Üebel  unfcr  Zdtalter   erheben,  imd  das,    was,  die  beftea    . 

n  fteuem,  muffen  als  Schimären  anaeiehn  werden.  Köpfe  aller  Zeiten  und  aller  Völker  gefagt   haben,  . 

Tkfcr  Vf,  ift  ganz  auf  dem  rechten.  Ift^ge,  dieAfter-  ohne  Vorurliieil,  prüfen:  fo  würden  wir  gewjfs  gutp 

medicin  füc  ein  DOthwendiges  Ueb«Jl^lultea,.gwea  Heilkooftler  werden.    Pie  meifteU)  bef^nders  die  fo 
A.  L.  X'iioJ,    Erßer  Batük  D  ge- 
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cenannten  gelehrten  Aerzte  tragen  die  Feffeln  ihre«  Staat  darf  fkihlechterding»  kdnen-  UnterfiehieJ  xwi- 

Z^talt^rs.     Dm  belt»Mittel  fic&dSvoo  zu  befreyea,  Ichen  Rejcheq  ood  ArpiatM^acbeii.    ^Wiiwa,    fetzt 

i(t~d^  StuJiuRi  der.QeCchicbte  nnd  der  alten  Aerzte.  .  der  V^t  kiaz4L  die  Häli^OnfUer  HacbeittqeMtcr »  Wut 

Aoer  aa%ii  gehören  mehr  VorUeqmniCfe,  als  ^aa  von  _die  Krankheiten  Exempel,   fo  würde  Seh  alles  Tor- 

gewöhnüchea-  Aefzten  iordent   kann.      £g  werden  trefflich  sincicbtea  laffau.    Man  köantsl^eute  aattd- 

alfo  die  niedem  Schulen  erft  verbeffert,  es.  wird  "bej  len,  die  es  blofs  mit  ganzen  ^hlen  zu  tbuo  httten» 

Jünglingen  der  Sinn  für  das  Alterthum  geweckt,  die  andere  welche  die  Brüche  berechnen  müEsten,  und  fo 

£enatiui5  alter  Sprachen  nod  des  Beften,  was  uns  di«  w«iter,  bis  »an  endlich  zur  Algebra  k&ui»,  fte  wel* 

Vorwelt  hinterliefs,   befördert  werden  müfTen,   ebe  che   man  in  jeder   Provinz   einen  Meiftcr  aoftelleR 

qlan  dasjttudinm  alter  Atfnte  empfehlen  kanii.  Voll-  müfste."  -  Da  diets  nun  aber  nicht  angebt,    fo  darf 

bomiDeaen  Bcyfall  verdient   der  Vf.,   wenn   er  den  der  Staat  ^uf  keine-Weife,   und  unter  Keinem  Titel, 

Aerzten  das  Verbergen  der  Unvollkommenheiten  ih-  Halb^irzten  das  GcfundheitEwohl  feiner  Bürger  an^^r- 

*ar  Knnft  ernftlich  widerr£th,    weil  gerade  dadurch  trauen.    Der  Halbarzt  liildet  Geh  defto  mehr  ein,  je 

dte  Medicin  dem  erofsen  Hänfen  am  verächtlichften  weniger  er  weiCs,  und  ift  alfo  defto  verblendeter  uod 

vird,  wenn  man  die  in  die  Augen  fallenden  Mangel  iingefchjckter.    Ihn  blufs  auf  die  Anwendung  unbe* 

jAerfelben  nicht  eingeftehn  will.     Rec.  weifs,  da&  du  deutender  iMitt^l  in  gewöhnhchea  Fällen  idnfchiliiikea 

Aerzte«  welche  ehriich  genug  find,  die  Mängel  ihrei  WoUen,    heifst  eine  Unmöglichkeit  fordern,     Danq^ 

WifEens  und  ihrer  KuQft  nicht  zu  verh^en,  nur  delto  wie  fbll  dfff  Halbarzt  den  Verftecktes  aufsei^gewöhar. 

l|Mhr  an  Zutrauen  bey  ihren  Kranken  gewinnen ,  und  )ichen   von   dem  gewöhnlichen   FaM  uoterfctieiden^ 

dafs,  fie  dadurch   am  ficherften   der  Medicafterej  in  Wie  kann  er  z.  ß.  ein  ve^larvtes  Wcchfetfieber  erken- 

ibrem  Kreife '  fteuem.    Glaubt'  aber' der  Arzt  im  Ge-  Den,  ohne  mehr  als  Halbarzt -zu  fayn?  Und  was  find 

gentheÜ  Philofoph  zu  feyn,  und  die  glauben  es  ge-  unbedeutende  Heilmittel?'                                                • 

-   wChalich  am  leichteften,   die  den  geringCten  Begriff  Was  folgt  aus  allem  diefen?    Die  Aftermedidn- 

vonPbilofopbie  haben;  fo  ift  er  wohl  gar  fo  unglück-  ilt,  fo  wie  die  Sachen^jetzt  liegen,   ein  notbwendiges 

lieh,  iicb  felbft  mit  einem  Sehein  von  Gewifeheit  zu  Uebel,     welches    ganz  auszurotten    unmöglich'  lft.i 

täüCchen,   auf  den' die  Medicin   eben   fo  wenig  An-  Aber  es  zu  erleichtern,  dazu  können  dj«  Aerzte  fehr 

^iTÜcbe  machen  kann,. als  jede  andere  Kunft.  viel  beytragea,  wenn  fie  felbft  in  jader  ßdckficht  an 

Hierfluffchildert  der  Vf.dieUHachender  After-  ihrer  intelßctuelien  und  moralifchen  Ausbildung  un- 

meüchi,   die  in  den  Krankheiten  felbft  und  in  der  abläffig  arbeiten.    „Lafet  «ubeffw  wenten;  fo  wirds  - 

Natur  der  Dinee  liegen.      VolkskranJtheiten   haben  beffer  feyn."    Rec.  kann  nicht  umlrin ,    am  SdhlufC» 

eineu  gewifTenCharaKter,  einen  feftenOaug,  und  be-  dlefer  Anzeige  noch  die  angenehme,  lehhafte  Schreib- 

:  ftimute  Zufälle,    an  denen  man   fie  bey  einiger  Auf-  art  zu  rühmen,   die  io  dieÜer  £a£ser[t  lefenswwtben 

»erk&mkeit  leicht  erkennen  katm.      Was  \Vunder,  -  Schrift  herrfcht. 
wenn  derAfterarzt,  vollends  wo  derprivilegirteArzt 

fch  au  vornehm  dünkt  oder  zu  fehr  auf  den  haaren  L«,pzia,   K  Crufius:    AUxanief  Pkiliph    PUfim, 

Gewinn  bedacht  ift,  unter  der  armcrn  Klaffe  gerade  J^^„^  „„  Provincial  -  Kraiikenhaüfo  zu  Winctie- " 

»fatohen  VoIkskraiAheiten  fem  Glück  macht!    Es  -ftj^  _  j^^  ^i,  l^rkenntniß  md  AV  der  fUber^ 

«hört  ja  weder  Oelehrfamkeit  noch  tiefe  Kenntnifi  ,_  j_  e^^j^  Q^crf.  v.  Gottlieb  IFilk,  TUpelmann.  — 

dazu,  umheTrrchendeWt-Entzür.dunMn,  die  bey  Erfitr  Six^A.  1804.  580  S.    Zwn,ter  iiiud.  512  S. 

«ehrewi  huncfm  Menfchen  anf  gleiche  Wofe  Verlan-  ji^^  ^^^^  „g  g.  ^_  g.  (g  Rthli-.ggr.) 

fcn,  oder  die  Kinderblatlem  gut  und  glücklich  zu  hei-  tj«      er         v                   o  .1 

len.    Endlichift  es  fehr  wahr,  dafc  es  in  vielen  (viel-  '    DerVf.hatbeyfrfneyArbdlkeioMW^ÄdleAbficht, 

leicht  in  den  meiften)  Fällen  ganz  gleicÜgfllHg  ift,  aus  ein  neues  Syftetn  aufzttführen ,  fondem  (öne  m^licbft 

wachem  Oefichtspunkte  man  eine  Krankheit  anficht,  voUftändige  Ueberficht  von  demjenigen  zu  geböi,  v«s 

'wenn  man  nur  die  Naturkräfte  wpltcn  lä'l^i     Denn  nian  gt^uwärtigvonderNaturuDaHeilart  derfieber 

dB»  Natur  ift   der  Arzt   der  Krankheiten !     Werden  Weifä.    £r  beurtndlt  die  CkSenfifun  De&iitionen  und' 

^«bt  die  Menfohen  bey  den  verkehrteften  Methoden  £intfaeiIungenvomFiebernacbeinand(^lnftStrenge,uinl' 

«ebeilt,  und  fterben  lie  nicht  bey  der  Anwendung  des'  giebl  ftattderfelben  folgende;  Brßt  Kiaffe,  idiopatM« 

Khicklichften  Verfahrens?   Wenn  nun  der  Afterarzt,-  iche  Fieber;  nach  vorhefgegangener  Ermattung  nodet 

•hoe  die  Theorie  der  Entzündung  zn  kennen  (und-  fl<Jh  gefchwirtdwPuIsond  vermehrteriiteeeiB,  ohne 

wfe  viel  pxiviiegirte  Aerzte  kennen   fie  dann!;,   ein  defs ein' gewiffer  TheSl  des  Körpers  urTprOdglich'ldi- 

EotzünduMSfiefer  verkehrt  behandelt,   aber  die  6h-  det.    S^e  Ordnupg,'  Wecbfelfieber  undtiachhftMid« 

waltende  Naturkraft  hHft  6ch   fetber;    wird  da  die  Fieber,      ^ireyf*  wfmjng,  anbahende 'Fiebel'.   £»^# 

Medicafterey  nicht  vod  der  Natur  felbft  befchirmt  ?     ■  Ait,    en.(MndunBsartiEes  anhahendfes' Pjeber  fSsrno* 

Endlich  Ober  dieMittel,  die  man  gegen  die  After-  eha}.    Zweyti&n,    T^-pfms.    DrUH  Art:,  ^fHoehmt, 

Medicin  vorgerchlagen  hat.     „Halbärzts  follen   aufs  «ine  anftedtende  Krankheit',  welche  aus  dem  ent^Sii* 

I^ttte  Land  gefdiickt  und  ihnen  die  Sorge  fär  die  Ar-  dung.9artigen   anhaltenden  Fieber^  Synotki  und  dan 

men  übergeben  werden?"    Nein,    fagtrierVf.,   als  Typnus  gebilderwird,  anfingjirfh  fnehrd^^^ynochti, 

.  MpnlcheniTeüDd  und  Rec.  mit  ihm,    HalbSi'zte  und  weiterhin  ^er  dem  Typhus"  fich  nShtrt.     Srftf  Ah- 

JttcdkNifter  find  ZI»  verwandt  mit- einander  >tmd  der-  äadenuig-^  eiBAcfaerSynacliu^.    ^^nKeAJMü^enn^t' 

. •  ■     -■  --    'Sii^' 
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r^m  arit  Feffdefa»».    Orim^  Abfindertiiig,  Symr-  und  ^erJäffe  Ic^kjett  fich  nick  filr  denFroft.    V»>' 

qiit  Frieiet     fW<(  AbäaderuDg,   ^/notiäis  mit  .fioatoiiea  paCoo,    wenn  Schkffucbt^er  Delirium  da 

S^wäramcben.     Fänfik.-^büadnvn^i    ^^McJwt  mit  fay.     Wie  maagethaft  diefs  aües  fey,   wird  Jeder  Le- ~ 

Aotblasf.    StotuU  Abäoderung,  ^naekms  mit  filafen.  Iw  fo  gnt  fahlen ,  als  es  der  üeberretacr  EefDblt:  wid 

.^räuO^Bung.  Ausf^bigifi«beT,  an Aeckeode  &raiik-  durch  eibe  gftmchtvblle  ^ote  zu  verheffera  gefucbt 

bdtea  mit  ktidpathi&ihem  Fiebern   aofiiBgend,    wei-  hat.     Den  AnfiU  der  Hitze-. 'fncht  mut  durch  Ans^ 

chetn  AufilcUäge  folgen,   Pockea  u.  i.   w.  ;  Zwn/tt  bruch  des  Schneifses  zu  erteichtern.     DiöC)  kann  oe* 

Siake,  fyinptomstifclwFieber.  JSr/ffOrdnung,  fiaber«  fcbehea  durch  EntferiiLuig  aller  Urfacheo,  welcba 

hafts  EntTaqdiuigen t  hierunter  wird  auch  der'Rhcu-  Reiz  hervorbringen,    duirch  Verdünnung   der  Säfte, 

■stism««  iMd  die -Gicht  gezählt.  '  ZiotifU  Ordnung,  Xchweifstreibende  Mittel,    UnterCtOtzung  der  Kräfta 

kberbl^  ÜlutflafGe.     XHtte- Ordnung,    fieberhafM  bejtScfawache,  und  wo  Synocha  i(t  durcn-Her^rtim- 

«ideniatarlicbe  Ausleerungen,    (Mari    fiebt  voraus,  muqg  der  JErtegung.     Die  Ueilart  in  der  fieberfreien 

diifs  (kr  V£  loebrere  Abweichungen  Toa  den  bisheri-  Zeit' nefteht  in  Er£at2  der  verlornen  Kräfte  und  Unter-» 


noTokinfeh^  Eintheilungen  macht,  unter  denen    drilckung  des  Fiebers.    Die  China,  Elaubt  der  Vi^ 

dritte  tutt  ■  Synadm',    wohl  'die  mirslichfte  fern     wirke  hauptsächlich  durch  den  befondem  Eindruck^ 

ariü.    Datn  wenn  wiagt,  dafsifie  mit  ZoSilleD  dW    welchen  fie  auf  Magen  und  Darmkanal  hervurbringet 
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Sntdu  »^aaae-i   to  heifst  das  doch  wohl  nichts  an--  Mit  gleicher  Ausfühclichkeit,  wie  das  Wechfelfiebari 

den,  ab  esilt  An&rgs  Hitze  und  gereiaet  Pols  zu-  ift  das  anhaltende  Fjeber  behandelt.   Rec.  findet  bcfon* 

KiHi.     Das  giebtdber  keinen  Grund,   Ge- wirklich  ders  die  Gefchichte  desTyphusfebc  gut  aus  eittandex 

Ar  eine  Zu(amo>aifet»uig  beider  zu^haltcn.)     Diefe  gefetzt  und  berchriebes.    Hypotbetifcbfcheint«suiUi 

K^fchiedenen  Fiebe^attungeo  u»d  Arten   geht  nun  wenn  derVf.  die  VerfchiedonenNiederfchläge  aus  dem 

der  Vf.  alle  einzeln  und  mit  der  ^fsteo  Weitläuftig-  £iebcrharn,   aus  der  vor  dem  Fieber  geführtea  Diät 

keit  durcbi  -  Namen,  ZuJSlle,    Diagnofis,  Prognofis,  ableiten  will,, z.  £.  dafs  dar  rothfarbifle-  Bodenfatz  ara 

Urücbeo  undHtälart.  >   Von  allen  ausfctzenden-Fie'  häuBgften  entftehe  bev  lauerbcher  Dilt,  klelenartigei 

bem,  HieiDt  er,  werden  die  drcytägigen  am  leichte*  Sediment  bey  alkaUTcher  Qiä«^     Unter  die-  entfernten 

fcen,    und  <ie  viertägigen  , am  fiAwerlten  geheilt.  (So  Urlkchen  .des  anhaltendea 'Fiebers   reolinet  dev  Vf. 

faidet  Geh  doch  airgeads  die  BeobachtBOg  nnfrer  deot-  hauptfächlich   die  .Kälte   und  die  Anfteckung.     Di* 

khea  Bvawnianer,  •^««ifir.J.   Markus,  ».  f.  w.  befta^  erfte  handelt  der  Vf.  wider  feine  0«>*Dhnheit und  tm< 

togt,  datses  uingdtehrtdeB-F^fey.)  .Der  Tod  foll,  verdienter  Weife  kurz  ab;  waset  über  die  Jetrte  fagü 

gasen  die  Mäming  dex  metftea  Aerztc,  am  häufizfteo  i^.weitüiu^g,  aber  gut.     Vjon  dep  Brou/mfckeuhÜttB 

•wShread  der  Hitzperiode   erfolgen.    Die  kritiSheh  urtheilt  der  Vf.  in  einem  befondem- Abfchnitte  ziem. 

Tage  vertheid^  der  Vf.    ,£>  fcheine,  fagt  er,  mehr  lieh  günftig,  ahne  jedoch  derfelben  unbedingt  zu  hul- 

das  Retoltat  ober&ächlicdierrUnterfüchung  diefes  Ge-  digen.    Die  Behandlung  der  anhaltenden  Fiel>er  theiU  ' 

genfundes,  als  r^fUcher  U^berleguog  zu  utyn,  wenn  er  in. 2tc^  Abichnitte :  Mittel,  das  Fieber  bey  feiimn 

man   üb  als  völlig  unnOfcE  betrachte.     E«  gebe  tnf-  Entftehen  durch  Veraniafiang  einer  Krifis  zu  heböv 

kch  keinen  Tag,     an  wetcbem.  fich  nicht  eiae.kri*  oitd- Behandlung,  weau'es  nicht  geUngt,  dkfe  zulAo- 

tiJche  Veränderung  zutragen  känna,   doch  leyeD  üe  fange  des  Fiebers  berbey  au  fahren.    Zu  dea.-«rftcm 

3D  den    aogeiioinTncncD  am  häufig&«n.     Oiefe  ganze  Mitteln -gshören  befondeirs  lolche,  die  Schweifs  tiei- 

L^ce -jit  inzwüchen . vom  Vf.'  in-der  That  viel  zu  ben,    wozu  auch  der  Vf.  üas  Bcgiefsen  mit  kaltem. 

weitläuftig    abgehandelt  worden.       Warum  manche  Salzwafier  rechnet,   was  neulichft  Oirrit  empFuhtea 

WechfelBebe'r  £ch  mehr  der  anhaltenclen  Natur  nä-  hat,  ohne  jedoch  eigene  Erfahrungen  darQber  at)£rn* 

hem,    fuchtder  Vf.  in  einem  beträchflichen  Grade  ftellen.     Bey  der  Zweiten  Behandlung  find  die  An?ai-. 

-ijDrhandener  Schwäcbfr oder  der  logeoanntea  Dimheßs  geo  in  der  Symek»  die  Qbermäfsige  in  mSrsigeE^re- 

fjtilof^ijlini ,  BJnem  Zuftande,  welcher  bey  der  S^nockt  gung,  tteym  Typhus  die  Atonie  in  mäfsige  £rre^ng 

ün  Körper  die  Oberhand  bebaujitct,  und  eben  das  fey,  umzukndem.  '  Bey  allen^einzeln  auFgeführteo  Heilmit* 

was   möff  unter   vermehrter  Erregiin-  Zu  verfteheu  t^,  dem  Weine,  Mohnf^  u,  f.  w.  zeigt  der  Vf.  ein« 

habe  ("Welche  wunderliche  Verwirrung!).     Öie'Ur-  llberaüs  grofse  Mäfsiigung  und  Verficht.' Er  fllhi^bwf 

[vhen  theilt  er  in  rorbercgtende  und  errewwide.    In  allen  dii^o  Mitteln  cueAutorititen  ätererund  oene- 

dcD  meifien  Fällen  werde  das   Wechfelfieb«'   durch  rar  Schriftfteller  an ,  um  defto  deutlicher  anzuzeigen,  . 

Aosfetznog  einer  Attoofpbära  von  befonderer-  A  rt  er-  uater  welchen  UmftSnden  das  eine  oder  da&  andere 

lecL    Dea.ESiifliifs  dieres'  lo^nanntea  Sumpfmsasms  dicfer  Mittel  nutze  oderfchade. 

hägt  der  Vf^  mit  fehr  fchOncn  'Beobachtungen  sos  .        Um  »mtytt  .Sand  enthjik  die  hStiägea  AfttTdl^e, 

allen  Ländecn  gfefammelt.'   Die ' B^add>ting  iIe»Fie^  RothiauF,.  Sonwämtndien,  Peft.    'Altes  ift  auch  fautr 

WlbeÜt-anfer.  Vf.  in- die  )»ttiaUve  während;  und  fa  eben   fo  weitiänfig' behandelt,  -  -wie  im  etfieH  Band, 

die  kundive  anJiter  dem  Anfalle.    -Fflr  ^as  wirkfamftei  Der  Friafef  kOnoe  unter  verfchiedAvartige«  Umftün- 

MitteL,  danZeilraum  dvr  Hitze  faerbey  zu  filfaren  und  den  etitfittheo,    wo'  niir'  überwlie^etide  N«igung  zu 
*ik  derS^te  zn  verkttrleOv  hllt-er  dieOperatfo«  de»  -SchweiCsea  da.  ift.    Dio  BtAuödlang  muls  zwar  mtn- 

finchens.     Oft  werde  der Faroxysraus  dadurch  g:aaa.  nach  eingerichtet  werden,    doeb  ift-  es  faft-inuner 

ÜchTerhindert,~wenn  es  noch  vor  dem  Anfalle  des  '  notbwendig,  die  tonifchen  Mittel  In  gröberem  Üm- 
FiebsaafaUes   gereicht  werde.     AbRlhreode  nCber"SDlge  Ui2uwe&deä  Mi^  den  Gebrauch  der  AiuJeerun- 
-                                              ..        '  gen 
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[«i  melir  ejnzufchräoken ,  afe  in  Tolehen  Fällen ,  wo '  und  active  Entzflndüng  hSngt  ^rM^Zvftmd«  rfef  grft- 
-einAusfcbJag  vorhanden  ift.  IdiopathifcheSohwämm-    isern  Arterien  »b.     So  bald  die  Ha«rgefäfs«  in  fol- 


chen  fiud  \^ey  Erwachreneh  feiten.     Die.Mitleidenheit  ehern  Grad  erregt  x^erdeo,  nind'die  gröfseni  Arteriea 

,   der  Haut  und  der  erften  Wege  giebt  nicht  fciten  die  in  ihrer  abeiraätslgen  Thfidgkeit  io  gefchwacht  400, 

Urüche  der  Schwämmchea  ab,    wenn  die  Functio»  eUIs  die  tnei^e  der   erl'eem  zu  der  foitftofsendett 

jener ^eftiirt  und  die  Verdauung  fehlerhaft  ift.    Die  Kraft  das  gehörige  Verhältnifs  behaapten  Uan«,fo- 

erregraden Urfachen  derB^fe  find  dieselben,  wie  bey  bald  hat  die  KntzUndung  ihr  ^nde.     Wir  bedauern, 

den  Kntzandungen ,   eine  der  häufigßen  iO:  Kälte  mit  dafs  uns  der  Raum  nicht  erlaubt,  diefe  Theorie  der 

wecbfelnder  Hitze,  reichliche  Koft,   Milsbrauch  gei-  fintzünduog  des  Vfs,  welche,    wie  auch  der  Ueber' 

ftigcr  Cretränke,  Üsterd rückung  gewohnter  Anslee-  fetzer  bemerkt,  der  XB/cklauHfektn  a^hc  kommt,   in 

rungen ;  bSuEig  wjird  die  Rofe  durch  örtliche  Reizung,  ihre  'Einzelheiten  zu  verfoigeD.    Sie  iti  mit  Scharfßno 

ctiemifch   oder   mechanifoh,    hervorgebracht:-   ^ucjfi  durchgefühlt.  In  befördern.  Abfchnittsn  wird  von  der 

foheint  fie  eine  grofceAehnKchkeit  mit  den  lympto-  Phl^uione,  dem  Erjfipelas,  derPhrenitis  und  aödero. 

inatifchen  Ausfcblägienzu  haben  und  aus  Störungen  topilchen  EntzOodungcn  gebandelc.     Wir  wollen  nnr 

im  Untcrleibe  herzukomni'jn.     Die  bekannte  Kinder-  den  Abfchnitt  Cyuanefu  ausheben.    Der  Vf.    nimmt 

rofe  halt  der^Vf.  gegen  die  Mehrheit  feiner  Lands-  fünf  Arten  davon  an:    C.  tot^HoHs  m^igna,   traebm- 

Jeute,    für  eine  blofse  Pblegmafie.      Die  AJenfchen-  tit,  pkart/ngea  und  parotidea,üater  der  erfteü  begreift 

pockenkrankbcit  ift  fehr  voflrtändig  abgehandelt,  die  er,  wie  mebrereEngländer,  des  bOsartigenScharlacb. 

Kuhpockenimpfuog  verhältnifsmÄfsig  zu  kurz.  -  Von  Die  Abwefenbeit  diefes  Aiisfchlags  fey  *in'  fchlimme» 

deo  Mafern  nimmt  er  drey  Arten  an,,   gemeins  und  i>icben.    Als  HeHmitt^  wordan  ertn^<^en  ^ntifepti- 

,  sewöhnliche,  unrbgelmüfsigeuAd  mit  HalsantzQndung  Sehe  und  nachher  adEtringiredde  Ouraelwaöer,  inoU- 

febundene,  Jtttbeota  tnaäuifa.  Sollten  das  letzte  nicht  nifcber  Pfeffer,  Myrrhe,   Salzfiiure  und  Wein  oder 

lue  ftreitigen  Rötheln  leyn,    über  welche  noch  eins  Alcobol  verdOnnt.     Den    fpamfohen  oder  indifchea 

gMiaue  Monographie  femt?    Der  Vf.  glaubt ,  die  fiö-  Pfeffer,  Capjimm,   empfiehlt  der  Vi  aach  innerlich. 

mifeiuH  Impfungsverfuche  hätten  nicht  den  Grad  von  Den  Befcldufs  machen   Verfuche  nndBemerkungen 

Aufmcrk »mlteit  erregt,  welchen  fia  wohl  verdienten,  aber  die  Umftände,  welche  bey  Fiebern  auf  den  Bo> 

Besonders  verlobAe  ücfasr  fie  bey  f  kfophulöfen  Con-  denfatz  im  Harn  einen  Einllafs  haben,  die  mit.  grolser 

ftitiitionea  zu  unternehmen,     SoUte  es  nch  beftatigen,  Genauigkeit  «ugeftellt  find.   Das  Werit  tft  mit  diefem 

vt2a  die   letztern'  MaCernepidemlen    fürchten  laS'en,  Bande  noch  nicht  günzllch  gefohlofTen.     Wir  hätten 

.  dafs  auch  diefe  AufifchlagskranUheit  in  den- neueften  aber  gewOnfcht,  der 'liebcrfetzer  hätte  uns  nur  einen 

Zeiten  gefährlicher  als  Ibnft  wird ;    fo  wird  man  fie  Auszug  von  dtimfslheh  gegeben.     Die  voluminöfe  Be- 

leifjer  i^eder  in  Anregung  bringen  .malfen,   '  Der  Vf.  fchaffeuheit  defCelben  h£lt  Kuvdrläffig  n^nchen  Käufer 

hathiebeydfen  hitzigen  afthmatilcbenZuftand  und  die  zurück,  und  es  ift  anoh  nicht  zu läugnen ,   dafs  nicht 

Pneumomen   vergellen,    welche  den  Matern  fo    oft  nur  in.denSu^en  felbft*  fondem  apch  im  würtlichen 

oacfafolgen.    Den  Scharlach  theilt  der  Vf.  in  den  ein-  Vortrage  gar  manches  hätte  kunnea   kt^rzer  gefafst 

Cacboa  umlden  mit  einec  Brjiune  verbundenen ;  jeiur  wenlm.     Wie  es  gegenwärtig  ift,   wird.es  dem  Lite- 

Joü  ohne  Halsentzündung  feyn.     M^n  wird  aber  fei-  ratorjnehr,  als  dem  blofe  jnraktiEchen  Arate.  werth 

teir  dergleichen  Kpidemien  zu  belichten  haben.    Be^  feyn,    obgleich  wir  oicbt   laugnen  wollen^ '  dafs  di»,    ' 

ibnders  macht  er  auf  die  ObrdrQfengofchwulft ,   als  Schrift  auch  der  Aüfaierkiaiä(.cit  des  letztea  wftl>' 

eines  der  ungQnftigften  Symptome  aufmerkfam,   wel-  dig  fey. 

.  ches  H«o:  beftatigen  kann.     Der  Tod  erfolge  feiten 
In  einer  fehr  frühen  Periode   des  Scharlachs;    nach  C       3      EMI       K     ■ 

dem  Bec.  aber  faft  immer  in^en  «rften  acht  Tagen.        Leipzig.  b.Kummer:  Ckrlftopk  Üotttleb  Po* 
feiten  in,  warrerfücbtigen  Zei^um.     DIe.fiehandlm.g  Murr-,  LÜerarifcke  Nachiichttn  zü  itr  ÖefihKkU 

,ft  nicht  genügend,  »mdderyf.  bezieht  fich  auf  da^  j„  fogtnannUn   h^ldmachens.    I805.    154   S.    ^ 

was  er  von  der  bösartigen  Braune  angießt.    Die  Peft  ^r^^rl 

fahliefst  dielen  Band.  ■         .  ^".B'-i 

Der  drittf  Band  behandelt  die  fymptomatifchen        Diefe  für  Literatoren  fehr  intereftante  Schrift  est^ 

f  iebo',  d,  h.  folohe,  die  Folgen  dne^örtUchen  Leidens  halt :  1)  einen  Verfuch  einer  chronologifcbien  Oercbicfats 

find.    Hieber  rechnet  der  Vf.  die  fieberhaften Entzfln-  der  Alchemie,  mit  grofser  Belefenheit,  Fieiij  uadSorg- 

dungen,  die  Hämorrhagien  und  die  fieberhaften  Aus-  iait  bearbeitet;    3)  eine  Samnilitng  Briefe  «Icheuüm- 

leeningea.    Es  p9\9   zwcy  Arten  von  EotzOodung,  fit^wn  Inhalts  von  Oswald  Croll,    Hmu  Kaptr,  lartKt 

die  cineimit  SlätMrcben,     Pufteia,    die  andere  nät  Zaiter^TkfmasHiüer,CoHradStktrtr,StbmhlSebt0arxtr 

Flecken, 'Streifen,  Erhabenheiten.  derHiut,  Erythem,  und  D.  Fahre,   von  1594  bis  1596.,  aus  dem  Plaflen- 

Bey  beidfyi  Ift  die  Temjwatur  des  Theilei  erhöbt,  burgifchen  Archive,     Wem  die  Gefchichte  der  Verir- 

Xd  einem  eotzaudeten  Theila  befinden  fich  die  CapU-  rungen  des  menlchlichen  Geiftes  nicht  ^nintereHant  ift. 

lararterien  in  einem  Ztiftoofle  von  Schwäche,  die  er»-  der  wird   dieüs  Schüft  nicht  ttobefriedint  au«  dea 

isma  io  «ipeia  ZoÜaoäa  trh&bter  Erregung.    PalGve  Häaden  legen. 
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Ditisiagi,    itn  .t.  Qanuar  i%Qi' 

p   Bit    O    SO   P   B   I  E.  ligkeit.    Das  Eigenthum,  das  jedem  vemanftiEen  W«" 

,    Y    •  fen  auf  diefe  Art  a  priori  als  d oth wendige  Beäingang 

GöKLiTZ,  b.  Anton :    Briefe  Über  Ott  phthfoph^clit  ^^  GlOckfeligkeit  zugerprochen  werden  muls,  ncairt  ■ 

g£chts-uni  StaatstPtrthfckaftilehrg.    Herausgege-  j„-  yf.  s.  tff.   das  Ürttgentkitm ,    welches  ein  allen 

h^a  von  ff.  J.  Don.   1805.   254  S.   8-    (l  Whlr.  vernünftigen  Wefen  zuftehendes  Recht  ift.    Auf  ahn« 

9  gr*)  liebe  Weife  wird  nun  auch  gezeigt,   dafs  das  Rocht 

Dder  freyen^nd  ungeftörten  Arbeit,  und-des  ausfchüefs' 

er  Vf.  gehl  von  ÄMtiftllw  Principien  aas,   fucht  liehen    Befitaes   der  Arbeits- Produkte  Bedingungen 

aber  durch  mehrere  ihm  eigenthümliche  Wen-  der  Glückreligkeit  finci,  und  fb  ein  Urreeht  lUr  tigen- 

duDfen    feine  Reclits  -  und    Staats  wirthfchaftslehre,  tAflmKcÄ«»  .^jforendeducirt  und  zerlegt  (S.  99.  )•   -Das, 

irovoa    er    blofs   die  allgemeinften  Grundzüge    hier  urfprOngliclTe.Eigenthum  enrfpringt  «Ifo  aus  keinem 

giebt,  zu  begrönden.     Das  formale  Gebot  der  prakti-  Vertrage',  es  iü  die  Bafis  alles  Eigeothums,   das  der 

Jchen  Vernunft  erhält  nach  ilim  erft  dadurch  Leben,  Staat  naher  vertheilcn  oder  beftimmen  foU.    Bearbet-   - 

dafs  es  in  ein  materiales  Oberjeeht,  und  heifst  als  fol-  ttMg  und  erße  Beftlxergreifung  werden  als  Rechtsbe* 

che5(S.  47.):- Befördere  die  Glückfeligkeit  anderer  fo  grflndungen   eines  belummten  Eigemhumes  gänzlich 

viel  du  kannft.    AUe  Pflichten  find  nach  ihm  Pflichten  verworfen.  ■   Nach    völlig  gleichen  Princinien  wird 

gegen  andere,  und  as  giebt  keine  Selbftpflichten.    Da  S.  113.  diu  Steht  der  Per/öntuhkeü  als  eitiUrrecht  ab- 

jenes  Gebot  nur  aÜgentein  ift;   fo  eebietet  es  die  ee-  geleitet,   Vfozu  noch  in  der  Folge  das 'Urreeht  der 

genfeitige  Beförderung  der  Glückfeliekeit,  und  dieTer  Verftarkung  der  fubiectiven  Kraft  durch  die  Kräfte 

.Gep,enftand  wird   als  ein  nothwcndiges  Object  des  anderer  kömmt,    welches  letztere  eigentlich  die  Be- 

Willenfi  anfÄefteÜt.    Da  nun  die  Beförderung  der  pe-  dingung  der  pofitiven  Beförderung  der  geeenfeitigen 

f-ettCeitJgen  CiackieL'gkeit  auch  durch  Zwang  möglich  Glilckleligkeit  ife.      Diefe  gründet  fich  auf  den  Ver- 

ift,  iDdem  der  Wille,  der  an  fich  nicht  immer  Neigung  trag,  und  daher  macht  die  Lehre  vom  Veitrage  die 

hat,  diefes  zu  tbua    dazu  gezwungen  werden  kann,  Einleitung  zur  Deductinn  des  zuletzt  erwähnten  Ur- 

und  die  praktifche  Vernunft  die  ReaÜCrung  ihres  Ob-  rechtes  aus.    Im  Vertrage  (S.  114.)  bildet  die  gegen- 

fectes  wollen  mufs:  fo  gebietet  fie  auch,  dafs  auf  den  fejtige  Willkür  zwifcben  zwey  oder  mehrern  Inciivi-- 

fall,    wo  der  gute  Wille  die  Glückfeliekeit  anderer  duen  ein  Pflicht- und  ReCh ts verbal t nifs ,    das  einem 

nicht  von  feibft  befördert,  die  gute  That  erzwungen  a  fHori.  erkennbaren  Pflicht- und  Rechtsverhältniffo 

werde.       Sie  fodert   alCo,'  dafs  ein  Zwang   oreanihrt  gleich  zu  halten  ift,  da  es  eine  a  priori  erkennbare  Be- 

nerde,    welcher  zum  Zwecke  hat,   alle  Menfcneij  zu  dingung  der  Gl nckfeligkeit  ift.      Eben  deshalb  mufs 

zwingen, gegcnfeitig  ihreGlückreligkeit  nach  einer  ge-  der  Staat  das  durch  einen  Vartrag  entftandenePflicht- 

wifTeo  Regel  zu  befördern.     Die  organilirte  Zwangs-  und  Rechtsverhältnifs  und  die  im  Vertrage  feibft  be- 

anflalt,  welche  djefen  Zweck  hat,  ift  der  Staat.  Die-  ftimmteZeit  aufrecht  erhalten.     Es  giebt  keine  Pflicht 

Ten  zu  organifireo,    fodert  alfo    die  praktifche  Ver-  zu  Abfchliefsung  eines   Vertrages,    aufser  zu   drey 

nunft,  und  jeder  kann  gezwungen  werden ,   nicht  au-  Verträgen,   deren  Abfchliefsung  alfo  auch  der  Staat . 

her  irgend  einem  Staate  zu  leben.    Das  Zwangsmittel  erzwingen  kann.     Diefe  find  (S.H8.):   J)  der  ^w«- 

in  der  Hand  des  Staats  ift  die  Strafe.    Das  Princip  des  nigungsvtrtrag ,  der  jedoch .  einfeitig  foll  anfeehoben 

Zwang.es  der  praktifchen  Vernunft  ift  das  was  man  werden    k&nnen,    um.fo    gleich    einen   andern    zu 

Rieht  nennt,  das  alfo  das  praktifche  Vernunftgefetz  fcUIlefsen  (S.  iiq.);    3)  dtiv  AvttsiJertrag.     Nach  dem 

feibft  fey,  in  wie  fcm  es  Zwang  gebietet.    Es  heifst  Vf.  kann  jedermann  ^^u  üebemehmung  eines  Amtes 

foTTnal  und  niaterial  zugleich :    Eifi  jeder  werde  auf  gezwongen  werden ;  endlich  3)  der  Etievtrirag.    Der  • 

eine  allgemein  gflltige  Weife  gezwungen  die  Glückfe^  Staat  hat  das  Recht,  (S.  123.)  die  ehefcheuen  Indivi- 

Ugkat  anderer  mgßtiv  und  pcf.üv  zu  oefördern.     Die  duen  zur  Strafe  zu  ziehen.    Aber  die  Aufhebung  des 

negative  gegenfeitige  Beförderung  der  Glückfeligkeit  Ehevertrages  foll  eben  fo  wohl  nach  dem  einfeitigen 

ift  nicht  anders  möglich,   als  wenn  jedem  vernünftig  als  gegenfeitigen  Enffchluffe  erfolgen  können  (ß.  133.). 

freyen  Wefen  ein  Theii  des  Aeufseren  ausfchlierslicn  Die  Gegenftände   der    wiUkflrlichen   Verträge    mid 

aogehöif.     Foiglipb  mufs  auch  diefes  fo  feyn,. und  die  Dienß-  und  Arbeilsprodmcte ,  die  alfo  ein  jsderdurch 

KrnQnfdgen  Wefen  muffen  gezwungen  werden,  in  ei-  Vertrag«  erwerben  und  dadurch  feine  fubjectireKraft 

Hr  folchen  Befchrjinknng  in  ROckücht  des  Aeufseren  verftärken'kann. 

nC  etoander  zu'  lebea,   und  das  Eigmikitm  ifl  daher  Ob  nun  ^elcb  durch  Verträge  Icbon  eine  pofitive 

eioe  a  priori  zu  erkennende  Bedfpgung  der  Clückfe-  Befördening  der  gegsofeitigat  Clackfdigkeit  erreicht 

A.L.  Z.  1807.    erßtrßMd.  ^  E  wer- 
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werden  kaonr  fo  Ift  diefe  doch  noch  nicht  hiorei-  .  um  eine  K'i^ferhütte  yoö  Blevdfini&fea  reiniget,    das 

cheod,     CoBilern     d^^  w^hfelfeitige     HUlftleißinigtn  Product  i'eiiier  Arbeit  (die  xeingewerdene. Luft)  gis 

fchiecbterdings  dazu  gehören :  fo  mufs  diele  der  Staat  fein  Eigenthuni  in  Anfprüch  nehnien.     Es  il^  pichts 

befümmea  und  von  den  Gliedern  der  Gefellfchaft"  er-  als  die  Idee   dir  befferen  Brauchbarkeit  der  Ding^ 

zwingen.  Denn  alles  was  gefcheheö/oÄ,  das  mit/? aucfa  zur -Beförderung  meofchlicher  Zwecke,  welche  das 

gefcheheq.     Damit  nun   der  Staat    beftimmon-  kann,  Gefetz  des  Eigemhums  begrQndet,  und  diefe  Idee  er- 

was  ein  jeder  poGtiv  zur  gegenCeitigen  Beförderung  vartet  blofs  empirifche  Beftimmung.  Nichts  ift  hierin 

der  allgemeinen  Glückfeügkeit  bejrtragen  foLe,  muß  a  priori,  als,  dals  alles  was  als  allgemeines  Gefatz  ge- 

er  dieEräfte  der  Individuen,  fo  wie  ihreZwecke  ken-  dacht,  der  Beftimmung  des  Menlchen  zuträglich  ift, 

,      nen  lernen,    und  dann  die  Dienft  -  und  Arbeitspro-  auch  reaUfirt  und  ausgeführt  werden  foll.    .Werden 

,  ducte  die  jeder  leifte'n  und  hergeben  foll,    jedem  zu-  .alfo  Erbverträge,  Teftaniente  u.  f.  w.  als  möfliche  In- 


meFfen,  und  in  diefem  Gefchaft  befteht,  nach  dem 
Vf.,  die Staatsiffirtkfckaft,  Zur  allgem^nen  Kenhtnils 
der  Individuen  gelangt  der  Staat  tturch  die  Erziehung, 
die  daher  der  Staat  pflichtaiäfsig  -überneiynea  muls, 
der  fo  dann  jedem  nach  cliefer  erlangten  Erkenntnifs 
ein  Amt  zutheilt,  und  ihn  allenfalls  zu  Uebernehmung 
eines  nützlichen  Gefchäftes  zwinet.  —  Die  in  der 
Gefellfchaft  zu  erreichenden  Zwecke  redncirt  der  Vf. 
S.  177.  auf  moralifcke,  fHenüfifcki,  artijhfelu  und  am- 
«iii/f/fA«,  und  theut  darnach  die  Stände  ein.  Die  er- 
ftern  beforgt  das  Heer  der  .S'tutfiifiwr,  die  andern 
■  die  Gtlehrtttt ,  die  dritten  die  ÄQnftler,  die  vierten  die 
Jiariiarbtiter.  Wie  nun  jedetn  arbeitenden  lunzetnen 
der  Staat  den  ihm  gebührenden  Theil  aus  der  iMaffe 


flilute  zu  diefem  Zwecke  erkannt,  JäfSt  fich  erweifen, 
dafs  dadurch  das  Eigenthum  defto  mehr  vervoll- 
kommnet werde:  fo  verdienen  fie  als  Gefetz^  einge- 
führt und  lediglich  darnach  modi^cirt  zn  wrerden.  . 
Der  cenfequente  Scharfiinu  fürchtet  fich  vor  Unge- 
reimtheiten nicht,  und  auf  dicfo  WeiCe  find  auch  un- 
ferm  Vf.  deren  mehrere  entfchlOpft,  wrie  die  Zwangs- 
pflicht zur  Verehlichung,  zur  UebernehmuLig  eines 
Amtes  u.  f.  w.  beweifen.  Die  Zweck«  welche  der 
Mechanismus  Atr  SelbftÜebe  befördert,  liegen  gänz- 
lich aufser  der  Sphäre  des  Staatszwecks.  TVur  das 
wav  fich  von  Privatkräften  nach  pfychologirchen  Ge- 
fetzeii  nicht  erwarten  läfst,  und  was  demnach,  allge- 
meiner Zweck  ift ,   fojl  der  Staat  durch  leine  CWfetze 


ider  Arbeits-  Producte  zumelTen  folle,  fetzt  der  late  realifiTen.  Kein  Corpus  ift  wohl  weniger  geeignet  die 
Brief  aus  einander.  Alles  Eigenthum  fallt,  .nach  der  Erziehungzu  betreiben  als  derStaat.  Wermäclite  fein 
Meinung  des  Vfs.  S.  335.,  an  den  Staat  zurUck,  und  Kind,  das  er  Ijeb  hat,  einem  folchen  Wefen  anver- 
es  giebt  weder  rechtsgiUtige  TeftaraeDte  noch  Beer-  trauen?  Wie  ftark  und  treibend  ift  dagegen  das  Inter- 
1>ung£rechte ,  fondern  der  Staat  ift  der  rechtmäEsJge  efTe  der  Aeltern,  aus  ihren  Kindern  nrave  und  ge- 
Erbe aller  Bürger.  ,  fchicktc  Leute  zu  machen  !  Eine  allgemeine  Staatser- 
Diefes  ift  der  kurze  Abrifs  der  Kefultate  einer  Ziehung  gehört  daher  zu  den  politifcfien  Ungeheuern 
Schrift,  deren  Vf.  durchgängig  ScharfGnn  und  Nach-  des  Piato.  Der  Vf.  thut  ^leicn  darip  einen  Fehlgriff, 
denken  verräth.  Es  ift  ihm  aber  gegangen  wie  allen  dafs  er  der  Pflicht  bloCs  die  Beglückung  anderer  anwei- 
denen,  welche  allzuviel  a  priori  ableiten  wollen,  fet.  Ift  die  VervollkoTnmnuQg  feiner  felbft,  auch  da 
Die  Begriffe  werden  einfeitig  und- unvotirtundig  be-  wo  lie  gar  keine  Beziehuns  auf  anderer  Wohl  hat, 
ftimmt,  und  wenn  dann  die  bchlaffe  noch  fo  richtig  nicht  auch  Pflicht?  Mufs  Unmafsigkeit ,  Selbftbeflek- 
;ezogon  werden  ;_fo  führepfie  nur  um  fo  Geherer  zu    kung  blofs  deshalb  vermieden  werden,    weil  6e  uns 

zum  Dienft  anderer  unbrauchbar  macht?  undkönrde 
diefe  Rückficht  ein  folches  Verbot  allein  zum  allge- 
Gefetz  erbeben? 


f;ezogo« 
alfcher 


lalfchen  Refultaten,  Der  Grundfatz:  Was  ioU  feyo, 
mufs  auch  fey«,  oder  iqjl  erzwungen  werden,  ift  of- 
'  'fepbar  falfch.  Denn  wenn  er  wahr  wäre,  mUfste  der 
-Staat  auch. das  der  fo  genannten  Liebespäichten  er- 
zwingen können  und  müETen,  welches  doch  wohl  der 
Vf.  felbft  nicht  will.  Der  öffentliche  Zwang  bedarf 
daher  ganz  anderer  Beftimmungen ,  als  diejenigen 
£nd,    welche  der  Vf.  durch  jenes  Princip  feftfetzt. 


Die.Form  des  Vortrags  ift  übrigens  gänzlich  ver- 
fehlt. Es  find  Briefe  an  elnFrauenzimmer,  die  fo  ab- 
ftrns  gefchrieben  find,  fich  in  folchen  fpeculativen 
Höhen  herumtreiben,   dafs  gewifs  eiu  Frauenzimmer 


Die'ldee  dea-Urcigenihums  aif  den  Begriff  der  Be^'  ^J^r^;^^^^!'""  "'"^^  ^wey  Briefe  durchlefen  wird- 
j.  .        if3..i._  _,,T.  i_r.     i_  ..      °    __,    .   .ft     Safshche  Einleit)ingen  ohne  alles  IntereCTe,  Wie  gleich 


dinguag  der  moralifchen  Wirkfamkeit  zu  gründen,  ift 
ganz  gut :  aber  der  letztere  ift  doch  felbft  nur  ein  eni- 

£irifcherBegriff.  Denn  woher  wflfsten  wir,  dafs  die 
Lifseren  Dinge  keines  gemeinfchaftlich  beliebigen  Ge- 
-  brauchs  fähig  find,  wenn  uns  nicht  die  Erfahrung 
iblches  lehrte.  Und  diefe  lehrt  zugleich,  dafs  auch 
diefes  nicht  einmal  allgemein  fey,  da  es  eine  Menge 
äufserer  Dinge  giebt,  die  einen  gemeinfamen  Ge- 
brauch zulaffen ,  und  aus  dieCem  Grunde  felbft  man- 
che Arbeitsprodukte  keine  Zueignung  zida^en.  Da- 
'  her  die  Begründung  des  Eigen thumsrechtes  auf  alle 
Arbeitsproducte.  ß  priori  ohne  Grund  ift.  Denn  wie 
kann  z,  E.  der  GbetniJl^er,  welcher  die  Atmoffhäre 


beym  erften  Briefe ;  witzelnde  Wendungen  wie  S- 132. 
wo  es  bey  Gelegenheit  des  Ehevertrags  heifst:  „Es 
wird  ihnen,  meine  Hochverehrte,  zu  Dhren  gekom- 
men feyn,  dafs  diefer  Vertrag  von  zwey  phyG- 
fcfaen  Ptrfonen  verfchiedenen  Gefchlechts  emgegan- 

fen  wird;"  machen  die  Lectüre  vollends  ganz  wider- 
cb  und  befchwerlich. 

MaKciiKW,  b.  Lindauer:    Vtr/utk  einer  AufJS/Mng 

der  von  der  ptiildfophifohen  Claffe   der   königT. 

Akademie  der  Wifleufchaften  in  Berlin  für  igoj. 

aufge&eUtea  /fy/gabti   „Dti  Natur  ätr^nalif-ir 
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MMd  ätr'amtd^chim  lSUfk»de  i»  dir  Phitofix^u  gt- 
rnnt  Mzitgebtn  ü.  {.  w.  1805.  116  S.  6- 

Rec.,  der  kürzlich  zwey  Sckriften  deüfelben  Vfs-, 
^  unter  ihneo  aach  ProUgommen  zur  Auflüfung  i^er 
geeebuen  Preisfrage,  wovsn  vorliegqmie  Schrift  ihn 
Äuflöfung  felbft  iU,  in  diefen Blättern  (igoö.  Nr.  187.) 
anzeigte,  bleibt  der  dabey  gema'chtcu  AeuTserung 
treu,  blofs  als  HeFerent  des  Inhalts  zu  erfcheiiieii, 
und  Qbrjgens  die  Sache  auf  {ich  beruhen  ku  laffen, 
velche  ihm,  ungMchtet  der  wiederholten  Dai-Ttellun- 
«n,  nicht  eiirfeucntender  werden  will.  Der  Vf.  be- 
merkt, es  komme  bey  Beantwortung  der  Preisfrage 
darauf  an,  dafs  man  von  , einer  unbeßritteoen,  allge- 
mein bekannten,  allgemeiu  geltenden  Kenntnifs  aus- 
rede, und  eine  folcne  fey  die  logifche  AnalyGs,  von 
velcher  man  daher  füglich  ausgehen  könne,'  um  das 
EigeotiiOmliche  der  pkilofopkifckta  Analylis  zu  upter- 
fncflen.  Vielleicht  liege  gar  in  jetilr  der  verborgene 
Oruad ,  dafs  dUft  noch  nicht  entdeckt  fey..  Alle  Ana- 
lyhs  g^t  aus  auf  das  Bewufetwerden  oder  Wahrneh- 
men lies  vollftändigen  Unterfchjedes  und  Zufammen- 
hapgs  ao  dem  zu  Analyfirenden.  Sie  fchreitet  fort 
von  Unterfcbeirlune  zur  Vereinigung  und  von  diefer 
wieder  ■zurVJnter[cneidungj  bis  fie  zu  derjenige»  Ver- 
üniguuB  gelangt^  welche  keine  Unterfcheidung  mehr 
über  Gen  Bat,  und  unter  welcher  alfo  aBe  vorbcrge- 

tangnea  Unterfcheidungen  iind  Vereinigungen  ent- 
.;^ten  Icyn  muffen.  Die  logifche  AnalyUs  gilt  zwar 
bis  jetzt  aUgemejD  fflrdie  im  Bewufstfeyn'vor  lieh  gcr 
henile,  und  bis  zur,  Erfchupfiing  eines  Begriffes  fort- 

feietzte  UnterTcheidung  uod  Vereinigung.  Allein  die 
ogik- felbft  ift,  obgleich  fie  allgemein  gilt,  wohl 
fchiverlich  fcbon  die  Analyris  der  logifcben  Analyfis. 
Kant  hat,  obgleich  er  die  Logik  zu  rafch  far  vollen- 
tfet  hielt,  doch  durch  die  Tafeln  der  Formen  derUr- 
tbeile  und  der  Re&exions  egriffe  die  heiligen  Gefetz- 
tafeln geliefert,  die  von  der  fpe^iranden  VeroHnft 
bis  aar  den  heutigen  Tag  befolgt  werdeuj  unter  de- 
ren unüberwindlichen,  ilptmälsigkeit  SchtÜ'tng  das ' 
Univerfum  conftruirt.  Indeffen  giebt  es  doch  noch 
andre  Denkfonnen ,  die  ßch  fchwerUch  auf  diefe  bei- 
den Gefetztafeln  zurflckfohren  laffen.  Mau  müfste  fie 
daher  eiöer  Kritik  unterwerfen.  Man  mflfste  genauer 
arL^eben,  was  matt  unter  Mannichfaltigkeit,  Einheit, 
Untericheid une,  Zufammenhang  u.  f.  w. ,  verftande, 
unter  welchen  Namen  gewöhnhch  ein  fehr  verfchiede- 
nes  bt^iffen  vrird.  Das  höchfte  Gefetz,  wodurch 
diefes  vom  Zufammenhane  und  Unterfchied  entblUßlt 
Uanckerley  des  Unierfcheidens  nnd  Vereinieens  in  fei- 
ner mannichfal^en  NichtmannicUfalligkeii  zulammen  ge- 
halten wircf,  ift  undlieifst  der  Satz  der  If^er/pruchs. 
Er  fagt  aber  unter  allen  bisherigen  Formen  nichts  an- 
ders aus,  als:  das  Widerfprechende  fey  widerspre- 
chend.   Diefs  ift  aber  tautulagifche  Sinnlofigkeit. 

Der  bisher  angegebnen  allgempin  geltenden  logi- 
then  Anaiyfis  fttht  die  nicht  allgemeiii  geltende  logi- 
iAe  Anaiyfis  entgegen.  Sie  ift  Keineswegs  die  Un- 
tericheidung  und  Vereinigung  des  ^fifc&;  ren  und 
TrmAart»  im.  VorfteUeo  durch  Trtwiung  und  ^f. 


/eh»ng  deffeWen.  Sie  ift  keineswegs  äia  Auseinander* 
fttznng  des  ^ajkmmengefetxten  im  BewuGstfeyn.  Sie 
ift  die  Cnterfcheidung  uad  Vereinigung  des  Id^nti- 
fchen,  uad  als  folchbn,  akfich  Unitüfchharen  und  £/«•  ^ 
trennbaren  von,  und  mit  Heoi  Nichtidentifclien ,  und 
als  folchen,  Mifchbaren  und  Trennbaren  —  folglich  die 
nickfausfchlitßende-  und  unterwerfende  Unterfcheidung 
und  Vereinigung  imßewufstfeyu.  Als  die  unv/andel- 
bare  nicht  ausfchliefsende  Unterfcheidung  und  Verfei- 
-  nigun"  dps  Identifchen  —  von  und  mit  dem  Nicht-, 
jdeiititcheti ,  —  fetzt  die  logt/ehe  Anaiyfis  —  die  Un- 
mifchbarkeit  uod  Untrennbar keit  der:  Identität,  als 
der  Identität,  mit  der  Nichtidentilät,  als  fokher  vor- 
aus. Die  [/nterfikeidung  und  Vereinigung  Air  Identi^  - 
tat  und  der-Nichtidentitat,  als  des  an  fich  felbft  Un-  . 
mifchbaren  und  Untrennbaren,  ift  das  VVefefi  der  lo- 

f;ifchen  Anaiyfis-,  und  umgekehrt.  Die  logifche  Ana-, 
yßs  ift  ihrem  Wefen  nach  die  Aufhebung  des  Wider-,*  ■ 
fpruchs,  oder  der  Unmöglichkeit  im  Bewufstfeyu; 
und  umgekehrt.  Der  Widerfpruch  wird  eip  negati- 
ves Criterium  derlogifchen  AnalyGs,  er  ift,  als  fol-  . 
eher,  dasjenige  Vorstellen,  in  welchem  upA  durch  , 
welches  die  Identjtat  nkkt  als  die  Identität,'  und  die 
Nichtidentitüt  nickt  als  die  Nichtidentltät  vorgeftellt 
wird.  Er  mifcht  und  trennt  Identität  und  Nichtiden- 
tltät im  Vorfteilen,  er  thuts  unter  dem  Schein  der  fer- 
ieinigung  und  Uiiterfckeidutig  von  beiden.  Die  rechte 
Unterfcheidung  der  Identität  von  der  Nlchtidentität, 
ift  die  \]l:lt^i^iche'uiun^  jener  ah  der -Tkeßs,  von  die/er 
als  der  Hifpotkefts.  Hieraus  ergiabt  Geh  auch  das  un- 
wandelbare Verhähnits  beider .  —  Das  poGtive  Cri- 
terium der'  iogifchen  Anaiyfis  ift  die  Aniotndung  der 
Idenütnt.  Die  Identität,  als  die  Thefis  in  ihrer  Anti-  ■ 
thefis  undSynthcfis  mit  der  Nichtidf  ntität,  als  derHy- 
pothefis  —  ift  die  Anwendung  der  Identität  als  der 
Identität  —  das  Identifche,  als  das  Jdenüfcke  —  der 
poßtive  Nichtiffiderfpruch. 

Esift  uomü^lich,  aus  den  nacli  diefen  Prämiffea 
fortgefetztenDelinitionen  und  Paragraphen  der  Schrift 
einen  Auszug  zu  geben.  Er  würde  weder  deutlich 
genug  feyn  können,  noch  auch  durch  f^eubeit  Ent- 
ichuldigung  verdienen:  denn-  die  Lefer  der  fonftiggn 
Schriften  d^  Vfs.  finden  hier  dcnfeiben  Gedanken  , 
ganz  wieder,  wie  denn  das  bey  Expofitionen  diefer 
Art  nicht  anders  Zu  erwarten  fteht.  Der  Vf.  handelt  , 
noch  in  den  folgenden  Abfchnitten  von  der  togifclien  ' 
oderintellectuellen,  und  der  analogifchen  »der  finnlichen 
Gewißheit;  von  der  pkilofophifiken  An^lyßs,  ihrem 
Grund  und  fielen  nach ;  ( fie  ift  nach  S.  70. :  ,,  die  Un- 
terfcheidung der  Anwendung  der  Identität,  als  fol- 
cher,  in  ihrer  Dnmifckbarkeit  und  Untrennbarkett  mft 
der  Anwendung  der  Nichlidentilät  als  folclier  im  Be- 
'wufstfeyn.")  von  der  EinlheUuttg-  der  pkilofophifchen 
Anaiyfis;  von  der  Ausführung  der  reinen  Iogifchen  Ana- 
kfis.  —  Am  Schluffe  giebt  der  Vf..  die  Probe  einer 
folchen  Aufiführiiag  der  philofophifcbea  Anaiyfis. 

0  E  K  O  N  0  M  I  E.  . 
Erfurt,  b.  Beyer  und  Maring :    Der  Rathgeber  in 
ierHo^lxzmkt  Tpmerlteaileiiiieiui  biszumvoUen- 
deteB 
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deten'Wsclisthum  daa  Stammes,  iiacb  den  Keen- 
Zeichen,    der  Anzucht ,    dep  ^genfcbaften  uod 
der  Benutzung  JQ  atiihabetifjcher  Ordnung,  vod 
A.  C.Sf>Uz,    vormaligen  Kurf.  Mainz.  Kainmer- 
und  Sladtrathskämmerer,  auch  Mitgl.  der  Akad. 
nfltzl.  "WifleüCch.  zu  Erfui't.  1805;  XUlu.ajoS.  8, 
(16  gr.) 
■Der  Endzweck   dicfes  Werks  ift,   eine  Anleitung 
7,u  i;«ben,   wiawöfte  Gegentitea  durch  Anlagen"  von 
Luftgebiifchen, -veffchönert  und  zugleich   die  HoJz- 
culfir  befördert  »erden  könne,     Der  Vf.  hat  Wtllde- 
note,  Dh  Soi  und  v.  Burgsdorf  zu  Rathe  gezogen.   Er 
bringt  f(ir  folche Aidsgen  blols  unfere  deutlichen,  nebft 
einigen  andern  an  das  deutfche  Klinid  gewöhnten ,  na- 
turalifirteo  Holzarten  in  Vorfchlag,    und    bemerkt 
ganz  richtig,   dafs  der  Ankauf  des  fremden,  tauben, 
nicht  keimenden  Holzfamens  fchon  manche  Summe 
Geldes  aus  manchem  Lantie  gezogen  habe,    die  'weit 
nQtzlicher  auf  Culturen  mit  vaterländiCchen  Holzarten 
hätte  verwendet  werden  könitcu.     Um  folche;  Anla- 
gen fowohl  zur  Verfchönerung  der  Gegenden  zu  ma- 
chen,  als  auch  um  manches  Brennholz  zu  erziehen, 
werden  fich  hls'uod  da  öde  Plätze  genug  vörlinden 
und  drefe  Anleitung  dürfte  für  manche  Gegend  nütz- 
lich werden,  wenn  man  die  mancherley  von  dem  Vf. 
gemachten  Erfahrungen  dabey  benutzt.      Er   hat  tu 
mefer  Abficht  97  verichigdene  Arten  vonBäumfin  und 
Sträuchen  in  Vorfchlag  gebracht,  bey  deren  Befchrei- 
bung  meiftens  die  Naturgefchicbte  derfeiben  ilbergao* 
gen ;  nbil  nur  der  Anbau  und  <tie  Behandlung  mit  vor- 
zOglicber  Bßckficht    auf  Luftgebüfcbe,    hie  und  da 
■  aber  zu  weit  ausgeführt  wird.    Jedoch  fehlt  es^uicht 
an  guten  nraktifchen  Bemerkungen,     Diefe  abgerech- 
net, nfitt«  das  Ganze  mehr  znlammengezogcn  werden 
können. 

Breslau,  b.Eornd.  fl.:  Du Sathgeberin ßlr BrHutt, 
äU  fielt  ürtJusßattitngwfelioffenieoBeH,  tätrfür 


jungt HaiumütUr.  U>tkhtdit~&,fig$^,r1äihrmwoL  . 
len.  Em  VerOich  zur  ^«ar?«fcwA  för  Fiauen- 
zraimer,  voB^maÖM.  1805.  366  S.  8-  (l  Rthlr. 
8  gr. ) 

Mit  Recht  nennt  die  Vfn.  in  der  Zufchrift  an  ihre 
Schwagerin  die  HaushattungskuHß  die  wickügftt  aütr 
Aünße,,  welche  heranwachlende  Töchter  zu  erlernen 
haben,  und  hiezu  gehört  denn  ohne  Zweifel  auch  eine 
gründliche  Kenotnifs  der  Waaren.  Freylich  mufs  der 
nraküfche  Unterricht  erfahrner  Mütter  und  eigne  An- 
fchauung  noch  dazu  kommen,  um  diefe  Kenntnili  yoU- 
ftandigzu  machen;  aber  eine  fchriftliche  Anweirung 
kann  doch  fchon  einen  guten  Grund  legen  und  allen- 
falls den  Mangel  des  mflndlichen  Unterrichts  —  denn 
wie  viele  Mütter  Und  im  Stinde ,  ihn  zu  Beben  '  —  er- 
fetzen.  " 

Inviei-zehn  an  ihre  Nichte  gefchriebnen'Briefen 
handelt  die  Vfn.  von  der  Leinwand  und  dem  Garne- 
vonSclüeyem,  Batift  u.  f. w. ;  von  deFBflumwoÜB  und 
baumwollnen  Geweben ;  vonderSeideund  feidnen Ge- 
weben; von  der  Wolle  und  wollnen  Geweben;  von 
Federbetten ,  Matratzen  u.  f.  w. ;  von  echten  und  fal- 
fcbenEdelfteinen;  von  Kanten,  Blumen,  Federbüfchen 
u-Cw.;  von  Handfchuhen,  Schuhen  und  Höthen ;  vom 
Pelzwerk;  von  Tapeten,  Möbeln  u.  f.  w.;  von  Spie- 
geln i  Porzellan ,  Steingut  n.  f.  w. ;  von  Zinn ,  Kupfer, 
Eifeir  u.  f.  w.  Der  Vortrag  ift  leicht  und  anaenehni, 
die  Schreibart  nicht  immer  correct;  auch  darf  man 
von  einem  Frauenzimmer  nicht  "erwarten ,  dats  es  fich 
gCDBU  an  die  fyftematirche  Naturgefchichte  halten  j 
Werde.  So  heilst  es  z.B.  S.  u6.:  Vigognewolle  kommt  ' 
von  demVJcuqnathier,  weiches  ku\9 Art Kameelxiegea 
ift  u.  f.  w.-  Auf  der  folgenden  Seite  wird  vomSeiden- 
bafen  gefagt,  er  fey  aus  dem  Gtfckitchte  der  Kamtichen. 
Uebrisciis  klonen  wir  das  Buch  als  zweckmäfsig  in- 
&>nderi}eit  auch  den  Lehrern  und  Lebreritinen  aa 
TöchterfchuleD  empfehlen. 


*K  LEINE      SCHRIFTEN* 


CTAATrwiMBiitnAfTlM.     SiberfM.    b.  VF.i     Syßmm^ 

tijkh  ftordatü  Utherßeht  «fcr  gemrinnfi'f'ejip«  Katnlni/fy 
/itr  du  Bildung  rtchifeho^fnar  Staattbtfimten.  AU  LeitEadeo 
akidemirchei  VorieriiDg«ii  übar  die  Ency klopSdia  d«r  GkoNo- 
nifchaii  und  politifchen  WirTenfohiften  entworfen,  and  mit 
einigsn  BMraehtiingeii  Qbar  dia  plotfaweadigkeil  ^cf  Verbini 
duDg-kBineralircil'chfr  KeantnilTe  m.\f  den  Juri  füfehen  besiei' 
«1,  vi>ii/o/l^&  feAromm,  za  Ciiirddaif  ttf!eo[l,  ordrail,  Leb  r 
rei  des  r^atutrechu  uad  der  EncfklopSdie  der  Ökaa,  nnd 
nolit.  «itrenfchaften.  1805.  loo  S.  t8ßr.)—  Bin  woiilge- 
ichiiebenei  Werkcfaen,  in  -welchem  gSTecht«.  KUcen  Qbei 
d<a  uiurigea  Zufuad  de*  jutirdrcheDSuidiumi  erbobep,  uad 
«in  koTEei  QtaniiiU  der  kaToenlifurchen  WJlfenfichaFte«  jcp 
(sbcft  wird,'W<l<)b«r  veRlib,  dab  i,ti\i.  fibet  diefaa  Ge- 


Eafiand  p^cb^ada«bt  hM,  Ta  diu  R«b  glanbt,  daf*  di«  *er* 
Tocbeaa  wettere  AnafOh rang  eioer  nacb  diefem  kurzen 
Gruadrifrs  juiEearbeitateD  Kametal  -  :Bi>ovklopSdie  dam  Pn- 
blicnm  willkominen  feyii  werde.  Dar  Vi;  (heilt  Teine  Sncy- 
klopEdie  in  tioty  Theil«,  -wovon  der  trjie  in  t'iV  Abrchnif 
ten  die  von  ifam  Togenaiinten  fikonomifchen  WiliaDfchaFten 
■bbandelt,  nämlich;  dte  Natur- Productenkunda,  die  G»- 
werki  ■  und  Kuoftprotluctenkunde,  dai  Biuwefen  und  die 
Gaierveranrehlagiiog  ( dia 4'chwerlicb  liierher  nbärea),  und 
die  HaBdeUbeiriebikunde.  per  awcyte  Thell  eiebt  einen  Ah- 
iiU  dar  Politik,    wpruntfli- d*r  VI.  die  StimTarfilTunBi  -  nad 


StaativerwattungiUbre  begreift,  und  G«  unte«  den  "Titeln : 
FoUcey.  Stattiwiitlirchaft,  fin4BxwiiXa>fcluJt  und  KuMnl- 
rechnttn^afoluiia^  vom^'gu 
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STAATSWiSSENSCHAFTEN. 

LiiPZiG  (ohne  Angabe  des  Verlegers):  Ein  fukä- 
r»,  aber  auch  tmziges  Witte t,  die  Länder  zu  be- 
»BJhm,  die  Gutsbeßtier  zu  bereichern  und  die  Un- 
ttrÜtanen  woklkabend  und  glücklich  zu  machen.  Vtin 
B.  Oelfchläger.    1805.  120S.  8-     (10  gr.) 

Eine  interetTante  Schrift,    in   einem  treuherrigen, 
etwas  alfväterifchen  Tone,  nicht  Frey  von  Feh- 
Jern  des  Stils,  aber  voll  treffender  und  anwoailbarer 
Bemerkungen.  Sie  iCt  ganz  in  Beziehung  auf  den  preu- 
fcifchen  Staat  abgefafst,  und  deckt  Mängel  in  demfel-, 
ben  auf,  die  derTatriot  lieber  hören  und  leföi  wird, 
als  die  vielen  fchalen Lobeserhebungen,  welcheStaats- 
,       l»eamte  und  Schrift  fteUer  fo  reichlich  ansfpenden,  und 
!        die  oft  nur  dazu  dienen,  das  Auge  von  tfen  drücken- 
den Üebeln,  die  to  tehr  der  Abhelfung  bedürfen,  ab- 
zuwenden.    \Vcnn  die   Wundpn  alt  und  durch  Ge- 
wobobeit  verharfcbt  find:   fo  ift  es  oft  nützlich,  fie 
auizureifsen  und  offen  darzulegen ,  weil-diefes  zu  defto 
fchnellerer  Kur  auffordert.    Ein«  kiirze  Anzeige  des 
Inhalts  diefes  BQchleins   wird  gewife  unfern  Lefern 
'       angenehm  feyn.      Der  Vf.  beweifet  zuerft,  dafs  das 
alle  Mutterland ,    nii mlich    Brandenburg ,    Pommern 
!      und  Altpreufsen,   fehr  fcblecht  bevölkert   ift,    und 
kaum  die  Hälfte  fo  viel  Einwohner  enthält,  als  das 
benachbarte  Sachsen,  LauCtz  und  Schießen;  dafs  man 
in  der  Mark  Brandenburg  (667  Q.Meilen)  nicht  mehr 
als  900,cx»  Menfchen  ann^men  Kann,  da  von  Berlin 
wetiigftens  icx>,ooo  Einwohner  den  übrigen  Provinzen 
zufallen,  indem  gewifs  um  fo  viel  weniger  dafelbft  le- 
ben worden,    wenn  Berlin   nur  die  Hauptftadt  von 
Brandenburg  wäre;  dafs  die  Mark  Brandenburg  und 
Pommern  jetzt,  viel  weniger  als  ehemals  bevölkert 
£nd,  ungeachtet  die  ftatiftifchen  Tabellen  das  Gegen- 
theiJ  davon  vorfpicgeln.    Die  wahren  Urfachen  diefer 
fchlechten  Bevölkerung  liegen  nicht  in  dem  Mangel 
aä  Fruchtbarkeit,   wie  die  ftudirten  Leute  glaub«i, 
die,  beyläufig^efagt,  der  Vf.  nicht  leiden  kaim,  weil 
fie  ( foUte  heilscn  ,>  tenui  fie )  blofs  aus  Büchern  urthei- 
Un.    Wenn  die  Sache  gründlich  und  unparteyifch  be- 
trachtet wird :   fo  findet  fich,  dafs  die  Mark  Branden- 
burg eben  fo  fruchtbar  ift,   und  nicht  mehr  Sand  hat, 
ils  Schlelien ,  und  viel  fruchtbarer,   als  difr  Laulitz. 
Aber  die  vomehmfte  Urfache  der  fchlechten  Bevölke- 
ning-in  der  Mark,  Pommern  und  den  ihnen  ähnli- 
'  (iwn  Ländäm,  find  die  fehr  grofsen  Feldmarken,  und 

<i)her  die  wenigen  Dörfeir.     Dafs-diefe  Einrichtung 
au  oae  tatarirche  oder  kahnückifche  Feldwirtfafchatt 
A.  L.  Z.  1807.  'Er^tr  Band. 


zulaffe,  zeigt  der  Vf.  fehr  klar.    Denn  1)  mufs  dabey 
immer  ein  tehr  grofserTheil  zur  Weide  undBrachelie- 

fen  bleiben,  2)  wird  derAnbau  der  entfernten  Aecker 
oftbar  und  dadurch  oft  unmöglich,  und  3)  darf  der 
Belitzer  den  Acker  nur  nach  dem  Herkommen  oder  fo 
benutzen,  wie  es  der  grofse  Haufen  will.  So  lange 
diefe  Verfaffung  bleibt ,  hält  der  Vf.  eine  gröfsere  Be- 
völkerung fUr  unmöglich,  und  zeigt  fehr  gut,  wie 
kraftlofe  Mittel  hierzu  die  künftlicHe  Anlegung  von  * 
Fabriken  und  die  Anfetzung  der  Handwemer  Und, 
auf  welche  die  Volksvermehrer  ans  Friedrichs  IL 
Zeiten  fo  viel  halten.  „Dann,  heilst  es  S.,2a,  fucht 
man  die  Bevölkerung  dadurch  zu  befördern,  da^ 
man  das  Anfetzen  neuer  Bürger  zu  erleichtem  fucht; 
z.  E.  durch  Freyjahre,  Bau  gel  der  u.  dgl.,  das  ift  al- 
les unnntz.  Die  Bürger  werden  ficb  fchon  alleinan- 
fetzeri,  fo  bald  Ce  fehcn,  dafs  fie  als  foiche  Nahrung 
erwerben  können,  Ift  diefs  der  Fall;  fo  braucljen  fie 
keine  höhere  Hülfe;  ift  diefs  der  Fall  nicht:  (b  ift  alle 
höhere  Hülfe  unzulänglich."  Will  man  ip  den  preur' 
fsifchen  Staaten  die  Bevölkerung  auf  eine  foiide  Art 
vermehren:  fo  mufs  man  das  platte  Laiid  mehr  be-. 
Völkern ;  finden  auf  den  Dörfern  mehr  Menfchen  ihr 
reichliches  Auskommen ;  fo  vermehren  fich  die  Men- 
fchen in  den  Städten  von  felbft.  So  find  die  Städte 
Landsberg,  Friedberg  und  Driefen  durch  die  anger 
fetzten  Koloniften  in  einen  ausnehmend  blühendem 
Zuftand  gekommen ,  als  fie  vorher  war«n.  Nach  den 
jetzigen  herrfchenden  Grundfätzen  ift  aber  eine  Ver- 
mehrung der  Dorfbewohner  nicht  möglich,  Treil  zwar 
genug  flberflülfigcs  Land  vorhanden  ift,  aber  doch 
alles  Land  feine'Eigenthamer  hat,  und  kein  Eigeo- 
thamer  etwas  abgeben  will. 

Wie  nun  dutch  eine  belfere  Vertheilung  der  Aecker 
unter  eine  gröfsere  Anzahl  yoc  Eigenthümera  der  all- 

Setneine  Wohlftand  befördert  und  die  Bevölkerung 
er  genannten  Provmzen  leicht  um  |  vermehrt  wer- 
den könnte,  zeigt  der  Vf.  im  ^eft(«((»  Abfohnitt  auf 
eine  fehr  anfchauliche  Art,  fo  wie  auch  in  dem  fol- 
genden, dafs  die  Outsbefitzer  von  einer  foJchen'Aus- 
theilune  ihrer  Länderejren  an  einzelne  Familim  nichf  ' 
nur  nichts  verlieren  j  fondem  vielmehr  ihre  Einkünfte 
fehr  anfehnhch  vermehren  würden.  Ein  g]»cfaeg 
könnte  mit  den  köniel.  Dornäneoämtem  ge/chehen. 
-  Wirklich  hat  auch  der  Minifter  Vofs  angefangen, 
Verfuche  diefer  Art  in  der  Mark  zu  machen,  die  eanz 
trefflich  geluneen  find  (wie  man  aus  Nöldet^ni  Brie- 
fen aber  den  Oderbruch  fehen  kann).  „Und  doch 
(S.  69. )  ift  diefer  Sache  plötzlich  Einhalt  gefcheben. 
F  pie 
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'  Die  RSoke,  KunAgriffe  und  Marchinen,  die  hier  ge- 
braucht worden,  rmd  unglaublich.  Das  meifte  mag 
wohl  gewirkt  haben ;  dais  ditrSchlächter  fich  dawider 
gefetzt  -   freyhch  niclit  olioe  Bezahlung  —  und  vor- 

gegeben,  fie  wltrdea  die  HauptCtadt  nicht  jnehr  mit 
iiilänghchem  Schlachtvieh  verforgen  können  u.  f.  w.  **" 
Seilte  wohl  ein  fc  grundlofer  Einwand  bey  den  preu- 
fsifchen  Behörden  eine  Wirkung  haben  können?  Dei- 
Vf.fpieJt  in  mehrern  Stellen  deutlich  darauf  an,  dafs 
der  in  der  ^lark  fo  glQcklich  angefangne  Abbau 
durdh  die  Beftechung  der  üekononiie  -  Beamten  röck- 

fängig  gemacht,  oder  die  Erweiterung  davon  verhin- 
ert  worden  fey.  Der  Vf.  freuet  fich  über  das  kürz- 
lich angefangne  und  immer  weiter  gehende  Abbauen 
der  adelichen  Gflter  in  Schießen  und  über  die  jetzigen 
neuen  Einrichtungen  der  k'jnigl.  ,Aemter  in  Branden- 
burg und  Pommem  (das  hauptfächlich  in  dem  Zu- 
fammenlegen  der  Baueräcker  und  in  dem  Ausbau  der 

*  BitUern  befteht),  Arodurch  oHcio  manches  Bauergut 
von  einem  VVerthe  unter  NuU  bis  auf  4000  Rthlr.  und 
mehr.geftiegen  ift.  Dafs  viele  Bauern  lieh  zu<einer, 
für  fie  fo  vortheilhaften,  Vei-änderung  doch  fehr  uo- 
•  "  gern  verftanden  haben,  davon  wird  S.  77.  folgender 
.  Grund  a^igeführt :  „  weil  auch  hier  alle  Eitnfte  unter 
,  der  HancTangewandt  worden  find,  um  den  Bauer 
'  .mifstrauifch  und  hartnäckig  zu  machen',  damit  di»- 
Landesvei-waltung  endlich' verdriefslich  werden,  und 
alles  beym  Alten  Taffen  foU ;  und  zweytens  vorzüglich 
deswegen,  weil  der  Bauer  dabey  in  eine  ganz  neu^ 
ihm  unbekannte  Welt  gekommen  ift.  Er  hört  das 
alte  Lied,  dafs  diefe  Veränderung  zu  feinem  Wohl 
gefchehen  folle.     Er  fiehts  mit  feinen  eignen  Augen 

-  und  glaubts  nicht,  weil  diefs  der  erfte  Fall  ift,  wo  er 
nicht  verlieren,  fondern  gewinnen  foll.  Er  kann  fich 
alfo  von  der  Neuigkeit  noch  gar  nicht  erholen  und  zu 
fich  felbft  kommen,  dafs ^ diefs  wirklich  feinen  Zu- 
',  fiantf  vollkommner  machen  wirdj  und  dafs  dahinter 
*  nicht  irgendwo  eine  Hinterlift  verborgen  feyn. "  Ob- 
gleich (Def«  Anficht  der  Dinge  manchem  etwas  hypo- 
chondrifch  vorkommen  dorne:  fo  ift  fie  doch,  lei- 
der! nnr  allzu  wahr.  Die  Auf fteliungen ,  welche  der 
Vf.  an  diefem  Verfehrai  dennoch  zu  machen  findet, 
find  (S.  78-)  folgende:  i)  dafs  man  die  grofscn  Feld- 
marken und  den  Aemtern  ihre  ganzen  Aecker  gelaf- 
fen  hat;  3)  dafs  man  die  Bauern  nur  fo  feparirt,  dafs 
fie  ihren  Acker  nur  in  jedem  der  drey  Felder  beyfam- 
men  haben ,  ftatt  ihnen  denfelbeh  in  einem  Felde  an- 
zuweifen;  man  hätte  alfo  3)  die  Feldmark  in  mehrere 
Dörfer  eintheilcn  und  einem  jeden  feinen  Acker  fo 
anweifen  foUen,  dafs  er  zufammen  dicht  an  den  Woh- 

.  nuiigen  li^.  Eben  fo  tadeh  der  Vf.,  dafs  man  die 
Vof  werke  an  einzelne  Perfonen  in  Erbpacht  gegeben, 
ftatt  ein  grofses  wohlhabendes  Dorf  damit  zu  ixiften. 
Die  Dismembrationen  in  Neuoftpreufsen ,  die  unter 
der  fefteh  Hand  des  Minifter  Schr6ttgrs  und  feiner, 
mit  den  w^ahren  wirthfchaftlichen  Grundfatzen  fo  ver- 
trauten, Departementsräthe  fo  glücklichen  Fortgang 
haben,  fich  ganz  in  der  Stille  immer  weiter  ausdeh- 
nen und  fich  durch  ihre  kluge  und  vortreffliche  Ein- 
richtung bewähren,  fcheiat  der  Vf.  gSE  nicht  zu  ken- 


nen :  denn  fon$  würde  er  bey  diefen  wohl  am  längttea 
verweilt  feyn,  und  ihrer  im  neatizthilen  AbfchuJtte, 
der  die  Disniembrirung  für  die  neupreufsifchen  Pro- 
vinzen in  Polen  fo  fehr  empfiehlt,  erwähnt  haben. 

Richtig  wird  (S.56.)  bemerkt,  dafavon  den  jetzt 
fo  fehr  empfohlnea  Separationen ,'  die  dai'in'  beftenen, 
dafs  der  herrfchaftliche  Acker  vop  den  Unterthanen» 
acker  getrennt,  letzterer  aber  in  Genieinfchaft  gelaf- 
fcn  werde,  nicht  viel  Erfpriefehches  zu  hoffen  fey. 
Soll  die  Separation  nützhch  feyn:  fo  mufs  dadurch  , 
ein  jeder  Iciu  Stück  Land  beyfammen  und,  fo  nahe 
als  möglich,  an  feiner  Wohnung  erhalten.  Von  den 
Separationen  der  erften  Art  erzählt  der  Vf.  febr  viel 
Böfes..     , 

Was  Ober  die  polnifchen  Provinzen  gefagt  wird, 
contraftirt  fo  fehr  mit  den  Vorft eilungen,  die  manche 
preufsifche  Staatsbeamten  davon  geben,  dafs  die 
\Vahrheit  auch  wohl  hier  in  der  Mitte  liegen  wird. 
Dem  Vf.  zufolge  hat  der  polnifclie  Bauer  nichts  un- 
ter der  neuen  Regierung  gewonnen,  wohl  aber  die 
Kdelleute  als  Güterbefitzer,  wdl  die  Erzeugniffe  der 
Güter  in  weit  grofsrer  Proportion  geftiegeo  feyn ,  als 
die  Abgaben  der  Gutsbefitzcr.  Allein  daTs  derßauer- 
ftand,  und  fo  auch  mehrere  Städte  unter  derpreufsi- 
fchen  Regierung^  befonders  des  jetzigen  Königs,  gro- 
fse  Vortheile  enlalten  haben,  darüber  tprecben  doch 
auch  fo  viefe  Nachrk;bten  von  unparteyifcben  Augen- 
zeugen, fo  manche  offenkundige  Tbatfaphen,  dafs 
die  Angaben  des  Hn.  O.,  fo  richtig  fie  in  einzelnen 
Fällen  feyn  mögert,  doch  unmöglich  fo  allgemein  gel- 
len können,  als  fie  hier  ausgebrochen  werden.  In- 
•  deffen  verdienen  feine  Vorfcluäge  zu  femern  Landes- 
verbefferungen  alle  AuFmerkfamkeit.  Dahin  gehört 
der  Vorfchiag,  dentfche  evangelifche  Kolnnifteo  an- 
zufetzen  und  fie  durch^  cü>gericbtete  vortheilhafte 
Acker -EtablifTements  ins  Land  zu  ziehen,  damit  fie 
unter  die  Eingebornen  gemifcht  werden  und  unter 
diefen  nach  und  nach  einen  andern  Geift  verbrei- 
ten helfen.  Dabey  kann  des  Vfs.  Meinung  wohl 
nicht  daliin  gehen,  die  EingeborI>en  von  der  Acqul- 
filion  der  neuen  Grundbentzungen  anszufchliefsen ; 
vielmehr  ift  die  Tendenz  der  ganzen  Schrift  dahinge- 
richtet,  auch  den  polnifchen  Bauer  von  den  FeOeln 
der  Leibeieenfchail  oder  JErbuntertbänigkeit,  wie 
das  preufsifche  Gefetzhuch  diefes  harte  Uebel  milder 
benennt,  loszureifsen ,  nnd  ihnen  Gelegenheiten  zu 
eröf&ien,  freyes  L^ndeigenthum  zu  erwerben. 


C     S     E     M     I     K. 

BAMBKRa  u.  WüRZSVRQ,  b.  Göbhardt :  Utbtr  ü» 
eknnifcken  Kennzeichtn  »nd  dit  Btflaiiitheili  der  Mi- 
neralit»,  von  ^.  B.  Fogetmann^  Prof.  der.Natur- 
gefch.  zu  Worzburg.   1805.  184  S.  8-    (lÄgr.) 

Sehr  richtig  .  bemerkt   der  Vf.,     dals   diejenigen, 

welche  Mineralogie  ftudiren ,  ohne  cbemifche  Kennt- 

^       -  ,  .  nifle 


Num.  6.    JANUAR.  1807. 


46, 


niffe  keine  'Fortlchritte  In  diefer  WiffeHfchaft  macheo 
küanea.  Er  eatfchlofs  fich  aifo,  als  EioleitUDg  in  die 
.WoerÜoeie  einen  kureeii  Leitfaden  zum  Gebrauche 
für  ferne  Vorlefun gen  heraus zueeben,  woiin  die  zur 
Miueralogie  erforderlichen  chemifchca  KetiDtniffe 
kurz  vorgetragen  find.  Zuerft  handelt  er  von  der 
Wirkune  des  reuers  auf  die  Mineralien,  danh  von 
den  Auflöfungs-  oder  Nieclerfchlagunastnittein;  dea 
eröfsten  Theu  des  Buchs  nimmt  endlich  eine  Cha- 
rdkteriftik  (fer  einfachen  Beftandtheije  ein,  Uas  tiä- 
katmte  ift  hier  ohne' bedeutende  Fehler  zufammen- 
geftellt;  npiie  Bemerkungen  wird  man  nicht  erwar- 
ten, aber  einen  praktifchenUntei rieht,  welcher  awar 
meVtr  Mühe  erfordert  hätte,  erhält  -man  auch  nicht. 
"DiB  GhanÄtere  der  Melalie.  find  nach  ihrem  Vcrhal- 
teu  in  voilkommenein  Zuftande  angegeben ,  worin  -fie 
der  AÜaeraloge  feiten  findet,  und  man  vermirst  die 
Keonzeichen,  wodurch  man  fie  in  ihren  Verbindun- 
gca,  beFonders  bey  der  Prüfung  mit  dem  Löthrohr, 
erkennt.  Eben  diefes  ift  der  F^  mit  des  Krdeu  und 
S-iuren.  £ine  Anleitung  zur  Erkennung  der  Beftand- 
tbeilc  in  ihren  Verbindungen  und  verfcniedeneo  Zu- 
itändeo  wQrde  dem  Anfänger  fehr  willkommen  ge- 
wefen  feyn,  da  er  fich  die  Charaktere  mit  Mühe  aus 
den  fpecieUen  Befch reib un gen  der  Mineralien  zufam- 
menfuchen  mufs.  Gerade  das  funderbare  Verhalten 
vor  dem  Löthrohre  hat  die  Mineralogen  oft  auf  die 
Vermuthung  neuer  Erden  und  Metalle  gebracht,  und 
gerade-die  Kunftgriffe,  das  Bekannte  von  dem  Ünbe- 
kattoten  uaterfcheiden  zu  lernen ,  folhe  der  Anfänger 
in  Anleitpogeoj  wie  diefe,  nicht  vergebens  Xuchen. 

GESCHICHTE. 

LsiPZia,  b.Hartknoch:  Benjamin  Btrgmann'i 
hifiorifcht  SchHfUn.  —  Erflfs  Bändchen.  (Auch 
unter  dem  Titel:  §i^im»  Rtukotd  von  Patkul  vor 
den  RighterftuhJe  der  Nachwelt.)  igofi.  (eigcntl. 
1805.)  I  Alph,  —  .^«'«ffaj  ßandchen.  (Auch 
,  unter  dem  Titel :  J)it  KateadetunrutieH  in  Riga 
in  den  Jahren  1585  bis  1590.)  Ißoö.  20  Bog.  g. 
(jRthlr.) 

Der  Vf.,  Sohn  eines  nicht  «nberflhmten  liefländi- 
fchen  Hiftorikers,  des  nochJebcndoi  Hn.  Paftors  G«- 
fiav  Bergnuam  m  Buien,  beginnt,  wie  es"  fcheint,  mit 
diefera  Werke  feine  fchrifdtellerifche  Laufbahn,  Er 
{alste  den  be^f^JIswflrdigen  Vorfatz,  feine  Mufse  auf 
Darflellung  interetTanter  Gegenftände  der  Gefchichte 
Iciiies  Vaterlandes  zo  verwenden ,  fich  folelich  an  die 
Reibe  der  Hiäme,  Amdte,  Ggdelmfche ,-  Scmearze  u.  a. 
aazufchliefseD,  und  dadurch  einnn  kOoftigen  JiefJän- 
difchen  Gibbot  in  die  Hände  zu  arbeiten.  Nach  Durch- 
btung  der  beiden Bäodchen  glauben  wir,  ihn  zur  flei- 
^en  Fortfetzung  ermuntern  zu  dürfen.  Er  befitzt 
^m  einem  folcben  üefcbäfte  nöthigen  Kenntniffe, 
Gertold  zum  Sammeln  der  Materialien ,  kritifchen  Geift 
zu  ihrer üchtung,  wie  auch  GeTchicklichkeit  zu  ihrer 
ZuJammenftell  iiiig.    £rft  giebt  er  ein  nach  iüalien  ge- 


ordnetes literarifches  VerzeichniCs  feiner  Vorganger, 
theilt  alsdann  den  Stoff  in  gewiffe  Perioden ,  und  be- 
arbeitet ihn  fo,  dafs  er  deffen  Beftmdtlieilc  in  einv  . 
fortlalifendcn  Erzählung  daiftellt,  die  Citate  aber, 
Abweichungen  d«r  Vorgänger  von  ihm  und  Prünm-  , 
gen  dcrfelben  in  die,  zum  Theil  weitläufigen,  An- 
inerkungen  unter  den  Text  verweifet.  Uiefe  beftimmt 
er  für  die  Forfcher:  Lefern,  denen  es  bluts  um,  eine 
allgemeine  Uebprficht  des  Ganzen  zu  thiin  ift,  giebt 
er  den  Rath,  fie  zu  überfchlagen .  Jedes  Bandchen 
ih  Oberdiefs  mit  Beylagen  verfehen.  Das  erpt  ift  der 
Gefchichte  des  berühmten  oder,  wenn  man  lieber 
will,  berüchtigten  ■/'atÄ»/  gewidmet.  So  viel  auch 
fchon  über  dielen  im  J.  1707.  auf  Befehl  des  fchiftedU 
fchen  Königs,  Karl  ^^  taten,  geräderten  lieflündi- 
fchen  Staatsmann  und  ruffifchen  General  gcfchriebea 
worden  ift:  fo  find  doch  durch  alles  diefs  nicht  alle 
Dunkelheiten  aus  deffen  Gefchichte  verbannt  worden, 
felbft  nicht  durch  das  neuere,  aus  drey  Octavbänden 
beftehende,  yon  uns  (im  Jahrg.  1793.  Nr.  20.,  und  in 
den  Erg.  Blättern  Jabrg.  1805,  Nr.  21.)  aLisfiihrli- 
clier  beurtheilte  Werk :  Patku.Cs  Berichte  an  das  Zaa- 
rifcke  Kabinet  in  Moskau  u.  f.  w.  Hr.  B.,  der, zur  Ge- 
fchichte feines  Helden  mehr  Materialien y  als  irgend 
einer  feiner  Voirganger,  benutzte,  fchmeichclt  iich, 
nicht  blofs ,  bey  dem  Gebrauch  handfchriftlicher  Pa- 
piere, neueUniftändeausgemittelt,  fondernauch  man- 
che Probleme  aufgelöftzu  haben;  gefleht  aber  deffen 
ungeachtet  ein,  tfifs.  noch  [ehr  viel  filr-kOnftige  Be- 
arbeiter diefes  Gegenftandes  Übrig  geblieben  fey.  Zu 
diefem /eÄr  viel  gehört  der  noch  immer  fortdauernde 
Mangel  an  Nachrichten  von  Patkul's  frahern  Lebens- 
jahren. Selbft  fein  Geburtsjahr  kann  noch  immer 
nicht  beftimmt  angegeben  werden.  Auch  mifer  Vf. 
Jäfst  ihn ,  wie  der  Heraus»,  der  oben  erwähnten  Be- 
lichte, um  das  J.  t66o.  geboren  werden.  Auch  von 
feiner  Erziehung  und  vom  Anfange  feiner  fchwedi- 
Cchen'Kriegsdienrte  weife  man  nichts.  Ehe  fich  Hr.S. 
auf  Patkul,  den  Gefchäftsmann ,  einläfst,- giebt  er  eine 
zweckmälsige  Nachricht  von  der  Güterreductibn  im  > 
fchwedifchen  Reiche  unter  Karl  dem  XI.,  weil  ,P., 
als  Deputirter  der  lieflandifchen  Hitterfchaft,  eine 
Hauptrolle  dnbey  fpidte,  und  dadurch  den  erften 
Grund  zu  feinem  Ungemach  legte.  Der  2we}'te  war 
fein  Qbel  abgelaufener  PrOcefs  gegen  den  Geiieraigou- 
vcrneur  Haftfer  zu  Rjgaj  wobey  einige  vorher  unbe- 
kannte Umftände  vorkommen.  Die  wichtige  Frage, 
ob  V.  den  König  Friedrich  Auguft  von  Pmen  zum 
nordifchen  Krieg,  um  Liefland  wietler  an  Polen  zu 
bringen,  verleitet  habe?  und  die  auch  wir  in  jener 
Recenfion  prüfen  halfen ,  verneinet  Hr.  B. ,  und  be- 
hauptet vielmehr,  Zar  Peter  habe  Auguften  daz«  er- 
muntert (S.  103  ff.).  —  In  wiefern  P.  Veranlaffung 
gegeben,  dafs  der  Kurfürft  Friedrich  von  Branden- 
burg die  Königswürde  angenommen,  wird  S.  ibo  u.  107. 
unterfucht.  —  S.  115.  und  anderwärts  wird  i'.  gecea 
Nordberg  und  andere  fchwedifche  Gefchichtfchreiber 
vertheidigt.  —  Piükurs  Mitwirken  bey  deöi  nordi- 
fchen Krieg  wird,  wie  ßch's  erwarten  läfst,  genau  er- 
örtert, uDd  unter  aiulera  gezeigt,  dafs  P.  in  nolni-  - 
-    Tchea 
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fchen  DienftMi keiae  militärifclie  RoDe  gerpielt  habe; 
fo  auch,  ilafs  ihn  wahrfcheiiilich  feine  Uneinigkeit 
mit  dem  neiclifchen  polnifch  -  lach&rchea  Miniltem 
zum  Uebertritt  in  rumfche  Militär-  und  Civildienfte 
bewQfeU  babe.  Der  König  felbCt  fchätzte  ihn ,  wel- 
ches IchoD  daraus  erhellet,  dafs  der  Zar  ihn  balii  dar- 
auf als  Gefandten  an  ihn  fchickte.  —  PalkuCs  Prah- 
lereyea  als  rufflfcher  Generallieutenant  f  S.  181  ff>)>  — 
Seine  Fehde  mit  dem  fächSrchea  Oberften  von  Görz 
fS.  195  ff.)-  —  Ueber  die  Urfachen  der  Verhaftung 
)*iifit«f*  in  Dresden  (S.  aig  ff.)-  —  Schon  allbekannt 
find  die  Umftände  von  deffen  empörenden  Ausliefe- 
rung an  Karl  XII.  und  von  der  noch  empüren- 
rfern  llinrichrung.  —  In  der  am  Ende  beygetüeten, 
fehr  gut  gatrofrcnen  CbaraUterrchilderung  wird  er- 
innert, P.  würde,  bey  feinen  natürlichen  und  ausga- 
bildeten  GeiftesUräften ,  der  erfte  Staatsbflreer  feines 
Zeitalters  geworden  feyn,  wenn  kein  fo  auffallendes 
Mifeverhältnifs  zwifchen  fittlichen  und  geiftigen  An- 
'  lagen  bey  ihm  geherrfcht  hätte ;  bewundernswertb  fey 
feine kQhne Gewandtheit  in  leichten,  fo  wie  in  fchwie- 
rigen  Vertiältniffen ,  die  Mittel  zum  Zwecke  zu  len- 
ken, Hindernifle  zu  entfernen,  und  Widerfacher  auf 
feine  Seite  zu  ziehen ;  fchlau  und  verfchlagen  habe  er 
'  die  Gäfinnungen  der  Menfchen,  mit  denen  er  zu  thun 
hatte,  ergründet,  ohne  fich  fclbft  ergründen  zu  laffen; 
erfindungsreich  in'  Planen  fey  fein  Geift  nie  unterge- 
leaen,  wo  andere  verzweifelten;  feine  Schriften  ent- 
hielten zwar  viele  harte  Wendungen ,  viele  derbe  Aus- 
falle auf  die  Gegenpartey;  aber  zugleich  auch  eine 
Menge  Bemerkungen,  die  mit  Edelfteihen  in  einer 
fchlechten  Einfaffugn  verglichen  werden  können ;  feine 
genaue' ßekanntfchaft  mit  den  WüTenfc haften  und  mit 
tabaadea  und  todten  Sprachea  —  er  verftandauch 


Griechifch  —  bewiefen ,  wie  CörgEiltig  er  feine  Jugend-' 
zeit  mOrfe  angewendet  haben:  aber  auf  der  andern 
Seite  ift  auch  feine  K^nk-,  Ruhm-  und  Kachfuchl^ 
feine  mitunter  ausgeübte  Ungerechtigkeit  und  Grau- 
üiuikeit wäder  zu  verkennen,  noch  zu  vertbeidi'gem 

Der  Inhalt  des  zweiten  Bändchebs  ifl  zu  loc^ 
und  zu  individuell,  als  dafs  wir  uns,  in  Hinlicht  auf 
den  gröCsten  Theil  unterer  Lefer,  lange  dabey  rer- 
weilen  dürften..  Bekanntlich  ^-erwarfen  die  Proteftan- 
ten  den  ini  J.  1582.  von  dem  Kaifer  durch  Papft  Gre- 
gor XIII.  mit  Hecht  verbesserten,  auf  dem  Relchi- 
tage  zu  Augsburg  vorgefchlagenen,  Kalender  blofs  aus 
EigenfinnundReligioDserbitterung,  nur  weil  die  Sache 
vom  Papft  lierrahrte  und  vom  Kaifer  unterftützt  wur- 
de. Die  Barger.  der  Stadt  Riga,  und  mit  ihnen  alle 
proteftODtifcheLieflander,  thaten  daffelbe,  als  ihr  da- 
maliger Regent,  der  katholifche  König  Stephan  von 
Polen ,  aucn  in  Ijcfiand  den  Gregorianifchen  Kalen- 
der einführen,  und  dadurch,  da  er  in  Polen  ohne  Wi- 
derftand  eingeführt  ward,  in  allen  feinen  Staaten  eine 

tleichfSrmige  Zeitrechnung  bewirken  wollte.  Indeffen 
t  es  d och^ehr reich ,  aucn  an  c^efem  Hergange  za 
fehen,  wie  weit  blinder  Religiongeifer  gebeii,  was 
fiir  abfcheuliche  Aus fch weif un gen  ^  ja  fogar  Graufam- 
keiten,  er  veranlaHen  könne,  und  in  wd^cfae  weitläu- 
fige Un^elegenheiten  durch  fünfjähriee  Widerrpen- 
fügkeit  die  Stadt  Riga  verwickelt  wurde.  Hr.  Berg- 
matt»  ward  durch  eine  Menge  grofsentheils  unge- 
druckter ActenftOcke  und  anderer  Hölfsmittel,  die 
er  beym  Eingange  fpecificirt  und  befchreibt,  in  deo 
Stand  gefetzt,  weit  mehr,  als  alle  feine  Vorgänger, 
zu  leiften.  Drey  der  wichHgften  Schriftai  bat  er  am 
Ende  unabgekQrzt  beygefOgt, 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


LiTraATDRCFtcMiCBT«.  ttlptig,  b.  llreUkoprii.H3rt«l! 
Sotitia  et  reeenßo  cadiaim  USS,,  ^ui  m  hihliathecm  »pifiopa- 
tu*Numiurgo-Cizmfi*  ajjtrvantur.  Particula  prima.  Auotnr« 
C*.  G^M«/fcf.  IBM.  13  S.  S.  —  Schon  früher  bat  der  Vf. 
in  elniaen  ProgTimroen  einsclns  baudfebriitUch«  ScbSna  der 
BibUothek,  weicherer  vorfteht,  zur  Kenntnifi  de»  Publicumi 
gebraeht';  nooh  «CTdienrcUcfaei  ift  ei,  dafi  ex  üch  nunmefai 
entCohlorFen  hat,  ein  voUCtandisei  kritifche«  Verseicbnir*  der 
lEmmtJlchea  dort  beßndUohen  Handrohriften  in  «ine»  Reih« 
tan  Aufrstwn  so  gaben.  Die  vom  BifclioE  Jnlim  Pflog  ii» 
■  ifiteo  Jahrb.  gecTandete  Scifubibliothek  irc  Tonflslich  diirob 
den  Ankauf  der  Bibliothek  von  Thoms.  Seinermi  mit  grie- 
cbifcben  ,  weniger  mit  laleioifchen  ,  Haoiircbrirwii  von  CUt- 
fikern  und  mit  folcbcn,  (kia  Heb  »at  dia  ReEonnutona-Ge- 
fobiehte  belieben,  bereichert  worden,  wotu  noch  Iltnre 
Drucke  und  ieltneftüchw,  und  viele  Werke  mit  beygefobrieb' 
»ta,   gelehrten  AninerkuDgen  von  Reinefiu  kamttea.     Des 


Vi.  beginnt  Toine  Berchrelbnng  der  ^eobircben  HiTiarchrif-  . 
ten  mit  einem  Codex  der  noch  nngeilrnckteo  SchnliRn  de« 
OUmpLndnmj  aber  PUto'«  0*r|iM,  Alo'ibiaciei  I, ,  Phaedon 
and  Philebni,  der  zwar  etCt  eui  der  Mitte  de«  löten  Jahrb., 
aber,  wie  hier  mohcewierBn  wird,  die  AhfehiiEt  einer  Veoe- 
tlanifchen  HipdlcbriFt  der  St.  Maroua  -  Hibliothak  aue  dem 
loten  Jahrh.  itt,  und  nicht  nu»  dai  Anrehen  der  beFten  Hand- 
fchriften  nnterftatM  und  minche  ConJMWren  der  Heriaaieber 
dea  PUto  beltdtigt,  [andem  anob  neue,  nicht  verEchdiche, 
Leiarien  darbietet.  Der  Vf.  beftStigt  diefee  Unheil  thwU 
durch  Mittheiluiig  von  Letarten  de«  PUto  lelbrt,  deffen  Text 
mit  in  die  Handfchrift  eingerflckt  ift,  theils  durch  Proben  von 
den  Scbolien,  die  mit  d*a  Ruhnkemuifchen  verglichen  »rei- 
deo.  Der  S.  14.  angefahrte  Ver«  de«  Brnpedoetea  ift  aaa  dem 
dritten  Bnch  «i^  ^'wtmt  bey  Slui-g  p.  53A.  v.  195.  D»»  Pro- 
(ramm  umfaltt  nut  die  Bercnrübuag  der  er[Ua  ÜSäxt»  «Lieto 
Codex. 
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NATiJRQESCBiCBT&i  E.-leucantkera.  (h;?-).    f  *''*'•  n-^*»-»  <*«•  ^ 

.  •<  luirecnten  Oite:  denfl  die  Antheren  unU  niebt  ftumpr, 

LowDOM.  beymVf.:  7li#  ÄaaiÄ*^',  bf  »«MograpÄy  „„d   ftghn    nicht   Aus  der  Bfume  herv»r,  .fondero 

ofÜtegttmsEriea,  hy  H.  Jlttdreu/s,   1804  — iSofi-,  ftecken  drin. .-.     E,  ^laaca  {o.g.), /iß«  tneta-     ; 

g.    Nr.  1  —  17.    Jvie  Niimer  mit  6  Kupfern  ko-  Satentibtif  glabris  glaiieis  fii^tlatir',  florWtu  tenaUtaÜ-,^ 

&et3Sh.  6d<        ;  -ins  umbelitttis  ventricoßs,  aiitktris  inclußs,  ftd/nnciäis 

M'      ■    !  bractsis  catycsbusque  paten^imu  eoloratis.     Neu  und 

mweib,   dafe  der  Vf.  fako» -feit  mehrern  Jjh-  fchöo. . .    E.  at  de  ns  (a.  is-)^   'fo^ifß^i<'ti' paienti- 

rea    ein  erofees 'Pnrchkwerk  Ober  die  Heiden  refiexit,  fioribus  fubglohaßs  axUlariinu  nrianf  of»  co». 

AeraaSÄeeeheo,    .*K»on   da» ■  vor   uos-  liegende,  eine  tracla,  anüieris  inchßs    pedunculü  calucgque  coloratu. 

wohlfralere  AusJrab«  ift,   die  zugleich  alle  aefae  Birt-.  Beide  letztere  Arten  gehören  als  neu  hinter  E.  auftro. 

deckuncen  in  diefer  Gattung  enthält.     Es  wird  alfo  Us  a,  i-i-   ft^illd.      c)  .folüs  aaaterHU.      E.cernua 

diefes  Werk  eiiiem  jeden  Botaniker  küoflig  akOaelle  (n.  i.),  mild.  n.  62.     Abec  die  Thunbergfche  Diffe- 

Bnentbebrlich  feyn,  zumal  da  diw  öharakterifuTchen  renz  paisl  hier  nicht:   es  mufs  heiCsen:  fahts  lutean- 

Keanzwchen  mit  der  äufcerften  Sorgfalt  bemejkt  und  biu,  fioribua  umbellatis  termmalibits ,    caiycUnts  ferra- 

dift  natürlißheo  Farben   ganz,  vortrefflich  angegebca  üs...      E.  .pkyjodes  (n.  i.),    mUd.  a.  6».      Hie« 

find.     Wir  wollen,-  um  (lie  benutzting  diefes  Werks  mufs  jh   dci-  Thunbergrchoö  Differenz  Wazugefeta' 

zn  erleichtenn  und  zuglairh  de»  Bcfitze'rn  der  l'pec.  werdeni  foliis  iituaribus  obtufii  vifcofis. .  .     E.  ban     - 

«Innl.  «rieii  Dienft  zu  eiweifen,  die  ^aohtigften  Ite-  hata  (0.4-  8-)'  falüs  obloitgu  paUnübuSLßbtms  iMcatät    . 

merkuoffeu,  nachdet  Ordnung  in  IFiiid.  fyec.  plbnti  eiliatu,  floribüs  termmatihHs  umbftla^  urceohtir,   an- 
aushebea.                                                                             ■  thtris  inclußs,  peduiic«iis  caii/cibitsque  coloraüa  ciliatis. . 

LEricMantherit  Otitis,  fcliUquaiemis.    E  de-  E.  acuta  {a:t.),  foliii  fu6v!atis  glahris  trecüs ,  flori. 

prejfa  (Andr.  n:4.J,  joMis  crii\iivLfc»iis  obinßs  ixla-  hits  Itrnis  UrmmalUfas  arceolatis ^  talyeibus  coloraiu  ci-      ^ 

bris  patenülms ,  floribüs  Urmnaiitius' Urftis  fuh'fcffilmtx  ilaüs.      E.  rabtns  {o.  6.),    Ä^/id.  n.  51.  s  Aber  die 

fitbctflmdricis ^  anöuris  inclußs.    Die  Blumen  litid  gelb,  Blätter  fteha  zu  vieren,    und  nicht  zii  dreyen,  wie 

die  Art  ift  neu,  und  gränTt  an  £.  jPflteerfoow,   welche  T/i««*«-^  behauptet.    E.ßr'ctn  {d.i^.),  fTiild.n.sS. 

gleichwohl  durch  die  zugefpitzt««  Blätter  unierlchie-  Aber   die   Antheren   find  uioht    gegranut,    fpndero 

den  ift.    Mit  E.  äeprejfa  (V%tid,  n.  4.  mufs  ße  nicht  kajnaifürmig.    E.  Solatidni  (n.  15.),  folür 'imeari- 

verwechfdt  v»-erdeA. .  .     E.  plumo/a  [u.  g.),   foliit  bus  obtußs  erecto-patentUms  hijpidis,   floribiu  temtinä-     . 

ImearUrusobtiifis  vitloßipaienHbus,  ßoribt$s  axiilaribut  libus  eapitatis  fiibglobofis ,  anüüru  inetußs ,  eaUfc&us  It 

verticillatis  campanttlßtis,p£duiittelis  calyeeque  citiata  CO-  nearibus  coioratis  Itifpidis.      E  fquamofa   (n.  ifi.), 

loratis,   antkeris  fltfloqtit  ind^^.     Gränzt  fo  nahe  an  foliis  erectis  oblttßs  margine  ferralatis ,  fiorihus  fer^iiij. 

E.  amöetia  Ifilld.  a.  30.,  j^b-man  diefe  blofs  durch  Hbus  confsrtis  globofis,  atitkeris  inclußs,  calgcifms  co'.o- 

fo!.  inthritata  und  bracteasf^ncttlo  longiores  unter-  ratis fqaamoßs.  .  .     d)  foliis fenis.    E.  empetroides 

Scheiden  kann. .  .  ^  E.  ct/Utidrica  (n.  11.),  foliis  iü  (a.  4.).     Von£..  ettwetrifoHa  weiter  nicht  als  ilurch 

fiearihas  erectii  glabris ,  fioribus  ci/lindfias  axillaribus  die  Geftalt  der  Antheren  verfchieden.     Rec.  glaubt, 

ftßlibas,  confertis  lacmiis  revoluüs ,     antkeris  inclußs.  doEs  beide  vereinigt  werden  können. 
VViet/er  nicht  -mit  der  gleichnamigen  ff^ltd.  zu   ver-,  lil.  Ericae  antkeris  bicoruilms.    Diefe  Abtheilun^ 

wechfeln,  welche  ftumpfs  Aathereh  hat     Die  letz-  hat  yfff^/rncj  zuerlV,  und  wie  Rec.  glaubt,  mitRecttt 

tere  blüht  weib ,  und  diefe  fchariacbroth.  .  .     E.  fsf-  gemacht,   wenn  gleich  bey  einigen  Arten  diefe  'Form 

'   fitiflora   (n.  17.),    foliis  ereeto-paUiitibiu  linearibus  nicht  fo  deutlich  ausgedruckt  ift.      a)   foliis  fparfis.' 

gcvtix glabris ,  fioribus c^iindricis fpicatis confertis y  an-  E,  obiiqua  (u.'^.),    IVilld.  n..42.T  wo  fie  fälfchlich 

Vieris  iaulußsy  pertatitiiio  duptlci  eolorato,falialis  cup-  unter    denen    mit    kammförmigan    Antheren    fteht. 

cavis  obtmliufcala.    Steht  neben  £.  j^a  fyilld.  n.33.,  b)  folüs  Umis.     E.  jafminiflora  (n^  1.),    foliis  iri- 

nur  dafs  die  Kelche  doppelt  find,  gonis  acuHs^patenti-reßexis,  fofUrns  antpullaceis  vifco. 

II.   Erica»    lUiAtns    erißaüs^      a)    folüs  fparßs.  ßs  coßr.tis,  ore  zostracto ,   timbo  patettU,  an^eris- iitclm- 

E.   droftroidts  (n.  9.)»  foliis  paüntwus   linearibus  ßs ,  flifh  fubexferto.    Eine  köftliche  nene  Art.    ■_E._fe- 

«blufls  pifafo-glanduloßs,  ftorUms  Urmitialibut  »mbtlla-  tacea  (n.  11.),   foliis  linearibns  oblufiufculis  pattntiffi. 

tit  ventrieofis  a>natis  vifcoßt  ore  eoarclato,   antherif  in-  iiüs  titiatis,  floribüs  globofo-urceolaiis  glcAris^'  aniht- 

cMsy   peduneulis  calyaque  coioratis.     Diele  Art  fteht  m   inclvßs.       E.  fexfaria   (n.'i3.),     ll^lld.  n.  ff. 

als  fynonfm  mit  E.  gltttinofa  m  Wiild.  n.  i.»  aber  die  E.  Niv'enia{n.  13.I,  foliis' oblongis  duplitato-cUlaÜs, 

letztere  bat  gegrannte  Antheren...  b)  fo^  'temit.  florUms  Urmitutlibus' umbtllMis  tarbituitis  coflatist  loci- 
Jt,  L.  Z.   1807.    Erfitr  Band.  G         .  ttiis 


Jt  .        ALLO.    tlTBRAXlh^i^EITÜNO  ja 

muriüatutis,  mstkerU  exfertls ,  edlpcibtu-omtt  barbaÜB.-  BlätUr,-Birlirg«wimperte,  *je  ThMnbtrgs  Tymatiaz 

*<*,  MEt?*"/  ^ifc  ,p4feirt^WJ^  ^»r^j-.  Urtm»<ä:biis  fi^is  ipfi&tfcentibus.fkhlUs  man&,  Jwms  ^nÜmA 

_  globoßs  eapitatis ,    antheris  inclups,  cal^cihus  coloratis  pendütis  JHbgiobofls ,   antkeris  ixfertu    pedünculis' bri^ 
'^fl^ff'      "^  ^"^  ^uattrnit.     £.  ^^ nUiejt^ ja^ i,)^..  titittiv   cnlrnntir    -S—marifoUa.  1^4114.  n.  14.  unter- 

mild.  n.  115.     E.  obbata  (n.  5.),  folits  reflexls  rigi-  fcheidet  fich  durch  ^egrannte  eingefchlorrene  Anthe- 

ats  nltatis ,  floribus  terminaUbns  tt'e,ctis  globofo - vsntrko-  rcn,  und  eine  faft  kegdförmigeBlumenkrone.    c)7ö- 

ßs,  limbovattnti,  ladniu  bigtanäulofis,  an4i*rü  melußs»  .liit  ^attraitk      E^'^xMrj^ius  {iL-i.)    Eine  Abart 

talycibus  fquamofis  avict  cotoraüs.    Eine  köftliche  neue  von  E.  erandiflora  K^il I d.  a.  lo^. ,    von  welcher  fie 

Ait,--*e  geh  durch  drürertTärnrige  Rfirper  aof  deä  Geh  blols  dÄth  dleZaW  Sex  BJälter  .nnterfcheidet. 

Blomenhlätterii   auszeichnet.       E.    cubica    (n. 'T.)-i  E.  vtfcaria  {n.  i.)  g^illd.  u.  129.    E.  curvifiorOf  ' 

WUtd.ti.i-i6.      E.  Itneita  (n^-io.)»  Mis  Unebrtbus  (n.  2.)  Untld.  n."  lio.     E.  Melaftoma  (aj  j.t  foHü 

fotttatffimiaglabm,  floribus  termnalibur  co'ige/lis  vem  Vmearibus  rigldisjcabrii  faJcitutatU ,  floribus  penditlis 

trkoßs,  anAfru  inctufis.      E.  gräcilis  (n.  la.)-     Ift  conUis  ore^cohtiivenu,  antherislotiglffihie  exfirtts,  caty- 

oür  eine  Abart  der  vorigen,  die  fich  durch  gefärbte  cibus  imbricatit  coioratis.      Neu  und  fehr  fchan;   die 


■xolJBnrothe  Kelche  auszeichnet. 

W.Eruae   antkerit  mutieis.     a)  foHu  eppoßtii. 
JE. /•(««.(«-.  8-)-»^i/W.  n.-i,,   wo  fälfchlich  ihr  ge- 

franata  Antheren  gegeben  werden,  b)  foliis  teritis. 
l'oerficotor  (n.  2.)  i^dld,  n.  96.  E.  pulchellä 
(aa:)  mild,  n.ioo.  E.  coftata  (n.  4.)  foUit  ÜHea^ 
ribiu  obtußi  pubefcentibus  ertcHs,  ftoribas  terminalibits 
oflindrkis  cc^atis ,'  anikeris  inehißs^  flylo  fubexferto ;  ett- 

ti/ciSils  imbricgtis  pubefetnti&us.      Neu  und- prächtige     _.._   ^„_.^ ,    _.. „  ,         „  .„. 

löfenrothe  Blumen  mit  weiüsen  Spitzen.     E  Brunia.    ferta.     E.  comofa  (n.  6.)  fTiUd.  a.  ia6.     E.  U^aik^ 


_   __      .  ,   die 
Blumen  gelb  mit  fchwarzer  Mflndung.     E.  tubiflo^ 

ohfac  Bedenken  als  Abart  an  ^Eürfarfd««.  KiJeVrm. 
tifolia  («.  S-)  fidiis-JinmHbm.wtitis  patenti^^nis  fer. 
ratit,  flaribiu  ttrmäißiAas  feJfiiibHt'e^imdrUis ,  antktris 
ixelufis.  Eine  ung«mein  Ichöne  Art  mit  pomeran- 
zeofifrbenen  Blumen.  E.  ignefetns  (n.  6.)  falüt 
tiniaribas  gJabris  erecto  .  paUtitibus ,  floribus  axiilarii 
b%s  clavatü  pubefientibus ,    aulheris  tnelnfis,  jfy!a  ex-. 


däi  (n. .5.).  Äfi/W.  n.  8*.  K.  aJbens  (n:  6.)  mild. 
n.  66.  ■  E.  fiiiinmia  (n,  60  faÜis fubqunternis  erectij 
ßli/ormUms  glabrts,  'ftaribiu  tiibulolis  axiüariinis  feßiH. 
Akt"  airiligra  inctu(>s ,  ealycibiu  fitblinearWus.'  E.  ni- 
grita  (n.  g.)  milid.  o.  10.,  wo  ihr  aber  fälfchlich 
aegrannte  Antheren  gegeben  werden.  E-  Sebana 
(o.  10.)  milld.  n.  93.  E.  triacepkaia  (n.  10.) 
kommt  am  nacliften  mit  E.  Brunladfs  Qberein,  von 
,  -welcher  fie  fich  bloft  durch  die  eingefghloffenen  Aii- 
ÜKrcn  unterfcheidet.     E.  taxifolia  (n.  10.)  fFÜld. 


ria  (n.  ^.)foliis!inearibHsnitidijpatentibus,ßoribus.ter. 
mmalihiir  falligiatis  treetis  fitiquatemu  vetOrieoßs ,  Im- 
bo  patenti,-  antheris  inelußs,  eatifcibut  Uwafibis  firra- 
tis,  Geht'der  E.  obbata  etwas  ähnlich.  E.  hifpid» 
(n.  \o.)fotüs  Ünear'ibKs  remotis  kifpid'it  divaricatis,  flo, 
ribus  racimoHi  fuJiglobo'if  pKbefeentibas ,  ore  coHnivettte, 
antherU  trfertis,  califcibus  colaratis  ciliatis.  E.  fafti- 
eiata  ■{»■  n.)  mtlld.  n.  123.  E.  campanulatm 
(n.  la.)  foliis  filiformibus  släbris - erttüs ,  ßoribtu  Ur- 

— -j  _..„  ^...  .„.^  „ mittalibus  folitariis  eampamutaüs  eennüs,  -antherir ivcltt- 

^.Si.E.umbellata{n.ii.)  mUd.a.jo.  E.  Lin-  fii-,  calt/eibas  aeutis  coioratis.,  E.  horizontalis 
naea  (n,  11.)  foliis  fafctttttalis  ImtarAus  viUaßs,  ßori-  (n,  15.)  foliis  lintaribiix  abtußt ■  gU^ti  trorizarMlUms, 
bus  axiäaribtu  fuhverticUlatis  pilofis,  lacinui  erectis,  Jioribits  Urminalibus  fitbUrnis  pendufis  ore  conmatutei 
aktheris  inctußs.  Eine  wunderrchöne  neue  Art,  mit  mntkerU  exftrtir,  cali/ct  imbricato  obtufo.  Welke  BMm- 
weifsen  durchfichtigcn,  an  der  BaGs  röthliclien  Blu-  cHen  mitfchwarzerMilndung.  £.  pa/K/7rtjr  (n.  15.) 
men.  E.bicolor,  foliit  erectis  linearifms  viäoßs,  fto-  foliis  linearibHy  obtußs  di^fruatu  pubefcgntibus  .ßorimta 
ribär  ttrainalibus  bibulofis ,  'gntkeris  inclußs^  fiiflo  fub-  axiäaribns  ttibaloßs  pnbfgitibtts ,  antkerit  inclußs,  ca- 
uncinato  exferto,  peijLictllls  calycibasque  imbricatit  viäo-  lijce  colorato.  Sehr  fc^n,  rofearotfa,  mit  weifsea 
fis  coioratis.  Neu  und  prächtig.  Die  Blumen  find  an  Spitzen.  E-  fpttria  (n.  16.)  E.  procera  fTilldL 
dei^Bafis  roth,  ^hn  in  der  Mitte' ins  Gelbliche  über,  n.  ha.  E.  canftrta  {n.  17.)  foliis  fabulatis  fmiorU 
und  fihd  aa  der  Spitze  grfln.     E.  Petivtrii  (n.  12.     b«s  aeHtxis  confeftijfititis,  ßoribüs  fubcapitatis  globoßs, 


13.)  mäd.  n.  9t.  Drey  Abarten;  eine  mit  rauch- 
barigen  Blättern,  purpurrothen  Blumen  und  gelbro- 
then  Kelchen ;  cEie  andere  mit  glatten  Blättern  und 
gelben  Bluinen  und  Kelchen,  und  die  dritte  mit  po- 
meränzenfarbenen  BJuin«n  und  grOnrothen  Kelchen. 
E.  flexKofa  (o,  13.)  fsUis  Unearibtis  obtufis.  gtabrit 
trtctis,  ramif  fitxuoßs,  ßoribus  fubcampaimlaüs  ore 
eonnäitnti,  äwiketis  exjsrtisi  calgcibiK  imbricatit  eolo- 
ratis.  Weifse  kleine  BlQmchen  mit  braunen  Anthe- 
ren.  E.  capitata  (nj  13.)  mUd,  n.  83-  E.  flava 
(i\.  13.)  foliis  liruaribus  patftiius,  ßortbus  axiUaribas 
congeßis  pedunculatis  nutantibus  arceolatis  eoßatis,  an- 
tlieris  fabitictuüs.  Neu  und  angenehm.  E,  Leea 
(D.14.}  mud.t1.104.  E.tetragoHa(,a.i6.)mi!d. 
n.  69.    Mit  E.  flava  zu  nahe  verwandt,  aber  glatte 


antkerii  fubitfclußs ,  calacihus  coioratis.  dj  foliit  fett. 
E.  pinea  {n.2.)  mild.n.103.  E.  ^rckerio  (a.^.) 
foliis  rigidis  patentiAns  ftrrato  -  cUiaüs ,  floribus  axHla- 
riims  tabulojts  vilUtfo 'VifcoP.s ,  laclnüs  treetis,  anularis 
imcluftt,  ßylo fabexferto.  E.  filamintofa  (n.  5.)  Ä». 
Iksfiliformibutappreffa-üiibricatis,  floribus  axiSaribut 
ea>»potiulatis  «uioiiffbiis ,  anthtrit  inclujis,  ptdnrc»lis 
coioratis.  E.  rofea  {n.  ij.)  foliis  ßliformibur  irectia 
glabrts,  Üoribai  folitarüs  iubulofir,  lacinUs  erectis ,"  am- 
tkeris  ^loqueJnclüßs.  E.veftita  (n.14.  !$.)  mU. 
n.  103.  Drcy  Abarten :  eine  hoch  purpurrotfae ,  eins 
fchOn  wei£se  mit  rofenrothea  Spitzen,  und  eine  hoch 
roÄnrothe.  £.  coneinna  (n.  14.)  H^iäd.  u.  107. 
E.  ««rti»f<S'('n.  16.)  Wiäd.  n.  106.  £.  eüctinia 
(n.i7.)Är»tfin.ioy.      '.  .   .     - 

Lbip- 
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'Lmi«/1t.'Küinm«r: ' Coiifyeetus  /Ungonm  in  Im- 
Jatias fiiptriarU  agro  Nhiienjtcrtfjnntmm.  ■£■  me- " 
tbodo  FSerfponiaiHi.  Cum  tabulis  XII  aeneis  pictis, 
A)eciflS  äovas  XCIIl  fiftwitibus.  Auctoribus^.B. 
deAlbfnimit  L.  D.  ii  Schwellt.  1805.  XXIV  u. 
376  S.    8..(8RtWr.)  , 

Eine   fo  merkwürdige  Erfcfteinung,'  wie  das  wr 
uos  Hegende  Werk ,  verdient  das  aufmerklamfte  Stu- 
diom  UDct  eine  geoaue^Aozeige :   denn  es  ift  Frucht 
eines  von  tiefer  Kenfitnils  geleiteten  Eifers,'  die  noch. 
iinm'er  vemadüäffigten  Bürger   des  Gfewächsreiches, ' 
dJe  LimJ.'mehr  witzig  als  gerecht,   den  Pöbel   za  ' 
DUiaeD  pflegte,'  genauer  kennen  zu  lernen.     Dio  Ge- 
BtaAt  welche  die  Vff.  unterruchten ,  ift  der  waldige 
nnil  [um/ifirtTheil  der  Oberlau£tz,  der  nordlich  von 
Bauzen  und  Görlitz  (ich  bis  nach  Schießen  firftreckt. 
Es  iad  die  grofsen  Waldungen,   der  Moholzer,  -der 
Eu^aivaid,  die  Gegenden  bey  Kofel,  Ullersdorf,  Jan- 
AraiJorf,  Qualidorf,  Quizdorf  u.a.     Während  eines 
Zeitraums  von  fünf  Jahren  brachten  die  Vff- ,  befonders 
aus   den  erofsen  Fichten- Waldungen    )eaer   Gegen- 
den eine  lo  uDgläubliche  Anzahl  von  Schyväimnen  und 
G^ftromycen  zufammen,     dafs  allein  93  neue  Arten 
hier  abgebildet  find.  Sie  erwarben  ßch  das  Verdienft, 
1    die  Schwämme,  welche  die  gemeine  Fichte  hervor- 
I    bringt,  und  die  Geh  am  Ledumfälußri  finden,  zuerft 
S^nauer  nmeitucht  imd  beftimmt  tm  haben :  denn  diefe 
rfVanze-  wächft  bekanntlich   in   )enen  Gegenden  un- 
fJaubüch  bäu^f   £0  feilen   iie   auch  anderwärt3  ift. 
fir.  V,  Sekeeiaiz  hat  die  neuea  Arten  auf  den  beyge- 
fügtcn  Kupfertafejn  mit  befonderer  Gefchicklichkeil 
I   und  grolser  Treue  felbft  g^eichnet,  geftochen  und 
'  illu/ninirt.     Nur  einige  jiganici  blieben  zurück,  weil 
I  diefe  zu  viel  Raum  weggenommen  hätten:     Die  Vff. 
richteten  Geh  ixiengazca  Perfoon's  fyn.,  well  diels 
das  einzjge  voUftändige  Softem  .von  Schwäromen  ift. 
Mjh  kann  ihr  Werk  als  einen  trefflichen  Commentar 
m  jeoeni  Syftem  anTehn,  und  wenn  man  die  Ordnung 
nicht  verändert,  keine  neue  Anflehten  ober  ieGat- 
tungen,  und  keine  beträchtlichen  WiderfprHche  gegen 
den  Meifter  in  der  Schwammlebre  Giidet :   fo  ift  die 
Befcheidenheit-  der  Vff.    davon  die  einzige  Url^cbe. 
Pitte  liebenswürdige  Befcheidenheit  hielt  Tie  auch  ab, 
mehr  neue  Arten  anzunehmen ,  als  die  Noth  erforderte. 
Doch  follle  man  roeyncn ,  dafc  fie  bey  manchen  Gattun- 
gen, z.B.  bey  den  Sphärien  und Pezizen,  wohl  von  der- 
Perfooa'fcheo   Ordnung   hätten     abweichen  muffen, 
um  ihrem.  Werke  mehr  Brauchbarkeit  zu  geben. 

Wir  woUen  nns  bey  diefer  Anzeige  hauptTäch- 
tA  auf  die  wichtigften  Bemerkungen  und  auf  die 
ueuenArtep  einfchrönken,  die  wir  felbft  zu  verglei- 
then  Gelegenheit  gehabt  haben,  Spkairia.  Unter 
4m  Xylarien  kommt  Spk.  ßifonnis  vor,  die  zwar  der 
Bvwry/on  verwandt  ift ,  aber  Geh  durch  die  höckerige 
"'»rfläche  des  Käulchens  mit  verdünnter  Spitze  aus- 
zeicWeL  _  Sie  wäfchft  auf  den  Blättern  der  Syrifiga 
t«^^*i».  und  fieht  beym  erften  Anblick  einer  Rkir.o^ 
"w*T*a»hn]ich.  Auf  Spk.  rubigiiofa  fanden  dieViT. 
lehr  häoGg  Dematium  virtfeeits.  Sph.  Tubulina  (zu 
"ff-  "-as-  9.6.)  ift  zwar  der  Spfi.  äeußa  verwandt. 


unterfcheidet  Geh  aber  dur^h  die  Oröfse  der  kegelför- 
migen Böhrwi,  Und  durch  die  beftändige  Erdfarbe, 
5^  viridis  {zwPerf.n.  27.  28-)  ganz  grün,  filzig,  hö- 
Iterig,  kommt  häuGg  auf  fauligen  Agarlcis  Vor.  SvK 
Uttea  {zu  Perf.  n.  36.  37.)  würde  Rec.  doch  füreme 
Abart  von  Spk.  flava -virens  genommen  haben.  Sffi. 
rimofa,  lehr  nahe  mit  Svh.  Antthi  und  nebalofa  ver- 
wandt, und  dadurch  beu>nders  untcrfchjeden ,  dafs 
die  Rügelchcn  im  Anfange  inwendiff  weiis  find".  SjpÄ.' 
Pini  (zu  Perf.  n.  71.  73.)  eine  gefte,  in  der  Folge 
ftaubige  Unterlage  und  runde  Kugelhäufchcn,  deren 
Mündungen  EeRräufelt  find.  An  Fichten  flammen; 
auch  an  dem  Holze  von ^tedum  palußre.  Rec.  frheint 
die  letztere  eher  iSp/i.  fnwirfa  zu  fevn.  Spk.  pulchella  • 
^fanden  die  Vff.  und  Perfoon  vorzügrich  unter  der  Rin-  - 
de  derKirfchbäume,  Rec.  eben  fo  häufig  unter  der 
Rinde  der  Pflaumenbäume.  Sph.  lifieata  gehört  als 
Abart  wohl  eher  zu  Sph.fijfa  Per/,  n.  154.  Sph.  ße- 
xuofa  (zu  Pirf  n.  iifj.  iig.)  kommt  auf  trockenen 
Blöttern  der  Patoma  ojficinalts  vor,  und  zeichnet  fich  ' 
durch  die  gebogenen  fchmutzig  gelben  qßiota  aus.'  . 
Spk.  rofea  Tzu  Perf  n.133.  tU-)  von  Spk.  aarantia 
durch  die  Rofenrüthe  der-  tfnterlage,  mit  wqifsem 
Filze  eingefafst,  und  durch  die  gleiche  Farbe  der  ke- 
gelfönnigen  Kügelchen  unterfchieden.  Auf  der  Erde 
umerMoofen.  Spk  ßrigofa,  fehr  nahe  mit  Sph.  ca- 
tufceHS  Perf  n.  139.  verwandt,  und  blofs  durch  die 
braunen  fteifen  Haare  unterfchieden.       Beym  erften 


Anblick  glaubt  man  ein  Demathtm  zu  fehen.  Spk.  rhö- 
dofioma  (zu  Perf  n.  i66.)  fchmutzig  fchwarz  auf 
gleichfarbiger  Unterlage  „  mit  blafsrother  Mündung. 
Sph.  exitis  (zu  Perf  n.  167.)  tellerförmig,  einer  Ltci. 
deaAchar.  ähnjich,  ganz  fchwarz  und  haarig:  die 
kleinfte  unter  allen,  auT  Efpenholz.  Sph.  Diantlii  (zu 
Perf.  n.  173.)  äufserft  klein,  fchwarji,  auf  gelber  Un- 
terlage, an  den  Kelchen  der  Gartennelke.  Sph.  atrth 
virens  (zu  Perf.  n.  177.)  fchwarzgrün  und  kageücht: 
die  Kügelchen  reifsen  nachher  an  der  Spitze  auf.  Aut 
MifteJn  und  »chsbaum.  -Sph.  Pleridis,  nmgckehrt 
kegelförmig  und  braun;  der  Sph.  turbinata  fehr  nahe 
-verwandt.  Spk.  hmifpkaerica.  Oben  auf  fitzt  ein  wei- 
fses  KOgeJchen.  Man  könnte  meynen,  einen  Sphaero- 
fro/«j  zu  fehen.  H^ßerium/phaerioides,  fehr  klein, 
halbkugticht,  fchwarz  mit  eilWifcher  Ritze;  auf  den 
Blättern  von  Leäum  paluflrt.  Hey  H.  Pinaßri  bemerk- 
ten die  Vff.  fehr  deutlich  das Samenbebdhnifs  als  Kern. 
DieXiflomafa  theilen  fie  iaepixyta  und  epipkuUmäa. 
Zu  jenen  gehören  als  neu:  X.  Pini,  rund,  platt, 
fchwarz  mit  weifsem  Kern.  'X  Ledi,  halbkugehclit, 
fchwarzbraun ,  mit  violettem  Kern.  X.  rubrum  neh- 
men die  Vff.  noch  auf;  aber  wir  können  uns  nicht 
Oberzengen,  dafs  es  hieher  gehöre.  X.  nervale,  ai.f 
den  Kippen  der  Erlen  -  und  Birkenblättern,  ISnglich, 
fchwarz,  runzlig,  mit  weifslichem  Kern.  X.  berba. 
tum,  eift  weiches fchvfärzlichesBehältnifs,  mitweifs- 
lichem  Kern ,  auf  den  Blättern  von  Ceraßium  vulga- 
tum.  Tubercularia  ciliata,  weifs  und  ringsum 
mit.Haaren  befetzt. 

v  u  ^^^'^"f/P*-  (Rec.  möchte  diefe  AbtheiluDg 
hiber  MtpihofpeHm  nennen  und  Stilbofpora  dazu  rech- 
nen, die  foaft  neben  Sphatria  keinen  guten  Platz'-liat.) 

Zum' 
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Zum  Sfhätrobolus  zStilen  die  Vff.  nocb  dne  Art ,-  Sph. 
Solen,  ünar  Pezixa  Solenia  üha^ch.  Auf  einer  wei- 
iseti  xa  der  Spitze  eezähnton  Röhre,  die  einen  rothen 
Saft  von  ficb^gal]',  fafs  eine  kleine Blafe,  die  über  nicht 
mit  Schnellkraft  weggeworfen  wurde.  Thtiebotus 
ürrtfiriSi  auf  einem  dichten  F-ilz  dn  pomeraazenfar- 
^eoes  SamenljehältoiC!.  {Kommt  doch  zu  feh'r  mit 
Ph.jitrcore»s  Tode  tab.  7.  f.  56-  überein.)  Sclerotmm 
vUforariumy' ^o^i,   hart,  fch^arz  und  runzlig ;    auf 

'  der  Lohe.     Scl.fcuUUaium,  eiaet  Pexiga  ganz  gleich, 

-  und  Rec.  weiCs  nicht ,  warum  keine  Peleiza  ?  Die  Vff. 
fendea  ßa.auf  den  BkttftieJea  der  Efche,  Rec.  öfter 
auf  trocknen  Fichtenftielen,  7'«^«''  virens,  grofs» 
etwas  upförmlich,  mit  genetzter  brauner  Oberluche, 
inwendig  graugrün.  PifolUkus  armariui:  Eine 
Icböae  neue  Gattung  von  Rauchpilzen,  wo  innerhalb 
eines  gemeinrchaftlichen  viele  Kleine  Peridia  etnga- 
ichloIXen  find.  ScopoU  befclirieb  fchon  {dtlic,  infahr, 
I.  p.  40.)  ein  ganz  Shnlichcs  Gewächs  unter  dem  Na- 
mea/Lifcoptrdo)!  ßrrhison,  und  wir  Mrüisten  wirklich 
keinen  wefentJichen  Unterfchied  zwKchen  beiden  au- 
zugeboQ.  Diefe  Art  wächft  au  Wegen  auf  fandisem 
Boden. ,  Lycagatä  atr»m.  Die  inncni  Haare  bilden 
ein-Bäumcnen,  welches  lieh  auch  im  Zj/c-  argenteum 
findetk  Sie  meynen  eine  neue  Gattung  Trklwitniran 
daraus  machen  zu  können;  allein' der  baumartige  Bau 

'  der  Samenfäden  dürfte  doch  wohl  allgemeiner  und 
zu^ljger  feyn.  FuligOimufcorum,  fcbmutzig  grau 
mit  fcnwarzemPujvcrt  auf  Moafcn.  Didermafqua- 
timloCnm,  geftielt,  graublau  mit  weifsem  Mittell^ul- 
chen.  Phtffarum  rtticui(itiimt  sebogene  lange  po- 
tneranzcniarbene  Peridia  i  Jercn  Aefte  netzförmig  zu- 
£ammenhan&en.  Ph.  fulf»re%m ,  geftielt,  kugelicht, 
fchwefclgetb  t  etw^s  fchuppig.,  Ph.  Ctavus,  einem 
Heiptiwn  ganz  ähnlich,  aber  mit  dem  Charakter  von 
Pk^aram;  p3.u  und  unten  fchwarz,  Stemanitis 
Tmmlüia,  einer  Tufntlina  g&nz  ähnlich,  mit  langen 
oyliiidrifchen  Haarfäulchen,  St.  pkufaroides,  einem 
Phyfarnm  ganz  gleich,  nur  dafs  ein  Sjtnlchen  bis  auf 
die  Mitte  des  Feridli  gebt;  diefs  ift  auswendig  wie 
ein  Silberblattchcn  gcf^ärbt.  Die  Cribrarien  wollen  die 
Vff.  mit  zu  dem  Gymnofpermeu  zählen,  worin  Schra- 
'der  fchon  vorgearbeitet  hat.    Liceafirobiiuia,  braun- 

■  roth,  mit  gelblichem  Pylver,  auf  den  Zapfen  der 
Kileltanne.  L.  incarnatif ,  ziegelfarben,  mit  violettem 
Pulver.  Cltordofti,lum  caviüare  nehmen  die  Vff. 
von  Todt.  auf,  vuA  lipden  diefe  Gattung  von  Mmor 
und'  Himanlia  vcrfchiedeo,  Onygena  carvina,  auf 
^a"benfedern ,  mit  braunem  Knopt  und  weifsem  Stiel. 
Die  Äecidia  theileu  die  Vff,  nach  .ihrem  Standorte 
in  frondicola  und  acifola.  Jene  h^ben  ein  i^rrti^Mn  mit 
regelmäöiig  gezülmter  Alündung,  bey  diefen  reifst  es 
unregclniälsig  anf.  Jief.  Viola,  auf  violetter  Unter- 
lage eriwben  fich  eelbe  fciiaQ^elförmiec/VrifJui.  Ate- 
ofktiiium,  auf  gelorollier  TJntorlagelänalicbe  weifse 
/Vciiia  mit  braji;lgclbcm  Pulver.  Ate.  coiumnare ,  oh- 
ne Unterlage  cvÜnUrifche  an  der  Spitze  weifse  Peridia 
mit  gelbem  Pulver.  Ate.  elativMm  macht  den  Ueber- 
gäng  ztr  Atx  Gattung  Urtdo,  clhptifcbe  zerrifTeme  Pe- 


ridiot  mit  «old&rt>eaetti  Pnlfelr.  Voti  fSteekia-grlt. 
Mtfij/  befcnreiben  die  Vf.  eiue  Abait  mit  langen 
Schwänzen,  und  in  der  Mitte  zufanimeagezogeii ,  die 
fich  auf  den  Kartoffelftrünken-findet.-  Aber'die  ge- 
meine Art  auf  öetreideJ>Uttfirn  ift.eben  fo  g^ftaJtet 
Auch  die  Vff.  meynen  ^  Uredo  könne  in  Piucitia  über- 

f;ehn :  denn  viele  Samen  der  erftem  feyen  mit  Quer- 
tfeifsn  verfebee,  woraus  die  Verengerungen'  derfl«- 
f iMW  entftehen  könnten,  und  U.  füariae  und  flofeMla- 
forum  der  Vff.  feyn  fchon  gefchwänzt.'  Doch  kami 
man  bey  den  Puccinien  die  gefchwänzt«!  Kapfdn  von 
den  Samw  felbft  unttrfcheiden.  Uredo  aber  befteht 
aus  blofssn  Samenhaufen. 

Bey  den  Agaricis  bemerken  die  Vff.,  dafs  die 
Farbe  des  Samenpulvers  vielleicht  ein  unterCtheideu* 
des  Merkmal  ausmache,  welches  man  mirch  Aufbe- 
wahren der  Schwämme  auf  einem  Bogen  Papier  er- 
kennen könne.  Inzwilchen  gebeh  £e  vor  dev  Hanit 
der  Perfoon'fchen  EintheiJung  Recht,  welche  auch 
wirklich,  wenn  maa  die  Gymnopodeu  und  Präteileii 
ausnimmt ,  fehr  gut  ift.  wir  können  uns  hier  nicht  . 
darauf  einlafTen,  alle  neue  Arten  anzugeben ,  welche  die 
Vff.  in  diefer  zahlreichen  Gattung  entdeckt  haben. 
Wir  hauen  nur  gewünfcht,  dafe  fie  von  den  Pieuro- 
podeu  noch  die  Agmrkos  re/npiKotos  aeaules  unter- 
n.'liieden  hStten,  die  nicht  feiten  vorkommen,  uod 
die  man  gleichwohl  vergebens  im  Perfoon  liicht.  Dae- 
d»lea  ftinveoltKS  findet  ftch  hier  nicht-,  fie  ift  aber  von 
Boletus  fuaveoUns  gewils  unterfchieden.  Die  Sißotrt- 
mata  werden  noch  alle  nach  Per/hon  aufgeführt;  diefe 
Gaüung  möchte  lieh  aber  wohl  am  wenigften  erhal- 
ten. BvdnuM  conere/cens  ill  in  der  Obcriaufitz  feltcD) 
in  der  Gegend  von  Halle  häufig;  noch  häufiger  aber 
Thettpkorä  caryophyltea,  me  die  Vff.  rariffbnant 
nennen.  Bey  der  Spatkularia  flavida  bemerkten 
fie  auch  den  Hauch,  den  Rec.  bey  Pesaxa  leporina  und 
porofa  beftändig  wahrnimmt.  Ltotia  tmncoritm  .gel- 
ber Hut  mit  weifsem  Stiel,  auf  foulem  Holz.  Tre- 
mellajaligtia,  gehört  doch  wohl  nicht  hieher,  fon- 
dern ift  entweder  cineifc«,  oder  eiaXyiama.  Pezi- 
za  ClaVKs  (warum  keine  Z^^o  oder  kein /TWotiKniP).  - 
JDie  6\ia)ü\e Pezizateporma ,  ift  fie  nicht  eheri*.  poro/i»/ 
Eine  beträchtliche  Menge  neuer  Pezizen  mOlTen  wir 
Qb^gehen,  A/cobolus  iignatilis,  mit  A.  fdr/tiraceus 
verwandt,  ward  in  Wafferleifungen  gefunden.  He- 
lotium  radica^m,  goldfarbene  Hütchen  und  weifse 
Stiele,  Ruf  lautem  Fichtenholz.  Hei.  gibbunit  weifs 
mit  vertieftem  häutigem  Hut  (keine  Peziza?)  Sul 
Tannzapfen.  Epicht/fium  Todt  vrird  von  den  Vff. 
bcftätigt;  -fie  landen  diefen  Schwamm  auf  Schwcine- 
mift,  Ctratium^  eine  neue  Gattung,  diS)  man  mit 
Ifaria  zurammengezogeo.  hat,  die  die  Vff.  aber  durch 
ihren  üejfchigen  II4U  und  durch  die  Fädeit,  mitelalÜ- 
fcheD  Sam«i  verfehn ,  unterfc beiden,  Cer.  kgdmeides 
(Ifariä  mttcida  Perf.J,  Cer. pyxiäatmm  (hat  Rec.  aucli 
-fcnon  gefunden).  Cer.  parioulesf  gelb,  mit  geraden 
Hörnern,  auf  Tannenholz.  Dematium  epipfiyUtmi, 
virefeeiu  and  lifrbarvM'  weiEs  Reo.'  nicltt  ^u  uUter- 
(cheiden. 
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■  KitBKttB,'  b.  Uhlmanni;  'Erdhtfchrtibatig  .dfr  'gir 
fammhnjpfy  Istbflirifcktn  Beßisaußent.  mit'  IWer  Hin- 
ficht  auFTopperaphie ,  .G^|"ctite>.  phjpfch^Ber 
Ichaffeulieit,  Land- uod  Suatswirlhfcriaft ,  voa 
^h.  Georg  PrHitdet,  Prof.  ^er  Mathemajjk,  Nar 
tiugefcbicnte  und  des  Gefc'hkftsftyJs  aa  Mer  kiir>- 
/iirltl.  Pagerie,  auch^litgÜed  der  bairirchen^:!'»- 
"■  detnie  der  WilTeufchaftea.  Erfia  A^tkeilangt  die 
Globuslehreim  Verbände  mitnjatheBiatiCcheröeO' 
grap^iei  die  batrifchen  Befitzuii^a»  im  Ailgemei- 
nen*,  das  Herzosthum  Baiern  j  die  p^eraPf^z  mit 
Sulzbacbi  uiidj^alzueubure  epthoitenH-Lgos.  VUt 
u.  470  S.  Zatytt  Abtbejlung,  die  p£»lzbairifghe 
Provinz  in  Schwaben,  tu«  beiden  !■  ilrrteiitbilmer 
I  Sainberg' uad  WOrzburgr  uod  das. Herzogthum 

Berg  enthaltefKl-    läo6.  VZU  |id4  Ä^S  $•   S^'  S' 
;a  ^tUr.  16  gt.)  -.    ,    .  .       ;    r      . 


Jft  /o  ein  Zweig  der  Lftentti»  in  Bayern  bisher  «eol- 
^eTr  aJs'man  hätte  wünfchen  mögeii,   bearbeitet 
wordeD,fo  war  eS  die  Geographi«  diefes  Landes.  Aufser 
K^eßenritders  fchon  im  J,  1784.  erTchieneDen  Egibe-' 
fckreibung  der  bayertfck-fßixifshm^aatKH^-aaddeTim 
i,  1797,  neu  aufgelegteo  Geftlnekte  und  Erdbeffkriihang 
von' FfcAzba'ytm  «r  Cw.  yoa  den  Von.  der  KiodpoJia- 
demle,    hatte- Bayer»  ieit  sa  Jahren  niohts  anders  in 
dieCemFäalw  au^uweifeik  Aliein  in  beiden  ift  dieGeo- 
f^raphje  nur  fehr  kurz  ge^fst;  .erftere  enthält,   da'die 
Olobuslehre,  und  dieBefchreibung  vonAGen,  Afrjka, 
Amerika,    Europa    und  DeotfcEland    un^efSbr   die 
Hälfte  desBuobea  einnivimt,  Bur  13  Bogen ;  diezweyte 
woiil  gar  nur  neun  Bogep.    In  beiden  ift  auph  die  d»- 
inals  mit  Bayern  vereinigte  Rheinpfalz,  und  in  der  letz- 
tem SchrÄaucbÄw^yörücken  aufgenommen.  Beide 
Stücke  gehören  jetzt  nicht  mehr  zx  Bayern;  dafür  lind 
andere  ,  io  dem  Ccbwäbifcben  und  in  dem  mtOkifchei) 
Kreife  gelegene,  Länder  btnzugpkommen,  undja^Eser- 
dem  bat  Bayern  feit  w«nigen  Jabrea  durch  verCcbiC' 
dene  innere  Eiaricbtungftn  eine  To  febr  veränderte  Ge- 
[blt  bekommen,  daTs  es  nun  beynabe  aU  das  Werk  ei- 
ner ganz  neuen  Soh^fnng  erfcheint.     Eine  neue  GeO' 
'    gniAiie  von  Bayer»  war  naher  wirklich  eilt  BedOrfniCs, 
■BdHr.Ähat  Gpb'd>rch  dieBearbej^ng  derfelban  ge- 
«itj  ein  groffics  Verdienft  erworben :  denn  was  in  Jen 
Baem  Reiten  ihiz^d  in  i^en  flatiMchtn  4itfftiü^en 
Ut  Ba^tm*  nnd  einige  snd*'^  Scbriitftsller  lieferten, ' 
find  nr  Mjiterialieo,   die  etTt  «iaer  firgönzung  uiut 
«eitern  Verarbeitung  beftOrfat)... 
A.  L.  Z.  I807.    Er^  Band. 


Der  Vf.  fcheiat  dieFe  Schrift  nicht  xu  eiiiem  Lehr*- 
buche,,-,welcheszam  Leitfaden  b^  (Jem  öffentlichen,  . 
oder  hey  dein  Privatunterricht  dic^^  foJlte,  föiideni 
^u  einem  Handbuche«  woraus  jeiletniann  fich  felblt:  ■ 
aber  die  geocrapnifchen  AIeFkwardigkeiten,.ßayer9S 
hinlänglich  bdehren  kann ,  beftimmt  zu  haben.  FUt 
den  ei'lt er n  Zweck  wiire  e^  zu  weitläufig  3nge]e^j  dar 
zweyte  hingegen  iftdi^rch  dieZuverl^fsigkett  der  mei7 
(ten  darin  mi^etheilten  Nachrichten!,  diu-ch^usfllhr- 
lichkeit  und  klaren  Vortrag. ohne  Zweifel  erreicht. 
NurdievorangeJchickte,ErdgIobaslehreinVerbinduBg 
mit  der  Tnathematifchen  Gepgraphie  ^inJen  wir  bie^ 
jn  eiaem  Handbuche,  welches,  die  Leier  nur  mit  einen 
einzigen  Lande  in  ceographifcher  und  ftatiftilJcher  jlia- 
iicbt Bekannt  machen  will,   aberflaflig. 

Nach  welchem  Plane  diefes  Werk  angelegt  feyii& 
EumTheit  fchonauf  den  Titelblättern  angezeigt  Dqr 
trPe  Abfchnjt^  eqthäUaine  Befchrejbuug  der  pfalzbayer- 
ichen.BeJitztingen  imallgemdnen.I^Iier  ron  denQu^ 
len  ^er  Geogrpphie  ^er  Dayerl'cÜpn  Länder «  vou  -dep 
SiphjckCalan.und  Veränderungen  der  bayerfehen Sta^tep ' 
bis  auf  die  heutigen  Zeiten I  und»  nach  einer  Ueber* 
Ücbtder  gefammten  bayerrcheii  BeCtzungen,  yon  den 
dcnnaligen  Gränzefi ,  von  der  geographifcheu  Lag^ 
nnd  dem  mathematifchen  Klfma,  von  der  geomotri- 
fchen  Gröfse,  def  Bevölkerung,  den  StaatseinJfDnftiyi 
und  I^andesproductpn,  von  der  Regierungsfarm,  Kriegs- 
macht, und  herrfchenden  Religiop.  Der  Flacheninhalt 
der  geiammten  bsyerfchen  Länder  mit  Inbegriff  derj^ 
njgen ,  die  in  Schwaben  iind  Franken  liegen,  .bqträgt" 
nach  des  VfSf  Berechnung  laoQ.QuadratmeiieB,  i^n^ 
die  Bevölkerung  2  Millionen  335)OOo  Alenfchen,  io, 
dafs  iinDurchfchnitteigSiMenfchenauf  eine'OMfldrad- 
meile  kommen.  Von  denEinkiVnften  aller  bnyerfchev 
Provinzen,  die  man  fonft  auf  laMiH- Gulden  fchatzt^ 
konnte  der  Vf.  jiichts  Beftimmtes  angeben,  „  da  ^%  Fir 
nanxen  unter  der  jelzieen  Regierung  weit  zweckmiUs^ 
ger  eingerichtet  weruen,  iind  dnrch  'die-  allgemeilie 
Aufhebung  der,BClufter  und  geiftlichKn  Stifte  ein  uQ- 

feheurer^wachs  derStaatsgeiaJleentfta&den  ift.  Vov- ' 
taatsfcbuldea  wird  in  Bayern  bald  nicht  mehr  die  Rede 
feyn. "  DteffS  glauttf  wcnigltens  der  Vf.^  wir  find  ei- 
tler andern  Meinung.  Die  oberfte  Leitung  aller  Staats- 
gefchjtfte  beforgt  das  geheime  Staats -und  Coi^featenz- 
minifterium.  Der  geheime  Staaterath  be{teht  aus  den, 
Staats-  und  Conferenzminifter n ,  und  den  geheimen 
Keferendarien  der  vier  Mlnifterialdspanements.  Die 
KHf^smiKbt  bftfteht  aus  ungeführ  45160p  Mann,  In 
dem  xwtjfte»  Abfchnitte  wira  das  dumalige  Herzog- 
thum  Bayern,  als  arrondirtes  l^iiid ,  mit  Aosfchluls 
der  F&u  bfiCcfariabttn.  Unt»  denjenigen  Stocken, 
H  '  aus 
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.  ausVdclien  dsa  digeotiicli  fogenannte  Hgiraogdmfn  ^Bhl^»-de»FfM<nf|MebtD  Oebktt,  ilnTTTriiwitimil 

Biyerfr  betflhf;  -cälätdci  Vf.  «qlititur  die  theü^  t»  Mwo.  UArrCcl)4teB«  dfiJ^UnrüAiAoa-Aiti^miii^     ' 

i&enieeinnr-theiU«i«ft^  feit  dem  Reiclttda^ätatisnS'  i^uotv>K>3>  uler  »GraBolrfftlrf  n^pT^i>rg  uium^& 

Hauptfchluls^  mit  öayeriv  vereinigten ,  in  dem  bayer-  borg,  des  pafCwifchen  Pfleggerichts  Riedenbnrg  am 

fchen  Kreife  gelBKEnen  flefitzuiigeu ,  föndenr  ancti  voar  J»«r,  -lamA^ier  jaW  -dem  ller^günnB'-Weuburg  zuee- 

den  aus  dem  fcnwäbifchen  Kreife  ^an  Bayern  eefalle-  tbeilteu  Be^rke  ved  Dooaawörtb  und  Wemding  nur 

lien  Stacken  diejenigen  auf,  die  mit  diefem  Lande  geo>  520 ,%  (^uadratmeiren.    Aus  diefem  Grunde  kann  auch 

graphifcti  zufammen  hängen;  aber  trat  Unrecht.  Eine  die  i  otaüumme  f dr  da«  ÖBwfcheeefaomitlaiwf.-naiit- 

folcnp  ZuIaBimeoilellungiuuna  den  unkundigen  Lefer  lieh  für  das  Uerzugthum  Bayern,  FreyGngen,  Ober- 

"ietcfat  auf  die  (alfehe  Meinung  leiten ,  dafs  diele  Stücke  pfalz ,  Suläbacb  und  NeuWrg,  mit  8770)ia^hratmeiln 

.  dem   eigentlichen  ^  Hei*zogtlinm   pplitirch    einTerleJht  nicht  als  ricbtig  gelten,,  indem  nicht  pur  jene  Qiu- 

Ifeyeri,  und  einen  integrirenden  TheSl  deffelben  aus-  djratmeil^,    welche   die   ncüerworbetjen  tän'der  in 

machen.     Diefes  ift  aber  niclit  der  J^XU.    Sie  gehören  Schwabienelnnchmon,  fondem-auch  ctie^enigen,   um 

inr  Provinz  Schwaben,   welche,    obgleich  ein  bsycr-  welche  der  Ji'dächeninhäjt  ■  des   alten  Haubtlandes  z» 

lebesEigenthnm,  doch  ein  abgefondertes Land  bilden,  hoch  angefetzt  fcj^n  dßrfte,   abgezogen  werdeo  müf- 

itsd  eben  darum,   gemeinfchafüich  mit  den  übrigeB  feik     Eben  fo  verhält  qs  fich  mjtdbr  Bevölbtirüng  det 

fchvrifaifchen  fielitzungai,   ihre  befondere  Landesdi-  Herzogthum«  Bajrern;  die  &ch  nitch  der  hic^  bobndli- 

"    rection  haben.  lo 'diefem  Irrthome' dörften  uiikundige  ,  eben    Angabe    anf    1,085,700    Seelen    belaufen    foD. 

Iiefer'um  fo  'mehr  beftärkt werden,  da  hierriicht  bloTs  Streicht  man  die  Bevöikernng  eines  Theiles.  der  nea 

der  geographifche  Zufammeohang  diefer  Stücke  mit  envorbenen  fchwItbUchen  Lande,    die  nicht  hierher 

dem  Herzogthnm'  Bayern  kurz  angedeutet  ift,  fondem  celiören ,  mit  ungefähr  1 84,700  Seelen  davon  Weg :  fo 

Ce  auch  nach  ihrem  Flächeninhalt, .ihren  Beftandthei-  Bleiben  nur  901,000,    otlcr,    wie  der  Vf.  felbfl  fägl, 

Itn,  ihrer  Bevölkerung,  Fruchtbarkeit^  und  nachih-  nach  d«i  iieneflen  Volkszählungen,   nahe  an  900,000' 

ren' Einkünften  zjemiicn.  aosfahrlicfLbefchriebeo  find;  und  als  Totalfumme  fiOr  das  eigentlich  bavMfche  Ge* 

Durch  diefe  Behandlungsart  fetzte  6ch  der  Vf.  einer-  fammtland   anftatt   1,411,100,    die  hier  angenommen 

Teits,  da  er  von  den  fchwäbifchen  Ländern  hier  nur  find,    nur  1,316,500  Kihwuhner.      Ans   dem   driittn 

&  Tief  befchreiben  wollte,  als  mit  Bayern  anrammen-  Abfchnftte  lernen  wh-Bayertis  phyrjfcheBe&haffen- 

iiängt,  ohneNutzen  in  dieNothwendigkeit,  von  man-  heit,  Gebirge,  Thäler,  Fruchtbar'keitund  phyiifches 

'chem  Lande  nur  einen  Th»Ü  zu  belcbrciben,  z.  Bi.  KJima  kennen.    Mit  dem  vierf*» Abfchnitte  taugt  end- 

Tom  PBrftenthiira  Augsburg,   und  die  Befcbreibang  lieh  lir./".  an,  das  eigendicheHerzogthum Bayern  i^     , 

■des  öbrigen  Theites,   der  von  Bayern  weiter  entfernt  bayerfcfaen  Kreife  zu  befchreiben :'  denn  bisher  war 

liegt,   -wegzulaffen ':    andrerfeits  aber  entftand  durch  immer  nur  von  Bayern,  als  arrondirtemLand«,  folg- 

diele  Zufammenftellung  dieUnbeguemiicbkeit,   dafs  lieh  auch  von   den   mit  Bayern' zurumnienhängenden 

-  der  Vf.  genöthigct  war,  im  xuietften  Theiie,  wo  er  fchwäbifchen  Stacken  die  Kede  gewefen.  Jetzt  erft 
Ton  der  ganzen  Tchträbifchen  Provinz  abfichtlich  han-  wird  man  mit  den  wahren  Granzen  des  Herzogthums 
d^Ve,  alles  dasjenige,  was  er  davon  fchon  im  erfle»  bekannt,  daüe  im  Gegentheile  zuvor  weiter  ober  die 
*rheiJe  gefagt  hatte,  beynahe  v»örtfich  zu  wiederho-  Linie,'  welche  den  bayerl'oben  Kreis  von  dem  fchwi- 

,  ^fen.     Wenn  die  Rinkünfte  des  Fflrftenthums  Freyfiu-  bifchen  trennet,   fainausgefetzt  waren.      Nach  diefer 

SKu  in  dirfem  Abfchnitte  auf  30,000  Fl.  gefchätzt  wer-  Gränzbeftimmüng   folgt    «ine    ziemlich   ausfahrliche 

en , .  fo  ift  diefes  vermuthlich  ein  DmcKfehler.    Mit  und  gute  Befchreibung  von  den  gräfsern  uod  kleinem 

-  Einfchlufs  demjenigen ,   was  die  Bifchöfe  ehemals  aus  FJaflen  in  Bayern ,  von  den  ^een ,  Moofen  (^Moorlän- 
^n  in  Oeftreich  gelegenen  hochftiftifchen  Befitzun-  dem),   Waldungen,  und  Strafsen.    Wir  fehen  nicht   - 
■i^pta  gezogen  haben,  nidgeH-fich.die  Einkünfte  auf  et-  ein,  warum  der  Vf.  von  den  Gebilden  Bayerns  fchon 

was  mehr,  als  aoo,oooFl.  belaufen  haben.    Als  Flä-  im  vorhergehenden  Abfchnitte,  da  er  es  noch  mit  dem 

eheoinbalt  des  Herzogthums  Bayern ,    ohne  die  von  arroniirten  Lande  zn  thnn  hatte,  von  den  Flaflen  aber 

■Zeit  zu  Zeit  hinzugekommenen  LSndereyen,  nimmt  jetzt,   da  von   dem  Herzogthnm  allein  dfe  Rede  ift, 

'Hr.  P,  576  Quadratmeilen,     und   für  das  dermaUge  bandelt.      BekanntÜcfa  zieht  nur   ein  geringier  TViül 

'    3<lTem  mit  dem  ganzen  Zuwachs  680  Quadratmeilen  des  füdlichcn Gebirgs  vonSchtraben  her;  der  ffröfsere 

an;   a^ein  nlbht  nur  find  hier  die'  oben  angefahrten  Theil,  fo  wie  die  nördlichen  Gebirge,  erftrecken  Gcb 

iieuen  fchwäbifchen  Befitzungen  mit  ungefähr  7oQua-  dahin  gar  nicht.     Die  Fluffe  lind  zwar  aueh  eröfsten- 

dratmeilen  ohne  Grund  zum  Lande  Bayern  gezogen,  theil s  in  Bayern  einheimifch;    ab«-  zwey  CMrfelben, 

■«nd    mdlTen  "weggenommen   werden,    fsndem   auch  die  Donau.und  der  Lech,  berühren  doch  den  fchwä- 

fcibft  der  Anfatz  für  das  alte  Herzbgthüm  Bayern  bifchen  Bodm.    Dafs  hier  die  Strafeen  Bayerns  nach 

fcheint  zu  hoch  zu  feyn,  wenn  gleich  die  Autorität  des  aÜMi  ihren  Richtungen ,  nach  ihrer  Länge  and  Breiti^ 

-■Mfincfmer  S^atskalnders  vömffakre  1802.  demfelben  mitdan  vor»ehmften  an  denfelbeo' liegenden- Oertem, 

zürn  Grunde  Hegi.     Nach  Bazzi^  aus  deffen  ^ngabcn  and  mit  ihren  Pejtitationen  angegeben  find,     finden 

der  Flächeninhalt  in  den  gedachten  Staatskalender  ein-  Wir  fehr  nützlich.  .  DieKefultate,  welche  hierauf  ans 

fei-flcltt  worden  ift,  nur  mit  dem  Üntra-fchtede,  dafs  dem  vorhergehenden  eezo^i  werden,  find  nicht  we- 

tnan  anftatt  feiner  Decimaieintheilung  runde  Summen  niger  nierk^yOrtiig..   Die  FlDife  nehmen  nach  des  Vfs. 

«DgenommMi  b^«}  beträgt  derFfiüib«alabaJt  tait£iii-  J^ethaung  30  <^u«(tnbneitcD|    di»  Sven    lo,    dw 
■                                                                     '  •,,'..  Moore 


«  "'  NttiB.  8.    JANUAR    «807-  •     -to 

JSoafc^MoMttalff«)  iS,    die  WalduDgen  loo,    die  iehrerfeaiinarkim  du^<IÜ  Anäeokän  antleo  bishet 

-Smisen  ao,  'die  Gebänite  la,  lud  die  Odeliegende>  erbärmlichen  Zvfvtad  der  LandrchttUebcer  getrübt^ 

feinde  30  ein.     Der  Cultiir  eD^ehen. daher  i98(^ua-  eine  mSaniiche  Feyertagsfchnie   far  Handweriubur- 

rfntmden.    (Vielleicht  belauft  fich  ihr«  Anzahl  noch  fche  und  Lehrjungen ,  «tue  weibjicha  Fejrertagifchufe, 

'^•'^        vrenn  man  auch  die  Hofränme  an  den  Gebäii-  eine  Militärakademie  mit  132  Eleven,  eine  Artilleria- 


lj»t,  oder   zniyi   Anbau   des  Flachfes,    der  Hülfen-  Die  Baufchule  gerieth  in  Verfall.     Unter  den  öbri- 
ftüchte,  des  Hopfen,  der  Rüben,  üemOfearten,  Erd-  gen  wohkhätigen   Anftalt«!   in  München  bemerken 
äpfelu.  £.  w.  verwendet  wänl,'  njiruntder  Vf.  nur  116  wir  hier,  aulser  den  vielen  Wailenhäufem ,  SpitiUer« 
bis  TI7  Qnädratmdleo  an,   die  als  Sasten,    oder  als  und  Krankenbüufern,  die  Fiakeranft^t,   die  meder« 
leifeude  rlnren  da  ftehen.     Aecker-nnd  Wiefen  mO-'  kunftsftube  und  das  Findelhaus,  die  Hettunßsanftalt 
«Q  beb  öonilich   gleich  .verhalten.     Oberbayem  hat  fär  Ertrunkene.    Von  Fabriken,  die  fich  in MOncheti 
mdir  Wiefen ,     afc   Aecker ;     Niederbayern    mehr  befinden ,  werden  hier  die  Utiifchneiderrche  Lederfa- 
Aecker,    ab  Wiefen.     Da  dip-QuadratnieiJe  l6,i3äi  brik,  die  fchon  im  zweyten  Jahre  "ihrer  Exiftenz  ge- 
baycrfcheJuchartehält,  ein  Juchart  aber  im  Durch-  gen  100,000  Stück  Felle  verarbeitete,   nebft  drey  an- 
fc&uttodrey  Scheffd  Getreide  abwirft,   fo  werden  in  Hern  Lederfabriken,    eine  Pers  -  und  Cottonfabril^ 
ibrem  jährlich  mehr,   als  5!  Millionen  Scheffel  er-  .  zweyTabakrabrikenidiePorzellanfiibrikzuNymphen- 
feugt;  das  Land  felbft  verzehrt  34  IVliilionen ;  es  blei-  bürg  (es  ift  nicht  angemerkt^  dafs  fie  auf  landesherrli- 
fcen  daher   zum  Verkaufe   ins  Ausland  2  Millionen  che  Rechnung  betrieben  wird),   die  Voglifche  Gold- 
&heffel  öbrig,    die  mehr   als  -25  Millionen  Gulden  und  Silberdrahtfabrik J .  die  GöbÜfche  %ielkartenfa- 
(bey  den  gegenwärOg  hohen  Preifen  wohl  mehr  als  ■brik,    die  Irankfurtef  Schwärze-  und  Xufchfabrilr,  " 
30  Millionen)  betragen  können.     Anftatt  eiuer  fum-  eine  Wachs bieiche,  eine  Zeugmanufactur,   vier  Pa-' 
roartfcheo  Auf7ahlung  aller  Städte  und  Märkte  (FIek-  pieroiDhlen,   und  fünf  Gypsmühlen  genannt.     Hier, 
ken)  Bayerns  in  j.  31.  und  3a.  wäre  es,  wenigftens  In  oder  bcy  den  Gewerben  hatten  die  vortrefflichen  Ma- 
Anfehung  der  erftem,     wohl   hinlänglich   gewefen,  lerpiiifcf,   die  ein  Pinfelmacher  in  München  verfertig 
-wenn    mir  ihre  Zahl  Oberhaupt   angegeben   worden  get,  und  welche  in  ganz  Europa  gefucht  werden,  ge- 
■«väre.     indem  ohnehin   alle  Städte  Bayerns   in    den  nannt  zuwerden  verdient.  Auffaltend  ift  es,imter  den  . 
gleich  darauf /o/f enden  Paragraphen  mit  allen  ihren  bürgerlichen  Gewerbender  Stadt  München  auch  «cht 
A/erkwOrdigkeiten   bofchrieben  werden.     Ihre  Zahl  Scbullehref  zu  finden.     Die  bey  der  BefchreJbupg  der 
beträgt,    fcitdem  Chaiil  Von  Bayern   getrennt,   und  Stadt  IJurghaufen  angefahrte  landwirthrchaftlicba  Ge- 
mil  der  OberpWz  vereiniget  worden ,  34;  dergefrey-  fellfchaft  befteht  feit  geraumer 'Zeit  nicht  mehr.  Ingot- 
tcBf    mit  ftändifchen  Privilegien  verlehenen  Markt-  ,^«i*  hat  uufers  Wiffens  nur  drev,  nichtvierPfarreyen» 
fieckm  zählte  der  Vf.  68-     üS  giebt  aber  auch  nocli  Freylich  fehlt  es  der  Stadt  aniiandd  und  Verkehr; 
andere,  mit  eigener  Gerichtsbarkeit  yerfeheos,  oder  Womit  foli  fie  auch  handeln,    oder  wohin  foUte  der    , 
Ib  genaante  BrmntMltrkte,  wovon  jedoch  hier  nur  we-  Handel  auf  der  Donau  gehen,   feltdem  Oeftreicb  ae^ 
nige  eenaant  find.    Die  Hauptftadt  Münelun  zählt  mit  fperrt  ift?   Dab  die  Salinen  zu  Traunftein  und  Bei- 
den  Voriiifiteo  und  Öbrigen  Umgebungen  mit  Inbe-  cnenhall  jährlich,     auch   ohne   Berchtoldsgadeofch« 
griff  des  Militärs  von  4700  Mann  48.745  Menfchen.  Salzfteine,  400,000  Centner  zu  a  ¥\.  13  Kr.  erzeugen 
(Uebrigeiis- hatten  wir  unter  dem  Titel:   Münchens  können,  wollen  wir  dem  Vf.  woÜ  glauben;  aber  ange- 
geograpbifche  I^ge,    und   andere   mathematifche  Be-  nehm  wäre  es  uns  gewefen,   wenn  er  zugleich  ange- 
-Itimmnnj^,    (üne  Anzeige  der   Bevölkerung,    der  zeigt  hättej    wie  vielSalz  im  Inlonde  verzehrt,   uikI  i 
1j^  der  Gaffen,  der  Laternen  u.  f.  w.  aicht  erwar-  befonder^  wie  viel  gegenwärtig  ins  Ausland  abgefetzt             'j 
tet.)     IMe  Zahl  d»  Gemälde  in  der  kurfürftlichen,  wird,  feit<}äm  die  hävetifche  Republik  conventiont- 
ouomehr -könlgliclwn   BädergaHerip  wird    auf  2000  mäfsig^  ihr  Salz  nicht  mehr  aus  Bayern,  "'(badern  aus  { 
Stücke  jrefchätzt.'  Seit  einigen  J«hreo  find  zu  Mfin-  Frankreich  bezieht.   'StraKÜng  hat  viele  wohlthätig«      '       | 
eben  15  grölsere  und  kJeiüere  Kirchen  tbeils  nieder-  Stiftungen.    Unter  denfelben  merken  wir   hier  vor-  1 
geriCfen,      tbeils  in    Wohnungen,     oder  zu   andern  züglich  die  SlrAiffiu;^er/fA«Stlftune  aa,  welche  den  ar- 
Zwecken    uragefchaffen    worden.     Ungern  vermifs-  men  Handwcrksleäten   die  n&tnige  Geldfumme   zur  ■ 
ten  wlr-bey  der  Belchreihung  der  Kirchen  fowohl  in  Anfchaffung  ihrer  Werkzeuge  mittheilt.     Unter  den     >. 
Manchen,'  als- in  andern  Städten  eine  Anzeige  der  be-  Gewerben  der  Stadt  £>-£fi^  find  derEifenbammer,  dis 
fteo  darin   befindlichen  Gemälde.    In  der  ehemaligen  Oelfchtägerey,  und  diäSägemühle  oicltf  genannt.    Zu              | 
Jeluiteo  -  und,  nunmebrisen    Malteferktrche   zu   St.  Land^kut  wurde  im  J,  1787.  ein  Inquifitionsgericht  f»n> 
Michael  waren  einft  37  Pfund  Gold,   und  62.Cenfner  geführt,  wticbes  aus  einem  Kanzler«  einem  Kxjefuiten,              | 
^W    ohai   die   übrigen  Koftbark^ten  vorhanden,  und  dem  Dominikanerprior  bcftand.   Auch  diefeSfadt 
Iteochen  bat  vieje  wonlthätlge  Anftalten :    ein  Schul-  hat  viele  wohlihätige  Anftalten;  aber,  was  hier  nicht 
lehTsfeoiiiiar  mit  Stipendien  rar  30  unbemittelte  Can-  bemerkt  worden  ift,   delTen  ungeachtet  aufscrordent- 
«Üdatn,  wovon  jedes  monatlich  gFI.  abwirft,  (leider  lieh  viele  Bettler.     Von  den  bürgerlichen  Gewerliea              j 
Wird  uc'dUe  ofinaUcbct  Nacbricbt  von  dicfcm  Sohal*  <Mef«r  Stadt  fiuüen  yfu  iäa  gleicbMi  ti&Mt  Anzeigi^ 


J 
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da  Geh  doch  (kfelbft  dne  Paplermdhle,   eiäd  Si^  Das  Hei^gthuoi  har'nach  ((«r 'un«,fkflB  Zlqtbeiljiw 

mttnlei  ein,  freylieb  zienUich  uobedeutendci-,  Kwpwr-  50  ^iidgerichte ,  wdche  äef  Vf.  juit  Anga.be  "der  vp> 
hammer,    eine  Tabakfabrike,  und  befoaders  viel«"  ^uahmften  dazu  aehärendsuStüdtp,  Flecken-,  D&riet,    ' 

■    Strompfftrifker  und  Starkeinacher  befinden,  dere»  Weiler;  Hcr'rfcliaften,  Hofjnarkm,  Sdelßtze,  nac^ 

Waaten  einea  ftarken  Abfatz  ins  Aii^^^nd  haben,  ihrem  Flächeoinball:,  der  Zahl  ihrar  felinwohitsr  ud^L 

Auch  von  der   dort  .befindlichen  UniverGtät  wiifsta  der  KardJtättBn  u.  f..  w.  in  alplsäbetifcber  Ordnung 

■  4«r  Vf.  nichts  anders  zu  fagen,.  als  dafs  fie  von  Ingol»  belchreibt.  Hey  Berchreibung  des  Landgerichts 
ftadt  io  djefe  Stadt  verletzt  worden ,  und  dafs  die  aka-  Schoiigau  hätte  der  merkwürtfige  Handelsgfiift  der 
demilchen  Hö*tale  ßch  auszeichnea,     Aifo  nichts  voo  Einwohner  von  Am«iergau  nicht  uabecührt  bleiben 

'.  dem  ftarken,  in  den  neu'ern  Zeiten  fehr  vermehrten  folien.     Beym  Landgwic^t  iteUheim  wird  der  fog»- 

j  Fonds  der  Univerütät;  nichts  von  der  grofsen  Zahl,  nannte  Kellheimer  Marmor  nicht  erwähpt.     Bey  K^t 

«m  der  Gelehrfamkeit  und  Celebritat  der  Profefforen,  ter,  im  Landeericht  Stadt  am  Hof,  ift  der  barohmten 

nichts  von  der-Freygebigkeit,' womit  ein  Theil,  und  PfaterrQfacn  (Stecktdben ) ,    dre  eineo  guten  Ab^tz 

»on  der  Kavglichkeit,  .womit  der  andere  Theil  derfei-  haben,  nicht  gedacht.    Ueberhaigjf  vermiffen  wir  bey 

ben  beToldet  ift;   nichts  von  der  zahlreichen  Biblio-  Befchreihung  der  meiften  Landgerichte  fthi;  ungern 

thek-,    von  dem   reichhaltigen  phyfikalifchen  Arma-  eine  Anzeige  der  natürlichen  Befchaffenheit  des  Bo- 

rium,,    von   deV   gleichfalls    zahlreichen  Kupferftich-  dens,     von   dem   Vi'ehftandc ,     von    den  Gewerben, 

■  fammlung,    von  dem  Vörrathe  der  aus  Paris  berbey-  u.  f.  w.    Selbft  von  wichtigern  Zweigen  der  InduTtri% 

Setbhaffteni  in  Oyps  geformten  Statuen,  und' von  der  von  Kalk- und  Kienrufsbi-ennerereo,   von  Potafcheit 

)ilrftigkeit,    womit  die  grofsentheils  auf  Koften  des  fiedereyen,    vcn   Kupfer  -  und  Eifenhünimern ,    vo« 

-  Stadtkrankenhaufes  unterhaltaie  Klinik   zu  kämpfen  Glashütten  und  PapieiailthleB, '  deren  es  in  Bayern 

hat;   aichts  von  dem  Maogel  an  einer  Sternwarte,  an  mehrere  giebt,  fanden  v(ir,  einPaar  Fälle  ausaenom- 

dner  MOnzenCammJung  u,  f:*,,    kurx;    nichts  von  men,  nichts  aqgezeigt.     Alle  diejenigen,,  das  Herzog- 

■"den  Vorzögen  der  Üniverßtät;    nichts  von  ihifem  äu.-  thum  Bayern  betreffenden ,  Artikel,  welche  dem  \^. 

{sern  Glanz,  und  von  ihren  innern  Gebrechen !   Bey  in  einen  der  vorhergebenden  Abfchnitte  nicht  zu  paC- 

^«i^adf.ift  einmineralifcherWaffer,  der  Stinker  ge-  fen  fchifloen,    werden  endlich  im  ßMtn  AbfchnittC 

napnt,  nicht  anesführt.     Bey  i'o^w  hätte  das  fchöne  nachgeholt.    Dief«  find:  fremde  Staaten  im  Herzog- 

'^otse  KrankenMiis  nebft  einigen  andern  milden  Stif-  thum  Bayern,  nämlich  R«gensbiirg  und  Ürtenburg, 

tungen,   inglei«hen  das  gut  eingerichtete  Gymnaßum  deren  wohl  fchon  im  $.  3.  aes  erften  Abfohaitts,   w» 

nhtTLyceum  nicht  übergangen  werden  fblten.     Dafs  von  den  gefammten  bayerfchen  Belitzungen  die  Rede 

der-Verkehv  d^r Stadt  zum  ihräl  in  einigem  PorzeU  war,  hätte  gedacht  werden  können;   bayerfche  Pro- 

lan  befteht,    Welches   dafelbü   v^arbeitet  wird,    ift  ducte,   von  denen  fchon  $.  6.  tIcs  trßen  Abfchoittq, 

lalfch.-DieVonPrivatleutendort  adgelegtePorzeJlan-  wiewohl  nur  im  Allgemeinen,    und    fehr  kurz,    die 

febrik  ift'fchon  feit  ungefähr  i»  Jahren ,  bald  nach  ih*  Rede  war.    Da  der  W.  im  drittttt  Abfchnjtte  die  phr- 

'  rer'Entftehung,  ausMangel  an  gefchipktenArbeitern;  fifche  }iefchaffenheit  des  Lande; ,  und  im  viertM  th^ 
«nd  «n  Abfatz  wieder  eingegangen.  Bey  Stadt  amJii^  Flüffe,  Seen,  Waldungen  u,  f.  w.  bereits  befchdebea 
vermiffen .wir  ejne  Anzeige  der  dort  befindlichen  Ta-  hatte;  ,fo  wQrd«  ßch  £efen  beiden  Artiksln  eine  Be- 
bakfabrikl  Ueberhaupt  nätten  wir  gewünfcht,  dafs  fchreibung  der  Producte  fehr  natürlich  angefchlofTeo, 
der  Vf.  bey  Befchreihung  der  Städte  auf  die  dsfeibft  halben,  uiid  eine  ZerftOckelung  und 'Wiederholung 
mähenden  bargerlichenöewerbe  mehrRückßcht  ge-  eines  und  deffelben  Gegenftandes  vermieden  wordea 
nommeo,  und  inre  Bevölkerung  öfter  angegeben  hätte,  feyn,  Charakter  der  Bayern,  BeJiglon,  wovon  g)eicb- 
jjer.ftlitfte  Abfchnitt  ftellt  das  Hefzogthum  Bayern  fplls  fchon  im  M^ffiAbfphnjtte  $,9.  gehandelt  worden, 
nat^  der  neueften  Eiptheilunjg  in  feine  Landgerichte  Bevölkerung  (nach  Haazt  878.337  Melen  ohne  Mili- 
ttnd  Rentämter -dar.  Hjer  bemerken  wir  jni  dritten  $,  tär,  und  o|ne  die  neuen  Erwerbungen;  mit  denfel- 
eine  Unrichtigkeit  im  Ausdrucke,  welche  einen  be-  he»  nimmt  der  Vf,  946,597  Menfchen  an ) ,  Vlehftand 
deutenden  Irrthum  versulaffen  könnte.  Es  heifst  näm-  {im  allgemeinen.  Um  das  J.  jgoo^  hatte  das  Herzog- 
lich: „O^enwärtig  beftehen  im  ganzen  X,apde  nup  thum  Bayern  83083  Ochfen,  »14,799  Kühe,  143,22^ 
die'-zwAy  Regietungen,  ASilwfhfn  fmdS^ai^mg."  AI-  Rinder,  ji,  f.  w.),  Staalseinkflofte ,  Staatsfchulden, 
'  leio  für  das  .ganze  Herzogthum  Bayern,  befteht  dqf  und  Staatsausgaben  (gleichfalls  aus  Saxxi),  die  Rit- 
«in»  einzige  Regierung,  iKimlich  die  Landesdirection  terorden,  die  VerhäUnifle  Bayerns,  in  Ija  fem  ~def> 
EU  München.  Wohl' aber  befteh«i  zweyllofgf richte,  fen  Regent  zugleich  Kurfürft,  und  Ghed  d«s  deut- 
eines  fllr  Oberbayern  zu  München,  da^  andere  für  fchen  Reiches  ift,  TMeJ,  Wappen»  M^e*  Gewichte 
Nfiederbayern  zu  Straubing,  iiff%er  welche  die  ge(amm>  m)d  ^Itliizüorten, 

.    tflB'ibnen  untergeordneten  Lsndgentihte  v^ti«Mt  find,  {o^p  9*/»*lHf*  /»Igt.} 


'5  "  Num.     9-  i     " 

ALL G'E ME I N E  L I T ER A TUR  -  ZEITUNG 

''■    SoHHabindt,    de*  lo.  ^au-uar   igoj'.    . 

ERDBESCHREIB  UNG.  graben.    Die  obere  Pfelz  ift  io  17  Landgerichte,  mA 

^r^/^ÄT-?^     -^      ^*"' '°"*  e"«ugt  werden,  die  e'ineSun.«^«  von  ™eÄS£ 

G*«-f /t-«i.d</ u.  f.  w.  FJ.  abwerfen.    (Wenn  die  oben  angegehenenlSoS 

i_B«ßAlufi  der  in  Num.  g,  aigthrootientn  Reeenßon.)-  Centner  aus  dem  Erzberge  kein  Druciifehler  find:  fo 

D,  ftehen  diefe  beide  Angaben  im  auffaiiendften  Wider- 

ic  fegenden  Abrctinitte  find  der Befehreibudg  der  fpruche^.    Man   zählt  im    Lande   45   Eireuhämmer 

/rßlzifihen  Lander  gewidmet.    Dem  einmal  an-  6  Drahtnämmer,  aDrahlÄbriken,  laWaffenhämmw' 

gemmunenen Plane  eemälsgeht  im  /TM^nt^sAbrchnitte  3  GJashatten,v34  Spiegelfchleifen ,  2  Glaspaterlhütten* 

äce  Befchreibung  der  pfalzifchen  Provinzen,  im  All;  25  PottafchCedereyen,  '3  Pulvermühlen ,    12  Papier- 

gemeiaea  voran,  und  oie  Befchreibune  jeder  einzel-  mühlen,  lehr  viele  Leinen-,  Wollenzeug- und  lucli 

neo  folgt  nach.    In  jefiem  kommen  nach  Abfteckung  manufakturen,  u,  f.  w.    Die  Verfuche  aufBlev    Zinn' 

der  Gränzen,  nach  der  Anzeige  der  Beftandtheile  der  und  Kupfer  find  unbedeutend.     Die  gefammten  Wal-   t 

pfalziichen  IJinder,  und  nach  der  Erzählung  ihrerGe-  dungeä  der  Oberpfalz  füllen  ,379,861  Juchürte  betr^- 

fchichte  Nachrichten ' von  den  pfalzifchen  Gebirgen,  geo;   aber  wahrfcheinlich  ift  diele  Summe  zu  hoch" 

von  deTLphyßfclieo  Bcfchaffenheit  der  pfalzifchen  Pro-  Die    gefammten    reinen  Staatseinkünfte  aus  diefeni 

vinzen,   alsdann  von  den  gemein fchamichen  Flöffen,  Lande  beliefen  fich  im  J.  1728«  auf  621,153  FI.  «J  Kr 

von  den  ftehenden  GewäfTern,    und   von   den  Heer-  Die  Ausgaben  auf  267,800  FL  28J  Kr.,  Soffen  dahev 

ftratsea  dertdben  vor,    Bey  Befchreibung  der  obern  fn  die  Staatskaffe  353135t  Fl.  37  Kr.    Dia  oberpfÜlzi. 

Pfalz,    und  des  mit  derfelben  verbundenen  Herzog-  ■  fchen  Staatsfchulden  betrugen  im  j.  1107.  dIeSunune 

thums  Sulzbaek,  im  ufAffHAbfchnitte,  finden  wir  den  von  637,669  Fl.  8'  Kr.    ,1  .  -  -     . 

Pian-riiefes  Werkes  in  fo  weit  verbeffort,  dafs  der  Vf.  Das 'Herzogthum  Neaburg,   welches  auf  52  Ouä- 

rfie  BefchreibuDg  der  Städte  nicht  mehr  von  der  Be-  dratmeilenq7,loo Einwohner  zäliIet,iftderGegen(Fand 

fchreibung  der  Landgerichte  abfoDtlferte,  fondefn;  an-  des  neunten  iind  letMen  Abßhnitles  der  erßenAbthä-  ' 

feer  der  Hauptftadt  Amberg,  die  allerdings  eine  be-  lung.     Es  ift  ungleich  fruchtbarer,  als  die  Oberpfala. 

fonifere   BerückGchligupg  verdiente,    die  Städte  fo-  «ndenthältneben  den  fchöaften  GetreideEeJdeni  auch 

eIcicIi  bey-iedem  Landgerichte,  warin  fie  liegen,   be-  viele  Wiefen  und- Waldungen  von  Eichen     Buchen, 

fchrieb.     Die  geCammte  obere  Pfalz  bat  auf  192  Qua-  ECchen,  Erlen,    Fichten  und  Tannenl    Selbft  kleine 

dratmeiJen    335,612   Einwohner,    32  Städte,   wovon  Förfte  von  Lerchenbäunien  laflen  fich  hier  antreffen 

drey  auf  Sulzbach  fallen ,  und  4a  Marktflecken ,   Wo-  Alle  Arten  von  Getreide  und  HolfenfrüchteH  wachfen 

von  neun  dem  Herzogthum  Siilzbach  angehören.   Die  darin  im  Ueberfiuffe.     Auch  der  Flachsbau  ift  felir 

Hauptftadt.  Amberg ,  deren  Bevölk Aung  gegenwärtig  beträchtlich.    Die  Gärten  liefern  das  köftljchfte  Obft 

die  Zahl  von  öoooMenfchen  überfteiaen  mag,  hat  nur  Hornvieh,  Pferde  und  Schafe  fcheinen  da  ei^ntlirh 

7wey Fabriken;  eineFayence-  und  eine Tabaksdofpn-  zu  Haufe  zu  feyn.    Die  FJaffe  und  Teiche  wimmeln 

fabrik.     Unter  den  Handwerkern,  -und  andern  Ar-  von  Fifchen.     In  dem  öftlichen  Theile  des  Nordeaus 

beifsleuten  diefer  Stadt  finden  wir  auch  fünf  Thor-  finden  (ich  hier  und  da  Eifenerze,  und  in  der  Ge^nd 

wärt«  (Thorhoter)  verzeichnet.    Sie  hat  fechs  milde  von  Dieteldorf  Steinbröche  von  weifsqm  Marmor   — 

Stii^ungshäufer,  worin  fich  gegen  i2oPerfonen  befin-  Diefe  Nachricht  könftnt  §.  2.  des  neunten  Abfchnitt«! 

den;  aber  es  gebricht;  ihr  doch  noch  immer  an  einem  unter  der  Auffchrift:  Phyßfihe  Befchaffenkeit  und  Pro.' 

eigentlichen  Armenhaufe,  worin  der  Dürftige  zu^e-  dvcie  der  Muttlffalz  vor;  es  wäre  daher  nicht  nöthiir 

der  Zeit,     vorzüglich  im  Winter,    gegen  "Bezahiung  gewefen,  fie  $.  33.  unter  der  AufTchrift:  f^oduite  utid 

Arbeit  finden   könnte.      Weder   ein  Eifen- noch 'ein  Gewerbsfand  im  Pfalzniuburgifchtn  zu  wiederholen 

Kupferhammer  haben  jemals  dafelbft  exiftirt;  diePul-  Der  Hopfenbau,   der  hier  hinzugefetzt  wird     hätte    ' 

»ermühle,   und  der  Drahthammer  find  eingegangen,  gleich  fi.  2.  angeführt  jverdeu  können.  Der  Viehftand    " 

Am  Erzherge  jenfeits  def  Vils  ift  ein  Bergbau  auf  Ei-  in  diefcm  Lande  würde   hier  auch   mehr  an   feinem 

ItHftcin,   und   fogenanntes  Kreifseierz  angelegt,    aus  Platze  gewefen  feyn,  als  zwifchen  S. 22.  i/ffrrt- rf«  tÄo- 

^hem   jährnch   gegen  56,000   ( vcrmulhlich  5000)  rakter  der_  Mittelf  fnizer ,  und  j.  24.  ÄWeKxi  im  Pfalz 

Cotner 'erbeutet  werden.    Am  Fflrfienhof ,  wo  man  utuhurgifchen.    ßer  folgende  $.  aj>  hat  JieAuffchrift- 

mrWzem  noch  mehrere  hundert  Centner  Steinkoh-  JUgienir^gsform  im  Ifafzneubargifcken.    i  26.  Steuer 

ien  jährlich  geföirdert  hatte,  werden  kdne  mehr  ge-  geßäe  in  Pfalgntuburg.    i- 2^.  Mintkeilttng  desFUkhen^ 
A.  L.  Z.   1807.    ß-JJrt-  Band.  I  ^^^^^ 
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iHhatts'.vmiyatzneuburginJecker,  fTufen,  Jfatdungen  ,Den  im  «»«/£««  Abfchnitte  $.5.  befchrietieDen  Hao- 
u..Lw.  S.  28-  yerhühniß  dei  HerzogtHums  Nntburg  '■del  der  Staut  Ulm  hat  man  fchcn  gröfsleütheils  £rus 
Zitm  dtmijthnt  Reiikc.  Wciclie  Unordnung!  Die  Au-  $.  34.  des  ««/ifitewAblchiiitls  kennen  gelernt.  DieUe- 
gaben  des  Viehftandes,  der  Summe  der  Einkünfte  aua  tctiiejbung  <ies"Handels  der  Stadt  Kenipten,  wovon 
demNeubureifchen,  und  derAus^aTicn.Jer Zahl  der  $.  6.  dcS  ziri-i/iei»  Abfchnitts  handelt,  hätte  entweder 
Jucliarte  an Äeckeni,  Wiefen,  VVaidungeii,  Teichen,  hier,  oder  i-V)-  des  saAnteit  Abfchnitls  wegbleiben 
Sßmpfen  und  öden  Plätzen  find  nach  des  Vfs.  eigenem  füllen.  Indeflen  finden  lieh  hi^r  verfchiedeiie  gute 
Gertändniffe theüs  zu  alt,  iheils  auch  in  anderer  Hin-  Nachrichten,  und  unter  deiiXelben  auch  folche,  die 
ficht  nicht^anz  richtig.  ,  üey  Befchreilung  der  Stadt  man  in  andern  Schriften  yereeblich  fuchen  würde. 
K^ubui^  iff  unter  den  milden  Stiftungen  auch  das  Se-  Die  ganze  fchwäbifch-  bayerfcno  Provinz  beträgt  un- 
mjnar  fürarmeStudircndc  noch  angetilhrt,  Vernmth-  geiahr  ijo't^uadratmeileti,  und  enthält  3 1 7,ooo,^elen, 
■  Jich  beftand  es  noch  zur  Zeit,  da  iter  Vf.  fchiieb.  AI-  10,  dafs  man  auf  die  Uuadratmeile  2438  fcinwohner 
iein-icit  kurzem  ward  leider  der  Fonds  deffulben  dem  annehmen  kann.  Die  alten  bayerfchen  Befitzungen  in 
Schuli^efen  entzogen !  Bey  dem  Landgerichte  Neu-  Schwaben  haben  einen  KlLicbeninhalt  von  13  Quadrat- 
barg ift  die  Papiermühle  zu  Stockach  nicht  angezeigt,  meilen,  und  eine  Bevölkerung  von  36,030  Seelen.  X)i9 
Sey  den  Neubürgifchen  Landgerichten  überhaupt  find  gafaminten  Waldungen  in  der  Provinz  Schwaben  be- 
die  darin  befindlichen  Hofmarken  und  EdclGtze  nicht  tragen  ^81,947  Jucharte,  oder  17^  Quadratmeilen  j 
angegeben.  ,  .,  ■  dem  Staate  allein  gehören  davon  iJg'SfSi  Jucharte. 
Die  ««'«irf^Abtheilungdiefes  Werkes  handelt  von  Sie  zählt  iSStädte,  und  33 Marktflecken  ohneGöggin- 
«leo  aiifserhalb  des  bayerfchen  Kreifes  gelegenen  bayer-  gen  und  Zufamaltheim,  welche  gegenwärtig  auch  an- 
fchenBefitzungen;  und  zwar  gröCsteotheils  in  derfel-  fangen ,  als  Flecken  ausgefchrieben  zu  werden.  Die 
ben  Ordnung,  die  dei'Vf.  in  der  er^eM  Abtheilung  be-  Einkünfte  der  durch  den  Heichsdeputatioäs-  Haupt-  • 
obachtet  hat;  weswegen  wir  uns  hier  kürzer  ^ffen  fchlufs'erworbenenBefitzungen  in  Schwaben  belaufen 
können,  und  uns  nur  auf  einige  wenige  Bemerkungen  fich  auf  1,848,000  Fl.  Zu  ivlemmingen  beftand  fdioit 
einüchräoken  wollen.  Was  im  zehnten  Abfchnitte,  im  Jahr  1483.  eine  ßucbdruckerey.  Die  flffentli- 
wotuit  die  Befchreibung  der  bayerfchen  Proviia  m  che  StadtbibÜothek  ift  reich  an  koftbaren  Wer- 
-Sclwahtn  anfängt,  von  den  alten  Sueven  gefagt  wird,  ken.  .Zur  Aufnahme  der  Mufik  wurde  iti«5.  cinCul- 
«lafs  fievon^den  langen' Hanren,  welche  iie  in  einen  legium  muücum,  und  1610.  eine  Singfchule  geftiftet. 
Schweif  ziifammengeflochten  hattai,  fo  genannt  wor-  Dereinft  ungemein  beträchtliche  Leinwandbandel  der 
den  feyen,  möchten  wir  nicht  uoterfcbreiben ,  wenn  Stadt  Kempten  geräth  feit  einiger  Zeit  fehr  ins  Stok> 
der  Vr.  gleich  den  Tacitus  als  Gewährsmann  auffahret,  ken.  Zur  Erleichterung  3er'  zahlreichen  'Weberfchafl 
-Wo  von  den  Producten  in  und  um  Ulm  die  Rede  ift,  befieht  ein?  be foud er e Stiftung ,  dieKefelfche  genannt, 
liälfe  die  Bemerkung  nicht  vergeireo  werden  follen,  deren  Verwaltung  von  den  Intereffen  eines  Caphals  zu 
dafs  in  dieferG^end  torzflglich  guter  Spargel  wächft^  19,000 FI.  Garn  einkauft,  und  es  den  ärmera  Webern 
■womit  ein  beträchtlicher  Handel  getrieben  wird.  Das  fo  lange  auf  Credit  giebt,  bis  es  von  ihnen  verarbeitet, 
S.  78.  angeführte  ehemals  bifchöflich  augsburgifche  und  das  Product  verkauft  ift.  —  Im  dreyxtknttn  Ab- 
PrieTterhaus,  oder  Seminar  zur  Bildung  angebender  fchnitte,  worin  die  bayerfehen  Befitzungen  hn  fränki- 
Geiftlicher  exiftirt  nicht  mehr  dafelbft,  fondern  ift  fchen  Kreife  befchrieben  werden,  fcheinen  uns  die  er- 
nach  Dillingen  verfetzt  worden-  Dafs  die  HauptftSdte  ften  fünf  Paragrapheui  die  Geh  über  einige Merkwfir- 
des  bayerfchen  Schwaben,  welche  ihre  eigene  Stadt-  digkeiten  des  ganzen  fränkifchen  iCreifes  ausbreiten, 
gericbte,  und  landesherrliche  GommilTare  ra^t  repri-  flbcrflüffig  zu  ßyn.  Nur  mit§.  6.  welch«:  die  bayer- 
jentativem Charakter  habän,  wie  auch  diejenigen,  wel-  fchen  Befitzungen  in  diefem  Kreife,  damals  noch  mit 
che  noch  keinem  Landgericht  einverleibt  find,  nicht  Einfchlufs  von  Würzburg,  aufzählt,  fängt  die  Be- 
bey ' Befchreibung  der  Landgerichte,  fondem  in  be-  fchreibang  der  in  diefem  Kreife  gelegenen,  eigentlich 
fondem  Paragraphen  hier  angeführt  werden,  können  bayerfchen  Ländern  an.  Der  Flächeninhalt  derfclb^ 
wir  oicbt  anders  als  billigen ;  wir  fehen  aber  nicht  lälst  Ach  nicht  leicht  angeben :  denn  aufserdem ,  dafi 
ein,  wammauch  den  Städten  Dillingen,  Kaufbeiireo  Aas  W ürzburgifche  durch  den  Kfichsdeputations- 
und  Kempten,  welche  \yirklich  unter  Landgerichten  Hauptfchlufs  unter  mehrere  Herrn  gethcilt  wurdt^ 
ftehea;  dWe  Ehre  wiederiäbrt.  BeyBeCchrci'bung  der  I  ^  tzt  die  Rejchsritterfcliaft  ohne  Z*eifei  den  dritten 
Stadt  Leutkirch  härte  auch  von  den  freyen  Leuten  auf  1  ueil  der  beiden  bayerfchen  P'ürftcntfaflmer  in  Fi-an- 
*ler  Leutkirchei-.  Heide  ausfiihrJicbcr  gehahdelt  wer-  ken;  Im  ganzen  UmfangedesFürftenthunisSafnifrf 
den  follen,  und  zwar  fchicklicher als  im  er/le» Bande,  find  nach  §.  6.  <les  viirziknltn  Abfchnitts  nebft  drey 
.  Im««^^?Ä  Abfchnitte  ran  den  Producten  des  bayer-  Hauptftädten  16  MunicipalftÜdte,  und  «  Marktflek- 
fchen  Schwaben,  von  den  Einkünften,  von  dem  Cha-  ken.  AHein  aus  $.  30.,  wo  Ge  namentlica  aufgezahlt 
_  rakter,  von  der  Religion  u.  f.  w.  bemerken  wir  man-  werden,  erficht  man,  dafs  diefes  FOxftcntfaum  laufjser 
che  Wiederholimg,  welche  wohl  hätte  vermieden  wer-'  den  drey  Hauptftädten  niit  Einfchlufs  derjenigen,,  die 
den  können,  ö.  4.  gicbt  Nachricht  von  dem  Handel  aus  dem  Wörzburgifchen  demfelbcn  einverleibt  wur- 
und  Gewerbe  der  Stadt  Menimiflgen ;  das  meifte  \cfa  den,  17  MuhicipaAtädle  hat.  'Vonzweyen  verficbect 
dem,  was  Auf  diefen  Cegenftand  ncti  bezieht,  ift  aher  .der  Vir,  dafs'fie  Feftungen  feyen,  ohne  ilire  Namen 
fcbonioi,zf&cfr»Ab{chintte$.35.rorgetraeenvrordeo.  tutzugebeo. '  Die  Zahl  der  Marktfleckiai  betriigt  331 

der 
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d«  grijrsern  wnd  kleinem  Dörfer .715,  und  der  ein-  diefa  Anzeige  fchrieben,  von  dem  ged^tattmd» 

TfilDffl  Höfe   uud,  Häufer  170.      Wift   hochifich   die  abgerufen  wurden,    hätten -wir  gewünfcnt,   dafs  es 

VoUis^ahl  iinKürfteothumBamberg  belaufe,  lälst  fich  dem  Vf.  möglich  geworden  wäre,  in  AnTehung  eini- 

nit  Gewifsheit  nicht  angeben.    Aus  S.  174.  erfehen  ger  ftatiftiiciier  Merkwürdigkeiten  etwas, mehr  yoQ 

irir,  dafs  aach.in  Bainberjf  Sie  Stiftung  für  arme  Stu-  diefen  Ländern,  als  er  in  Aea Reeierungsbläaem ,vp.a, 

direode,  die  unter  denV Namen  des  Aaffeeifcben  Se-  in  Schafft  hijlarifchß^pfcher Befikreibaiig dts Hock. 

minars    bekannt  war,   aufgehoben  wurde.    Ehemals  fiifts  IVürzburg  fand,    anzuführen,    damit  rfian  im 

wurden  darin  36Studirende  in  allem  frey  unterhalten.  Stande  wäre,    Vorluft  luid  EntfchiidigHOg  mit  einaa- 

Im  J.  1804.  zählte  die  Häuptftadt  öambcrg  ig^io  Kin-  der  zu  Vergleichen.    So  läfst  der  Vf.  feine  Leier  to- 

wohner  mit  Ejnfchlufs  des  Militärs.     DieHaudwerks-  wühl  ober  die  Zahl  der  OuadratmeilenV als  auch  über 

IthCre  hatte  1370  Meifter,     1059  GeTdlen,    und  238  die     gegenwärtige   Bevölkerung    des    Förftenthuins 

Leliriungen.     Oer  Hündelsftand  zaiiltB  40  KaiifJeute,  VVarzburg,  wovon  fich  erftere  ehemals  auf  94,  und 

41  Han^ungsdiener,  und  31  Lchriuujjen.  Oer  Haupt-  letztere  auf  aga.ooo  Einwohner  belief,  in  UngewiEs- 

activhaiidel  des  Fürftenthums'befteht  in  Samenwaa-  l-Üt.    Er  glaubte,  dafs  diefelben  um  fo  weniger  ange- 

len,  Süfeholz,   Lakritzen faft,  u.  f.  w.    Die  Gärtner  geben  werden  konnten,  da  fehr  yide  Aemter  diele» 

in  Bamberg  machen  eiue  Zahl  von  386  Meifiern  aus.  Fürftentbums   an  andere  He>rn   abgetreten  worden, 

Theilsio  ifer  Häuptftadt,  theils  im  Fürftent^um  2er-  im  ticgeuth eile  aber  dafür  aebftSchweiofurt  und  Ko- 

Itreul  teftehen   verfchiedeue   wohltbätige   Anftallen.  thenburg  einige  preufsifche.  Stücke   durch  Taufch, 

Li  lü*  Spital  zu  Weifchenfeld,    welches  für  7  arm*  auch  einige  üezirke  des  Banibergifchen  liinzugekom- 

R?rtonen   geftiftet  ift,   foll  nach  der  ausdrQck liehen  men  find.     Allein   über  die  Bevölkerung   hatte  iba 

Forfchril^  des  Stiftuugsbriefes  keiner  anfgeoommen  felbfl    das    fränkifche   Regierungsblatt    {Betflagt  zu 

irenfcn,   dei"  nicht  das  Väterunfer,     den  englifcheH  ^r.  37.  des  J.  I804.,)  belehren  können.     Dort  wird. 

Grufsund  den  Glauben  (dieGlaubensformel)  hcrfagen  die  Bevölkeruug  der  28  wflrzburgifchen  Landgerichte 

kann.    lm/ecJu:fÄtil«i  Abfchnitte  ftphen  die  abgehan-  (mit  Eiufchlufs  der' zwey  Rothenbur^ifchen),   doch 

delten  GegenCtände  wieder  ein  wenig  buni  unter  ein-  ohne    die   Bevölkerung    der   Städte   Würzburg    und 

1    amler:    Schui  -  und  Bildungsanftalten   im    Bambergi-  Schweiufurt,  auf  309,5oaSeelen  angefetxt,    Giebtman 

'    fchen,   phyGfche  Befchaffenlieit,    Fruchtbarkeit  und  der  Statjt  VVürzburg  ndt  dem  Vf.  felbft  etwas  mehr, 

Producte  des  lindes,   Girtnerey,  Viehzucht,.  VVäl-  als  19,000,  und  derStadtSchweinfurt  636I :  fo  möch- 

der,   Mineralien,  merkwüixtige   iValurerfcbeiiinngen  ten  es  wohl  in  runder  Zahl  235,000  Einwohner  feyn, 

(die  Höhten  und  Grotten ),    Exklöfler  im  Bambergi-  die  in  dem  Fürftenthum  Würzbui^  leben,    Wohl  hat 

fcbca,    VerJiä/mifs  des  Fülftenthums  Bamberg' «um  der  Vf.  die  Zahl  der  Städte  und  Flecken  aogezetgK 

deutfchen  Reiche,  Rehgion  im  Bambergifchen,  Barn-  Erftercr  find  29,  letzterer  nur  6.     Von  dem  Herzog- 

l   bcrgifches  Mafs'und  Gewicht,     Wir  wHrden  weidg-  thum  ßifrg-  find   zwar   Flacheninhalt,   Bevölkerung, 

flens  die  Artikel;   Schul- und  Bildungsanftalten,  Ke-  und  Zahl  der  Slädte  und  Flecken  angegeben  (54iÜüat 

f  lision  und  Exklofterzufammengeftellt,  und  den  Arti-  dratmeilen,    267*479  Einwohner  i    14'Städte  und  11 

'   kä  vom  'Verhältnifs  des  Fflrftenihoms  zum  deutfchen  Freybeiten,  oder  Flecken);  aber  nach  einer  Anzeige 

R«ichc     unminelbar    haben   nachfolgen    lafl'en.    Die  der  Einkünfte  und  Staatsfchulden  fowohl  des  Fürften-   ~ 

^Kh^icfat  vom  Mafs  und  Gewicht  würden  wir  an  die  thums  Würzburg,    als  des  Herzogthums  Berg  fahen 

Mchreibung  der  Producte  und  der  JFnduftrie  ange-  wir  uns  vergebens  um.    Auffallend  war  es  uns,  'dafa 

reiht  haben.     Wo  von   diefen  letztern    die  Rede  ift,  wir  auch  von  der  Univerfitat  zu  'Würzburg,   aufser 

termirfen  wir eineAnzeige  des  nicht  unbeträchtliehen  ihrem  Dafeyn,  ihrer  Kirche,  und  ihter  Sternwarte, 

Saffranbaues  im  Bambergifchen.     Die  Fifchotter  afti  nichts  angeführt  fanden.     Wenigftens  wäre  die  Dni- 

Mayn,  und  die  fehr  baubg  vorkommenden  Blutigel  verfitatsbibliothek ,    die    einige    feltene    Schätze    aa 

find   gleichfalls    unangezeigt    geblieben.     Unter  den  HandCchrifteu  beützt,  einer  Bemerkung  werth  gewe- 

MineT^ien.  hätten  die  Kalkfteuie,    die  man  in  dem  fen.     Was'das  Elifabethenhaus,  und  das  GabrieniauS 

Amtsbezirke  Bechbofen  auf  den  Feldern  findet,    um  in  Würzburg  für  eine  Beftimmung  haben ,  dtkrfte  fo,    ^ 

fo  mehr  angeführt   zu  werden  verdient,    da   fie   im  wie  diefe  Benennungen  hier  unter  den  nnklen  Stiftun- 

Ucberflufsr   und   von  vorzüglicher  Güte   vorhanden  gen  ohne  alle  Erklärung  hingeworfen  find,  den  mei- 

fintl,  weswegen  auch  die'Regierung  im 'J.  1804.  zur  uen  LeferneiiiRuthfel  leyn.    EÜn  auffallender  !^dtg  im 

Anlegung  einei'Kaikbremierey  dafelbft  unter  Zuficbe-  Charakter  der  Einwohner  im  Herzogthuai  Berg  ift 

rung  gewiffer  Vortheile  aufgemuntert  hat.     Eben  fo  ihr   unüberwindlicher  Hang    zum  Proceffiren.     Dia 

lerlbält  es  fich  mit  einem  erlt  um  diefe  Zeit  am  foga-  Hauptlladt  Doffeldorf  foU   demfejben  einen  grofsen 

Dannten  ttörfch   dicht   am  Röddflufs  in  der  Staats-  Theil  ihrer  Lebhaftigkeit  undOewerbfaiokeit  zu  dan-^. 

'Kitdung  entdeckten,  laScbuhe  mäcfat%en,  graulicht-  ken  haben,  indem  viele  Leute  ihrer  Proceffe  wegen 

Uiwarzen  Dachfchiefer.  ,  fie  entweder  felbft  befnchen,  oder  doch  grofseSum- 

Dle  beiden  letztern  Abfchnitte  diefes  Werkes  b*-  men  dahin  fchicken.     fiJofs  durch  die  fiandwerks- 

i^ftigen  fich  mit  derBefchreibung  desFürflsiithums  procefTe  der  Bürger  von  Solingen  foQen  der  Stadt  jSlir- 

Wftnburg,  nnd  des  Herzogthums Bci^,  welcL«  frey-  licfa  4000  Rthlr.  zufiie&en. 

Üch  feitkurzer  Zeit  nicht  mehr  zu  Bayern  gehören.  Da  fich  übrigens  Bayerns  Befitzftand,  wäbreod 

Aber  ebta  dariua,  weil  fie  während  der  Zeit»  da  wir  wix  (Udes  niedejOcbreibeo,   khoa  wieder  geändert 

-  bat. 
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hat,  3ss  FarftenAttih  Wflrzburg,  und  das  HerjoE- 
thum  Berg  weggefallca,  upd  ein  beträchtlicher  Strien 
von  Schwaben",  Tyrdl,  der  Heft  vom  Pafrauifchen, 
rfa»  EichftßdtiEche,  und  das  MarUgrafthum  Aafpach 
mit  Baj-ern  Tereiniget  worden  find :  fo,  erwarten  wir, 
dafs  der  Vf.,  wx>fern  eine  zwei/te  AuHage  diefcs  .Wer- 
kes gegen  unfere  Vermuthuog  io  bald  nicht  erfolgen 
folite,  wenigftens  bald  einen  Nachtrag  liefern,  und 
in  demlelbea  dlefe  neue  BeTitzangen  beHchreiben- 
»orde. 

Mit  der  Beiirtheiluiig  diefes ,  im  VerhSltniCs'  zii 
ilerv  damit  verUnüpften  ichwierigiteiten  im  Ganzen 
i/ftjbl  gerathenen,  Werkes  wollen  wir  Togleicfa  dieAn* 
zeige  tolgender  Schrift  verbinden : 

EbtHdäfetbft^'b.'Ehea^tmt:  jgb*.  Georg  PrUm- 
del ,' ^Toimari  an  der  kurfOrftirpagerie  in  Man- 
chen u.  f.  w. :  Geographie  der  ßimmtiichen  kur- 
pfalabaierfckin  Erbßaoten,  ins  Kant  gefafst.  1806. 
XII  u.  266  S.  8. 

Diefer  Auszug  aus  dem  eben  angezeigten  eröfssm 
-  Werke  kann  bey  dorn  Unterriebt  in  den  Schulen, 
Wozu  er-  beftimmtHft,  wie  auch  bey  dem  Privätuntet- 
richtinitNutZen gebraucht  werden-,  befonders,  wenn 
dftr  Lehrer-ea  nach  der  Faffungskraft ,  und  nach  den 
Bedürfn^l'ftn   feiner  Zöglinge   zu   benutzen   verfteht. 

'  Alles,  üVfls  in  ienetb  Werke  weitläufiger  vorgetragen 
w'orden,  ifthier  enger  zufammengezogen ;  Terrcnle- 
dene,  dort  ziemlich  weit  von  einander  getrennte,  Ge- 

.  genftände,  die  ihrer  Natur  nach  zufaciimen  gehören, 
Srid  hier  zulamraen  geftellt ;  die  dort  am  Ende  ange- 
hängten Verbefferungen  und  ZuliUze  find  hier  jn  den 
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Text  eingerflckt.    Öadurch  hat  .diefes  Ldirhuch  vor   '■ 
dem  gröisern  Werkg  unftreirig  gewoonen.    Ganz  neu    | 
ift  hier  idie  Angabe  der  Quadratnieilen   eines   jeden    ' 
bayerfchen   Landgerichts,     und    ihrer    gegenfeJtigen  , 
Gränzen.    Wenn  wir  ja  etwas  wegwflDShten ,  in  fo 
fern  diefe Schrift  ein  Lehrbuch,  und  zum  Unterricht    ! 
der  Jugend  bertimtitt  iff,  fo  wären  es  die  Namenver-    j 
aeichnilTe   der    ehemaligen   Landgerichte  in  Bayern,    I 
in  der  Oberpfalz,  und  in  dem  Rerzogüiura  Neuburg    | 
mit  den  Zahlen  ihrer  Quadratmeilea,  ihrer  Einwoh- 
ner, und  deridarin  hefindlicben  Feuerftellen;    inglei- 
chen die  trockenen  Namen  aller  neuen  Landgerichte 
mit  «len  Namen  ihrer  Gordonsftationen,  und  aller  ih-    I 
rer  Gränzörter,    Durch  eine  fo  groise  Menge  Namen    ' 
mid  Zahlen ,  wovon  erftere  nach  der  neuen  Einthei- 
lung  des  Landes  gar  nichfmehr  beftehen,  dürfte  das 
Gedäcbtnifs  der  Schüler  Tmnützer  Weife  zu  fehr  über- 
laden werden.     ZweckmäEsiger  würden  diefelbea  in 
dem  gröfeern,    zu  einem  Handbuche  für  jedermasa 
beftiinmten,    Werke  geftanden  haben,    wo  fie  zut 
Verglcichung  des  neuen  Zuftandes  mit  dem  vorigen 
gedient  haben  würden.    Hier  hätte  der  Vf.  be^r  ge-   | 
man,   wenn  er,  anftatt  alle  dlefe  Namen  und  Zahlen, 
wie  auch  die  Namen  aller  Städte  und  Flecken  aiiFzu- 
zählen,  nur  ihre  Zahl  überhaupt  angegeben,  und  als- 
dann die  merkwOrdigern  der  beiden  letztern  befchrie-  1 
ben  hätte.    Selbft  was  die  Angabe  der  Quadratineilen, 
und  derOränzen  jedes  einzelnen  Landgerichts  betrifft, 
hätten  wir  gewünfcht ,  dals  es  dem  Vi.  möglicb  gewe- 
sen wäre,  iie  in  fein  gröCsres  Werk  einzutragen.    Li 
einem  Lehrbuche  fcbeinen  iie  am  unrechten  Orte  zu 
ftehen.     Aber  damals  fehlte  es-^ocb  an  einer  dazu 
gedgneten  Karte.  ~  ,  . 


KLEINE     S  C  H  R  I  P  T  E  N. 


Vmntcvn  Scvttmv.    Prtmk/urt  ■.  M.,  b.  GuiUiaumao: 
Veher  dajAnük*  undModa-nM,  «li  iie  cwct encgegenEerauMnr 

JiWnnBirtuf"«  de»  Menrthengerchlechti,  ProbevotlelunB  ge- 
alwn  den  3Ö.  Deceml^-  I803..  Ton  D.  Moliror.  1804.  30  S.  S- 
(4  gr.  )  —  «ineBworfBoa  Idaen ,  welehe  ier  Vi.  bereiu  i«  oi- 
nigfln  nEuein  SatnlCteo' geaaver  ze  mtwickaln,  ta  modilicii«ii 
'  und  sa  beltimmen  gefuoiit  hxt!  —  floige  geiTcraiche  MdRuer 
haben  bskanudich  unlSngrt  denGegenXitz  zwifcben  Attcrthum 
Mnd  neuer  Welt  fo  beftirarot,  dili  in  jenem  Alle« -"- "'   '-■ 


leotliobc Proben  gafsban  hat,  wird  ihm  dca  lulfdgrcei]  Schna 

KfieD  einreiciga  Anßchteu  der  Hifto^ie  gewäfaren,  und  die 
lime  ftiichtbirer  Idecit  Ober  diera,  ivelcbe  wir  bereic*  bey 
ihm  eefundea  haben ,  zu  einer  fch^Joen  BlStha  «DtFalteii'  Ohne 
PhUafophie  ift  ketne  eohte  Hiftarie  mflglich ,  aber  auoh  «hpc 
Hircoiie  keine  eofate  PhiUropfale  Ober  Hifcorifl.  Ma^  immer- 
hin der  Phitoraph  mit  Stolz  »al  den  Hircorik.er  berabblicken, 
diefer,  wenn  er  nur  im  eigenen  Geinflihe  einlieiniirdi  iti,  vi 


ungetheitter  KraEt  am  der  Quelle  entrprungea  ifey,  in  diefei 
'  inRogia  Allci  fleh  maRoichfaltigar  üieilen  und-  ktinCclicher 
nttaiten,   der  menfchliche  Oeilt  fleh  gleichffm  ierr«zen  und 


ETtt  im  vialTeitigen  Umgang  mit  der  HLTtoria    den  Sctiulphili 
phen  ganz  und   ear.     Gar  fehl  vericbtliob   Ckai   aber  jem 
iCclicher     -die,  iveder  der  Hiltoria  «loch  der  Philo fop hie   mSohtifC,  fibel 


r«lne  Ki«£t  &c]x  im  Unendliche  trennen  murre;  und  dier«, 
«bm  [nieinfache,  all  Fruchtbare  Idee  ift  ei  Tnmclimlioh ,  weL-. 
che  der  Vf.  in  diefer  fchrlEr  anReyrpieten  der GeTcliicbte ,  ron 
vratcbfiTfr  einen  kurzen  UebeibliakfirU,  Bu-erlCnteni  Arabt.' 
Gegen  manche  [einer  SSlae  könnte  Ereylich  dieBiftorie  foTTohl 
«Ja  dUe  Fhilofojihia  gekündete  £iawllif«  machen.  Trautere 
BekauntCchalt  mit  der  einpirircben  Gefcbichte,  von  welcher, 
foTtel  wit  wiQeB,  der  Vf.  bü  jeta  wanig&eni  naoh  kein«  SE- 


phUobpliiren  wollen.  Nach  dielen  mSTtte  der HirtoTili«r 
Ueta  sin  Compendinm  der  Seelen1«ifare  in  äer  Hand  hik", 
dai  itenfeJaliiatt,  wie  fie  Tsgen,  prycbolonifch  -  hiftorlfch  iw 
vliedem.'und  diefe  anatomirch- hirtorifchen  PrSparate  gleich 
fHanzeu,  die  man  nash  einer  «ewiffenClafriBcation  atifPapi« 
Üebt,  anordnen.  Doch  wir  kehren  zur  vorliegenden  Schrift 
zurück,  und  fügen  in  Betiehting  anf  diafelbe  nur  noch  die  ein- 
zige BunedtnnB  bey,  daf«  'wie  den  Ideen,  die  Ca  enthält,  b 
anch  der  Darltellnug  derfelbett  die  Gedi^tnboic  fehl«. 


«  Num.     iö..  V  " 

ALLGEMEINE   LITERATUR -ZEITUNG 

Moatags,    d^n   ix  Januar   1807. 


KJRC^BENGESCHICHTE.  " 

IifiBZio,  b.Schwickert:  Gir^iick* ISrcbengsfchieJOe 
ftUitr  Reformatun,  von  ^Ijä.  flfattfctoj  SfÄröctÄ, 
ord.  Lchrur  der  Gerchichte  auf  der  Uaiverfität 
Wittenb^.  -  Erßtr  Tfaeil. '  1804.  744  S.^  (a  Kthlr.) 
2iwter  Tb.  1804-  820  S.  (a  Rtblr.  8  ffi.)  Drtt- 
ürtb.  1805.  733  S.  (aRthV.ggr.)  Fitrter  Th. 
1805.  728  S.  (3  Rthlr.  ü  gr.)  Äi?^  TA.  iso«. 
680  S.  gr.  g. 

Es  übertraf  gewifJs  die  Erwartung,  welclifl  di»  Mei- 
ften  bey  der  erftea  Erfcbeinung  der  SchrUckk'kit&i 
chriftlicben  ICircbengefchichte  und  bey  deren  weitern 
Ausde^uDg  hatten,  dals  der  würdige  Vf.  (lieres  Werk 
in  36  Jahren,  ohne  es  zu  Verkürzen  oder  zu  über- 
eilen,  bi&  auf  die  Kirchenrefonnatiou  im  i6tea  i^hr- 
huadert,  vollenden  würde.  Noch  mehr  aber  mtiu 
<nan  bewtutdein  und  Geh  freuen  über  den  Math,  mit 
tletn  eres,  Icbon  im  hohen  Alter,  wagt,  noch  weiter 
XU  godien  ais  die  Meilten ,  welche  ausführliche  Werke 
über  die  chrililiche  Kjrchengefchichte  gafchrieben 
haben ,  und  tUere  Gefchichte  von  der  Reformation  an 
bis  auf  unire  Zeit  fortzuführen ;  und  noch  mehr  über 
den  PleiTs,  mit  dem  er  diefe  neuere  Gefchichte  in  noch 
nicht  völlig  drey  Jahren  in  vorlief^aadea  flhtf  Bän- 
den, fchon  bis  zur  KäLfio'  oder  bis  zum  weitpbüli- 
fchen  Frieden,  glücklich  mllan^et.hat,  fo  dau  wir 
nicht  nur  ron  Herzen  wOnfcheo,  fonde^  auch  hof- 
fen können,  es  werde  auch  die  übrige  Hälfte  nicht 
zurOckbleiben,  da  er  fie"  vermuthltch ,  '  bis  zur  An- 
legnnE  der  letzteiT  Hand,  fchoa  ausgearbeitet  hat. 

Da  uns  fchon  mehrere  Recenienteu  in  Befchrei- 

bung  der  erften  Binde  diefer  neuern  Kirchengefchichte 

zuvorgekommen  find  j   wir  auch  in  einer  eligemeinen 

Anzeige  disfes  Werkes  den  Fehler,  welchen  Hr.  S. 

fo  fehr  zu  vermeiden  fuchte,  bekannte  Sachen  nicht 

zu  wiederhden ,  noch  weit  mehr  zu  vermeidon  Ur- 

bche  babeu:  fo  fetzen  wir  das,  was  auch  jeder,  fefcft 

Anfänger  in  diefer  öeTciiicbte,  in  vorHegendem  Werke 

erwarten  mufs«  als  etwis  vorauf,  was  fich  von  f«lb(k 

verfßht,  und  lchränk«nunsbeyunferer  Anzeige  btofs 

Inf  die  Ordnung,   die  hier  befolgt  ift;  und  Auf  die 

Art  ein,   welche  dar  Vf.  in  Daritellung  der  Sachen 

\K(Äachtet.hat,  und  werden  nur  noch  aufserdem  auf 

limge  Paxtieen  diefes  Werks  aufmerkfam  zu  machen 

lochen,  die  entweder  von  Anden  Qbergapgea,  oder 

dodi  lüer  beCCer  ansgefObrt  find,  als  bey  andern  «U- 

xondaem  Verfaffern'di^er  Gefchichte.     Dafs  Hr.  iS*. 

die  nunehmfui»  Qudlsn  nicht  nur  benntzt;  &ndeni 

•och,  wie  in  teiner  ältcsn  Kirohftiignfehichte,  deahc- 

A.  L.  Z:  iBor*    £o^  ^»^  . 


fern  angegeben  Iiabe„  kann  man  ohnehin  roräusCetT«! ;  ~ ' 
und  dals  er  lieh  dahey  nur  auf  die  allgefneioero ,  des- 
deichea   auf   diejenigen    [jefondern   Schriften   ekige- 
tehräukt  habe,  in  welchen,  wie  z.  B.  in  den  Strobel- 
fchen ,  ganz  vorzOglich  befondere  Stücke  unterfucÄtt 
üad,  war  feinem  Zwecke  genaäfs,.  die  neuere  chrift- 
liche  Kirchengefchichte  im  Allgemeinen  darzuftellen  -,    - 
felbll  diefe  Eiofchränkung  zeugt  von  decgnten  Wahl»' 
die  er  bey  einer  folcben  Menge  und  Mannicbfaltigkett    ' 
der  Hülfsfuittel  beobachtet  hat,  welche  einem  guten  ' 
Schriftfteller  oft  fchwerer  l^It,  als  der  Vertrag  det    ' 
Sacbeo  Felblt,  und  zu  den  nkht  in  die  Augen  fallen- 
den« daher  auch  fo  fehr  verkannten,  Tugenden  eines 
Bucbs  gehört. 

Mit  Recht  beginnt  diefe  neuere  Kirchengefchichte 
mit  der  Gefchichte  der  im  iftten  Jahrhtindert  erfdl^  ' 
tenKirch^nreformation,  die  deswegen  aocb  billig  hier  .' 
befonders  geftellt  ift,  und  das  irjU  Buch,  oder  den 
trftm  und  xwtyten  Tbeil  diefes  Werks  einnimmt; 
Denn  fie  ift  die  folgenreiche  HauptveriEnderung  im 
Zuftande  der  chriftl.  Religion,  von  der  alle  neueni 
Schii^l^fale  derfclben  in  den  Abendläildern  abhängen; 
Den  Schlufs  diefer  Keformationsgefchichte  fetzt  Hr.  £ 
fehr  fchickhch  ins  Jahr  Iwg.,  weil  ja  hjer  auch  4Jie 
Reformation  aufscr  Deutuibknd  in  Anrchlag  komin.tv- 
und  in  gedachtem  Jahre  die  Reform^en  durch  du 
Kdict  von  Nantes  die  Rechte  einer  freyen  Religions- 
gefellfchaft  in  Frankreich  erhielten.  Voran  geht,* 
wie  aUerdings  nothweodig  wir,  im  erßm  Abfchnitt 
des  erjien  Buchs  ein  gedrängter  A1>nEs  des  Zuftandes  - 
von  Europa  bey  dem  Anfange  ^der  Reformation ,  fo^ 
wohl  des  foütijchen  (Theil  I.  S.  J3  f.),  als  des  wifftn- 
fikaftlichen  iS.  35  f-)  und  des  AircA/äfe«,  aucb  «%W. 
fen  Zuftaodes  (S.  72  —  J04-)>  'woraus  fich -die  Noth- 
wendigkeit  und  Heilfamkeit  diefer  Reformation  fo- 
Wohl,  als  die  Beförderuopmittel  derfelben  (bey  weis 
chen  beiden^Stflckeh  die  Meiften  allein  zu  verweilen 
pflegen  )  von  feJbft  ergeben  muffen.  So  kura  der  po- ' 
lüifckt  Zuftand  dw  europüfcKen  Staaten ,  wo  dia  Re- 
formation einigeo  Eingang  fand,  angegeben  ift  f  denn 
die  Darftellung  deflelben  raufste  fich  auf  die  menrM^ 
oder  mindere  Difpofition  jedes  Landes  oder  deCTen  Re- 

f^ierung  zu  dergleichen  kirchlicben  Reformation  ein-' 
chrüiken)',  fo  bündig  ift  fie  doch.  Die  Befchrei- 
bung  des  teifftnfihafiiuiun  Zuftandes  verweilet  befon- 
ders hey  den  groben  Verdienften  Ats  Erafimu  mn  die 
Vorbereitung  einer  Reformation,  welche  letztere  er 
doch  weder  geradezu  fich  zum  Zwecdw  fetzte,  noch 
bey  feiner  Denkart  und  Lage  durchfetzea  imnnte-  und 
giebt  befonders  AuczQce  aus  feiner  Aofjo  /.  tiuAo^  ■ 
cotim$»dio  ftrvnimdi  «•  virmm  Tk»aQ>^am  luid  aus  Dei- 
-  X  ■     -,      ■     nerti 
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nvn  Eesteßa/Its;  da  diefe  Bücber  be^  weitem  alles    wenn  fie  oämlich  fiigcndwo  dicÜM  fflflck  lUUe.  '  Mb 

llbertrefFen ,    was  {emäls ,  vorher  unter  den  ,ClfriIt«a    TolUuHnrnoem  Rechte  verjicbeit  uiii'er.yi  jucb  hjger 


fiber  die  Verbeflenmg  der  Theoloff«  und  Religion 
.  cefcbriebep  war.  Der  Uefcbreibung  -des  dainaligeD 
Zuftandes  der  lUligion  iHst  Hr.  S.  fiioe  du  Zuftaades 
üaJürcht  Toraogeoeit,  weil  die  ab^itläudifcbeti  Cbri- 
fien  'ichon  laoge  edoem  geiftlicb-  wehlicben  Monar- 
cheo  gehorcht^,  der  ibaai  GJaubqa^und  Betragea 
Torlbhrieb;  daher  tx  von  diefer  damals  wirklichen 
,  Macht  der  rSmiTchen  Bifchöfe',  wie  <les  ganzen  Cit- 
rus, bandelt,  und  wider  die  gewöhnlichere  Vorftel- 
ioiig  zeigt,  dafs  die  päpftÜche  Macht,  zarnal  unter 
LeoX,  lange  noch  nicht  Co  gefunken  gftwefeR^fey, 
<UIs  man  eine  Refonnatioa  der  Kirche  oder  deren 
|dackUchea  Erfolg  habe  erwarten  können.  Bey  dem 
Zuftande  der  lUligion  aber  bemerkt  er,  dab,  ob  man 
slnc^  damals  allgemein  angenommen ,   die  Grundlage 


ungemeinen  Keicfathnm  des  Stofb,  den  (be  Ö«- 
fotiicbte  darbietet ,  mit'  fo  vider  Sparlamkeit  gebraucht 
zu  babeq,  als  es,  ohne  und^uuich  oder  auffallend 
mangelhaft  za  werden,  eefchehen  konnte.  Ueber- 
haUpt  verdient  er  far  die  Üarftellung  diefer  aufserhalb 
Deutlchlands  ausgebreiteten  Keformatioa  von  .allen, 
welche  noch  nicht  genug  mit  diefen  Sachen  bekannt 
find,  defto  grörsemDank,  da  diefe  Gefchichte  in  deq 
allgemeinen  Werked  obra  die  Keformation^erchicbte 
entweder  nicht,  wie  lie  in  ^len  diefen  Landern  ^- 
folgte,  oder  nur  ihrem  Anfange  nach  in  denfelben, 
oder  doch  nicht  im  Zufammenkarigt  darsen^llt  ift 
Was  er  aber  ^en  Unterichied  der  u^iwedHchen  und 
dänifchen  Reformation  von  der  in  Dentfcbland  und. 


,  u  .    u  D       ''*"  Urfachen  diefes  Unterfchleds  (S.  3.  f.)  fagt,  nebfe 

3cs  nrf^rüäglichen  -  Chrifteothums  fey  noch,  wenig-     der  fehr  unparFeyifchen  Vergleichung  des  Charakters 
ftois  in  dem  aDoftoUTchen  Symbolum,  vorhanden,  und     und  der  Handlungsart  Zwingli's  und  Luthers ,'  als  Ke- 


die  beul  Schrih  habe  noch,  als  Quelle  der  Religion, 

,  in  Ehren  gef^anden ,  dennoch  die  chriftL  Religion  da- 
mals eigentlich  in  dem  befinden  habe,  was  Kirchen- 
väter, Concilien,  Päpfte  uild  Scholaftiker  darüber 
Icjlgefetzt  hatten,  wohin  viele  Meinungen  und  Ein- 
richtungen gehörten,  von  welchem  das  er&e  Chri- 
ftenthuEtt''  gar  nicbts  wuCste.  Bey  diefer  Oelegoabeit 
^ird  auch  S.  96  f.  der-  grofse  Ünterfchied  des   da- 

.  msligen  pitpftlichen  A^t|es  von  dem  ehämabgen  er^ 
läutert,  uud  zuletzt  erinne'rt,  dafs  damals  niemand  an 

'  Beantwortung  der  Frage  zu  denken  gefchieuen  habe: 
Ab  bey  der  fortwährenden  RtgteriMg  der.  Kireke  ejne 
wefentUche  und  feite  Verinderung  in  der  VerfalTung 
«üefer  Kircbe  und  der  Religion  Telblt'  geftiftet  wer- 
den könne?  >  welches  freylich  von  jener  Regierung 
.uomöglich  zu  erwarten  war. 

Ifierauf  folgt  in  einem,  zuiejftm  Abfchnitt  die  Ge- 
kläektt  der  diiitfijten  Refarmatiat  in  vier  Zeiträumen : 

.  pis  1520,  15^0,  1546  und  1555,  wobey  wir  uus,  als 
bey  etwas  Bekanntem,  nicht  aufhaken,  fondem  nur 
TOrzOglich  auf  die  Gefchichte  des  Bauernkri^es  und 

'  des  Sacranientsftrnts-aufmerkfam 'macheo,  und  be- 
■lürkai , .  dab   durch    C^hickhche   AuszBge   einiger 

"  Hauptfchrifteii'  Lutkirt,  befonders  feiner  7%«/(ttm, 
Jieiner  Stjobtüom^m  derielben,  und  feiner  Schrih  an 
den  deutfchen  Adel,  gezeigt  wird,  wie  Luther  nach 
«bd  mich' zu  immer  weiterer  Keiintnirs  der  Religion 
gelangt  fey.  Der  g&nze  Abfchnitt  wird  mit  einer  An- 
'  e  der  vornehmlten  SchriftftellH- gefchloH'en,   wel- 


forniatoren  betraeht«t  (S.  161  f.),  nebft  dem,***ai 
in  aiefer  Abßcht  aber-Gaivin  gefagt  ift  (S;l79f.)i  ver- 
dient vorziteliche  Aufmerkfamkeit. 

Nach  dierei- Vorbereitung  auf  die  feuere  Klrchenv 
gefchichte  durch  die  Gefchioht«  der  kirchlichai  Rar 
Tonnation  im  i6ten  Jahthimdert  kommt  nun  der  V&  - 
im  aeeyUn  Buche,  welches  d«n  ganzen  driiten,  vierte»- 
und  ytii/^ii  Theü.  oder  Band  «innimmt,  auf  die  all- 
gemeine Gefckkkte  der  chrilliuken  Religion  uad'Kir^h0 
(eigeDtlicb  der  einzelnen  Parteyen  in  der  chriftl.  iCin- 
cbe  und  einiger  Gegner  des  'Qhriftentbums ) ,  vonp 
Jahre  1517  bis  zum  J.<i648.  oder  bis  zum  weftphäJi- 
fcben  Frieden.  Ein  erßer  Abfchnitt  diefes  zweifte» 
Buchs  befchrfibt  den  politifchen  {auch  fMlüheH)  und 
tDiffenfikaftlkhen  Zuftand  von  Europa  unter  dem  Ein«- 
fluffe  der  Reformation,  und  zwar  den  poliüfelu*  VJOr 
fiaad,  fo  weit' die  Verfaffung  der  Staaten'dnrch  dier 
felbe  irgend  eine  Veränderung  erlitten  j  wobey  docl| 
fehr  richtig  erinnert  ift,  da^.man  die  unmittelbare»  ■ 
Felgen  der  Reformation,  welche  aus  ibrei:  wefent^ 
Beben, Beftimmung,  aus  den  erklärtsi  Abficbten  ih- 
rer Stifter,  und  aus  den  Mitteln  iloffea,  die  lie  zur 
Erreichmig  derfelben  gewählt  hatten,  forgfüitig  von 
■■  "  ■  .<■.■•■  pQfß^        ■  ■  - 


den  mittelbaren  Folgen  unterfcheid^i  niaOe,  wdcb« 
ans  fremden  Antrieoeu  und  Gegcnbcftrebunsen ,  d.  k 
lufserlidien  VerhältniFTeo  und  politifcbeo  Ürfachei^ 
erwuchfen ,  und  zwar  oft  genug  auf  die  Rechnung  der 
Reformation  felbft  gefchneben ,  auch  ein  Vorwand 
^  D  -  wurden,    die  Anhänger  der  Reformation  zu  verfot 

eh«  diefe  Reforniaäonsgefchicbte  im^Zufammenhange  gen,  an  welchen  Ge  felbft  aber  keinen  Anthejl^tt» 
belchrieben  oder  die  Refonnation  gegen  allerley  An-  fo  wie  fich  auch  die  Spuren  ihrer  traurigen  Felg«i» 
griffe  visrtheidigt -haben.  2.  B.  des  fcbmalkaldifchen  Krieges »  gröfstenthals  ver- 

,  Eiti  dritter  Abfchnitt  —  und  diefer  fallt  dea  gan-    loren  haben.  —     Bey  dem  Einflufs  der  Reformatio» 


WH  zieeytt» Theil  oder  Band  des  Werks'—  befchäf- 
tigt  fich  mit  der  auswärtigen ,  wirklieben  oder  verv 
■  fochten,  S^ormaßon,  in  Schweden,  Dänemark,  der 
Schweiz,  F^rankreich ,  den  \jederlanden,  Schottland, 
Sngländ,  Polen,  Ungarn  und  Siebenbürgen,  Italien 
und  Spanien,  die  überall  bis  auf  die  Zeit  fortgeführt 
ift,  wo  fie  eine  ^efetrJiche  Confiftenz  iu  einem Xande, 
d.  ^  Betätigung  Toa  der  Landesregierung,  erhielt 


if  die  Sitten  (Tb.  113.  S.  81  f.)  fchrankt  fich  der  Vf. 
auf  die  Anmerkunz.ein:  dafs  ulerdings>  viele  Evange- 
lifche  durch  Ihren  kif)9r  und  die Anfop^rungzei^icher^ 
Vortheife,  felbft  iies  Lebens,  diefen  EinAuI^  bewihrt  ' 
haben ;  Luther  auch  durch  feine  Herabwürdigung  der 
fogenaH/iten  ^uten  Werke,  woneben  er  doch  Glauben 
ornie  gute  Werke  fflr  ganz  unfruchtbar  erklärte»  nicht 
.dwEiaflufs  feiner  geEeinlgtemLehreanfBefferungge- 
Jienunt 
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heoBt  Inbt;  ig<ge*  VefriitnEf^  mMebeo«  UniM-dikiiB-    Näcbilcbt  eeEeben  wird ,  düe  fich,  lijar  bdtüideT»  her- 
|B  aber  nic^  übrig  wwefeaiey»  als  t^ne  Kirchof     vorgethaQ  nabeu,  als  äofu'LMd.  f^tvtt,  JPttr.  Btmlnu^  , 
acht  von  gemäfsigter  Strenge  durch  c^  Kirchen-    ^ordanMsBrm>ms\,  Cariamu,  CampaiuSm,  Cotm,jigr'^ 
'  baaoj    DU)  welehe   Kircbenzilclit   befoDiter's  Calvin    p»,  .Frmnc.  Baco,  ätt  Cartes^  Gajjtndi  u.»* 
ich  gfoCBe  Verdieaftp  erwortien  habe,   die  abe^^  frey  :       -         - 

Hciiaalüa,  wo  er  fie  brachte,  nor  unter  Umftaadea  'Eia  xweyUr  Abfchnitt  tiiÄt  nun  die  Gefcfaicbte 

konnte  durchgesetzt  werden,'  wie  fie  m  Genf,  .aber    der  römifchen  kirche  vom  Anfange  der  Kekrmatioil 

kebtesAeffS   in  Deutfcbland,   waren.      (Hier   hätten     bis- zum  weftphälifchen  Frieden  in  uch,, wird  aber  erft 

wohl  die  UH^hen  weiter  aufgedeckt  zu  werden  ver-    1171  v'arit«  T  neile  oder  Bande  geendigt    Sehr-  wofa|t 

£<eat,  warum  in  d«  toVaDgelilch-lutherifchen  Kirche    ^t  unfer  Vf.  hier  dreyerlej  unterfchiratouad  ja  be-  . 

iKe  Refonnatic»!  ib  wenig  auf  die  VcrbefTerung  der    fondern  Abtheilungen   befchrieben  :     Gefchichte  dvt 

Sitte*  wirkte.     Eine  davon  ift  fich^rüch  in  dem  Be;    Fäpfte  (Theil  lU.  S.3o6jj  uqct  der  päpftÜc'hen MoDor- 

flreben  Luthers  und  der  Seinigen  zu  fucheo,  vor  al-    chie  (S.403f-)  —  Gefchicbte  des  rdmifch-kathoU- 

leD  Dinzenerft  eine. verbefferte  Theorie  in  der'Lehre    fchen    Clerus   und   der   Ausbreitung    diefer   Kirehe 

Ol  Stande  im  bringen  und  die  darin  liegenden  Quellen     (S.  453—718-)  ~—   nnd  Gefcliichte  der  Theolo^ej 

der  veidorbnen  Stten  zu  verftopfen ;  wodurch  aber,    des  Glaubens  und  der  ReligionsftreitigketeB  dieler 

znnW  nach  Luthers  Tode,  unter  deffm  Anhängern     Kirche  (Theil  IV.  S.  1  — 330.)  —    Die  erfie  Abthet- 

Äine'eStreitigkettenerzeugtwurden,wcrrOberdieVer-    lang,  und  zwar  die  Gefchichtip  der  i'^^;,  fcbildert 

fe^erung  der  Sitten  verge&n  oder  wodurch  iie  doch    jedes  in  diefer  Periode  regierenden  Papltes  Charakter,' 

fttr  gsfchwächt  Aurde.    Aufserdem  glaubte  man  in    fein  Verhälth'ifs  und  feine  Streitigk\^te^  mit  den  weit-  ., 

Eoffemung  vom  Papftthum  und  Vermeidung  auch  de«    litihea  MSchteu ,  oeblJt  deren  fDr  ihn  glacklichea  oder 

Keringften  Scheins  einer  WledeEannäberung  an  daf-    nachtheiligen  Erfolg,  befonders  fein  Btoehmen  in  An- 

fdbe  nicht  weit  genug  gehen  zu  können.     Daher  die    cdegenheiten  der  Kirche  und  der  von  Jhr  getrennten-  - 

Verwerfung  alter  guten  Werke,   nicht  blofs  der  im    Parteyen.  Wer  kann  auch  nur  die  vornehmften  Merkr* 

Pap[ttbum  vorzaglich  fo  genannten,  fondem  aller ,gur    wflrdjgkei^n  anszeicbneo?    Wir  verwetE^n  nur  vor- 

ten  HandLongen  der  Mentchen,  als  nicht  notfawendig    zflgUch  auf  Sijctus  den  FOnnen  und  Paul  den  Fftnften, 

nir  Seligkeit ;  daher  'aUes  Gute  dem  Menfcben  abge-    gelegeotUch  auf  die  bey  der  Gefchichte  Ätr  Streitig- 

^oc^en,  als  der  nur  Böfles  wollen  und  thuo  können    keiten  des  letztem  mit  Venedig  beigebrachten  Lebens«  - 

'  mtd  dem  tächt  dergeringfte  Einflufs  auf  feine  Beffe-    umftände  und  Verdienfte  PcaUs  Sarjii  [S.  366  f.).   £Ha 

mag  zukomme^     Wir  wiflen  recht  wohl,   dafs  man    hier  eingefchaltete  Gefchichte  der  bei^htigteo  BuU» 

«Ueo  die&B  Briiauptungen  Hnen  guten  Sinn  unterge-    inCb/naPatNint  (S-^STf-)«  welcbejr^h  inden'gewdhnr  ~ 

Ic^  und  ganz  und  gar  ^f cht  eine  GleichgOlÜgk^t  ge-    liehen  Kjrchengelc,hicntbQchernv«nnifst,  ift  auch  hi^r'. 

El  Hecht  und  Unrecht  angenomlncn ,  i^ielmehr  Bef-    nur  kurz  ang^eben.und  mehr  bey  ihrem  Inhalt  ver- 
ung    des   Herzens    und  Xebens    empfohlen    habe,    weilt;  fie  hätte  wohl  in  ihren  alUnäblige»  FortfchritT 
Aber  man  denke  fich  doch  den  groben  Haufen,  der    ten  bis  auf  Urban  VI.  mehr  auseinander  gefetzt  zo 
die  SubtilitSten  der  Schullehre  nicht  verfteht,    und    werden  verdient.  —  Von  diefer  Gefchichte  der  Päpfte 
dem  es  mir  um  Wne  Seligkeit,  feiten  dämm  zu  thuo    hat  Hr.  Ä  mit  Recht  die -Gefchichte  der  p^yJ/icA«»  '  - 
iü,  wahrhaftig  tagend-,  und  gewiffenhaft  zu  werden;    Monarchie  oder  des  f<^enMinteo  PafßOmms  getrennt, 
man  verbinde  damit  den  fo  leichten  und  beynahe  iin-    d.i.  die  Gefchichte  der  Schickfale  der  geiftlirti-welr-- 
TenneiJlicben.  Mifsbrauch  der  Lehre  vom  Verdienfte    üchen  Macht ,  Befitzuogen ,  Rechte  undAnmafsung« 
Chrifti,  der  anliatt  der  Menfchen  alles  Oute  gethan,    der  Päpfte  in  diefer  Zeit.  DiefeGefcbichte  ift  jedoch  in 
iIIb  Strafen  ahgebafst  haben  foile;   das  Dringen  auf    jenefo  fehrverflochten,  und  was  dahingehört,  ift  zum 
Vergebung  derSjJoden,  d.  i.- Verfchdnung  mit  Stra-    Theil  fchon  foausfilbriichin  derOefchichtederPäpfte     ' 
fen,  als  der  Haupt&ehe  des  Chriftenthums;  und  die    aufgeführt,  dafs  der  Vf.  die  Gefchichte  des  Papftthum«  - 
Beybehaltung  des  aus  dem  Papftthum  Übriggebli  ebnen    indem  fchon  angegebenen  Sinn  fcbwerlich  noch  befon- 
Wahn;,  dab  geweyhote  Priefter  nicht  nur  jemanden    ders  hätte  auffidlen  können,  wenn-  ihm  nicht  die  gft- 
Vergebung  der  Sünden  ankandig«i,    fondem  durch    gen  die  ultramootanifchen  Grundfätze  von  den  Rech-'  ■ 
^eAbEolutioo  fie  den  Beichtenden  wirklich  bey  Gott    ten  des  Papftes  gerichteten  Widerlprüche,  fonderlich 
verfcbaffen  könnten  n.  f.  w. :"  fo  wird  man  fich ,  wenn    die  Principien  der  gallicanifchen  Kirche  und   deren 
man  unbefengen   urtheilt,    leicht   überzeugen,    wie    Vertheidigung  von  P.  P^iöu.,    Otari.  du  Mottim,    /*/ 
Bacbtheilig  diefe«  ^lles  der  Sitteoverbenening  bey  den    du  Pity  und  Edm.  Xkher  u.  a.  dazu  Gelegenheit  g»- 
mäften  habe  Cäyn.  muffen.      Eine.Vergleicnuna  von    geben  hätten,  worauf  denn  auch  hier  faft  alles  einge-    , 
feiern  allen  mit  den  Sitten  der  böbiiifchen  Brüder    Ichränkt  ift  — .    Die  zweite  Abtheilung  des  zweyten 
jtterZeit,  die  aber  auch  jene  Meinungen  nicht,  und    Abfchtiitts  ift  dann  der  öefchjchte  des  römifch-ka- 
iwm Rauben  einen  ganz  andern  Begriff  hatten,  wird    tholirchenClerus,  dieMönchemiteiogerchlofTen,  und 
oiefcs  noch  deutlicher  machen  können.)  —     Etwas    der  Ausbreitung  diefer  Kirche  gewidmet.     Eigentlich     - 
umMndlicher  ift  Hr.  5".  Aber  den  Finfirifs  .!er  Refor-    Werden  hier  nur  die  Reformen  aufgezählt,   welch« 
mation  auf  beyiikhe   alle  WÜ^enfcliiififii  tmd  edjern    da<>  Conciiiom  zu  Trident  wenigftens  entwarf,  wenn 
Künfte,  »ornehm^ch  auf  freyere  Bt^liaiidlung  dwPbi-    gleich  nicht  wirklich  ausführte  (S.  454 --463.  J  das 
lolopliie-,  wötkey  daiü-aucli  ^eie^eaüiclt  voniVI^utliea    tJebrige  bis  zu  Ende  des  ganzen  d^^tm  Tbeils  he- 
-:  -  -trifft 
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eri^.^e  Adohnaii  die  mit  sinzelnai  Mönchs-  odec 
Noantinätden  vorgegangen,  nebft  dem  Uifpruiig  ^od 
Fortgang  oeiiter  Orden  odej-.Congregationen,  uatet 
wdcDen  letztem  die  Ge£ell(chaft  Jefp  am  weitläjt&g- 
ften,  nach  ilirem  Urfprung,  befondem  Vorrecnten, 
£inTicbtuDgea  und  GeTonderG  Sohickfalea  in  ver-- 
Icbiednen  LändenL»  voraüjdich  in  Frankreich ,  -Abyf- 
finiea  und  Uftindien ,  berchriebcD  ift.  Die  Streitig- 
kätea  der  Jefuiten  mit  andern  *  eigentJicb  die  über 
die  0ne6fcben  Gebräuche,  find  nur  kurz  berührt,  die 
Miffionen  andrer  Ordeii  der  römifeben  Kirche  über- 

fingw  worden,- und  den  Berchlu{s  macht  eine  ganz 
ura«  Befchreibung  der  zn  Rom  arricbteten  Congre- 
gatiottU  dt  fropagandaßde. . 

■'  Der  dritte  Ablcbnitt,  die  römiEcb  -  kathoütcbe 
Kirclio  betreffend ,- macht  ung«ßbr  die  Hälfte  des 
vUrten  Theils  oder  Bandes  aus :  Gefihicktt  der  Tktoia- 
'  £^j  ''"  ^^^^'^^  ""^  ''**'  ütligioiuftreiHgluUtn  der  rö- 
mtfchen  Kirche.  Unter  diefemTitel  bat  der  Vf.,  doch, 
-wie  uns  fcheiat»  nicht  in  der  beqnemften  Ordnung, 
Folgendes  vereinigt.  Unter  dem  Titel :  GtfehieliU  d§r 
Theotogit  (deutlicher  wäre  wohl  gewefen :  Gefcbichte 
^er  theologirchen  n^tfftwfckafU»  und  fftttftmittel ) :  AU- 
gemeincv  ausgebreitetes  Studium  der  hebräüchen,  auch 
anderer  mbrgenlandifchen  Sprachen,  wo  befonders 
"die  Lebensumftände  und  Verdienfte  anes  Franc,  fa- 
iabti,  SoKUt- Pagnintit ,  ^o.Aib.  JVtdmmißaäixnAAndr. 
■Ji/l»fiiu  aufgefobrt  find.  Nun  et^vas  von  der,  Antwer- 
piCchen  Poiyglottenbibel  und  ihrem-  vomsbrnften  Her- 
ausgeber-^rwj  MoTüaniu;  alsdann  etwas  weniges  von 
den  Bombergifchen  und  den  iRobert-StephanifcbeQ 
Ausgaben  d^  hebräifoben;  wie  von  den  Erasmifbben, 
Stepbanifchen  .und  Löwenfcben  Ausgaben  des  grie- 
cbifcben  Textes  Neuen  TeTtaments.     ^ae,  SaäoUt's 

Sanetitur^oh.  vonJ^ntda  und  einigerUnbedeutendern 
Venilenite  um  -beffere  Auslegung  der  heil.  Schrift ; 
auch,  nach  einer  eingefchalteten  Nachricht  von  der 
Parifer  Polyglotte,  die  ähnlichen  Verdienfu  des  Cortiil. 
a  Laplde,  goh.  SUpk.  Mtnmkiiu  und  Marinui  Merftnn»s, 
Zu  dirfer  Gefcbichte  der  Titohgie  gebärt  wohl  noch 
das,  was  der  Vf.  «her  doi  Einflnfs  dar  verbefferten 
Exegefe  auf  OiÄ  doemat^ckt  Tktologu  (S.  63  fA  fagt; 

-"  vorzagUcb  von  Mtlcnior  Catais ,  aus  aefleo  locu  Tktoi^- 
gids  ein  ausfahrlicher  Auszug  (S.  ög—  ga.)  gegeben 
&t;  auch  wird  von  MatJmit's  und  DioMff.  Petavsiät- 
her  gehörigen  Verdienffen,  zumal  durcb  einen  Aus.- 
zug  aus  des  letztern  TktiAogkis  äogmatibus,   einige 

"  Nachriebt  gegeben.  Weniger  wurde  die  jrArJ/WtfAeÄÜ- 
tfnteJ»-*  bearbeitet;  docb  fipd  hier  (S.  99  f.)  die  dar- 
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aber  gemacht«!  Verfu^h^  (ÖwoiM  dniire^'Mi^tiker, 

namentlich  jFräwi/cii^  von  Salm  und  desCardinols^A. 
Bf>M,  als  aoob  der  Scholaftiker,  Fatqtuz,  Suca-ix, 
Sanehtx,  Layman»,  ^ok.  Carsiinui  Labkowitie  u.a.  an- 
gegebeb ,  obgleich  ihre  Moral  me&r  in  (.afwftjk"  über- 
ging. Uas  a^iflehan,  welche«  die  Jefuiten  mit  ibxvt 
Moral  gemacht,  und  die  HändeS,  die  fie  ficb  dadur«^ 
zugezogen,  find  hier  blofs  berührt,  und  der  Gefcbichte 
der  zwejtei  Hälfte  des  vftea  Jahrhunderts  vorbeh^- 
-ten^  ZuletH  wird  noch  einiges,  aber  febr  kurz,  von 
dem,  Jdtdem  Baronitu  den  Anfang  eeraacht  hatte, 
jetzt  flei&ger  getriebenen  Studium  der  Kirchenge- 
fchichte  angegeben.  .    ,  . 

Alle  diefe  VerbeEterungen  und'  glüclUicben  Fort- 
fchritte  in  den  WilTenfchf&en  wirktet!  mächtig  ai^ 
Einzelne  und  im  Ganzen  auf  die  immer  gemieiner  ge- 
wordnen Wanfche  einer  Reform  der  Kircbenlefarea; 
aber  leine  Verändei^ng  diefer  oder  des  Glaabenx  der 
römifohen  Kirche  brachten  £e  nicht  hervor.  Die  Ge- 
fcbichte der  Kirche nverfammlung  zuTVident  beweitet 
diefes  deutlich.  Ste  vrifd  deswegen  biep  (S- 126  f-j 
fo  weit  vorgetragen,  als  fie  denXehrb^riff  betraf, 
der  gegen  die  durch  die  Reformatoren  erregten  Wi- 
derfprüche  follte  feftgefetzt  und  feyerlicb  beftätigt 
werden,  wobeydann  auch  der  Folgen  dieier Kirchen- 
verfammlung ,  der  Profejfioiiit  Träentituu ,' des  CaU-  j 
düfmi  TridtntiHi  (bierboy  gelegentlich  von  Qmifmsd-  | 
techismug),  eines  verbellerteo  BrtviarÜ  und  der  ht-  ■ 
dicum  librorumjirak^Uorm» ,  Erwähnung  gefcbieht.  —  ] 
Indem  unfer  Vf.  zuletzi  auf  die  StreitigktUtK  der  rS-  \ 
mifcktm  Sircke  kommt  (S.  325.),  befcbreibt  er  erA:  die 
von  Georg  Cajftmdtr  und  Gtorg,  tViztl  geSufserten 
Friedensvorfchjäge ,  befonders  die  des  erlte'm  in  fü- 
nem  Buch  di  ortkulis  rtiigiatüs  inter  CatUolieos  et  Pro- 
ttßanUs  conlrmerfis,  woraus  ein  weitUuBger  Auszug 
(S.039  —  341.)  gegeben  wird.  DiefCn  folgen  die  Nach- 
richten von  den  Vor&^blägen.  des  Cardinal  Riekelie» 
und  anderer,  die  fogenanuten  Ketzer  wieder  mit  der 
Kirche  zu  vereinigen,  bis  S,  355.,  und  dann  des  Car- 
dinal .fia^ar»ii»'j  Veriucbe ,  die  Macht  und  das  An* 
fehen  des  Papfts,  £0  wie  die  Kircbenlehran  zu  ver- 
tbeidigen,,  in  einem  Auszuge  befonders  aus  feinen 
DifpntaÜokibiu  de  tontroverßt  Ckrißianae  ßdei ,  auch 
das,  was  von  Jefuiten,  namentlich  von  Alort  Beca- 
nus,  bierin  gefchebeo  ift.  —  Hieran  fcbliefst-fich,  ■ 
TOQ  S.  383,  an ,  die  Gefechte  der  Streitigkeiten  i»  der 
rSmycktn  Kirckt'feUifi ,  eigentlich  nur  und  hst^pllacti' 
lieh  die  Ober  die  Gnadenkilift  mit  Mick.  BaJHs,  Luie. 
Molmfl  und  Oimtt.  ^anfennis ;  letzte  doch  nur  dem  An- 
fang nach:  denn  die  Gefcbichte  der  JanfiuüäHi.ielbft 
gehört'  erü:  in  die  falgende  Periode. 


iDtr  Btfoklu/^  /olgt.y    ' 
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Diinstagt,    dm  13    Januar   1807.  '    '  .        '_      i 

/,ü  <(»•  A/br»»to»,   voa  ^»4.  Ma«4»^  &*r..i*  „achiäaTguos  der  Moral,  «d  dieEinffitDkmglhp» 

"•      *■  Studiums  auf  Caftiiftik  oder  auf  epbauliche  Anvmi- 

iitpMaji  dtr  hi  Nuaulo,  mhg^rMttaun  Recn^ait.y  dung  durch  ^'bi./JrKcff  und  Andere.   AUes  ZU  bekannt 

f--^  mtd  obue  jieueAnlicbten,  füs  daC)  wir  hier  etw&s  aas- 

I   Ije  übrige  gräfsere  Hüfte  des  viertel) Theib,  oder  zuzeichueu  fjänden.  .      :         '   - 

•     -l-^  der  dr'ittt  Abrcbnitt  des  xwfytm  Buchs  f  enthält  Eben  deiweeeh  verweilen  wir  nklit  bey  der  drtL 

die  Gefcbickte  der  evmgtlifchaß  (evangeUfch  •  lutheri-  u*  AbtheUuDg.(S.'469 — 710.):,  QefcUthte  des  Gfmi- 

ühea)    Kireht  in   dem   fcbon  rrjehrmals  aogegebnep  hms  und  der  Religiimtflreitigieiten  dirier  Kirche,  fott- 

Zcitraum    bis  auf  den  weftphälifchen  Frieden,    und  derti  begnagenulis,dai  anzugeben,  worauf  ßchHr.A 

detfen  trßt.  Abtheilung  foil  die  Schick/alt  und  VerJaJ-  hier    eingelshrankt  hat     Euigefahrte  Verpflichtunr 

fmrtg  dieter  Kirche   bsfchreibeo.      IndefTen,    da  jene  ,iiicht  blofc  der  Keligions  -,  fbndera,  in  manchen  Pro- 

Ichon  in  derReformationsgefchichte  bis  auf  denAugs-  vjnzea,     auch  der  Schullehrer,    HofbedieAten   xaA 

bureerRdioonsfrieden' 1355:   erzäldt   wofden  find,  obrigkeitlicheaPerfoDenauf  die  fymbolifchenßücbei'. 

finc^  mün  nier   blofs   die  mancherlay  Religioqsbe-  Sineeführtor  Unterfchiod   zwifchen-  der  vei-jindeWett 

fchwerden,    welche  .hernach   die  Kathoüfchen   und  und  unveränderten  Augsb.  Coafeffion  (der  hier  wohl 

KvangeUtch^  gegen, einander  iulsertwi;   eine  kurze  fftwas  deutlicher  lütte  mögen  angegeben- und  beur^ 

.Bercbreibii4g^rtJrtheiteidesvflrkapBteQ  Franc. £vr^  theilt  werden],  uttd  der  dadurch  herbewefuhrte  Be^ 

tard  m  feinein  Wi«-ke  dtAutonomia  Qoer  die  den  £vaB-  fchluTiauf  dem  Fürfteatag  zu  Naumbarg  156^.,  nebSt 

feÜfcfacH  nicht  zukommenden  Rechte  der  Reügionfl^  der  Goneordienformel.     HJ.  Chninttz'ens ,   ^oh.  Gtr- 

Freyheit  in  Deutfchland ;  eine  Erwähnung  des  drey^  Aarifj  und  Ge.  Caiixttu  vorzügliche  Verdiente  um  dis 

fsigiährigon  Kriegs,  befosders  der  dabey  geforderten  Polenlik.  VerunglackteReJigionsgeipräche,  dieStrei-  - 

Zurückgabe  der  geiCtlichenGdter,  die  in  dcnJisnden  tjgkeiten  zwifchan  den  Evaogelilchen  (  Lutherifcbea 

der  Kvanzdifchen  waren,  und  der  im  weftphäiifchen  und  Reformirten)  beyzuJegcn.     Nun  die  Streitiglkefi- 

Frietlen  den  Evangelifohen  beftätigten  Rechte  und  ein-  ten  der  Evang.  Lutherifclien  felbft  mit  Schnenekfeltf, 

ireräumten  Kirchen-      Hiera>if,  von  S.  349.  an,   die  Job.  Agricola,  den  Adiaj>hBrifteni.Itfaioriften,  Srner- 

Bedröckongen,  welche  fip,  feit  dem  Heligionsfrieden,  giften,     FJaeianem,     Oßandriften   und,  Stancsnften. 

im  Oeftreicbifchen,    in  Ungarn  und  Polen  erlitten,  Melanchtlions  Tod,  Cliarakter  und  fr^fertige  Ge- 

nebft  ähnlichen,  .aber  mifslungenen,.Verfuchen  unter  finnupg.     Erneuerter  Sakraraentftreit,-  Kryptocai^- 

Köpig  Siegmund  in  Schweden.     Nachher  einige  aer-  ßismus  und  Gefchichte  der  ConcoTcüenformel.    Hu- 

ftreute  Naohriehteq  van  Peter  Paul  I^ergtrias,  deffe^  berifche,  Rothmaßnifghe  und  zwifchcn  den  Giefsen- 

Uebertritt  zar  evanselilchen  Kirche  und  Verdienftea  fchen  und  Tübingifcb^  Theoiogett  cef^rte  StrciUg- 

«m  (U«rcJbe,  binwiedenim  vom  Uebergange  des  Mark-  keit,    Dergleichen  üb<^  Val.  Weigefnnd  Jac  05111«« 

^fen  Jacofr  v^on  Baden  ztu  rümifchen.,   fo  wie  des  S^piiratifteo  und  Propheten  in  der  evangdirchen  Kir- 

AurfürfteH  Friedriobs  lli.  von  der  Pfalz,  der  Anhaf:  cbe.  . Syncretiftifcho  Händel.    Alan  kann  leicht  den- 

tifchen  Fflrften,  des  Landgrafen  Moritz  von  HefTen-  kep,  dafsKr.Ä.  fie,  oder  die  Art,  fte  au  filhEeni  ku» 

CaETel,    und  des  Hiirfürftea  Johann  Siegmunds  von  und  billig  werde  bevrtheilt  haben. 

Brandenbsi^  zur  rcformirten  Kirche.    Zuletzt  npch  .    .   Die  Nachrißhten  von  nlleo  abrigeo  Parteyen  in 

einiges  \V«Oig<i  von  dem  noch  fo  fchwankcnd  gebÜ»-  der  chdfth'chen  Kirche  God  nuo  indem ^R^TheUa 

benen  evasgeGfchen  Kirchenrecbte  und  dem  wenis^  (BüRde^zuJammenj^di'Jngt;  Hnd.diefM  konnte  um  fa 

EioBuSs  der  gabeirerlen  Lehr«  auf  den,  Wandel  der  eher  gefchehen,  da  entw^to- vieles,  wasmu  llier«r* 

EvanaMifcbeti,  —    Die  zweute  Abtheiliing:.  Gtfciüektt  warten  koonte,  Jn.der  ^Igem«iQea  und RdbnnMJoni-  . 

ier  liuo/ßgU  in  diefer  Kircna,  betcKreibt  kifjz:  die  GefchichtB  Dchon  erzählt  worden  ift,  oder  in  den  inei*      ' 

VenÜenftejnancberTheologeninameptlicIiCÄy/raeiu,  ftcn  derfelben,  nach  ihrem  erften  Urfpfnng,  weaim 

^Ji.  GtHutrtTs  nnd  Georg,  (^ixtutuai  die  Anw^iiung  pder   doch  wenig   bekannte  Verindertinaen   *orn- 

«anrecbtenStudium  derTh^ogie{  Flae'm*\a^AGlt^.  pngen.fuid.     Den  Anfang  macht  die  Geiahichte  der  ' 

^iHH.dieJSefsienevtik,  X-utf^rs,  HtJälawltlhont,,  Fi»,  r^fprmirttn  Kireke,    zu  der  auch  die  bifchäfltche  In 

fm.V,ißi,^igtF^,^ia(k.Cmnerarimvnd^art,Ckpiij  EÜ^land,  nach  dar  neweren  G/iwohnheit,  cerechnat 

•tte'nr  in  feiner  ffarmoni9V«\  (^»SlilV*^»  neb^.4«ff  '^\i  "^  ^^  s'f"^  1  'VlW  in  itlltnohni  FiArfiitlOU.  ihilllj 

lA,  L.  Z.  i8of-   £r>r  Bmi,  -L.  „och 
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noch  mehr  in  ihrer  VerfafTung,  von  der  Kgfinüich  " 
fogensnDten  reformirtea,  verfcnieden  ift  una  felbft 
^urc)i  Staatsgefetze  eanz  getrennt  ?on  ihr  erhaltea 
wird,  Dlefe'Gefchicnte  3er  reformirten  Itircire  in  ie-_ 
Dem  weitem  Siäo  macht  ^den  vierte»  Abfchnitt  des 
zweiten  Buchs  'aus  (S.  3  —  374.)'  ""d  die  Gefphichte 
der  Armiaianer  oder  Remonftranien  ift  mii  ihr  hiw 
verbunden.  Abtbeilimg  1.:  Ihr  Urfpruog  und  ihre 
Schickfale  in  Verfcbiedeiien  Ländern,  vorzüglich  in 
^raolii^lH'  ">  Eöcland  (wo  befonders  von  den  Pu^ 
^^tanem,  den  aus  Uirer  unter  den  Stüartifchen  Köni- 
Ken  verfjichten  Uaterjochuit^  entftandnen  bQrgerli- 
^hen  Uomhen,  uad  von  den  Independeqten  händige 
Nachricht  gegeben  ift);  in  den  vereinigten  Nieder- 
■luiden  (wo  cler  Vf.  fich  am  meiftcn  bey  den  Streitig- 
Jieiten  aber  das  dort  beftrittene  und  behauptete  Recht 
der  Obrigkeit  in  Kirchenfachen  aufhäh),  und  in  Un- 
jprn.  —  AbtlieiL  «^:  Oefchicbte  der  Thecdogie  in  der 
.Kformirten  Kirche ,  -  Jn  ^e»  der  Ordnung  und  uif 
^eben.die  Art,  wie  wir  es  vorher  in  der  evane.  luth»^ 
Tirchen  Kirche  angegeben  haben.  VorzOglicne  Anf- 
merkfamkeit.  verdienen  der  Auszug,  den  der  Vf.  aus 
'^Kdrtae  E^ftrii  äüchom  de  TTuologo  f.  dt  ratioiu  ßw' 
^U  tiuölo^i  ^imt;  die  Naohrichten  von  den  Lebnis- 
ilinftändaauBdVerdienften Mehrerer,  welche  dasStu- 
iliam  der  morganländifchcn  Sprachen  npd  der  Kritik 
fJe^  alt-  uud  oeateftameiithchra  Textes,  und  die  'Ex- 
kUrane  der  heiligen  Schrift  durch  UebertetzUngen 
und  Erläuterungen,  fo  wie  der  chriftlichen  Hirehm- 
getchichte,  in  hohemGradebeförderthaben.  (Inkei- 
iker  Kirche  dicTer  Zeit  haben  fich  die  gelehrteften  MSn- 
fier  durch  Betraibtmg  diefer  erwähnten  KenntnilTe  fo 
aa^;ezeicboet ,  als  in  der  reformirten,  und  z«  keiner 
%eit  ftenden  in  diefer  Kirche  die  gedachten '  Studien 
in  {olchem  Flor^  als  in  def,  wovon  hier  die  Hede 
^l)  —  Abtheil.  3.4  Gefthuhte  des  Ghubtns  und  dtr 
Jiiii^najirestigittittn ,  von  S.  175-^374.  Abänderung, 
die  Zwinali's  Liehrlii^rifF  vom  heil.  Abendmahl  und 
äfH  PrüdutinatioQ  durch  Calvin  befonders  gelitten. 
Heidelbergifcher  Kate^ismus.  '  Vorzügliches  Beftre- 
l>«n  Mehrerer  in  diefer  Kirche,  Friede  zwifchen  den 
naeini^n  Chriftcn'  zu  ftifttm.  Streit  aber  das  Recht, 
Ketzer  am  Leben  zu  ftraEen.  Vereinigungs  •  SyiK>den 
vnd  Unterbandhmgen  darüber.  Streitigkälten  mit  ■Aet 
x^ifchen  imdevangelifch-lutherifcheo  Kirohe;  Weit' 
aosfflhrlidier  aber,  obfchoniB  zweckmäfsiger  Kirze, 
4ie  Armin ianiCsh Ol  und  Remoäftrantifoh^  Streitigkei- 
ten (wobey  auch  umftändljch  von  H»g.  Grotms  vor- 
aehmften  Szlirifteii  und  Verdienften  S.  29g — '330.), 
ilto  Urfpmng  der  Retaiaburger  Collegianteq  und  d^ 
{c^nUiHiten  Ljatätudinarier,  Streitigkeiten  nnt  Amy- 
pmit,- Ptaeamu  va4i  U  Blaue. 

■>.  Mitten,  unterdcn  Nachrichten  von  dien  Ws  rfer 
»OiBiGcchtn  fUicfae  autwecangnen  Parteyen  lieht  hfe^ 
JD  enaem  fUnftin  Abfcnnnn  die  GtfefiuMi  der  griecki^ 
feketi£irelu;  der  auch  ünferV?.  das'Wenige,  was  matf 
TOD  den  andern- 0ioi%enMndHcben  Kirchen  weifs,  fd 
iÄrit  es  nicht  Icbon  £1  Voritjen  Theilen  berührt  wor- 
im  ift,  benefikt  hat.  Be&et  hätte  doch-  wohl  dVer^ 
tei  Kirdhca  äa  Slatx  aifrS&tfe  der'gaiAea  Serkidfe  ^ 


SEwiefen. werden  kOnnen  j  theils  weÜ  man  nicht  abr 
cht,  warum  ihre  Gefchichte-hier  .unter  dießefchichte 
der  aus  der  i^ömiCchen'  enäprungenfn  Kircbeq  teftellt 
ift,  theils  weil  die  Reformation'  im  i6ten  Jahrhun- 
dert  eigentlich  gar  auf  fie  keinen  Knaufs  geliabt  hat. 
Nach  einer  kurzen  Anzeige 'von  ^exander  Heliadiux 
Buch&:  Stahls  praeftns  EccUfiat  Graeeae,  und  des 
X>meks  oder  der  Fr^h«ten,  weich!»  -der-griechi- 
fchen  lÖrche  unter  türkifcher'  Herrfchaft  widerfah- 
ren, ftehen  hier  die  Verfuche  Melanchthons,  und 
noch  weit  mehr  der  tflbinsifoben  Theologen,  <^efe 
Kirche  der  evangelifchen  näher  zu  bringen,  die  Hän- 
del und  Schickfale  des  Patriarchen  CyriBus  Lncarls,  die 
GeCchicbte  und  der  Hauptinhalt  der  Confeßonu  ortho- 
doxäe;  isndüth  die  wenigen  Veräpderungen  in  der  ruf- 
fifchen  Kirche  und  die  mifslungenen  Verfuche  des  Je- 
fuiten  Petri  Pojfevin,  die  rufftfc^e  Kirche  mit  der  i-Ö-' 
mifchen  zu  verctniges.  Den  Ubrigea  morgenländi- 
fchen  Kirchen  find  kaum  Ober  drey  Blätter  gewidmet; 
auch  könnten  wir  in  diefen  Nachnehten  Manches  be- 
richtigen und  erganzen,  was  das  neUere  Verhältnifs 
-derfelben  gegen  die  römifche  Kirche  betrifÄ^  wenn 
es  der  Zweck  unfrer  Anzeige  eriaubte. 

Audi  die  Gefchichte  der  fogenannten  Wieder- 
^uferift  in  dem /mA^wi  Abfchnitt  (8.448 — 481.^  fehr 
ins  Kurze  gexogen.  Jbr  Xlrfprung  and  Schickfal  in 
der  Schweiz,  den  Niederlahde« ,  und  feit  den  von  ih- 
nen zu  Münfter  erregten  Unruhen,  in  DeutfchlänU. 
Metchier  fföfmottn'»  und  Menno  Simons  gemachte  Aen- 
deruhgetf  ih  ihrer  Lehre., '  SpMtnngen  unter  den  Men- 
noniten^  in  f&ine  und  gröbere,  und  beider  wieder  in 
befondere  Partej-en.  Ihre  vomehmften  Bekenntnifie. 
Stbafllan  Frapd, '  Jieintrick  Kicotai -l^Kh^^mi^e,  mit 
wiehrermBecht  Pfli;(d(5forij,  find  auch  bieher  gezo 
gen;  dem  letzten/  feinen  Schriften  und  Lehren,  ift 
hier  d*r  weitefte  Raam  gewidmet.  —  Da,  viele  der 
«rften,  auch  Äoch  der  fp'ätern ,  Gegner  der  kirchli- 
chen Lehre  von  der  Dreyeioigkeit  die  Kiadertaufe 
verwarfen  :  fo  macht  unfer  Vf.  lehr  natflrlich  von  den 
Wiedertäufern  den  Uebergang  zn'den  AttHtrinttarigm, 
deren  Gefchichte  den  ^f&«H^0fl  Abfchnitt  einnimmt.  Es 
verdient  geröhmteu  werden-,  dafs  hier  mehrere  Aus- 
zflge  thsus  aus  den  Katechismen  und  Confefüonen  die- 
fer  Partey,  theils  aus  dm  HaiiptfchrifteR  ^rer  vor- 
nehmften  Schriftftäliar ,  Fiit^iü  Sbcinns;  ffdh.  f^otUuF* , 
und  Soh.  CrelTs,  Ckrißopk  Ofiorod's,  Pm.  SdanaUKtfa 
und  Andr.  ff^ffötvatins  ^  gegeben  find :  denn  fchwerlich 
hat  man  irgend  einer  chriftlicha)  Pärtey  vräniger  Ge- 
techtigkeft'wiederfahreft  lafFen,  als  dieifer,  und  ihr 
t)tu''Zn'oft  aufgebn^det,  was  Einzehie  unttr'ihtien  ge- 
lehrt jfiatten ,  oder  was  man  als  blofse  GDnfe<[umz  aus 
?hren  Lehren  2og,>eder  auch  zu  wenig  bi^aollt,  dais 
ftre  gefheinramen  SohrÜ^^'mehr  Apofoglteir'and  Ka- 
techismen find,  we^  man  keine  Erklärung  05er  ge- 
lehrte SchuIfrageiV  erwarten  follte.  Einige  Nachrtcö- 
ten  von  den  Schickfa*ert  diefer  Partey  aufserlialb  Po- 
l'en  und  SiebenhQi-geQ ,  to  ^vie  WQ  Vter  nicbft^  Ver- 
^lafTun^  ihreif  haVten  Behandlttn^  |b  Pol«»,'  wirf^ 
mui^hiei  wogfg^-yiltiD^ita.  -  '     -  i:.- .■.. 
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Dm»  BeiMtfüft  iXtfer  tr/kfi  tiBht  d«r  neuerft  feimmten  Zeit  deudich  anzageben*   als  jJle  Formen 

c^ftfifcheo  KfrcheniefcMchte  macht   ein  achter  Ab-  der  Zeitwörter  untfr  einander  zu  werfwi.    UttgJftck- 

Jfchaitt,    wtr  unter  dem  TitÜ-.-.j^llgfmriHe  Gefchicktt  Ikh  war  die  Anvrendiliig  der  verfohiedenen  Bedcu- 

Ar  thrißHehen  Religion,    theils  ganz  im  AUgemeinÄO  lung  in  Hückficht  der  Zeit  überhaupt  auf  die  Erat«- 

bemerWt  ift,   was  die  Reformation,  htj  ?ller  öbehi  rtta  S.  Tl.    Dadurch  mufste  nothwendig  nur  Verwir- 

WenduDg ,  die  fie  hie  und  da»   befonders  durch  bit-  rung  entitehen,  fo  grofs  auch  das  Beftreben  des  Vw. 

lere  Strcitigk^en  nahm,    doch  für  Gutes  geftiftet  feyii  mochte,  diefe  dunkle  Lehre  aufzuhellen.    Hätte 

Iwbe;  theiJs  eirtige,  mit  Recht  oderUnrecht  bcfchul-  der  Vf.  felbft  einen  deutlichen  Begriff  vom  PluSquam- 


digte,  Oegner  der  Religion,  wenigftentderceüffeHbar- 
tw,  als^A.Borfin,  ^l.CaeJ.  Fanini,  Ed. Herbert BaT. 
«M  Ckerbtty  und  fjiom.  ffobbes  aufgeftellt  werden.  — 
Brauchbare  Reglfter  find  jedem  Bande  bej-gefflgt. 

Unfer  ehrwürdiger  Vf.  ätifsort  die  ßeforgnifs: 
■man  möchte  diefem  feinem  Werke  das  Alter  des  Vft. 
«nfehen.    Diefs  haben  wir  doch  nirgends  gefunden, 


perfectum  gehabt,  unmöglich  hätte -er  fchreiben  köo- 
»en :  pfalfem  byl  ift  nicjit  mehr  als  vfalfem.  Ick  katU 
gefckritben  ift  gewJfs  mehr,  aJs  iefi  habg  ^tfeh^bii. 
Matth.  18, 31.  könntefilr  co  fe  Mo  fläla  nicht  ftehin 
_tofeflalo,  «eil  letzteres  dievorlier  vergangene  Zeit, 
qnoi  factum  fiter at^- nicht  fo  genau  ausdrücken  wird«. 
Im  gemeinen  Leben  vcrwechfelt  man  wohl  diefe  Z«- 


ob  wir  gleich  bekennen ,  dafs  die  drey  letzten  Bände  ten ,  behilft  fich  aber  doch ,  yreait  es  nötlug  ift,  mit 

etwas  eiif er  tiger  gearbeitet  zu  feyn -fcheinen ,   als  die  Adverbien,  um  die  frShcre,  eher  vergangftnc  Zeit  an-  ■ 

Ktitea.    Diefs  konnte  aber -kaum  «nders  feyn  i  da  «r  zazeigen.     Wer  kann  es  billigen,   wenn  der  Vf.  die 
iofokarzer  Zeit  fnnfllark«  Bände  dem  Druck  Obei'- '  beTtimmten  Futurö  CAf.  ««äaüi-,)  des  Indicativs  im- 

ffbi  um  Doch  bey  feinem  Alter  felfte  cbriftliche  KJr-  mer  nur  als /«tun)  exactanod  ihre  Infinitive  als  Präte- 

chengefchichte  voUftänditf  zn  liefern;   und  dief»  muft  rita  darfteilt?   PtAuiu  ohne  Conjuncfion  kann  nicht 

auch  billig   zur  Knffchuldigung  di«nen,    wenn  man  heifsen:  ick  ujerde  e«v!eftn  feyn,   und  wytopai  fliek|t 

den  noch  zu   erwartenden  Bänden,    wo  einige  der  durch  auigegräbe»  haben  Qbcrfetzt  werden;   fondem 

neueften    Getchichte    ganz    eigene   SchwiGrigkeiten  erfteres  heifst:  kk  werde  feyn  oder  bleiben  (eine  kurze 

«intreten  werden,    Mangel   an  Vollftändigkeit  oder  Zeit),  letzteres  fchlechtweg  oiwgro^w' (weno«s  nur 


ftrengerer  Wahl  vorwerfen  zu  mfllTenglQaben  foUte. 
Es  ift  innner  viel  >  fehr  riej ,- was  der  Reifs  des  vor^ 
treCnicben -VEs.,'  I^eni  längeCchränktMi  Zwecke 
..  nach,  gelöRet  tut    ■■  ■       ■ 

NEUBRR   8PRJCBKUNDE. 

j)  Päao,,  a:  K.  d.  yu.:  Üeber  dk  Bedeutang,  Ab- 
tertuiditttig  und.  den  Geiravch  der  eecUfchen  2eUwör- 
fcri  niit  39  cechifcKeö  und  teutfchen  Geifrächen 
nod  K^^Snl^ngeu  etc.  "Von  franz  Tomfa.  '  1804. 
204.  S.  %. 
9)    £bendaf.,  h.  Ebrademf.:   Ueb^  die  Vträndi- 


einmal  gefchieht).  —  Im  zweyfr»  Abfchnitte  Sv  l8-*- 
ioi.  i  &r  von  der  Conjugation  handelt ,  werdai  die 
Bedeutnncen  der  Prapofitlonen  und  der  dsraus  ih- 
Xammengdetzten  Zeitwörter  febr  gut  auseinanderge- 
fetzt.  FQt-  die  erfte  Conjugation  bahm  Hr.  T,  riur  am 
einzigesMufter  CffiBU^  an.  Er  hätte  drfcy  annehmtti 
Jbllen,  wie  er  er  bey  der  iEvreyteii  Conj.  gethaji  bat, 
nrn  die  Ausnahmen  zu  verripgern.  Der  im|wratnr 
von  men  ift  nicht  mtcy  (S.  %o.),  fondern  mit  ohne  i, 
Sm  plnrT  mecte.  ■^  Im  dritten  Abfchn.  S-  ior-rl44' 
erläutert  er  den  Gebrauch  der  bfrhm.  Zeitwörtet, 
tagt  hie  und  da  die  Latiirffine»  alteret  SchriftltelleV;, 
..  »H  r  t  1  »  -  *""  ^ig*  endlich  dieRection  in  eitrzelnen' Beyfpielen. 
runge»  der  eeclufcken  Sprackt,  nebft  eine'r  ceclüKheit  '  Seine  Oefpfäche  find  gut  böhmifch,  beffer  als  andere 
""      "        ■'"     '■■■    '  ™"   '  tndert  bis  jetzt,     "euere,  davon  die  letzten  zwey  aus  den  Oefpräcben 


Otreftomatkie  feU  demi^ten, Jahrhundert  b^j.^^  „.         -              .-.„-^ 

Von  Franz  Tomfa,   I805.   263  S.   g-  °^^  ""■  **  ^"''^  genortmen  find.    S.  152.  wird  ßrtJ-, 

'Orundeis,  Eisnadeln,    nWInnllch  gebrausfat.   - -U- St 

Hr.  Torttfa,    der  durch  eine  beffere  bohm.  Sprach-  aber   weiblichen   Gefchlechts.      Die  Gclegenheitsge- 

lehre  die  elende  PohlilcheTcbon  vor  23  Jahren  ent- '  diclite  am  tncfe  "find  zwar  gut  gereimt  untTverfificirt, 

behrlicb  gei^cht  hat,  erwirbt  ficb^urohdieffSchrif-  foHtan  «her  nicht  Oden   heifceo,    da   ihnen  ; Kraft» 

ten  ein  neues  Verdieoft  um  die  bt^m.  yteratur.     So  Schwung  uiid  Teuer  fehlt. 

.tdchaber-aaehNr.i.  an  eu^n  Bemerkungen  ift,  die  Nr.jj  beftebtaus  einer.  Einleitung  5. 9  —  6a. ,  und 

"=a  der  geoauBftBekaniufcfcaft  des  Vfs.  mit  den  altem  «us  der  Chreftomathle  von  ssStücken,  woruntei>des 


b6hm.  aSiriftfieUeni  verdankt,  fo  fehr  vermifst  Rec. 
doch  deutliche  Darfteilung  und  lichtvolle  Anordnung 
darin.  Wozu  fall  die' yielEache  Eintbeiluiig  derZeif 
Wörter  S.  9  ~-  lg.  io  ^guUiria, .  jmra  und  mixta;  d»- 
rtüifa,  pf:^engata,fr»jmsn1Miv»  und  iterativa  Smen? 
Alle  Vtrita  fiamkiria  find  entweder  perfecta  oder  im- 


erfte  aus  dem  i^ten,.  die  drey  folgenden  aus  dem 
I^ten,  V  — X  aus  dem  i5ten,  XI— XXXI  «os  dan 
lÜeUf  die  zwey  folgenden  aus  depi  i^ten  Jahrhun- 
derte£nd.  Vem  J.iuj.iiDachfcder  Vf.. ainep Sprung 
bäs  «um  J.'i^sj.,  den  fioh  Hec.  nicht  <3u.  erklären 
Weifs.     Hier  bätren  wohl  rait  gewählte  SceUea   ans 


jKrf«^,  wie  die  altera  Sprachlehrer  ße  nannton,  d.i.  Covienii  und  Kadli*sktfs  Schriften  diefe  Lftckb 
'"«iinmtB  yon.  sipw  Jtürawra  Zeit  obne  Währung,  jfüllci?  Itöanen.'  Wie  es  fgheint;,  hat  der'Vf.  auch 
od« oobeftimmte  von  einer  lungern  Zeit,  die  übrigen  Proben  von  fchlechtem  BÖhmifch  geben  woUen;  fonft 
^i^etpu»tatwm.  Beffer  wäre^^^  die  fechs  Forme^^  jrflrde  er  Nr.  XXXVI  und  XXXVl).  nicht  aufgenora- 
der  Zotwörter  der  Reihe  nach  aufzuftellen ,  und  ihre  raen  Tiabe'n.  Diele  und  die  weitern  Auszüge  aus 
BedMtnugeo  iaROckficfat  der  befUmmteadder  uubc-  neuem  gedi;ucKten  Werkeubätten,  da  lie  jeder  Lieb- 
haber 


?T 


A.  L,  Z.    Nnm.  H.     JAWUAR.igoT. 


.  faaber  der  hähai.  fische  ^ckt  haben  kann,  füglich  - 
wegbleiben  köno«^,  .und  dafar  mehrere  Proben  das 
alten  Gediohten,  nariilicfa'aus  folcben,  wie  die  Nr-U. 

-lind,    geliefert  werden  folicn.       Hätte  der  Vf.  blaip 

-den  Uriterfchied  der  bObm.  Sprache  in  vef{c)itcdenea 

-Epochen  darftellen  wollen :  fo  wäre  es  zweckmäfsiger 
gfivrefen ,  unter  den  alteh  Text  des  Solfersus  aus  ei- 

-ner-Handfchrift  (Nr.  IX.)  die  Hajekifche  Umarbei- 
tung zu  ftpUcn.  -  So  würde  Bec.  unter  den  älteften' 
Text  der  Bibel  v^m  J.  1411.  f  Nr.  V.)  den  Text  der 
jOngern  HandCchrift  (Nr.  VI.},  und  unter  den  Text 
der  PnseT  Bibel  von  1488,  (Nr-  X,)  fogleieh  die  be- 

.träcbtUcnern  Abweichungen  der  Bibelausgabeh  von 

'  .1506.  (Nr.  XII.),  von  1539.  (XIll),  von  1540.  (XX.), 

von "1549.  (XXilL),    von  1556.  (XXV.),   von  1579. 

.(XXVl.),.  von  1613.  (XXXIV),  endhch  von  1804. 
{LUI.)  geflitzt  h^beo.  Bey  einigen  Stnckea  bauen 
die  Vcrichiedenheiten  in  der  OrUiograpbi^  genauer 
bemerkt  werden  Collen:  fo  hatte  man  doch  wenigftebs  ' 
erfahren,  wann  und  ^rodaspuoktirte  «  för  i«,  aüiür 
■4  UtCw.  Znerft  eingeführt -norden.      Rec.  verkennt 

/Ben^fe  nicht  dca  VVerth  der  Bemerkungen  aber  die 
Veränderung  der  böhm.  Sprache  in  einzelnen  Buch- 
ftab^n  und  Wörtern,  in  den  Bieguneen,  in  derWort- 
fOguBg  und  Rechtfchreibuae,  die  die  Einleitung  aus- 
«lacheni  findetäber  mancheney  daran  zu  rflaen.  Pas 
.   Beylpiel  {ü.  13.):  fteiat,  paust)  gsr  nicht  dahin^  weil 

-die  Ai^binen  dio  Wtrlt  nie  anders  nannten,  als  ßoiet, 
wielim  AUQawonilcbcn^  Kuflifchen,  Nur  der  I'ofe 
fynsht^iat.    S.  15.  .'dlauko  foll  aus  dolgo  entftand^ 

',&yo'.  JNjcht  doch,  fondern  beides  entftand  aus  dlgo 
(afg  ohuo  Vocal).  Der  Böhme  fetzte  ein  u  (anj 
,nacn  i,  'der  Kuffe  ein  o  vor  /,  um  dift  Ausftirache  ^ 

,  rolidei-n--    S.  33.  fehlt  dai  bQhm,  Wort  drifha,  womit 

.dBspolii.'drtfffl,  das  TuCf.  dor»ga.  Ycrglichen  worden 
foU.'  Zum  ^pweife,  dab  tetliü  im  A^tpawonifche^ 
fagtn  bedentfl,.  worden  S,  83-  drey  Stettep  aus  dem 
"N.  Teft.  vom -J.  1771.  aögeftthrt.  .  AlW"  diefes.N.,T. 
enthält  nioht  die  aJtflawpniCche ,  fondera  eine  neue 
windifchp.  Ücterreizung,   ,  U^elsti  heifst   im  AltfJaw. 

.wollen,  Nafij  (S.  34* JU'^  picht  der  Apoufativ  des 
flutalsi  fopdefQ  der  Gcnjtiv  desDuals,    Soganzuq- 


in'atz  ift  d«:  Ifiit  einigen -httodertJ^rcn  fe^  be&fanmte 
Uoterfchied  "zwifcheo  jifk  vnd  jejieii  nicht,,-  wie  der 
-Vf,  S.  14.  slaubt.  .  S.^36.  paJiCen  die  Bjeyfpjele  «a/av, 
poce,  doftiu  nicht  zur  Joeftätigung  der  Kegeln  .  Denn 
diefe  Formen  find  keine  Futura,  fondei;!!  einfache 
Praeterita  dar  dritten  Ferfan ,  wie  im  AltDawonifcheo. 
Kommt  ein  ch  hinzu :  fo  erhält  man  die  erfte  Perfoa : 
nalexech;  die  zweyte  Perfon  war  ehedem' der  dritten 
gleich,  wie  S.  39.  au^s  alten  böhmilchen Bibeln  gezei^ 
^ird.  S-  40-  werden  die  Ausgänge  wa ;  wt  richtig  für 
jJie  erfte  Perfon  defr  Duals  erkBrt;  nur  hätte  noch 
bemerkt  werden  £611,eo,  dafs  ufji-der  mäonUche,  iBse 
aber  der  wdbliche  Ausgang -fey.  Das  i  des  XniinitivE 
.findet  der  Vf.  zu  fchleppeiMT  S.44.  Sonderbar  genu|^ 
dafs  er  nicht  vjcimehr  das  e  nach  tm  in  budemg  uA.w. 
fchleppend  fand,  da  es  doch  die  Alten  (^S.  37.)  fchon 
-häufig  ausl^lsen.  Welcher  Redner  würde  aat,Jtai 
u-  f>  w.  zwifchen  ^wey  einfylbigen  Wörterp  dem  rii&- 
nitir  ddü^  fiäti  etc-  vorziehen?  Hi^r  muGi  alfo  der 
.Wohlklang  und  Numerus,  eotfcheiden.  Üie  Ordniing 
tnife,  muß  erkläit  er  S' 44.  fflr  richtiger,  als  die 
übJichere-'Te  m,/t  mu  u.f.w.  Sollten  denn  die  Neu- 
ern fjar  kein  Kecht  haben,  von  den  Alten  abzuwei- 
chen r  So  dOcfte  man  denn  das  i  des-Infinitivs  auch  . 
nicht  weglafCen,  In  hqaba  tie.Kt  tiegewiCs  kein  Accu- 
fativ  S.  49.,  Condern  der  kargere  Gen^tii'  für  tebi. 
!Da|s  der  Vf.  diiCeiufachen  Praeterita  indertro>anirchen 
Gefchf^hte  S.  51-^541  wiedeninj  fflr.Praefentia  und 
Futura  angefenen,  rOhrt  wtjhl  v««  dem  Umftande 
her  dafs  die  Böhmen  das  charaUteriftifche  t  der  drit- 
ten Perfon  im  Praefens  nicht  mehr  haben.  Im  Altfla- 
wonifchen  il>  'prüde,  ßode  dis  eiofiihe  Praeteritum, 
prüdet ,  fbodet  hingegen- das  Futurum.  Es  war  alfo 
natürlicn,  dafe  die  ßöhmeh'die  aftert  Piraeterita  durch 
die  2ufamm«gefet7.ten  verdrängt  haben,  S.  jg.-Eührt 
der  Vf.  ein  ßeyfpiel  an,,  wo  die  Wveyte  Perfon  da- 
waffe^  pochou/awaffi  fcHon  in  Hei:  Prager  Bibel  von 
1488'  durch  dawtit,  pockoivaival fy  umfc*rieben  wird. 
Die  dritte  Perfon  im  Plural :  daicacku  etc.  hat  ficVam 
JSngften  prhalten.  Aber  auch  diefe,  fo  wie  alle  -  übri- 
gen, erl(lfirtefchi3n,im  J.  1535.  ein  böhm.  Sprachleh- 
rer für  veraltet. 


It  L  E  I  N  E    S  G  P  R  1  r  T  E  N. 


'  ■  VVliMi»tiiT«  ,SChri»t»m.-    •  iraanfihieei/r ,    b.  EolchaTd: 

Veier  Mifairtiune  itr  toeltllckat  K>brigkeit  autn  Rellgfmtkiü- 

'  tiu  auf  dem  timd:  Jarty(be»raten,und  Pfedigeirn  iqr  vrcitein 
BehernfJiic  vorgelegt  »n»  SrUdr.  Rifver,  Preiiicer  an  Kluj  1151! 
D.nW>h<iimi'pl''r""f'^''^veisrcheri.  1.S04.  3lS.  8,  OßO  - 
De«  Vf.  will  diefis,  MiLw^rkung  der  Gbrigkeii  gar  nicht  auf  po- 
•fitive  Gifetz^'und  AVinrdaungen  ^oigedcbne  wifTsn,  woraa  «r 

'  tttleti'igatiaKeciii^iit;'  üitAtta  dio   JufiiabeaiatBn   Mien  <!»- 

.vilarob  «W(f^e'S"S  de»lWiai«niculiui  auf  denn  Lande  bav- 
trleeHi  dar»  li«  ihren  EiuHuu  anf  deh  Laudmafin,  4"«  Aoh- 
tuiTe  lind  JaiZurraaäh,  welohes  ße,  wenn  Ce  inderi  ^eclit 
uai  biUl|  fi^  >  g4°^*f*">  >  *^  JM«B>  Z^ecft  anwerideii ,  und 


durch    fanfte  Erinnerung«»'   vni   eelef«ittlielie   IB.: 
gen,  dufch  Bevrpicl,  VorgMif;  u.  f.  w.  £efa  dtry 

HiijiflUimeii.     AlW  diflGl  i\aa  TuU  in  VeraiDwiMe  « 


finnantemit- 
'gbten  $««h« 

iijiflUimeii.     All«i  dieOl  i\aa  foU  in  "" '"       ~ 

diger  gefcbeljea:  dann-  ift  d^cfa  nicuE  4Gr  xau,  in  ooi  in* 
richtFtiiilter  ein  teind  des  Tredigets ,  und  wirkt  dierer  jenem 
tifFpfiifich  oder  in  derStilte  eotgegen:  fo  machte  freylich  nicht 
viel  getlian  vverden  kOoiufn.  —  Doch- der  V£  denke  fich  ,Hx 
Cainen  ZTredfuntL  deTfep  Erreich  ttag^rprfrntrdig«  Jiifüxb«iiDlB 
und  seiciffenhiita  PreilisErii.  Und  dafi.  dieia  e;eiaaiii£ähaftl)(ji 
aei  Guten  viel  für  Rdigiontäc  iindCt»1in>  wirlLea  k'ilnnen,  vKrd, 
Nienland  leugnen,  wenn  atictr  der  Erfolg  Ihi'er  Anfcrengnqg 
gidit  dfircbatw  d«!  feya  Mite,  dw  fich  de*  V£  rerfprtcbt.    ' 


ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 
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VBRMISCHTS    SCHRIFTEN.  .  barkdt,   ob  man  gleicK  in  ihnen  iyreend  eineStmr 

von  Schwäche  findet;  felbft  da>,  wo- nicht  vonwiüeiiT 

BxBSUi.»,  b.  Korn:    BriefweMl '  xteifchen   Chri-  fchaftfichen  und    philofophifchen  Gegenftandün   die  • 

ftian  Garve  und  Georg  ^oaehtm  Zolttko-  ^^f.  jf^,^  i„  Aeufserungen  feiner  freund fchaftlicheii   " 

/er,  nebfteinigeä. Briefen  des  erftern  aii  anaere  Gefinnungen,  in  Erzählungen ,,  SchildcrimgeH ,    find. 

Freunde.   I804t  l  AJph.  ä  Bogen,   g.   (l  Rthlr.  .fgjng  Perioden    durchdacht,   ätthetiich  geformt  und 

12  gr.).            ' '  '                                            .       ,    -  verratheo  dem  Kenner,  bey  allem  Anfcnein  von^a-; 

D'       ,  tur,   doch  eine  Kunft,  die  jbrem  Urheber,   eben  um, 

tr  Brietvrcchfd  zwifchen  G.  und  Z.  befteht  au$  ;en^  Natur  hervorzubringen ,  ungemeine  Anftrengung 

ttiBriefen,  die  beide  vertraute  Freunde  i6Jahre:  ^l*i|et  haben  raur».  -  Zollikofer,    auch  fchwachÜcb 

Aindurch,  von  I77abisi787.wech&!lten;  vom  J.  1784!.  tfncf  ^yiwchondrifch ,   fcheint  doch  hierin  eine  erö- 

a«  fehlen  aber  die  Brief«  des-am  27.  Jan.  1788.  verftorb-  Tswe  Hcrrfchaft  über  ßch  felbft- gehabt  zu '  haben ; 

oen  Z.  Garvt  .folgte  ihm  den  l.  Uecember  i-Ojj.  ,  Die  feine  Briefe  haben  einen  froheren,   leichtern  und  mu-  ■ 

Briefe  VQO  GLan^.  erhiehen  die  Herausgeber,    die  .thieemTon,  map  geriith  bey  ihnen  gar  nicht  auf  den 

Hrn.  Mwi/V  und  Sckntider  in  Breslan,  >von  ihrem  ia-  .Gedanken,    dafc  fie  ihm  Mühe  und  Anftrengung  ge- 

haber,  Hn.  ß.  Kapp  in  Löipidg,  abgekürzt,  wie  fie  itoftet  bähen;  da  hingegen  die  von  G.  mehr  die  Ai:- 

im  Publiitum  erfcheinen  foilten.  und  fie  felbft  fügten  beit  eipes  Schrjftftellers  für  die  Welt,   als  die  freye^ 

denfelb^   die  Antworten  von  Z.,   die  Beb  in  ihren  urigeiwungene  Unterhaltung  eines  Ireurides  mit  dem 

Händen  befanden,  bey.   Von.S.  395.  folgen  dann  noch  Freunde  darbieten.   '  Wenn  man  auch  nur  diefe  ßa^-. 

neun  Briefo  voa'  Gmve  an  den  Geh.  Rath  v.  Tkümnek  vtfchen  faft  ftets  in  einem  kranken  Zultande  gcfchrie- 

dea  UicÜeTf  die  digfer  den  Herausg.  nüttheilta  und  benen  Briefe  lieft,    fo  wird  man  verleitet  zu  glaube^, 

noch  zwey  Briefe  von  G.  an  Lavater,  worauf  Anmer-  dafs  diefer  Zuftand,  wenjgftens  zuweilen,  mehr  ein- 

Jtungcn  und  EWäuterungen  einiger  Stellen  in  Gf.Brie-  gebildet  als  wirklich  war;  und  da  fich  G.  an  q.inigeo 

fen  (Jen  Befchlufa  machen.  Stellen  felbft  der  Eitelkeit  zeihet,  fo  geräth  man  dit- 

Woon  man  die  hier  gehoferten  Briefe,   ein  fchö-  durch  gan^ unwillkürlich  at^f  den  Graanken,    ob  e? 

nes  Seirq^jftüek  zu  denen  an  li^-tiße  und  andre  Freunde,  nicht  vielleicht  ,auch,  eine  kleine  Eitelkrit  Von  ihn?  . 

auch  nur   als  Mußer  des  guten  Gefchmaclis  und  der  war,  kränke  zu  fcheinen,  al«  er  fich  fühltq.     Wir 

gutiin  gchreibart  in  Briefen ,  für  junge  Leute,  die  fich  find  weit  entfernt,    die£s  für  wahr  zu  halten ;   aber  es 

den  Stuciipn  -widmen,  betrachtet:  fo  werden  fie  fehon  ift-doch  fchwer  lu  begreifen,"  wie  man  fo  krank  und/ 

■  TOo  i^rofsem  Nutgen  feyn.     Sie  find  correct,  leicht,  Jchwach  an  Körper  und  Oeift  fej'n,   und   doch  zu- 

urban  unW  gefällig,  voll  mannichfaftigef  Wendungeij  gleich  fo  gründüch,     gewandt  und  fchön  fcbreiben    ■ 

in  den  Aßufserungen  der  Freundfchaä ,    der  Theil-  kann,   wie  es  hier  und  in  andern  Schriften  Gs.  der 

nabine  und  des  Wohlwollens,    Abe.r  auch  dem  Men-  Fall  ift.    flefontJers  fchwächüch  fühlk:  GchG.,  \Yeno 

fcbenkenner,  dem  Literator  undPhilofophen  gewäh-  er  andern  gegenüber  ftand,^  von  welchen  erslaubt^ 

rcnfie  nj(:ht  feiten  ein  noch  höheres  Inte^effe,,  durch  dafs  fie  ihn,  wo  nicht  an  Gründlichkeit  und  Gele^r- 

manche  helle  Anficht,  manche  treffende  Ürtheile  und  famkeit,  doch  an  Witz  und  Talenten  des  gefe]ligen 

feine  ^mcrkuogen    über    merkwürdige   Menfchea,  Umgangs  überlegen  wären.     Sehr  charakteriftifch  in 

Schriften  und  Ereionifle  der  Zeit,  in  welcher  fie  ge-  diefer  ßinficht  ift  wenigftens  das,    was  er  S.  27  ff. 

fchriebeu  Gad,  i^nd  durch  die  offenen  und  lebendigen  "fchreibt:  „Eitelkeit,  jaEitelkeit  ift  es,  die.michver-    - 

Darftellungeh  der  Ueberzeugungen,   Denk- und  &i-  folgt,     die  mich   auch   bis  in  die  Briete   an   meine 

pfiodungsweife  ihrerwUrdjgen  vff.   Der  Hauptgegen-  Freunde  und  bis  in   die  Unterredungen  mit  meiner 

Rand  der  Briefe  .find  die  Nachrichten,    wek:he  üch  Mutter  verfolgt.    Schon  drcymal  habe  icK  das  Stück  . 

Brieffteller  von  ihrem  Befinden,    von  ihren  freund-  Brief  durdigaefen ,    und  habe  mich  gefragt;   ift  es  "^ 

IcbaMichtn  Gefinnungan,    von  ihren  Unteroehmun-  auch  gut  zmcfarteben ?  ^—    Ich  fehe  wohl,  wie  das 

na,  ihrem  Zuftande  und  ihrer  Art  zu  feyn  geben;  Pii^g  m.    Ich  will  immer  Verfnche  machen,  um  zu 

1»  Literarifcbe,  Philofophlfche  und  das,  was  ani^ere,  erfahren,  ob  ich  auch  duroli  meine  Krankheit  fo  viel 

ibePerJ^nlichkeit  nicht  unmittelbar  angehende«  Ge-  verloren  habe,   als  ich  mir  zuweilen  einb^de.     (Das  . 

^Stande  betrifft,  ift  nur  als  Zugabe' anzufeheoi    Did  wäre  aber  im  Grunde  noch  kaine  Eitelkeit!)    Das 

ßrirfe,von  G.  trugeifi  faft  vom  Anfange  bis  zum  Ende  -wankende  Urtheil,    d^  ich   ober  njich  felbft   iSlli;, 

die  Farbe  der  Hypochondrie  an  Geh  und  find  voll  von  macht  miah  jetzt  faft  begieriger  nach  deiii  gUnßigen 

EWeaaber  &■"'<  Schwäche,  Erfchla£fuog' und  Beiz-  Urtheil 'aaderer."    Uäd  nünr  erzählt  et  roo  feinem 

A.L.Z.  i»07-    ErJItrBaHä.          °                ,  M                                                                  Zu- 
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Zubände  m  eiicir  aasgefuchten  .TifcbscfeUrchaft  b^  «bgcbaltea  wordA».  ficb  feinem  Lieblin^faclie,  der 

«lern- bekanatee  Domprobft  Bt^tüuu  in  Bresiau.  „Un-  Plulofophie,  in  einem  gröFseri^  Um&^)e«v  nach  ei- 

Ter  folchen'  Leuten  erl^cliiea-  icK  mit  eäsein .  höcbft  nem  GcnieE.  «itworfenan  Plane,    nnd.«ücli  der  kriti- 

fchvvachea  Kopfe.     Denn  gerade  fchickt  njein  guter  fcheri  ein  mehr  ak  oberflächliches  Studium  zu  widmen 

Sehutzseiß:,  (ter  mich  deindthigen ,  oder  vieimenr  zu  ,  In  jiteFürifcber  AflckGcbt  venliieaen  fdAende  Urtheile^ 

der  rechten,  vernönftigenund  gefetzten  Faltung  brin-  und  Nächrichten  ausgezeichnet  zu  werden.    Auf  Zt. 

gen  will,    dann  mir  die  gröfste  Schwäche  zu,    wenn  Empfehlung  las  Ö.  die  Briefe  der  I^mpadour  und  fand 

ich  unter. andern  und  vorzflglich  nnter  Fremden  et>  fiefehöri,  leicht,  aus  dem  Herzen  gefchrieben,  ohne 

fchf^ne.  —    Ich  fah,  dafs  fie  eben  nicht  die  fchlechr  alle  Anfpracbe  und    doch  nicht  leef.     D'j^embirtt 

■  tefte  Meinung  Yon  mir  hatten,  und  doch  war  ich  fehr  Brief  habe  fchon  einen  ganz  andern  Charakter;  man 
unzufrieden  mit  der,  welche  ich  zu  verdienen  glaubte.  £ehe  gleich  den  Gelehrten  von  Profeffion.  .  Der  Mann 
Wie  würdet^  du,   dacht'  ich  zuw^lea,   unter  diefen  fey  in  aüea  feinen  Schriften  ein  wenig  fchweri3lti& 

■  Leuten  ^f/cAi^nen  haben ,  wenh  dein  Kopf  ftark  un3  und  man  werde  es,  wenn  man, -wie  er,  tief  denken^ 
-  ^eine  Nerven  gcfpannt  gewefen  wären.     Du  würdeft  ftolz  und  eitel  fej.     „War  leicht  und  gut   fchreibea 

eine  Superioi;ität  ilbei*  fie  haben  behaupten  können,  wjU,"  fOgt  G.  hinzu,   forge  dafür,   da^  er  lerne  und 

da  fie  jetzt  höchftens  —  aber  was  brauche  ich  das  denke,    fo  viel  er  kann,    und  dann  diefs  auKkram^ 

Jiveiter   auszuführend   Der  Fall   kömmt  hundertmal  ohne  fic}i  darum  zu  bekQmmem,  wie  es  geräth.    Bt . 

~»or,  und  ich  fehe  jetzt  wieder  recht  deutlich,  dafs,  bleibt  doch  einmal  fa,  wie  er  ift.    Alfo  fich  nur  etft 

Wenn  Leib  und  Seele  gefund  fiqd,  wie  fie  feyn  foUed,  gut^emachf  ^  and  dann  fich  gezeigt,  wie  man  ift.    So 

folche  Gedanken  weniger  eotftehen;  dafs  fie  alfo  eben  mache  ich  es  gegen  fie,  und  bemühe  mich,   es  gegen 

deCswegen  fehlerhaft  find,   weil  fie  aus  einem  unv^il-  alle  Weit  zu  thun.     Aber  ich  bemohe  mich  noch,  und 

konimnen  Zuftand  der  Menfchheit  herrühren."    Wir  das  bringt  fchon  zuweiten  etwas  Affectation  in  meia 

Jie^rcifen  gar  wohl,    wie  man,   ungeachtet  des  Ge-  Betragen."     Von  Z.  erfährt  man,   dafs  ihm  von  d« 

"  ffiiiis  von  Schwäche,   unter  Fremden  und  Bekannten  Ueberfetzune  der  Suiztrfehen  /^bhanklungen  da* 

Hoch    zu    fcheinen    und    hervorzuftechen   wünfchen  meifte   angehöre.      Beifälliges   ürtheil    von  Makritt 

fcann  j  aber  diefe  Sucht  zu  fcheinen  ift  doch  weniger  Ueberfetzung  des  N.T.    Er  abernimmt  die  verdriefs- 

die  Folge  onferer  körperlichen  und  Geiftesfchwäcne,  Mche  Arbeit,  die  Handfchrift  von  Lavatera    Tage- 

alp  ünferes  Willens.       Wer  bey   dem  Gefühl   eines  frifcÄ   und    Tobitrt  Schrifiemn  corrigiren,   ta  be- 

.tlöchft  fchwachen  Kopfs  noch  Tcheinen  und  g)£nzen  richtigen  und  zu  Terdentlchen.    Von  <len  Vorzügen 

will,    verfehlt   natürlich  feinen   Zweck:    ohne  jene  des  Gcfchäftslebens   fchreibt  Z.  fehr  ricbtig;     „Ich    i 

>    Sucht  hilft  oft  die  gefelifchaftliche  Unterhaltung  dem  liäbe  diefen  Sommer  den  Grafen  Lifnar,   ehemaligea    - 

Kopfe  wieder  auf  und   giebt   dem  gelähmten  Oeifte  dänifcben  Staatsminifter,   kennen  lernen,   und  da  ift 

neue  Schwungkraft.     Die  Verleugnung  unferer  Natur  mir  die  Idee  wieder  lehr  lebhaft  geworden ,  dafs  ein 

.    und  die  Ucbertreihung  unferer  Anfprüche  an  fie  und-  gefchäftiges  Leben  in  einem  erhabenen  Stande  (warum 

an  den  tieyfall  anderer,     die  man   auch   bey    einem  nicht  auch  in  untergeordneternf')  die  Seelenkräfte  des 

kränklichen  Zuftande  deS  Körpers  vermeiden  kann,  Menfcben  weit  beffer  entwickelt,   und  ihn  felbft  bey 

verderben  jd^e  Lage,    in  der  wir  uns  andern  gegen  mittelmäfsigen  Gaben  zueinem  weit  höheren  Grade 

Aber  beenden,   die  fich  auch  geltend  zu  machen  wif-  der  phyfifchen  und  moralifcben  Vollkommenheit  füh- 

'  fcn,  eher,  als  dafs  Ge  folche  verbelTern  follten.  Ueber-  ren  kann,  als  er  bey  weit  grofem  Gaben  auf  f^n« 

haupt  hätte   G,  über   diefen  Punkt  fich  wohl  etwas  Studierftube  würde  erreicht  haben." '■(■Veritc'ht  ßcb, 

Treffenderesund   Richtigeres   facen  können,    Zoll.^  dafs  der  Gefchäftsmann  die  Kenntniffe,    die  zu  feinem 

-iiDd  andere  Leipziger  Freunde  Gj.Tiidten  diefen  auch  Stande  und  Berufe  gehören,  in  ihrem  ganzen  Um- 
wirklich Für  l'tärker,  als  er  felbft  zu  feyn  glaubte,  fange  will'e  und  in  der  altgemeinen  Anflilarung  mit 
„Sind  Sie,  fchreibt  2'.,  mit  diefem  Urtheiie  nicht  zu-  fortfchreite.  Aber  dem  eigentlichen  G-elehrten  aller 
frieden,  fo  '  möffen  Sie  künftig  fchJechtere  Briefe  Facnhäten  ift  die  Berichtigung,  Begrtlnjdnng  uwIKp- 
fchreiben.  Wir  find«)  Ihre  Briefe  fo  gut,  wir  finden  Weiterung  feiner  Wiffenfchaft  insbefondere  vorbehaJ- 
fo  viele  richtige,  ftarke,  wohl  ausgedritckte  Gedan-  ten;  und  wer  (ich  nicht  dazu  berufen  oder  ftark  ge- 
Jten  darin,  dals  v/ir  zuweilen  ganz  vergeffen;  dafs  fie  *tug  fühlt,  follte  zeitig  einen  andern  Stand  in.dem  lo- 
eki  Kranker  gefchrieben  har,  — '■  Wenn  Os.  Briefe  genannten Gefchäftsleben  wählen).  S.  loa.  eben  defTd- 
reichcr  an  Gedanken ,  Haifonnements  und  Bemerkun-  Den  fehr  interelTante  Charakter  -  Schilderung  von  S- 
Men  find:  fo  find  itagegen  die  des  liebenswDrdigen  Z.  ieroi.  Folgende  artige  Bemerkungen  Gs.  S.  114.  fioi 
R^undlicher,  tröftender  und  voller Beweife  feines  un-  "wohl  nicht  ohne  Grund:  »Der  Hunger  und  die  Liebe 
"befangenen  GemQths  und  feiner  echt  frommen  Faf-  find  die  zwey  vcfmehmften-  körperlichen  Empfindtin- 
fungj  ohne  den  Verftand  uubefchäftiget  zu  lalfen,  re-  gen,  die  Begierden  verregen,  wo  eins  ffrhlt  -oder 
den  ne  mehr  an  das  Herz,  und  auch  da,  wo  eine  trfl-  flicht  lebhaft  genug  ift,  da  herrfcht  das  andere  aiu» 
"tere  Stimmung  in  ihnen  herrfcht,  find  fie  nicht  ohne  Nachtheil,  Ein  verliebter  Menfch,  eine  woUüftigc 
Anmuth  und  Sanftheit.  Uebrigens  erwecken  Gs.  Nation^  ift  feiten  unmäfsig  im  EITen,  Ein  rechter 
Briefe,  fo  wie  feine  .andern  Schriften,  das  Bedauern,  Effer.und  Trinker.jft  feiten. verliebt.  Der,  bey  wel- 
dafs  ein  fo  vorzüglicher  Kopf  durch  wirkliche  und  chem    diefe  beiden  Sinne   ganz  herrfchend  werden, 

^ocb  wofal  mit  unter  nur  «ing^uIdete-KnäikBchkeit  '  wird  grobcViehifcb,  liederlich  und  duxoin.  ^ey  wel- 

■■■''-       -■■.'.■■       chem 
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.^iaii_b«M*''caawfi»r  dM  OUrfchgeWScIit  haltea,   bey  weeen  feines  btfdmmten  Urfhftjls  Übef  difefe  A: 

de«  »tftebt  eine  gewiffe  ruhige  liJispt^fiüori',  wo  die  .  una    einen  von  dem  verftorbeneu  Herzog  Eml 

jafcniSJnnebeffCTwirkenunJgeJiörtWerdeoti.f.w.".  iS.  Gotka,  yvegai  des  Toas  einer  darin  herrfch« 

i  139.  erfährt   man,     dafe  Z.^  der  Ueberfetzer  voa'  aufrichtigen  Zuoeigiing  und  Achtnag.     Wir  wü 

Brydb  n  t's  JUyiäurch  Stcilün  und  Malta  iSt.  S.ljgff.  ten,  dafs  auch  diele^zwey  Briefe  mit^ethpüt  wc 

Mer  den  Jirfien  und  Mpftifchen  Ton  in  Bäftiow^  Wären,    im  Fall  Ge  noch  vorhanden  Imd,   beloi 

AnkflodiguBg  fenas  ntnm  Elimtntatwtrki.  Ganz  klar  der  letztere,  da  nach  dem  letzten  Willen  des  gele, 

Md  beftiaimt  ift  es  niefit,  was  G.  bey  diefer  Oelegen-"  und  dabey  fo  befcheidenen  Herzogs,  -delTen  htnt 

Irdt  TOB  der  Phitorophie  Tagt:  „fie  ift  gera'de  die  \Vi(-  feöe  Handfchriften  vernichtet  werden  mufsteu, 

faifcbaft,  dife,  wenn  fie  hleibenfoll,   was  fie  ift,  m^  nur  feUr  wenige  fchilEüiche  Denkmale- feines  G 

den  MeBfchen ;  die  fie  lernen ,  fort  und  zuröckgehen,  bekannt  geworden  find.    Im,  J.  1784.-  liefs  der  l 

mA  «Ue  die  Wendungen  und  Krümmungen  nehmen  Garve**  rufen  und  gab  ihm  für  feine  feberfetzun 

«nifs,  die  der  Charakter  und  die  Geiftesßhigkeit  ei-  Gefchenk  von  jooRthlrn.     Aller  Beyfall,  fagt  G. 

Des  ieden  nimnrt.    Aifo  mufs  Ge  beydem'  fpeculativea  «r  mir  giefat,  geht  auf  die  Uebqrfetzung.;  von  m 

Denker    abftractere  Theorie,   bey   dtm  Beobachtw  eij-enen  Gedquken   nimmt   er  luine   Notiz   u. 

fcbtÜereErfahrdng,  bey  dem  «wb  of  piain  fen/e  ricii-  Ueber  Lavater,.    Metmer,   MtnitUfoim  und  ^1: 

'  tiee  und  gefunde  Gedanken  hercorbringen. "     Wenn  auch  etwas,  ohgleioh  nur  fehrWen^s  undUnb 

ÄePttlofophie  alle  WeuHuugen   und  KrOmranngen  digendes  über- A'iwM  Moralpriocijp.     G.  hjatt.Y'' 

dwCharakters  and  der  Geiftesfihigkeit  eines  jeden.  Vorgeben,  denGlauben  an  eineOffenbarung  emf 

Arfich  ihr  widmet  ,.amirfimen,muß:  fo  dürfte  wohl  fen  zu  wollen,    indem  er  den  Atheismus  durc 

öieBafiäöu;fikg,  wegen  ihrer  Eigenheiten,  den  Tadel  Vernunft  zb  beweifen  fuche,  nicht  für Ernft,  foi 

uicfat  verdienen ,    mit   welchem   fie  G.   belegt.     Wir  för  eia  blofces  Kleqdwerk ,  das  er  fernen  Leferr 

dächten,  nach  jenrr  Behauptung  möfste'  eine  Philofo-  cl^e.  Peffen  ungeachtet  fey  es  fehfam^daCs  auch  « 

•hie  um-fo  vorzüglicher  feyn,   je  mehr  fie  dm  indivi-  einem  Tteii  der  Kreymaurer  zuEamraeubäoge;   « 

duellen  Charakter  ihrts  Urhebers  an  fich  trüge.  Auch  auch  fein  Buch  bey  Löwen  in  Breslau,  einem  eif 

Lavaters  Philofophie  and  jede  andere  ihr  ähnliche.  Anhanger. der  i-ehgiufeo  Freymaurerey ,  verleg 

mich  noch  fo  phatitaftifche,  mOfste  beftehen,  da  fie  Wenn  ^.  bey  jenem  Einfall  ein-l-reymaurer  ift-,! 

die  Wendungen  und  Krümmungen  feines  Charakters  das  doch  weniger  fellfam,  als  fein  Einfall  fclbft, 

-DDd  Gejftes  fo  deutlich  ausfpricht.    Das  Wahre  ift:  d6r  Glaube  an  eine  Offenbarung  darum  nothw 

CS  giebt  eiae  IWethode  zu  Philofophiren  und  Gegen-  fey,  weil  iLie  Vernunft  felbft  in  ihrer  Speculatio 

ftände  der  e^entlichen,    d.  i,  der  reinen  PhiJofophie,  den  Atheismus  führe.     Der  Einfall  ift  wirklich 

■die  unvwänderÜchfind,  und  m  die  fich  jeder  halten  fromm,    und  pafst  zur  fogeriannteh  frommen, 

«nufs,  der  fich  mit  Philofophie  befchäftiget ;  das  Ge-  vielmehr  religiös  fcbwännerifcheBFieymaurere; 

wand.  In  das  er  fie  kleidet,   mag  feinen  individuellen  fie  uoter  Ä'oÄon' blühte ,  fo  gut  wie  zum  obfcui 

Charakter  tragen ,.  w«in  es  nur  nicht  entftclit  oder  den ,  gleich  viel  Ca,tbolicismus  oder  Proteftanti; 

flrdrdckt.     §.75  ff.  Gr.  enthufiaftirches l.ob  der  Lei-  der  keine  Autorität  der  Vernunft,   fondern  nu 

^  des  Junem  IVeriÜ^j,    Z.  überfetzte  die  Converfa-  des,      fo    Oott    will,      geoft^enbarten     üirclicn 

tioni'  'd'^ntUit  mit  klemen  Veranderungeti,.beronders  beos    auffl-kennt.       Mit    Mifsvergntlgen    haben 

darin ,  dafs  er  an  die  Stelle  der  Natnr  den  SchSvfer  eine    Stdie    S.    389-     gelefen.       G.    erregt    näi 

feiKto.  —     Vom  Patef  Gt^ner;  Philanthropin  in  öef-  fe^S*"     '^^^     Kantifehe  i  PhiJofophie    den     Vert 

iiu.    Urtheiie  nbw  Lara*«'.     ^.  corrigirt  und  berich-  dafs  Oe  die  atheiftifchen  Gröadlatze,     die  ihm 

üget  Sckilltrs^  Utberfetsntng  von Robtrtfons  Gefciäckte  den  jungen  Philofophen  Raum  zu  sewinaen  fchi 

von  Attgriechtnland.    Mehreres  dieGarfi^&e  Verdeut-  begünftiget  haben  möchte.     Die  Gründe,    meh 

fchung  and  Bearbeitung  von   Cixera's  Abh.  von  den  mit  welchen /Taut  vernichte,   wären  leichter  eir 

Pflichten  betreffend.   .S.  3^.  find    die  Schüdernngen  hen,    slsdie,  mit  welchemenvieder  auf  baue  u. 

<?j.  von  Wein\ar,  Gotha,  Canel  und  Göttingen  intei-  Aber  find  denn  jene  Gründe  andere,  als  die  G. 

effant.     Mit  Recht  wundert  fich^.,  bey  #''«r»Br  nichts  für  unftatthaft  hält?  Wer  wäre  denn  der  ."welch 

von  Ifutand,     Giilke   und   i/a'd«- " getagt  zb  finden.'"  die   Stelle   diefer  maügelhaften  Gründe,    kräfti 

S.  310  ff.  Gs.  Urtheii  über  Ronffeatt's  i^riefe,  Rouf-  nnumftöfslichere  und  jedem  gefunden  Verftandt 

{tarnt  aff^g*    dt  '^taii  ^acquea    und    Cotifeffwnt^  -leuchtendere  gefetzt  hätte?  und  was'  für  Gröodi 

flbec  Socohi't  etwas  das    J.effing   gefagt  hat  uad  -Glaubens  an  Gott  usd  Unfterhlichkeit  gäbe  es  1 

Über  jMütters  Seifen  der  PSpße.     Von  des  letztern  die  wahrer  und  fafslicher  wären,  als  die  vonÄa«. 

Schreibart  hgt  (?.;    „fiß-  ift  doch   nicht  die  wahre,  ^eftellten?  Rec.  kennt  derglfflchen  nicht,  auch  t 

gute  hifH>rifobe;  es  fuid  .zutji  Theil  Rüthfel. "     S.  328-  aie  G.  gelehrt  hätte.     Und  wie  konnte  diefer  die 

KBrerbindlicherBrief  FrWHfAj II.  an  Crfeine  Ueber-  tiichtung  von  Gntnrfen  tadeln,   die  er  felbft  ver 

itenng  d^  Cicero  von  den  Pflichten  betreffend.     Un-  und  deren  Unhaltbarkeit,  bey  drm  Mangel  der  ) 

tnden  übrigen  wegen  diefes  GegenTtandes  an  G.  ein-  haltbaren  praktifchen   von  Kän[  entdeckK;n,    gi 

gelaufenen  Briefen,  nennt  er.  aufser  dem  von  T^-atrr,  den  Unglauben  befördern  half?   Aus  den  BrieVr 

auch  einen  von  dem   damaligen  Hn.  .Statthalter   von  den  Geh.  R.  v.  Tl.Omtnet  gedenken  wrir  nur  der"? 

IlaU^^JBtzigenFCicftenPriniasdesrheiDiCceiiJUuudes»  richten  von  dem  Cheval.  ieBauffUrSt  den  G.  mA 
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,'burg  imtlauFe  ,d^  gf^fVrcSeii  eöthairchea  Mtalfters 
von  Thüdtael,  dem  Bruder  des  ßichters,  im  J.  1792. 
kennen  lernte;  feines  Urtheils  aber \Aeneßdemiu,' das 
der  ÜebenswQrdige  Prinz  ^«gi(/)  von  5.  Gotha,  Bini- 
der  des  verftorbenen  Herzogs^  von  ihm  zu  hureu 
waafcbtB;  feiner  Meinung  ober  die  Decfaration  des 
Prinzen  von  Coburg  an  die  franzöfifche;  Nation,  von 
Dumoarier  und  der  daitialigen  RegieruDg  in  Krank- 
reich; feines  Urtheils  über  AfwAaiwitf  Art  zu  phiioror 
phjren  und  defTcn. Vorhaben,  die  Unfterbiichkeit  der 
Seele  uDurnftöfslich  zu  bewcifen;  über  Gattern 
■Vattki  und  Esther  und  Gülhtns  Aleirters  Lehrjahre. 
In  den  zwey  Briefen  an  Lavatir  aus  den  Jabren  I784- 
und  1785.^  werden'die  Begriffe  vom  frttüchen  Geiähl 

'und  vom  Gewiffen,  und  ihr  Unterfchied  gut  entwik- 
kelt,  und  diefcm  fonfiinooh  mancherley  Nützliches 
Und  Walires  über  feine  Art  zu  .raifonniren  -und  ficb 
äusTudrQcken ,  durch  Beleuchtung  mehrerer  unver- 
,  ftändliöher  ^teilen  in  feinen  Schrinsa.,  auf  eine  fehr 
bnmat^  Art  gelagt.  '  Lavaters  Manier  ^u  donken  und 
zu  fchreibeo  war  aber  wohl  damals  fchon  zu  fefti  ge- 
wurzelt, al^  dafs  dicfe  wohlgemeinten  Erinnerungen 
eine  Aenderung  in  der  Richtung  des  Gadaskeiigaoges 

'  diefes  Mannes  i>och  hätten  bevrirkep  können. 

'    SC-SÖNE   XOirSTE. 

KoPBKHAaEH ,  gedr.  b.  Schulz : '  HofpitaUt.  Et  Lyft- 
(pil  i  fem  Akter,  {Das  BoTpitat.    Ein  Luft^iel  in 
ßnf  Akten,)    af  Ltvin,  Oirißian  Sander,  Prof.  i 
^ ,    Pädagogiken.  1895.  128  S.  8-  (Ö  gr.) 

'  Je  feltener  die  OriginalarbeitaL  far  das  dänifche 
Theater  find :  mit  defto  gröCserm  Intereffe  nahnr\  Bec. 
diefes  Luftfpiel  zur  Hand.  Er  muls  al^r  bekennen, 
dafs  es  ihn  nicht  ganz  befriedigt  hat.  Zwar  ift  die 
Einklfeidune  eefälug,  der  Dialog  nattlrlich,  dieHünd- 
-  lung  abwec>i[elod ,  und  die  Charaktere  der  handeln- 
den Haupl^rfanen  find,  wenn  gleich  zum  Tbeil 
fehlerhaft  entwerfen ,  ■  doch  meilt  wöh]  gehalten-; 
Buch  tFt  die'Sffrache  durthgfingig  Co  reis  und  der 
Austlruck  fo  gewandt,  da^  wohl  Schwerlich  Ein 
Leisr  in  dem  Vf.'  eineo  gebornen  Oeutfcben  erken- 


nen wird;  dem  Plan  d^t^eatm  abor 'iAkea  «n  Ein- 
"hdt,  INatürliclikeit  und  Intereile..  Den '  Natura 
,Iit>lpüal  tqhrt  da»  Luftfpiei  aus  dem  feinzige^i  Grun^ 
weilt^as  Üctlofs,  in  wdches  die  meiftetf  Scerien  ver- 
legt find.  Von  deffen  Befitaer,  dei- liehe  zum  Gefetze 
gemacht  hat,  den  Menfchen,  wairfie  in  feine  Nähe 
kommen,  fo  viel,  wie  möglich,  wohizi(thun  und 
Freude  zu  machin,  die  uneigentliche  Benöinnng 
/fo/^ito/.  erhalten  hat.  Aus  dm  beiden  als  Vorrede 
vorgefetztco  Motto's  ßeht  maa,  dafs  es  die  Abßcht 
des  Vfs.  war,  zweyen  Thorheiten  unferer  Zejly  dem 
Hange  auJr  qyftifchcn  Philofophie,  ixid  dem  Ge- 
fchmacke  au  Räuberromanen  entgt^en  zu  wirken. 
Aber  das  ift  auf  eine  Art  geEcheho ,  dat  fich.  Hec. 
keinen  groüeo  Erfolg  davon  verfpricht.  Der  aufge- 
führte NaturphÜofoph  beoimmt  üch  viel  zu  unge- 
fchjckt,  albern  untf  abgefchmackt»  als  dafs  fich  ia 
dem  eanzeo  dänifcheii  Publikum,  vw)  ohnehin  jene  ' 
Philolophen  poch  ganz  unbekannt  find, 'auch  nur  Ein 
Orieipal  zu  diefer  Carrikaturkbpie  finden  möchte: 
auch  enthält  das  Stück  nicht*,  woraus  man-  febn 
könnte,  wie  und  v/odurch  diefer  Thor  von  feinei 
Thorbeit  gründlich  und  dauerhaft  wäre  geheilt  wor- 
den. Pieles  letzten  Fehlers  hat  fich  nv.«  zwao  der  Vf. 
in  der.  Darftejluag  des  Oberften  ^uel  Toräenäm,  eines 
durch  das  Lelen  von  Käuberromaneo  ver&rhrobenen 
Kopfes,  der  vielmehr  für  feine  Thorheit  arg. genug 
geängftigt  und  gezüchtigt  wird,,  nicht  fch^ig  ge- 
macht; auch  mücliten  üch  im  dänifchcn  PubUlmTO 
Menfchen  genug  finden,  deoan  die  EUuberromane  die 
Köpfe  verrückt  haben.  Gleichwohl  ift  es  ein  fo  ver- 
unglückter Gedanke  und  eine  Xo  unnatürliche  Erfin- 
dung, hier  einen  fonft  fehr  befonnenen  ubdwohldeo,- 
kenden  Mann  sufzufilbren ,  den  >lafs  eina  abelgfr. 
wählte  Leetüre  dazu  verleitet  haben  foll,  eine  Truppe 
Komödianten ,  allein,  um  fich  einen  Spafs  zu  machen, 
zu  überfalten  uf>d  zu  plündern ;  dafs  auch  diefe  Dar- 
ftellijng  fchwevlich  das  aJlergeringfte  dazu  beytrageD 
wird,  dpa  RäutJerromanen  ihren  grofsen  Credit  zu 
entreifsen.  Kurz ;  Rcc.  der  das  Hofpital  freylich  nur 
im  Druck,  nicht  auf  dem  Theater,  gefetui  hat,  kann 
fich  davoii,  nach  feiner  Ueberzeugvng,  keine  grofse 
Wirkupg  verfprech^i. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


S«AATr«rtEi»nciIAntH.     NUmharg ,  h.  l.tchii»i :    Preymü- 

thigat  'Sch-tibtn    "n   die  S.   F.   T-  Herren    Frifdrfch   v"»  ...  .    ,      _. 

K  r  t^-a  und  Kaufmann   Cremer,  die  von  ihnen  an  l/lirnbcrgt  dufi   fiurnberg- 

Bürger  erlafine  Riiiladung  su  Berträget^  tu  Lutfiert  Dpikmaht  bediirftigvii  vi«Ie  hi 


iiend«ii  Antagonirua  derfeTbea  fchoB  oft  («figt  ift,~  vai  sw» 

-    ^'- l»«en    Manier.     Darin    au   er  aber  Recht  habeä, 

jettigan    trauriEeti    Uge,    d«f   Halft. 
-J  »ICo  dis  Wohlhabeodern ^öter^ 


_      „  .  JsuBv'räb, -      --  ...     

hetre/fend.    I805.    I  Bog.   ( j ygr,7  —    Der  anonyme,     all   eiu      Bargero  ihr  GoU    fdr    disren  Augenblick    in    woHlcfaJi 
-...  o. -..:-. :-L .,c  __•,,__._..  ._  ,._r__     ,__,.. ,._  ...         _  db  w  dem  Zweck  iei  •>b]^] 


NOritbergei  Patriot  unteiteichoMe ,  Vf.  wiederholt  in  dierem      Zwecken  .rerwesAea  kif>i 
.  nab«ileutenden  Schreiben  manches  von  dem ,  wa«  von  andern     Xlmccrnehuieii*, 
"Am  UotunOluiieii   der  UanntfcUfciiea  GefeUIchAft   verkea- 
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GOTTESGSLAHMTHEIT. 

MflMSTBRTi.'Lsipzia,  b.  Waldeck:  Zwo  Sckriftem 
iu  heilige»  Amquflin»!  von  der  wahren  Jieligioh 
Mtf  von  de*  Sitten  der  katkolifcken  Jiirche.  Mit 
BcT^wÄtt  "«f*  Anmerkungec  von  Friedrich  Leo- 
foÜ^r.  zu  Stolber£.  1803.  351 S.  gr.  8-  (a  Rthlr.)  . 

HiDterdemNamea  des  Vfs.auf,deiiiTJteifteht  noch 
daa  figDalÜJrende  Motto :  Chrißiaiius  mihi  norne» 
äi  catholieu*  vero  cogMomen,  welches  wahrfcheiii- 
Mi  auf  den  Uebergang  des  Hn.  Grafen  aus  der  pro- 
lertantifchexf  Kirche  zur  katholifchen  hindeuten  foU, 
der  aber  auch  fonft  fchoo  bekannt  genug  ift.  Ueber- 
üeht  man  das  Ganze  diefer  Schrift  mifoinsm  Total- 
blicke :  fo  bleibt  fi«  iropier-  eine  fefar  merkwardigo 
Erfcheiaang  «oferer  Zeit:  denn  fie  beurkundet  auf 
der  einen  Seite  den  grofsen  Haag  ihres  Vfs.  zum  erat 
leiten  Myftic^us,  und  auf  der  andern  feine  intole- 
rante  Zdotypie  lar  die  kattujUfche  Kii-che  und  gegcd 
tue  prote&iDtifcbe  neuere  Theologie-  Die  letzte  of- 
fenbart fich  befonders  in  den  Anmerkuagen ,  welche 
dÜ«  Haupt/ache  zu  f^n  fcheinen,  wozu  die  Ueber«t- 
zung  nur  als  Mittel  gebraucht  ift.  Es  ift  in  d«r  Er- 
fabrubg  gegrtlBdet,  dtls  der  Eifer  eines  Profclyten 
der  feurigfte  zu  feyn  pflegt,  und  er  Ufst  fich  aus  der 
Pfycholoeio  auch  (ehr  leicht  erklären.  Man  braucht 
ficli  alfo  hier  eben  nicht  dartiber  zn  verwundern ,  da 
diefe  Scbri^  nicht  lanff^  nach  dem  Uebergange  de» 
Hn.  Grrfen  zur  katholiichen  Kirche  erfcbienen  ift; 
aber  es  läfst  üch  auch  fchon  mit  'prychologjfcher 
Wahrfcheinlichkeit  erwarten,  dafc  der  erfte  r>«er- 
dfer  jetft  bereits  verraucht  ift,  weshalb Rec.  die  har- 
ten Aeuf»erung»n  gegen  die  proteftantirche  Kirche 
und  eiuzeioBSchriftfteller  derfelbeu  nicht. ftreng  ra- 
gen irtll»  wenn  er  gleich  einiges  davon  zur  Probe  an- 
KtAn  mofs,  nachdem  er  zuvor  dl©  ganze  Einrich- 
tung diefcs Buchs  angegeben,  und  dieUeberfetzungea 
kurz  charakterifirt  haben  wird,  Zuerft  find  die  bei- 
den Schrifrea  Amgüftin's  de  vera  religione  und  de. 
moribüs  tcclejiae  catk'olUae  (beide,  vorzüglich  gegen 
die  Manichäer  gerichtet)  überXetzt.  Alsdann  («gen 
die  Anmerkungen  des  Hn.  Grafen  mit  den  Anmer- 
kungen einer  franzöfilchen  Ueber fetzunc,  Welche  bey 
der  erftftn  Schrift  benutzt  ift  Den  Schlufs  machen 
twey  Beylagen:  t)  ein  fchitaer  Excursdes  Hn.  Gra- 
Waber  eine  Stelle  Auguftins,  Wo  er  vom  Sökrates 
Mt  der  PUtDBibbenF£ilöfof^  redet;  3)  eine  Ue- 
berictzÜDg  der  kldnen  Schrift  des i/«jo  von  St^f^ictor: 
Vom  rw»  dnt  ZiuiHgemg  und  der  liebe.  Wer  die 
Scltiäten  AuKu&ias  aus  ügeBerLectare«.eiuit,  w«iU, 
A.L,Z,  liof    ^M  B»^ 


dafs  das  Verftändnifs  derfelhtn  niclit  leicht,  und  eine 
Ueberfetzung  derfelben  noch  fchwercr  ift.  Wenn 
gleich  Aügi^M  kein  Tertuäim  ift:  fo  lierrfcht  doch 
auc^.in  feinen  Schriften  eine  wilde  afrikanifche  Pfaan- ' 
tpfie,  und  ein  fchwerfälliger  afr^kanifcber  Stil.  Es 
bleibt  daher  faft  unmöglich,  fie  wörtlich  zu  aberfet- .' 
zen,  und  man  mufs  gewöhnlich  nur  den  Sinn  auszu.- 
drücken  fuchco,  wenn  die  Ueberfetzung  verbändlicb 
feyn  toll.  Da  ferner  dar  gröfste  Theil  der  Aucnftin-  "~ 
fcben  Schriften  polemifchea  Inhalts  ift:  .fo, bedarf' ex 
einer  grofsen  patriftifcfa^Gelohrliunkeit,  um  ße  rich- 
tig zu  verftehen;  weil  man  die  Grundfatze  der  Gegner 
genau  kennen  ifiufs,  um  den  Sinn  der  Beftr'eitungeä  - 
und  An^ieluDgen  ricjitig  au^faCTen.  Hieraus  er- 
gebt es  uch  nun  fchon  an  und  für  licfa ,  daffi  d«r  Hr. 
Graf  bey  diefer  Ueberfetzung,  mit  groljsen  Schwierig- 
keiten zu  kämpfen  hatte ,  und  dafs  es  eben  kein  Wun- 
der-ift,  wenn  Er  fie  nicht  alle  Überwinden  konnte. 
Bald  ift  zu  wörtlich,  bald  Zu  paraphrafUfch  flberCetzt, 
nnd  der  Sinn  hüu&g  ganz  vertetdt,  wodurch  die  Ue^ 
berfetzung  bisweilen  röllig  un'verftändlich  wird,  z.B. 
S.  148-:  nZa  verehren  das  lVort,'durch  welches  alle 
Dinge  nach  ihrem  Wofen  und  BefcbaFfeoheiten  go* 
macnt  worden,  und  die  Gabt  feiner  Miide,  durch  wei, 
che  gefiel,  und  feinem  Urkebef,  daß  es  nicht -Mmkäme^. 
verßhnt  wardt.  was  van  ihm  durch  diu  IVort  gemacht 
Uforden."  Wer  vermag  die  carfiv  gedruckten  Worte 
zu  verft^en?  Für  den  Ke>^ei'  ift  das  Original  deut- 
lich genug;  aber  man  mufs  wiffen,  dafs  Augj^in  an> 
Ux  aonumbenignitatis  Dei  denheiiigen  Geißver- 
fteht,  nnd  dafs  hier  von  der  Verehrung  des  Vatkrs. 
Sohnes  und  Geifies  die  Retie  ift.  AJsdann  werdea 
ficD  die  Worte;  et  dannm  bemgnüaüt  ejus ,  qno  placmil 
ffcanciliatitmeßauctori/m,  utMon  interiret,  ^quicipüd 
ab  ea  ftr  verbtita  factum  eji  -~  weni^fteas  djem  Sinne 
nach,  deutlich  gicnug  übeHJetzen  laCten.  Solltea  alfa 
diefe  Schi-ifton  übertetzt  werden  (wovon  Rec.,  zwae  ■ 
keinen  Nutzen  abfieht,  da  dasjenige  >  was  damals  ge- 
gen die  Manichäer  gefagt  wurde,  jetzt  keine  Ajiwen- 
dung  mehr  findet):  fo  würde  der  Hr.  Gr.i  durcli  eine 
Einleitung,  worin  die  Veranlaffung  zu  denfelhea,  die 
Hauptpunkte  ihres  Inhalts,  und  befonde^s  das  mant- 
chäilcne  Syftem  gehörig  entwickelt  würen',  dem  Ver«  , 
ftändnJüCe  fär  fich  felbu  und  für  feine  Lefer  (ehr  zu 
Hälfe  gekommen  feyn.  Da  diefs  abernicht  gcfchehea 
ift:  fo  werden  diele  Schriften  in  der  g^enwSrtigen 
Ueberfetzung  den  meiften  Lefem  unverftandlich  blei- 
ben, welche  beyfchwierigenSteUen  das  Original  nicht 
Tergleicfaen  kennen ,  und  uichtdienüthjgepatriftil'che 
Ge^hrfamkeit  mit  hinzu  bringen,  um  lieh  die  einzel- 
nen BehauptunEen  erklären  zu  können.  DieAnmer-  - 
N    '  ku>- 
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kungen  der  fraozöfifchen  Ueberfetz^ng    find    duü  diefes  läiignet     ),Aber,   fetzt  der  Hr.  Graf  S.  349. 

ni^ht  biDreichefid .-  deoa.man  fiebt-daraus,  dals.  dqr.  hinzu,  dieie durchaus ttntsai^ Beftlailiiigii>i^<ii>rf  uns 

■  Vi  rfarftlken- daß  manlcliaitch«  Syftbin   fclbft  iiicbtt  «ic^t  befremden,  wenn  Ce  austiemWifiide  «jnesTvlan- 
rech'l  verRanden ^hat.     Er  raufs  alfo  wohl  aus  einem  nes  kommt,  der  ßch  nicht  entbl&det,   den  verfluchte» 

■  Zeitalter  feyn,    wo  die  befiern  Unterfuchungen  Ober  Grundlatz:  dafe  'dieMittel  zu  gut  geglaubten  Zwecken 
diefe-sSyftem  noch  nicht  ergangen  waren.  Die  Schrift  gleichgüJtis  feyn,   der  katbolilchen  Kirche  aufzubor-        ; 
des  Bngo  wo?  St.  Victor  ( welche  fich  gewöhnlich  un-  den.     Weu:he  Läiterung   unferer  Religion  !    weiche 

ter  den  Schrifieii  jluguflmt  ttalind«t)  ift- dagegen  flie-  Verläumdung  Aller,  die  fich  zh  ibr  bekoonee!  .Wa«        1 

fsender  and  deutlicher;    alk-in  die  Lefung  derfeiben  foll  man  von  dem  iMenfcbep  lägen,  der  fich  diefer  Lü-.        j 

wvd' durch  die  gefchröbenen  fcholaftifchen  Spitzfiu-  ge  erkühnen  darf?  —  —    Aufser  dein  llhuninaten-        1 

digh.siten  und  Antithefen ,  fo  wie  durch  den  tiberall  orden  hat  es  noch  keine  Gefelirchaft  gegeben,   wel- 

Hurchfcheinenden  MylticismiK ,  durchaus  widerlich,  che  dicTeu  alle  Gefellfchaft  zerftörenden  Grunilfatz  be- 

Obsezuruchen,  wihltRec  die  erfte  beiteProbe,  wor-  baupten  wpllte.     Er  ift  ^«r  Cefellfchaft  allein  eigen» 

ausmanaufdasGanzefchliefsenkann;  S.21S>-' iiWohf:  derea  ganzer  Zweck  es  ift,    alle  Gerellfchaften    zu 

-    geordnet  nimmt  die  Liebe  ihren  Lauf  oiuGott,  und  ftfirzenj  deren  ^ dauernde  Bemühung  alle  Gefellfchaf- 

wäOott  und  ZK  Gott,     j^as  Gott  läuft  fie,  wenn  fie  ton  zu  untergraben  ftrel^t     Im  Munde  diefer  Leute         | 

fon  ihm  dns  etnpfcUiH  [slijj  empfängt;  aber  dex  Ue-  ift  indeden  dieferSatzaucb  in  fofem  heuchlerifch,^ 

'  berÜatsev liebt  die- Archaismen' und  Soiöcismen  in  der  £e  felbft  den  Zweck,  welchen ße  axck  durch-Gifi  uni 

deutfchen  Spräche]',  womit  Tie  ihn  liebt.     Mit  Gott  ihtrek   Greuel   beßrdem    wollen,     derea  E3n*Snnnng 

Jäaft  (ie,  wenn  6e  feinem  Willen  in  nichts  zuwider  Zucht  und  Scham  mir  hier  nicht  geftatten ,   nicht  für 

ift.    ^t  Gott  läuft  fie,  teenn  fie  in  ihm  xa  ruhen  be-  gut  anfehen  kännen.     Denn  wer  wird  aus  Liebe  zum 

'  getirt."  —      S.  230.:    „Das  ift  alfo  unfres  Herzens  Guten  fflr  Anarchie  und  Atheismus  arbeiten?  Jeneir        j 

ynhreRnhe,  »mn  es  durch  Verlangen  in  die  Liebt  zu  Satz,  wiewohl  heuchlerifch  im  Munde  der  llhiroina- 

Gott  vfrfnkt  wird\  förder  nichts  begehrt,  fondem  an  ten,  ift  an  fich  fo  ruchlos  und  fo  abfcbeulich,  daf«        | 

dem,  ufSs  et  hat,   in  feiiger  Sicherheit  ergbtzt  wird"  u.  ich  fogar  gtwiffe  MStmtr  nicht  befcbuld^en  fböeht«»        1 

f.  w.     Rec.  zw^elt,    oafs.es  zu  unferer  Zeit  noch  ifm  anzunehmen  ,   felbft  dai^n  nicht,  wenn  ich  feh^ 

Viele  unter  den  gebikletea  Klafl^n  giebl,   welche  an  do/J/if  mit  ununterbroAtentr' Vtrieteung  ikres  Giwifftns 

folefna    MTÄifohoo   Täadeleyen  Vergnügen    finden,  bald  Lehren,  x«  denen  ßt  ßch  bekimen^,  argt^  uvttr. 

Scbwärh'ch  wirft  der  flr.  Graf  auf  diefem  invita  Mi-  graben ,  bald  AfiUter  grade  zu  fie  cmgreifen  —  hehren^ 

nervo-  betretenen  Wege  weSer  fortfahren,  da  er  fflr  2«  deren  /lufrechkalheng  und  FetbreitUng  fie   gleiek.     | 

ihn  mir  mit  Domen  beftreuet  ift,  fonderawird  lieber  mohi  btym  Antritte  ihres  Lehramtes  eidlich  fiik  vtrpfiick-      l 

zur  Klafßk  zuröckkehren,  wo  er  Palme»  fämmeln  ten."     Wozu  diefe,  auffallende  Ereiferung,  d»  es  jm 

-  kann.  Sötite  ihm  aber  feine  jetzige  religiöfe Stimmung  bekannt  ift,   dafs  die  kathohfche  Kirche  bey  iinwo 

Üeberfetzungea  aus  den  Kircbrorftem  zum  Bedarf-  Compeüe  intrare  und  ihren  BJutgerichten  der  Irrendea 

Difs  machen:  fö  wflrde  Rec.  tathön  »  dafa  er  fich  an  jenen  Gnmd&tzpraktifcb  befolgt;  und  wozu  die  Znf 

«insn  Qichverftäwdigen  Freund  wemirte,*lamit  diefer  fammenftellungiferlllBmmaten  mit  den  neuera Theo- 

ihm  belfere  Stücke  ans  dem  Lactantiur    Ambraßus  u.  logen,    die  in  der  letzten   empörenden  SchildCTung 

a.  ausfuchte,    ds  die  gegeivwärtigen  find,    3ie  fehr  bey  aller  ihrer  UnkenntÜchkeit,  doch  eigentlich  ge- 

■   wohl  uBüberfetzt  hätten  bleiben  können.   —      Nun  meynt  find?     Der  Hr.  Graf  ^richt  aa  emer  andern 

noch  etwas  YOü  der  intoleranten  Ereiferung  gegen  die  Stelle  S.J-M-  von  einem  Geifte  der  Liebe,  der  die  wah- 

.■niteftairtirchen  Theologen    in    den  Anmerkungen,  ren  Katholiken  befeele.  •   Rec.  bezweifelt  diefes  nicht 

iiafs  derUebereaiigdes  Hn.Orafen  zur  KathoÜfcheo  bey  dem  beffernTheile,  und  kann  es  nur  bfdauern, 

Kirche  nicht  ohne  Senlation  in  der  proteftantiTchen  dafs    fich    unfer    neue    Profelyt    in    diefer   Schrift 

Kir«iie  bleiben ,  und  dafs  fich  manche  proteftantifche  wenigftens  noch  nicht  dazu  erhoben   hat.      Wwin 

ßchriftfteller  darüber  äüfsem  worden,  Ijefs  fich  fchon  die  wahren  Katholiken  nach  jenem  Geifte  der  Liebe 

«warten.     Am  raeiften  -war  man  begierig,  was  der  Anftand  nehmen  „Jemand«!  einen  Ketz»  2u  nwinen 

Hr.  Graf  auf  de»  Brief  Lavater't  und  das  treffliche  fo  werden  fie  fich  wohl  hat«!,  eine  ganze  Klaffe  von 

Gedicht  feines  Freundes  Foß  öb«r  feinen  Uebertritt  Gelehrten  einer  ununterbrochenen  Gewiffwlofigkeit-, 

envjedern  werde.    Hier  findet  man  aber  dagegen  nlr;  der  Arglift  und  des  Meineides  zu  betchnldigen,    da 

Send  etwas  geiagt;  wohl  aberkäpipft  der  Vf.  in  de»  fie  ohnödiefs  ^vfffen,  dafs  die  Schande  folcher  uner- 

Ltimerknngen  gegen  die  Berliner  Monatsfchrift ,  ge«'  wiefeneii  Befchuldigungen  nur  ihre  Urheber  tti£El . 
gen  den  Proteftantismu»,  und  gegen  die  neuern  pro- 

teftantjfchen  Theokigea  überhaupt.     Rec,  mufs  fich  GöTTorotw,  b.Dieterieh:  Nitva  opafiata  theotogica 

hier  mit  der  Auf  ahrung  einer  einzigen  Stelle  begoögen»  ^^j  ,it  CKrUkpk  Fritir.  Jmmon.    Igoj.  204  S.  g. 

oie  aber  auch  fchon  hinreichen  wird,    tin  ungenaoB-'  >     i^  „j.  \ 

ter  hatte  in  der  Berliner  Monatsfchrift  gefagt,  dafs  V       6  •/    - 

du  MallAititm  des  FaplUs  ein  Glaubensartikd  der  k»-  Die  9fm/iuld  tkeeiogfea  >  worin  Hr.  A.  vier '  feniev 

ho  Ulcbe»  Kirche  fey.     -Diefs  läugnet  der  Hr.  Graf  fi-flhera  Ctelegepbeifsichriften  zu  Erlangen  1793,  vrie* 

febr   eifrig,    obie  zu  bedenken,    dafs   er  nach  den  tlecab:^rucken  liefs,  find  in  der  A.  L.Z.  1794.  Nr-Ss* 

lömifchen  Gruadlstzea  kelzerifch  <feakt,  .indem  er  ngezeiitt  -wotdm..    Diefe  neue  Sammlang  enthfih  ta 

Pro- 
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pfopvnntm  ,■  ](fie-  MlbbhAr  hej  verfchiedeDca  Gola*  gehellt  fe^  lidsen :  fi>  iH  Ai4fä  4"^  niebt  e%entftEfl 

gn^tes  gftfeiirieben  wurden.  .Die  Niicbiraec  nach  ermlefea.      Daratis,    dafs  ihr  Hauptbeftrebeu  dahäi^ 

dozduGD  rnsgraoimea*,  die  bereits  vergriffen  warea^  geht,  den  Glauben  ao  Chriftiim  zu  wecken  uml  zu 
■Ulli  die  genaue  VerwanrffcJiaft ,  worin  mehrere- Ab^  -  nähren.,  folgt  noch  nicht,   dafs  Ge'eS  als  anentfehie^ 

hmdlaagen  mit  verfctiiedeneo  Abt^lungea  des  .volÄ  fieo  betrachteten  oder  fo   angefehen  haben  w^UlRBt 

Bii.A,  herausgegebenen  Lehrbachs,  fumma  theotoeiat  3)  Adfctt^us ^tfn  ChrilHin  coelum  hißorla  biblicq.    D^t 

Vei-  Vf.  bringt  die  MeUen  des  neuen  Teftamentsuuter  fot- 


^ , ÄoCibung  des  Inhalts  flehen,  gaben .    --_ 

anlaTTuufTi  auch^iefiiSainnilucig  zu  Teranflattea.    Vie?  geude  Kläffen,     i)  Eigene  AiisTprOcheJefu,  der  zwai 

len  wird  ifie  g»*ife'u'iükoniinen  {ejtn^  da  diefe  Ab-  ■  von  feiaer  Rückkehr  zum  Vater,  aber  nianals  von  ei^ 

haadhnfgen  manches  eigene  enthalten,  das  einer  nä-  ner  fichtbaren  Himmelfahrt  redet,     s)   ZeugnifTe  des 

hein  Prd&uig  werth  ift.     Wir  wollen  den  lohalt  nn*  Matthäus  und  Johannen,   die  Augenzeugen  der  Thx^ 

knrE  anzeigeo.     1)   Df  proiaai-^olutnnis  tvamgetißat  ten  Jefu  waren,  und  zwar  von  feinem  Abfchied',  abcf  - 

fonidms  ttfiff»-    Der  Vi.  prüft  die  verfcbiedenm  Kr-  nieder    nicht   von  feiner  (ichtbaren  Außtdirt  reden. 

klänmeen*  aie  man  von  dem  Ausdruck  i^wjo^  gegeben  3)  Die  Nachrichten  des  Lucas  und  Marcus,  w^hft 

hat.    u  verwirft  die  äehauptdng,  welche  nuter  Xqt«;'  die  Aufnahme  in  den  Himmel  recht  aosgemak  dar^ 

denvMfdes  Flato  ver&^t,  und  zeigt,  da£s  die  beiden  ftellen;  oind  4)  Stellen  der  übrigen  SchriftTteller,  die 

andera £risJ&ningea ,  .welche  Aa^o«  entweder  für  tUä  hiervon  der  Aufnahme  Chrifb  in  d«t  Himmel  und 

twige  9'art  oder  die  Il^aksluü  Gottes  halten,  mehr 'in  feinem  n-lidWen  Zuftand  als  Sache  des  Glaubms  re^ 

ifaa  Aamco  als  ioder  Saclifc  verfchiHieD  ßnd.     DocÜ  den.    Daraus  wird  nun  die  Polgerong  gezogen,   dafc 

^hterdat  lettfere  vür^  und iührtdieSteUon  ansden  gleich  anfangs  in  der  oliriftiEohen  Kircrte  zwcv  Ver^ 

Sprichwörtern,  ^mBucb  der.  Wai.'jhfit  und  -des  Ja-  tchiedene  Vorftelluagen  von  der  Himmet&hrtJeEu  ge> 

Ais  Sirach  an,  die  mit  dem  Ansdruck  Johannes  tkber'-  wefen  fe^en.     Die  eine  habe  Geh  hey  dehi  finmein 

einftimmee.      Allerdings  -ift    die  Uebereinftimmung  Glaubm  an  den  Weggang  Cbrifti  begnügt »  die  andme 

nicht  zu  verkennen;  aber  doch  fcheint  dem  Rec.  die  habe  aber  dielJei  mehr  auseenlilt>  und  tej  der  Eüii* 

andore  BedcDtong  daciganceu' Ab£eht  :da6  Evang<^  Uldungskraf^   doreh    verfcfaiedene  Xr^dittönen    zu 

&en  oad  dem  damaligoi  aramäÜchen  Spracbgebraaoh  Hülfe  ^kommen.     Recv  glaubt;   defs  auch  hier  dip 

'    gemäfser  3a  teya.  -   Der  Sirin  des  14.  Vi  tnrd  S.  (6.  Kolgbrnilz  zn  rafch  ift.  '  Frti^Iich  erzählen  atur  Mar- 

a^  ^KiüiBvAi  fapitBÜa  divina  kumaami^fibi  induit  fiur  cus  imd  Lucas  die>  fichtbare  HhnmellBhrt  urnftlmt 

ätm,  undawhner-wird  noch-mr  BahernEi-läBrteinuig  lieh:    aber  all«  mdere  Stettec  widerfprechen  diefeA 

binzageFügt:  Fidetm-  amtm  fii^  ctrtum,  prababilt  U-  Nachrichten  nicht,    fondeiti  reden  nur  kOrüer  ui^ 

■WS,     Xoyii  ix  rntnü  ^fohimms  nan  kae  ratiomt  ««px«  allgemnner  von  der  Sache,  oder  fetzen  €0  gar  als  be- 

factum  tfff,  lU.  a  mtmiint  avuißu  tt  in-  hombttm  ofefum  ■  kann»  voruts.     Ans  der  Verfchtedenhnt  des  An^ 

quafkiräft^i^ts SspoKorttur,  id  qmd-./w  blafpktmia  tt  drucks  folgt  noch  gar  nicht,  dafs  in.  dem  neuen  Te^ 

I   tontridictiont  tu  eogüari  .qtüdim..füt^ ;  fid  Ha  v^mt,  iaaiente  zwey  vertchiedeae  VoTAeUHn^artetnäitf^e" 

!    at  natura  ^eßt  inteiiigetu  »  Tai>  Xo^ob  ce»  fante  fuv  ex-  ftellt  Gnd.     4^  De  vejhgiis  äteotogiae  ^daicae  tri  rrä. 

Ttt^  adeoque-fapwnäae-ii^mtmi  -vr-m^^fn  lorynrfa  flatiri^ittt  alt  Romatiot.    MitRecBt-.'em^rfill  der  Vf. 

bmiMi  timitts  coaretatat  (kaminis  fapiMüffimi)  fpeciem  das  Studium  der  chaldäifehm  und  aramäifchen  Sprar 

mortatibus  coiiffUiendmt  fraebertt,  -Da^  >^n  ^  beyr   c^e  zw  pähem  AuHflärung  des  N.  T.,  und  befoO'- 

J 51-84  das   t^tTD   aJs'Hanptbegriff  "zu   denken  habev  ders   der  PauliniJclien  Schriften.      Ehiige  Stellen   in 

Gebt  m^-Aicbtallan  aus  V.  a^  ibndem  auch  insbe-  .dem  Brief  an  die'ROmer  i^erdes  ilStr  IBI»  Ra&bini- 

fonderE  aus  V.  lg.    a)  Jnquiritm- mnarrationrnm,  d*  vi-  ichen  Schriften, erläutert.     5^  AnMgllw  de  ttrgumeif.    . 

tat  ^f%  Orrißi  primordUs-,  fotrter ,  mcrerimia  et  mxi^  Ar ,  quibas  dactus  Johannes  evaagtlißa  tmtwita&tm  ^ejk 

t»m  rtUgioie  chrlßiana.     Hier  worden  die  Schriftftel-  Otrjfli  BetkUhsrnÜictMi   iiUniio   praettnn/fftrit^    Zuerft 

1er  von  der  Geftjiicbte  Jefu   unter  dr^y  KJaften  gsr  wenten  die  Stdlen  bemerkt,  wo  der  Ev nrgeMl  Vev»- 

bracht  und  näher  char»kteri&rt     Zur  «rftetiKMfege>-  aalaffiing  gehabt  habe,   etwas  voö' der  Gftbitrt  Jefu  zfl 

hören  diejenigwi,  wek-he  das  öffentliche  Leben  Jftftt  Bethlehem  zu  fagen. '  Daraj^f  wird  imterfticb*,.  Warr 

bdcbrieben  haben,    zur  andern   die)enigm,    welche  um  Johannes  von  der  frühem  Gefehiclite  Jfju  gany 

auch  von  dem  Pripatlebea  Jefu  und  feiner  Kindheit  (chweige.      Der-Vf.  ntvtirit  die  jewÄkaÜcTie  Klar    . 

Nachricht  zu  geben  fuohteD»  vnd  zur  dritten  Fauluc  Bung»  nach  welcher  man  üch  atit  das  ZeugfiiTs  (fes 

uirl  Jobennes.   weiche-den  göttlicfeep  Urfprung  d^  Glemwy  von  Atex'andrien   und   des  tiurebii^s  ftützli 

Mi^fäas  nitht'hiftorifeh,  fonderii  durch  dogmatifcne  und  antwortet:    Jpfaaunes.  habe  nur  Suppl^ent«  za 

Be>veife  heftätigten.      Di£  Nachrichten  der  zwejrtea  de»  übrigen  Evangelien  g^akriefa^»  -i»d  al/o  .das: 

KklTeftellt  der  Vf.  pls  aus  der  Sage  eptitandeoe.  luui  flJv'gangpn,  was-'äe  andern  SiangeBföfi  fchon  be- 

tturchdie  VV«fsacang«a  wirairfafste-ErzÄhlungeB  ttar:  fchrieben  hatte».      ErMbft  findet  den   «gentlic  hell 

wnicheuift  in  diefer  DarfteHung  vieles  rinfeitigimd  .Otlmd  in.  der  Abficht  des  Johannes,.  welcJier  zeiget 

Wws  angenomiTlen.   "Ganz  richtig  fagt  er,   daß  der  .wollte,  ,dafs  ^efus  Ghriftus..inLmo»aüfctier  Üinfcht 

tj'=T<heanGhriftumdenS.'.hnGottesindiefendieHau|)t-  der  Meffias,   derStilm  Gottes  fey.     Ijefee  ficfe  aber 

ucDeicy;  wenn  er  aberm^nt,  es-fay-bey  ganaiMtk*-  beiJas  Miabfr-  gewiffermafsen  mt  einander  verbinifea? 

w^^ijguffenbarvdafs  einige  vondcnApoffeln  dieJir-  Rec.  ntochte  weoigftens  nicht  mit  Hn.  j^,  beliaupteo» 

nieiiiiuig  Chrilti,im  fieifcb  als  uneutfchiedea  dahin  dafs  Johannes  die  Ühri^ea  Evangelie»  nicht  eiBiDJu:  g». 

-kannt' 
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luBBt  imd  grfefcft  kabl.     W^  Eurebii^s  unä  Hlero- 
•njaius  (agea,  ift  freylich  kein  eigcntUchcs  ZeugniCst 
(oßdem  ue 'wu&ten  es  aus. der  Tradition;   aber  folgt  , 
daraus,  dafs  die  Tradition  nicht  segrDndet  fey,  oder 

,  0afs  ße  keines  Glauben  verHieney  6)  UUißratitr  locus 
difficüls  MaiÜt.  XXUJ,  35.    Vorerft  werden  Ober  die 

■  »erfchiedenen  Lefearten  in  diefer  Stelle  Bemerkungen 
gemacht,  und  darauf  fahrt  der  Vf.  die  verfchiedenen 
ErklüiungeD  der  Ausleger  an.  Zuletzt  wird  auch  die 
Jieinong  angeführt,  nach  welcher  von  dem  Zacharias, 
'  dem  Sotm  Baruchs,  der  natb  }ofephus  vou  den  Zeloten 
kurz  vorderEroberungJerufaienfs  durch  die  R&merim 
Tempel  ermordet  wurde,  dieRcde  fey.  IIt.A.  Bndrt 
es  wahrfchciaiicb ,  dafs  <fer 'griechi(che  Ueberfetzer 
des  Matthäus  diefe  Stelle  vielleicht  aus  einem  aramäi- . 
'  iphen 'Exemplar,  das  fcbon  maucherley  Zufätze  er- 
Jhalten  hatte,  interpolirt  habe.     7)  DisquirUur,  quati' 

•  miü  4^cipUna  rtligienis  It  theologiat  Otriftiaam  ftndtat 
fib.  kifioriaStfii  uktUü.  Dm  Vi.  fucht  zu  zeigen,  dab 
die^  chriftliclw  Religtoa  und  Tbeolosie,  was'  den 
Grund  und  die  Form  der  Lehre  betrifft,  keineswegs 
von  der  Gefohichle  J^fu  abhängig  fey,  da  es  jedw 
eingeftehn  müITe,  dafs  acroamatifche  und  moraÜfcha 
Säl2a  durch  ThatTachen  zwar  erläutert,'  aber  nicht 
bewiefen  werden  könnten.     Er  zeigt  aber  zugleich,. 

"  wri»die  Gefchicbte  Jeu  zur  Bcftätignng  der  theoreti-, 
ibhen  Waht-faeiten  könne  genutzt  werden,  und  wie 
vortheilhaft  £e  auch  fOr  den  Ö^entliehen  Relinons- 
cultus  ift.  8)  11. 9)  De  notiont  miracnli.  Die  venchie- 
denen  Definitionen  eines  Wunders  werden  unter- 
fucht.  Der  Vf.  fclbft  fteUt  folgende  ErJtlämng  auf: 
miracutam  tfl  fyctum  infaHttim  edjonmundandmn  Itga- 
ium  divöMM  tt  doctrinafm  ejus  evettiens.  Man  fi^t 
|cicht>  dalJi  er  dadurch  der  £inmifchung  einer  aber- 
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natarlieheri  üKache  'SOS  ■AeiriWe^^  ra-  ««b«i  ^ncht 
Auch  NaturereignifTe  folicn  blofs  uiji  des  Zwecks  wil- 
len Wunder  feya,  können.  Rec.  kann  diefer  Erkla- 
Vung  nicht  beynimmen.,  £igemitcK  liest  doch  in  dem 
Begriff, eines  \Vunders  Oberhaupt  das  Merkmal  einer 
Ubernatarlichen  oder  ObCr&nill iahen  Urbche.  So 
bdld  man  erkennt,  dafs  eine  ungewöhnliche  Begeben- 
heit in  der  Natur  ihren  Orund  hat ,  netmt  man  es  kein 
Wunder  mehr.  Auch  .gegen  die  Fo%emiw(n  des 
Vfs.  läfst  fich  manches  erianeni,  dazi(  ift  aber  hier 
der  Ort  »iaht.  ,  10)  Findieatmr  vtarum  dnetritau  arbi- 
irium  iibirum,  rtjseta  H^ertmU  ßoica  etkicae  lümtiantu. 
Der  Vf.  erklärt  äch  hier  gegen  die  Kaotifchen  Gmnd- 
latze,  die  er  ehemsds  felbTt  in  feiner  chrifUichenSit-- 
'tenlelire  mgenommen  hatte.  Er  f^t  jetzt  von  jenen 
Grundl^tzen ,  Ge  feyen  16  befcbafmt:  ut  cum  fora- 
doxa  prapagemt  man^eßa,  tutm.vtrat  felicüatit  aü- 
fifandißmdSim,  quoda  virtmU  ommMo  ßpanri  ueqmt, 
e  marum  doetrina  et  vita  adeo  comtmm  fiemdaHt.  Seine 
B^msrkmigen  verdieneh  oachgeUfea  za  werden. 
11)  u.  11)  Brtt/is  argunrntaüomm  pro  fitmmi  tmmm 
tic^eniiarecogiüÜo.  Der  ootologilche  und  cosmolo- 
gilche  Beweis  wird  in  der  eÜfivi,  und  der  phylico- 
Ueologifche  und MendelsCohniiche  in  dar  xm6lft«iA\>- 
handlung  kürz  TOrjetragen  und  genauer  ecwogc». 
Am  Scldub  heifst  es:  Videmus  itaqut,  argumenta, 
fuaefiummi  mumiaii  ex^enOam  probmre  dtbtmt,  am 
metOpk^fica,  tem  mixta,  five  ad  pmtkeittimm,  five  ad 
ffKuJ'i»  iri/tySmam  nos  proelivts  effe  redditura  mfi  pr^§. 
tiont  marati  fuffulla  »ovis  iuipte  majoribus  perfuadtndi 
viribus  au^eri  et  quafi  diiari  poJfenL  Der  -lateinilblt»  . 
Stil  des  yh.  könnte  beiTer  feys.  Schon  aus  dem  we- 
nigen, was  hier  ift  angeßkbrt  worden,  fieht  maa  du 
Unb^CÜfliche  im  Abadmck. 


KLEIN!      SCHRIFTEN. 


KCniscii«  It-mATua.  tSOu/agm.  Dh  von  Hn.  Oah.  3.  R. 
nAtwveifiriwPiosrimtP  znoi  PtorectnrmwAohM  daa  I.Sapt. 
}Sä6.  hat  dieU«beTC[:luiFt>!  Cmfura  Boltkii  tU  ctmjhiatione  phi- 
Jofopidca.  XJ.  föl.  —  Da» Vf.,  der  Hell  ainfttiay  d«t  Belagerunc 
«OD  DmxIm  »itBpikMn  FhiUrophie  gesen  d»  Upglflck  waf^ 
«CM,  ^riEE  jaM  *u  den  berObrnten  Wark  dai  Ganfnl  BoSdiini, 
d«r  im  GaESÜnlla  Tro^  apd  Barahig>og*|r{lnda  Bbar  faiit  u>- 
veircliiildatft*  Mitiserohicfc  in  dn  pnipitetircheii  Pbi]orof>fal« 
incbte  and  Üch  dnzoh  Aniarbeltnai  Uiaai  Warka  zerrtreute. 
VoodiafaM  wird' hin  inAllnneiaaa  FolgeadatUnbeil  geESUt: 
pHmiet  lUipi»  ill*  laudea  &at,  tiaiba*  -fi  cemmendtt;  mutt* 
mafitiß,  tfp  tmttptr»  ille  firiptttt  ßt,  rutninirit ;  pra/uU 
nee  minutpi^t''  •&  r/ut  auctor»  BoVUio  aprrm  in  lihrit  An- 
yiotetieif  lawie  vürtendii  et  iUuJiraniit ,   opera,   in^uam. 


■  iaiM   hl- 


pHäa/upkuM  deittti  q/1  mißnjtie  ht^miü  gmtrit,  mad  p» 
auada  fatwill ,  muUotfßie  muigit  a  BeUhii  i»da  ump»n6uj ,  M- 
Jatfticatihat  omni-i  gencrit  aerumniitiu*  '»rexttian,  folatia  mUt- 
lorum  eirciunfpexifeupidt^ae  mrripuit  ob/auan  Jibi  iruinur  mJ 
Inmda*  atgrituUntt-    Liuu»  itmfat  ^  tiMlui  m  mtihi*  mü- 


liiur,  miiigtfi  (flippe,  ip*^  wdtf*  lie^,  nwlrsmn  mJmi, 
dmlat^  BWuSxraÜ:  M^'t  f««v<w  Mqmt  cmraänuta  duttedo; 
eoirverfmt  Wt  UhcUii»Jn_mudtarum  gtntium  fefmonem ,  ab  regt 
Aljreds  ßtiam  hl  Linguam  Anglofaxonicam  ;  rditima*  cur»'»* 
complurti  rt  eanjbrlpii  ccmmentarli.'  Jam  mtem  attat  nsfir* 
iit  opprtfik-^Ji  aUumltatibu» ,  tot  vhfeplm  CemtribtLt,  "' Z"^' 
eile  mlimiiM  tmniartam  merumntr^im.  tt  ntbinrvim  mattetam  anirai' 
raiu  ittcidttt  i*  rtoordaiionmn  libelli  tat  kimänurn  maiiihi' 
b-iti,  utqiu,  «  i«  nMiuu  Jumto  .  lideac  .  quid  ex  ij>a  eorfok- 
liontlnfi  mtiioiHae  loco  ip/e  adkibert  pojjit.'  Ungfatht« 
dierat  im  GiDtao  yortbailfaiftan  Unhiil*  witd  jadoeti  durch 
•In*  karaa  AuaiWa  tind  Kritik  det  Werkt  f,ettnpt,  ikii  ii* 
B>«U*bilifokaii  SpiaRadiakeitan  der  paTipwetiC£«n  Pliilob' 
phie  Ober  d(t  UeW  f  ""''        '  " 


diakein 
der  W 


Ehie  Ober  d(t  Uebal  ia  *«t  Walt  and  üb^^  da*  btchr««  CA 
eine  raadarlicha  Berohiguneabraft  haben  durften  ,  oder  dod 
bSehftani  niu  bay  denen ,  die  an  ein  abE«ingae«  Denkea  Kf 
wSknt  find.  An  Üefe  Kiitik  werden  Betracbtaaren  über  die 
inanniakbltlgaa  Anea  von  Tiaftgrfinden  und  Aber  die  Ele- 
bandluDK  det  L^eodan  «ncaraifat  and  dtejeni^e  geniuruit. 
Vwai  in  den  Werken  der  Altan.  VOndBliok  du  riuli>J^<4 
und  Dichter,  darSbac  roikoinau. 


Nnm.    14. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR .  ZEITUNG 
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Frtgtagt,    4in, 16,  Januar    igP?. 

S.BCHTSGSl.ASfLTHEIT;  *  Th«l  enthfilt  die  aÜgemeinea,  das  ganieRfcieh  »«- 

,^      .      ,.,     ,„     ,,     ■„,■  Wndendeni   und  in  eben  Akt  Ordoung   aufaeftellteC . 

FiARKFURTa.d.  O.,   lad.  Mad.  Buchh.:    üab»  Oefetze,  angewandt  auf  Perfonen,  Sachen,  ■ftajidius. 

GrfttzgtbMnß.tMs6tfyMdere  itt  din  Drutfcüen  geuht'  „„,  WillenserkUningen  und  Verträse,  nad  aöfBe- 

Staaten.     Mit  Bückficbt  a^if  den  neuen  Man  der  gj^  „„d  Eigenthum.     Der  vürU  Thal,  der  in  zitet 

■      SMfifck-Kaiferl.  Ge/etz.  Commiffion  und  mit  £«*-  Abiheilungen  «erfällt,  enthält  in  der  ^&»dieStraf 

Ki^Utig  der  trße»  Grunäßtze  iesfofitivenStckis.  -efetwj;  iirder  andern  die  PoliMTordnune.  und  aBet 

VoD^  Fr.  R4Usm4tr.,  KönigL  Dan.Staatsratlie  ^as  fich  darauf  bezieht.    Der   ftnfi* -nieil  beereiÄ 

nihi  Ordinarws   der  Juriften-  Facuhät  la  Kiel.  Jie  Mittel  in  fich,  durch  welche  die  Oetetze  au.s|eflbt 

lSo6.^l9aS.  8*  O^gr.}  .  werden,  und  die  Art  der  Ausübung  und  Auwendiing 

ß.  '  derfelböi;  die  Organifation  der-i  JadlcHbi^ördeat 
ekanntUch  kann  -es  dem  Hn.  Etatsrath  Reiiemefer  Prozersforai  upd  di«  tintheüung  und  Darftellung  der  ' 
kein  juriftifcher  SchriftfteUer,  keine  Oefctz-  verTchiedenen  Prozefearten.  Der /«Ä#tt  TheiTam- 
Comnüffion,  kein  Recenfent  zu  Danke  machen,  fofst  alle  Specialgefetze.  Diefer  Thdl  zerfäJk  in  fi>  ■ 
Jinfser  feinem  Syfteme  ift  kein  Heil;  Er  trägt  daf-  Tiele  Abtheiiungoi,  als  Gouvernements,  Städte  oder 
Älbein  teJaeBZflfilreicheo Schriften  immervon  neuem  Gemeinden  find,  denen  in  Brtracht  der  Örtiichen  V«r-' 
wieder  »or,  in  der  Hoffnung,  dafs  feine  Stimme  hSItnilfe  befbndere  Rechte  ertheilt  worden  find.  Hie- 
doch  endlich  durchdringen  werde:  und  auch  die  eben  her  "^gehören  ferner  die  fpeciellen  Anordnungen  in 
anzuzeigende  Scbriflä  in  d^rfelben  Abßcht  undTen-  Betrrff  der  Finanzen,  des  Commerzwefeos,  <ter  fiä-, 
denz  gelcbrieben.  fen  u.  f,  w.  Diefe.Spec)aIge fetze  werden  nach  eben 
AalflrJJcIi  Jeit^  HiBi  det  nene  Plan  der  Ruft.-  dem  hfiematifchen  Pinne  angeordnet,  der  dem  Codex 
KaifcrL  Gefirtz  -  Commiffion  ebenfalls  keine  Genöge.  der  aJlgemeincn  Oefetze  zum  Grunde  liegt.  Es  wür- 
Wir  wallen  ihn  felbft  darflber  hören:  fSi  49  — 53.)  den  fiohin  diefem  PJaue'  die  Vortbcile  des  (är  das 
„  Der  erftg  Theil  enthält  die  organifcben  Gefelze,  wel-  Publikum  geeigneten  Syftems  ohne  Schwierigkeit  bey 
che  ficB  auf  die  Staattverwaltnng '  beziehen;  als  da  dem  öffenflichen  Rechte,  nach  der  vorhin  angezeig-' 
find:  Die  AufTtellung  der  geheiligten  Nftjeftätsrechte  ten  Modification ,  In  folgender  Art  err^chen  laffeii. 
des  Monarchen  und  der  kaiteriichcn Familie ,  die  Ver-  F.  Allgemeine  Rechte  \ind  Pflichten  des  Unterthaus. 
hällujffe  der  Unterthanen  zum  Beherrfcter ,  desgiei-  Theil  I,  II.  und  V.  doch  fo,  dafs  aus  Th.  I.  das  ei- 
chen die  Verfafrnng  der  von  der  höchrten  Gewalt  be-  gentliche  Staatsrecht;  aus  Tb.  U.  das  zum  Civilrechtc 
ftätigten  RegiertMgs  -  Behörden.  Der  zieeyU  Theil  zu  ziehende  aber  Mein  und  Dein;  und  aus  Tb.  V.' 
fafst  die  allgemeinen  Kechtsprincipien  in  (ich.  Hie-  der  eigentliche  Procefs,  ftlr  einen  Anhang  wegÜiebe.' 
her  gehört  die  Reftimmnng  der  forderlichen  Requi-  IL  Freyheiteniidd  Pflichten  der  Unterthanen  in  ihren 
fite  der  Gefetze  und  ihrer  EintheMhi;  tiberhaupt;  die  befondem  Verbältniffen.  Th.-lV.  ganz  und  gröfsten-  " 
Art  wie  tnefelbin  fanctionirt,  prömtifgirt,  und  wieder  theiis,  Tli.  VI.  aber  zu  Anhängen  »on  dem  IpecicUen 
auE^ehoben  werden;  ihre  Anwendbarkeit  in  Bezie-  Polizeyrfechte.  Von  dem  Provinzialrechte  ift  unten 
huBB  auf  fpeciello  Verhältniffe  und  Locditäten ;  ihre  die.Rcde.  III.  Landeslaften  der  Unterthanen  mif  dcii 
ErkTärangund  Auslegung:  ferner  die  Grundlatze  in  Bürgervor theil en.  Th.  VI.  zuin  Thpj).  Das  Allge- 
Rücklicht  der  aus  den  gefetztichen  Vorfchriften  fich  meine  gehört  in  das  Gefetzbucfa ,  das  Specielle  in  ei- 
entwickefatden  Rechte  und  Verbindlichkeiten ;  des-  nen  Anhatig.  tV,  Schutzbflrgerrecht;  diefs  fcheiot 
gleichen  die  Strafen  auf  die  Rachts Verletzung  und  die  in  dem  Plana  zu  fehlen ;  ob  es  gleich  nur  kuri  ifi,  fo 

5e[eti}icben  Zwangsmittel,   welche  die  Beobachtung  beruhtes  doch  auf  befondern  Grundßtzen;  ift  aui^Jr    ' 

er  Gefetze  fichem;  die  Ausflbung  der  Rechte;    der  fQr  den  Verkehr  mit  dem  Auslände  wichtig,  und' ver-' 

Verluft  und  die  Vcmiditung  derfeuien :  dann  die  Be<  dient  daher  eine  befbndere  Ksbrlk. "      ' 
^mmang  der  Oegenftände  lelbft,   auf  wfclche  ficb  die  Ein  aUg«meines  Gefefebuch-  mufs  den  TJnterthau 

Gefetze  bezäehen ;    ojmlich   die   Perfonen^    Sachen,  und  Borger  Ober  alle  feine  rechtlichen  Beziehungen 

Hudlungea,'  Willenserklgrungen ;    die  Beitimmung  im  Staate  unterrichten.     Welclie  ift  aber -wichtiger, 

^  Eintneiluag  jedes  diefer  Gegenftäude ;  «indlicb  der  als  die  zu  dem  Staate  im  allgemeinen  felbft  utid  zu  dem 

^^«rgang  zum  Belitz  undElgAnthum,  als GegOnftand  .Regenten,   eine  Kointnifs  von  der  Natur  der  Staats-' 

»piMuftatderGfcfetze,  in  allen  ihren  Beziehungen ;  rerAffung  felbft?  Damit  längt  die  j-nfGrche  Gefetzte-    ' 

dienr^edettCR  Arten,  Befitz  und  Eigeatbum  zu  en-  buog  im  erfi^  Theile  an,  und  diefer  Gegenftandift 

werben,  zu  obwtragAO  und  zu-verliereo.    Der  iMttf '  ronlo  «ig^oer  Art»  dals  Mam  beßen  ift,-  fbta  einen* 
jIL.Z.   1907-  Mrßer  Band.  O  be- 
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■  befonderb  Theil  zu -widmen.  Die  foIchergtftiÜJlfc... -Cßfttze  auch  .auf  ,dia  Spl»itzbQrg«r  uad  Trwnde  er- 
folgte Methode  ift  fe  natürlich,  dab  d^r  Vf.  nicht  apE  ftrecM.  _'  , 
-  "««'ö^^desPablikiin^srscliBen^l^rfj  wenn^irzitj^  ■■  Wai  dit'Jrtf4tr^^skri^Mgavixsgt,  fo  ift  «s 
gleien-  in  -diefen  TheÜ  den  von  "den  aUgemeineh  ■  uns  iö  der-Tlißt  aufi^ah^u  gewelen,  Üa&.die  Gefet?.- 
Rechtsprincipien  handelnden  su/eftn  TheiC' IJa  .veie  GonijnyÄQO  es.  dem  _V£.  felhü.  darin  nicht  Recht  ge- 
MafllnJUn  mit  aufnehmen  will.  Dabey  ift  zu  beiper-  macht  hat,  dafs  fie.das  Ganze  ^uf  einmal  hefern  wilL 
ken,.d3rs  er  doch  in  dem  letztem  den  eigentlichen  Er  will' das  Gefetzbucb  ftilckweis  erfcheinen  UfTen, 
Procelä  nicht  vorti-ägr.  Offenbar  hfeibt  dex  Vf.  oicUt  und  der  fiftcheiaeode  Tbeil  kann  oleuib  mit  öefetzes- 
confequent.  TDie  al^emeiuea  Aechtsprincipieo  aber,  kräft  venehen  werden.  '  Nach  unlerer  Meinung  kann 
Mein  vmA  Peia  wiirei^  sieht  ia  dislem  aAgemtitniil  ^in  foiches  Ver&faran  zwar  »öfhig  and  gut  feyn,  in 
TKeile  abgcfaaadclt  haben,  fofadcra  fitj  fallen  mit  deW  einer  bflrgerlichen  Oefellfchaft,  der  ss  noch  bisher  an 
-Civilrechte  zugleich  vorgetvagea  werden ;  vrenucF  da-i  ©efetzelx  gebrncbi  oder  "wo  die  beftehenden  Gefetze 

fegen  demfiinhen  Th«iJp  liier  eine  Stelle  erlaubt:   fo  dnrch  emeRetroUitinnum^elblrzt  wurden,  fo  dafs  nie- 

nden  fich  daCßlbft  die  atlgomeinGn  Rechtspriiioipiefii  ■  mand  wufste,  was  eigenuich  Gefetz  fcy  oder  nicht? 

welche  der  Lehre  too  tiem  Proce&  zu  Grunde  liegen«  In  folchen  Verhältnillen  ift  es  allerdings  eise  Wohl- 

Ton  il^  eigentUchea  Cerichtsordnuag  getrrnnt'    In  that«  nicht  erlt  fo  lange  zu  warten.    Ms  das  Ganze 

(tem  eineq  falte  will,  er  alfo  das  Allgemeine  mit  dem  roUeodet  ift.     Es  ift  fchon  viel  gewonnen^  wenn  -ein 

Sefondern  vereinigt,   ip  dem, andern  davon  getrennt  and  der  andere  Theil  des  Staats  vorläufig  eine  Wfe 

wiffen.    Noch  mehr,  an  stoem  andern.  Orte  fcheint  Oi^ailätion t>ekommt.  SiodCe  abet' aÜeanf  diefeArt 

er  wieder  vergelTen  zu  hatten,    was  er-eben  als  Mn«  nach  und'^nach  geformt  worden:    fo  ift  immer  noch 

Bedingung  eines  f^ftematifchea  Plans  verlangte.   Naclt  «in  arofser  Kopf  nötbia,    welcher  die 'Eimmtlicben 

S.  1081  nämlich  ?u  urtheüea ,  follea  die  Gefetze  Ober  TheDe  zuÜammeu  aberfchaue,    und '  in  eiiie  völlige 

^e  giHti^e  Abfohliefsung  der  Verträge  nicht  in  dem  Harmonie  bringe.  —    Ganz  anders  verhält  es  fich  in 

PriV3trecbte  vorgetragen  vverdeo,  in  diefes  nur  follen  einem  Staate»   wo  eine  folche'Eile  aus  der  eben  A- 

die  ßeftimmungen  von  Mein  und  Dua  aus  Verti-ägen,  wähnten  Ur&che  nicht  nöttiig  ift :  da  warte  man  doch 

'd|e  GchoD  als  gefchloCTen  voraus  geletzt  werden,  ge-  bilhemit  der  Pruniulgatjon  uodSanction  &>  lange',  bis 

huren.     VVo  will  er  aber  jene  Geletze  Aber  die  glütige  fUe  -Theile  dar  (jefetzgebuiw  voUftandig  ausgearbeitet 

Ab^hliefsiing  der  Verträge  anders  hiobringsn,  als  iq  CmI;  man  nehme  tich  die  i^it»  die  einz^cn  Theil« 

diefen  allgemeinen  Theil ,  der  fo  viele  andere  StUcke  in  ihrem  Zufammenhange  zum  Ganzen  zu  unterfochee* 

f^nes  fogiinanntea  öffentlichen  Aeobts  eotbält'i'    VJn-  die  Lückeü  auszufOlleitt  die  Wiederholungen  abzu- 

läugbar  iTt  es  ein  grolser  Fehler  eiaeCSvIteois,    wenn  fchneiden,  manches  an  eine  paQ'ende  Stelle  zu  brin- 

Theilo  von  folcher  VV'chtigkeit,  wi«  d»  4jeriohtsord>  Ke»>und  alsdann  kann  tnaa  gewifTer  feyn,  ein  wirk- 

nung  il^,  1q  dem  Syftem  {dbft  keine  fchickliche  Stella  uch  zulammenhangendeE^voIutiuidiges  und  von  eioer- 

finden,  foudern.  in  einen  Anhang  verwiefen  werden  ley    Gei&e    belebus,    giuau»    Werk    gehefeit    za 

maftep,    und  in  diefen  Fehlo^   ^  der  Vf.  gefitUeo.  haben. 

Nimmt  man  nun  endlich  des  Vis<.  Altgtmiiiua  datt~  Der  Vf>  kommt  ano  auf  feittenLiebJings- Gegen' 

fckes  Gefetobuch  in  die  (laad,   ia  finden  wir  die  Pro-  ftaod  zurUck»  nämlich  auf  fein  aUgemeioes  deutfches 

«efslehre  keinesw^s  ^bangsweite  abgdiaadelt,  foo-  GeTetzhuch.    Was  dieErfordeniine  einer  folchen  Pri- 

dem  dem  Hauptwerke  eing^boben ,  nach  einerOrd-  yatfkipralubg  und  ihren  Nutzen  anlitogt,  fa  fiigt  er; 

niing»  die  wir  uns  ein  andermal  Bocb  hefoaders  zu  S.148-  ^^  den  Praktiker  giebt  fie  ein  Rep^rtorium 

beleuchteo  vorbehalten.    Be;  der  iJrittfii  Abth^uM :  des  gemeinen  Rechts  9h,  das  ihm,  mit  dem  Vorzuge 

-»Landeslafien  der  Unt^hanao  mit  den  BBrgervoT-  von  iauttr  fraktU'di^'Und  befimtatm  Stchtsfätxen  und 

tneüeu"  ma^ht  der  Vf.  die  EriRnenuts:   dafs  in  diefe  h»y  der  Zurückiührung  der felben- anf  (^undfatza  bis 

i^btheilune  der  J^iisU  Theil  des  Rufbfcheo  Pl^jfis  ge-  jetzt^oob  fehlt«    Enthielte  mir  des  Vfs.' Werk- auch 

häre,  docn  oicht  ganz.     Das  Allgemeine  gehöre  h&m-  wirkUch.  lauter    beftimmte  Rechtslatze,    'und  -wire 

'■'lichiada$  Gefetzhuch»  dasSpecielle  in  dnen  Anhang.  Oberhaupt  das  gemeine  Recht  von  der  Art,   da&   ein 

Sk  bemerkt  aber  nicht,,    dafs  nach  dem  Rurfifcheu  Repcrtorjum  deneU>en  Umter  beßimtntt  Rechtsflitze  ent. 

Plane  im  ficksUn  T^eile  durch^s  nichts  Allgemeines  halten  tänntt!   Wenn  ein  Gelehrter  von  den  zalillofea 

e!Qthahen.fej,   foadern  dafs  diefevTheil  lediglich  die  Rechts- Coatroverfea  eine  Eewifi«  Meinung  annimmt, 

äftec^ügdetze  befalten  wird,  und  es  keines  blondem  fo  ift  fein  Werk  darum  noch  nicht  ein  Repertorfum 

AfiUaajp  be<.tarf ,   welche  Zugabe  immer  ein  Zeichen  des  gemeinen  Rechjts,  in  weh^ra  fich  lauter  prakti- 

eiher  foHlechten  Anordnung  der  Materialien  ift.     .  Iche  und  beftimmte  RechtsÜtze  laiiden.      Es  i&    es 

Der  VC  glaubt  endlich,  die  Redacleurs  der  Ruf-  dann  um  fo  weniger,'   wenn  die  McHiung  drifelbea 

Schert  Gefetz.'  Commiflioa  iiflttea  das  Schutzbnrgei>  nicht  immer  durch  gehörig  entwickelte  Gründe  zur 

recht  ganz  veigeflen  -j  aüeia  es  wird  diefes  In  dem  er.  Gent^e  mötivirt  worden  Ht.    Des  Vfs.  AUgemeioes 

flett  odkt  zweite»  Theile dnefelirnattlrliche Stelle fia-  EleutfcbesGefetztiuchhat  allerdings  die:^«rm  räies  aus 

den. '_  ■  Wenn  nämlich  von   der   Unterwerfw^   der:  buter  beftnnmten  RechtsfätZMi  bcftahendtn  Reperto- 

Rürger    und    Unterthaneä.  unter  die    Geietze  dia  rio™»  ^^  ^^ ''i^  ^'''^"en  Rechtsfätze  wie.Gdetze 

'l}ed&ift,  .  fo,  findet  äch  ein  fehr  natOrUcber  Hat^  ahge^ii&t,    in  kuraea  E^angrapben  vocMEgt.     Aber 

lim  zu  heftic^Eoea»     wie.  weit  fi<^  dia  Kraft  der  <b>a»tfiiU  fifrOKltt^i^Khuu  nchtfg  ttwl  aiÜMEwei- 
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fdt,  mithiÄ'iifcbt  initn-pnjctifbli«  SSt?e.    .Dießeyla-'  fremdea^OefetzbucKs  m  unfem  OKricbteii  ift  fe  ^g«  - 

^[oJlen  «War  dieOrQnd&aus  einander  Tetzeii,  war-  nicht  die  Rede,    als  es  bicbl  daXelbft  wirklich  durch 

im tr  gerade  die  im  Text  vorgetragene  Meinang  an-  (len  GeFetzgeber  auEgenommen  wordea  itt.    Es  giebt 

^aoannea.habe:  allein  dar  Vf.  ift  weit  davöa  ent»nit,  allerdings'  nazäblige  llecbtsfgtze,  welche  '•aas:  dem  itf'   - 

dieEsbey  aUea  Rechts-  Cootroverfcn  zu  thun;    auch  tfirlitihenRt^chte oder  aus. dem äegräfe  eines  gewifTea  ' 

wild  er  aicfat  behaaptea  wollen,  dafs  er  Oberail  feine  Rechtsioftituts  mit  Noibweiktigkeit  folgen,  und  die 

t^  fa'r  feine  Meiuuiu;  gewonnen- habe.  init  Vorfchriften  des   Pre^fcifchea  I^nttrecbte  über- 

Der  Vf.  tiufoht  licn-gewiCs,  wenn  er  glaubt,  eiq,  einftinuisca.     Uiefe   kami   ein  Lehre«  des  ^emeineit 

bkbes  Werk  werde  eine  gleiche  Kraft  dereiaft  erhal-  .Rechts  in  einem  vollftäiuligen  Syftem  des  Rechts  aofr*  ,    ' 

teo  kgoneBs    .wie   im  Mittelalter   der  Sachfen-und  n^men ;  allein  fie  bekommen  ihre  Autorität  ledi^icl^ 

Scbwabeofpiegel  btkömmee  haben.     Das  «HgCmeine  Weit  &e  aus  dem  Begriffe  des  Rechts  und  des  in  frag« 

(teutEcbe  Gefetzbuch  wird  .von  dem  Publicum  nie  an-  befangenen  Inftitota  fliefsen,  öictit  weil  fie  die  Autori*- 

(iers  bctrüchtct  werdeo  kdaaeo,  -  als  jedes   andere  tat  des  Preufsifchen  Landrechts  fär  Geh  haben.    lenQ 

Lehrbuch,   oder  auch,  wenn  es  vollendet  feyn  wird,  Ableitung  aus  den  erft^ö  Priucipien  und  der  Natur 

als  der  Vorfchlag  einer  neuen  Gefetzgebuag,   geicran-  der  Sache  mufs  der  Richter  iind-der  Advocat  in  den 

ia  auf  das  fogenannte  gemeine  Recht  Und   auf  das  Gerichten,  wo'das  gemeine  Recht  gUt»    deduciren: 

Piaolsilcbe  JUmdrecht.    £5  kan»,  vonuisgefetzt  nach  diefe  Uebereinftimmung  mit  dem  IVevfslfchen  Hecht 

ÜunerVoUeiiduiig,  von  ]^Iutzefl  feyn  dem  Gefetzgeber,  nzuführen,  ift  aber  nie  hinlänglich,  nicht  einmal  m- 

iieiui^/rs;;/£r«ti^  die  Rede  ift  1  es  wird  aber  10  den  lüfshch,   und  kannr  es  nie  feyn.    Dean  fo  intere&ct 

ifHrÜchea  Gerichten,  ato  nur  de  lege  lata  tlie  Frage  es  ift,  die  Vorfchriften  des  allgemeinen  Preufsifcfaeo 

Üi,  und  naifteotiich  in  den  Gerichten,  wo  noch  ge-  ''Labdrechts  zu  lludiren~;  fo  ein  reicher  Schatz  vQn  £r- 

neJQes  Recht  gilt,    nie  mit  Erfolg  allegirt  wenien  fahrtmgen,  den  ein  neuer  Gefetzgeber  benutzen  kann  . 

kunuen,  weäl.ihm  immer  der  Einwurf  entgegen  fte-  and  mufs,  darin  enthahen  ift:    fo  kann  doch  dafTelbO 

faen  wird,  dab  es  nicht  reines  gemeines  Recht  ent-  in  den  deutfchen  Gerichten,  wo  noch, das  fogeoaBiitfr 

faalte,  und  mit  vielen  Sätzen  theil^aus  dem  Prenfsi-  gemeine  Recht  gilt,  als  Adtontat  nfe  dtirt  vrerden. 

I   fchen  Landrechte,  tbeiUaüs  dcsVFs.  eigepthamlicher  Die  Schriften  der  Juriften  werden  allegirt,   weil  Q4 

VurfteUung,  die  er  von'  dem  Brauchbaren  und  Nicht-  nichts  als^den  vrahren  Sinn  der  wirktichea'b^rtefa:^ 

brauchbaren,  PalEenden  und  Nichtpaffenden  hat,  ver-  den  Gefetze  za  erforfcheo-  und  zu  erUtSren   beiirtlbt 

mitcht  ley.  —    Der  Vf.  fagt  S- 151.  ferner  felbft,  dafc  find,  wid  es  kann  von  der  gröfserü  oiter^geringern 

feine  AbSciit  geweTea  fey,'  zugleich  eine  Grundlage  Autorität  eines  od«-  des  andern  Rechtslehrers  in  den 

für  ein  neues  Landrecht  m  einem  Reichsftoate  zu  ge-  Gerichten  allerdings  die' Frage  fey»,  indem  man  oim- 

ben.    Dazu  kann  es  allehlings  dereinft  diAien;  allein  lichzeigt,  dafs  ihre  Meinung  mit  dem  Geift  und  Sinn 

unvereinbar  ift  der  damit   nach   S.'  151.  verbundene  des  Gefetzes  am  meiften  tlbereinftimmen  (fo  iß  z.  B. 

I  Zweck,  ein  Repertorium -des  gemeinen  Rechts  und  ein  die  Autorität  von  Bergtr  und  Kind  in  den  Sächüfchen 

Surrogat  eines  deotfchen  Gefetzbuchs  anliefern.  Denn  Gerichten  grofs,];  allein  ein  fremdes  Gefetabuchkaoa 

^J ^«p  Ofebrauch  deTTriben  wird  man  erft  forgfaltig  durchaus  nicht  in  demCelben  Vcrhältniffe  ftchen,  wril 

die  Ouellen  Eelbft  unterfacheo  und  feine  Corp&ra  juris  es  mit  ganz  andern  Rackfichtaa  und  Zwecken  nad 

uffclil^ea  mtÜTea,  umeewife  zu  feyn,  dats  das  von  oft  nach  einem  ganz  verfchiedoieo  6eifte  «bgefa&t  ift. ' 

dem  ViT  vorgetragene  Goetz  auch  wirklich  genau.  Noch  mehr,    wilr  könnten  aus  einigen  ThrilcB  des 

richtig  und  rei»  von  ihm  vorgetragen  wbrdeti  ley.  Criminal-  Rechts,    belbnders  aber  aus  den  Procefs* 

Weno  -es  Jchon  in  feinem  Plane  lag,  die  in  den  lehren»  fehr  viele  Bej^iele  anfuhren  tob  Sätzen  di« 

(Quellen  mit  dem  gOltigen  Rechte  yerbundenen  ungOl-  der  Vf.  wörtlich  aus  dem  PreofsiTchen  Lattdrecht  erS 

bgen  Recbtsfalxe  wegzulaffen,  und  bey  Rechts-  Coo-  lehnt  hat,  die  aber  nicht  gemeines  Deutfches ,  in'  allen 

troKBrfen  auf  die  Gründe,  der  Zweckmäfsigkeit   die  dentfchen  Ländern  aiifserhalb  der  PreursifchmStarte« 

Entscheidung  ankommen  zu  laffen  j  fo  wird  man  Ur-  wirklich  gelteiides  Recht  find   (der  Vf.  kann  die& 

lache  britcn  ^cen  das  Werk,  als  Sttrragat  der  Qw*.  felbft  nicht  ahläugnfin  S.  1«^).  «od  die  der  Vf.  nicht 

Itad^iaD.  gätmdeaaR^htB  betrachtet,  mHatranifcb  ans  dem  Grunde,    dafs  fie  aus  der  Natur  der  Sachs 

zu  feyn  ood.dieGranzen  einer Privatarbeitaberfchrit-  un4  dem  Regriiffe  des  Rechts*  fo  wie  aus  iorau.^e* 

ten  zu  felKD  mit  Recht  beCorgen  müffcB.    Man  wird  fchickten,     unlängbaren    Rechtslätzen    nothwesdig; 

beber  die  Quellen  ftlb&>  oder  diejenigen  Lehrbücher  folgten  und  abgeleitet  wären,  fonder»  mf  die  blofe» 

»ffnchen,  w^che  mir  diefetb«!  nach  ihrem  wahren  Autorität  des  Prenfsifchen  Ländrechts  angefahrt  hat. 

Iniuhe  darlWien  oder  ibren-Tichtigen  Sinn  zu  erklä-  Rec.  ift  raithio  gewifs  nicht  zu  tade&i,.  wenn  er  be- 

reafucbeni-die  hiuficeAu&iahme  foIcherSatzeend-  hauptet,  dals  dergleichen  SfcUea  des  .^.  Werks,  wa 

^b,w^liQ;(iisP!retdMfbbe Landrecht  vOEträkt,  wird  dfe  Autorität  des  Prenfsifcheci  Landrechts  angefahrt 

»den  Gerichten  wo  das  gemeine  Recht  gilt,    den:  worden   ift,   nicht  aiktevs  wirklteh  gelten    ii«d  iri 

fnktjfoheq  Nutzen  dw^Arheit  de»  Vfs.volßnds  ganz  eJnen    ,deut£ehen     Volks  -  Codex     aMfzunehmende 

«»»ftWhaft  machen,    unbefcbadet  der  Vortreffficl^-  Rtchtsßtze  feyn  können,    ids'wenn  £e  die  Saaction 

•eitler  Le^sJatioa..  .  der  gefet^ebenden    Macht    erhalfen    habe««     und 

ueS.-l64.  vorEebrarbte  EatlchaMigmig  feines  dafs    fie    aulsenlem    durchaiKS    Xeinen    rechtlichen 

rltB*iguchl;bc6iei3bgend.    Von  der  Autoiritjit  eines  £ui£ao£  ia  den  Geiicfuen  cHiftltcn»    aucb  nicht 

mit.    ■ 
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nit  Erfolg  tob  dep  äiehwiltero  angefahrt  werdeo    Rechts    fehie    Origih^liät    wieder   sieben    kHOt." 


ItöiineD.         -  Was  liat  alfo  Rec.   anders  getban,  oü  "cles  Vfs.  Mei- 

Auf  der  andern  Seite  find  unsleich  mehrere  Sätze  oiüig  treu  refeiirt?   und  wie  kann  Hr.  Jt.  'jetzt  läug- 

in  dem  allgemeinen  deutfchea  Geletzbuche  fenthaltcn,  nen,  d^s  er  die  Hoffnung  geb^  und  gefiuCsert,  dafs 

welche  durchaus  keine  Anwendung   in  den  'Preufsi-  das  Werk  von  felbft  gefetzEche  Kraft  ia  den  Gcrich- 

ichen  Gerichten  leiden;    daher  fchuieiehelt  fich  der  tcn  erbatten  könne?    was  foUen  fonft  die^Woite  be- 

Vf.  rergdilich  mit  der  Hoffnung,  dafs  fein  Werk  auch  deuten :   Das,  deutfche  Publikum  hätte  fich  ein  fchoa 

als  Commeutar  Ober  das  Freufsuche  Landrecht  prakti-  lange  enttjehites  Gefetzbuch  felbft  gefcfaaff^n  ?  welcHe 

{eben  Nutzeh  haben  werde.     Er  will  es  jetzt  wieder  Worte ,  was  nicht  fiberfehen  werden  darf,  auf  die  B»- 

ciamitgut  machen,    dafs  er  fagt  S.  163.  dafs  nie  fein  hauptung  folgen ,  dals  von  einer  Gefetz-  ConuniTGoB 

Plan  geweteo  'fey,    auf   eiaep  Commentar  über  das  in  Deutichland   ein  Gefetzbuch    nicht  zh  erwarten 

{.andrQcht  auf  Koften  des  Repertoriums  hin  zu  ar-  fiehe, 

holten.     Allein  lAugnei^  kann  er  nicht,  dafs  er  gefaet  (Der  Be/tiklu/*  /«Igt-i 

hat,,  bin  allgeijicines  deutsches  GeJctzbuch  folle  auch 

als  CoiinneBtar  über  das  Preufsifche  Landrecht  die-  n  a -tttb  at  vr^armTi-B 

oeo,  oad  ebenlb  ünliiugbar  iCt  es,  was  Rec.  bemerkt  '    r/ATÜKGESCalCBTB. 

bau  (lafa  diefJ  zwey  verrchiedenartige,.  mit  «mander       Paris,  b.  Broffon :   Tahtfa»  dt  rtcott  de  beimmu     ' 

^lüf'i'"^?  ?"?**f  J^?f°  •  r  7^^.^    ft^y  ■        ^"  ^f/*^  ^  '*!/'''**  «wöw-rifc.  par  Mr.  ^«lai- 

)Mzt  durch  feine  ProteTtation  ielbfl  eingeltebt.  ^^^  1804.  838  S-  8. 

Der  Vf<  will ,  Uta  fich  gegen  eine  Erinnerung  des 

Kec.  XU  verlheidigeii ,   nicht  getagt  habea ,   dafs  fein  Sehr    erwflnfcht    und    Uogft  erwartet  war   dle& 

GeCetzbuch  durch  die  Kritik  ger^nigt   und  ergänzt  Verzeiöheifs  der  Schatze  des  berOfamteften  und  reicht 

nach  uwt  a»A  tod  felb&  in  den  Gerichten  gefetzliche  ften  Gartens  der  Welt :  das  Werk  felbft  ift  des  Na- 

Kraft   erhaltejpi   foUe',     fo    daüi    üch    auf  diefe  Art  mens  feines  Vfs.  wertb.     Es  ift  nach  ^ußm's  Syfteni 

das  deatfcba  Publikum   UUhb.    fein    Gefetzbuch   ge-  geordnet:  die  Arteu  find  bJob  mit  den  Trivialnamea'  i 

bat  werde,    ohne   die  Sanction  der  gefetzgebendeo  und  ifen   Namen  der  SchrififteÜer  angeg^en,    die 

Macbt.     Er  hih  eine  fblche  Meinung  far  ungereimt,  pauer,    das  Vaterland  und   der  framdlUcbe  Name    1 

$.  16Ü  Allein  er   hat  fie  wirklich   vorgetragen.    In  hinzu  gefetzt.   Befooders  angenehm  Ufc  die  forgfältige 

dem  xwttften  Abfchnitte    der  Schrift  Cber  die  Red-  -Uerichtigung  der  Syuonymie,  die  der  Vf.  mit  Zuzie- 

action  eines  deutfchen  GeEctzbuchs  fagt  er  mit  ddrren  hang  der  grufsen  Sammlungea  in  Paris  ungemein  ge-   ! 

Worten:  d'ah  von  der  Keichsverfamimüng  pder  einer  nau  hinzu  gefOgt    hat.      Die  Zahl  der  iammtlicbea   | 

auf  dem  Reichstage  angeurdneten  Gefetz-  CommifGon  Arten  mag  tich  leicht  über  6oc»  belaufen.     Manche  j 

■  kein  deulfcheir  Gefetz-Codex  zu  erwarten  itehe.    Es  Gattungen  find  befonders  reich;  andre,  abpr  zum  Er- 

bleibt  alfo  nach  feiner  Meinung  nichts  anders  übrig,  ftaunen  arm.    So  fmd  35  Ranunkeln,   33  After,  49 

als  das  Werk  durch  eine  Privatarbeit  zu  unternehmen  Solatw,   27  Hyperica,  35  Siden ,    59  Salvieo,  106  Ge- 

iL  dafelfaft. S.  J3.)  die  er  unter  den  jetzigen  Umftän-  rania ,  Pelargonia  und  Erodia,   54  Mimofen,   85  Eri- 

ea  für  mfigiich  und  ausführbar  hält,  doch  unter  der  ken  u-jf.  f.     Dagegen  nur  7  Proteen,   lylxien,   11 

Bediogdng,  dafs  die  Kritik  durch  Ergänzungen  und  Gladulii.     Unter  den  Palmen  find  4  Zamien,     Cocos 

Berichtigungen  das  Werk  unterftütze.    S.  ii.  „Hof-  nucifa-a,  Corypha  Hi/ßrix ,~ Lattania  ckmetffii ,  Hypkane 

fentlich,  fährt  er  fort,  würde  man  durch  Benutzung  tJubaua,  unter  deoMufen,  Savtnalia  madagafcarenßs, 

diefes  Mittels  zu  eiaem  Zwecke  von  VoUkommeuheit  unter  den  Scitamioen ,  Bidychium  coronarium ,   ferner 

gelangen;   den   eine  bloCse  Gefelllchaft  oder  Gefetz-  H^i/rißjcaaromatka,  Crt/cenüa  Cujete,   Mractiflls  gnm- 

Commifljoo  dem  Werke  nicht  geben  könnte ;  und  da  tmfera^     drey   Gouauieo*    Laflopttalum  ferrumeum. 

So  viele  nünder  wichtige  Gegeniläiide  eine  ö^entUche  u.  f.  w.    Für  den  kritifchen  Botaniker  ilt  die^  Ver- 

I^rmuDtening  zur BearDejtuog  finden :  fo  wäre  es  kein  zeichnifs  felir  wichtig,    w^en  der  Sorgfalt,    womit 

{oknhaer  Gedanke,  wenn  man  zu  dem  Patriotismus  dieSynoni^mie  berichtigt  ift.    So  ift  Ckotcn  titotucea- 

peutfchjands  das  Zutrauen  hegte,  dafs  auch  der  wich-  num  richiig  zu  Almritett    Caß'ine  I^agua  zum  ifUx, 

tige  Gegenhand  der  Gefctze  Tür  feine  Aufmerkfara-  Fiäa  tomentofa  IVilld.  zum  Orotms,    Qitoria  nkraa- 

keit  und  Thülnahme  nicht  zu  eering  feyn  werde.  Es  tlia  z^  Galiga,   eezählt.     Dagegen  ift  Pi^olum  luett 

könnte  doch  fmmer  tu.  dep  rühmlichen  Anftrenguu-  briaiaceum  vielmehr  eine  nme  Gattung  Cereßa  Per  f. 


<n  «rechnet  werden,  weR»  der  ungtmftjecn  VerCaf-    die  MimoCen  und   Geranien  ftehn   oocfi    alle   unter 

og  ungeachtet,  dat  ^chvirJiHniige  PubUtitm  fuk  tin    einer  Gattung;     Finus  .uad  Abiet  find  als  verlclüe- 

-  ._.._,,_  j^-i'-L..  A^./-—,—!:  (-..Lii  —ct..!-     j. —  />...  .        .        g^^  maxima,   -remußs, 

als  befijnden  Aitsa  au4^ 


fik(m  tmge  imtbttirtBs  dtutfeket  Gefetzhuh  felbjl  geji^^      dene  Gattjmge*  getrennt.      Bafa  maxima,  -remußi 
ftn,  und  Geh  auch  in  einem  der  wit^tigfteo  Zweige    fcotita  ^  femptrfierau  &m.d.    •    ■    '     ■ 


aEFentiiiäier  Aüordnuagea  mit  der  Gewilibeit  des    fdhxt 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUI^G 

Sonnabends,    itn  17,  Januar   1807. 

RECHTSGELABRTHEIT,  den  dentrchen  Gerkhten   pfaktiicho  BraucÜbarlcdt 

r.                        j  f\       •jAJDi.L       TT  t  habe,'  ift  zur  Genttge  von  dem  Rec.  gezeiö  wordeiu 

FnASicnniTa;d.  O.,    in  tf.  Acad.  Buchh.  r    Z/«*»-  Der  Vf.  Oigt  in  feinem  allgemeinen  deutfchen  Gefetz- 

Gq&tefffiiüiff  .«jftj/ö««*«-«  tn^dtnpaafchtn  Reichs-  ^^^^i^^  Tit.  IV.,  um  unter  vielen  nur  ein  erlSuterodes 

Staaten. Von  ^bA.  Fr.  RtiUmeier  u.  f.  w.  Be^fpiel  anzuführen,    von  ,  dem  Hochverrath    $,  j., 

CB</!Afa^  Ar  /n  Wum.  14.  aigAr^fkmeK  fleeni/MM.)  d^ls  der  Hochverräther  mit  der  härtefteo  und  Ichreck- 

Dlichftea  Leibesftrafe  hingerichtet,  werde.     Wollte  der 

erVf,  hält  es  (S.ida)  jetzt  fflr  eiae  einstige  Mei'  Vf.  ein  das  allsemeinfte  und  f^fsllchfte  enthaltendes 

ütuigzu  behaupten,  dafs  der  oder  jeiier  $.  des  LeCebuch  fqhreiben,  fo  war  di^  l^eftiinmune  ausrei- 

Ocietzlmcns  als  eine  Decifion  ftreitiger  Rechtsfragen  chend-    Das  will  er  aber  nicht,  vielmehr  viui  er  ein 

frrtrachtet  werden  könne,   ohne  Hinzukuuft  der  ge-  vollftändiges   Gefetzbuch  fQr  den  deutfchen  Bürger 

JrtJgebenden  Gewalt.    Allein  des  Rec.  Schuld  ift  es  fchreiben.  Dann  hätte  er  aber  ausdrQcklich  die  Strafe 

nicht,  dafs  der  Vf.  wirklich  die  Meinung  vorher  ge-  des  Hochverraths  nach   der  peinlichen  GerichtsoriF-- 

änfsert  bat.  'Dats  er  fie  aber  in  der  That  gehabt  ha-  nung  und  der  goldneii  Bulle,   fo  wie  den  Gerichtv- 

bea  umffe,  ift  daraus  erfichtlich.    In  feinem  Gefetz-  brauch  nach  bewahrten  Criminaliften,  anführen  foHeii. 

buche  &ad  unzählige  Rechts-  Controverfen  decidirt.  Der  Vf.  ift  endhch  fehr  unzufrieden  mit  den  Er-,  ' 

Nun  aber  foO  lein ,G#Iietzbuch  ohne  das  Dazwifchen-  imierungen,  die  der  Rec.  gwen  des  Vfs.  Einthciliuig 

kommen  der  gefet^ebenden  Gewalt  in  Deutfchland  der  Gefetze  in  befekttnäe  tmd  erklärende  gemacht  hat^ 

blofs  durch  das  PubUkum  (ich  felbft  conftitniren ;  a)fo  So  heftig  auch  feine  Antikritik  wird,  fo  giebt  er  dofh 

doch  wohl  auch  die  darin  enthaltenen  Decilionen  der  nicht  —   was   eben    Rec.  verniifste,  —    eine  deut- 

Rechts-  Controverfen.    Nirgends  ift  S.  35.  davon  die  Uche  und  beftimmte  DeBiiitioo  des  Begriffs',  und  es 

Rede,  dab  wenigftens  die  $6.   des  allgemeinen  deut-  bleiben  mithin  alle,  die  Erinnerungen  der  Recenlion 

fchcQ  Gefetzbuchs,  worin  die EntTcheidtme  von HAchts-  unbeantwortet.     Wie  kann,    mütfen  wir  nochmals 

;  Controverfen  enthalten  fey,  yon  dem Gelctzgeber  aus-  fragen,  folgendes  eine  deatliche  VqrfteHung  von  deu 

drücklich  maffe  genehmigt  werden.     Mithin  ift  auch  erltlärenden  Gefetzen  sehen :  S-Sj.  über  die ncdjclion  - 

auf  die  Controverfen  das  zu  beziehen,  was  «r  8.43.  heiCst  es:  „Diefe  er^ärende  Gefetze  haben  das Ei- 

ron  dem  Gefetzbuche  überhaupt  gefagt  hat*    dafs  es  gene,  dals  fie  theils  pofitive  Begriffe. und  Vorderl^tze, 

Dimiich  Cehr  rüfamhch  £eyn  werde,    wenn  ßch  das  welche  in  den   befehlenden   enthalten  find,  voraus- 

deutfche  Publikum  fein  Gefetzbuch  felbft,  ohne  eine  fetzen,  theils,   dafs  fie,  durch  Ableitung  aus  diefen 

Gefetz-  Gommiffion,  cegebeo  liä'tte.  Vorderffitzen ,    nach  den  Regek  der  Logik  gebildet 

Rec.  hat  immer  tfafür  .gebalten  und  hält  noch  da-  werden ,  ein  Schaffen ,  das  leicht  und  ficher  ilt ,  und 

für,  dafs  die  drey  Zwecke:  eioeuVolks-Godex,  ein  nicht  gerade    der    Vorfchrift   des  Gefetzgebers   be« 

Repertorium  des  gemeinen  Rechts  und  einwi  Com-  darf."—  IftesdenneinXJnterfclüedzwifchen; //^/fte*» 

meniar  Über  das  Preufcifche  Recht  in  Einerley  Werke  yorderjütze  voraus,    vnd  fie  werden  äurck  Mleitting 

zu  liefern,  «uierfchiedenärtigfeyn,  als  dafa  die  Aus-  aus  den  Forderßttxen  gebiÜet?  Warum  uiiterfcheidet  - 

führuog  gelii^en  könne.    Es  ift  nicht  deutlich ,  vfit  denn   der   Vf.    beide  -Gheder    durch    die  '  Partiltel : 

der  Vf.  (Bcfe  Erinnerung  dadurch  zu  entkräften  fee-  Theils!  Ift  hier  ein  deutlicher  Begriff  bev  dem  Vf. 

denkt,  dafs  er  fagt  (3. 163.)  es  folle  nicht  ein  dasAlI-  felbft  erfichdich?    Bald  find  die  eriilürenden  Gefetzc 

Semeinfte  und  Fafshchfte  eiithaltendes  Lefebuch  für  dem  Vf.  wirklich  pofitive  Vorfchriften,  bald  nur  fol- 

as  grofse  Poblikimi  enthalten,  fondern  ein  voIKtäa-  che  Rcchtsl^tze,   welche  aus  den  allgemeinen  Princi- 

djges  Gefetzbuch  nach  der  Vorftellungsart  und  Spra-  jiien  des  Rechts  und  aus  dem  Begrifft  eines  gewiffen 

die  des  gebildeten  PubÜftuinS  feyn.     Beleuchten  wir  rechtlichen  Ldtituts   abgeleitet  werden.     Wir   wOn- 

diefe  EntgegnunE  etwas  genauer:   Es  foll  feyu,   ein  fchen,    der  Vf.  möge,   wenn  fein  allgemeines  deuf- 

loUfiäodiges    Gefetzbuch:   aber  für   wen?    für  den  fches  Gefetz&uch  noch  vollendet  werden  follte,   dem- 

?re»[sifcheö  Untcrthan?.  dicfer  wird  doch  lieber  fein  fdben  eine  Deduction  beyffigen,  und  darin  beweifen, 

gemeines  Landrecbt ,   das  in  der  Sprache  und  Vor-  dafs  er  deh  von  ihm  gemachten  Unterfchied  zwifchen 

^ungsart  des  gebildeten  Publikums  abgefafst  ift,  zu  befehlenden  und  erkßrenden  Gefetzeu  überall  befolgt 

BsAe  ziehen.    Älfo  für  den  deutfchen  Onterthan  au-  habe,  und  dafs  durch  dleAr^,  wie  er  dieß  gethan,  VtS- 

K«Wb  der  Preufcifchen  Staaten?     Wie  wenig  des  theile  bey  der  Redacdon  fich  ergeben  hätten,  die  bey 

Vis.  Werk,    .  als   Gefetzbuch    und    Sammlung    der  einer  andernMethode  iiicht  zu  err^chen  gewefen  wa- 

teiriiici  geUmden  Rechtswahrhehen  betrachtet,    ia  ren.  Alsdann  mag  das  unterrichtete  Publikum  urtbel- 
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ägefi  ?od<runte» ,  die  maa  «tt  eis:  oikrktognöl 

BandUich  ÜoPivATt  machen  kiiiin ;  ;^uid  diete  HatdÄf 
Vf.DBch  dM  Rcc;  UrtheilB  fo  rtemlich  befrJBdiget. 
Solefae 'Bemerkungen  wie -Tb.  I.  S.  76.  tom  Mifch- 
quarz;  i,Ein  ungemein  fchöoÄS  Föffil."  S.  77.  Vrtn 
Pirafeni :  „  Kann  mit  zu  dea  Schöneren  Stdnen  ge^ 
rechnet iTerden , "  hätten faffÜfili  wegblE^beo  können; 
dagegen- hitte'der  Ansibs  der  Beftandtiteitc  derNama 
its  Z^Iegers  binzugcrQgt  werden  XoU<ea,''da  man  fich 
axtt  dtt  AnalyCttn'oft  fo  wenig  verlbll'eB'ktmB.'  Kleins 
NächlSfljgkelten'  wie  S.  jg. ,  wo  uater  Nr.4.dJeS6hwo> 
M&äxi  einmalTItriol-aBd  das  andrem»!  Schwefel- 
niuregernannt  wird,  kommen  feiten  vor;  fcJlten  ah*r 
auch  in  epictö  Mamihuche ,  wo  es.auf  die  gi^Tste  Be- 
ftimmtheit  des  Ausdrucks  ankommt,  forgEättig-Ter- 
iniedbn  werden.  Uebr^ns  hat  der  Vf.  eine  uat^- 
che  T!I^i>er£d)tt  einiger  -der  TorzOg^t^eo'  ättnereir 
iind  liefafiren  Miaeräffyftnna  g^beü,  und  di«Aui-' 
Walü'eäit!t%rnuchbar«i  Literatur  fat  angftheiHl«  Mi-* 
ne[^igen,"«lnd  eftien' Verfuch  einer  taMlarlfdM» 
Ufeberncht  der  Oefchit^te  der  f^tn^ralogie  aegeMl^c. 
Die  dem-  etilen  Theile  beygefagto  farfemabeUe-iind 
ai7ch  Taf.  II. ,-  die  uorichtig  logenAiftilen  6rriuidg4^ 
fi^tteä  der  Krrftallifationen  enthaltend, -ift  dtirc^s- 
-  dlvfelbe.  Wie  die  in  mätumMHrlluMiMhB'tüa  Mi- 
i^eralogie,  welches  vor  zehn  Jahren  btj-  ddnl^beft 
Vwleger  erfchien.  ■   *■■  i'i   . 

Del-  zwivU  Theit' eiAhSh  noch-aurser  AMMwa» 
auf  dem  Titel  angegeben  ift,  und  wovon- vliilgeogoo- 
fUCchen  Fragmente  nichts  etwa  neu  beobaohtetes  odar 
gedachtes  liefern,  von  8:134. "«,.  NaehtrSge  zum  oryk- 
tognoftifchMi  Syfteme  des  cr^M  TheÜs  nacb-  dea 
Neuern  j  iSitef  107  Numen»;  femer  ,B»)rIageil  ZU  daf 
ATiswahl  einei*  bnuchbaren  Lfterotur  nlr  mgehnitf» 
Mineralogen;'  däiin  Wtrturj ^tiaeraUjtteia  vom initv, 
i^j.;  und  «foiee 'S^rchaftstsfeln ,'  welche  nur  als 
Verfäch  aufgefohrt  ubd,  fo  wie  üi  hier  ftehen«  obn« 
die  mfind!ion^'£[r^hiteruUgeD  des  V/s.  nicht 'du» 
fehr  nützlich  zu  feyn  Icheinen.        -  ..^     -■  > . 

XBi»ziat..im  ComptoU:.  t&f  Literatur:  ,N»i»rgt- 
fMekttitt  QmvrkmS^H,-    oder  i^lätang  zar 


.  fonntsib  und  Uffantoilg  j^eriffflieb  tuul  .was  ia 
der  üecke  zu  .beobachten,  ndift  einioen  Anek- 
doten »«n  cüclen  Vögeln.     Voii  M.  SngKß  Im- 

I      manml  Kalintf,  JPr«dig«r  in  Suhl,  igos«  iss  S.  8. 

-      (lagf.)  ,>.... 

Mit  VergnOgeo  hat  Rec.  diels  Anl^mig  gdefeit. 
SiarUhrt  «Kr  Oinem  Mann«  hes,',  der  fdbft  beobach- 
tot  bat,  und  duher  das  BekaBote  tbeils  »as  «igener 
Erfabritas-beTatjRet«  tbeüvKegela  angiebt.  wie  maa 
fichsrer.  als  gawünolicht  au  feinem  Zwedke  g^ngn 
■kaaiii.AitQ  und  dauerhafte  Canarienrögel  zu  erzie- 
ken  und  zu.Orhalten.  £r  handelt  von  der  Gröise, 
Farbe,! dum  Qeiiagtt  denkten  uad  böfen  Eigen- 
f^ftcOi#  deip  Futter,  Alter,  den  Kranlüieitea ,  da 
Hecke»  idfaJUtfigea  der  CanariesvOgel,  liefen  zwar 
Artige  Qedühte  zum  Lobe  derfelbea,  und  befchlikit 
feine  >Sctuäft:|i^t«iaigea  nicht  tumiter^8»tan  Attck- 


•  ;  Unter  :dea  KratiJthMten  Stimt  ■er  eine  an,  die 
mau  ia  andern  Schriften  von  dieCem  Vogel  vst»b- 
iith  £ncht.  und  die  er  den  Eyorfsok  (Rec.  Heber  dea 
Efl^rbiUch)  nennen,  ni^kütej  wenn  nfimlKh  iq  dem 
tMfpIavai  eiAi>ott«':£ft»B.bJeibt,  an  wdohen  ficb 
Aaui.aiehren,.triiiM abzugeben,  b&ogea,  £a  eotEtfto 
dawkm.  ein  Sack.  -1-  Die  SchwelCslncbt  .der  Weib- 
eh«n:hält^eriar  m^hädüch.  —  .Nach  ihm  tragen 
dk«««Alu>üchc  Jtonzeit^ent  die  mani  von  dm  ]uo- 

Siifihnchen  angiebt.  JCeins  hält  ihm  Stich,  aJs 
aa  einaoder  hängend«  Dtohteo,  £0  bald  fie  ans- 
gefiogeo  find.  r*r  Die  fcböa&en  Vogelbaoer  find  ihm 
diejeiugän.  welciie  disGoAalteiiiesXii&baUoiis  mit 
einer  Gaadiei  itan  Pappe  oder  einer  lUxäfeshaheo.  — 
Untere  dea  AAeikdAtsn  ik  die  fiebsote  abefcf^iieben : 
Ein  €anaric»vegel  er(c3)elnt  nach. CeiDem. Tode.  Die 
ferzihlteCefchicbn  ift  der  btikMMÜo  Iffzt^tiu»  ähn- 
lich. Ob  die  Ei&hfintuig  Spott  oder  Ernft  feyn  Coli, 
Ififet  £ch  iii<^i4»ohI  -erratben.  Nach  dnn  eniften 
Eingänge  zu  nrtheilen  inwl  dem  osgaMlirtea  Spruch 
ftfitmigt  ig'f.fP'i  4fm'S*att*aiiecCäatuT,  ntöchte 
Iiitfi.da5  letTU«  yantutdiea.  i 


■KLEINE     S  C  H  R  I  F  T'E 


.  r.  w^  tuch  nur  BrWdrmun'E  der  9^id>B>  von 
*;.IB04.<RS.  4-  m.  aKpf.(i2'er,')  -J-Um 
a  Karten  eiiiK«fchl()If«ti  im  ^a]tetr;  torf  di- 


■millet,  oAn  einer  C«h[  finfacben'bolzTpuenaen  Anlage  zuv 

K'Kilna'i'Bfat«!!  u.  r.  w.^kar*'  —  *-*■" •»— •—^-     — 

O.-C.  F.  SMimUeii:  .IB04.I 

du  Feuer  in  einem  Karten  cxo^ofchlolfeti ,  ._,^ 

durcli  .[eine  Wiikun^  za  verrcJrken ,  wird  eine  Vairichtung 
voll  Mattetrceliien-ant'  dio.  Herd  MifgoÜihKJ.-nMliebe.Sia'Biwni 
•ioe«  'Sabieibntf^et  liw ,  und  obea  mit  einer  odar  »joch  mte 
swar  Klappen  Terrdilutt«!!  »«rde»  kann,  per  l?e<ieifcii'Eea 
beJiud»t  Beb  mit  feiDen  Zi^^Iucbetn'  i'nd  IVinem  Jfcbenhkrd« 
«Q  der  vordern  Beite  des  1*111» ,  fnlt  welcben  Mnder«  anf  der 
-lilnwin  odVrhSbaxti-Srit«  des  Piritt  cDn«fp*BditMi ,  and'  d»i 
Vimr  in  dan  Bara  de*  Fttlua  biAem«ieb9a.  \ti  ditTan.ßii^, 
MsBchrc  die -Tuffe  in  gtwilT^  AbTtÄadfui,  w(^b«v  ii|^  dam 
FeM.vSpialraam  urreo,  Eugefetit,  wühreiid  hioter  die£en  riJi'. 


^nm  IritCpieCi  und  ^d  d)ain  hintuicen  -Tlisil  du  CdIu«  noeb 
n^iar  eine f^ffMKf»™^  ^^  na^K  man  Obr^^tu  d«n  vor. 
iita  (Mlar  bintern  Bau'ia  mit  SteLoen  'varretzeD^ka"»!  wo  man 
nfit  ti^teD,  oAtf  boebeU  und  niiAlt  brne^willi  incli  Idfic  fie& 
M*  Bls^eninf- IrafoIeD  aaf'deM  Fntt  nAt  VorthriU  aubrinmoi 
■oddebGMRsa  TMift  Tip^  iqicMiifemAnaji(.initftat*Gli-[l5Aim 
^eifeliM,  Xa  dwi-CT  in  eiijer.Sti}bB  »vfg«ftalU,,zt>t^icb  ab 
Sta^enofaa  Dienrtq  \t.\Uta  kma;  woln  der  VF.  noch  eine  ti- 
gene  'XoiTeilung  '^eljt.  Erfibruaeamanmen  über  diefe  Vor- 
rithtnngeB  grabt-d«r-Vf.  nichc  an;  ae  fcb«4neD'iiilT  Proj««  zu 
ItftL  Am  Bude  baaerka  ar  nooh  fiai|pi*  Ober  dia  Olarur  und 
SifM  d»r'K»*t'«4c'ii»a«.  10  walohi»*  ^i.-weian  du  er<(faena 
Beriibrua£»fl;ch»,fnit.dM»  £<«(»•  diB  fmauiifcba  tuu  dM 
««Bd«9^T^  Yb»fcbli|t.    ;  ■,.  ■  i 
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ARZNETG.ELAHRTffEIT. 

Lamd^huT)  b.  Atteokofer:    Verfitch  tiaer  I^btnf- 
trhattungsiaimde ,  von  Georg  Aug.  Berteis,    D.  u. 
,      Erof.     Erfitr  TbeU.   1803.  468  S.  8-    ( i  Rthir. 
15  gr.) 

DieTes  Buch  eothSlt  in  zwty  Abrchnitten  eine  fehr 
gelungene  Abhandlung  Ober  die  LuFe  und  ober 
dfeSpeifea  und  Getränke.     Von  der  Luft  werden  ilie 
Ouantitüt  und  Qualität,    Scliwere  und  Leichtigkeitt 
Wärme  find  Kllte-,    Trockenheit  und  Feuchtigkeit, 
Ruhe  und  Bewegung,  Richtung,  Helle  und  Üunkel- 
iieit,    E-lektricität,    die   chemttchen  VerÄndenmgen 
and  BeymifchuogeR  durch  thierifdie,    vegetabiiitche 
und  Krankheitsftoffe,  durch  Stoffe  aus  dem  Mineral- 
Veiche,    lal^chte  Dfloftc,    luftförmige  FlüfGekeiten, 
hrennbarfe  und  uietallircbe  Dilnfte  u.  l.  w.  in  ßetrach- 
lung  ffezogen.     Die  Speifen  und  Oetränke  behandelt 
</er  V?,  auch  nacii  iJeftimmung  cter  Quantttät  und  Qua- 
lifät,   Temperatur,  Nabrungsfahiekeit,   Verdaufich- 
teit,  Zubereitung,  der  Gerafsc,   Art  und  Weife  und 
Zeit  des  EfTens.     Die  Getränke  eben  fo  in  Hinficht 
auf  Quantität  und  Qualität,  -Temperatur  und  Zube- 
reitung,   n atQ r liehe  und  künftlicbe  Getränke  durch 
Gährung,    Aufgiefsen,  Kochen,   DeftiUirea  jind  an- 
dere Mifcbungsveränderungen ;    auch  nach  den  ver- 
fchietteneD  Reichen  der  Natur,    Getränke   aus   dem 
Thier-,  Pflanzen -und  Mineralreiche;  endlich  in  Ab- 
ficht auf  Art  und  Zeit  zu  trinken,     Schon  aus  diefer 
magern  Ueberßcht  läist  (ich  die  Reichhaltigkeit  die- 
ler Schrift  und  der  P'lelfe  des  Vft.  bey  der  Ausarbei- 
tung derfelben   erkennen.       Deutlicher   fpringt  der 
letzte  und  überhaupt  die  reiche  Summe  von  JCennt- 
niffen  des  Vfs.  bey  näherer  Anficht  des  Buchs  feibft 
ins  Auge.     Mit  grofser  Mäfsigung  fpricht  z.  B.  der 
Vf.  von  dem  EinnfufT»  der  Wärme  und  Kälte  auf  den 
Organismus.     Er  zeigt  fehr  wahr  und  richiig,  dafs 
(üe  mittlere  Temperatur  die  für  den  Menfchen  gfln- 
ftigfte  ift,     (lafs   aber  Alter,    Oefchlecht,    Anlage, 
Krankheit  eine  Aenderung  in  diefer  Anficht  geben. 
Inzwifchen  ift:  e»  doch  cur  halbwahr,  dafs,  io  wie 
Rom  und  Griechenland   Geh   durch  kahne  Thaten, 
VörperlicBe  und  geiftige  Energie  ausgezeichnet  habe, 
"Ha  gegentheils  kein  Shnliches  Beylpiel  von  fntenG- 
*(m -Leben   fn   der  Gefchlchtö  fehr  nördlicher  oder 
füdüctier  Völker  aufweifen  könne.     Nur  beym  höch- 
fien  Gnide  vom  Hitze  oder  Kälte  ift  diefer  Mangel  an 
natwiälenargle 'richtig;  die  Thaten  der  Normänner, 
Gothen,  HunneoUnd  Saraoeneo,  ja  feibft  der  Ger- 
nuneo  unter  HennanOt  die  Thatra  dfer Schweden  hp- > 
A.  L.  Z.  igof.    Mrfiir  Btm4. 


ter  Guftav  AJblph  urtd  Karl  Xlf.,  Peter  der  Crofse 
u.  f.  w."  beweifen,  dafs  unter  jedem  IjUmmelsftrich- 
EneFgie  möglich  fey,  wenn  fie'nur  gehörig  geweckt 
tiiid  durch  kluge  Anführung  genutzt  werde.  '  Ift  der 
HimmelsftrJchfchuld,  dafs  die Dcutfchenfo tief  gefua* 
keil  find,  oder'fehlten''ihnennnr ganftigeieUmftänd^ 
fich  vortheilhaft  zu  zeigen  ?  —  Bey  der  oeftimmungder 
Luftbefchaffenbeiten  ift  noch  nothweudig  zu  erin- 
nern, dafs~die  nachthelLgen  Folgen  einer  Gattung  der- 
felben  fich  befonders  bey  dem  langen  Anhalten  derfel- 
ben,  oder  der  fchnellen  Aenderuog  in  die  entgegen- 
gefetzte am  deutlichften  zeigen. '  Allzu  lange  arniaX-^ 
tende  trockene  Oftluft  erzeugt  'ganz  gewiss  katarrha- 
lifche  Befchwerden.  Schneller  Uebergang  von  Hitze 
zu  Kälte  und  unigekehrt  erzeugt  ganz  gewtfs  Kratik- 
heiten.  Beym  Regen  rechnet  der  Vf.  auch  auf  den 
TropfenfaU ,  wenn  jemand  nicht  ganz  gut  bekleidet 
ift.  —  Mit  Recht  wird  der  Windftille  mehr  Nach- 
theil zugefchricben,  als  dem  Winde." —  Richtig  ift 
zwaVj.dafs  jede,';  Stück  L^d  ein  abgeändertes  kluna- 
tifches  VerhäJtnifs  hat,  ^ber  die  allgemeinen  Beftim-  " 
mungen  von  den  Winden  bleiben  doch  faft  durchgän-' 
gig,  z.B.  Oftwind  ift  faft  durch  ganz  Europa  trocken, 
Nord  kalt,  Weft  feucht.  Es  fcbeint  alfo  nicht  allein  , 
In  dem  Uebergange  eines  Windes  Ober  eine  Steppe  . 
oder  einen  See  zu  liegen,  dafs  er  trockeu  oder  feucht  . 
wird.  —  Recht  wahr  und  fchön  ift  der  Einflufs  des 
Lichts,  auch  aufser  dem  Sehen,  auf  die  ganze  orga-  - 
nißrte  Welt  angegeben  worden.  '— .  Dem  Monde 
fcheint  der  Vf.  einen  Einflub  auf  ReguLrcn  der  Mäd-  , 
cheni  Schwängern  der  Weiber,  Keimender  Pflanzen,- 
Wacbfen  der  Haare  n.  dgl.  beyzulegen.  —  Sollte  es 
nicht  mifslich  feyn,  fo  poßtiv  und  geradehin,  wie  der 
Vf.  S.  77.  zu  behaupten,  dafs  der  Menfch  keine  rä- 
gentliche  Empfänfflichkeit  für  das  Am fteckungs ver- 
mögen des  thlerifctien Krankheitsftoffs  habe?  -^  Das 
EinTaugen  und  Auehauchen  der  Pflanzen  bindet  fi(jh 
nicht  allein  an  Licht  undSonne,  oder  einzelne  Theile^ 
fbndern  auch  an  diefen  Theilen  feibft  ift  es  wieder 
verfchieden ,  z.  B.  an'  dem  UntertheiJe  der  Blätter  an- 
ders, als  an  den  obern  Flächen.  —  Die  Warnung 
des  Vfe.,  die  Tünche  der  Zimmer  nicht  mit  Arfeoife 
zu  verfetzeS}  wie  man,  um  Wanzen  7u>vertreibeni 
empfohlen  bat,  ift  um  fo  aöthigerj  'je  allgemeiner 
dergleichen  Kflnfte  beut  zu  Tage  angewendet  ^^^^r- 
den.  Er  glaubt,  dafs,  Indem  diefe  laftigeo  Infecten 
vertrieben  würden,  man  oft  einen  Keim  zu  den  fQrch- 
terUchften  und  langwierigften  Krankheiten  Jege,  wd- 
che  um  fo  fchwerer  zu  neuen  feyen, '  da  man'  feiten . 
auf  den  Grund  und  die  Urläche'  des  Uebels  falle.  ^— 
IntereOant  ift  du  Kapitel  von  dm  Veriinderiingeii 
Q  -        .  des 
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des  AthimtBjetrawnes  durch  Erden,  obgkichnocV  |[S.33l.).  —  Wamm  lbll«ii  lauft  gcwOr^irffe  G«* 
maacber  Zuutze  fähig:  Es  ift  eine'  unläugbare  Be-  tnOfe»  die  im  Ganzen  nicht  fehr  nähren,  wenig  rei- 
-Obachtting,  dafs  bcym  Ackern  oad  Pflflgen'«in  eise-  zcn>  nnr  (,S.  334.)  im  Stadium  der Reconvalefcenz  von 
Her,  erquickeader  und  gefunder  Dunft'  aus  dem  Bo-  iodirtet  -  arthenifchei»  Krankheiten  e^ben  .wer- 
den aumeige,  welcher  iBe  Ackerleute  (bgär  mitub'ler  den?  —  DenSpargel  bewirkt,  nach  dem  Hec. ,  k^- 
Zqm  Niefen  zwingfe.  Der  trefEliche  MänAhauftH  fetzt  nen  vermihrten  Harnabflufs,  eher  vermiiiderteD, 
'  diefeD  Geruch 'in  feinem  Hausvater  unter  die  deichen  theilt  aber  dem  Harn  einen  fpecibfch  unangenehmea 
.einer  fruchtbaren  Erdart.  —  Dar  ßeftimmung  der  Geruch  mit.  —  Auch  tat  der  Vf.  wohl  Unrecht^ 
^>eileme[ige  nach  deA  Alter  (ß.  136.)  tritt  Rec.  zwar  wenn  er  diti  Artifchocken  nur  höchftens  zu  einem 
b^y,  dur  mufs  er  widerXprechen ,  wenn  der  Vf.  meyn^  Spielwarke  bej  der  Tafel  di«u»n  läfst;  es  Sftnscli  ud- 
GreiTe  bedOrften  nur  einer  geringen  Menge  vob  Spei-  ferm  -BodOuken  eine  'lehr  nahrhafte,  aber'  blähende 
Seo.  Die  Erfahrung  lejirt  das  Gsgentheil;  alte  Leute  Speife.  —  Die  Pflaumen  hält  der  Vf.  for  verdäch- 
tlTen  gewöhnlich  mehr,  als  Menlchen  von  guten  Jab-  tig,  und  glaubt,  es  (ey  PAicht  der  PoUzey,  im  Ver- 
xen,  nur  fordern  jene  andere  Zubereitungen,  —  Die  kaufe  derfelben  ftrenge  Obforge  zn  tragen  (S.  ^O-). 
Wärme  bey  den  Speifen  fieht  düt  Vf.  tbeus  als  einEr>  -  Sollten  fie  wirklich  mehr  Vorßcht  fordern,  als  jeoes 
regUDSsmittel  und  theils  als  ein  cbemifches  Agens  an.  andere  unreife  Obft?  Inconfequent  ift  es,  wenn  der 
Der    feit    mehrern    Jahrhunderten   einsefflhrte  Ge-  Vf.  S.  450.  Cagt,    man  benutze  diefelben  bey  hyuet- 


lofen  Zuftand  zurück"  gefetzt  worden  iÄ:,   fagtHr.^.     Kranken  verdauen  fie  aucli  wirklich  feiten.-     Unter 
S.  ISO.  —    Eine  der  gröbten  Motlethorheiten  unfe-    die  fauerlich  fchleimigt 


:iell 


_,  grollten  Motlethorheiten  unfe-  die  fauerlich  fchleimiaen  FrOchte,  werden  mit  Va- 

Tafeln  ift,  dafs  man  am  Ende  derfelben  Gefrornes  recht  die  körtlichenPfirfchen,  Pomeranzen  und  Maul- 
reicht. Die  gröfete  Gefahr  aber  verbreitet  der  Ge-  beeren  gerechnet.  Sehr  ift  es  die  Frage,  ob  ge- 
nufs  des  Ge&ornen  auf  Bällen,  wo  fchon  mancher  dämpfte  Aepfel  gefunder  find,  al.«  frirchei_  vorSusge- 
juOgeMenfch  durch  den  unvorfichügen Gebrauch  def-  fetzt,  dats  die  Früchte  zu  den  edlern  Sorten  gehören 
telben  den  Grund  zu  Schfvindfuchten  legte  und  früher  und  voElkommen  reif  geworden  find.  Von.  den  ve- 
wn  Opfer  feiner  UnwifTenheit  und  Unvorfichtigkeit  getabilifchen  Nahrungsmittein  geht  'der  Vf.  zu'  den 
.ward  (S;  156.).  —  Zu  den  viel  nährenden  nihrungs-  animaüfchen  Ober  und  veraiCst  kein  einziges,  fpgar 
fähigen  Grundlagen  zählt  der  Vf.  die  Gallerte  lammt  bis  zu  den  Fröfchen  und  Sennecken,  welche  letztere 
Hern  Gummi,  den  Eyweifsftoff,  das  fette  üel,  den  Rec.  doch  wirklich  für  nahrhafter  hält,  als  der  Vf. 
Zucker  und  den  thierjrchen  Faferftoff.  Unter  die  zugeben  mag.  Sehr  richtig  und  bondig.find  die  Griln- 
nahrhafteften  Speifen  für  Arbeitende  gehören  ohne  de  (S.  30a.)  für  eioe  gemilchte  Nabnine,  als  die  dem 
Zweifel  die  Mefdrpeifen.  Eine  Mifchung  aus  Ro'ggen  Menfchen  angemefTenfte.  Unter  der  Benennung  Zu- 
und  WeizenraelU  giebt  nach  dem  Vf.  die  befte  Brod-  fpeifen  führt  Hr.  B.  folche  Dinge  auf,  w«!che  den 
forte.'  Nur  diefchönfte,  glaubt  Rec. ,  nicht  die  Hauptfpeiren  eine  gewifte  Färbung,  einen  ändert  Ge- 
befte,  noch  weniger  die  haltbarfte.  Brod  von  tOrki-  nich  und  Gefchmack  geben,  Gewürze,  Säuren,  Salze; 
fcbem  Korn  wirdTehr  fpröde.  Das  Kleienmehl  giebt  fogar  auf  die  Gefafse,  in  denen  die  Speifen  zubereitet 
gerade  nicht  die  fchlecitefte  Sorte  Brod.  Rec.  hat  werden ,  läfsl  fich  der  Vf.  ein.  Zu  den  Regeln ,  die 
Commilsbrod  ^efehen,  wo  der  Kleienbeftand  beybe-  fchicklichfte  Weite  zum  Effen  zu  beftimmen,  werd^ 
halten,  und  welches  ein  recht  kräftiges,  obgleich  cerechnet,  dafs  man  nicht  zu  haftig  efle,  alles  wohl 
fchwarzes  Brod  war.  Unter  den  Zußitzeo  zum  Brod  kaue,  fich  beym 'Effen  aller  Geiftesanftrengung  mt- 
lUtten  befonders  die  Kartofi'ehi^  Erbfen,  Wicken  ei-  halte,  nach  dem  Effen  körperlich  und  ^mg  rnhig 
Der  Erwähnung  verdieol,  wovon  in  der  Gegend  des  bleibe,  h^ter  fey,  Ordnung  halte.  Die^eit  zum  Et- 
Rec.  zu  den  jetzigen  Zeiten  der  Noth  nicht  leiten  Ge-  fcn  follt«  eigenthch  vom  Daleyn  des  Hungers  »bhan- 
brauch  geinacht  worden  ift.  —  Das  eiDgepöckeltB  gen;  doch  glaubt  der  Vf.,  Eine  Mahlzeit  fey  föfEr- 
rieilch,  wenn  es  gut  zuberdtct,  nur  jnit  Salz  eins«-  wachfene  in  24  Stunden  hinreichend.  Und  diefe  ver~ 
ripben,  nicht  zu  lange  in  SalzwalTcr  oder  Lacke  gelp-  legt  er  auf  den  Abend.      Für  diefe  Zeit  wäre  Auch 

{'*n  ift,  hält  Rec.  für  leichter  verdaulich  als  das  fri-  Rec.,  wenn  njan'OBter  Abend  4—5  Uhr  verftebt. 
cht  —  Die  Zuckerwurzeln  (S.  aal.)  forden  keine  Man  tJlte  dann  um  10—  H  Uhr  Morgen*  reicldich 
kraftvolle  Verdauung,  fie  find  ohne  Zweifel  die  leick-  frühftückeo  und  könnte  fich  doch  um  10  —  n  Uhr 
JefteSpeif^,  die  es,  giebt.  Kartoffeln  mit  Butter  ge-  Abends  zu  Bette  legen.  Mit  gleicher  AusfflhrHch- 
dünÜet,>fiedämpftod6r  warm  mit  Butter  beftricheiij  keit  und  Apfmerklamkeit,  wie  täsber  die  feftäjNah- 
baJt  der  Vf.  $.  aas-  filr  mürber,  etwas  gefunder,  ver-  rungsmittel,  geht  der  Vf.  auch  die  Getränke  durch. 
dauJicher  und  nahrhafter.  Rec.  hält  die  blofs  ge-  Er  zeigt  fehr  deutlich,  welche  Trinkmiltel  die  ge- 
kochten für  die  gefuodeften.  Das  Mehl  der  Kartof-  meinnatzjicliftea  find ,  wie  fie  in  Rflckficht  auf  AJtsr^ 
fein,  wcnoes  von  feinem  fchleimigen  und  faferich—  Gefchlecht  und  Wohlbefinden,  abzuändern  feyeq, 
teo  Steffe  gehöpg  befreyt  ift,  ift  das.trock«ifte,  was  welch  grofeer  Unterfcbied  in  Abfidht  auf  Tempöra- 
man  hat:  äiher  tb  Vorzäglich  zu  Biscoit...  Skorzone-  hir  ftatt  finde.  Nur  vom  Cyder  oder  Apfelwein  hat 
^CD  und  üabficwtirasl  gehör«  zur  er&ia  KloUe  lafer  VL  noch  W  woiig  an'g^ebeu.  Maa  bat  la 
•                          ^  -  .      V      ■ -  Frau- 
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f  raafctti  «ad  d«a  thw^hen  Gegmiea  Gyder',  wel- 
cWan  VVoIiUcfamack  dem'MoTel-,  Neckar-  tuüI 
Tiuberwcin  ^eicb  kommt  und  in  Rückficbt  auf  Ge- 
iiDdhelt  ibuen  nicht  nachfteht.  Wir  lehto  der  Fort- 
bmiQg'diefes  lehr  üeiEsIg  bearbeiteten. Budis,  vcel* 
chcs  gemärsigteuad  richtige  medicinifcbe  Gruadli^tze 
nuTMfis  hat>  mit  y«rlaageii  entgegen. 

P  A,  D   J    G   0    a  I  K. 
LiTPzio,'  b.  Dyk:  Magazin  der  pädagogifclun  ZJlt- 
raturg^chickte ,   aoEeTegt  von  Friedr.  Erdm.  Pttri, 
Profit  am  Oymnai.  zu  Fulda.     Erßg  Samnliing. 
igoy.  X  u.,  130  S;  8-    [}o  gr,)     ' 

Die   V^i"ch'^I^g"''g  der  Gefcbfchte  der  Erzie- 
hnngS'  und  Uoterricfatskuade  verauUfste  den  Vf.,  ein 
Magizip   derfelben  anzulegen,   mit   dem  EntrchlulTe, 
es  mit  dem  vorige  Ja.brbunderte  bey  dem  ZeJtpnnkte 
Aifchlierseq,  von  welchem  die  GuUmuthifchepäAägo^- 
ichebibliotbek  anfing.    Eine  Probe  davon  tft  iMeieerße 
Sammlung,  Sie  liefert  -L  den  Begriff  einer  Literatnrge- 
Ichicbte  der  Pädagogik  im  Unterfcbiede  vqn  dem  der 
Gefcbirhte  der  Erziebung  nach  Lthne  beftjnimt.  IL  Ei- 
nige Vorarbeiten  zur  Literaturgefchicbte  der  Pädago- 
gik, von  if^aginftils  pera  tim-arum  juvenitium  (AI- 
torf.  1695.  VI.  Vol.  8-)  und  Morhofs  Pottfkißt»-  ti- 
Urariits  an  bis  auf  des  Vfs.  Neue  Damenbibliothek, 
I^iuzig  Igco.     IlL  Mofes  und  die  Propheten,  od?r 
ditr  ile^ioosurkuoden  der  alten  Israeliten  (vom  igten 
his  in  das  (de  Jahrb.  vor  Chr.).     Das  vierte  Gebot  ift 
das  Einzige,  was  für  die  Pädagogik  ans  Mofes  zu  bo- 
I     Jen  ift.      Späterhin   kommen   zu  den   gymnaftifchen 
Uebuagen  noch  die  mufikalifch  -poetifcben  Propheten- ' 
Ichui^,  von  denen  man,  in  neuem  Zeiten,  wie  der 
Vf.  nicia  bemerkt,    Gebrauch  gemacht  hat^beV  der 
Bhapfodik  unter  den   Griechen,    doch-  mit  Wider- 
loracht      wie    aus    Heinrichs   Epimenides    erhellet. 
rV.  Das  Hiadu-Ge£eUbucb.     Aufser  Hüttner't  doit- 
fcher  Ueberfetzung  des  von  ffill.  ^onts  aus  der  Sam- 
fkrittfprache  wärtUcb  ins  Englifche  flberfetztep  Hindu- 
GeÜetzbucHbs  ift  hier  nichts  angeführt.     AJfp  ift  diefi 
Xiteratur ,  welche  feit  AnqutUl  du  Perron  lehr  berei- 
chert wurde,   ganz  mit  Unrecht  vernachUffigt  wor- 
den.   V.  AJtgriechitche  (heUenifche)  Pädagogflt.   He- 
roen.   Spartaner.     Athener.     Seltfam  rechnet  der  Vf. 
die  Aegyptier,  Perfer  unter  die  altgriecblfche Pädago- 
gik.   Pbüc,  Vater  der  Pädagogik,   nach.Tmumann. 
jfrißoteter  bis  auf  Platarek,,welciiet  aber  nicht  mehr 
zu  der  altgriechifchen  Pädagogik  gebort.,  fo  wenig 
als  fpftere,  die  auch  über  dieten  Gegenftand  griechifcn 
IchnebeB,  als'BafiHiu  u.  a.     VI.  Ueber  dieErziebung 
lad  Bdehrune  der  Jugend  "bey  den   ahen   Römern. 
SAr  gut.    VQ.  Vergleicbungen  mancher  altem  und 
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fiorilch- kritilcher  Verfuch  über   den  Erzi^hungsb«^      . 
nriff  einiger  älterer  und  b^erer  ScbriftfteÜer ,  von 
Platoti  bis  2um  Ende'des  iSten  Jahrhunderts.     Vod 
'  den  altem  wird  bloüs  Plato  angefohrt ,  und  datin  lo*    , 
gleich  zu  Rou^an'  geeilt,  weder  birtorifch  noch  kri- 
tifch  ge^au.    Hieran  knflpff  der  Vf.  die  Muftemng  d^ 
Grundbegriffe,  die  in  einigen  pädagomfcheoScbriftes 
unfrei-  Jahrzehnde  aufgefteDt  wurden.  Nach  Hu.  Tram  . 
ift  Erziebung  die  Bildung  des  Menfchen  2ar,01flcK*- 
feligkeit  (f.  deffeu  Verfuch  eine^  Pädagogik,  Berllii 
1780.  3.503.).     Das  Flache  und  Unphilofopnifche  die- 
fer  Erklärung  wird  gut  gezeigt.     Dann  folgen  die  Ber    > ' 
ftimmungen  des  Begriffs  der  Ei-ziehung  yon  Dllacoßgi 
Bakrdt,    Rudolfhi,    Sefwarz,    Sckuderoff,    Crtiting'^ 
GStzt,    Heußnger,    Hej/naUs,    Eberhard,    Nterntj/et,  ■ 
Fühfe.  Kant,  iStepkani,  Mekte  und  Albreck.     Diefe 
dem   Vf.    zör  Ehre  gereichende  Beurtheilung  erhält 
IX.  dul-ch  die  EntwicUelung  und  Erläuterung  des  Be-       , 

L'ffs:  Srzithiingy  die eehörige Begründung.  ^^^^' 
im  Allgemeinen  beiist, ihm  mit  Kecbt:«  AUe  (lern 
zu  erziehenden  Wefen  inwobnende  Kräfte  aus  ihwrs 
Schlummer  zur  böchft  möglichen  harmonifcben  Wi^rk^  , 
famkeit  hervorrufen.  Alio  ift  Befördemng  harmonf- 
fcher  Kraftäulserung  wefentbches  (nur  za  oft  ^ber'< 
fehenes)^  Merkmal  aller  wahren  Erziehung,  Folglich 
ift  jede  «nfeitige  Bildung  nur  widematürücha  Verzi»- 
hung,  ia  pflichtwidrige  Verwabrlofung,  Die  eigent- 
liche Erziehung  des  Menfchen  kann  und  darf  dem- 
nach kune  andre  als  rtämunfckiiche  feya*  kann  nof  . 
das,  was  urfpranglicb  in  ih^n  ift,  entwickeln  und  auA- 
bilden,  ohne  äufsere  Zwecke  feiner  empiriCchen,  alt 
gemeinen  und  befondem  gefellfcbaftlichen  Beftim,- 
mung  zu  beiUck  fichtigen.  Die  Brauchbarkeit  einey 
fo  erzogenen  Menfchen  fflr  Staatszwecke  \ä,dA  keinea 
Zweifel!  Der  Erzieher  mufs  nur  jJanmäfsig.  verfah- 
ren, und  eine  natürliche  Stufenfolge  in  der  Entwicke- 
jung der  menfchlicb«!  Kräfte  zur  lurmonifchen  Wirk- 
famKeit  beobachten,  und  allmählig  vom  SionlicheB  - 
zum  UeberUnnlicben ,  von  Sinneneindrdcken  und  G*- 
fohlen  TU  Begriffen  und  Ideen  fortEcbreiten.  Nur  im 
Gleichgewichte  der  Kräfte  ift  Gefundbeit,  fagte  Se}^. 
ter.  Diels  beftätlgt  auch  die  Erfahrung :  große  Künft- 
ler  alferArt  find  oft  empfindlich,  launicbt,  unordent- 
lich, ja  liederlich,  eben  desw^en,  weil  der  gefammte 
Mellfch  unter  einer  zu  grofs«)  Ausbildung'  feiner 
Kräfte  für  tin  Fach  des  WiFTeas,  oder  euie  Art  von 
Fertigkeiten  leidet.  W,enn  nun  die  Erziehung  alleer  '  ' 
mein  gleich  ^eyo  foüte :  fo  m,üfren  .dagegen  Unterricht 
und  Cultur  unendlich  mannicb&Itig  modificirt  feyn, 
je  nachdem  der  eine  Menfcb  fOr  dieies ,  der  andre  lül 
jenes  Oefchift  de<rLebetis  sebildet  werden)  und  fOr' 
das  Gemeinwc^  wirklam  teyn  foll  u.  f.  w.      ' 
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QanWMtAnTtnrr.  I)  Kanigtbrrgt  gtar.  b,  Hannng;  ts  S.  S«ot.  ///.  (welohe  im  ittümmun  Tilal  hut  Di  M»- 
Di  Mtiammeät  rtfltmeiionU  Ckrifti  tejie  tt  Mohammtdanit  hifmmtdaatrum  in  Ä»  -  BoniAfs  ontnuii  mtmtlhJÜUi,  M  M- 
tatlM-itnLßiamfe^aJi.    Smcio/.  ig02.  IlS.    Sect,//.  1803.     tibut /aerU^.   lia\.  l<i  i.  ^ 
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^)'Eltn4äfi:-AujfuJliU   Ca^ar  Chrifli  näßiturl  fir- 
Jbn  non  ignarut  ad  Luc.  11,  1,    Sect.  J.  ISoj.  12  S.  4. 

i)  Eh  an  da  f.:  Hlji«rlat  de  Chrißo  in  vitam  et  Oetum 
'  rtdeuntt  evmtgalicae,  tx  narratione  Li-äii  deRoBtuti  vulgo  crf 
ItCld  divinilate ,  iUufir^tio.   1805.  14  S.  4. 


A.  U  Z.    Tftutti.  15.    JANUAR  1807. 


Dlafe  Prograc 


erftorbenen 


Conf.  B»th  Harä  in  Ke-igib.rg 
■meebtmteter  UeUhrlamkeit  und  nngameiuein  Scharffinn; 
daiTM  tieoe  AhAclind  und  sum  Tbeil  kUhnsHypotheren  doch 
«renigCteni  dazu  dienten  ,  den  Präfungigeirt  dei  ZEitalceri  zu 
;weck«u  uriÄ  voj-Einfsieigkeit  m  bewahren-  K«  wäre  nicht 
^,  wenn  atU  GaUhrten  die  oFt  feix  Uizarren  Gr^ndßtE« 
Siefc*  vardienten  Manaea  befalgKn;  aber  ea  ift  eben  Id  wenig 
XU  -waardien,  dafiea  ia  irgend  «iner  Zeit  an  Männern  EebU, 
ii»,  niit  drr  gewanbeoen  WahrheU  (ich  nicht  begniigead, 
nach  neuen  Anlichtca  fEreban  lAd  im  Gewinn  dea  Neuen  die 
einitge  Ausbeute  einei  den  Wcfrenf chatten  geweibtan  Le- 
ben* finden. 

Die  NatuT  dea  in  Nr.  I.  abgahandeliea  Gegatirtande* 
brachten*  mit  lieh,  deCi  lieh  der  VtT  bloli  «n  den  gegebenen 
StofF  halten  und  keine  originellen  AnGchten  einmircheii  durfts, 
Au  Beytrag  lur  allgeTneinen  Reiigiana  ■  und  Kirch engarchiuhte 
aber  iu  diefe  AblTaddlung  vnrzüglLch.  wiohtig}  Die  trßt  Ab- 
thettung  kann  ab  ein«  Chißologia  Comni  betrachtet  werden. 
Der  VF.  ftelU  die  im  Keran  vuflio  min  enden  Aeafieiungen  Über 
Clirlßüa,  befondert  Ohcj  feine  Anferweckuag  rem  Tode  (ii.g.) 
xurammen.  M4.n  kann  ea  ala  eine  kurze  RecapituUcioa  von 
dem  betrachten,  waa  MiH,  Warn.tr,  P'rvry,  Sc/irödtr,  Augußi 
11.  a.  über  di«  ChriTtolngi«  d«i  (torina  haben, .  .Sie  wurde  vom 
Vf.,  nach  S.  11.,  vor*  nage  Ichiokt ,  um  cu  beweifen :  „Moh^m- 
-micdem  non  /"iJjf  coniericorem  vel  dapravaiortm  dectrinae 
ekriCiianaa,  federndem  in.  Coranofaciatt  ßitU  tiheralem  ha- 
..   I. 1 . — acet  doeirin.'     ' 


'iiuu  Moslemitat  außa- 


dtt,  Ji  hgll'ii'  pirrefutt  M  infiitutit  eivitatlt,  ß  fidtm  ^in- 
tipi  dfitim  firvent  ^  ttavi  grmitifu»  «bflinetnt ,  in  etvtcati- 
iu4  ohiißianie  ooinino  pojji  totfrnri ,  ntc  propterett ,  ^uod Mo- 
*wt>medaniji"^,  <!^'ermi',<lnd^,a/ß."  Da.  ?,«j-(.Spec.  giebt 
>ieian(  ISachiicbt  von  den  Teic  dam  J,  1795.  unter  PreuCiirch« 
BSrtiTiilTiigkeit  gehoramenenMciHammedanern.  Sie  lind  ihrem. 
tiTtprnnge  nfch  Tataren,-  weUhe  unter  Badu,  dem  Enkel 
vnn  Dfchingia  -  Chan ,  und  feinen  NachFolgsrn  den  muhani- 
^wednnirch'nGlanben  angenommea  hauen.  ^inAnfahrar  der- 
ieltien,  3oÄtn/iyV()der.7'in;A^WMiVCifff,  ward  umi  Jahr  1370.  von 
Kin/leuii  fKeiltnd),  Grofsfiirrten  von  .Litthauen  ,  gegen  di« 
jlentrchfin  Kinevin  Hitlfa  garuEan.  Seit  diefar  Zeit  gab  e*  in 
^itthaaea  beft^ndigMahaiiiniBdanari  Sie  heifian  liay  denTür- 
-kan  Lipitn  Tatort,  d.  h»  litthanifche  Tttiren.  In  den  Jahren 
1671.  U.  IÖ7Ö-  fuchten  ihnen  die  Tark^n  einen  frejan  Abeng 
aoa  pQ^en  ad  bewirken,  iind  v^Tfpraoben  ihnen  jn  der  Krim, 
nder  wo  e*  ihnen  fonft  gefiele,  Bp"  Aufnahme  und  Sehuta; 
Bll*in£e  logen  dm  AuEenthaltinToUn  vor,'  und  haban  anch 
-noch  -hie  jeut  ihre  Verfaffung  und  ihren  ELeliginnHultne 
«fbaltnn.  Sie  haben  gegenwärtig  zweyMofcheen  zuWiniznn- 
pUch  und  Bohoiiik  bey  ^okolki.  Per  grefute  Th«U  darfelbea- 
kam  I7<K.  an  FreuTaen.'  Die  Kriegi  -  und  Domünen  -  Kamra^ 
■  matyßook 


k  veranltalteta  1797.  eine  KeviRon  detfetben,   und 


der  VL  bat  die  bey  dieler  Gelegenheit  galilhitea  Acten  (Ai-_ 
tne  so»  den  Kammer -Aatan  .  4ie  Vernebmnng  dMObriripn  v, 
Sargnoiinkr  und  det  Imaa  Wihaleieuilce  Ober  die  Mnhamme- 
ilaner  in  rieonftprenfMn  17^.}  benutzt.  Sect.  Xtl.  liefert  die 
GlaubaniflK«  derfelben  und  die  Nachrichten  ron  ihren  ralL- 
£i3fen Kdirialniingen ,  nach  ihrer  eigenenAngab«  lunVemeh- 
aiiinc*-PTOtP«=ol'  vom  ].  171JT.  Man  findet  hier  dio  bekannte 
Fide!  Ufmätica ,  wie  fie  die  Sunniten,  welchen  diefe  Tata- 
ren angehSren,  bekennen..  In  «Len  Aampitanfen  faif  Hr.  fi,' 
viel  Hitdichei  bajreebTaiOit. 


H8 

-  In  Nr.  Zi.  fnelit  4er  Vf..wthrrcheiäUdi  m  OMiAcn^  tfa 
Ablicht  du  BvangaliftBn  Lncaa  fay  nnter  andcMt'auob  g«vre- 
fen  „indifiiare  et  inßituifßjmne-'cenßmAtiga.ßam,  ut  oo^ia- 
fiertt,  quinan  "  anliatia  regam  familia  ptrßareU  in  JuMmta 
poßeri ,  tt  mox  dt  Chrißo  domina  ia  urbe  rtgia  (JJavidicM 
«.  1 1.)  iiatojint  dubia  ^lüjuid  ex  tabulij  eenßirtif  comperiffeT' 
Der  Beweil  dafär  wird,  vrie_ea  nicht  andari  feyn  konnte, 'au 
kiftarifcher  luductinn  gefahrt,  und  man  liebt ^v^enigbeai  dt« 
Möglichkeit  und  Wahrrcheinllchkeit,  wie  der  Imperator  auf 
den  erwarteten  KSofg  in  JudSa  aufmerkfam  gemacht  werden 
konnca.  Der  Vf.  zeigt  eine  Tchmie  Belefenheit  in  den  rSnii- 
lobenHiftorikarn;  doeh  fcheiut  er  un*  auf  di«  ßhyUiaifdhtn 
Ifißaher  mehr  Qevücfat  zu  legen ,  ala  aina  mifidnig«  Kritik  ga- 
flatten  will. 

Die  Parallele  (Hr.  3-)  ft«Ut  die  Eizählonj  d«i  Ltriw 
von  der  Apotheofe  dea  Rnmulua  [Lrv.  L  c  15.  16.)  nnd  die 
Nachrichten  der  Evängaliftsn  von  der  HiiamelFahrc  CfailAi 
fynaptifch  zufaranen,  .  Diela  Znfammenftelluag  gieht  aa 
mancher  intereffenten  Baohaohllung  VeranlalTuuc ,  nnd  maa 
freut  fioh  der  Gefchieklichkeit ,  womit  der  Vf.  die  lii«'  aiil> 
getheÜten  ThatTacban  und  hiftorifehen  Bemerkungen  combt* 
nirt  hat.  Aber  billigen  kSnnen  wir  ea  nicht,  wenn  zu  On» 
ften  der  paftultrten  Hirmnnie  4i«  evaagelifeha  Gefchiofata  ih- 
rer miraoularen  Hülle  entkleidet  wird.  Dia  £t«lle  Apoftg, 
1,  II.  wird  fo  erklärt,  dafa  ßa  zwar  von  eukar  gehn^n  Fer« 
fttzung  'it  dfin  Himmtl,  aber  uiolit  von  einftr  Himmelfyhrt 
Chrißi  handelt.  Der  VE.  will  nicht  zugeben,  data  lAiutV»« 
für  mcA»  f{%(«4*i  ftehe;  er  varbiadat  rir  tu  w;«tai  mit  tJiavri- 
rm,  und  trennt  davon  ira{rv*|UriH  durch  ein  ConiiBa ,  nacfadeu 
ST  d.ia  Worte :  fir  r«i  m(«>h  zwifahao  ^p'  t/im  nnd  n'rvr  (Atv 
rirnt  für  unecht  erklärt  hat.  Di«  ganze  Sc«lte  anfi.  nach  fai. 
ner  Meinuoe,  fo  gaFafit  werden:  Wa,  JUkt  Vw  noch  mit  gtn 
Uimmal  gtkatirtem  Stickt  Diefir  Sefin ,  der  von  Ruck  nun 
tutggtnommen  iflr  wird  auf  dem  Wege,  wo  Ihr  ihn  f^fihen 
h«bi  wßggehen,  {gtu/ift  und  ahn*  Euakj  ,iit  den-Himmel  toof 
itun."  Wir  mafUn  et  dem  Urtheil  dar  Le fei  Übetlaffen,  ob 
fie  dadurch  daa  et  r(*>r>f  für  erfchSpft  halten  nnd  den  Sinn 
der  ganzen  Stelle  im  Geift  der  »vanselifchan  Gefohiotiu  f  wai 
wir  l>ez  weif  etil )  aoFgefafit  fnden  kfinnen.  Hua  dai  lielnii 
wir  noch  bemerken,  dala  wir  in  daa  6.  I}.  U,  14.  g«E»en« 
Befiiltat  lucht  ganz  einftimmen  kOnneo.  Wir  find  zwar  ein- 
verfcanden.  „et  pojfa ßriptares  facroi  eufi  claßicit  con/erri, 
tt,  comparetione  facta,  nan  mini  digmtattpt,  fid  augeri;'^ 
aber  (taraiit  mSchten  wir  dnch  nicht  die  Folgerung  niBchenl 
„  Sam  inde  clBriut  expromitur  ,  quid  fitvtra  aotUm  ge^ 
/tunn/e,  et  quid  loquendi  tjue  temporir  tt  gentit  ratieni 
Umce  trtbueaaum  ,  ade^  ,  ut  ex  hit  tanqußm  iirvolucrit  et  eseu- 
»ii>  niida  prodtat  Verität ,  nihil^ue  obßet ,  quo  minux  tt  ipfi 
claßiclßnt  tt  habeantur"  D.  f.  w.  Der'Vf.  mCynt  zwar:  Si 
angtli  ubique  aJßnt  pt-miracula,  nihilque  ad  natarae  leget 
Jiat,  facik  lectoret  tn  «wrun  incidunt,  ne  matt  creduli  vi- 
deanlur,  et  tum  rifurreetio  Chrißi ,  tum  yut  iifeoetlun  abitoe 
ftratß-actt  n^gatur.  Atji  in  hit  nihil  efl,  ni/i  to^uenSi 
modut  Ia  rtbut  tnfolentibut  nee  iam  naturee  repugneintibai, 
eamque  ßiperantibut ,  quam  praater  conßietudinem  et  n/ian  qua- 
a'dla'ium  tveniantibut .  quit  tfi ,  qai  non  videat.  tx  hac  ipß 
narrgiidi  ^  rationt  id  laaquam   verum   et    iudubitataia    nafii, 

/erebalur,  redivivum,  tt  niox,  terra  rrligta, 
caele/t-am  factum  tffaf  Wie  man  diefea  Sat«,  ohce 
Annahme  emaa  Wnndera,  fflr  währ  hatten  kenne,  «eltebt 
Bec, ,  nicht  begreifen  zu  klonen.  :  Man  moCace  denn  iMt  dea 
Worten  redirivut  nnd  coehßit /aciut  «in  lofe»  Spie}  traibea. 
nnd  ßch  damii  leeren  Plvafen  begnügan^  w«  man  «Ise  ba- 
tMuavm  BrkUirnng  der  SaehoD  fordwt. 


">       ■   :  Num.    ly.  '» 
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Dienstags,    den  ab-  a?*»"«""*' "807. 


PHILOSOPfflE. 

EöMiQSBRRO,  b.  Göbbels  u.  Unzer:  ImmanuetKiint 
über  die  von  der  Eönigl.  Akademie  der  WifTen- 
[cha&eii  zu  Berlin  fflr  das  Jahr  1791.  ausge£etzte 
Preisfraee :  fFelcfies  find  die  wirklichen  ForUckritte, 
iit  diu  metaphyfik  fili  Leibnitzens  und  Wolfs 
Ztiten  in DeaUfkiand gemacht  hat'^  Herausgegebeq 
vm  D.  Fr.  li.  Rink.  1804.  304$.  kl.  g-  tiögf-) 

Jlie  obige  Preisfrage  der  Berl.  Akademie  'hatte 
*^  nicht  allein  an  licn  eine  grofse Wichtigkeit,  foa- 
(fern  auch  noch  befonders  for  den  unfterblichen  KanL 
Deno  fein  philofophifches  Syftem  war  es,  welches, 
bey  der  Beantwortung  derfelben  auch  vorzflgUf  h  er- 
wogen uod  berückficntigt  werden  follte.  Unter  den 
Bewerbern  waren  die  Ktin.  Schwab,  Reinkold  und 
jibkhi,  weiche  den  Preis  davon  trueen.  In  der  Folge 
fand  fich,  daü  anch  Kant  an  der  Beantwortung  die- 
ler Frage  gearbeitet,  allein  fein  Werk  nicht  zu  Voil- 
endua^  ge&ractt  halte.  Den  Freuaden  der  Metaphy- 
ük  war  es  jedoch  fehr  angenehm,  da{is  Hr.  D.  Räik 
auch  die  unter  Feinem  Nacnlafs  gefundnen  Fragmente 
'  nicht  verloren  gehen  liefs,  fondern  he,  wie  he  waren« 
dem  Druck  Qbergalj. 

Kant,  der  alles,  was  er  feiner  Uoterfuchung  un- 
terwarf, auf  eine  eigne  und'orieinelle  Alt  anzufeha 
fewohftt  ■war,  hat  auch  zur  Beantwortung  diefer 
rage  ejnen  »on  den  bisher  bekannjen  ganz  verfchie- 
denen  uiid  ihm  eigentba rauchen  Weg  ein gefch lagen. 
Es  läfst  ßcfa  nun  zwar  fchon  erwarten,  dafs  die  Ant- 
wort dem  bekannten  Geifte  feines  Philofophirens  an- 
gemeffeD  und  in  Uebefeinftimmung  mit  demfelben  aus- 
geführt fey;  da  aber  fowohl  die  Seite,  von  welcher 
er  die  Frage  auffafst,  als  aoch  die  mitunter  laufenden 
KeAexionen  «  worauf  er  bey  diefer  Gelegenheit  getrie- 
ben wird,  etwas  Intere^antes  darbieten;  £0  wollen 
wir  von  beiden  einige  Auskunft  geben. 

Die  Schwierigkeit,  ^er  Aufgabe  der  Akademie 
zugenOgeA,  wird  fehr  richtig  (S.  8-)  ans  dem  Punkte 
motivirt,  daCs  die  Wiffcnfchah,  deren  Fortfehritte 
feit  Leibnitz^s  und  Wolfs  Zeiten  aufgewielen  werden 
foUefi,  Metapki^k  iey.  Denn  diefe  fey  „  ein  uferlofes 
Meer,  in  welchem  der  Fortfehritt  keine  Spur  hinter- 
lalle, und  deßeii  Horizont  kein  Gcheres  Ziel  enthalte, 
to  dem  man  wahrnehmen  könne,  um  wie  viel  man 
Wi  ihm  genäbMTt  habe. " 

Wenn  dem  fo  ift,  fo  muEs  man  freylich  fehr  weit 
<u3WeD,  uDiI  zuerft  fragen:  Was  denn  die  Vernunft 
«gemach  mit  der  MeUphyfik  wolle?  Welchen  End- 
zweck 6e  mit  ihrer  Bearneitune  roc  Augen  habe?  — 
A,L.  Z..  i807'    Erßir  Ba»d, 


Dieter  ift  kein  anderer,  als  „dieWiltenIcbaf^i''OD  der 
Erkenntnis  des  Sinnhchen  zu  der  des  UeberGnnlickeo- 
durch  Vernunft  fortzufchreiten. "  Es  ift  alfo  hier 
nicht  genug,  etwas  N'ichtünnliches ,  z.  B.  Begriffe 
und  Grundl'ätze,  welche  ihren  Urfprung  nnd  Sitz  im  ' 
Verftaode  haben,  aufzuweifen;  wenn  diefes  Nicht- 
Unnliche  am  Ende  doch  von  weiter  keinem ,  als  blol^ . 
fdr  die  Erfahrung  geeignetem.  Gebrauche  ift.  So  ' 
wird  die  ganze  Ontologie,  in  fo  fern  £e  Elemente 
der  Erkenntoifs  a  fjriart  enthält,  aber  doch  noch  kei- 
ne beftimmten  Gegenftände  zur  Erkenntnifs  bringt» 
imgeachtet  der  Niphtfinnlichkeit  ihrer  Begriffe  und 
Sätze,  doch  nur  zum  Vorhof  der  Metaphyjik  gehö- 
ren ,  felbft  aber  noch  keine  Metaphyfik  feyn ,  weil  fie 
keine  pofitive  Erkenntnifs  des  Ueberlinnlichen  -lie- 
fert. —  £s  fpringt  in  die  Augen,  dafs  durch  diefo 
Begränzung  des  B^riffs  der  Metaphyük  der  eigent- 
liche Fragepunkt  tebr  nahe  ins  Auge  gerückt ;  die 
Beantwortung  delTelben  aber  auch  auf  unüberfehbare 
Schwierigkeiten  geleitet  wird.  Denn  Wenn  Metaphy- 
fik nun  nicht  blofse  Logik  und  Oi^tologie,  fondem 
eine  beßhmmte  Erkenntniß  ats  üeberfmutichen  feyn  foUc 
fo  entsteht  allerdings  die  erhebliche  Frage:  wie  es 
möglich  fey,  mit  unTerm  Verftande,  der  zwar  ira  Ge- 
biete des  Sinnlichen  fehr  gut  fortkonnnt,  über  die 
Gränze  des  Sinnlichen  hinaus  zu  kopmen,  und  von 
dem,  was  ienfeits  liegen  foB,  nicht  etwa  blofse  Ge- 
danken, Ideen  oder  vermuthnngen,  fondem  ein© 
befümmte  und  bewährte  Erltenntnifs  einzuholen? 

Die  Preisfrage  fetzt  nun  verau^,  man  habe  1^ 
und  zur  Zeit  LeiSmtzens  und  Wolfs  fchon  einige  Er- 
kenntnifs der  Art  gehabt,  und  will  nur  wiffeni,  wel- 
che Fortfchritte  man  nach  diefer  Zeit  in  ihr  gemacht 
habe?  Um  aber  einen  Mafsftab  für  dasjenige  zu  ha- 
ben, was  neuerdings  in  der  Metaphyfik  gefchehen 
ift,  mufs  man  diefes  und  das,  was  ii)  ihr  von  je  her 
gethan  ift,  mit  dem  vergleichen,  was  darin  hätte  ge- 
than  werden  follen. 

Die  erften  und  älteften  Schritte,  nämlich  die  der' 
Dogmatiier,  in  der  Metaphyfik  gelchahen  mit  völliger 
Zuverficht  des  Gelingens ,  ohne  vorher  über  die  Mög- 
lichkeit folcher  Erkeontiiiffe  forgfame  Ünterfuchun- 
geu  anzuftellen.  Man  wandelte  an  dem  Leit&den  on- 
tologifcher  Frincipien,  hütete  fich  nur  vor  Wider- 
fprflchen  in  den  Urlheilen ,  und  begnügte  fich  damit, 
cLals  die  Behauptungen  auf  dem  Wege  der  Er&hrung, 
wenn  gleich  nicht  heftätigt,  doch  auch  nicht  wider- 
legt werden  konnten.  Diefer  Gang  ift  von  noch  älte- 
rer Zeit,  als  der  des  Plato  und  Ariftotelcs,  und 
fehliefst  den  eines  Leibnitz^s  und  Watfs  mit  ein.  — 
Der  zweyte>  beynabe  eben  16  alte,  SchriU  vimx  dage-~ . 
R  -    -gen 
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gen  ein  ROckgang,  und  grflnd«te  fich  auf  das  MiCt* 
ungen  aller  VerUiche  in  der  Metaphy&k,  Er  wax 
.  der  öang  der  Skeptiktr ,  der  lutcb  immer  in  fehr  guted 
Köpfen  Turtdauert.  Seine  Ausdehnung -aber  fogar  auf 
die  Principien  der  Erkenntoils  des  äinuiichcD' und  der 
Erfahrung  felbftkaaninan  nicht  füglich  für  cineernft- 
liche  Meinung  halten.  —  Der  dr-itte  und  ncuefte 
Schrit^,  tvelcher  über  das  Schickfal  der  Metaph^ük 
entfcheiden  mufs,  ift  die  Kritik  d«r  feinen  Vernunft 
felbfti  nlmlich  ihres  Vermögens)  die  menfchlich& 
ErkeDOtnib  überhaupt  a  priori  zu  erweitern.  Wenn 
diele  gdeiftet  hat,  was  Tic  verfpricht,  fo  ift  die  Frage 
der  ^Judeinie  dadurch  aufgelöft. 

Kant  ftellt  auf  folche  Art  drey  Stadieni  auf,  wel- 
che die  Philofophie  zum  Behufe  der  Metaphyfik  zu 
durchgehen  habe«  das  des  Dogmatismus,  Sktfticis- 
nuts  ujid  Kriticisnms.  —  y,  Diele  Zeitordnung  ift  ia 
der  Nattir  des  ineDfclilichen  Erkenntaifsvermögens 
Mgrdndet  Wenn  die  zwejF  erften  Stadien  zurücRge- 
Ipgt  find:  foihufsnacheiaein  allenfalls  interimilUfchen 
Hin-  und  Herfchvrankea  das  dritte. eintreten. " 

In  der  erfltn  AbtheiluDg  eiebt  er  eine  Gefchichte 
dcrTranscendeiital-Philoüpphie  unter  uns  in  neuem 
Zsiten.  Er  verfteht  aber  hierunter  nichts  anders ,  als 
die  wichtige  Begebenheit^  dafs  der  Dnterfohied  zwi- 
Icben  analytifcktn  und  fyntkttifchtn  Urtheilen  bemerk- 
bar gemacht»  die  Müglickkiit  fynAetifcher  UrtkeUt  a 
friori  und  einer  Erkenntnifs  aus  ihnen  unterfucht  fey. 
VVas  er  hierüber  fagt,  verdient,  ob  es  gleich  aus  fei- 
aen  andern  Schriften  fchpn  der  Sache. nach  bekannt 
ift,  dochauch  hier  nachgeiefen  zu  w-rden.  Wir  wol- 
len nur  Folgendes  ausheben,  „Das  SnbjicÜve  iu  der 
Form  der  Sinnlichkeit  ift  die  DarfteJlungsart  von  dem, 
wie  unfer  Sinn  von  Gegenftänden  (den  äufsern  oder 
dep  innern,  d.i.  von  uns  felbft)  afüqirt  wird,  um 
fegen  zu  können,  dafs  wir  diefe  nur  alsErfcheinungen 
trKennsn."  Erfcheinune  ift:  alfo  ein  Object,  in  fo 
fern  es  vom  Subjecte  in  mt  ihm  eigenthilmllchen  An- 
fchauungsEurt  vorgcftellt  wird.  Object  Überhaupt  ift- 
nichts  anders,  als  der  VerrtaodosbeEriff  von  eineni 
Etwas,  welches  als  Materie  des  Denkens  dem  Den- 
ken gegenüber  l^eht.  Es  kann  nun  tiberall  nichts  ge- 
dacht oder  erdacht  werden,  was  nicht,  es  fey  felBft 
auch  nur  Gedanke  oder  Begriff,  zum  Gegenftand  des 
Denkens  gemacht  werden  könnte.  So  ift  auch, felbft; 
das  Förmliche  in  der  Sinnenvorftellune,  Zeit  und 
Kaum,  ein  Gegenftsnd  des  Denkens.  Insbefonder© 
aber  i^  es  nun  aieMaterie  derSinnenvorftellun?,  d.  h. 
dos,  was  lieh  uns  durch  Empfindong  giebt,  mithin  in 
der  Zt^it  und  im  Haume  wanrgenommen  wird ,  was 
wir  G«grf(;t0n(/ nennen ,  und  diefer  Oegenftand  ift  -nun 
■  Rieht  ein  Oegenftand  de.<:  Verftandes  a»  fich ,  d.  h.  au- 
fter  der  Form  des  SintiUclien-oder  unabhängig  von 
'  jkr,  fondern  nur  durch  diefelbe  und  abhängig  von 
ihr;  daher  ift  er  denn  auch  etwas  Zeitliches  oder 
Räumliches,  d.  h;  Erscheinung. 

„Ich  bin  mir  meiner  felbft  bewufst:  ifl^  ein  Ge- 
danke, der  fchon  ein  zwiefaches  Ich  enthält,  das-/irli 
ah  Suhjtct,  und  das  leh  ah  O^tcL  Wie  es  möglich 
{«y,  dai^ich,  dar  ich  denke,  mir  C^ber  eip  Gegjen- 
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ftand  d&r  Anfchauüng  feyn ,  und  fo  mich  von  mir  fetbß 
unterfcheiden  kOnne,  iCt  fchlechterdings  unmj^lich 
zn  erklären,  obwol]4  el  ein unbezweifeltes Factum  ift, 
£s  zeigt  aber  ein  Ober  alte  Sinnenanfchauung  fo  weit 
ernabeBes  Vermögen- an ,  dafs  es,  als  der  Grund  der 
Mögliclikeit  eines  Verftandes,  die  ganzliche  Abfon- 
deruns  von  allem  Vieh,  dem  wir  das  Vermögen,  zu 
ficli  mbk  Jek  zu  lageB,  nicht  Urtache  haben  beyzit- 
legen ,  zur  Folge  hat,  und  in  eiue  Unendlichkeit  voa 
feJbftge machten  Vor ftellun gen  und  Begriffen,  hinaus- 
fieht.  .Man  amSS  doch  djefen  feinen  Denker  immer 
bewundern,  wie  er  bey  fchwierieen  Dingen  wenie- 
ftens  den  richtigen  Fragepuukt  trifft,  wenn  er  ficti 
auch  gleich  nicht  immer  die  erwQnCchte  Auskunft  ge- 
ben kann.  Die  Frage  von  dem,  was  eigentlich  den 
Unterfchied  zwifchen  der  Menfchheit  mid  Viehheit 
ausmache,  hat  gewiCs  ihre  grofsen  Schwierigkeiten, 
wenn  man' hier  nicht  mit  Begriffen  en  gros  verhan- 
deln, und  die  Sache  im  Dunkeln  laffen  will.  Die  . 
Identitats:Grabler- ftatulren  bekanntlich  garkeineD 
fpectßfcken,  fondern  aUenfalis  nur  einen  ^rffifufUgn Un- 
terfchied zwifchen  der  Menfchiieit  und  Viehheil,  ja 
nach  ihnen  hat  auch  die  Pflanze  und  der  Stein  Ver- 
nunft, nur  in  einem  ihnen  angemeffenen  Grade.  Nach 
GaO.  haben  dieTbiere  eben  fo  gut  einen  Verftand,  als 
die  Menfchcn,  ja,  ft  diisplacet,  hat  jeder  Sinn  feinen 
Verftand,  der  Tonßnn  den  feinigen,  der  Ortsfinn  u. 
f.  w.  Man  ficht- wohl,  dafs  alle  diefe  Denker  und 
Nichtdenker  eigentlich  nicht  wiffen ,  was  der  Verftand 
fey,  iu  fo  fern  derfelbe  als  ein  dem  Menfchen  eigen' 
thOmliches  Erkennttiifs vermögen  betrachtet  werden 
mufs.  Er  Ift  das  Veriiiöaen  der  Stlbfffcüöpftutg  von 
VorßeUitngen  aas  GrUnden  air  Einheit  des  Bewvßtfeuffs, 
wovon  das  Ich,  als  der  Begriff ,  wsdurch  er  ßch  felbft 
fefthält,  die  Folge  ift.  Diefes  Jch,  oder  vielmehr  das 
dynamifche  Princip,  wovon  es  der  Reflex. ift,  hat 
feine  eigne  Natur  undGefetze,  und  diefe  legen  ßch  in 
den  Urbegriffen  ( Kategorieen )  dar. 

„Von  rfeni  loh  in  der  erften  Bedeutung  (derp 
Sübject  der  Apperception,  dem  logifchen  Ich,  als 
VorftelJong  a  priori)  ift  fchlechterdings  nichts  weitet 
zu  erkennen  möglich;  es  ift  gleichfam  das  Stibftan- 
tiale,  was  übrig  bleibt,  wenn  ich  alle  Accidenzen, 
die  ihm  inhäriren,  weggelaffen  habe.  Es  kann  nicht 
weiter  erkannt  werden,-  weH  die  Accidenzen  gerade 
das  waren ,  woran  ich  feine  Natur  erkennen  konnte. 
Denn  die  Gedanken,  als  fäctifche  Beftimmungen  des 
Vorftellungsvermögens,  gehören  fchon  zii  den  Acci- 
denzen jenes  Ichs,  als  Subjects  der  Apperception  j 
fo  auch  die  Urbegriffe,  weicht- fich  in  feinen  Unhei- 
len hervorthun ,  und  Ivon  aller  Materie  des  Denkens 
abgefonilert,  eigentlich  die  Form  des  Verftehens  aus- 
machen. 

„Das  Ich  at)er-in  der  zweyten  Bedeutung  (als 
Subject  der  Perceolionv  das  pfychologirche  Ich.  als 
empirifches  Bewufstfeyn)  ift  mannichfacher  Erkennt- 
nifs fiihig."  Diefes  finnliche  Ich  bedeutet  die  Fähig- 
keif des  Subjects,  durch  Eindrücke  Vorftellungen  zi» 
gewinnen,  und  wird  felbft  von  dem  logifchen  IcHi 
(z.h.  vwiBiUelft  des  Acts  der  Aufmerkfamkeit) 'affi- 
■■  ■    cirtf 
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ein  vai  beftiromt.  Nur  vtmU  man  hjerbey  nicht  an; 
2weT  rerfchiedoie  Subftanzed  denken :  denn  das  Sul> 
[tastfaie  ift  hier  aiK-  ein'  gjnzi^ßs ;  foqdern  aiT  zwey 
nrichiedene  Vbrftellungsarten  6iii«s  und  deß'elbeil 
Jubjects:  ci«nn  es  ift  -»m  Ende  aut  ein  einziges  Ich, 
'  weichet  alles  auf  Geh  felbft  bezieht,  und  ßch  durch 
(liefen  Act  als  di«  fchüpferifche  Einheit  alles  zu  ihm 
«hürigea  Manniohfalügeo  bewährt. 

DeD  eclatanteften  Beweis  eines,  reinlogifchen  (von 
aller  SioDeDvorftellung  und  Anfchauung  unterlchiede' 
neu)  Vermögens  -giebt  die  forfteüung  des  ^ufammen- 
ttfttzitn :   denn  diefe  erfordert  der  Begriff  einer  Zu- 
^meofetzung»    fo  fem  er  auf  die  Anfchauung  in 
Baumund  Zeit  angewandt  wird;     diefer  Ueariir  ift 
alfo  nicht  von  Anfchauungen ,  als  eine  !n  dielen  ent- 
haltene Vorftelliuig  abgezogen,   fondern  ein  ürund- 
beeriEF  aariori.     Das  erfte,  wodurch  fich  lier  Jogi- 
{cbeAct  der  Apperception  erweift,  ift  dieZufainrnen- 
fetzuae  des  durch  die  Sinne  gegebenen  Maniiichfulti- 
reo.    Thäte  diefs  der  Verftand  nicht,  'fo'konnte'  es 
nie  zu  einem  Gedanken  kommen ;   denn  jeder  Gedan- 
ke ift  £i»&<i*  des  vorgeftelltea  Mannichfaltigen;    die 
Sinae  aBer  vereinigen  nicht,  fo.ndem  bieieii  iior,  je- 
der nach  feiner  Eigeuthilmlichkeit,  ein  M.miiichfalti- 
ges  zur  Vereinigung  dar.     Die  Urbi-grifle  des  Ver- 
Uaudes  find  nun  nichts  anders,   als  Arten  der  Ztifam- 
«ten/etzitng  mit  BewHßtfeyn.      Durch'  die  Anwendung 
d\eiet  BeRvJSEe  auf  das  Gegebene  der  Sinnlichkeit  ent- 
fpringt  &fahrung,  die  zwar  einerfeits  Data  enthält, 
Boer auch  andrer/eits  eemacht  feyn  will;   das  Machen 
ift  aber  hier  ^e  Angelegenheit  der  fynthefirendenAp- 
perc^tion.     Diefe  macht  nun,  an  Geh  betrachtet,  ein 
eignes  Syftem  aus,  und  jedes  Urtheil  ift  ein  Kall,  in 
welchem  fie  Geh  mit  allen  ihren  Functionen  erweift. 
Sondert  man  in  einem  Urtheile  die  Form  von  der  Ma- 
terie: Co  hatinaii  an  jener  noch  die  reinen  ZQge  der 
Apperception. 

Nach  folchen  und  noch  manchen  andern  fchätz- 
baren  Erläuterungen  fchreitet  der  Vf.  tuT  nähern  Dar- 
ftellung' der  drey  Stadien.  Erzeigt,  dafs  der  gao^e 
Umfang  der  theoretifchen  Vernunfterkenntnifs  fioh 
nicht  weiter  als  a\it  Gegtnßa»de  der  Sinne  erftrecke; 
handelt  \on  der  Art,  den  reinen  Verftandes-  und  Ver- 
nuoftbegrifFen  objective  Realität  zu  verfchaffen;  von 
der  TrOglichkeit  der  Verfuche,  folchen  Begriffen 
auch  ohne  Sinnlichkeit  objective  Realität  zuzugcfte- 
hen;  von  dem,  was  feit  der  Leibnibs-  fVolfifcktK&ao- 
che'in  Anfehung  des  Objects  der  Metaphyfik,  d.i. 
ihres  Endzwecks,  ausgerichtet  vforden  u,  1.  w.  Die 
tumoiarifche  Antwort  hierauf  ift :  dafs  Leibnitz  und 
Wolf  zwar  vieles  zur  Analyfe  der  Begriffe  bcygetra- 

Sai,  allein  in  Aofchung  des  eigenthamlichen  Zwecks' 
u  Metaphyük  doch  um  keinen  Schritt  weiter  ge- 
Wimeo  feyeo.  Die  Grönde  diefer  Entfcheidung 
ti^  in  dem-Werke  felbft  nachgefehen  werden.  \Sie 
find  lam  Theil  diefelhen ,  welche  wir  fchon  in  den 
grdUern  Werken  des  Vfs.  fihden,  zum  Theil  aber 
doch  auch/mit  einigen  nicht  unbeträchtlichen  Bemer- 
kuijgEo  verftärkt  oder -verdeutlicht. 
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Hierau£  wendet  er  Geh  zur  Aufldfiing  dftr  aka- 
dediifchen  Aufgabe  felbft,  und  fräst:  „Was  färFort- 
fchritte  kaan  die  Metaphyfik  ia  AnTehung  des  Ueber-.! 
finolichen  thun?,"  (S-iog.)  Nachdem  er.  bemerkt,  . 
„dafs'  es  über  die  Gegenftände  der  Sinne  J/inaus 
fchlechterdings  kein  theoretifches  Erkenntnils,  lund, 
weil  in  diefem  Falle  alles  a  priori  durch  Begriffe  er* 
kannt  werden  müfste,  kein  theoretifch  dosmatifches  , 
Erkenntnifs  gebeh  könne,  weil  allen  Begriffen  irgend 
eine  Anfchauung  untergelegt  werden  mnfs,  wenn  ih-  , 
nen  objective  Realität  verfchafft  werden  foUe;  mithin 
wir  von  der  Natur  uberGiinlicher  Gegenftände  (Got- 
tes, nnfers  eignen  Frcyheits Vermögens  und  unfrer 
Seele,  abgefondeit  von  tiörper,  — ■  als  der  eigentliT 
chen  Objecto  der  MetaphyfiK)  gar  nichts  erkennen:" 
fo,  fährt  er  fort,  komme  alfo  darauf  an,  ob  es  uicht' 
deffen  ungeachtet  von  diefen  Aberfinnlichen'Gegenftän. ' 
den  ein  praktifch  dogmatift^hes  Erkenntnifs  geben 
könne? —  In  diefem. Falle  worden  w?ir  das 'über- 
finnliche X)ing  nicht  nach  dem  beftimfnen,  was' es  ao  . 
,flch  ift,  fondern  nur,  wie  wir  es  zu  dtnken  und  feine 
Befchaffe'nheit  anzunehmen  haben, -um  dem  praktifch- 
dogmatifchen  Objecto  des  reinen  fittlichen  Princips 
für  mis  felbft  angemeffen  zu  feyn."  Hiee  findet  der 
Vf.  mm,  wie  bekannt-ift,  nur  den  Ausdruck  des 
Glaubens  allein  dem  Fflrwahrhalten  jener  Gegeriflända 
aiiucmeffen,  undverfteht  darunter  eine  Annehmung, 
die  nur  darum  nothwendig  ift,  weil  eine  objective 
praktifche  Regel  des  Verhaltens  als  nothwendig  zum 
Grunde  liegt,  bey  der  wir  die  Möglichkeit  der  Aus- 
führung und  des  daraus  hervorgehenden  Objects  aii 
fich  zwar  nicht  theoretifch  einfehen,  aber  doch  die  ' 
einzige  Art  der  Zufammenftimmuug  derfelben  zum 
Endzweck  fubjectiv  erkennen.  '  . 

Diefe  Erklärung  hält  Rec.  ftlr  fo  angeraeffeil  und 

fegrtlnclet,  dafs  fie  weiter  jiichts  vermifTen  läfst. 
luch  findet  er  hierin  einegi'ofse  Confequenz  mit  dem 
ganzen  übrigen  philorophilchenSyfteme  des  Vfs.,  und 
hiermit  zugleich  einen  Vorzug,  deffen  fich  noch  kein^ 
fpeculatives  Gebäude  zu  röhmen  hat.  Der  Mifs  -  und 
Fehldeutüngen  diefer  'W'endung  feiner  Speculation  hat 
es  genug  gegeben;  aber  wer  K>tl  diefe  verhüten,  ^a 
die  Talente,  "fich  in  den  Geift  eines  Syftems  lUnein  zu 
ftudiren,  fo  verfchieden  find?  Bald  hat  -nian  ge- 
meynt,  Kant  fahre  eine  dopp«/fe  Vernunft  ein,  weil 
er  von  einer  theoretifchen  und  praktifchen  Vernunft 
rede,  bald:  er  lalTe  nur  eine  halbe  Vernunft  gelten, 
bald:  er  fuchemur  eine  /«Am» Ar Acil« ,  um  fein  bau- 
fälliges theoretifches  Syftem  zu  ftätzen ,  und  welche^ 
dergleichen  Anfinnungen  mehr  find. .  Es  ift, aber  Klar,' 
dafs  er  nur  von  einer  Vernunft  rede ;  diefe  aber  in  ei- 
nem zwiefachen  VerhältnifTe,  erftens  .zu  dem  Er- 
kenntnifs- und  dann  zu  dem  Begehrun gs vermögen  er- 
wäge. Sein  theoretifches  Syftem  ift  auch  allerdings  , 
gefchloffen  und  ^achteln  Ganzes  für  fich  aus:  denn 
dafs  am  Ende  aus  ihm  hervorgeht,  wir  können  durch 
das  blofse  theoretifche  Vermögen  nicht  Zum  Ueber- 
finnhchen  gelangen,  benimmt  ihm  nichts  von  feiner 
Vollendung  und  Haltung..  Es  ift  auch  gewifs  nichts 
wichtiger  als  diefes,  dals  \nrir,  wenn  unfere Vernunft 
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eilt  tlofs  rpeculirendes  Vermögen  wäre,  gar  nicht  (.8.127.).  '  Aüfser  diefen  beidwiBejveifen  giebt  es  zwar 

daran  denken  würden,  je  mit  ihr. über  diü/Sinoen-  noch  ciuen  dritteu,  den  Cogeuaunten  phyüco'-tbeolo- 

weit  liitiauszugeben:  denn  aile  ihr?  theoretifcheldeeii  gifchen;    allein   die£er   legt  uur  ftatt  der  Erfahrung  - 

haben  nur  eine  üeeiehung  auf  die  Natur  und  wollen  überhaupt  eine  ^«/limntfe  Erfahrung  zum  Grunde,  geht 

nur  für  die  for^ehende  VViffeuichaft  derfelben  in  Gg-  dann  vun  diefer  zu  jener  ül)er  und  fucht  doch  in  dem 

brauch  gefetzt  feyn.     Nur  diefes,  dafs  eben  diefelbe  kosmologilchen  erit  feine  wAhre  JlaltiAig.     Da  wir 

-Vernunft  auch  praktifch  ift,    initliia  Priacipien  des  uns  nun  von  einem  fchlechtbin  nothwendigen  VVefen 

Thuns  und  Lallens  für  die  Willltür  hergiebt,  regt  keinen  beltimmteii  Betriff  machen  Itönnen:  denn  wir 

ynd  bewegt  uns  erft,  |ims  noch  nach  etwas  Anderem  kOuuen  diejenige Uelcnaffenheit  gai-  nicht  nachweifeai 

un;i2ufehen ,  als  was  uns  allein  die  Sinnenwelt  darbie-  welche  es   machen   foU,     dab   etwas  nothwendiger 

tet.    Denn  wie  es  auch  immer  mit  den  übjecten  der  Weife' exjftire ;  fo  bleibt  der  Begriff  hier  immer  leer 

Ideen  ftehen  mag:  fo  ift  fürs  Erfte  und  unmittelbar  und  mili'ste  feine  Ergänzung  zur  Gegen ftändÜchkeit 

doch  klar,  dafs  uns  das  praktifche  Gefetz  der  Ver-  in   dem  Begriffe   des  AlierrealÜten  fuchen.     iSonach 

□unft  zu  Maximen  verpflichtet,  wetche  in  derä'inilen-  würde  alles  am  Ende  auf  den  erften  Beweis,   den  du- 

■weit  wolil  ihre  Herrfchaft  beweifea^  aber  in  derfel-  tologifchen,  hinads  laufea.     Allein  diefer  ninimt  ao, 

ben  durchaus  nichtdbre  Gräiizen  finden  follen.    Wenn  dafs  die  Exiftenz  ein  Prädicat  des  Objects  fey,  weJ- 

daher  die  Frage  ift,  nicht,  was  wir  erkennen,  fon-  ches  doch  nicht  richtig  itt:  denn  fie  ift  nur  ein  Prädi- 

dern ,  was  wir  tkan  follen :   fo  findet  lieh  ein  jeder  ge-  cat  des  Verhältniffes  deffelbeu  zu  unferm  Urtheilsvec- 

halten,   die  Ideen  von  Freyheit,  UnfterbÜchkeit  und  mögen,  trifft  alfo  nur  unfere  Erkenntnifsart  und. die 

Dafeyn  Gottes  züRegiln  J'eintr  Praxis   zu.  machen.  Frage;  ob  uns  zu  unferm  Begriffe  das  Obje«t  gege- 

>Venu  er  alfo  z.  B.  aucli  klar  einfalle ,  (lafs  er  morgen  ben  fey  oder  ob  wir  nur  einen  blolscn  Begriff  davon 

;  nicht  mehr  lebai  würde,   fo  würde  er  es  ßch  doch  haben.     Da,  wir  nun  keinen  Begriff  haben,  welcher 

nicht  verhehlen  können,  daCsesfeincPflicht  fey,  auch  die  Noth%vendigkeit  entlüeJte,  feinen  Gegenftand  zu 

In  dem  letzten  Augenblick  feines]Lebens  fo  zu  handeln,  fetzen ,  vielmehr  immer  das  Seyn  und  Nichtfeyn  durch 

•whft  wenn  er  feine  Unflerbljchkeit  objectiv  vor  Au-  ihn  imbeftimmt  bleibt:  fo  fdllt  die  Anmafslichkeit  des 


gen  hätte. . 


Das'  dritte, Stadium  der  MetaphyGk  macht  nun 
einen  Kreis  aus,  delTen  Gränzliuie  in  Qch  felbft  zu- 
TÜck-kehrt  und  fo  ein  Ganzes  von  Erkenntnifs  des 
Ueberfiunlichen  befchhefst.  Der  Fortfehritt  der  Me- 
taphyfik  iu  diefem  dritten  Stadium 'ift  puch  der  Icich- 
lefte  unter  allen,  und  der  gemeinen Menfcbenvernunft 
ebeii  fo  begrcii^ich  als.  dem  Philofonhen,  und  zwar 
fo  fehr^  dafs  ßch  die  letztepi  durch  dife  elftere  zu 
orientiren  eenöthigt  fehei) ,  um  (ich  nicht  ins  Ueber- 
fchwenglicne  zu  verlaufen.     Diefen  Vorzug  hat  die 

PhilofüBhie  als  Weisheitsichre  vor  ihr  als  fpeculaüver     „jf^   j^^  Dinge  dazu  geführt  zu  feyn.      Wc 
WilTenfchaft  von  mch  s  anderm,  als  dam  reinen  prai-     ^^^^  ^„^^i  ^^f^^  Schritt  gethan  haben,  fo 


Beweiles  aus  dem  blorsen  Begriffe  von  Gott  jn  die  Au- 
gen, vnd  es  ift  klar,  d<rfs  es  Überall  keinen  theoreti- 
fchen  Beweis  für  das  Dafeyn  Gottes  geben  könne. 

Wenn  dem  fo  üt,  und  doch  Jedermann  eine  fo 
groEse  Anhänglichkeit  an  die  Kealität  der  Ideen  von 
Gott,  UnfterbÜchkeit  u.  f.  w.  beweift:  fo  mufs  der 
Grund  dazu  gewifs  anders  worin  ■  sls*in  einer  ver- 
nieynten  Theorie  imd  theorctifchen  Speciiladon  lie- 
gen. WirkUch  ift  es  auch  nur  das  moralifche  Jnter- 
effe,  welches  den  Menfchen  fo  fehr  an  di^  Realität 
jener  Ideen  biitdct,  und  ihn  beftimmt,  fie  anzuneh- 
men ,  ohne  durch  irgend  einen  Schritt  in  derKrkennt- 
""■  "  "■"'  '  Wenn   wie 

können 


*yf/ic«  Vernmiftve^mögen      d.i.  von  der  Morfil,    fo     ^-^^  ^^^^  „„f„p  q^     -^^  „^^er  beftimmen.  und  ob- 
rern  Ce  aus  dem   Begnffe   der  Freyheit   abgeleitet    ^^^'^  ^^^  analogifch.  fo  doch  hinreichend  za  aUer 


wird. 

„Der  vorgeblichen  Argumente  für  da«  Dafeyn 
Gottes  aus  theoretifchea  Gründen  find  nur  zwey, 
Entyveder  man  fchlicfst  aus  dem  Begriffe  desi aller r el- 
ften Wefens  auf  das  Dafeyn  deffelben ,  oder  aus  dem 


unterer  Abficht, 

Dielk  ift  die  Summe  von  dem,  jvas  der  Vf.  als  ei- 
nen wahren,  nach  der  Leibnitz  ■■  IVolfifckin  Zeit  ge- 
nuichten  Fortfehritt  in  derMetaphyfik  angiebt.  \JnA 
hierin  wird  er  virohl Hecht  behalten,  wie  beredt  man- 


nothwendigen .  Dafeyn  irgend  eines  Dinges  auf  den     che  auch  noch  ganz  andere  Dinge  prcifen  und  als  Ge-* 
Begriff,  welchen  wir  uns  von  ihm  zu  machen  haben     winn  anfetzen  wollen, 
(Der  BtfcklufM  /-Igt.) 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


pAlTo«Ai,\viii«tJ»Cii*rrFW.       KUntberg,    in  d.  Leshser. 

BapUh.  1    Kritik    oder  vorurtheiltjrtje   und  unhafangene    Prti- 

funt  der  von  J.S-A  —  r.   /lereujgttebenen  l^ertheidigung   und 

■    Enlpfehtuns    da  »erUfem  der  Predigten  nuf  der  Kamd,    an- 

g^iellt  von  einem  Prtandt  der  ff akrhtit.    IS05.   IV  11.77,8.  8. 


(4  S<'-)  ~-  ^■o'  tiSchrt  lnH^weitig«  Kritik  ab«r  »in  oft,  nai 
•uch  van  UD«  (A.L.Z.  IS^S,  Nr,  307.)  gebilbrCnd  ibgefenig. 
tei  Blieb,  am  wetabsm  diefer  KriHkar  doch  noch  eiüeu  leb> 
b&fceru  Stil  haue  leraea  kuBoen,  an  w«loben  m  ihn  (los 


I»  -••'■•■i"«-ttni-^''i8:' '■'''■  ■  .  •«- 
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IUI  1 


^fit1i^ac^s,   ,.dt%  all  ffan'Har    liöj- 


l 


>,M-l"i-'Q.S-,'ö"p'i-J   Ä.  :.,,."  feinif  Kiinia-hcilleit  »pd  BeMlkÄ  ««dl  *»#»fst 

über  die  von  Jer  KÖmgl,  Akadeöne  dfr^WiffeH,  ^^  „icttl^Ä,  ^^die  Gert^wifchaft^y«.-  ^ 

Preisfrage:  IFekhisf^  ditmrkUc^e^vFo^^^  J^^  eiaei^^mgen  Grund;^^ens.*^ah  Dia««  «  fich." 

^'",^"/'Ä-'^^^-'"r'"^''''"f?*^^^*^^'^'  «^Ä  »^«f  «^^  eärzufch,«e|.«d  A  das^O^l? 

,  Toa  I>.\Fr.  r*.  A»«Ä  u.  I.  w.    ,  _.      ,/_      ^  jiuildee  zii  ef_reich»n;  .fo  jft  dpo^die  AnaahmB  del'^ 

J.i      .  '  -  ^ph  ,.t  1.  fi«.)EiaHgei  ^i'elche  unfw  JJflake»  iuerüber  4a  ^Mf 

em  woUim!«$r  w»heV  PiWr  2erftr»?,^^eiiwr^  Äimmiuffnink.  qch /elb(L  brin^  i   Denn  oMrnt  *nftfl 

kimgen  aadiebea.     S.  I44.  hatst  es;.;  „U^.d^i,  aa,  dafsfKjjfper  wjid  Sesle  zweyyerlchlBdcneSahftän': 

Menlch  aicbt  ganz  und  gar  blefs  Köcper- fey,-.läis£  ua  fimjl^^Xoljiiä^aeä  die  Zvltaaftezvreyaribrvtffchie!- 

Scb,   wenn  dläe  EHicheinung  als  Sac^w.aa  ach  .hf^  ^er  Subibmzen  ;iifht  als  ijeftlnuniinnnt  -eines  «ini- 

trachte*  wijcd.jftWDge  hwreifen;  \^e3  i)i^^i(ffc^i<i**  g^  JJDdiyidnuins  gejactit. wei:d*n,     .fils  fiücbe  «ber 

Sruw/!4^itgMJ't  die  in  j^dun  Erkeontiiife,  jnftliiif  «ucljt  wen^«  lic  factircb  \>^ahrgei)oi7in)eo  und -gedacht;:  W!i' 

üi  dem  f^wÜelbft,  notibw.andigangctruffGo  w«|^^'  kCnnen.  aUb.  nur  ent^rede^  jb^ürper  und.Stt]e  als' zwei' 

muts,  CS  iu>niög&oh.ciacIit*  daU  Vorf^tBUi^Qgea  ^0lee,  feflchiedftie  Su^ftaazpn  annohtnen  uiid:  ddna  mDlTen 

rieie  Sill^wte  VMibä'lt,.  Eiuheit  tleG  f redanUans  aus-,  wie  di^  Einheit  unTers  Bewufstf^yVs  aufgaben  odaf' 

macbea  ioütffi.      Daher  kapB  ctv  MatoriaUsqiiis  lÜB  dicfe^   da  fie  füctifcli  ift,  b&baupteo,  nad  daänSeel» 

zum  £rkläraog3prif)Cip .  der  t^atur  .  unrrej;.  Sfeia,.^?^  pid  Körper  ffur  qis  Bcftiirunuiigen  eineii  änteee  Suh- 

braucJit  -iverdon.     Betrachtpa  wir-aber  K&*^  .un<4  jects  debilen:  iu  diefem  letiteni  und  allein  vemuirft- 

Seele  nur  als  Pbänome¥ie,velch9»,  da  h^isifi  Gsgeiii^  luälsi/fniii'awaber  muffen  wix  daan  beidv,- KÖi-per 

Qaiide  der  Sinne  &ad,  nicht  uncnögilich  iftj  -und  b&i  undScelPt  f\lr;  bloCse  Ecrcfiejnuiieon  von  Mäeft^KtWa« 

lienkeni  äaU  (Us  E^oOnw^on^  imts  iad^  ^rfcheinfng  sj^fehen»  das  nicht  ^rfcKcint  ui^  immeodar  fof  0ns   ■ 

zum  GruadäÜQSt,   d.  i~  der  äM^fspre  OegcEftacuji >  -das  ^was.  blc^s  penkb^'^!,  C*^'  inttUigikih)  bl«jtitj^^~> 

Ding  ah  fiÄhiielbCt,  yieileich^  eiUiCinfaches.WetBiifryn  A^ fjiae  Art  vei'fphwintUa auch  dieSphWieri^^eiterk 

möge."  •^—  —     Hier  ift  ini.,M;^>ifcrip(aeiiiB;  laerft  wcfiCn  der  Gemwiuchaft\:^wifclian  Seele  und  Körper; 

Steile  gebÜBbeo,  die  entweder  durch  ^n.  befonderes  jucCnjan  hatnicHt  nöthjg,  zaoinejVorhei-beftiiniDteit 

Blättchea    ergäna  war,    oder  vielleicht  erfe  ergänzs"  Haiijwnie  Ceine.Zufluijbt  zu  nehmep)  tSoeHypothefe^ 

werden  IbUte..    £»  ift  zu  bedauern,  dafs  j^Kf  diele  Er^j  iJiezATa^.an  fich  keinen  Pruid, hat,  tbsr  doch^ihi^nt 

pBZung  nicht  felbft  gegeben  hat;  denn,  hier  wir  ,er,  Ümeber  '(Leihattz'en)   viel  £h|^, mache,    dioiif  Maa 

inder  Tbat  aaf  euien;i«*}r  intriea^D  Pt(nkt  der  Spe*  G«ht  doch,  daCs  dieier  tiefe  Denker  die  Schwierig- 

culaäoD  gatrieUen.     Es  .k^pn  aber  die^  ^I<^  ffugo,  keit.  Geh  eine  Uebereinriimmang  zwifchen  Seele  und 

andern  öeokcB  auffordern,  zu-«n»4tben,  -w^  Kütt  Körper  zu  d&ibftn,-  we&rt' ihdn  böde'^Subftanzen 

wohi  noch  habe  hinzu  letzen  köpnßu:  denn  fcin'G'e--,  hält,  richtiger  ^Is  alle  feine  Vorainger  erkannt  hake, 

rfanke  freht  nur  erft  «or  Hälfte  da.  -. —  ß,ec.  hilt  .da-  Denn  wi*  vor*  der  Seele-  die-Zulfände  iTires  Körpers 

für.ÄBJd  babeiJagen  wollen:.  ^1»;  uadKörper^Ceyn  vorgefteHt  werden  .Ubnn5n,    Wenn  beide  SubÜMzea 

nichts   als- Erfcheiniingen   eines  Etvi'a3,.,da^  an  hck  find,  das  fcrklärt  kein  phyfifclle*  Elilflufs:' dejv",  wie' 

durch  keJri«  P«dicat«  beftJinmt«.  werdöi,  kiuin i   di«  foll  ni^  Cch'^vqifftdlen,  dafs  Ettras.'dar  im  Ilaume 

wir  von  dem  Iiwenv  oder  Aeufecro  dos^enEcfaen  ontT  ifti  aer  Etwjrs,    *as  nicht  inl'RauirtSifV,  ^infliefse 

Urnen,  foldich.  weder  ^Is  Korper  noch  .als  Seele  ^er  und  feine J^cTtimmungen  ^bertrag^?.,  -Wir  kömien  4a-  ' 

iacht  werdea  maffe:  äipaa  i)^6  feya  nur -ZuiUnde  ^er  nii;HtTagen,  ^eif  Körper  denke,  eben  fo  weithr 

•4  BettinwncaCea   jenes  Subftaati^.  ...  j!ix  wie  fei^i  a\s  wir  f^geji.könäep:  .Jie  Seele  erfülle  eihen,  Raum  * 

*aKöi^»er  ttoaSeeia  als, «tiiiras  gedacht  Vf^erden,  daa  dpfvi  bekies  ift  wjderrprechaad  (  wolil  aber  könaon 

«»en  gertieiufehaftiichep  Grnnff  in  Etwias  hat,   das  -ipi'r  fagen:  das  Subitrat  des  SlenJchen  erlcbeint  als 

pmicfit  erfckfint,.  kÖnne.n  Jie  nicht  als  zwey  von  Kürpcr  und  Seele,  und  diefe  Erfcheimuiaen   fteheir 

aouder  v^cbiedeae  und  betqndere  Subftaiizcu,  fonf^  ip.  ijrechfeUeittger  ^Ahhangigkeit  von  etnapder  ■  -weif 

«fcmniirals  Da/(8riw-./ifr(p/i-ei(^cs  oinigeuSöbftnit^  be^.  die  iijteliigible  §ubÄ|flnK  in  ihrer  Exifte«?  »naDyha-« 

trachirt  werd«n..M4dei^e,MeaCcli>,,jfelchej;jfttil5  mik  f^aran  gchunilea  ift,  ihre  pfychjfcheB  Evointio- 
A.  L.  Z.   igoj.    Erßer  Band.    "^  g    .  ■'      '     ;       .  -^         nen 


Uta  uriter  fomatifchen  BeiÜogattmi -m  lnulimeu.  ■*^"f>ekatim  ift .  «tffflmr  fe  yteleBelelinmg  gew&hrt  hätte, 

So  etWM.  dOnJ^t  dem^Hec.,    fQ^l^»-w^l4,Ä|<«r.  ttedfaftr  l^ii^ffffen-Ä-NatuK-ÖBfeWr-fnai^iic^ 

„UjeBeeriffe  der  NoUtwendigbeit  und Znßltigkeit  diefen  Ueobachter  auf  aniiere  Schruffe  fohron  können 
Icheinen  nicht  auf  die  Sfrijtarw^  sHKfrc    Auihflii»L'--rifTCTgrrr  fa  kann  es  nicht  fehlen  rdafeKec.,  bey  der 

man  nicht  nach  der  Urfache  des  üareyns  eiuer  Sub- .  arüliten  Achtimg  für  den  Vf.,  fflr  feinen  Schaiflin» 

Kaaz,  weiifie  das  ift,  was  immer  war  uiiÜ  bleiben  uödfar  feinen  Beobachtunasgeift,  dennoch  Aber  man- 

muls  und  worauf,   als  ein  Subftratr  das  WpchWmhf  -«hr -OegenfMimte  ginr  Worer  Meimtng  ife->  «nd  er 

leine  VerhaltQiffe  gründet.     Bey  d?in  Peünffe  einer  will  hier  unbefeflEon  den  Kennern  mittlieilen,  welche 

*1J?«*?  **»*  det  Begriff  der  Urfache  *df-    Be  l^  abweicVendeVArifchten' er  VoadesfAiea  Otgenftän- 

UlMt  ÜTÖche,  abwBfchf,Wirf(aT>^"    tHcfe  Bemerk  deaiiat.,         \                           ... 

kupK  i^  Mir  Üef  und  richtig  au3  dtr'Natur  uiiferti  Die^Ürförm  des  Organismus  ift  die  zellige:  Ee 

«,rketu«nttsveniid|en5  geTchopftj      Es   ift  woh!  eto-  ift  ara  ailgfimeinften  verbreite*,  ivenn  V\fi  gl?lc]i  in  uo- 

Ueteteupjiers  Verftandes,  flberail  nach  Jen "Ui-rache*  voUkoaunanern  Pflanzen  atifhört»  am  dein  farerieoi 

,  4er  »«gfibmbeiteo  zu  fragen ;   aliein  er  hat  rfabeV  im-  Gewebe  Platz  zu  machen.     -Von  der  Eotftehiüw  Äe- 

*^f  "ü"^  Be^mmmgen   oder  Accidenzen  im   Äuge,  fer  Zpilfurinmufs  alle  Ünter^chung  au,sgehn:  aocli 

^m  aber  die Subftaoz.     Unter  dfeferd^nktmih  Ifth-  der  Vf.  lifagt  mit  ihr  an ,  indem  ecgMiz  aitf.fi'preiigili 

dDSjenjge,   was  ditf  GrnBdIage  aljer  Äcdd^hz^n 'uhif  Seile  tritt,  der  dje  körnerförmigenNiederrctiläge  am 

^öSrenzen  aijsiriiicht;"was.  mithin  als  immer  iHtira,-  den  PMizmSi«tcn^  diein  d«r  PoVeofilitdlai  wer- 

iir«ter  ab  entfMhend  nodh  als  vergehend ,  betrachlrf  den,  als  die  erften  Keime  der  Zellform  aafieltt.     Die 

■t'    /'"*'=*  Subftairtiaie  hat  tvohl  Catif^litat,   i»  fti-WilehfÄrmigen' KÖri*i'i    welche  fieh^  in  der  fMm. 

wu-keod,.  nsd  «ithfilt:  tRe  Bedingung  der  Anwewd-  fkiua  tätea  und  in  einigen  andern' GftwÄchflwi  finden* 

f  iLr        des  Begriffs  der  Urfache;- ftehfkber  nicht  fcälfderVfJ  zwar  anfangs  fttrdtfrZMAwnmÄiftofsendea 

fciblt  untCT  ihm,  fo  dafs  man  natph  def  Urfache  ferne*  Wände  des  Zeligewebes  ;     da  iie  indefs  iiflzeln  «ni 

Valew  fragen  könnte,   ohne  fich  felbft  ra  vriAtv^.  zerftreut  ftehil  undwofi  ein*ni  ftraffem'Ban  find  als 

fprocm.     Im  ä«grifle  derSubftanz  witd  ein  Dareyti  die^«bHgen-Ze]len:  fögefteht  er,  dämber  doch  nicht 

fcWecbtlün  imd-mlt  diefcm  der  Grund  dei'  Witkliclr-  im  lüären  ztr  fej-n.     Reo.  hält  Ge'tür  ähAÜcheKrf. 

gelt  (die  UrfiG^)  alles   wechfetoden  Dafsyns  (derf  fiallißitiääeü  tfls  dieSpiefseundPyrainideH.,<di«  dutcb 

Jtntftehenden  unid  Vifgehenden)  gedacjit-   'Urfache  die  Zelltei  der  Agavt  artterita»a  fetzen,  iiftd  fich  aU 

»W«ineSubftanz,iiiyb-/^«ßeGruna  der  Wirklichkeit  Niederfchllge -der  efflgfauren  Salze  auoh   »  andern 

eines  Etwas jft.    Der  Bwriff  der  Urtaehe  dröckt  aJfo-  PfUnzenSftea  finden.    Äuf'dift  Zwifch«»rtum«,  wd- 

«m  f'frWI/fcii^  der  Snbfianz   aus,    in   fo  fern  etwas  che'nothwendig  zwifchen  den  Wänden  des  Zellg»w». 

durah  fie, wirklieh  wird;  er  fetzt  folglich  das  DafeW  hes  bleiben,  wendet  der  Vf.' hefonder«  Aufinei*.fam- 

der  Sibftaiw  immer  fchon  voraus,   und  der  Gedankti  keit.    Er  findet  in  ihnen  oFt  die  eigeiithflrtiÜdbenSäft^ 

Tos[i  fitttrtebeneinerSbbftahzifr  nicht  blola  leer,  fon^  und  glaöbt,   ■dafj  diefe,  "nach  dem  DurtWchwitzea 

de»n-g«BMilietrachlety  vöUJg  nichtig.   -»■    Es  ift  Vot  durch  cBe  WUnde  Geh  in  diefert  ZwifchenriloinMi  auf- 

S'P'^^  Wichtigkeil,  ftjrs  Erfte  nut  mit  foltjien  Be-  halte»  und  fich  inihnen'  fortbewegen.     Rec  ge&ebt, 

STiHen^ofs  Reuä  zu  kommeh',   "ehfe'man  zur  Anwen-  dafs  er  dieftt- Behauptung,  fo  allgemein  ausgecTrflcktw 

düng' darfelbtti  fchreitet;      Wie   viele  Kreuz-  nnj  nicht  beytreten  kann.     Denn,  wenn  es  gleich  ange«- 

yuar->ZOgei*ei!  SpeciAtiöo   worden  unterblelbert,  fcheiolith  ift,    daft  runde  Zeilen  Zwifeheoriume  iaf- 

Venn  man  fioh  »or  aHen  pingen  erft  mit  (einen  Be-  fen  muffen ,  wenn  es  gleich  nicht  unwahrfchejolich  ift, 

griffen  2B  oiilMititVn  Ifaclite  ! '                            ''  ■       ^  '  dafs'  auch  Sfifte  ih  ^efen  Zwifchenränmen  eotbaiteii 

'  find:   fo  irfcheiiteti  Ee,   z.  B.  im  CktUttattmm,  doch 

n^«.^».^.«^ ,-„--,  nur  «lÄ  Soft  erfailt,  wdirt  man  einen  Schnitt  gemacJrt 

^  NJTURGSSCBICffTR      ■         -  hi^^  wd  es  giebb Oberdiefi  edne  groffi«  Men^  Pflaa^ 

CÄTTlwaKM,   b/Dieterich-    Pom  mwendietn  Bam  Mb,  deren 2Ällgewebe«ir keine  Zwifywnräurpe  zit- 

tn.    Eine  Schrift,  welcher  die  Soc.  dir  Wiffzu  «"der  ftofeen,  t.  B.  die  fechseckigen- Zelte»  der  Jafti- 

Oöttingen  das  Acceffit  zuerltannt,  von /.,  C.  Tr*.    g?a  Gewachfe.         _       .  ■ 

■  virainu.    Mit  KuFm    lOi-««  «Ao  c   o    y.  ^ti,i-\  '    Ueber  die  vetfetabilfche  Fafer  nn«  der««  erfte« 

»-«w.    MitJtpfrn.  i8o6-ap8  S.  8.   (.BtWr.)  urt-pi^ng  glaubt ^ec.  klarere  Anßchten  w  babertal»  ■ 

Sme  von  den  wenigen  Schriften  Aber  den  Bau  der  cfer  Vf,      Wenn  Malpighi  vom  gegliederten  fian  der 

v^Wialifa,  die  allein  aus  eigenen  Unterfnchnngen  und  Faferfpricht:  Ib  feheint  Hr.  IV.  diefs  gar  nicht  dea- 

YOffurttieilsfre;^etn  NachdenKen  hervo«.  gegangen ,'  ei*  ten  zu  Können.  ■  Aber  es  liegt  eine  fiehere  Beobachr> 

•en  jeden,  auch  den  Öefften  Kenner  der  ISatur  durch  fang  zum  O^undc.    Denn  beym  Aufwaöhfen  der  «ar^ 

neue  Entdeckungen  «nd  öberrafchende  Anflehten  er:  «ften  Moofe  fleht  man  deutlich,  dafs  die  KAmer  oder 

götzen  und  belehren,    ohne  durch 'AnfprOcbe  zu  be^  Kdgelchen  finiejilfermig  ziifammen  tretoit  'und   auf 

tei<.%en.     Rec.  ihsbefondere,  der  gewift  Jjinger  nnd~  diefe  Art  erfchcint  die  jOrigfte'Fafer  gegliedwt.    Aber 

mehr  Pnanzeo  umerfucht  hat  als  H|-.  Tr. .  gefteht  auf-  4uch  die  Iherw  erfcheint  fo. "    Denn  cHe  «eftreckten    . 

richtig,  dafe  ihm  unter  allen  nettem  ^briftenkelne  ZUllen,  allinÄUig  immer  Mehr  vdfeMgtvQa  doch  noch 

■'■■-■'  ■                  '-      -     I       .         '     mit 
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nt  Sdudcleiviii^  vnrtehti,    aeinn  Cefa  als  geglie-  Schmibcogtngeib  ihn  Taagütt*  Cäd  der  Vf.  idcbt. 

doleFafem.     Dafc  die  Fdern  bohl  foyo,» wird  von  beftätigt:   aber  Ober  den  Ba^  der  Moofa,  Flehten,. 

den  Vf.  «twas  zb  BÜgemein  behauptet,  und  eben  fo  FarrenUrfuter  uöd  Palmen  kommen  hier,  fenr  baeo- 

«Bfgkaiio  Rm.  depMeiuung  feyn,  dafs  der  Saft  in  rende  öemerkudgen  vor,  diedas  beöfitigoD,  wasRec-- 

liieren  Faleni    fich  nicht  bewege,     fondern    ftocke.  bemerkt  hat.  c^ 

Wenn  <5e  Fafern  aus  Zellgewelwn-  entftand^n  find.  Den  Splint  hat  Hr.  7V.  nicht  genm  ond  ^™«'?- 

wieder  Vf.  fclbft  ztigiebt,  und  wenn  Sein  den  zarte-  gen  genug  unterfucht:  fonft  würde  «r  ihm  nicht  dl» 

fien  Pflaozen  die  ^ iMigep  Werkzeuge  find ,  die  die  wahren  &hraubengänge  abläugnen ,  die  fich  »irewda 

Site  niftn>ib«n :  fo  kann  man  "wohl  nicht  daran  zwei-  als  im  Splint  finden :  foiHt  wttrde  er  nicht  den  Wwer- 

faln.  .  ,      In  ROckficht   des    Baues  dep  Spiralfafern  fhruch  ftcli  erhüben,  dert  Baft  alle  Schra«ben^go. 

Deiner  Seh  atif  ßernkardt's  Seite,  der  einen  äufsern  abzuläugneh  tmd  dqoh  aus  demfelben  den  Splint  eot- 

bäntigen  Kanal  annimnit,  innerhalb  welches  fich  die  ftehn  zu  laffcn-,  fonft  wörde  er  nicht  einea  wetestU-' 

Schraubeogfinge  locker  fortwinden.     Rec.  hält  dlcfen  chen    Unterfchied    zwifchen    falfthen   und  ^*"f?|^- 

ILmaltücblfar  eisentliötnlich ,  fondern  för  die  Wände  Schraubengängen  abnehmen,  Jer  durch  fichere  lU- 

des  uDMebeoden  Zellgewebes.    Aber  ganz  «inrerftan-  obaphtungen  widerlegt  wird.     Diefe  Irrthümer,  **  ■ 

de»  ift  Reo.  mittlem  Vf.  über  die  Färbung  derSchrau-  denen  er  durch  flmiÄflriii  verleitet  wurde,  find  f™>a 

bmgäo^  ^urcb  die  gefärtiten  Flüffigkeiten  und  tlber  bey  der  Anzeige  der  Schrift,  des  letztern'  belpuartitt 

deoiJaraKS  gezogenen  Schjufs  auf  die  Höhle  dieferFa-'  worÜeo.    Das  Mark  läugnet  der  Vf.  den  Wurzeln  ab» 

fera.   äawÖliBijch  errcbelaea  die  Fafem  felbft  färbe-  worQber  man  dch  mit  ihm  verftändigtn  kjUin,   weil, 

bs,   w4Dti  fich  die  Faebe  auch  in  das  angrän7ende  au»-der  gleichen  Urfache  auch, in  altern  Aeften  felt^r 

ZaligffiretM  gezogm  bat.'   Aber  es  mag  feyn,  dafs  bey  Bäume  das  Mark  verfchwindet,   ohne  von  Anfang  Xu 

liogetjM  Verweißn  fich  von  aufsen  etwas  Färbeftoff  fehlen.     Eben  fo  leidet  «.lie  Bewegung  der  Säfte  i»/*^* 

»legt,  doi  nnn  aber  felbft  abfpDlen  kann,  und  der  Rinde  auch  eine  andere  Deutung,  wenn  mau  Mirbns 

auf  keine  Weife  auf  räne  ianere  Hable  fchliefsen  läfst.'  neueftc  Lehre  von  der  Bewegung  .des  CiUN^iwn  d^nüt 

DafS'  k^e-wafar-e  Zeräftelung  der  Schranbeo^nge  vergleicht. 


TOi>k<Hiune  ,  Ifi  dem  Vf.  ebo^alts  kliUk 

ila  den  Trmjpeogängen- oder  falfchen  Spiralgefä- 
Isen  bebt  Ht.  Tr.  <^uer^alteo  und  kdne  He 


eun^tU). oder  Falten,  wie ^M^Aüff^i.  Er  zeigt  näm- 
Ucli ,  tlak  die  Riffe  quer  durch  diefe  Spalten  gehn, 
weiches  $icht  feyü  könnte,  wenn  fie  Hervorragungen 

—^-—       "     ■'      '■'    "■         -■'         -  ■     -^.äferr 


°Die  Kupfer  find -vortraffliGh,  und  machen  ein- 
zelne Gegenpande  ganz  ungemein  deutlich. 

Paris,  b.  Schall:  JHotiograpkiet  des  Ufetaßiftiia  et 
autres  genres  de  cet  ordre :  par  Alex,  de  Bum- 
boldt  et  Jimt  Bdnpland.  I.  Uvr.  igo6.  fol.  max. 


Wie  alle  Theile  d.er  Natureerchichte  durch  de« 
Aufenthalt  des  "Ru.'vT Bumb.  jn  Ameiika  an  neuen 


I  wären.    'Benütard^t  Ringgefäfse,  die  man  in  Grälern 

I  nnil  Cyperoiden  fo  häufig  gewahr  wird,  fieht  der  Vf, 

mit  Recht  auch   als'  eine  Abäiiderüne  der'Spiralge-  ._   __..__. 

:  fifse  an.     Eine  eigene  Gattung  von  Oefafsen  im  Holze  Entdeckungen  gewonnen  haben:  fo  fcheint  dieBota- 

I  nennt  c(er  Vf.  getnnfelte.     Er  bewöft  fahr  ^t,   daf)  nik  ganz  vorziljjlioti  dadurch  bereichert  worden  zu 

die  Wände  derfelben  keine  Löcher  haben,  fouclern  feyn.    Aufser  der  Sammlung  tropifcherGewächfe  bat 

<Jak  es  Ä*«]*  M^  -Kogeli^eii  find.      Ric.   giaubt,  der  edle  Vf.  auch  diefe  Moftögraphl,e  unternonlmcn, 

dafs  es  ebea  die  geilreckten  Zellen  find,   welche  fich  welche  eine  febr  reiche  und  fchöne  Fati^lie  von  Ge-' 

fo  häufig  neben  den  Schraubengängen  imHolze  finden'  wächfen  begreift,  deren  Gattungen  nicht  einmal  bis- 

uod  die-  mit  körnigen  Niederlchlägen  angefollt  find-  her  ficher  beftimmt  waren.    Denn  Rhexiä  und  JWe/d-; 

Vortrefflich  zeigt  der  Vf.,  dafs  die  Schi aubengänge,  floma,   weniger  durch  die  Zahl  der  StaubKden,    aljj- 

bey  ihrem  'Entfiehn   und  ■  bey    ihreir  Uebergangen  durch  die  Form  der  Frucht  (bey  erftcrer  e«ne  Kapfei,- 


und  bey  letzterm  eine  Beere)  unterfchieden,    waren,' 
fo  häufig 


wurmförmige  Körper  darftellen,  wie  fie  in  den  Kno- 
ten der  Gräler,  in  den  Zwiebeln  und  Knollen,'  ia  den  fo  häufig  verwechfelt  worden',  dafs  nicht  einnial  die' 
Enden  der  ßiattrippen  der  Farrenkräutcr  erfcheineu;  ÜormaXärt:  MelaH.  Maiabathmm   den  Gattungsehar^k-^ 
dazu  rechnet  fdbll  der  Vf.  die  Schraubcnfonn  der  ter  hatte.     Die  Hrn.  v.  fAmb.  und  Bonvlattd  faiidem 
Samenfchloadwn  der  Jungermannien  und  des  Equife-  über  150  Arten ,  di^  fie  auf  das  forgKltiglte  unterfuch-' 
tum.     Die  Annahme  der  eigenthnmlicheuGefafse  hält  ten,  und  vermittelft  des  Gebrauchs  der  grofsen  Samni-;  - 
der  Vf.  mit  Recht  fflr  überflüffig.  .  Die  Entftehung  lyngen   in  J*aris  heftimmten.     Sie  rrthmen-  auch  ÄJ-i  - 
der  Schraobeogänge  fucht  der  Vf.  aus  getüpfelten  Ge-  ekariTs,  der  fich  acht  Jahre  in  Amerika  aufhidt,  Be-j 
S6en  za  erfciöreh:   aber  feine  Erklärung  ift  in  der  reitwilligkeit ,   und   die  Kunft  der  Hm.  Turpi«  nntf 
ThH  etwas  zu  willkQrHch,  und  hat  Rec.  nicht  be-  Poiteau,   die,    Maler  und  Botaniker  zugleich,    dieft^' 
fceJij^    Sehr  belehrend  find  aber  die  Verfuche;  die  Pflanzen   mit  unübertrefflicher  Sctrgfalt"  und  SchC^r,' 
^Vf.  aufteilte,    um  das  Auffteig«:i  luftfurmiger  heit  dargeftellt  hab«i.'    Da  man  die  Blattrippcn  s\s 
Fl&^6-keiteD  in  di*Schraobengäng«  zu  prüfen.     Dafe  das  vorzflgliehfte  Uoterfcheidungszeicfeen  der  Arten. 
denflur?eln  dieSchraubongänge  tehlen,  ift  eine  B»r  anfleht:   fo  geben  darüber  die  Vfl.  Regeln  an,  die  fie 
haupinng,   die  von  Uebereilung  und  Mangel  an  Uö-  Jiey  d«o  Kunftausdrrtcken  befolgten, 
lerfncbung zeugt:  denn  gerade  in  den  Wurzeln  fieht  Die  in  diefem  Hefte  vorkommenden  Arten  find: 
»laafieam  fchönften.     fV/iiy**  Beobacht^^g  Über  die  Mela/toma  apioßachya,  fohit  Iwueolatis  iriner-    - 

■'■■-.■'  ■  >  ■  ' 
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vUf  tnUgmiait  ßpr»  gMrir,  fiMus  exUifimo  tomaOo, 
rufidutU,  fpica  Urmmali  fuifUafftma.  Voadeti  t^fern 
des  Orinoko.  5f.  fettnodii,  nodis  fetiuea-eUtatir, 
folüi  ablongc-cvatib»!  fpMUtofo-ftrraüt  (juiuqiuHerviU, 
itiUi  nerv'u  imrbatis,  racmo.termittali,^irib%r«mfertis 
thdecandru.  Vom  B^e6  Quindiu.  -Hl.  eapitsllata, 
fittUt  ovaiibutferrui^u,f%praf*bpttpUloJo-iürtuJ$p- 
Utmurv'iit,  ractmit  MxiilarÜmt,  fioribiu  capiUSatts. 
'Mit  Af.  agreßu  Aubl.  verwaadt,  aber  vorzflglich 
<lnreh  den  Bladmftaiid  outerfchiefieii.  Voa  dea 
VSeeü  des  Magdalenenflufles.  M  QCtana,  faliis  cor- 
däüs  fiptemturviis  buäofo  ■  rttiatlatis  hirtu,  raeenUs 
Utxit,  eatjfee  idetUatar  ftamiwibus  16*  baeea  iloculari. 
Auf  dem  QniJadiu.  A3,  laura,  follis  ablongo -  latitea- 
IstU  quätquenerviu,  raeemo  Urminaii,  ramulufeßUUms 
ficundiftoriM ,  calgcit  glabri  laeüuis  lauro  -  tilUOir. 
äbea  daher. 

SCHÖNE     KÜNSTE. 
WEnfAR*  im  Verl.  d.  L.  Induftrie-Compt. :   Des 
Freyktrrn  v.  ErdtnannidorfarchitektoHifilu  Sitt- 
en,   in  Rom  gezeichnet  und   zur  Uebung  für 
Bau-  und  andere  Werkzeichenfchulm  beftimmt. 
igo5.    Mit  34  Kpfrtaf.  tt.  X  Blatt  VorerinneruDg. 
gr.  Folio,    (6  RtbJr.) 
Nicht  allein  gute  Mufter  fflr  Anßoeer ,  wetche  fich 
imArcbitekturzeicIinen  üben  wollen,  find  diefe  Studien, 
londem  fie  könoen   auch  gehilcteteu  Kon&lern   fchr 
nützlich  werden,  weil  der  nlr  die  Kunft  zu  früh  ver- 
ftorbene   v.  E.   mehr   als   gewOhulJchcn   Fleifs   und 
Sorgfalt  auf  dldJelben  verwendete ,  unCtreitig  auch  die 


erforderlichen  ReontoHfc  «fid  KunftfcftttflHr  beCaCs, 
Wir  fügen  noch  hinsa,  dafs  die  KnpCertxEebi  mit  fe- 
ften  kräftigen  Strichen  atu^eführt  find.  Einlas  ift 
bfob  durch  UmriOe  sugedeutet*  ■p^"r^^  and^e  eni- 
pfiog  Licht  und  Scbattea,  fo  viel  die  DentUchkeit  zu 
erbeifclien  fchiea,  doch 'allemal  (rfine  Ueb»flu&  von 
StrrchenT  ohne  gekOnltelten  Effect.  —  Knenähore 
Anzeige  des  Inhalts  der  Knpfenafeln  wird  Sachlcun- 
dige  noch  melir  von  dem  Geu:hnuck  desVfi-  und  det 
Brauchbarkeit  Ceioes  Werks  Obetzeagen.  .Tab..L  IL 
uad  lU.  ftellen  Gebäike  und  C^itäle  von  tlcn  Tem- 
p^  des  Jupiter  Tonaiis  und  Jupiter  Stators  in  Rom 
dar;  ncbft  verfchiedenen  fcbön  verzierten Kragfteinea 
im  Hofe  des  Palaftes  MaUei.  Td».  IV.  u.  V.  Se  Rui- 
ne vom  Marstempel  im  Forum  des  Nerva.  auch  die 
Verzierungen  der  Decke  dalelbEt.  Tab.  VL  vier  an- 
tike Rofetteu  imKlöfter  der  Madonna  delpcwalo,  und 
eine  Pate^a  aus  dem  Frlefa  des  Tempels  des  Jupit^t 
Tonaas.  Tab.  VII  -7  X.  verichied^e  TheUe  vom 
Theater  des  MarceUus.  Tati.  XL  Gebäike  und^Fq!^- 
ge£ms  in  der  Kirche  der  Madoqnadelpopoki,  Archi- 
tectur  von  Kaphael.  Tab.  XII.  ein  zweytes  Gebälk 
eben  daher,  und  das  Fragment  eines  fchdncn  antiken 
Gebälkes  zu  Albano.  Tab.  XIII  —  XVL  betreffen 
den  Triumphbogen  des  Titas.  Tab.  XVH  a.  XVHI. 
den  Triumphbeipsn  des  l'rajan  am  Häfen  zu  Ancona. 
Die  noch  übrigen  fechs  Tafeln  Imd  mit  Grvnd-  und 
AufrilTeB  verfcniedescr  Thcile  des^raefirehea  Pa- 
laftes  angefiillt;  Die  Jefenswerthe  Vorerinneruxig  be-  I 
urkundet  nicht  wr^niger  als  die  gezeichnete  Studien  . 
dAi  Gefchmack  und  die  grilndÜchen  Eiofichten- des  I 
Urhebers  diefes  Werks. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


LlTtaATvaencmCMTI.  Trtyherg,  k.,Ocrla(ib;  Dank' 
hart  Erlinteran^tn  an  unfern  veräurigioi  M.  Dauiti  GotthoH 
Jofi  Hubler,  Conreewi  «m  Gvmnilia  zu  Fr*f  herg ,  im  K«- 
m»ti  viel»  t»intt  flahahr;  o*brt  «inam  ker»liolieii  Gläcfc. 
•waiifoh  fllr  d«rren  wlrilifütn  ITachfolKer  Hm.  K.  G.  Sehelie, 
iA»iin»tBhr'f\i»ti  vas  M.  Chr.  OelU,  Flade,  driuen  Lchrar 
■  m  Ovinnir<D.  ISOJ.  i9  5-  t-  (.3  Rt)  —  Dar  Tel.  Habler  ilt 
d^in,  Viilillcum  diirili  feins  Mrtomcliin  ,  mie  vttd\tnt<im  t\ty 
l»ll  ■urgineminanrn,  Aibtiua  naah  in  tu  vortheilhiftcm  An- 
dCukcti ,  kU  (lur*  i^try  Dicht  einige  Nechricliteu  von  demfelbta 
■ntenahm  fsyii  follten.  Di«ri  bit  nn*  ein  dtiikbarar,  und  fn- 
Mi  trefElklian  LnbTatj  wMtaiier  8chnl«i.  Ut.  Flade,  miHa- 
tiirHt.  lind  miin  hHUwhah*,  iTim  intär  tu  dinkeu.  Wiiirliaic 
«nd  ÜflClihl  [pr'cheii  fieb  In  diefen  Erinu«rung«a  r«hr  deat- 
lieh  eiil-  M(n  lernt  diu  giiian  nnd  gelehrten  und  Meofchen' 
kennenden  Huhler  eben  fo  fibr  dtreiit  lohSuen,  al«  mtn  den 
(•Ubt«u  S«hiili«tfii>  liab  geivinat,  und  min  btdanett  et  mehr 
idf  eiomiil  b<y  der  Lecolte  (lieler  mtieband  gafcLriebaseii 
Hatixen  und  nciriditiingnB,  difi  ei  dem  Vf.  nicht  eefiLlea 
ader  rathfarn  gdfoliieTirn  hat,  otvrai  Mehterei  von  der  Art, 
vAa  der  VarrtutbeDe  ünh  gebildet  hu  u.  i^  bevtiifilgan. 
Auch  wflrde  eine  kleine  SinimlarB  feiHST  tafgrftfieraP-ublicuu 
.■Ulli  iqkoauMafnAnUiitzagawiu  e»e  diiuiienfwanfaatiflyU. 


liihler  geboren  und  geftorben  fcjr  u.  dgl.  Eivea  Anitag  er- 
lauben librifeni  diefft  Eiinneiungen  nicht.  Beh'emdeod  fchicn 
ei  Reo. ,  da^  der  Tel.  Hubler ,  ungeachtet  der  fo  [ehr  verdien- 
ten und  all  gemeinen  Achtung,  welche  derfelbe  dieTen  Erinne- 
mnian  naon  in  Frejberg  genofa,  doch  nie  hinauf  rflolit«).  Da 
diefer  Gedenke  vemutblieli  mebr^rn  auiwürtieen  Lef^rn  kiif. 
F-iltcn  wird  :  fo  wäre  et  geiriTi  führ  ^uC  f^evueinx ,  .wen»  lift 
Vf.  hierauf  feinen  Klick  zu  iLchten  uicht  uDUrLff««  hitte. 
Auch  hSlten  wir  cern  eefehen.  dafi  der  Vf. -nDt'die  Forme), 
nach  welcher  derlelbe  handelte,  und.  dis  er  dim  Vf.  anver- 
tiaute,  mitgetheiU ,  and,  wenvfie  der Vertheidlg:«»g bedürfe. 
weiter  auieinanilergefaut  biiia.  Er  fig;c  S.  14.:  „die  Formel, 
nach  der  er  haud«Jte,  hat  er  mir  anveitriat.  Mein  yeifuod 
bewiiedert  lie;  aber  vielleicht  verftandnur  er  üe  cu  befolgen, 
loh  fpreche  fia  nidit  an*,  man  verfceht  ße  nur  «1j  mehrjihTi- 
gar  Suhiilcnlle^,  nnd  wird  En  ohne  Natiiraolag«  nie  fo  bcfnl. 
gen,  daf)  mnn  iwifcben  daip  Mehr  «der  WeniKar  felbftft^ndig 
und  ohfie  Verirrung  ron  der  häcbfcfainen  Linie  hindurch  ce- 
lancte."  \Vo«u  diem  diefi  den  Lefer?  —  Der  fchr  gm  ge- 
rathene  Glilekwttnfcb  an  den  Hb.  Scheile  befteht  in  ejuer  dem 
letttern  gewifi  fehr  rehincich«lkiEiah  Verglelchans  mit  dca 
£•1.  HaUer,  deüen  Nachfolger  dvrfetb*  gawaidea  Ub 


Nüin.     i;^. 
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Donnfrstagi,     den  32.  Januar  1807. 


PÄDAGOGIK. 

Altoha,  b.  Hammerich:  Fragmente  über  ^enfiken- 
bMuHgj  von  Ernß  Moritz  Arndt.  1805.  Zwey 
TbeUe.  agfi  «.  285  S.  ^.    0»  Hthlr.  la  gr.) 

Man  würde  Unrecht  hahcD ,  fich  durch  dea  Am- 
rfnick  „Fragmente"  verleiten  xu  laden,  hier 
DIU-  einzelne  Bemerkungen  oder  ganz  abgeriCTene 
Stacke ,  zu  erwarten.  Wir  erhalten  vielmehr  eine 
äufserlich  zu  rammen  hängende  Ueberficht  der  merk- 
wQrfigften  Stufen  des  bildungSEähi^eo  Alters,  die 
nur  deswegen  jenen  befcheidenen  Titel  fährt,  weil 
der  innere  Ausbaii  des  Syftems  mehr  »agedeutjt  tls 
ausgeführt  ift. 

Der  Vf.  erklärt  fich  mit.grofser  Energie  und 
WXrme   mgen    die    Mifsbräuche  ■  and    Fehler    der 
hertichenäen  Er^ehnngswrife.     Die  Erziehung  foll 
nur  negatlr  fc}«!,   foil   der  frtyea  Entwicklung  der 
Natur  Piatz  wachen ;  alles  Bilden  Und  Erziehen  im 
pofihVen  Sinne  ift  Frevel,   —   diefs   ift  der  Grunde 
gedanke.    Alle  GewaltthStigkeit  gegen  die  Natur,  fo- 
xvobl  das  Eingreifen  in  das  heilige  Gemüth  des  Kin- 
des durch  wimtOrliche  Heizunssmittel,  wodurch  frühe 
Entzweyiing  des  Mianfchen  mit  fich  felbft  und  mit  der 
Welt  verurUicht  werde,  als  auch  die  willkürliche  Zü- 
lelung  dos  jugendlichen  Naturtriebes  in  feinen,  fr eyen 
jleufscmngen,  wird  mit  Kraft  und  Wärme  beftritten. 
„Erziehung,    Erziehen,     Bilden     (heifst   es  S.  41.) 
iaA  fchlimnie  Worte,   nicht  durch  fich  felbft,    fon- 
dern  durch  die  Beftimmtheit  der  Bedeutung,  die  fie 
einmal  ftft  in  allen -Sprachen  habao,  und  die  fogleich 
mit  ihnen  kommende  Erinnerung  an  das  Verfahren, 
wdches  fie  bezeichnen.     Sie  bedeuten  nämlich  jetzt 
alle  mehr  oder  minder  eine  Art  fremder  Willkür,  eif- 
riger nach  einem  beftimmten  Ziele  hinftrebcnder  Thä- 
tigkeir,   ein  abaemeffeneö  Einereifen ,  wodurch  man 
das  junge MeDrcnenwefeD  zuerlt  fühlen  labt,  dafs  fei- 
nes Gleichen  aufser  ihm  auf  der  Welt  find ,  und  nicht 
unifonft  darauf  feyn  wollen."      Upd  S.  71.:    „Man 
liat  lange  gemeynt,  und  meynt  eS  noch  zu  fehr,  der 
Metifch  fey   nicht  -herrlich  und  edtllich  durch  da*, 
was  er  nur  feVj    fondern  allein  /iur<A  -das,   was  er 
«15  &ch  gemacht  habe. "  —   Mit  dicfer  Ueberzeu^nng 
Wachtet  nun  der  Vt  den  jungen  Manfchen,  wie  er 
Waandelt  wird  und  wie  er  behandelt  werden  Ibllte. 
Votsrft  aber  beftimmt  er  Geh  feinen  Gegenöand  ge- 
nauH. "  Ol^teich  er  oamlich  öberzeuet  ift,   dafc  es 
aligemdoe  Urfacben  und  Gnindlatze  aJlcr  Menfchen- 
biliiong  gebeo  mfif'fe:'  fö  glaubt  er  doch  diefe  Allge- 
oeiabdt  dw  BUdiingsgnind&itzf  nicht  for  tUe  Idot- 


fchen  aller  Komata  gOltig.      Er  fchliefst  erftHch  die 
Bewohner  der  kalten  Zonen  und  der  heiben  Gegen- 
den der  Erde,    als  der  PJaturnbtK* endig keit  unter- 
worfen, von  den  Menfchen  aus,  nach,  de^en  eine  hn- 
mane  Bildung  beurtheilt  wferden  Ibll.     Die  Erfahrung    - 
lehre,  dafs  die  thädgften,  gebildetften.und  glücklich-  -. 
ften  Menfchen  von  je  her  zwifchen  dem  25  Dis  6tÄtm  ' 
Grade  nördlicher  und  füdiicher  (?)  Breite  wohnten. 
Die  Bewohner  diefer  Gegenden  feyen  demnach  bild- 
bar ,  doch  nicht  alle  fo  glilckJlch ,  gebildet  wärden  zu      ■ 
können,  indem  die  harten  und^frühen  Arbeit«!  der 
Kinder  dee  Ta^übnra-s  und  des  Handwerkers  zwar 
nicht  die'Anlageä  und  Fähigkeiten  zur  hohem  Hit* 
manität  zcrftören ,  aber  die  Ausbildiing  derfelben  hio* 
dern.     Darum  richtet  der  Vf.  feine  Lehröi  an  folchs 
Aeltem,  die  ihre  Kinder  im  Ueb^rflufs  on^l   ohne 
Möhfeligkeit  aufwachfen  laffeh,  ihnen  eine  freye  Er- 
ziehung gebecfkönnun.   Unter  diefen  fchliefst'er  wie- 
der die  von  hohem  Heichthum  und  heryorrageodem 
Stande  aus;  weil  da  Verderben  und  Schwache  feiten 
weit  fey.     Er  nimmt  Geh  „eirte  gtffunde  Familie,  mit 
den  gewöhnlichen  menfchlichen  Kräften  und  Anlagen 
ausgerüftet  und  begabt,     und  fo  weit  frey  von  den 
drückenden  Banden  der  Noth,  daCs  ZaVtlichkeit ,.  Fa-  ' 
milientheilnahme,  Sorge  und  Denken,  für  das  künf-      ' 
tige  Leben ,'  Schonung  der  zarten  jugendlichen  Kräfts 
in  -ihr    aufkeimen  und  bewahrt  werden  können." 
Nachdem  auf  diefe  Weife  die  Sphäre  des  äufsero  Le- 
bens heftimmt  w<wden  ift,  worin  fioh  das  Kind,  deC-    -  ~ 
feo  Entwicklung  der  Vf.  sifehen  will,  bewegen  foU: 
ia  führt  er  nun  die  Verkehrtheiten,  der  gewöhnlichen 
Behandlung  denblhen  in  einer  langen  neih»  vor  un-  '  . 
fern  Augen  auf,  -     , 

Zuerft  wirft  der  Vf.  ein  klares  iJeht  auf  die  Un- 
natflrlichkeit  des  an  einigen  Orten  noch  immer  herr-  . 
fcbendeii  Ammenwefenst  und  redet  mit  Gefühl  von 
der  liebevollen.  Pflege  der  Mutter,  die  der  Natur  g«- 
treu  geblieben ;  er  zei^  dann  die  Nothwendigkeit  & 
Entfernung  heftiger  Reize  in  den  erften  Monated  des 
Lebens;  fchilt  mit  Recht  die  Gewohnheit,  dem  heran- 
wachfenden  Kinde  vieles  erklärend  vorzufchwatzeB, 
es  zu  necken,  zu  erfchrecko»,  ihm  zu  fchmeicheln, 
und  vertheidigt  die  Kindesnatur  gegen  die  VorwUr^ 
der  Eitelkeit,  des  EÜgenfirmes,  der  Gierigkeit  und 
der  Gefühllofigkeiti  mit  vortrefflichen  Bemerkungen  ■ 
Ober  die  Bedeutung  fcheinbarer  Sonderbarkeiten  man- 
cher Kinder.  Darauf  redet  er  von  dem  Bedar&üffe 
der  Kinder,  aas-dem  Munde  der  Mutter  Krzihlungen 
und  Fabeln  zu  hören ,  als  döi  einzigen  Unterricht  in 
den  «rüflD  ia^u  Jabreoj  «och  vm  igt  Nathwendlg- 
',    T  /       -    .  keit 
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keit  4es  Lebens  iD  der  freien-,  lebendigeB  Welt,  uiid .  fich  verbifuJend,  .immer  einzela  nnd  doch  ia  ^nem 

den  fchädlicBen  Folgen  des  Stubenlebens ,  wobey  zu-     aUgemeinen  Qfilft  ohne  alle  beftimtrite  Foroia  fich  dem 
'"  ^'        ■■■"•'  .      *^^.      -  .  .      ,y.  Knaben  hinfteUen  latTe:    Ntdnruefcküklt ,   GmgrofAU 


fl0tc})  vortrefflich  von  den  Eiavvirkongei)  der  fjatijr- 
trcnelnungea  auf  die' empfängliche  Seele  des  Kindes 
gehandelt' wird,  oad  wie  die  Ackern,  tihne  Leiden- 
fchaftlichkeit  und  ohne  p9fitive  Zucht,  dem  Kinde 
als  ein  Ebenbild  der  Naturnoth wendigkeit  erfcheinen 
ibllen.  Endlich  fehr  gut  vom  CehorCain, . nicht  aus 
HoIHofigkeit  und  Dankbarkeit  j  fondern  aus  der  An- 
«rkAiraing  des,  nieinals  vrillkflriichca ,  älterlioheB 
'Wifless,'  als  eines  Naturgefelzes.  Alles  diefes  be- 
.2ie]bt  (ich  auf  di^  fünf  oder  Techs  Jahre  der  Kindheit, 
ifk  welchen  ^Mutterherz,  Mutterliebe,  Muttermuad 

'  -4er  Xlittelpnnkt. des  Lebens  ift."  —  „Mit  dem  An-- 
'  Jaag^  des  lechsten,  fiebenten  Jahres  löft  fich  der  Spr^s- 
big  .mehr  von  feinem  Stamm,  und  fänet  an,  eigne 
JW'urzeln  in  deti  Erdhoden  zu  fehlagen."   DasKnabea- 

^  Alter,  vom  fechsten  bis  zum  vierzehnten  Jahre,  beginnt, 
^  die  Zeit  dergröfsten  Erregbarkeit  und  BewegUchkeit 
4es  iungeoMenfchen."  In  den  Betrachtungen  aber  die 
Jßehandlungs  weife  diefes  Alters  ift^ie  Entgegen fetzung 
des  Vfs.  gegen  alle  poGtive  Eriiehiuig  deTto  anffatlenr 
iier,  je.mehr  gerade  in  diefer  Zeit  an  der  Bildung.der 
jungen  wUden  Natur  gearbeitet  wird.  Er  behauptet, 
dois  diefes  Alter  das  leichtefte,  das  gefahrlofefte  und 
iiem  Verderben  am  wenigften  ausgefetzt  fey,  und  be^ 
.weift  diefe  Behauptung.  Kr  nennt  Leichtigkeit  und 
Leichtfmn,  volle  Unbefangenheit,  Bedarfnilsloßgkeit^ 
X^ßblofigkeit  den  Charakter  des  Koaben,  und  wiR, 
<dafs  man  ihm  denfelben  laffe.  Aller  Zwang,  alles  ab- 
fichtliche  Einstufen  ia  dieCe  unfcbuldige,  göttliche 
piatur,  ift  ihm  Sande  und  Teufdey.  Wer  dem  Vf. 
auch  nicht  in  der  Hauptänficht  beyttimmt,  mols  ihm 
jkich  mehrentheils  in  dem  Tadef  einzelner  Verkehrt- 
heiten, z.  B.  der  weinerlichen  Behandlung  des  Kna- 
teni  um  ihn  gefählvoll  zu  machen,  oder  der  conve- 
sienzmäfsigen  Abrichtung  durch  ablichtliche  Körpec- 

'.Cbungea,  vollkommen  Hecht  ceben.  Die  Wleder- 
einfüBruag  der  Padagegie,  im^nne  der  Alten,  wel- 
che der  vi.  vorlchl^,  um  die  Knaben  in  ihrem  wil- 
des N^titrleben  vor  Verietznngca  ihrer  Gefundheit 
und  fremden  Eigenthums  zu  baten,  fcheint  uns  be- 
fonders  deswegen  nicht  fo  leicht  zu  feyn,  als  fie  hier 
vcnr^el\eät  w-W,' weil  fich  die  Diener  von  dem'Ver- 
itaode  und  den  Sitten,  die  zu  diefem  Amte  erforder- 
)i^  wärest,  fdten  finden  diirftcn.  Es  liefs  lieh  er«- 
warten,  dafs  der  Vf.,  iD  Bezidmng  auf  den  Unter- 
ficht diefes  AUers,  aUes  Uebercilm,  alles  AnFtreH' 
gern,  alles  ft-Ohzeitiae  Klug- und  Oelehrtmaehen  ver- 
'  verfen  \  vielleidH  aber  nicht ,  dafe  er  allen  fchulmSfsi- 
gen  Unterricht  bis  zum  vierzehnten  Jahrefür  UberSaffig 
wrkifiren  wArd«-  .  Zwar  Jchwebt  ihm  ein  Ideal  der  Jn- 
MniUMidting-vor,  welches  darauf  hinauskommt,  dem 
Enab^n ;  wajohem  fich  die  Weh  lebendig  d&iTtellt, 
KBch..)«!  Umeiriclrte  ein  Ubenäigtr  Wort  ta  gebe«, 
4l.  h.  4ü  fuLc^  Wort,  welches  ihm  die  Weh  lebte- 
^  verhält  in  RiM  «nd  Wimder.  Er  ma^  (im.'An- 
&)age  des  ieteBifteit  Theils ,  wo  diefe  Materie  von  neuem 
wrörteFt  wird),  dals  diefem  ideal  gemäfs,  oän^ich 
«aUkb«4digi  iinn«r,i8^«h^C(^  ÄijiwrariedMi  AU 


und  geograpHiftke,  Menfckinglfchichte ,  G'/chichu:  wit 
fu  Mm  Biroiot  erzählt ,  MathJtmUjk  muh  den  erften  Maaß- 
Und  ZaklvtrhHltnUfen ,  Sprachtn."  Diefes  alles  foll 
nicht  getrennt  geehrt  werden ,  fonders  mit  einander ; 
n>d«r  Üoturicht  foll  nicht  .er J^heJneo  als^  Unterricht, 
mit  einer  Doctorraiene,  mit  einer  berunxelteo  und 
beftäubten  Sibylienftime ,.  dia-Kleinen  erfchreckend, 
kommen,  fondern  foll  kommen  als  Spiel,  als  Fiibel 
in  Einfalt,  und  fo  zum  Kinde  werden  mit  deo  an- 
dern und  ihnen  alles  hineinfgielen  in  das  weite,  un- 
endliche und  unverwelkhehe  Leben,  welches- Se  noch 
haben. "  Ift  aber  ein  tolcher  Unterricht  nicht  xu  ha- 
ben: fo  bleibt,  nach  femer  Meiaimg,  der  Knabe  am 
beften  ohne  allen  beftimmten  Unterricht.  Nach  da 
Anwendung,  welche  der  Vf.,  um  ein  Beyiplel  zu  ge- 
ben ,  von  feiner  Theorie  des  Knaboi Unterrichts  un- 
ter dem  Artikel  ^ava  oder  Someo  macht, -finden  wir 
zwar  die  Gewohubeit  befferer  Unterrichtsanftaltea 
nicht  fo  fehr  imOegeafatze  mit  feinem  Ideale,  als  ihm 
«  dünken  fcheint;  doeh  läfst  fich  nicht  läi^en,  dafs      j 

gerade  diejenigen  Lehrer,  denen  es-Erpft  itt,  grOnd- 
ch  zu  unterrichten,  .diefe  GriHidlichkeit   noch  oft 
hauptliächJich  is   eine  allzu  genaue  Anordnuni^  ond 
Vereinzelung  des  Joffes  fetzen.     Ihnen  mag  from- 
men, wifs  hier  darüber  gefagt  wird.    Die  Sache  einer     f 
tiefem  Erwägung  ift  die,  feine  Grundanäeht  der  Wdt     ! 
und  des  Menfch'ea  enthttllende,  Klage  des  Vfs.  aber    i 
die  Zerftückelung  des  lebendigen  Oafeyn»,  befonders    ■' 
aber  die  Entzweycae  des  Mentchen  in  Leib  und  Seele, 
die  er  dem  Unterricht  der  drer  letsteo  Jahrhunderte 
zur  Laft  legt  (S.  327  —  231-)-     Audi  werdiont  die  Prü- 
fung des  Grundfatzes:    Es  iß  gleickgSiüg ,  an  welckeM    .< 
Stoff  man  m  Unterricht  die  Knaben  ^  ^  nur  übe  man  fii    -. 
/o,  daß  fie  ailes  feibß  froducirtn ,  —  beachtet  zu  wer- 
den, ob  fie  gleich  felbft  von  einer  einüeitigea  AnGcht 
ansgeht.     Was  zum  SchhilTe  über  PtfialazxCs  Lehrart 
gefagt  wird ,  mögen  diejenigen  bedenken ,  die  pedan- 
tifch  die  Form  feiner  Elementafbflcber  auf  jeden  Stoff   i 
anzuwenden   verfuchen.   —      Dann  ober  Sitte,   Reit-    ' 
gion,  Zitcht  {von  S.  31.  Th.  a.).    D«:  Vf.  will-keüi    " 
poGtives  Eingreifen  in  das  i»nge  Leben,  kein  Md- 
fterH  des  Inftincts,  der  jedem  Menfchen ,  als  die  Wur; 
zel  aller  feinerTriebe,  gegeben  ift.    Er  wiÜ  Sitte,  als 
die  „allgemeine,  monfcnhche  Uefatmg  uod  Fertigkeit 
des  Guten  und  Schönen ,  die  unter  dem  eänefl  Volke 
diefes ,    unter  dem   andern    jenes  -Gevsnd  annimmt» 
worin  aber  jedes  Volk  das  Bcfte  und  Menfclilichfte 
feine«  Charakters  eängefchloffen  meynt."    Aber  diefe 
Sitte  könne  nicht  gelehrt  werden.    Er  will  Keüffioo 
fürr  den  Knaben ,  Indem  mim  ihn  nämlich  in  allen  Di»- 
.gen  einen  göttlich  wirkenden , -gebeiin  verbindenden, 
lebeod^ljen  OeiÄ  fehün  lifst  u-f-w-»  aber  keine  Wort- 
rehgion.     Er  wiiU  Znciit  und  Strafe ,  äbtr  keine  Lei- 
denfchaftttcbkeit,    keine  Willkür  im  Strrfen.      Die  ■ 
Strafe  mnfs  zur  Natumofhwe^ndigkeit  werden;   daN 
tub,  und  ansaodern  Grandes,-  die  wohl  nirgends  fo 
«kidxiBgkidi  .iiMl  «ii:h&pfoiul  zii^amneagBOBlIt  find* 
-•"•'■■.       ■-:    ■•!     ..■  .,     .  wie 
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«iaU<r.'CaM  rfie'KdttMt,  4eir  $tock,'<)l»Ha<KL  nüht  Erzwhung  -gtcicMet      Att^h'vHV  ftimneh  tiut  deitt 

ftrafeD.     Der  Vf-  befcbliefct  feine  Iirörterungen  über  Vf.  überein.  In  der  Anficlit  der  Welt  und  des  Men-' 

^BebaJadiiuigsweiCe  des  Knabenalters,  indem  er  ficb  fchen,     die    feinen-  Erziehungslehren    zum  Grundf 

«ut  gateo  GriUiden  wider  die  leit  Bafeiiaiti  herrfcheiid  lieg;t.    Auch  wir  haben  die  Idee  des  einen ,  ufFprüngr 

gevmrdexie ^ikärimugtMathoii  ^i:ki3.Tt.     Er  will  ^oan  liehen,  Alles ;^rf<Uiendeo  Lebens;   aach  wir  ochn»eu 

S^kea  uod  eefuijdaa  Lsib,  aber  er  ehrt  auch  in  die»-  dje  Natur  als -die  OefammteiMheit  des  lebendigen  L>a-  , 

Jgr  Hinficbt  die  Natur^  welche  Keine  Ueberfpannung,  {gyns ,  und  betrachten  den  Menfchen  in  Hinucht  ui£ 

fetnJem  des  fUUea  und  verborgeaea  Oang  der  Jutt-  feine  Bildiing  als  in  derfelben  £tehend  oder  begtiffea. 

wicWiMig'U^t.  _  Auch  ia  der  Anwendung  diefer  Anficht  auf  die  B«-  , 

Der  Vf.  kommt  auf  das  Joii^Iin^salter.  Den  Kna-  handlung  des  jungen  Mentchen  find  wir  gröfstenÜieiU 

Jtea  «tili  maii  ziehen,  dep  Jüngling  läCst  man  frey,  -^  der  Meiano^  des  Vis.    Aber  bey.  dieCsr  Anwenduflg 

ertaddt  diefs  als  verkehrt.     ,-,Hier  foll  die  Zucht  be-  fcbeint  er  fich  zu  fehr  den  herrCchenden  Erziebungs- 

f'iunen,  f^gter,  vom  vierze~hnteu  bis  zum  zwanzigften  fehlem  unferer  Zeit  en [gegen geftellt   zu   haben,   alf 
ahreiftdie-Zeit.dei*  ToUenDifciplin."  Er  erklärt  fich  dafs  uns  feine  Schrift  eine  ganz  freye  Anficht  des  Wer  ~ 
^aIigeuauer,da(serdaruoterI<ein£rrtickenund  Däm-  fentUcliea    dw  Meqfcheubilduog   gewähren   könnte' 
•pfen,  fondern  nur  das  Bewahren  der  Triebe  des  Jung-  OureJi  diefe  Entg^nfetzunghat  feir«  Darftellung  die 
fengs  verttänden  wiffen  will.     Nach  I^ato  läfst  er  die  Einfalt  eiogebüfst  und  ift  tvidarfprechend  geworden'; 
Bißung  deffelben  in  GynmaflA,  der  Bildung  des  Lei-  die  Idee  der  Erziehung  erfcheint,  bis  auf  weni^  An-  • 
ies,  und  iHußk,   die  Bildung   der  Seele,   beftehen.  deutnilgen,   nur  negativ.     Und  doch  beweifen  ebeit 
Seidt  mafTen  -in  gletchmäfsiger  Uebereinftinimung  diefe  Andeutungen,  dafs  fichderVf.  der  Idee  der  Er- 
flehen.    Denn,   „wenn  die  gymnaftifchen  Uebungen  eiehung   im   puutiven  Sinne  bewufs^  war,   und  nur 
überwiegen:'  Co  wifd  der  M^ifch  leicht  ,zu  roh  und  durch  die  überwiegende  Backli^t  auf  die-  geipeine 
ein  trotziger  Barbar;  wird  die  Mufik  mehr  als  red^  Gewohnheit  zu  der  negativen  Darftellunff  und  zum 
^flbt:  fo  erfc^afft  da^  Gemüth,  und  der  Leib  wird  Beftreiten  der  pofitivfn  Bedeutung  diefer  Idee  veran- 
mit  ihm  verweichlicht  und  entnervt"   Vor  zwey  Ab-  lafst  wurde.    So  bald  man,  ohne  thefe  vorherrfchende 
wegen,  worauf  gerade  die  edleren  Naturen  am  leichr-  Eaiikricht  auf  die  Gcwolüheitsn  unCere»  Zeitalters, 
teften  gerathen,   foll  durch  diefe  vereinigte  Bildung  aber  das  lieben  und  die  würdigfte  Erfcheioung  deC- 
der  lOngting  bewahrt  werden,  ein  H^Mlmg  oder  ein  felhen  nachdenkt,  fteüt  fich unwiderfprechÜoh ,  wen» 
I^ianta/iza  werden.    Von  derVlVIufik,  in  jenem,  Piar  auch  nur  geahndet,  unferm  Geifte  die  Idee  einer  Er» 
taitifchen ,   Sinne,    wird  nicht  ausgefcliloffen  Mufik  ziehung  im  höchCten,  allerdings  pofitiven,  Sinne  das 
in  eagerm  Sinai,  wofern  üe  nur,  was  die  Alten  für  Wortes  dar.     Dje  Nothwendigkeit  der jiofitiven  Eri- 
<jie  Jugend  wollten,  das  Einfache  und  Natarliche  der  ziehung' läfst  fich  auch  auf  i^olgende  Weife  seljpent 
Töne ,  dfen  ruhigen ,  männlichen  Schritt  des  Taktes,  So  bald  wir  uns  irgend  ein  beftimrates  L^>eo,  wi* 
die  Kurythmie  und  Harmunie,  begreift;  aber  nicht  das  menfcbliche,.  denken,  mDffen  wir  zugleich  die 
die  weichen  und  üppigen  Tönender  Läebe,  des  Tau-  Fähigkeit  und  das  Bedflrfnifs  deffelbeji  einten,  ge^ 
weis  ,  der  ZärtlichUeiL     Hauptfächlich  aber  wird  für  bildet,  d.  fa..ertegt  zu  werden,  damit  es  werde,  wa^ 
die  Mufik.  ia  ieoem  hohem  aina  verlangt:  da-  grit-  es  werden  kaiul  und  foll.     Es  fragt  &ch  nun«  ob  da«  _ 
ckifche  und  lateiitifche  SpracHe,  die  altt  GtfikiebU  tmd  Kind  jin  dieier  Hiji/lcht  der  Natur  und  dem  ZufaU 
Geographie  im  weiußem  Umfange,   die  großen  Gmnd-  öberlaffen    werden   foll.       Der  Natur?     Allerdiags! 
Ititren  der  tnatiumati/clm  W^feMfcliafttm ,  aUr  Gtomttrk,  w>mm  iwp  dos,  wae  unfere  Kinder  umgiebt,   Natur 
Aflronomie,  Pfitfßh,  die  groffiit  Um-^e  der  neuen  Gt-  wäre:   denn  auch  wir  denken  unter  Natur  nicht  das 
Jchiekte.     Mit  Wärme  vrird  gezei^,  wie  iasbefqndere .  Chaotifchfi  imd  I^ohp.     Aber  wer  könnte  diefs  von 
die  griechifche  Sprache,  und  die  alte  Gefchichtcfo'urtfern   Umgebungen    behaupten?     Selbft    auf   dem 
-jelenrt,  .  wie  die  alten  Gefchichtfchreiber  felbft  das  Lande  wird  dag^Kipd  feltner  und  Schwächer  vpn  der 
.tlufter  g^ben,-feelenhildend  fürtien  Jüngling  werden  lautem  Natur,  als  von  derWjllkflr  des  Menfchen ^'e- 
müffe.      unter  der  Gymnafiik  for  den  JllDgling  ver-  reizt     Wir  fragen  alfo  richtiger;  Soll  die  Exregung 
fleht  der  Vf.  abßäloiickt  Uebungen  des  Leibes,  wie  &e  des  Kindes  dem  Zufall  aberJalleo  bleiben?  Aber  die 
fßr  iinfere'2eit  und  unfer  Klima  paffen;  insbefondere,  Erregung  des  Zufalls  ilt  ohne  Verftand;  fie  ^  bald' 
die  Keditkunft auf  Hieb  und  Stofs,  dasSpringen  und  zu  fchwach,    bald  zu   heftig,   und   wird,   auch   im 
Wettrennen,  auch  das  Werfen  mit  dem  Speer,  dem  glUckijchfteri  Falle,    ein  Mäsverhältnifs  in  die  Eot- 
Diskus  utJd  derScMeuder,  welches-nützlichaus  dem  wicklung  bringen.      Deswegen,    könnte  man  fagen, 
AAterthum  wieder  eingeführt  werden  könnte;   end-  foil  das ,  was  tfer  Menfch  in  der  Erziehung  thut,  dar* 
tifh  das  Schwimmen,  ächiefsen.  Reiten  undTanzen,  in  beftehen;   das  Unzweckmäfsigc  in  der  Erregang 
^te  Bemerkungen  über  Convenienz,    Ehre,    Cha- .  der  zufälligen  Umgebung  des  lündes  abzuhalten,  und 
ti^tu,  Ereundfchaft ,  Liebe,  oder  vielmehr  ftattder  deswegen  nennen  wir  die  Erziehung  negiativ.     Diefes 
l^Wober  die  Natur  des  Weibes  im  Oegenfatze  gar  Abbalten  aller  fchädlichen-Keize,  antworten  wir,  i& 

gen<l«ManB  betnc^itet,  maehen  den  Befchlufs  Sei  allerdings  ein Hauptftück  derErzirfiuns;  es  wird  viel 

uches.  geJeiftef,  wo  es  geiingtT  aber  esiftrHctlt  hinterigÜdh. 

Alan   fieht,    das  .Buch  enthält  viel  vortreffliche  Selbft  in  der  vorliegenden  Schrift  wird  diefs  erkannt, 
^indpieu,  gegeo  die  Oebrechen  der  gewöhiilicheil  '  wenn  S.  3^4.  des  n^»  Theils  geiagt  wird;  „Die "Na- 
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fnr  i{)t  diegan»,  ToSe Lehren,  und  Fallt  dide  fchön« 
Knabenzcit  fchoo  aus;  fiNi*  leo  Lüden,  oder  bsifer,  wo 
klemt  Pmfen  find ,  A»  greift,  der  Menfck  ein , "  ahir  «iekt 
ändert,  als  die  Natur  es  tnaeht."  Das  heifVt  mit  an- 
dern Worteo :  £>er  Mwifch  darf  eingreifen  in'  die  Ent- 
Wicklung  des  Kindes,  «r  darf  erzietien,  wann  er  es 
nur  der'n'atur  gemäfs  thut.  Diefe  Angemeffenheit 
xar  Nsüar  fetzen  wir,,  gewifs  mit  Einftinimung  des 
Vfs.,  iiarin,  erftlich,  dafs  d«r  Erzieher  Hern  Kinde 
nichts  Fremdes  aufdringe,  fondern  die  Eigemhflm- 
lichkeit  defTe^beo  achte;  zweytens,  dnf^er  ftuf^- 
weiTe,  dem  jediesmaligen  BemIrfiiilTe  -  geinäls ,  und 
.  nicht  dishartnonifch  reize.  Was  aber  feinen  BemCl- 
faungen  johalt  und  Einheit  gicbt,  kann  nur  der  poG- 
ÜTfi'  Zweck  feyn,  zu  bewirken,  dafs  es  nicht  blois 
bey  der  Möghchkeit  der  ExTcheinung  des  urfprfing- 
l!cnen>Qder  göttlichen  Lebens  in  dieTer  individueUen 
Forin>  die  ßcn  ihm  ifl'  dem  Knaben  darbietet,  bleibe, 
londera  dafs  Hie  Erfcheinune  des  göttlichen  Lebens 


fer  hüchften  _    .  ^  .     „  __     ^ 

ften,  wird  er  der  Natur  getreu  bleiben,  wenn  ihn 
Vernunft  und  Tortdauarnue  Beobachtung  'das  Kindes 
leiten:  jene,  um  die  JdM  des  urfprünglichen ,  wahr- 
hah  ireyeni  Lebens ifeftzuhaltea:    diefe,  um  die  Ei- 

fothöiimchkeit  des  Kindes  zu  erkennen ,  als  die  be-. 
mmte  Fonn ,  in  welcher  Cch  hier  jencfs  Leben  of- 
[ibareh  wollte.  Durch  eine  Iblehe  Ev/Iehung  wird 
der  MenfcK  nicht  von  der  Natur  abgertffeqi  (bndem 
wird  £ios  nüt  ihr  piit  Bewufstfeyn.  Ohne  Bewufst-. 
fern  mit  der  Natur  Eins  zu  fayn,  wOrdigt  zwar 
den, Menikhen  nicht  herab,  ilk  aber  bsy  unum-Um- 
cebiuigCD,  bey  dem -Orade  und  der  Art  unferer 
Xuitar,  nidh*  mehr  möglich.  Darum  eben  roli  dis 
Tolleadete,'  harniopifche,  sh&chtlieh«  Bildung  den 
Mvfchen  zur  Natüi-  zurSckfahrea ,  von  welcher 
Ihn  die  einfritige,  zuiailige  entEemtb.  Mag.diefer 
2weck  ^er  gewöhnlichen  pofitiven  Erziehung  auch 


zur  Wirklichkeit  gelange.     Bey  dem  Beftrebcn,  die- 
1  Aufgabe  der  Erziehung  OenOge  zu'lei- 


hur  fehr  dunkel  yorfchwehen :  JTo  Ift  es  doch  ^e  aof- 
fsllende  Erfch^iing,  daCs  wir  in  d«n  MitteKtand^ 
worm'  gerade  aV  ipeiften  erzogen  und  gebildet  wird, 
^  noch  iTie  meiften  natQrlichen,  kindtichen  MeoCcb« 
antreffen.  Damit  wollen  wir  nicht  lau?nea,  daisder 
Gedanke  defpoCtivtiri  Erziehung  viel  Unheil  ftiftet, 
indem  er  Manchen  verleitet,  feine  perfönliche  Eiges- 
thäaillchkeit  fOir  Vernunft  und,.\Mur  zu  nehmen  und 
&e  der  wahren  Natur  aufzwingen  zu  ^oUrai;  dorcli 
einen  folchen  Mifsverftand  oder  raifsbrauch  wird  aber 
die  Ides  felbft  nicht  als  falüch  oder  ünausf Ohrbar  ver* 
werflich.        -    '  \  ' 

NATURGESCHICHTE. 
.  Faxis,  h.  Levrault  u.  Scholl:  Lehotamjlefmstd- 
tri,  ou  maniere  d'apprendre  feul  la Botaniane. n 
moyen  dtt  Tinftruction  cotnmenc^e  far^.^.Xo^ 
featt,  coDtinuee  et  complet^  dans  la  meme  for- 
me,  par  M.  de  C.  1805.  397  S.  Ii.  In.  iTKpfnk 
(»ogr.)  _  1 

Die  berahmten  RoufleauTchen  Briefe  erfcbetaeB    | 
hier  in  einem  wiederholten  Abdruck  und  mit  einer 
FortCetzung  von  einem  ungenannten  Schweizer.  Diefe 
Fortfetzung  erreicht  freylich  nicht  die  fcfa&ne  Spracbt 
und  die  Lehendigkelt  des  Vortrag,  die  dem  un/terb- 
licheti  Barger  von  Genf  eigen  waren:  aberfi«  enthält 
doch  manche  gute  Belehrung  Uber-GsgenfUkade,  die   j 
Kouffeau   tibergangen,  hatte.     Dis  Nektarien,   wor-   j 
Ober  Kouffeau  (im  vierten  Briefe)  mit  wenig  Worten    1 
fo  viel  gefagt  hatte,  werden  zuerft  beleuchtet i  aber 
der  KorUctzer  verkennt  ihren  Nutzeh  ganz,  und  äu- 
fsert  lieh  dabsy  Ober  das  Gefchäft  der  BefhicbtnDg 
auf  eine  fo  unzarte  Weife,  dafs  er  diefe  Briefe  weni^ 
ftens  keinem  Frauenzimmer  widmen  dürfte.     Dann 
fol^  eine  Einleitung  ins  Linn^'fche  Syftem,  diegani 
verltändlich  ift,  aber  auch  keine  belbiuier&  AutKlä- 
rungen  enthält. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


OtKQNOMiK.  Damtg-,  li.  Trofchel:  Veltrßctit  der  vw 
theilheftt/im  Behand/UHt  ujiiBmuCtHng  dtr  prei.f.ifclitnWei- 
dinarten.  Von  SBr^n  5itfm,  Kltnigl.  Pr.  Ober- ttantiBca  .Jn- 
Tpector  n,  T.  w.    ISS4.   46  S.   %.   (S  gr.)  —    Dicfa  naoh  prakti. 

'  rchen  GraodldUca  «bscfaC^t«  Abhandlang  serfSUf  \a  folf«n<l" 
/Urf/Abtheavoaen:  1.  Waiden,  dLa  ig  die  Nähe -wachten  mit 
geraden  StiimmeD  odar  Schäften  ,  und  die  am  bercen  »t\  We^e, 
CrSban  und  WeideUndereyen  lu  »Raucen  find.  Hieher  rech. 
detdnVf.  dieowctTirWrtda,  die Sprockwaide ,  dieSaalweide, 
ai«  rnndelhUttenche  Weid«  tmd  die  geLba  Weide.     DiafsWci- 

.  ,dea  loUen  wenig  geköpft  werde»,  iadem  d|diuo]i  der  Stimia 
leida*  uod.  Friihti  ein^^hi,  auch  weniger  Kla^erhoU  iiiabt, 
all  wdun  ti^'viel  (tekepft  wird.  Dinn  txi^  der  Vf..  wie  die 
Weiden  earettt  uud  beliandelt  werden  mSCred,  w^nn  ßa  p- 
daiben  loUen,  der  Stamm  laogeZeit  •uidauem,  ([ekSpEt,  nicht 
f«  ba\d  bcÄL  und  faul  wardeo,  and  Bin  Ende,  wenn  der  Stamm 
•sdliob  abftiibt  «nd  ivadct  wiid,  ^ialBieanhoU  pbea  kann. 


Dis  weifia  Weide  wird~a1t  die  Wßa~«n  dlafer  Abl>cbt  empfoli- 
ten,  weil  Ti«  eine  uemlich  serublorrena Krön«  bildet  und  fehr 
lange  gerade  Zweige  in  die  HBhe  treibe—  2.nT ßwtyienV,\iS^* 
^werden  die  Weiden  geiEhlt,  die  in  Forftea  als  Baiimhols  da 
dritt«»  Griffe  vorkommen,  wohin  vorsüglich  dia  S«alweidt 
und  die  Rioffe  Weifiweida  geiählt  Wird.—  Die  dritte  Abtfaei- 
liing  lipgtrifi  die  ituTihiveideo  ia  den  Brachen  and  SampTcn. 
alif  die  kleine  Werft,  die  Lorbeerweide,  die.  Mattenweide, 
die  kriechende  Weide,  die  Moorweida.  die  fchnialbl.'.uarichta 
'Mootnreiiie.  —  Die  fi«rte  Abtheilimg  enthalt  die  Bnfcbwei- 
den  an  d<-n  Ufern,  arnben  und  RScIien;  diefa  fiiid t  diefland- 
-weide,  Bnrchweida,  rurpiirweide,  ßichweide.  babylouifcba 
Wride  II.  r.  w.  Riebey  wiid  der  Art,  wie  diefe  Weiaen  am 
befien  enngen  nnd'gepBdnit  werden,  gedacht. —  In  ^tryon/- 
tart  Akthaihin^  und  die  Sandweiden,  ii£ml>«di  dia -frjiu«.  dia 
braune  und  dia  klciaa  Saadwcida,  t.\Jgßm9mm9n  wnitn^ 
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•     Frtytagr,    dem  a^.  Januar  1907.  '     i 

0  ZlC  O  NO  Sf  J  E.  fichtspupkto.  der  Arthur  Taim^fikn  benrtfadlt,  vne 

''      _  den  unerfchöpFlicIien  und  für  den  Lefer  oft  ermfldea- 

LeipziOj  h."BaTimgffrtoflr:    BtmerkttBgi»  auf  tintr  den  Reichthum  an  don  TieUcitigrten  laadnirthTchaft- 

iwrsrf^g/If*  in  tandwirtVifiaptkker  Hinf.eht  im  Som-  Uchea  Bemerkungen  kennt,  die  Cch  diefem  Sclirift- 

mtr  i8o»-  äürih  tintn  tkeit  von  Sdm'i^tn ,  des  EU  fteJIer,  wenn  eraiic^  nur  (echs  Wocfaeo*  oder  eiaige 

/j/m,    der  ttidin  IQietitffchen  Kreife,   dann  Ober-  Monate  auf  der  Reife-vrar,    ttets  m  dem  Mafse  zu- 

^Kuäer/acl^ensangelUlitmJUi/i,  mit  be^gf-fOg-  drangen,    dafs   er  fich   mit  Qevnk   rieictifam -vOn 

teo   Notizen   über  .veffchiedene  Natur-  Gegen-  ihrer   voUftändigen  Mittheiiung  zurü(3ibalten  ranls, 

ßände,  Kunft- Producte,  polizeiliche  AnftaltMi  dem  niufs  der  Mangel    an  neuen  Thatfaehea  und 

Bild  Anlasen  u.  t  w. ,   von  JTaW  Cranz,    Kfinig-  Urtheilen   pn  diefer  Schrift   bald  aul5iUen.      Diefer 

ücb  Preulsifchem  Oekonomie- Commiflar.  igof.  Mangel    kann   zum   Tbeil   daher  rühren»     d«fs    fo 

Ä)S/rTfaeiL  17|S.  ^wfytwTheU.  146S.  tt.  mu  vieles,    das  dem  Vf.  aum^,    feine  AwfDierkfamkeit 

zwey  Edpfem,  (xRtmr.)  vertheilte;  zum  Theil  mag  er  aber  auch  io  der  Ein- 

feitigkeit  ihren  Grund  finden,  welche  feine  lapfJwirth.- 

LfchaAliche  Bildung  angraommeo  zu  haben  fcheiat; 

ie{t  maa  den  Titel  diefes  Buefaes,  ebies  durch  indem  er. fich  am  uebften'  auf  einigen  ökonomifchen , 

AaSÜae  in  periodilcheD  Schriften   bekannten  Gemeinplätzen  herumdreht ,  wohin  die  WecbbJnrirtb- 

Oekonooicn:    fo  &euet  man  Geh,  doch  endlich  ein-  tchaft,  die  befaacktMi  Fracht«  in  der  firaclie  und  ahn-' 

mal  ein  Werk  erichdnen  zu  felie« ,  das  eine  Schilde-  licfae  Modematerien  gehören.  ,  ,    ' 

rung  des  lasdwir^chafÜichcA  Zuftandes  der  senann- 

/en?eui£beo  Länder  erwarten  lafst.    Aber  fchonder  Des  Vfs.  Reife  gieng  aber  Schwibifiib  -  Halle, 

bJofse  Anblick  des  Buches  ift  dieför  Hofbiung  nicht  Heilbronn,    Ludwiesbura,    Tabingm,    Stralsbur|L 

'  gliokig;    Mwmf  dflnne  Bfindchen  können  den  reich-  Bifcbweiler,    Raftadt,  Karlsruhe,  Mannlulm,  Hta- 

haJlism  .Gegenfünd  nicht  erEehOpfen;  ja  .bey  nahe-  delberg,  Worms,  Pfeddersheiiq ,  Mainz,  FraqklUrt  - 

rer  Bekanntlchaft  mit  d^ifelben  6nd^  man,    daf^  Eronberg.    Marbui^,   Kaflel,    Göftingeo,    Witte»- 

Jer  Vf.  aÜzuhäufig  von  feiner  PerCon,  feinem  Pferde,  bürg.,  Hannover,  Zelle,  Braonfchweig,  Mdgdriiur^ 

ilem  C^noe  -biner   Reife,    feinen    Reifebe^beobei-  Dellau,  Halle,  Naumburg,  Weimar,  Eifnrt,  Cotli«, 

•ta  und   Keifebekanntfchaften  ein  "Detail  einmifch^  Meinungen!    Schweinftirt,    Wflrzburg  nach  Craifsr 

das    fflr     niemand    Werth    haben     kann;     ciafs    er  heim  zurück.    Auf  fallend- ilt  «5  vorzastieh,  dafsder 

■Notizen    einflicht,    die  aus  dem  magcrften  geogra-  Vf.,  ein  fo  grober  Verehrer  der  l$nsh^- Deutfchep 

ptufcben.'AtMlffcano^demSchOlnrbMUHwtfeyn  mOf-  Wirthlchaft,    (o  wenig  Neues  vooderUben  bey  G» 

ten:  dafs  er  Öfters  bdcbft  unbedeutende  EleinidKei^en  legenheit  feines  Aul«nthaJtea  bey  Ib.   H^ifif^  ^ 

iindfeht-gemeineAHekdeten(z.B.B.l.i04.)beYbriwt;  Weende  be^  Götttngen,  auf  dem  köoigtiohu  Probe- 

dals  er  nicht  ielten,    das   gerechte  SelbltgefaM  des  gute  zu  Wittenburg,   hejr  Hn,  b.  HktaStr  zu  Mari«» 

Mabes  feiner  Kräfte  vHkeonend,  aus  feiner  eigent-  werder,  und  endlich  bey  I^.  Tkaer  in  Zdlle  miun* 

liehen  Sphäre,   der  niederen  Landwirthlchaft ,   ner-  thelTen  wejfs.     Er  icheiet  feinen  Tfaaer  fo  eifrig  gie 

anstritt,    und   ganz  treuherzig  Ceiae  Meinung   Ober  lelbn  zu  habeK,   dafs  er  au&er  dam  von  iKe&n  ver- 

Dinge  mittheüt,  die  ihm  fteind  find,  und  d«&  er  end-  (Renten  Schriftftellermitgetlieilten,  oder  in  den  Nik- 

üch,  vras- das  Land'wirthfchatUiche- anbelangt,  häufig  derltichftfchen  Annalen  und  sbnlichen  Schriften  cafc- 

^hen  vortrigt,  die  jedem  Kenner  des  Facnes  noth-  haltenen,  nichts  Zieht.    Hr.  Tbaer's  Viehfitil^  haben 

wendig  bekanät  feynniQfren.  Allerdings embSlt-diefs  Ihm  fo  wohl  gefallen,    da(s  er  fich  durch  die  felbfb- 

'Werkchen,   da  die  Reichhaltigkät  dea  Oegenftandes-  gemachte    fehr    richtige    Bemerkung,     die   meifteB 

fe  viel»  darbot,  auch-  vi^  isterefTante  Nachrichten,  Oekonomeo  würden  ihre  Einjrichtung  fcbon  aus  der 

Bif  die  wir   curflckkonunen  werden.      Stebar  aber  vortrefflichen  thairyduti  Auflage  von  Btrgtm't  Vieb- 

«wile  es  in  iedeE  (linlicht   £ehr  gewonnen  haben,  zucht  kennen,  nicht  abhalten  lafst,   die  fechs  Seite* 

loa   dar    Vf.    den    Raum,   welchen    jetzt     unnö-  lange  Thaei'fcbe  Befchreibuag  derfclben  wfirüich  abr 

t%  Ahfdbweifungea  wegnehmen,     für  mehr  in-  drucken,     auch    eine  Capie   deS  dort  bdindlicbeo 

fenkute     Bemerkungen    aufgefpart    hätte.       Denn  Küfers  feinem  Buche  beynlgen  zu  laflen.    Späterhin 

jene  WeitfchweifiKkeit    macht    den    Charakter    der  war  der  Eindruck,  den  eine  Oampfmalchina  auf  ihn 

Z^rftijkeit   in    ifiefer  Hiaficbt   nur    noch    fQhlba-  machte,  fogrofs,  daEs  er  fich  eoticblofs,  eine  fechs 

nr,  imd  wer  ökonomifchc  'Reifen   a«s    <Uvn.Qe>  '  Seiton  lange  Befchfeihuqg  dertelben  vu  derAbhcmd- 

A.L.Z.l9^:  Etßtr  Sand.  -    ;  V  •    \      Jung.- 
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hi^:  Kurze  Bdi^rntnng  des  Scba«iebeckfet«D  Gn-    bduMl.'  Rae:  hat  fie  hiofig  in  GegmhB  «igetrof- 
Jierwerius  aad  der  d^m^  awdei«»  OtaipIkiEiidüBe    fat,  dew  HJMa'aädt  taAr  dp  ^t«fcgfte"fe,    und 


«crwerKes  MBcl  der  dabty  awelegt»  DtatpfkoalcluBe  fai,denaftBwa  aadt  nebr  d»  ^MtigKe~]»^    und 

Toa  JTor/  SciJjitiadk  (MaatleDiirg  iBoa  8-)*   wörtlidi  im  NocUoraaer  wenig  «am  oder  ravöifcb  zu  ttya 

abeediuckl,  aiid  dicz«  chrfdboi  gdiörise  AÜiiklBitg  ^egt;  aadl  findet  man  ihre  BetchrofaDOfi  fchon  fett 

naäge&icben  za  liefen.    So  TCrlnk  es  %di  snt  des  ndea  Mncn  in  Batmm^r  hmdn^ihSAatt  ^  ]s6. 


.  tf  I 

ztwy  zum  Boche  gehörten  Knpfun,  die  ex  ^nz  bd-  ood  iaaiu^TnSehpfiten;'da(s  io  dcrPUz  nacb  Kar- 

befttgterweile  Tcrtbeoem.    'Von  don  Theile  der  in-  toffdn,    Mo^  oder  Rnnkebfib^  necli  WiMerrDb- 

Cerdflanten  M^debnr^er  Laodwirddchaft,   den  man  feinen  erinoer  wttden  <6B,  wis  es  S.^'  licibt»    ift 

nüher  keoneo  zn  lernen  wODCrfat,  näinlicb  von  den  mmäg&b,    Bnd'ma&  von  dem  Vf.  nufneritandcD 

^onigitn  Baueiawitüifchaftep,    crliäU  man  aar  blir  worden  f^n;  von  der  ffiitidchaft  fter  inakwQrdi- 

darf^e-Naebriefaten ;  dagegen  tut  der  Vf.  den  gro-  .gen  rbänuclien  l^ndwiitbe  M^iJOg^  zn  Aloosbeim    ; 

Stai  Wirtfalchaftai  da-  (^eramtniämier  in  diefen  Ge-  ned  Pfeddersbüm  hat   die  landwirüdchäftücbe  Zei-,  ' 

ridea  (die er  «gentficb  l^tte  vena^dm  Collen,  da  long  von  igä^  Nr.  22.  und  sj.  etwas  voBl^äDdigere    , 

lücfats  weniger  als  Modefle  der  eigentlichen  Land-  Nacbnchteo  mitgetheih,  die  nm  16  melfr  Aufsierk- 

inrtblcbaA  derGeeeaid  &>d,  nod  ünas  auf  Unko-'  iamkeit  va^enen,    da  fie  von  ikm  lehr  gehildeteti 

fi«  dexfcQien   betneben  werden).    Cd  riele  Zeit  g«-  Hn.  MöUinger  in  Pfeddershon  felbfl  bermrlUirea 

widmet*   dab  ihm  keine  mehr  öbrig  blieb,    nm  die  fcbeinsi);  S.  124.  Nachöcbl  von  Vnfettigung  de« 

iat««flbnteAe  BekatfirtCcbart  zo  fpchen,  welche  viel-  Sjmpi:  ans  der  gelben  Salaf-  oderBonkelrabej  S.i2i, 

bidttinMnerGaKodfBrihiizDfiadenwar,diedesTer-  von  den  li^geinßituten  im  Uaünöviächen  (Befcbau- 

«lieMia  rMf  zn  Cö6tz  im  Anhalt  -  Cöthenfchen  aäm-  an&alten  für  das  fabricirte  Liimen  ,    welches  roo  dea 

ficb,  der  die  eefaten  Gmndfatze  aber  Veredlung  der  L^gemnftem  nnentgeliJlich  v^OTiefTen,    geftempd^ 

Seha^acbt  froher  in   Deatfrhiand  bekannt  Tn{H-*»*f, .  una  nach  der  Qualität  oder  Sorte  numefirt  werden    : 

als  fie  ans  En^and  her  tus  mi^ttheilt  worden ,   oud  mnls);  S.  l37.Teit  hrnfzehn  Jahren  woUgelDageuM 

den  der- fnnzäfilche  Geldirte  Lt^ttyrit,    auf  leiner  Vertucb  mit  Ueberwintening  der  Schafe  im  Fcejen 

merkwflrdjgen,  der  SchiÄrocbt  wegen  anternomme.  zn  Witteaborg.    Tbeila.  S.  35.  von  einer  gelben  Ab- 

■en,   Reilie  DcRer  zn  wfirdigen  woute.    Konnte  Hr.  art  der  Unterkohlrabi^    S.  48-    Nachricht  von  der 

^.  glaoben,  daCrcsfOr  irgend  jeuiand  IntereETe  ha-  Trockenlegung  des  DrÄnGngs,  wdcbcr  der. Vf.  ei- 

ben  Könne,  wenn  er  anfahrt,   wie  viele  Aecker  die-  nen  bejahe  \-ier  Seiten  langte  Abdruck  an»  Bthrnät 

fcr  oder  |ener  Oberamtmann  anter  ^em  PBuge  habc^  Befcfareibuig  und  Oetcbcbte  des  Amtsbezirkes  von    ' 

wie  viele  Sähe,    Pferde  n.  f.  w.  er  halte?   S.  43.  de«  Oebisfelde,  (Köni^hitter  l798.S-)>  eher  die  EntAe-   j 

XWfyfc»  TbcITes  ift  ihm  da  fchieBi^endes  '^«trad  bung  dieles  groben  Btucbes,  voraöeehenlä^;  S.107.    < 

b  an%efnllen,  dafs  er  Mgeade  Belchreibang  deÖet-  gute  Banerkniw  aber  den  ^nflnCs  der  örtUehen  Lage    1 

feen  gim:   »weil  kein  FInfs  da  ift,   an  welchem  die  auf  die   verlchjedene  Reife    der  Gewichfe;    ferner 

Mshle  eingerictrtet  werden  konnte,  fo  hefs  «-'  (der  TomErfiuter  Garten- und Ob(ttiatie%  befonders  S.IIS- 

,  Bcfitznr  dä'flofes)  „tön  grofses  in  fbhiefer  Richtnng  vom  konftlicbcn  Anbane  der  Bnmnenkrefle,    dann    ! 

S^ettdes  Rad  erbanen,    wdches  dadurch  die  ganz«  S.  111/ md  143.  von  den  dortigen  gemänfcbaftlichfn 

MÖbleio  Bew^nngfetet,  daba— 3darabf  angebuD-  fiawolchBlen.  I 

^ane  Oebbo  e«  dnreb  ihre  Schwere  in  Gang  bringen, 

-md darin  erbalten,  indem  fie,  o^Ieich  angebm^en,  ^„  _-«*-«-„«««. 

teMoer  o^  den  Foben  treten.'    (Seiche  Unbekannt-  NMUSXE  SPRJCBKUNDM.  -^ 

!SSh?!Ste^SSl.       A        SSi^  ^^^  **•  Kegtäfy,  Doctor  der  Re^^ud  k.  k.  öffentl. 

■^m%  Mchbdiinea)«.  «id  nachgebildet  worden  ^^^taL  ProfeOor.der  ß»hm.  Literat»  u 

"**•.,      ,      ._.  ,     „„       J .  -       »  der  Carl  -  Ferdhuadeilcben   Prag«  üniverStät. 

.^..J^tZ^ifZ^!^  Tf^^  "  '^^  Begrün-  j^^  Tabellen  nnd  einem  Anha^  nnch  MeüU»- 

^^^^lyf^jj^!^^  °~^  -5  "^J"'**  g*^'    Leh«rt    for   Dert^T^beitet.    igof 

är*Ji£^  Sf^*"^^?^'''"  *^'*X'^  367S.gr.  8.    PraktifcherTheI,e«thalteod^ 

?^U^5'5liS"f5^"?''^**?*™T*^/Al*^  '*  fc£ed^  Anfaaben  Ober  die  I^^delbeile.    Böh. 

L.?L,  SSSSl.*'  g*"«"««**"  (Aümen-  ^^f  DentifcTe  Gefpräche.  eineBöhm.  Cbrefto-    | 

S^S"r.5^eSL^.:!?h^Ä5^"^  «tl^  «.1  die  böL.   Uteratnr.  .,05.  .U  S.    \ 

-«fiienem  Fdde  nm'Oßenbi^;    S.  54.  Anbau  des  ge-  ■«•  »■ 

mtinen  Senfes  am  äilcbweijer,  leider  noch  darftiger        Hr.  JV.,  ddTeuBevildtnDeen  ifie  Böhmen' one  gute 
:wie.  ftie  Nachrichten  vom  El&fTer  Krappban  S.  57.;.  UdiCrCrtzaag  des  erften<^anirs  der  Uiaiie,  mehre- 

&  55.' Behacken  des  Getreides  im  Ejfaf^,    nnd. ober  rer-C?«/7ifcHJ<wa  Stocke,  den  Köhmirchen  Verkitndt- 

Anba«   nnd  Benutzung  der  Topinambours,    Httia»,  gerCi£laMtf(/Ji,eineQnartalfchriK,  rerdankiäa,  hicbtc 

Ikiu  mttrofitt,  datiäbA:    S>  59.  etwas  über  die  Hsnf-  fich  auch  im  Getuete  der  Spracbkande  anszuzeicb- 

bereitnng  ftm  EHaffe;  (die  S.  78.  gerofamte  Vorrich*  nen.    Als  &hater  des  (i^  PtuerU,  Feines Vor^ngers, 

tung  ZOT  Eileichteranig  dcrKktteätercttiug  ift  lingft  li^e  tx  dafoa  Grundfitze  .dec  böbmiSchen  Sprache 
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tu«  OrifAde,  anti  zwar  gdbbieht  diefi»  fo,  Aife  Im  Munde  der  Hedenj«»  ift  ja  (»rja  (der  Dual)  öbli-" 
er  Jaa«  Lehrers  AnsililhjVe  gtöüsleirtbeila  bej- ■  eher  als  prj^.  Im /jc/wtof  Kapitel  vo»  dem  Zeitwort« 
bebieit  Er  benutzte  zber  außerdem  die  neneni  il^  mancherW  unter  einaiHler  geworfen,  das  lieh  be|^  - 
&bnfua  eines  .andera  Sprachfürichers,  deu  er  M  1er  ordDeo-  Jie£sc.  Die  Verba  Siognlaria  find  oacn 
ia  Vonredf  pennf.  Allerdings  ift  cliefe  Gram-  S^  33^  lauter'  urfpnlQgbche  Futtira.  Nicht  Z^^^- 
BHük  nnn  die  voUftäodigftei  aber,  auch  im  Vortrage  auch  gä»\  ber»,  neß  uod  andere  PraeCentia,  die  uca 
die  treitfchmeiS^fte.  Der  njb  Abfchnitt  ift  Ober-  auf  eine  «nzdne  Handlung  beziehen,  find ^laph  aller* 
felineben :  &Ümig  dfr  JftrUr.  Da  hier  imAilgemei-  Sprachlehrern  w&hre  ^oeiikiria.  Uafs  nach  ä.  397« 
jwo?OD  der  Bildung  dff  Wörter gefpfochen  wird,  fo  die' Fregi»«itati»a  auf  wim  auch  vo«  der  Eechste«  - 
hätte  ron  <fcr  Bildung  der  Hau^vi^ter  im  xtpeyUn  Form  (auf  M^i J  at^eleitet  werden.  Kann  mit  k«Dem 
Kawlel  de»  ilritt«  "Abfchnitts ,  von  der  BilthJng  der  Bfeyfpjele  gezeigt  werden.  Das  Ijn(>erlectum  und 
f  Adjeetive  im  4rittm  Rapjid  käraer  gehanddt  werd^  Plusquamperfectum  S.  ajo-  und  339.  Kitte  deutlicher 
Men.  Nftelr  der  Deebnation  kommt  wieder  S-  16I.  (etwa  nach  Soof  oder  Vater)  erklärt  werden.  fciHeii. 
I  ie  Üimination  der  Hauptwörter,'Dnd  S.  196.  die  Di-  iNachS.230.  konunt  die  zxvej-te  PerCon  des  imperfects 
'  Biinulion  der  Beywdrter  brfonders  Vor;  anderer  »n«  in  ahen  Schriften  me  vorl  Allein  Hr.  Tonq»  fantl, 
nutzer   Wiederhohlungen  nicht   zu  gedenken.     Der    dals  üe  der  dritten  gleich  war.     C%«miti  S.  334<  hStto 

tlgg.  konnte  ganz  wesbleiben,  weil  das  hier  Ge-  der  Vf.  nicht  unter  die  Fonn  owoÄt,  forndern  iilj,'bria- 
gte  aus  der  Tabelle  erhellt.  S.  301.  wird  von  dem  gen  füllen.  Dals  a//(  böhmirchen  Zeitwörter  anfangs 
VoWeli/ag  19  (vor  einem  o)  dasjenige  wiederhohlt,  jn  s  au-^gingen ,  ift  nicht' wahrfcheinlich,  weil  fcbon 
ir^t^.  11^.  fThonbeffer  gefagt  war.  S.  JS-  winl  ancb  im  AJtF^wonirchen  (auch  im  Lat^iCphen,  fogar  im 
loa  Vur{;lben  geredet,  da  doch  die  Böhmen  a'nfser  Perliichen,  Indifchen)  das  «die  erfte  Perfoö,  wie- . 
(Jen  Pripo&tionen  keine  VorfylheD  kennsn.    Die  Ke-    wohl  feltner ,  bezeichnet.    Das  Iterativutn  von  bo^u^  . 

f'elti  S.  109  ~  117.,  nach  welctiea  das  Gefchlecht  be>  kidtt,  ift  nicht  forfotiS.  337.,  fondem  faidoü'.  Aiiftatt  - 
timmt  wird,  hat  der  Vf.  anders  geordnet  als  Piteet;  durch  eine  Induction  dem  Lemendco  zu  Hälfe  ai 
doch  wich  er  hier'dra  Schwierigkeiten  mdir  ans,  als  kommen ,  verweifet  der  Vf.  auf  den  Sprachgebrauch. 
da[s.er  fie  gehohen  hätte.  Er  erkfert  z.  B.  die  Haupt-  Die  Futura  der  zufammengefetzten  iterativen  müfto 
Wörter  der  dritten  Declinatlon,  die  fich  auf  f  endigen  man,  heilst  es  S.  339.,  ans  dem  Spracfa^ebrauche  er- 
vnd  in. der  zwe^^en  Endung  ein  i  haben ,  für  weiblich,  lernen.  Ztroskoof  ift  S.  344.  kein  Imperativ,  es  IbU . 
Woher  ibJJ  man^aber  dic^s  wifFen,  wenn  nicht  das  ztroikoc  (obtte i)  kthcn.  Oas  Mittriwort  der  g^g*'^'  - 
CeicWectf  iS?hoD  eher  bekannt  ift?  koß  hat  ja  eben  wärtigen  Zeit  mufe  von  der  erften  PeHon  desSinga- 
deishaib  im  Genitiv  io^,  linoß  Bherrnoßu,  und  nicht  iars,  and  nicht  von  deir  dritten  des  PlBrals,(S.  tt46.)  . 
m^,  wril  er&eres  wMblich,  und  letzteres  männlich  abgeleitet  werden.  Diets  ift  ja  ans  der  Zufam»«Bnel- 
ift.  Eben  fo  nnbeftimmt  ift  die  Regel  S.  iia.  för  die  Inng  gleicher  Zeiten  S.  351.  klar'geni^.  Wozu- war 
WeiWichen,  nnd  S.  113.  ,för  die  Neutra  auf  f.  Wo-  es  aKo  nöthlg,  auf  nehrem  Seiten  davoft 'zureden? 
her  folJ  es'dena  ein  Deutfcher  wiflea  ,  dafsdasrz.  B;  S.  353.  heilst  es,  cBedrey  Hfi}f$wOrter,~^i^ai,  J^V*?' 
kl  mth*  das  a  vertrete?  Die  Nentra  auf  »  raSß'en  vtrktm,  wftrden  dorcb  das  einzige  g/ra  crfetxt.  Al^ 
fehiechterdings  aofgezäbk  werden.  DenAnsgane  de»  lein  fiitÄi  ift  doebaiu^  ein  HiÜfswort.  JCcffltf,  rtitt- 
Geaüirs  0  ft)  giri«  der  Vf.-auch  den  bdebteo  Mann-  S.  i^s-  ko«H»eo  nur  im  Imperatir  vor;  retfs  and  ret- 
Üchea  hn  Accuiativ,  worüber  jedoch  die  Anmerkang  ift  ein  Unding.  2!ttprjti  S.  367.  mag  ein  Dru^f^der 
S.  l3J.iiachzuleren  ift,  Dafs  aber  auch,  wie  er  es  feyn.  ¥s  kSi  z»frjcy  üxkivo.  S. 383*  vrird  dfvnW  von 
dem  feS:Jiteet  nachfchreibt,  unbelebte  dmAccnfa-  rfomgj  abgeleitet.  Wartun  nicht  Heber;  von  dem  N«)n- 
tiv  auf  a  haben,  wenn  man  fie  fich  als  belebt  denkt,  worle  darl?  Unter  den  untrennbare»  Partikeln  S.  285. 
z.  ü.fipatka  Für  fspaltky  Üt  in  HdGk6eht  der  eegebe-  fteht  vb,  nicht  aber^tps,  das  doch  mit  m^r Recht  Atr 
nen  ÜrCachc  gar  zu  uoeeraimt.  Wer  wird  Cch  einen  hin  gehört.  Unter  den  Disjnnctive»  «erde«  S.  sm» 
Klotz  (ftfolei)  als  belebt  denken?  Der  häuEge  Oe-  ei,  ctk  vermifst.  Unter  d»  InterjectiooeD  ftebt  aa& 
brauch  des  Cenitivs  für  den  Accufativ  ift  ja  aus  dem  VnbähmKche  kufs  (kufch),  nicht  aber  frifdmMm! 
Syntax  bekannt.  So  find  auch  S.  sii.  nih,  wis  keine  bey  Gott!  S.  A96.  und  333.  hätte  doch  der  Gennani&o 
Accufative,  (öndeiri  wahre  Genitive,  die  aber  den  »2'a>  was  fUr  nn,  anftatty«!«,  laut  gemifsbilBgt  wer- 
AccuCitiv  vertreten,  weil  w,  iim  veraltet  find.  Prt-  den  foBen.  Das  Verzeichnis derZcitwÄrter,  die  die' 
Md^,  d.  L  ffraeißius,  möchte  Rec.  keinen  Superlativ  zweTte£sdungr(^ierenfDUen,S.345 — 347-,  batted«r 
IS.  19c.)  nennen;  ein  fehr  reicher  ift  noch  nicht  der  fei.  FHxtl  vielleicht  von  Schauern  brnmäo  läffea  l  no«! 
nicbfte.  Der  Inftrumental  zedmi,  anftatt  zdiemi  oder  hätte,  da  es  fo  fehlerhaft  ili,  nicht  verdient,  hier  »nf- 
t^i,'  S.  14$.  möchte  wohl  ein  Druckfehler  feynj  genommen  zu  werden.  .^muHti  r.  B.  fordert  ja  noth- 
^1»  S.  141.  ift  kein  Genitiv  im  Plural  von  fsUep,  wendig  den  Accufativ  der  PerCsn,  und  warnm  foü 
jrafen  ÖD  Ctilleclivum.  Der  Dual  werde  gebraucht,  pröfiti  nicht  den  AeeutatiT  habäi-  kfinaeo?  IHe  Bedew- 
^ttt  es  S.  31g-,  wenn  fich  an  einem  Ganzen  zwey  tungen  der  Wörter  Itnd  auch  njch«  immer  richtig  an- 
Sölen orfer «««Ärrt-^Theileuoterfchejdenlaffen.  Un-  gegeben.  Tworiih^.^6.  ift  das,  was  etwas  fcoafi^ 
"idglicli  kann  der  Deal  bey  mefarern  'ak  zwey  Dingen  bildet.  Wie  nnverftSodlifh .'  Tti/trkUe  ift  ja.  die  Käfe^ 
JtaniaHea^  Vnn  frfy,  Bruft,  erhieh  fich  der  Dnal  form.  Lkota  S.  100.  von  WohnpIitzeB  gcbr^ncht^ 
aichiUob  imGemdr,  fonders  auch  im  J^ominativw    kaojade^IchnicbtJVtsdor/heifMo.    f trid  S*  sio- ii7> 
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iftbicht  derKoDi^oicIiea,  londeni  fchlechtwe^ Ho 
;iie.  ~  Die  Worte  naeh  Mii4ingera  Ltkrart  auf  dem 
Titd,  beliehen  fich  bldfs  auf  den  ^nhaäg  von  neun 
Seiten ,  defTen  Inhalt  kurze  'Sätze  und  Exülitungeti, 
7wev'  ins  BöhmKche  überretzte  Itlyllea  aus  Geßner 
'ausmachen.  '  Nach  jedem  Stücke  werden  die  Wörter 
.  clnzelä  erklärt.  Und  dJeCs  foU  Meittimgert  Lehrart 
tR^fjeB?  Die  böhcnirche  Literatur  im  prafctilcbea 
Tbnle,  drfCen  Inhal«  der  Titel  beragt^  iCt  grofsen- 
■hsils  aus  Peii^  G^präghen  gezogen  und  weiter  fprt- 
ceCetzt  Verden.  Möchten  noch  weniger  Umricbtig- 
ScetUn  darin  vorkommen,  die  Rec  nur  der  grotsc» 
Eile  des  Vis.  zufchreibea  kann !  Auch  hier  wird 
S.  I96'>  fä  wie  in  der.Vorrede  zur  Grammatik^  b«> 
hsuptet,  dafs  dif  bohmircbe  Mundart  vor  alle»  fibri- 
gen  aiü  frühefteu  gebildet  worden  fey,  da  es  doch  be- 
Rannt  genug  ift,  dab  der  fervifche  Dialekt  fc hon  im 
nmoten  SSculo  durch  Cyrill  zur  Schrift- und  Kirchen- 
fpracfae  erhoben  ward.  In  diefer  Ichrieb  au(;b  der 
rufljfch«  Neftor.  um  das  J.  iioo.mnd  Teit  1116.  feine 
Kortfetzer.  Dalimil  aber  fchrieb  erft  aoo  Jahre 
nach  Neftor.  Nur  einige  Fragmente,  und  etwa 
ein  Pfalter  mögen  ins  drejrzehote  Jahrhundert  hinauf 
reicbcn. 


TBRUISCSTS    SCBXIFTSN. 

-  Rostock  u.  Ltnzio,  b.  Stiller:  Vtrmifchkt  profiU- 
/cht  Sckrif Um,  von  Carl  Gußitf  Leopold,   Canäei- 

t  ralh  und  RitteEr  vom  Nordftern.  Aus  dem  Schwe- 
djfchen.  HJ05.  166  S.  <  14  gr. ) 

XM^iir  Schriften ,  answelchep  diefe  Anätze  ee- 
Bommcn  worden,  deren  Ueberfetzer.C'ch  unter  der 
■  Vorrede/.^,  nennt,  find  igoa — i8oa-  in  dny Bänden 
M  Stockho^  erfclüenep,  aber  dem  Bec  nicht  he- 
iLannt;  er  kann  alfb  weder  aber  die  Walil  noch  Ober 
die Ricfatigkek^er  Veb«-fetzung  der'^cwahltenStacke 
urtheilcn.  Aber  fie  fcbeinen  ihm  m  guten  Händen 
Mwcfen  zn  (eyn.  Freylich  find  die.G^anken,  wel- 
che dieCe  Blätter  bringen ,  Weder  neu  noch  tief;  aber 
rkhtic  und  human  j  i»r  Ausdruck  ift  weder  prärhüg 
nochichön.  aber  ri^hig  und  befcheiden.  GeraaenSinn, 
fchlidit«!  Verftand,  gefundes  Gefühl  verbindet  der  Vf. 
mit  einer  gewiffen  angenehmen  Leichtigkeit  in  deq 
VV'emluwro«  die  zwar  kein  Witz  ift,  aber  am  Witz 
leiCe  htnureift.  Durch  allesdiefes  wird  der UeberCelzer 
;  den  ejuen  Tbeil  feinf^  Abficbt  vielleicljt  erreichen» 
'„dafsdiefem  und  jenem  Lefer  einigeStunden  angenehm 
adSBefClllt  werden;"  für  den  andern  aber,  „ der  Icfawe- 
ditetten  Literatur  mriirere  Freunde  zu  vei-fchaffen, " 
dül'Ften  dief^  Blätter  doch  wenig  beytragen.  Di^  Ge- 
gei^tändeÜDd  gar  zu  gewöhnlich;  dleAforal,  freylich 
empfeblbar:  -fey  zufrieden  und  glaube  nicht  durebEi- 
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rächung  delDCr  Won&Itc,  f^ÜckUch  ila.  'werdso, 
wnrdä  zu  oft  gepredigt,  -upd^Ül  zu  qahe  zu  habca, 
slsdals  man  iicn  die  Mühe  geben  iollte»  &e  f^ber  das 
IralüTche  Meer  zu  holen.  ,  .    .   . 

Üeber  Sltent  wut  atturm  ^htrgtaubMti,:  wie  d« 
Glaubft  an  Teufelt  Hexen>>  GefMOifter  tM^p-^fiy 
wie  Geh'  die  Uuniöglicbkeit  des  Wnndcrbgrei)  vu 
□id'it  darthun  laffe,  :wie .  aber  die  Pbantafie  wenü- 
ftens  edel  und  »ofs  darin  dichtoi  mafCs,  um  ni<m  \ 
offenbar  zu  lügAi ;  wie  die  neuem  Zeiten  wohl  die  ' 
Form  des  Aberglaubens  verändert,  aber,  nicht  da 
AbergUubea  aufgegeben  haben :  etw<W;  wcitUoftij^  | 
aber  veritandig;  zuweilen  faft  überverftändig:  h  ^Vaf 
foU  man  von  groCsen  SchriftTtellern.  groüsep  Dicblea 
^cn,  die  in  diefen  Gräuelfoenen  oft  .ein  Feld  fOribre 
lalente  gefacht  haben?  So  war  ShakoKiear  be;f<leB 
Engländern ;  doch  diefs  könnte  dem  Zeitalter  ante- 
hören;  aber  fo  war  noch  vor  kurzem  Airf«r  beydeii 
Deutfchen;  man  bewundert  -mit  gpfbiubtem  Hau 
feine  dichterifchen  Scbönhpten.  Aber  mich  dflnkb 
sds  wenn,  flas  Ceuif  und  Talent  doch  immer  beflec 
tfaätep,'  Cch  innerhalb  den  Gränzea  ifer  phiJoibphi- 
fchen  Aufklärung  zu  halten.  —  Machte  icb  eise  ile-  1 
publik,  wiePlato,  £0  wDrde  ich  dieDichtui  wen» 
fie  nicht  in  diefe  VereiniguBg  mit  den  Philofoph« 
treten  wv^ten,  daraus  venunaeo."  I 

Btdi  gfgt»  du  EkefehtiditMgim,  QehaHe«  wqr  dem 
Volke  in  Athen.  Keine  alte  Rede;  nicht  für  das  1 
Volk  Athens.  Aber,  was  liegt  daran,  ob  diefer Vei' 
fuch,  die  griechifche  Redekunft  Daäbzathmen,  is 
Athen  oder  Stockholm  gebalten  werdeq .  könnte !  -* 
„Fragmmtt  atu  Kogtw^t  CVomU:** -der  Unzufriedene 
«rlangt  keine  Zufriedenheit,  und  wOrdan  liUm  iüat 
WOnlche  erfüllt;  angeoe^  erzählt. 

U^er  du  Gmek/ittigieit  td$r  dar  Etm4  äu  mmM- 
UdumLiims: 

BtiM  VuilUk  mA,Itia  GUbk  i&i  fedi  eis  ftäm  lUfcf«! 

U^ir  du  ^gd:  teidtr  die  Tagd  als  Vergn&gt*;  wahr  ' 
und  gut,  aber,  wie  vieles  Gute,  tauben  Ohren  gepre- 
digt. Gewohnheit  hat  die  Gemüther  verhürtet;  wie 
fodten  fie  fahlen ,  dafs  es  graufam, '  abfcheutich  ,  un- 
menfchlich  ilit,  unfchuldige  Tbiere  zu  verfolgen,  zu 
hetzen,  zu  quälen  aus  purer  Luft?  ^s  ift  \^  eine' 
fOrftliChe  Luft!  —  D9S  GttpBnH  adtr  die  drtiß  Jchmt- 
rem  ^orte.  Grittiüfcht  ErzSMmg,  —  Itt  etwas  unr 
griecliifch;  übrigens  n)it  den  frühem  AuffAtzen  roA 
Einer  Tendenz.  Gate  ift  belTer  ils'Schönbeit,  Reicb- 
thum,  Verftand.    ■ 
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NATURGESCHICHTE, 

CöTtHtOEN,  b. Dieterich:  Flora  gtrmaiUcä ,  saton 
Bear.  Adotfk.  Schradtr.  —  Tom.  I.  cum  Tab.  6 
aeueis.  »flo6.  lOO  u.  432  S.  8-    (J  RtWr.  16  gr.) 

Eines  von  den  wenigen  Meifterwerken  unfers  V»- 
ieilmdsy  die  felbft  den  beften  ausUndifchen  in 
ihrer  Art  vorgezogen  zu  werden  veirdienen.  Nach 
diefem  Anfang  zu  urtheilen ,  darf  ma«  ktthnlich  fra- 
gtn:  Von  welchem  Lande  giebt  es  einefo  forgfältig, 
gdehrt  and  kritifch  gearbeitete  Flor ,  als  die  deutrche, 
naSckrader?  Denn  MhttSmith's  briltifche  FJor  fteht 
in  Bückficbt  der  gelehrten  Kritik  und  der  vomeff' 
lictien  BetclweibuTigen  doch  dierer  nach.  Jeder  deut- 
fche  Botaniker  weifs.,  dafs  Hr.  Sehr,  viele  Jahre  hin- 
durch die  deutTchcn  Pflaazen  fich  von  ihren  Stand- 
Örtern  (elbft  Tchicken  liefs,  ßc  forgßlüg  unterfuchte, 
die  S5nonyimeeö  verglich,  uud,  leitdem  er  die  Auf- 
ficht  ülier  den  botanfchen  Garten  JQ  Göttingen  hat, 
ße  auch  cultivirte.  Sein  rahmücher  Eifer,  fein  fel- 
tener  Scharffinn,  feine  grofse  Unbefangenheit  Und 
fein  trefflicher  Beobachtimgsgeirt  fetzten  ihn  in  den 
Stand,  eint^ Menge  Irrthamer  zu  berichtigen,  die  jin- 
terfcheidenden  Merkmale-zu  prüfen,  neue  Arten  21» 
beftimmen ,  und  fo  die  WifTentchaft  anfchnlich  zo  be- 
rwchem,  wobey  ihm  der  Gebrauch  der  reichen  Bi- 
bliothek in  Göttiogen  trefflich' au  Statten  kam.  Die 
zweifelhaften  Arten  fuchte  er  nach  i.iiine's  Herba- 
rium; mit  Smitk's  freundfchafdicher  Hälfe,  zu  be- 
ftimmen: die  Standörter  find  apfs  genauefte  angege' 
ben,  iind'die  feltenern  und  fchwerejr  zu  miterlchei- 
ilenden  Arten  durch  fehr  gute  J(,upfer,  die  Bsrtiharäi 
eeieichnet  und  Befemann  geftochen  hat,  eriäutert, 
Auch  die  Kunftfprache  ift  Klaififch  und  Oberaus  ge. 
wählt.  So  *ird  diefes  Werk,  das  köftlichfte  Ge- 
fchenk ,  Avps  der  Vf.  den  Pflanzenforfcbefn  machen 
konnte,  ferlbft^yon  den  AuslÄndern  mit  Dank  benutzt 
werden  und  den  Nanien  des  Vfs,  unfterbljch  machen. 

Die  GrSnzeB ,  dje  der  Vf.  dem  deirtfchen  Vater« 

lande  fetzt,    find  freylich  nicht  die  polijifchen,   und 

können  es  auch  nic^t  wohl  feyn.  Aber  Kec.  ficht  Ober' 

all  nicht  eio,  nach  welcher  Rjchtfchnur  man  hier  ver- 

EahrenwiU.  Soll  Deittfpbtand  alle  die  Lander  iimfa^'en, 

110 Dcotfch  gefproehen  wird?  dann  koninjt  Preufsen, 

Ina-  und  Ljefland  und  ein  Thcil  der  Schweiz  hinzu, 

imdein  groTser  Theil  des  ehem^gen  burgwidifcheo 

Krofcs,  (b;tvie  auch  Jftrjen  pnd  Gnidisca,    piülTen 

ir^laben.   Es  v»ird  in  derTbat  kaum  m'öglich  feyn, 

dein  deutlcbe»  Vsterlaade  fefte  botanifche  Grunzen 

nt  fetzen.    Der  Vf.  hat  eine  klein»  Küte  tm  Som- 
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tuamt  hinzugefügt :  aber  da  find  Brabant  und  Flanifimi' 
fogar  mit  zu  Deutfchlantt  gezogen,  und  der  £l&)f% 
Baden  und  Wrtrtemberg  find  avisgefchlofTen. 

Eine  treffliehe  Arbeit  Kt  die  vorangefchickte  Li- 
teratur der  deutfchen  Flor,  mit  einer  Sorgfalt  und" 
Voliftändigkeit  abgefafst«  die  nichts  zu  wOafcheii 
ftbrig  laffen. 

Wir  wollen  ni^^j^us  dem  reichen  Vorrath  von 
neuen  und  intereftaRen  Bemerkungen  nur  Emiges 
ausbeben.  V,  kybrida  wird  nochiminer  als  eigene  . 
Art  aufgeft'elit,  und  das  Kupfer  Engl.  bot.  67J.  als  da»' 
befte  angegeben.  (Rec.  findet  die  Abbildung  im  Bar. 
relier  t  683.  eben  fo  gut,  und  bat  die  Uebergänee  ja- 
K/pfcflto  deutlich  böraerkt)  V.fpHria  fehlt,  Rec.'- 
liat  fie  der  deutfchen  Flor  vindicirt:  aber  er  glaubt 
doch  auch  fchon  Uebergänge  in  K  faliofa  bemerkt' 
zu  haben,  F.  atpina  ift  vortreffÜch  behandelt:  K 
pumila  AlHan,,  integrifalia  Schrank,  und  ^.  rollt»- 
difoiia  Sehrank,-  werden  als  Abarten  angegeben.  F, 
i a  t if<t tia,  foHis  feßtUbus  fubcordato - avatis  bbtußt  ftr- 
rtriu,  calycibus  spartitis,  caule  adfeendente,  ift  Teu. 
crmm  quartum  Cluf.  hiß.  p.  349.  und  P^eronica  Tfu-' 
erium  Potl.  F.  den  tat  a  aber,  ßjtifj  ovato-f.oblonga. 
Imteoiatis  acKtiufculis  remateftrratis ,  catycibiu  spar&- 
Ht,  cauU  adfctndentt,  ift  V.Ttturium' Hoß^.  Ttucrü 
quarH  tertia  fftcies  Cluf.  I.e.  (Rec.  fürchtet,  dafs 
diefe  beide  als  unterfchiedeoe  Arten"  fich  nicht  bewah- 
ren werden.)  JV»lfftni9  vereinigt  der  Vf.,  naph 
5miiÄ'j ßeyfpid,  mit  Paederota^  gefteht  aber  felbft,. 
dqfs  die  Unterschiede  der  ^aubfideu  und  Aotheren 
doch  wefeptlich  feyn.  Pifguifula  alping  ffoft.^ 
Hoppf  etc.  wird  P,  flavtfcent,  und  unterfcheidet' 
fich)  nach  Swartx,  von  der  pordifchen  f.  atpina.- 
fFtUdenow  hat  jn  den  Berl.  Naturf-  Schriften  B.  3^  eins 
fchlechte  Abbildung  der  P,  flavtfetns,  unter  dem  Na-, 
^en  P,  purparga,  gegeben.  Lg-tapUj  txaltatus,  . 
von  Sckreber  bey  Erlangen  und  von  Schkuhr  bey  Wit- 
tenberg gefunden,  wird aufgenomrnen.  S,fylt}tßri$ 
wird  mit  S,  netnorofa  vereioigt.  Salicpfnia  ktr. 
bacea  wird,  nach  Mtefe's  und  Forßer's  Bemerkung, 
zur  zweyten  Klaffe  gebracht.  Sehotnus  Marifcuj 
wird  zu  der  Gattung  Cladiunt  Brourn.  gerechnet,  die 
fich  durch  zwey  Antheren  und  eine  doppelt  gehOUte 
Nufs  yon  der  Gattung  S(kotn»s  HnterTcneidet.  Die 
fchwierigeo  Valerianen  find  trefflich  beftjmmt,  nnter 
andern  die  feltene  FUhngata  ^acqm.  Fat.  falimnta' 
Alt  ton,  wird  für  ei^s  mit /•'^»pin«  genommen :  dodi 
gefteht  der  Vf.,  dafs  Schleichers  Vai.  fali»nca  ihm  ver-' 
Jchiedep  fcheine.  Diets  ift  aber  auch  die  Allioni'fche, 
'ctie  fich  durch  Cchmale  Blätter  und  gehSufte  Blumen 
(aicht  dreytheilige  BhuaenlUtle)  nnteEfdheidet  Fe- 
X  '  dim. 
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dia  dentaia  wird  von  F.  olilorta  fehr  gut  durch  ■ 
-den  fcharfen  Stiel  und  die  fpätere  Blohezeit  untpr- 
fchiedeh.  Iris  fquatens  der  deutrchen  Florifteo 
wird  als  Abart  asi  J.  eermanica  angefehn ;  dagegen 
wird  7.  varitgata  ^acqu.  z\x  der  LinneTchen  Art 
'  gezogCD.  SckoEnus  fafcus  wird  zwar  von  Sek. 
albus  durch  mehrere  Charaktere  unterfchieden,  die 
gleichwohl  dem  Retf,  nicht  wefentlich  fcheinen.  Dcon : 
fol.  fetacia  canaliculata- carinata. und  fol.  linearia  cari- 
^ato  Fallen  am  Ende  zufammen;  eben  fo  fafciculi  fub- 
^emini  involucro  minores  und  fafciciiU  fubcorymboß  m- 
volucram  aeqttantis.  Im  Grunde  find  beide  ieichteAb- 
änderungen  einer  ,und  derfelben  Art.  Warum  bey 
Seh.  mucronatus  Barrel.  203.  f.  i.  ausgefchlollen 
wird»  fieht  Rec.  nicht  recht  deutlich  ein.     Seh.  ni- 


erica'ns  und  ferrugiaeus  werden  gar  vortreff- 
uch  unterfchieden :  neu  und  j^^itig  ift  die  Bcmei'- 
fcung,  dits  Seh.  nigricoHs  keii^^orften  aä  den  Saa- 


znen,  Seh.  ferrugitieus  dagegen  4  bis  5  dergleichen 
hat.  Von  Cuperus  wird  eine  ganz  neue  Art,  C,  au- 
firalis,  aufgeftellt,  culmo  triquetro,  cofÜHlis  watis, 
fpkütis  numeroßs  tinearilms,  invotucro  univerfali ß — 6 
phyllo,  fartiaitfab  ^pMla.  Diefe  Art  war  fonlt  mit 
C.  glomsratus  verwechlelt  worden:  wenigrtens  hatte 
man  MickelSs  G/perUs  aqaatiCHs  italicus  zum  C.  gla- 
meratus  gezogen ,  den  auch  Stguieri  Veron.  3.  t.  2.  f.  2. 
abbild^.  Aber  der  Vf.  zeigt,  dafs  dieCe  Synonyme 
zum  C  au/lralis  gehören.  Da  es  einmal  auf  Citie  recht 
genaue  Unter fc heidune  ankam ;  fo  hätte  Hec.  ge- 
wünfcht,  da£s  der  Vf.  die  Diagnoren  beider  Arten 
neben  einander  gefetzt  hatte.  C.  virefcens  li^lld,, 
ffpfm.  ih  bloise  Abart  von  C.fufcas.  Sc.eampe- 
ßris  itath.,  ff^lld.,  ift  blofs  eine  kleinere  Abart  von 
Sc.  Baeothryon.  Eben  fo  findet  er  von  Scpalu- 
flris  eine  Abart  als  5c.  acüularls  in  AerFl.dan.  1. 167., 
welche  RoÜi  uad  JFiäd.  zu  Sc.  Baeothryon,  Smith  aber 
zum  Sc.  ntnlticaulis  zählen.  Sc.  multkaufis  der  britti- 
'  fchen  Flor  zeichnet  iich  hauptlachlicb  durch  drey 
Warben,  durch  eine  faferige  Wurzel  und  durch  gleich-  . 
xnäfsiee  BlQthenfchuppen  aus.  Wie  äuCserl^  voruchtig 
der  vf.  in  der  Angabe  der  Synonymieen  ift,  ficht 
man  auch  beym.  Sc.  ovatits,  wcbey  fViUd,  und  felbft 
l^ahl  Mori/.3.  fect.  g.  tab.  lo.  f.  34.  anfahren;  aber 
weil  Morifon  dierem   Gras   eine   kriechende  Wurzel 

Siebt,  die  beym  Sc.  ovatus  blofs  zaferig  ift:  fo  wird 
ief»  Syn,onym  ausgefchloffen.  .  Schoenus  rufut 
Smith  erfcheint  hier  als  ScirpHs:  ihn  fand  Flügge  auf 
Üfcdom.  Scirvus  Holofehoetmt  Fl.  da«.  L  454.  ift  nur 
«ne  niedrigfe  Abart  von  Se.  lacußris.  Scmuero- 
natus  vmA  trlqaeter,  die  fo  oft  verwechfelt  Rnd, 
Dinterfcboidet  der  Vf.,durch  die  zurackgebogen«  Halm- 
.fpitze  bey  jenem«  die  hey  diefem  geracle  ausläuft,  und 
durch  drey  Narben  bey  jenem,  deren  nur  zwey  bey 
ftlefem   find.      Zu  jenem  rechnet  er  Sckeuckzers 

g'roß.  U  3.  f.  14.,  wo  gleichwohl  eine  gerade  ftehende. 
almfpitze  ift,  ^u.dimem,  nämlich  zum  Sc.  triqui- 
ttr.  Sc.  maeroxatus  Roth.,  Ehrh.,  Hopp.,  Hoß., 
iOer  letztere  ift  weit  häufiger  als  der  erftere:  Sc.  mu- 
,  crmahts  findet  fich  blofs  bey  Erlangen,  und  im  fodli- 
chea  Oeftreicb»  .Sc.-  UtornUit  eineneueÄ;^»  d«in 


Se.triquiier  2u  nahe  verwandt.  Rec.  wenigftens 
kann  keine  recht  beftimmte  wefendiche  Di^erenz  fia- 
den.  Sc.  radicans  Sekku^.  wird  aufgenommen, 
und  die  Vnterfchiede  von  Sc.  fylitaiieus  trefTlicii 
beftimmt.  Jener  hat  näm\\c\i,gi»mas  mutic'as,  diefer 
mueronataSf  jener  hat  einzeln  ftehende,  d'efer  ge- 
^  drängte  Aehrchen;  jener  hat  kürzere,  gerade  und 
rauhhaarig^,  dieler  lehr  lange,  gebogene  und  nur 
oberwärts  haarige  Borllep,  an  den  Saamen.  Bey  Sc. 
MleheliatiHx  vtfira  das  Synonym :  ^ncns  faliatus  mini- 
mas  ^.  Bauh.  hiß.  2.  p.  523.  verworfen,  dagegen 
Buxo.  Cent.  I.  t.  55.  f.  1.  auf^^ommen.  E'rioplto- 
mm  gracile  und  angttjltfolium  werden  durch 
die  Glitte  der  Blüthenftide  bey  dem  letztem  unter- 
fchieden, welche  fcharf  bey  jenem  find:  aber  auch 
die  Geftolt  der  Saamen  ift  verfchieden ,  bey  nfUf.  ßad 
fie  breit  und  eyrund,  bey  grac.  faft  hnienmnnig. 
E.  polyflachjfoH  heifst  hier  iatifotiut»,  weil  aucn 
angußifolitim  unter  diefem  Namen  bekanntift. 
Carex  Bellardi  macht  billig  eine  eigene  Gattung» 
Eli/na.^  aus:  fo  ^ groflis  miuitna  heilst  hier  C/to- 
magroßis.  (Warum  blieb  nicht  der  ähere  Name 
Knappia  Smith.?)  Trefflich  wird  der  Gattungs- 
Charaktcr  darin  gefetzt,  dafs  die  innere  Blumeokrone  '  | 
aus  parallelen  Haaren  beftehe,  welche  dieGefchleclits-  1 
theile  einfchliefsen.  Panicum  zerfällt  in  drey  Gat-  I 
tungen:  Syntherifma.  Cql.  ^vaivis.'  Cor.  avalvis:, 
valvula  exteriori  convexa  itittriorem  ptMtiufettlam  am. 
filectente.  Hiezu  werden  Pan.  ciliare  und/aagatHalt 
gerechnet,  und  von  dem  letztern  noch  fyn.  iineart 
iCrvck.,  ds  SyKtkerifma  glabrum  {Pan.  fangui-  < 
nale  Leers  t.  1.  t.  6.)  getrennt.  Diefes  untecfcnei- 
det  fich  durch  niedrige  Halme,  glatte  Blattfcheiden 
und  eyrunde  oder  rundliche  Blüthen.  Roth't  Pa«. 
fanguinale  kann  zum  Theilauch  hieher  gezogen  wer- 
den. /Ji^ifaria  ift  die  zweyteGattung,  die  aas  Pa- 
nicum entueht,  wenn  man  bey  Pan.  Dactylon  eine  ge- 
nauere Unterfuchung  der  Blüthe  anftellt.  Man  lielit 
alsdann,  dafs  die  äufsere  Hülle  aus  zwey  fehr  unglei- 
chen, die  innere  aus  zwey  ziemhch  gleictieu  Hlättchen 
beftelit,  Uas  eigentliche.  Pauiatm  ^oU  einen  zweyblü.- 
thigen  Kelch  haben  :  ein  feines  Kronen blättcheri  naitk- 
lich  wird  als  der  Aofatz  zur  zweyten  BtQthe,  die  gleich-  j 
fileichwohl  keine  Gefchlechtstheile  hat,  ongefehn.  Hec.  1 
Kann  nicht  umhin ,  diefe  Unterfcheidung  dreyer  Gat- 
tungen für  zu  fein  zu  erklären.  Wenigftens  fallrä  Syn- 
therifma und  Panicum  zufammen,  wenn  mau  von  dem 
zarten  Kronenblatt  abliebt,  und  den  Kelch  für  drey- 
fpelzig  nimmt.  Eine  zweyte  Blüthe  kann  Kec.  aus  je- 
nem Ölättchen  unmöglich  machen.  Vortrefflich  untef- 
fcheidet  der  Vf.  übrigens  Pan.  verticiäatum,-viride  und 
ßlaucam  durch  dteKicbtung  derWiderhakchenan  den 
Borften,  die  herabgehn  bey  Pan.  veriiciÜatum^  hinauf 
aber  bey  Pan.  viride  und  glaueum.  DieGaVtanaCrypIts 
wird  mit  Heieochlea  Hofl.  vereinigt.  Ph'alarts  atri- 
culata  wird  zum  Alopecurus  gezogen.  ^eyPhßlct' 
ris  wird  mit  Recht  eine  doppelte  innere  Blunrenkmoe 
angegeben,  wovon  dio  imierfte  den  Samen  umhDllt. . 
Arundo  colerata  t^illd.  wird  mit  Recht  wieder 
üiv:  ^uUtnis  viaümt^  PhleutuHoäo/um  iö.  tiß^sB 
Ai)art 
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Uisitvaa  Pit.'praiitife.  Piatst'vs  phleoidis  wird 
mURedir'K^eder  .PA/fKM.-  lo  wie  auch  phaiaris  al- 
fi»a,  die  v<»i  der  vorigen  durch  die  zugerpitzten  Spei-' 
m,  die  am  Kiet:  fcharfgewimp^Tt  linit^,  unEerrchieden 
^.  Auch  Pkataris  arenaria  und  bHlbofa  ge> 
böreo  zum  Pfäe»m,  obgleich  die  letztere  nicht  fo  gar 
at^itutzte  Kelchrpelzen  hat.  Da  aber  der  Same  nicht 
von  eiHer  ianem  Blumenkrone  umhüllt  wird:  fo  hat 
Hr.  Sehr,  Recht,  wenn  er  auch  diefe  Art  zum  Pkleum 
zieht.  Bey  Polypsgon  monsvelienfis  merkt  man 
JerSefchreibungdocnanj^Jars  Ce  nach  Garten -Exem- 
phren  gemacht  ift.  Agfoßis  miliacea  fl^illd.  A*ird 
Milium  maltiflorum  Cav.  Zu  Mkbaux  Tricho- 
dtiim  zieht  det  Vf.  Agrojiis  canina,  alpina  und  rupe- 
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Jfru,  welche  nur  eine  eiurpelzige  Blumenkrone  haben. 
Agr.  paüida  Ho/m.  foll  zum  Trick,  caninam  gehören, 
und  aiefes    bisweilen  ohne  alle  Grannen  ericheinen. 


Agrtßt  alpina  und  mptflris  find  äufserft  genau  unter- 
lucbt:  jeue  hat  olatte,  diefc  rauhe  Aefte  der  Rifpe; 
^efpitzige,  diele  lang  zu^efpitzte  Kelche;   jene  eine 
einfache  GraHne  aus  dem  Kücken  der  Blumenkrone, 
diek  eine  doppelte,  wovon  die  eine  über  der  Grund- 
fläche hen'orKommt.     Zu  jener  gehurt  Agr.  rupeUris 
Alliofu  und  Mitlichkofer   in  Hoppe  Tafchenb. 
i8oi.,..zu  diefer  Agr.  alpina  Mielickk.    Agroflis 
paucifiara,  ^ne  neue  Art,  von  SckwägrkheA  auf 
den  fleyrifchen  Alp^n  gefunden.    Sie 'hat  wenige  Bla- 
then  in  derRitpe-,  die  Ölathen  find  faft  gröCser  als  bey 
A^r.  rapeflris,   von  dunkler  Purpurfarbe,   und  haben 
eJne  ^anz  kurze  Granne.     Agr.  vulgaris  und  alba 
find  aafs  forgfalügftc  unterfucht :  jene  wird  durch  das 
kurz  abgdftutzte,  diefe  durch  das  verlängerte  Blatt- 
hSutchen;  jene  durch  glatte,  diefe  durch  rauhe  Aefte 
der  Rifpe  unterfchjedeii.     Zur  Agr.  vulgaris  gehört 
Jgr.  capiüaris  Sckk.  und  anderer  deutfcher  Floriften, 
auch  Agr.  ßolonifera  Leers  uod  Agr.  pumita  JFidd. 
Sie  komint  auch  mit  gegrannten  Blüthen  vor.   Zu  Agr. 
aÜn  geliören  A.  tomprtffa  tf^illd.,  gigantea  Roth., 
fylvatiaa    ß^illd.,    capiliaris  Lters.      Bey  Aritndo 
Kommen  mehrere  neueArten  vor.    A.  litorea,  auf 
den  Infela  der  Donau  und  am  adriatifchen  Meer  ge- 
funden ,    mit  weitläufig  n^rbreiteter  Rifpe ,  und  einer 
Grattne,  ^ie.aus  der  Rifpe  der  Spelze  hervorkommt, 
ftatt  da&  bey  Ar.  epigeiot  die  Rifpen  fteif  find  und 
dieOranaüi  aus  dem  Rücken  der  Spelze  cntftehn.   Ar. 
pfeudopkragmites  Hall.fii.  mit  weit  ausgebreite- 
ter Rifpe  und  einer  geraden  Granne  aus  dem  Racken 
der  Spelze,  die,  wie  die  Haare,  etwfts  länger  als  die 
Blumenkrone  ift.    Die  letztere  kommt  mit  Ar.  Cata- 
magroftis  am  meiften  überein,  welche  indeffeu  eine 
lehr  kurze  Granne  hat    Ar.  varia,  mit  Haaren,  die 
la  lang  als  die  Blumenkrone  find,  und  einer  geknie- 
\ui  Rdckengranne^  die  fo  lang  als  der  Kelch  i^.     Ar. 
itttiflora  mit  lang  zugefpitzten  Kelchen,  mit  Haa- 
rw,  die  kürzer  als  dieBlumfcnkrone,  und  einer  ge- 
knietot  Rßckengranne ,  die  fo  lang  als  der  Kelch  ift. 
Ar.Jiflvatica  heifst  Agroßis  arandin^cea  Roth. 
Ar.fftciofa  ift  Agr.  Cal'amagrojiis  ll^illd.    Ar. 
ttnella,  mit  zugefpitzten  ungegrannten  Kelchen  und  '- 
Haares,  die  karzw  als  die  BlumeDkrone  fiod.    Die 


letztere ,  der  Jgroßs  alba  ähnlich ,  i(^  auf  den  weft- 
liehen  Tyroler  Alpen  gefunden.  Ar.  baliiea,  aa£ 
Ufedom  gefunden,  wird  zwar  von  Ar.  arenaria, 
aber  nicht  hinlänglich,  unterfchieden.  Hotcas  ka- 
li'pen/is  L.  wirilmit  Recht  zum  AndropogoM  ge- 
zogen, und  heifst  A.  arundinaceus.  Der  Kelch 
ift  nämlich  nur  ^n-,  nicht  zweybidthig :  die  männ- 
liche Biame  ift  ungegrapnt,  da  beym  HaUus  diefe  ge- 
räde  gegraant  ift.  Avena  butbofa  IFÜld.  wird  als 
Holcus  bulbofns  aufgenommen,  und  noch  befon- 
ders  durch  die  haarigen  Knoten  des  Halms  von  HoU 
cos  avenactus  (Avena  elatior  L.)  unterfchieden.  HoU 
cus  oäaratus  zerfallt  in  zwey  Arten,  H.  bofta- 
lis  (bey  Berlin,  Kiel  undRoftuck)  mit  glatten,  und 
H.  außralis  (in  Qeftreich,  Salzburg  und  bey  Re- 
gensbürg)  mit  haarigeij  BlQthenftielen.  Auch  find 
Bey, jenem  die  Kelcofpetzen  zueefpitzt,  bey  dieTem  . 
ganz  ftumpf :  die  niäunliclic  Blütne  ift  bey  jenem  uo- 
getheilt,  bey  diefem  an  der  Spitze  eingcfchnittcn. 
Schkukr  hat  bey  diefor  Unterfuchung  dem  Vf.  fchon 
vorgearbeitet.  Poa  erißata  wird  mit  Recht  wie- 
der der  ,4  ira  vindicirt:  •^iro  ^-/a« CO  Spreng,  als- 
eigene  Art  aufgeführt,  Aira  alpina  Rotk.  [ganz 
verfchieden  von  der  Linne'fchen  Pflanze)  ift  ein,e  dIo- 
fse  Abart  vOn  Aira  caefpüofa.  "Li»  Aira  flexuof» 
gehört  auch  Aira  montana  der  deutfchen  Florlftea 
(die  Linne'fclie  Pflanze  wird  mit  Recht  ausgefchlof- 
fen).  -  Aira  caruopkyllea  Leers  t.  5.  f.?.  fey  blo- 
fse  Abart  von  Aira  praecox.  Zur  Seßleria 
kommt  eine  neue  Art:  S.  tenitifalia,  von  Ifulffen 
am  adriatifchen  Meer  gefunden.  Sie  hat  eine  zaferige 
Wurzel,  pfriemenförmige  Blätter,  drey  Grannen  an 
der  äufsern  Spelze,  drey  Blftthen  in  dem  Aehrchen 
imd  eine  ährenförmige  Biumentraube,  ohne  Deck- 
blätter. Hiedurch  untcrfcheidet  fie  fich  von  S.  elon^ 
gata  Hoß,  der  fie  fonft  ähnlich  fieht.  Cenckru» 
capitatus  Wiüd.  wird  mit  Hoß  zur  Seßleria  ge- 
zogen. Paa  marititna  wird  fehr  forefältig  voa 
P.  diftans  unterfchieden.  Jene  hat  eine  Kriechende, 
diefe  eine  zaferige  Wurzel ;  jene  fteife  Halme  und^Blat- 
ter ,  und  die  Aefte  der  Rifpe  ftehn  aufrecht,  ohpe  fich, 
wie  bey  P-  falina,  zurückzufchtaeen  :  beide  Kelch- 
fpelzen  find  mit  drey  Nerven  verfehn,  A3.P.dißansnuz 
einen  Nerven  an.der  kleinen  Spelze  hat.  Die  BlOthen. 
find  auch  bey  P.  maritima  etwas  zugefpitzt,  ganz  ftumpf 
bineegen  bey  P.  (fi^dfu-.  Poa  verticiilata  und^t- 
loja  und  eins,  ßriza  Eragroßis  wird  mit  Recht 
zur  Poa  unter  dem  Namen  megaßackya'gezogeuf 
und  von  P.  Eragrofiis  durch  die  ftumpfen  Aehr- 
chen mit  15  —  25  Bfiithen  unterfchieden.  Poa  fl/- 
plna  7.  W&d.  wird  eine  eigene  Art;  Poa  fupina. 
Sie  unterfcheidet  fich  vcHi  P.  alpina  durch  eine  krie- 
chende Wurzel,  durch  4 — 6  blilthige  längliche  Aehr- 
chen und  durch  ftumpfe  BlÜthcn:  die  letztern  find 
fpitzig,  ihrer  ftehn  5 — n  in  einem  Aehrchen,  und 
cfic  Wurzel  ift  zaferig  bey  Poa  alpiaii.  Zu  der  letz- 
tern werden  mit  Recht  P.  badenfis  fftUd,  und  coA 
Jina  Hoß.  gezogen.  P.  angiißifolia  fPiUd.,  ku- 
fttilis  Ekrh.  kommen  als  Synonyme  zur  P.  praten- 
fit;  p,  ftrotina  Ekrk,  wird  aber  woblbedächtig 
unter- 
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unterfcliidden  doreh  lajizrttfanntge .  Aehrchen ,  tind 
durch  die  fpäto  Blöhezeit  Hieher  gehört  P.pa  Im- 
firis der  dfutfchen  Floriftea:  denn,  die  LinneT^He 
'  Pflanze  ift  oips.mit  i^er/ja  oryxoides,  vtie  Smük' 
dsa  Vt  veriichert.  ßey  ffriza  minor^  die  Üofe 
in  IFtrien  wächCt,  fehlt  das  unter Pcheid ende  Merk- 
mal, vom  Blütthäutchen  hergenommen.'  fUeberhaupt 
bemerUen  wir,  dafs  der  Vf.  oft  -in  den  Berct^reibua- 
gen  -di^  unterCc  beiden  den  Merkmale  viel  richtiger  an- 

£'ebt,  als  iA  den  fpecififchen  Differenzen,  wo,  der 
arzo  uobefchadet,  doch  ftatt  der  gemein fohaFtlicheo 
oft  die  eigeiuhijreilichcn  aufgenommen  werden  mnls- 
t«n,)  Eine  peue  Daety{is,'maritim9,  von  fVu^- 
fen  ani  adriatifchen  iVfeera  gefunden,  von  Äfjiüä.- 
{iirchlich  f Or.  £>•  UtorßHs  gehalten,  zeichnet  Cch 
durch)  eine  unterbrochene  olathen^hre  und  einge* 
wickdte  Blätter  aus.  Die  hier  beygefflgte  Abbitdung 
irf,nicbt  genau  genug.  Cyfiofuritsaure«s M^Xtü 
•wohl  verdient,  als  eigene  Gattung  (Oifyjurus  PerJ.Y 
aufeefteUt  zw  worden.  Fefinca  tenmfolia  Sioth, 
wira  als  eigene  Art  von  F.  ovina  unterfchie- 
den,  ungeachtet  der  biol^e  Mangel  der  Grannen  kanm 
,  hinlänglich  ift.  Dagegen  werden  F.ßricta  und  h i r- 
fttta  Boß.  als  Abarten  der  letztern  mit  Recht  angege- 
ben. Auch  F.  glflUea  ift  faft  blgfc  durch  die  blau- 
grüne  Farbe  verfchieden,  und  von  diefer  weicht  F. 
aura  Hoß.  wieder  faft  gar  nicht  ab,  FeßaeOf  varia 
und  fMmila  werden  nach  Hoß  unterfchieden.,  F.  p«- 
,  mita  ^iilari  geliört  zur  F.varia,  F,  fciu.ro ia es 
'  und  bromoides  If^d,  find  eins..  Aber  daje  F.  he' 
^  terap^^ll»  und  dnriufcula  eins  feyn  foJlteo, 
Kann  liec.  njch;,.zugeben,  £r  hat  Ge  oft  neigen  cinau'- 
der  gefehen:  die  erlitere  hat  fa}.  radicßlia  triquetra  ci. 
tiatdi-  pammlait'fnhAeqtMtem  treatit^enfam:  duriuß 
eula  aagegen,  folia  radieaiia  filifarmia  glabra,  pati. 
eulam  fecunfiam  ttfUftHttm.  Diele  bluht  viel  frahcr,  als 
jene.  F.  ättmetorum  IVtM,  ift  nur  Abart  der  iu- 
rittfcula,  mit  haarigen  Aehren.  F.  rubra  ^illd, 
■-«nterCohejdet  ficb  blofe  durch  die  kriechende  Wurzel, 
alle  abrige  Charaktere  lind  fchwankehd,  Ausge- 
ichlolfen  wird  F,  rubra  Leers,  die,  mit  zaferigw 
Wurzel,  zur  F,  duriufcula  gehört,  F,  lax 9  wird 
zwar  genau  hefchriebeni  aber  Hec,  wsiis  njohts  ob 
nach  frifchen  Exemplaren?  Die  Aehrchen  ßnd  aile- 
'  zeit  weichhaarig,  was  Hr-  Sehr,  nicht  bemerkt.  F. 
elatior  und  pratenfis  werden  fehr  ficher  be- 
ftimmt;  jene  hat  eine  Kriephende,  diefe  eine  zaferige 
"Wurzel ;  Jena  ftumpfe «  diefe  fchwach  gegrannte 
•  Aehrchen.  Mit  Recht  wird  zur  F,  elatior,  ßromas 
litoreus  If^tUd.  und  aruntlinaceus  &t^  gezogen. 
Von  Ffpadice»  wird  noch  eine  neue  Art», rT/w/frf, 
unterfchieden,  die  Mieluhhofer  auf  den  falzburger  Al- 
pen 'fiiud ,  wd  unter  dem  Namen  F,Jpaäieeii  Tu  Hop'  ■ 


ptns  Tafchenb.  1891.  befchneb.  Die  Rllfe  Ift  flher- 
nängend ,  die  Blatter-  nicht,  nait  f^echendec  Spitze  ver- 
fehn,  das  Blattlumtchen  nicht  geöhrt,  \ri&  hey  F.  fpa- 
äkea,  F.  fif  Iv atiea'f^iliars  itt  eins  mit  Poa'trin€r- 
vata  Ekrh.  Jgroßis  ferotina  IfliM.  wird  mrtRecht 
Zixr  F,  ferotina  gemacht.  Bromur  finnatus,  griui~ 
fis  und  dißachyos  werden  zur  Ftflnca  gezogen,  weil 
die'  Granne  aus  der  Spitze  der  Spelze  kommt.  Noch 
beffcr  wäre  es  gev^^en,  Haäer  zu  folgeU}  der,  we- 
gen des  Blathenuancies  in  Aehren ,  diele  drey  zum  Tri- 
ff^tn  ziehtf  Triticum  ttnellum  H0fi.ynTA,  da  es 
einen  racenmm  fpualxm  bildet,  als  Ftfluta  ff*«j. 
flara  aufgefdhrt,  aber  alle  andere Synonymieen  wer- 
den ausgeTchloflen,  Bromtts  velutinus  ift  Ora^ 
men  Gros  Montbilgardenßum  ^,  Bau  H.  kfß,  a.  p.  43g. 
und  Feßuta  graminea  Seheuckz,  agrqß,  t.5.  f.9.  "Ec 
ift  durchaus  haarig»  die  Ilifpe  hängt  aber,  die  Gran-  ' 
nen  find  länger  als  die  Spelzen,  In  Schwaben  und  in 
der  Pfal«  ift  fie  gefunden,  Br.  fquarfofat  bleibt 
als  eigene  Art,  ungeachtet  fie  von  Br,  Jtcalinws 
fchwerlich  zu 'unterfcheiden  ift.  Ueber  Bramus 
muttiflarus  eine  treffliche  Unterfuchüng,  deren 
RefulCat  ift,  da&  die  deutfchec  Floriften,  befooders 
Wtild.  und  A>^,  eiae  andere  Art,  Br.  contmutatus, 
unter  jenem  Namen  aufgeftelit  haben.  Diefe  hat  zot- 
tige Blätter,  eine  aberhängende  Rifpe,  lanzettförmige 
unbehaarte  zehnblathige  Aehrchen,  und  gerade  Gran- 
nen, die  länger  als  die  Spelzen  find,'  Br.multiflo- 
rus  K'^eig,  iit  Br.  arvenßs  L.  Bey  Br.  trectus  eine 
gufserft  genaue  treffliche  Synonymie.  Avenapla- 
nicutmis,  eine  neiie  Art,  von  Seliger  in  de*'  Orafi 
fchaft  Glatz  gefunden,  mit  zufammenaedracktea  Hal- 
men und  Blattfcheiden ,  mit  {ünfblatnigen  Aehrchen, 
deren  BlUthcn  aber  dem  Kelch  hervorJtehn ,  tatJ,  ei- 
ner kriechenden  Wurzfei.  jiv,  fesquitertia  Linn. 
mant,  wird  als  Av.pubejctns  aufgemhrt,  da  die  bei- 
den, nach  Smith's  Verlicherung,  einerley  find;  Wv. 
fesquitertia  IViJld.  ift  blofso  Abart  von  Av.  dißi.. 
chophifila.  Avenajpratenfis  blQht  mehrentheils 
fchon  im  May  (der  VT.  fagt  im  Junjus  und  Juhus). 
.Genau  werden  Triticum  caninum  und  repenr 
unterfchieden,  und  bemerkt,  dafs  El^mus  eani- 
uus  Roth,  eher  »Is  Abart  zu' dem  letztera  gehört- 
Nicht  die. -doppelte  oder  dreyfache  Zahl  der  untem 
Aehrchen,  fondero  die  nickende  Befchaffenheit  der 
Rifpe  und  die  zaferige  Wurzel  machen  den  Haupt- 
pharakter  voh  7>,  canimm  aus.  Tr,  unilaterait 
Hoß.  ift  Tr.loliaceum  fTiäd.  Nardus  arißata 
mUd,  ift  Kottbälla  monandre  C»v. 

■  Welcher  Freund  der  Botanik  wird  nuht  mit  uns 
die  ununterbrochene  Fortfetzong  diefes  kLdBfcbea 
Werkes  fehnÜch  wflnfchea !     ■ 
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ausgegeben von  ykUipp  Anguß  Fetri.  —  Erfler 
Band.  1804.  Zufammen  i  Alph.  15  Bo^.  Zwei- 
ter Hand.  I804-  I  Alph.  ao|  Bog.  8.  (3  Rthlr. 
10  gr.) 
6)  EiSENBKSG,  b.  Schöne  u.  C:  Gefchicku  dtr 
franzSßfcken  Revolution-,  von  Ernfl  Bori^cheln. 
1804.       .  .  - 

Auch  unter  dem  Titel: 
GtfdttcliUderfranxi>ßfike»  Rejmbtik  vom  Anfang  der 
Rwülution  bis  zur  projektirten  Landung  in  tna- 
land;  ein  uptcrbaltendes  und  kuriofes  Lefebuch 
A.  L.  Z.  1807.    Erjttr  Band.       n  " 
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ffir    den   lieben  Bürger    und   Landmann  y    von  , 
Ernß    Bornfikein.   —      Erßes   Bändchen.    1804. 
'  13  Bog.      Zweytes   und  letztes  ßändchen.    1804. 
II  Bog.  8.    (20  gr.) 

liefe  fechs  Univerfai-  und  Specialgefchicbten  des 
frauzöfifciien  Staats  Tind  dem  Kec.  erCt  vor  kur- 
zem zu  Gefichte  gekommen. 

Das  erjle  Werk  von  einem  rdhinlich  bekannten 
hjftorifchp-u  Veteran  liegt  unvollendet  vor  ihm:  denn 
der  e'tlftt  Band  geht  nur  bis  zum  J.  löjr.  Ob  wirk- 
lich nicht  mehr  davon  gedruckt  fey,  kann  Rec. 
nicht  befLimmen.  In  der  Vorrede  erza  lilt  Hr.  ^. ,  Na- 
poleon habe,  als  erfterConful,  gegpn  ihn  de^Wunfch  " 
fjeäufsert,  es  möchte  eine  Gefchicate  Frankreichs  ge-  ■ 
chnebeu  werden,  frey  von  Auswüchfen  und  von  un- 
nöthigen  Abfchweifungen  in  die  Gd'chichten  anderer  ^ 
Staaten ,  wodurch  bisher  die  Werke  über  die  fränzÖ- 
J^fche  Gefchiohte  Ib  weitfchweiüc  und  bändereich  ge- 
worden wären.  Diefeu  Wunfcn  nun  will  er  dörob 
das  angefangene  Werk  befriedigen.  Bey  dem  Vor- 
trag der  alten  und  mittlem  Gefchichle  ilt  es  ihm  ia 
der  That  gelungen.  Man  findet  da  eine  ziemlich, 
ftrenge  Auswahl  der  Begebenheiten,  d.  h.  keüieAus- 
lalTung  wichtiger  und  bedeutender  Auftritte  einer, 
und  anderer  Seits  keine  Einmifchung  geringfflgiger 
und  gleichgültiger  EreignifTe.  Aber  vom  JiebenteH 
Band  oder  von  der  Mitte  deS:i6ten  Jahrhiinderts  an 
tritt  eine  Uniftändlichkeit  ein ,  die  derjenigen  feiner 
Vorgänger  wenig  nachglebt,  und  wodurch  dasM'^erk, 
fährt  er  anders  fo  fort,  wenigftens  aui zmaitxig üiinde 
anfchwellen  wird.  Kein  Wunder!  So  bald  Hr.  y/, 
fich  der  Mitte  des  löten  Jahrhunderts  oder  der  Zeit  . 
näherte,  da  die  durch  die  Ligue  geftifteten  Unruhen 
in  Frankreich  entftanden',  verliefs  er,  vermuthÜcb  aus 
Bequemlichkeit,  feinen  Plan,  und  fchaltete  den  von 
ihm  zuerft  im  J.  1767.  verfertigten  Efprit  de  la  lägUe 
(3V0I.  12.)  tmabgckürzt  und  wörtlich  ein.  Er  füllt 
denßebenteti,  achten  und  die  Hälfte  des  neunten  Ban- 
des. Rec.  befitzt  dicfe,  übrigens  wohl  ausgearbeitete 
Gefcbichte,  kann  fie  folglich  mit  dem  neuen  Abdruck 
vergleichen.  Nicht  eben  diefs  ift  der  Fall  mit  den 
flbngen ,  von  dem  Vf.  in  der  Vorrede  erwähnten  Wer- 
ken, nämlich  mit  Intrigae  du.cab'uut.  de  Henri  If^,  et 
Louis  Xni.  terminie  par  ia  Fronde,  mit  Louis  Xlf.,  ' 
fa  Cour  et  te  Regent,  mit  Regne  de  Louis  XV.  und 
R^gne  dt  Louis  XVL  Wer  alfo  diefe  Werke  fchoB  ■ 
belafse,  würde,  wenn  Hr.  A.  fic  aufs  neue  in  fortlau- 
fender Bändezahl  abdrucken  liels,  üe  zum  zweyten> 
y  mal 
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tVien  vielen  Fleits,  '  ab«'  wenig  Behjrtheiluiigskraft; 
öberdiefs  habe  er  maDche  yecwegene-Meinungen  vor-  . 
getragen.   '  -  ' 

Und  fonach,  dfinkturts»  hätten  wir  dargethaa, 
darsUr.?*.  ein  brauchbarst,  t^enswOrdiges  Werk  ge- 
liefert habe,  das  alle  vorhergegangenen  weit  übertrifft. 
Es  iftnur  noch  übrig,  dafs  wir  die  Einrichtung  def- 

'leibcn  kftrzlich  befcnreiben.  Das  Ganze  bcfteht  aus 
zweyBilchernj  deren  jedes  wieder  in  mehrere  Kapi- 
tel aDgetUeüt  ift.  Das  «rfte  Buch,  das  lieh  bis  iii  die 
Mitte  des  zweyten  Bandes  erftreckt,  -enthält  die  ei- 
sen tlicheGefchic  hie  der  Gallier,  von  ihrem  Urfprung 
-'  an  bis  zu  ihrer  Vermilchaog  mit  den  Franken,  oder 

*'Iäs  zum  Ende  dec Regierung  des'FrankenkdnigsKIod- 
wig.  Das'zweyte  befchaftigt  fich  mit^der  fcnon  ge- 
dachten Statiftik,  oder,  wie  man  es  ehedem  nannte, 
mit  den  Antiquitäten  der  gallifchen  Nation,  nach  der 
Ordnung,  wie  Ce  auf  dem  von  uns  mitgetheilten  um- 
ftändlichen  Titel  des  Werks  angegeben  find:  Unter 
dem  dort  bemerkten  ttf.  Und  zweyKapitel,  das  zehnte 

'  und  eilfte  zu  verftehen,  in  deren  einem  gezeigt  wird, 
■wie'di(^Verhä]tniffeund  Verfchiedenheiten  der  galii- 
Ichen  Völkerfchaften  unter  einander  und  mit  ihren 
Kachbaren  befchaffen  waren;     in  dem   andern  aber, 

'/was  für  Veränderungen  unter  den  GaUiera  ihr  Umr 
sang  mit  den  Griechen, -Römern,  und  den  aus  dem 
Norden  .Europens  zu  ihnen  gekbmmqnen  Völkern 
bewirkt  habe j  und  zuletzt  noch  Bemerkungen  Über 
die  Spuren  de  s  Charakters  der  alten  Gallier,  die  fich 
noch  jetzt  in  dem  Charakter  der  heutigen  Franzofcn 
entdecken  lalTen.  Hierauf  und  zum  BelchluTs  folgen 
noch:  i)  ein  chronoJogHches  Verzeichnifs  der  in  der 
Gefchichte  oder  indem  erfteti Buchu  erzählten Haupt- 
■ereignilte;  2)  eine  chronoioeifche  Ueberficht  der  in 
dem  W^erke  angefilhrten  Schrirtfteller,  mit  Anzeige  der 
Iiünder,  wo  iS  geboren  wurden,  und  ihres  Standes, 


"wie  auch'  der  Tit^  ihrer  zu  Rathe  ^ezogetMn  SjtiriE- 
ten';  wobey  wir  nur  die  literarifche  Genauigkeit  d«c 
Deutfchen.  vermilTen;    3)  eiji  Namen-  und  Sacbi?e- 

'  gifter  überdas  ganze  Werk.' 

SCffÖffE     KÜNS^TB. 

Ebfvbt,.  b.  Hfinniflj^s:  Täfchnbnck  fl^  die  Schämt- 
bükne.  Mit  einem  Kupfei.  (SollDem.MaalJs  vojr- 
ftellen.)  igoä.  XVI  u.  165  S.  kl.  8.    («6  gr.) 

Wie  tehr  den  Vf.'  das  Theater  mttffie  iDlerefGit  hs- 
ben,  zeigt  fein  Varztuhniß  dir  Theaterdichter  ichoizi. 
£ngel  privatiCrt  ihm  noch  in  Berlin,  Klinger  ii~t 
Obriftlieutenant,  Kotzebttt  Königt.  Preuß.  Collegiei^-. 
rath;  Ifielaiffl,  und  Hofr.  Böüiger  find  unter  Aeci. 
jetzt  für  die  Bahne  arbeitenden  Dichtern  aufgeführt ; 
auch  ein  Hr.  Arnold  in  Erfurt  paradirt  da,  wabc- 
fcheinlich  zum  erftenmale.da  docn  fogar  Bmfei  fehlfc 
S ehiii er' s  Biographie  ift  faft  wörtlich  abgefchrie- 
ben  aus  Friedrich  Schiller ,  Skizze  zu  etner  Bio- 
graphie dtßelben  (Leipz.,  b.TauchnitTJ,  die  Biographie 
der  Dem.  Maaß  aber  kannte  jeder  Pripianer  gemacht 
haben.  Die  Gedichte  find  Geiegenbsiis^edichte ,  in  de- 
ren einem  der  Theaterdichter  •Arnold  dem  Erfurter 
Publicum  den  guten  Ruth ,  ertheilen  lÄ^t: 


ErmunteT»  Sie  unt  nur  duich  Heifiigen  Refnch , 
Erfcbeineu  minder  h«ffend,  fahn  mit  uifiiednar  Wene 
Dem  Spiele  in.    D«an  ift  dei  heifia  Wun{ch ,  düH  vra  e< 

hegt,  erfüllt, 
Und  froh  befdueiten  wir  zum  neuen  Jahr  die  Bahne. 


Wenn  denn  diefes  Tafchenbuch  Lefer  findet,  die  fo 
vorlieb  nehmen,  als  die  Zufchauer  in  Erfurt  mit  TÜtx- 
reh  Schaufpielem  und  ihrem  Theatei'dichter ,  fo  kann 
fein  Vf.  eben  iCb  wohlgemuth  fortfahren  als  diefe. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


STAATIWIMimCHAmv.       Leipzig,    b.  Hinrichs :      Veier 

ffcn  Verfatl  dts  Nahruntif'ändea  in  den  Lmndftiidten  ,  dit  T/iew 

'  rutg  der   UbenabtdUrfniJ)'a  u.  f.  «..    und  die   MiveakmSfiig/lan 

■  Uietel,  dieft».Vebeln  abtuhel/en.  Ali  wohlaemeinw  Winke  zor 
-  Beh6rti|iiüg  für  Putrioten,  von  Dr.  J'.  ^.  Gn™.  1805.  104  S. 
.  (10  gr.)  —  Eine  unbedeuteade  Scbrift.  die  mebr  einer  gutee- 

meynten  Predigt  gleicht,  all  diu  fie  die  wahren  Urrachen  der 

eegeowSrtigen  Nahrnngtloiiekeit  der  Städte  vallTcdiidig  an-e- 

.    hea  and  iweckmÄfaige  Mittel  dagegen  aufhellen  lollte,      Dtr~ 

V(.  uimmt  befondera  auf  Tein  Vaterland   Saobran  Rücklicht, 

■  iintt  wiederholt  S.  6.  den  gani  uner^vieTenen  Satz,  dafi  der 
Stnrz  der  fächfifcheii  Woll  -  und  Tuchfabriken  »on  der  engli- 
fchrn  Hegierung  ugelegt  fe^.  Ueberhaupt  Tcbiebt  dar  V£.  die 
Hauptfcbijd  de»  L'iwlt  aaf  England;   «in  Rcnnugamittel  da- 


gegen wird  aher  in  der  Schrift  FelbfE  nicht  angefsliit,  unge- 
achtet ei  der  Vf.  fchnn  «uf  dem  Titel  Terfpricht.  Aufierdero  ' 
Ttellt  er  S.  12  fi.-nacb  dreyzehn  Urrachan~der  Verarmnng  d«r 
Stiidter  auf,  wovon  aber  die  mabreftea  beynahe  fo  alt  &]■ 
die  Welt  find,  fo  data  man  nicht  begreift,  wie  ihre  Wirkang 
bii.'Xum  Anfange  dea  neunzehnten  Jahrhuoderta  autbletben 
konnte.  Diefe  Uifachen  find:  Luxus  und  Jloderuchc,  Zer- 
rtreuuunfucht,  häufige  und  korifpieliBe  Volkgfefia,  Sniel- 
focbt,  fchleohte  Kinderzucht,  Romanleferey,   Theaterbalufit- 

Bingan,  Eigeunutz  und  Betrug,  Haufiren  auf  dem  Laude, 
ngehorfam  gegao  Obriakeit,  ÖuveruSgliobkeic,  MifjbrSuche 
und  Aberglaube,  Maogelan  Pitriotisinui,  VerabrSumiinrr  de» 
Waaderui  junger Fabricao teil,  Kanfder.undProferfioni&en  uiiti 
die  EU  &ahzeitigea  EtabliUementt  ju*ger  Bürger. 
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Par  ^em  Pieot,  etc. 
5)'MaHSTBii,    b.  Waldeck:    F.  Emamut  Timto»- 
getm'tt    Mitglieds  des  National  -  laftituts.    Ge. 
fcfiielOt  vom  Frankreich,  feit  der  Revolution  von  I789- 

Mit  eioigeo  Verbefl'eruiigen  des  Verfalters 

deutfch  heisaxsgeg.  von  ^UifpAugt^Pitri  u.Cv?. 
6)UisBiiBCKQ,  b. Schöne  u-G.:  Gtfikichte  der  fram- 
KSßfdunlUvolMtioK,  von  Emfl  3ornfikei»u.i.vf, 
Auch  unt«r  dem  Titel: 

Gefikkhu  der  franzSßfcheH  Republik,  —  —  von  Emfl 
Bomfckein  u.  f.  w. 
(B^Uufl  dtrin_Sum.tl.  ^gthraelun^n  lUeaifion,) 

Das  Werk  desHn.  ToHtongeon  (Nr.s.)  ift  eben  fo, 
■wie  die  drey  erften  ?iumern,  bis  jetzt  onvolleadet 
geblieben,  und  zwar  nicht  blofs  die  von  uns  anzuzeigen- 
de deutfcbe  Ueberfetzung,  fbndern  auch  das  Original. 
Wenigftens  ift  uns  hiervon  noch  nichts  vreiter  bekannt 
geworden, .als dafis  im  J.  1801. der  fr^fe-Öand  derQuart- 
ausgabe,  oder  der  «■^»undarK'jyiaderOctavausg.,  im 
J.  itioj.  abttr  der  zweifte  in  4.  und  der  dritte  und  merte 
in  g.  errchienen  ift,  in  denen  die  GeEchichte  der  fran- 
zAfilGhen  Revolution  bis  zu  Ende  des  J.  1793.  erzählt 
wird;  und  fo  weit  geht  auch  die  Ueberletzune,  di« 
von  einem,  bis  jetzt  uns  unbekannten  Hn,  Phit.  Aug. 
Petri  zu  EiOethorft  bey  ^mbeck  herrQhrt.      Warum 
Aa-i  Werk  ios  Stocken  gerieth,  kann  Reo.  nicht  er- 
klären.    Ja,  war'  es  fcmecht  oder  auch  nur  mittel- 
mäfsig  bearbeitet:  fo  wäre  die  Erklärung  gleich  fer- 
tig; aber,  da  gerade  das Gegentheil  Statt  findet,  da  es 
TOD  einem.   In  Militär -.nndCivilgeCchäften  geabten 
rädangefchenen  Manne,  dem  die  National-Archive 
HunGebrauch  offen  ftanden,  herrtthrt;  da  er,  wie 
^ts  bey  unferer  Anzeige  des  Originals  (im  Intelli- 
goöblatt  zum  Jahrg.  1804.  Nr.  I34- )  erzählt  wurde, 
gröEdentheils  felbft  Augenzenge  der  Revolutionsereig- 
niiTe  mr,   ohde  dabey  eine  DedeuteDde  Rolle,    wo- 
durch er  zur  Parteyßchkät  hätte  verleitet  werden 
kfimtsi,  zu  Ö>ielen;  da  er  feine  UnparteyUcbkeit  ia 
A.L.Z.    1807.     ErfiiT  Bund, 


den  bisher  gedruckten  Bänden  hinreichend  beuriiini, 
dete;  da  feioft  in  Frankreich  fein  Werk  fQr  das'bef^ 
das  bis  jetzt  dafelbft  über  die  Revolution  erfchien,  er-' 
klärt  wurde:  fo  laFfen  £ch  die  Hindernirfe  der  wei- 
tem Fortfetzung  nicht  errathep.  Ueberhaupt.  äufsert 
Hr.  T.  fowohl  in  der  Vorrede,  als  durch  die  Bearbifi- 
tungdes  Werks,  heyfallswürdige  Grundfiftze  undG*^ 
Conungen.  Hr  verweilt  nicht  ney  Kleinigkeiten  und 
individuellen  Umftänden,  fondem  weib  das  Wefent* 
liehe  derfeiben  verftändig  aufzufaffeaund  kräftig  dar- 
zuftellen.  So  malt  er  zwar  z.B.  (B. 3.  S: 333  ff.)  durch 
'ausgewählte  Thatfachen  die  bekannten  Schreckent-  ' 
feenen  im  Herbfte  des  J.  1793.:  aber  er  lüfst  fich  in 
'  kein  langweiliges  und  ekelhaftes  Detail  ein,  fondera 
fetzt  (S.  339.^  hinzu:  „Die- Feder  verweigert  dis  1 
fcheufsUche  Aufzählung  aller  gefallenen  Opier,  und 
die  Gelbhichte,  die  genöthigt  ill,  die  Schandthaten  zu 
erzählen,  braucht  wenigHiHis  die  Summe  derfelbea-^ 
nicht  zu  ziehen.  In  den  zeitverwandten  Schriften  fin- 
den lieh  die  fchrecklichen  nähern  Nachrichten.  Auch 
einige  Zage  der  Menfchüchkeit  und  Beyfpiele  kindli- 
cher Liebe  haben  fie  gefammelt"  u.f.w.  —  Nach  ei- 
ner Elinleitung  (S.  3^  —  54.)  oder  kurzen  Rflckurior 
neriingen  an  die  Begebenheiten  des  fraozöürchen  Staats 
in  den  J.  1787.  und  1788.  >  die  als  die  unmittelbaren 
Vorfpicie  der  Revolution  anz'ufehen  find,  folgt  die 
in  Epochen  abeethellte  Gefchichte  felbft.  In  die  erße 
gehören:  die  VerfammlunederReichsftände,  die  kö- 
nigliche Sitzung  und  die  Zufammenkunft  der'Stände 
imBallhaufe,  nebft  den.  darauf  erfolgten  Tumultfce- 
nen  am  I4ten  Jul.  1789.  In  der  zweiten  Epoche  lieft 
man  die  allgemeinen  Ausbrüche  der  Revolution  in 
mehrern,  Gegenden  Frankreichs ,  die  fQrchterlichen 
Auftritte  am  4ten  Auguft  und  6ten  October.  In  der 
dritten  häufen  fich  die  fchauderhaften  Scenco,  wo- 
durch der  Staat  aus  einer  Verlegenheit  ih  die  andere 
geräth ;  dahin  gehört  auch  der  AufTtand  der  Soldaten 
zu  Nancy  und  die  Unruhen  in  den  Weftindifchen  Co- 
Iqnieen.  Dabey  allcrley  Unternehmungen  der  Natio- 
nalverfammlung ,  z.  B.  die  Zumutbung  des  bekanaten 
Frieftereides.  Das  Hinibheiden  Mirabeau's ,  aber 
den  fehr  geruht,  geurtheilt  wird.  Sehr  in^ereCTant  ift 
die  Darfteilung  der  Jacobiner  in  Paris  und  in  andern 
Hauptftädten  des  Reichs  (S.  338  — 351-)-  -^"^  vierttm 
Epoche  (B.3.  S.  I  — 144.)  gehOrent  die  nngltlckliche 
Flucht  des  Königs;  der  Bürecreid ;  der- Bericht  des 
AusfcbufTes  der  Nationalverlammlung  aber  die  Ent- 
weichung des  Königs ;  die  Wahlverfammlungen ;  die 
Annahme  der  erften  ConftitntioD  und  die  darauf  er- 
folgtan  Fefte;  die  Aufbebung  der  erften  Nationalver- 
Jammlung;  auswärtige  Verhältoifle  >  KriqgserkU- 
Z  '  .     '    nmg. 
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nng  n.tw.     ZnTJ'3fi/%m  und  »dem  «MytoM  Bande  Baoenii  den  Cantor  loci  mit  dBge(c1iIoI1en,(ii«wioli- 

letzten  Epoche:     ButÜtüung  '  dar  KriegscrlilJiniDg ;  tUfteauAd  lehfreKhftttaAuFuriUcw&hraodllarfvanzd- 

)inegeriiclie  AuEti^tte:  fayette'os  Holle;  Sept«mbria-  fi&hmReyolutioat  ihrer  FafTaagskraftgeniäts,  und  mit 

den;    verunglQckter  KritjLszaz  der  Deutfcnea  nach  fchicklichea  Unterbrechiuigcc  feiner  Zuhörer  durch 

Frankreich.     Die  letzte  S^bvnheit  hätte  hier  and  Fragen  uBdZ;m*Fel,  erzählen.  Wenn  ^  ein  grofses  Er- 

da  durch  HOlfe  deutrcber  ^hriften  richtiger  c^rge-  eiCTib  es  verdient,  dem  groäen  Haufen  zur  Lehre  und 

ftellt  werden  könoeii.  —    Bey  jedem  Bande  beßcoen  Warntuig  an's  Herz  gelegt  zu  werden :  {b  ift  es  dief^ 

£ch-Be<^^en,  die  Mt  die  Hälfte  eines  jeden  fallen,  in  ihrer  Art  eaaige  Staatwtmwälaang.   Hr.  Athwt  dieb 

aod  auf  welche  an  dem  Rande  des  Textes  verwiefen  mit  der  erfordemchen  Auswahl  und  Klogheit,    oit- 

.«ird;     Mehrere  waren,  nach  der  Verlicherung  des  weder  fo,   dafa  fchon  die  Erzählung  an  fich  auf  den 

Vb.,  vorher  angedruckt.   Schade,  dafs  er  dJefe  nicht,  Lefer  wirken  mufs,  oder  er  kommt  diefer  Wirkung 

ds  Solche,  bezeichnet!   Nur  ein  paarmal  that  er  diefs.  noch  nrit  ausdrücklichen  Anwendungen  und  iBeleh- 

Wie  dem  aber  anch  fey;  fie  finci  eröEstentbeils  fo  le>  rungen  zu  Holfe,  wie  Bd.  I.  S.  20  und  60.     Nur  bis- 

-fcoswerth  und  interellant,  als  die  Gefchichte  felbft,  weifen  fcheint  der  Vf.  (eine  Holle  vergeifen,  oder  die 

'  to  welche  der,  Vf.  nicht  aufzunehmen  wagte,    was  Fähigkeiten  feiner  LeferklaETe  aus  den  Augen  geiaßen 

das  Zartgefühl  beleidisen  konnte,  fider  was  ihm  zu-  zu  haben ;  z.  B.  bey  dem  Gebrauche  des  Wortes  CUa- 

ferisgfflgig  Ichien.     Auffallend  ift  des  Vfs.  Bemer-  raktitr,  das  der  Bauer  ficher  nicht  verftehtj  öderwoin 
Ung  aber  die  VerSnderung  der  Sprache  und  desStils'  tr  (B.  1.  S.  S-)  der  hekanaten  framSfifektn  Akademie  er- 
wählend decBevolution:  „Die  Sprache  desConrents  wähnt,  die  ihm  gewif^  ein  noch  weit  unbekannteres 

>war  nicht'  mehr  die  Sprache  der  erften  Verfammlung ;  Ding  ift.     Manchmal  li||i  auch  die  Perioden  zu  l«ng 

■lan  kflmmerte  Üch  nicht  mehr  um  Reinheit  des  Stils,  oder  verwickelt.     Biswenen  ftöfet  man  auch  auf  wirk- 

'Boch  um  Schönheit  des  Ausdrucks;  noch  mehr:  difr-  liehe  Felder,  z.  B.  da&  Ludwig  Xlll.  an  einer ^AÄEnd- 

fdben  Redner  redeten  eine  andere  Sprache  auf  dem  /t(A«ii  Krankheit  geftorbenfey  (B.I.  S.7.).    Dafs  der 

gefetzgebenden  Hednerl^uhl,  als  auf  der  Tribüne  der  Farifcr  Pöbel  Ate  Slatken  der  GentralpciekUr,  wie  es 

Jacoblner.     Es  giebt  eine  Zeit  der  Revolution ,  in  der  S.43.  heilst,  entzwey  gefchlagen  habe,,  verftehen  wir 

«nch  dieSmache  hart,  barbarifch  und  graul^m  wurde,  aicnt:  wenigftens  können  wir  uns  nicht  auf  folche 

and   der  Oefcbiehtfchreiber  mufs  feinen  Stil  danach  Statuen  beßnnen.     Mirabeau  war  k«n  fo  ausgemach- 

swincen,  wie  ein  Cdmponift  feine  MuGk  den  Worten  ter  Jakobiner  und  Anhanger  des  Herzogs  von  Orleans,' 

anpalst'.''  —     Der  Ueberfetzer  gehört  keineswegs  in  wofür  ihn  defVf.  hält;  vielmehr  ging  er  damit  um, 

'die  KJafCbder  eewAhnllchatlVIiethhnge:  vielmehr  be-  der  königlichen  Wfirde  wieder  aufzuhelfen;,  nur  [ein 

merkt  man  faft  darchgehends ,  daEs  er  fein  Original  frühzeitiger  Tod  hinderte  Ihn  an  der  Ausführunjg  die- 

-ftudirte  und  mit  den  ScHyrierigkeiten  deffelben  pflicht-  fes  Vorhabens.  Ettenheim  (S.'lu.)  war  nicht  die 
müfsig  Ijtämpfte.  Seine  wenigen  VerbelTerungen  be-  Redd^z  des  Kurfttrften  von  Trier,  fondem  des  Kar- 
treffen gröfstentheils  kleine  Abkürzungen  und  Er-  dinals  von  Rohan,  Fürftbifchofs  zu  Strasburg.  — 
Weiterungen ;  manchmal  rügt  er  anch  die  franzößfche  Hr.  B.  fucht'  auch  feinen  Lefem  durch  Angaben  der 
FlOchti^eit  und  feichte  Pnilofophie.  In  Anfehung  richtigen  Ausfprache  Franzöflfcher  Namen  m  beyge-  ' 
der  Verdentfchung  folcher  Wörter;  die  aHs  einer  fetzten  Klammem  zu  Httlfe  zu  kommen,  womit  es 
fremden  Sprache  entlehnt  find,  durch  Gewohnheit  ihm  aber  nicht  überall  gelungen  ift;  wiemitAiguilion 
aber  nach  und  nach  ein ,  freylich  zweydeutiges  Bür-  (Aefekillionn) ,  Sieyes  fSiegt)  u.  f.  w.  —  Uebrignis 
eerrecht  erlangt  haben,  hielt  er  mit  Recht  die  Mittel-  erftreckt  ficn  die  Gefchichte  bis  in  das  J.  1803.  Tlinr 
Brafee.  Dafs  er  Qberall  dar,  ftatt  dii  Etiquette  ein.  —  Angehängt  ift;  eine  Tabelle,  durch  deren 
lohreibt,  fällt  auf.  Hfllfe   man   die  nieiften,    nicht  alle,    Departemente 

Frankreichs  nach  den  cJientaligen.  Provinzen  finden 

Was  endlich  die  unter  Nr.  6-  aufgeführte  franzd-  kann. 

'  liehe  Revolntionsgefchichte  betrifft :   fo  muffen  wir 


.  ihr  das  Lob  ertheilen,  dafs  fie  ihrer  Abficht  im  Gan- 
zen wohl  entfpricht.  Ein  Pfeudonym ,  GotÜieb  Wakr- 
mmth,  hatte  2u  derfefben  Zeit  durch  das  von  uns  (im 
Jahrg.  1805.  Wr.  393.)  empfrfiine  Werk  fflr  die  nicht 

-  gelehrte,  aber  doch  Ober  den  Handwerker-  und  Bau- 
emftand  erhabene  Volksklaffe  geforgt :  Hr. Bomfchein, 
der  im  J.  igOi.  zu  Gera  privatiBrte,  tnut  daFTelbe  für 
4en  letzter  wärmten  Stand  in  dem  vorliegenden  Buche. 

'AlsScbriftfteller  ift  er  bereits  durch  mehrere  Romane 
kekannt,  noch  mehr  oder  vortheilhafter  aber  durch 
«ia  Kn  J.  igo^.  gedrucktes  Lefebnch,  worin  er  -die 
OeiÜiicbte  Deutrehlands  für  den  Landmann  mit  Bey- 
Ml  bearbdtete.  So  wie  in  dlefem,  alfo  auch  im  ge- 
.genwSrtf gen ,  IfifJst  er  einem  Dar%eiFtlichen ,  Ehrlich, 


BJSLISCffS  LITEMATÜR. 

Lkipzig,  h.  Weysand:  Au^Uirtuht  EfkiSriLUg  der 
fiimmilicki» ,  ff^etffagungen  dtt  neuen  Teßaments, 
^it  exegetifchen ,  kritiCchen  und  biftorlfchen 
AnmerkuDgen  und  eiuer  AUumdlung  aber  dea 
neuteftamentlichen  Prophetismus.  1903.  JCVlu. 
378  S.  8.  (llUUr.  8gF.) 

Der  Vf.,  dw  ßcK^.  /,.  Ä^.  5W.  unterzeichnet,  und 
■in  der  gapzen  Schrift  als  ein  bekannter  Schriftftrfler 
(Hr.  Sckerer  zu  Echzell)  zeigt,  fart  S.  VI.  der  Vorn: 
„Indem  ich  vorliegende  Schrift  mm  prüfenden  Zeit^ 
gdfte  flbflrgebe,   bitte  ich,-thich  nach  dem  Panlini- 


■B  aiaigeB  SoaDtagsabendeti  den  tttn  iha  bm  fitzeodtta    'usbtgt  Aus^rndi  vi  beortheilen :  ix  fir^evc  vf«^- 


Y**- 


■  Nbbk  aj.     JANUAR   1807. 


^!*  Rec  mtaAt  Atte  Kitte  am  (b  lieber,  da  M 
^ebt  »Odich  war,  eiitoa  richtigerii  Mafsftab  fSr  Hb.' 
fii  ZI»  KideB,  alsdea  von  ihm  felt]^  ang^efocDcn, 
Da  gaose  Nachdruck  des  dieti  pro^ontis  liegt  auf  dem 
At  r'^mt;  dleiB  die  St^e  findet  nur  d»ao  erft  ihre 
fdii  ApvreDdune,  wennman  die  unmittelbar  vorher'- 
yhcmteo  Worte  dazu  nimmt :  'B^^tu^n^ '/Ufynmaxnfkn, 
wd  ^  ^i<e  Stelle  mit  Luther  aberfetzt :  „  ^*/(r 
imm  ^  Smdtvt^  und  wifir  Urelffagtm  ^  StBekwitrk  r 
Mocb  ISfittfich,  nach  deu  vieJerley TchriftfteUerKchra 
Proben,  di«  Hr^iSlrA.  bereits  geliefert  hat,  fchwerlich 
boffni,  dab  an. Ihm  in  Erfalluag  gehen  werde,  wa« 
weiter  gefefarieben  ftefaet:  ve-tn  wer  kommt»  vfird  d*i 
VaBommiey  fo  w'trd  das  SttUkarerk  aufhVrta.  Wenig- 
fiena  mi^te  üai  Ziel  der  ErfoUnog  fehr  weit  hinaus- 
serOckt  werden.  In  der  gegenwärtigen  Schrift  ih 
noch  Alles  ^>  k'^*'(-  Einige  gute  exegetifche  AiHner- 
VnrngtOt  befonoer»  wenn  ein  guter  Vorgäng;er  -4»- 
mtztift:  einige  leidliche  Rüfonnements  ober  einzelne 
5tetfeB  nndeo  firh  enweilen;  allein  im  Ganzen  zeigt 
£cb  grofse  Geiftesarmuth ,  eine  grofse  Verworrenheit 
der  Begriffe,  ein  flOcbtiges  Zuiammenraffen  wahrer, 
haibwa^fer  und  falfcher  Sätze,  und  ein  widerliches 
Nachtönen  der  von-  idebtiagsfebrtftftellern  gebrauek* 
ten  Phrafen. 

um  £ch  M. überzeugen,  wie  wenig. der  Vf.  im 
Stande teyj  über  de«  Gei&  der  Weiffagungen  des  N. 
T.  zu  fchrdben,  iinnicht  man  nur  die  zwölf  Apho- 
rismen  znlefeo,  welche  er  unter  dem  Titel:  ueber 
den  imUeßamtnUukiHPrephetumur,  der  Erklärung  der 
einzeJaen  Weinagungeo  vorausgeschickt  hat.  Man 
faüre,  wie  ficK  Nr.  i.  S.  VIl.  ausnimmt:  .„Der 
Menfch,  thätig -in  der  Gegenwart,  befchiftigt  iich 
Kern  mit  der  Zukunft  Mit  bevorftehenden  Ereignif- 
fa»  der  Natw  tMcistiter  fciDe  Abniugen  und  Berech- 
nuugeo;  mit  Wünfchen,  Uoffaungeo  über  Angele? 
cenheiten  des  GeiAes  fchliefst  er.  Ob  die  Aemte  be- 
medigen  wird?  fragt fich  der  verftändige Bebauer  der 
Erde  mit  äeibrgtheit.  Er  merkt  auf  Zeichen  der  Na- 
tur, flie  ihm  Aegen  und  Sonnenwärma  verkanden, 
Bad  mit  Freoen  oder  Trauren  fieht  er  der  Aerate  ent- 
gegen. Aas '  der  Schwüle  des  Tages  fchliefst  er  auf 
ein  nahes  Gewitter,  aus  ungewöhnlichen  Orkanen 
auf  Erdbeben.  Ein  Vulk  erhebt  fich  durch  weife  Ge- 
btze,  danÄ  enwgifche  Zufammenhaltung:  es  fncl« 
fich  ZB  Tcrn^Esem;  —  was  ift  feinem  ichwachen 
Nachbar  vonier  2U  faeen?  die  Verfehl! ngung. "  Hat 
der  Lcfer  nicht  fchon  nieran  genug :  fo  lefd  er  weiter 
Kr.  5.  S.XIL:  H  Konnte  iefus  nicht  fo  gut  weiflagen, 
als  die  alten  Propheten  feines  Volks?  Wir  fragen: 
*as  heitt  totsagen  ?  Ettpas  wafe  vorausfage» ,  in  re- 
lö^öCem  Sinne  dichten.  In  Jefus  finden  wir  einen  gro- 
W,  BinEaffendea  Geift,  ein  Handeln  ohne  feines 
Omien. .  Alle  feine  AusfprQche,  Unternehmungen 
md  Bandlnagai  beCtätJMB  diefs.  Das  Gegenwärtige 
gedacht,  konnte  er  fich  das  ZukOnftige  vorfiellen; 
anf  die  Zukunft  mächtig  gewirkt ,  .durne  er  von  der- 
felbcai  weifl^end  fprechen"  u.  f.  w.  Von  den  Ay 
ftein lautet  Nr.  il.ro:  »liaben  auch  die  Apoftel  des 


I.      ETI 
I.     Sic 


Herrn  eewdl&gt?  wie  Jefus  nidlt.  Ihnen  fehlte  der 
roEse  Blick  in  die  VieLxr-  Sie  waren  nicht  Ghriftus. 
ie  wiederholen  nur  die  WeifCigungen  und  heiligen 
Dicbtnngeu  ihres  Jlerm."  Wie  viel  wäre  hier  nicht 
zu  fraeen  und  zu.kritifif'en,  wenn  be^  einen!  iblchen 
Schrinfteüer  nicht  die  iilufse  A'Iittbeilung  Ceiaer  Aeu- 
Xserungen  binlänglich  w^l 

Die  voa  dem  V£  als  Weiflagnogeo  bchaodelteD 
Stellea  find  Luk-  1*  5^95->  i>  aä— 38.  Matth.  ], 
18  —  25.  Luk.  3,33  — 39.  Mattb.  3,13 — 15.  19" — Bj. 
3,  II.  13.  II,  30  —  34.  Job-  4i  16 — 19-  Matth.  rf»,  18' 
21.38.  17,33.  23.34  — 37.  ao,i8-.i9.  36,1.3.30  — 
31.33  —  34.  Jon.  16,  16  —  20.  Matth,  13,40.  Ma] 
34,  1  —  38.  ic^  23.  16,  37.  28.  24,  29  —  51.  13,^9. 
38,3d.  2.Petr.  3,3  — 14.  Matth.  35,31  — 46.  ApoUg. 
lOi  43.  17,  31.-  3.  Cor.  5,  10.  3.  Theffal.  i,  6  ^  II. 
Br.  Jud.  14,  15.  Joh.  14,36.  16,13.  Luk.  34,49.  ^o\i.' 
31,  Ig.  19.  Die  Einrichtung  ift  fo,  dais  untelr'der 
Ueberfetzung  exegetifche  Anmerkungen  fteheni  und 
dann  Sachanmerkunsen  und  pfjrchologifche  und  äfthe- 
.tifche  Reflexionen.  &lgen.  Die  Ue^rfetzung  ift  In. 
der  Regel  in  Profa ;  zuweilen  wird  fie  aber  durch  et- 
was unterbrochen,  was  den  Anfchein  von  Poefie  hat, 
wenigfte'ns  von  Hn.  Scji.  dafar  gehalten  und  ausgege- 
ben wird.  In  der.  Aukandigung  der  Geburt  des  Jo- 
hanna (Luk.  »,  5— 35.)  helfet  es  S.  a— 5.: 

Furcht'  dadicb  nickt,  o  Zaebuiwl  ' 

El  ii^  erbSiet  dein  0«bet, 

E«  Wird  dir  eintn  Sohn  gehäre» 

Dein  Weib  £lir>bech , 

Und  nenneu  i,v\\h  du  funan  HuB«tt 
'      Omuet- Huld  {\mmav)\ 

Er  wird  dir  Freude  uad  Vei^Dgen  Ia]1| 

Und  viele  hoch  &ch  freuen  aoob> 

Weil  er  «boreo  ward! 

Grof«  wird  er  feyn  UXtxh  m  Jm*. 

Wein  und  Ttark  Oetrlnk  wird  er  niofat  «iakMhl 

Deich  beilieer  Gellt  wird  ika  arflUlM 

Von  Mntterleibe  in. 

Und  vte/ der  sahne  Iiraak 

Wird  er  mracke  fahren 

Zu  JoTa.  ihrem  Oett. 

Ver  ihm  gebt  er  dann  hm  ^ 

Im  Geifc  und  Muth  Eliij.  '     , 

Der  \ittt  Herseo  wird  •»  wVklMi 

Zn  den  Kiadarn  wieder. 

Und  die  UnfolgfaneD  bilden 

In  der  Deuhart  der  Gerecbva, 

Bin  Volk  dem  Herren  g«cw  bereitet. 

Dann  heifst  es  in  Profa  weiter:  y,VA  rpracbZacbariaA 
zu  dem  Engd"  u.  £.  w-    Gleich  daraul  erwjedert  det 

Gottesbote : 

Ich  bin  Gabriel,  vor  Gott*  fkalien4, 
Gefandt  mit  dir  in  riBdea 
find  diaru  kD  Terkflitden  dir. 

Schon  früher  war  die  Stelle  Jef.  3, 1  ff.  in  fo^ead« 
wohlklingende  Versldn  gcdolmetlcbt  vrordea: 

Tap  der  Znkonft 

Werden  arbafa«  dca 

Tempelbar^  Jovu, 

Weit  Über  ;edei 

Raupt  der  Gabirga 


m 


A.  U  Z.    Nutt.  aj.     JANVAB-  iBöf. 


VAtt  dia  V«llM» 
tViid  er  Oaricfat  dmv 

Sklten  ,  und  Ti«t« 
er  Nationen  ,  •  - 

Ai]*gteicheii,  dafi  fia 
Schmiedca  tu  Fflugrehaar*« 
Um  ihre  Schwcrdteri 
Und  ingekTammt«    - 
Sicbeln  die  Lanzen  n.  f.  tv. 

In  den  Anmerkungen  ift  der  Commentar  von  Pimiks 
febr  ftark  benutzt  worden .  wie  dieii-  auch  Hr,  Stk, 
felbft  i|i  der  Vorr.  S.  V.  bwnerkL 

ARZN^TGStJHRTHEIT. 

Fasis,  b,  Cj-apil,  Caille  u.a.:  NouvilU ■  Or^iöpt- 
dUfOM  pr«:is  für  les  difformites,  que  Ton  peut 
prÄvenir  ou  corriger  dans  les  epfans ,  p^r  P.  F.  F. 
Destordeativ ,  Doctcur  enMedeciae  et  Membre 
de  la  Societede  M^decine  de  Caeo.  I8Q5-  177  S* 
12.    {i3  gr.) 

Ungeachtet  des  vorgedruckten  günftigen  Berichts, 
vrekhen  die  Conuniflarlen  det  medio.  Oefeltfchaftea 
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m  Caen  und  pjfti»  tlber  vorlegendes  Wa-k'abrtatte- 
ten,  ift  es  Müttern  und  ErTdehem  eben  Ib  wenig,,  als 
jfingen  Aerztu zu  empfehlen;  denn  für  jene,  denen 
fi&  vorzüglich  Dettimmt  zu-feyn  fcheint,  enthält  es  hin 
und  wieder  zu  viele  medicinirchQ  Vorfchriften ,  wei- 
che dem  Nichtarzte  nicht  gelehrt  vrerden  dürfen ;  für 
junge  Aerzte,  iü  das  Bttchelchen  nicht  ausführlich  und 
bemmmt  genug  gefchrieben.  Uebrigens  gefteht  Rec. 
fehr_genie,  &^  ihm  die  Leetüre, des  nied^ch  ge- 
druckten Werks,  wenn  auch  nicht  nützlich,  doch 
wegen  der  leichten  und  gefälligen  Schreibart  ange< 
Dehm  gewefen  fey.  Eine  Erklärung  der  dem  Nicht- 
arzte  uqverf ländlichen  medicinifchen  und  chemjfchea 
'  'Wörter  ift  dvtri  Werke  vorgefetzt;  in  der  grßeH  Ab- 
theilung werden  die  aneebornsn  Fehler  oder  Mifsbil- 
dungen  der  Kinder,  in  der  xwtyttn  die  durch  flbleGc- 
wohnheit  und  in  der  dritten  ^btheijung  die  durch  ei- 
nen Zafall  entttandeneo  Femer  der  Kinder  abgehan- 
delt, und  fo  kura  auch  die  meillen  Artikel  abgefafst 
£ud :  ib  entdeckt  man  doch  leicht^  dafs  der-  Vf.  unter 
die  belTem  Aerate  feiner  JMaUon  gehöre. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


'  I  pAtTOtALWIHIKICHAFTlt).  Amfladt ,  ^.  "LtnAnijl :  Bty- 
»■äge  tur  SKCckmüfilgen  Einrichtung  dft  a/fcntiichnkalholi- 
fckm  Ootttidienßet  und  drr  Liiurgit  —  V»ii  J.  M.  Scheilkom, 
der  FhllaCophie  Ooctoi  und  WeUprierter  in  Fnaken.     Igo;. 


nerkt>mkeit  eller,  dsoan  ei  um  VerbeiTai'iing  der  LttarEie 
in  der  katbolifch^»  K,hcba  su  than  ifc  :  denn  Lhi  Vf.  eelit 
flberaU  von  >icliti|ea  und  hellen- Ideen  tut.     Diere  Ideen  üai 


infonderbeil  folgende'!  Der  Culnu  vv»j  bii  dahin  anzweck* 
mäftiK .  weil  >n*n  weder  die  auftere  Religion  aU  Mittel  tat  ia- 
nern  ;  noch  die  Innere  bU  Mittel  eut  Er^veoknnz ,  Eur  Heilig- 
Iceit  und  GettüfanlicNkeil,  bclrechteie  nnd  behandelte ) -fon. 
dem  d>i  Mittel  ^nm  Zweck  erhob,  nnd  dadurch  die  En- 
r«Me  ReligioK  nicht  nur  tini  dlteo  Etnftiifi  auf  innere  Re- 
ligion und  «u£  Tnpend  braclitei  Toadern  ße  auch  tm  einer 
MifchiuMie  herabwaxliste,  wobey  nlchu  fOi  dai  Denken, 
daa  OeFiihl  und  die  Hührnnc  gegeben  'wurde,  fo  dafa  der 
denkender*  Tfaeil  einer  TolcTien  Religion  Tpattete,  und  der 
'befferefie  ala  einen  Fe^chdiearc  veraebiete.  —    Aber  leider 

'  -will  ntaa  dai  Immer  noch  nicht  erkennen;  Tchiabt  altaa  auf 
Bechnunf  dar  Verdorbenheit  derMenrchen,  und  denkt  dei< 
-wegen  *n  kelaa  VarbejTerung.  Diefa  muri  aber  gefchahen, 
der  Coüua  mafa  mehr  (ci  Erbauung  eingerichtet  werden^ 
Dal]*rd>*£  di«  M«rfa,  alt  ein  HauptUück  doTrelbeh,  niolit, 
wie  biihcTi  in  la^tnircher  Sprache,  nicht  unter  Ceremoiiieen 
gehalten  \verdeD,  deren  Sinn  nnd -Bedeutntig  dem  Volke  un- 
bekannt und  unvtrfcdndlich  ift)  fondern  ei  morrm  an  deffan 
Stella  Bwackm^rtige  Beiracbtungaa ,  Geb^ta,  Gelänge  d.  L  w. 
crctea  und  dber  die  be|rb«kaltenen  die  Cttriften  belehrt  wer- 
den. Man  mufi  allei  entfernt  halten,  vr^f  jitdirchen  BelL- 
viODi  ■  und  Kirfihengaiftea  ift  n.  f.  w.  Nach  diefen  Ideen 
'äieUt  der  Vf.  einen  Eulwuif  sar  BlnrichiuDK  der  Melle  aa 
Sonu- nnd  C«^erM|en!ii]it,  ao  dem  Kec.  nur  d(a  tadelt.  i»[$ 
H  SU  waitläung  ilt  und  »och  au  fefar  an  äte  biiherlgeo  Mrm 
ViEngL     Zog  doch  fchon ,  wia  man  Tehr  richtigi  bemerkt  bu, 

■     C(«|or.dar  Grobe  ii*  U«fft  iwraBUKii  od  mmjiu,  vn»  Mwa- 


tori  Tagt,  ßdtliu-m  aommodum  atgut  ut  amitae  divlal*  itnrjif 
riii  inhrejji  poJ)int.  warnm  rollte  iieU  in  unfern  Ta^«* 
nicht  noch  mehr  und  noch  Leichter  gefchahen  kSanan  ?  — ■ 
Noch  findet  man  in  der  kleinen  Schrift  Gedanken  aber  Ai« 
katholifche  Liturgie,  und  Semerkungen  Aber  die  Anftalten 
cur  Bildung  det  chiiTtlichen  Volkr  in  Hinfiefat  auf  RaÜgioa 
n.  tu,  B. ,  .dat  galcTea  an  werden  verdieab 


AitzMrrciLAiitTHiiT,  Pirna,  b.  Frier«:  Der,  Ratkgehef 
vor.  hty  und  nach  dtmBmden,  oder  An  weif«  ng  an  einer  sweck* 
inSfaigen  Benutauug  alter  Arten  ron  Bädern.  Zum  Gebrauch 
XSr  Gefunde  and  Kranke,  weloh«  fowohl  lu  Haufe  ili  ap  äf- 
fentlichen  Badeorten  die  Voriheile  dei  Badea  geuiefien  wollen. 
Von-  D,  J.  C.  Me^yer.  (IS05.)  IV  rf.  105  S.  in  Tarchenfor- 
mat.  (12  gr.)  —  Da  Menfchen  fo  oft  Bäder  aar  Reinlichkeit, 
aum  Vergnagen  nnd  aua  diStatifcheti  Rilck&chten  btanchen,  oh- 
ne dabey  4>e  Leitung  eiiiet  Arztea  an  haben,  fo  ift  die  Abliebt 
dea  Vfa.,  dem  Layeu  allgemeina  Vorfcbriftan  %\i  geben,  -wie 
Ile  Höh  vor,  bey  nnd  naoh  dem  Baden  verhalten  folten  ,  an 
fich  fehr-zu  billigen.  Die  Auafdhning  aber  hat  n ich tr  den  Grad 
.  der  Vollftäudig^ieit  erhalten ,  den  ße  hstte  haben  foUen.  Sa 
l,R.  vernrifit  man  nnter  den  aUj;pflaeinen  Vorfchriften  die'Var- 
Cchturngeln  bey  dem  Bailen  in  Bückficht  der  Tageaaeit,  jah- 
reiieil  lind  Witterung.  Von  d»n  Fufibidern  kommt  gar  nicht* 
TOI.  Von  S.  57,  an  macht  der  Vf.'  den  Laien  mit  deh'Beftaiid- 
theilen  nnd  Kr£b«n  der  TonOglichrien  miBeraliCcfaca  Badar, 
and  mit  den  Krankheiten ,  in  welchen  fie  «ioaeln  iniuvi/enden 
find,  bekannt.  Nech  imferm  Ürtheil  aber  bitte  die  gante  Be'- 
lehrune  Qber.dle  ronnglichftenMinerrlbäder  wegLleiben  mBT- 
fen.  Sie  kann  dem  Laien  nichta  nutten .  wohl  aber  ihm  Vor. 
nrthwle  wider  daa  eine  oder  da«  indeie  Kad  beybringeu ,  »nd 
alfo  des  Aeruen  -Sohwlerin ketten  in  den  Wef  legen.  V/ai^m» 
Vf.  Ton  dem  Trinken  der  UisAMlwafba  lagt,  geliSrt  oluefaitt 
gar  nicht  bieher. 
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Nittwoehs^    den'  i%.  Januar  l%o^. 

SC  BÖ  NS     KÜNSTE.  fitzen:  WoUU  aber  em  Hr.  Strapkinü  (Vorr.a  VI,)    ■ 

_  ,  -  .     j  f..         '  T»     1 1        I»    -  feiaer  Selitide  die  Harmonie  der  Tonkunft  eehen.fo  möge 

KoBüR«  und  Leipzig,  in  d.  Sinner.  Buchh.:   Ver-  ^gr  ei  tkun.    „£»•  wird  -  lefen  wir  weiter  -  »ew %■ 

eittndtmien     von  ^hann  Heimck  O^Hsmann,  giueklick.iß,  bey  der  BearbiUttng  tim  Entd€cku»g  ma- 

der  PbUofophje  Doktor.  I806.  179  S.  8-  (l6  gr.)  %„  ^  die  d^m  fehr  inter^antjT^  unrd ,   ,r  «^  ßck 

Mühertettgt**,  daß  das  Idtal  der  Liebe  auek  das  Idetl  der 

anLeftdtefeOcdichte,  und  lieft  ße,  wenn  man  Operyi"  (!!)  —    Bec.  war  leider  nicht  fo  glntddich 

recht  geduldig  ih,   wieder,   ohne  genau  erra-  diefe UntdecKung  zu  machen.  Ihm  fchico  vielmehr  (la$  ' 

then  itt  kDoneo,  was  def  Vf.  d^oiitwili;   ja  uft  foga^  ganzeStilcknur.  ein  armfeUgesCeaiengrelvooTi:iviaIi< 

driBgt  fich  dem  Lefer   unwiUktlrlicIi  der   Vudacht  tat  und  Bombaft,  phne  Spar  von  dramatifcketn  Geiß'« 

iuf,    er    habe   die  Regel   des  Deitiokritus,  mr  dift  und  hat  ihm   herzliche  Langeweile  gemacht.     Noch 

/anot  poStet  vomHelicoB  ausfchlofs, allzubuchrtüblich  mehr  aber  das  folgende:  'Dil  Sckäne  anf  dem  tande. 

rerrtanden.  Wie  dem  auch  fey,  wer  die  loancherlerfe^t-  Per  einfache  Inhalt  dePelWn   ift:    Ein  Sohu'eines 

£ar(ien  Erfcheinungen  upfrer  neue&en  fchönen  Liters-  Adeligen  ift   in   ein   Bauermädchen  verliebt.      Der 

tur  kennt,   wird  auch  ober  diefe,    fo  unabhängig  fie  Vater  ift  eine  Art  Philofoph ,   undzwar  ziemlich  pe-, 

im  Ganzen  von  jenen  ift,  und  durchaus  als  eine  eigene  dantifchen  Schlags,     dabey  hält  er  aber  doch  auch 

da  fteht,  lieh  nicht  verwundern.     Der  Vf.  hennt  (eine  grofee  Stücke  auf  feinen  Adel.     Der  Sohn,  Cqh  auf 

Gedichte  vevedtlnAePo^ßen,  wantm?    Well  —  fo  be-  den  PhiloCnphen  rerlaffend,  trägt  dsm^  Vater  das  Att* 

lebrt   uns  die  fonderbare  Vorrede  -r-   da   di$   Potfie  liegen,  feines  Herzens'voll  Hoftnong  vot,   findet  fich 

Ttwii^ßyiür/'akfopkie{\)un.d{oiiach  die  BeftJm-  aber  gar. )iöcbl)ch  getüufcbt,  als  er  wahj-nimmti  er 

muDg  habe,  di^  mi^opfüe  kinwitderum  bev  ihrem  Bit-  habe  fich  blofs   damit  an   den  Edelmann   g^wepdet. 

dungsgefihiiftB ,  wo  es  das  Übergehend*  (!)  Denken  be.  In  6er  Verzweiflung  feines  Herzens  fupht  er  ein  paar| 

trtffsy  XfninterßBtztH,   das  v*rtieinfndt  t^üfangjgefetai  Narren  in  der  G^end  für  fich  zu  intereOiren,    dia 

der  PoSße_alfofwUs  — >  „EinGei/fesiperk,  uiet^nt  nick^  für  Philofophen  gelten;     der  £ine  ift  ein  Fhtfßogno' 

ander  feredlung  der  Menfckheit  mitwirken  kann,  darf  miker,  der  andre  ein /ißrolog.    Durch  ihre  Vermitt* 

nicht  als  Potfie  anerkannt  werden,  gs  mag  jambifch  oder  lung  hofft  er  feinen  Vater  umzuftimmen:  Aber  diefft 

kexametrifck,    gereimt  oder  ungereimt  gefeteet  feyn,"  mit  ihrem  ungeheuem  Unfinn  —  er  ift  dabey  doclf 

Nacb  diefem  verneinenden PrüiüngsgefMze,  und  nach  fo  vorgetragen,  diefer  Unfinn,  als  ob  der  Vf.  felber 

alleo  bejahenden' fdü  man  die  Originale  prflferi,   die  Behagen  daran  hätte  j —  diefe,  dieHn.  Siyö»*  uriif  O^ 

er  jetzt  dem  Publicum  Dberrejcha.    Er  JafTe  fie  aus-  machen  den  eigenfinnigen  Vater  mit  ihren  Schlilffen, 

sehen  in  die  Welt,  damit  fie  fein  Lehrbuch  der  Men-  „fließend  wie  Stlberbächt"  S.  73.,  und  ihren  Bcweifen 

tchenlieb«  in  feinen  Wlrkm^skreifen  begleiten,   und  „voll, Feuerkraft  nnd  Giitterratk"  S.  gj.,  nur  noch  ei- 

jn   feinen  Th^tjgkeiteo   unterftOtzen.  —     Diefe  aus*  'genfinniger.     Er  giebt  zwar   feinem   Sohne   endlich 

fahrkithere   Pmfiing   die  Hr.   IV,   Teilangt,    wollen  die  Ejrtwilligung,  aber  mit  der  harten  Claufel,  ^tafs  ' 

wir  andern,   die  fich  feinen  theoretifchcn  Anfichten  er  feine  Guiebte   nur   mit  VerluQ   der , Liebe /eines 

wie  feinen  Darftellungen   beß'er  befreunden  können^  Vaters  zur  Gattin  nehmen  könne.    Endlich,  ala  nach 

als   es   Kec.  vpr  der  Hand  gelingen   wollt*,    gernf  langem,  Kampfe  zwischen  Liebe  und  Liehe  der  Sohn 

OberlafTen ,   und  empfehlen  ihnen  dafür  die  «rbauli-  dem  väter  feine  Neigung  aufopfern  bereit  ifr^  um- 

cheo  weitem  „  Forerinnenmgen"  die   ihnen  ^er  Vf.  armt  diefer  den  Sohn  mit  den  Worten  S.  Io3.:    ': 
fardiefen  Behuf  fm  Verfolge  der  Vorrede  mittheilen,  _     _     .^     _     Emft! — 

wollte.  —     Wir  halten  uns  inehr  00  das  Oefchäft  des  '   Da  tihtmnaithtoioh,  amannamlek) 

Referenten.    Es  finden   die  Lefer  und  Freunde  ver-  Robtua  lii»t>*n  dsrfr*  «bi^  weinoniclit, 

tdelnder   Pofifie  hier;    i)  Dramlifrke  Gediekte:  oder,  Job.  fahr  fieein  i«  a«iu«  Vm«.  H.ui.  ,..  , 

wieder  Vf. Tagt,    mr  dramtftifck  gejetkte  Stttla,   dis  und   der  Vorhang   ßllt.      Die  unfinnigen   Philofo- 

^bt  beAiount  find  auf  einer  ufihne  gegeben  zq  wer-  phen,   -die   den  l(iiDt«o  bey  dlsfer    moralifch   «m- 

da,  fondern  npr  diefe  der  Pogfie  fo  gflnftijm  Fora  pfindfamen  Action  Ipfen  foUen,  find  ii)ülfige  langwei- 

eiiti^ten:     Stläide  und  I^itint  oder:    das  Ideal  der  lige'Narren,  die  mit  ihren feitenlaneeo  R«dep  nichts 

Li4t  nad : .  dit  SekSvt  auf  dem  Lande,  tim  Drama  ät  fördern  und  nur  durch  ihre  ogausnebliche  Albern-  . 
dreuAkteji.'   Das  erfte  hat  fogar  die  Form  eines  Sing- .  heit  Langeweile  machen.     Hier  doch  einPrMicben 

^»baneeiietnmen,  mtü,  fds  t^fieh  fir.  W^  riß  mann  dinrool-Der  Phybignom  Offa  1^  fich  u^t«|r  gunlcTT 

IdmutMe,    rin  Hr.  S*rapkino  W4rjk  um  pSufik  folnDäKBcftaltTcnKhaoa  S.  Sß>i.       ....      .      -, 

Ä.UZ.  1S07.    Erßtr  Mmd.  Aa  '  -  ITÜ«- 
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— •  MiantM  bnncli '  ich  «Dt ,       .      ' 

V»it  eindii  Punkt,  befchteibe  «in«B  KraiC, 
,  Zkeh^Erahli^a  in*.  vi«r'StrahLea  uah'ieh  a«, 

EiQd  diele^leich,  Fo  ift  die  fiundungücht. 

So  wohoc  ein  UfliTc  voi  hohw  rtarkei  Krafb 

iBi'Angcliohta;  in  d«a  Miuelpilakt. 

Dei  Kt«i£ei  kann  leicht  jede  Selcnkraft 

EinRiefiea  alt  in  Biobeit,  und  von  da 
,Mch  jeder  Richtung  (tErket ,  treibeuder. 

Wohin  der  Wltle  gebeut,   auiftrSmea,  und 

Wie  ein  Hauch  ^ibeifcbei  Winterluft  in  Seif 

AfB  Morgenthail  verwandelt,  Tchnelter  soch 

Dem  femften  Dnnrte  dei  Anfchaulichkeic 

Sichtere  Beftandheit  cabea ,  wenn  ihn  nun 

Dei  inneiu  Augei  Blick  umleochtet,  daen 
/      Ift  dra  Qunfi  Gedsnke,   und  dann  kSnnsa  fiab 

|)i«  Se^enkräte  intgalamt  zurSck 
-'    .     k  d*n  MittelpDokt  oha'  alle  Slockunf  ziehn. 

Bnd^a,  veteint  d«i  Witjeni  neuen  Dräne 

Erwarten  ,  fo  allein  ift  Gegenwart 

Du  Geifta*  mSglicb ,  to  alleia  Verannft 

Von  Stande  (hunliek.     Einet  AngaSobta 
-     i-        WinkeLfianr  IfiCit  ungefMBiten  Lau£ 

t,  .  .   Der.aeiA«ik]^ü(^e  ear  iiicht  >u.     Wer  hat 

le  ein^n  Winkel  phantalirt,  und  fchauc 
'  ~    .   Uieivon  fogar  dat  ^vie  nicht  deutlich  an? 
'  '   ' '  'An  RotsRen ,  niifrer  fohSneii  jangen  BiaM , 
'    -       '   Smi  ioh  «in  Jd«il  lur  KrAitfisur. 

Fürwahr  fie  hat  febr  ftirke  GsiCietkrart . 

Und  muüi.  den  Einen  Atom  ,   dai  bekannte  Dilig 

Ala  wabt  voratugereut,  ein  Fräulein  feyn.  -  und  S.  17t. 

Wer  kann'Obcr  einäi  folch^  Narren ,  der  noch  ganz  c.i..rf .: 

^d^re  Herrlichkeiten  von  fich  hörea  läfst,  auch  nur 

lachen?.  Doch  fein  Mitgerelle  Sf/Zfii,  der,  wie  jener 

Alf/'  de»  Sekarfftn»,  iich  mehr  auf  den  Schwung  legt 

(S.  g3.}.  Oberbietet  ihn  noch.  Als  die  Reihe  an  ihn 

kommt,  und  def  Hr.  von  Rofeufeld,'  der  Vater  des 

jungea  Eitif^,   ihn  auffordert,   zu  zeigen,  dafs  feine 

Weisheit  keine  Thoxheit  fey,   beginnt  er  pathetilch 

S.44.: 

Auch  da«  Lft  ■«  du  glOhenden  Kette  ein  Glied. 
Thocheic,  iin  Schwung  IprQh  Feoerfunken  umher. 


dank«n  and  Wendungen  klmpfr.  und  liliweehrelL 
Auch  trifft  man  hier>auf  SprachfdiÖQheiteii  wüe  fol- 
,  sende:  n  Gießt  dein Lichtßral  aus, ti/ie  jümgß  am Bodi" 
S.  loi.  Ehie  Früklingsfe^r- S.  115.  fcheiot  die  Klo(j- 
ftockifche  noch  aberSiegen  zu  wollen,  verliert  Seh 
aber  am  Ende  ia  wahren  Nichtfinn.  Am  ertrfiglich- 
ften  ift'noch,  wenigftens.ftelieBweife,  das  Gwicht 
S.  134.  „Die  Verlobtin."  DeaBefchlufs  machen  geift- 
liehe  Lieder:  tntf  die  Geburt  ^efu;  auf  den  Tod  ^jk 
und  die  Ausgießung  des  keiHgeu  Geißei.  Man  findet 
hier  Stellen,  wie  z.  B.  S.  133.: 

ErfchrockeD  ßebt  der  Tod 
Auf  der  veriluchtea  Eid« 
,    In  David»  Sohne  Gott, 

Dafi  fie  verfüfaaet  werde,  , 

Und  wflthet  und  entSieht, 
Da  er  die«  Wunder  üebc 

ID  den  Liedern  auf  die  Ausgiefsupg  des  heilig«  Gei- 
ftes  kaante  man  üigen,  ift  der  Grundton  Oberall  der 
'Brau/mn. 

Ich  hone  ein  gewaltig  Briafen,  ,     . 

Dem  Geifte  in  Entz'Sckungen 
Hoch  hfirbar,  ein  allmSchtget  BrluTeni 
Und  OetMt  Kraft  im  Wuter  geho.     S.  10$. 


Ich  fing  hinauf  den   nnerraeraliohen  Flug 
Aufi  Licbif ebitge ,  wo  der  Sacurnifobe  Häia 
I  Die  SuTere  Klippe  umkrSnM,   da  Hüne  ich 

Kieleln  undiauXcheu,  und  fah  mich  drejimel  um, 
-         Und  nirgend  war  ein  Bach.  Da  ftand  vor  mir 
-   Der  Trabtnten  einer   —   Erdefbha ,  dn  hOrft 
'  Kirirdn  and  raufehen;  Kehlt  du  »inen  Baoh? 

^     ,  V-  Trabant,  ich  bSrenor,  ond  feh«  niobt.  ' 
.   »  Wer  kann  üe  zahlen?  Unendlich  ilt  die  ZaU 
Der  StrSme;  vrÜTe  dai  ilt  Anuehkraft 
Und  Synpaüti«  n.  L  w. 

Die  Hand  ermattet  uns,  weiter  abzufchreibes.  Nur 
noch  den  hfibfchen  SchluCs  ausdem  ganzen  Oewäfche 
fMzpn  wir  bey: 

—  und  nun  wat  folgt? 

Wenn  ein  «dlicher  Herr  ein  BaaermSdchen  liebt, 
60  ift  dat  Midchen  du  nicht,   wai  et  ib. 
Ein  FrGiilein  ih»,   der  verliebte  adlich«  Herr 
.       .Mnri.  wenn  erUefac.in  feinem  Kreife  hya. 

Und  iCt  u  Mieb,  ob  «rt  gleich  lelbft  nicht  w«Üii>  »  •» 

Djefen  felt&men  Originoldramen  folgen  uneereiinte 
Odw,  ia  deneo  WoctboifriMtft  tutt  pxolaifcnea  G«< 


Braut  d*t  Wunder,  Ootte*  Wind. 
,  Selbft  ein  Wunder,  allen  Erden  , 

.    Allem  Meer  ucd  lafs  gefchwind. 

Meer  und  Erde    TtiUe  werden-  , 

Diefet  fiSufelo,  diefet  Wehn  —  < 

Sehen!  Dat  Wunder  ifc  getohehn  (ü) 

Befonders  empfehlen  wir  auch  die  Acmtelieder,  vnd 
unter  andern  Folgende  Schlufsftdie.    S.  i75<: 

,  Herr,  deine  EUmente 
Erftaunen,  —  bne  >an  , 
Und  falte  dein«  Udnde. 
Zieh  beiige  Ehrfurcht  an, 

Menfofa  .  konjn)  und  lieh  und  r-  waH«.         , 
Im  Schmuck,  der  ihm  gefaUSi 
Uein  Lied  uqd  bite  an. 

Es  ift  fchwer  abzufehen,  nach  welcher  Logik  und 
Grammatik  diefs  gedacht  und  in  „  R^me  gi^txt "  ift. 
Doch  der  Vf.  verfpricht  zu  diefen  geifuichea  JJe- 
dern ,  die  er  uns  wie  feine  fammtliche  Geilt  es  fruchte 
ohne  Eittfihränkutrg  zu  genießen  ermuntert,  in  feinen 
„ohüofopkychen  iMterhaltungen"  noch  einett  bef andern 
Commentar ,  worin  er  gegen  fich  Mbß  gewiß  gerechter 
fivH  werde,  als  der  Doktor  Pa.uius  gegen  feäa 
CoUegm,  die  aufrichtigen  Evemgelißen:  denn  er  hat 
nichts  geringeres  damit  zur  Abficht,  aJ^  di^  Gott- 
■heit  Jelu  und  feine  Wunder  philofophifch  -  poetifch 
ZB  beweifen  wider  die  Doctoren  der  Theologie 
(Vorrede  S.  Vll.).  Hr,  D.  Paulus  mögeßch  alfo 
Jmmerauf  diefepoätiCcheBekehrungsoperatioo  gefäfst 
baltoD  und  in  Z^teo  in  fich  gehen.  , 

rZRKJSCHTE  SCHRIFTEN. 

Dkesdeh,.  in  d.  Amold.  Bnchh.:  EinteÜHXg  im  die 
fiuffiftk- müthttiwüifthe  KaswulagU}  zu  Vorlefuu- 
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pm  eatiforfen  Toir  M.  ßott^.  Whtkter,  Archijia- 
coD  in  Dresden.  &pnfTy*ä\e^  i%o6.  £r/J«rTbeil. 
VÜl  a.  88  S.  Ihfftytir  Tbeii.  Vi  u.  136  S.  »■ 
(18  gr.) 


.  Dkls  Bacli  xerfillt  iB  zwtu  TheUe ,  daran  der  «f^ 
wietler  den  befoadfcra  Titel  Int :  Sätze  zw  aügemti- 
WS  Experimentcd-  Nalurttkre  von  M.  Got^r.  IVtnkler^ 
Aich.  zu  Dresden ,  und  der  zwmU :  SÜtxg  ztw  tnathe- 
matißhen  jßrdhuide ,  pfuf/ifcke»  Geagrapkie ,  Geogenig, 
fiaOtrhißorie  .und  Äßronomie;  von  M.  G-  ^.  u.  f.  w. 
Der  Vi-  erzählt  in  der  erften  Einleitung  ( etgentticb 
Vorrede^)  wie  er  dazu  eekofnmen,  dieß  fonderbare 
Gemitch  dem  Pubüknm  durch  den  Druck  mitzutliei- 
|«i.  „Seit  fechzefan  Jahren,"  heifst  es,  „habe  ich 
nueeD  Leuten  aus  allen  Ständen  (!)  nnd  verrchiedene 
loa^  aodi  Damen  (!!)  den  Winter  hindurch  Vorl«' 
luagea  Qber  die  phyfifche  KosnKjIogie  gehalteh." 
(Danach  hatte  man  etvras  BefTeres ,  Gedachteres  und 
Cleordneteres  erwarten  kSnneo. 
ifi.),—  „Ich  dictirte  aoiäii 
ten  Sätze,   aber  diefes  naj 

(es  konnte  ja  viel  beffer  jedes  andn-e  Cumpontliam 
zum  Grunde  gelegt  werden ,  wo  doch  der  Vf.  richti- 
gere Begriffe  von  den  vorkommenden  SacheiiiwQrde 
vorgefunden  haben!)  „ich  gab  fiealsdann  gerchrie- 
benVterum,  aber  ich  bekam  iie  feiten  wiedet     (diefs 


kann  nun -nach  dem  bisher  an^egebmeo  Idcbt  den- 
ken, wie  tvielej  der  Vf.  zu  feiner  Kosihologie  rech- 
nen möge  —  nicht  weniger  als  die  ganze  f  hyfik,  die 
matbematifche  Erdkunde,  die  ph;ybfcbe  Erdkunde, 
dieNaturgefchichte,  und  die  Aftronomie.  Aüchdiefa 
Abtheilung  ift  höchft  unordentlich:  denn  die  matbe- 
matifche Geographie  ift  ein  Tbeil  der  Aftronoinie, 
nod  wird  lür  die  Geographie  im  Allgemeinen  nur  von  ■ 
derfelben  entlehnt;  eben  fo  gehört  die  phyfifche  Geo- 
graphie zurPbyfik,  und  wird  auf  gleiche  Weife  von 
dieler  geborgt.  —  DochRec-,  der  diefs  nur  von  der 
erftftn  und  zw^ytenSeite  anführte,  würde  viel  zu'thun 
haben,  wenn  er  alle  die  in  dicfem Buche  vorkomtneiiT- 
den  Unriclitigkeiten  abfchreiben  und  hier  berichtigen 
wollte.  Er  begnügt  lieb  demnach  diefer'  kleinen 
Probe,  «n  der  dei-Lefer  fchon  genug  bähen  wird, 
nur  noch  das  Wenise  hinzu  zu  fOgen',  dafsderVf.  den 
Nutzen  der  Kosmologie  im  Allgemeinen  (S.  a.)  lUftr- 
aus  groß  und  fie  die  Grundteijft«fihafi  von  allen  übrigen 
als   hier    geliefert    nennt.     Warum  ?  —  Man  höre,     i)  „  Sie  nOtzt,  weit 

'        wir  überall  mit  Körpern  ymgeben  find,  die  einen  Ein^ 

flufs  auf.  uns  halben  u.  f.  w.     3)  ^Ue  Künße  Und  Pro, 


iiigÜch  diefe  hier  abgedruck- 
rahm  mir  zu  viel  Zeit 


hätte  ein  Wink  feyn  follen,   es  gana  zu  unterlaffen)    uer  Kosmologie 


fejfionen  beruhen  darauf.  3)  Sie  hat  einen  grofsen  Ein- 
fiufs  in  die  hvfiern  (?)  Win'eiifchaJten,  Theologie,  Ju- 
risprudenz, Medicin.  4)  Sie  leitet  zur  lebendigen 
Verehrung  Gbttes  o.  f.  w.  —  Er  fcheint  indelTcn 
eeahudet  zu  haben,  dafs  er  theils  in  jener  Erklärung 

^   ^_ ^     uer  Kosmologie,    worin    er    ße   zur   WehkennthiS- 

unj  wflrgeoöjh^''(?j  aÜe  Jahre  neue  fchreiben  zu     jnacht,   zu  wenig  gegeben,  theils  beConders  dci"  Phi- 

laffen.    Die(s  bewog  mich  endlich,   felbiee  in  (den)     lofophis,    deren   Verbipdung   mit    diefer  physichen 

Druck  zugeben  (welches  zu  beklagen  ift?).     Es  find 

daher  eigeotlich  Stätze  zu  nim«n  Vorlefungeo  u.  f.  w." 

Uiefe  Billigkeit  ift  zu  loben :   denn  fie  zum  allgemein 

nen  Gebrauche  zu  empf^len,  war  keineswegs;  rath- 

iain;  indefTen  warum  Befs  fie  der  Vf.  nicht  auf  feine 

oder   feiner   Zuhörer  Koften    drucken?    warum  jie- 

durch    einen  Verlier   zur   Meffe  bringen,   und  im 

Pablikam   verbreiten?  —    Diefs   wird   durch  einen 

Bhck  auf  den  äufterft  nnbeftimmten  Titel  fchon  nicht 
<  viel  Gutes  im  Innern  za  erwarten  geneigt  machen,  und 

letder  mufs  Rec.  fagen,  dafs  dem   allerdings]  fo  ift. 

Denn  auE  beftimmte  und  deutliche  Begriffe  von  dem, 

was  der  Xitel  befaet,   hofft  man  hierüberall  verge- 
bens.   Nicht  einmal  von  Kostnologit  hat  der  Vf.  den 


Kosmologie  er  ganz  übergeht,  ero&es  Unrecht  1 
than  habe:  denn  er  fetzt  im  14^^.  a.  die  triviale  Be- 
merkung hinzu :  „  Man  kann  fich  mit  der  Kosmologie 
befchäftigen ,  entweder  als  Naturliebhaber,  oder  als 
Naturforfcher ,  pder  als  N atur philo foph. "  Wird  letz- 
terer aber  mit  der  KeMntniß  diefes  Gebäudes  zufrieden 
feyn?  oder  der  Aftronom?  oder  der  eigentiicbe  Phy- 
fiker?  —  Und  warum  fagt  der  Vf.  nicht,  in  wie 
fern  tr  fich  damit  befchaftigt?  —  Uebrigens  finden 
fich  auch  häufige  Verftofse  gegen  die  liebe  Muttep- 
fprache,  falfche  Gonftructionen,  falfche  Wörter, 
falfcher  Gebrauch  der  Präpofitlonen  u.  dgl.;  z,  E. 
„Nichts  ift  nützlicher,  angenehmer  und  nüthiger, 
als  das  unermefsliche  Gebäude  zu  kennen,'  in  wel- 
recbten  Begriff:  denn  nachdem  er  $.  i.  gefagt  hat,  eben  (m)  wir  Einwohner  find,  und  darzu  gtkSren 
dais  nichts  angenehmer  fey,  als  das  unermefsliche.  (und  vioi»  wir- gehören).  S.  i. —  „bewahret  fltt 
Gebäude,  worin  wir  Einwohner  find,  kennen  zu  1er-  (vor)  Aberglauben."  S.  3.  —  Aufserdem  erfährt  man 
aen,  fetzt  er  .im  3.  f.  hinzu:  „Die  Kenntnifs  die/es^  manches  Neue:  z.  E.  S.  i6.,  dafs  die  Luft  eine  dun^ 
GebamUstder  Dinge,  die  ßch  darinneH  befinden,  heifst'  kelblaue  Farbe  nabe:  dak  ^e  fich  überall  befinde,  ,und 
die  Kotmologie  oderdie  Weltknmtmfl"  —    Aber  auch    S.  19.  doch :    „  dzis  die  Thiere  im  tuftiearen  Räume 


B  Kotmologie  oderdie  Jfeltkmnttäß"  —  Aber 
von  dem  Uiutatthaften  diefer  Definition  an  fich  abge- 
Icben,  ift  das  janur:  Kosmognofie,  und  die>Ucber- 
Vtzong  H^eltk^tmtmß  pafst  nur  nierauf;  ganz  etwas  an- 
4«  ift  ja  Kosmologie,  f^ettenlehre?  —  Und  im  3.  f. 
EtW  er  gar  fort :  das  Wort  ^elt  bezeichnet  hier : 
den  bbegrifT  aller  von  Gott  „ erfch äffen en  Dinge" 
(doc^ikur,  fo  Weit  fie  uns  erkennbar  find?)  „Him- 
i  und  Erde  und  was  darinnen  ift.     Man  nennt  es 


-  -.--        ,. iuftiee 

fterben  (wo  fich  slfo  keine  Luft  befindet);  dafs  S.-30. 
n  der  Wind  die  Gefchwiudigkeit  des  ScnaUs  nickt  /ehr 
fiark  hindere."  Die  Chladnifchen  Verfuche  fcheint 
der  Vf.  nicht  zu  kennen,  fonft  würde  er  nicht  noch 
S.  19.  behaupten:  „dais  der  Schall  in  der  zittern- 
den Bewegung  der  7.'heile  eines  fcbEdlenden  Körpers 
beflehe."       , 

Doch   genug  von  diefen  Sätzen  zur   phyfifchen 


auch  das  Weltgebäude,   l/mverfatn,  die  Natur."    Als    Kosmologie  oder  zur  allgemeinen  Experimental- Na- 
ob  diels.Dreyvs  fd  geradebin  einerley  wSre.   —  Man    torlehre,  welche  fehr  gut  uogedruckt  bleiben  konn- 

■  teo. 


t9(  A.  U  .%.   Nttjn.  24.   jAi;iUAR'i8o7.  ^  19« 

'  tto.    MOohts  HMO' nur  von  den  £!5(3C(x  jBwr  fMfhfflM-    dagegsa  wird   die  UnterrucSiang   Agadfatet,  „ob 

Ufcken  Er^w^dt  v.  (.  w.  etwap  Rflhpilicheijes  Esgea    Teuere  Seelen  haben  und  f«lbige  BOwerbUch  -find;" 
können.    Aber   »>w=t  hier  findet   man  unzulängliche    ued  jn  der  r^atufgetchjchte  des  Ktt^ghen  S.  '79.  ge- 
Erklärungen,  undeutliche  VorftellungMi  und  eben  fo    fagt:  „Dsr  erße  Urßofdts  Menfchen  fey  «in  Efft  wd- 
untichtige  Begriffe  it>  Menge.     Gleich    S.  I.    fehieo    ches  aus  drey  befondern  Häuten  beßehe .™  —  und  doch 
der  weiuiu&geo  Erklärung  von  matUemati reber  Krd-    n^ey  der  Menfeb  eine  Art  GtUrirte,   die  fieh  in  Bläi' 
befchreibung  zwey  Hauptpunkte,  nämiicb  Gejialt  und    cke»  veneamil';"'  u-  f.  w.  -^     Nicltt  minder   fdtüra      1 
Darll*B»iiS  der  Erdkugel,     S.  2.  ift  die  Erklärung  von    find  (S-  83-)^io  fosenaonten  Bewdfe  für  die  Unfterb-      [ 
ZtMÜit   US   einem  Punkte  ain  Uiinmel  gerade  über    Uchkeit  des  Meafcben,  wenigftens  werden  In  k^nea     i 
Äir  —  vom'  Meridian,   al»  einer  Linie  von  mir  bis  d«-    Denker  befriedigen.    S.  56.  Kielt  Rec.  Neuopttra  und     -| 
hin»  wo  die  Soane  am  höchften  Mittage  ftehe  —  von    Lepiovtera  für  einen  Druckfdiler;  3.9».  findet  er  ab«( 
'    den  Polen,  welche  nach  des  Vfs.  Erklärung  jegUche    daUelbe  noch  einmal  aUo,  dt  es  doch  NnropUrm  und 
jvrey  Punkte  auf  dar  Erdkugel  feyti  könnten,  wenn  ß«    Ltpidopterg  heifcen  mufc.  —     Ueberhaupt-fiefat  mu 
mir  einander  entgegen  ftüodea  —  undeutlich,  unzu-    nicht  ein,  wozu   die  befoadem  Tabellen  fibw  du      1 
Unidich  und  unrichtig.  —    Eben  fo  wird  gefagtS.  4.;    Naturreich,  die:S.84-^98-  votkooimen,  djenen  toi'      I 

•J&U  die  Erde  ein  Stern  fey ,  mOl^e  fi«  um  die  Sosn«    lau,  da  fie  noch  dazu  von  den  vorbegerhenden  fdlgemet- 
kIs  -ihren  Mittelpunkt  laufen  aod  ihr  Licht  von  der    nern  Angaben  zum  Theil  abweichen.  —    Am  ■uenin* 

■  Sonne  empfangen."  Woher  haben  es  denn  aber  die  vollkommenftea  und  fehlerhafteften  ift  aber  die^^^ 
Fixfterne,  und  laufen  diefe  auch  um  die  Sonne,  weit  nomii  gerathen.  OieErklärung  des  StambÜitf  S.  lon 
fie  Sterne  Cnd?  Eben  fo  wunderlich  ift  das  auf  der  ift  nicht  die  wahre,  und  von  dem  üiftorifohea  derfd-  . 
nämlich^  Seite  vorkommende  Unheil:  „dals,  weü  beu  ift  auch  nicht,  einmal'  ffmu  ai^cdnitet.  Dat 
die  Erde  ein  mittler  (er)  Pianet  (was  foU  das  heifseo?)  5l«-it^i/d  ift  die  Figur,  welche  man  ans  mehrem  Steci 
fey  ups  Erdbewohnern  das  Loos  der  Mittelmäfsig-  Den  zulammen  letzte.'  der  Umrif»  giebt  das  Oebtet 
Iteit  zugefallen  fey."  S.  5.  wird  Ekliptik  mit  dem  deffelben  an.  —  S.  106.  $.  44.  beiftt  es:  »an  untefm  j 
nirrkreife  gerade  hin  verwechfelt,  und  fo  wie  hiehey,    Monde  bemerken  wir  auber  den  Eigenfcbaften  dec 

'  fo  cTörstentneils  überall,  das  ff^iÄrt  von  dem  Sckeim-    Plaoßteu  noch  diefe,  dafs  er  kleiner  ift,  als  unferc     j 
bare»  zu  wenig  gefondert,   vrelchec  nur  Verwirrung    Erde  u.  f,  w.    Das  ili  ja  aber  Merkur  undMars  auch, 
der  Begriffe  veranlatst.     S.  ß.  ift  der  Vf.  $.  4S.  auf    und  noch  mehr  Ceres,  Pallas  und  Juno,  und  darum     \ 
dem  rechten  Wege,   den  Begriff  von  der  geoeraphi-    find  lie  doch  keine  Monde,   Ibnd.em  Planeten.'—     Jn 
fchenM»^'  zu  genen,  und  doch  Cagt  er  hernach  $>S3-    '^^'*  Kapiteln  von  der  Sonne,     dem  Monde  und  den    ' 

die  Länge  eines  Ott$  fey  feine  Entfernuns  von  Mor-  Planeten  ift  ßinergfser  Theil  des  Gefagten  sutn  Theil 
aen  und  Abend"  —  wofür  es  hätte  beluen  folien;  falfch,  zum  Theil  unbeftimmt  und  unvollftändigt 
die  Länge  eines  Orts  ift  feine  öftliche  oder  weftliche  Ctrgs  vrtd  Dallas  werden  nur  fo  beyläußg  gwiannti 
Entfernung  vom  irjlen  Meridian;  oder  auch  nur,  wit  und  von  der  ä7*"P  weifs  der  Vf.  noch  gar  nichts, 
man  eewönnlich  zählt,  feine  iJ^Ö^Ae  Entfernung  davon  per  Unterfchied  des  So««*«  und  Sternmtagts  beträgt 
in  Graden  des  Aequators.  —  Auch  im  54.  und  55.  ^,  nicht  3',  5",  54'"  S.  112.  fondem  3',  56".  Doch  Keci 
find  die  Erörterungen  unrichtig,  da  zur  Erfindung  hört  auf  Fehler  zu  rflgen,  wo  foft  alJeB  Fehler  ift, 
des  SoiuJenaufgapgs  an  einem  Orte  bekanntlich  nicht  und  bemerkt  nur  noch  dafs  fich  zu  allen  diefen  ncx^h 
blofs  die  Kenntniu  feiner  Lünge,  fondern  auch  feiner  drey  grofsa  Uebel  gefeilen,  nämlich:  Unordnung  in 
Breite  gehört.  —  So  geht  es  djirch  alle  einzelne  Ab-  Verbindung  der  einzelnen  Materien,  welche  fo  unter 
fchnitte  fort,  fiberall  Mängel,  Unrichtigkeiten  und  einander  geworfen Iind,dafsman  auf. viele mehreremale 
Unbeftimpitheit.  Bisweilen  fehlen  gauze  wichtige  trifft;  —  wie  im  «t^mTheile  Sprachunrichtigkeiten, 
Materien,  z,  B.  in  der  matbematifcben Geographie  die  ganhäufig:  z.E-  S,  13.  „Anfpielung  des Meerwaffers " 
wahre  Erörterung  der  yerfchiednen  T^gslange  und  Für  Anff^Hna,  —  S.  lop,  „lehrt  dem  (clen)Menfchen 
des  Entftehens  der  Jahreszeiten  -r-  dje  pjjgejneinen  feine  Würde  Kennen;"  —  „vom  (vom)  Anfange  der 
Grundfätze,  nach  welchen  die  Erdkugel  ganz  odep  in  Schöpfnug."  —  S.  10?.  «wenn  man  fich  Boittu  allge- 
BOzelneoTheilenabgebildet  dargeftellt  wird,  H.dgl, —  mej««  (ncr)  Himmelskarte  bedien^  kann,"  und 
"    Von  der  phyfifchen  Erdbefchreibmig  fchljefst  der  Vf,    wenn,  wie  bäufig,  Präpofitjonen  mit  falfchem  GafuS 

■  die  Befchreibung  der  Atmqfphäre  und  ihrer  Erfchei-  (S,  9y,  ««*?»■  dan  (dem)  Himmel  yerftehen  wir,  wei- 
uungen  aus*  indem  er  ße  ^r  allgemeinen  Experiment  ches  man  oft  fiqdet}  vorkommen,  oder  wenn  na« 
tal- naturlehre  eezogen,  wohin  doch  eigentlich  die  mehrmals  Kre^e  ftatt  Kreife  lieft:-  fo  fcbeinen  das 
aanze  phyfifcha  Erdbefchreibung  gehört  —  to  der  doch  wohl  keine  Druckfehler  zu  feyn,  deren  grobe 
JitoitrgefelüAt*  findet^  inan  von  An^plublen  picfats ;    Mmge  übri^s  das  leUte  jener  Uebel  ift. 


'"  Nutn.  -25'  '      '   ~  ''* 
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GöTTinoBN,  b.  Dietrich:  C,  Valtrü  Fiaeei  Se- 
timBatbi  Argmauticon  Ltbri  VIII.  ad  optimorum 
exemplarium  fidem  recenßti  atque  jHrooeinio,  ar- 
gnmeatis  et  indice  remm  inftructi  a  Joanne  Äu- 
gaftmo  B^agnero.  1805.  312  S.  8.  oEne  die  In- 
oices. 

Ebtiidaf.:  Cammentariuj perpetUHj  in  C.  Fdierii 
Flatci  SttiMt Balbi  Arganautietm  Lihros  VIILetc, 
1805.  384  S.   8-     (Zulammea  3  Kthlr.). 

I  liefe  Ausgabe  des  VaHtrUu  Flaeeas ,  welche  einen 
*~^  TheU  der  Rupertifchen  Sammlang  lateinifcher 
Clafliker  ausmacht,  ift  in  die  Hände  eises  Mannes 
gefallen,  der  diafeo  allzu  fehr  varna^hläQigten  Verfifi- 
cator  gevrifs  mit  der  bedäiifügeo  Mitgabe  ausgeftattet 
Kabeo  würde,  wenn  er  niit  frejer  Hand  hätte  geben 
können,  was-uad  wie  viel  ihm  gefallea  hätte.  Aber 
'■  der  Plan  der  Sammlune ,  fnt  die  er  zu  arbeiten  Geh 
verpßichtetr  hatte ,  befchränkte  feinen  Willen.  Und 
lo  TnüfTeu  wir  dankbar  hinnehmen,  was  er  im  Ein- 
zelnen zur  Berichtigung  und  Aufklärung  feines  Dich- 
ters beygetragen  hat;  und  dagegen  das,  was  noch  zu 
wütircheo  übrig  bleibt,  weniger  von  dem  Herausgeber, 
als  von  deb  ihn.  befchränkendea  Umftänden  Fordern. 

X>a  der  lenkende  Plan  des  Ganze»  den  kritUchea 
Erörterungen  nur  einen  engen  Raum  verftattete;  fo 
ift  auch-hier  der  £rkiärung  des  Sinnes  die  vornehmfte 
ROckficbc  gegönnt;  aber  doch  dabey  die  Kritik  nicht 
ganz  hintaiigefetzt  worden.  Die  Natur  der  Sache  hätte 
freylich  ein  UTUgekehrtes  Verhältnifs  gefordert  bey 
einem  Dichter,  deffen  bejammernswürdige  Verdor- 
bcnbut  Nicolais  Heinfius  nicht  mit  Unrecht  Jieklagte, 
und  den  Markland  einen  reichen  Schatz  vielartiger 
Fehler  nennt.  Und  was  ift  feit  Hstnßäs  Bemühungen 
Grofses  för  die  VerbelTerung  feines Teidies  gefcheßn? 
In  der  That  nicht  fehr  viel. 

DerHerausg.  hat- den  Burmaanilchen  Text  bis- 
weilen veriaffen,  und  bald  durch  Aufnahme  neuer 
Lesarten ,  bald  durch  Verbetterang  der  Interpunction 
ta  berichtjsen  gefucht;  ein  ßemOhen,  das  ihm  nie- 
rnad  zum  Vorwurfe  machen  wird.  Auch  wird  es 
«qU  in  den  mei&en  Fällen  bey  feinem  Urtheile  blei- 
bn  können ,  wenn  auch  nicht  in  allen  und  überall. 
Wir  wollen  hier  nur  einige  der  veränderten  Stellen 
bcrü^rm,  in  denen  die  VerbefTerung  entweder  noch 
nicht  rollcndet ,  oder  ungewifs  fcheint.  L.  II,  439., 
aacbdem  der  Dichter  die  {ämothrakifchen  Myfterien 
A-U  Z.   1807;    Erfitr  Band, 


erwähnt  hat,  wendet  er  fich  mit  ifrommer  Sehen  n» 
ihnen  mit  den  Worten:  .     .  „ 

Haetenut  in  popidat  vatet  SamoiAraca  dlemtfue    ■ 
M'J'Jh  maru,  facritque  metum  Jir-veauu  opeclit. 


MilBeyfeitefetzung  der  mifslangenen  Vcrfuche  M- 
rfrer  lieft  Hr.  Ä^.  mit  Sc  kr  ad  er:  HacUnus  i»  pa- 
pulos  vati  S.  d.  Miffa  vale,  wodurch  ohne  Zw^ 
Tel  der  richtige  Weg  gezeigt,  wenn  auch  gleich  nocli 
nicht  gänzlich  gefunden  ifl.  Wir  glauben  nämlich 
nicht,  dafs  VaUrins  erft  von  fich  in  der  dritten  Pei^ 
fon  (vati)  gefprochen  haben ,  um  fogleich  in  die  erfte 
(fervenms)  überzugehn;  auch  Oberhaupt  nicht,  dafs 
"er  den  mflFsigen  Dativ  vati  gefetzt  haben  würde.  Wir 
lefen  alfo  mit  der  geringften  Abweichung  von  dea 
Sucfaftaben : 


In  der  Gefchichte  des  nächtlichen  Irrthums  der  Ar- 
gonauten ,  weiche  nach  Cyzicus  und  zu  ihren  Freun- 
den zurackzetricben  waren  ,  ohne  es  zu  wiflen, 
L.  III,  120-  heifst  es  von  einem  der  Cysicener,  -der 
durch  Ankunft  der  vermeintlichen  Feinde  vom  oacfat- 
lichen  Mahle  aufgefchreckt  war: 

TaiU  in  arma  ruit,   nee  viaa  dapt4^iie  renMOe, 
Staeijue  loco  torut,  in  quo  (ofru/i)  maafere  minijiti. 

Der  Herausg.  heft  hier  mit  Sentley  —  torus,  in- 
fomnes  manfere  min^,  eine  VerbelTerung,  die 
darch  das  vM-Eehriebene  m  quo  omms  m.  m.  einiger  - 
Haadfchriften  nur  eine  fchwache  Stfltze  erhält:  un4 
in  der  die  infoimts  naniflri  allerdings  auffallend  fint^ 
nicht  weil  man  fich  wondem  mQfste  —  wie  Hr.  JV. " 
gegen  Burmatm's  Bedenkiichkeit  einwendet  —  wem» 
die  Sklaven  in  diefer  fo  ftßrmirchen  Nacht  nicht  wach 
geblieben  wären,  fondern  weil  diefer  Umftand  fo  un- 
betleutend  und  zwecklos  ift,  dafs  man  die  Urfache 
feiner  Erwähnung  nicht  Seht.  Die  Sache  war  aber 
ohne  Zweifel  die,  dafs  fich,  während  der  Abwefen- 
heit  des  Herrn ,  die  Sklaven  des  reichbefetzten  Tifches 
bemächtigten  und  die  Mahlzeit  verzehrten,  welches 
den  Tod  des  Herrn  vorbedeutete.  Der  Dehler  mu& 
alfo  nicht  In  den  Worten  in  auo  (emen)  gefacht  wer- 
den —  das  parenthetifche  Wort  ift  ganz  in  Vattrina  • 
Stil  ^  Condem  in  manfere,  wofür  man  ein  bedeuten- 
deres (wie  etwijac»ere  oder  ein  ähnliches)  vermiüte.  — 
Ira  tfifirte«  Buche  V.  525.,  wo  Hr.  Ä^. 

Harpjriae  winfuan  non  p&iuta  quaerent 
fiatt  nova  pabnla  aus  eigener  Verbefferung  in   den 
Text  gefetxtliat,  bedarf  die  Lesart^  vrie  fchon  ein 
Bf«  fcbarf- 
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tchaxtBaiigcT  Kunftrichterui  der  Ü.  Bibl.  def  fck  W. 
73,  a.  S.  267.  gezeigt  ttat,  H«!»«  VefäDderong*.  in- 
dön  qmaertrt  für  vtrmffin  TCt  nehmen  ift:  tmiufuam  üt 
moa»  pabula  deerunt  S.  Broukk.  ad  ProftrL  U  VJt  'S- 
UarkioMd  a4  Stat.  III,  5,  54,  p.  iy<). 

Wie  bedürftig  der  Text  des  Faterms  einer  wei- 
tem Politur  fey,  ehe  d6r  Lefer  auf  dta  bequemen 
Weg  eines  foitlaufenden  Gommentars  geführt  wer- 
d«t  RAone,  erhellt  aus  vielen  Stellen  des  rot  nns  lie- 
sendeDi  wo  Geh  dei'  Herausg.  nicht  hat  eotbrechen 
Können,  kritifche  Hülfe  aozufprechen  oder  felbft 
zn  verfuch«!.  Nicht  feiten  geftent  er  auch,  dafs  er 
aus  den  Syrien  keinen  Ausweg  finde.  Dafs  er  hier- 
ourch  den  Blick  feiner  Lefer  auf  die  Schwierigkeiten 
gerichtet,  dals  er  die  Klippen  bezeichnet  bat,  ift  ge- 
wifs  ein  fchätzbares  Verdienft  feiner  Ausgabe»  und 

.weit  rühm  würdiger,  als  das  fcblaue  Verhehlen  der 
tTttkenntnifs ,  die  fich  mit  der  Miene  der  Ueberl^en- 
lieit  fchmückt.  Doch  hat  auch  Ur.  IF.,  wie  es  uns 
Icheint,  noch  öfter  an  die  Echtheit  und  Richtigkeit 
feines  Textes  geglaubt,  als  er  bey  einer  entrchiednern 
Richtung  auf  die  Kritik  wahrfcheinlich  gethan  haben 
Würde.  In  der  Gefchichte  d^s  Männermordes  zn 
Lemnos  erzählt /Vmiu  die  Rettung  des  Thoas,  d^ea 
feine  Tochter  in  dem  Tempet  des  tiacchus  verbirct. 
Unter  ehiem  heiligen  Schleyer  "ßtzt  er  an  der  Biß- 

'  £ale  des  Gottes  L.  IH,  358. 

lattl  Hl«  reeeptut 
Vtfit  facr»i   voett  ckorut  et  trieteriem  ridiunt 
Acta  Jbnunt  ,'ßxae^ut  /rtmuiU  in  littänt  tigreta 

Der  Herausg.  bemerkt  hierbey:  (^ori  cantantu  kgnmit 
acdtmnt  fympana  Iriewtalia,  ditbus  fißis  tertto  quoqm 
antto  in  Bacehi  kmarem  celebraHs ,  qtii  fortaffe  to  tpfo 
'timpore  ineidtbani,  qttod,  mae  pauh  poß  feq'üitur ,  pom- 
pa Juadtrg  videhtr.  Die  Meinung  des  Dichters  wäre 
alfo>  dafs  gerade  in  dieter  Zeit  des  Mordes  ein  Bac- 
«husfeft  .geieyert  worden;  dafs  der  Tempel,  in  wel- 
chem Thoas  verfteckt  war,  von -den  Gelangen  der 
Chöre  wiedergehällt  habe  ?  Wer  ma^  das  vrahrfchein- 
lich.findea7  Wer  mag  glauben,  dafs  Fat.  diefen  Vor- 
fall fo  ohne  alle  Vorbereitung  und  ohne  allsn  Zufam- 
Kieahang  mit  dem  Vorigen  erwähnt  habe?  Was  für 
line  pomp»  jener  Erklärung  zu  Hülfe  kommen  folle, 
iehn  wie  nicht  recht.  Der  Aufzug  wenigftena,  in 
welchem  HypGpyle  ihren  verkleideten  Vater  oitführt^ 
.bat  mit  eisern  Hacchusfefte  nichts  gemein ,  da  fie  nur 
Jas  entweihte  Bild  des  Gottes  zu  entfühnen  vorgiebt. 
Wir  glanbea  diefen  Schwierigkeiten  mit  einer  gadz 
.  ^feriagen  VoEäDderong  abznhelren,  indem  wir  Wen: 

*ieeet  tkbltt  »I  triettrtca  rtddtmt 

-      Atrm  ^mim. 

Die  Aromme  Hypfipyle  hat  zu  dem  Gotte  des  Tempels 
tun  fieyftand  gebetet  j  dann'verfteckt  £e  ihren  Vater, 
und  das  Gewölb«  des  Tempels  und  das  feftliche  En 
hallt  und  tönt,  ein  gttnftigea  Zeichen  der  Erhäning 
.  und  des  göttlichen  Schutzes.  Durch  diefeVeräade- 
Tung  kömmt  alles  in  denbeften  .Zufammenhang.  Das 
'  gdorter«  Wort  ward  durch  das  bäkaunter«  ver- 


rfringL     Dafs  aber  der  ^Uu  hier  paffend  erwihnt 
wertM ,  leidet  keioea  Zwetfel-j  in  ihm  warendie  Weih- 

g^fcbeoke*  und  wabrCcbänlifA  auch  die  heiligen  In-  . 
romente  (die  trüterJca  iwni)  aufgehängt.    Diefes  er- 
innert uns  an  -eine  taÜt  Stelle  .imrers  Dichters  1^  1, 
56.,  wo  Ur.  W.  interpungirt:    Idecus!  tt  picoris  Üt- 

Jkeiati  veUera  Grajo  Redde  tiöto!  die  Anrede  auf  den 
afon  beziehend.  Aber  mit  Rerfit.  bemerkte  N.  Ä«a. 
fius,  daCs  deciu  mcht  abfolute  gefetzt  werden  könne. 
Es  ift  alfo  wahrfcheinlich,  dafs  man  lefen  müfl'e:  /,  dt- 
au ,  i ,  peccris  N.  veäera  Gtaio  R.  tk. ,  indem  man  d^ 
<(u  mit  velUra  verbindet;  noaa  VlieEs»  den  künftigen 
Schmuck  griechifcher  Tempel. "  —  Ajs  auf  dem  Ufer 
von  Troas  Herkules  und  Telämon  von  fem  die  kla- 
gende Stimme  der  angefeQJelten  HeCone  hören  L.  I^ 
454- : 


Hr.  /T.'  erklärt  das  bezeichnete  Beywort,  das  einige 
mit  vacui  vertaufcben  möchten,  —  einem  münigen 
Worte!  '■ —  von  der  teeren  Luft,  welche  die  Stimme 
durchfchneidet.  Froftig  wäre  denn  djefe  Umfchrd- 
hung  doch,  wenn  auch  nichts  anders.  .Sollte  «8  nicht 


.  yaJt  itM-^ 


taeeumqae  Jhfuuatä^ 


Avia  ref/Moflutt  gmä 
ArtificumgMe  notmtm  i 
Pro/ubigit, 


u  jugm ,  pervifil  ut  ««■ 
Mwu»  et  Julnuiui.  Cjrtl^tt 


ffetieiCsen  h^ben?  Damit  ftimmt  das  nSchlte/dm  eerta 
Jonat  fehr  gut  zufammen.    So  Sit,  JtaU  VII,  135.  varai 
caecal  ceJantilms  umbrie  Furtaviae.     IX,  281.  £rra-    . 
bat  caecum  tttrbataperagminamumur. —    L.  tV,    ' 
386.  hat  die  Lesart  der  alten  Ausgaben  und  Hand* 
fchriften :  , 


keinen  Sinn;  die  Lesart  der  neuern  Ausgaben  aber: 
Ärtifidtm  Mtat  ipfe  m. ,  noch  überdiefs  keine  kritifche 
Autorität.  Gana  wülkürÜch  nehmen  die  Ausleger 
an,  der  Cyclops,  der  hier  die  Arbeit  der  Kanfuer 
beobachte,  fey  der  Auffeher  der  Werkftatt;  bey  wel- 
cher Erklärung  denn  doch  ipfe  vollkommen  müfsic 
ift.  Wir  zweifeln  unfern  Theils  gar  nicht,  dafs  N. 
Heinflus  in  den  Sylben  que  notata  ganz  richtig  den  Act»» 
geahndet  habe.     Faterius  fchrieb  vielleicht: 

was  tnaa  wenigftens  nicht  unpoetifch  finden  dOrfte- 
Wenn  die  Cyclopen  in  ihrer  Werkftatt  Jupiters  Blitze 
lichmiedeii :  fo  itühnt  der  Aetna  raftlos ,  uoter  detn 
Schlag  der  mächtigen  Fäufte  erfeufzend.  So  lehrt 
fchon  Firgit  Georg.  IV,  170.  tentü  Cyelopts  fuln:ina 
maffli  Qfoim  proper ant  .  ,  gemit  impoßtis  incnditmi 
Aetna.  Die  Verbiudung  von  gtmere  aber  mit  Hern 
Accufativ  ift  der  Dichterlprache  eben  fo  acgemefTen, 
als  das  Beywort  pervtgU,  wobey  man  fich  erinhem 
mufs,  dafs  die  Werkftätte  der  Cyclopen  vornehmlich 
zur  Nachtzeit  glüht.  yigUem  ignem  Tagt  auch  F%rgil. 
4eit.  1V>  aoo.  und  Valtr,  Fl.  V,  14a.  Noctt/uir  extrenta 

tlau- 


t^r       '  "  -J-        Nom.  25.     JANUAR   1807. 

tbi/ir  CrAirJf  a(  «ttrü  Pmftgii  müUtKr  ClmMmm  la-    UnktÜ  vtriinäim. 

hör.  —     Nicht  minder  aoftölsig  »nd  r a.^.-ji=.L    t._i_-  j_.  ti._i.— 

find  in  der  Oefchichte  von  der  To  -  Vw 


I>«^  Aiuitnidk  teciiü, 


ah  die 


Nicht  minder  aoft^sig  und  nnverftandlich    Folge  des  Raubes,  wird  darch  den  Dichtcrgebraoch 

ST  Oefchichte  von  der  lo- Verwandlung,  da  '    '     '  ■    ■       ■-    -• ^ j._=i._»_ 

hao  fie  tackifcb  von  ihrem  Gemahl  ~2um  Oelchenk 


i^brt,  die  Worte  IV,  364. 

QuM  JrauJt  ittgartt 
Aut  fii«f  invtttot  timiiijjet  Supittr  njlatf 

Pkt  und  Uafirms  erklären  die  imentot  dolot  von  liea 
Räaken  der  Jano ;  nUut  tmm  ift,  texp.  Bvrmmm  hinzOt 
aud  Hom -tmiitiehre  ingtuium  exeögitot;  wodurch  Geh 
diefe  Erklärung  relbft  zerftört.  Hr.  ^T.  tritt  bey. 
Aber  nicht  veil  er  Juuo's  Rüoke  nicht  fürchtete ,  Ton- 
deni  weil  er  keine  Ausflucht  weib,  gewährt  Jupiter 
die  heimtückilchfl  Bitte,  deren  Sinn  und  Ab&cnt  er 
wohl  dnrchfchant.  Die  mannichfaltigen  Verfuch^ 
dieten  unverkennbaren  Sinn  dem  Dichter  wieder  her- 
zuJ^en,  find  von  der  Befchaffenheit,  dafs  Ge  ein  wei- 
tem Soeben  nicht  verbieten.     Wir  fchlagen  aUb  vor : 

Qua  fraude  negant 
>u*  ttnemfftt  Jupitar  mfiat. 


da  gerechtfertigt,  und  durch  /fnUj  vorher  emümte« 
Traum  V.  357.  Tum  tiW  «e«(rfitm  \abti  tuctusqikt 
fuperfuHt,  lüpta  foporato  fiuriKt  cuntviäira  Imco.  •-* 
Der  Heraus«,  begleitet  diefa  Stelle  mit  den  Worten : 


ßäHtt  HoetiSits  cum  Htinfio  fujbtetitm  viiitut,  hoifiU 
ims  fcrip/erim  mo»tibus  txjftt,  ixpofuerüH  auttm: 
longe  auaiatur.  —  Nicht  minder  ift  Hifw/itf  .richtig^ 
Bemerkune  einer  Verdorbenheit  L.  VI,  240.  von  fei- 
nen Nachfolgern  verkannt  worden.  Die  fchwerbe- 
rittnen  farmatifchen  Reiter  verfolgen  den  Irichten  und 
gewantiten  Gaftor,  der  ihnen  giacklich  entCchlÜpft, 
und  die  keuchenden  hinl«*  Geh  lölst:  ~ 

Ophibut  Aof  rapiJü  molliaut  ptr  aeaam-u  Ckftor 
leviilri*  e^i  dtluiit  ankcio» 


Aut  ifu—  intttr 

Invtniits  (i.  e.  dej>rehenfiu,  ^ijefitosaui  amares  dt' 
Uctos  tjji  mtiUigebat)  bieten  die  Handrchriften  an.  — 
Im  V.o.  84*  möchte  es  wohl  rathramer  gewefen  fevn,- 
den  von  viden  Handfchriften  verurtheilten  Vers :  f'in- 


Der  ernrähnte  Kritiker  fchlug  hier  ifttmeiHorejqiu  Sn't 
vor,  welches  2war  nicht  die  richtige  Lesart  ift,  aber 
doch  die  Verdorbenheit  richtig  bezeichnet.  Burtnan» 
bemerkt  dagegen ,  woran  niemaod  zweifelt,  dafs  im- 
mtmor  für  unbekümmert^  unbefotgt  gebraucht  werde»  . 
und  erklärt:  non  cogitantes  dt  vericvio ,  cui  fe  expone- 
rent  perfequenUs  Caßora.  Nocn  kürzer  Hr.  tf^agner: 
de  tnortt  »on  cogitantes,  fecuri.     Nichts  kann  dem  Zu- 


iuram  toito  fatis  nulioribtu  Argo,   zu  verwerfen,  als    fammenhange  weniger  angemeffeu  feyn.    Gaftor  wird 


ihn  durch  eiaeErUärung  retten  zu  wollen,  die  Hr.  H^. 
felblt  gewils  weder  leicht,  noch  befriedigend  finden 
irird.  Jii  dam  nächften  Verfe  möchten  dicjamqueft- 
rtntts  Ofoiuae  -— -  die  nur  durch  eine  harte  Äuslaf- 
[ixng  erklärt  werden  können  -~  vielleicht  mit  fedtn- 
tes  zu  vertaufchen  feyn:  ntfr^x  i'  tif  f*«  :^ümv  littox'- 
ti»  •UAq'iLiiff.v  'Efif^cvct  if^iimiiy.  JpoÜ.  Rhod.  II,  604. 
Dafs  abei.federt  von  einem  ruhigen  und  mOfiGgen  Har- 
ren an  Einer  Stelle  gebraucht  werde,  bedarf  keines 
Beweifes.  —  In  AteUt  Gebet  an  die  Sonne  L.  V,  247. 
Baec  ühi ,  fatorum  gtnitor  tutela  nuorUm  Omnituens .  . . 
fachen  wir  in  den  erfton ,  als  verderbt  anerkannten, 
Wortea  ein  Beywort  xa  tuUta;  etwa: 
Spltndida  /at»rum,  genitor,   lutela 


Von  einer  überlegnen  Anzahl  von  Sarmaten  verfolgt; 
er  entkömmt  ihnen ;  aber  nicht  fo  giacklich  lind  die 
Colchier,  deren  viele  von  farmatifchen , Speeren  fter- ■ 
ben.  Wie  kann  hier  die  Gefahr  der  Sarmaten  er- 
wähnt werden ,  wo  nur  von  Caftors  Gefahr  die  Rede 
feyn  kann?  Aber  den  Eifer  der  Verfolgenden  hat  der 
Dichter  allerdings  gefchildert,  die  ituthind  nach> 
feuen, 

/mmnMo'wjfii«  tmrtt 

(wie  wir  lefen  wUrden.)  dei^  Laß  ukkt  gede^keMd,  die 
fie  und  ihre  Pferde  drackte,  und  ihr.  Nachfetzeo  er- 
fchwerte.  Man  erinnere  fich  der  Schilderung,  die 
f^aUrius  v.  233.  von  diefen  Reitern  gemacht  tutt;  rigtt 

oder  rin  ähnliches,  das  des  Sonnengottes  Herrlich-    ^^^t' 1^^''^  ^.IL  Ai  SXrlJ'.C  Tt'' 

t-;. A  ^M;\fA^  h™.i^hn.     n^iT-it^  R-h»» j».    A«cn  v.  443.,    wo  von  den  Zauberkräften  Mec 

die  Rede  ift: 


keit  und  Würde  bezeichne.  Daffelbe  Gebet  wendet 
fich  hieniuf  an  den  ^rs,  delTen  geweihter  Be6tz, 
das  heiUge  VÜeCst  von  räuberifchen  Händen  bedroht 
wird: 


BiTPuhiMi,  Gradivt,  tau;  prae/enti«  lue» 
Arma  tubat^t  Jbnent ,   voX  et  tum  noetih 


Hutatmgt^atfituidnutnqutvUtifu^t  ailimmt  igni 
Cunci^  /opor. ., 

fchlöpft  der  Commentanmit  allzu  bequemer  Eile  Ober 
*xfitt.  die  Schwierigkeiten  der  letzten  Worte  hin,  welche 

Barmann  nicht  zu  verftehen  bekennt.  Wir  zwdfeln, 
dafs  ihn  folgende  Erklärung  eines  befl'ern  belehrt  ha- 
ben wtlrde:    Ifati:  ma»  uno  modo  fojjunt  expttni;   eg9 


Die  Erwähnung  der  Nacht  ift  N.  Htinftus  an  diefer 
Stelle  anftöfsig  gewefen,  indem  er  noitibus  mit  einem 

thttus  bezeichnete;  nicht  als  ob  ihm  hätte  unbekannt         ..  ,         ...  ',-",„         '      ■     <^ 

fevD  können,  dafs  «ortJÄBJ  für  wctu  gefetzt  werde  —  J*"*^  cum/equenltbus  rteoauitfeffot  aetate  pa. 

intSurmann  bevteitt  —  fondern  wahrfcheinlich,  weil  ^^/utes  cokatrtri  arbifror,  hoefeufu:  omnis^  qua  ortt 

Rokht  einfah,  warum  fich  die  warnenden  Anzeichen  ■'»«  *"  "**?'"  '■««"''»■'  P^ofittit ,  fopori  datos,   et  «  ahe. 

desGottes  auf  die  Zeit  der  Nacht  faefchrÄnken  foUten.  «^™  conjettos  fents  tecoqutt.      Wie  fich  diefe  ErklÄ- 

Viettdeht  Ichrieb  VaUrius:  "^"g»  "•"  ^1*^3  andre  unberflhrt  Zu  lallen,  mit  cuneta 

'.      ,.,-'..  »ertrage  —  denn  afl«  pflegte  denn  doch  die  Zauberin 


nicht  in  den  veriOngenden  Keffel'  Zu  werfen  -r  leben 


«Laft  warnend  deine  Waffen  und  deine  Tuba  ertö-    wir  nicht.    Auch  enthalten  gewifs  die  beiden,  ohne 
Den ,  und  fdbl^  deine  Stimme  möge  erlichallen  und  dtu    Verbindung  Gehenden ,  Sät2e :  fuut  adligit  igni  Cuf  yia 

fopor, 


^fi 


A.  L.,Z.     Nain.-«5.     JANUAR -igoV. 


Jofor,  und:  r^oftitfißöt  «Me  ^or^ter,' Dinge  ver- 
{cniedener  Act*  Igf^'^  ift  in  den  Handfchriiteii  auf 
manoicbfaltige  Weife  verfchriebeu ,  und  liaUe  alle 
Zeichen  der  Verdorbenheit 3  auch  fit»s.  Vielleicht 
muEs  man  lelea: 


Canota  Jbpot. 


jujToM  iigat  im 


im,  i.  e.  ab  ilta,  ift  hier  nicht  mQfOg,  da  fich  das 
,Subject  in  diefera  Zwifchenfatze  ändert.  —  DieCo 
Stelle  erlnnect  uns  an  eine  andre  im  Vlll.  B.,  wo  M&- 
dea  den  wachfamen  Draghen  einfcbläfert: 

prfmi  percuj^t  rtuhe  foporlt  ' 
Horruit,    «  dulceM  txcujffit  ab  arkore  fomtot. 

Umronft  fucht  \äac  der  Herausg.  das  fehlerhafte  oA 
tKrbori  zu  fchatzen,  indem  er  erklärt:  famnum  incef- 
fenter»  ab  oc»tis  4efiMäere  conatus  tß  to,  ut  corpus  mo- 
veret,  et  ab  arbore  in  terrat»  ferperet,  ifuas 
txplicatio ßrmatur  v.  93.  (htimi)  et  110.,  «ft»  drüconertt 
hum  jacentem  fcandere  ^a^ontm  jubet  Media.  Die  an- 
sefohrten  Stellen  dienen  diefer  Erklärung  nicht  aum 
Schutz.  Nicht  durch  freywiÜige  Bewegung,  fondern 
vom  maeifchen  Schlafe  aberwältigt,  ift  (v.  93.)  das 
Haupt  des  Drachen  zur  Erde  herabgefunken ,  und 
auf  dem  Racken  des  Ueberwaltigten  fteigt  Jafon  hin- 
auf. Aber  auch  diefes  bey  Seite  gefetzt,  aufweiche 
Weife  foll  aus  den  Worten  ab  arbore  Jomitos  excußh 
der  angeführte  Sinn  entwicitclt  werden  r  Wir  fehn  es 
nicht.  W^  fii[(»j!iM:  wargewifs.äuf  der  repbten  Spur, 
■wenn  er  corporf  ad^ptetore  las;  nui-  ßnd  bpidp  VVorte 
zu  weit  von  der  gemeinen  Lesart  entfernt.  Wir  lefen : 
et  dttlcü*  exeuXfit  rob»r«  foatnot. 

VlUi  334-  opfert  Jafon  bey  feinem  Hochzeitfef^e  der 
Pallas:  Ivfi  autem  invitae  jam  PaUados  erigit  aras. 
/ittfifw,  Tagt  derCommeDtator,  qaae  ianttpta  ip/a,fem- 
fer^ue  virgo  aliariifn  «»püis  no»  favebat ;  doch  möchte 
er  lieber  innuptae  lefen.  Das  befte  und  oäch&e  war» 
'wohl  iavictae  Paüsuhs,     , 

Was  den  Commentar  anbetrifft,  welcher,  dem 
Zwecke  der  ganzen  Sammliine  eemäfs,  die  Haupt- 
fache fcyn  follle;  fo  dachte  fich  der  Herausg,  {Pra^. 
S.  13.)  Jünglinge  von  aufgewecktem  Geifte,  oder  Man- 
ier von  reifern  Jahr«j  va  Ivefern ,  die,  fich  bey  der 
I>ectare  der  Alten  von  den  Gefch^ften  des  Tages  er- 
holen wollen,  und  aber  die  Dunkelheiten  eines  Au- 
tors eine  kurze  und  bündige  Belehrung  verlangen. 
Piefes  ift  mnn  hier,  vennittelft  einer  Art  von  Ünv 


CchreibuBg,  zu  erreiohcn  vAffiicht  wördeSt  die  den 
Autor  fo  ziemlich  Vers  für  Vers  begleitet,  und  den 
Sinn  deffelbeo,  bald  nach  Anleitung  der, utern  Her- 
ausg., auch  des  trefflichen  Commentars  .von  Linz 
(über  einzelne  Stücke  in  der  Schul-Encvglop.  VI,  a.), 
hald  nach  eignen  Anßchten,  meift  treffend  und  mit 
wenigen  Worten  anzeigt.  Diefes  möchte  nun  auch 
wotil  für  die  zweyte  der  angegebenen  ClalTen  von  Le- 
fern  hinrefchend  i'eyii ,  da  üe  im  DarcbfcHnitt  mehr 
nach  fcboellcr  als  grdndlicber  Belehrung  verlangt; 
Aber  den  juvenibus  trectioris  animi  möchte  doch  leicht 
der  Weg  hier  gar  zu  bequem  und  für  träges 
Schlummern  zu  einladend  gemacht  worden  fem 
So  follte  wohl  nie  die  Jugend  an  der  Hand  gean- 
gelt werden,  wenn  lie  lernen  fbll,  allein  zu  geJu, 
.und  mit  männlicher  Fertigkeit  aufzutreten.  Bezeich- 
net foll  ihr  der  Weg  werden,  damit  üa  nit^t  irre; 
aber  das  Gehn  foll  man  ihr  nicht  erfparen  wolleu. 
Auch  war  diefs  gewifs  nicht  Ha.  Semems. Männo^ 
als  er  durch  feige  Bearbeitung  FirgiU-  die  Cmmmnta. 
rios  perpftuot  empfahl,  mit;  denen  mtch  ihm  io\iu!kc 
MiCshrauch  getiiebea  worden  ift.  Die  Stralse  iü 
allzu  breit  getreten  worden. 

Wir  wollen  hier  noch  einige  Bemerkungen  bey- 
fögen,    2u  denen  uns  diefer  Commentar  VeranlarfunE.    ' 
giebt,    um  theils  foiche  Stellen  .auszuzeichnen,    d(e    j 
-von  dem  Herausg.  auf  eine  eigenthamliche  Weife  er-    h 
klärt  worden  find,  theils  foiche,  wo  uns  die ge^ebnea    | 
Erklärungen   nicht   befriedigen.       In  Jafons  i'tJbft-  J 
betrachtungen  nach  dem  erhaltenen  Auftrage  1,  75.  \ 
•verbindet  der  Herausg.  die  Worte :  Si  qvct  «perU  tanti  ' 
iomito  eonßrgeri  ponto  Fama  queat .  .  mit  dem  fol- 
genden:   tUri  tatrtm  poßlt,  fie  ftcum  coeitat,    mt  da- 
miti  ponti,   fuperatortim  maris  perlcuhrum  laudem 
miJji  partm.    ■  Gloria  enim  .  .  .  .  non  animo  tanthm  .'J' 
WIM  obverfatttr.     Aber  wir  find  überzeugt,  dafs  dief«  Lj' 
Stelle  fo  interpjjngirt  werden  müCfe: 

«n  focia  Jitrume  et  Pal/aJe  /reut*  .      I  ■ 

ArmifoHB/upcret  mafü ,  etfretajuffa  eaptßhf,  V: 

,    Si  qua  eperit  tanti  damito  confurgert  ponto  \  : 

Fama  queat.      Tu  yö/o  animam  mentemijue  ptrurtf  \ 

Oloria.               ^  1, 

wodurch. die  Worte /i  qua_.  .  mit  dem  'V'orl'ergehen-  1 ' 
den  verbunden  werden;  apttd  fe  cogitat,  an  mari  fo  1 
eredat,  jnffetmque  fufcipiat  HavigaHonem,  atto  faeto fuee-  \ 
raü  iwaris  huäent/ibi  camparare  queat.  Nun  hebt  fich  ' 
die  Reilc  fcUöner  mit  neuem  Auffluge,  und  "das  Rf- 
fultat  der  lietrachtung  fteht  der  Betrachtung  fdbft  mit 
rhetorifcher  Würde  enteegcn. 


(Ö.r  Be/.i;«/,  f„lgt.) 
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RÖMISCHE   LITERATUR.  Wärt,  tdita,  foadern,  im  eigentlichen  Snne,  IfW 

^  dem  Begeifterten ,  kIs  die  Wellen  dca  WahnGnos  Üch 

CÖTTiKCK»,  b.  Dietrich:    C.  Talerii  Flaeei  S«-  edn  wenig  geJert  hätte«,  die  Stimme  wieder.  -^    In 

tisi  Balbi  Jrgonauticou  Lifari  VUjL. a  ^oanju  der  Rede  der  ÄIcimede  I,  330. ,  welche  die  Reife  jhres 

Jußnfiino  fFagner&  etc.  Sohiras  und  ihren  künftigen  Jammer  beweint,  qmties 

(St/cUufi  dtr  iirAwn.2S.  mbgar^chmek  Reeajfimt.)  fenbar  mit  VerkenouDg  des  richtigen  Sinqes:    mä» 

/(mare  it  cvilum  Sq/tkäum)  emn  ita  tMcltiiUMtim  iffi  fo- 

n  der  SehüderuDg  des  Brautzuges  der  Tbetis  1, 136.  ieant,  ^Hidw,  ei^ftnmiUu  m  Tlilffatüi  noßra  Jnmma  ß, 

vermiß  man  niigem  ein  EinilQwart  in  dea Sätzen:  fUti  tarnt»  in gr».ta,  mthimtM  Blüjiutd  to ipfo  tempert 

aet^ra  Detpbm  Cfrrhit;   iBa  ftdtt  dtjtcta  »  /»mHia  aäcidert  fqrtMe  crtatun  page?  In  diefem  Falle  .mfl&t« 

paäa^     wo'  mehrere  HaDdTchrifteii   corripit,    at  fiUp  ps   doch  uotbwendJg  Et  dt  U  crtdam  .  .  .   heifsen. 

löfc  .  .  •  leTen,    N.Jieinßtu  aber  bejfallswürdia  car--  Aber  Burmatm  hat  fchon  ganz  richtig  ingrata  auf  die  ^- 

pit,  at  Ula  feiit . .  TerbetTert.  . Dea  Dächften  yerg :  AJcimede  bezogen,,  die,   weao  auch  der  thelTaUfchc 

Nee  ^aimmoremnt^iMpirat  ^chilliiKi  begltitet  der  Himmel   heiter   e^Iänzt,    dennoch,    obn^  darOber 

liera.usg.  rnnderBeftierkung:  /ateor  fotnm  huae  vtr-  Freude   und   Dankbarkeit   zu  fahlen,    nur   an  die. 

ßculutn  mm  /atitplaetrt ;  poetgt  tnim  inagis  tfi ,  quam  Schreckniffe  des  fkythifchea  KUma  denkt.  —  In  der 

pieioris,  ^i,  J! Jafpiritu»  tripitiamiiitt qttMom  ans  eom'  Schilderung  vonErginu«  nautilcheaKei}Dtnin'cnI,4]T. 

foi-maÜoMe atiqnaieniu ,  animi  tarnen ßnß  i»  tabula  tun-  eLe  eiavfit  fuem  ätfiäitt  Jeoius  ani^is,  -Terftefat  der 

tigttam  -potuU  estprimef-e,.      Wie  vielem  poeitfcktn  Be-  Hscausg.  mit  andern  vtn^m  zu  ^em;  «One  Ellipfe^ 

fcJireibungen  vou  Hildem  und  KuoTtwerken  wird  mit  die  wir  mit  Beyfpielen  umerftfltzt  zu  fehn  wOnfchten.  - 

diefer  Bcmeriiuag  das  Urtheil  gefprochen !    Warum  JBis  dahin  lefen  wir,  theils  mit  N.  fftinßtu,  tfaeils  mit 

gleich  darauf  v.  l^s.Prafeauitur  HWjlir  aariter  Galatea  filtea  Ausgaben:  et  in  cIm^u  quat  lUßmtt  Atolus  an- 

iacertit  .Antra  ptitst .-.  _  N.Btinß  ErklSrung,   da&'  ^ü.  — ..Wenn  es.  weiterhin  ^  4H1.  vom  Tiphys  heifst- 

Tbetis   Grotte  cetyc^nt  TeT,  fu  welcher  Golater  xa-  pirvteil  Arcadh'  Ttphft  pinäebgt  ak   qßro,   fo  ift  ^ 

gltick   (jjoriUr}  mit  ihren  Schweftern  fchiyamm,  zu  -wohrnur  ein  Irrthum,- wenn  dej- Commentar  Ä  deia 

verwerfen  fey,  wirdüichtgeläat.    Die  ungeographi-  Aßro  arcadia  den  Bootes  Qudet,    der  beym  Faleritu 

fche  Erfcheiauug  der  Ufer  Siemens  wenigjteus  kann  nicht  der  verwandelte^ircjj,  fondem  derattifcbelca- 

auf  einem  KunTtwerke,  welches  die Dimenfionen  will-  rius  «der  Philomelus  ift.       L.  II,  68-    Actat-tit  ni- 

kürUcb  oimmt,  nicht  anCtofsig  fej'n,  —    Die  grofsen  ttat  qua  lua  Bootes.    Das  alirum  Arcadmm  hingcgea  ' 

Bedraklichkciteo,  wdcheden  i49rtea  VersdrOek^:-  J»6zeichnet  den  Bar.  —     V,  7o6.  orte  nmati  Arcadm 

Base  qttanupta^  miranda  viris  ßupet  Jefone  natut,  Ei  axt  Diae.     Weiter  oben  410- vcm  demfelben :  Aßdmm 

fecum ...  wo  Broukhuis,  Ibgar  ätfe  LOcKe  .und  Inter-  Ttpkys  vultam  Ji^tiu  ab  Areta.   -^    In  der  Sc&Ide- 

polatioa   vermuthete,    berührt  der  Herausg.  nicht  rung  der,  Nekyotnautie  I,  755.   erklärt- Hr.  Ifi'.  die 

Ibndcrn  nimmt  ßupet  als  Gegenfatzvon  miranda,  Ata-  Worte:  veftemque  nemusque  praecipitat,  gewifs  rJcbti- 

Sis  tarnen ßupet  turbidique  eßanitni.  welches  man  Ijch  ger,  als  feine  Vorgänger:  properavU  Ae/o«,  ut  defta- 

iichftens  nmr,in  einer  tolchen  VerhindHog,  .wi«  dum  grarent  atae.    ut  deptnju-et  vejUmfaeram,    »t  ntmor$ 

foeteri  htuc  mtrantur^  t^Y"«  ßupit.  .    ge&llen  lafien  eiieirtt.     Doch  bleibt  noch  immet  gegen  nermu  V«r- 

könnte-     D^  aber  ßupere  in  der  Dichterfprache  faft  (lacht.  —    In  der  Rede  des  Tiphysj    weliiier'  z«r 

lynonym  mit  rtdrari  ift:    lo  würde  ficb  Valerius,  fo  nächtlichen  Schifffahrt  räth  II,  .fe.;   Aiamt  adeo  nom 

ix  die  Worte  hier  Q:eha,   einer  ganz  nnbegraiflichea  Üla  fequi  mihi  ftdera  moiißrant  Quat  delabf»  poio  reficit 

IwcydeuU^eit  fqhuldig  gemacht  haben.     £inea  bft-  mare,  verwirft  Hr.  W.  mit  Äecht  die  Lesart  »Bo*ft^ 

jpomeu  Sinn  künnte  m^  mit  geringer  Veränderung  die  nur  unter  Vorausfetzung  emer  harten  EÜipie  äatt 

henotbrifleeii :  Haec  q^iatuquaat  miranda  minus  flu- '  iBndeti  aber  weder  A''.  Heinfim  Vorschlag,  mens  ßtiL 


MX  red^t»  Jandem  Üt  nicht,  wie  dai;  €0911^1^901  SF-  /chlieEsen möoht»^  ioo^tm  von  dem,  vns  die^che 
A.  L.Z.    1807.    Erjler  Ba*d.  Ca  "  \  .  und 


»J      -                    _             AtLa    LTTiftRATUft  •  ZKiTüNO  »04 

*^d  ^ne  Kuqft  von  ihm  li>nlMt.  '  Biefein  SiotM  g*.,  ..^iclü'?  nicht,  wie  andre,  benbfetzaid^  foDdeni,  ganz 

«lä&toöchtB  alfo  woW  die  richtige  Lesart  fejn:  richtig,  als  Lob.  Doch  |^z  ift  mao- noch  nicht  auf's 

Awttfft'udK,  «wt  IIU  ft^imiläfiJcrmmanftrat  Ä^»  donch  die  jErWärung  gebracht:  fHod  m»ac  täi. 

Wpi&r«w  T^-i^*?"*^  ''tf  »^«'«ifücliügea  »  ücheThat,  die  dem/deften  Vorthril  fie  ift,  doppelt 

^■£^^*l,™r^T^'  '^«^^^^'^g  hm>^fOgeD<^  j^l,^^  /„„  3;^^  d„  Frag«ehA»  in  eine  a£^- 

^I^PlfT^Ä^''^'''*^.'^-^'^'«^""-^'^'""-^  f""Ä-    9M«p«v»  tew  ja»?  ff/W« /artü.'  und  »lies 

TLlfLrl^'*  "^  VZt!"  """"Ä  »""JÜÜ  ,wiS  deutlich,  -wohl  zufarnnfenhangend  bikI  kräftig 

1  ™iÄT^  «.«rta  *«rt«. .  .     Onfo  vtrb,^  'erfcheinen :  ?»ni  ««rv«  tua  gloria  ifl,  Bett  ad  oJ^s 

ff  •«„ySJ           ^IT  .f-^"-  ^l»«f  »§t;   "°^>''^"  fu*fiSf^%ra:iu6d  w  hoc  meiern  virtuüs  taoM 

.die    verwarreiie   Wortfügung,    als-  m^lwfoiidre  .dw  }.   i^aieüitr,  kiiam  iBitmt  mTKUma.  eXieua  ta- 

ptmcUßa  zu  lefe,n:       ^                                           ,  ,  .  ^g  j       ^^„^1  ^er  Herausg..    OfXicut  fey  .yon  fe- 

tm  tm/trr»  m^ta  etiam  mtigHitfue pmrata»,  Qem  Lager  aufecfprungen ,  äoAtflio  mU»  «MtHW,  *wr 

CwB.>i.-i4«,.  ,uw<£«n  o.>™u*  M  <wcM  »»UM.  piarf  ASoff*  ipß'adparvtrat     Woher  er  diefen  Traum 

(.  f.  i^f  cttmfaeibtu  l^facUms'  a^matae)  paratae  eliam  wiFTeo  mag?   Denii  die  Scbilderune  Bellonens,  weT- 

aä  tnoMUS  cenftrtnäai  et  ad  mäxima  qitäeque  mäenda,  che  v.  60.  folgt,  war  von  dem  Dichter  geWifs  nicht 

invadunt  (aus  v.  aao.)   quindatfi  viros  in/oihnes,    wo  als  Tranin  gemejnt.  —    Zu  der  Erzählung  von  Te- 

denn  die  fnafffin,  det"  drtifte  Angr^,  mit .ScHfckliöb-  lamöns  rußigem  Kampfe  fetzt  P'aifrMrUf,  306.  dio 

keit  dem  beimlichen  Morde  entgegeifgefetzt  wird.  —  '  Worte:  noär  atta  fodnrtum Inemtts^  donec  fonit«t  äuget' 

Wenn  vreiterfiin  II,  369.  von  der  Hypfipyle  gefagt  qut  ruinar,    Hr.  ^.  verbindet  fie  ;nit~aen  vorheize- 

wird:  pampmiamqut  quatii  vmtoßs  ktAus  tut/tam,   lo  benden ,  als  ob  Telamon  bis  tief  in  die  Nacbt  gewQ-     J 

verftehn  wir  nicht,'  wie  es  in  dem  Conimentar  hei*  thet  habe:    und  dfefs  ift  auch  In  der  That  das  einzige     1 

Üea  könne:  ut  per  tära  major  flamnta  excitarelnr ,  als  Mittd,  ihnen  einen  Sinn  zu  geben,  wenn  dqnic  dis    i 

(ib  von  dem  Schwingen  einer  Fackel  dieHede  fey.  —  richtige  Leäart  ift.    Aber  es  ilt  viel  wahrtcbeinlichei',     'i 

U,  359.  mneque  Dtt  Pcmgata  fltb  Ictu  Gargareun»  et  dsfs  i^Mf  an  Schräbfehler,  und  die  angefahrte  Stelle     .1 

-  mo^i  ßeteratit  (man  lefe  fltterunt)  formiäine  /«d,'  tt-  Ati&ng  eines  neuen  Satzes  fey.  —    IH,  499.  wird  aus 

klärt  Hr.  /i^.,  zweifelnd,  mio  ift»  von  den  bew^ten  derErKtörune  nicht  deotlich,   ob  tiubet  im  eigentlt- 

At^enbraanen  Jupiters.    Dab  ^rtwabfolute  fo  fteben  eben  Sinne  gemst  ifvorden,  'odei^im  bildücben:  ni^u 

könnä,  igöchte  Wohl  zu  bezweifeln  feyn.  —     Deil  a  ifenUs  fevtenttio»9tibni  Thraeiat  amlttl^.   Faft  fcheim 

.  Schmerz  der  Lemoierinnen,  ab  die  Argonautoi  ficb  es  das  erftere;  ibbr  es  iftgewiüs,  dafs  P'al.  tAxalFolkt    !>,- 

lur  Reife  rtlften  II,  J96;,    fcheint  der  Commentär  vori  Streitern  gemeynt  hat.  —     Weiterhin,  v.  516.,     > 

nicbt  recht  zu  faffen«  wenn  erfagt:  jam  faevä  iüa  noot,  "find  ttittro  fvjitraü  protenns  mgitei  dfe  Erklärung  von 

fWr  marit^i^  inUrfectrant  t   ihatami^tte  ßentes  ob  ocatäs  dolörum  pröititiae,  wie  es  Hr.  »^.  richtig  verfteht.    Er 

vtrfiaitur,  ttpoenamft  datmrtu,  quolt  exeujfa  vincla  cim-  Yertatifcm  diegemdne  Lesart  primittMt  et  tentra  fitp, 

Joga  domo  imduerint,  ilhvasque  inde  cmras  et  mole/Kas  pr.  d.  mit  a  tenero  —  Htinßus  las  Mf  tenero,  —    Sollte 

toniraxtrmt,    DerSiiin  iü:  die  Einfamkeit  der  Wit-  nicht V/  aus  dem  letzten  xmd  erftea Buchftabeb  der  da- 

-wenfcbaft,  der  fie  eatgegenfahen , '  kam  ihnen  jetzt  beyiftehenden  Wörter  eotftanden  und  ganz  Zu  tilgen    /. 

deÜ»  fchrecklicher  vor,  da  fie  «nige  Zeit  hindurch  feyri?   Die  nächftca  Worte  der  Juno,  debiteram  ... 

die-Kreuden  des  eb^ohca  Bande«  wieder  genoffen  bafr-  fugrias,  niintnt  Hr.  U^.  als  Ironie.     Wie  abw  könnte 

tea:'Ai/£r(7«nu  alToin  demSJnne,  w»e/Vi*per«l.X.i7.  dann  verum  ttntmis  Inßjte  ütis  ftilgea?  Und  wie  kön- 

et  pojfiim  attirius  euraa  ßtnare  rectntts.    ß.  9.  4.  tt  U-  nai'  die  nächfteil  Worte:    aßkmque  per  ammn  Tendt 

vibus  euris  magna petire  bong^—-   II,' 449.  citumflricfis  pudor,  bedeuticn^  Sine  jmaore  doimm  quemque  nectt? 

•ßiAT  A  caaüSiu  Ignem  Ofienditfotüs  et  fttlfurt  pafiit  da  pndor  hier  offenbar  die  Befchflmung  Ober  die  bli- 

mrnic«,  Ibll  dem  'Commentär  zufolee  beaeuten .-  aiius  nerigen  Siege  des  verbalsten  Herkules  bezeichnet.  — 

iaeiaktr,  tjiud  eeterittr  efitiee  excttjfum  etfotäs  exceptum  Bey  des  fucbenden  "Herkules  Wahnlinn  III,  584,  pacrt 

fifcia  pt^tt  ignem  oßendere.     So  mirnifcb  hat  Scb  Fat.  emnis  eonfcia  täte  Rtva,  pm/ent  mmiter,'  canfiia  ßlva, 

die/Sonie '  icltwarlicb  gedacht;   fbodem  ' oßendil  ift,  nicht,  wie  der  Commentär  wilf,  «Md  ffirrmär  ^»riN 

wis  die  Wortftgnng  zeigt,  fElr  elkit',  proftrt  gefetzt,  remjaK^xm  experta  effet,  oder  quoa  tracitHdlam  effiifit- 

■ad  mufs  mgRUt/tw»  verbunden  weraen.    Aninlich  ntt  tjftt  in  fytvam ,  inifva ,  tatüa  tarnen  fita  attpa ,  raptms 

üt  Vi  60}.  nuneferit  elendere  noctib^s  ig*es.     P'irgit.  eßet  tmenitus  äil'ectms;  Foadern  nichts  mehr  und  nichts 

Georg.  U,  alb.  Antt  fitpinatus  ^qfUbmi  eßtmtert  gie-  weniger,  ah  fmroris Heraefti t^Ht.  So  ift  das  oft  mifs- 

bai.  —  InLaomedou'Strflg^fcher  Rede  II,  564.  vep-  verftatadt^ne'cofr^ifKf  hinlig  nichts  weiter,  alsBezeich- 

i^eht.  Hr.  JITi  die  Wttrt A  {Kdnr  foeiia  tmit  jaat  gtoria  atu^  ifer  &tgtmeart  uad  TUittiahae,    So  ^  glei'cb 

■  '    V       ■  -.-.._.    vj^_j_ 
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I,j.  mAi  nHßtt  mtOi  SM  eor^aa  im»  .\-.  toi^ßat  VnrttbtQl  Anfin^che  des  FlnizaS  «if&Iirea. --  Kreter 

Hchts  anders,  als  «djlM,  adeß,  (nicht,  ^eeontaut,  Rede  des  Mars  V,  63)^  verbindet  Bs.'W.  «Mbi  agt-, 

^ä^  iatat  i/h*  lin-ws.)-    II,  410;  Himbuftt  firvaü  ^lud  . .  .,   wodurch  ein  Zerreifwn   der  ilQd^ieaer 

gnitoris.  oohfaäj'acra  PrtßU  «»-,  wo- An««/!«*  mit  eqtfieht,  (Üe  durcb  die  Bemerkung  oratie  äbr^^ta,  H  . 

Darecht  «u»0  emendirC     111,  an.  /mfü  ftofr^t  110«  e»fmt/a^  ArtflTofOÜiMnfrM',  ^Horf/ncrfyö/mNu^acom^ 


en^ia  (auäit  iliius  itßis)  bigir.      Glöcklich  Yerbef-  moH  ' —  keitteswees  gerechtferti^  wird.   '  Auch  htA 

fcrt  Hr.  If^,  m,  634-.  riboantqut  /uperUs   Comminüs  man.   nicht  nöthigV  zu  diefer- "inomer  bedenklichen 

traf  tmpit  ftatt  nf/tf^W«",  aber  etA^as  weiterhin  er-  Rechtferfigdpg  zo  fföchten,  wenn  man  ioterjiiingirt : 

wartet  die  Rede  des  Telamon  v.  64a.  noch  eine  bef-  Qkm,  ffge  (^id  tahtae  ct>«itnt  in  j>roetia  gmUsY  quid 

feinde  Hand,  obgleich  der Commeiit.ir1< eine  Scliwier  tuus  Atjoiiuttj?-)  inifis  nos,  proütias  irtinr:    So  fenttial- 

jick^teB'  bemerkUch  macht.    -  Daffelbe  vermifTen  wir  '  ten  die  paröitbetifcheil  Worte  den  ürund  der  Aus-  , 

111, 73J..  wo  bey  den  Worte^:  et  jidira ßtfitäit  aftris,  forderuag:  wozn  ift's  nöthig,  da&diefe  Völker ,'W(k 

//«K  J^^^iv  Verbe^rupg-,  axis,  welche  clieSchwle-  zn,  dafs  dein  Jirfon  kämpft?  lafs  uns,  uns  felbft  kSm- 

rigkait  löfit*  der  Anführung  werth  war;  fowiev.734.  pFen^    NachdrOoklicb  fetzt  der.  Dichter  den  ladicsti- 

lamätnnfata  ptremti,  die  hasart  parenti. —    IV,  73.  vus  imus,   di«  vergefchlagDe  Handlnng  fcboo  ^Sssn-- 

T^pf  ftum  Jkperas  j4ckttonte  aitditur  ad  arets  ffßpeüu  genommen  und  begonnen'  rorftellend.  —    VI ,  175. 

trtw'iti  orantn»  proail  drctt  Erinni/s.      Gravis  vH  verbefiert  der  Herausg.  mit  Ghick  •«  qnattre,  kor- 

aima,-vtt  moUßtu preciiuj^  fagt  der  Commentar.   Oe-  renitm  colnbra  ftaK  »4C pat er  ..,  fo  wie  anchVI,208. 

wi6  das  etüerB  ii- BtUT»,  1,  296.);  wenn  map  nicht  haßamPicttts  in  aduerßimGelaejacit',  aÜ  pidtmqtu Cm- 

nelioehr  mitTeränderterlnterpunction —  WoznfchoB  Hfit'.  .  ftatt  Qmßit'it.    Dunkel  ibheiot  ihm  abcr>  mit 

der  Abfcboitt  des  Verfes  räth  —  lefenmufs:  ÄrnuWfi.dieBedede»  tapfer»  J«zyg*rs-VI,  3IJ.:  5*' 

'     '  _  .  innifera  pnickrior  omm;    Et  etrtvrt  matm  4tcH  tt  ea* 

J.pei^i  P-^  •r^tm  pr^  «w  «r.™j*  ruif/i  feftuho ,  vomehmiich  di«  letÄen  Worte.    Di<fe 

Die  Schwierigkeiten  d^r  Stelle  II1>  3^3-:  Ut  diindi  ur-  Dunkelhsit  rerfchwindet ,  wenn  man  'fich  erinnert, 

etntes  effaüt  w^ibas  irar  Jirdoremqit$  viri .  . .  entzie-  daß  diefe  Worte  dem  Tt/rtSiu  nachgebildet  find.    p. 

hen-ficli  in  dem  Commentardes  Lefers  Augen,  ohne  I,  a!.:  iu'cxfJvJ'a'p  3:f  tbvt»  .  .  jti^abiu  vfiirit  vtOit^Aö^ 

eieeiitlich  durch  die  bejgebrachtaa  ErklSruneen  ge--  ■jtxi.auärt^m  ....  Waiffi  Ü  vaW  Ar#«ix»  •    i^g'  *ti  tiit 

hoben  zu  wtrden  ,  der  zufolge  ^ffkdü  für  ^tcü  ut  tf-  lißii  «ri**»  <?»*•«  fxfi '  'A*i^ai  fit>  Swf^  Ü*« ,  i^rit 

JumUriMütr  geütU  hyn  foIL     Von  mehren»  Verbtfle-  t«  t»*«!^/^  jW«  ^A,  x»Xi(  J'  h  «pSuBit"»*  iri»4*. — 

rung'srerfucßen /cheint  der  von  W.Äi»/iiir:  Utvtdit  Als  fich  der  Sieg  für  das^  Heer  der  Coichier  entichie- 

mrkftts.tffundi  «.  i.,  der  annehmungswOrdifffte. —  den  hat,'  mordm  diefe  den  Feind  t^ue  Widerftaod. 

1V\  58j^.  hat  Hr.  J7''..  deutlicher  gemacht,    indem  er  V,  417. :    Maud  mqitam  C6tekm-*m  aninti,  neqttttttr» 

interpungirt :'    ytntm  inttr  mudias  äabitmr  ßt  currert  enotre  Trla ,  ftd  impticüos .  .  CoMfodiiuL     Ans  den  er- 

tanttSy  CCertt  digna  rmanus)  vtuumnuiui  ixlbi^  *»  aeqm«r.  ften  Wortm  eqirefst  man  den  Sin^  i  die  Colchier  hSt- . 

Auch 'billigt  er  7frtit/^Vorfchlaa,/riff  ftatt  ^,  vr^-  ten  keine  Gelegenheit  eehafot,  ihren  Muth  zu  zeigen, 

chcs    uns  aber  keineSwe^  nothwendig  fpbeint.  -^  wäl  der  Widerftaod  der  Feinde  aufhörte;  ob  aaam 

Bey    der'  Befchröbung   des  Denkmajf  von  Phrixtts  tavert  anf  die  Cölchier  fich  beziehe,    oder  die  $ct- 

V,  i^.,  aiif  d^en  Grabe  von  parifchen  Marmor  die  thoi,  bleibt  unauseemacht.  Wir  find  aberzeuat,fbM 

Scbweftcr  ftand,  kitu: /aevat/ormidäu  mtfeßa  nooireae,  dieSt^e  verCchrieoen  fey.    Die  folgenden,  'äl%e«iein 

J»de  maris  .  ■  ■  erklärt  der  ÖcKnmentar  den  Ausdrwik  mifsver&andenisB,  Worte  v.  410.:  etrvai  üi»  . .  twwK 

anf  Heues  Geficht  mit  allzu  grofser  Aengftlichkeit :  tar..  kofrintes..  »r>iifti(x  o/fü/nomt. .  erklärt  Hr. /^l 

a,ms  Heäes  faeits  ita  trat  ab  ar^t  effieta,  mt  aütr»  fehr  gut:    Valerwm  pmto  ug'äaffe  dt  etrint  ^idiat 

oc%to  obtiquo  yideret  rttra,  an  fortt  nw/erca  ptrfeqmtre-i  aeflmant^us  dtcertanUbtuqiu  de  ftmmaanot  Juis  ipferitm 

tar  Ü}i  atUro  tömortm  naris  proderet"  vult»^     Wenn  comiitu' imptititas  venator  mtreHk.    Dagegen  können 

fich  anch  in  diefer  oder  jen»-  fophiftifchen  Befchrei-  wir  VI,  75fr  .Jtfc*  rapuert  Dtum  jamjam  i»  quadcm- 

bung  vt»  Kunftwerken  das  eine  uod^das  andre  auf-  qut  paratae  THyadit . .  feiner  Erklämi^  rapiurt.  ima-  ' 

treiben  läfst,  was  diefer  Erklärung  einigermafson  zu  gintm,  ßatuam  dei  cu'camfertndam  . .  kemesw^  hej- 

Statten  kommen  könnte:  fo  find  wir  doch  oberzengt,  treten.      Deum  mpere  ift  ohne  Zweifel  mmo  peum 

ilals  Faierius  nichts  anders,   als  die  doppelte  Quelle  eoncipere,  f%rort  baccUco  itnpltru     So  (cbeint  er  uns 

der  traurigen  AeogfUichkeit  habe  bezeichnen  wollen,  anch  VII,  107.  den  Sinn  des  Dichter3  zu  verfehlen, 

die  anf  dem  Gefichtader  Helle  ausgedrOckt  war.  •—  wenn  er  bey  den  Worten  iOa  damnm  aitpu  ipfitt  pa»t- 

V,  509.  X>ie  Worte  Jafoas  in  fein«-  Rede  an' den  K6-  Imm  vrxtdere  poßes  Ovtat,  tt  ardentes  tenet  intra  Bmiw» 

nie  von  Colchis  hätten,  nach  Bmrmanm  Sinn,  inter-  gr^nt  .  .  .  Burmanits  richtige  Erklärung   verwirft, 

tongii-t  wnden  follen:  No»  äliena  pito  terrtsve  indt-  weil  er  es  nicht  von  ßch  crlar^en  kann,  zu  gkabeH, 

W.iofirii;    (Si  JUM  it  in  prtcib»s  ver»  tocus;)   atqut  peStam  Medeae  iam  äeplum  ahriÄüer«  vmlmfft  optätupt. 

MiVtx«  Crtde  dort.    Auch  verniiffeu  -wir  eine  ge-  Aber  der  Getjauke  ift  gar  nicht  fo  ungereimt,    da£s 

flau  Erkl^ruBs  dra  Sinns,    jvorzägliph  jler  Pares-  'Medea,  die  nut  liebenden  Blicken  den  w^efaendeo  - 

thefe:  Wenn  ficD  ein  Bittender,  der  fich  zunächft  aU  Jafon  verfolgt,  den  Raum,  den  «'durclwandert,Ter- 

lenüüs  aü  die  Grolsmnth  wesdet,  auch  auf  ein  lUeki  ^läagert  zu  fenn  wOnfcbt.     Der  Herausg.  fetzt  ferner 

(vtn^MLjmt)  btoufeH  darf :  fo  kann  ich  djeauf  bds  hinzu:  MaÜmkvtcvtrU  procidtre  cum  q*orta  eafit 
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eonßr^tiuum  iUtrßmämUtria  FkterU,  quaUa  plmra,  tri- 
bus~üif>rvnis  ultmit  twrUtobvlafunt,  referre,  etätiffa 
ATtiea.palatio  tgredi  mpisnte-ititelJegere,  quoä  et  mehut 

•  tmhaerere  vidttUT  cum  jeqitinübiu:  et  ardentes  tt- 
net  intra  iimina  greffus,  h.  t.  quomqmim  eupOi. 
täte  ^(^onfmfequendi  ßagraret,  fjudore  tamm  victa  ad 
jamaffuiJHtit,  Aber-  auch  zugegeben ,  dafs  proeedere 
dmtium   fo   vial  fils  tgredi.  bleuten  künne,   warum 

'  tollte,  /^b(.  ipfös  pr^les,  wanim  poKlum  hipzugefetrt ' 
habeni  ilm  aeu  dorftigäo  Gedanken  auszudrücken) 
Medea  habe  Luft  gehabt,  aas  dem  HauCe  zu  geho? 
Auch  die  letzten  W^rte  verCtcheo  wie  anders ,  äs  der 
Herausg.  Noch  ift  Medea  nicht  fo  wedt,  dafs  fie 
ihm  nachzug^n  Will«is  feya  könnte  [  es  kann  alfo 
auch  njcht  die  Scham  feyn,  die  fie  zurOckbält;  wohl 
aber  die  enifteheodeLeidenfchaft,  die  ihre  Sohlen, an 
die  Schwelle  heftet,  auf  der  auch  Jafon  geltanden 
hatte.  Diefe  LeidenfcHaft  eutwickeh  Geh  immer  mehr 
nod  mebc,  und  aufsert  Geh  zuoächft  in  einer  allee- 
meinen, erhöhtem  Zärtlichkeit,  die  &ch  gegejn  die 
■nanaichfoUigftea  Ceg^rtiinde  ei^iefst.  So  veröehn 
wir  die  Worte  v.  I3i. :  Tum  comtUm  vifu  fru'Uur  mifi- 
randMjiurum,  Implerique  nequU,  i.  1.  net  paüari  pottß 
£armm  adjpecbt;  wo  der  Herausg.  geneigter  ift,  zu  er- 
klären: tum  invmt  i»  cpetii  comUum,  qued  optavtrat, 
tevamtn,  minutut  ejl  dofor,fed  mon^mMit,  tt  tOMtttm  M 
irevt  tetnpus;  wir  Zweii^,  ob  .mit  gehörtem 
Orund.  ~  In  der- Erklärung  des  ülcichnilTes  VII, 
1560. :~  tatoiHti  IX  agtnine  fotus  Itabat,  ui  txtrimu  difer- 
•f»s  ah  wvibtis  axu  .  .  folgt  der  Herausg.  eiäem  g(b- 
■  Idirteo  Kritiker  der  Bibltotk.  philol.  I,  a.  p.  270.,  wel- 
«her.om  von  dem  Polarftern  erklärt,  und  das  übrige 
«jiefcr  Meinung  nicht  ohne  fühlbaren  Zwang  anbeuet. 
Uns  dUokt  es  noch  immer  das  natariichfte,  axis  mr 
4l)e  Achfe  des  Wagens  zu  nehmen ,  die  hier  ein  BilÜ 
dir  Fefti{^eit  und  Stärke  ift.  Diefe  liegt,  ihrer  Rä- 
der beranbt  —  extremis  dtftrtms  ab  orbibus  —  unttn- 
freyem  Himmel,  lind  modert  allmähiig  .nnter  dem 
Schnee,  oder  zerfprin^  unter  dem  brennenden  Sand 
hdÜser  KlimataD.    So  gefalst  ift  diefes  Gieichnib>  das 


dhem-iQexandriBifähBtt  Dichnr.-CBtlehDt-l^  möchte,     1 

verftändlich  und  paQend.'  Nur  bey  den  Worten:  i^a 
dux,  ftölst^nan  an.    Manlefe: 

Qatm  jaiH  ImJJk  tpittt  miftriqii»  ardtntU  Aktenm^  .  •  ■ 

wenn  nicht  vielleicht  der  gemeinen  Lesart'  derfelbe 
Sinn  uutergel^t  werden  kann,  was  wir  ünentfchie- 
denlafTen  wofien.  —  Aus  dem  VIII.  Buche  wollen 
wir  nur  Eine  Sl.elle  auszeichnen.  Medea  wird  von 
den  Göttern  felbft  brSutlich  gefchmfickt  v.  333.: 

Adfunt  unatilmat  VtiiMt  hortatot^e  Cft^d»,  ,  1 

SuJiitMt  a^fixam  niot/ii*  Aeelida  eurU  t 

Ipfit  J)t**  Uli  crAcco  fubttmiitt  ve/l«* 

Indult;  ipfa  Jiimm  dufilitunCytktrta  MrwHW_ 

Donat .  . . . 
Die  Schwierigkeit  des  eipi^hen  fJameti  fi^citäl  nach 
dem  doppelten  Subject,  und  der  Mangel  eines Tjegen- 
fatzes  von  ipfa  veranlafst  den  Herausg.  zu  dem  vor- 
fc&lage,  Sufcitat  kic  zu  lefen,  und  diel«n  Vers  _auf  den 
Amor  allein  zu  beziehn ;  walcbem  dann  ipfa  (nicht  jAl, 
wie  in  cTem  Commentar  verfchrieben  iCt)  von  der  Ve- 
■nus,  alsHiMf^ftprr/önffebraucbt,  eotgevenfteha  könnte. 
Aber  ohne  weitere  Veränderung,  au  die  der  Inter- 
punction ,  kann  den  Schwierigkuten.  diefer  &eUe  ab-  1 
geholfen  werdoi  i  '  , 

A4flua  itnmniimt  t^aiut  ha^lmtor^ut  Cmpidoi       " 

SÜ/bttml  »4fi*^"*  maf/lh  Aetidd  tam-U  '  j 

Ipjk  :  /umt  Uli  tmeto  fuhumitu  -vtjit* 

Indult -.  ffißifiMm j 

Wir  k.Önnen  nicht  nnterlaffen  zn  eHnoero,  iaSs 
'wir  romehnilich  in  dem  erften  Drittheil  des  Textes 
mehrere  finnftdrende  Druckfehler  bemjerkt  haben, 
welche  kein  Verzeicbnifs  von  Erratix  verbeHierrt.  I,  ixj, 
mala  ftatt  maio.  aio.  filentio  ü.  ßlentia.  II,  376.  tem- 
pvra  ft.  ttnmor«.  445.  hartnai  ft.  hartais.  V,  10c.  ßdet. 
a.ßd%s.  Und  warum  mag  wohl  der  Herausg.  feinem 
Dichter  die  veraltete  Schreibart  obc»pat,  ___ 
Jabcedite,  fubplex  u.  dgL  au%edruagea  babop? 
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GusciiMCit«  I.ITMSTW«.  Wien.  ||*dT.  *.  ».  Hiyknt  t  j4»r«. 
Itrttxi.1  Cfdicktt.  An*  dem  GTiechifchwn  ">»  Miekael  Mtifina: 
'  11104.  70  S.  I.  {8  gr.)  ""  De'  VE.  dierer  LlvberÜntzung,  wel- 
.«her^n  einer  kurieji  JJachlcbiiEt  die  de» Griecbirchen  uokna- 
digen  Lefw  hiu»,  a»  Origiml  nicht  nach  Teinex  gerinifügi- 
fren  Aibeit  in  beiiTtheÜen ,  rcheiuc  mit  den  Arbeiten  fsin^ 
zjhlreKli*n  VorrSoger  gtnt  nnWekinnt  to  tejrn.  Er  wfird«- 
rönh »ine UeWrhtttirifitMfvdradkt  hieben,  tod  der  er  felbft  g»- 
'  ftetit.  Atli  fieaAi»  Zajffntgemeobtfey;  die weni^ifteiit  ttm  funC- 
tiaJ'bre  KU  fn^c  krlmint;  oder  eii^enilich  nie  und  eo  kainer  Zeit 
hJtte  errchemen  follen.  Die  XI.  Ode  mag.  äa.  fie  eine  der 
kariefien  Ui.  txir  fMtt  dienern  t  ,.Db  fegen  mir  dieUSdeben: 
flnakre««',  '4«:blft  eta  Gi«i«.  Nimm,  den  Spiei^l,  fiefaal 
'  luiM  L««ltWf«n4.!*uM'k>14*  Stiu«.    Wu  W«iu  ich  Iba  &*a 
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|.  vielen  oder  nioht  Tielen  Locken;  de«  weitr  ieh,  ilert  OrtiGa 
die  filfien  Kteinigkeite«  um  fo  w^aigar  vciCäiutien  dürfen ,  ja 
ffthnellrr  fie-ion  Ziele  ailan."    So  gtfohmaoklaa'.  fo  fclilap- 

Eend,  fo  abvireiohcod  vnn'dem  ^lT'abren  Sinne  det  Orifinali  üt 
ier  «Itei.  In  der  iweyua  Ode  giabt  er  dem  LSwen  «iaea 
Schlund  eotl  Zshne ;  in  der  dritftn  teigt  er  die  Welt  de*  Tnr. 
btat  mOde  im  Sefalaf  i  in  dar  adutttn  aenat  er  den  Amor  a 


Pattf»-{»»ontntv);  in  dtf  zoM/mr  traft  «rdie  Sobwalba, 
ob  ar  Ihr  dia  Ziina«  aut  dem  Half»  fcatun  foUa ,  u.  Af\.  Daü 
derVf-  raeifonetkanntfohlecluenLetarten' folgt,  wie  Od.  VII« 
wo  noch  immer  »nn  tinei  flechendtnHyd^m  A\mi,tit^1t,  nach- 
dem inia  länjft 'Tiifir  t)(iii  mit  ttnbezweifeliarRichtigkeic  t««- 
beffart  bn,  ift  be;  der  Obrigaa  Ba£ok«Snfiait  4n  WerkM 
Juum  dar  Erwibnuäf  \w4nl1. 


Nu  Hl.     2% 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 

-    '  S^MnabenäSt    den   31.  Januar   iSo?« 


LITERATURGESCHICHTE.    ■  Aufiatze  in  Gedanken  zu  vollenden,    zur  VerroU- 

«.  ._.-_..»,-«..         ^  komniDune  uneacUJch   viel   bevtraeen.     Was  einmal 

Oa^TmoEir,     b.   Dankwerts:     Fpfuchmer    Ge-  auf  das  P.pier  meder«worfen  iü  "wird  W«  ^vohl 

f^kte  der   ^.bkuvßvoaf^r.   Fr.    /*>*«•„   vom  SciirifrrtcllerimiinzeJnea  aulgefeilt,  Wten  aber 

aakoausztiWinnenden(imWirtembersifchea).  ^^ire  drängende  Noth  ia  eine  ganz  andere  Form  mfi- 

IW7-  *33  a-  8-        ^  "pegofTen.     Hatte  hingegen  ein  Alter   fich  zuer^  dar 

Dfreyen  Begeiftcrung  zum  Herrorarbeiten  der  HaapU 

ie  folgenreiche  Behauptung,  dafe Homer  und  fein  geJankcu  und  Ausdrücke  {iberlafTen,  fo  hinderte  ihn 

Zeitalter   nicht  gefcKrieben   oder    die  Schreib-  aann  kein  fcheinbarer  Anblick  der  vermeintlich  V0II7 

kunli  wenigftens    nocTi  nicht  Ichriftftellerirch   aazw  brachten  Arbeit,  daran,   da£s  er  alles,  was  der  erft« 

wenden   vermocht   habe,    hält  der  Vf.  bey  Roujfefiit  glückliche  Wurf  gegeben  hatte,  in  ftiileo ,  nachdeokr 

{fyr  rOrigine  -des  langues )    fllr    eine  Laune,    bey  Jicheren  Wiederholungen  frey  hin  nnd  her  ziv  ,wen- 

Jf'ood  im  Effayon  the  original  gtnius   of  Homer  für  den,   zu  mehren  und  zu  mindem  verfuchte,   bis  ihm 

eine  ensUfche  Sonderbarkeit,   in  der  näueftea  deut-  jeder  einzelne  Theil  an  fich  voZIendet  und  dem  üan- 

fchen  Literatur  aber  fflr  eiue  der  Paradoxieen ,  wo-  zen  völlig  angepatst  erfcfaien..  Und  gerade  dieffr  im 

durch  man  fich  auszeichnen  wolle,    und  fOr  etwas,  Alterthum  auch  nach  Verbreitung  der  Schreibekiinft 

das  unftreitig  unter  die  unglaublichen  Dinge  gehöre,  wegen  Koftbarkeit  der  Schreibmaterialien  unvermeid- 

„Wenn  Homer,  ruft  S.  153.  aus,  feine  zwey Gedichte  liehe  Methode  fchriftftellerifcherGongeptionen  mufste 

im  GedächtniCs  concipirt  und   hernach  recitirt  hat,  dann  zugleich  die  bey  dem  eiligen  Niederfchreibeo  fo 

fo  geborte  er  nicht  zu  uiiferm  Gercbla:ht;  fo  war  er  grofse  MBhe  desMemörirens  erfparen.    D^s,  womit 

an  abermmrcbiiches  VVefeü."    Wir  bemerken'  dage-  man  fich  in  feinem  Innerften  mit  AnftreDgung  und  fo 

gen,    dafs  fogleich  auf  den  nächTtfolgenden  Blättern  vielfeitig   befchäftigt   hatte,     mufste   dort  auch  von 

'■    von  dem  Vt.  felbft  der  Beweis   geführt  worden  ift,  ^Ibft  haften  un^  auf  lange'Zeit  gegenwärtig  bleiben, 

wie  genau  die  Hhapfoden  alle  jene  homerifchen  Ge-  wie  diefes  noch  manche  Prediger,    welche  die  gute 

lange  auswendig  gewuCst  haben,   ^ogar  ohne  fie  hin-  Methode  haben,    ihre  Reden  vor  dem  Niederfcnrei- 

■  iäiieJich  zu  Verftehen.     Wer  ße  als  Erfinder  durchaus  ben  im  Ganzen  und  bis  auf  den  Ansdracli.  hinaus  ia 

rerltand ,  mufete  ße  doch  wohl  viel  leichter  und  fich-  Gemfltb  zu  bearbeiten  imd  das  Commentari  der  Alten 

rer  im  Gedächtnifs  bewahren  können,  wähi-end  der  dadurch  fieifsig   auszuüben,     zugleich   mit  grofsem 

Begeifterte  natfli-Iich  keine  Urfacbe  fand,  Geh,  wie  Vortheil   für   die .  Lebendi^eit   des   Vortrags,    er- 

bey  der  alttheologi fchen  geifdofen  Fiction  von  der  Be-  fahren. 

geifterung  als  einer  Einhauchung  der  biblifchen  Worte  Während  der  Vf.  eine  ohne  Schrift  entftandena 

und  Sylben  anzunehmen  war,    an  jeden  feiner  Aus-  Riad«  für  ein  unglaubliches  Wunder  erklärt,   ift  er 

drücke  -ia  binden.     Die  Möglichkeit  aber,   nach  ei-  (S.  31.)  in  dem*r^  Abfchnilt  über  das  Kindesalt» 

nen»  frey  durchgedachten  allgemeinen  Plan  die  einzcl-  der  Schreibekunft  geneigt,  fogar  die  damaligen  rohe- 

nen  Theile  einer  folchftn  epifchen  Erzählung,  die  fo  ften  El^nente  dieferKunft  ohne  dieBeyhoIfe  aewilTer, 

un^ekönftelt  dahin  fliefst,  oljiiedas  äufsereHülfsmit-  die  erften  Menfchen  erziehender,   Elohim  filr  nichr 

tel  eines  Coocepts  blofs  in  Gedanken  nach  und  nach  erklärbar  zu  halten.     Zur  BegrDnd^ng.  diefw  Hypo- 

2u  entwerfen  und  jedesmal  die  im  Oemflth  bearbeite-  thefe  lagtS-aag.  ganz  entfcheidend':  der  höchfte  wSfr 

ten  Fragmente  durch  eirrtge  Wiederholung  fich  feft  regent  habe  ohne  Zweifel  (?). untergeordnete  Geifter, 

genug  emzuprSgen ,   würde  gewifs  gar  nicht  wuader-  wachen   er  die  Aufficht  Ober  einzelne  Theile  des 

bar  fcheincn,    wenn  nicht  wir-,    die  wir  uns  felbfr  Ganzen  anvertrauet  habe.    „Einm  d«- erften  Genien 

Buchrtabenmenfchen  (lüeratos)  nennen,    durch  die  hat  Er,    fährt  der  Vf.  fort,    dieAufßpht  über  eine 

Leichtigkeit  zu  fchreiben  und  eine  Maffe  vonSchreib-  Kunft,  an  deren  Erhaltung  der  Menrchheit  alles  a^Z 

TOMerialien    zum   Concipiren    verderben    zii   dürfen,  gen  war,  indem  fie  die  Menfchheit  auch  nir  Huma- 

Wft  verwöhnt;  fall  immer  das  Papier  an  die  Stelle  nität  bildet,  und  das  Palladium  derfelben  ift,  nämlich 

aRGedächtnifs  treten   Üefsen,  und  daher  ohne  ein  Ober  die  Schreibekunft,  anvertraut"    Und  für  diefes 

nchrtares  Durcbcorr'gircn  unferer  in  der  erften  be-  der  Schreibekunftgefchichte   an   die  Spitze  geftdlte 

fteoPorm   niedergeworfenen  Gedanken,  die  nöthige  Dogma  wird  Piato  und  die  neuefie  PhfloropKe,  da» 

Aushildaog  derfelben    fßr   unerreichbar    zu  ■  hallen  heilst  ^ne  der  neoeften:  p^ilofophifchep  PhantaGem 

pflegten,    Pfychologifch  betrachtet,  mufste  die  ältere  zur  G^wahrleiftung  ahgeTührt.^     Es  hätten  auch  aus 

Art,  aas  Mangel  taughcherSchreibmaterialiqD,  ganze  Fabrieü  Cadtx  Pfeu&pigraaiuu  P.  T.  noch  tllücl 

A.L.Z.   isoj.    Erßtr  Biud.  Dd  '    ttt  e -eTT«^  -^    '      *^  ^^^ 
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bek»iDtlicb  würdige,.    Autoritäten    zb    Hcdfa  »•  -bwvor  M)»«eht  werden.     Und  gerade  ^ibin  den- 

««nnaeB  werdsn- kämcm    Nur  dl»  GrOnde,  auf  de-  tat  die  altefle  .Oefchickrtc.  -    Kmimia  km  (-Hcro- 

■en  am  Ende  doch  diefe  ganze  ÜmwaDdluog  des  My-  dot  11, 49. 1  saeh  BoeOtlea  ~  «us  Tyrns  io  Fböalcieo, 

«hos  in  eine  That£ache  ruhen  foilte,  find  höchft  fon-  wo.Ibwohl  der  Binnenhandel  durch  ganz  Afien  als  der 

derbar.    So  lange  der  Naturmenfch  ifolirtlebe,  bleib«  Seebmdet'fidi  eoncentrilte.    Dte  Bodlftabeo,   der«i 

er,'   was  er  ift.       Er  felbft  gebe  fich  keine  Cultuc,  Ucnameo  arainiülchfind,  und  deren  Figuren  6ch  auf 

von  apdertt  müfTe  er  fie  empfange^.  Nehmen  wir  denn  femitilch  benannte  Gegenftände  des  fetten  Landes  be- 

die  erften  Mentchen  fetr  das ,  wofflr  wir  fie  nehmen  ziefaen ,  mögen  wohl  eher  Ton  etnetn  uralten  Blnnen- 

dfirfen  und  malten ,  f Or  Naturmenrchen :    fo  würden  länder ,  der  Teinen  weiten  Landhandcl  mit  feinem  Ka- 

-fie  diefes  gebheben  feyn,    wenn  Bildung  und  Cultur  meel  betrieb,  als  von  einem  Seemann ,  erfunden  wor- 

ihnen  nicnt  anders  wober  zu  Theii  geworden  wäre,  den  Ceyit.    Gerade  dort  aber,  vo  Ichon  BüiWfcbiift 

Und  wer,  filmet  der  Vf.,   foilte  Ge  ibneo  ertheilen?  war,  konnte  gar  nicht  leicht  ein  Bedarfoils  zu  ErGs- 

Andere  Mpnfchen  nicht;  fie  waren  ja  die  ^rften.   Nur  duag  der Buchftabenfchrift  en^tehen;  dieBilderfcbrift 

Nähere  Welen  konnten  und  mufsten  fie  ihnen  geben,  vielmehr,   als  eine  durch  den  Gogenftand  xtotivint 

"Wir  wollen  den  Vf.  und  alle ,  welche  fo  leicht  an  der-  Befchäftigung  des  Auges,  mufste  den  daran  gewdtiii> 

gtrachen    flberirdifche   Nothhölfen,      ungeachtet   fie  ten  Aegyptier  voo  dem  Uebergang  in  Buchftaben  ak 

fiicbts  als  Erklärungen  des  Dunkeln  aus  dem  noch  willkflrlichen  Zeichen,  und  als  Surrogaten  der  Laute 

ilunklerem  find,  glauben  mögen ,   jetzt  nicht  fragen,  für  das  Ohr,    entfernen.     Beide  Schriftarten    haben 

"warum  denn  alsdann  die  angenommenen  Mittbeilun-  anch  eine  durchaus  verfchiedeneBichtung.     D!^  Bil- 


den fo  roh  und  unvollkemmen  (S.  33.),  warum  fie  derfchrift  will  geheim  und  myftifch,  die  Buchflaben- 

nicbt  der  höheren  Geber  wflrdig,  vielmehr  ganz  wie  fchrift  will  zuverlaffig  vn'ftanden  und  fOr  jedernuDD 

ein  Product  der  noch  rohen  Menfchen  felbft  fich  zei-  feyn.  Bey  dön  nämlichen  Vulk  finden  fich  diefe  beiJe 

Fem?  Aber  bemerkbar  müfiien  wir  doch  machÄ ,  wie  Tendenzen   nicht    als    einhefmifch    neben    einander. 

lehr  auch  diefer  neuverkOndigte  MyEticismus,   wel-  "Waren  unter  Sefoftres  und  Scthos  (nach  Herodot  If, 

eher  uns,  nicht  anders  als  in  den  Zeiten  des  Sinkens  läa.  195.  I41.  36.)  -r^atifiKTx  alsBuchftaben  in  Aeg^'pten 

dar 'föuiifchen  Selbftftandigkeit   und  Geiftesbildun&  bekannt,  fo  waren  diefedennoch  faöchftwahrfcfaeiiuicti 

tu  allen  Verirmngen  der  Theurgie  und  Angelolaine  eine  aus  dem  Landhaadel  mit  Phönicien  und  Canaan 

verleiten  könnte,   die  Anlagen  und  Fähigkeiten  der  (Genef.  37,  25.  ag.  x6~)  erhaltene  fremde,  profane  Sa- 

menfchbchen  Natur  herabwQrdige  und  ue  in  blofse  chej  auf  jeden  Fall  aber  eine  vormo&ifche  Acquifi- 

Paffivität   und  Receptivität  verwandle.     Der   Natur-  tion.     Wenn  übrigens  Sanchuuiathon  von  Thot  lagt: 

Inenfch  bleibt  keineswegs ,  was  er  ift.     Eben  die  An-  er  fey  des  CKrono^- Geheimfchreiber  gewefen,  fo  denkt 

bgen,  ohne  welche  er  nicht  einmal  von  höheren  Gei-  fich  der  Vf.  diefen  Titel  fehr  fooaerbar,   indem  ei 

ftern  zulernen  fähig  wäre,  werden  durch Bed Drin I Ob  S.  5g.  daraus  die  Frage  ableitet:   der  CabiiietifeerelSr 

aus  ihrem  Schlafe  geweckt,    Selbft  nach  Urfachcn  der  wird 'wohl  nicht  aufSteioc  gefchrieben  haben.    Mit 

beobachteten  Erfolge  fragt  fein  Verftand  fo  bald,  dafs  dem  pompöfea  Titel  eines  Geheimfeh reibers  desZeit- 

^fer  fich  unfichtbare  erdenkt,   ehe  er  die  fichtbare  zu  gpttes  bezeichnet  der  Orientale  den  Mann,   von  wel- 

(irforfclien  vermag.     Wie  viel  mehr  darf  man  bev  al-  ^em  man  Denkmale  uralter  Zeilea  hatte  oder  zu  ha- 

lem,wo  Uof^  oRene,  r^e  Sinnen  erforderlich  und,  ben  glaubte. 

ihm  eine  Anwendung  der   angeftammten  Kräfte  zu-  Unter  den  belTercn  Bemerkungen  des  Vfs.  leucli- 

trauen,    befonders  virenn  die  Gefctiichte  dabey  jenen  tet  das  hervois  was  er  S.  77.  zur  Bel^äUgung  der  Be- 

Charakter  aller  menfchlichen  Dinge,  die  Allmäli lieh-  hauptung  des  Plinius  {\i.N.  13^  ai.)~ia. palmarum 

keit  im  Fortfehreiten  vom  UnvoUkommeaen  zum  Bef-  foltis  primo  tß/criptitalam,  zufammeo  getragen  hat. 

feren,  unläugbar  nachweift.    Sollte  dieErfindung  der  Aeneld  Ill,.443  ff.     Diefes  Schreibmaterial  konntea 

rohen  erften  Elemente  der  Schreibkunft,   welche  von  auch  die  Phönicier  am  leichteften  anwenden,  denen 

Bichfs  als  dem  Nachahmen  fehr  bekannter  Geftalten  man  daher  die  magna  gloria  liUrarum  mutntianis  i>m 

durch  fehr  kunftlofs  Umriffe  ausgieng,  dennoch  den  fo  weniger  gegen  Plinius  H.  N.  5,  13.  ftreitiz   zu  ma- 

Menfchen   ohne   höhere   Hülfe  zu    ichwer  gewefen  eben  Grund  Deoält.    Und  follten  die  phöuiciichen  See- 

feyn :    fo  möchte  kaum  irgend  eine  Runft  zu  denken  männer  auch   nur  den  Ruhm  der  Verbreitung  der 

ftyn ,  filr  wdche  der  arme,  lieYnahe  gar  keiner  Erzis-  Buchftabenfchrift  anzufprecben  haben,  fo  war  für  dtf 

%migwardigeNaturmenfchniclitaus.gleichem Grunde  handelnden  Binnenländer,    welchem  R'ec.  die  Erfio- 

«*nen   Qbermenfchlicbea  Lchrtneiftcr   nöthlg  gehabt  düng  der  i^mitifchen  und  dadurch  der  ^iechifchen 

tette.  Buchftaben  fchrift  zufchreibes  zu  dürfen  glaubt,    an 

Das  Knabenalter  der  SchreibkunfV  fetzt  der  Vf.  vielen  Orten  ATiens  das  Palmblatt  als. Schreibmaterial 

^ich  Aegypten.     Erfcheint  uns  zu  Wenig  untcrfchie-  leicht  bey  der  Hand,  f.  Plin.  H.  N..13,  6.,r  und  zwar 

iten  zu  haben,  dafs  alles,  was  unter  dam  Namen  des  um  fo  leichter,  da  Palmbtätter  auch  häufig  zum  Pak- 

Thot  als  glaubliches  Factum  erfcheint,   fich  nur  auf  keo  der  Waaren  benutzt  werden.     Nur  die  Vermu- 

-Bflderfcbrut ,    nicht  auf  Zahlen  und  Buchftaben  be-,  thung  des  Vfs.,  dafs  die  Griechen  gerade  wegen  die- 

-dehe.     Die  letztere   Erfindung;  konnte  kaum  durch  fes  Gebrauchs    der  P»rmblätler  die  Tyrier,    welche 

'etwas  anderes ,  als  durch  das-%edütfnffs.einer  in  die  denfelben  mit  der  Kadnieifchen  Schrift  zu  ihnen  ge- 

-F«rse  kudelndeD  NatioB  im   meafchUchea  Qeifte  bracht  llaben  mOlftea-,  giäxMsiia  Palmmälmer ,  d.  ti- 

■  ■  -  ■  Phö- 
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Ph6niefer;nDaiitUI>en  (S- ^f.)>  mdclite  wohl  mehr  tmd  Adian  VV.  Hff.  ij,  14.    Üebrigens  wffl^  äer  Vf. 

fioDTäcB  m  wabrfcbeiniich  ieyn.    Sicher  hingegen  nicht  längnen,  dafs  fie  noch  nicht  als«»  Ganzes  her- 

iba,  dabdas  hebräifcheA]terthutndieSc;;hFeibeHunft  .  ftbergebracht  uad  nachher  dnrch  mandierley  Ueber- 

tenätt  dem  moEüfchra  Zehaher,   und  zwar  in  einer  arbemiagen  verändert  worden  feyen.      Und  diefs  ill 

Art  mfchreiM,  welche  diefer  Tradition  vieJe  Glaub-  am  Ende  der  Hauptpunkt,   welcher  die -Frage  vom 

fichKeit  erwirbt,     üer  in  feiirer  jetzigen  OeftaH  im-  Alter  der   griechifchen   Schreibfettigkeit  in  Abficht 

Iheitig  (pätere  Pentatench  behauptet  nicht,  dafs  Mofe  auf  den  Homer  wichtig  machte.    Dais  däe  Rtlaplbdnt 

an  MfoR^  wie  «r  als  Buch  ift,  verfafst  habe;   erläfst  felbft  erft  jünger  gewefen,  hat  der  Vf.  nicht  erwle- 

Tielmchr  den  Mofe  nur  hie  and-  da  etwas  wichtiges  fen.  —     In   dem   weitem  Verfole   diefer  Gefehichte 

ichreibeQ  Exod.  sa,  16.  39,  30.  Num.  17,  17.  ig.  was  der  Schreibkuuft  fand  Aec.  nichts  dem  Vf.  eige» 

jetahiob  eiaeD  TbeM  de» f  enuteuchs  ausiiiachs;  ein  tbOmliches. 
molaächarSepber»  wie  Exod.  17,  14.  24,  7.  war  effen- 

bur  fOD  kleinem  Ütn&sg.    Aach  hier  benutzt  der  Vf.  '  '  ' 

wiedir  die  Palmblätter,  erümert,  dafe  Jer«n.  36,  ig-  FERMISCBTE    SCffRJFTEN. 

nach  Vergleicbung  mit  Kanum  3,  13.  ufque  dum  jat$s 

y/ifrat.TO  QberfeUen,   nicht  aber  an  Dinte  zu  den-        Hamburg,  b.  Neftter:    Hamburg  und  Attota.  Ei*t 
ken  fej,  und  vergifst  nicht,  felbft  das  Fragmentari'-  Zeüfckrift  zur  GefikickU  der  Ziit,  der  Sitten  9Ht 

fche  in  den  Beftandtheilen  der  Gcnefis  u.  f.  w.  aus  fei-  des    Gtfikmacks.      Erfler    bis  feehsztknter  Band. 

ncB  ftJmblattern  begreiflicher  zu  machen.    Lobens-  igoi  bis  1805.  (Der  Jahrgang  von  wwr  Bänden; 

wJrrfig  ift  zugleich  die  Freymüthigkeit,   mit  welcher  jeden  zu  drey  Heften  von  24  Bogeö  mit  einem  In-  , 

erS.  94.  erklärt:  „DerJehovah  beyMofcs,  befonders  telligenzblatt ,  ig  Mark.) 

in  bin  er  politifchen  und  religiöfen   (theokratifchen) 

Gefetzgebung,  ift  Mofes  felbft,  diefer  fichtbareAgetit        Das    feinem   Plan    und   Gehalt   nach    TortreffHch« 

der  unfichlbaren  Gottheit,  ais  deren  Bevollmilchtigter  Hanfeatifche Magazin,  welches  die  drey,  befonde^itt 

oder  in  deren  Namen  Er  feinem  Vol]<e  feine  Verfaf-  den  neuern  Zeiten  fo  vrichdg  und  allgemein  intere^ 

fung  und  die  ftatutarifchen  Gefetze  derfelben  gegeben  fant    gewordenen     hanfeatifchen   Schweizer  -  Städte^ 

hat.     Diets  Kt  die  Fun  da  mental  reg  el   bey  der  Ausle-  Hambiirg,    Bremen    und    Lübeck,    nach  ihrer  Oe» 

§ang  der  Schrift  des  Mofes!"  Doch  zweifelt  Rec.  nie,-  fchichte,  änfsern  Verhaltniffe  und  innern  Verfaffun- 

aTs  yioie  felbft  dberali  vorausfetzte,   fein  Gott  Aber  gen,  nach  dem  (^ertlichen,  den  Sitten,  der  Literatur* 

alles  fbv,  a!s  erbetener  Nationalgott,  auf  maocberley  der  Kunft  und  des  Gefchmacks  u.  f.  yr. ,  als  reichhai- 

TVeife  der  wirkliche  Urheber  der  in  ihm  zum  Wohl  tigen  Gegenftand  umfafste,  mehrere  der  geachtetften 

der   fVation,    folglieh   noch   dem   göttlichen   Willen  Männer   diefer  Städte  als   Mitarbeiter   zäblte>    nur 

wirkfamen  legislatorifchen  GeiftestUtigkeit  oder  des  Auflät2e  Tonentfchiednem  Werth,  auch  allgemeinerm 

mtufix  ifYCfcovtKOv.  Interefle  und  für  die  gebildeten  Klaffen  berechneter 

Tendenz  lieferte  —  diefes  anerkannt  ^orzQgliche  p»- 

Tn   dem  Haüptabfchnitt  Aber  den  Gebrauch  der  riodifche  Werk,   konnte  fich,   ob  es  gleichtnur  halb- 

Biwhftabenfchrift  bey  den  Griechen  find  dem  Vf.  die-  jährig  in  einem  mSfsigen  Heft  erfbbien,  zUmBedauera 

fes  die    Hauptmomente,  dals  Herodot  den  Gebrauch  vider,   nur  eine  kurze  Zeit  halten.  —    Bey  viel  ge- 

der   Kadrrteiichen  Schrift  aus    Tempelinfchriften  ah  ringern  Mittdn  und  befchränkterer  Hauptbeziehung 

Torhotnerifcb  gekannt  habe  5,  59;    dafs  mit  Herodot  auf  nur  eine  diefer  Städte  —  wenn  gleich  die  wich- 

auch  der  fehr  alte  Dionyfios  aus  MUet  bey  Diodor  tigfte   —   und^  dem  Geift  und  Wefen  ihrer  Vorgän- 

3,66-übereinftimmt;  dafs  Jofephus(cofi^et^;noii.c.i3.)  gerin  in  allem  Betracht  unähnlich,  fcheint'die  gegeit- 

Dur  nach  der  itidifchen  Sucht,  alle  Weisheit  von  dem  wärtige,  monatlich  in  acht  Bogen  erfcheinende,  und 

bebräiCchen  Älterthum  abzuleiten,  dagegen  fpreche,  gröfstentheils  doch  nur  auf  das  hamburgifche  Lefe- 

uad  feine  Behauptung,  man  habe  kein  Denkmal  von  Publikum  berechnete  Zeitfchrift  einen   beffem  Fortv 

Kad  in  ei  fcfaer  Schrift  unter  den  Griechen,  den  gerin-  gang  zu  haben.  —    Diefe  fonft  wohl  etwas  problem»- 

cen  Kreis  der  KunftUenntnifs  eines  Juden  weit  Ober-  tlfche  Krfcbeinung,  mae  vielleicht  dadurch  zu  erklä- 

b;hreite  oder  höchfteos  von  feiner  Zeit,    nicht  aber  ren   feyn,     dafs  (der  Herausgeber    den-  Gefchmack 

Eegen  Herodot  gelten  könne;    dafs  der  itna.^  nrvxro't  vieler  feiner  einheimifchen  Lefer  nachgebend  durcb 
ey  Homer  felbft  (lliad.  6,  i68')  von  einem  zufammen- '  Auffitze,    die  blols  Neugierde,    oder  flüchtige  l/^ 

Eetalteten  Palmblatt  erklärbar  fey;   (der  Wink,  dafc  feluft  befriedigen,    zu  vermehren  weifs.     Das  mpg 

lönigProetus  vs^la^darauf  gefchrieben  habe,  fchi>int  denn   auch  wohl  eine   Urfache  feyn,    warum  man~ 

venigftens   eher   Buchftabenlchrii),    als  andere  Zei-  die  Namen   m^rerer  bekannter  hamburgifcher  Ge- 

^tm  anzudeuten!)  dafs  in  die  trojanifcbe  Zeit  fchon  lehrten  und  Schriftlteller ,    deren  Beytritt  nnd  MiV- 

ei« Vermehrung  der  Buchftaben  mit  vier  neuen  ge-  arbeit   zur   Verbefferung   des   Plans,     Gehalts   und 

feta  werde,   f.  Plin.  H.  N.  7,-57.  vornehmlich  aber,  Tons    der  Zeitfchrift  wirken  und   ihr  auch  aufser 

dafsi^e  Tradition  den  Lykurg  undPififtratus  die  ho-,  jener     Stadt     mehr     Eingang    verfchaffen     wArde« 

merifcheo  Gelange  nicht  erft  aus   dem  Munde   der  vergebens    fucbt.      Nui^  einmal    tritt  Bartels-,    der 

Rhapfoden  fammeln,  'vielmehr  als   gefchrieben  ans  Vf.  der  trefflichen   Briefti  über   Kalabrien    und  Si=- 

bniea  bJerOber  bringen  iaflie  l.  PJatar<ili.  ia-  Lygurga  «iliw,.  al&  Pütor»    mit- der  amtlich    abgenöthigten 
.           '      _  ee- 
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B^riohtigliTiff  eJiMS  W  dem'Jountal  erzählten  Polieey- 
vorgaogs^ufj  .da  andermal  bat  der  durch  mehrere 

'  Scbri£t«a  -und  Ueberfetzuagen  rühmlich  bekannte 
Frediger  Hotbe  r  Reytnga  zu  Schützens  Idjotiuon  ge- 
liefert;.  iind  die  niit  dem  Najnea  des  0oniheprn 
Ma/tr  bezeichneten,-  die  Verhandjungen  der  Gefdl- 
ichah  zur  Beförderung  nützlicher  Künfte.  uad  Ge- 
werbe betreffenden  Nachrichten,  welcln},  man  in 
bamburgi flehen  Zeitungen  und  Wochenblättern  liefet, 
find  hier  c^raus  wahrfcheinlich  nur  entlehnt.  Mit 
Bedauern  bemerl^en  wir  nun  zwar  djefes  dem  Jpurnal 
nicht  zum  Vortheil  und'izur  Empfehlung  gereichende 
Zurückzieheader  Notablen  ha nibui^ifcher Gelehrten, 
ohne  de&wegeii  auf  vcrfchicd^ns  mit  und  ohne  Namen 
erfchienene  gute  AutTatze  einen  Schatten  werfen  za 
woUeo.  Davon  sbgefeheu ,  ift  dis  i^ftrengung,  des 
Herausgebers  in  der  E^fallung  des  Verrprechens-, 
monatlich  feine  Bogenzahl  zu  lieEcru,  in  manchen 
ohne  alle  Wahl  aufgenonimenen  Auflätzen  zu  bemer- 
ken, obgleich  an  ßch  felbft  das  Ganze  durch  die  Ver- 
änderung des  Redacteurs  gewonnen  hat.  Wirklich 
abfchreckend  war  iTämlich  der  Debüt  des  erßenHel- 
täsi  deffsn  Herausgeber  mit  L,  unterzeichnet  ift,  und 
>if)e  MafTe  von  vier  und  dreyüsig,  in  Ton  undjGehalt 
faft  gleich  ungcniefs baren  AuTfätzea  liefert,  Sejt-  . 
dem  hat,  fo  vi3  wir  erfahren, .Hr.  Cnri»,  Vorfteher' 
«iner  Penfiongr  Anftalt'wnd 'Vf;  mehrerer  pädagogi- 
fcher  und  anderer  Schriften,    die  Herausgabe  Aber- 

.  romnaen.  —  Die  örtlichen  Gegenftäiidc  we)che  in 
diefen  vier  J^rgfingen ,  mit  mehr  oder  minderm 
:WerLh  der  einzelnen  theils  Original  -  theils  entlehnten 
Au^fiitze  behandelt 'Werden!,  in  deren  Detail  aber  wir 
uns. nicht  weiter  einjaHen  können^  Und  h^tiptnio blich 
folgende:  ZUi^e  aus  der  altern  und  neuern  Gefchichte 
Hamburgs;  nie  Taaesgefehichte  (pnter  der  ftehcnden' 
Rü'itrik  :.  „ vat^üindjfcne  Notizen")  einzelner  Theil? 
derVcrfaffung,  des  Jiiftiz- und  Polizeywefens;  die 
ältere  und  neuere  Literatur,  naturhiftorilJche  Bcmer- 
ktinf^enj  —  Sitten,  Schaubühnen;  Gegenden^  Lebr- 
P(ilitey-und  andre  gemeinnfltzige  Anfiaiten  und  pa- 
triotiiche  Vereine  zur  Beförderung  des  bargerlichea 
Gemeinwohls.  Gern  thejlen  wir  die  Wärme,  womif 
befosderf  disfes  letzten  Gegenftandss  —  Hajnburgs 
wahrer  Ri^m!  —  imnier  erwäbpt  wird,  und  wjp 
haben  manche  Berichte  imd  Bemerkungen  fiber  die 
vielen  InCtituta,  welche  diefe  Stadt  zum  Wohl  feiner 
Bürger  in  ihrem  Schofs  bildete,  hegt  und  nährt,  mit 
'  Vergnügen  iind  tnannichfaltjger  Belehrung  gelefen, 
Aulser  aiefed  Artikeln ,  zeichnen  fjch  noch  Delonder^ 
verfohiedne,  mit  Fieifs  angeftellte  hiftprifche  Unlcr- 
TpcViung««,  und  (mit  Ausnahme  manches  einfeitigen 
und  fchneidenden  Urtheils )  mehrere ,  un^er  der  Tte- 
liettden  Hubrik  h t^terljjndifche  Literatur,"  enthal- 
tene Betirtheil^^gen  und  Anszdga  dort  er&hieneoer 
lÄcalfchrjften ,  vprtheitbaft  ^s.  Auffallend  aber 
und  widrig  ift  dann  der  Contraft  in  Ton  und  Gehalt^ 
gleich  darauf  folgender  eefchmscklorer  AufI3t7.c; 
wie  z.  B.  die  bereits  in  das  zweyte  Dutzend  ange- 
wacbsneo'b&cfalt  trivlftlcp  ,^B|iefe  des  Afotr/VChriftiaa' 


ifiber  Ha|id>urk;"  womjtj'&wle  mit  SbaiicBen  Lük^ 
kenbüfsera,' der  Herausgeber,  wie  fchon  vorhin  be- 
merkt ift ,  den  Diu  minorum  gtntium ,  ein  Opfer 
bringt,  welche«  Lefer  yon  Gefchmack  verwerfen.  — 
So  wie  die  benachbarten  Städte ,  Hamburg  und  Altoaa 
fichgeeen  einander  verhalteo,-fo  verhalten  iich  auclv 
nach  ^hl.und  behandelten  G^enftändeo,  die  über 
die  letztere  Stadt  gslieferten  AuHiitzei  unter  welchen 
verschiedene  lefensvrarth  &ad. 

,  Grätz,  b.FedÜ:  Tafehenhuk zur  I^lofophit  des le- 
blMs,  des  Ümganns  und  des  Lebensgenußes^  Zur  Bil- 
dung  der  Menlchheit,  vorzagiich  aber  der  yeüeni 
lugend  beider  Gefchlecbter.  1805,  ajiS-S-  (i4gr'} 

DieEs  Tafchenbuch  ift  eine  ununterbrochene  Samm- 
lung von  Regeln  der  Sittlichkeit  und  Klugheit,  deren 
.Zweck  in  der  Einleitung  genauer  dahin  beftimmt  wird, 
.dafs  fie  uns  die  wahre  Kunft  lehren  follen,  imSelhftge- 
■fühleglücklichund  zu^ieden,undimgefellfbhafüichen 
Umgänge  mit  andern  allgemein  beliebt  zu  fejn.  Daher 
die  Einuieilung  in  Regeln  in  Anfehung  feiner  felbft,  und 
jnRegeln  überdasVerholten  gegen  andere.  Jenen  liegt 
im  AJlgemeinen  der  Grundfatz  der  fittUcfaen  Seibftbe- 
herrfcmng  zum  Grunde;  diefe  bezeugen  eine  nichtge- 
meineMenfcbenkenntnifs.  Doch  haben  Geh  aucn  meh- 
rere unwürdige  Regeln  eingefchlichen,.dJe  eine  ftren- 
gere  Auswahl,  der  es  mehr  um  das  Gute  als  das  Viele 
zu  thungewefen  wäre,  nicht  geduldet  hätte.  ZumBe- 
weife  mögen  folgende  Vorfchriften  dienen.  »Steile 
dich,  als  w.'ireft  du  mit  deinem  Freunde  uneinig,  da- 
mit der.  Von  dem  du Nachftellungen  befürchteil,  eine 
wirklicheUneinigkeitvermuthe,  feineGeGonung  vei^- 
rathe  und  die  bequeme  Gelegenheit  benutzen  wolle; 
fodann  vereinige  dich  mjt  deinem  Freunde  lind  handle 
.feinen  Abßchten  entgegen,"  S.  185.  und  i^.  «Zer- 
haue mit  Niemanden  gleichfam  als  mit  einem  ^Hiebe 
dieFreundfchaft,  felbft  dann  nicht,  wenn  du  beleidigt 
worden,  gleichfam  ausHafs;  fondem  erft.  Wenn  da 
wieder  verfühnt  und  vor  Liebe  für  ihn  zu  glühen 
fpheinft,  löfe  Ge  unvermerkt  und  auF  elnä  fanne  Art 
auf.  Auch  nachher  noch  gehe  mit  ihm  um ,  und  wenci 
es  die  Gelegenheit  fordert,  fo  fprlch  mit  ihm ,  jedoch 
Vurz  und  gleichfam  als  in  GefchSften.  Bitte  ihn  auch 
bisweilen  zu  Tifche,  damit  es  nicht  fchaine,  als  wä- 
reft  du  blofs  damals  fein  Freund  gew  efen ,  da  du  fei- 
ner Hülfe  bedurfteft. "  —  Aber  bu  ch  ohne  derglei- 
chen Flecken  fcheint  uns  der  Nutzen  folcher  Regel- 
Sammlungen  fehr  gering.  Das  Gemütb  desMtäifchen 
muls  err^fi-i  werden,  einen  Grundfatz  entweder  felb^ 
zu  erzeugen,  oder  vvenigftens,  ihn  in  Geh  zu  finden, 
wenn  wjr  demfelbe»  WIrkfamheit  verfprechen  wollen. 
Defswegen  envarten  wir  von  einer  Erzählung,  wel- 
che das  Herz  de«  Lefers  anfpricht  und  ihn  zum  Nach- 
denken Oljer  irgend  eine  wichtige  Beziehung  des 
pienfchlichen  Lebens  auffordert,  mehr,  als  von  einem 
Buche  voll  Regeln,  die  ohne  Kraft:  der  Erregung  aa 
der  Obcrfläcbe  des  Cematbs  vorüber  zieben. 
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aOTTESGELAHRTSEir. 

AnrarADT  n.  Rvdolstadt,  b.  KlOger;  Uvterpt- 
tkaMff  der  Frage:  Ob  die  Eke/cheidtirtg  nach  der 
lehre  der  Sckr^  und  der  Kirehe  mteßen  Gefekkhte 

iuod  nacb  dec  alteften  Kircheneefcliichtc )  erlaset 
'ey  oder  nietu?  Von  Franz  Anton  ^Üger,  der 
Wdtrr.  I>octor  n.  Oottesgelahctheit  Licenüaten, 
Vel^rle&erio Franken.  1804.  174S.  9.  (13  gr>} 


Endzweck  diefer  kleinen  Schrift  ift  kein  an- 
derer, al4  der,  die  UnrecbtmSrsigkeit  allei*  Elie* 
Jcbeidangeo,  dem  ftnngen  Syfteme  der  katholircfaen 
Kirche  gemils,  UbliCch,  philofophifch  und  hiftorifch 
^wzuthan.  Sie  verdirait  wegen  der  Conrequeaz  ih- 
res VEs.  uad  lancr  Bele&nbät  ekie  ausfuhrllcfae  Be* 
Iciicfatiuig. 

jDer  V£    meldet    zaf&rderrt    (einen    Lefem, 
etafs   CT  haga   mit   der    dem  Scheine  nach    men- 
ichenfirenoditeben  Lehre  der  PrötefUnten ,  welche  die 
Khefcbcidang  geftatten,     eiDver&anden  gewefen  fey,- 
bis  er  nach  reiKrer  Betrachtung  und  Durchforfchung- 
der  Schriftft^en  fowobl,  als  &s  Sittensefirtzes ,  {eine 
Gedanken  geändert  habe  (S.  14A,  imdg<£t  hierauf  zur 
bütifekan  Erdrtening  diewr  Lehre  .0^.     Die  Sc^e 
Mattb.  5>3a^  ««(««rät  y.iynv  ifftutü^t  nach  der.Vul- 
eau  exrceßa  fpTwatioM»  eaeifa,   fcfaefne  j^eylich  die 
Unziicbr  als  eine  rechtoriirsige  Uriache  der  Eheschei- 
dung anzuerkenoen.-^   AUdn  ans  einer  Stelle  des  Cle- 
mens von  XlexandrieB  (5lrea«.  l,  3.)  werde  es  wahr- 
Icheinlicht  ^dafa  diefe  Worte  eben  fbwohl,  als  die: 
^  inl  it^^tlm,  Matth  19,9.  iotorpaljrt  feyen,  und  in 
dem  bebrSi£cheo  Ürevangebam  nicht  seftanden  hjitten. 
Die  ietzteStelle  beziehe  ficb  nämlich  auf  73M.  XXIV., 
I — 4.,  in  vrelcherflTWdieacÜacircapMfnida,  oder 
cnie  unzachtige  Handlung  bezeichne,  umwelchGr  wil- 
len Mofes  jnngen  ^eletiten  erlaube.  Seh  zu  fcbeidca^ 
wenn  fie  Tor  der  eheUchen  Verbindung  mit  einem 
dritten  Statt  gehabt  hab«.      Diefer  ErkLtning  ftehe 
die  gdctzliche  Strafe  des  Ehebnv^,  die  Steiaieun^ 
Itflinesweges  entgegen :  denn  diefe  habe  nur  säen  der 
Vleberfafamng  durch  zwey  oder  drey  Zeugen  ein^rs- 
tctt können,  während  in  de*  (Ibrigen  Fällai,  wo  ein 
bkher  Beweis  nicht  gefillut  werden  konnte,  cBe  Ehe- 
icb^BUg  TQO  dem  GeCetEgeber  yyiafffin  wurd«. 
Gotthabe,  wie  Mdaeliias  deutlich  lehit(n,z4— 16.), 
Ubenrf)  keine  Ehefcheid«ng  der  Jsdea  in  PaUftioa  «- 
o^m^,   und  oadi  Mofes  (5.Boch  XXIV,  4.)  habe 
die  E&  von  zwey  getrennten  Gattoa  «odi  aoai  BMfc- 
A.  X*  -Z.  rl9aT'    Srßtr  Ba»i. 


der  Scheidung  beftanden. '  Dieb  mc^aiiche  Voord- 
onag  ley  von  Jelu  be&ätigt,  nad,  wie  nian  aus  Mar» 
kus  {X,lo — u.)  fehe,  lai^  einem  allgemeinen  Ver- 
bote aller  Chefcbeiduogao  farChriftw  vermehrt  wor- 
den CMatth.  19,  9— ta.)'  Wenn  man  aber  auch  in 
der  Haaptfielle  Matth.  c,  }a.  auf  einer  Interpol^on 
nicht  bertehen.  wolle:  10  därfe  man  mir  annetmieu, 
dafs  die  Lefeart  nxftxT^t  xiymt  K»f»tl^  aus  der  Nach- 
iSfügkeit  des  Abrchreibers  entftaodeo,  und  auf  den 
nrrprOnglichen  T«xt  irx^'  ix  kiyni  wpiJtn,  d,  h.,  ex 
rationefomuatianis,  velferexetptißuemferactar 
fornicaiianie,  znrQck  zu  fahren  fey.  Jeüis  babe 
nämlich  durch  diele  Vorfchrtit  zu  erkennen  SKebeB, 
dafs  felbft  die Aasoabme  des  ahen  ■üfaifeheo  Geletxes, 
wo  eine  Ehefcheidung  wegen  Unzucht  erlaubt  war, 
JD  der  chriftUchen  Kirehe  nicht  weiter  Statt  habe,  und 
daCs  auch  der  einen  Ehebnu^  bü^,  der  ficfa  ron 
feiner  Frau  unter  dem  Fonemide  an-  Ünxächt  ttü^'  «k 
Mü  Uytv  irof/iUi  fchwde.  Diefei  beltiiiuate  md  jill- 
gemdae  Verb«  werde  «m  L^kaa  (l^ifi.)  in  den 
wdttunä0cndrteD  Ausdrucken  und  in  der  Folge  au^h 
von  dem ApoÄel Paulus  (Rom.  7,1.  1  Kor-j,  10.)  be- 
ftäüet.  _Ia  den  Schriften  des  N.T.  und  von  der 
chtiftlichen  Morat  weide  folglich  flberall  keine  Ehe- 
fcheidong  zugegeben.  Mit  dnfen  biblitben  Granden 
verbindet  der  Vf.  befimders  nach  I^Mg  ood  Fukte 
die  b^uumtea  philofophilbhen  Beweife  fAr  die  Vn* 
aaflöslichkcit  der  Ehen,  die  aus  der  Hatox  des  ehe- 
lichen Vertrages,  aus  der  rooralirrhoi  BdÜrnmime 
des  Meufcheo,  aus  dem  Wohle  der  FamiUen  nad  du 
&aates  abgeleitet  find:  er  fudtt  uis  Juftin  de»  M., 
Hermas,  X^mens  aus  Aiexandrien,  Cbrvlaßonins. 
TertuUiaB,  Origenes',  HienrnymMS,  Aiiguftüi  and 
AmbroSus  darzuthun,  dafs  die  erftan  Cfariltea  bis 
ius  vierte  Jahrhundert  die  Ehelbheidang  unmer  ftr 
unerlaubt  gehalten ,  und  dafs  edt  die  Entnernuw  der 
Sitten  und  die  kaiferlictien  Verordnungen  nach  den 
GrundUtzen  des  rämiCehcn  Rechtes  in  de«  Folge  die 
Trennung  der  Ehen  eingefiüwt  und  uueraalten 
bitten. 

So  btsfige  und  gegründete  Veraidafliaig-zBm  Wl- 
derfprucfae  uns  beynahe  jede  Seite  diefer  Schrift  dar- 
geboten hat :  fo  wenig  haben  wir  doch  den  Znfam- 
menhang  der  in  ihr  dargeh^en  Ideen  nnterbrechen 
wollen,  um  das  Unbeftimmte  der  Aufgabe,  und  das 
Unhaltbare  und  Einfcitige  der  angefnhrten  Beweife 
in  derfdben  Ordnung  defto  fichtbarer  ins  Licht  zu 
ßdlen.  Hr.  Dr.  ^äger  wiM  die  Frage  heintworten.  - 
ob  die  Ehefcheidung  nach  der  Lehre  der  Schrift  und 
B«ehdea^t^gnZeugiiiffen  deriOrchengefchichte  er- 
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tini6t  feyjüm  {kÜ  dierem  Gefchäfte  mit  Erfolg  zu  «.),  weil  fie  feiner  Hypothefe  zuwider  fimH  aher 
■uuterziehen,  und  eile  .hierüber  fo  felir  voneinandet  HanOfchriftep ,  VerConen,  Kirfcheiwärer  un+J  der  Zu- 
abweicheiKlen Aasrpfhchedy  Bibel  iindderOefcliichte  rammenHang  rprecheneinmQthig  für  dfe  Echtheit  der- 
'     ^  ^^^"r^" '  ^"'"  ^^  durchaus'nüthig,  die  Sittlichkeit  felben ;  und-  iMatth.  19, 9.  ift  7i(t?(XT<!(  nipht  aus  dem 
r  f"5j'^°«>*'{»'g«*  von  ihrer  iUcktmäßigkgü^.vn-:  CUmeas  w>n  Alaxandrieo  in  «>^,    fondem  umge- 
'  •9rfc"eiden.     Ift  nämlich  die  Ehe  nichts  anderes ,  als  kehrt  tl  ^i^  ift  aus  5,  32.  in  TTMift-Ö«  verwandelt  wor- 
.     diegefetzniafsige  Verbindung  eiries  Mannes  und  Wei,' den.     Er  v/Ül  Deut..\XiV;  i.' '\3^  n-nv  durch  actio  circa 
.  bcs  zur  inaigften Gemeiiifchaft  desGeli;blecbtes,-Her-.  fnätnäa  iÜMrUtsto i  aileia  nvi»  bezeichnet  »war  die 
?eiis  und  Lebert!  (^remoitj  relisiöCc  Moral  41«  Ausg.  phyßfche  und  moralifclie  ßlöfse,'  das  «ax^uev  w^bth« 
|'=54:):    fo  'P^S*  hieraus  die  Unauflöslich Iteit  der-  der  LXX„  aber  nie  die  Unkeufchheit,  dim1•^v  P'Aj 
felben  vtrrdein  Richterftuhle  derVernuiift  und  des  beUailntlich  eben  fowohl  vom  erlaubten,  alsuneriaub- 
■  OSwiffens  von  felbft,  und  daq  Sittengebot,  du  foüß  die  ten  Bsyfchlafe  gebmucht  wird.     Solbft  d^r  rigorifti- 
hhe  nicht  trennen,  ift  eben  fo  abfoJiit'und  allgemein,  TcheSchamai  verttapd' unter  mijt-  nur  äas  tnhoHepm, 
als  das  fflnfte  Gebot,  dufollß  nickt  tödien.    Allein  aus  ■  indecot-Km  (pa-u  IX,  10.)  nach  Deut.  XXIII,  14.,   wcl- 
diefcr  fittlichen  Unverletziichkcit  des  ehelichen  Bun-  che  Stelle  der  unfrigen  voJIkommen  parallel  ill..'    Die 
des  folgt  feine  recktikht  UnaufJösIichkeit  eben  Eo  vve-  Behauptung,    däfs  nach  dem  müfaifchen  Hechte  das 
..rig,  als  die  Unrechtmäfsizkeit  der  Todesftrafen  aus  Band  der  Ehe  auch  pach  der  Trennung  von  der  ge- 
der Heiligkeit  des  fünften  Gebotes.    Wieder  Mörder  fchiedenc;i  Gattin  fortgedauert  habe,  weil  Mofos  von 
vor  dem  Beohtfigefetze  durch  feine  That  die  Achtung  ihrfagtv.4.:  rMVczr,-^:s^'ryr.».,fiquiäemaßfüÜuta,  ih 
yerwirktr  die  man  dem  Leben  des  freyen  Menfchen  lächerlich:  denn  tler  Gefetzgeber  erlaubt  ihr  ja  aui- 
-i'chuidigift:   fo  Vefliert  der  fchnldige  Gatte  yor  eben  drOcklich  nach   der  Scheidung  v.  2.  in»  «hmV  nvnV, 
demfelben  den  Anfpruch  auf  die  Treue  des  unfchuldL-  ^/viSom  «>3{1  iT^fw-Röm.  7,3.,   und  dieCe  Formel  ging 
>en  und  beleidigten.    Jeder  Vertrag  kann  nur  duLch  fogar  in  die   jildifchen  Scheidebriefe,  ober;     mhiöi 
die  Thttigkeit  zwej'er  Perfonen  zur  Vollendung  kom-  mH  Sa*!,  af^iff  licita  fis  cuivis  viro.    Sittlich  unrein 
tnen;  die  Moral  kann  daher 'den  einen  Gontranenten  (nxcts-ij  oder  verfagt  war  dieGefcbiedene  dem  de  ver- 
^   ZBF  Erreichung  des  geineinfchaftlichen  ^wecks   nui:  Itofsenden  Gatten  nicht  wegen  des  fortdauernden  ehe- 
unter der  Vorausfetzung  verpflichten,  dafs  der  andere  liehen  Bundes, .welcher  üe  ja  viehnehr  zur  Rückkehr 
diefdbe  Verbindlichkeit  anerkennt,  weil  fie  im  Ge-  in  dife  eifte  Ehe  hätte  berechtigen   muffen,  fondem 
|i;etithe)!e  etwas  UnmögHches,  alfo  etwas  Unverailnf-  »Tagender einmal  vollzogenen Scn'eidun^,"welcliejed.o 
tiges  gebieten  wflrde.     Nun  ift  aber  die  Ehe  ein  Ver-  fernere  Gemeinfchaft  mit  ihr ,  wie  mit  jeder  leviürcA 
itrag,  Jeffen  Hauptzweck  nur  durch  die  Vereinigung  unreinen  Sache,  aufhob.    Wenn  es  c^er  Vf.  übet  fich 
-der  Oenrniherzur  gernein  fchaft  liehen  PflichterfüHuBg  gewinnen  könnte,  nur  die  Traptate  iib*!!  und  ris-a  mit 
errächt  werdon  kann.     Wenn  nun  ein  treuIoferGatte  Anfmerkfamkeit  zu  lefen:  fo  müfstc  es  ihm  cinleuch- 
diefen  Vertrag  beharrlich  und  wefentJich  verlet7.t:   fo  tend  werden,    wie  wenig  er  mit  dem  Umfange  de( 
ift  der  unfchuldiW  Gatte  feiner  Pflicht  durch  dieThat  mofaifchen  Eherechts  vertraut  ift.     Ueber  feine  will- 
entbunden,   una  die  Moral  wörde  ihn  zu  etwas  Un-  kürliche  Auslegung  des  Malachias  (11,14 — "^6-)  wol- 
,  möglichem,  alfo  Unvernünftigen  verpflichten,  weiin  len  wir  mit  ihm  nicht  rechten,  da'  es  auch  bey  den 
fie  >hiA  geÜfften  wollte,  ein  Band  im  VViderfpniche  verfchiedenften  Anflehten  diefer  dunkeln  Stelle  un- 
ilec  Getnülhep  zu  unterhalten,    das  nur  Jie  Einheit  .laug bar  ift,   dafs  die  Worte  v,  16.;  nSm  hjv  «a,    nicht 
(jlerfelben  zu  knHpfen  vermag.     Der  fchüldige  Gatte'  jede  Ehefcheidung  mifsbilligcn.     Durch   die  vorgc-    ' 
I       tttnatfich,  indem  er  durch  feine  ümrcue  das  ^hc-  fchlagene  Lesart:    Tro^f'  ä*  toÜ  ki^au  ttd^jeAc^,    dringt 
.Jitdieifland  zerreifst,  und  diefer  Theil  ift  Bn/?H/(i:A  und  der    Vf.    dem    N.  T.    einen   -unerhöcten    Schnitzer 
verwerflich;    der  onfchuldige  Gatte   wird  getrepnt,  auf;     man.   follte  doch   wenigftens   der  Grammatik 
.   ;weii  er  fiel*  aufser  Stande  fietit,  mit  feinem  fchuldi-  mächtig  feyn,  ehe  man  dem  Texte  auch  das  Verbot 
Igen  Gefährten  weiter  ehelich  fortznleben,  und  diefes  der  Ehefcheidung    „van  wegen  der  Unxacht. halber" 
.iit:frUmbt  nnä  reehlmüßiff.     Es  mufs  aber  überall  zu-  (in  der  Sprache  des  Vfs.)  aufxubfli-den  wagte.     Jefus, 
.erft  das  Rechtsgefetz  Feiten  und  zur  vollen  Ausübung  der   in   diefem    ganzen   Abfchnitte  dem   niofaifchen 
gehraclrt  werden  dOri^n,  ehe  eine  freye  Vollendung  "  11  echtsge fetze  fein  moralifches  Pflichtgebot  gegenftber 
i^es  Sittengefetzts  möglich  ift.     Aber  abgefehen  von  ftellt;  will  offenbar  fo  viel  fagen:  Mnfes.erlaHbt  jede 
diefer  gäiizlichen  Verkennimg  der   moralifchen  und  Trennung  der  Ehe  gegen, einen  Seheidebrief;  ichabec 
rechtiicheD.  Unauflösiichkeit  dA-  Eben,    durch  wel-  fage  euch,     dafs  jeda  Vertrdbung  der  Gatdn,   den 
cht:  die  katholilchc  Kirche  üch  gegen  die  moralifche  F^  der  Untreue  ausgenommen,  eine  Verleitung. zum 
Natur  des  Meufchen  empört,  und  taufend  unfcbul-  li^'cbruche  ift:    denn  wenn  fich   die  willkürlich  ge- 
jdige  Gauen,    indem   fie   fie  ganz  unbefugt  mit  der  fchiedene,  aber  noch  "durch  Hecht  und  Pflicht  verbun- 
'  Strafe  der  Schuldigen  belaltet,  of:  pbyfifch  und  mo-  dere  Gattin  abermals  vcrheirathet:  fo  ift  diefeVerbhi- 
-  '  ratifch  zu  Grunde  richtet,  hat  fich  der  Vf.  auch  eine  dung  einem  Ehebriiche  gleich  zu  achten.     Diefe  Mo- 
ganzeReiheexegetifcher^Mifsgriffe  zuSchuldenkom«  ral  ift  vortrefflich  ^  fobald  mjn,  durch  .die  Form  der 
men  lafTen,   auf  die  wir  ihn  mit  wahrer  Ueberwia-  ■  Antithefe  berechtigt,  die  Wort«  n^^,  X,  it.  von  jeder 
'dungaufinerkram  machen  mCllTen.    Kr  bezweifdt  die  wefenlUehtn  Ferletxung  des  ehelichen  Vertrags  erklärt. 
Fehtbeit  der  Worte  -nttfonäi  Xi-{w  na^ciyt  (Mattb.  9,'  i>en[^bea  GruudCitz  wiederholt  Je&is  Abttli.  19.  9-> 
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■mt  die  «'ir»Ä»iuK'>"I  ebenfalls  f(ice«y«a:,  nm  lege,  fed  tert  zd  fühleni  <Iieft  BemerUtingen  zii  prOfe-n  aoJ  dsr 

■facto  et   ex  arbitrio   repitiiioCa  hpzeichnet.      Aus  Ueber^eugung  Haum  2u  gebep,    dafs  der  Weg  der  • 

(iiefcn   baftimmten   FuniiamentpIgefeUeji   maffün   die  Walnlieit  zwifcheo  den  zwey  gldcb  fcliidliciieii  Ex- 

atgekürüten   Gopieeh   Matth.  10,  ip^ia.   uad  Luc.  tremen' eines   öberrpaanteo   Kigorisnios    uodeifaer 

16,  iS-  ergänzt  und  vervolirtäudigt  wecden.     Dafs  dia  laxfta  Inconfequenz  bindui-chfülirt. 
Worte  iiitT*i  vo'fi»  Hol».  7,  2;  lüe,  Unaunöslichkeit 


der  Pflicht  ausdrßclfeu,  welch©  die-  Gattin  an  ,den 
Gatten  knüpfen  foll,  leidet  keinen, Zweifel;  aber  aus 
der  Verordnung  i  K.or.  7,  II.,  dal's  die  eutlau|'eiie 
Uüd  fchuklige  Gattin  unverehlicht  bleiben ,  .'oder  ficb 
mit  ihrem  iwanne  vcrfühuen  fotl,  folgt  jioch  keines- 
weg!  ein  gleiciies  Gebot  in  Rttckficht  des  beleidigten 
tinJ  unfehuldigen  Gatten,  welches  Paidiis  ohne  Uii- 
Eerechtigkei(  iiicbt  bitte,  geben  künnen,  und  wel- 
ches überdiefs  ganz  aufser  feiner  Sjibare  lag,  da  iicb 
die  REÜgionslehre  des  N.  T.  dadurch  wefentlich  von 


■LEtTziG,,b.  CmTms:    "Afolomeea  verkcmntir  fTahr- 

ketten  ans  dem  Gebieie  der  Clirtflit^-fehre.    Von  J^art 

Frle'drkh  Brrfcius.    —      Erfie,  SaHimhmg.    1304, 

116S.  8-    (logr.)      -  '    y    '    '' 

Der  Vf.  will  in  dickt  Schrift  den  traurigen  Polgen 

"begegnen,    welche  das  Durchkreuzen  verfchiedciter 

Meinungen  und  'S])rfteme  während  des  akaifemiföhea- 

Unterrichts  in  den  Köpfen  junger  TJieöjogeii  heffvor-   ■ 

bringen  foll,  um  ihnen  zu  einer  männiicneJi  Uebei   " 


der  moMchen  unterfcheidet,  dafs  Sc  fich  nur  mit  zeugung  von  den  grofsen  Wahrheiten  izu  veihelfen, 
moralifcben  Gefet^en,  nicht  mit  Hechts  Verordnungen  auf  deren  Verbreitung  ein  fo  beträchtlicher  Thejl  ih- 
2U  beiaffen  pflegt.  rer  künftigen  Amtsjjflicht  beruht.     DiefsniaJ  gfabt  er 

,  nur  eine  Apologie  d^  gütin  Herzens  und  der  Aiforfli- 

Ueber  den  hiftorifchen  Theil  diefer  Schrift  liefse"  hutigsge/chichti  ffe/u,  wie  er  in  der  Vorrede  erinnert,  • 
ficb  ein  Buch  fchireiben,  wenn  man  Alles  das  flehten  „als  einen  blofsen  VerfucÜ,  wie  man  eriiße  Liebe  zur 
und  läutern  \vollte,  was  der  Vf.  zur  Unterftützung  Philofopiiie  mit  der  innigßen  Hochachtung  gegen  Jbt. 
feiner  Meinung  aus  den  Kirchenvätern  uad  Concilien;  fuin  und  feine  vortrefflichen  Lehren  vei-einigen' 
tiniinluTVMn  zufanunengdfchriebeu  hat.  Der  fyftema-  Itönne."  Unter  dem  guten  Herzen  verfteht  er  „das 
tirche  Religionstehrer  weifs,  was  in  folch^n  Fällen  Princip  derfieyen,  unei'gcnudtzigen  Tliätigkcjt  des 
die  Autorität  der  Gefchichte  verm^,  und  wie  wenig  Vernßnftigeö  Wefens,  welche  nicht  aus  KDlIügtvig 
fie  namentÜch  in.den  erften  Jahrhunderten  der  chrift-  und  Zwang,  fondem.aus  ll^ohbcroUtn  segen  ihren  Ge- 
lichm  Kirche- ent/cheiden  darf,  wo  fich  die  rechtlicke  genftand  hervorgeht,  folglich  mit  Lim  und  X'W)?  zum 
VerÄfliing-  dec  Cbriftianer  noch  gar  nicht  entwickelt  Guten  und  Gemeinnützigen  verbunden  ift."  Er  ent-  . 
hatte.  Um  inzwifchen  den  Vf.  von  der  Einfeitigkeit  wickelt  dJeftn  Begriff  vortrefflich  aus  lien  Grun^ilfät- 
feiner , -hiftorifchen  Anflehten  zu  öberzetioen,  VNrollen  zen  der  Moral  Jefu,  vertheidigt  ihn  mit  Scliarfßnn, 
wir  ilim  die  Ausfprüche  einiger  alten  ^^Äter  zu  Go-  Gründlichkeit  und  Würde  gegen  die  Kantifche  Lehre 
mütba  fahren.  .  TertuUian  fagt  {adu.' Marcionem  1. 111.  von  der  moralifchen Triebfeder,  und  fchliefsl  mit  der  . 
c.  J4.):  ittieiie  eniM  dlm^jam  pro  mdimUfa  ductns,  treffenden  Bemerkung:  „Die  raftlos  thätige  Natur 
adaUfr  sfi.  Manet  enim  matrimotaam,  quoa  »o»  ritt  wirkt  nirgends  ,blofs  durch  rtpulfive  Kräfte;  wie,  • 
diremtiuM  eft.  Manente  matrintanio  nubere,  adalte-  könnte  blofsc  Achtung,  die  diefen  Kräften  analog  ift, 
rium  efl.  Itaqut^ß  sen^ioiuüUer  ftfokibuU  (Qtrißus)  die  hohen  Anforderungen  der  Moral  vollftäudig  be- 
dmittere'»xarem,  nan  in  totum  prohibuit,  et  friedigen?  Allein,  geleilt  diefera  repulfiven  das  at- 
quj>ä  noH  proh'ibuil  in  totum,  permifit.  Ori-  Ira^tivf  Princip  des  VVohlwolIens  Bey,  und  ihr  wer- 
genes  {^conttttent.  in  f.  f,  ed.  Huet.  S.  364.J  bemerkt,  es  det  ftijrAto«i/i;A  wirken,  wie  die  fichtbare  Natur.  ■  Es 
gebe  anüser  dem  Ehehrucbe  noch  viele  Verbrechen,  ift  hohe  Zeit,  dafs  wir  den  verlafl'enen  Vt'^eg  wieder 
die  das  eheliche  Band  verletzen,  TqXixDb'riuv  -ji^  tUt-  betreten,  der  zur  Vollkommenheit  führt. '^  Einen 
:ttffä((i  aijx^]fUKrwv,  £  fonrv  ri'vai  ^^tf^aVoc  p«ix(i«(  uri  minder  feften  und  fieberen  Gang  fcheint 'die  Unter- 
■:t1^vt*xi^i^.o^n  flv^ii  Ü^ti.  j^ngaßinnst  an  mchrern  fuchung  in  der  Si^e^f;»  Apologie  der  Auferftehungs- 
Orten,  und  namentlich  in  feiner  kleinen  Schrift  de  gcfchichte  Jefu  mitBeziehung  auf  denCommentar  des 
adiiUeraäs  canjugiis  diefelben.  übertriebenen  Grund-  Hn.  Dr.  Paulus  zu  nehmen.  Uec,  ift  zwar  mit  dem, 
Gtze  aufgeftelit,  tue  der  Vf.  vertheidigt.  Aber  l>ey  was  Hr.  Brefcius  zur  Begründung  der  Thatfacbc 
der  Erklärung  der  Stelle  Pauh  (r  Kor.  7, 15.)  muCs  er  feibft,  fo  wie  zur  Rettung  der  häufi»  zufchr  verkann-- 
doch  eingeftenn,  dafs  derjenige  nicht  fündigt,  der  fich  teti  hiftorifchen  Bewerfe  für  die  Wahrheifder  Lebrö 
YOD  einer  Uogläabigen  fcheidiet,  die'ihn  zumStrafsen-  Jefu  vorträgt,  vollkomir.en  einv^ftanden. .  Er.  £ndet 
nabe  und  zur  Kupplerej  verführen  will:  procul  dn^  feine  eigene,  oft  wiede]:ho]te Ueberzeugung  in  denBe- 
liu  flus  Unebittir  cunore  dUthae  gratiae,  qaam  camis  merkungen  (S.  98.)  wieder,  dafs  man  fich  iinter-Wnn- 
(■iirw,  tt  membr'um,  qnod  tum  fcandatizat',  dem,  wenii  man  nicht  mit  leeren  jBegriffen  fpieJen 
fortiter  amp'tttat  (de  octo^Dulcitii  qnaeßionibfis.  will,  vitd^r  cme  Ühernatürticke  noch  uidernatilrlichei 
'»pp. tä. Baßi.  toirhlV.  p.66iO-  ""Warum  foll  aber  das  föndern  überhaupt  eine  natürliche,  öder  feinem- 
Vergehen  einer  Gläubigen  gröfsere  Schonung  yerdie-  Zwecke  als  Beglaubigungsmittel  einer  höhern  Offen- 
neu,  als  das  der  Ungfäubigeu,  da  der  Glaube  ohne  barfing . iqgemeffene  Gegebenheit  denken,  und  dals 
Werke  feinen  Werth  verliert?  *  Reo.  traut  dem  ge-  (S.  loi.)  die  teleologifche  Beiu-theilung,  oder  der  vor- 
l«brten  VL  Wahrheitsliebe  genug  zu, 'am  fich  ermun-    liandene  Zweck  die  leitende  Idee  f^yn  ma0e,  ^e'  es 


«J 


A.  U  2.     Nbm.  iB.    f  EBRUAR'  I807. 


tias  mdgHcli  macht,  Kmdltingai  der  götdichen  Frer- 

heit  von  blobei  Wirkungen  der  Natur,  oder  der 
nif^fcblichea  Wilikor  zir  nuterlch«jden.  Aber  gbaaa 
■  iturch  diefe  Anfiqlit  wird  in  der  Auferftehunesge- 
fcliichte  Jefu  die  Rerichtigung  der  Graniea  zwLwheB 
heben  und  Tod,  auf  die  es  doch  der  Vf.  anzutragen 
l'clieint,~  von  IVeuem  «rlbliwert;  ja  es  Gsheiot  fugar  in- 
cuDfe<|ueot  zu  feyn,  wenn  er  hinzusetzt  (S.  113.):  „es 
Tev  ihm  geivifsi,  dafs  Jefus  durch  IJeine  propbetUchn 
Kräfte  (f.  Matth.  34,  36. 69.  i,  7O  den  Ausgang  feines 
Scbickfals  wohl  wiCEoi  konnte;  Wer  vertraut  mit 
der  Coniptdition  der  Eranzelien,  in  dem  Verfnche 
nicht  ungeübt  ilt:,  fie  nach  Gnindlatzen  der  biftori- 
fcben  Kritik  \vieder  zu  decomponiren ,  der  wird  es' 
Kuverläffig  bedauern,  dal^  gerade  die  unhaltbarfte  Be- 
hauptung am  Schiuffe  dieler  Apologieen  fteht,  .die^ 
fonlt  durch  Inhalt  und  Foi'm  ein»  haltbaren  Fortlet- 
zung  fü  wOrdig  find. 

.  '   CaBCRti,  b.  Sinner:   AnltÜane  zwr  Kinntniß  iirji. 

'  nigen  Bücher,  weicht  dtn  (^näidaten  ätr  Theolo- 

gie, den  Stadt.  uHd  Landprfdigem ,  Vicarie»  «. 
/  ir.  in  der  kathoUjchenKireke  teejen^h  notkwendig 
und  nützlich  find.  —  Brßer  Band.  igoj.  XX  u. 
548  S.  8.    (i  Rthlr.  ao  gr.) 

Was  die  Bibliothek  für  Prediger  too  fUemnftr  und 
ß^agrütz  und  Fuhrmaim'i  Anleitung  fBr  proteftanti- 
fche  Thec>logen  find ,  das  foU  dieCe  £hrift  Tfir  die  ka- 
tholiüchen  leifteo.  Plan  und  Einrichtung  find  £a& 
^nz  dicEplben.  Wie  dort  auch  auf  die  katbolifcbe 
Theologie  überall  Bfickficht  eenommen,  die  prote- 
fiantifche  aUer  deimochSauptucbe  ift:  £0  findet  man 
es  -hier  im.  ntngdiehrten  Verbiltnirs.  Wenn  fich  die- 
fes  zum  Vbrthcil  ^er  Froteäantm  zu  neigen  fcheint: 
Co  nüut  ^  nic^  ans  PatteyUcbkdt,  fbndeni  ddier. 


weil  diele  die  kathobfcbea  SehriftCteJl«r  äsFracliUiir- 
luit  weit  himter  fich  wrAck  laECea.  .  > 

Die  Auswahl  der  a.nge;EeigteD'ScIii1ften  könnte 
zuweilen  ivrec  kniärsiger"feyn.  Dafa  die  auslSwi^eht 
Lit'erälmr  «usgefchloOen  ift,  könnte  mitdeo  Bedarf- 
niffeii  der  KldlTeTOn  Lefem,  fOr  welche  diefe  Anlei-. 
tung  bsfümmt  iü.,  entTchuldigt  werden ;  aber  die  Auf- 
nahme Co  vieler  Difpntatioaen  und  anderer  kleinen 
GelegenheiteEchriften  mofs  aus  ebeü  dem  Gründe,  aus 
welchem  en^fcbe,  franzöCfche,  italiÄiifche,  Ipa- 
nifche.u.  a.  Sohriäen  weggelaQen  worden,,  in  An- 
fpruch  genomoMB  woden.  Die  den  Titdb  der  Schrif- 
ten beygeiügten  Urthcple  fud  Auszttoe  aas  den  vor« 
nehmltea  kritirchen  Zeitfchriften ,  wache  S.  a  ff.  cha- 
rakterifirt  werden ;  fie  find  im  .Ganzen  zweclunSlsi^ 
und  der  Vf.  hat  in  Abwechfelung  der  Formeln, 
worta  die  aileemeinen  Urtfaeüe  Qber  Bnucbbarkeit 
oder  Unbraucobarkeit  der  Schriften  u.  C  w.  abgefabt 
find,  viel  GeTcbicklichkeit  bewieCsn.  Bej^  Angabe 
der  Titel',  Jahrzabiea,  Verlagsdrter,  Bog^izahl,  For- 
mat und  Prjeife  ift  l&büche  Sorg^lt  bewiefen  woirden  i 
aber  das  verdient  Tadel,  dafs  der  Dmok  bkht -öko- 
nomifcher  eine«ichtet  ift  (befonders'find  die  Titel 
ohne  Noth  geirrt  Wordwi);  dadurch  hSttm  entwe- 
der mehrere  Boejm  erfpart  und  der  Preis  vomindert 
odö:  aber  dte  Zanl  der  auizunehmenden  Scbriftea  b»- 
trächtlicb  vermehrt  werdoi  können. 

Der  Vf.  war»  nach  der  Vorrede,,  ein  im  J.  igöi. 
verftorbener  katholifcherLandgeiftJicher,  der  vor  fei* 
Dem  Tode  das  ManuTcript  feinem  Freunde,  demHer- 
ansg. ,  mit  der  Bitte  öbergab ,  es  revidirt  und  verbeC- 
fert  dem  Druck  zu  flberd[ebai.  Dem  Vernehmen 
nach  iü.  Hr.  Schad  (gcaenwfrtie  ProfeObr  der  PhÜoC  in 
Charkov)  Herauf,  diefer  Aueituag,  von  der  bisher 
kdne  Fort&tzung  benusgckomnicn  za  teyu.  Icbeiat. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


~  ?ltiLM»rH1M.  ff?M^1>.llh*ni'«  W.:  Üeher  dtn  Simfiujk 
dtr  tM/finfclim/tliektH  Badung  an/ die  Mvralittkl ,  ib  GaE«B- 
&Bck  %<t  i1m,'«o>  der  Ak«aeMie  ■■'Dijon  nkrSntMi,  Fraia» 
fthnh  6ttS.S.  AouJJiau.     Eiso  it«d«  «Wo  /.  E.  Zink,  Wal». 

Sridur.  4g  S.  g.  (4  tir-)  —  Oiefa  Atfubaieaag  w«r  u»dx 
er  Vorrnde  baftiinRit,  ili  Antritured«  auC  «intr  «an  an  «r- 
riehnnde«  philoropbifch  kKeafaetKafaeii  LehrrwU«,  Qlr  wbI- 
ehadcr  \t  Canpetanc  war.  *m  diaaaa.  Du  aWr  VwhElf 
ttifTfl  tBine.  Vetr«KBDy  in  dtafaa  dm««  Wirl^nuknU  nicht 
■uiÜartMi ,  flbv^ab  w  iain«  Arbak  daM  Drnok ,  ä$  aiaaa  Ba- 
w«if  der  ^nfinerkfamkait  fOr  feins  Frauoda  und  GBonar. 
Dcf  VEi-  HanptlSua  Bad:  „Dm  EinlnCt  «nürtr  wi0aBreka&- 
lichAn  Btldani ,'  «renn  Ca  aiohc  flauten  Sehrftt  mit  ainat 
V«Ta$nrtigen  GotwitrkflnMalfa  bSt.  ih  auf  «nur«  MarriiiJb 
an  und  für  fiob  CAi  angOaUfi"  uad  Eitmc:  nnatn  WilÜBn- 
febaftlicb«  BiUmif,'  warn  £1  ia  ilaübam  Grada  mit  aiaaa 
«araümEtign  qiilianrlrn«iaifi  w«ehlk,   Bdar,    1 


ift,  auf  m 
■nntrifa  RiciIitBi:  ^ 
kHfta  arhEU,  hat  d«t  arwaarobnlten  SäaBat»  aof  nnba  Ifa- 
nliat"  (S.  10.  II.).  Dicr«  li«t[*c  mit  andera  WortaNt  die 
Cultor  matt  oioht  ainjüäg  i»ja;  und  in  lö  far'n  4ia  Reinheit 
raliriSfir  VDirtallungen'durcb  die  Veinmift  aat  naok  ihrwn 
Bii^ub  auf  SütlicblcMt  arkjnnt  wetde«  kann,  k^aen  diafa 
Siüa  wieder  mit  aadara  Woicant  Die  wi[fanJ«h'afdietM  Col-- 
tar  ib  niokt  ToliSdlieh,  wenn  di«  i«Ii|^re,  «ad  Staliclie  Gel. 
tvT  aut  ihr  auf  alaidM  Weife  fonfehjeKeti  faslk  wird  jad« 
PoTtTchria  eiaa  varmdirDac  der  Unfeiiickalt,  wodoreh  dti 
UiriTaikaUnifa  n-ariar  ari'ckeiaft.  Daa  Vf.  fap  mit  Reebt, 
dalj  die  «briUiebe  Ratia^oa  in  ibear  La«ark«it  deaa  Aadarf- 
MiJXe  aliar  V2lkav  nad  Zeiten  aaaamaffan  Tay. '  EiniM  Frovin- 
aalitmea  .  s.  <.  Idmfmmi>if<^tm  (S.  17.)  hiM  4U  v£  rarmeä. 


'"    ■  \      ,  N  u  m.    29.  "* 
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Ditnttags,    dtm  3.  Februar  1807. 


AftZNErQRLAHKTHEIT. 

Zwickau  u.  Lsipziq»  b.  Schumann:  Bandbnck 
der  lf^»iuiarznt!/kunde  zum  Gebrauch  fQr  angehen- 
de Wundärzte  nach  den  neueften  OrundrStzen  be- 
arbeitet, igoj.  gr.  8-     ( I  RthJr.  12  gr. ) 

1   \oter  den  vielen  Handbflchern  der  Wundarzner* 
^^  kanft,  die  wir  beCtzen,  hat  der  ungeuaante  Vf. 
keines  fo  brauchbar  für  angehende  Wuitaiirzte  geFun- 
den,  als  wir  es  wOnrchen  foUten,    da  Ce  theüs  zu 
ireilfchwei^g ,  theils  fchon  zu  alt  lind,  als  dats  man 
in  ihnen  die  neuern  Foitfchritte  der  KudI^  antreffen 
könnte.      £r  hatte  daher   den  Zvreck,    ihnen  eine 
kMTze,     dntlieke    und    voÜkammene   Ueberficht  ihrer 
Kunft  zu  geben,  und  ihnen  die  bifle,  verHÜr^ügße  Be- 
handlung  zu   einpfehlen.      Dafs  der  Vf.  cue  neuern 
Fortfcbritte  der  Kunft  beachtet  bat,  kann  man  ihm 
wohl    zu^etteben,    da   d^e  Benutzung    der    neuem 
Schriften  nicbt  zu  verkennen  ift;   was  aber  dje  Bear- 
-    hätung  nach  den  neueften  Grundßtzen  betrifft:    fo 
kaan  fie  Rec.  blofs  darin  finden ,  dafa  der  Vf.  gegen 
die  fchwächende Methode  eifert,  die  freylich  oft  zum 
NachthdJ  der  Kranken  angewendet,  aber  leider  auch 
in  vitfien  Fallen  vemachlärCgt  wird.      Ob   aber  die 
übrigen   in   der  Vorrede  gerahmten   Zwecke  einer 
kurzen,     deutlichen   und  vollkommenen   Ueberficht 
und  der  heften  vecnünfdgften  Behandlung  in  einem 
Bucbö  erreicht  werden  konnten,   in  weichem  man 
auf  400  Seiten  i6a  Krankheiten  und  Operationen  ab- 

febandeJt  findet,  ili  einä  andere  Frage,  die  wir  nicht 
ur-c^aus  bejahen  möchten.  —  Einige  Bemerkungen 
tther  einzelne  Stellen  mögen  unfer  näheres  UrtHeil 
angeben. 

In  der  da  Einleitung   eineefchalteten  Literatur 
Termifst  man  .unter  andern  Rickur's  Chirurgie,    die 
doch  wohl  benutzt  ift.     Alle  Erklärungen  aber  die 
Natar  der  Entzündung  hält  der  Vf.  (S.  la.)  für  nnzu- 
reichend,   und  glaubt,  dadurch  alles  deutlich  zu  ma- 
chen, dais  er  die  Entzündung  in  zweycriey  Arten,  in 
die  activ«  (fthenifche)  und  paCGve  (afthenifche)  unter- 
[chcidet.     Der  Hällenf\ein  Toll  (S.  36.)  zur  Eröffnung 
eines  Abfceffes  zerftofsen  {Richter  (agt:  nur  ein  wenig 
«druckt)  werden.     Die  Gangraena  fenitit  erfordert 
1^^.)  k^ne  befondere  Behandlungsart,  was  aber  Pott, 
BvKzovski/,   Kirkiaid  u.  a.   anders  gefunden  haben. 
iHdüntheilungea  des  Eryffjiilai  (S.  51.)  in  pUigmo- 
nödu;  oedematodts  i  fcirrködes  und  puflntofum  werden 
als  unoatz  verworfen ;  dagegen  wird  die  in  tryßptlas 
^ifMfMM  und  i^in.  atifgeft^t.   DicGaUenfchärf»,  als 
TJrfäcfie  desRothUufs,  wird  gänzUah  zeUumet   Be; 
A.I.Z.  1807.   Erßer  SamU 


der  activm  Rofe  wird  (S.  55.)  ein  kahles  Verhalte* 

und  das  Beftreichen  des  leidenden  Theils  mit  unge- 
falzener  Butter,  ol.  oi/br.  kyperiei  u.f.  w.  onpfow« 
(vielleicht  um  die  Eiterung  zu  befördern,  ftatt  Ge  zn 
verhindern?).  Wozu  auch  die  Belchreibune  des  ver-  . 
alteten  Augenkratzens  ( Opkthalmoxyfit)',  tu  es  doch, 
widerrathen  wird?  Bey  der  ap^tatmia  fcorhuüc» 
(S.  70.^  wird  Tktdens  Arquebufaae  zum  Umfbfalägea 
verordnet !  Aufser  der  allgemeinen  Abhandlung  der 
Augen entzDudun gen ,  findet  man  noch  ig  befondere 
Arten  derfelben  aufgeführt.  Bey  dem  Milcbabfcelii 
(S.  log.)  hätte  alles Oefhien  deffelben  widerrathen  wer- 
den foUen,  fo^uch  die  künftliche  Oef&iuhg  bey  Lei- 
ftendrüfea  (S.  IIi.),  weil  gefchäftige  Wundatzte  nur 
zu  voreilig  damit  find.  Bey  dem  Panarititun  (S.  116.) 
fehlt  das  Eintauchen  des  Fingers  in  warmes  \Van^er> 
TveJches  zur  Zcrtheilung  und  bey  der  Eiterung  gleich 
nützlich  ift.  Bey  den  Verbrennungen  (S.  I17.}  wird 
eine  der  Stahifihen  ähnliche  Salbe  angeführt:  wozu 
aber  die  Beytnirchung  des  reizenden  peraviaiiif(:hea 
Balfams?  Boy  der  'Rückentpalte  (S.  141.)  ift  die  fo 
nöthige  Warnung  gegen  die  Oeffnuqg  der  Gefchwulft 
ganz  Vergeflen  worden.  In  venerifcnen  Gefchwüren 
will  man  deoMercur,  phosphor.  Fuckfii  als  befonderi 
nützlich  H)  gefunden  haben.  —  Quetfchungen  läfst 
der  Vf.  (S.  loj.)  noch  von  LuftftreiffchOffen  entfte-  - 
hcn.  EineWunde  nach  dem  tollen  Hundsbils  (S.  308.)  ' 
nur  4  bis  5  Wochen  in  ftarker  Eiterung  zu  erhalten, 
ift  ein  gefährlicher  Kath,  weil  zur  völligen  Sicherheit 
eine  Zeit  von  8  bis  9  Wochen  durchaus  erfordert 
wird.  Nur  in  Sthenie  bey  Kopfwundem  werden  abfüh- 
rende Mittel  erlaubt,  fonitflüchtig  reizende  empfohlen^ 
Die  Schmticktr/ektn  kalten  Umfchläge  will  er  (S.  315.)  . 
beyrobuften,  warme  Fomentationen  bey  fchwäcbli- 
chen  Körpern  (alfo  ohne  auf  die  Natur  der  Verletzung 
Rückficht  zu  nehmen)  angewendet  wiflen.  Zur  Ver- 
einigung der  AusftrecKmuskeln  der  Hand  wird  (S.  343.) 
Evers  Bret  aus  Starks  Verbandlchre  (die  einzige 
Schrift,  welche  der  Vf.  Ober  den  Verband  anführt) 
empfomcn ;  der  vorzüglichem  Maschine  von  vom  dtt 
Haar  aber  nicht  gedacht.  Die  heften  Mutterkränze 
follen  (S.  286.)  die  von  Brütminghnfin  feyn :  wie  nun 
aber,  wenn  ein  ungelUeker  Mutterkranz  nicht  hin- 
reichend ift,  und  ein  geftielter  angewendet  werdea 
mufs  ?  Bey  der  Caftratian  räth  er  (S.  379.) ,  den  Fa- 
den zur  Unterbindung  des  Samenftrangs  nur  mäkig 
fefl  zuzuziehen :  warum  foll  man  nichtourch  eine  fe&e 
Anziehung  den  Nerven  ganz  unempfindlich  machen, 
nnddadurch  die  Nervenzufäüle  verhindern?  Dafs  der 
V£.  die  alleinige  Unterbindung  der 'Arterie  und  Vena 
bey  lebenden  Subjecteo  (S.  ago-)  kaum  Äic  möglich  0 


ALLO.    LITEÄATUR  -^KITUNG 


hält,  mag  er  mit  unferm  deutfchen  Veteran,  dem 
'  wOrcIigen  voit  Siebold,  auSmachea:  Den  Nafenpolyp 
Öieilt  er  (S  294-)  J"  den  gutartigen  (poi^ptts  carttofiu) 
und  den  büsartJgen  (pol.duriU)  ein;  die  dritte  Art, 
den  petyjius  miuofus,  will  er  blofs  einen  Vorfell  der 
Sckntiderfchen  Haut  genannt  wiffen.  Zur  Unterbin- 
dung des  Mutterpolypen  wird  (S.  297.)  nur  ein 


det  lie ;  foU  man  diefs  für  eiaen  Druckfehler  halten? 
Dea.Verband  (8^398-)  an  einem  «mpHtirtwa  Stumpfe 
mit  einer  igköpfigenBinde  möchteRec.  woM  macben 
fehen.  Bey  der  Ablörung  der  Finger  und  Zehen  wird 
auch  (S.  400. )  das  Abtchlaged  mit  einem  Hammer 
noch  erWäbnt.  Endlich  findet  man  unter  dem  Ver- 
zeichbifs  der,  Druckfehler  bey  weitem  nicht  alle  an- 


i,  qämlich.das  Starkfcket  Inftrument  als  das  ein-  fftteigt.  Ti.h.  9.  aj.  Z.5.  r.in.  grm.  »n.ad  duis; 
hfte  empfohlen:  ift  es  auch  das  vorxQgÜchfte ?  —  S.  68-  artkr'iAica ;  S-  19a.  Promphibfcfae  für  Bramßtli- 
ifs  ein  fchiefer  Bruch'fS.  «a.)  eher  heilt,  als  ein    fche  Haken:    durchaus  intenßo  i.  intgntio;    S.  246.  vaß 


1  Fälle 


Bafs  't 

Querbnich,  ift  in  vielen  ti'älTen  'ichmi  deshalb  ungc-  ^ebduratoria  f  S.  375.  man  fcllneidet  ein  eynindes  Stück 

f rundet,  weil  ein  fchiefer  Bruch  der  öfternVerfclue-  aus    der   äufsern  Haut   des   Hodens    f.   Hodenfiulu; 

nng  ausgefetzt  ift.    .Unbedingt   wahr   ift  es   auch  S.  a^s.Tbeto  £.  Vefault;  S.  324.  morganifche-f.  mor- 

nicht,  dats  hey  Schwangern  der  Bruch  nicht  eher,  als  gagnifiht  Feuchtigkeit;  S.  338-  Dabiäfcher  f.  VavitU 

'  naeh  der  Entbindung,  heilt.     Wenn  der  Wundarzt,'  Jeher  Löffel;     S.  351.   Catheder  f.    Cath^ter:    S.  364. 

aach  des  Vfs.  Vorfchrift  (S.  312.)  die  Extenfion  felbft  IJchurta  venalis  f.  renatis.     Unter  den  VerbefferungeB 

machen  foll,  fo  entfteht  die  Frage :  wer  das  Wich-  findet  man  den  Druckfehler  S.  Ii.  des  Penofu'o  in  du 

tiefte,  die  Einrichtung) 'befoij;en,  wer  die  Knochen-  Perioßio,  und  S-.aj.  unc.  daas  in  «m.  duoius  um- 

mitter  an  ihren  gehörigen  Ort  bringen,  und  wenn  geändert,  mithin  Verfchlimmerungen  fiatt  Verbelfe- 

Bch  diefs  durch  Streichen  mit  den  Fingern  nicht  thua  rungen.     Druck  ond  Papier  aber  macht  der  Verlags- 

läfst,  und  &e  zu  weit  heraus  ftchen,  wer  fie  mittelft  handlimg  Ehre^ 
Einfchnitte  heralisnehmen ,  und  fodann  nochilen  Ver- 


1>and  anlegen  foU?  Schienen  vos  Holzfpan  foUea 
iß.  313.)  die  eiofechften  Und  heften  feyn,    und  doch 

.  werden  von'  den  meiften  erfahrnen  Wimdirzten  die 
Ton  Pappe  dafar  gebalten.  Strohladen,  Cagt  der  Vf., 
braucht. man  nicht  fo  alt  mehr,    und  fuhrt  Stark's 

Verbandlehre  dabey  an,  worin  aber  S.  81  —  84-  ge- 
rade das  Gegratfaeil  zu  finden  ifi..    Die  Brüche  einzel- 

'  tier  Knochen  insbefondere  werden  auf  4I  Seiten,  alfo 
Dicht  hinlänglich  fOr  Anfänger  abgehandelt.  Bfy  der 
Verrenknng  des  Elbogengelenks  nach  hinten  (S.  jsa.) 
Toll  der  Arm  während  der  Extenfion  gebogen,  und 
bey  den  Abweichungen  nach  ein  -  und  auswärts  aus- 


Hbrborh,  in  d.  Bnchh.  d.  hohen  Schule:  Abkand- 
htng  über  den  Kinnbackenkrampf  tuugebomer  Kin- 
def,  nach  eigenen  Beobachtungen  und  Erfehrun- 
gen  am  Krankenbette.  Nebit  einem  Anhange 
über  die  ConvulGonen  der  Kindermund  einigen 
praktifchen  Beobachtungen  über  verrchiedeneGe- 
eenftände  der  Heilkunde.  Ein  Verfuch  von  ^ 
Jipk  Sehntidsr,  der  PliiJof.Doct.,  prakt  Arzte  in 
Fulda,  u. der mineral, Gefelifch.  zuJenaMit^ed. 
1805.  132  S.  8-  (10  gr.) 

Mit  gefpannter  Erwartung  ergriff  Rec.  vorliegende 


teftreckt  werden, ^  wiewohl  fall  alle  neuere  Wund-    Schrift,  deren  Vf.  in  der  vorrede  verßchert,  daCs  er 

irzte  das  Gegentheil  behaupten.     Zur  Gegenausdeh-    den  Kinnbacken krampf  der  Neugcbornen  nicht  aUeiu 

nung  bey  der  Verrenkung  des  Schenkels  blofs  durch    ausführlich  befchreiben  wglle,  londern  dats  er  auch    ■ 

die  Schambuee  der  kranken  Seite  ein  Handtuch  zu    diefe  Form  des  Uebelfeyris   aus  einem  ganz  andern    ■ 

'  Gefichtspuakte  betrachte,    und  nach  einer  g^z  an-    1 

dem  J)4ethode  beliandele,  als  andere  Aerzte.  Rec. 
hat  den  Kinnbackenkrampf  der  Neugebomen  leider 
fehr  oft  beobachtet  und  behandelt;  er  hat  die  meiftei) 
über  diefen  Gegenftand  erff^hieuenen  Abhandlungen 
selefen  und  forgfältig  geprüft;  aber  er  hat  auch  in 
Keiner  eine  wefentliche  Belehrung,  die  ftir  die  Praxis 
entfcheidend  gewefea  wäre,  finden  -können.  Diefs 
gilt  anch  von  der  vorliegenden  Schrift,  wie  es  die  ge- 
drängte Inhaltsanzeige  jedem  belefenea  und  erfohroeB 
Arzte  zeigen  wird. 

In  Fulda  if^  der  Kinnbackenkrampf  fo  hünte 
dafc  der  Vf.  im  J.  rgoa.  im  Monat  März  innerbalo 
14  Tagen  fechs  Kinder  an  diefer  Krankheit  zu  behan- 
deln hatte.  Eine  dortige  Hebaiiune  hat  in  neun  Jah- 
ren dort  den  Trismus  an  mehr  als  an  60  Neugcbor- 
nen wahrgenommen.  Obfchon  die  Lage  der  Stadt 
angenehmer  Und  gefunder  ift,   als  JMie  manche^  Mu- 


fahren,  ift  oft  nicht  hinreichend;  es  mufs  auch  eins 

tnf  der  gefunden  Seite  durchgeführt  werden.     Zur 

Aus  -  nnd.  Oegenausdehnuug  braucht  der  Vf.  bey  die- 
fer Verrenkung  nur  zwey  (!?)  GehuJfen.  Zum  Fixi- 
ren desAugesTjey  der  Staaroperation  durch  die  Ex- 

traction  (S.  328.)  wird  der  Fingferhut  mit  dem  Spiefse 

lempfohlen. '  Nach  der  Operation  räth  er  Bäufchchen 

IritOouIardfehem  Walter,   Spir.  vin.  Aq.  vutn.  Tht- 

den.  (f)  u.  f.  w.  befeuchtet  überzulegen;  da  doch  eine 

kichte  trockne  Bedeckung  nützlicher  ift.     Die  Zähne 

mit  einem  Stückchen  Schwamm  (S.  346-),   nicht  mit 

Surften,  iu  reinigen,  ift  Affeetation ,  und  bey  dem 

Schwämme  werdeü"  die  Zwifchenräutne  nicht  rein. 

Zum  Ausziehen  der  Zähne  wird  (S.  348.)  ßWtfSchlOf- 
-  fcl,  als  das  vorzOglichfte  (?)  Inftrumeat,  empfohlen,' 

ttnch  keines  einzigen  weiter  gedacht.  Bey  demSei- 
'  teofteinlchnitt  ift    (S.  360.)  me   Operation   mit  dem 

fchneidendsn  Gorgeret  als  die  hefte  Art  einzig   erfl- 

«Fohlen.     Wo  von  der  Eröffnung  der  Speiferöhre  ge-     nizipalftädte,  Flecken  und  Dörfer,  befonders  ao  den 

Bändelt  wird,  heifst  es  (S.390.):  der  Wundarzt  macht    Rhöngebirgen :  fo  ift  doch  dcrKinnbäckenkrampf  i» 

an  der  linken  Seite  der  .^ruv  i^or^,  wo  dez  Oefopka-    '  ''     '  "'  "     -"■*   -1-- 1-.    >.-   .  ..j,._r^-._ 


gu»  herunter  geht,  öne  Hautfaite  und  durchtehnei- 


letztern  fehr  feiten.     Der  Vf.  glaubt  den  Ausdttnftun- 
geti  des  ao  der-^dt  nahe  votbeyflid^senden  Fuldafiuf' 
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(es  eimgennäfseD  die  Trequendes  Xrlsmiis  in  'feinem 
Wohnorte  zulbhreibea  zu  maffcir,:  da  auch,  in  Ca)eone> 
iffo  z«ty  Drittel  «on  allen  Kindern  daran  fterben ,  nur 
jitjenlgea  cUvod  be&eyet  bleibe,  die  durch  Gehölze 
Bsd  fieiige  vor  den  AusdOnltüngen   des  Meeres   ge- 
i^atzt  Miff.     Nur  die  gefunclerten  und  voilttommenr 
Aea  Kinder  öod'  der  Krankheit  am  ipeäften  unterwor- 
fgo,  da  liii^egen  die  fchwüchlicheo  davon  befreyet 
jilcibeii.     Die  gefahrlichfte  Zeit  ift  vom  zwej-ten  bis 
mm  fiebentem  T«ge  nach  der  Geburt;  nachdem  neun> 
ten  Tage  pfl<^n  fie  nicht  msht:  davon  befallen  zu  wen- 
den.  — :     Kec.  findet  atlbs  diefes  mit  («neo  ^sbrneh- 
mannen  flhereloftimmend ;    auch  in  feinem  an  einem 
FlutU  gelegenen  Wonnorte  ift  der  Kinnbackenkrampf 
bev  den  Neugebomep  fehr-häuBg;  da  er  hingegen 
■Dt  dem  l^nde  nur  feiten  vorkommt.     Nicht  weit  von 
der  Hat^ftiidt  liegt  ein  Flecken  an  dem  namlichea 
FlatTo,  nnd  auch  kier  ift  der  Kinnbacken  Krampf  häu- 
fig genag.     Unter  drey  Hebammen,  die  in  der  Haupf- 
ftadtvohncaj   ift  eine,  welche  bey  einer  anügebrei- 
tetea  Praxis  den  Trismus  nur  feiten  beobachtet.     Die 
Zeit,   wo  der  Kinnbackenkrampf  einzutreten  püegt, 
ift  beynahe  nur  auf  jene  Tage  befchrankt,  worin  der 
NabeUtrang  abzufallen  pflegt.    Diefe  Beobachtung  und 
das  Glack  jener  erwähnten  Hebamme  haben  die  Auf- 
merkfamkek  des  Rec.  fo  fehr  rege  gemacht,  dafs  er 
fernere  Unlerfuchuogen   darüber  anftellen  wird.  — 
Nach  den  Beobachtungen  des  Vfs.  faugea  clie  Kinder^, 
welche  vom  Trismus    befallen   werden,     anfäuglich 
ganz  ordentlich  an  der  Mutler  Bruft.     Rec  hat  be- 
merkt, dais  fie  gewöhnlich  mit  einer  gewilTen  Heftig- 
keit anfaugra,     Weim  Geh  d;.s  Uebd  auch  erft^ani 
fünften  oder  fechften  Tage  nach  der  Geburt  ausbil- 
dete: fo  hatte  die  Krankheit  doch  gewöhnlich  keine 
Vorläufer;    Rec.  fand  fehr  häufig  eine  Neigung  zur 
Leibesverftopfung,  ein  Wimmern,   ein  Zufammeuzie- 
ben  des  Mundes ,  und  einen  von  Zeit  zu  Zeit  erfchei- 
neniJen  blauen  Bing  um  den  Mund.    In  dief er  Periode 
fchliefen    die  Kinder  lange,    und  nahmen  die   Bruft 
Ichon  feltener  an. 

Unter  die    allgenoeinen   UrEachen   des  Trismus 
ftellt  der  Vf.  einen  durch  die  Hand  der   Hebamme, 
durch  die  Geburtszange,  oder  durch  Einkeilung  ent- 
ftandenen  Druck  auf  den  Kindeskopf ,  ohne  zu  beden- 
ken, dafs  doch  in  allen  von  ihm  beobachteten  Fallen 
die  Geburt  leicht,    fcfanell  und  regehnäfsig  gewefen 
Ift.    Rec.  will  es  nicht  liugnen, 'daß Mangel  an Sauer- 
ftoff  in  der  uns  umgebenaeh  Luft  Krankheiten  veran- 
lalTen  kann;  wie  aber  grade  dadurch  der Kinubacken- 
krampf  erzeugt  werden  foll,  wird  ihm  aus  folgender 
Erklärung  des  Vfs.  noch  nicht  begreiflich:  „durch 
dai  Mangel  diefes  Lebenspriocips  (des  Sauerftoffs) 
«ird  die  Senßbilltät  in  den  irritabem  Kieferorganen 
^«vom  gerade  in  diefen ? )  abfolut  depetenzirt,   und 
<hcs  denfelben  ander  nöthigen  Receptivität  fßr  das 
n^guivc  Lebensprincip  (?)  fenlt:  fo  können  fich  die 

fenianten- JrritabelnOi^an«  nicht  wieder  gehörig  aus- 
ehnen,  fiiul  und  mülTen  daher  in  demfelben  Zuiiande 
von  CoQtraction ,  d.  b.  im  KrampfeVerharren. "  ( Diefe 
Stelle  kann  zugleigh  dazu  dienen,  die  Schreibait  dw 
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Vfs.  bemerklich  zu  iRachen. '  Es  ift  wirkBch  uoaa-  . 
geoelun,  in  den  unelfteo  mediciuilchcn  ^hnften^n« 
Sprache  zu  finden ,  die  durch  ihre  Unverftändlichkeit 
manches  Unrichtige  verbirgt.  So  rechoet  der  V£ 
z.  B.  unter  die  al^emeinen  Urlachen  des  Trismus  ZB 
geringe  poiitive  £genfchaft  der  Alutter  -  oder  Amr 
menmilc'h-;  welche  dem  Kinde  zu  indifferent .  und 
fchwer '  verdaulich  ift.  Eine  zu  gennge  pofitive  £i- 
genfchaft  der  Milch  ift  ein  fonderbarer  Ausdruck,  und 
das  Indifferente  ift  gerade  das  verdaulichfte.  Die  be« 
fondere  Urlache  d^s  Tjismus  fucht  der  Vf.  In  dem 
heftigen  Zorne  uml  Aerger  der  Mutter  während  de;  . 
^hwangerfchaft.)  Auch  Rec.  hat  den  Kinnbackea*. 
krampf  vorzuglich  bey  jenen  ftarken,  und  dem  Ao- 
fcheine  nach  gefunden  Kindern  entftehen  gefahei^ 
deren  Mütter  em  fehr  reizbares  Nervenfyftem  hatten»  _ 
and  während  der  Schwangerfchaft  heftige  oder  aur 
haltende  Nervenaffectinnen  erlitten.  Was  die  Prog- 
nofe  und  Behandlung  diefes  Uebels  betrifft :  fo  findet 
mau  in  vorliwenderSchiift  ebenfalls  keine  Belehrung 
und  wenn  auch  der  Vf.  die  Ambra  -  und  Mofchustink- 
tur  einigermafsen  zu  empfelileA,  fcheint :  fo  zeigen 
doch  die  beygefügten  Beobachtungen  keinesweges, 
dafs  diefs  theure  Mittel  von  wefentlichem  Nutzen  ge- 
wefen fey.  '  Weil  indeffen  jene  Tinktur  in  andern 
fpasmodifchen  Krankheiten  angewendet  zu  werden 
verdient ,  und  wirklich  von  dem  Vf^  bey  ConvulQoneq 
und  andern  afthenifchen  Zufallen  mit  Nutzen  ange- 
wendet ift :  fo  theilt  Rec.  hier  die  im  Bambergei:  Kran- 
kcnhaufe  gebräuchlicheFormel  mit:"  [^  Afnbr.gris.$] 
Aetk.  yUr.  ||d  Sl.  f>er  kor,  Xij  fa«pe  ag'danda,  dein 
add.  Mo/eh-  3j  Liq.a.  m.  U.  ^iij.  M.  —  Zum  Schluffe 
fügt  der  Vf.  noch  einige  praktifche  Beobachtungen 
bey,  und  zwar  i)  I^irkung  des  Stütxifiken  MttUis  iit 
aus  iMtgefchkkter  Aderlaß  entfiandenen  Nervemufallen.,  ' 
An  der  Aderlafsttelle,  wo  man  ein  kleines  verhärter 
tes  Knöuhen  unter  der  Vene  fühlte,  entßaod  lange 
Zeit  nachher  ein  fo  heftiger  Schmerz,  da(s  jenes  Knöt- 
chen ohne  folgend^  Zuckungen  nicht  berührt,  und 
ohne  Lähmung  des  Arms  nicht  anhaltend  gedrQckt 
werden  dui'fte.  Einmal  entftand  nicht  allein  eine 
Lähmung,  fondern  wirklich  der  Anfang  eines  Tris- 
mus. Die  abwechfelnde  Anwendung  des  Opiums  und  - 
des  Laugenfalzes ,  in*Verbinduag  einer  in  kauftifche 
Lauge  getauchten  und  Über  die  AderiaCsftelle  gellten 
Compreffe,  hobln  filnfTagen  jene  Zufälle  gänzlich.'-— 
3)  Gefchichte  einer  durch  ^eehfMereinreibumgen  gektit- 
ten,  mehr  als  zweyjHhH^n  LHkmung  der  Balsmu/keln, 
Aromatifche  Bähungen  und  geiftige  Einreibungen  ba-  ^ 
wirkten  Icbon  anige  Befferung,  welche  bey  dem  Ge- 
brauche der  Queckfilber -  und  Äachdgen  Salbe,  und 
bey  der  Anwendung  eines  ledernen  Halsbandes,  wo- 
durch der  Hals  gerade  gehalten  wurde,  in  volllcom- 
mene  Heilung  Oherging.  In  einem  Zeiträume  von 
II  Wochen  wurden  4  Loth  Queckfilber',  und  soch 
einrnal  fo  viel'flächtige  Saibe  ohne  die  gerjngftfe  nach- 
theili^e  Wirkung  auf  die  Gefundheit  des  dreyiahrigep 
Kindes  angewendet.  —  a]  Merkwürdige  Gefchichtt 
einer  vernackläfßglen  Schartackktat^theit ,  welche  in  ein 
iDtömittireades  Qnotidiaofieber  und  daun  in'  einen 

Ab- 
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Abfceis  der  BruIUiSlil«  fibeixing.-  Merkwffrdig  .i(fc 
-indiererGeEchichte,  dafsder-Vf.  feinem  fünfjährigeo 
Fatiratchen  —  Co  fcfareibt'  der  Vf.  immer  —  (0  ftarke 
DofcD  Opium ,  China ,  ValeriaDa  u.  {.  w.  in  Tropfen, 
Abfud  und  Lattwerge  verordnete,  als.  es  nur  irgend 
bey  Erwachfenen  zu  gefchehen  pflegt.  Dafs  Patient- 
chen  fehr  oft  einen  Widerwillen  geseri  alle  Arzneyeii 
bekam,  v^arwohl  nicbtdie  einzige  Folge  derBeband* 
lung  diefer  langwierigen  Krankheit.  —  4)  K^arnung 
flir  angehtnde  AerzU  w  Rückßckt  der  Anwmänng  du 
OpHma  f»  KranhheitsßUen.  Diefe  Warnung  fteht  hin- 
ter der  eben  erwähnten  Krankheitsgefchicbte  am  rech- 
ten Orte.  Hier  Terfchluckte  ein  Bauemweib  aus  Un- 
Tflrftand  alle  vier  Stunden  anderthalb  Gran  Opium  und 
Brechwurze]  nicht  allein  ohne  Naohtbeil,  (ondera 
mit  dem'  glQiddichen  Erfolge,  daüs  ihre  Gichtbe- 
'  lichwerdcn  yerfchwanden ;  dort  wagte  ein  Arzt  dem 
dreijährigen  kranken  Kinde  alle  halbe  Stunden  zwej 
Tropfen  EckardCcher  Opiumtinktur,  und  einigemal 
5 — 6  Tropfen  Sydenbanu;  Laudao'um  auf  einmal  zu 
gebm. 

PÄDJGOaiK 

Zksbst,  b.  Erfmer:  Gtdahktn,  Vorfekläge  und 
fTünfche  zur  Verbefftrung  det  Landfehalwefttu, 
nebu  einem  Anbange    von  drey   Scmlpredigtem 

•  Reichen  Inhalts ,  allenPatrioten' und Kinderh-eun- 
aen  zur  nähern  Prüfung  belcheiden  vorgelegt  von 


^oh.   Ckrifiian   TtffKMi»,  .Pa&or    in   Dannigkot 
Wallwitz  ^mi  Pöth^.  ]8o5.  154  S^  8-    (lä  g^-) 

Der  Vf.  vermehrt  die  Zahl  der  wOrdieoi  MSnoer, 
die  itiit  Ueberlegiftig  und  Wärme  fQr  me  Dothwen- 
diee  Verbellening  der  Landfchulen  reden ,  imd  da  er 
felbft  ein  und  drci&ig  Jahr  in  Schulen  gearbeitet  und 
beobachtet  bat;  fo  berechtigt  ihn  auch  Erfahrung,  das 
Wort  zu  fahren.  Daus  er  vieles  verwirft  und  vieles 
fordert,  was  Andere  vor'  ihm  fchon  wwarfen  md 
forderten,  verzeiht  man  ihm  gern,  wenn  man  Hef^ 
wie  nöthig  er  ^d,  es  zu  wiederholen,  da  deraUeb^ 
noch  nicht  abgeholfen  ift.  Er  klagt  daher ,  wie  fchoo 
viele  thaten,  aber  die  Ichlechteo  Lehrbacher,  und 
föhlägt  beflere  vor;  dringt  auf  BibelauszOge  nach  den 
Worten  der  Lutherilcfaen  Ueberfetzung ,  mit  kürzet 
Erklärungen;  will  eine  gethellte  Schuie  b^en,  h 
dafs  die  Erwacfafenem  lie  zu  einer  andern  Zeit  als  die 
ßleinern  befucben  foHen,  und  thut  Vorfcbläge  2D 
diefer  Eiutichtfing.  Die  Schulaufficht  findet  er  "niete 
ficher  genug  in  den  Händen  der  Frediger,  nach  det 
bisherigen  Einrichtung,  die  Superintendenten  kom- 
men ihm  zu  feiten  und  &>rfchen  nicht  tief  genug; 
er  fchlägt  daher  vor,  fttr  gewilCe  Bezirke  der 
Diöces  SchulcommifTarien  aus  den  einfichtsvollften 
und  achtbarften  Predigern  zu  ernennen,  und  weift 
jhren  Gehalt  nach.  —  Die  angehangen  Schulpredif-  1 
ten  entfprcchen  ihrem  Zwecke. ' 


KLEINE      SCHRITTEN. 


Oomtoii.ARtTHSi'r.  ^u^oeA,  b.  Hanaireot  W. :  ^thtr 
den  Bid/bhtour  nach  Grimdßktecn  de*  Chrtfiettthumt.  1304. 
til  8.  ).  (6  gr.]  — '  Der  nDfemnnw  Vf.  ift,  wia  «i  rchaint, 
durch  die  einhidceD  BehiuptiiDgfln  dar  KiBtifohaii  Siaeatttb- 
«M  aber  di«  MDral''^t~^>  &ulai  beftiniBt  worden ,  luok  Aa 
Wntt  ilb«i  die[*  wichtige  AngcleecDbeit  miuafprechen.  Ej 
iXt.wia  billig,  für  Teine  Unentbchrlicbbeit  i  ibei  unter  niU 
dep  Badioguagcn  nitd  weifen  EuirchrHn klingen.  Wai  er  Tagt, 
jrt  iwar  weder  nen ,  noch  graadUeb,  iDfanamenbEngend  ^ad- 
folgsracht;  *ber  wu  IsCit  Jich  laob  aber  einen  Gegenfund 
voadierem  UmFinge  in  einer  kleinen  Sohrifc  von  rier  Bogen 
«rw>rten,  welche  mehr  die  flachtige  Gewandtheit  eiaei  Ge- 
IchaEtimennei ,  all  die  forfchende  Orandtichkeit  dei  Denken 
und  dM  Gelehrten  lu  verrithea  Tcbelntl  Wenige  Bemerknn- 
cen  werden  binieichen,  dielet  Urtbeil  tu  beriätigen.  Der  Vf. 
tadelt  (S.  10,)  Hb.  Malblana,  dafi  «r  dem  Eid«  mit  der  Reli- 
tfion  einerley  Urfprung  gegeben  habe,  weil  e«  nicht  gliablich 
by,  daf«  der  tohe  Menich  feine  JVihibaEiigkeit  ToEoit  durch 
den  Gedanken  an  Gotf  betheue^bsbe.  Aber  itt  denn  der 
Gedanke  so  Gott  nlabt  die  bSchrte  Veniun^id««  uad  mit  ihr 
die  Qnalle  aller  Wahrheit,  und  deutet  ninht  dai  „urahrha/iig 
I  ia  Qott,"  welobea  no^h  jetzt,  auch  der  rohe  Hsufch,  lo  häa- 
£g  in  Munde  fOfait.  auf  den  genauen  Zufammenhang  beider 
bin?  S.  I4.;  „Dem  laFgekUrtei»  Bekenner  einer  uaralitchM 
Beligion  kann  der  Eid  enturedar  ganx  tntbehrliek  [cheinen , 
«dar  (er)lMfit  ihn  far  nichu  anderea,  aU(Ear)«iDe  yrrfictif 
natg,  wbl  TiB  der  wahrhm/tige  Menf^d  fiberbanpt  geben  kann, 
gelM«'*  Diefer  bekannte  GemeinXprnch  fagt  etwaa  febr 
cw«ydri>tieei :  denn  wahrbaEtig  ift  nur  d«r  vernanftJEe,  und 
Teinanfiig.  im  vollen  Sinne  dea  Wort*,  ift  nnr  der  reUgiSfe 
Jitasfclb ;  wn    ab«  iaww  nit  BeU^n  denkt  nmd  fpricbt. 


handelt  feinen  Gmndratse  auch  bejm  Eide  gemSb,  und  be- 
trachtet ihn  folglicb  keinetweg*  ali  etwa*  Entbehrlichtt. 
Viel  sn  fcbnell  gebt  der  VF.  (S.  20.)  ilber  die  Frage  hinweg! 
ob  tt  nickt  befftr  Eväre,  den  Sid  von  dar  Religion  'unabhängig 
au  machtn  ?  In  vielen  FSIllen  kannte  Tich  der  Staut  n)it  dea 
Bethaurungen  bey  der  bQrgerÜchen  Ehre  genklgen ,  «veil  er  dit 
VerletzBDg  derlelben  allein  zu  [trafen  befugt,  und  felblt  in 
Stande  ift.  Die  religisfen  Bethenruiigen ,  oder  Eide  im  fiiea- 
gen  Sinne  de*  Worti,  follten  nur  für  die  wichtigftan  Angele- 
genfaeiten  aufbewahrt  werden,  Wa*  [S.  15  f  J  über  die  ZnUf- 
'&gk«it  de*  Eide«  nach  den  GrundFätzen  der  Chriftentbami  |*- 
fagtwird,  iftbejr  weitem  nicht  zureicheiid ,  den  fchein  baren  Wi- 
derfpruch  zu  beben ,  der  in  dem  bekannten  Verbote  bey  M>1- 
cfaSo«  und  Jacaboa  liegt-,  nnd  noch  dQrftiger  ift  di«  Epifed« 
{[S.  33  If.)  "(i"  <'*'■  VarhAltniffa  det  Chriftentbnmt  (der  obrift- 
liehen  Kirobe)  tum  Staate,  über  weichet  der  fcbarfünnil* 
Vf.  der  Hieropolia  (S.  JtJ.)  eine  weit  belfere  Aoakanft   häne 

Sehen  kSnnen.'  Der  Weg  der  chriftlicb^n  Kirche  geht  *ll«r- 
inga  durch  den  Staat,  und  Feine  iveifen  Zwangtgeboce  wer- 
den durch  Ge  Gefetze  de«  GewiXfeni;  aber  der  Zweok  ^ 
Kirche,  raligiSfe  Autbitdnng  und  Veredlnag.  daa  Manfcben  «U 
BQrgeri  in  einem  gatilicben  Heiohe,  geht  aber  die  GräDzaa 
dei  SUatet  weif  hinana,  und  darf  d  ab  er  dem  feinigen  eben 
fo  wenig  untergeordnet  iverden  (S.  40.],  alt  die  Veroacfi 
demVerfiande.  oder  all  die Klngbeit  der Weiiheit.  Wir  zwei- 
feln nicht,  dal*  iiab  diefe  ErinaeningeB  dem  Vf.  von  felbtt 
^»ürdeu  dargeboten  haben,  ^^nn  er  die  in  feiner  fcleiotn 
Schrift  gegebene»  Fingerieige  bütte  weiter  verfolgen,  oder 
feine  Ideen  ^abcrhsapt  in  einem  gtfiüiera  Unfaiige  darltoU«* 
wollen. 
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PHILOSOPHIE, 

Kotfvsa  n.  Lbip^io,  in  d.  Sinner.  Bucfah.:  Das 
LdvHmch  der  flttnfchttiliebe ,  yoa  ^okatm  Heimick 
Wtitmatm,  der  Fhil.  D.  1905.  XiV  o.  37a  S.  8- 
(iRthlr.) 

m|  Inrch  das  Lehrbuch  der  Menrchenliebs  werden 
■■-/  die  wiffenfcbaftlicben  Geifteswerke  mit  einer 
n«>ai  Art  bereichert.    Auch  die  griecbirchen  Philo- 
Icphea  haben  nicht   voreearbeitet,    und    unter  allen 
Axaderaieo  der  WlCTenrcnaften  ift  nicht  eine  -einziee, 
der  die  Menfcbenliebe  als  Wiltenfchaft  je  Geiianke 
eenrefen  wäre.    Ich  habe  aus  der  Idee  der,Menfchen- 
hebe  das  Ideal  des  Lehrbuches  völirtändig  abgeleitet, 
und  die  Bearbeitung  deffelben  ift  mir  fo  gingen,  dafs 
ich  damit  zuErieden  bin.     Um  dem  Urtneile  Aber  die 
Bearbeituna  die  richtige  Richtung  zu  geben,  erinnre 
ich  hier,   dafs  in  dem  Lebrbuche  der  Menfcbenliebe 
heineVoransfetzu;^  ftatt  findet,  des  heifst,  dafs  kein 
Beftaadthal,  iceiniSied  deHelben  als  ein  aus  einer  an- 
dern WifTenfchaft  bekanntes  Lehrftfick  ang«ionunen 
werden  darf."  —   So  läfst  6ch  der  Vf.  in  der  Vorrede 
vernähmen.  In  der  Einleitung  S.  IX.  siebter  uns  feine 
Deßnition  der  Menfchenlieba  zum  Bellen.  Nachdem  der 
Vf.  behanptet  hat,  dafs  geiftige  Empfindungen,  morali- 
fche  GeftUtle,  fofern  fie  als  Aeufserungen  .einer  befoa- 
dern  Kraft  der  geiftigen  Natur  angenommen  werden, 
Täufchungen find ;  dafs  indergdf^jgenMenfchemiatur 
alles  Gedanke,   mid  folglich  auch  die  Menfcbenhebfe 
nichts  anders  fey,  befchrdbt  er  diefelbe  alfo:  „Sie  jfi: 
ein  zur   Virtdlung  der  Mettfchheit   thätiges  Sreben." 
Unter  Menfcbheit  wird  fowohl  das  Welen,   wodurch 
fich  der  Menfch  von  jedem  andern  Dinge  unterfchei- 
det,  als  auch  zweytens  das  ganze  Menfcnengefchlecht 
verftandea.  .    Das  Veredeln  der  Menfchheit  befteht 
darin ,  dafs  die  Menfchen  ihrer  Natur  wQrdjg  werden. 
Die  Menfchennatur  ilt  ein  idealifches  Ding,  welches 
wir  durch  die  Beobachtung  kennen  lernen,  und  ift 
im  Kinde  wie  im  Greife,  im  Hottentotten  und  Cbine* 
len  die  nämliche  (S.  X.).    Sofern  di«  Men(ch»iliebe 
ilt  Char^ter  des   Veredelten  Menfchen  eenommeo 
wird,  itt  fie  die  felbßflüttdlicht ;  ift  Ge  der  Inhalt  eines 
Ubrbuchos,  foiftüedie  geginßHndiieke.    Der  ganze 
hValt  des  tehrfauches  zeriiUlt  in  drej  Hauptttieile: 
Der  trfte  enthält  die  Lehre  von  der  geiftigen  Men- 
icbeonatur,   der  zureute  die  diefer  gemäCse  Uildungs- 
Jehre,  der  driäe  die  Pflichtlehre  (S.XIII.).    Jeglichem 
diel'er  Hai^ttbeüe  hat  der  Vf.  etwas  vorgefetzt,  das 
K  Oe^ung  nennt.    Diefa  Oeffonng  lägt  ron  d&a 
ct&en  Haiqrttfaeile  üs  ,  daEs  er  in  dr^  Ablduitte  z«r- 
A.  L.  Z.  1807.    Srfitr  Sand. 


falle , '  1)  in  die  Lehre  vom  wefentlicben ,  3)  die  Lehre 
-von  dem  aufserwefentlichen  Zuftande  dA-  Menfcheri- 
natur,  3)  die  Lehre,  von'  der  Beftimmung  des 
Menfchen. 

In  Betreff  des  nylmStacbs  offenbart  Cchdiegeifti'g« 
Menfchennatur  dem  Menfchen'  wie  fie  ift.  In  dlcfeiu 
Satze  li^en  zwej  Urtheile:  a)  Die  geiftiseMenfbhen-' 
natur  offenbart  uch  dem  Menlchai,  weifer  Wirkun- 
gen hervorbrinf;t,  die  durch  feinen  Gliederbau  nicht 
möglich  find.-«)  Sie  offenbart  fich  wie  fie  ift,  weil 
man  die  Urfache  durch  ihre  Wirkungen  erkennt, 
z.  B.  den  Apfelbaum  durch  den  ApfeJ,-der  auf  ihm- 

tewachfen  ia.  —  Die  geiftige  Menfchennatur  of^n- 
irt  (ich  dem  Menfchen  als  eine  mit  unabhängiger 
Thätigkeit,  was  aufser  und  in  iilm  ift  und  gefchi^it, 
beleuchtet  dari^ellende  Kraft  [S.  6.).  Beleuchtet  ift 
die  Dafftdlung,  weil  wir  den  G^enl^and  dadurch  - 
unterfcheiden.  Die  unabhÄrigige.Thätigkeit  ift  mjt 
der  Freyheit  daffslbe.  Sie  bezeichnet  das  zweyte  ive- 
IJentlidie  Merkmal  der  einzigen  Kraft,  aus  welcher 
unfre  ganze  gedftige  Natur  befteht,  unfrer  Denkkraft. 
JFreyheit  äuls^it  fich  einzig  und  allein  beym  Denken. 
Wo  gedacht  wird,  da  äufsert  fich  die  Freyheit,  und 
wo  die  Freyheit  fich  äufsert ,  da  wird  gedacht.  Die 
Philofophen  fchwatzen  von  aner  Freylieit  des  Wil- 
lens, von  einer-abfoluten  Freyheit,  von  einer  intelli- 
gib^  Freyheit,  und  wifTen  felbft  nicht,  was  fie  wol- 
len (S.  34.}.  (Rec.  mufs  bemerklich  machen,  dafs 
die  Fhiloiophen,  wenn  fie  von  Freyheit  reden ,  etwas 
höheres  meyne»,  als  die  Denkkraft,  welches  fogar 
zur  Möglichlceit  der  letztern  vorausgehen  mufs,  und' 
dafs  des  Vfs.  Raifonnement  auf  jedeti  Fall  fehr  ins 
Wilde  eeht.)  Die  geiftige  Menfchennatur  ift  eiue 
Binzigefiraft,  und  zwar  Ireye Denkkraft.  Der  Wille 
ift  Gedanke;  geifüges  Gefahl,  Trieb,  Imräls  find 
Worte  ohne  Gäanken.  Es  gefchieht  beym  Denk«ii 
dafs  die  Därftelinng  entweder  fich  zweyel,  fo  dafs 
die. eine  als  Gegeimand  gilt,  die  andre  als  das  Bild, 
und  beide  von  dem  nämlichen  Lichtftrahle,  Bewufstfeyn 
nmleuchtet  werden,  oder  dafs  Gedanke  undOegen- 
ftand  in  eins  zufammmfiiefiseo.  Im  erften  FaUe  nenne  - 
ich  das  Denken  äbereekendes ,  im  zweyten  imkteibmdet 
Denken  (S.  38-).  (Der  Vf.  ift  Ideahlt.  GeifüaeThÄ- 
tigkeit  bricht  fich  zmn  Object  undSubject.)  -Die  gei- 
ftige Menfchennatur  ift  eine  Subftanz,  und  zwar  eine 
einfache  ^ubftanz.  Der  Geift  und  der  Gliederbau  find 
zu  einem  Ganzen  vereiniget,  das  die  Menfchheit  im 
Dafeyn  Darftellende,  dcrMenfch;  und  wir  haben  kei- 
nen Grund  zu  behaupten  oder  zu  fürchten,  dafs  mit 
dem  fterbflodeq  GÜederban«  der  Geift  des:  Menfcliea 
&erbe.  '  '    . 
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I»  BezieliUTig  auf  Nf  -  2.  find  das  Vermögen  nad  die 
EnipfanglicbUeit  der  geiltigen  KJ eufcbeuoatur  bey 
verlctüraaen,  Menfcben  verfchieden  (S.  50  f.)»  und 
diefer  aufGcrwerentUche  Zufund  hat  einen  allgemeine 
und  befoadern  Anfang,  jenen  macht  dasDafejn,  die- 
fen  die  Tliätigkeit.  Der  befondre  Anfang  (Jes  aufser: 
wcfentlichea  Zuftandes  \yirdgemacht'diircli,das  Stär- 
ken des  Vermögens  und  das  Bereichern  derEmpßing- 
lichkeit  der  ceiftigen  Menfclicnnatur  (S.  43.)-  Sehr 
ausfabrJich  ilt  der  Vf.  über  das  angenebme  oder  un- 
angenehme Bewurstfeyn  des  Denkens;  er  kommt  auf 
das  Gewiffen  (S.50.),  auf  dsn  Schlaf  (S.  52.).  und 
fagt:  jeder  Menicb  könne  Gedanken  aogenehmen 
otlcr  unangenehmen  Bewufstfeyns  denken,  ohnedafs 
er  fie  durcTi  Bewegungen  des  üliederbaues  und  durch 
Handlungen  äufserc  (S,  55.).  Die  Punkte,  an  denen 
die  UiLdLtng  gefchelieii  mufs,  fmd  das  Bcwufstreyn, 
das  Verhältuifs  des  übergehenden  Gedankens  und  die 
Leitung  der  Handlung  (S.  60.).  Ueberlegen  heifst: 
uoterfuchen,  ob  der  übergehende  Gedanke  uch  durch 
HdndUmg  äufsern  foll  oder  nicht.  Wählen  heifst: 
unterfuchen  ob  der  übergebende  Gedanke  durch  die 
Handlung  ^.  oder  durch  die  Handlung  B.  fich  äufsern 
foU;  und  der  Gedanke,  der  in  einem  jeden  diefer 
'Äwey  Fälle  entfcbeidet,  Reifst  Entfcbluls.  Die  Wahl 
ka&n  erfolgt  feyii ,  und  die  Handlung  kann  dennoch 
auch  nicht  erfolgen ,  man  kann  fich  nämlich  —  irreM 
(S.  684- 

In  Beziehung  auf  Nr.  3.  heifst  es  (S.  79.)  jedes  . 
dafeyehde  Ding  habe  feine  Beftimmung,  welche  man 
eritennen  kann,  alfo  erkenne  man  auch  die  Bettim- 
mung  des  Menfchen.  Sie  ift,  im  Allgemeinen :  dafs 
eralsfrever  denkender  Geift  fich  behaupte,  als  fol- 
cher  in  die  Harmonie  des  Ganzen  einftimme,  die  Gott-' 
beit  kenne,  verehre  und  anbete  und  durch  diefes  Be- 
w^stfeyn  ficb  befelige;-  Seine  befondre  Beftiromurtg 
ift:  dsfs  er  in  dem  Umfang  diefes  Erdenlebens  durch 
McBfcUenliefae  thätig^  an  der  Veredlung  der  Menfch- 
hwl  arbeite,  und  dadurch  den  Menfchen  das  irdifcbe 
lieben  verfilfse  und  fie  und  ficb  zu  einem  neuen  Leben 
vorbereite.  Popgs  Verfuch  über  den  Menfchen  ift 
nach  dem  Vf.  ganz  mlfsglückt,  weil  der  Dichter  den 
irrtbmn  hegt:  Alles  was  ift,  ift  recht. 

Der  xaeeyU  Haupttheil  enthält  die  dw  aeirtigen 
Natur  gemäße  Bildungslehre.  In  der  demfelben  vor- 
angehenden Oeffnung  fehcn  wir,  dafs  er  aus  xwty\h- 
fchnitten  b^leht,  nämlich  aus  der  Stärkung  des  Ver- 
mögens und  ans  Bereichtmtig  der  EmpßiHgltchAtit. 
Die  MenfcbeiiHebe  mofs  Gemflingeift  feyn ,  ne  mufs 
eridiret  und  die  Menfchen  muffen  dazu  gebildet  wer- 
ben. In  Beziehong  auf  die  Stärkung  des  Vermögens, 
«reiche  fbwohl  im  Allgemeinen  als  im  Befondern  ge- 
ichehn  kaoa,  werden  alterley  Dinge  ausführlich  ab- 
cehaBdelt,  z.B.  die  Verfqhiedenheit  der  Begriffe,  ob 
ße  gntilich  oder  nicht  Gnnlich,  einfach  oder  zufam- 
mengefetzt  find,  und  ihre  Unterordnung  nach  derLo- 
■  gik ,  dann  auch  die  Urtheile  nach  ihrem  verfchiedneh 
Charakter.  Die  Bihlnn^  znr  Menfchenfiebe  ift  dem- 
nacb  natä  des  Vfs.  Lehrbnch,  bis  dahin  folgende: 
mId  dem  eifien  Abiclmitte  der  -geiftigen  Naturlehr« 


nfch  feine  geiftige  Natur  alt  eine  freye 
wufstfeyns  Kennen.     Sie  iA  unabhängig 


lernt  der  Menfch  feine  i 

Kraft  des  Bewufstfeyns  kennen.  Hie  ilt  unabhängig 
vom  Gliederbüu,  heiEst  Geift,  Vernunft,  Seele.  So- 
gleich bey  der  Oeffnung  des  za/e^ttn  Abfchnittes  der 
geiftiBen  iNaturlehre  wird  derMenfefa  Ofaerzeugt,  dafs 
feine  Vernunft  alsNatur  nurVermÖgen  und  Empfäng- 
lichkeit hat.  Hierauf  werden  die  Hauptarten  ihrer 
Kraftäafserung  dem  aUgimeinen  Begrirfe  derfelben, 
Heut  mit  Bewufltfeyji  umpufhteten  DarftcBen,  demj)t%- 
keil,  nach  den  zwey  wefentlichen  ßeltandtbeilen  def- 
leiben  untergeordnet.  In  BetreÖ  der  Darftellung  ift 
dos  Denken  entweder  iableibendes  oder  abergeneo- 
"des;  in  .Betreff  des  Bewufstfeyns  ift  es  angenehmes 
oder  unangenehmes  Bewufstfeyns,  oder  gJeichgilJti- 
ges  Denken.  Bey  dem  übergehenden  Danken  wird 
ein  doppelter  Zuftand  wahrgenommen.  Dem  über- 
gehenden Gedanken  erfolget  entweder  die  That  ohne 
Zwifchenraum  oder  fo>.dafs  zwifchen  dein  ideaüfchea 
Dafeyn  des  Gedankens  und  der  ihm  erfolgenden  Thal 
ein  Zwifchenraum  ftatt  findet.  In  di^em  zwejten 
Zuftande  offenbaret  unfre  geiftige  Natur  ihr  ganzes 
Wahlgefchäft ;  diefer  Zulund  ift  uns  daher  eine 
wahre  Lichtquelle,  aus  welcher  wir  reichlich  all« 
fchöpfcn  können ,  was  wir  willen  mOFfen ,  Wenn  wir 
uns  edel  ftolz  rühmen  wollen^,  Kenner  der  Frcyheit 
unfers  Geiftes  zu  feyn"  fS.  13a.  134.J.  Die  Menfchen- 
liebe  wird  dem  Geifte  des  luenfchen  Gedanke  anee- 
nehmen  Bewufstfeyns,  wenn  die  Beftimmung  des 
Menfchen  dem  Geiue  des  Menfchen  herrlihender  Ge- 
danke wird  (S.  161.).  In  der  Oeffnung  zum  zteepen 
Abfchnitte  wird  gefagt,  dais  die  Emnfängltchkeit  be- 
reichert wird  cmrch  JCtnntnijfe.  DahiD  Eeb&ren: 
i)  Theologie,  2)  Kenntnifs  der  Stände  der  Menfchen, 
deren  die  Vernunft  nurzwey  anerkennt,  den  geifti- 
geo  oder  gelehrten  Stand,  und  das  Volk;  wobey  auch 
vom  Staat  und  von  der  Sclaverey  als  einer  init  der 
Gleichheit  der  Menfchen  unvereinbaren  Sache,  gere- 
det wird.  . 

Im  driiten  Haupttheil  folgt  die  Pflichtlehre.  Die 
Oeffnung  diefes  Theils  £agt :  die  Pflicht! ehre  derMcn* 
fchenliebe  fay  der  Inbegriff  desjenigen ,  was  nach  der 
Idee  der  Menfchenliebe  die  Menfchen  fich"  för  einan- 
der thun  und  leiften  mfiffen.  Im  ^«n  Abfchnitte  die- 
fes Theils  lehrt  der  Vf.  die  Pflichten  der  Menfchen- 
liebe ohne ,  im  zteeyten  mit  ROckficht  auf  die  fittlicbc 
Eigenfchaft  des  Menfchen  (S.  232.).  Es  wird  gere- 
det vom  Zweykarrlpf,  diefer  ehrlofenBQberey(S.  241!. 
von  Hurenhäufei-n  (S.  342.),  dafs  die  Menfchen  ocb 
vor  Lebensgeinhr  einancter  Gehern  und  mh  guten  Nab- 
rungsmitteJn  verforgen  follen  (S.  047.);  dafs  Pracht- 
kleiauDg  und  Prachtwohnung Thorneit  find;  dafs  die 
Menfchen  fich  das  Leben  angenehm  machen  muffen 
(S.  252.)-  Sie  Collen  ficb  aber  auch  vereddn  (S.  asö-)- 
Der  gute  Menfch  mafe  belohnt,  der  böfe  beftrafl  werden 
(S.  270. 271.).  Soll  alfo  der  Menfch  znr  Menfchenliebe 
veredelt  werden,  fo  mufs  er  fich  erftlicb^ überzeugt 
haben ,  dafs  diel^  mö^icb  ift.  Ift  der  Menfch  fc  Vor- 
ber«tet,  fo  vTrd  die  Bildung  deffelben  nniernomwö'. 
Ift  hierdas  Gefchäft  gelungen,  Fo  ift  es  einer  Ode 
wMtb.  Ift  der  Geift  des  Mei^hen  ixa  Stärke  uffd 
Kennt- 
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KenotDils  gekommen, fQ^het  ertlberzurPfilchtlebre^  20  finden.  Die^erfte  Vörlefalng  ( Kalfi'ope  flberfcbrie« 
„Hieraus  nt  einleuchtend,  dafs  die  unter  dem  Namen  benj  begiam  damit:  „Unter  den  mannichfaltigeh  Gc- 
der^JÜin'efirf  dafeyendenPflichtbÖcher  mit  dem  Lehr-  genttänden,  welche  wir  um -uns  lier  walirnehmen, 
buch  derMenfchenJiebe  ilicht  Verglichen  werden  kön-  giebt-es  einige,  welche  die  Aufnierkfamkeit  jedes  ge- 
BED.  Diefe  Sittenlehren  haben,  wenn  fie  nicht  gani  bildeten  Menfchfen  ganz  vorzüglich  feffein  und  daSbe- 
^ndlös  find,  nur  Voratisgefetzte  Grundlage,  und  mütb  des  -Befcbauers  mit  immer  neuem  Vergnügen 
oiefeTorausgefetzteGrundlage  ift  eine  mit  Dichtungen  erfüllen.  Unwillkürlich  werden  wir  von  ihnen  ange- 
gefchwängerteSedenlehre;  darum  kann  indiefen  Bü-  .zogen,  und,  indem  wir  üp.  betrachten,  von  Gefühlen 
^m  auch  an  die  Bildungslehre  nicht  gedacht  wer-  durchdrungen,  die  uns  felbft  tlieSpraclie  Rauben  k6n- 
dra ;  denn  eine  nur  vorausgefelzte  und  noch  dazu  er-  nen.  ( ! )  Wer  von  Ihnen,  meine  hoclizuehr  endo  Her- 
dichtete und  unwahre  ^eiftige  Naturlehre  o^aclit  dem  ren,  denkt,  indem  ich  dieCs  läge,  nicht  (ugleich  an 
Fflichtlehrer  alle  Geiltesbildung  unmöglich.  Das  diejenigen  Objecte,  welche  y/it  fchSti  nennen,  oder 
Lehrbuch  derMenfchenUebe  behauptet  fich  alfo  durcli  welchen  wir  die  SckSnkHt  als  ein  charakteriftifches 
das  Ideal,  nach  welchem  ich  es  ausgearbeitet  habe,  Merkmal  bejlegen  ?"  —  Man  erinnert  fich  bey  die- 
ODter  den  wifTenCchaftJichen  Geifteswerken  als  eine  fem  Einlange  unwillltDrlich  der  Schulchrien.  Der 
neue  Art  Es  ift  j  unabhängig  von  Jeder  andern  Wif-  Vf.  beftimnit  die  Schönheit  nicht  als  finnüch  walir- 
{enfchaiEt,  für  fich  heftehend,  und  hat  zu  der  Vered-  nehmbare  Vollkommenheit,  auch  nicht  als  Einheit  in 
iune  der  Menfchheitdas  Verhältnifs  des  untrüglichen  der  Mannichfalügkeit  des  Wahrgenommenen ,  fon- 
muf  roUkommen  zureichenden  Mittels"  (S.  376.)  dern  weift  auf  die  Form  zurßck  {wobey  zu  bemerken 
Maa  fieb^diefesLehrbuchhatden  Vorzug, dafs  es,  ifti  ^^^  Form  ftets  Einheit  eines  Mannichfalligen  ift)> 
/cfiaiin3chdefn£egebueRAbriire,fich  felberausfpricht.  Dafür,  dafs  die  Form  hauptlachllch  das  Schöne  be- 
ÄecwilldefewegenwederetwasGulesnochSchlimmes  ftimme,  wird  angeführt  (S.  14.) :  ^  Es  ift  höc^ft  merkt  , 
darfiber  fazeo,undweifs  auch  von  ihm  wedcrdasEine  würdig,  dafs  die  Kunft  fogar  Dinee  hervorbripgeo 
noch  das  Andre  zn  iagea.  Man  kann  es  ohne  Schaden  kann ,  welche  von  der  Gefetzmäfsigkeit  der  Natur  in 
und  VorÄeil  lefeo,  Diefe  Befchaffenheit  fcheint  auch  ihreoProducten  abweichen,  und  daher  als  widema- 
des  Gaifteswerkes  »Mf  >^rt  zu  feyn.  Sein  Vf.  ift  über-  türiich.erfcheinen,  aber  doch  nicht  als  häf^lich  mib'< 
demvoUkommendamitzufrieden.  Waswillmanmehr?  tiUen,  fobald  nur  fonft  ihre  Geßelt  dem  Schöabeits- 

finne  angemeffen  ift.     So  wird  bekanntlich  die  Nat^ 

LE7PZ70  n.  ZüLLtcBAU,  in  d.  Dammann.  Buchh.:  SfV^.    ^"."*^«^^  ^^.^^^'^.'^'S^^  ^^n  "?«  ^^'^ 

KaHl^t  und  ihrt    Schwtßtm.      Ein  äftheüfcher  »"ter  dem  BJdeanes  Weibes  mjt  vielen  Brüftendar- 

1          Verfuch.den  Manen   A«rf,    und   Htriers    zur  ^f^^'    ohne  dafs  drefe  Form  wegen  ihrer  Abwei- 

Feyer  ihrer  Verföhnung   In  der  Unterwelt  ge-  £-m^uT  ^f^ .f "«^.^^»^  Q-^it^t  «1"  Weibes  als 

^          wJht    von^^.  Trau^^tKr^.  n^.  «3  A  ^t^eunr^'^-'^rt'ihm"  m^^^te^fchiTi^^ 

I         \       6  ■'  %  jene  Darfteilung  der  iVaiMr  ein  jrofser  Mifsgrlff 

Ein  Buch ,  welches  den  Namen  der  nenn  Mafen  aof    der  Kunft ,  jenes  Weib  mit  hundert  SrüCtcb  fchlenht- 

dem  Xitel  führt,   und  den  Mao»!  folcher  Männer,  hin  bäfslicb,  und  das  blofseProduct  eines  kalten  Ver- 

lis  Kant  ixnd  Htrite,  geweiht  ift,  berechtigt  zu  nicht  ftandesbegriffs,  ohne  fchöne  J^hantafie.    So  auch  wi- 

^criogen  Erwartungen.     Üeberhaupt  aber  mufs  eine  derftreben  die  S.  15,  angefßlHten  Chimären,  Cyclo- 

jedcÜnterfuchung  über  Kunft' und  ^hönheit  mit  Ge-  pen,    den  BildungMi  der  Kunft,    und  man  mu&  &• 

nialität  ausgerOftet  feyn,    wenn  fie  dem  Lefer  Befrie-  nicht,   wie  der  Vf.  thijt,  mit  grfklgelten  Geuieen  in 

digung  und  Freude,   und  dem  Vf.  Dank  gewähren  eine  Klaffe  fetzen.    S.  16.  wird  die  Schönheit  als  eine 

foQ.     Nichts"  ift  ermüdender,  als  ein  Hin-undHer-  «««■Äflgii£Ä*£ig'M/cÄa//gewiffer  Dinge,  welche  durch 

Schwatzen    über  Kunftgebilde  und  über  das  Wefen  Naimr  odtr  Kunfl  hervorgebracht  find,"   betrachtet; 

der  Schönheit,  die  ßch  nur  in  verwandten  Geiftera  nnd  am  Ende  heifs(  es;   „Schönheit  ife  eine  Eigen- 

fpieseln  und  mit  lebendiger  Ktaft  einem  Genius  zei-.  fchaft  finnlich  wahrnehmbarer  Gegenftäude,  wdcho 

gen'können,.  aus  dcfTen  I^lle  fie  hätten  hervoirgehen  wohlgefallt  oder    ein   Luftgefahl. erregt."  '  Rec.  be- 

Biögen.  '  Trivialität  weifs  nie  das  Ungemeine  zu  wflr-  greift  nicht,  wie  die 'Schönheit  eine  Eiginfckaft  feya 

digen,  und  wird  eine  fortlaufende  Stlnde  wider  den  kann,   fie  ift  vielmehr  das  Ganze  felbft.     Ein  gutes 

^uteu  Gefcbmack  begehen,    indem  fie  durch  Darrei-  Gedicht  hat    z.  B.  nicht  die  Etgenfchtfi  fchön   za 

cWng  ihrer  heften  Habe  dmifelbeD  ein  wohlgefäÜi-  feyn,   fondem  es  ift  eben  nichts  anders  als  fchön. 

RS  Opfer. zn  4)ringen   meynt.     Wir  fürchten,    dem  Die  Gegenftände,   wriche  Wohlgefallen,  werden 

M.,  deCfen  fonftige  Verdienfte  wir  nicht  herahwür-  nun  von  Hn.  K.  in  drey  Klaffen,  in  angenehme,   gute 

«^  wpllen ,    habe  der   innre  Ruf  Kalliopens  und  und  fchöne  getbeilt.    Am  Ende  ifts  aber  doch  nur  im- 

ihtaSchweftern  gefehlt,  der  Herdtm  laut  und  ver-  mer  ihre  Form,    der  fich  fo  etwas  nackfagen  läCst. 

neWich  fönte,  und  bey  Kant,  »mgeachtet  feiner  lei-  Denn  (S.  56I)  die  Schönheit  liegt  einzig  in  der  Form, 

feraiStinune,  dnrch Originalität  der Anfcbauung  und  und   jenes  Wohlgefallen   ift  demnach   ein  formales. 

Schärfe  lies  philofophjfchen  Geiftes  erfetzt  wurde.        -  Das. Getnüth  wird  btlußigt,   wenn  fein  LebensgcfUhl 

Gleich    zu   Anfang    der    gecenwärtigen  Schrift  erhöht  ward  (S.  68.)-    Das  natürliche  Beftreben  des 

glaubt  Kec.  eine  Flachheit  des  Stii^  and  derGedanken  MeAlchen  nach  einer  iblchen  leichten  uod  beluftigen- 

;  den 
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den  BefcbSEtigaiU'  kann  man  6«a  Spietttiflf-  nawen, 
und  darum  entftent  oft  Langeweile  in  der  Gefellfchaf^ 
wena  die  Conrerratioo  nicht  lebhaft  und  iaterefliaot 
genug  ift)  weswegen  man  aucTi  feine  Zuflucht  zu  den 
■  Kälten  und  andern  beteiligen  Spielen  nimmt,  vrelcbe 
'  den  Geift  in  eine  leichtf  Thätigkeit  verfetaen,  als 
'  blinde  Kuh,  Ffünderfpiel  u.  f.  w.  —  „-oder  man 
nimmt  wfihrend  der  ConverCatioo  felbft  etwas  zur 
Hand,  was  fcboa  far  Geh  auf  eine  leichte  Art  be- 
fchüftigt,  ohne  die  Unterhaltung  zu  ft^ren,  um  die 
'  etwa  eintretenden  leeren  Augenbhcice  doch  mit  irgend 
'  etwas  auszufüllen,  als  Tabackspfeifen,  Strick  ftrümpfe 
u.  f.  w.'—  oder  endlich}  tvas  oft  das  beflt  ifl,  wie- 
wohl es  für  Unhöflicbkeit  oder  Beweis  von  Mangel 
an  Converibtionsgabe  gehalten  wird,  man  flberlalst 
fleh  in  einer  lanewdlenden  Gefellfchaft  feinen  eignen' 
l'rfiumereyen"  (S.  6q.  70.).  —  Der  Vf.  geht  darauf 
zur  EinhilduDgskraft  aber,  welche  er  eine  Wunder- 
-bare  Kraft  nennt,  —  und  dieÜs  alles  fteht  nnter  der 
AuStchrih  Mtlpomene.  Auf  die  Frage:  „welche  Form 
wohl  der  KOnftler  einem  Dinge  zu  geben  habe,  wenn 
er  durch  daflelbe  als  einen  fchönen  Gegen&and  unfer 
Gemüth  bezaubern  und  entzücken  will?  —  labt  fich 
■ach  S.  9a.  keine  Antwort  geben;  alTo  mag  der 
Künftler  in  Gottes  jSamep  Chimären  und  huodert- 
hrOftige  Weiber  als  Schönheitsideale darftellen. 

Das  Angefahrte  diene  zur  Charakteiiftik  diefer 
neun  Mufen,  oder  Vorlefungfen,  und  zur  Ahndung 
des  GöUlichiK,  was  (le  uns  von  ihrem  Pamane  o^en- 
baren.  Da  die  ßbrigen  Mufen  wohl  anders,  aber 
nicht  in  einem  andern  Geifle  reden, 'als  Kalliopc  und 
Melpomene:  fb  brauchen  wir  über  lie  nichts  weiter 
hinzu  zu  fügen. 


A.  h.  Z.     Nsm.  30.     FEBRÜAH  1807. 


' '  k«uU-  und  Weehfelgetichte.  -4*3  S.  ond  3i  Bog. 
Begifter.  g.  {3  Rthh:.) 

Ein  gut  gearbeitetes  VerzeichnlTs 'aller  0^>lift<f^ 
Kauf-  undHiindelsleute,Kani!!tIefu.f.w.,inuodautser' 
halb  ^yien,  und  den  kailerlichöftreirii  Eichen  Erli^taatCD, 
vrelches  daher  Schumanns  Handlung  von  Wien  u.  f.  w. 
weit  zurück  la'fst.    f  9  ift  eins  der  vollft&ndigßxn  is 
feiner  Art,  das  in  den  deutfchen  Buchhandel  gekom- 
men ift.     Zufürderft  wird  von   Wien;     hierauf  von 
den   übrigen  Städten   und  Ortfchaften   itf  Oeftreich; 
dann  von  Uagam  und  Mähren  u.  f.  yr.  her  ^edemOe- 
fcbäfte  in  alphabetifcher  Ordnung  g^aoaelt.  —    Z« 
diefem  Namen-  und  Firmen -Verzaichnifs,  voa272S, 
gehört   das  Nainen -  Kegifta:  von  58  S.,   mit  Räck- 
weifuDg  auf  die' Seiten,    wo  die  Firma  von  dielea 
oder  jenem  Haufe  anzutreffen  ift.    S.  ajJ-^aSi.  hau-    ! 
delt  der  Vf.  von  dem  UrlpruDge  der  WechCel,  wo  Mi-    ■ 
nachdem  er  die  Meinungen  von  Savary,  Montis^mm,    ' 
JSicard,  &egtt,   Dty»^,  Fifdur,  Seckmaim,  voh  SttU 
U»  ■  Xunäe  und  vom  M&rtens  kurz  aus  einander  g^etzt 
hat,  zuletzt  von  Martens  beytritt,  und, einige  Wech- 
fel  aus  dem  XIV.  XV.  und  XVZteo  Jahrhundert  an- 
hängt.   Was  S.  sS«  —  JI4.  von  dem  Nutzen  und  dem 
Vortheile  der  Wecbfel  und  des  Wechfelwefens ;  dem 
Wscbfdgelde  und  deffen  Pari ;    dem  Wecbfel  -  CurEt 
und  der  Wechfdreuterey  vorkoount,  i&-mei&  nach 
SUfch  und   Behretu  abgehandelt.     Die  Ueberfetzung  J 
des  Entwurfs  des   franzöliifhea  Wecbfelrecfats,   der  | 
bekanntlich  zu  Paris  im  J.  X.  (igoa.)  heraus  ftom,! 
und  die  hier  S.  315  —  343.  abgedruckt  worden  i  Viat,' 
nach    des   Bec.  Einficbt,    keinen  Nutzen,'  'da  diefes 
Project,  noch  zur  Zeit,  in  Frankreich  zu  keiner Ge- 
fctzkraft  erhoben  worden.    AUes  was  in  Wechfelfa- 


chen  bey  den  Franzofen  rechräkräftig  feyn  foll,  wird 
HANBLÜNGSfriSSENSCHAFTSN.    '     in  undaufser  ömchte,.mei&ens  naä  der  Ordom.  dti 


WisN,  b.  Gehlens  Erben:  T^cktnbiuk  Jtir  Kmtf- 
und  Handtlsltutt.  Auf  das  ^ahr  1903.  Herans- 
^geben  von  ^ok.  Mick.  Edlen  v.  2immirt,    Eaif. 

,    König].  Rath  u.  f.  ,W'  bey  dem  nied.  -öftr.  Mer- 


ZoüirXlV.  behandelt,  indem  es  an  einem  pofitiven 
Wecbfel-  Rechte  in  Frankreich  noch  in  diefem  Au- '' 
genblik  mangelt.  —  Uebrigens  hat  fich  der  Vf.  durch 
mehrere  zweckmäGsig  ausgearbeitete.  Schriften  fchoa 
feit  mehrera  Jahren  twkannt  gemacht. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


MÄTRkMATiK.  Sremm,  b.  S«yff«n:  Gtmtin/afilicie 
Lehrt  von  Laäaritfimm,  iSr  Anfanger  uaA  zum  Selbrtafiter- 
'  riebt,  ohne -VoTiatrauang  t<ili«TCr  analyciTcber  Keuinnitle. 
Von  G.  L.  Gr«w.  ItOf  74  <>•  I-  t.t  gr.)  ~  De*  VEi.  Ak&cbt 
^^'aI,  Aniiagtra  da«  StutUam  der  iJogarithman  «twa«  zn  «r- 
Isicfatora;  er  macht  keinen  Anfproch  auf  neu«  Lehren;  aber 
dl*  Bekannte,  mit  Aninahnae  d«a  cur  h6bem  Mathematik 
gehCrigen,  trügt  er  mit  To  viel  Oidoung,  Crandlicbkait  and 
DvotUchksit  vor.  difi  man  feiner  ScEiib  ien  Beyfall  nicht 
vKtiatta  kann.  Er  erklärt  zuerlt  die  Logarithmen  Oberhaupt 
KU»  der  Fotanaeslehre ,  und  fofarSnkt  ficn  dann  befondara  aoE 
di«  firijgirchen  ein.    Die  lewtthnltdie  Art  den  Logarithmea 


nner  Zahl  durch  Binrobliefiang  in  immer  engere  Gräniea 
zu  berechnen,  ivird  grOndlicb  gezeigt  und  durcli  ein  Bei- 
fpiel  erläutert.  El  sverden  a«cb  Nachrichten  vou'logariin- 
mifefaen  Taf^n  Eegeb«n ,  «nd  anit  HBlfe  derfelben'.Vori'cbiif- 
ten  «orAnfliMdang  derLegasithmen  fflr  grA^ere  ZafatmÄla  di« 
Tafeln  «atbaltea,  mitgetheilt ,  eben  To  wie  man  hinwiaderum 
Hui  jedem.  Logarithmen  die  ihm  EogehSrige  ZablGndet.  ,Dana 
folgen:  die  Baftimmang  det  Modelt,  um  den  Briacifchen  Lo- 
ganthmen  in  den ,  eo  einem  andern  Syftem  g^Srigen ,  tu 
verwandeln;    Gebreodi  der  arithmetircben  Erglncung   in  FSl. 

len,  wo  Lc^aricfamen  fubtrabiK  werden  f^len; '  >•■..' 

ger  rtiitMn  und  Gab»ud«  dA  Logwkhman. 


'*"  :  Num.     31.  "*'■ 

ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZElTUNQ 


Danutrtiagt,    d$m  5.  F$bruar    i8o7< 


KRISGSttriSSEN^CHAFTEN. 

2)Bbrii,  b-Stimpfli:    AUgttiuims  MilUfUr-JRtgl»- 

witmt  fth-  den  Scluaeixeri/eke»  Bimdetvtrein.    ltto4-. 

47  S.   er.  8.    incluüve  11  Tabellen,   woruotw  5 

zum  Uerausfchbgeo.  > 

1)  t.tft*daf.,  b.  Ebeodemf.:  Vmtrdmmg  Mker  dk 

SSÜäair.  yerfi^ng  der  Kantons  Bem.  iflos.  80  S. 

sr.  S.  nebft  8  TtbeUen ,  worunter  7  mm  Heraus- 

whlaMü. 

r\ef  Anxci^  des  zuerft  geaonnteD ,  rermög«  «Des 
'^  BefchluUes  derTagfatzuog  vom  aaGten  Jus.  I804. 
eingefabrten  Reglemeots,  das  eine  ganz  neue  Organi- 
Cition  aufTtellt,  wird  Rec.  mehr  insUetail  gehen  mOf- 
fen,  aü  es  ihm  eigentüch  die  Bogenzahl  deffelbm  er- 
laubt. 

-Der  MediatioDS-Acte  zufolge  befchlofs  die  Tag- 
btzimg,  dab  ein  ädgeiioIiGfches ,  gegffli  l5)O0O  Mann 
ftarkes,  Contingeiit- Corps  gebildet,  und  jederzeit^ 
bey  eiibrderUcnen  Fäll«i,  den  VerfOgungeit  der 
ireri^ntingsinäfstgen  oberften  Bundes  beb  örde  öbeplaf- 
fen  weraea  follte.  Die  Bildung  des  eidgenoflifcben 
Contingent- Corps  mufs  fo  befcnaffen  fejn,  dafs  die 
NacbtlMÜe,  welche  mit  einem  jeden  Mjlitair  -  Föde- 
ratir-Syftem  verbunden  find,  fo  viel  als  möglich  g»- 
hoben  ,  oder  wenlgA^ns  vermindert  werden,  -—  Dir 
MiKtair-Organifauon  eines  iedeti  Kantons  muls  fo  be- 
hhaffen  Ceyn,  dafs  die-fcbleuoige  Verfammhmg  der 
zum  Succcrs- Corps  gehörigen  Mannfchaft  nicht  nur 
jederzeit  leicht  und  mit  der  erforderlichen  Ordnung 
vollzogen  wcrden-könne,  fondern  auch  fo,  dafs  die 
Kantonal  •  Organifation  die'  Bildung  eines  allgemel- 
nen  Schweizerifcheu  Contingent -Corps ,  nach  den  or- 
ganifchen  Fundamental-Omndrätzen  der  Taktik,  un- 
mittelbar bezwecke;  daher  in  Hiickficht  der  verfchie- 
denen  Waffen -Arten  ein  zweckmäfsiges  VerhältniEs 
beobachtet,  und  fnwohl  die  topographifche  Befchaf- 
Fenheit  der  Schweiz ,  als  auch  die  befondern  Kräfte, 
Lagen  und  Gebräuche  eines  jeden  Kantons  in  Anfchlag 
gebracht  werden  müHen.  —  FOr  jeden  Kanton  follen 
3ie  verfcliifedetien  Arten  von  Truppen,  die  er  bey  fei- 
nem Contingent  atttzuftellen  hat,  feftgefetkt  werden, 
und  jeder  Kanton  mufs  in  Kriegszeiten  den  Abgang 
Vt  [einem  Contingent  er^nzen  und  auf  vollzähngüi 
Ü  erhalten.  —  Die  Scnarffchtttzen  -  Compagnieen 
oisSoidaher-VorzQgtich  in  denjenigen  Kantonen  auf- 

fefirilt  werden ,  wo  man  einerfeits  me  heften  Schützen 
adet,  und  andrerfeits  die  meiü«  Schwierigkeit  ha- 
ben trOrde,  demjenigen  Fufsvolk,  welches  eigentlich 
!■  gefchlofreMr  Ordnung  zu  fechten  be(tinui)t,ifc,  den 
A.  U,  Z.    1807.     Er^  Band. 


erforderlichen  Unterricht  .und  Uebung  in  feinen  Evo- 
lutienen  zu  verfchaffen.  -r-  Die  zum  Contincent- 
Corps  erforderliche  Artillerie  mufs  vorzflgüch  durch 
diejenigen  Kantone  geliefert  werden,  in  denen  fich 
das  meifte  Gefchata  und  die  Mittel  zu  dem Uhteiricfat 
der  Artillerie  vorfinden.  Diejenigen  Kantone,  wel- 
che die  meiften  Pferde  haben ,  find  hauptlachlich  im 
Stande,  eine  iejchte  Reuterey  zu  liefern. 

Die  Contingent- Truppen  werden  aiuf  Unkoftep 
ihrer  Kaotope  gebildet  und  in  den  Waffen  geübt;  al- 
lein ,  fo  bald  die  Truppen  auf  Befehl  der  Tagliitzung 
oder  des  Laudammanns  ausrücken  mD[ren  .werden  fie 
iaus  einer  jgemeindeidgenonirchen  Kri^s-Caffe  befol- 
deL  —  Es  foll  ein  eidgenoffifcher  Cenwalftab  auf- , 
ge&dit  werden ,  welchem  die  Oberauf^ht  und  Lei- 
tung ober  alle  Centingents  -  Truppen  und  alle  diefe 
Truppen  -  Corps  betrenende  Militair  -  Einrichtungen 
übertragen  werden  kann.  ~~  Bey  Ausbruch  eines 
Krieges  ernennt  die  Tagfatzung  den  Obergeneral  zur 
eidgenofTi&hen  Armee,  welcher  unmittelbar  unter 
ihren  Befehlen  fteht.  Ift  aber  das  zu  verfammelnde 
Corps  nicht  ftark  genug,  um  einem  General  das  Coiti> 
mando  deffelben  aufzutragen:  fo  Hberträgt  der  Land- 
ammaon  der  Schweiz  einem  der  eidgenofnfchen ,  bre- 
vetirten  Oberften,  ohne  Rackficht  auf  Anciennetäf:, 
das  Obercommando  Ober  daffelbe,  mit  der  Benennung 
«Ines  Obercommandanten.  ■ — ■  In  Anfehung  der  Ver- 
pflegung foll  ein  eidgeuoffifches  Ober  -  Kriegs -Cont- 
miflanat  aufgeftellt  werden,  welches,  in  orey  ver- 
Ichiedene  Zweige,  als:  in  Chiana,  l^erpflegungs - 
und  FiÄrwiftn-  l7offiml/7äHaf ,' abgethellt  wirdT  Das 
Ober  -  Kriegs  -  CommirTariat  hat  auch  tax  die  Anle- 
gung von  IVUlitair-SpitSlera  zu  forgen. 

£s  foll  för  das  auf  15,000  Mann  Geh  belaufende 
Contingent  -  CcFrps  d'Armee  eine  verhältniEsmfifsige  , 
Anzahl  Oefchfltz  mit  allem  dem  dazu  gehörigen  in  Be- 
reitfchaft  gehalten  werden,  und  die  zu  denen  Bedie- 
nung efforderliche  MannfchaFt  einen  iategrirenden 
Theil  deffelbm  ausmachen.  Es  wird  den  Batail- 
lons ausfchlief^ch  keine  Artillerie  angewiefen ,  four 
deru  deren  Vertfaeilung  bidbt  den'Einficnten  des  coni- 
maudir«nden  Generals  überlaffen.  - 

Es  foU  ein  Oberquartiermeifter-Stab  oder  Feld - 
Ingenieur  -  Corps  errichtet  werden,    dem  diefelbea 
Functionen ,    als  denen   der  abrigea  Armeen ,    zum  - 
Grunde  liegen.     Die  Ofßciers  des  Quartiermeifter - 
Stabs  werden  als  Feld-Ingenieurs  gebraucht,  und  in 
Kriegszeiten  durch  die;  enoi-derliche  Zahl  erfahrner  . 
OfGciers   von  verfchiedenen  Waffen  vermehrt,    um 
die  wichtigen  Oefcbäfte  eines  Quartiermeifter -Stabs 
zu  beforgeo. 
Hh    *  •  _  Die 


ALLO.    LIT^ERATÜI^-lKITtJMO 


Die  Subordination  und  Kriegszucht  foll  bey  den 
Kontingents  -  Truppen  unter  allen  Oraden  in  Dienft- 
fachen  zwar  rtrenge,  aber 'anf  eine  wahrhaft  repubüca- 
nifcÜe  uad'dem  National  -  Charakter  der  Scbfreizer  an- 
semeiTene  Art  gehandhabt  werden..  Es  foll  daher  ein 
Militair  -  Codex  fflr  iammtliche  Contingents -Trup- 


zeä,  St.  GaStn.  Tfcifrgaw  diednttflxn  A<i6  M.;  Zü- 
rkk  und  Schaffungen  die  vierte  zu  3162  M. ;  Bafel  und 
jiarga»  die  läanK  zu  1614  M.;  Bern  und  ^hüutr» 
di&  fechfte  zu  3744  M.j  und  Fret/burg  und  Ifaadt  die 
fiebepte  zu  2103  M.  Sum;na  151203  Mann.  Ans  der 
Tabätc  erfleht  man  die  Zahl  der  Truppen ,  wie  auch 


mn  abgefafst  und  in  Vollziehung  gefetzt  werden,  wena     die  der  verfchiedenen  Waffenarten ,  die  ein  jeder  die- 


eine  zu  jenem  Cor|K  gehörende  Truppe   auf  dem 
Xrit^sfufs  ftehend  erklart  ift.  '    Die  Milderung  der 


fer  Kantons  zu  geben  hat.    So'Iiefert  i.  B.  Bern,  als 
der   gröfctc  Kanton,    die   Iiüchfte  Totatfumme   von 


Aditair -  Gefetze  in  Friedenszeiten  ift  die  Sache  der     9390  Mann,   da  hingegen  der  Kanton  Z»g,   als  der 
Regierung  der  Kantone,  fo  lange  nämlich  die  Contia-    kleinfte,  nur  125  Manu  zum  Contingent  gieot>-^  Die 


genta  -  Truppen  eines  Kantons   nicht  mit  denjenigen  zu  diefcn  Legionen  gehörende^  Truppen  follen  vor* 

anderer  Kantone  eemelnrcha^Iich  dienen  ma^en,  oder  ISu&g  in  Bataülons  und  Compagnieen  eingetheilt  ,_UDd 

als  in  eidgenoffifchem  Sold  ftehend   erklärt  find.  —  erft  nachdem  fämmtliche  Truppen   aur  diefe  W«ife 
Bey  Geh  ereignenden  Fällen  foll   demnach   ein   eid- 


Renoffifches  Obet-Kriees-Gericht  zuTammenberufen 
werden,  welches  nach-den  eidgenoffifchen  Kriegs  -  Ge- 
fetzen  in  erfter  und  letzter  Inltanz  Ober  die  unter  eid- 
KBOoffifchöm  Commando  flehenden  Militaire  richtet.  — 

Bt      1       !.._   ri  ._r.i'_j r_n   «i i:_iu   i _t ; i 


erft  nachdem  lämmtlicRe   Iruppen   ; ..__ 

verfammelt  und  dem  eidgenofnfchen  ObercommanJo 
zur  Difpolitioh  Dberlaffen  worden  find,  können  fiein 
Brigaden,  und  diefe  wiederum. in  Divifiooeo  und  FliV- 
gel  aSgetheilt  werden.  —  Ein  Bataillon  foll  aus  5  Com- 
pagnieen  und  ehiem  Stab  beftehea,    und  von  einem 


Nach  den  Ümftänden  foll  Oberdiefe  bey  einem  jeden     übriftlieutenant  als  Bataillons -Commandanten  ange- 


fiataUlon  ein  ,aus  mehreren  Officiers,,  Unterofficiers 
und'  Gemeinen  beftehendes  Mihtair  -  Gericht ,  unter 
Präfidiuni  des  Bataillons- Commandanten,  zufammen- 
berufen  werden,  welches  nach  den  abzufafTenden  eid- 
genoffifchiJii  Nlilitair-Gefetzen' über  höhere  MiUtair- 
Vctgehen  richtet,  und  nur  Capital  -  Fälle  an  ein  eid- 
genqfTiiqhes  Ober- Kriegs -Gericht  zu  weifen  hat. 

Der  theoretifche  und  praktifche  Unterricht  der 
verfchiedenen  Waffen  foU  m  allen  Kantonen  sleich- 
förmig,  und  fo  vollftändig  als  möglich  fcyn^^  Zu  die- 
lerti  Ende  follen  beftimmte,  jedoch  fehr  einfache 
Dientt*   und  Exercier  -  Reglements   für  iammtliche 


föhrt  werden.  —  Die  Orgänifation  der  Contingents- 
Truppcn  i.n  Compagnieen  und  Bataillons  muEs  in  Rück- 
ficht  der  Officiers-  und  Unterofficiers  -  Chaisen  und 
in  Beziehung  ihrer  Abtheilung  in  Pelotons  und  ZOge 
für  alle  Kantone  genau  die  namUchc  feyn,.und  zwar 
foll  fie  fowohl  für  die  Stärke  der  Bataillons  und  Com- 
pagnieen, als  deren  Stab  und  Prima  -  Plana ,  nach  der 
Tabelle  Nr.  II.  a.  b.  benimmt,  und  kein  Kanton  be- 
fugt fcyn,  feinem  Contingent  zu  einem  eidfrenoffifchen 
Corps  eine  andere  zu  geben.  Das  VernaJtnifs  des 
Oberof^ciers  zu  der  Mannlbhaft  beruht  .Qbrigeos  auE 
dem  allgemeinen  Orundfatz :  dals  je  auf  lohis  35  Manu 


Contingents  -  Truppen  abge^fst  und  genau   befolgt    ein  Ofncier  gerechnet  wird.  —    Nach  der  oben  ange- 
werden.    Di«  Local - Befcfiaffenheit  der  Schweiz  er-'  filhrten  Tabelle  i\r.  U.  o.  b  '   '      "    " 


werden.    Di« 

fordert,  dafs  das  Iammtliche  Fufsvolk  in  dem  be- 
fondem  Dienft  der  leichten  Infanterie  unterrichtet 
werde ;  und  daher  fall  d.as  Zielfchiefsen  als  eine  we- 
fentÜche  Sache  bey  allem  fchweizerifchen  Fufsvolk 
in  Uebung  erhalten  und  von  den  Kantons -Regierun- 
gen begünftigt  werden. 

Diejenigen  Kantons,  welche  von  Zeit  zu  Zeit  be- 
trächthche  Truppen  -  Corps  zu  grofsen  WaffenObun- 
gen  verfammeln  wollen,  werden  nierzu  von  der  Tag- 
Eitzung,  nach  vorher  gemachter  Anzeige  an  den  Hn. 
Landammann  der  Schweiz,  bevollmächtigt 

Nachdem  nun  oljige  Hauptgrundlatze  als  Grunde 
läge  des  ganzen  eidgenoffifchen  Militair-Syften^  feft- 

Brietzt  find ,  "befchliefst  die  Tagfatzung  ferner  die  An-    ,,. ,   ,  . ,  .  „^ 

wendimg  und  Ausfflhrung  derlelben,  wie  folget:  BH.    ftermeifter  und  iProvos:  Summa,  aus  aiPerfonen.— 
dfiHg  der  HmptahlheÜungen  des  eidgenoffifchen  Conün-    Nach  der  zwe3rten Tabelie  Nr.ILft.  befteht  die  PrinU- 


befteht  die  Formation  einet 
Bataillon  -  Stabs  (der  FüGliere,  leichter  Inf anterle  oder 
Jäger,  Scharffchutzen ,  Dragoner)  aus  i  Ober^lien- 
tenant,  i  Aidemajor  mitHauptmanns-Bang,  i  zwey- 
tan  Adjudanten,  mitUnterlieutenants-Rang,  i  Quar- 
tiermeiEter,  mit  Oberlieutenants-Bang,  i  Fähnctrich, 
mit  Unterlieuteuants  -  Hang,    i  Batai^on  -  Chirtir^s, 

3  Unter -Chirurgi,  i  Feldprediger,  l  Tambour-Ma- 
jor, I  Stabs  -  Furier ,  i  Wagenmeifter,  l  BüchfeB' 
fchmidt,  iSchneidermeifter,  iSchuftermeifter,  iFro- 
vos;  Summa,  aus  16  Perfonen;  der  Artillerie -Stab 
aber  aus  s  Oberftlieutenants ,   3  Aidemajors  u.  f.  w., 

4  Adjudanten  u.  f.  w.,  3  Quartiermeifter,  3  Bataü* 
Ions  -  Chirurgen ,  4  Unter-Chirureen,  i  Tainbour- 
Major,   I  Stabs -Furier,  iSchneitfermeif^r,  i  Schu- 


ee»t-Corpt,  Von  dielen  Abtheilungen,  die  hier  uu 
tcr  den  Buchftaben  J,  B,  C,  D,  E,  F,  G,  Ä  be- 
griffen find ,  wird  Rec,  das  Wichtigfte  aushebm.  Dem 
zufolge  follen  die  zum  eidgenoffifchen  Contingent- 
Corps  gehörenden  Truppen  in  fi^en  Leonen  abee- 


Plana  aller  verfchiedenen  Compagnieen  aus  folgen- 
den Perftinale,  als  erjtlich  eine^^t^/ifr-Compagme 
ans  I  Hauptmann,  1  Oberlieutenant,  i  erften  Unter- 
lieuteoant  undi  zweytenUnterheutenant,i Feldwebel, 
-  Fourier,  4  Wachtmeifter,  i  Frater,  g  Corporalen, 


tfadU  werden,  und  zwar  nach  Inhalt  der  Tabäle  i  Zimmermann,  2  Tambouren,  j  Pfeifer  unq  77  Ge- 
Nr.  I.  • —  Nach  dlefer  Tabelle  bilden  folgende Kan-  meinen;  Snmma  aus  100  Köpfen.  Eine  Comp^nie 
tons:  Ürif,  Schtevtz,  Unttrwatden ,  Luzeru,  Glarus,  '  leuhter  Infanttrü  hat  daSdbe  Pertonale.  'Eine  Scfatf- 
Zag,  die  erfte  Lwion,  die  1843  Mann  Itark  ifl;  /cAiUz«fi-Compagnie  hatiro-Ganzen  daTfelbePerfon^e; 
BüifdUn  und  Tejfm  me  zweyte  zu  3103  Maaa;  ^ppen-    aber  keinen  Zimmermann  und  keine  Tambours;  da- 
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g^en  läter  9  WqMhoniiftai  nOd  59^eR]eine;  Summa  .tsen  Depottf'üu}  Btm  and  ZUHck  befUmmt;  die-Auf- 

go  K.&p(e.     Eiae  Arterie -Caaifa^nie  hut  3  Wacht-  ftallung  der  kleiuern  Referve -Depots  hängt  von  bs* 

loeuter  mehr  als  die  obbenaiinteo  Corlfipagnieea ;  da-^  fondem  Umftilndea  ab,  und  bleibt  alsdaÖD  dem  eid- 

gi^  aber  3  Corporate  weoiger,    keinen  Z,immer'  genoQifi^n  Ober  •  Gommando  Torzulcblagen  jiber»' 

siaaq,  3  Tamboure,  6  Bombardiere  und  53  Gemeine;  laffea: 

Sumina  goKöpfe.  ^nc Drago»^ - Com-pasoie  hat  kci-  '        Nun  folgt  die  Biidune  der  Central-  Milttair'Bt- 

Ben  zweiten  Unterlteateoant,    nur  3  Wacfatmeifter,  iürd^n.  Hiernach  beitehtaer  Jnfpectioiis-Qen9rat-Stiül 

4  Corporale,    keincD  ZimmermaiiD  ;    dagegen  aber  aus  l  Gereral  -  lufpector,  i  Oberft  -  Quartiermcifter* 

1  Sciunidt,    3  Troni|tetcr,     aber  nur  35  Gemeine;  ilnfpectOrderArtiilerie,  eidgeuorrifchetiOberften,  aus- 

Summa  50  KOpfe.—^     Wenn  zwey  Dragoner-Com-  einer  uubertinimten  Anzahl  eidgonoffil'cher  OberTten, 

yagnieen  zufammen  diesen  (ftorsen)  Tollen:   To  Ober-  deren  jedoch  in  gewijhuiidhen  Zeiten  niclit  mehr  als 

niiniut  der  ältere  Hauptmann  das  Commando  mit  dem  zwölf  und  nicht  weniger  als  fiebeii  feyn  follen.  Ferner 

Titel  eines  Rittmeifters.  —    Der  Rang  der  verfani-  werden  hierzu  gerechnet  3  Klügel-Adjudanten,   mit 

melten  Bataillons  unter  Soh  wird.durch  das  Loos  auf  Obcrftlleutenants  -  oder  auch  Oberft-Rang,  und  eine 

Aaordauoe  des  Oberbefehlshabers  beftimmt,  fo  wie  uubeftimmte  Aszahi  Stabs  -  Aiijudanten   mit  Häupt- 

anch  der  lume  der  Gompaenieen  und  Of^ciere  in  den  manns-Rang,  für  den  General  -  Infpector  und  jeaea 

CQRtpoiiirten  Bataillons  auf  Anordnung  des  Bataillons-  eidgenoHifcnen  Oberft  .einen,  den  he  felbft  wählen; 

CommiBdanten  regulirt  werden  foU.  Jtin  Oberft  -  Richter  und  ein  Stabs -Auditeur.     Diefe 

Die  Artillerie  der  gemeineidgenoflifclien  Armee  beiden  werden  nur  dann  erwählt,  wenn  ein  eldeeuöf- 

ifinf  dem  in  dem  Feld -Etat  Nr.  lll.  angenommenen  fifches  Kriegsgericht  aüfgeftellt  wird;  nach  AuUöfung 

Fals  feftgefetzt.     Sie  wird  in  Divifionen  abgetheilt,  des' Kriegsgerichts  hört  auch  ihre  Anf^elJuuz  auf.  — 

deren  Zufaaunenfetzung  die  Tabelle  Nr.  IV.  a.  b.  c.  Der,  von  derTagtatzung  aufgeTtelitceiilgcDofürcheG*- 

rorfchreibt.      Bey  einer  jeden  DiviGnn  befindet  fich  neral-Stab  ilV  in  Friedenszeiten  ohneBeroldungt  und 

die  Prima- Plana  einer  Artillerie  -  Gompagnie. —  Nach  mitbin  auch  nicht  eigentlich  in  Activität.  —  Die  eid- 

dar  Tabelle  Nr.  !U.  befteht  nun  der  Etat  der  Feld -Ar-  genof&rchen  Ober&cn   nehmen   unter  fich  den  R^uz   '. 

tiäer'u  du  tiÄwma0ehen  Contiagint-  Corps,  fammt  2u~  nach  dem  Datum  ihres  Brevcts.     Wenn  aber  oin  eio- 

bekärdt,  aas  lolgendem :    erftlich,  das  Materielle  oder  genofljFcher  OberTt  als  Über-ComtnanJant  angeftellt 

Kriegs  ■  Gtr&thfciiafl  aus  66  Stücken  Gefchfltz  von  ver-  wäre  und  feine  Functionen  beendigt  Und :   fo  tritt  ^t 

{chi«lenemCaUber,  90  Munitioos  -  Wagen,  99  Park-  in  feinen  vorher  gehabten  Rang  zuirück,   und  kann 

Wa^en,  und  13  rorräthigen  Lafetten ;   dis  fuhviefem  bej  einär  andern  Gelegenheit  wiederum  ^s  untere^ 

aus3jäFu(irknechtenuDd736Pferden;  dieMamt/chaß  ordneter Oberft  angeftält  werden. —  Wain  ein.fo  be-  _ 

aus  einem  Stabe  von  21  Köjpfen,  femer  aus  31  rion-  trachtliches  Truppen -Corps  aufgefteUt  werden  foUtft, 

niers,  40  Pontonniers.      Das  Ober-  H^agen-  Amt  be-  dafs  nöthig  erachtet  würde,  einen  Chef  des  General-    . 

fteht  aH8  37  und  das  Feidzeug-Ämt  aus  10  Köpfen;  Stabs  zu  ernennen:  (o  wird  die oberfteBundesbehÖrde 

fisrner  aus  33  Arbeitern  oder  Handwerkern,  und  aus  denfelben  aus  der  Zahl  der  eldgenoflifchen  Überftea 

960  Orders,  Uoter-Officiers  und  gemeinen  Kaao-  oder  Oberfdieutenants  erwählen.  —    Einer  der  bei- 

oiers,   £ammt  Ergänzungs  -  Depot.  —    Die  Verthei-  den  Flagel- Adjudanten  ift  für  beftandigauf  eidgegof- 

long  der  Mannfclüft  auf  die  Kantone  ift  bereits  10  der  Sfcbe  Koften  bey  dem  Landammann  der  EidgenofTen» 

Tabelle  Nr.  I.  enthalten.  fcbaft  angeftellt,   der  andere  aber   zieht  in   Kriegs- 

Die  Tabelle  Nr.  IV.  enthalt  nun  unter  a.  ft.  f.  das  Zeiten   mit  dem  jedesmaligen  Oberbefehlshaber  jos 

Perfonale  des  großen  und  lUeou»  Stabs;  der  Div^ions.  Feld. 

sQd  ErgSiUMHgs-Aniäirie;    der  Pionnisre  und  Pon-  Das  Feld  -  Ingenieur  -  Corps  befteht  aus  i  Oberft- 

tmniert;   des  &>ir- Wagen-  und  Feldzeug  -  Amts  und  Quartiermeifter ,  3  Oberftlieutenants  und  einer  unbe- 

Aer  HaiidiBerktr ,  welches  fpeciell  hier  anzufahren  zu  uimmten  Anzahl  Hanptleute  und  Lieutenants,  deren 

weitläu&g  feyn  dürfte.  —    Der  Artillerie -Stab  wird  jedoch  in  Friedenszeiten  nicht  minder  als  fechs,  und 

bey  einem  Auszug  auf  den  Vorfchlag  des  General -In-  nicht  mehr  als  zwölf  feyn  follen.   Niemand  foU  in  die- 

foectors  von   der  oberften  Bundeshehörde  ernannt,  fes  Corps  aufgenommen  werden,   der  nicht  Proben 

Zo dem  ArliBerie- Stab  follen  eigentlich  auch  das  FeM-  von  feiner  Fähigkeit  durch  ein  von  dem  Oberft- Ouar- 

zeug-Amt,  dasWagea-Amt  und  die  Handwerker  ge-  tiermeifter  angeftelltes  Examen  abgelegt  hat. —  Einem 

recfunet  werden.     Die  Ergänzungs  -  Artillerie  bleibt  jeden  General  oder  Ober-Commandanten,    dem  das 

allezeit  im  l'ark  *»  ddpot.  —    Der  zum  Auffchlagen  Commahdo  ober  ein  befonderes  Truppen -Corps  iluf-  ' 

öoer  Brücke   erforderliche  Train  wird  erft  in  der  getragen   wird,     mufs    wenigftens   ein   Dreier  von 

Folgevund  je  nach  Befcbaffenheit  der  Umftände,  be-  dem  Feld-Ingenieur-Cörps  bw^gegeben  werdet),  wo- 

tiiiiunt  und.  angeordnet  werden.  —     Es  foll  in  den  bey  lieh  verUeht,    dals  jeder  C^neral  fich  überdiefs, 

Artillerie-  Parks  und  Depots  kein  Pulver  für  diß  Ber-  gleich  ci;iem  ef dgenoffifchen  Oberften ,  einenbefondem 

"«Kaliber  ansencraimen  werden,  das  fchwächer  als  Adjudanlen  wählt.  —     Der  Oberft-Quartierineiftet 

(laigewölmlicne  Bemer  Kanonen -Pulver  *ft;;und  für  ift'Vice-Präfident  des  Kriegs-Raths,  ftiUs  ein  folches 

'diefiuzöfilclien  keins,  das  fchwächer  ift,  als -^tel  fDr  nöthig  befunden  und  ihm  nicht,  ein  befonderes 

des  gedachten  Bwner  Pulvers.  -—    Als  Haupt  -  Sta-  Commando  übertragen  wird.  —    In  einer  hier  beyge- 

tinua  der  eidgeooQlfchen  Artillerie -farks  uad  gro-  fügten  Note  werden  die  Fnuctkinea '  und  Uebungen 
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der  Officicre  des  Qbartlermäßer  t  Stabs ,  dfe  wohl 
mit  denen  aUe^Arigeen  Qberein&immeQ  mdgen»  •an* 
geführt.  —  Das  Ohr-Zaklmeißtr-Ami  beUeht  au 
I  Ober-  Zabipieifter  mit  einigen  unte):;Kordneten  Recb- 
nungsffthreni:  das  Ober  -  Kriegi  -  T^ommißariat  abw 
aus-  I' Ober-Kde^-CommifEar  mit  einii^  unteree- 
ordnetea  Sriegs  -  ConunifTaren.  —  Dem  Commiflariat 
liegt  die  Verproriantirung  <Ier  Armee  und  die  Anle- 
gung der  Magazine  u.  C  w.  ob.  Es  ftebt  unmittelbar 
unter  der  Leitung  des  Oberbefehlshabers ,  ohne  def< 
tfäx  Bewilligung  es  keine  Requißtioaen  ausfchreiben 
darf.  Dem  CommiQariat  liegt  dtea^iUs  die  Ein- 
richtung und  Beforgung  der  Militair  -  Spitäler  in 
KrtegszeJten  ob.  ~  FOr  das  Fvkneefm  forgt  eben- 
falls das  CommirTariat.  Auf -jedes  Bataillon  wird  ein 
wohlrerfehener  vierrpönnigei  Munitionswagen,  ein 
vlerfpäDniger  Bagagewagen  und  zwey  drevfpännige. 
Provlantwagen  berechnet,  welche  von  den  Kantonen 
«u  iicfem  lind;  wenn  aber  die  Um&äade  diefes  Fulu:- 
;werk  mtbehrucb  machen  und  daflelbe  nicht  gefor- 
dert wird:  fo  hat  jeder  Kanton  dafür  zn  forgeo,  dafa 
■uf  jeden  Mann  feines  Contingents  weaigftens  60 
Icharfe  Patronen  mitgezeben  werden. 

Der  Kriegs •  Mxim  (wenn  ein  folcher  in  Kri^i> 
zeJten.von  der  Tacfatzung  anfzuftellen  fär  nothwe»- 
dig  erachtet  wird)  befient  aus  l  General -Infpector, 
■  Pfäfideot,  I  Oberft-Quartiermeifter,  Vice-Präfident, 
1  Infpector  der  Artillerie,  lOber-Krien-Comniiflar 
tiod  3  Oberften  oder  Oberftlieuteaants,  Snmma  7  Per- 
fonen ,  aulser  der  Kanzler.  —  Diefer  von  der  Tag- 
fatzung  erwählte  General  -  Stab  bezieht  in  Friedens- 
Zeiten,  und  wenn  er  nicht  lä  Fnnctioa  ifi,  k^Be  Be- 
fbldung. 

(Dit  P»rt/»fung /mlgt^) 

NATORaSSCSjeh'TS. 

.    CnKMiUTz,  in  d.  Jacobäer.  Bnchhi':   Vtrfuch  tiner 

Gäßkicktt  und  Myfiotagie  der  Thltrt.  Von  ^kaim 

mikelm  Unck,  d.  Phil  und  Arzneyk.  D.     Erfiet 

Theil.  1805.  340  S.    ZwigterThtiL  18(^.3993. 

8-    (aRthlr.  lagr.) 

-    Unter  aller  Kritik!  Daher  nur  Einigss  zur  Anzeige 

des  Inhalts  und  zumBeweife  unterei' Behauptung,   ua 

erßtn  Kapitel:  Gefchiekte  derTkurt,  giebt  der V.f,  unl 

211  zeigen,  dafs  er  wifCe',  waS  diefe  fe;^,  die  Eimhei- 

lungfiErrelben  nachLöiff^,  BlumnbacfL  und  den  neuärn 

franzöfifchen  Syftematikern  an,  wobey  Cruflaceen 

durch  KnorptlreUrmer I  Radiairts  durch JU-ahlenßr' 

mige  If ärmer .'  überfrtztfmd.  DasaMc^yteKap.iftnber- 

'   Schrieben :  Pkyfiologie  dtr  Tkiere   und  darnach  foll  lieh 

die  reine  PAj/ßahgii  fP.  pura)  bJofs  mit  dem  gefunden 

Zuftande  xles  MenTciiHi  befchäftigen.^    Er  zerlegt  Äe 

in  flie  aüglmeint  Pkyßologie.    „  Diefe  befchäftiet  fich 

mit  der  Zergliederung  der  feften  und  floffigän  Theile, 

ihren  Bcftandtheilen,  Kräften,  ihrer. äufserlicben  Be- 

fchaffenhelt  und  Oma,"  und  „die  fpecieäe  Phyfiolo- 

gie,  welche  den  verfchiedenen  Bau  und  (he  Verrich- 

.    tungen  der  Eingeweide^  ncbft  den  befbndem  Verrich- 

~  tUQgea  derJFhiere  «uiaQegenft^e  tut."-  Der  erftea 


ift  dra-Cf^Baod,  der  tndvrä  dcr^lwfyfir  gewidmet. 
^^racr  handelt  von  den  Thieren  aberhaupt,i  der  Ein- 
tfaeünng  und  Zergliederung  ilves  Körpers,  und  der 
Mtai  Theile  defTäben,-  der  gemeinen  Badeckun^ 
dem  ^gewebe,  den  Haaren,  NSgeht,  Muskeln,  Ge- 
fäbeä,  Knochen,  Hörnern,  £ingeWGiden»daifiauigeii 
Theilea,  den  GruadftoHea  der  Thiere,  den  Bdtand- 
theilen  der  feften  nad  ftaCfigen  Theile,  deb  Kräften,  der 
Sufso-licben  Befchaffenheit  und  dem.  Vaterlande  der 
Thiere;  dieftr  in  der  erßi»  Abtheilung  von  den  Ver- 
richtuiigen  des  thjertfchen  Körpers,  die  in  allgemeine 
and  belondere,  und  jene  in  natQrlicbet  Lebeotverrich- 
tuiuen,  thieriiche  uud  GeCchlechtsverrichtungen  eia- 
mtheilt  werden ;  Zu  den  befondem  zählt  Hr.  £.  dit 
Wanderungen,  die  Anzeige  der  Zelt,  die  Wiaterrulic^ 
das  Alter,  den  Tod,'  dieFäulnifs,  di«  Menge,  den 
Nutzrai  und  den  Schaden  derThiere.  Dip«waytrAb- 
theitung  diefes  Theils  handelt  von  der  Sarnmlnog  und 
Aufbewahrung  der  Thiere  in  NaturaUeokabineft^. 
Schon  die  Ordnung,  worip  die  GegenEtända  alwdua- 
delt  find ,  beweift  jedem  die  gänzEche  Unknoae  des 
V^.  in  der  Anatomie  und  Phjnologie,  noch  mehr  jede 
Seite.  Statt  I^vfiologie  felblt  findet  nun  häufig  mchu 
Öls  die  KunftWörter,  die  von  dm  Theilen  gebraucht 
werden ;  noch  dazu  höehft  nnvollftändigv  Vm  aber 
noch  mehr  uirfer  Urtheil  zu  rechtfertigen,  wollen  wir 
nur  noch  Einü^fls  ausheben.  Im  Kapitel  VMaAiiawf«  be- 
fchreibt  der  Vr.  eril  daß'dbs  rich|ig,  wie  es  bej  den 
Saunieren  iiu  zu  bemerkoi,  dafs  es  bejkeiaem  ein* 
»gen  andern  Thiere  Sbttt  finde*  daran  deakt  ernicbl* 
fondem  befohreibt  höt^t  unyälUKwninea  fiatt  delJCn 
ihren  Mund,  und  da&ey  beifst  et:  M&a^.d«)  Vöseha  . 
nenof  mandJezwifchendemSchnabdhehndlicheCieff-  . 
»uns  den  Mund ;  er  hat  ebenf<:Ib  inneriich  räie  febr  \ 
weicheBedeckuns,  die  mit  vielen  Haatnerve»  verfäies 
ift,  und  hierin  fchoinen  einige  Vöget'den  wlrklicbe» 
Sinn  desQcfDhls  zu  befitzen,  dwm  einige  find  febr  ein-  |. 
{ifindlich,  diefes  Seht  man  z.  B.  an  den  Enten ,  wenn  Gs 
mit  dem  Schnabel  in  Pfützen  fondiren.  Der  Mund  der 
Amphibitp  iftmelftcns  rund  oderlänglich.  DieiMäun- 
cben  der  Filcbe  (Call  wahrfcheinüch  Frfifche  heifsen^ 
können  durah  Hfilfe  zweyer  aus  beiden  Lippen  hervor:  | 
trrtenden  Blafen  ihren  Mund  fehr  erweitem  und  auf-  | 
biafen ;  bey  dem  Krokod0  iä  die  Mundöffnung  fehr  , 
weit ,  und  der  Mund  bildet  gleichfam  einen  verlängere  1 
tenRoffelj  bey  dem  Drachenköpf  fi«c«r(B/)»-aca«w} 
ift  die  tief  hmtergehende  Mundfpalte  mit  einem  blauen 
Saum  eingefafst;  die  ScMangen  können  ihren'  Muad  1 
fehr  weit  ausdehnen."  Wenn  diefe  Be&hreibung  des 
Mundes  der  Vögel  und  Ainpfaibien  noch  nicht  W 
Rechtfertigung  unfere  Urthols  faioreicht:  fb  avoU« 
wir  nur  noch  hinzufDgen,-  dals  tn  den  Kräften  der 
Thiere  Wärmeftoff,  Luft  und  Licht  gehören,  daCs  da 
Bildansstrieb  vif  imaginatioKts  heilse,  daCs  dieHinta'- 
beine  der  Wallfifche  in  einen  Schwanz  zuEammeoge- 
wacbfen  find,  dafs  das.tfx  übia«  der  Vögel  mit  Sehne*  ; 
und  einer  Haut  üb'ei-zogen  fey ,  welche  vorwärts  neta- 
förmig  oder  in  Schilder  abgethdlt  ift,  und  dafs  J>ef 
deo  MiBBohcD  der  HnurSg^  der  Sporn  (tom  fi^ 
«;  f.  w. 


"»   '     '  ■:    V  Num,    '32.  °'V 

ALLGEMEINE  LITERATUR -ZEITUNG 

'  .     .       t^fSft'e**    1^"*  *•  J"«*»*«a*'  1807. 

KRIEGSWISSENSCHAPTEN.  wdche  6e  auf  deirechtai  Schulter  tragen.     Contre- 

.,,  ,,,,.  „     -_     ,  Epatiletten  find  erlaubt.  —    Als  gemeia  eidgen.  FelH-- 

i)Beb»,  b.  Slämpfli.-^a^jmniwj  mUtSr-IUgle-  xeichea  wird  die  Dragbne  (Portd'epee)  und  Hat- 

mtntßr  desi  Scku-eixetlfclm  Biindesverun.  M.A.yf.  quafte  (Cordon)  von  Gold   mit  hitmnelblaa  für  alle 

2)  Ebenda/.,  b.  Ehendemf.:   Vtrordmng  über  dtp  -ft^affeo  gleich  beftimmt,  jedoch  fo,   dafe  nur  Stabs- 

MitUar-Verfaßung  des  Kaittont  Berti,  a.Lw.  of&cdere  diefelben  mit  Bouillons ,    die  übrigen  Grade  ^ 
(FortÄiwüi*  A>r  U  NM^iu-aisch^ocitnm  Recenfion.)  «her  mit  Franzen  tragen.    —     Befildung  und  Verpro- 
—^  vtan&mng.    Die  Befoldung  Eoll  nach  dem  f  ulse  dor  < 
I  las  A"r«g*j*r«fc(  beftaht  aus  I Oberftrichter ,  Prfi-  Tabellen  Nr.  V  —  Vlll.  Wo  möglich. alle  vier  Tage 
^•^  iident,  a  Staalisofficirau ,  2  Hauptleuteo,  zSub-  entrichtet  und  ausbezalilt  wcrdeni  die  Kantone  wer- 
^Feroen,  a  Unterof^cieren ,  3  Gemeiden  und.  i  Stabs-  den  enticheiden,  ob  ihren  ContiKgenten  auf  dem  Sold 
audjcor  als  Kläger^    alfo  aus  I2  Perfonen  ohne  die  etwasD^ompte  üinebehaltßn  werden  foll.   Beylang- 
kaniley.     Wenn  wegen  zu  grofser  Entfernung  meh-  wierigen  Feldzttgen  foll  den  UnterofGciers  undüemei- 
rercr  angeftellten  eidgenoffifcnen  Truppencorps  mehr  nen ,  _yon  dem '  erften  Tag  des  dritten  Monats  an  "ge^ 
als  ein  OberItfi«sgericht  erfordert  würd« :   fo  ift  der  rechnet,  ein  halber  Batzen  Zulage  tagliehalsDecompte 
commandirende^^asral  bevollpiächUgt ,  ein  zweytes  zur  Verbeilerung  der  Schuhe  und  der  kleinen  Mon- 
ijioüches  Gericht  aufzurtellen.  —    Btwe^aittig.    Für  tur  entrichtet  werden.      Die  fünfte  Tabelle  enthält 
die  Munitionsgewehre,  Dragoner -Karabiner  und  PI-  d^n  tiglioheq-  Befoldungsetat  des  eidcen.  Generalftabs* 
£tolen  iolLtlas  fninzöGrohe,   bereits  allgemein  einge-  nebft  den  täglichen  ^Portionen   und  Rationen  ;    die 
fahrte  zvferJötlMge  Kaliber  angenomnjen  feyn,.und  fechfte  aber  den  täglichen  Beloldungs-,  Portionen - 
ieJÄ  anderes  geduldet  werden.     Für  die  Stutzer  der  und  HatioAs- Etat  des' großen  und  kleinen  Stabs  eines 
Scfiarfbibatzea  hingegen  wird  kein   Kaliber    vorge-  Bataillons  Infanterie   und' Artillerie.      Hiernach  bai;    • 
fchrjeben.   —     Exerzier  •  Ordotmata:.  Die  franzöfifcne  der  Oberftlieutenant  der  Infanterie  täglich  6  Schwei- 
fehr einfache  und  zwecktnälsige  Ordonnanz  vom  Au-  2er-Franken,  der  Oberftlieutenant  bey  der  Artillerie 
gufti79i.  toll  der  gelammten  eidgen.iyiiliz  zur  Grund-  aber  7  Franken;  und  fo  hat  das  Perfonale  diefes  Stabs 
bge  (iicneq,  und  jiach  de  rfelben.f ollen  die  Exerzier-  bey  der  Artillerie,  mit  Ausnahme  des  Bataillons -Chi- 
reglements  verfertigt  wecden.    —     Tambour-  OrioA-  rurgfts,  durchgehends  mehr  als  das  bey  der  Infanterie. 
ttiMZ.     All«  Märfche  u.  f.  w.  foltca  Qberall  unter  den  Tab.  7.  enthält  den  Befoldungsetat  einer  Comp^gnie 
«dgen.  Truppen  die  närahchen  feyn.  —    Montiruifg.  Linien  -  oder  leichter  Infanterie  und  Scliarffcbützen. 
Hier  'vrird  der  Wunfch  seäufsert,  dafs  wenigftens  Le-  Nach  djefem  Etat  hat  der  Hatiptmann  täglich  jSohwci- 
gionswcife  gleiche  Kleituingen  und  Hüte  angenommen  zer  Franken  und  5  Batzen,  a  Portionea  Brot,  2  Port, 
werdenmochtcn,  denScharflchützen  aber  oieAnnah-  Fleifcb  und  i  Ration ;  der. gemeine  Soldat  aber  tag--    > 
me  von  dunkelgrün  mit  fchwarzbefonders  empfohlen.  Üch  3  Batzen  j     i  Portion  Brot  und   i  Port.' Fleifcn, 
Für  ßijimtlichexa  den  eidgen,  Central-Militärbehör-  Die  achte  Tabelle  enthält  den  Befbldungsetat  einer 
den  gehörende  OFficiers  foll  eine  befondere  Uniform  Compagnie  Artillerie  und  einer  CompagnieCa-valle- 
beltimmt  und  angenommen  werden.    Als  Unterfcfaei-  rie;  bey  erfterer  hat  der  Hauptmann  tä^ch  4  Schw^ 
dungszeichen  der  verfchiedenen  Grade   der  ddgen.  Franken,  3  Port.  Brot,   3,PoFt.  Fleifch  undeineRa- ' 
Truppen  wird  folgendes  feftgefetzt :     Dem  Korporal  tloo,  der  Kanonier  hingegen  3  Batz.  sRp.    BeJ  letz-; 
zwey  leinene  SchnQre  quer   ninter   dem  Auffcnlaa  terer   aber  hat  der  Hauptmann  4  FranKen  5  Batz-, 
Dem  Wacbtmeifter  eineGoid-oder  Silberborde,  nach  eben  fo  viel  Brot  und  Fleifch,  und  3  Ralioncn;    der 
färbe  der  Knöpfe,  auf  gleiche  Weife    Dem  Feldwe-  Heiter  oder  Gemeine  hingegen  5  Batzen  und  5  Rn. 
bei  zwey  ähnliche.     Dem  Untej-lleutenant  ein  Epau-  täglich.     £$  ergiebt  fich  hieraus,  dafs  die  Artillerie 
l^te  von  Gold  pder  Silber,  nach  Farbe  d.  Kn.,   mit  b^er  als  die  Infanterie,  die  CavatJerie  aber  wiedcr- 
Fcanzen  und  zwey  himmelblauen  drey  Lisien  breiten  ust  beffer^    als  beide  erftere-  Waffenarten   befoldct 
Streifen  der  Länge  nach.    Der  Oberlieuteuant  daffdbe  wird.     Brot^ ,  Fleifi:;h  -  und  Fourage  HPnrtionen  und 
But  mit  einer  Streife.     Dem  Hauptmann  ganz  Gold  RattonenfoJlennurdenjemgecverabfol^twerdent  wel- 
oJ«  Silber  mit  Franzen.^  Dom  OberlUieuteoant  eine  che  diefelben  je  nach  ihrem  Grade  und  Taut  dem  Bclbl- 
gani  goldene  oder  filberfle  Epaulette  mit  Bouillons,  dungsetat  zu  fordern  haben.  —   Brot  und  Freifch  foll     j 
DemOberfi  zwey  dergleichen,  —  Die  einzeln  Epau-  wo  möelicfa,  ailczweyTageausgeeeben-,  Fourageaber» 
letten  folgen  auf  der  linken  Schulter, getragen  werden,  mag  alle  vierTage  entrichtet  werden.- —    Die  Hatio- 
Mit  Ausnahme  der  Aide-Majors    und  Adjodiuitwij'  nen  folleo  beftehoi  au« :  |  Pfd.  Rind- oder  iCnhfleifch, 
A.LZ.i9cri.    ErJUr  Bmi.  '     li  ;  ,,.  ijP&l. 
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Corps  zo  befördern :  ■  fo  follen  alle  F/ühjahre  bey  'der 
Hauptmufteruag  den  EieenthOBiera  der  95  fchönftea 
liad  bertcn  i'ferde  eioe  Prämie  son  i  Berner  Ducaten 
'hl  Gold  ausgetKeiit  werden.  Um  Anfpruch  auf  die 
Prämie  zu  baben ,  mtils  man  das  Fferd  wanigftens 
feit  eiaem  Jabre  beCtzen.  ■—  Titel  10.  etithäit  die  Ri^, 
ferve.  ~  DioiJe  begreift  alle  auf  den  Mannfchaftslifteo 
^ngefcbriebene  waffenfähige  Maiinfcbaft  vom  zorQck- 
gelegt»!  löten  bis  angetretenefn  soften  Jahre,  die  nicht 
unter  den  Auszügcrn  ift^ia  ficn.  Die  Rftferve- wird 
in  eise  unbeftimmte  Anzahlvon  Stamm-  und  Referve* 
Gampagnieen  einsetheilt,  deren  je  fünf  ein  ReEarVe- 
Bat'ailion  bilden.  Die  Prima- Plana  der  ReferVe-Con;- 
pagnie  ift  wie  die  der  AuszQger  -  Compagnieen : 
die  Stärke  derfelbeu  hingegen  ift  unbeftimmt,  und 
kann  von  Igo  bis  100  Maun  und  drSber  geliB,  Die- 
jenigen, welche  das  softe  Jahr  erreicht  habsn,  wer- 
den aus  der  Referve  entlaCCen.  ' —  Titel  11.  Bewaß- 
nung.  Nach  Vorfchrift  des  allgemeinen  Mihtäir-Re- 
glemeiits  fUr  den  fchweizerilchen  Bundes  -  Vereia 
[S.  34-)  foll  bey  der  eidgeüoflifcheir  Armee  für  dia 
Miinitjons  -  Gewehre,  Dragoner  -  Kirabiner  und  Pl- 
ftolen  kein  anderes  KsJdber  als  das  zweylötbige  ge- 
duldet werden.  Das  Gew^c  des  ferner  Infanteri- 
ften  hat  einen  -4}  Zoll  langen  Lauf,  der  Anfchlag  ift 
161  Zoll  lang,  und  die  Lanze  des  Hajonets  hat  isZaU 
Länge.  Säbel  haben,  nächft  den  Ofticieren,  bloii  dia 
Unterofficiere  and  Tambours.  —  Die,  Artillerie -hat 
Infimteria-Gewehre,  jedoch  mit  dsm  UiiterEchiedey 
'  trfafs  der  Laui  s  Zoll  kürzer  ift  Uebrigens  ift  dörAr- 
-  tilli-riftnocli  mit  eiuer  }{}^aiiterie  •  PatrontaCche  und 
.mit  einehi  Säbel  verfehen^  deCfen  Klinge  20  Zoll  lang, 
l|  Zoll  breit,  und  auf  dem  Rücken  weniirftens  |  Zoll 
dick  ift.  —  Die  Fontonniers  haben  Säbel  wie  die  Kar 
Doniers,  deren  Kücken  aber  wie  eine  Sage-aMsgezackt 
find.  — .  Üib  ScharfTch ätzen  fahren  einen  -Stutzer, 
deren  Lauf  nicht  unter  a6  und  nicht  aber  43  Zoll  lang 
ift,  mit  einem  Kaliber  Ton- 4  bis  7  Quintleio,  und  de- 
i'eH'Stecber  fo  eingerichtet  ift,  dals  dasSchlofs  auch 
ohne  denfeiben  kann  losgedxQckt  werden.    Statt  des 
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Torniftefs  hat  der  Stbarffthfltze  einen  Wridfack, 
und  ftatt  des  Säbels  ein  Weidmelfer,  ddXen  KJiiigo 
gerade,  allmählig  zugefpitzt,  30  Zoll  l^g,  und  beym 
Griff  ij  Zoll  brdt  ifl.'  Der  Griff  ift  von  fchwarzen» 
Holze.  Die  Ofaciere,  diefer  Waffe  haben  Stutzer, 
■Weidfack  und  ftähleröe  Säbel.  —  Es  ift  den  Schalt- 
fchatzen  erlaubt,  ihre  Armatur  felbH:  anzuTchaffoh 
in'  fo  fern  fie  der  Hauptmann  genebmigt ;  "da  ihnen  als- 
dann der  VVärth  einer  Infanterie- Armatur,  nach  dem 
Tarif,  aus  der-Militair-Caffe  vergütet  werden  foü. — 
Die  fCavaJlÄrie  ftthrt  einen  Heiter  •Säbel  nach  .den 
Modell,  Welches  üch  im  Zeugluiufe  befindet,  hier 
aber  nicht  befchrieben  wird^  ein  paar  Reiter  -  Pilto- 
len ,  und  eine  kleine  patrontalbke  von  weifsem  Büffet 
leder.  —  Die  Pferde  -  Equipage  beigebt  aus  tiinem  en^'- 
fchen  Sattel,  oder  nur  einem  foeenannten  Bock-  oder 
Sattelbanm,  fammtüllem,  was  dazu  gehört,  alsV/ul^ 
und  Kiffen  auf  den  Bock,  Piftolen-Hilftrau,  Ober- 
und  Untergurt,  Schwanzriemen,  Vorderzeug,  Steig« 
bügel  und  niemea.  (Es  wird  kein  deut£cber  Sattel 
cutgöthan.)  —  Eine  Hiiiaren-Schabraoke  aber  den 
Sattel  von  dunkelgrOoem  Tuch  mit  Carmifin  bordirt 
utid  nach  der  Ordonnanz  gefchnitten  u.  f.  w.  —  Die 
Steigbügel,  die  Mufcbeln  am  Gebifs  und  die  Piacke 
am  Vorderzeug  find  von  MefCng.  Alle  Schnaken  am 
Zaum,  Trenfa,  Vorderzeug,  Gurt  und  Schwanzrie- 
men find  gefchvvärzt.  —  Titel  la.  Fatuin.  Die  ehe- 
maligen Berner  Fahnen,  roth  und  fchwarz  geflammt, 
mit  einem  weifsen  Kreuzp^pd  wieder  aneenommei^ 
and  lullen  die  nunmehrigen  Fahnen  denielben  yult 
kommen  gleich  gemacht  werden.  —  Jedes  BataiÜoa 
hat  nur  eine  Fahiie ,  welche  bey  dem  Oberftlieutenaiit 
verwahrt  wird,  wenn  er  nämlich  in  der  Nähe  des  an- 
gewiefenen  Bataillons-Sammelplatzes  wobnt.  Ift  er  . 
entfernt  davon :  f»  wird  fic  im  nächftgelegencn  .ober- 
amtlichen Schlofs  aufbewahrt.  -~-  X)ie  zwey  Drago- 
ner~Compagnieen  hab»i  iedeibre Standarte,  die  auf 
die  ehemalige  Art  gentacnt  iind,  und  im  Zeugbaufe 
aufbewahrt  werden. 

iPer   Bm/akluft  folgt.) 
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Öacbii.:  Jo*.  Chf.  Hellbäoht  ÜHterrU^t  uba- Bi-ämd-.  f^er:- 
hUlh-,  tOfih-  und  Rettung  in  FeueriKe/ahr,  bferoiideri  Eflr 
L*ndLente.  1805.  548.  g.  —  Hr.  H.  b(t  Recht,  wann  er 
Belianpt«t>  daf«  die  \fi.  d»  Volkibacher ,  d-.e  felE  einiget'  Zeit 
«rfcheiQ««,  Kcb- die  GTaaEB  nicht  genfiu  gCDite  barämmen,  in- 
nerhalb welcker  jje.dcm  PablieDot  niiutiehltpi  wollen.  So 
liai  K.  B.  Rücher  fili:  Schulen  theib  mit  nnruihcigea,  theili  mit 
nnpaCTandeo,  cheili  mit  ahetflafrigen,  dtr  Jogead  nicht  eben 
noihwendl^en ,  Lehreu  ingefisllt.  Er  hat  Geh  daher  in  feinen 
Vdrrchl.'gea  n'ir  auf  dat  befchTüakt,  vtaiLaien  an*  der  ontCr- 
ften  VolEtUafre  und  Kindern  lu  wirfen  niitfaif;  Ut,  uad  diefa 
Ablichc  bit  er  aaf  wenigBa  fiUceern  wohl  erreicht.  Rey  dia- 
ler Gelegenheit  kann  Uec  d*n  WuoCcb  nicht  unterdrücken, 
(Ul«  Aer^eiebM  klaiue  Rfid  wohtfeila  VolkfbQche;«  tob  den 


Gedeinclen  angafcaaEt,  nad  den  SehulUhrerB  lom  Lefeii  mit- 
fjethailt  wj'irden.  Sa  iiholioli  Tich  aoch.,ilio  ntirten  deifelben 
lindi  fo  ift  doch  feiten  eiuf ,  dai  Ach  nicht  vor  einem  aiidern 


Kleinigknten,  empEahlo,  welafae«  sufammenganbinniea  di* 
AufmerkfaAikait  bey  Lehtarn  und  Kiadera  iBnaer.vom  PJeau* 
erwecken,  und  diefen  [a  ivichtieen  Gegenftand  von  meiirein 
Seiten  intererfant  maohea  maf«.  Data  aber  unter  allen  Dingea. 
welche  man  den  Kindern  anfter  dem  GevirSlinliohan  in  Scha- 
len lehrt,  ntohu  fo  nSthig  fey,  ala  Paaargefcfaichleu  undVor- 
riobtilehren  ,  nnd  dal*  dadurch  in  der  Zukunft  nnauafpreck- 
lieber  Nuuea  «arbreiwt  iretdeb  kann,  ilc  woU  kaiaenZwet- 
iti  untciWBifaa. 
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Sonnabend»,     ^en  7.  Fibrnar   1807. 

KRIEQ-SirJSSENSCHjtPTEK  oder  Schirm»  upd  mit  Litzen,  Baad,  Cocard«  und 

,  „-           ,    ^  -      -,.        <>.                 ...*.,  .     n     (  Federbufch  verfeHcn  find.     Die  Gavallerie  trfgt  fer* 

i).Ber»,  b-Stajiipfli:    ASgfmemes  mUatr.Regtt.  „„,  nächli  langen  Höfen.  HaMtiefel  und  dfertie  an- 

.*^'?-'^5''?"^*!?f'^'!;*''^'*^^"*'^""'*"-iV    "^V    gefchrwibte  Spjrn. SlmnitJiche  hier  angeführte  - 

!£i  Ebt9dar_^.  Ebeudeu^.  li^irardnnng  aber  die  ^^   „j^ht  ^geführte  Montiningm   fand  hIc.  feHr 

Mdibar.Ferfaßkng  dis  Kantons  Bern,  u.tm  aweckmäfsig/ewShlt,  und  es  fcheiöt,  als  wenn  mao  . 

(Be/iU^  ^cr  ni  JtfiuR.  32.  «fi^roctcvuM  iUi»n/f«i.)    .  hier  Zum  eriten  Mal  erft  den  Nutzen»,  »"d  alsdann 

Tdie  fchöne  Form  in  Erwägung  gezagen,  habe;    wel- 

itd  13.  Kleidung.    Die  Infanterie  hat  einm  Rock  ches  leider  fo  feiten  bey  andern  Armeen   gekrhleht^ 

TOD  dunkelblauem  Tuch,  vorn  gerade  hinunter  wo  man  kemeinislich  nui*  darauf  bedacht  ift,ein  feliö- 

jnit  einer  Reihe  von  12  Knöpfen  bis  unter  den  Bauch  nes  Aeubere  zu  bewirken,  ohne  darauf  Rüekfidit  Zu 

Kugekoönft,  fo  dafs  man  dasKamifol  nicht  fehe,  Ober  nehmen,   ob  der  Soldat  in  feiner  Montirung  freyen 

die  Bruft  g^öng  weit  u'.  f.  w. ;  und  Beinkleider  von-  Spielraum  habe,  und  ob  ihn  diefc  gehörig  gegoh  clie 

(fnnkelbtauem  'luch,  die  fehr  weit  hinaufgehn  und  böfe  Witterung  (chütze   Und  dochJft  diels  gewifs  ein 

mit  einnn  Hofeaträgtr  getragen  werden.     Statt  des  Hauptgrund  (o  vieler  cpidemifchen  Kxanklteiten,  die 

Kamifqls-tder  Wefte)  ein  weiTses  Gilet  mit  aufgefteil-  in  allen  Feldzfigen  ib  leicht  einzutreten  und  Oberhand 
tein  (ftehendem)  Kragen  und  einer  Reihe  kleiner  Kn'ö--  zu  nehmen  pflegen. —  Titel  14.  enthält  die  iSi/Iiwfwffi-- 

pfe,  die  eki.en  Zoll  von  einander  abftehcn.     Knöpfe  xeieken  aller  Obtr-  und  ünteraßitiere ,  und  Obrigen  Mi- 

weiCs,  von  Metall,  halb  hombirt(convex).   Huth,  ein  ütair -Beamten.      Krftere  unterCcheiden   Geh  durch 

logenannter  ScbarF<ihatzen  - Huth ,  deffenKopf  6  Zoll  Spauletts  undFederbOfche;  letztcre-durch  den  Befatz 

hoch,  der  Hand  3  Zoll  breit,  mit  einem  Eilendraht  von  Treffen  und  Schnüre.    Die  OTficiere  aller  Waffen 

ein£e/af]}t,  auf  der  linken  Seite  aufgefchla^en ,  und  und  Grade  tragen  im  Dienst  eine  rottt  oDd  fchwarze 

die/s  aufgefchJageue  Blatt  $  Zoll  hoch  und  uut  fchwar-  Schärpe  über  dien  Rofck  uru  den  Leib.  —  Die  Knöpfe 

zem  Band  eingefaCst;   ein  weifser  Knopf,  einen  Zoll  derCzakouadKüthe'lind  mitNumem  bezeichnet,  die 

unterderMittedefiBiattsatigeretzt;  eineweifse,  glatte,  bey  der  Infanterie  von  i  bis  36,   bey  der  Artillerie 

I  Zoll  breite  wollene  Huthlitze;    ein  {  Zoll  breites  ron  i  bis  6,  bey  den  Scharffchützen  von  x  bis  4,  uod  -^ 

weisses  ~OToUenes  Band  um  den  Kopf;    eine  kameel-  bey  der  Gavallerie  von  i  bis  2,  nach  dem  Rang,  den 

hame  Gocarde,    3  Zoll  im  DurchmeiTer,    oben  am  die  Departementer  unter  fich  haben,  zählra.  — -  Ti- 

Blatt,  unter  der  Litze  angeräht:   ein  grüner,  10  Zoll  tel  15.  Befoidnns  und  Verpflegung.    Sämmtliche  Dc- 

langer  Federbufch,   deSea  Rand  auf  oer  rechten  Seite  partemental-Militair-Behörden  vverden  aus  der  Mi- 

etwas  mnd  aufwärts  geliogen  wird.    Schwarze  Ual»-  titair-Carfe  falarirt.     Die  Befoldung  der  Truppen  ift 

binden,  -mit  einer  weifsen  Streife.      Kamafchen  vOn  von  doppelter  Art:  i)  der  Eidgehoiufche,  .2)  tler  Ber- 

(chwarzem^^  Tuch  oder  Ratine,  die  bis  mitten  an  die  nertche  iiefoldungsfufs.    Der  zweite  ift  etwas  fchwa- 

Wade    herauf  kommen,    obendurch  rund  herumge-  eher,  als  der  erfte,  und  wird  gebraucht,  fo  lang^  die  , 

[cbnitten;  überzogene  Knöpfe.    Schuhe  vonKalbleder  Truppen  jm  Sold  des  Kantons  ftehn.    Beide  £nd  auf 

mit  ftarken  Sohlen.    Die  Officiers  tragen Halbftiafeln,  dm  labellen  Nr.  3,   3,  4,  5,   6  und  7.   ausg^efzt. 

dreyeohigeliüthe  mit  filbemer  Litze,  wcifsem  Knopf,  Tab.  3-  enthält  den  BeToldunes- Etat  des  grolseh;  und 

Cocarde  mit  grünem  F^erbufch,  die  Huthqüaften  nach  kleinen  Artillerie-Stabs,  und  d^  grofsea  und  klei- 

ihrem  Rang.    Die  Beinkleider  der  OFüciere  find  von  nen  Bataillon -Stabs  auf  dem  BerneriTchenFufse.   Bey 

hellblauem  Tuch  mit  einem' tingarifchen  Knofif  von.  diefem   erftern,  hat   der  Oberft  -  CommanHant    täg- 

Silber -Borde  und  galonirter  Naht.     Ueberdiefs  haben  lieh  S  Schweizer  -  Franken  Gehalt  nnd  3  Portionen 

die  O^ciere  noch  einen  Ueberrock  von  grau  mehr-  Brod,   3  Port.  Fleifcb,  und  4  Rationen;    der  Oberft- 

tem  Tuch.  —    Die  Röcke  d<;r  Kanoniere  und  Pon-  lieutenant,  als  Chef  des  zweyten,  aber  nur  ^Fninken 

tODBiere  lind  von  dunkelblauem,  und  die  der  Scharf-  Gehidt,  3  Fort.  Brod,   3  P.  Fleifch  und  2  Ballonen, 

Echützea  von  dunkelgrünem  Tuche,  aber  kurz.    Die  Tab.  3.  enthält  den  BefcMungs-Etat  einer  Compagiiie 

Cifallerie  hat  ebenfalls   kurze  dunkelgrüne  Röcke.  In^terie  oder  Scharffchützen  anf  dem  fiernerifciien 

ÜArigens   find   al^  diefe  Montirui^en   durch   ver-  und  auf  dem  Eidgenofßfchen  Fufs.      Nach  erfierem 

fchiedene  farbige  AufTchläge  oder  änfalTuiigen  von  -hat  ein  Hauptmann  täglich  3  Franken,  3  Port.  Brod^ 

eituntfer  unterfcbieden.    Die  Gavallerie  hat,  ftatt  der  3  P.  Fleifch  und  i  Ration;  nach  dem  zweyten  aber 

Hütlie,  Cz^o's  von  fchwarzem  Filz,  die  oben  iZoU  täglich  a  Fr.  5  Batzen  ^  Portionen  und  Rationen  gleich, 

breiter  als  unten,  imd  mit  einem  3  2Ütll  breiten  Rand  Der  Gwa^  des  Cemeiiiia  ift  bey  bsidea  ^eich.  — 

A.  L.  Z.    igo?.-  Erfler  Band.  ,     Kk                          -                                          Eine' 
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Eine  ConiMgiiie  InfAterie  koftetauf  dem  Eidgem^ 
üfchen  Fufs  täglich, an  Sg)d  40  ^r- 7  B^>  und  '5  Rp. ; 
anBnid  101  Port.,  aa  Fleifca  loi  F.,  uotl  an  Fur»^ 
it  Ration. '  Aiif  ficroerifchen  Fufs  täglich  3g  Fr.  7  Batz. 

.  und  5  Rp.  Die  Pcrtioneo.  und  Rationea  find  glsieb. 
Tab.  4.  enthülrden  Befoldungs-  Etat  einer  Compagnie 
Artillerie  nach  beiden  obbenannten  "Fflfsen,  Auf  dem 
Berner  itefoldüngs  -  FuCse  koftet  eine  foJcbe  Ct^p^ 
täglich  ap  Sold  39  S.  Fr.  a  Batz.  und  j  Rp.,  ,an  Brod 

.  ii  PortioiteD,  an  Fleifcn  gi  Port.,  und  an  Furage 
I  Ratirfn ;  auf  dem  Eidgen.  Fufs  aber  an  Sold  41  Fr. 
aBatz.  und  5  Rp.,  «o  i&od^iPort.,  an  Fleifch  giP-y 
und  an  Furage  i  Rat.  Tab.  5.  enthält  den  Bef.  Etat 
des  Feld2<ftig  -  Amts  und  des  Ingenieur  -  Corps  auf 
Bern.  FuCs ;  Tab.  6.  den  Bef.  Etat  des  Wagen  -  Amts 
und  des  Pontonnier  -  Corps  und  der  Uaodvnrker- 
CoDipagoie  auf  Bern.  Fufsc  und  Tab.  7.  dm  Bef.  Etat 
4er  Cavalletie  auf  Berüerifchen  und  Eidgen.  Fufs.  — ^ 
Vom  Feldwebel  abwärts  wird  jedem  'Mann  täglich 
ein  Batzen  Decompte  lone  behahai.  Das  PrSt  f  die 
I^hpunr)  foll  alle  vier,  die  Brod  -  und  Fleifch-  Por- 
tionen alle  zvrey,  die  Furage  abei-  allevier  Tage  aus- 
getheilt  werden.  —  Die  Portionen  follen  beftehen 
aus  I  Pfd.  Rind -oder  Kuhfleifch,  i^  Pfd.  Brod,  vob 
tingSngigem  gemalilnem  Korne  oder  Weizen ;  dte  Ra- 
tionen aber  aus  ■  Mafs  Haber  für  Reit-  und  Zug- 
pferde,, 15  Pfd.  Heu  filr  ReU-  und  20  Pfd.  fflr  Zug- 
pferde. Stroh  undHolzwird  durch  das CommifYariat 
nach  feiner  darüber  vorhandenen  Inftmction  gdie- 
fert.  —  Werden  die  Rationen  iu  Geld  vergütet :  fö 
wird  jedesmal  bey  ein4m  Zua,  I^ger  u.f.w.  der  Preis 
beftimmt.  —  In  der  Gamilon  zu  Bern  beziehen  die 
OfßeiÄTs  keine  Rationen.  —  Aufser  derfelben  wird 
ihnen  das  Brod  und  Fleifch  nach  dem  gemachten  Preife 
vergötet,  wenn  fie  «s  nicht  in  Natura  beziehen  wol- 

■  Jenj  die  Furage  hingegen  wird  nur  für  die  effectiv 
gehaltenen  Pferde  geLefert  —  Titd  :6.  Fukntiefen. 
■Alle  militairlfche  Fjifaren,  worunter  auchdieSchanz- 
'  Fuhren  gehören,  haften  auf  dem  ganzen  Kanton 
oder  allen  Kirclüemeinden  deffclben,  und  die  Re- 
gierung hat  in  allen  mililairifchen  ;und  andern  drin- 
genden Fällen  das  unbefchränkte  RequiJitions  -  Recht 
von  Fuhrwerken,  wofü*  dann  eine  den  Uroftändeo 
urfd  der  Beichwerlichkeit  des  Dienftes  angemelTene 

,  Verafltung beftimmt  uufl  geleiftet  wrerden  foll  u. f. w.  — 
Titd  17.  Kriegtaucht.  Wenn  die  Bemer  TmppMi 
bey  einer  Gemein  -BundsgeBoHifctien  Armee  odei"  un- 
ter dejn  Central  -  Gdmmando  ftehen :  fo  werden  Gt 
nach  dem  durch  die  Tagfatzung  feftgefetzten  Oefetze 
gerichtet;  für  de»  befondem  Dienö  im  Kanton  hin- 
gegen wird  der  kleine  Hath  die  nöthigen  VorTchrifiten 
tur  die  Mannszucfat  und  Kriegsvergehen  eotwerCen 
und  dem  ^rofsen  Rathc  zur  Genehmigung  vorlegen.  — 
Die  Einfimrnne  und  Handhabung  der  gehörige^  Sub- 

-  Ordination  uncTDifciplin ,  wozu  die  augenblickliebe 
BeftrofuDg  wefentlich  bfcyträgt,  mufs  vorz&glicb  den 
Chkfs  de  Corps  obliegen^  ivelche  jedoch  tür  die  Of- 
fidcr's  auf  eine  Competcuz  roh  I4tigiger ,  und  fflr  dlib 
Gemeinen  vqu'  sOtänger,  mehr  oder  weniger  ge- 
fchärfter  Ce^genfcnoA  eingefehtfiikt   wto^Mi.  — 


Treten  Fälle  ein,  welche  eloe.ftrenge'Betb^.fung  nö. 
thig  maflien ;  io  wird  der  Ofaef  d*s  Corps  die  Sache 
v^r  das  Bataillons -.  I^riegSgericht  bringen,  welches 
darüber  abzufprecheö  hat.  —  Ein  Bütaiüons-Kriegs- 
gericbt"  feil  däms^h  beAebeo  aus,  de«  Oberftlieute- 
nant,  als  Präüdent,  2  iiauptlenten,  i  Oberlieutenant, 

■  I  UnierÜeütenant,  i  Unterofficier,  i  Gemeiner,  nai 
dem  Quarti«rHf)eiÄer,-i4s  AwUleur.  —  Di«  Uaapt- 
leute  werden  nach  der  Anciennetät  daiu  genommen.— 

■  Der  OWftlieutenant,  vereiul  mit  ihn«»,  ernennt  cöe 
'aSubalterot-n,  den  ünterofficierund  den  Gemeinen.— 
Beym  Artillerie -Regiment  präßdirt  det  Oberft.  — 
Kriinioal  -  Fälle  werden  dem  Staatsralh  einbericblel, 
der  «iticheidet,  vor  welches Triburial  fie  gehören.—  I 
Titel  ig.    ErneHHung  und  Avanctmevt.      Die  Erwräft-    \ 
liing    der  Departem^ts  -  ComKiandaMeB    getchiefat     | 
durch  einen  einfachen  Vorfchlag  der  Militair-Com- 
rniffion  an  den  Stäatsrath^    w^her  denMbe»  n^ft    \ 
beliebiger  VermehrtkM  dem  kleinen  Rathe  vorlegt.— 
Die  Ernennung   der -Quartier  -  Hanptleute  sefcru^ 
auf  «infachen  Voifcblag  des  Departements -tomuian- 
danten  an  die  l^lititdir  -  Cdmmiflion,    die  ihn   dem 
Staatsrath  ohne  Vermehrung  vorlegt^  welcher  deofcl-    I 
ben,  imFallderNichtgenebmigung,  derJVülitair-Coin-     | 
wifßon  zurücUfcbickt.-  —    Die  Trflllmeifter  werde»    j 
dnrcb   die  Departements  -  Commandanten   angeheilt 
und  durct}  die  ^Ulitair- Commi^on -brevetirt,  und 
können  auchvrieder,  auf  Begehrea  des  Departementi- 
Commandanten,  durch  dieTviilitair-Comtni/fioa, ab- 
gefetzt werden.  —    Stabs -OfScicre  und  Rauptlcuu  \ 
werden  auf  den  einfachen  Vorfchlag  des  Staatsratbs  1 
von  dem  kleinen  Rath  erwählt;   er  Kaoo  aber  diefen 
Vorfchlag  nach  feinem  Gutbefinden  vermehren.    Sub- 
altern-Oniciers  von  dem  Staatsrathe.  —  Der  kleine 
Stab,  bey  der  Infanterie  vom  Stabs -Furier,  bey  det 
Artillerie  vom  Secretair  abwärts,  wird  durch  die  Mi- 
iitair-Commiffion,  auf  Vorfchlag  der  Chrfs  der  Corps, 
ernannt  und  brevetirt.  —    Zu  Satailloos- und  Unter- 
Chirurgen  dßrfcn  nur  patentirte   Wundärzte  vorg©' 
fchlagen werden. —  Die Unterofficiers ,  Fraters,  Bom- 
bardiere,  Zimmerleute,   Tambours,   Waldbomiften 
und  Trompeter  werden  durch  ihre  HauptlAite  nach 
den  Fähigkeiten  und  ohne  gezwungene  ROckficht  auf 
Ancieunetät  angeftellt.  —    Das  Avancemwit  der  Sub- 
altem-Officiers  bey  der  Infanterie,  derScharffchOtzea 
und  Dragoner  geht  durch  die  Compagnieett ,  alTo ,  dafs 
bey  Abgang  des  Oberlieutoiaats  der  erft«  Unterlieu- 
tenant an  leine  Stelle  tritt,  und  djefer  durch  den  zwey- 
ten  Unterlieutenant  erfetzt  Wird.  —     Die  yacantes 
Compagnieen^können  nach  Gefallen  des  kleinen  Raths 
einran  öflicier  des  Bataillons  oder  einem  asdem   veT> 
geben  werden.     Eben  fo  verhält  es  ficb  mit  den  Stabs- 
Officier- Stellen,    welche  gänzlich  nach  derWÜlkflr 
'des  kleinen  Raths  vergeben  werden,  —    Das  Avan- 
-cement  der  Ober  -  Officiers  in  dem  Artillede  -  R^- 
ment  gefchiefat  nicht  den  Compagnieeo  »ach,  fondem 
par  Colonne;    dabey  -verfteht  ficn,  defs  dieOfficien 
vom. Stab,   Felci^eug-Amt,   Ineenieur- und  Poatoxr- 
iiier-Corps  mit  den  vom  nämlicher' Grad ,  fo  t«y  den 
C<»spagnieeo  ftoge&ält  find,  in  der  Golonae  fort  aran- 

■I  .    _   -  ciren. 
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cire9,  aääliinH<leB£dbMiir<>iroMzuiIeaTi|td«l'-S^I-    den  Staatsrath  deiD  fclciMd  Rath  etozuffebtiideft  Vor- 
les,  als  zu-deo  wü-kliches  Chai^ea  beförtilfert  werdeo     Icblag  gehaltm.'    Ihr  Zweck  ift  der  uuferer  deutlcböi  - 
können.  —    Bey  dielen  AvaDcenwDts  ward  wtehfelsr-    Kevuen,  nämlich  Uebung  der  OfüciereundGemeineo   , 
weife  efaie  Stelle  durch  die  fVeye  Wahl,    die  andere    im  Manoeurrirea  imd'Fäddienrt.  '  Ja  nach- dea  Uni- 
flacfa   der  Anciennetät :  vergeben.      Der  .grobe  Stab     ftändeä  und  dem  GutbeiiadeB  dej  Staatsratlis  werden  ' 
des- Regiment»  |;iebt  die  VoiJ'cblige  dazu  der  Mili-     die  Truppen  ^  den  Hauptmufterungea  in  JLäeernodep, 
uir - Conmifi^n  ein,   von  da  öe  weiter  gebiigeb'' —     Kantonirungs-Quartiereq  ^rCamraelt.  •—   E^  werden 
Tit.  19.   faaadalt  von  der  Tmpfieiiverfatvmiuitg,      Die     jedesmal  die  fchicklichrtak.und  den  BatjlUonen  näch&- 
«enöbnücbe  Art,"  die  IVIannfchaft  aufzubieten,  ge-     gelesenen  Sammelplätze  sewählt,  fo  x.  B.  mag  dieOv- 
£:hiebk  dnrchVerlefune  von  den  Kaazeln,  zu  welchem    gena  von  Thun  für  die  oberlähdifchen  DepartemeDter,  ^ 
-^de  die'Befeiile  von  dei~  Hegiertmg  an  die  Oberamt-    Bern   filr>  die   ^hepiaUgen  Landgerichte,    Burgdorf 
leirte  erUnien  werden,,   welcae  diefdben  durch  ihre    oder  Kilchberg  für  den.  weftlichen  Theil  des  Kantons 
-Oericbtsftatthalter  oder  djract den' Pfarrherm  zukom-    angewiesen  werden,   ohne  jedoch,  dafs  zum  voraus 
•men  laQea.     'Im  Fall  einer  fchleuoigen  Trtippenver-    etwas  B^Ftinuntes  herüber  vorgefchrieben  würde.  — 
fanimlang  MTea  die  'Gericbtsftattb^er  die  ernaltenen    Die  Truppen  bekömtnen   wähi-end  derfelben  ihre  Be- 
Befehle  Jen  Quartier -Hauptleutcn  und Trilllmeiftern    foldung  auf  detnCarnironsfufse.    Stehen  fie  im  Läger,' 
zakoiOm«];   ferner  den  .Vorgefetzten  der  verfchiede-    fo  werden  ihnen  die  Kationen   in  Natura' geliefert  j    - 
noi  Geaicindeo  des  Stainmguartiers ,  welche  letztere    Ober  ihre  Verpäeguos  in  Kantonirungs-Quartieren 
hinwiaierum  die  Auszflger,    die  es  betreffen  mag,    wird  nichts  roraus  butlmmt.    Sämmtliche Unkoften 
durch  die  PoFtlänfer  (deren  es  in  jedem  Standquartier    der  Hauptmufterutlgen  werden  aus  der  ^lilitarkaiTe 
einig«  giebt)  mfiMeten,  zu  welchem  Zweck  diefe  je-    beftritten.    —     Die  Schiersmurterungen   Werden  im  : 
derzeit  eine  genaue  Kenntaifs'  der  Wohnorte   aller    Herirft  nacb  einem  von  der  MilttSrcomiiHnjoa  dem 
AnszasperihrerGenuÜDde  haben  werden.     Die  .Mann-    Staatsrath  anzugebenden  Verfehlte   gehalten.      In- 
-fchaft  vertunmelt  fich  auf  den  TrOll- Sammelplätzen,    fimterie  und  Scmrffchatzen-  mOHen  Jich  im  Zielfchie- 
-und  marfchirt  von  da  unter  Commasdo  des  TretU-    fsed  oben,  jedoch  diefe  mehr  als  jene    -^    Tit.  ai. 
meiftert,  wohin  fie  beordert  wird.  ■—   Tit.  ao.  ban-     Inflntcüonsfclmit,    Jlierunter  wird  weiter  nichts  ver- 
fielt vos  dn  AJußenuigtH.,  wo  es  unter  andern  heiCst:    ftand^n«   als  dalä  fich  die  Truppen  aller  Waffen  al^ 
.f!s  (oUen  alte'Jahre  vier  Arten  von -Murterui^es  ab-    wecbfelnd  auf  einige  2^it  nach  Hern  begeben  malTea« 
.gehalten  werden,  aJs Trülhnufteruageni  Ergänzungs-    wo  fie  Unterriebt  ia  den  Waffeoü^ut^en  und  dem 
tnafterahgea,  Hauptmurteningen  in   Exercierläserfl     Garnifondienfte  M-balten.- .  Während  dl^er  Zeit  w^- 
oder  Kanton  ein  ents,  und  Scfaiätmufterungon ,  welctw    den  fie  auf  B^nlJcheiiFu&  befoldet  und  verpflegt,  und    ' 
letztere  aber  nicht  fo  beftitumt  wie  die  übrigen»  vot-    erhaitenffuchfreycs Quartier  indenKafernen.  $fimwt-* 
felchriebea  find ,  und  mejir  oder  minder  von  den  Um-    licheTrüllnleifter  follen  ebenfaiis  atljShc  liph  den  W^in- 
Itänden  abhängen.  •  —    Trallmufterunzen  werden  alle    ter  einise  Tage  in  Bern  mbringcn ;  jedoch  dürfen  nie 
Jahr  zwölf  gehalten;  fechs  im  Frahianr  und  fecbs  im    mehr  us .  35  aof  einmal  dalelbft  zurairtmenkommen, 
Herbl^.  Könnendiecrflenweeenfcbiecbter Witterung    Tambours,  WaldbomiCten  und  die  andern  Mufikan-  ' 
nicht-  allejgeiiaiten  werden:  To  ft^en  fie  im  Herblte    ten  Jollen  ebenfalls  aUe  Winter  auf  einige  Zeit  in  die- 
nachgsholt  werden.     Diefe  Mofterungeo  werden  an    fer  Inftmctiongibbule    gezogen   werden.       Die    In-  '. 
Sonntagen,    aber  Atts  nacb  beendigtem  Gottcsdien/t    ftructicHlskofteo  der  Cavallerie,  der  TrüUmeifter  un^ 
gehaltao.     Diefen  Trüllmufterangeo  muffen  alle  Aus-    Spielleute,  werden  aus  der  Militärkaffe  beftritten.  — 
züger,  welche  als  Unterofficiere  und  Gftmeine  in  den    Tit.  22.  bandelt  von  der  MiHtärkaffi,     §.  23.  des^Ge-    ". 
Infanterie-,  Artillerie- oderScharffchotzen-Compag-    fetzes  Ober  die  Militärorganifation  des  Kantons  ver- 
nieen eingefchriebes  find, mit completer Armatur, aber    ordtiet:  dafc  die  ehemaligen  Reisgeider  den  Gemein- 
ohne  Montirung,  bejrwdhnen.'  —    Die  Ergänzungs-    den  auf  immer  und  unwiderruflich  überl^fTen  bltyben, 
muft^uagen '  werden  alle  Frühjahre  in  den  Monatep    dag^en.aber  in  .den  Departements  .MilitärkafCün  er- 
Aprü  oder  May  gehalten ,  und  muffen  denfelbenbey-i    ricWet  werden  follen ,   um  aus  dsnrelben  die  Auszü- 
wohnen  :  die  Quartier  -  Hauptleute  und  Trüllmeifter ; .  ger  zu  kleiden  umf  zu  bewaHhen ,  die  Departemental- 
die  Subaltem -OfBciers,  die  im  Departement  wohnen;    MiHtärbehörden ,  Tambpurs'u.f.w.  zu  bezahlen,  und    ' 
der  fich  in  demfelben  vorfindende  BataiUonaftalj ,  vom    überhaupt  die  Ünkoften  der  Öraaniration  und  Inftru- 
Cnterchirargus  abwärts,    und  lammtliche  Auszflger    ctlon  der  Miliz  zu  beftreiten.    In  diefe  Kaffen  Collen-;' 
derlnfimterie-,  Artillerie- und Scharflchützen-Coni-    alla Mihtärbufsen -  und  Loskaufgelder  fallen.    Ferner 

7ie,  forie  auch  die  Dragonei'  und  PoftlSnfer,  -foll  jedas  Stammquartier  jährlich  für  jeden  Mann,  d'en 
nüt  cotn^leter  Montirung  und  Armatur.  Ihre  «s  zu  den  Auszügei-o  ftellen  muTs,  bis  auf  weitere,  ■ 
«Kmm.nng  ift,  den  Zuwachs  und  Abgang  unte-  .Verordnung  8  Schweizer  Frauken  in  diefelbe  entrich-  7 
«»  Anszajem  zu  ordnen,  die  Infpectioo  der  Waf-  ,ten  u-f.  f,  —  Tit.  a?.  endlich  handelt  von  den  Jnvali- 
«n  Md  Montirnnpftüoke  zu  machen,  und  eine  den.  Hier  wird  blofe  angeführt,  dafe  die  Regierung 
kurze ExertSer-Muftenrng  za  halten,  um  dea  Zn-  nach  einem  Decret  des  erofsen  Raths  vom  14.-Dec. 
raud  da  Auszüger  beurtheilen  zu  können. ,—  Die  1894.  oefchlofTen  habe ,  für-alle  diejenigen ,  die  un:er 
naqptoinfterungen  werden  alle  Jahre  Im  April  öder  den  Fahnen  der  Eidgenoffen  verrtünimelt,  verdienft- 
Hajnach  dnem  von  der  Militäf-Conimiffiot)  durch  ios  und  dadurch  holfsbedarflig' geworden  find,  föwie 

auch 
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aach  RJir'die  httlflofen  Äelterb,  "V^tiven  'ünd-Wairen 

•  tlerjenigen,  die  den  ehrenvolleti  Tod  fürs  Vaterland 
ftarben ,  zu  Corgen.    Aber  "wie?  wird  hier  nicht  ge- 

■  fagt.  Viele  Paragraphen  beziehen  Cch  auf  g^ebene 
Oefetze,  die  Rec.  nicht  kentit,  und  folglich  aufser 
Stand  gefetzt  ift,  ober  manches  Dunkle  und  Uuauf- 
öeklärte  Auffchlufs.  zu  geben.  —  Der  Inhalt  diefer 
EcideA  Reglements  fehlen  abdgensKec.  d.em'Geift  der 
Zeit  und  des  Landts,'  für  welche  fie  abgefafst  findi 
anecincfTen;  Der  Stil  itt  hier  und  da  etwas  fchwer- 
fäüigf  und  TOllei  ProvlDzialisniea.    ' 

'     NATURGESCHICHTE. 

Frankfoht  a.  M. ,  b.  Guilfaauman :  DU  Ruinier  iir 

Thier-  und  Pßanzmweit,  oder  ^us^brlichere  und 

.    unter'haltend.e  Befchreibune  der  merkwürdigften 

Thiere  und  F&auzen  für  Freunde  und  Llebliaber 

derKatur,  von  g.  C.  F.  MüUer.  —    Erßerhand. 

'        1805.  458  S.  8.     (l  RtWr,  12  gr.) 

Wie  fchoh  der  Titel  angiebt,  nicht  fOr  Kenner  der 
Natur,  fondern  fOr  Liebhaber  derfelben  ift  diefs  Werk 
beftüniht;  es  foU  eine  Art  VolksnaturgefchÄ:hte  feyo, 
welche  keine  trockenen  und  darftigen,  fondern  »aus- 
führlichere und  fo  viel  möglich  unterhaltende  ^Be< 
fchreibuttgeit"  (diefS  foUte  eigentlich  heifsen;  Erzäh- 
lungen) von  den  merkwQrdigften  Gegenftäuden  ent- 

*  hält,  um  Liebe  zur  näheren  Kenntnifs  der  Natur  zu 
erwecken.  Der  Vf.  hat,  nach  feiner  Erklärung, 
die  heften  HOlfsmittel  benutzt,  welche  ihm  zu  Gebote 

.ftanrien,    und  erwartet  NachGcht  wegen  der  Irrthü- 

,    ner,  welche  fich  hin  und  wieder  mJicTiten  eihgefcbli- 

chen  haben,    Diefe  verdient  der  Vf.  um  fornenr,  da 

.er  wenigftens  beffere Quellen,  und  diefe  forg^Sltiger 
benutzt  hat)'  wie  fo  viele  feiner  Vorgänger;  auch 
wird  or  gewifs  Deinen  Zweck  zum  Theil  erreichen« 
da  er.  in  'der  That  das  Inter^antere  von  den  blofs 
BclehreDoeD  abzuCondem  gewuEst  hat^  nur  in  Rück- 


licht des  Stils  möchte  manches  zii  enonern  feyn.    So 
fängt  das  Weck  gleich  fo  an :-  „Die^i^'   'Wie  ma- 
chen billig  mit  eiaem  TkUrt  den  Anfang,    welches 
dem  Menlclien  in  mehr  als   einem  Betracht  Jq  nahe 
(wie  nahe?)  zu  fteben  fcbeint.     Es  finden  Geh  Arten 
untw  diefer  Tkierggttung ,  vott  welchen  u.  f.  w."    Oft 
verfällt  der  Vf.  iu  ein  niedriges,  ekelhaftes,  witzig 
feyn  foUandes  Gewäfcb;  fo  heifst  es  in  cier  Lebens- 
und Liebesgefchichte  ein«s  Zelfigpaares :  MSopft  fpei- 
feten  Herr  und  Frau  an  einem  TÜchej  .aber   jetzt 
fchsidcn  ße  fiob.    Wagte  es  Madame,  bey  Tifche  ih- 
res Herrn  zu  erfcheiaen :    fo  fetzte  es  bey  dem  let£> 
tern  zomiga  und 'drohende  Blicke,  die  nichts  gerin- 
geres vemiuthen  liefses —  als;  Packe  dich —  oder.' — 
Das  arme  NSrrchen,  die  gute^  e^iänkteFrauZeifi^ 
entfernte  fich  allezeit,  ertrug  gäaflen  das  roheVei-      i 
fahren  ihres  IVlannes  u.  f.  w. . . .    Die  Wintermooau 
kamen,  und  da  brach  das  Wetter  in  Blitz  und' Hagel 
aus«-    Madame  verftanden  fich  nicht  mehr  auFs  Nach- 
geben;'wer  mag  auch  einen  grobei^  Emgel  {6  lange 
ertragen?"     In  diefem  unausltehlichen  Tone  ift  die 
ganze  Erzählung  vorgetragen,  die,  wie  Hr.  M.  felbft 
fagt:  ,',durch  den  Ausdruck  etwas  verfiiutntrl  ift."  \l     j 
Zum  Glücke  find  die  Qbrigcn  Erzählungen  grö&ten« 
theils  nicht  fo  verfchönert,  und  daher  lesbarer.    Wir    . 
glauben  aber,,  den  Vf.,   delfen  Auswahl  wir  übri*    ■ 
gens  billigen,  anf  die  Fehler  und  das  Widrige  eines    < 
tolchea  Tones  um  fo  mehr  au&nerkCam  machen  zu   j 
muffen,   da  er  noch  drcy  Bände  zu  JJefei-n  gedenkt, 
and  durch  eine  edlere  und  richtigere  Schreibart  fiel  ^ 
ein  gröfseres  Publicimi  verfpi^ben  könnte,  dem  ei 
nicht  unnützlich  feyn  würde.    Doch  mO&te  der  Vf. 
auch  manche  Unrichtigkeiten ,  die  gar  zu  grob  fmd, 
zu  vermeiden  fucheu ;  fo  find ,  um  nur  Ein  Beyfpiel 
anzuführen ,  das  gemeine  Gummi  und  Gummigut  mit 
einander  verwechfelt;  und  von  den  das  ärabifcne  undi 
Senegal -Gummi  liefernden  Bäumen  wird  gefagt,  »£e! 
feyea  dem  Akaziengefcblechte  verwandt,"  da  ue  doch  j 
vielmehr  die  einzigen  eektt»  Akazien  find.       <  1 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


^nf :  Siographittn  suteyfr,  durch  KennlniJJe  und  Flelfi  reich 
und  gtUaktich  gauiordeaer  Knufleule,  all  MÜfter  einer  grOüeTii 
Samminni\  von  Ch-iji.  Cottl.  Schiilxt.   Igoj.    ji  S.   8.    (2  fr-) 


M.,  b.  Beb- 

■  ""e//!  reich 


OfcKati,  wurd»  tat  NotVi.  VJl$.  «bor»,'  lernM  4ie  Hind- 
liing  in  Leipiij,  diente  dimnBclilt  viej  Jahra  lanf;  «iif  ei-  : 
neia    Wechlal  -  Comptoir ,      rimiuaU*    Gcli    wäbreod    dieia 


SctiOQ  län^ft  heliaa  <ue  Lefarer  der  HandliiHgiwirrenrchiEt:  dii 
Bekaiintoitchnng  von  Biojrriphiaeit  beiOhinter  Kaufleute  cia- 

fi^ohUIl-,  nnd  der  ErFolg  zeigt  £ch  in  rerfcliiedeneD  Jourmleni 
,a|;atTneu  und  Haadlangtaaitungen  feit  mehrerti  Jabran;  aber 
noch  intTner  wird  die  AbRcht  'Mr  wiedefholten  AuEForderun- 
icbt  ta  vpUftKitdig  befriedigt,  «Ii  at  zu  wanfchsn  wäre.. 


oichFilcige  KeuotnilT«, 


t  vier  Jahre  lanf;  auf  ei- 
eil  wabreod  dieier 
t  ficb  in  sstteoLe- 


fch^ften  in  getrockneten  FrÜchLeo  und  basten  GcIdTcrwee^- 
feiungen;  irar  äufieifc  pSaktlich,  ehrlioh  und  Iparr^ini  hn- 
rathetc  dia  Tochter  eioea  reichen  Kaufmann*,  di«,  wie  ü* 
tweyte,  ebenEalb  Tebr  reiebe  Frau-,  in  eiuigea  Jabrcn  nach 
mnandar  ftarbCD ,  ttnd  ihn  zur  drittCD  Ehe  fcbzeitan  lieficn. 
,   aBface   eiaeoi   anfehnlich  baaten  VermSgen  , 


ues'DörfptedifieTi  su  LimperUwaUa ,    iu  der  Gebend  tob 


dM  Riturgul  Ororiia    bcf  Torgau   niilbracfate.       Er  fcarb  in 
Die-:      -   -  "■  L._  .f.  j —  ..„»I., — . 

.„arfli    ei»«ra  Savogfardan,    gewi< . 

Mum«UliiBrfalir«r  bi*  xb  einea  kuUiOBÜi  ftia^. 


T.  ITSI.    Die-Kweyte  Biographio  ift  dem.berfihvt  geworüEnrn 
Boiongarv,    eiaem  Savogfardan,    ^widmM,    du  TMi   eiaev 
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ifontagt,,  dm  q.  t'ebr»ar   iSoy.  , 


,  S      HS      J 


SM  die  Verfuohe  der  faollfindiß:h«a  Chemiker  beV' 
ep    Verfetzuagen   metwei'er  MetaHe  mit  SchweW. 
t««io,  D  tücßter:  /-««r«»  ^lI^'^^'i^^T    A"«  '^^'^  VcräiSening,  der  Luft  unter  dem  Verbrcrf- 
ErJUr  IhUr^ht  ta  i«  AnfaHgsgründfnd^Ck,.  «^^ebt  "fich  keinisweges  fo  gerade  ru,  dafc  ieni» 

1«*.  und  ejmgen.davoa  abHaugigen^  fünften;  eben  fo  wohl  die  QneUe  d«  Lichts,  als  der  Wär^ 
wr  »ötdicheo  HelehruDg  und  ang«ehm.m  ün-  fcy„  mttfTe,  Die  Jurch  die  chemifche  Zerfetzarg  ver- 
i?*^'"^'  ^"".^^  ^f'f?''^  überf«zt  von  ^^^^^^  ^änne  -  Capacitfit  'entfcheidet  «ejfeicht 
Vorrede  von  M.  ^.  C.  iio^im.  llH^.  336,!».  g.  „35  t^y  ^^  Erwärmung  vorgeht).  Chemifche  Ei- 
(I  Bthlr.  4  gr.)  genfchaften  des  IMhtai    Wirkung  auf  Salpeter-  unJ     , 

«^  I  oxydirte  Salzlaure,  auf  Farben  (der  Natur  und  d^ 

I  ler  Titeides  Oiglnals;  a  fiHet  0/ poputat  thffmi-  Kunft),  aufGedeihen  (4er  örganuchea  Körper.  Ein-  - 
■»-^  eal  Bßifyi;  eontammg  a  varie^  gfjnßafffes  ef  tfu  faugen  des  Lichts  (Canton's  und  deirBononnchePho»-' 
appiieatia*  ef  Ckt/miftry  to  Ae  Arts-mi  MBnufaei»rei;  phor.).  iächt  durch  Keiben.  —  —  Saiierßoffgai 
to  tkt  BxplttKtOio»  of  natural  pkaenomtfia  etc.  ift  dem  ![  durch  Schwefeltünre  aus  Braunftein :  oxydirte  Salz-  ' 
iauern  Gehalte  des  Buchs  weit  aagemen'eoer ,  als  es  laure,  und  deren  Anwendung  2um  Bleichen :  Koch- 
der  deutfehe  Titel  ift :  denn  es  Jft  Kein  wiffenfchafl-  (alz;  deffen  Arten  und  Zubereitung),  Eigen fchaileii 
lieh-  ToUftgndiges,  w^u  auch  noch  fo  kurz  gefafstes,  äes  Sauerftoffgafes  und  deffen  VerhSltnifs  gegen  das 
Syrtem  der  Chemie;  fondern  mir  die  wjchtigften  Stickgas;  verfchietiftne  Zuftände  des  Waffers  in  rfer 
Satze  derfdben  (die.  feibft  häüfie  genug  noch  ei-  gewöhnlichen  Luft.  Stkigas:  Salpeterföure,  WalT- 
nice  Vorfcennftu'ffe  erfordern)  find  ausgehoben,  und    rath  aus  Leichen;'  Salpeter  -  Wände,   Scbiefs  -und 

auf  die  Erkläraoe   vieler  NaturerTcheinungen   ange-    Änallpulver:  öxydirtes Stickgas.     Ip^alferftoffgus. 

wandt  und  klärhcn  dargethan,  dafs  die  Begründung    Nordlicht:  Feuer- Schwaden,  Irrlichter,  Sumpfluft; 
nad  VeryoJIkomiiinung  mehrerer  Künfte  undGewerbe    Luftballon :  electrifche  Piftole.    Kohtenßi^  und  'dejfen 
blofs   auf  cheprüfchen  Kenntniffen  beruhe.     Der  Vf.    -Gas,    (Des  Kohlenfto^  Begriff  ift  hier  nicht  rein   ' 
betiinnt'mit  der  ErwSgung  des  X^egenftandes  und  des    aufge&fst:  er  fcheint  mJt  tJem  desbiennljchen  Wefens 
Nutzens    der  Chemie,      „Sie    fey  die   Wiffenfchaft,    fehr  zufammen  zu  feilen.)     Diamant:   Gährung.     Ini   - 
welche  uns  mit  den  Veränderungen  bekannt  macht,    Weine  rühre  alle  Schärfe,  und  aller  Geift  vonj  koh- 
die  in   den  Beftandtheilen  der  Körper  durch   gegen-    lenfauren  Gafo  her:  (das  Gegentheil  erhellet  aus  dem 
faitiee  Einwirkung- derfelbea  auf  emandeir  herrorge-    Alcohol,  der  keinfolcbes  Gas  enthält)  Bier,  Wein- 
bracnt    werden."    (Hierdurch   Qberfieht  man  nicht    geift;  wie  fixe  Luft  tödte,    wie  fiebey  dem  Atlimeo 
nnau    die   Gränzea   zwifcben   FhyGk  i^nd  Chemie.   , fielt  erzeuge.     A'oafft'jGeräthfchaf^  SteinkoKlen,  Hetz-' 
Gehört  z.~  B.  die  Anziehung  zweyer  auf  einander  lie<    J(oft/M,  OAls:  Koaks.     (Die  Frage  aber  die  mögliche 
eender  Glasplatten,  das  Zufammenfchmelzen  zweyer    Benutzung  des   pulverichten   KonlenabfaÜs ,   ,miitdft 
MetallftOcke   von   gleicher  oder  verfchiedener  Art,    Durchknetung  mit  Thpn ,  ift  fchon  Jängft  im  Ldttich« 
zur  Chenue  oder  PhyGk?i  Aber  der  Begriff  „die  Wif-    fchen  und  andern  Orten  durch  die  Erfahrung  entfclne- 
fenfcbaft  der  Mifchung"  entfcheidet  hierDber  gleich    den.)    Piusphor,  (wie  er  aus  Knochen  und  Harn  be- 
eanz  -klar.)     Nutzen  der  Chemie  in  Färfoerey,  GäX'    reitet  vurde.    Dafs  man  frifchenHarn  mit  Haizfaurem 
berey,  Töpfer-,  und  Scbmelzkunft,  Brauen  u.  f.  w.    Bley  niederfchlagen  Iblle,   foU  wohl  heifsen:  mit  Sal- 
in den   Witfenfchaft»!  und  der  Oekonomie.     Chemie    peter-  oder  effigfaurem  Bloy,    weil   das  falzfaure  zu  ' 
fckt  Elepuntt;    oder  vielfnehr  Aufzählung  der   jetzt    unauflöslich  ift.     Uebrizens  trifft  man  ganzgebilde- 
nocS  unzerleeteo  Stoffe.     fCHrmä  uttd  Lieht;   wie  di»    ten  Phosphor,  nach  f^eßrumb,  in  gefaulter  Mflch  an.)      ' 
Sonne  fowtml  jene,  als  diefes  bewerkftcllige,  beide    Thiere,  welche  leuchten :   befonderc,  die  des  Meers^ 
ucht  immer  vereinigt  find.  Wärme driint  ans,  macht    undihr  LaÜh;  ("^oiriKii/Kr^  l^'i^i/a,-  Ditgiffa,  Card- 
I^  Kdrper  fiaffig,  )a  wohl  felbft  dunftförmig :  dabey    «iiiMi,  Nereis ,  nolas ,  Pennatufa,    Cawtr  fitlgens  etc.)    ' 
Wd«  ficb    die   verborgene   Wärme;      yirmnrimitg,    viele  erhaltcir  auch  diefe  Eigenfchaft  durch  die  Fffnl- 
M<«fr/rAf«iinw  Qiwffffr äff-  ^iVrme  (bej  Verbrennung    nits.     Schuitfti;    Alkalm.     Salmiak  vrerde  blofs  atis     . 
des  ?liosphors  wird  die  LuftmafTe  nicbt  nur  vermin-    dem  MifU  derKameele  erhalten.  (Höchft  wahT-fdbeint 
dert,  fondern  (ie  verfchwindet  ganz,    wenn  fie  ans    lieh  i^  uns  von  den  Aegyptnm  ein  vitriolÜcber Zufatz    ' 
Sanerftoffgas   beftefat. .    Ganz  unerhÖ^slich   zur  Ver-    verfcfawiegen *   der   die  Salzßture  eptbindet)    Seäfei 
brennune.  ift  die  Gegenwart  der  Luft  aioht;  du  Mi-    Olas.    Die  Er4*»-  (Hier  ift  die  verwiefeae  Agufierd^ 
^.1.^.1807.    Erfitr.Bmi-  LI  «ber. 


aller  nicht  dia  Gailolin-Erde  aufgefflhrt.)  -Mörtd, 
Mergel  (ob  alle  Kalkerde  voB.Thieren'eritfpriDge?^ 
Tlufmiatlii,  OypS,  Backsteine,  Tupf erwäare,  Steia- 
glit.'rorCellan  mit  deCTen Farben,  .^un  und  deFTen 
Bereitung.  Ackerland  und  DHagung.  Die  gewöhnli- 
chen Arten  des  erften :  vom  zweyten  wird  hier  vor- 
züglich nur  derer  gedacht,  -welche  auf  eine  mechaiü- 

-  fche  Art  wirken.  Nachtbsil  des  febr  bittererdigten 
Kalks.  DieMetaU^.  (Der  Vf.  zählt  21:  derUeber-' 
Xetzer  nennt  uoch  zw«y:    ColHmbittm  lind   Tantatum: 

,  des  Cerium's,  Iridmm's  und  Osmiumsi  wird  gar 
nicht  gedacht. J  Erze;  ihre  Geburtsörter ,  Gewin- 
nung des,  Gotaefi  durch  Queckfilber:  Vereoldungen, 
.Verülberungea  (bey  Gefrierung  des  Quecufilbers  iH; 
fp  wenig  des  reinen,  als  des  falzfaurenRaU's  gedacht). 
Spiegel- Bereitung,     Verzinnung,  entfärbende Eigen- 

'  -Echan  der  oxygenirten  Salzlaure.  Hahntmaittt's  Weia- 
^robe.  Meinng,  Der  Galvanismus.  Gegen  tniltel  ee- 
gcn  Arfenikvergifhing.  Das  Färben:  Beizen  des  lei- 
jienen  und  baumwolleneo  Zeuees  durch  Alaun  (o^  mit 
Bleyzuckcr  verfetzt),  der  Wolle  undiS^ide  durch  me- 
tallifchß  Auflöfunsj  Bedriickungen  der  Zeuge.    Rotki 

-  färben,  Cochenille,  Kermes,  Gummilak,  Krapp, 
©tfeiUe,  SaÜDr.'ßrafilienhoIü;  gelbe,  Wau,  Gclb- 
holz,  Orleans,  Quercitron,  Sumachj  blau,  Indigo, 
Waid,  Blauholz,  Berlin^rbiau.  Gemifckte  Farben: 
Scharlach,  Cannoißn,Bntun,  Grün,  Purpur,  Schvrarz. 
•  Die  GHrberejf;  nach  alter  und  nach  SegHÖu  Weife. 
X)as  Sckmalleier  ., 

Bey  diefem  C'nge,  deo  der  Vf.  bey  feinem  Werk- 
chen nimmt,  ergiebt  fich  von  felbft,  daCs  c^  nicht  fügr 
lieh  der  erfte  Unterricht  in  den  Aßfangsgrandfin  der 
^  Chemie  genannt  werden  kann.  Uebrigens  mag  der 
Vf.  den  Zweck,  bey  ganz  Unkundigen  Luft  zur  Clie^ 
mie,  und  eine  obernadhliche  Keuntiijfs  derfelben  zu 
bewirken,  wohl  erreichen":  denn  die  Schrift  ift  fafs- 
Uch  gefchrieben;  und  die  fo  ungemein  häufigeAnwen. 
düng  der  Chemie  und  die  Wichtigkeit  des  Einfluffes 
derj^Iben  auf  das  gemeine  Leben,  ergiebt  üch  auf 
allen  Selten.  -Die  Ueberfetzung  fcheint  mit  Kenntnifs 
der  Sprache  und  der  Sachen  gemacht,  ob  gleich  bey 
iveniger  Eile  der  Stil  mehr  Kubdung  bekommen  ha.- 
ben  würde.  Unter  den  angezeigten  Druckfehlern 
vermifst  man  z.  B.  S.  67.  daß  zur  Unterhaltung  des 
Feuers ,  die  Herbeyfcnaffung  einer  gi'ofsen  Menge 
von  Licht  (Luft,)  höchft  wichtig  fey:  Pictel"(mehr- 
mals  ftattPictet);  der  Procefs  einer  faulen  Gährung 
thiejrifchw.  upd  animalifcher  (vegetabillfcher)  Stoffe; 
peizen  (beftandig  ftatt  beizen). 


M,A,  THEMATIK. 

BxKSLAV,  b.  Eom  d.ä.:  Andreas  Feifts ,drey 
nitiitl'iche  Dinge,  oder  Handbuch  der  Rechenktutß 
für  Lehrer,  Kaufleute  und  alle  Gelch.iftsmänner, 
welche  eine  grün^lichu  und  vollftändige  Beleh- 
rung aber  die,  Arithmetik,  fuchen.  Von  ,S.  G. 
Reiciie,  Prof.  amGymnaf.  zu  Alar.Magd.  inBres- 
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Lange' iß;.  Kec.   kein  praktiTche«.  den  Baehrtaben« 
calcul    adsfchh  eisen  des   Rechenbuch-  vorgekommen, 
worin  fo  viel  Ordnung,  GründhchkeJt  und  Vollftäo- 
dijgkejt  vereinigt  geweTen  wäre,  als  das  gegenwärtige. 
Es  hat  in  gewiffer  Häckächt   vi&l  ^Ähnlichkeit  -mit 
ti.  Claushergs  dehionftrativer  Hecheakunft,  nur  dab 
hier  nicht  fo  umßändUche  Beweife  gegeben  werden. 
Die -Grundlage  t^piXM  ift  ziemlich  alt:   denn  fchon  In 
Jahr  1750.  gab  Feift,    ein  Recheumeifter  in  Breslau, 
ein  arithmem'ches  Werk  unter  dem  Titel:   dret/  nSiz- 
liehe  Dinge,   heraus,    in  welchem  er  jungen  fdilefi- 
fchen  Kaufleuten  eine  Menge  Aufgaben  aus  dem  Wecb- 
felr  und  Waarenhandel  mit  ihren  voUl^ändigen,  oft 
auf  mancherley  Artj    nach  mancherley  Vorthdlen, 
gefohrten  Berechnungen  mittheilte,   aber  Kenntni([e, 
fowohl  von  dem  ganzen  Gange  der  Wechfelgefchäfte, 
als  dem  Waarenhandel ,  und  von  der  kaufhiännifchen 
Tei^inälogie;  vörauSfetzte ,  und  fich  alf^  auf  keine 
allgemeinen  Grundlatze  und  Erläuterunjgen   der  Be- 
chenkunft  einliefe.    Etfchrieb  zu  einer  Zeit,  wo  man 
aus  man.chen  fchwierigen  luiifmgimifchen  HKhnun- 
gen ,  z.  B.  Waarencalculationen ,   Arbitragenrechnun- 
sen  V.  f.  w.'  noch  GeheimnilTe  machte  und  arithmeti-    , 
fche  Kunftgriffe   nicht   gern   mittheilte ;   daher  ihm    < 
auch. der  Vorwurf  gemacht  wurde,  dafs  er-zum  Scha-   ' 
den  der  Kechenmeifter  die  Vortheile  ihrer  Kunft  ent-  , 
deckte.    Jetzt  aber  ift  wohl  gewüi  jeder,  der  die  von   ■ 
Feift  voraus  gefetzten  Handelskenntaiffe  beijtzt,     iti,  1 
jenen  arithmetifchen  Kui)ftgriffen  bekannt  und  eine 
neue  Auflage   feiner  drey  nützlichen  D^^ige  -konnte  ■■ 
nur  auf  Anfänger  berechnet  werden,    welchen  jene  • 
Kenntniffe  feiiien ,  und  fo  wurde  eine  Darftellang  des  ■ 
ganzen  Ganges  der  kaufmännifchen  Oefchafte  nöthig. 
So  viel  gute  Belehrungen  auch  nun  der  neue  Heraus-  , 
gebcr  aber  diefe  SachkenntdifTe  und  Kunftausd  rücke 
in   manchen   Kechenbflchem   fand :    fo  vermifste   er 
doch  in  den  meiften  entweder  eine  volUtändige  Ucber- 
£cht  des  Ganzen  >  oder  er  fand  zu  wenig  Detail ,  und  ( 
in  allen  fucüte  er  eine  genauere  Darftellung  des'Münz-  | 
wefens  vergebens,  deflen  Kenntnifs  ihm  jedoch  zu  ei-  ■ 
ner  deutlichen  und  gründlichen  Einitcht  in  den  Geld- 
verkehr unentbehrhch  zu  feyn  fchien.    Er  glaubte  da-    : 
her,  eine  nicht  ganz' unverdicnftliche- Arbeit  zu  Ober-   j 
nehmen,  ivenn  er  eine  kurze  Theorie  der  Arithme- 
tik .mit  einer  vollftflndigen  und  recht  fabhchen  Eiit- 
wickolung  derjenigen  Sachken ntniffe  verbände,   weJ-    ' 
che  die  Anvvendung  der  arithmetifchen  Tormein  \or- 
aus  fetzt,  und  auf  diefe  Weife  zwey  Dinge  vereinet«, 
die  bisher,  mehr  öiler  weniger,  nur  in  abgefonderten 
Werken  behandelt  worden  find.    Seine- Abficht  war 
desb^b  blofc   zweckmäfsige, Vereinigung-  fchon  be- 
kanntüT   Dinge  j  '  natürliche,    lichtvolle   Anordnung 
vorhandener  Materialien.-     Um   weitfchweifige  Be- 
weife  ejiifr  demonftrativcn  Rechenkunf^  und  Buchfta- 
bcncalcul  zu  vermeiden,    welche  hätten  abfchrecken 
kötmen,   war  eine  folche  Anordbitng  der -Materien 
nöthig,    ,wo  die  ^eweife  gewiffermatseq  von  lelblt 
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bervoigteg«^ , -tfsd  WO  aiefe.  etwa  nicht  der  Fall' feyt»    Ueberfchl  der  Münzen,  Gewichte,  Länge»-,  Flä- 


koaote^  iä  Aiinicrkungen  Wtnke  zu  geben ,  die  dem 
Anßngar  esne,  fBrs  erfte,  hinreichenda  Einficht  in 
iie  Gründe  der  Reeqln  zu  verfchaffen  im  Stande  wä- 
nn.  Dlefs  alles"  in  WH-klich  mit  vielem  Glücke  be- 
wirkt worden.  Ueberhaupf^ft  aber  deir  Vf.  derMei- 
DUDg,  dafe  die  aUgemeine  Rechenkanft  und  die  ftren- 


chen  -  und  KörpfirmaFse  und  ihrer  Währung  in  den 
eiropäirchea  Staaten  nnd  den  wichtigften  HandelS-- 
plStzen  derfelben,  nach  aJphabetifcher -Ordnung.  ■  TeA- 
nige  dlgemeinere  Längen  -  und  Fläcbentriafee  und 
Gewichte  nebft  aoeeHoiiimenen  Währungen  Tort  zah- 
lenden Gatern.'    Vom  Gewichte,     Geld   und  Mafs« 


gern  Bew«ife  der  Lehren  der  gemeinen  Aritlmiet^lc  der  alten  Völker,  befooders  der  "Griechen  und  R-ö-. 
aMnSchÖlerwft  dann  intereffant  und  evident  gemrfcHt  mer.  Verzeichnifs  den  jetzigen  Meilenm«rse.  Ven- 
iverd«!  können ,  wenn, er  fich  bereits  einÄ,  mehr  als    gleichung  der  fchlefifchen  Mafse.     Reductionen  der 


Hiittelmäisige,  Fertigkeit  in  den  gewöhnlichen  Rech-    BrOche  ^Stj  bis  //s  auf  gCToeine,    ihnen  gleich  oder 

nimgat  erworben    hat.      Diefer  Meinung    ift   auch    nahe  kommende,  in  kleinen  Zahlen. 

Rec-,     und   deshalb  hätte  er  -gewilnfcht,     dafs  der    -     ■ 

Vf;  m    einem  Anbange   diefe  erändlichern   Beweife 

noch  nachgetragen   hätte;    alsdann  wördo    man   ein 

rwht  klalMchea  Werk  an-dieferSchrift  gehabt  haben. 


Wenn  iDdeÜTen  das  gegenwärtige  Werk  Beyfall  6ndet, 
lo  itt-der  Vf.  nicht  abgeneigt,  fmne  bereits  ausgearbei- 


tete yt«fl*  Abtbeilung'iieriuis  zu  geben,-  in  welcher  er 
die  Lehren  der  allgemeinen  Rechenkunft  entwickelt 
hat  Sie  enthält,  nach  feiner  Aeufserung,  nur  w«n)g 
foicbe  Aufgaben,  die  der  praktifche  Rechner  durch 
die  fogenannteRegdFBlfi  aufzulöfen  pflegt;  aber  defto 
mehr  Anwendungen ,  theils  auf  die  Lehren  der  gemei- 
nen'Arithmetik,  weiche  hier  fchärfer  bewiefen  wer- 
den ,  theils  anf  die  Rechnungen ,  deren  Inbegriff  man 


■  Hkrsfeld,  b.  Mohr:  Mathemati/ches  Magazin^ 
eiae  eeDleinfafslichB  Zeitfchrift  zur  Verbreitung^ 
und  Aufklärung  der  nöthicften  KenntnirTe  in 
den  taatfaemati feilen  W ifl^enfcha^n ,  mitAuwen- 
dungeuaufs  gemeine  Lehen ;  herausgegeben  von 
Heinrich'  IVÜnelm  Kranshaar,  Privatlehrer  der 
Mathematik.  Erßer  Jahrgang.  1902.  u.  ifioj!  8- 
(aRthlr.)  - 

Diefe  Schrift  foUte  in  einzelnen  Heften  undSt^cken 
erfchcinen;  bis  jetzt  find  uns  aber  davon  :nuc  vier 
Hefte  vorgekommen,  welche  zufainmen  a+  Sjficko 
auf  412  Seiten  enthalten.    Sie  hat  vorzüglich' die  Ab- 


die  höhere-  bürgerliche  Rechenkunft  nennen  könnte,  -ficht,  die  wichtisften  Refultale  aus   den  mathemiiti- 

nämiich  die  Berechnung  der  Annuitäten,  Leibrenten,  fchen  Wirfeufchaiten  auf  eine  grflndliche,    fafsliqhw 

Tüotinen  u.  f.  w.'mit  vorgängiger  Entwickeluna  der  und  auch   fflr  einen   denkenden  Layen"  verftändliehe 

arithmetifchen  ond  geometrüchen  Reihen,  der  Loga-  Art   dantuftellen,     und  dadurch  theils  den   grof^e«  : 

ritbmea  und  -Combiiiatiou^n.'   In  der  gegenwärtigen  ortd  wohltbatigen  Ei^illufs  zu  befördern,   den  diefe 

Schrift  find  die  Lehren  auf  folgende  Art  angeordnet:  Wißenfchaften  auf  das  gemeine  Befte  haben,^  theilt 

Im  ^»^CTi  Theile  die  RegeJn  der  gemeinen  bOrgerli-  auch  2ur  Bildung  des  GeJftes  Oberhaupt  beyzuttageni 

chen    Rechenkunft  überhaupt.      Rechnungsarten   in  und"  fo,    glaubt  der  Vf.  gebildeten  Lefeni  aus  allen 

ganzen    ujkI    gcbrochnen    fahlen.      Decimalbrflche.  Ständen,    nützlich   zu   werden.    .  Es   foll  enthalten:, 

;  Verhältniffe,  Proportionen,  Regel  de  tri,  dirccte  und  l)  Abhandlungen  über  Gegenftände  der  Mathematik 

itirerfe.      Kettenregel ,   Regel  de  quinc^ue  und  multi-  und   Methodeolehre.       s)   Mathematische   Angaben 

flies:  nebft  der  Ba/^(Ä»ff/c^m  Regel,  wie  mau  lieh  nflm-  mit   Aunöfungen,     Aufragen    und   Unterhaltungen, 

ich  zu  verbalten  hat,  wenn  bey  einer  Proportions-  3J  Erzählungen  aus  der  Gefchichte  der  Mathematik^ 

rechnung  theils  dirccte,    theils   inverfe  Verhältnjnb  4)Kurze  Anzeigen   guter    mathematilcher  Schriften.- 

vorkommen.      Gefellfchaftsrechnung ,    einfache    und  5)  Nachrichten  von  mathematifchen  Ei-findungen  untl 


zufamjneti  gefetzte.    Verinifchungsrechnung.     R^el 
-  Cöci.     Von  den  Vortheilen  durch  welche  man  Rech- 


apdern   Ereignirfen ,    die  auf  Mathematik   und  ihrs 
Lehren  Beziehung    haben.   -6)  In    einem    bcfondern 


nungen    abkürzen    und    erleichtern    kann.     Walfche    Blatte',  Anzeigen  die  fouft  auf  Mathematik  Bezug  ha* 


Praktik,    Am  Ende  eine  Anweifung  fich  Tarifs  oder 

Rechenknechte  zu  machen.     Der  xweyUQanA  ilt  ganz 

den    kaufmännifcben  Rechnungen  gewidmet.     Gold- 

imd  Silberrechnune,  feine  und  rauhe  Mark,  Legiren, 

Befchickep.  Verfcniedene  Arten  von  Gewicht.  MUnz- 

rechnungen.    Sdirot  und  Korn,   Münzfüfse,   Reme- 

diom.    Vqm  Pari,   Curs,    Papiergeld   und   Banken. 

Von  Wechfelgefchäften  und  den  dabey  vorkoiümcn- 

ix.0.  BereclmuQgen ;    vom  ausläudifchen  oder  Haupt- 

««hfel.     Erforderniffe  eines  Wechfels,    Wechfelre- 

^Dctionen ,  mit  und  ohne  Spefen,     Gewinn  und  Ver- 

hjflbtjm  Wechrelhandel.  Arbitragerechnung.  Wech- 

feJcDtnmifiiönen.  '  Berechnungen    der   Waarenpreife. 

Vomßara«.,  Stich- oder  Taufchhandel;   Rcchtferti- 

g>fi>g  Clausbergj  Kegen  Käftuer.   Zinsrechnung.  Ter- 

nia^oder  Z^trccnnuag.    Rabatt  oder  Inte|iuuriuai.. 


ben.  In  den  vor  uns  liegenden  vier  Heften  belinden 
fich  Aufffitze:  über  den  Werth  der  Mathematik  uni( 
den  Zweck  diefer  Zeitfchrift;  Ober  Einheit," Vielheit 
tiud  Gröfse;  über  Zinsberechnuagen ;  von  den  Zahlen 
und  ihren  Veränderungen;  von  den  Proben  der  viec 
Rechnungsarten  und  ihren  Gründen;  von  den  Deci- 
malbrOchen;  allgemeine  Beti-achtungen  über  die  ein- 
fachen Mafchinen,  von  Hn.  R./b;)/!«;  über  veiTchie-  ". 
dene  Aufgaben;  kurze  Erzählungen  von  den  ncuefteii 
Erfindungen  der  Engländer  in  der  praktifclien  Mc^ 
chanik,  von  Poppe.  Von  den  Verhältainen  und  Pro- 
portionen, voo  Sä/er.  Ueber  die  Verwandlung  der 
Zahlen;  verfchiedene  Auflöfungen  jvoq  Aufgaben,  von 
den  Hb.  von  Wartudorf,  Fttttk  und  Groole.  Ucber  die 
erften  Gründe  der  Buchftabeorechnung.  Erläuterung 
dei  Dignitätcnlehre,    in  Hiüficbt  auf  das  Erheben 

zur* 


zürpignftSt  und (Ii«'Ausziehuog  dprQuadnit<WK«- 
bikwur^el,  mit  beyaefaeten  UebuRgsüufgabea.    Eine 

'  tturze  Gelchiclite  aev  Hydr^oükt  von  Ha,' Poppt, 
'  AUq  (tiefe  AufEatze  find ,  die  vop  gepannteo  Vffa.  ab- 
gcrecbnett  vom  Herausgeber^  Air»  Ende  einige- An- 
zeigen. Da  der  Heritusg^bw  und  £eia«  M!tarbeit«F. 
fHe  "erFtBO  Gründe  dei- RecliMikunft  und  der  Mecha- 
nik mit  grofser  Klarheit  und  fieftiinmtheit ,  ajich  .nach 
'«inAif  wilTenfetiiiftlichen  Plan«  abgebaadeU  liaben :  fo 
■wird  die[e  Schrift  angehenden  Mathematikero,  zumat 

'   felchen,  -welche  die  etwas  gedrängten  Bewdie  nicht , 
leicht   faffen    können  ,■  voiT  grofsem   Nutzen    fayo; 

SabtereMathematiker  möchten  hier  weniger  für  Geh 
den}-  indelTen  ift  zu  erwarten,  daCs  folches  in  den 
ji^chften  Heften  gefchehen  werde,  wenn  der  Vf.  Tei- 
nßta  angelegten  Plane  t^  bleibt. 

■HAMBDROrl>-  Wettach:.  Fittoresken  mti  Nititr/ath. 
fin.  Gezeichnet  und  geftochen  —  {weh  illumi- 
Dirth  —  von  Hig(  und  Sttintek;  mit  begleiten- 
dem Text  ¥on  Lmdwig  f^effilm9nn,  ffrßer  Hqft,. 
Vier  Darfte^lnngcn  aus  der  Gegend  um  Hamburg 
enAialtend.  6;  Bogen,  in  Querfbiio,  (4  Hthlr.) 

In  dem  weiten  Gebiet  -der  Afterkunft  tind  des  Ua- 

xeCchmacks  ift  wohl  nie  etwas -Schlechteres,  Oeift- 
■aad  Gefchmackloferes  za  Tage  gefördert  worden, 
sIs  diefe  viiir  Biätter«  be^  deren  erltem  Anblick  m^ 
in  djsr  Xhat  in  Zwejfd  gerjith,  ob  fie  den  zufälligen 
Ergiefsuogcn  des  Farbetopfs  eines  NOrnberser  lliuml- 
Virers  'von  Guckkaftenbl^ttern.  oder  den  birlbftabun- 
gen  eines  Anfangerg,  der  feine  Kunftexercltia  mit 
Schmutzfarbe  übertüncht  hat,  ihr  Dafern  verdan- 
ken. —  Wir  begreifen  es  nicht,  wie  ein  Män^,  dem 
es.na&h  diafem  Verfucb  zu  prtheilen,  nicht  aa  Ta* 
lenien  ffchlt,  feine  Feder  zu  einer  Paraphrafe  diefer 
elenden  Machwerke  leiben 'konnte^  ob  fich  gleich 
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auch  geg^n  feiden  T«Kt  vfet^WowrmleDjafet;  -Hr.Jir. 

hat  Anla^zum  Dichter  uqd  die  ^rache'-ziemhchijn 
feiner  Gewalt;   abef  er  fcbreitet  damitaudi   oft  auf 
Steifen  eines  gefchrobenen ,    EohwOlftiges,   allzu  de- 
-.klamatorilchea  Vortrags  einher:    er  int  Gefühl  für   | 
das  Schöne  in  der  Natur,  und  es  mangWt  ihm  dabej   1 
■die  Gabe  der  Darftetitine  nicht  ganz;  aber  allzu  feibtt- 
.aefällig  fpinnt  er  feine  Oemjilde  lang  aus  und  OberU- 
ä«t  De  mit  gieil  aufgetragenen,  nach  feiser Meinung 
vielleicht  nuir   yerfchönernden    und  den   excentrifra 
gerühMten   Gegenden   entfprschenden ,   Farben.    Er   - 
hekennt  zarte,  heberale  und  «nänniiche  Empfindnn. 
,  gen ;  wie  mag  er  denn  an  die  in  jedem  Fall  fehr  über- 
triebenen Lobeserhebungen  gerathen ,  womit  er  einige    1 
'GartenbeCtzer  an  der  £jbe  berauchert?-  Cr  verroh 
hie  und  d»  Kunftfinn  und  Gefchmack  fflr  nnrerJillD- 
freite  Anlagen  u.  dergl.;  wie  kommt  es  denn,  daft 
er  fich  zu  dem  Lobe  der  fo  ganz  werthlofen  filätter,    ' 
welche  er  kommentirt,     herablafTen   und  z.  fi.  voa 
ihrer  »Wahrheit,    Treue,   fchünften,    ja  fogar  an- 
fprechend  kräftigen  und  anziehenden  Partteen"  and 
dergL  reden' mag?  ■—  —    Sind  denn  bey  allen  gut 
.und  Echlecht   malenden  Befch'reibern  malerilcher  und 
unmalerifcher    Gegenden     die.    Lehren    verftändiger    1 
Schriftfteller  über  oiefen  Gegenftand  eWjg  nmfonft  ge- 
gebeit?    Uafs  man  den  Befchauer  eines  fchönw  und   j 
grofsen  Natursemäldes  nur  durch  leife  Andsutuugen 
auf   einzelne  Haupt  -  Partieen    aufmerkfam  tnacheo, 
die  Ausfiljlung  des  nur  mit  leicliten  UmrifTeB  gezeich- 
neten Ganzen,  aber  dem  Blick  feiner  Seeje  aherJattea 
mUfTe ,   dals  man  ihm  nur  die  Hand  bieten  darf,    m  1 
fiuf  den  Standpunkt  ihn  zu  (t^leo,  wo  er  diefes  Ganze 
am  heften  äberfchaut,-   und   deffen    einzelne  Theile 
jn  der  vortheilhafteften  Beleuchtung  ihm  erfcheinen:  J 
dafs  man  (ich  aber  hüten  niOffe,  den  ftillea  Anfchauer  J 
(tes  auf  die  Staffeley  gehobenen  Bildes»  vorgreifend  . 
^it  gdienden  Worten   declamatorifcber  Exclamatio- 1 
nen  zu  betäuben  und  zu  verwirren ,  -^  ihm  Bild  und 
Aahinen  ao  den  Kopf  zu  werfwi. 


.KLEINE     SCHRIFTEN. 


Obkowomi«.  fojjhm .  '"h.  Afc>br«ß  :  Katechtmo*  der- 
Bmimtgarlntrty-  — ■  Von  faul  Hieger.  Gtnatt  nnd  heb- 
rm     in    det     SiuinfchDla     su     FSfr^i|£«tI.      1S04-    (A    9,   S. 

EiCeT  fili  dis  Bsi,im(ucht  in  fiayern,  ni^hc  aber  von  itra 
"Schr^ftrullec  Talent  de»  Vfg,  «ugt.  Ziintt  Tpriolit  er  mit 
(etnetl  Bauern,  'f/ia  er  fich  autdrOckt,  iisn  tiet  natUrlicfnn 
Bnmpgürmtr^y  t  oid  beginnt  biet  mit  ilern  Unterricht' von  imn 
' ZwcTEbSnniea  auf  Quitten-  nnd  Johaoi'i'ftÜminen,  komoit  je. 
deck  b^ld  tu  den  hocbftüinaifien  Ob/cb^iimm  (  verUrpt  aber 
dieCe  wieder  vtid  unterrlcbtet  fniiie  Lefer  jn  der  Erzlebuoc 
dev  Eichblnme.fivolMriC deren  OeU  ar  tu  dep  Kacbein  nnii 
Krap^Bn  leiu-rahRitJ,  Fiobten  nndTaunan,  Itrlcp,  Ilpen 
(ülnum)  ond  Albern  u.  a.  m.  xvobej  denp  d«r  Vt  S.  41.  auf 
«ine  gaAs  fonderbiir«  VeiipebrnBf  dei  Obubjnina  kommt;  die 
Kee.  Bur  Proba  dcgiuisn  Machwerki  lierretzeg  mors;  Fraget 
Kanniltab  loBrofteDüuma^Eichan,  Bachen, Tannen  ii.r«T..— 
.  nieht  |*brMicu«a ,  am  gua  FracbtbOpiaa  darauf  y^aclir«!  so 


^nT  r—  Aotivott,  Ja!  nnd  mrar  auf  fnIgepde'Art:  InHo'  I 
ibraar  miua  man  einen  Iji  grofaeilBaum  nmarbaiten.  nni 
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fU  einer  Erde  binbringrn,  woar  Imqiar  feacbtbat;  dann  bohrt 
man  mit  einem  aiofien  Bohrer  alle  Gcbnb  lau  ein  Loch,  fs 
viele  man  will,  nnd  nimmt  einen  Afi  von  einem  Apfel-  odet 
SirnbKiim  ,  oder  wai  man  ftfr  einen  haben  mil)-,  ftackt  diefen 
in  du*  C'bobrte  Loch,  nod  fülli-ei  mit  Erdefeft  aus,  f d  «-iid 
diercr  Zwrig  im  Frühjahr  Tobont/AAen  ('.!)  and  anch  Ih-Iiei/t 
trageixi  (10  ds*  «ndere  Jabrkana  man  den  Benin  an»  einioJa 
[cbla^tn ,  irnd  die  etnneivurieltepBüiime-in  den  neu«p  Gutta 
Terien  u.  f.  w.  —  Uebrigeii*  i[t  da)  llilchlein  vcohUnil:  rttna 
di«  Irtne  Frage  upd  Aiitumrt  darüt  heirit:-Frvge:  Wie  iverdea 
denn  die  2wer^3uMe behandelt  npd  befchnjtMn?»  Antwort: 
Scboii  im  J.  171,1g.  habe  ich  bievos  einin  voUttÜndiecn  Unter- 
richt f!*^'^l"''^ben  i  wer  alfo  nich'Iobhen  Bjuoiat)  VerlingM 
hat,  kiiin  denfelben  bflf  mir  («djcnckt  fOi  6  Ki.  ' 
■ritt  lacir  diefet  Sflobleui- 


AL L OiEMHI N E  LITERATUR  -  ZEITUNG 

H  jt  TURG  SSCH  S  C  B  TB.  '  führt  findet,  wo  fie  vor'ZVwnzie  JaHfen  Wir  häiifi* 

l:  #t        ..~n  (   i-f  ängett-offen  warden.    Pie  Charaktere  der  Gattungui 

Hai-LK.    b.  Kamm^:     C»rtit  Sprengirflorae  „„j  ^rtfln  find  xiach  den  neuern  BeobachtuDgen  der 

HaUnßs'Tentamnnounm;  (»m  komim  X.IL  igoO.  pflpnzenforfcber  verändert,  und  da,  wo  es  der  Vf, 

XVI  u.  430  S.  3.  (I  RlWr.  18  gr.)  -    -  n^pj,  feinen  BeobacfatHneBn  fflV  nöthig  fand,  verbef-' 

Djfert,    (Nur  dje  nothwenfligfteji  Synoftyme ' find  aofge- 

ie  Gwsnd  um  Halle  ift  an  feltenen  Pflanzen »  nach  »9mineo ;  dagegen  i>ey  jeder, Art  die  heften  Abttfldun-  ■ 

V^ältaifs  ihres  geringen  FJScheninhalts ,  im-  gen  angezeigt, 
ftreitig  eine  der  reichrten  Deutrchlands.     In  einer  Eüt-  Die  KlaHen,   jo  welchen  die  Pflanzen  der  halli- 

fcrnuBg  yon  vier  Meilen  (in»  die  Stadt  finden  fich,  au-  fchen  Oegend  hier  aufgezahlt  werden ,  find  zwar  die 

feer  den  in  IJeutfchiarid  gemeinern  pflanzen,  Alpen-  des  TJnntifchtn  SyTtenis;  aber,  nach  Vßfü's  Vorgange, 

ifuJ  See  -  Gewächfe.    Seitdem  die  anp^yi*  Auflage  von  fehr  eingefchränfet.     pie  fUfle  Klaffe  ( Thdecattdria.) 

Uvffers  fchätzbarer  Flora  erTchienen  war  und  meh-  ift  eingegangen,    und  die  dahin  von  'Linni  gezählten 

rere  Pflanzepforfcher  Nachträge  dazu  g^iefert  hptten.  Pflanzen  Gnd,  bis  auf  die  Gattung/lK^Asröwi,  die  zur 

waren  nicht  alieiil  noch  mehrere  Pflanzen,  in  dfcr  hal-  xehnten  gebracht  ift,  nntej:  die  beiden  folgenden  Klaf- 

Uichcn  Gegend  entdeckt  ,'I(mdtrn  die  Charaktere  der  fen  vertneill,     Apch  die  drey  und  «teattaigfle  Klaffe 

Gattungen  und  Arten  mehrerer  Gew^chfe  waren  feit  (PolvgcmUa)  ift  lyej^elaCTeo ,  «nd  die  Pßan;!en  rferfel- 


rfer  Zeit  ricMiReir  beßimfnt  worden,  pnd  ri'e  Crvpto-  bto  find  in  tiie  Klaffen  verthcilt,   wohin  fie  nach  der 

ga\iiie  hatie  lefir  grofsc   und  fchätzenswerthe  Berej-  An7^h]  und  fiefchaffenheit  ihrer  GeGchlechtstheilerur- 

cherungen  erhalten,    gs  war  jäher  fehr  zu  wOnfch^,  fpriinglich  gehören.    Beides  ift  fehr  zu  billig-« ,   und 

dnfs  eitt  Mann  von  anerluuinten  botanifchen  Rennt-  ielbft  Linnf  der  Vatpr  äufserte  Jn  den  letzteren  Jahren 

nifiej!,  ausdauerndem  Eifer  för  die  Erweiterung  der  feinea  I^ebeos  jeine  bleiche  Meinung    Aoer  auch  die 

Pflanzen knnde,     und   vertraut  wit  den    botanlTchen  ßibmtt  ^  ( HtptandrUi)  und  neunte  Klaffe  (Enkgaidria) 

Schätzen  der  ballifchen  Gegend^  die  jBearbeitung  ei-  "hat  Hr.  S.  ni^  eingehen  lalTen,  welches  ßec.  nicht 

ner   neuen  Ftorß   pnternebmen  mächte.      Hr.  Prof.  tiillieon  kann,    pie  Trientalis  jenraptua  ift  die  einzige 

Sprengel  hat  in  dem  vorliegenden  Werke  diefemWun-  deuifche  Pflanze  aus  dtt  ktbenttn  Klalte.    Am  hüufig- 

fche  völlig  Genüge  gelejftet,                                             '  flen  findet  man  fie  mit  flehen,  oft  ab«r  auch  nur  mit' 

In   der  /(Zueignung  an  den  Lefer  giefat   der  Vf,  fünf  und  fe'chs  Staubfüdcfi.    Hier  ift  fie  in  die  feckfle 

ziierft  die  Gründe  an ,  die  ]hn  bf^wogen ,  diefe  Arbeit  Klaffe  gebracht  worden ,  und  mit  eitea  dem  Rechte 

zu  unternehmen,     Tbeils,find  jn  von  Leyffers  Flora  konnte  fie  auch  zur-yitn^m  Klaffe  gerecbnet'Werdeti. 

verfchiedene  Pflanzen  nach  Buxbaum  nnd  KnauÜi  als  Wenn  freylich  mehrere  Pflanzen  aar  ßtbenttn  Klaffe 

wild  wachfend  angegeben,  die  flcb  aber  in  derGegend  jn  der  Zahl  ihrer  Staubfjäden  abändern:   fo  finden  fielt 

um  Halle  nicht  mehr  finden;  dagegen  find  .94Phäno-  dagegen  eben  fo  viele,  deren  Zahl  derStaubfäden  be- 

gamen  und  416  Cryptogamen  entdeckt  wordeji,    die  ftändTg  ift,  uoA  die  dahpr,  ohne  den  GruodCitzen  des 

bisher  noch  nicht  in  den  hallifchen  Floren  angefahrt  Sj'ftcms  Gewalt  an  zu  thun,'  in  Iteins  andere^  Klaffe 

waren;     theils   mufsti   die  Cryptogamie   nach  den  gebracht  werden  können.    Es  darf  4aher  die  ^iVieut* 

neuem    Entdeckungen    ganz    umgearbeitet   werden^  '  Klaffe  in, dem  Linntifchin  Syftcme  nicht   wegfallen. 

wenn  dje  J^ebrlingei  in  der  Botanik  auf  der  hallifchen  Butomus  umhfÜatus,  als  zur  KMMt^M'Klaffe  des  IMnei- 

Akademie, ~lfii'cler  Erlangung  gröndljcher*Ken'>tniffF  fcken  5yÖ*ms  gehörig ,  jft  hier  unter  der  Ueberfchrift 

auch  der  cryptogamifchen.Pffapzen,  johop  grofse  Ko-  Enntiatdria  Hexagynia,     zum  jScHuffe   der  ßeienten  ■ 

ftcü  auf  die  Anfchaffung  der  negieren  Werke  ?u  ver-  Klaffe  dieCerFlorj»  fOrtiiffrfrw;)  als  Anha.ng  aufgeführt. 

wenden,   bey  fbren  botanifchen  Ei^curfionen,   einen  Hr.  iS".  giebt  hiervon  in  dem  Vorberjchte  keinen  wei' 

richtigen  Ueberfalick   der  ihnen  vorkommenden  Ofl»  tem-Gnind  ^t),  und  Hec,  kann  kej^en  andehi  finden, 

«äeh&  erhalten   foUten.     Hr.  5.  nahm  dal^er  kein^  ^Is  vielleicht  das  geringere  Verltältnifs   der   neunfn 

Wanze  mdjefe  neue  Flora  auf,  die  tf  nicht  felbft  ge-  Linneifchen  Klaffe  ;hi  den  übr-igen.  Aber  eines  Theilff 

ftmJen  hat,  bis  auf  einige  wenige,   ßie  yon  feinen  bleibtes  un/nöglich ,  bey   einem  Pflanzenfyftaneein 

Framden  entdeckt  wurden,  jderen  Namen  aac\)  jedes  gleiches  Verl'ältn'jfs  der  Klaffen  zu  beobachten,   und, 

mal angefflbrt  finc^     Die /oca ftd>(ii/ta  der  Pflanzen  find  jindern  Theijs  wird  dadurch ,   dafs  man  ein'gewifles* 

.     e^-nauer  angegeben,   iind  Rec.  fiiidet  auch  liier  eins  VerhSltniCs  erzwingen  will,  die  Grundfpfte.  worauf 

»eftärigung  von  der  "Wdnderung  der  Pfllanzen ,   indem  das  Syftem  erbauet  ift,  zerftört.     Pie  letzte  Klaffe, 

et  viele  tder  feltenero  nicht  mehr  an  dra  Ort«n  ang«>.  welche,  nachdem  vier  Klaffen  eingegaDgeD''£ndi  wie 
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eben  gezeigt  iÜ^,  hier  die  zwanzisfte  ausmacKt,   and.  rechof±  Hr.  ■  S.  jlven»  feßjuüertia .  tin'n.  vnd  Zt^ffir. 

dje  Cr  jptogaifiie  enthält,  belegt  Hr.  S.  zv7eckmäfsig  Schon  aas  der  Veralei^iaag  .^er  Scheuchxerifehgn  Äb- 

mlt  dem  Namen  Alelia;  weil  fia  'diejenigen  Gew^chu  büdungen  Tab.  IVT,  fij.  17.  und  20.  erheUet -hinlang- 

inTich  fafst,    die   entweder   unvollkommene,     oder  lieh,  uafs  beidi  Arten  nicht  mit  einander  verwechfdt 

zweifelhafte,  oder  gar  keine  Gefchlechtsthcile  habän.  werden  -können.   A.  tmbefiens  ih  fubfpicata ;  A.fesqtU.     , 

Den   Bcfchlufs   der   Zueignung  von   S.  VllI  — XVI.  tertia  dagegeo  patiiculata  und  ift  ini  Strengeren  Sinne     ' 

macht  eine  geographifche  UcBerßclit  der  Gegepdeo»  keine-  deutfche    Pflanze^     da    fie'  in    der    Schweiz, 

(iberwelclie  uchdiefeFlora  erftreckt,  und  eine  nähere  peftrsich,,  Rarnteo  und  Itrain  wächft.    Planiago  fulh 

Unterfuchong  des  Bodens  mit  Backßdit  auf  dellen  ulata  der  deutfcheo  Floriften  und  IVnlftn  in  ^ac^.  Col- 

verfchiedene  vegetabilirche  ErZeugniife.  Uet.  I.  S.  304  —  aoß.  Tab.  10.    ^icht  die  J.imTuifck 

Nachdem  wir  hier  den  LeCern  eine  Üeberficht  Pflanze  diefas  Namens)  führt  Hr.  S.  als  eine  befo^-  | 
der  Einrichtung  diefer  Flora  mitgetheilt  haben,'  müf-  dere  Art  unter  dem  Namen  Plantago-  If^ulfinii  mit 
fen  wir  lie  auch  mit  dem  Gehalte  derselben  näher  be-  foJgentler  Diagnofe  auf:  P.  fol.  limaribtu  femicyflindria- 
kannt  inachen.  -  Jeder  Klaflie  gehet  ein  Verzeiclinifc  ctis  laxiufculis  marghie  diapkanis  bafl  lanatis,  fcapo  U- 
der  darin  vorkomraenden  Gattungen  mit  ihren  Cha-  .reti  pubefcettte ,  fpica  cytindrUa,  bracteis  calyct  brniori. 
rakteren  voran, und  amSchlurredeffelben  find  jedesmal  &«J.  Diefe  neue  Art  Unterrcheidet  ßch,  wie  der  V/. 
diejenigen  Pflanzen  der  hallifchen  Flora  namhaft  ge-  zeigt,  hinlänglich  \on  Plantagp  futulata ,  marüiaa^xÄ 
macht,  die  nach  der  Anzahl  und  Befchaffenheit  ihrer  ferpentina  Vülars.  Bey  beiden  letztem  find  die  Blathcn- 
Gerchleclitstheile  dahin  gebarten,  die  aber  wegen  ihrer  decken  (bracUae)  länger,  als  der  Kelch.  Zugleich 
übrigen  Befchaffenheit  von  ihren  Gattungen, nicht  ge-  wird  hier  dieSynonymieder  benannten  Arten  berich- 
trennt werden  durften,  und  daher  voniiTM^in  andere  tigt.  Unter, Mf/o/oiw  fcorpioides  werden  Myofolu  ar- 
Klaffen  gebracht  werden  mufsten,  wofelbft  fie  Aus-  venfis  und  palußrts  wieder  in  eine  Art  verbunden,  die 
nahmen  roachen,  Bey  den  mehreften  Arten  find,  zu-  doch  gewüs  zwey  verfchiedene  und  unter  aDen  Una- 
nächft  der  Anzeige  des  Standorts ,  der  ßiflhweit  und  ftänden  dauerhafte  Arten  ausmachen.  (Wenn  vielleicht 
der  Dauer,  Kurze;  aber  erläuternde  nnd  zum  Theil  einige  neuere  Botaniker  bisher  auf  der  einenSeite  zu 
zweckmäfsige  kritifche  Bemerkungen  mitgetheilt,  weit  gingen,  indem  fie  an  verfchiedenen  Abarten  we- 
■wovon  Rec.  einige  anführen  will.  .  fentliche  Unlerfchiede  zu  finden  glaubten  und  ße  als 
Die  Diagnöfen  von  Sahtafyiveßris  und  nemorofa  befondefe  Arten  betrachteten:  fo  fcheint  Hr.  S.  in 
■werden  folgeDdermafsen  angegeben.  Erfterc  Nr.  32.  diefem  Werke  fich  zu  fehr  auf  die  entaegen  gefetzte 
S.  fol.  cordato-  lanceolatis  ruguloßs  inaeqaaliter  dupli-  Seite  zu  neigen,  indem  er  mehrere  wirkliche  Pflanzen-  J 
eaU)-  crenato-ferraäs.Jkperne  ttudmfiujis,  caule  calyce-  arten  nur  als  Abarten  anderer  betrachtet,  Rcc.  ift  ' 
qutvilhfu:  Letztere  Nr.  3^  S.  fol.  cordato -'imeeolaHs,  überzeugt,  dafs  er  in  der  Folge,  bey  einer  genaueren 
aequaltterferratis,  cault  calyceqtie  incanis ,  bracteis  hn-  VerglcicTiunc  mancher  vermeintlichen  Abarten,  mit' 
gitudine  calyeis.  Zur  genauem  Befiimniung  beider,  den  anfäcblichen  Arten,  mehrere  feiner  Behauptungen 
einander  fo  fehr  ähnlichen,  Arten  halte  der  Vf.  noch  wieder  zurück  nehmen  werde.)  h&^  Bapleurumjal- 
bemerken  können,  dafs  bey  der  5',/y/(/f/?rii  dieHaare  ca(«m  wird  bemerkt,  dafs  die  Horiften  AftaiitA,  Bux- 
des  Summes,  der  Kelche  und  der  Deckblätter  länger  baam,  Rupp  und-  felbft  Leyffer  diefe  Pflanze  unrichtig 
und  abftehend,  bey  S-  ntmorofa  dagegen  fehr  kurz  mit  Buplmrum  rigidum  verwechfelt  haben.  Lychnis 
und  zurflckgebogen  —  anliegend  find.  Poa  crißata  diaica  alba  und  rubra ,  welche  bisher  nur  als  Abarten 
wird  nach  Smith  zur  Gattung  Aira  gebracht.  Unter  betrachtet  wurden,  find  hier  mit  Recht  als  befondere 
Jiira  flexuofa  bemeckt  der  Vf.,  dafs  die  Aira  mrmtana  Arten  aufgeführt  und  folgendermafsen  beftimmt  wor- 
der  deutfchen  und  enghfchen  Floriften  nicht  verfehle-  den.  Lychnis  fyivefiris:  calyce  decemcajlato  nervi,  \ 
den  fey,  indem  er  zeigt,  dafs  nach  der  Verfchieilen-  pftalis Jubbifidis ,  rapfuiae  uniloculitris  apkibus  recurvf- 
heit  des  Standorts  die  ßlQthenftängel  bald  gerade  und  tis,  fol.  avato-  laticeolatis  caitleque  hirfutis.  ( L.  dwka 
bald  hin  und  her  gebogen  find.  Beide  kommen  darin  rubra  Linn.)  Flores  rubelli,  inodori,  pltf^mque  di- 
mit  einander  überein,  dafs  die  innern  Biüthenfpelzen  oci.  Lychnis  pratenfis:  calyce  decemcoßato ,-foi. 
am  Grunde  mit  Haaren  umgeben  find.  Bey  Bromtis  MMto  nervofo,  petalis  biftdis,  eapfulae  unilocaläris  api- 
fecalivm  heiht  eB :  Br.fquarrofm  Linn.  quam  nomulli  cibus  ereclU,  fol.  tanceolatu  cattUque  pubefietttibui 
kk  inveuire  volitemnt,   vix  differt  a  Br.  fecalme.     Tata  ( L.  dioka  alba  Lin.).    Florei  albi,  noctufuavgolentfj, 

■  fpecies  dubia   Smithti  awtorilatt  Flor.  ßrü.  p.  129.  plirumqut   dioicL      Fragaria  ftirilis   wird   nach 

Der  Linheifcke  Bratmujquarrvfus,   der,    fo  viel  Roth   zur  Gattung    Comsmm  gebracht.     Bey.  TA/a/fi 

Rec.  bekannt  ift,    aufser  Frankreich,    der  Schweiz  campeßre  wird  bemeikt,  dafs  hierzu  Cocklearia  Draha 

und  Sibirien,   nur  in  der  Pfalz  gefiinden  ift,  unter-  Lt.yffer  gehöre.  {Amc)\ Lepi(U.um Draba  Roth  Flora 

Scheidet  ßch  aber  fo  auffallend  vom  Br.  fecalittus ,  dafs  Germ,  fcheint  hi;erher  au  gehören.)    Die  Diagnofeo 

er  nicht  leicht  damit  verwechfelt  werden  kann.     Er  der  fo  nahe  verwandten  Pflanzen  Geranium  fylvaticuM, 

ift  daher  keine /pwiej  rf«ftia,und  der  Vf.  fcheint  hier  f aiußre  und  praUnfe  üad  hier,  fo  wie  überhaupt,  febt 

-     S*»!!*/!  mifsverftanden  zu  haben,    der  von.  dem  Und.  zweckmäfsig  verändert  worden,  fo,  dafe  ße  fich  jetzt 

fonfchtn  Bromus  fquarroftu  redet  und  die^efchrei-  weit  leichter  beftimmen  laffen.     Hr.  S.  hat  dabey  zu- 

imlg  der  wahren   Art.  nach   einran   Exemplare  des  gleich  auf  die  Geftalt  det  Staubfäden  Rückficht  ge- 

LimwifcÄM  Herbariumr  liefert.,     Zn  Avina  pubefiens  aoautieiJ,  ixidem  Gtr.  fj/lvaticum  ßaminafubulata; 

-  ,  ~Gir. 


m 
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Gtr.pituftrgßamiita^jrdiiatata  und  Gsr.pra- 
ttnft  ^ammth^eltoidta  hat.-  Hi/peric'üm  K'ohlia- 
Hin  eine  neue,  bi.iher  unbekannte  Art,  die  auch  auf 
Tati-9.  abgebildet  ift,  wird  folgend  er  mafseii  beftiinmt; 
H.  cat^cibus  ftrräto  -  glaxduloßs  tanctolatis,  foliis  oblon- 
gä  obtußufcul'u  pellticiito  •  puHctqtts  glabris , .  cattU  tereti 
frmicofo  ratKofo.  Hierzu  gehört:  Hypericum  minus 
trectim  C.  Bauh.  pin. Buxbaum  S.  i6j.  und  wahrfctiein- 
Kch  auch  ffifperüum  palckrum  Tragi  ffoh.^Bauh. 
hift.  III.  S.  383.  Diefe  neue  Art  unterfcheidet  fich 
TOm  Hl/p.  fulehmm,  wozu  bisher  die  eben-angezeigteif 
Synonyme  gerechnet  wurden,  i)  durch  den  äftigen,' 
[traucnartigeo  Stamm.  2)  Durch  die  länglichen,  mit 
durchlichtigen  Punkten  verfehenen  Blätter.  Es  ift  nur 
feiten  in  den  Weinbergen  bfeyBenftadt  gefunden  wor- 
den. Die  Diaguoten  von  PopalUmS  trentala  uurf 
»igra  find  folgen  de  rmafsen  angegeben:  P.  trtmula, 
foL  fvborbiatlatis  dtntato  repmms  utrinqite  glabrisr 
petiolis  comprtjfu,'  ramulls  hirfntiß.  P.  nigra,  fol, 
delioidtis  acuminatis  ferratis  ghbris ,  peUolts  fubhirfu- 
tu.  .  Hiernach  liefse  fich  vernmtiien,  &ä[s  P.nigra 
keine  zuEaromen  gejtiflckte  ülattl'tielu  habe,  welches 
doch  offenbar  der  Fall  ift.  -Auch  zt^igcn  fich  an  den 
BJattftideo  nur  Dach  der  Entwickelung  der  Blatter 
aus  der  Knofpednige  Haare,  die  aber  bey  den  voll- 
komrocn  entwickelten,  ausgewachfenen  Blättern  an 
den  fei  ben  verleb  winden. 

.  \y\a  zwanzi^ei^iKe( j^telia),  welche  dieCrypto- 
gamie  oder  die  LiHtiiif che  vier  und  zieravzigjle&.taiie 
enthält f  tbeilt  Hr.  S.  in  XL  Ordnungen,  nämlich: 
I.  j^etkeogamia  mit  zweifelhaften!  unvolJkomme- 
nen  Gefchlechtst heilen ,  wohin  die  Gattungen  Ckara, 
Equifettim  und  Lt/copodium  gerechnet  wertfen,  JI.  Epi'' 
pHyllofpermae;  ße  enthält  die  Ftliets  gyratat. 
III.  Pteroides  enthält  die  Filices  agyratas.  IV. 
Mitfci  frondofi.  ,V.  ffepaticae.  Diefe  Ordnung 
enthält  nur  die  Gattungen  Antlioceros,  ^ungermannia 
und  Marciantia.  VI.  Homailophyllat  die  Gattun- 
gen Targidffia  und  Ricäa.  Vit.-  Lichenes.  Diefe 
Ordnuag  hat  «ww  Abtheilungen,  nämlich:  *  JdiO' 
ikalvni:  OpegrapHa,  Lecidea,  Urctoiaria,  Calicium, 
Gyropkora,  yerrucaria 'vnd  Endocarpon.  **  Caeno- 
tnalanti:  Sphatropkormi,  Baiomyces,  Ufnea,  Cornicu- 
lorior  Thelotrema,  Parmelia,  PeiUdea  und  Cttraria. 
Vlll.  Algae.  Diefe  enthält;  Coüferva,  Viva,  Rivu- 
laria,  Limia -and  TremeUa.  IX,  Ga/tromyci.  Diefe 
enthält  folgende  Abtheilungen:  *  Sclerocarpi  (Xylo- 
myci  Perf^. .  **  Sarcocäfpi,  ***  Dermatogarpi  X, 
Funffi.  *  Lytotkecii.  **  HynunotheeU  und  ***  Der' 
mato&ecii.  XI.  Byffi.  Diefe  Ordnung  enthält  die 
Giitungen;  Rhixomorpha,  HimaMia,  ■  Racodium,  Mo- 
Küui,  DematiitrH ,'  Erineum  und  Ifaria. 

t>en  Befchlnfs  machen  Begifter  der  in  diefer 
Flon  angefOhrten  Schriftfteller,  der  vorkommenden  ■ 
Gattuo|;Gn  und  Synpnynie,  ein  Verzeichnifs  der  Blü- 
hezeit und  Standörter  der  in  der  häliifchen  Gegend 
wschfenden  fettenefn  Pflanzt  nach  den  Monaten,-  - 
und  zufetzt  fein  Nacjitrag  von  cr^'ptogamifchen  Ge- 
väcbfen  >  dfe-in  dem  Werne  rergefljea-^mid. 


Die  diefem  Werke  beygefflgten  eilf  Kupf«rtafeln  - 
en^alten  folgende  pflanzen:  Tab.  I.  fig.  i,  Peronica 
fpuria:  tig,  3.  Ein  Theil  des  Stammes  mit  Blättcra' 
von  i^eromcafoiiofa;  fig.  3.  desgleichen  von  Veranica 
lo»gifoiia.  Tab.  II.  Sefili  Venofum  Hoffm.  (dubiwn 
Schkuhr).  In^dem  Werke  felbft:  führt  Hr.  S-  diefe. 
Art  S.  93.  n.  328.  unter  Setinam  pratenfe  mit  fpl-  ' 
gendcr  Diagnofe  auf:  S.  cqale  taeVi  vaginato ßricto fu- 
perne  ramofo,  ^yaginis  foliarum  laxir,  infimis  pendüils, 
folüs  bipiimatis,  foiiolis  lineariOiit  2  —  ^  fidis  acumina- 
tif,  inualucris  fetaceis  umaerfati  oligo,  —  ^articdiOus 
polypkyUis.  Tab.  III.  fig.  i.  Euphorbia  Gtrafdlana: 
ßg.  3.  Eiuhorhia  Sfaia.  Tab.  IV.  Euphorbia  amygda'- 
loides.  Tab.  V.  Belianthemum  vineale  (  Cißas  vinealit  . 
li^illd.).  Tab.  VI.  fig.  i.  Marubitim  peregrinuia : 
fig.  3.  M.  cretkwn.  Tab.  VII.  Vicia  dumetorum. 
Tab.  VIII.  fig.  I.  Oxytrapis  montana  ( Aßragohts  moa- 
tatrns  Linn.).  fig.  2.  ^ungertvannia  dül'avienjis.  Diefe 
neue  Art  wächft  auf  dorn  Spliagtio  latlfoüd  lind  erhält 
S.  jrs.  n.  1363.  foigendeDiagnofc:  ^f.  trufico  fcandettte, 
foitis  capillaribus  ternis  trifidisqiit.  Nach  des  Vfs.  An- 
führung ift  es  diefelbe  Pflanze  mit\Conferva  hypnoides 
Flora  Dan.  Tflb.  (jag.  fig.  2.  —  Tab.  IX.  Ifi/piricnin 
kohliavuiM.  Tab.  X.  Gg.  i.  Hieracinm  ßorentiiMm.- 
ßg.  2.  Hieraeiumcymofam.  (Diefe  Abbildung  fcheirtt' 
dem  Kec.  von  einem  verkümmerten  Exemparc  ent-. 
lehnt  zu  fcyu.)  Tab;  XI.  Carduus  cyanoides  und  mot- 
tii.  Tab.  XII.  Artemißa  falina.  Die  Zeichnungen, 
find,  wahrfcheinlich  vom  Vf.  felbft,  mit  vielemJ"leifse 
gemacht  und  von  Hn.  Sturm ,  wie  man  vorausfetzen 
kann,  fehr  rein  geftochen. 

Ihsbhuck,  in  d.  WagnCrfcheq  Hofbuchh. :  Flora 
'-  oetiipontana,  oder  Beßkreibune  der  in  der  Gegend 
Van  Insbruck  toildtaaekfenden  Pflanzen,  nebft  An-- 
gäbe  ihrer  Wohnorle,  Bfllthezeit  und  Nutzen:, 
Herausgegeben  von  Franz  Xaver  'Seköpfer.  ifios. 
396  S.  8.  (iRthlr.  I3gr.j 

Rcc.  glaubt,  dafs  der  Vf.  recht  feht  Aufmunterung  ' 
verdiene.  Aber  er  ift  zu  fchnell  mit  einer  Ilor  von 
feinem  Vaterland  hervor  getreten ,  da  er  nur  erft  ein 
Jahr  lang  hotanifirt  hatte ;  er  konnte  daher  etwasnur  ' 
fehr  Unvollftändjges  liefern:  er  bekümmerte  fich  fer- 
ner nicht  genbg  um  die  neuern  Entdeckungen  und 
Berichtigungen:  nicht  einmal /AV/rfeno».? Ausgabe  der 
Spec.  pt.  legte  er  zum  Grunde;  daher  denn  eine  Menge 
Irrthümer  vorkommen,  die  Rec.  hier  unmöehch  aße 
aufdecken  kann.  Zum  Erftamien  ift  es,  dals  nur  ein 
Särpus,  lacaßris,  nur  ein  Eriopkorum,  polyßackyon 
(wo  man  nicht  weifs,  ob  latifolium  oder  angußifoläun 
geraeint  ift :  denn  Boß.  gram.  I.  S.  37.  giebt  darüber 
"Keinen- Auffchlule:)  nur  zwey  Poae ,"  prat^Hßs .  urid 
gqtiatica,  nur  zwey  Avenae,  pratenßs  und  pubeß:eiu, 
nur  fünf  der  gememfteri  Weiden  aufgeführt  werden.  . 
W«r  auch  nie  felbft  Tyrol  befucht  Bat,  wird  doch 
wiffeij,  dafs  e«  fo  arm  an  Pflanzen  nicht  ift,  und  dafs 
hier  gerade  die  wichtigften  Bürger  der  dortigen  Flor: 
Scirpus  ihacronatus,  ovatiu,  Holofchoenus ,  triqueteri 
Eriofhorum  alpitnun,  vagmatum,  gracite.:  'Poa  dura, 
'    ■  "  Era- 
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Eragwjks,  fupina  Stkrßi.,.lmxa,  nlfm9-.  fudtttt», 
Aiftukäi  Aoena  irfvis,  orientaiis,  tnuts,  uiftßrijr 
brtvißlia-Hoft.,  iißkhopkiffla,  perfitolor:  Salix  pl^., 
imfaila  IVnlff-,  kt^ata;  praecox  HQpp,,  aiffna 
Scop.,  /irbujetita  ^aequ,,  ktrbacea,  rätufa .ferpnfUL- 
foiiv'  Sfap,,  retUulata,  arenfn-ia,  fufca  SatgHr^ 
rojmar'mifoliä  RoH,  y,  tl,  ausgelaffeii  ImL  pieKrypto- 
gamift6ö  find  vo"CPrfs  ynter  aller  Kritik,  blofs  nach 
Kttti^is  Ausgäbe  äer  Sptz.  j4aut.  geordnet:  ia 
Summ»  fä«f  £a«bmoofe,  pine  flwrig-f  Jupgormannia, 
17  Flechten  p,  f.  f ,  ,  . 

E1(DBESCHR  EIB-Ü^G. 

SAtisatiRT,  b.  Eafton :  Familiär  tttttrs  from  Ttalsf, 
to  a  Friend  in  Euglaiid.    By  Ftter  SeeUbrd ,  Eaq. 
In  twb  Volum^s,  1805,    Erfitr  ll^od-  Xllu,450$; 
'  ^tyter  Band.  VIU  u-  .454  S-  8- 
„Mehrere  der  fojgeoden  Briefe,  fagt  die  Vorrede» 
find  im  Jalir  jySj-  (0;  die  inejften  tnicbt  alle?)  vor 
dem  Anbruche  der  Iranzofep  in,  Italien  gerchrieben 
worden,     pie  vielen  Veränderungen,  die  feif;  diefer 
Zeit  vorgegangen  Gsd,  möchtep  wohl  cewiflcrmafseij 
dief^  Briefe  unnQtz  machen ;  doch ,  da  fie  dazu  dienen^ 
■  zu  zeigen,  was  Italien  daoi^ils  vrjir.J'o  abe^gicbt  Jie  dep 
Vf.  in  gröfster  Pemuth  der  Unbefangenheit  ((^aiaur) 
d.es Publikums. "  WircrhaltenAlfodiefe Briefe  aberlta* 
Ijen  nach  Verlauf  yonbeynahe  vollen  jichtzebp  Jalirep. 
TJnd   welchen  Zeitrawnr  upifchÜefsea  diefe  achtzehn 
Jahre?  Gerada  denjenigen ,  in  welcheni  (i.ch  die  gröfsr 
teri  Veränderungen  ereignet  haben ,  in  vrelchein  bevr 
.  nahe  K3nz  Italien  feine  innere  «nd  ägfsere  Oeftait  gro^ 
fien  Theils' verwandelt  hat:  fo  dafe  alle  ?lterep  Schil- 
derungen, auch  jetzt  noch,  nur  ^nf  Qegepftänd^  paffep 
-kdnnea',  die  entweder  feiner  Ver^nderpng  fähig  fmd. 
'oder   die   blc^s   durch  Zpfall   keine   frlittcp   haben, 
IM^em  nach  darfte  eine  ganz  genaue  britirche  Prü- 
fung djefes  äuchs  und  feines  Inqalts,  Brief  fOr  ßrief, 
(es   ßpd  deicn   jn  ßliem    fechs   und   peuqzjg),    ge- 
'epwärtig   fehl:   AberäüfGg  pnd   eine. kurze  JJeber- 
icht  der  dgfiq   ahgehapdeltep  GMcpftändp  fpUkom- 
tnen  hiärpichepd  feyn,  (im  4ea  ^pierR  z>i  ?eigep,  icat 
ße  hier  zu  erwarten  haben. 

Nachdem  der  Vf.  in  ^epi  erften  uikI  stweyteji 
Briefe  über  die  mit  feiitera  Freunde  zu  fahr^de  Co;'- 
felpondenzegefprophen,  und  ei^iges^  aber  »»paj^  bi&- 


t 


friedigende«  Ober  das  Häftti  flbei%nipt  gebgt  hat, 
begipiit-fcr  im  drittea 'Briefe  feine  Reifehemerkpogen 
niit  Nachrichten  von  G»i^;  danp  ifolgea  aUgemeine 
rbipfgdil'che  BetrachtuOgCn  über  die  Schweiz;  No- 
tizen von  dem  Uebergange  über  den  Monf-  Cems,  von 
ßtmimi^^  TitrWf  dem  )(ei&bau,  flSagUmd,  Gtima, 
dem  .Cicisbeat,  Piatenxa,  forma,  Modena,  Ba- 
.tagt»Vf  f-  vr.  Plortng  wird  (yon  S.  119  bis  333.  des 
/rjtoi»  Thejjsl  jnjt  feiaeo  Umgtlbungea  fehr  weitläuf- 
ig und  zum.Thejl  angenehm  in  21  Briefep  belehrte- 
ben.  Dif  Schilder [in^ von  JH/a  ip  neun  Briefen  (von 
S.  335  bis  416-)  iit  iiicbt  qiiqdei:  ausfahrlich.  Von 
■Livorno ,  Lucca  und  Siena  werden  ktlrzei«,  doch  nicht 
unbedeutende  N^chfichtep  mjtgetheilt.  —  Im  zwtf- 
ten  Theile  wird  Sie«a  poclfwelter  befchriebes;  dtna 
folgen  Bemerkupgen  über  Toikana  überhaupt,  und 
aut  des  Vfs.  Heiie  nach  Rom  gefainmelt.  ßej  Ro« 
halt  ßoh  derfclbe  wieder  fehr  Uuge  auf  (yon  S-  97  bis. 
334.);  auch  niifcht  er  hier,  wo  man  es  nicht  erwar- 
ten folite,  einen  Auszug  aus  der  römifchen  Gefchichte 
pnd  eipe  Scliildej-tmg  der  alten  Römer,  ihrer  Sitfea 
p.  f.  w.  injt  fiin,  Pann  folgt  die  Reife  nach  Neapil, 
mit  ausführlichen,  pbgleich  picht  voUftandigen,  Scnil- 
dernnee»  yon  JVeapel  pnd  feipenUmgebuogen,  fo  wie 
von  Skilitn,  Girgnti  und  PaUrmo.  Hierauf  die  1 
Rückreit'e  über^ofli,  nach  rtntdig;  dann  weiter  aber 
'Pad»a,  Bres.ia,  Mat/lanfi  ppd  die  Rückkehr  pacb  j 
ßpgtaiid,  1 

per  Vf.  erzählt  picht  flbel  ppd   bringt  manche  i 
gute  Bemerkung  bey,  aber  keine  neue;  pr  fchwaMt  i 
Sabey  jjft  gar  zu  viel,   piifcht  Jr^Pidartige  pipee ,  be- ' 
fonders  liiltorjfche  Digrcffionen  iSin ,  pnd  um  die  Un- 
terhal^ipig  zu  b^eban,  prsahlt  er  m^cherley  Apek' 
■  tToten,  worpnter  aber  wenige  intereCTant  und  vide  ab- 
gedrofchen  Jind,   wie  2.  B.  die  yon  dem  kleinen  Fflt- 
Iten   (hier  foll  es  der  Herzog   von  MatUna  gewefen 
feyn) ,  der  cjncm  Fremden  gebot,  fein  Land  innerhalb  " 
34Stun(Jen  zu  räumen,  und  dem  der  Reifende  ^r  diele; 
Gnade  mit  der  Bemerkung  dankte,  dafs  er  nur  fo  viel 
^linptep  dazu  pöthig  hätte:  fo  auch  dievon  demHi^  I 
hinen,   der^n  ^nem  Sonnabend  in  ejnen  Abtritt  ee-l 
faJlqpwar,  und  fich  an  diefem  Tage  nicht  hcrauszie-' 
hen  iarfen  wollte,  p.  f,  w.  —     Auch  Jafst  ßch  nichl 
wob.i  puierfchejden ,  was  von  dem  belTern  Theile  das 
figepthura  des  Vfs,  oder  fremdes  Gut  ift.  — -    Das 
Gapze  taugt  höchfteps  pur  zur  ^^tverKOrzuo^  mO^- 


KLEINP      ßCBRIFTEN, 
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Mathiu^Tiii    Magdebtirp, 
v-eifir  der  Intertfff,  Iniatffi: 

tenfli-  und  der  Zetlrechnuh/;  lü. ,  r 

nftin,  von  Chfijlopk  FricArlck  fJoff.  jSiifter  ;  , 

der  ntnen  Hwidlunf:«robuU  in  Magdeb.iTe.  1895.  51*- 6'  «• 
(I  jir.)  — '  In  itinea  (tarzen  Vorberictu  befumnit  dmr  Vf.  geji»). 
WAt-bty  den  auf  ^am  Titel  jinapiitM  Rschnunfen  fw  üntn  iri, 
iijid  bamerkt  d»hey  äii  I«in_ot  MetbodflBigenchii    '"   ' 


-EKepipeltiiditww»!!«  mijd«  JanMnAu.rechnanptiipjtret^t.     f*tUn  ttjn. 


■bei  '■  ä-Otht  doch  inindiifliii  fobwe«  vfvtiw,  «ina  dttutticli* 
^inlichc  In  diefelben  lu  trhiAtui ,  indim  zwar  snnreil«!! ,  aber 
nicht  durctiau«  «jae  dentliaKB  nn^  ordentlicha  Vorfchvift  dl» 
jejgs^en  wird.  Mk  Ztinehnng  einet  gefchi^klea  [.«tirqr«  kina 
ßW  dar  UnleTjichtf»rilicher  werden;  hSlte  t^r  der  Vf.  die 
pöthigen  ÜKflnd«  der  Buebfrabeureokninig  jroraDtgafcliickt  o«d 
Ait  ^chta  von  den  Srafreffionfn  mit  befgabrichci  fo  TtSa- 
4en  faiae  Recl)uu»|ea  povli  kOfztr  gii4  rMftüiUcber   *■*{** 


'•'  •:  Num.     36.  "^ 

ALLGEMEINE  LITERATUR-  ZEITÜNp 

Mittwochs,  ^  de»  \i.  'Februar    iSojy 


wirklicher  Käufer  den  Unternehmer  genea  oEfeuba- 
reo  vieUeiclit  anfaiinlichen  Vecluft  ficher  (teilen  kann. 
Von'  d«m  oben  angezeigten  erften  Bajide  ift  ^"0 
eben  erft  die^ifte  Lieferung  erfchieoeo,. welche  die 
Litei'alur'  der  IVtffenfchaftskundt,  der  Phiiologie  uiid 
rAeotog«  begreift. 

lu  der  Hauptfache  ift  die  Anordnimg,  wie  bUlifc   ' 

diefelbe  geblieben,    wie   fie  in   den  bwdeo  »griiretf 

yuinguennien  Statt  fand.  ,  Doch  hat  hier  und  da-der 

Gang  der  Literatur  auch  Einfchaltungen,  oder  andere' 

-  ,  ^-  ^     kleine  Abänderungen  in  diefem  oder  ieDem  Zweite 

If^A    -S^-  ♦•    CSuWonptioaspreis  für  das  ganze    eiiierWiffenfchaft  nöthig  gemacht.    Wir  wollen,  um 

Weik  B  zwey  Bänden  5  RtÜr.)  den  Reichthum   der  hier  x-egiftrirten  Schrifte^  ■   „""  ' 

die   fchöne  enoyklopädifche  Anordnung,  befanders 
für  diejfnigea  unferer  Lefer,  welche  die  vorigen  R-,  " 
perfonen  noch  nicht  kennen ,  Tollten ,  bemerWich  zu 
machen,  das  Fach  dör  Philologie  feinem  GruridrÜTe 


LITKUAT^RaESCSICHTB. 

Wetmak,  im  Verl.  d.  Landes -Induftrie-Gomptoirs: 
ungemeines  Repertorium  der  Literatur.  I}riltet 
OiUiiguennium,  für  die  Jahre  1756  bis  Igoo.  Er- 
ßer  Band,  Enthaltend  des  fvltematifchen  Ver- 
zeichniffes  in-und  äusl^'ndifcner  Schriften  Erße 
Hätfte;  und  zwar  die  Literatur  l.  der  WilTen- 
Ichaftskunde.  IL  der  Philologie,  HL  der  Theo- 
iöäe,  IV.  der  Jurisprudenz,  V.  der  Medicio, 
VL  dar  Philofophie,  VIL  der  Päd4gogik,  VlIL 
der  StaBtswJflenfchaft,  IX.  der  Kriegs  \wi{I'enfchaft. 


Der  fd.  5i(/z^  klagt  irgendwo,  dals  vielleicht  kei- 
ne Haushaltung  weniger  mit  dem ,  was  fie  be- 
Mse,  bekannt  wäre,  wfeniger  ihre  Vorrat  he  ordnet« 
und  regiftrirte,  als  die  literarifche ;  und  er  empfahl, 
was  foult  PhiloCopben  gerade  am  feltenften  einfäil^ 
mit  fro&em  £Üer  die  An^ge  mehrerer  Repertorien 
in  aUea  Fächern  dex  Wiffenfchaften.  Gewifs  wfirde 
diefer  treffliche  Mann  auch  mit  grofseni  Vergnögea 
den  Fortgang  des  allgemeinen  Reperloriums  der  JJtera- 
t»r  bemerkt  haben,  welches  in  Umfang,  Zwcckmä- 
Csigkeit  und  Gemeinnützigkeit  das  Einzige  fcaner  Art 
jft,  auch,  da  eine  Concurrenz  hier  eben  fo  unnütz, 
als  wegen  der  ßrofseu  Mülifamkeit  und  fehr  gewagten 
beträchtlichen  Verlag-skoften,,  die  es.eirurJert,  gar 
nicht  denkbar  ift,  auf  immer  das  Einzige  bleiben 
wird.  .  ^ 

Hr.  Prof,  Erfik  in  Halle  hat  fleh  die  grqfsen  Be- 

Ichwerdeo,  die    mit  der  Bearbeitung   eines   folchen 

Werks  verbunden  find,  nicht  abhalten  lalTen,  auch 

bey   diefem    Quinquennium   die    Oberaufficht,    Re- 

daction  und  letzte  Correctur  zu  Obemehmen,  wofflr 

ihm  alle  +'reande  der  Bflcberkupde  defto  mehr  zjim 

Danke  verbünden  find,  da  hlots  das  Verdiente,  einer 

Menge  von  Gelehrtäi  durch  taufend  und  aber  taufend 

I^achweibngen  Zeit  und  Mähe  des  Suchetu  2»  er- 

Tparen,    ihn  reizen  konnte,   fich  einer  folchen,   mit 

wahrer  Selbftaufc^ferung  verbündten,  Arbeit  zu  un- 

tenüehen.     -  .    ^ 

Gleichen  Dank  ift  man  in  diefem  Falle  der  VePr 

tt|shandlung  ^huldig ,  die  belbnders  in  gegenwärti- 

m,  für  den  Buchhandel  Co  mifclichen,  Z«itea  das 

ffi^tflck  beginnt,  ein  Werk  au  unterftatzen,  deffen 

Foöfctznng  von  fo  viel™  gewanfcht  wurde;  nur  dafs 

•OH  hioCsen  Wflnfchen  noch  kein,   feibft  durch  die 

ScJniaerigkeiteo  des  Drucks  fo  koftipi^ges,  Werk 

befördert  wird,   und  nur  eine  betriättiiau  Aozabl 

A.L.Z.  'I807.    Eirfitr  Baiuk 


ben ,  wie  weit  die  Numern  der  dazu  gehörigen  Arti" 
kel  fortlaufen,  welches  allein  fchon  eine  aAenehme 
Ueberficht  gewährt.  "*     , 

Da«  philologifche  Fach  entliält  demnach :  ,    . 

I.  Uebetbiupt. 


B.  Siihrißen  uir  allgem.  SprachenJuatde  anftckx~^. 
I.  Allg.  Gelchickce  der  Spraobaa  1—6. 

3.  AUg.  Schrittkunde?  — 21.  ^ 

■  a-  J^llg-  QrammMik  a2 — 35. 

■  4-S41Ig-   L«xicO«r»pKie  36.  3f.  -       ■ 
5.  Allp.  Aii«l«Bi>nei-  unaUabwttUonjtkoiift  38— 4j. 

C.  VermijUite  Sckri/tmt  44—48. 

II.  IntbcfondcTe.  '        . 

).  AßatirchB  SprachflB  49  — 114, 

A.  Uebarbaupc. 

0.  EinleiciingtfohrlFtea  49.  *         '  • 
h-  Urkundeti  nabrc  ErlSatnannrcliriftea  50— $2. 

e.  grrtm.  Hnd  Unoogr.  $cfan£cm  59  — Ä 

B.  EiDEelne  afiati[cfaa>Sp(uliMta 

1.  Hebiäifcha  57  —  80. 

^2.  dialdüifche  81.  ' 

3.  SyriXchB  gl. 

4.  Arabiloh»  83  —  lOOi 

5.  THrkirche  lOl, 

£  ParQrcha  IM— ID{Fr 
7.  orHndiCche  109  — IIJ, 
g.  Chine£r<ilie^t4. 
IL  EurnpSifche  Sprachen  IIS  — ISJO,  ' 

I.  Alte  and  neiu  sufunmeiifenamnieii  II5  — lUv 
n.  Siaselae. 

I.  Alte,  griactiifcha  and  rSimrab*  litcxatui'. 
A.  Gemaiarchafrlioh   I23-~9I4. 
'   AJ  Builsi(uii(>rchriluii  U3  — 13&  . 
N«  -..  ■  B}Vw 


^»3 
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B)  VermiToliM  Schrifkao.  . 
(A}  mehr*T«r  VeiSattir  lifT. 
m  eincclner  Veifaffer.  , 


nutffcheTbecdogie  897  — 17181  infonderh^  dieDog- 

tnatik  1 141  — 13761  di«  Moral  1377  — 1476:   dieKit- 

#.  P,op.~d.utik  unä  Lrt*r.wr  ij»-u».,  cheogefcfiicbtc  17%—  »»8;    dw  Paüorahheologic 

i.  SunjttUBgtn  ^oaViküodta  nebrt  Er)sDHniti{i-    ^^9  ~  ^.^j   "'^   ErbauuDgsfcbnften,    aU  Fredjg- 


fchrifteö. 
M.  ScJ^rififtalli 
M.  iDrchzifiBn 
oc-  GiammuiÜDlie 
B.  laibefoDiUra, 


.149- J». 


ten.u.  a.  der^  3397 — 3418- 


160. 


A)  GiiochUehe  LiMtatnr  1^  —  550. 

-   (A)  «Hg- Düd  verm.  Schriften   163  —  167. 


(B^  Urkunden  oeblt  ErUuterungifiibrifun. 

A.  SchrifUtellBi. 

2.  Diobter.  '  ' 

I,  fibBrhaupt  iTl  —  lfS. 
-.      ,  ^  aiiiialBe. 

1.  «pUoIit, 

HaflMnu  180— a3i.    HtGoan*  131—234.    Muliimii  «5. 
236.    ApoUouo«  thoä.  237—130.    Oniatni   Catibar 
-  na  141., 

2.  lyriCche. 

«.  Satamlanyan.     h.  einzeln«.  Orpheii*  144.  S«ppko  145. 
Andueon  146-^254.    PLndarw  255— »fe. 

3.  dramaüloha, 

A.  Tragiker,     i.  mebiere  366.  267.  2.  aiaialae:  Attoky 
Ini    261— «74.      Sophoklea    175— l??.      Ewipidia 

'-       m.  Kgnuker,    Anftopfaan«*  296^199. 

4.  eUgiToha.    Tmteu*  Soa  301, 

5.  bnkolifcfae,    Ttiaocnuf  331—301. 

6.  Onomiksr  309  —  313, 
^            7*  Fib«l,d)obter  314  —  419. 

8-  Brotiker  320  —  3x9. 

3.  Redner,  Bhetoien,  Sophiften  330r^3(Si, 

4.  Oeographeo  362  — 3Ö9. 

5.  GefcLielitrcb  reiber  370  — 419^ 
S,  MrthwTapheD  430—433. 

7-  Pailo{ophen  434  — 4S9. 
'  f.  Matbematiker  490  —  497. 
9.  10.  ArtronQineu ,  Hatuxliirtoriker.'' 
II.  Aerue  408  —  510. 
Ia>  Keclit>f{eleliit«. 

13.  VerfalTeT  TCrmirchter  Schriften  SK— Slö." 

14.  Griechircha  Juden  517  —  519. 

B,  InTchriften  520— 522. 

'  (C)  Orammanrche  SehriCtan  323  —  543. 

(D)  Lexica  S44— 54S. 

(E)  Cbrcitoinatbiecii  und  Lefabfleher  549  — 5S9> 

B)  RBmilcha  Literatm, 

uch  eben  dan  Unterabthcilangaa  wie  be*  dar  Gti«' 
Ihifcben  500—584, 
n.  Lebende  eurppSiXcbe  Sprachen  9I5— IS30. 

A.  roebrere  zagleieb  9I3  —  996. 

B.  ainaelne, 

A)  «Dl  demLataiaircben  eatCproITan  997^1118. 

.   (ital.,  franz.,  Tpan.,  portUf.) 

B^  celtifcha  und  wSlilclie  1229  — II30. 

C)  germanirohe  II31  — 1493.. 

(deDtfche,  bali:Ead,,  angl.^  fcbwad.,  atnifoba.} 

D)  XlaviXcha  1494—  1507.' 
Ei  tTchodiTcb  ingorileha  150S' 

'  t}  gcmifobna  UxTpiung»  1530. 

Äi  dem  Fache  der  theologifcfaen  Literatur,  wo- 
b«y  wir,  der  Kürz«  wegen,  nicht  eben  To  wie  bey  der 
Philologie,  ins  Einzelne  gehen  wollen,  umfafst  die 
UbUCcbe  Literatur  die  Numeni  117— 896^  die  ijU»- 


Mao  wurde  Jic>i  irren',  weno  man  slaobte,  hier 
l«<icegr.8cIinfta4i;i4Si~l64.  Uofs  dentfche  Scfafiften  verzeicbnst  zu  fiodeo.  Denn 
obgleich  in  den  eenanoten'  Fächers  die  demiche 
Schreibreligkeit  ficn  zu  der  der  übrigen  Natiooen 
leicht  wie  zeha  zu  eins  verhalten  dorne,  auch  bej 
den  Nachweifungen  der  Receoiionen  die&mal  auf  aus- 
ländifche  Journale  nipht  Rflckficht  smommen  wor- 
den :  fo  möchte  doch  wohl  kein  auäändiEches  Buch 
von  Wichtigkeit  hier  fehlen. 


-IS29- 


Uebrigene  ift  hey  den  Citaten  der  Literatur-Zü- 
tiinnn,  und  anderer  recenfirenden  Joarnalfr,  djeU- 
be  Einrichtung  wie  bey  den  vorigen  Repertorieu 
beybehalten  worden ,  wodurch  man  beym  ^fachfchla'> 

{;en  nicht  nur  gleich  erfehen  kann,  ob  die  Beurthei- 
ung  ausfahrlicii  oder.kflrzer  abgefafst,  bndero  auch 
ob  das  Refultat  derfelben  Lob,  oder  Tadel,  oder 
mehr  das  Ejne  oder  das  Andere  fey.  Bey  den  meiüea 
Büchern  find  auch  fbrgfältig  die  Ladenpreise  angege- 
ben, wodurch  das  Kepertorium  zugl^ch  die  Stule 
eines  Prsiscatalogs  vertritt. 

Es  ift  daher  {ehr  zu  wünfchen,  dals  fich  recht 
vide  Bücher&eunde  noch  für  das  Ganze  durch  baldi- 
gen Beytritt  zur  noch  nicht  gefchio/TenenSubfcription 
mterefUren  mögen.  IiideCs  hat  auch  die  VerJagsfiand- 
lüng  dafür  geforgt,  dafs  einzelne  Fächer  befonders  zu 
hätun  find.  Und  fa  find  dermalen  folgende  Abthet- 
lungen  unter  blondem  Titeln  gdUefert: 

l)  Stjftmaüfckts  Verzeichniß  aUtr  in  itr  W^tnfchafU- 
katide  Hnd  philohgifchen  Literatur  in  den  Jahren 
1796  bis  igoo  herausgekommenen  deMtfiken  ttnd 
ausidndifcken  Schriften.  Aus  dem  allgemeinen  Re-  \ 
pertorio  der  Literatur  von  diefen  Jahren  befon- 
ders abgedruckt.  Mit  Nachweifung  der  in  den 
vomehmften  deutfchen  kritilchen  Journ^en  und 
gelehrten  Zeitungen  in  ihnen  enthaltenen  Recen- 
Sonen,  1807.  11  Bogen,  gr.  4.  (iRthJr.) 

a)  SpfiitKtttifclus  Vtrxei^niß  aller  in  ätr  tkevtagifckt» 
jMeratmr  in  den  Jahren  1796  bis  1800  heraufge- 
kommenen diutfcktn  und  auslänt^htn  Sckr^ia 
u.f.  ie.  I807.  31  Bog.  gr.  4.  ( I  Attür.  so  gr.) 

Noch  müflen  wir  die  Sauberkeit  des  Drucks  nnd 
die  Sorgfalt  der  Correctur  rühmen.  Beide  find  be| 
dnem  Werke,  das  mit  folcher  Sparfamkeit  gedruckt 
werden  mufste,  und  fo  unendlicn  viele  Ziffern ,  Ab* 
breriaturen  und  Zeichen  enthält ,  und  wo  fo  vielerley 
Arten  der  Drucklettem,  jede  nach  eigener  Beftim- 
mung,  abwechleln,  eis  weit  gröfseres  und  fcbwitri- 
ge^es  Verdienft  als  bey  hundert  andern  Werken ,  bey 
deren  typographifchen  Manipulation  keine  folche 
MübfeligaLeitea  zu  Ubervindea  find. 

NEUERE 


9« 


Num.  36. 

wsntrS^t  Sprachkunds.- 
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1)  Rkuistädt,  b.  Fleckeifen:  JÜaUitiaiien  zum 
Uebtrjatztm  äu  Etietifcke,  befteheod  aus  Uebun- 
gen  der  Hauptregeln,  Zrzahlungen ,  Gefprächen 
nod  Briefen,  mit  untenjelegten  paffenden  Wör- 
tern und  Redensarten,  far  Anfanger  imd  GeQb- 
tere  berausgeg^bec  von /".  Th-Kühu,  Prof.abendl. 
Sprachen  aui  der  JuUus-Carls-Univeriität.  ZweyU 
Auflage.  1805.  LUu.  1508.  g.  (i4gr.) 


derfelbe,  „ift  weder  gegen  den  "Wolüftand,  noch 
langweilig  und  trocken.  Freylich  dürfte  der  ge- 
fcbmackvellc  Lefer  vielleicht  manche  Wendiui^n 
hart  finden;  allem  ich  bitte  za  bedenken,  daEs  ich 
den  Aasdruck  fo  viel  als  möglich  nach  dem  Goiius 
der  enslifchen Sprache  einrichten  mufste,  damit  nicht . 
der  Ueberfetzer  durch  unQberwindliche  Schwierig- 
keiten afagefchreckt  würde."  Unter  den- Text  find 
die  aneemeFTeiirten  Wörter  und  Redensarten  gefetz^ 


\   r-t   "  j    /  ü  TTi.     j    "c    '  ~,    ^~\°'/        ., .  au^h  ift  bey  den  Verbis,  theils,  wo  es  nothwoodig 

")*?'"■'•  TjrT,^-'-  ^iwi»'««Ä  *«(t/m*«i|/cA«r  fchien,  ihre  VerbindungswciTe bemerkt,  theils  ange- 

BruftamUtberfetzen  mt  Englifcke,  mit  unter-  ^eigt  worden,  wo  ein  Plrticinium  gefetzt  werden  foU. 

i^ÜÜ^P*  ^Tr*«!,^"^^"""^      u^'^^^^iSl^  Diffez.^«,^  Ausgabe  ift  ein«        ■"    '    "      ^'  ■      - 

samt,  Prof.  u.f.w.  ige«.  IV.  u.  135 S.  8-  (aogr.)  Hauptregeln  vorangefchickt  w. 


:nderter  Abdruck  . 
„  r  Seiten  Uebuneen   der 
Hauptregeln  vorangetchickt  worden,  in  welnien  alle 
Anch  noter  dem  Titel:  ,   ,  Formen  der  englilchen  Redethcile,   die  Eigenheiten 

Kaitriatien  x»m  Utbirfetztn  ins  Englifcht,  beßehenä  der  Wortfagnng,  neblt  den  unent^ehriichften  Angli- 
ats  thur  Sammlung  kaufinSnnifeker  Briefe  «.  /.  w.  cismen  vorkommen ;  zu  wünfchen  wäre, es  jedoch  ge- 
Zmeg^r  TheiL  wefen,  dafs  der  Heran.^geber  auch  hier,  wo  fich  See 

jl  KiEt,  in  d.  neuen  acad,  Buchh.:"  Leitfadenisur  Lehrling  wohl  am  meiften  darnach  nmfehen  möchte. 
gründlühtn  -Erlernung  <Ur  englijiheu  Sprache,  mit  die  paffendften  Wörter  zum  Ueberfetzen  urtergid^. 
beftändiger  Hinweifung  auf  jC.  Fr.  Chr.  Wagntri  ""d  in  Hinficht  der  zu  beobachtenden  Regeln  einig« 
vollft5n<Gge  raglifche  §irachlehre.  In  zwey  Ab-  Winke  wenigftens  gegebeil  hätte.  Auch  wäre  in  den 
theilungen.  igoj.  388^  8-   (ao  gr.)  AufIHtzen  felbft  und  den  ihnen  untergefetzten  Wör- 

tern hier  und  da  eine  VerbelTeroug  nicht  unzweck- 
£s  'M  wohl  in  keiner  Hinficht  rathfäm,  wenn  es  mäfsig  gewefen.  So  hätte  S.  6.-  bey  der  Stelle:  Ihr 
gleich  der  gewöhnliche  Weg  der  Sprachlehrer  zu  feyn  müßtet  leiden:  das  darunter  ftebende  to  aupf  in  Jougkt 
pftc^,  in  den  eriten Stunden  des  m  einer  Sprache  zu  verändert  werden  fotlen,  indem  jenes  nach  der  Be- 
enheilenden  Unterrit^ts  Ichon  den  Lehrling  damit  ftimmung  der  vorzüglichften  SprachfecGeher  nur  in 
zu  martern,  dafc  man  ihn  aus  feiner  Mutterlprache  der  Bedeutung /c/i«/Ag7'y'»i  xu  verttanken  haben ,  vor- 
jn  die  Dberletzen  ISfet,  welche  ihm  durchaus  noch  kommt,  und  lo  völlig  von  diefem  verfchiedenllV,  weU' 
unbekannt  ift;  am  wenigften  ift  aber  diefes  Verfahren  ches  fdbft  ^oknfon  für  ein  vtrb.  defeet.  erklärt.  S.  9& 
wohl  bey  einer  Sprache,  wie  die  englifche,  zu  billi-.  gidrtder Ausdruck:  ich vergrSßtrU jedt ^Ibe,  keinen 
gen,  deren  Ansfprache  Bur  erträglich  zu  erlernen,  Sinn;  J  engro/sid  everif  fylüble  beäüt:  ich  fchrieb  du 
Ichon  die  angertrcnetefte  Aufmerkfamkeit  mehrerer     Gatute  int  Reine. 

Monate  erfordert.    Erft  muts  diefe  eiuigermalsen  ge-  Der  Herausgeber  obiger  MaterialiMi  fiind  bald,.' 

läufig  geworden,  und  dann  durch  fortgetetzte LectQre  dafs  fie  für  diejenigen  Jttnglings  nicht  hinreichten,  ' 
tine  nicht  unbedeutende  Anzahl  von  Wörtern  dem  welche  fich  der  Handlung  widmen,  und  mit  der  Zdt 
GedSchtnifs  eingepragt,  und  zugleich  eine  mechani-  in  ^rof^en  Städten  auf  Comptoiren  dienen  wollen, 
fche  Bekonntfchaft  mit  der  englifchen  Wortverbin-  Diefes  gab  ihm  Veranlaffung  zur  Herausgabe  von  " 
düng  im  Allgemeiäen  erworben  woiden  feyn,  ehe  Nr.3.,  welche  eine  Sammlung  kauftnänaifcher  Briefe  ' 
man  zu  j«iem  Schritte  fich  entfchiiefsen  darf,  wenn  enthält,  wodurch  zu  ejnem  künftimn  Habdlungs- 
jnan  nicht  dan  Lehrling  dieSprache  eben  fo  fehr  ver-  Briefwechfcl  der  Weg  gebahnt  werden  foll.  Auch 
Wden  will,  al«  diefes  gewifs  felbft  mit  der  Mufik  der  hier  find  wieder  zur  Erleichterung  der  Arbeit  die  nö- 
FaU  feyn  wütde,  wenn  man  den  Unterricht  in  derfel-  thigen  oder  paffenden  Wörter  unter  den ,  nach  dem 
ben  mit  einer  Anleitung  zuffi  Componiren  anfangen  Genius  der  engliCchen  Sprache  fo  viel  als  möglich  ein- 
wollte. Sind  jene  Bediiwungen  aber  erfüllt  worden,  gerichteten,  "Text  gefetzt  worden.  Mit  fo  vieler  Auf- 
dann  ift  nichts  zuträglicher,  um  ganz  in  den  Genius  merkfamkeit  und  Zweckmäfslgkeit  nun  das  Ganz« 
*ife^  Sprache  einztldringen ,  und  fich  die  voJlkom-  abgefelst  irt,-Jo  fcheint  es  doch,  dafs  auch  hier  an 
menfte  Geläufigkeit  in  derfelben  zu  verfcbaffen,  als  einigten  Stellen  ein  befferes  Wort  hätte  erwählt  Wer- 
6cb  anhaltend  mit  der  Uebertragung  in  diefelbe  aus  den  rnnffen.  Warum  ift  z.  B.  S.  16.  von  dem,  der 
loner  Mutterfprache  zu  befchäftigea.  Diefes  nun  hochdeutfchen  Sprache  durchaus  freradeü,  Aasdruck« 
4oQ  LehrlinM  auf  eine  angemeffcne  Art  zu  erleich-  vorleiken  Gebrauch  gemacht  worden  ?  S.  60.  ift  to  *««r 
inn,  ift  der  Zweck  obiger  Bücher.  a  good  characttr  übertragen  worden  durch  gute  Gefm- 

Von  Nr.  1.,  deffen  erfte  Auflage  in  diefen.Blät-     nungen  hegen;  es  heilst  aber  vielmehr  in  einem  gute» 
fT*^!        "^"^^^   erwähnt  worden,   ift  der  Werth     Ruß  flehen.    S.  62.  wäre  ftro*»-(rg«  vielleicht  paffender 
Ichon  ^gemein  anerkannt.    Das  Werk  enthält  eine     durch  Provt/ion,  fo  wie  broker  an  einem  andern  Orte 
Mimahmg  der  gemifchteften  Auffätze,  von  denen  der    durch  CommipioHär  Oberfetzt  worden. 
iWte,  ßebente ,  neunte  und  zehnte  Brief  von  dem  Her-  Nr.  3.  wird  gewifs  ftine  jedem  Freunde  des  eng- 

«ugeber  Eelbft  herrabren.     mDci  Inhalt."  bamerlu    Jitrhwi    Sprachftudiums    wilikotnmeue   Erfcbeinuog 

.fcjD. 
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fin'n.  War  gleich  der  TorzQglioha  Werth  der  von 
H^agnir  l8oa-  herausgegebenen  engUCchen  SpractU^re 
voa-aUen  Ikcbkiiiidigeii  Männern  in  vollem  Mafse  an- 
erkannt woriien,  io  ftand  doch  ihrer 'sUgemeüieni 
Eint'öfaniDg  der  Unii'tand  im  Wege,    dafs  ße  nicht  : 

'  nach  der  gewöhnlichen  Methode  )eder  Kegel  einige 
Seiten  voll  von  Vebungen  zum  UeberfetKcn  insEng- 

..liüchB  folgen  Ileus,  welches  auch  nicht  g^chehen 
konnte,  wenn  der  Faden,  worauf  das  Gan^e  To  fchön 
zufammengerähat  worden  ift,  nicht  alle  Augenblicke 
ebgerifiCen  werden  (ollte.  —  ^Diefem  Mangel  nun  jft 
dufcb  das  gegenwärtige  Werk  auf  eine  geffifs  jedem 
X>c^rer  wilkomuiene  Art  abgebblfeh  worden,  ■  Es 
beftehatdaffeltie  aus  zwey  AbtheiJtin£en ,  von  denen 
«lie'ertte  eine  Sammlung  der  mannigfamgfteo  Aufiatze 
enthält,  indeCs  die  zweyte  die  zum  Ueherfetzen  erfor- 
derlichen Wörter  und  rhrafeD,  nebft  den  nöthigen 
Hinwcifungen  auf  obige  Grammatik  umfafst.  Die 
Wörter  und  Redensarten  find  nach  der  Folge  der 
StÜcke-aufgeCtellt- worden,  und  jedem  Wprte  £ndet 

,"  man  die  -Nochweifung  der  bey  der  Verbindung  delTel- 
faen  zu  beobachtenden  Regel  beygefilgt.  Was  dicfcs 
Werk  aufserdem  noch  fehr  empfehlt,  ift  diefes«  dab 
das  Dcutfche  nicht  dem  englilchen  Ausdrucke  und 
Sprachgeb rauche  angezwSjifft,  fondera  rein  und  flie- 
fsend  ift;  find  )edoch  die  Abweichungen  der  beiden 
Sprachen  zu  grofs,  fo  wird  diefes  in  der  zweyten  Ab- 
theihing  bemerkbar  gemacht,  wo  z^iglcich  durch  die 
Ordnung,  worin  die  Wörter  nach  einander  aufgefteUt 
■worden  find,  die  Wortfolge  in  der  englifchen  Sprache 
bemerkbar  gemacht  wird.  Öey  foTcben  Vorzügen 
verdient.diä&  Werk  vorzüglich  empfbbleazu  wer- 
den. 

Töbingen;  b.  Cotta:  Nettes  franzSßfchti  und  daU- 
fches  A  B  C,  oder  leichte  und  angenehme  Anlei- 
tung, beide  Sprachen  lefen  und  reden  zu  lei-nen, 
vom  Abbe  Mozi«.  128  S.  (6  gr.)    ZweiiterT\ie\\. 
-  Le  nouveau  Monde  de  CEafance,  ou  partie  feconde 
de  l'A  B  C,    pai-  TAbbe  Moziit.    I806,    130  S. 
(6gr.) 
'    Rec.  hat  beide  Theile  mit  vielem  Vergnügen 
^nrchgef^ea ,   imd  manohes  Gute  darin  geiuoden; 


Oberall  hat  der  Vf:  fich  bemabt,  dal  Angenehme  mit 
dem  Nützlichen  zu'   verbinäeo.   —  ■  Die  Belehrunz 
über  die  A^sfpracha  ift  imGanwn  fehr  grandlich  und 
gut  geordnet;  nur  die  neue  Benennungsart  der  Buch- 
Itaben  jft  nicnt  immer  anwendbar.    B  foll  lauten'\vie 
bS,  c  vriefsö,   que  wie'Jö,  d  wie^rftf,   k  wie  kB,  m 
wie  mS,  n  wie  uff,  t  wie  W  u.  f.  *.j    beffer  wäre  es 
wohl,  Ä,  B,  D,  E,  F  n.  C  w.,  als  wie'im  Deutfchen 
lautend,    ganz,  ohne'  Bezeichnune    der   Ansfjprache 
■  hinzuftellen,  und  allenfalls  anzugeben,  dais  der  Buch-    , 
ftaüe  C  vor  e  und  i  -wie  fs,  und  vor  a,  o,  n  wie  ein 
gelindes  k  laute;  dafs  H  oder  jifeh  alsAn&ngsbuch- 
ftabe  vieler  Wörter  gär  nicht,  aber  faft  in  400  Wör- 
tern, wie  liomme,  hSte,  kair,  hacke,  gelinde  aiisgefpro- 
chen  werde  u.  I.  w.     Nach  diefen  Erldäi'angen  wird 
fogleich  der  richtige  Gebrauch  der  Acceitt«  und  an- 
derer nötbigen  Zeichen  g^hrt.     Dann   folgen  die 
Uebungen  im  Ausfprechen  der  verfchiedenen  Sylben 
und  kleinen  Wörter',  als:  Ba,  M,  bt,  bi,  bi,  M,  b\ 
Üt,  bo,  ba,  b&  u.  f.  w.,  und  alsdann  die  fchwererea 
Sylben  ni,  aii,  atm,  ain,  au,  tau,  em,   en,  enne,  ta, 
eu,  gn,  ou,  ouit  u.  f.  w.    Das  verkehrt  gefetzte  At 
phabet  S.  6.  7.  ift  fehr  anwendbar.    S.  11.  ftimmt  Rec. 
mit  dem  Vf.  darin  aberein,dab  alles  Buchftabiren,  um 
das  Franzöjifche  lefen  zu  lernen,  ganz  unterlagen  wer- 
-de ;  denn  viele  Wörter  kann  man  nicht  gehörig  buch-    . 
ftabiren,  indemoft  Buchftaben  oderSylben  verteUuckt   1 
werden,  i..  ^.  Ackttir ,  agneau  u.f.  ui.    Die  weiteren   ,' 
Belebmagen  Und  recht   gut,   und  die  Uebungen  iin  t 
Lefen  deo."  zweyfylbigen  Wörter,  fo  wie  die  flbriees  ' 
Tafeln  zum  Lefen  fdir  paffend.    Ajich  ift  dÜe  ßeJeV  4 
j-ung  über  die  Profbdie  fehr  deutlich.    Bey  den  unter-   , 
haltenden  kleinen  Erzählungen  S.  79.  bis  zu  Ende  ift 
der  franzöGfche  Text  in  eisern  reinen  und  fliefsendeo  : 
Stile  gefchrieben.  j 

Der  zweyte  Theil  enthält  fehr  angefiehme  und  | 
lehrreiche  Unterhaltuntrfj  über  dfe  vorzOglicliftea  ' 
Gegenftände,  Verbältniüe  und  Befchäftigungeu  der" 
Menfchen ,  und  dient  nicht  blofs  zum  Lefen  und  Spre- 1 
chen,  fondem  auch  zur  Bildung  und  Veredelung  des] 
Hftrzens.  1, 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


OsÄBT^tTMis.  Ef/ift,  in  *«r  Henniog.  Buchh.  i  Bejhhrti- 
liunr  einer  Drefik-,  StaJJt-  urttt  Stamp/maßklnf,  lU  Ssytrag 
lOT  MalchuiBrio  in  der  Landwirthrch»ft.  «on  T.  V.  Sickler, 
Tf«rm  in  Kleinfdbnirn  u.  f.  vr.  Mit  I  KupisrtaEaL  lgEi6.  64  S. 
8  (1  g»)  -~  ^*'  "■"  ^'  POmologifl  und  di»  gef»mmta 
LBnilwütUrcbaft  »erdieiita  Vf.  liefert  BLer  «inen  fchünen  Bey- 
trag  ^«r  Erleichterung  einiBe'  du  rehweiefceo  und  hSnerten 
Und«iTthfch»ftlicbeo  Arbeiten,  —  Du  beygctegta  KapEer 
•  iebc  zwar  eineo  zlemlicb  deutliahfln  Begriff  von  der  ADlaga 
und  EiwrichtiiBg  diefer  Drefcb  -  und  Stirupfmarchina !  ein  an- 
vernihlicher  Fehler  de»  KupEeifcechen  oder  Zeichnen  ift  et 
aber  dati  nicht  «inmal  die  BuchftatanA.  B.  C,  D.-E.,F..  wor- 
ftuE  heb  der  Vf.  i«  feiner  Befckrwbung  und  ErkUrnag  bflii*- 


het,  beygefagt  find.  Ei  bfilt  [cTion  fcliwWfwinK,  ava  •>«« 
lilorg  peffiieotivircbeD  Z«iehnung  die  ganu  ZnhmmVataionf 
der  Thsile  ßch  gen«n  vorfüllen  la  kdnnea ,  To  d^fa  e>  htj 
dergleichen  EiirimmeagefelztsnMarGhiiiaii  f^hr  o5thie  itt,  daf* 
»uvürdprfi  die  Theile  StOckweife  jekeichnei  irtid  befohrieb»«. 
und  erft  hunach  Jal  Game  in  der  Zufammenreunng  werfino-  , 
liuhet  verde,  da  ein  entfernter  MafchinenFraBitd  nie bc,  leicht 
Gel«Eenheic  hiic.  den  Biu  der  Hafobine  felbfc  (inioTehen.  \n-  1 
deffen  erbietet  (ich  der  Vf. .  da*  verlangte  Madell  gegen  billtf!« 
Erftattiing  der  AuiUee  m  beforgpn.  -^  Was  der  Vf.  gecen  den 
Schlufg  der  Abhandlimg  von  der  Nothw-endjgkeit  foli-her  Vi> 
rehinen  [aat,  ift  richtig,  nnd  die  Klagen  Gbe>  die  VolkekldlTc 
der  Dralobar  find  nin  su  fehr  gegrOwlK»  1 


*»  o-       Nunt     37.  *" 

ALI7GEMEINE   LITIIRATÜR  -  ZEITUNG 

D-cnntrstagt,    dt»  la-  Februar  I8<>7*         "  ~  * 

II— ■^— -■        .r    i....      .,^^  Birii  iipa^i^— nplllp...— 1'         ,.      1       -■—,■■  1        1        .     .    1.     . 

ALLGEMEINE  SPRACBKUNDR.  ^e  Schärfe  linnreicher  BemeHkupcea,  als-  Sie  Au»- 

0  Bmlin.  b.  M«urer:  HOUfophMik.kri^h  Vir-    ^*"^*"/.<«  Forfchcns  und  VergleicW.    Das  grol«» 

leuer«i%r«r««  £^o^  —  Eine  Preisfchrift  ^«  ^rachWdimd«  Ateifchhdt  a^t  dttfos  Werk  uH*. 
Toa  D  ^mfi/eh  a  f'  vA  '  ^"  ^^'^  '^'     " "  l^ciuuen  ans  der  neuäi  in  die  alte 

i)Bbri.*i».  b.Mettr«,TAriiBgu.Quiea:  I«  e/^  Zqt,  upd  in  jmer  nach  Süden.  Norden nndWefte* 
4iiUmgmet.  o«  Obfev^klbpi  fnpTorlgio«  et  Ta    ^Wan«  des  mteUectueÜ«  Wirl^n?  erUicken  w(, 

•  formatiöH  de  principaJes  rangues  qu'on  pari«  et  *'>?'""i\  P«^"  S'^^*'  f^«  von  MateriaU«  walt^ 
qii'on  fcrit  eo^nro™,  par  rAbbe  Ckarl.ViniHa,  reifes  UrtheU.  Aber  ein  reicher  Stoff  der'BetracU- 
i^ien  Profeft  d'Äloquence  itaÜenne  et  de  langne  *?^  ««  E^m»««  »«d«»  ß«  ««^  "«*;  für  Viele 
Grewue  4  l'UaiverGte  de  Tarin,  membr«  ordi-  fcyn>  <"«•  nicht  im  Stande,  dieh  DaU  falWt  tu  fia- 
naire  de  l'Academie  des  fciences  et  belies  Lettr«  5™*'^*  ™°  mehreriey  Seit»  ervrägen  dnd  baootze«. 
de  Beriin  etc.  etc.  1804.  T.  l  XXX VI  a.  38a  S.  ^^?  Haapttendeoz  des  Werks  Ift  die  etymologirdw. 
T.//.  XVI0.399S.    T.m.  XXXII  u-aörS.  8.     fragt  ocb  irgendwo  Scharffinn  aus:  fo  ift  es.bev  For- 

Bv  '  fchuogen  did^er  Art  Aber  {elten  find  diefevoa  (olcher  - 

ie  Schrift  dei  Hb.  ^«i<4^  ifi:  bereits  *od  uns  in  Jlelierrlchuag  der  GelctuchteWolereiozelnep  Stäche« 
{^r.  133.  der  A.  h?L.  vor.  Jahr«9  angezeigt  wor-  geleit^  worden.  Den  weiftea  £^tiudogm  luit  nebe* 
den.  V/ir  oedachten  damals  die  Beurtheilung  desZ^.  äerUmficht  die  Einficht,  neben  dem  Witz  der  Verftand 
-«intf Cc\iaQ  Jluch  nütihrzu  verbinden,  wurden  aber  «efehlt.  Immer  jm  Einzainen  verlorea ,  fafsteOfiedie 
durch  ZvuUe  gelüaderti  eher  als  jMzt  ans  dieüs-  Nfif  uog  diefes  oder  jenes  Volks  zur  Ausfpriicbc  g». 
Päicht  zn  wdedjgen.  wiflm:  Laute  nicht  im  AllgemeiDClb  auf,  Sie  balieoThilr- 

fiDdn'neende  Urtheile  Aber  dieVeTbaltnKTe  öner  lieiten  ohne  Gleichen  b^ngeu,  wenn  fie  zac  EHÜJEc 
Moi^e  von  i»)rachea  find  nur  die  Fracht  des  anbal-  rune  das  Nahe  nicht  nutzten,  und,  mit  Qbrieens  tia- 
teodtten  und^ticfften  Studiums,  und  einer  genauen  ferOelehrlamkeit,  dasEntfenitefteberbeyholten,  und 
■Wärdigang  des  Einzelnen,  wie  des  Ganzen.  Was  w^nn  fie  Liebliagsmeinungen  ^u  ertrSumten  Annah- 
jä£st  ficn  aber  von  einem  folnhen  Wirken  erwarten,  »^en  fahrten  —  bald  im  Gro&en  Ober  Zulknunenhaug 
wenn  äoCsere  Utei^ade  es  unterftateen?  Glfickljcho'  -und  WohnGtze  derVöUter,  bald  über VerwandtlcbaS 
vereinigten  fieta  diefe  wohl  fak  nie,  als  bey  dem  be-  einzelner  Wörter.  lodefTen  ift  es  auch  eine  jidchft 
rahmten  Vf.-der  Ctef  dti Langiut.  Geboren  im  Mit-  fchwieriee  Aufrabe,  alle  mögliche  Analogicen  der 
teipunkt  zwifchen  Italien  und  Frankreich,  dort  Leh-  Umgeftaltun^  der  Laute  Oberbaiipt  immer  im  Auge 
rar  der  Beredtlamkeit  und  Philülogie  des  claffifches  zu  nahm ,  mit  Divinationsgabe  fclinell  den  Blick:  mif 
Alterthum;,  dann  eine  Reihe  ron  Jahren  in  Nord-  jeden  einzehien  Fall 'ihrer  Anwendung  zu  xiditet^ 
lieutfcbland  Beobachter,  und  iu  einem  Grade,  wie  es  ^und  mit  ftrengem  Emft  ihn  eben  fo  fchneU  wieder  zo- 
wenige  Anslinder  And ,  Freuod  uoferer  Sprache  nnd  rflckzuziehenj  von  Wärme  ^r  Studium,  die  wohl 
Literatur,  und  zugleich  nalie  genug  hvf  Polen,  uiH  Ikj  keiner  Art  deffelbeu  fo  unentb^lich  ift,  antzOn* 
auch  den  merkwürd^u  Stamm  der  Sprache  derfelben    det,  nnd  doch  von  keiner  der  fcboo  gefundenot  Ana- 

fenau  ins  Auge  zu  ^(Ten ,  ift  er  in  das  Innere  aller    lo^een   irre  geleitet,    von  keinem  Reiz  fcfacinbarer 
iefer  Sprachen,    nnd  nicht  minder  der  Spamfcheaf  AennUcbkeit  geblendet,    Nichts  zu  aberfefaen,  was 
Portugiefifchen ,  Enelifchen  eingedrungen.     Kefultate    gefunden  werden  kann,  und  Dberall  fuchend  Nichts 
^er  tiefen- Kenntnifs  derfelben  enthalt  diefes  gehalt-    2u  finden,  was  blofs  gefucht  ift;    was  die  HaQd  eines 
volle  Werk,  und  befonders  dadnrch  wird  die  gcrio*    reichen  Gebers  im  UeberflafTe  fpendra  kann,  mit  eL 
«reBckaiHitroliaft  mitdefnUngarircfaen,Tttrkifchea,    aem  kärgUchen  Mafse  einer  genau  berechneten  V<»-.. 
-1lifcaii(chen,.uiid'  den  fogenannten  Sunitifchea  Spra-    Jficht  zuzumefCen.      Von  Wenigen  jft'dieCe  An%ab«' 
«ben  erft  bemerklich.     Von  dem  Geifte  vieler  Spra-    fo  gelöft  worden,  wie  in  dem  vorii^nden  Werk«, 
~     cW  hatte  der  Vf.  von  Nr.  I.  allerdines  auch  Man-    Zwar  ift  es  auch  nicht  ft-ey  von  einzelnen  Schötten- 
dxs  aofgeftf(st,  und  er  ergols  Geh,  wie  \nr  gerehen    feiten.    Unter  den  unzähligen  Kefukaten  der  ein^-    - 
"'^i    gera  in  allgemeinen,    nicht  unintere^ten    uen  Farfi=hriag«i ,  wie  ein  Qches  Werk  fie  hat,  kann 
Uebofichtes.     Mit  weit  aberlegener  Kenntnife  ver-   -es  nicht  fehlen ,  dal«  manche  mehr  oder  weniger  «r- 
fclgt  Hr.  0..  Jone  Sprachen  Jiis  in  ihretiefior  Uzenden    zwungeo  find,  oder  verunglQcken.  Aber  wiclüichqar 
Eigeottiamlichkdt«} ;  nnd  indem  faft  unumöiwcben   -wneo  geringen  Theil  trifft  ein  folch»^,  faft  nnvermeid- 
^  Ua^Dg« dtelu  Details  bewundert  agm  tSOtiL^So  üdbr   4i«ner Vorwurf.  JmOwuwa  becxfcbt ejn «ait  befr««r 
A  L.  Z.  lifff.    ffjSw  A»w(*  Oo  .    Q^ 


AtLG.   MTfiRATüR-ZKITUNd  . 


O^vJiU  In  JAnWurkcB  fo manefaw anctcnt E>ymrii>- 
C«Qi  Gerade  vor  ihrerßafeitigkeithit  den  Vf>  der  G«- 
Qjus  desCerchmacka  und  die  ti^e  £eiuun«&  der  Ge- 
Iphichte  der  Sprachen  bewahrt.  Während  vieTe  von  je- 
pen  hlofs  ihr«  Lexica  braat^en,  xägt  fich  das  gc 
{chmackvoUeStudiuinibrerSchriftfteUer  in  derrchönea 

'  Auswahl  von  StDcIten  Aus  denrdbeni  welche  faft  die 
Haitedes^mrgrteiiBds^iiniinmit,  tHidiif treffenden Ur«' 
'.theilen  Ober&e.  So  verdient diefes  Werk  deo  Namen  ei- 
«*r"  Otf  cUs  LoHgun,  nämlich  qicht  zum  Vorhof  der- 
felben,  fojfdem  zu  ihrem  innern  Heiligthum,  nnd 
Vorzlifflich' auch  zu  ihrer  Gefchicbte,  deren  Data  den 
Vf.  fioher  leiteten,  während  bloCs  erfonrrfner  Vöiker- 
xufaninienliane  weit  öfter  irre  führt.  In  das  gegen- 
feitige  VerhiUniö  thells  mehrerer  Sprachen,  theils 
ihrer  DlaMite,  und  die  Bildune  ihrer  Pronunciation 
^ird  man  durch  das  Studium  dtefes  Werks  tief  ein- 
dringen. Möge  es  Viele  ärgreifen  !  t)is  gewöhn- 
liche Schickfar  fo  gelehrter^iTucher  ift  ihdeUen ,  dals 
fie  vrpnig  gelefea  werden.  Um  defto  nothwendiger 
ift  ein  Abrits  delTelben,  und  befonders  deOen,  wa& 
fttr,  Gefchjchte  der  Sprachen  und  die  fo  feltene  Kennt- 
nifs  ihrer  Dialetttfe  darin  geleiftet  worden.  Eine  Gal- 
ierie  vieler  Abhandlungen  ift  es ,  die  &ch  oft  eng  an 
tinarider  ^lEcbliefsea,  oft  aber  auch  nur  lofer  ver- 
bunden und.  Zuweilen  ftöEst  man  ,auf  Wiederholun- 
fen ,  auch  mancher  Beylpiete,  luid  die  Rflckgange  find 
efonders  im  zwevtt*  Bande  bisweilen  auitallender: 
die  £al)t  unermefsfiche  Ffllle  der  übrigens  zu  einer 
leichten  UeberGcht  gebrachten  Materialien  cntfchul- 
digt  diefs.  Ihr  eine Tolche  Form  zu  geben,  war  ver- 
dieiiftlich  genug.  Durch  dis  Ganze  zieht  fich  nin  das 
Ganze  umtaffender  Plan,  und  keinen  erheblichen  Ge* 
eenllanJ  lin^ulftifcher  Unterfuchungen ,    vvelcbe  zur 

'  Abficbt  des  Vfs  gehörten,  wird  man  vermiCfen,  wenn 
man  das  Gan^e  chirchlaufen  ift.  Auf  die  Formen  der 
Sprachen  war  diefe  Abßcht  zan£chft  nicht  gerichtet, 
noch  weniger  auf  ihre  Conftructionen.  Einzelne  Dfita 
findet  man  indcffen  auch  dafür  gefammclt,  und  nicht 
ivenise  für  die  Lehre  von  den  Tempus  -  Formen  der 
iädliinieD  Sprachen.  Das  Materielle  der  Sprachen, 
^er  Laut,  verbunden  mit  feiner  Bedeutung,  und  die 
.Eutfidiung  beider  , nach  dem  gegenfeitieeji  Verhält- 
oifle  imd  Einflnffe  mehrerer  Sprachen  find  derGegen- 
ftsod  <les  Werks.  Dabey  kann  es  nicht  fehlen,  da(s 
nicht  von  dwn  Reichtfaüm  der  einen  und  andern  die 
Redew3re.  Imcw^lMBdewird  auch  von  der  Präcifion 
und  dempoetHchen  Charakter  der  Heuern  Sprachen  ge- 
handelt. Ko  umfafst  alfo  das  Werk,  nächft  jener  etymo- 
JogSfchenHauptteodaiz^  dasMeifievoadein,  waswir 
a|s  den  Gcseauand  von  Hn .  ^«»t/cA'n»  Abhandlung  dar- 
gel^  haben.  "Es  mangln  die  UeberSchten  im  Ganzen, 
■oder,  wie  Hr.  ^.  es  nennt:  die  Anflehten  im  Grolsen 
nicht;  fie  haben  sber  durch  die  weit  Oberwiegende 
KeDDtnifs  des  Details  viel  tnelv  Wahrheit,  Etätung 
and  (charfe  UmriiTe;  das  Einzelne  ift  niclit  Qber^em 
Ganzen,  und  diefes  nicht  aber  jenem  verloren'  gegan- 
cto.  Avf  die  Sprachen  des  klaffifchen  Alterthyms  jft~ 
in  fo^fem  Rfickficht  genommen,  ^s  EmnologK  dex 
Wörter-  auf  ibneU  beruht,,  -oder  <£&  Vergletcbung»- 
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"Mnkte  für  die  WArdiggag  der  neuem  Sprachen  dar- 
botet!, auf  Wdch»  fich  nach  dem-  Titel  das'  Weck 
bezieht  ^  .beginnt  in  der  Vorrede  mit  nemn'kuB- 
gen  über  den  Nutzen  des  stTmologifcheti  StuiUuins, 
deneq-die  Haoptdats  der  Oefchichte. defMbeo  in  ein- 
gehenden Urtheilen  aber  die  Hauptwerke  diefes  Fachs 
und  das  Verfahren  ihrer  VerEaffer  folgen.  .Diefe  Be- 

■nirtheihing  ift  in  dem  Difcoitrt  frUiminoire  des  dritte» 
Bandes   S-IU— XXXJI.   fort»efelzt.      In  beids  Ab- 
handlungen ,   fo  wie  auch  befonders  in  das  Jiefimtf  tt 
CöKcUtfio»  T.  UI.  S.  lU— 160.  find  Winke,  eingeftreut 
ober  (Ue  Grundfatze  der  Etymologie  Ober'haupt  und 
die  Bechtfeitigung.derfelben.    Dife  Grundlaute  der  äl- 
teften  und   ur/pranglich^  Sprache,'.  Monorytlaben,    ■ 
aus  einem CoQfODantiWl''eifi.emVocä[  beftohend,  und 
der  Anfiangspaukt  deftj^abik  fahrenden'Erörterutigea 
,T.  I.  S.  XXI.,     Diefe,-  gewöhnlich  Onomalopoll^ia, 
mehr  oder  weniger  ausdrucksvoll,  jhaben  bey  ihrem 
Gshrauch  verfchiedene  Bedeutungen,  erhidteo,   und 
find  auf  fo  vielerley  Art  gewedd^  Worden  ,^d3fs  For- 
fehungea   über  ihre'  Ur&edeijtungen'  faft  unmöglich 
find.     Auch  anderwärts",   ,z.  B.  T.  I.  S.  195.    T.  IIL 
S.  XXV.,    ift  von  drefeo  MonoryÜaben  gehandelt. 
Zuletzt  (T.I.  S.XXVHI.)  wird  der  Zweck  des  «an-     \ 
zen  etymologirchen  Studiums  fo'bafUmnit,za  fenen,     > 
wie  fich  von  Sf^achen,  welche  die  Mohef  fpäterer    \ 
find,  die  Wörter  det  letzteren,  vermittelt  der  ReB-    j 
ftenz  gewiffer  Organe,  Und  des  A^cents,  der  uobe-    j 
ftreitbareo  Folge  einer  imrntrklicben  Ver/ciuedenhnt    | 
phyßfcher  BefiiSiaffenheiten ,  und  zuweilen  auch  einer   . 
durch  Zufbll  oder  Nebenuinftände  apgenommerten  Oe-  ^ 
wohnheit,  fo  oder  snders  gebildet haböi,  fich  einan- 
der nähern,  oder  von  einandv  entfernen.  TauCender- 
ley  EigentbOmlichkeiten  und  Nuancen  der  Spraclien 
hat  der  Vf.  £::harffinnig  au%efucht,  nnd  im  Verlauf 
diefes  Werks  auFgefteJlt,  mn  uns  das  intereflante  Scbaa- 
fpiel  diefer  Annäherung  oder  Entfernung  zu  eewäb- 
ren. ' —    Die  trßt  Abtheilung  des  Ganzen  handät  T.L 
S.  I  — 104.  in  XII.  Articles  über  die  EJcmentarlaute,  | 
die  Veränderlichkeit,  der  Vocal«,  die  Dipbthoi^en,  1 
die  Verwaodtfchaft  uod  VerandedUchkeit  der  Goofo-  l 
nanten,  die  WeglalTiing  oder  AnfOeung  mancher  An-  I 
£ingsfylben,   die  Umjiellvng  der  Comöuanten,    und  * 
.Zuummegziehutig  der  Laute,  die  Umwandelung  der   i 
Bedeutung,  die  zufäbjmepgeretaten  Wörter,  and  die 
Abftammung  verfehl  eilen  er  Laute  von  Einer  Wurzel 
Eine  bedeutende  Anzahl  treffender  Etymologieen  fta-   ! 
hen,  neben  anderen  gttvragteren,    hier,  'wie  in  den 
folgenden  Abth^Ungen,  welche  fich  mit  der  Ept/ie- 
bung  und  dem  Verhältnifs  ganzer  ^rächen  befcii^- 
tigen,  '  Zu  Beurtheilung  des-  Einen  und  das  Andern 
bedarf  es  ficherer   Grundfatze,    als  fef^er  Punkte, 
■Uli  welche  geftotzt  die  einseln^  mehr  oder  weniger 
gewöbuUchen  Anfichten    zn  einem  wohl  geGcherteii 
Ganzen  werden.   Da  dieAu^tdiung  derfelbea  dieBey- 
.fpiele  vorzüglich  aus  diefem  Werke  entleboen  wird: 
io  dient  fie  Zugleich  zur  Charakteriftik  deffelben.  Der 
Gang  der  Anwendung  fokher,  bey  dem  Schwanken 
der  maocherley  etymäogiCchen  Hvpotl^eii  und  dem 
.CoDtOft'ei^gegepgelJetztec  Vennutbuqgbn*  zum  dris- 
-     ^  •  ■'.■.'  •■,,     -  gend-  . 
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MorfftÄi  lf«*h-flrfft' -^wAaden  Onmdßtze  ift  Im"  JöTtifche  »S/,  ÄasconifcheW,  l»aririfche'<«tti/,  *l«sp/e-'    , 

üruade'derfeibe  bey  Schlliffen  fttr  den  ZufammeBhing  montefifcne  (>.'?-herrthreii ;  thoils  das  deutfcli«  jI«««. 

and  die  etymoloplche  ErltJärtfne  einzelner  "Wörter,  neben  welchen  niit  eben  folchen  UmVraad«luo««fl  das 

and  den  Zutunmenhang  der  Sprachen  ganzer  Völker.  Ängeifächaftb*  rage,  englirclie  igt,  holländircbe  OPJt, 

Ueberrafchend    grofs    ift 'das  Zofammetitreffeö  däniftheofg*    fchwedirche«^«  ftehen;  theilsdaspoir 

Tieler,  auch  lehr  cntfirnter  Sprachen  in  Worten  von  njfcfa«  oio,  ruffilche o4o Tplür. of/Wi) ,  wendifohe  jW«». 

ähnlichem  baut  ntid  ähnlicher   Bedeutung.       Nicht  illynfcheotio,.ntthauircheoaw    DasgnechifcheZahl- 

Wots  ber-VölKero  zeigt  es  fich ,    ÖEten  gegeofeiügös  wurt  w.'/r.  lautete  jn  verfchiedenwi  Gegenden  Urier 

VerhäitfJifs  ihre  eiDflige  oder' fortdauern  de  Lage  ger  chenlands,  feibft  nach  fiebern  Nachrichten,  auch  ^tfi- 

fchichtUth  beu'rkünrfet:  frappante Aehnlichkeiten' des  f'upd  '^f*-'','  m  letzterm  kann  man  nicht  die  Aehn- 

feriifchco   und  Dtutfchen,'    des    Griochifchen    und  hchkert  mit  ^rfffw,  dem  Jtel.  cmi?!«,  diiJ^fraiwoU  . 

Deutfchen,    des  Unadrirchen  und  Finnifchen,     find  «wi?,  dem  fpamfchcn  cw«  vorkennen,  und  iii™w., 

längft  bewiefen ,  und  zwifchen  dem  Sanskrit  nnd  Zend  eben  fo  wen.g  die  Aehnlichkeit  mit  dem  bretagnifchea 

und  Tdbft  der  lateinifcben  fowohl  als  der  däutfchen  .f»«Pf  dem>aliiüfehen  ««»i  und  d^  deutlchcn^rf»/, 

Sprache  hat  fie  Paulinus  a  S.  Barthohmaeo  dargethan.  "  »m  Möfogothifchen  foj/,   in  andern  alteo.  «"d  neueil 

Mag  von  der  Menge  der  zu  folchem  Zweck  vergÜ-  Dialekten//  liollandffch  ty,  enElifch//«,  fweogo-. 

chwen  Wörtsr   ein  Theil   fallen,    wo   die  Vergiei-  thiföh  fim,  damfch  und  fchw^difoh,/«.  — •    «loß^r 

chraig  erfacht  ift  ;    mag  maÄ  andere  SpraolUn  ohne  Ä/afl  kann  diefes  Znlammentrpffen  bey  einer  Menge 

Sinn  tmd  Beruf 'vergleichen,   ähnliche  Schälle  ohne  to«  Wörtern  nicht  fej-n.     Diefs  find  offenbar  Aelia 

«nveislicbe  AehnlichkBit  der  Bedeutung  zufammen-  uud  ^weige  Eines  Stammes.     Wie  ?.  ß.  i  we  verlctae- 

«ftellt  haben,  wie  z.B.  «.-hn  und  DaeÄi-.  —    Immer  denen  Formönm  dsn   lateinifchen  TücbterfpraSwn 

bleiben  der  nn »erkennbaren  FäUe  genug,  und  die  Zu-  urkundhch  in  ilirer  gemeinfchafthph«  Mutter  ib«» 

fcnimenFtimmnne  nach  der  Zahl  der  einzeUien  Wörter  yereimgungspunkt  haben:   fo  nHjlTen  wir  rchiieUfliW 

und  nach  derZaWderSpracheh.tTie  BS  betrifft,  grofs  dafs  ihn  auch  djcfe  fo  verwandtea  Wörter  flbrieei» 

und  Oberrafchend.    Einzelne  Theile  der  Wörter  haben  ganz  verfchiedener  Sprachftämme  haben ,  und  ihr  He»-  .  ■ 

fich  durch  die  Pronunciation  derverfcWedehen  Spra-  vorgehen  aus  Fjuer  Urquelle  eben  fo  gut  annehmen^    , 

chen,  oder  auch  in  einer  und   ebehderfelbon  durch  alsdiefs  augerirclieinlich  ift  bey  Wörtern,  deren  Ur- 

Ab\eitung  und  Biegung  verfaidert;  aber  die  Identität  fpmng  und  Uebergang  in  andere- Sprachen   wir  ge" 

bleibt  onzäh/teeMale  unläugbar,  mag  fie  nun  auf  den  fchichtiich  nachweifea  könneni    wie  bey  i^voM^V 

'  erfren  AoblicK,'  oder  ertl  nach  näherer  Erörterung  'rpiscojms,  ital.  vescavo ,  Span,  viicove ,  arahifch  ^M«» 

Wer  Aaoimformen  in  die  Augen  fpringen.    So  ift  vom  {Sskof)^  deutfch  Bifchof,  engl.  fri/Aop^Bifch'p) ,  flranzÖC 

Eolnifchen  niTf ,  »wraMi  nach  WegialTnng der  Biegungs-  hique,  -poln.  BiAuv,  nnaarikh  Püspöck.    Von  Einem 

!ute  die  Stammform  mor,  und  m  er  es  nicht  auch\in  Urftamme  gehen  alle  diele  ähnlichen  Wörter,  vonEi- 

mors,    mori,   mortet,    und  liegt  nicht  Mord  nahe  ge-  nwn  Urftaftime  gehen  Sprachen   mit  vielen   folchen   , 

nug?     Das  niederdeulfchc  I)weÄ/?_,  das  ober deutfcne  deutlich  verwan^ien  Wörtern^  aus.     Wenn  diere!*  Zur 

Zvehle  luid  das  oberfächfifehe  ÖttcWe  ^d  doch  offen-  fommentreffcu  biofser  Zufall  wärer  warum  ^eigt  e4 

bar  Ein  Wort;  aber  find  es  nicht  aubh  mit  den  latri-  fich  nicht  eben  fo  zwifchen  den- genannten  Sprachen,    • 

nifchen  Wörtern  des  Mittelalters  toactita,  toagla,   to-  und  den   afrikanifchen ,,  a'merikanifcben  ,    auilrali- 

aillta,    toalea,    toatta,   toalka,    toalia,   toalliat  toella,  fchen?    Diefs  zuzugeben ,  eine  gemeinfchafthchc  IJr- 

teiliia,  tdgißa;   tualia^   tualla,  iuatlia,  ineÜa,   toteella,  fache7enSrUeber6inrtimmung  anzuerkennen,   diiri'eR    - 

t»abola,  tabalea,  tobatia,  thoknUOy  theobalia,  tobalim»,  nicht  Nebenfragen  abhalten,    welches  der  Ürrtainm 

tobaie,    tavattiä,  '  tuuHim^  die  ^rlederutn,    ungeachtet  fey,  welche  die  tiefern  und  höhern  Aefte.     DvUber 

aller  Ümeeftalcungeo  des  Lautes,  einerley  Wort  find,  kann  man  Itreiten,  vielleicht  ohne  Ende,    und  ohna 

und  voa  aeaeauimreitigdasitalienilcb*  0tM||to,  dos  jemaligen  Erfolg  ftreiten ;  aber  die  Vur  ^  und  Haupt*  . 

fran^OSfche  touatilt,   das  prören^ale  UmaiBo,  das  fpa-  frage,  dafs  ein  Band  des  Zufammenhanges  fich  durch 

nifche  Umatla  und  das  englifche  foirW  ausgehen,  und  viele,  jetz^  getrennte  Sprachen  zijhc,,  bleibt  deshalb 

ebenfo    aitcb  mit  dem  polnifcheP  tewaiia,  itnealnia?  immer  durch  das -Factum  felbft  entlchieden.     £s  ift 

Treffende  Beylpiele  der  Art  hat  Hr.  D.  in  jedem  der  etwas  Anderes,   dieren  ZuEammenhaAg  der  Sprachen"    . 

drey  Bände  in  einer  beträchtlichen  Anzahl  aufgeftellt.  zu  zeigen  und  anzuerkennen,  als  die  Art  und  dieUrfa- 

Ueber  eine  ganze  Mpnge  von  Spi'achen  reichen  viele  chen  delTelben  beftimmt  und  detaillirt  angeben  zukön- 

Wörter;  "und  man  nimmt  deutlich  die  ftlrkere  Um-  nen.     Jedes  Mafs  und  Ziel  hat  oft  der  Strom  etymo- 

Uldtuig  des  lautes  in  dereinen  oder 'andern  wahr,  logifcher  Hypothefen,   Träume   nnd  Spieiereyen  im 

^Gcbdie  entfernteften  ErzcugniCfe  derfelben  kaum  Emzelnen  und  im  Ganzen  ilberfchritten-,  durch Ver- 

"^  berflhren,'    da   fi*  doch  deutlj<;h  urJprDnglic^  doppelupgsgläfer  hat  man  die  angeblichen  Aehnlich- 

^< gewefen,  find.    Offenbar  find  es  unter  bch  t^eils  keiten  und  Wahrfcheinlichkeiten  vervielfacht,    und 

'latlatdaifche  octt/iU,   wovon  mit  mancherley  Umge-  felbft    das   wohlgegröndete  ReTultat   des  ZnfaVnmen- 

ualtnu^  das  italienifche  occhiOf  :iias  p^rtve'"*''''"^''  liapg"^  .der .  Sprachen  aufs  Spiql  gefetzt.     Aber  man 

Mo,  its  fpanifche  äbnlich  ausgefprochene  0/0,  und  mülste  mit  fehenden  Augen  blind  Teyn,   wenn  man 

■nif  einer  andern  Wendung  des   lateinifcben  Lautes  ihn  mit  abfprechcnder  Kalte  "^bläugnen  wollte.    Wer" 

<l*s  franzCfifclie  ceil  (plor.  ^eux) ,  rhätifcbe  Big ,  langae-  ruhig  forfchend  die  ganze  Maffe  äonlicber  Laute  mit 

ahn- 
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«fiaÜt^Kii  Bnh^äbgtt  fich  vdT  di«  Seele  ,ftellt :  dem 
bann  Se  nicht  als  Zufall,  fondw-n  nur  als  ZufammeB- 
bang  trichäam.  Deshalb  haben  wir  aifo  noch  nicht 
den  Urftamm  Tenirandter  Sprachrtimine ,  dic.Urfpra- 
che  und  Urfitte  des  Menfchengefchlechts  lelblt,  und 
die  A  ncieonetät  rochandeoer  SpiBchea  gefunden.  So- 
gir  der  älte&e  ErkrärungSverfoch  des  Verhaltninef 
»iefcr  Sprachen ,  die  Mythe  Tom  babylonifchea  Thurin- 
bau,  büeb  bcy  der  Anerkennung  des  Zuümmeohangs 
«nd  der  Erklärung  des  Factums  der  Differenz  IteheOi 

"  Selbft  die  UrUute,  die  in  jenen, ähnlichen  Woit«^ 
auf  m^nichralüge  Weife  uoigewaodelt .  fihd,  haben 
w»  deshalb  noch  nicht  grfunden,  nnditönnten  leicht 
becroeeo  «tarda,  mehr  vorauszutetzen,  als  unmittel- 
bar eewÄ  «fti  ^  Jede  Sprache ,  fagt  AdtHtng  m  feiner 
trefflichen  illeftea  Oefch.  d.  Deutfchen,  ihrer  Spra- 

-ehe  und  Literatux^  befiehl  aus  wenigen  hundert 
Stammwörtern,  welche  deo  ganzeo  Reichthum 
menfchliciier  BMriffe  erfchtofen,  und  Mich  dw 
Uönftfeen  Rei<Athuia  gew^ehfen  find.  Es  kann  alfo 
nicht  feileo.  dJtfs  ied«  Staimpfjdbe  in  Ewer  Sprache 
Mir  oft,  und  te  aSw  zuCnaAengenomcie«  unzäMige 
Kai  wiederkoMuneo  mirfs,  'taU  in  ähnlicher,  bald 
IntitlferateMrBedeotnE«-  M*ch  fuchefolcbeStamoi- 
fylhen  in  mebrwn  Spraebea  auf  >  «od  etUanoe  Über 
«fieMeiia*  m»  Bedertungea,  die  fie  haben.  So  bat 
Tat  m  onzäriüe  Bedeotungtsi  (  fo  mr  ndt  mapcher- 
■teYÄmfchenftefiendenVocalBn.''  Aehnüche AenCse- 
runcea  Über  folcfae  uifprÜDgüche  MonofjlJiabeü  hat 
Hr.  P.  auch  x.  B.  T.  L  S.  »v^»  ^^  ""^  *****  ander- 
wärts, dab  es  dem  Etymologen  wenig  hilft,  bis  z« 
fbtcbeo,  durch  das  Orran  gleicbEam  föbft,  veranlafs- 
ten,  tarnen  zarftckgeräirittca  zu  feyu,  di«  als  folche 
keine  beftittUDte  Bedeutung,  und  bey  verlshiedenen 
Nationen  rerfchiedene  haben. 

Wenn  fick  dag^fen  wirkHch  her  indeaSlina*- 
Wörtern  verfchiedener  Nationen  auöiallende  Adin- 
Üchkeit  des  Lautes  fowiAl  als  der  Bedeutung  verbin- 
det: dana  eben  iftdiefj  nicht  bloIsZuBaU,  dann  ih  die 
unbedenklich  fette  Grundlage  da  zu  ScWlrffen  Ober 
'Sprachznfammenhaog.  Dann  kommt  es  blofc  darauf 
«ber  auch  auf  nicht  weniger  als  darauf  an»  zn.profei^ 


wU  mit  wir  (i^e&ai  dttdim,  Uni  ob  -Nicht  dun^ 

tue  Unfruchtbarkeit  des  Bodens  dife  Hoffnung  des 
Erfolgs  wieder  veribhwinde.  Wenn  äiß  Unige&aItUn| 
eönes  ^tunmlautas  (o  gro&,  oft  z^ey->.  ja  dreymalige 
Acndecung  ift,  wie  es  {ich-  lelbft  in  den  obigen  Be^- 
fpiden  zeigte:. fb  reicht  ihreAehnlichkeitoftuicbtzii 
zur  Oruamage  von  SchltlQ'efi  auf  ZulJammenhang. 
Wenn  die  Etymologen  nachvreilien ,  wie  ein  Laut  in 
den  andern  übergegangen  fey,  und  einen  einzelnen 
Fall  mit  ähnlichen  Seyfpielea  biegen:  fo  haben  fie 
dadurch  doch  nur  Möglichkeiten  nacbgewiefen ,  nicht 
das  Factum  der  Ideotitäl  der  Wörter  mdirerer  Spra- 
chen dargetban.  Erkeflnet  aOo.  auch  das  Dafeys  des 
ZuDunmeahanges  im  Allgemeinen  an,  er  wird  viel« 
leicht  nicht  wieder  erkennbar  im  Einzelnen  kp. 
Allerdings  hat  man  nur  ZM  oft  ge^ubt,  für  dieliiai' 
tität  verglichener  Wörter  «Uee  Nötbige  gethan  ziih&- 
ben ,  wenn  man  z.  B.  angab,  dafs  <  m  * ,  b  iav  vei- 
wandelt,  /ausgefallen  fey.-  Auch  in  unlenn  Werke 
findet  man  oft  oey  Einem  Wort«  eine  eanze  Reihe  (bl- 
cher  Angaben.  Weil  der  Vf.  [t  T.  IILS.  l^Q.)  e*  ■^^- 


weilen  füiheÖer  hielt.  Etwas,  als  gar. Nichts,  fibei 
ilem  Urbrunge  nach'  donkie  Wärter  zu  lagöi.  Je 
grörser  leoe  Kühe  wird»  }4  zulanunapg^etster  und 
^nttUcher  die  Vorausfetningü  find:  defto  weiter 
fit  die  iUuft  zwifcben  folcben  MögUebkeiten  and  der 
Wirklichkeit.  Aber  doch  ift  ebep/fo  o&  die  Identi- 
tät des  Worts  t  uogeaditet  mebfihaJ^ec  Veiiodenu^ 
offenbar. 

£s  kömmt  alfo  nur  darai^  nir  mbig  und  partt» 
los  zu  prCifen.  ob  die  Auabents  einer  Analyfe  wirk' ' 
lieh  Torhandener  und  hiftorifch  beurkundeter  Fälle 
der  WortbilJuog  durch  UmwandelifO^  der  Laute  fo 
gering  und.fo  unergiebig  for  den  Erweis  der  Identität 
anderer  Wörter  und  des  darauf  ge^Oadetra  Zulam* 
menkanges  ganzer  Sprachen  fey.  In  fglchen  unbe-, 
ftreitbaren  KUen  ftenen  wir  feftes  Fufces,  beobacb- 
teod,  .was  wirklich  und  uolän^ar  gefcbah.  Wena 
wir  daraus  nicht  mehr  folgern,  als  was  uUmitteDw 
und  augenfcheinlich  daraus^errorgebt :  Co  find  anc^ 
diafii  B^ultate  gefichert. 
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{Tortfitaing  tUr  in  Num-  37-  aigebrooiatun  Reecffi'^') 

Ünbeftreitbar  gewirs  und  hiftoriCch '  jft  die  Art  der 
Verwandtfcbaft  des  Lateinifcben  zum  Griecbi- 
fchen,   und  des  Itaüänifchea ,  Fraazöfirchen ,  Spani- 
fchen,   Portugießfcheo  unter  fioh  und  mit  ihrer  ge- 
meinfchaftlichen  Mutter.    Identität  der  Wörter  theils 
zwiCchen  diatea  Sprachen,  thdls  zWifchen  ihnen  und 
andern,  zeigt  fich   unläugbar,  ungeachtet  folgender 
y^eründtrvngen  emzttner  La»te  der  W  örter.   Von  «««- 
plwni  bat  der  Italianer  auF  der  einen  Seite  efemjiio,   auf 
der  andern  darSoanier  egtmplo  gebildet;  von  aeguatis 
liönimt/gal,  Ital.  ugnale,  Span,  igual;  von  (3e/n«i  und 
ßmoxfiAm:  fretno  und  fafcina;   von  (pHyo  i; -^  facus,  und 
i.\avon  foyer,    ncittre,  fditrt  und  connöitrt   von  nt^ei, 
pjfcere  und  cognofcert;  peindre,  plaindre  von  pingtre 
und  plangere,  das  Spauitche  nomhre  von  nomne  (wie 
liombre  von   homti) ,   und  das  FranzöGfche  «ombrt  von 
r^merus ,   das  Portugiefifche  brando   und  frafco   von 
blanco    und  Flafchs ,    im  Spanifchen  hiirro  und  haxer 
von /VrrtfM  \mdfacere~ Heinrich ^  Henrich,  Heurif,  das 
Iial.  jirrigo  und  das  Syrifche  **JJÖ1  (Herri)  find  Ein 
Wort,  ebenfo  p5  Hörn  und  cornu,  conti,  Span,  cuer- 
«0,  pifcis  und  Fifch ,  päi-kovt  foiium  uad  feuUU,  "jop, 
camelus,  und   \*£i- (dfihamel),jambe,  gambauud^^ea- 
politaoifck   gamma,    iii<iriev,    Gothifch   Heimäa  und 
Hemde,  e«r<ow,  veßs  undfp'eße,  xu'li?,  ca/tr  undÄi/cA, 
Bruder,  frattr  -and  frtre,  kochen,  eoquere  und.cuire, 
'Oöv»<rrv<  und  Uttfffes,  Scaldis ,  Efeaut  (wie  ok  aus  oj 
im  Franzöfifchen  unzählige  Mal  wird)   und  Scheide, 
anrtim  und  das  Frknzölifcheor,  alt,  tief,   fTald  and 
Welt ,  und  das  Englifche  old ,  detp ,  wood  und  leorld, 
iibtt,  libido,  lieben,  und  das  Engtifche  Aw«,  hdte  und 
Ha.'i,    ^ÄT".«»   /«ff'W  ""'l  J3i«fce,  itonner  und  ßaunen. 
indrt,  ^oiidre  (nach  älterer  Schreibart /mjdjre  und 
f»«yre)   kommen  von  futgtir  und  pulvis,   von  com- 
ptwi:  compUr  und  conter,  von  clamare  das  Ital.  cWa- 
»icr»  nnd  das  Span.  Uarnar  (gliamar) ,  von  eccUCitt  auf 
dw  eiaen  Seite  Ital.  fÜl/ä ,   auf  der  andern  FranzOf. 
(f  ^«,  von  ple«»s  das  Ital.  pino  bqd  das  Span.  Ueno, 
von  plorarf:    pleurtr,   Span.  Uorar,    von  ^mi/ü  und 
Ifii/or«  auf  der  eidea  Seite  das  Ital./om^/iBr«,  Mif  der 
A.UZ.   iSPr-    Erptr  Band. 


sddem  das  Franz^{che7>m^/#r,  und  davon  das  Ital, 
fet^ibrare ,  von  ttutus  und  pc^r«  das  Span,  miedo  -und 
perfir,  von  cooperire  und  decooperiri  das  Ital,  Jcoprirt ', 
und  das  Frauz.  decoitvrir,  von  praedicator:  Prediger, 
car  von'  qaare,  von  ^umiMi:  ^toi»,  von  ßella:  Uoilt,. 
neben  umwickeln  das  Poln.  »urikfac,  neben  i'iriro;  fn 
andern  Gegenden  "»k«;,  davon  equHs,  von  ffc?^:,  »art;, 
Ital.  fMtte,  Span,  noch»  (wie  pe^Ao  von  picttu).  Franz. 
muit  (wie fruit  und  kuit  von  Jructus und  octo)^  net>en 
«ov(  auf  der  einen  Seite:  Fuß,faot,  foet,  voet,  mii 
der  andern  pes,  und  davon  »ifi^,  pit,  Oascogn.  pe; 
neben  fiiivw»  und  n/cry«  das  Deutfche  mifcken  und  das 
Polnifche  nieszai,  von  jenem  mifceo,  mixiain,  davon 
im  Mittelalter  mifeulare  und  mixlaldre,  davon  das  Ital. 
mifchiare  und  nujihiare,  mefcolare  und  mefciare,  davoii 
das  Franzöf.  mesier  und  mZ/er.  Eben  fo  ficliei:e  Bey-  . 
fpiele  dar  Weglaffung  der  Anfangs  - ,  End  •  Buchftabea 
odpr  Sylben  find:  nofco  von  'femä^m  (wogegen  mit  yS  ■ 
der  deutfche  Stamm  kern,  know  .zuTammenhänrt), 
von  fäXanToi:  lacte  (wovon  Ital.  lalte.  Franz.  latt, 
Span,  lecho,  Portug.  leit);  im  Ital.  reniitä  und  rede, 
ve«a  nnd  rna  Stzü.  eremita,  herede,  avena,  arena. 
Der  Charakter  des  Uebergangs  latainifcher  Wörter- 
ins  Franzdfifche  ift  dagegen  überhaupt  Weglaffung  der  - 
Endfylbc,  auflitllendere  WegJa^ungen  aber  find  ange 
von  angelus,  carms,  Carmeliter  (neben  dem  Föminln 
carmelite)\  in  der  Mitte:  von  infula:  Ital.  ^ola,  Fran- 
zöf. ifotgr,'isle  und  ile;  von  color  und  dolor  Portugief. 
cor  und  dor;  caetera  für  xm  tn^,  das  Portugief.  pef- 
foa  für  perfana;  von  regione  und  £n;ffiM>im  Ital.  rUmt 
und  citta;  von  credatis,  cardinales,  '^annes  das  Por-  * 
tugief.  creais,  cardeaes,  ^oao;  von  patu^ei  das  Fran- 
zöf. pät  und  das  Ital.  poteffe;  von  qüatitor  tetmora: 
Quatember;  von  Kirchmeß:  Ktrms;  Marnfel,  Ungar. 
Mamxel  von  Mademaifelle;  aUm6ne  won  Almofen,  und 
diefes  von  i\i»iftaaw^\  Marne  von  Afatrona:  Seine  von 
Sequana;  und  befonders^bey  Stüdtenamen:  Saragoßa 
von  Caefarea  Augufla;  von  Augußa  Cpraetoria)  Aojta, , 
Offa  und  Aoiite;  Fojfombrone  von  ^nii»  Sempronü; 
Friuli  und  Friaul  von  Rm-km  ,5^''-  Deutliche!  ^*-  ■ 
y^iftse  am  Anfange  fand  befonders  e  im  Franzößfch&n 
vor  einem  Doppelconfonanten :  Ifealter  von  fcnla,  icole 
von  fcHola,  £ipag«e'  und  Hifpania  neben  £ifav/«,  und 
mit  ähnlichen  Vorlatzen  eine  Menge  ambifcher  Wör- 
ter. Auf  der  anders  Seite  ift)  grföchifchen  Wörter» 
s  vorgefstzt,  z.  B.ykr  von  u«,  a  im  Spanifchen  aqueßa 
für  da*  Ital.  quefia.  Offenbare  Verfeixungen  der  Con- 
fonanten  find  ajiraSund  rajiax,  i*?™«*  und  rqfto  (n^n 
forpOy  fo  wie  man  im  Griechifcnen  fowoni  x^arr^dt 
als  yut^t^iii  fatfte,  und- in  Ober -Italien  «Wirr  fflr  rifar« 
lagt),  Or/iwMaebeDÜoAiiNf,  dasSardiaiU;he^<f*^iM  , 
Tp  ne^ea 
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nebtn  virgogna.  Unftreitig  erfolgte  Vtränierungtn 
dtr  Stdeittang  find-düo  von  d'xS,  viäeo  (woneben  0ei- 
Un,  wiffitt)  von  (T3m,  vofn  latein./eitirf  das  Ital. y>))- 
tirt  (hören),  vonilfrjj  (unten)  bas  Strumpf,  eigent- 
£ch  bas  dt  chauffes  (das  Speciellere  ftatt  des  Ailg^ 
tneineren),  aula  von  ViehCtand  und  Hofhaltung,  und 
eben^fo:  Hof  leihet;  immotare  voni.mo/a,  wäl  fnota  ßilfa 
■  die  ältefte  Art  der  Opfer  war;  von  campus:  ckjonp 
(Lager)  und  camp  (Fdd);  von  eo/Ia:  coit,  eitte  und 
küßt.  S.  T.  i.  S.  6.  48.  63.  64-  139-  152-  156-  159-  161. 
221.  3-Mi-  ?i7-  248-  249-  25^-  253.  261.  a8a.  357-  358- 
-376-  T.  IL  S.  27.  29.  53.  73.  84-  90-  93-  97-  98-  105. 
lo8-  T.  lli.  S.  88-  140-  151-  152  u.  a.  Hunderte  von 
cbea  fo  fehlagenden  Ueyfpielcn  Inffen  Geh  noch  aus  Hn. 
Dtmna's  reicher  Sammlung  aufftellen.  Alfo  der  Fälle 
findvif/f,  vro  die  Identität  veränderter  Laute  unver* 
koinbar  ift;  ihre  Menge  beurkundet  der  Zufammea* 
bang  der  Sprachen  im  Ganzen.  Bey  der  Regelmäfsig- 
keit,  mit  welcher  diefe  Veränderungen  der  Laute 
'  deutlich  in  einerley  fallen  erfolgt  find,  uad  welcher 
phyfifche  Urfachen  der  Organifation  zum  Grunde  lie- 
gen mOffen,  kann  man  Analogieen  bilden,  wie  fie 
anderwärts,  wo  das  Factum  nicht  fo  augen^lend  ift, 
.  eben  fo  erfolgt  leyn  werden,  -um  dadurch  die  Idtn- 
tität  der  Wörter  verfchietJener  Sprachen  gewib,  oder 
mehr  ödes  weniger  wabrfcbeinlich  zu  machen.  Die 
Wiffenfchaft  fordert  es  durchaus,  folche  Analogieen 
zu  fuchen  und  anzuwenden.  Den  Weg  zur  Verglci- 
chung  der  Sprachen,  und  zur  Entdeckung  ihres  Ur- 
fprungs  und  der  Verhältniffe  der  Sprachen  öff];ien  nur 
he,  und  es  ift  hochrt  anziehend,  die  umgearteten 
Zwdige  eines  Stammes  bis  in  ihre  Pßanzrtätte  zu  ver- 
-  folgen.  Die  ältefte  Gefchichts  der  Sprachen  deckt 
ein  mehr  oder  weniger  dichter  Vorhang:  wer  wollte 
es  deshalb  bedenklich  finden,  ihn  möelichft  zu  lüften. 
Weil  man  ihn  nicht  ganz  aufziehen  Kann,  und  nicht 
Oberall,  wo  man  hinter  ihn  blickt,  gleich  helle  deht. 
Es  hat  durchaus  keine  Gefahr  für  cUe  Vor&cht  des 
Forfchens,  jene  Analogieen  zu  verfolgen,  und  auf 
möglich^  viele  Sprachen  anzuwenden:  fo  bald  man 
nur  nicht  das  blüls  Wahr fc heinliche  für  gewifs,  und 
das  minder  Wahrfcheinliche  fQr  überwiegend  wahr- 
fcheinlich  hält ;  fo  bald  man  alfo  die  Grade  der  ffahr- 
fekeinlichkeit  forgfaltig  iinterfcheidet.  Wenn  die  Grund- 
lage.blofse  Wahrfcheinlichkeit  hat:  fo  hat  auch  das 
Refultat  keine  volle  Gewif^heit.  Aber  Anfpruch  auf 
BerQckfichtigung  darf  fchon  eine  Summe  der  Wahr- 
fcheiolichkeiten  maehen,  wenn  fie  auch  noch  nicht 
Überzeugung  fordern  ddrf.  Oft  fehlen  dann  blpfs 
ein  paar  Mittelg^eder  der  Sprachanalogie,  die  zawei- 
len  die  genauelte  Kenntnifs-der-VoIksmundarteo  der 
verglichenen  Sprachen  liefert,  oder  eüüge  hiftorifche 
Data,  um  die  Wahrfcheinlichkeit  zur  üeberzeugung 
zu  «rheben.  Wenn  man  von  der  Erwägung  jener 
'  fieberen  Fälle  herkömmt:  fo  wird  man  die  Identität 
anderer  Wörter  wenigftens  faft  aberzeugend  finden, 
z.  B.  folgender:  des  Italiän.  cofiitme,  des  Franzöf. 
nitHvu  und  des  Span,  eoflumbre  mit  canfitttmm ,  ^rmus 
mitf-omiu,  parviu  mit  ngü^ftf,  an/er  mit  Gans,jcSii, 
NiedeifächL  Gaof,  fireUgn.  &>at,   Wtndlfch  Gus, 


Pohl.  <?f /;  taufe»  mit  dem  PoltäkheotupÜ  und  dem 
fpecielleren -roitpo ,  M  mit  Jlata,  tc&mt  rrät  Sckatm, 
tmaitle  utid  Sekm»lz,  Lippe,  lab'auh,  tevre,  tibo  und 
kriß'u,  hör  hu,  Garten,  Garde»,  jardm,  fevrer  (ent- 
wöhnen) vad  fepärare ,  hov  und  das  Portngief.  ^m, 
das  Ital. /ogJio  und  ßgtio  mit  dem  Span,  ioja  und  hijo, 
vicus  und  «>xe;,  wie  gewifs  vfMwm  and  »'■u«  eins 
find,  das  Engl,  uvite  anaUrit,  welches  wiederum  von 
fcriptum ,  fcribere ,  t^Hprn',  fchreiben  kömmt, -«fasSpa- 
nifche  milagro,  peiigro  uad,  fkirac*lo',  perlatlo , .  ft- 
qui  mit  dem  Ital.  feguire  und  (lern  Franzöf.  fniiirt, 
parola;  paroU  vnd  parabota,  hop,'  camel»s  nnd  das 
Franzöf.  £Aafn#fW,  Von  nK^ox^i  nad I^arr ,  vbnKijiBKij, 
Kerke,  Kireht  (womit  hinwiederum  das  EneL  timrek 
doch  auch  zufammenhSngt)j  lacryma^xx^d  ^KXfB^  cot- 
giari,  im  Franzölifchen  ckmger  (im  Gascon.  aber 
eambiament  ftatt  ckangtmtntV,  eben  (o  finge,  fongt-voa 
ßmia ,  fomnium ,  rtmge  und  fagi  vom  Ital.  rvbio  und 
favia  (fapiens),  cktrcker  von  cercio'e  {kerumgAen, 
und:  fuchen).  S.  T.  I.  S.  33. 137.  146.  245.  282.  285. 
T.  U.  S.  84.  103.  121.  I6i.  T.  lli.  S.  157  u.a.  Ana- 
logieen find  es,  nicht  bkifs  einzelne  Fälle,  worauf  die 
hone  WahrfcheinUchkeit  diefer  beruht.  j 

DieDivinationsgäbe,  welche  zum  AtilTachen  und 
Benutzen  diefer  Analogieen  unentb'^hrlich  ift,  kann  zu  I 
Weit  gehen,  Diefs  find  Abwege,  die  aber  nicht  den  j 
WegTelbft  verfperren,  fondern  nur  vermieden  wer-  1 
deu  muffen,  um  ihn  richtig  zu  gehen.  Vtrktn»un^  I 
der  Grade  der  Erkenntni/J  ift  der  vomehinfte  unter  ib-  1 
nen.  Der  Inbegriff  der  in  einander  übergehentk-j 
Confonanten  und  Vocale  mufs  allerdings  der^et^i 
vorfchweben,  und  gewährt  unflreitic  Materialien  zn  ' 
Schlüffen ;  aber  mehr  als  blorse^Möglichkeit  der  Ver- :_ 
findemng  liegt  nicht  darin ;  das  häufige  Eintreten  der- " 
feiben  Verandei-uhg  bildet  mehr  oder  weniger  bindende  1 
Analogieen.  Gefiebert  aber  ift  das  Befultat  nur,  wenDl 
eine  fprechende  Menge  von  Fällen  von  der  einen  Seit»! 
durch  hiftorifch  beglflubiEten  Zufammenhang  der  Völ- 
ker ;  von  der  andern  befonders  durch  ein  voUftändi- 
fi  Zufammeutreffen  der  Bedeutung  der' ähnlichen' 
örter  beftätigt  wird.  Mögen  dann  der  "Verände- 
rungen mancherlcy  feyn ,  wache  das  aus  der  einen 
in  (fie  andere  Sprache  übergegangene  Wort  erfahrai 
hat :  kein  Vomrtheil  gegen  eine  folche  Veränderung, 
fobald  nur  die  Analogie  n  in  läng)  ich  ficher  fteht,  kein 
Vorurfheil  gegen  den  Zufammenhang  gewilfer  Spra- 
chen darf  von  der  Anerkennung  der  Identität  der  ver- 
glichenen Wörter  bey  fchlagenden  Gründen  «bhal'eiij 
da  eben  ihr  Zufammeutreffen  nicht  "Zufall  feyn  kann- 
In  der  engen  Verbindung  der  Bedeutung  der  beiden 
■  Wörter  liegt  immer  die  Haupteutfcheidung ;  denn  ge- 
rade fie  kann  am  wenieften  dem  .blofsen  Ungelahr 
zufallen.  So  gewifs  die  Uebergänge  auch 'der  Bedeu- 
tung z,  B.  vom  SpecieUetn  zum  Allgemeinen^  zuwei- 
len Erfolgt  find:  fo  ift  doch  diefe  Analogie,  blofe 
Oberhaupt  genommen,  zu  vag,  und  läfst  der  Phanlz- 
fie  einen  zu  weiten  Spielraum,  als  dafs  ohne  weiter« 
Gründe  einzelne  Fälle  daruntei?  fnbfumirt,  und  die 
Identität  der  Wörter  darauf  ficher  gegründet  werden 
köMite.    bdeCleB  auch  das  ZuTanunenaeEfeB  der  Bt: 

deu- 
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denttmglistfdneGnhJei  fcbon  annaNend«  Aehnlich- 
ktit  ihr  Gewicht  ^önd  cid  weit  grölseres,  als  blufse 
Aebalicbkeit  des  Lautes.     Erzwiagao  oder  errcUei- 
cben  darf -weder  diefe  Aehnlichkeit  das  Lautes  durch 
eine  Reihe   gefacbter  Analogiseii ,     noch  aucli    die 
AebuJicbKfiTt  der  Bedeutung,  als  Metapher,  XleloqjF- 
micoder  Synekdoche,  wem  es  um  Jiiftorilche  Wahr- 
heit zu  thun  ift,  dicht  blofs  um  Liebtinusetyrnologie 
oder  Liebling-shypothsre.     Die  UiilicIierTisit  der  An- 
wendiiog  enuerutcr  Analogien   erhellet  4m  meiften 
dauH,  wenn  tnehrerley  AnaJogieen  zugleich  xnvreiid* 
bar  Gnd ,  z.  B.  weng  maii  HeUeH  von  aoüis  hat.  ablei- 
leiten  wollen,  f.T.  L  S.  jgi-T  gleich  aJ^  üb  dem  vagen 
Sueben  nach  entfernter  AehnlichkeJt  des  Lautes,  nicht 
ctiea  fo  gut  vttäis  vorfchweben  müfstb,  und  Verände- 
rungen Deider  Art  gleich  beiegbar  wären;   oder  T«- 
ge11aT.LS.f64.  vom  hebräifchen  Dantmah  (?)  oder 
von  iÜKifLn,     üey  greifen  ^ann  man  nach  S.  14a.  zwi- 
fchen  Ticrexley  WörterH   herumratheu.     Wenn  cr-ft 
durcJ]  Qoeotfcheidende  Gründe  bestimmt  werden  foii, 
weiche  von  mehreren  mözlichen  ßuchftaiien- Verän- 
derungen im  eiuzehiea  Falle  eigtrete,   und  dann  doch 
die  eine  gewählt  wird ;  fo  ift  nati)rltch  die  darauf  ge- 
gründete Vcrgleichung  eines  Worts  der  aiidero  Spra- 
che noch  weit un fieberen     Es  ift  nicht  genu^,  irgend 
eine  Annahme  mit  einigen  ähnlichen  Beyfpielen  der 
Veränderung  ^^  belegen.     Je  fettener  die  Analogie, 
\e  k-Onttlicher  die  Verbindung  mehrerer  ift:   defto  ge- 
Tinger  ift  die  Wahrrcheinlicnkeit ,    dafs  fie  "eintrete. 
Es  giebt  tasbrere  Fälle,-  wo  die  Fqrmbuchftaben  der 
einea  Sprache  als  Hauptbuchftaben  des  Worts  m  eine 
andere  Sprache  aber-geben,    und  umgekehrt;    z.  B.^ 
«C0.>To5gi  von 'E^F'^fi '^"«1  Küfoi.fov,  von  tths.    Aber 
vorausfetzen   darf  man  fo  feltene  Fälle  nicht,    und 
nicht,    wie  es  gefcheheity.  Sohn  mit  ui^M. vergleichen, 
\Tenn  auch  der  Hinzutritt  des  S  am  Anfange  keine 
Schwierigkeit  hätte,   Mediaa  in  Spanien  (von  yn)  mit 
Mrtymfta  in  Lesbos  und  tie%.     Oft  wird  eine  recht 
fcheinbare  Etymologie  eines  Worts  einer  Sprache  au- 
genblicklich vernichtet,   fobaid  die  Vergleichung  ih- 
rer Dialekte   zeigt,     dafs  das,    was  man  für  einen 
Hauptlaut  hielt,   blofser  Nebeulaut  iü.       Wir  fehen 
unläugbare  Beylpielc  derUrnftellung  der  Buchftaben, 
viclleiclit  kömmt  auch /(»-ma  von  nofipij.     Nach  feh- 
lerhafter Auffaffung,  ffach  einer  nachläfGgen  Ausfpra- 
che  einzelner  Individuen  find  Wörter  in  andere  Spra- 
chen abergegangen.    Aber  wer  darf  auf  folche  Aus- 
nahmen rechnen,  und.fie  in  Anfchlag  bringen,  wo  es 
dem  Erweis  der  Identität  der  Wörter  gilt?     Man  er-  ■ 
Geht  leicht,  dafs  man  aufserdeni  durch  anmafsliche 
Anwendung  vager  Vergleichungen  aus  Allem  Alles 
C4chen,   ufid  die  Verwandelung  der  Laute  bis  zum 
&:Wlichften  Spiele  treiben  könnte ,  um  nup  endlich 
Aehnlicbkeit  herauszubringen,   die  fodänn  für  Ideo- 
tiöt  der  Wörter  gelten  foll.    Um  defto  mfehr  muft  ge- 
wi/r«hafte  VorCcfat    und    oberlegte  Feftigkeit    der 
GmoilEtze  Ober  jedem  etymologiftnen  Verfihren  wal-   , 
ten.     £nen    eigentlichen  Mafsftab  der  Anvrendung 
<le(Ielben  feftlietzea  zu  wolleO',  würde  nur  zu  djier 
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Art  voii  Mechani^nräs  fdliräi  kdAneil;.'  Aber  bey  der 
Betrachtung  der  einzelnen  Etyinolodeen  zeigt  Geh 
derUnterfcbied  deutlich  genug,  uniT  der  mehr  oder 
weniger  geringe  Grad  derWafoFcheinlichkeit  der  fol- 
£euden  fällt  in  die  Augen,  fobatd  man  das  Hauptziel,; 
Erweis  der  Identität  der,  Wörter,  mit  den  Umwegsa 
.und  Abwegen  vergleicht,  durch  welche  man  dahia 
gefßhrt  werden  folh  Die  Endung  «ovr«  an  den  Zeh- 
nern der  Zahlwörter  ift  von  jtevrst,  cantut  (Stangyl 
abgeleitet  worden,  iiiieua  von  9>3a\7at,  uj,  anf  uad 
das  Ungar,  ki  von  ex  «.cfcl.,  im  ItaJiän.  blofs  j,  Pomt- 
ranla  und  j^rmwir  vom  Stammwort,  welches,  bey  ^«w, 
piare,  Morafl  zum  Grunde  liegt,,  und  den  Präpdfitio- 
nen  po  und  ad,  Nord  von  «v«  und  «^»to^,  Bntß  von  Trsa- 
ff&sof,  Ochs  von  ßoiitfaba  von  TrvaVof,  Erife  vonAerej,  ■ 
Frucht  und  W^ttos,  ^ege  und  Geis,  Blatt  und  ireraiev, 
kleba  im  Poln.  Brodt  von  kto  (ijem  Relativ -Pronomen) 
und  leben  \vie  camatigiare  u.  aliquid  ad  mavdttiandum, 
bedeutet,  blanc  von  bleich,  und  dic.fes  von  Afu)c(!(j  Hau 
von  flavtts,  achten  von  «x^ti^  und  «7"*,  geben  und 
-praebert  voihJieren,  kaffen  voaiivin,  kriegen^  auch  in 
der  Bedeutung:  nehmen  j  .von  Är«g ,  und  diefes  von 
kri,  «fi's'f.v  (ßridere)  oder  vop  x'^'s  laufen  von  ä«?>5«-  ' 
inv,  leben  von  iu'/St«,  weil  «iißi«  leblos  bedeute  '{aber 
es  bedeutetfaftlos ,  und  nur  uneigentlich  auch  jenes), 
mögen  von  ftäytiv,  fcketiken  votifcantio  und  von  £(vikbi^' 
fleigen  von  oriftiv ,  fuchen  von  Wnv,  das  engl.  ask,.  but 
und  top  von  üaxtlv,  at  und  rinot,  lieben  Yon  t'^*«, 
bös  von  pejus,  giner  vom  hehr,  gikenaa,  faßen  und  ' 
BTraffroi,  tf  und  ^»1  von  Ss,  hirundo  von  ^^rXidtJv,  loquor 
von  xi«iric'on*i ,  Satttr»us  Vom  deutfchen  l/rltnd  Sator 
(fator  aetenus),  cum  von  aCv';  veho.  von  exjfm  und 
nicht  von  veha  Weg;  die  Endungen  dum  und  äo,  von 
do,  ich  gebe,  und  die  polnifche ;ifü  von  hat,  ob  von 
«jjTfp,  das  ungar.^viir  vom  poJn,  voäa,  und  diefs  fo- 
wohl  als  udus,  humidus,  fuaor,  von  üJu^,  von  deffen 
letzter  Sylbe  dor  wiederum  der  Name  vieler  Flüffe,  fo 
wie  von  Regen,  ren,  rt,  er,  ar,  der  Name  anderer 
kommen  foUy  das  engl,  build  von  bauen ,  f.  T.  l.  S.  60. 
6i.  126. 138.  141.  I53f  154.  156.  163.  179. 184- 188- 191. 
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FsAiotFüRT  a.  M.,  b.  Mohr:  Anfangsgründe  der 
gemeinen  Rechenkun/t,  Algebra  und  Meßiunß,  von 
Klemens  Stix,  Lehrer  der  reinen  Mathematik. 
Erßer  Theil,  gemeine  Rechenkunß. —  £r/CerBand. 
J805.   3?3S.  8-     (20  gr.) 


Aooh  nnut'dam  befondem  Titoji 


Erßer 


Anfangsgründe  der  gemeinen  Rechenkunß.  .  —-,-.- 
fiaad,  enthält  die  Lehre  von  ganzen  und  gebro- 
chenen Zahlen ,  dann  die  der  Verhältniffe  und  , 
Pr<^KjrtioneD ,  nebft  Anwendungen  derCelb^. 
2um  ,£emeinnützigeu  Gebrauche  fowohj,  als 
auch 
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auch  insberenclere  zur  Eiafohrung  in  die  Mathe- 
-    mati!.<.  u-  f.  W.        ^   •  ■■ 

Der  Vf.  (liefes  Werks,  von  Hern  wir. bis  jetzt  nur 
•  gegenwärtigen  fr/»e«  Band  gefehen  haben,  will  feiner 
Jugftnd  uncT  andern  Rechnungsfreunden  einen  wich- 
'  tigen  Dienft  leiften ,  indem  er  ihnen  bey  einem  grvlnd-~ 
'  Lehen  Syftem  im  Vortrage,  auch  einen  grorsentheils 
nochnfluen,  ßchem  uadleichten  Weg  zu' zeigen,  ver^ 
fcbleclette,  oft  kritifcheRechnungsfragen  ohne  Schwie- 
rigkeit aufzulöfen ,  und  fie  auf  folche  Weife  zu  glQck- 
'  Jicnen  Förtfchritten  für  höhere  Wiffenfchaftenvor- 
"2ubereiten  gedenkt.  Es  gehört  diefe  Schrift  wjrk- 
■  lieh  zu  denjenigen ,  welche  zwifcherr  einer  demonftra- 
'  tiven  Rechenkuntt  ühd  den  gemeinen  praktifchen  Re- 
chenbflchcrn  das  Mitte^  halten  j  es  werden  nämlich 
Begriffe  und  Grundfätze  vorausgefchicktj  nur  hätte 
der  Vf.  auch  daraus  für  die  Hauntfätze  und  Aufgaben 
die  nöthigen  Beweife, herleiten  follön :  er  hat  aber  blofs 
durch  AnTührung  der  Paragraphen  darauf  hingedeutet 
und  die  Zufanimenfetzuna;  des  Beweifcs  felbft  dem  Le- 
fer  flberlatfen.  —  Bey  oen'  Grundlatzen  lagt  er  blofs 
'  ijn  Allgemeinen ,  dals*  Wenn  Gleiches  mit  Ungleichem 
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jn  Verbindung  komme,  jedesmal  Ungleiches  daraus 
ehthehe;  es  hätMn  aber  die  Fälle  beftimmt  anterrcbie-  . 
den  werden  follen,  wo  die  Art  der  Ungleichheit  iu  | 
der  Dämlichen  Ordnung  bleibt,  nnd  wo  die  Ordnung 
abwechfelt.     Wenn  nätnhch  Gleiches  zu  Un^eichem 
addirt/u.  f.  w.  wird,  und  das  Gröfsfere  ift  vorher  auf 
der  rechten  Seite:  fo  ift  euch  nachher  das.Grüfsere 
allemaT  auf  der  rechten  Seite;  wird  Ungleiches  zu  GJei-  1 
bhem  addirt  oder  damit  multiplicirt :  fo'  ilt  es  wieder 
ebenfo;  wen»  hingegen  Ungleiches  fubtrahirt,  oda 
damit  dividirt  wird  ^  To  kommt  auf  derSeite,  wo  vor- 
hin Gröf$eres  ftand.  Kleineres  zu  ftchen,  undfo  hin- 
wiederum.      Bey  der   Bruchrechnung   ift  auch  die 
Lehre  von  dfn  Decimalbrtlchen  mitgenommen,  und    1 
das  Nöthige   von  den  zufammenhäagenden  Brüchen 
mit  beygebracht.    Die  Poteuzenlehre  ift  für  einen  fol- 
genden Band  aufbewahrt.     Die  Proportionsrechnun- 
geii  find  aber  wieder  ausfohrlich  vorgetragSB,  und 
vielfältig,  befonders  auf  kaufmSnnifche  Vorfalle,  an- 
gewendet  worden ;     zu   diefetn    Bebufe   finden  Geh    1 
auch  Tafeln  zu  Reduotionen  und  eine  Menge  Exein- 

Eel  zur  UsbuDg,der  Verftandesktijte  und  zur  Unter-  j 
altung. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


Ai.i.GiM<tttl  SrsACHXVMDi.  Warfchau,  gedr.  b.  RagOci;;: 
Jtf.  Sam.  Gotlt.  LinJe't  Fottfetzung  d*r  AbhuiidluDg  j.<un  den 
Crundfätxm  der  iVoriforfeliung ,  all  EinladungirchTlfc  mr  öl- 
leniliclien  VTÖriiiig  dfr  Schalet  dea  Kfln.  Lyceumi  zu  WarCchnu. 
'  iSOi  ^"lo-  uadDeuiCcb.  12U.23S.  4.—  Dia  in  der  Uectnfion 
deiDeninaTchenWcrk*  fFMi{;te>i  Grundräiu  mOfren  auch  dir 
Beortlieilung  djer»  rohdtibareH.  Gele^enheitircbrift  ziim-Onj 
....  _,.!_.      _^-.r-i.__  ijgy  der  Aar-  --  "       -  '    " 

tkt  worden 

„.„.^ „--  „  ^lilglioii  aol 

äUwirchen  StanlineR.ttnd  daher  eVitUbiit*  BeyrpieU  berchr^lnkt. 
Der  vcrdtante  Vf..  welcher  in  jenam  «rften  Prograritm  Qey- 
Ipiele  der"Vor3iiderunB  der  Laute,  und  Scalen  der  am  meiftso 
ver^iadenea  Buchfiaben  gegeben  hatte,  fcfaieitec  in  diefesi 
mn  ein  tletr^rbtlicht*  wcirCr  vorwüiu.  In  i/rey  Kapiteln  geht 
CT  die  mancharlcj  Schwierigkeiten  ,  mit  denen  der  tVon/orfcher 
*u  kämpfen  hat,  dij  tcymolofifchen.Hul/tmietel ,  nnd  ^ie  ver- 
fchi'-'^cren  Grade'  der  etymoCtgi/chen  Gemifiieit  durch.  In  dem 
tr/ia-a  wird  uDler  ■ndarn  dai  Polfi.  pelny,- Satt,  potaiy,  po- 
loa,  CSjn.  pola,  (Wind,pu/oi,  poun,  Croet. ;>un) ,  Bahm.  pin^ 
vmrelichia,  unt'die  Verfeciiinf  der  BuchfcabeQ  tu  leigaa,  diB 
VerSnderuNsen  dei  Lauiw  crw  in  den  verrchitdenen  Spn- 
oheDi  durch  die Uinvrandelcng  uad  Zufeczang  ganzer  Sylben 
nach  der  Landatan,  i^od  diie  VerSaderung  der  Bedeutung, 
d*ri   U  B.  ■volim  biy  Kralnern  und -Winden  :    ich  will,  >u»I.Ie, 

■  bey  den  Bufren  uioiiu,  ich  will,  nrUnJhhe,  bey  dan  Polen 
viole,  wolic,  ich  uiill  lieber,  bedetiiel,  weil  für:  uiellen, 
fohön  ehee ,  chcieö  d^gewefen.  V<m  dem  We'glarfen  wirklich 
vrefentllofier  Buchrteben  gebe  kein  Slawifcbat  Oialecc  (o  au-' 
geDCcheinlicfaa   nnd  hSnfige  Beyfpiele,  aU   daa  Wendü^he  in 

'  9er  Latirin-  Aber  wenn  com  und  cörka  nnd  ävyafi);  durch 
eine  gante  ftcele  von  Autlarfiinf;en  in  der  ZurainmenrtelluDS 
der  I^niea  diefei  BegriFEs  in  d,en  vetfohieileuen  Sprachen  auT 
'-Einen  Stamm  surilckgefafan  werden  (ollen;  fo  ift  diefi  offen- 
bJT  t<i  vvait  gee*ngen,,nnd  Folge  davon,  dafa  die  GrUndfütSe 
dei  etyn>ei'>8^'^^">  Veifahreui  nicht  in  voller  AllgemaiDheic, 
BohBtl*  oad  Stfan^a  an^faltt,  auf  gelahrt  und  apgewendct 


find.     Fällt  lenei  Wort  niit  einem  niaoliirofcaii  zofiinmen:  !•  1 
kSiiute  mjn  an  »ipt  noct)  eher  deiikeD.'     Weit  gewiTfer  ilt  du 
Aa>F«lleii  Tu  werentiichpr  Biichrtabea  bey  Um  Wandelungen  !■   I 
Taufnamen,    und  befoDdera   bey  ihren  DiMinntivoB,  wOvoi 
der  Vf.  interelTinte  Seyrpiele  eni  der  SU  wirchea  Sprach«  eiebb. 

'All  etymalpgifcke  Hul/tmititl  wird  die  Rückficirt  ani  filtet»  , 
Schreibart  der  Wörter,  ».  B.  bey  rsetelny  tuizriltlny  (ahn-' 
lioh  dem  BshmiCch;»  und  RumrchBa  ^tettdlny\  zryielmy),: 
und  auf  dia  fiteren  Bedantungen  der  Wörter 'angeEüün,  i.  B.- 

•  obmoivu,  fonfl:  ünfcbreibune,  dann  :_Beredmg,  ConfeTSn!,! 
iut:  Vertdumdiingi  arkait,  der  Bogen  Papier,  und  die  Noib-j 
wendigkeit  der  Vergleichnng  theil*  der  Provincial - DiaUKltJ 
thejia  veifchwirterter  Mundarten  gezeigt,  I.  B.  b«; /ariuct.1 
Bdboi. yirfucA ,  -welche*  daa  Oberdeutrelie:  FOrcucb,  i(c.  w°4 
farman  Huchdeutrch;  ScbUrz«,  Tagt.  Der  folgende,  abrigem) 
recht  IchStzbar«,  Paragraph  aber  die  Verrchiadenheit  d»  Bi-I 
deutung  eine«  WorU  in  verrchwiTterten  Sprachen,  z.  B.  darH 
ivatroha  Poln. :  die  Leber,  Rufr.:  dai  Herz;  fa\n.  fakivtnik.:' 
de'r  Ehemann,  Buff.  xakonnik;  derMitncb,  bedsnte,  geböna. 
mehr  in  dai  vorliergehende  ,  aU  diafea  Kapitel.  BeCoDden* 
wenn  Wörter  oder  ihre  GagenfUiade  fpdter  nach  fohon  "* 
foleter  Trennung  det  Mundarten  bekannt  geworden  find,  wiid 
dinTer  Fall  eintreteu.  So  ohne  Zweifel  in  d«n  anbefChnn 
FSllen.  Zakon  ift  RnfTen  und  Bahmen  anifchlierdieh  dai  Ca- 
fetz,  deii  Polen  auirohliefilich  di«  OrdenarageL  Zur  Dar&if- 
lung-rerfehiedener  Grade  der  ecym^togirchen  Gewifslieit"'* 
lieh  find,  hier  tbeila  die  unbeftreitbar  übgel  ei  taten  Foroto  'oe 
uirocic,  wroc,  jarata,  nnd  theiU  von  !a<S  erb  die  gtviiHeB, 
fodann  die  weniger  gewilTeo  AbkfimffilingB  oder  vcioodlto 
WSner  diirchgecan^en.  ErfckSpfend  ilt  dieHsa  noch  nirbt 
für  einen  Gep-nitand,  der  eioe  vidlfaittge  ErSrcernag  fedait: 
aber  wir  dilrFen  hoffen,  daTs  dicTei  Kapilpl  nur  abgebtorJiCD 
ift,  und  dafi  die  Fottfetzung  diefer  fehr  inteteltanien  Jicliriri 
and  'die  Voljendong  dei  in  Teiner  Art  einzigen  Warterbucbi 
dei  um  die  Tolnd"cbB  Literatur  hoch  verdien  lea  Vf«.  auch  uuin 
da«  jetzigen  Umlcäadea  nicht  blabei  Wnnlcli  blaibaiL  vtvit- 
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ALLGEMMINE  SPRACBKUUDE.  dem zumifst.  -vrasilun  g^flhrt.thut keinem Unreoht; 

.L  "■■         '      Tf      ,  .  1  ■       t  •""^  benutzt  alles ,  fo  weit  es  benutzbar  ift.     Wo  die 

^  BsaLn«.b.  Maurer:   y*r^,c}mng  voh  yurzttm  Fackel  der  Gefchicbte  deo  ZufammenhanR  oder  die 

Sprache»  EitnpiHt  —  vonX).  fftn^ck  u.  f.  w.  AbftammuDg  der  Völker  aufhellt,  da  ift  di&  nur  für 

a)  ftE«Lm,  b.  Mettra,   Umlang  u.  Quien :'  La  elef    «^"^  einzelaen  FaJi  zu   beJegen. '  Wo   fie  aber   nicla 

des  LmgH4t,  qu'on  parle  et  qu'on  ^rit  en  Eu-  vorleuchtet;  da  wird  defto  mehr  alte  die  «nipfohhi« 

Tope,  par  l*Abb6  Charl.  Denina  etc.  T.  I.  IL  U.  VorGcht  nöthig,  um  nicht  im  Dunkeln  umhar  zu  ir- 

*^  ren,  und  zuletzt  das  Falfche  ftatt  des  Wahren  zu  er- 

{FrtfittuHg  dtriHlltim.9S- tihg»br»eienmlUoenfim.)  tappen.     \Vo   alfo  der  Zufammenhaog    der  Abftam- 

*-l  münz  oder  aachmaltgen  Verbindung  der  Völker  hin»' 

yftymolope  ift  fchon  Air  lach  und  im  Einzelnea  löngßch  bewiefen  ift:    fo  kommt  es  nur  darauf  an, 

XJ/  faöcbfe  interefEaat,  und  fruchtbar;  beh-iedigend  darzuthun',    ob  und   welche  Wörter  ihrer  ^pracheif   , 

füi  die  aatflrhehfte  Wi&be^er  ift  es,  zu  erfahren,  Folgen  davon  find.     Wenn  aber  erft  aus  dem  Zufam- 

wie  und  woher  die  Wörter,  derer  wir  uns  in  unfrer  mentreffen  der  Wörter  von  äbnüchem Laute  und  ähn- 

uad  anderen  ^rächen  bedienen ,   das  geworden  find,  lieber  Bedeutung  das  Verhältnifs  der  Sprache  und  der 

was  fie  Gnd.    Man  lernt  die  Sprachen  nie  gründlich,  Völker,    die  ^h  ihrer  be<ttenen,    tufgefpOrt  und 

wenn  man  fie  nicht  iQ  ihre  erften  Beftandtheile  aufzu-  möglicÜt  gezeigt  werden  mufs :  fchwieriger  Ift  dann 

löfen  und  diete'tnit  einander  zu  vergleichen  verfteht,  der  Weg,  aber  belohnend  ift  er.     Von  dem  Erweis 

Aber  wät  wichtiger,  und  ein  weit  höherer  Ge&chts-  der  Identität  jener  Wörter  binetin  beiden  Fällen  alles 

punkt  ilt  es,  tctlcbe  Forfchung  ins  Grofse  zu  verfol-  ab.    Aber  fie  iinterfcheiden  Gih  dadurch ,   dxfs  der 

gea.    Au/ don  Einzelnen  berunt  das  Ganze  und  ift  in  erftere  die  Analogieen  giebt,    oft  auch  ihre  Anwen- 

ihm,  das  Ganze  der  Identität  vieler  Wörter  der  einen  duag  von  Stufe  zu  Stufe  nachweift;   der  letztere  aber 

mit  denen  der  anderen  Sprache.     Das  Verhältnifs  der  .  fie  benutzt  und  ihre  Anwendung  fucht.    bk  beides 

beiden  Sprachen  leuchtet  dann  in  die  Augen.    £s  ift  Fällen  aber-ift  es  etwas  ganz  andres,  coordiuirte  oder 

entweder  Identität  dcrfelben  in  einer  früheren  Zeit,  fubordinirtetAbftammung,  als  andre  Arten  ihres  Zu- 

und  früheren  Geftalt,  oder  fonft  eine  Art  des  Zufam-  fammenhanges  und  EinftufCes  auf  einandernachzuwei- 

menhangs  in  fpäterer.      Wenn  zwifchcn  zwey  Spra-  fen  oder  zu  fuchen.    Sehr  vielerley  find  die  Arten  des 

theo  blois  ein  paar  Wörter  das  Band  der  Verbindung  VerhSltniffes  und  Einfluffes.     In  SpratAeo   von  dem 

bildeten,     z.  B.  wenn  dem  polnifchen  dorn  bloCs  das  verfcbiedenften Stamm  und  dem  verfchiedenften Local 

.gleichbedeutende    domus   und   Süf**  entlpräche:     fo  ond  Zeitalter  der  Bildung  finden  wir  einerley  Wörter. 

könnte  ein  fonderfaarer  Znfall  im  Spiele  feyn.    Aber  So  vielleicht  in  dem  Niederdeutfchen  eineAnzahl  ara- 

eben  eine  ganze  Maffe  folcher  Fälle  Tchliefst  jeden  Ge-  hifcher  Wörter,  die  durch  Handelsverkehr  unmittel- 

(iaaken  an  ihn  aus.     Der  wirkliche  Erweis  der  Iden-  bar  oder  durch  den  Mund  vermittelnder  Völker  da- 

tität  möglichft  vieler  Wörter  zweyer Sprachen  ift  alfo  hin  übergegangen,  und  aus  fremder  Wurzel  in  deut- 

immer  ai&  erfte  und  einzige  Grundlage   aller  daher  fcher  Form  aufgewachfen  find.    So  hat  das  jüngere 

entlehnten  SchlölTe  aber  ihr  Verhältnifs.     Mag  die  Latein  und  das  weit  jüngere  franzöfifche. dem  Cnal- 

Identität  nicht  bey  jedem  der  einzelnen  Wörter  gleich  däifchen  und  Syrifchen  viele  Wörter  gegeben,  die  fich     ' 

fchlagend  feyn,  Oewifcheit  vieler  Fälle  unterftQtzt  die  in  diefer  MuniMrt  der  Vorwelt  vvanderlicb  genug  aus- 

örr%vÄ''^"^t°dt'r.ufen™fwatt  ^^J'^'    MAA^l  ^.«'«-";    r*»"-«. 

tWniichkeit  viele  bis  zum  Vorhof  der  Gewifsbeit  Sprachen  von  fehr  gemifchter  Entftehung,   2.  B.  das 

fiod-.ib  find  ße  es  oft  noch  mehr  bey  dem  Gebäude  Lateinifcbe  und  befonders  das  Englifche,  jenes  unter 

detSdUaffe  Aber  Zufammenhane  der  Völker  aus  ih-  dem  frühen  Haupt-  Einfluffe  des  Oriechifchen ;  dirfes 

ren  Sprachen.     Das  Grofse  bedarf  ftärkere  Gewähr,  unter  dem  fpäteren  Neben- EinflulTe  des  Franzörifchen, 

als  d«  Kleine;  die  Abweichung  vom  richtigen  Ziel  zeigen  andere  Verhältniffe ,  als  das  Spanifche,  in  wel- 

wflnielrrthum  um  vieles  feyn.    Dagegen  WaVfchein-  ches  die  Hegenden  Saracenen  eine  Menge  Wörter  bin- 

lidikeit  eines  Ganzen  hat  auch  Anfprücbe  auf  gröfsere  angetragen  haben,    ftatt  dafs   die  Ungarn  ihren  B&- 

Aüfmerkfamkeit,  und  das  Nichtverwerfliche  hat  feine  fi'egten  neue  Benennungen  tfher  verdanken,  als  gaben. 

Kcchte,    Wer  gewilTenhaft  dem  Eined  wie  dem  An-  Selbft  bey  offenbar  identifcbed  Wörtern  in  'Sprachea 
A..L.  Z.,i%o7-    ErfUr  Band.  Q,^^  voa. 
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Toii  unläugbar  gemeiDfchaftlichein  Stamme,  z.  B.  den    net  Sprachen ,  als  in  eiaetn  grötserea  bey  Vcrbioducg 
Töchterfprachen  der  Lateinifchen ,   ift  es  oft  fchwer,    durch,  tferrfchaft,    Handel   und  Gewerbe:    fo  itt  es 
zu  beurtbeilen,  welclie  abgeleitete  Sprache  fie  aus  der    noch  in  durch  Gebirge  zerfcBnjtteijea  Gegenden ;  ehe- 
BOdera  erhalten  habe.    Schätzbare  Bemerkungen  hier-    mals  waren  die  einzeiaen  Häufchen  eben  to  getrerni." 
fiber,    und  wie  manche  Ausdrücke  blo£s   durch  die    So  wahre  Befchränkuog  dßs  vorEcbiwIlen  kmporrtei- 
Beligion,   andre  blofs  durch  den  Luxus  z.B.  If^ein,    gens  zur  Ein  heil  der  Sprache  auch  in  dieter  Bemer- 
der  Sache  nach  und  dgnn  natariich  auch  jn  die  Spra-    Kung  d*r  frühen  Divöreefiz  liegt:    fo  wahr  bleibt  es 
fchen  einaefohrt  worden  find,  hat  Hr.  T^fntfia  theiis  in     doch,    dafe    die  Mundarten    lolcher   nachbarlichen 
ganzen  Kapiteln,   theUs  beyläuße  z.  B,  T.  I.  S.  284.    Häufchen  gewöhnlich  von   einem  gemein fcbaftücher 
gegeben :  (o  wje  Qberhaiipt  die  AoFonderung  der  vet-    Foncf  ausgehen ,    den  wir  fucheh   dOrfen.     So  viele 
Ichiedöjen- Klaffen  der  Wörter,  die  Naturgegenftände>    VprGcht  die  Möglichkeit  jeder  diefer  Fälle  gebietet: 
Krieg  u.  f.  w.  in  den  verglichenen  Sprachen  bezeich-    immer  bleiben,'    wenn  nur  erft   die  Identität  vieler 
nen,    in   dem   vorliegenden   Werke  pja    fchätzbarer    Wörter  mehrerer  Sprachen  gewifs- oder  Qberni^eod 
""Weg  zur  Auffindung  der  verfchiedenen  Quellen  des    wahrfcheinlich  ift,    alle  diefe- Arten  des  Zulammen- 
Ueberganges  der  Wörter,   die,  echte  Methode  des  ge-    hangs  der  Sprachen  Spuren  des  Zufammenhanges  (fer 
fchicbflichen  Studiums  der  Sprache  ift.     Denn  nicht    Völker.    Aus  der  Vorwelt,   wohin  die  Aniange  dw 
blofs  nach  Einer  Art  von  Wörtern,     am  wenigften    Sprächen  zurück  reichen,  find  alle  Cchere  Data  im- 
nach  den  Zahlworten,    malten  Sprachen   verglichen    fchätzbar.    Wo  alle  andre  Spuren  des  Völkerzufam- 
werden.     Auch  die  Namen  der  erften  BedarfnifTe-des    meiihanges  län^ft  verwifcht  find:   da  find  £e  uns  oft 
Lebens  reichen  dazu  nicht  hin ,  wenn  ihre ,  vielleicht    noch  in  ihren  Sprachen  erhalten.     Aber  fo  unemllicb 
am.  läogften  erhaltene  Aehnlichkeit  durch  gar  kein^    reitzend  auch  die  Ausficht  ift , ,  durch  Wehe  ForfchuB- 
oder  höchft  geringe,  Uebereinftimmuog  aotftrer  Wör-    gen  die  Stammbäume  der  Nationen  aufzufpüren,  zu 
ter  unterftützt  wird.     Weit  wichtiger  ift  das  Ueber-    »ehen,  dafs  fie  von  einander  entrproHen,  fich  getheüT,   i 
eintrelTen  folcher  charakteriftilbher  Wörter,    welche    und  dio  einft  eng  verwandte  Sprache  in  ihrer  Diver-  j 
ohne  Zweifel  bey  einer  Nation  felbft  entftanden  find,    geoz  in  entfernte  Länder  gepflanzt  haben:  ebenwef<eD  I 
z.  B.  der  Pronomina,  aJs  anderer,    welchö  leicht  erft    diefer  Diveraenz,   welche  die  einft  fich  nahen  Spra-  | 
fpäter  Bedarfnjfs  einer  Nation  geworden,  und  ander-    chen  zu  verCchiedeqen  macht,  mufs  es,  wenn  fie  grofi)  I 
wärts  her  entlehnt  worden  find.     Bey  diefen  ander-    ift,  fehr  fchwer  werden,  die  Identität  des  ehem^geD  1 
wärts  her  entlehnten  Wörtern  zeigt  oft  die  Wendung    Zuftandes  wieder  zu  erkennen,  und  £e  zu  bewc^  ' 
ihrer  Bedeutung,  dafs  fie  nicht  die  urfprlln gliche  jft.    oft  unmöglich  fe^n.    Sie  ahnden  zu  können,  ift  fchn  I 
Oft  ift  nur  Eine  Art  von  GegenfUinden  aus  der  einen     dankenswerth,  ift  fchon  ein  herrlicher  Bhck  in  die 
Sprache  in  tlie  andere  übergeganeen :  fo  hat  z.  ß.  das    Zeitferne.    Aber  Ahndung  gelte  nicht  fOr  mehr,  all  j 
Schwedifche  einen  grofsen  Theji  feiner  Wörter  für    fie  ift.     Nur  Entwürfe  der  höheren  oder  geringeren  ■ 
Fifchergeräthe  und  Schiffi^hrt  aus   dem  Finnifchen    W ahrfcheialichkeit  können  grolse  Stammbäume  ia- 
entlchnt;  das  Polnifche  die  Wörter  für  Schifffahrt    Nationen  nach  ihren  Sprachen  feyn;. nicht  einmal  ihre 
aus  dem  Niederdeutfchen  oder  HolländiTchen ,  ohne    einzelnen   Glieder  laflea   fich  zu  einerley  Stufe  darf 
dafs  diefeSprachen  fonft  verwandt  waren.  Weif  wich-    Wahrfchein!4chkeit  erheben.      Was  Folge  der  Zer-1 
tiger  ift  Identität  des  ganzen  Baues  der  Sprachen  2.B.    fpaltun^  einer  Ur- undHauptfprachefeyo  kann,  geht» 
desHebräifchenmitdemAramäifchenuntfArabirchen;    vielleicht  auch  von  anderen  ürfachen  aus.  Seibftwirk-l 
•   des  Pojnifchen  mit  dem  Ruffifchcn,  wie  fie  eben  von    Üches  Zufammen treffen  der  Sprachen,    deren  ehema-j 
folt^nen  Dialekten  einer Hauptfprache  abftrahirt  wird,    lige  Wohniitze  die  Gefchichte  nicht  nachweifet,  fübrtl 
Lideffen  auch   dUs  Zufammentreffen   auszeichnender    nicht  blofs  zu  Einer  Art  diefer  Urfachen,   zom  Zo-! 
Einrichtungen  der  Sprachen  bürgt  nicht  immer  für    fammeafeyn  der  Urftämme  diefer  Völker,  wie  Thiin] 
fokhe  Identität  der  Abftammung.    Der  grobe  Gin-    in  Aegypten  undSäotien,  Bo^on  in  England  und  A^l^ 
flufs  der  griechifchen  Sprache  auf  die  Lateinifche  ift    rika  auf  einGolonial- Verhältnifs.    Betriehtlicb  innls  1 
befonders  in  ihren  Formen  fichtb'ar,    und  auch  der    die  Anzahl  identjfcher  Wörter  feyn ,  um  auch  nur  ein  I 
Bothifche  UJphilas  hat  feine  "Sprache  durch  ^iechi-    näheres  Verhältnifs   der  Sprache;    fehr   beträchriicli 
lebe  Formen  ausgebildet.    Sprachen  welche  m  einer    müfs  es  feyn,  um  einerley  Abftammune  zu  beurlii"'- 
Menge  von  Wörtern  zufammentrefTen ,  haben  eine  be-    den.    Einen  genauem  Mafsftab  der  Beftimmunr  gieW 
trächdicheAilzahl  anderer  mit  einer  Sprache  von  ganz    es  nicht:  aber  eben  defswegen  bleibt  das  Refafut  oft 
tntgegwigefetztem  Stamme  gemein ,     fo'  dafs  man  in    fchwankend.    Ift  die  Beftimmung  der  jfrt  des  noch 
Veriegenheit  gerathen  könnte,  fiewegen  jener  oder    fo  fieberen  Verhültniffes  der  Sprachen  mit  identifchen 
diefer  an  die  eine  oder  andere  anzurchhefsen ,  wenn    Wörtern  unmöglich:  fo  find  auch  alle  darauf  geerön- 
ßph  nicht  eben  jene  verfchiedenen  Arten  dies  Zufam-    dete  ^hloffe  floer  Völkerzufammenbang  bloße  Ver* 
menhanges  und  Einfinffes  unterfchieden.     Mit  Recht    muthung ;   und  fie   find  wenigftens  nicnts   mehr  als 
tagt  jiJeluHg  (a,  a.  O,  S.  3dp.)-  »^  ^*'"  Zuftande  der    wahrfcheinlich,*  wenn  jene  Prämiffen  nichts  mehr  Gn«l- 
ui)gebildeten  Völker,  wo  fich  ein  Völkchen  von  dem    Es  ift  natürHch  nicht  möglich,   aus  den  Trflmmem 
andem  abfondert,    feine   ei«ie  Selbftftandigkeit   be-    der  Anlange  der  Sprachen  Vergleichongspunkte  ge- 
hauptet,  und  feinen  eignen  Weg  geht,  find  in  einem    nug  zur   AuFI^Järunc  von  allem  au^uhnden.     Nur 
kleinen  Umfange  mehrere  Mundarten,  oft  verfchiede-    durch  ein  wahres  Wunder  könnten  alle  diefe  Dal» 
~       ■  ■  '  ,  ■        -         .'  .  -  auf- 
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aufbebaHen'Ceyn.'  NjchtAiratch  Lkflman  öteNxtiD-  r'iätioiieu  und  Sprächen  ausg^Agen  find.  Datier,  von 

nen  in  Bezug  auf  ilire  Sprachen  zu  Einer  grofsen  Fa-  der  alton  Spracne,  dio  ia  den  eutternteFten  Zeiten  dje. 

tniüe  fereinenj  Einen  Hauptf^Boiriv mit  Einer  Urlpra-  Scythen  doil  redet«i,  kommen  faft  alle  andere  Spra-> 

cbe,  wovon  die  halb«  Welt  oder  wenigftens  halb  Eu-  chen,    und  befünimt  das  Griechifche,   Slawonifche* 

ropa  bevölkert  worden ,  nacbvreifen,  wegen  mancher  Deulfi^he  oder  Celtifcbe,  und  Lateinische.  — <  Art.ll. 

zufammeatreffender  Worte  z.  B.Griechen  und  Slawen  Identität  der  celtifchen  und  deutfchen  Sprache.  Gelten 

in  das  etigfoe  Verhältnifs  fetzen ,  die  jirt  eines  folchen  bewohnten  einen  fehr  grofsen  TheÜ  von  Earopa  und 

VerbältnifTes  jedesmat  t>eftiniint  ausfagen;  wir  dürfen  'beträchtliche  Provinzen  Afiens;    fie  wurden  von  An- 

Bächt  alles  erklären  wollen,  was  fich  nicht  mehr,  er-  dern  Scythen,  von  noch  Andern  Geten  genannt.     Die  - 

klärenlälst.     Aber  wir  dürfen,   wir  miilTen  die  Spu- .  Wörter,    die  aus   ihrer  Sprache   angeführt  worden, 

reu  des  Yülkerzufaoimenhanrs  durch  Etymologie  ver-  treffe«    mit    deutfchen   oder  lateinifchen.  zufammen. 

folga»;    wir  inalTen  die' gelchichtlichen  Data  dabey  Art.  III.  Von    einer  Intei'mediär- Sprache   zwifchea 

benutzen,    Jo  viel  es  nur  möglich  ift,    am  wenigften  den  alten  orientalifchen  und  den   neuen  occidentali-    ■ 

darf  ihnen  durch  linguiftifcheHypotheFen  Gewalt  an-  fchen  Sprachen.    Die  Sprache  der  Geten  fey  es,   un- 

^etfaan  werden.     Und  fie  die  Gcfchichte  felbft  erin-  ter  welchen  Ovidius,  lebte;   möcht«!  wir  fein  Werk. 

neredea  Etymologen  hier  auf  ihrem  Boden  immer  an  ober   oder    in    getifcher  Sprache  (ex  Ppnt.  IV,  13=) 

denUolerfcoied  der  factifchen  Sicherheit  von  der  Er-  iioch  haben.    Diele  Geten  wurden  im  vierten  Janr- 

ketmtaiC!  durch  Schlaffe.    So  find  diefe  aber  eine  un-  hundert  Göthen  genannt.  —     Art.  IV.  Die  Sprache 

bedeakliche  und  unentbehrliche  Grundlage  des  wel-  der  Göthen  und  dfie^deütfche  ift  einerley.     Die  Sprx^ 

terea  forfcbens.     So  verfchieden  die  Urfachen  des  che  des Ulphilas  habe  rhehrAehnllchkeitmit  demneu- 

wirklichea  Zufammeotreffens  der  Sprachen  find:  £e  tigen  Deutfchen ,  als  Italiänifch  und  FranzuGfch  mit 

alJe  fahreoauf  einRefuItatdesVölkerzufammenbangs,  dem  Lateinifchen.    In  einigen  Theilen  Ungerns,'Wa 

wenn    auch  nicht   voo    immer    gleicher   Sicherheit,  fich  die  Hunnen  nicht  fo  verbreitet,  kerrfcht  aochdie 

Und  fic  alle  enthalten  Analogieeo  des  Folgenden ,  wel-  alte   gothifche  Sprache.      Das  Deutfche  habe  mehr 

ches  Geh  im  Einzelnen  wie  im  Ganzen  nur  nach  jen«i  Aehnlichkeit  mit  dem  Griechifchen ,  als  das  Slawotü— 

Gruodfätzen  würdigen  läl^.  Denn  die  zweite. Ahthü-  fche  und  Lateinifche.    IndeFTen   fey  auch  die  Aeba- 

lung  des  vorliegendeu  Werks  befchäftigt  fich  mit  fol-  üclikeit  dififer  Sprachen  mit  jener  unverkennbar.  Und 

chea  R«Iultaten  des  gelehrten  Vfs.  aber  die  Bildung  nun  wird  Art.  V  — XII.  die  Aehnlichkeit  diefer  vier 

und  den  wec^/eJJeidgcn  Eiufiuis  der  von  ihm  behau-  Hauptfprachen  durch  verfchiedene  Klaffen  der  Wörter 

deJten  Spracbeut  durcnaeführt.    Die  Benennungen  der  Elemente;  Zei- 

Diefe  RefulUte  ftehen  in  fchöner Klarheit  da,  wo  tenj  Gott  und  Götter,  Menfchenarten  undTheiledes 

dio  Abfcammung    der  Sprache  und  ihr  gegenfeitiges  Körpers,  der  verfchiedenen  Thierarten,  der  MiUMa- 

Verhältnifs  aufäer  Zweifel  ift ,  und  nur  aus  dem  facti-  l'cn  und  Vegetabilien ,  der  Dinge,  welche  zum  anima- 

fchen  Beftand  der  Sprache  durch  die  tiefen  Kenntniffe  Ülchen  und  gefeiirchaftlichen  Leben  dienen ,  der  phy- 

des  Forfchers  belegt  wird;    aber   fie   find  natOrlich  ^Jcaljfchen  und  moraiifchenEigenfchaften,  und  zuletzt 

fchwankend,  wo  fie  der  Zeit  nach  entfernte  Sprachen  die  Präpofitionen  jener  Sprachen,  z.  B.  fub  mit  ivi, 

betreffen,   deren  Anfänge  wir  nur  noch  aus  Tröm-  n»  und  em  mitdem  lateinifchen  (»,  eniiind  ««f  mit  «'»»1 

mern  oder  durch- Schlaf le  aus  ihren  heutigen  Zuftande  -werden  verglichen.     Dafs  fich  "bey  den  Benennungen 

kennen.      Dem  folgeoden  Auszuge  werden   einzelne  des  Mineral-  und  Pflanzenreichs   eine  merkwArdifie 

Bemerkungen  und  fieurtheilungen  eingewebt  werden,  -  Divergenz  zeige,  wird  bemerkt.   Sie  ift  natürlich,  da 

um  mit  dem  vielen  Lehrreichen  welcnes  der  Auszug  gerade  alle  di^h  Namen  fpäter  entftanden  find ,   nach 

felbft  ausbebt,  Bewcifeder  Aufmerkfamkeit  zu  verbin-  derTrennuog  der'Stämme,  weichewährend  ihres  fril- 

deo,  mit  welcher  es  ausgehoben  wurde.    Die  zweyte  hern  Zurammenfeyns  nur  di«  Bezeichnung  damaliger 

AblheiluDg  rtj?«-  Abfchnitt  Art.  I.  handelt  von  dem  -BedflrfnilTeunterijchgemeinhaHen.  Art.XllI.Derwe- 

gemeiofcfaäCthchen  Urfprunge  der  vier  Sprachen,  wel-  fentlicheUnterfchied  zvrifchen  jenen  vier  Sprachen  be- 

che  die  Mutterfpmchen  dermeiften  europäifchen  feyen.  ftehe  in  der  Bezeichnung  der  Artikel  und  der  Pronomtpa 

Eine  Menge  von  Urmonofyllabeo  möge  in  jedem  Lande  nnd  in  den  Verbis  auxitiaribns.  DieUrfache  davon  fey 

felbft  entftandetl   feyn;   durch  fie,   und   zwar  durch  im  Klima,  und  in  einer,  zufäilig  bey  einigen Slämmea 

Lippen-,  Zahn  -  und  Zungen  -  Buchftaben   feven  die  der  altenScythen  entftandenenGewohnheit  zu  fuchen. 

Klteo  wahrnehmbaren  Gegenftände  ausgedrückt  wor-  Von  diefen  alten  Scythen  oder  Tataren  gehen  die  Na- 

dw,  durch  Gutturale  Empfindungen.     Andere  Wör-  tionen  aus,    die  feit   undenklicher  Zeit  drey  grofse 

w,  als  die  Bezeichnungen  folcher  Gegenftände  find  Theile  Europa's  bevölkerten ;  l)lilyrien,  Polen  u.  f.  w. 

Bitbt  die  Folge  des  erften  BedDrfiiiffes ,  fondern  von  aJGermanien  und  Gallien,  3)  Griechenland  und  Italien. 

owt  Nation  zur   andern   öhe^egangen.     Auch   die  Die  Sprache  der  Deutfchen  habe  unter  diefen  mehr, 

jiimwörter  gehören  in  diefe  KlalTe.     Welchen  Weg  als  die  übrigen,  die  urfprflnglichen  Monofyllaben  behal- 

«.t  mm.  aber  .diefe  Fortpflanzung  genommen?  Hiftori-  ten,  ohne  fie  durch  vorgeletztcSyiben  zu  vergröfsern. 

Bif '  j^3""^til'er  und  Philofophen  feven  faft  einig  Art.  XIV.  u.  XV.  befchäftigen  fich  mit  der  Verglei- 

BberdasFactura,  dafs  von-einemgrofeenLandesftricfi  chung  der  griechifchen   und  deutfchen  Verba.    T)ie 

zwifctien  dem  Doü  und  Obi ,  in  deffen  Mitte  fich  der  Aehnlichkeit  ihrer  Form  wird  befoflders  nach  dem 

Kaokafus  nnd  das  kafpifche  MeBr  befindet,  ftft-  alle  Infiijitiv  und  der  erften  Perfon  des  Plurals  bemerkt, 

und 
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undS.  178  — X03.  tincMeo^  voaWarzd'Verbis  «fl-  OÄeo*  SlawoiÜBni,  ifaren  Ntchlutraiey  x.'B.  Sin  ^  , 

geführt,  welche  beiden  Sprachep  gemeintihaftlich  find  lübergeganecD ,  wje  noch  bey  dea  Neugriechen  ;  Sf«- 

oder  feyn  folJen.     DieÜebaiiptuug  S.  177.«    da£s  das  fiiern  uatf  Anileai  von  den  LateiaCi«  ley,   fowieetn   I 

Verbum  'fubßemüvtim  in  allen  ^en  m^ttägJichea  nod  Theii  der  Sprache  defSlawonier^fo  aoCh  ihre^Pronun- 

nördlichen  Spracbaa  eben  d^ütelbe  fejrn,    hätte  wohl  ciation  nachgeahmt  word^.     Viele  Beyfpide  Iblcher 

Belegs  verdient;   ra  Abficht  der  Qawifchen  Sprachen  Veränderungen,  die  ^um  TheiT  oben  angefahrt  wor- 

fchränkt  fie  fich  auf  die  drittePerfon  desSingularsuad  den  find.  Von  Ausdrücken  fttr  diegewöhnUchftennBd 

-    Plurals  eis ,  die  Qbf igen  Formen  zeigen  nictit  die  ge-  unentbehrlichrteiL  Gegenrtände  des   gefeUfichaMichea    ! 

ringfte  AehnÜchkeit  mit  den  bekannteren  Sprachen.  Lebens  entlehnten  die  Römer  den  grölsten  "Theil  tob 

'    Unter  die  Gegenttände  der  frOJieflen  Bazeicbnung  ge-  den  Griechen.  Sie  fälsten  fie  bloü-durchsGehör,  kei- 

hürt  der  Begriff  dieres  Verbj  fchwerlich.    Art.  XVI.  neSwezs  aus  fchriftücher  Verzeichnungauf :  daherdie    ^ 

Von  Wörtern  aller  Art  in  den  germanifghen  Mund-  Veränderunzen  der  Laute.  Wenn  manche  Wörter  bej^ 

arten,  die  mit  U.  V.  u.  W.  anfangen.    Art.  XVIL  In  den  griechilchen  Klaffikern  einen  ganz  and«n  Sina 

wie  iKsfi-  die  andern  nordiCchcn  Spra9hen  von  der  d«it-  haben:  Co  kömmt  dieb  daher,  weil  dieGriet^ien  bej 

Ic^ea  verfchjeden' find ;  ScbwedlTch  undDänifch  Uom-  der  feineren  Ausbildung  ihrer  Sprache  manche  aft^ 

me  gewifs  vom  Deutfcihen,    nicht  umgekehrt  dieCes  auseinermitandernVölkemgemeuifchafilicfaeDQiieUe 

von  jenen,    £chon  die  Inßni^r-  Endung  zeige. diefs.  sefioffenen  AusdrQcke  aufgegeben  hatten.      So  &ade 

Von  dem  trefflich  ausgearbeiteten  Art.  XvIU.  nachher.  £ch  z.B.  unter  der  Menge  lateinifcher  Wörter,  die  mit 

.   Der  xtcf^tr  AbEchnitt  geht  Art.  L  auf  die  aken  Spra-  iw  anfangen,   nur  fehr  leiten  eins,   dem  ein  Griechj- 

chen  Italiens  vor  derlateinifchen  Aber.    Bey  und  nach  £ches  entfpricht.     Dag^en  nahmen  auch  die  Rofnei, 

dv  Gründung  B^mc  gab  es  in  Italien  mehr  Sprachen,  als  fie  die,  von  ihren  Vorfahren. emp&ngene' Sprache 

als  nachher  aus  ihr  eutftanden  find.     DreyHauptfpra-  durch  Worte  aus  Calabrien,.  Sicilien  und  den  gn'echi- 

ohen,   das  CÜtifchs,    Hctruscifche  und  Griechitcbe  leben  Infein  vervollkommneten,   diefe  oft  in   einem 

-    lagen  ihnen  zpm  Grunde.     Verfchiedene  Dialekte  des  veränderten  Sinne  z.B.df(0,  docto,  ligo.  AuSaUend  Cey 

NTUere»  herrichten  im  DÖrdlichen  Itahen   unter  den  es,  in  der  ganzen  Terminologie  des  römitcbenMititüt- 

^etngedrungenen  ^illifcbea  Völkern  *  das  Oscifche  war  weCens  kerne  aus  griechilchen  Schrißrtellem  entl^inta 

■  einDialekt  des  zweyten,  wie  dasPclasgifche  des  drit-  Wörter  zu  finden.     Art.  V — VIII.  wird  dieEtj'molo- 

tea.  Beide  läztereäprachenhaben  zur  Bildung  der  rö-  gie  der  lateinifchen  Wörter,   die  fieh  auf  GegenMnde  1 

tnifohen  beigetragen.    Aber  von  welcher  Seite  Afieos  des  gemeinen  Lebens  beziehen,  der  religiöCen  und  der  ' 

und  Europa^  auch  diefe  Völker  gekommen  find:  ihre  farKünftedes  VergnSgensundLiteratureinzeludur^   J 

Entftelumgund  ihreSprache  könne  nicht  fehrverrehie-  gegangen.    Die  Namen  für  Haus  und  Bauwefen  übet-  * 

'  den  gewe^  feyu  von, der  der  Slawen,  weftlichAn  Scy-  haupt  feyra  der  lateinifchen  Sprache  gemäa  mit  den  f 

then  und  üftlichen  Geten,   der  aliatifchen  Griechen,  abngen,  dem  Celtifchen,  Illynfchen,  sTawifoben.   Aui  \ 

Pbrygier  und  Armenier.  Die  Sprache  derSabiner  muTs  der  Sprache  Hetruriens  feyen  fie  nach  Romgekommeiv  t 

Cch  leicht  mit  derRömirchen  gemifcht  haben,  und  un-  wiedieBaukunft  felbft.  Uebrigens  fey Gewölb^ Stube, ; 

lerfchied  &cb  no^h  weniger,  als  das  Hetruscifche  von  Thflr,  Fenfter,  alles  Theile  eines  Gebäudes,  ebäa  auch  \ 

dem  Altgriechilchen,  Griechifch  -  Gothi£chen  undUly-  jni  Deutfchen,  Griechifchen  undPolnifcben  durch  faft  ' 

rilchra.    Aus ^almatien ,  zu  Lande  oder  Obers  Meer,  einerley  Ausdrücke  bezeichnet.    In  den  Benennungen 

raaffen  die  W^irter,  welche  wir  noch  in  den  Töchter-  des  AcKeibaues  finde  fich  mehr  Zu&mmenhang  mit 

fpracbea  der  flawonifcben  finden,   an  die  Apenninwi  dem  Deutfchen  und  Slawonifchen ,   weil'  fie  vor  der  j 

glommen  feyn,  vor  oder  nach  der  Erbauung  Roms.  Verbindung  mit  Griechen  entftanden;  die  Ausdrtlcke 

Die  griechifchen  Völker,  von  denen  fich  der  rrahe&e  filr  die  übrige  ländliche  Oekonomie   feyen   griechi- ' 

Einmil^  diefer  Sprache  auf  die  römifche  vor  aller  Ge-  fchen  und  deutlchen  Urfprungs,  oder  aus  Monofylla- 

fehicbte  herfchreibt,  denn  eine  zweyte  Periode  dieles  bcn  gebildet.    In  den  Benennungen  der  venüelFacfatea 

Einfiuffea  ift  die  dttScipionen  bis  air  Zeit  des  Cicero,  ~  Cegenftande  und  Bedürfnifle  der  Civilifation  und   des 

waren  Aeolier:  und  di^iie  haben  fichentweder  zu  eben  Luxus  habe  man   dagegen  überall   die  griechifchen 

der  Zeit  oder  früher  oder  fpäter,  als  ein  andrer  Theil  Wörter  im  Lateinifchen.    Die  religiöfen  AusdrQcke 

durfelben  nach  Kleioafien  auswanderte,   an  die  dalma-  feyen  dem  Grlecbirchen  fowohl  als  dem  Iletruskifchm 

tiCehen  Küften  gezogen,  von  wo  Ce  übers  Meer,  nach  ähnlich,  und  gehören  alfo  der  unverkennbaren  Mutter 

Italien  giengen ,  and  ihre  Sprache  mit  der  Ichon  vor-  aller  djefe  Sprachen  an.    Da  es  im  Lateinifchen  keine 

handenen  mifchten,   die  durch  die  von  andern  Seiten,  yocts  Imbridas  gebe :  fo  falle  bey  den ,  mit  Präpofitio- 

ans  Griechenland ,  Germanien  und  Gallien  Eingewan-  nen  zulammen  gefetzten  Wörtern  deutlich  in  die  Au- 

derten  entftanden  .war.     Art.  H  —  IV.  Erfte  Bildung  ,eeii,  ob  das  Hauptwort,  wie  bey  der  zuletzt  angese- 

dnrlateinilchenSprache;  erftctJrfache  ihrer  Differenz  BeneuKIaffe  gewöhnlich,  grieclufchen  Urfprungs  ^y- 

voa  der  griechifcnen.     pieäclifchc  und  UaUfcheAus-  Nur  die  Ausdrücke  für  Gegenftände  der  Gefetzgebung 

birache  änderte  Vokale,   und  dehnte  fie  aus,  änderte  und  Rechtspflege  feyen  es  nicht,  ifiid  uoteruheiden 

CÖofouaittM)'     VoD  AeoÜeni,   Daciem,   Thraciert^  fich  dadurch  anualleod. 
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STAATSWJSSENSCHJFTEN. 

Frankfurt  u.Lei7zig,  b.Stahcl:  IP'itliam  Goi- 
witt's  ünUrJuchiuigen  über  foUt^cUe  Gereclitigkeit 
»äd  UtrtH  Einfluß  attf  Moral,  und  GlUckftiigkeH. 
Aas  d«m  Eoglifchen  Qberfetzt  uad  mit  Aamerlc 
uad  Zufätzen  herauseeg.  von  Dr.  G,  M.  ITtbir. 
Jüyfer  ßaod,  1803.  Jüi-XII  u,  307  S.  gr.  8- 

Das  Original  diefer  mit  Scharffinn  und  ziemlicher 
OnbeTaegenheit  abgefafste»  Schrift  kam  zuLon- 
doB  zu  Anfange  des  J-  1793-  heraus,  vorzüoJich  um 
ia  den  damaligea  kritifchen  Zeiten  die  Cruadiatztf  der 
Politik  fyftematifch  und  aus  dem  Gefichtspunkta  ab- 
zuhandeln, dafe  die  Politik 'als  das  eigentliche  Mittel 
einer  dein  Menfclien  angemerfenen  Moral  erfcheinen 
möchte.  Der  Vf.,  vrelcher  fchon  vor  zwölf  Jahren 
durch  das  Leren  von  Swift's  polltifchen  Schriften  Und 
d«c  iat^nifchen  Öefdiichtfchreiber ,  zu  derUeberzeu- 
gang  giJsngt  war,  dafs  die  Monarchie  eine  ihrem 
ganzen  Wefea  nach  verdorbene  RMJerung  fey, 
Ichöpfte  in  der  Folge  die  Materialien  feines  sVftems. 
aus  dem  Syfienti  da  ia  Natart ,  Roujfeau  und  Hehelins, 
und  richtete  bey  dem  Anfange  der  franzörifch«n  Re- 
volution feine  Aufroerkfamkeit  vollends  auf  die  Dar- 
ftelluDg  einer  vor  allen  vrünfchenswardigen ,  äufscrft 
einfachen  Regierung.  Sein  Werk  ward  mit  srofsem 
Bevfall  aufgenommen,  und  erhielt  fchon  im  J.  1796. 
eine  zvp-eyte,  gröfstenthails  urofiearbeitete  Auflage, 
nach  -welcher  di?  Tor/icgende  Ueberfetzung  bear- 
beitet ift.  -     ■ 

Wir  mögen  dem  Vf.  Beruf-und  Talent  zum  poll- 
tifchen Schriftfteller  nicht  abfprechen ,  und  haben  in 
feinem  Werk  manche  vorzflghch  ausgeführte  Bemer- 
kungen,  fo  wie  mehrere  neue,    unCeres  Bedünkens 
richtige  Anfichten  gefunden;  auch  find  wir  der  Mei-' 
Dung,  dafs  er  Freyraflthigkeit  in. einem  feltenen  Gra- 
de mit  Liebe  zur  Ruhe  und  Ordnung  vereiniat,   und 
daher  mit  Recht  verfichert,  dafs  niemand  mehr,  wie 
tr,  Aufruhr  und  Tumult  verwflnfchen ,  oder  es  änsft- 
licher  %'erineiden  würde,  feinen  Beyftaod  auf  die  ent- 
i«rnte(te  Weife  Feindfeligkeiten  uiid  Meutereien  zu 
Uuu.     Aliein  damit  wollen  vir  noch  keinesweges 
^ra,  dafs  er"  für  einen  völlig  unpartej-ifchen  Schrift- 
fteiltr  geltm  könne  j  vielmehr  läCst  ihn  feine  Vorliebe 
^'rdicreprSrentativCnRegierungen  manches  in  einem' 
ein/eitigen   Lichte' erblicken  ,;und  noch  öfter    die 
Schwierigkeiten  überfehen,   welche  der  Ausführung 
blufser  theoCetiEBhep  Speeulationen  im  Wege  ftehen, 
und  durch  deren  forgnltige  Beherzi^ng  allein  vfii 
^i'ereForderungoi  au  tten  Staat  mfifsigeo- Jemen,  an- 
A.  L.  Z.  .1807.   ^ErJUr  ^amd.    - 


ftatt  fie  unbedingt  naeh  dem  MafsTtabe  zft  richtöi,  den 
der  blofseNatuntand  an  die  Hand  geben  möchte,  wo- 
durch doch  unfere  Glackfeligkeit  und  die  Vervoji- 
kommnüng  anl'eres  Gefchlechlä  bey  weitem  mehr  ver- 
lieren als  gewinnen  würde-  Denn  vfus  v/'ix  fchon  fo 
manchem  politifchen  Schriftftdier  zugerufen  haben, 
das  malTen  wir  auch  Ha.  Godtein  Tagen:  niß  utile  rji. 
quod  facimus ,  ßulta  eß  gloria;    indem  iie  einestheils 

fewühnlichvergeffen,  dafs  (Jie  Fj-age  von  dei-  erftoo 
_tiftung  eines  Staats  jetzt  überall  kein  praktifches  la- 
tereffe  mehr  hat,  anderntheils  aber  von  flen '^anz- 
kleinen  Republiken  der;  Alten  allgemeine  SclilüfTe  und 
Folgerungen  herleiten,  die  doch  fchon  .vermöge  der 
Natur  eines  grofsen  StiKites  hiiifallig' werden,  welches 
eben  in  unfern  Zeiten  durch,  den  Tchnellen  Uinfturz  ' 
der  helvetifchen  VerfalTung  abermals  beftätigt  ifi, 
Ueberhaupt  alfo  hefteht  der  Gebrauch ,  den  verftan- 
dige  Staatsmänner  von  Unterfuchungen  über  den  Staat 
zu  machen  haben,,  mehr  darin,  dafs  fie  aÜ?  einzeJnen 
.Zweige  der  Verwaltung,  fo  vieL  möglich,  dem  Ideal 
anzupaffen  fucHen ,  welches  die Vernunftuos^aljimög- 
lich  und  wflnfchenswerth  aufftellt,  als  dafs  fie-auf 
Reformen  des  ganzen  Syftems  der  Regierung  fiünen 
.lollten,'  die  taufend  Ünzuträghchkeiten  uhterworfea 
find,  und  deren  Erfolg  bey  dem  allen  noch  immer 
fehr  unGeher  uud  zwejfelhaft  ift,  welches  abermals 
die  rjchtig  abgewogene  Erfahrung  der  fran^öClchen 
Revolution  unwidert'prechüch  an  den  Tag  legt,  an- 
ftatt  dafs  durch  jene  yerberferung  der  Verwaltung 
das  Menfchengcfchlecht  allmählig  auf  feiner  Bahn  zur 
Vervollkommnung  fortgeleitet  wiid,  welche  es  un- 
bemerkt, und  dennoch  unabweichlich,  zu  dem  Ziel 
führen  wird,  wo  die  gänzliche  und  wefentlichoRelni- 
gung  der  Staatsverbindung ,  als  Veranftaltung  der 
Vorfehung  von  feibft  eintreten  mufs,  wenn  anders 
unfer  Oefchlecbt  im  Ganzen  auf  diefem  Erdball  ja  dazu 
reifen  follte.  Mit  diefenCaatelen  und  aus  dieföm  Ge- 
fichtspunkte  kann  auch  das  vorliegende  Werk  ihit 
Nutzen  ftlidiert  werden,  und  in  fo  weit  ftimmen  wir~ 
der  Ueberzeugung  des  Vfs.  bey,  dafe  die  Wirkung 
feiner  Schrift,  wenn  fie  gehörig  beherzigt  wird ,  un- 
geachtet des  Ausganges,  welchen  dieEreigniOe  in  der" 
gegenwartigen  Kriß  der  menfchlichea  Gefchicht« 
nehmen  möchten,  äufserft  ganftig  für  die  Vermeh- 
rung und  Erhaltung  ailgem einer  Menfchefl liebe  und 
Wohiwollensieyn  werde.  ^ 

Von  den  acAfBOobem  dea  Ganzen  tefafst  cfer 
vorhegende  Band  die  vier  erften ;  ,der  zwei/tt  .-der  be- 
reits zur  MichaelJsmeffe  1803.,  oder  do6h  ficher  in 
der  nächften  Oftermeffe  erfcheinen  follte,  ift~uns  bis-  - 
lieröoch  nicht  zugekommen.  *UeberdidE>  verfpricht 
^^  ■  :  der 
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der  Uefeerfttzer  noch,  einen  drftteti  Bao'd,"  welcher 
feiiie  Anmerkungen  uiumeriohtj^uägen ,  auch  eigene 
Al>)^3iKJluD^en  über  die  vorzOgiiciiTten  Gegenftlnde 
der  fluioJÄiphie  iiiid  Politik  cg th alten  ,foll. 

.    in  dem  erßeit  fiuch  betrachtet  der  VL  die  fclhig- 

'  >  keiten  des  Menjcktn  ik  ftinim  gefHlfchaftlkhin  Zttflatult, 
und  zeigt >  dals' die  groTsea  Uebel,  welche-iader  poli- 
tifchen  Gefeiilchaft  exiftiren,  Kri^,  Stfafgefetze, 
Defpotismus ,  Kaub  und  Betrüg  (cftefe' Lifte  hätte 
Doch  fehr  vermehrt  werden  köauen),  ihren  Urfpruog 
in  den  pohtifcljen  Inftituten  haben  >  dafs  indel^a  die 

■  ihenrchliche  Natur  ihre  Abhelfung  und  £ntfc;-Dung 
zuIaFTe,  und,  nach  ihrer  Ad  tage  und  Wefen,  za  einem 
natürlichen  und  regelmsfsigen  FortTchritt  zu  höherer 
Vollkommenheit  beCtimmt  ley.  Wir  malTeii  alTo  eben 
init  diefer  Stimmung  zu  dem  Studium '  politifcber 
Wahrheit  fchreiten,  und  zurflckfehen,  um  Nutzen 
aus  der  Erfahrung  des.  menschlichen  Oefchiechts  zu 
neheb,  nicht  aber  uns  einbilden,  dafs  die  Weisheit 
unferer  Vor&hren  nichts  mehr  für  konftige  Verbef- 
ferung  übrig  gelafTen  hatje. 

Das  xtveyte  Buch  enthält  die  GntnifHize  der  Gf- 

,  feHfihafi,  theiis  als  raoraiifche Gefetae  betrachtet,  wel- 
che uns  eine  aufgeklarte  Vernunft  gebietet  und  auf- 
1^,  theiis  als.  foTche,  deren  Uebertretung  das  hiter- 
eile  der  (Jefellfchafl,  durch  Verbote  uncT  Strafen  zu 
■  v^hiiidern  fucht.  Moralität  ift  demnach  die  Quelle, 
woraus  alle  politifche  örundregelo  gefchüpft  'werden 
ihAffcn;  und  wean  man  den  Ausdruck  Gtrecktiekeit 
als  eine  ^Igemeiue  Benennung  für  jede  moraluche 
Pflicht  nimmt:  fo  Werden  wir  morallfche  Gerechtig- 
keit als  ein  Kennzeichen  in  der  Unterfuchung  poÖti- 
fcher  vyahrheit  aDwendcn,  und,  ihrer  Natur  gemäf^ 

.  'beliaupten, '  da/s  die  Gefellfchaft  fchuldi^  fey,  alles 
-fiJr  ihre  Glieder  tu  thun,  was  ihre  Wohlfahrt  erfor- 
dert, d.  i-,  was  ihren  Verftaod  erweitert,  Antriebe 
zur  Tilgend  giebt,  uns  mit  edelm  llewuTstleyn  unfe- 
rer Unabhän^keit  erfüllet,  und  forgfältig  alles  hin- 
wegzuräumen, was.  der  Aeufserung  unferer  Kräfte^ 
im  Wege  fteht,  -  vorzüglich  alle  lauiiifche  Regeln  und 
willkürliche  Unterfchiede,  welche  dem  wahren  In- 
■'  terefTe  der  Untftrgebenfen  pplitifchen  iQftitute  aus- 
(IrackJich  entgeeenwirken.  Diefe.  Grundlatze  aber 
fetzen  die  phyiifche  und  tnoraltfche  Gleichheit  der 
Menfchen,  jene  wenigftens  in  einem  gewiffen  (wie 
lins  dankt,  zu  hoch  beftimmten )  Gr^de  voraus,,  der- 

geftalt,  dafs  da's;  eigentliche  Gefchäft  der  politlfchen 
/erc^Xtiekeit  dahin  cehen  foUte,  fo  viel  -'ab  möglich 
ajle  wälkü^licben  ünterfchiede  zu  entfernen,  und 
'  Talentea  und  Tugoid  das  Feld  ihrer  AeuCserungein 
nnsefchmalert  zuüberJalTa),  allen  und  jeden  djenam" 
iicHe  Gelegenheit  und  die  nämliche  Apfmuntermig  z« 
^erfchalTen ,  und  dem.  allgememen  Intereffe  und  d^r 
allgemeinen  Wohlfahrt  voUkommcD Glerechtigkeit  wir. 
,  derfahrei^zu  laffen.  (Sehrwahr,  fo  ferir vpod« Ten» 
denz  allgemeiner  BilduagsanÜalten,  und  ven  deti  An~ 
lälTen  zur  Entwicklung  und  Aeti&eruno;  der  Talent» 
entweder  im  Privatleben,  oder  irv  der  Verwaltung  äf-. 
fentlicher  Gefebäfte die  Bede  ift j  ^ernicht,  wo  ear 
atif  TheHnetunuDg  an  der.  eigentlichen.,  «iniual:  he-^ 


ftiiDmteD,~R^eruiM[  ankAnunt;  aaclrnicht  mit  Aus- 
fchlufs  beromferer,  für  die  Bireich  uligdes  gsmeüieD 
Wohls  als  nothweodig  aaerkannten,  ftinfcnr^kiin- 

ten  oder  nähern  BefGinmungen ,  aus  welchem  Ge- 
chtspunkte  üch  z.  B.  gewiffe  conventioneUe  Vor- 
rechte des  Erbadds  —  aber  ja.  kein  mtgeborms 
SicH  zu  Bediermngm  —  aücrdio^s  rechtfertigen, 
und  als  verein  barltch  mit  der  politiTcheo  oder  mo- 
ralifchen  Gleichheit,  wie  unfer  Vf.  &gt,  aufftellen 
laffen).-  Infonderheit  redet;  der  Vf.  hier  fdur  fchön 
ufid,  fehr  (tark  fflr  diemögüchft  frfcj'e  Aeufsening  des 
Privaturtheils«  worin' ihm  iGcher  jeder  vtrftäodige 
Staats n-um n ,  fo  wie  jeder  wahre  MeofchenfreoDd  von 
'ganzem  Herzen  beypfiiphten  wird.  I 

'    Darauf  wendet  ßch  der  Vf.  in  tiem'  SpiUtn  Bache 
zti  den  Gr»ndßitzm  dtr  Rtgitrungt  am  die  Art  und 
Weifezt^uaterfttchen,  wiediefeControleitiRackGchl 
des  Iiviividuum«  mit  dem  geringften  Grade  von  Zwang 
und  AumafNURg  ausgeObt  werden  mögp;  und  fo  zu- 
gleich fowohl  die  Quantität  des  UebeS,   welches  die 
Regierung  auch  bcy  der  heften  Form  in  .ficb  ^:bUeCst, 
als  die  dringende  Nothwendigkeit  des   Falles*     der 
ihm  EinmifcBung  zu  fordern  ichünt,  mü  Gcwifsbeit     | 
zu  beftimmen..   Nachdem  er  alle  drei^  Hyaothete»  » 
die  man  gewölmlicb  ^s  Erklärangen  des  ,äuatever- 
baikdes  aiuftellt,    das  der  überlegenen  Starke,    der 
göttlichen  Stiftung  und  des  gefeUtehattlichen  Vertra- 
ges widerlegt  und  verworfen  bat  :    ft^t  er  als  ein   | 
neues  Syftem  die  allgemeine  Berathnng  (die- im  We-    ■ 
fentiicheo  <loch  mit  dem  g,cfell£cHafiJicbea  Vertraa   { 
auf  eins  hinauslaufen  müchtej  auf,   dergaftak,  dafs,   i. 
fo  wie  die  Regierung,  als  notn wendig. für  das  gemei-   . 
De  Befte,  ein  Befchlufs  im  Namen  und  für  da£  Wohl  1^' 
des  Ganzen  ift,  jede»  Mitglied- der  Gefellfchaft  feinen  1: 
Antheil  hej  FeftfetzuDg  ihrer  einzufchlaKeodea  Mafs-  j 
x^eln  haben  follte.    Wie  demnach  die  it^enng  ih-  ' 
ten  Grund  btofs  in  Notwendigkeit»  in  de&  Irrthfi- 
mern  dtr  Menfchen  hat,  indem  iie  unfere  Rechte  an- 
gegriffen findet,  und  einep  weniger  nkchtheiÜgeB An- 
griff an  die  Stelle  eines  Angriffs  fetzt,  der  es   wejt  1, 
m^r  Kt:  Ib  fordert  fowohl  ihr  Gegenftand,  die  Ver-  L 
minderung  der  Quantität  von  Ufurpatiop,  als  das  all-  1 
gemeine  iRtereOe,    dafs  ihre  Adminiftratfoa  fa  viel 
möglich  durch  das.Urtbeil  jedes  Mitgliedes  in  derGe- 
fellichaft  geleitet  und  modificirt  werde.     Gleichwoht 
•  ift  Iie  dem  wahre»  Intereffe  der  Menlbhbeit  zuwkler,.   j 
wdches  unaufhörliche  Veränderungen,    ftete  Neue-    i 
rungen  zu  fbrdern  fchdnl,  wogegen  die  Regierung 
ein  IteterFejnd  derVerändertmg  ift  (nicht  Obtthaapt, 
fondem  nurdef  unregelmäßigen,  welche  nicht  durcb 
fich  fdtrft,  mitteilt  wcifer  und  vorlicbtlger  BeantzuDg 
der  Zeitumäände,  von  oben  herab"  getohielit),    und 
uns  antreibt,  das  Öffentliche  Wohl  nicht  in  Verände- 
rung und  VerBblTenina.,  lonii^a  in  einer  FurchtfiBmeo 
Verehrung  der  Entfcbektuog  unferer  VorfafarcD  zu 
fucheu,  als  wena  die  Natur  der  menfchlicheo-  Seele 
jmm^er  ausarte,  nie  varfchreite.   Es  ilt  daher  ernftljctt 
zu  wOnfehea,.  dafsfeder  Menfch  faviel  Weisheit  be- 
ittssea  ™^e>    uni  Seh  feJbft'  ohne  Dazwifeheokmift 
fremden  Z.wang$2urej|iec£nj  und  da.Regiecui^  felbft 
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ia  üirem  Wian.  Znftapde'ete  Uettel  ift  ( ineUeicht  up- 
ter  eiiNRi  weit  velJk(>ininiIeri^Ziiftand&  der  Meofeh- 
>ieit ,  aber  ficherlich  nicht  Ijey  dem  jetägeo  Staiid- 
ptuktft  ünferec  Cultur) :  fo  mub  unfer  haupt0cbli- 
dies  Ue&peben  dabin  gei)ea-(far  cTaa  Individuum,  olcl^t 
Älr  di»  GefsUfehtift ) ,  <iBr  Hegieriing  fo  weit  zu  ent- 
behrm,  qts  es  der  aUgeineine.J<'ried£.  dec  Gefellfcbaft 
inimer  iniUlst;  -   ' 

Der  etiie  ThaJl  des  vierten  Buchsi  Vom  der  Wir- 
kung dar  Mtimuig  bey  GtfeUfckafien  und  Tndividiuit 
K.  I — 6-y  erörtert  die  Art  und  Weife,  wie  fpecidatiire 
Meinuneen  der  Individuen  ftlr  die  Verbeffemng  der 
GctelKcDaft  in  Wirkff^keit  gebracht  werden  köauen^ 
wobey  der  Vf.  ficb  über  den  VViderftand  der  lodivi- 
dura  beTtimnt  und  voUkommen  befriedig,end|  erklärt» 
Revolutioaen ,  politifche  auf  Kerdrme»  abzielende 
VerbiaJuiig,eii r  und.felbft  den  Tyraon^nniord  als  un- 
rechtmälsijt verwirft  und  zumTheil  heftig  tadelt,  aHe 
Gewattthätiijkät  und  ^nbefonnenen  £iCer  verwünfeht». 
nad  rieimehr  alles  dem  ruhten  und  heiü^men  Fort- 
fchritt  (ier  £ikenatnif$  abcmlTen  w0r  fo  dals  die 
P^cht  des  aufgekUrten  Freuncles  der  Wahrheit  hlofs 
in  einem  .waeruamen  uod  Ileten  tieltreben  beftehe, 
diefcn  Fortfohritt  zu  unterTtatzen.  Den  zweytea 
btofs  rpeculativenThüI«  in  welchem  Kap.  t*—  it.  un- 
terfucm  wird,  wie,  vermöge  der  Natur  undBefchaT- 
fenheit  der  menfehlichen  Seele,  die  Meinung  in  Mo- 
dKiciruag  des  Betragens  der  Individuen  vrirkt,  glau- 
ben wir  hier,  als  mit  der  Staats  wiffenfchaft  nur  durch 
febc  eatfernte  Verblndungsfäden  venvindt»  filglieh 
übereefien  zu  künnen. 

Uebrigens  iftdieUeberfetzungzw^rmeifiens  treot 
abet*  weder  vorzüglich  fchön  noch  ilielsaid,  auch  an  ei- 
nigenStellen  qicbt  einmal  vollkonunea  vedtätifllicb» 


Nqir.  4P.    ^EBRUA^  18Ö7:. 


31» 


Amvhhs  u.  SaLXBACR,  n  cL  Sfeidcl.  Kmä-  ttsd 
&jcbh.:  Abr^  der  PalizewtrfaJj^iHff  dta  künigt 
Freußifchttt  FürßeHtiiumi''Jnsback,  vfm-S>.^,A. 
Bück,  köpigL  pseufs.  iaftizraihB  and  Poikej- 
.direktor  ia  Sehwabacb  u.  ^  w-  iHov  i?  Bogen.  " 

DieTes  Buch  ift  zum  Theil  Icbon  LefcaDat  aas  itec 
von  Hn.  H,  im  IVi^ntrÖgtr  der  Qefitsfe  (1801'.  May 
Nr,  4.)  vorgeleeteu  Probe,  die  bey  Gel^enbeit  der 
Anz«gc  iener  Monatsifchrift  in  unfern  Blättern  (i803. 
Nr.  II.)  TOD  einem  atidem  unferer  Mitarbeiter'  em- 
pfohlen wurde.  Dei^'  jetzige  Kec.  ftinunt  äaoii  Qber^ 
eni,  indem  er  alle»  wohl  geordnet  ipid -deutlicb.  as»- 
einandergeCetzt  iiHdeti  ScnwerUcb  wird  man  ir^nd 
eine,  auch  nur  von  fem  in  das^  Polizeyweren  ehiffciila- 
gende  Materie  yermtlTen,  wovon  man  neb  durch  Hülfe 
des  Regift^s  bald  Oberzeugci/  ^ann^  Das  Ganze  be- 
ftriit  aus  einer. Einleitung,  worin  die  zu.d^  PoHze^ 
magiftrate»  gehÖreadeo-Perfoden  nach  ihrer  Raig- 
ortjnung  aufgeführt,  uftd  die  jOhliegenheiten  einer  je- 
den ang^eben  werden^  und  aus  vier  Äbfcbnitten  nach 
den  Uauplzweigea  der  PoÜzey,  nämhcbi  Beviiike-  , 
mngs-,  crzi^nngs-,  Sicherheits-  und  Üeverbs-Po- 
lizey.  Alles  ift  unter  46>  (eigentlich  41,  weil  der  ajfi*- 
zweymalgczähltift)  Paragrjtphen  trertbeiki.  Beyj.AJer' 
Matecie  werden  die  dahin  zielepden  Verordnungen  und 
Rcfcripte;  undzwar,  wie  billig,  überall  dieneoeftsnv 
gröfstenthells  aus  der  Ansbachifchen  lutelligenz-Zei- 
tungt  cjtirt.  Die  wichtig&en  werden  ganz  mjtgo- 
theiit,  z.B.  das  im  J.  i8o2.3«r  Medicinal -Deputatipn 
vorgefohricbrae  Reglement;  das  in»  J.  1797.  erlaffen» 
Trauw- Reglement;'  die  Verordnung  wegen  des.  Bets 
telwefens;  Ober  das,Hypothekeawe(en- 
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RBCIIi*C«M?imiirf.  iJ'OtwAv.'b  Meiahotd:  Rechtlichr 
Mtmtrkangtf  liht^  dl»  Gr^tenr  de*  BuaHMbtdhtrecIltt  in  ßtsit' 
kling  auy  ^M  Vtru-iali  der  Ihieker  darek  Camminfianare ,  Anti- 
9.cpe  ».Cw-r  VOB'D.  Cari  Aug.  IJHatam,  kniX  [iobC  Ob«r- 
ComfiftoiialMtha  in  D>««dM      I|M>  a?^    S>    (3  gr.) 

1>  Drctdm,  ia  den  prinl.  Ruehh.  dtCtIbCtt  BrUi-cetamg 
■■J  Vertkeidigung  d»*  Verhitlungtreahlf  der  priviitgirtea 
hB,J,iatdfungm  ^  Dretdtn.    IgO^  ^^Bogea.  g.   (9  gr.). 

^Bciie  Sebri&CB  find  eie«atlich  bUri  looat,  d.  h.  £•  v«r> 
linken  Du«  fixitienB  deu  Verhiiltiuiren  dar  Dretian  Buch» 
)>iadlM  lWe>  C*RHi»ni«uSr*,  Anumioe  aai  ihnlichs  Petr»- 
»a ,  nad  B«kBB  daher  Däiarlieti  int  dieCe  rnM  bAlbnittTa  B<- 
Uf.  Qagsulitat-iarbai^aaDoliiHgmmiiisBcgTiFEB'nndt^Diid- 
ün«  t«Mi*g«{chiciu  find.  Di*  VstantarTDoc  xa  deBralbair 
*H,  wia.  i»a»aoa  (U>  Einlciuing  n  Mr.  a.  Si\at,  fotfand«  1. 
J»itt  Wn»  da»  17.  SuhrhaaAtJti  emebtete  ai»  (.«wiTfer  LSff- 
«tenrta  BooMaadliHie  in  Dreiden.;  ihm  foF^Kn.  bald  meb* 
rera.ltdaü  naali  and  nach  Tacti*  BBohhaBdlnnaan  dardblk 
entrua^ , .vMlahaHinuiitlich  Icnrßchfirctie  Pri*iWiBn ,  oaA 
Euglciclt  iM  Raaiit  arhialtan,  jedem- Anilain  dan  BnchlHtidet 
u  TrrtetMo.  In  dielM»  Vorrack»  Et*<ibM»  fla  Gab-  qenertiet» 
MainiTdciicigt.  und  eina  voa  ibnaa  niachEe ,  wie  wir  gtciohfaUi: 
uu  der  Von.  lu  Nr.-Z.  fcben,  von  ihxcni  V^bietangiracKta' wi- 
"i<li*«r.Di.r<d«ii  — i-t..-.^  n- — i-niffi^ne  BiUna»  ^^l^  aiMga 
Autiiun*  Gabuwfi.     £*  encTfuid  dvcdkea  «in.  Procefa,  dar. 


Oela^ahait  «u  der  Tlttniarifircheii  Schrift  wa».,  Hr.  T.  wirft 
Kon  in  dLer«^  di«  Frige  aaE:  nb^  dai  BuabhÜfldUfracbt  da» 
Raubt  im  alleinrm  Kauih  iind  Verkauf*  d^r  Bdchar  «nthllt» 
oder  nicht?  und  eM&beidet  ber  deren  Beantwertttn^  k*f*'*' 
die  Dretdnei  Buch  html  lunzen.     Er  bemerkt  zufücdarfi  nn  ÄIU 

femeinan,  dal»  in  Demfobland  kein  Beiehjc«rrtE  wo»hiiidei» 
B7.  weichet  dan  finchhündjem  dat  anitehtieleBDd«  fteebt.. 
Bttaher  lo  kiufen^  and  zu  verkanfei».  %t^t\.  ceftatMC  jedMih,  ' 
rreil  der  Hoehhindcl  einmal  mnungameriig  in  DentTchUad  pe- 
woEden  fey;  den  Bucbh;;DdIerft  dai  Kecbt,  jede»,  difr  niaht , 
innunsinfii'faige  SigenCchaFcen  habe,  vo»  TMiban^  da»  Var* 
l'a<igeEcfaii&»  ond  von  dem  Handel  mit  rohii»  Wtahera  an*n- 
'tohUefieii.  Br  bcftimmt  redanar  dem  BeftifF  darBttcUbniidkerik 
im  allgemeiiiant  Sinne  de»  Wort»,  dahin-,  dab  er,  wo  le-wer- 
biing;  und  Benntziin«  de»  Verbgarechc»  Aber  Büeher  Gawerb* 
treibe,  und  uaterrcheidet  dabey  Buchhandel  im^  eaeemi  Sinna^. 
wft  mit  eigenem  Verlane .  »00  dem  Bfreherhaiidel,  in  1»  fem 
mit  den-  nicht  fatbft  vetregttn  Strhriftea  ^handelt  -werda,  Kon 
tii^uar  nanit  ar  den  jaulen-,  der  mit  gebuirdcneD.  Bfloherfi  s»  - 
handel»  bereekcrM  würe;  bemerkt  jedoch',  d>&  iiiSacbr««  dia^ 
r*>  Becüft  eijiftiehrBDlitet  hj,  weit  ihnen  >ul«h«eUielk  un- 
terragt  fer  t  naa«  BUebea  aoai.  VerkauE  heflan^  und.  biaden  an 
lattan,  Aa»~dta[ev  nod  «ad«r»  PrifmilTan-  feInrB  Ke.  X ,  data 
iedflt  SchrifdcelUs  CaiDGaiTteapnduct  aaob  ogmenGeEall« 
-   ,  ■  '  draolier 
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.  iruclien  Dnd  vaykanfenUonDei  itU  er  dieri  estwedbr  lalbrt 
ader  durdi  jedan  atiderD,  or  fey  wer  er  well«,  «u  thun  bc- 
T4ch(igi  fey.  üod  diher  ficih  naeb  Belieben  CommiffionSre  tr- 

-  ivühlen  küuue;  dafi  die  Buchhändler  kein  Rieht  hSuen,  den 
letzierii  deiv  VerkiuE  der  commiuitun  Bacfier  tu  verwahreni 
üijfl.  dalj  Antiquars  oebitadeiia  .BilcBei  ilLttr  Att  vtikanfe« 
könnten ,  So  mSchten  lie  (gebunden  oder  rcheekiuft,  und  den 
Einband  derrolben  «rft  uachKer  Iteforgt  hiben.  —  Dafi  dLeft 
Scfarift  ro>  den  Dreidaer  Suchhindlungea  nicht  unbeantwor- 
tet bleiben  würde ,  lieFi  Ach  erwarten,  und  ei  eifchian  bald 
iio  nncer  Nr.  2.  ingeFühn«  ErOrtsrunf;  a.I.vr.  Sie  cerfdlkt  in 
Kwey  AbfobniR»,  deren  crfter  allgeTneiaa  Begriffe  aufftellt, 
und  darani  «iniga  Eolgainagea  herleitet;  der  weyte  hiogegen 
£ch  mit  Wideitegimg  dar  von  Hr.  T.  auFgeftellcea  Qehauptun- 

?en  befehSfii^.  Der  äugen.  VF.  diefer  BrÜFtarungen  unter- 
dieidet  Eurarderft  Bncbbandel  und  Bücbercr&del ,  wie  er  fioh 
-auadrückt;  ianeu  vLndiairt  er,  al«  ein  Gai|veiba>  ivalchai  mit 
'^  dem  de«  Ablatse*  w^aD.^afudicen  Er-warbe  und  Abfatto  dar 
Bilcbar  «ti  Waare  getrieben  werde,  den  Buchbändlem;'  den 
lecuern  überUrw  ar,  ala  ein  Gawerbe  mit  alitn  BOchern,  den 
Anticjuaren.  N«u'  nennt  er  Schriften  i  die  alt  ungebraticbt 
nach  dem  Fnf»  dei  Ladenpreifei  zu  dem  Abfatie  geeignet  lind : 
tilt  hingeseu  nnd  ihn  fotche ,  die  ducch  deu  Gebnocb  nicht 
nuiiMitar  den  Ladeupreii  herab,  foudero  auch  aufaar  VarbEltnila 
init  demfelben  eafetzc  Find.  Er  bemerkt  ferner  die  Verfchia- 
deiihelt dct  VerU^t -,  Sortimeiiti -  und  ComiuilCona ■  Bucbban- 
(leU,  und  ontarfcfaeldet  noch  von  dem  letztem  den  blaffen 
AuftragioonU'act ;  -  diefen  halt  er  um  deawillen  Cüt  kein  wah- 
ret Gewerbe ,  weil  der  Baro  Lim  ächtigt«  niobt  Eiganthümer  det 
ihm  zum  Verkauf  gegebeaan  Bücher  Tay,  keine  GeJahr  bjr 
«lem  AbfaCze  habe  u.  f.  w.  Von  diefen  und  andern  *<uaai- 
tefchickteb  Beeriffen  wird  fvdann  die  Anwendung  »"at  die 
Dreaduer  Bnohnandlungen  gemacht,  und  behauptet,  daft 
.  ihr .Veibietting» echt  Heb  siJ  alle  rohe  Siichar,  lie  nagen  all 
oder  neu.  feyn,  auch  wenn,  letztere  zu  Maculator  gevtrordea, 
ingl.  auf  gedrnokte  und  in  Kupfer  laftochaueZahhabellen  und 
MuUhnmea  erftrecke,  und  dafa  lie  des  Vertrieb  der  Bttcliar 
allen  andern  Perfonen ,  die  nicht  ff uchhändUr  find,  befooder» 
dan  rogenanpeen  GommiEIion«-  und  Spediiioni-Handlungen, 
.  den  Anbijnaren.  und  Buchbindern,  aucn^  durch  Auction  und 
Ve/Ia(uug,  zu  unterfagen  berechtigt  Mraien;  i  docb  werden 
Kupferftiehe ,  gefohriebeue  Zabltibellan  utad  eefehtieben« 
Mufiknoten  von  dem  Varbietun  aarechte  a  nage  rebln  [TeB.  In 
dam  swefteu  AbfofaMitca  geht  der  Vf.  cur  Widerlegung  in 
Tittmanli'rclian  Schrift  felbft  über;  er  folgt  feinem  Gegner 
$pbritt  FQr  Schritt,  fafl  Wort  fSr  Wort,  und  e«  lÜn  Ach  uicl>t 
lEugntp ,  dafi  ain  und  ^e  andere  vatt  de«  in  Nr.  I.  «ntbalte- 
neu  Bemerkungen  durch  da*,  was '  in  diffem  fowchl  als  in 
dem'  elften  Ab^hnitte  gefagt worden  ift,  widerlegt  reyn  durfte; 
dncb  darf  man  diefa  ja  nicht  von  allen  Grundfätzen  dea  ungen. 
inehmeni   denn  viel»  find  diircbana  unhaltbar,  nnd  auch 
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de  Theila  betrachten  die  bacha  einfeitig,  und  mit  vorgefafaten 
Meinuoeeu;  beide  haben  ßch  dadurch  zu  Aufftellung  nuricli- 
tiger  Benauptuneen  hinreiTae'it  lalTeu,  und  Sie  Wahrheit  liegt 
in  dv  Mitte.  Mach  unferer  Anßchi  dürfte  die  Sache  folgen- 
dergeftalt  ^u  beurtheilen  feyn:  Det  Buchhandel  wird,  wie 
bekannt,  in Dautfchland  innncga-  oder iBiiftmBrtig  betrieben 
jede  sunftmafaige  Einncfining  lilhrt  wohl  uulEreitle  du  Ver- 
biet un  gar  echt  gegen  alle  Sturer  mit  Heb.  Nun  ift  die  AbEcht 
deÜen,  du  Ach  in  die  Buchhändler -Innung  aufnebnaa  Ufjc, 
wobl  keiue  andere,   al*  aui  dem  Vetkan^  neuer,  von  ihm 

.  [«Ibft  oifer  von  andern  BcichhSudlern  (je  nachdem  ea  Verlage - 
oder SoriLoieati -Bachhandel  ift)  verlegter  BScher, einigen fTut- 

"    '  alle  "~  '         '  -'  '  -  - 

h  Verkint  noch  nicht  e'zo* 
oder  deren  Eigentlium  er  Aohniclu,  c.  B.  dnrch  Verfcnea- 

-  Itungi  von  [elbft  beceben  bat,  —  und  Stärtr  find  dabat  die- 
jenigen, die  anrierhalb  der  Innnnz  deu  Buchhändlern  diefen 
Gewinn  dia«h  dan  Veicrieb  neuer  Bacher  entziehen.  Hierana 
er(«b«n  fioh  folgeade ,  uüien  Eiachiau  nnltreitige  Relultate : 


a)  d*(*  Commiffiona-  BOrean'a,  '  GomMitGoair 
Berfonen  ■  die  eicht  in  die  Innung, der  Snohbladlee  aufge««- 
man  find,  den. -Verkauf  der  Bücbci  nicht  trtiben  ddrEeai 
t)  dala  jedoch  hiervon  dea  Schriftfj^ner  auizuneiiMen  ift,  den 
feine  Schrift  felbft  oder  durch. die  Seinigin  zu  Terkanfen  frey 
ftebat,  indam,  nteb  allen  Hechten,  der  Verfertiger  einea  PrO' 
ducta  daffelbä  felbft  oder  duroh  die  Sainigeu  vereinxeln-kaiin; 
und  c]  dif»  Antiquare  nui^mis  fclohen  Büchern  bandeln  d3i- 
fea,  welohe  dor^  Veräufaerang  bereiu  a«a  den  Händen  du 
BnchbSndlera  oder  Schriftftellera  gegangea  find:  denn  beidt 
'haben  daa  E echt  dea  er/ten  VerkaA>a,  ondilt  dieCer  gafohefaeB, 
wird  ihnen  alfo  da*  Reelil  auf  den  gehofflBB  Gewina  und  dia 
Gelegenheit,  dam  zugalanjfea,  nicht  entaugen:  fo  liSrt  aucb 
daa  Intareffe   darfelben   an  dem  farnem   Verkauf«  daa  Eocif 

finzlicb  auf,    und  diefer  iCt  den  Antiquaren  und-äJiaLcJitfl 
erfonen  zu  übarlaffeu.    —    Nach  diefer  AnCeht  der  Sdcbe 
kSnnen  wir  dan  Vf.  von  Nr,  1.  nicht  beyfdDim«« ,   wenn  ai 
behauptet,    daft    GommirBg nitre    und    Cammiffion* -Baraao* 
ebne  in  die'Buchhandler-Inniang.aufgenommen  zu  feyn,  laa 
Verkauf  neuer  Bdcher  berechtigt  wjten;  ebanTo  wmig  Inia, 
dafa  Antiquare  mit   gebundenen  Biicbem   a/Ier  Art   handeln 
dOrfcan :    denn  hierauf  wBrde  folgen ,  dafa  fie  aach  Wo^e  vei- 
iecen  kQnntea,   fobald  &e  diefelbea  nur  beftan  «der  bisden 
laZfen.     Auch  kann  man  niebt  cinfaben,  worauf  {ich  dar  Ua- 
terfcliied  «.wifchen  Baohhäb^Ier,  ala  Verlagtfaändler,  und  BQ- 
oherh^ndler,  aU  Sortimennbändler,  griladen  foU:    dann   der 
Grund ,  welchen  Hr.  T.  S.  g.  nfulul  *.  weil  der  BuchhSndJM', 
der  mit  feinem  eignen  Verlage  handelt,  dia  Sdiriä  an  einen) 
Buche  mache  (?T},   fcheiot  Un.  T.  gewifa  lelbtt  i^>tt  »uKev- 
ofaend.   —    Aehnllche  Irrthümtr  findet  man  aber  anch  in  det 
Schrift  unter  Nr.  2-:   denn  e«  mäkelt  den  darin  aufgetcelUea 
Begriffen  hünfig  an  Beftimmtbelt ,  nnd  et  Bad  ganz  natürlich 
die  daraju  hergelaiteian  Fdgerun|en  nicht  alle  richtig.      S> 
heilac  et  s-  B.  t  dar  Bnohhandel  —  >m  Geganfatzt  dei  von  da« 
Vf.  fcgeninnteu  Baeharuüdela  —  fey  ein  Gewerbe,    daa  mu 
dam,  dea  Abfatze*  wegen,   gefachten  Erwerbe  und  Afafaur 
der  Bacher,  aU  Waare,  geti-ieban  werde;   allein  der'^titi«  ' 
fucbt  ebanfilla  Abfit«  de»  Bacher,  die  er  verkaufen  darf-,  auci 
er  bebandelt  ha  ala  Waare,  nnd  jener  Begriff  ift  alfo  uninläaj- 
lioh.    Diefa  tcheint  auch  der  Vf.  fclbrt  gefahlt  zD-haheo  :  dent 
er  bringt  \.  15.  und  l6>  den  Unterfcbied  der  Bnchhindler  unl 
Antiquare  noch  nach.    Unrichtig  ift  ea   ferner,   wenn   der  \'t 
den  Sehr  ift  ftellera  da*  R«cht  dea  eigenen  Verkaufa  ent»ebi>q, 
nnd  Ge  gena-  der  WiltkOr  dar  Buohbändlar  Proia   geben  will; 
ingl.  iwenn  er  alte  B&cher  fclche  nennt,  die  nnier  dcmLadea- 
pieife  verkauf  werden :  dann  feltne  BQcher,  die  im  Buchbir 
dal  nicht  mehr  zu  haben  find,  verstaub  der  Antiijnar   fehtiJt 
auch  über  den   ehemaligen  Ladanpreii.     Hüchfi  unfcbickhcb 
ift  ferner,  waa  f.  22.  von  dem  Vcrlaga  -^bfcnption«Eefcfa<!t« 
in  ßeziig  auf  den  Schrifcftellex  gefagt  wird;   diefem  Uefcb^fo. 
heiftt  ea,  liegt  der  Verdingunga -  Conciact  Zum  Grunde 
tclftdeffeuder  Verleger  feine  Kräfte- au  die  Snbfcribeni 
cir»,  um  zu  b ewerkft eilig «n ,  dafa.  eben  fo  wi»  der  Scbufiti 
bebellte  Schuhe  fertige,  Ol)   atfo  aucG  den  Subfcribeoten  dii1 
Schritt,  aufweiche  he  unteneichnet.  geliefert  wOrde.     En 
ILch  verdienen  noch  die  mitnnter  eebrauchten  ettvas  hart' 
und  mit  Bitterkeit  verrnifebten  Autßlle  gegen  Hu.  7;  eine  R 
ga.    Wir  rechnen  hierher  den  S.IXündX.  der  Voir,  ^enfelfcen 
nicht  tindeutlich  gemachteo  Vorwurf,  dafi  er  «U  Hii^ied  «Jea 
GbaiconriftorinRu  (mit  dem, bekanntlich  der  KiM&earaifa  in 
gewiffer  HinGcht  verbunden  iftj,   der  vo)i  dem  Kircfaaaratiia 
zu  fc'illenden  EntTcfaeidnog  in  dem   vorerwfihntea ,~twif«b.» 
dar  Araoldfchen.fiochhandlukie  und  damCommif&oaa-Büi«aa 
tu  Dreaden  anhängigem  Pruo^n'e  aaGunften.  der  Einen  Par^ey 
habe   vorgreifen  wollen,   und  dafa  er,   in  derfelben  Qnalitlit, 
ungeachtet    der   Privilegien    der   Dreadnec   Buchhandlungen, 
^eidiwobl  feilte  Schrie  einem  Buchdrucker  tum  Vatkaufnnd 
in  Verlag  güeben  habe.     Seidea  läfit  ßok  wohl  nicht  gauz  bil- 
ligepi    ladeffan- tragen  dergleicheu  Bitterkeitaa  ut  £iu^ei> 
dang  der  SuLe  »icht  du  aaringfte  bay . 
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ßien/tagt^    dtm   17.  f^eiruar  1807.  '      , 

a  E  S  C  B  J  C  B  T  E.'  "eltznrBetncbtntigailfaihelxii.naril'iePlichtones 

h  convocMio»  d.s  Et.«  -  steeraux  |usqu    mx    jf,  „(  i^„  m.rkÄig  durch  d«  Sioft  " l^ 
teur  des  MidliUe«  i  la  Bibliotheqoe  imperiale  de    „ISSeChilS?lS^nf!?Ä  J  II  "'"Ä  «•*""" 

(lontwr.j  fchichuderfelbeazufchreibea;  aber'man  ift  der  eio- 

Dr    T,     ..  .r.     ■    «r.  j  j      -T  .. «"^x^'SeaMßiiiwog,  da&EreigDiffevonfokherWich- 
ieb  Buch  ift  eiH  Kind  der  Zdt  »on  «uiz  o^eo-  ö^keit  nicht  vod  einem  gleichzeitigen  "Sehriftfirfiet- 
thQmiichem  IntereiTe.     Wenn  die  MflDzkaode  ""*  jener  ftrengen  Kritik  und  mit  jener  Ünpartevlich- 
•Is  hiftorifche  Hülfe -WiHenfchaft  überhaupt  den  Vor-  keitkön((en  biefchrieben  werden,  die  den  elireavoUea 
theil    gewährt,    daCs  fie   die   Erzählungen    der   Ge-  Charakter  d«r  Gefchichte  ausmachen  mflffen.     Man 
fchichtsmofe  nicht  alleia  mit  ihren  kleinen  metallnen  mgts  ficfa  alfo  ietzt  daran  halten,   die  Materialien  zu 
DenktniLiem  bekräftigtj    fondem   zugleich  auf  «ine  Dimroein,  io  tienen  der  Mann  ton  Oeift     eiaft  dazu 
Mnz  eigne  WeiCe  verlinnlicht :    fo  vf  Jrd  dieter  Oienf^  berufen  der  Gefchichtfphreiber  diefer  BeEebenbeiteo 
^en  fie  der  <fefcbichte  als  Begleiterin  leiftet,   durch  ju  feyn,BeIehn.Dgen  finden  wird,  nach  dinen  er  fcin 
eine  fokbe  Rabe  von  Mflnzen   aus   den  Zeiten  der  UrtheiJ  bilden  kann.    Die  öffenöichen  Verhandlun 
fraazößkbat  JVevoIutiou  ranz  befonders  in  die  Auge»  gen ,  die  officiellen  ActenftQcke,  die  hifttuifchen  Be   ' 
fallend.    Seit  den  Zeiten  Lud wigs  XIV.  war  die  Na-  richte,  dieJournale  und  die  befondern  Memoiren   find 
bon  dann  gewöhnt,  jede  merkwürdige  Begebenheit  ohne  Zweifel   die  Quellen,    aus  denen  er  Ichöofen 
im  Staate  nnd  im  Reich  der  WifCenfchaTien  mitDenk-  inu£s;  aber  er  kann  auch  ai;s  Denkmälern  noch  Vor 
m&ozen  gefevert  za  leben ;  was  Wunder  daher,  wenn  ,  theil   ziehen.      Zu  diefer  Gattung  von   hiftorifcheä 
faft  jeder  Auhrittdiefes  inefkwürdigenVolksdrama's,  Denk|nHlem.und  Documenten  nun  gehören  «ach  die 
mit  MQnzen  belegt  werden  kapn !  wemi  man  fich  die-  Münzen.     Ihre  Wichtigkeit  zur  Auntiarune  der  alten, 
fcf,    als  JeitonsTo  Hpht  verbreitbareB  Zeichen   be-  Gefchichte  ift  anerkannt ;  und  wenn  fie  elefch  für  lUe' 
diente,    um  in  kritifchen  Perioden  den  Volksgeift  zu  neuer»  Gefchichte  nicht  von  eben  fo  ero&em InterefTe 
(ümmen ,  und  wenn  daher  diefe  TOn  der  Zeit  erzeug*  find ,  fo  _gewährea  fie  doch  auch  ihren  Nutzen  "  — 
tea  aad  wieder  in  fie  mächtig .  eingreifenden  Monn-  Und  fo  iuchte  Hr.  MÜHh  alle  Münzen  diefer  Feriod« 
«nente  als  wahre  Zeichen  derzeit,  als  itttereffante  rar-  auf,  die  fich  in  dem  kaiferiichen  Milnxkabinrtte    in 
fiüDlicheode  Belize  jener  unrtrgefsHchen GroEsthaten,  dem  MflnzpaÜaft,  in  deoArchiven  des  Cbns  tisTutatif 
GräuelthattB,  Machinationen,  Volksftürme,  Finanz-  in  den  ■Wwkftätt.öi  der  Stämpeifchneider  und  &ivPri'     ' 
Verwirrungen,  Pöbelherr fchaft,  Gefchmacksemiedri-  vatperfonen  fanden,    liefs  fie  zachrten     nnd  budet« 
dang,   Siege  über  alte  Vorurtheüe  —  ,den  reich&ea  daraus  diefe  Sammlung.    Sie  adit  bis  in  das  T  itoj 
Steg 2«  Betrachtungen  darbieten!     .  and  17,5.;  -  „ich  hftteCe, !m  erü^ÄnflSS 
Diefff  vielfachejntereffe  war  «,   was  Hn.  mim,  bis  aö'f  unWe  Zeiten  fortfetzen  fön^^^nnisTir 
deffcn  Eifer  für  Erhaltung  des  wirfenfchaftÜchen  G*i-  nicht  empfindlich  gewefen  wäre,  das  AndSnkni  m 
{tKmilten,uBter  der  Anarchie  des  Vandalismus  und  Tage,     die    gröfstentheils    öffentliche  Trauer   und     ' 
d^en  humaner  Sinn  in  diefer  Periode  der  franzöfi-  iiiusliches  Unglück  bezeichnete,  mit  der  eläozendea 
^Literatnrrayf  ewig lobenswürdig bleiben  wird.  Epoche  in  Eins  zu  verbinden,   die  durch  K  wnfldeV-' 
Wog,  der  Nation,    die  fchon  eine  Gefchichte  in  volle  Thatcn  verherrlicht  ift,  dafs  fie  allen     dienicht 
Mto^vODdrt-endre^ktzten-Ludwigenhat.   Juch  Zeugen  davon  gewefen  find,  nnglanblich- vorkommen 
eiMfolche  von  der  Periode  der  Revduüon  zu  geben,  muffen ;   a  ich  würde  es  als  eine  Eiitweihumr  betrach- 
and«echdanndie,.a«cliin  diefer  HidGchtforeich-  tet  hab4.!,  das  erhabne  und  gelStTSd  Vr,o  W 
^t,w  und  äOhedfcb  -  beiTliche  GefohichtB  d«  K^-  de.  Qrofs^n  zu  dem  jener  g^SS^^^r^Sinzl.    .  . 
Ter«  Aapoleon  tn  Münzen  anfcliliefsen  wird.     Diefo  «eMen ,  deren  Namen  ein«  ewisen  Srhtnflr^^7.w.rtrt 
metaUo^Denkmale,  die  fich  zunrTfaeü  jetzt  fchon  Ind."  1  ,  Der  *t«y"  S  X^u^tÄ^P^Ä 
n  veruem  anfallen ,  zu  fanuneln  und  far'iUeNach.  wirf]  air»  wu  ^»»«1.»»      j;-   am.-.^.    .  ,:  ...         v^ 
A.  h.  Z-  t^l   Erßtr  BmUt. 
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.  Kaifers  1>)apoIeon  entliahai,  und  2war  niebt  Uo&Jeit  AnTi  6ms  Bild  des  Henogs  too  Qrletns  daifteDt, 

deip  An^g  feiner  RetfeptenwOrde,   fondern  feit  fs-  bat  den  Revers :    LA.  NATION  NOVfiLIElA  lAMAlS 

nem'erftenTeldzagin  lulieo,  fo  dafadiefeRdibe  von  DORLEAN^   i^S.   B1BKFAIT.  1789.  oder  auf  «na 

MOnzen  an  alle  feine  Thaten,   von  der  Schlacht  bey  Glocke  der  Stadt  Ronen ,   die  fall  joo  Jahre  alt  war 

'Caftigiione  an  bis  zu  der  bey  Aufterlitz  und  weiter  ubd  dbb  eiueCchniolzai  wurde:  9l«mmaent  de  vmiiti, 

hin,  erinnern  wird.  dttruU  pourl'uHtiti ,  l'an  dtHx  dt  VagäUU.     ■ 

Was  nun  die  Ausfahrung  des  vorliegenden  Wer-  Abs  diefem  näinlichen  Jnhre  kommen  noch  Man* 

keshetrifft,  fo  find  o/^  Münzen  tind  JettoDS,  welche  zeii  vor  auf  Neider,  (mit  der  Infchrift^     f«f  Unült 

hier  befchrieben  werden  ,   an  der  Zahl  117,  auch  zu-  peitpU foU  recounaiffimt  i  Ntck^r  Ai«ir/äi^(.)  aufLa- 

.Eleich  abEcbildet;  die  Sticfae  findnach  der  jettt  fo  be-  ftiyette,  ßaiUy  u.  t.  w.     Unter  Jene»  vi«lep   ekelhaft 

Bebten  Weife,  die  zu  diefem  Zweck  vorzQKUch  pafst,  fcnlechten  Jetton;  ftöCst  man  auf  eifd&s  fcböoe  Me- 

tlofsia  Vtxamea,  und  oatilrllch  mit  aller  Treue  dar-  daillen  von  Duvivur,  z.  B.  die  auf  die  Verlf^og  itt 

Aellend.  ■  Refiden2  des  Königs  nach  Paris,(Nr.  35.).  ' 

Die  JettOBS  in  Zian,   Bley  ond  Kupfer,   die  man  Aus  dem  J.  1790.  finden  ßch  zwar  jjoch  robe  (k-    \ 

,    im  J.  1789.  dazu  brauchte,  den  Pöbel  zu  ftimmen,  find  präge»  auf  die  Eidesleiftung  des  Königs,  dieAanaMne 

«aozin  ihBer  Gefchmncklofigkeit  und  Unrichtigkeit  der  Conftitution,  auf  die  volksfefie  vom  14.  JaL.die-     . 

der  Fjgurenzeichnungdarceffellt,   und  die  Infchriften  fes  Jahres;    aber   doch   find  Ee  nicht   mehr  lo  «e- 

mit  den  abfcheulichen  Felilern  gegen.  Orthographie^  fchmacklos  als  im  vorigen.     Noch  m^r  ift  dtefs  der    ; 

,  ^e  mehr  als  alles  Iwen,  von  wem  und  för  wen  diefe  Fall  mit  den  Münzen  aus  den  Jahren  1701.  179s.  und 

uumismatifchen  Mißgeburten  ihr  Dafeyn  haben.    So  1793-     Wie  wdt  indeEs  fich  auch  damals   noch  d»    : 

'  fteUt  der  Avers  der  achten  MOnze  die  Königskrooe  '  Gelchmack  verin-t  hatte,  beweift  die  Mflnze,  die  an-    1 

dar,  auf  einem  mit  driv  Lilien  bezeichueten  Altar  he-  fer  Kobespierre  zürn  altgemeinen  Typus  fllr  die  Cw- 

gend;  um, den  Altar  fteht  ein  Edelmann  mit  dem  De-  ran*-  Münze,     und  namenUich   für  die   5   Duime*- 

-en,  ein  GeiftÜcher  mit  dem  Mantel  und  ein  Barger,  Stöcke  beftimmt  war.    Auf  dem  Avers  itt  die  Natot 

Jie  fich  dieHSnde  reichen,  alles  in  dem  elsndelten  als  Jfis  gebildet,  fitzend  auf  einem  Piedeftal,  nebea  j 

Stil    gezeichnet;     Umfchrift:      LA    HBVNION    DB  ihr  eiaCöwe,  aus  ihrenßröften  ftrömen  zweyMikh.  ( 

TttOlS  ORDRE   FAIT   A  VBRSAILLE  EN  1789.  —  ftralen  in  ein  unten  befindliches  Bebfilter;  zwey  Mäa-  \ 

Auf  dem  Revers :     LES    TROIS    ORDres    REVNIS  ner  ftehen  unten  in  moderner  franzöfifcBfcr  Kleidn^  i 

HOVS    FAITS     ESPERER    LB    BONBVR     DE    LA  der  eine  hlilteiaenOebIzweig,  der  andereeineFabne.  I 

FRANSE,  oder  No.  Av.  Kopf  des  Königs,  ganz  un-  Umfchrift:     REGENERATION    FUANCAISE;     Ji  t 

ähnlich ,  umgeben  von  zerftreuteu  LiUen i  Umfchrift:  diefe    gleich  nach  Robespierres  Sturz  unterdrfl<ii  ' 

LE.  ETAT.   ON.  COMMANCB.   LE.    3.   MAY.    Rv.  wurde,  fo  gehört  fie  jetzt  unter  die  febr  raren.    Nm   ' 

"EiAe  (ganz  verzdchuete)  Hand  hält  die  Königskrone,  erfcbcineo  anchdiewEmtioi^J  dir  am^dm^/ von Monnerot  1; 

LE  TIK  ETAT  LA  SCVTIENDHA.  VIVE.  LB  ROY  zu  Paiis,  und  aus  andern HandelsßSdlen Frankreichs,  1 

FOVRLE  BONNEVft  DB  SON  PEVPLE.  1789-    Der-  die  SolsftQcke,  die  Sechs- und  Fflnf- Livres- Tbalw,j 

«leicfaen  J,ettons,  fb  wie  auch  der,  Nr.  4.una  5.,  wo  und  machen  die  Mehrzahl  der  au4  diefen  Jahrm  alI^f 

^das  Wappenfc^ild  von  Frankreich  ganz  leicht  von  ci-  geführten  Mtlazen  aus. 

vem  daneben  ftehenden  Bitter  nnd  Bifchof  gehalten  Dazwifchen  komm«!  die  Gedächtaitsmftnzen  »ni 

.wird;  hingegen  mit  ganzer  Schwere  auf  dem  darunter  Mirabeaa,    auf  Marat,    Danton,  die  Prcismedaifien 

"gebflckt  kniecnden,    durch  Hacke  und  Schaufel  be-  verfchiedener  Schulen  iijund  aufser  Paris,  vor.  VJnd.- 

zeichneten   Landmann  laftet,   waren  dazu   beftimmt,  endlich  hat  Hr.  TKiÄ«  auch  aile  die  GedächtniEsrnno- 

den  tifrs  itat  zu  wecken  und  für  die  Revolution  zu  zen  auf  den  Tod  [des  Königs  und  der  KfiiuieKiao^ 

gewinnen.  >u_    Die  Einnahme  der  Baftille  ift  der  Ge-  Wommen,  die  von  dentfchen  StJmpelfchneiderB,  wii 

genftand  dnwer  folcher  Medaillen.     Die  eine  fehr  von  Loosund  Stierle,  auf  j«ieBKebenbdtaIsJeti<nit 

£foIse^  von  <ßra  berahmten  Anirii»  gravirt  (Nr.  9.)  verfertigt  worden  find.    Die  fpäteften  unter  allen  hi« 

tollte  die  erfte  einer  Reihe  feyn,  um  die  vorzO^ch-  angefOhrteo  mögen  wohl  die  fpBnifchenPia&M--Stöcke 

ftea  EreignifTa  der  Revolution  darzuftelleo :   es  blieb  von  J.  1795.  feyn ,  wo  auf  den  Hals  des  fnanifcheoKö- 

aber  bey  diefer  dnziien.     Sie  hat  keine  Rückfeite,  trigs  durch  eine  kleine  Conttemarque  das  Köpfchen 

wie  mehrere  aus  diefcr  Zeit.    JVIan  machte  fie  auch  Ludwig  XVIH.  geprägt  ift;   diefs  hatten  die  Eogläu- 

awBiey,  widmete  fie  durch  eineuauf  der  Hpekfeite  der  darauf  gefcblagen,  um  nun  mit  diefea  Thalero  <£^ 

an&eklebten  gedruckten  Zettel  den  WaUherrn  von  Infurgenten  in  der  Vandee  zu  bezahlen. ,  (  Was  ^' 

Fans ,    und  fetzte  durch  eine  Umfchrift  hinzu ,    dab  doch  die  fpaDifchen  Piafter  nicht  alles  mOHea  ^eAüen 

diefe  Münzen  aus  dem  Bley  gemacht  wären,    womit  laO'en^  Bald  erfcheint  auf  dem  Hals  ihres  K«&igs  ^las 

die  Kelten  der  Opfer  des  Despotismus  verlöthet  ge-  Bild- des  Prätendenten;   bald  verfcbWindet  d«r  Koi* 

wefen  wäi-en.    So  finden  fich  hier  eifeme  Münzen,  des  fpanifchen  Königs  ganz  und  macht  i»  Bouttoos- 

die  der  Büreer  Pi^oy  aus  den  Ketten,  aus  den  Rie-  Fabrik  dem  des  Königs  von  England  Pfatz!) 

Sein  der  Baftiilo-machen ,   und  unter  die  Mitglieder  -         Der  Mendicl  gedruckte  Text  enthält  imniM-  die 

er  txkta  Ajfm^Ue  nationale  austhejlen  Jiels.    Auch  genaue  Befchreibung  der  Münze  und  zuweilen  soch 

durch  Volksreime  fachte  man  fich  dem  Oefchmak  ehie  kurze  Erklärung.    Mit  diefen  ift  aber  Hr.  .<'■ 

der  noterfteo  Kiaße  anzufchjiefeto  -^  Üt.  .19,  wo  der  karger  gewefen  i  als  tOr  das  voUe  VoriUndnÜs  diefei 

.  .        "        IVIüu 


MBHsen,  bebaiders  ia  AbScht'tuF  AusMoiler  oder 
'  nach  ans  Lebende,  zu  -wanfehen  gnw'eCen  wär^.  Bey 
{ofitJeiD,  was  ihm,  äI»«iaemZeitgei9o{Ten  uadBeob- 
icbter  dtf  Revolution  m  ihren. verfchiedenen  P^rio- 
isi  fo  leicbt  dnrcb  tiii  paar  Worte  aufzuklären  clßg- 
Kchrewefeawäre,  ftölk  jebÄ  die  MehrzaÜ  derer  an, 
die  iGefe  Svnmlui^  durchgehen  un<l  von  ihrem  later- 
e&  angelogen  werden^  So  wäre  das  £ntfteben  der 
iionout  it  Coi^ümCti  die  Art  ihres  Gebrauchs,  die 
"  :ht  vor 
sigent 

_      .  iidaUl 

■  4*  cotßoße*  dt  cmq  Sois  rembtmrfi^ie  en  affignats  de  50 
"ar.it  a»  ieSiu;^oder  auf  den  Bons  der  Crufolfchen 
'orcelläa-  Fabrik:  Banpour  20  SoU  pi^able  d  vue  tn 
"r  de  50  tivr.  — ~_  Gleich  auf  der  vierten  Münze 
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Liebe  wrifchen  Ailrore»  und  einem  iraffiichenPräß- 
denteo.  der  mit  feiner  fchwindfachägen  Qemahlm  m 
eioerunglllcWichen  Ehe  lebt,  eotfponnen.  "«"J^ 
fidenlin  ^rbt;  Anrore  vriui  des  PräfiOeuten  Btaut; 
aUes  geht  nach  Wunfeh ,  auch  mit  noch  eioem  andern 
Liebespaalre;  da  fttrzt  der  Prüfideat  im  Monden- 
fcheine,  beym  HinwBgreiten  von  feiner  Braut,  auf 
einmal  von  leineni  Pferde,  das  bey  einer  WindinOW«^ 
fcheu  geworden  ift,  fällt  mit  acrüruft  auf  einepSWin,. 


^wche,  weiuidwie  ßevrieder  abkamen,  fo  leicht  von    bekommt  den  Blutiturz,  und  tiirbt,  Nachdem  s^^"*" 

ihm  anzugeben  gawrfen;  ferner,  was  es  nun  eigent-    =^.1.1-! — *^....-j  i-..j„-'r„l,»nr«ir  lfr»ifihuni! 

lieh  heifst  wenn  auf  denMonnerons  fteht:    Midaiile 


roren  eiA  kleines  Gut  und  feine  Tochter  zur  Erwohung 
vermacht  hat.  ,     ^ 

Man  fieht,  dafs  dieCe  Gefchichte  Co  äufserft  emj| 
fach  ift,  dafs  fie  fOgUch  fOr  uqbedentend  gelten,  und 
nur  wenig  IntBreffe  erregen  kann.    Die  Katattrophe, 

1«—  —  3«  ..,..  —    .„..-„.  v.^.  ,^..w.  ... welche  durch  eine  Windmühle  io  faru  rimeetfam  rcü- 

aaix.  der  Avei-s  das  Wappen-von  Frankreich  von,  den  fon  herbflygefahrt  wird,  ift  vollends  nichts  werth. 
drey  Ständen^  wie  oben  Echon  angefahrt  wurde,  un<  Sonft  ift  die  Einkleidung  ziemlich  uDgezwnngeu,  und 
terftötttvor,  derKevers  aber  ein  Dreyeck,  und  um  die  Sprache,  trotz  mancher  locorrectheiten,  und 
daflWbe  her  die  Zahlen  i.  2.  3.  —  3.  4.  5.,  in  der  Sehwerfälligkeiten ,  im  Gaiizen  dem  Charakter  der 
Mite  6.  —  darüber  LES  TROtS  ORDHES;  hier  ift  Perfonea,  welche  die  Briefe  fchceiben,  aus  denen 
dem  Kupfer  und  der  genauen  Befchfcibung  deffelben  das  Ganze  befteht,  ziemlich  an^emeCfen.  Aber  üoer- 
DJchu  beroefögt.aJs:  „diefe  aus  Zinn  gegoffeneMe^  ail  fehlt  es  an  der  Lebendigkeit  der  Darftelluug und' 
daille  wurde  verkaaft,  um  dem  Volkzu  lagen,  der  der  Tiefe  der  Empfindung,  die  ei-forderlich  ^ewe- 
dritte  Stand  alldn.trOge  alle  Laften,  während  der  fen  wäre,  um  deoMangel  einer  vcrwickelteieiiHaud- 
Add  und  die  Geiftlichkcit  faft  davon  frey  wären.",  lu'ne  au  erfetzen,  und 'diefem  an  ficb  unbedeutenden 
Warum  wird  hier  nun  nicht  ein  Wort  beygefQgt,  um  Stoffe  ein  höheres  Interefre  zu  leihen.  —  Das  Bette 
diefe  ZaUen  und  ihre  Stellung  zu  erklären?  —  Die  ift,  dafs  dar  Leier  mit  fo  wenigen  Bog'eu  d^Von 
mächtig  grofscn  äols  -  und   Zweyfols -  Stücke ,   wie    kommt.  .       -~, 

NEUERE  SPKACHKUirDE. 

LiiP^m,  h.  Weigcl:  Nfer  Dulaetfchir ,  oder 
VtrdHOfekitHgs.  Wörterbvck  dtr  in  mfrer  ScItrUt- 
Und  Umgatigs^aclu  üblichnenfremiienJiudrme. 
Für  minder  fprachkundie*  GelchäftsmännW,  bo^ 
fonders  für  Volks -Schullehrer,  von  ^""d.  £rrf-  . 
flu»*  Pttri,  Prof,  amGynmafium  zu  Fulda.  i8q6. 

■  365$.  gr.g.  {iige.) 

Wir  haben  feit  wenigen  Jahren  mehrere  grofse 


hier  Nr.  $4.  ga.  und  gg.  zeigen  dem ,  der  fie  nicht  aus 
eigner  Embrung  kennt,  und  in  Paris  feine  Tafchea 
von  ihnen  hat  zerziehen  laflen ,  die  Notbwendigkeit, 
warum  man  ganz  neuefter  Zeit  in  Pails  dünnere  Sols- 
ftflcke  prägt,  in  deren  Mitte  ein  Punkt  von  Silber 
jncruftirt  ilt;  dennwirklichwar  diefe  fchwereKupfer- 
münze  zeither  fehr  befchwerlich. 

Abfoluf  voilftandfg  kann  bey  allem  Sammlerfleifs  ' 
des  Hel-ausg.  tfiefe  Sammlung  doch  nicht  heifscn,  wie 
■  man  £cb  voraus  'vorfteliea  kann.    So  find  z.  B.  von 
den    Mainzer   ßelagerungsmflnzen'  nur   5  Solsftücke- 

von  derOrdfse  eines  Gulden  angefahrt;  Rec.  kennt         .... .„ „a-..  — -       r 

aber  auch  ibjche  5  Solsftßcke,  die  noch  einmal  fo  "und  kleine  BQcher  zur  Verdeutfchung  der  Fremd- 
klcio  ßod.  Durch  einige  Blätter  von  Nachträzen  lineswörter  in  der  deutfchen  Sprache  erhal'«"'  ,fo 
■wird  einft  diehOchA»  VoUfiändigkett  zu  erröcEen    daß  ein  neues  Wörterbuch  diefer  Art  jetzt  cntbehr- 


■leyn. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 
Hallk,  b.'Hendel:  Aurora  von  Oari.  Von  Fräu- 
lein JT^tr.  R.  I8Ö5.  144 S.  8<  (la  gr<) 
Aurore  von  Claii  kommt  als  Hofdame  io  die  Refi- 
^z  eines  kleinen  dentfcheo  Forften,  refbrmirt  zuerft 
««Putz  der  PrtnzefGn.  erregt  dann. die  Aufinerk- 
lamkeit  .des  Erbprinzen  und  feines  liederlichen  Lieb- 
^SS,  bis. beide  auf  Reifai  gehn,  leiftet  der  PiinzefEn 

«eyjiand  bey  einer  edeJn  That,  macht  diefe  edle  durch     ™.,.y.,„ . „^... - 

ein  Journal  bekannt,  und  verhüft  de^  Prinzeffin  auf  als  ein  kritifches  Wörterbuch  vornehmlich  nur  für 
fliefe  Weife  in  einem  Gemahl,  welcher  ein  königli-  Sbrachforfcher  geeignet.  Man  kann  alfo  die  gegen- 
eher  Kronprinz  ilt.     Während  deffen  hat  fich  eiüe .  wärtige  Arbeit  nicEt  für  Oberflüffig  antehen,  fie  ift 

viel- 


lieh  zu  feyn  fcheint.  Der  Vf.  lehnt  )edocl»  dicren 
Vonvurf  in  der  Vor  -  und  Schlafs  -  Rede  ab.  p^^B^ 
Schriften  diefer  Art  find  nämlich  zu  onvollftändig 
und  mangelhaft,  enthaften  auch  zum  ThÄil  un- 
richtige Erklärungen;  andre  find  nicht  blofs  zur 
Verdeutfchung  fondem  auch  zur  Erklärung  be- 
ftimmt,  und  Iwgreifen  auch  alle  Arten  von  wiflen- 
fchaftKchen  und!.  Kunftwörtern ;  daher  fie  n^hr 
den  Gelehrten  brauchbar  find,  wie  Oertets  und  Heu- 
fens  neue  Wörterbücher.  Beide  leiften  mehr,'aw 
man  von  hlofsen  Würtcrbüchern  verlangt,  find  abor 
auch  deshalb  f^r  viele  Gerchaftsniämier  zu  theuer. 
Clowww  Wörterbuch  diefer  Art  ift  noch  theurer,  und 
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vielaieTif  nm'  defto  »erdienftÜcher,  1e  moht'fi«  ^^STO. 

.  beyträgt,  .  ausläadifche  Ausdrücke  ahne  gr9lw  Kb- 
,  ften  vefftelien  za  lernen.  Da  der  Vf.  fchoa  fo  viele 
Reifsige  Vorgänger  in  diefer  Arbeit  gehabt  hat.  So 
konnte^  er  nicht  aUeia  etwas  vollTtändigeres  >  fon- 
dern auch  etvrasT  das  zweckmässiger  und  gemein- 
imtzSgn-ift,  als  Teiner "Vorgänger  Arbeiten,  in  eäner 
fruchtbaren  RSrze  liefern,  wenn  er  das  Unrichtige 
verbefTefte,  das  Fehlende  ergänzte,  das  Ucgel)örige 
und  blofs  Wirfefifchj^tliche  ganz  wegliels,  und  ßcli 
blofs  auf  Verdeutfchungen  einfchrunkte.  D^fs  alles 
hat  ei. wirklich  gethan,  und  dadurch  fein  Buch  b«- 
fonders  Süt  den.  Ungelehrten  brauchbar,  und  auch 
durch  einen  febt  ökoobmifchen  Djoick  gemeinnaizig 
'eemacht.  Im  allgemeinen  ift  jedoch  zu  tadeln,  dau 
der  Vt*.  iif  zu  grofser  Sorge  far  die  Kdne.und  d«i 
wohl>  len  Preis  des  Buchs  dem  ungelehrten  Lefer 
Kin  und- ivieder  undeutlich  gewordea  ift,   z,ß.jiri. 

.  floktatie,  Jldti -  Gern  yornihimtrrfek^.  Hier  könnte 
das  Gän  wohl  ganz  wegfallen*  weil  pa  theils  veraltet 
ift,  thcits  auch  gar  nicht  herg^lörtt' das  ihrige  aber 
wäre  ^deutlicher  fo  auszudräckm :  Allel- oder  Vor- 
'  nehm'herrfchaft.  Diefe  ift  hey  mefararen  Wörtern 
der  Fall,  z.  D.  Doelorand-  »s,  atr  im  Stgr^iß  D.  s» 
letrden.  ■  Auch  find  n^anche  Verdeutfchungen  aufge- 
nommen, die  keinen  Platz  verdienten,  weil  üe  pa 
fchielend  und  unbeftimmt  fmd^  z.  B.  wenn  ^tttm 
durch  Austritt,  Vortritt,  Söller  Öberfetzt  wird.  Die 
beiden  erften  Wörter  bezeichnen  einen  Balcon  und 
Erker;  Süller  aber,  das  ins  dem  Idteinifchen  ^la- 
rimn  eatüanden  ift,  wird  hin  und  wieder  in  Deutfeh- 
land  fflrdenoberftenHausbodeo  eeb^ucht ;  hingegen 

'ift  Allan  eiii^Köhe  über  dem  Dache,  die  obenfrey  und 
unbed(^kt,lliurmarüg  ift.  Bay  VtcoUrügirm  foUle  das 
tieuffemachte  Wort  tutmatken  wohl  ganz  w^bleiben, 
"weifes  unnöthigift,  und  ebenXo  EntblUthung  fOr  Dt;- 
iloratian,  i*ofür  das  alte  Schwächung  oder  Entehrung 
'immer  vorzüglicher  ift.  FOr  Jephloeißißrt  entbrenn- 
bart  zu  faged ,  wOrde  Rec.  auch  nicht  wagen ,  lieber 

■  unbrennbar  eemacht,  oder  unzündkar.  Von  Ampki- 
biüm  ift  die  \J^f!T{etivmg  DoppilUber  noch  unfcbick- 
licber,  als  das' von  Harsdiirjtm  fchon  gebrauchte 
Wort  beiitlebie.  Das  Wort  Knorpelthier  ift  auch 
nicht  recht  fchicklich,  pakt  wenigftens  auf  das  Cro- 
cQ'diU  picht.  Dergleichen  unrchickliche  Wörter  wä- 
ren wohl  belTer  in  Pareothefen  eingefchloffen.  Bey 
AbtHnemtHt  fleht  das  Gutmachen,  dis  Vorausbez&h- 
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lung.    Ok^  letzte  Watt  wird  ftik  Ae^  kl»  tias  vot- 
zOgliche  durch  den  Druck  «usgezefchaet;    aber  dac 
erfte  verdient  gar  keinen  Beyftfl.     Warum   ift  .aber 
das   tchon   beluonte   Unterzeichnung   rergeffen,    da 
doch    Abonn^ent    durqfa    Unterzetehner    aherfetzt 
witd?  Frugalität  vfird  durch  Genügfamkeit ,  Mäisig- 
keit,  NOchternheit  überfettt;   aber  es  ift  kefns  nm 
dfefeo  Wörtern  fo  paffend  als  rfas  alteGnOglichkeit; 
denn  bey  der  Fnigaülätforgt  man  nur  fürdie  Goflge 
und  verliüthet  fowohl  Mangel,  als  ÜehnSufs;  Goc^- 
famkeit  -aber  ift  Zufrieiiennait  mit -wenigem.     Wm 
man  das.  alte  Wort  GoügUchkeit  nicht  gern   babea. 
lö     ift    PäthUchkeit,     Äathfamkwt,'    Wirtblichkeit 
brauchbar.     Diefe  Ausdrücke  find  iö  OtrteU  und  ffep- 
ftni  Wörterbüchwn  nioht  aagemeriU:.  Füj:  CkmKßt  iuit 
man  fchon  vor  hundert  Jahren  das  Wort  Steindamm  ge- 
braucht,   hier  ift  es  aber  nicht  angefflErt.     Über- 
haupt vermifst  Rec.  manches  gute  alte  Wort,  wekhes 
entweder,  um  es  verftehen  zu  ternea,  oder  wieder  ia 
Umlwif  zu  bringen ,  einen  Platz  verdiente.    Da  eise 
haldige  zxtyu  Auflage  eines  folchen  gemcinBOttjeeii 
Buchs  zu  erwarten  ift;  fo  würde  or  gorn  feinen  ßey- 
^ag  dazu   liefern,     z.  B,  Compron^,    in   der  altai 
Rechtsfprache,  ein  AnUft^    Grcmlmt  ift  Idwn  laneft 
an     Kreisfchreiben    benannt     worden;      Btvofitmm    \ 
heifst  auch  in  alten  Rechtsbachera  ein  Eiftcn^and;     ! 
Dtpnnent    auch    ein    vereidigtar    Zeuge;      Deftrim    i 
auch    bewilÜgöi,    verftattea;     Affickt    t>edeutet   aa    I 
manchen  Orten  ein  Aushang;      ClaMfur  -heifst  auch    I 
zuweilen  das  geheime  Archiv  n.  t  vv.    Auch  Unrink- 
tigkeiten  verdjeneo  noch  Verbeffenmg,    z.  B.  wenn    1 
Advocateia  Sachwalter  heifst,  wekhes  eigentlich  «in    J. 
Mandatanus  ift.    Das  alte  Wort  Anwald  ift  alfo  vor- 
zöglicher,   würde  aber  richtiger  Aowaft  gefchrieben.    1 
AdjtcUv  heifst  unter  andern  auch  Umftandswort ,  das  ■  | 
m  aber  adveriium.   Bmnarmm  moimdiimm  ioSH  nicht   \ 
durch  MühJenzwang  öberfetzt  feyn ;  das  wäre  BdsnKMi 
«TflWiMi,   fondem    durch  Zwängmühle.     AtuAMtiß 
heilst  ein  Wieaertänfcr ,  aber  die  Mennoniften  wol- 
len dirfen  Namen  nicht  führen,   fondero  nennen  ficb    ' 
Taufgefiniite.    Dafe  .rf»ifa«j?Ö»' bey  den- Juriftm  auch    j 
fo  viel  als  ProfeCfor  bedeutet,  und  dafe  Cuims  am  b«»-    | 
ften  durch  Gottes  Verehrung  ttberfetzt  wird,  verdiente     - 
auch  wohl  angemerkt  zu  Wwdeit.    Aber  es  fchoim     \ 
vieles  öbcrfehen  zu  feyn,   vuu  von  ander«  fchoa  b»     ! 
quem  verdeutfcht  ift.  '      ■  ! 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


OEKiy^tM».     Biheraeh, 


,    fc.  d.  Gehe.  Knacbe:     Ta/hiieii- 
■   I805.   3ZS.   Id.«.  Co  gr.y- 


o.  —    Mm  eik>nnt  Aarin  «iaMi  KnitTtcIb^iHr.    ier  b«- 
tx,  aiiiih  Üe  Ofi/1-  Treihirrr  pBnÜiüi-wlstht.  —    Vor- 


N  H  m.     4^. 
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Xittu/ocks,    den   iS-  Febr»ar  1807. 


s esö  flr£   KONS  t e. 

HCTDBI.BERO,  b.  Mohr  n.  Zimmer,  und  Fsamk- 
FURT,  b.  Mohr:  Des  Knaben  If^unätrhom,  oder: 
Alu  dm'fcke  Lieder.  Von  /,.  Ach'm  von  Jrnim 
u.  Clemens Bräitano.  i8o6-  470  S.  gr.  8-  (aHthlr. 
"gr.) 

Seit  Herder  aiif  das  Naiva  und  Kräftige  der  Volks- 
poeße  aufmerkfam  gemacht,  und  Bürger  und 
GflrfAr,  aucb  Oattdius,  der  hier  nicht  zu  vergeffen  ift, 
ihre  eignea  Geßnge  mehr  in  die  Töne  derfäbeo  ein- 
geftimint  haben,  hat  es  an  Freunden  diefer  Oiclitungs- 
weife,  und  auch  an  mehr  oder  weniger  berufenen  und 
finnigen  Nachahmern  und  Sammlern  alter  Volkslieder 
Dicht  gefehlt.  Dem  verewjgtea  Herder,  dem  man 
auch  hier  das 

nit  molitut  inepu  tft 
mit  Recht  nachrühmen  kann ,  danken  wir  die  hefte 
Sammiang.  Seia  richtiges  Gefühl,  fein  feiner  Ge- 
irhmack  rerwahrten  ihn  vor  Mifegriffen,  die  hier  fo 
leiclit  find^  aber  tferäfr  konnte"  und  wollte  nur  die 
Bahn  brechen  j  auch  fteckte  er  fich  ein  weiteres  Ziel. 
Nicht  blo&  deütfche  Volksgedichte,  die  vcrrdiiede- 
nen  BiCthen  reinmenfchiicber  PoeGe ,  aus  verfchiede- 
nen  Völkern,  vertchiedenen  Zeiten,  Wollte  et  fam- 
meln  and  in  einen  gemein&ibaftUchen  fchönen  l^aoz 
reihen. 

Die  Herren  Brentano  und  va»  Arnim  haben  lieh 
in  ihrer  Sammlung  blofs  an  deutfcbe  Lieder  gehalten, 
und  «war,  wie  der  Titel  des  Werks  betagt,  an  alt- 
deutfche  Lieder.  Ihr  Unternehmen  ift  lobenswerth, 
und  wäre  esnoch  mehr,  wenn  lie  erftens  von  fefteren 
Begriffen  über  das,  was  fie  wollten,  ausgegangen  wä- 
ren, und  fodann  ihr  ganzes  Oefchäft  mit  etwas  mehr 
NOchtemheit  betrieben  hätten.  So  befremdet  es  gleich 
auf  den  erften  Anblick,  dafs  in  einer  Sammlung,  die 
überfchrieben  ift :  Alte  dea^che  Lieder ,  ganz  neue  auf- 

fr>n(Hninen  find ,  wie  z.  B.  von  Pfeffel  S.  384.  das  herz- 
ehe  Lied:  GoH  griiß  euch,  Alter,  fihmeckt  das  Pfeif- 
dwn,  das  bekannte  Kapiied  von  dem  verftorbenen 
iäi^art,  auch  das  gar  nicht  alte  Gedicht:  Blühe,  lie- 
kt  Veilchen  S.  »9.  fs  läfst  fich  erklären,  wie  diefes 
zoging.  Die  Herausgg.  faädea  diefe  Gedichte  in  flie- 
eenden  Blättern ,  hörten  lie  wohl  auch  aus  dem  Munde 
desVolkf,  und  unbekannt  oder  bekannt  mit  ihren 
Vffb.,  —  das  letzte  indefs  feilte  man  dochDichterR 
und  Literatoren  zutrauen  dürfen  —  fchloffen  fie,  was 
demVolksgefahle  fo  zufaet,  wie  diefe  Lieder»  ift  nun» 
A.  t^Z.   1^07.'    EryW  Anw*. 


alt  oder  neu,  für  nofre  Blumenlefe  bi^uchbar:  aber 
mit  gleichem  Rechte  hätten  fie  auch  viel  andere  Ge* 
dichte  von  neueren  Dichtem,  von  Goethe,  Särgtr^ 
Faß,  Bolty,  die  in  den  Volkston  ebenfalls  geftlmint 
find,  ja  ihn  noch  belTer  halten  als  jene,  fogar.  aoeh 
zum  Theii  in  folche  fiiegende  Blätter  übergeganm» 
fiod,  in  ihre  Sammlung  aufnehmen  können.  — ■  .W(S^ 
ter  ift  das  Gute,  Kemhafte,  und,  wenn  maj}  will,  . 
Derbe,  das  man  in  diefer  Sammlung  findet,  in'  dec 
That  mit  manchem  Elenden,  UnnQtzen  und  Dürf- 
tigen fo  bunt  vermifcht,  daCs  wir  unmöglich- deri'el- 
ben  unbedingten  BeyfaU  geben,  noch  in  dieungemef- 
fenen  LobfprUche  der  Freuode  einfümmen- könnea. 
Ift  es  doch,  als  ob  die  Sammler  des  heruifchenGlfdü- 
bens  wären:  was  nur  einmal  in  die  gröfsere  MaA^ 
des  Volkes  übergegangen  wäre,  was  von  dem  Volk« 
gefungen  oder  gefnhrieen- werde  —  darauf  fc hei nop 
wenigftens  wirklich  einige  Aeufserungen  aus  der  trun- 
kenen Nachrßde  des  Hn.  von  Arnim  hinzudeuten  -?+- 
habe  eben  dadurch  fchon  diä  poetifche  Weihe:  bi»- 
kommen,  und  tra^e  daher  fchon  das  Creditiv  feines 

f»o£tifchen  Werthes  in  ßch.  Wieder:  nur  ein  gewit 
es  Alterthum,  Kohheit  der  Form,  Incorrectheit  iL 
f.  w,  gebe  fghon  an  fich  VVerth  und  erfetze  den  Ab- 
gang lebendiger  Poöfip.  Wie  hätten  fie  es  fonft  vp«. 
fich  erhalten  Können,  fo  manche  thcils  widerfionige,- 
theils  unbedeutende  oder  fchale  Reiuierej'en ,  die  ihr» 
niedrige,  geiftlofe  Abkunft  fattfam  verrathen  und  den 
Stämpel  der  Verwerflichkeit  auf  ihrer  platten  Stirn« 
tragen,  als  Herrlichkeiten  auszuAelleu,  gegen  dia 
jede  gebildetere  PoSfie  die  Segel  zu  ftreichen  hätter, 
wie  z.  B.  das  platte  HaHdieerksburfchenlied  S.  289-': 

O  Bremen,  ich  mufi  dich  nua  liffen, 

O  du  wiinderfchcSne  Stadt. 

Und  darlnDSn  mati  icli  lafTfla 

Mein«»  sHartchfialteD  Scbaix. 

Das  Ab6ndlied  S.  321-,  worin  be&Aders  die  Stell« 
fi<;h  fehr  ausnimmt :  '  ■    .    .     ■ 

Dafi  mich  main  Schau  TwIaCTen  bat, 
Dai  kommt  daher, 
Siie  dicht  lieh  ta  Tarb«ff«n, 
Sttreg  fieb  gar  fahr. 

Die  gemeine  Romanze  von  den  Schneidern  S.  325.: 

Es  fmd  ündial  drey  Schaeidei  geiraCeii 

O  ja  — 

Sie  habra  einen  Schaeokaa  für  einen  BSreii  aogTebea  ■— 

Oje!    Oje!    0}«1 

Es  Nielsen  fich  mehrere  Gedichte  von  diefer  Art  aus- 
he^n,  die  wohl  kein  Fi-cund  antiker  deutfcher  Art 
mfd  Km/I  hier  vennilka  wflrde.     So  benudeit  wir 

Tt  - ;  ■  .  2.  B. 
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•z,  B.  äiemantl,  cler  an  dem  Tamlmrsgi^iU  S.  7^.  vM. 
y^rgna^en  fiodep  kann..  Auch  das  ^nkelUiueri- 
{che.  von  allear  OarfteUaQg  entblOfstä,  geiftlofeDuut; 
^Doctor  Fauß,  das  die  einzelnen  Motive  der  Legende  • 
ohne  alle  lyrirche  Anordnung  und  Verknappung  ge- 
mein ge^ug  herableyert^  hätten  hiec  vrolil  ebsB  fo 
irenig,  als  das  fiauernbarfchenlied :  Die  Mßrtinsgans, 
eine  Aufnahme  verdisat.  Es  mae  Jeyii,  «Ms  gut  «or- 
getragen,  in  dem  gehörigen  Dialecte,  etwa  mit  Mu- 
nt odeV  doch  guter  Mimik  beglcdtet,  eines  oder  da8 
andere  Solcher  Stacke,  zumal  m  tinem  hoHeräh  Zir> 
k.^,  in  Angenbllcksn  des  Schei-zes,  noch  eines  beße- 
ren  Effectes  l^hig  ift:  Rec.  erinnert  fioh  z.  B.,  dafs 
ibm  ein  folches  Lied,  was  ihm  vom  Papier  aus  betn- 
ItebTrid^ftandes,  ale  «r  es  zufälliger  Weife  in  einer 
OeiBllfchaf^  unter  vortrefflicher  Uelticulatien  gut  ab- 
lagen iiörte,  ganz  wohl  gefiel.  £3  ift  did*»  das  in  dar 
Sammlung  S.  383.  befindHche  kaunfekt  Lied :  Piirua, 
das  aber  doch  ^hon  an  Ccb  felbit,  feiner  Plattheit  ua- 

S Dachtet,  Dicht  ohna  poStifcheo  Werth  ift;  Er  ab- 
Tahirts  fich'  davon,  dals  den  meiften  folcher  Lieder, 
Ma  aus  dem  Volksleben  herausgenominen ,  für  daC- 
&lbe,  Sa  wie  auf  Mufik  zugleich  und'  mufit^Iifchen 
■Vortrag  berechnet  find,  der  todte  Buchftabe  unge- 
aoein  fcnaden  mufs.  Noch  weniger  weiCs  Rec.  anzu- 
heben, was  fo  manche  widerfinnigeKiaderlieder,  z.B. 
^f^etH/ckrdttrlied ,  MayenkHfsrlied ,  Mayenwürmchen  u, 
-(.  w.,  unter  denen  das  letzte  allein  durch  einige»  zar- 
ten Anklang  £cb  enrpfiehlt,  hier  follen.  Was  ift  an 
«bar  Erhaltung  folcher  Stacke  gelegen?  In  eineSamm- 
^ng  von  Volksliedern  fcheäneo  fie  einmal  nicht  zu  ge^ 
Floren.'  Wollen  die.Vff.  aber  kflnfiig  folche  Lieder^ 
-<!hsn~ aufnehmen :  fo  können  wir  ihnen  hier  tOit  eiiJeffl 
Ähnlichen  fchwäbifchen. dienen: 

Galdivfigele  Aifg'aui,' 
Fli^g' in  meiitCr  Ahne  Haat,  , 

Bring  ma  Affifal  und  Biruel 
"KotDin  liald  wiedarl 

£s  ift  wehigftens  fo  gut,  als  das MajkäferUed  $.273.: 

:   HayUfor  flieg  I 
Dei  Vater  ift  im  Kri«;, 
Die  Mtfttertfr  imfiiWeiUnd, 
Palvcrland  ift  abgefafmnt. 

"Was  wir  weiter  an  diefer  Sammlung  ausfetzen ,  ift : 
rVi^le  der  aufgeifoffimenen  Stücke  haben,  bey  Andern 
Verdieuften,  doch  nichts  Volksartiges,  wie  z.  B.  das 
^egbrifche  Stück  S.  062-  So  find  auch  verfchiedene 
Icatpolifche  Kirthengefange,  z.  B.  S.  363. :  Ewigkeit, 
ein  Geilicht,  das  mahfam  nach  bekannten  VorHel- 
lungen  der  iCirchenvater  über  diefen  Gegenftand  ohne 
eigena  Anrciguiig  des  Herzens  zufammengereimt  i/t, 
hi?r  gewift  iiicht  an  feinem  Platze ;  noch  weniger  aber 
Co  elende  geiftUcbe  Reimereyen ,  wie  S.  277. :  Der  geUI- 
li(hfXötnpfer,  und  das  allegprifch  ftudirte,  fonft nicht. 
«oglDckliche,  nur  in  diereGefellfcbaft  nicht  recht  paf- 
leodeLied:  Der' fierr  am  Oelberg ,  und:  Die Himmeh- 
ekSfer.  Beffer  hatuns  das  zwar  frazzenhaÄe,  aber 
tihanta&ilch- heitere  Stack  S.  »4.  gefallen:  Dw Him- 
mel kiHtgt  vqU  -Geigt»,      Anoiri  mitcbt  -noch  .Von  d.ea 


cktoa  katholitchen  liedem ,  die  nun 

.bier£n(!et,  die  jlHtuiort.0iäu3--aiif -am  GnJ!  der  En- 
gtt'eiaa  glQckliche  Ausnalmfe.  .   VVtr  haoea  bisher 

'mehr  deOen  erwähnt,  was  uns  an  der  Sammlung 
oiobt  gefallen  Iwtt  gewils  Aicfat^aur  Abneigung  gegen 
das  Unternehmen  oder  gar  die  Untej^ehmer,  fondern 
vom  reinen  Wuafche  geleitet,  ein  folches  aus  fo  man- 
«Iwtf  BaMahMHgan  ^wilc  ungemein  tchätzbares  Iiifli- 
tut,  das  durch  mehrere  Bände  fortgefetzt  werden  foU, 
möchte  fioh  joimer-mehf.  undtnebr  eines  anzweydeu- 
tigen  Beyfalls  würdig  machen.  Wir  find  es  daher  der 
Gerechtigkeit  fchuldig,  ^bcn  fo  unuiriwunden  anch 
unfern  Dank  den  Herausgebern  für  das  viele  zweck- 
mäfsig  gelamnielte  Treffliche  zu  ertheilen,  das  man 
in  diefer  Blumenlefe-altdeutfcher  Pbfifi'e  £nden  winf. 

'  Wir  könnten  eine  lange  Liifte  von  Liedern  hier  ber- 
aushebeuj  die,  nach  unfrer  Ueberzeugune; ,  gewib 
ellgemeine  Tbellnal»ne  anfprechen ,  und  eckt  volks- 
mSfsIg  find;  und  wenn  manche  derfelhen,  vielleicht 
die  beOern,  Ichon  aus  ahnlichen  Sammlungen,  aus 
der  flerder'fchen ,  Eheerfichaa,  aus  dem  feinen  Aläa- 
nach,  Bragi^r  u.f.  w. ,  die  unt«r  den  Quellen  hier 
auch  genannt  Werden,  bekannt  find:  fo  ift  es  eut, 
dafs  aas  Zerftrente  gefammelt  wurde,  nnd  die  Vif. 
haben  dabeytheils  aus  andern  Jouroaleu,  dem  deut- 
Ibhen  Mufeum  z.  B. ,  das  nooh  eine^  beträchtliche 
Nachlefe  zulaffen  dOrfte,  atM  alten  GefaagbUchern, 
wie  z.  E.  S.  146.  aus  einem  Gefangbaclie  der  U^iidtr- 
täufer;  —  [wif  empFehlenfßrgleioheAbficiitähDliche 
Sammlungen,  wie  z.  B.  den  gtijUiehtn  LiederfegfA 
Greitz  17^9.1  wo  2.B.  ein  treffliohes  Lied  von  Luths 
'fich  befinaet,  von  äenzwe^  jmigin  Xärtyrern ^  iuBi 
BrUßet  verbrannt  a»irdn ;  ein  neueä  Lied:  Wir  ktbe» 
OH,  das  ffalt  Gott  unferHerre  u.f.w.;]  —  &e  haben  ms 
altern  gedruckten  Liederbacbern ,  dem  fr^JEktn  Liti- 
eken  u.T.  w-,  doren  noch  manche, -wie  z.  £.  der  JM- 
gar^n  neuer 'detttfiktr  Gtßtnee,  Nflrnberg  i6oi-;  if 
mufikalifche  Sammlung  von  Nikolaus  Rcfims,  -Cwel'- 
meifter  zu  Altenburg,  1659.  "'  ^-  ^-  ^"  benutzen  \tf^ 
ditrften;  endlich  aus  Chroniken,  wo  ebenfalls  die 
Ausbeute  noch  grofs  ift,  fo  wie  aus  Äiegeoden  Blät- 
~tern  und  mündlicher  Tradition-  fo  vieles  be'ygebrachti 
■was  der  Erhaltung  gewifs  werth  war.  Wir  macben 
^ier  nur  auf  einige  aufmerk&m:  S.  70.  rfie  NwifU- 
-S.  ?4-  Faßnoekt.  S.  93.  Uebadienß.  ■  S.  84.  Geht  dir: 
tDokl,  fo  denk  an  mich.  S.  96>  der  J'omüiävfir.  S.  135- 
der  Lindenfekmidt.  S.  188.  Hufartnbraia.  ^kail  dr 
Naekt  S.  19g.  Der  Palmbmnm  S.  vA.  S.  339.  Der 
ßeUse Sck3f«vmann.  S.  331.  ffsjuiieb  ein  VS^l^wSr. 
S.  253-  ^  ^udentoihttr.  S.  3S4-  ScitacbtHed  vt» 
Rudolf  U^eckktrlin ;  hier  um  viele  Strophen  abgekSriL 
Mehr  hätte  Aoch  Abkürzung  oder  gar  WeglaSoBS' 
verdient  das  S.'  245.  aus  Morkofs  ^bhanäimtg  »■ 
deuifckef^  f^ifie  eingerockte  lange  und  meift  abge- 
-fchmackte  Lied  von  ähnlicher  ^eabfichügung:  Front- 
nur  Soldaten  ftiigfier  Tod.  Stellen,  wie  fbisende,  dt- 
ren  es  viele  giebt ,  haben  doch  weder-poetiii^ben  SiDi>> 
nbdh  Gebah : 

Ihr  BrOdec  fetit  nur  mutblg  dr«in, 
Sie  Feind«  thun  vinagec  reyn , 


—-^ , -  ■      '  fcens  ftaad."  Aber  mich fpäter 'fialfeo  mtafcW Dichtet, 

DioBi,T)<4J,-Droni,                                          .  Äe  nicht  gtrade  für  das  gräfsere  Volk  dichteten,  abor 
fcTr'pomp    p'omp'"pÖoip     '  *(och  irtem^ni  ailgemeineo  Oeifte,  aus  den!  aJliomei- 
FMiiiiS»  mVo  Comp,  »«1  Schatze  meoTchlicherOerühle  heraus,-  zufagend 
Bgf  frifah  uMhi»g'n,  «liefem  in  Geift,  Sinn  und  Torrn,  fo  dab  äe  dieToeil- 
Tli»«wiek«r  dfeiu  IbhUg'D,                                        ■-  öahtne   aller   Kiaffen   anfprechen    konntSD,    —    das 
r'^'h  "ih   z"i"''*'  Glück,  durch  mancherley  Vehikel,  durch  fiv%aa;le 
Wir  w«|lM»  nUh  wpfal  Baitm ,         •  Blätter,  fahrende  Mi^Gkanten ,  fiiigende  Bettler  u.  f.  w. 
Uaibtemar  nicbt<lahHiua-u.  T.iw.  aua,h  unter  die  niedern  VolksklafTen  zukommen,  uaJ 
..  dort  h-eundrchaniiohe  Aufnahme  tu  finden,     i^tfich  . 
5. 155.  Der  Herr  von  Faltenßeln.     S.  agS-   Rosmarin  «rbten  fich  nicht  feltefl  von  den  Studentenzirkeln  ce- 
n.  r.  w.      Noch  bemerken  wir,   dafs  wir  diejenieen  4^eiligeLiedef  auf  die  Hand  \perl(sburfchen,  und  von  me- 
dialer, die  aus  weltlichen  Vulk^UeJero  jn  geiftüch-  -fen  auf  Soldaten  und  Bauern  wii  abgetragene  Modmi 
chii{tliche  oft  fteif  genug  verwandelt .  wurden ,  wie  'becab.     Unter   diefem  Mancherley   der  Dichtungen 
z.B.  S.  139-  I40>,  ung^n  aufgenommen  fehen.    .Es  ift  .nun,  die  unter  dem  iSainen  Volkslieder  umherirren, 
bekannt,  dafs  man  zur  Ztiit  der  Reformation  auf  die-  bedarf  es  gewifs  einer  grofsen  Vorßcht  and  forgfal- 
Wiui^äcKHcheoGedaDken  gerieUi.   Luther  und  fein  tigen  Sichtung  des  Spreucs  vom  Korne,   da  matf  fo 
Frsuna  Staupitz,  wie  man  in  der  Lutherfchen  Brief-  manches  unter  dem  Volke  fingen  hört,  was  entweder 
^mmliuig,  von  Limlnar  beforgt,  findet,  gaben  durch  nicht  eigentliche  Volkspoefie  ift,    oder  bey  weitem 
Jlith  oou  T'iiat  die  Lofung  dazu    Manches  treffliche  nicht  zur  befieren  gehört;    manches,    von  Schmutz' 
roAffiedicht  i&  auf  diele  Weife  verdrängt,  mancher  und  Unfauberkeit  ti^crladeu ,  jedem  beffer«i  Gefdhlä 
seiTtliche  ZwitteTt   wie  alte. Gefangbüaher  noch  dar-  .widerftcht,  einige.^,  verdorben  durchfremdeZuOitze,, 
uiuD,  an  f«De  Steile  gefehoben  worden.    Sodann  foll-  verftdmmelt  ducch  die  Zeit  —  daher  ohneKritik  eioa 
tea  auch  öfier  die' Ueberfchriften  paffender,  und  dem  folohe  Sammlung  nicht  wohl  unterpommcö  wierden 
beffem  VerftäodDiffa  der  Lefer  ort  durch  kurze  An-  kann  —  Wahren  Unlinn  entliält,  einiges  urfpriluglich 
oierkttageo  äacbgeholfen  feyn.     Wir  hoffen,  die  Vff.  fcbon  Icerphantaftifch  ift,  und  nichts  als  eitein  lÜing- 
werden  diefen  nod  andern  gerechten  Anforderungen  klang  in  fich  fafst,  nur  wenige  oft  durch  echte  \ai- 
b«y  dec  For^tzung  ihrer  Tchitzbaren  Bemühungen  -vetät,  Herzlichkeit,  Fülle  der  Fhaotafie  auch  eioem 
QeDOgeza^tltKa  Ech  befleifsen.    'Sie  werden  ut)S  gern  .gebildeteren  Gefchmacke   genügen.      Wer  fo  glack- 
■xageoea,    dafs  nicht  alles,    was  den  Namen   Voiks-  Uch,   oder  unglitckÜch  ift,    in  jeder  noch  fo  rohen 
emicht  iahst,  ihn  mit  Hecht  führt.  ,  Die  wcnigften  Kraft-  oder  mtur-Aeufserung,  in  jedem  Auffcbrey 
oJaherGeSaR«  cntCtaoden  aus  dem  Mittel  des  Volks,  des  Simientriebes,    in  jeder  wilden  PhaiUafie^azze, 
d.  i.  dfS.Pöbc&,  der  niedern  iCIairen  felbft,  oder,  wo  in  jeder  noch  fo  lächerlichen  R^nommifterey  der  Em- 
-diefas  der  Fall  ift,   verratben  fie  ihren  Urfprung  ofl  pfindung  den  A«/jg«ii  Groiider  Pogüe  zu  findeo,  den 
■ur  zu  fehr  durch  Plattheit,  Schmutzigkeit  und  äu-  manche  j«tzt  mit  komifchA-  EmGgkeit  als  etwas  Ver* 
Cser^  Rf^beit  an  Gehajt  und  Form.    ( Billig  haben  lomes  aus  dem  Alterthuni  aufzugraben  fich  anCtreu- 
uns  die  Vff.  mit  folchen  vecfchont.)    Die  vielen  klei-  gen,  der  könnte  leicht  Band«  vqll  folcher  Po££e.zu- 
oenLiieder,  oft  abgeriffene  Strophen  gröfserer  Lieder,  ^mmenbringen,  bey  denen  nur  er  fich  beredft^,  hier 
oft  nur  einaalne  Laute  eines  lofen,  muthwilligen  Ge-  £»ydei«>hteSchstz,1uerda6poütifchegolüneVlies!  Er  ' 
fahls  —  Schelnienlieder  von  den  Schwaben  benannt  —  dürfte  dann  leicht  auch  in  Verfuchung  gerathen,  über 
beurkuadea  diefs.  Die  meiften  der  eigentlichen  Volks-  dem  Jubel  ob  feinem  Funde  ungerecht  zu  werden  ge- 
heder,  wi«  die  gegenwärtige  Sammlung  viele  fehr  gute  <en  feine  Zeit,  erafeitig  nur  das  Aeltefte  zu  fch3tzen, 
aufrteUt>   find  aus  älteren  Zeiten,    beziehen  fich  auf  ']a  zu  überfchätzen*   jede  auf  Correctheit  noch  hai- 
alte Träriitidiäeb ,   Sagen,   Gefchichten,    oder  ftellen  teade  Po^fie  zu  verwerfen  als  mühbm^ Stubenpoefie, 
National  gefahle  dar.     Sie  ftammen  zum  Theil  aus  ei-  und  was  man  fttr  Ekelnamen  fouft  dafür  in  uereit- 
ner  Periode,  wo  der  Geift  der  Nadon  überhaupt  mehr  fchaft  hat.    Die  Griechen  hatten  auch,  wie  alle  "Na- 
Foetifches  und  Gemeinartiges  hatte,  wie  z.  B.  noch  tionen,  ihre  Volksgedichte-     Man  kennt  viele  davon 
zu  Fifcbarts  Zeiten,  aus  deffen  verdentfcfatem  Aabe-  aus  >4liwkiliu  und  den  von  unfernv /fti^ciforM  überfetz- 
üis  ein  Sammler  von  Volksliedern  ebenfalls,    wenn  ten  frahzöfifchen  Abhandlungen  über  folche  Lieder, 
fchon  nur  fragmentarifche ,  doch.fehr  naive,  gemüth-  Man  milfste  aber  die  Griechen  wenig  kennen,  wenn 
liebe  Gefeilfchaftslieder  auffi^en   könnte;    ue  ftam-  man  fich  einbilden  wollte,  fie  hätten  dergleichen  Bän- 
mea  aus'^^ten  her,  in  denen  der  bürgerliche  Froh-  kelfangereyen  den  mit  Kunftfieifs  ausgeatbeiteten  un- 
ba  detn  Drange  äufserlicher  Verhaltniffe  weniger  fterblichen  Gedichten  eines  Pindars,  Aefchylus,  So- 
gewichen  war;  ne -waren  von  Männern  gedichtet,  die  phokles    vorgezogen.      Rec.    hat    fich    diefe  Ergie- 
nutübendigeni'Sinn  in  das  Leben  blickten,  und  was  Isung  als  EpiRjEus  hauptfachlich  darum  erlaubt,  weil 
fie  tiea  aunaf^Pi  auch  treu  wieder. gaben;  in  Zei-  unter  den  Einnüffen   des  Zeiteeiftes ,^ wo  nüchterne, 
ten  gedichtet,   wo  die  Poefie  noch  mehr   mit  ihren  befonoeu«  Einficht  fo  gern   Kr  gemeine  gefcliolten 
Scbweftern,  derMufik  und  der  Mimik,  Hand  in  Hand  wird,  fo  viele  jetzt  alles  Heil  in  der  VoikspoiJjie,  ohne 
gingen,   und  weniger  in  abgefondertem  Verhaltniffe  oftrecht  zuiyiffen,  wasfüreinBegriff  mit  dem  Worte 
zu  dem  X<ebea  und  den  manclierleyGefchäftcn  desLe-  zu  vetbindea  feyt  fucheut  und  weil  es  ihm  fchien, 
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als  ob  wiritUdi-aiich  tße  Hei-aosgeber  "Äef^  fonft,  i« 
vieler' Rücklicht  fchätzbareti  SammluDg  theiis  keine 
eanz  beftinimte  klee  v^n  ihrem  Unternehmen,  theiis 
zu  abenteuerliche  Begriffe  von  der  Volkspoefie  felbft, 
wie  -weniaftens  die  JtnUm'iche  augehängte  ganz  di- 
th'yrathbilchB  Abbandluag  bezeugen  machte,  gehabt 
lütten. 


Wkissbwfels  n.  Lairara,  in  d.  BöCefcheli  Buchh. 
Der  S0hn  des  Walda,  oder:  Baßard  »ni  Kronen- 
rSuber  m  einer  Perftm,  der  Vater  des  berühmten 
Biaaldo.  Eine  fchauerliche  Gefchichte  des  acht- 
zehntSD  Jahrhunderts.  Mit  einam  Kupfer.  1803. 
335  S.  8.    (iRiWr.  4gr.) 

Was  die  Feuerwerks  •  tind  Tafchenfpieler  -  Kunft 
unter  den  KOnften  find,  das  ift  diele  Gattung  von  Ro- 
manen unter  den  Werken  der  dichterifchea  Einbil- 
dungskraft. Diefer  Sohn  des  fTaldes  aber  fteht  wie- 
■  der  in  feiner  niedrigen  Gattung  auf  einer  fo  niedri- 
gen Stufe,  dafs  er  nur  an  die  armfeligftea  Stümper 
und  PEufcher  in  ienen  beiden  Quafi  -  Kauften  erinnert, 
die  mit  der  Colofonium- Röhre,  aus  welcher  ein  Blitz 
hervorgehen  foll,  das  Licht ausblafen ,  mitdemDon- 
ner,  welcher  erfchrecken  foll,  nur  Lachen  erregen, 
und,  während  ihr  Mund  ein  unerhörtes  Wunder  ver- 
kündigt, mit  ihren  höchft  ungefchickten  Fingern  ein 
ft)  einßltiges  Kunftftück  machen ,  dafs  man  nicht  weifs, 
ob  man  de»  Konftlcr  einen  Betrüger  fchelten,  oder 
wegen  feiner  gänzlichen  Armfeligkeit  nur  fchweigend 
bemitleiden  foll.  —  Das  Letzte  will  Rec.  auch  mit 
dem  Vf.  diefes  Buches  thun;  theiis  weiiein  Mcnfch, 
der  nichts  Beffcres  fchreiben  kann,  und  dnrnoch 
fchrcibt,  auf  jeden  Fall,  in  diefer  oder  jener  Rück- 
ficht, Mjt^eiden  verdient:  theiis  »bar  auch ,  weil  eine 
Anseinaiiderfettauig  der  Einfalt  und  des  tlnfiiiDS  ig 


diefem  Bifche  den  Raum  äoes  dghei  BuclwS,  ttld'^e 
voUftändige  Aufltellung  von  Beyfpielen,  aus  vrie'viel 
Thorheiten  und  Tollheiten  diefea  Machwerk  zWfkm- 
mengefetzt  fey,  eine  vollftändige  Abfchrift  dedelbea 
erforderte.  Dafs  hiebey  auch  eine  anCehnUcheSamm. 
lune  von  groben  Spraohfchnitzem  gemacht  werden 
muiste,  verfteht  Ccn  von  felbft.  Aber  wer  möchte 
und  dürfte  fich  mit  einer  [olchen  Arbeit  befaffea,  die 
der  fchmutzigfteo  unter  den  Arbeitea  des  H^kules 
nicht  imähnlich  wäre! . 


'  Lbipzki,  b.  Junius:  J^ater  mHd  ToehUr.  Ein  Fami' 
.  lien  -  Gemälde  nach  dem  Englifchcn  derMrs.  Opu. 
1803.  363  S.  g.     (iRthlr.) 

Ein  lebendiges,  Schauder  erregendes  Gemälde  vm 
den  Folgen ,  welche  eine  jugendliche  Verirrung  hec- 
beyfilhrea  kann.  So  alltäglich  auch  anfangs  alles  1b 
der  Erzählung  von  der  Verführung  der  Heldin  des 
Buchs  hergeht,  eine  fo  eigenthämliche  Wendung, 
nimmt  doch  bald  nachher  der  Gang  der  Gefchichte; 
und  wenn  man  der  Vfn.  hierbey  einen  Vorwurf  ma- 
chen möchte  ^  fo  war'  es  allenfalls  der,  daCs  die  Scene 
im  Walde,  wo  die  reuige  Agnes,  zum  erden  Maie 
nach  langer  Entfernung,  wieder  mit  ihrem  unglück- 
lichen Vater  zufammenkomnit,  dem  Gefühle  des  Le- 
fers  allzu  weh  thut.  Doch ,  da  auch  diefe  Soene ,  trotz 
ihrer  fclineldenden  Ueberrafchung,  gut  motivirt  iJ^ 
in  den  Gang  der  fernere«  Gefchichte.  fo  bedeutend  an- 
greift, und  lue  Vera nlaCf an g  wird ,  die  gefallene  Agnes 
durch  anhaltende,  thätige  Bufse  fo  hoch  wieder  zu 
erheben :  fo  darf  man  auch  hier  billiger  Weife  mit  der 
Vfn.  nicht  zürnen..  Rec.  mochte  danJer  diefs  fchatten- 
reiche  Gemälde  der  Beachtung  des  weiblichen  Oe* 
fchlechts,  befunders  das  jüpgem  Theiis  defCelbeo, 
nicht  anempfohlen  lauen. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


Him»  SnAcmuMDi.  Ztrhft,  b.  Kran 
te»  Würterhack  der  pUudeut/clten  oder  niedei 
ort,  u^^oüj /<cA  dai  NicderJ-&cl,Jiß:he  ßeh'dde. 
riSnHnifi  d.t  oipderdeiitfchtn  SchiiFtfiieUer  m 


1  Vor. 


SainmluDg  liobiiEer  ein  Wfirtarbuch  der  attea 
che,  beroadEri  der  pUttdeutfchen  Mundart, 
Atan  man  findet  hier  viele  WKrt^r,  die  meh 
Nieder  •  Dentrchen  fiehilren.  AuhrUßig  fdr  a 
liipbe|;»ni  hleliergehflriB!  denn  der  Plittdei 
fiig;  autmachen  ^\\  im  Nisdarf. ■■•uir]ioueii 
«Uüaon  müruG  e*  heifMni  uthinaken.  El  hn 
Techten  FnrmPti  gewäblt-  Manche*  \U  auch 
oder  abgeleiMt,  i.  B.  Buittr  foll  von  battern, 
men  Enterfoh  foll  ein  MHlterfchsf  bedeuMn 
itta  Jahte  niobt  uScbtig  ifb     Da*  mafs  blof» 


Urknoden 

Rector  in  Wer- 

irtUa  dief«  kleios 

deutTchen  Spra- 

I.  Wien: 


^   Obri 


tfbrUjUß  ifc  I.  B. 
itfrhe  Ugt  anho- 

berieuien,  ebor 
d  airo  nicbt  die 
nnticbtijC  erklärt 

Tcofsen  Oierkom- 
,  welch»»  im  er- 
provinücli  feya. 


fooft  badentec  Bnttrieh  ein«  Ente  mlfuiliolie«  G«[clilaehti. 
£y?cAen  foll  Fdrdern  bedeuten,  ei  malt  ibnr  heirien:  erehin, 
ifirchni.  E/erich  wird  erklärt  ein  befchStteter  und  dann  ffi' 
ebnerer  FuTsliodtn.  es  fnltte  heiTien:  mU'Gjpt  bejlkuttettr. 
Fähmga-icht  foll  überhaupt  ein  Gerielit  bedeuten,  obne  Er- 
klürung  der  erfMD  Sylbe,  Gruit  ift  ebenfalU  nicke  daatlioli 
erklütt.  foiidern  e*  ift  die  EntengTüces  ipf  dein  Wa/rer,  ond 
dia  Mdlt-OrHue,  oder  da«  MiU -Sclirnt,  mit  einander  vef 
wockfelt.  Leumund  ifi  Uof«  durch  Nachrede  erkUn,  ohne 
die  HcrUititiifr  au(  Leute  und  Mund  anlnfohren.  —  ViU 
min  dia  H.-ibner  (j>it,  piitr  die Kanen  mies;  di«  Kaliber bootge 
<eii  foHte  vvohl  hsir«en  bBotche);  die  K  ach  lein  tichel  u.  [.  w. 
luFi,  mdchte  wolil  Enn  Vej-ft^niU  alter  piittdeuirc  her  Schrift. 
fleller  i'nd  Urkunden  niehu  he-ftragen.  Inderffn  kann  dith 
kleine  SaFflmliinj;  fßr  die,  welche  mit  Worte rbücheta  aicbi 
Hut  verlebeu  find ,  wohl  einigen  Noaen  faalMii. 
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jiLlrGEWEINESPRACIfKUNDE. 

'  i)  BsKLnit,  b.  Maurer;  Fertleitkung  vonvierxdm 
Spractun  Europens  —  von  D.  ^ni/ch  u.  f.  vr. 

-  s)  B«rLn)f  b.  Mettra,  Umltag  n.  Qoien:  Lttitef 
des  hmgues,  qu'on  parle  et  qu'on  ^ciitea -Eu- 
ropa, par  l'Abb6  Chart.  Dtnina  etc.  T.  I.  IL  111/ 

1D  A-Tt.  IX.  ^it  Hr.  Dmina  za'  cfcm  Verhiltnib  d«r 
lietnisctrcneD  u«d  lateinifchen  Spnuäie,  zur  Gotbi- 
icben  oder  Deutfcben,  Celtifcheu  nud  Slawonifcbett 
Ibrt-  EipeMeDge  von  Wort««rgleiohiingen,  die  frev- 
JÜch  nicbt  alle  überzeueend  find,  bilden,  in  fo  fern  iie 
das  SiawoDUcbe  betreten ,  den  Uebergam  zu  Art.  X. ; 
Singularität  der  polni£sben  Sprache,  dals  diefe  eisB 
Klenge  von  deutfcfaen  und  lateinifchen  WurzalwÖrtem 
mit  verCetzten  Lauten  babe,  z.  B.  pehuf  für  plemLf, 
WU>fchgiiir»'elfchittmä,braitti»rBart.  Die£Krainu. 
'  $iv-  Eodaag  ei  Aird  ipaflend  mit  -der  deutfcfaen  tkm 
verglichen,  Jliernäcbit  ein  Abfpnnig  zn  andern  Di> 
minutiv  -  Formen ,  und  Vergleiehnng  der  griecbifcfaen 
and  iateioifchen  Xa^r  iiti  mit  der  deutfcfaen  lim.  Di« 
provjnciellen  Ausdrdckewie  Kind^l,  Packt'l  bieten  d- 
nen  nocb  faeftimoiteren  Vergleichuogspnnkt  dar. 
An.  XL  La teimfche  Wörter )  diemefaraus  dem  Deut- 
fcfaen, als  «ts  dem  GriecfaiCcbea  herftamtnen.  UmEe>- 
kehrt  fcTen  die  meilien  deudchen  Ausdrücke,  ^ii 
Geh  auf  Kflnfte  und  Handwerke  beziehen ,  jm  Deut- 
fcfaen aus  dem  Lateinifcfaea  entlehnt  z.B.  ptseator  — 
Rj'sher,  -Dktator  in  dem  ägQrlicbejB Sinne  fßr  po^'tff  — 
[Hekter,  jyraeiicator  •^-Preiiger  ~~^h.  nut  von 
wenigcD.  ArL  XII.  'Zufunmenftimmung  und  Vvrfcbie- 
denfaeit  der  Adverbien  der  vier  grofsen  Spracfaen,  Die 
verkennbsr,andere  Wörterwie  »V,  iwm,  nunc  iftun- 
Aefanlichk«it  folcher  VergleichungenSnd  oft  gezwuo- 
j  een.  .  Wie  vom  Psinirdien  angemhrt  wird,  dafs  es 
mvi^t  M^;  crieeM  d.i.  «onfn/dfage:  fofaat'jaauch 
dasGricchifchefelbft:  a.>' rovro.  Ärt.XlJI.  Verbfilt- 
niis  der  -ungarifchen  [lud  tOrkifcbenSprscbe  zurRuf- 
^ben ,  Pdnircfaflfl  und  DeutEcfaCu. 

So  'weit  von  dem  fcharfiinnig  entwickelten,  frOfa'e- 
xm  ZuJ^mmenfaange  d€t  griecliifcben ,  lateinifcfaen, 
dentlchen  ^nd  fiawifcfaeß  Sprachen.  -Er  Üt  uniSugtur. 
Aber  ob  er,  fo  wie  hier  behauptet  wird,  von  einer 
femrinfchaAlicben  Mutter,  oder  von  irgend  einer  an- 
dern Art  der  Verbindung  dfer  Völkft-  herröfare,  läfst 
fiofa  nicht  aberali  darttaun.  Die  Griechen  £elb&  gebca 
A.  L.  Z.  igo?.    £rjlA-  Btmi^ 


den  ZurammeBhang  zwifchen  ihm  Vorfahrsn'  anf 'd^r 
einen  Seüe,  und  auf  der  andern  den  Pelasgern^ond  ' 
dem  grofsen ,  auch  in  'KleinafieQ  verbreiteten  Völker- , 
Itamnie  dqrTluaneT.>  zwifcfaen  diefer  imd  ihrer  Sprti- 
che  EU.  Völker  von  di^er  vcrfcfaiedenen  Abkuni^ 
Terftefaen  eiaander.  Diefe  Nacbrichtea  find  deftd  nn- 
Terdächtiger,  je  wenig«:  die  Griechen  gch'ibnft  fa 
VerhiitaUs  zu  den  fc^^annteo  Barbaren  ietxen.  Es 
ift  femer  recht  wohl  möglich,  dafs  gerade  diefe  thi-a- 
cifche  Nation  auch  mit  den  Slteften  deutfcfaen  Stum- 
men in  Verbindung  geftanden  habe.  So  liE^t  ficfavdas 
Uebereintreffen  der  griecbifcfaen  Sprache  mit  der 
devtfchen  als  VerlModung  mit  einer  gemeinfc^iafiHchen 
Verwandtin  erklären.  Sinnreicfa  war  -die  Aufitellung 
«iner  folchai  intermediären  Sprache :  aber  susgemacht 
und  hiftoxifch  ift  £.:  deshalb  noch  nicht,  und  deshalb 
£nd  die  Geien  noch  nicht  Qotke«.  Das  Band,  wel- 
ches die  piechifche  «nd  deutfche  Sprache  vereint, 
kann  auch  öftlicfaer,  alj  in  Thracien,  gefcTilung^n  . 
-worden  feyn.  Die  5[>räcbe  der  Geten,  die  OvitfiuB 
tu  Toffli,  einer  Kolonie  vonMiletus,  lernte,  und  auf 
welche  alfo  das  Griechifcbe  auch  einen  anderweitigen 
Einflufs  gehabt  haben  mag;  ift  far  uns  ein  völlig  un-  . 
bekanntes  Etwas,  Ton  dem  fich  nichts  behaupten 
läfct,  als  dafe  fie  ohne  Zweifel  eben  fo  gut  Thracifcb 
war,  als  die  Geten  felbll  nach  allen  gefchiöhtlicben 
Zeugniffen.  Von  der  Spracfae  -der  Tfaracier  kennes 
wir  KU  wenige  Wörter  aas  bevlänöges  Anfahnmgeö 
dergriecbifcnen  Schriftlleller ,  oefeuders  dec-irexiko- 
graphen,  welche  Adilnng  a.  a.  O.  S.  384—290.  ge- 
lammelt  hat,  als  daEs  fich  dbrau^mebr,  als' .aus  jenem 
Geftändnifs  der  Griechen  (chllefsen  lit^e.  Vielmefar 
das  Gegentheil  von  Spracfaverbiiidung  wQrde  daraus 
gefchioffen  werden  muffen.  Die  Geten  find  auch 
keine  Scytfaen ,  mit  denen  fie  vielmehr  die  beglaubigte 
Gerchiclrte  im  Ssmpfe  um  genommene  und  wie- 
der eroberte  W^nfitze  zeigt,  ob  ße  fich  wohl  foäter- 
hin  gegen  einen  gemeJnfchaftJichen  Feind ,  die  Mace- 
donier ,  verbanden.  Die  Geten  wohnen  zur  Zeit  der 
er&en  Bekanntfcfaaß  der  Römer  mit  didien  Gegenden 
tBordweftlicher . als  iVafaer.hin,  in  Docien,  Gerade 
da  fetzen  fich  Gotben  be;  ihrem  füdöftücfafv  Vor- 
dringen  feit  dem  AnfaDwe  des  dritten  Jahrbimderts 
feft,  wabrfoheinh'ch  in  V«-bindune  mit  dedi  machti- 
cen,  auch  dentfchem  Volke,'  den  Baftarnorn ,  welche 
Ichon  länger  Naohbai-n  der  Geten ,  mit  dieflin  Kriegfe 
gefflbrt  hätten.  Namens- Aehnlichkeit  tind  zufalfi-  - 
ges  Zulammentreff^  der  Wohoplätze  macht  alfo  Ge- 
ten und,Gothen  eben  fo  ifesiig  zu  efnerl^  Volke  el» 
die  paphlagonifcfaen  Veneti  in  Qberitaüeo  die  Ve- 
Uu  oedi. 
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"  pedi,   Winden,  .'iVenden  und  die   Vandalea.-    Und  selten^ 'fondem  nur  ffir  einGermfch  defTelben  und  des  , 

eben  fo  wenig  fteheo  die,   (dt  dem  fechsten  Jahrhua-  Denuamfcliea.   Aber  eben  deshalb  leuchtet  in  die  Au- 

dccte  auch  aus  Norden  nach  lUyrieD  vorgedrunEenen  gen,  dals  fich  aas  ihr  allein  die  Aehnlichkeit  des  Kcl< 

SlaW^  mit  den  aliea   IHyricrn   in  dem  Verhämiifs,  tifcheo  und  Germanifchea  nicht  zeigen  läEst.     üleich- 

welches  ihnen  upferVf.  weilet.    AlsfichP^sgsr  und  wAhlhatJiiaa:g8rade  aus-dMÜem  Walififchen  uodBte- 

AeoIier>   vielleicht  zum  Tbeil   zu  Lande,    aus   dem  tösnirchen  gewöhnlich-,    und  auch  im  vorli^enden 

Dürdlichen  Griechenland  nach  Italien  zogen,    waren  Werke,  diel}ata,der  Vergleichung  desKeltirchen  und 

noch  keine  Slawen  in  lUyrien ;  und  als  lie  hernash  4ni  GefmaoiEchen  entlehnt. '  Wahrfcbeinlicb  find  die  Ibe- 

,    fünften  Jahrhundert  da&m  kamen ,   war  der  flawifche  rier  von  den  Kelten ,  die  Kelten  von  den  Völkern  der 

-Völkerftiunm  wohl  fohon  zu  vertheilt,  als  dafsderEin-  niederfäcfififchen  JVIundart ,   und  diefe  von  etwas  fpä- 

flufs,wclchen auf  den Illyrifcben Zweig diqlatiniGrende  ter  eingewanderten,  auch  Germanirchen  weftlich  ge- 

und  gräcifirende  LandesTprache  haben  mochte,    auf  drängt  worden.    T)ie  Sprachen  jener  Nationen  lind- in 

den  ganzen  flawifchen  Sprat^ftamtn  überhaupt  fofehr  Vernaltniffe  getreten,  aber  diefe  zu  beftimniei>,  ver- 

zurdckgewirkt,    und   allein  die  bemerkliche  Wort-  mögen  wir  nicht.  Ihre  Urverwandrchaft-ift  onerw^s- 

ähnlichKeit  hervor  gebracht  hätte.    Ehe  hat  es  Wahr-  lieh.     Noch  mehr  aber  gilt  beides  von  den  VerhäJt- 

Jcheinlichkeit ,  dafs  unter  dem  allgemeinen  Namen  der  niffen  zvvifchen  den  bisher  betrachteten  Sprachen  uod 

Scytb^  und  Sarmaten  bey  den  Ak#n  auch  flawifche  der  ungarifchca  ~  und  tQrkifchen.     Es  itt  viel  zu  viel 

Vblkerfchaften  begriffen  find.     Zwifchea  erhaltenen  behauptet,  wenn  es  T.  I.  S.  304.  heifst,  man  werde 

"  icytbifcben  und  ilawifchen.Wörtern  wörde  man  tiem-  im  Ungarifchen  fowohl  als   im  Türkifchen   wenige 

nach  Vergleichungspunkte  auffuchen  können,  Iwenn  Wörter  hndehj  welche  nicht  eine  gemcinfchaftücne 

nicht  bey  den  Alten  alles  NordöftUche  fcythirch  hiefse-.  Wurzel  bald  mit  griechifchen ,     bald  mit  deutTchcn 

'Aber   das  Auffuchen    der   Anfänge    des 'Qawifchen  hätten.  Von  den  aa^eführtenBeyfpielen /eigeuwenig« 

Sprachftammes   mfifste  dann  von   den  Alt- Slawoni-  mehr  als  zuf^Üge  AehnUcfaKeit.     Das  tarkifche.  J/!cA: 

£chcn ,  der  Sprache  der  gottesdienftlichcn  UUcher  der  ift  zu  entfernt  vom  italibnifchen  piucian  und  dem  nie- 

flawifch- griechifchen  iurcbe  ausgehen,    nicht  vom  moutefifchen  Volksworte  eiuci  (womit  das  deutfch« 

Folnifchen,  welches  zu  vittle  Eigenheiten  und  Abwei-  ^/iat/c&<n  hatte  verglichen  werden  können.)    Aiam:~ 

-    chungen«us  neueren  Dialekten  Beutfche,  franzöfifche  Meafch,  ift  nicht  tflrkifch,    foDdern'  arabiCch.     Di» 

Wörter  mit  ihren  Ableitungs  -  Syiben  z.  fi.  fuftMci,  Sprache'der  ( osmariifcheu )  Türken  hat  fleh  aus  dem 

giÜntOm  von  GMtung,  hat,  und  fich  an  jenes  Alt-Sla-  eigenen  tatarifchm,   armen  und  rohen  Dialekte  einer 

'WOnifche  weit  weniger,  als  dasRuffiCche,  oder  auch  räuberifchen  Uoi-de  feit  der  Annahnie  des  Islam  mit 

felbft  das  Böhmifche  anfchliefst.    Ueber  die  Sprache  arabifchen,  und  feit  der  Eroberung 'Perfiens  mit  per- 

der  alten  lUyrier  ift  es  eine,  wenn  auch  nicht  flreng  ßfchen  Wortern  vermifcht,  uqd  In  Konftantinopei  et- 

erweisliche,  doch  wahrfcheinliche  Aleinung,  dafs  ein  was  gebildet.     Wirklich  ift'ihr  auch  inanchesGerma- 

.  Bell  derfelben  dem  heutigen  Epirotifchea,  fo  wieder  »ifche  beygemifcht.    Aber   ein   beträchtliclier  Tbeil 

WUchifchen  das  Thracilche,  mit  andern  Mundarten  davon  möchte  aus  dem  PerfiEchea  entlehnt  feyn,    def- 

gemi^ht,  zum  Grunde  liege.     Dafs  die  ältefte  Spra-  fen  Aehnlichkeit  mit  dem  Gcrmanifchen  bekannt  ift. 

ehe  Spaniens  end  Galliens  &ft  einorley  gewefen  fet,  I^as  Ungarifche  trifft  in   einer  bedeutenden  Anzahl 

iftbeywcitem  fo  ausgemachtnicht,^swirT.li.S.il6.  von  Wörtern  mit  dem  TataVifchen  und  Tflrkifcben' 

kfen.    Das  merkwürdige  Btskaüfche  fahrt  vielmehr,  aufammen.     Taugliche  Beyfpiele  hätten  aus  S.  Gyar- 

y/ie  ja.  auch  T.  II.  Vorrede  S.  V.  zugegeben   wird,  fROtftiV  Werk  ( Jtffiaitiu  Imguat  Hungaricat  otm  iia- 

auf.cipen  ganz   eigenen    Stamm,    una  der  Verfuch  gu'u  Ftatncat  origines   grommätiet   dtmonßraia-,     fiee 

Fart.  IV.  Sect.  I.  Artlll.  es  an  die  übrigen  vergliche-  «o»  vocabularia  dialeitorum  Tataricaruni  «t.Slavicamm 

'  nen  Spi^achen  anzufchliefsea ,  and  ein  ZufammeRtref-  cum  Hungarka  eomBttrata,'Gott.  1799.)  entlehnt  wer- 
fen vieler  Wörtpr. tu  zeigen,  ift  felbft  bey  diefen  \ie-  den  können.  Gl«cbwohl  find  jene  Sprachenvon  de» 
nig  g^Hkikt.  Die  Gallier  find  zu  CäfarsZeit  von  den  Ungarifchen  in  wefendichen  Bezeichnungen,''  in  der 
Germanea  beftimmt  auch  in  Abficht  der  Sprache  fehr  Formation  der  Redetheile  und  dem  ranzen  Bau  dei 
unterfchiedvn.  Die  Bewohner  von  Belgien  bis  an  die  Sprache  ;u  fehr  verfchieden,  als  dafs  ne  fOr  Sprachen 
'Seine-,  Marne  und  Hclvetien  find  zwar,  wie  der  £jnes  Stammes  gelten -könnten.  Noch  weit  mehrere 
Name  ihres  lindes  bey  den  Hörnern  deutlich  zeigt,  Wörter  hat  ja  das  Unsirifche  mit  dem  Slawifcben 
Germanen,  und  nicht  Gallier;  [aber  ihre  Sprache  Sprachftamme  gemein..  Und  doch  wiUen  wir  genau, 
hatte  fioh  der  Gallifchen  fchon  fehr  genähert.  Solche  dals  diefe  UebereiaCtimmung  nicht  von  einer  gemein- 
Beigen,  Eymren,  bemächtigten  fich  kurz  vor  Cäfars  fchaftlicheo  Urfprache,  fondem  von  dein  Zulammeo- 
Zeitdes  füdlichenBrittaniens.  Wie  fle  feine,  aas  dem  tehen  diefer  Völker  berrOhrt.  Sicherer  imd  die 
eigentlichen  Gallien  dahin  gekommenen  Einwohner,  Refultate  des  Vfs.  über  das  Verbältnifs  d«r  neueren 
die S^oten,  nordwärts  gedrängt  hatten:  .fo  wurden  Sprachen  des  füdlichen  Europa  ki  den  folgenden  Abr 
fie  hiiiwiedenmi  im  fechsten  Jahrhundert  nach  Wales  theilungen.  -  ,  ■ 
gedrängt ,  von  wo  fie  zum  Theil  nach  Niederbrelaene 

gehen.    An  beiden  Orten,  behalten  fie  ihre  Sprocnc.  Der  xweytt  Band  enthfilt  die  lirittt  und  vierti  Ab- 

£>id«  kann,  alfo  nicht  für  rein-GaUfch  oder  Kdtifch  äieÜune  des  Werks.    Art.  L  voa  jener  bandelt  den 
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VtCpnmgäei  vier  lebendeh  Spraehen  des  fUdiiclüfn  Eit-  Eingewanderten  iricht  'gehürig  anfgefaDit,  o'der  Von 
.ro^a'jab.  Unter  ihnen  jft  die  Italianifcne  ^jnftrdtig  den  Eingebomeo  verfchiuckt  *oraen  waren.  Nun 
die  fitere  Tochter  ^hr«^  gemelmchaftlichen  .Mutter  fing  eine  neue  Spraehbildvng  an,  .welcher  diebleiben» 
der  verdorbenen  lateiniCthen  SprMlie,  des  Komanci-  den  Stamjnfylben  zum  Grunde  lagen,  ootl  die  Urfa.- 
fchen.  Mehr  oder  weniger  fern  von  dem ^Jiitterlaniie-  chen,  weshalb  &e  fich  gerade  fo  ausbildeten,  können 
haben  tbeils  befoudere  Umftönde  zur  Veränrlemng  uftmügligh  aberall  dargethan  werden.  Man  kann 
der  Laute  beigetragen ,  theils  einerley  ürCachen  bey  nicht  beftimmt  ausfa'gen ,  ,dafs  man  hier  den  Datir» 
ihnen  allen  gewirkt,  unroUkommcne  Ausfpraclie  der  dort  einen  andern  Cafus,  als  folchen,  ausgewählt, 
lateimfchen  Wörter,  mehr  oder  wefligetEinmifchiing,  und  der  nunmehrigen  Ausfprache  zumGruntle  gelegt- 
fi-emderWörter,ÜrawandeIung  des  Sinns  der  Wörter,  habe.  Gewifs  oft  zufällig  wurde' einer  dervomStamai- 
die  in  den  fpätern  Jahrhunderten  und  In  den  man-  Worte  abgeleitete  Laut  aufgefafst,  und  unter  der  Mp- 
cberiey  Lä'adem,  wo  das  Latein  als  Sprarfie  der  Sie-  dification  des  Organs  der  AuffaTTenden  nachgefpro- 
ger  berrfchend  geword«tp,  anders  gebraucht  wurden,  chen.  -  Hat  man  einmal  die  oben  gezeigten  fonderba» 
als  zur  Zeit  der  Blathe  der  romifclien  Sprache,  und'  ren  Umgeftaltungen  der  Laute  vieler  Wörter ,  wo  gar 
endlich  di«  Einwanderung  fremder  Völker  in  diefe  nicht  an  KflckGchten  auf  Formen  derCafus  oder  Per- 
.liSnder.  Art.  II.  Erfte  Quelle  der  Verfchiedenheit  fon^n  gedacht  werden  konnte,  gehörig  ins  Auge  ge- 
■  der  italiänifchen' Sprache.  Varnacldäbigung  der  Pro-  fafst:  Jo  wird  man  diefe  BüekficTiten  auch  nicht  über« 
fodie  in  dem  fpateften^Zeitalter  der  Laiinitat;  Unter-  all  bey  dea  Endformen  der  Sprachen  das  füdlichea' 
drüdiung  der  Endconfonanten ,  die  aber  zum  Theil  Europa  finden,  und  nicht  die  Entftehuag  jedesLautes  ~^ 
gewifs  auch  in  der  römifchenVolksfprache  an  mehret  im  Detail  erklären  dürfen.  Man  fchreitet  fbnft  vo» 
ren  Orten. in  den  heften  Zeitaltern,  und  offenbar  oft  Möglichkeit  zu  Möglichkeit  fort,  und  "erreicht  „ 
zu  £iimi  Zeit  auch  unterdrückt  wurden.  Die  Ans-  fphwerlich  die' Wirklichkeit  —  Art.  V.  Urfprunä 
fpracbe  der  Vocale  war  ohne  Zweifel  nicht  überall  der  Verba  auxiiiaria.  Durch  dieWeglalTung  derEnd- 
eleich  gewefcn;  fie  veränderte  fich  immer  mehr,  confonantenwar  der  Umerfcliied  der  Perfonen  gröfs- 
ArL  III.  VVorlbildung;  Urfpruog  des  Artikels.  Mit  tentheils  hioweggeuommen,  und  nun  würde  auf  det 
Bechtwird  gegen  ^ötr/Hii^  gezeigt, 'dafs  die  Endung  einen  Seite  dieHinzufüguiitf  der  Perfooal- Pronomi- 
der  Subftantive-auf  o  nicht  vom  lateinifchen  Ablativ  nen  nöthig,  deren  jedoch  das  Itallänifche  wegen  fei- 
faerkomme:  denn  woheir  käme  fie  bey  corvo  und  ner,  'mehr  ins  Ohr  fallenden  Unterfchisde  der  End- 
fa^fl  ,Und  woher  käme  fie  denn  bey  den  Verbis?  formen  nicht  fo  bedurfte,  theils  andere  Formen  für  di« 
Wollt«  man  fagen,'diefyfey  Folge  der  auf  jenem  Wege  Twipora.  Nun  feyesnicht,wje^rfe/i»«g  wolle, Verdienft 
icJioa  eatfbndtin»  Analogie:  fo  bleibt  ja  eben. dlcTe  dereindnn^endenfremdeuVplker,dieHDlfsTerba  ein- 
Art  der  Emfteh'ung  unbewicfen.  Der  Genius  des  geführt  zu  haben  (verdie«ftiich  war  die  Einfahrung  ei- 
Wohlklangs  leitete  die  Bildung  diefer  Sprache  und  öesrofi;hIeppendfenGefölgesüberhauptnicht,wieinder 
ihrer  Endtormen,  von  ihnlrührt  auch  diele  her.  Der    trßen  Abtheilun^  diefer  Hecenfion  gezeigt  worden,)   ^ 

%  Verluft  der  C.afusformea  hatte  den  Gebrauch  des  Ar-  fondem  die  Römer  hatten 'üch  folcher  Conftructionen 
tikels  zur  Folge,  diefer  erfetzte  jene;  aus  illt  ilt  der  überhaupt  fchon  ziiw<dlen  bedient;  gewöhnlich  ge- 
Arükel  entftanifeD,  welches  Wort  man  längft  ange-  fchah  es  jetzt  wegen  der  Zweydeutigkeit  fc  B.  zwi- 
iaiigen , hatte ,  fehr  liäufig  zu  den  Subftantiven  zu  fchen-dem  Indicativ  des  ImpeHectum  und  dem  Futu- 
fetz«! ;  nicht  aus  der  Sprache  der  Gothen  und  Lbn?o-  rum ,  nnd  zwifchen  beiden  und  der  t'orm  amava.  Da« 
bardeo  fey  der  Artikel  eingeführt  w<wden  —  aller-  bey  fey  mancher  andere  wahre  Unterfchied  bezeich« 
dings  gewifs  nicht  die  Formen  lo,  Ü;  aber  da;  wenig-  net  worden,  a.  B.  der  zwilchen:  ich  würäe  fcheny 
ItensdieGothen  beftimmt  vor  ihrer  Feftfetznng  im  rö-  nnd  ich  ßkt,  wofür  der  Römer  blofs  das  Eine  vide- 
mifclien  Reich  ihren,  mit  dem  Pronomen  zui^mmenfal*  r«»  hatte.  Für  jenes^^wurde  alfo  vedrei  iänxu.  erfun- 
Jeoden,  Artikel  nicht  feiten  fetzten :  fo  haben  fie  wahr-  den,  und  die  Endung  i  komine  von  ego,  die  von  j;« 
icbeinlicfa  den  häufigem  Gebrauch  eines  folchen  Be-  drete  von  tn.  Letzterer  Urfnrung  der  Endformen  ift 
ftimmuogswo^es  befördert.  Art.  IV.  Singulare  Bil-  unwabrfcÜeinlich,  da  die  der  übrigen  Perfonen  of- 
duog  der  PrOnominen.  Sie  ift  davon  abgeleitet,  dafs  fenbar  nicht  von  den  Pronominen  kommen.  -Es. 
ftalt  des,  nun  auch  als  ArüU^l  gebrauchte  f//e  andere    bleibt  wohl  Eigenthum  blofs  der  fogenannten  femlti- 

-gewählt^    oder  mehrere  zufammen   gefetzt   worden,    fchen  Sprachen ,  ihre  Perlbhalformen  unmittelbar  aus   ,. 
wie  das  ältere,   im  juriftifchen  Gefi^äf)%ftil   fortee-    dem.  Stammlaute  des  Verbum  und'  den  Pronominen" 

Siflanzte  ict/w  zeigt.  Manch*.  Vermuthung  .diefes  Ab-  gebildet  zu  haben.  —  Art.  VI.  Entftehung  der  Ad- 
cbnitts  geht  tiefer  ins  Detail,  als  es  bey  fo  fem  lie-  verbieo  der  neueren  Sprachen.  Sonder  barePartik  ein 
genden,  fchvrierigen  Fragen  «ber  die  Bildung  einzel-  des  14  —  löten  Jahrhunderts  z.  B.  c(mcioßaeofat^.i  (ift 
ner  Laote  möglich  feyn  kann.  Ein  fehr  wahres  Wort  noch  jetzt  gebräuchlich)  cntftanden  a\is,  coxciofojfeco- 
darOber  fagt  der  Vf.  felbft  S.  23.  1iey  Gelegenheit  der  fache,  cum  kacce  f^iffit  cauffa  quae.  Die  Adcerbial-"  , 
Adverbien:  Ces  ntots  ißropUt  dmtnoient  iqutvoqfutt  endung'mwite  komme  von  mens,  mentis  z.B.  Jana 
tm  n'avoUnt  ptus  dt  fmt.  Gerade  eben  fo  aber  war  es  mente,  wohl  eine  zu  materielle  "Erklärung  folcher 
beym  TVomen,  Verbum  und. Pronomen,  als  einmal  charakteriftifcher  Endungen,  'deren  Urfprung- von,  ' 
ihre  charakteriftifdheo  Endfonnen  entweder  von  den    dem  GefCllil  uhd  BedOrinifs  des  UnterTchieds  ftus- . 
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gieng. 'Das  frsnzSfiT^he  y  Icomme  von  »fti,-  deutscher  wacea.    Jetzt  kaim  man  derea  f^afWa  fiscAiy  rechn^D, 

noch  das-ItalHüiirchetJi.     Aus  der.'beyden  italiäni-  das  Neafatitanirche ,  Römifobe,  Toscanifcbe,  Vene.- 

fchen   frunominen  ficbtb^arMi  ZuCamtnenfetzungvdes  tianifchs,  Nieder- Loiiibardjfclie,  Dämlich  <üe  Mund- 

9»imitdenDecnoiiftrativrä,  komme  atiph  quin£i  und  art  z'wiCcKon  Bolt^a,   Ferrara  'iiod  Mayland,    ihmI 

auinii  fflr  htnc.utid  indt,    Art.  VIX.  MerkvtirdjMr  das    Hochlombardilch«'  oder.  fieraoBt^rdie.      Üe 

(Joterfciiicd  zwifcb«adem  italiäojfcheat  fraozöürcEiea  erölaere  Nähe^^eines  Volks   bey  den  HaudtGtz  der 

und  fpanücbea  Accent  bey  der  Ableitung  der  Wdr-  Muttnr-  Mundart  bat -SlniJufs  «uf -dSe  Befcmffdibelt 

.tet'  aus  dem  LateiniCcben.     Die  Italiäoer  fiengeo  ibre  XsiaWSprache,  Docli<aehr«ber  beftimml  äefa  tfie  An- 

\Vörter.nra  mit  eiAem  CoBronanten  an,    fetzen  W  oäberuug  an  jene  durch   andere,     btfoiiders   dn^h'' 

vctr,   umTüigeo  dondtwA  atutt,  q»iiuU  und  UuU.    Sie  phylifcbe  Verlultoilfe. '  Vom  Höuiifcbeo  und.'Toska-r 

1ieCs«D  Jagten  gern'  den  Anfangsvocal  weg,    und  nilchen  anterfcbaidet  lieh  das  ßolognifcbe-  f^ft  mehii 

l^ea  VOM,  rtna  ttattAvcM,  artua.    Ipi' |ranzöfi£ches  als  das  Piemoateälcbe', '  und   das  Cenuefili^  f«lb& 

daeegea  wurde  eher   ein  Anfaitflrsvo«il  hinzugefetzt,  mehr  inoch  als  das  Portugiefifcbe,    jnit  weldnm  es 

Z.  B.  itfiei  von  fpteitt. .  Art  VIII.  u.  IX.  Beoierkun-  abrigens  in  enem  aabeo  Vu-hfiltnine  Äeht.    Qie  AU- 

gen  ttber  di^Diaiekte  und  das  Uebercewich(  einiger,  .«meinheit  einer  Sprache  und  das  Üebeirgewicht  eiaec 

Dialekte  einer  lebenden  Sprache  find  nicht  Tächtet  Dialriits  seht  nicht  blols  too  jener  Annäheximg  mm. 

der  herrfchemlen ,  fondem  Schweftem  derfelbeb ,  und  die  Muttenprache  aus,  rondem  vielerley  Urfaoben  wir- 

(o.  wie,  .'fie  felbft,   Töchter  derfelben  Sprache,  aus  ken  dazu  mit.     Die  provea^ale  und  languedokiTche 

der  die  bemach  nerrfcbeod  gewordeiic  fich  bildet«  Sprache  waren  eben  fo  gut  und  noch  mehr,  als idiepi- 

und  hervor  hob.     Einzelne  Dial^te  GriechenJands  £ardilcbe  und  paiiCfchet  TAcbter  der  latainifch«iH 

hoben  fichdurcb  die  Scbriftftelier ,   die  fich  ihrer  be-  «od  doch  ift  letztere  herrfcfaend  eevrorden.    Das  Ca- 

(tieRten   (man  vergleiche  beCooders  auch  f  38—40.  labrifche  fchlicfst  fich  Bäh«',  als  das  VcnetiMi&bc^ 

wo  der  Vf.  hierauf  zurück   kdmmt}.    Das   Lateia,  an  das  Lateinifche  und  Crieohifche  an,  usd  dodi  ift 

von  delTen  frOhem  NOancen  in  einzelnen  Monnmen-  letzteres  weit  mehr  verbreitet,    IXe  Dialekte  o^mea 

ten  mit  vcrfcbiedenartiger  Orthographie  noch  Spu-  bey  ihrer  Fortbildung  denfelben  Gang,  nls  die  Sprache 

ren. übrig  geblieben,   habe  zur  Zeit  der  allgemeinen  überhaupt,  fie  ändern  bald  das  Materielle,,  bald  das 

Herrfchait  Roms  keine  Dialekte  gebäht,  aber  wohl  Intellectuelle ,  die  Bedeutoi^;  iie  nehmen  Wörter  in 

corrumpirte  A usfprarb arten ,   welcbe  allerdings  fpä-  einem  fiäarlichen  oder  in  CM>em  abftracten  Simi.  Aus* 

Serbin  den  Nameo  Dialekte  verdienten.    Jedoch   als  drücke ,  welche  man  an  die  Stelle  der,  in  d«r  frohem 

.  die  tateinifch« Sprache  überall  verderben  und  das  ge-  Mutterfprache  gewöhnlichen  fetzt,   beliaJten  eineBe- 

wordeii   war,    was   man   gemeine  Mundart  und   in  Ziehung  auf  das,  an  deSen  Stelle  fie  treten.    Durdi 

Frankreich  romancifch  nennt:  fo  bildeten IJch  fOr  dds  Kaufte,    Civilifation  und  Handel  werden  neue  Aus- 

San?e  födlichb  Europa'  viele  Spr»chcn,  verfcbi^den  in  drücke  Bedflrüiils ,  und  auch  die  Dialekt?  bereicherB 

iren  Formen.    Sie  warra  eben  fo  viele  Dialekte  je-  lieh  fo.  Die  Italiänifcfaen  .find  im  Ganzen  Meicb  reich,' 

nef  gemeines  -oder  romanciCch«!  Sprache,   ob  nun  vielleicht  einige  aber  doch  nogh  reicher,  als  der  herr- 

fift  gleich  dsthals  nicht  iomnnXK.   Aus  dm  viden  ver-  fchend  gewordene.    Auch  dem  N'eapolÄanirchen  ood 

fchiedenea  Direkten  aUer  der.einzdoeo  Gf^endeä  Venetianifchen  mangelt  keine filafle  der  AnsdrOckc^ 

,z.  H.  der  Provence,' Languedok,  Oascogoe,  Ficardie,  für  welche  Art  der  Gegenftänd^  und  Unterhaltmig -es 

Isle  de  France  hoben  fich  einige  hervor,  tmd  wurden  auch  fey.    Das  Bolognefifche  iß:  fo  reich,  als  jnnjls; 

die  sllgeineinerea  Sprachen  Vier  drey  grofsen  Natio-  die  Beweite  davon  geben  die  in. ihnen  -verfit&ten  Bfi- 

ne^,    die  Italiänitche ,    Franzöfilche  und  Spanifche.  eher.    Atfch  ohne  diefe  iftdas  Piemontefifche  eben  fo 

Das  Spanifche  hatte  Dialekte,   als  die  ganze  Natioq  reich.    Und  doch  fpricht  und  fchreibt  man  «ach  in 

in  viele  kleine  Reiche  zertheilt  war,  aber  dasßaftiJi-  diefen  Gegenden  gewöhnlicher  in  einer  Mundart,  die 

fehe  ift  hernach  die  Form  der  ganze»  Nation  gewor-  ♦on  ihrer  iidändilchen  niehr  abweicht,  als  das  Spaoi- 

den,'  und  das  Andalufifche,  Murcifche,  Catalonifclie,  fche  und Franzöfifche  vom  gewöhnlichen Italiänifcben. 

fc'lbft  das  Valencilche  undAiTagbnifchc  ifti  in  fö.fera  D,ie  Sprache  des  kleinen  Staates  Florenz  ih  diefs  g»- 

e,ii  ficli  vua  jenem  entfernt,     nichts  weiter,     als  ge-  worden,  'in  literarifcher  fowohl  als  politifchM,  und' 

meitfe  Volksfprache.     Nach  dem  Begriff,   den  man  religiüfer  Hinficht.     Geifjxsflberlegenheit  oder  politi< 

gegenwärtig  mit  dem  Worte  Dialekt  verbindet,  hat  fches  tjebergewicht  und  geögn^xh^he  Lage  bebt  ehi- 

'das  It^lianilcbe  und  Deutfche  dergleichen  noch.    Maa  zelne  Mundarten  hervor ;    aUen  diefen  Udachen.  habe 

zählte  dR'rfelben  in  haben  im  isten  Jahrhundert  vier-  dar  attilcbeDial^t,  der  mittleren  derRteüEcfa^  feine 

xig  bis  fünfzig  und  noch  mehrere,   fo  viele,   als  von  Herrfchaft  zu^danken  gehabt. 
flfnaader  UMbhängige  kleine  Suatoa  hn  obem  Italien  {Oi»  FMT-tftt*»ng  /algt.y 
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4LLGRXZINR  SPRACaKUNDB.  ; 
I]  Bkrlin,  b.  Maurer:  Fergtekknng  vom  vUr$s^ 
Spraekn  Emrcpau  —  von  D.  ^t^tk  n.  f.  w. 
-    •)  Bbruk,  b.  Mettra,  Utniwg  u.  Quin:  LäeUf 
i$s  Tjminut ,  qu'on  parle  et  qu'Mi  ^rit  tn  Ka- 
röperiSrl'AbWC5kw^.Zh«iiw«tt.   T.  L  IL  UJ. 

Alt,  X.  Wi»  nnd  yrotjarch  dar  florantiaifche  Dia- 
lekt die  gewöhnliche  und  BQclierrprqclie  Ita- 
liens Mwrtrdeo  fcy.  Seit  der  JSIitte  des  14t«  ^f^- 
haaderts  zeigte  £ch  ia  der  Republik  Florenz  mehr 
Oefchmack  an  Literatur,  als  anderwärt«,  man  hielt 
Annalen  über  die  Zeitb^benbeiteD.  Volle  Prad- 
fioD  im' Gebrauch  der  grammatifcheo  Formen  finde 
fich  hvt  dta  wenigen  &briftfteUero  diefes  Jahrhun- 
derts noch  nicht,  aber  fehr  beträchtlich  wichen  die 
«brten  tofkanilchen  Dialekts  nicht  von  (finander  ab. 
Di^  Nachkommen  der  alten  H^rusker  hatten  an« 
«tugezeichaet  gute  und  fonore  Wortbildung  und  An- 
näherung an  das  Lateioifcba,  und  FJoren?  zog  in  po- 
liÜfcher'Hinficht -immer  mehr  Aufiiietkramkeit  auf 
6ch.  Mächtiger  war  Venedig,  feine  Sprache  galt  fllr 
noch  ianrfbnSicher.  Aber  Florenüner  lebten  ver- 
breitet Aber  Italien,  und  befonders  zu  Rom,  Zu  Rom 
kewöbnte.man  fich  an  cUefe  Mundart,  unmittelbar 
nach  dem  grofsen  Schisma ,  (tatt  dafs  ficfa  der  rönii- 
fcha  Diaieltt  bis  dahin  mehr  dem  Neapolitanjfchen 
ceoShert  hatte.  Und  nun  treten  die  Werke  der  drpy 
cro&en  Dioht^^oitt«,  Pitrar/M,  Botcßceio,  empor, 
fie  wunlep  überall  gehebt  und  gelcfen ;  ihr  Stil  war 
r^^niäEsiger,  als  wo«  nun,  bis  dahin  irgendwo  in 
luli«!  hatte.  Wer  nun  anch  in  feipem  Landosdia- 
lekte  fchrjeb,  letzte  doch  Formen  und  Gonftnictio- 
neo  iq  Einklang  mit  jenen  3  Schriftftellem :  die  Lan- 
desifialekte  bli^en  bi  allen  Gegenden  das  figeüthum 
des  nled^n  Volks:  allgemeine  literariCche  SpraohR 
ward  <§e  florentinitehe.  Wenn  lombardifche  Schrift- 
fieiler  der  Zeit  dag^ra  proteftiroi,  dab  ihre  Schreib- 
art SoreDtiaifcli  (er :  C»  b^weifen  fie  durch  die  Ueber- 
^nftimBHdlg  (te  ibrigeo  mit  jenen  3  Dichtern ,  dafa 
die  florentimfche  AosorBckswoire  damals  fchon  MbCt 
in  dfer  Lombardey  die  Sprache  alier  gebildeten  Oefell- 
fchaften,  der  Höfe  und  Getchäftsmänner,.fo  wie  der 
Geie&rten  der  Univerßtit  Boloena  war.  Durch  ihre 
Annähanmg  an  die  gcmeirfchafiliche  Quelle  aller 
Dialekte  Italiens,  das  Latem,  war  ile  theils  an  Geh 
»erftändUchcr  für  Alk,  theils  fflhrto  fie  w^auf  ein 
«mdnfchaWiches  Centrum  hin,  wäbrcnd  fich  die 
A.  L.Z.  1807.    &r^  Band, 


flbiigen  Dialekte  diireii  ihre  «ntgegeagefettfai  laltial- 
oder  Fioal-AbweipbiuiffeB  Ton  eivandar  eotferntflA. 
Art.  XI.  Xn.  Unterichicde  anderer  DiaMue^  ko^ 
ober  die  Sprachen  der  lafdn  de^  mitteModüche« 
Meeres.  Das  Neipt^taniCcbe .  V^hetianifclie  und 
Piemontefifcbe  onterfcheide  fich  nr  fehr«..  theila 
durch  Initial -1  theils  durch  Final -Form^,  ¥0B  der 
^Sprache  des  Centrums  Italiens.  Das .  NeapoUtaiuTche 
imterdracke  das  Anfangi- j  befonders  in  der  ViripS- 
fitiou  M,  die  fich  im  ^ranzö&fcbsi  in  n  uniända% 
yerrtärke  aber  den  folgeodeo  Confoqantfln*  deich  «1^ 
ob  er  doppelt  wäre,  jEtatt  dals  das  Piemonteucbe  ihn  ' 
Vereinfachte  und  fbbwächte,  und  jenes  i  in  ein  ituin- 
mes  «  verwandele.  Der  Mmmlitaner  rerkOrz«  oicli^ 
gleich  dem  Toskaner,  die.  Wörter,  fbnderö  rtriiit- 
gern  &e,  wie  der  Spanier.  Sein  Oraa  leite  ilis  sl 
einer  Dehnung  der  Vocale,  den  Lombarden  and 
PiemonteTen  zur  Zu{anunendrabgung  deriidben;  er 
fage  mretito ,  officio ,  omint ,  ßatt  ertUto ,  m^eio ,  momi- 
«i,  während  der  Piemonjefe  i^ßxl  fpiicht.  Sonder- 
bar genug  eatferqe-fich  das  SicHianüche,  toni^ 
vom  iNeapolitanifchen  wenig  ontarichieden,  datturch 
davon,  io  wie  vom  Toskanirchen  und  RömÜlchen, 
dab  es  e  am  Ende  in  i  verwandele,  und  nShere  ficb 
dadurch  dem  Mailflndilcheil ,  wo  man  im  Föniinin- 
Plürale  i  doHß  ftatt  te  domu  Tage.  .  Das  Venetianilcbe 
kürze  die  Wörter  ab.,  und  verdoppde  eben  fo  wenig, 
als  das  .Lombardifclie  und  Piaraontefi(che,'.dieMittd- 
Confonanten.  Letzteres  Habe  die  Abkürzu|tg  tält  ib' 
fehr,  als  das  Franzöfifcba;  lafle  Vocale  weg,  Andere 
oft  «  in  o,  nndvin«;  «  habe  nicht  d(in  Ton ,  wie 
bej  Rötnem,  Toskanern,  Neapolitanern,  Sicilianem, 
Sardiniem,,  wo  es  ßch  dem«  nähert,  das  die  Lexi*  ~ 
cographen  ein  gefchloHenes  nennen,  und  das  den 
F^nzüfifchen  tm  nahe  kommt.  Pie^Spracbeo  d^' 
Inf^Io  des  miu^lländifchen  Meer^  gebeo.aucb  atld 
vom  Latdnifcheo  ans,  und  habea  daher  faft  alle  ihr« 
Wörter.  .Aber  die  Form  derfelben  haben  ^fie  melf 
verändert,  auF  Siciüea  habe  das  Proven^ale,  das  Ar^ 
ragonifibfae,  felbft  das  Caftilifche  Einflufs  ginibt,  :iuf 
Sardinien  das  Geiraefilche  und  Arragonfciie.  Die  la- 
teioiCchen  Wöster  hah«i  durch  den  l^urifcben  und 
fpanifchen  Accent  fchon  töne  andere  Fonn  erhalten. 
Das  Sardinifj^he  verfetze  oft  dieBuchrtabeu,  z.B.  faga 
brimt  ftatt  vermt.  Das  Gorfifche  fey  dem  Toskaoi- 
fchen,  d.  i.  de^  Sprache  der  beffern  Schriftfteller, 
näher  als  die  Dialekte  der  fibrigen  Infeln,  habe-einer- 
ley  Klimt  mit  Toskana,  und  die  Nation  hatte  Ver- 
kehr mit  Pilav  und  war  an  diefes  gewöhnt,  bevor 
die  Genuefer  Einflnfs  gewannen.  :—  Alle  diefe  ver- 
Cshied^ea  Bildangea  der  Wdrter  in  diefen,  voo  ei- 
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■  n«niStainm6auSgeheiidea Dialektal  uiujSpraclieB  alCa  . -Diadar«-Vol^'^b«baheo  batte>  Trährend  d!s  Griiildete- 
fiod  FolgcQ  einer,  organifcben  Anlage,  einer  Lekb-  rcn  nichts  aly  Latein  fpracWo-woJltaq,  «Ua  «cftere 
tigkeit^oilet  Schwierigkeit,  gewifTe  Laute  und  Sjlberi  alier  .  mit  Weftgotben,  BuXguncUern  tmd.Frank^  ^- 
auszufjtrechea ,  welcno  durch  GewohoHeit  befeftigt  hinzukam.  Obwohl  das  Fraazöfifche  mancne  lateiui- 
und  terftärkt  wird.  Die  Xlial^te  dar  ilaliinifahrii  Mw  Wörtw  «icbt  h«lw^  w^he  4ra  4tabänifchen  und 
Sprache  find  in  der  Prouuuciatioa  und  Orfho«^-  Spanifchm  getUieboP  find ,  fo  habe  es  der  Zahl  nach 
pnio  oft  mehr  unterTchieden ,  als' in  der  eigentlichen'  weniger  Wörter  von  nicht -lateinifcbem  Urrprungei 
lliiduag  der  Wörter,  Art.  XIIL  lotonnediär«  ^n- '  «is  -^e  'Svnwben.  Die-  aneeWieb«  Zulwinwiftiin-  . 
che  zwjfcben  dem  Italiänilchen ,  Franz5Iifcben  und  ihung^ des  Iranzößfcben  mit  dem Griechifchen  betreu« 
gfnnifchen.  Die  Sprache  des  ganzen  Landesrtrichs  eröfstentheils  Wörter,  \T«]ehe  (faher  mittelbar  ^rchs 
der  AJjpea  bis  ^u  den  PyrenSen,  toH'  den  Gränzen  Xfatej(ü(cbe  oder  auch  dtircb^  Celtifche  oder  Deutlche 
DakiBTtMAS  bis  nach  Navarra  hin,  treffe  io  Tehr  Vie-  kameii,  lybreia  fie  ilbergegangen  waren.'  Einige,  «rie 
lfm  Kafammen;  dja  Sprache  derGraubflndner  und.  brbuUr  \on  ß^i>eniiiv  oder  ß^virnv,  'tchatat,  gt^ier, 
Waldeifer  habe  mehr  Aehnlichkeit  mit  der  Gas-  feyeo.wobl  utvnittdhaiaü«  deftt'Grjedh^cbeB  gek«ai- 
eogtij^Tcheo ,  als  das  Botognefifohe  mit  dem  Toskani-  «len.  -  Einfeitig'  bat  man  das  Fra^zCififcb»  i^ft  durch- 
leben» welches  man  an  der  Grinze  der  Leg^ioavon  sehends  aus  ätm-  Celtifct»ii  ableiten  woUeoi;  isbcr 
Bolc^na  fprichf.  Der  Fond  dtefer  Sprache  ift  latei-  dagegen  ftreitePbrafeologie,  Conftructionsweife,  For- 
nifch,  nndes.rey  nicht  mehr  Germanifchas  darin,  als  men,  Artikfcl,  Proiioittint^,  die  alle  aus  der  fpäten 
^  B.  im  Dentt..  Die  Aehnlichkeit  fey  die  Folge  der  Latinität  entlehnt  find.  Sozeieen  fie  fich  in  den  £ke- 
nanilichenot'^Difchen  Anlagen,  mit  denen  die  Wör-  fkeir  Monumenten  deir  Franzfinfchtn  Sprach«;  tm«  i« 
ter  aufgenommeD .  wurden«  die  vonRom,  Florenz,  wnter  did'Z^t  Fortfchreite>  defto  .mehr  luelnifcm 
Baveooa  kamea >  und  zeige  fich  augenfallend  an  dea  Wörter.'  Schötii  in Schrifteu  des  >3t«i  ^und  t4teii  lahi> 
julifchen  Alpen,  in  Oraubflnden,  an  den  cotüfchen  hondnis  finde  msn-nibhtmehr  niöht-IatcidifttheWörp 
Alpen,  bey  den  Waldcäfem,  an  den  Meer-Alpen,  in  ter,  ats  im  neueren  Franzöfifche«.  "Aber  umgeilndert 
den  CeveBiwo,  nnd  bis  nacH  Beam,  Navarra  mid  haben  geh  die  Lanto.  Der  Italiäner  verhebt,  poch 
Ober-Caftiiien.  in  der  'Volksrprache  von  GraubOn-  wemi  er  Latein  kennt,  das.  Franzößfcbe  weit  weni- 
gen Sode  diefelb«  Verjtndenio|  der  Vocale  andDlph-  ger,  als  es  umgekehrt  der  Fall  ift.  Art.  XV.  Vor» 
tbonge  Statt,  als  im  PiemonteSfchen  und  auch  als  nn  lOglicho  UrTacben  der  VerfchittdeDbeit  dar  franzÖ&> 
Langüedokifchen.  Voa«rinM  haban  die  Troubadours  fchen  und  italUhifchen  Sjpraühe.  Das  lata  J^rhun^ 
■iwa  und  «tvo,  die  Graubondner  auch  arma  gemacht;  dert  il^  das  Zeitalter  der  Bildong  der  neaereo  Spra- 
909ßautMs  kommt  im  Engadin  yöJw^  vorn  dem  fran-  chen.  DleTrQmmern  der  lateiaifche»  Sprache  w»- 
xöwcben,  hinten  dem  fpanifchen /anc/ra  ShnÜch.  Das  reo  gleich  zeri^reat  in  Frankreich  find  in  Italien.-  In 
"  fitmöiaeßfekt  nan»  in  der  Mitte  zwifchen  dem  Italiäni-  beiden  Ländern  waren  Hefte  älterer  Sprache,  und 
feheonndFranzöfifchen,  mit  wdcbem  letzteren  es  ge-  Wörter  der  eingedruneeBen  nordifchen  Völker. 
tc^nebem  mehr,  als  nach  der  Ausfprache,  zufammen  Aber  die  Organe  beider  Nationea  änderten  die  Laute 
treffe,  fey  iji  jeder  Hnnficht  das  Intermediäre  zw!-  auf  verfchiedeHe  Weife.  In  Frankreich  änderte  mait 
tchea  dieKQ  Beiden,  und  ia  matirero  Punkten  otKib  twar  die  Anfengsfylben  der  Wörter  nicAtj  aber  dia 
«wi'fchffi  den  nordifchen  und  fttdlkb«  Sprachen.  Endfylbea  änderte  man  oder  liefe  didfe  we«,  indem 
Die  nordifchen  Wörter  habtti  erß  im  Piemontefifchea  der  Odon  nach  der  Arliculation  jener  febits;  fiatt  - 
Wurzel  gefchlagen,  ehe  fie  fich  von  da  verbreiteten,  dafs  der  Italiener  mit  den  Lanten  wiUknrticher  ver- 
■nd  faabüi  dort  ihre  Form  noch.  Branj  Kleye,  ift  fuhr,  uml  vermöge  einbr  befondern  BiCgfämkeit  des 
«iglifcb,  piemontefifcb  und  laognedokiioh.  £tnige  Organs  fchneller  zu  den  letzten  Sylben  dlte,  vAta» 
Umderte  von  VSTörtem ,  deren  ÜrfpruDg  die  -Etymo-  fich  bey  den  erften  aufzuhalten.  In-  Frankrocb  io'- 
-  k^n  mit  Mühe  ia  älteren  Grundfprachen  geflieht  ha-  derte  man  dis  lateinifchen  oder  ItaliSnifeheil  Vocal* 
MB,  find  noch-imPiemontefifche»,  als  bnc  AnMhe,  m  vielen  Wörtern  fn  £Hpbthcmge,  T.B.aimfrtmama, 
mvecia  -  Krücke.  X^as  Piemontefifche,'  eine  nmnit^  femer  i  in  faft  allen  Worten  inr«,  2.  B:  vtrge  aü&  vif' 
lelbare  Tochter  des  TerdorbeAen  Lateinifchen,  und  ga;  endlicbin  vielfvlbigen  Wört«mlieCs  man  di«  knr- 
nicht  des  Italiänifcheo ,  hahe  eine  Meng»  latnniFcher  zen  'Vöcate  aus,  oder,  was  ^lieb,  wurdwlang;  z.B. 
Wörter  in  fich  aufbehahe»,  welche  die  übrigen  Dia-  fahlt  von  fabutay  facili  von  faeiHs.  Art.  XVI.  BH* 
lekte  aufgegeben  hatten;  Indem  nun  aber  diefe  den  dune  der  franzöfifcheit  Nennwörter,  ihre  Verfchie* 
aufgegebenen  latctnifcbeu  Wörtern  andere  ebenfalls  denbeit  von  denltaliimircheD.  Durch  die  Wi^kffni^ 
ans  lateinitcben  entlehnte  fubftitoirten ,  fo  treff«t  fie  der  Endrylben  wurden  die  Wörter  oft '2n  kurz.-  Da 
nvtvjenen,  noch  im  Piemontefifchea  vorttandeoen,  Rt*  hat  nun  die  italianifche  5pra<fte  zriweilen,  die  franzO* 
famnaeä.  Wie  nahe  ßch  dirfes  an  das  Lateinifche  an-  fifche  fehr  oft ,  dasKminutivznrHan^rtiörmgenom*- 
fchliefst,  zeigen  Verba  und  Adverbien,  z.  B.  ti  tu  men,  2.  B.  aiireilU,  ftmtitt^  hkrvndellt.  Sii&  vielen 
Itft«-^  bift  du  frey?  Lefu-tu  amft  o  euöt  Über,  liefeft  Wörter  auf  eom  gehen  davon  ans,  touUau,  mantfim 
du  diefs  oder  das  Buch?  Art.  AlV.  UeberdenUr-  Vommta  ynn  eoltdh,  manteUo ,  fo  viic  msa  ftatt  eor- 
^rung  der  fronzSf^fcken  Sprache  —  aus  dem^  verdor-  hta»  (c&nms)  bey  den  TrouDadours  corbet  findet. 
benen  Lateinifchen  mit  «niger  Mifchung  de»  Deut-^  'Von  ofeRo,  weiches-  einige  itflliSnircbe  Dialekte  filr 
ichcnundCeltifcfaen,  wovoa  lelzteicsbefonders  das    otrüw/itr.  avktHus  Tagen ^  koibme  «/<«».     lAifviwj 

'  ,  •    treten 
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tFitan  Mtfli^b  (^  flbrig'en  Arten  der  AendettiDg  der  dert,  als  beylatdrifchenWJSrtwh.  'Wegeri'derSchwte- 
AMSrpradieaiicti  noch  hinzu.  DwEnduagm  9ofellau  rigkeH  der  Ausfprtche  derDöppel-ConFanantei»  naba 
waren  bey  der  ßnkenden  Latinitat"  fehr  gewöhnlich  das  I[wji2öfifche  weniger «ußiehmen  können,  ah  da« 
•ewordent'  miiff  lagtäweSi  itatt'ooiii.  Irti  tolääni-  Tosftanifche.  Art.XXil.  UeberdiefranzÖüfcMnAus* 
fchen.  OmDänderta-ficli-nuii  das  «ffo  irf  w,  Wif-^auS  dröcke  von  Krieg,  Ritterweren  itnrf  Heraldik,  worin 
akMK  piMo,  fru9  ontoi  wcAw  wardel  Das  Franzöli-  viele -ftltdeatfch  feren.  Art.  XXUI:  Morftlifclte  und  ~ 
bie  bebielrgewäbDlicb  das  h  oeil,  vitU.  Mao  finde  tajdlectiidJe  Urfachen  der  Verfchiedcöheit  der  fran* 
in  aUco  diefen  VerindenÄiaen  nifehr  Anriögie  gleich-  zöfifchenund  Italifnifchetf Spräche.  Sie  haben  dreBe- 
Ueibead  bÄbachlfeti  älü  tnari  irgönd  erwrarteri möchte,  deo'tung  dö-  Wfirler  abweichend  von  der  urrprüngm 
Wie  «her  auch  aus. letzterem  Worte  vitux  ward,fd  ehenverSniJert,  haben  ihren  Grund  in  dem  Cbarak- 
frj  mx  sjaiäi,  ceUx  wäiucHii,  tkevtux(iktvc4ttx)  aus  tftr  derNatidaen,  oder  auch  in  ihren  Sitten,  aber  &a« 
toßÜIioder  eaptäi  hervorgegaiigen.  Alieh  todere  Eri-  hier  nur  wenig  wirkfam  gewefen-  Die  franzQufcneit 
jungen  feyensc  den  al^efcörztWi  Wörtern- hfnzüge^  Miome  haheaüch  wohl  mehr  auf  dem  Lande  als  in 
kommen,  z.  B.  in  vifmge;  mfagi,  inaggio,  vißagglo.  grotsen  Städten  gebildet;  Sprichwörter,  vom  Land- 
iDais  aber  d«  Endung  age  die  urrpritnlüchere,  und  lehen  bei^enonimen,  fejren  die  Beweife  davon.  Di« 
die  iUdiäMttfcfae  daraus  gebildet  Tev,  Wird  man  fchwer-  Verfchiedenheit  der  Sprachen  liege  übrigens  wenige» 
lieb  wahrfchrfnlich  'finden.)  Vermitielft  diefes  Ent-  in  diefen  Velbft,  als  in  dem  Stil  dcrSchriftrteller.und 
^reebeiis  des  «■  und  itaUänircben  i,  und  der  Auclaf'-  ihrepi  Streben ,  unangenehme  und  nnpaffende  Au£- 
tung mancher  Zwifchenkiite,  habe fich das ItaliSnifch*  drhcke auszumerzen»  und  gute  ta  wänleo,  als  wor* 
und  Fraozöfifche  Terfchieden  gebildet,  z.  B.  ¥0n  co-  an  bey  der  franzöfifch«»  fchon  Wirfaf  gewMintei  ooa 
m'fttu,  lomiato  (camjat,  comJMitJ.'  fcoHgi^  Ton  ritiv,  WofQr  tiefonders"  f^ougelas  und  die  erften  Glieder  de» 
ro»gf*  Arts-X-VIi,  WefentÜche  Bemerkung  Ober  dib  Jcademie  fraticotfe  unter  RkkeHm,  öbrigens  aber  dn  ^ 
BilJiuig  der  fnmzöfifchen  Wörter.-  Von y^w-Äw  hatte  geiftlichen  Redper  mehr  als  die  Theatardlcht«-  ge- 
Äch  tfjirit,  von  fli'ictMs  mit  der  hJufigen  AürfafTünt  wirkt  b^en.  Von  der  fo  entftandenen  Praci&oa 
des  ti  Hroit,  und  eineMenge  van  Wörtern  hatte  fich  Art".  XIII.  der  nun  unmittelbar  folgenden  vierttn  A»^ 
im  Mittelalter  mit  folcher Umgfeftahnng  gebildet:  aber  .  tktilung,  die  mit  einer  Erörterung  des  UrTprungs  der 
als  fidh  die  franzöfiEche  Sprache  bereicherte,  fo  nahm  Ä«nii/i*«  Sprache  und  Ihrem  Verhältnifa  zur  italiani- 
6a  wiederum  «hie  Menge  Derivate  von  den  lateini-  leben  und  franzölifchen  Art.  I.  H.  beginnt.  Das  no- 
tchen Wörtern  ao:  daher  dii  Abftracta  und  Öerivatä  mancifehe  habe  fich  in  Spanien  eher  als  in  Frankreich 
im  Franzöfifcben  fo  wenig  mit  den  Hauptfnbftantlveii  ausgebildet,  das  Proven^ale,  die  ältere'  Schwerer  der 
übwäititimmenyTLÜ.  JpirititeljJtrieUrHeHttebmto  opirer  Parifer  Mundart,  gehe  vom  Hofe  vonBarcellona  au», 
neben  onvrt,  fuperßciet  neben  fiirfacr ,  predicateur  ne-  Es  fey  zweifelhaft,  ob  eher  inCatalonien  odMrinPro-  . 
beo  frkhtwr,  ipiscopal  neben  ivique.  Auch  VVörter  venee  Troubadours  aufgeftanden,  bey  den  ilteften 
iriit  gehäuften  Confonanten  find  auf  folche  Weife  ^Ooke»  derfelben  könne  man  kaum  entfcheiden ,  ob 
«on  Gidehrten  eingefuhn  worden',  z.  B.  äoctrine.  fie  aus  Catalonien ,  der  Prorence  oder  LaJignedok 
Art.  XVm.  GemeänCchafdicherUrfpmng  der  Artikel  herrühren;  die  S'teftcn  Documente  In  firanzößfcher 
wai.  Pronomen  im  FranzOfifcheu  und  ItaÜänifcherK  Vulgerfprache  feTeu  dem  Vaudöu  am  ähnlichfteo.  — 
Art.  JUX.  Wie  beide  Sprachen  die  lateioifchen  Ad-  Die  fpanifchen  Wörtef  g^ea  faft  a!le  von*  Latejni- 
verbico  erCstzt  habm,  ift  mit  Art-  VI.  verwandt.  Di«  fchen  oder  Italianifchen  aus.  wenn  auch  die  Hälfte  , 
Icleinen  Wörter  konnten  bey  der  gewöhnlichen  Ab-  derfelhen  wegen  der  Umänderune  dep  Lautes  oder  ^ 
kürzung  nnr  zum  Tireü  im  Italianifchen ,  gefchweige  der  Bedeutung  f(Tr  den  erften  AnWick  oicltt  erkennt-  ■ 
denn  im  Franz^fchen  beybehalten  wwden,  und  lieh  find.  Am  Fufse  der  P\Tenäeo  habe  dasSpanifche 
durch  Subftantive  mit  belUmmter  Bedeutung  wurden  feine  Form  erhalten,  vrie  dis  Franzöfifche  hauptHich* 
fie  erfetzt,  z.  B.  aß»  qui,  toujoiirs,  agnora.  Axt  XX.  lieh  am  Fu&e  der  Alpen.  Unter  dact  Dialekten  It«- 
Bildong  und  Bi^ung  der  Vcrba  -~  ansfilhrÜcher  ift  liens  ftehe  dasSpaoifche  in  einem  näheren  Verhähidfle 
fie  Art.  V,  abgehandelt.  Unter  dem  Nacheetrageneu  zum  I^Jeapolitanifchen ,  nnd  einieermafscn  zum  I.igu- 
ift  bemerkenswerth,  dafs  die  Deponentia  S»  lateini-  rifchen.  Die  bedentendften  Umändernngen  der  Laute 
fchen  Sprache  verloren  gingen,  nicht  biofs  ihre  En-  feyen,  dafs  ck  aus  et,  i  ajis  /  wird,.  *  emgefchoben»  . 
dmlg,  foüdei'n  "meiftens  die  Wörter  feftft',  weil  fie  a  vorgefetzt  ift.  Dagegen  fey  das  lateiniiche  »  g^ 
«weydeutig  Wurden,  wie  queror,  reor.  Unter  den  wohnlich  geblieben.  BeyfpJele  von  verlängerten  Fori- 
beybehaltenen  fejr  naitrt  von  nafcert.  wie  ttxt  von  tßere.  rata,  verfetzten  Buchftsben  und  Wörtern  mrt  veränder- 
Wie  von  vid  von,  von  fia  foit  gekommen,  und  das  ter  Bedeutung.  Die  Phiral-Endiiag  at  fcy  der  latei- 
itaiiänifche  wfid/üfl  audh  wd«,  perfifl  gelautet  habe,  fo  nifche  Plural- Accufativ  (wogegen  aber  eben  fo  viel, 
habedieEndnngdesImperfecti/ffl/o^entftehenl^ön-  als  gegen  die  Ableitung  der  italianifchen  'EiKiang  o 
nen.  Von  Wörtern  wie  pingere,  plangtrt,  geheu  re-  vom  kteinifchen  Ablativ,  L  Ahth.  IIL  Art.  HL,  eJo-  - 
regelmäfsig  .Wörter,  wie  peindrt,  plairart,  aus.  gewendet  werden  kanä.)  —  Die  fpKiiiche  Spraeha 
Art.  XXJ.  Wörter,  welche  das  Franzöfifcha  aus  dem  habe  im  letzten  Jahrbundei^  Vieles  aus  dem  Franz&ß- 
Xleutfchai  bat.  Es  feyen  dereo  bicht  ri^e,  nhd  die  fchen  angenommen^  fie  fey  regelmäfsiger,  fonorer, 
Ausfprache  derfdfoen;  towohl  der  unmittdbar,  als  der  und  felbft  fanfter  als  die  öbrigen  Sprachen ,  mit  Aus- 
aberOber-Iulien  erhalteBeahabe  fich  eben  fo  abgeän-  nähme  der  Ürlechifchen:    Art.  Itl.  Dialekte  der  fp«- 

nifcheii 
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'  Difcb^S|>rache."3>tvOD'fchoii  oben.  Sie  ^heti  tSmint- 
liclivom  Celtifeben,  LateiDifchei!«,  öolhifchfm'nod 
Arabifcbm  aus;  die  fadÜcbea  Proyiszea;  hab^  noch 
mehr  jorn  AratHEchen ,  das  Gataloailcbe  fchliefse  fich 
toi  Languedokifche,  das  CaCtU^ciie  ans  Gi»kpnifcbs. ' 
Das  Arragonilcbe  liabe  das  Mittel  Zwifcben  beiden', 
«ebahen,  aber  auch  die  arragonirchen  ScfariftCteUer 
feit  Cad  V.  fich  nach  dem  Caftüifohen  gerichtet. 
Art.  IV.  Verhfllbiils  des  Portibriefilcheii  2uih  Spa- 
nifofacn.  Man  köane  eiu  langes  Hegifter  vfui  Namen, 
Wörtern»  V^rbis  uüd  Adverbien  aeben»  welche  aus 
dem  Lateinifchen  eekoaimen,  und  in  der  portugieli- 
CcheD  Sprache  allein  gebüelien  find ,  in  deo  flbcigea 
.T6chterfprachen  nicht.  Aber  l^üne  derfelben  hat  fo 
Tielci  UmKeftaltungen  der  Laute  als  )eae.  Sie  laCfe 
nicht.  bJofs  das  n  und  /,  fie  läfst  io  einer  Menge  von 
Formen  auch  andere,  zwilchen  Vocalen  ftenende, 
Confonanten  ab«,  ja  auch  ganze  Sylbeni  z.  B./omentt' 
Üan/olamentt^  povo  ttaO.  popntiu,  eomtrJtAtt.eoniiätrei 
fie  tagt  r  &Mt  l,  ek  ftatt  pf,,  worans  im  Spauifchenf 
geworden,  «  Itaitt  c  vor  eioem  andern  Confonant,  « 
und  M  ftatt  iK  und  K.    Si^  behalte  das  lateinifche  9 

'  und^  /,  irenn  e^  oft  im  Spamfcnen  in  im  und  k  ttber- 
gehe,  Nur  feiten  haben  fie  folche  verlängerte  For- 
raen'Wie  das  SpanlEche.  Im  nSchften  Art.  foleeo 
noch  einige  Vergleichunsen  zur  Erörternag  des  Ver- 
hfiltniffcs  Zwilchen  dem  Portugiefitchen ,  Spanl{chen, 
Italübiilchen  und  FranzöfiCchen ;  in  jenen  beiden  faa< 
ben  die  orabJfcben  Wörter  gewöhnlich  den  Artikel 
behalten,  in  beiden  find  viele  Gegenftände  des  gemei- 
nen Lebens  auf  eine,  voQi  Lateinifchen  ganz  abwei- 
chende'Alt  benannt,  undfo,  dafs  heb  nur  manche 
derfelbeo  aus  dem  ArabtCchon  erküren  I^flen.  Art.  VI. 

ÜfaaiTche  und  port^giefilche  Adverbien,  aach  durch 
mfchreibnng  gebildet,  z,  fi.  ß»  tmbarga, 

O  £  K  O  N  O  a  I  B. 

WiKW,  b.  Schaumburg  u.  Comp, :  ^trztkkmß  dir 
in  dergroßen  fyjitmatifekea  BaumfehifU  x»  Jfemait 
kty  Ivwt ^tnütivirUn ,  »»4  dargiu  zu  btzuktndt». 


Aui  di^em  Bache,  deOen  Vf.  fich  in  dar  VoreCd« 
F.  ^,  Xärttr  unter^hreibt,  ift  wenig  ni  Lernen.  Sei- 
ne aa  Morgen  grobe,  aber  magere  wuunichule  nennt 
er  ^t/yßttnatifekt.  Worin  aber  das  Syfitem  bdtehaa 
£oUe,  ilTt  nicht  abzulehen,  fo  wenig  au  das  H(|[tfidr 
feiner  Obftforten  ein  fyftematiEches  Rwilier  IwitBeB 
kaim.  Nichts  Ift  mit  einem  krltifcben  Auge  beleuch- 
tet. £r  hält  fich  durchgänoig,  anCser  den  Aepfela^ 
«n  d»  ffamtl,  der  fcboa  taufendaud  zurAushAIn  bey 
Mangel  Ugener  Erfahtung  und  PrOfuüi  hat  diefieft 
mon^,  ohne  nur  der  weit  beffern  Claffificatton  d^ 
Deutfchen  zu  erwähnen.  Mao  fehe  nur  die  Sjüeiptr 
tifche  EintheÜung  feiner  33  Kirfchen-Sorten  an;  i^ 
Guigass,  Bigarreaux,  Gerifes  uadGriottes.  t*  Ueber- 
haupt  find  aUe  Obftforten  Üofs  h-anzöfiCch'bananfat; 
nicht  einmal  unfern  altdeutfcben  wahren  National* 
Obftforten  hat  er  die  Ehre  angethan,  fie  dentfch  za 
nennen :  lieber  Qberfetzt  er  fie  ids  Franzöfifche,  wie 
unfere  &f»rbintt,  la  Poin  ifOnf,  unfisre  Borsdorfir^ 
ta  Rtinttte  iFASemagnt.  Selbft  in  Hioficht  der  an« 
fcheinenden  merkantilifchen  Haupt-  Abficht  läfst  der 
Vf.  den  Garten-  und  Obftfreund  in  der  gänzlich«!  Un- 
wifTenheit,  wie  feineBaumfchule,'darauser  die  junfeq 
Obftbiiume  käuflich  kbzulaffen  fich  erbietet,  befcnaf- 
fen  fey?  —  was  fie  fQr  Boden  und  Erdreich  habe?  — 
wie  die  Lage  derfelben  von  der  Natur  begflnHiget  fe^r 
cKler  nicht  n.  f.  w.,  um  daraus  beurtheilen  zu laETei^ 
ob  auch  feine  Bäumeün  allem  Boden  und  verändertem 
Klima  gedeihen  künuen?  Und  doch  wird  fich  ohne 
eine  folche  Ueberzeugung  nicht,  leicht  «in  Garten- 
freund entfchliefsen,  grofse  Anlagen  aus  feiner  Baum- 
schule zu  machen,  da  ohnehin  fein  tabellarifcher  halb 
ft'anzöGfcb  halb  deutfchet  Preiscatalog  ungeheurs 
Preife  feftfetzt ,  z.  B.  hochftämmige  und  nalbftämmige 
Striun,  Pflaumen  und  Kirfcken,  das  Stack  i  Fl.,  und 
iiuserlefene  i  Rthlr.{  Pyramiden  i  FL,  nnd  avserleTe- 
ne  1  Fl.  30  Kr.  u,  (.  w.  Von  Weinforten  hat  er  7, 
worunter  fich  der  weibe,  rothe  und  fchwar^  Mufca- 
teUer,  der  Gutadel  und  Frankenthalor  befindet. 


KLEI  NE    S  p  H  R  I  F  T  E  N. 


PaoasmiK.  Mmgithurg.,  b.  ffaHraltni:  Fragment  ttbtf 
dUffiidu  de»  Eraiekert  auf  ätn  Gäji  dei  ZtitalttrtHOcfi/ieht' 
MH  nthaitn.  Wanit  u  der  ia  dar  ScbaU  m  Kl(>rter  Uerge 
tu  veratffcakaadMi  8{lMitUpk«R  Redaübiing  ebrerbiMigtt  «ta- 
ladM  Vrittüiak  Strmfi,  Vrottttur  «nd  Dinetar,  1(04.  47  S. 
af.  |.  (A  F-)  —  Oitleich  Ott»  kLeina  SehriEt  voa  dam  Vf. 
felblt  Bur  •!■  «in  Fragnaat  gegeben  and  ihn  Btkanntinaohiidg 
en^^^linldigt  wird  r  Ta  kSnnaa  wir  docti  den  gaten  Geift  lohen, 
<1«7'aiii  am  derfdban  «arpricht.  Kcinetwena  nämliah  Tchlierit 
Troh  der  Vf.  dar  Haibe  derjenigM  an.  walcba immer  nar  dem 
Zeitalter  und  feinan  EnaugailUM  huldigen ;  er  will  malmebr, 
-dar*  dar  Eruehar.  dar  dlrfen  Na^iaa  mit  Recht  fähran  i^riU. 
dM  OaUc  der  Z«i^  Aan  er-b«iUab  aidu  kämmen  kann,  icd(m 


ballaii',  beroaden  dia  fchldliebcn  BinBalT«  daffelbca  «kf  df« 
i)iBi  mrartraiiete  Jagetul  verhaten  foU.  Zn  diarer  Abfiaht  üg 
et  voreOglieh  da*  iMiehen  Pfiicbt,  anf  daa  Gaift  in  Zait- 
altan  Haekficht  sn  liebni««,  toStta,  wi*  nntar  mehYaraa 
Grdndea  geragt  wird,  _da«  verdlealUidifta, Salbqba'n  de«  Er- 
liahert  dabin. ^ariebMC  laj»  wrd,  KEaiiet,  imwahräa  Sipaa 
dei  Wartet,  daa  hailft,  folcha  Ghuaktaia  an  bildaa,  wdbb« 
mü  unerfchaiteilisher  Felngkatt  dai  Gata  w-oUea  und  dabo* 
waniget  vom  Zaitgpifie  aU&iigif  aU  geaigaat  find,  va«ikail- 
haft  auf  ihn  su  wiitett.'*  —  Dam  gnt  gedachten  nnd  tctitu, 
gaCofariebaiien  Eacwnsfa  fend  Naobricbten  aber  dia  Schicktala 
3er  Sahole  au  (Uolcar  BMf«  bit  «wAimfilhfluc  dM  VÄ.  (1104 
bejgafagti 


"'  J^ura.    45.  "* 

ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


.  Sonnabtnit,'    dm    31.   Februar    1807. 


ALLGEMEINE  SPRACHKUNDE,, 

1)  Berlin,  b.  Maurer;  Vergleichung  von  vierzehn 
Sprachen  Earopens  —    voö  D.^enifch  u.  f.  w. 

s)  BsHLiN,  b.  Mettra,  Umlang  u.  Quien:  La  clef 
des 'Langüei, '  qu'on  parle  et  qu'on  icrit  en  Eu- 
rope,  -^  l'AbbB  Chart.  Deuina  etc.  T.I.  IL  III. 

IBe/cUttft  d«r  in  Ifum.  44.  »bgtbroehmat  Reeet^M.) 

In  Art  VII.  handelt  Hr.  DeiUna  von  dem  wecbfel- 
leitigcn  EinSufs  der  genannten  vier  Sprachen  in 
ftirw  Bildung.  -Wiederholung  und  Zufammenftellung 
des  zerftreut  Bemerkten  über  die  Corruptioa  des  La- 
teinilchen  in  Italien,  To  wie  in  den  Provinzen.  Die 
erfteForm  der  veräoderten  Wörter  gehe  wahrfchein- 
iich  von  Italien  aus.  Die  neben  manchen  Germani- 
fchen  aus  dem  Latein  beybehaltenen  Wörter  waren 
nicht  immer  die  bey  der  Vollkommenheit  der  Sprache 
der  Römer  gewöhnlichen  Ausdrücke,  fondern  fehr 
oft  folche,  <ße  man  damals  wenig  brauchte,  oder  für 
bariiarifcb  nahm,  die  aber  in  dem  fpätern  Zeitalter 
Eingang  gefunden  hatten.  In  Frankreich  wandelten 
fich  mancTie  Wörter  dm-cb  die  Organe  mehr  uin,Tind 
gingen  in  dialer  Geftalt  wieder  nach  Italien.  Das 
Zeitalter  Karls  des  Grofsen  und  feiner  nächften  Nach- 
folger beförderte  diefe  Uebergänge.  (So  richtig  diefs 
an  6ch  feyn  mag:  £b  wenig  überzeugend  GntTdoch. 
raehrarft  der  Beyfpiele  von  Wörtern,  deren  franzö- 
fifche  Form  auf  das  italiänifche  Einftufs  gehabt  haben 
foU,  und  in  mehrern  derl'elben  wird  gerade  der  um- 
gekehrte Kall  wahrfcheinlich.)  Von  manchen  Wör- 
tern giebt  felbft  Jf/aratori  dieCen  Rückgang  nach  Ita- 
lien zu,  aber  die  etwas  fpäter  aus  Frankreich  aufge- 
nommenen Wörter  feyen  vorzüglich  nur  von  den 
Diclüern  Italiens  gebraucht  worden.  —  Hier  läfst 
fich  nachholen ,  was  T.  I.  S.  aiä  —  338-  vom  Urfprung 
der  £iig/(/cAi?n  Sprache  (dort  in  Bezug  ihres  Verhält- 
nifffis  zu  den  Nordifchen),  von  den  verfchiedenen  Pe- 
rioden des  Einfluffes  der  fich  in  England  feftfetzenden 
Völker,  von  der  Aufnahme  langueJokifcher  Wörter, 
welche  das  Picardifche  nicht  gehabt,  durch  Mande- 
wUe  und  Ckancer,  und  von  den  Veränderungen  des 
Englifchen  zwifchen  letzterem,  Cnlül^  IVicitf,  und 
dem  Zeitalter  der  Elifabtth  auf  eine  fehr  beiehrende 
Wöle,  bcfonders  auch  nach  DryAen  und  ^ohufan, 
aufgefahrt  wird.  Es  folgen  Vergleichungea  ongli- 
fcher  Wörter,  in  denen  urfprüngliche -erhalten  fej^en, 
Vergleicbungen  mit  criechifchcn  und  einigen  lateini- 
fchen  Wörtern,  und  Angaben  der  Veränderungen, 
wdche  die  deutfcben  Laute  im  EngUIchea  enfiibrea 
A.U  Z.  \^.».&rfitr  BtmL 


haben,  des  0,  und  auch  des  W,  in  o,  des  <,  und  au^h 
anderer  Vocale,  in  la,  des  t  und  d  m  th,  des  t.xß  s 
und  z,  des  b'inv,  des /in  p,  z.  B.  in  old,  holy ,  eartk 
für  trdt,  bread,  breaß  für  brod  und  brtifl^  tongue  füc 
Zunge,  love  Itlr  lieben,  help  für  keifen  (von  welclien 
Veränderungen  aber  die  NiederräcWifche  oder  Platt- 
dcutfche  Mundart  einen  beträchtlichen  Theil  auch 
hat).  Dabcy  manclie  befonders  interelTante  Bemer- 
kungen, z.  B.  3.230.:  die  englifchen  Wörter,  pb- 
wohl  deffelben  UrQjrungs,  als  die  deutfchen,  nähern 
fich  im  Ganzen  mehr,  als  diefe,  in  den  Radicallauten, 
ihrem  celtifchen,  fcythifchea  oder  aßatifchen,  und 
felbft  griechifchen  Urtprunge;'  aber  fie  entfernen  fich 
in  Abficht  auf  Biegung',  Endform  und  Wortftdlung 
eben  fo  fehr  von  dem  Oriechifchen,  ais  das  Deutfche 
fiph  dielem  nähert.  S.  338.  dafs  das  Englifche  gerade 
eben  fo  das  ge  der  deutfchen  Prätcrita  fallen  lalle, 
wie  die  lateiniTche  Sprache  dieReduplication  der  grie- 
chifchcn;  S.  233.  flher  dieUrfachen  der  auffallenden 
Veränderungen  der  anderwäits  her  entlehnten  Laute 
im  Enghfcben,  die  nicht  blofs  in  der  Verfchiedenheit 
der  Proniinciation  durch  die  Organe,  fondern  auch 
in  einer  Orthographie  liegen,;  welche-Ziifall,  oder 
Willkür,  zuweilen  auch  Reflexion  eingeführt  habe. 
(In  der  That  findet  fich  gefchrieben  in  laugh  noch 
Aehulichkeit  mit  lachen,  der  AusTprsche  nach  nichL 
Statt  dafs  z.  B.  in  dem  Sprachftamme  des  Hebräifchen, 
Arabifchen  fich  immer  die  Schreibart  der  Wörter 
nach  den  Veränderungen  der  Ansjnvache  gerichtet 
hat,  und  dadurch  die  mancherley  Regeln  über  Um- 
Wandelung  der  Form  bey  den  Buchlubea  -w  und  j 
verurfacht  werden:  fo  geht  dagegen  im  Englifchen 
die  Schreibart  nicht  parallel  mit  der  Ausfprache,'  und 
awe  ift  fortdauerntf  fo  gefchrieben  worden,  ob  es 
wohl  wie  ak  gefprochen  wird.  UrfprOnglich  abpc 
mag  doch  die  Ausfprachc  der  Schreibart  angemelTB- 
ner  gewefen  feyn.)  —  Alles  diefs  bezieht  fich  alfo 
vorzüglich  auf  den  Einflufs  des  Deutfchen  aufs  Eng- 
lifche,  die  Verglcichungen  der  ähnlichen  Verände- 
rung franzöfifcher  Wörter,  z.  B.  preachtr  ans  priekeur, 
fay,  maid,  aiain  »usfagen,  Magd,ß^agen,  und'prier, 
piitr  aus  pregare,  pitgare  (precari,  plicare),  find  hier 
nnr  beyläufig,  dagegen  T.  11.  Art,  VIII.  u.  X.  ift  es 
eigenthcher  Gegcjiftand  der  Ünterfuchurfg :  was  das 
Englifche  aus  dcni  Franzüfifchcn  habe,  wozwilcbcn 
Art. IX.  von  dem  handelt,  was  im  Englifchen  aus  dem 
Spanifchen  und Italiänifchen  entlehnt  Ley,  Nicht  blofs,~ 
wie  Harris  wolle,  was  Küche  und  .Krieg  betreffe,  fej 
im  Englifchen  aus  demFrauzöfifchen  genommen,  foti- 
dern  lo  wie  Alles,  was  zu  den  erften  BedürFniffen  ge- 
höre, von  dem  deutCcben SprachfUnune  ausgehe:  fo 
Yy     '  konune    ■ 
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komme  dagegen  AUes',  wu  dem  Fortgänge  der  Civi^ 
UfatiOD,  den  Kauften,,  dem  Händel  iind  dem  Luxus 
angehöre,  und  uamentlich  auch  .zwey  Drittheile  der 
Wörter,  die  zur  Tafelbedienung  angefehener  Käufer 
gehören ,  unmittelbar  aus  dem  !■  rauzöfifchen.  Durch ' 
eine  Menge  wohlgewählter  äeyfpiele  S.  i66  —  170, 
188  —  185-  wird  diefs  belegt,  z.  B.  paint  komme  von 
peintre,  nicHt  unmittelbar  von  pingert,  chapter  von 
ehapitre,  clostt  voa  dos.  .  Auch./««  könne  nur  von 
fw»  kommen,  nachdem  aus  paucus:  poto,  und  in  der 
Lombardie  poe  geworden.  Das  Englifche  much  zeige 
deutlich  die  Abkun^  vom  Spanifchen  mucho.  Prey- 
lich  könne  bey  der  grofsen  Aehnlichkeit  des  üascogni- 


JS6 


fchen  mit  dem  Caftilifcben  Vieles  aöcb  aus  «jenem, 
uud  manches  Englifche  mit  dem  PortagieEfchen  "ver-, 
wandte  Wort  aus  Qallicien  und  Afturien,  fo  wie,  man- 
ches Italiänifohedurcb  KauFleute  dahin  gekommen  feyn, 
und  Wörter,  die  imEnglifchen  m^t^  fp,  fl  anfangen, 
und  das  Franzöfifche  nicht  kennen,  habe  zum  TneU 
das  Piemootefifche.  Die  EngUfche  Particip-Endung 
td  gehe  vom SpaniCchen  ado,  vermjttelfc  desGascogni- 
fchen,  ans>  wie  letzteres  feine  Partic^e  endige«  vei:- 
mifet  man  »ngern ,  da  gerade  folche  Notizen  fchwer 
zu  erhalten  find;  man  wirdes  aus  folgendem  Couplet 
erfehert,  den)  die  wortliche,  Franzöflfche  und  Spa- 
nifche  zur  Seite  flehe. 


i.afifch. 

£«  haut  für  la  montagnc 
■    un  berger  amlheureux 
'  'jjit  au  pied  d'un  hutre 
nojre  dan-i  pleur* 
penfoit  au'cktatgemtnt 


tear^ifclie  Volkifprac 
La  /laoutjiii  la  moiintagiu 
il  pattou  malhuroue 
'  figuC  au  pi  d'a  haou 
aegat  en  ptlfut 
fienfabo  aou  cambiameni  - 


Spanifcb. 
Jilla  tn  oima  de  ta  a 
Mit  pa/tor  detvtnturado , 
fentado  al  pie  de  una  haym, 
anegado  en  Jut  llarot  i 
penfava  en  la  mudangM 
de  Jiu  amaret. 


Möchten  der  fchätzbaren  Beyrpielfammlung  ans 
SchriftfteUem  der  neueren  Sprachen  in  verfchiedenen 
-Zeitaltern  auch  folche  Vergleichungen  der  Volks- 
^rache  verfcbiedener  Gegenden  beygefügt  feyn,  de- 
ren Kennlnifs  Hn.  D.  in  einem  fo  ausgezeichneten 
Grade,  wie  Wenigen,  zu  Gebote  fteht.  Sie  würden 
die  Uebergange  der  fudlichen  Sprachen  in  einander 
in  ein  helleres  Licht  gefetzt  haben,  als  einzelne  noch 
fo  treffende  Beyfpiele.  Das  gascognifche  Particip 
endigt  alfo  allerdings  auf  at.  Aber  dafs.  daher  das 
engliTche  ed  enflehnt  feyj  wird  dadurch  fchwerüch 
.bewiefen,  da  die  deutfche  Endform  et  wenigftens  eben 
ib  naheliegt  —  Statt  dafs  das  franzöflfche  Organ, 
aeben. der  Abkürzung  entlehnter  Wörter  am  Ende, 
,doch  auf  der  letzten  äj^lbe  ruhe;  fo  fpreehe  dagegen 
das  englifche  am  Ende  alles  kurz,  z.  H.  travail.  Engl. 
travel  (träv't).  Wörter  mit  der  Endung,  wie  re- 
-  cr«ate,  feyen  durph  die  Sprache  der  Geiftlichen  einge- 
,  führt :  aber  follte  es  incorporate ,  debilttate  u.  a.  auch 
feyn?  -Die  Urfachen ,  warum  die  Sprache  der  Römer 
in  Britannien  nicht  fo  fefte  Wurzel  gefafst  habe,  als 
in  Gallien  und  Spanien,  find  T.  L  S.  "317.,  und  befon- 
ders  T.  IL  S.  350.  in  dem  lefenswürdigen :  Coup  d'oe'il 
fiir  les  vatißtions  q»*a  iprouveet  ia  langne,  anghife  de- 

StU  ta  conqufte  des  Normans ,  -welches  der  Sammlung 
ngiifcher  Stucke  vorausgeht,  auseinander  gefetzt. 
Da  Britannien  -crft  unter  Conftantius  völlig  unterjocht 
Worden ,  als  die  Jateinifche  Sprache  fchon  corrumpirt 
Timir:  fo  habe  alfo  diefe  in  dietem  Lande  nie  ihren  Cha- 
Tfikter  umV  ihre  Reinheit  gehabt  Deswegen  lafTe  fich 
kaum  bemerken ,  dafs  fie  die  Sprache  der  von  den  Aa- 
getfachfen  unterjochten  Nation  war.  Aber  obgleich 
fle  diefs  wirklieb  wenjgCtens  nicht  in  der  Art,  wie 
m  Gallien  und  Spanien,  geworden  war:  fo  lalfcn  fich 
.doch  im  Englifchen  mancherley  Spuren  unmittdbarer 
Herkunft  der  Wörter  aas  dem  Lateiriifchen  gnden. 
Oerade  die  eben  angefahrten  Formen  möchten  wir 
dahin  rechnen.    Zvvar  ift  gemeinfchaftlicKcr  Einfluß 


mehrerer  Sprachen  tuf  da8Engli[che  unläugbar:  aber 
man  würde  zu  weitgebn,  wenn 'man  alle  ihre  Fer* 
men  aus  andern  Idiomen  datiren ,  und  einer  geiftvol- 
len  ^Jation  auch  gar  nicht  einpn  eignen  Gang  der 
SprachbUdung  laffen  wollte,  der  fich  doch  bey  ihr  in 
fo  vielen,  fehr  überlegten  Sp  räch  ein  riebtun  gen ,'  z.  B. 
der  völligen  Indeciinabilität  aller  Adjective  und  Parti- 
cipe,  hinlänglich  zeigt,  ■ —  Art.  XI.  Verfchiedens 
Quellen  des  Heichthums  der  italiänifchen  und  fpani- 
fcben  Sprache.  Beide  Sprachen  übertreffen  die  fran- 
zöfifthe  an  Reichthum,  weil  fie  mehr  aus  der  gemein- 
fchaftlichen  Mutterfprache  behalten,  vipil  fie  mehr 
aus  fremden,  eingewanderten  Sprachefi  angenommen, 
und  das,  was  Ge  daher  oder  aus  dem  Lateinifchen  er- 
hielten, auf  mancherley  Weife  gewendet,  und  daher 
eine  Menge  von  Synonymen  haben,  z.B.  mazzo  aoA 
mutuo ,  inimico  und  nemico,  Spanjfch  faba  und  ftaifa^ 
"jenes  nach,(i*i"  Arragonilcben  Dialect, .  deffen  Verei- 
nigung mit  dem  Gaftilifchen  diefe  Freyheit  der  Aus- 
fprache  erzeugte.  Aufser  diefen  vielen  Synonymen 
von  einerley  Stamm  haben  fie  eine  Menge  anderer, 
z.  B.  abbreviare  und  compendiare ,  dje  durch  nichts 
unterfchieden  find,  als  durch  mehr  oder  weniger  Ge- 
bräuchlichkeit. Öer  Reichthum,  befonders  der  ita" 
liänifchen  Sprache,  fey  in  diefer  Hinficht  oft  mehr 
befchwerlich  als  nützlich,  aufser  für  den  Dichter. 
Das  Spanifche  hat  flberdem  viele  Wörter  aus  dem 
Arabifchen,  doch  fehr  wenige  für  Gegenftände  des 
gemeinen  Lebens,  defto  mehr  für  KOnfte  und  Wiffen- 
fchaften.  Art.  XH.  Befonderer  Reichthum  der  Engli- 
fchen Sprache. '  Hugo  Blair  und  Harris  legen  ihr  den- 
felben  In  der  Freyheit  bey,  alle  fremde  Wörter,  nach 
dem  National  -  Accent ,  und  auch  der  Bedeutung  nach 
umgeformt,  aufzunehmen,  fo  bald  nur  der  Sinn  und 
die  Analogie  bleibe.  Aufscrdem  zählen  fie  eine  Menge 
Synonymen  im  Enslifcben  auf;  aberdie  Anzahl  der- 
felben  vermindert  "fich  fehr,  wenn  man  die-Verfchie- 
deaheit  imd  NOancen  der  Bedmtung' derfelben  'ec- 
*  .  wägt. 
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,wJigt.  Art.  XHI.  Präcilioo  der  Franz&fifcben  Sfira* '  Spanifchen  uad  Portugie&rchen  bleibt  er  immer  der 
che.  Man  hat  Aber  ArmuLh  derfelben  geklagt,  wie  Itäliauifc^en  Sprache.  Zum  Theil  habea  üe  aus  dem 
Cicsro  über  die  der  Lateioirchen.  Die  unaDgemeffene  Proven^alen  folche  Synonymeo  darch  Dant*  upd  Pe- 
Bereicherung  des  letzteren  habe  feine  Corruption  er-  trarca,  den  Bildnern  ihres  poetifchen  Ausdrucks,  er- 
zeugt. Dagesda  Vollkommenheit  habe  die  franzö-  halten.  Für  das  lateinifche  tollis  habeil  fie  tot,  to^li 
fifche  Sprache  durch  ihre  Befchräiikung  auf  unzwey-  und  tollt  als  ebep  fo  viele  mögliche  Reinie.  Das  £tng» 
deuttge  Ausdrücke  und  eine  bqftiminte'  Stellung  der  tifcKe  habe  nur  wenig  Freyheit  der  Variation.  £s.  Tey 
Wörter  feit  CorneiÜ* ,  Vaugtlas  und  ihren  Zeitgenof-'  fchwer,  aber  das  Mehr  oder  Weniger  der  Aflge- 
fcn  erhalten,  während  man  fich  bis  ZMf  Mont^gne  melTenheit  der  Sprqch^n  zu  entfcheiden:  aber  keine 
kein  GewiCfea  daraus  gemacht,  felbft  die  itoliänifcHen  der  neuem  Sprachen  komme  der  lateinifchen  gleich.. 
Conftructionen  zu  gebrauchen.  Art.  XIV.  Ob  an-  Wenn  hicr/vorzUglich  die  poetifchen  Zufammentetzan- 
dere  Sprachen  eben  diefer  PraciGon  Shtg  find.  In  gen,  wie  yäffipAT,  in  Anfchlag  gebracht  werden:  fo 
Abficht  der  Synonymen  würde  das  Spanifcne  üe  leich-  hat  die  deutfche  und  englifche  Sprache  doch  wohl" 
tcr  erreichen  können,  als  das  Italiänifche,  weil  jenes  wenigstens  eben  fo  viele  und  eben  fo  volltönende^ 
einen  gemeinfchaftlichen  Mittelpunkt  habe.  £s  be-  -wenn  lie  auch  darin  die  Vorzüge  der  griecnifcheii 
dOrfe  nur  der  Vorficht  im  Gebrauch  folcher  Wörter  Spräche  ni^ht  erreichen.  Der  mehr  oder  weniger  ' 
vor  einem  Publicum ,  weiches  nicht  feibft  fähig  ift,  figürliche  Sinn  der  Wörter  trägt  auch  zu  diefer  An- 
die  Unterfchiede  derfelben  zu  fafien.  Dafe  jene  Ur-  gemedenheit  b«y:  fombrero,  Huth,  ift  ein  Beyfpiel  ' 
fache  die  wirkfamfte  fey,  erhelle  deutlich  daraus,  davon.  Ob  ein  Ausdruck  edel  fey,  oder  nicht,hänge 
dafs  auch  in  Italien  alle,  die  Jurisprudenz,  Theolö-  weniger  yon  feiner  eigentlichen  und  urfprfingliähen 

fie  und  Moral  betreffende.  Ausdrücke  überall  diefel-  Bedeutung,  als  von  der  Art  des  Qebrauchs  in  einzel- 

en  find,  wreil  fie  von  Neu  -Rom  ausgehen,  und  fich  uen  Spracnen  ab,  von  denen  die  eine  das  als  6del  neh- 

näher  ans  Lateiaifche  anfchliefsen.     Artt  XV.  Wei-  me,   was  die  andere  nicht  fo  gebraucht,  und  umge- 

tere  Erörteruqgen  über  die  Synonymen,    pie  meiften  kehrt.     Das  Holländifche  halte  wohl  hierzu  flie  tref- 

FranzöfifchenSynonymenfeyen  Worter,  welche  diefe  fendftenBeyfpiele gewährt.   Art.XIX.  Dafs  die.Töch- 

Sprache  mit  der  italiänifchen  und  fpanifchen  gemein  terfprachen  der  lateinifchen  k«ae  Zufammenletzun- 

habe,  wenige  aus  germanifchem  Sprachftamm.     Eine  gen  aus  zwey  Wörtern  haben.     Das  Italiänifche,  was 

gewifTe  andere  Wendung  des  Sinns  unterfcheide  ße  deren  doch  einige  habe,,    zeichne  fich  dadurch  aus, 

faEt  durchgeherids ;    dap  correcle  FranzöCfche  halte  dafe  dasVerbum  irtimer  voran  ftebe.     Im  .Franzöfi- 

ßch  fö  gfenau  als  möglich  an  den  Sinn  diefer  Wörter  fchen  indeffen  ift  bey  Gardt^  mangtr,  Garde  -  carps 

,im  Lateinifchen.    Art.XVI.  Warum  das  Franzößfche  derfeihe  Fall.    Art.  XX.  Ueber  die  in  mehrern  Spra-  . 

fehr  wenige  Diminutive  und  Augmentative,  das  Eng-  chen  aus  der  Lateinifchen  entlehnten  Wörter  und  die 

£fche  keine  habe:     Die  Urfache  ley  keine  mo ralif che,  verfchiedene  Art  ihrer  Umbildung,     Es  komme  ge- 

fondern  gehe  von  Or^nifation  und  Gewöhnung  aus.  wohnlich  nicht,  viel  darauf  an ,  zu  wilTen ,   aus  wel' 

In  Abficht  des  Franzöiifchen  wird  das  fehr  Uberzeu-  eher  Tochterfp räche  ein  Wort  in  die  ander^  ü6eree- 

fend  weiter  ausgeführt,    was  Abtheil.  I.  Art.  XVI.  gangen   fey,    aber   zuweilen   ift   es  npthigund  JO- 

emerkt  war,  und  man  findet  hier  zerltreut  wohl  alle  tereffant ;  «nd  dann  mufs  man  den  Gang  und  das  Ge- 

franzöfifche  Diminutive  aller  Art.      Blofs  manchetU  nie  der  einzelnen  Sprachen  verfolgen,  urti  die  Spuren 

haben  wir  darunter  vermifst.     Das  einzige  englifche  diefer  Entftehung  aufzufinden.     Die  Beyfpiele  S.  23a. 

napkin,  vom  franzöfifchen  nappe  und  dem  deutfchen  333.  erläutern  die  Art  diefer  Unterfuchung,  wenn  fie 

ke»,  fey  njcht-mehr  eigentliches  Diminutiv.     Indeffen  auch  nicht  alle  gleich  Überzeugend  find.,  Ziira  Schlufs 

lambkin,   Lämmchen,  parlel,   rivelet,    hat  das  Engli-  die  finnreiche,   wenn  auch  zu  allgemeih  fcheinende 

fche  doch  auch,    nur   dafs  diefe  Analogie  durchaus  Bemerkung:   Die  Italiänifche  iiabe  Alles,  was  lie  aus. 

keinen  weitern  Umfang  gewonnen  hat.     Art.  XVII.  dem  Lateinifchen  entlehnt,    nach   dem   fchriftlichea 

Befonderer  Reicht'hum  der  Franzöfifchen  Sprache  in  Ausdruck  aufgefafst,  was  fie  aus  dem  Deutfchen  er- 

dem  Ausdruck  oa,  welchen  das  Italiänifche  und  Spa-  hielt,  nach  dem  mündlichen.    Daher  fey  k  in  hucruo    ■ 

nifche  nicht  habe,    in  manchen  eigenthümlich,    aus  anfangs  gefchrieben  worden,   in  alto  für:  Halt^.  nie. 

dem"  Lateinifchen  entlehnten  Wörtern,  und  befonders  In  Frankreich  blieb  das  h  in  Wörtern]  der   letztem 

in  den  auch  von  Einem  Stamme  auf  verfchiedene  Art  Art,  nicht  als  ob  man  hier  das  Gefchriebene  berück- 

abgeleiteten ,  z.  B.  ifpke,  und  in  einem  andern  Sinn  fichtict  habe,  fondern  weil  man  die  Ausfprache  bey- 

tpict,  und:  fpeciat ,  Jpecifier ,  wovon  hier  und  auch  Ab-  behielt.  —    Der  Beft  des  zweiten  Bandes' enthält  die  , 

Iheil.  111.  Art.  XVIl.  viele  Beyfpiele  gefammelt  find,  fchon.  erwähnte  Sammlung  von  Stücken . aqs  italiani- 

Art.  XViU.     Poetifche  italiänifche,    fpanifche  und  fchen,     franzöfifchen,     fpanifchen,    portugiefifcheo 

franzölifche  Sprache.     Man   ift   einverftanden,    dafs  und  englifchen  Schrift ftellern   mit  der  franzöfifchen 

letztere  am  wenigften  poetifch.  fey,   die  Synonyrnep,  Ueberfetzung   und   etyraologi fchen  Noten,    als  Bey- 

difl  Diminutive  und  Augmentative   der  übrigen   ge-  fpie!   etymologifcher  Analyle;    aber  auch  fchon  al^ 

oannteo'Sprachen  thun  nier  trefffiche  Dienfte;  feibft  wohlgewählte  Sammlung  zur  Char akter iftik  der  er- 

bey  Metaßafto,   dem  am  -wenigften  wortreichen,  ita-  wähnten  Sprachen  intereffant.      Nur  eben  fo  behan- 

liänifcheh  Dichter,  zeige  fich  der  davon  gezogene Gc-  delte  Stücke  aus  deutfchen  Schriftftellern   vermiffen 

wina.  Ausgezeichnet  und  überwiegend  auch  vor  dem  wir,  da  Hr.  D>  JCeoner  der  deutfchen  Sprache  genug 

'  ■  ,  war 
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war,.om  ß«  zu  gebeo.  Unter  den  vielen  Anfahrlin^ 
gen  Jeutfcher  Beyfpiela  im  ganzen  Buch  haben  wir 
ilicbt  mehr  als  zwey  fehlerhafte,  gerieth  und  gefiel, 
von  rathen  -and  falitn,  ftatt  Von  gerachtn  und  gefaÜen^ 
abgeleitet,  und  das  Simplex  uiaiUn  jn  der  Bedeutung 
fHunire  T.  I.  S.  I74.  u.  ajj.  gefunden.  Auch  ift  ja 
für  die  Gefcbicfite  unfrer  Literatur  unter  uns  eben  fo 

tut  Vieles  gearbeitet  worden,  als  von  Deutfchen  die 
ran^ofen  und  Engländer  die  grUndlichfteo  Bearbei- 
tungen ihrer  Literatur  erhalten  haben.  Diefe  konn- 
ten fo  Aufklärungen  Ober  die  unfrige,  und  Stacke 
aus  nnfern  SchriftTtellem  erhalten.  Beides  kennen 
fie  weniger,  und  wBrden  es  aus  der  Hand  des  be- 
rflhmten  Vfs.  mit  Zutrauen  ergriffen  haben. 

Uni  dritte  Band  gicbt  ( aufser  dem  Auffatze  Ober 
'  die  Q^fchlchte  der  Etymologie,  und  dem  Rifumi,  wel- 
che im  Eingange  erwähnt  find)  S.  l  —  90.  ein,  mit 
Gründen  belegtes,  Verzeichnifs  der  Wörter,  welche 
die  Töchterfprachen  der  Lateinifchcn  aus  den  Spra- 
chen der  fogenannten  Barbaren  entlehnt  haben,  in  al- 
phabetifcher  Ordnung;  ferner,  nach  einer  Einleitung 
■Ober  Barbarismen  oder  Corruption  einer  Sprache,  Be- 
merkungen über  die'  Worte,  welche  aus  der  fpäte- 
ften  Latinitätin  die  neueren  Sprachen  flbergegangcn 
find,  in  ßeyfpielen  &  98  — 125.,  denen  eine  Schlufs- 
bemerkune  über  die  Verba  der  fpäteften  Latinität 
folgt;  upQ  ein  Verzeichnifs  einiger,  mehreren  Spra- 
chen gemein fc haftlichen  Wörter  von  dunkclm  und 
Itreitigem  Urfprunge,  S.  129  —  144.,  beides  wieder- 
um in  alphabetifchcr  Form,  und  keines  Auszuges  fä- 
hig. Endlich  S.  161  —  200.  fteht  ein  Anhang  über  den 
Urfprung  der  Namen,  Civil-  und  Milit£r-,  geiftU- 
chen  und  literärifchen  VVQrden  und  Aemter.  —  Kin- 
zdne  Etymologieen  föwohl  aus  jenen  analytifchen  No- 
ten des  zipeyttn  Bandes,  als  aus  diefen  Verzeichnifren 
des  dritUn  find  Echon  oben  gewürdigt  worden.  Wir 
können  unü  nur  noch  bey  einigen  wenigen  aufhalten. 
ZumSpa^chen  und  Portugiemchen  adobar  vergleicht 
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der  porlugiefifche 'Etymolog  ^M^  dt  Sovftt  yVia, 
welches  (vergtlchf^n  auch  das^yrifche  und  felbft  das 
Hcbräjfche)  wenigftens  die  Bedeutungen :  bereit  feyu,^ 
und:-  bereit  mäeken,  und:  mit  Gewürzen  ÜbtrKuken, 
vereinigt,  und  bey  welchem  das  vorgefetzte  a  im  Spa- 
nifchen  viele  Analogie  hat.  Lacca  und  das  deutfcne 
Lack  kommen  von  <^CJ .  Zu  der  Etymologie  von  tou- 
aille,  tovaglia  (S.  82.)  find  ficberere  Data  in  dem  Ein- 


angc  diei'er  Kecenfion  gegeben  worden.     In  dem  An- 
lange Über  eine  Anzahl  Namea  von  Worden  ziehen 


wir  das,  was  Ober  die  neueren  gefügt  ifh  den  Erör- 
terungen ober  die  Alt-Römifchen  vor.  Von  Senickat, 
Sinicaico  wird  bemerkt,  dafs  es  unter  den  Grafen  von 
der  Provence  und  den  Konigen  von  Neapel  aus  dem 
Haufe ,Anjou  häufiger,'  befonders  bey  Italiänlfcheii 
Schrift ftellern  für  dapifer  vorkomme,  und  Sini  wird  ■ 
von  cotnae  abgeleitet.  Von  Marichal  heiüst  es  S.  174., 
dai^  es  „von  Mar,  oder  vielmehr  March  oder  Mark" 
in  der  Bedeutung :  „  Pferd "  herkomme.  Letztere 
Worte  haben  dieTe  Bedeutung  wohl  im  Altdeutfchen 
und  auch  im  Bretagnifchen ,  und  um  Königsberg  in  ' 
Preufsen  ift  Marachaoch  ein  Streitrofs:  aoer  Mar^ 
weiblich  Mctre,  find  doch  im  Altdeutfchen  und  Alt- 
isläncUfchen  die  gewöhnlichere  Form ,  und  jenes  liegt 
bey  Marfchal  eben  fo  gut  wie  bey  Marflaü  zum  Grunt^. 
Vux  und  2og  oder  Tog  laffen  fich  fchwerlich'  ver- 
gleichen, fo  wenig  fiia  ducere  and  xiehen ,  w^n  auch 
die  Producte  der  verfchiedenen  Ableitung  fich  einan- 
der nähern. 

Den  Gebrauch  und  Nutzen  des  'ganzen  Werks 
erleichtert  und  erhöht  ein  fehr  vollftändiges  Regifter 
S.  ao5 — 267.,  in  welchem  bey  jedem -Worte  die  Spra- 
che ,  der  es  angehört ,  angezeigt  ift.  Die  beiden  erßm ' 
Bände  fchliefsen  fich  dagegen  mit  mehreren  Seiten 
voll  JdditioHs  et  Correctioits.  Auch  fie  enthalten  noch 
viele  fchätzbare  Bemerkungen,  und  beurkunden' von 
Neuem  die  Sorgfalt  des  fchar^unigen  V£b.  für  fein 
verdieufüiches  Werk. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


GoTmQEi.ABMTitiiT.  Xo^ssnAajnt.  b.  Schulz!  De  oar~ 
tnint  tiebraeoram  troliao,  quod  vulgo  in/eribitur:  Canticiim 
Cantitorum,JuCcinciaD!fquiJitio.  Adjuncta  quacuor  prioruRi 
oapiium  veTboiio  et  interpreutiaiia.  Specimen  critico-philo- 
logicum  conTiiTiplit  fetrut  Nicolaut  frofi,  vieibu«  Cenrectoril 
fangen»  in  Scbola  Aalbureenfi,  igos.  114  S.  g.  —  Hr.  Vioe- 
Conrcctor  F.,  der  ArIi  erh  Kürzlich  durch  ein«  AbhandUias 
in  Tbeolofhh  Maaatdifkrivt  (thiologifche  Mtmaiifthnft  Sep- 
tember IS05.)  voTtheilhaEt  liekinnt  eemacbt  hat,  liefen  bier 
eine  philologifche  Arbeit,  die  zwar  kein«  neu«  Auibeute  %t- 
wfibit;'abei  doch  von  guten  Kenntnifren  und  0«rcliickliohkeU 
im  Inlfcrpretireii  len^et.  Indefi  follte  bej  einem  Specimint  dai 
confiripßt  it»  Titelt  doch  weniger  im  eigeniiicben  Sinne  zu 
nebmen  Srxn .  alt  ci  hier  grniiinmen  werden  mufs.  D.  nn  von 
dem  hier  VorgetrageDen  («ehlirt  der  gröfiereTheil  Andern ,  be- 
[ondera  ' deuttcben  SchrifirielUrn ,  «n,  in«  deren  Scholie«. 
Tammiunf  en  und  C«nmenuien  oft  ganze  Scellen  wärtlicb  au£- 


genoiRinen  find.  Hr.  F.  Tcheint  fich  fetbrt  weniger  snrfatrxw 
zu  habrn,  al*  er,  ohne  unbefcheiden  zu  rey«,  earwohl  hitM 
tbiin  kiinnen.  In  der  Anficht  de«  Holienliedea  folgt  er  grfifatea- 
theil^  Herder,  indem  er  OTi'Hn  VV  durch  Caaltcum  e  oanti- 
cit  aberfeizt,  und  dai  Ganze  für  eine  «ut  mehravn  erobfcbeii 
Liedern  kilnftlich  f:amachteCoiiipo6tion  halt,  worin  ihm  Rec 
vollkommen  bcyTtimmt.  Daft  Salomo  nic/ie  VerfefTer  fe^u  kSa- 
re,  wird  v.  3-  mit  den  (•ewffhnlieheii  Gn'Inden  grzei».  Dem 
VE.  konnte  noch  nicht  bekannt  feyn.  d^U  Seh  Jung  (Salomo- 
nli  regis  el  fapientii  ijuae  fuper/une.  Stntlgirt  Ijoo.  Vorrpdel 
die  alle  Meinung,  wonach  Salomo  nicht  nur  for  den  Vf.  de* 
Prediger*,  fondern  auch  de*  Hobentiede»  zu  halten  ift,  -wie- 
der rettheidigt  |iabe.  In  den  Anmeik'raeen  ilbrr  die  «rfiea 
vier  Kapitel  wird  da«  Bekannte  in  reichTicber  FöUe  wieder 
er£ebeti.  AngabSngt  ilt  ctae  metrifcbs  Uebo/feums  >■>  dlni- 
tcher  Sprache. 
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MoHtags,    ds»  33.  Februar  1807* 

rERKISCBTK  SCHRIFTEN.  Gewächfe  fo  vielen  Einaurs  bat,  und  beider  Verhflt- 

„  .T.jLu-.rr,™  *j  "ifs  kennen  zu  lernen ,  und  daraus  Schlaffe  zur  Ver-  ■ 

Stockholm,   b.Idndh:    KMgLVettnßafl  ActH*-  befferung  der  Oekonomie  durch  Anpflapzung  fremder 

mens  HgaHan^ingar.  Tom.  XXVI.  för  Ar  1805.  Cewächre  zu  ziehen ,  glaubt  er  auch  dadurcB  eine  ge-  , 

(Neun  AbtundiungeD  der  Akad,  der  WifCeofcfi.  ^^^^^^  Kenntnife  vateBandifcher  Gewäclife  zu  beför- 

lu  Stockholm  für  aaa  J.  1805.)^  1806.   »Bog.   8-  Jern,  und  der  botanifchen  Wiffenfchaft  felbfl  Diepfte 

■       mit  8  lab.  u.  10  Äptrt.  ^^  lüften.    Der  Vf.  hat  6ch  bey  feiner  Flow  der  bo- 

Itanifchen  Beobachtungen   eines  IMmt,  Btrgms,  Fi^ 

m  #rfl«i  QuartalBnden 'wir   i)  Mmtrograpk^ch  Bt-  rmd  Sckwarz,  die  feibft  Gottland  befucht  hahen,  dar 

merk»ttgenBherdaiPorphfrgebirge  ia Elf aahU Kirch-  ihm  mitgetheilten  Nachrichteü  eines  Kolmodm,-  vad 

Jp'ul,  dem  Hßlichen  Thiite  von  Dalanut  und  dtljen  lirän-  feiner  eigenen  in  Gottland  gemachten  Erl^hnnuen  be- 

ztnüt  den  umkerliegendtn  Kirckfpitlin ,  von  0.  P.  Hjtlm.  dient,  undfchickt  einige  Anmerkungen  Ober  die  phy- 

Schon  im  J.  1803.  gab  der  Vf.  auf  Befehl  der  zur  Di-  fifcfae  Befchaneoheit  des  Landes  voraus.    ( Die  Fott- 

tectiondesPoriphyrwerksäiElfdahlrerordnetenGBm-  fetzung  im  folgenden  Quartal.)     3)    l^om  Brand  im 

iniffion  einen  m  fchwed.  Sprache  verfafeten  Bericht'  Weizen,    von^.  v.  DareSL     Der  Vf.  fchrdbt  dea 

ilber  daftelbe  heraus ,  worin  er  uns  mit  der  «rften  An-  Brand  im 'Weizen  aus  mebrern  GrOnden  der  zu  gra- 

Jegung  und  der  Ökonom.  Einrichtung  diefes  Werks,  fsen  Menge  wafferichter  Tbeile  im  Saatkorn  zu.     £r~ 

das  jetzt  fchon  fo  herriiche  fclbft  im  Auslände  gefuchte  vermrft  dagegen  die  gewöhnliche  Meinung,  dpls  d« 

Arbeiten  liefert,    bekannt  machte.     Hier  lernt  man  Brand  daher  komme,  wenn  zur  Zeit  der  ülatbe  nalTe 

es  nun  näher  nach  feiner  geographifch  -  mioeralogi-  Witterunjg  einfällt,    irad  behauptet,    dafa  die  völlige 

/eben  Befchaffeoheit  kennen.      Es   glebt   in  Elfdals  Trockenheit  der  Saat  entweder  durch  zu  reichlich^ 

Kirchfpicl,  das  soQuadr.Meilen  enttrält,  eine  Menge  Ausdünftung    oder    Wärme   den  Brahd   verhtnderot 

Bergftrecken ,  die  hauptfachlich  ans  Porphyr,'  wenige  Daher  fchliefst  der  Vf.  auch,  dafs  keine  Art  des  Eia< 

auch  aus  damit  verwandten  Bergarten,    keine   aber  Weic^ens  des  Saatkorns  den  Brand  verhindere;   bran- 

aus  eigentlichem  Granit  beftehen,  und  diefe  erftrecken  dichter  Weizen  verliert,  nach  Begtrup ,  in  derOuanti- 

fich  auch  in  die  benachbarten  Kirchfpicle  hinein,   fo  tat,  aber  nicht  in  der  Qualität,  wenn  er  einigemal  in 

daf^  fich  hier  ein  unendlicher  Vorrath  von  diefer  jetzt,  reinem  Waffer  gewafcnen,  dann  einige  Minuten  um-    ■ 

aufser  in  Italien,  faft  nirgends  angetroffenen  Bergart  gerOhrt,  und  endlich  im  Ofeo  auf  isifernen  Platten  g«: 

(indet,'deren  Strecken,  Ausdehnung  uud  Landhönen  &ocknct  wird. 

ausfohrlich  ivon  dem  Vf.  angegeben  find,  mit  13  da-  Das  zweyte  Quartal  enthält:    i)  Bbu  Fortfetzuttg 

zu  gehörigen   in  Kupfer  gef^ochenen  Zeichnungen,  dir  nmerograph^cUen  BemerkuHgen  über  das,  Porphtfr, 

2)  Entwurf  zn  einer  Fhra  der  Infel  Gottland,   von  G.  gtbtrge  in  Eifdat,   von^Hjelm.     Der  Vf.  föhrtdaria 

WahUnberg,  JEr/?e  AbtheiK     Der  Vf.  glaubt,  dafs  da*  fort,  von  der  grofsen  Ausdehnung  und  den  Gränzen, 

ni^rige  Land  feine  meiften  Gewächfe  von  den  hoch-  fo  wie  von  der  Befchaffenheit  didcr  Ge'birge  zu  han- 

ften  Borgen,   und  alTo  auch  Schweden  und  Oottknd  dein.    Man  kann  folche.  In  fo  fern  Ce  aus  ilberein- 

von   den  heivetifchen  Gebirgen   erhalten  habe,    und  ^uider  liegenden  Schichten  beftehen,  zi«r  als  Flötz- 

hiofs  einige  in  Skandinavien   urfprQnglich  zu  Haufe  gebirge  anfehen;  doch  gehören  Ge nicht  zu  den  eigent- 

gehören.     Nur  die  Kälte  hatte  die  weitere  Ausbrei-  Echen  FlÖtzgebirgen,  worin  man  Petri&cate  von  Thi»- 

tuog  der  fchweizerifchen  Pflanzen  nach  Norden  ge-  ren  und  Pflanzen  antrifft.    Er  fetzt  daher  auch  ihre 

hemmt.     Um  das  Klima  und  die  botanifche  Qeogra-  Entf^ehung  (hler'ihrAlterzwifchendemderUrgebiree 

phieGotdands  zu  bedimmen,  mufs  manbefonders  auf  und  dem  der  letztem.     Sie  liegen  Aber  Granit, -do»i 

die  dort  wachfenden   Bäume  und   Gewächfe   fehen.  nicht  unmittelbar,  fondcm  zwifchen  beiden  liegt  eine 

Oottland  hat  keine  Buchen ,  Hagebuchen  und  dergl,  Schicht  von  Sancfftein ,  Sand  oder  dergleichen.     Der 

Ittdiiche  Gewächfe;  aber  dagegen  viel  Ejchen;    und  Vf.  unterfucht  die  unter,  über  und  um  den  Porphyf 

.  wenn  man  dJefs  gegen  die  Menge  anderer  zarten  föd-  liegenden  Bergarten  und  ihre  Schichten  genau,  fa  wie 

liehen  GewachfeTiält,  die  es  hat:   fo  kann  man  Gott-  erliein  verfcniedenen  Strecken  fand,  und  läfct  hier- 

Japd  mit  Recht  unter  die  mildeften  mittlem  Provinzen  auf  ein  Verzeichnifs  der  verfchiedenen ,  dort  bisher 

Schwedens  rechnen,  und  um  fo  mehr  fcbliefsen,  daEs  gefundenen    Arten    von    fchon    gefchli^enem    und 

es  fpäter,  als  die  uralten  hölttrn  Gebirgsländer  ent-  polirteiji  Porphyr  folgen.     Er  hat  31  dergleichen  vbt- 

ftanden  fey.     Aufser  der  Abficht  des  Vfe. ,  durch  die  ichiedene  Arten  ton  l'orphyr,  und  jedederfelben  nacb 

botanifche  Geograplüe  das  Klima^   wdehte  mf  dj«  j^ran  BeftandtbeUen «  deren  Mifcfaung,,  Farbe  u.  f.  w. 
A:  L.  Z,  1807.     Erßer  Band.  Zz  in 
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in  den  hinzugeRlgten  Anmerkungen  befchrieben ,  tmd    entworfen  yon  Z.  Nordttua-k. .  Die  ■Wichtigkeit  der 
feitdem  hat  man  fchon  noch  metirere,  hier  ntchfbe-     Materie  hat  verui-facht^  dafs  die  fcharffinoigftön  Ma- 

y  ichviebepe  Arten  entdeckt.  '  Die  von  dem  Director  thematiker,  wie  Neuntoi',  Gravkfatid,  Bord'a,  Condor. 
Ües  Porphyi-werks,  dem  Gefchwornen  zu  HäEftrÖm,  cH,  Bpjfut,  d^Alembtft,  Chapritan,  yi>7ce~die  englifche 
entworiene  Karte  der  ganzen  dortigen  Gegend  ift  in  Society  for  Improvement  af  Naval  archiUcturi  u,  a.  m. 
Kupfer  geftochen 'l^eygefugt.  2)  Entwarf  zu  einer  darüber  anhaltende  Unterfuchungen  ux\^  zahlreiche, 
fJora  Gotttands,  von  fyahienherg.  Hier  die  erße  Ah-  oft  koftbare,  'Verfucbe  ängeftcJlt  haben.  Allein  fp 
theilung  derfelben  felbrt.  '  Er  hat  faft  öbeVall  die  Ord-  lauge  noch  nicht  beftimmt  ift,  unter  welche Funtrti bn 
■  nung  unddieNamenwiein  Litmi's  Flora Sueäca  bej-"der  Anftofs-  oder  Anf ailswiak'er mit  in  -die  Expref- 
behaJleD;  auch  wird  angefahrt,  wo  und  wer  die  PflanT  fion  des- Widerftandes  aufconpunneu  werden  muTs, 
zen  gefunden  hat,  and  in  den  Anmerkungen  werden  ein  in  der  Hydronamik  fo  oedeutendes  Problem,  als 
mit  den  an  andern  Orten  gefundenen  VergleicbuDgen  die  Aequatio  circHÜ  in  der  Aftl-oDomie :  fo  lange  ,wer- 
angeftellt,  fyftematifche  Befchreibungen  gegeben,  und  den  Tneorieen  und.  empirifcbe  Formeln  nie  überein- 
■  die  Varietäten  bemerkt.  3)  Geborne  und  7'erßorbehe  in  ftimmen.  Die  Verfuche  unterfcheiden  fich  nämlich 
Schweden  und  finnlaad  von  lj^6  — 1803., von  H-Nican-  nichtAveoig  von  der  gewühniicben  Theorie,  waiclia 
riff,  gewef.Sccretärd.Acad.d.Wiffenfch.,  mit  einigen-  den  Widerftand  nach  dem  Quadrat  des  Sinus  desAn- 
grofsendazugchörigen  Tabellen.  Hr.  M  fetzt  mit  vieler  fallswinkels  berechnet,  uncTdiefe  Theorie  glebt  gera- 
'  CcnatiigkeitgewilJerraafsendasUötemehmenfart,  was  de  den  Widerftflud  für  ebene  Flachen  zu  klein  ,  fnt  ■ 
Wargentia  und  Runeberg  angefangen  haben ,  und  um  kruramliuichte  zu  grofs  an.  Gravefand,  ^wn  und£at. 
.welches  er  fich  felbft  fchon  vorher  verdientgemacbt  hat.  Ur  haben  z^var  eine  Veränderung  in  der  Theorie  Tor-' 
T)er  Tiibell-Comminjbn  ift  auch  jetzt  durch  jieuere  gefchlagen;  allein  auch  die  ftunmt  nicht  mit  den  Ver- 
Einrichtung,'Anordnungen  und  grölsere  Ausdehnung    luchen  ilberein.    Hr.  N.  hat  hier, mit  feinem  gewöhn- 

,    inrer  mühfamwi  Arbeit  gröfsere  VoUkommenheit  ge-    liehen  ScharfCnn  eine  neue  jMethode  angegeben  i   ge- 

feben ,  wovon  mau  hier  zum  Theji  die  H^ultato  fin-  wiffe  zum  Grunde  zu  legende  Formeln  mit  ihrer  An- 
_  et.  Der  König  hat  djen  Befehlshabern  in  den  Pro-  wand  ungim  zu  geben.  2)  Befchrtibang  einer  vom  U^ajftr. 
vinzen  anbefohlen,  alle  fünf  Jahr,  wenn  die  Quin-  getriebenen ZiegeUy ^  \oa  (5.  ^lAwrM,  mit  Zeichnungen, 
quennahabcllen  eingefandt  werden,  an  das  königl.  Die  Ziegel  werden  durch  Hülfe  eines  darin  angebrach- 
'  Kamm erc olle gium  Iierichte  Ober  den  Zuftand  des  Ak-  ten  Rades  in  ihre  Formen  gefchlagen,  und  dara.us  ia 
Iterwefens,  des  Wiefewachfes ,  der  Viehzucht  und  das  zweyte  Stockwerk  zum  Trocknen  gehoben.  Sie- 
der flbrigen  Nahrungsarten  in  jeder  Provinz  einzufen-  benPerlonea,  und  darunter  mehrere  Kinder ,  können 
den,  worausdasKammercoIIegium,  nach  angeftellter  dabey  an  einem  Soramertage  an  4000  Mauer  fteine  ver- 
Vergleichung  mit  den  Tabellen  der  Tabell  -  Commif-  fertigen.  In  einerauf  die  Art  angelegten  2iegeley  zu 
fion,  einen  Auszug  machen,  und  folchen Bericht  mit  Vedvag,  wo  der  Ziegelofen' 48  bis  50000  Ziegel,  imd 
den  von  ihnen  felbft  dabey  gemachten  Anmerkungen  die  Ziegelladc  zum  Trocknen  16  bis  igoooStöck  fafst, 
'  dem  Könige  überreichen  muls,  Jn  den  oben  benann-  hat  man  nun  feit  fünf  Jahren  mit  grofser  Erfparune 
ten  acht  Jahren  hat  die  AnzaH  der  Gehörnen  die  an  Arbeits  tage  werken  und  Koften  fehr  gute  Ziegel 
der  Geftorbenen  um  222361  Perfoncn  tiberftiegen ,  gemacht.  2)  Befchreibangeines  neuen  Genus  and  einer 
nach  einer  MittelzaTil  alfo  jährJich  um  27795.  *^^'  Svecies  unter  den  Fligeln,  Uromas  Ardeola,'  von  G.  v, 
^röfste  UeberfchuXs  war  1797.,  und  der.geringfte  /ayft»//,  mit  einprZeichnung.  Der  hier  befehriebene» 
Jgoo.,  lata  er  nur  3660  Perfonen  ausmachte.  Der  in  Vogel,  der  zu  PennanU  und  Lathams  Palmipedes  ge- 
einigen Jahren  n^cb  1797.  einfallende  Mifswachs  ver-  hört,  uiid  den  Linni  7.u  den  GraÜis  rechnet,  gehört 
hinderte  theils  die  productiveKraft,  theils  verurlach-  doch  weder  zu  der  Gattung  Recurviroßra ,  noch  T^wj- 
ten  Hunger  und  Schwächung  des  Körpers  fcbwere  nicopttrus,  noch  Corrira,  fondern  ift  eine  neue  Gat-, 
volkfreffende  Krankijeiten.'  Mifswachsjahre  haben  tang,  dextu  charakter  getierleus  i{t:  Raßr um  rectum 
«ächft  Krieg  in  den  letzten  50  Jahren  in  Schweden  am  validum,  elongalum,  inerme.  mandibuia  interibri  gibbofa, 
^jneiften  Menfchen  hingeriTfeo,  wie  die  darüber,  einge-  naresovatae.  Vor»  diefer  Gattung  kennt  dei' Vf.  cur 
rflckte  TabdJe  von  1744'  bis  IfioS-  deutlich  zeigt,  noch  die  einzige«  hier  folgendermafsen  befchriebene 
Das  Verhältnifs  der  Geftorbenen  zu  den  Gehörnen  Art:.  Dromas  Ardeola;  alba  occipite  re^ctricib%squt 
in  ganz  Schweden  ift  gewefen  wie  joo  zu  136,  und  in  Jupra  caneß:entibus ,  dorfo  remigibusque  majoribus  ex- 
Finnland  wie  100  zu  164.  Nach  einer  Tabelle  über  trorfam  nigris.  Der  Vf.  kaufte  dieCen  felteneu  Vogel 
die  Gehörnen  und  Geftorbenen  in  andern  Ländern  in  von  einejn  Naturalienhändler  in  Amfterdam,  der  ihn 
diefen  Jahren,  hat  nur  RuTsland  und  Mecklenburg-  aus  üftindien  erhalten  haben  wollte.  4)  Van  der 
Schwerin  darin  für  Schweden  etwas  voraus,  undFinn-  Volksmenge  in  Schoeden  und  Finnland  im  ^.  igoo.,  von 
land  kommt  Rufsland  am'nächften.  DieZahl  der  un-  P,  Nicander,  mit  einer  grofsen  TabeDe  zur  Verglei- 
ehelichen  Kinder  war  in  Schweden  wie  i  zu  20;  in.  cbung  der  Volksmenge  ron  1795  — 1800.  Im  J.  1795. 
Oelterreich  und  Dänemark  war  unter  23,  in  Berlin  war  diö  Volksmenge  3,042,102,  litid  im  J.  igoo.  war 
und  Hamburg  unter  y,  und  in  Stockholm  unter  3  ein  fie  3,182,132.  Nacq  einigen  nöthigen  Berichtigungen 
uneheliches  Kind.  war  fie  um  144,510  gewaplfen.    Die  Zahl  der  Vernei- 

Das  dritte  (Quartal  enthält :    l)  Gntndfomutn  zu    ratheten  im  J.  1800.  überftieg  die  derfelben  im  J.  1795. 
einer  luuen  Theoru  Über  den  fViderßandßä/ßgtr  Körvtr,    um  33090,  und  dieZaUidcr  Verheiratheten  zur  tranzen 

•  Volks- 


36s 


Nüm.  46.     FEBRUAR    1807. 


366 


VoUu'zahl  war  in  beJden  Jahren  witf  100  zu  387  und 
a88f.  Nach  eJnem  hier  Berechneten  Zuwfichs  vaa^j'^ 
Procent'jn  diefen  fünf  Jahien,  dürfte  fish  alfo  bey 
gleichem  Zuwachs  die  Volksmenge  in  77  Jahren  ver- 
aoppeln  und  in  laa  tripliren.  Auch  die  Abnahme 
oder  Zanahme  an  Menfchen  ia  den  verfchiecleneo 
VolksklafTen  jft  angegeben.  'Dje  Klaffe  der  Seeleute 
und  Handelsleute  hat  Defonders  zugenommen. 

hnvierten  Quartal  iefen  wir:  i)  Fan  den  Krank- 
heUeriy  die  ia  Sekteeden  und  Ft/mtänd  i/on  1796  bii  1803. 
kerrfchten,  von  H-Nicander,  mit  zwey  grofsen  Tabel- 
iea,  -vrovon  die  eine  überhaupt  die  Zahl  aller  in  jeden) 
■  diefcr  Jahre  an  den  verfchiedenen  Krankheiten  Ver- 
ftorbenen  enthalt,  die  nach  einer  Mittelzahl  in  allen 
acht  Jahren  S5069  beträgt;  die  zweyte  aber,  wieviel 
an  jeder  befondern  Krankheit  von  beiden  Gefchlech- 
tern  verftBrben  find,  a)  Angabe  eines  f^erßicHs,  zu- 
folge der  in  England  aügemei»  gehräucklichtn  Art ,  Zie- 
geVxabremten,  ohne kojlbare Zurichtung ,  und  ohne  einen 
mtf gemauerten  Ofen,  gute  Manerfleine  mit  Feuerung  von 
gerittgerm  ff^erth  als  Halz-zu  brennen,  dem  zugleich 
verfcniedene  Nachrichten  von  der  in  England  gewöhn- 
lichen Art,  Ziegel  zu  brennen,  be^gerngt-find;  von 
^.  li.  Bemdts.  Eine  Oefellfchaft  von  Bergwerk  sinha- 
bern  in  Nerike  hat  durch  den  Haushofmeiftef  MsUer 
eine  Ziegelbrennerey  einrichten  lafTen ,  wo  man  im 
vorigen  Jahre  zwey  glflcklich  ausgefallene  Verfuche 
gemacht  hat  ,>  ohne  Ofen  vermittelft  Alaunfchiefers 
lehr  gute  Mauerfteine  zu  brennen.  Zu  dem  Ende 
wurden  die  ungebrannten  Ziegel  auf  der  blofsen  Erde 
aufgeftapelt.  Der  Stapel  beym  erften  VeiTuch  unter 
"  einem  Sreterfchauer  enthielt  igooo  Stück  grofse 
Alauerfteine,  und  beyilem  zweyten  Verfuche  wurden 
12000  gefchlagene,  auf  der  Stelle  an  der  Luft  getrock- 
neteMauerfteine  unter  freyen  Himmel  aufgefetzt,  und 
bey  beiden  Verfuchen  erzielte  man  fahr  gut  gebrannte 
Ziegel,  aufser  denjenigen ,  welche  die  Oberffäche  des 
Stapels  ausmachten.  Die  Befchr^ibung  der  ganzen 
Einrichtung  und  des  Verfahrens  dabey,  nebft  der  aus- 
fUhrhchen  Nachricht  von  den  englifchen  Ziegelbremie- 
reyen,  kailn  dazu  dienen,  zu  erfahren,  in  wie  fern 
man.  hch  btym  Ziegelbrennen  fowohl  des  Schiefers, 
wo  er  fich  findet,  als  in  Ermangelung  deffen  allerhand 
anderer  Matcrienzur  Feuerung,  als  des  Brenntorfs, 
der  Späne,  des  klein  gehauenen  Holzes,  trockner 
Baumäfte  und  Zweige,  der  Steinkohlen  u.  dgl.  mit 
Vortheil  bedienen  kann.  Wie  die  Ziegel  aufgefetzt 
und  gebrannt  werden  muffen,  ift  genau  angezeigt, 
und  das  Auffetzen  derfelben  in  Stapel  zum  B^rennen 
durch  2^ichnungen  erläutert.  Die  Akad.  der  Wif" 
ienfch.  bat  über  (liefen  Auffatz  des  Kapitän  Bemdes 
das  Bedenken  zweyer  fachverftändigen  Alanner  j  der 
Hm  i^f/nt  und  Geyer,  eingefordert,  welche diefe Me- 
thode fehr  billigen ,  befonders  da  man  in  Oft  -  und 
■VVeftgotbland ,  Schonen,  Nerike,  Oeland  an  mehrern' 
Orten  dazu  dienlichen  Alaunfchicfer  undThon  in  un- 
erfchöpfLcher  Menge  Jiudet.  Auch  hat  man  in  den 
letztem  Jahren  an  mehrern  Stellen,  in  Schweden  ßch 
des  Schiefers  zur  Feuerung  bedieiit,  und  da  man'bey 
dem  füet  beTcbrieh^en  Verfuche  auch  Keine  IVlauer- 


fteine  zum  Ofen  ndthig  hat,  auf  doppelte  Ajct  das 
Holz  erfpart.  3)  Verfuch  zu  einer  Mtemalifche»  Auf, 
■flellung  und  Beßhreibung  xier  fckwedifchen  Jn/eztengat- 
lang,  die  I.inni  unter  dem  Namen Gcada  unter  die  He- 
miftera,  Fabricius  aber  unter  die  Klaffe  der  RhytigQta 
.  aufßellt,  von  C.  F.  FaBln,  Demonftratoi'  der  Botanik ' . 
'  zu  Lund.  Die  in  Schweden  angetroffenen  Arten'  find 
\ffenig  Über  anderthalb  Linien  Tang,  und  halten  fiel» 
theils  im  Gräfe,  thejls  ip  Gebüfchcn  auf.  Der  Vf. 
"hat  bey  ihrer  Befchreibung  nicht  blofs  auf  die  oft  trüg- 
Jlche  Farbe  und  Zeichnung,  fondern-  befonders,  da 
beide  Gefchlechter  einer  Art  auch  oft  eine  verfcliiede- 
ne  Farbe  haben,  auf  deren  körperliche  Structur  ge- 
fdhen.  Die  hier  befchriebenen  Arten  find:  Centra- 
ttts;  tabium  breve ,  craßum  comeum,  rotundum,  obtu- 
fum;  aMennae  tenuijfimae  ante  oculos  ihfertae.  L-edra; 
clypens  dtiatatus,  rotundatus;  tabium  vix  ultum;.  dnten- 
iiae  tenuißinae  ßih  clypeo  infertae.  Tettigonia  ;  ro- 
flrttm  inflexuM ,  Vagina  ^articulafa ,  ariicuio  tertia  tlo»' 
gata,  cytindrico;  antennae  fetaceae ,  •jarticulattte ,  fronli 
itifertäe.  Cereopis;  os  lahio  abbreviato  truncato  emar- 
ginato;  antennae fil^orriies,  articuh  primärer afftori  fub 
capitis  marine  promtnulö^  infertäe.  Letztere  find  hier  ■ 
nach  'Fabricius  in  die  elytris  capite  iatiortbiis  und  eiytris 
capite  vix  latioribas  eingetheilt,  und  mit  ihren  Arten 
Und  Abarten  befchrieben  (wird  fortgefetzt).  .4)  Ab- 
handlung über  die  Ausdehnung  des  Eifens  von  der  l^är- 
me,  von  G.  G.  HälJßr-Jm,  Prof.  der  Bbyfik  zu  Abp. 
Di^  UBvolikommenheit  und  ünficherheit  in  ßeftim- 
mung  der  Grüfse  dieferAusdclinung  rührt  theils  von 
der  Ünzuverläfßfikeit  der  Inftrumente,  theils  von  dtr 
angenomTiienen  liypotheEe  her,  dafs  diefe  Ausdeh-, 
nung  gefchehe  in  geradem  Verhaltnifs  der  Grade  der 
Wärme,  fo  wie  das  Thermometer  fol che  zeigt.  Die 
Unrichtigkeit  diefer  Hypothefe  erhellt  fchon  daraus,- 
■weil  mehrere  Perfonen  Beym  Gebrauch  guter  Liftru" 
mente  die  Ausdehnung  eben  derfelbön  Körper  zwi- 
fchen  o"  und  -|-  160"  yVärme  doch  fehr  verfchieden 
gefunden  haben,  wie  ntan  das  aus  der  von  Hn.  Prof.  . 
ßV'cher  in  feinem  Phyrjka!- Wörterbuch  angefahrten  - 
Tabelle  flehet.  Der  Vf.  hat  daher  neueVerluche  dar- 
ttber  anseftellt,  und  daraus  analytifche  Schlüffe  gezo- 
gen. Er  hat  die  dabey  gebrauchte  Mafchijie  genau 
Deichrieben  und  abzeichnen  laffen.  Man  fleht  daraus» 
dafö  die  Ausdehnung  des  Eifens  nicht  zunimmt  in  glei- 
chem Verhaltnifs  der  Thermometerarade ,  fondern 
mehr  hey  gröfsern  Wärmegraden,  als  Bey  geringer«.  - , 

PÄDAGOGIK. 
Gotha  ,  in  d.  Becker.  Buchh. :   Die  ErxieJuingsan- 
fialt  in  fechelde,  oder  Nachricht  von  der  Entfte-    • 
nung,    dem   Fortgange  und   der  gegenwärtigen 
.VeifafTung  diefer  Änitalt,  von  F.  G.  Beckfr,  Mit- 
arbeiter an  derfelben,    1806.  159  S.   8-   (9gr-) 
Wir  dnrfen  bey  unfern  Lefern  als  bekannt  vorans- 
fetzen,  lAais  H.  Hundeiker ,   ein  für  das  Gute,   Wahre 
und    Schöne    fehr    empfän  gif  eher    und    begeifterfer 
Mann,   zu  Grofsen  Lafferde  (nicht  GrofsenLaffert,   • 
■<Wfan-5a/(AwÄ  weht  gedenkt),  einem  Dorfe  im  For- 
■        '^  .  .        ften- 
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deltder  Vf.  TOnder  BeftIainningd$s.Menrchen,  nntj  ober  di«  OfEenbarung  andtors  denken  ak  4er  Vt;  ta- 
facht  den  Parismus  der  kritifchen  Philofophio  mit  <)elliafto_  Ablichten  gegen  ilas  Chriftentham  unterzu- 
dem  Eudämomsmus  za-  rerbindm.  Das  trße  Haupt-  fchiebeo?  ZwtifU»»^  ift  es  nichtfehr  mifsllch,  denen, 
ftück  befchäfrigt  lieh  mit  Expofitionen  über  die  Reii-     die  fich  nicht  ixprifeffo  mit  der  Theologie  befchäfü- 

fion  überhaupt  und  die  Ttisile  der  Religieasjebre^.gen,  von  Wundern  und  Weirsagungen  fo  ob^rmäfsig 
as  zwtiftt  fucbt  idie  Nathwendigkeit   der  Religion,     viel  vorzureden,   dafs  esden  Aiifchein  gewinnt,    aS 
£o\TOhl  im  ausgedehnten  als  im' enger»  Siaaei   zu  bc    fer^  beidcK  das  Werentlicha  der  Heligion?  Jefas  miGs- 
weiGen ,   wobey  die  Rignfjftgp  i^i  ^.Mai'al  mit  dem  .  hUlifitSjOf  t.da£s.inao  nw:.inimer  Zeichen  und  Wunder 
Vf.  in  mehrern  Punkten  nicht  abereinftiinmen  wer-    von  ilun  verlange,    um  an  ihn  zu  glauben,    und  l>e- 
4ea;  das  iritU  giebt  die  Quellen  des  Übglaubens  an ;    merkt  auadracKüch ,  dafs  man  nur  dann  ktne  werden 
das  vUrtt  wiU  die  Unzulänglichkeit  der  natürlichen    würde,  dafs  feine  Lehre  von  Gott  fey,  wenn  man  Ge 
KeUgion  und  din  NothweDdigkeit'  einer  höheres  0&    befolgte.    Möchten' doch  cfanftllcbe  rheok^^ieftuD 
,    fenbarung  dartbuo.     Was  der  Vf,  Über  die  Queilen    nicht  meutern  woflöi! 
des  Unglaubens  tirt,   dürfte  leicht  des  Vorvnirf  zu 
grober  Weitl2uftigkeit  erhalt».     £3  ift  iodek  eia 
.  Wort  zu  feiner  Zeit  geredet,   und  bewejTt,  dafs  Hr.        l)  WanK^tnia  u.Bambbso.  b.  OöbharA:   SnuT' 
Frint  den  Geift  unfers  ausgearteten  Zeitalters  und  feine  kungtH  Über  Jierm  Jägers  Unter/uchumgt   Ob 

Umgebungen  kenne,  üb«  den  Oegenftand  viel  nach-  ■  die  fihefcheidung  naph  (der)  Lehr«  derSchrift 
eedaebthabe,  und-ff}r  die  gnte  Sachs  aaeh  gut  zu  re>  und   der  Kirche  Ültefter  Gefchittbta  «rüauM  iej, 

den    verftehe.        Wir   wUnfchen,     dafs   feine   Lefer  oder  nicht?  Von  dem  ^«/(T/^d»Bn0«^M,  dals 

easZ  vorzOeÜch  diefea  Abfchoitt  mit  Nachdenken  le-  die    bey    den    FroteFtanten    flblichen    £befchti- 

fgn  und  beherzigen  möchten.  —  Der  zwtgU  Band  '  -iduRgCa  vom  Band  'auch  nach'  -katholifoken 
behandelt  fchwierigere  Gegenftände ,  und  hier  .dürfte  Gruadßitzen  gültig  find.  1605.  8S  S.  0<'  (-13  igr. ) 

der  Vf.  wohl  die  meiften  Einwürfe  zu  beforgcn  2)  Arnstadt  u.  Rudolstadt,  b.  Klüger:  Umistr- 
«?°«"-  }°  «5  y°"^^  ^^^St  *"■  '^arOber,  dafc  die  ,  frrt«*a»^*(tt- d*j-  ekiliehn  Sandes.  Msfne  Aiitwon 
OHenbariingfejtihremDafeynFeiQdegefunc^,  dafs  aufHn.  Ä'»r»««Än-j  Bemerkungen  gegen  meine 

man  vpn  leher  fich  bemüht  habe,  das  ChrifteDthora  Abhandlung  von  der  Ehefcheiduog.     VonD.  5». 

zu  Orunde  zu  richten ,  dafs  mau  in  dm  neuern  Zeiten    .        tr«-   iBo«    lo«  S   kl  •    CA  irr  1 
es  für  gut  finde,  denifelben  indirect entgegen  zu  arbei-  ^"^'  '^*^^*  '*  ^*  ^'  ■'  ^^^'^ 

ten,  far  die  ohriftliche  Moral  zwar  üb  tiefrte_Ach-  Ein  fchlecbtes  Buch  gefchrieben  zu  habm,  ift  Dac& 
tui^g  hege,  a^er  der  Offenbarung  zv  nahe  trete,  die  der  Ueberzeusung  des  Ken.  ein  UnglDck  für  den  Vf^ 
bbjectigen  Beweife.far  dJefelbe  aus  W^ndern  und  ^er  feinen  Lol^  cuihin  hat,  upd-  nicht  far  das  Publi- 
^  Weifragungen  verwerfe,  dadurch  nothwendig  alles  knm.  Er  hat  daher  dieSophiftereyen  des  Hn.^/ig«- ia 
»oAtiVe  Chrifc^itlTtun  unterdrücke  und  es  zu  einer  reinererftenSchriftüberdieUnrechtmäfsigkeitderEhe- 
ölofsea  VeriiunftreÜgion  mache.  „Man  hat  in  unfern  fchcidung  (f.  Nr-ag-  d.  J.^  mit  der  Nachficht  und  Scho« 
Tagen,  heilst  esS.IX.,  aus  der  Sache  ur  kein  Ge>  nungenthallt,diem8njedemSchri£tfteller^embeweifi, 
heinuiKs  gemacht  j  Männer,  welche  aui  einebedeu*  .wenn  man  lieber  glauben  will»  dafs  er.  ein  Irrender> 
tende  Art  den  To»  gaben,  haben  fich  beftimmt  er-  ^  dafs  er  ein  Sünder  fey.  Der  Vf.  der  Bemerkun- 
kJjir'^,  da(s  das  CbriRenthunt  oicbts  anders ' enthalie,  g*n,  in  dem  mau  bald  einen  unterrichteten  und 
und  auch  nicht  enthalten  könne«  als  hiofsa  Vernunft-  Jchriftkundigen  Theolt^en  der  kathoiffcben  Kirche' 
.religion;  eine  Sprache,  welche  auch  in  andern  Gegen-  .kennen  lernt,  hat  es  mit  Hq.  Sägtr  aus  Orbnden, 
.  den  Deiu^cMands  pic)it  ganz  anbekannt  ift.  Man  d^f  die  er  in  der  Vorrede  aus  Ränder  letzt,  und  die  wir 
darUber.nur  in  iiyattr  Maeazin  für  chriftliche  Dozma-   .nicht  müsbillisen  können,    nicht  aanz  io  Imcht  ee- 

•*:t-    ....X\/l 1        J--    *i.i5r_ii I.-    ii_     r: **    Q       lr_^.,l_i   :i ..:-i_-L_  i*^i :^   e.t-  C-l-jV- 


>'fc  ut\d  Moral,   die  Abhandlung  des  Hn,  Starr  I.  ß.  nommen.     Erfolgt  ihm  stielmehr  Schritt  für  Schritt, 

TII.St.nacUefen.     Ja,  man  kam  endlich  fo.'Weitj  daCs  deckt  die  UnhaUbarkeit  feiner  Behauptungen  und  die 

^an  fu'gxr    di^  -Möglichkeit    einer    Offenbarung  ^nfeitigjteit  fainerExegefe  in  ihrer.  ganzenBlöfse  au& 

fchlechtweg  lä^nete."    DiefeMöghchkeit  und  Wirk-  .und  zeigt  bdgnders  olina  Widerrede  (S.  61  f.J,  dab» 

Ijchkeit  der  Ol^nbamitt  fucht  nuo  Hr.  Frmt  weit-  weun  fich  die  ^Äinx/icAc.Ü^auflus^chlteii  der  Ehe  autf 

,}auftig  darzuthan.    In  twm  fßttftm  -Hauptftücke  lä&t  dem  Sittengefetze  ableiten  liefse,  die  bUibenit  Abfon- 

«r  fich  über  die  Möglichkeit  einer  Offenbaruna  aus;  ,derung  der  Ga|ten  vom  TKch  ui>d  Bette  ,^ea  fo  fehr 

im  ftckste»  fucht  er.  eine  wirklich  gefchehene  Offen-  'gegen  daf^be  anftoEeen  muffe.  ,  Was  foU  man  von  der 

ba'rung^firbeweiCea;  im/;^atmfprichter  von  Weif-  Obrigki^t  urtheilen,  die, , einem  Eigeiithoaier  den  Be- 

jlagnngen,.  im  acittm  von  der  Autbentle  und  Integrir  fitz  enes- .Crundftüpket^  aufdringt,  ^welches  er  .gern 

tut  dei- Schriften  des  neuen  Bundes ;  in  einem  Aajiqng^  .au^ebt,   die  ihm  ahef  zk  gletcrfer  Zeit  den  GenuA 

endlich  über  die  Anthentie  und  Int(«rität  d«' Büchef  ;feines  Eigent^iiRis,  u^d,  mn  di«  LTngei^cltfigkeit  ,vi^ 

'  Ues  alten  Bundes.    Den  Wundem  ilT  ein  laoges  I^pi-  .zu  machen^  .  auch  den  ^gefetzmjifsigen  Erwerb  eipe* 

tdl  gewidmet.    Rec.  erlaubt  fich  bey  diefem.  a;»«^^«»  .neuen  untejffigt!    Wir  winneia  uns  recht  wohl,   daÜB 

Bande  nur  zwey  Fragen.    Erßtus,  i(t  es  nkbt  eine  lä-  das  Bealcecht  in  der  Ene  nicht  d^  Hauptfacbe  ift( 

ftenide  Vermel&nheft,  den.&eyeniReUgionsfbrCchun-  über  foviel  seht  doch  aus  diefer  VergleicbuPg  hervor, 

geil  lö  viekr  wQ^iffnt,  .wUei|-Qo^w»g«^utei(,  di9  dals  da;  A&f^^^  AuaüMBSr/'JPVMtwn,..^  ctnfstt- 

i.     .  ■    .        ^             .■.'...■._-.■..■.■    f" 
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SU  «mM,  '(!tt«tr.lD^»gn^tiBt  Ift  als  deriBefebl  eines  Erbat  namlioh  ciattiai  nicht  bsmei^t,  iA  ätTtttvl- 

Eeerftthrers,  mttnßtiUßebiy  d»rArmteals¥rtyvnU^t  liaDifche  Verfioa  eben  io  gewÜt  eine  Ans»»itmt  be- 

m  und  fükrtße  gtfejfe/t  üu  Hauptquortiir.                      '  zeichnet ,  als  das  römifcbe  präet^  crimtn  atMlirü  bey 

lo'der  Umirtrembarkiit dtt  tktUehin  BmStt  bte-  La'ttanz    idt  virv  eult»  c.  33.),    und  da,(s  folglich 

tet.Hr.  D.  ^gtr  fel&cn  RaQzca  Scharf Gim  auf,  den  »>>'  in  r»Z  (äner  Abfioht  ganz  zu#ider  mit  ««((wr*« 

grQadttckui  Bemerkangei  det  Ha.  Wtrkmt^ür  aus-  eleichbcdeutead  feyn  wflrde.     Es  ift  ihm, aber  auch; 

«uweicfaeD.      Mao   lieht  aus  fdotr  Vertheidigungs*  nrner  aas  Unkunde  der  Spraye  nich^ .  be^eef^eni 

fchrift,    WM  «r  leiften  könnte,   -wenn   er   fith   mit  dab  das  bebräifcbe  wW,  uDd*)»BH-^t  ade^.üaS'fyri- 

t^dr'wSsnTnT'v.X^VAir»  '^'■=  ^"  i^  -^'™  e»"  »■"-  "*•■  ="  '"^"'- 

uns,    da  die  Streitfrage  hinlänglich  erörtert  ift,'' nur  chifche  und  Unhellenirtifche my  ^  toü,   vollends  in 

auf  einige  Scheiogrande   feiner   Apologie    etnlalTen.  der  Bedeutung,  die  der  Vf.  den  Worten  untenule|«l 

S.  16.  erinaert  er:    „wahr  ift  es,  dafs  Verträge,  und  wagte.    S-yg.:  „in  welchem  Verfe  fagtPauIus  (iKor.~ 

(Ue  dwaos  entfpriugeodeVeiibiQdlichkeitfln'nnr  wech*  Vl^'  10—17.),  ^'^^  ^^  cbriftlicheFrau,  vreno  ue  von 

felfeicig  beftehen.    \AäeHi  cUeftt  gilt  nur  ■  von  Ütrgtrti'  ihren  (m)  ungläubigen  Manne  vertagen  werde,  unidtr 

thtn  fitrtrSgnt,  welche  in  fora  civile  aufhÄsen  Kön-  ktirathgn  dürfe;   und  dafs  ihre  El^e  mit  dem.Unelaurr 

Ben."    Man  Cetze  den  Fall,  dafs  fich  zwey  Freunde  bigen  aufgelößt  fey?  Sagte  nicht  v.  ii.Panlus  den£he- 

vor  dem  Hochaltare  eine  ousfchliefsende  und  ewige  läuten,  daEs  dar  Herr  beföhle,-  nach. gefcheheuer  Ab- 

Freuodfchaft  fchwören.      Der  eine  handelt  treulos,  fooderung  nicht  wieder  zu  ketrathen  /  Und  ift  dir  15.  v. 

und  wird  an  feinem  Freunde  durch  Giftmifcherey  zum  nicht  feine  Privatmeinung,  dafs  man  den  unglanbigea 

Verräther.    Hört  denn  nun  ihr  Vertrag  nicht,  autk  Thcil,   welcher  fichtrennen  will,    nicht  zurück  nal> 

vgr  dam  Famm  der  Gtwißemt  auf?    Oder  ntüchte  Hr.  fco  feile,  oder  kOnn«,  weil  er  nichtaa  einer  fdobes 

^.  dctn  .Bereit,  obcrnclniai,    dadis  das  Bmd  Üint  Anordnung  aebunden  wäre."    Wie  unrichtig  Hr.  ^ 

I'reuvdficlu^  auch  naohr  dem  Verbr«eban  noch  ifort-  diefe  ganzeStcHedeote»  erhellt  «^s  deth-Kutanupen- 

dauref  S.  28.  »Der  neunte  Vera  des  19.  Kap.  Matthäi  bans«  unleugbar.  Wenn  dcrApoftel  derCbriftianerin» 

war  nicht  in  dem  ächten  Originale  entbalten,    indem  die  lieb  ^/^^fcheiden  würde  (Mv  :i(«i^«ä^),  gebietet» 

fonft  T«rteSiaf)  durch  Anfahning  delTelben'  den  Mar-  nicht  wieder  zu  heirathen  {itnirm  tfyafiö«),    fo  iWac 

cion  am  heften  hätte  widerlegen  können ,   dals  Jefus  diefes  eine  nothwcndige  Folge  ihrer  feibftrerTcbuldC't 

.cUk  Ehefebeiduae  wirklich  erlaubte. "    Aber  was  fa^  ten  Treoaunf,  welche  Paulos  ffiderräth.<r.  t6,)i  und, 

denn  TertltMiauT.B^ttitmaueitatrijhtmaffirt^fre»  di*  überhaupt  gar  i»cht  würde  «ingetreteo  fewi,iw«aA 

yu/titim  divoriii. -^  Nam 'et  im  evangeiio  Maükaety  der  UnglanbigefciDe  Gattin' entlaftenhäfMf^iitTmi 

^idim/erit,  inquitt  uxoretafaam  fraeter  c»af»m  AroiJWTt  r^  i*»«»«)»    In  diefi^m  Faile  würde  ihr  di© 

adutttrii,  facit  eam  adulterari:   aeaee  aduUer  eenß.  zweyte  Ebe'ebeo'fo  fehr  erlaubt gewefen&Jin^  als  fi^ 

turttMle,q*i  dimiffam  a  viro  duxerit.  —  Üa-  Paulus  dem  verlällenen  Ungbubi^en  ftillfchweigeild. 

tej  itaqtie  CnH/htni  »ttro  veßigia  iifiique  ereatorit  iittun.'  zugelteht.    Diefes  -«rgiebt  fich  ohne  -  WiderfprUch  ass 

Unit    tu*"  'i   permittendo-repudio,    quam  in  prokt-  dem  i«,  v-,  wo  er  ausdrücklich  lagt,  «h  ie  tnXtnKh 

bendot  »dv.  Marc.  IV,  34.    Mit  diefer  cinzigsn  Stelle  Nun  iu  «be^  «1  fcuAavv^Ki  nach. einer  brivannten  UiOr 

JEBJlt   die  ganze  Jbohle  Kritik  des  V&.,   der  es  wohl  tffj^cben  In  Tiel.  als  jAtv»r(«va»«'  Könf.  VI,  lg.,  odoE 

wiffen  kennte  fS.  39.)^  dafs  Tertullian  Matth.'i^,^.  als  i^räv^iv  iimei,   »»TafjtiirScv  diri -rmi  yifK*i,  eben^^ 

■ur  bertkrt  una  nicht  bnchftäbiicb   dtüt.      S.  $4.:  VII,  2  f.    Paulus  lägt   alfd  mit.  klaren  Worten   voa. 

~ n Die Urläche'  der  Efaefcheidnng  wttrde  feyn  (Deut.,  dem  ^obigen  Qatten,  welchen  der  Ungläubige  ver-i 

XXIV,  !.)>  wenn  der  Mann  gefunden  bat  an  feiner  Uflien  nat,    xar^^^qr«!  aVe'  r«S  imixon  roü  d*i^i,  ^  yuVMf 

Trau  ervatk'dubar,   pudeMomm  negotium,  Hand-  M^c.cr  ift  von  ihm  hre^md  loseebuadeD ,'  -und  kanit 

JiMg  der  SekaamäuHei"    Jede  hÄrSitche  Granunatik  heiratben i  wenn  er  will.:    Diele  Verordnung  verlje* 

bann  Hn.  ^  belehren»  dafs  das  hebräilche  -nn  ntw  gelt  er  mit  einem  kräftigen.  ^ucWavofw.  vii?.».  wel«. 

die  u»dit»s  eaufae,  nicht  aber  die  caufa  nuditatü  bc-  ches  fein  Gebot  von  einer .blolkenjPiiv8tmeiniD)g'jJe||t->    ' 
zeichne,    und  dafs  felbft  nrw  lai   den^  Begriff  nocÄ  _  lieh  genug  untferfcheidet.    Diefe  Bemerkungen  mögen 
nicht  ausdrücke,  den  er  To  mühfam  auffucnt.     S.74.: "  hinreichen,  unfere  Lefer  zu  überzeugen,   wie  Wenig 
„Die  Worte  W^'  i»  raS,  durch  zweymaliges  ausge-,.  es  dem  Vf.  geluoges  fey,  feine  Thefis  zu  beweifeo. 

•oiiwit«!,  oder  flif/?*r«ju;(?)zuOberfet»en,  ift  gewifs  .... 

J^rtcbwidriger,  als  die  UeÄrfetzung  per  iäud  $x  ra-  PASTORALff^ISSEUSCMASTEN.  . 

Wm,  wekshezwair  «6r«a:»rt(?),  aber  dwndefswegen  «                 T^              —     v    w            w        .^. 

-um  fo  eher  nznnehmen  ift,  wiü  der  griechifche  T^xt  C«««?!  "■  Daümsta«  ,   h.  Heyer :    Theorem.. 

-de«  Metthäns  aus  dem  Ebrilfchen ,  oder  vielmehr  Sy-  ^'^[f'"  ^K'*S»^  °f*^^^ß.  '»'^'■ertr  P^ 

rifchen  herkommt."    Wenn  der  Vf.  redlich  hätte  zu  ^*'W"*n;^  /-^rt?"    *^'^'-^^'**^- 

Werke  geben  woUen,  fo  hätte  er  bekennen  mftffen.  ■       X%  ^- ?:  ^^a'^\:       ^^T  ^^^^  II*^'«'? 

d»is  fein^barbarifchee  W  i«  r^  i.V.«  ^^,1^^  nach  Helfen -DarrnftSdofchen.  Krftet  B^odchea.  1804. 

d«rhrtBiBifohenV«fioh.(fcsTertuIÜan(a.a.O,)priw-  ^34  a.  8-  Uo  F-J 

ier  ex  caufa  aduilehi  geformt  iü.  UnglOcklicber  weife  Nachder  Vorrede  find  diefe Beyti^genbaujitficIiKch'    ' 

Ift^hm  aber  bfcbey  em  gedoppelter  Uafall  begegnet»  KporfSf^'^^T*  Tf  "'^  noch  nicht  binliinglich  geabteo  piredi- 

T  gern" 


'  bgftinfaft,uttoe'JwteiiigBB>itwUB8hiaen,  ,,rii<<twi-  witfdan(<KteailgtfaBt«^rertfafrhaBntea).''  DisflnrAvf'- 

ieung udStBciebuBeilirer  eignen  religiöfeaOefühle  fotz  i[t«u^  cicr  «ichtigfcoa  ia  der  sann»  SamralnBg. 

kD(icnteawf/iMM««<'' welche lefeö,  ihre  eigenen  .V.  ErbßiniU,  eiae,Prs(Ugt  auf  Neujahr.     Eis  tofidar- 

Mea  GefOhle  lui^t  AaGchtoo  zu  reiaigen  tiBd  zu  bares  Feltthöna,   das  auch  in  der  Ansfahmng,  der 

wi).    Reczweäfek  nicht,  dafs  es  dem  Vf.  gelio-  moralifcbeB  WeaduDgen  dos  VfA  ungcaclitet,.deoRtc. 

verd>>  hine  wohlgemeiste  Abficht  zu  erreit^eO)  nicht  befriedigt. hat.    VI.  W^  iftdu-AuscEräck/fJüg-. 

:  hdle  Btarift  u*d  einen  praktifcbcn  Sinn  mit  maehenätr  GlM^e  auf  der  Kanzd  zu  beh«tu(elll^  46m 

BOÜiigaK  Einlming  und  einem  wahlwoUaBden,  Predirt  Ober  Job.;»  i6.  Trrifeod,  ober  t»T0UftSndijr. 

:  H«^teo  verbindet,  das  &ch  aber  die  wicbtJgften  VU.  War  dk  Tami*  wM-,  «m(  ursx  ^  »och  ^  j|^  w 

ilesenheitea  des  Mehfcfaen  nicht  ohoe  Innigkeit  SsiigMt:    aber  Mark.  16,  14.     Eise  zi^kutsei   aber 

NUrtaK  ausrpricbt.  Wolite  ^  äeh  bey  diefen  Vor-  foult  bey&Uswertke  Predigt.    VIII.  If^at  dtu  ktitig» 

n  konftig  Booh  einer  genügenden  GrÜBdÜcbkeit  Abntdmai  »ar  «Mf  wuA  iß:ßr  ditSekgion.  Prediet  uM 

^riSeifion  der  Ideeu,  ein«r  gröCiereO  Voliftindiff'  -Beichtrede.     Wie  inau  die  vielen  AllMorteca,  oie  fiofa 

hl  dar  Bearbeitiu^  einzelner  Predigten  und  Aui-  in  der  wften  Fc^er  des  TodesJefu,  als  eines  Bnodes- 

,     und  ^ar  reinerai  Sprache  bäeiCeigen:    io  ofSertialvSi  vcruaigten,  auf  dnitliche  BegriSb  zo~ 

le  ihm  die  Aufaaerklainkeit  und  der  BeTfail  das  rückfahren  foU,    m  'b»r  weitem  Bi«fat  binnichwH 

wen  homiletifehen  Publikums  wtwiia  nicht  ent-  darsethan.     M^irere  Stellen  dar' Beichtred»  hingmm 

n.    Wie  dBrfsn  hier  bey  einer  allgemein«]  Ueber-  ( x.  B.  S.  109. 1 13.)  wurden  bcflar  in  einer  UturgUcftett 

des  Inhaltte  auch  nnr  in  allgemeine  BeweKe  un-  Abhandlung  ihren  Pkitz  gefunden  haben.  IX.  &ligiSßi 

Urtheüs  dngsbcn :  I.  BtlighHi  nuktKämtifckt,  jSnjirht  ätr  Cai^mätiim:  ein« Pfingftpreditt.  DieVop- 

Fiektifek»^  wkktibfft^aa  (myft.)>  fimdtrm  im  ttrinaeniag  über  die  zwackwidrfga  Eiorichtun«  di^nr 

eine  W  afv«  dkjiibe.    Hr.  D-  verwirft  oütBecfat  Pcyeriicbfceit  in  einer  {wkannten  Univarfitfits&dt  liat 

nunonliften,  widche  Tugend  und  Religion  treu*'  dem  Reo.,  der  jn  Franken  lebt  und  mit  dAi'  aAgedeu- 

und  die  bfipfeoden  fifihetilbhen  Sdiwärsier,   die  teten  Definttoreo  In  keiner  Verbindiiag  ftebt,  mKs^ 
Afefen  der  letzteren  in  der  Aufchauuog  desEwi-  '  bUen,  und'fchaint>  nach  den  Verfaaltnifipm  desVfo. 
ind  Heiligen  fucheo.  Ihm  ift  Religion 
infer  ganzes  Denken  und  Streben  a 

Indifnrentifnsus ,  mit  dem  er  fS.  r^.,  —  —  — ,   —  ^.^ — . „„^ .^ _ 

und  &aa  käci/le  moralifcke  Oraming  verwechuslt,  ehin'Copuiatio» :  eine  Hochzei^redigt.  '  DieFonntibt' 
int  zu  beVraifen,  dafs  er-  feine,  im  AllgemcäaeQ  „  Aekern,  euch  ichrei't  euer  jFl«tö}i.uDd^f«l,  das  vna 
[ig«,  I>£nilitHi  der  Religion  no^  nicbt  ganz  be-  euch  aasgegangene  Menfchenlebee  an:"  und  nCiiil; 
det  hat.  '  U.  Xiligiok  ati  Liebe  und  Gew^tn.  Ferfon  znr  anaern  Hälfte  vcähl^n,  zu  wfdcher  nicbt 
•be  iind  Gtwifftn  allän  verfohmähen  irdifches  inter*  aar  »njer  Fleifch ,  fondern  das  ganze  GemDth  Hngexa- 
und  ziehen  oeleligrad  Zu  gew'^^rkafttr- Liebe  bin  ^mwird,"  find  nicht  mit  Vorncht  gewählt.  XI.  Uw 
£.)."  IndiefemKrelfedreat  ficb  die  ganze  klein«  Anfeke*  ekryiÜcker  Feyertage,  eine' Predigt.  Da 
andluDg  SbArBc^ffe  hemm,  die  «war  verwandt,  Haoptfftcifti  Es  iß  notiitcemdig ,  gewiffe  Tdgiiait  eiirtr 
metalte  WM]gsr,als  identffch  fiad.  HL  Beflexio-  reiigiöftn  Feyir  f»  bejUmme»;  -»er  xweci&ft  Enthal- 
nnes  ReligiSftn  eher- iattfnerforfckte  mihi»;  oder  tmg  m»  irdifeken  Gefahl^ten  äl  kebu  riUgiSfe^Feift^ 
,  UnßürMUMeitümi'VergtHmiig  aus  feinem  ßemU-  Der  Vorderfatz  macht  bachftauich  den  erften,  uihL 
ervorgekotmiy  EideCchÖBe,fentMzenreichöRhap-  ehen.fo  derlSachfatzda  zweytenThdl  aus.'DasFet»- 
:.  IV.  Wekke  eegeiMiade\ßnd  »m  ifffentUcken  Se-  lerhafte  de«  zufwimeBgefettten  Thema'e  und  der  Par- 
Hsvorirdgen  ^/n^nrf  f  »GöttUcbesAnrehon  derBi-  tition  ßült  aber  von  felhft  in  die  Augen.  Wir  Qben^ 
larf  onch  inöffentkcheaBeligionsredennichtOber-  4ten  die  noch  übrigen  Uifpofitionen  and  Caftialreaea 
-en  werde».  Wir  haben  hier  MenfcheA  vor  mn,  und  ennantem  den  Vf.  unter  den  ol>igen  ErinaeniOgeii 
he  die  Bäial  ^ler  Gottes  Wort  nannOUif  als  fie  -zur  Fortletznng  Celnsr  nfitslichen  AnMiL 
GOttücke  ia  ficb  fdbft  m  bnoetitai  angeleitet       -  1 

K  L.K  INE      SCHRIFTEN. 

MtDtraHiB.  SffWKMifM.  %.IlWgf  n.  C:  ObßhttdtiAi  fur  -tuie;^tenAan«Lp '«rdt«  jriooli  wennlilTm,  w»  dn  Vf.8.1S.I>«* 
•n,  Htr«iH|e£«l>C«  toh  OattlM  fV»krmutk.    I806.  66  S.  S.      Oriacsobtit «n  Kin^eielian*  derObftltarBa  "mw  daw  Am  fü^ 

Ipf.  ^j»r.)^-  &>nD  für  das  genmitiSn  Mann  nicht  nnbranch-  Ä«[(  di«  QuittMÜMm«  m<In*ra  Tig«  btaftarofc  ia  VMfor  aiua- 
AnweiTaMjr  amr  ObAbiuinttJcbt,  worin  Cbor  i»o  Anbma  Uftwcfdcnaud t)i^cti,odcrv(MijjEfuii(ilUsw^TH«,&ifo£w' 
{■/Uurru,  adeTllieEi«icbiuu>  d«rK«niw>liUunf*,  «kr  Ji'e  WalTer  BrliilMn  foll«n.  (Sit  dSiPsp  niekt  über  loSlundeii  in 
elmU,  tlb«t  dis  gBwSfaMliclirMa  K«wrfAinf  Mrtm.  «an  dem  Wartef  liegen,  wenn-  nicht  der  Keim  von  der  Flulnir*  tagepS- 
uea,  Kopuliren  uadPfropfen,  laAtTin  vom  Vtr/etaen  der  Cen -«veHle«. näd  dieAurfiK  vetgablieh  refitfoll).  —  Uebrigena 
la,  von  in /entern  fflegt  der  Ia  denOtJtlauragarttnvtr-  kM&r^frn  äberheüct  f«fc  in  allen  TbBil«a  dar  Land  wiitbrcäiaik 
nBiumetini  von  demJVucun  derObfthiuinKueUß,  'daiNS-  «si Oekaaomia,  ukd  baCantera  «udi  itt.4mOk$>käkmim  kw 
iLan  and  daytUoh  ^igt'WKd»  — -fiaj  eimu  »nurnftti     me  Zeit  giolie  tantsiuitt» gtautht- 


Bicnauuog  aes£.wi-  '  tauen,  unaicnei«,  nacB  aen  vernaitniiien  aes  v». 
flligion  „  das  h&chfEe^  .  zu  ortbeilen ,  auch  nicbt  einmal  der  Klugheit  gemäb 
eben  an  fich  zieht. "  zu  feyo.  Aber  die  Predigt  (elbft ,  als  Entwurf  betracb- 
T  (S.  IT.)  ein  fc»<;M»    tet,   ift  beyfallswerth.    X.  ReligOffe  Anficht  der  ekeÜ- 


Niim,     48. 
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RECHTSGELAHRTBEIT. 

KÖTHEw,  b.  Aue:  Die  FSrfltkh  Anhalüfche  ertuatrt» 
nnd  verfitfferte Landis-  »niProzgß- Ordnung,  ntbß 
dtr  Geßnat-Oräntttig,  mit  erlHntemdeK  Anmerkun- 
gen verfeken,  als  ein  blofses  PriTatwerk  herans- 
eegeben  von  Friedrick  George  Augufi  Lokethan, 
Profeffor  u.  Stadtfyndicus  zu  Zerbft.  1804-  VIII 
u.  338  S.  4.    (^l  Rthlr.  g  gr.) 

Die  Fadtl.  ADlialtifche  Landes-  und  Procefs-Ord- 
nuDg,  von  welcher  feit  1725-  keine  n£ue  Auf- 
laee  veraalUltet  worden  ift,  hat  ücb  fo  leltea  gemacht, 
dalis  es  allerdings  fCir  die  dortigeil  Lande  ein  BedQrf- 
nifs  war,  einen  neuen  AbdrucR  derfelben  zu  reran* 
halten.-  Sie  IFt  Sberdiefs  ein  immer  noch  merkwDr- 
diges  Denkmal  der  äUern  deutfcheo  Gefetzgebung» 
und  verdient  wohl  allEemeiner  bekannt  zu  werden. 
Hr.  L.  bat  daher  durcB  feine  Uoteroehinung  eiu  ver" 
dieofüicbes  Werk  geliefert,  und  fejneo  Anmerkuor 
cea  kann  das  Lob  nicht  abgefprochen  werden,  dafc 
der  Vfi  mit  vielem  Fleifse  aus  deo  beQ^en  Schriftftcl- 
2ero,.befoaders  der  neuern  Zeit,  zufammrngetragen  - 
hat',  was  gerade  den  Gegenftand  des  Geictzes  betrifft. 
Wir  halten  jedoch  dafür,  dafs  er  feine  Arbeit  noch 
weit  brauchbaren  hätte  machen  können ,  wenn  er  da- 
bey  eine  andere  Einrichtniig  beobachtet  hätte.  Er  hat 
feine  Ausgabe  mit  ziemlich  Kleinen  deutfchen  Lettern 
drucken  laffen,  und  Eeine  Anmerkungen  gewöhnlich 
zwifchen  den  Text  mit  eingefchoben ,  die  durch  kei* 
neu  andern  Druck,  (bnderu  meiftens  nur  durch  zwey 
Striche  „  von  dem  letztem  uaterfchieden  find.  Ein 
Geletzbuch  wird  oft,  und  bis  jni  fpäte  Alter  gebraucht, 
für  diefes  aber  ift  Hn.  L's  Ausgabe  nicht  mehr  zu  brau- 
chen, indem  der  Druck  zu  fcnarf  und  zu  klein  ift.  — 
Die  AnmeTkungen  hatten  Ijcber  entweder  unter  des 
Text ,  oder ,  wi«  bey  Hedler  (Florts  ad  Proctffus  or- 
äinati9»em  Ankaltinam  fparß.  Viteb.  1741.  4,)  nach 
dem  Texte  eines  jeden  Titels  gefetzt  werden  feilen. 
Der  Gebrauch  wird  femer  befchwerlich  dadurch ,  dafs 
die  Ueberfchriften  der  Titel  nicht  über  den  Seiten  fte- 
hen ,  und  endlich  —  was  wir  fif r  dnen  Haoptmangel 
des  Werks  iu  Rackficht  auf  deffen  äufsere  Oekono- 
mie  rechnen  —  fehlt  ein  Sachregifter ,  ja  fogar  'das 
Verzeichnifs  der  Titel,  welches  in  der  A^iSgabe  von 
1666.  Äeht  und  die  Ueberficht  erleichtert.  —  *  Der 
Druck  der  Lobethan'khttn  Ausgabe  ift  übrigens  rein 
und  conect,  und  das  Papier,  wenigftens  in  des  Rec. 
Exerntjarey  Ichön ,  wodurch  d^r  Nachtheil  der  klei-- 
oen  Lettern  ein^erma^en  vergütet  und  das  Ange  {«- 
I^öot  wird. 

jL  L.  Z*  1807.   Srptr  Smd. 


In  den  Anmerkungen  findet  fieh  mauelieS  Gute* 
aus  andern  Schriften  xujammengetragen ,  uiid  wir  zwei- 
feln nicUt,  dafs  ein  junger  Advocat,  der  Deio«  juri- 
ftifche  Laufbahn  orft  anfängt,  Bdehrung  daraus 
£cböpfen  könne;  wiewohl  es  hin  und  wieder  einer 
blofsen  Allegation, .  snftatt  eines  weiHiuÄigen  Auf- 
zugs, bedurft  hätte;  aber  doch  ift  daran  ausztt- 
fetzen ,  d(^  ße  die  fpätem  Landesgefetze  und  die  Par- 
ticular ■  Meckte  der  einxelnen  AnMÜfcken  Landet.  An- 
tkeile  faß  gar  nieki  berUekßckiigen.  Der  Heraüsg,, 
welcher  uch  fbnft  viel  mit  dem  vaterlündifchen 
Rechte  befehafÜet  liat,  und  auch  in  einem  Poftni 
fteht,  wo  es  ihm  leicht  wird,  die  fpätem'  Ver> 
ordauDZen  und  Rechte,  -  wenigftens  der  Provinz,  ' 
in  welcher  er  lebt,  kennen  zu  lernea,  mufste  billig 
in  feinen  Anmerkungen  tien  Lefer,  iiefonders  dot 
jangeni,  fär  welchen  Ce  vorzaghch  beftimmt  fiod, 
mit  den  fpfitern  iHindtags-Abfchteden,  Gefetzen  und 
Verordnungen,  wodurch  jenes  ältereRecht  näher  be- 
ftimmt una  in  vielen  Stücken  abgeändert  wfHrden  U^  ' 
bekannt  machen ,  da  dem  Anfänger  der  Zugang  zn 
den  Archiven  nicht  offen  ft^t  und  Privat  -  Sammiun- 

fen  der  einzelnen  Edicte  und  Mandate  feiten  find. 
Lee-,  wek;hem  die  Verfaf&ingdes  Anbältifchen  nicht 
unbekannt  ift,  und  der  die  ihm  gOtigft:  mitgetheiltea 
Nachrichten  eines  ehemaligen  fehr  würdigen  und  ver- 
ehrlicheil  Anhaltifchen  Staatsdieners  zu  benutzen  0&-. 
legcnheit  gehabt  hat,  will  im  Folgenden  einige  Zu- 
fatze  machen,  die  bauptfäcblich  den  Zerbfter  und 
Bemfaurger  Landes  -  Antfaeil  Wreffen ,  und  zur  ge- 
oauern  Kenntnifs  der  Rechte  diefer  Provinz  beytrag»!  - 
können.         • 

I.  Die  Anhaltifebe  Landes -Ordnung  wurde  ,voin 
_D.  Ufacau  in  Köthen  entworfen,  von  dem  Hofrath 
Kbppe  zu  Zerblt  revidirt,  und  in  Köthen  auf  Koften 
derLandfchaft  gedruckt,  welche  dazu  aus  derTrank- 
fteuer  an  300  Rthlr.  hergab.  In  demfelben  Jabre  pu- 
blicirte  der  FOrft  Johaones  zu  A.  Zerbft  eine  KanziCT- ' 
und  ConfiftorJal  -  Ordnung,  welche  Fflrft  Karl  Wu- 
belm  zum  Grunde  der  itp  Zerbftifchen  allein  geiten- 
den,  im  J.  1687.  promulgirten ,  Kanzley-  und.(^önfi- 
ftorial- Ordnung  gelegt  hat.  —  Bey  dem  I.  Tit.  der 
L.  O.  waren  die  SawtUt  ■  Mandate  anzufahren,  mit 
den  Special  -Refcripten ,-  z.  B.  betreffend  das  Verkau- 
fen des  Fleifchcs  am  Sonntage  vor  der  Hanptpredigt 
(voD  I74fi0>  '^'S  LCopuliren  und  Tanzen,  mit  Aus- 
nahme des  grofsen  Bufstags  und  der  CharwQche(i77Ä.J, 
das  Verbot  wegen  de«  VordriEngens  und  Kangltreitt 
bey  der  Boicbte  and.dem  Abendmahl  (i703.),  die  Ah- 
fthi^ng  Aai  Exoreitnius  bey  der  Taute  (f  775Ö  und 
daßToltroKt  -  Edkt  des  letzten  FOiitflo  raß_  Anb.  Zerbft 
Bbb  (von» 
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(vom  J.  I77^)-  Atic}]  liätt?  dgtVl.  bey  diefem  Tital  Anlialtifeln  Landesontauns  Htst  im  jmetffit  ixmt^o 
eiiea  (bbicklichen Platz  gefunden,  von  dfio^uäen,  de-  die  Ztttgen  als  fftifige  B^clttimgmtgtmittet-^u^  Aus 
reti  Au^btne  und  Hechtwi,  in  den' AnhaltKcheB  tiefer  Ürlaclie  dtlrfte  auch  nagii  gewiffen  Pni^udi- 
■"  Landen  zu  handeln,  wo  fie  befonders  unter  dem  FOr-  cicn,'  die  im  Anbaitifchen  voreekommea  find ,  die 
&en  JohannLudwJg  von  Zerbä:  fehr  uuastn  gefehea  MeinmiE  anznnehmen  feyn,  dats  nm  f«  mehr  die  JSi- 
wurden,  bis  lie  in  den  neQern  Zeiten  fehr  viele  Vor-  dts- Delation  als  ein  kürzeres  B^weismitt^  zuläflig 
rechte  erhalten  haben".  —  Beym  IIK  Titel  vermUTen  fey.  Rec.  halt  indelTen  dafür,  dafs,  da  jenes  Provin- 
wir.  einige  Nachrichtert',  die  neueni  Verbefferung«!  cial-Oefetz  eine  Ausnahfne  von  derr gemeinenftcchttf- 
des  Sehuiteefeits  betreffend,  wodurch  fich  belonders  begriffen  ift,  es  auch  nicht  Obw  die  VVorted^sGefet«- 
.  der  Ber&bui^irche  Landesantheil  rUhmlichf^  aaszeich-  gebers  ausgelegt  werden  dürfe.  Es  wäre  zu  wOn- 
^a,  Auch  würde  man  gern  etwas  über  die  Verfaf-  tehea,  dafs  eine  lindesherrliche  DeciGoo  den  Zweifel 
fung  und  Rechte  des  von  dem  jetztregierenden  preis-  entfchiede.  S.  35.  fagt  der  Vf.,  dab  der  Rath  zu 
wOrdigsn  Fürften  von  Defrau  verbefferten  Gvmnaßitnu  Cpswig  einen  Tbeil  der  Geijchtsbarkeit  habe.  Da« 
«»  ^n-Afl  gehört  haben.  —  ;B»ym  IV.  Titel  hätte  er-  ift  aber  fehr  uneigentÜch  zu  verfteheo.  '  Denn  der  da- 
wäbnt  werden  foUen,  in  wie  weit  im  Anhaitirchen  fige  Rath  hat  nur  eine  fehr  eing«fchränkte  Unter-In- 
-den  gelftlichen  Capitalien  und  Gütern  eine  gefetxlieht  fpection  in  Polizey  -Sachen,  und  hauptrSchlicb  nut 
ßiÜ/ciHfftigMiis  Hgootktk  zuSkehe.  -^  Zum  lit.  VI.  ge-  mit  Brau -Sachen,  und  mit  Erhahung  der  ElbwäUc 
nörte  eine  BemirUuilg  Ober  die  EHtverlöbnißi  der  Sot-  zu  thun'  darf  indelTen  auch  (concurrirend  mit  detni 
4atm  ohne  Einwilligung  des  Chefs.  Ferner  eine  Er-  Amte)  PSlte  austheilen,  die  er  einige Grofchen  wohl- 
Innemng  Über  den  erforderlichQu  Ledigktits  -  Eid  bey  feller  als  jenes  giebt  —  S.  'BT-'fagt  der  Vf. ,  dafs  die 
iiremden  Perlitnen,  welche  nicht  di«  erforderlichen  Gefetze  uns  gänzlich  bey  der  Frage  verliefsen,  ob  die 
Zeugoifle  herbeyfcbaß'en  können.  Endlich  die  Man-  Zinfen  mit  c^m  Capital. im  Concurfe  zugleich  gefor*. 
date  wegen  der  Abfindung  i^sr  Kinder  erfterer  Ehe,  dert  werden,  oder  zurßckgcfet2t  werden  folleo;  al- 
wenn  zur  feruerweiten  Heirath  gefchritten  wird  (vom  lein  die  Anhakifchen  Geretze  bejahen  das  erftere.  — 
'  J.  I?4W  u-  1776-)-  Auch  bemerkt  Rec;  hier  beyläußg,  Wegen  der  Concurskofitn  ift  im  J.  i7g6.  d.  la.  May  re* 
dab  im  Bemburgifchen  die  OefcblecbtsVormundfchan  fcribirt  worden ,  dafs  die  gerichtlichen  Koften  für  die 
(durch  das  Edict  v.  30.  März  1784.)  abgefchafft~wor-  Einbringen  der  Gläubiger  im  Liquidations- Termine 
'  -den  ift.  —  Beym  Vlll.  Titel  fügen  wir  hinzu,  dafs  von  den  Gläubigem  felbft  fofort,  und  lediglich,  was 
Im  J.  1745.  befohlen  ward,  ein  nach  I81  Tagen  nach  die  inlündifchen  pia  corpora  und  Atraria  mtbliea  an- 
der HoobZeit  gtbarnts  fCiod  folle  für  ncktmüßig  an-  langt,  ad  locatorias  Usqut  aus  derConcurs-Mafleror* 
Eefehen  werden,  und  in  einem  folchen  Falle  weder  «ns  genommen  werden  foUeri.  —  Endlich  verdiente 
,  .Unterfuchung  noch  Strafe  Statt  finden.  In  Betreff  hier  das  neuere  flernburgifche  Gefetz  über  das.Gon- 
der  SckwUngerHKgen  hätte  der  Vf.  noch  von  der  dem  curs- Verfahren  vom  13. May  1782.  angeführt  zu  wer- 
Schwangerer  obliegenden  Bezahlung  der  Tauf-  und  den.  Im  Bernbureifchen  ift  auch  bey  Subhaftationea 
iCindbettkoften  t  und  von  dem  Falle,  wenn  der  das  Recht  des  erften  Gebots  abeefchafft  worden.  — 
-Schwangerer  mit  der  Gcfchwäohten  über  dieAlimcnte  Tit.  JQV.  Hr.  L.  will  die  Verordnung  wegen  des  ce»- 
des  Kindes  transigiren  will,  das  Nötliige  bemerken  /»j  tmigratianis  auch  auf  den  Fall  angewendet  habeo, 
tollen.  Auch  verdiente  das  neuere  BernburgifcheOe-  wenn  jemand  anderwärts  wohnt,  aberGüterimLand* 
-fetz  (vom  9.  Sept.  1799.)  Ober  die  Alimentation  und  befitzt  und  fie  verkauft.  Allein  bey  einem  cehäfGgen 
Entbinduoes- undTaiÄkoften  (jene  zu  laRthlr.  jähr-  Rechte,  wie  das  Abzugs -Recht  ift,  darf  dis  Cteletz 
lieh  bis  nach  Abflufs  des  i5ten  Jahres,  diefe  zu  5  Rthlr.  nicht  auf  einen  Fall  ausgedehnt  werden,  von  welchem 
Bleich  Dach  der  Niederkunft)  einer  Erwähnung.  —  BS  gar  nicht  redet.  Rec.  liefert  hier  noch  einee  Bey- 
•  tei  IX.  Tit.  bemerken  wir,  dafs  a»  die  Stelle  der  Di-  trag  zu  den  Beyfpielen  der  Außebung  des  Jbznga 
Ugenzrcheine  die  eidliehe  Beftärkung  des  vertaffene»  durch  Verträge  zwacken  Anh.  Ztrbfl  und  andern  Lan- 
ShegatteH  tretefl  kann.  Nicht  weniger  ift  der  Fall  dern:  rit  dem  Batbi  zu  Dresden  1750.,  mit' Gotha 
-Bu  bemerkeü,  was  Hechtens  fey,  wem)  der  verlaf-  '  1751.,  mit  Naßhu  1766.,  mit  dea Erfurt^ehen  Lande» 
-fende  Theii  in  der  Folge  zurückkehrt  und  pönitirt,  1768.,  «öd  zwifchen  den  Fürßl.AemUm  und  der  Stadt 
-  der  verJallene  aber  zu  der  Zeit  noch  unverheyrathet  Zerbß  ward  der  Abzug  per  Refcr.  1771.  aufgelioben.  — 
ift?  —  .Beym  XI.  Titel  hatte  erwähnt  werden  foUen,  Zum  XV.  Tit.  fügen  wir  hinzu :  Auf  dem  Landtage 
kl  wie  fem  im  Anhaltifchen  das  If^uhfttreckt  gilt. .  Im  1687.  erhielt  die  Ritterfchaft  auf  ihre  Gravamina  fol- 
,  Zlerbftlfchen  hat  Fürft  J.  Augufk  im.  J.  1734.  das  Leip-  gende  Refolution :  ad  g)  Der  geftichte  iehMshtrrlkhe 
2iger  WechfeJrecht  eingeführt.  Neuerdings  hat  man  hmfins  bey  aufzuborgetiatn  Geldern  foU  nur  in  diefen 
tBcb  im  Köthenfchen,  welches  vorher  «ft  ein  Zu-  drey  Fällen  entweder  gar  abgefclüagen ,  oder  reftxin- 
Auchtsort  für  verfolgte  Wechfeifc huldner  war,  das  girt  werden:  l)  wenn  das  Gut  auf  dem  Fall  fteht, 
.Wecbfelrecht  aufgenommen.  In  der  Jten  Annier-,  3)_wenn  w  fchon  mit  ziemlichen  Lehnsfchulden  bo- 
^kuog  find  wir  mit  dem  Vf.  nicht  öbereinftimmender  haftet  ift,  und  3)  das  Anlehn  oder- Verfchreibung 
Meinung,  fondem  halt«)  dafnr,  dafs  tÜe  Landesord-  nicht  zu  Bezahlung  der  vorigen  Lehnsfchulden,  nocE 
nuag  0&W  UnterfcSütd' im  proeiffu  exectttivo  dttn  fonften  in  utjlitatem feudi  erweislich  verwendet  wird. 
KiHgtr  die  reeogHitto  per  teßis  erlaubt,  wenn  (Zu  Tit. XVI)  Auf  dem  Landtage  1687.  e>"l>>elt  die 
der  Beklagte  du  OocudimU  «Mcbwörei^  will     Die    KitterfcbaA;  auch  folgeude  RöfoluUon :  «f  8)'wjrd  die 
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Land^orclnting  yrepm  der  Leknsßüt  'dahin  erläutert,' 
dafSj^tveon  an  Vafäl  mit  Tode  abgeht,  delTea  Söhne 
2vrar  iD5ffer»mnit  die  Lehn  zu  mutnen  fchuldig  feyn, 
iedoeh  ihnen  frey  verbleibe*  folche  in  communione  zu 
DeGtzCn  und  einen  Lehnträger  zu  beftellen,  oder  fich 
darin  zu  theilen,,da  denn  bey  des  Lehnsträgers  Ab- 
fterben  die  Lehen  wiederuip  zu  fucheo'.  Theihen  fie 
fich  ajier  fofort'  nach  des  Vaters  Tode  oder  binnen 
Jahr  und  Tag:  fö  wird  nur  eine  LehnsgebShr'  abgc- 
jtbittcti  und  alFo,  wenn  üb  lange  Zeit  nach  folcber' 
genieinfchäftlicheti  Beleihun^'^Atr  Theihing  fcbreitea 
und  jeder  fein  Theil  zur  Lehn  abfonderhch  nimmt, 
io  erlegt  er  billig-  pro  ratu  die  LehnsgebOhren ,'  und 
gewinnt  anbey,  (o  er  will,  die  gefammteHand  an  des 
ändern  Theile.  —  Der  XXV.  Titel  hätte  dem  Vf. 
VeranlafTüng'  jgeben  können ,  etwas  von  den  vielen 
'Bratttr.  OnSntngen,  von  den  Hechten  der  Brauer,  und 
von  den  Exemtionen  einiger  an  den  Bierzwang  nicht 

Gebundener  Stände  und  Perfooen  zu  fprecheo.  Rec. 
ührt  aus  der  Gefchichte  diefes  Inftituts  den  Umftand 
an,  dafs  der  erfte- Brauer -Injiungs- Brief  vom  Fcrli 
Johann  Tom  J.  1375.  ift.  —  Beym  XXVI.  Titel  fögen 
wir  bey,  dak  die  Änhaltifchen  Fflrften  auf  dem  Land- 
tage 1689-  ^'^^  vorbehalten  haben,  \regen Einportiruag 
des  Gttrtida  zu  des  Landes  allgemeinem  Behen  dien* 
jiame  Förforge  zu  tragen.  Zu  bedauern  ift,  es  aber, 
~AsSs  in  folchen  Fällen  nicht  die  lammtlichen  Farften 
von  Anhalt  eine  gemeinfamc  Mafsregel  ergreifen ,  fon- 
dem  üch  einer  gegen  den  andern  Tperrt;  2.  B.  dafs 
IDefTaa,    Wo  ein  grofser  Getreidemarkt  wöcheeAlich  ' 

fehalten  wird,  gegen  das  angränzende  Anhalt -Bern- 
urgifcbe  eine  ftrenge  Getreide -Sperre  in  den  jetzigen 
Zeiten  verhängt  hat ,  was  fich  gewifs  nicht  unter  die 
Kategorie  dien/amf^r/orge  far  des.  Landes  allgememt 
Befte  bringen  läfst,  worüber  die ßimmtlickenFüritea 
im  J.  l689'  dem  Lande  Verficheruiig  thaten,  —  Im 
XXIX.  Titel  hatte  man  von  dem  Vf.  mehr  erwartet, 
als  die  Anmerkung:  die  neuern  Poüzey- Verfügungen 
wegen  fremder,  unbekannter,  keinen  feften  W'ohn- 
litz  und  keia  beftimmtes  Gewerbe  habender  Leute, 
wegen  der  —  PälTe  und  KundfchaFten  —  und  der  zu 

hia^ehden, Anzeige find  benannt.  (?)  —  Bevm 

XXXVII.  Titel  bemerkt  Rec,  dafs  im  Bernburgi- 
fchen  die  Gerade  und  das  Heergewette  abgefchafft  ift 
CEdict  vom  25.  Oct.- 17830-  —  Im  XL.  Tit^,  von 
jHJitriin,  war  anzufahren,  dafs  die  äftimatorifche 
Klage  (im  Zerbftifchen  feit  dem  Edict  vom  3.  Oct. 
1734.)  nicht  mehr  Statt  findet.  —  Die  letzten  Titel 
endlich  hätten  durch  Anführung  manches  wichtigen 
CrJnilnal-  und  Polizey-Gefetzes,  2.  B.  die  Abfchaf- 
fuog  der  Tortur  f  im  ßernhurgifchen  durch  das  Edict 
vomi6.Dec.  i8oi.),'  die  Feuer-  und  Rindviehfchäden- 
AUecuraiizcn  u.  f.  w.,  bereichert  werden  können. 

11.  Die  Proctß-Ordrtin;:^.  Wegen  pflichtmäfsiger 
Verwaltung  der  Juftiz  auf  dem  Lande  erhielt  die  Rit- 
terfchaft  auf  dem  Landtage  1687.  diere  Refdlution; 
ad  2s)  Haben  dife  yon  der  Ritterichaft  ihre  verliehe- 
nen Gerichte  mit  gerch^Tornen  und  tüchtigen  Gsrichts-  ' 
Verwaltern  zu  beitellen,  damit  derTröcefs- Ordnung, 
&}  w^en  der  erftea  In£tan2  fchon  genuglame  ErJijute- 


mng  giebt,  pnchg^angen ,  und  die  Eandey  nicht  ge*. 

tpOteigt  werde,  die  Süchen'erfter  Inftanz  vor- fich  zu 
ziehen  öder  Commitfiones  darin  zu  verordnen.  Auch 
verdienen  ein^  auszeichnenden  Erwähnung  die  voh 
dem  Fürften  von  Anhalt -Bernburg  erlafTenen  Edict«  . 
zur  Verbeilerung  des  Juftizwefens  und  Abkürzung 
der  ProcfelTe,  neoft  revidirter  Sportd-Taxe  Von  1770 
u.^776.,  fo  wie  die  Abfchaffung  der  CuriaJien  in  de«  ' 
Berichten  der  Unterbehördsn ,  mgieichen  die  getroft 
fene  Einrichtung,  dje  Juftizäinter  jährlich  durch  Rt* 
vißonsräike  bereuen  und  unterfuchen  zu  lafTen,  —  lii 
dem  IL  Tit.,  von  jldvocaten,  y,ermiffea  wir, eine  An- 
merkung über  die  jetzt  den  Advocaten  vbi^efchriebe- 
ben  Probe  -  Arbeite»  (Ausarbeitung  eines  Rechtsfallet 
nach  erhaltenen  Datis  durch  alleTheÜe  desProceCIes^.i 
bis  zum  Urthel  mit  Zweifels-  und  Entfcheidungs> 
gründen).  Ferner  follte  nicht  vergoffen  worden'  fcynj 
dafs  im  Zerbftifchen  durch  eine  Verordnung  tfOm  ]. 
1751.  die  Advocaten  von  geringfügigen  Sachen  aasge- 
fchlofren  find,  und  das  Verfahren  in  diefen  Oberhaupt 
fehr  abgekürzt  wurde.  —  Im  IV.  Titel  hätte  billig 
der  Vf.  bemerken  follen,  dafs  nach  Einführung  d^ 
neuen  Kalenders  per  Ref.  "Vom  13.  May  ^709.  die  Gf  ' 
ricktsferign  vom  aa.  Jul.'  (ftatt  des  iiten)  bis  zun» 
I.  Sept.  (ftatt  des  18.  Aug.)  gefetzt  worden  find.  —  , 
Das  Formular  einer  Vollmacnt,  defTen  Tit.  VII.  ge- 
denkt, hat  Rec.  in  dem  vorliegenden  Exemplar  def 
P.  O.  von  1666.  ebenfalls  nicht.  —  Zu  dem  IX. Tit., 
von  Eidfchwürm,  fügt  Rec.  die  Nachricht  .von  einem- 
'  merkwürdigen  Refcript  des  Fürfren  Karl  Wilhelms 
d.  d.  Zerbft  25.  Oct  1703.  bey,  wodurch  in  deri  Fäl* 
len,  da  notbwehdig  ein  Perjarium  erfolgen  mufs,  in^ 
fonderheit  aber ,'  da  eine  Vettel  dem  angegebenen  Stu- 
pratori  das  Jurament  deferirt  (in  der  Declaratipn  von- 
1706.  heifst  es:  blofs  in  folchen  delictis,  da  beidePer» ' 
fönen  quiu  defert  et  cui  defertnr  juramtntHm  in  Utcl» 
anico  et  froprittm,  als  bey  der  Schwänaerungl  ge- 
fchieht,  concurriren),  darauf  weiter  nicht  erkan;it, 
fondern  da  diefelbe  den  Beklagten ,  der  angegebenen 
Schwängerung  halber,  mit  gar  nichts  Sb«rführen, 
noch  denfelben  toit  einigen  uuficur  graviren  könnt?,' 
dertelbe  alfofort  davon  abfolvirct;  anderge&alt  aber 
ttnd  da  einige  indicia wider  ihn  vorhanden  wä- 
ren -»  nach  Befinden  entweder  der  Beklagten  das /»- 
ramentitm  purgatorium  fchwören ,  odfer  aoer  dieKtä-t 

f;erin   zum  jnramento  fiumletorio    zugelaffen   werden 
oll.  —     Wegen  der  Verordnung  der  -P.  O-  Tit.  XV. ,   : 
wo  es  heifst:  die  Ober-Leuterung  foll  in  unfern  Re- 

tie'rungen  anderer  Geftalt  niclit  Statt  haben ,  als  Wenn 
er  Appellation  an  die  Reichsgerichte  vorher  entfugt 
wird  —  verweifen  wir  auf  den  zweyten  Band  der 
van  BergifckeH  Rechtsßlle,  wo  die  Rechtmälsigkeit 
einer  folchen  Verordnung  erörtert  wird.  — -  Das^ 
was  der  Vf.  S.  105.  von  den  Fällen,  wo  die  Appellar. 
tion  keine  fufpenlTve  Wirkung,  den  gemeiuen  Rech-  ~, 
tennach,  habe,  fo. unbedingt  fagtj  bedürfte  doch 
hoch  mancher  Befchrankung.  — '  Ganz  milsfaHeo  hat 
>s  uns,  dafs  der  Vf.  S.  186.  die  uuhtilbaten  J)hcktig- 
ketten  in  fchlechtordings  unheilbare  und  in  niirgewif- 
(ermafseo.unh^bare  eintheilt«  und  die  NuUität^age 
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'  bey  jenen  zujeder  Zeit,  bäy.dieTen  lanerbatb  jo  Jah- 
ren zuläfstj  puch  unter  diefe  leutem  Fälle  den  rech- 
net, wenn  gegen  klare  "Grund  fätze  des  Hechts,  oder 
aus  offenbarem  Irrtbum  gefprochen  worden.  Was 
luch,  der  Gefchichte  des  jüngften  Reich  sab  fchiedes' 
nach,  fonft  noch  unter  die  Katf^gorie  der  unheilbaren 
Piichtigkeit  hat  gebracht  werden  £ollen  (Gehe  JiTopp 
Dec.  Cajf.  T.  I.  dec.  ilg  Ur  130O:   fo  Jft  «och  fo  viel 

Sewife,  dafs  das  promulgirte  öefetz  nichts  weiter  ai 
en  unheilbaren  NichtigEeiten  rechnet,  als  die  we- 
lentljchen  Mangel  in  der  Perfo»  des  Richters,  der 
Parteyen  oder  der  Verhandlung.  —  Die  Anhaltifche 
F.  O.  Tit.  XVII.  beßehh,  zu  Einhaltung  der  zank- 
fOohtigen  Parteyen ,  dafs  derjenige ,  der  den  Procefs 
vertiert,  zuErftattnng  der  verurfachten Unkoften  ver- 
urtheilt,  und  dafs  die  Expenfen  ohne  erhebliche  Ur- 
Üac^e  nicht  compoifirt  werden  feilen ,  iofonderbeit 
wenn  es  fcHeint',  dafs  einer  temere  appellirt  oder  ge- 
leutert  u.  f.  w.     Der  Vf.  will^  nach  Anleitung  di^es 

*  Geletzes,  die  Verurtheilung  in  die  Koften  nfcht  ao8 
dem  Gefichtspuokte  des  Schaden -Erfatzes,  fondern 
der  Strafe  der  mala  fides  in  den  Anhaltifchen  Landen 
betrachtet  wifTen.  Wegen  der  Jallgemeinen  Vorfchrift 
der  angefahrten  Stelle,  die  den  unterliegenden  Thtil 
io  die  verurfachten  Unkoften  überhaupt  condemnirt, 

-  und  weil  in  der  Folge  die  temeritas  titigandi  (durch 
das  Wort  infonderheit)  noch  befonders  angeführt 
wird,  können  wir  nicht  derfelben  Meinung  feyn. 

Durch  die  vorftehenden  Erinnerungen  und  Zu- 

*  fitze  wDnfcht  Rec,  unterrichtete  Mfinner  in  den  An- 
haltifchen Provinzen  zu  Shnücheu  äemflhungen  zu 
Teranlaffen,  durch  welche  gewifs  ein  wefentlicher 
Gewinn  fflr  die  Wiffenfchatt  des  deiitfchan  Privat- 
Ilecbts  entfteben  und  den  Freunden  defislben  ejn  an- 
geoebioer  Dienft  geleiflet  würde. 

ARZNkrGELAHRTHZIT. 

firoCKnoLK,  b..  Nordftröni :  D.  Sv.  Hiiin  UtktA 
iiU  tn  Hawibok  för  ^unnseäfier,  jemte  Befkrif- 
ning  üfver*  de  meß:  godkäade  Mineralbrunn^r  och 
Bacnnrättningar  1  Sverige,  Förßa  Afdelningen, 
om  Medeyi.  ( Entwurf  z»  nmm  Handbuche  für 
Bntmtngt^e,  nebft  einer  Befchreibung  der  be- 
ftan  Mineralbrunnen  und  Bade-Einrichtungen  ifi 
Schweden.  jEf/I«Abtkeilung,  vonMedewi.)  igoj. 
.200  S.  kl.  8.  ni,  3  KpErn.    (i  Rthlr.  in  B.G.) 

Eine  gute  Abhandlung  über  die  ejnhejmllchen  Mi- 
oeralbrun neu  Schwedens  war  in  vielen  HinGchten  ein 
DPthwendiges  Bedürfnifs.  Das  erße  Kapitel  kann  als 
eine  Einleitung,  zugleich  aber  Ruch  als  ein  bedeuten-' 
der  Theil  des  Werks  angefchen  Werden.  Nach  einer 
Ueberficht  der  chronirchcn  lirankheiten  In  allen  Le- 
bens-Altern  wird  hier  von  den  Mtneralijuellea  und 
den  Bade-Einriohtungen  im  Allgemeinen,  und  von 
derf«lbeB.Voriuge  vor  allen  andern  Mitteln  zur  Her; 


fidbing-  d«r  Gefundheit  in-  den  bfnaonten  Krankheitea 
und  zur  Erhaltuns' eines  hohem  Alters  geredet.  Der 
Vf.  jwideriegt  daSey  ,dic  allgemeinen  Einwürfe  gegeii 

t*ene,  und  zeigt,  oafs  feine  Landsleute  nicht  nötbig 
lab^n,  zu  den  ausländifchcn  in  Deutfchland,  Ita- 
lien, Frankreich,' England  u.  C  w.  feine  Zuflucht  ' 
zu  nehmen.  Er  beruft  Geh  dabey  auf  Berg- 
maMnV  Abhandlungen  und  auf  dje  Beyfpieie  der  vielea 
im  Lande  Geuefenen.  —  Das  zweyte  Kap.  Üellt  den 
Gefundbrunnen  zu  Medewi  feit  135  Jahren  überhaupt 
mit  dcffen  nun  für  die  Gefundheit  unddteBequemlicn- 
keit  verbeffertenEinrjchtungen  dar. —  Das  dritteKap. 
liefert  eine  kurze  Befchreibung  der  chronifchen  Krank- 
heiten, für  welche  lieh  deV  genannte  Gefundheitsbmn- 
ncn  am  wirkfamften  beweifet.  —  Das  vurte  Kap. 
fchreibcdie  Lebensordnüng  im  Allgemeinen  vor,  und 
fetzt  dabey  die  befte  Zeit  für  eine  Brunnenkur  aus. 
Hier  wirdauch  zugleich  die  Lebensart  nebft  den  Ver- 

fnügungen  und  Zerftreuungra  bey  Medewi  gefchil- 
ert.  Schon  in  den  römifch  -  kaHioHfcheo  Zeiten 
waren  diefe  Quellen  berühmt;  allein  die  Manche  ga- 
ben lie  für  religiös  -  wunderthätig  aus,  und  triebea 
damit  Aberglauben.  Als  fie  dann  nacji  der  OlaiAens- 
VerbefTcrung  ausziehe  mufsten :  fo  fuchten  (ie  die 
Quellen  mit  Hölzern,  Reifern  und  Steinen  zu  ver- 
ftopfen,  daher  fie  ganz  aufscr  dem  Gebrauche  ka- 
men ,  bis  man  fie  gegen  den  Schlufs  des  Jahres  1675. 
wieder  in;  Gang  brachte.  Der  damalige  Eigentbü- 
mer,  Freyherr  Gnßaf  Soop,  hefs  fie  durch  den  ba- 
rUhniten  Arzt  i/rban  Hjrirne  unterfuchen ,  und  aia 
35.  Tu).  J678.  feyerlich  einweihen.  Der  Ort  bekqn^ 
hernach  die  dazu  gehörigen  Gebäude*  und  von  der 
Königin  Hedwiff  Elconora  feine  Gerecbtfame  und  ela 
Lazareth.  Da  das  letzte  nach  ttnd  nach  fehr  verfallen 
jft :  fo  hat  der  Vf.  auf  eine  g«wifs  fehr  edelmüthige 
Weife  den  Belauf  von  top  I^emplaren  feiner  Schrft 
zu  defTen  Herftdlung  beftjmmt.  Obgleich  hinter- 
her mehrere  Gefundneitsbrunnen  ausfindig  gemacht 
worden ;  fo  hat  doch  Medewi  ftete  den  Vorzug  belial- 
tefl,  fo  dafs  wohl  hie  und  da  auf-300  Standes-  und 
40O  andere  Per  fönen ,  feJbft  auch  Ausländer,  das  Waf- 
KT  benutzt  haben.  Aufaer  der  ilteften  Quelle,  Hoch- 
bruanen  genannt,  siebtes  noch  zwey  andere,  welche 
den  Namen  Gtißaf  Adolph  und  IP'acktmeifier  tragen. 
Unter  den  verfcTjiadenen  Krankheiten,  wogegen  Me- 
-dewi  wirklam  ift,  muffen  üble  Verdauung  des  Ma- 
gens, Hämorrhraden ,  Schwermuth,  Hypochondrie 
NervenfchwSche,  Unfruchtbarkeit,  Nierenftein,  Ko- 
Ijk,  Lähmungen,  Rheumatismen  und  die  Gicht  ge- 
nannt werden.  Die  befte  Zeit  für  die  Brunnenkur 
iailt  zwjfchen  den  loten  Jun.  bis  loten  Auguft. '  Vor- 
her ift  die  hnit  oft  zu  kalt,  und  hernach  zu  qualmig. 
Von  den  beiden  Kupferftichen  Üefert  der  erße  einen 
GnindnCs  aber  den  Brunnen,  und  der  xtntylt  fcböbc 
Ausfichten  auf  dje  umliegenden  Gegenden.  —  ^ne 
Fortfctzung  diefer ,  in  vieler  AbUcht  DÖtzlicheo,  All- 
heit jft  uns  noch  nicht  zugekommen. 
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ARZffETQELAHRTHBJT:  ,  FHrdie  Aer«e  aber,  wie«  Rec.  fchäot,  nicht  gaM 

■  ^nUa^k  ä^  ,Ä*Ui«(«.    V«  Jfct  ;^>iM»[  Bhigjtüftn,  vom  Gehirn  %  i^cm  unfefef  Geiftefr 

.       poe«.  d«J:li«IkÄflde.  Phyfi^i  der  G^  freri^hrung«! ,'  wn  Nerven,  vom  GedäcÜtBifc  «id - 

fpaop^ksa«.  £  w.    l«D4'  XIV  Bild  3793.  1.  von  der  Erinnerung;  beydiefemO^enftaod  verweilt  et 

■S^  f^y  ....  ■  länger,  und  ftellt  zuletzt  das  Kerulttit  aof,  dafs  unlire 

D-   ■  Ideen ,  auch  cfte  abftracteften,  ihrtn  ÜrTprung  «lle  TOtt 

er^ioA^fttot  LeMenIcfaaften  undobet^zuptder  <Ien  Eindroclten,   welche  wir  durch  unrer«  ^u&enf 

Oemath32aft9nde.auf  deaKOrper,  diefer. rar' ei-  Sinne  erhaltm ,  nehmen;  heruft  Ich  dabcy  auf  Ariflo^ 

Ben  philol'ö^^cfaai  Ar^fo  wichtige  Gesenftand  der  lleles ,  Locke,  Qarve  und'Wdckard.    Auch  behauptet 

AntOTX^pcJQäe,  ift  ewar  von  ehitgen  Philofophen  und"  er :  Owftiiskraft ,.  Verftaad'  ond  ÖeokkraftT  feya  ur-~ 

öhilofo]^ifcMii  Aerzten' auf  inaönichfaltigjs  Art bear-  fprAothch  blofeti  EjtfpBngBchkElt  (Incitabifitat)  für 


bettet,    »bernoch  nicht  trichöpft,    und  'wie  Rec;  dfe  läeen  äaflertt  Geer^Snäe.    (Nach  diöfer  Aeufee-i 

flaubt,  nicht  von  allen  Seiten  gehüri?  beftimmt  und".  rUag,.wdche  zu  widenegeo  und  zu  berichtigen  der 

eleuchtet  woi-den.     Wer  fich  an' diele  Arbeit  wagt,  RaoTirdlefer Blätter  nicht  erlaubt,  fcbeint  dir  Vf.  mit 

iRufs    antser   tichtigea    pfychologÜchen    Eiafichten,'  den  altem  und  neuen  UnterfVtchungen  über  das  Vor-, 

föne    gröniffithe  KenntnifJ!  dew.  menfcbüchen  ,Orga-  ftrfjutigs-  und  ErkeCntnifeirertnOgen  zu  .wenig   be- 

AiFmua  haben ,i und  frev  von  Vofartheireti  uhd  leereW  fcmnt  wfeyft.)  —  —  '  Dana  kommt  er  uif  das  Gf* 

Hypothekn;  -v-on  ricntigen   phJibfophifchen'Grnnd-  /SH,  wdcAtt  die  Pareeplions-,    Imaginalions  -  und 

ßtzen  geieftet;  fich  »n  die  Ernhrfing  halten, 'fremde  Oedächtnifs- Sfew  in.irtre  herpörbringenj    Ofid  das 

BeobacntDRgen  und  Atigaben  zo  beurtheilen ,  Und  £e'  bald   Schmerz',    bald  Vergnflgeo  genannt  wird,    J^ 

zu  wflrdigen  wiflen.    Auch  glaube  er  nicht,  jede  pfy-  liachdem  es  uns  angenehm  oder  unangenehm  afRcire. 

chologifcne   Erfchejnung  durch   die  Annehme   eines  (Alfo  das  Gefühl  aincirt  uns  aneenehm  oder  unanre- 

Seelenorgans,  Nervenkraft n.  f.  t*.  erklären  zu  kön-  nehm?  -^  Gefßhl  ift  Bewufstfeyn  unfers  jedesmalig 

nen  oder  zu  mOfTen;  "fondeirn  befolge  die  Methode,,  gen  angenehmen,  unangenehmen,  oder  gleichgültigei)' 

welche  mairin-  den  NaftirwiffenrchaftBii ,'  nrtd  bey  der  Zufta&aes.  —     Und  «ßrnaeh  werden  tue  Gefthle  in. 

Anffuchung  und  Fertfetzung  der'Obtigen   Naturge~  angenehme,   .unangenehme,  u;  f.  w.  e)nget)ient.)  

fet:se  zu  beobachten  pflegt,- indem  ittan  nämlich  voä  Den  Willen  definirt Br,.'als  Kegutu  das  was  uns  ah- 

richtigen  philbfophiichen  Principien   über  die  Natur  genehm  und  zutrSglich  ift,,  zu  ■eerlchaffen^  —  (  Ver^^ 

ausgeht,  nach  ihnen  in  die  Erfcbeinungen  emen  noth-  langen)  und  im  C^gemhell  das  was  uns  unang'eaebni 

wendigen  Zöfammeiihang  zubringen,   und  das  Man-  und  nachtheilig    fCneint,    von'uns    abzuwendöi '' 

nichfafiige  auf  Einheit   zuröckruFühren  fucht.     Wie  fAbfcheu).     Leidertfchaft  oderGemHthsaÜect  fey  ie- 

weit  der  VF.  diefcn  FordertmgenOeDflg«  gcleiftet  hat,  ner  Oemflthszuftand,   wenn  die'  Wii-kusg  der.  ange- 

wird  aus  der  folgenden  Anzeige  feiner  Schrift  ertiel-  nehmen  oder  unangenehmen  Id^  zu  hrfog  ift,    mu£  ■ 

len.  ■—     Das  Ganze  zerföUt   in-  ztrey  Abljieihingen:  der  Wille  aufhört  frey  zu  velrkim.  -^  .  EintheiUin«' 

ff/I^  AbtheiRjng:  t/ntlrfuehunge«  Ober  Leidem-  der  Leidenfchaften ,  Sprache  der  Lfüdenlchafteii ,  — 

fekaften     und     Gemetksaffecle     Überhaupt.  Charakter   eines   Mentchtn.  —    Urnftähde,.  welch« 

Erfter  Abfchnitt:    Einiges  Über  den  tkierifcken  Orga-  darauf  einen    Elnflüfc  haben.  —     Dritter  Abfchijitt; 

(HJBiiM  d'ts  ■Menfcken.    Er  ficht  „das  Ur^verfam  dieTe«  Eiügu  Über  den-  Utfprang,   »nd  itber  diemoralifehtd 

'Wehräoibs'*  em  allgemeines  Organon  an,  welches  »nd  foHtifchen  fTirkuksen  de*  Affattt  und  Ltidenfik^ 

■ach  «nverähifBrlichen  GriCetzeo  def  Natur  in  feiner  ten.    Det.Vi.  preift  den  glflcklichen  Zuftand  des  im 

Ordnung  undTolaütät  erhalten  werde, "  eWlehnt  aus  Stand«  der  ungekOnffcelten  Natur  lebenden  Meofcheii. 

Schwing  und  WSfchlanb  einige  Idee  Ober  den  Organis-  und  fchildert  den  Zdftand  der  Natur  als  etwas  wirk^ 

mus  nnrf  defren  Vwrtrfatnffs  ior  änfsem  Nktur,  zähh:  Üches,  erwShnt  der  Uebeli  welche  jfl  derCefelirchaft 

■   die  bekannten  erregenden  Potenzenanf,  kommt  end-  entftehen,  wendet  ßch  dann  zur  Erörterung  des'  Ur- 

Bch  anfdieSedenrefzei  die  GeirtSthsaffecte und  tei-  ^rungs  der  Affecte  üod Leidenfchaften ,  die  «in  an- 

denfchaftfeaj'leokt  dann  wieder  »n,um  matjches'Ober  gebome,    ererbte,'  lind   erhaltene  eintheilt.  —    Die 

Cefundhett  vndK'r^tiliheft,  HyperÜienM  nftd' Afthi:.-  Quelle  deS^' Scümerzens -Rheine  ihm  der  Trieb  der 

nie  zirfaseo.  welchnfaf  dSeNichtfrctemvänähdligii'  aelbfterfaahimg  Zu  feva.  '  lUk  zVreyte  TiTaturseTetz.' 
A.£^Z:nif^.    ErfiirBand.                           ^        Ccc  ''      .      .  '  ^.w2 
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welches  lieh  ebeäCnfi«  tuf  (ÜeSetbftliebe  erflndcj  Iiabe  B^ehnmgSTenB&gea,    {Er  beftfanint  rirrttb,  Tvas 

die  Natntin  unfere  Ncrvea  gelegt,  (der  vT.  riebt nir-'  er  unter  SeeleDorgoa  verfteht.  — .    Die  Behauptung, 

npifa  an, s  wie  «r  zv  euerer  Enttleckubg igekommeD  (%i&  wJrfdeeil  [TichiigerVorl^lubgeal  dur^  ätiüsere 

«-^)DiKt  djcfs  fey  das  Oefetz  der  Mitknieüfcbaffc ^^  Shine  ernalten,  ift  irrig.    Nur  der3toft  gleichfam  zu 

Auch  du  SSorahftHtif  der  NSchfienliebe  fer  eine  an-  äuCsern.Jionlichen  VprUelluDKn  wird  uns  durch  die 

Seborae  Eigenfcnäft  uofers  GemätHs.' —"Die  Mitlei-  Sinne' geliefert.     jDie  Vorftelfungen  felbft  eziFtirea 

enfchaft  fey  fogar  den  Thierepr^D^barwi.  '  ZiimEe-  nicht  at^ei  dem- VorfteUangsTCrviögeö,  können  ihm 

weife  Wird  die  Treue  und  Anhänglichkeit  der  Hunde  allo  ^uch  nicht  Ton  auEseo  g«geti^  werden.  )^    »Die 

UKefQhrtV  vf'öbey  er  lieh  auf  den  Hund  ,äes  Königs  angenehmen  Empfindungen  ngea  das  Begehruogsver- 

I^imachjfts  beruft,  der  gch.süt  der  Leiche  feines  in  mögen  zar  Beftnbung.  — -    Wiiict.däs  .I^&rtben  un- 

der  Schlacht  gebliebenen  Herrn  habe  verbrennen  Uf-  fers  Begehrungsvermögens  fo  ftark,  dafs  auch  unfer 

Jen.  —    Die  GrundurCachen  der  angebornen  Leidsur  XF^^'erwasht,  tmd  in  Tbätigkeiti  gefetst  wird,   16 

ichaften  und  GemQthsaffecte  li^d  nach  dem  Vf.  un-  ^verden  Cagleicb.  jen«  Organe  in  Bewegung  geCetzt, 

fere  natürlichen  Triebe,,  und  die  Selbftliebe;  die  in  welche  didfein  unterwomb    find,  -^  M  {[Mgea  alfo 

Eigenliebe  ausgeartete  Selbftllebe  Tej  hingegen  die  ge^  verfchiedene  Mufkslbcwegnnsen.     (Mida   i«i  denn 

wöimlichrte Quelle  unXerer  tiberniä[sigeu£jsgierden.—  )vle  WUlensäaTsenlng  durch  BeWegMoe  dtar  Mufkeln 

jier  Nntzen  der  Leidenfchaften ;  —  nachtheillge  Fol-  ankündigen?  —  Der  Vf.  nimmt  ein  eigenes  £mp5n- 

f;ea  Qberfppnntei:  . Leiden fchaften  und  GemüthsafT  dungsorgan  an,  aber  was  es  ift ,  und  wo  man  es  zu 
ecte.  —  yitrtir  Abfchnitt:  Vo»  den  phußfelun  If^ir-  fuchen  hat,  erklärt  er  nirgeoda.)  Die  jtk0^  und 
Imngen  der  l4idenfehaften  nnd  GemÜtksi^ecU.  Dafs.  idealen  Eindrücke  bringen  die  Empfindung  des  Ange- 
dle Affecten 'und  Leidenfchäfteu  unter  .die  mächtigften  nehmen  oder  t^n^ffenebmen  (des  Vecgofigeos  und 
'Potenzen,   welche, auf  iinfere.  Erregbarkeit  wirken,  St^hmerzes}    in    anlenn    Gemeingefahle    (^i^äHitn» 

Seb8(ren,.fey  bereits  von  vielen  G^ort,en  hinlänglich  fotHWtHtJ  nervor,  — .(D^  Qemeingefahl ' Uonafthe> 

argetban  worden.  .  Er  führt  der^  einige  an,  hätte  tia  der  r^euem,    ift  nicht  das  was  man  Jbnft  unter 

fich  aber  auch  saS  Fakonn" ,  Sekeidtmanttl,   ftoffmoM»,  ötim  fenforium  commune  verftehet)  nachdem  unfer  Be- 

T\ffot  u.  f.  w.  beziehen  kOnaen,  —    Man  findet'  hier  wufstfeyn  fo  modificirt  wird,  um  über  das  Nützlich» 

das  Bekannte  über  die  Wirkungen  der  Leidenfchaf-  oder  Sckädluki  gegenwärtiger  Eindrücke  urtheilen  .zu 

.   ten&nd  Affecte,  welche  der  Vf.  in  deprimirende  und  können.    (Bewufstfeyn  als   folcbes  uitheilt  darüber 

cxcitirehde  eintheilt,  'und  nach  der  BromMtfckt*  Aut  nicht.)  —    Verlangen  und  Abfcheu^  erfteres  durcti 

£cfat  des  Organismus  ziifammenftelltiober  gleich  auch  angenehme,  der  letztere  durch  nnangraehma  Gefühle 

anz^ehmen  fcheint,'  dals  fie   bisweihäi  als  'eindrm-  erzeugt,    bringen  verichiedene  Affecte  und  Ceideo- 

gtnät  Pi}t<älzen'  auf  den  .menfchlichen   Organismus  Icfaaften  hervor,  je  nachdem  unfer  Gefühl*  und  Be-' 

wirken.  ^—    Leidenfchaften  undAffecte,  welche. von  aehmngsvermögen   verfchicden    afficirt    wird.     Das 

angenehmen  Empfindungen  begleitet  werden,    feyeo  Vergnügen,  welches  dm'ch  vergangen«  oder  gegen- 

ßktfiijik,  Erregupg.verftäi'kende ;  \es\%  di6  in  der  Ge-  wSrtige  angenehme  Empfindungen  in  unferm  Bewufst- 

jellfchafi  ilnangenehmer Empfindungen  auftreten,  o/U»-  feyn  (vorher  hieCs  es  j.  lao.  in  unferm  SeelenorganJ 

Mch.    (Schreck   und  Zorn   find  von  unangedehm^  hervorgebracht  wird  {es  mag  nun  auf  ver^baffte  an- 

Knpfindungen  begleitet,  und  doch  erregen  üe  biswei-  genehme  oder  auf  entfernte  unangenehme  Eindrflckn 

Jen  (ehr  ftark,    und  erhöben-  die  Mufkelkraft.  — )  folgen)    heifse   in  .mafsigerm   Grade   Zuliriedenbeit. 

NsD  kommt  der  Vf.  auf  die  befondern  Gemüthsragun-  Steigt  diefer  Gemathszuftand  aber  bis  zum  Affect:  £o 

cen  verlcbledtfner  Subjecte,  und  fahrt  die  UHacben  werde  er  Freude  genannt;  diefe  erhalte  wieder,  ver-  , 

3n,  warum  die  meiften  Menfcben  einer  oder  der  an-  möge  ihrer  Hefti^eit  und  ihrer  verfchiedenen  Ob- 
dern  Letdentcbafi  imd' Affecte  vorzüglich  unterwor- ,  iecte,  verfchiedene    Benennungen.  —     Ein  anderes 

fen  £nd.  ; —     Am  SchluITe  diefes  Abtchnittes  fpricht  Vergaüffen  welches  uns  angenehme  Gefühle  jrerurfa-. 

w  von  phjfifcben  qnd  moralifcbai  Mitteln,   welche  che,    di*  wir  .uns  erft  in  der  Zukunft  verfprechenr 

'  den   übermäfsigen  Gemtlth&bewegunaen,'  und  ihren  nenne  man  Hoffnung.    Er  zählt  folgende  Arten  der 

1«  dem  thlerifchen  Organismus  desNlenfchen  hervor-  Freude  auf:  die-Ueberrafchuos,  die  l>«lackte  Liebe, 

gebrachten  Wirkungen  und  krankhaften  VerSnderun-  dieFreundfchal^,  dasÖiirgcfOrn,  denHochmnth,  Aea 

gen  entgegen  geCetzt  werden  foUeo.    Er  bringt  einige  Stolz  u.  f.  w.  —    Zu  den  Arten  der  Hdfhun«  gehfr« 

■anz-ricntige  yorfchläge  der  moiaUfchen  Behandlung  ren  nachihm:  der  Muth,  das  Vertrauen,  der  Entbu> 

■>)cher  Seelenkraoken  vor.    Was  aber  von  phyfifchen  fiatous  u.  f.  f.  *Die  durch  gegenwärtigen  oder  be« 

Mitteln  g^en  den  fchwSchlichen  Zuftand  des  Gelftes  reits   erlittenen   Schmer^  erzeugte    GemfltfasregnnK 
1  des  Leibes  aus  IPekkard  angeführt  wird,   ift  un->.  heiibe  Traurigkeit;    diefe  Seeleiutran^faeit  (denn  (ot 


«od  .  „_ _, ^ . , 

kefriedigend,  und  der  Oegeoftand'bätte  eine  genauer«  nennt  er  fie)  habe  nach  Heftigkeit  der  Eibpfindiin^ 

Erörterung  verdient.  —     Zwtyte  Abtheilung.    C».  und  Verfchiodtnhcit  ihrer  G^enftände  verlchieden« 

terfutimagjn  üher  Ltidenfekaften  und   Gi-  Benennungen,  als:  Mitleid,  Unzufriet^heit,  Scfarek- 

tnüthraf/eel§  inabifondiri.    Xurztr  Varberickt.  ken,    Becrübnifs,   Kränkung,    unglückliche   Liebe, 

Der  Vf.  Tagt:     Ideen,     welche  nnfer    Seelenorgan  Neid,  Verzwei£elung.    Als  Artw  dn  Furcht  siebter 

durch  die  äulsern  Sinne,  oder  durch  die  Imazinatioa  an,    die  .fifiaStt  den  Kummer,    die  Schamhattigkeit, 

und  EnnoBrung  erhalt  >,  wirXui  auf,  obIw  OWoiU  umi  den  Gd^*  &  fiiCerfachti  »  cwQick  kommt  er  auf 
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den  Zmn-vmi  AiiM  AHai',  ah:  Aorser.^Verdnris,  »cht  gtaitg  beherzigetandibedTsrf  tteer  Elftem  Dar- 

Habt  Indigsation ,  JUcbfächt  u.  f.  w.  »^  %  folgen--  Ueiluag  und  Wiederholung.    So  iß  es  e.  B.  gawlfs  aU- 

ded  fitnf  AofchDitteD  haordett  er  dis  einzetnen  Af^cte  gemein  auerkinut  und  richtig,    was  dtr  Vf.  S.  j. 

uod  Lädeofcbaften   weitlSuftig  ab»    befchrnbt  .jede  fagt j  dafs  U^kttrlicUmt  der  ytraiuftamngt»  inul  [M-- 

,derfeIbeD  ornTtiUidlicfav  foihrt  maoche  ihrer  Nuancen,  rtcktiglui^  dir  Mgarumgm  die  d^emeittea  Haupt- 

ihre  pathoBiODiifcbeii  -Zeichen  und  Wirkungen  an;  quellen  piuiofo^Tcfaer  Jrrdifliijer  wixen*    tioil  dals 

belegt  die  letztern.  mit  Beyfpielen  und  Gefehichtser-  man  diefe  beiden  Hiuptfehler  wegen  der  Ma'ngelhaf- 

zähludgen,  die  er  frevüch  nicht  immer  aus  den  erlteo  tigkeit  und  Uobeftionntheit'cler  Sprache  in  Beziehung 

QueUen  fcfaöpft,  nad  vielleicht  auch  nicht  genug  kri-  der  begriff«  lind  Gedanken  oA'olcht  bemerke.    Aber 

tifch  goficbtet  hat.    Die,iVlaberialien  find  ziemlich  gut  &&,  möcbt«  e«  fcbeinen,  ab  habe  der  Vf.  felhit  die 

2«lajiwteatfetragea  uad  geordnet.    Rec.  And»  bay  cfen  Unbeftimnitbeit  der  Sprache  nicht  rermiedeii,  wenn  . 

cinzdnen  Affegte»  und  Leideofchaften  noch  niaacbes  er  S.  it. -Cagt :  »du  AJJgeowiiie,  UeberSiiDliche,  lln-    ' 

zu  erinnern,  nenn  er  nieht  Weitläufdg  zn  werden  he-  gedingte,  zu  finden«" ilt  das  Ziel  alles fhüefophirdis." 

£orgen  mOiste.  —    Uebriaeos  mufs  er  dem  ätU  Tmd  Diele  drey  Worte,    welche  hier  wohl  als  Synonyma* 

der  Dar&eUuopgaba  des  VA.  Oereohtigkrit  winter-  gebraucht  ^d,  geben  in  diefem  fnion^FtneD  Sinn  zu 

isbraa  laflieD.  numcherley  Irrtfiamei^  Anlab.    X5as  AllgemeiBe  i& 

\  kein  Unbedingtes,  fondem  viebnehr  a^AUgeme^e* 

,  ■  ■   :■  durch  diö  Öelonderheiten  bedingt,  deflenAHeemcines 

P^JlOSOfBJE.  esift.    Esgiebtikein>?ü^mdf4^  ohne  ein  i^»A-«i, 

&  V^  äTÄÄ  m«S   fSr  Vf  ^     "«il «  «**«  Befo-dwnmeffidi  befilst.  d«  Befwdr» 

iftrfit  Ton  Gtorg  mhlm  Block.  I804.  l6o  S.  8;    ^  j^  AUgemetoen  dedncirt  oder  <i».ftr«irt,  bat 

^      ^7  .     eben  zur  fint&ehnt^  fe  mmcber  unhaltbaren  Sjfteme 

Diefes  Hoch  ift  als  VoriäKfer  einer  neu»  philofo-    GeleccAheit  gegeben.    Das  Unbedingte  miils  ferner 

"phifches  ElehientarlehFe  anzafehm,  welche  der  Vf.    allerdings  etwas  Uebetfinnhcbes levn ,  weil  allesSian- 

nSchGtensherau>£ebea,.nad  dnrch  die  er  allen  bishe-    liobe  bedingt  ifij  aber  das  Allgemäne  kann  ein  finnli-  . 

rigen  Oebrecfaeo  derPhilofophie  abhdfen  wollte,  die    «hee  Prädikat  leyn,  wekihea  mehreren  einzelnen  Ge* 

-wir  aber  .bis  jetzt  vergebens  erwartet  haben.    Wahrt    geu£täuden  ^emetn  ift.      .     , 

icheinJich  hat  diefe  AnkOndigung  in  unfern  fyllemrei>-  -  Bec  wiU  kurz  die  Hanptgedanken  des  Vfs.  her-   ' 

eben  Zeiten  wenig  AuftnerluamReit  erregt,  wie  der     T^rhebeo.     Der  EDtftehunesgrnnd  der   ErkenntniCt 
Vf.  felbft  «anz  richtig  ahndete.    Oleäch  anfangs  fallt    liegt  weder  blols  in  finnJlcher  >Vahmebmung,>  noch 
es  auf,  daß  in  dem  ganzen  Bnche  nur  vom  Kantifclu»    bio^  in  thStigsr  Denkkraft.    Die  Materie  iTt  empi-  ' 
STTteme  geredet  wird ,  die  Nacbfoker  diefeS  Syftemes     rifch  gegeben  Und  auf  Erfahrung  gejrrQndet ,  die  Forni 
aber  giozlich  mit  StilltchweigeH  flbereangen  werden,    aber  letzt  wenigftens  diefelbe  als  Bedjiwung  voraus.. 
Hec>  war.  ungeachtet  der  Jahrsahl,  lo  zuMntbe,  als    Dem  Urfymmgt  nach  grOnden  £ch  dieErkenntnifle 
lä£e  er  ein  vor  zehn  Jahren  gefchriebnes  Werk.    Wer    auf  Erfahrung,  der  Gewifaheit  nach  find  fie  nnabh&a-  ' 
aber  jetzteinphilolbphi&hesSyßem  au^uftellendeokt,    gia  von  ihr.    Erfahrung  und  Vernunft  find  keine  an 
nngewaml  durch  die  in  Trammer  gefunknen  Ge-    heb  lielbfl  verfchiedne  QucHeri  der  Erkenntnils ,  foi)< 
bäude  feiner  VorgSnger;    der  rnuCs  mit  einer  allge-     dern   nur    vereinigt  wirkende  Vrfacheo '  derMben.   ' 
mein  umCafTenden  KeontniJJs   aller  frOhern  Products    (Gilt  diefs  auch  von  den  böchften  Ücen,    GM,  Frtjh- 
und  Befirebungeb ,  eine  nicht  gewähnliche  Kraft  und    luit  und  UnStrbticUuit ,   zu  deren  Erkenntnifs,   naäl 
Beharrlichkeit  des  Geiftes   verbindeB.      Er  bed^    Ainf,  die  Metaphvfik  führen  foU?}    Die  Erfcneimitt- . 
qicht  allein,  wie  esS.  147.  heilst,  SchmfßmHt  der  faft    gen   oder    finnlicnen    Gegenftasde    £od,  keineswegs 
keinem  der  neuetn  deotfchen  PhllofopheB  mangelt^    bicdm  VorfteUuDgen  in  «is,  eben  fo  wenig,  alsDinge 
londern   auch    Tußinn,    der  ficb  van    einer   blefscn    an  fich  felbft.    Raum  und  Zeit  find  weder  etwas  Hea- 
Analyfennd  Gedankeufplittervng  nnterfcheidet,  und    ics  oder  Wirkliches  an  ficfa,  noch  etwas  Üofs  Idea- 
nnverrflckt  das  ^|<>fse  Ziel  feines  Beftrebens  im  Auge    les.    Die  I^arßelliimgtlt  von  denfdben  find  fnbjective 
hält..  Ob  dteTer^ieffinn  ein  £igeiKhum  des  Vfs.  fey,    Formen  der  finnhchen  Vorftelliuiff,    aber  Äiwn  und    - 
wetmibm  auch  nach  S.  149.  »der  mathematifcheGeitt    ^eü  fiUtß  find  Formen  und  VerbälbaifTe  der  Gegens- 
innes erhabnen  Lehrers  jä^<Nr"ini^;etlieilt  ift,  wagt    ftSnde.    Die  Unterlcheidung  zwifcfaen  dem  denken- 
Aec.  nicht  zu  «otfcbeiden.  den  Subjecte  und  den  üufsem  Objeot«)  ward.temacfa- 

Das  Xtntifeltf  Syftem  ift  in  Mnem  Wortbe  und  läQkt.  (Von  diefer  Unterleheidang  dfinkt  ans,  fe; 
fo  leinen  FehUm,  in  dem  darin  niedergelegten  Geil^  alle Thilofophie  ausgeganges.)  Ei»  formales  und  ma-' 
und  io'dem'Milsliageo  der  vollkommenen  Auflöfung  teriales  Frincip  find  gleich  nolhvendig  zur  BegTfin- 
mancber' pbilofophw:hcn  Aufgaben  zu  vielfeitig- ge-  dur^  der  Sittenlehre.  Die  Prafilng,  Beorthähmg 
wardiget  worden,  als  dab  die  Dingev  -  wdche  der  und  Beftätigune  der  Pflicht  erfordert  ein  formales 
Vf.  dagegen  vorträgt,  <dnem  mit  der  neueren'^phibfc^  Princip;  die  Erfindniw,  ErkenntnÜs  und  HerleituBg 
phifchen  GeCchicbte  irgtiDd  teftrauten  Manne'  nett  aber  em  matefiales.  mau. Irrt,  wenn  man  die  Tu- 
TorkommeB  kflaiBtai.   teieflai  ift  aiwb  oft  dw  Ate    fl«Bd  w»  finlirkm  Ia«ereIEe  abhingig  macbt»    und 
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_«^V£kiHGht  eianialn«a;  man -kann  fie  in 

des  Grafen  ^«4  Staatswirthfcbat't  (deutCcbe  l^ebarf; 
ton  SchmidS.  ai-)  ?ial  beffer  and beftiifimter  fiBd«n.- 

Uas  zwegU  Kapitel  (S.  39  —  iig.)  ift  damit  be- 
fohiftigtt-tteH  Owterfahied  tirüeittn  PiAlic  H^tatüi  und 
Suiividual  riehis,  National-  Reichthum  und  Privat- 
ReichthüiTi ,   darzuthun.      Die  enelircheo  Worte  bo- 

aa  wealth  mehr  den  Zuitaad  andeutet,  worin  jemand 
mit  allen.  Bedflrfnifsmitteln  hiBrsichend  vertAhen  ift, 
riehes  aber  tias  EigentbHm-  dö-jenige«  Dinge  bedeol^, 
welche  theüs  uninitlfelbar,  tpeijs  aber  nur  mittelbar 
(durcl?  UmtaurehJ  die  BedürfnilTe  befriedigen"  kön- 
nen.    Die  Reichtbamer.jnülTen   ilaher   zugleich   als 

^_  „  ^    -„       -  Taufchmittel  nach  ihEffln-Pfcif«  oder  Taulcllvtferthe 

-Ueibt  «nbexvrieifdt  rä^g:  je  mehr  die  regilmäßige     gefchätzt  werden,   und  wenn  man  die  RelchADmer 
Anfichaflui^  ödw  Dingn  Arbeit  koftM,    defto  theii-     des  Einzelnen  fcliätzt :  fo  kömmt  dabey  nicht  fowo^t 
■      •"  '  ......    ^.      .         die  unmittelbare  Beziehung  der  Qegwiftäodft,  wor»* 


(Hnnmiiigen.  Aber  er  felbft  begeht'  di»  et^aitm  PcIh 
1er  d^fw  Art  Seine  ZeTgliedevuog  des  -ÜegrifEes 
jiferik  ift  im  hdchften  Grade  unvoÜIläHdig.  AJies, 
was  er  Töro  Werthe  Tagt,  pafst  blofs  auf  den  Taufch- 
,  werth.  Vom  Werth  im  Gebrauche  odeK  voi»>^wtof<- 
nilswertb,  und  vom  Frodnctions  -  oder  KoftenWerrfie 
Icheint  er  sar  keinen  Begriff  ztl  habön,  wenigTt&ns 
hat  er  die»  ünterffheiHBBg-ariiBaiieh  vewaehäffigt, ■ 
und  doch  find  dicfe  die  Grundlasen  alles  Taufchwer- 
4hw*  'TtM  belfiu  «rft  d«i  itegriffdes  letztern  verdeut- 
■liobäft.  £e  b^d  nun  die  Arbeit  als  das  NUttel ''betf«6h- 
.  tet,  nützliche  Dinge  hervorzubringen  und  dem  Be-' 
darftiib  Befiriedifiung  zu  verfchaffen,  erfcheim  fie  al- 
JerdiAg»  als  des  Isafs  des  Werthes,  und  zwar  als  das 
timigß  richtige  asd  ur^irfliigUcbe  Mafs.  '  Denn  es 


rer  ift  es,  und  mit  je  weniger  Arbtüt  ein  Ding  be- 
liebig erworbeB  werden  Jkans,    defto  wohlfeiler  ift 

tts,  deinen  bfefs  Bsd allein  um  deswillen  fär  einDii^ 

ctwasfiabt,  weil  effohae  Arbeit  tmd  Mflhe  hi  betie- 

Jtiger  Meilge  nicht  zn  erlangen-lft.     In  diesem Prin- 

.cip  aber  Iwgt'.es  '£ch(ni,'dau  die  Afbeit-der  Mafsftäb 

des  Wertha  iejn  mOlSi,  and  weim  man  nvr  fonft  arft 

eine  Eiliheit^fiiadea  hat,  woiiach  fichdia  Quantität 

}edv  Art  von  Arbeit  belttnmeo  Ifibt:  fo  kiinn  die 

AnweadttDg  des  Malsftabec  kekte  unfiberwindlit^en 

Schwierigkeiten  finden.    Alles,  was  der  Lord  gegen 

£M|*  tatst,  beruht  Auf  dw  Verwechfelung  der  jiriuk 

mit  <len.^A4nlsMa,  md  was  er' zur  Reform  und  beF- 

EemAmHodasg  derTheorie  des  Werths  vorforin^ 

iSt  fo  boebft  unbeftfmRit,  deb  man  kaum  begreift, 
wie  OB  Man  von  fidnem  Talent  (ich  von  der  Ugea- 
litbe  fo  weit  hat  verkjteti  laffen  können ,  es  das  Smith- 
'   fcbeo  RaifotUMmetit  g^enflber  zd  ftellen. 

Gtege  feUen  bfimGch  nur  dadurch  einen  Werth 
erhakea,  daft  iIe:Oege*ftfiDde  des  Menfeblichen  Be- 

jnhnns  norf-ziigleiob  in  einem  gewitfen  Grade feheii 

•Snd.    Wie.uiriienimnt  und  wie  unrichtig!  „In  einem 

-gm^t»  Qnd&r  ift  in  wiflenfcbeMicher  Hinficht  Ib 
nel  ata  nidlits  g*£agt;  ja  es  kann  gair  wohl  Dinge  ge- 
bm,  die  beide  EinDfehaftoa  in  fich  vereinen,  mtd 
dach  kfliBoB  Taidcnwerth  b^en.     Das  BegenwalTer, 

-wefehei  «nf  afae«  Scfaige «  bey  eintretender  Nofh  ndi 
Tiinkvnflesv  ^riämneh  wird,  ift  beg^rt  und  feken, 
JUtd,het:d«ehkeiDmTeufcfawertb:  denn  es  ift  nkiht 

Priut-Eigeotfaan,  ein  VevhSltnifs,  das  fcMecbter- „-.. -,    ^ 

dinigsflbtBa gebort,  wean'tisDing  einen Taafchwertfi  zum  wefentlicfaeo  Zeichen  des  Notionfll-Reichtlwinf, 
heben  ColL  Fddblamen,  die  von  Kindern  gefacht  diele  zum  wefentlichen  Zeichen  des  Privat -'Reicb- 
werdea»  find  oft  inslnem  gewiBim  Grade  fdten ,  und  thums  gemacht  wird ,  wodun^  eine  Art  vonGegeO- 
werdm  voD'denLiebhabcatifehrenifigb(f;ehrt:  aber  .fatz  ,in  beide  Begriffe  gebrecht  wird,  de»  de  eet- 
fie  erbeheo  deiMocli  keflira  Taufchwerth.  Denn .  die  'fchiedenen  AtisdrOcke,  we»tlk  und  rithn,  t*  begOn- 
LäeWubcr  habeo  aidm  dagegen  anzubieten,  äad  }e^    ftigen  Echefnen. 

det  tlbeenimmt  die  Matie ,  fie  zu  fnchen  und  zu  pflHk-  '  ABehr,  nihet-  betrachtet»  ntecht  diefe  V«rfdate> 
keot  ftfbft,  w«i  er  nichts  anders  zu  thun  hat.  So  denheit  in  der  Schätzung  von  QOtem  keinen  wakMn 
-  het.der  V£.  hb.  alles  vemachläffigt,  was  zar  nihem  'Untfrfchied  zwifcfaeo  fVätjönal-  und  Privat  -  R«ä<;h- 
htXümmaag  der  Orflade  des  TenfchwMths  sebdrt,  -thum  aus.  Im  Grunde  befteht  der  H«icfatbvm  wmr 
vdches  am  fb  weniger  verzeihlich  ffi,  da  er  in  ■KtftV  in  dem  Vermögen,  fiber  dne  gewHfe  Qnaatit£t  Oe- 
Werke  alle  wefentUehen  Punkte  f  worauf  es  ankommt^  nufamittd  zu  gebieten.  Die  Meinung  des-  Vta.,  ab 
fedeHtltehvorAiMuid.    tJeberäonfiad-die Semer'    -rfb- der  fiegrift-des  jRivat'.ftticbthtaiji»- gana  ne- 

'  fehwän- 


fie  bertehen,  auf  das  Bedflrfnifs,  als  vielmehr  derUm- 
ftand  in  Aufchlag,' wie  viel  andiere  fiedOrftiibiiiittel 
dofar  eingetaufcht  werden  kötMiMi.  Diefe ■Anßobt- 
det-  Dinge  erM-eift  der  Vf. ,  nm^  zu  bewrffe«,  dafg  Na- 
tional-fl^eichthum  und  Privat- Reichthum  wefoitlich 
verfchieden  ley:  Der  erfte  beftehe  in  der  Qaentität 
der  Bedflrfiufs  -  oder  Geoufsmittel ,  die  fitih  iei-gaiizen 
Lande  finden ;  der  letzte  tiber  in  der  Quantiät  des 
Taufchwefths  der  Güter  der  Individuen.  Da  nun 
der  Taufobwertfa  d«-  PrivatgUter  eines  Einzelnen  ai- 
nehmeo  könne*,  ohne-dafV  der  Vorrath  der  1>mi&- 
mittel  der  Nation  Aidurch  vermeint  werde,  ]«  da  des 
Steigen  der  Prerfe  gewöhnKeb  ibgar  Äine  Vwmind»- . 
rungder  reellen  Goter  andeute :  fo  fey  klar,  da&  äSe 
Behauptung,  als  ob  der  National-Reichthwn  dem  In-  ' 
begriffe  aUer  Privat-  Reichthömer  gleich  fey,  gana 
falTch  wäre,  und  dafs  vielmehr  das  Zunehmen  des 
letzten  oft  ein  Zeich«i  fey.  dab  der  erfte-^jnefc- 
»e,  fo  wje  umgdiebrt  «Be  Vermfnderang  des  Privat- 
Relchthoms  oft  eine  Wirkung  der  VeTmehrvng  des 
National -Reichthnms  fey.  DiefeSStze,  di«,  fo  weit 
fie  Wahrheit  enthalten,  läwgft  bekannt  fiad,  Vferdea 
■febr  weitlfiufHig  durch  alle  Prädicamwite  hindurch  er- 
örtert. Das  RaifbnnementimOaBZen  ift  abeir  iUufe- 
rifch ,  und  gewinnt  blob  dadurch  einigen  Schein  von 
Wahrheit,  dab  die'  zwey,  dem  »agrifk  StitkAnm 
anklebenden ,  HeZiehunzen ,  wonach  die  eine  auf  die 
Befriedigung  der  Bedttrfoiffe,  *nd  die  endet*  aiif  den 
Taufchwerth  der  Diflgfc  g^ht,    getrennt,'  ttnd 
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IclnribHld,-  weata  ifle  OaAabMteol  Ifidaek  !T«tf<^  titit  aller  Gwduültcl  der  PHntlaotvirnd  ritnir,  die 

werth  babeQt  ift  ganz  ÜKch.    Ein  Meulclt-,  der  eio  öer  Geieli£cl»fbgeraeinfclMfttich  gehören >  zofanunen- 

Landet  belÜse,  aus  wcIckeM  alles  ManoicMaJtige,  -addirt:  fo  nuts  maa  nothweodig  fte«  die Somne  des 

tras  er  '*u  Ceiom  BedaEfniflen  sebraacbte,  in  Ueber-  ganzen  National •  ReJchtliians  ernalna.    . 
tatavatagt  oad.gcmscht  wäDcTe,'-  Würde  reicli  fey«,  Die  Vervnrrung  der  Begriff«  in  d«s  lje#d«  Atfe- 

'wrenn  ar  auch  ietio  diaiges  Produfct  wkaüfen  Icöna-  faandlun|>  ralirt  gerade  daber,  rfafii  ot  SmittC»  Priaeif 

-te :  ■dena  wozk  -foUte  er  etwas  verkaufen ,  wenn  ir  ^r  Arbeit  vcrlalst-,   and  &b  dvftribni  Xnr  ficliStzung 

•Uesi'wa»  er  brandit,  lielMt  im  Uebeitiurs  hat?  -^  des  Werthes  nicht  gehörig  -bedient.    MitfiAlf*  de£ 

Xker  Taulcbwerth  dv  Dkige  ift  ilur  deshalb  ein  Cb«-  felbea  wilrde  er  fogleich  gefuBtie»  habtn,  dafs  auch 

rakter  des  Keichtfaninsi  weil  er  ein  Mittel  ift,  dieti*-  jeder  Privatmaiui  mn  fo  reicher  ift,    je  geringer  die 

flOrfnifraiitta],  die  uns  fehlen,  m  erlangen.     Immer  Quantität  Arbeit  Ift,  iiut,'der'er«ine-.sewille  Quantität 
find  es  alfo  die  BedUrfDifsinittel ,  welche  den  Reich-,  üenuCsmittel  eintauTchen  kann.    Sind  aUo  z.ll.  Acht 

.-tham  befttemeas  und  «cDd  bey  daoi  Prjvat-Reicb-.  Grofclien.Geld  das  Product  eines  ArHieltStages, -bnd 

thum9  der  Taufchwerth  auni-Befiimniangsmerkinale  es  labt  fich  d^mit  i  Pfund  Zucker  kaufen : '  To-iieifs't 

eriväMl  mird-,    To  infchiete' es,    um  die  Quantitit  diefes  fo  viel,  als:  f  Pfund  Zucker.lllt  einemArbeits- 

•der  OOnarimittel,   ae  eine  jpewiile  Quantitit  Waire  tage  gleich'.    £Omtilt  es 'nun  dahin,  dals  ich  fQr  i  Pfd. 

«orTtellt,  dadurch  anzudeuten ,' und  iö  den  Inbegriff  Zucker  i6  Grofchen  geben  mürs,  ohne  ddfs  ich  mit 

des   fteicbtlKiRU  de&o   deutÜGber  «nzuzelaea.     Die  einem  Arbeitsfägemehi- als  8'GrpfcheAerhaItcn^ahn: 

blotie  Verminderuiig  des  Taulichwertbes  aber  veriii-  fo  koftet  das  Pfund  Zucker  zwey  Arbeitstage,  tiüd 

«lert  inirdieVertlMihnigderGMerim,Tanrcbe,  nicht  «s  ift  klar,' dafs  all«,  die,   ^ot»  aiKtlWr .  guicfiK^ 

.dm  fUiebthuU  felbQ,  tiod  zvnar>  weder  den  Privat-  wollen,  dadurch  firiai»  geworden  Aotf^tdafsfie  awey 

BeicbdwrtT  aller  £hweliieii„noch  den  National'  Reich-  Arbeitstage  oder  d«r«p  vferth  jgebe«  maffewt  nmldib- 

dtnn.     Wenn  eüne'  Nation  taidnod  Ceatnef  2Uicker  -feibe  Quantitit  Zuokei*  zu  erUAg«tt.,'  die  foilft  nur 

and  zAhntaufetid  Cmtoer  W«izen  befitzt:    fo  bleibt  -einen Arb^tstagkoftMe,  o^lefeh^^'ReiclKbftm  der 

l)ihr  Natibnal-Rüchtbumderrelbe,  derXaufahmag  Befitser  der  Zucketvorrjith«^  daduroh-itt^gt,  da&dJia. 

vor  lieb  griwui  nach  wekhem  Verhältoiffa  mau  wilL  Obrigot.BrodiKte  ihr  VerhaltniCs  Suf  Arbeit  ,b  "  ''  ~ 


Denn  -«  mOgen  cwey  oder  ein  Gentner  Weizen  fitr  babeny  sod.  fi«  al(b  eine  noch  elitaiMl  fo  gro&ft Qiua- 

^uen  Centncc  Zucker  wegebm  weiden  mSfTen,  im-  titat  Waare  fax  eis«  glelohe  QuantÜet  Z'^^^'t  -»^ 

mer  Uelbt  dto  vorhaede»e  Quantität  Zucker   und  vorber,  erhalten  können,    WasatavidlBfegBiaiaiMliw 

'WeiMo  dierdto;  ab«r-3)«uchder  Pritat-Reidttbnili  -bfifsen  die  nbrigaa  ein,  und  d«r'MYM-Reiebthn>t 

falA'bt  derfelbe,  obgleich  din  QuJntitBtfln  der  Gowb-  im  Oanzeo  wird  iiiro  ttnt  nichts,  tk  im'  tts^nr- 

.mittel   b9f   den   verfcbiedenen 'Individuen' wechfel^,  minderte  Quantität  Zuokcr  TefiriAgert^' dbglei&fa.dis 

-Gih  beut«  der  Centner  Zucker  zwej Centner' Weizen:  Vertbeilung  ficb  ändsrt."'    Verändert«  die  Ajbitt 

•  16  werden  die  Zuckerbafifezer  ficb  far  jeden  Ceatner  ffMen  roelwere  oder  «Ua  Obrigm  Prodoeto.  ibr  >Ke<- 

Zucker  zw«T  Gentner  Weizen  verfchaflFeD  können,  bältnifs,  d.  fa.  ln«ohte  lie  sAuitbolbaa  eiM^'klaina*« 

nnd  alfo  belfer  daran  feyn,    als  wenn  &e  FBr  eincfet  -Quantität  Producte    in    (^^cbmn'V»tJi<bltUr«j-hei- 

Gcntner  Wefznn  «inen  Omtner  Zucker  hingeben  mOf-  Tor:  fowardsder  Relcbinum  auob''li<  fjhlclhenrVef- 

£an;  abArdagegawiKtbe^denWeizenbeAtzemgerade  hdbnifl«  abnehmen;  Jb  wie «r  in  glalüher -f M^rtiab 

-das  umgekehrte  Verhältnib  Stattfinden,  ond  fo  gtel-  zun^bnen  worde,-  wuni  Gdh  itte  QfflHddit  den  ^A.<- 

cben  ßcHin.dieCem  Falle  die VerbahnlfTe  Follkotnmen  beitsprodoeie hi  eleichfer iPi«porttoo  T^nnehrta.  -.Der 

aus.     Was  der  Weizen  gegen  den  Zucker  theurer  ift,  Taulchwerth  girtit,  felbft  von  deilt  Reiohthunl»  eines 

das   Ift   der  Zucker  g^en- den- Wtizen    wohlfeiler,  -ifolirten  PrivatmanBes,'   keinen   beftimwileit  .fienri£& 

Was.  alfo  der  «ine  «n  Genufsmjttela  mehr  gewinnt,  wenn  nicbt  erft  die  Waare,  in  welcher  er  ausgednlokt 

das  bafst  dar  andere  ehi ,  tind  mngekehrt.    Wird  eine  wtrd,  auf  die  Qdantltftt  und  QwalitBt'der^Geiiubmü- 
Waare  durch  die  Verminderung  ihrer  QuantitSt  theu-  '  tel  reducirt  wird,  welche  dahir  zu  haben  find,  und  . 

rer:  fo  werden  alle  die,  wache  fie  eeniefseo  wollen  wenn   daher'  der  RelchthLim   aÜer   einzelnen  Privat- 

und  nun  naehr  von  ihren  Produeteo  dafür  geben  mfif-  ieute  -seaief(en  ;'V*«rd«n  foÜ :   fo  wird  man  immer  am 

fen,  um  fo  viel  ärmer /als  fie  tiiQhr  für  eine  gleiche  ucherilen  gehen,  wenn  man  die  Quantität  und -Qua' 

QwantitSt  gebeiS-ntfHIcn,  als  vorher.    Aber  das,  was  litSt  der  vorhandenen  Bedarfhlfsmittef,  Uber'die  fie 

diefe  einbflfsen,   gewinnen  die  'Verkäufer  der  then-  gebieten  künnen,  unmittelbar  in  Augentcbbfh-Blmnft. 

-reren  Waare,  uncfdie  wahre  reelle  Verminderung  des  Die  Quantität  einer  einzelnen  Waare  gi'ebt  hlerVcv 

Privat- Reichthujns  betragt,  eben  fo  wie  die  Vermin-  nie,  ein«  alLirmeine  n<^tige 'VorfteUung.     W(^t«  mvi 

.deruagdesNationtl-Raichtbumt,  nicht  mehr  als^die  daher  dl«  Priv«  ••  ReMhnmmer-  nach  GMt  fbbetzen 

Vervkidenmg  der  QuätRttit  d«!r  Oenjufrmttei,  weil  «nd  die  Oeldftimtnen  fOr  de«- Mafeft^'xteS  Reick- 

--«Bcb  derPrt  vatmann  feinen  Reictithura  nach  keinem  Wiums  gelten  laffen. :  .fö  wäc^  des  Lords"  Tadel  allct- 

andern  Princip  fchät;^,  als  nach  dem  Umfange  der  diogs  gegrQndet  j  .nur  treffen  ia  diefem  Falle  feine  B^- 

Genilffe*  den  er  fich  aiirät  dfidiirctviMlfc;ba£fen  kao«.  noa^ungen  oicbt..4fdc«  ifiMAIi ,  gegoi  den  er  fie  riclb- 

Wird  daher  die  Quai]tilät  der  Genufsmittel  vermin-  tK,  fcHidem  die  Pb^fiodTMen^,  denn  äjft«h  in  die- 

dert:  fo  muls  diefes  den  Confumenten  derCelben  notfa-  fem  Punkte  allerdings  filfch  ift4     Ein  grolser  Theif 

wendig  fohlbar  werden,  und  wea>  wag-dle  Qinu"'  dei  VMWtrup^  der B^riffe  robrt  bey  dem  Lord  ge- 
rade 
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heifsen ,'  vrqui  »an  diele  Be^ffe  -wkln'l^en  wollte,  ben.  Da  aber  derVi.  ■vriü,  cUEs  SmA  in  aU^StOcken. 
Wenn  Sparen  fo  vieliEt,  als  )ede  unnätze  ConfuLUtioxi  getadelt  werden  foU:  fp  verwirft  er  die  Theüunj;  der 
vermeidoi»  und  alles»  was  erBbiigt  werden  kann,  auf  Arbeit  aia  ein  Mitte],,  die  Gdter  zu  veriiiehreii ,  ganz- 
neue  prodacttre  Arbelt  verweaden :  fo  fällt  von  felbft  lieb ,  oder  er  zcist  vielmebr  nur  einige  Nachtbeile'  da- 
in  die  Augen,  dafs  dadurch  eben  fo  fehr  der  Genufs  von,  um  den  Scneln  zu  erreeen,,  als  wenn  fie  kein 
des  Volks  erweite'rt,  als  der  Reichthum  vermehrt  richtises  Princip  der  Verme&ung  der  GOter  wäre^ 
werden  kann.  Der  Vf.  wollte  Jiber  da  Syftem  des  uodtnut,  als  ob  Stnük  der  Mafcbmen  uud  des  Capi- 
Tilgungsfonds  des  Minlfter  Pitt,  delTea  Ant^gonirt  tals^ar  nicht  erwähnt  hfitte.  Oagegei)  l)eUt  er,  gleich- 
er iTt,  tadeln,  und  hierzu  brauchte  er  eine  fo  para-  fam  als  ob  es  ein  Gegenfatz  der  Smiti'fchen  Ideen  wä- 
doxe  Theorie,  Der  nnze  letztte  Theil  diefes-Kapl-  re,  das  Princip  auf:  dals  all^  Vermehrung  desKeich- 
tels  (S.  ajo. —  37x)  b^chäftigt  fich  damit,  den  iKif-  thums  daher  rühre,  dafs'das  Capital  als  Mittel  ^e- 
ft»£^fMlal5  dieallerverderblichfteMaEsregelfar  Eng-  braucht  werde,  Arbeit  zu  vertreten  (of  fupplanttng 
land  darzofteUen ,  wenn  fie  fo,  wie  fie  von  Pitt  in  Vor-  hbour),  die  fonftMenfchen  verrichten  mdEstefi,— dafs 
Jchlag  gebracht  ift,  aiisgefahrt  wDrde.  Wenn  näm-  die  Art>eit  abgekürzt,  alfo  mehr  Producte  in  gleicher 
lach,  meynt  der  Vf .  S,  244. ,  fünfzehn  Millionen  Pfund  Zeit  hen'orgebracbt  werden —  lauterSStze,  die  Nie-' 
SterÜng  jährlich  aufserorilentlich  erhoben  würden:  maod  deulicher  vorgetragen  bat,  als  SnüA,  und  die 
fo  mülsten  diefe  von  den  Confumeaten  erfpart  und  der  Vf.  blots  in  andere  Worte  einkleidi^ 
folglich  die  Nachfrage  derfelben  nach  allerley  Arti-  _.  .  .  .„,  ,  ,,.  ,.  . 
ke&  vermindert  werden.  Würde  nun  diefe  Summe  .  Eimge  Ausführungen  des  Vfs.  heft  man  mit  gro- 
zu  Kriegsbedürfaiffen  verwandt:  Ib  veranlaiste  fie  gem  Vergoügen.  Dahin  gehören  insbefondere  die 
docheinlNachfragenacbandemArtikeln,u»dhier-  gfft^'^'i^S^ '  T^^'^*"' 7«k  *V'' J'?**r^'^'?^  ?' 
durch  Würde  dem^abel  einigermafeen  eatgegengear-  ^"^rW'^v^f^.^tT^;,  m""  T  b°  S.'„'''°  '^'% 
beitet;  fie  würden  dochausge|eben,  obgleicTilieVer-  Verfbhiedenheit  der  Verthedung  derReichthümer  auf 
änderte  in  der  Nachfragojrofce  Verwirrungen  und  ?"'ef"r""f '  ^^'?;^^^•  ""1  "^^  '^t  y«^'"«,''™°S 
Verlufte^hervorbringenmüi^e.  Würden  aber  die  ge-  *■*»  ^^'i^"!"  .Y'"^'^^  VJll'"^?"^'  ^''' JVr"l-* 
dachten  15  Millionen  als  Tilgungsfond  verwandt.und  "«  er  S.  360  ff-.über  die  Vorthei^e  der  weehrelTem- 
damit  ein  (Kapital  abbezahlt:  !o  würde  nicht  nur  das  g«  Handelsverbindunaen  fagt.  Denn  wenn  gleich 
Unglück,  das  beymerften  Falle  Statt  fand,  eintreten,  mcbtt  Neues  darin  vorkommt  :fo  werden  doch  prak- 
dalTnänJich  ^J',  welche  diels  Miilion»  erfparen  Ulche  Wahrheiten  durch  die  Zufammenftimmungmeh- 
mufeten,  für  eben  fo  viel  ihre  Nachfrage  vermiVder-  j:^^,.*:?"'^^'=M?"j.*^  denkeadea  Manner  immer  mehr 
ten,  fondem  diefe  15  Millionen  würden  «Seht  von  ^,f%  P*"?f*^fe  welche  bemerig  find,  des 
neuU  ausgweben  werden,  vielmehr  würden  die,  ^^^;  *^^^°J?,"¥.?5-  ^"^  "^*^'i  "^4"'  ^."^^^ 
Staatiinhab«  fie  als  Capital  an  fich  behalten,  und  volikornnrnÄBeiriediguag  in  dem  folgend«!  Werke, 
bierduroh  Würde  alfo  die  Landesproduction  um  fo  viel  ^^  Anzeige  wir  daher  fogleich  mit  dieler  ver- 
vermindert werden,  als  der  Kachfrage  durch  das  •"°«*°- 
Aufsammeln  entzogen  worden  wäre.                                     _„                   ,   m,  ^.i      „  j-   r>. 

Dali  diebs  ganze  Raifonnement  falfch  fey,    er-        ^^J"^^,**"*  ^??":f  =  ^***r'^^'"' *'^^»f'^ 
giebt  fich  aus  der  einzigen  Bemerkung,  dafs  die  aus-  dtsmtiomt-JlmkthHms  und  iit  Süuismrtbfihaß 

gezahlten  Camtale  docTi  nicht  muffig  in  den,  Kaftea  *^^'*'>,r"  G<<>rg  S«-fa»mr    Hofrath  u.  Pro- 

Ser  Capitalitfen  Kegcn  bleiben  wertftn.     Sie  fuchen  J^^S^m"  *^^""'?^-  ■^'-A^TbeiL  I806.  519  S.  8- 

vielmehr  fruchtbare  Anwendungen,  und  verfchaffen  .        \^  Ktnlr.  12  gr.)  , 

-einer  grofiseu  Menge  productiven  Arbeitern  die  Mit-        Man  kann  diefe  Abhandlungen  als  einen  guten  Fen- 

tel ,  aüe  Jahre  eine  fo  grofse  Nachfrage  zu  wieder-  danten  zu  Smitk's  klafürchem  Werke  anfehen.    Denn 

holen,  welt^ej  wenn  fie  imKriege  verfcnleudert  wor-  alle  vitr  Auflatze,  welche  diefer  Theil  enthielt,  lie- 

den  wären,  nur  ein  einziges  Jahr  Statt  gefunden  ha-  fem  theils  Berichtigungen,   theils  Kechttetigungcn, 

hen  wftrde.  Der  Tilgungsrand  wttrde  nur  dann  fchäd-  theils   Zufiätze    und   Enäuterungen    der   &H(^fcnen 

lieh  fejn,    wenn  die  Aibgabe,  durch  welche  er  zu-  Theorie.      Die  erften  drey  Abhandlungen  en^ahea 

lammengebracht  wird,  den  Unterthanen  die  nöthigen  faft  ganz  eine  Beurtbeilung  und  Darfteilung  des  IJHt- 

Produotionsmittel  entzöge:    wird  er  aber  felbft  aus  derdaU'ichea  Tadels  gegen  &uith,  fo  wie  der  angeb- . 

Ucberichuflen  zulanunengeDracbt  j  fo  ift  die  Erleich-  liehen  und  wirklichen  neuen  Ideen  dts  Lords.     Nur 

tenuig,  welche  er  der  Nation  durch  Verminderung  in  einem  Funkte  tritt  der  Vf*  des  I>ords  Tadel  bey, 

der  Abnben  IcbafEt,  (o  fichtbar,  dals  nur  die  leiden-  nämlich  bey  der  Lehre  von  dem  Wtrtht  u»d  i^ftf»  dtr 

Ichjiftlicnfte  Partejrfucbt  die  Vortheile  davon  verken-  Ding«,  fo  wie  von  dem  lumandtlbmrem  Ilät^ftabi  des  tr^ 

Den  kann.  fU»,   uSlmiick  der  Arbeit.  .   Er  hat  der  Unterfuchuiig 

Das  f^fte  und  letzte  Kapitel  bat  zum  Gegen-  darüber  deo   trfien  AufTätz  (S.  i  —  33.)  gewidmet, 

fiaode,    die  Mittd   zur  Vermehrung   des   National-  Zwar  findet  er  die  Gegengründe  jdes  Grafen  LarnttT' 

Reicbthums  zu  beftimtiiei.     Nach  Swrt  find  diefes  date  felbft  unzureichend,  imd  defTen  Zei^liedeningao 

h^uptiäehlich  TbcUung  der  Arbeit  und  Mafcblnen,  der  BegriH^e  des  Wertbs  unvoUftändigj  aber  ei-  hilt 

yul  beide  werden  dordb  Capitale  möglich  gemacht  dennocn  dafür,    daCs  Smith's  Begriff  vom-  Werth« 

und  zum  böebfteB  Grad«  der  VollkonuDenhelt  getrie-  nicht  gehörig  geordnet,  und  ieine  Behauptung,  dalj 

die 
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die  Arbeit  als  allgemeiner  Werthmeffer  gebraucbt  wer-  zo  fetzen ,  wo  es  die  allgettiMne  Wohlfahrt  «^^o""*«'!*' 

den  könne,  falfch  Eey,  und  ftcllt  dagegen  ungeiShr  dem    Staate    zukomine.       Hierdurch  wird  allo  dio     . 

diereiben  Gründe  auf,    weiche  man  bey  Saif  findet.  Üiiterfuchung,  ob  und  wann  der  Suat  fic*  einmitcheu     . 

Da  Rec.  theüs  oben  bey  der  Anzeige  des  LauderdaU-  Jolle  und  dürfe,   ganz  in  das  Feld  der,  blofüen  PoütjK 

fcheo  Buchs,  theils   bey  der  Beurthcilung  von  Say  gerpieit;  aber  eben  dadurch  freylich  viel  fchwicriger  ^ 

(Jahrg.  1805.  Nr.  35  —  a6.)  feine  ahwrachende  Mei-  gemacht,   penn  wie  fchwer  ift  es  nicht,  die  Wirkung 

nung  hierüber  vorgetragen,  theils  in  einer  eignen,  eben  einer  politifchen  Maferegel  nach  allen  SÜten  und  i" 

öffentlich  erfchieneneo ,  Abhandlung  ober  diefen  Ge-  ihrer  ganzen  Ausdehnung  zu  beftlmmen?  Und  aoc'i 

genfiand  zu  zeigen  bemüht  geweCen  Trt,  dafs  fich  das  mufs   »Üefes   gefchehen,    bevor   ein  praküfcher  Ge-, 

SWwiÄ'fche  Priocip  gegen  diefe  Gründe  gut  rechtferti-  brauch  davon  gemacht  werden  kann.     Es  ilt  fatt  uij- 

f;en  lade:  fo  überiafet  er  hier  diefen  Punkt  der  Prü-  möglich,  aber  einzelne  Materien  in  der  Poliük  zu  all- 

img  anderer.  gemeinen  Entfcheidungen  zu  gelangen,  und  eben  weU      ^ 

Die  zweytt  Abhandlung  ftellt  Lauäerdale't  para-  der  Vf.  in  feiner  Abhandlung  fich  doch  an  das  AUge- 
doxeMeijinng  dar,  dafs  die  Sparfamkeit  nnmöelich  meine  halten  mufs,  wird  er  auch  fchweruch,  to  be- 
denNational-Reichthum  vermehren  könne, und  deckt  hutCam  und  vorßchtie  er  auch  in  feinen  Beftimmim- 
das  TrügUche  in  derfelben  tehr  gründlich  auf.  Die  gen  gewefen  ift,  fich  allgemeinea  ßeyfall  damit  er- 
driüt  tmterfucht,  was  für  ein  Uüterfchied  zwifchen  werben.  Selbft  diejenigen ^  welche  diefe  Sache  blofs 
Privat-  und  National -Rtichikum  fey,  und  in  wie  weit  von  Seiten  der  Klugheit  betrachten,-werden  dennoch 
des  Engländers  Bemerkungen  darüber  gegründet  leyn  Fälle  genug  in  der  Wirklichkeit  oder  in  ihrer  Phan- 
oder  nicht,  wobey  vielleicht  noch  viu  zu  fchonend  tafie 'finden,  wo  die  Einmifcbung  fchadlich  ift.  und 
mit  den  Sophiftereyen  des  Lords  verfahren  wird.  Je-  felbft  wenn  man  alle  Beftiuunungen  gelten  läfst,  wei- 
der ,'  den  dergleichen  Materien  intereffiren ,  wird  die  ehe  der  VF.  anführt ,  werden  noch  viele  Zweifel  ent- 
5 rundlichen  und  belehrenden  Auseinaoderfetzungea  liiehen  maffen,  ob  die  volle  Freyheit  im  Ganzen  nicht 
iefes  deutfehen  Gelehrten  mit  Vergnügen  lefen.  beffere  Wirkungen  hervorgebracht  haben  würde  i  als 
Die  v'urU  Abhandlung  ift  die  flärKfte  und  wich-  die  Hemmungen  derfelben ,  welche  man  fich  in  guter 
tiefte  diefes  -Bandes.  Sie  behandelt  die  intereffante  AbGcht  erlaubt  hat.  Im  Ganzen  vertheidigt  '^'^'^^■* 
Materie  von  dar  Mitwirkung  dtr  obtrßeH  Gewalt  im  mit  S'fwiift,  die  Freyheit.  Er  behauptet  nur,  dafs  Fülle 
5taatf  zur  BeförderuMg  du  National  -  jUicbtliiinu  (S.  vorkommen  können,  wo  es  nicht  blofs  die  auswärti- 
199—519.).  BekanntUchiftSwitÄdarin  auf  derSeite  gen  Staatsverhältniffei  fondern  felbft  die  gute  Staats- 
der  Phyßocraten ,  da(s  er,  wie  diefe,  dem  Staate  kei-  wirthfehaft  fordtirn  könne,  fie  einzufchränken,  und 
nen  pofitiven  Einflufs  auf  die  National-  Wirthfehaft  wo  der  National  -  Reichthum  durch  eine  folche  Ein-  . 
verfutteo  will,  fondem  die  Beförderung  des  Reich-  fchrinkung  gewinnen,  to  wie  erbeyverfutteterFrey- 
thums  tmd   National  •  Wohlftandes  allein    von    der  beit  verlieren  mObte. 

fiteyeo  und  ungehinderten  Thätigkeit  der  Privatleute  In  diefer  Hinficht  wird  die  Allgemeinheit  einiger 

erwartet.     Smäk  fcheint.zwar  in  einigen  Stellen  an-  Sätze  der  5«üJ^'fchen  Theorie  geprüft  und  heftdtten, 

zndeuten,  dafs  er,  wie  jene,  den  Grund  diele^  Frey-  als :   l)  der  Satz,  dafs  jeder,  der  feinem  Privat- Vor- 

faeit  in  dem  Rechte  der  Menfchheit  fucht:   indeffen  theile  nachjage,   auch  den  National  -  Reichthum  be- 

erfcbeint  doch  diefe  Partie  nur  wie  ein  Einfchiebfel,  fördere;  3)  dafs  die  Capitale  blofs  dann  ihre  beftc  AA-   ^ 

von  dem  in  der  Folge  kein  Gebrauch  gemacht  wird,  wendung  finden,  wenn  ßch  die  Repierung  fiAilechter-   . 

Er  fucht  vielmehr  das  Princip  der  Freyheit  in  der  dings  afler  Leitung  derfelben   entlitllt;     3)  dafe  die 

Folge  feines  Werks  lediglich  aus  politifchen  Gründen  freyefte  Concurrenz  zwifchen  allen  herrlchen  muffe. 
zn  empfehlen,  und ,  jgleichfam  als  ob  er  vergeffen  hat-  Nachdem  er  nun  im  Allgemeinen  darzathun  be-  • 

te,   daCi  er  es  zuerft*  als  Rechtsgmndfatz  aufgeftellt  müht  gewefen  ift,  dafs  fawohl  die  Gerechtigkeit  Abwei- 

hat,  erlaubt  er  dem  Staate,  bi«  und  da,  Wo  es  die  chungen  von  diefen  Maximen  geftatte,  als  auch,  dafs 

Klugheit  oder  die  Noth  erfordert,    Ausnahmen  von  nicht  nur  inllinficht  des  Auslandes,  fondem  auch  der 

der  allgemeinen  Freybeit  zu  machen.     Sollen  diefe  inuern  Staats  wirthfehaft  die  Klugheit  bisweilen  Aus- 

Ausnauneo   als   rechtlich  möglich  gedacht  werden:  nahmen  fordern  könne :  fo  zeigt  er beyfpielsweiCe,  wie 

fo  mBfstc  allerdings  zoerft  erwiefen  feyn,    dafs   das  die  Handel&freyheit,  auch  bey  der  wcifeften  Politik 

Princip  der  Gewerbfreyheit  kein  abfolut  rechtliches  unter  den  wirklich  beftebendea  Umftäuden ,  gewiHa 

Princip  fej,  und  Smith  hat  fich  darin,  fo  wie  in  eini-  Einfchränkungen  erleiden  müCTe,   und  wie  fie  felbft 

cen  andern  Stückeir,    gewils '  sine  loconfegueoz   zu  dergleichen  Eiofchränknngen  in  gewiffen  Fällen  for- 

Schulden  kommen  laffen.  dere,  fo  dafs  die  Vermehrung  des  National -Reioh- 

Der  Vf.  ftngt  feine'  Abhandlung  damit  an,  dafs  thums  den  Grund  dazu  hergebe,  und  erläutert  feine     ' 

er  zuzelgea  fucht,  es  fey  in  der  Vernunft  kein  Rechts-  Behauptung  befonders  durcn  den  G6treidehanclel  und 

Srincip  vorhanden ,  welches  die  pofitive  Einmifchung  den  Verkehr  mit  andern  nothwendigen  Bedürfnifs- 

es  Staats  in  die  Gewerbe  und  in  den  Gebrauch  des  mittein;  durch  die Darftellung  einiger  fchädlichenEr- 

Privat - Eigenthums  imterfage;    er  thut  diefes,   nach  Werbungen    und  der  gefährBchen  Ausdehnung  des 

des  Rec.  Urtheil,  mit  fiegendeo  Gründen,  und  fetzt  Grund  -  Eigenthums  einzelner  Erwerber,  indem  ep 

es   zugleich  aufser  allem   Zweifel,    dafs   die  Befug-  zugleich  die  Mittel  prafi;,  wodurch  eine  üiche  ver- 

oifs ,     der  Freyheit  der  ladividueo  da  Schranken  meintJich  ^h2dlichc  Fi-eyheit  eingefchränkt  zu  wer- 
den 
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den  pflegt,  öder  Wodurcli  es  wenigftens  gefchehen 
-könnte;  er  handelt  iaronderheit  auch  voa  den  Gewer- 
heri  und  dem  Befitz  moralifcher  Perfonen,  und  zeigt, 
was  die  Pol^ey  in  Anfehunig  ihrer  zii  verordnen  habe, 
und  wie  diere  Verordnungeiä  nach  der  Verfchiedenr 
■  heit  der  Fälle  «rfchieden  reyn  mülleii;  desgleichea 
.  Von  den  Eiafchränkungen  und  Aufhebungen  gevrirfer 
perfönlicher  Vorrechte,  drückender  Eigenthumsver- 
üsltnKfe,  Servituten,  Roboten.  Kurz,  es  bleibt  keine 
Materie  der  StaatspoÜzey  unberührt;  und  wenn  auch 
-gleich  manchen  felbft  die  Eiafchränkungea  der  allge- 
meinen Freyheit,  welche  der  Vf.  bald  Ißr  nothweo- 
die  bald  fOr  nützlich  erklärt,  unnütz  oder  Ichädlich 
zu  fevD  fcheinen  foUte:  To  wird  man  doch  geftehen 
muffen ,  dafe  der  Vf.  durchgängig  eine  folche  Vorßcht 
Itcy  Bcurtheilung  der  Fälle,  wo  Emgriffe  der  Regie- 
-  rulie  nöthig  fej-n  möchten,  empfiehlt,  und  dafs  er 
Mbit  geleitet  durcH  hiftoriTche  Gelehrfamkeit ,  fo 
^  viel  Behutfamkeit  in  Beftimmung  diefer  Fälle  bewei- 
f«  dafs  auch  der  ftrengfte  Phyfiocrat  wird  gefte- 
hen maffen,  dafs  bey  einer  folchen  weifen  Ueberle- 
ßin«  des  gemeinen  Beften  für  die  Privat -Freyheit 
Hts  m  förchten  feyn  wflrde.  Das  Kapitel  über 
Theunme  und  Einfcliränkuog  des  Getreidehandeis 
öinimt.  afe- eines  der  wichtigüen ,  mehrere  Seiten  cm, 
und  hat  zur  Abficht,  von  neuem  zu  beweiien ,  dafs  m 
flBwiffen  Fällen  Handels  -  Einfchränknngen  nöthig 
Feven.  Die  Gegner  werden  indeffien  fchwedich  durch 
des  Vfs.  Raifonnement  Oberzeugt  werden,  da  alle 
wreebrachte  Gründe  und  Bedcnklichkeiten  doch  nur 
fovlelbeweifen,  dafs  es  geFährÜch  feyn  kann,  fioo 
moroentahe,  wecMelnde  und  unvorbereitete  Handels- 
freyhcJt  zu  geftatten,  Dafs  aber  eme  durchrfngige, 
von  ie  her  eingeföhrte  und  fiJr  aUe  Falle  gefieherte 
Freyireit  des  Getrdddiandels  einem  Lande  je  fo  naeh- 
theüig  wwdeo  kaaa,  dafs  dielen  Nachtheileo  durch 
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krän  befferes  Mittd  vortobengeo  iHre,  ab  durch  ein 
Sperrf)'ftem ,  fcheint  durch  das,  was'  der  Vf:  gefagt 
bat,  noch  nicht  erwiefen  zu  feyn.  Die  Grttnde  and. 
Gegengrande  liegen  indeffen  fo  vollftändig  vor  den 
Augen  des  PubUcunvs,  daCs  die  Entfphädung  darOber 
billig  den  nachdeokeaden  Lefiera  allein  dberlalTea  wor- 
den Kann. 


G&TTIK4IEN,  b.  Röwer:  ftm-dtn  EltmtiAe»  4is  Na-, 
ti^nal  -  Reichthanu  und  von  der  StaatswirÜi/chaft 
nach  ^dam  Smitk.  Zum  Gebrauche  bejr  akado- 
mifchen  Vodefungen  und  he}'m  Privat- Studio 
ausgearbeitet  von  Georg  Sartoräu  u.  f.  vr.  1806. 
i66S.  8-    (iRthlr.  ggr.) 

Diefes  Buch  ift  als  eine  neue  Auflage  des  I^and- 
buch«  der  Staatswirthfchaft  anzufehen,  welches  der 
Vf.  1796.  bey  Unger  in  BerUn  herausgegeben  hat. 
Es  ftelit  das  Smith  fcbe  Syftem  in  einem  gedrängten 
Auszuge  dar,  welcher  zum  Zwecke  hat,  tue  Theorie 
des  Englanders  defto  deutlicher  Uberfehen  zu  laden, 
da  bekanntlich  d%s  Hauptwerk  nicht  die  genanefte 
Ordnung  befolgt,  und  die  Üeberficht  des  Ganzen  ■ 
durch  die  vieläiZwifcben- Abhandlungen  undNebea-  / 
Unterfuchungen  fehr  erfchwert  wird.  Diefer  Aus- 
zug unterfcbeidet  fich  Dbrigois  von  dem  fpilheren.  da- 
dui-cb,  dafs  blofs  Smitk's  Theorie  dargeftelh  ift,  und 
alle  abweichenden  Ideen  des  Vfs.-,  welche  hie  und  da 
in  der  vorigen  Ausgabe  eingcmifcht  waren,  wegge- 
blieben find.  Seine  abweichenden  Meinungen  hat  der 
Vf.  in  den  oben  angezeigten  Abhandlungen  vorgetra- 
gen. Der  Auszug  ift  ausfiahrlicher ,  als  den  Garnier 
in  der  Elinleitung  zu  feiner  franzöfifchen  Ueberfetxung 
von  5(MitA  geliefert  hat,  und  wlcd  gewils  leinen  Zweck 
voJÜkoBimen  er&llea. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


VllMtiCHT«  SCMUmW.  Oho«  DriickOTt!  üeber  die  Aut- 
mandtrunten  drr  Sch^x'btn  ,  vortOglich  der  t^irumberger  nach 
Prcufji/ihfohhF,,  FodoUtn  unk  dh  Krim.  Nebfl  N«c& richten 
,on  di^en  LSudeto.  1804-  64S.  8-  (Sr-V—  B«k.ioHtlich 
*T»iid<tT«.i  TOT  tinifen  Jatiren  mehre«  Tsnrende  aai  Scbwi- 
bsn  aii*,  oni  fich  tllailf  im  pTeuIiilche»  Antheile  vo»  Polm, 
theLli  in  Podöllea  utUr  der  Knid  nUdetzularran.  Mehreie  F«. 
aern  fernen  fich  damals  in  Bewegung,  om  du  Publicum  über 
die  ÜTlachen  diefer  Erfcheinnng  in  belehren ,  oäer  um  durch 
wahre  und  falfche  DarriellunEon  d«a  Zurtande*  jener  Linier 
uhd  Jer- Lage  der  AMfewinderten  in  detifelben  der  Aui-wan- 
derunuliift  entgegen  zu  wirken.  Di«  geeenwärtijto  Seh  ritt  fagt 
•iniCCB  Uub«biedl£e;tde  und  auch  fOr  die  damalige  Zeit  nur 
wenie  feffende*  ober  dss  Reeht  de«  Deutfcheu.  aujsnwan- 
dcin  Der  im  weftphSliEche»  Frieden  geRrandeMn  ReEugnifa 
^wirt  nicht  erwähnt,  EreUHbt.  daf»  die  Auswanderung  ietn 
HberrSlkarMa  Sohw^en  keinen  bedentenden  Na  ob  th  eil  bringe, 
weituurAYinfl.  AuibÜBfei,  Abeathrarar  und  religiale  Sebwür- 


dafi  die  letite   ( ._.  .  _.    .    .    _.  _._.^.  , 

habende«  und  ruhigen  Hürgern  baTtttht:  fo  ift  die  Volkimeogs 
Schwabsni  mit  der  Fraohtbarkeic  und  dem  mSglichen  Ertrag 
feine)  Boden*  nosh  lange  niefat  in  gehSrigcm  VerfaSltnliTe. 
Anoh  haben  lieh  die  Urfachen  derVararmnog  feit  einlgea  Jah- 
ren in  einer  fo  fchauderhaCten  Progreffiau  verrielfSlnot,  dafs 
hlofi  d«r  Wegzug  der  Ai^en  Schwaben  benähe  zur  Eiaitd« 
machen  wSrde.  Die  Nachrichten,  welche-  der  VF.  vori  d«a 
auf  dem  Titel  genannten  Landern  giiebi,  find  üufterft  dilrftfg, 
(van  den  an  Podniien  grSntandeu  ,  ehemil*  tdrkifchan,  PVo- 
vinten ,  von  OdefTa,  Cherfou  u.  f.  w.  darf  man  hier  gar  nichta 
funhen},  and,  oiueachtK  fie  ehCr  lu  derAuawanderuq^  nach 
Fodolien  und  nach  der  Kriin  aufmuntern  :  fo  ,g*ben  fie  doch' 
dem  Anrwan derer  Ober  das,  waa  er  zu  hoFFea  und  zu  fürch- 
ten, in  tl|«n  undca  ««ttiMidtn  haha,  keine  hiaUugUchcBe- 


^^  _  Nuia     5,2.  "'* 
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katuhgeschichtr. 

Paris,  b. .  Mad.  Huzard :  ^vae  Bollandiae  ftanta- 
r»nt  fpteimen,  >  Auetore  ffacobo  ^liatio  I^6iäar- 
dUret  Inftit  oatioa.  jbclo.  fafc.  g  —  33.  folio. 
I805.  1806. 

Wir  fahren  fort,  aus  diefem  wichtigen  Werke, 
delten  erfte  Hefte  wir  ( A.  L.  Z.  1805.  Nr.  337.} 
angezeigt  habeo,  die  vorzUglicbfteo  Entdeckuo^eu 
suszuheDen. 

CJ.  V.  CampanKta  iitaratis ,  kommt  mit  C.  gracilit 
Smiik.  txoU  bot.  1.^5.  fehrnherein,  welche  letztere 
aber  mit  Forßtrs  gleichnamiger  PSaaze  nicht  za  ver- 
'Wechfeln  ift.  LtSelia  gibboja,  gräozt  fo  nahe  an  L. 
Tufa,  dafs  man  fie  kaum  davon  unterfcheiden  kann. 
■Lobeliantata,  cättUalato,  foliis  radkalibus  ovato- 
iatueoloHs  denttfto  -  glandulofts ,  flmribiu  axiÜaribus,  auc- 

Sezeichnet  und  neu.-  Lpb^Ua  cuneiformis  kommt, 
er  Lob.  goodenioidts  tViW/ß  Itoft.  berol.  t.  30.  etwas 
nahe,  ift  aber  doch  durch  den  Blüthenftand  (flor.  axii- 
/ore^^  unterrchieden.  Lobeiia  heterophyila,  fo- 
liis radicatibus  abiangis ,  cauliiüs  pinnatifidis ,  fummis  li- 
nearibus  irttegerrimis ,  fiaribns  ptduncutoi  aeqnanHbas. 
Goodenia  elongata ,  hifpida  (davon  drackt  das 
Kupfer  nichts  aus)  foUii  oblongu  integerrimis ,  pedun- 
cmlis ßliformibiu  longißimis.  Oute  Bemerkung,  dafa 
beymelirern  Arten  die  Scheidewand  fehle;  <Uefe  ge- 
hören aber  zur  Gattung  Selliera  Cav.  anal.  n.  i.  Goo- 
denia repens,  catile  doMmbinU  radicante,  foliis  car- 
nofis  inttgerrirttis  coroUisque  glabris ,  flortbus  bibractea- 
tis.  Velieja  trinervis.  Smitit's  ViUtja  fcheint 
dem  Reo.  cinerley  mit  Seüierä  Cav.  zu  feyir.  Scae- 
Vota  glqbtil ift r a ,  foliis  lanceolatis  dentatis  nervoßt, 
ßoribns  axiltaribus.  Sccuvola  craffifolia,  foliis 
obövato-fpathulatis  denticulatis  crajfis ,  fioribiu  fpicatis 
brtuttaüs.  Seaevola  ctineiformis,. foliis  tanctola- 
tis  bc^  atleiaiaüs  dentatis,  bracttis  inttgerrimis,  (Die- 
felbe  odftr  eine  fehr  ähnliche  brachte  Forfttr  aus  Neu- 
Kaledonien  als  Sc.faligna  mit.)  Cyathades,  eine 
neue  Gattung,  mit  Batobotrys  und. Styphelia,  doch 
mehr  mit  letzterer  verwandt.  Cal.  gpkifdus,  bäßfqna- 
muiis  imbrica^ ;  germtn  ureeolo  einctum.  Baceapoly- 
fptrma  a»t  drupa  ^loculftris.  Das  ift  doch  eine  zn 
grobe Verfcfaiedenheit  derFrQchte,  um  nur  eineOat- 
tnog  auszOtnacheii.  C  glauca,  fol.  lanceolatis  inte- 
gertinät  fiibverticiäatis ,  fructibus  drupaeeis  fejjiiibus 
axiäariifus.  Diefe'Art  würden  wir  eher  zur  Styphlia 
gezogen  haben;  aber  die  folgrade,.  ff,  dytieha,  eehört 
anttreitig  bisher,  und  ift  eine  ausgezeichnet  IchäoB 
Art.  Pogouia  tetrandra,  foliis  liuutolaüt  ftrr^ 
A.  L.  Z.   1807«    Eifer  ßand.    , 


Ms,  pedanculis  ^ix^aribus  mmbeäatir.  Ctanotkut 
fpathulat»,  foliis fpatJtulatis  integerrmis  avtniisfub' 
tus  tomintofts,  racentisaxiäaribustefminalibusque,.  Cia- 
motims  globulofa,  foliis  fpathulatis  inttgerrimis  venofift 
fubtus  tamentofis ,  eymis  pediceüatis fubcapitatis.  Poma- 
derris  (nicht  gut  zu&mmengefetz]; :  denn  irCfM  und 
dr'f^K  Ttehn  beicie  im  Nominativ.  Beffer  wäre  Hymenb^ 
potaa),  Cal.  turbinatus  sfidus.  Pet.  sfomieataßamu^- 
bus  oppoßla.  Capfula  yocca  ,  ttumi&fwu  operculatM. 
Zu  diefer  Gattung  mag  wohl  Ceanotkus  difcolor  p'ei^ 
ten,  Älalmaif.  t.58.  gehöre^.  Hier  find  Zwey  Artta-z 
Potn.  elliptica,  fdüs  ovalibas  inlegerrimis'  jubtus  to-  ' 
mentoßs,  cymis  ttrminalibus  conferüs.  Potn.  apetaltL 
foliit  ovatO'Oblöttgisduplicato-ferratis  {? erafo -  detitatisj . 
ßoribms  apelalis  racemofis.  Lafiopetalum  triphyt- 
iuM,  fotüs  temis,  lateralibus  cordato ■  ovatis  integrij, 
intemudio  oblongo  ßnuato,  floribus  apetalis,  filamtntis 
10,  alUmis  ßerilibus.  Billarderia  longiflora, 
volubilis ,  falas  Ituiceolatis  aveniis  laevibus,  petaUs  Um. 


gijßmis  margitie  introflexis.  Bill,  fufiformis,  fui. 
fcandens ,  foliis  lanteolatis  fubkirfutis ,  antkeris  eonmivfH- 
tibas.  Daher  rechnet  der  Vf.  diefe  Gattung  zu  idea 
Solanaceis.  Viola  kedtr acta,  ftolonibus  r^ptanübus,  , 
foliis  cordatis  fubrepandis ,  caule  unif.oro.  Gehört  mit 
/^.  verticillala  zu  den  ecalcaratis,  die  billig  eine  neue 
Gattung  machen.  Actinotus  (ift  Eriocalia  StHith* 
txot.  bot.  t.  78,  70. )  eine  höchft  merkwürdige  Gat- 
tung, die  den  Uenergaog  von  den  Umbellaten  zu  den. 
C^npoßtis  Ynacbt,  und  neben  ..^/ff-mtüi ,  AzoreÜa  uiuf 
Hydrocotyle  fteht.  Aßrantia  Epipattis  ähnelt  ihr  fcho« 
fenr.  Der  Gattungs- Charakter  befteht  in  der  einfa- 
chen gedrängten  Dolde,  die  beynahe  einen  Knopf  bil- 
det, und  in  wolligen,  lanzetfärmiges ,  gefärbten  Holl- 
blättern,  die  viel  länger  als  die  Dolde  änd.  Die  Blu-  ~ 
me  hat  keine  Krone,  fondem  nur  einsn  fOnftheiligen 
Kelch,  und  die  Samen  find  behaart.  Der  Vf.  nenat 
die  hier  dargeftellte  Art:  Aetinotut  Heliantki;_ 
es  i£t  Smiths  Eriocalia  tm^or.  Thtfium  drupt' 
ceum,  apkyllum,  ramulis  firiatit  an^laüs  fubdentatist  ■ 
füamenüs  atiernis  fierilibus,  fructu  drmpaeto.  Can- 
thium  quadrifidum ,  foliis  lanetolatis  acumitiali« 
oppoßüs,  floribus  axillaribüt.  Coprofma  hirtella, 
foliis  lanceolatis ,  capiiulis  pediceüaiis ,  ßaminÜms  inckt- 
ßs,ßytis  tongWime  exjertis  hirfutis.  Chenopodium 
baecatum,  folüs laaciolalis  inisgtrrmis^  t\tcenAs  com. 
aofttis  terminalibus  mafculis  H  femneis,  fructu  baccalß. 
Könnte  wegen  der  Frucht  wolil  zur  Anabaßs  gerech- 
net werden;  indeffen  geben -tvir  dem  Vf.  Recht,  daä 
eseberdn  Chtnopodium  iÄ.  Swtrtia  pamaffifo- 
Ha,  fofiis  raditatibus cordatis ,  eaulUtis  lanceolatis  alttr-  . 
ms',  caroÜit f »M{Hf jMrtifif.  Eryugium  veficulo- 
TU  fuim, 
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fum  ,  ßolattibus  reptontibus  ,  folüs  tanteotaüs .pinna- 
i^dh -Jpiiit^ ,,  /emäittm  vßl'iculis  ac$tminatis.  ji  z  f- 
rtlla  l9Hctoi»ta,  umlieUis  tompofitis ,  folüs  lauceo- 
tatis  inttgerrimis-  Azorella  ovata,  umbeÜis  cam- 
poßtis  ,  foUU  ovatii  imbficatis.  ^-x orellta^  o  m- 
preffa,  untbeUis  canfpojitis,  csjult  comprtffo jubaphyllo, 
Scandix  glochidiata  (offenbar  eine  CaKcalis). 
yipim»-pro/tr »tum,  folüs  Urnato-pinna^,  foiioii^ 
euneiformibus  incißs,  umbtilis  oppoJiti/olUs,  {Ven^en. 
MiUmaif.  t.  gi.)  Stackhoufta  monogi/na,  ß^l" 
tripart^,  foiiia  obovato - lanteotatis.  Drofera  bina- 
ia,  feapo  radieato,  petiolis  folio  binalo  tineari  longiori- 
hisi  Draftra  fpathulata,  fehr  nahe  mit  Dr.  lo»- 
gifotiavervrsuidtt  doch  verfcbieden.     Drofera  peU 

■  tata  Tknnb.  (vgl.'  Smilk's  exot.  bot.  t.  41.) 

'  Gl.  VI.  Borya.  Dier«  Gattung  kann  ^lich 
■wegbleiben,  fie  hat  alle  Charaktere  mit  4p}ylla«thts 
■gemein.  Die  Art,  die  hier  vorkommt,  B.  nitida, 
würde  jipk.  außrälis  heifsen ,  und  folgendes  die  fpe* 
ciüfc^e  Di^erenz  feyn:  Aph,,  fruticofa^  ramis  raäi- 
ed^ibiti,  foliis  iintaribus  pertmäittibtts ,  ßigmatt  capi- 
tata; dagegen  Aph>mottspglunjts ,  faliis  radicalibus  gra- 
'miffiis,  caule Mudo ,  Jligmati  tripartito.  Hypoxis  hy- 
grometrica,  faUti  Tineari -fetateis  pUoßs  fcapitmfub- 
imdüm  aniflorutn  aequantUms.  Ornithogalvm  dt- 
thotomum,  petalis  attemis  eilioHs,  eame  duhotomo 
^JubapUyllo,  foliis  litutsribus  piloßs.  Ornitk.  trian- 
drum,  petaiis  alttmis  ciliätisy  fcapo  «mbellato,  foliis 
luiearibus  pitofts  ftapnm  fubaequatitibus ,  floribtts  trlan- 
.  dris.  A Ittrts  punicea,  foliis  lineari-tarKtolatisflria- 
tis cremtfatis , fcapo fubfoliofo.  Anopttrus.  Cal.bfidut 

■  perfißtns.  Cor.  tubo  brtvijftmo  fexloba.  Capf.  ihculaHs 
'avalvis.    Seminaalata,   valvufarut^  marginibus  adfixa. 

_  Eine  Art:  -An.  glandulofus.  Loranthus  flori- 
■  ■  bundus  (einerrey  mit  Lm".  punctatus  f.  peruv.). 
Frankenia  tetrapetala,  floribas  foUtaräs  ^petalis, 
foliis  ieretibus  punctatis  baßjolutis.  Gaknia  pfitta- 
cor«m,  panicalae denfae  fpuuiis oblongis ,  altera  flofeulo 
•ßerili  akt  o.      Gaknia  trifida,    panieütae  copitulis 

■  fubglob'bffs ,  ßylo  3ßdo.  Ekrharta  diflichoyihyllli, 
foliis  diflickis  linearibus ,  Jpica co-'.prejfa.    Ekrh.flipoi. 

,  des,  panicula  flexuofa  ßmpliei ,  pedicelto  coroßae 'sxtß- 
riorif  ari/iatae  pitofo.  Lomandra.  Cal.  6pkyäas  per- 
'fiflens,  baßfquamis  imbricatis  cinctus.  Cor.  o.  Antkerai 
»aar ging  circttlart  cinctae  orbiculares.     Capf.  ffipera  3/0- 

■  eularis^  ■^valvis,  Sem.  ariliata.  L.  longifolia,  foliis 
ptaniufcuHi  ,apice  dentatis  fcapo  longiorihus ,  antheris 
tonformibus.  L.  rigida,  foliis  vagitianlibus  diflichis 
crafßs  apioe  dentatis  _  äntkeris  alternis  emargitiatis.  piefe 
Gattung  eehört  offenbar  zu  den  ^uncis.  Campyne- 
ma  (hefier  Campylonsma).  Cor.  d^etata  perftßens fupt- 
ra.  Filaw.  re^arva.  Capf.  ^locutaris  polyfperma.  Eine 
AltI:    Came.  litteure. 

Cl.  Vm.    Tetratkeca  pitofa,    foHis  fparfU 

■  tattle^ue  pihßs,  fKtnntis  li^earibvs  ttttegerrimis ,   lacitiüs 
.  "  taR/caiif /iiborhicvlatis.     Tetr.  glandulofa,  foliis  aU 

■  tertnjDvato-oblongh  dentatis  cauteque  pthTo-glandtth- 
Jts,  laciniis  caiycinis  tivato-lanceolatis.     Boronia  pi- 

i.ofa,  fttiis  pinnatis  tinearibus  piloß.v,  Jloribus  oxiBari. 
'iWfelÜariir.-{Mix.£.fimataAndreittr-repof  t,  5«. 


fehr  nahe  verwandt.)  Bor.  tetrandrä^  fotus  pittna^ 
ttsfpathutatis0tabr^,fihmtnüs  alttmiiptrilibus.  Bor. 
PHonema,  ßlUs  Jimplicibits  ablongis  oppoßAs  inte£ir. 
r;imis,  peduHculis  ßilitariis  itnißöris  ebracteOHs,  filanten- 
tis  glaorii.  (Kommt  mit^.  .parvißora Smith  tract^  __ 
t.  6.  Qberein.)  PotygOnum  appreffum,  foliis  or- 
biculatis  crenalatis ,  racemis  fimpiicibus  axiliaribus,  ßu- 
tis  apprtßis  fubcrltmlaiis.  Huioragis  racemafa, 
foliis  lanceolatis  ferratis  feffilibns,  ractmis  ttnmtuilibiu 
axillar ibusque.  ffal.  digyna,  foliis  allerms  linearis 
btts  ititegerrimii ,  floribtts  axiUarib»s  confertis.  • 

CI.X.  Pultenaeajüniperinayfoliis  linearihüt 
mucronatia  glabris ,  ßoriotis  axiliaribus  terpiinalibusqut 
fubfolitariis ,  bracteis  inttgerrimispedunculumfubMquam- 
tibus.  Pult,  dentata,  foliis  lixearibus  tMbercittaäs,  co- 
pitulis tirminalibus  bracteatis,  appendiculis  dentatis  caUf^ 
ctin  aequant.  Aotus  firrugtnea,  foliis  lineoribüs 
obtufis  margmt  revolutis ,  fioribus  axiilaribus  ratnulis 
fummi  ferruginiis.  Gompkolobium  lattfolium, 
foliis  ternatis  fpathulato-linearibus ,  ramulis  angulaüs 
elabriSy  carina  fimbriata.  (Ift  mit  G.  pforaliU/oHum 
Jiooker  paradtf.  hnd.  t.  ^.  und  Gomph-fimbricatum 
Stnitk  exot.  bot.  t.  58.  eineriey ;  von  G.  lat^olium 
StnitkamaLofbot.  i.  aber  unterfchieden ).,  Gompk.' 
tomentofum,  foliis  impari-einniOis  a^~~3Jugis  ftipt^- 
lacfis,  caule  tomentofo.  G.  ellipticum,  foliis ßmpliei- 
bus  oblangis  (uunünatis  fubverticiäatis ,  eapitulis  termi- 
nalibus  racemofis.  G.f'^^^um.,  aphjßnm,  rgtmis  fpi- 
neßentibus  dickotomis,  ^Kmbus  folitarüs.  Daviejio 
umbell  ata,  foliis  aHrrnn  lanceolato  ■  linearibus  pun- 
eentibus,  ramis  fpinefcentibus ,  pedunailis  axiäaribus 
fubumbtÜatis  quatemis,  calyce  iruncato.  D'illwynia 
obovata,  foliis  ablongis  baß  attenvatis  nppoßHs,  fiori- 
bus axiliaribus.  Spkaerolobtum  minus  (ift  einer-  ^ 
ley  mit  Sophora  juncea  Sckrad.,  Paltenaea  juncea 
Willd.,  Davießa  denudata  beuten,  und  f^iminari« 
denudatä  Smith,  exot.  bot.)._  Erioftemon  fq»a- 
mins,  foliis  lanceolatU  inUgerrimis  fubtus  fquamaüf, 
ptduneulis  axiliaribus  trifidis.  Spergula  apetalj/i, 
caefpitofif,  foliis  linearibus  connatis  inwricatis,  florüm* 
apetalis  pentandris. 

Cl.XI.  Pleurandra.  CaL^parHtus.  Pet,  imar- 
ginata.  Stam.  fafciculatim  fecunda.  Stylt  2.  CapffuperB 
alocularis,  localis  ^fptrmis,  bifariam  duläfctns.  Zwey 
Arten  diefer  neuen  Gattung :  PI.  ovata,  faUiaoblon- 
gisafperis,  fioribus  laandris.  PI.  acicularis,  folüs 
linearibus  acaminatls  glabris ,  fioribus  kixandrii.,  Ct- 
pkalotus  follicularis,  eine  der  merkwOrdigften 
Pflanzen  aus  van  Leeuwen's  Land,  die  in  HQci^cht 
ihres   Baues    ari   Diotiata   Mufcipula    und    Sarraceaia  . 

f'änzt.  Aufüer  den  oblongen,  elattrandigen ,  zug«- 
itzten,  unten  etwas  haarigen  Biättem,  Uegwa  auf 
im  Boden  Schläuctie  oder  Säcke  mit  DediwB  ver- 
fehn ,  die  in  der  Länge  mit  hervor  flehenden  Falten 
verfehn  find ,  und  an  der  Mflndung^  fünfzehn  bis  zwan- 
zig einwärts  gebogerie  H^en  fitzen  haben ;  der  Dek- 
kel  diefer  TaTchen  iff  netzförmig  «ädert,  rund  uod 
auseerandet.  Es  ift  Schade,  dafs  der  Vf.  nichts  Ober 
die  Beftimmuiw  diefer  merkwürdigen  Schläuche  Eagt. 
In  lUitte  4er  Wurzelblätter  erbebt  '£ch  ^cn  S^nh 
•^  ■       -        ,  .  .      .hoch 
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-hoch  «io  imten  «Ireykaotiger^lumenfchaft,  der  die    faUu  tinearibiu/^ktuimbrkalU,räamoftrrHiilati,    Co. 


Blufnen  ip  einer  Dolde  träj^t.  Jn  einein  fechstheiligen 
Kelche*  ^ae  BJiimenkrvue.  &ehn  zwölf  Staubfäden, 
an  deren  Spitze  eine  DrUfe  fitzt  (gerade  wis  bey  Aden- 
Vtthera,  und  Ptdaiium).  S^hs  Tlftille  ;  die  Frucht 
konnte  der  Vf-  nicht  unterfucbeo. 

a^XU.  Cal jftr ix  {beider  Tt'icho'calyx).  Cot. 
Ü/eru^  bracttattu,  -quinquifidus,  laciniis  Jela  terminOtis. 
Pet.  icaJj/ei  adnata.  Capf.  ifpermatiotf  dtaifiens.  C-Te- 
tragoitia,  folüs  fparßs  oohngu  Utraganis  punctato- 
gtandklofu,  flonbus folUariis  axtllaribus.  Leptofper- 
mamftriceupi,folüs  obovatU actitis  nervoßs calycibus- 
mufericeis,  taeiniis  perßßehtibus.  (Oränzt  zunächrt  an 
i.  (aiigentm.)  ,  L.  marginatum,  foHis  obovatis  tri- 
mervUs  margitiatis- ciliatU ,  floribus  4ecandris  lateratibut 
ghmeratis.  f  Diefe  Art  geht  in  die  Gattuae.  f^etroßäe- 
roj  über.)  Pileanthus  {heÜer  Pilantkus  {xi}.«^) 
könnte  eben  fo  gut  zur  Potyadelphie  gezihlt  werden, 

f  ranzt  an  Ca!if«tranthes :  denn  die  Blume  hat  eine  ihn- 
che  Hülle,  aber  hier  ift  eine  filnf blättrige. Ulumenr 


mefp.  eatymtga  (\ieffei .calyctna)',  joliW  loHteolatis 
fparfis,  tacmiis  calycinis Jifbäequalibiu.  Comefp.  volp^ 
bitis,  CKttte  votuwli,  fol'as  lanceolaUs,  raetmisttnima- 
tibus,  earina  tridetitata.  >    . 

Gl. Will.  Calothamniis.  Ein  herrliches  Ge- 
wächs,, ausgezeichoet  durch  blutrothe  verwachfeno 
Staubfäden,  di«,  viel  länger  als-  die  Blumenkrooe, 
fii;i(iadrey  BQndel  theilen,  von  denen  das  eine  fehr 
breit  zweylappi^  if^,  und.  34  bis  30  Antheien  oben  auf 
fitzen  hat.  Die  Blutneokrone  befteht  vObrigens  aus 
vier  glattem,  und  der  Kelch  ilt  viertheilig,  die  Kap- 
fei dre^fächerig.  CaU  fangainea  ift  die  einzige 
Art.  Melaleuea^riata  {mit  M.'genifloiies  fehr 
nahe  verwandt),  mei,  pentagona,  fotiis  älUrnis  U- 
neari-  lanceolatu  fubtus  ßriatii ,  calt/cibut  ventagonis  glo. 
bofO'Conftrtis.  MJ$ki/möides,  foliis /parßs  obloßgis 
trinerviu,  florUms  ghmeratis.  M.  fquamea,  foJiir 
Jparfit  ovato  -  lanceolatis  irinerviis,  floribus  giomeratis, 
cortice  fuberofo,      M.  •fafcicataris,   foiiis  oppoßtis 


ki-one  in   einem   zehutheiligeh  Kelche.     Die  Frucht  fqfctculatlsqut  iinearibus  carnofti ,  floribui  folltarii^  aJtil- 

&beint  auch  eine  Öeere  zu  lejn.     P.  Lima  eis.  foiiis  laribus,      M.   cuticutaris,    foiiis  oppoßtis  conftrtis 

clavatis  fuperne  convtxis,   infertie  fulcatis    (daher  der  Unearibus  abtußs  craßiufculis ,  ßoribus  Jelitariis  axiUarL 

Trivialnauie).     Eucalyptus,  in'craffata,  optrcuto  btis.     M.  gibbofa,  foUis  decajfatis  ovatis   trinirviis, 

eonico  calycis  loneitudine,  umhillis  aXiliaribu.r,  peduncuh  ramitiis  frttcliferis  tumidis.    M,  elliptiea,,  foiiis  oppa-. 

ancipiti,  foiiis  oolmgis  crafliufiuiis  acwnittatts-     Euc.  ßtis  elhpticis  fabtns  punctatis  venoßs,  ßoribus  conftrtis. 

viminea  ,   operculo  hemifpkaerico- hngitudine   cattfcis,  'Ijcjfrum  involutum  und  kamifufum  würde 


feduttcalis  axtliaribus  triflorir,  fotiis  elongatis  iineari 
tauceotätis.  ( Wahrfcheinlich  einerley  mit  Evc.faligna 
.Smith.)  Euc  co^^daia,  aperculo  hemißphaerico  niu- 
croHoio ,  foUis  oppoßtis  feßlibus  ccrdatis  crenatis.  Euc. 
ovata,  optrculo  htmifphatrico  ntucrotmiato ,  umbellis 
latcralibus  temünaUbusijIte  paucißaris ,  pedunculis  ramu- 
Hsque  fubleretibus' foiiis  ovatis  fubcrenatis.  Euc.  aviyg- 
dalina,  optrcalo  kemifpkaerico  mutico ,  cavitulis  ternn- 
nalibus  latiraUbusque ,  foiiis  linsari- laneeoiatis.  {Mi- 
troßderos  falicifoiia  Gürin.?) 

CL.li.dL  £latocjirpuspeduncu!aris,  faaupt- 
^chlich  durch  den  BiatheuttanJ  (ptduncvli  folitarii 
axiäare^)  von  El,  Dicera  P'a kl.  uatsr(chieden:  denn 
die  Blätter  find  diefelben.  Ditlenia  procumbens, 
fruiicuUfa  procutKbens ,  foiiis  Iineari  -  lanceolatis  oraffmf- 
cutis  avenOs. 

Gl.  XIV.  Proftanthera  (baaer  Pr  oft  he  c  au. 
ibera  Tf»<3^>*l),  eine  reue  merkwOrdige  Gattung: 
Cal.  ilabtatui,  poß  antheßn  claufus,  iabio  atroque  inte- 
/tutfierae  appcRdiculatae  (es  ift  ein  herabhängen' 


für  Hyperica  halten,  wenn  die  Kapfelu  nicht  einfachfr- 
rig  wären.  Candollea.  Ca!,  spartitus.  Pet.  5.  Sta- 
minainJafcicuH  5,  Capf.  5  unihculares.  Stm.  2ariSata. 
Cand.  cttneiformis  ift  die  einzige  Art. 

Gl.  XIX.  Jequal.  ßofcalof.  Po  d  efp  er  m  a.  Cal.  im- 
bricatus.  Res.  mammiUatum.  Papp,  pluntofus.  Semina  ta-     ■ 
Ure  pedicellata.    Die  einzige  Art:  Pod.anguftifolid,    • 
(ieht  einer  Staehelina  ähnlich.      Cacalia  linearis, 
fruHcofa,  foiiis  coitfertis  lineariffus  obtufis  fubtus  tomen-   , 
toßs,    ßoribus  folUarüs  axillär ibus.       Cac.  folicinä, 
frutmfa,  foiiis  oblango- lanceolatis  crenatis  fubtus  tomett,    ' 
toßs,   racemis  dxillaribus.      Eüpatortum  ferrugt- 
neum,  fquamis  calycinis  intimis  reßexis,  foiiis  Hnearl* 
lanceolatis  avenüs ,  aäuttis ßubtits femtgineis.   Eup.rof- 
marinifolium,  fquamis  calycinis  intimis  reflexis ,  .fo- 
tiiifparfts  linearibas  margive  revolutis  rttgoßs  fubtits  to- 
mentoßs.     Ckryfocoma  cintfea  (mit  Ckr.nivea  fo 
nahe  verwandt,  däfsKec.  keinen Unterfchifd  angeben      - 
kacm. )       Ckrtif.    retitutata    ( wahrfcheinhch    ein* - 
Staehelina,  obgleich  von  der  Spreu  des  Fruchtbodens 


r  Faden,  der  ioiJorften  ausgeht).  Baccae  Atnonofiier-    nichts    zu'  feben  ift,    aber  der  Pappus  ift  plumofus.') 


Ckryß  fquamea,  foiiis  lanceolatis ß&tustomentofia,  pt. 
dunculii    -' *-"-   *■ -■'-         -   '-'=     '-      ■    '•" 


dunculis  elongatis  fquamaüs ,  capitmlu  termindlibus. 
Calea  acuteata,  fruticofa,  folus  tinearibus  deflexii 
fttpra  acuUatis  fubiiu  tomentoßs,  corymbis  faßigiatis. 
Calsa  fpectabilis,  tttrbaeta ,  foiiis  lanceolatis 


mae.    Proßk.  Lafianthus  ift  die  einzige  Art.     jin- 

thocircis  (beffer  Cercantkus  oder  Acünanthus).    Cal. 

^idus.    Qor,  kypocrateriformis  sfida ,  laciniis  lanceolatis 

t»bo  langioribus.    Capf  iUcularis.     Antk.  titorea  ift 

die  einzige  Art.  ^r    , u ~— ._._  .,.™- 

Gl,  XyiL  Comgfpirma,  TiütP^tygalatiacrlej;  fis fubdecurrenübus ,  pauieula  Unmnali.  Gnapkalium 

denn  die  behaarten  Samenund  die  keulenförmigen  ^femipappofum^  faffruiicofiim  (?  Jrggrmntkemum), 
Früchte  finden  fich  auch  bey  der  letztern.  Comefp.  folüs  linearihus  fybtus  tomentoßs,  corymb'is  confertis. 
virguia,  foi.alttmis  lametolato  Umaribm  acütis ,  fo-  Gnaph.  apiculatum,  herbaceum ,  foiiis fpaikulatis mtl. 
cemia  etongoti».  (PoUfgala  laxaTkunb.?)  Comefp.  eronatis  baß  tomentofts,  ßoribus  ppniculatis.,  foliolis  caly. 
Tttufa,  folüs  oblongisobtußs fparfis,  racemis  termina-  einis  ciliatts.  G».  io//*«-»m  (zunücbit  neboi  Gn,  i». 
tibus.  (Polj/gala  chiiunßs  L.?)  Comefp.  eonf er  ta,  volucratum  Forß.  ^  aber  unterfchieden  durch  die 
fehr 


4lS" 

fehr  kurze  geineiofcbaAIlche  Hülle,  und  durch  die 
ttümpfen  BCelchfchuppcn).  Etiekryfum  dealba- 
tum,' kerbactum ,  faiüs  tanceotatis ßtbtiu firiceis  albidis, 
ptduncuiis  jtn^oru  taidiufcuiis.  Et.  fcorpivides, 
herbactttm , .  foliis  -laiueoiath,  Jupra  fubpapÜJoßji  f%btus 
laimginoßs ,  peduncMlu  unifloru Jquamofis  (El. ßoloni- 
ferumt)-  £U  papittofmn,/oliis  tanceolatis papillofo, 
ei/o/u,  ralycllfHs  Kocteatis  terminaiibus.  (DurcD  den 
Ueberzüg  der  Blätter  und  die  graue  Farbe  der  Kelcbe 

-  von  El.lrracUatum  Vtntin.  untsrfchieden.)  Eri- 
geran  Pappochroma,  fotüs  raditalibas obouatis /er- 
r»tü  gißbris,  cßutitiis  integerrimU  lanceolatis ,  ramis 
wtißoris.folioßi.  Stnecio  quadridentatus  (iTt 
docb.  eher  eiac' Coni/za).  Aft£r  phtogopappus, 
folils  oblongis  dentatU  fitbtm  tomentoßs ,  junioribtu  Jiipra 
fleüato-hifpidis,  panuuiu  eorymbi^  ,  papco  cqlorata. 
Siß.ji ellulatut,  fruücofks ,  folW  lemceolaüs  ftrraHs 
fubtus  tonuntofu,  janioribosßlpra  ßeSato-hifpidis,  pani- 

'  (uHs  con/fubojis.  Afl.'gl»ndutoffts,  fritticofas,  foliu 
tmearibus  frinato  -  glanduloßs  peliucidis ,  ramis  corymbo- 
fo.  Aß,  ramulojusifruticafiu,  foliis  lintaribaij^par- 
ßs margitie  r^voliitu,  ramulis  uniflorit,  Aß.  micro- 
fkyllus,  fruticofus,  foliis  fafciatlt^s  ovalibus  ft^tas 
imeis  ^eßexis-,  ramulis  utäfloris,  Aß.  acuttatus,  fni~ 
ticojits,  foliis  linear ibus  fparßt  margine  revoltitis ,  Juprr 
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MOiletitis  jubtut tomenti^ts ,  ramis  fabracemoßs.  Aß.  ar- 
gopkifllits,  fntticojus ,  foliis  lato-tatfeeolatis  dentatis 
Ttt^ius  ferseeis ,  fanicuia  ramofa,  radiis  ßibternis.    Aß, 


'murflfioidts,  fruticofus,  foliis  obovatis  fubtus  tomen- 
'  tops  fuberenulatis ,  corymbis  ßibtrifioris .  radiisfubtemis, 
Aß.  Vif  CO  f US,  frutUoftis,fotiis  oblongis  oppofitU  inte- 
gerrimis  fiipra  vifcofis  fubtus  tometilofts ,  corytnbis  termi- 
Hfilibus.  BalUs  graminta,  cauU  fimplici  foHofo  unU 
flora,  foliis  lanceplato -  linearibus  inttgtrrimis.  Btllis 
ßipitala,' fcapis  unifloris  baß  ftibfquamoßs,  fotüs  obo- 
vato  -  oblongis,  dentdtis ,  femintbus  apiei  cornutis,  Betlis 
aauleata-,  eaale  ramofo ,  folUt  lanctotatis  remott  firra- 
■Hstfemimbus  marginatisjipiceaculeatis,  Betlis  ciliata, 
.canlB  ramöfo,  foliis  pinnatis  tineari-fubulalis,  femmibus 
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margiiU$ti*  clUatis.  .'Poäotfph.  Cäl..itiArieaiMs,fq«a. 
msfubpedictllaUs,  Rec.mübtm.  Pappus  pilojas.  P.ru- 
gai»,  die  einzigeArt.  Sito'xtrus  (iKüerStylou- 
ctros).  Höchlt  merkwOrdig.  ■  In  einem  runden 
Kaopfe,  ybn  einigen  BiSttero  imterftatzt,  fitzen  viela 
zwey-  bis  fonfblathige  Keich*  auf  einem  haarigea 
Frucbtboden  zwifcbcn  SpreubUttchen.  Die  Samen 
find  umgekehrt  pyramidalifch ,  mitDraTen,  und  obea 
mit  eioem  gezähnten  Kröneben  befetzt  Das  PiftiU 
ift  nach  unten  fehr  gefchwolleot  daher  der  Namo 
foTXJigot).  Die  einzige  Art  St  kumifufut-  grSnzt  an 
^kaeraxtkus  oder  Spilanütes. 

Cl.  XX.  Dijperis  afata,  ift  cher.üne  Öphryt, 
und  koramt,  wegoi  der  geßilgeken  Säule,  mit  Borna. 
tta  Obereio.  Epipaetis  reJlexa,Jcapo  ttreü  uni- 
floro,  foliis  ovato  -  oblongis ,  labtüo  iiUigro  marginibtu 
inflexo,  petatis  binis  reßtxis.  Ep.  cucultata,  fcapa 
fuimmfloro,  falia  lütera  cucullato  vaginantt,  tabelto  intt- 
gro  aeuto  fupra  tomenlofo.  Malaxis  fubuiata  (ift 
tia  Oneidiutit  $wartxj.  Stylidium  pilofum,  fo- 
liis radicälibus  gratnin*is,  fcapo  paniculato,  -  lacmiis  ca- 
lucinis  partitis.  Styl,  gtaucum,  foliis  radicälibus  fub- 
ßiathulatis  inlegris  glmuia,  caiile  paniculato.  Styl,  gra- 
minifoUum  Swarlx.  Styl.fe tace um ^  foliis fetaeeis, 
fctpi  gracilis  racemo  ftmplici,  lacmiis  califcinis  dentatir. 
Styl.  Armeria,  fotüs  lintari-lanceotalis  inttgerrimis, 
fcapp  racemofo.  Styl,  ambellatun,  foliis  iiiMar&üt 
fcapo  unibiUato. 

Cl.  XXI.  Cafaarina  qumdrivatvit,  dioica, 
ramulis  flaccidis,  ßrobilorum  fquatms .vtSofis ,  calyce 
mafculorum  quadrivatvi.  Carex  titor/a,  fpicis  maf- 
culis fubbinis  terminaiibus,  femitteis  fubqtiaterms  breviter 
peduneulatis  erectis,  fructibus  eüiptuiif  Infurcatis  fanama 
ovato .  lanceolata  majoribus ,  cuimo  teretiufculo.  My  r  i  o- 
phyllum  ampkibium,  foliis  obovatO'-oppofitis ,  flori- 
busfolitarüs  axillaribus. 

Den  Standort  bemerkt  der  Vf.  nicht  weiter,  als 
Oberhaupt:   van  Diemms  Land,  van  LeattpsnLattd> 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


■«•rt:  In  tvelclim  yerhültnif/tn  fleht-  der  Oaiflttehe  gtgm  den 
SohulMirer?  _V*>  «in*!«  katholi[cb«n  Pfarrer  dcx  Jlrsilmar 
D;öcm.  1805.  VlUu.  l;4S.  8.  iSp)  —  «""  «iner  dem 
Titrl  nach  cu  vermathsDdnn  Beleiiohtiiiig  derres,  -wai  dar 
-5ehiiIlehT«r  d*m  Prediger  leifcen  muffe ,  welohe  Fard«Tan)[aii 
.ilieter  in  isnen,  und  welche  Bcchte  tr  aber  ihn  habe,  wenn 
■er  in  feioain  Amte  da«  feyn  will,  wa»  er  (eyn  foH,  nad  it/tl- 
ch«  Anfprilche  dagog""  der  Sehullehrer  an  den  Prediger  habe, 
findet  min  hier  nur  diefftfordertlelieuKeiintnUTe,  diePHichten 
«od  die  Befohwerden  dei  Preditari  g^en  die  da»  Schatlebrera 
«abefttllt ,  um  fie  auf  beiden  fieiwo  »l»  prof»,  vrichtifl,  und, 
wst.  die  KenstDifCp  und  PflUhtsn  beuifFt,  »U  hSchü  wirkfara, 
jede  in  ibrer  An,  zu  erkennen,  wurant  uaehhet  die  gegeufei* 
tice  Achtung.  WBtr.he  lieide  9tdiid«  lai  einander  haben,  and 
da«  mehr  ErmindHche  Wohlwalten  (der  Vf.  fordert  felbTt 
Freandfcha^  in  dem  hoben  SisM«  de«  Worte),  in  walohsn 
&t)k  in  Pi«disn  dm  8«bi>Utbm  albara  CbU ,  gefolgsn  wer- 


den. Diefi  Letuere  kann  ab«T  dooh  nnr  dana  mflgtiob  fayo, 
'wenn  der  Schnltehrer  lu  den  ricbtis  gebildeten  Mihnera  mt- 
hart.  Diefi,  hofCt  der  Vf..  weide  mm  be;  Arm,  durch  de* 
CQrrt  -  Bifchof  auf  kSnigl.  Verwilligting  päd  Knfcea  nen  «n ge- 
legten ScbnUehrer-Seniinariuni  immer  der  Fell  feyn'.  Wir 
wGnfcben  ei  mit  ihm  eiiFrichtigri,  wiffen  aber  *ai  nSli«r«T 
KBumniri  mehrerer  Seminarien  diefer  Art.  defi  .«aa  ihnen 
mancher  Aftergebildete  hervorgehe,  dem  der  weife  Prediger 
nicht  mit  Freundfcbafc  enuegen  fcornmen  dart  —  Die  oft 
wiederholten  fchmeiohelndBa  Lohrprüafie  det  Vfh  auf  dt« 
Stifter  nnd  die  Directoreq  du  Seminan  d£lr&en  Abricene  ■bq« 
fo  wenig  geEafUn,  eli  der  Stil  deffelbert ,  der  bald  gcÜMt, 
bald  ivieder  durch  KrafiautilrBoke  Tn-unfcaltat  ift ;  denn  mit 
Schmatz.  Schlamm,  Koth  ,  ftlnkenden  PfStEen,  literartrcheM 
Koth ,  mit  -welctiem  die  fichsfiein  befiidelt  werden ,  hat  ei  du 


**■  '.'-  ■■  Nym.-  -53.-  ,■  -  ,-  .    ^■•'^ 

ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITU.NG 

'  "         '  Di4M*tag*,    diu  3.   März  1807.  ..     ' 


,  .     QE.SCHJCBTE. 

MüNCkBii,  imakad.  BQcherveriag:  Neuel^r^eht 
A6kandtuttgtM  der  bMtrifchen  Akademie  dar  K^tfftn- 
fehafttn.  —  ErfierRutd.  1804-  40I  Bogen,  gr.  g. 
(iRthlnggr.)    ^^ibegUr  Band.   1804.   l9\üo^. 

fr.  9.  oebft  3  geaealog.  Tafeln  und  einer  Kurt«. 
aRlhir.ggr.)  V 

Die  hit^orifcbc  Klaffe  der  kurpftlzbayerücfaen  Aka- 
demie der  WitTenfchaften  in  München,  die  Cch 
Bereits  während  eines  Zeitraumes  voa  mehr  als  4Ö 
'fahren  durch  ihre  Bemähungen  nm  die  Aufnahme  der 
Gelchichtskunde  ihres.  Vaterlandes  ein  bleibendes 
Verdienß:  er^vrorbea  bat,  i^hrt  rShmlich  fort,  dem 
f  ublikum  in  dem  vorliegenden  Werke  die  FrQchte 
ihrer  weitem  hiftorifcfaen  Porfchungen  vorzulegen, 
und  erwirbt  fich  dadurch  einen  gegründeten  Anrpruch 
'auf  wied.erhQlten  Dank  der  literarifchen  Welt.  Die 
S^genwärtigen  Abhandlungen  lind  JudeiTen,  wi^  Geh 
'loiches  von  einer  Safnmlung  mehrerar  Auffätze  voii 
Terfchiedepen  Ver&(Tern  wohl  denken  läfst,  weder 
|n  ROckficfat  auf  ihren  Inhalt,  noch  auf  ihre  innere 
Güte  von  gleichem  Werth. 

Den  Reihen  fahret  eine  (cbon  im  J.  1789-  tingc- 
bndte  A bhandlung  dcsHn.  Ftmenz  v.PaBhat^,  kur- 
fOrftl.  gehei>i>en  ^atsarchivars,  an,  wtirio  folgende 
Preisfrage  beantwortet  wird:  Waren  einft  die  lammt- 
Üchen  heutigen  Keiclis&ande  in  Bayern  auch  lammt- 
lich  bayerfche  Varallen?  —  Wenn  und  (inreh  welche 
Veranlafrungefl  find  lie  zur  unmittelbaren  Heichsftand- 
fchaftgelajigt?—  DcrStoff iftlntereHaot;  dieAusfflh- 
.rung  grOfsteatbdils  gut;  aber  doch  nicht  aber  allen 
Tadel  erhaben.  ■  Der  Vf.  ift' zuweilen  weitläufig,  wo 
CS  nicht  nütbig  war,  und  zu  kurz,  wo  er  ausfahnicher 
bätte-fern  foUen.  Eine  iinnätze  Weitläufigkeit  kßn- 
digt  ficn  ftfbon  in  den  erften  aaety  Abfchnitten  an. 
Im  tt'ße»  wird  gezeigt,  was  man  unter  Reicht-  und 
-KR3sU£Dd«o>  unter  tleichsunmittelbarkeit  und  Mit- 
.telborkeit^uiMf  Aegahen,  Reiohsfdrfteo ,  Reioh^urfi- 
laten,  VttÜüeo  untj  dergleichen  verftehe.  (Solehe  Noti- 
sea  faulte  mto  doch  in  «me  akademifche  Abhandlung 
aicht  atifnehmen).  im  zwtyten  Abfchnitte  holt  .der 
Vf.  ziemlich  weitaus.  Er  liefert  eine  Gefchicfate  der 
erften  Eieche  zur  Beftimmiu^-  der  Oränzen  zvrifcbaQ 
der  jrejftlicbsa  und  weltlichen  Macht.  Das  meifte  von 
dem;  vn^hier  voriCaBwitt  hStte  als  bekannt  voraus- 
.gafdtf  wtd  nur  Iwrz  -mgedtotet  werden  k&iaea. 
A.  L.  Z.  xWft'    Erßxr  Bimd. 


Der  ganze  dritte  Abfchiritt  befchäftirt  fich  mjt  dar  Öe> 
fchjohte  «1er  Verbreitung  der  chk-imicfaen  Reliaion  in 
Deutfchland  flberlviupt,  und  befondeis  in  Bayerif. 
Erft  im  vmtMr  Abfehüitte  fängt  der  Vf,  aa,  fich' fei- 
nem Stoffezu  nähern,  indem  er  darin  von  derErrI<;hr 
■tung  der  fiisthflm^  in  Bayera  basdelt.-  UiflOefchiebte 
■der  Stiftung  und  der  Dotation. derteibcD  ilt  aber  hier 
weder  viel  zu  uroftändÜcb  er^hlt.  Doch  wird  her 
diefer  Gelegenheit  ziemlich  ttefriedigead'gezelgt,  dals 
der  Herzog  Theodo  die  Bisthilqier  auSiIaoflesher'rli-, 
eher  Macht  .geftiftet  babp.  JoAnfehung  desUisriiuins 
Salzburg  fipden  wir  unter  den  Icüton  belunnteB'B^ 
weifen  S.  4a.  einen  ganz,  neuen,  der  allerdiags  voa 
dem  fcharfen  hiftorilchen  Blicke  des  V&.  zeugt. '  EV  - 
«rinnert  nämlich,  dafs,  wenn  die  fränkilchee Könige, 
oder  die  Pipinger  nur  den  geringden^ioftafs  als  Ober- 
herm  bqy  ^richtung  der  bayerfcben  Bisthflmer  ge- 
habt hätten,  der  BiEchof  Arno,  wdcher  fribft-eio 
GanlUing  und  Vertrauter  Karls  des  Grofsen  war,  in 
feiner  AtfiaUüiant  ap.  &tnd.  Metrof-,  Saüab.  T .  L  S..87. 

Sewifs  delTen  Vater,  oder  Grouvater  tun  fo  mefar , 
ankba'r  würde  erwüht  .haben,  d»  er'  dielt;  An- 
notation gleiph  im  erften  Jahre  der  Regieranc 
Karls  in  Bayern ,  und  felbft  auf  deflJen  Befelu 
verfafst  hatte:  ein  Umftand,  den  bisher  noch'keitt 
Oefchichtsforfcher  bemerkt  hat.  VoiaJUii^tn  liiszum 
KtknteM  Ablchnitte  iaur  den  fuhtttß  abgenjchaet^ 
wo  wieder  einige  Thatfachen  aus  der- atLemein^n 
Kirchengefchichte  voa  demABfebendeffPapUes  in  Be- 
ziehung auf  weltliche  Macht,  und  von  deffän  Einflufs  - 
in  die  erofsea  Staat5getchäfte..au&eftellt  werdeb)  be-  . 
mflht  ucb  Hr.jT.  P.  zu  zeigen,  da&di^  bayerfchäi  Bi< 
.  fchdfe  fowoht  zpr  Zcit.derAgitolßnger,  als  der  Ka- 
rolinger, und  der  folgenden  Regenten  bis  zuOtto  vtia 
Wittäsbach  umnittelbar  unter  der  Landeshoheit  der 
bayerfchen  Herzoge  geftanden,  aber  immer  piebfPri- 
vilegien  uod  Freyheitea  erhalten,  ttn^fich  2Ü  grö- 
&erm  Anfdien  emporgeCchwungen  haben'.  Im  Gan- 
zen kaon  man  mit  dieier  Ausfa&ruog  zufrJedeb  feyn. 
Aber  untec  den  Beweifen  kommen  doch  einigfe  vor, 
die.  nicht  ftreage  geaug  find ;  eiDi«aagefthrteGrtbide 
bewetfiifii  das  oich^  was  fie  bewenen  toUes»  oad  man- 
cfaes  ift  viel  zu  einfeitig  dargefteOc    Die  Aüslefninir 


eioer  Stdle  aus  den  Lege.  Bajiur,  S.48  ü.  f.  Si  ^ifn. 
pus  eontra  aliqatm  eulfmii*  apfutret^  m^et  «km  aafe 
lUgtm  VC/  D»eem,  Ungezwungen^  nsd  durch  keinen 


-gfittigen  Beweis  üttermltzt.  Aus  dem  RectMe  der  Her- 
zoge, die  BilchCfe  zu  den  Landttgen  nad  Goacilien  zu 
berufen,  dürfte  vrdhl  nicht  fo  ganz  uabedii^-  eine 
Landeslu^eit  dwJJeHiMi  Ober  fie  gefolgert  werden 
Ggg  -     kau- 
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kOnne».     Ihre  Gegenwart  war  doswegen  soöiwen-'  nicbt,  die  dem  neuen  H«rzog«  Otto  gehuldlget  hat- 

dig,  wölauf  den  Landtagen  zogleich  auch  geiftliche  teo;  und  diefer  verfichext  mit  darrea  \yofften,   d^is 

Ciage.yerliandelt  wurden,  weil  Ce  Comifüi. murin  wa-  die  Bifchöfe'fich  damals   der   bayerfcfaen  Obäh^rr- 

reo,  wie  der  VF.  S.  51.  io  einer  Aumerkung  felbft  ge-  fcha^  eutzo^eö    babeu:    Wie  wenig  Aventios  Still- 

fteht.    Er  onterfcbeidet  nicht  immer  geoau  zwifchen  fchweigeo  hieriaeDtfcheiden  könne,   ficht  jedermann 

den  VerbäitniUen  der  Bifchöfe  und  bayerrcheu Regen-  einf^unddie.flebauptuag  des  letzten,    der  ein  viel  211 

ten,  in  to  fern  diefe  letztem  felbftrtändige  Herzoge,  fpäter  Zeuge  ut,    kann  um   fo  weniger  von  Gewicht 

«der  zugleich  fränktfcbc  und  deutfche  Könige  waren^  »yn,    da  er  fie  durch  kein  Docnment  unterftOtzte; 

und  er  ichüelst  zuweilen  unrichtig  von  dem,  was  jene  und  doch  wird  feine ü^luuptung S. i63>  ein  utatirwtr/- 

«len  Königen',  'als  Königen,  leiften  mußten,  auf  das,  /i/:A«r Zeugnifs  genannt.     Das  Obriee,  was  aber  diefea 

was  -fie  den  Herzogen  zu  leiften  hatten.     Zuweilen  ift  Gegeoftand   in   dem ,  zteBlfte»  Ablchnitte   noch  »or- 

dieRede  nur  von  Börden ,  welche  dia  niedere  Geift-  kömmt,  ift  gröfslentheiJs  Polemik  gegen  iwey  Par- 

Uchkat  Vi  tragen  hatte,    und  der  Vf.  nimmt  es  auf  teyra  von  Schriftftellern ,  wovon  die  einen  dieUnmit- 

deo  Fnb,  als  wäre  auch  von  den  Bifchöfen  die  Rede,  telbarkeit  der  bayerfchen  Bifchöfe  fcbon  in  viel-  frO- 

ZnmBeweife  wollen  wir  hier  nur  auf  den  nivntenAb-  faere  Zeiten  fetzen,    die  andern  aber  behaupten,  dafs 

~  Schnitt  aufmerkEam  machen,  worin  von  dem  Verhält-  fie  (ich  der  Landeshoheit  der  Herzoge  nicht  vor  dem 

lüffe  der  bayerfchen  Bifchöfe  zu  den  Regenten  aus  dem  vierzehnten  Jahrhundert  entzogen  haben.    Am  Ende 

Jächfifcfaen  Haufe  die  Rede  ift.    Im  i^Uh  Abfchuitte  werden  im  äreyxehnttn  Abfchnitte  noch  Berchtesga- 

ift  der  Inveftiturftreit'  zu  kur^  und  oberflächlich  er^  deq,  St.  Emmeratn,' Nieder  -  und  Obermfinfterj  dam 

zahlt.    (NacbS.97.  trugHoinrich  IV.  darum  auf  eine  Sternftein,  Ortenburg,  Breiteneck,  und  dieStadtR^- 

^ue  Pap&wahl  an,    weil  Gr^or  VII.  dem  Könige  eensburg  befonders  aufgeführt,  und  die  vornehmftea 

Salomo  von  Ungarq  einen   Verweis   gegeben'  hatte,  Umftände  von  ihrer  Stiftung  oder  Entfttihune,   von 

dal^  er  das  Kön^reTch  Ungarn  von  jenem  zu  Lehen  ihrem  Wachsthum  und  dergleichen  erzählt.'  S.  16^ 

-— — n«i  habe.  Wie  ift  ea  möglich,  fo  etwas  in  den  wird,  wie  diefes  auch  fchon  S.  1 10.  gefchah ,  beftimmt 


'ag  hinein  zu  fchreiben?     Um  einoo  Gewährsmann  verfichert,  dafs  die  altebaycrlche  ReGdenzfladt  Ro- 

Jelner  Angaben  fcheint  übriaens  Hr.  v.  P.  nie  in  Ver-  gensburg  im  J.  iiga   zu  ejn«  Reichsftadt  eemacht 

Jegenheit  zu  kommen.    Oetter  werden  ^rwü»,  Fat-,  worden  fey.    Im  J,  178^.,  da  der  Vf.  diefeAbhaod- 

he^ßtif»,    Bnumer  ttnd   andere  genannt,     Wenn  von  lung  fchrieb,  konnte  er  freylich  noch  nicht  wiffeo, 

Be^ebenheitca   des  elften,    oder  zwölften  Jahrhun-  was  Gtmtinir  im  J.  1790.  in  letner  Gefchkhtt  des  HtT' 

derts  ^{prochen  wird.    Dafs  der  Papft  Gregor  VII.  TUgÜmmt  Jiaiftm  imUr  K^tr  Friedrich  des  Srfie»  Äf- 

die  lDre»itnren  in  der  Ab&cht  Verbotes  habe,  nicht  gurung  gegen  diefe  Meinung  eingewendet  hat^ 
jMurdie  geiftlichenGüter,  fondem  auch  die  weltlichen 
Färften  leiner  Oberherrfchaft  zu  unterwerfen,   mufs  Die  zweifte  Abhandlung:     Ueber  dm  Exemtumt- 

'S.96./.My  durch  fein  Zeugnifs  beftätigen.)     Dafs  die  P^^tß  ^^  GotUskanfes  St.  Emtmeram  mit  dem  Hoeh- 

baytrfcben  Bifchöfe  ihres  beftändigen  Emporftrebens  uift  M^ensbura  vom  Jahre  994  — 1323.  ift  in  Anfe- 

,  tmgeacbtet  dtr  Landesbobeit  der  Herzoge Ttets  unter-  hnng  ihres  rnhaltes  nicht  fo  wichtig,   wie-rfie  erfte; 

wocfen  wäre«,  fachte  der  Vf.  in  den  trisner  angeaeig-  aber  die  Ausfohrung  Sei  fo  aus,  wie  man  fie  vondem 

ten  Abfcbuitten  darzuthnu.'  Der  zweyte  und  dritte  Vf.,  dem  kurbayer^hen  geitUicben  Hath,  HtLßorrram 

Pnnkt  der  Pr^frage:  wann,  und  durch  welche  Ver-  Zintgibl,  dem  das  Archiv  feinesStifts  nebft  den  Qbri- 

aolaffanzea.  fie  zur  nnmittelbarea  Reichsttandfchaft  gen  Quellen  offen  ftaad,  und  den  man  fchon  aus  an- 

(dangt  leyen?  werden  im  xvo^/iteft  Abfchnitte  beant-  dem  Schriften  als  einen  gründlichen  Gefchtchtforfchfrr 

wertet.    Das  Ref^tat  ift,  dafs  fwfioh  unter  OUo  VI.  kennt,  ^warten  durfte.     £s  ift  bekannt,    das  zwi- 

von  Witt^bach  der  Oberherrfchaf^  entzogen  haben,  fchen  den  Bifchöfen  von  Hegensburg,  und  dem  B«ie- 

'  Die-  VeranlalTuag  wird  S.  iio.   u.  f.  fo  angegeben:  dictiner  Stift  St.  Emcneram  dafelblt  feit  dem  J.  994. 

jfDie-BilcJiitfe,  wälche  fürchteten,  dafs  Otto,  als  ein  grofser  Streit  war,    indem   jene   behauptete»,     dals 

Abkömrolin^  Arnulfs,   feine  alten  Hausrechte,   dis  aas  Stift  ilu-er  g^fÜichen  Gerichtsberkeit  naterwor- 

jiu  rtgiitm,  und  die  Landeshoheit  ober  fie  behaupten  fen  fey,    auch  zuweilen  Ibgar  fich  einer  Herrfchaft' 

nöcbte,  benutzten  diefe  Gel^enheit,  holdigten  >hm  Ober  dafl'elbe  in  wdtÜchcii  Dingen  anmafsen  wölken; 

nicht,  u>d  unterwarfen  fich  dem  König  Friedrich  als  diefes  hingegen  fich  ftandhaft  weigerte,   irgend  «ne 

ihrem Schotzberrn.     Otto  mukte  fich  b^nügen,  daüs  Herrfcbaft  der  Bifchöfe  aber  fich  zu  erkennen.     Zar 

.ahm'  Friedpch  fein  Stamm-  und  Erbland  wieder  ein-  Grundlage  des  Anfpruches  auf  die Exemtioa ,  vermöes 

ceräuntt  hatte,  und  das  übrige  alles  gefcheben  laffen:"  welcher  das  Stift  m.  geifUichen  Dingen  dem  P^ft  d- 

.  wem  je  bey  einer  Getegenlmt^    fo  hätten  wir  bey  lein  unterworfen  zu  leyn  briiaaptete,  hatten  ihm  biy- 

^iefer  gewOnfcht,  dafs  aDe  Punkte  vorftehender  Be-  her  ein  karoIingifcbe«T>iplom,  eine-B^sdes  P^pftes 

hauptUBg  durch  goltige  ZengnifCe  ftret^e  wären  be-  Leo  vom  }.  89g.,    ein  Diplom  Ladwigs  des  Kindes 

.  wiefen  worden.    AUejB  zum  gro&en  Erftaunen  fan-  vom  J..903.,  eine  Amulfitche,    nnd  eine  Ottonifch» 

.den  wir  kekt  andres  Zenenifs,  ^  AvintiH.Amal.^.6.  Urkunde  gedient.    Alleim  idle  diefe  DocuneBt^  find 

c.  6.  n.  15.  und  Abts  CoelefÜni  Maujölenm  S-Emtram  K^ue  Originale,  fond^n  £e  find  von  fpätem  Hindea 

&.  i^      jeoer  nennet  die  Bifchöfe  untw  debjwigen  in  da»  älteüta  Urknndcabiuh-  des  Stife  ungetrag». 


•.4al  "  NoM.  sai  MÜR*  Uor-  ■  4« 
MB  damfclteiTOO  AtelierauseMebeii,'  nnd  «m  die-  drn  BtOdBr  ReiiiboM,  Rcntoo  «oj  IW»«.  Bid- 
fcm  wiodm-  ohne  VerbrfTerung  der  irfnr  fehlerhaften  Heb  tritt  im  J.  993-  ArnoU  1.  ab  W  z.  VVeb  onJ 
Edition  in  U,nm  probtHUmivi  MmJcI.  S.  Emnurim  tsmbach  ziiglocli  auf;  beide  Oraffchrfte»  fcheine« 
einserohoben  worden.  Auch  haben  Ge  innerliche  «Ifo  im  Vertmfc  der  /leit  dirrcb  Ertfchafi  auf  eine» 
Feifler,  luidfteteii  in  «utfaUendem  Wlderrpriiche  mit  "nd  denfelbeo  ßeCtzor  übergegsngen  a.  feyn.  I\acll 
der  Oefchichte.  Der  Vf.  behauptet  viellnehr,  dafs  Amojd  1.  kennt  man  deffen  Sohi.  AlDokI  11.  «Is  Ora- 
<Us  Kloftet  Sl.  Emmeram  bis  zo  der  Epoche  der  Gü-  >en  zu  Wels  und  Lauibach.  Uwej  !>ahne  Aniolds  U, 
terabtheilung  zwifcheo  dem  bifchötlichen  Sitze  und  »»ren  Markgraf  Gottfried  »on  Laoibacb  und  PQlten, 
den  Klofler,  ein  Kathedralklofler ,  und  die  Mönche  t™d  Adalher«,  Bitchof  *on  Würzbarg  und  Herr  von 
Kalbedralmöncbcgeweten  find:  dafs  folglich  bis  zu  VVels.  Ob  der  erlle  die  HerrfchaftJ'atten  »oo  feinem 
aiefem  Zeitpunkte  an  eine  Exemtion  des  Stifts  gar  Vater  geerbt  habe,-  ift  uogewils.  —  Der  alrelte  he- 
llicht au  denken  ift.  Wir  können  dem  Vf.  in  Auf-  kannte  Grat  zu  t  ontihach  war  Thiemo  I.  i»  der  er- 
zihlnng  feiner  GrOnde  nicht  folgen:  mülTen  aber  sc-  fteo Hälfte  dos  eilfteo  Jahrhunderts.  Nach  ihm  kom. 
■ftehenTdafs  er  (eine-Meinung  Wir  einleuchtend  und  »len  feine  Söhne,  Heinrich  I.,  oder  Hello,  und  Ihie-. 

SrOildUch  daisethan  bat.     Er  fährt  hierauf  fort,   die  .mo  11.  von  Formbach  und  Neuborg  am  Inn  vor.    Ein 

elbUcht«  der  Streitigkeiten  zwifchen  den  Bltcliöfen  anderer  Sohn  des  Grafen  Tlnemo  1.  war  Meginhard, 

•    und  dem  Süfi  bis  zn  ihrem  Ende  gröfstentheils  ans  Graf  von  Windtorg.    Sein  Bmder  Ulrich  war  Grat 

den  Proce&acten  zu  erzählen.     Sie  bengen  fogleich  zu  Katelnberg.    Friedrich  roniormb.ch  war  gleioli- 

auch  dem  Tode  des  Abts  Wolfgang,  der  im  'S.  isa-  H'  ""  ,Vt"  Meginhard«,  und  Sohn  des  Grate» 

eine  OoterabtheUnng  zwifchen  den  beiden  Domkir-  Thismo  I.  kkebertl.,  emSohndesOrafenThienioU, 

che»  znm  heil  Emmeram,  und  ium  heil.  Petrus,  und  war  Graf  von  Nenbnrg  am  Inn,   Formbach  und  Pilt- 

dle  AuffteUnng  eines  eigene»  Abt»  zu  St.  Emmeram  ««n.     Von  feinen  drev  Brjdern  war  Heinrich  a  Orat 

lOr  zweckmäSg  befunden  halte,  im  J.  994.  an.     Man  von  Formbaclf,  Oeb6ardOraf  von  Viechtenftdo ,  und 

orlieht  hieraus,   mit  welcher  Heftigkeit  lle  von  bei-  Eberhard  I.  Orat  von  Formbach  um  das  Jahr  1072. 

den  Seiten  geführt  wurden,   wie  die  bitchbtllche  Par-  Auf  dlefe  Art  bearbeitete  der  Vf.  auch  die  Gefchiobte 

•tey  fogar  Öewaltthäügkeiten  in   den  Mönchen  ans-  der  übrigen  Gratai,  die  nach  der  Zahl  der  Familien- 

Blie,    wie  diefe  bald  von  den  Kaifem ,   bald  von  den  güeder  bald  emzelne  von  diefcn  Oraffchaften  bofafsen, 

Päpiten  einen  gUnftlgen  Spruch  erhieken,    wie  aber  bald  mehmre  mit  einander  vereinigte,  und  er  führte 

die  Bifchefe  demfelben  öfter  wieder  entgegen  hande]-  die  Beihe  bi»  in  die  Mitte  des  zwölften  JahrhnnderB 

teo,  bis  endlich  im  J.  ijäi.  eine  definitive  päpilliche  «ort.    Wo  es  nnmer  möglich  war,    macht  er  auch 

Sentenz  dem  Stifte  die  &emtion„  jedoch  unter  gewif-  ''"e  Oemahbnnen ,  und  ihre  übrigen  BrOdei  und  Vec- 

fen  Einfohränkungen,  beftätigte,   »nd  dadurch  dem  vvandten    namhaft;     er   weifet  jede  Urkunde  nach. 

Streite  für  immer  ein  Ende  machte.  worin  ü«  entweder  als  unterhandehidePerfonen;  oder 

als  Zeugen  auftraten,    oder  worin  ihrer  auf  irgend 

Den  Befchtnfs  diefes  Bandes  macht  eine  hl»  »f«  Veranlaffung  gedacht  wurde,     und  er  erzählt 

aejihicklt  ifer  Gro/e»  »«■  Formiadi,  Lamtutk  und  m  •"'»•  "»^  "  "°  «»en  merkwürdiges  fand.   Hierauf  " 

tn,  In  Himfchl  a^ihrt  Abjbmmng,  Btüumngtn,  «i-  wertle»  Im  aw(yu»  Hanptftücke  die  Befitzongen  der 

nßtrialtn  mi  Sl^mgn,  von  Mfiph  Ueriz,  ehemall-  Grafen  yo»  Formhach ,  Eamtoch  und  Putten  an  eige»- 


rem  BenedictJner   im  oberpftlzifchen   Stift  Enstlorf.  thOmlichen  OrafrchafteB ,    Gerichten,   Herrfciwften, 

Jie  ift  eine  tod  der  Akademie  gekrdote  Preisrchrift.  Scnlöffern  uod  andern  GOtern,  im  dritUn  die  Minifte- 

Allerdiog»   Terdiente   die  Oefchichte    die/er   Grafen  rialiea  derfeiben  Grafen,  und  endÜcb  im  wert«  ihre 

Bäber  «nterfocbt  zu  werden ,     da  fie  fehr  mächtige  Stiftungen    an   Klöftem,    Probfieyen»    Pfarrkirchen 

bayerfche  Dynaften-  waren ,  ond  als  folche  keinen  un-  "■  ^-  ^-  angMeben.     Da  der  Vf.  eine  Menge  Urkui»- 

bedeutenden  Einflurs  in  die  Angelegenheiten  Bayerns  <leo  nnd  anderer  alter  Schriftea  durchlefeH ,  prüfe» 

hatten.     Es  war  aber  nnmöghch,    die  Abftammnng  »nd  verglöchen  mn&te,  um  die  OTeben«i  RefijltalB 

dieler  Grafen  ZBMigen,  ohne  die  Ablbimmung  vieler  beraBSzaanden :    lo  hat  er  ßch   d»rch  diefe  Sufserft 

anderer  Grafen,  welche  im  engfte»  Zufammenhange  mübTaine,  und  wohlgerathene  Arbeit  gewife  ein  gro- 

mit  ihnen  ftehea,  damit  zu  verbinden.  DerVf.  mufate  ^s  Verdienft  erworben.     Deunocb  gefteht  er   am 

4aher  auch  die  Abflammung  der  Grafen   von  Wels,  Schlaffe  diefer  Schrift,  dafs  er  es  zur  gäaaiichenyolW 

Ton  Nenborg  am  Inn,  von  Viechtenftein,  Ratdnberg  ftandigkeit  noch  nicht  habe  bringen- können,  und  er 

und  Windberg  unterfuchen ,    nnd  ftellt  hte^  zugtticB  wilnfoht.  den  Mangellwcb  bey  gotcr  Oeiegcobeit  cr- 

•die  Refiahatft  dieler  Unterfnchungen  anf.     Es  ift  ihm  fetzen  za  können. 
«eglackttdieGenealogiederGrafenroa  Wels  bis  in  die 

Zeiten  des  Herzogs  ThaffiloU.  anrllck  znfflhren.  r>er  'Da  xuregü  Band  eniMIt  gkfchfa&ifi^Abband- 

erfte  lais-  bekannte  Befitier  von  Wels  warMacbeim  Jnogen.  D«i  Anfang  ma^fat  ein  ffrfkth  Uer  Üt  mr- 

vm  das  J.  777. ;  der  zweyte  hjefs  Diethdm.    ^glnolf,  fyrüi»gliektn  Sitzt  der  jtvbtMt»,  *on  Franz  Ärf,  *be- 

den  wir  als  den  erften  Befitzer  von  Lambaeh  kennen,  maügein  regulirtemCborherrnzuRoteobnch,  der  ßch 

kömmt  (chon  om'das  Jahr  7;9.vox.    Auf  ihn  fsigt»  fehr  zu  feinem  Vortheile  anszeichnet.    Man  hielt  die 

'WiUieüOi  Stta  Sobtu    Die  iwf'hfttp  £ib«a  waren  die  Ambroaea  bisher  üniner  für  Galiier,  nod  wies  ibnea 

itue 
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li^im  heutigen  Frankfuch,'  oder  in  Helpeti«n.  biea  fie  zur' Antwort.     0,  ,di«fen;  ^«riedwte  M*- 

Hr.  /üd  [ucht  darzudiun,   <üf$  (ie  a)^»!!«  Gal-  rius,  hatte  iöli  bersiis  «aigeni^wiftfi^:   jlirff 'ArW 

oder  Bewobacr^OaUieiis,    b)  keine  Helv'eöeiv  verfaülea  in  den  Feldern  am 'Ceous. 

m   c)  Deutfche,  d.  i.  Bewohiier  des    heutigea  lD«r  Bi/'gkluJ't  /»IttA 

fchbnds  waren,    die  wafarfcbeitiljch    ihre.ur-  *   \    *     f     *    * 

glichen  SHize  S)  im  alten  Vituleiiciai ,    in  denj 

pn  Bayern  an  dem  Fiiiffe  Amber  hatten.    Die  E  RD  B  E  S  CS  S  E  IS  ü N Q.    ' 

ife,  daCs  Ce  keine  Gallier,   öder  Bewohner  Gal-  .  *      -    , 

waren,    find  im  WerentJichen    folg^de:    Den  Bcrlih,   b.  Maurer:   Ee^i  nach  Rranirticht    Emg^ 

hen.und  Römerd  war  Deittfchland  grörstentheils  '        (»nd.und  HalloHd  zu  Atfaugt  da  §titrs  igoj.  ge. 

unpt;  die  Bewohner  der  Lande  jeijleits  der  AI-  (nacht  und  beEchrid>en  tou  C.  G,  Horßig.  1006. 

lannten  fie  aui.CeIten>    Cinibem   und  Gallier.  948  Si  g-  (i  I^^l^-4gr.j 
't  härte  nan  Bur  von  Gelten;  bey  den  joogeni 

hen  kam  bierai^  der  Name  Galater   an  deffea  Die  pathetifche,     bilderreicl)« ,     oft  üigar  txttttir 

;  ganz  GalÜen  und  Deutfchland  hiefs  ihnen  Gk-  fche,    profaifch  -  poetlfcbe    Sprache    iodn  erlua 

.    Auch  die  Cünbem  tiod  ein  und  daffelbe  Volk  Bogen  diefer  Keitebelchreibuag  —  eine  Manier  wet- 

lea  Gelten  und  Galhern.      Alles  diefes   erhelk  che  Ungft  ans  dem  Gebiete  -des  guten  G^hmacks 

ieroioL  L.  4.  Diodor.  SifuL  c.  5.-0.  34.    EdU.  verbannt  ift  —  lieCs  Kec.  beforgen, die  ErinodaHw  tlev 

Ung.      AjmOK.  Alex,    de    hÜo    Wpeii.    uiid   de  Lectare  nicht  bis  zu  Ende  ertragen  xu  können.    -Eit 

Uljfr.  j^tHO«.  fiw.  L. la.  G-.  33.  StraooL.  7.  Wenn  war  ihm  daher  angenehm,,  gleich  bev  des  V&.  An- 

unter   diefen  verfchiedenen  Namen   immer  jtwe  inuah  in  Paris  zu  benlerken ,  .dafs  er  telbft,  von  der 

iche  verftaoden  wurden,   fo  kaun  maa  aach  aa~  peinlichen   An&rengung  diefes    ge&hrobeoen  Tons, 

unter  ihnen  begriffene  Völker  nicht  für  Gallier  wie  es  fohont  ermüdet,   zu  einem  einfachem  Vo«- 

1,  z.  B.^mbronen,  Bojer  u.  t  w.     DieAiabxo-  trag  zurOckkommt,  und  Ksc.  getobt  gerne'  das  Ve»- 

n>aren  aber  auch  keine  Helvetier.      Cluver  und  sliflgen,    wdches   der  flbrige^heil  diefer  B^ebo- 

tius,  welche  in  Helvetien  einen  Pagmm  Ambro'  uhreibung  ihm  gemacht  hat.    Hr.  ff.  hat,    wie  wir 

:  erfchaffen  hatten,   werden  hier  gut  widerlegt.  >es   fchon  aus  feinen  frühem  Schriften   willbn,    die 

a  die  Ambronen  von  «lern  Flufs  Eimna  in  Helve-  -Oabe  einer  angenehmen,  lebend^grai  Darftellui^  der 

lenNameu  hätten,  fo  wDrdea  fiejucht  Ambrontj,  von  ihm  beobachteten  Gegenftände,  und  wtifs. feine 

;m  Emmones,  oder  Etumamy   oöet  Emmätit  hei-  Lefer  in   die&r  Befchreibung  einer,  der  Zeit   nach 

juL  Cäfar,   welcher  vier  fiagos  der  Helvetier  kurzen,  Beife  durch  oft  be^hriebens  iJnder,'  aaf 

hnt,  aber  nur  tvrey^  Ttgarumm  und  Urbigetmm,  Standpunkte  zu  ftellen,    aus  welchen  fie  auch  fdbft 

f^trbigetnim,   noint,   Cagt,    von  den  Tigurinern  fchon   allgemein    bekanme   Dinge   voo   einer   neuen 

i  iejen    die  Bdnwr-gefcnlagen,    und  ferne  Ver-  Seite  betrachten ,  und  den  Ueberblick  manches  Gaa- 

!ten  getödtet  worden ;  alfo  mnfTen  von  d&t  äbri-  zen  erhalten,  dcffon  einzelne  Theile  ihnen  UCbgft  be- 

Irey  pagis  keine  zugegen  gewefeo  feyn.  Die  Am-  kannt  waren.    Diefes  Zufammenfaffen  vieler  Uega' 

•n  und  Toygener  waren  aber  unftreitig   zuge-  ftande,  die  ihrer  Natur  nach  oä  fehr  ungleichartig    - 

folglich  waren  &e  nicht  Bewohner  helvetifcner  find,  ift  ihm  an  mehrera  Stellen  fehr  gelungen;    und 

n.    Dats   die  Ambronen   deutsche  Völker  wa-  auch  derjenige  Lefer,  weldier  in  Paris  felbft.die  roo 

■  wird  fo  bewlcfen:     Die  römifchen  Gefchiclit-  dem  Vf.   angedeuteten   Merkwürdigkeiten  beobach- 

iber  nennen',    wenn  fie  die  Niederlage  der  Tigu-  tete,  wird  ihn  dort  gern  begleiten  und  durch  maa- 

und  Anibronen  &d  aqttcu  Sextüu,-    wo  die  letz-  che   in  gedrängter  Rune  hingeworfene  Bemerkua- 

m  meiften   gelitten  hatten,     erzählen,    die  G«~  £™*  auf  eiae  wiUkommne  Weife  hüchft  intereffante 

genen   allezeit  Deutfche   (  Tetitatus).     Auf  die  Heminiscenzen  bey  üch  erweckt  fühlen.     Am  iüng- 

riner  konnte  fkh  diefc  Benennung  nicht  bezie-  ften  verweilt  er  m  dem  herrlichen  Muflt  NapoUon, 

di»man  gar'nicht'far  Deutfche  will  gelten  laf-  und  fein  UrthetI  aber  die  Kunftw»-ke,  befoDders  der 

die'  eigentlich  fo  'genannten  Teutonen  aber  wa-  Antiken^  Sammlung,    ift  das  eines  verftändigeo ,  der 

ley  diefer  Schlacht  nicht  zugegen:  denn  fie  wa-  . Kunft  leidenfcliaftllcb  ergebenen, Dilet^nteo.    Auch 

■lit   den-  Cimbera  nach   Italien   gezogen.    Oro-  kehrt  er  mehrmals  —  und  wer  that  in   Paris  nicht 

der  den  Livius  noch  ganz  getefen,  und  bnuitzt  ein  gleiches!  —  zu  dem  kflaftlichui  Pfiaazeagarten 
aben  fcbeint;  fagt  ausdrücklich,  dafs  das  «i  undTeinem  feltooi  Naturlicbätzen  zurOck,  --  Ueb^ 
IS  StxHas  Vorge^lene  die  Tigariner  und  Am-  ,-LondoD  findet  man  doch  mebreres,  Wae  nüader  be- 
eil betroffen  habe.  Die  Cimbero  felbfl  erkann-  kannt  ift,  bey^ebracht,  als  aber  Paris:  'und  feJbft 
lieAmbrönen  fffr  Deütfclife,  da  fie  von  Msrius  die  gut  ealcfariebene  Schilderung  der  laaftweüiirab 
leiten  fflr  ihre  Brüder  verlangten.  Für  w«d-  Röekreife  xur  See  paoh . Holbpa,  Ifatihr  relaUv« 
Irftiier?  fragte  M«vi»Sj  fOr  die  Deut&then,  gc-  Intereffe. 
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GESCHICHTE.  bern   am  wahrtcheinlichrten   aus  Jatland  gelfommca 

j,  ,       1     .  n.  i_  i         ar       «.-«    -i-i.^    feven.     Die  Bezeichnune  der  Marichroute  wtlrde  eis 

*^''r.^L"^';'*"'^',"**V^"'=^T-"^J?=^^™'/^^'J*'    ^i„idg„  ausgefallen  feyn.   wenn  der  Vf.derM«" 

Abhandlungen  der  battrtfchen  Aiaimu  der  mffen-    „„„g^ies Hn.  Ma>^rt,d^k  ffc  ihre  Wolmfitee  zwifcheä 

yiftitfif«  u.  l.  w.  der  WeichCel  und  Elbe   gehabt  haben,    beygatrrtea 

{ßefiUufida-in  Sum.  33-  abgehn,i,heiun' RaeatfioH:^         wäre;  er  Tcheint  dlefelbe  nicht  einmal  gekannt  zu  ha- 

Nbeo.  Doch  macht  diefer  Uniftand  im  Wefentlichen 
ocji  fertiget  der  Vf.  zwev  andere,  in  Anfehung  keinen  grossen  Unterfchied.  Als  des  Citnbero  der 
dteles  Volk«  in  Umlaut  gebrachte  Meinungen  erfte  Verluch,  über  den  Rhein  zu  geben  (etwa  uoter- 
ab.  Der  Grammatiker  Pompeju^  Feftus  berichtete,  halb  Colin),  durch'  die  Balgen  vereitelt  worden; 
daijs  der  Name  Ambronea  kein  befonderer  Volks-  muCsteti  üa  nach  geändertem  Reifeplane  über  die  Do^ 
name  fey,  fondern  nur  ein  zufamniengelaufenesRaub-  Dan  fetzen.  Nacn  Strabo  L.  7.  zo^en  lie  lieh  gegei| 
geündel  bedeute.  Eben  diefes  will  man  auch  aus  ei-  die  Wohnfitze  der  Bojer,  und  da  he  dort  einen  leb* 
uer  Stelle  Plutarchs  in  Mar,  herauRkOnfteln ,  wo  ea  haften  Widerftand  landen,  giengen  Ge  über  die  Dona« 
heifst,  dafs  die  Ambronen  den.Ligurern  im  Treffen  in  das  Land  der  Skordifker,  welche  (ich  von  der  Ge- 
ihren  Namen  Ambronen  zugerufen ,  dafs  die  Ligurer  gend  um  Semlin  und  Belgrad  bis  ins  Noricum  herauf 
diefe  Benennung  fogleich  verftandeni  und  verfichert  «rftreckten;  hierauf  zu  den  Teuriften,  und.Taurif« 
hätten ,  dicfen  ^amen  feibft  einft  gehabt  zu  haben,  ken ,  und  endlich  zu  den  Helvetiern ;  alfo  nach  lüy- 
Da  nun  die  Ligurer,  fo  fchlofs  man,  einft  ein  Raub-    rien,    oder  Noricum  (die  Noriker  wurdea  auch  Uly- 

feündel  gewefen  fcyen ,  fo  mUfsten  Ce  defswegen  Am-  rier  genannt ) ;  an  den  norirchcn  Alpen  durch  äteyfer- 
röneu  gebeifsien  haben ;  und  weil  liierauf  Hie  Ambro-  mark,  durch  das  Salzburgifche  und  Bayerfche.  Di4 
nen  eben,  diefen  Namen  führten,  fo  müfsten  Ge  auch  Taurifker  wohnten  im- Noricum,  unu  wurden  von 
nichts  anders ,  alsRäuber,  gewefen  feyn.  Allein  aus  den  Alpen  fo  genannt,  die  dort  noch  heut  zu  Tags 
der  angeführten  Stelle  Plutarchs  könnte  man  mit  dem-  Taurn  heifsen,  z.  B.  Windifcbthaorn,  Karnerthaum 
Xelben  Rechte  folgenden  Schlufs  ziehen:  Da  die  Ligu-  u.  f.  w.  DieTcurifter  Fcheinen  Steyem  zu  £eyn.  Djefe. 
rer  den  Namen  Anibronen  verftanden,  und  einft  auch  war  der  geradefte  Weg  nach'Helvetien.  Auf  dic- 
lo geheifsen  hatten ;  fo  muffen  (le  urFprilngUch  Am-  fem  Marfche  kamen  Ce  nun  in  die  Gegenden  der  Ti- 
bronen  gewefen  feyn.  Mit  einiger  Zuverläfsigkeit  guriner,  oder  Teeuriner,  (von  Lacut  tegurinMs,  Te- 
kann  man  aus  dieferStelle  wohl  nichts  anders  folgern,-  gernfee),  der  Karker  ( Ifarwinkler ) ,~  der  Lovifcr  (an 
als  dafs  die  Ligurer  das  deutfche  Volk  aus  leiner  der  Loyfach),  und  endlich  der  Ambronen  und  Lyka- 
Sprache,  die  ihnen  nicht  ganz  fremd  war,  erkannten,  tier  (ander  Amber  und  am  Lech).  Die  Ambronen 
tjnd  wirklich  zeigt  der  Vf.  eine  fichtbare  Vei^wandt-  wurden  entweder  mit  dem  Strome  fortgeriffen ,  oder, 
fchaft  einiger  deutfcher  Namen  mit  lignrifchen,  wor-  zogen  feibft  gern  mk,  um  nicht,  wie  andere,  gemifs- 
aus  man  fchliefsen  kann,  dafs  die  Ligurer  in  einem  handelt  zu  werden.  Zu  diefen  Gründen,  woraus  es 
Urftamme"  mit  den  Deutfcheo  zufammentreffen.  —  böchft  wahrfcheinljch  wird,  dafs  die  Ambronen  in 
Eine  andere  Meinung,  deren  Urheber  Reinerius  Ret-  Vindelicien  gewohnt  haben,  kommt  noch  ein  ande- 
luccmt  war,  machte  die.  Ambronen  zii  Einwohnern  rer:  Mit  keinem  Worte  ftimmt  der  Name  Ambronen 
von  Weftphalen  am  Flufs  Emmer,  welcher ./Jtn^ii  ge-  fo  eut  überein,  als  mit  Ambrun  und  Amber.  Die 
nanot  wird.  Allein  die  Emmer  wurde  zuerft  imJahre  LyKatier  hatten  ihren  Namen  vom  benachbarten 
ig4.  vom  AßrottomMj  a/p.  Reuber.  und  in  fita  Caroli  FluCTe  Lycusu.  F.  w.,  warum  nicht  auch  die  Ambro- 
Jf.  ap.  I^thoittm  Ambra  genannt.  Der  Name  £ft>tti«r  nen  von  der  Amber?  In  dem  Itinerario  Atitonmiiit  die 
i^  weit  origioelier,  als  Ambra;  und  nach  jenem  wüc-  Amber  angezeigt.  In  der  Charta  Tkeodoßana  ift  der 
den  die  Bewohner  derfelben  eher  Embri,  oder  Em-  Urfprung  der  Ambei-  nebft  dem  Namen  deutlich  an- 
werft, aU,<^rMffra»«.r,  genannt  worden  feyn.  Es  finden  gegeben.  Der  Ort  Ambrun  liegtwohl  ij  Stunde  in  . 
ßoh  keine  Spuren  von  dem  ehemaligen  Dafeyn  der  das  Gebire  hieein  davon  entfernt;  er  muts  alfo  ei^ 
Ambrouen  in  den  Gegendpn  an  der  Einmer  und  We-  merkwürdiger  Ort  gewefen  feyn,  weil  er  in  dec 
fer;  ihre  Sitze  find  aJfo  anderswo  aufzufuchen.  End-  Charta  einen  Platz  erhalten  hat.  DieErkläruHfc  da£t  ~ 
lieh  kommt  der  Vf.  zu.  den  Beweifen  feiner  Behaup-  Ambronen  Einwohner  am  Brunnen  bedeuten,  iu  fehr 
tung,  dafs  fie  in  Vindelicien  gewohnt  haben.  Den  natürlich.  Ohnehin  pflegten  ßch  Völker  bey  Bruu- 
«-ftAi  Beweis  findet  er  in  der  Marfchroute  der  Cim-  nen  gern  anzufiedeln;  ut  fonsy  W  cammts,  ut  nemn» 
bern  und  Teutonen;  Hier  nimmt  er  an,  da&  dieCtm-  flacuit.  Tac.  Germ.  Wabrfcbeinlica  Tvareo  auch 
A.  L.  ZU  1307.    M*^r  Band.  H  h  h  -  Lyka- 
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Lykatier,  Uarker,  and  andere  beaachbarte  V^ker  .zur  uhmittelbareo  fireycn  ReichsgrafToIiaft  nnto-  dem 
"uBtAT  den  Ambron«n,  Vtr«)che  mit  den  Cim&erD  fort-  Namea  Hohenwaldeäk  echoben.  Der  l«tzl»Ora£  voa 
xogQQ;  aber  nur  äie.  Ambronen,  als  die  zahlreich-  Hohenvraldeck  war  Johann  Jofeph,  nach  defTon  wn- 
ften,  wurden  genannt.  Der  Vf.  befchliefet  diefe  beerbtem  Tode  die  ganze  Graffchaft  im  J,  1734.  ver- 
srandliche  Äbbandlung  ^.  5.  mit  einer  kurzen  Ge-  möge  des  Saizburgifohen- Vert«w9  v»«  J.  1559.  an 
Ichichte  der^J'eJdztlge  diner  Völker  gegen  die  das  Haus  Bayern  tiel.  Zu  wQnfcheii  wäfe;  es  gewe- 
Aömer.  "  feo.  dafs  der  Vf.  yoo  den  VeraniatTungen ,  ana  voa 
Die  atmvte  Abhaodltmg:  Gtfii^ktB  der  fftrrfekaft  der  Befcbaffenheit-  dieiea  Vertrage»  maftandlicherB 
ITatdeck  in  Öberbayem,  -voa  ^.  von  Obernberg,  kur-  Nachricht  gegeben  hätte.  Was  S.  46.  vorkommt 
ftirftl.  Landesdirectionsrath,  zeugt  nicht  weniger  von  befriediget  nicht  ganz.  '  Uebrigens  ift  alles  deutlich 
der  Bekanntfchaft  des  Vfs.  mit  den  Quellen,  als  von  and  ordentlich  vorgetragen,  und  gröfstentheils  an« 
fojier  GefchickJichkeitj  fie  mit  kritifcher  Genauig-  noch  ungeilruckten  Urkunden  bearbeitet,  die  ßch 
'  keit  wi  benutzen.  Die  Gefchichte  ift  nach  einer  kur-  tneils  ia  dem'  Archiv  zu  MQnchen,  theils  in  dem  Ar- 
cen Einleitung  in  gewiffe  Perioden,  oder  Abfchnitte  chiv  des  aufgelöften  Chorftifts  dafelbft,  theüs  in-  der 
tfetljtilt,  wovon  der  erße  von.den  Waldeckern,  als  WaldeckifchenR^ftratur  beÜnden,  od^er  zum Tbeile 
^aen  erften  Beßtzem  der  Herrfchaft  Waldeck  handelt,  befänden.  Vier  Urkunden  find  als  ^eylagen  ang«- 
Anßnglich  war  Waideck  nur  eine  Bure,  erbaut  in  hängt:  die  erfte  vom  J.  1441.  ex  coaeva  cojita  Tegem- 
den  eriienZeiten  der  römifchen  Herrfchaft  aber  beide  feenß;  woher  die  zweyte  vom  J.  1454.  genommen  fej;- 
RhStien.  Ein  anderer  Beweis  hiervon  wird  freylich  ift  nicht  angezeigt ;  die  dritte  und  vierte  von  1483.  find 
nicht  beygebracht,  als  dals  auch  Hund  im  Stamm-  im  äufsem  Archive  zu  Mflochen  zu  linden.  Den  Be-i 
backe,  und  Lory  im  ehronologifiken  Auszüge  der  Ge-'  fchluEs  machen  zwey  Stammtafeln  der  Befitzer  der  ge- 
'  /cfticÄt*  t/oit  fnireniiierfelben  Meinung  find.  Allein  in  dachten  Her  rfchaft.  Die  bergefflgte,  febr  genaue 
Dingen,  worober  keine  hiftorifche  Gewifshert  zu  er-  Karte  derReichsgrafl'chaftHDhenwaldeck  wird  jeden» 
"halten  ift,  mufs  man  fich  allerdings  mit  Wahrfchein-  Lefer  wilikommen  feyn. 

hchkeiten  begnögen.  Der  Befitz  diefer  Burg,  heifst  An  diefe  Gefchichte  fchliefst  Cch  fehr  natürlich  an 
es  weiter,  mochte  fchwerlich  früher,  als  unter  der  äae  h^rtfehe jibhanälung  von  dem  uralten  Benedittiner- 
gothifchen  Herrfchaft,  mit  Beftand  an  einen  gewilTea  Klofl/r,  und  nachmaligem  Ckorßifte  Schliers  in  Obtr- 
Eigenthamer  übergegangen  feyn.  Herren  derfelben  frayem,  von  demfelbm  ferMftr.  Die  Gefchichte  die- 
find  vermuthlich  die  Bayern  geworden,  die  damals  fes  Sti^s  beftehtaus  zi^'^yTneilea;  im  «r/i^M  erfcheint 
als  eine  mächtige  Nation  bekannt  wurden.  Ihre  Bfc-  es  als  ein  Benediktiner-  Klofter.  Hier  werden  Zei^ 
fitzer  gehorchten  den  Agilolßngern ,  und  die  Lände-'  Ort  und  Veranlaffung  der  Stiftung,  Perfon  und  Her- 
rey  wurde  ein  Beftandtbeil  des  grofsen  bayerfchen  kommen  des  Stifters,  Verfaffung  des  Klofters,  un«t 
Sundergauesl  Fünf  Brüder,  Herren  eines  anfehnli-  Verhältnifs  deffelben  zu  dem  Herzoge  von  Bayern  und 
oben  Erbtheiis,  ftifteten  hier  im  achten  Jahrhunderte  zu  dem  Bifchofe  gezeigt,  und  alles  diefes'gut  aus  ein. 
das  Klofter  Schliers.  Im  J,  804-,  da  Karl  der  GroCse  ander  gefetzt.  Das  Stift  wurde  im  zehnten  Jahrhun- 
das  eingezogene  Bayern  unter  Grafen  vertheilt  hatte,  dert  aufgeJöft.  Die  Streitfrage,  ob  es  durch  dieUn* 
war  wanrfcnein(ich  ein  gewifCer  Droant  Graf  des  Or-  gern  zerftftrt,  oder  durch  den  Herzog  Arnulf  einge- 
-'  tes.  Im  zekiiten  Jahrhundert  endlich  treten  die  Wal-  zogen  worden  fey;  oder  ob  diefer  ziierft  einige  Gflter 
decket  als  ein  altes  bayerfches  Rittergefchlecht  auf;  delTelben  eingezogen,  und  die  Ungern  in  der  Folge 
und  hier  beginnt  eigentlich  die  hiftorifche  Zeit  der  die  Zerftörung  voQendet  haben ,  wird  hier  S.  37  —  46. 
Oefchichte  von  WaJoeck.'  Zwifchen  den  Jahren  1444.  nicht  entfchjeden.  So  viel  ift  richtig;  dafs  dieSchlier»- 
nnd  1476.  wurde  diefe  HerKchaft  durch  einen  freyen  fchen  Kloftergilter  eine  Zeitlang  weltliche  Befitzer 
Lehnsauftrag  reichslehnbar.  Der  letzte  Waldecker  hatten.  Im  zie/eyten  Theile  erfcheint  Schliers  als  ein 
war  Wolfgang  von  Waldeck  zu  Waidenberg;  er  ftarb  Chorftift.  Ucber  die  Wiederherftellung  diefes  Klo- 
hn  J.  1483-  ohne  männliche  Erben.  Der  zweytt  Ah-  fters  fucht  der  Vf.  zweyerley  unter  den  bayerfchen 
"  fchnitt  erzählt  die  Gefchichte  der  Herrfchaft  Waldeck  Gefchichtfchreibern  beftehende  Meinungen  zu  verei- 
Bach  Abgang  des  Mannsftamms  der  WaldecUer'bis  nigen.  Seiner  Meinung  nach  war  es  im  elften  Jahr- 
luf  die  Maxelrainer.  Nach  dem  Tode  Woifgangs  hunderte  bloCs  zum  Auteutbaltsort  för  Layenpriefter' 
von  Waldeck  trat  des  verftorbenen  Schweftenohn,  unter  einem  Präpofitus  beftimmt,  und  hierauf  im' 
Georg  Hohenrainer,  und  nach  ihm  der  Sohn  der  zwölften  Jahrhunderte  aus  diefem  ein  förmliches  re- 
.  aweyten  Schwefter,  Hoc"hprant  SandizeJler,  ia  die  gulirtes  Chorftift  gemacht  worden.  Aas  Hwid;  irel- 
ReichKlehiifchaft  ein.  Während  diefer  Zeiten  erho-  eher  gute  OrQnde  angeführt  hat,  wird  ferner  gegen 
fcfln  Geh  einige  Irrungen  wegen  der  Landeshoheit,  die  herrfchende  Meinung  der  Gefchichtfchreiber  ge- 
and  wegen  der  Schirmvogtey  mit  den  Herzogen  von  zeigt,  dafs  nicht  der  Bifcnof  Otto  von  FreiGagen,  und 
'  ]^ayera ,  und'  mit-  dem  Chorftift  Schliers.  In  dem  fein  Bruder,  Heinrich  X.  Herzog  in  Bayern,  fon» 
äritien  Abfchnitte  fehen  wir  die  Herrfchaft  Waldeck  dem  die  Waldecker  die  wahren  zweyten  Stifter,  wobl 
unter  den  Maxelrainero.  Wilhelm  vtin  Maxelrain  aber  Otto^ und  Heinrich  die  Triebfedern,  und  BefÖr- 
wurde  von  dem  Kaifer  Ferdinand  II.  am  11.  Jänner  derer  der  Stiftung  eewefen  fcyen.  Diefeä  r^ulirte 
1637.  durch  ein  Diplom  nebft  feinen  Stammvettem  in  Chorftift  wurde  in  Her  Folge  in  ein  weltliches  Chor- 
een ReichsgrafenfitaDd,  und  die  Herrlchaft  Waldeck,  hermftift  verwandelt,  ohne  da(s  niao.  die-ZeJt,  und 
*           .                      '      .■               .    ■     '        -  ■  ■      y         '■      .  'die 
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lUe  Vwmäxffigng  tti^r^'Vc^nftemng  1i«ffiriimt  -ange- 
ben kam.  ^uren  hat  man  wohl,  dafs  es  fchon  lange 
vor  dem  Jahre  I448>  geschehen  teyn  rtiOi^e.  Der 
Herzog  Abbrecht  von  Bäyero  verfetzte  endlich  im 
/.  IW5'  *^**  Chorftift  Schliers  gegen  den  Widerfpruch 
des  Bifcbofs  von  Freilingen  sach  Mdnclien,  und  Ver- 
einigte rhit  deMfelben  >  das  Chorftift  von  lllmüRfr&r^ 
Der  Vf.  in«cht  in  dlefer  A  bhandlung  auch  die  Pröbfte 
ttiefes  Chorftifts,  die  Dechanten,  die  Chorherrn« 
and  die  Schirmvflgte ,  wie  fie  auf  einander  folgten, 
namhaft,  und  zieht  da,  wo  keine  Nachrichten  vor- 
handen find,  aus  der  Vergleichung  verfchiedener  an- 
derer, iq  alten  Denkmälern  vorkommenden,  Thatfa- 
cben  Hefuitate ,  die  von  einer  glücklichen  Gewandt'' 
heit  in  der  hiftorifchen  Kritik  zeugen.  Angehängt  jfl 
eiff«,  .ScWiers-  betreffende  Annatatio  vom  J.  1378. 
Ein  ziemlich  vollftSntHges  Begifter  inacht  diefen  J}and, 
fe>  wisden  ei'fien,  befooders  braii«ibar. 

RsoENSBUBä^  in  Comminion  d.  Montag-  Weifs. 
Bnchh, :  V^erzeichniß  einer  Meiiailien  -  wd  Tknier- 
Saiifnlung,  welche  in  Regeiisburg,  entweder  im' 
GAizeo  oder  eitizdn ,  zu  verkaufen  ift.  1806. 
»II  S.  8.  ,    . 

Der  Plan ,  nach  welchem  man  diefe  Sammlung  ge- 
ordnet findet,  ift  immer  noch  der  Madaifcke,  fo  abge- 
fchmackt  auch  eine  folche  CürfiEcation  ift.  Schon 
der  gewöbaljch»  Anfang,  nach  welchem  man  die  ruf- 
Gichea  Kaifei*  gleich  nach  den  römifch  -  deutfchen 
Kaifern  folgen  läfst ,  foüte  doch  jeden  wiffenfc haftli- 
chen Sammler  auf  den  Gedanken  bringen,  eise  andere 
Anordnung  zu  wählen:  denkt  man  aber  vollends 
dann,  dafs  nach  diefem  Plane  z.  B.  auf  Kur-  Salzburg 
der  Kirchenftaat  folgt,  auf  diefeti  die  Erzb^fchöfe  von 
Magdeburg,  auf  Lothringen  Mecixlenburg:  fo  wie 
unter  den  Sifcküfen  Bafel  und  Brefslau,  llrixen  und 
Cbur,    Hüdesheim  und  Leutmeritz,    Raab  und  Re^ 

fensburg,  Utrecht  und  Worms;  unter  den  tteHtieken 
Ürßtn  Geldern  und  Henneberg,  Leuchtenberg  und 
Lothringen,  die  Infel  Rügen  und  Schießen;  unter  den 
Gra^»  Culemborg  und  iJietrichftein ,  HohenJohe  und 
Holland,  Regenuein  und  Reufs;  unter  den  Städten 
Ancona  und  Annaberg,  Bayreuth  und  fiarcellona 
u.  f.  w.  unter  einander  Itelien  :  fo  findet  man  es  unbe- 
greiflicb,  dafs  man  nicht  lieber  die  fo  natürliche  geo- 

Sraphifche  Ordnung  wählt,  die  Eikktl  in  der  altern 
Iflazwiffenfchaft  einführte,  und  Schlichtegroll  in  dem 
irflgn  Bande  feiner  Annalen  auch  für  die  neuere  Nu- 
mismatik fo  drineend  empfahl.  —  Allerdings  hat  lie 
ihre  Schwierigkeiten;  aber  diefe  Schwierigkeiten  lind 
nicht  unbefiegbar,  und  der  Zweifel  dafs  nicht  jeder 
MOnzkenner  hinlängliche  geographifche  Kenntnifs 
babe,  foUte  jetzt  nicht  mehr  erhoben  werden. 

In  der  Vorrede  find  folgende  Manzen  und  Me- 
daüien  als  die  vorzüglich  ften  Stacke  diefer  Samm- 
lung aufarefohrt :  der  prächtige  Medaillon  von  Hed- 
Unger  aiu  die  ruirifche  Kaiferin  Anna;  die  drey  Me- 
daillons Buf  die  Abbitte  der  Bepublik  Genua  id Paris;' 
die  königl.  Preufsifch«  Medaille  auf  den  Dresdner  ; 


Friedwi  Ton  1745.  mit  dian  tehUt  im^TitH :  Frid.  Lm-  - 
ilovicus ;  ^(Üe  Medaille  von  Barbiez'auf  die  Erbauung, 
der  kathoÜfohea  Kirche  in  Berlin ,  welche  der  Kar- 
dinal (^uirini  fchiagen  liefs,  mit:  Fattiori  Jho  Religio 
Romano-  CaA,;  der  KurlachßfcheMedaüIon  auf  das 
Lager  beyMchlberg;  eine  A'Jedaille  auf  d^  köntgl.  ' 
Schwedifcheit  Comitial  -  Gefandten  Freyherra  voo' 
Greifenhain;  eine  dergleichen  auf  den'  herzoglich' 
Braunfchweig  -  Wolfenbütteiifchen  Reicbstagsgnand- 
ten,  Freyherrn  ^00  Knieftadt;  eine  dergleichen  auf 
Wolf  Münzer  von  Babenberg  und  GeorgSchenk:  di« 
erofse  Medaille  auf  den  verbefferten  auffand  der  Stadt 
Aug.sburg  dnrchdie  Schweden  1630.;  iwey  Schau- 
ftOcke  von  dem  Grafen  Joachim  von  Ortenbut^g  5Item^ 
Gefchlechts  in  Bayern ;  die  grofse Medaille  auEdieOe- 
brflder  Witt;  ein  Thaler  von  Cbriftoph  Schatel,  Bi- 
fchof  von  Chiemfee;  ein  Thaler  von  dem  HerzogPfai- 
Bbert  von  Savoyen,  mit  feiner  Gemahlin  Jolanta. 

Aufser  diefen  hatRec.  noch  folgende  feltneSt(lolt» 

Befunden :  Medaille  auf  Karl  V.  mit  dem  Bilde  unfers 
Leilandes  auf  dem  Revers  und  der  Urnfcbrift :  ^hefvs 
-Ckrißvs  am  Kynie  in  Himel  vnd  der  Erden;-  ferner  auf 
dellcn  Tochter  Maria,  auf  dem  Revers:  Conjociatio 
rentm  Domina,  und,  eine  Frauensperfon  Ober  Kriegs— 
armaturen  hinfchreitend,  in  der  Hechten  einen  Oel- 
und  Palmzweig  mit  einem  brennenden  Lichte,  in  dei^ 
Linken  eine  Krone  haltend;  Medaille  auf  die  Krönung 
der  dritten  Gemahlin  Ferdinand  HI.  zur  Königin  von 
Böhmen^  ein  Stück  das  auch  ^oigt  nicht  kennt,  Smv. 
UnuM  fe^uor,  eine  nach  der  Sonne  ficb  kehrende  Son- 
nenblume; Medaillon  von  Molart  auf  die  Vorfotgung 
der  Reformirten  in  Frankreich,  mit:  Ob vicies etntemt 
mill:  Calvinian:  ad  Eeclej:  r-ivoctUa;  Medaillon  auf 
das  vom  Könige  von  England  Cad  II.  errichtete  Senii- 
narium  zum  Unterricht  im  Seewefen;.  Medaille  voa 
Papft  Urban  VlIL  auf  die  Heiligfprechung  des  An-/ 
dreas  Corfini,  eines  im  J.  1373-  gettorbeiien  Florenti-- 
nifchen  Carmeliters,  und  Bifchofs  zu  Fefula,  von. 
1639;  Medaille  auf  die  Erwählung  des  Cardinais  Otto, 
Truchfefs  von  Waidburg  zum  BUchof  von  Augsbui-g* 
u.  f.  w. 

Das  Kapitel  von  Regensburgifchen  MOnzen ,  M^ 
daillen  und  Klippen  fand  Rec.  noch  in  keinem  g^ 
druckten  MOnzverz^eichniffe  fo  ftark,  als  in  diefem; 
denn  es  beträgt  87  Numern ;  freylich  aber  muls  man  ' 
Plato's  Regensburgifches  Monz-  Cabixtet  davon  aus- 
nehmen. 

Uebrigens  hat  diefe  Sammlung  manche  Lflcke, 
befonders  aber  fehlt  eg  «n,  pörtugieufchenlund  malte. 
£fchen  Münzen  ganz.  Von  Türkifchen  Ändet  man 
hier  nur  zwey  Stücke,  und  von  bufsereuropäifchen 
nichts  als  eine  einzige  indifche  Stupie  (Rupie). 

■     NEUERE    SPRJCHKÜNDE. 

Pirna,  b.  Friefe: .  Verfttch  einer  Deutfchen  IIomSo~ 
pkon^  oder  Satnmlung  and  Erläuterung  gleick-und 
äkHtich  lautender  H^örter.  ^ehit  einem  Anhangt  der 
geui'öfmlickßen  SehrißverbUrzungen.  Ein  Hujfs. 
büchlein  zum  Jugendunterrichte  und  zur  Selbff-  . 
...  beleb- 
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belehrung.  VonM.  Frudfich  Erdmmin  Pitri ,  Mit- 
arbeiter am  Churfarftl.  Schullehrer-  Setninarium 
in  Dresden -Friedrichsftadt.  jgöj.  XV.U.152S.  g, 

wie  lange  wird  man  doch  mit  den  Shalich  lautenden 
Wörtern  in  unfern  arthographifchen  LebrbQchern  fein 
Spiel  treiben !  Rec.  hat  nichts  dagegen,  dafs  junge 
l^ute  auf  den  ortbographirchen  Unterfchied  fehr  ähn- 
lich lautender,  und  in  dei' Ausfprache  kaum  zu  unter- 
fc hei dender  Wörter  beym  Unterrichte  aufmerklam  ge- 
macht werden  i  aber  daij  man  ganze  BQcher  mit  Wör- 
tern anfüllt,  welche  auch  die  ungebildetfte  Ausfprache 
unterfch eiltet ,  das  ift  doch  wahrlich  zu  arg.  Dazu 
kommt  noobt  dafs  immer  ein  Vi.  vor  dem  andern  Cch 
brOftet,  mehr  in  diefemUnfüge  gelelftet  zu  baben^  als 
jener.  So  fagt  Hr. Petri  in  feinem  vorberichte  fQr  Leh- 
rer undiJeurthejIerS.l.;  «Keine (Schrift)  von  den  vie- 
-   leDjWelchederAbfalTerdiefesBacnleins  koinenlernte. 


Ichien  ihm  die  Uoterlchiede^der  gldeh  und  ähnlich 
lautenden  Wörter,  sriechiCcb  Hom^hona  gaoannt^ 
befriedigender  Sorgfalt  zn  wardigen.  Nun  wel^u 
-Sorgfalt  nat  dann  der  Vf.  darauf  gewendet?  DerLefer 
urtbeile  au5  dem  Anfange  des  Buches,  und  einigen  dar- 
auf folgenden  BeyfpieleD:  „Aal,  Ahle,  alh^  AlUt,  In 
der  Allet  fltaumreine,  Baumgang)  entfcUapftpn  einem 
FifchhändW /^a/f .  Er  bekam  fie  aber  «//a  wieder.  Ei- 
ner ward  von  einem  yorOberEefaendenSchuhmacber-mit 
einer  Aale  ^Schufterpfrieme)  aufgtfpießt,"  BeyläuS^ 
das  mufs  ein  winziger  Aal  gewefen  feyo,  der  fich 
mit  einer  Schufterpu-ieme  hat  auffpiel^en  laden.  — 
y,Abart,  ftpfirt.  In  dieferNaturgefcbichte  ift  jede  Abart 
apart  (belonders)  angefahrt."  —  Achftt  Ackfel,  Axt. 
Der  Wagner  (Stellmacher)  verwundete  ßch  mit  detc 
Axt  an  der  Ackftl ,  als  er  eine  Achfe  zuhieb. "  —  Man 
foUte  doch  denken,  folcher  orthographiTchen  Ge> 
heimniUe  wegen  hätfe  es  keines  neuoti  Bucbts  !)»• 
dürft. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


"^^  RECHTiGBLARK-rKiiT.  Arn/ladt  and  Rudalßadt,  b.  Lang* 
Iflin  und  KtQger:  Corot.  Jai.  Rouffemu-,  piincipi  Ruthcno 
SeoT.  XUt.  a  oonniiü,  ciaftr.  patronac  Sixo  ■  Gotbitiui, 
de  indoletl  vi  prasjumtioiuint,  ftiattnuM  ad  jut  oivila  perrimnt. 
ISOS-  4z  S.  g.  (4  er.)  —  DLs  ErweThung  dei  Doctargiadej  h«t 
dUfe  kleine  Sc}iTtIt  verBDlafit ;  aai  riei  veifiudar»  Titel  vei- 
.  dankt  Ceine  Entftefanng  nur  dem  Wunfch  ,  dcTfelben  eine  grS- 
bere  Vetbreituug  m  verrohiEfeh.  Ali  SeweU  einer  gucea 
Keniltinri  de>  rümirclieii  Hecht«  kiDD  mie  fie  immer  gelcea 
laETen,  «bei  groIie  FortfchriKe  hat  die  WilfeDlchaCt  durch 
diefe  Bebandlnne  der  Lehre  von  Vermulbungen  nicht  gemactic 
und  Rec.  hSlt  fich  feft  Oberceugt.  dslj  der  Vi.  ein%e  Zeit 
^Eter  manch»  ungefcbricb«n  gelaHen  oder  auch  beffer  ge> 
Ichrieben  haben  -würde ,  wenn  ihm  näniUch  dit  vortrefflich* 
Wtbtrfohe  Schrift  von'  der  Bewei* Führung  suvor  bekannt  ge- 
worden wäre.  Die  BelehruDf ,  la  deren  Annahme  er  fich  in 
der  Vorrede  bereit  erkISrt,  wird  jene  ihm  am  heften  sewEh- 
*en.  und  Rec.  fich  daher  nur  aaf  labr  mrenig«  Bemerkanicn 
faefDbränken   kfinnen. 

Der  vr.  geht  von  dem  Sau  am,  dait  di«  Regel:  B^r- 
manli  incumbit  prehmiiv,  uiobt  immer  EUtreffe,  fondern  oft 
«Qcli  der  negant  wegen  eintretender  Varmuthang CD  für  da«Ge. 
ge  ntbeil,  zur  Beweit  Fnh  rang  verbunden  fey,  pnd  erUncert  disfa 
mit  der  von  dam  Mlndcrjiihrigen  oder  einem  Fraacnziminer 
«ngertelUen  condictio  indebiti,  und  dem  dabey  dem  Beklag- 
un  obliegeudeii  Beweite  der  Zahlung,  wovon  aber  der  Grund 
nicht  fowuhl  in  einer  Vermuthang.  all  vielmehr  in  einer  ge- 
fettlichen  Auanahme  und  befonderer  Becanliigung  diefer  Fer- 
fonen  in  Tncben  ift.  —  Wenn  der  BegHR  der  Friliimtion  anf 
blob  mOglialie  Facta  gegründet  wird:  fo  Tcheint  diefa  doch 
nicht  allgemein  gelten  eu  kflnnen,  foadsrn  nnr  biiweilen  der 
.     Fall  an  leyn,  z.  B.  kay  Biurtheilung  d«r  Paternität-,  difa  aber 


OrlMdt  der  Vermnchungen.  eh  bariimmen,  diefe  aber  wieder 
■ua  mehreren  «inzelnen  F.^llen  abzuleiten ,  nnd  mit  belonde- 
renBevfpielen  ana  denGefeizen  au  beftfitigen  \'.  3  —  1).  —  Da- 
bey fenit  ea  aber  doch  an  GrnndlegunE  allgemeiner  Regeln 
fiber  di*  Erfordernilfa  der  Reebtivermathnngm,  nnd  ei  wer- 
den nur  mehrere  v*rmeintej>  diefer  Art  an*,  verfchiedenen 
Cefetcen  dea  rämifchen  Rechta  hergenommen,  auch  die  ge- 
WGbnliohe  ^virendung  davon  anf  die  Laft  der  Saweiiffihrung, 
ala  Folg«  iiaar  d«m  Gegner  sa  gou  kommtndan  VermutbuDg, 


{«naeht,  ohne  dafa  darabai,  wie  billig,  ia  de«  Gtfatzea  ir- 
gendwo etwa*  anadracklich  diaponirl  wEre;  vieinebr  be- 
ruht die  Verbindlichkeit  mm  Beweife  auf  gane  andsrBa 
Grilndan,  wanach  ße,  auch  ahne  erft  «ine  Verihnth&ng 
für  da*  Gegentheil  aniunebmei),  Tcatt  findet.  Dahin  eehSrc 
die  bekannte  Rrgel  t  i/uilibet  pratfumltur  honua ,  oder  vi\t  dex 
Vf.  lie  n^nnt,  pTBefuHtiio  pro  animi  integriiai^  Und  -^Tenia 
ein  Vormund- Fupilfengeicler  niciit  verKiujlioh  aiifthut.  Zu  ei- 
ner Zelt,  wo  er  dooh  Itine  eig»nen  bült^gt :  fo  ift  nicht  ivivobl 
eine  blofai!  RechcaTarmuthung  eegcn  ihn  vorhanden,  ali  viel- 
mehr die  Thatfache,  die  der  RlSger  zu  pm-eifen  hatte,  [Qr 
)ptzt  wirklich  dariethan  und  auTjer  Zweifel  geletzt.  Dafk 
übrigen*  alle,  rechtlichen  AnfprOrhen  znm  Grnnde  gelegw. 
Thatfachen  Bewei*  erfodern  ,  bedarf  kvinar  ^nafabrnug,  weil 
der  Grund  davon  nicht  fotvohl  auf  eine  dawider  vorhanden*^ 
oder  für  da*Uegenlbeil  eiutrecendf.ItechuvermuthuDg,  all  ner  - 
darauf  beruht,  dafi  dieft^lbean  lieh  in  derßrgel  rec htli<ji  nickt 
vermnthet  werden.  —  Von  der  g*wnhnlichi>n  Bintheilang 
der  Priffumtionen  iu  iiaioinif  ß/inipltctt,  amA  jurir-  f.  ^ualifi- 
oatmt  weicht  dar  Vf.  f.  lo—  U.  narin  etwaa  ab .  .jafi  er  die 
letaleren  wieder  \n  ßmplicet  tt  ^ualißcatiu  iinteilclittdet,  und 
uiit«r  diefen  folche  verfteht ,  die  fQr  ein  fonft  fchon  gefetz* 
lieh  beftiinftigtei  B echtige fchSFt  noch  obf^n  drein  eintraten. 
Alfo  gleichfam  eine  doppelte  Kechtaveritinthong  1  An  Beyfpi«- 
lau  hierüber  fehlt  ea.  —  llit  dar  fogeiia nuten  CoUiJioa  dar 
Prälumiionen  (.15—  I?.  hat  ea  (Iberbaupt  wohl  nicht  viel  anf 
Geh,  da  feiten  der  Fall  eintritt,  daft  rwey  Vermuthungen  ge> 
genfaitig  dergefult  zufammentreffen,  dal*  fie  nioht  mit  eüe- 
ander  baftehen  kannten.  Wenigftena  kann  Rec.  mit  aller  Aa- 
Itrengung  in  der  L.  63.  R.  de  caiidit.  et  dem,  dasjenige  nicht 
«mdecken ,  wai  der  Vf.  dann  zu  finden,  vermeynet,  £ta  Vor* 
zug  der  piaefiimc  pro  macrimonto  vor  derjenigen  pro  uleimit 
1-oluntatibus'.  Beide,  fcheint  et  ihm,  künnen  fchon  an  Heb 
in  keine  ivahre  Coliilion  miteinander  gerat hen :i  hiernach^ 
[chlierit  daa  Gefetz  auch  eine  BefohrJinknng  der  Hebathen  nicht 
flberall  an>  :  da»  alleemeine  Verbot  derlelben  aber  {conditio 
non  nubendi),  welch  ea  die  Gefeue  für  unerlaubt  halten,  be- 
gründet keine  bloFse  praef.  pro-matrimaniö .  fwidern  Tis  be- 
ruht  wirklich  auf  einer  befondern  gefetzlichen  Vorfchrifi 
Und  VerEaeiing.  —  Die  Beuttheiiung  d«>  pracji  liom.  wird 
mit  Recht  blalt  de«  Richter  Oberlafrcn  t.  Ig.  —  und  xulmt 
noch  tnit  wenigem  die  Wirkung  dar  Präfamtionen  in  ICnficht 
auf  BeweiaVüliTong ,     oder  ala  Raweismittel   betnchuc.     aa- 

fie^aben ,    ohne  jedodi  auch  hier    die   Sache   VSUig    xa  er< 
chünEea. 


ALLGEMEINE  LITERATUR  1  ZEITUNG 

Danatrstagr,      ie»    $.   Marx    I807. 

RÖMISCHE   LITERATUR.  Torzagüche  zu  wertfen,    wenn  ät<e  Vf.  Ihr  tmmrt 

^     -  .  „,     ,,         ,.    ,  ,.  '  M    .  »Behr  Feileund  Fleifs  fchenken  Wird.     WasRee.  dai** 

taiFaiö,  im  Schwickerl.  Verlage :   Marcus  Jccau  ^„  vermtfst,  will  er  hier  mit  eben  der  UflpartevUch- 

PiMäus.    Lateiiufch  unddeutfch.    VonD.Xf.T.  keit,  mit  der  er»  von  den  Schwierigkeiten  einer  eit- 

M  M^'l  ~'      ''^  *        ■*  teil  Ueberfetzung,  zumal  des  P/whif,  Tüllkummen  atrti^ 

(3  Ktblr.)  zeugt,  and  ebea  durch  diefe  Ue&erzeugung  zur'Bil- 


E 


,ligUeit  geftimmt,     auch  das  Tiele  Gate,    Öelungeae 
iatt  gute  Ueberretzhng  des  PlautnS  jirdiörte  Ibhoa  '  «&«-keiiiitt  .iias  jie.  hat,   angeben.      VorzQglichl^ 


. längft  Hnter  die  BeäarfnirCe  uoferer  Literatur^  mifst  man  Einheit  des  Tons   in  derfetbco*    and  iii 

Es  war  in  Mnferni ,  an  glacküchei'n  VerJeutfchuogö»  Schwanken  der  MaxitneU,-  naäh  dMien  der  Vf.  fein 

nicht  unfruchtbaren  Zeitalter  zu  erwarten,  da£s  end-  Origibal   dberCrtzen  wollte.      Beym  Ptautat,    (t^kt 

•lieh  auch  diefer  an  echt^omifcheD  Zagen ,  an  man-  uris,  h^ein  Ueberfetzer  rorzäglich  nöthig,  darQber 

term,  €>ftorisn,diem,  i{rena  fdbon  häu&g  derbem  Witze  im  voraus  mit  ßch  ins  Heine  zd  kommen.     Es  i(l  nicht 

«nd  wahrhart  fröhlicher  Laune  fo  ergisliige  Schrift-  zu  Uu^uÄi,   dafs  die  ff rengere  Norm ,  die  min  jetzt 

fteller  feinen  Mann  &aden  würde.     Ltjjing  hat  fehos  gewöhnlich  bey  Verdeutfchungen  bcEpIgt,  bey  diefem 

frutvorgearbe^tet,  ehimaldurcheine  prufaifcheUeber-  SchriftfteUer  nicht   überall   gut   angebracht   werden 

ettung  eines   ganzen  Stacks  i^dit  Gefangenm),    die  könnte,  da  manches  piner  Aulderung  bey  ihm  bttferf, 

man  in  feteen  1750.  (Sbittgart,  h.  Metzler)  herausgB-  womit  man  bey  unferm  Publicum  nicht  fein  GlQck 

inotnmenen  Ba/trägen  zur  ffißorie  tmd  Aufnahmt  ^s  tnachen  würde,  and  Vieles  nicht  einmal  an  fich-  über- 

UteaUrt  findet  —  eine  Arb'ek,  ^e,  wenn  fie  fchoa  fetzbar   ifJt.     Man  wird  es  deswegen  dem  Vf.  Akht 

Spofen  des  jugendlichen  Alters,  in  dem  fie  verfafet  verargen,   dafs  er  von  den  Pflichten    ekier  wörthch 

forden,  und  auch  der  Ungelenkfamkeit  derdeutfchen  ftrengen  Ueberfetzung  Geh  oft  freyFprechen  zu  können 

Profeträgt,  mit  welcher  JLf^^.  derJüngÜJig,  damals  elaabt»,  und  darüber  die  weitere  Auskunft  beiStar  in   . 

Hoch  zu  kämpfen  hatte,    dennoch   viel   VVerth  hat,  den   Noten  geben  zu   muffen  Termsinte,    wie    z.  B. . 

■■nd  von  keinem  neuenÜfiberretzervcrnaehläTrigtwer-  wenn  er  in    der   Auhilaria  aus    dem    Leiphenkoch 

irfen^rf  —  ^nd  dann  durch  treffliche  Nachbildung  (coquns   nanHinalis)    einen  Jahrmarktskoch   macht* 

mehrerer  Situationen   und  Scenen  in  feinen  eigenen  wievrahl  durch  feine  eigne,  in  dai  Noten  beygefagti, 

Comödiwa,  wie  z.  &  im  Schot»,  aus  denen  abermals  dem  Cafaubon  folgende,  Erkläranr-das  Bild  dennocH 

«n  Verdeutfcher  des  Plautus  vieles  wird  lernen  kön-  auf  diefe  Art  vericboben  wird,   da  ein  JahrmarktS- 

oeni    —    Von  einigen  Ueberfetzuagen  PJautinifcher  koch  einen  Sndelko^  aasdrOckt,  und  das  Befchimto* 

Stücke.,  idie  ein  Würtembergifcher  Landp^rrer  öock  fende  ioderBenennui^  fo^mu-HWffdiNdi/^'nlcht  fotfohl 

vor  einigen  Jahren   herausgegeben  hat,    wollen  wir  darin  beftand,  daCs  diefe  Art  Köühe  Dinge  kocittetit 

hier  nicht  reden  ;    diefer  «ermeinte  wahrfc  beinlich,  die  der   feinere  Gaumen   verfchmäht   faab^i  wQrd^ 

feine  eigene  gerseioe  Individualität  in  dem  I^ntitt  zu  als  vielmehr  darin,-  dofs  ihre  Handthierung  mit  deJk 

^deu«  npd  über  diefen  Fund. entzückt,  ttberfetzte  er  Opfern  für  die  Todten   der  Natur   der  Sache   nach 

rafch  von  der  Fauft  hiniyeg,  noch  dazu  mitfehr  man-  fcnon  Abfcheu  erregte.    AUdn  von  folcheh  iVfctgrif- 

gelhafter  Sprachlvenntnirs,  fo  platt  und  gemein,  als  feninder  freyeni Setiandliing  jetzt abgefehen,  kömmt 

möglich.    Zurti  Glück  hat  er  die  Geduld  des  Publi-  esauchnochüberhauptbcy  jener»uf  einen UnteVfchied 

eums  mir  zweymal  auf  die  Probe  geletzt.     Hr.  Eector  an.  Nämlich  eis giebt  eine  ireyereB^andlung  ioRück- 

J}a*>Zt  durch  eine  Ueberfetzung  der  Perfer  des  Ae-  ficht  auf 'emzelne  Worte  und  V^endungen,    die  wll: 

fchytus   und  mehrere  kleine  pnilologifche  Arbeiten  einem  Üeberfetzer  ^ea  PUuttu  y  wqsq  fie  nur   fünft 

längft  Tottheilhaft   bekannt,  liat  fchon  vor  einigen  taugt,  nicht  Verdenken;  und  eine freyere  Behandlung 

Jahren   eine  Probe  feiner  Ueberfetzung  des  Plautüs  in  Rücklicht  auf  den-ganzen  Ton.     Hier,  .mejnea 

durch  das  einzeln  bekannt  gemachte  Stück ,  der  IVakL  wir,  i>lieb  fich  der  UcBcrfetaer  nicht  immer  ^eich.~ 

fichtige  {miUj  gloriofusi  der  ^uch  lateinifch  von  ihm  Der  erfte  Aufzug  des  Praklfiehügm  (warum  i(t  Kiles 

Herausgegeben  wurde),    dem  Publicum  mitgethetit)  nicht  ausgedrückt  worden,   da  der"  ganze  Chal^ter 

unterdeflen  ift  bereits  mit  ihm  ein  neuer  Üeberfetzer  -doch-auf  die  befondere  Art  hhideutet)  i^  mehr  eine- 
auf  den  Kampfplatz  getreten.  Wir  reden  zuerft  Ton  Nachbildung  als  Ueberfetzune  zu  nennen.  Schon  in 
feiner  Arbeit-  -Im  (Snzen  mufs  ihr  das  Lob  g^ben  den  bezeichnenden  Plautiaitchen  Perfonen-Namerf: 
-werden,  dafs'Qe  den  Anforderungeii  an  eine  gute  Pyrgapoltfnicfs,  Artotrogus,  i'aluejlrio  u.  a.  fobeint  es, 
Ueberfetzung  entfpriclit,  und  anf  dem  Wege  ift»  dae  habe  der  Vf.  den  Wib  Iwom  Oviginalt  itk  «ioigen  we- 
A.  L,  Z.  iWyj.   Erfltr  Btmi,  '  lii  nigftens 


4^     '  "  ;      -     •     ^    '  ALLO:  XITÄHATtyR-MiXüNO        ,  .      43« 

Dlgft«nr  flb«vbi«teo"wcJleB.     Do-  erfte  faeifet^brn:         GewuMn  baV fVt  dit  ittUtfkMffM. 
Windbrecktr  von  TaufenämarU ;    die    tjeiJen  aadem     ,    D"  wrilitj.,  wi«  fAr  inich^W3»t.8«itaM  Are 
Ehtdeiknips  und  AugeHnibltr.      So  finde»  wir  einen .   Wenn  wir  auch  gegen  eine  folciiB  fireyer«  Nachba- 


,  Wtrrß»»,Ziihrackti  'Namen 
ObrigoiSi  die,  wenn  fie  auch  nieln  alle  den  Plautini- 
fcheii  entfprecben,  bis  etwa  aui  Zubrackt  (dein^alt- 
dentlchen  Witze  analog),,  nicht  Qbel  gewählt  find, 
ferner  ift-  der  ganze  ente  einfeiteiHJe  Akt  ganz  frey 
in  Knittelverfen ,  wenigftens  eine  Art  davon,  die  uns 
abernicht  die  hefte  dankt,   and  mehr  eine  Nachah- 


mung der  flbelkWöideri,  regellofeni ,  wie  man  ße  ^„  «,.v^™  ^"k—ä 
nfiahg  in  den  Falk'Ichen  Gompofitionen  findet ,  als  der  iweyte  und  alle  foiSendi 
beflern  von  GsAe,  Tuek  u.  a.  fcheinC    Mau  trifft  hier     her  an  das  OriRinaf,  und  find  in  fflümirsiMai  reimlo- 


n  Rälfehfofiat, 
shm  mHgen, 

wie    felgentte    ift 


auf  Reime,  wie  ^S.  339.) 

Dimjt,  waBB*!  im  Oefacht  geht  »v  t 

Dfr  FaindB  fpitza  Blick'  la  ihm  kah 
and   auf  Skanfionen    und  CäTuren 
.$•  241  u.  343. : 

.  F-.  Iah  itbUi  auch  niolttr  mAiv^ea 
bar  GraüchatMi  Zahl  all  hier  lur  Scban  analuMif 
Wa  gut  fia  mir  bekanat,  daa  wirian  Si»  (für  fi^  aUeia. 
''    Uaiit  ewig  baogngar  Magen  maoht  mir  dia  Pain, 
Und  nm  Bor  nicht  Zabavreh  toi  falMa  su  kiiMan, 
-Be)afa'ieh  ihm  alle  faiiiB  LOga«, 
Und  f  abe  die  Ohren  traia. 
<  Windhreehtr. 
^  £!■  StfickdiaD  DMh  fällt  nä  ein. 
JUndttikMipt. 
^■ttriohtia,  gnSdiger  Harri  Ichweila  naoh  aliat  haaxUeim 
Am  wBr'a  fo  aban  gafcbahett. 

Windbrt^a; 
„  Und  waa. 

WaawaÜäftdn? 

Riiid«>Anlpi, 
}a  —  DBB  eben  daa.^  d.  C  w. 

,  Vl'ir  zweifeln,  ob  ein  aach  minder  eigenfinniges  Ohr 
rfuroh  Iblche' freyerere^eliofe  Reime,  die,  wenn  fie 
Wirkung  thua  Collen,  exie  eigeee  Handhabung,  und 
in  der  RegeUofigkeit  Regel  .Terlangen,  leicht  befrie- 
«ligt  werden  dflrfte.  Wie  wenig  genau  es  der  Vf.  bey 
diACerfrejcm  Behandlung,  die  aber  nur  dem  erften 
Akte  gilt,  mit  den  Worten  feines  Oiiginals  genom- 
B^O,  mag  folgende  Stelle  beweifen.  "Sa  Texte  lagt 
JirtaU-bgHs : 


düng,  die,  weän  das  Ganze  in' einen  folchen  Ton  ge- 
ftimml  ift,  wie  beym  Borribii^cribltfax  des  alten  Gry- 
phius,  und  bey  verfchiedenen  genievollen  Nachahmim- 
gen  Plautinifcher  Stücke  vom  verftotb.  Lmx  £ehr  gefal' 
wnkann,  nichts  einwenden  wollten:  fo  irrt  Sa  dtfch« 
wenn  das  Uebrige,  oh&edalisTon  nnd  Spräche  des  Ori- 
nals  zu  einer  foßhen  Abäaderung  Anlafs  gebra ,  gagen 
folchen  Eingang  zp  fehr  abfticbt:  denn  .der 
'  "  "  '  ,en  Akte  halten  fich  fchon  ni- 
.  _  .^  ,  )d  find  in  fflC 
fen  Jamben  abpifafst.  Diefes  ifts,  was  wir  meinten» 
vrenn  wir  den  Vf.  befchuldigten,  er  fey  fich  in  der 
Manier  der  Ueberfetzung  nicht  gleich  geWiebeo.  Zwar 
ift  es  nur  der  Fall  bey  dem  angefahrten  Stocke,  wo 
der  Vf.  den  Reim,  und  zwar  diäs  Art  fireyern  Reims, 
eine  Rolle  fpielen  IftTst:  allein  doch  ift  er  auch  Ibnft 
in  den  Jamben  von  aem  Verdachte  fchwaakender 
Maximen  Ober  die  Verdeutlchnng  feines  Original^ 
die  freylieb  hier  fich  am  lauteftenausfprechen,  nicht 
ganz  zit  entfchuliligen.  Uebrigens  kann  Rec.  verfi- 
chern,  diefe  gröfsteotheils  mitjebhaftem  Vergnügen 
gelefen  zu  haben.  Nicht  nur  hat  der  VE-  den  Sinn  des 
Textes,  wo  es  ihm  um  worttreuere  Wiedergabe  def- 
felben  zu  thun  war,  glQcklich  getroffen,  und  da,  w« 
er  diefs  aus  andemGründen  nicht  für  zuträglich  hielte 
jn  den  Anmerkungen  auf  den  wahren  Sinn  hjugewie-  - 
fen ;  fondern  er  hat  fich  auch  der  konijfchen  Xaune 
feines  Autors  meift  mit  entfcheidendem  Erfolge  zu 
bemächtigen  eewnfst;  jaauch  die  Wortfpiele,  an  de- 
nen Ptautus  lo  reich  ift,  fuchte  er,  fo  viel  die  Ver- 
fchiedenlieit  unferer  Sprache  es  zuliefs,  herauszuhe- 
ben ,  oder  analoge  dafür  zu  fubftituiren  j  wie  z.  B.  im 
ffttUotus  V-  214.  315. 

—  SatM  magnificuM  tibi  videturt  P/.M  iJU 

mtqat  ftimm  maleficut.   ^ 


Znn  waniglua  ein  vorztiglicim  N^mtr. 


Dafs  einzelne  Ausdrücke  nach  genauer  hStt«i  kfinnen 
abgpwocenwerden,  wirdderVf.  felber  gern  zugeben. 
So  zweifeln  wir  z.B.  S.  6.  C^^^fWa/oria^,  öbfür:  ocw/t 
emffitii,  Blmzelßusen  das  rechte  Wort  fey.  —  Eigent- 
licnumfchreibt  Hr.  Danz  die  Worte:  ctrc»m!pectatrix 
cumoculu  emißitiisio:    Mhegaff'riH,  dere»  BUmela»- 

ftn  in  aile  Ecken  fihUßeti ;  alleinnicht  die  Augen,  fon- 
ern  die  Bikke  derfdben  fchiefsen,  und  gerade  mit 
dem  Zeitworte  blinzeln  fcheint  unsfchiißert  im  Wider- 
fpruch  zu  feyn.     Beffer  hat  wohl  Ramler  in  feinem 
Batteux  diefe  Stelle  gegeben ;    Du  0'i»kelg(^eriH  mit  - 
Eben  fo  wird  der  r«  S*/«te«  fr«:  Sri«(w  ««  «w ''''"«»  ^^«"W«v/j*™  ^^f".^,^^" 

orm»t  mtxumo,  utfibi  latroHts  cogerem  et  eoMfcrUtt^m}     ^"'"T,  Stauphefinmenfck  du  (der  Vf.  fciireibt  unnchbg 
S.  a46;'in  einen  GroßfultM  verwandelt-  StMtbbefen,  da  das  Wort  doch  \on  ßauftn  herkommt^ 

.      lahMtir.  da„  Rakrwan  ihre  LBh««ng  eab«,  "^^^'^  vieljeicht  auch  zu  frey  gegeben  feyn.  —   Eiiä- 

-.  'i>iaidigab>i|«iTagaamUe^uigm  &>  >^  bedieot  fich  Ur.  Dmü  des  gemein»!  Aus- 


.  j   eaMum  in  d/ieia 
Bt  ^itquagintm  ctnluia  Syeatarronida^ 
Triginta  Sardi,  fixmginta  Maeedtme* 
Sunt  kominei,  tu  quot  «eeidißi  uito  dia 

Im  Deutichen  drückt  fich  Xinätnkn^s  (S.343.)  ^o  «u: 

—  Jener  glorreiche  Tag, 
^      Wo  ihrem  Mordfchwpn  Ariani  Maoht  arUg. 
WtjSie  auf  einmal  hapdeit  fanfiig  Pactham 
Und  areiftie  Madarn,  nad  verfchiednen  Sardem 
Und  achtcehn  Ghinafem ,   und  neun  Sodoolitein 
Und  rechiiijF  Haberaohtarn ,  nnd  eilf  Johannitern 
Uta  Einem  Hiebe  vom  Leben  halfrn.  - 


drucks: 
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dmoks:  iekimiuakittlfiiuiriigi»y  z.B.S.iii.  75^ 
mctd  zwar  das  erTte  Mal  im  MnaCte  der  alten  Stfhflct, 
ygo  das  Lateiniftihe  ganz  einfach  fagt:  v 


m^a»  pal  fuM  iliuno  k 


K  iitumperia»  KntHk 


Icli  kiBM  Mobt  klein«  knogen,  wbÜIl'  «in  Gaib 
IhM  im'Gsbuna /pake 

0£Feobar  ift  jener  Ausdruck«  bier  uüd  auch  ander- 
vrirts  voD  ihm  gebraucKt,  zu  platt.  -  Auch  zwei- 
feln wir ,  ob  S.  6'i.prÜgtibarßer  (verbtrt^iiiffim)  Bey 
fdt  finden  wird. ,  Zaweilen  leidet  auch  die  VerftSnd- 
licfakeit  unter  dem  Beftreben  pach  komifcbein  Aus- 
druck: z.  B.'S. 64.  (JitiuL)  wo  Eudio  zum,Strobi- 
lusfagt:  pone!  onttrortet  Strobilus: 

Eijuidem  pol  u  dtart  eitda  «miflittnM  fintA 

Dieb  wird  gegeben :  Ick  gtanb«  Alttr,  du  biß  gtwohnt 
hinzulegen.- R«c.^MtA,  daTs  er  diefeStellf;  er»  dnrch 
den  untergelegten  Text  rerftehen  lernte,  und  glaubt', 
das  einfachere:  zu  gfbn,  wQrde  beHer  gewefen  feyn. 
Auch  mehrere  laMolärende  AasdrOcke,  z.  B.  amas  1 
Unone :  du  lieifl  v»m  Lno  (Pfeudot.) ,  wtlrde  er  vermie- 
den haben.  Doch^diefe  Bemerkungen  können  dem 
aufrichtig  ertheilten  Lobe  diefer  Ueherfetzung  nichts 
benehmen.  Wir  zeigen  noch  an,  dafs  diefer  Band 
vier  Stacke ,  enthält :  di«  jfulularia ,  den  ^eudolus, 
den'  Mites  glarüAs,  und  die  Menatchmi.  Unter  die 
XJeberretzung  ift  der  lateinifche  Text  beygedruckt. 
Voran  gebt  die  LeHingfche  Abhandlung  von  dem  Le- 
ben und  den  Werken  des  Marcus  Acciufi  f  lauttis,  die 
ans^dem  »ften  Tfaelle  der  Schriften  diefes  vortreff- 
lichen Kenners  und  Wardjgers  der  Plautjnilchen 
Kuiift  Benommen  ift.  Zu  jeder  Komödie  finden  Jich 
■in  SchTuITe  kurze  aber  zweckmäfsige  Anmerkungen 
aber  den  Inhalt  und  Plan  und  einzäne  Stellen  jraet 
Stocks.  I>ie  letztern  maffen  auch  dem  Philologen  um 
'  fb  mehr  willkommen  feyn,  da  fie  nicht  blofs  das  Be- 
kannte geben,  fondem  zaweilen  auch  neue  Erklärun- 
ffsi  verlucfaen,  wie  z.  B.  v.  331.  upd  308  —  31D.  im 
Pfeudolus.  Der  letzten  itimmt'Rec.  vomtommeo  bey; 
nicht  Ib  der  erften.  Der  Vf.  will  die  Worte :  hunc- 
fine  hie  komiaem  paü  calere  Juventultm  Atticam  fo  er- 
klären :  Soü  mm  es  leidem,  daß  diifir Blifewicht  dieAtü- 
fckt  3»gt»d  biidi,  d.h.  verführe.  ~  Uns  ift  kein 
Beylpieibdcannt,  nach  dem  ro/fr«  von  einer  Bearbei- 
tung im  fchli^nu»  Sinnt  sebraucbt  wOrde ;  auch  ift 
der  Vf.  den  Erweis  fchuldig  eeblieben.  Zwar  be- 
zweifeln wir  auch  die  gewönjuicbe  Erklärung,  wo 
^ere  favüuoltre  genommen  wird :  „  Wie  traurig  ift's, 
dafs  die  Attifche  Jagend  leidet,  dals  diefer  Schurke 
hier  wohnet' —  fein  Weleo  trabt."     Eher  mochten] 


4tt 

wir  es  umgekehrt  Ddimen:  WUJcÜ  mm  u  iiUm,  ■ 
daß  die  Jttifche  ^gend  'ditfem  &-zfelmrken  dt»  Hcf^ 
macht  ~- fchmeicktit.  —  Wir,  fehen  ^er  Fort(et- 
xung  dieter  geiflreichea  Bearbeitung  mit  Verkngea 
entg^ra,.  und  werden  fie  bey  der  iuizetge  des  »it/tif- 
AraXGeiles  mit  der  neu  erfohienesen^iil^iMrfclienver«^ 
gleich«]. 

FE^RMISCSTS  SCSRIFTStf. 

KoBOita  n.  LxiPziti,  fa.  Sinner:  Pkyßeguomii  odar  ■ 
Kunß.  die  AJn^cken  aus  dtm  Gtßchte  zu  beurtknten, 
yoa  CSkßinSmkr,  efaemaL  Benediktiner  in  Banz. 
Erßer.ThvlL  1804.  VIII  u.  348  S.    Zwijittr  t\tf 
1804.  Vn  u.  31a  S.  8>   (I  Rthlr.  16  gr.) 

Obgleich  der  Vf.,  wie  er  in  der  Vorerinnerunjg 
fagt ,  fich  feit  zwanzig  Jahren  mit  der  Phyfiocnpmife 
befchäftigt  hat:  fo  möchte  man  doch  fchwerücn  etwas 
von  Belange  in  feinem  Buche  finden ,  das  nicht  fcholl 
in  Lavattrs  Fraetneoten  enthalten  wäre,  wenn  ^eich 
alles  in  dem  BKcne  gA>rdgeter  gegeben  |ft-,  als  Lava* 
Ur  In  feinen  Fragmenten  es  geben  konnte.  Dennoch 
würde,  da  Lav^er's  Werk  undfelbft  der  Armbrußer- 
Iche  Auszug  ans  demfelben  wohl  nur  in  ö£fentiichen 
oder  in  Binliothek^n  der  Reichen  gefucht  werden  , 
darf,  die  ErCchetnung  diefes  Buchs  »wifs  manchem 
fehr  willkommen  feyn,  wenn  nicht  der  Vf.  und  der 
Setzer  oder  Corrector  fich  um  die  Wette  bemaht'  hät- 
ten ,  das  Buch  Unlesbar  zu  machen.  Der  Vf.  durch 
feine  weitfchwtifige  imd  geEchmacklofe 'Schreibart-;  . 
der  Setzer  oder  Corrector  durch  die  Fehler  im  Ab- 
druck des  Buchs«  Von  der  Weitlchweifigkeit  des 
Vfs.  Proben  zu  geben>  verbgen  wir  uns,  nm  nicht 
den  Lefer  zu  langweilen;  von  den  Übrigen  hier  ge- 
dachten Fehlem  nur  einige  Proben.  S.  ll.  Th.  f. 
kommt  ndc'*  grofse  Herr  vonHaäer"  vor.  S.  343. 
heifst  es:  »Hier  wird  es  genug  feyn,  wenn  ich  nur 
folgende  Anmerkungen  hierüber  aus  dem  echten 
Ku(iftrichter5»J««r anFuhre,  tlbrigens  ihn  in  feinem. 
Wörterbuche  Art.  Portrait  ganz  zu  lefen  empfehle." 
S.  343.  Th.  I.^  ift  aus  Parrhaßus,  Perhaßus.  gemach^ 
und  S.  387.  wird  aus  Dumouritz,  Dumouritre.-  S.  390. . 
liefet  man  unter  der  Ueberfchrift  DonQuixote:  „<fer- 
vantts  hat  uns  fein  Portrait  —  eigenhändig  gezeichnet 
hinterlan'en, '*  rfun  follte  man  denken,  es  fey  das 
Portrait  des  Don  Quixote  —  aber  mit  nichts,  es  ift' 
des  Cervantes  Portrait.  —  Doch  genug  zum  B». . 
weife,  dafs  dasBuch  fo  unglaublich  nachliffig  ge- 
druckt, als  fchlecht  gefchii^en  ift. 


KLEINKSCHftIFTKN. 

VnMucRTi  ScattTTSM.     IWrü,   b.  OaetStt:    Memaire    /tide  Aubtrt  du  firlt '  THoue^t ,  fai  in  cambit  i*AbMkit  (tt  , 
mddnjjt  par  In  famille  du  Fnit-  Thouari'aux  Aaiiaivtairtt  de      il  comiiMadciit  la  rtifh'in  \€  Ttiaa»at.      (iSO&)    IjB.    4-    ^ 
,  CA/uipag»  duDUigmt,  «xpüdiiaii  moii  d'aoAt  1791.  pour  alUr     Di«fa,    wia  Tchon  dar  Tiul   taici,    in  ■Bahimn  ROakfiMWa 
•  U  reditnke  d«  «i.  A  la  ^yrwfi  etc.  U><u  In  orini  i^ri-.    n«rkTribüie  Acthttlaebfl  verttwc  awu  ««ifalivlisltt»  Am- 

•        *■* 


MB.    ArlftMi  4a'?Mh-TboBm 


A.  L.- Z.     nunL  55.    M&H^i»of. 


«%» 


bMcveCabw  Mnn«  ■  Offr 


fdibkndil  in  Raiitki-Sund  •niiile|tn,  rUfteta  bietu  in 
X  17OS.  «in  Mi\tt  ■«■ ,  und  fein  Bruder  Aub««  da  Pitit  ■  Thoo^ 
tn  v«rtin|ft«  Aah  Mit  ibn ,  nm  ihn  alj  finit^wfabar  aa  b» 
«UlU«.  W«  wolltM  •>»•  Raifa  am  di«  Walt  maobMi .  Bnl' 
varkaoftan  deahalb  »in  Gut  vod  50000  Livra*,  wotiu  ibu  ekii 
xat  Vcrni'l|«n  biftand.  Ein  dritter  bruder  und  aiiia  ilira 
Sflbw*rtant  kamen  ibnan  abanfaUi  mit  bedeuiBitden  Simmei 
BD  Hülfe,  luid  durch  ein«  Subroription ,  die  tia  erCItiiaten 
irhialian  Ca  noah  $cooo  Livraa.  Vi»  fareu|ekende  Corpi 
walchai  ibrau  Entfuhlufi  billigia.  ^ab  toooo  Liirti  daiu  hu 

■Vht  dMfa  '^ait  wurda  Arifiida  Ludwig  XVl.   vMaeltelU ,  and     Aakunft  in   Purtugal  »tiaht 
iiahf  befahl  dar  Admiralität  lu  Brafl,  iha  mit  allem  zu  »er-      -    '-  '         ' 

"  laheK,  wai  ibm  »u  fiiner  E'iiiipuge  noab  Eehlaa  müchte.  — 
DU  «rnder  kauften  nun  «in  tu  diafar  Bxpadiüo»  t."ilichea 
^□hilT.  und  fammelNa  ein«  binUojtluh«  Manca  von  Frwywü- 

Haan   und   MuiefcB,    es   ijarau  Spitaa    vier  UfflcLv*  JBl"llt 

wurden.       Um   dla-ZcU,    in  welcher  die   AbreiTa    [BiTgtretu 

war',    wufdan  beide  Htain  durob  eine  In  jaae»  Perwria  go- 

wOboUaha  Bfgaba»hett  «etreBnl.     Aubert  wurde  gef^ugau  g*- 

Mmmati,    und  aia  v«rd5i:bti|  angekUgt.      Arirtute,    den    eiu 

ahnliobaa  Scltiokfil  badiohte,     fah   rioh  aenatbigt  ,   roglaich 

abiuraaHln.     Baida  varrpracheu ,    lioh  auf  dem  Vorgebirge  dar 

-eilten  Fle(fiiiirf|  oder  aiu  Lala  de  l'raBca  ainander  zu  arwarten. 

IndatTaa  wu>de  dar  NMurEMfaher  nalcbuldig  bafuuda» ,  und 

lekitfta  fioh  daber  uaoh  da«  Vorgebirja  d.  g.Ti.     ' 


plebt  lEager  iiJ^alun  «Sckaa.  L  -  _  _ 
EinvarbäodaiEa  mit  dem  CommandaMa«  1 
teta  Dicht  toi  rei>«a  Bria£.  uiid  ba£aU  «dt  «Umb  4m  StikiS 
nach  Pereaisbtw  ifx,  briagen.  Der  C«DUnaaduU  lieb'  ea  lent 
dem  t^ah  iMsai  antakomMaailJ  Ctviti«  PivUi«  ood  f««b- 
xefaa  Räubern  von  reui*r  lolcl  abfegafa ,  welch«  Miüal  fandana 
dai  SehJf  2q  vndarbe».  Ulaiaiif  gab  dv  ßonremeu«  ieleU, 
daf*  Aritt.  mit  feiiter  gauEen  EqaipaM.  iraeh  Ptoriamikao  ge- 
bracht wfltdan  rollte,  wu  Re  d.e  fcbiBprikqhrta  lekaadluDg 
«rlittan.  Uer  wiederlwliett  Gefueh«  Aiiltida'~a  mOde.  «nv- 
lehlola  heb  der  OouveiDear  eddlicb ,  die  OEAcim  -und  dia 
£t(uipage  auf  yier  ScbiiEen  oach  LiÜabvo  tu  trana^Matir««. 
AriCt.  bataad  Tich  auf  dem  zuletzt  abaebeiiden.  ^ey  (aiaer 
'  "  ■       '  dafa  fiine  g-izB  Manrfabah 


Safifnglieb  «ingeziTcan  hy.  'Diefea  VMahrcn  erregt«  fetiie  heit 
IffJMU  Klagas.    Uan  konnte  niokt  uimblu,  [eioflUnglllckag«* 


[Cbitea  ii 


a  reuen 


wariate  er  XaineH  Bruder  vieriehii  Tage  lang,  aber  ver|ablicb. 
und  reiTit  daher,  verabredeter  Mafaen,  nnah  Ula  da  Fr^iace 
■b  Hier  und  auf  den  Infaln  fteuai«B  nnd  MadagaCoBr  hielt  er 
lie'b  etwa  aahn  Jabre  auf.  Ohoa  Vaicimageu,  und  enü'ernt  tob 
feiiwm  Valarl.ttda.  labw  ar  bluä  von  der  Üaltirwuidfeliato 
dar  Einwohneri  dabt^  durchreiXta  er  jedoch  diale  Uagendan, 
vm  Eutdecku>i|*n  In  uiahtern  FüDharn  der  NatiirgafcblchiB 
■U  maehei),  lliiverma|«nd  ,  die  ftflckreire  au  betahten ,  wQr- 
■^^  ai  fein  Vaterland  «ialtatoht  nie  wieder  gel'eben  haban, 
wenn  mäht  r^apoLaon ,  dumala  «tlur  Couful,  «ua  feiner  Lage 

Siiarriohiet,  ilim  eine  Stelle  auf  ainemSohiffa  bawUligt  hiiite. 
auh  ftiuar  Hikkkahr  wuida  er  far  taint  befahwerliLlien  Un- 
Mrti)ohiin|Len   mit  aiiisTa'anrion   belohne.    —    Weniger  gl (tck- 

beh  »n«h  war  Arifude'«  Sohiokfkl.    Er  wuUt*  wo  Uralt  nach       _  . , . 

den  Kflftan  van  Bralitlan  fageln,  lUala  ab*»  unterwegea  anf     ndiehenejalrriedBnBuaterh^iDdLiiBgea  koln  andnraa  Mtoel  fah«^ 
•inn  wurte  ir^alzinrali.     Hiar  fand   ar  vierzig   Fottiigiafaa,    die     ahm  (januaibuang  an  verfehaUea,  aliiboendas  Mi^ift^idai 

■    ^^  '      t  »    -  f    1    "T^:-..    1_   ..T-_  ^  J.      :t_-  __.'^._-_     *_^Jl__^_l_.-.^     Ll_     T-IT 


da  ranu  aber  Am  üranzöliicbt 
mit  dem  mjn  eben  im  Begriff  war.  zu  bre- 
aben,  nicht  febntea  zu  dibCen  glaubtet  Ca  aricaua  man  ihm 
nur  die  guringa  Summe  von  20OO  Titaleru,  und  gab  ihm  zu 
nababan.  dala  fein  ISugaraa  Aufenthalt  in  Llfraban  für  ihm 
di«  uaehttaeiliglten  Fulgea  haben  kfinuae.  Et  T^UaEt  dnfaaK 
disfa  Stadt.  —  Dia  fiauzüGXofae  Regiernog,  w«lclie  Aiiftide'* 
Gefangeunehrtiung  zu  Peinambuc  erfahreu  haue ,  uroteftirte 
^gegendiefe  Verletzung  dea  Vfilkerrechu,  nnd  der  Mtrioe- Miv 
iiilter  Mong«  lief*  eine  EMeatte  aaagrül'rdn  ,  a«  Aar  diataa 
Varfabiien  Uanhaa£cl)aft  za  fordern.  Arifi  ofaar  reibe  ■nrai^afe 
^ler  dicaiit  in  Fraakreieh  harrfobendea  Unrnhcn  nach  daiä 
veraiuigceu  riiaderlanden,  wo  er  zwey  Jübro  hindurch  ea 
feine  einztj^e  äorge  feja  liEft,  fciueoi  Bruder,  feiaer  Faniiilift 
und  dea  Siibfcnbeaieii  den  erlittansa  Verlufe  tu  «rfetaeo ,  und 
kehrte  danu  naah  Ftankr«i«h  zurflck.  nm  fftke  KiafieB  gaga* 
xteo  LiCübtiner  Unf  voranl^^aa.  »lU  Uiraetbnum  fkai  ee 
tweckmüfcjg,  ibn  im  Dienfce  zu  briialtea.  Und  er  nahm  des 
fethdiien  Vuircht.ig  unu>r  der  Bediiigusg  aa,  dafa  mau,  b«f 
Ctwanigen  triedeoiimterhindlungen  mu  Portngal,  auf  «inO 
EnllohiidiauDg  fair  ihn  ^attagen  rolle .  und  reiftii  dann  ala  Di- 
xiliuntchet  udcb  Bteft  ab.  I^ach  einigen  Mouafeen  «rfab*  ai 
jedoch,  dafi  man  bej  den  friedeniverhaadlungea  mit  Paa> 
tug'l  diia  ilin  gemachte  Verlprechca  vergelfen  in  haben  Fcbia- 
na.  Er  b.it  d^har  um  Urlaub,  und  teiTtenacll  Pjria.  Hier 
wendete  er  ßcli  ^it  dat  Diractoriiim,  daa  bej  deb  fohan  fo  w«k 


fio™  mit  ÄvliiÜkrVicanEanie  berohiirtigt  hd 
Labenamittfl  »uf(f««hrt  waren,  vergaben 
tan,  dit  lie  wieder  nach  dar  lafal  St.  Nioolaa  surtlckbringcn 
lUlit.  t>urqh  ibi  Schickfei  eerakrt,  brachte  Anfc  li«  nach 
ilafer  liifel.  Utef«  liU  ■«rMle  Mangel  an  Nabrungimitulni- 
Atlh.  ttbeiUafi  ihr  daher  den  grCfateu  f  heil  feiner  Fruvinuiiaa, 
In  der  llorfiiiuil.  Tieh  in  irgend  einem  hralilifchen  tiefen  mit 
''»euon  varfehan  in  büunen.  Auf  St.]iga  wurde  leine  >linu- 
-robalt  von  »iaer  anUrvkaaden  Krankheit  balanaiu  Er  eilte 
.dahar  vnn  dun  wieder  wag .  fab  «b*r  bald  mahrer«  faiuar  kla- 
Uoüit  niid  H«yw)Ili[ieu  fiatban.  Uio  Auahraitang  dt-r  lVraak~ 
be)l  uMlii(la  iliii,  im  n^ii-hrtan  Urifaa  vor  Fernando  da  Na- 
iii«)ta  «u  aHkarn ,  wobin  di«  Uebelthaier  von  den  portiigicli- 
tchen  Knluuieaa  tur  SiraFa  nananurtin  werdru.  Hier  wullt« 
Aritb  fein*  MannfohalV  landen  lallea.  «ad  &ak  atitWaffer  und 
Irtii-ken  Lakcntinittatii  vaireheui  auch  wurde  leuäafiioh  roa 
dem  Cifminaiidjntmt  bewilligt;  abar  kaum  ^«ar  ar  aia  Land«, 
al*  man  iliu  Enii  faiiier  g^ua^^n  Hqmpage  für  Gefangene  er- 
kUii*,  Ü'ftiunt  ilbtr  ditl'ra  K^itagm ,  aeigle  ar  faiue  vüUig 
((«hlifiaii  t'apiaia  vor.  uud  dtohrt«,  lieb  br>ia  Gouvernement 
■U  baIVhwaiaa.  Uaa  ao(\vutt>u  ihi«  abaä,  d«£k«aa  da» 
Qonv«rit*ur  v<>u  Parnambuu  divä^eb«  melden  wolle,  nnd  dafa 
•r  bi*  dahin  Ued'tU  habau  w-ilVe.  Artfi.  lehrirb  l'clbrt  an  den 
Uau**>i<«»v  "ftn  r«ia>>  battaf  lieh  auf  d«n  awirckau  Frank- 
"  itugal  bdtchaudau  friadau.  ferne  die  Utüiid« 
tavaalunda  *ia*  einasdavt  and  bat.  d«i«  atan  um 


r^nigen  Aneelege« 


a  Hn.Tallsyrand-Prrieord  »u  vex- 
'orcugal  verlprachAriltiäe*!!  fcbjd- 
]o(  zu  halten.  Jeut  nbrrnahin  Ariftide  ilaa  Conimando  eindr 
dotte,  welche  im  mitteiidudiCchen  Meere  kreuaen  fotlte; 
trug  aber  drrjenigea  von  leinen  Sabwnftern,  vvelcke  daieh 
ibt«  Aufu^lemngea  daa  Meifi»  >u  feiaer  fteiCe  bejgettJgea 
hatte,  aiit,  die  äauhe  bcy  dem  portugiÜfcben  Hofe  letner  zn 
betreiben.  lUeraut  hegnb  er  fich  nachToutnD;  von  derFlaoe 
•bar,  welch«  «r  commandiren  folUe.'  war  nif h«.  «ehr  die 
Aadti  degageu  ivwrda  ar  bej>  ilez  EjipediiioB  nach  Argyptea 
angfllMllt.  Le  Tonuaat,  «lua  der  «orzüglichftea  Sckiße  der 
üiCddre,  vriirde  fui  ibn  beftimotf;  Br  blieb  aber,  uaeh  eioeia 
3üftüadigea  Getechte,  bey  Abutir,  «ha  fein«  Sache  «atTchie- 
den  war.  Diefe  Enifcfaeidang  arfolgta  «rfi,  ab  ftjpnleoB 
nach  feiner  Kitekkahr  ena  Aagypten  ans  crften  Cantiil  er- 
wiblt  worden  war.  Nachdem  Ariftide'a  Schnrainr.  tMiWe 
do  Petit-'Ihouara,  abeimil«  eine  Biiafchrib  einfereicbt  hatte, 
bef.thl  die  Bi-gieriiag ,  djfi  die  Sache  der  CamiUa  da  Fclif 
Thouart  jo  die  Suiite  der  UMerhandliincen  mit  roitogal  »• 
fteilt  werden  futlc,  und  die  fraoEoüfchen  Geraadtca  in  Ulla. 
bin  lahillT-  ^in  ft-' — g.  diataa  ta^ilia  iiuinihl  ala  den  In- 
teieffcnten  taay  der  Expeditioa  Eutlcfaädigang  zu  vcrfchanca. 
Sa  bekam  die  Familie  endlich  von  Poitugal  etwa  ^^ODOoLirrea 
Mir  Vaegittii^  attag^bli,  nacbdaM  £a  Obflv  zwfiU  Jahre lanf 
vetgablicb  darauf  gehofft  bUK. 
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LITEjtATURGESCHICHTE. 

ZQRicn.    b.   G^srxet:-  Briefe   dmtfcktr    GiUkrttm^ 

aus   GttiUu   literarifchcm-  NachlaJXe   berausgege*/ 

ben  von  IfUhtlm  KifrU.  iao6.     ZwegUr  Band. 

XLu:464S.    jPritterBand^  äpSSvS*    (4KÜiir. 

.  i4gr.) 

Auch  aoter  dem  Titel ; 
Brit/e  zteifeMK-  Gleim ,    ff^tlktlm  Hinfe  und 
von  MitUer,    Erfier  und  zweyttr  Band. 

Die  dichtwifclie  LauFbahn  des  verewigten  GUtm 
umfafste  das  ganze  Zeitalter  unferer  nmtren 
Poefit.  Wie  viel  er  in  diefer  Periode,  länger  als  ein 
halbes  ^ahrhüadert,  auf  ihren  Fortgang,  fowohl 
chirch  feine  eignen  Beftrebnngen ,  als  durcb  eifrige 
U  nterftlltzung  andrer  Talente  gewirkt  hat,  ift  be- 
kannt^ nicht  minder  wie  fein  patriotlfches,  und  für 
alles  Schön*  und  Gute  fo  feurig  empfindendes  Herz, 
ihn  mit  den  mehreften  dar  vorzüglichem  Geifter  fei- 
ner ZoJt  zu  inniger  Freundfchaft  vereinigte,  und  wie 
forsfäkltig  er  fich  die  Dauer,  diefes  Bundes,  mit  feinen 
in  Deutf(;bland  und  der  Schweiz  zerftreut  lebenden 
Freunden,  durch  fleifsige  Correfpondenz  zu  erhal- 
ten be^nOht  war.  Von  einer  Herausgabe  feiner  reich- 
haltigen Brief fareimlungen  war  daher  fchon  im  voraus 
mancher  fchätzbare  ^winn  für  die  Gefchichte  un- 
ferer fcbönen  Literatur  f u  erwarten ,  und  Hr.  Körte 
hat  ßch  mitliin  ein  bleibendes  Verdient;  am  diefelbe 
erworben ,  indem  er  diefe  Mittheilung  aus  QUims  lite- 
rarifcher  HinlerlalTenfchaft  an  das  Publikum,  in  einer 
zweckmafsigen  Auswahl,  fibernalim.  Da  eine  Ge- 
fchichte der  Poefie  nicht  bloEs  auf  einer  Reihe  treffen- 
der Charakteriftiken  der-Dichter  und  ihrer  Werke, 
fondern  vornehmlich  auf  der  Eutwickelung  lülir  Ur- 
fachen^  die  das  Stei|;eo  und  Linken  der  Kunft,  in  ih- 
ren verfchiedenen  Epochen  hervorbrachten;  beruht: 
fo  find  Briefe,  wie  die  vorliegenden,  die  uns  in  das 
1/ebeh  und  die  ZeitverhältQiH'e  der  Dichter  felbft  hin- 
einfahren, als  eine  der  vornehmften  Quellen' Für  He 
zu  betrachten.  Wer  es  recht  lebhaft  emp&nden  will, 
"wie.die  deutfche  Dichtkjinft)  alles  was  ue  ift,  durcb 
ßekfelbß  geworden,  der  fchlage  die  Sammlung  diofer 
393,  in  den  ^Lihren  von  1740^5  I802.  gefchnebenen 
Briefe  auf.  Jeder  einzelne  beynah  ift  ein  hiftorifcher 
Beleg  zn  SekiUtrs  fb  wahren  ali  fchöneu  Verfeii:. 

Kein  Au|ulurtsl>  Alter  blabw. 
Keine*  Medittcri  Oflta 

Uofcalu  4ec  dsud^äbaa  Kanttj 

A.  L.  Z.  1807.  '£rj^  BaU, 


Vda  den  grUfitMi  deotfcheti  Sohna , 
Von  de«  porien  Fciedricb*  TbroK« 

Ging  fie  fcfauulm,  angeatuc 
BQbmend  darf 'i  der  DeuEfche  f*gen  > 

Halber  darfdaa  HerE  ihm  fcblaEeo.  i 

Sclbf«  erfcbuf  er  Geh  den  Wenb. 

Aber  auch  in  anderer  Hlntitflit,  als- ein  Archir  - 
worin  merkwOrdige  und  treffliche  Menfchen  ihre 
vertraulicbften  Acafserungen-,  Aber  die  bedeutendem ' 
Ereifflnifle  ihres  Lebens  und  ihrer  Zeit  niedergelegt, 
nndSchnach  ihrer  ganzen  ^geothamlicben  Denkart 
und  Handlungsweife  offenbart'  haben  \  und  als  ein 
Denkmal  feltner  Freundfchaft  und  gemeinfchaftlicheR^ 
Strebers  edler  Oeifter,  gewShrt  diefer  Briefwech-  ' 
fei  eine  überaus  Aianoichfaltige  und  lehrreiche  Unter- 
haltung. . 

Der  fHI«  Band,  der  die  Briefe  Bodmtr's,  SW- 
xir^s  und  Gefintf's  enthalt,  if^  in  unfern  Blättern  be- 
reits von  einem  andern  Häcenfenten  (1905.  Nr.  396.)' 
angezeigt;  und  dabey  zugleich  auf  die  frühem  Brief- 
fammlungen  diefer  ehrwürdigen,  patriarchalen  Schwei- 
zer verwiefen  worden.  Wie  jenen,  fo  kann  man 
auch  diefen  zweiften  und  drttUn.  Theil  niobt  lefen, 
ohne  von  dem  flberall  wiederkehrenden  Atisdruck 
des  edeln  NatioHalßiftUj  der  den  Chsraktn-  jener 
Männer,  in  ihrer  dohenden  Vaterlandsliebe,  ih- 
rem unbdohnten  uncfdennoch  unerniOdlichen, VVeÄ-*< 
eifer  fOr  die  Ehre  der  deutfchen  Literatur^  und" 
ihrem  Enthuflasmus  für  Friedrich  11.  (der  diefeß  Ei- 
fer verfchinHhte)  fo  fcBön  bezeichnet,  innig  gerQhrt  zu 
Tverden.  •" 

Vornehmlich  charaktcsiftlfcb  in  diefer  Beziehung;  > 
find  die,  zuin  Theil  franzöfifch  gefchriebenen ,  Briefe' 
von  ^hamut  vtm  SSüHer,  zu  deren  Abdruck  der  b>- 
rOhmte  Vf.  dem  Herausgeber  laut  eines  in  der  Vt)r- 
rede(S.XXXVnu.ff.)  abgedruckten  Schreibens  feine 
freuudlichfte  Zuftimmung  gab,    und  die  nun  als  ein 
willkommnes  Supplement  zu  feinen  fchon  im  J.  igoi.  . 
durch  Friederike  Brun  herausgegebnen  an^BoiifletteH  , 
erfcheinen.  Derfelbe,wir  möchten  fagen  attertkümtickt' 
Sinn  fQr  Freundfchaft,  Vaterland,  Freiheit  und G^- 
ftesgr'ilse ,    der  dort  den  Lefer  anzog,     fpricht  ihn  - 
auch  hier  wieder  von  jedem  Blatte   an.    ^Ich  habe 
mir  vorgenommen*'  fchrelbt  er  (Bd.  I.  S.^,),  -als  ein 
zwanzigjähriger  Jfingling  an  G/ilfw,"  es  kofte  tvas  es 
will,  nützlich,  meinen  Zettgenoffen  und  der  Nach- 
welt interelTant,  der  Freundfchaft  Giwiu  Kii  der  edel- 
ftdn  Menfchen  wordig  zu  werdeo. 
KkK  ■  '  o* 
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„ter*/tutfi ptrmh,  mait,ffeft fUr Ut laurier*,  grorsen  Uoteme^mens  eekonuneh  {eyn,  '^»  rein 
'if'r^jfl."'  "S".'  •">•  ^'!^'."J^ 'll'' ,  ihm  allem  jetzt  unter  0eutrchlands  Hiftorikern  ge- 
L'^^TÄ'ÄÄa:;-^?  -  w.ch,„er  Urheber  i,™;jfcho«fQr  das  freuftiffh. 
,  Haus  eriialten  worden.  Aber*  weder  bey  der  Akade- 
Lanter  grotse  Worte  Friedrichs;  at>«r  wahrlich  Buch  mie,ilocb  bey  deinJoachitfiEthaliCi;benCyinnaGum,we' 
meüw  Gedanken !" -^  Zugleich  findet  man  in  dicCen  der  im  auslandifchen ,  noch  im  Juftiz-oder  Finadz- 
Briefen  viele  Zöge  zu  der  lehrreichen  Bildurigsge-  departemeBt,gelanges  ihm,  wieer  fo  lebhaftwüufcht^ 
fchichte  JJeioes  Gcifte5>  welche  er  in  der  gleichzeitig  «ngef^tellt  zu  werd£a.  »Ich  erkenne  es  mitvcrbind* 
erfchienenen Skizze  reinerSeibftbiographie  nur  aodeu-  Üchem  Dank'Tchridj  (B.a.  S.  31.)  der  Minifter  Herz- 
ten konnte,  weiter  ausgefOhrt,  und  an  ihnen  läfst  berg  an  G/nmzurück,  »dafs  Ew.  Wohlgeb."^njir  dea 
£ch,"wie  er  lehr  wahr  m  dem  Briefe  an  Hn.  KSrte  Hn.  Müller  durch  ücberfchickung  feiner  Gefchtcbte 
felbft  fagt,  lernen;  wie  man  bey  aller  Schwierigkeit  der  Schweiz  perfünlich  bekannt  machen  wollen.  Es 
"  der  erften  Schritte  in  der  Welt  lieh  emporbdjen  kann,  wird  mir  angenehm  fcyn  ihn  hier  zu  fehn,  und  ich 
wenn  mpn  ein  höheres  Ziel  unrerrDckt  im  Auge  be-  werde  mit  VergnQgen  fane  Wönrchebefürdera,  weoa 
hälti.  Zu  Schafhaufeo  und  Genf,  in  Berlin  und  CaCfel,  ich  daza  Gelflgenheit  habe,  wiewohl  i(A  nicht  vieles 
wie  in  Maynz  und  Wien ,  öberall  Wieb  er  dem  innem  verf^rechen  kann.  Es  wird  Ew.  bekamitfeyn,  dafs 
lieiÜgen  Beruf,  der  Gefchichtfchr eiber  feines  Vater-  die  ätelle  des  nicht  leicht  zu  erfetzenden  Sulzer  be- 
'  landes  zu  werden,  Itandhaft  treu.  Auch  den  Gedan-  reits durch  einen  Genever,  Namens  Prevofi,  befetzt  ift. 
ken ,  der  Welt  einft  Biograph  Friedrichs  II.  zu  feyn,  Ich  habe  mich  vergeblich  f Or  den  Pbilofophen  Garve 
iatste  er  fchon  während  feines  er^  Aufenthaltes  ia  '  aus  Breslau  bem&lit,  den  ich  dem  König  bekannt 
der  Reiidenz  des  groben,  von  ihm  lo  würdig  auch  in-  machte,  und  der  auch  feinen  Beyfall  fand,  aber 'dea-. 
diefen  BläUcrn  gefeyerten  Monarchen,  AÜe  feine  felben  wieder  verlor,,  weil  er  das  W ort- Entkymime, 
Ber/piw  Briefe  find  von  dieCer  Id«e  voll ;  in  mebrem  franzöfifch  ausgefprochen ,  nicht  verftand."  —  Schon 
<befondÄrs  ßd.  2.  S.  35.)  theilt  er  dem  Sänger  der  den  andern  Tag  darauf  meldete  Oleimeo  Möller  felbft» 
preufsirchen  Krit^slieder  fchon  den  Entwurf  einer  lü-  dafs  er  fein  Empfehlungsfchreiben  dem  JtÖnig  über- 
Itorifcben  DarfteUung  Friedrichs  und  feines  Zeitalter»  faodt ,  aber  die  lakonifche  Antwort  empfadgen  hätte : 
iBit,  und  dcrfelbe  Entwurf  ift  es  ohne  Zweifel  auch  es  fey  nichts  ledig.  „Wenn  man"  fetzte-er  hinzu, 
von  dem  er  einmal  aus  Ca/?«/ (Bd.  a.  S.  300.)  fo  ge-  „Freunde  et  Sfiritum  Grtiae  tenuem  Camoenae  hat, 
beintnifsvoU 'fchreibt.  -„Ich  habe  einen  I^an  den  ich  p^^^  vasn  nichts  zu  erfchmeicheln  ,  und  wenn 
kaum  fchreiben  darf ,  deffenGröbe  aber  meinen  Gsift  ich  Tacitus  feyn  foU,  fo  kann  und  darf  icKs  auch 
erfüllt,  mein  Herz  erhöht,  mir  was  um  und  um  mich  nichL"  In  defto  reinerm  Glänze  erfcheint  fein  wahi*- 
ift,  aufser  Freundfchaft,  gleichgültig  macht.  —  Ge-  haft  weltbOigerlicher  Enthufiasmus  fflr  den  bewuo- 
wilTe  Dinge  zu  Tagen,  mächten  andre  eitel  nennen,  derten  Helden  und  Monarchen,  der  fich  befonders  ü» 
.  möchten  vielen  faft  kindifch  vorkommen ;  ich  aber  einem  Briefe,  den  er  noch  in  der  erften  BegeiÄerung 
freue  mich  der  fich  meinem  Geifte  öffnendsn  Ausfich-  ober  die  ihm  durch  Lucchefini  zu  Potsdam  fewordne 
ten,  fodafs  ich  mich  nicht  enthallen  kann,  fondem  Vorllellung  beym  Könige,  an  Gleim,-  in  Friedrichs 
ihnen  fagen  rimß,  dafs  ich  mein  Leben  dazu  aaweaden  Sprache  fcHriel^  fo  lebendig  ausdruckt,  ,,  Qiu  n^eprou- 
■  werde."  —  Ebendaher  fchrieb  er,  nachdem  fchon  vai  jf  eas,  mon  eher  Gleim,  beiist  es-darin  (Bd.  3. 
lange  fich  alle  ieine  Hoffnungen,  in  Berlin  bngeftellt  S.  158.^,  äans  VoHticIiambrg  du  vainqutur  dt  VEMrtmt; 
zu  werden,  xerfchlagen  hatten,  einen  andern  Brief  dt  celtü  doni  dix-huit  ßldes ,  depuis  Cffar  It  aim, 
.(Bd.  2.  3,269.)  diefes  Anfangs:  „Ich  fühle,  daCs  es  n'auroient  pu  nte  tnontrer  l'igal ;  dt  ceiui'dans  lequtl  jaU 
der  Mühe  kaum  wertii  i£^  Gefchichtfchreiber  zu  wer-  lois  voir  lex  Cyrus ,  lex  Alexandre  et  ies  Ctfar  rhtnis ; 
den,  wenn  man  das,  was  unfer  Jahrhundert  vor  allen 
auszeichnet,  nicht  befchrelbenfoll,  nämlich  den  Kriej 

-tles  Jiel>zehn  handert  fcchs  und  fünfzigsten  Jahres,  um.  ^  .  ^  r 

den  fj^olsen  Mann,  der  allein  für  das  künftige  Zeitalter  'er  voir  AcMle  et  Godefrti;    autant  je  ftiis  au  deffouf 

iQteredanter  gefchildert werden  könnte,  als  das  ganze  d'ettx,   autaat  mon  hiros  eß  plus  grana  que  let  ieurs. 

nbrige  Jahrhundert."  —    Solche  Aeufseningen   die,  Enjin  le  huffard  mtjü  entrer.    Lt  roi  tloit  dans  uh  faa- 

fo  wie  feine  Aecenfion  der  Werke  Friedrichs  des  ein-  teuil  devant  um  taoU  chargie  de  livres;   il  portoU-  u»t 

zigen  in  unferer  A,  L.  Z.  zum  Beweife-  dienen,    mit  robe  dt  chambrt  fotuit  et  un  gönnet  nolr.    ffe  tie  puii 

wachem  Eifer  er  frühe  fchon  fich  dem  Studium  des  d''abord faifir  fa ph^ßognomte ;  tnais  bitiUSt  iant  ti  cours 

vnfterblicben  Königs  widmete,   find  um  {o  erfreuli-  de  Ia  converjatian,  je  nefais  ä  propoi  de  quoi,  le  rai  levm 

'eher*  aU  fie  uns  die  Hoffnung  fiebern:  die  Gefcbichte  fatHe,    et  je  vis  koh  feulemest  le  plus  biau  vieiäari, 

d^Helben  wirklich  noch  von  feiner  Hand  dargeftellt  mais  le  premier  grand  komme ,   marqtii-pouir  VSire  par 

zu  erhallen,  welche  fönft  der  Schlufs  feiner  ber^lhm-  Ia  tiature  qui  traca  fes  traits.     O  Frldtric,    Frtdiric^ 

ten  Rede  Über  diefen  O^en&and  (»dafs  ein  Mann/nn  quUls  ont  plnetrl  bitn  avant  dans  moa  ame!  ^t  ne  lis 

Lebe»  dem  Leben  Friedrichs  weihen  mOffe,   am  ihn  oublieraisjamais ,  dujß  je  vivre  milte  aru  et  ne  te  rtmoir 

darzu&ellen  ic»  fr  war"),  zweifelhaft  machen  könnte,  .jamais.    VUes-  Vous  cktz  perfomu  des  traits  plus  fiat,  ' 

G^ifs  würde  unfere  Literatur  längft  auch  in  den  Be-  .des>yeHxplmsmfSt  un  air  pitis  doux7  Entendites .  vou 

fitz  eines  Theiles  wei)i|[itvU|  dei' ÄMS^^uos  i^^  perfotme  parier  d"u»  to^^us  gracieux»   avtt  plu»  dt 

....  digtti- 
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dignlttt  et  eettt  iUgHitl  donf  en  tfi  ptnttri  fresque  fant  wiHeo  er  fich  ans  400  Sdirif^fteDern  Aa^zQ^  toiaclilo 

f'en  apeivtvoir,  uilhe  jusqu'ä  lur.    H  ferait  flas  tüß  und  alleKkrTiker  des  griechifclicn  und  römifchen  Al- 

dt  dire  4'  quti  fiijet  de  littM-aliirt  ou  de  poliäqti'e  il  Kf  terthums   in    encylilopädifcher  Ordnung  von  neuem 

forla  fiktt,   que  de  räpporter  ce  qu'il  dit  für  cent  fajeis  durchftudierte.     Daneben   las  er  noch  ein   öffenUi- 

düffirtm.    Äpris  »ne  ketiri  de  cötwgrfation  U  6tafonbon~  ches  ftatiftifches  ColteginA,  wozu  er  fchon  iß  Zürich 

nitfmr;ttm.e  dit  d'un  ttm  qiie  jt  n^ouhlierai  Jamals :  aus    zweyhundert    BUchern    Materialien    gefammelt 

„Aditn,  Manßtxr-,  ficrirdi  i)  votri fujet  h Berlin."  —  hatte;  hielt  die  Vorlefungcu in  derGefellfchaft  für  Sie 

jSjoris  avoir  r«  le  röi^  je  fut  peiidant  deux  heitres  h  y  Antiquitäten ;  Ober  den"  Einflufs  der  Ahen  auf,  die  - 
pmfer.  Pnisjefisdetvißtes,tHaisjenefavois  ts^ueje^  Neuern  und  die  weltliche  Macht  desPapftes;  fchrieb 
difeis.    ffefus  ineonfokwle  dt  n'itre  pas  — fon  vatit  de'  die  Heiren  der  Päpfte,    die  Briefe  Aber  das  Hiitenle- 

ckambre,  place  que  je  prtfirols  a  Celle  de  premier-mittillre  ben,  und  die  Darfteliung  des  Frcybiirgcr  Autftandes 

d'uti  «ittre  präue.    ^e  nt puis^ encore  penfer  a  Frfdiric,  für  Schliizers  Staatsanzeigciu,  ftuciierte  j^riofl,   Meta- 

Jana  queles  larmes  nuvimnentaux  ifeux.  —  Schon  im  ßoßo,  Shakspearit  das  alte  Teftament  und  die  A/^ifuf- 
achten  der  folgenden  Briefe  finden  wir  Müller  in  Caf-  fckt»  Dichter;  vei^lich  AriFtot'eles  mit  Plato,  Montes- 
iel,  wQ  ihm  teiee  Anftdlung  als  Lehrer  am  dafigen  quien  mitBüi^on,  und  fing  auch  die  Umarbeitung 
CaroHnum,  VeranialTung  ward,  eine  Bearbtiiung  der  feiner  Schweizergefchjchte  an.  „Gele£en"Xchreibt'er 
Weltgejchiclttt  in  ihrem  ganzen  Un^ang,  und  aus  alien  einmal  „habe  ich  fovicl  dafs  mir  gr^ut  es  zu  charafc-- 
ikrea  Cluelit»  zu.  untern^men.  Ueberhaupt  erftaunt  terifiren.**  —  Nach  feiner  KScKKehr  ins  Vaterland 
man  aber  die  viblfeitige  und  unermüdliche  ThStigkeit  fchreibt  er  von  den  hiftorifchen  Hefultaten  einer  aber- 
mit  der  er  in  jeder  Lage  feines  Lebens, 'fich  felbft  und  maligen  Reife  durch  daffelbe;  von  feiner  neuen  Her- 
andre bildend,  wirkte,  und  mit  einem  &ohen  Gefühl  ausgäbe  der  Schweizergefchjchte,  der  er  fich  nun  mit 
der  Belebung  eigner  Kraft,  fielit  man  zugleich  in  die-  verjüngten  Kräften  ganz  wieder  widmete,  und  von 
fen  Briefen  die  Früchte  jener  aufserordentlichen  An-  den  Vorlefungen  der  Hiftorie  des  Alterthums,  die  er 
ftrengnngen  lieh  entwickeln  und  reifen.     Schon  auf  mit  Anwendung  auf  die  neuefte  Zeit  zu  Bern  vor  ci- 

■  der  Öniveriität  zu  Göttiugen,  von  wo  fein  erfter  Brief  ner  Verfammlung  deiEdelften  Helvelier  dafelbft  hielt, 
gefchrieben  ift,  finden  wir  ihn,  unter  ÄA/özer*  Lei-  Die  Briefe  von  Mainz  vtid ^fihaffenburg' gchea  ^ac^ 
iung ,  in  voller  Befchäftigung  mit  der  Herausgabe  der  rieht  von  den  dreif  Theilen  der  umgearbeiteten  S^hwei- 
Schweizergelchichte  und  der  lateinifchen  Schrift  zergefchichte,  den  Briefen  zweyer  Domherrn,  und 
ttber  den  cimbrifchen  Krieg.  Von  Schafhaufen  fchreibt  der  Darfteliung  des  FUrftenbundcs,  welche  Werke  er 
er  im  Drange  der  Arbeiten  als  sojähriger  Profeffor  während  feines  Aufenthalte;  dafelbft,  als  Bihliotlie- 
des  Griecbilchen  und  der  Univerlalgefchichte ,  als  kar  und  Vertrauter  des  Kurfürften,  mitten  unter  den 
fleifsiger  Mitarbeiter  an  der  allgememen  deutfchen  vielfachen  Gefchäften,  die  jhm  diefer  neue Wirkunes- 
Kibliothek,'  und  Forfcher  und  Sammlei-  helvetifchcr  kreis  auflegte,  kurz  nach  «inander  vollendete.  In 
Urkunden;  von  Ge»/,  über  feine  gemeinfchaftUchen  ^^r  endlich  arbeitete  er  in  den  wenigen  Stunden  der  - 
Studien  Tiät Bonfietttn  in  den  Werken  der  Alten,  Mac-  Mufse  die  ihm  die  Kanzlcy  übrig  lieb,  an  der  Fort- 
tUaveili's,  VoUatre's,  Skäftshurifs ,  Bolingbroke's,  fetzung  der  Gefchichte  fernes  Vaterlandes;  an  einer 
und  MonUtquiiu'stUad  über  dieKefultate  einer  gelehr-  Berichtigung  und  deutfchen  Ueberfetzung  eines  fchon 
teo  Reife  die  er  durch  die  verfchiednen  Cantons  zur  zu  Carrelund  Genf  in  franzöfifcher  Sprache  verfafsten 
Erweiterung  feiner  Kenntnifs  ihrer  Verfaffungen  und  Werkes  von  20  Büchern  über  die  Univerfalbirtorie;  ' 
Gefchichte,  überall  Codices  undChromken  durchTor-  excerpirte  Folianten  zur  byzantinifchen  Gefchichte 
fchend,  unternommen  hatte.  Seine  Briefe  aus  Berlin  und  „fchwärmte  daneben  in  den  Auen  der  Philofo- 
zeigen  feinen  halbjährigen  Aufenthalt  dafelbfl  vor  al-  phie  und  fchünen  VViffenIchaften  umher. " *  Späterhin,- 
len  dem  Studium  der  Gefchichte  Friedrichs  II.,  feiner  tu  dein  vorletzten  Briefe,  feinem  der  eührendlten  der 
Monarchie  und  feines  Zeitalters  geweiht;  aber  auch  ganzen  Sammlung,  meldet  er  noch  feinem  dreyundacht- 
von  der  Volleadung  feiner  Abhandjungen  Ober  die  zigjährieen  Freund,  daf?  er  die  poÜtifche^ Laufbahn 
brittifche  Staatsverfeffune ,  aber  das  Mittelalter,  und  aufgegeben,  und  mit  Aufopferung  der  Ausficht  auf 
die  Grundfätze  der  Bern'lchen  Regierung;  fo  wie  von  mehr Itirt kommen  und  grötscrn  Titel  fich  ^enügfain 
der  Unterfuchune  öftreichfcher,  lom'bardifcher ,  bur-  in  die  Bibliothek  verfctiloffen  habe:  nDa  binicli, 
eundjfcher  und  ^anzüfifcher  Chroniften ,  zum  Behuf  fchreibt  er,  allen  lehrbegierigen  Jünglingen  und  for* 
feiner' Schweizerg e fehle hte ;  einer  ansfnhrlichen  Kri-  lebenden  Männern  zu  Dicnft,  genieÜse  mit  Heifshun- 
tik  des  dittiatmaire  von  Bat/le;  eines  Commentars  zu  ger,  fo  wie  von  jeher  die  fchönften  Productc  guter 
Corneille,  «nd  feiner  LectQre  der  Werke  Platon's,  Zeit«i,  und  fetze  an  Vacanztagen  die  Gefchichte  mei- 
Wvikelmanns  u.  a.  m.  ift  darin  die  Rede.  Aus  einigen  bes  Vaterlandes  nebft  einem  Eröfsern  Werke  "fort, 
in  Bsdberßadt  gefchriebenen  Billets  an  Gleit»  fleht  jnao,  welches  meine  Anficht  der  verfchiednen  Veräpderun- 
dafs  er  tfie  wenigen  Wochen  die  er  in  delTen  Um-  gen  des  menfcbÜchen  Gefchlechts  im  Grofsen  ent- 
gange dort  nach  feiner  Abreife  von  Berlin  zubrachte,  hält.  —     Arbeit  ift  mein  grüfsterOenufsj   ohnt  an- 

.  Eauptßchlich  dazu  nutzte,  feine  Sprachbegriffe  zu  be-  dem   zu   verfcheuchen ;   ungefähr   wie  unfre  Alten: 

richtigen  und   Leffatgs   Werke   zu    ftudieren.     Die  weder  zu  wenig  noch  zu  viä.     Das  hiefige  Leben  ift 

Briefe  aus   Co/^/ enthalten  vornehmlich  Nachrichten  gut.     Was  kümmert  mich  der  indes;  ^gr^Aiffitortttn;  die 

Ober  feiiu  uoiverialhiftorifchei)  Vortrüge,'  nOi  deret-  meiften  würde  ich  wir  felbß  verbieten,    und  ehe  ich  > 

.  • '  -  ,  jUIes 
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alles  innehabe,  -was  ni.der  Bibtiothek  fteckt,  werden  beben,  geben Tden  IHchtungen,  die  hiCT  mitgethölt 

-  jene  wieder  erlmht. "  —     Man  begreift  nach  djefea  werden,    liege   tbeils   biftorifchei   theils  wenigfteos 

Angabeil  von  feibft,  welche  Nenge  der  verfctiiedea'  moräliFche  Wahrheit  zum  Gruude,     Das  erfte  fcneiat 

ften  üegenhiode  in    den    vodfegenden   Briefen   zur  der  Frü  feyn  zu  follea  bey  der  Erzählung:  NurgdutK 

'  Spraclie  gebracht^  ihid  wie  gciftvtjU  von  dem  Vf-i  der  oder   die    Roft '  aus   der  Waße^    womit    die  kleioe 

.auf  eine  10  feltene  Weife  univerfellcGelehrramkeit  mit  Sammlung  üch  erüffnet.     Aach   die  Jahrszahleni  — 

eigenthoxnlichem  Ideenreichthum  verbindet,  über, alle  I605  —  1624.,    die    über    dieüer  Erzählung    ftehen 

geredet  wird.    Vo^  den  vielen  Intereflanten  Anßbhten  ^weitere  Auskunft  ift  weder,  in  einer  Vorred«  nock 

'und  Urtheilen  die  lieh  hier,  wie  über  die  vorzüglich'  AnmerkunK     gegeben)    weifea    w(^     darauf  -  hin. 

flenOriJ'ter  aller  Jahrhunderte,  foanch  über  die  merk-  Wirklich  itt  auch  A'itr^fA««  .CLicht    der' Welt)  als 

würdigften  MenTchen  feiner  ei^en  Zeit,   die  «f  dem  Gemahlin    Gtkan^kirs,     Ü^aifers    der   Tataren    vbni 

f;röfsten  Theil  nach  auf  feinen  Reifen  durch  Deutfeh-  Gefchlechte   des  Tamerlan,    bekannt  als   hiftoriiche   ■ 
and  und  die  Schweiz  perfünlich' kennan  lernte,    ge-  Perfon.     Wie  weit  aber  die  hier  gelieferte  Erz^üun^ 
fjmmelt  finden,  fuhrAi  wir  nur  noch  cineAeufserung  die  für  Gefchichte  (ich  größten  theils  giebt,  mit  der 
über  Ratnler  an,  die  zugleich  von  des  Vfs.  tiefer £in-  wirkUchen  Qefchlcbte  Obereinftimmen  möse,  ift  hier 
licht   auch   in  das  U^ejen  dir  Poefie,    zeugen  kaijn.  gleichgültig:   weniger  ift  es  aber  der  Umfiand,    dafs 
„JVTaii  hatjnich"  frhreibt  er  aus  Berlin  (Bd,  2.  S.  79.)  fie  aiMilichlangwolig^an  fich,  undnoch  langweiliger 
„im  Conzert  Ahn/^»  präfentirt ;    es  war  als  ftände  durch  den    fcmeppecden    Vo^ag  ift.    Eine  Probe 
Horait  mir  zur  Seite  und   fagte  mir  ohne  Unterlafs:  Zi  B.  von  djefem  S.  53.:  „Er  mochte  diefe  nun  in  den 
Aas  bin   khnicht."   —     Auch  an   amüfanter   Unter-  Folge  gs^nden  haben,  oder  auch  der  Sache  auf  die 
haltUDg  fühlt   es  nicht,     wohin  wir  z.  B- die  Nach-  Spur  gekommen  fejn,  oder  nicht,   diels  i&  uns  un- 
richt  rechnen^  die  er  (Bd.2iS.344.)  vonZ.£c^t'f  üiuh-  bekanntj  wohl  aber  wifCea  wie,  dafs  fein  Entfchluis, 
rer  Anordniing  der  Caftler  Bibliothek  ertheilt.  »Ken-  fich  vom  Hofe  zu  entfernen,  imd  damit  zugleich  fieh 
ueu  Sie  CafTelanifch  Latein?  Wohl  nicht.  Ai^f  unfrer  und  Nurgehan  zu  retten,  bald  ausgeführt  wurde;  za- 
Bibliothek  find  folgende  Titel :  Pa&gr  graeci  tt  tatini  mal  er  noch  eine  Erfahrung  jener  fchrecklichen  Art, 
4«  Ütfo/o^ifl, 'worunter /f^HewidWTÄj  Compendium  und  welche  indefs    fein  Schulzgeift,     die    treue  Gattin, 
Ma'rci  Tullii  Ckeronü  epißolae ,  {warum  hiels  dar'  abermals  vernichtete,  gemacht  hatte,  jind  er  es  daher 
Mann  aber  auch  Marcus!)  und  Moskeim's  Kirchenhi-  für  rathüam  hielt,   mit  Ausführung  (eines  Plans  zu 
rtoriejTerner;  Epißolares;  TSuoloeicafermonUa;  Ltbri-  eilen." —    Auch    find  Wendungen,    wie  folgende: 
t'amatorü;  Poetae  graeci  et  tatini,   bey  welchen  Dante;  S.  55.  „Mam^tkat,  was  tr  gebot,  und  verltüäu  er  fich 
Poetat  itaiici,  uui;er  andern  iWti/ir  vom  Harlekin;  Poe-  darauf,"  eben  nicht  unter  die  eleganten  zu  rechnen, 
tae  medii  aevi,    z.  B.  Theognts     Jrißateies  Poet^  und  fo  wenig  als  in  einem  der  folgenden   StOcke  Aus- 
Po/ignacj  Anti- Lucretius;   Jßronomia,   wobey   eine  drücke  wie:  entfremt  idt:   eutfremdet  23%.  und  PaitU-- 
italiänifche  Taliük;    BotanUa,   z.  B.  die  griechilche  cipien  wie:  der  ßch  entfernte  Zug  aao.;   fodann  eine 
Anthologie;  (weil  auf  dem  Titel  fteht:   Fioriiegimn)  Orthographie,    wie:     Mofe  für:   Moofe   zu   billigen 
aibe  Reihe  äiiii0,  die  zweyte  fi^/jca,  die  dritte  CoMmcit-  find<  —    Auch  das  zteewte  Stück:    die  Schwarze'  mmd 
tatoret,  und  Duplicata,  das  ift,   die  doppelt  vorband-  du  If^eiffi  ift  auf  hiftorilchco  Grund  gebaut,   und  et- 
neo."  —    Wie  viel  des  Unterhaltenden  und  Unter-'  was  ni«if  anziehend  als  das  erfte.    Den  gröfsten  An- 
richtenden, wäre  noch  mitzutheilen,  doch  wir  mülTen  theil  hat  die   Dichtung   an   dem  dritte»  und  letzten 
abbrechen,'  um  uns  den  Kaum  für  die  Anzeige  des  Stücke:  Bruchßüciu  mu  Zelruks  Reifin:    Wenn  auch 
Obrigen  Tbeiles  dieler  gehaltreichen  Sammlung  nicht  fchon  hier   die  Erzählung   gedrängter,  der  Vortrag 
allzu  tehr  zu  befchränken.  noch  rafcher  und  lebhafter  (eyn  könnte:   fo  zeichnet 
(Dtr  Serektar*   folmt.'i  ^^  ^°'^^  diefes   morgen ländifche  Gemälde  am  vor- 
*'■'*•  theiihafteften.  aus,    und  Rec.  hat  viele  Partieen  def- 
c/'H^itfF      r  1^  la  V  T  V  i^\^wi.  mit  Intereffe  und  Vergnügen  gelefeit    Papier 
SC  B  0  N  E     KÜNSTE.  „„j  p^uck  find   fclüeeht.    und  an  ffnnentftellen^en 
LETP2ir.,   in4.  Weygand.  Buchh.:    W»nderunge%  ^^^^^f^^^  ^^i^-»^  i^y  f«ff''^:    Chr^eniltGei. 
dtr  Pkantaf  in  die  GebitU  der  Wakrheit.    Ä.  ^  7,/'"''-''u  ""^u  ^."^  w^l^'u   ^-  l**'  ^^^\  " 
■    if«  s    o    Ti  Rthlr  a  irr  \  ebenfalls  nicht,     üb  das  Werkchen   übrigens   nicht 
303  ä.  8.  1 1  tvttur.  8  gr.)  ^j^j.^  ^^^^  fiaiizüüfchem  Mufter  bearbeitet,  oder  gar 
'Verftehen  wir  diefen  Titd  recht:    fo  wHl  der  Vf.  nur  aberfetzt  ift,,  wifEen  wir  zwar  oiebt  beftimnit 
oder  die  VI11.  des  Buches  — ■  dena  verfchiedene Spu-  nachzuweifen,  vfmiutheDeS'fialt  a)i^,.#iMh  dook^ 
ren  deuten  auf  eine  weibliche  Feder  —  damit  zu  »er-  ErinnemageD. 
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LITERATURBBSeHICliTE.  Aufruhr  b«i3chf«n.    Esift  mir,  als  ob  ich  nüch  ia, 

■  jw,         *    L    ,^  1-             »  -  r    j    irt„    /^  (  t-.  der  geheimfteaWcrkftatt  der  Schöpfung  beßnde,  WO 
«aurcH.    b,Oe(s.er:    BrKj4;d«i^far    G«l.ir(»,  d„  len»nt,  von  ftrchMrUcher  W.'"it  ae2>W  , 

JUS  G(f««   hternrifchem  NaoUaffe  heiwgege-  j«,,  fch  zdgeil  mufs,  wie  eslft,  in  zirftümueo,  un- 
ten »Ott  *V«/hi  Xärtt  n.  f.  w.  leheoemMaTfen.   Und  doch  lüfstdäs  ihm  eigenthnmi 
^       ILueli  «nttr  dkiB  Tiielt  tiche  Leben  Seh  titcht  ganz  bändige^,  und  {bhinmt»  - 

■  »r.>ft  »ryc)(«  GfeBn.   >Bi*to\ff«^e  upd  g,kanm  ^°^  wüthetjjnd  braut,  dafe  die  Pdf«  und  Berge . ' 

■        -  Ma)?^  ..   f  w  3      '*    »  nebenan  erzittern  und  erklingen,  und  der  Himmel  da-      ^ 

vonmüller  u.  l.  w.  ^^  j.^^  ^^^  ^^^^  verhoHt.-  und  die  flammende 

iB^/MuJid^inNMm.^mtgAi^liinmlUoa^/ü».)  Sommerronne  mit  mildern  Strahlen  drein  fchaut.  — 

ERmtdumift  Alles  Toben  und  Wflthen,  unddasHerz 

injucfaLminder  rtelfelNges  Juterede  gewälimi  die  und  die' Pulfe  fehlagm  dem  WalTereott  ,wie  eiaeni 

Briefe  des  «aialifoheB  Htinfe.    SUd  gadzes  Le-  Alexander  nnth  gewonnener SchUclit.     Eben  fo'fcböR 

beo,  von  fetoea  »huljabtea  aa-  bis  zu  feiner  Anftel-  find  die  ScbildeniDgen  vom  Rij^berg  (Bd.  L  S.  446.)* 

king  als  VorHef  des  Kurfarftea  vonMaioa,  läfst  fich  vom  Gottbard   (Bd.  11.  S.  i  n.),    von  Venedig   (II.  ^ 

ia  iliBcn  varfoIgeDv  und  fchweFÜcli  dflr&e  es  jemals  -  Si  140  ü.),  von  dem  Capitol  uod  der  Kun^weltBoms 

eiqem  fremden  (Biographen  «elingea,  den  Charakter  (II.  S.  258  u.  398- )>    von  dem  WaiTerfall  von  Tivoli 

(lieEas,  felbft  wo  et  irrte,  fo  uebentwärdigen  Geüle&  (II.  S.  407.)  u.  1  w.,    auf  die  wir  nefre  LeTernar 

treuer  darzufteUeps  als  es  feine  eigne  Feder  hier  ge-  aufma^Fam  machen  köanen. ' 

tha*  bi(t.'  In  diefert  wie  is  .Rückficht  ihres  Sftheti-  :     Beinf^t  KMJUt^iehten{ir\Aa.\is{ähtmArdi»gkeUo  • 

Sehen  Werthes  zugleich,  zeichnen  fich  befonders  die  hefcanaf,  far  den  er  auch  diefe  Briefe  felbft  benutzte;' 

Briefe  aas,  welche  er  an  G^rim  Ober  die  DoQ'eldorfer  daher  wiv  vba- den  Ideen  und  Urtheilen,  die  fie  Aber 

'  Oemälde-Callerie,   und  ao  Friedrich  Het/trick  ^ak^  üaüänifbhe  Mufik  uod  Maierey,  wie  über  antike  Pia-, 

van  ftioer  IVcire. nach  der.Schweiz  und  Italiea  in  den  ftik  und  ^Architektur  enthalten,    hier  nichts   fagen. 

Jahren  1780 1—  1783-  gefchrieben  hat.     Jene  (Bd.  I.  Unter  den  Uteraritchen  Nachrichten  wird  man  beton-  ,. 

S.  272  ff.)  find  hier  aus  dem  deutfchen  Merkur,  wo  ders  die  Ober  die  Herkutamfclun  Hatid/cte-^im    (11. 

Ce.  bekaiwtlich  [f^wacjoln«! gedruckt erEühienen,  bloC»  ä  4A7  ffO>  zoniat  gegoiwSrtig,  wo  die  frapzdüfcbe' 

der  Vollftitadigkeit  -wegen)  wieder  mit  anfgeoomnwa  Regierung  ihreSorgfalt  auch  auf  die  fogeqannten  5ca< 

worden,  wBstüibifrirüe'&bergehen-;  diefeerapfingder  vamiatä  in' Italien  gerichtet  iiat,  merkwflf^dig  finden.  ~ 

Herausg.,  auf  feiaeBttte,  von  dem  Befitzer  felblt.  Die  Es  ift  kaum  glaubfich,  mit  welcher  Nachlän^gkeit  and 

Reifeb«cbreibBng,die//«ii/«darinTeinemedeInPreund  Indolenz  man  bey  dief«n  wichtigen  &itdeckungen  an-    , 

nnd-WoblthSter  mittheilt.-ift  reich  anDarßeUuDgea  ^glich  verfuhr ,  wodurch  die  Tehönften  Hoffnungen,, 

fchönerMalurundKunftfJn  welchen  Jicheineblühetide  die  &e  fo  Oberrafchend  erregten,  eben  fo  fchnellwie-' 

Phantafie  durch  den  lebhaftefteo  Ausdruck  ergieist.  der  vereitelt  wurden.    „  Der  vorige  König  vop  Nea- 

WaaleJez.B.  nur  den- Brief- über  den  fo  oft  bcfchrie^  pel,''et7iihItfllR»^,  „hatte  etilem  gewifTenllerrn  dea 

benen  Rheinftorz  bey  SclMfhlpfen,'au8  detn  wiir  uns  unganeHenftea  Auftrag  gegeben.    Alles,    was  man      '  ' 

wenigftens  einige  Stellen  hier  auszuheben  nicht  ver*  ausgrObe,  in  Empfang  zu  nehmen ,    ifnd  nach  Gut-' 

lagen  kOnne».    {Bd.L  S.461.}:  „Es  ift,  als  ob  eine  befinden  in  Ordnung  zu  bringen;  und  diefer  verftanrf 

Wa^erwelt  in  den  Abgrund  aus  den  Gefetzen  der  Na-  Wenig  oder  Nichts  von  den  Alterthamern.    Die  TV 

tur  hinausrollte.  ■  Die  Gewölbe  der  Schaumwogen  in  lel,  die  an  den  Rollen  hingM,  wurden  gleich  hey  der 

wathcndem  Schufs  flammt  eiii  glüboider  Regenoogen  Auffindung  abgel^reifti  zertreten  und  2eHtofsen ,  und 

-wie  sin  Geift  des  Zorns  Cchräg  herab.    Keifte  Erinue-  sIuEcn  alfav^oren.       Dutc^   diefelben   hätte  mao 

«ung,  der  ftärkfte  Sch^rnng  der  Phantafie  Iiano's  der  leicnt  dasWichtige  von  dem  minder  Wichtigen  unter- 

gfegeoiwärtigefl  E^p&ndioig  nacbfageo.      Die  Natur  fcheiden  k&nnen,  da  man  jetzt  gar  nicht  weifs,  was 

zeigt  fich  ganz  in  ihrer  Grö&fc    Die  Allmacht  ihrer  man  hat.      Die  UandIcfariRen  fmd  theils  verbrannt, 

Kräfte  zieht  donafxmd  die  koch«i<teti  fiuthen  herab«  theils  vermodert,  und  fehen  braun  und  fchwarz  aus, 

und  gieht  den  uv^eheuera  WofCerma^ea  die  Eile  de«  wie  Tabaksrollen.     Die  zu  Kohlen  gebrannten  find 

Blitzes.     Es  ift  die  allerhachfte  Stärke,  der  wflthend-  JBichtzu  lefen,   wenn  fie  einmal  au^ewickelt  find, ' 

fte  Sturio  des  gröfsten  Lebens,  das  »lenfchliche  Sinne  und  vermittelft  der  Mafchine,    die  der  Pater  Anton 

falfen  könaea.  DerMenfch  ftehr  klein  wie  ein  Niobtg  dazu  erfiindeb  Int,  ift  dieb  denn  doch  auch  nicht  fo 

davor,  und  kitw  ^^r  bi«  ip's  Jnqeic&e  geithrt  dcA  kh\wc>  .als  maa  vorgiebt     Bs  gehört  nur  Geduld 
jt  L.  Z*  ISO?'    Erßir  Band.        .  LU      ,      ..  und 


4si  «,  ALLO.   LI,X^RATl]Rr3KfTUNG    ^  .  49*  ' 

^lOcIBälatläInk(ät'dazD*  Wftoa  fi»ii2m^ch  nicht' <£urdi  fiasmosÜlr  vatcdändilcWLi^eratärvDdKanft  mit  (l«n- 
dea  Druck  der  Lavk  fo  zerknickt  find ,  daCs  AUes.  io  meiTtefi.^kr  tre^Ucb&aa  KüfSe  Smav  Zeit  zafanvne«, 
Stnib  zerflQlt ,  oad  der  Unverfehrten  von'  cMec.  Art  uftd  (eint  Briefe  cuthalten  daher .  ancti  in  di^Td'  Bc 
waren  iier  der  A^ffindang  keine  geringe  AnzahL  '  ziehung'  eiJae  Menge  intervenier  Bemerkungen  und 
Aber  da  liegen  fiezu  jPortici  von  Knaoea  z&cfetzt  ubcU  Urtb«i£^-vea  deaeftw^f  üs  Beyfpiel  gar  eine  Aeub»» 
xerfchnittea  j  Alles»  was  noch  ganz  und  volUtäodig  ning  Oher  den  traurigen  Uatcrgans  Ciorg  Forßtr'st 
war,  ift  nun  zerftört,  und  der  VeCuv  ftrÖmte  vei^-  in  einem  feiner  letzten  Briefe  an  Gteim^  aus  Mayaz 
'  .bens  feine  Feuerbäche  zur  Lult  der  Nachiiv«lt.  JÜmc  van  oa.  Marx  1794.,  anfAlme  woHea.-  ,^-Fm^4^,  der 
das  unglOckliche  Herkulanum.  —  Welch  ein  Ver-  Weltumfefi^er,  hei£st  es  dafelhTt,  „hat  fich  wieder 
.  Inft,  das  die  Entdeckung  nicht  zurZdt  does  RoberlV  nach  StOnnen  eefehot  oitd  ift  von  der  R«v»luUon  ver- 
oder  Gosimi5,  und  Lorenz  von  Medicis  gelcbah!  .Wie  fchluncen  worden.  Sein  Staatsfohiff  war  kein  cn^- 
wUrdesdiePoUziane,FicineundLa8kariffemitFreund-  fcheffKriessß:hiff„  fbndern  ein«  in  der  Eil  elend  fti- 
Cchaft  und  Belohnungen  noch  feyo  (Uigetrieben  ^Vo^-  fammengemckte  Barke  ^  und  fein  .  Cifftine  k-eia 
den,  auber  dem  fillsen  Reiz  der  (chönen  Ueberrefte.    Cook! 

ao.ünd  für  li<^  lelbft!  So  abervlIt*Niclits~ge&liehn^  .        Die  eignen  tsi  ^k.  vtß  IMUrvnA  Hnmft  ton  fei- 

Man  hat"  die  reiche  Aemts  von  d«m  Wild  zH-treteo^    neot  soften  bis  zom  goften.  Jahjc  gsfchriebeoen  Briefe 

den  Sperlingen  aushacken,  und  von  Wind  und  Regen'    des  ehrwürdigen  Gleim  felbft,  hat  der  Herausg.  theils 

v^derbea  laiten.    Ein  einzigw  aher  Mann,  der  Ober-    aus  vorgefundenen  Abfchriften,  theils  durch  dielVlit- 

,    ^iefs  fich  liebfr  mit  raechanifchen  Diogm  abnebt».  thrilung  der  QrigioiJe  vmarSSmittrmg  und  Frejtfaerra . 

undeineneue  Art  ZitzCabrik  erfanden  hat,  uAdsnir.    t/ox  £«teff- zufammengebracht.    Sie  machen  weit  de^ 

betreibt,  wurde  zu  achthundert  Manuforipten ,  in  fdr    kleancm  Theil  deFSanmiluiigma,  «nd  find  aach  da 

Jen  Fäcberii  von  KOnfun  und  WillenÜcfaaftea,  mit  •&-     fütrarifelum  InterefTe  di«  minder  RcbaltTDlIeft  derfet' 

nem  eleaden  GeHalte  angefUUt.      Kein  Mioifter'  bat    ben.     Aber  was  &e  fchätabur  macM,   filld  Ae  de(ta 

-     fich  je  reclit  dariun  bekümiuert;  .die  Gelder,  die  der    l^äriur  fich  In  ihnen  aasdräckcfiden  ZOtf«  der  liaben»* 

vorige  König  zur  Ausgrabung  bnlimmte,  werd«i  ma    wardigm  PtrfiSnlühkiit  des  uRv«rgcfsaobHi  Mannes^ 

den  AufTehern  fär  fich  eingezogen,  nnd  an  der  gan-    welche  die  Wenigen,    die  ihn  im  Letwa  TerkeonCB 

zsif  nnterkdifchea-,  mit  Aube  und  ^ub  fiinrCchflt-    konnten,  hier  noch,  nach  (eiseni-Tod*  ^oBeFÖront; 

teten,  Sudt  Pompeji,  wovon,  acft  nur  cüi  Üätx  x^tdc    ihres  Irrtbnms  lehren  werden.    TU«  feltn« BoipEIng- 

(da  paar  Häuler  entdeckt  find,  grabeo  an  der  Zahl    ÜobkeU  Cainar,  für  aliesSebÖne  und  Edle  des  menfcn- 

drey  Mann  ,  inde&  Ecboa  lai^e  dw  Uwem  defto  fleb'    üc^enGeiftes»  bis  zum  ietzt»i>Abend  Mwis  hohen  AI« 

ftiger  in  den  Weingärten.  dairOber -fllbc^ucbc»,  .  ond    ters  Fo  jugeddlich  lebhaften  Seele,  ^gt' fich  vielleicht 

inancbes  herrliche  Stück  hefanlictt  fiade6  und   ver-    nirgends  10  wann  und  viel&itig,  wie  hier,  wo  er  uns 

kaufen."  '    .  ,       .  als  Qreis  in  dem  doppetten-Verhähnifs  zu  zwcy  üe»- 

Dieganae.^ö&tembeilszqFuls  gemachte,  Reite  '  rlg  aufgrabenden  Janglingea  fo  entg^Mgefetzter  Na* 

,    Hdnft'i.waT  Obrigens  ungemein  rommtÜch,  nicht  fet-    lairea,  beiden  als  Freund^fioh  aBcigneadv  beide  in4I»> 

Ufa  auch  abeifteuerUch ,  und  erinnert  dadaifcfa  BAehr    nr  Freond&ihaft  für  ihn ,  -fich  vei^ÜBdeod*'  ev<ofa«int. 

aU  einmal  an  die  ihr  in  to  in^ncber  Hjnfieht  äfanlicha    Mit  ^sicher  TbeilmhiDe  und  ennODtamdar  Thitff^ 

Waltfahrt  AfarUxtu*  nach,  Italien.     Oefters  ging  ihm»    keit  eignerHulfe  folgt  er  ilmen  auf  ihren  n*ch  fo  rew 

aUecOekonomieuDgeachtat,  (eine  Baarfchart  gv>zlioh    Echiednen Bahne»;  welchen  Gvgenfiand  &e  auch  in  ih- 

«US.      Li  Genf  fcht>n  ham  er  mit  leerem  Beutd  an,  -  reo  Briefen  an  ihn  berühren  mögen ;  Ciöne  Antworten 

nnd  würde  hier  in  nicht  geringe  Verl^enheit  gera-    leliren,   wie  gewifs  fie  ftja  konnten,   ^edeMnal  «09 

thenlejD,  hätte  er  nicht  glacb  am  erftcn  Abend  ei-    wJedotönmide  Saite  zu  treten»   und  mit  demfelbcn 

neu  LoiüsSor  im  BiUard  gewomen.      Zu  Venadig,'    Eifiu-,  wie  ßtr  Laidüm  und  Arümgktllo ,  fehn  wir  ihn 

WOBT  mehrere  Wochen  lang,  ui.feitt  kleines  ^txntaor    ä^dteValleiidung  der  Schweizer- Gefchicbte  fich  in- 

ver/chloQen,    ao  der  Ueberfetzung  det  Taffo  arbei-    tenffiretK    Um  die  frohere.  Büdung  von  IMt/i,  dia 

tete,  inufcta  er  Qch  eäne  geraume  Zeit  kflmmeflioh.    mit  £»  widrig»  iufaem  VerhShoilTen  zu  kSm^Uiea 

von  toleota  eroHistn-;  »nd  in  Florem,  vta  der  tlber.    hattet  maehte  fleh  GMm,  wie  mehrere  Briefe  zwi- 

f^e  wiederholten  Naebfrageo  iMgednUiga  Poltfeere-    (eben  ihnen  rflfarend  bezengen,  eben  fo  wie  bekannt* 

tär  ihn  jedesmal,  0»  oft  er  kam,  u^ion  vmFer**  ein    hch  nm  JOit/tt  ff.  G,  ffacM,  Itfukattii  nod  Ktam» 

grauCames.:  j,nm  v't  mantt,   Signor,   noti  ift  nmtg!"    Sefumdt,   durd>  leise  ÜnterftfKzungen; als  ein  Fatir 

afugerufiMi  hatte,  lief  er  wtxklich  G^^ir»   aus  dem     verdient,  und  fo  fdtmt  er  d«n  gmustii  KieS«  feiner 

Wirthsbaufe  geitofsen  zu  werden,  als  er,  eben  da,    sabiretcheo  Frennde  «Jatte  Mittäpnnkt,  der  fieaUt 

endlich  den  laiger£e<hnt^  Wechlid  erhielt,  det  ihm'    mit  einander,  verbraderte:  kr  der  Liebe  fdoes  Her^ 

in  Gausa^eUifcnen  OotdftOckes,  mhdcr  ÜmfitfaTif^:    aene,  tind  dwhfiif^feiHes'PMriotishittsflilr'di«  Ehrs 

rfpcntto«  (»«/ai  ausge^hlt  wurde.  „0^  vmtomltcaß    der  -  deutfchen  -Lfteratttr,    find  1^  Verhertlichung 

intm  IfSaaunio"  fchrjeb  er  darObcr,  „and  mein^Her«    Friedrichs  dte  EfRziMO.    Von  derlmigk^,  loitder 

ichlägt  Wieder  fturmifche  Wellen  desEafzackaas,  beli    er  dM  ^Of»a  d^m  MooMrohen  anerkannte,  find  auch 

'' Bod  rein  durch  mein  Wefen!"  .    di^er  Brief«,   flfemcMlich  die  oeablSf&geii  Airfforde- 

In  ItaUfiD,  wie  in  der  Schweiz  vnd  in  Dentfeh-    rtingen,  diefiean^SMafiw««Mt  .ffttfar  dithalten:  ijat 

knd,  fahrt«  ab^fiBMftu:hiU|^Jei&fiütta««£Mlm>    Blogfa^i^4buigc  im  w«rdeb»  'Üb  radeMder  Be>^ 
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■mtSs;  ütIdiiwhilMSIdiMjKig*,  duti  «rT<Aft  voll    ftrifart  fehcn  foHe,"  gefcjgeft'  twüwi  nti^/der  Vß 
fjÜMT  FtMKklmtB  du  »m^ehtn  Gt^s,di6  §r  dock     erkläre  fiob  ■   ■    --»  —      -  >  »  ■  - 

fehmerzÜGber^als  irgend  ein  andrer  deutlcherSchrtft^     tbirhaupii   : 


fiü«er  f^trae^lmtg  dn  im^ehUm  G^s^'^e  §r  Aoth    erkläre  fiob' g^en  iul;  Verö^atÜohEMijg  tob  Briefen  . 

"  '  "  '  .    ■  ....  1      ^  1    .^.       _,     <    ^^   £^  vrird  eben  fo  w«ä^  iemand  Üugnen 


ftattnr  biner  Zeit  eb^teid.  ^AnBcfat  hatte,  welche  woUen,    da&  «r  hierio  nicht  zU  waif  e«gaiira  ^TK 

4ie  aM^D  richte ift.   „GälarFriedricfa,"  £*^  erB.I.  WtJcbe  Schätze  wOrde,    iioa  den  Bri^Mt  «M«  W> 

S>  S8<(  »Hebt  dndcutfcbenMb&a  iHcfat,  Und  itM«fi*  £«■«  liia  «a  den  Briefien  j^ie^MMiMV  und  d«B  ebe« 

idcfat  liäbe'a.    .ZitgUrm  Bmifi  wurde  von  Fmmdta  d»  aogezdgtea  felbft,    unfre  Llteratar  'eAtbefamt  mnft 

«Imtlchen  Mu£en  aap  '^in>  die  Hfindä  gegeben.     Nebm  £en,     woan    diefb   Maxime    als   Geftts   iO   d»r  0«< 

Vottairt  Jteniite  Slaigtmr  uiwij^ch  ihtn  ge^eo. "       -  iehrt»  -  Republik   beftehfin   follt«.  -    Hr.  ^OoM  go* 

ftebt  felbft    IS-  I09.)'>    ,dafs   ^.keine  Lobichritt  airf 

Her  Sammlung  diefas  »TOrtM  und  dritttm  Biadea  Heinfe  hätte  leiftea  können,    was  die  X^ung  di^ev 

^t  dar  Herauf  eme  Zueignung  „aa  die  theuera  Brie»  bewirke^  und  dafs  es  nur  eita  Knxiger  in  dm 

JOn^inge  SaiBes  deutfc^en  Vaterlandes"  voraogefetzt,  ganaeo  Samnilu^  ttj,  aber  deffen  Abdruck  er  Hw 

veläie.in  d^  lobenswardigftMi  Ab&cht,  aber  mit  zu  XSrtt  VorwOrfe  äiachcn  könne.**     Wie  aiin  dMM 

«feckmatoriiebsr  Wortfillle,  als  dafs  fiedie  braweckt«  Brief,  nebft  dm  übrigen  tod  Hmft  an  S(uM,  I0  des 

.Wirituug  nicht  felbft  wieder  fchwichen  foUte-,  ge-  HAraii8g.H3nd»  kam,  wird  in  einem  Anhange^  der 

IchriebeD  ift.     In  der  darauf  Ct^geoden  Vorrede  er-'  aber  weit  den  grö&em  Theil  der  Schrift  bildet,  mit 

Itta'rt  fich-Hr.  JSÜtrte  fehr  ausfahrlich  -nnd  befriediEend  angeblich  durcl^;£agiger   tielegnc^   der  ActenfOlcke 

flbec  feine  Befu^oU«  zu  der  Herausgabe  diefer  Cor-  erzählt.    Hr.  ff^  erbat  fich  zaerft  von  Hn.  Körtt  ttäam.  'j 

svfpooden«,  upa  aber  die  Bekanntmachung  freund-  eignen  Briefe  aus  dem  Gteimtthen  NachlaJs  zurOck, 

fehaEtUelar  BrteGe  Obei'haupt.    Defleo  ungeachtet  bat  und  erhiek'  fie  ron  ihm  mit  der  &tte,  ihm  dag^es 

die  ErfduinuDg  föner  Sammlung  ihm  dhen  iAt  tief-  die  Hrinfit'If^W  BrMe  iar  feine  Samnlong  wat  eewäh- 

tinn  Angriff  zuaescogea,  und  zwar  vob-  eben  dem  ren.    ar.ff.  bewilligte  fie  ihtn  bhß-anfsr  der'Bedin- 

.   luniDe,  der  fie  felbft  dgöoh  feisea  efgaea  Beytrsg  fo  gnüg  der  Zuftimmung  von  SSmmtrmg,  und  als  diefe 

vofzl^ioh  bcracbact«.                                                  -  erfo^te,  Üefs  er  die  Briefe  an  Hn.  Asrtr    thnefitftthß  " 

•.       .  vorktr  »och  tUmtal  durfkxufthn,  ob  er  ne  gleich  f^fe 

tElMW.b.Oöfchen:  mu  giUgtin  Ekt» ,  SHtfidk.  ^  ^»''«° '^'=ht  wied«  gelefeo  Hatte;  -narimt  d«. 

keU  wti  Sicht  m  JMcht  virtraitUchtr  Bris/t  v«n  Empfehlung:  „AUes  daraus  zu  vertilg«.,  wasfl-wii/ij 

-•    y,fjMi<m  »mi  lioci  UbMtH?    Eine  Gdeg#n-  unwtürcbg  fey.  oder ^chtfttr, das  PuEhcu^ 

hat8i6kriSt  soa  FfUdruk  HemriA  S»cclH,   1^  durch /«Mi.S»*irftberrendcD.  Ob  nun  diefeyeneB^ 

XII  u  120  S.  S.  pianlunff  in  teinem  Briete  au&ricntete,  weifs  Hr.  ^. 

nicht,  loadern  glaubt  es  nur,  da  auch  diefer  Brie^ 

la  der'  gedachten  Vorrede  Kufsert  Hr.  JCiMeiDBe-  auf  den  doch  allein  hier  eigentlich  oägt  at^mmt,  nicht 

trefl  der  von  ^acahi  empfangenen  Htmfttchea  Briefe:  einmal  von  ihm  relbß  gelefen  Wurde,  mithin  auch  in 

da&  er  unbtümgU  Faämackt,  fie  nach  Jctnem  OatdOn-  der  Reihe  der  hi«-  mito^heilten  ActenftOoke  -—ftiÜ.  . 

Iten   der  Sammlung  :ei«znyerleibeiit   erhalten   habfti  Oefetzt  nun  auch,  der  Sahn  des  Hn.Oeh.llathQjw0M 

^Was  alle»"  fetzt  er  binsu,  in  diefea  Briefen  dief6m  hätte  Hn.  KSrte  j^ten  gondsn««  Auftrag  «irt/idi  ge« 

Oder)eoeiiterCiä>«int,  dafs  es  bitte  w^bleJben  kön«  gcAien,  und  diefer  Geh  der  Anklage  cJei^'UuterläQuDg 

HC«  und  iblten,  lege  diefes  ttnd  jenes  nur  •ßeni  Mir  deflelben  fchuldig  gMuapbt:  fo  wflrde  deßei)  ungeaelH 

MwrLtdU*    Hr.Geb.fl.S^(>Mhat  das  Vorg^en  einer  \tt  doch  ans  diefer  Schrift  Mbft  fchon  hervorei^Oi 

wtfaodmgten  Vollmacht  tur  eine  grobe  Unwahrheit  er-  daJ^  auch  Hn.  ^  mit  allem  Recht  def  Vorwurf  ge< 

kürt,  und  fein  Streit  mit  Hn.JJLOT^darflber  ift  ans  ib*  macht  werden  dürfe:  fune  Gnmdfatüe,'  itf  dervor- 

ren  gegenfeitigen  Erklärungen  in  öffentlichen  Blättern  B^mden  Sache,  mit  feiner  Handlnogswufe  lA  ni«hk 

bereits  bekannt.    Er  ward  die  Veranlaffung  zu  diefer  oeringeo  WiderTpraoh  gebricht  2h  haben.  AbOT  ^ev 

Scbrift,  iu  welcher  der  Vf.  zuvörderft  eise  allgemeine  Brief  feines  Sohnes  aauii^  nfcht  einmal  Etwas  Toa 

Erörterung  Ober  die  ihr  vorgefelzte  Frage  giebt,  die  einem  folt^ien  Auftrage  an  Hn.  K^rU,   wie  w$r  antf   ' 

zw«',wisAlies,was'voufeinerHaDdkomtntiaiitFeti«r  deOea  «bfto  erlchienener  Rechtfertigung,   defea  Ka* 

twd  Oeift  gefchrieben'ift,    aber,  was  uns  leid  thut,  zeige  wir  hier  zugleich  niltverbkidea,  nicht  ohaeB«*  - 

nichts  weniger  als  une  genaue  und  ToUftändiffsBeftiuap  iremdoi^  erC^ea  hoben, 

mang  des  Gegenftandes,  weder  in  rechtlicher  noch  >          ~ 

iu  moralifcher  Beziel^Ung,    enthält.     Vielmehr  be-  2fl„c„,  fc.  Oefsner:    ÄriÖ*  (fcr  Shr»\   SÜiTulAtVt 

gnärter.ficb,  nm:  einzebe  Oedanken  darüber  ninzn-  ,^  ^^  ^^^^    j^  je-  ß-  ^^^^^^  Gelegenheits- 

TT^u '  ^"a"^^^  ™^/"'«*'"i?.  ^^  eieentbchen  Un-  f^j^^ .   ^^  ^^^^  ^^^^  Sittlichkeit  md.  Steht 

terfncbung  dienen  könneo.    Die  Gnindfatze,  von  de-  j»  Mßcht  vtrtftmticktr  Britft  von  Vgrlt^bnm  und 

«en  et  dal>ey  ausgehe  vnrd  kein  rechtlicher  Mann  .^  febindmi  von  mthtl^  ifÄrb.  igofi',  98  S.  «: 

Anftand  nehmen,  unbedingt  2uuDterrchreiben,fo  weit  "*       ^                 *             o        yo       « 

Hi.^acobi  aus  ihneo' geg^  die  „Uofitte  des  rnthiofi»  Nach^nehrem  Bemo'kungen,  die  wir,  ais  zur- ei- 

Gemcinmachens  mrtraiuidier  Briefe'^  «fort.    Wenn  eentUchen  Streitfacke  dicht  gehörig)  flberaehn,  MM' 

aber  nach  der  Anficht  (S.  IV.  der  Vorrede):  „dafs-  die  Uotieltimmtheit  des  philofopMfcheo  Charaktert 
das  Fttblicam  tmr  die  fitktmdtm  LettM»  (bms  S^cif^  -  ffankf*  aherlwBptt  und  der  befondiern  Wandelbar- 

keit 


m 
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kf&n  konnte. 


kelt  fefner~M«in^^  im  gegenwlrtigen  Fall,  indem  Uchtt  nacbrlngen.    Awh  a^  fli/M«"TOB  .Zi.tiSima' 

£r,  etwas  uiifanft,  an  feine  eigne  uod  unbefugtePubU-  mdes,  zwar  zu  lelir  iRS^^illerfcfaem  Ton»  abBr  doch 
cirung  du,  AfFff^eJlr/öHTchcD  BriefweckfeU  erinnert  auch  nicht  ohne  StilRiÜwfchen  Geift,  verdient  Nefv 
wJrd,  I^  auchHr.AJ^ie  bJer.feine  Actenftflcke,  wo-  oudk.  Weniger  gehiageo  fcheint  ihnt  die  Somtma» 
^urcb  !&  Ceiiie»(Tegner3,  Tornehmlioh  in  Bezidiung  Nr. Iv.^  das  Gdtttjgtrieht ,  wozin  Vortrsg  uoa  Vers- 
auf dea  Brief  quaeßoniri  erft  ergüxzt  werden',  vor.  -art  weit  weniger  glDckläch  find:-'  Wir  hdBen  mit  den 
In  dicl«m  Sclweibed  (S.  «7.)  wird  nun  wohJ  der  Vh-  ,  Arbeilea'  des  Hn.  2.  das  BeOete  «nannt.  Die  Auf- 
MdnUHg,  in  welcher  fich  die  beyfolgenden  fffm/«'fchen  ßtzp  feine»  Freundes  Kittd,  des  Heraus«,  dicfer  Biit- 
Briefcbeßnden,initi(m«r£y/60aberirgendaneiBeEm-  ter,  aus  profaifchen  Erzählungen  und  Gedichten  ver- 
yfehlungibefondrer Vorlicht  bey  ihrenl  Abdnickege-  fchiedser  Art  beftehend,  verrathen  zwar  allerdings 
■dacht.  Esiftalfodo^iwahridarsHr.i§^c.fieHo.Ä'art«  ein  nicht  zu  verachtendes ,  aber  nachlange  nicht  ge- 
mit  nsbedingter  Voilmtcht  zur  Herau^be  überliefe,  nng  feftgebildetes  T^ent.  Leicht^'  Humor,  maocnetf 
uod  tlieler  vollzog  die  einzige  ^Pflicht,  die  ihm  als  glUcWicae  Zug  der  Naivetät,  oft  aach  mehr  Strebea. 
Hertüsg.  dis^  ,ff«i«i/ir'fchea  Briete  gegen  ihren  Befitz«r  nach  Naivetat;  als  wirkliches  ETgreifen  derfelben* 
iboacb  noch  i^brig  Uieb«  indem  er  fich  darOber,  to  zeichnen  dieprofai&;ben  Erzählungen  aus:  die  TVo^ 
wie  er,.in  der  aagefqhrten  Stelle/ feiner- Vorrede  ge-  kansblunun  {fir.l.)^  tf^ma»ßchirTfttiaMn{Nr.VL), 
than  hat,  vor  dem  Publicum  erklärte.  Wenn  njan  und  die  CrmiMoiet/itUchtm  (Nr.  IX.),  in  welchen 
nun  erft  die  SorgloCi^flit}  womit  der  Hr.  Geh^  Ratfa  letzten  jeÄtch  dieldec ,  die  den  Kranichen  des  Ib}/kms   ■ 

gacM  <Ue  Brifefe  fciiies  Freondes  Hn.  JQirU  zum  von  Sdmer  zum  Grunde  liegt,  nicht  &hr  gut  aiiJFee- 

ruck  überlieferte,  -erfahrt,    «nd  dann  feinen  Un'-  Salst  und  nachgebildet -ift.      Sanft  ift  der  vf.  awnc 

wflteo  Ober  ihroRAbdruck- in  Anfcholdigungen. eines  Gottlu  auf  der  Spur,  auch  in  fdaen  Gedichten,  dio 

nraGhlö£eDGeo]einRiachen%"jafogKr„einGsder(chänd-  aber  noch  ziemlich ,  rohe  Nachahmung  find.      Das 

llchften '  Verbrechen  "   ausbrechen  fidit:    fo  begreift  fchlechtefte  ift  wohl  das  «wadfrtA/llttg'e  ärvb ,  dne  Ia- 

manin  der  That.nicht,.wieer  bey  diefem  Streite  fich  gende,  derdb  Inhalt  eine  anziehendere  Behandlung  zu- 

einer  fo  ieidenfchaftlichen  Heftigkeit,  die  ihn  Wenig-  aelallen  und  verdient  hätte  (Nr.  XI.  IL  B.]..  J}ie  be* 

ftens  ebed  fafehe  als  feioaa  Gt^er  rerwundM»  ttbar-  Ren  wohl  find  der  Schlai^enbändiger  und  der  Kor^ 

.  ri-  _  ..\ am  SchluCfc  des  «rqri«i  Bändchens, 

CXulshühb,  b.  Miller,  n,  Lbi»T{J,  in  Comm.  b. 
JacobSer:  TafckenbHck  ßr  edle  Frau»  mtd  MrU' 
then.  i«o7.  la.    (i  Rtlür.  8  gr.) 

Den  gröfsten  Tliül  diefes  Tafchenbuchs  füllt  eine 
freye  l^berfetznng  aas  demFranzüGfoheadesRacin^ 
Andromache,  itonFr'udrich  LmdKig  ^Atr,  die  noch 
der  befte  Beytrag  zu  diefer  poetitchen  Sammlung  if^ 
wiewohl  auch  fie  Vieles  zu  wflnfchen  übrig  lälst.  Dia 
wenigen  kleineren  Stücke  vtm  Ktvfftr,  HafUri, 
Früdr.  ScMä,  Sckreibtr,  Suri,  HiÜer  u.  £  w.  find, 
wenn  wir  ein  Lied  von  Haug  ausnehmen  ( Ehre-Dod 
Minne  nach  einem  Minnelied ) ,  nicht  von  Belang ,  und' 
wir  kennen  von  den  meiften  Vff.  hellere. .  Die  Poe- 
fieen  der  Herausgg.:  an  die  Dryade  des  Nußbaums,  äeti 
meiKt  Lmibe  brfekaütt,  und  Schiäer'g  Tot^iifa/er  lind 
mit  dcmfelboh  Waffergeifte  getauft^  der  auf  ibreo  übri- 
gen Rejmereyen  rühr.  ms.  Gedichte  an  die'  Aiu/en 
werden  fchwerlich  an  ihre  AdrelTe  kommen.  Wmig- 
f^ens  find  Iblche  verbrauchte  Töne  nicht  von  ilirer 
EicgebuBg,  wie  z.  B.  folgende : 

Eurei  Li»iei  Metodieen,  ^ 

,   '  Eurer  Priarcer  holdem  Ton 

Horcht'  ich  in  der  Jugend  /rUitn 

Cütteraugmblicken  fchon. 
Seblicfa  jn  eure  Tempel  teifi, 
,     Wo  bey  fitrtaii  Lantenklang 
Stolbarg,  Miller,  V-oI)  D>d  Wpifit, 
dein  und  Hif  «iox*  «««b  iu>%f 


,  "•     .     SCRÖNS    KO^STS. 

•  ZflLircH^u  H.  FreYsta'dt,  Ip  d.  Darhmann.Buchh; ; 
Natven,  von  F^Udr'uk  Kind.  —  ^irVy  Bändchen. 
;  '1805:  44«  9.  ,8.  (iRthlr.  iSgr.) 
.  Die  Bhimen,  die  diefe  Sammhing  enthält,  tragoi 
sißht  aQe  die  Weitem  bunten  Farben  ihrer  natOfüchen 
Schweflem,  .von  denen  fie  den  Namen  führen.  Ea 
befinden  Jkh  lehr  d.üftere  darunter,  wie  beynahe  alle, 
die  Jitit  dem -Buchftaben^.  bezeichnet  find,  und,  laut 
der  VonOsde,.  ainem  fremden  Urheber  zugel^ren. 
Indcffcn  find  es  gerade' diefe  PoSfieen ,  die  das  meifte 
Darftellanastalent  verrathen, '•  und  von  viel  Energie 
deiEiabildangfikTaft,  wenn  fchoa  einer  noch  zu  flp- 
piaeti  uirgeläutflrteni'Zeugiea,  wie  z.B.  die  Bilder  der 
jämia  (Nf.  XIt)-eine'  fehr  fcbauerliche,  aber  eut  mo- 
tivirte  Geiftergefchicbte  inProfei  und  Patet' aufelmo's 
feinlieke  KJßsei^.Vll.)  c\i&ifaüs  eine  Gefpenfter- 
"mähre'vonnochgräfclioherer  Art,  als  die  vorige,  diai 
der  Vf.  deswegen  NacktftiUk  fiberfcbrieben  hat.  Sie 
ift  in  Daute'fchen  Reimen  abgefafst,  jedoch  ohneBeob- 
(wttiwig^ler  ftr^ngexen  Form  der  ferau  Sima,  under- 
iriiiert,  lebhaft  an  die  tetxttn  fvorte  des  Pfarrers  am 
pratlning  im  Schleccirchco  Mufenalmanach  S.  ilg-t 
die  ebenfalls  von  Dante'fpher  Abkunft  find,  aber 
durch  mehrere  Gechrungenhoit  des  Vortrags  —  denn 
h"ier  ift  al'es  zu  fchleppeiiül  erzahlt,  und  an  unglück- 
lichen Reimen  und  unTchicküchen  Wortverbindungen 
t^ilt  e»  ebeafaUs  nicht  —  ihrem  Original  weit  glück- 
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FERMISCfiTM  SCHRIFTEN.  'aufgelörter  ReichsverfaGTuag,- beCoaden  in  Idtinvi 

..,"%,  \.       «      ni.  .  -er     n     j  fouveEÜnai]  StaatcOi  von  «uieewicbnfter 'Wicbltekato 

'  Frankfurt  a.M.,  b.  Mohr:   V^  Rfuiiüfcht  Bitnd,  i&,  „ämlich  die  Frago:   WeTcbes  Surrogirt  hab«  «Ba' 

;  .    eine  Zeitfchrift  hiftonrch  -  politifch  -  ftsbrurcb-  Unterthanen  gegan  Ihre  FürXten  ftlr  <öe.  Ushsriaw  ' 

\    .  geögraphircben  Inhalts,  herausgegeben  jaGefsU-  Reichs-Giriohte?    Rec  ftlmmt  darin  völiig  bey.  A& 

fchaTt  rachkundi^er  Männer  von  Ä  J.  mtikopp,  ^^  Intereffc  der  Fürfteo  fdbft  6b  «io  foicbu  Sä[|Mti« 

Hofkammerrath  m  Afchaffenburg.'  Erfier  Band.  ^g^j^theB  JaQen  muffe,  undglaul*,  daFs  datieDin,im 

^rßes  Heft.  1806.  160  S.  g.  io^ifrern  Staaten  wohl  glDoken  kotia,  z.B.  disFah* 

R.  rutiyciaesRechtfiftreits  gegen  den  LandasberniTor  ää" 

ann  gleich  der  Werth  einer  ZeitCchrilt  felteo  ft«4  oen  eiEenen  Tribunaten ,  in  kleinem  Staaten »  tvdcb» 

dem^jfo»  Hefte  derfelben  beCtimmt  werden:  fb  der  UaltUnefofcher  Gerichtshöfe  nicht  gewachlBn  find, 

slen  wir  docb,  unfre  Lefer  iah  dicfer,  in  inebr  als  ia  ibicbca  Kleinen  Jbuvaränea  Landen  durchaiu  ba- 

oder  Hinficht  intereffantan»  Zeitfcbrift  bekannt  zu  anwendbar  Tey.    „Der  Fsile,  £ut  derV£.  S.I19.,  w«    - 

machen.    Sie  ift,  (eitdea  dat  ladlicbe  und  wertliche  StiiatsHlugheit  felbft  die  Befdur&kuog  dar- foDreri* 

Oen^cUand  fich  vom  .deuttchen.  Reich  trennte,    dii  netSt,  wenn  man  hierunter  Detb&die  unumlckrink- 

ÖKsigt,  bis  }etzt  ober  diefeh  neuco  Gonföilerations-  tefteHerrlchergewaltverfteheiifbltte/erfa-dvt,  gtebt 

Staat  eHcÜeoeoe,  Schrift;  Ge  irt  die  et-^rSchrift  poU-  es.  Doch  mehrere  (als  den  Wunfeh  des  Staatsgljiubi^ 

t4(eheb  Inhalu,  welcba  dierer. Staat  uns  gab:  interel-  gers>  neben  dem  Worte  des  Fdrften  noch  eine  SBn-' 

font  befonders«  um.  den' dort  hcrrfchenden  Geilt,  die  ction  das  Worts  oder  die  Mittd  zu  kennen,  den^-im- 

Tendenr der  Regierungs -  Handlungen  un<j  die  An-  doob   mögtich   denkbaren  F«üe>   WtirtbFttch^en'Ku. 

fidit,  welche  das  Volk  von  jener  groben  Verändo"  zwiBgen  zur  ErfaUung  des  gegebePMia  Wortea).  VAd 

zu.  lemeti.     « I^ie  Verhandlungen'  -ntelcne  Befchränkuns?  -^  nur  die  —  'etteekt  fimt  zu. ' 

>     .    .r  L  .  .   u      .j f_ ; E_l.  _.^m^ ;.    -l. C:_    J »ir. r_l J1  — -■ 1.^  et > 


und  das  Wefen  das  rhuniichen  Bundes,  fo  wie  es  fich  mä/fR,  was.ia  ohnefain  der  Wooich  adlerj^sb»  So«»' 

entwickelt,  vorzulegen,  die  Stärke  des  Ganzen  und  veräns  ift,   die  ihre  Unteitbanen,    ibrYolk  Ueboi. 

feine  yerfaH'ung,  die  Innern  und  äufsern  Verhältniffe,  Für  fie  bedürfte  es  diefer  Schranken  niciltj  aber  eben 

die  Kräfte  dÄr  Einzelnen  und  ihre  innere  Organilatiott  weil  lie  gut  find ,    werden  fie  auch  wllnlehen ,    dafo 


darzubsilen ;  kurz,  die  GeCtait  di^Si  ron  Deutfchen  dem  kÜnltigenSouTerfin,  wenn  ernicht  gerecht  Emi 
bewohnten,  neneu  Bundeeftaats ,  fo  wie  er  «ilfteht  wollte«  Sehranken  g^etztwardoi><diäerniclMdurca'' 
und  wird,  zn  zeichoeO,  vUe  neueReehte,  neuePflich-  brechen  köonte."  '  '  ' 
ten,  nene  Verhältniffe  des  Ganzen,  der  einxelnea  Ge-,  -  Dieba et^eH^ enthalt ocktMlm AufBitM:  l)QnMi-' 
noffenlind  aller  EinwoHner  entfpringen  und  fich  bil-  vertrug  ümr  Errickttutg  Ax  rhtiHifiluH ,  Bnmiu;  ge- 
dcB,  upfre  Wunfche,  unfere  Hoffiaungen,  unfre  Bit-  fchk)(%n:zn  Paris  am  12.  J.ul.  lSb6.  Hier  iA:  die  rhllK> 
ten  Torzulegen  ,  dieEs  ift — nach  dw  Einldtung  —  der  nifche  £andt3acte  in  der  Original-  (franzöfifchen)' 
Zweck  diwrZeitfchri^,  der  mit  Befaheidenheit  und  Sprache,  jedoch  mit  einem  kurzen  Auszug  fr»  der 
Freymtlthigkeit  erreicht  werden  (oll."  Freymüdlig-  deuffcbcn  Sprache  abgedruckt;  einige  geöi^phlfeh^ 
keit  werde  auch  noch  jetzt  dort  Statt  find^i :  nosun  ftatiftifche  iind-hift(»iu:he  Bemerkungen  find  beyge- - 
unfre  ftminerSnea  Farfteo  haben,  wie  der  Herauag.  fagt.  9)  AuflUfung- des  äiuifehn  Rticfutagt  mtufOer 
S.  5.  l^hr  ricMig  bemerkt,' noch  nicht  aufgehört,.  f^<r/<i^nf  mt  dra^Am  JZgic/ü,  enthält  die  bakannteO," 
I3eotfcb&:aa  fepi,  fie  werden  nie  rei^geffen,  was  fie  am  l.  Augult  igo£.  zu  Regen^bnrg  aberaebsben,  r7«->~ 
der  Fr^beit  und  Freymathigkeit  der  Deutfchen  felbft  ten  und  die  kaiferliche  Refigüations  •  Urkunde. '  3]  Am  ' 
venlanken,  dafs  UuterdrOckung  gemeiner  -Freiheit  ßeiU  Att  rheinifihtn  Bundtsjuiatt,  Eine  gut  gerathene^ 
in  alleo*  T*n  Deutfchen  ngrOndeteD,  Staaten  zum  SkizzedflrStatiftikdeffelbaijwiewohldiiiferSnaatildblr 
Falle  der  Unterdrücker  diente,  dals  Fvejrheit  und  nichtinallenfeinenAnfichteagewardigt  werden  kann. ' 
FreymOthi^eit -fie  felbft  bishec  bewahrte,  dafs  fie  th^Is  wnl  man  bisher  noch  nicht  wu&tev  welche  von ' 
nicht  lanken  unter  das  loch  oft  verfuchterHerHchaft;  den  andern -deutfchen  Staatenbejtreten,  theils  w^ 
kurz.,  fiewiffen,  da6  FreyheJt  und  Freymüthigkeit  das,  den  UeberMick  aller  Verhahniffe  der  Bundeäge- 
(üe  Natur  der  VerfalTungen  änd."  In  dem  vorliegen-  nofCen  unter  Geh  doch  nur  allein  gewährende,  Fun* 
den  «rfbn  Hefte  ift  diefe  Tendenz  faft  durchgehend»  damental- Statut  noch  nicht  bekannt  war.  Der  hier  ge- 
erbalten, tmd  mit  Versnägen  hat  Rec.  fo  mapchen  gebene  Ueberblick  der  Statiftik  diefes  neuen  Staats  ift  > 
fchöneo  Ansdrock  derfemen  wahr^enoiiunen.  So«ird  lodellen  interflflant  genug.  '  Er  erftreckt  fich  von  der 
2.fii  S>  iza.  ein  Gegeeftand  berQhrti  der,  nach  jetzt  Gränze  des  Königreichs  ualien  jus  zu  den  bisher  Pxvu* 
jL  £.  Ä  1807.    Erßer  Band.    _                               Mm*»                                                            fsifch- 
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Mch- WcftpUlilelMD  f  firfindtfbDem  mmdäßmtL^ 

mimick  Hottad,  päd  'Mmu  Böbmer  Waide  bis  aa 
^^cio;   die  grd&te  Brake,  (yoDpafEau  bis  Sba^ 


^jtrg)  betiict  67 lieonra^ii&be  Meilen,  and  die  in- 
iMtRCD  Fnokte  &i  Xäage  (Hovnedo  «nd  P^e»* 
hnrg)  find  »ehr  als  300  Meilen  too  einander  ent- 
fmit :  der  aene  Staat^  entbSlt  doi  ganzen  bayerifchea 
wwtlwwSbÜiBheDKreif,  einen  MwcrAÜKa  (tefcrtdan- 
p-äbten)  Theil  des  Sriaiükheo,  die  Hefte  des  liur- 
Tfatinflclua,  einen  gro&cn  Theil  des  oberrbeinirchen' 
■nd  des  niederrheinilcb'weßphfilifchen,  wie  aa£b  ei- 
MB  wiobtieen  Theil  da  öftreichifcfaea  Kreifes,  und 
xmu'  seraiM  deajenisen,  welcher  bisher  immer  für 
du  Bälwe^  der  ö&eiiäiifchen  Monarchie  nnd  den 
Xiagng  zo  äirem  Benen  gehalten  ward :  er  ift  etwa 
^50  gcogi^phifche  Q.  Meiten  grofs  und  bat  7,300^000 
bis  7,500^000  Einwohner,  deren  Anzahl  bis  letzt  nicht 
genauer  anceseben  werden  kann  ■  er  ift  mitbin  ao  Flä- 
ehen-Inban  kleiner,  an  Einwohner- Zahl  aber  grO- 
ÜKTf  als  Schweden  niid  Dänemark,  fibertrifEt  aber 
in  beiden  Hück&cfatea  das  Königreieh  Italien,  Nea- 
pel, SiciÜen,  Etmriea,  Portugd.  DieTer  Staat,  fo 
anfcJnilich  feine  Bevölkerung  auch  fchon  g^;enwärtig 
ift,  kann  doch  ohne  den  krSfdgen  Schutz  einer  be- 
naohbatten  Macht  für  fich  alltin  ohne  groCse  Gefah- 
ren nicht  befteheo,  weil  feine  Gränzen  far  aUe,  ihn 
lungebendcn,  grols«i  Mächte  offen  find,  mit  Ans- 
Bfthme  etwa  der  fOdlichen  Grfinze ,  an  welcher  Tirol 
eine  natarliebe  Schutzwshr  macht.  Daher  war  ^n 
BOndnib  mit  Frankreich  noihwendig.  Diefer  Staat 
Jft,  im  engften  Verftandr  dei  Worts ,  eine  Landmacht^ 
tedem  er  Birtendwo  die  See  betUhrt,  und  die  Mflo- 
dnngeii  der,  ihn  durchgehenden,  FiQffe  unter  frem- 
der Herrfchaft  ftehen;  er  enthält  die  fmcbtbarft«« 
und  reizeodften  Gefilde  Dentfchlands,  eins  TorzQg- 
licbe  Natur-  und  Kunft-Production,  und  gewährt  ei- 
nen Mühenden  Handel,  der  durch  die  engere  Ver- 
liälteifre  zu  Frankreich  fehr  befördert  werden  wird,' 
weil  er  rieles  hütj  was  Frankreich  entbehrt,  nnd  um- 
a^ebft.  In  Hinficht  auf  die  Geiftes  -  Cultar  bemerkt 
JferVf.  (S.66.).  dalsderOnindderBehauptui^nord- 
dentCcber  Gelehrten,  naeb  welcher  fie  in  dta,  zum 
Kheio  conföderirten ,  Staaten  der  Cnltnr  des  nördli- 
c^eB  Deutfcblands' nachfteben  foUe,  darin  liege,  da£s 
iä  NorddcjitfcUand  das  Geriogfle,  was  da  Befleres 
mod  Schöneres-  entftanden,  sleicb  durch  olle  Blätter 
TpikttBdet  werde,  anftattdals  man  Beb  im  focÜichen 
vad  weftlichen  Deatfchland  darauf  befcbrinke,  di^ 
dw  Cnhnr  fich  entgegenl^eUenden,  HindemiQe  öf- 
fitBtlkh  zu  rügen,  nnäfo  nur  feine  Ibhiimmere  Sehe 
-za.zcigen;  abrigens  fehle  es  hier  nicbt  an  zweckmä- 
i$9geo  nnd  gnten  wiacnfchaftlicben  Anftaltoi.  Ueber 
die  millliriKbe  Kraft,  die  Vertiffung  und  die  Vet- 
Walhing  dlefe»  Staats  könne  gegenwärtig  noch  nicht 
mnrth^  werde».  4).Kdnigl.  Ba^fckt  Dtclaratmi 
it»  iUnßgm  ßaaitrtehtlielun  Veri^l^ts  äer  ükri». 
grafm  von  fkggir  und  ihrer  Beßtzutigen  ät  Sckvabtn 
gtgtn  die  Krön*  Bojjim,  yomj.iva.i^oS.  MerkwOr- 
ols  iftdie»  im  3.$.  dieCesSubjecttons- Vertrags  befind- 
ficMi  Stipulation»  »daCs  diefer  Vertrag  not^  jeder 


de«  Jcutfifc—  StmifeSrpcn  naveräH- 
dflct  ble^JEalle,"  fo m^ web  die  des  1%^ ^,  ver- 

mj^  delen  dieGräOidi-Fa^per&heii  Jbti4w(i-GM«»- 
der  gebaltoi  find,  wenn  fie  m  firende  Dienfte  treten 
w«ile»>  w^dmn  KAnige  anaaaeigM,  welcher  amen 
iedodl  den  frejen  Eintritt  in  tolcbe  Dienfte  ohne  be- 
fondre  Crfflnde  nScht  ecfchwexen,  tnd,  wona  befott- 
dre  OflCadeibB  zar  Verfigung  beftimmen,  •&!  IcineD 
Dienftca  die  nämlicben  Vortheile  einränmen  feil,  die 
ihnen  auswärts  u^ebotcn  worden.  5)  ÜAtr  äit  Be- 
fiotuigtn  deM  fUrßtm,  vsrJne  Qraftn,  ve»  der.Leftm 
wtd  Gtrvtdtteki  leine  Graflchaft  Hohen  -  Oeroldseck 
hat  s{  Q.  Malte  und  4000  Eiawobaer,  er  felbft  ein« 
jährliche  Einnahme  von  1301OOO  rbcic.  Gulden ,  wovon 
die  angefahrte  GraOchan  40.000,  die  ritterfchafUi- 
cben  Cratw  aber  90.000  abwerfen.  6)  NiuhrkkUM  vom 
vtrfcintdtmm  Befttzergrt^ge».  Hier  findet  man  di«^ 
mit  Anmerknngen  verfenenen,  Souvn^oetäts- Patente 
von  Bei^,  NaJliiu,  Baden,  Heffra  •  Darmftadt  und 
Wirtembe».  7)  ütber  Rtttks  ~  DUntrfekafi  und  Reüks- 
SeMdtmoiftm.  Richtig  bemerkt  der  Vf.:  htj  den 
grolsen  Veränderongen  und  Umwilzongen,  wdcb» 
DeutCchland  Seit  vier  Jalnen  «rliOen ,  fejr  es  ein  her* 
vorfto^ender  Zag  des  dmtfcb«)  Charakters,  dale 
man  jedesmal  mit  einem  Eifw  und  einer  Genauigkeit 
and  Beftimmtheit ,  deraleicheo  man  icfawedich  fn  der 
Gefchichte  andrer  Nationen  findet,  dat  Schick^  dae- 
jenigen  zu  niildem-oder  zu  Sehern  gefncht  hat,  wd* 
ehe  nej  jeder  Revolution  am  meiftoi  l^en,  xd^lich 
der  Staatsgläubiger,  OelAücbeo  nnd  StaJttdieoer;- 
Staatsklußheit  habe  fichdarDber  mit  der  Qett^$ä^ 
keit  veremigt,  weü  diefe  Vorforge  £0  nnendlicli  viel 
Zur  Erhaltung  der  Rufae  nnd  der  Zufriedenheit  bey- 
getragen  habe.  Nachdem  der  Vf.  die,  bieraiif  fi^ 
beziehenden,  Verhandlungen  des  R.  Deputations- 
Schluffes  von  igo}.  auseinander  gefetzt  bat,  est^tert 
er  die  Gerechtigkeit  der  Anwendung  diefer  Grund- 
fätze  auf  die,  durch  die  g^enwtrtige  Aufhebung  der 
deutCBhen  Reicbsver&ffung  in  die  .nämliche  Katq^rie 
eefetzten ,  Perfonen ,  belbnd^  auf  die  Mi^lieda  der 
Rrichsgerichte  und  die  Reichsgläubiger,  unter  w^ 
eben  letztren  er  die  Schuldforderung  des  Oberftca 
von  Wimpfin,  unter  fcbätzbaren  Bemerknncen,  ins 
Gedäcbtdils  zurOckraft.  g)  ytrordnumg  £*■  Qr^ 
Urzog^  von  Berg  und  Kleve  wegen  der  Eintheiluog 
feiner  Staaten  in  fechs  Bezirke  nnd  Anftdnnr  eänes 
Land-  und  Steuerratbs  in  jedem  derfelben,  nt^ft  der 
eenauen  Inlh'ucdon ,  weiche  diefe  Staatabcemte  Dber 
Ihre  umfangreichen  Pfijcbteo  erhalten  haben.  9)  ^af- 
löfimgdtrJUichtgtrickteunäJCreisver/iimmbmgm,  ein: 
wenig  interefTanter  AufliHz.  10)  tt^u  denkt  wM  w  *»■ 
/r«r  Nachbarfckaß  von  Deu^chland?  ein  bfc>fscr  Ans* 
zng  der  Mainzer  politifcfaen  Zeitui^.  ]])  Landtag 
im  Htrxogtkum  Berg.  12)  Auß^efU^  Landtage  mä 
Landflünde;  blpfs  nirtorifche  Beyträgp  aus-  ein^eo 
Staaten ,  keineswegs  aber  die  intereflante^  Voo  Hundt 
in  feiner  bekannten  Dedootion  -for  die  weftpbilifcben 
Iiandftände  fb  trefflich  vorgearbeitete,  Unteriuchung 
der  Frage:  ob  die,  dem  Laadesfärftai  zag^eiltv 
Souveräoetäk  «Uc  Aufbebung  der  Xändftäacfaa  bewir* 
.'    keo 


46»  "  "      Nuot  58*     ÄÄRZ   1807..  ,  ^ 

k«iköi«e?«ta*ÖifcHffi«BJw«lchecIoch«er«nOe-  liodlangw  Daoer  feyh  möge;  «•^frftÄe»^^!^"^    . 

■enftand«  wir  nothwcDitieea  Onindlage  ^«nea  roab.  lofea  Heften ^  fo  oft.  als  der  Reichthom  o^***^?*' 

ij)  Befitmuäme  dir  Stadt  Frankfurt,    14)  KSwiel.  ITir-  lies  es  erfordert  ( zaläfst? ) ;  jfttes  Heft  «ntbätt  lO  uo- 

ttmbergäciie  Ftraahrmgs  -  Uvkuwtt  vegtit  Jbtrei»ng  gen,    and  drev  Hefte  bildep  eiwo  "■■"'„Ifr'lr^L 

iir  Stadt  und  des  Amt^ut^ngeit.    Jsj.QreMlv-.Iiiitt  aBthk.Sac^iai oder  3  Gulden  36 KreuierHheumcB 

Ar  Ab^MiVins^owTifn  r&«iii/i:A<ii^H>ui  Tomi3.Sept^  koftet.                                                           .               „,,__ 

J806.,  aus  allen  öffentlichen  Blättefti  bereits^elänDt.  '<  D^DnicIC'Jt^  hlo  nnd  wieder  nicht  ^".«^" 

16)  KSHtgt.  Bayerfchet   Btßtztrgrnfungt  -  PaUut  vom  rect:    fo  brifet  z.  B.  der  Grofeherzodich-Hergilcne 

mtnbtrg.   '  1-!)  Bthgrzigmg  i&ir  das  Sekkkfat 'v&~  GeEiB(fte  (S.  ri.  u.  44.)  ^ichl  iSii*rf,  «»dm  ÄaM#. 

ütnflvoller  Wäimtr,  teeUhf  durch  die  neaern  EreienUfe  snch  ift  S.  127.  Z.  1.  v.  u.  im  34ftcn  Artikel  oe^  ""^"^    . 

«ier  diutfeUtH  rer/kjfu»g  aus  ikregi  mrkumgikrti[e  JüevifchenBearks-Verordoungdasbede^^wde  WOH; 

Sf/ttxt  find.    JEäne,  vom  Forften' Primas  der  riielm-  «frAt,  msgeUSien. 
b;nen  Conföderation  atig^afste,   von  ibm  nnter  dem 

Namen:     Aar/  von  Dalberg,    Urtterfchriebene,'  Ab-  '&ATBBMATIK. 

^t^rf  MÄgSrtkt';  ÄSatg?abÄ  Stottoabt,  i«  Mag^a  f.  ^^L'^^^  ^Ä 
»echt  ,4  diefe  Zenfchrift   aufg^nmimen  ift.  -    Der  i<U:S0ch,t*im  Kopfe  ««i.'*«  "X^iffi       ^ 

Fürft  Primas  verthcidigt  darin  las  Recht  der  Reichs-'  "  "«^  W"  •?*  ^?  ?*  £5^1  J^  wffi^ 
dienerfohaft,  wegen  AÖbebung  ihrer  bisherigen  Stel-  .  i*'*^^5^^^l't't'*-?W.'^2SAS 
len  eine  KntfcKä4ung  zu  verlangen.  Nachde^  in  die-  f'-  ^'^^^ß^^^^'^^Si^SS^^ 

fer  Hinficht  der  Ffeicfisbofrath  vom  JCaifer  Obernom-  7°°  M-  G«f/i^i  ^«"^«fd/«^.  Staltpfarrer 

men,    die  Reichskanzley  aber  einen  eigenen  hinrei-  ia  Lttbenzeli.   1804-  288  S.   8-    (18  gr-) 

c'henden  Fond  bcfitzt  und  die  Reicbskafnmergerichts-  Unter  den  mehrem  Anleitungen  zum  Kopfrechneo 
kanzley  vom  Förften  Primas  ihre  volle  Bd^olduog  nach  zeichnet  Geh  die  gegenwärtige  befqn'ders  daaurcn  au», 
wie  vor  begehen  wird :  fo  bleiben  nur  noch  vier  Klaf-  dafs  fie  zugleich  die  Gründe  der  Rechnung  i'^P'J^  ^ 
Den  von  Reichsdienem  zurfiotfcbädignng  übrig,  näm-  wickelt,  ohne  deren  deutliche  Einficht  treylicn  das 
lieh  Hie  Mitglieder  des  Reichs -Kammergerichts,  die  Kopfrechnen  nicht  leicht  zu  bewerkftell^enfeynwiw; 
R.  kofraths-Agcnten,  die  R.  Kammergerichts -Pro-  ii^ffen  hat  es  der  Vf.  gewifTermafsen  wieder  ctadurcn^ 
curatoren  nnd  Advocatcn,  und  die  Kanuey-Perfonen  erfchyrert,  dals  er  feine  R^ela  za  weltfchweibg  vor*' 
d«c  bisberJgenReichstags-Ceiandteii;  diezir^trund  tr^  und  fie  nicht  ift^irt  genug  darftellt.  Indermn- 
'ttitrU  KMfe  foll,  nach  dam  Plan  des  Förften,  von  leitung  beantwortet  er  auf  nichtwenig«r»lsfidi«BSei- , 
denjenigen  Fflrften,  in  deren  befondem  VarhältniETen  ten  die  Frage;  Was  ift  Kopfrechnana?  -Eben  fo  Juni- 
fie  bisher  Aanden,  entfchädigt,  oder  anderweitig  an-  {i^dlich  verbreitet  er  fich  dber  die  BeTtimmang  ihres 
eeltellt  werden;  die  erjl»  und  dritU  Klaffe  aber  ihre  Nutzens,  aber  die  dazu  erforderliche Natu/anlage  und 
Eotfchidigung  vom  ehemaligen  Reiche  erhalten.  Sehr    Ober  die  Verbindung  derfelben  mit  der  TafelreMnung. 

S Brecht  ift  der,  hier  ausgedrückte,  Wunfch,  dafs  Es  folgen  nun  in  iwiwi  Abfchnitten :  l)  die  Aiifndhaig  , 
as  Reich  zur  EntfchSdigu^  der  dritten  Klaffe  die  der  Vorkenntniffe  und  Vorabungen^  die  zum  Kopf- 
Kammw-Zieler  auf  einige  Zeit  erhöhen  möge:  der  rechnen  nothwendig,  oder  doch  fchr  dienlich  Gnö, 
in$.6.,  anf  den  Fall,  dafs  dieb  nicht  gefchehen  foUte,  z.  B.  Stärkung  der  l^enkrjfte  durch  Uebung  derfel- 
gemachte  Vorfchlag,  dafs  diefe  dritte  Klaffe  olsdann  ben,  Nnmeriren,  Einmaleins  lernen  u.  f.  w.  i)  All^e--> 
zu  einem  Drittel  auf  dieSuftentations  -  Caffe  der  meine  Regdn  zum  Rechnen  im  Kopfe  nocli  den  vier- 
zweytea  Klaffe  angewiefen  werde,  fcheint  entweder  Rechnun^^eln.  3)  Ueber  das  Addiren  (dpr  Vf. 
nicht  ganz  beftimmt  abgefa&t  zu  fevti,  oder  einen  nennt  es  SwEii/i/n)  ganzer  Zahlen.  4)  Ueber  das  Vln- 
iguivaUFenden  Ueberfchufs  diefer  Caflie  Toranszn-'  fachen  (Multipliciren)  mit  ganzen  Zahlen.  5)  Ueber 
fetzen,  weil  wittrigenfafls  daraus  folgen  wBrde,  dafs  Abzieboi  ganzer  Zahlen,  nebft  einer  allgemonfco  Be-  _ 
nicht  das  ehemaJige  Reich,  fondern  die  zweyte  Claffe  trachtuiig  flher  das  Verhältnifs  der  vier  Rechnüngs-' 
die  dritte  cntfcbädigea  wörde,  weiches  d.och  fchwei^ ,  arten  gegen  «inander.  6)  Ueber  Abtheilen  (Diviai- 
lich  und  nm  fo  weniger  die  Abficht  d^s  gerechten  er-  ren)  derfelben.  7)  Ueber  das  Rechnen  mit  Brachen 
laucbten  Vfs.  feyn  kann,  da  er  felbft  unter  allen  Für-  nach  den  vier  Hechoungsarten.  8)  Ueberdas Reehnea 
ften  Deutfchlands  der  erfte  war,  der  der  zweyten  nach  V^hältniffen  überhaupt  und  über  die  Natur  der 
GUffe -die  Fortdauer  ihres  verfaffuHgsmSßigeH  Untei^  Zahlenverhältnifl^e.  Erklärung  derR^rf  de  tri  und  de* 
^aits  zuficherte,  und  in  diefer  AbhandlungTelbft,  di^  Reefifchen  Satzes.'  Umgekehrte  und  zofammen gefetzte 
»it  der  dritten  ClafTe  doch  in  der  nSmlicnen  Katego-  Verhähniffe.  9)  Ueber  das  Kopfrechnen  nach  Verhält-_ 
rie  ttehendeni  R'eich'shofraths  -  Agenten  aus  dem  Kreife  nlffentmit  Hinweifung  auf  die  Verfchiedenhöt,  diehier 
per  vom  Reksh  zu  entfchSdigenden  Individuen  rerwei-  zwifchen  der  Kopf-nnd  Tafelrecbnung  Statt  findet. 
'et.  j%)  Virfehiidenitntrku/ürdigtNaehrkhUnxurGt-  laememJMumge  zeigt  der  Vf.  noch  die  Benutzung 
y«K/</(i«j.rA0ii^A«£iMf^>iS(Mt«,  entbiltgröfsten-  der  verfchiedenen  Mflnzforten  bey  dem  Rechnen  in 
theiis  bekannte  Notizen.  -  Kopfe.    Er  fieht  es  nämlich  bey  dem  Kopft^chneD  als 

^^Diefe  Inhalts -Anzeige  wird  den  Wnnfcb  recht-    fehr  dienlich  an,  wenn  man  fich  gewöhnt,  einerley 
fertigea,  da&  di&bZcitIcErifl  von  räTchem  Fortgänge'  Grölse  oder  Zahl  suf  recht  yerfchiedeoe  Art  zu  den- 
*  -  ken, 


^vm.  .jp     iUnA,n.^  Tlf07> 


k  M  deshalb  die  Xinder.^ft  Geld  zSh-  hin  vorgAnseneU  Alifg^MO^'tnl  Ifnfe  A  4W 

,^„  , ,     ..Kiurch  di«les  aöi  befteti  bevrirkt  wer-  tniachejn  za  (chwer  feyo:  fowird  inneo  doch  das«- 

flen  könne.    Dieb  ift  allerdings  richtig,  und  fclbrt  als  was  üc  darBber  bey  der  Ausracbniinc  auf  dw  Tafd 

HfiUimtttel  mwotbehrlicb.     Sollteb  aiuh  einige'  der  Gadeo,  fchr  zur  £4ejchteruDg  gereicMO. 


K  L  £  I  N  E      S  C  H  R  I  F  T  E  N. 


pkrttutin  oo«mwiutio  —  »uoloV  Cnro/iif  Qroscurä.  B'*»«"" 
^>&i.  l8oä.  85  S.  «■  ( 5  g». )  -  A'»  "kaJemifehe  Prob-fchnft 
lieEen  diere  Abliandtnni;  eioM  vartheilbaEMn  Bvwbm  von 
dar  zwickrndUipen  AnweniuDg  futerKepoiBiffe.  Ei  fi^d  hin 
nSmUrh  M«  baantUcUMchhta  eimkH.  di«  bey  der  Lehre  von 
der  rOmifehe«  E»pVyte"fi«  in  Bfltracht  kommen,  gul  lutiiu- 
Divieetraeen.   Atbef  dlft   GefetU  gehBrifj  brnutit.    nrd  Tor- 

•  nShml.'ch  die  „euJw  Sch.iftftelUr.  H<./>=A^..  TOfr«j;C-".  . 
«.m-,  fofrfSlti«  «11  RMhageioeeo.  AlUii.  iu  der  Hgiiptfech« 
fctielntdernHeo.  die  Lehr«  doch  durch  disfe  Bearb«ibin|;  kein« 
weiure  AuHilarnae  atbalwn,  keine  nao«  AoRehtoi  g*irnn- 
uen  ,  nnd  ier»de  d«  Pub!«.  «n£  *•"  «•  h'foöder»  akgerfbao 
war  dem  Empkyteou  alle  wihre f  iDprietüMTaabte-,  vgltenda 
«tn  domiMum  -tHe,  abiafprechen ,  faineo  Zweck  varEebtt  xd 
kiben.  Im  Ganzen  ilt  der  Vf.  der  VotFirflong-  Thibaaft  im 
2.Th.  reioer  Verfuohe  Abb.  9-  ■.  15.  gafalgt,  dabay  ibM  iionh 
rm  aiMn  Schritt  wÄer  ficgiogea ,  indem  fem  VorBa^ew  bay 
dem  Emnhyteuti  doch  noch  (remilcbte.  niioiiicb  nicht  nur 
NuUunn-  Tondern  auch  wirkliche  Froprietlnreoh»  aner- 
keiiDt  iitratu  er  ttMt  demrelben  nicbt  etawal  ullum  jut  ■ 
mtrt  pruprittmrium  toi-erteheo  wiU,  U  diefe*  AbCch»  bat  e» 
i.  A«  Ei^Uitang  aifl«  korie  Tbaoria  von  dem  Eigenthnm 
nnd  delTan  Bigenfchaften,  Towohl  wereodichen  aU  mm- 
dw  weienilicheii  (natarmlthut) ,   ««eben,,  wobei  aber  dooh 

.,  naiicbei  nicht  bettimmt  «nd  deuificfi  genajp«oi||edruAt.  viel- 
weh*  fo  geFtellt  ift,  i.  B.«6.1I.  ««.i.  Äaia  ficb  den  wilikilrlioti . 

Ghraachten  Wortan  kein  fioherer  BeciiEF.uoterleeeo  Witt.  Am 
ftap  b«  Be«.  noch  die  Seal.  1.  gefallen,  welche  die  Ge- 
fohicbw  und  Ata  Ürrprung  diafei  Recht«  •  Uhiw^  bey  d*n 
Römero  »nthilt.  Nicht  nur  am  den  ramifcheo  Geretiao,  fan.- 
dkro  «noh  ani  den  klifßichan  Auteren,  ffinta*.  Liidiu,  Ci- 
ctrc  a.  •.  m.,  Tind  di«  Hanptrtellen  hira  *u  ramm  engetraf  an, 
und  ift  auE  die  Weif«  die  Kntwickelting  dej  Ganren  bia  auf 
hina  vaUige  Auabiidun«  unter  K..  Ztno  und  JunU!im  fortg«- 
feirt;  lulet«  wird  «ücfi  noch  etwBi  vna  dem  ehemali^eii  ün- 
t«rrchiede  »wifchen  /öprr/efarrfum  «ind  emphyttutieum  ja*  •»• 
-efflhrt,  dea  der  vt  nach  «««AreiD  Recht  gana  «nfgehobtn 
\viltan  wiU  ,  abQ«  jadocb  davon,  wie  Rec  dafür  hüU,  hin- 
*eiohende  Gründe  anEugeben.  Der  tvtyt»  Abfchnin  liefert 
2ie  ^egmaiirch«  Entivickelime  de»  emphneutiffhen  Recbu 
TrlbTt.  womit  e*  denn  meift  Towohl  auf  die  fonft  auch  ^e- 
wShnlicbaBehan^luDiaart  nach  fünf  Hayptmomentea,  die  hier 
Id  fftoE  berondeien  Kapiteln  vorgacragefi  werden,  nCmlicti: 
Sentit  dt»  gaasen  Recht» - Uriiiuti ,  Recht«  de»  domini  und  da» 
gmphyteuuu,  Emohfing  derEmphyteur«  und  Beendigung, der- 
reiben,  alt  auch  auf  die  gBtlgbaien  Grund IScze  bierBber  mit 
einigen  wenigen  AbBiiderungeo  hinaaaUott.  —  AuJ  die  Be- 
nennung de»  Btchtt,  walchaa  man  dem  EÄiphT^"  bejrlrgt, 
fobeint  e*  Reo.  weniger  aotukommen,  alt  auf  die  eiiuelnan 
Sachte,  die  man  «U  An»H.l!Te  aut  der  ihm  beygelegten  Befug- 
niTi  mit  Grande  abLeiUu  in  knnnen  glatte!  Hierin  ift  man 
«Hin  aber  Vit  auf  geringe  Abweichnneen  eiaverftanden ,  ond  et 
hann  in  der  Hauptfariie  gleich  gelten,  ob  man  den  Inbegriff 
diefer  fTinadtifti  kcchtauirtSndniria  eis  dominium  utiit,  oder 
nar  sIbjFui  inttfoii  alitnm,  dominium  aUtttut  rtjirinttnt, 
nennen  will.  GenDs,  wann  jene  einEelne  Rechte  Auiflarre 
'einer  wahren  Propriet3t  finil'.  lind  dai  Tind  Tie  iii  Wahrheit 
dach  ,  da  auoü  dar  Vf.  (6.  65. )  dem  Emph^teiita  da»  jat  atie- 
nandi  niofat  abfpreclien  kann,  dai  feiner  eigen  an  Anrabe  aaoh 
S.  9>  ttit  ^/Ja^Ialim  dwninii  Jura  (abart.  W«ioh«  (Uicbw«hl , 


^ar  S.  34.  u^rtalUa  Bepiff  aiiariiltUefat,   Uglicfa.  er  iaai« 

falbft  aber  dleGrSnznn  der  gegebenes Dafioitian  weiter  hioana 

Eht;  nnd  falcbe  durch  dieran  WidarfiirMob  aU  unrichtig  and  zu 
rehtinkc  darftellt.  Zwar  will  der  Vf.  (S-IS-lti.)  aocfa  deirt 
Ufu&iiccuar  iitjut  mliatandi  beylagea;  alleia  diafa«  gehe  ja 
§«ri£ndlieb  mat  tni  iat' cxfreiiium  jnrit ,  nicht  in  Jut  ip/um, 
uad  verftattet  bekiantlioh  nur  d*"  nieUbräocblichen  GanuCa 
dar  Früchte .  invoLvirt  mithin  Sberall  nicht  eine  Alienaiion  in 
dam  Sinn  .  wie  er  bey  dem  Emphyteata.gefetilicb  Statt  findet 
Der  Vf.  tiumc  faniai  Mbft  <S.  jy)  ein,  dal»  daa  Beolit  d«a 
Hwjih^teiSs  der  Nator  d«t  Eigentbumi  gaiu  aaha  träte,  a«l 
die  Banenniing  ■aonMtpa,  womit  dia  L.  5}.  D.  laemti  den  Er- 
werber und  BeGttcr  dCIentliobar  Grundttückt  dam  blofaeii  co- 
JoRoenteegeuftellt,   deutet  nicht  minder  auf  «ine  Art  de*    ei- 


:a  fergfSltig  OBtdrtehiadea 
Xaw  itivtrumetfUvuan'doimaiium  abgaTprAoheai  Jofe. 
a  doch  felbft  in  Jer  L.  lz6.  dt  Jundit  pmtrüm.,  welche  ihn 


,  daffelbe  nicht  ganz  entzogen,  viel- 
vahr  ein« -Alt  dalTalbeit  bcjgetegt  zn  werden.  Der  VL  i;i«bt 
■■ob  ZD,    dafa  ihn  ein  grAln^raa  Recht,  aU  dem  MntanLefaaT. 


Mtftdh«,  «od  diaGefatae  ih>  dem  bonsajidei  ptff 
[teilen,  ja  aitch  eine  utilit  im  rtm  actio,  oder  ,ili 
felbft  den  doitdia. 


eaiurV  gutmvit  p^efförtm,  Iclblt  den  dominum  eiuphyteu/eoa 
beylqen;  wie  feilte  man  denn  diefe  mannioh fachen  tVoprie-'  - 
tlKre<^tB  uicbt  mit  dam  Namnt  irgand  «iner  Abart  od«»  M* 
ringerep  Gattung  de«  Eigeotbitau  beteichntn  kSaacn?  Will 
man  diel»  dominium  utile  nennaD,  Dnd  bereift  daruntek'  ans, 
keinen  grSfieren  Umfang  von  Rechten  ,  lU  die  ihm  gewühn- 
lieh,  auch  vom  Vf.,  faeyeelegt  werden:  fo  fieht  Rcc  darunter 
niofat»  anracht«»,  oder  dafi  dadurch  irgend  etwa»  gefährdet, 
fay.  Wcnigftea*  ttafcfaränkl  fich  doch  dea  Redn  da*  Enpby- 
teuu   niobt  allein  anf  den  Nic[*brauob.   and   die  blola«  V**-. 

fleichung  mit  demselben  führt  oETenbtr  auf  mehrere  Abw^a' 
S.'äo.),  all  die  gr'lCiere  Ann!?faerung  delTelben  an  daa  domi- 
nium. Auch  bleibt  fichder  VF.  darin  nicht  gleich,  dafi'er  Hin 
nach  Coovaniani  bald  mit  dem  einen ,  baid  riiit  ddm  »Hderea 
vergleicht,  und  dadnrob  anfcheiiiend  biiwvilen  mit  Bob  in 
Widtrfprubh  gerüth.  So  lebri  er  x  B.  (8.  53.  (4.)  felbC^.j  daCa 
der  Einphyteuta  Udiglicb  be^m  Verkauf  dem  damina  die  An> 
zeige  daTim  thun  mrilfe,  daaiit  diefer  fein  Vorkaufirecht  aut- 
flb«D'k(lnne,  dafa  ober,  wenn  er  diefe»  ablehnt,  fo  w«nie',  elf' 
b«y  anders.  Variafaemogiarten ,  die  Einvrillicnng  daffeJbea- 
zu  «rfordera  nSihig  fev.  GlaiohWohl  aber  fcbelat  er  »ach-; 
mala  <8-  Ö6.]  auch  dlaTea  fCir  nothwandig  au  halten.  Sooft', 
faln  der  Vf.  bey  ftreitigen  Becbt*fragcn ,  die  bey  diefer  Lehre 
Torkornmen,  mtiftenibeiU  fetaeti  beiden  erwlbntna  Hsnpf 
vorgSogarn;  vm  er  aber  van  ihnen  atiweioht,  trifft  er  diaSaoba 
nicht  immer  richtig,  ■■  B.  wenn  er  zum  Cr\verb  dar  Empfaf' 
teufe  durch  Verjährung  bey  Ermangelung^  aluet  erMraialichaa 
Bechtaütett   die  praefcripuo  ind^nita  e         ~ 


rtorJcrt 


det  Objeot»,   __    j  __   ,     ,..     ._   ,_ 

SSO  «iciit  wohl  in  Ueberainftimmuiig  au  brlMfaiLirt. 

An  badäuteudeo  DruekCehlirn  fehlt  e»  die  saa«e  Ahhand-. 
lung  durch  nicbt,  und  dafi  die  einzelnen  Kapitel  nicht  wieder' 
ihre  befonderan  H.  zu  Unterabtheilungen  erhalcan  haben,  er- 
feh wert  nicht  nnr  di«  Leotflre  deaOanztfn,  fondem  |iebe>«acfa 
demCelbaa  ein  acwaa  u«bahttlflL>haa  mid  unfyfceaiatrfiifaH  Aa-  . 
Xefaes. 


«<»                                   Num.  59.                                   ** 
ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEltlJNG 

^           DittMtagt,    de»  10.  Marx    Hoj. 

BIBLJSCHS  LITERATITR.  letzten  KlafTe  der  l}«li^eii  Bacfaer  d«r  Hebrier  o«3^n».- 

„                     .    n  >  ■       n     ,  I             j        r»  i  »!!■  L  (S.  Ol.)' »Hätte  man  nicht  noch  faufser  der  fcKoi»  jre-' 

E«LAWöw»^h.Palmrfl*.ie/,  aus  dem  Hebriiifch  Uloffenen  Sammlung  der  pmphrtirchen  Bacher!  «"ne 

-      ■'^'i???.'"!':^"' i?™, f*»«^^*^  ■?"'^  «'■'*'*"?'".;■""  andere  Sammlung   v5n  ScüriÄMi   gehabt,    die  noch 

wUCuncbgen  Einleitung  und  einigen  hifconfchen  „j^^j  j^^  gefchloR«i  erklirt  war,  Tondem  in  ^veIche 

.      und  -exegetifchen  HxcurTen  woa  Lßoi^dBtrtMÜ  ^^  ^^^  ^^„^  „o^j,  „eueSchriften  anfheHmen  konnte; 

.      (  Dact.  u.  aufserordenlL  Prof.  der  Phjiaf.  wif  dw  ^  „^^^^  Daniel  und  Efther  ohne  Zweifel  gar  niemaU 

VH',\/^''-  ^^"r^f^lJ^^^*  ^^*^     **^  in  den  Kano«  gekommen."    Von  S.«.  folgt  eine  kri- 

XJt.^IU,u.284S.  8-     C»i^"ilr.)  ^^^^^  Gerdiichte  der  einzelnen  Abfcbnhte  nach   die 

DCerZeit.  Neben  unferm  kanon.  Texte  ^af  ein  anderer 

ie  forg^tigeund  wohlgerathene Arbeit  effies  ge^  vorhanden,  der  lieh  unabhiEDgig  von  jenem  fortge£il- 

lehrten  und   fbharfGnoigen  ScbriMteilers  Ober  det  hatte ,  in  einigen  Theilen  aber  ganz  umgearbeitet, 

ein  vemnchUfligtes  Werk  des  AJteithums  I  Sie  ift  um  und  zwar,  wieaus  K.5.  und  6- beftimmt  ernellt,  bald 

defto  verdien ftlicher.     Der  Vf.   giebt  wohlgeordnete  zufammengezoeen ,  barn  abgekürzt  \tar,  und  wäch«r 

und  gelialtreiche  Einleitungen  zn  dem  Ganzen  und  za  In  der  AlexandriniEchen  Ueberfetzung,  in  jener  Ge- 

den  einzelnen  Abfchnitten;  er  bahnt  fich  in  gleich  fe-  ftalt  im  erften,    zweyten,   fechsten  bis  zeluiten'Ab- 

ftem  als.  nüchternem  Gange  den  Weg  zu  feinen  RefuI-  fcbnitte ;   nach  diefer  Umarbeitung  aber  im   dritten 

taten,  Hod  wird  grade  auch  durch  feine  Mäfsigung  bis  fQnfCen  flberfetztift.    Diefe  neuerlich  aufgefunde- 

dem  furchtfamern  Blick  nach  diefen  Rernltateo  Zu-  ne  griechifche  Ueberfctzung  fty  erft  geraume  Zeit 

Trauen  abgewinnen.     Det  Name  Daniel  ift  dem' Vf.  aaen  Chriftüs  ehtftanden  ,    und  die-derfdben   toxh 

Soviel  t  uis  Daniitia»a ;   und  das  Buch  diefes  Namens,  Grunde  liegende  Sammlung  in   der   Originalfprache 

wie  Mehfem,  eine  Sammlung  mit  einander  nicht  zu-  fchwerlich  vor  Chrifti  Zeiten  zu  Stände,  aber  wegen 

fammenhängender  Abfcbnitte;  aber  er  zeigt  die  Ab-  der  Autorität  der  fo  fehr  verfchiedenen  'kanonifcnen 

kunft  derfelben  von  verfchiedenen  Urhebern,  die  in  nie  zu  öffentlichem  Anfehn  gekommen-,   und  fchon 

tcrfcbiedenea  Zeiten  und  Gegenden  lebten.    Der  erfli  frOhe  zu  Grunde  gegangen.  —    Es  find  befbnders  in 

Abfchnitt  (IL  i.)  ift  ihm  zu  oder  bald  nach  der  Zeit  der  neueren  Zeil  fo  viäe  Verfucht  gemacht  worden, 

des  Artaxerxes  llongimanus  in  Babykmien  abgefefst;  Wie  im  Homer,  die  t(and  verfchiedener  Verfaffer  ia 

4.tT  KweyU  (K.3.)   gleich  nach  Ptolomius  Pniladel-  den  fonfl:  Einem  Verf.  zugefchriebeilen' Bachern  des 

ShusTode,  wo  nicht  auch  in  Babyloni;^»,  doch  au-  A.'T.  zu  zeigen,   und  Hypothefen  fuccefliver  Ueber- 

lerhälb  Paläfüna  und  in  einem  oberafiatirchenI,ande;  arbeitungen  aufzubauen,  däls  man  Ungläebigen  ihr 


der  rfrffte  (-K.  3, 1 — 30.)  eine  geraume  Zeit  fpäter  von  Mifstrauen  gegen  fo  gewendete  Vorftellungen  dicht 

einem,  wenn  auch  damals  nicht  mehr,   doch  vorher  verdenken  kann.    Die  Schriften  des  hebräuchen  At> 

in  Babylonien  lebenden  Juden ;   der  v'ttrtt  (K.  3,  31  —  terthumsmOCste  ein  ganz^  eigene!«  Schickfal  getrofTen 

K.4,34.)   wahrfcheinlich  erft  nach  dem  Beginn   der  haben,  wenn  ein  fo  girofser  Tfaeil  derfelben  aus  alte' 

Maccabäifcben  Periode  von  einem  Paläftinenfer;  der  ren,  wer  weilä  wie?  zerriFTenen  und  erhaltenen Frag- 

^'i/ie  (K.  5.  6.)  etwas  fpäter  ebenfalls  von  einem  Pa-  .  mentcn  zufammen  gearbeitet  wäre.    Es  körinen  auch 

Eftinenfer;  der/«Wfe  (K.  7.)  kurz  nach  der  Erneue-  nicht  alle  Gründe  für  die  Verfcjiiedenhwt  der  Vff. 

ning  des  von  Antiochiis  Epiphanes  verbotenen  Tem*  ^eich  aberzeugend,  unddieAnfichteri  Qbermdglict^en 

petbauesr*uch  von  einem  in  Palaftina  lebenden;  der  und  wirklichen  Zufammenhang  werden^  immer  ver- 

jW«rt».(K.  8.)  kurz  nach  Antiochus  Epiphanes  Tode  fchieden  feyn.     Aber  gleichwohl  ift  diefe  Zufammen- 

von  einem  andern  paläftincn&fchen  Juden;   der  acUtt  fetzung  aus  Fragmenten  verfchiedener  Verfaffer  und 

(&.  9.)  Mn  einem  Prtefter  zu  Jerufalem ,   etwas  fpi-  Zeitalter  bey  einer  Anzahl  Bflcher  des  A.  T.   unbe* 

*w,  als  die  beiden  vorhergehenden;  n«d  der  neniO»  ftreitbar,  und  jetzt  ebento  allgemein  anerkannt,  "als 

(V.  10 — 12.),  höchft  wahrfcheinlich  der  jünefte  unter  man  frOherhin  Alles  von.  den  Händen  de  Mofes.  Jo- 

ailtti,  arftnach  diefen  auch  von  einem  PalaUinenfer.  fua,   David,    Jefalas  ableitete,     ^vas  in  den  BOchera 

£s  ift  dem  Vf.  fS.  83- )  wahrfcheinlich ,  dafs  dieSamm-  diefer  Namen  ftcht.     Wenn  man  auch  einmal  <iie  frag- 

^"gHicfer  Abfchnitte  von  dem  Vf.  des  neunten  felbft  mentarifche Befcha^enheit  eines  Buchs  eingefehen  hat:, 

nerrQhre.    Die  Aufnahme  de&Ganzen  in  den  Kanon  fo  gehören  wirklich  elten  fo  viele  Grffnde  dazu,   um 

feydag  Werk  der  fogenannten  grofsen  Synode  eewe-  «1  die  Identität  der  VerfafTer  zu  glauben,   als  ym  fie 

feiii  davon  fcy  ana  in  der  bekannten  Stelle  im  Talmud  ~  zu  verneinen  ;     auf  der  einen,   wie  auf  der  andern 

zu  verftehen-,  und  wohl  ebenfo  auch  der  Name  des  Seite  bleibt  der  M&glichkeit  leicht  ein  weites  Feld. 

A.  L,  Z.   1807-    Erßtr^Bmd,  Nnii                                .        ^.                            £5 
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Es  fehlt  oft  .nur  danm  ,  dals  man  in  der  unbefanf^Atciu  . 
/  Uitterfuchung  conft^uent  noch  eiocu  Schritt  weiter 
{^he>  «th  ^wufe)  gegen  jene  Identität  za  faSen ,  uaü 
an  dauA-ilrf  ofreoeni  Snne  für  Wahrheit,  AVenn  man,  . 
ftatt  jene  Zweifei  weiter  zu  Verfolgen,  fie  Überklei- 
ftert  oder  in  fchönen  Worten  b^räBt',  ^weil  mair  das 
Refultat  cntwedäl- aus  FntChtfamke^l:  ffiheut,  oder  in 
K<lckficii)[  anderSveitiger  fchoa  ergriffener  Hyppthe- 
fen,  z.'  B.  der,  dafs  der  Inhalt  una  die  Fortpflanzung 
mmzer  Bftcherdes^.T.  und  einzelner  Theile  derfet 
Den  bauptiaehlich  vom  dem  zuf^JÜgea  Udifange  «ines 
Hautitackes  abgehangen  lube.  Wir  haben  über- 
haupt von  der  Ldteratur  der  alten  Hebräer  durchaus 
Bur  [O/fraginentarifche  Kenhtniile,  daCs  wir  nicht 
einmai'  Aolpruch  darauf  machen  dürfen ,  es  hier  ee- 
rade  cbenfo  wie  in  der  fiibliolo^e  des  klafCfchen  AI- 
t'ertbums ,  ändii\ diefein  die BejH pie|e  eben  folcher  Ept- 
ftehung  der  BOcher  wie  bey  jenen  zu  finden.  -  Han 
fcb^füanieeD  Erweifen  und  zum  Theii  fchlagcnden 
Grnnden  der  fragmcntarifcheu  Befchaffenbeit  vieler 
Encher  liegt  ohne  Zweifel  eben  fo  vieles  Wahre  zum 
Orüode,  ius  die  Art  imd  Weife  ihrer  EDtftebung  und 
FortpHonzung  immer  zweifelhaft  bleiben,  undStoff 
zu  tnoncherley  Hypothefea  darbieten  wird.  Wer 
wird  es  [a  wieder  ergründen,  wie  alle  die>  theilweife 
ätterefkBUcher  des  A.T.aus  den,  durch  Jahrhunderte 
dauernde  ZerriUtung  der  Nation  hindurch  gekomme- 
neo  Ueberbleibfela  die  Gan^u  geworden  find,  in  de- 

?en  wir  fie  jetzt  Baden  ^  und  in  denen  Jie  wiederuni. 
aKrhunderts  lang  fQr  zu fammrai hangende  Ganzq  ge- 
Sltea  bab«!  ?  Aber  b^  diefer  Ungewifsheit  ift  auch 
[to  mehr  VbrSdit  nothig,  um  bey  jenen  ZvVeifeln 
und  Vorausfetzungen  nicht  Scharfünn  fflr  Wahrheit 
XU  Dähmeo,  die  Annahmen  abgerÜIencr  Stocke  nicht 
'-nnnütbjg  zu. häufen,  fbndem  ue,  wo  möglich,  auf 
'-  biftoriTcneCiande  zuftOlzea,  ond  nm  befoRders  die 
^  Grade  ftcigcnder  oder  finkcnder  WahrrcheinÜcbkeit 
wohl  zu  unterfcbeidea,  zu  welcher  Merkmale  des 
Zofammenhangs  <xler  der  Trennung  fuhren,  bevor 
fie  a*ich"  nur  oeo  Vorhof  der  Gewilsheit  erreichen. 
Hr.  B.  hat  diefen  Voterfchi^  weujgftens  oft  beobact>- 
fef.  Seine  Gründe  &r  die  Herkunft  der  Abfchnitte 
-  «liefeft  JBuches  von  Terfchiedenen  Verfaffern  und  aus 
TerfefaiedeBen  Zeites,  'w^den  nicht  alle  auf  einerley 
Weife  anerkannt  werden,  und  können  auoh  nicht 
gleich  beweifend  feyn.  Aber  fie  haben  alle  entweder 
vie]e  WahrlcheinJiclikeit,'  oder  ein  noch  bedeutende- 
res Gewicht.  Die  Ableitung  der  nieiften  Stocke  des 
I)aniel  ausperlifcher  oder  griechifcher  Zeit  fteigt  und 
fiUt  mit  der  Darleeang  des  fiezi^  auf  perßlche  oder 
gneobifche  Verfiulungen  und  Worte,  uad  beruht 
movriedemn  fö  febr   auf  dem  ungewt^teu  Zeitiger 

terCfcher  Üeen»  dafs  wir  der  AnsEilbrlicbkeit  der 
iqleitmigdes  Vfs.  durchaus  keinen  Vorwurf  machen. 
Wir  wapden  vielmehr  wQnCchien  mtWten,  dieüe  Uoter- 
■  iuchung  bw  in  ihre  nocb  tiefern  Grflnde  verfo^  zu 
iehen,  weon  wir  uns  nicht  befcbiodea,  kanfSg  üt 
'«leit' erkürenden  UeberGchten  und  AjHnerkungen  zu' 
den  AbTcbnitten  vom  vierten  an ,  and  in  den  verfpro^ 
nJEjMBffe»»  .fafttaadars  dam  {Iber  das  Magier- 


InlUtst  ZB  Bab^B.  da«,  zn'  finden^'vras  wir  fncbea 
Auch  das  im  Grund«  doeh  immer  entfcheidentifte. 
Argument  fQr  (^  fpät«re  Zeitalter  der-StUolte  iiä  Da- 
niel fteht  bey.  unferm  Vf  J  bis'  jetzt  S.  33,  mehr  ange- 
deutet, als  in  derHeihc  der  übrigen  ausgeführt,  näm- 
lich dafs  man  in  dt^m  genauen  .Detail  d^r  gefchitdertea 
V^-änderungfcn  der  aSatifchen  Z^änder  faft  «n  Com- 
.pcndium. ihrer  Gefchichte  zu  lefen  glaube.  -Die  auf 
die  Einleitnog  (S.  161.)  folgende  Uebcrfetau^g  mit 
den  uDtergefetztcn  Anmerkungen  und  der  ausfdhrli- 
chen  erklärenden  Ueberficht  jedes  Abfchnitts,  Wel- 
che Oberall  hifcorifche  GelehrFamkeit,  Genauigkeit 
und  richtige  Beurtheilung  des  Pertinwiten  zeigen, 
reichen  in  dirfM- erften  Hälfte  bis  K.  3, 30.  ~  In  den 
Anmerkungen  war  Wort  - ,  Sach  -  Erklärung  und  Kri- 
tik das  Augenmerk  des  Vfs.  Sind  ferne  BemiAua- 
gen  in  irgend  einem  Theile  diefes  Werks' verdienft- 
Bch  gewetvD :  fo  waren  fie  es  hier.  Denn  wie  airfser- 
ordentlich  wenig  ift  noch  für  die  Erklärung  des  D*- 
niel  gefcfaehen?  Der  Vf.  bat  befonders  die  ;ftn»er» 
unter  den  kanonifchcn  Schriften  dos  A.T.,  tina  die 
apokryphifchen  Bücher  für  Erkternag  ieiatt  Sc^u^ft- 
ftellets  nach  Zeit -Ideen,  und  aulserdem  Qberhaupt 
jedes  andere  Hülfsmittel  der'Ei'klärmig  alter  bebrS- 
ifcher  Sctriften  forgfältig  benutzt.  Der.  Vf.  hat  "es 
mit  Recht  für  nothwendig  erachtet,  fich  mit  der  Kri- 
tik einzelner  Stellen  überall  zu  befchSftigen,  wo  ein« 
Schwierigkeit  zu  befeitigen,  oder  Hälfe  zn  erwarten 
war.  In  kritifcher  HinGcht  ift  für  das  Buch  Daniel 
noch  So  gut  als  gar  nichts  gethan ;  und  docb  macht 
die  Befchaffenbeit  friues  Teates  kriiifche  Aufmerk- 
tirakait  und  VerbelTerimgen  zu  wahrem  Bedörfnife. 
Der  Vf.  hat  die  alten  Ueberfetzungen  und  dfe  Kentd- 
(oU'fche  und  d>  ifo^'fche  VariaBtenfammhing  forgfan» 
genutet,  und  mit,  zuweüeaanch  ohne  ihre  Data  man-  , 
che  Verbeffemngsverfuche  nach  immer  genau  und 
fcharfünnig  entwickelten  Gründen  cemacht.  _  Dafik 
er  der  fo  häufig  freycm  luid  befTernden  alexaadrinj- 
fchen  Ueberfetzung  nicht  das  hohe  kritifche  Gewicht 
zufchreibt,  weiches  man  ihr  gewöhcbcb  eiarä«ait> 
ift  überhaupt  ganz  nach  unferm  Sinne.  Bey  dera  Da- 
niel war  bey  der  befondern  Befchaffenbeit  der  alexan- 
drinifcben  Ueberfetzung  diefes  Buchs  diefe  Art  der 
Würdigung  noch  ge&dtierter:  denn  wie  feOte  man 
auf  das  Zufammentreffm  des  Einzelnen  rechnen  dür- 
fen, wo  die  Abweichung  nicht  blofs,  wie  bey  andern 
Buchem  ,  fo  oft  üchtb^r,  fondern  im  Ganzen  fd  grofs 
ift?  Wir  haben  noch  einige  von  den  excgetirchea ' 
und  kxitifchen  Bemerkuneen  des  gelehrten  V&.  zu 
prüfen.  Von  dem  Gebet  Daniels,  dem  Traume  N«- 
bukadnezars  und  der  Deutung  deffelben  (K.  &  ao  -  33. 
3*  —  3S'  und  j^  — 44.)  gjebt  er  eine  metrifc-ne Ueber- 
fetzung. Bey  jenem  Gebet  ift  ein  gewilTer  Rhythrnui 
da,  uud  bey  den  in  folcben  Fällen  gewöhnlichen  Ent- 
lehnungen aus  altern  Sprachen  leicht  erklärlich;  abä 
bey  dem  Traiun  und  dw  Deutung  können  wir  ihn 
kaum  entdecken.  Blois  v.  35.  find  dnige  poetifebe 
Aiudrücke.  Wo  aufserdera  einige  Worte  der  UeBw 
£etzuBg~nech  ein  wenig  .po'etifche  Farbe  fasAna,  2,B, 
MduVQ&ikeiQes  MeofisbeaHand  bewegt"  ^erwuchs  n 
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«aem  f^öfMa  Bci^";  h)ft  <Mie  fn-tl  der  UriteHetzer  da  iierbey  «Machen  MShge-In ,  feiw'i*frldr«A  bi  Tfelär 
kiazu^tluD :  der  Text  hat-fie  nicht.  Uik(  hätte  oicbt  Kackßcbt  tabr  ttbertrifit.  Nachdem  der  VF.  vor  S-  1 
V.  45.  ebeo  lo  gut  taetrifch  «berletzt  werden  köfmeo^  bis  4i.  Aber  die  Gefchichte  der  Zahnarzneyknnft  tA- 
als  di«TOcbcrgdbeadeU?  V..38.  zu  des  Worte»:  ^3»  yrasi  aber  freylkh'  «nvoUrtändiees' vorauSj^^chiciiti 
MStaM  -«a  |**im .  <n  o.  L  w.  fi&d,  wte  öfter,  dieDet»>-  -bst,  h(uK}elk  «r  feioeD  Gegeoftand  in  45  Xefar  nngte^  ' 
timgeii  der  frCheren  Eridäror,  und  auch  die  Uebcr-  eben  l^^tebi?  angetMRnnwnen  Al^heittefl  ab.  .  '' 
ietzui^ai  'desSvrcrs  und  des  TheQdotion  ai^egeben.  I>a#  erßi  Abfchnftt  -tp»  dem  Wachsrhortie  wr 
Hr.  Ä.  conft«iirt-fo :  Sah  p'wi  ^  k-Js«  *33i,  giebt  «ber-  Zfihne  unH  ihrer  Benennung  bat  feiney/Unvoüfrändie- 
felbft  zu,  dafa  der  Vf.  bey  Sm  vielleicht  «in  Verbum  keit  wegen  Rec.  weniger  gefaüeo,  als  die.  xtesi/  foi- 
wiettWn  im  Sinne  gehabt,  und  dann  jenes  einAnako-  genden  aber  die  Fülle,  die  das  Zahiiauszieben  nöthig 
kithoD  Jey.  Wir  finden  nicht  jene  Ueberfetzung,  foa-  machen,  und  über  die  Unterfcheidungszeichen  verdoir-'* 
,  «lern  nur  ein  AnakolotboD  dem  Texte- getfiäfs,  nam-  bener  Schmerzhafter  ZSluie  von  den  eben  fo  fcbi^ierz* 
lieh  aber  auf  folgeode  Wctfe.  Der  Analogie  .nach  haften  guten.  Bis  zum  neunzehnim  Abfchn.  liefert- 
könnte  ^^  bey  x^at  wohl  auch  der  AcculatiT -£äyn;  der  Vf.  die  BeTcbrelbung  der  zu  dem  Zahnausziehen 
doch  ift  uns  kein  fieyfpad  diefer  GonftrUction  diefe»  'einem  jeden  Wondar^ta  nothwendigcn  Inftrnmente,  . 
Vecbi  vorgekomniea.  xi  ift  nach  "n  ausgeläffeo,  c»-  DcbftderAnwendun^sart  dcrfelben,  und  beftinwntdie 
rade  eben  fo,  ima  •vi:ta  oft  zach:  in  eo,  in  quo ^  alfo  Fälle,  in  welchen  jedes  am  pafTendften  ift.  Des 
tlbuUHqni  bedeutet.  Nun  conftuiirt  üch  leicht :  Ücber  Uebcrwurfs  bedient  er  ih>h  mit  vorzogiidiem  Nutzen» 
alles,  aw  nur  wohnen,  Menfchen,  Thiere  und  Vö*  um  Schneide-  und  Hundszähne  fow.ohl  im  Oher-  als  , 
gel,  TTO  acr'nimlich:  die  Herrfchaft. .  So  ungefähr  Uoterkinnbadien  anszuzi^en.  In  deiit  fiibenttn  Ah~  ' 
wollte  der  Vf.  fortfahren.  -  Die  An^affimg  war  E»  fcfanitleift  dn Uehervrurf ,  ntaäi  des  Vfs;  snveckmä&i- 
natürlich  bey.  f enen  für  lieh  zureichend»,  nur  dann  oer  VerbeniBrune,  und  in  dem  acÜtf«!  eine  Pyramiden- 
nicht  zum  Anfange  mit  der  PräpoÜtion  3  paCCcndeo  Förmige  Schraube  vÖQ  des  Vfs.  Erfindung  zum  Aus-' 
Wurteni,  und  eben  fie  macht  das  AHakoluthozu  —  ziehen  der  Wurzeln  der  Schneide-  und  Hundszähne 
Es  hat  auEser  der  Abficht  des  Vfs.  gelegen,  uns  die  befchriebea.  Heyläufig  wird  hier  eine  dem  Vf.  aJIge- 
Vergieichung  der  alten  Ueberfetzuagen  Wort  für  mein  geltende  Erfahrung  bemerkt,' dafs  das  Auszie- 
Wort  ToUftandig  zu  geben  ^  ergiebt  &e,  wo  die  Ab-  lien  der  Wurzel,  wie  jenes  Zahns  über^iaupt,  zur  Zeit 
weichuogra  Eii^uüs  oab^i.  So  iEt  ni^^tafagemerkt*  einer  GeJchwulft  am  idchteften  gebe,  weil  die  Wur-' 
<tats  v.}j.derS]iref  vttf  QMp  Doch  o,  undvor  .TTH  noch  zel  dann  ein  wenig  locker  und  aus  ihrer  Zelle  g»- 
•Ä^,  «nd  elien  diefes  »^  auch  am  ScUuffe  von  t^^Sf  '\  ^"  *^t'^f  ^.'**'„^^^^'"  "»™  Ausz«- 
■T^.  Ii^^„,„„<.r^,»  fc,»  i«-Tk«w^«Hn.  ifr  ,  ■>!  «B  der  Backenzühn»  beider  Kinnladen,  auch  wohl 
r.  34.  binzogeretzt  hat ,  bey  TheodoüOB  ift  T.  31.  des  Weisheitszahns,  wenn  er  freyfteht.iftgeoau  und  ' 
noch  aufserdem  eingefchobeo :  >.„  i  ,^»(.4-4  ti^  ausführlich  befchrieben.  Weilley  der  Anwendung 
^,VTL^^t^A':^i  ^HinThte^'  vr«.i?  diefesluftruments gar  lekht  die d5  halb«  Rade  w?. 
r^^^  ^^h.  f!äf-  -t?-^  -'j^  *  *  'a^;  Stütze  dieaeudenzli.n«]eklen  können:  fo  bedient  6ch^ 
und  V.  34-  «^  flberfetet:  "  ^5-4  t.v  «Jv^p.;,.     Aber  ^  y^  ^      .^  j     ^^     ^  Serriette  gewickdtefl 

mer^tw^en  rollen,  dafs  der  Syrer' jene  Worte  bei-.    '^7.f^elf^l^LTi'^^£SLSJ'^t 

für  eine  Variante  feines  Textes,  tonderi  blofs  fOr  fS.^TJf'^^f  ??^'' it""!.*  ^'"^^f^^'^J^ 

9ii.eeinlwenigfreyereUeherfetzi.g,  die  ja  d*a  Sinn  S  ™ -ST^f  ^'''Jl'^- ^*™^'^^5  "  ^ 

j«  (t«!,ir.^lB^...„K-..«^.^.nV*  ■  Aeile  von  dem-Seepferdsz^ne  bereitet ,  die  jene  ep-.    . 

des  ürigmals  auch  ausdrückt,  ^^^  foli^„_      ^^  „^^j  ^^  ^^  Q;erbefte  <Ab- 

Ichnitt  13.)  mag   der  Vf.  in  dem  angezögten  Frile^    ' 

"Jiv  Twifirrvj  MTfBTUVJ'P  wenn  der  zweyte  grofse  Backenzahn  oder  alle  fehlen, 

AKZNKTG&LABftTHKJT.  ^^  Ausziehen  der  Weisheitszähne  «m  aofsen  i«ch 

Beul™,  a.  K.d.Vft.:  Praittfche  Varßithtng  aStr  »n«.  vreÜ  hier  der  Zeüeiitheilvid  dtonerKtals  ge-' 

OmeraHome»  der  ZakuarzntAünß,   nebft  Anwen-  ß?"  die  Hacke  zu,  aar  wohl,  wie  er  Verfiebert,  mit 

dnag  der  Inftrumente  derfelben ,  zu  VorMungen  Wutz«i  anwenden :  doch  ift  es  bekannt ,  dafs  diefes  In- 

för  Stndirende  und  zum  Gebrauch  der  Provia-  "^meM  bey  dem  Gebrauche  eine  befondere  Uetiung 

ziaI-undRegiment5-Wwndärzteüberhau»t.  Von  ST/l""*-    Oea  Nr.  9.  u.  10- abgebÖdeten  Hebrf  od^r 

aoUanngac^^ripk  Sirre,   Zahnarit,  Mitgüed  «Waffel  rechnet  Rec- nicht  unter  die  npthweDdigen, 

.      d.chin»r.Akad.  2u  Metz  und.d.k.k.  med.  chir.  ^"runiente  zum  Zahnaiwziehen.  weil  der  Hebel  mt 

PacuJt.  m»  Wiea.     Mit  3a  Kpfit.   i8oj.:XXIVu.  dentOuerhefte  gleiche«  Nutzea  hat.  Der  fei /»n/äs«*»- 

«äaS.  8     URthlr    i2er\  **»  Abfchn.  befchriefaeneSchlüifret,  der  die  Zahn*  w«  , 

5Ö4>.  g.    \A.mmv.  iagr.J  .  «in  Pelika«  auszieht,    |M1  deshalb  den  Vorwg  yor 

Obgleich  feft-enrtgen  Jahren  mehrere  ^bri^M  ftr  diefem  verdienen,  weil  er  die  Zähne  einwärts  in  den 

Zalinärate  erfchieneo  find:  fo  kann  doch  die  gegen-  Mund  wirft.     Der  im  /eduxthnUn  Abfchn,- hrfchrie- 

wärtige  deshalb  nicht  filr  UberAOlG^  gebaUea  weiden,  '  heue  Pelikan  mit  dem  dümies  ilaluo  zun  AitKEkheii 
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der  WuvniniftaiisjSoHrtfm  Werk«  gfnoattnein.     Ift  die  KroiirsB  Uo'g,.  alfo'dS»  VjTurJfetB'tuni'fiinl,  d«&' 

die  Wurzel  nach  ijer  Muodreite  gar  nicht  zu.  faffea :  Zahn  aiaht  auszuzieheo^  aoi  die  Haitang  d^  Qbrig/ar 
fo  tMetUeot  Jicb  der  Vf.  des  Oeifsful'ses  o»ck  dec  Wao-  Zahne  oicbt  x«^  fcbwibbeu,'  Goadetn  ihn -'zu  entkro-- 
genfeite.  Um  VVui-zeln  der  iiciden . erttoo  üocken-  ■en,  damit  die  in  der  ^lle  bleibende  Wiuiel  d«a. 
aifane  auf  mizteben ,  liebraubt  der  Vf.  eine,  pynmlidsn'  fibrigen  Zähnen  als  Stütze  dieoe,  iüt  gewiT«  -m-  nun- 
förmige  5cHraHbe  ein ,  und  falst  diefe  mit  dem,  chca  li^Uea  nicht  za  verwerfen,  .Oer  AhTohtntt  atMC 
IteUkan^  um  Co.  die  VVar^el  auszuziehen.  DiB  von  die  Natur  des  ficb  an  die  Zähne  fetzenden  Weinfteins 
dem  Vf.  aufgeftcilte  Re^l,  den  eiTten  groCsen  Bak-  ift  fehr  gehaltlos.  Vorzaglidier  dagegen  find  dia 
keazabn  iu  iletii  Unterkianbackeu  aUemal  feitwäru  swef  Abschnitte  Ober  die  Kelnigungsart  der  2ihpe 
herauszuwerfeit ,  foJite  nach  des  Rec.  Urtbeii  doch  mit  inftruBieatai  und  über  das  Ausmüeo  der  Zähne. 
'  Aicht  io  allgemein  lauten ,  weil  die  benachbarten  Zäh-  Möchten  alle  Zahnärzte  den  hier  gesebeoen  Regela. 
ae  jeder  Seite  nicht  iiqm^  denpurchgang  der  Wur.  folgen !  Die  Zuiammenbtzuoa  des  Zahnpulvws,  def- 
^Üa  bey  dem  Aufwärts  hebe  u  hindejcn.  und  das  Zer-  IJsn  fioh  der  Vf.  gewähnÜch  Mr  dem  Reinigea  der 
brechen  der  Krone  reranlalTeD.  Der  fitbziimtt  Ab-  Zähne  bedient,  hat  des  Hec.  Berrall  a«s  leicht  za  er- 
{chnitt  von  der  nötlügen  Vorficht  nach  dem  Auszifr'  achtenden  Grdildeti  niehc.  Es  iftderwörtliehenAji- 
hen  lanes  Zahns  oder  einer  Wurzel  hatte  roUftändigeri  gäbe  des  VFs,  (S.  402.)  nach  folgendes:'  Kfdzinirt.  und 
abgehandelt  fejfn  können.  -  UmBlutflan^e,  die  zuwei-  porphyrif.  Bimltein  Ünz.  I. ,  Dintfifchbein  Unz.  ^, 
]fU  nach  dem  Aujtziehen  eines  Zahoä  erfolgen,  zu.  Armeuiiche  Erde,  weilse  Ziegelerde  >  k^lzin.  Alaun, 
ftitJen,  ftopft  der  Vf.  langfam  fo  viel  mit  /^itnoAim  (y-  jedes  UnZ.  i^.    Berlin.  L.ack>  Unz.  \.    Zimmt,  Nd- 

S'i  in  AufTöfung  und  Pulver  getränkte  Karpey  in  die'  Heu,  Scrup.  I. .  Alles  gehörig  zu  Pulver  gemengt.  — 

eile,  als  nötliig'ift,   und  klemmt  dann  in-den  Raumi  Die  Abrcboitte  40  —  45.  wn  den  Ur&tchen  der  »affo 

des  ausgezogenen  Zahns  ein  Stückchen  Kork,  -rr- MUqi  undEntzAndangen,  von  wekshen.dieOeEchwälfte  oder 

'    von  dem  ne%n»^ten  bisfUnfund  zwanzigjUn  Abfchn.  GeCcfawUre  am  Zahnfleifch«  henrahren,  von  der  Be-; 

als  nicht  gerade  nolbwendig,  aber  doch  in  beftimmt'en  handluog  der  tlaHe ,  von  den  Flilffea  und  EntzOndua- 

Fäilen  nfltzlich  beücbriebeuen  Inftrumente,  an  denen  gen,     die   Geh    bis   ia   die  Knochenhöhle  des  Kina- 

, der  Vf.  VerbeSerungen  angebracht  hat.,  find  ein  Peli-  Backens  erftrecken  und  dort  einen  Eiterlätz   bewir- 

kan  mit  betre^cher  Platte,  eine  feitwärts  geöffnete  ken,    von  den  Zahnfleifohfifteln  und  von  den  Zahn* 

Zange,    der   nlfchlich   fo   genannte   Garengeotfehe  Öeifchgewächfen  haben  dem  Rec.  ^m  aUerwenigfteiT 

Schmffel,   ein  veränderter  Ueberwurf  von  ^ruM^'Ia^  gefallen  können^  da. in  deofelhen  ailafltbalben  uidi«- 

ein  gekrümmter  LeclufiCidier  Hebel  von  Bnumer.    Im  Uithmte  und  -  unrichtige  B^rifTe  zum  Gi'tuide  Jiego«.. 

yicA^r  »nd  «tcafizigyl^  Ablchn.  eifert  der  Vf.  wider  deni  So.redet  der  Vf.'  oft  von  einer  Zeitigung,   dte 'nach 

vOH^r/cA  und/./)drr  «mpfohleoeuGebrauchdesGeifs-'.  der  Operation  emft&bt,   und  fchtui'S.^ii.  lieft  maif: 

fnlses  —   und  gewifs  nicht  ganz  mit  Unrecht.     Im  noch  ein  Hindernifs  befteht  darin,   dats  die  nervigtea 

.   fub*n  »MA'XtBOiiägßtm  Abichn.,  vro  nm  gewiffen  kri<  und  häutigen  l'heile  in  dem  Innern  der  Wu)-zeln  f^h 

tifchen  (bedenklichen)  EreignifCen  bey  dem  Ausziehen  nicht  vrleder  zurecht  geben,  fondern'in  Eiterung  nber* 

Mc  Zjh&e  gehandelt  wird,  die  durch  ein  Spiel  dw  gehen  und  im  Innern  der  Zelten  gähren  und  zuweilen 

-^Natnr  veranlyst  wtt'den ,  hätte  der  Vf.  mehrere  vw-'  fugar  eine  Entztlndung  veranlaEC^n.  '   Der  Vf.    hätte 

fchied^ae  Fälle,   dvgleichen  ikm   aicht  unbekannt  wohl  gethan,  wenn  er  lieh  feine  Begriffe  Ober  Fldße, 

Ie)-n  konnten,  anfuhren  mufletn.     Die  Verpflanzung  Entzündung,  Eiterung  u.  f.  1*.  von  cin^m  grüodJichea 

^emder  Zähne  verwirft  der  Vf.  ganz.     Der  rä  uM  Arzte  hätte  berichtiEeii  laFTeo.  —     Ein  wefeidilichet 

ättyßigße  Abfehn.  von-  Geraderichtung  fchief^  nnd  Mangel  der  Schrift  iit  es ,  dafs  darin  fo  wenig  Ürd- 

•HS  der  Reihe  eewachfener  Zähne  v^rcuent  von  Zahn-  nung  herrfcht,  und  fie  in  fo  fchlechtem  Deutich  ge- 

firzten  fehr  beherzigt  zu  werden.  Dj«  von  firjuiM«'  fehrieben  ift,  dafs  man  zuweilen  den  Vf.  gar  nicht' 
ecfuodenen  und  von  dem  Vf.  auf  derzicey  MHiauco»-'  verfteht;  fo  heiEstcs  z.B.  S.  134-:  „Weil  dieK^raft  des 
Migfltn  Tafel  abgebildeten  Inftrumente  find  allerdings'.  Stützpunkts  beym  Heben  des  Zahns  fehr  empfindlich 
als  zweckmäbig  zir  empfehlen.  Der  Vorfchlag  deS'  und  oft  fcbioerzhaft  iljt,-inde{n  er  anf- dein  Zahnfleifch 
V^.  im  xwev  und  ärnjiigfltm  Abtcha.,     wenn   eine'  genommen  wird. "    Auch  wären  bejeioer  netten  Auf-' 

Krone  vom  wände  verdorben  ift,   befonders  wraa  uge  olle  Prahlereyen  zu  v^itilgeii. 

KLEINE      SCHRIFTEN. 

R(1mii(CHB  LinuT».    Ka/mAagtn,  b.Sruminer:  SeltcraAJ-  tif  verbtKttt  Att  Setztn  Terirrnsge«,    1«  ier  I.  SL  4et.l.  B. 

t(i  Tihulli  Cätminx  ex  nctimSUm*  111.  Heioii  (,Hejrüf)  editiana  ift  ».  25.  26.   ■iDeelarfM ,  und  v,  27.  Sit  Conti  «lirt.       ».  3I. 

in  ufum  auditoriiHjTiiieiifntypii  defciipta  cum  lingiilaiHmcn'-  Ibier  37.)  puii4  Tu  'furlt  tn4  ßetUihut  tx.ßttilibmt.     v.  55. 

■nionm  Heiniuii)  ureumeMi*.    IJKxf,  7S  S.  S.  (4cr.)  .—    Kein«  (biei.  57.)    <ju9i/^  fitnu ,    ineit^   iipctr.  K.  '  fumtji ,  Je^^ 

V»r<  oAer  Niehrede  fiiabt  nübere  Nachricht  Aber  die  AbGcbt  incrjfut.      In   dar    toter^lniictioD .  ift    oh  gefehlt;    auch   nicht 

dicfer  AoawahL,  oder  aber  das  »uditoriam  -Havaienfi,  für  dai  fltaerilt  dai  Zvicbea  von  LdclHa  gereut,  vro  «a  die  He^airob« 

fi«  cuaiolirt  befunou  layn  foll.    Aue^  luin  Aiilia)i(  von  Stra-  A»«s.  bu,  dura  (etiMis  Wtedetbwlwn  in  Tiwl  ft^tmÜL 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 

Nittwoehsj     den- it.  März   1807. 

RECETSGELAHRTHEIT.  fätze ,  mit BeybehaltuDg  der  ron  luftinian  beobachiä- 

•     .  1     T      1.         ^      <■  ^  ...  .    n    „■       Tii  ten  Materienorduunff,  aus  den  einzelnen  äooftitutto- 

LsiPZia,  b.  Joachim:    C«ro/.GöK/o&  ÄwjJ^ff,  Ph.  „„  auf ,  und  giebt  bey  jedem  Satze  die  Stelle  des  Co-  ' 

et  Jur.  utr.  D.  etProf.iur.nat.  et  g«it.  ord.  Coa-  ^^^  ^^^    ^^^  welcher  der  Satz  enüehnt  ift,   fchickt 

fift.    LIect.   Lipf.  Affell.   Elemtnta ßwis  Rommt  ^^^^   bey   einzelnen   BOcher«   und    Titeln    mehrere 

firnndumordimm  CodvußUßmanet  lep.  prael.  m  Schriftftäler   voraus,    und  fOgt  felbft  bey  mehrere«, 

ufum  rtudiofornm  et  fori  adornata ,   adjecta  prae-  ^od  ihm  excorpirten  Conftitulioncn  befondare  Schrif- 

fatione  de  conEiiO  m  his  elementis  propoGto,  et  ^en  hinzu.,  Aus   dicfer  kurzen  ScbÜderune  erheUet 

brevi  de^manurcnptis  codicis  Juft.  m  hibl.  Pau:  zugleich,  dafs  der  Titeides  Buchs  Hnrichtil  auKege- 

lina   acad    L.pf.  adfervatis  notitia.   1805.  790  S.  beSift.    Denn  es  ift  hier  kein  Lehr- oder  fianifti^h 

gr.  8.  (  3  HtlUr.  8  gc)  des  Römifchen  Rechts  nach  der  Ordnung  des  Coder, 

Oio  der  Art,    wie  fonft  unfere  Compentuen  die  Ord- 

b  sleich  io  uofern  Lehrbüchern  des  Römifchen  aung  der  Inftitutionen  oder  Pandekten   beobachten, 

Rechts,  man  mochte  darin  eine  felbft  gewählte  geliefert,   welches  auch  imfers  Erachtecs   ein  etwas 

Ordnung  befolgen,  oder  fich  nach  der  Reihe  der  Ti-  befremdendes  Unternehmen  feyn  würde,  fondern  der 

tel  in  den  Inlhtutionen  und  Pandekten  richten,   der  vorhin  angegebene  Plan  ift,  ob  gleich  nicht  nach  allen 

Codex  da,  wo  es  jede  abgehandelte  Materie  jnit  ßch  feinen  Theilen,  wirklich  ausgeführt.     Was  nun  die 

brachte,   zugleich  benutzt  werden  mnfste:   fo  kann  Arbeit  felbft   betrifft,  fo  ift  der  dadurch  bezweckte 

doch  eine  abgeCon'derte  Darftdlung  der  im  Codex  ent-  Nutzen  fo  wenig,     als  die  dabey  angewandte  Mühe 

balteneii  RecntsiStze,   bey  welcher  nach  einem  rieh-  und  Beharrlichkeit  zu  verkennen.    ladeUen  find  uns 

tig  beftimmten  Plane  veruhren,   und  mit  Sachkunde  doch  bey  näherer  Prüfung  desEiazelnen  manche  Män- 

vnd  Genauigkeit  zu  Weriie  gegangen  wird ,  nicht  far  gel  aufgeftofsen,  und  wir  geftehen  daher  safrichtig^ 

Oberflofßg  geachtet  werden,  weil  dadurch  das  grflnd-'  dafs  wir  unfere  Wilnfche  nicht  überall  erfallt  fehen.  ' 

lichere  Studium  dlefes  wichtigen  Theils  des  Corpus  Vor  allen  Dingen  vermiFTen  wir  hie  und  da  die  erfor- 

Juris  Oberhaupt  erleichtert  und  befördert  wird,  und  derliche  Befümintheit  und  Vollftändigkeit  bey  Angabe 

insbefondere  manche  Gegenwände,  die  wegen  ihres  des  Inhalts  der  Gefetze.    So  ift  S.  547.  die  /.  4.  C.  im 

fDr  uns  weniger  praktifchen  Nutzens  in  ienen  Lehr-  quib,  eauf.  pign,  tacite  contralt.  alfo  excerpirt:    Böhm 

bflcheni  unberahrt  zu  bleiben  pflegen,    niermit  zur  earum,  quae  nuptat  funt  prmifiilit ,  «bitoxia  eftu  ntctf. 

Sprache  konunen.     Dazu  wird -dann  allerdings  we^  fttati  tenentur y  lütt  t^ntum  ia  fitbßdium  ad  ta  devenia. 

fentlich  erfordert,   dafs  die  EigenthQnÜicbkeiten  des  ^f  ■*  dabey  ift  aber  der  wichdge  Zufatz  des  Gefetzei:  : 

Codex  forgfältig  ausgehoben  werden.     Es  wird  je-  bona  earum   in  dolem   data  weggeblieben.    So  ift 

lenj 


doch  dadurch  nicht  ausgefchloffen,  fondem  vielmehr  S.  551.  der  Inhalt  der  bekannten  L.  11.  CT  qui  pot,  m 

die  Brauchbarkeit  der  Arbeit  erhshet,  wenn  bey  ein-  pign.  dahin  angegeben :  Scriptutii  privata  cum  caufa  /» 

zelnen  Sützen  durch  Hinweifungen  kürzlich  bemerkt  dt  ipj^a  canfa  conflat,   vim  probationit  obtinet ;  •  ß  quit  ta. 

>vird,  ob  und  wie  weit  eine  im  Codex  aufgeführte  nunjui  pignoris  aut  hypoäucat  tx  kis  fcripiü  vttit  vin- 

Gonftitutiou  aus   Verordnungen  der  früheren  Samm-  dicare.  Hie,  qui  doeumtnilt  publitis  niiitHr^  pratpona* 

lungen    entlehnt,     und   in    wiefern    durch    diefelbe  für,'  aber  im  Vorderfatze  fehlen  die-Worte:  ^D«r/ö< 

das  ältere  Recht  abgeändert  oder  ergänzt  worden  fey,  malis  actio  exercealur.    Eben  fo  IautetS.$S3-der£iha]t 

oder    welche  Aenderungen    derfelben   wiederum   in  der /,.  13.  Mrf.  hOchft  mangelhaft  alfo:   In  date  mutier 

den  Novellen  vorkommen.  Dafs  dabey  nicht  allein  je-  omitUms  privilegiatu  actionibus  perfonaUbus  tt  realibus 

der  Satz  mit  PräciGon  aneegeben  werdea,    und  den  antefertur ,  transimtiit  etiam  hoc  Privilegium  ad  Itheror, 

Inhalt  der  Verordnung,  den  er  ausdrucken  foll,  er-  atque  übt  quaefiio  de  duabus  dotibus  oritiiTy  prior  tet»' 

IchöpfenmOffe,  fondern  auch  die  Worte  des  Gefetz-  pore  potior  efi  jure.    So  fehlt  S.  146  aus  L.  vk.  C.  ut 
gebers  in   Wefentlichen   Dingen  beyzubeh'alten   feyn,  -quae  defuut  aiv.  pari,  bey  der  Angabe:    Qiwd  o^iiffum 

bringt-die  Natur-und  Abficht  eiäeG  foloben Unterneh-  a  litigatoril/as  et  negotiis  adßßentwus,   judex  fupplerg 

mens  wohl  von    felbft   mit   fich.      Auch  kann  eine  potefl,  die  wefentlicne  Beftinimung:  quod  fciat  legUmt 

zweckmilfsjg,  angebrachte  Literatur,   nicht  blofs  bey  etjuri  publica  eonvtnire.    So  ift  S.  551.  die  L.  i.  C.  qui 

fanzfcn   {Vectitsleriren ,    fondern  auch  bey  eiozelnea  fiot.  im  fi^fi.  alfo  excerpirt:    Tempore  prior  imter  creät- 

ätzen ,  hier  nicht  ohne  Werth  feyn.  tores  jure  potior  eß^  niß  poßerior  offerat  priori  ptcuniamt 

In  dem  vorliesenden  Werkt  IteUt  der  (kürzlich  autfi  actipere  neu  vutt  tarn,  obßgnatum  depanü,  und  di« 

T£rftorbene).Vf.  me  im  Codex  enthaltenea  Rechts-  Worte:  Qiü  j^guus  fecundoueoaeeepit^  ita  j»s  fuum 

A.  L.  Z.   1807.    Erfier  Band.  Ooo                                                                   eon- 
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eonfirmare  pottft,ft  priori  eriditoripic.  f.  folverü,  fpfiterea  ipriechifcheii  Arbeiten,   fd  'wdt  diero  hietier 

weloh*  zureicht   wie  in  /..  5.  Cad.,   diet vorzQglicbe  geboren^'  3)  die  Uerineneutlk,  worunter,  nach  voran- 

'  Wirkune  dei' SucceHion  der  Gläubiger  andeuten  fql-  gefcbickter   Nachricht   von   den    Handrchrifteir   untt 

len,  finiT weggeblieben.     Ferner  follte  bey  denjenigen  Ausgäben  des-.C9dex,  einzelne  Regeln  zur  Iilterpre- 

Stellen,  die  eine  blofse  Krgfinzang  od«r  Eriäuteruug  tation  tieflelben  anfgiiftelU  werden  j   4)  die  damalige 

einer  Pandekten  -  StelJe  enthalten  ,  auch  nur  diefcrZu-  Staats verfafTung,  fo  weit  die  KenntniCs  derfelben  zum 

taXZi  mitBeziehungauf  diePandekten  dargeßellt  feyn;  richtigen  Verltändnils  des  Codex  dient;    5)4^6  Geo- 

^reicher  Fall  S.  547.  bey  dem  Satze:   Fructiu  pratdio-  gnfhtä  des  Codex;    6')  die  Graodlat^  von  du  Ool- 

r»m  pigmori'äatorum,  Itctt  pignari  inejfe  tacita  pactione  tigkeit  und  dem  Gebrauche  des  Codex;   7)  dieCfaro- 

€rtdatmr,  libira  taiktnfunt  praedia  ex  kisß'uctibtu  tnti»  nologie;  8)  ältere  und  neuer;  Schriftltellen  Ober  deo 

'  Mb  abligatiant,   vergl.  L.  7.  pr.  D-  m  nutb.  catij'.  auch  Codex;    9)  Notiien  Ober  die  Authentiken;    10)  ^es- 

bey  dem  Satze:  ^^atvivecta  et  Ulata  a  conäuctort  fimt,  gleictienüber  Juftinians  DeciGonen;    11)  Zufatze  zu 

äomtna  pro  pmßomUnts'toäte  abligantur,  vergl.  L.^^,  tod,  ^r.  11.,  welche  letztere  Rubrik  bey  einer  oochmalisen 

"antritt.     Ucherhaupt  itfOnfcliten  wir,    dab  der  Vf.  UeberGcht  der  erft  auf  dem   näclift  vorhergefaendcR 

«Eie  Allegationen  der  Pandekten,  (6  wie  der  älteren  Bogen   angefahrten    Schriften   vor   defTen   Abdruck 

,  Conftitutionen-  Sammlnnsen,    in  fo  fera  diefe  io  de»  weggefallen  fevn  würde.    Der  Inhalt  diefer  Prolego- 

Codex  mit  aufgenommen  find,  von  feinemPlane  nicht  menen  ift  gröfstentheils  aus  bekannten  SchriftAellem 

«usgofchloffen  Mtte ,  weil  viele  Steilen  dadurch  alleiB  mit  Fleif^  zuTammen  getragen :  jedoch  trifft  man,  in- 

-  ihre  Erklärung  erhalten.  Noch  ift  auf  der  gedachten  fonderhcit  Ober  den  Gebrauch  des  Codex  und  Aber 
Seite  bey  $.  «.  hinzuzufflgea  vergeffen  worden,  dafs  die  DeciGonen,  mehrere  eigenthatnliche  gute  Bemer- 
,der  aofgeFteUteSatz  ans  L.  6.  C.  k.  t.  entlehnet  ift.  Oi-  kungen  an.    Vielleicht  hätte  aber,  anftatt  des  Istztoo 

'  #Bgci  ond  die  Abweiohun£en  der  Novellen  und  Au*  Kapitels',  etwas  über  die  innere  Qekonoinie  des  Co- 

tiientikeb  flberidi  angemerkt  worden.     £in  Vorzug  dex  hier  nicht  am  anrechten  Orte  geftanden.    Wegen 

der   Arbeit  ift  unftreitig   die  beygefflgte    Lherator.  der  Handfchriften   ift  die   Anzeige,     welche    FilUr 

Hur  mächte  darin  »ne  ttrengere  Auswahl  getroffen,  in  Ctüai.  Coda.  MS.S.  aso.  von  den  auf  der  Paulinec 

(He    Schriften  •  Angabe    mehr    auf'  den  .Codex    be-  Bibliothek  zu  Leipzig  befindlichen  giiAt,   hier  zuerft 

Schränkt, .und  bey  den  Titeln  eine  grdfsere  Genanig-  S.  97.'aus  dem  Catalog  felbft  berichtigt,   und  hemach 

Iteit  beobachtet  feyn !    Zum  Seweife  mag  S.  546.  und  in  der  Vorrede  aas  eigner  Anficht  der  einzelnen  Ma- 

-  547.  dienen,  wo  über  die  gefetzlichen  Hypoth^en  nufcripte  näher  befttmmt.  Varianten  felbft  wollte 
Dient  weniger,  als  neunz^n  Schriften,  und  darunter  der  Vf.  nach  der  Vorrede  S.  VIIJ.  in  eignen  Excurfea 
Hxtrpprielii  Scrutiniitm  Xyill.  ht/v.  vit  irndttbislpn-  aber  den  Codex,   welche  als  ein  Anhang  zu  den  ge- 

'    wiarum  vel  fumme  dubtarmm,  ^ok.  de  Batk  ad  L.  i.  genwärtigen    Elementen     betrachtet    werden     follen, 

D.ätmtib.eauf.pign.,    S'urland  ad  L.  l.  dt,  '«nge-  nachliefern:   worin  wir  dann  recht  viel  Gutes  zu  le- 

Iflhrt  find,  da  doch  unter  dem  Titel  des  Codex  nur  fen  hoffen.    Auch  hat  er  nach  S.  71.  zu  einer  Palin- 

«on   einigen   wenigen    gefetzlichen   Hypotheken   die  geneCe  des  Codex    fchon   vieles  gefamtrielt:   Beiden 

-Retie  jft,  wie  denn  auch  Emmingkaut  de  pignore  Werken  wflnfchen  wir,  wenn  fie  noch  crfcheinen  foll- 

muod  nxori  propUrparaphernalia  in  bon.  mariti  comp,  ten,  gröfsere  Sorgfalt  in  den  Aüegaten,  und  mehrera 

Bier  am  unrechten  Orte  flehet ,  und  aufser  den  beiden  Correctheit  im  Druci^e,  als  wir  in  .dnn  vorliegendea 

Schriften   von  H.  G.  Iraner  noch   Ejusdtm  Opufc.  ingetroffen  haben. 
T.-1I.  n.  60.  angezogen  Gnd,    ungeachtet  diefe  Öpuf- . 
mtla  bekanntlieh  die  Schriften  des  Vaters  ^.  G.  Bauer 

enthahen  und  delTen  dort  anzutreffendes  Programme  p    B   IL    O    S    O'P   B    I  K. 
4«  ^kgpothfea  feudi  tacita  Saxoti,  El.  reßüuia  gar  nicht 

hieher  gehÖEt^     HäuGge  LQcken  lind  dagegen  unter  htirzia,    b.  Steioacker:   Ifwehologifeke  LebttuveT' 

den  Allegationen  bey  einzelnen  Conftitutionen  des  Co-  tängerutigtkunde;   aufgeftdlt   von  §.   A.  Btrgk, 

dex  zu  ftiHen,  wo  man  gerade  die  meifte  Voliftändig-  1804.  37! Bog.  8-  (l  Rthlr.  8  gr.) 
keit  erwarten 'dürfte;  ,wie  man  denn  unter  vielen  an<- 

^ern  b^  L.  3.  C.  eomm.  «itr,  j%d.  bey  /..  5.  C.  de  loc.  Der  Vf.  will  hier  nichts  geringeres  als  das  G^en- 

tond.  and  bey  L.  ao.  C.  de  poen,  die  betten  Abhandlun-  ftflck  zur  pbyGoiogifcben  Makrobiotik  und  Heilkunft 

'     ged  von  Gebtaur,  ff^er  and  Mickter  vermtEst.  zugleich  liefern:  denn  in  ^lerV-orrede  heifät  es,  fein 

Zweck  fey,    zu  zeigen,   wie  nnan  den  K&rper  durch 

Eine  dankenswerthe  Zngabe  find  die  FrauogintM  den  Geift  geftuid  und  langiebend  erhalten  könne,  und 

ßd  cedieis  ^uß.  fontiumqtu  illius  hlßoriam ,    kernuneitti'  wie  nun  es  anzal^agsn  habe ,  lücbt  allein  Kri^kktiUm 

f»metki(ioriatn  tiierarian/pectantia{S.  l  —  88>)  in  eitf  des  Körpers  und  Geiftes  zu  twrUUM,  fondwa  aucfa^ 

Kapiteln.    Sie  enthalten  i)  die  Gefchichte  der  Quellen,  wenn  fie  etwa  venfokhen  VAtln  heimgeincte  W0rd«i» 

'   worunter  hier  fowohl  die  ü-ühem  Sammlungen  von  davon  zu  befreien  und  beide  wieder  in  dep  Zuftaiid  zu 

Conftituti6nen   einzelner   Imperatoren,   als  insbefiiHi-  verfetzen,  def  ihrer  Natur  gemäis  ift;  und  ■£.  3}.  der 

■lere  derGregorianifche,  Hermogenianifche  und  Theo-  Abhandlung  felbft  wird  daflelbe  gelagt.    Da  wir  ak- 

doGanifchs  Codex   verft.-inden    wcrdcif;     3)   die  Ge-  genil  auf  eine  Stelle  geftofsen  Gnd,    «lie  zur  Hebung 

fehicbte  jdes  Juftiföaiutchea  Codek  ieltnft,   nebft  den  der  Krankheiten  des  Körpers  and  Geiftes,  Bebau  den 

.  .  ,,...,  Mit- 
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Mittels  der  iriF^hoIogUcti««,  iuch  auf  die  Mitwir-  biotik  a  priori  habe  Itefeni'woHA)  len  „den  Zunft-. 
kuflg  dar  phyboliuiircoen  Heilkuoft  reehaete:  (o  iSfst  ta^n,  diß,  weil  ße  Jich  die  ErlaqbniEs'trtd«/it  hätteq, 
(beles  vielleicht  ftbfichtliche  leaoriren  der  letztem  ver-  '^o  Schiboletvor  ihren  Nainen  zu  Cttzeo,  keine  Ver-  . 
tfiutba],  doCs  der  V^.  feine  pfychologiCche  Mtkrobto-  aalarrune  zu  'geben.  Ober  Verletzung  Ihres  Gebiets, 
tik  und  Hjrgieiae  zur  Erhaltui^  des  Lebens  und  zur  das  far  ne  nicht  einmal  exidire«  va  klagen :"  foltkon 
Heilung  der  Kruikhejten,  alleJFi  fOr  hinreichend  and.  man  freylich  fein, Buch' nicht  nach  jenem  ftretigera 
den  Beyrtaod  ihrer  pihyßologifclieaScbwefteF  far  Aber-  Mafse  melTeo,  und  mufs  es  fOr  das 'gelten  lallen,  was 
fioffig  halte.  Oieler  jGluibe  würde  eher  die  medici-  es  feyn  foll,  für  eine  Schrift,  nicht  lOr  den  Sacakea- 
oilJch' amhropologifchea  Keautnirfe  des  Vfs.  fowohl  »er, -der  neue  ErfabniDgen  uad  BeonerkviigeA,  die 
als  feioe  Einbetten  in  'dit  natflrliche  BeCchränktheit  die  phyfifche  Anthropologie  oder  Pbyfiolagie  In  yfy^ 
der  Wirkun^an  der  Geiftesthätigkeitea  in  Anfebung  choiogifcher  Uinlicht  erweitern,  öder  der-weBigfEea^ 
vieler  Krankheiten,  deren  Sitz  und  Stoff  diefelbea  das  bereits  davon  Bekannte  in  einer  zweckmSfitigem  ' 
nicht  aa  erreichen  vermögen,  ^ehr  verdächtig  jrn-  f^ftemaüfcben  Ordnung,  als  bishei",  au^eft^Ut  zn  £e- 
chen.  Aber  es  wird  auch  nicht  geliefert,  was  ver-  hea  w^ufcht;  fondern  far  die  gröEsere  IJefewdIt, 
Jbrochea,  wird:  man  findet  hier  nichts  von  einer  pfy-  die  doch  auch  gern  etwas  Aber  den  Einflub  des  Gei-  . 
choloeirchen  Heilkunde:  denn  die  zwey  Abfchaitta  &es  auf  den  Körper,  und  fo  viel,  als  ihrer  EmpfSngr 
IX  und  X, :  we  kann  man  iSrptrlkktKraiihktiUH  durch  üchkelt  angemen'eo  ilt>-  lefcn  und  lemeo  möchte.  Umt 
'Vorteil ungen  bailen  ?  und  von  dem  EinflufXe  der  Vor-  dierer  Klafte  kann  man  ^nn  auch  das  Buch  gwz  un- 
ftelluDgea  auf  den  Gt^  in  fiünem  iraidun  Zuftande,  bedenklich  in  die  Hünde  aeben.  Sie  wird  belbnders 
beereiren  nur  einem  fehr  kleinen  Theil  der  Heilknnft  die  vielen  Seyfpiele  vpn-Wirkung'en  des  Geiftes  auC 
and  enthalten  nur  das  Allgemeinfte  und  Bekanntefte;  den  Körper  fahr  intereflant  und  6ch  fehr  belehrt  fia> 
auch  ift  in  dem  letztem  our  von  Narren,  Wahnfinni-    den,  wenn  fle  lieft,   dafs  das  Angeneh'me  etwas  ky^ 

ften  und  ToUhäaslern   die  Rede,   deren  pTychologi-    das  mit  dem  Gefühle  des  Behaglichen,   des  Wohlge* 
che  BehaitdUmg   den  Gegenftand  weit  belTerer   und    ^Ügen  und  des  mit  unfern  Kräften  Uehtfeinflimmeat 
ausfahrhcherer  Schrifken  ausmacht.     Diefe-zwey  Ab-     den  verbunden  fey;  dafs  dieifrendei  die Fröhlit^keitw    ■ 
fchnitte  auscenoTimeo,  wird  in  allen  übrigen  nur  von     die  Lulti^keit,  das  Lachen,  das  Vermögen,  das  Aiir  ' 
dem  Eiji&utle  der  Vorftellungen ,   Affeoten,   Leiden-    fehen,  das  Spielen^  dieGeCeUfcbäft,  eeinlge  uDd  kör- 
(chaften,  der  Tugenden  undLafter  und  des  Gefetzce    perhche  Arbeiten  u.  f.  w.   die  VorßeUungen  wären, 
'    der  Ideenverbindung  auf  den  Körper  in  detTen  eefun-    die  den  behaglichen  Zuftand,  in  den  uns  das  Ange- 
dem  Zaftande  gehandelt.  Das  Ganze  ift  alfo  blois  eine     nehme  verfetzte,     herbeyführten ; -  dafs   das  Ischen  - 
pfycfaoktgifehe  Makrobiotik.     Diefer  felbft  fehlt  aber    maachea  krankhaften   Stoff  aus   dem  Körper   fort- 
noch  zu  viel,  um  in  ihr  einen  Verfuch,  der  fich  dem    Ichaffe;  dafs  det  ieidenlJchdftliche  Hwng  vieler  Men- 
Ideal  einer  folchen  Wiffenfcbaft  nüherte,   zu  erken-    fchen  zum  Spiele  lediglich   daher  komme,   weil  die 
neu.     Nach  der  Idee  derfelben  mflfste  das  Syftem  des     Natur  damit  eine  wichtige  Ablicht  erreichen  und  dw    . 
ntenCchlichen  Organismus  ihre  Grundlage  sasmachen,    Gefundheit  durch  die  Agitation ,    welche  das  Spielen 
und  bey  jedem  befonderen  Tbeiie  defTelben  beftimmt    errege  und  unterhalte, ^«u  Hälfe  kommen  woUej  daüt. 
ang«{eoen  werden,   welche  Arten  von  Thatfgkeiten     »an  Vergnügen  fahle,  wenn  man  fich  durch  das  An-; 
desGemOths  auf  ihiiEinÖufs  haben  können,  und  wel'    Ichauen  eines  Kunftwerks,  oder  durch  die  LeCtOre-    . 
che  Wirkungen  lie  in '  demfelb«i  unmittelbar,    und     eines  geiftreichen  und  originellen  Gedichtes  ergetze;- 
Kiittelbar' durch  den  Zufammenhang  der  Mafchine  im     dafs  es  eine  Wirkung  der  IdoenalTbciatton  feyi  wen» 

Snzen  Organismus  hervorbringen.  ,  Diefes  ift  aber  jemand  eine  Antipathie  gegen  Katzen,  Ratten,  Frfl- 
eKinrichtung  im  Buche  nicht.  Der  Vf.  hat  vielmehr  fche,  Spinnen,  Kafe  u.  f.  w.  fpflre,  weil  lieh  ein  fol-' 
die  Ordnung  umgekehrt,  und  die  CJafCfication  der^  eher  eines  frühem  Vorfalls  in  Ajifehungdi^erÖegco-. 
Gemflthsvermögen  und  der  denfelben  correfpondiren-  ftande  unwillkQrlich  erinnere;  dafs  miin,  um  den: 
den  Thätigkeiten  zum  Grunde  gelegt  und  bey  jeder  fchädlichen  Einflurs  der  IdeenalTociation  auf  unl'ern 
diefer  lerzfern  nur  fl'ierhatipt  und  im  allgemeinen  von  Körper  wegzufchaffen ,  (ich  fröhUchen  und  hq^tem 
dem  Einflufs  derfelbcn  auf  den  mcnfchlichen  Körper  VcrTtellungen  aberlaffen,Gedichte  von  Giitkt^  fVteland, 
etwas  geragt,_  ohne  fich  weder  in  ihr  feineres  und  ge-  Harax,  ittm  den  Don  Quixottt  lefen,  oder  ob'er  phi- 
nauere.s  phyliologifches  Detail,  (loch  auf  ihre  durch  lofophifche  öetenftände,  z.  B.  Aber  die  Natur  des. 
den  Unterfchiei-der  Körper  nach  Alter,  Tempera-  menTchlichen  Geiftes,  Ober  den.  Zweck  des  Philofo- 
Mient,  Habitus  a.^J.  w.  beftimmtcn  Differenzen  und  phirens  und  Ober  die Artund  Weife,  wie  wir  deiifelbea 
Modi6cationen  einzulaffen.  Da  indefienHr.Ä  in  iei-  erreichen  können  u.  f.  w.  nachdenken  muffe:  dafa 
oer  Vorrede  fjftterhin  äufsert,  dafs  er  bey AbfalTuDg  der  Menfch  fo  lange  leben  foäe,  als  es  der  Wille  der 
feiner  Schrift  .hauptßchlich  den  großtn  Theil,  diM  Natur  fey,  aber  welchen  hinaus  es  keine 'Verbindlich- 
fyAlUnmt,  der  fich  ab«  den  Einflufs  des  Geiftes  auf  keit  gebe,  und  dafs  er  fein  Leben  bis  auf  die  Jahre  " 
den  Körper  zu  belebten  wünfche,  vor  Augen  gehabt  zwifcncn  70  und  80  bringen  könnt  und  dergleichea 
habe  und  bey  feinen  Unterfuchungcn  nicht  aus  den  Dinge  mehr,,  d'e,  wenn  ne  auch  die  Lefer  nicht  zu 
Gränzen  der  Philerophje  herausgetreten  fey  ( welches  neuen  Ideen  und  Ansichten  fahren,  doch  ihnen  ge- 
fafi  fo  klingt,  als  00  er  eine  pTychologifche  Makro-    wifs  auch  nicht  fehaden. 
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-  MRDBESCffRSlBUNQ. 

■  BftntBN,  b.  Seyffert;  H,ßdrifche  und  pHllofophifcke 
Skizze  der  Entdeckungen  »na  Niederlaffuiiße»  der 
Europäer  in  Nord-  und  fl^eß-  Afrika  am  Ende  des 
actitzehnten.  Jahrhunderts.  Aus  dem  EngUrchen 
flberfetzt  von  C.  St.  igoa-  XVUI  upd  462  S.  8- 
(I  Rttiir.  13  gr.)  ' 

DaCs  man  Cch  doch-nicht  darch  den  Titel  verleiten 
laFTe,  hier  einen  zweyten  Raynal  zu  ervrartenf  Es  iß: 
nichts  Tveiter  als  eine  Übel  geordnete  in  dreizehn  Ka- 
piteln abgetheilte  Compilatipa  aus  den  Schriften  der 
in  London  geftiFteten  Gefctlfchaft  zur  Entdeckung 
des  Innern  von  Afrika,  den  Begebenheiten  Briffons^ 
der  oberhalb  des  Senegals  Schiffbruch  litt,  denSchrif- 
ten  H^adßrSms  und  anderer  über  die  Sierra-  Leona- 
ColonJc  und  aogränzende  Länder,  und  aus  den  Reifen 
der  Herren  farjTund  Browne,  mit  Zuziehung  einiger  äl- 
teren Schriftftdller  über  dieCelben  Länder.  Da  nie  ex- 
eerpirtenSchriftenÜberColonial- Angelegenheiten  ins 
Deutsche  überfetzt,  und  auch  fchon  m  gröfseren  und 
kleineren  Werken  in  Deutfchland  benutzt  worden  find : 
fo  gehört  die  Vecdollmetfchung  diefer  Skizze  zu  den 
UnternehmuDgen ,  die  der  Geographie  keinenOewinn 
bringen.     Der  Compilator  ift  beicheiden   genug,  zu 

teftenen,  dafs  fich  in  feinem  Entwurf  einige  offen- 
are  Fehler  belinden ,  und  ihm  vorzCtglich  Mangel  an 
ftrenger  Einheit  desOegenftandes  vorgeworfen  wer- 
dfen  könne.  Der  Ueberfetzer  war  aber  nicht  im 
Stande,  diefe Fehler  zu  tilgen,  fondcrn  fcheint  fie  viel- 
inebr  mit  neuen  vermehrt  zu  haben.  Z.  B.  Oczakoar 
an  der  K.Ulte  des  kamtfchatkifchen  Meeres  S.  8-  hat 
Or  picht-  ia  Ochotsk  verbeHert,  und  aus  Fexzcm  im 
dritten  Kapitel  hat  er  Fez  gemacht.  Dafs  niai?  nichts 
jnehr  von  der  alten  Landfchaft  Ammonica  weifs  S.  40., 
iKoßote  zur  Zeit,  als  der  erfte  Bericlit  von  der  vorher 
erwähnten  Societät  abgefafst  wurde,  mit  Recht  gefagt 
werden^  darf  aber  jetzt  j  da  frourM*^  Reifen  heraus 
find,  die  im  letzten  Kapitel  excerpirt  worden ,  nicht 
wiederholt  werden.  Wenn  der  Compilator  nach 
^Sfarrmiam  nur  Patterfon,  Bruce,  und  VatUattt  zu  neh- 
nen  weifs,  die  fich  um  die  Geographie  Afrika*«  ver- 
ditat gemacht  (S.  3.),  fo  weifs  der  Ueberfetzer  kei- 
nen, nicht  Binmal  Thtnberg,  eiozufchalten.    HärlmanH 


iSfet  et  als  einm  Herausgeber  Tön  EdrißGtograpUa 
(S.  418.)  gelten.  Tkebovd,  Adamfon,  IValel  Km  ftatt 
Thebfiis,  AiaHßm^  Wad  el  Non  find  kleine  Fehler. 
Aber.dafstiie  Kaffern  noch  träger  fmd  als  die  Neger, 
weniger  Bildung  haben,  die  \^rgnOg'ungen  des  gefel- 
ligen  Lebens  weniger  genieisen,  befchränktere  Ba- 
rriffe, und  geringereKräfte  befitzen,  (S.4.)  hätteiloch 
dem  Compilator  nicht  ohne  Rüge  nachgcfchrieben 
werden  Collen^  üej  dem  neunten,  zehfiten  und  eilftenKji' 
pitel  (S;  liq  — a89-)>  ^""^  die  Schriften  Ifadftröms  be- 
nutzt. Die  Colonie  verdankt  ihre  Entftehuiig  den  Pla- 
nen Scbwedifcher  Patrioten,  die  an  der  Weftk,flfte 
yon  Afrika  eine  grofse  Strecke  Landes  urbar  machen 
und  nach  eigenen  philanthropifcheuGefetzen  regieren, 
und  zu  dem  Ende  den  Sklavenhandel  abfchaffen  woll- 
ten. Si^  konnten  ihra»  Zweck  durch  die  Franzofen, 
jtn  welche  fie  fich  zuerft  wandten,  nicht  ausführen, 
und  ff^adflröm,  der  mit  andern  Landsleuten  Afrika 
befucht  hatte,  begab  fich  auf  feiner  ROckreife  nach 
London,  wo  die  Abfchaffung  des  SklavenhandeJs  ein 
Oegenftand  der  Parlaments  -  Berathfcldagungen  war, 
und  fein  Gutachten  hierQber  eingeholt  wurije.  I>er 
Vf.  glaubt,  dafs  fein  Urtheil  oft  unrichtig  war,  feine 
Gefühie  aher  aus  einem  reinen  Herzen  entfproffco, 
und  biüt  feine  Plane  fQr  romaolifch  und  täulchend, 
feinen  Verfuch  über  den  Anbau  in  fremdenj^ündem 
für  eine  Sammlung  von  Materialien  ohne  Scharfßnn 
und  Ordnung,  feinen  Stil  für  weitrchweifig  und  lang- 
weilig. Von  dem  ftummen  Händel  zwifchen  den  in- 
ländilchen  Nationen  ,  den  fchon  'Herodotus  kannte, 
und  dcffen  in  neuern  Zeiten  Cadamofio ,  Shaw  a.  a.  er- 
wähnen, führte  Wadflröm  ein  Beyfpiel  aiy,  das  der 
franzüfi^hc  Vice- Gouverneur  von  Goree  1788.  im 
Innern  der  Korn- und  Goldküfte  angetrofTen  hatte, 
und  wobey  djefes  fehr  merkwürdig  iU,  dafs  das  ge- 
genfeitige  Vertrauen  noch  nie  ceraifsbraucht  wor- 
den. —  Uebrigens  gehen  dieNacErichten,  die  "der  Vf. 
von  der  Ciilooie  giebt,  nicht  weiter  als  bis  auf  I794. 
Er  felbft  fchrieb  als  die  Franzofen  noch  im  Befitz  von 
Aegypten  waren,  daher  er  auch  von  //ortwnkww», 
deüen  Kntfchlufs  und  Gefchick liebkeit  Afrika  zu  on- 
terfuchen,  am  Endo  des  Buches  gerühmt  wird,  nur 
den  Umftand  meldet,  daCj  er  in  Cairo  glückÜch  ange- 
kommen war. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


fiCHßv«  KaujTi.  Wien ,  b.  Degen :  Der  gewijjlmhafit 
Brie.  Ein  LuRrpiel  in  fünf  Aufzeigen.  Von  Faljin.  Für  das 
k.k.  Hof -Theater.  180+  136  S.  8.  (6  gt.)  — '  Her  Chan  kter 
4m  Richard  Ficklet  itt  tbealraUrcb  i  er  tuacbt  mit  dem  fchwiin  - 
JiM^en  unenirchlaffigaft  Selmqr  einen  guten  Contrirt.  Dia  Pi- 
■  ditrei  Inuiguenltilcke*.   die  alleilcy  Verwickelunpen  und 


Miftverrunduirß  heTbevFübren ,   ufimlicfa:  die  VerheirelicSune      gune  (ladutch  eiUiiaeu. 
ier  MeokeUonbtlolientachtei,  die  Cch  für  die  Siebte  ilirer 


Mutter  IhiltlS.  4l-)i  ferner  der  Eigenwille  de«  Riolia»dPickle», 
der  iBinen  Salin  zum  Matiofen  preffe»  Uer».  weil  „der  lials- 
ftBrriEB  Jiinpe  mit  gutem  nicht  gehen  wollte-  (S.  11(0,  und 
dei  deni  Vater  nicht  eher  unter  die  Aogan  karamen  darf  bti 
tx  fünf  und  iwanitp  Jahr  alt  ift  [S.  121;.).  fullteo  kefler  moii- 
feyn:   der  ZuTcliauer  wOrda  mehr  Klarheit  und  BcEriedi- 
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Parts,  b.  Meguignön:  Midieint  maUrtulle ,  cm  Tart 
d'elevcr  et  de  conrerver  les  enfans,  par  Alpk. 
LtRoy^  anciea  Dr.  regent,  Prof.ä  i'eeole  fpeciäle 
de  Mtfti.  de  Paris.  1803.  8- 

Bavhkdth,  b.  LabS<jks  E. :  Aiphonfe  Ltroy's 
/^g«a  (Kygiea)  ats  Mutter,  oder  dia^Kunft,  das 
Leben  der  Kinder  zu  erhalten  und  fie  gefuud  zu 

,  jBFziehen. ;  Aus  dem  Frauzäriübhen  ftbeifetzt  mit 
AnmerkuDcen  vop  Dr.  Chr.  Friedrith  Hirfch, 
K.  Pr.  Mediciual'  und  Saaitäts-Rathe,  Phylicus 
(i,  aushbendem  Arzts  zuUayreutb,  ^vcyTnciie. 
igdS-  309  »■  304  S.  8. 

HnJJBURfiHAUSEN,  b.  Hanifch's  W.:  Atpkönt 
heraus  Heitkande  für  Mütter,  oder  Kunft,  Kin- 
der zu  erziehen  und  zu  erhaitea,  Aas  demFraa- 
zöfifchen  mit  Anmerkungen  voo  Dr.  Oiri/Uiai 
Philifip  Fxfeker ,  Herzogl.  Hiidborgb.  Hofrath.  u. 
erftem Leibarzte,  isoj.  XXJCB.448S.  gr.g. 

So  verdiesftvoU  auch  die  Betnatiuag  des  Vfs.  war, 
fanen  Landsleuten  eine  gute  diätetifche  Schrin 
über  die  Erziehung  der  Kinder  zu  liefern,  woras 
fie  wirklich  noch  ^1  an  gel  haben,  und  fo  nothwen- 
dig  es  auch  für  das  ärztliche  Frankreich  ift,  Vor- 
urtheile,  z.  B.  dafs  Fleifchfpeifen  diefaulnifs  beför- 
dern ,  laut  zu  bekämpfen :  fo  liefse  ßcb  doch  mit 
Recht  fragen,  ob  eine  Ueberretj:uDS  derfelben  fflr 
DeutfchJand,  welches  fo  viele  aründliehe  Schriften 
über  diefen  Gegenftand  IchoD  Sentzt,  und  fo  manche 
Vorurtheile  der  franzöfilcheD  Aerzte,  die  hier  gerügt 
werden»  längft  .abgelegt  hat,  nicht  überflüffig  war? 
Hec.  begnügt  fich  damit,  dem  Lefer  eine  gedrängte 
Ut;berficnt  ctiefee  Werks  \ä&t  vorzulegen:  er  «Dt- 
IJühcJde  dann  felbft. 

Leratf,   ejn  Veteran  feiner  Kunft  und  denkender 
Arzt,  betrachtet  die  erfte  Kindheit  von  zwey  Haupt- 

5elichtspunktea :  von  dem  der  EmUhrune  und  des 
Vaehathams:  jenehänge  von  dem  Ijmphatitchen,  die- 
fesvon  dem  arteriüren  Syftem  ab.  In  den  zwey  er- 
tlen  Kapiteln  wird  von  den  grofsen  Veräiiderangeni 
die  in  iler  Oekonomie  des  Kindes  bey  der  Geburt  vor- 
eehen  und  von  der  Art, und  Weife,  wie  das  Neuge- 
Dorne  Von  der  Mutter  zu  trennen  fey,  gehandelt.  Da 
£.  *ön  dem  Roft  der  Schere  beym  ABfchneiden  der 
Nabelfchnur  viel  NachtheiÜges  beobachtet  haben  will : 
fo  räth  er,  diefes  Inßrument,  wie  j«des  andere  zum 
chirurgifchen  Gebrauch  anwendbare,  ganz  düni^  mit 
F«t  zu  beftreifchen.  —  fn  den  erften  nena  T«gWi' 
A.  L.  Z.   1807.    iS^I^  Bmid. 


'hege  das  Kind  in  eiaem  kriUfchen  Zuftande';  ni3B 
ver^^de  daher  forgfäitig  ganze  .Bader,  zu  ftarke  Bb' 
wegung,^frpye  Lult,  Kälte,  Licht  nnd  Feuchtigkeit: 
fchnn  Mofes  ontuete  die  Befchneidung  erft  nach  dem 
Beuuten  Tage  an.  —  Bey  Kindern , .  die^  mit  voller 
Bruft  athmen,  fey  die  Unterbindung  der  Nabelfchnur 
älierfiüffig.  Das  Einathmen  und  die  freye  Ansdeh-  ' 
nung  der  Lungen  zu  erieiclitern ,  reibe  man  ölige  und 
gewürzhafte Mittel  an  dem  untern,  obern  und  hintern 
Thoil  der  Bruft  ein.  — r  Die  Wirklichkeit  des  Aus- 
athmens,  ja  fogar  des  Schreyens  der  Kinder  im  Mut- 
terleib«, bezvmfelt  der  Vf.  nicht,  und  hemoht  fich,  ■ 
folches  zu  erklären,  — ^  Die  erfte  Kleidung  des  Kin- 
de^ fey  weit  und  beenge  die  Bruft  und  den  Unterleib 
ja  nicht.    Daher  eifert  er  fo  nachdrücklich  gegen  das 

Wickeln,  befonders  vvi«  es  in  Frankreich  Sitte  ift. '■ 

Auch  pflichtet  er  der  Meinung  der  Alten  bey,  dals 
ttas  Kind  im  Mutterleibe  zum  Theil  auch  mittelft  des 
Mundes  genährt  werde.  —  Dringend  fey  die  künft. 
tiche  Ausleerung  des  Kindspeches.  Das  Neugehorn« 
.kOnne  drey,  vier'bis  £eben  (?>  Tage  der  Nahrungs- 
mittel entbehren  und  fich  mit  Zuckerwaffer  allein  be- 
gnügen. Ein  hartes  Lager  ,  ftärke^  elö  weiches 
fchwäche  die  Muskularkralt  des  Kindes :  man  lege  eS 
daher,  in  feine  Leinwand  gewickelt,  auf  Holzffaub, 
Kleye  oder  gedrofchnes  (weiches?)  Stroh,  und  detfke 
es  warm  mit  Pelzwerk  zu.  Schall  und  Licht  entferne  ■ 
man  von  ihm,  bring* es  aber  in  die  fanfte  ftarkende 
Wärme  feiner  Mutter.  Denn  je  warmer  das  Kind  iij 
feiner  erften  Lebenszeit  gehalten  werde,  defto  leichi- 
ter  vertrage  es  Kälte  in  feinen  übrigen  Lebensjahren.  ' 
Daher  halte  ijian  Kopf,  Häude  und  Füfse  rorzOglich 
warm.  Drey  bis  vier  Monate  foll  jedes  Kind  die  Bruft 
feiner  Mutter  haben;  länger  als  zelin  oder  höchftens 
awölf  Monate  aber  nie:  nur  -dann  foU  die  Mutter 
fchlechterdings  nichffelbft  ftillen,  wenn  fie  in  ihrec 
Jugend  an  langwierigen  iymphatirchen  Krankheiten, 
Skropheln  u.  f.  w.  litt ;  wöfl  die  urfprönjJiche.Confti- 
tution  des  Kindes  mehr  von  den  Müttern ,  als  von  den 
Vätern  abhänge.  —  In  Ermangelung  der  moiterli- 
chen  Bruft  lalle  man  fie  an  lebenden  Ziegen  faugen, 
oder  gebe  ihnen  Ammen.  Das  Bekannte  bey  derÄus- 
wabl  derfelben  erzählt  der  Vi.  mit  vieler  Rcdfeligkeit, 
die  ihm  nebft  einer  Sucht,  Alles  zu  erklären  und  et- 
was Neues  zu  fagen,  eigen  zu  fejTi  fcheint  So  ift 
foreende  Bemerkune  zwar  neu,  "aber  ungegründet: 
„Pflanzenfreffende  Thiere  verzehren  inanchmal  ihre 
Nachgeburt:  dann -wird  keine Milck  abgefondert."  Rec. 
fah  wiederholt  eine  Hirfchkuh 'gleich  nach  demSetzen 
die  Nachgeburt  verzehren,  ohne  dafs  das  Kalb  Ab-  ' 
gang  an  Müeh  dadurch  erlitt.  —  Die  SefwSmmchen 
PpP  '  fetzen 
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fetzen  fich  mitunter  «n  Magen  und  Darmcanal  zucrft 
■  an  und  find  alfooft  weit  von  dem  Ort  ihrer  Errchei- 
nung  Im  Munde  entfernt:  man  betupfe  ße  mit  einer 
Sslbe  zus-Honig,  <'itronenfaft  und  Branntwein,  oder 
£flig  nnd  Branntwein,  und  reiche  innerlich  einige 
Grane.  Ipecac.  und  nachher  zur  Stärkumf  Oraugcn- 
blQthe-  oder  Pfeffermünz-  Waffer,  fpwie  auchbeyHo- 
liken,  ErTirecheu  u.  f.  w.  Gegen  die  Blähungen  em- 
pfienlt  er  das  Reiben  das  Unterleibs  und  des  ROck- 
grats  am  Fiammenfeuer,  deUen  heilfame  Wirkung  er 
ungemein  lobt.  —  Vorzßglich  ftark  finde  maÄey 
Kinciern  das  Vermögen  zu  dem  Hervortritt  neuer  Er- 
zeugniffe  ans  den  Ueberrefteu  von  thieriCchen  Stof- 
fen. —  Man  bade  Ge  nicht  zu  oft ,  weil  durch  das 
EinfaugendesWalTersSchwäche  erzeugt  werde,  wohl 
aber  wafche  man  fie  fieifsig  des  Tags  mit  warmem  ard- 
«natifchenAbfud.  —  HelmoHtsBrej  aus  leichteiti  Bier 
mit  Zucker  und  Krume  und  mit  feinem  trocknen 
S^melmeM  aufgekocht,  verwirft  er,  und  empfiehlt 
dafär  gedörrtes  Braumalz  abkochen  und  mit  warmer 
KuhmDoh  verfetzen  zu  laffen.  DieKioder  follen  nicht 
auf  einmal  entwöhnt  werden,  und  dann,  nebft  MeÜ-- 
"brey  aus  gedörrtem  Weizenmehl,  auch  täld  Idchte 
Fleifchfuppen  und  zum  Oetraijke  Znckerwaffer  be- 
kommen. —  Die  Zahnarbeit  fcy  als  eine  berondre 
UaterabtheiJung  von  dem  grbfsen  allgemeinen  Ge- 
fchäfte  der  Ernährung-  und  des  Wachstnums  anzufe- 
hen ,  und  das  Hauptaugenmerk  dabey  immV  auf  den 
Kopf  tu  richten.  Er  nimmt  Voillaftigkeit  deffelben 
bald  als  Urfache  bald  als  Folge  der  meiften  Zahnbe- 
fchwerden  an,  und  empfiehlt  die  Anlegung  eines  Blut- 
^els  hinter  die  Ohfen.  LMefs  ift  fein  btwHkrUs  Mit- 
^l  »"^«^'^  gff»nd,  kmptßcJüich  aber  zu  der  gefähr- 
iuhtn  Zeit  des  Zahnens  beu  Leben  zu  erhalUn,  wovon 
p  Wjen  1786.  unter  diefem  Titel  eine  Ueberfetzung 
herauskam.  Nebenbey  empfiehlt  er  laue  Bädern 
kleme  Gaben  Ipecac,  Einreibungen  von  Oel  und  ßalfam 
u.  t  w.  Frey«  offne  Luft  rßhmt  er  vorzüglich.  Um 
ftafke  Kinder  zu  erhalten ,  mufs  man  fie  warm  erzie- 
hep  und  fie  reine,  wenn  auch  kalte,  Luft  athmen  laC- 
Icn.;  dabey  bewege  man  fie  fleifsig  in  frever  Luft, 
weil  dadurch  der  Wachsthura  des  Körpers  fchr  er- 
leichtert wird.  Die  Krife  des  Wachsthums  werde 
öfters  zum  Nachthcii  der  Kinder  filr  Krankheit  gehal- 
ten. Das  Wiegen  verwirft  er,  das  Singen  aber  lobt 
er  beym  Einfchläfem.  —  Zu  den  fchiefen  Anflehten 
und  voreiligen  Entfcheidungen  des  Vfs.  gehört  auch 
folgende:  „Es  find  zwey  Bertaadtheile  in  der  Luft  be- 
findlich, wodurch  das  Leben  unterhalten  wird ;  das  eine 
dient  zum  Anfachen  dar  Lebensflamme  (Oxygen),  das 
andere  zur  Abfonderung  der  in  uns  enthaltenen  ur- 
fprönglichen  Feuchtigkeit,  nämlich  des  Schleims." 
Das.Ausddnften  und  das  Einfaugen  ift  im  Verhältnils 
bey  Kindern  ftärker  als  bey  Erwachfenen;  daher  find 
liefßr  Anrteckungsftoffe  Ca  leicht  empfänglich,  und 
deswegen  fbllte  man  fie  nie  knffen ,  ausgenommen  auf 
,  die  Stime.  Auch  das  Schlafen  mit  Alten  fey  disfen 
Zarten  Gerchöpfen  böchft  nachtheilig.  Da  die  Ver- 
dauungswerkzeuge bey  ihnen  fchwacTi  find;  fo  ift  die 
aus  der  ^sxSt-  von  iboen  (elbft  gefegte  I^cb  und 
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Sehr  Schwächlichen  rith  «r  frilches,  von  lebenden 
Tauben,  Hobnera  abgezogenes,  Blut  als  tfne  treff- 
lich nährende  und  erquickende  Nahrung  zu  geben. — 
Aus  fehlerhi^ter  Kofi  und  gerchwächter  Verdauung 
entftehen  Abzehrnng,  Dörrl'ucht,  Auftreibung  der 
Gekrösdrafen ,  Drafenkrankheiten,  Glieder knotea, 
kalte. Gefchwülfte  u.  £  w.  WarmeBäder  mit  reichen 
Zufätzen  von  Ktlchenfalz  erfetzen  die  Seebäder  uati 
löfen  die  Knoten  und  VerftopFungen  auf.  Einrsibua- 
gen  von  fiQchdgen  Salben  mit  Kampher,  Tropfbäder 
von  fchwefelhaltigen  WafTern  find  gleichfalls  in  fkro- 
phulöfen  und  kalten  Gefchwolften  der  Kinder  wirk- 
fam.  Innerlich  lobt  er  wiederholte  Gaben  von  Ipecac. 
und  ipäter  einen  AufguEs  von  Kntian  in  Bourdeaux- 
oder  Malaga  -  Weii)  und  etwas  f  erfiotsnes  WciafteinöL. 
Die  talzfaure  Schwererde  half  zuweilen,  öfters  aber 
nicht.  ■ —  Der  Grind  fey  ein  Auswur^toff  des  Kopfes 
oder  eine  Reinigungskrite  des  Gehirns;  doch  maETe  der 
Zuftand  der  Symptome  nicht  aus  der  Acht  gelafTeu  wer- 
den: daher  cUe  Vorzttglichkeit  des  CalomeU  und  der 
Fontanelle.  —  LHufe  und  U^Ürmer  hält  er  far  dss 
frifche  Gebilde  einer  in  Zerfetzune  übergehenden Ma- 
teriie:  fie  feyen  baM  Folgen  von  Unreinickeit,  bald 
Wirkung  einer  heilfamen  Krife.  So  bilde  fich  bey 
Wöchnerinnen  die  milcbicbte  Materie  auf  dem  Kopf 
ia  Läufe  um  (? !)  —  Der  Erbgrind  fey  ein  Ausvmrf 
nach  der  Oberfiäcbe  des  Kopfs  von  verdorbenen  Ey- 
Weifsftoffen,  deren  Ölichter  Theil  ranzig  geworden  iJr, 
und  die  Speckknoten  der  Haarwurzeln  angreift :  die 
KrStze  aber  fcheine  aus  einem  falzigen  Erzeugungs* 
ftoff  zu  entftehen,  der  fich  in  der  feröfen  thierifchen 
Feuchtigkeit  befindet:  das Flechtengift  ftehc  in  einem 
nahen  Bezug  zu  dem  Blutfyrtem.  —  Kohlenftaub  mit 
Schwefel  und  ungefalznem  Schmeer,  mit  oder  ohne 
RuEs  und  China -Zufatz,  erwies  fich  dem  Vf.  im  Kopf- 
grind äufserlich  und  innerlich  Mercurial-  und  Spiefs- 
glanz -Mittel  wohlthätig:  die  Krätze  bekämpft  er  mit 
Schwefel  von  ApTsen  und  Innen.  —  Die  zweyte  Pe-  ■ 
riode  des  Zahnens  begreift  die  vier  Augen-  und  acht 
Backenzähne  in  fich,  und  währt  gegen  zwölf  bis  fünf- 
zehn Monate.  Auch  hier  vorzöglich,  wie  bey  allen 
Kinderkrankheiten  bis  zum  fiebentcn  Jahr,  richte 
man  auf  den'  Kopf  das  Hauptaugenmerk,  am  den 
Grad  Teiner  erhöhten  Reizbarküt  herab zuftimmen. — 
Licht,  Luft,  gute  Nahrung,  fanfte  Wärme,  vorzOg- 
lich  Sorge  fClr  das  Hautorgan,  Tropfbäder,  Einrei- 
bungen und  befnnders  nahrhafte  und  faftige  Fleifch- 
fpeilen ,  zwanglofe  Kleidung  u.  f.  w.  find  des  Vfs. 
HauptftQcke  zur  vollkommenen  Ausbildung  eines  Kin- 
des. —  Auch  in  dem  Jammer  empfiehlt  er  .vor  Al- 
lem äinen  Blutegel.  In  feröFen  Ueoerfallungen  und 
felbfi  in  dem  anfangenden  Wafferkopf  lobt  er  den  wie- 
derholten GebrauL-n  der  Ipecac.  und  der  Moxa:  letzte 
empfiehlt  er  auch  mit  Recht  bey  der  Gelenkgefchwulft 
des  Trochanters-  und  bey  dran  nervichten  Hüftweh.  — 
Der  Keuchhußen  eehöre  unter  die  KlaCTe  derjenigea 
Krankheiten,  welche  die  Häute  des  Gehirns  (?.)  befiil- 
len;  er  fey  wahrhaft  nervös:  man  unterfcheirlo  dm 
f  beutpatlTcbea  von,  dem  Katarrhalifcbeo.  QueckfiJbäc 
.>.  :  -  -  tag-  . 
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^giltAiazwejOr&a,  wiederholte  Brechmittel,  isiän-  thieriß:hen  Hanshalttmg'iind  derT^hfalwhrVung.i« 

difctiMoos  und  zurNadhkur  Efelimnilch,  bekämpfeo  welcher  der  thierifche  Körper  mit  der  Änfsero  Natur 

Out.    So  kurz  und  oberflächlicK  wird  eine  fo- wich-  fteht,  und  nicht  inden  luftigeuOebildeo  einerfchwär- 

tee  Krankheit  abgeferti^i  —    Im  folgend mi  Kapitel  merirchen  Pbantafie  befteben.   Der  Vf.  verdient  daher 

■  Mas  nicht  38,   fondem  39  oberfchriebeh  feyn  foilte)  B.eyfall,  dafs  er  bey  feinen  üdlerfuchungen  den  rich- 

nipplirt  der  erfte  tfeberf.  ftatt  des  Vfe.  AbhanHIung  tiVen  und  fßr  die  Heilkunde  allein  zu  empfehlenden 
Über  die  Focken  und  deren  Impfung  die  Gefchichte     VVeg  gewählt  hat.     Im  erßtn  Abfchnitte  handelt  der. 

ond  Behandlung  der  raccint,   die  ihm  fehr  wohl  ge-  Vf.  von  der  Entzflndune  überhauiit,   von  ihrer  IJr- 

rietb.    f^arot/  erklärt  fich  als  ein  Altgläubiger  laut  ge-  fache  und  EldtheÜung.     Obfchon  der  Erregungstheor 

fea  fie  und  verhütet  und  heilt  die  zufimmenfiiersenden  retiker  hier  nichts  Neues  findet:   fo  hat  er  doch  Ur-* 

ocken  mit  einem  Blutegel,   etlichen  Granen  Panacee  lache,  mit  der  deutlichen  Darftellung  des  Bekannten 

oad  Blafenzögen  (?).  —     Unter  den  Ma/ern  fchildert  Zufrierlen  zu  feyn.     Obfchon  die  krankhafte  Befchaf- 

er  zugleich  auch  das  Sckarlachfieber ,  welches  doch  fo  fenheit,  welche  als  die  Urfache  der  Entzöndung  ant 

wefeothchvoit^nen  verfchiedea  ift,  und  empfiehlt  das  genommen  werden  mufs,  eine  bef^immte  im  taieii« 

Queckfilber  als  Univerfalmitlel.  —     In  den  jDurckßil-  Ichen  Körper  vorgegangene  Veränderung  ifl :   To  ift 

Itn  miLwtißem  Abgang  reichte  erSchinkeb,  trockenes  es  doch  faffch,  wenn  Aa  Vf.  deshalb  die  Entzündung 

Fleifch  mit  altem  Wein  und  Chmafalz.  —    Der  Mtiek-  Keiner  Eintheilung  fiihig  hält :    denn  nach  allem  dem, 

fckorf  itt   ganz    nach  Strack   bearbeitet:     überhaupt  was  felbft  der  Vf.   Qfaer  die  Urfaehe  der  Entzündung- 

macnt  der  Vf.  eine  ehrenvolle  Ausnahme  unter  feinen  gefagt  hat,  befteht  fie  in  einer  beftimmtenStÖrungdes 

Landsieuten  dadurch,  dafs  er  nicht  blofe  alte,  foh-  Zufammenftimmens    der  Thätigkeit  ,     wodurch  das 

dern  auch  deutfche  und  englifche  Literatur  kennt  und  Oefäfsfyftem  die  Normalität  des  Kreislaufs  unterhält. 

üchätzt. .    Im  44,ften  und  letzten  Kapitel  zählt  Lerou  Diefe  Störung  kann  aber  Statt  finden ,  indem  entwe- 

diejenigen  Mittel  her,   welche  er  in  KJnderkrankhei-  der  in  den  entzündeten  Organen  ein  geringer«-  Grad 

ten  am  bewährteften  fand;    fie  lind:   die  Ipecacuanha,  von  Hyperfthenie ,  oder  ein  höherer  Grad  von  Afthe- 

SpieEsglanzmittel,  BJiabarber,  Manna,   Jalappenwur-  nie,   in  Hinficht  auf  die  Thätigkeit   dos  gefammtea 

sei,  Mercur.  duic,   eewürzhafte  Ölige  Mittel  u,  f.  w.  übrigen  Organismus,  hen-orftechend  ift.     Man  kann 

Natürlich  ift'  bey  dieTem  räfonnirenden^  Verzeicbnifs  daher  die  Entzündung  fehr  wohl  in  die  hyperftheni-    . 

der  Blutegel  nicht  vergefTen  worden,    ^  fche  und  afthenifche  eintheilen,  und  diefes  mufs  utn 

■   "  fo  mehr  geCobehan,  je  gröfser  der  Einflufs  ift,   den 

.  Die  erflt  Ueberfetzung,  welche  die  Abhandlung  diefe  Abtheilwig    auf  den  KurpUn  des  ralionellea 

Aber  die  Pocken  fibergeht,  ift  im  Ganzen  gut  gera-  Arztes  haben  wird. 

then,  nur  fcheint  fie  etwas  übereik  worden  zu  Teyn,  '        Der  zweyti  Abfchnitt  handelt  von  den  Ausgän- 

weil  manche  unverftändliche  Ausdrücke  leicht  hätten  gen  der  Entzünduag  in  Zertheilung,  Brand,  Eiterung 

abgeändert   werden   können,     z.  ß.  S.  173.:     faure  und  Verhärtung.    DerVf.  fagt:  Zertheilun« von Ent- 

Hautwärme:  kuhwarme  Milch.   ■FouUauixa.n  PouUau  zöodung  ift  Heilung  oder   unmittelbarer  Üebergang 

u.  f.  w.  find  unangenehme  Druckf^thler.     Die  Ftfcher-  der  Entzündung  in  volle  Oenefung.     Diefs  ift  unrich- 

fche  Ueberfetzung,  die  das  Ganze  liefert,  findet  Rec.  tig:  denn  Entzündung  ift  nur  eine  beftimmte  Form, 

richtiger  und  fie  Ueft  fich  angenehmer;  auch  enthält  fie  worunter  fich  die  Krankheit  und  das  darauf  gegrün- 

mehr  und  wichtigere  Bemerkungen,   z.B.  bey  dem  dete  Uebelfeyn  darftelit.     Jene  Form  kann  gehoben, 

Keuchhuften,    bey    den   venerifchen  Krankheiten  u,  die  EntzQndung   zertheilt  werden,     ohne   aafs   di? 

f.  w.     Auch  DrucK  tmd  Format   find  an  i^  zier-  Krankheit  geheilt  ift:   denn  es  ift  einleuchtend ,   dafs 

Sicher.  *  die  graduelle  Verfchiedenheit  der  Hyperfthenie  oder 

Afthenie  entfernt  feyn  könne,  ohne  rfafs  die  Abnor- 

«,»•  ..im-ge/cktchakh.  Darf, llmg  dir  IrAh^.  «>■"  ■»"  ■'«  T^^'^i.. "  """  ^'Z      \iJ^SSL 

U„ErfM',:«e„.tki^ija„iKürp%r.w,kh,mL  ^"'^'°;    Auch   führt  3.6   ganze  et»as  langw^go 

MUi)ul.„e  ,5nM,  ,nd  ikrer  Folg'.,, :  d,r  ZlrlktL  Dtmonftraüon  de,  Vfs     auF  kc.n  -anderes  ReMtat. 

to-g,  i^E,Ur»nLd.rV,rluirti,eu,ii„Br...  ^en»  auch  .„  .lelen  Fallen^  z.B   bey  EnttOndM.- 

Tr,  von  Fr»»  ffiig,!,,  der  Ai-zufy-  und  Wuod-  S«»  '2»%"''  °'^T'AZ  A,  !"     '  t  Li?  ift" 

atmeykuntt  Doctor   und  PhyCkni  der  Aemler  T;^^'^^"'rl  ''?',''"""  i'",'™'^'    St™-™ 

Barmen   und   Bejenburg  im 'Herzogthum  Berg.  '•>  "[' J'«"»  <'''*  nicht  m.t  de»  Vf.  ,m  A  l|«»e.oen 
ifift^     1*0  S     fi     (tf.orS                                      »ZU    behaupten,     und    die   Erfahrung    heftatigt    tag- 

I804.    .5»o.   B.   ijogr.j  lieh,  dats  die  attheniCrcnde  Behandlung  mit  beftändi- 

Schon  der  Titel  imd  die  Vorrede  diefer  Schrift  ge*  ger  Ruckficht  auf  die  relative  Afthenie  eines  Theils, 

ben  den  Ge&chtspunkt  an,  woraus  die  Unterfuchun-  wiorauf  der  Arzt  vorzftglich  wirken  kann,  die  Zer- 

geo  desVfs.  Ober  einen  derhäuGgften  und  wichtigften  theüunc  einer  hyperfthenifchen  Entzündung  weit  eher 

Krankheitszuftände  betraclrtet  und  gewflrdigt  werden  herbevführt,  als  wenn  jene  RückCcht ,  beyöbrigena 

muffen.     Die  Naturgefchlchte  eines  krankhaften  Zu-  zwecUmäfsigem  Heilverfahren,  vernachlafligtwitd. 
ftandes   kann  nur  in    einer  getreuen  Ableitung   der  Der  llebereang  .einer  Entzündung  In  Br^nd  ift 

pathologifchcn  Eifcheinungeu  aus  tleA  Cefelzen  i%t  mix  ^utz  dargeUeUtf   uBd  djcfe  Parildluag  ift  b^ 
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weite«  nicht  binrAcbeod,  uns  ^e  die  merkwardigea 
EreignifTe  tleutlich  zu  niacbcD ,  welbhe  bey  dein  Äb- 

^  fterbea  eines  .einzelnen  Theiles  in  dem  lebenden  Gaa- 
MP.voroeliea  nia[fen< 

Auf  die  Erklärung  der  Erzeugung   des  Eiters 
licbelnt  der  Vf.  viele  Mühe  verwenjetzu  habin;  man 

,  bemerkt  es,  dafs  er  fich  bierbcy  nicht  sUeiu  von  der 
Erreguoffstheorie^  fonder»  von  deni  C6ifttf  einer  Na- 
turphiloKtphi^  leiten  liefs,  die  ihn,  -aUsr,blendendea 
Vorhiiegelangen' ungeachtet ,  eben  fü  weit  in  das 
Dunkel  zurQckwirft,  als  die  nüchterne  Erregungs- 
theorie ihn  vorwärts  gebracht  hatte.  Eiterung  ent- 
hebt nach  dem  Vf. ,  wenn  (jer  Organismus  nicnt  im 
Stande  ift»  an  der  entzündeten  Stelle  die  eigene  Mi- 
fchung  der  Säfte  zu  behaupten,  ohne  jedoch  gänzlich 
sufzonören,  beftimmend  auf  diefelben  zu  wirken, 
oder  ohne  jedoch  der  äufaeru  Natur  unumfchränkte 
Oewalt  ober  diefelben  einzuräumen.  Unter  dieTeo 
Vmßänd^  !'oll  die  ^fchung  der  Säfte  in  dem  ent- 
zündeten, Theile.  weder  d^r  Thätiglteit  des  Organis- 
niu«,  da  diefer  feine  Gefetze  nicht  gehend  zu  machen 
vermag,  noch  den  chemifchen  Gefetzen  ausfchliefs- 
Üch  fowen,  indem  diefe  durch  jene  befchränkt  wcr- 

~  den.  Beide  werden  alfo  Antheil  an  der  BeTtimmung 
der  IVlifchung  nehmen.  Uns  wenigfteiis  wird  da- 
durch die  Erzeugung  des  Eiters  nicht  deutlich  gemacht. 
Der  Chami^mus  wird  überall  im  Organismus  nicht 


au&ehobtn,  foadem  ^ucch  die  LebautMti|^eft  Dur 
belchränkL'  Der  Bildtuigsproccfs  d«s  Eiten  zeichnet 
fich  atfo  vor  addern  Secretionen  nio^t  binreichead 
aus.  -Ueberhaupt  würde  «s  mehrere  BeMtdigung 
geben,  wenn  die  Art,  wie  fich  Organisnias  udo  un- 
organifche  .Natnr  einander  Wechfetfeitig  beftiminen. 
und  befchränken  —  wovoi;  in  manchen  Schriften  {b 
oft  die  Hede  ift,  dafs  man,  durch  das  Setzen  diefec 
Wörter  die  verwickeltften  Proceffe  auf  einmal  ent- 
räthfelt  zu  haben  fcbeiht  —  näher  erört^t  wäre. 

Was  der  Vf.  flher  d^  örtljch»  HeUver&hm 
bey  der  Entzündung  und  Eiterung  lägt,  ftioimt  mit 
demjenigen  aberein,  was  Rec.  ßber  dieTeo Gegenftänd 
^n  einem  andern  Orte  gefagt  hat,  und  widerfpricht 
der  vorhin  erwähnten  Behauptung  des  Vfs.,  dats  der 
Arzt  nur  ihdirect  etwas  zur  Zertheiluog  der  Entzün- 
dung beytragan  könne.  Beffer,  als  der  Procefs  der 
Eiterbildung,  ift  dem  Vf.  die  Erklärung  einer  Ver- 
härtung, EK  Folge  der  Entzündung,  gerathen;  und 
wenn  man  auch  hin  und  wieder  diefeE  Schrift  den 
Vorwurf  machen  foUte,  dafs  die  mechanircbe  Erklä- 
rung der  mit  der  Entzündung  weCentiich  verbundmes 
Erfclieinungen  nicht  hinreichend  fer:  fo  wird  ihr  doch 
niemand ,  .der  das  Ineiuandei^reifeD  der  Dynamik ,  des 
Mechanismus  und  Chemismus  in  der  organiCchas 
N'atuj;  gehörig  würdigt,  feioen  Bcyhli  vcci^gea. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


LlTntATtraLSSICtliCIiTB.  Hal/e,  b,  Hündal:  TabeiUriföia 
Veterfi*'"  '*"■  CtJaUckM  i^r  lUutfthat  Patfi» ,  von  IVeckhfrlU 
lind  U.Oplu.  oder  deinBei-tiineD  der  aaitern  deutfchen  Puefia 
I  bu  iai  die  neuertenZeiten.  NabfE  ciD«  ubellarircben  Ueber- 
ficlil  der  HtfohichtB  d«T  iuliünirchen  .  rpanilchen ,  portiieiefi- 
fcbon,  eapürphen  und  b-aozaürohen  FoeRe.  igo6.  30  S.  Quer- 
.  quatc  '—  dironolagi/che  Tafeln  übar  dia  Oerchicbts  der  nsucrn 
Fpefifl  könnten  fehr  Uhrreich  und  inl'-Te[[anF  feyn  ,  wenQ  da- 
durch dei  ■UgemeiueGang  derfelbea  von  ihr«m  Entrtehsn  an, 
t  bis  zu  ihrem  gerenwärcigen  Zuftande  h«rab,  in  einem  toU- 
fcSndikcn  UntT  dact)  leicht  SbeTrEhbdTeD  Sj-ücbrODiiniai  an- 
(cKauUeh  gemache  wdrde.  Eine  folche  tabeLlanfche  Darrtel- 
Innc  m'i<f*te  ab«r.  dierem  Zweck  geniSfa.  ziivördcrrc  nach  den 
veilchiedenen  Zeitaltern  der  madeinen  PoeGe,  periedifcb  ab- 
ItechÄlt,  und  in  den  eincelnen  Abrchaitteit  nach  dar  Folge  der 
Jahre  aageUgt  werde n.  Bey  jedem  Jahr  na»  müXux  jedea  in 
dafCelbe  gehörige  Fatcum,  woa  irgend  >i>n  KiDSuri  auf  dea 
Fortgang  «derVeifaLL  der  KuuFt  imOanun,  wie  in  ihren  ein- 
latnO  Gattungen,  gewelAn  ift,  kitr^,  aber  mit  der  mlSglich- 
ften  Genauigkeit ,  verzeichnet  Werden.  Mit  einem  blofien  fort- 
Üufpiiden  WVzeinhiiifa  der  Gebnrti  -  und  Todsataga  der  vor- 
zBelicbrMn  DUhttr  ilt  et  alfu  hier  nicht  getban.  Auch  dia 
dar  vornehrnftcii  Be/ärdertr  der  Cultur  der  Dlchtkunft  Spra- 
che und  Liter.itiir  jlbertianpl ;  ihre  wefentUchrten  VerdUnfte 
um  dieWbe;  ferner  die  Ddia  von  der  crfttn.  Erroheinung  der 
■Wichtigften  eiiiialneu  Diohierutrke ;  von  der  StiCtunf;  nnd 
dem  Untergang  aller  littrarif^htn  Anfiaittn,  geUhrUn  Gefell- 
foka/ctn  upd  i^iii/chen  Inßitutt^  die  tu  der  paetifcheo  Bit-. 
dHig  «iaer  neiieru  NaÜDa  mit  beygetrageii ;  and  andlioh  tom 


allen  politi/htim  BegehtnlMteit ,  welaha  auf  4U  Sohitkral«  der 
Poefie  eingewirkt  haben,  wSrdea  hier  in  ihrer  natarlicbea 
Ordnung  aiiFzuCiibren  leyii.  Nur  eiaem  Manne,  der  eine 
eben  fo  tiefe  Emficht  in  daa  Wefen  der  Poefie,  alt  veitraute 
Bekauntfcbaft  mit  ihrer  Gerchichta  faerär*e,  und  in  gleichem 
Grade  nnermSdlichen  FleiTa  im  birtorirohea  Forfchen,  mit 
philotophiTchem  Geilt  in  d«r  Combinatjon  dei  Oefundeoea  ,  in 
lieh  veieinigta,  kfinnte  die  Fühigkeil  sa  einer  folcfaen  Atbeit 
EDgerproehen  ^werden. 


hat 


dk  Diiganannca  Verfettiger  dar  vorliegendap  Tabellan 
fich  durch  ihre  Herausgabe  die  Mähe  gfrgeben.   dem  Pu- 


blicunt  zu  bawaifen,  dife  er  in  jeder  Hioficbt  diefer  Mani 
nüiht  ift.  Denn  allea ,  wu  fich  von  feiDeni  blafa-  nit  der  Fa- 
der und  dem  Lineal  fabrtcirttn  Machwerk  Tagen  libc.  ift: 
daf)  e»  au«  einer  Regiftracur  von  einigen  hundert  horiaoatalea 
Linien  beftebc.  die  mit  fQnf  verticalen  durchfchaitten  find, 
und  in  deren  Zwifchenraumen  fich' unter  den  Rubriken:  Naine, 
Vaterland,  Gehurtt-  und  Todtt)»hr,  iOrgtrlielltt  Amt  txaA 
Literatur,  die  diirfiitri«>n  I^otiaen  aua  den  bekannten  Hand- 
hüchern  von  Koch,  E/uhenburg  u.  f.  w.  aoigtfiAritien  finden. 
E>  gehHrt  dem  Vf.  alfn  dabey  nicht  einmal  etwa*  ngen,  ala 
eine  armfeligS'  Vorrede  nnd  der  fchleppende  TlteL  Vtt' 
leger,  Setzer  und  Corrector  aber  haben  noch  dai  ihrige  ge- 
than,  um  auch  dai  geborgte  Gut  deffelben  durch  fchlscbtet 
Papier,  fchlechten  Drurk  und  eine  Menge  von  Druckfehlfro, 
wi«:  Epof,  Uufinallmanaeti,  Epigrmmt ,  Werkherlin.' Ceof- 
ftry  Lhactf,  Ma/phtrfon.  Bahti/l,  RSuJfiau  O.  t  W.  d«B  Ub- 

wüth  feinet  iigenthömi  j^iti.^  zu  [cueib 
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Frigtagt,    den  13.   März   1807. 


SCHÖNE     KÜNSTE.' 

Bertin,  b.  Oehmieke  d.  j. :  Jlmanach  fttr  Huattr 

.  tad  Theaterfrtmae,  auf  das  Jahr  I807.,  yön-An- 

gUjI  IVÜkelm  Jfflmd.     Mit  Kupfern  und  Miißk. 

1807.  467  Si  12.    (Ladenpr.  aut  Velinp.  i  Frd'or, 

auf  Schreibp.  2  Ktnlr.  30  gr.) 

Wie'  reichlich  unfre  dramaturgifchB  Literatur 
aa,  Theaterkaleadero ,  Theaterjournalea  und 
Theaterzeitungen  auch  gefagoet  ilt;  fo  hat  £e  doch 
feit  der  Erfcheinung  von  Engefs  Mimik,  auiser  f^- 
tattd's  Fragmenten  über  MenTchendarfteliang ,   Bütti- 

E'i  Eotwickiung  des  IfflatuFicheaS^isis  uadvonEiH- 
tCt  Grundlinien  zu  einer  Theorie  der  Schaufpiel- 
iCt,  keine  Schrift  von  Bedeutung  aufzuweifen  ge- 
habt« welche  der  Schaufpielkunfc  ausfchliefslich  gc; 
widmet  wäre.  AlleB,  was  neben  den  genannten  Wer- 
ken als  ausgezeichnet  noch  anzufahren  ift,  befchränkt 
Geh  auf  die  einzelnen  Ideen  über  dietelbe,  wolche  in 
Gmfu's  Wilhelm  Meilter,  ^ea»  Paurs  Jubelfenior, 
Jßland's  theatralifcher  Laufbahn,  und  einigen  eeift- 
reichen  Auflatzen,  namentlich  dem  LUhteiievrg'ichea 
über  Garrik  im  deutfchen  Mufeum,  dem  Hutnboidt- 
Ibhen  Ober  die  franzöGfche  tragircheBohne  in  den  Pro- 
pyiäen ,  dem  GStke'ichcn  über  das  Weimarifche  Hof- 
theater im  Jonmal  der  Moden ,  und  dem  Ifflatufichen 
über  den  Hoftanzmeifter  Mereau,  im  Herlioirchen 
Uamenkalender,  zerftreut  enthalten  find. 

Diefer  Mangel  ift  nicht  nur  von  den  Freunden 
und  Kennern  unfier  vaterländifchea  Bflhne  längft  mit 
JVlifsvergnOgen  empfunden  worden:  er  hat  unltreitig 
einen  fefir  nachthciWen  Einflufe  auf  den  Fortgang  der 
Kunft  felblt  in  Deutichland  gehabt. 

Man  mag  üch  über  die  Rangordnung  der  Sckait' 
fpielkunfl  im  Üebrigen  ftreitea,  wie  man  will:  fo  wird 
ihr  doch  Niemand  abfprechen  können,  dafs  fie,  in 
ihrer  Vollkommenheit,  die  fckteerße  unter  den  fchö- 
nen  fünften  ift.  Denn  da  ihr  eigentliches  Wefen  auf 
einem  Bund  ABer,  Celbft  die  Architektur  nicht  aus* 
genommen,  beruht;  da  der  wAteSchaufpieler  alfo,  in 
einem  gewiffen  Sinn,  eben  fbwohl  büdeoder  als  re- 
dender Küriftler  feyn,  und,  weil  er  das  Object  am 
Subject  darzuftellen  hat,  fein  Beruf  zur  Kunft  zu- 
hieb vom  JCSrpir  entlchieden  werden  mufs ;  —  wiq 
viel  bleibt  hur  dem  Kuiiftgenie  zam  Künfiler  nicht  noch 
itbrig!  Nicht  genu£,  dafe  die  Natur  einem  Dolchen, 
ummltHanikt  zu  reden,  Auserwäklten  aus  ZtknUm- 
fende»,  eine  regelmäfsigeGeftalt,  eine  bedeutende  und 
ansdrucksvolle  Gefichtsbildung ,  und  ein  fonores  und 
bieefames  Sprachorgan,  verbunden  mit  fliusi  lebbaf- 

4.  L.  k  1807.    £^ßir  Bmd, 


ten  Pbantafie,  einem  leifen  Oefahl,  einem  durchdrin- 

f enden  Verftand  (welche  aufaiinmen  den  fichemTakt 
es  Gercbmacks  bilden ),  einem  gJacklichen  Gedächt- 
oifs,  und  dem  höchften  Vermögen  geiftiger  Schö- 
pfungskraft, in  Rede  und  Geberde  veniehea  liat:  —  - 
er  wird  alle  dicfe,  fo  feiten  vereinigten,  phjfifchea 
and  geiftigen  Anlagen  durch  eben  fo  vielfciüge  Be- 
ftrebungen  erft  ausbilden ;  er  wird  die  Bildung  feines 
Körpers  im  Tanzeo ,  Reiten  und  Fechten ,  fein,  mimi- 
fches  Talent  im  Studium  der  PhyÜognomik,  Malerer 
und  Plaftik,  und  feine  Deolamation  iu  dem  der  Mu- 
fik,  Poefie  und  Sprache 'vervollkommnen ;  er  wird 
endlich  fich  eine  tiefe  Kenntnifc  der  menfchlichen  Na- 
tur und  der  menfchlichen  Sitten,  jn,  allen  Zeitalter^ 
und  unter  allen  Ständen,  erwerben  mOfTen,  um  eia 
Schaufpieler  zu  werden,  der  auf  den  ehrenvollen  Na- 
men eines  Küoftlers  Anfpruch  machen  kann.  Dazd 
kommt  noch,  dafs  die  Schaufpielkunft  mehr  als  ir- 
gend eine  andere  mit  *n5rt^  Schwierigkeiten  zu  kam-, 
pfen  hat,  weiche  vornehmlich  in  dem  Oeffentlieken, 
GefeÜfchdftlUhe»  und  PfUdütnHßigen  ihrer  Ausühting 
liegen.  Wenn  man  es  in  jeder  andern  Kunft  zur  Md- 
fterfcbaft  bringen  kann,  ehe  man  vor  dem  Publicum 
erfcheint :  fo  kann  man  in  der  Schaufpielkunft  feinö 
Schule  nur  vof  den  Augen  des  Volkes  machen :  denn 
nicht  die  Studirftube,  nicht  das  Atteh'er  bildet  den  ' 
Schaufpieler,  fondern  die  Bübne;  uhd  wenn  dar  dich- 
tende oder  plaftifche  KunftJer  die  Werke  feines  fchö"- 
pferifcheniGeiftes  in  der  glflcklichen  Freyheit  einer 
unentweihten  Kinfamkeit,  und  nach  der  WiQkClr  fei- 
ner Laune  fchafft;  fo  kann  es  der  theatrahfehe  nur 
unter  dem  Druck  der  Abhängigkeit  von  beftimmten 
Schranken  der  Zeit,  und  der  Uoterftotzung  feiner 
mit  ihm  zum  Ganzen  wirkenden  KunftgenofTen.  Die- 
fcr  Umftand  ift  es  auch,  der  die  Einwirknne  des  äü- 
Csern  Lebens  auf  das  innere  gerade  in  dem  Schaufpieier  " 
fo  fehr  erhöht.  Zwar  treiben  vvohl  Kabale  und  In- 
nungsgeift,  Neid,  Eiferfucht,  Falfchheit  und  Scha- ' 
den»%ud<  ihr  Spiel  in  jedem  Stande  eben  J6  gut,  wie 
in  dem  feinigen ;  aber ,  aneefeindet  von  jenen  Leiden- 
fchaften,  kann  der  öffentliche  Lehrer»  der  Predige»*» 
der  GelchSftspiann  doch  Zeit  und  Ruhe  gewinnen, 
fich  wieder  zu  fammeln  und  mit  erneuerter  Kraft  fort- 
zuwirken, —  der  Schaufpieler  nicht.  Von  allen  Ver- 
faältnifTen  feiner  irdifchen  Wirklichkeit  bis  in  dat 
innerftc  Heihgthum  feiner  Kunft  verfolgt,  foU  e^ 
feinen  Feind^  eegenQber,  zur  feftgefetztcn  Stunde^ 
unbe£ingen  una  HinreifseDd,  b^oi&eft  uod  doch  be- 
fonnen ,  den  Charakter  fdiaH'en ,  den  er  ObetMiama^ 
oder  den  man  ihm  au%edrungen  bat.  Seilte  janze  Er- 
fcheinung ia&^eia  yeryraaada.d,  fitUaklas  Too  AI- 
Q9S  Um, 
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lern,  was  itm  d>ea  als  Menfäb,  Gatte,  VaUr  oder  muficalilchen  Ohr  Tor  die  Bübn«  treten,  TerEprechen 
'Freund  in  tieffter  Bmft  bewegen  mas,  nicht  eigner,  wir  ans  von  diefran  Aimanactunel  Gutes.  .W«an  oa 
Schmerz  noch  eigne  Freude  ,an  ihm  Ikatbar;  nur  das  wahr  ift,  'was  SckiUtr  ü^,  dafs  nicht  das  Publicum 
/renTde Bild,  das  er,  Kanftler  und Kunftwerk  zugleich,  die  itunft,  rond?rn  der  Künftler  das  Publicum  herab- 
in ßck  feibß  zu  produciren  hat,  in  allen  feinen  NUaa-  siebt:  Co  babaR  wir  in  iinfrer  Arauith  an  vorzQgli- 
cen,  und  durch  alle  Gradationen  mit  fortlicbreitender  eben  Schaufpielem  einen  Haoptgrnnd  der  niedrigen 
Haltune,  dargefteih  reyn,  Begriffe  vom  Theater  zu  fucheo,  dianocb  immer  un- 

Wefia  man  nun  diefes  Umfangs  von. Scbwieiig-  ter  uim  barFfehend  find.  Ee  kaits  na»  siebt  leblen, 
fceiten,  die  der  SchauFpieler  auf  dem  Wege  zur  Er-  dab  ein  grofserTheil  derfelben  durch  die  Leetüre  die- 
reiohnng  fkines  Zieltt>  pbyfifch  und  geiftig,  zu  Aber-  fes  gewils  allgemein  gelefeneu  Alihanacbs  in  Knrzem 
wältigen  hat,  auch  nur  Jo  flüchtig,  wie  hier,  ge-  berichtigt  leyn  wird.  Mit  der  gröfsem  Verbreitung 
.  denkt:  Ib  abcrzeugt-man  Geh  bald,  dals  er  mehr,  als  richtiger  Anficbten  werden  bald  auch  ftrengere  An- 
jeder  andre  Künftler,  auf  foner  Bahn  einer  leitenden  forderungen  an  unfre,  meift  fo  unendlich  tadelns- 
Tbearie,  (wir  reden  hier  nicht  von^er  blofs  fpecu-  werthe,  Theaterdirectioncn  unter  dem  Publicum  ent- 
ktiveit,)  bedarf,  und  dafs  mithin  in  der  erwähnten  ftebn,  und  Geh  felbCt  bildend  wird  es  folchergeftalc 
Vernacnläffigung  ihrer  Bearbeitung,  einer  der  man-  mit  fich  zugleich  feine  Bildner  auf  der  Bahpe  zu  ei- 
loicbfattigän  Grüade  euthakeu  ift,  aus  denen  der  trau-  nera  höhern  Standpunkt  erheben.  Und  fo  wDnfchen 
r%e  Zuftaud  unfres  gegenwärtigen  deiUfchen Theater-  wir  denn  nichts  lebhafter,  als  dafs  Hr.  ^bmd  in  dem 
wefens  im  Allgememen  erklärbar  wird.  Denn  nm  Drange  der  vielßttigen  Gefchäfte,  deren  erficti  mit 
wie  viel  «nebr  hat  diefe  Fabrung  gerade  der  Dtut-  fo  bewundernswertnem  Eifer  fflr  feine  Kueft  ontes^ 
fehe  nqtnig,  dem  das  Talent  der  Bepräfentation,  fo-  zieht,  die  Mufse  gewinnen  mSge,  diefra  AJuanaoli 
gar  in  RUckficb^  auf  Darftellung  fiüner  «tffim  Indivt-  fo  lange  fortzufetzm ,  bis  er  ein  vollftSndiges  L«hr- 
■  Qualität,  fcbon  im  gemeinen  Leben  fo  wenig  eigen  ift,  gebäMt  der  Sckaufpielkunß ,  —  der  Nacbwelt,  Aim 
dafs  noch  neulich  ein  geiftvoll^Schriftfteller  die  ganze  fich  feiner  Schöpfungen  nicht  mehr  Arenen -kann,  ein 
Nation  aus  diefem  Grunde  für  fchlechtbin  »ndrama-  D^kmal  der  Umverfa^tät  des  KOnftlers,  —  darin 
tf/fÄ  erklärte;  und  der  noch  immer,  leider !  im  T«n-    autgeltellt  hat. 

bbI  der  Thalia  fo  oft  mdir  einen  Zufluchtsort,  als  das  Diefer  er^  Jahrgang  wird,  dem  Zweck  des  Oa»- 

jleiligthum  der  Göttin  fucht.  zen   ungemein  aagemeffen,  mit  zwey  Aufßtzen  er- 

Um  fo  erfreulicher  ift  daher  die  Erfcheinung  des  öffnet,  welche,  der  eine  vom  Herausg.,  der  andre 
»orlicgenden ,  nicht  blofs  für  1807. , ~ fondem  fOr  alle  von  Hn.  Nicolai,  dem  Andenken  des  uuvergefslicben 
Zeiten  hinaus,  in  denen  es  noch  eine  Bahne  geben  fiirtAo/ geweiht  und.  Beide' enthalten  eine  Menge  dex 
wird,  gefchrieben^  Almanachs,  in  welchem  ein  als  intereffanteften  Zflge  und  An^doten  ans  dem  Kunft- 
Scbai^ielsr,  Schaufeicldichter,  Schaufpioldirecfor  leben  diefes  nnfterblicben  Mannes,  die  der  Lefer  in- 
OUd  Tbeo^etiker  der  äcbaufpielkunft  gleich  berühm-  nig  wflnfcheh  wird ,  bald  zu  einer  wirklichen  Bio- 
ter  Meifter  die  vorii«bmftea  Befultate  feiner  Erfah-  graphie  vervollftändigt  zu  fehen,  da  man  jetzt  nicht 
rungei)  und'fsioes  Nachdenkens  aber  diefelbe,  von  einmal  weifs,  wer  fem  Vater  war,  und  wie  der  Ent- 
Jabr  zu  Jahr,  öffentlich  mitzutheiien  verfpricht.  fchlufs,  fich  der  Bohne  zu  widmen,  in  ihm  entßan- 

r^ur  au^  diefem  Wege,  weun  fie  als  das  Prodncl  den  und  geleitet  worden  ift.  ErftaunenswUrdig  ift  die 
4pr  äpeculation  und  Empirie  zusleich  hervorgeht,  ift  Kraft,  mit  welcher  £ckkof,  bey  einem  durch  viA- ^ 
2W.einer  wahrhaft  fruchtbaren  Theorie  forden  Schau-  fache  Leiden  verkammerten  Leben,  -Seh  und  di« 
^ieler  zu  gelannn,  und  wo  wäre  fonach  ein  Mann  Kunft,  Aber  ein  Zeitalter,  in  welchem  Ce  als  Hvid- 
letzt  in  unTerni  Vaterlande,  der -den  Beruf,  fie  zu  lei-  werk  getrieben ,  und  noch  gezweifelt  ward,  ob  eia 
wen,  vieli^tigec  beurkundet  hätte,  als  Hr.  Jffland?  SchauTpieler  könne  feiig  werden,  emporhob,  undVa- 
Darum  .hoffen  wir  auch  fsin  neues  Unternehmen  ter  der  Natur  und  Wahrheit  theatralifcher  Darftel* 
Jurcfa  den  gUnftigften  Erfolg  belohnt,  nicht  blofs  vom  lung  In  Deutfchiand  wurde.  Welcher  Verluft  mufste 
ileyfall  bereitet  zu  fahn,  und  freuen  uns  der  Aus-  es  nir  Alle,  die  ihn  kannten  und  bewunderten,  feyn» 
ficht,  die  lieh  für  die  Vervollkommnunfl  der  vater-  dafs  SäsAj/t^w^V  dramatifche  Welt,  in  der  fich  nach' 
Jäadlfcbeq  Bühne  darin  auffcblitfst.  Kein  andres  ihm  fein  grofser  Schaler  SchrSäer,  als  Schöpfer  «• 
.Theaterparfoqal  in  peutfcbland  darf  fich  gegenwär-  ner- ganz  neuen  Epoche,  verewigte,  erft  am  Abend  - 
tigrübnien,  ein  fo  vielleitiges  Vorbild  für  die  Kunft  feines  Lebens  der  detitfchen  Bahne  au&ethan  ward, 
a^  feiner  S}Mtze  zu  haben,  wie  ee  das  Berliner  in  dem  Nor  des  Geiftes  im  Hamtti,  als  feiner  retztoa  RoU^ 
yi.  diefe«  Älmanadis  befitzt.  Wo  fein  lebendiges  gedenkt  Hr.  Ißtand^  und  Hr.  MaütU  meynt  fogar, 
.ßeyfpiel  nicht  wirkt,  wirduuamehr  fortdauernd  doch  ««fs  er  in  keintM  der  Skakiftore'ichtxi  Stücke  aufgetfe- 
&ine  Lehre  von  Einflufs  feyn ,  und  felbft  die  Künftler,  ten  fey.  Hätte  er  _die  Bekapntfrfiaft  mit  ihnen  n«r 
die  unmittelbar,  unter  feiner  Leitung  ftehn,  erhalten  noch  in  dem  Alter  des  reifend«»  Mannes,  und  nicht 
liier  eins  unfchätzbace  GeJegenheit  Oiehr,  ihre  Ein-  durch  das  trabe  Medium  der  damaligen  Bearbeitung 
Ificht.ia  das  Wefen  ihrer  Kunft  zu  erweitern.  Aber  gen,  fondero  in  ihrer  urfpranglicben  Oeftalt  gemacht: 
nicht,  nur  für  die  Verbefferung  nnfrer  Schanfpieler,  fo  würde  er  unftreilie  auch  eine  ganz  andre  Anficllt 
auch  für  die  der  Zlifckimir,  deren  es  fo  wenige  jetzt  von  ihnen  bekommen  nahen ,  als  die  ift,  wdche  ma 
.Siebt):  dw.qvt.tä^m.  tBalerÜchaB - Augfr  ufKr^em  fcbon  ivs^an^t  dieatjalibihec  Laufbahn  kenim 
...  ■ ,      ■  •  gelernt 
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geierrlt  liAt.    b  Ünh  üi^ctl:  „daC»  jüitfe  ätOcke  da«  pTehleo  ift,  ab  das  Oefetz:  Mi»,  was  nothmodig;.    . 

'„Publicuin  att  die  flarke  Koft  vernüfiiicn,  aad  unfre  aber  aueh  Nkkti  mahr,   als  was  notfawAKlig  ift,  .in 

„Scbauibtder,  die  ficb  nuB  aDes   Crlanbea  warden^  fein  Spiel  zu  legen,  natzlicher  £efa«  als  Über  eihea 

„gäaiUdb  verderben  mafsten,"   hört  mia  mebr  den  Fall,  in  welchetn  diefes  Oeteti  fein«  bäahfte  Asvrea.- 

lEoa  das  Oamu  der  Vorftellung  beforglichen  Director,  düng  fordert,  und  er  tloch  ia  eben  dcm-Grade  es  zu 

ak  den  ich  felbA  fahleadenKBnrtler.    AUerdincs^ift  «ertetzeu  Oafalir  läuft,   deo  MeiAes.  talhit  ipcetMeä 

es  Traiur,  dt&'  die  Gevrait  der  Skakspeare'lciiea  uich-  zu  hören.     VoIlkomnieD  wabr  fagt  er>  des  H6^iAca 

tungen  der  Ohnmacht  täaes  fckieckUn  Schaurpielers  zu  Deiner  Eunft  fich  betvufsti  S.  77-:   »Kt  daB-GMnebi- 

ftsttcn  kMunt,u&d  dafs  feitilirerEtn&^niiigatif  uar  »Orejl^,  di^SkeUlafteiu  diefer  Skelle  zu tneideB,  die  - 

{rerUäfane  leider  allzu  oft  Bohhettfar  Kraft,  Born»  «auf  der  äuEBerften  Höhe  fchwankt:  fd  ifl  m  sewib  - 

htilL  fOr  Attsdrnck,   und  Unan&indigkeit  für  ürigi!-  M'bey  allen  Rollen,   wo  b&fe  Charaktere  pfcfuldert 

nalität  seltoi  mid^,  und  znmTheit  nach  gilt.^  Aber  »Jäid,  zu  vertndden."    Um  wie  viel  tadelnswerthec 

deo  Micbraach,  den  ein  Stamper  von  feinen  Werken  wird  nun  vollends  t^Schaufpieler  feyn ,  derdpa^GräTs- 

macht,  hax.  Skak^eari  Eo  weaig  verfchuldet,  als  GäÜm  lk:he  in  eine  Rolle,    die  der  Dichter  felbä  (vrie  et 

die  Ungeheaer  vt»  Ritter&rfaauipieleB  und  Siesworts-  immer  foll,     weil    Earrikaturea    in   keiner  fch&aea 

gefchicoten,  die  feinem  Gdtz  und  Wetther  nachgezä-  Kunft,  am  Wenigften  ia  der  Schaiifpielkunlt  zu  dvlt 

geo  Gnd,  und  das  beflt  Theater  wird,   onfres  Eracb-  des  find,)  rein  davon  gebalten  hat,   gar  erft  hincäai-   . 

tens,    inmeE  das  bleiben,    auf  welchem  Sliakspiar4  trägt?    —      Zu    diefem    Auffatz  -  gehört    äbrigens 

TollktHnmen  dsrgeftellt'  werdem  kann.  —    Sehr  wQn-  noch    eine   Erklärung    tod   drey   AApfern  aus  den    < 

febeoswerth  vrare  es,   dafg  Kr.  IffUmd  jiden  Jahr-  Rjüibern   und  dreyen   aus   den 'HauSnreuaden , .  die 

«ang  fieinee  Abnanachs  mit  einer  lotchea  Charakteri-  Hoi  Iffland,    in  einigen  der  bedeutungsvolirteo  Mo? 

Itik  begönne.   Denn  die  Bildungsgefchichte  ein^s  gro-  mente  der  genannten  Rolle«,  darftellen  folleoi.     Sie 

fsen  Künftlcrs  .ift  in  hobemCrade  für  d>s  nacheifernde  vollendet  feine  nieifl:erb»fte  pfycholQgifche  und  ifthe^ 

Genie  lehrreich,  und  Oberdem :  —  »das  Kunftwerk  tirche  Anälyfe  derfelben,  und  läfst  aufs  neue  empfinr 

n des Schaufpielers  geht  dabin,  wie  das  Lächeln  über  den,  daEs  wir  der  Zergliedeningen  folch«:  Art  «ea 

^das  Geficht  des  Menfchenj  darum  rede  der  Freund  einzelnen  Rollen  nie^enug  h^en  können. , 
Muad-Bewuadrer  des  fcltneu-  Talents  ein  Wort  von  '  , 

„dem,  was  gewefen  iü-"     Möchte  es  dem  Vf.  gefal-  Die  nun  folgenden  Fragmtntt  U6ef  einigt  wtfen^ 

len,  das  nächfte  Mal  die  Darftellung  eines  wtilHiehen  ticke  Erfordtrntße  ß^  den  darfleHenätn  Kütiftler  tutf  dtr 

Charakters  folgen  zu  laffea,  den  y^tn«  Hand  ai!fm  voll-  SiÜtne  bleteA  eihetl  Schatz  der  frucfatbarften  Betnerr 

kommen  zeichnen  kanni,    in  der,    von  keiner  deut-  kungen  aber  den  Armand  und  das  Cofi&me  des  Scbait" 

fchen  Kanftlerin  je  wieiler  erreichten  Seyler.  fpielers  dar.     Jene  find  einem  gedrängten  Auszug  au 

Die  ftbrigen  Auflatze  find  I^mtlich  vom  Her-  aea  Reßexions  für  le  ntomtiin,  von  dem  im  1.1797.  ver^ 

BDSg.  felbft,    und,    wie  der  erfltt    mit  aller  der  Be-  ftortmen   Hoftanzmeifter   Mereau-  zu   Gotha,     ang»- 

ftimmtheit,  Klarheit  und  Anmuth,  die  den  Stil  deS  knOpft.     In  gleichetn  Grade  rührend  und  belehrend 

eben  (o  meiftcFhaft  über  feine  Kunft  fchreihenden ,  als  wird,  auch  hier  wieder  das  Gedächtnifs  diefe»»  »0  fei- 

-    fie  felbft  aosQbenden  Vfs.  vornehmlich   bezeichneiTi  nem  Fache  gewifs,  wie  kein  andrer  ürinerdeutfcbed 

abgefia£it. '  Am^eiioflen ,  hochverdienten  Mannes ,  von  der  Kunft 

In  dem  nflt^ftfolgenden ,  oder  dritten:  Über  die  und  iJ^nkbarkeit  gefeyert.  Seit  der  Erfcheinung  fieir 
DarßaliuHg  bosks^ter  und  intriganter  Ckarakttri  auf  der  nes  unfchstzbaren  Buches  ift  ^t  ein  halbes  Jabrnnn* 
Bühnt,  werden  vortreffliche  Grundßtze  wider  die  dert  veröaTTea;  aber  noch  jetzt,  fagt  Hr.  ^ond,  follta 
groben  Uebertreibungen  und  Mifsgriffe,  denen  diefe  es  in  den  Händen  aller  Schaufpie^r,  und  —  fetzen 
Charaktere  vor  allen  andern  unterworfen  fiad,  be-  wir  hinzu^  da  dev  gute  Anftand,  leider!  aus  det 
fcHiders  an  den  Rollen  des  Franz  Moor  ia  SchiäersKäa-  wirklichen  Welt  nicht  minder,  wie  von  der  brete^ 
bem  und  des  geheimen  Raths  Mantel  in  Ifflands  Haus-  nen,  verfchwindet  —  auch  aÜer  Erzieher,  feyn.  Man 
ft-eunden,  entwickelt.  ~  Der  Freund  cfes  Theaters,  lefe,  um  diefem  Urthell  beyzatreten,  nar  das,  wat. 
der  nicht,  wieKec,  dasGlQck  gehabt  hat,  den  Franx  hier  daraas  über  fchöne  und  edle  H^tungim  Gehen* 
Moor  von  Hn.  ^and  felbft  dargeftellt  zu  fehn,  weifs  Stehen  und  Sitzen  u.  f.w.  bis  znm  Tragen  des  FScber* 
es  wraizftens  aus  Bmigers  fcharffinniger  Analyre  fei-  der  Damen  angefahrt  ift.  Die  eignen  Bemiwkungent 
nesSpiels,  welche  neue  und  fl)genth3mIicbeSchöp&mg  die  Hr.  Tjfla«^  ninzusefögt-  bat,  und  fo  treffend  and 
die  Kunft  ihm  vorzOglich  in  diefer  Darftellung  ver-  finnreich  zugleich,  daTs  wir  uns  nicht  verfageo  können,  ' 
donkL  Wenn  es  fttt  den-Schanfpieler  kejne  lcbwe>  wenig[tensßlgende,denletztenPunktbetre^nde,hiex  . 
rere  Aufgabe  giabt,  als  in  eintor  Rolle  natOrhoh  2u  auszuzeichnen:  „Der  Gebrauch  des  Fächers,"  heittt 
feyTJ,  die  felbft  nicht  natorlich  ift:  fo  hat  fie  wohl  es  S..97.,  „ift  fo  vielbedeutend,  dafs  es  dem  Vf.  eer 
kein  Kfinftler  jemsls  rQhmlicher  gelöft,  und  in  ihrer  „laubt  feyn  wird,  zu  fagen,  vrie  fehr  er  jetzt  den/M< 
Löfune  den  'wJLlerftrebenden  Dichter  fiegreicher  be-  „nm  Gebrauch^dedfelben  anf  der  Bahne  nnd  im  Le- 
kämpn,  als  Hr.  Iffland  durch  feine  Behandlung  die-  j,  ben' vermiCst.  Ehe  die.  Fächer  fo  verkleinert  Wur- 
fes '  teufelartigen  Ungeheuers ,  das  er  zuerft  in  eine  „  den ,  dafs  man  fie  nicht  einmal  als  ein  Comma  in  der 
menfchlicheGeftalt  umgefchaffen-hat.  Was  kanrntm  „ Unter baltung  mehr  gelten  laFTen  kann,  haben  Da- 
für den  ächaufpieler,  dem  nichts  fo  diingend  zu  ein-  „men  von  Gern  lud  Grazie»  cAxoß  daf^  fie  deshalbin 

„klein- 
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'  ^Ueinliclie  Mintüderie  verfallen  wären,  eine  geift- 
„voHeBilderfprache  durch  einen  chaxaktenfijcten  hu- 
^moriftilcheri  Gebrauch  des  Fächers  geführt.  Der 
M  Fächer  kann  unwillkürlich  von  der  GemQthsftim- 
^muns;,  von  der  Ruhe,  vom  Zorn,  vom  Gräm,  von 
„der  Wehmuth,.  von  der  Rührung,  von  der  Moff- 
„nungsloligkeit,  —  von  alle  dem,  was  weder  Wort, 
^ToD,  Blick,  Farbe,. oder  Schritt  oder  Bewegung 
i,irerrathen  dar/,  —  der  Fächer  kana  dem,  der  di^a 
^Seele  verfteht,  welche  dlefslDftrumentfpielt,  Alleä 
„  ahnen  lallen.  So  lan^e  er  noch  Fächer  war ,  .ein  Te- 
»legraph,  von  einer  feinen  Seele  iu  Bewegung  gefetzt, 
„von  einer  verftändigen  Seele  gedeutet,     konnte  er 

.»das.  Als  es  aber  Sitte  ward,  mifsverftaadne  Natür- 
„licbkeit  der  Grazie  vorzuziehn,  da  führte  und  trug. 
Minan  diefs  feine  Wefen  nicht. mehr  leicht  und  nietf 
yiich  in  zierlichen  Fingern,  man  paokts  es  mit  der 
„ganzen  £Und  in  der  Mitte,  und  ruderte  wunderlich 

',  „^amit  durch  die  Luft.  Man  deutete  damit,  wie  mit 
„einem  Stecken,  die  Heroinen  theilten  damit  Liebes- 

-'„fchlägeaus,  auf  zwanzig  Schritte  hörbar.  Seit  die- 
„fer  Umwandeluag  fpricnt  der  Ueblicbe  Talismahn 
^nk:ht  mehr,  man  fragt  ihn  auch  nicht  mehr,"  .  Mag 
«Itefs  '  eiae  Jihlechte  Actrice  für  unbedeutend  oder  ge- 
ringfügig nahen ;  die  gutt  wird  es  eben  fo  wenig,  als 
ein  guter  ScbaufpieJer  in  dem  Gedanken,  den  der  be* 
rühmte  Reineckt  einmal  halb  ernft-,  halb  fpafshaft  äu- 
fserte:  dafs  in  einerThcaterfchuIe  eiiie  befoodre Exer- 
vierftunde  zum  Hut-Abzlehn  und  AuFCetzen  Statt  fin- 
den müCste,  nwr  den  Siherx  belackin  vrird.  Der  Dich- 
ter, der  Maler  oder  Tonkünftler  ift  zu  entfchuidigen, 
wenn  er  nicht  eben  ein  ff^tltmaiiK  ih;  hey  dem  Scnau' 
fpieler,  der  das  LgbtH  zum  Aunftwerk  machen  (0)1* 
vird  CS  Mwerzeihlich,  Gerade  der  Diutfcke  aber  ift 
folchen  Winken  die  meifte  Aufmerkfamkeit  rch;ijdig, 
da  er  gaCiihniich  aus  einem  Stande ,  in  dem  der  feine 
Ton  am  ^erwenigrten  zu  Haufe  ift,  auf  die  Bahne 
Hbn-geht,  und  faltm  in  unfern  höhern  Ständen  fchon 
die  gute  Lebensart  Co  fehr  abnimmt,  dafs  wir  bald 
nur  noch  zwifchen  varnthmer  und  gerlngtr  Gemein- 
heit zu  noterfcheiden  haben  werden.  £s  wUrde  dar- 
um fehr  z'weokm^fsig  fevn  i  wenn  ein  der  Sache  ver>- 
findiger  Mann  '^ine  detitfche  Bearbeitung  der  Me- 
rftw'fchen  Schrift  übernähme,  wobcy  er  auch  das  be.- 
nutzen  müfste,  was  In  den,  zu  wenig  unter  uns  ge* 
kannte,  Memoiren  des  englifchen  Sonaufnielers  Wil- 
iba/ÖH  vortrefflich  über  den  „redt fint  genueman"  und 
von  IffUmd  felbil  früher  fcbon  ttber  diefes  Thema  ge- 
Ä:hrieb«nift.  DerScbaufpjlelenwelcherGerchmack.Be- 
obachtungsgeift  und  ein  natürliches  Gefühl  des  Schick- 
lichen beutzt,  ift  des  wahren  theatralifchcn  Ahftaodes 
fiibig  J  erwerben  wird  er  ihn ,  wenn  er  mit  diefcn  Ei. 
genicnaften  hoy  der  grofsen  Wek,  J-  und  einem  tüch- 
tigen M.iifter  im  Tauten,  Reiten,  Fechten, upd  Exer^ 
oiren  in  die  Schule  geht.  —  Das,  nicht  minder  der 
Verbefferung  auf  unCcm  Bühnen  bedürfte,  CoßUme 
)>ezäcboct  m,  l  i^  richtig  «Is  einen  Theil  des  Aa^ 


ftande»,  in  fo,ferhidiefeir  durcJi  daRelbe  btdüi^yfird. 
Jede  Tracht  verlangt  ihre  ^igne  Haltung;  luerüber 
ift  auf  drfey  Blätfcrn  ungemein  viel  Gedankenreicbes 
uiid  zum  weitem  Nachdenken  Einladendes 'getagt. 
Möchte  Geh  doch  jeder  Schaufipieler  daraus  überzeu- 
gen, daf^  die  Toilette  keiner  Fürftin  forgfältiger  feyn 
kann,  ah  es  die  feinigc  Coli;  dab  aber  auch  an  ihm 
nicht  das  Kleid  aliein  den  Mann  nacht,  fbndem  dafs 
er  vielmehr  dem  Kleide  erft  die  wahre  Bedeutung  zu 
geben  bat.  Ueber  die  Amvnättng  des  Goftflmes  eat- 
£:heidet  feine  Urtheilskraft ;  die  ReootniEs  deffelben 
kann  er  fich  nur  in  dem  Studium  der  hiftdrifchen  Ma- 
lerey  und  der  Sitten gefchichte  verfchaffcn. '.  Welcher 
Gewinn  würde  es  daher  für  die  Scbaufpielkunft  aller 
Stationen  gewefen  feyn,  wäre  das  koftbare  Werk  der 
Coßumes  des  grands  theatres  de  Paris  nach  hißorjfefttit 
Grundfätzen  angdegt  worden,,  da  es  jetzt  feioon 
gröfsten  Theile  nach  völlig  unbrauchbar,  und  in  die- 
ler Hin'Gcht  weit  unter  dem  Werthe  der,  feit  einigen 
Jahren  erfcb^nenden ,  Coßames  des  Btrlm^eiutt  JVa- 
tianaltkeaters ,  deoea  wir  den  heften  Fortgang  wOn- 
leben,  fteht. 

IDmr   BefoUufe  /»Igt.) 

ja  A   T  ff  B  M  A  T  l  K. 

Iisifzia,    b.  Schmidt:    Anwtiftmg  znm  Bdelmen 
mit  und  ohne  Hülfe  eefch  rieben  er-  Zahlen ;  .  ein 

Leitfaifcn'fQr  Bürgerlchulen  von  ffokaun  Samuel 
Gottlob  Hörn,  Lehrer  an  der  Rathsfreyfchule  zn 
Leipzig,   1805.  175  S.  8-     (10  gr.), 

DieEes  Bilchelchen  unterfcheidet  lieh  ^von  det-  gro- 
fsen Zahl  anderer,  für  den  erften  Unterricht  benimin- 
ter,  dadurch,  dafs  es  die  beym  Rechnen  Torkom- 
menden  FäUe  mit  einem  durchgehenden  RaJfonaetneDt 
vorträgt,  und  dadurch  den  aufmerklamen  Schüler  in 
den  Stand  fetzt,  das  Gefucbte  aus  dem  G^beaen 
durch  blofse  Reflexionen,  ohne  etwas  aufzufcbreiben, 
zu  finden ;  dann  aber,  wo  diefs  zu  fcbwcr  wird,  folgt 
die  Anleitung,  die  Aufgabe  mit  der  Feder  aufzulöfen. 
Man  findet,  nach  des  vfs.  eigner  AevEserüng,  hier 
lait  blofs  Winke  zum  Rechnen,  feiten  einmal  den 
Grund  der  vorausgegangenen  Regel  angegeben,  und 
diefs  deswegen ,  damit  ihn  der  Schüler  wlbft  aufl'a- 
oben  mOge,  oder  ihm  durch  katecbetirche  Beybülfe 
des  Lehrers  dazu  verholfen  werde.  Auf  fokhe  Art* 
glaubt  der  Vf.,  werde  der  Schüler  die  Regel  gänzlich 
l^fTen  und  Ce  für  jeden  Fall  wieder  zu  gebrauchen 
wiffen.  Beyfpiela  Cn,d  nur  nothdürftig  beygebracht* 
um  das  Buch  nicht  zu  voluminös  zu  machen.  Die 
Rechnungen  felbft  betreffen  dieSpeoies  in  ganzen  und 
gebroobcnen  Zahlen ,  nebfc  der  Regel  de  tri.  Am  Ende 
Ht  ein  Verzeichnifs  von  dep  gangbaKten  Münzen ,  Ge- 
wichten und  Mafsea  angehängt.  Wir  glanbm,  dalJE 
ßaa  Buch  mit  grolsem  Nutzen  warde  georaucht  wer-  ' 
den  können,  "  > 
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So^nabtmd*^    dt»  i^  März   igo?. 

S  CHÖ  NS    KO  N  S  TS.  ttietrifche  DirfteUnng  der  Skaktftarfekn  Sttt^s,  d» 

B««i»,  b^ehimgke  d.  1.:   Jlmanachjüf  ThaUr  eröffBeo.  g«tba«  werde.  -    W«  nun  deTscET 

•*i  V^I^^VSr'}  .uf  das  Jahr  1807.  von  A^  foieier  zu  wiffea  NoA  th«t .  und  ihm  durch  Flti&  mi< 

gaß  mHuJm  JffUnd  u.  C  w.  Sorgfalt  zu  eiTeicbto  tnöglidi  ift,    am  feÜHrttn^ 

<  B^UÜ^  d^  fa  Am.  C«.  ««««iMMkMN  AmwiIIm.  )  ^cben  Vortrag  akht  Mcb  «Mr,  fbodem  oach  äUi»  Sai- 

fg-X  ten  bin  VoUendnagx«  gd>eii,  wird- bia:,  ebeaÜD  (■»- 

I   JerAl«^  AufCitz:  Cfr^  den  Vorlag  m  dtr  hsfurn  terhaltend  als  grOuiUicb  gelehrt,  ^chts  ift  darin  rer- 

J^  TragStUt^  dookt  uns  an  Wichtigkeit  des  Inhalts  pHen,  vieles  ericböpfenä,  ajles  der  emftlichften  B»- 

den  Vorzog  rar  aUen  andern  zu  Terdienen.    Der  Vf.  her/Jeifng  wertb.    DerTiefblick  des  Vfs^  in  das  We- 

eotwirft  zvvdj-dorfit  «ne.  Gt/Üüehie  nnfrer  tragifcbea  Jen  fdner  Kimft  zeigt  ficb  romehirflioli  da,  wo  er  rot: 

Schaufpielkunft,  von  deai>  (iberaus  launig  eefcnilder'  -VeriiTaiU|,  auf  den  Wegen  die  zum  JEmW«  Ü(lhii|% 

ten,  Staatsactioiiearpial  unfider  faandfeften  ZlrnttcomO-  wsnit.    Wir  h«hen  hier  befoDders  dis  im  Sil»,  vrac 

dianten  in  <ler  Alloogenpcrflcke  und  dem  TrcfCenhot,  er  Ob^  die  Behandlung  des  Gewandes  im  «iitikaa  C*-  ^ 

die  vor  fünfzig  Xahrea  noch  die  Ergetzlichkeit  des  ftflma  und.flber  d«s.iwaff  Spiel  im  Allgeneinen  ügt. 

fcbauipieUufbgeo  Publikums  in  Deutfchland  waren,  Seit  durch  Gfft^  daran  erinnert  worden  i)lt,  eän^e  u»- 

bis   cu   der   neueften  Einfafarung   des    verfificirten  längbare  .Voi%Qge  dar  franzöfijcben.  Bahn*  «of  dia 

Tranerfpiels  auf  unfrmn  Theater,  die  wix  auch  der  önfrige  heritber  zu  leiten,  babcn  onlre  briS^n  SdiMH 

-Bemabung ^^irdx  bauptficUich  zu  verdarüten  faabeq.  fpieler,  denen  neben  der.RecUation  doch  aneb  noek 

-An  diefc,  bdcbrt  bezeicimende,  Skizxe  {chlleben  &cb  um  GtßcütuMg  zu  tbitnift,  MgefangW»  dnn.  g^tfmn. 

uuu-feine  Betrachtungen  Ober  das,  was  in  der  Dar-  den  Bej;(pial  taimds  im .  dan  S^dium  d«  Aotikv 

Aeüung  der  metrirohen  TracÖdie  roo  uarcm  beFTerp  -Dachzuuren>>  Diefs  iftpun  anfohfebrtorf^eniwMlIl: 

Bahnen  bisher  gdeiftet  worden,  und  wag  ihuen  darin  rd«iD  der  Scbftufpider  fiill  das  Malerifcbe  mit  dan 

noch  zu  lüften  obrig  ilk.    Kec  hat  fie  mit  um  fo  leb-  Dicbterifchen  feiner Kunft  verbinden,-  ubd  auf  unferm 

hafterem  Ititerefle  gelefen,  als  er  langft  wflnlichte  die-  Theater  ift  bisher  fflc  den  ifthetiO^en  Reiz  gewöhn- 

fen  G^enftand  einmal  zur  Sprache  gebracht  zu  fehn,  -lieb  ,  gar  picbts  gdeiftet  wordeiu    Allein   auch  Üer 

indem  er  In  der  neueften  lUchtung  unfrer  Btthnc,  ein  fehn  wir  den  DeutEchm  &l|on  wieder  in  das  Extrem 

zu  eiafcidges  Streben  nach   etnem  blofs  rhetorifckta  geratben,  .und  wenn  das  A»gt  des  Ziifchaneirs  vorbor 

Zweck  wanrgenbtnmen  zu  haben  glaubt.    Ks  ift  obei;-  siebt  feUen  wirklich  beleidigt  Urtmle*  ^  wird  f 


-liaupt  auffallend  wia   der  ganze  Gang  unfrer  Schau-    jetzt   oft  auf  Koften  aller  .A^exion  ffe&hnKdchclt. 

fpieikunft,  und  der  der  traxifchen  insoeföndere,  von    DieÜs  gilt  z.  B.  von  den Spielär^eLn  mit  dffnl. Warf  dar 

jeher,  nur  ein  beftiindiges  Ueberfpringen  von  Extre-  Gewfinderia  der  aqtiltjen  Tragödie,  die  .gegcowirtfg 
-tnen  zu  Extremen  der  entgeg^igeÜetztdten  Art  gewe-   .fo  numcbe  uofrer  Scbaufpider  mit  einer  Belprglteh- 

fea  ift.  Von  dem  m»  pitu  «jitrii  der  Unnatur,  zn  wel-  -keit  ticeiben,  als  ob  £e  dadurch  allein  zn  wahren  Orie- 
-chem  fie  unter  dem  Hüidwerk  jener  dentfehen  Zettel  -  eben  »nd  Römern  i^pQrdcn*  und'tfiedoch  nfeiftanti} 

und  Sqnenze-getriebat' wurde,   verfiel  6e  mit  einem-  -«aiiz  bedeutungslos  lind :  denq  wdche. Deotnnf  lialb« 

hmI,  ms  Ld/htg,  und  d«rch  ihn  Didtret,  ihre  Gefetz-  .acb  wohl  ein^n  folch«  ewig  hin  m^d  her  «apor^ 
•ffeberwudea,  KndiepUttefteNatärlichkeit,  die  voll-  tragnen  Mantelzipfet ,  ^^ie  H^.  .jj^Znad  «Is  Exampd:a»> 
•fcotnmen  wahr  das  Princip  der  gänzlicbwn  Kmijtiofig-   fahrt,    abgewinnen  —  wenn  nicht  etwa  die  dne« 

htU  cenanntwwden  kann}  von  &a  temrt  däforct  unf-  £felsobrs.  So  ift  es  unftreitig  auch  Ai  weit  g^an« 
Ter  Krafiguaief  im  Riiterfchaulpiel.    giiW'  fie  in  die   gen ,  weuA  der  Schaufpieler,  wie  GffUhf  fordert«  «to^ 

ichmachtödeEmpfindeiey,  die  das  bflu^erliohe Drama  Juo/I  4uf  ^^tf^rung  berechnete,    Gebiuub^eit  Ja 


lud  <fie  Siegwnrtircbcn  Rcünaae  Mode  machten.,  über;  Scnritt  and  Stellung  innerbaUi.  eines  Mimmii*  /UAv 

-aad  MB  :^er  derben  ChankteBifatfieUans  in  gemei-  des  Theaterbodefis,  beobadttenfoU..    l>ie>lindk  ift  ' 

-MrPtiAi  fiifaaint  Se  jetzt  ficb  zu  ein«»  blMseo  Schule  von  den  ewigen  OeCetzeo  des  Schfioea  nmfrhrtnhm. 

^Or  di»  4hytbo»fche  .OediBittioai  bilden  za,  wollen.  Der  Scbaufpielfr/oU  alTo  die  ChmakOre  aqd  Lefdeil- 

-£s  leiilet  keinen  Zweifel  dtls  diele  letztere  Teodeoz  fcbaftea,  die  er  darzuftelle»  ^hat.. .  äUMIfch  'behend. 

'  ielfaft  dürehdicvanaghchereo  milrer  neuron  drama-  fchcn,  aber  er  foll  wcfat  den  Ausdruck  derCelben  dem 

-tifchea  WKks  in   aewifbm  Grade  begOnftigt  wird,  Äftbetifchen  Zwecke  aufopfern.    Er  Wird  -fidi  niidüfc 

«odkben.deshattih^eB  wir  Bsftr  fb  wefentücfa  Zur  vor  Jedot- Attitüde,   fie  ley  noch  Ca  malerüchi  hAten 

Verbeneruwitn^r«c.Bflboe,.dAaufihr.MebrfQKdie  mOfiea„.dl«jikbt  im  ZuwmmOTbang  ait  lUr Hand- 

A.  L.  Z.  lV>l.    Xrlttr  Bmd.           .  Hrr      ;      ^                                                      lang. 


AlLO.  HT«RATüR-WTUNO  So* 

'ohi  nr  widec^rediead  ift.    „^    tchen  OämenValeaderVon  ji.  W.  Sckleget  tuleka  hat, 

ftid.     fägt  der  Vf.  S- 184-  »""i^  vuo     anfchaulich  geiiKicht.  ^n  diiife -geiQeruuneep  CctilieCst 

n  die  Hella  feyti,   *o  das  bewag^e     iicU,.ßtbtnttits,  eiu:  f^arfchltig  an  dit  Ue^habtrtkeater 

in  Deutfckland  zU  Sckilltrs  Gtdaehtfiiß,  worin  dem 

<wfteriiltr,bea  Dicliterauf  eiue  lühcend«  Weife  die 

Liebe  des  Kilnftlers  huldigt,  der  ihm  durch  feine  Uar- 

fnacbt.    Keinesweges  aber  (bll  man  dbr  bandoiatfen    Fteilixigeo  fo  vertierciicbt.     Wir  beben  einige  feiner 

PexCon  .es  antefaea,  dab  &•  vw4iev  tiamk  brichäf-    •iuii«B. Worte  bier  atw,   Jimauch  unixerleitG.  zu  der 

allgemeinen   Bekannt tnachung  mit  beyzutragen,   die 

dieler   k-hikie  VorCphlag  verdient,      „üiaige    grofsa 

„deutüche  üahnen  tialien  Vorftelfungen  zvt  ScnUlfrt 

Gedächtnifs  gegeben,  und  der  Ertrag fflr. die  Erben 


4m 

'luog,    oder  ihr  wohl 
„kann  im  Trauetfpiel 

wfok:hen  $:ellungen  die  Keda  feyn,    ._ ---ir* 

„Ge'mtlth' den' körperlichen  Aufdruck  unwillkürfich 
1, hervorgeheo  heifst.  .  Uie-innerv-Cewaitder  LwdeU' 
,,fcha£t  wird  in   fchöner  Wahrheit  anfchaulich   gi 


ntigtwari  und  jetzt  darauf  finnt  eine  Stellung  her- 
M'vor  in  bringen,  oder  dafs  fie  von  ihrem  äulserli'- 
»eben  Aufdruck.- Qberhaupt  etwas  weifs.  Sobald 
'  M'VoUends  dbergriinzend«  Stellungen  zur  Schau  ge- 
Wtragw   vrerden,     weddie'ifai'er  liigenfchaft  nach  in 


ift  eiäzeln  hamens'Weitb.     Es  ift  kein  Zweifel  dafs 


n^ia  pantcnrnjmifchen  Tanz  gehören:  fo  ift  die  SJtel-  „jede  deutfche  Bühne  bald  dafTelbe  thun,    und  dea 

«keit tiesjenigen  b^annt  g«ma&ht,  der'fich  dazu  ver>  „Eizfolg  bekanat  maohea^werd«.    Abck  es.  fiad.aicht 

^Iteht»  and  daraus  kann  nur  entgegen  gefetzte  Wir-  „fo    viele  deutfche  Theater,    dafs   man    annehmet! 

» kupe  entfteha.    Daffelhe  läfst  fic^  von  den  Gruppen  „kannte,  das  Ganze  der  Einnahme,  welches  däraös 

*iind  Tabieaux  fagep.    Kann  man  annehmM  dafe  der  „  hervorgehen  wird ,  wm-de  von  der  Bedeutung  feyn, 

nZufaU,  leidenCchaPtlicbe Gewalt,  oder  dieNotbwen-  .„dafs  es  einen  vrUrdigen  Beweis  der  l^iebe  danVellea 

tjdigkaitfifiherbeygeflhrt  haben;  werden  fie  in  einem  „könne,   welche  die  Ueutfchen  fitr  SdiiUtrs  Cefiinl 


«eo^  Sinne  angeordnet»  mit  Geifl  und  BerailWiHig- 
MkejhsUSgeTilbct,  ilo  machen  fie'  nnftreitig^  viel  £^- 
■'  «druck.  Sind  fie  nicht  mit  der  Handlung  genau  veiV 
jb^edtit» -Werden  fieofanelieben,  Willeii  und  ßynft  au3- 
«sefabrt,  Co  verfehlen'  fie  njcfat  nur  die  Wirkung, 
.'M.ioAdern  fis  err^ep  Verfpottilng. "  ..  W'Jr  glauben 


,,  empfinden.  Der  Cedank*  fUr  St^lers  Brben'za 
„wirken,  wie  ihn  Hr.  Bath  Becker .  ia  Ootlu  «igag«- 
„ben,  bat  allgemein  letdiafte  Suftimmiins'und  Preude 
^err^t.  Ule  Uebhabertheater  in  Deunchtaodkön- 
^  aaa  auf  eintacbe  ehrenvolle  W^fe  zu  diafem  fchönen 
„Ziele  vrirkea.     Wem  jedes  deutlcheLisbhabcrthea- 


«iph  nach  rf»  Erinaerui^  hjnzufSgen  zumaEfentdaTs  ^ter  eine  Vorftellung  giebt,  fo  mub  von  Freyburg. bis 
{1er  Sefaaurpieler.tuaieri^he  Situationen  .  niemals  als  „Keval,  von  Laibachte  Glücksburg- ein  twträcbtli- 
-»•«ftee,  £>?(Äaia»np«i-hMVoWreten,  foodern  in  einer  „eher  Erfolg' gedeihen!  Wer  nicht  SldÜÜ«r*  Schau- 
-vttnnferlH^cfanen  Fol^i-gleichfam  als  einen  harmo-  „fpide  gefetm  oder  KelefeA  hat,  der  hat  «o  Eeinen  Gs- 
'  :i^fciieB  4iiythmu9der'Oe»altung,  dem  Auge  des  Zu-  „cücbtea  Freude  und  Traft  gehabt.  Sein  Nane  lebt 
-Cchaufers  vorUbernhen  laffe;'  wodurch  ftU»B  das  „in  den  Emptindungen  der  Jdnglinge  uad  iMädcben, 
GaazewieU^r  zu? Natur  zurtlckebrt,  utld  worin  eben  „io  der  Achtung  des  Alters,  ^le  fühlen  ficb  ang»- 
.  Taima,  nach' dem  Urtbcil  eines  geiftvollen  Kunftricb-  -^zogen,  wo  von  einer  Feyer  zu  feinem  Gedächtnib 
ton*,  feina'Gröäe  alsSchöpfer  des  idealenSpIeis,  TO^-  „dieS^e  gebt.  Den  gefeilfchaftlicfaen  Btlhaea  ves- 
..ZÜgUch  hewithrt.  '  Da»  läÜt  er  aus  dieler  Darftal-  „danken  fo  vieJe  Meafchen  in  den  Städten  wo  6e  find» 
iungsweife  ancb  -n«r  Einmal  hepaus)  fo  «rfchwnt  fo-  -„ein  T«Mies  Ve^goflgeo,  wekhes  denen  die  es  genis- 
.gJeidh  riles  absjge  ab|efond6tq:'Bls  KUttfletty.  lieber-  -»fsen,  weder  Milhe  noch  Aufwand  koftet.  ^  Diel^ 
oAttpt  wäre  hi»  d«r  Ort  gewefen ,  den  erofsen  Unter-  -;,beut  die  Gelegenheit  dar,  einen  Theil  ihrer  Verbiad- 
^hlM  2Am&fien..Ai/'tiiid  Matutr  ta  b«timmen,  d^r  '^lichkeit  zu  erwiedem.  Ift  die  Gefcll&^haft  eines 
Auf  das  Verftändnifs  dtr  Sckmnfyiiikuiiß  iKib  jeder  an-  ^  Liebhabertbeaters  darüber  einig;  Awird  die  Vorftel- 
■det^y    den   allerwerentlichften  Einflufs  bat;  und  wir    „luog  mit -Liebe  und  Werth  bekannt  eetnacbt 


•«rfl^IclKD  deshalb  dafs  Hr.  Jffland  im  tiächfteB  Jahr- 
iMf^t  darwwbdPfeÄtifch-ftucb-fefQeGruBdlätze  Qber 
Mien^  VtH«rat>der>Lti4^^'s  und  der  Oper  aufftdlm 
.wiFd,  Oiit'alelar  AuseinandeFfetzaog  den  Faden  wü- 
■iti  anfiidiBie,  tto  er  ihn  hier  bat  faUen  laffea. 


„den  die  EingangsverhältnifCe  duroh  SubCcription  {|e- 
ordnet  und  beftiKtBJt:  ta  mafs  die  CefeUkbaft  vci* 
cbe  an  eäaem  Tage  jzu  diefer  Saeledfeyer,  Kabale-unil 
ädia  r*^"     -J  -  "  -'^— '--     


„Liebe  oder  PhädVa  gicbc,   oder J3oaCnk>8, 

t, fie  Mitglieder  geaugaabit, fich  einK ^befaendeo G«> 

„nufles  erfreuen  I     Die  Xftiwer/iötor  weiche  GefeU- 

D«rjfaM»Auffat2:  Ämwfjhwp«  «ierifeAAafr«»-    „fchaftsbahnea  befitz«i,   foliten  betbndecs.ni  diefeai 

...:—  ^11- !^_  — .^jj — iK:  ji- IT Aii_..       Zwecke  wirken.     In  dea  hähara  StMSdcffl.werdeo 

»mebi'mals  di^matifche  VorftelluoMD  gaigd»eQ.^   Wife 

fobönwär«  es,  wenndiefeB'diefiriieibiiiig  j[%tken 

wOrdev  einmal  zu  folciieiii^wackywidoietiau  le^. 

Die  Dame  tia*  Haufe»  ütltu  )die  &nncit)^:  «bM^ 

nnebme«.    'Dana  lichttdie  Minee  .<ieo it jrtawtkrwiB 

„£är   dea    groften    Sänger    -dar   ^eatlcbenf  lädtioB. 

nDie  GattlB.uDdMutterTeicbtiiebaVfdl.dietiaiid  nun 

„Bunde  mit  des  'UnflenfaUobfla/Dattia  vbA  JEüidff. 

,rDieler  Vertrag  ziaitv^ie^^Otfahe  BdalfrAi^  -oaii  ifi 

,4tiklia>riMusUawaf!imJitt»e  docflftrf)»»''  . 

■.-.Ä   .;i-.-.       ...  ;.     j  /.  Hr. 


-  .^Uter  im  Atlgtmeittin ,  wfcd  dem.W.  die  Herzen  Aller 
iXewiona^  die  fMi-Jn  irgend  einem  Kreifs  fOr^rina  ge- 
JMKdnftÜdteBotmeintereCGren.     UeberauSi  finnreich    .. 

nraden'tlarld  die  iRMniehßütigen  Vorthelle,  dießch  »'-wOrdtv  einmal  zu  IJDlciisni£wack 
■dem  Dilemu  Jtswvm  in  ■  der  ■  SonaafpielkuDft  fl  b&r  dfe 
.ProfafEoadiO-Metea, -^FtwickeJti,  uW  die.4elbrt  f^ 
-den  SchauTpldel^ 'Vom  iMetier  lehrreichen  Refükate, 
m  denen  er  fabnm  katin ,  an  eiiUgen  Bey^ieleo,  be- 
fcnders  'dön-  feelehvollen  DarrteUnngea  aar  Frau  von 
AKne/,  ItberwelCbeder  Kunflfreund  nOoh  eAns  Aujf^ 
-6ifarliclHreb4ii4^-Iln'U0d'«i«i>'dis&jiihrlgen.BerUni'- 
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I&.  tfUMd^MSttiih  bereH,  Nachdcbteti  Ol^er 

den  £rfu%  feines  Vorfchlags  in  dem  niiclirten  Jahr- 
Cang«  das  AlmanaGhsaufzuiiclim^n.  Möchte -die  Aus* 
(üluriuig ».(iureb  dje  jetzt  das  kleinfte  dautfclie  StädtT 
«heDt  d«s  grosse  und  reiche  Hamburg,-  in  der  Vert 
«hnmederrOichter^,  ttefchjlmea'kanu,  fo- erfrouliob 
üeyn,  als  du  idee  aart  und  iaaig  von  der  ichönen  Se«j« 
ihres  Urhebers  geijacht  iCt!  Möchtea  cliefe  beidm 
Auflatze  überhaupt  Vcrankß'ung  werdeff,  unfreLiebr 
hsbertheatcr,  die  eine  io  reiche  Quelle  äfth^Hifcher 
Bildung  reynliünntes,  allgemeiner  und  ernftli<Aer  zu 
cidtifiren:'  SLo.  Ifflani  warde  der  Oaak  gebühren, 
fick.  upi  die  Veifdliing  unfres  ssfiUigtn  I^btm ,  das 
ibrer  leider  gar  fehr  bedarf,  lünu  minder  wiftiuii  dia 
MiWJrer  Bu)iBe  verdient  gengac^lt^n  iiaben! 

Der  ßtkte  Abfchnjtt  enthiilt :  AnikdoUn  und  Cha- 
rokierzügt  aus  ä«r  Tkeaterteelt»  die  ßch  in  gleicher 
^aEse  diaciK  Neuheit  und  ergetzÜchen  InbaU,  wie 
^lurcb  ihrei  gutgelaunte  £rzäb&ne  ailszeichnen.  Bey 
MÜan  MBfern  Ki  [lber(cliitireia^lien  Heichthum  an 
'Tbestentnekdoten,  ha^n  vor  doch  der  eigerttlicb 
^ati-«^ekM  >  d.  h.  iblch«r  die  durch  Stoff  und  Form 
ieibft  med^r  Fur  die  katnifche  Bahne  geeignet  wä? 
ren,nurvr«ni£e'  Ein Mnfter  derfelben  iit  die6.a39it.L 
»rzähltcGefcfiichte  von. eiaer Frau, die  als MitcÜed  ei- 
nes fürrtlicheu  Lii^bhabertheaters  es  mit  HüÜe  ihres 
£.hemajines  darauf  anlegte,  da£s  ihr  ein  grofser  Schau- 
fpiitlei'ideD  fie  im  ßefitz  des  aJigeme^qen  Beyfalis  w-ufste, 
das  arMWM feiner Kunft, „das  FortfuilcktK"  wielÜsos 
DJUiDte»'  [Ür  Geld  und  gtite  Worte,  überlalten  füllte. 

Hierauf  folgt  muMtefu,  ein  Ftrzeüluliß  fSmmtti- 
eher  dtutßker  Thiater  und  ihrer  Mitglieder ,  in  alphabe- 
tifcher Ordnung.  Es'ilY  gröfstentheils  fchr  genau  und 
voliftändig.  Uer  PerfooaJlifte  des  Berlinifchen  Natio- 
■BdltiiMters-ift  :n<i'ch  aberdiefs  eine  Anzeige,  der  fek 
^em  Anguft  1605.  auf  demfel^ea  neu  eioftudiertes 
Äuclte,  bejg^fOgt;  ein  fehr  nachahmangs würdiges 
fieyfpiel  für. alle  andern  Theaterdirectionen,  denoi 
es  zur  PSiebt  gevaeht  werden  folUe,  dem  Publikum 
von  Zeit  zu  Zeit  £bnUcKe  Hcchenfcbaft  von  ihren  JU- 
ptrtMires  zu-  geben.  Auch  diefes  Verzeicimirs  gieht 
^ibrigeBS  dem  Thieaterfreund  zu  mancherlcy  Belraoh-  ■ 
-tiHigen,  nur  leider  eben  nicht  erfreulicher  Art,  An- 
jaCs.  Nach' deoifelbenbeftehen  gegenwärtig  inDeutfch-^ 
iaibi  drcyfsig  öffentliche  Bohnen;  die  Anzahl  aber-der 
-fintoUJichen  au  ihnen  encagirtea,  jetzt  lebenden 
iSGhaul]>ieIer  und  Scbaiifpielcrionei)  ^belauft  fich  auf 
■mehr  als  taufend.  Und  in  diefer  grofsen  Summe, 
-welche  gsnz  UDverhfiltni&mäfsig  geringe  Zahl  ausge- 
wchp«ter  Namen..'  Faft-  fc&eint  aiei  Hoffnung  verlo- 
jcn.  dafsienwls  wieder  ein  fo  reicher  Kranz  von  Ta- 
-hateniauCnsfipw  veterlbidJfcbanBahne  blähen  werde, 
.wie  d«r'War.  4aa.mA  SelirSÜtr,  firKimMm,  FUth, 
:MmAt,  BikK  Aök,  Bta  «nd  I/ßmd,  und  ö»ffen/H, 
-j/diermOH»^  Sitfkr*  Sfa^wt,  Sfueo,  Monats  und  Caro- 
Jime  Bn^,  in  vorbildender  Gradation  lun  den  Vatec 
ÄW'bildatetr.  ,   , 

. :  -lüteKBefcliliiCi  diaCu  gäuItvoUenAljnanachi,  der 
nicht  nur  an  cfie  Spitze  uiifrer  iirDwt^\iestrJktaUrka- 
ttndery  fondern  auch  aller  diefsjäbrig^  .^ImanaQhe, 


dberhaupt,  geftallt  werden  tavlk;  iriaoht  ein  kleine« 
Luflfpiel  ia  einem  Akt,  unter  dem  Titel :  dii  Mario- 
netten^ in  welchem  die  Gha^nktere  mit  vieler  Laune 
gezeictin^  find,  der  Dialog  einfach,  aber  unterhaltend  . 
ill,  und  die  Hatidlung  lebhaft  einer  echt  komifchen 
Kataflrophe  entgegen  Tchreitet. 

Es.  bleibt    uns    ^Eb    nur    noch  'fidfet   'yrtheil 
ilber  die  Kapfir  zu  Tagen  übrig,  womit  der  Verlegef, 
wie  billig,  auch  deiii  'Amßtrn  einen'  eiitlprechertflen 
Werth  Elf  geben  bemüht  ^ewefen  ift.     \Vir  mfiffen, 
fö  leid   es  uns   thut,    geltehn,    dafs   ße  diefer' Ab- 
ficlit  nicht  GnUgc  leiften,     fondern  dem  Schmuck 
■  womit   die   redende'  KunÄ    das   Ganze  fo  reichlich 
ausgefuttet  hat,     an  Werth  tief  nflchftehn.     Unter 
fleo  Medaillons  ift  das  Portrait  von  Eckkof  das  ge- 
iroffenfte,"  weniger  aber  fchon  hat- uns. das  der  Ma-r 
dame  Beiknufna  gefallen,    ob  es  gleich  in  Bilckficht, 
auf  den  Stich  das  vorzildicbfte  ift,  jini^  das  von  Ma- 
dame fleck,  haben  Zeichner  und  Kupferftechec  diefer 
lieb^swOrdigen.Kanftierjlt   vor  ihre^  Spiegel  abzu- 
bitten.   Die^cm^V-K-upfer  haben,  aöfser  den  fechs 
fchon  ertväbnten  zu  den  Räubern  und  Hausfreund^Rf 
noch  Madame  Bethmann  als  Pti^ra,   Madame  KlecK 
als  Tbekla,   und  Hn.  Ifflcud  als  Martin  Luthpr  zuiij 
.Gegenftand.     Die  Phyßoguomieen  find  in  allen  ver- 
fehlt j  in  einigen  bis  zurGWmaffi!  enlftcllt.   Doch^nef-  . 
Jen  wir  bievuu  die  Schuld  njchtfowohl  dem  Künftle'r 
als  der  Kleinheit  dcß  A^Ufsftiit^s,  quf  den  er  bcy  feiner 
Arbeit  befchrankt  war,  zu;  ja  wir  glauden  dafs  ßcti 
auf  folchei)  fijeioen  JiupferbläUcheii  pbcj-äU  nichts 
Hechtes  für  einen  ernften  KunUzweck  leiften  laffe.   £s 
4ft  gcwifs  nich^  fot)ald  wieder  ein  Chodoteiecky  untei: 
unssu  erwarten,  aber  auch  die  heften  Arbeiten  diufe? 
JVleifters  Celbft  zeigen,  dafs  diefe  kleinliche  Gattung 
.doch  immer  nur  mehr  Manier  als  Kunjl  genannt  zi^ 
wardeii^  verdient,  Umwie  viel  wemg.er  kann  fie  ieeig-" 
net  fejn,  «uns  die  Darftcllnngen   eines  SchauTpielers 
zu  vergegenwärtigen,  deffen  Kunft  in  ihrem  ganzen 
Wefen  fo  tranfitorifch  ift,  dafs  es  dorn  Kanfüer  obne- 
bjn  fchon  genug  erfchwert  wird,  (Ich  eines  ihrer  vor-' 
übereilenden  Gebilde  fUr  feinen  Griffel  zu  bemächti- 
gen.  Gleichwohl  ift  es  unläugbar  da^  fo  fcharfßnnjgä 
Analyfen  einzelner  Rollen,  wie  (ße,  deren  wir  vorliin 
«e<Jacht,  ihren  grofsten  Nutzen  dem  Schmifpider  crft 
dann  gewähren,  wenn  fie  mit  Zeichnungen  begleite^ 
find,  in  denen  es  einer  gefchickten  Hand  gelang,  die 
fruchtbarften  Momente  aus  dem  Spiele  eines  Mäfters 
feftzuhalten;  wie  es  der  Fall  bey  den  bekannten  engli- 
iichen  und  franzöfifchen  Kupferftichen  von  Garrlk  und 
Lt  Hain  ift.      Wir  fchliefseo  darum    unfere  Anzeige 
jnit  dem  Jebhahen  Wunfche:    dafs  ein  Zeichner  der 
das  Talent  des  Aufraffen^  in  glcicbkn  Grade  mit  der 
Gabe  malerifcher.  ia^rftellui^g'iVcrDindpt,    es   unter- 
nehmen möchte,    naqb'diefen  Muftern,    oder  auch 
nur    nach  denen,  der  Reklurgfclwn  Umriffe   von  den 
At^üden  der  Latly  «lamilton,   eineileihe  der  pltto- 
jesk^ften  Situationen  des  Jfflani^hfp  Spiels,  zu.  oear- 
ibeiten..   Au  Unterf^iljzung.  wHrde  es   einem  fulchea 
Wfi^egewiCs,  nicht  f^hlfu,  da  es  nk:ht  nur  fOr  jeden 
Schaulpieler   und  jk'laler   als''  eine   nöchtt  lehrreiche 
Samm- 
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Saromliaig  von  ^dien  nneDtbelirliclt,   fondern  auch  faia  gfhörea:  die  {cköoeo,  Iticfat-  and  hoebgeCchorc- 

aiien,  durch  ganz  DeutfchTaäd  zerftreut  lebenden  Be-  ten  Dieoftmädchai  (,  Kleinmidchen )  und  Kdchionen, 

wundrem   des  gEofsen  KaufÜHSi    als  ein  würdiges  neuer  Zeit*   im  vottrai  [  Coftume  und  mit  ollen  Atti- 

Denkmal  dellelbeD,  uofcbätzbac  feyn  vrSirde.  toden   der   Leichtfertigkdt    und   raffioirtea    Koket- 

tede  — jeqer  dirturea  recfatlicfaen,   treues  Dieaft* 

_           _«_  magd   der   alten    Zeit    (etwa   höchftens    30   Jahre 

VEKMISCBTB    SCHRIFTEN.   ,  roStwäm  geraebnet)  gegea  ober;     fertier  das  äu- 

La«BUiio,    b.   Herold   und   Wahlftab:     GalMt    fi"^^^**^?!^^«/?^    u  ■*^i-*^t^"**^''£"'' 

■       (Haufeftadt)  ffamburg.  dargefteUt' in   fdnfW    delndju  VerkÄuferiiiiie«,  dieL«ch«7.0«,   die  Cur- 

zwaozig  illiminirtenliuptertafeln.     uebft  einer    y^^et    dt.  Wafcnprocefiion ,   die  Stuhlwagen  -  Ai- 

rS'hh'"    Befchrig.     .806.    78  S.   ^.    g^'?,^^-:^-,^!^^-^^:^^?*^ 

^atittur.;  der  höbamKlafreii.  welche  wohl  eioen  Commcnur 

Seitdem  br.  Suhr,   ein  braver  Hamborgifcber    verdiiiotea,    wozu  dirfe  und  andere  BlStttr  teich- 

KitnfUer,    and  PtoFeffor   der   Berliner   Kunftakade-    baltigen  Stoff  darbieten.      Überhaupt  wOxde,    fflr- 

mie,  i-or  etwa  10  Jahren  an&og,  die  zum  TheiJ  vor-    das  Aflshad   befoodtrs*  ein  diefer  Sunmlnog  gSoz* 

thdlbafteo  und  originellen  Kleidertracht«!  in  Harn-    lieh  fehlender  erläuternder  Text  weSeotJicb.  nSthig 

borg  und  den,  umuegenden   Gegeaden,    in  einzeln  Aeya.  —    Die  ZeicbBaog  der  Figores  ift  correct* 

auf    einander 'folgenden    Blättern  heraus  zu  geben,    ihr  Ausdmck  wahr  und  nireofaena  (vielen  Seht  maa 

djefij  mit  Beyfall  aufgedommen  warden  und  rechli-    JGogar  die  PortraitAimlichKelt  an,    da  Hr.  £  Indivf- 

ohen    Abtatz   fanden,    begonnen   verfchiedene    fich    ducn  lieh  zu  ModelleB  d«r  ZeichnuDg  iiahia)t    die 

dort    aufhaltende    mlttaiaiäsige    Kunftjanger    ähnli-    SttUungeq  find   angemeOen  und  bej  maiMlBee  z.  ft. 

ehe    Unteiaehmangeo,   ,wd<3ie  aber    den    Beyfall    den  Heleolandern,    TorSchifiiem  u.  f.  w.  iafserb 

4m   erCten    w^er    fanden     aoch    ihn    verdieBten.    naiv  und  charakterlft^h.    Die  Colorirung  ift  nett 

Diele  find  denn  wieder  in  allerley  (chlecfateo  Nach-    kiod  den  Farben  der  X^cbteo  lelbft  treu  nacii^eahait. 

bildungea,  verkleinerten  FormatMi,  verhunzten  Ka- 

Under&ttchen  u.  t.  w.  nüt  ihren  CpmmenUren  er-  ßn  neueres,  diefer  Sammlung  nahe  verwandtes, 

fchienen,  zu  wtichen  die  oben  bemerkte,  fpgenannte   \v^„lt    4^5  iß  eioxdneu  Heften  crCcheint.  ift: 
Oallerie  gehOrtt     deres  beycefagt«,   nicht  übel  ge- 
^    rathene,  ßefchrelbung    noch  das   erträglichere  ift.       J)ir  Jusrnf  iv Hamburg ,  mmTroh^oT Siikr.  Bato. 
Einige  diefer   klan«   Fig»"««    ß^d,     freyhch   fehr  ^urg.  igofi.  g.  (SobTcript.  Preis  3  Mark,  LadeD- 

verzeichnet  «nd   gekleckft,    Copieo   der  SukMihe»  preis  l  Mk   12  U  ) 

Trachten,   die  meiäen  aber  den  angeführten  Mach-  r         a        ■  */ 

werken  nachgebildet,  und  in  dem  angegebenrai  Co-  wovon  im  vorigen  Jdir  vf«r  Hefte,  jedösmit  11  eolo- 
ftumc  wie  in  der  Colorirung,  den  wirklicheii  Harn-  rirten  Blättern  und  i  Bogen  Text  erfohienen  ftui, 
burgifchea  Trachten  gröfstentheil»-  eben  To  unähn-  und  in  der  Folge  noch  etwa  fectu  Hefte  erfcfaeinm 
lieh,  als  an  fich  fdbft  erb3rmlich  gezeichnet  und  ge-  werden.  Sie  find  mit  eben  dem  Geilt,  mit  deHelbca 
Itell^.  —  Statt  nns  bev  der  Erwähnung  derfelben  Treue  in  der  Nachbildung  von  Originalen  di^er 
weiter  aufzuhalten,  glauben  wir  dem  Publikum  erieur^,  der  fprechenden  Wahrheit  in  Stdlnng  und 
-    durch   die  näher«  Anzeige  der  Ausdruck,   richtigen  Zeichnang  and  reJnlicben  Ge- 

-,     .      -.«.     iMf,  -1  ^      »,       T      «      r*  t  •  lorirung,    wie   die  obigen   Kleidertrachien   entwor- 

Bamb»rgifcke»iaevitrtraikttudf>sna.S»hr  f^  „„3  ausgeführt.      Einen    befondem    Werth  er- 

eioen  Dicnft  zu  tbun ,  da  fio  In  manchem  Betracht  zu  halten  diefe  Hefte  noch  durch  den  beeleitenrien  Text 
deti  heften  diefer  Art  von  Kuoltblittem  gehören,  und,  eines  achtungswfirdigen ,  auch  als  Schriftfteller  nicht 
wie  wir  glauben',  aufserbalb  Hamburg  oisher  wenig  unbekannten,  hamBurnfeben-  Gelehrten.  Diefet 
faekanot  geworden  find,  weil  fie  nur  in  die  dortige  . Conunentator  des  Hamburglfchen  Ausrufe  hat  ii^ 
wenig  beJcittendeBombardinifcbe  Kunfthandlung,  aber  nicht  auf  eine  blofsf  BefchreibiinK  der  einzehien  Figv- 
in  keinen  Buchladen  kamen.  —  Diefe  Sammlung  ift  ren  «ngelaffea ,  die  fich  aus  den  Paraphrafen  feitet  iMV 
jetzt  zu  37  Blättern  in  Folioformat  ( jedes  zu  jThaler  klären.  Manche  laterefTante  hiftoritcbe  Z6ee,  geo* 
^hwerGald)  aosewacblitn ,  und  obwohl  derKonft-  graphiliche,  örtliche,  (tatütifche  und' andere  Notizen 
lec  fie.  nur  ab  ftiebenarbutcn  feiner  Mu&e  sage-  geli^jentliche  Bemerkungen  Ober  Sitten  und  Gebr£a- 
fehen  win'en  will,  fo  find  fie  doch  nichts  defto  we-  ehe,  Beobachtungen  aber  andere Gegenftände  des  Orts 
Dlger  Beweit«  feines  Talent».  Di«  ausgezeichnet-  und  der  Zeit,  eiogefbreuta  Anakdoten  ,  und  das  süet 
fien  Trachten  der  untern  StadtklafTen ,  und*  der  in  einem  leichten,  -jovialen  Vortrag  gekleidet,  nii- 
Bewohner  der  -  amliageoden  Gegeaden,  die  letz-  eben  di«feBogei> belehrend  und  unterhaltend eu^eicl^ 
tem  meiftens  fehr  ftriginell,  find  xp  diefen  Darftel-  und  fetzen  Ca,  mit  döi  KunftbUttcrn ,  in  'üie  crft« 
lungen  gewählt,  und  mehr««  derfelben  Zugloch  .  Klaffe  der  IbgenaocfteB  ■rwtawbreixrgrolseaia- ■u' 
als  Sitten  t  and  Daduftxi«  -  GeniUe  Bnxnfehai.   J)a-    aasläiidifcira»Sttdts. 


»«  ,        ;      Unm.    64.  .  .         ** 

ALLGEMETNE  LITERATUR -ZEITlTNCl 

Montags,    4s»   i6^  März  1807. 


RÖMlSCBt   LITSRATU». 

■  PiTKRSBUiia ,  b.  Diensmano:  Delmaginilmf  Ronm- 
norum  DifTerUtioncs  duH,  indicendis  quibutdain 
Solemoibus  in  Nariae  Paulownae  Augufue  Priii- 
eipia  boneiem  celebratis  .  Academiae  Jenenfis 
■uctoritate  fcripfit  D.  Henr.  Carolus  Abr.  Eich- 
fiaedt,  Kditio  altera  locupleü'or.  AcceQit  Oratio 
dt-Bonis  Aeadtmiße  ^entnßi  et  D.  Gah-itlü  Bmrv 
Verüo  utriusque  Icriptionis  Oallioa.  it(o6.  XXXlA 
upd  21J.S.  4. 

Die  VerftilafTang  zu  den  dpo^  Scbriftm ,  welche 
diefer  Band  in  fich  fafst,  war  die  Feyer  der  An- 
kunft der  hüchft  liebenswürdigen  und  eeißivoUea 
ErbprinzerEn  von  Sachfen-  Weimar,  und  die  Geburt 
«iiies  —  im  vorigen  Jahre  wJederutn  verftorbenen  — 
Prinzen,  wdche  die  Fremde  der  Unterthaneli  an  dem 
jungen  «nd  edel«'  FOrftenpaar  auf  den  höchften  Gipfel 
brachte.  Die  beiden  erfteo  diefer  Schriften  find  zu- 
erft  in  der  Geftalt  von  Programmen ,  doch  in  geringe- 
rer Auü fahrt ichkeit  erfchienen;  die  angehängte  Rede 
abpr  tritt  zum  erlVonmal  vor  tias  grofsere  Publikum. 
Xiie  Wahl  des  Gegeiiftandes,  die  gdehrte  and  geift- 
reiche  Behandlung  in  klaflifcher  Sprache,  uuiT  die 
Schönheit  des  taculenten -Druckes  find  der  freudigen 
VeraDlafTung  voUkoninrien  angemeffen. 

Utn  nun- von  dem  erftcn  zuerft  zu  reden,  fo  hat 
der  celebrtfl  Vf.  den  Anfang  der  acliten  Satjre  ^ve- 
nalsuarmicb  benutzt,  zu^letcher  Zeit  di^  wahrhaft 
adclif^enTtigaiden  feinettfurflia  zu  feyem,  und  den 

S'  elehrten  Stoff,  deffeu  Behandlung  die  acadenufche 
itte  verlangte,  herbey  zu  fohren.  Mit  dem  Ver- 
djenfie  des  zweckmäfsig  gefundnen  Stoffes  verbindet 
fich  hier  ein  noch  feltneres  der  glOeklicheo  Aufhd- 
lung  einer  viel  be^rochnen  Schwierigkeit,  die  von 
San  an  eine  Schwierigkeit  zu  feyn  lufhOreo  wird. 
I>enn  fo^  bekannt  and  klar  allen  Gelehrten  clie  anti- 
quarilchen  Umftinde  von  den  AhnenbÜdem  der  Rö- 
mer und  deni  Rechte  fie  aufzuftellen ,  feit  langen  Zei- 
ten wareti)  fo  wenig  wubte  man  fich  über  die  Be- 
Ichaffenbeit  rflefer  Bilder Rechenfchaft  zu  geben,  und 
was  in  ireu«n  Zeiten  cferflber  geurtheilt  und  gemuth- 
eiifst  worden,  hat  die  Sache  entweder  mehr  verwirrti 
oder  doch  nicht  be^tedjgend  aufgeklärt.  Der  alten 
JWeiuuDg,  welche  Wachsbflften  in  jenen  Bildern  üht 
die  bey  Lei^enzflgen  auf  Stangen  utnhergetragea 
Worden,  fettteAfcfa  die  roa  Oiriß  unbrfonnener  Weife 
anfgeraffte  odfer  ihm  vielmeHr  dreirt  entwendete  Ver- 
Binthung  von  Gemälden  eocauftifcher  Malerey  entgs- 
jRn,  gegen  welche  l'^^B  "^^  wAefie^kheii  OrSOr 
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den  in  einerSchrift  ftreiten  wtdhs,  die,  tut  veHchied'- 

oen  Urfachen  unvollendet  hJieb,  and  gerade  an  <(er 
Stelle  fcbliefst,  wo  er  die  eigne  beCsrb  Melnang  auf- 
euftelien  unternimmt.  Wat '  der  Autor  unterlid^ 
fuchte  der  Herausg.  zu  «-ganzen.  Hr.  EfdunHft 
{Ltffmgs  Werke  Th.  X.  S.  ja». )  t*th  alfb  auf  Wach£ 
nguren,  die  aber  nicht  boffirt,  fiändem  abgefonnt  un4 
abgMoffen  waren ,  welche  Art  die  gröftte-  Ähnlich-, 
keit  nervorzubringen,  dem  ZeugnilTe  des  PlMitt  za~ 
folge,  der  Gkyonlfche  Lyftrtratas  zuerft  getlbt  habeM 
foll.  Da  die(e  Stelle  des  tHkdat  H.  N.  XXXV.  c.  \x. 
Sect.  44.  welche  Hr.  Efckiwlmrg  ohne  weitere  Erinne- 
rung S.  333.  anfahrt,  in  den  WotImi  ,  hominit  auteHt 
imagnum  gyjfo  l  facit  iffitprimUT  oMPtÄiM  exprtffit,  et- 
raque  im  tem  forttiam  gifpft  inf^»  tmendart  tt^itnit  . 
lAfßßrattts  Sepomus  —  emen  Fehler  enthSlt,  den  Hr. 
Eicl^adt  ehedem  durch  reprat/entart ,  ein  jungei^ 
Freund  deffdben  aber  durch  imkari  zu  beben  'meyoli 
fo  wollen  wir  hierbey  eriaOBm,  dafs  den  Zogen  def 
verdorbnen  Lesart  und  dem  Stile  dei  Ä^kUu  —  tut 
den  imitari  allzu  einfach  feyn  Wflrde  —  eommmdar* 
gemäfser  feyn  dörfte.  Auch  der  Wahrheit  ift  diefef 
Ausdruck  angemeffen,  für  deffen  Ricbtigkdt  mehf 
als  eine  Stelle  in  Hardmint  Index  bargt,  und  wel- 
cher einen  neuen  Begriff  hhizufOgt,  da  imitari  nur 
wiederholt,  was  in  «x^«^ffcbon  Mithalten  war,  da 
die  Müdigkeit  und  Farbe  des  Wachfes  der  Oeflalt 
eine  AmmuA  gicbt,  wekshe  kau  andrer  Sto^  In  fol* 
diem  Mafse  erreicbt.  Zu  den  an^fefahrteo  Msinun-  . 
gen  kann  noch  eine  viert«  gerechnet' werden ,  dafs  die 
Bilder  von  Gyps,  als  einer  feuern  Materie,  verfertigr, 
aber  mit  encaultifchem  Wacbfe  Ot>«rzogen  gewefen; 
eine  Vermothune,  die  ohne  Autorität,  fb  wie  ohne 
weitem  Nutzen  m.  Bey  allem  diefemHin-andHem. 
tbe«  ift  nur  der  Gedanke  f*ft  zu  balteti,  dafs  djeBil- 
deic  die  gröt^e  Aehnlichkeit  mit  den  Originalen  hal- 
ben und  nach  dem  Gefichte  felbft,  nicht  bofGrt,  fini* 
dem  auf  das  trenfte  abgeformt  waren.  Aber  nodT 
weiter  als  diefs  fuhrt  die  nauptftelle  Aber  diefen  ganzeli 
Gegenftaod  beym  Polvbius  Vi.  53.  wo  de*  neuefte  treff- 
liche Heraus^ber  Tom.  VI.  S..  394.  das  Herumtragen 
der  Bilder  beym  Leicbenzue  erMuternd .  mit  beftimtn^ 
ten  Wortes  fagt,  vivosfuiffi  kortünes,  f«i,  impeßto  ce- 
reo  vMtlm  ad  mortHomm  'ßmHitmlinem  exprejjö,  et  vdÖ- 
hu  tonuK  iitduti ,  ftrfonas  torundem  refet-eüint,  ex  £otu  ' 
F»lyMdtfcrijMiMe  faHs  ofBMftt.  UnabbJngig  vdn'Hn. 
SmatighSmfer  fiel  auch  Hr.  Eief^Sdt  auf  diefelbe  E^ 
klärung,  dafs  jene!  Bilder  nkbts  ändert  als  Mafkeii 
ffewefen,-und  das  Herumfahren  derfelben  durch  Le> 
Mnde  eine  feyerlicheMafkerade,  dergleichto  dat  AI- 
terthnm  zur  Zierd«  feiow  sMtftesfeTl&hkeitea  zo 
Sss"  .8«- 
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gebraseiien  jAegtie.     Dileie  Mutbmafsunx  ih  nan  hier .  und  durch  (Uefa  der  Gdehrfaaik«it  Oberhaupt  *  folche 

darchdie  genauB-ErÖrterung  derStelietfesPo/^ftaw —  Dienfte  geleiftet  haben,  die,  ja  Vergleichang  mit  den 
'welche  L0ng  in  den  werentlichften  Punkten  ganz  aufg^^hotaea  pMfßfehtm  KrHJün,  die  gröfcte  Bewunde- 
inrichtig  ve'rUand ;  Cafaubonus  vor  ihm  irrig  erklärte,  rüug  erregen  ■moffen.  Zu  allen  Zeiten  hat  daher  diefe 
•ine  Reihe  von  Nachbetern  tiufcb^i  und  nur  der.  Univerfität  ia  allen  Theilea  der  Gele^rlacnkeit  durch 
treitlichtXylMdtr,  welcher  ein  Jahr  vor  fejiem  früh-  berQhmte  I,ehrer  geglänzt,  die  feiten  mit  ^otsen  Ko- 
aeitigen  Tcwle,  eine  Ueberfetzong  des  J^htbiiu  an  das  ften  erkauft,'  aber  durch  mancherley  moralifche  Mit- 
Licht '  fiellte.,  durch  überlegne  SprachKuade  und  tel  gewonnen  "und  feftgehalten  wurden.  Auch  an 
SlÄaffßnn  unterftfltzt,  vollkommen .  richtig  verdoll-  Reglamkeit  übertraf  fie  viele  und  an  rühmlichen 
awlfcht  hat  —  ZOT  voUkommenften Evidenz  gebracht.  Fleifs.  Urfaphen  davon  waren,  dafs  man  lieh 
'  Wir  fetzen  zu  den  hier  angeführten  und  erläuterten  immer  um  die  heften  und  brauchbarften  Lehrer  bo- 
S^dlenräw  hinzu,  die  dem  Vf.  entgangen,  Kber  eben  warb,  dafs  ^an  ma  pllen  Gebenden  her  Fremde  her- 
io  fohr  zur  Beftätigung  feines  Satzes,  als  zur  Erläute-  bey  rief,  niid  dadurch  der  fJniTerfitJt  neue  und  fri- 
rung  andrer  Uiriftände  hlilfreich  ift.  Es  iCt  die  beym  fche  Lebenskraft  zuführte,  den  Wetteifer  reizte,  und 
Sneto»,  Vtspaf.  c.  19.  wo  es  von  Vespalians  Leichen-  dadurch  die  ftagnirende IJnthätigkeit  bannte,  die  un- 
leyerbeitt:  Sed  tt  im  fitmtrt  Favor ,  archimimus,  per.  fablbar  entfteht,  wenn  eine  dnheimifche  Cafte  den 
fomam  ijns  ferms,  imitaksque,  ut  eft  mos,  Unterricht  gleich&m  als  Monopol  betreibt.  Sa  ge- 
fofta  ttdutavirL  .  .  Diefe  merkwürdige  Stelle,  die  fchah  es,  dafs  Jena  fchon  früh  ein  Seminarium  der 
«rix  auch  bey  Ltßng  und  Efchmburg  nicht  finden,  Oelehrfamkeit  auch  für  auswärtige  Univerfitäten 
(andere  Schriften  Ober  dicfen  Gegenftand  aber  find  ward;  und,  bey  unveränderten  Gefinnuneen  ihrer 
uns  nicht  zur  Hand)  und  bey  welcher  Cafßubonujt  Verwalter,  unter  den  mannichfaltigften  Urnftänden, 
4Mch  unbedeutenden  Bemerkungen ,  auf  Fit.  Tiber,  dennoch  ihren  Ruhm  erhielt.  Auch-  das  wnr Je  be* 
«.  57.  uopaO'end  verweifst,  ^irft  auch  auf  eine  Stelle  wirkt'durch  das  Zufammenfliefsen  von  Docenlen  aus 
des  Diodorus  Licht  (T.  II.  p,  518-),  wo  diefer  fagt,  verfchiedneo  Gegenden,  dafs  der  Pedanterey,  dnCm 
dais  gewiffe  Leute  der  Vnrnehmen  ganzes  Wefen,  feiten  vernieidbaren  Uebel  bey  Üterarifchen  Anftalten, 
Gang  und  Geberden  einftudirt  und  bey,  der  Leichen-  mehr  als  anderswo  gewehrt  wurde,  und  ein  liberaler, 
leyer  nachgeahmt  hiitteo.  -  freyer  und  edler  Geift  in  der  Behandlung  der  WifTen* 
Pjach  Erwähnung  der  eelebrtern  Ausftattuae  die-  fchaften  alle  Dämme  des  trägen  Schlendrians  durcb- 
U&  Buches  kommen  wir  auf  das,  was  dem  criMsem  brach.  Gewifs  erinnern  fich  noch  eine  Men^e  von 
Publikum  dasAnziehendere  feyn  dürfte,  Ulf  dieRede  MenfcbeU,  die  in  den  letztern  Zeiten,  als  da^Slu- 
Ubtr  du  FarzOge  der  UHivtrftmgtna,tlerea-w6hl  nicht  dium  der  kritifchen  Philofophie,  jedes  empfiinglicha 
cioer  gedenkt,  er  mag  nun  L^rer  oder  Lehrling  da-  Geniüth  kräftiger  angeregt  hatte,  Jena  befuchten,  init 
lelblt  gewefen  feyn,  ohüe  ihr  durch  dankbare  und  Freuden  des  Ichünen  Vereins  gebildeler  und  gelehr- 
freudige &innerungen  in  fein«n  Herzen  zu  huldigen,  ter  Männer,  aus  den  verfcliiedenCten  Gegenden 
Vielen  wird  daher  diefe  Rede  ein  angenehmes  tje-  Deutfchlaods,  unter  den  Terfcliiedenften  Lehrern^ 
fchenk  feyii,  und  viele  werden  ihre  eignen  Gelinnuur  auf  den  verfchiedenften  Wegen  gebildet,  und  durch 
'  no  und  Gefühle  mit  grOfserer  Klarheit,  in  hchtvol-  gemeinfamcn  Enthuüafnius  für  di^WilTenfchaften  ver- 
,»rer  Ordnungund  in  einer  fchönern  und  würdigem  bunden,  eines  Vereins,  der  auch  dem  vielgereiftea 
Sprache  wieder&nden.  Der  Redner  führt  feine  Zu-  Fremden  in  der  kleinen,  eng  befchränkten,  wenig 
bürer  bis  in  die  Zeiten  hinauf,  w.o  Kurfürft  Johann  bemittelten  Stadt  eine  eben  fo  unerwartete  als  erfreu^ 
Friedrich,  um  fich  über  'WittHibergs  Verhift  zu  trö-  hebe  Erfcheinune  war.  Von  einem  folchen  UmgaDK 
Ren,  und  den  ihm  übrig  gekffenen  Ländern  eine  eigne  angezogen,  auch  durch  der  Gegend  Anmuth  nna 
~  Qudle  des  reihen  Prote^ntismus  zu  öffnen ,  aus  fei-  mamiichfaltigen  Reiz  und  durch  die  Ruhe  der  Stadt 
nem  GeßingnilTe  den  Plmi  einer  neuen  Univerfität  her-  gelockt,  wählten  viele  Fremde,  oft  ganze  Famihen* 
vorgehen  hefs,  die  znerl^  im  J,  1548.  den  Umftänden  ihren  Aufenthalt  in  Jena,  and  genoEffU  und  vermebr- 
(emäls,  in  der  befchrSnkteren  Geftalt  eines,  akademi-  ten  die  Uberalität  des  dortigen  Lebens.  Auch  hier- 
eben  .Gprinaliums  begann.  Schon  damals  lehrten  diuch  wurde  die  Mannichfaltigkdt  des  Umgeiws  hcil- 
hier  tremiche  Münner ,  zum  Theil  in  UfebmchthoH's  lam  vermehrt,  ohne  dafs  doch  dem  academifchen  Le- 
Scbule  erzogen  und  mit  feinem  Geifte  genährt;  und  ben,  wie  etwa  iuRefidenzen  und Handelsftldteb,  allzu 
»la  zehn  Jahre  fpäter  ( 1558-)  die  Söhne  des  entfotzten  ungleichartige  Elemente  beygemjfcht -wurden ;  und  es 
KtirfOrftea  den  WlUen  ibrra  Vaters,  als  ein  btäliges  ermelt,  erhöhte  und  veremigte  fich  die  alte,  edle, 
Vermächtnifs^  mit  fiefiegung.grofser  Schwierigkeiten  feftgegründete  Freybeit  im  Denken,  Reden  und 
.  cadhcb  zur  Ausführung  nrachten,  und  die  neue  Uni-  Schreiben,  die,  wie  die  Bewafarung  des  heiligen 
Terltlät  gegründet  war ,  gelangte  fie  fogleicb  zu  ausge-  Feuers ,  den  Univerfitäten  vorzugsweile  vertraut  wer- 
feichnetem  Anfehn  und  grofser  Frequenz.  Schon  da-  den  follte.  Endlich  hat  auch  der  Redner  nicht  ver- 
Bt'als  zeigte  fich  in  Walu  der  Lehrer  und  der  ganzen  geffen  den  günftigen  EinSufs  der  benachliarten  Refi> 
Verwaltung  die  edle  Ijberatität  ihrer  Ernährer  und  denzen  auf  die  Bildung  der  Sitten ;  die  Humanität 
Befchutzer,  die  difrch  weife  Sparfamkeit,  kluge  Be-  des  weimarifchen  Hofes;  den  belebenden  uad  belefa- 
nutzung  der  Utnftäode  und  vorzüglich  durch  eigne,  renden  Umgang  mit  den  Gfiedern  deffelben,  die  zu- 
bümaneMehe  zudcaWjileafGbaftea»  d«  UniverfitSt»  .fleicb  Welueute  uid  G«lehrtB  find;    die  erbeiternd« 
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Bendlzong  d^r  dortigea Vergoflgirogco ;  endlich,  dsti 
edela  G^nurs,  wefcneD  die- Kunfttiebe  der  neimari- 
tcbeä  Farften  dem  PaUikum  beut. 

S  CSÖ  NS    XÜ  NS  TS. 
Bbsuk  und  Fahie  :     Otuorts    mUies    dn    Comte   ' 
Mix^tdrt  de   Tiäu.   1803.  XIV  und  311  S<  i. 
(iRthlr.)     ,  ■ 

Die  */flt  Ausgabe  dierer  gröfstentheils  jugendlichen 
Arbeiten  ift  im  J.  1783.  erfchienen,  und  hat,  der 
-Verficherung  des.Vfs.  zulfolge,  den  BeyFoIl  der  ge- 
achtetften  JournaliElen  einseärntet.  Er  glaubte  ctie- 
fen  noch  ia  einem  höhern  Grade  verdienen  zu  l^ön- 
nen,  verbelTerte  die  Tchon  gedruckten  Stücke  und 
fügte  einige  neue  hinzu.  Da  uns  die  erfte  Ausgabe 
mangelt,  fo  können  wir  nicht  beurtheileii ,  wie  groTs 
das  Verdienft  der  befTernden  Hand  lej;  und  wir  muf- 
fen uns  begnügen ,  den  Inhalt  diefer  zweiten  Ausgabe, 
£0  wie  er  St,  anzuzeigen.  " 

Ein  Theil  diefer  Sanjmlung  befteht  in  Gedichten, 
von  denen  die  meiften  Kinder  jener  bequemen  Mufe 
find,  die  6ch  Ir  Aval  Schofse.der  Weichlichkeit  und 
Frivolität  wiegt,  und  der  die  großt  ffeli  in  Paris, 
beynah  ein  halbes  Tahrhundert  lang,  faft  ausfchlie- 
Isend  gefchmeichelt  bat.  DteEpiftel  Aman  meiileur 
ami  Fcruldert  das  Leben  eines  roui  diefer  KlafTe,  der 
«ndlich  der  tHufckenden  Tkorheit  [dfcevante  folie  t  man 
fiebrt,  dafs  ein  wohlerzogner  Mann  eine  Geliebte  auch 
dann  fchont,  wenn  er  ße  flieht)  entfagt,  um  den  Heft 
feiner  Tage,  gläcktich  und  tugendhaft,  der  J^loh- 
phie  zu  widmen.    Da  man  aber  Philofophie  und  Tu- 

fend  nicht  fOr  den  augenblicklichen  Uenufs  dingen 
ana ,  da  es  nicht  genug  itt ,  ficb  mit  dem  Entfchfufs 
ein  Philofoph  zu  Teyn ,  zu  Bette  zu  legen,  um  am  Mor' 
gen  als  ein  Weifer  aufzuftehn :  lo  darf  man  ßch  nicht 
Wundem,  wenn  Cch  hier  in  den  Betrachtungen  des 
neuen  Profejjrten  die  Stimme  der  alten  Frivolität  noch 
böreoläfst; 

J'ai  jttt  dt*  rtfmrdt.  d'^/tld 
Sur  mtt  plai/irt  indhcreu  et  couoahltti 
.fr  nt   Tiit   plut    MV€c  /»  agrcabict 

Qui  ß»U  trap  fublimtt  paar  mpi; 

Mt  ot  i/ai  plat  m'Aonnt  encara, 

C't/i  que  mminiattnu  ja  eaifoü  — 

üue  l  Dn  ft'pauft  tt  ^'an  J°adorr, 

Malhaireux}  je  truj   autrtfyit 

Qu*  la  chofe  iiait  impaffible. 

^  tien ,  puitfu'  un  mari  peut  pmrättrt  JMihle, 
J'tn/mit  fermtnt,  fijttmai*  j*  l*/ui»t 
Je  pre'tenäj   regalar  Madam» 
D'umtjflBOnjttgale/lJmt.  .  . 
Qu'uH  jOMti  ellti^it  maarrm  d'enniii. 

^eno  auf  diefetn  lockern  Boden  die  Philofophie  nur 
flache  Wurzeln  treiben,  and  das  gcfuchte  Glflck' der 
Weisheit  nichts  weiter  als   eine  aa^t  Art  voo'Bi- 

Juemliehkiit  weiden  feilte  —  um  durch  Abwechslung 
en  Geonfs  zu  erhöbn  —  yrea  wOirde  es  Wunder  neh- 
men ?  Auch  feiasr  frühern  Art  zu  poeti&ren  ytiÜ  der 
WeltweisbaUafeboler  entlagen: 


.Tu  fifiii*  der  'virr  trVpftäUi, 
Jl  Jmtt  grovir  tut  Findf,  oiV  tu  votJaU  v»ter! 
La  gtoire  ne /oarinju   aux  travaux  dl/ßciUt  i 

C'eft  unevierge.  .  .  il/auttaviaUr. 

"Was  in  FrankreichCJebraach  feyi  wiCTen  wir 

nicht;  aber  unter  uns  giebt  es  verdrietsüche  Leute, 
die  eine  fWat/o». nicht  fflr  das  rechte  Mittel  hajten,, 
das  Lrichtln  einer  ffungfraa  zu  verdienen.  Auch  glaubt 
man,  dafs  insbe^ndre  der  Hulim  auf  dem  Gebiet© 
der  Künft  nicht  mit  Heftigkeit  erftürmt,  fandcro  ' 
durch  heiligen  Ernft  und  frommeScheu  verdient  vfer- 
deo>maffe. 

'  Eines  der  wichtigftea  und  anfe^nUchften  Stflcke 
ift  ein  verßfioirter  Discours  4  Mr.  de  Chamifort 
(Ckamfort),  der,  einer  Anmerkung  zufolne,  anfäng- 
lich avis  fechzig  Verfen  beftand,  von  denen  etwa 
dreyf^ig  beybehalten   worden   finth    die  übrigen  —  . 

fegen  drejfhimdert  —  find  neuer  Zufatz.  'Dals  das 
tack^MffteÜe*  itt,  kann  man  alfo  nicht  läugnen.  Ea 
enthält  üetrachtungen  über  den  Verfall  der  Poefi«^ 
-eine  Gefchichte  der  drey  letzten  Regierungen;  Ahn- 
dungen der  Revolution,  Betrachtungeti  ober  die  Noth-' 
vcendigkeit,  Mühe  und  Fleifs  auf  die  Verfe  zu  wen- 
den, und  Ober  die  Vortheile ,- welche  die  Einfamkeit 
dem  Talente  gewährt.  Gelegentlich  auch  Klagen  Hber 
dieEiferfucht,  die  das  Talent  belaure,  und  die  Ta- 
delfucht  der  Franzofen.  Der  Vf.  ftellt  hier  feine« 
Landsleuten  das  Beyfpiel  der  Engländer  auf: 

yH  trmiptam  de  jalmtxl 
Lf  An^ait  plui  fenfii  fimt  p[u*  ßigtr  <pte  nou» : 
-  Leun  muteurt  moitu  eeimiiM  foat  J'acrü  dant  Itur  UUt 
On  leur   a /mit  eredii  d'im  laarirr  plut  facUt, 
SJEurope  ler  en  eroit,  et  leur  de'iolion 
ttau* /orte  d't/il«,er  Shakfpeareet  JäiUan. 
Et  nau*  qui  prefiniont  ä  I'Eureat  faiante 
De  grmna*  konantt  drtitrt   lote  iijit  fclmtanlt. 
Natu  dei/ui  iee  eh^fe  d'aeuvret  ttit  inftruit  l'umvart, 
Dcnt  l»  tangia  *ft  parli*  «uz  eaure,   dant   let  4^ 


ehrtßieetetl'eßiA 


Kou*  mtme  ir//aihliffwtt  h 
ijue  le  tnonde  appartait  m  trihut  ligiii 
Sur  let  hmrdt  de  la  Stint,  aux  ärivaiiii  •ueurmm, 
■  Dl*  Cttct  tt  de*  Fomain*  /uccijjeurt  plu*  /amtia*  > 
AuOi  Vmjh-e  edatant  ^ui  irilUU ^ur  la  Frapet, 
Tdlit  et  le  ton  goAt  louche  u  I*  deeadtnee , 
Ml  te*  grmndi  £rivmiu* .  Jähret  dt  Iturt  itritt 
Lai/ftnt  Itt  Mafia»  ta  inwnder  fori*. 

Eine  Anmerkung  lehrt  uns  hierher  ■  dafs  der  Vf' 
£cfa  nicht  vorwerfen  la^c,  den  Shak^peare  mc\A  za 
verftehn:  dem  er  habe  Vh,  zu  verfchiedenep  Zeiten, 
fechs  Jahre  in  England  ufgehalten,  und  verftehe  cUe 
Sprache  diefer  Nation ;  aber  nie  habe  er  eine  von  Sk. 
Tragödien  an  einem  weg  ]efen;oder  eine  ganze  Seite 
mit  gleicherBewunderungdvrchlanfen  können.  Wir  . 
wollen  dieEs  gern  glaul^en,  aber  zugleich  an  eine  Be-  - 
merkung  von  Ticktenberg  erinnern,  die  er  gerade  auch 
bey  Gelegenheit  des  Sk-  macht  (Vermifchte  Schriften 
TU.  S.  478-)-  nlpie  Menfcben  find  geneigt  zu  glau- 
'b«i,  dafs  fie  jedes  Buch,  worin  nichts  von  krum- 
men Linien  und  aleebraifchen  F^ormeln  vorkommt, 
lefen  könnten,  fo  bald  fife  die  Sprache  verftOnden, 
vrorio  es  gefcbrieben  ift.      Es  in  aber  gnmdfalfch  - 

'  ».r.w. 
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-  u.  t  vr\  —  /  Eine  aaHre  Anmeritung  enmift  den  Vor- 
-zug  der  franzöGfchen  Literatur  vor  cjer  Alten  auf  cIdb 
noch  yieit  bündigere  Weife."  Es  ift  gewifs,  fagt  er 
(und  dicfes  B^  ^ giU>iß .'  h^Üt  ohne  Zweifel  aus  allen 
Theilen  der  Erde  wieder!],  es  i&  gemfs»  da&  die 
Alten  keinen  MoHert,  keinen  Akiw,  .'keioeo  LafoH' 
tmne,  keinen' Ko/fair« ,  keinen  B&ffon,  keinen  ü^oniM- 
^lütu  haben." —  Das  hefte  in  diefer  Epiüel,  die  hier 
und  da  von  einigem  rhetorifchen  Prunke  glänzt,  von 
PoeGe  aber  keine  Spuren  zeigt,  fcheint  uns  die  Sclül- 
demn^  des  Landlebens  und  der  Einramkeit.  Charak- 
teriftifch  aber  ift  es,  dafs  der  Vf.  trotz  den  ernftea 
Gefflhlen,  mit  denen  er  feine  Arbeit  fchmücktt  den* 
^och  deraitSD  Tfaorheit  getreu  bleibt: 

Tu  ititl'a  tUt  Cent  Joit :  „  Ctite  omhre  ^ui  /"taxiaU , 
Quc  poarfait  le  jtutu  hmmmt  t'i  Ja  caurfe  empörte, 
Bfi  It  latpriM  du.  Jage  en  fa  ntaiurite. " 
BA    bien,    j'j    f»erifie    eaear    tfuttqai»    9h- 

Wir  Eagen  nichts  weiter  von  den  Gedichten,  die 
Bocb  in  einigen  Epigrammen,  Ueberfetzungeo ,  ßüch- 
tigeo  Gedanken  und  GelegenheitsftückeD  beftelm. 
I>ea  Ton  dtr  großen  U^elt,  die  Kuhft  alUt  zufagtn, 
und.  dem  Ernft  und  Gefühl  aus  dem  Wege  zu  genn, 
'w}r<l  man  in  ihnen  nirgend  vennilTen, 

Von  den  profaifchen  Auft3t2en  erwähnen  wirei- 
.  nen  Brief  attr London  vom  J.  I783-,  welcher  bekannte 
Dioge  in  einem  muntern  Stil,  bisweiten  mit  jugend- 
licbciii  Witze  j^efchniilckt,  mittheilt;  Doripont',  eine 
rorfranhafte  Gelchichte,  o<!er  vielmehr  ein  fchwarzes 
Bild  entarteter  Sitten.-  von  dem  der  Vf.  verfichert, 
dafs  es  qicht&  als  Wahrheit  enthalte;  einen  Brief  an 
dtnKSnig  Vom  97.  Jul.i792i  worin  der  gutmDthige  Mo- 
narfth  zu  ktlhnen  uod  energifchen  Mafsre^eln  aufge- 
fordert wird,  die  feiner  Natur  naannemMTeti  waren, 
und  fein  Unglück  nur  früher  Gtitrchiedeo  haben  wür- 
den. Wir..fanden  hier  die  Phrafe:  un-coup  d^eeil  dt 
LotHs  Xf^L  fara  braver  ia  mort,  tt  en  fera  la  recom- 
'penfty  mit  der  Ai^morkung  gefchmflckt:  tet  rtns  vm- 
vfiit  tö»t  vor  le  Jeül  frtfligt  de  la  roj/auti;  Us  jont 
eo-mmt  It t  jalits  ftmmts  q»'on  ne  p7ttt' per- 
ficuttr  dB  tres;  und  endlich  ein^iBrief  an  den 
^Marquis  de  Condorcet  von»  5.  Nov.  1790.  ans  London 
~  gefchriebcn,  um  einem  der  berühmteften  und  ftrafbar- 
fien  Genoffen  rfer  revolutionären  Greuel  das  Bild  Cei? 
jicr  Veibrechcn  worzuhahen.  Den  Schlufs  macht  ein 
Brief  über  Delphine,  Frau  »  a  Stael  und  Madame 
^>enlis,  welcher  ziierfi:  durch  däuücbf  ZeitDcbrifteo. 
l^eilireitet  worden  ift. 


"     NEUERE    SPRACHKUNDK. 

Breslau,  gedr ..mit  Kreuzer.  Schriften:  FranzSß- 
ßfit*  Ij^tbueh,  odtTti/etmng  im  Rechen  und  [/eür- 
fetxm,  pehfi'fi^ Abwandlmifft-  TtAeSem  and  einei' 
binlSn jltcbeo  Mrklänmg  litur  dm  Giirapt^  dtr  oww 


tchUientn  Jbtefaiidbfngtärtiti,'1nm  J.'K.,  Sprach- 
lehrer im  Cbnrfilrfti.  Orphanatrophia  iektufX 
1805.  Xu.  118-S.W.  8.(18  gr.J  ' 

Der  Nutzen,  des  der  Vf.  wjb  deoi ceringen  Verfu- 
che  feiner  Schrift,  laut  des  Vorberichles ,  erwarten 
mag ,  dürfte  doch  fehr  zweifelhaft  feyr ,  da  Form  und 
Materie  nichts  zu  loben  fibrig  iaflen ,  als  den  guten 
Willen.  Nicht  genug,  dafs  es  dem  Vf;  ganz  aib  phi- 
lofophifcher Bildung  fehlt,  und  daher  feine,  'flberdiefs 
f^lir  fparfara  gegebenen ,  letfiglich  auf  Einen  Redetheit 
ficb  elnfchränkenden  Erklärungen  «ntweder  ganz  fal- 
sche oder  halbwahre  und  fchiete  Beiehrungen  enthal- 
ten, kommt  auch,  aufser  häufigen  Druckfehleri^ 
eine  völlige  Plaolofigkeit  und  ein  äufsefft  fchlecht  fti. 
üGrter  Vortrag  hinzu ,  der  noch  die  Schwierigkeiten 
des  VerftändnifTes  durch  eine  widerliche,  mit  der 
deutfchen  Setzordnung  unverträgliche,  franmlfifch« 
Interpunktion  beträchflich  verm^ut.  ftoc.  kann  ficb 
auf  eine  weitläufige  Rechtfertigung  feiner  Vorwarft 
da  nkht  ekiiaden,  er  will  daher  nur  Ober  die  PlanJo- 
figkeit  des  Ganzen  das  Nöthige  erinnern.  Nach  dem 
Titel  follte  man  praklifche  Anleitungen  zunr  franzö« 
fifchen  Sprechen  und  Ueberfetzen  Tür  den  Haupt- 
zweck der  Schrift  halten,  und  alfo  Geh  berechtigt 
glauben,  in  ihnen  den  wefentlichften  Inhalt  derld- 
Den  zufuchen;  allein  es  ift  anders.  Der- oberfläch- 
liche und  uovollftändiee,  ah  EinliUung  zu  den  Cos- 
jugationstabellen  gegebene,  grammaiifehe  Unterricht 
über  die  Vtrbia  und  aber  cm  Allgemffiqfte,  was  in 
diefen  Redetheil  geliört;  nehmen  34 Seiten  ein,  ihm 
folgen  fünf,  mit  einzelnen  fyntactircben  Regeln  verfe- 
hene,  Tabellen  ober  die  AbwantlJungsforaiem  der 
AuxUiar-,  fo  wie  der  r^elmälsigcn  unH  un.rMei- 
mäfsigen  Zeitwörter,  begleitet  von  einem  erginz^idea 
aiphabeUfcken  Vtrziickn^e  der  Letzteren,  und  nun  erft 
erfcheineo  gleichfam  nur  als  Probe  der  I-ehnnethode 
des  Vfs.  vier  fraozöfifche  und  dreif  deutCche^rzSUun- 
gen,  unter  welchen  man  theilis  franzöfifche  und 
deutfche  aus  ihrem  Inhalte  gefchöpfte  Fragen  und  Ant- 
worten ,  rfieiJs  die  im  Texte  Vorkommenden  Zeitwör- 
ter mitZurückweifung  auf  die  Tabellen,  findet-  Man 
fieht  hieraus  offenbar,  dafs  die  Titelrubrik:  fratizüß- 
Jches  lefebvch  hier  eben  ib  unpafiend  ift,  als  das  Theini 
vor  manchen  Predigten.  —  Einige  Sprachunrichtig- 
keiten will  Recaus  den  Ueberfetzungsftack«n  noc» 
ausheben,  S»  1 14.  lautet  die  franzöRfche  Antwort,  auf 
die  deutfche  Frage:  wer  ein  völliges  Vertrauen  auf 
den  Perikles  hatte,  folge»dermafsen:  Les  trou^s  ni 
k  fitivoient  aufß  etc.  S.  116.  —  S.  il£.  i  moims  moß 
n'impicka  etc.—  Ebendafelbft:  «jir  Jto  <n«(idich: 
tes  ckevaux.de  mUfus)  ammtn^r  (mmner)  dMnsfon 
camv.  Bemerken  mufs  Rec. ,  dafs  von  einem  Orte  die 
Bede  ift,  waUIyfTes  (von  dam  hier  grfprochwi  wirdX 
fich  nicht  befindet,   nimlicb  eben  vom  Lager,  wohin 

er  die  Pferde  des  Rhefus  erft  (chaffen  wiU. ff  aunä 

m  Umi^ifori,  ß  Etectrt  (,)  fafoeur  (,)  m'e»i  (tH) 
prisfomtu.    Richtiger:  R'avofI  ^rir  etc. 
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Stttttoart,  b.  LöFIitnd;  SahmoMis  Regfs  ef  &!• 
pientis  auae  fuperfunt  ejasque  tjft  ferkaenlur  om- 
ma,  ix  £l>riieo  ktine  vcrtit,  notasque,  ubi  opus 
eFfe  vir«m  eft,  adjecit  ^of.  Fried.  SckelUng,  Reg. 
Wart,  a  Confiiiis  et  M-onaft.  Miirrbard.  Ablm. 
1806.  240  S.  8-    (l  RthJr.  8  gr.) 

Im  Wörterabergfcheo  find  Sonntags  die  Vefpervor- 
lefungra  (itclionts  vefpirtifuu)  üblich,  worin  je- 
desmal ein  ganzes  Kapitel  aus  der  Bibel,  dem  A,  und 
IS.T.,  Torgelefea,  und  eine  kurze  £rklürung  hinzu 

SeFSgt  winl,  wozu  aber  die  Anleitung  fchon  vor  hiin- 
ert  Jahren  und  darQber  gefchrieben,'  alb  jetzt  be- 
reits veraltet  ift.  Es  wurde  daher  JJefehi  zu  einem 
neuen Hilifsbuche gegeben,  wobey  man  dieArbeit  un- 
ter die  Wörtembergifche  Geiulichkeit  vertheilte. 
Dem  als  Exegeten  des  A.  T.  berühmten  Vf.  fielen  die 
S'ilomsnirchen  Schriften  ,zu,  mit  Ausnahme  des  Ho- 
Jieiiliedcs,  welches  billig  aus  di^Cen  Vorlefuogen  aus- 
IjefchJoffen  wurde.  Da  aber  Hr.  Sek.  in  feiner  deut- 
k'Iien  Erklärung  manches  Eigne  hatte,  wovon  er  die 
exegetifchen  Ordnde  in  einer  populären  Schrift  nicht 
anbringen  konnte:  fo  entfchlofs  er  Geh  zu  diefer  vor- 
läufigen lateiiiifchen  Verfion  mit  eingeftreuten  exege- 
tifcUen  Anmerkungen  und  E^curlen ,  imd  nahm  auch 
das  Hohelied  mit,  weil  er  hievoo  eine  berondere  An- 
ficht hatte.  —  Die  Verllon  ift  nicht  ganz  wörtlich, 
fondern  drDckt  etwas  mehr  den  Sinn  aus,  und  die  Aa- 
incrkungeh  lind  nur  Iparram  ausgeftreut,  wo  es  dem 
Vf.  nöthig  [chicn.  Die  Latinität  ift  weit  beffer,  als 
man  fie  aus  dem  VVcirtem  hergeben  zw  ei*alten  ge- 
wohnt ift,  und  der  Vf.  hat  aucli  noch  in  leinem  hohen 
Alter  eine  Gewandheit  des  Au.sdriicUs  zu  verrathca 
gewufst.  Wäre  er  auch  von  allen  theologifchenVor- 
urtheilcn  fr^y  gewesen ,  fo  würde  er  auf  die  neuem 
Krldäpineen  eine  unparteyircheRückßcht  genommen, 
und  mancnes  belTer  getroffen  haben ,  als  es  jetzt  ge- 
fchehen  ift.  Aber  auch  To  verräth  er  fich",  wie  in  fei- 
nen übrigen  exegetiEchen  Schriften ,  als  ^nen  felbft- 
denkenden  Exegeten  von  fchOuerorientalifcberSprach- 
g^hrfamkeit. 

Da  es  unmögUcb  ift,  hier  alle  eigenthamlichea 
Anflehten  des  Vfs.  zu  beleochten:  fo  willKec.  nur  ei- 
niges von  dem  anföhfen,  was  ihm  gelungen  oder 
■iicht.gelungen  zu  ieyn  fcheint.  —  Wenn  Prov.i,a2. 
der  Ausdruck  .ErV-oa  tiurch  per  ftenitiem  faUti  er-_ 
klärt  wird,  weil  derarabifche  Radix  fe>i«,  ignavus 
fuit  bedeutet ;  fo  ift  diefe  Bedeutung  zu  fehr  nach  der 
EtycrKrfoeie  geprefst.     Der  Sprdchgebraucb  «Ui  in 

-  ji.  Z.  Ä  -Igor.  £'■/■'*'  5a«t 


unzahligen  Fällen  von  der  Etymologie  Frey,  und  giebt 
den  Worten  eine  allgemeinere Bedeutons,  wie  es  auch 
hier  der  P'all  ift.    Jenes  Wort  hpi&t  nacB  dem Si>r3cli- 

tebrauch  nichts  weiter  als  fatuus.  Weua  er  ferner 
en  Anfang  des -30.  Kap.  in  den  Provcrbien  fo  fil>ei> 
fetzt:  Effata  jiguris  ßlä  ^akeh ,  oracula,  quat  eiaca- 
tus  tfl  coHJux  (lO-in)  Itiuelii,  Ithielis  inquam  ei  Och^ 
tis;  fo  wird  er  diefe  Ueberfetzung  ctuem  gefchmack- 
volleru  Interpreten  fchwerlich  annehmlicli  jnachea 
können.  Nach  feiner  .Meinung  füllen  nämikrh  Itluel 
"und  Uchal  zwey  Weiber  Agurs  gowefcn  fayn:  alleia 
wenn  diefs  derTall  war*,  wozu  bedurfte  es  der  Wie- 
derholung desNamensIthiel?  Diefe  fchwierige Stelle 
ift  von  den  neuem  Interpreten  mit  einer  kleiaen  Ver- 
änderung der  Punkte  fchpn  weit  richtiger  erklärt' 
worden,  und  es  wäre  wohl  derMülie  werth  gevvefen, 
dafs  der  Vf.  Hackficht  auf  fie  Eenonimen  hätte.  Ebe« 
fo  ift  im  31,  Vers  deffelben  Kapitels  aiirta  -vv^  der 
Ringlichte  an  Lenden  gewifs  tÖEhtfttcctH'cttiiitLm- 
bos  adtoqiie  eqtms:  denn  was  (oü  JuecÜKtiu  tumbot 
bey  eiuem  P/erde  bedeuten?  Dagegen  find  andre  Er- 
klärungwi  glQcIdicher.  So  giebt  der  Vf.  z.  ß.  den 
Ausdruck  cio  "jaw  Prov.  3,  4.  fchr  gut  durch  dexUri- 
tas  ingenü,  nach  der  Analogie  von  ?38n  i  MoC  39, 8- 
Jof.  1,  7.  8.  iReg.  a,  3.  Eben  fo  3,  31,  wrin-")«  durch' 
M  zeh  nimis  exardefcas.  Fernei;  4,  36.  »ip  q«;)»  Sy\ 
tum,  quaibis,  ab  üpfandi  pericvlo  iut»s  ens.  'Auch 
hält  er  mir  erolser  Wahrfcheinliohkeit  das  fchweie 
Wort  ngiStf  Prov.  30,  15.  fflr  eine  hieroglyphifche  Be- 
nennung des  Todes,  delTeii  beide  Töchter,,  der  Mna» 
und  itiUM ,  K.  37,  30.  namentlich  vorkommen.     Dazu 

5    3     I 

kommt,    dafs   im  Arabilchen   dalfelbe  Wort  <.>%aC 
?..'.»,  '  -^     • 

und  MjAC  wirklich  mors  nnd  e^amtiu  heifst.  Diefe  - 
mag  zur  Probe  hinreichend  feyn,  um  noch  Platz  fflr 
die  Anflehten  des  Vfs.  von  den  Salomonifchea  Schrif- 
ten zu  gewinnen.  Ei-  hält  fie  ßmmtlich  für  Producta 
Salomos  Xelbft,  den  Prediger  und  das  Hohelied  nicht 
ausgefchloffeu ,  wobey  er  wohl  nicht  ohne  theologi- 
fches  Vorurtheil  gewefen  ift.  Er  gefieht  zwar  ein, 
dafs  fich  im  Prediger  fchon  Chaldäismen  und  Syrias- 
inen  fammt  ausländirchen  Ausdrücken  finden:  allein 
er  glaubt,  dicis  fchade  dem  Zeitalter  Satomo's  nicht,- 
wenn  man  aimehme',  dafs  Salomo  diefe  Schrift  io-  fei-  - 
nem  Altö"  gefchrieben  liabc,  vro  feine  Sprüche  durch 
langen  Umgang  mit  fremden  Nationen  etwas  exotjfcti 
geworden  ley.  Ferner  habe  unter  ihm  die  Schifffahrt 
der  Hcbrüer  begonnen,  wo  imt  den  neuen  Gegenftän- 
den  auch  die  Sprache  verändert  fey.  Ueberdem  fey 
der  Prediger  pWioCophifcben  Inhalu,  und  die  Philo« 
Ttt  fophen. 
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fophen   hStten  immer  ihre   eigene  Sprache.      Diefe  Analogie  des  Aherthums  ift  (^a^vi(re^.■    Wertn  der  Vf. 

Grüniie  wird  feein  Sachkenner  für  bedeutend  halten,  die Analugie  des  Theocrit  fOr  fich  antolyt,  iter  eigenl- 

OUil.  C8  ift  zu  bedauern,  dafe  der  Vf.  nicht  auf  die  lieh  niclit  liioher  gehört:   fo  provocirt  Rec,  dagegen 

neuefloii  Ümerruchungen  über  den  PrecUg^rRückficht  auf  den  Anakrean  nnd  de?  Orient  überhaupt,  der  fich 

genodimen   hat,    'wodurch   er  vielleicht   eine  andre  in  felelnentiederchen  diefer  Art  Befällt.     Zur.iScIiiurs 

Uebcrzeugiing  gewonnen  haben  würde.     Das  Hohe-  bemerkt  Reo.  noch,   dafs  ein  Erklärer  dsrSalomoni- 

lieJ  hält  er  für  ein  einziges  zufaninienhäni-eiules  Ge-  fchen  ,Schriften   diefe  Ucbcrfetzung   (llg'clheo    nicht 

dichtj  irelches  fchon  der  Name  i-^  verlangei   worin  wohl  entbehren  kann:  denn  wenn  gJeicK  darin  nicht 

Salonio-zivcy  Liebende  (Braut  unit  Bräutigam)  aus  viele  neue  A«ndilülfe,gegeben  find,  fo  doch  einige, 
dem  Hirtenlcben  einfahre,  und  ihre  Liebe  abwech- 


feind  befineeh  Jaffe.  Auf  diefe  Weife,  glaubt  er, 
kÖnne'miBTteio  Einwurf  mehr  gegen  die  Echtheit  die- 
feft' Gedichts  daher  genommen  werden,  dafs  fich  Sa- 
lotnd  darin  felbft  fo  übermäfsig  lobe.  Allein  nach 
dem  Urtlieil  des  Rec,  wird  die  Sache  dadurch  nicht 
lehr  verändert,  dafs  Salomo  er  fich  durch  zwey  An- 
dere fo  Qufeerordentiich  loben  läfst.  Das  unwahr- 
fphelnlichc  abermäfsige  Selbftlob  bleibt  ja  auch  fu 
noch  Vorhanden.  Was  aber  die Ueberfchrift  betrifft: 
fo  kann  diefe  wohl  nicht  f(lr  die  Einheit  des  Gedicli 
entfcheiden ,  weil 
alter  (ic  if 


.SCHÖNE    KÜNSTE. 
Wien,  b. Degen:  Apollorion,  ein Tafchenbnch  znm 
Vergnügen  und  Ifnterrictu  auf  d.  J.  1SC7.  196  S. 
.    Enthält  mehrere  guteStdcke,  unter  denen  fich  aus- 
zeichnen: der  Schwarzbach-  Waff^faU  von^.  v.  Orof- 
fiMg,    der  But  von  B.  v.  Wageinann,    die  Minne  von 
Heinsberg,     Hr.  Leon  hat  einige  der  trefflichen  Alle- 
mannifchen   Gedichte   von    Hebel   ins    Hochdeulfclje 
Übergetragen.    Es  wäre  zu  wünfchen,  dab  man  eine 
den,  weil  man  nicht  wcifS)  aus  welchem  Zeit-    vollftändige  Ueberfetzung  nach  diefem  Mufter  hätte, 
ift.    Sie  fchcint  auf  keinen  Fall  recht  zu  dem     Von  Hn.  Krgil  ift  die  i4te  Satire  Jitvenal's  in'  fieye 


Inhalte  zu  paffen ,  und  am  wenigftcn  zu  der  Anficht     Jamben  recht  gut  Oherfet/.t.     Viele  Sinngetlichte,  un- 
'desVfs.,  wonach  das  Ganze  einelttylle  feyn  foll.    Die  .  ter  denen  wir  folgendes  von  Scheiger  aushebai  ■ 
Ueberfchrift  b-^^uJ.n  -wi)  deutet  derSpracnc  nach  im- 
mer nur  ein  fehr  vorzflgliches  Gedicht  an ;  aber  nicht 
die  Art  deffelben»  obgleich  der  Vf.  die  Bedeutung  von 
Jdylle  aus  dem  Inhalte  beftimmen  will,  welches  aber 
'  nicht  angeht,    fobald  nicht   der  Dichter  felhft  die 
Ueberfchrift  gemacht  hat.      Ueberhaupt  aber   mufs     Der  Einfall  ift  gut;   nur  ift  das  zu  beiderfeU'gem  IVohl 
das  Hohelied  feiner  Natur  nach  mehr  in  die  Klaffe  der     im  Gedanken  nißfeig,  und  im  Reime  falfch. 
tratifckth  Lieder,    als   der  Idyllen  gehören.      Wenn 
man  es  alfo  in  den  neuern  Zeiten  als  eine  Sammlung 
erotifcher  Lieder,    fo  wie   die  Proverbicn   als   eine 
Sammlung  Sentenzen ,  betrachtet  hat:    fo  bleibt  dem 


Veit  «n  eine  Kaititejr, 
W«il  oenlic^  in«iii  Bericht  To  rdileabt  urbMIxt  gtvitien, 
Difs  iclt  laut  <!>•  Berchei<U  ttii  fchrtihti  l«iii«n  rdl. 
So  fcbrivb  ihn  Hani  für  inirh ;  zu.  beirieileit'gem  WohL 
Bitt' ic)]  Lndeft  sDch:    tetnet /r/rn. 


Halle,  b.  Hendel:  *Pantkeon  ätr  deutfchtn Dichter^ 
mit  biographifchen  und  literarifchen  ^etizen. 
Erflir  untl  xweyUr  Thdi.  1806.  282  «■  318  S.  8- 


Eine  planlofe  Aaswahl  'einzeJnsr  Gedichte  Win 
Haihr,  Hagedorn,  Kleiß,  Gleim,  Uz, '  Klopßockt. 
Ramler,  Denis,  melawd,   IFitlamov,  Pfefet,   NicoUvjy 


Rec.  diefe  Anficht  noth  immer  die  wahrfcheinlichfte. 

Dabey  ift  er  indeffen  noch  nicht  gemcynt,  ober  die 

.  Eiiitheilung  des  Vfs.j^  wonach  Braut  und  Bräutigam 

Bbwechfeln  (z.B.  1,2  —  7.dieBraut,8 — ii-derBrau"- 

tigaifl,  12  — 74.  die,  ßrant,  15.  der  Bräutigam  u.  f. w.)  GerßeHberg,   Kretfchtnann  und  Holtet  auf'fchJechtem 

-den  Stab  zu  brechen.     Diefe  ganze  Abtheilung  ver-  granen  Papier,  und  noch  dazu  nicht  einmal  vollkom- 

dienl  eine  befondere  Untcrfuchung  (etwa  von  eüiem  men  correct,  abgedruckt.     Die  beyKefilgten  literari- 

juneen  Gelehrten,  der  fich  dem  Publicum  empfehlen  fcken  und  biographifchen  Notizen  enthalten  nichts,  was 

will),  iim  zu  fehen ,   ob  fie  fo  natdrlich  aus  einander  fich  nicht  weit  voliftandiger  in  den  Handbflchem  von 

flielst,  dafs  man  die  bisherige  Idee  von  einer  Samm-  Vettertein,    EJchenburg,    Koch  u.  a.  m.  zufammenge- 

.   lung  erotifcher  Lieder  aufgeben  mttfste.      Unwahr-  ftelft  fände,     Uebrigens  hat  die  MatAiffotCßhe  AnUia- 

fcheinlich  bleibt  es  demRcc)  immer,  dafs  fich  ein  ein-  logie  jede  andre  Sammlung  dieftr  Art,  um  wievielmehr 

ziges  Liebesgedicht  fo  lange  fortziehen  follte,  und  die  eine  folcbe  wie  die  vorliegende,  überflaffig  gemacht. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


fttCnTclI(LAii*TttllT.  I  )  SchttreFin  tt.  Wirmar ,  in  Comm. 
'  <L  BMner.  Iluchli. :  Die  Vtrbindiioliheit  der  Eingtp/ar*rtn  tum 
B««  uitd  Vnterhaic  Her  Kirchen- ,  P/ari-  uiui KUßer ■  GebHÜJe, 
-beftiaäcTi  bey  dem  UnvefnQeeä  der  KiTchea  ■  Aei-arien,  bey- 
.  tatragea,  mit  Hrnweifune  auf  da«  gemeine  Recht,  atu  Ueck- 
tlaburgirchen  Kirchen geleti «n ,  aoi  UTkunden  tind.  auf  Ür- 
iheliTprilehen  «atwiekeit  tob  dem  Hofrath  unil  Ritciieii  ■  Pto. 
curawr  FrOAcke  in  Schwcria,  mit  LIV  BejrL  l'ScA,  lOOS.  4. 

Z)  Scktaerin,     b.  Eherf.t      »eiec  Äe   Beytragtvertintt- 
tlchkeii  der  Cnaetnicit  au  Kiiclten-  and  P/arr  bauten,  ein  Ver- 


fnch  ,  veranlafat  durch  dia  hitreliali'erßihittBttae  Schrift  de* 
Her»alI»fr(thiFraiH;tr  über  dierenOegenruiniL  iggä.  S4S.  9- 
3}  RoftaiA,  gedr.  b.  Ad)en  E. :  Brbrttrtmg  der  Präge; 
IVem  liegt  iey  anfureichendan  Kireken  •  Aei-arium  die  Verliind- 
iiehkeit  ob,  tum  Bau  unä  i/nlerhalc  der  Kirehek-  und  FJarr- 
Gebäude  heytuirmgenf  mit  bt^ndefer  HOckticbt  auf  K 
bürg.    isoö.  50  8.,  4- 


:  Ffyrr- 


chs  OrSnde  ••! 'dM  Abnabrfitl  det  Kirclien  -Einhilofts  wirken^ 
immir  inehrpTtktiroh  wichci^,  und  rerdieuE  aucU  ai>*  innern 
Cründen ,  fowohl  sacb  gerneinem  äh  nach  Merk laii1>iiT(;i Ich tm 
KirotiEnrccht ,  eine  eigen«  netiaudlung.  Bekannilirb  ift  nach- 
protertaoürch'm  'allgemeinen  Ktrcheareclit  und  infandrrheit 
BBob  Mccjiiaabicrgifcbra  kirchlichen  Gefetten  diBFri|;e:  üb 
bey  unsorMcbeiMlem  Kirchea  ■  Aerariiim  zuUdchri  dsrK.irchen> 
Tbuo»  Bdei  dlo  Gemeinde  die  Koften  d»  Rine»  »pd  Unter' 
halu"  dfr  kircMicben  Geb.1i)d<  tragen  miirXe?  hhr  tireltij;. 
In  MeckUobure  iCi  fiB  feit  raehrarn  Jahren  Ongeittiand  vitlet 
Froceir«  rowuhl  vor  den  Lufldat  -  GeTlc:Utcn,  ali  vnr  den 
ReiEht-Tribimilen.  hi  ßeiiebiiUE  aiiF  iecnrc  Mitini  die  ^^.  I. 
.  gadacbtaSi;hriFt  ibgefafft  z<i  reyn.  —  Von  vurliRgenüen  dre^ 
Abhaudlungvu' legeit  die  beiden  mxitta  der  GemeinJa,  di« 
aiiue  aber  dem  Patron  die  fubridiarifche  Bau-  miA  BeTfe- 
t-uagi-VerbindUchktlcaafi  alle  drey  findeD  ibt  ReFiilut  fo- 
ivohl  in  gaifieintu  LBr^iarlicheD  und  Kirctieaiaobt,  aU  ia  den 
tl<cklanbur£ifoben  ParticulaK  -  Ceretzen, 

!.  Die  cr/Ie  Abbaodlaiig  hält  nicht  den  Parron,  fondern 
■tUT  die  Gemeinde  zur  Tragung  jener  fubßdiarifehea  PBioht 
▼exbiindeo  und  z^var  nach  gemeinem  Kirchenrecht  (_cr/ler  Ab- 
fcbnill)',  Weil  nicht  der  Patron  /  fondern  die  Gemeinde  dai  lii< 

fenthum  der  kireblichen  OebSuda  entweder  von  'deren  Ur> 
prnDß  an  oder'  minderieiu  nachhai  durch  deren  Widninnn 
snm  aCfenttioben  Gotteadienfte  beJitae,  nnd  die  wahre  dominm 
^erftlben  nnd  aU  fnicbe  na^ih,  der  Hegel :  ifuiti/ua  fua  rrfictr» 
tenttur ,  tu  Reparilnren  verbunden  fey^diefe  Verbindlichkeit 
ihr  auch,  wenn  min  f,e  nnr  all  a na rf^bliefi liehe  Nutaniefaeria ' 
dieTer  Gebüiids  anfabe,  obtjegen  wdrde,  indem  atiadrdak liebe 
GefcKe,  s.a.  1.6.  ).  1.  D.Jifonriiut  viudicetur,  1.  ig.  D.  de 
vfii  et  iaHlaliant,  1.  nri.  f  4,  C.  Je  caduceU  toUeadU  und 
1.  SS.  de  R.J.  in  &  die  aefcctidutp Flicht  dem  Nutzniefier  an& 
le^^en;  nacW  mehr  werde  dieCelba  hier  durch  die,  ant  damBfe* 
^rilE  und  Wsfea  der  Sooietät  flieftende.  Orundfiizs  arhöht 
npd  endlich  derch  den  Sctitufa  dei  Trideotinifchen  CanclUume 
Seff.  XXL  de  n/orm^t.  cap.  7.  auadiücklich  beftÄtigt,  wogegen 
der  PaiTon  in  keinem,  mit  dem  anere  aidrßcaitdi  verbur^denen, 
Verh^ltniire  ftehe  inid  von  keinem  Uefet»  zur  Uebcrnabme 
der  iA  Frage  flehenden  VerMndlirhkeit  angehalten  werde. 
Zwar  lege  der  angefahrte  TrideiitinifcheConcilienfchlnradiefe 
Verbindlichküc  den  Kirchenpatrotien  tioob  vor  den  Parochia- 
nen  atiEi  allein  diefk  GeCetz  rede  von  einer  Gattang  vo«  Pa- 
CTunqn,  welche  unter  den  Prot .;f teilten  dDrchau*  unbek^DDl 
iey,  oHmlieh  von  Patroni'r,  tfui  fi-uclut  ex  erxtejih  percipiiint, 
und  aberdem  habe  diefa  GcfetE  bey  den  Proteftantsn  keine 
aefeixliobe  Kraft.  Int  «we/tm  Abfchnitt  rntwiikett  der  Vf , 
«lad  auRh  die  Mecklenburgifcben  Gefeiae  dief^  Verbindlieh- 
kait  nicht  den  Patronen ,  andern  den  Farochtana»  euflegeBt 
indem  die  beiden  Kirch euordnungra  vom  J.  1551.. und  iro^' 
aiichiblofidafadiegeiftlicbrn  GebSude  in  b«nlichem  Stande  er- 
halten ^eHea,  fondern  *Dch  daa  vorfchreiben ,  dafa  di«  Ein* 
gepEarrten  dazu  Doli  aud  dbrige  Baumaterialieo  nnd  die  -  baa- 
«en  Koften  geben,  fo  wie  auch  die  Fohren  leiften  fDllen,  wt»> 
mit  aach  di«  Ofafervanz  dea  ITten  Jahrhundeit«  abereinfi 
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Der  handeivergtciiA  von  l'JSS.  (,  49Q,  und  500  .  wora.if  ßeh 
lie  Vertheidiger  der  entgegengefettten  Meinung  gemeinhin  be* 
tefen,   hebe  dlefe  Grunduise   Gberali  nicht  aiiTi   iivar  farie 


faCitcn  EntTcheidniiMn,  tandera  anoG  da*  W>t«iliabeB«lekt* 
kantmergerichi,  dielen  Phncipien  niobl  gemGb,  fondein  Ca« 
die  Verbindlichkeit  det  PattoM  eatfohtedeti ,  wU  dUf«  An- 
lagen beweifen. 

11.  Die  aoeyre  Abhandlnng  gebt  itn  Wefentlichen  »eü  ■' 
den  GrundfätEen  der  erfiernaut .  vertheidigc  npit  ihr  die  dSid- 
liehen  Sätie  nnd  tt^f^t  Zur  Bi>heUuDg  diefei  Oegeiirtandei  im 
Garnen  wenig  bey.  ubgUich  Bec  di«,  fiejKoh  nnr  febr  nd- 
vuliffViUifen-,  Bi-yti.7^6  tiir  ('iefuliirhte  der  Eiitftehung  de» 
Kirchnii  in  Mecklenburg  mit  VeiguüBSu  bemertc  ini.  Wich- 
tiger ift  ■  ■ 

MI.  Die  dritte  Abhandlnng,   welche  die  in   der  etßeit 
Abti.   vorgetragene*  Thefe  widerlegt,    und  die,  itl   Vrtee  fte' 
......  jp  r.     .       „.    ^„,o,y 


ar  feft.   dafa  die  Eingepfarrten  bey   uenen  Banten  Oetd-  1111 1 

KataralianbeytrSge,    auch   Hand  ■    und  Spanndienfte   nur  an 

den  OrieDi  wo  eiu«  faefnndre  Obfervans  oder  ein  Pactum  ea 

factbriniie.  leiften  follteni   allein  hier  fejr  die  Red«  nicht  von 

AerfobfidiiritoheDVeibindlichkeit.  fondern  von  der,  eo  man' 

chen  Orten  üblichen ,  Verbindlichkeit  der  paroohianen,   anoh 

bey  zoreichendem  Kirchen  -  Aeriritim  beyititrageu  ;  diefea  Gc- 

feti  brtrrße  dabir  itv  eigentliche  .Streitfrage,    nSmLich    den 

«o/ujn  fa'o^'aa.de«  Aercrioma,  (tbcrall  nicht,   ui>d  ftctle  daher 

für   dFnfelben  nicht   die  Eingepfarrten,   fondern   den  PiCro« 

mU  d«n  Pflichtigen  Theil  auf.     Den  Scbluf*  macht  dieWider- 

legong  der  von  dem  Gegantheit  angeführten  GrBude  nnd  eine 

Reih«  von  Erkenntniffen  ,  bey  welchen  auiwartige  Faenlt^terC 

die  CrnndHitza  d«a  VF*,  angenontmeii  haben,    obglricb  nicht  „ 

^Uin  dl«  Ju&itkanzley  in'  Schwerin  in    eipjgcn  felbft  ebge-     tifohea  SMUen 


vorgetragt 
hetide,  Verbindlichkeit  nnr  dem  Patron,  auflegt.  Per  ?nroiii 
nicht  die  Gemeinde,  ift  BiüenthBmsr  der  kirchlichen  Gebäude, 
tetztra  übt  kein  einKigez,kigentburn«recht  an  denf'tben.  an», 
fondarn  hat  »ur  commoda  fpiriiualia,  welche  fia  bezahlt  tind 
dev  Kirche  vergatec;  jeder  futrqn  ift  fcMildig  ,  die  Kirche,  di« 
er  ftiften  w.ll ,  zu  doCiren ,  dlefi  iTt  durch  a.iidrilckliohe  Ge- 
feize^  nämlich  iNov  61.  c.a.iiiid  <?.  g.  X.  ife  confecraiione  ecislc 
Jiae.  vorgefohriaben ,  nnd  dagegen  geoiefit  er  mltzUobe,  eb- 
reiivfl>Ua  und  fehr  bedeutende Hnlite.  Nach  gemüoem Recht« 
ift  der  fetron  bey  unvermctgendBin  Kirchen  -  Aetarinitf  fchul-, 
dig,  die  Beuten  und  Reparaturen  der  KlrchengebSude  zu  tra* 
gen,  weil  er  Eigenthdmerderfelben  ift  nnd  die  Inapia  aerarit 
anzeigt,  data  er  feiner  Uotationi  -  Pflicht  «iit%Yeder  abeVatl 
kein,  oder  miodefteni  kein  vollkommenea  Geniige  geleiftet 
hat,  aiioh  endliah  aiHdräcklicbe  Kircheiirechiagefetze  ihn  zu 
ienst  PHioht  verbanden,  indem  der  SchUiCa  de*  Iridemmi- 
ftjien  Conciliuna  allerdingt  aneh  auf  iinfre  proteftantifchen, 
nnd  infnndarheit  Hechlenburgifchen  ,  PatrmiQ  auwandbai  fa^j 
weit  Im  «nftreitig/ructuj  ang  der  gtcleßa  erhielten.  I}ie.'na- 
tiitlichen  Societiu-Gruodfiitze  feyn  da,  wo.ppfiiiv«  Gri«tt« 
vorhanden  bnd,  nicht  anvrendbar.  D«a  meckleriburgifche  Par- 
tien! ar  -  Recht  ßbenrag«  keineaw^g«  die,  Antrh  daa  -gemeine 
Recht  dam  Patron  anFfelegte,  Verbindlichkeit  »aX  die  Paro- 
ohiaiten,  obgleich  Jetitre  vermKge  allgemeineh.  drir<^h  deil 
L.  G.  O.  E.  Vergleich  befiälieten,  Harkommeni  bey  Repara- 
turen  ohne  Riloklicht  auf  VermiSgenheit  oder  Unvertnü^'in- 
beit  dea  Kirchen -Aerariumi,  Hand  Ond.'^paandienrce  leiften 
nnd  nach  f.  500.  dea  gedachten  Grundgefetzes  bey  neuen  ü-ta- 
ten  im  Fall  entweder  triner  Obfetvana  oder  eine»  Vertr>gl  oon- 
cnrriren  mliffen;  dbrigeni  aber  von  der,  in  Uuterfucbnng  fte* 
handen,  Verbindlichkeit  hvy  find  ,  indem  daa  ge^neioe  Kir- 
cheorecbt  diefi  vorfch/eibt  und  xiat  Mecklenburgifch«  Parti- 
oular-Rechtrl^iffalbe  nicht  abändert.  14'aoh  Htlet»  Meckl.  Kit-  . 
chenordn  v.J.  1551.  «nd  l(:ol.  fnllan  die  Eingepfarrten  dazA 
nnr  eonciirriren,  wenn  die'  lUrchen-Aerarieii  iinvermSgendi 
und(nichti  oder)  fie  biiher  gebauet.' gebeffert  and  «rbnlten 
haben,  auf  treloba  fpecieUe  Obfarvanz  man  mcht  Rückjicht 
h»ue  nehmen  kflnnen ,  wenn  dief*  allgemein«  Parochidnen- 
PfHeht  Ware;  diefer  Aotlegung  tnten  noch  m*breta  Gefetze, 
K  B.  v.J.tf'gt.  nnd  1694,  bev,  die  der  Pflicht  der  Eingepfarr- 
ten uioht  weiter  all  in  Anfahung  der  Haiid-  iind  Spauudienfta 
erwdhnen;  eben  diefa  iii  in  .4iifehiiDg.  dea  LaudeavergUtcha 
i.  4W.  50+  "»<'  505.  der  Fall,  fo  wie  die  Refe'ctiona -Verbind- 
lichkeit dea  Patron*  anch  durch  die  ■»S'frih'rte  Stiftunglicc« 
von  17S+.  deren  Relevanz  der  Vf.- hier  lehr  gut  darlegt,  «lud 
,  durch  die  Conftitntion  vom  J,  Igoj,  betti'igt  i.yird,  -wogegen 
die  augafilKrteu  Hertoglicben  Refcripte  n.  d-'l.  »ui  dem  iTten 
Jahrhundert  nicht  iri  Anfchlag  kommen,  weit  li«  befondr« 
FSlIe  netraFfen  nnd  ein  aHcemsinea  Recht  wader  begranden 
CoIIten ,  noch  begründen  kuunten. 

Nach  nnfercr  EinBebt  Kt  hier  Recht  und  Wahibelt  ant 
der  Seite  dea  Vft.  der  drititn  Abhandlung,  welche  diefe  Ver- 
.^indlichkeit  den  Kirchenpatronen  auflegt.  Schon  a  prlari  ant 
dem  B9gn$  det  Pattona Urach tt  folgt,  ganifi  die  frafuntiinn 
dafOr;  woau  ein- Kirchenpatronat,  wenn  ea  nur  eli)  luhegrifE 
TonRechten  l'eynföll,  Wn4U  Hr.Hofr.  Fra-mkr  eaumwandslt? 
Zu  fehr  geneigt  ift  {nan  zu  diefer  tdee  in  denjeniger 


o  di«  Reformation  eine  fn  ^»T*«  M«nge  Pa- 
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troniU  In  ii*  RInAe  äu  LindMbtrrn  rnti  Oberbifcbal*  gt- 
■  brächt  bit,  und  wo  dai  P«troiiaciecbi;  mit  der  hSohrten  Obar* 
■iifficht  ilbard*«  Patronatiecht  ia  Binar  Band  ruh«^,  and  üba» 
Jtiurai  allniEhlig  die  VotiSge  u^d  Rechte  der  erftern  Teibrei- 
'  tet.  Aucb  datn  ceRieiiien  Rechte  that  Hr.  Hofr.  f^.  in  der 
AbhindL  I.  «(TeDbarFn  Zwing  in  1  dia  yoa  ihm  aaeeFahrten 
rfimirchm  Oflfetee  paffen  hierinf  nicht,  and  haben  Etun  Theil 
aocb  einen  andern  Sinn,  hnd  dem  Tridentlnitchen  Conciltea- 
fchliirfe  giebt  er  eine  Auslegung .  welcher  Rec  nicht  be^ftim- 
tnen  kanD.  Dielet  SohluT*  macht  in  rubridiara  dei  Kirchen- 
aeratü  inr  Bau  -  and  Berferitni;  der  Kiichengebäude  verbüid- 
lich :  „oFnncif  patronot  ei  alioi,  ifui  Jruclut  aliquot  ex 
ecele/iir  petvipiunt ,  aui  in  iUorum  defeetum' parochiBnot.  Hr. 
Hofr.  Fr.  beliebt  die  Worte  ;  mi  fructut  —  —  percipiunt ,  auch 
kuF  die  Patronoi,  anftatt  daTt  Reo,  Ce  lediglich  auf  die  aliot 
balohränheu  lu  mütteo,  fceineawegea  aber  auE  dia  davon  un- 
-MtSnfi%«n  patronot  aiiadabnen  co  dQrfea  gUubt.  Ueberdiaü 
haben  dieLMeklenb.  Patronen  nicbc  eeriugera  Jrucfur  tx  eajf 
Jiit,  »\t  dia  KltlioUrdtea.  Nach  dam  angefflhrtan  Tridenti- 
nirclieu  Concilienf^hlnrre  bat  daher,  wenn  Rec  nicht  irrt, 
(Lsr  KirchenpatroD  die  ßeFectioai  ■  Verbindlichkeit  aaf  jeden 
Tüll  vor  den  Parochi«nan,  ifc  jedoch  bcFugt,  auch  andere, 
'Weiche  Hiuküiifte  aua  der  KIrohe  haben,  daui  beyinsiehen. 
-Hiemit  fcheint  Rec  auch  du  Mecklenbu».  Kirch enracbt  Sber- 
•Inzuftimmen.  DafFelbe  entbSlt  kein  ainiiiea  GeFeti,  -vrtl- 
ehaa  den  Patron  Ton  feiner  geneinrecbtUchen  Verbindlich- 
keit FrevfnrSche ,  und  fie  den  Parochianan  anElegta;  im  Ge> 
gentbail  find  mehrere.  Ge Fe ue  JieFe«  Laadaa  vorhanden,  it«1- 
che  die  Beyira»  -  Verbindlichkeit  der  läutern ,  den  Fall  einer 
fpecielteo  Objerrana  oder  Verwillkarung  abgerechnet,  aaE 
blofaa  Hiind  -  nn4  Spanndieafta  bafchrSnkan,  und  di|egen 
dem  Patrun  dia  nacvralian  •iiOcf'en,  Rac,  rechnet  hieher  <K« 
Kirch enoidnangen  vom  ].  1551.  nod  I&>2.,  die  Gefetze  von 
löSi-  i!ndi604>,  und  diefphen499  n.  500.  dai  Landeivei^Ieiob* 
«da  1755.  Erftre  fchreiben  aatdrScklicb  vor,  daü  dia  Herr- 
fchiFt»  dlefen  Bauten  da >  Holt  hergeben  foUe.'nnd  m  ift 
in  dar  That  bemarkentwarth ,  daFi  Hr.  HoFr.  Fr.  geiadahin  daa 
Gegentbeil  behauptet  bat!  die  Kirebe  nur  dann  g  von  ifiOZ.  Tagt 
geradem,  ddf«  dia  Eingepfurten  da,  wa  dia  Kirchen  unvar- 
mOgend  und  (kainetwegei  odtr)  die  Parochianen  biahar  ga- 
banat,  gebefrert  und  erbalten  haben,  die  Kaparalitran  o.  f.  yf, 
ftrnair  abernehmen  Tollen  i  .  fia  niniBt  alfa  der  Eiugepfairlan 
Varbindliebkait.  alt  aina  ^urch  ObFeivini  berechtigte  Auanab- 
■na  an ,  woan  di«  Reget  gar  laicht  la  Anden  iFc.  Altain  aucb 
bierSber  geht  Hr.  Hofr.  Fr.  weg,  nnd  veifchaiixt  Geh  dagegen 
hinter  einem  Wuft  einzelner  ReFcripte  und  Urkunden,  dia 
theila,  I.  B.  Anl,  VI.  VIII.  K.  Xll..  oHenbw  nu>  von  Fuhren 
reden,  theila  aber  ganz  tinfaaftimmt  Gnd,  z.B.  AuL  IX.  XXII, 
XXIX.,  alle  aber  nur  einselns  bertoglieha  Patron aip Ferra n 
betraFFen,  alle  von  Patronen  FalbFt  erTarFen  find,  und  all« 
klare  Grnndgefetza  nieder  aofbaben  konnten  noch  füllten. 
AiidetB  Gefatie,  z.  B.  die  von  iCigi.  u.  1694.,  waloba  glcich- 
falla  t>DT  von  der  Verbiudliahkeit  der  EüigepFarrtan  zn  lland- 
iind  Spanndienften  reden,  übergeht  dar  Vf>  dagegen  ganz. 
URr,LandBiVBrglcicfa~vom  J.  1755.  befohiBnkt  ).  49g.  n.  50&  die 
Pflichten  der  EiugenEarrten  l)  bey  Reparatiiran  auf  Fiibren 
und  Handdienftb,  1}  bey  nenen  Banten  .aber  tiur- an  den  Or- 
ten, vm  ea  hergebracht,  fünft  aber  nicht,  auf  eben  dieFelben, 
und  FcblieFat  auidrJicklicb  alle  Geld>  oder  Banmaterialien- 
BeytrSiB  abftar  dem  Fall  eine*  befondern  Pacti  oder  erweitU- 
.chen  IlerkommcHi  aua  ,  und  ftellt  daher  nach  allen  Regal n  der 
LngLfc  den  San  auf:  die  Parochianen  find  t^  zn  Reparaturen 
Hand-  i^nl  Spanndienice  za  leiften  fchnldig,  S}  zu  nenea 
Hinten  aber  jain'und  zo  Geld-  und  MaterialiBn - Präftanden 
DUa  verbanden,  -wenn  entweder,  ein  he/indrtt  Pactum  «dar 
emrtifiUch*»  Herkommen  ihnen  diefe  f  flieht  aoflegt.  Diefa 
ift  r«  fcUr,  d»b  t»  «icbt  widerlegt  werden  kann.     Hr.  Ho&. 
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tr.  nmgeht  daher  diel«  DifpoGiiaii-dndx  K»  Babairptnn;, 
diefi  Gefetz  red«  nicht  von  dem  Felle  dei-  Verbindliobkeit^ei 
EingepEarrten  bcy  dem  tJnvermllgen  de*  Kirohcn.Aerariunu, 
Fondern  von  den  in' Mecklenburg  hin  nnd  wieder  vorfalnd^ 
nen  Pillen  der  Parochianen  -  Verbindlichkeit  felbft  beym  V«r> 
mlge»  dei  Khchen  -  Aeranumi.  Wir  f^en  keinen  Grund  ein, 
der  dv  Vf.  10  dieFer  ßefohrRokang  einer  allgemninen  Vor- 
fchrift  berechtigen  kSnoe;  diefa  FGÜe  Gnd,  zumal  bey  neuen 
Banteii,  fo  feiten,  daFa  man  a  priori  wohl  oichc  (nnehnaM 
kann,  die  PaciFcenten  dea  LandeivergleiGhabEtte«  derauf  b*- 
fnndra  Rilckricht  genommen,  und  lOa  den  Verhandlungen 
über  diefea  örundgefmz  ereiebt  fich  dam  gleichfalli  kein 
Grund.  Ueberdem  Fteht  diele  DifpornioR  im  vollkomroeofcetf 
Einklänge. nicht  allein  mit  dem  gemeinen,  fnndern  auch  nAt 
dem  reinen ,  duroh  Anwsndnng  unechter  Principiea  anE  ein- 
zelne FElla  nicht  vermifchten,  meckleuburgifchem  Kirohaa- 
rachte,  und  infonderbeit  mit  dar,  dnrch  den  La udearcrg laich 
he f tätigte n  .  ravidirten  Kirchenotdnung,  weloba,  wie  'wir  ge- 
fehen  haben  .da«  Bao  -  nnd  Befferiinei-  Onna  den  Eingepfarr- 
ten  nnr  da,  wo  et  herkümmlich  aufliegt,  Spann  -  und  Hand- 
dienftB  abgerechnet,  i«azn  Ae  fceta  verbunden  und.  Die  Laa- 
detgefetigebong  bat  noch  kürzlich,  ndmticfa  in  der  vr«gea 
Durchzug*  der  Leichen  Igo4.  erlaffenen  Landetvftrordnuag^ 
don  GrondCatz,  dafi  bejm  UnvermSgen  det  KitThenfirariuma 
dat  Patronai  sntretsn  maFFfl,  angenommen  und  beftJtigC,  ja 
Hr.  Fr.  felbft,  und  fogar  in  feiner  Eiganfchift  all  Procorat«» 
einer  Armenkiroha ,  hat  danfelben  ,  wie  in  der  Abbandlnsf 
unter  Nr.  3.  dnr«h  die  AnL  A.  B.  und  C,  bawiefen  ift,  in  An> 
fehung  der  CommiFSoni  >  und  ProceFtkoTtBn  eneewandt,  in- 
dem er  nicht  die  Bingepfarrtan ,  fondern  dan  Kirobanpatran 
in  gerichtlichen  Anfprucb  nahm.  —  Offenbar  kflndiet  fich 
dia  Franckefche  Abhaidlung.  der  man  abrigenada«  V"dienft 
derfyftematÜshen  Ordnung  nicht  verfagen  kann,  nur  zu  felir  alt 
ParteyfchriFt  an.  Immerhin  mochte  diafa  in  Nebenrackficbtea 
gefbbehen ;  allein  wenn  er  Andertdenkenden  ihre  andre  undi 
wie  Reo.  gUnbt,  richtigere  Anfiohi  zum  Starrfinn  u.  dcrgl.  an- 
rechnet, und  Fogar  \.  J.  et  filr  refpectto*  za  halten  fch'ain^ 
wenn  aln  Gingepfuvter  fein  Recht  bii  zur  letzten  laftaa«  ver- 
folgt (uech  6.  3g  f.  that  diefa  Hr.  Fr.  doch  felbft?}  1  fo  Tollte 
er  Qfid  jeder  £eh  vielmehr  der  fchSnen  Aenbemngen  erin- 
nern, ^velohe  darOber  in  der  driuen  Abhandlaog  S.  37. 
ijeniee,  wai  in  -■— 
..  „  rt  iß,  dar«  n3i 
die  Erfobwerung  de«  Beweifea  einer  Obfeavans  fßr  die  .... 
nung  keift  gGnftigea  Vorurtheil  erwecken  kOnne.  Wamm 
und  an«  welob am  Gründe  kenn  ein  Kirchen  -  Pröcnrator  fJcb 
gegen  da«  Zeugoifa  de«  Landat-Superintendenten  Aber  eine 
kirchliche  Ob^rvanz  ftrSuben?  Datjanige  ,  waa  hierüber 
6.09 F.  angefahrt  worden,  ift  fo  richtig,  daf«  Rea  wantcht; 
daft  Hie,  nnd  baTondera  diejenigen,  die  folcben  Anomalien 
TV  Ftenem  vermSgeo,  et  heherzigen;  fohon  in  einigen  atidcrn 
öffentlichen  Blättern  hat  ftee.  diefe  ZeiigniFa-AblebnanK  nil 
Becht  jerSgt  gefunden.  Unrichtig  ift  ea  Bbrigent.  ivenn  in 
der  erfien  Abb.  S.  IS.  Anmerb,  2.  behauptet  wird,  die  meckl, 
Kircbenordnuag  v.  J.  1S5Z.  fey  von  Philipp  Üdanchton  abga- 
fafet;  er  hat  fie  nur  naohgeiehen  und  Mit  einigen  Znfstzen 
bereichert.  Da«  Argument,  difi  diafe  K.  O.  nach  dem  Mofter 
der  kurfichfifcben  entworfen  Fev,  ift  Sbrigen«  dar  Theli«  de« 
Hn.  Hofr.  IV.  mehr  fchddlich  alt  vortheithaEt:  denn  letitre 
legt  den  EingepfarrWn  die  in  Frape  ftcbende  Verbind liclikeit 


ualSltt,  ift  diefa  ein  Zeichen  dar  4>iaabm*  oder  niefatamub- 
le  de«  antgaUrfenan  Punklai? 

tiabri gen*  wird  man  auch  anFierbalb  Mecklenbtirf  iitt», 
imTbaillobuEliBnifea,  Abbandluofea  bu(  VcrgaBjen  leb» 
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ARZNKT^GELAHRTHEJT. 

BsBMBNi  b.  Seyffeit:  üeber  du  Entjtehitttg,  Er- 
ktnntitiß ,  Benrtktiiung  tuid  Kur  der  Knochewrüehe. 
Eine  tneoretifch  -  praktifche  Abhandlung  von  Ü. 
Bmtpe.  —  ErßsHThls  «r^u  Stack,  ijo;.  XX 
«.  2I8S.  8.    Uögr-) 

Mit  vieler  Selbftgen  ttgtana  keit  erklärt  der  Vf. ,  daCs 
er  die  Lehre  von  den  Koocbenbracben  der 
Vollkonimenbelt  um  eiiien  Schritt  aäber  bringen 
-  wolle.  Alles  Vorzügliche  verdanke  er  dem  Vortrage 
ieiner  l^ehrer  zit  Göttingen ,  Paris>  Berlin ,  Wien  a. 
f.  w.,.  und  d«n  eiligen  Studium  der  Schriftoi  der 
erften  Aerzte  und  Wundä^i^te  aller  Zeiten.  Er  vroU« 
fich   vorzQelich  der   empirifcheo  AoCcht  tlberlalTen, 

1'edoch  ausGeGcbtspunkten,  welche  feiner  indiridael' 
en  Meinung  nach  die  richtigeren  feyen.  Er  erwartet 
daher  nicht  allein  die  Veroammnirs  aller  befchränk- 
ten  Schlendrian i rte n ,  fondern  auch  aller  derienig«], 
\relche  mit  mangelhaften  empirifcheo  Kenntnilten  aus- 
eerQftct'find.  Unter  If^olfs  und  SckeIHngs  Autoritat- 
nrhätze  er  den  mittelbaren  £inäu(s  der  PhBofophie  auf 
die  äufsern  Formen  alles  übrigen  Wiffens  ungemein, 
und  fo  auch  auf  die  Kunft.  Das  Verdienft  des  Vor- 
zuges feiner  Arbeit  woUe  er  damit  zu  erringen  fuchen, 
dals  er  i)  die  Lehre  von  den  KnochenbrQchen  durch 
eine  fyrtematifche  DaräeUung  auszeichnen,  2)  die- 
jelbe  auf  beftimirtte  GrundEätze  zurückfahren  und  fie 
dadurch  beSer  begründen,  3)  fie  durch  neue  Lehren 
bereichern  und  erweitern,  und  4)  eine  befTert  An- 
wendung ihrer  Vorfchriften  und  Läiren  zeigen  wolle. 
Um  die  Leier  in  den  Sinn  feiner  Schrift,  deren 
Tendenz  auf  Praxis  und  Technicismus  hinausgeht, 
recht  einzuweihen:  hat  der  Vf.  nöthig  gefunden, 
mit  einem  grofsen  Aufwand  neuer  imd  pomphafter, 
dem  gröbten  Theile  der  Beinbruchbeiler  unverftänd- 
licbea  Worte ,  einige  phyfiologlfch  -  ooCoIogifche  Frag- 
mente vorauszuCchicken ,  um  dadurch  fein  Aüfchmie- 
gen  an  die  philofopbifchen  Schul^  feiper  Zeit  zu  zei- 
gen. DielJem  nach  handelt  erzunrft:  ^o»  den  K»o. 
ckembrOeben  im  Allgemeiiun.  I.  Buch.  Von  dtr  &Ußt- 
Imng  der  XMOcktnMkhe.  i )  rtrfckiedtnluit  dtr  f^tr- 
&Mtru»gen  dts  Stißtm  ZwammunkaHßs  dir  Ktochn, 
Dem  Vf.  zufolge  haben  faii  alle  Sehriftfteller  febr  un- 
richtige Beftimmungen  von  einem  Knochenbruche  ge- 
feben;  die  feines  Willens  erfte  und  einzige  richtige 
)eänition  finde  (ich  edt  in  Rsfcklamht  Lehrbuch  ^x 
allgemeinen  latrie.  2)  DarßeÜung  dtr  Urfacke  der 
JCnQchinbrücke.  Nach  dem  Vf.  ift  in  den  Lehrbüchern 
aber  die  KoocheBbrüche  nichts  oberfiichlichn  abee- 
.  y4.  2- Ä  1807.    Erßer  Brnd. 


landelt,  als  das  Kapitel  Von  der  Urlad>e  derte&m. 
I.  Fom  mnern  Moment  der  Urfaeke  der  KmekeiibrUAt, 
Ift  nach  dem  Vf.  diejenJEe  Befch^ffenheit  der  Kno- 
chen, welche  den  Grund  der  Möglichkeit  enthält^ 
fie  beftehe  in  der  (grafseru  oder  geringe^p)  Zerbrecb- 
Lchkeit  der"  Knochen,  und  der  Grund  dazu  liege 
in  der  Verfchiedenhait  der  Cohärenz  der  Beftandthei^ 
ob  (ie  vermehrt  oder  vermindert  fey ,  «nd  alfo.-än  er- 
üen  Fall  die  Anlage  zu  Kuochenbrüchen  vermind«^ 
im  zweyten  v^mehre.  A.  Allgemti»e  Anlagt  zm 
KnochenSrÜchen  fey  1 )  wie  fie  im  normalen  ZuTÜiade 
des  Körpers  beftehe;'  3)  wie  Ge  auf  eisiger  Abwai- 
chungvon  der  Normahtät,  bey  relativ  griundem  Zit- 
funde  beftehend,  beruhe;  3)  wie  Sein  einem  von  aA-. 

Stmelnen  Krankheiten  herrflhrendeo  kiankbaftoi 
üftande  der  Knochen  gegründet  fey.  B.  Bifoniere 
Anlagen  zu  Kwchenbrüchta,  und  awar  in  Hinächt  ei- 
nes jeden  einzelnen  Knochens  ins  befondere.  Hier-  " 
hey  fey  zu  berückfichtigen  1)  die  Struotur,  fo  wie  fie 
Jedem  Knochen  eigaitlich  zukomme;  aj  die  normale 
Form  der  Knochen ,  fowohl  für  fich ,  als  die  fie  mit 
andern  Knochen  eingehen;  3)  die  I^odpr  Knochen. 
U.  Aet^es  Moment  dtr  Urfivke  der  Kmocket^r^eki. 
oder  auch  Gelegenheitsurfache,  die  in  der  mechaoi- 
Ichen  Einwirkung  äufserer  Gegenftände  auf  den  Kno- 
phen  beftehe.  Im  dritUn  Abfahniu  von  der  Verfckie- 
dettkeü  der  KMochenbrikhe  giebt  nach  des  Vfs  Erklft- 
runa  die  Eintheilung  bey  aütn  SchriftfteUem  zu  lehr 
zu  SüfsverftändniCfen  Anlafs,  und  daher  wiü  er  auiA 
hier  berichtigen,  um  die  Verwirrung  fOr  die  Zukunft 
zu  verhüten.  Er  räumt  indefs  auch  ein ,  d«(s  in»i- 
ches  dabey  vorkommen  mdchte,  was  gröfstentheOi 
auf  ^ori^«i(. beruhe.  Er  nimmt  nur  zwey  Unt9- 
fchiede  bey  Kawhenbrßchen  an,  nämlich  in  Bezi«- 
hung  auf  die  Gröfse  der  Verletzung  und  die  «rfchi«- 
deneKichtung  der  Bruchflächen.  Alle  aodera,  vok' 
Jen  ScbriftfteUarn  angegebenen,  Unterfchiede  erklirt 
er  für  etwas  dem  Bruchet  auberwefeatlicbes.  Nach 
Anfahrung  der  verfchiedeneo  Meinungen  wegen  der 
Richtung  der  Knochenbruche  wird  zugegeben,  dafc 
es  lowohl  fchiefe  als  Quer  -  und  Longitndinalbrüche 

Siebt;  aber  der  Unterichied  der  Brttcbe,  wenn  fie 
ch  nahe  an  Gelenken  befinde»,  ift;  nach  1^  Vf.  val- 
iig aberflüffig,  weil  man,  ante?  fibrigens  gleichoi 
Uinftänden,  von  einem  Geleokbruehe  nicht  mehr  m 
fürchten  habe,  und  derCdbe  keineandere  Behandhuw 
erfordere,  wie  jeder  andere  KnocheobrKih.  (ÄS 
foll  man  wohl  Anfänger  gar  nicht  darauf  aufinerk&ra 
machen,  dafs  die  GelenKjjrüche  eine  weit  gröbere 
Beachtung,  und  mehrers  derfelben  eine  ganz  andeu 
Behandlungsart,  niipjijcb  «iaen  eW  andern -y«rha3f 
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erfordern)  als  die  Brfiche'in  der  MiK«  eines  Eno-  Nebft  einer  praktilcha  Abhandltftig  vom  IQttd- 

cbeiis?)'   Die  VerCchiebung  der  Brucliftflcke  g«en  hetttriimt^lnr ,  nta  ^ak.  Hmr.  Breftiä,   Arzt. 

~  eioapder  will  er  auch  nicht  als  eine  Verrchiedenheit  1803.  i44  S.  gr.'g.    (16  gr.) 

gelten  laTTeo ,  halt  fie  aber  doch  in  Kfickficht  auf  Pro-  ■    -       , 

f;noQs  und  Indication ,   von  der  zrOfsrei\^Wichtigkeit.        Die'  Tendenz  diefer  Schrift  geht  befonders  dahin, 

I.  Buch  von  der  Erkentttniß  ier  Knoekenbrücke.   i]  Fon  .  einige^  Locken  in  der  Erregungstheorie  auszufallen« 

dtn  Wtrkttngtn  der  Kfiackenbrücht,     Ungeachtet  deden,  namentlich  den  Säften  des  menrchliehen  Organismus 

was  die  geniaUrcbften  Wimdärzte,  -wiePeitt,  Xichter,  einen  gröfsern  Wirkungskreis  anzuweifen,.  als  unfre 

Default,  Bell  u.a.    über  Knoch^lJrOche  aberhaupt,  Erregungstheoretiker  verftattet  haben.     Dahin  zielen- 

fo  wie  Aber  deren  Diagnofis  insbefondere,   eeTagt  ha-  i)  Ideen  ititer  Lebetukraß  und  Über  du  St^;  Über  de- 

ben,   findet   (S.  113.)  der  Vf.  doch,   dafs  tfiefe  noch  ren  Sej/n  und  Wu-ktn  im  oreauijchm  Körper.     Der  Vf. 

Jange  nicht  zu  dem  Grade  der  Gewifsheit  gediehen  trifft,   was  fich  erwarten  Tiefs,  in  menrem  Punkten 
fey,  den  er  ihr  wflnfchen  möchte;    und  diä's  rahrt    mit-dem  vcrlkorbenenUifWiiif  zufammen.     Diefeften 

nach  feiner  Meibung  davon  her,,dafs  man  nicht  von  Theile  feyen  aus  den  fioffigen  hervorgegangen,  befte- 

eigentlichen  Principien  ausgegangen  fey.     Das,  was  hen  durch  diefelben,  ihre  ganzeExiftenz  hänge  ab  tuid 

Vuvertu^,    Petit,    Biittcher , -Bell ,    Aitken,    Sernßein,  werde  beftinjint  durcli  den  Zuftand  der  Säfte.     Diefs 

Sojfir -and  Rickerand  über  das  Verhältnifs  der  Urfa-  ift  einer  der  hauptßlchhchften  Sätze,   aufweiche  fich 

chen  und  \V^irkungen  bef  Knochenbrüchen  fagen,  be-  die  Unterfuchung  gründet.    £s  ift  bekannt,   was  filr 

fteht  nach  dem  Auafprucli  des  Vfs  (S.  137-]  in  nichts  Gründe. hiezegen  die  Solidarpathologfen  eingewendet 

mehr  und  nichts  weniger,  als  in  aufgegriffenen  Wahr-  haben,  und  wir  wollen  fie  nicht  wiederhole^ ,' fiber- 

'nehmung^  aus'dem,    was  fich  täglich  zuträgt,  die  zeugt,  dafs  diefer  Streit  ewig  nicht  auf  das  Reioe  ge- 

faft  ohne  alle  Verbindung    aufgezählt  werden    (aus  bracht  wird.     2)  Momente  zur  ErklSrnng  der  Lebemszu- 

dem  natürlichen  Grunde  wohl,   weil  fie  nicht,    wie  ftünde.     Eigentlich  nur  eine  Wiederholung  und  Fott- 

derVf-,  a  priori' fchliefsen).    2)   Von  den  Erfckeinum-  fetzungder  vorigen  Abhandlung,  nur  dafs  der  Vf.  hier 

fen.    Diefe  theilt  er  ein  in  allgemeine  wefeatuche,  in  noch  mehr  auf  aewiffe  chemilche  VerhälUiine  Rück- 

efondere  wefentliche  und  unwefentUche  Erfcheinun-  ficht  nimmt,  obfchon  er  eine  eigene  animaliüche  Chemie 

gen.'  Selbft  die  beHen  der  gedachten  Schriftfteller,  nicht  zu  begreifen  verfichert.    Aber  erleiden  denn  die 

JJuvemejf,  Petit  und  Louis,  Böttcher,  Bell  und  Ailken,  Cefetze  der  unorganifchen  Natur  wirklich  keine  Ab- 

Bernßein,  Default,  Boyer,   Richerand  und  felbft  Creve  änderung  im  lebenden  Thierkörper?  Sollten  die  Ele- 

und  /Fardinhurg  verratben,    fagt  der  Vf.,  nicht  die  mente,  Verwandfchaften ,  Wahlanziehungen ,  Zerfet- 

.Einficbt  in  das  Verbältnifs  der  Erfcheinungen  zudem  zungen  im  thierifchen  Organismus  eben  fo  und  Inach 

Knochenbruch  und  deffen  Folgen,    als  zu  ihren  Ur-  denielben  Gefetzen  erfolgen,  wie  in  den  Laboratorien 

lachen.    Im  drittn  Abfchn.  von  der  DiagnaJHk  erinnert  den  Chemiker?    Gewifs  ift  diefer  Standpunkt  viel  zu 

er  (S.  i?3-)  ifi  der  Note,  dafs  er  den  filbernen  Sonden  niedrig  für  die  Zoonomie.  —     Wenn  man  bipfs  die 

.  zur  Unterfuchung  von  Knochenverletzungen  alle  an-  Kräfte  berückfichtige,  meynt  dßr  VF.,' fo  fehle  unfern 

-dem  ndchfetzt;    fuet  aber  hinzu,    dafs  er  bey  alten  Vorftellungen  aller  Grund;   aus  blofsen,   vorüberge- 

"itHiT  fchmerzhaften  Verletzungen  Geh  mit  großer  Im-  henden  fchädiicheO  Einwirkungen  fey  das  Plut  oder 

_  äerung  für  den  Leidenden  (?)  der  bl^ernen  Sonden*  Minus  der  Kraftäufserung  nicht  gut  erklärbar  u.  f.  w, 

bediene.  (Das  heifst  doch  Erfahrung !J    Die  Beweg-  Kein  Patholog,  er  müfste  denn  von  der  allerftricteften 

licbk^it  iu  das  fchönfte  Zeichen  der  Fracturen ,   und  humpralifchen  Obfervanz  feyn ,  wird  die  Wechfelwir- 

iqan  foU  es  fall  Aets  (!)  ohne  Nachtheil  für  deuKran-  kung  der  feften  Theile  aut  die  fiflfligen  und  umge- 

ken  hervorbringen  dürfen.    III.  Buch.    Von  der  Vor-  ,  kehrt  läugneo.    Aber  der  Vf.  geht  zu  weit,  und  feine 

ierfaguHg  beu  Mockenbrüchen.    i)  Va»  der  Gefahr  bei/  Grande  laffen  fich  aOe  leicht  Deantworten,    manche 

JCMoeienbrUclun ;    2)  von  der  Heilbarkeit  der  Knochen-  fögar  auch,  befonders  der  von  der  Impfung,der  Pok- 

trüche;    3)  über  die  Vorkerfagung  beu  Knochtnhrüchen.  ken,  gegen  ihn  felbft  anwenden.     3)  ^lewktitng  und 

Ob  der  gröfste  Theil  der  SeinbrochD^er,  die  fo  gtv  Beurttteilung  einiger  Lehrßitze  aus  der  neuem  Arznep. 

■annten  Routiniers,    die  Sprache   des  Vfs   verftent,  tekre.     Es  und  folgende:  leder  Reiz  erregt  den  gan- 

lauis  Reo.   nnd   auch   diefs  bezweifeln,'  dafs  durch  zen  lebenden  Organismus  und  Reiz  vermindert  die 

■feineSchrift  den  wilTenfchaftlichen  Wundärzten  in  der  Erregbarkeit  una  umgekehrt.     Auch  hier  erfcbeint 

Heilung  der  Knochenbrfiche  ein  helleres  Licht  aufgc-  nns  der  Vf.  zu  einfeitig,  und  feine  Appellation  an  die 

{teckt werden  wird.    Indefs  könnte  es  feyn,  dafs  der  Erfahrung,   fo  ehrwürdig  dem  Rec.  telbft  die  £r^h- 

Vf.,  da  er  mitunter  auf  eigene  grofse  Erfahrung  hin-  rung  alsBafis  derArzneykunde  ift,  nicht  immer  ftait- 

;   deutet,  bey  der  Behandlung  der  Knochenbrüche  neue  haft  und  gegrandct.     Es  wird  z.B.  keinPhyfiolög  be- 

Handgri^e  und  neue    nützliche  Verbandarten   noch  haupten,   dafs  eine  Wirkung  im  oder  auf  den  Orga- 

ztu-ficK  behalten  hat,  worüber  aber  erft  die  folgenden  nismus  bis  ins  Unendliche  fortgehe;  es  wird  niemand 

Theile  näheren  AoHchlnüs  geben  m(lffen>  '  fo  leicht  behaupten ,   dafs  es  gar  keine  blofs  örtliche 

Heizung  und  Keizwirkungen  gebe,  obfchon  wir  an- 
nehmen, dafs  di^  Erregbarkeit  eine  und  untheilbare 

MOifSTBR,  b.  Waldeck:    SeytrSge  zu  den  Grund-  fey  u.  d^     4)  Reflexionen  Über  die  Anftckten  der  allet- 

•     xltgtufir  dir  I^ümdeflbr  die  gegetwärtige  ZHt.  miwtn  »'äintng^Krt  dtt  JHohnfaftet.    per  Vf.  fttüUt  die 

stwey 
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zvrey  HBttpUn&diten'''(Iiflre$-Mitte1s'|Dach;iM9mMi  deb  die  Lochien,  und  wegwat-iIsoA  tdhiaittig  «Haft 
und  Trallet  wf,  uiid  giebt  der  erßero  den  Verzug,  deutliche  Ffeberi  w«im  diefe  Heilart  ^eich  beym  er-  ' 
da  fia  auf  reineren  Tbatfachen  beruhe.  Die  Gegner  ften  ^FieberanfaU  cusgefohrt  wvrd.  ^eu&erte  ßch 
wird  aber  dieFer  Auffatz  fo  wenig,  als  C.L.  Hafftnamu  aber  das  Uebelbefinden  mit  vermehrtem  Wirkung«^ 
Abbandluii|;  feibrt  aberzcugco,  obeleich  dieie  letzte  verm^een  (rtheoirches  KindbetfBebe^ ,  wozu  es  doch, 
ipathematilch  demonlh-irte.  Die  aBfolute  Hauptwir-  feiten  Kommeii,inag :  fo  fetzt«  der  Vi.  d^m  Borax  Ni- 
kung  des  Mohnlafts  iCt  nachunCerm  Vf.  die  fchwi-  trum  zu,  und  verminderte  dieDoCs  Kampher,  oder 
chende ,  und  die  dadurcb  bewirkte  Verminderung  der.  liefs  diefen '  Wobl  gar  wee.  Vfar  Uämorrhane  hty 
intenfiven  £n;eeung  nicht,  zu  verkennen.  Aus  dierer  der  Entbindung  geweTeo :  fofetzteerdemBorafxZimmt 
'  Schwächung  des  Zufafiimenhangs ,  der  phyßfchen  oder  PomeranzenpiUrer,  und  detn  Etix.  aciä,  die  Effl 
Stärke  der  Fafer  und  fomit  des  W irkungsverm3gens,  einamom,  oder  ^  aurant.  zu.  Ift  sleich  AnfaBes 
find  die  Übrigen  relativen  alle  herzuleiten.  Die  bei-  Uebelfeyn  oder  Erbrechen  da :  fo  giebt  er,  um  dieb 
den  Fälle  aus  des  Vfs.  Praids ,  fowohl  der  vom  Opium,  zu  tUgeo ,  erft'  Magnelia  mit  Fenchellamen  und  lälst 
als  der  von  der  Wirkung  eingefogoner  Dämpfe  bey  GefSuertes  trinken.  Auch  bej Anfangs  verwäbrlefter 
derHereituiigdes£xfr.fMinf  vom.  Scheinen  )ins  probte-  Krankheit  giebt  er  unter  den  nöthjgen  Modificatio- 
tnatifch.  5)  Bq/träge  zu  der  Lehrt  vo*  En^ekittie  »lid  nen  Borax.  Bey  derjenigen  Auftreibuüg  des  Leibes» 
Bildung  der  FUber.  Anhaltender  Wechrel  des  Fulfes  welche  auf  Extravafat  deutet,  wirkt  die  Verbindung 
und  der  Wärme  £nd  der  Charakter  des  Fiebei^s.  Die  des  Queckülbers  mitlpekakuana  u.  f.  w.  . 
letzte  fteht  in  fehr  engen  VerhältnilTen  mit  dem  Kreis- 
laufe, die  Aendenin«  des  Pulfes  hängt  ganz  vom  ver-  Wir  verkennen  die  Wiffenfchaft,  den  Fleifi.  uiid 
änderten  Kreislaufe  al>.  Mithin  beziihen.fich  die  cha-  Jje  Mühe,  welche  der  W.  bey  diefcr  Schrift  gfeeigt 
rakterifüf^en  Symptome  des  Fiebere  auf  die  Wir-  hat,  um  fowohl  fane  eigenen -kenntniffe  zu  blrichfl- 
kung  des  Heraei.«  und  der  Gefäfse.  -  Der  Grund  des  gen,  .u  .„ch  diefe  Birichtigungen  dem  Publicum 
veränderten  Kreislaufs  kapn  in  der  Aenderung  der  Siitzutheilen ,  keineswegs;  wir  Tordern  im  Gegen- 
Krafte  des  He"«««  und  der  Oefäfee.  oder  m  der  Aen-  theile  den  Vf.  auf.  aucTi  in  Zukunft  iur  Vervoli- 
derung  der  Urfache,  welche  diefe  zur  Bewegung  an-  kommnung  der  Medicin  durch  Schriften  bcyautragen. 
treibt.oderin  beiden  zugleich  gefucht  werden.  Er-  Aber  theill  wOnfchen  wir  ihm  häufigere  und  reifere  ' 
fahrung  hat  gelehrt,  dafs  die  Bewegung  des  Herzens  Erfahrung,  welche  aUein  imStande  ift,  denBIkk  des 
und  dwGefefce  im  Fieber  vermehrt  fey.  piefs  ge-  Arzjfcs  iju  berichtigen  und  zu  erweitem,  theils  bitten 
fehieht  durch  zurück  gehaltene  Aus  eerung  fchadhch    ^^  in  der  FolgezÄ  auch  um"  eine  etwas  gedrängter« 

feivordener  oder  verdorbener  i  heile,  welche  m  den    Darftelluna.  " 

reJslauf  aufgenommeii  worden   find.     Da;  Wefea  , 

des  Fiebers  befteht  alfo  in  einer  innormalen  Action 
des  Herzens  und  der  Gefäfse,  producirt  durch  auf  Ge        _ 

einwirKende  faulichte  Säfte  u.  f.  vr.     Man  ficht,  dafs        "ahis,  b.  Duprat-Doverger:    TrcüU  des  Matadiet  > 
auch  hier  der  Vf.  ein  Hoffmannfcher  Huinoraüft  ift,  '''  iaBauke,   d'apres  l'itat  actuel  des  connoHTaB- 

der  fich  in  feiner  Demoiiftration  manche  Vorausfet-  *="  *•  Medecine  et  en  Chirurgie,  qui  comprettd 

zuog   erlaubt,     welche   ihm   von  Andersdenkenden  'a  ftructure  et  les  fonctions  de  laljouche,  l'hi-  , 

nicht  zug^eben  werden  wird,  z.  B.  die  durch  man-  ixoin  de  fes  maladies,  les  moyens  d'en  conferver 

Eelnde  Normal bewegung  zurück  gehaltene  und  fau-  ^*  ^»"^^  et  la  beaut^,   et  les  Operations  particu- 

cht    gewordene    Ausleerung.       Diefe    Abhandlung  h^res.a  l'art  du  Dentifte- par  ^.  Ä  Garirf,  Chi- 

könnte  man  faft-für  eine  nicht  ganz  gdungeneSchutz-  rurgien  honoraire  de  Ja  chambre  etDentifte  da 

fchrift  der  Reichifchen  tiebermitter halten.     6)  Be^-  S.B3,  C.  le  Roi  d'Efpaene,   regu  au  College  ro- 

tage  von  einer  glücklichen  Bekanilung  des  Kindbettfr'm.  "3^   <*«  Chirurgie   de  Madrid,    merabre  afTociA 

nenßebers.    Spricht  von  der  guten  Wirkung  des  Borax  etranger  de  la  SocietÄ  Je  Midediie  de  Paris  etc* , 

in   diefem  Fieber  nach  mebrern  Erfahrungen.     Der  ^^«'^  ^^  planches  grav^es  en  taille  douce.   I805. 

Vf.  gab  ihn  immer  auf  nachftehende  Weife :    Ree.  Ba.      '      XVI  u.  338  S.  8.     (2  Rthk.  16  gr.) 
racu  fcr.  I — H.     flor.  fulphar.   Gr.  X  —  XX.     Cm- 

pkor.  Gr.UI— ly.  Pulv.  f.foenic.  Gr.Vl,  M.S.  Alle  DaJs  io  einer  hlofe  för "  angrfiende  Zahnärzte  he- 
a — 3  Stunden  eine  folche  Gabe  zu  nehmen.  Dabey  ftiiranten  Schrift,  wiö  die  gegenwärtige  feyn  foÜ,  alle 
ordnete  er  das  Elixir,  acid.,  um  das  Getränk  zu  Ib^mkheiten  des  Mundes  Oberhaupt  abgehanddl  find* 
lauem,  einen  Thee  aus  Kamillen,  Schafgarbe  und  kann  Kec.  nicht  billigen.  '  Der  gi-öfste  Tbol  der  fo- 
Fenchel  abwechfelnd  mit  dem  Gelauerttfn ,  Liniment,  genannten  Krankheiten' des  Mundes  geht 'den  ^bn- 
volgt.  t.  Opio  in  den  Bauch  einzureiben,  Klyftire  aus  arzt  gar  nichts  an,  und  kann  und  darf  von  demfd- 
KamiUen  und  Münze  mit  Gel  und  Salz,  um  den  Leib  ben  nicht  behandelt  werden.  -  Fßr  den  Chirurgen» 
zu  öffn»,  und  konnte  die  Kranke  aufser  Bett  feyn,  der  ßcb  nicht  ausfchliefsüch  mit  äer  Behandlung  der 
laue  Fufsbäder,  worin,er  zuweilen  aromatifche  Krau-:  Zähne,  fondem  mit  der  ga'nzen  Chirurgie  abgiebt, 
ter  werfen  lieb;  konnte  fie  nicht  aufser  dem  Beite  ift,  wenn  auch  di^e  Schrift  für  ihn  mit  beftimmt 
feyn,  UmfchUge  aus  diefen  auf  Schenkel  und  Füfte  feyn  tollte,  der  Unterricht  zu  ynvoliftändig.-  Vid 
anwenden.    Hierauf  zeigtea  ficb  nach  Ur- 24  StiUL-    2WCcJiiaäi5ij[er  wiie  es  sewefeii»  wenn  der  Vf.  die- 
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jenigeo  Kranklirilin  des  MnBcTes,  lUe  der  Zahiiarzt 
nicht  befaandela  kann  and  darf  ^  weggeUITea  und  Seh 
Wob«iif  (^S'ndgefchränkt  batte,  was  forden  Zatio- 
ntt  gehölt.  —  Der  Vf.  theilt  feine  Schrift  in  vUr 
Theu&  Der  erjlt  handelt  »on  der  Anatomie  und  Phy- 
ficjosie  des  Man  les.  Die  Anatomie  befchreibt  ertm- 
Üer  fblgenden  Abtheilnngen:  Apvortil  ofiux,  App. 
änäairt,  App.  mmfcitlMire ,  App.  aes  glanies  falivaira 
und  App.  n^rveux  et  vafculairt.  In  der  xieOftn  Ab- 
tbdlnng  wird  fehr  zwecKmfilsig  einiges  .von  der  Ab- 
nutzang  der'Zähne  nach  dem  verfchiednen  Leboisaltor 
feeygebracht.  Was  der  Vf.  Aber  den  Email  der  Zähne 
fcgti  will  Rec.  mit  deffen  eigenen  Worten  herfetzen: 
„Dans  PanaU^e  de  ta  fubltance  emailleiife  det  dewts  o> 
treuvi,  q»e  la  moitii  difon  paids  iß  due  au  tißit  vitfcm- 
Udre  it  portfickjfmateux ,  qnt  coi^mu  fa  partie  vtrÜabU- 
mnt  orgmiße  et  viaante;  tanäis  qut  tautre  moitit  jfe 
eomp^t  »t  phojpkati  tt  de  earbonaU  de  ekamx  h  pt»  prit 
de  W  fwAiw  Proportion  aiu  teile  foumie  aar  bms  les  os, " 
tue  PhyfioloKie  des  Mundes  iCt  ganz  kurz  abgefertigt. 
Derxwnrb  Theil,  von  den  Krankheiten,  welche  die 
verfchiKleoenTheile  desMuQdes  befallen,  ift  fbhlecht 
gerathen;  über  manche  Krankhdten  ilt  wenig  oder 
gar  nicbu  ge^gt.  Was  der  Vf.  im  dritten  Theil: 
Tipeü»!  tt  TIterapeutiqHe,  aber  die  Reinigung  dw 
Zähne  zu  ihrer 'Erhaltung  fagt,  ift  fehr  vernanftlg. 
Auch  verdient  es  allen  Beyfall,  dab  der  Vf.  vor  allen 
verkäuflichen  Zahnpulvern  warnt,  weil  iie  Dinge 
enthalten  können,  die  zwar  die  Zähne  weils  maoiiea, 
aber  im  Wefentlichep  den  Zähnen  fchaden.  Seine  For- 
meln von  Zabumittein  (ind  aber  ebenfalls,  nicht  mu- 
fterhaft.  Wir  führen  nur  zwey  Formeln  von  Zahn- 
pulvern an:  1)  R.  Terre  ßgitUe  preparie  fix  onces. 
Crime  dt  tartre  deux  onces.  Girofle  «b  Jcrupule. 
>  3)  R._J^errt  poneeßx  onets.  Crime  de  tartre  it%x  on- 
us. Laque  carminie  une  onee.  CanelU  fine  dj%x  gros. 
per  vierte  Theil  befchäftigt  fich"  vorzQglich  mit  den 
einem  Zahnarzte  elgentlicn  zukommenden  Operatio- 
nen an  den  Zähnen,  und  der  kurzen  Befchreibung 
der  dazu  nöthigen  Inftrumente,  welche  man  auch  aul 
^en  beygefagten  Kupfertafeln  abgebildet  findet. 


BKAUMCHWBxa,  in  d.  Schulbucbh. :  Ueber  dierki- 
tige  Ameeadung  des  Aderlaffens ,  nebft  einer  An- 
tatung zurDiagnofi  dts^enifektn  Ckarakttrs  einer 
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XrakUuit,  von  Dr.  Oeorg  Lmdwig  tSrisfi,  pract. 
Arzte.  1804.  XVI  n.  159S.,8-  ("gr-)  . 
'  Rdc.  hatnoch  feiten  ein?  Schrift  mit  weniger  Ge- 
nugtbuuDg  aus  den  Händen  gelegt,  als  die  gegenwär- 
tige. Der  Vf.  macht  in  einer  fenr  pretiös  gefchriebe- 
nen  Vorred«  beCcheideoe  Anfproche  aqf  Originalität; 
In  dem  Werkeheu  felbft  findet  man  oft  durchaos 
nichts  anderes,  als  die  feit  eisigen  Jahren  fchon  fo 
oft  wiederholten,  zum  Theil  richtigen,  zum  Theil  ein- 
fett^en,  EinwQrfe  gegeB  die  Anwendbarkeit  des 
Aderladens.  —  Die  Diagnofe  des  (thenifchen 
Charakters  wird  keinesvreges  durch  die  Arbeit  des 
V&.  aufgeklärt ;  es  fcheint  ihm  fcblechterdings  an 
eigener £-fahrunr  zu  fehlen:  fonftwSrde  er  die  wich- 
tigften  und  fchwierigften  Punkte  nicht  mit  einer  fo 
runizen  Zuverficfht  öbergangen  haben.  Auch  gegen 
das  Formelle  der  Schrift  lifst  fich  manchei-ley  einwen- 
den j  ein  widrig  witzelnder  Ton,  eine  imertragUche 
Weitfchweifigkeit  im  Vortrage  malTen  dem  L^er  Lan« 
geweile  vemrfachen.  Die  mithwendigkeit  des  Blutes 
zum  Leben  und  die  Schädlichkeit  des  Aderlaßens  bs- 
weift  der  Vf.  durch  eine  poetifche  DarfteUung  dor 
Erfcheinungcn  beym  Schlachten  eines  Schweines  ^S.  a). 
Folgende  Stellen  mögen  zur  Cbarakteriftik  des  Ba- 
ches und  zum  Belege  des  gelten  Urtbeils  dienen: 
„Zeiehen  der fikenifdten  Diatkeßs.  Die  fthenifche  Dia- 
thefis  liebt  eben  fo  wenig  das  dOrre,  trockne,  knöch- 
rige, ein gefch rümpfte I  ekigte,  faltige,  als  das  wei- 
che, fchwammigte,  au^edunfene,  bleiche,  lokere^ 
fchwulftige  des  organiichen  Baäes;  fie  ift  Freundin 
des  Ebenmaafes  Im-  Ganzen ,  des  gedrungenen ,  des 
runden,  ausgedehnten,  derben,  euergifchea'' o.f.w. 
„  reranlaßungin  zur flhentfckem  DimAtfis  (S.  6g.).  Be* 
amten  fehlt  es  an  mchts;  fie  haben  frohen  Muth, 
oder  tTebermuth;  fie  leben  reizend,  effen  gut,  -lieben 
den  Wein,  Rhum  u.f.w.;  denken  meift  wenjg,  fchla- 
fen  lang,  bewegen  fich  riel,  haben  viel  ZerftreuuBg; 
fie  bew^enfich  meift  paEGv,  alfoohnegrofseAnibren-  , 
gung;  fie  reiten,  fahren  meiftens,  find  durch  gute 
Kleidnng  g^en  fchwäcbende  Einflafle  gefcbntzt.  Ober-  ' 
lafTen  die  Sorge  ihren  Verwaltern"  u.  f.  w.  —  Mit 
ähnlichen 'Stellen  ift  beynahe  jede  Seite  geziert.  Bec.  | 
glaubt  nicht  ungerecht  zu  feyn,  wenn  er  diefe  Schrift 
far  das  Product  eines  frühzeitigen  Autorkitzels  hält,  •  1 
der  weder  durch  Erfahrung  nodi  Wacfadenkea  in  1 
Schranken  gehalten  wurde. 


SLEIKE     SCHRIFTEN. 


SchSm«  KflHiTt.  R»ßoek  n.  Ltipzig,  h.'S^l«!:  Sm- 
nittmua  Hontki^/..  Ln&rpiel  in  •in«m  Anfiog«,  in  Kninal- 
VM-fsn.  frff  «ui  dem  FianxSlirchcDi  Le  eocu  imaginalr«  dn 
kotiert,  von  Augu/i  Oußm)  WUhtimi.  IgD5.  ioS.  8.  (6  p.)  — 
lUo,  liebt  c(ai|a  Stallen  tat.  Wo  dicfa  Ueberfenoiif  tut  miht 
od«T  ninder  {slangen  «t  aolitan  ift.     Z.B.  8.54.1 

H  Man  mag  nüeh  nne  Mtaam»  keifttn  ; 
lak  haV  mJa  Ufi  In'a  Grm*  au  haifitn.' 


*  da  eaarir  au 


tfatKaröU 


«00h  finäjin  nberfeuti  dafiegaa  ift  tfatKainilGiitimOri^aal, 

wo. Sras Melle  fein*  Blire  anredet: 

IXUi-mai,  moa  Aonneur,  an  firaZ' VOut  ßlur  grut? 

in  der  Üaberrettong  Barn  r<iloreu  fesinnn.    Die  Wotte  taf 
falben  CS.  53-)  fiu': 

„  fittn .  nein  I   -Hat  atOrda  Uhä  Umam  i, 

Und  atmur  EIrt  Jutnmt  V^rthaU  hnmgan.* 


AiLLGEMilNE   LITERATUR  r  ZEITUNG 

Vonmerstags,   'den   19..  MärX   1807. 

P-  H  I  'L    O  SO-  P  H  l   E.'  ,Als  höch'&es  VernuoftpriDci»  Stellt  der  Vf.  fi>|- 

-.    „  ,     TT  cc  T^  «      f      »f  -geBdes  auf:    Handle  in  allen  FäJleo  fo,  we  du  au« 

.    Hamburg,  b.Hoffmana:    Der  nem  XMcktaveH;  ^^be  ztir  Menfchheit  wünfcheo   mufst,    <Ws  ied« 

«De  pr*ltüfche  Moral  fqr  die  Ungläubigen.  1804.  h^ndje  (:J.  13.).     Die  Frage:  ob  der  Meufch  von  N». 

_       -3733.  8-     tl  ÄUür.  la  gr.)  jy^.  g^j  ^^jg^  böfe  fey,  wird  dahin  beantwortet,  daft   ! 

Ddcr  eigBDÜJcbe  Naturzuftand  delTelben  djer  thierifch^ 

<7  Vf.  diefes  Werks  woUte,  aach  feiner  eieencn  und  feine  wahre  Natur  die  des  ^aubtliin-s  fey.     Dit 
Erklärung^    mit  Wärm«  und  Leben  möglich^  -  .Gute,  welches  der  Menfch  nujr  aus  Zwang  itud  gegef   . 

r 'drängt,  kber  doch  voUftändig,  die Vorfchriften  der  feine  inperfte  Neigung  thut,   kanq  daher  m^ht  ang^ 

ttenlenre  g^iideten  Lefem  ans  Herz  legen ,  wiediefs  boren  genannt  werden  (S.  15.)-     la  dem  Kap.:  •äStr 

feit  GiUert  bicht  wieder  geCcbebn  fey.    So  wie  er  ficlä  Seßimmung  des  Menfchtn,  •  verwirft  der  WC  die  g(f  ' 

anf  der  eioenSeite  von  manchem  Freunde  praktifcher  wohnlichen  An&nhten    von    Bealiürnng    eiiies   VeiV 

XidMRSweisb^t Beyfall  irerrpricht,  fo  zweäiek  er  doch  nunftideaU  und  UnfterbUcbkeit ,  letztere  als  einen  nar 

tticht,  dafs  es  nicht  auch  an  folchen  fehlen  werde,  die  tarltchen  Nothbehell  der  Schwachen ,  die  im  betrfl'- 

-dieis  Bach  als  den  frechften  Verrath  an  den  beiligften  -bendeo  Gefahl,  von  diefes  Lebens  Freuden  ^enig  g». 

'undgdttlichftra  Wabtheiteii'VerfchreveD,  und  gar  nicht  aoffea  zin  haben,  als  Supplement  ihres  hier^icht  er> 

fiegrelfen  werdoi ,  wie  id«i  bey  folch»i  Grundßitzen,  fchöpfteo  Qaieyns  ein  zuKOnftiges  fordern  zu  dürf» 

ids  dafifelbe  enthält,  noch  von  Sittlichkeit  fprecben  glauben,   und  fetzt  die  ßeftirrtmung  ip  GlQckfeligkeit 

itönae.     Wann  nun  gleich  Rec  nicht«  wie  d«'  Vf.  vnd  GenuCs,  oder  ia  das  Bowufstfeyn  des  freyften  Gb- 

Ttm  fokhen  Beurthell«'n   feines  Werks  yorausCetz^  -brsuchs  aller  Krftft«  und  der  möglieb  gröfsten^Befrifh 

eu  dar  'KJafTe  derer  gehört,  wdche  iä  der  Abnahme  -digung  »Her  Neigungen  (S.  Ss-}.     Die  Gefellfchaft  ^Is 

des  herrfcheaden  fleligionscultus  (denn  diefeu  fcheint  ein  Confluxus  von  un£ähligwi'  Raubthieren,  die  fich 

der  Vf.  zu  verftehen,  wenn  er  S.  V.  behauptet,  dafe  «nande«  mil' raubgieriger  Wuth  taufend  Gelegenheit 

die  Uufittlichkeit  gerade  in  den  Landern  am  gröfstea  teti  zum  Genufs  vor  dem  Munde  weghafchen,  fchmS- 

ley,    wo  die  Rttigion  nodi  ihre  ftärkfte  Gewajt  aus-  lert  zwar  den  Genufs ;  aber  fie  tragt  nicht  minder  2.11t 

-ftfat)  einen  nothweodisen  Verfall  aller  Sittlichkeit  er-  Bildung  und  Vermannichfaltigung  der  GenUfTe   b^.' 

blicKen :  fo  kann  er  doch,  nicht  umhin ,  zu  ge&eba,  {S.  30.).     Es  findet  eine  zwevfache  Beftimmung  des 

tJafs  -er  diefes  Werk  nur  als  da«  moralifcbe  Klugheit»-  Menfchen  Sutt,  als  Elnzelwefen  £ch  fo  glacklich  zu 

'lehre,'  oder  als  eine  Moral  der  Selbftfncht  und  des  ;macheD  als  mdgiich,   und  als  Glied  d^r  Gefellfchaft 

Eigennutzes  für  Verächter  'des  Glaubens  an  alles  flö-  zum  Vorthefle  oiefer  aas  allen  Kräften  mitzn^virken. 

■here'im  Menfchen  und  zur  Sicherung  einer  gewiffsn  Auf  i^as  erfte  führen  ihn  blindlings  feine  Triebe  hio. 

Legahtät  zweckmäfsig  findet*  befonoers  da  der.  Vf.  nuf  das  andere  der  Drang  der  UmTtände.    Sittlichkeit 

■auch  durch  feine  UanteUiug  folch^  l^efer  einnehmen  und  GiOckfeligkeit  lafTen  Geh  ia  vereinigen,  daTs  der 

«nufs;     Allein  wie  weit  jene  von  ainer  eigentlicbiB  -Menfch  nur  in  <bm  Nutzen  der  Gefellfchaft  feinen  &r 

-Sittenlehre  i>ach  reinen  VernuoFtprincipiea  entfernt  genen  fucht,  und  jeden  Nsbenmenfehen  (den  er  doch 

:fey,    wird  eine  genaue  Angabe  des  Inhallp,  welthe  von  Natur  als  ein  ihm  feiedCaliges  Hanbthiar  anfeha 

-Bec.  nur  mit  wenigen  Bemerkungen  breiten  kann,  mufs}  als  Mitarbeiter  an  dem  großen  Werke  derEnt- 

«m  ficherften  dartbuo.         -  '  Wicklung  behandelt.     Die  Geunnung,  vermöge  wel-  ' 

-  '      Den  Urfprung  ßttUcher  Gefetze  leltefrder  Vf.  zu-  Ähftr  diele  Idee  uns  die  wertbefte  und  heäiigftergtfwoc-  ' 

nSchft  daher,  dafs  di&  erftea  rohm  M«>fcbeii  durch  den  ift,  ift  Tugend  (S-  43.}.      . 

Volksbäupter  regiert  wurden,  w^che,  um  ficb  des.  Zum  Hanileln  wird  der  Mwfch  befdmmt  dj^rch 
BeyfCandes  der  Mehrheit  verfi^hert   zu   halten,   ytia  den  Willen,  ejn  Analogen  cW  Lebanskrafit ,  welche*     - 
dem    Princip    der   Gerechtigkeit   jiusgehn   muljstea:  Jieh  nach  dji^er  aftf  das  voUkommenfte  richtet  in  de»    - 
Wer  Sahaden  gethan  hat,  depi  mufs  wieder  gefcbadet  '  Graden  der  Starke  und  Schwäche,  und'  vielleicht  mit 
"Werken.    Die  Volksh^uoter,  unaufhörlich  geängftigt  jhr  eins  und  daffalbe  ift.     Die  meiften  Willenshand-     . 
fon  dorn  gefährlichen  Gefchäft,  die  Unbändigen  im  lungen  gehen  aus  der  Vorltedlung  der  Nothwendig- 
-Zaum  zu  halten,  riefen  nun  die  geffircbtete  Autorität  keit  hervor,  und  find  darum  jiicht  die  aneeaehmften. 
Ave  Götter  zu  Hälfet  wia^ine  ungeschickte  Wärterin  „Sckon  darum  war  von  einem  kategoriMieo  Impe- 
dein  fcbwarzen 'Mann.      So  wurden  die^  Götter,   die  rativ  keine  Fracht  zu  er<prarten.    Der  grofse  Haiif^ 
bishernu'r  als  bÖfeDÜmonenffcförchtet waren,  ,zuerft  ^hort-dam  Prediger  mit  Mler  Verwunderung  zu,  der* 
ma  mbralifcheM  Wefen  gemacht,  die  als  &reoge  Bich-  ihm  die  Noth wendigkeit,  fitt^cli  zu  handeln,  bewei- 
nter die  Bdfimbe&raften,'  kn  will.     ClMa  ec  411 -fich  wqU  bewttCM,  da^  aik 
■  A.  UZ^   ^»o^    M^fiirBmßi,                                     Xxx  .  .     ^        Süa- 
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•  SQtiden ,<lie  er  je  beging»  WerltR  einer  noch  viel  drio-  felbft  betrachtet:   fb  kann  es  nicht  befirMndeM,  da£s  er 

fendern  Nothwehili^keit  waren"  (S.  5a.)--  Hierver-  auch,  den  Ehrgeiz  i)I6;ein^  der  wkkfamfteiL Tug»id- 

enPt  der  Vf.  offenbar  den  Chär^ktL-r  des  Mentchen  mittel  pleife^  ■und  ddfs  er  auch  vprzttgHch  aai  Be-  - 

als  UtHicIies  VVcfen,  durch  welchen  er  lieh  über  alle  nutzufig  deffeiben  in  der  Erziehung  dringt.     Hierid 

andere  Nothwend/gkeit\  als  die  er  Goh  felbft  aufec-  werden  ihm  g«wifs  die  meiften  {Hriüttifchen  Erzieh* 
legt,  erheben,  und,  Herr  dberjedenphyfifchenZvvaag  -  beyftimmen,  nur  mit  der  Moditication ,  dafs  Ehrliebs 

und  über  die  Gewalt  feiner  Neigijngen,  nur  der  Stirn-  als  Beweggrund,  aber  keineswegs  als  VerpflichtiSngs- 

ine  f^nes  Gewiffens  folgen  kann.    '  Weim  a'uf  diefe  griind  dargeftellt  werde.     Die  Eitelkeit,   als  die  Aus-. 

Weife  jede  fchlechte  Handlung  mit  dem  Gefühl  dbr  zeichnungsfucht  folcher  M^nfchen,  die  zu  befchränkt 

Koth wendigkeit  beglcitet^räre,  vroher  dann  die  mar-  airi   Geift,    um  fich  ein  einziges  grofses  Jd^l  ihrer 

Hemden  Gewiffens vor wörfe    felbft  oft   bey  dem  Ter-  Strebungen  vorzufteUen  ,■  das  mit  der  Totalitat  ihrer 

ruchteften  Böfewicht?  Die  Behauptung,  dafs  mar  je-  Kräfte  erreicht' werden  mafste,  fich  b^gnagan,  ein- 

aen  Menfchen  nur  durch  die  &lugheitsiel|re  beykom-  zelne  kleine  Züge  zu^einem  folchen  Ideale  zu  ergrei- 

.    mpn  könne,  wrtrde  dahin  modificirt  werden'  muffen,  Ten  und  vor  den.  Augen  der  Zufchauer  Vrohlbeha^ch 

«lafs,   wo  fitlliche  VerpflicbtungtgrOnde   noch  nicht  zu  verwirklichen,  hätte  um  fo  weniger  unter  dieTu- 

vermögen,  folche  Menichen  bey  flirem  Verhalten  za  eendmittel  afifgenommen  werden  -folleni  da  der  Vf. 

'  lAiten,  man  zuerft  auch  andereHeweggrande  zutfaife  uch   felbft   mebey   einen.  Widerfpruch  zu  Schulden 

sehnten  inalte,'um  ße  fQr  jene  empßnglich  zu  ma-  kommen  iäfst,   indem  er  gefteht,   dafs  die  wenigm 

chen.  —     Niich  S.  53.  foil  man  die  Jugend  fo  frflh  als  gleifsenden  Handlungen,  die  aus  diefer  Quelle  hervor- 

WÖglichTon  dem  wunderbaren  Bau  der  meofchlichen  gehn,  ganz  and  gar  keinen  Werth  haben,  dafs  der, 

OefetUchalt,  von  ihrem  Endzweck  und  dem  Verhalt-  welcher  ßch  ihr  ergeben  hat,  eben  dadurch  auf  inun^r 

Biffe  des  Einzelnen  zu  ihr  unterrichten ,  damit  fie  frah  zur  wahren  Tugeqd  verdorben  Dey,  und  man  daher 

«lie  Noth wendigkeit  einer . littlichen  Lebensordnung  nichtgenugdieJugendvorihrwarnenkönne  (S.go.).— 

«infehe  und  ehren  lerne.    Allein  foliten  diefe  Beleh-  Viel  treffender  ift  das,  was  der  Vf.  Ober  die  Gewohn- 

lungen  wohl  fo  wirkfam  feyn,  als  jene,  die  aus  der  heit,  als  eine  der  iicberften  StDFzen  einer  einmal  be- 

i^th chen  Natur  des  Menfchen  gefchöpft  und  mit  Re-  gründeten  tugendhaften  Gefinnung,  fagt.    I>erWerth  , 

li(jion  in' zweckmäfsige  Vorbindung  gefetzt  find?  —  des  Tugendhaften  könnte  nur  in  den  Augen  derer 

Der   Vf.   will   ferner,     dafs,    weil  diejenigm   Wil-  dadurch  herabgeCetzt werden ,  die  etwa  aucn  Ton  ei(- 

lensbaiidlungen  die  zu  Verla  ffigften  find,   die  aus  der  aem  bewundern  s  würdigen  Virtuofro  fagen  wQrd«), 

Vorftellung  des  Ver^Qgens   entfpringen,   auch  die  feine  Fertigkeit  fej.gar  keines  Bühmens  werth,  weil 

Sittlichkeit  in   unfer   Geftthl   aufgenommen    werden  er  lie  ja  durch  vieles  Spielcu  ganz~ natürlich  erworbm 

-folle.     Jede  gute  That,  die  der  Menfch  hervorbrin-  habe.   Mit  Hecht  emphehlt  der  Vf.  frdhejGewöhnung  . 

gen  will*,    foIl  ihm  zum  Kunftwerke  werden,    oder  zum  Guten  als  wefentlich  für  jede  Erziehving,  „Jeder 

«•  foil  vielmehr  ,fich  felbft  zum  Kunftwerke  werden,  Fehler,  der  der  Trägheit  des  Kindes  überfeneo  wird^ 

•'an  dem  er   unabläfQg  arbeitet,   das   er  mit  inniger  ift  als  ein  Rückfcliritt  deffeiben  in  der  entg^engefetz- 

.  ^elbftzufriedenheit  betrachtet,  und  eben  fo  forgfältig  tenTugend  zu  betrachten,  und  dem  Vater,  der  nicht 

vor  Flecken  fchatzt,  als  der  iMaler  das  Seinige.     Der  mit  der  ftrengftNi  Confequenz  jeden  folchan  Käck- 

Vf.  gefteht  zu,  dafs  man  diefe  Gattung  der  Tugend  fchritt  verhßtbet,  fondern  es  ruhig  mit  anfehn  kann, 

Eitelkeit,  aber  doch  wenigftens  die  edell^p  Art  der-  wie  die  eimnal  angefangene  Gewöhnung  hundert  Mal 

felben-nennen  könne,  und  fo  will  er  Sittlichkeit  auf  unterbrochen  wird,  ift  auf  dem  Kopf  zuzufagen,  dab 

Unfittlichkeit  impfet).  —    In  der  Beantvrortung  der  er  die  Sittlichkeit  feines  Kindes   nicht -achte,    nicht 

FrageV  ob  der  Menfch  zu  allen 'Zeiten  moralifch  han-  wolle."      Nicht  minder  nothwendig^  und  h^fam  ift 

.  dein  könne,  erklärt  fich  der  Vf.  z\Tar  fär  den  Deter-  frühe  Gewöhnung   ah  ein  anftändiges  Betragen  uad 

Diinismus,  will  doch  aber  dabey  den  Glauffsn  an  Frey-  tue  häufige  Vemachläffigung  derfelben  bey  der  oeue- 

li«t  feftgehalten  wiffen,  weil  nur  mit  diefem  Tugend  ften  Erziehung  höchft  tarl  eins  werth.  —    Gutes  Herz 

vnd  Lafter  fallt  (S.  69.).    Indem  der  Vf.  fo  die  Frey-  foUte  richtiger  durch  eine  von  Natur  im  GemQth  be- 

beit  felbtl  läugnet,    aber   um   guter  Zwecke  wiltea  grilndete  Dilpufition  zu  wohlwollenden  Geünhongea 

<ioch  den  Glauben  an  diefelbe  erhalten   wiffen  will,  und  jilcht  durch  blofse  Gewöhnung  dazu  erklärt  wer- 

aimmt  er  jeden. frommen  Betrug  in  Schutz.  den,  und  kann  nur  dann  ein  Hölfsmittel  der  Tugeod 

Als  Hitlfsmittel  zur  Sittlichkeit  nennt  der  Vf.  Ehr-  feyn,  wenn  es  durch  felbdftändige  Grundfätze  gegea 

geiz,  Eitelkeit,  das  gute' Herz,  die  Oewolmheit,  das  Schwäche   und  Charakleriofigkeit  verwahrt  41t.   — 

^rälifchc  Gefohl,  die  Furcht,  das  Mitleid,  das  Ge-  Wenn  das  moralifche  Gefühl  als  Product  eines  völlig 

wiffen  und  (tie" Religion,    ^'chon  aus  diefer  Zufamnifn-  egoiftifchen  Organs  und  als  Erweiterung  des  eigenen 

fielinng  fo  heterogener  Triebfedern  wird  man  abnefa-  Selb{^erh.altungstriebes  angefehn  wird,  der  uns  eifer- 

men,   dafs  der  Vf.  unter  Sitthchkeit  eigentlich  nur  fttchtig  auf  jeden  ma6ht,   der  die  uns  gebührenden 

Idealität  oder  eine  Jiufsere  gefetzmifsige  Hanclhings-  Rechte  antaftco  will  ^S.  loi.)^:    fo  möchte-es   aller- 

weife  verfteht.     Wir  wollende  nach  der  Anficht  des  dings  (nach-S.xo3.)  wohl  unter  allen  Htll&mitteln  zat 

Vfs.  kurz  durchgehn :  Da  er  den  fchönften  1  ohader  Sittlichkeit  das  kraftlofefte  feyn,     Allein  was  bereafa- 

Togend  in  die  Freude  an  der  eigraien  Vemunftkraft^  tigt  den  Vf.,  diefe  edje  Qnelle  fittlicher  .Handlungen 

«nd  das  Sdbftgefahl  des  Weifen  demjenigen  ühnheh  fd  tief  herabzuwürdigen  X  Sittliches -Gefi'Vlil  ift  nichts 

fotzt,  Bü  Treloavm-eiBe  WdlubaftfcbÖne  ferfcmfich  ^deri,  a^  eJAC   sa\  dunkeln -uaeiimic;k4t!ui  Vor 
'  .    -  >  .        ..         ftel 
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fteBnflgen,'tnIdve.<iA' die.  Nodiwendiglteit,  fchneU 
zu  haiuelh  oder  fich  nur  zu  eatfchhefseo ,  aipht  zum 
dentUt^eo  Sewufstfeyn  kommäu  läfst,  hervorgehende 
Sntfcheiduag  ttbec  Kecht  imd.Unreoht,  wel^e  kei^ 
■eswegs  aus-  egoiftifcheai  Triebes  entrtebt  Aber 
io  wie  der  Vf.  laehrere-  moValifche  Bt^ri^  auf  eine 
ihm  alieio  eigene  WeiGe  erkljüt :  fo  Üt  ihm  auch  das 
GevrilÜen  nur  reine  Fürtet  vor  Strafe,  menfchlichet 
oder  gättlJcher,  und  triFft.im,  letztern  FaUe  mit  Her 
Ügioa  zal'ainaieD,(S.  109.).  Mag  die  Religion  iramer- 
hin  ihrem  älteften  Urfpninge  nadi  nichts  anctcrs  als 
Furcht- gewefen  feyn,  Furcht  vor  den  unüchtbaren 
Wsfen ,  die  man"  als  -die  Schöpfer  der  Natnr  und  als 
lue  Beweger  der  Ungeheuern  Kräfte  ahndete,  vor  de- 
ren uaverftandenen  Ausbrüchen  man  zitterte:  fo  ver- 
edelte fich  doch  bald  die  Idee  derfelbeu,  und  fie  follte 
nicht  blols.  wiq  S.  iia,  als  Zuflucht  undTroftmittel 
für  den  UnglDcküchen  dargeftellt  werden,  welches 
jetzt,  da  wir  in  beffern  VerhältnilTeh  leben,  als  die 
Vorweh,  uns  immer  Iremder.und  giei^henltigBr  wer- 
den raflffe  (Sc).  —  Die  Behauptung,  dafs  man  zu- 
gleich der  l^fterhaftefte  und  dabey  der  religiöfefte 
Menfch  teya  könne  (S.  114.),  ift  nur  dann  erklärbar, 
wenn-  man  mit  dem  V£  das  Wefeii  der  Reli^on  in 
eine  blofs  poetifche  Begeifterung  fetzf,  welche  die 
fittUchen  Handlungen  in  einem  Ichänern  Lichte  ver- 
]Uärt,  aber  die  finniichen  antorifirt  und  entfchuldjgt. 
-Auch  hier  Geht  mau,  wieaachtheiligesfey,  HeÜgioa 
.blo[s  als  PoeGe  darzuftellen.  Da  nach  S.  i3o  ff,  die 
.Tuj^nd  in  der  voiikommenften  Kichtune  des  Willens 
auf  das  Wohl  der  menfchlicheo  GereUfäaft  belteht: 
fo  kann  der  Tugendhafte  nur  Pflichten  gegen  feinen 
Nächßen  haben.-  „Wie  er  fich  felbft  behandeln  will, 
tnufs  ihm  biUig  allein  aberlaffen  bleiben,  und  gefetzt, 
-es  macht,  ihm  VergnOgen,-  fich  felbft  die  Unfläte- 
reyen  zu  erlaaben^wdche  den  verehrungswflrdigften 
^dannera  des  Alterthnms  vorgeworfen  werden,  wer 
darf  fieh  nnterftehen,  feineSi  mo'raCtfchen  Charakter 
deshalb  anzutaften?"  (S.  i«l.).  Zu  fo  furchtbaren 
Behauptungen  wird  man  hingefötirt,  wenn  man  das 
Gebiet  der  Moral  auf  iene  Weife  befchränkt  und  ihre 
Begriffe  verkehrt  und  verunreiniet,  Zwarfucht  der 
Vf.  die  aus  der  Moral  verbannten  Pflichten  gegen  uns 
felblt  hinterher  ais  Regeln  einer  Kfugheitslehre  wie- 
der einzufohren.  Allein  da  das  Object  diefer  nur  io 
eigener  Glilckfeliskejt  befteht:  fo  ermangelt  fie  durch- 
aus fefter  Gmndlätze  aber  die  Pflichten  gegen  uns 
felbft.  Denn  fo  verfchlefTen  die  Menfchen  find:  fo 
»erfcliieden  find  auch  ihreAnfiditen  von  OlöckfeEg- 
keil.  Und  dIeMiltel,  welche  jeder  zur  Erlangung  der- 
felbeo  anwenden  zu  mttffe« glaubt ;  und  wie  wird  der, 
■welcher  nach  folchen  blofs  fubjectiven  AnJichten  nur 
feine  Glückfeligkeit  zu  befördern  fucht,  _oder  blofs 
klug  handelt,  zugleich  nothwendig  audi  "fittlich  gut, 
nach  allgemein  gilitigen  Pdncipien  handcjn?  „Die 
voUeMoraÜtät,  behauptet  der  Vf.  S.  131.,  kann  erft 
iJa  wirken,  wo  alfe  gefelUgen  Verhältniffe- auf  das 
zweckmäfeigfte  beftimmt  find.  Wo  ma»  erft  befTere 
VerhältniH'e  fchaffen  jnufs-,  wird. es  ohnelmmoralität' 
mancher  Art  fchlechterdings  niclit  abgehn  können." 
D»Is  durch  uunöraUfche  I^ttel  Kuweilen  Gutes  b<^ 
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wirkt  iß: ,  jehrt  Zwar  Oercfai(%td  und  Er&hnme ;  aber 
wie  darf  man  apodictifch  behaupten,- dafs  ohne  Im-  _ 
monüitat-ltberbaupt  keine  beffere  Verhältnide  gefchaf-  . 
£en  werden  können?  Wie  vnll  der  Vf.  feiiie  Behawtung 
hiftorifcii  und  moralifch  rechtfeFtigen ,  dafs  felbft  der 
erhabene  Stifter  des  Chriftenthums  Vorlatzliche  Täu^ 
fchnngeu  und  magifche  £.unftftäckchen  fich  erlaultf 
l^itbe,  um  feinet)  Plan  zu  realifiren,  dafs  er  blofs  na- 
Utrliche  Kuren  mit  der  Affecbitjon  verrichtet  habe, 
als  gefchäheo  lie  durch  flbcrmenfchliche  KrüfL  Der- 
Reichen  hingeworfene  Behauptungen ,  von  denen  £dk 
nie  gültige  hiftorifche  Gründe  nachw^ifen  laffen^  fiffll 
nm  fo  tadelnswert  her',  je  leichter  tba  fittlichen  lyUxl-' 
men  io  vieler  Menfchen ,  welche  die  einzige  oder  wich>- 
tigfte  Sanction  derfelben  in  dem  Beyfpiel  und  der  Lehre 
JeTu fanden,  völlig  dadurch  untergraben  werden.. 

In  dem  trßen  HaimtftOcke  handelt  nun  der  Vf. 
Ton  der  eigentlichen  Klugheitslehre ,  für.  welche  Ar 
vier  Grundtriebe,  den  Selofterhaltungstrieb ,  die  Gor  "" 
fchlftchtsliebe ,  den  Trieb  nach  Wiffenfchaft  und  daa 
Kunfttrieb,  fel^Ftellt;  hierauf  werden  die  einzelnes 
Güter  charakterifirt,  zu  deren  Erftrebung  jeneTriebo 
denMeiifchen  fahren,  alsGefundHeit,  Stärke,  Reich-  " 
thuin,  Ehre  u.  f.  f.  Da  der  Vf.  (S.  189.)  felbft  einge- 
fteht,  dafs  nur  diejenigen ,  welche  einmal  WiQ^fcliaft 
und iCunft  recht  kennen  gelernt  haben,  mit  derinner- 
ften  Sehnfucht  nach  ihrem  voUkonftnenften  BefiLtzs 
ftreben,  und  da  felbft  Bekanntfchaft  mit  dem  Wef^ 
der  Wiffenfchaft  und  Kunft  noch  keineswegs  jenes  lei- 
denfchaftliche  Streben  nach  denfelben  erzeugt:  fofol^ 
daraus,  dafs  der  Trieb  nach  deafejben  auch  nicht  als 
ein  Gfundlrieb  des  Menfclien  angenommen  werdeti 
könne.  Uebrigens  bewahrt  der Vt  vorzüglich  in  die»- 
fem  Abfchnitte  feine  Weit-  und  MenfclrenkeontnÜJ 
durch  manche  InterefTant  dargefteÜte  Anflehten  uod 
Bemerkungen.  — -  Als  Princip  für  die  vollkommneci 
Pflichten  in  Beziehung  auf  den  Nächften  wird  tias 
Kantifche  angenommen:  Erlaube  dir  nichts,  von  dem 
du  nicht  Wollen  kannft,  duCs  die  Maxime  diefes  Han- 
delns eine  aUgemeine  Maxime  für  jlleMenfchen  werde. 
Sudann  werden  die  einzelnen  Pflichten  unter  folgraden  ■ 
Rubriken  abgehandelt:  l)  Achtung  für  fremdes  Lcs 
ben.  Sehr  paflend  wird  hier  die  SorgloGgkeit  getadelt^ 
mit  wacher  man,  auch-  ohne  offenbare  Abücht,'  jp- 
mand  zu  befchadigen ,  doch  etwas  thut ,  das  zufällig 
einem  Menfchen  geßhrlich  werden  könnte^  fo  wie 
der  Leichtfinn  und  die  Bosheit,  mit  welcher  viele  Men- 
fchen andern  eine  Freude  verbittern  kdnnen,  einVer- 
gehn ,  nur  dem  Gradenach  vom  Tudfchlag  verfchieden. 
Als  dnFehler  gegen  dieAchtung  für  fremdes  Lebens- 

Sefohl  wird  hier  auch  Neid  und  Stolz  dargeftcllt,  und 
agegen  Bcfcheidenheit  und  Unterdrückung  der  Scha-  , 
denfreude  zur  Pflicht  gemacht.  Nach  S.  234.  genügt  es 
fchon,  wenn  man  andern  entweder  Mittel  den  ktuckelt, 
oder  Geh  ftellt,  als  hielte  man  ihre  Fehlet  für  keine, 
oder  bemerkte  fie  gar  nicht.  „  Denn  die  Schaden-  * 
freude  ift,  wie  der  Neid ,  ein  aus  dem  SelbfteVhaltungs- 
triebe  gar  zu  natürlich  hervorgehendes  Gefühl,  als 
dafs  es  reell  befiegt  werden  könnte. "  {O-ihr  edela 
gef OlüvoUea  S6ele%die  iiu  iremdeo  Sfätmeiz  wie  euern 
.    ^  ,      '-  «ig«- 
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«lgen«Qin^pfiDd^at,'fbTi^rWnei»rMitgefdHIböcfaAeiis  'nanrit'wfifde.    'Diefcic  SppKifagib'nüch  llt-Aer  aur 

Heucheley:  wenn  derMenfcb  von  Natur  felDsSchadeiV'  dem  Vf.  tigea  und  febr  eigeQinücbtig  noch  auf  diefii 

frAudfl  Dicht  Toeli  beßegen  könnte !')     3)  Acfatung^tr  -WeHe  vonlhm  beütimmt  (S.  333.):    »Er  (derReoht- 

;{retnii«  Ehre,   3)  ft|r  fremdes  £igentbüm,   4)iürdi«  fchaffebe)  kaDii^zig,<{cbinutzlg,  udofdäitllch,' em 
OttnOthsrob^  andrer.   Audi  bier  erlaubt  dec  Vf.  ab-,,  Sodomjt,  cid  Spieler,  ieia  Trinker  fayo,  weanarifiir 

€chtllcbe  T»ufchuii^.     5)  Acbtung  für  Wahrheit,  «e-  die  voUktunnirten ^Pflichte»  pünktlich 'Obt,  and  jedem 

ben  welcher  docfa'die  Noihtügen  in  Schutz  genommen  fein  Recht  erweifety  ftmage  zu  r^hter  Zeit, .aus  freyer 

-werdeir'(S.  i85>)i  nach  folgeudem  Princip:     Wähle  Beweeung,  ohne  M^rrea,  £0  ift  er  eiir  l^eefatCcha^ 

diejenige  Handlung,  zu  welcher  dich  Im  Augenblick  cer  iMann. 

desHaailelos  dKsreineOefilhl  derLiebe  am  dringend«  In  einer  si^^tm  Abtheilaag  wird  nun  nach  to» 

fteo  auffordert.     Nor  d^fs  Eigennutz  oder  Furcht  ni«  den  unvolltnunHiqen  Pflicbten  geredetT    i]  aber  das 

tdeti  Attsfchlag  g«be.    6)  Achtung  fflr  fremde  Sittlich»  Princip  und. die  Oränzen  derfclhen.     Das  erfte  wird 

-kclt,'   iFoigeode  Stella  (S.  387-)  verdiente  allgemeine  gefetzt  m  den  Eifer  des  Tugendhaften  tilr  das- allg<- „ 

.  ISffherzigung ,  könnte  aber  mit  Recht  auch  in  einiger  msino  Wohl,   ode^  in  Liebe,  für -welche  keine  Grän- 

Hinficht  gegen  den  Vf.  felbft  gekehrt  werden :    „  Wie  ^en  der  Pflicht  gezogen  'werden  können.     3)  Die  Tu- 

_  ein  GreU  an  feiner  goldnen  Hochzeit  mit  eigenem  Et^'  eend  der  MylÜker.  Liebfa,  wie  Ge- Jefus  lehrte  'uod 
ftaunen  die  hundert  Kinder,  Enkel  undUrenkel  Ober-  forderte,  meynt  der  Vf.i  fey  nur  dnrch  eine  myfti- 
Ichaut,  die  ihm  ihr  Dafeyn  verdanken,  Co  erftauhens-  fche  religiöfe  Erziehmig  zo  erzeugen,  nnd.fie  fey  nur 
wQrdig,  aber  nicht  fo  herzerfreuend ,  müfste  es  feyn,  ftlrMenichen  yon  feinem  Berufe.'  Hier  wird  der  rieb-  . 
'wenO.eia  dazehier  B&Tewicht  die  ganze  Defcendenz  tige  Begriff  ?on~Ljebe,  wie  fiejefns  lehrte,  vöUigver- ' 
ider  Elende^  am  Geh  her  verfammela  könnte,  die  kaant.  3)  Begriff  des  guten  Menfchen.  Di^r  {aU 
thfllls. feinem  Beylpiele,  theils  feiner  Ueberredung  den  dife  Harmonie  des  allgemeinen  Wohifeyns  nicht  nur 
Sinn  iür  das  Lafter  verdankten,  der  fie  jetzt  fQr  die  nicht  ftören,  fondem  fie  möglichfttzu  befördern  fa- 
wi:e  Sache  der 'Menfcbheit  verloren  gemacht  bat.  cb«n.  4)  Das  pofitive, Gute,  das  jemand  feinem  Ne- 
Wer  kann  es  berechnen,  um  ,wie  viel  ein  einziges,  benmenlchen  ervreifen  kann,  befteht  zuerft  in  ErbÖ- 
tcichtfinnig 'gefchricbenes  Buc^  die  Summe  der  jetzt  hung  fremder  Glückfeligkeit.  Von  der  Feindediebe  ' 
herrfcbeaden  laxen  Qrundlatze  erhöht  hat,  uod  wie  heilst  es  hier :  „Auf  jeden  Fall  ift  Ce  eine  höcbft  na- 
viel«  andere  Schriftl^eUer,  durch  den  Abfatz  deltel-  natürliche  Forderung,  fo  unnatürlich,  dafs  der,  wel- 
chen gelockt«  £ch  djels  Buch  zum  Mufter  für  viele  eher  fie  wirklich'  erfallte.  Seh  dem  Verdachte,  aus- 
-ihnltche  genompieo- haben ,  durch  welche  nun  der  fetzen  würde,  es  aus  Furcht  oder  A£Fectation  gethaoa. 
Born  der  Unfittlicbkeit  fich  »us  hitndM-t  Röhren  In  au  hüben.  Uro  befonders  diefem  letztero  auszuwei- 
das  Publicum  erweist!"  7J  Achtung  für  die  Ehe.  eben,  würde  ich  fagea:  Ueberlafii  das  andern,  die  ■ 
Nachdem  der  Vf.  von  der  Ene  als  einer  von  der  Na^  ihm  näber  und,  una  übe  du  deinen  Wohlthätigkeits- 
tur  felbft  gefetzten  Einrichtung  mit  gebührender  Ach'  hang  an  folcbsn ,  bey  denen  du  es  ohne  dicfe  Bcfor^ 
^tung  f^redet  hat,  focht  er  manche  Ausfchweifungeq  aifs  thun  kannft."  Durch  das  folgehde-mäfsigt  übn- 
Ües  Gofcbleehtstriebes  durch  den  Geiftder  ^it  und  ^DS  der  Vf.  jene  Ueblofe  Behauptung,  und  zeigt,  dafs 
4>ürgerliche  Verhältniffe  zu  befchönigen.  Ja  er  geht  er  im  Grunde  nicht  fchlimmer  ift,  als  atidere  Mor«- 
■fo  weiti  S.  311.  die  Frage :^  Soll  die  Hurerey  frank  iiften,  welche  die  Feindesliebe  darin  fetzen,  dafs  man 
JBnd  freyrfeyo?  dahin  zu  beantworten :  „FUrderf,  der  dem  Feinde  dje  ftrengfte  Gerechtigkeit  erWeite^und 
-alle'Folgen  davon  aus  williger  Entfohbefsung  auf  fich  alle  Rachfucht  unterdrückt,  So  modi&cirt  will  nun 
■nehmen  will .,  immerhin } ,  Ea  giebl  der  feilen  Dirnen  der  Vf.  die  Fe^ndesJiebe  ftl|P  ein»  der  erften  Gebote 
vnter  vM  geun^,  ^n  denen  doch  einmal  nichts  zuver*  der  Vernunft  gelten  iaffeu,  welches  nicht  blofs  deid 
■derben  ift,  und  denen  noch  ein  Gewinn  dadurch  zu>  guten,- fondern  fchon  dem  rechtCchaffeDon  Manne  ob- 
Aiftfst',  wenn  man  Se  dazu  braucht,  wozu  6e  felb(tge<  Hegtr  »Sind  doch,  fetzt  ej:  hinzu,  von  Haus  aiu 
-braucht  feyp  woUen.  An  fglche  wende  Jich  aifo,  wer  alle  Menfchen  unfere  Feinde,  und  die  wir'ausfchlieä- 
:6ch  durc ha ofi  nicht  mehr  bezähnjen  kann.''    DerAb»  Jich  untere  Feinde  gennen,  nur  d«m  Gradfe  nach  vo» 


icbeu,  womit  folche  Aeufserungen  den  fittlich  c^n» 
'  -Kenden  heUr  erfülleo  müHtti,  wird  durch  einige 
nachfolgende  iüugheitsr^elq  übejr  Enthalt  jkmkeh' und 
durch  Schitdemng  nachtheiliger  folgen  des  Gesen- 
-Üieil»  eiaigermufseii  gemindert,   aber  die  SchädOchT 


denen  verfchieden,  mit  welchen  wir  in  Ruhe  leb«i." 

J)  Beförderung  fremder  Sittlichkeit.   Mit  Recht  wird 
ier  die  bey  der  neuem  Erziehnng  nur  zu  fehr  ver- 
tpiDste  ftrenge  Gonfequeöz  empfohlen. 

Rec,  glaubt  durch  die^  'ansführlh:he  Inhabs  -An-, 


fc^  derfelben  wird  keineswegs  dadurch  qufeehoben,  -zeige  fein  oben  gefälltes  Urtheil  hin^glich  gerecbt- 

-fj  Acbtmie  fOr  die  StaatsV^erhältniffe,     9)  Wer  ift  ein  fertigt  zu  haben',    und   fetzt  nur  noch  den'  Wunfeh 

rechtfcharmer  M'""?    Hiev  behauptet  der-  Vf.,  ddfi  hiqzu,   dafs  der  Vf.  fein  Talent  der  Darfteliung,   fo 

ichoD  dwjenigei  welcher  die  hiev  aufgeftellten  voIt  -vHe  feine  vielfeitige  Welt-  und  Meiifcbenkenotnirs, 

Jtoinmiien  Pflichten  erfüllt,    nach  einem  höcbtt   be,  zur  Bearbeitung  und  Empfehlung  reiqer  moiaUTchcr 

ßmmtt»  Sprachgebrauch  ein  r^tetcha^oK-  Mani)  ge*  FrincipienCi  aijwenden  möge.  .     '     . 
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Preytagt ,    den  30.  März  1807. 

NA  TURGES-CHICHTE.  nflgcDd  ausfallen  foU,    und  fordert  nicht,  gemftine 

,    „      ,.   _          -             ■     T  r  .  Kenntnifs    der    Natur,      ausgebreitete     Belefenheit, 

3TOCitnot,M,  b.  Nordftrom:    Suronymalnfeciorum  Scharffinn,  genaue  Keantnils  derSprache  und  Manier 

oder:  Ferfach  mtr  Synonyma  ail^  btsher  bekaan-  jedes  ßefchreibers,  grofseGcduld  pnd  Beharrlichkeit. 

m  Infecten;   nach  Fabrtcti  f^yfle^na  FJmkerato-  ^ft  fie  gelungen,  fcrerleicbtert  Ee  ungemein  das  A»i- 

rum  geoidnetivoa  C.  ^.  Sehiinherr.    MitBench-  fuchen  einer  Art,   gewährt  dem,   dereine  Art  auf- 

tigungenund'Anmerkungen,  wie  auch  Befchrei-  fteUenwill,   die  Sicherheit,  dafs  fie  noch- in  keinem 

bungen  neuer  Arten   und   iliuminirten  Kupfern,  der  vielen  Werke  vorkomme,  verhilft  dem,  der  eine 
Erßer  Büud.  Eteutherata  oder Kdßr.  ÄrA*' /  "eil- „^m^er  Einem  Namen  kennt,  zu  der  aueenblickÜ-" 

Lethrufi— —  Scolytes.  l8o6- XXUu.a93S.u1wi  chen  Kenntnifs  der  andern  Namen,  vi-elche  diefe  Art 

3  iUura.  Rupft,  gr.  8.         .             ^  noch  fahrt,  leitet  zu  denOuellen,  woraus  manNach- 

G  richten  Ober  die  Natnreefchichte  diefer  Art  fchöpfen 
Gze  unternahm  vor  beynahe  dreyfsig  Jahren  in  kann,  und  giebt  endlich  eine  Ueberficht  des  Bekann- 
feinen Entomologifchen  Beyträgen  ein  vollftän-  ten,  fo  wie  derfchon  gebrauchten  Naman. 
diges  fynonyniirches  Verzeichnifs. aller  zu  feiner  Zeit  .  Das  vorliegende  Werk  liefert  den  Anfang  zu  ei- 
biSiannter  Infekten- Arten,  nach  dem  damals  noch  ner  folchen  Ueberficht,  nach  ^o^rüri/fAnn  Syfteme  ee- 
öblichen  /.(«h/i/cä«!  Syfteme.  Seine  Arbeit  war  mit  ordnet,  und  enthalt  etwa  den  vierten  Theil  de^-Käßr. 
vielem  Fleifse  gemacht;'  allein  es  maageite  Göze  an  Nach  dem  Titel  haben  wir  eine  Synonytnie  über  alle 
ausgebreiteter  Kenntnifs  der  Arten,  es  konnte  daher  Infekten  zu  erwarten;  der  Zufatz:  nach  Fabricii 
nicht  fehlen,  dafe  eineMenge  vonArten,  die  bey  den  Syfltma  Elmtkeratorum  geordnet,  ift  daher  unrichtig" 
.\erfchiednen  Schriftftellem  verfchiedne  Namen  fahr-  vfeil  er  nur  von  Einem Xheile  der  ganzen  Klaffe  gelten 
ten,   als  befondre  Arten  getrennt,    und  wieder  fehr  kann. 

viele  gleichnamige,  aber  wirklich  verfchiedne,  ver-  Rec.  hat  diefen  Band  fchon  flejfsig  gebraucht, 
bunden  vorkamen.  Diefer  Zeitraum  von  dreyfsig  und  nach  feiner  Erfahrung  ift  er' mit  gvolser  Sorgfalt, 
Jahren  ift  überdlefs  in  der  Entomologie  fo  bedeutend  fleifsiger  Benutzung'  aller  Hülfsmittel  und  mit  Sach- 
gewefen ,  dafs  GSze"!  Beyträge  jetzt  nur  noch  in  den  kenntnifs  gearbeitet.  lüigtr's  Vorarbeiten  in  diefem 
Bibliotheken  ftehn  und  die  Mühe  des  Nachfchbgens  Fache  haben  unftreitig  dieArbeit  fehr  erleichtert  und 
feiten  belohnen.  Der  Gedanke  des  Hn,  SchUnkerr^  die  meiften  auffallenden  Zufammeuftellungen  und 
für  den  oeuelten  Zuftand  der  Infektenkunde  eine  voll-  Trennungen  vorgezeichnet.  Der  Vf.  hat  diefs  mit  ge. 
ftändiee Synonymie  auszuarbeiten,  verdient  daher  den  wirTenhafter  Genauigkeit  anerkannt.  Wir  wQnfchten, 
Beyfall  des  Entomologen  um  fo  mehr,  da  Kennt-  dafs  er  mehr  Gelegenheit  gehabt  hätte,  grofseSamm- 
iiiis  des  Gegenftandes,  mühfeliger Fleifs  und  redliches  'lungen  zu  benutzen,  um  die  Natur  öftrer  zu  verglei- 
Streben  na<^  Volirtändigkeit  und  Richtigkeit  aus  dem  chen,  als  es  ihm  möglich  gewefen  ift.  Wir  ürferh 
vorliegenden  Werke  überall  hervorleuchten.  hier  einige  Beyträge  zur  Berichtigung  und  Vervoll- 
Um  den  Werth  einer  folchen  Arbeit  gehörig  zu  kommnung  des  erlten  Bandes  ;■  und  fo  fehr  wir  über- 
erkennen, bedarf  es  nur  der  Erinnerung,  dafs  der  zeugt  find,  dafs  damit  noch  lange  nicht  alle  IrrthOmer 
Hauptzweck,  derfelben  dahin  geht,  eine  vollftändige  aus  dem  Werke  vertilgt  find,  weil  wir  nur  gelegent- 
Lifte  aller  bis  jetzt  bekannten  Infekten  -  Arten  zu  lie-  lieh  gemachte  Anmerkungen  geben :  fo'  Rauben  wir 
^fern,  deren-Befchreibungen  in  den  verfcbiednen  Wer-  doch,  dafs  Sachkenner,  Vielehe  die  unendhchen 
ken  zerftrent  find,  diejenigen  Arten  zufammen  zu  Schwierigkeiten  des  ^cAfffi&n-ryirA^ii  Unternehmens  zs 
fteUen,  die  trotz  ihres  verlchiednen  Namens  zufam-  würdigen  im  Stande  find ,  daraus  kein  ungUnftjges  Ur- 
men  gehören ,  Und  diejenigen  abzufondern ,  die,  un-  theil  über  daffelbe  ziehn  werden.     Eine  ganz  fehler- 

«eachtet  ihrer  gleicher  Benennungen,    doch  in  der  freye und  vollCtändige Synonycnie ift  nicht  allein  aber 

latur  verfchieden  find.     Dieü«  Ai^beit  ift  bey  der  ftets  die  Kräfte  eines  einzigen,   felbft  des  fleifsigften  nn'd 

ifrachfenden  Anzahl  entomologifcher  Werke,  bey  der  kundigften  Entomologen,  fondem  überhaupt  ein  ha- 

Menge  von  Inthümern  der  Schriftfteiler  in  Beftim-  erreichbare^  Werk^ 

mung  der  von  ihnen  aufgeführten  Arten ,    hey  dem  Ehe  wir  zu   tftn  einzelnen  Remerkyngsn  Dher- 

forgiofen  Verfahren  vieler  Entomologen  in  der  Be-  gehn,  ein  Paar  Worte  über  die  Einrichtung,  der  Sy- 

ftitnmung  deÖ'en  was  wirklich  neue,  was  verfchiedne  nonymie.    Die  Gattungen  folgen  in  der  von  FabriciMs 

Art  ift,  und  bey  der  Unzulänglichkeit  vieler  Befchrei'  jm  S^ßema  Eleutheratorum  gewählten  Ordnung,  mit 

buogeo -und  Abbildungen  fehr  fchwer,  w^nn  iie  ge-  Einfchahung  mdurerer- Gattungen  andrer  ächnjFtftel- 

-A.L.Z.   1807.    Erßer  Band.-  Yyy.                                                          ■          ler, 
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1er,  vrpvoh  hier  Phalaerus  PajkuU,  Machta,  Sttnaßt  der    Seärahau  -refitxnt    Panztr    Fm,    Am.    hör, 

Herbft,  Chiroscehs  Lamarck  vorkomniea.,    Die  letz-  Pr^ir.  den  der  Vf.  «Drichtig  zu  Copria  reflixa  S.  54. 

t^e  Gattung  hängt  denh  doch  ^  nahe  mit  Tt/ubrht'  rtehset  (dena  die  lUflexa  koinait  nie  ki  Nordaaterika 

-befonders  mit  einigen  aFrikaojrcheii  Arten  zuramoieD,  vor,  wohl  aber  der  ähnliche  Ammon^j    und  Searak. 

und  auf  der  andern  Seite  wären  andre  Gattungen,'  die  Latvii  Orrnry,   Coprit  kuvls  S.  54.  Nr.  136.     Voeix 

hier  unterdrackt  find,   mit   groberrd  Rechte  aufge-  CW.  I.  T. 27.  n  38- ift  unendlich  von  C«prir/bMJHfr3rAf 

fahrt.     Die  Arten  ßnd  nach  fabrkms  Reihenfolge  an-  S.  37.  N.  30.  verfchieden.  —    Zu  Aü^chms  miricatms 

'  g^eben,  und  durch  den  Druck  uitterfchieden ,  wd-  S.  99.  Nr.  9.  gehört  w^hrfeheinlich  der  Pmttme  Otiv. 

cheEuropäJfche,  welche  auslfiddifche,  welcheSchwe-"  des  Vfs,  Nr.  47.  S.  65.  Der  Ateuchuj  prauulatmsS.tl* 

difebe  Gnd^  .Sehr  zweckmSfsig  wäre  die  wenigftens  Nr. 33.  nach  OHvier,  ifi  eineiley  mit  Scairaitu  Nr.35. 

allgemeine  Annbe  des  Vaterlandes  jeder  Art  gewe>  Zu  Aphoäiu*  Protiromiu  S.  69.  Nr.  11.   gehören. die 

|eo.    Die  roa  Fa^rifiiM  nbernngnea  Arten  find  nach  beym   Coi^fmrcatus  Nr.   24.   vorkommenden  Cltate: 

ihrer  Aebnlichkei't  eiagelchaTtet ,  und  mit  den  Fabriei-  Scarabatus  cofißrureatus  Linn.  und  Marfkam.    Dafe 

~  fehen,  atimerirt.     Diejenigen  Arten  von Fabriems,  die  Aphaäitu  atir  illig.  der  Ttrreßris  Fabr.  und  dase- 

'  ^ntyreder  zu  andern  Gattungen  gehören,  als  worin  fie  g^en   Terrtfiris  Illtg.  der  AUr.  Fabr.  feyn  foU,  be- 

fabricius  auffahrt,  oder  die  Al»ndruagen  andrer  Ar-  zweifeln  wh-  fehr.    OerAphodUu  iatbilusS.74.  Nr.  36.' 

tee  find,    find  ohne  Numer  geblieben,   in  Klammem  ift  mit  Inquinatus  Nr.  35.  eins.     Aphodiiu  ruftfctms 

eingeTchiofrenjUnddabeyiftaufdieStellererwiefenjWe  8.76.  Nr.  34.  ift  wohl  unbedenknch  als  Abart  vob 

^an  Ge  findet.    Alle  vom  Vf.  felbft  nachgefehene  Ci-  Sordidus  anzunehmen.    Die  Apkodios:  EievatMs,  SO' 

täte  &iid   durch  ein  Sternchen   beraerkUch  gemacht,  bultü,  ,Poreahu,  Afptr,    Arettarius ,    Catfiu  rechnet 

Hin  und  wieder  find  neue  Arten,     rorza^ch   tob  nach  den  Anmerkungen,   Hr.   Gtfäeiikal  zu  der  Gat- 

(2lwi/V/,   eingefchaltet ,    ihre  Befchreibunsen  in  An-  tung  Semrabattu.    Aus  welchen  Granden  i&  ^flmKuM 

tnerkungen  geliefert,  und  die  meiften  derl«fben  ßbm-  Portatmt  Roffi  votsr  Nr.  77.  vom  Porcatut  der  ttbri- 

bildat.     Nicht  feiten  find  auch  Bemerkungen  des  Vis.,  cen  Scbrifttteller  getrennt?    wirum  Rufut  Simrm. 

'  oder  andrer  beygefagt.'    Ein  fehr  ' voUftändiges  Regir  Nr.  87.  Ton  RufatFabr.  Nr.  86.?    Der  ApImUms  S*. 

Aer  enthält  alle  in  dem' Bande  Torkommende  Namen,  roümtf   Crfutz.  Sturm.  Panz.  Scarabams  immtiHt 

ibwohl  die  Hauptnamen ,  als  die  der  Synonymen.   Die  Herb/t.    Prtifßttr,  ift  durch  längweStatur  ton  Avk. 

doppelt  vorkommendeo  Namen  find  unverändert  ge-  fottidni  Nr.  91.,  S.  gg:  a.  rerfchiecien.  Der  Aphoäm» 
lallen.     Das  VerzeichniCsder  gdjraucbten  Werke  ift'  fiavidut  Nr.  93.,  Searab.  ßavidxs  Roffi  ift  ein  Htte- 

yorangelchickt,   wonniter  wir  Latrtilte's  fÜJhire  roctnu.    Bey  der  Gattung  Hißer  hätte  XtiH-m't  deut- 

naturelte  derCrü/hcis  et  Inftctts  ungern  vermiffen.  Die  fohe  Faune  durchgängig  cJtirt  werden  können.     H0r. 

jSncifeheiäie  miutodiqut,  die  eine  reiche  Anzahl  von  t^exßriatiu  Fabr.  S.  89.  Nr.  7.  ift  der  la-finaiam 

^m  Tneit  fehr  guten  Citaten -geliefert  haben  würde,  Schrank,  und  nicht  die  var.  b.  des  la-Jtrüaut  der 

-«od  die  dem  Vf.  bey  feiner  Arbeit  eigentlich  gar  nicht  Ent.  Hefte.  .  Zu  ^.  la- firiatus  Roffi  S.  90.  Nr.  8>  Ift 

f^en  durfte,  bat  er  leider  nicht  benutzen  können.  Paykull's,  der  Entom.  Hefte  und  Schranks  la^firiata* 

Jetzt  ^nige  Bemerkungen.    S.  17.  Nr.  76.    Gta-  unrichtig  citirt.  —     H.  potitus  Herbft.  8.90- Nr.  11. 

(Mip«  i^wTcAh«  fcheint  uns  einerley  mit/ffi«  Nr.79.,  föUt,  als  einerley  mit  y4wgfi/aft(*  Fabr.  Nr.  14.  weg. 

ffibrimu  Angabe  des  Vaterlandes  ift  wahrfcheinlich  Der  H.  dttrittu  Roffi  ift  nicht  d«:  H.'qnaär^kiatiu 

irrig.     Gtotrvprs  Monodon   und  Ptinctatiu  S.  18.  find  Fabr.  S.  95.  Nr. 37.  fondern  eine  eigneArt.  ZuS.  97. 

wohl  ohne  Zweifel  Männchen  und  Weibchen  derfel-  N.  49.     Hifitr  iMnväM  mufs  man  Ji.  Atomat  Roffi 

ben  Art.      AuHallend  war   es  uns    den    Scarabaeut  fetzen,   der  Nr.  54.   befonders   aufgefshrt  ift.    Der 

^adriient  Panz.,    Aetieas    Panz.    und    Uniconm  Ji.  tlongatms   Otiv.   eehört   nicht  zum  N.  'oblmgut 

Schrank  noch  unter  Qnadridens  Fabr.  S.  34.  zu  fin-  Nr.  6s- fondern  zum  folgenden  AngmßaHu.    Zum  H. 

dfen.     Scarabatus  H^ocrita  Seh  meid.  S.  37.  ift  keine  eomplanatus  S.  99.  Nr.  67-  fetzen  wir  H.  naffatiu  Pa  »- 

Abändoning   ytm'  Stercorariits,    fondern   eigne  Art  zer,  den  der  Vf.  mit  Unrecht  zum  Flecoicamis  rech- 

Der  von  ^unftl  als  neu  hefchriebne  Scarabatus  pi/g-  net;  dafür  mufa  H.pieipes  Herbft  und  Panztr  vng' 

matut  S.  au.  Nr.  15.  ift  allerdings  ein  Scarabaeut,  aber  gelöfcht  werden.    Der  H.  pu/iäut  Roffi,  den  SrkSM~ 

9tm  Fahrieims  fchon  unter  dem  Namen  Attuckut  gfa-  htrr  zum  Fulntratut  Nr.  71.  gezogen  nat,  macht  eine 

tratus  belchriaben,  und  fo  S.  64.'  und  unter^er  se-  fehr  yerfchiedne  Art  ans.    Der  B^hus  omalus  Pan- 

nentwn^  Copris  ßlabrata  S.  56.  Nr.  133.  au^eftlhrt.  zir,  der   mit  einem  Fragezeichen  zu  Pituto  S.  llcx 

Zu  Staraioius  y^ator  gehört  der  AphoHus  Sttrcor^  Nr.  s.  geZog«  ift,  ift  eine  befondre  Art.  Den  ff.  dar' 

tor  des  V&.  S.  gr.  Nr.  5a.  oder  ff<ri/*'*  Scarahaeus  /rfir  Nr. '7.  S.  ili.  halten  wir  dag^en  far  Spielart  von 

SUrearätar,  den  man  nicht  mit  dem  Fairicifthin  attr  Nr.  5.-  —    AitArtnus  Pitmnti^s  Btroft  S.  ii6> 

Af^oeliuslSttrcoralor  v«rw«chCeln  darf.     Zu  den  Sea-  Nr.  13.  ift  der  Derm^sStrra  Fabr.  ~     Trompirlm. 

fxAaeis  hätte   noch  Melolontha  efm/f^methia   Fabrie.  tu»  Scriba  tmd  Gtoffr.  SeäraMa.  11.  ift  ein«  von 

gezqgen   t^  foUen.      Den   SeSFcäf.  fittcifir   Roffi  Ttox  tüspidus  S.  iig.  Nr.  c.  fehr   verrchiediie  Art. 

oder  den  Ouitis  CVmmt  Mäuncben  hat  diefer  Tab.  Ap-  Paykulrs  Trax  srttwrMU  fcheint  uns  dar  JKspiiiw 

^i.l.ig.A.abgt^itdH,ff^ulfen'sSearab.fiilcatU9  Fabr.  und  Aage^n  Papkuil's  hupUus,   der  Nr.  7. 

"Kann  nicht  zu  OmUs  Sphinx  S.  31.  gezogen  werden,  befonders   aufgeRlhrt  ift,    der  Artnarius  Fabr.  zo 

Zu  Oip^.^MMi5.37.  Nr.^.gshdrtwiäirfeheinlieli  fejua.    Siar^aimt  ftetuKiau  Putiaa,    den  tvü- fehr 

-gut 
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nt  kMlWB,  Mtd  auf  den  OHvIfrV  AlibildoDg  det  ^rölUk  odtr  iFögonopkonu  Latrtittt^darg&h^t, 
lYox  honiä»!  fUstt  kann  man  nicht  wohl  mit  Troü  die  von  den«n[der  MatHüorm  .fcbr  rerrcbieden  find. 
Iiorriätu  Fmbr.  S.  119.  Nr.  9.  T«rein«n.    So  find  Thuv    Der  Cartdms  taurkt  Pallas,  fiabrofuM  jOliw.  ift 

ntttratUtu*  Htrbft.    ^arab.  inbernfiatus  Degttr,    '•""-  *'-=-^ »--i—r..-  *■.*._    r.^j ,_. 

«•d  dans  7V.  JHortfrinii  O/iv.    5c.  MorfymH  Palla* 
fön  Trox'tmri^u  Fttbr.  ficher  verschieden.    Zu  £ro- 


keine  AbädderuDg  von  Scabrofiu  Fabr.  fondern  ebia 

fehr  verfchiedne  Art.      Zu  Caraius  Xtgirtii  Ftbr. 

S.  168.  Nr.  4.  Kehört-  ficher  >4WUa  m^^ii  det  Vir«. 

S.Aa6.  Nr.  35.  ruriiAwr  rUgt^  Fabr.  Applm.    Zo. 

__         ._„ Cwo^ftrcotfiMfiM  ^diiz.  S.  1Ö9.  Nr.  9..der  C9MWA. 

ßMiiMKr  unrfÄi/ineaft«  Ä«rS/*  halten  wir  far  *»*  Seovoli  Eni.  Com.  Der  C.  eattatmt  S.  177» 
■■     *^         -     '  -  ■*■ Nr.  49.  ift  einerley  mit   C./«ifwoH»f  /»««4«/;,  ier 

Nr.  14g.  befonders  aufgefahrt  ift.    Diegefiügeke  Ab-. 


imt  t^lmäimmiiu  S.  134.  Nr.  i.'  gehört  f^oit.  Cot.  IL 
tab.  44-  fift.  I.«.  wo  der  Kii£er  iehr  gut  vorgeftellt!  ift. 
Erodms  gibbrnt  und BilineatHs  Htrbft  halten  wir  for 
dtefiribeArt.  JSrwf^iiwrvatefS.  135.  Nr- 6. ift  freylich 
kein  abgeriehnsr  TiJMbutritu ,  wie  K/igtr  gerautb* 


nubt  bat,  foadem  eise  fehr  verCchiedne  Art,  wozn    iademog  des   C./tt^iMMf  S.  183' Nr.  7g.,  deren-ia 
"■     "  ."..-'.  «     der  Anmerkung  erwänot  wird,  (cheint  uni  eine  be* 


K^n  PSimtii»  ovata  Otivitr  fetzen  mafs,   die  der  Vf. 

"■     "  •■-  -  -  —  .^  ^  rechnet 

Stpiditim  va- 


unrichtig  zu  Pimtlia  morbillofa  S.  133.  Nr.  X4 
Diefer  lufer  ift  abei;  kein  Erodius.    Bey  Sn 


-bloue  OefchlechtsverfchJedenheit  vom  Tepiäium  tri- 
tusfiäotum  fey ;  beide  Arten  find  aber  durchaus  ver- 
schieden, und  kommen  nie  beyfammen ,  nicht  einmal 
in  denfeUien  LSndem  vor.  Ztt  Sepiätum  ragofmm  g»- 
ikörtafftobar  Htrbft' s  Jtmilial^ucofktys,  dieS.i37> 
'Nr«7a.bef<ondws  anfgefHlbrt  wird,  ofivitr's  Pimtlta 
■variolarü  Oliv,  ift  allerdings  Ton/'./c'<^averfchieden 
wie  SekBnktrr  g^n  Jüiger  richtig  bemerkt.  Pimtlia 
gibba  Htrbft  ilt  nicht  die  Fabruifckt  Nr.  5.  S.  133. 
londern  eine  befondre  Art,  die  wir  Tumidieottit  nen- 
nen. Pimtlia  bt^riatu  Htrbft  S.  132.  Nr.  7.  gehört 
Acher  zu  Gibbm  Nr.  5.,  und  P.  fcabra  Thunberg 
Nr.  la.  M  GMofm  Nr.  8-  P.firigofa  Htrbft  Nr.  6. 
'7r.  56.  Teyn, 


fondre  Art  mit  fchmalerm  Halifchüde.     Carabms  Jhn^ 
wumiis,  axillaris.  rMiarisS.\%$.  hätt«  m  dttDjijttiri^ 


ralfim  S.  199.  Nr.  3.  fragt  der  Vf.  an,   ob  es  nicht    geletzt  werden  foÜen,  da  fie  keineFlDget  haben.  Zum 


möchte-Wöhl  P.  gibbofa  Nr.  ; 


Fitneka  bipun- 


V.  fafäatms  S.  189.  Nr.  iia.  gehört  als  Spielart  der 
C.  quodriaotatiu  Panzer,  der  S.  331.  Nr.  39^.  befo»: 
ders  aufgezählt  ift.  Der  Carabus  Öpkaiatts  ift'  kein 
Scaritet/taffi's  und  Oliviir't  Car.  interrvmtas 'A 
von  dem  Fatn-kifeht»  S.  191.  Nr.  139.  verfcbJedeo.  Zh 
C.  Spkaerociphtrius  Oliv.  S.I92.,Nr.i3i.  rechne»  wir 
C.  Dama  Roffi  femiäo,  der  n.  133.  befonders  vor- 
kommt. Caralnu  fulcieollis  Paifkuit  und  Qjtairifut. 
eatus  lllig-  S.  193,  find  zwey  gänzlich  verfehiedne 
Arten.  Wir  fahn  von  jenem  Maniichen  S.  194.  Nr.  153. 
C  c^ldtut  Fabr. '  Der  C.  üt^tffut  Panzer  gehört 
nicht  zu  ihm,  fondern  zu  Pagkulls  Dtprtßiut  daför 
fetzen  wir  C.  itnat-giaaku  Oliv,  den  SekSKkirr  8.23$. 
Nr.  316.  aufgeführt  hat,  dazu.  ,  Zuöi  C.  bictler  S.  197. 


fUüa  Fabr.  und  Htrbß  ift  von  P.  nmriciOa  Fabr.  Nr.  174.  gehört  C.  fenfuhamitlts  Degttr  und    Oüy. 

S.  133.  Nr.  17. ,  wozu  fie  der  Vf.  als  Abänderung  zieht,  S.  aao.  Nr.  387.  als  Spielart.    Jt  affVt  Car.  axürmt 

■verfchieden.     Die  Ptmelia  formicata   Herbft   S.  133.  'ft  eine  von  C.  asau-eus  S.  303.  Nr-  300.   verfchiedfl« 

Nr.  19.  ift  von  flaflaj  unter  dem  Namen  Tenebrio  chy-  Art.    Fabricius  C/m/i/^«  gehört  nicht  zu  den  Ab- , 

fomeUkdis  Jeon.   p.  ta.  Obferv.  befchrlebeii.     Diefer  änderungen  des  Atntus  Nr.  aoi.     Der    C.  diaddiattu 

Tenebrio  von  Pallas  ift  dem  Vf.  en^angen.     Die  Pim.  Roffi  S.  306.  Nr.  313.  fahrt  noch  dieNamen  PUuücoL 

fiibgl»bofa,Tt»ebr.fubghbof»s  Pallas,  fir. 33.  fcheint  tis,   Corvus,  und  bey  Latrtiili  Harpalfks  ferripet. 

nns  die  Pim,  variabitis  Lin.  S.  136.  Nr.  53.  zu  feyn.  Carab.  vivatit  JlUg-  nivalis  Panz.  ift  vom  Rotnnda- 

S.  134.  Nr.  33.  Pim.  dtntata,   wozu  eher  Herbft's  bu  Payk.  S.  314.  Nr.  385.  verfchieden.     C.  liatari* 

P.ffxlintttia,  die  S.  135.  Nr.  43.  aufgeführt  wird,  als  Oliv.  S.  aig.  Nr.  376.  ift  eine  ^bftftändige  Art  nn^ 

deffen  Dentata gehan.     Die  Pim'.  pußlla  Htrbft,  die  heifst  bey  Marfham  Linearis^    nicht  '^nOamacula. 

AerVi.zaP.miimta  Nr.40.  S.  135.  rechnet,   gehört  tiu.-  Der    C.   qnadruunetatus  Payk.  Pliv.   S.  319. 

zu  Fabricius   P.  coflata  Nr.  49.     Ptmelia  longipes  Nr.379.  ift  eins  mit  (7./«//o/irti(r  i//(j.  S.ai4.Nr.36o, 

Oliv,  und  Herbß  S.  135.  Nr.  43.  halten  wir  für  die  Carabiu  Mininis#  Fabr.  ift  von  ir'^  S.  330.  Nr.  983. 

Fabricifckt  Jnmelia  Serrata  Nr.  41.    Unter  die  Ci-  fehr  verfchieden^   und  dem  Truncattllus  weit  ähnli- 

|ate  be^  AUs  aamintaa  Nr.  6.  S.  ijg.  kann  man  noch  eher.    Der  Elapkms  4-maciilattu  ß.  lllig.     Car.  ar. 

Ttntbrw  tftdjmnu  Pallas   Icon.  S.  4a.  ffota  ad   7>r.  Ueulatus  Panz.  ift  eine  von  Car.  fubgiobofttt  S.  331. 

Purygaätntetiea,  ein  Citat,  das  der  Vf.  öbergangen  Nr.  393.   verfchiedoe  Art  mit  Ifiogerm  Halsfcbilde. 

bat.  —    Zn  Akis  ^affa  S.  139.  S.  11.  gehört  Pallas  Carab.  fi^igiaiits  Lin.  S.  334.  Nr.  311.  ift  der  BradU- 

Tenebrio  Ctpkalotes  nicht,  diefes  ift  eine  befondre  Art  nus  nigrtpennis  Fab  r.  S.  »30.  Nr.  5.     Cal^oma  Hoff.  ■ 

von  I^netia.      Eben   Ib  ift  Tenebrio  kypotitkos  Fall,  manfeggii,  Carabus  Panz.,  S.  338-  Nr.  irriftkein 


nicht  die  Akit  glttbra  Fabr.  S.  140.  Nr.  15.  fondern 
tiaeBlofts.  Ber  Platynotiu  plumefus ,  Ttntb.  plumofns 
Tknnbtrg,  S.   143.  N.  14.  ift  ein  Opatrnm.     Btapt 


JimüptsS.  145.  Nr.  7.  ift  ein  Carabns.-   Htrbft' t  fe-    Art.     Roffi^s  Eläpkrus  ntbitlofus  S.  349.  ^i 
mebrioovatus  ift  .vom  Ttn.  mamritamau  Fabr.  S.  151     ejn  Bembidion  Latr, 


Calojima.    Drypta  tridentata  S.  337.  Nr.  4.,   Caraima 
Oliv.,i^äneAgra.    Der  Elavhrus  bigutüüus  tnbr. 
'f*  eine  b^ondre  von   El.  femtpnnetatas  verfchiedne 
"    '" '     "'    *  ■  -    "  *V  ID.  ift; 


Kr.  33.  verfchieden.  Bey  der  Gattung  Mantisora 
S.  166.  Nr.  36.  citirt  der  Vf.  Panzers  fn.  Germ.  89. 
tab.  I.  als  Abbildung  der  Mundtheile,  diefs  ift  aber 


Von  den  hier  befchriebnen  neuen  Arten  Sod  uns 
viele  bekannt.  Sie  find:  -Geotrupes  Neetiums-,  lug», 
bris , , Scarabattu  pggmaems   [der  AUuckns  gUAratas 


„     u  aoer    ^ts,  ,:^araaatiu  wgmaems   [d 

ganz  falfchj  dort  fitad  die  Frelevrerkzeuge  yon  Leißm*    Fabr.).    0>fris  fagax  tdiüat  uns  die  dicht  vorher- 
geben- 


A.J-.  2.    Nura.  6g.    MÄRZ. 1807. 


gehende  Copris  Ur/us  F^br.,  die  gerade  To  Ton  Nolof- 
^(j-verfehieiiea  ift,  wie  es  hier  vp»  Quenftl  angege- 
ben *pird.  —  Apkadiut  LappoHum,  villgfus;  Htlitr 
Chin^ifis,  in  derFeoBefchreibiiiig  und  Art-Unterfcnei- 
dune  5lÄwri//iM  f  ür  Mandibnlae  gefettt  find,  fo  wie  in 
«tet-  Defohreibung  des  Hifier  laevigatui.  —  Erodäis 
mtnctatolMatus ,  Sepidmm  acumivatKm,  Eitrycftarä  H- 
ü^öides;  Äkis  äiscöldea  ift  nicht  Getchlechts- Unter- 
fchied  voaA.fpiuofa,  die  v/ir  in  Menge  aUein  gefun- 
den haben,  da  uns  jene  Dtscöidta  in  etwa  ■zehn  glei- 
chen Individuen  aus  Spanien  zugekommen  ift.  Ptaty. 
totus  ßriatüs^  carbanar'ms;  Biaps  exarata,  tridejis; 
Tentbrio  Trogoßta  kaanten  wii-  unter  dein  Namen  ru- 
■ftpes  Böber.  —  Htlops glbbulus ;  Carabas  cribratus, 
unter  dem  Namen  Foueoiatus  Buber  in  den  Samm- 
lungea bekannt.  —  Carabtts  mingens  halten  wir  fQr 
nichts  äh  Abänderung  von  C  Hangaricui;  wir  haben 
Individuen  aus  den  SödrufGfchen  Gegenden,    woher 

S}ienfel  feinen  Käfer  hatte,  und  ausUngarn,  die  Geh 
eicn  find.  Carabus  exaratiu  hat  diefen  Namen  von 
3em  berühmten  Ritter  v.  Böber  in  Petersburg.  Cara- 
ius  aeratus  —  C.  foffulaias  Preyßier;  —  C.  lineit- 
tiis  hat  bey  uns  den  Namen  C.fimbrialus  Böber;  wir 
haben  ihn  aus  Sodrufsland  und  aus  Algier  bekommen; 
Car.  Stevens ;  C.  fvbcatrvieus  —  C.  humerc^  fcheint 
irns  der  wahre /fitmÄra^w  Fabr.  zufeyn;  QuenfelhSlt 
■wahrlcheinlich  einen  andern  nahe  verwandten  Käfer 
für  Aat  Humeraiis  Car.  rubUutidui;  C.Advena,  C.fea. 
bricoUis,  C-  Thunbergi,  C.  Ebenus  flammt  aus  Portu- 
gal, nicht  aus  Deutfchland ;  C.  GylUnhali,  C.  ferri- 
hes  C.fulvicor/iis,  C.  Chtenfeli,  C-ßmalus^  C.  quaäri- 
Jignatns ,  C.  Etrufcw ,  Ctinctus,  C.  «/inj,  unter  dem 
■pfamen  Elaphrus  (Bmhidion)  apicaiu  Böber  be- 
-  kannt.  Brachiims  bipuflulatits-,  Br.  cntcttüus  huifst 
bev  BSbBr  quadrinotatut  —  AnthUt  fexnotata ,  villqfa, 
rueofopunetata,  tomentofa,  dtpre/Ja;  CUindeia  viridu!» 
var  von  Fabrkms  mit  C.funeßa  S.  346.  Nr.  60.  ver- 
mengt ;  C.  qttadrigatUita.  In  den  hinten  angehängten 
ZuTätzen  und  Berichtigungen  liefert  der  Vf.  noch  die 


S4* 

Befchreibung  des  wahren  Tentbrio  mtrbMu'Linni 
mit  einer ,  zu  Itnferm  Leidweljen  nicht  forgfSltig  ge- 
nug gearbeiteten  Abbildung. 

Aufser  den  von  uns  angezeigten  beiden  Arten 
aus  Palias  Iconen  haben  wir  noch  das  Sipic^tt^  laeu- 
noßtm  T»»it&.  Z>t^S.  48.  fig.  14.  vermifst. 

H  J    T  ff  E   M  A   T  I  K. 

HakÄd,  b.  Schamek:  t^tr-Kuvß,  oder  grandli- 
che Anwelfung,  alle  Gisiafse  nach  ihrem  kubi- 
fchen   Inhalt    auszumeffen    und    zu    berechnen. 

■  Nebft  den  dazu  gehörigen  Tabellen.  1803.  174  S. 
kl.  »-(iRthIr:)  ,  '      '^ 

Der  Vf.  hatte  die  Abficht,  Gerchäftsmännern  Ta- 
bellen in  die  Hände  zu  liefern ,  aus  welchen  fie  fehr 
leicht  die  Längen- und  Körper- Mafse  verfchiedener 
Länder  unter  fich  vergleichen,  und  eines  auf  das  an- 
dere reduciren  können.  Er  gicbt  defswegen  in  der 
erften  Tabelle  die  Eörjpermafse  verfchiedener  L^der 
für  Flüfligkeiten  in  FranzöGfchen  und  -  Rh^nländi- 
fchen  Kubik-  Zollen,  und  fügt  eine  zweyte  fOr  Kör- 
permaße von  trocknen  Dingen  bey.  Die  dritte  Ta- 
belle enthält  die  Ellen -und  Fufsmafse  nach  Parifet 
Linien ,  die  vierte  die  Handels  -  Gewichte  nach  Hol- 
ländischen Affen ^  die  fftnfte  die  Rechnungs- Münzen, 
wie  viel  deren  auf  eine  feine  Mark  Göilnifch  gehen, 
und  ihrem  Werth  in  20  und  34  Gulden  Fufs.  Ein- 
leitungsweife  fchickt  der  Vf.  auch  den  Gebrauch  die- 
fer  Tabellen  voran ;  und  zeigt  dabey  auEserdem ,  wie 
Körper  von  verfchiedener  Form  und  Art  vißret  wer-^ 
den  können;  in  Anwendungen  auf  Fä[fer,,auf  Ge- 
treid«gemafse,  apf  Gemafse  Für  flüTIiges-und  derglei- 
chen, wobeyaber  der  Inhalt  folcher  Dinge  auf  den 
kürzeften  M/eg  mehr  näherungsweife,  als  nach  einer 
ftricten  Rechnungs-  Methode  gefunden  wird,  welche 
auch  für  Gefchäftsmänner,  die  fich  mit  Formeln  nicht 
abgeben  können,  meiftens  genügend  ift.    . 


S  CHRIFTEN. 


Hn" 


BiiuscKB  LinaATu».  Duiiburg,  b.  Bgdeeker  o.  KBnel  1 
u  ,t  Öbadjat  eracala  Syrlase.  Notai  philolßgio.i  et  cri- 
1  iddiilLt  Jj.  A.  Grimm,  Theol.  Docl  ejmd.  hifc  eccltl.  et 


DuiibuTg.  PrtnE.  IVu.41  S.  g.  {6grO- 

GoTi  neae'r  Schriftftn,   welclie  verlDebc  werden   feilten. 


IjM  die  "nü  tili  che  Folge  gehabt,    daf»  der  würdige  Vf.,    fti 
«in  paar  elnteloer  Stücke,  den  »nien  Jonas  und  Ohadja  de» 
Tafihito  naob  der  Loodner  Polyglotta  abdrucken  Uef»,    Leiitr« 

,  ift  feiten  genug,  dafi  vLelft  jmige  Fteuode  der  n.or«i.l5ndi. 
fchen  Literatur  ihren  G,ebra,.ch  entbehren.  Und  Überhaupt 
ift  iedei  neue  Abdruck  einei  Stackes  diefer  Sprachen Gewntn. 
ßr  giebc  nicht  blofi  6elCR»iiheit,   fönderu  aaeh  AnUtt  zu  ih. 

.  Mm  verbreitetfltto  Studium.    H».  G.  hat  ran  aber  diefa  Ge- 


leeenlieit  zugleich  dazu  genvttt,  um  dem  Tyrirchen  Texte 
ztmreiohe  und  «nsfohrliche ,  TchStzbare  Anmerkungen  uo- 
teriiilegen,  in  welchen  die  fjriTche  UeberfetEiiiig  mit  den 
ahrigen  alten  Ueberretzungeu  und  mit  dem  hebrSiTchen 
Tfttte  rorgfäliif  vereliehen,  luweilen  auch  theili  die  Bedeu- 
tungen einzelner  Wflrxar  genauer  beftimmt,  iheüi  Erkljrnn- 
gen  das  Ephr'äm  in  extmfo  angeführt  worden.  Dia  Lefer  ler- 
nen aUo  hier  zugleich  auch  StQckr Vom  OrieinaUext  dea  letz- 
teren kennen;  und  haben  äberhaopt  in  dtefen  Bogen  vielei 
Belehrende  und  ein  hlufter  curNacbihmuug  bey  fortgercuteii 
kritirchen  Vergleichnngen  der,  noch  gar  nicht  genug  eenniz- 
ten,  alten  Ueberfettnngen  der  Bibel,  zu  welchen  £e,  ejneeloi- 
tet  durch  diefe  Sebrifc,  Obergeheit  kOaitea, 
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Soii»ilbeitiis,    ite»   31.   Mnr'z  1807. 

I     ■       '  '        I    '  ,  .     "  III  .^   ^— »^— ^— — ^^^^^-^— y      I       .       I  

SKD  S-BS  C HRE IB  Ü ^G.  ,  wurd«,  vmA  auf  wdoha«  6ch  mch  ifat  DüetUuiliua' 

.  .    ,  n- .■  ■     ri      ,  berief,  ajs  eia  Streif  wesen  der  animiebenen  Entfer«    ' 

'A»^».l';t"i;°T''-^|*°rK'"'' •"'■'''/''.  «^«'f  ni.ng  eines  Orts  »00  Paris  entftandP—  d.f,  er  LuHv 

1*»"..    fliMßi^t.liiJhrtifuit  polaupu  dl  {<  f^fj,   ^^„j  ^vj„„  „^  AusarbeiBinB  eiiiea  folchelL 

J*a««,  conteDantaWcnpOoii,  fafopttlation.  ^„^^    ^,j^,    „„j   Zürechtweifaolei.    nicht    ver-' 

fa  IVlinerilojle,    fon  Hydi-o^plue,    foo  Com-  fci,„ähe,    da  er  fehr  gern  VerbetTerSoge«  aofiiahin, 

merce,  fes-Prodmts  namrels  et  .odaftoels:  une  scme  fcl,rifltleHerireb<SS  Sanden  währeSd  der  Rert->  ' 

Genealogie  de  tous  ceux  qu.loot  gouveniie  de;  ,„u„„  (jj,  Cri«,,  J«r  Ji>tt,  ArP««.,  ditEmptrim,, 

puis  plus  de  400   ans  ayant  Jefus  Chnft  |osqua  „„  )  ß^j  „^  glüoldich  rergerTen  ."«^fe.  wSte».  , 

oe  jour.   a»ec  les.pnncipaux  Svinemeos  ,m  te  ,j^^„  gj^g^J-  ,^  jj,  BSirtheUiüig  binernudn» 

loDt  patres  lous  ies  difrerens  regnes  et  govverne-  ^^rke  habee  '     ■ 

■neos;  Ies  cootumes,  Ies  inMuitioMxiviles,  mi.  q„  Vorrede  zufolge  wurden  die,  Aoftalten  Mr 

liuires  et  eecleBaftiqnesi  des  Tableaux  coBipara.  Herausgabe  diefes  Werls,  zur  Eiutarnralmg  der  daa« 

Ufa  de  la  France  Monarehiqee  aree  la  France  en  „t^atim  Materialien  u.  I.  w.  tohon  Im  J.  itSo.  gelrof- 

Repnblique:    tous  Ies  grand«  honimes  celibres  f,„    „Jj       j,^^^  unterhielt  er  einen  ununlerhroch^  ' 

ou  faraeui  depms  plnfieurs  Becle»,  avec  une  no-  „„  Briefwecbfel  mit  Beanrten,   Geograpl.e.  u.  t.  w„ 

tice  de.  ouwages  qu  ds  ont  publiees ;   Ies  ßiges,  ^j   ,,,,  ,,;,  j„  RevolnUon  auf  eiSan^er  gefolgtei; 

lesbaBilles,   le  heu  oi  eUes  fe  fönt  donnees,  1.  Regierunge»  ,on  Frankreich,  oberzeugt  vorder  Gi. 

m.m  dö  Genfrau«  qm  ,  ont  commande;   IHi-  „einnützlgkeit  feiner  Unternehnmng? unterfhltztei. 

fto>re  de  tous  Ips  Pays  cmquis   et  reunis   i   la  „^^  ,„     j^,  ;,,„  .ifeKanzleVen  uodlrcMv.  lu  die-   . 

France;  -la  ConrMuüon  franrtile,    1»  ^"»ms-  S^  Zwecke  geöffnet  wurden.      A-uch  fanden   ihm 

Contu Ite  organ.que  de  laConrütution,  MStaatus-  „ji,^^^  Gaomph.n  bey  und  mafsen  nach  den  beli» 

-       Confulte  qui  nemme  »f .«».  «^aparte  Erape-  Specialkartcn  Diiknzen,    FJächenräume,    den  Lauf 

reur  des  Franjaisi  toutes  Ies  .nWtuüon.  fous  ce  d^FloHe  «.  f.  w.  aus,   und  notlnen  alle  geographi-'  -, 

dernier  gouyernement;  Ies  Traites  de  paix  con-  fchen  Namen  ,     die    er   in  möglichflsr -V^ollKänSg- 

clus   ,usqo  a  cejour  avec  toutes  Ies  Puiffances  Keit  aufgefammeU  zu  haben  glauM.  -     DiederVoJ- 

etran^eres;  «n  üictionnaire  desColonieSi   avec  _._  ■_    L_?.._r™^_   r  .r._     1»  J^     i._.    _  ..  rt.i- l.  1. 
une  Carte  generale  1  ' 
,^  —  Vn.    XXVUI 


7325-     Z-U'-ßr    i;''}*^    T.If.   P—Saj.  fehlen  die  Reifen  der  Ausländer  und  Überhaupt  hey- 

jloa.     r.  r.  Safe-Ende.  gjoS.  gr.».  jn  ge-  „ahe  alle  in  frenvden  Sprachen  gefchriebenen  Wei'Ue 

fcaltenen  Columnen       (Die  verfprochene  Karte  „^er  Frankreich.   AucTvennifst  ipan  einige  frinzöfi- 

roU  erft  nach^ehefert  werdo..)  fche  originale  HatvptwerW  ober  die  Topographie  »6» 

ß.  .       -  Frankreich,  z.  B.  O g i e  Dictimnairi  it  la  äritägnl, 

ey  einem  Werke  diefer  Art  ift  es  keine  imbedeu-  die  AvtiqitiUt  dt  Lffon,  Horrtr  Vicüomtairt  SAffoft, 

tende  Frage:  Wer  der  Verfaffer  oder  UerausKe~  Durivat  Dtfcrmtüm  de  ta  /.orrain*  ü.  f.  w.     unter 

her  ift:   denn  hier  kommt  Alles  dafauf  an,  dafs  der  den  Beifebefcnreibungen  vermilTen  wir  die  von  Alpoll^ 

SchriftAeller  nicht  nur  mit  den  zu  feiner  Arbeit  nd-  BjtittoMi,  und  mehrere  neuere.     Doch  diefe  find  viel- 

thigcoKenntniffen,  mitFleifsund  gutem  Willen  ausee-  leicht  alle,  (b  wie  auch  Piuehefs  Dietiannain  diQh''. 

rfluet  ift ;  fbodem  auch,  dafs  er  in  einer  Lage  ficb  De-  erttphie  eonmircanie,  unter  den  beiden  elc.  anvEnd« 

findet,  in  weicheres  ihm  weder  an  Gelegehheit,  altt  aieler /feiür  begriffen ,   welche  4  enggedruckte  Sdat  ^ 

Quellen  zu  benutzen,  noch  an  ^ufse,  feine  Materia-  ten  io  gr.  4.  anmilt,  und  wirklich-  die  fchättbarfte« 

lien  gebörigauszuarbeiten,  gebricht,  tit. Phi/Clumme,  Werke,  aber  auch  manche  Bachertitel  enthält,:  die 

Vater,  Herausgeber  diefes  Wörterbuchs  von  ^raxi.  mir  zur -AusfaUüng  des  Raumq  hier  zu  ftehen  fchei- 

reitftr  hat  in  dieter  Hinficbt  mehrentheils  gOnftiee  Vor-  nen.    Einige  derfelben  -»Verden  fotiderbar  anfgefohrt, 

urtheile  fDr  ficb.    Er  war  in  der  Hevolution  MitgUed,  z.  B.  tomraei  dt ^oaniiit  Danieltt  Sckotpfli»! 

des  JVatjoäal-GonVents,  und  in  einer  Lage,  in  wel-  (ßc!),  —    Dl  Grmndpri*!  DietioiMabn  dt  Qtogra. 

eher  er  Ins  zur'  Urquelle  felbft  gelten  und  aus  ihr  jiW  mtritimt)  das  hier  gute  Dienfte  hatte  Jeiften  fcöo- 

fchdpfen  konnte :  aucn  bewies  er  durch  fein  Werk;  iten,  iftweder  attgefobrtf  noch  benutzt  worden.  — 

„La  JUpmbliatttfriHiMiftdwißtmt/aDMai,^*'  das  da-  Eine  darauf  (S.  XTff.)  folgende  Tabtt  amforatait  des 

mäls  von  (Kr  Bseiening  als  amwfiÜBr  «BerkuBt  Jtttletea  eoHtnw*  4mit  ttt  MHmigt  itMmimi  dt  f  Arte. 

AL.  S.  laor.    figbr  Am«  Zzz  -       -  tfpt 
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Plane  berclirieben ,  doch  likt  fiäb  die  Ordnbng  des 
Vortrags  daran  tadeJn:  denn  Lage,  Bevölkeumg  und 
Angabe  der  dalelbft  fitzenden  ö^eutlicbea  Gewalten 


riqtudts  vÜtes,  iourgs,  villages  it  kamta%x;  eomp4h    Die  Ortfckafte»  fiod  im  Ganzan  nach  eiaem  beflem 
ftut  Its  anciennes  tt  nouvelUs  dkJtfion^du  territ»ire  fron-     "•---  i^  i-l^-i-—      ■-  >-  '=■■■-'  '•-l    ■--  n^-t-^       j-- 
fOÜ,  les  Gouventemetts ,  /«  d^iretiiei  braiuhes  de  tor- 
ganifation  civiie ,   tccUßaßhjiu  et  milÜaire ,  tfs  Corpora-. 

tionj,  luflitutions f  Prtviliges,  Ftmdations;  tt'taut  et  fvi    folgen  immer  zuletzt.    Z.  B. 

a  rapfort  »  fordre  judiciaä^e ,  etc.  etc.    taut  foiu  U  gou-  ■    „AwfcowT,   t..   (Aw^).^  »fr.  dt  L.<«,   e«»m  <r« 

vemementmvtiarchiaue,<}iufotisieg{»ivemBmt>iiactuel—~  --  .     _      _  __.._. 

ift  eine  zum  Nachteblagen  der  flaliftifch-birtorilchen 
'iteal-.{Vitikel  fehr  braucbbare  und  willkoniDiene  al- 
^lobetifche  Nachweirimg  in  zvrey  Spalten  gegen  ein- 
ander aber,  deren  eine  oJe  Artikel  aus  den  Zeiten  der 
^Monarchie,  die  andre  die'aus  der  Republik  an'giebt., — 
.Hierauf  folgen  ^  Seiten  Ergänzungen,  Verbe^emn- 
m^  und  Nachträge  zu  den  Buchftaben  A^B,  Ü7,  D, 
£undf. 

Nach  diefem  b^inot  in  dreyfpaltigen  Colurnnfin 
das  ge^graphifche  Wörterbuch  Telblt ,  von  wel- 
chem wir  nun  Plan,  Foä^ndiekfit  unii  Ricktigkeit 
oder  ZuvtrlSßgluit  zu  prüfen  haben. 

Der,  Plan  diefes  Wörterbuchs  ift  kn.  Ganzen 
K>r  nicht  Übet  angelegt,  doch  bietet  er  noch  einigen 
Staff  zum  gegrilndetcn  Tadel  an.      Von  den  alten, 

frölsera  nna^kietaern ,  Landfchaftm  des  ehemaligen 
rankreichs  wird  nur  eine  kurze  UeberGcht  gegeben 
,  Vfiii  dann  auf  die  Departemente  verwiefen ,  ib  welche 

fie  jetzt  umgefchaffen  Giid.  (Etwas  mehr  Ausführ- 
lichkeit wäre,  bey  manchen  diefer  Artikel,  befonders 
,     l>ej  Labdfcbaften ,  welche  jetzt  allzufehr  zerltackelt; 

ijoet  mit  andern  vermengt  find ,  fehr  er wilofcht  gewe- 

fen.)  —    Ausführlicher  ift  die  Ueberficht  der  Depar- 

temeate,  in  welcher  die  Beftandtheile,   der  Urfprung 

des  Nansens,  die  GrÖfse  und  Volksmenge,  die  Ein- 

t^eilung  und  go'idhtlicfae  Organifation ,  die  Producte, 

Fabriken  und  Haädlung,  die  FlafFe,  Seen  und  Berge, 
''die  vornebrnften  Städte,  die  alt- üblichen  Mafse,  und 

encllich  die  berühmten  Männer   jedes  Departements 

angegeben  werden.  —  Man  fieht  beyin  eriten  Ueber- 
.'  Uicke, .  dafs  hier  kei|ie'  fctnckiiche  natürliche  Ord- 
'  nung  und  Folse-beobachtet  ift;  auch  fallt  es  hier  auf, 

dals  die  alten  Mafse ,  die  doch  jetzt  abgäfchafft  find, 
'  im  kleinften  Detail  auseinander  gefetzt  und  die  bc- 

Tflhmten  Männer  ausführlich,  und  wenn  fie  Gelehrte 

wü-en,  piit  allen  ihren  Schrif^n  aufgezählt  find,  da 

£e  jedoch  wieder  ineid  alle  unter  ihren  Gebitrtsorteo 

eben  fo  pOoktliqh  angegeben  find.    Dagegen  findPro- 

tfucte,  Natunnei4twardigkeitett  1  Fabriken;    Handel 

n.  £  w.  mcbt  vollftändig  genug,  felbft  für  eine  blofse 

UebM^ht,  abgehandelt.     Hierin  behauptet  die  fkiz- 

drte  &e(chrelbuqg  der  Departemente  im  fünften  und 

fteksten  Bande  von  Herbin's  SiaÜßtqKe  gMrate  et 

pßrtiemHiri   de  ta  France  etc.   einen  unverkennbarea 

Vorzug:  denn  das  dort  befindliche,  unentbehrliche 
-    Detail  der  Departsments-Berchreibungen^  das  doch 

ämner  mir  fkizzirt  ift,  und  <las  unter  keine  andern 

Artikel  gerächt  werden  kann,  findet  man  hier  nir- 

eeods.  ;—      Warum  find  aber  die  Gemeiiidebezirke 

(Arronäiffettuiu  tommunMix)  und  die  Kantone  nicht 

befbpders  berchriebsn;  weaigftens  fummorilch,  wie 

hey  Uerbi»?  —  Diefs  ift  eine  wahre  Lücke,  die  matt 

w  «joem  fotehen  Werke  ungern  wahniohmen  wird.  —^ 


Ckauny,  prit-de  fOtfi  i  2  K.   il  de  /.)  d»  Chautry.   39  S. 
'   {%l.\)  deLawi.-  Fo^.  £'4-   Bur.  dt  pofte^Chaanj^ 

Der  Vf,  hat  übrigens  aufser  der  Lage  und  den  Öffisnt- 
lich^  Gewalten,  die  dafcJbft  ihrm  Sitz  haben,  bey- 
nahebey  jedeni  Orte,  meift  alle  feine  vorzüglichften 
MerkwQrdigkeiten  ganz  ku^z,  folglich  planmäfsig 
angegeben;  doch  wird  auch  hier  nocn  Manches  ver- 
miTst.  Fabriken  und  Handel  fibd  bey  den  mräften  Ar- 
tikeln ziemlich  richtig  und  genau  angeAlhrt.  —  flGße, 
Seen,  Berge  u.  f.  w.  find  ebenfalls  Kujz,  doch  ^r 
den  Zweck  befriedigend  g^cbildert.  Auch  find  dia 
Real  - /Irtibel  meiitKQs  kan,  oft  zu  kurz,  im  Ganzen 
aber  ziemlich  deutlich  und  lichtvoll  abgebfst.  — ~I>er 
Hanptartikel  Frankreich  (II. B.  S.369  ff.)  -ift  ^r  nicht 
plan  -  und  zweckinäfsJe  abge&fst,  ob  er  eldeh  fehr 
;iel  Gutes  enthält.  Die  Gefchichte  i(t  hier,  ob  £e 
gleich  in  einem  folchen  Werke  Nebenfache  ift,  docU 
zu  kurz  und  flüchtig  abgefertigt;  noch  flttcbtieer  ift 
dit  phyfikalifche  Geographie  behandelt  Die^Tabelle, 
Geneaiagie  der  franzöfitcben  K'egratea  betitelt,  ift 
w^rlich  keine  Genealogie,  fondern  hiofs  eine  ckrano- 
A>gi/cÄ(  Regententafel.  —  Weit  beffer  iftdieVerglei- 
chung  der  Verl^iTung' Tdn  Frankreich  als  Monarchie 
und  als  Republik.  —  Die  hierauf  folgenden  zahlrei- 
chen Specialta bellen  Über  die  ehemalige '  und  jetzFae 
Eintheilung  der  einzelnen  I^ndfchalten,.find'  fenr 
fchätzbar;  aber  weit  fchicklicher  wSrrai  fie  dem  Ar- 
tikel jeder  einzelnen  Landfcbaft,  zu  welcber  Ge  ge- 
hören, zngelheilt  worden.  Hier  machen  fie  dasMIfs- 
verhgllnifs  der  einzelnen  Theile'  des  Hauptartikels 
-  nur  defto  auffallender. 

Hier  einer   der   eriten  ^rö&eren  Aitikd  zur 
Probe: 

„hvtinivt,  Stadt  {Sonane),  Haantort  eiBe*B*ziTli  dd< 
.  Kantoni  an  der  SomnM ,'  welche  £e  in  swey  TbcUe  rcbnei. 
det,  loM.  CaaL.)S.  Ton  GaUi»,  n  M.  (24  L.)  S.  W.  voo 
Lille ,  II  M.  (14  L.)  W.  von  Honen ,  »7  K.  (6  Li)  S.  O.  lam 
Meer«,  40K.  (9L.)N.  W.  vo»  Amieo«  an4  18  H.  (.w  L) 
H.W.  von  Pari«.  LSn^e:  19°  29',  »reit«:  SO*-7',  Dirfh 
Eiidc  gebSns  vorroila  «a  Nieder -Picardte  nad  war  nEchrt 
'  Amitnr  iit  Torzüglichrce  Sudt  der  PrDvioE.  .Sie  ift  vrohl 
bevAlkert  und  treibt  bettSclttlichen  Handel,  worin  Ea 
diircb  ihre  Lage  in  einem  Thale  an-  der  Sommp,  di«  hi«r 
fchoD  pofie  Barken  trfip,  beEünFtift  -^frd.  DiefcTFlub 
'^  liat  Ebbe  und  Fluth ;  ei  lerCchneidet  di«  Stadt  in  mebrcrt 
TbeiLe .  die  dann  überdL^b  noch  tod  drcy  Meinen  ÜOli. 
eben:  Leacardon,  Sottins  nnd  Cameiil&  odar  Taniht  b«- 
•avärfart  werden ,  welcbe  an  V3  Mahlmühlen  tieiben,  Dia 
Luft  ift  grfimd  nud  d>(  Waffer  TOrtreftlich  ;~>nch  giebt  «t 
~  B  verrcbiedenen'Oiteu  MineralqD eilen.  Abhivillt  ift  b«- 
t  and  hat  fünF  Thor«,  an  dwen  einem  eio  fehr  fchB* 
Ipaziergaiie  Ud»  der  Somme  fainFahrt.  Der  Jaliix- 
•^  "-  tiemlich  fchfini  ei  giebt  hier  fanbfolia  HioTw 
iind  einige  anrelioliehe  Gebliul«.  die  «ormall  Ton  EdeU 
leuien  aua  dsrNachbaifchurt  bew'>hiik  Wurden,  PaiBath- 
buii  uu4  du  l^iob«  St.  WoUtu  vudiuna  fisise  Asfmerk- 


t.if " 

:r  Spai 
Halt  II 
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famltiic.    Aar  Jw'Zalil  Oirti  ftarAiichtn  iuBn  bub  inf  'elngetDiIcht.     Es  liätte  jlbrigess   bielT  or  woU  ein 

dia.Q'rBrA  ■der  SuSt  fchlierien :  d^nn  dierer  £nd  14;  fer-  Mittelweg  zwifchen  kleinlichem  ermttdendem  Detail 

'M;;i?-'l*''«l'?"""*''t  !"'  "It  *■"•.,  4"  ^'''t^ir™  und  elnrehieer  Trockenheit  getroffen  werden  könoea.    ■ 

.    «n  Hoteldi«!!.  .ioW.irenh.»,  ond«ipG«nB«l-HofnUal„  lodeffen  muffen  w  hief  noch  bemeriteo,   dafs   de   - 

■   V/at  C«  ■bet  noch  widniger  macht,  d«i  Rnd  ih»  lablrei-  Artikel  der  gröisem  Städte  von  Frankrucb  meift  alle  ' 

chen  Fabriin  und  ihr  Mandel  mit  Landet pToducten.    Hie»  fehr  gut  und  zweckmäfsiff  bearbeitet  find.     Der  Arti-' 

■  ^-*" ??'n='^' '•  bertfhmteTDchhbrik  von  van-Robms,  ^^  f^^^  ]j^[^^  eine  fefir  brauchbare  Befchreibuug- 

einem  Holliader,  welchar'  im  J,  low)    ftin   etUf»  Pririle-  ..   -      .   ■  ^,    _„  tj.,      Viv  j*  _:_  /    „«.  c    ,-       .— ..S 

«am  «hatun  hat.    DUTilche».  wdqh«  S«  liefen,  find  diefer  wichrigMHauptftadt,  wenn  (von  Si4i-log.l- 

10  Backfichi:  dwWoUe-und  der  Schanheit  und -Vollkom-  dl -j. Kurze  Gefcmchte  öietei;  Stadt,  .Kire  Emtheilung,  . 

.    menheit  der  Arbeit  den  berten  «neUrchen  Tilcbtrn  (gleich,  ihre  vormalige  und  jetzige  Verfallung,   ihre  üiilden. 

iätn  Fabricirt  hier  auch   Hatine,    die  den  holländirchen  Stiftungen,     öffentlichen    Gebäude    und    al!e  andern 

»ichu  oachj^beonndwohUeiter  find;  Serfche,  den«  von  Merkwürdigkeiten  ziemlich  befriedJEend  dargeftellt' 

.    LMidon  cleicb ;  Plaioh ;  fehr  gercbCiBWn  Berkan  von  allen         ,  ^  ,-  1.    l,        j      ■      'L-    ■        tr°  lei^ 

Arten;    Drogue«.    welche   die  uelirehan.fibem.ffen;  werdqn.     Zwar  iftr  auch  hier  das  gehörige  VerhSlt- 

Ktamine/  FinchinaCi,    Ma'queuM,   blBmige  Damaftleine-  UHs  nicht  beobachtet,  uhd  befonders  aufrallend  ift  e5>' 

wand;   Fntteituch ,   6eg«Jtiicb ,  Sack •  nnif  Paekleinwaad,  dafs  Elr.  Pru^komme  in  der  Lifte  berühmter  Parifer, 

Zwg  .0  Ha»a»*n  aniUebe.zflgen.  Auch  die  hier  ^«^f'rtiM  yreichtt  $5  enggedruckte  Spalten  einnimmt ,  auch  klei- 

S.?»Tr;rr"tfr.ffÄ'ÄL^^^^^  «e  Ane|'doteireinmircbtf  die  in  ein  folches  Werk"  - 

kracht,  dafa  die  Taehmanofacturen  an  Booen,  Elbeuf  und  ganz  und  gar  nicht  gehören,  z.B.  bey  der  Notiz  vonj 

felbCt  die  holUndifchen  fich  fDr  ihren  Verbrauch  gefpon-  PAris,    den  die  Janleniften  kanonifiren  wollt«!^  und' 

»etirWoIIevon  MÄ^w/fc  kommen  lauen.     Alle  di«Ee  Fa-  dellen  Orabftätte  auf  könielichen  Befehl  zugemaoöTt 

:Ä»Ä^ltri,'tiLYä:n5:"jf."A'.tS,""i  '"«f«.  aa^  da^ak  die  Verfe  ang.hrftet  „urd.u;  -  ,    , 
^ebrechlichff»  Perfoneu.  —  Schon  dieFiodncie  dar  Gegend  Dtpar  U  Rot,  äefeitfe  a  OUtt, 

■wären   fainreichsod',    hier  Wähtfund   za   verbreiten.      E«  D'opt'rer  luiräclt  ence  lUu. 

■vrixi  ein  ftarker  Handel  mit  Getreide  eetrieban,  dai  theila  <   <    a       u    j'        «'  .-1  ^i    o     j  »  it     ■   ' 

tier  gewonnen,    theiU    anFgeh.rfc   v^d;    hieher  gehört  «-/S^"'   ,A"*=^    "^i"    ^^tlkbl  Bordeaux ,    BruxtOlS^ 

.     auob  der  Handel  mit  Hafer,  Hanffamen  u.Jeril.,  die  in  MarfeMt,  Nantes  u.f.w.  find  gilt  ausgearbeitet.     Bey 

di^fem  Depaitetneot 'in  I^Ienge  wachfen,  utc^  AibMUe  Straßburg  ift  die  vortnalige  kitendanz  mit  dem  vor-, 

gebracht   und   auf  der   Sommt    weiter    vcrffHirt    werden,  malicen  bifchöfl.  Palafte  verwechfclt.  -      ,    -  - 

Flach*.   Hanf,   Cbamilte,  Habramea   und  andre  Oelpßin-  & 

xen  gehSreo  auch  i«  den  Nainrreichtliamern   der  Gegend;  Was  die  VoäßäftdigkeÜ  in  Rflckficht  der  Artikd 

man  p.ef«  viti  Oel  .ur  Verfertigung  der  Seife     die  »bm  betrifft:    fo  hat  Rfec.  bey  derPrÖfung  kcioe  wefent- 

Wafcben  der  Zeuae  erforderlich  ift;   aooh  wird  mit  flSoh-  i-   1    ■     n*-        1   .  1  »  ■'  r      j  r    \i      Yu      1      ■        i-   /■ 

fenea  Garfte,  fowobl  a-m  Nähe«:  al.  aum  Weben  der  liehen  Mangel  bemerkt,  fo  dafe  das  Werk  m  diefer 

Leinwand  ein   betr:ichtlicber  Handel  getrieben.     Man  bat  ROcRÜcht  eineu  lemej  WlcbtJgTteD  VorzOgS  ZU  haben 


•ine  gelb 
fich  Teio< 


ijeilevfiorten   *on   diefem  Garne,   eine  fcbivarie   und     fcheint. 
-  '%(icy-     ■      '-  .......      ^ - 


gelbliche;  der  fcbwarie  und  filberfarbiße  Flacht  lüftl 

feiner  rpinne»;    aber  der   gelbliche  ift    fcSrher    nnd  In  Hinficht     auf    ^^UgkeH    Und    ZuVtrl^gllHt 

wird  daher  tflr  den  HaBicebrench  yorgea.gen.  —     Die  Ätr  aufgeführten  Thatfachen  endlich  leiftet  dasWerk 

■     tVnVrVhr'rioh'r  ift!-'"^^""  «•«"'^'"""'   ^  -  weit  mehr.    aU  man  fonft  in  dergidclieo  Arbeitej» 

^_       •,,..„...,-.  ,.  .      ■  vermiithet.     Findet  man  Irrthomer :  fo  rabrea  diere 

•Nun  folgt  die  Reihe  dcp  berOhmten  Männer,  deren  gewahnlich  n»  den  benutzten  OneUen  bor:  rnii  de- 

Gebnmort  Mbfmlli  war,  mit  den  Titeln  ibrerSebrif-  „n  glebt  es  freylich  auch  hier  5ur  zu  viele.    So  wird 

ten,  1\  Spalten.  i.B.  in  dem  Arfika  &/ur,  Städtiben  im  Depart.;des 

„MlMiU  ift  ihi  Sit»  .{Dir  UotexprSfertnr.  .um  Tri-  Niederrheins,    von   einer    berQbmten  Mineralquelle 

bunaU  .rfter  lartanz,  ains.  IfandeUgaricbu,  eineT  Zoll-  geiprocben,  deren  WafFer  weit  umherverfohrt  wird 

DiraMiob,,  ainer  Hypodiaken - Gonfeiv.tiou ,   eine*  Forft-  u.f.w.    Gedachtes  Seltz  bat «ber  keine  Mineralquelle, 

Mpa.»,.  "ä  ««.  üfcoer  Ei.neba..™      Di.  Sadiiri  fondern  es  hat  irgend  einmal  ein  franzöf.  Scbnfttlellec . 

rdV.Ä:?rt'^<SS;ä.',SJ'1.°,S'';:.'°'SSt  <"='«  Seltz  mit  Am  Brunnenorte  Selters  od.rNisder- 

.    cna  der  Seeleute-,    ioi  Sjndioat  der  See  -  Infcxlption  de*  Selters  (Im  kurrheinifchen  Kreife)  verwechielt,  wo- 

Quartiert  von  ScaValfry-fur-Soniiiie.-im  imejten  See-Be-  her  das  fo  beliebte  Siilzer-  (richtiger  Selterfet-)  Waf- 

«'r*»  ^"""T*"^"  '^''**'^'    Briefpofiaint  und  fahrende  fcr  kommt,    und    nun   war   die  Translocation    fo- 

:  l^^-^ll^'r£'.i£:7.  a*'-"°  ="■■'•■'-"••  ''•  «lelch  voUhraeh,-  »„d  da  voBends  diefer  Fehler  anch 

von  Parmeiitur  nnd  Dei/eux,  den  Vertaflern  des  Artl- 

Vergjeicht'man  dlefen  Artikel  mit  dem  in>  Ehr-  H,'  "'"?  die  Mineralwatfer  von  Frankreich  in  Her. 

mannifchin  Lexicon:  fo  dürfte  diefem  letztern  viel-  '""  grolirer  Slali/Iiol.» ,  begangen  worden  itt;  fo  betet 

IdAt  derVorzug  gebohren,  da  der  Ftud'honune'fcbe  "^  ?"'  <n»  franz.  Geograph  dem  andern  nach,  und 

zwar  etwas  weniges  mehr  von  den  Fabriken  nnd  dem  '™  Ende  gebt  er  Wohl  auch  noch  m  deutfche  Geogf»- 

Handel  lagt,  aber  doch  gar  fehl  die  Maneelhaftigkeit  pbieen  ober. 

einer  zu  wenig    detaillirten  Ortsbefikrt^ng.  fahlen  Auf  das  geographifche  Wörterbuch  von  Franlo- 

läfet.    UebeHianpt  fcheinen /o/cV  Details  abliehtlich  reicbs  Hauptlanden  folgt  im /ä«^r»  Bande  S.  517.  die 

von  dem  Herausg.  weggelalTen  worden  zu  feyn ;  doch  Befchreibnng   und   das   topograpbifcbe  Verzeichnis 
Verden  dereo  tuet  uudf  da,   wjewohi  lebr  Ipulmv.  jlex.Ojitfcluueadel  £caiudfifcbeD  r^ebenländer  aufser 
■                '  ,  ,  •.  Euro, 


A.-t.Z.Nvm.6^     MÄRZ1907; 


Gtiropa^  vertiältiilftmälsie  z^emlicli  kurz  gefafst :  doch 

Ütx  di<;feo  Zweck,  uodTo laoge  hierin  nOcn  nicht  Rlfu 

t  iga  Rehiea  ift,  mtah  unljerm  Dafürhalten  hinreichead. 


Von  der  GeiMlshkelt.  264  S.  g.  ISo«.    (I  Rthlr. 

13  gr.)  .     /      • 

Bacher,  wie  das  gegenv^rtige,  kdaäen  fehr  fcfanelt 
zufammeo  eeftoppelt  werden :   deno  der  vfi  bat  fleh 


'Auffallend  ift  es  jedoch ,  dafs^  die  MafcareniCchen  In- 

fetn  fo  gar  kurz  abgefertigt  find,-^  da  hingegen  da»    „j^^j  ^„^^  die'Mtfhe^gebenr  die  "yerfchie"d«.« 
Vo^ebirje  der  gutea£ofjn_uDg  _be^^^^^^^^  Anekdoten 'unter  Haup^ulriken  zu  bringen,    oder 

das  Qanze  auf  irgend  eine  Art  fyftematifcb  zu  (wdnen 


weil,  die  Franzafcn  jetzt  das  Reo}it  haben,  hiejr  zuoi 
AHsmhen  anziU«geo. 

S.593'  Allgemeine  Befchreibung  und  topographi- 
.  fehes  Lexicon  des  Staats  von^anha,  Piacenzq  und 
GoaftaUa.  Sehr  kurz,  wie  es  die  damaligen  Unt- 
äände  lerläubtea.  —  Bey  den  kleinem  Ortfch^en 
fehlt  die  Angabe  der  Bevölkerung,  fo.wie  anderwei- 
tiges X>etail.'     S.  6(3-    Supplement  von  Nachträgen, 


auch  ift  nicht  einmal  die  Gleichheit  des  Stils  beobach- 
tet, fondem  Hr.  EgMtard  hat  gröfst^ntbeils  cGe 
Worte  Eeiner  Holfsmittei  gebraucht.  Diefe  find  vor- 
zflglicbi  Anekdoten,  .Charakterzüge  und  Sittsoe»- 
jnfiidfl  aus  der  lachfifchea  Gelchicnte:  GefchicEte 
Thflringens  FOii.  GaUttti;  lUeine Biograpnieen  u-'f-w.; 
doch  hat  er  im  zweyttn  Theile  auch  O&er  AXo  ur- 
fprünglichen    Quellen    angegeben.       J3ie  Wahl    der 


lep  aller  MefTen 

cien  Mpnateii)  Tagen,  Departementen  ilnd  Orttchaf- 

tfa  — wirklich  mQhiam  zufammengetragan. 

Dea  BoTchlufs'  des  Ganzen   macht  ein  Regler 
über  die  in  ä.«ra  Werke  angefahrten  berOhmten  Per* 


Nur  einige  Proben,   welche  das, Buch  charakteriEren 
nifigen,  und  zwar  in  de;r  Reihe  hinter  einander  von 
Th.  I.  S.  370.  ah  nbten :  „  Eben  dafelbft  kämpften  im 
5. 1406.  zwey  von  Adel,   ohne  Harnifcb,  in  graneu 
uD«r  uic  4H  uci,  „  c.^«  -..6^..„.i,c-  ™«„.M«..  .  «.     RBckÄn.      %  diefem  Kampfe  aber  flofe  kriü  Blut. 
IboeD,  und  ein  andre»  üh*  die  Natur-  und  Jtunft-    Eii«"  ergab  fich  dem  aFidem.     So  blieben  fie  beide 
producte.  '  ''  'am  Leben.  —     Zu  Kiel  kämpftei»  im  J.  1589.  zwey 

";  '     ,■  /  '  ,  leibliche  Brüder,  Hiaronymus  und  Paul  ron  Kanzau 

'  Ans  Att  hier  ^gebenen  Ueberficbt  und  kurzen  mit  einander,  in  welchem  Kampfe  Paul,  von  feiaes 
Analyfe  diefes  Werks  erhellet,'  daTs  es,  wenn  es  BrudsrsHanderrcblagen,  todtauf  dem  Platze  blieb. — 
auch  npcb  weit  von  der  ert-eichbareo  Vollkommen-  Ein  Graf  Heinrich  von  Oörz,-  der  ein  groCser  Lieb- 
heit entfernt  ift.j-  doch  in  Hinficht  auf  den  Reicbthiira  haber  des  Trunks  war,  pfl^te  1^  Nachts  ymher  zu 
der  Materialien  feines  gleichen  zur  Zeit  noch. nicht,  sehen,  feine  Söhne  aufzuwecken,  und  zu  fragen: 
Kat,  und  zu  den  Hauptgudleö  du  heutigen  Kunde  leydibrnicht  durftie?  Weihen  fie  nicht  trinken ,  fo 
Tön  Frankreich  gehöre.  gofs  er  ihnen  den  WeiA  ein,  und  ging  diefer  wieder 

'        -   ■      -  fort:    fo  fchalt  derGraf  feineFrau,und  fchrie:  Hur«, 

-   .        .  I  du  faafl  mit  einem  andern  gebuhH.     Das  find  meinft 

■'     Q'S  S  C  S  I  C  W  T  E.  Söhneuicht,  welche  die  ganze  Nacht  durch  fchlafen 

V  können,  olme  Dürft  zu  haben.    Meine  Kinder  maf- 

^  RninravVBaTi^I**r«zio,  b,  Schumann:  Anskdott»  fenfVieich,  beftändig  trinken  wollen.  So  wilüch's 
zwf  Ckarcd^trißü  4er  Forzeit,  voa KärlJSgitikard.  haben."  —  Wem  mag  wohl  der  Vf.  >oüt  iblcfaei^ 
%rptr  TbeU.    Vom  Adel.  «76  S.    ^wet/UrThöL    .Anekdoten  einen  Dienft  erzägt  haben? 


KLEINESCflRIFTEN, 


'Tttn-OLOcn.  J«n«,  ia  1.  Crfiltir.  Bnotih.; 
itibie  fJ^sr,  Tiibeliet  und  Le/eUbunfen  aar  ItickterH  Fa/fumf 
£r  I,tht  """  dea  Otturihut  i»teiaijahar  SubftantivtH ,  nabu 
einen  AolwoBo^  '8Ö4.  VI  n.  (a S.  g.  [4  gr.)  —  Dem' Bee. 
iA  in  luEer  Zeit  kein  fo  porficTliohH  Bilokelcheo .  ali  4*j  gB* 
MnwSrljgät  TOTgekA'mmAo.  Ei  Toll  dienen,  wie  dei' Vf.  in 
3w  Vocrede  figt,  „(Jia  Lehr«  dar  .gvurum  UteiniTcliar  Sab. 
f^Qtivsa  s»  erleiehnra,"  Um  diefi  au  bewerkrtelliaen, 
>|Efu  Au  Vf.  die  Wärter,  die  io  Jedet  f;cQUtzii  liteiaifchea 
SprechUare  iintei  den  Regeln  d«r  Declinitionen  beben.,  sa> 
^■nmia ,  und  brachte  ii«  in  Tabelten ,  deirleichen  in  t-i'du, 
gbar  welch«  «r  V«lktlnetadi«cii  üatzte;  t.  B.  Ahtalnu^nul- 
lar  Sltieht  n.  f-  w. ,'  ferner'.  Ein, junmtt  BguermMtlchan  ktm. 
■vf.w.  Di«  TabeJUn.encbaltait  t>loCi /dal  Bekaw>u;.«ber  dt« 
lied«r  find  <einzi§  ia  ihwtT,  Art.  Man  höre:  uEr&e*.  Liad, 
CoHtmuniMfila/ifraifiiMtianätaxitkUMaii  Uolodi« ,  Ht.  I,  Ei« 
|jaill**f"  t«aB^ Y(>tsr  FiiTcfaea  t 

Sa/mtU,  pk  da-fttua  mu». 


Der  /etat  ptif/er  hanfel,. 
Den  Menjchen  viel  Verdrufi. 

Et  pulcr  gravidue. 

Der  emittier  und  der  eorvu- 

ifi  jeder  grmvidut   u.  f.  'w. 


Melodie,  Hw.i.  Ein  Msdohen,  da«  iaf  Ehre  liilt  ii.£.w. 

,  Üer  «•/ti'tfv  fUiit,    der  bombyx  J^iiuu 
D«-grexu/irdleiektUehfihea,   ' 
Der  ttpem  und  der  vertem  Jini    ' 
Sejnahe  rlitarlejr- 

Der  cimas,   cuie^,   puttxftuit 
Vnt  MtnfcfMei.  jümmerliA. 
Der  omiix,    eortex,    /mtt*  hrteJU, 
Der  p%4»m /etat ,^ii. 


"'  NvLin.     yo.  ■  «♦ 

ALLGEMEINE  LITERATUR -ZEITUNG 


M-ontagt,    diu  aj.  März  1807. 


RÖWISCHB:  LITERATU^R. 

Leip7io»  b.  Göfeben:  Jlf.  T.  Cietronis  vferm 
rkttoriea.  Aecenruit  et  illuftravit  Ck/IL  Goaofr, 
SektUx.  Vol.  II.  continetw  tibros  IIL  ad  -Q.  Fra- 
trem  de  oratori.  1805.  XXXVI  u.  ^34  S.  VoL  IL 
Pars  IL  Notae  in  Übros  tre.s  de  oratore.  igo6. 
VlII  u.  397  S.  8  (aof  Dmckp.  i  Rthlr,  la  gr. 
auf  geglättetem  VdiDpapier  8  Ktfalr.) 

Aus  der  Anzdse  des  trßtn  Bandes  diefcr  Aus- 
gabe (A-  L.  Z;  1805.  Nr.  46.  47.)  Jlt  bekannt. 
dafs  inr  Plan  auf  einen  mö^chft  berichtigten  Text 
sehe,  die  Anmerkangen  aber  die  GrQade  der  gevr$lil-' 
tea  Lesarten  auseinanderretzen ,  und  nur  da«  wo  die- 
fer  Zweck  es  nötbis  machte ,  inSacb-uad  Wort -Er- 
klärung eingreifen  loUen. 

Die  Pntegtmtnm  gewinnen  durch  die-  geßllize 
JEinfanunu  einer  fchönen  Epiftel  an  GrUsbath,  in  wa- 
cher der  Vf.  nach  der  anziehenden  Darftoliung  feiner 
Verhältnifte  zu  feinem  ehrwardigen  Freunde  und 
nachdem  anfprechenden,  wie  Jeder,  der  das  Ori(fi- 
nal  zu  kennen  das  GlQck  hat,  urtlteilen  mufs,  voll- 
kommen getroffenen  Bilde  delTelbon,  den  Geift  und 
"  Charakter  des  Ciceronifchen  Werke»  «1^  eine  lehr- 
reiche Weafe  entwickelt. 

Voo'den  kritifchen  HQlFsmitteln ,  Bher  welche 
der  Herausg.  in  der  Vorrede  Rechenfchaft  ablegt,  er- 
wähnen wir  nur  der  Lesarteii  dreyer  Wolfenbuttler 
Handfchriften,  welche  ihm  durch  Hü.  Prof.  HntßMger 
ioiBraunfchwcig  oach-der  von  Ceinem  fei.  Vater  mit 
äufserftem  Flcnse  angeftellten  CoUation  nütgetheilt 
wur<len,  dergleichen  er  auch  von  ihm,  wie  wir  wilTeo, 
aber  die  Obrigeo  im  dritten  Bande  folgenden  rhetori- 
fchen  Schriften  erhalten  hat.  Da  felbft  von  Emtßi  der 
kritifche  Apparat  ziemlich  nacHäCGg  benutzt  worden : 
&i  liefs  6ch  der  Herausg.  eine  forgMltiaere  Beachtung 
und  Prüfung  deffelben,  fo  wie  mTonderheit  der  fehr 
bedeutenden  Wolfenbfittler  Varianten ,  angelegen  feya, 
und  fand  dadurch  bald  die  flberfeheue  richtige  Lesart, 
bald  wurde  er  wenigftens  auf  ihrer  Spur  zu  deoi  Wah- 
ren geleitet,  und  wo  ihn  die  Handfchriften  verüefsen, 
faniTer  in  feiner  eigenen  gldckÜchea  Divinationsgabe 
und  in  den  Conjecturen  von  andern  Gelehrten,  z.  B. 
von  fTifUtnback.  Sehntidtr, Jacobs,  Foß,  Purgol4 \x.a^ 
Erfatz  und  Halte.  Dafs  derHerausg.  liberalen  Gnmd- 
£itzen  bey  der  Aufnahme  be{Terer  Lesarten ,  und  ia 
A.  L.  Z.  1807.    Effiir  Band. 


Bman^ung  derfelbeo,  einleochtender  Conjetrture» 
folgt,  ifl:  Ijneft  aus  feinen  kritifchen  Ausgaben  be- 
kannt. Der  fleilsigen  Correctur  des  Abdrucks  mufs 
auch  hier  verdientes  Lob  zuTfacil  werden. '  J>ocb  ha- 
ben -vrit  an  eiöigea  Stellen  eine  Verfchiedenheit  zxvj-' 
fchender  Lesart  oder  Interpunction  des  Textes  uodder 
Anmerkungen  wahrgenonunen,  z.  B.  ift  i,  i.  S.  11. 
Z.  ij.  diegemeinöIiitei-puDctJon:  re^tndi ,  Fort  jmßmfit, 
eegen  die  Abficht  desHerausg.  im  Text  flehen  geblje- 
ben,  der  refertyidi  fort ,  JKßtm  et  —  eonzejfum,  orbitra^ 
rer  interpungirt  wiffeu  will,  i,  33,  zn  Aiifantf  wollte 
der  Herausg.  m  qmo  fcbreibeo,  aber  es  ueht  da 
in  JIM.  .        <; 

Im  vierten  Cap.  $.- 13.  ift  eine  glOckliche  Verbef- 
fcrung  des  Herausg.  angebracht:  ut  omittam  —  Uläs- 
vmninm  doctrinarttm  invtntruet  Atlieiuu ,  m  ^nibtu 
«tiam  dutndi  vis  et  üwenta  efi  et  fnftfto,  wo  fonft  ' 
«elefen  wurde :  m  ^nÜmt/umma  dicendi  vU  etc.  D^fs 
ptnm^  dutndi  vis  nicht  zu  et  inventa  tfl  et  ptr/ei;ta  paf^ 
li^  am  Tage.  Denn  die  Beredtfamkeit  kann  nicht 
bey  ihrem  Entftehen  fchon /iwi««  genannt  werden, 
und  wenn  üb  es  kö.nnte,  fo  liefs  Geh  ja  kein  weiteres 
Acsbilden  derfclben  denken.  Die  yom  Herausg.  an 
die  Stelle  des  unpalTendetl  Pridicats  gefeute  Partikd 
erhält  ihre  Rechtfertigun«  vom  Zufammenbang. 
Athen,  die  Mutter  aller  andern  iCOnfte,  erfand  osä, 
die  Beredtfamkeit  Cap.  6,  ai.  läfst  der  Herausg. 
zwar  die  gemeine  Lesart:  dere,  qiiatc»nqiu ß'pro- 
pafita,  —  dictrt,  ftchen,  erklärt  aber  in  der  Ann 
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ift  diefs  Gcero's  CewÖbii]iGber,  von  ihm  nach  dem 
GriecMIchen  gebildeter  Ausdrvck;  indefs  Al^t  ja  3,' 
ai,  80-  ganz  unangefochten  Vovtrs  pMM.^aiml.pre^ 
jtofitumßt,  differat,  und  3,38,  109.  Ma^  Mmif 
et  quafi  pr^po/ita,  wen»  man  nicht  nier  auch  m- 
fila  zii  lefen  vorzieht,  welches  die  poch  wörtlichere 
Ueberfetiung  von  der  griechif^hen  Benennung  ^tai't  - 
wäre.  S.  Cfrator  jx,  46.  und  Stepkßni  Tktf.  L.  Gr. 
T..3.  p.  1475.  F.  Bald  darauf,  $.  aa.,  wo  von  einer 
Theiluaa  der  Beredtfamkeit  in  Griechenland,  nicht 
der  WitTenfchal^en  Oberhaupt,  die  R^e  ift,  kana 
forliüonem  quatidoM  artium  nicht  richtig  feyn,  und 
das  letäe  Wort  mufs  mit  dem  Herausg.  wegges- 
ehen werden,  es  fejr  denn,  dafs  man  arUt  dafür  lefen 
wollte.  In  einer  gelehrten  Amn.  zu  7,  35.  wird  gegen 
Pcarce's  Bedenken  gezeigt,  daÜs  CotU  um  die  2Sit, 
da  diefe  Dialoge  sehalten  worden  feyn  follen ,  wirib- 
lieh  anter  den  Ädfpiraaten  zur  Stalle  eines  Volks- 
Aaaa  tribun 
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tribuns  war,  die  ihm  aber  nie  zu  Theil  wurde.  Wie 
Oberhaupt  dielDterpundion  fehr  häufig  verbelTert  und 
Sadurch  vielen  Steilen  geholfen'  worden  ift,  -fo  wird 
C.  8)  3C'  die  verkehrte  Interpunction  verworfen ,  wel- 
che von  fuqutAiero  mihi  an  eine  umel^eriode  anniminl, 
'da  vielmehr  hier  der  rfüchfutz  anfängt.  C<<p.  il,  47-.  ~ 
erwarteten  wir  den  Herausg.  bey  den  Worten:  J^erbi 
mim- xontrovsrßa 'jam  diu  tartjust  Graeculos,  Uoiriines 
contentionis  cnpidiorts,  quam  veriiatis ,  nnd  hättep  oä 
gern  gefuhen,  dafs  er  uns  unfern  Verdacht,  die  ganze 
btelle  flöchte  ein«  InterpoJation  feyn,  benommen 
oder,  beftätigt  hätte.  Wirklich  begreifen  wir  nichti 
wie  Crajjßtstiier  in  diefem  Ton  von  Plato,  auf  den 
.  die  Worte  zunächfl:  gemünzt  zu  feyn  fcheinen,  fpre- 
chen  konntet  deffen  er  eben  in  Ausdrücken  hoher 
Achtnng  gedacht  hatte.  Erträglicher  würde  es  uns 
allenfalls  vorkommen,  wenn  diefc  fpöttelnde  Bemer- 
kung auf  den  Haufeh  der  vor  dem  Pluto  genannten 
Phirofophen  bezogen,  und  die  ganze  Stelle:  Sed  ego 
neqne  iSlis  ajfenütbar  —  fummus  videbatur,  als  Paren" 
thefc  genommen  wQrde.  Denn  von  den  griechifchen 
SophiTlcn  und  Pninkphilofophen  pflegt  wolü  Craffus. 
CcD  in  ähnlichen  Weifen  vernehmen  zu  iaffcn,  wie 
1,  22J  Schade,  dafs  der  Herausg.  am  Ende  des  fünf- 
zehnten Cap.  mit  Olivet  ad  eum  dflata  et  ei  tradita 
fchreibt,  da  die  gemeine  Lesart,  welche  ei  auslafst, 
die  elegantere  ift  und  einen  beffern  Ausgang  giebt, 
wie  A.  Mattkiä  in  einem  Programm  zu  Ci'c.  fin.  5,  14, 
39.  p.  8.  zeigt.  Eine  recht  elflck liehe  Wahrnehmung 
Ccheint  es  uns  zu  feyn,  da^Cap.'i9,  85- in;  excitaba- 
iiir /tomo  promtuj  (Charmadas)  ab  homine  (Menedenio) 
abundanü  dostrlna ,  et  quadam  incredibili  varietate  rtram 
etcapia,  ,auf  eine  auffallende  Weife  der  PhilofophClipr- 
madas  mit  dem  nOcliternen  Prädicat  homo  promtus  ab- 
'  gefertigt,  dem  Rhetor  Meiiedemus  dagegen  die  Prä- 
aicate  beygelegt  weiden,  die  jenem  mit  mehrerm 
Rechte  zukämt),  w eich emUe bei ftand  allerdings  ab- 
geholfen würde,  wenn  man  nach  des  Herausg.  Vor- 
schlag ab  kottiim  als  Gloflem  herauswerfen,  und  alle 
'^eywörter,  komo  promtus ,  abundanü  doctrinau.Lvr., 
dem  einzigen  Cnartnadas  beylegen  wollte.  Sehr 
"fcharffimiig  ift  die  Bemerkung  des  Herausg.,  dafs  die 
Worte  {Caa.  zu  Anfang  bey  Sdiülz):  0amvero  —^ 
ftrcoraemini ,  welche  deiii  Craffus  in  den  Mund  gelegt 
werden ,  nicht  von  diefem ,  fondern  von  einem  Glof- 
Cator  feya  rtiögen.  Es  wQrde  uns  zu  fehr  aufhalten, 
die  CrQnde  anzufahren,  welches  nicht  ohne  Vorle- 
gung des  eanzen  Zufammenhangs  gefchehen  könnte. 
Sehr  wdhl  fohlte. der  Herausg.  das  Unbequeme  und 
Unpaffende  im  Ausdruck  des  Craffusa^,  10^.,  der  in 
Beziehung  auf  :i4nh»iMU  Worte  ao,  93.:  Artem  vero  ne- 
^ibat  eße  uSam,  niß  quae  cognitis  etc.,  folgendes'  fagt: 
Natn  fiars  ita  definüur,  — '  8x  rebus  penitus  perfpectis 
etc.  Denn  ita  definitur  läfst  eine  förmliche  Dennition 
erwarten,  ftott  deren  blofs  die  Gränzea  der.Beredt- 
bmkeit  angegeben  werden,  die  auch  Antonius  vorher 
nur  angegeben  hatte;  auch  ift  der  Ausdruck:  Ars  ita 
d^itar  ex  rebus,  fehr  unbehalflich.  Daher  wir  kein 
Bedenken  tragen ,  des  Herausg.  leichte  Verbefterung 
zuimterichmben:  Nam  ß  ars  definitur  ^  —  rebift  pe- 


uitas.perfpectis.   Ita  fehlt  ohnedicfs  in  zwey  alte»  Aus- 

f allen,  jmd  man  fislit  leicht,  wie  diefe  Partikel  von 
cmand,.def  fich. nicht  in  die^ Worte  zu  finden  ae-_ 
wnfst  hat,  eiogefchoben  worden.  Von  dem,  was  die 
Natur  für  den  Redner  thut,  heifst  es  Cap.  ^s*  II4-: 
inferi  quidem  et  donari  ab  arte  non  poffunt.  Was  noch 
angeflickt  war,  -omtäa;'  funt  enim  iÜa  dona  vaturat  ■ 
wird  als  L-hi  fchleppender  and  unnittzer  Lappen  vom 
Kerapag.  wwggefchnitter.  Als  Naturgaben  des  Red- 
ners werden  aber  verzeichnet:  linf(ftae  folutio,  vocis 
/onus,  latera,  vires,  ^onfonnatio  quatdam  etßgurae  ta- 
tius  oris  et  corporis,  wo  der  Herausg.  gern  mit /"carce 
/olM-iiM'-vir»  lefen  möchte,  wenn  ttie  Handfchriftcn 
eiartiinmtep.  Auch  lieft  wirklich  die'Handfchrift 
des  Oxforder  pJfoAflV  College  von  der  zweyten  Hand 
fo.  Indefs  haben  wir  die  Vermuthung,  dafs  bei- 
des, latera,  vires,  eine  Interpolation  teyn  möchte, 
weil  bey  Zufammenlialtung  des  folgenden  Paragfaphs  ' 
-erbellt,"  dafs  der  Hnguae  folatio  im  Folgenden  lingua 
kaeßtaKs,  dem  vöcis  fonas ,  voce  abfoni,  der  cofifarma- 
tio  et  ^gura  totius  oris  et  corporis  aber  vultu  wiotuJfue 
corporis  vaßi  atque  agreßts  entgegengefetzt  werden, 
ohne  dafs  in  der  letztem  Stelle  eine  Beziehung  auf  die 
Erwähnung  einer  ftarken  Bruft  vorkäme.  Eben  fo 
wenig  ift  diefs  der  Fall  in  der  ähnlichen  Stelle  Cap.  28, 
137.;  non  quaeritur  mobilitas  Hnguae,  tion  celerilas  vcr~ 
borum,  non-^facies,  vuitus ,  fonus ,  undCap.  39, 133.: 
Ego  enim  neminem,  nee  motu  corporis  etc.  Dafs  der 
Herausg.  Gap.  a6,  1(9.  lieft:  qui  quam  (fOr  quique) 
ojititne  dicunt,  quique  id  faci/lime  ~>- facere  poßunt ,  bil- 
ligt Matthiä  in  dem  angefahrten  Programm  zu  Cic. 
fin.  g,  21,  6o.,  weil  das  wiederholte  quique  nur  in  der 
Disjunction  oder  Diftributiongebraucht  wird.  Sehr 
eut  wird  Cap.  37.  zu  Aahne ßgniftcare  irterfefe  in  def 
Bedeutung:  „fich  einander  zuwinken,"^  vfathel- 
digt.  Aehnlicrfi  conftruirt  ift  2,  3,  12.  interfe  cönfalm- 
tare.  Cap.  30,  135.  bemerken  wir,  dafs  Spafding  z. 
(^uintilian  T.  I.  p.  LXXIX.  zu  lefen  vorfclilagt:  tniki 
in  iüo  fladio  {iürßuctio)  verfari  adokfcenti  licebat.  Das 
39fte  Cap.  bat  mehrert  gelehrte  hiftorifche  und  Sach- 
erläuterungen  erhalten.  So  Aber  den  Rechtsftreit  im- 
ter  Claudios,  Marcelles  et  patricios  S.  176.,  wie  der 
Herausg.  ftatt  itrter  Marcellos  ei  Claudios  patricios  lieft, 
bey  welcher  Gelegenheit  auch  die  Erläuterung  in  Hu- 
giys  Gefch.  des  R.  Rechts  citirt  wird,  mit  welcher 
die  A.  L.  Z.  I805.  Nr.  251.  S.  135.  zu  vergleichen  ift. 
XJeber  die  gleich  folgende  Stelle  5.  177.,  von  demjuj 
appjicationis  ad  aliquem  ipiaß  patrotium,  bat  Jf.  ^. 
Amtxett  in  Actis  foc.  Traject.  T.L  p.  125 — 127.  eine 
neue  Aufklärung  verfucht.  Bey  $.  179.  entdeckte  der 
Herausg.  zuerft  etwas  Ungehöriges;  'Bucculejus,  beifst 
es  hier  im  Cicero,  ein  fonft  des  bürgerlichen  Rechts 
nicht  unkundiger  Mann,  gab  doch  darin  eine  Blölse, 
dafs  er  beym  Verkauf  feines  Haufes  an  den  Fufins 
fagte,  er  fey  dem  Käufer  gut  für  die  tumtna,  uü  tum 
effent.  Denn  als  einmal  ^n  einem^  entfernten  Tbeite 
der  Stadt,  wohin  man  von  diefem  Haufe  aus  fehen 
konnte,  gebaut  wurde,Jo  klagte  der  Kaufer,  mutari 
lumina.  Da,  wie  der  Herausg.  aus  dem  Ulpian  zeigt, 
ein  Unterfchied  zwifchen  prqfpecttti  und  turnen  war, 

wel- 
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welches  letztre  nul"  daraufging,  djrstfemHaure.nicht 
das  Lickt  entzogen  wurde:  fo. konnte  hier  dem  Ver- 
Itäufer  kein  unbertimmter  Ausitruck  oder  Unkiinde 
Schuld  gegeben  werden,  da  er  ja  niclit  för  die  Aus- 
ficht, fondern  nur  filr  das  Licht  einzuftehen  vörrpro- 
ehen  hatte,  fondern  -dem  Käufer  fiel  einzig  die  ün- 
bekarmtfchaft  ,des  Unterfcbiedes  von  lumen  und  pro- 
fpectas  zur  Ijqft.  Wollte  man  alfo  nicht  etwa  anneh- 
men, dak  BiKirutejus  (ich  während  der  gerichtlichen 
Verhandlung  diefer  Sireitfache  verwicktrt  habe,  .wel- 
ches hier  fcliwerlich  gemeynt  ift:  fo  mufs  man  des 
Herausg.  ^Vermuthung  fehr  annehmlich  finden,  dafs 
die  Namen  der  beiden  Perfonen  hier  verwechfelt  und 
fo  nmzufetzen  feyn  möchten ;  i.  Fußtis  { ftatt  M.  Biic- 
eulejus)  —  Huper  trravit.  Nam  quum  aedes  ei  M.  Buc- 
cuUjus  (für  aedes  t..  Fufio)  venderet  etc.  .  Noch  be- 
merken wir  aus  diefem  Capitel  ein  entdecktes  Glof- 
km  §.  igo.}  wo  Scävola,  wie  im  Brutus,  juris  ptrito- 
rum  eloquenHßitnus  genannt,  aber  fogleich  ein  zwei- 
ter Lobfprucb:  tloquenüum  juris  peritiffimus,  hinzu- 
gefügt wird,  welchen  derHerausg.  verwirft,  einmal, 
■weil  er  im  Brutus  dem  CralTus  beygelegt  wird,  und 
dann ,  -weil  er  fehr  hinter  dem  vorhergehenden ,  weit 
umfafTendern  Loblpruche  des  Scävola:  homo'omnitttH 
difciplina  juris  eruattifßmus ,  naphhinken  wurde.  Die 
ganze  etwas  verwickelte  Conftruction  in  §.183.:  Quid, 
quod  nfit ,  memoria  patratn ,  venit ,  wtetc,  iftvomHer- 
ausg.  durch  Wegwerfung  der  Partikel  iit  nnd  belfere 
Intcrpunction  deutlich  gewordeo:  Quid?  aued  —  vt- 
nit,  paUffamUias  gut  etc.  Die  Worte  quod  ufu  —  ve- 
uit  bilden  nätnlich'eiue  Parenthefe,  paterfamiHas  — 
quam  —  naluj  tjfet  den  Vorderfatz,  und  mediocrisne 
res  in  eifitroverftam  adducta  efl  den  Nachfatz.  Gap.  45, 
193.  (C  43.  &hütz)  wundem  wir  uns,  in:  plurima 
tß,  et  in  omni  jure  civili,  et  in  pontificum  libris,  et  i» 
Xtltabulis,  Ontiquitatis  effigies,  das  eHte  et  noch  im 
Texte  geduldet  zu  fehen,  da,  wie  derHerausg.  aus 
Pearce  lehrt,  das_;W  pontificium  und  die  zwölf  Tafehi 
ja  nichx  von  deiYi  jus  civile  verfchieden  waren ,  jenes  et 
OberJem  in  vielen  Handfchriften  fehlt.  Wie  viel  bef- 
iier  geordnet  und  lichtvoller  aber  erfcheint  jetzt  der 
An^ng  des  4sften  Cap.  (C  43.  Schütz)  als  ehmols, 
wie  durch  Nebeneinanderltellung  des  alten  und  neueo 
Textes  erhellen  wird : 


Alter  Tut. 


N«ne  Rac«aGan. 


It^i/tUf.  ut  apad  Graecot  .fi(fUä  Itmque.  ton,  utapudGrOf 

/laminei .  marcedula  adducti ,    mi-  cet  infimi  komints  ,  meree- 

nifiroj /e  /trachent  iniudiciii  ora-  dula  adducti,  miniflroj  Je 

torlbu* .  ii  qui  apud  iHoMf^mynm-  praebenl  in  jadislSt  orata- 

titii  vocantür :  Jic  in.  nojlra  civt-  rihut,    ii,    ijui   apud  illoM 

late    contra  amplijjimut    quiique  itfmriptauti   vocaniur,   fio 

-t  clarij^muM   vir;     ul  itle,    tjui  in  noftra  civitare  ■    ■•"-'*•• 

'  mc   iurit  civilit    Ihlen-  amoli/YiniusauijaiL,  ..  _.- 
i   nie  - 


multiifue  praeterea.  gui  qiiiim  iif 
genio  Jihi  dignitaiem  pepc  Ißtat, 
pei/tuerunt,  ut  iit  rtfponderäo  dt 
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Durch  E^nfchaltung  der  Verneinungspartikel  zn  An-  - 
fang,  welche  fich  in  zwey  Wölfenhattler  Mfptn  und 
in  einigen  alten  Ausgaben  findet,  durch  eine  neug-In- 
terpunction  und  durch  Herauswerfung  des  Pronomen 
qjii  vor  quam  ingento  wurde  die  glöckliche  Verbeffe- 
rung  diefer  Steile  vollendet.  In  dem  Veffe  des  EmtiUs- 
hätte  der  Herausg. ,  xim  confequent  zu  vorfahren, 
Wühl  ^eliu'  fclireihen  folleii ,  da  er  3,  43,  168  f«mu*, 
und  3,  43,  171.  rlietoricotei-o^  fchreibt.  Am  Ül-nde 
diefer  Stolle  Hat  der  Herausg.  in  refpondendü  de  jnre 
ftehen  laft'en,  da  doch 'die  Lesart  in  refpondendo  jure 
das  Anfehen  der  meiften  Handfchriften,  und  nicht 
nur  die  vom  Herausg.  gegen  Bmeßi  angeführte  Paral- , 
lele  des  PUnius  Ep.  6,  ij,  3,  wo  auch  Sckcifer  praef. 
p.  XIV.  derfelben  im  Cicero  den  Vorzug  giebt,  filr 
lieh  hat,  fondern  noch  eine  zweyte  des  Cicero  de  leg. 
2,  12.,  welche  Nizolius  und  felbit  Erneßi  in  der  Clavis 
anführen.  Cap,  48,  209-  (C.49.  Scktltz)  will  Anto* 
nius  den  Streitpunkt  beftimmen,  weil  fonft  ..der  Vor- 
trag fchwankend  werde,  ^  ii,  quiinterfe  dißenferinti 
ftoK  iiem  ejfe  iüuä,  quo  i/e  agitur,  intelligant.  Das  effi 
giebt-  hier  einen  ganz  verkeimen  Sinn,  und  es  ift 
bchade,  dafs  der  Herausg.  feine  evidente  Verbeffe- 
rung:  ß  —  non  idem  itlud,  quo  dt  agitur,  tnteUigait, 
„wenn'  die  ftreitcnden  Parteyen  nicht  einerley  Q«griff 
mit  der  Streitfrage  verbinden  ,**  nicht  in  den  Fext  er-  , 
hoben  hat  Gleichen  Werth  hat  die  in  den  Text  auf- 
genommene Veränderung  C.  50,  ai6.:"«ö»,  etfteioqueUi  ' 
tißimus  jlthenis  Perictes,  idemcjue  in  ea  civitats  plurimos 
annos  priweps  conßlii  pubtiei  fuit,  idcirco  ejusdem  na- 
Minis  (anrta*f  Hominis)  atque  artis  utraque  facultas 
exißimanda  efl.  Allerdings  war  es  einer  und  derfelbo 
Mann,  der  beide  WifTenfc haften  in  fich  vereinigte,- 
aber  darum  haben  nicht  beide  einerley  Namen-'  .'Cßp* 
31,  ai"».  hat  der  Herausg.  in  den  Worten  des  Anto-  " 
nius  zum  Gradus:  dixßi,  nentinem  pojfe  eoram  men- 
tes,  qui  audirent,  aut  inftammare  etc.,  niß  qui  reram 
amnium  nataram ,  mores  horrünum  atque  rdtiones  penltus 
perfpexerit,  die  aus  Vergieichung  mit  Craffus  eignen 
Worten  C.  12.  fich  als  nothwendig  ergebende  Verbef- 
ferung  angebracht;-  niß  qui  liominumnaturqm  et  mo- 
tu s  animorum  sorumque  rationes  penitus  perfpexerit. 
Einige  Flecken ,  welche  den  Satz  Cap.  52,226.:  Qjiat 
vero  addidtfti,  —  quiskoc  philofophus  tam  moliie-,  tarn  , 
languidus,  tam  —  referens,  probare  pojfei,  entflell-  . 
ten',  werden  von  dem  Herausg.  getilgt,  indem  er  hoc 
wegen  des  vorhergehenden  quae  in  haec  verwandelt,., 
nach  dem  wiederholten  tam  das  fehlende  ui  ergän/.t: 
ut  probare,  und  endlich  itatxpo/fet,  welches  iu  diefer 
Verbindung  nicht  pafst,  poJjU-  fetzt.  Wenn  Antonius 
Cap.  56,  237.  in  Beziehung  auf  Craffus  Worte  C.  38- 
fagt:  ß  parvi  »avigü  etm^ni  eadem  efl  in  gubemaido 
fcientia:  fo  ift  diefs  gerane  das  Gegentheil  von  d<nny 
was  er  fagen  wollte  und  was  Craffus  gefagt  hatte,  und 
man  mufs  daher  mit  dem  Herausg-  fclireiben;  non  . 
eadem  e/i  — fcientia.  Gap.  58,  049.  lieft  der  Herausg. : 
Cui  noßrum  nunc  {iHr  das  hier  unpaffende  non)  licet 
fundos  neßras  obire  et  res  rt^icas  —  invifere?  uftd  er- 
fclärt  vQji  den  Verhältniffen  zur  Zeit  des  Craffus  und 
ius,  wo  kboD  die  gute  alte  Sitte  der  Staatsmän- 
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ner ,  das  Feld  mit  tagner  Hand  zu  batieo ,  «bgekom- 
men  war, -und  der'  vidbeEchäftigte  Runter  die  w^i- 
gea  Taigei' die  er  leinen.  Vilieo  fchenken.  konnte, 
zu  fei&er  Erholung  oder  zu  Lieblin^sfludien  ver- 
wandte. Wir  kommen  nun  an  die  eines  unverftättd- 
licben  Wortes  .wegen  berühmte  Stelle  über  die  Decla- 
mationsabungeo  der  Scbaurpieler  C.  tii,  351-  Wenn 
wir,  fast  Antonius ,  täglich  auf  uufere  Stimme  fo  viel 
Zeit  und  Mnbe  verwenden  wollten,  w(e  die  Schati- 
fpieler,  ante  condemmnOir  ü,  qnorum  taufas  rtctfseri- 
mus^  fsom  toUts ,  quoties  pnfcr^itu^ ,  patanem  mU  mu~ 
»ionem  citarünus.  Schon  vorher  hatte  er  ron  diefea 
metbodiEchen  TJebnneen  gefagt:  ijuotidig,  anUquam 
vronHtrÜent,  vocem  cubantes  ferülm  txcitanl,  und  diefes 
^heint  er  nun  beftimmter  dahin  zu  erklären,  daEs 
die  Phonalci  vorrchriebeo ,  vii  oft  man  jedesmal  einen 

SewifTen  Canonjoder  Nomos  reciüren,  und  die  ganze 
['onleiter  durchlaufen  mufste:  denn  fo  rerftelicn  wir 
fXuaHim  tatiis,  ^uotus  pragfiribitur ,  dtart ,  und  halten 
«raefcribiUir  Itatt  perfiribitmr  für  die  einzig  ridttige 
Lesart.  Gtare  vergleicht  der  Herauss,  mit  ein«  Pa- 
rallele ans.Horaz  ^erm.  1,3,7  f<  (wo  Bentlnfan  keine 
Aenderung  gedacht  haben,  würde,  wäre  er  der  C^ice- 
ronifcheo  Stelle  :eingedenk  gewefen],  die  nicht  tref- 
fendar  ieyu  k&iute.  '  Paeantm  macht  keine  Scbwie- 
Tigkejt,  wohl  aber  tiMnionem,  wovon  man  io.  viele 
E,rKlärungen  und  Verberfenuigen  ver&icbt  hat,  noch 
neuerdings  Rect.  Frenztl  Specim.  obC  er.  p.  ig  f. ,  oh- 
ne dafs  eine  derfelben  vollko^unne  Uebervugungs- 
kraft  bey  Geh  führte.  Denn  feitet  der  Uerausg. 
{cheint  uns  feine  VerbefTerune  KamtWMk^twas  zu  vor- 
eilig in  den  Text  geletzt  zu  haben,  der  Nwne  einer 
Art  von  Hirtenpoefie  bey.Ath«MUs  14,3. 11.619.  B.J 
4a  ficb  etwa  blofs  durch  die  Aehnjicbkeit  des  \Vorts 
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m^t  mmiionem  empfehlen  mag.  Mit  matt  Ziirerficht 
würdeif  wir  paeanem' a»t  namum  ini  den  'I'ext  gefetzK 
haben,  diofe  zwey  verwandten  Gefangai;ten  (Ptiotius: 
i  ND/uof  itxt'i  i*ew  ttnä  t*ü  II«tCv«(  ^tM<  etC.},  die 
um  Go  treffender  hier  genannt  werden,,  da  fie  einen 
ruhigen,  gravitätifcfaeo' Ton  hatten,- lieh  alfo  nicht 
rphnell  wegGngen  lieGsen.  Vgl.  Hermanm  zu  Ariftot. 
Poetik  S.  90-  Cap,  60,  356.  nab^  mehrere  an  dem 
Ausdruck  antiquitatis ütr  Aahois  genommen,  den  wir 
am  liebFten  mit  dem  Herausg.  dui'ch  ordo  antiquormm 
inßitutontm  erkUiren  möchten ;  mtmoriM  veterit  ordm 
nennt  es  Cicero  im  Orator  C.  34.  '  Hierzu  ftimmt  ' 
auch  vollkommen  die  feine  Verbeuening  des  Herause. 
inBuch-z.  Cap.9.  hijiari»  ■>— via  numoriat ,  wofOr  fonu 
tfita  mtnoriat  gelueo  wurde.  Etwa  mag  man  aucli 
oder  kifant  bey  Pindar  Ol.  1,  17g  u.  daf.  Ht^  verelei- 
cheo.  Zwar  bringt  der  Herausg.  in  jener  Stelle  C.60. 
folgende  Aenderung  in  Vorfchlag:  hUIoriOM  dico  tt 
pradenüafK.  juris  pmblki  et  antiquitatü  (iUr  et  ftreicht 
er  aus)  eximplotitm  copiam,  welche  drey  Ding«  dann, 
genan  mit  CrafTus  Worten,  die  Antonius  hier  beant- 
wortet, Qbe'reinzuftimmen  fcheinen.     Cäp.  46.:   fW- 

ftrü,  tum  ffiotfiiMWto  rerwn  geßarum^  et  vetußatir  ex- 
emplaoratorinotaejfe  dtbtrt.  Allein  wir  glauben ,  da's 
auch  nach  der  gemeinen  Lesart  in  der  erftem  Stell« 
pur  dreyerley  Dinge  genannt  werden,  nemlich; 
I )  kißoria  et  emdentia  juris-  p»&fic( ,  d.  h.  das  jus  mubli- 
etuH,  feinem  niftorifchen  und  feinem  wiCTenlcna&lichea 
Theilenacb,  weiches  von  CrafTus  in  die  Worte  au- 
fjunmengefaCst  wurde:  pubtkajaray  ^aat  ftutt proprüt 
eivU^e  atqtu  mperii.  2)  witiquitatu  iter,  vonCraffns  ' 
moimnunta  rermm  geflarum ,  und-j)  eximpiorum  tapäy 
von  CrafTus  vett^iOu  exempta  genanqt. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


ll«rc1iT«lbiiii|[  AtM  OKI  in  markannlircbai  Hiaficbc,  von  fti- 
UppAnirtetNtmnieh,  b.  R. Lieent.  iV)^.  Z\  Bogen.  I.  —  Du 
durefa  die  ^tb-Blokido  im  J.  ISoj.  bokaunt  pkwordan«  Stidt. 
ch«n,  TAniiingen  .  Hsupu>rt  dei  Scblibwig  ■  Holfteinfchan 
Lind'rchafi  Eiderfeedt,  witd  fcier  «war  onr  rhapfodi[ch  be- 
Icbrisbsn,  doch  hat-di«  klein«  Sofarih,  der  [rigtaMurircliMi 


tind  die  ZaitgetcbichM ,  die  ficfa  nuter  enders  «neb  durch  di« 
von  dem'«ii|tTiirclien  Minirteriuni  im  i.  Ig04.  (ngeojdnete  Blo- 
fceda  d*T  Elbe  ■ntieicboet.  £1  ift  DneUDblich,  -wi*,  von  ei- 
ner ■Odern  Seite  MigeTetaen  ,  diefe  Veryrtifniu  atl«r  Schiff* 
tiicb  Tfinning,  während  dar  lang  anheltänden  VerfebÜHfiune 
der  Elbmandung.  zleichrani  der  Kader  für  Setr^ere^en  lUei 
Art  eewordeu;    wie  da)  Hanbryftem  dar  gauten  Handlanger- 

'xuntt  dai  Seehandeli,  vm  di^bladem  dw  Schiffe,  m  bia 
herab  txx  den  Gaftwinhen  nndnörem  Gefindel  au  der  Land- 
hrafie,  ctrifcheo  TSanio^en  nod  Har.ibur|  innt  Schaden  d«r 
KaiÜElenU  fflrmlich  oteamrirt  war;  und  ei  i(t  an  begreiflich, 
data  vonseiten  der  fonu  ro  wachraraendlnifchen  Regierimga- 

.  und  PoÜEer-BebCrden  zar  Hemmung  diefer  Schändlichkeit 
keine  tweckmafaieen'Mallarefela.  |feiwma)en  wniden.  Hr.  N. 
mvU  Teine  GrB){ika  gehabt  btlMn,  dieter  Abrcfaenlichkeite» 
Mit  k«u>«M  Wen  V»  erwibaeni  daü  nad  im  welchen  «npS- 


rendeH  Grade  fin  aber  Statt  hatten ,  weiT«  jeder  1i*mbaq;>fe)>t 
Kaafnijnn  aal  vielen  fchlimmen  Erfehrungen  in' beiengen. — 
Dagecen  erfahria  wir  «ua  dierer  kleinen  Schrift,  welcfac  an- 
faer  der  Ottberchr«ibiing  eine  Skiise  der  in  TSnninf  ntrofi*. 
nen  Speditiona  -  Einrichtungen  enthclt,  welche  are&e  Vor- 
theile  die  Fahrt  anf  TSairing  diefem  Städtchen .  der  Gfegend 
umher  und  der  dSnifchen  KamnieT  gebraehvhat.  Srs.Bt  war 
dar  Zotlbetrag  vor  der  Elbblokade  dott  EwiTdian'  TD  vnd 
3CO0O  Thfr,  und  wiSirend  dar  BIskade  201000  Thtr.  jabrlick. 


Hahn  koitete  S  bta  13  Mark,  ein  Hahn  S4bia  äoSchilling  n.T. 
Auch  aber  die  danialifa  Quarantaine-BinriciilaDg  in  T.,  I 
Abhaltung  de)  gelben  Fiebert,  ifi  hier  ainieet  gcfagt;  ma* 
kennt  fie  aucfafarlicher  avt  Nienmitn't  Sclißfiwig  -  HolTte». 
[chen  FravintialblStteTn ,  und  aadern  HDlfteinfclien  nnd  Haa- 
biirgfchen  Zaitrcfariiten'der  damaligen  Perioden  Sie  waren 
■war  mit  vieler  Umfioht  angeordnet,  aber  ihre  Anaffihrau 
yn*  mit  nnlBgliohen  Schvrierigkeiteu  und  Hüiien  der  Verwd- 
ter  verbunden,  wie  alle  foloha  provirorir<jip  itnd  in  ''' 

fnbe  Anftalien  ,  ia  Ermangalnng   gaf^lofT^er  Qui 
«■  Knd,  die  detwegeit  tuef  *iw  «iae  blir  prekbfj 


gawakren  kSanea. 
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RÖMISCHE   LITERATUR.-  neigt  ift)  Eör  Zufatz  eines  Oloffators  halten,  weil  der 

/Redner  zwar  nacb  Antonius  Anficht  inopj  i 


"    t.T.'    "'""'^™'-.    "Y,/:   '-"•™"J!"-,Tr  *w.    d.  b.- unbekannt  mit  den  liberalen  Itanften  g< 

rArtoi'««.     Becenruit  et  illuftravit  CkjU.  Godofr.  „^int  werden  konnte  (die  er  ihm  zwar  nicht  geraat- 

behUtz  etc.  .  vi  unterfagt,  für  die  ihm  nber  keine  Zeit  Übrig  biei- 

ifoMfituHit  Ar-  im  Num.  fO-  •**rfr«*«wFi  R«M>{/t«<-)  bco  foll  I,  60,  356- ) ,  aber  nicht  amrbaniu ,   da  Anto-    . 

Iniu»  ausdrücklich  1,49,211.  den  Redner- is/bvcäUR 

Ol   zteoftn  Buch  Gap.  a.  5-   wird  eine  Tautolo^e  ff^or«  fiMcfaw  verlangt,  und /«}»»■  einen Theil  der  Ur- 

weggeTchafft,  iadtmfcunter  ttfartite  {Sür  perttt)  banität  ausmacht  1,34, 159-     Denn  wolite  man  auch 

tt  ornatt  dieer€gt\^ea  wird.     Cap.4,  16.  iEt'nach/f«»-  von  der  Variante  urSanum,  deren  der  Herausg.  nicht 

fingtr  mit  Heptit  die  alte  Lesart  zurackgernfen  wor-  erwäbut,  Gebrauch  machen ,  'und  ihr  zufolge  erklJf- 

den:  txftrwr  ^,  ut  tu  Sutpicius  ~~  out  CoUa,  plus  ren:    „nicht  ungebildet  in  denKfinft^n,  aber  doch 

ffKOM  tgo  apKd  U  valtrt  vidtt^^tur,   für  den  von  nicht  ohne  Urbaoititi"  fo  wflfde  dieb  doch  fchlecht    ^ 

Pearce  vorgezognen.  ShiguJaris  vidaatür.     Denn  dafs  zu  remigem  aut  bajulttm  paflen,  wovon  die  Claufel  ua- 

der  Pluralis  eben  {6  wolil  &ehen  kann,  wenn  zwey  Äreitig  als  Expofiüon  anzufefaen  iä^    Glotchwohl g;lau< 

Nomina  im  Singularis  durch  die  Partikeln  aut  oder  ben  wir,  da(s  fich  die  Echtheit  der£4bea  rechtfertigen 

mec  getrennt  werden ,  beftitigte  noch  unJäoeft  Schäfer  läCst ,  und  dab  durch  die  gewils  paOTeode  und  ira  Sins 

zu  PUm.  fantg.  75,  3.    Cap.  £34-  (0.  9.  Schütz)  wird  der  Alten  al^efafste  Erklärung  eines  renux  oder baJH- 

eine  guteL»art  aus  einem  Wolfenb.  Codex  hervor-  lus  dem  Antonius  zu  Gemfitne  geführt  werden   lull, 

gezogei>:    Qßti  etum  canMs  modtrata  »rgtiottu  pro-  wie  fehr  er  den  Redner  iierabgewürdigt,   da  er  voir 

muttiatione  i^lcior  ixveniri  poUji?    Denn  nach  der  ge-  lainem  Cofcbaft  wie  von  einerniedrigen  Sklavenarbeit 

meinen  Lesart  modiratag  or.  pran.  würde  jede  Aus-  [i,6i.'0rator  consludattir  in  ea  —  nocUs  it  Üesurgea- 

fprache  fchlechthin,  alfo  auch  eine  fchlecbte  und  un-  ftw)  eefprochea  habe.     Wer  weifs  aber   nicht,  wi« 

8a{Tende,  mit  der  Sulsigkeit  des  Gefangs-  verglichen,  die  Allen  von  folchen.  Arbeiten  dachten,   von  denen  ' 

's  ift  von  der  moderatio  dicla>»ationu,  wie  lie  der  Vf.  Cicero  dt  off.  1,41.  lagt:  Op^es  amnes  infordid^art»' 

derRhetorik  an  denHerennips  nennt,  die  Rede.    B,ej  verfantur;   tue  enim  quid^ttam  ingmaum  ooteß  kabtrt 

Cap.  19,  40.  zieht  uns  eine  Bemerkung  an,   weiche  officma.      Vergl.  Heindorf  zu  Plato's  Tneaetet.   85. 

dem  Herausg.  von  Jacobs  mitgetiieilt  worden.     An-  V-3<  p-  41XL    Nnn  Cchrieb  man  aber  -gewile  ki^es- 

tonius  hatte  das  ganze  Studium  des'  Redners  auf  das  w^es  dem  Witz  und  Scherz  diefer  KlafTe  ürbamt&t, 

Forum  einfchrSnkea  wollen  i,  6l>  orotor  conetuda-  fandem  vielmehr  ItliberalitHt  zu.   (Cic.  de  cff.  i,  39.):- 

ttir  in  <it,    q»ae  funt  in  iif%  eivitaliim  vulgari  ac  fo.  AJfo  kommt  auch  dem  Redner,  in  Beziehung  auf  di« 

rinfi,  — >  IM  tue  UHo  opert,  »t  its  dieam',  noetts  rt  «icf  Vergleichung  mit  den   Ikjavifchen  Gelchäften  deffd- 

u-rgeatur,    oder,    wie  jene  griechifchen   Philofo-  ben,  das  Pradicat  der  Urbanität  nicht  zu.  -  In  diefer 

pben  I,  tl,  46.  dal^be  noch  unnmwundner  ausfpra-  Anficht  beftärken  uns  die  Anfangsworte  des  CraHiis. 

eben.:  tanium  in  Juäieia  et  atneiuMiuias ,  tamquam  in  ali-  mit  denen  die  letzten  in  Verbähnifs  zu  fMien  lofaei* 

q»od  pißrinum,    detrudatur  tt  compingatur.  nen.     Denn:    Nox  t»  expoUwit  heminemqmi   riddidiit 

Vgl.  i,.i8,  83-    Nachher  Ichien  Antonius  dem  Redner  dünkt  uns  eine  fcherzbafte  Wraidung  zn  Feyn  fflr: 

doch  vieles  wieder  zq  geben ,  was  er  ihm  genommen  „  Pfox  effttit ,  ut  oratorem  tx  inurbane  txpoiitum,    tsf 

hatte,    und  diefs  veraoloEst  denn  den  Crauus,    ihm  inope  kuirtanitatis  komaum  nobis  deferibas.  '     Endlich 

a,  10,  40..zu.fagen:  Nox  tt  nobis,  Antoni,  sxpelivitho-  bemerken  wir  noch,    dafs  auch  Socrates   in  PlMo's    . 

miMtmifiu  rtddtait.    Nat»  htJUwiio  ftrmont ,  umins  cujus-  Theaetet  T.  3.  p.  113  f.  Zweybr.  p.  3S5  f.  Beiuiarf^ 

dam  optris,   »t'ittt  Caieiiius,  rtmigem  tdiqutot  out  bA,  '  p.  lao.  Zweybr.  p.  398>  ätind.  dem  Recuier  «uf  ^em- 

juium,   nabis  ofatcrtm   defcrivfträs,    inoptm  quen-  Fomm  eine  Sklavenleele  und  ein  Sklavengefchih  za- 
dfm  kumanitatis  atqme  tnurban^um.     Statt  in- .  fcbreibt.   —     Eine  fchöne^  auf  den  «rften  Blick  Für 

Opim qumdam ,   welches  nach  rtmgem  lüiquem  (auc^  fich  einnehmende,  Verbefferung  von ^ocod^G.  13,54. 

Eng  gleich  vorher  NniM'M^daHi)  etwas  Mibfalliaee  dijimeit  \iüfior«ua  varittatt  coioritm  für  hcerum  hat 

it.    Ichreibt  der  Herausg.  iiicptm  quidetm,   wetcoes  ihren  verdienten  Platz  im  Text  erhalten.     Aus  dem 

I>ereits£r»i4TiTorfcUng,njid  das  fich  auch  von  neuer  17.Cap-,  worin  m^reres  verbeGTeFtwird  «  berühres 

Hand  am  Rande  eiaer  'WoUenb.  Handlcbrift  findet,  wirnpr  den  ScblnfsTaÄz,  den  der  Herausg.  nach  £r-' 
Aber  die  ganze  GlaiftJ:  (flflfMn  —  iimrbttMMu  möchte    ueß^s  Verbeffernn^,  -AralcfaMr  Wtftttubatk  Mypflichtflt, 

jis»^/ (dam  aiu^  du Horautt.  bcTz^EetCB  llft  g>>  httahdrw^ailai&lkiiuhtM^mbutß^ws^ümiirttm 
A.L.Z.  i8o7<    Erfitr  Simd.                       .  fibbb  som- 
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.  tomprtknämt,  mt,  tanufuam ^ti£as ,' Wintrvae/ßgjmn  üA  £eh^  unbefugter  Weide  der  Stoff  ixJtirfo*a,.Mt 

tßcert  p^it;    tum  faxe,    atümadmodam ,  .ut  in  elwpeo  loMd^i  "eingedräligt,'  "welche,    auch  ia  Ejoein  Wol- 

läem Ute  artifex ,   minor a .Uta  apera  factre  äi/iat,  hbp-  fenb;  Cotlex   fehlenden»,  Wqrte  vom  Berausg.  -mit 

,   rabii:  '  Die  geipeinc  Lesart  ift  in  der  Aumerkung  Recht  aus  dem  Xexte  vefj'baDufe  werden.    Maa  kana 

ftiirch  VerFehea  Boricbtig  augeseben.  .  Da  der  An-  zur  Beftätiguae  anfüliran,  dafs  Antonias  (liefe  gaoze 

fang  diefes  Satz^  zurüekweift  atff  §.  72. :  Ä  caufarum  ,  Gattung  von  feinen   Vortcbriften  •  aosCchli^EGt,    npd 

tonttntionilfus  maemtm  eß  qKoddatn  opus,    fo  hat  der  dafs  auch  in  folgeBdemPtU-aEraph,  wo  er  auf  die  anf- 

Herausg. ~wohl  Recht,  dafs  es  belTer:   ^^^(Ic.  uw-  gezSÜten  Streitpuokte  zurü^ütomnit,  kmoe^w  von 

farum  conUnlionibits)-ft  quü  ilkun  artem  coinvrthenderit  derfelben  wahrzunehmeo  ift." '  Leicht  und  geiaUig  ift 

lldEseD  wl^rHe,  tind  dafs  hier  optribtts  das  Äufehn  ei-  des  Heraosg.  Vorfcjilag  oap.  jt,  140,  für  et  ea  re  ^u. 

ne^  GloH'e  habe.    Noch  erinnern  wir,  dafs  Spaldittg  lefen:  et  ex  ore  ejus  muita  aÜxlUfe,  i^ämlichi  folohe 

xüm  Quifitilian  T.  I.  p.  LXXXII.  in  diefer  ClauM,,  au-  Data ,  die  den  Namen  und  die  Perfoa  des  Curius  be- 

&er  einer  auffallenden  Aehnlitihkeit  mit. der  des  vor-  trafen.      Könnte   aber  nicht  die  gemeine  Leäart  in 

hergehenden  Capitelc,    noch  eine  Schwierigkeit  an*  demfelben  Sinn  genommen  weirden?     Ea  re,   d.  h. 

'  deute,  die  Eriupi  nicht  fcheine  weggeräumt  zu  ba-  eamßm  difceiti«  a  Curia.    Der  Ausdruck  cljj-^zu  Anf. 

boi,  und  die  er>.wir  fehen  nicht  wie,  in  den  Worten  (c.  33-  Schütx)  äebttitati  ajure  eogntfeendo  für  deterrUi 

i4ent  iße  artifex  zu  fmdeh  fcheint.     Wann  §.  93.  von  «y.  e.  wird  mit  Recht  als  uoftatthaft  v«^vorfea  und 

4ea  NachahiDem  des  Perikles  gefagt  wird ;   min  po-  dafilr  dtbilUMi  in  luvt  cogrofcfndo  oder  debitiMi  moh- 

M^t  aceiäert ,  ut  UHum eßet  omniitm genus,  n^i  aliquem  Juris cognofiendiiä  Vortca)^  eebncht.    Uns  fcheint 

ßbf  propgiureiit  ad  imitanäum ; .  müEste  es  da  nicht  bc-  in  jure  cagnofctndo  eän  QbermlQiger  Zufatz,  otute  wel- 

ftinjmtn-heifsai;  niß'unur» aliquemfilHvraponerinteic.  chen  Cicero  debäitati  ohne  Cafus  oder  äeMtitaÜ  metit, 

weiches  unum  um  fo  viel  leicbterausfallen  konnte,  da  wie  Pearce  aus  dm  ^gen  von  ^in  paar  Haudfehriften 

es  einige  Worte  vorher  ging.    Denn  dafs  von  der  ge-  dtb.  a  me  vermuthet,  gefd>riebeQ  haben  mac.     Die 

meiafcnaftlicheiv  Nachahmung  fiiif^  Mufters  die  Hede  richtige  Lesart  arttmfaeüem  für  facile  fteüt  der  Her- 

ift,  lehrt  der  Zufarrimenbang.     Oder  kütinle  man  vor  ausg.  c.  3^  141.  aus  einer  Wo^enb.  Handfchrift  her. 

mtiquis  eben  fo  uitus  auslalfen  wie  aiMs?    Mit  Vermfl-  Die  ruhige  Tbätigkeit  derer,  die  zu  Haafe  fich  Ober 

gen  feheo  wir,'  daCs  der  Herausg.  feine  in  einem  Piro-  Recbtsangdkgenhehen  um  Rath  firageo  tietsäi,- nennt 

gramni  von    1787-   g^bene  Erklürung    der  SteUe:  Antonius  $.  144.  ofeitantim  et  dormitantem  fapientünm, 

,  «wft«  etiam  te«  retmebaut  illum  Pericli  fuecum;  fei  wo  der  Herausg.  die  W  orte  tt  dormittmtem ,  die  aucls 

trwttpmela  uberiorefila  verlalTeii  hat,  und,  wie  wir  in  einigen  Hanäfcbriften  fehlen  foJIea,  wegfavichen 

flbwTengt  find,    jetzt   einzis   richtig  pauto  uberins  möchte,   wäi  der  Ausdruck  docH  gar  zu  lurk  fey, 

fiHatt  von  dem  reichem  Stou   (Horaz  £p.  a,  i,  335.  »od  auf  Rcchtsgelebrte ,  wdche  Geh  felbft  den  Schlaf 

Uttui  Jeducta  pvl^atafila),  fi^ccus  wie  ß'(^  von  der  vertagten,  um  den  Fragenden  genug  zu  than,  wenig 

Färbung  deflelben  Im  KelTel  verteilt    Sehr  gut  zngt  paffe.    Allein  itt  nicht  oyc/taabm/f^MMH«)»,  welches 

'  ff  er  Herausg. ,  dafs  Cap.  3,  3, 94.  omnts  in  eodem  veri-  »nfers  Wi^eas  nie  im  C)cero  Süz'^otUifiu  ntmiH^s'* 

.tatisimitandae  genere  ve^ati,  welches  Emeß  töle-  imgotenSiooe  ftebt,  fondem  immer  etwas  Träges, 

rirte,   auf  Kehie  Duldunz  Anipruch  macben   lunn,  Traumerifches  bezeichnet,  eben  fo ^rk  gefagt  ?  An- 

da  man  Wohl  von  der  Fonrung  von  Proccßen ,   und  tonius  hart  fcheiDende  Worte  dturf  mxa.  ficn  nnr  dorcb 

von  diefen  ili  die  Rede,  veritatemjufcipere,  aber  nicht  fchcfzhafte  Geberde  und  Ton  im  mOndiicben  Vor- 

ünitttri  fagen  kann.    Sicher  wird  man  nicht  aaftebeo,  trag  gemildert  Jenkeu  und  alsvergleichungs^^eifc  ge- 

,  mit  dem  Herausg.  tmitanäae   lieber  berauszuweffeu,  fagt  mit  dem  raftlofen  TJmtreiben  der  Gefchäftsmäa- 

als  mit  Ruknken   veritatis  tutandae,    oder  mit  qjT*.  ner  auf  don  Forum,   welches  er  pifirmum  im  Gegen- 

Stfrke  in  Actt-Traj.  T.  I.  p.  iTrf.  verit,  Um&ndai  zu  fatz  von  ^eaem  atium  heatantm  nennt.     Da6  Cap.  35. 

leCen.    Sehr  deutlich  fetzt  der  Herausg.  die  mifsver-  am  Ende  des  ganzen  Paragraphs  die  Worte  Aonnr^'^w» 

ftandene  Stelle  Cap.  34,  loi.  von  der  Viehfaun-ey  ge-  funt^  welche  ancb  in  ein  paar  Handfchrifteo  fehlen, 

^vi&rSachwalter  aus einand«',  die^  BTH lieh  den Sobein  als  ganz  nnpaß'end   durchziiftreichen  find,   nnd  da& 

giofserXbätigkeit  zugeben,  eine  Menge  Procelle  aa-  «rfprünglicb  an  ihrer  Steite  dihgentia  eß,    wieder 

pebmeB,   tiud,  umbekommert  um  deniTadel  der  Us:  Herausg.'  annimmt,  geftaadeo,  wird  jedem  aiiikierk- 

gefcbictfJicbkät  (hurtia},    den  fie  fich  durch  die  fam«  Lefer  einleuchten.     Cap.  3^  160.  &beint  uns 

Schlechte  Verwaltuu    derfelbei     zuziehen    mOÜEen,  der  Herausg.  der  Lesart /o^imw««!}  vor  &afvtflr«ntniit 

»ocfa  obendrein  in  den  Verdacht  der  Faulheit  und  Recht  den  Vorzi^za  geben,  fcboB  darmn,  weil  nan 

LaraCunkeiJ  (tarittas)  gerathen,    dem  fie  doch  am  wohl  fast:  kabitart  im  aßqua  tf,  aber- fcbwerlicb ,  wie 

mei&a  2u  entgehen  wOnfchen.     Zu  vergleichen  ift  hier  ftefat,. Auditor«  im  ttiiqua  n  traetmtda.     Cap. 40 

flbrigens  nüt  diefer  Stelle  3,  46,  193.  —  Cap.  34.  ioa.  id^.  fcheint  ficb  Cicero  in  der  Wahl  ein^  B^^eli 

(C.  35.  Anf.  Schatz'^  wird  aus-  «wey  Wolfenb.  Hand-  su  vergreifen,    indem  er  xa'Äba  BewckgrODden  )y 

Ichriften^fiHS^a  ambigttuU,  for  ombigut  hergeftellt,  da  "parte  ein  Bf^piel'  aufltellt,   da»  zu  den  ex  gener» 

nicht  vmn  letztern,   Condem  von  ftreitigen  Fragen  pafst.    Eia  ähnliches  Veifehsn  bemerkt  im  vorhem- 
fdiiorf«itfrÄ«««CT  »itWg^'hr>  in  folgendem  die  Ked«~  EendanKapi^  Cap.4* 

£K.     Unter  diefe  verfchiedeoeB  Gattunam  von  ftreiti-  igs^  möchte  derHeraasg.  demWortfehwatt:   maret, 

gen  Gqynftändeo,  die  hier  mSg/xäim.  wKdai»  bat  m/ÜtutAx  ttßtetm^  t^vUrntt  die  Lvurt  des  eiaea  Wätl- 

-         .        -    '■  "        *  ■  -  £^b. 
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fehh.  Codex  «OTM  rt  i^toffl  vöraietien.     Anf  jeden  urtheat,  die  ■WiecFerefnfetTOng:  AeqaaiHiiaUm  eam- 
Fali  maCste,    ^wodd  man  auch  die.  andern  PrndKrate    miitns  jaris  praeßattHä  ^ignitoHt  aitt  fprtmtge  fttar  . 
■    beyb«bälE,   (fie  Copula  aus  d^  WoIPenb.  MS.  auf-    trattftunL .  Bey  de»  Sarkasmus  dfes  CmTus^  der  auf 
genommen  werden.   'Cap.  44.  zu  An^n^:  mentu  jn-   tfieÄKifsernng  feines  Gegners  Brotua  C  55,  aai-T*/«* 

ifesm  —  impeUit,  ut  ant  odertMt  wt  diligant  aitt  itivi-  cätifit  fudan  erwiederf&:    lÜitimie  minim,    möao  enim 
jirsofetc  amt  aä  eosmatus  liddneantiir,fi  quifinübni    exijU' de  Mneis ,   finden  -irit  doch  m  mirMm  das  Mil- 

fitnt,    it  propinqui  ku\mc  tatÜms   aninH  pertarlntioni-  fs'ige  und  Froftige  nicht,    das  Pfant.vnd  Heafineer 

ims  —  Seht  der  Herausg.,  daf&  es,  w^eo  fi  quißiti-  darin  fand,   und  welches  den  H^ransa;.  zu  der  Vor- 

timi  Jmnt,   nöthig  ift  zu  iefen:    atiquos  moUis.     Sind  .ausfetzun"  be\voff,  dafs  Craffu»  eigne  Worte  gewefen 

nicht  aber  die  aileriefzt«!  Worte  ein  fchleppönder^u-  feyn  mücBten:-  Miror^qaid ßt,  'qUod  judtm;  vorauf 

fatz,  ohne  welchen  der  Schlufs  fich'  beCTer  abrundete:  .  denn  daä   Minime  mirum^  fehr   treffend   gefagt  wäre. 
mtt  ad  aliquos  motiis  adducantur,  fi  qui  ßnitimi  fititt  rt.  Wenn  wir  annehmen,  dafs  Brutuit  mit  dien  Zetcheo 

fropiitqlü.     Wie  Tielheffer  hat  der  Herausg.,  ohne 'es  von  Verwunderung  fagte:  „Ich  fchwltze  ohne  alleür-  ' 

in;ded  Anmerkungen   zu  erinnern,     C  46,  193.  3.  fachei"   fo  konnte  ja  wohl  fein  Gegner  antworten; 

{C.47.  ScAStz)  interpungirt,  aJsJErwe^i  und  andre,' bey  „  Es  ift  gar  nicht  zu  verwundern  (nämlich,  dafs  dn 

welonen  edn  neuer  Satz  mit y^rf,  ut  dixi,  ne  koc  in  no-  fchwitzeft>,  da  du  erft  aus  dem  Uad  kommfr."     Hot' 

bis  mirutH  effe  tridtatur  anfangt,  weiches  doch'  nur  die  ks  flieht  dnrch  geänderte  Interpunclion  der  angebli- 

Claufel  ift,  worin  die  duräi  Zwifchenfatze  getrenn-  cheo  Schwierigkeit   zu    beg^nen.      In  $.'334.,   wi> 

ten  Anfangsworte :  Et  nt  hoe  t»  eaußs  —  aeeideri  mi-  CraiTus  aiu  den  Prooemiaen  zu  den  drey  Uachem  - 

rwiiw  wieder  aufgefafst  werden.   Der  neue  Satz  fängt  Brutus,  des  Vaters»  dr  jttri  eiviH  zdigt,  dafs  der  Sohn  , 

SD  mif:    Tarnen  in  kac  generefaefie  ifife  vidi,   quttm  ex  die    drey  Landgüter    deffeibeR    TerK^Ieudrat    habe, 

perfma  mihi  ordere  oculi  hominis  htßrionis  vuierentur,  wundern  wir  uns  nicht  bemerkt  zu  felien;   dafs  zu 
wo  wir,  vrät  OitSemt  mit  B d t tie er  de  perßmif  fctn.'   Anfang  die  Worte  fefdm,  auf-denen  der  Nachdruck 

p.  14.  not*),  hytrionis  ius  dem  Text  zu  verweifen,  oder  die  Beweiskraft  liegt :  fvrü  evenit,  tt  in  JPriver- 

"    auf  dieies  Wort  vielmehr  den  ganaen  Nachdruck  le-  natieffemus.     Man  fetze  hinzu.',  >^v  gt  Marats  ßi»s. 

gen  und  iaterpretiren :  „Aovo,  9111  non  m  vera  tanfa  Eben  fo  wird  aus  (lem  Eingang  ms  zweyttn  Bnchs; 

verfat»r,  Jid  m  qiio  omnia  fal/o  atqiti  imiiationt  In  jitbano  eramms  tgo  et  mareu't  filius,  und  aus 

fimttlttta  fnnt,       wie  fich  Cicero  C.  45,.  199.   ans^  d«n  des  dritten:    In  Tibitrti  forU  dfedauu   eg^t   tt 

drückt.    Es  ift  »tfo  ihntich  gefagt  wie  Aomiff»  imüa-  Marens  filius,  citirt.    Auch  in  der  vom  Herausg. 

tores,  „Menfchaa,  die  das  Talent  der  Nachahmung  hifirbey  angeftlhrten  Rede  pr.  Clunt.  5I.  werden  die- 

■befitzeo,'*  inC.  S4iJi9-i  wo  wir  der  Meinung  find,  felben  drey  Stellen   ans  dem  Oedächtnifs  angeführt  _•' 

Aals  naüra  fitigit  hitmuies  et  creat  itHttatores  et  narrato-  und  zwar  die  erfte , mit  den  Worten:  Forts  tvenit,  ut 

resfacttos,  entweder  zu  conftruiren  fey:  naturaßngit  ruri  in  Privsniuti  effemus  tgt  et  Brutus  fitius.    Von  der* 

ttcreathotmnss'imHatares,  oder  daCs  man  Iefen  mOiie :  hefUgeu  Rede,    lüe  Craffus  als  Cenlor  gegen  feinen 

natura  ßneit  komines  imiiatores  it  n.  /.      Denn  was  Colinen  Domitius  in   der  VölksverJanm^ng  Idel^ 

foÜte  wotd  hi«-  der  Satz:  Naturaßngü  homines,  „die  beifst  es  C.  56,  227.  mrhoHa  innumtrobilia  ix  una  cpu- 

Watnr  bHdet  die  Menfchen,"  vrit  es  Äfo^  Öberfetit,  ei&nt  (andre  Handfchriften  «rtwrf»«)  menöMis. 

fDr  Geh?    Es  Sft  ja  nur  von  gewifFen  Gattungen  die  Nee  emm  concia  major  mmquam  fuit.     pie  Wieder- 

Rede,.  her  denen  die  Kuoft  aicbts,  die  Natur  alles  holuoy  defielben  Worts  coneto  in  zwey  Bedeirtanwo, 

VCT-mag.     Hey  C  50,  aoh<.  i/tom  enim  ip/am  demonfira-  «»d  daft  man  nicht  eiofieht,.  wozu  der  Ziifatz:'  wen  , 

timiem   difenpoKum  tuarUm  ah  te  ivfo  commimoratam,  enim  eonsio  unquam  tnajor  fuit ,  bewegen  den  Heraasr. 

'    äoetrinam  eße  non  mediocrem  jmto  ift  nichts   gewiffer  das  Wort  conttatitr,   was  an  der  erfterh  Stdle  in  eini- 

als  die  Wahm^mung  des  Herausg.,  dab  die  Worte  cen  MSS>  fOr  c<mcio  fteht,  an  dfe  letztreza  verfetzen: 

mbs  U  ipfo  commimoratam  von  einem  Interpolator  her-  Tfee  enim  coutentio  major  umquam  fuit.     Diefs  ftimmt 

TQhrea.    Xtann  Antonius  hatte  vorher  nicht  demoußra-  vortreffHcfa  zu  der  vom  Herausg.  angeführten  St^e 

üoMm  difenßomtm  fuarum  erwähnt,  fondern  er  hatte  im  Brutus  44.  ober  diele  StreitfacKe;  NpUa  eß  enim 

diefe  VertlMidigung  felbft  aaseinander  gefetzt,  andre  attercatio  elamoribus  umquam  habita  mi^or^ms.     Bcy 

Uehelftände    cKefer    Interpolation    zu    gefchweigen.  den  Worten  G.  57,  233.  Crajfo  auiitnt»,   prümm  lo- 

Cap-  5I)  V^-  ^^^  der  Herausg.  fiatt  intfuna«  oder  «-  guar  dtfacstäs  fragt  der  Hel-ausg.,  wozu  primwin?  da 

truua,  welches  zwey  WolfenbOttler  haben,  iraeundia:  kein  Zweytes  folgt.    Er  fchlägt  dahw  vor:  Craffo  M- 

exätaiur  aui  irä^undia,  äut  odU  non  diffimiHr  t^enfio.  ütnte'praefert'tm,     toquar   elc.      Gleidi  darnach 

Von  der  wwdw  >ft  erft  zu  Anfang  .des  folgenden  Kap.  wird  fdr  docefto /w,  ut^ajunt,  oratorem  eum  atiekot 
,^  Rede.   In  den^Worten  C.  53,  209.  (-C.  51.  ScMttz)  "  docebofus  Mmsrvam  etc.,  weil  ohne  diefen'Zn&tz  das 

tuifut^itattm^comimiMÜs juris  praeßvttia  diguitatit  out  Sprichwort,  das  hier  gemeynt  ift,  jus  oratareUi  m~ 

/ortunaifuoetranfeani,  wirft  der  Herausg.,  lUch  dem  faeifsen  zu  haben  "fcheinen  wörde.  ■  Oder  iiefse  fich.  * 

Vorgang  voatambin,   Pearse  vad  Emtjli,  Community  etwa  die  hergebrachte  Lesart  dadurch  eBtrchsldigfny 

wetcTies  auch  efaiThetl  der  Handlchcii^en  nicht  lefeD,  da&  bisweilen  das  fwHfrordfu- wd  das  «Mipanitanf  in    ~ 

aus  dem  Text     Alleio  die  Gefetze  der  Concianiti^  eiaaader  vwwebt  wird?      Wie  vie^  geffiiint  nicht 

welche  Smejh-  derch  daffelbe  Verfetzt  glaubte,  em-  ßlgende  Stelle  C.  59,  t^a.  (C.  58.  SeÜttx}  ^inrcb  den 

pfehUa»  wie  C*F.N^H  in  Actt.  Traj.Vy^.  ^.26^.,  ScbaaiSaa  <ie»  Hexaas^eberst.    IHe  gemeiae  Lesart 
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.  war:_  Wim  mtägi-  ülud  jrr^icifäiuf,  tu  ^fl.  infi^lfi,  fei  ottter  enim  tiiinma<eß  libtraU%  bemerkt  decHerau»;. 

tttam,  ,fi  qni4  perrUicult  foffisi   vitamum  tfi  oraiori'  nur,  dafs  um  der  ConcinDität  und  des  guten  VerhäU- 

,  9tr»mq%e,  nt  aiU fcurrilit  jociu  ßt  üut  mamtnia. — Der  oiffes  zu  den  folgenden^ Gliedern' willen  ohne  Zweifel 

Herausg.  fc^a^  nun  vor,  die  den  Sinn  verfalfchen-  zu-lefeB  feV :   tUterwn  gnats  eß  hüfatio;  admodum  ridt- 

den  oder  verdunkelnden  Worte  vitandum  eß  oratori  cufitm.    Aoer,  AaL-TiachahnMng  bey  aUen  ^ier  Klaflea 

utntmq»!  als  Glofle  herauszuwerfen  imd  das  Uebrise  ftatt  findet,  fo  fragen  wir,  -was  fQr  eineÄrt  derNach- 

fo  zu  binden:  yu>»  modo  ill»d  praecipitiir  ^  ne  quid  ttf-  .ahmung  macht   den  Charakter  djefer  zwejrten  auSf 

ptife ,  fed  ttUm ,  ß  quid  perridtcule  j»fßs ,  ne  oHtJiarri-  und  warum  befUmmt  ihn  Cäfar  nicht ,  wie  bey  den 

.{isjociufit  au^mt»t£W<-,     ^.'6oi  344.  überfetzt  £^/^  fo,  andern?     Weiter!    Von  der  dritUn  Art  Gigt  er:  aris 

•  als  hätte  ergelefen:  Nunc  (ftatt  Kon)  nuhermh i»  tntth  dtpravatio,  tum  digna  nobir.     Allein  das  ftimmt  nicht 

,Um  ntUü  venit,  Fal&h.  Cäfar  nimmt  die  Miene  an,  vinljg  mit  C-  59,  243.  zufammen,  wo  er  dem  Redner 
als  £idle  ihm  ein  gewilTer.Unterrchied  nickt  ein,  aber'  nicht  fchlschterdings   die  dipravaia  iutitatio^  die  er 

nach   einigem  Befianen   findet  er  ihn  und  vn-befTert  felbft  vM/du  «t  vofig  bnitatio  erklärt,  unterlaß,  Ibn- 

Cch:  Hoc,  ojtinor  etc.'     In  den  einzelnen  Beyrpielea  dern  nur  will,  daCs  er  fe^r  TorGcbti||  uod  nur  vtrßoh' 

witziger  Einfälle  oder  Antworten  in  Reden  bleibt  for  U»  daron  Gebrauch  mache:  orator  jurripiat  imiia- 

unireZflit  manches  dunkel,  da  fie  oft  nur  mit  eioem  Uonem.     Das  iTt  ja  aber,  wa$  in  der  Stelle,  übet  die 

Wort  angedeutet  Und,  weilCicero  für  Römer  fchrieb,  wir  Zweifel  haben,  von  der  zteeyten  Gattung -geiagt 

denetl  der  ganze  Zufammenhang  bekannt  feyn  mufste.  viitiii  nabis  tantinn  licet  fürt  im  &j:.y  und  wir  bauen 

Manche  Stelle  hat  indefs  auch  hier,  durch  des  Her-  darauf  unfre-Vermuthung,  da£s  das  hier  als  zweyte 

aasg. '  feinen  Siau  fOr  diefe  Witzfpiele,.  gewonnen,  und  dritte  Art  aufgezählte  Lächerliche  nur  Eins  aus- 

Z-B-  C.'6i,  349>  üi  malt  olentem,   Fidef  me  a  tt  ttr-  mache,  und.dals  der  ganze  Satz  fo  zu  lefen  fej:  iW- 

sumveniri,  fubrtdicui*  PkilippHS,  die  der  Herausg.  mum  gmut  hoc,  qtted  rifum  vel  maximi  movet,  mx  eß 

fchoneheinals  in  einem  Programm,  wo  wir  nicht ir-  «oßrutn:   morofum,  etc.     Altertim  genus,  itttitatio  ad- 

TCB3  auf  die  A¥t  entwickelt  hat,  wie  es  £fch/läd/ krit.  tnodum  ridteulum,  fed  quod  nobis  tanmm  licet  fttrüni, 

-Nachtrag  zuni  Haberfeldtfcheo  Horaz  S.  330.  vorftellt:  ß  quando,  et  eurßm  —  alittr  enim  mwirM  eß  liberale  — 

Plüli«pus  habe  abfichtlich  Air^in/niri- geEact ,  damit  Tertimm,  obfcoenitas,  non  fotum  nan  foro  digna ,  fgd  vix 

es  kungen  foUte  wie  kirco  convtnirL      uidete  fcheiot  convivio  liberonun.      Ein  Interpolator,  der  nicht  be- 

den  Herausg.  doch  jetzt  die  Erklärung  des  Ciceroj  dachte,  dafs  die  orit  depravaäo  felbft  unter  die  muto- 

dafs^hier  ein  riäieulum  ex  verbi  ad  literam  inmmfirti  fi-  tio  gehörte,   machte  aus  drey  Gattungen  vier,   und 

wi/itedtH«  ftatt  habe,  wie  in  dem  vorhergehenden  Bej-  fchob   zwifchen  Tertium  und  obfcoenitas  die  Worte': 

fjpiel:  Quid  koc  Naevio  ignavms?  auf  etwas  andre  Gs-  oris  depravatio,    Quartnm  ein.      Was  die  letzte  Art 

(Tanken  gebracht  zu  haben,  dafs  nämlich  zu  lefen  feyn  anbetrifft,  von  w^her  Cäfar  fagt,   fie  fey-kaam  aa- 

,    möchte:  Video  nie  a  te  hirco  circumvenm.    In  die  gemeUen  convivio  liberorum,  fo  übergeht  der  Herausg, 

Eintheilung  desjenigen  Lächerlichen ,   deffeo  lieh  der  SckeUers  Conjectur  fMpercorum  und  vertheidigt  nur 

Redner  fo  gut  wie  ganz  zu  eotnalten  hat,  in  vier  Ar-  liberörum  zeeea  £mfßi,  indem  er  zeigt,  dafs  frevge- 

ten,  zu  Anfang  des  öaften  Kapitels,    geftehen  wir,  'borne,   gehimete  Manfchen  su  verftenen  find  (nicht 

wis  nicht  finden  zu  können,     Bey  der   erften  Art*  libere  pottmUtt  dißöluü,  wie  Saknken  mevnte.   L  £r- 

^   welche  die  dramatifche  Darfteilung   der  Charaktere  ganz.  BI.  1805.  Nr.  117,  S.  134.},  fQr  die  uch  nur  ein 

des  Lüflfpiels  betrifft,  und  bey  der  vierten,  die  ob-  urbarer  und  liberaler  Scherz  pafst,  eine  Erklärung 

fcöne  Nachahmung  anlangend,  ift  nichts  zu  erinnern,  die  aus  Ci&ero  dt  off.  1,39.  unterftatzt  wird:   Alter 

'  abei-  wohl  bey  der  zweyten  und  dritten.'     Bey  der  (joais  ingenuus).eß.  fi  tempore ßt  ac  remißö  animo,  li- 

zweyten:  alterum  genua  eß  imitattone  admodtim  ridicu-  herodigmu;  alter  CÜiiberaiü)  ne  homine  qtiidem ,  ßra- 

lum  t  fed  Hobit  toHtum  licet  f urüm,  ß  quastdo,  ttcuffim;  rum  turpitudüii  adiUbeUir  virb»rum  o^eoeaUM. 


(Dtr   Stfokiuft  /olgt.) 


KL  EINE      SCHRIFTEN. 


AuKtretMVtTlitlT.      fFmlter/teim    Umurri^.  tlhtr 

dia  JCuA-  od»r  fbSfnmmttn  Schüctpatken  tU*  Vttmmkrvngtmit- 

tcl  gigat  Jlt  araliren  Fachet.     Zur  BelAhroDr  der  Untartnanea 

det' FiltftSDCbunii   OMtinEen-WatlerfteiD,  Hohenfaaldern  und 

S^ltera^  auf   hBchfMn  Befehl  veififst  Ton  Atax  itügta  L«iid- 

pbyl^kB»  GshaiiUB  Ratli /an.  I804.  36  S.   S-    (2p.J—     Wir      thoa  mal«. 

mtoben  vaa  lUm  vwlieftn^an  UntamohM,    wenn  M  ^«iah' 


niolit  filt  dat  grSber«  Pabliaa«  koftiniMt  ift,  mit  «M  I«  mmIk 
reten  VcrKBagen-biflcdie  {tffuidieli«  Anuige,  «I«  derfelb«  i* 
dem  bekannt  g«m«chtBn  VerfkfarBn  dar  Oettuigen-Walleirltoin- 
rchcD  Keeiwaag  «in  fchS>««  Rejfpiel  ■uTfteUt.  w*f  der  Staac 
BegffnrtifBnf  md  UnterCüUniBf  dw  Kvltf  oohM  •  iM^Eang 
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■  LErpzto',    b.  Oafclien:    M.  T.  Cietronis  epera 
rhetorisa^    Recenfuit  et  lUuftravtt  Ot/Ü.  Godofr.' 
SekUtM  etc. 
(S^/ÜUuff  dm  in  Wmm.  ?I.  «e>4«*rooAm«  Rtoa^tim.) 

CBp.661  365.  a66.  koninit  Gäfar  aufv.das  Lfidif^liche 
durch  VergleJcbung  uad  durch  Bilder.  Sollte 
nicht  hier  filr  Umquam  imaginem  zu  lefen  feya  tüiquam 
ifKaginem  ?  Nua  erwähnt  hiebej  Cäfar  den  pictum  Gal- 
tum  in  Mariano  fcuto  Gmbrko , ,  fuö  Novis,  dißortitm, 
mtcta  Imgua,  bieeis  fimKtibus,.  eiae  fehr  fchwierige 
SteÜe«  .bey  Wdcher  wir  bedauern  mafTen,  dafä  ficn 
der  Herausg.  begnflgt  hat,  Tw^tbus  Anmerkung  hin- 
zuretzen,.  ungeachtet  fchooi^^&Hunnd  unlängtt  Spat- 
dmg  z.  Quinlil.  6,  3>  38>  gegen  die  fonderbaren  Pri- 
dicate  diefes  Aushängefcfailtws  fiutum  Marianum  Cm- 
bricttm  Zweifel  geäufsert  haben.  Schwerlich  kann  man 
TerkenneiL,  dals  unter  dem  hier  abgemalten  GaUier 
^erfelbe  Groüsprahler  gemeynt  fey,  den  T.  Manhus 
J_.  R.  394.  im  Zweykampf  eriegte,  wenn  man  die  Be- 
fcfareibuns  deffeibcn  bay  dem  altcCten  Gctchichtfch rei- 
ber ClauJius  Quailrigarius  in  Gell.  9,  13.  und  beym 

'  Liv.  7,  9. 10.  lieft.  £r  hatte,  fagt  jener,  die  Römer 
herauNgefordert,  aber  nmo  audebat  propter  magnitu- 
dinem  atipu  immanitatem  faciet.  Deinai  Gallns  irridtrt 
atcfue  linguam  txertare.    Id  fubitoperdiAitttm  eß cuidam 

•  T.  Mattlio  etc.  £beu  io  befcbreitit  Livius  diefeaThrafo: 
heÜuam,  qaando  adeo  ferox  pratfultat.hojhtimßgnif  — 
Gallun  flolide  laetum,  et  fiKguam.etiam  ab  ur^u  exfi- 
renUm.  Ueber  das  mit  dem  frecheo  UngeftOoi  des 
Barbaren  Tq  contraftireude^hick^al  defl'elben  werden 
diu  Rötner  Spott  und  Hohn  Jiicht  gefpart  haben ,  and 
ÄD  diefem  Sion  muls  man  es  auch  nehmen,  wenn  eia 
Krämer  fein  La  jenfcbild  mit  einem  Zerrbild  von  die- 
fem Gallus  bemalen  liefs«  vermuthlich  nur  dem  fcheu- 
^ligen  Kopf  de0ielhea,  in  der  Art,  wie  die  älteftea 
Gorgo&enköpfe  mit  «u^edunüenem,  brejtgetjrflck- 
tem,  grinfeadem  GcGcht  und  herausgeftreckter  Zun- 

fs,  der  aneenammnen  Geberde  des  Sjrottes  Aber  den 
eind  >  auOdOnzm  und  Schilden  abgebildet  wprdcn, 
vovon  Bsäitttrs  Forieamaske  ä.  loo  -r^III.  nachzu^ 
leben  ift.  was,  hatte  Don  dieres  Sndelgeniäide  auf  dem 
'ächild  mit  depi  Marius  und~  deHJen  Fddzug  gegen  die 
Gimbrec  zu  verluhren,  wenn  man  nicht  za  den  gsr 
zwuagenfien  Ooiitangen  Teine  Zuflucht  nehmen  ytuX'i 
Es  ift  uns  daher  höchft  waWfcheiniich ,  A^.Mariama 
Omiirica  durc^  widerJinmge  Interpolation  eBtftaoden, 
ynd  däfs  i!om  Cicero  blofs  fey:  fktum  Cathm  mfeuto^. 
ßtb  Novüe^,  £s  (ckrieb  vielleicht  qiuCHeüikqr.zu- 
^  Jl.  L.J:.    ii>yf.     jErß^Bakd.  -    ■'^■■^^;    - 


erft  zu  faüo,  am  die  Anfpitluiiit  des  Bildes. aof  Mmh 
lins  ZweykampF  anzudeoteo.  Wantiaiio.  Dieb  ver- 
wechfeUen  AbTchreiber  mit  Mariam  [ioa^t  wird  in 
MSS.  hfiufig  Manlku  mit  IVl^ms  verwechfelt),  da- 
durch wardancMdas  andre Beywort  OuMÄnco-herbey- 
sefafart.  Flinius  35,  4  f.  4.,  d&  die  nimlicbe  Anek- 
dote, wie.  Cicero',  und  gewifs  aus  diefem,  efzähhv 
ob  er  gleich,  nach  feiner  fiOchtigen  Art  zu  excerpf- 
ren,  die  redenden  Perfonen  verwechfelt,  mufs  Jo^  {ei- 
nem Codex  des  Cicero  beide  Prädicate  nicht  gelefen 
habenj  denn  er  nennt  fchlecbtweg  i«  UAuia  pictnm  m-  ' 
fiett^imt Gallam txfertnttm tinguam.  I^egeniftQuiB- 
tilian  Ö^  3,  38.  fchon  wenigfteni  zorn  llidl  mit  diefer 
Corroptel  behaftet:  imagiium  QalU  m  feuto  daArii^t 
^tam,  wozu  noch  einige  Handfchriftea  Kariano 
letzen.  Mit  der  Hyperbd  Tom  Menmiius  f.  367. :  ita 
fibi  ig/km  magnitm  vuitri  Memmmm ,  M  in  forum  defitn, 
dens  Caput  adformtem  Fabii  dmitteret,  wird  rom  Her- 
ausg.  die  ErwShnung  derfdben  .beym  Quiiitiliän  6,  3. 
67.  zuCammengebalten ,  wo  ww"  nipht,  wie  der  Her- 
ausg.  des  Cicero  will ,  die  Lesart  des  Goth.  Cod.:  c*-  ■ 
piUeum  ^  dtmififfe,  der  herrfchenden,  t^tndiffe^  vor- 
ziehen wnrden,  da,  nach  Spaidiitgs  ricmign-  Bemer- 
kung, Qnintillan  hier  aus  d<^  Gedachtnifs  nicht  ganz 
treu  zu  erzählefl  fcheint.  Sojiennt  er.auch  den  Mem- 
mius  homintmpraelongum,  obgleichausCicero's  Wor- 
ten feine  LcüäesUnge  nicht  Qothweodig  folgt.  We- 
niger Grund  fcheint  uns  der  Tadel  SpaUUngs  zn  ha- 
ben ,  dsfs  Quintilian  in  den  WorteaJ  An  mom  phrimm 
»5'  uirjgßo*.^  dkuntur? ßttal«  nfirt  .Ctctrv  it  komm» 
etc.,  die  Hyperbel  dem  Cficero  zuzufchreiben  fchein^ 
die  doch  dem  Craffus  von  Cicero  zugefohrieben  wird. 
Denn  man  mufs  pffenbar  aiu  dicwitttr,  nach  m^  r$- 
firt ,  hinzudenken :  dteUtm.  Sehr  fcbdn  lieft  der  Htt- 
wag'  $•  a6g,.ftatt  des  unrorftändUchen  ia»ta  fufpiei», 
tacit»  Jiifpicio,  .  welches  durch  die  vorhergriieadea 
Wort«:  Ar^ta—figi^atio  tfl,  emm  .^  res  obUurm 
tt  Uttns  tiluftratmr.  Dem  CharakWr  der  ^urtike« 
.%raoh8  des  Famiiu  ift  ffoeob/itu  Verbeffenrng  C.  «7, 
270.  angereefT» :  A  koe  gtntrt  Fanniitr  —  Africif- 
mm-^  dieU  (tuißi  anfiatt  >j^.  Cap.  70.  zu  Aofkng 
bat  der  Heratisg.  die  faae  Entdeckung  aus  ßmt.  c.  aft. 
8««»ltt,  daCe  mit  Jen  Namen  Aibrnr  uftd  Albueius  hier 
wahrtcbctaUcb  ^e  Verwechslung  vorgegangen ,  uad 
dafs  ftatt  des  erften  AllhuiKt,  ftatt  des  letzten  Mmciiu 
ke^mt  maCTe.  Solke  es  oictoC.74*  »00. ,  wo  von  der 
Avtwoct  die  Rede  ifty  die  ThemiftokJos  deü  gab, 
der  ihm  die  Gedäohtaifskunft  zu-telu-en  «ofoot^bfli- 
feen:  ^uiitar^fMtmdirit,  ut^intiBigtn ytoffimms  itür 
poffmiu),mhÜtxiüiiua*mi»—^Henpi>iuigi.  Denn 
der  $iiiB  ift^Rfd)  dw :  .»»^  MV ,.  9Mf  j«(>«Wi  «r  r«# - 
Cccc  —, 


ALL9.    UTCRATUR- ZXITUNO: 


s:» 


rtffoiätf  mtelHgtrt.  p^nrntt."  C«p.  78,  317.  fchreibt 
der  Herauf' :  Qiüvfo  hoc  maeis  i»  oratitmt  eß  fpictan- 
mm\,  in.1^  nm  vis,  eoüus  ddictatio  poßutaüir.  Es  ift 
hiebey  unbemerkt  geblieben,  daCs  eft  fptctandum  Wyt- 
teobachs  VerbefferuDg  ftatt  exfpectanium:  ift.  Im  Jetz- 
tea  Glied  lautete  ctie  gemeine  Lesact :  non  vis  poüas, 
fed  diUetcOio,  wofilr  Sttrkt  Jett.  Traj.  T.  I.  p.  177. 
bloCs  mit  Yflifetsang  zweyer  \yärter  Ijsfen  will:  «0« 
.  vls^fedpoÜMS  deiectatio,  Cap-  %i-  zu  Anfang  wird, 
h^  der  aufgenommnen  Lesart  vitanda  ingenii  oßenta- 
M»nis  fufpicio,  erwähnt,  dab  ejin  Wolfecb.  Codex  (m- 
Mäs  (^tentationit  lefe,  ^sftreitig  ein  Scbreibfehler  fOr 
iitgentiSj  'wie  hier  einige  HaadTchriftea  lefen  follen, 
DiKh  Surmamu  Bericht  zu  Phädrus  B.  a.  Epilog.  I. 
BeydeoBemerkaDgeoOberdieMnemoBikift,  wie  bil- 
lig» C  87*357.  die  Lesart  ea  maxime  animis  affigi 
ttolMs  in  Schlitz,  geaomnien  worden,,  die  auch  neu- 
-lich  an  Morgeitflirn  de  arte  vett.  mnent,  P;  I.  einen 

-  Vertbeidiger  gefunden  fast.     Zu  Ende  dieCes  Capiiels 
tadelt  der  Herausg.  den  Cicero  wegen  der  Verglei- 

.  chang  der  Mciemonik  mit  der  Perlpectivmalerey ,  auf 
welcKe  Wiglands  Scbarffinn  diefe  Stelle  bezidit,  zwi- 

-  Cchcn/Welchea  beiden  Konften  ^e  gar  zu  fchwache 
Aebolicbkeit  Statt  habe.     Vermuthlich  Schwebte  dem 


Cjcero  nur  der  allgetneine  Vergleichungspunkt  ^ 
1  Perrpectivgemälde  andre  Gegeiutände  näl 


,  t  vor: 
Wie  im  Perrpectivgemälde  andre  GegenMnde  näher, 
andre  entfernter  erTcheinen ,  (o  vertheJlt  der  Gedächt- 
ilifskünftler  die  TheÜe,  Gedanken  und  Worts  einer 
Kode  in  oShere  und  entferntere  Flitze  eines  weiten 
Raums. 

Im  Prooemim»  6a  ärttten  Buchs  C.  i,  3.  ift  durch  ' 
kleine  Abäjid^ungen  und  Verfetzungen  Licht  und 
Ordnung  io  den  Satz  gekommen:  Hie,'quamqtumkoe 
tnUr  homiiui.  fapient^fmos  tanßari  vidi  etc.  Statt :  ß  -^ 
eimßlinm  ßfnatus  a  rep.  ripudiarel,  lieft  der  Herausg. 
niciit  uosaiiend  imripiUrliea'  ohne  jedoch  zu  erwäh- 
nen, dafsi  wie  Ernißi  berichtet,  die  filtern  Ausgcbm 
TÖr  Aldus  relpubUau  haben,  bey  welcher  wir  es  b&- 
w^den  lafl'en  wardeb.  In  der  heftigen  Rede  des  Grat- 
ias  an  den  Philippus  4.  4. :  kate  tiln  tß  txcidettda  lim- 
gua : '  0M  vel  evuifa ,  fpiriiu  ipß  libüUntnt  tumtn  tÜtertas 
mta  tt/Mtabit,  vermilst  der  Herausg.  die  durch  die 
Partikel  vt(  angiedeutete  Steigerung  von  txciämda  /i»- 
^»zu  evutfa,  und  hat  desweeen  ififiifMi/d  lingua  ans 
nner  Wotfenb.  Handfchc  aufgenommen,  welche  al- 
lerdings-als  ausgefucht  aiigefehen  werden  kann,  ob 
^  wiir  aach  gleich  in  dtr  Valgata  finden ,'  was  der  Her- 
"  «nsg.  vermifste.  Die  7.aaBfia%sfcfauidtn  ift  weniger 
als  aiureißen.  Nixolius  föhrt  aus  einer  Stelle  des  Ci-. 
eero  an:  Sxci/a  «/3  arbor,  non  tvmtfa.  Unter  dem 
TU  ort  txddere  aibet  fchreibt  er  an  beiden  Stellen  des 
>  Cicero  nicht  tv%3fir,  fandem  avntßt.  C.  4,  i6-  hat  der 
Herauftg.  die-von  Emtßi  v.  a,  ganz  vn-kehrt  bey  den 
Worten  quo  in  gintri  —  cognovit-nmus  angebrachten 
Zeiche»  der  Parenthefe  ans  dem  Teiet  weggenommen 
und  dadurch  den  wahren  Sinn  hergeftellt.  C.  ^  33.  ' 
itheinen  uns  die  Worte z.ßwut  rtßeetat,  wögg*ft):i-, 
eben- werden  zu-maffen,  da  ße  fchba in  dani  vorher- 
■ehebdeq Regien:    „fivt  Mt  deterrtat,  ßvi  ut  concitet."^ 


dotere;  dfttrrere  wiA  coneUart;_  tnttnätrt  und  tenhr. 

Deh  Anfang  dessen  Gap.  hat- der  Herausg.  fchr  rich- 
tig auseinander  gefetzt  und  gfigen  Emeßis  miCslang- 
.  nen'Verfetzungsverfuch  vertnejdigt ;  die  Worte  a*»- 
iriofM  —  vac»eTttKr  find  hier  mit  Recht  als-Parentheb 
gedruckt.  Schön  ift-die  VerbefFerung  zu  Anfang  des 
Uten  Gap.,  wo  vtrba  et  caßbus  it  temparibms  et  generi 
tt  immero  conferamvs,  i.  e.  jungatmu  et'emftrua- 
m»s,  wie  die  Griechen  ^nrtn  i-ifain  fagea,  gelefen 
wird ,  ftatt  des  ao  diefer  Stelle  ganz  untauglichen  con- 
fervemus.  In  demfelb^  Cap.  $.  42.  omitto  verbomm 
QkavitatemJ ,  quamquam  eß  caput ;  verum  id  i^ert  r»> 
liff,  dacent  literae,  confirmat  confuetudo  et  legendi  et  la- 
quendi,  machte  der  Herausg.  lefen:  rttHo,  quam  da- 
Cent  literai,  weil  es  fchwer  zu  fageh  fey,  was  rdtjff 
,von  den  lUerls,  d.  h.  der  Gramniatik,  verfchiednea' 
feyn  folle."  Wir  denken  anders,  und  glauben ,  vor-  , 
zdglich  nach  dem  Anfang  des  ijten  Cap.,~btofs  eio^ 
kleine  Verfetzung  einiger  Worte  vornehmen  zu  dür- 
fen :  verum  id  docent  literae ,  affert  ratio ,  confirmat  con- 
fnelado  et  legendi  et  loquendi.  Diefe  drey  Momente' 
werden  ,in  derfelben  Folge  fowohl  in  der  angefdhrtea 
Stelle  des  I3ten  Cap.,  als  G.  10,  Jg.  aufgezäHL '  Uf- 
rae  find  der  Elementar  -  Unterricht  in  der  Sprache. 
■was  C.  10.  literae  doctrinaque  fueriiii ,  und  G.ij.  jpK^ri- 
tls  doctrina  hiefs';  ratio  iit  die  fchon  höhere  Theorie 
der  Grammatik,  fiientia  literanim  C.  lo-,  Jkbtilior  f». 
gn^o  et  ratio  literarum  C.  13.,  und  die  con/metudo  le- 
gendi et  lequendi ,  was  G.  !o.  durch  legtre  oratores  et 
po'etas,  und  G.  13.  confaetndo  fermonis  quoüdiani —  et 
tectio  veteram  oratontm  et  pottarum  begriffen  wurde. 
Die  ganze  Stelle  des  ijten  Cap.  $.  4g.  lautet  nach  de^ 
gemdnen  Lesart  fo:  Praetereamus  igitur  peaecepta  La- 
tine  loquendi ,  quae  pueriHs  doctrina  tradü ,  et  Jubtittor 
eognitio  tu  ratw  literarum  »Iit,  aut  confiietudo  fermontr 
qiuiidiam  ae  domeßici,  liM  canfirmant,  et  lectio  veterwm 
oratorum  et  pottarum.  Gegen  Emeßi,  von  dem  liiri 
angefochten  wird,  bemerkt  der  Herausg.,  /dafs  tibri 
et  leetio  nach  der  bekannten  Figur  Einsdurchzwey^ 
zu  erklären  fey,  möchte  aber,  wenn  das  Wort  Jat 
nicht  echt  feyQ  foUte,  die  ganze  Stelle  fo  conftituiien : 
quaepuerilis  doctrina  tradü  et/ubtUior  ratio  literarum^ 
alit  confiutudo  fermonis  quottdiani  ac  domtßiei,  confir- 
mat ttctio  foeterum  oratorum  et  pottarum.  Wir  wOräen 
einftimmen ,  wenn  uns  nicht  jene  Parallelen,  anf  wel- 
che hier  fichtbar  zurOckgewiefen  wird ,  abhiehes. 
Und  uns  geneigter  machten,  dem  CrafTus  folgende» 
In  den  Mund  zu  legen:  auat  pueriHs' doctrina  tratÜt^ 
fubtiliör  eognitio  ac  ratio  literarum  alU,  confuetudo  fa^ 
monis  quetidiam  ac  domtßiei  conßrmat  et  tectio  veterum 
»ratorum  et  poetamm,  Cap.  14.  zu  Anftng  (C.  13. 
Schütz)  ift  cfer  ganzen  Stelle  ihr  Pikantea.durch.Aen- 
derung  eines  ^nzigoi  BuchftabenS  wiederg^eben 
worden:  vides,  quam  {ftatt  qmim)  alias  res  eiganmr," 
ouamte  invitiauatamus,,  ironitch:  du  fiehft,  wie  zer- 
ftrtHit  und  imaufmcrkram  mr  find !  Die  Grntetfchen 
Handfchrffren  lefen  wirklich  eben  fo,  aber  man  »er^ 
BächUJQi^e  diefe  Leitart,  bncl  EmefH  half  fith  mit  ei- 
aer  erkünffehen  Erkiärnng  der  Vulspta.  Gegen  det 
finde  des  i6t«a  Cap.  fängt elaeAufzIhlupB-ilef  Phik>- 
5.'.,    «»y.     A     -v^i    .■°..    fepheo- 
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rophenrclKileä  weh  Sc^raUs  nnd- ihrer  Eigentham-^  nhSt  iMrgaftelli:   ut  p/iitojhphi  iam^mam^' bi  ßftrum- 

licnkeitea  an,    wo^ey  der  Zufaixinienhang    mit  deni  mare  difiturtHt^   Graeeum,  qsielHm  rt  portuäfum ;  ora-, 

Vorhergebeaden  vbu  Srneßi  und  Schütz  vennifst  ;ind  torei  aittlm  in  mftrum-hoc ,  barbaram,  fcffpuUifnm  atqur 

etne-vor  NaM  tpmm.eßentptures  oriifere  a  Socrate  vor-  infeßum.      S(>  Ueht  graeAmuttd  barbanuH,    quUtinn 

handeoe  Lflcl^e  aneenommea  wird.     N<ich  unfrer  An-,  uaa  infeßitw,  pcrtmoftHH  uiidfeapttl<^um  iinanderge^ta- 

ficht  i(t  die  ganze 'AusfQhi-ung  Von  CH  16.  N^am  ^»m  über.    Cap.  19^  71.  fiel  uns  öfter  beym  liefen  die  Al- 

etc.  ao  bis  AnFaag  de«  i9tenCap.  Haie  aulem,  »t  ex  ternative  a\if:  aut  imlfis  haec  Cartua^,  tut  illa  Ari/h-. 

Afiinmno  etc.  als  eine  Ab^ch^veifung  üb«r  die  Philo-  UlUi  vis  camprektndenda  eß.  -  Warum,    dachten  wir, 

fopheofektm.nach  Sokratts  a|ierhai<pt  zu  betrachten,  vFkd  den d  nicht  eben  fbwoh]  der  oirtHiiun  in  dicenäo , 

die  durch  Erwähnung   der   nach   Sotrates  erfulgten  graviffimus  ttttoqutHtißAnu  Plato  {j,  ij, -47.),  vaA  116^ 

Trennung  der  Philorüphie  tind  Beredtfamkeit  herbey-  hrates  ufld  Theophraftus  genannt?    Scbaae,  dafs  uns, 

fefCihrt'worder  und  nach  weleher  Crafl'us  zu  Anfang  der  Herausg.  feine  Meinung  nicht  über  die  Stelle  roa 

es  igten  Cap.  ganz-ia  der  Art,  wie  es  nach  Paren-  dem  fchlechten  HedekOnftler  Pamphilus  C.  91,  gl",  ge-i  ' 

rtieren  zngetehehenpfl^st,  deoFadenderRede,  den  er  fagt  hat:    Pamphilumtfut  — ßnamnt  i»  infnlij  tautar» 
feilen  lalTen,  wieder  aufnimmt,  fa  dafs  folgende  beide ,  rem  (Rketoricami^  ißmquam  pnerilu  dtHeias  aliquat, 

Sitze  aus  dem  listen  und  igten  Cap.  an  emaoder  ae-  ämiagere.     Lalten  wir  die  durch  MifsverftaacT  des 

reiht  werden  matTen,     Binc  difcldium  itlud  txßitit  bildlichen   Ausdrucks   enifhiDdeoe  Hypothefe,    dafs' 

quafi   lingHae  atque  cofdts,  —  ut  aiU  not  fapire,  der  aelehrte  Maler  Pämphilus  gemeynt  fey;   es  ift  ir- 

alü  dicgre  doctrnt.     Haec  autem,  «t  ex  Apennino  ßumi-  gena  einobfcUrer  Vf.  einer  TCt<")<  vielleicht  derfelbe^  , 

HKffl,  fic  ex  communi  fapientium  jttgo  fitnt  dottrium^m  deffen  auf  Erörterung  eines  einzigen  rhetorifchea  h- 

facta  Aivartia,    ut  pkilofophi,   tanquam  m  fitpe-  cus  batchi:irikte  Theorie  Ar ißoteles  JfÜue.iya3r3l' 

rüm  ruare  lonium  dtßuerent,  Graecum  quöädam  et  por-  anfahrt.    Vod  diefem  oder  einem  andern  Pamphilus 

tuaJatM;'  oratores   aulem  in  inftrum   hoc  Tufcüm  et  lalst  nun  Cicero  die  Hhetorik  als  ein  blofses  Spiel- 

barbarmm ,  fcofutofum  at^ut  infeßum ,  laberintur.    Dem  zeug   behandelt   werden,   als  bemalte  Wiegenbänder 

Hejansg.  ifti  fo  viel  wir  willen,  folgende  Auslegung  (injutoi  für  f^ciae  cmnanm).    Kann  feyu,  dab  auch 

des  letzten  Satzes  ganz  eigen :   „  Tota  aUegoria  ßgni-  d$r  Stil  des  Menfchen  fehr  geblQmelt  und  geziert  ( ni-    ' 

ficat,   peflqttam  pkwfophia  a  Rhitorka   disjuneta  wft,  mi»^  depictus ,   Orator  12,  39.)  war.      Nur  andetitea  . . 

phitofophot  in  Graeeia  tuanfijfe,  RJutores  oute»  i»  Sici-  wollen  wir,  daüs  $.  88-  ^uf  die  leichteße  Art  die  Stelle 

fiftm  inie  a  Coraee  et  Tißa  tnigraffe.     lu  quo,  utßtttili-  verbeffert  und  Klarheit  in  iie  gebracht  wird :  it»  fi^  , 

tudö  cumßuminibut  ex Apennino  partim  in  lonmm  mare,  mi  vgitatiaHe  rerum  ßt  it^nitm  cogniti9,ftteiiir,  fi  wiu 

partim  in  Tufcum  mare  tabentibiu  conßaret,   Ctceronem  (ftatt/dd/ü  ufus)  aocirtnam  eonfirmett    wie  ans  dem 

mm  piguit  et  löcorum  ßtum ,  et  ipßam  rei  veritatem  ati-  ZufammenhauE  erwiefco   wird.      Eben  fo  fcbön  i£t. 

quaniulum  detorqaere.     Orte  de  philafopkis  m  Graeci»  gleicli  darauf  die  Verbeirerung:'«^,^  velim  ego  talis 

vivenöbui  non  mß  cantorte  diei  pottrat,   eos  w  /omw»  opUtue  ludert,  aut  pila,  ßudio  üniar,    fQr:   «ni  pUa* 

*  "     '"  "    Und  ebeu  darum  ^uben  wir  nicht,  fiudio  ttnear.    C.  37,.  107.  in  utramque  partim  diendi 


recht  an  diefeAusleguae,  weil  Geh  Cicero  gar  znee-  aniauj  et  vim  et  artem  Itaigre  dtbemmt  war  in  diefer 

fchranbt  ansgedrOckt  hatte,  und  ftatt  an  eine  wiä-  V^famdang  laümos  höobft  anftö&ig  odfer  unverftänd- 

Üche  Auswandemag  eines  Theils   der  Philofophen  lieh  j  daher  bat  der  Herausc.  Ar^oUj  Conjectnr  auf- 

('«roitM'«  fbbeint  ans  echt  zu  fey«,  fcbon  wegen  der  genomipen:  äieemäo  aSiaenM  aubnot..  Noch  deutlicher 

Worte  G.  19.  d^fanatis  a  Söcrat»  difertis  et  ioeüs- —  vrtlrde  ins  Auge  fpringen,   wie  -ein  Wort  vom  Ab-' 

pitilofapiü  eüyquenUam  dtfpixerunt,    oratores  fapien-  fchreiber  Oberlehen  worden,  wsiu  man  l£le:  dicenda  ■ 

tiam,  und:  &cratitiafe  caufarum  octores — fepa-  ductnäi  animot.     J,  8-   votmutates  m^eÜere,  quo  vet^ 

raverunt)  zu  denken,  nehmen  wir  auch  die  Trennung  undevitit,  deducere.    3>  51, 197.  mmUrü  et  ad  Mia- 

«der  Vertheilung  der  Pbilofophie  in  zwey  Anne  mit  ritateiH  tt ad  tryUOam  faipi  deäucimmr.  B^Gap'47» 

Petavius,  Hartes  u.  a.  blofs  im  linnbildhchen  Sinn:  iga.  macht  der  Herausg.  darauf  aufTnei-kfam,  dafs  Ci-. 

die  Philofophen  widmeten  Geh  theils  der  Ruhe  des  cero  den  Ariftotelesmitsverftebe,  wenn  er  ihnerftlich 

fpeculativen  Lebens,  theils  gaben  fie  ficb  den  Stflr-  die  heroifchen  FQfse,  und  dann  vorzOglich  den  Paeoa 

nen  des  Gefchäftslebens  preis.    Aber  ancb  fo  kön-  dem  Redner  empfehlen  lajje,  da  Arrltoteles  {Bket.  3, 

ocn  vrir'uns  nicht  überreden,  dafs  die  Stelle  ganz  un-  g.)  vielmehr  den  heroifchen  Rbytbmns  verwerfe,  wie  ' 

verdorben  ift.    Hinter  marefitptrum  war  fchon  Itmum  diefes  Cicero  felbft  an  einer  andemStelle  Orator  C.  yjr- 

mehr  als  genug,  aber  nun  gar  noch  Grateum  quoä- ■  gefafst  habe.      Uns  fcheiot  es  noch  nicSt  fo.  ausge> 

iam.    Wer  mag  fich  fo  ausdracken :  Marefitptrum  lo-  macht,  an  welcher  von  beiden  Stellen  Cicero  unridi- 

<Mtm,    Graecum  quaddam!  Zq  gelchweigop,  dafs  wir  tig  aus  dem  Ariftoteles  berichtet  habe.    Erwägen  wir 

nicht  wifTen,    ob  quoddam  hinter  dem  nomeugtnül»  die  StcUe  aus  der  Rhetorik  genau,  und  vergleichen  &• 

pafTeod  iü'.     Mit  einent  Wort:   lonium  -aad   Tufcum  mit  der  Parallele  in  der  Po^k.C.  5.  {C.  4.  Hermtnu) 

Aalten  wir  beides  fOr  GlbEfeme,  jenes  von  mare  fupt-  gegen  das  Ende:  fo  fcheint  ans  Cicero  an  der  Stelle 

rum,  diefes  ron  mart  iwfentm,  und  für  oihnMjw  lelen  3»  onrior«  dm  Sinn  bcffer  g«troff%B  zu  haben.    Zuetli  . 

wir,  Kraft'deS  Gegenfat7,ea  und  nach  Anleitung  der  moffen  wir  uns  aber  aberBie  L«sart  in  Jtiet.ja  8-  v^r- 

Varianten:  quiddam,quidem, — «»j#titm.  So  kommt  einigen,  wo  es  tuigo  to  hufit:   tmv  Ü  (lAiJh  •  fii  * 

■tielJ"!  f^^i^-h^  ™*^   Kt  dift  yoPli^fil'ii-ninlVn  (7ffpj>ip.  |j{^{  7f|(vj;  KW  JKXTWdf  Wl  «t^OVjä«  ^'((""fr    Da  XtUTi- 


Wf'i  ■mn  önr  gainfrZvrlnntMBKaiiF  imi  die  Stöie  der 
Poetik  lehh:,  hier  von  dem  Rhythmus  in  der  gtmti- 
«mXJmgaogsfprache  der  Jiinben  gefagt  wird:  'fo  Kano, 
dteis  itomt^lich  mit  wi^vöt  zulamtnengefetzt  uad  als 
PrSdicatde&berOifcheD  Numerus  gebraucht  werden^ 
d»her  matt  verbeniert  bat  xkI  ttl  kt%nitii,  -wobej^  es 
aber nocbiimmer  auiTallend  bleibt,  wie  der  beroifobe 
Numerus  geradezu  ä^finvU^  iröfitiMi  genannt  werden 
'  ktane.  Diefen  Ucgehörigkeiten  wird  durch  eine 
Bwi&erhahe  VerbefTerung  voa  Tynekitt  zur  PoStik 
S.  0>  begf^Det:  aqitii  und  IcxTixiJf  (c^juew'xf  iitfitfi, 
die  uns,  dem  Sinn  nach,  felbft  in  der  Süchtigen  Ueber- 
fc^ung  Orator  a.  O.  ausgedruckt  zu  feyn  fcbeiot: 
Wrifie^es  judicßt ,  keroum  tuimertmßrandiortm,  quam 
dtßdtrtt  fotttta  oratio.  Nach  diefer  VerbelTerung  bleibt 
dem  beroilchen  Rhythmus  fein  Recht  jn  derBeredt- 
famkeit.  Uod  Warum  auch  nicht?  Er  ift  ja  nfivit, 
wie  es  auch  die  Wflrde  der  Beredtramkeit  erfordert, 
wn  welcher  Ariftoteles  fagt:  ^r  Si  nftvä-rtttt  ffvit^Ai 
MCI  ixgr^ffaip,  wekfaea  der  Orator  durch  die  Worte 
ausdrflcken  woUte:  „plenmn  tamin  eom  (orationem) 
viUi  ilfe  gravitatis,  Mt  tos,  quiamäUtit,  ad  minorem 
adtnirationtm  poffit  tradueir*."  Dafs  die  atn  be- 
roifchen  Fufs  aber  bemerkte  Ermanglung  einer  ^ixTutif 
tc^fitrU  fia£  den  Rhythmus,  der  Jamben  hinweifei  zeigt 
theik  daa  Folgende:  ä~i'  tcfißa«  ««.'r^  ^tfriv  ij  A^i«  q  tm*  , 
fnUwv  etc.,  theila  die  Worte  der  Pofitik:  futAirr» 
XrxTixö«  TÜh>  p-tr^am  ti  ia-ußtUv  iffTi  —  irktlrrm  ytif  iaft' 

a  iXifcixtft  xai  ixß^tVTtf  rq<  X«xrixii(  ««(.lOviaf. 
.  £9  fcheint  uns  alfo  Arifttrteles  den  Gebrauch  des  h«- 
rpifchen  Rhj-tbmus  dem  Redner  nicht  ganz  zu  unter- 
Digen ,  ob -er  iiph  gleich  nachher  ganz  varztlglich  zu 
d«m  Päon  neigt,  yteÜ  diefer  am  weoigften  für  Verfe 
geeintet'feyk  Im  48ften  Cap.  ^.  igS-  bat  der  Heransg. 
die  Lesart  rOdia  ttindoeta  —  fini  inUrvalUs  toqitad- 
Uu  peretmia  ete.  aufgenommen,  ohne  in  einer  Anmer- 
kung zu  'erwähof^n,'  dafs  andre  rudis  tt  impolita  ha- 
ben, welchem  befTer'im  vorhergehenden  §.  184.  oratio 
polita  atque  facta  qkodatnmodo  zu  entrprechen  fcbeint. 
Vgl.i,  1460.  m>d  ÄTrtcW  z.  Brut.  C.g.  Anf.  Aufähn- 
Ijclie  Weife  "wiM'im  Onüär  57,  195.  die  zu  künftlich 
rhythmirche 'und  die. alles  Rhythmus  entbehrendeRede 
einander  entgegengeftellt :  Alterum  Kimis  tflväuüun, 
Hf  de  tHduflria  faetui»  appareat:  Alternat  nimls 
äißölutmn,  »t  ptr'vagatnm  ac  vulgare  videatur; 
nach  Ariffot.  ahet.^  g-.:    fttfirr^  —  «nrjSaiitv  itm- 

fli£»3»i  Y«ij  Scxei  —  TC  if  ü^v^ov  dirffarrov.     Quin- 
tilian  <),  4.  liennt  eine  unrhythmifche  Rede  infiilum  at. 

g$  ägreße.   Von  dem  Anftmg  der  Periode  lagt  Cicero 
41^  1^1.  {C  so.  SfhiUz):    Nafcaiär  a  preceris  mttne- 
■  ris  aC liberis j  vtaxime keroo  et paeoHt  priore,  autcrt- 
^  Üco.    Aus  einem  richtigen  Urtheile  ftelJt  derHerausg. 
'  ilach'  dem  ganzoi  Zufammenbang  und  nach  Ariftote- 
les  Vorfchrift  paeotu  priore  her,  welches  Pearce  aus 
■    Mifsverftand   in  poßeriore    verwandelt   hatte.       Nur 
-    fcheint  er  tlabey  Abärfehen  zu  baboo,  dtU  die  Worte 
okt  ir(((co  aosgeftrichen  werden  mBfien,  weil  Cicero 
diaf«a..inil  deib  PSon  p^trwr  gattet  snd  aas  £mI«  der 
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Periode  gebracht  wiiflea  will.  -^L  47,  lg}.  iS!f  plälo-  - 
fopko  (jfrißoteli)  ordjri  placet  a  fuperiere  patoM ,  pofie- 
riart  ßnire.  Eß  at^tm.  paton  tue  poßerwr  —  par  fire 
CreÜto  etc.;  und  C.  50^  193.  rätb  er  unter  apderJi  zu 
fcblieCseo  mit  paeone  iäo  poßeriore  aut  ei  pmri^  eretito. 
Nach. den  Worten  $.  191.:  fid  varie  d^mcttqat  ton- 
ßdat,  hat  der  Herausg.  die  InUrpunctiöa  des  nach- 
ften  Satzes  abgejiodertT  in  welchem  wir  die  erftea 
Worte:  «otatnr  tnim  maatinu fimiiitmdo  im  confmiefee*do, 
als  PaTenthefe  nehmen  mSchten.  Wie  wars  möglich, 
dafs  bis  auf  den-Herausg.  Niemand  die  Worte  C.  51t 
1^7.  nach  der  Abb.  Ober  den  Bhyth/nus:  Qittbus  mH- 
nam  ßmilib»fq»i  dt  rtims  difputari  quam  de  pmtrililmt 
lös  vtrbomm  tranilationibue  maluiffetis!  fQr  das,  was 
fie  find,  erkannte,  den  abgefchmackten  Zufatz  eines 
Mönchs*  dem  die  Ausführung  tiber  die  trawelatione» 
verbortttn  nicht  bebagte !  Der  Herausg.  hat  diefea 
Auswuchs  nicht  länger  im  Text  geduklet.  NatOr- 
lichcr  würde  man  eine  folche-Uerzenserleichterunc 
bey  der  trocknen ,  nncbtemen ,  wahrrcbeinlich  durch 
Eisfchaltnngtn  und  Z^fitze  von  Crammatiltem  noch 
mehr  aberladoeo  und  verwirrten  Aufzählung  der  Fi- 
guren der  Worte'änd  Sentmzen  C..53.  54.,  die  auch 
der  Herausg.  protegg.  p.  XXXI.  fQrein  wahres  Borg 
Sotm/rt  bau,' gefundea  haben.  Vgl.  Aber  die  Ver» 
worrenbeit  in  diefem  Verzeicbnifs  der  Figuren 
SekUUttu  Anmerkungen  p,  380.  381  f.  Schön  wird 
C.  59>  331.  die  Vergleichung  eines  immer  auf.  deofel- 
ben  Fleck  feheoden  Redners  mit  einem  actor  avtrfu* 
von  einem  Schaufpieler  erklärt,  der  den  Zufchauem 
den  Rücken  zukehrt.  Theophraft  foH  diefe  Verglei- 
chung aus  dem  Munde  eines  gewilTen  TauriTcus  an- 
geführt haben,  unter  welchem  Taurifcus  der  Her- 
ausg. mit  Wabrfcheiolichkeit  den  Grammatiker  die- 
fes  Namens  b^m  Sextus  .Empiricus  verEtebti  der 
Theophrafts  ZeitgenofTe  war. 

Mit  Vergnügen  hören  wir,  dafs  der  Ariit*  und 
letzte  Band  diefer  Ausgabe,  der  die  übrigen  rbeto- 
rifchen  Schriften  des  Cicero  enthalten  wird,  bereits 
in  künftiger  OftermefTe  erfcheioeo  werde. 

MATHEMATIK. 

Grätz,  b.  Ferftl :  Kurxe  »nd  faßliche  Art,  die  Reek. 

nungsktinß  leicttt  zu  erlerne*.  Hcrausgeg.voa  L.  Ä, 

der  Zeit  Xehrer  der  Gottesgetahrtheit  io  Ober- 

fteyermark.  1805.   QOoS.  8-     ((tgi*.) 

Deutlich  und  fafslich  ift  allerdings  diefes  Rechea- 

buchi  aber  die  Gründe  der  Regeln  find  nicht  angeg«- 

bcn.   Nach  denRccbnungsartec  mit  unbertanjiten,Ee- 

naimten  uod  gebrochenen  Zahlen  folgt  die  Proportions* 

recbnusg  mit  ihren  Anwendungen  auf  einfache  ud 

zufammengefetzte  GefeUfchafts  -  und  auf  die  verfcliie- 

doien  Fälle  der  Vermifchungsrechnuag,  Den  Befcltlufs 

macht  die- einfache  und  doppelte  R^el  Falfi.     Anee- 

hängt  ift  «ne  ZerftreumMstarel  nebft  eüpem  Verz^ich- 

ails  von  Münzen,  Gewiwtea  usd  Malsen  mit  ihrea 

untergeordnetea  Wertbea.     Die 'fieyfpiale  £»4  yahl- 

reiob  imd  gut  gevräblt.    *  - 


=■'  ■■'  '■Num.  ,73.       r  ■  .      .    .    '      .-^^ 

A1.L GEMEINE  LITERATUR -ZEITUNQ 

Donairstags,    4enn$.  SJärz'  liof. 


FERMISCSTS   SCBRIfTEN.     . 

ZantCH,  b.  J.  C.  Näf :  UnUrhaltuneen  über  die  Vir- 
binäung  des  Sichtbaren  mit  dem  Unßc^bareH.  In 
religiöTen,'  rhoralifchen  u.  poHüfciien  Rückßch- 
tea.  VoQ  mk.  CoHf.  NilfikeUr.  ISOS-  643  S.  g. 
(a  miilr.) 


|cr  Vf.  dieler  Schrift  ift  ein  Anhänger  der  Lava? 
tsrfcticB  Schule;     des  Pietjsmus,    der  in   dea 


D 


Sch;ri(lep  eines  ffakn».,  ^i^s  u.  a.  berrfcht,  und 
mc^r..  odpr  weniger  zum  Hermhutismus  und. zur 
Scliwärmerey  Jjch  binneigt.  Wir  fiud  wck  entfernt^ 
den  froimiMB  ftijlea  Sion,  die  Achtung  for.das  Ue- 
berirdircbet  .  die  U»sb«  fUr  ein  höheres  Licht  der 
Wahrheit  zu  verkennm ,  die  uäs  im  vorliegeodeo  Bu> 
che  anfprecheo.  Wir  find  der  Meinung  des  Vfs- 
i  S.  5.) :  M  es  geba  zwey  ErKenntnifsvermOgeo  im  Men- 
ichen,  lunes  för  das  Sichtbare^  und  Eines  für  das 
Uprichlbare;  —  für  das  Erfte  bedörfe  rmb  der 
inenfchücheo  Vernunft,  für  das  zweyte  der  göttli- 
chen," Gleichwie  der  Himmd  Dher  der  Erde  rubt^ 
und  das  Auge  des  Wandelnden  in  den  Himmel  hinauf- 
fchauti  während  fein  Fufs  die  Erde  betritt,  und  kör> 
perlicbe  Gegenttinde  ihn  umgeben:  fo  lebet  auch  der 
iVlenfch  in  zwey  Welteu,  und  die  unfichtbarc  li^ 
über  der  JJchtbareUi.tüefe  wird  von  jener  gehalten, 
umfioCTeD.  Wer  eineedeuk  ilt  feines  au&echten  Wan- 
dels, deffen  Geift  ilt  gerichtet  auf  die  uofichtbäre 
"VVelt,  wie  das  Auge  gen  Hiimnel,  ungeachtet  er  nur 
in  der  licbtbareo  Weh  athmet  und  haodelt.  Dann  ift 
die  güttliche Vernunft  in  Ihm  erwscbt,  Religion,  Ta- 
gend erwachen  mit  ihr,  die'möifchlicbo  Vernunft 
gehet  Haud  in  Hand  mit  ihrer  Schwefter.  Bis  dabin 
Sud  wir  einig  mit  jedem  Pietiften,  Herrnhuter,  ja 
feJbft  mit  jegjichera  Schwärmer.  Aber  wenn  die  Ra- 
tie  iit  von  einer  (Verbindung  des  Sichtbaren  mit  dem 
UnfHjhtbaren,  son  einer  onSmi  Verbindung,  als  jeneJ: 
Eintracht  des  Göttlichen  uud  Irdifchen  in-uns,  jener 
Zwiiiingsnatur  der  Vernunft ;  fo  mfiCteu  wir  uns  da^ 
gegen  erklären-  Nach  Verbindung  des  Sichtbaren^ 
itnä  Unfichtbaren  in  diefem  Stnme  fragen,  heifst  nach 
Verbiiidung  des  Himmels  und  der  Erde  fragen.  Sollte 
es  woU  sangen,  die  taufend  Pixfternedes  Himmels 
/ammt  inrem  Ltchte  herabzuüehen  an  die  Erdet,  und 
wenn  es  geUnge.  siüEHe  nicht  der  faiinmIiCcfae  Glant 
in  traber  Atotoiphäre  uofers  Wandd&enis  erblei- 
chen? Dieb  ift  aber  das  Bemmen  «Her  SchwÄrm«-, 
Herrnhuter,  PietiReo.  fJicbt  zuÖieden  mit  dem  oo- 
endlichen  grofseD  Himmel,  mit  der  Bewnodemng 
fnner  UB«Bdlichkeit .  wall«n  lie  iW.JÜb«  um  fidi 
Jt.  L.  Z.  iä07-   Erßtr.BMd. 


babea,  im  HauCe,  im  Zimmer,  wollen  mit'den  SMr- 

neo'  Frag  und  /Antwort  fplelen ,  wollen  Gottes  Fagung 
durch  l^osziehen' erkennen  (wie  z.B.  Srgtq.  diefer 
Schrift),  Träume  von  itim  £ch  fonden  iaffeii  (s.'m.), 
fiberall  die  göttliche  Erkeantnifs  in  eine  menfcmich« 
Terwandeln.  Obgleich  nun  die  aus  folchem  Strebes 
hervorgehenden  Vorftelluhgec  immer  das  Zsichen  ih- 
res Urfprungs  tragen,  und  «ine  kindlich  poetische 
Farbe  annehmen  küpnen,  wie  z.  B.  das  ChriftiUod-  '' 
oben  der  Wdfanacbtsgerchenke,  die  Miniatur  des 
grofsen  Chri&s  and  ileilands:  fo  fftbren  Ge  doch 
nerab  von  der  urfprttiiglicben  Höhe ,  und  mifofaen  flcU 
oft  mit  <ler  \«eniger  reinen  Atmofphäre  der  irdifchen 
Welt,  —  find  das  niederlandifche  GwnäldQ  einer  hei- 
ligea  Gefchiphte.  Im  Chriftenthuma  \yjrd  dadurch 
eine  Vodiehe  fOr  die  hiftorilche  locate  Aofchauung 
bewirkt,  und  ein  BemOhen ,  jeden  Fenflerpfoften  vnq 
jedes  Gitter  wichtig  ^u  machen,  darch  die  eintt  eine 
yorzeit  in  den  Himmel  geblickt  Worauf  Rec.  hin* 
deutet,  werde  durch  die  Gefchichte  unfres  Vfs.  klar. 
Sie  ift  am  Ende  des.  Buches  erzählt,  unä  karzJi<^ 
diefe:  Hr.  N.  hatte  als  Knabe  die  religiöfen  Gcfghle» 
welche  Geh  in  jedem  reinen  Menichen  Tchon  früh  von 
felbft  zu  entwickeln  pSegen.  Da  er  durch  den  Tod 
feines  Vaters  &ch  felhft  ftberlaCTen  war)  kam  er  durch 
Spott  und  Zweifel  als  jQnsIing^uni  Unglauben,  ver- 
ehrte aber  die  Tugend.  Nach  drey  Jahren  gerietb  er 
in  «iae  tiefe  Schwermuth ,  und  betete  zum  erften  mal 
wieder:  „Wenn  ein  Gott  ilV,  fo  bitte  ich  ihn,  daft 
er  mir  helfe"  — ■  Ihm  ward  geholfen,  und  feine  rec 
Ijgiäfsn  Empfindungen  belchteo  Geh.  Durch  den  Um- 
gang mit  PfäHuinger  und  dem  Pfarrer  Sukins  .ward  er 
ein  Chrift.  Eine  fchwere  Prßhingszeit  machte  ihn 
mitGottes  Fahrtitigen  unzufrieden,  et.  empfand,  nfein 
Gebet  helfe  nicht  mehr,  Gottes  Gnade  fey  von  ihm 
gewichen,  er  bedürfe  einen  FUrbitttr,  einen  Verfolg 
ner."  (S.Ö19.)  Kr  betete  alfo;  „ Wenn  ^efus  der 
Forbitter,  der  Verföhner  der  Sander  ift ;  fo  bitte  ich, 
dals  er  mir  helfe. "  (  S.  630. )  Ihm  ward  geholfen ,  unif 
er  -preifet  die  neue  Anflclu  und  den  daraus  hervorg»-' 
hcnden  Zuftand  aU  eine  zweytc  Wiedergeburt.  — 
Rec  glaubt  dem  redlichen  Manne  gern,  dals  er  einea 
FoTtIchritt  in  der  Erkenntnifs  und  Religioßtät  zu  ma- 
chen meynte;  aber  diefer  Fortfehritt  beftrfit  eigent' 
lieh  Uoüs  in  eifler  Aneignung  der  tocalen  Vorftäliia- 
gen,  unter  deam  das  Ghriftenthum  in  der  Welt  dn-- 
trat.'  .Wer  einmal  Gott  als  d«a  f^ater  erkannte,  wer 
zu  ihm,  deo)  Vergebenden ,  BanAherzigen ,  betet*, 
der  bedatf  keines  Fürbitters  mehr,  keines  Verföb-  - 
rncrs  —  wie  die  opfernden  Juden  —  er  bat  Zugang 
um»  Vtfftr.  Die  zWeyte  Wi«lergeburt  fahrte  Hn.  Jv. 
Pddd  vom- 
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voiti  reinen  nai  waliren  chriftlicheo  Glauben  zuv 
-  pirtiftifchen  Cbtiftolatrie.  , 

Wir  hätten  durch  das  bisher  Ocragte  den  aUge* 
meinen  Charakter  des  Buches  hinreichend  angezeigt: 
jetzt'  vrollea  wir  einige  befundcre  AeufsemneeD  una 
Stellen  ausheben.  Zu  loben  ift  an  dem  Vf.,  aals  feine 
zweyte  Widergeburt  nkht  ganz  die  Spuren  der  erftea 
verwifchte.  Er  dringt  neben  der  Fürbitte  und  dem 
Verdienft  Jefu  ftark  auf  Sittlithkejt  CS'4l-)^)  findet 
auch  auber  der  Giaabenslehre  die  Sittenlehre  Jefu 
vortre£FUcb  (S.64.),  nur  gSnztiche  Religionsfreybeit 
hält  er  filr  idbadiich.  (S.  66.)  (Es  ift  wunderbar} 
;irie  verftändiec  Minner  glauben  KönneD,  durch  das 
zwangvolie  AufrechtbaheD  gewiEfer  Dogmen  werde 
die  D&ralitSt  gefördert.  Blofis  eine  Uerrfchaft  aber 
die  GemOtber  Kann  dadurch  gefördert  werden,  uod 
diefen  Satz  hat  die  kathotifaheKirche  mit  groCser Con. 
feguenz  durch  die  That  bewährt.  Immorabt&t  herrfcht 
in  den  finftergläubi^ten  Ländern  fo  gut  als  in  den  uu- 
gläubigften.)    Das  eanze  Buch  ift  in  Gefprächsform 

fefchrieben:  ein  Vater  unterhält  lieh  mit  feinem 
ohne.  S.  75-  fragt  der  Sohn:  wenn  die  Glaubens- 
lehre dem  Menfchea  fb  grolse  GenOffe  verfchaiTe, 
warum  denn  fb  viele  rerfiändige  und  berühmte  Ge- 
lehrte fie  verwarfen?  Der  Vater  antwortet :  es  man- 
gele an  kindlichem  ,Sinn:  ein  Kind  fahre  am  heften, 
wenn  es  feinen  Aeltern  folge,  ohne  zu  vernOnfteln 
oder  zu  i^fonniren.  Viele  Gelehrte  hätten  die  Kant- 
icbe  Philofophie  als  wahr  geglaubt,  ohne  fie  zu  ver- 
ftehen,  und  fetzten  ihre  eigne  Weisheit  und  Aufklä- 
Tuos  aber  die  Weisheit  von  Gottes  Offenbarungen. 
(Wie  &brt  denn  der  Vf.  mit  fulchen,  die.  auf  keines 
Meifters'  Wort  fchwureir,  und  doch  keine  Chriften 
'  £nd?^  £5  find  zwej  verfchiedene  Dinge:  eingebildete 
Weisheit  beützcn,  und  kein  Clirift  %ii.  Es  könnte 
doch  Leute  eeboi,  denen  die  Unwiffenheit  ihrer  eig- 
■en  Vernunft  vollkommen  einleuchtete,  denen  aber 
doch  mit  einem  judaifirenden  Chriftenthume  nichts 

rient  wäre.)  Die  Pfychologie  des  Vfs  Üt  eigen. 
fagt  S.  87. :  Im  Wefendes  unverdorbenen  Men- 
fchen  fey  i)  der  Lcäb,  oder  das  finnliche  Herz,  der 
Vorhof;  a)  die  Sede,  das  Hellige ;  3)  das  geiftige 
Herz,  oder  der  Geift,  das  Allerbetligfte.  Durch  das 
'  letztere  kommt  der  Menfch  in  Verbinduns  mit  Gott. 
So  bat  auch  der  Menich  (S.117.)  drey  WiQen,  denen 
•r  folgen  kann:  Gottes  Wilien,  des  böten  Oeiftes 
'Willen,  und  feinen  eignen  Willäi.  Diefer  täaae 
Wille  liebt  in  der  Mitte,  er  kann  wählen  das  Gute 
oder  das  Böfe.  Wie  der  Menfch  durch  Gottes  Geift 
xvweilen  an  Kräften  Ober  die  gewöhnlichen  Menfchen 
crboben  wivd:  fo  kann  diefs  auch  durch  Satans  Geift 

SeCchehen,  daraus  ftammen  die  Helden,  die  Genien 
er  HöUe.  Intereffant  wird  diefer  Gedanke  durcb- 
«efilhrt:  der  böfe  Geift  kann  feine  G^ien  aufklaren, 
fie  in  htnreirsende  Moraliften  .  verwandeln,  wirkt 
durch  alle  mdglicbe  KlaCien  von  Schriften ;  die  grofse 
Mittetklafle  der  Menfchen  erkennt  feineStimme  nichts 
und  ruft :  ,^  Es  giebt  keinen  Satan. "  — ,  Das  elektri- 
Jcbe  oder  elemcntarifche  Feuer  it^  in  allen  irdifchen 
Webo,  d«8  m^inetHGhftoder  Nervenfnicr  wirkt  auf 


Körper  pod  Sede  zugleich ,  beide  haben  anziebende 
.und  zurdc^Ctolsende  Kraft;  die  alierftärkfte  anzie- 
hende und  zurückftofsende,  die  ganze  geiEUge  und 
pbyfifche  Natur  durchdringende  uaft  hat  Chriftus, 
durch  den  Geift  Gottes.  (6.  137.)  Gott  regiert  die 
Welt,  indem  er  diegeiftige  Wurz^  yedts  phyTifchen 
Wefens,  worauf  er  wirken  wiU,  berührt  imd  leitet. 
(S.  i6tlö  ^^*  ^  Anziehn^skraftj  Hab  dieZn- 
rackftoutkigskra& ,  jenes  gefcniebt  durch  Wärme, 
diefes  durch  Kähe.  (S.  188- )  Per  phyülcbe  Puls 
fchlägt  am  ftärkften  im  Herzen,  der  feelitche  im  Ge- 
birn,  der  geiftige  im  Ge vvifTen.'  (S.  245.)  Niemand 
ift  ein  Schwärmer,  der  von  geiftig^iEinwirknngen 
fpricht,  £d  lange  feine  Reden  und  Haadluneen  mit 
dien  Lehren  und  dem  Beyfpiel  Jefu  Obereinmmmen, 
und  nicbt  zu  Verbrechen ,  Ungehorfam  und  EmpO- 
i^^iBg  gBgei>  dieObrigkeit  fobrea.  (S.273.)  (Esgtebt 
eine  doppelte  Schwännerey,  eine  Kille  und  eine  laute. 
OMfchäalich  ift  jede,  wenn  fie  nicht  zu  unmoralirchen 
Handlungen  fahrt.  Die  ftiUen  Schwärmer  feufzen 
aber  die  Welt,  die  lauten  toben  Ober  fie.  Es  ift 
Ichwer,  eine  Gränze  zu  ziehen,  wo  Schwärmerej 
anfangt,  und  NOcbternheit  aufhört,  weil  eb^  zwi- 
fchen  den  beiden  Extremen,  totaler  SchwSrmerey 
undtotalrrNOchtemheit,  die  ganze Menfchheit  liegtT) 
Die  wahre  Freyheit  und  Gleichheit-,  fagt  der  Vf. 
S.  376.  vortreKiich,  befteht  darin,  da(s  man  aus  rei- 
ner Liebe  den  Sinn  der  göttÜchen  Gefetze  erfalle. 
Diefe  wahre  Freyheit  habe  man  in  der  neuem  Zeit 
nicht  g:ewolit.'*  Aber  wenn  fchon  der  retoe  helle 
Himmel  zuweilen  verdunkelt  und  getrObt  wird:  fo 
bleibt  er  doch  nichts  drfto  weniger  Himmel;  ~  4»nd 
nach  heftigen  StOrmen  und  Ungewittem  —  wird  er 
wieder  rein  und  helJe. "  -s~  Nicht  minder  gut  heilst 
es  S.  313.:  „Je  wahrhafter  der  Menfch,  defto  tiefer 
wurzeln  in  ihm  alle  Tugenden ,  —  defto  unveri^hr- 
barer  wird  er  zum  Lafter  —  denn  fein  GewiÖ'en  wird 
feine  ganze  Kraft  in  ihm  erhalten ,  und  den  S^bela- 
grOnden  wird  er  bald  ihre  blendende  Larve  abreifsem  ; 
je^ unwahrhafter  —  defto  nnficherer,  flflchtiger  (üoe 
Tugenden  —  defto  verfohrbarer  wird  er  zora  La- 
ßer —  denn  er  wird  den  ScheingrOnden  feiner  leiden- 
fchafüichen  Neigungen  Gehör  Mben.  F^  herrfcht  da, 
fo  zu  fagen,  mathematifches  VerbäJtnifs  —  Wahr- 
heit führt  zum  Himmel  —  Unwabrh^  zur  Hölle." 
tJeber  Syfteme  urtheilt  der  Vf. ,  daTs  fie  Aufkliriuig 
befördern,  zur  Gelehrtheit  fuhren,  junge  Leute 
mafsten  fie  benutzen,  und  nach  dem  wahren  Sinn 
der  Lehre  Jefu  profen.'  (Nur  ift  "diefer  wahrt  Sinn, 
weil  er  von- Auslegung  abhängig  ift,  auch  den  Mifs- 
griffen  der  Syfteme  au^efetzt,  und  kann  daher  nicbt 
zum  Mab  menen.  Das  urfprflnglicfae  und  einzige 
Mafs  ift  jene  von  dem  Vf.  befchriebene  innere  Wahr- 
haftigkeit des  Menfchen.)  Wahrer  Chrift  ift  der- 
jenige,' der  Chrifti  Beyfpiel-und  feinen  Lehren  nvb- 
fotet,  nnd  es  kann  auch  unter  andern  Religionen 
wahre  Chriften  geben.  (S.  3&1.)  (Uns  (reut  diefe 
Aeufserung  des  Vfe.  Ob  fie  aber  mit  feinen  frflhera 
Behauptungen  harmonirt,  ift  e  n  Andres:  denn  die 
Bekumer  andcKRllAliglüiea  büteo  ja  i^jcht  «bä-Bibei 

tut 
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far  das  Buch  d«   ÖffesbaniogeD  ^Gottes.)     Nach  und  dieGrindßtzemit  anfgcTtelhtiattef  woraufSiefe 

S.  395.   iff  ein- Uuterrchied  zwifohen  Vernunft  and  Erfcheinungen  und  Refultate  beruben;  von  allem  d>e- 

VernuaftLOS  giebt  drey  Arten  dericlben:   i)  aietlwe-  fen  Badet  man  aBer  gar  nichts,  ja  es  ih  allenthalHen 

rJfche,  oder  der  fagcnannte  Inrtinltt;  -3J  die  fselifche,  noch  die  ganz  alte  Sprache  und  Verfahrungsart,  ohne 
oder  dietfogeoannte  menfchljche  VEfmunK  (nach  ei-'  einige  Abänderung  nach  dem   neuern  Zuftande  der 

'    '  " "      "'"^    -.    -.      .1    ^         worden.     Manch«  ift  völ- 

r.  28.  Fetur  ans  äem  Mund« 

__  __.  ,  , , ,_.j  blafeti:  „Man  rolle  ein  wenig  Flachs  oder  HinE 

forgt-blofs  für  unfere  irdifchen  Bedarfniffe  und  er-    auf,  fordere  dann  eine  Pfeife  mit  Tabak,   zflndeßd 

weitert  unfrs  Kenntn^,    die  letzte  zeiget  den  Weg  an  und  thue  einen  oder  zwey  Zdge  durch  djä  Pfäife^ 

2u  Gott.    —    Fßr  die  Metaphi/Gk  ift  der  Vf.  einge-  die  voran  mit  dem  Ende  des   aufgerollten  FlachTes, 

Bommen;  denn  fie  ift  ihm  cüe  Wi^enfchaft  deir  Ver-  den  du  heimUch  in  der  Hand  haben  Icannft ,  zogeftopft 

-  tiiDdnDg  d^r  irdifchen  fichtbaren  Aatur  mit  der  gei-  werden  mufs;  abergieb  dann  einem  diePfeife,  bringe 

ftieeo  wiBcfatbarea ,    oder  die  Erkenntnifs  der  un-  unvermerkt  die  Rolle  in  den  Mund  l]pd  blafe  hernach 

ficntbaren  gdUtigen  Urfacfaen  Jichtbarer  körperlicher  gemächlich,  fo   ttJxd  Feuer  und  Rauch  mts  deinem 

Wirkungen.  —    In  der  Schreüiart  des  Buches  üüist  Munde  kommen,  welches  fo  lange  dauern-  vrird,  als 

man  ZUTveilen  auf  Idiotismen.  du  Flachs  hinein fteckeft."  —    Oder:  was  lagen  die 

■    '  Lefer  zu  folgendem  St  Qckchen  ?    Nr.45.  „Z»  maektH, 

-  ^  „  „      .  ,  ,        „  «  äaß  ein  Ey  von  fich  felbß  in  die  Lnß  ßtigt :   Man  leere 

1)  NBUBtnui,  jm  Reichs -Indidtrie-Bareau:  Aus-  ein  gy  aus  und  fQile  es  hernach  mit  IVßywQtbäu,  .und   , 

gefucktg  TafekinfpielerktMUt  zum  Unterricht  und  mache  die  durch  das  Ausleeren  entftandenen  beiden 

^  VergnOgeD ,  fflr  Liebhaber  der  Oaukeltafche  und  Oeffnungen  wieder  zu.    Ift  diefes  gefchehen :  fo  fetze 

zur  üntM-haltung  in  GefcUfchaften.    Eine  Samm-  „an  es  an  die  recht  heiCse  Mittagslonne  an  einem  off- 

lung  auserlerener  Eunflftacke,  die  viel  Verwun-  „gn  Orte,   da  wird  es  allgemach  ein  wertig  aufgebo- 

derong  erregen,  und  mit  wenig  oder  gar  keinen  1,^,,  „erden  und  fo  in  der  Luft  fchwebeo.     Sollte  das 

Koften  auszufahren  find;    aefammelt . von  j^nt  Auffteigen  etwas  fchwer  gehen ,  entweder  wegen  der 

^k.  Laxtaro.    Ohne  JahrzahL  (igos.)    204$.   8-  'Schwere  des  Eyes  oder  wegen  der  fchwachenSoonen- 

l;2o  gr.)  hitze :  fo  halte  man ,  wenn  es  anfangt  in  die  Höhe  2n 

a)  Leipziq,  h.  Gmff:   Das  Ganz*  der  Tt^chenfpie-  fteigen,  ein  Rüthchen  oder  Täfelcheii  darunter;  ift 

Itrkuia,  ohne  grVsen  Apparat  und  Koften  die  fei-  d«s  Täfelchen  etwas  wie  ein  offiies  Röhrchen  ausße- 

tenlbn  und  ^ffallendften  Zauberftücke  zu  ma-  nö^'t,  fo  daCs  das  Ey  darinnen  gehen  kann:  fo  wirf 

ehen,    zum  gef^igen  VergnOgao   nach  EckarU-  «  defto  belTer  cbhen."  —     Die  Anzahl  derKunft- 

ktMftn,  Guyot,  PmettL    Herausgeg.  von^^grippa  ftücke  beläuft. Geh  auf  117,    worunter   viele,     d» 

von  Nettethrim.     I805.     339  S.   8-     m.  2  Kpfrn.  '"  der  PhyGk  und  phyßlbhen  Chemie   als  yerfuche^ 

(30  gr.)  vorzukommen  pflegen ,  ziemhch  deutlich  und  richtig. 

berchricben  lind.   Man  findet  auch  viele  KartenkOnfte,    . 

Der  Vf.  von  Nr.  t.  meynt  in  der  Vorrede,  dals  bey  fchwerlicb  aber  ein  neues,  darunter. 
der   grofsen  Anzahl  von  fcbon   vorhandenen  fragl- 
ichen, pfaylikalifchen  und  andern  dergleichen  Schrif-  Nr.  a.  ift  allem  Aofchein  nach  ein  altes  Buch  mit    - 

ten,    welche  TaCchenfpielerkünfte  zum  Gegenftande  einem  neuen  Titel;  diefs  fey  indeb'wie  ihm  wollen 

haben,  eine  neue  diefer  Art,  bey  der  erfte.-i  Anlicbt  ^  cntfpricht  dem  vielverheifseaden  Titel  tm-minde- 

ttberßonig  fevn  und  gerechten  Tadel  verdienen  möge;  uen  nicht :  denn  aufser  dem  fog^annteo  Beoherfplel,  . 

wenn  man  aber  gegenwärtiger  Schrift  eine  genauere  wo  die  Beluftigungen  bis  zum  Ekel  vermannichfaitigf 

Aufmerkfamkeit  fchenke,   10  werde  man  ihre  Ver-  werden  und  wo  man  aus  aller  noch  fo  weitläufiges 

fchiedenheit  von  den  bereits  vorhandenen  leicht  er-  Anweifung  doch  nicht  recht  klug  wird,  t;efteht  der 

kennen.  —     Die[s  findet  Rec.  aber  ^ey  weitem  an-  Ueberreft  blofs  aus Kartenkünften,  und  diefe  find wie- 

ders:  denn  er  erinnert  fich,  die  meiflen  Stacke  be-  der  vou  der  Ai^,   dals  fchwerÜch  ein  Liebhaber  öe-  ' 

reits  vor  40  Jahren  in  damals  fchon  alten  Bachern  ge>  brauch  davon  wird  machen  können.     Wie  kann  der 

lefen  zu  haben.  Diefs  möchte  indeffen  noch  hingehen,  Vf.  nun  diefes  mit  deni  Namen  des  Ganztn  der  Ta* 

wenn  nur  der  Vf.  feine  Abficht,  xias  Angenehme  mit  fchenfpielerkunft  belegen!   Wo  find  die  fehenften  nad 

dem  Nützlichen  zu  verbinden,  das  Denkvermögen  zu  aoffsUenäftenZauberftacke?  —  Wir  haben  niphts  da- 

(chärfen  und  Anleitung  zu  geben,  in  die  Geheimniffe  von  gefunden,    und  das    gefelUge  Vn'^aeen   wird 

md  Kräfte  der  Natur  ftärker  einzudringen  f  die  Re-  Tchwerlich  durch  dasjenige,  was  wir  angezeigt  habeo, 

^ft  der  Arithmetik  auf  vielerley  Fälle  leicht  und  befönlert  werden.     Der  Apparat  ift  aufzwey Kupfer- 

i^chtig  anzuwend«!  u.f.w.  —  befler  zu  erreichen  be-  täfeichen,  die  beide  auf  oner  einzigen  Octavfeite  fts- 

mflht  gewefen  war«;     diefes  hätte  beysden   vielen  hen  und  das  fchlcchtefte  find ,  was  uds  je  in  der  Art 

Stocken,  welche  auf  phyfifch-chemifchenEigenfchaf-  vorgekommen  ift,  abgebildet      Es  find  Becher  und 

ten  der  Körper  beruhen,  fo  wie  bey  den  arithmeti-  Hände,  die  damit  ffielen,  i^ft  einigen  andern  Ge< 

Heben  GegenTtänden,    fehr  lacht  gefchehra  können,  Elisen. 
wenn  er  wiffenCchafÜicbe  ErJäutenmeen  heyeefagt 
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SSUilR^SPRACB  KUNDE; 


.BkesljVO,  fiedr-,b.  Gräfe  u.  Barth:  Franziißfches Le- 
ftbuckfilr  die  iiiedern  Clafftn  der  katkolifcntn  Gym- 
M^iat  in  Schießen  und  der  Graffchaft  Gtatx.  (iSojJ 
131 S.  kLg.  (Nebft  ein«  Coujugadons- Tabelle.) 

Dielet  neue  CranzöfiEcheLerebnch  eathält  allerdings 
-  branchtMCren Stoff  genug  theils  für  die  angenebimeUn- 
terhaitaog  des  Scbülers^  tbeiis  für  feine  üeishrun^ 
-«nd  öebt  dem  gefchicktcn  und  sufm^rkfaineii  Lehm 
falnl&gliehe  Crdegeubeü  zur  gnunmatirchen  ßilduiig 
defÜben.  Wenn  aber,  wie  in  der  Vorredo  gefagt 
wird,  fein  Plan  fQr  die  o^m  Aufäuger  berechael  wurden 
fo  «rird  doch  von  dlefcii  Vieles  vorausgefetzt,  wit 
K.  B.  nuB  fertige  Bekanntfchaft  mit  den  Decliniitionm 
vaA  Conji^atiutieD  (deaD-fchoo  auf  den  erften  Seiten 
kooimen  miregelniäfsige  Zeitwörter  vor),  ein  geabtef 
Handhaben  des  Wörterbuchs  und  die  eiforttcrltch« 
,KESDtiiifs  «migftens  der  ryntactifchen  Hauptregoln, 
indem  keine  zureohtweifeiMleo  Ancnerkungm  ihnen 
zo  Hälfe  kommen.  Auch  inßncn  Ge  rafch  vorwärts 
'  fcfareiten,  danucdie  beiden  erften  Seiten  prakti£c,h« 
UebuDzen  im  Jltoellniren  und  Conjagiren  darbieten, 
wie  t.  B.  ie  füre ,  la  mire  etc. ,  U  Üvre  3a  pire ,  te  vtrtn 
■  ät  la  mire  etc.,  jt  dcniu  de  fargent  au  pire  u.  f,  f., 
während  bereits  auf  der  drittr»  :»eitc  des  Buchs  ein 
zsfammenhingfindel:  aadzufammengeTetztorPericKten- 
Iwu  und  eiofl  Tortkufeod«  VerUndung  Idngcrrr  Sätze 
«ine  gr&fl^'Bre  An(trcagua§ ihrer  Kräfu,  fu  wie  einen 
gewandtem  Ue.b«tÜick  des  Zufammenhangs  jeaer, 
vgn  ihnen  Twi»>gen,    Zwar  werden  üe  in  diar  Vcdg« 


immer  dazwifcbea  liuf  «inzdne  W^rtar  and  kurze 

Satze  wieder  ftofsen ,  wo  dieAnfprüche  anlfarefiTam- 
iiiaticalilchen  K&nntnilTe  and  an  ein  ichärferes'Nacb^ 
denken  abuehmen,- — eJoe  Schonung ,  di»  jedijch  von 
kurzer  l>auer  ift;  —  allein  von  der  i^en  Seite  aa 
müflJen  fie  äch  eine  vollkomTjune  Fertigkeit  im  Ueber- 
fetzen  erworben  haben,  weil  jettt  die  Reifebefcbret- 
bungen  und  wilTeafc  haftlichen  Abbandlungen  anfan* 
gen.-  Rec.  glaubt  daher,  eine  gtwijfe  Zweekwidrig- 
keit  mit  Recht  dem  l^ebucbe  vorwerfen  zu  kön- 
nen,—  eine^WTi^,  in  Ib  fers  nämlich  daßielhe  fitr  deq 
nanteotlich  beftinnnten  Lehrcurfusgebraiicht  werden 
foll.  Der  Vorwurf  trifft  Auch  die  angohinate  fehf 
mangelhafte  ConjngationstabelJe  Über  die  liO^- Zeit- 
wörter, die  Tief  regelmöbigen  und  Pronominal -Zeit- 
~wOrter,  und  ober  das  unperfünücbe /oi/otV.  voa  wd- 
cher  wir  blöEt  anzeigen. woUea,  dals,  pacn  der  Ma* 
nler  der  franzOlilcben  Nationöllpraclileiirer,  z.  B. 
arontfUid  Mfant  eu  alt  Girondifs  und  z.  B.  m  u.  dgl. 
au' alieiniges' Ani'tKijw'atifgefafhrt  werden,  —    ftne 

f;uiz  wilikarliohe  Annahme,  die,in;die  CramniUikea 
o  viele  Vermsrresbeit  und  f  ^erha^gkeit  abär  den 
ricbtigea  Gebrauch  diefer  Sprecharten-  verbreitet. 
Aach  fiailet  man  die  gleich  verwerfliche  Ortho- 
graphie, z.B.  _;'as^  (ft.y*«*),  motu  eumet,  vous 
tutet  (rt.  eimett  täte^.  -^  Was  den  franzöGfchen 
Text  .betrifft:  fq  zeigten  fish  den*  Rec  folgende  beide 
Fehler:  S.  u.  fai  auffi  (ft.  tneore)  M^tMßi-a*- 
CMyt,-^  j^atanffi  des  boUex,    S.  55.  Tandiiqw^Ufe 

baltoU rilalu  implorait   (<iL  imfi^ra,  oder 

jichsjifer:  vint  implortr)  fom  feei 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


AKCxncSLAiiaTiitiT.  Cohurg  n-  Lciptig,  in  4.  Dinner. 
Bachh.l  DU  Kuhpocken,  oder  /ftuilicAe  Beleh-ung  uher  di» 
ßlaitwKrflnkliqit  uherhti1i)it  unfl  4ieKuhpimhAn  i'rtthe/bitderc ,  in 
VorrchHften  i.um  SrhAiifcfarcibeu  &)r  Bilrg<r-  und  Lin^rohtilea 
•■tWmfaa  YattJ.CIhllng,  d.  TheoL.  CHii-lidat.  igo;.  SS.Vorr, 
«.  12  Tifcln  iii  QuertvL    Oz  fr-')  —    Die  Rttahraaf  )>epreih  et 

Kam  pnkäichea  Auto  eb  lt:hr ,  wis  wtnlg  «Ha  biiber  tot-»- 
tigeaCDLind  Rngewfndnt^n  Mittel ,  die  nicdem  VoIkikUflcn 
kDf.ieitiienZulafruDg  ieiKnhjmcV^nim^inog  eu  htvr^ftn,  g*- 
lni«htn  babBP  ,  a\t  daf*  man  ntettctnf  ftäea  a«amiVatteh{»g, 
Im  4isCti  RSefclicbt  tat  d«a  (■ea-,«ifl«n  Mann  zit  wnk«»,  aufaistK- 
laH  r*ra  ii>d  aiiit^e  gufmeikrani  maehrn  Tollt«.  Dif  IdBA  de* 
vi«. ,  auicb  Vmrcbriften  Eiim  SchSardiieibrn  dcii  »ireiocn 
iUttiM  mit  der  Sacbed»  K.P.  bekannt,  nnd  ihn  lur  ZaUITnit« 
tbrerlAiphiif!  geneigt  tu  mactien,  ift  nen,  and  reK^iMi  nioh 
dMltBe-Oitbcit  vaUkommeaeriniKunf.  lUc  kilt  &oh  i*ih»\h 
$9  dam  Wusfche  «ctlifltcliEH,  daK  diele  An.  Balebrasg  ab«t 
die  Aneel(«enheit  der  K.  P.  lu  verbreiten,  in  8ilrg«r  und 
{.indrchnlea  »tleemeine  Anwendung  Gjidan  mn^e.  —  Wai  die 
Innere Binrictitnuß  der  tarließ«ndea  Arbeit  anlaagl,  (b  hat  der 
Vf.  in  t z  VArfthriftCH  ,  deten  ieds  einen  befnadern  Abfehnitt 
'  «MmaiBlit,  iM-t,  wa«  dem  (remnineaMaDne  aber  dief« Anf eU- 

EntlFitCU   iTirfen  aiithigiri,  im  Atlg'ineinea    fehr  zwaofctnä' 
■  iuramnTengef.irst.   ob|;leich  an   eiutelnan  .^cetleu  mehrsTe 
l!  11  richti ekelten   vfirkommen,    die  durrhana  ein«  AbSndernng 
nnd  VerbelTftrnaK  bedn'rfeti.      In  '  der  /an/nn  Vnrfchrir«  heifit 
«•  1  laen  hat  v*uktich  in  ErEahrung  KebTicfai .  dab  die  K.  P.  'die 
.  Kind«  gaCilRdar  ötacbea  und  Tor,Keit<^liiiften,  Sobiiiaebfie- 


bcr  and'aBdaTn  Krankbeiteir  feliEltua.'— -  DiaTea  ib  siror  rsn 
einigen  Aernen  bebapptet  -vrorden,  keineiwen  aber  liat  dia 
Erfabrunsd^CTelbe  fo  allgemein  beftSti«.  wie  dar  VC  »ej-n J 
DiTs  die  K,  P,  Materie  ihrsr  Nator  nioh  von  Atr  Matan«  d«r 
ManfchenblKtera  oicht  verfcbladan ,  fendeni  nur  dncb  die 
((«fundere  Nitar  der  .Tjiiare  anrohldliober  eemaoht  hy ,  i4 
ebenfilli  ein  Imhuin.  In  4er  fie/ueen  Vorfc£rift  rarilii-Dt  die 
Stella,  wo  r-s  heifn:  die  Materie  mnfa  vor  dem  neunte»  Tage 
angenommen  werden,  Bio»  ^nanereBeftimmiine,  di'eaFäfie 
fjefaC,  dafi  am  nentiHn rare  nadi  der  Iranfnng  dieiinpFntifcei 
ji*ch  nicht  Co  weit  ift,  dar«  die  K.  P.  Lfiapb«  ins  deifclbe> 
a.ifReno«nien  werden  kaou.  Daf«  a«,  wie  der  Vf.  lebrt.  bef- 
fer  fey,  gntei  Gift  von  Kithan  falbfc  zu  nehmen,  ift  durchau« 
falfuh.  Durch  die  BeToleunp  derVorfclirift dai  Vfi.,  dieHat«. 
«ie  einig«  Minuten  aber  den  Dampf  von  kachandeoi  WafTer  xn 
kalten,-  witrde  die  Impfung  teiobt  niEiIingen,  da  dieK.  P.  LyoL- 
pbe  bekaniiclicb  fo  fdlir  flachtig  ift i  daher  Rec  and  gewifa 
jeder  pidhiifche  Impfarzt  He  widerrachen  aiali.  Dia  *un  da« 
\t  enipFuhUaeMethoda  derlmpfun*  und  des  etfun  Verbände« 
ift  eben  fo  wenie  eu  billigen.  ß«y  Befabreibnng  dir  die  R.  P. 
hecleitendea  Zaßlle  ift  die  Bemerkung,  dafi  daa  Kind  an  der 
ActiTa)  g'fcbwellen  fe; ,  Ainrlahciz  angenbeti.  Ben.  vrflnfcbi, 
dafi  der  V£   bey  einer  neuen  AaBage  diefer  VBtfchrifcea   a«! 

ene  Erinnernngeo  HBekfiobt  nefamen  mtlge,  damit  die  ino^e 
inrielitnn't  derfelben  eben  d«n  Bej fall  verdiene,  den  ihr 
Zweck  )Mu  fohoB.gawili  von  jedaa  «MaMejiXbUea  Lofor  «r- 
baken  nttia. 
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ALLÖEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 

^      Frtjftagt,    dm  37.  Marx  1807. 


SCHRIFTEN    ÜBER    RELIGIONS- 
VERElNiaUNG. 

Seit  etwa  Techs  Jaliren  find  inehrere,  auf  clasProject 
einer  Vtreiiä^ung  dir  Itttkeri/chen  und  reformrrUn 
Kirckenparteye*  {\i  zumTheü  fo  gar  aller Parteyen  der 

{'anzea  Chriftenneit)  lieh  beziehende,  Schriften  er- 
chieoen,  deren  colJectire  Beurlheilung  und  Verglei- 
chuog  den  Lefern  der  A.  L.  Z.  nicht  unangenehm 
feyn  wird,  ob  fie  gleich  in  der  bürgerlichen  Gefell- 
fchaft  keine  bedeutende  Wirkung  nachhefsen,  und* 
vielleicht  durch  einige  derfelben  der  herbejge- 
wünfchte  Zeitpunkt  einer  f^erftUmelzung  der  tproti' 
ßantifihtn  Confeffwtu»  iuEine  tvangtlifeke  Gemeindi  eher 
weiter  hinausgerfickt  als  herbeygefahrt  worden  if^. 
jlit  Vorbeygehune  mehrerer  kleinen  polemirchen 
Flugrchriften ,  die  im  Gefolge  eines  Theils  der  anzu- 
führenden Schriften  in  dielem  Fache  verbreitet  wur- 
den, wollen  wir  nur  aus  der  angegebenen  Periode  die 
erhebjichften  Schriften  /Ür  und  gigrn  änt  kirckütkt 
Union,  die  zu  unfcrer  Kenntnifs  gelangten,  aufzäh- 
len, und  dabey  nach  chranologifiker  Xirdnüag  ver- 
fafareo : 

])  ERLAKOEb,  b.  Palm:  Etwas  ttbtr  dit  Abend- 
maklsvertinigung  der  PraUßanUn,  Von  einem 
Layen.  igoo.  70  S.  kl.  g.  (6  gr.) 

Der  Vf.  diefer  Schrift,  Hr.  eehelme  Rath  von  fiof- 
ntann,  zu  Wet^ar,  fchränlkt  lieh  nur  auf  den 
\Vunrch  ein ,  da/1  LulfuraHer  und Re/ormirtt  das  keiligt 
flSahl  teilliürlich  bey  einandtr  genießen  mäckten,  und 
bezieht  fich  auf  die  Rcfolution  des  Landgräfl.  Hefli- 
fchen  geheimen  Bathes  zu  CalTel  vom  3.  JiU.  1789.  auf 
die  Anfrage  des  Confiftoriuins  zu  Marburg,  wie  es 
bcy  vertnifckleH  Eken  proteflanüfchtr  Ektlente  in  Anfe- 
liung  des  Gebrauchs  des  heil.  Mahls  zu  halten  fey. 
„  Sie  kannten,  hiefs  es,  das  htiliai  Abendmahl  »tack  eig- 
nem Gefallen  in  der  proUflantifeken  Kircke  nehmen ,  wo 
ße  woVten."  Das  erleuchtete  CoUeginm  fpricht  in  die- 
fer  preiswürdigen  Antwort  nur  von  einer  prateßanti- 
fcfien  Kirche,  und  giebt  dadurch  zu  erkennen,  dafs  es 
dem  Unterfchiede  der  beiden  vornehrnftcn  ^^onfedio- 
nen  in  derfelben  nicht  die  gerinefte  dogmalifche 
Wichtigkeit  bcylege.  Bey  vennifchten  Ehen  geht 
sucb  das.gemeinfchaftÜche  Communiciren  in  derfel- 
ben Kirche  ohne  Schwierigkeit  an;  denn,  wenn  man 
Bedenken  trüge,  dem  einen  oder  dem  andern  Predi- 
ger etwas  zu  entziehen :  fo  könnte  man  abwechfelod 
A.  L.  Z.  1807.    ErAtr  Bond. 


bcT  dem  einen  und  bey  dem  andern  rUs  AbendmaU 
nehmen.  Schwieriger  würde  es  fchoi»  feyn ,  die  Ver- 
einigung der  Communion  im  Grofsen  zu  Stande  zu 
bringen,  aijsgenommen ,  wo  dicfelbe  Gemeinde  einen- 
lutherifchen  lawolil  als  ejnen  reformirten  Lehrer  hat. 
welche  beide  in  gleichen  Rechten  ftehen,  und  beide 
über  befchränkten  ConfelBonsgeift  erhaben,  fo  wie 
der  fei.  Superintendent,  D.  Eberhard  David  Omber 
zu  Stadthagen,  ihre  Gemeinden  nur  ewig  /Hie  zu  ma 
ekeu  Geh  beftr^ben.  Obgleich  beide  Partien  Übet 
den  Zweck  des  heiligen  Mahls  und  den  Nutzen  det 
Feyer  deffelben  mit  einander  einverftanden  find"  fo 
würde  fich-doch  der  gemeinfchafüiche  Genufs  wö 
nicht  überall,  doch  gewifs  an  vielen  Orten  noch 
an  manchen  Dingen,  als.  2.  B.  dem  point  d'koa 
Mur  derjenigen  Partey,  die  in  Anfehung  des  rittu  der 
Austheilung  fich  der  andern  etwas  mehr  als  die  andrrf 
nänern  müiste,  und  an  fo  manchen  andern  kleinen 
Dingen,  die  in  der  Welt  fo  viel  Gutes  hindern,  fto- 
fser.  Immer  ift  es  indeCfcn  verdienfüieh,  die  ^üm- 
jTckenjipUrdigkeit  diefer  Gemeinfchaft ,  wobey  Jeder 
Theil  Übrigeos  nach  wie  vor,  weil  doch  an  f/amen  fo 
unendlich  viel  liegt,  Intherifch  und  reformirt  bleiben 
könnte,  von  Zeit  zu  Zeit  zur  Sprache  zu  bringen- 
denn  ™«o  caoat  tapidem,  non  vt,  fed  fagpe  cadfndo'. 
{ Diefc  Abhandlung  ift  übrigens  auch  dem  dritten^rndt, 
der  Hufnagel/eben  Schrift:  fUr  Oirißentkum,  Anfkia. 
rung  und  Met^ckenwohl,  Erlangen,  b.  Palm.  iSoo.  ein- 
verleibt.) 

e)  FRAmcFORT,  b.  Hermann':  I^triolifeker  Avtruf 
zur  aagcmeinen  Fereinigung  der  Religionen,   Coh. 
fejponett,  Kirchen,  Schulen,  Confißoritn,  Retigions. 
lehrer   tind  Gemeinden.     Allen  Regierungsverfaf-   - 
fungcn,  Ländern,  Staaten,  Völkern,  Gemeinden 
und^'Familien,  befonders  dem  Friedenscongrefle 
gewidmet,  von  ffeitir.  Simon  van  Alpen    evane 
reform.  Pfarrer  zu  StoUbere  bey  Aachen    iboi 
654  S.  gr.  8-  mit  des  Vfs.  Badniffe.  (a  Rthlr.) 
Zu  der'Vermuthung,   dafs  der  Vf.  bey  allem  kör- 
perlichen Umfange  feiner  Schrift  doch  nichts  von  be- 
fonderer  Bedeutung  werde    geleiftet    haben,    kann 
fclion  ihr  blofeer  Titel  föhren.    Aus  Furcht,  dafe  li« 
bey  einem  anfpruchlofern  Titel  weniger  gekauft  wer- 
den möchte,  ruft  der  Vf.  patriotifch  zur  »tlgtmiitieu 
Vereinigung  —  der  Rtligione»  auf;  von  diefen  unt«- 
fcheidet  er  die  Cat^e/ßonen ,  und  in  dielen  werden  noch 
KircheH,  Schulen,  Conßßorisn,  ■  ReligiontUknr  iiiid  Ot- 
mevtden  unterfctüedeni    Diefe  StUgüm»  «.  f.  w<  wiB 
Eeee  „ 
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.  er,  Qmbej-halbMrMafsregetit  iii$;btfteheD  zu'bleiben, '  facht  hst.    Auch  Kt  feiae.  Schrift  viel  zu  wdtläuftig 

ßmm^ioh  mit^^einantlejr  verfchmolzen  wiHen,  und  alle  gerathen,  und  bej  allem  Guteo  un^  W^farefl,   das  Ge 

It«ieruDzen,  Linder,  Staaten,   Völker,  Gemeinden  eotbält,  doch  im  Ganzen  fSr  den  Lefer'zu  ermadend, 

And 'Famjfieii  follen  dazu  "die  Hände  bieten.    Schade,  als    dafs    fie    eine    grofse    Wirkung    herrorbringea 

dafs  der  Vf.  durch  diefen  auffallenden  Titel  die  Keife  könnte ;  in  der  That  hat  mau  nicht  gebart,   dab  fie 

feiner   Beurtheilungskraft   Terdächtig    gemacht    bat.  io  dem  Publikum  Aufmerkfamkeit  erregt  habe,  oder 

Die  Tit^vißnette  zeigt  nun  ffeylich,  daEs  Hr.  v.  A.  irgendwo  befonders  berückfichtigt  worden  fey,    ob 
es  nicht  auroffeAJt^ioiwii  ded  ganzen  bewohntes  Ecd-/  gleich  io  terC^biedesea  GeKeaden  das  Unipasvrefeü 

■  bodens  angefehen  hat.     Denn  es  erfcbeinen  darauf  leit  denl' Anfange  diefes'Jahniunderts  zur  Sprache  ge- 
,  aitr  ein  refotpiiiter,  lutherilcher,  kathoUfcher  and  konunenift.                                      ^    .    - 

Ejechifcber  Qeiftliche,    welch«  ihre  Hände   auf  die  ^ 

ti'f'  h^^l  "■«*,'*f".  .^**   des  Friedens  fchwörwi.  ,j   Gehmahiew,    (ohnp  Anzeige  des  Verlegers): 

UeberdiephriftenheithmaüsgehtairofeinPIanni^^^^  •    ^! Dtis  allerieUkUß,  und  »inzigt  SlüUl ,   du  iWuftai- 

idaCs  der  Vf.  Teinen  Gegenftand  oiclrt   fcharf  in   das  Dem  Vernehmen  nach  ift  ein  frommer  und  kennt- 

^uge  gefafst  hat.     Denn  der  Titel  des  .Buchs  ffwicht  nifsreicber  Laodprediger  in  Weftpfaalen,  Hr.  Semxem- 

yon  Vereinigung   der  Religionen^    auf  der  Vignette  btrg,  Vf.  dieCerSchrirt;  auch  zeugt  fein  AufTatz  tchb 

-  biogegen  Beloben  die  ReUgionslehrer  der  viejr  vor-  feinet  religiöfen  Denkart  .und  vos  feiner  Belefmheit ; 
Behm|len  cnriftliche^  Parteyen  nur,  mit  einander  im  aber  mehr  kann  doch  Rec.  nicht  daran  rohmen.  Der 
Frieden  zu  leben ,  einander  nicht  zu  verfolgen»  einan-  Vf.  yerfpricht  fich  zu  viel  von  dem,  was  damals  jen- 
der  bürgerlich  zu  toleriren,  ini  f(efetUcbanUchea  L*-  feits  -des  Rheins  die  Noth  gethan  hat,  um  die  prote- 
beii  £ch  gegenCeitig  hö&icb  zu  begegacn,  und  0&-  ftantifchen  Confefflonen  einander  näher  zu -bringen, 
lälligkeiteo  und  Dienfte  im  NothlaJle  zu  ierzeigeo.  von  den  mehrern  Gefälligkeiten  lutherifcher  und  re- 
Vereini^  wird  alfo  hier  nichts,  fbodero  der  Pope,  formirter  Lehrer  gegen  einander,  und  von  andern 
der  Pri^er,  derPaftor  und  derPreiüger  bleitwn ,  bey  ihulicben  Ericheinungen  unferer  Tage.      Dafs  man 

gef^m  Friedensfyfteme,  jeder  bey  feiner  CoRfef&ou.  fich  darum  nun  bald  völlig  in  kirchlicher  ROckficht 

och  die  Vignette  foll  nicht  da  Itehen;    es  foll  auf  vereinigen  werde',   daran  ift  in  der  Tbat  noch  fehc 

Vereittizung' gearbeitet  werden;   fühlt  aber  dann  der  zu  zweifeln;  auch  fchläst  wohl  der  Vf.  den  Gewinn 

yt.  nicht)    wie  fchwer  es  fchoo  halten  würde,  die  davon  für  die  Menfchheit  zu  hoch  an,   fo  lange  nicht 

griechifche   und  die  rötnifchkathoJifche  Kirche   mit  damit  eine  mehr  veredelte  Anficht  des  Chrirt;enthunis 

einander  zu  vcrrc)tmelzen,-und  dafs  zwifchen  Kattto-  nnd  des  chriftlichen  Lehram^  verbunden  feyn  wQrde; 

Ucismus  und  Proteftantismus  eine  uiiausi^llbare  lÜuft  Lächeln  mufs  man  vollends  darüber,   dafs  er  darauf 

hefeftigt  Kt,  fo  dafs  in  HauptEachen  kein  Theil  dem  ein  fo  fehr  groFses Gewicht  legt,  dafs  die  hypothetifch 

(jideri)  naci^eben  kann,  ohne  von  demnndern  abfor-  vereinigte  evangeljfche-  Kirche  Oberall  einvrley  Kote- 

biri  zu  werden?.  Der  Vereinigung  ab«- der  proteftan-  chismus  haben  und  die  alte  Orduung  und  Zahlung  der 

^cheu  Parteyen  (^eht  heut  zu  Tage  kein  erhebliches  zehn  Gebote,   fo  wie  Calvin  fie  Jieuimmt  habe,  wie- 

dogmatifches  Hindernifs  mehr  in  dem  Wege,   und  es  der  einltlhren,  auch  genau  dar^if  halten  muffe,  daIJs 

bedarf  alfo  auch  keinem  grofsen  Aufwandes  von  Gci-  diefe  Ordnung  nicht  wieder  geftöit  werde.    Leicht 

fle^kraft  mehr,   um  Hinderniffe  diefer  Art  aus  dem  konnte  indefCen  ein  Mann  von  Hn.  S's.  Denknt  i» 

Wege  zu  räumen;  die  Rechte  hingegen  der  verfchie-  feiner  ifolirten  läge,   bey  verhältnifsmäfsig  feltnerer 

denen  Confeltianen,  die  fich  fo  mannichfaltig  modifi-  Gelegenheit  zu  mündlichen  Unterhaltungen  mit  Per- 

'    <lren ,  gegen  einander  auszugleichen,  da,   wo  es  et-  fönen  von  gleicher  Bildung,  auf  den  Gedanken  kom- 

vras  zu  theilen  giebt,  eiuefolche  Theilungsnorm' vor-  .  men,   dafs,  wenn  man  einmal  den  Dekalogus  in  der 

Aufchlagen,  bev  welcher  der  bis  dahin  bevorrechtete  proteftantifchen  Kirche  gleich  eintheilte,    nfld  nach 

Theil  nicht  befchädist  wird,  oder,  diefen  letztern  ge-  einerley  Katechismus  dielugend  unterrichtete,  „man 

■  »eigt  zu  machen ,  aur  feine  bisherigen  Vorrechte  frey  fich  in  Anfehung  alles  übrigen  gar  leicl^  verftOndc 
willig  Verzicht  zu  thuo,  beide  Tnells  dahin  zu  iUm-  und  allesnachapoliolifcber  VVeife  einrichten  kannte;* 
nieo,  dafs  fie  gewiffe  Eigenthamlichkeiten  bey  ihrer  Rec.  enthält  fich  defswegen  jedes  fatirifchen  Wor- 
^{{«ntlichen  ReligioosAbung,  die  fich  mit  denen  der  tes,  das  ihm  darüber  in  die  Feder  fiielsen  könnte. 
9jadern  Confeffion  nicht  füglich  vereinigen  lafl'en,  und  Dagegen  könnte  er  wohl  den  Vf.  in  Anfp'ruch 
worai^  doch  das  Volk  die  Wichtigkeit  einer  Parole  nehmen,  wegen  der  allzu  harten  Urtheile,  die  «r 
legt,  von  freyen  Stacken  aufgeben,  und,    vn$  nicht  fich  S.  4I.  43.  abep'  andersdenkende  Theologen  er^ 

-  das  Geringfte  ift,  diejenigen  Heb'gionalehrer ,  welche  laubt  hat,  wenn  er  nicht  noch  zm  rechter  Zeit  be- 
^y  einer  Vereinigung  der  proteftentÜbhen  ConfelBo*  dächte,  dafs  man  einem  fo  redlichen  Manne  etwes 
neu  ebw  zu  verlieren  fürchten  muffen,  als  zu  ^ewin-  Intol«*aBz  nachfehen  mufs, '  zumal  da  fie  mit  eiqem 
tiea  hoffen  k^notti,  zur  freudigen  Mitwirkung  zu  moifchenfreundlichen  Hnzen  gegen  diCEontirende  In- 
diefem  Vi  erke  zu  bewegen ,  das  ift  «ine  weit  fchwe-  dlviduen  beftehen  kann. 

ttf»  Aj^KitM  wor>n  der  V£  fnoe  Krifie  aicht  ver*  (D.-«  f»rt/,fumt  /•Igt.') 

MRD- 


589      y- 

iRJ>BESCt}lEIBUIf0. 

tiipxia,  b.  Rein  und  Comp.:  G.  A\  OtMer\ 
P.  der  Arzneykiinde,  Mitgliedes  des  National- 
inftimtes  u.  f.  w.  Reift  f«  AegupUn ,  Syfitn ,  Mt' 
fopotamieu  und  Irak  Arabi.  Mit  Puenet't  Bt- 
jchrtibitHg  von  OberSgjfpten ,  einer  Schilderung 
des  oeueftm  Zuf^ndea^  von  Aegypten,  eiaigen 
mderq  Abhandlungen  und  Anmerkungen.    Aus 

■  dem  FranzQfifchen  Oberfetzt  von  dem  D-  Bergk.  -^ 
Btjhr  Band.  Mit  3  Karten  und  }  Kpfh.  1805. 
Xli  n.  494  S.  8.  (3  Rthir.  13  gr.) 

Von  der  Helfe  des  Hn.  Qlivier  enthält  der  gegen* 
wirtige  nur  die  Keife  in  Aegypten,  welche  den 
dritUn  Band  von  dem ,  bis  jetzt  aus  vitr  Bänden  be- 
fiehendeu.  Originale  aufmacht.  Hr.  B.  fcheint  nach 
der  Vorrede  S.  J[X.  die  beiden  erjltn  Bände  de^  Ori- 
ginals  unQberfetzt  geiaffeji  zu  haben,  weil  «ine,  wi« 
er  verfichert,  abgekürzte  U«berfetzui^.  in  der  Sprt»' 
get-t  nunmehr  EhrmataijUun  Bibliothek  erfchienen 
wäre.  Hätte  er  noch  etwas  gewartet,  oder  mit  dem 
HaraiiSgeber  diefer  Bibliothek  Rückfiprache  genom- 
meD,  oder  die  fehr  vrahrfcheinliche  Folgemag  gezo- 
gen, dals,  wer  den  An£uig  einer  Heile  ilberTetztj 
auch  die  Fortfetzung  rer«»>llmet{cnen  wird,  fo 
w^Qrde  er  vielleicht  auch  den  Theil  voa  Aegypten 
-  der  Bibliothek  aberlaHki  haben.  Wir  können  we- 
nigfteus  iha  und  die  Lefer  rerfichern,  da&  er  nicht 
abgekürzt,  fondera  ganz  in  dem  alten  Bande  der 
£ibJJothek  zu  lefen  ift.  Den  Huhm  Übrigens,  eine 
gute  lesbare  Ueberfetzuna  geliefert  zu  haben,  kann 
man  fln.£.  im  Ganzen  nicht  f^reitig  machen,  doch  find 
wir  bey  einer  feben  nicht  tief  eingreifenden  Ver- 
gteichung  mit  der  EhrmaHnfthen  auf  Stellen  geftofsen, 
'WO  in  diefer  der  Sinn  des  Originals  richtiger  getrof- 
fen ift.  Nach  Hn.  B.  S.  343.  geniefst  AegypUn  line 
gemäßigte  Begierung,  der  Handel  nimmt  zu  u.  f.  w. 
iJer  arbeitfame  Aigypttr  fllrchttt  die  Arbeit  nickt 
wuhr  nls  eint  Quelle  feiner  Unterdrückiing.  Auf  >vel- 
ohe  Zeitea  pafst  diefe  Schilderung  Aegyptens.  Qli- 
vier hat  Ijch  den  glücklichen  Zufiand  Aegyptens  nur 
als  möglich  gedacht.  Denn  Hr.  E.  S.  213.  aberfetzt: 
If^ir  woütn  uns  einmal  denken^  Aegypten  ßHnde  unter 
wimer  gemäßigten  und  feßen  Regieruns  u.  f.  w.  Dtum 
würde  der  gefchäftige  Aegyptier  u,  tT  w.  —  S.  149^ 
„Gewiffe  franzömche  Bürger  die  gefährlich  werden 
konnten,  Fbllten  zu  feraßm  Eroberungen  oder  Stif- 
.  tung  von  Colonieo  gebraucht  werden.  Die  Regie- 
rung hatte  ajich  in  diefer  Hinficht  AufTchlüffe  ober 
Madaeafkar  und  Guinea  erhalten.  .  Wer  mit  der  Ta- 
gesgerchichle  bekajint  ift,  wird  hier  Guiana  ftatt 
Guinea  vermutheo.  Und  dafs  erfteres  Wort  die  Tex- 
tes Lesart  fey,  erhellet  aus  Ehrmanit  S.  319.  — 
Was  bey  Hn.  B.  (S.  .337.  Note  59.)  als  fchon  at^ 
fcheben  nach  der  Beiit7J)ahme  Aegyptens  von  den 
Franzofen  dargeftellt  wird ,  ift  efgeotlich  eine  Folge, 
die  in  künftigen  Zeiten  daraus  liätte  entftehea  köo- 
nen , ,  wie  Hr.  E.  S.  300.  überfetzt.  —  Jedoch  kön- 
nea  auch  dem'  Uq.  £.  Fehler  iiachgeniefeo  werden» 


:NonL    74.     MÄRZ    1807- 


.  J9Ö 

die  mit  Hülfe  der-vorHeModin  Uebierfefzwig  ■»  ver-'  , 
beffern  find.  Die  fchändlichan  Vergnügungen,  wo* 
durch  die  Mammelucken  zeitig  entnervt  werden, 
werden  na<^  Hn.  E.  S.  343/  mit  june«!  Sklavin- 
men,  pach  Hu.  B.  S.  337.  mit  jungen  SUoven  genoi- 
Cen.  Man  müfste  diete  Menfrhsa  wenig  kennen, 
wenn  man  Anftand  nähme,  die  'letzte  Lesart  ^r  die 
richtige  m  halten  —  Gamme  turique,  eine  von  dsa 
Waaren,  die  aus  Aegypten  exportirt  werden ,  Wird' 
voa  Hn;  B,  S.337.  durca  Raucher-  Gu^mi  fehr  gut  go- 
gebea  j  Hd.  £.  Dtrifckes  Gummi  zeigt  dab  er  bey 
iuHfM  nicht  an  tAiu  dachte. 

Von  dem  Werthe  der  Reifeo  des  Hn;  OH«,  har 
faen  wir  zu  einer  andern  Zeit  unfre  Meli^ung  gefagt 
Jetzt  haben  wir  es  nur  mit  den  ZufStzen  zu  tbuo, 
womit  Hr.  B.  feine  Ueberfetzung  vermehrt  hat.  Der 
unter  den  Text  gefetzten  Noten  mögen  unseführ  50 
feyn. ,  Sie  find  zumTheilTehr  kurz.  Zuweilen  fiehet 
man  es  ihnen  an ,  dafs  Üe  zu  fehr  in  Bezug  ^f  die 
Ueberfetzung  und  ohne  das  Original  wieder  nach-, 
gefehen  zu  haben ,  gefertiget  find :  z.  B.  S.  303.  wird 
zu  den  erßett  Türken,  mtlche  Aegtfpteti  bekerrfehte^, 
bemerkt,  dafs  diefes  keine  Türken,  fondern  Araber 
waren.  Nach  der  Ekrmonnfchem  Ueberfetzung  S.  170- . 
fpricht  das  Original  von  Mufelmätmtm  als  den  elften 
Beherrfchem  Aegyptens,  und  dal)s  diefe  i^d.  die 
Türken  keine  fynoDymifche  Ausdrücke  find,,  v^ej^ 
ein  jeder  Anfänger  -^  (S.  330.  Note  43.).  In  den 
Worten:  von  Murad  erfckien  ei»  Befehl,  toelclur  ailin 
Frßnxoftn  Kalnro  z»,  verlajfen  verbot;  wer  bliebif  foäiß 
den  Kopf  verlieren,  6ndet  Hr.  B.  einen  Widerfpruch 
und  vermuthet  daher  einen  Druckfehler.  Wena 
man  aber  Hn.  £.  S.  199.  vergleicht,  i^ori«  verböte» 
wurde ,  dafs  kein  Framofe  Kairo  verlaffen  folite ,  unter  " 
der-  Verwarnung ,  lonfi  alten  ZurücÜflewenden  die  Köpf» 
abfchlagen  zu  laßen,  fo'  verfchwlndet  aller  Widep- 
fpruch,  und  da  es  nicht  wahrfcheinliöh  i{t,  dafs  er 
den  Sinn  des  franzöfifchen  Textes  verfehlt  habeh 
füllte,  wenn  er  ihn  mehrmalen  aufmerkfam  betrach; 
tet  hätte,  fo  hatte  er  das  Original  nich^  vor,  Augen^ 
als  er  jene  Bemerkung  nieoerfchrieb.  Unrichtig- 
keiten haben  fich  auch  eingefchlichen,  z.  E.  S.  43. 
Note  39.  Z.  7.  in  der  Höhe  des  Schafts  voa  der  Ponv- 
pejus- Säule  bey  Aiexandrien  ift  nicht  63  Zoll-,' {qd- 
dern  Fuß  zu  lefen.  — •  S.  Öo.  das  fraUzöfifobe  Moer 
ift  nicht  =  3Fu(s  fondem  -^^itis  iif^^i Linien.  Für  ei- 
nige Bemerlcungen  verdient  Hr.  B.  Dank ,  z.  B.  S.  4X.  . 
für  die  von  engtifchen  Officiereii  entdepkte  und  von '  , 
dem  gelehrten  Engländer  Havter  ergänzte  griechifche 
lafchrift  auf  der  fogenannte  Pompe) oslaule,  nach  wel- 
cher es  gewifs  ift,  dafs  fie  dem  Kaifer  Diocietia» 
zu  Ehren  errichtet  worden-.  Die  übrigen  .Zugaben  des 
Hn,  B.  heftehen  in  Ueberfetzungen  fraujöfifcher 
Abhandlungen,  die-  durch  die  Expedition  nach 
Aegypten  veranlafst  find.  Zwifchen  das  vierte  und  , 
fünfte  Kapitel  S.  gl— log.  find  eingerückt:  l)  phyfi- 
fche  und  medicinifche  Topograpnie.  van  Afexan- 
drien»    von  dem  ^.  Salze,      3)    Ueber  den  Ganal . 

TOf» 


yjji      '  A.  t.  Z.     Nu*.  74.    MÄRZ  1807.  592 

van  Alexandrien  xon'LoturH  -and  Ch^oL     Wich-    aUer  EiDwohiLer  nicht  flher  a?ö,öe6  gefchStzL     Fol- 

tiger  find  fira  Ende  die  Zuritze:   3)  Pagnets  pkyß-    gende  Punkte  glaubt  der  Vf.  ölJt  Gewirsbeit  verfi- 

felu  tiiid  medkhifcke  üeberfickt  voH  Obereig^ten;    Die    ehern  zu  können,  dafe  die  Weiber  im  Ganzen  friicht- 

'   Grundlage  der  beiden  Gebirgsketten,  wachs  diefes    bar  find,    die  Anzahl  der  Mädchen  die  der  Knaben 

LandeinfchHersen,  ift  Kalkftein,  auf  , welchem  Sand-    wefiigftens  um  ein  Viertel  überfteigt  (hier  wäre  alfo 

ftein  üögt,  der  zur  Oberfläche  Granit  ha(.     Die  Ge-    in  der  natürlichen  Ordnung  ein  Grund  für  die  Poly- 

birge  Fdbft   find  pyramidenförmig,    mehr  breit  als    gamle,  wenn  nicht  die  ^nbrung  zeigte,  dafs  gegen 

llf^,   fehr  rauh;    und   zeigen   gügeti   die  Seite  von    die  Zeit  des  mannbaren  Alters  beide  Gefchlechter  an 

Libyen  viele  Spuren  von  Zerftdrung.    Oben  auf  den    der  Zahl  gleich  würden),  dafs  faft  die  Hälfte  der  Kin- 

Bergen  erhebt  ßcji  eine  neue  Reihe  von  Hügeln,   von    der  vor  ihrem  vierten  Jahre  fterbcn,  .die  Erwachfe- 

iinregdmäfaiger  Geftalt,     und   ohne  Zufammenhan^    nen  gewöhnlich  70  Jahr,   und  die  Greife,   d.  i.  der 

die  aus    kalkartigen  BruchrtQcken   beftehen.      Der    softe  Theii  der  Bevölkerung  oft  100  Jahre  und  dar- 

dem  Gebirge  nahe  liegende  Boden  ift  fandig,    heifs    über  alt  werden.    In  der  Eintheilung  der  Einwohnet 

itad  dürre,   der  an  den  Nil  gi-änzende  fchwarz,    lei-    in  Aegypter,  Gopten,  Araber  und  Türken  find  Irr- 

tiücht,  kalt  und  fencht.     Die  Ufer  des  Nils  erhöhen    thümer  und  Widerinrüche ,  auf  deren  Erörtn^ng-wir 

,  fich,  je  mehr  man  nach  Süden  kommt.     Ift  der  Flnfs    uns  hier  nicht  einlaffen  können.     Der  Charakter  der 

"  fehr  angefchwollen,  fo  überfchwemmt  er  den  ohern    Einwohner,    die  Sklaverey   der  Weiber,    die  Ans- 

Theil  und  verbreitet  zu  viel  Waffer  auf  den  untern,    fchweifungen  der  Männer,  ihreBefchäftigung,   Nah- 

Hat  er  nur  wenig  VVaCfer,  ftoigter  nicht  über  14  Gu-    rung,  Kleidung  und  befonders  folche  Gegenwände,  die 

bitus ,  den  Cnbitus  zu  20  Zofl  gerechnet,  fo  fehlt  es    für  den  Arzt  ein  näheres  Intereffe  haben^    wohin  die 

■  dem  ohern  Thejl  ganz  an  Waffer,    und  der  untere    Befchneidung  an  beiden  Gefchlechtera ,   und  die  Ver^ 

'   -wird  dOrftig  überfchwemmt.     Da  das  Nilwaffer  in    fchneidung,    die  nur  allein -mi  Deir  Denagle  einem. 

Said  oder  Ooerägypten,    wo  es  nur  in  einem  einzi-    4  Meilen  Ober  Siuth  liegenden  Dorf e, -verübt  wirdi 

gen  Bette  läuft,  nie  fo  tief  fallt  afs  in  Niederägypten,    und  dem   vierten  Theil  der  Knaben,   an  welchen  fie 

und  daher  nicht  fo  /umpfig  und  fchlammig  wird,  als    vorgenomipen  wird,  das  Leben  raubt,  gehören,  wer- 

in  diefem  Theile,   fo  giebt  es  viel  weniger  Bronnen    den  pnit  lebhaften  Farben  gefchilderti    Deir  DeneQe 

und  Cifternen  in  Ober- als  in  Niederägypten.     Die    nennen  Nordtn  und  Pocock  jenen  Ort.    Vielleicht  ift 

Itrankhaten,    denen  die  Einwohner  am  meiften-ün-    nie  zu  Gheneh,  oder  wie  diefe  Stadt  in  unfein  Gco- 

terv^orfen  find,    entftehen   ans    einer  Unordnung  in    graphien  gemeiniglich  genannt  wird,   zu  Kenna    ein 

dem  lymphatifchen  Syftem.    DiePeftnnd  der  förch-    gelehrterer  Auffatz  als  dJefer  vom  J.  igoi.  gefchrie- 

terliche  Uem-  el-  ^nouia  find  in  Ober  -  Aegypten  fei-    Ben,   in  welchem  auch  die  vielen  Arabifchen,    aber 

tener  und  nicht  £0  gefährlich.    In  Anfebung  der  leti-    mit  franzößfchcn   Buchftaben.  gefchriebenen  Wörter 

teo  Krankheit  verweifet  der  Vf.  auf  feine  Abhandhiri-    de»  Philologen  anziehen  werden.    4)  Schilderung  der 

'   gen,  wid  befchreibet  fie  hier  nicht.     Der  Ueberfetzer    Lage  von  Aegypten,  wie  fie  geg»  den  ^3-  Sept.  11104. 

'  hat  daraus  nichts  zur  Erklärung  angeführt.    Rec.  halt    war.    Hieria  wird  erzählt,  was  fich  feit  dem  Abzüge 

,,,'«'..;,..  .         1  der  franzöfifchen  Armee  igoi.   bis  dahin  merkwOr- 

fi«  für  pJ  Jl  M^)  *<ni(a  mttjimorum    oder    nV^    jiggs  ereignet  hat.     Die  Vff.  der  Schilderung,    die 

MQuar^'m  U^afferbruch\y.tichtT   dem   hfdrocele   der    ^u  Paris  tSoS-  ia  einer  befonderen  BrochOre  feraus- 

-Kiechen  noch  genauer  emfpricht.   Dafs  diefe  Krank-    ^f™'     fcheinen    Handelsagenten     zu    Kahiro    nnd 

hä  in  Aogyptfn  fehr  gewUsIich  fey,  ift  bekannt.    Alex^dnen  zu  feyn    welche  die  Hoffnung  zur  W.e- 

xSiS««S^oderHimLrs  wOthet  voVzüglich  in  den    d'^^belebu.jg  des  fiande  s  aufgeben,   wenn  fich  mcht 

Senkenden.     (Den  JSamen  derKranSieit  erläu-    die  europartchen  Machte  der  Sache  annehmen,    und 

ouercu  vjobcu««^  ^  \    '^  '^  dem  Lande    eine   Keine   von   blutigen   Revolutionen 

'     tertRec.  aus  duc^o^t  deli^tum  animi  paß»*  fitU  komo.    vorher  fagen,   fo  lange  Alexandrien  in  den  Händen 

•         "  -^     B  der  Türken  bleiben  wird,   welche  Stadt  diefe  wegen 

G0I.  8<^.)    Augenkrankheiten  find  dafelbft  feltener.    gewiffer  BedürfnÜTe,  die  fie   daher  bezieben,    nicbt 

DieBlattem,  obgleich  die  natfirlicheo  fehr  mörderifch    werden  fahren  lafTen ,  und  dieBeys  nicht  zu  erobern 

find,  werden  nicht  eingeimpft.   Im  Ganzen  werden  die    im  Stande  feyn  werden.     Die  neueften  Nachrichten 

Einwohner  nicht  von  fo  vielen  Krankheiten  gepUgt,-  aus  Aegypten  (Jan.   1807.)   beftätigen -die  Wahrheit 

als  die  Europäer,    und   in  keinem  Lande' fterbcn  fo    diefer  Bemerkung.    Die  Karte  von  Unter  -  "Aegypten 

■  vide  Menfchen  btofs  aus  Altersfchwäcbe,  als  in  die-    und  der  Küfte  um  Alexandrien  verdienen  meW  ge- 

fem.     Die Haupturfache  hegt  in  dem  viel  wärmeren    rühmt  zu  werden,   als  die  Kupfer.     Doch  fcheinen 

und  wieniger  feuchten  Klima.    Die  Zahl  der  in  Ober-    auch  diefe  nicht  aus  andern  Bachern,  fondera  nacll 

'9eypteB  faewohttten  Oertcr  AVird  nicht  dher  900,  und    dem  Leben  gezeichnet  zu  feyn.  * 
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SCHRIFTEN   ÜBEJH,  REttGIOBJS-  «in  ciDen  Denen  Latq>eD  auf  eia«ltss  Elüd  zu  flick», 

FEREINIQUNQ.    ■  aadd«!  HiCs  dadurch  ärger  zu  macbek.    3)  Di«  re- 

,.  .,  ■  ■formirte.  Partey  darf  eben  fo  wenig  die  lütlierjfehe,  ' 

iPori/ttfung  vpT,    Num.   74.)  •     .  .U  diefo  jene,  zu  ihrer  befooder»  ConfeTfiba  hiMber  < 

4)Xai,mruhe,   b.  Macklot:'  (7/J«a«n  Kiir  ihm  :^i?~^?!4f -.  ^*^  «oter  <*cm  VM«aude,  -als  weiiH 

■  Kirckemnrtin  ««rf«- (beider)  prottßmtyditn  RHi-  ?"*"  Wahrheit  kein  Vergiwji  mfeiieh  «od  oriauM:- 
ffi<iiwp<irÖw«{parteyei).  Von  ffoi.  NVtol.  FrUdr.  %.  »^  ""  UebervrcifuM  der  aoÄ™  Parte)- and^ 

■  2r«Jr,MarkgSa.Ba.Iitchea(.^  wirklichem  Ge-  ^111^''^™;!  '*^  »iaUnjon  wM^e  oicht  als  An;- 

■  heimenrath  (*1  imd  Kirohenmhadirector.  I803.  ^^s  betrachtet,  das  gemejafohaWirf^  Syftem^verbef- 
-,-  0    j,   faBTt                          '  '«™  ^  wollen,  fondeni  bleibe  nur  bey  dem  Zvracke 

*►•  \v  b*'/  ftehen,  4w  ftreiligen  Punkte,  welche  in  dem  fechs^ 

Eöshüten  Jahrhunderte  eine  Trenjouag  herbeyföhrtwt, 
iae  gehtdtreicbe  Schrift»  -die,  ob  fie  gleich  -auszHgleicheii ;  d^rch  VerbeiTenuigsvBdruche  würde 
nur  wenige  Sogen  in  fich  faCtti  doch  eine  auj-  -des  poßtivei>Cbririusr%ligioo  eine  neue  bi^reEBoa  der 
fofarlichere  Anzeige  verdient.  —  Der  '  VerfalTer,  .Wawkibarkeit  aufgeprägt  werden,  was  Älr  fie  ein 
ein  mit  Recht  fear  gefchätzter  Jurift,.  und  anee-  tödteades-Gift  wäre,  indem  die  ganze  Wirkungskraft 
fehener  Staa^diener,  ward  durch  die  (milsela^-  -einer  pofidven  Lehre  von  dem  (Hanbeo  aoihr-e'utaver- 
-ten )  VereioiguDgsveHiiche  der  beiden  proteftanti-  -btzlicae  Heiligk^t  und  Wofd«  «bfaingt;  aack  wflrde 
'  -Cchen  CoBfefMBäverwandteD  in  den  an  Frankreich  die  ganac  proteftaqtifche  Kitnhen&^yhsit  dadttreb  gtf- 
abgecraienen  deutfchen Provinzen  veranlalst,  ftber  die  :£lbrdet  werden.  Nnn  thiügt  d*r  Vf.jiai,A»lchuä2 
'JVlöguehlunt  und  Aosfahrharkeit  der  vom  ihm  herx-  «1er  von  ihm  genau .  bflftimint»ii.Uiilmfeb«MiM^sleif 
Jich  gewanfchten  Verei&tgucg.  beider  proteftantiTohäD  .tcn  einen  mit  GrAnden  unterftfltztea  Vergleicb  vo^^ 
Kirchen  öfternachzudeakea ,  und  da  er  als  er&hroer  -a)  Die  uoirteevangeUlcbe  Kirche  mafle  in  Betreff 
Staatsmann  das  Vorurtbeil  der  KenotoiCs  aller  Scbwie-  des  heiligen  Mahls  lehren;  Die  Nahrnngimii  Stärkung 
■rigkeften  diefes  Werks,  als  vieljäbriges  lehr  thatices  des  geiftigen  Lebens ,  welche  CtnriftHs  durch  Hjngö* 
•Alitglied  ~  des  Oberconfiftoricms  eines  nicht  unbe-  bang  feines  Leibes  und  Vergielsiuig  fones  Bluts  berei- 
träcntüchen  Landes  das- Vomrtheil  genauer  Bekannt-  tet  habe,  werde  dem  Ccmmmiiicantea  dargeboten »  id- 
ichaft  mit  kirclUicheii  Angeieeeahwen,  mid  als  Vi.  -dem  er  Brod  and  Wein  aUNAhniogS'  und^^rkung^ 
verlchiedeher  auf  Religion  und  Chriftenüium  lieh  b*-  .mittel  dej  Leibes  Mipl«^  »ad  genjelse;  die  Vorftet- 
^ehenden  Schriften  das  Vorurtbeil  einer  aufrichtigen  iungsarten  von  dieftf  Nahrung- der  Seele  werden  frey- 
Liebe  aar  Religion  and  zum  Chriftenthura  für  fich-  gegeben,  &)Die  Vereinigung  beider  Naturen  in  Chrife» 
hatrEowird  man  begierig  zu  hören ,  was  ein  Mann  beure^end,  mÜffe  die  unirte  Kirche  lebrai .-  Deita 
von  fo  eeObter  praktischer  Vernunft  Ober  diefen  Ge-  Meofcbgewordnen  Gottesfohse  Giirjfto 'kommen  gCtt^ 
■genfund  vorträgt,  und  man  nähert  Seh  ihm  mit  Ach-  -liebe  u^  menfchliche  Werke,  dfo  aucb^göttliche  tioil 
tune.und;vorläDfigem.Zatrauea.  Ree.  will  ferne  Ob-  menfcfaUche  E^enfcbaften zu;  jedes cÜeier  WarkeiÄ,. 
danken  kurz  re£eriren ,  und  bernadi  beurthnlen.  vermöge,  der  Vweinigung  beider  Naturen  zu  ^ner  j'ter- 

Die  pobtifche,  kircUicba  und  wiffenfobafUicbe  &«,  £a)  gmzeoChnftus  zuaufchreibeni  und  beidle  ' 
Lage  iaderWeltfchönt,  nachHn.^Sr.,  einem  folcbeo  vereinte  Natarea  bab«i  einen  vereinten  Antheil  darän- 
Kirchenvereine  fehr  ganftig  zu  fevn,  und  mancberley.  anbeftimmt  werde  aber  gelaCfen,  vrorin  diefe  Theil- 
Unnftände  fcheinen  fie  zu  empfehlen,  und  die  Oema-  -nahnt«  beftebe,  und  ia  welcheoi  VerbältDifle  beide 
ther  daiu  geneigt  zu  machen.  Wie  folLman  aber  die  v^einte  Naturen  in  Chrifto  zu  eüaander  ftefaen ;  auch 
Sache  aJnbtagtn  ?  Hr.  Br.  fetzt  zuvörderft  vier  Grund-  (sf  zwar  CSirifto  di«  AUgegmwart  und  Altwiffetabeit. 
maximen  fe& ,  von  denen  man  ficb,  wenn  etw^  Gutes  beyznlq|en,  die  i^zte  tber  nicht  als  Eigeafchaft  feines  - 
zu  Stande  kommen  foll,  nie  entfernen  dQrfe.  i)  Der  meafcb£chea  Geiftes,  die  er&e-  nicbt  als  Eigetiffahaft 
-Union<tp]an  darf  nicht  die  ganze  lutherifcbe  und  refoi^  feines  menfchÜcben  Leibes  vorzuftellea.  c)lnAnret. 
miite  Kirche  auf  Einmal  umEaflen,  fondern  fchranice  bang  des  VerbältniCesderTunwürdigei)  Gcniefsw  des 
lieh  vor  der  Hand  ^ur  auf  die  Verfaffui^  dn,  in  der  beiHgen  Mahls  zu  demfdben  mfiffe  gelehrt'  vrerden: 
man  lebt;  was  dalclbft  mit  Weisheit  begonnen  if^  Dab  die  Ndurung  der  Seele,  welcbe  der  Lcbnr  imtrt 
-wird  fidi  fcho«  weötor  aasbreit^n.  3}  Die  Freunde  dem  mk  Brod  und  Wein  bezeichneten  Leibe  und  Bbr^fc 
der  Union  dorfien  ficb  mcht  als  eine  tlritu  mm  Parüg  Ghrifti  daxreiche,  dem  Wardi^u  und  dem  Unwflrb 
«len  zwey  febon  vortiandenen  geganabw  ItaUen,  disen  angebotoi^  aber  mur  VOB  jeaetngcMsfli»  wertUh 
A.L.Z.  I807-    Erfitr  Bamk  tHS  ~  d)  Wat 
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^WasendKcIi  dieOnadeöwafil  belreffis»  toteyvoo  A!Mr  Dicht  vage  Uoterredimgen  mOfleD^Cchea  Ihnen 

der  umrieaiUrcbe  ZA  lehren i'Uafs  die Anftalt  de'rüf-  ftatt.fioden,  .fohdorn  ein  twÜLiipinter  Piäb  fnuis^um 

Jeligung  dsrch  Ghriftum   allgemein,-  jedoch  bfedin^  Grunde  gelegt,   befprochea,  modificirt  ulid  auage«E-. 

fey,  di^  Gott  aber  nicht  alle  Menfchen  fchon  auf  Err  beitet  -werden.  '  Hat  derMbe  einen  gewlffen  Grad  von 

dea  durch  das  £vaageliuln  zu  diefcr  Seligkeit  biBfah-  Heife  erhalten,   to  wini  er.  andwn  Griftlichea  mitge- 

ren  woU^  fo/ideri)  nur  diejenigen,  an  welche  er  nach  theilt,  von  .denen  inan  glaubt,, dab  fie  6cb  dafor  inter- 

dcm   vorher  beftiintnten  Weltplane   die  Predigt  des  etÜreti  werden;  und  wenn  derai  Ueberzeugung  for 

£vangeiiums  gelangen  laOe,  nnd  dafs  foktich  die  An-  tiieGnuKUege  des  Plass  gewonnen  iÄ  -^^iDAnfenung 

Hall  der  ürdhera  fiefeligung  durch  das  Chriftenthutn  der  Nebenideen  kann  man  nachgiebig  feyo)  —  wean 

weht  allgehieia,  dagegen  aber  unbedingt  fey,  oder,  fo  gar  eine  b^eatAnde  Anzahl  voii  Geiftuchen  beider 

o5  woblauf  ans  uobekaunten  Vernunftgrüaden  bern-  Confeffionen  damit  eibverftandea  ift,danawird  er  dem 

hcnd,  doch  nielä  in  del-  Voratisricht  des  Verhaltens  der  Kegem^n  zur  PrQfung  der  polttifchen  Ausßihrbarkeit 

Meakbea  ge^en  eine  an  <ie  gelangende  Predigt  des  und  Unbedenklichkeit  des  gewählten  Verdnignngs- 

Evangeliums  ihren  Grund  habe.    In  Rückliebt  auf  die  weges  vorgdegt:  diefcr  veramhütet ,  wenn  fich  k^tt 

^'Kiccnenpohc^  thiit    der  VF.  folgende  Vorfchläge:  AnlLände  dabe^  hervorthun,  oderiwenn  die  erli;hi«De- 

0  I)«r  iutheriCche  Bitns  der  ütbergießung  d^s  Haupts  s«a  Anftände  ücli  befeitigen  laffen,  durch  die  geiftli- 

'  des  Täuflings- mit  Waffer  werde  (Ter  blofsen  Bf/)?refr  eben  Kegicrungscollegien  beider  Confeflionen  verfaf> 

'.  S^gt  die  bey  den  Keformirten  Statt  findet,  vorgezo-  fungsmälsige  Uerathfcblaeungea ,   und  Ufst  fi«h  deren 

fen.    i)  ATn^ftroi: werde  bey  dem  heiligen  Mahle  ge-  Realität  mit  GrOnden  vorlegen.   Ifk  die  Majoriiat  Atx 

raucht,   b^y  der  A»sth«Uung  des  Brods  und  Wems  Mitglieder  diefer  Cöllegien/Ör  denPlan,  der  imterdef- 

.   .das Bejf wort :  »der  iroArvLeib,  das  tcMr^ Blut,"  weg-  fen  immernoch  reifer  werden  kann, und'hat such  der 

gelaffen ,  die  Zeit  der  Austheilung  von  den  Anorduun-  Kegent  ihn  nun  gebilligt',    fo  darf  jeder  der  unirten 

gender  Kircfaengewalt  abhängig  gemacht,   die  Kran-  GeiuliclieQ  bey  feinen  Klrchfpielsgliedem  dahin  aj-bet- 

'  Keiicommunion  weder  empfohlen,  noch  widerrathen,  ten,  dafs  ibneu  der  Beytritt  zu  der  Union  aanebinllch 

<    aber  Verlangeaden ,  den  Umftanden  nach,  nicht  ver-  semacht  werde;  er  dari  ficb  vorläufig  in  Anfehnng  der 

weigert.   jjZweckmäTsig  eingerichtete /^frito}»«!  wer-  durch  die  ConfeCGon  und  durch  den  allgemeinen  Kir- 

«lea  far. die  Predigten  beybehaJten,  aber  den  Predi-  - chengebranch   nicht    beftimmten  Funkte    each    dea 

«ru  ein  J^r  um  ois  andere  erlaubt,  auch  nach  freycn  GrundCitzen  der  Union  benefanien,  und  den  diffenti- 

Texte«  'zu  piedigen. '   4)  Vorbereitungspredigt  und  renden  Geifthchen  fteht  nicht  mehr  frey,  der  Unioa 

S^htrede  werde,  mit  zweckmäCsig  abwechfändei»  ent^gen  zu  wirken.    Der  Vf.  zeigt  eudlich ,  wie  die 

9<^Pg*  Verbunden,  ftatt  des  lutberiTchen  Beichtritus  Union  ohne  Verletzung  der  Gerecntigkeit  eingefahrt 

'in  der  unirten  Kirchs  eingeführt  und  refp.  beybehdl-  werden  könne,  u|:id  zu  welcher  Zeit  die  Voliendnog 

tei^.    5)  Lmtiters  kleiner  Katechismus  werde  mit  eint-  derlelben  im  kirchlichen  Sinne  eintreten  wOrde ;   wir 

gen  ichick]i<:hcn  Veränderungen,   Welche  angegeben  mäffoi  diefs  aber,  der  Kürze  w^en,  unberOlvt  laCfei^ 

'£nd,  als  Katechismus  angenommen.  6)  Umwandlung,  und  wollen  nun  unfre  Meinung  über' das  Oanze'dieres 

.^^euruiig,  Keinignngdes  gröfs«n Katechismus,  der  -mit  achtbarem  Fleifseund  grofser  Ueberlegiiag^ des 

.  Jurdieaagenden  nnd  d«-  GefangbQcber  wird'  dem  Er-  achtungswflrdigen  Vfs.  gefchriebenca  und  recht  com 

.Steffen  der  'K>rcbengewait  Oberiaffen.     7)  Die  nnirte  micri  ausgearbeiteten  AuHiat^s  fagn. 
.Kirche  erkennt  die&ircbengewatt  der  proteftantifchen  Man  freut  lieh ,  einen  Rtchtsgilehrttn  und  Staats- 

*cg^ten,    gebunden   an   onen  proteftantifchen  aus  mjim  mit  fo  uugeheuch^n'Htiehachtunir  farKdigios 

.geilujchen  und  weltlichen MitglieaernbcftehendenKir-  und  ChrÜtenthum ,  und  mit  fp  warmer  Tnüinehmung 

^henicath  in  Abficfat  auf  Verwaltung;  an  Synodalver-  von  einem  G^enftande  reden  zu  hören,  Mr  den  fici  . 

'  .uminluDgea' einzelner  DiOcefen'  «cter  Klaffen  in  Ab-  in  unfern  Zeiten  die  ^H;fM  nur  wenig  mehr  intercffi- 

„poht^anfaerathung  allgemdner  Angelegenheiten,  und  ren;  auch  ift  es  dem  Rec.  nicht  un'raerkwflrdig,  dab 

an  Presbytn-ien  inAtracfat  auf  Kircnenztfcht.     8}  Der  ein  Mann  von  fo  viel  Erfahrung,  von  dem  man  eher 

Chorrocfc  pdfr  ft;bwarze  Ueberwurf  mit  wöten  A^r-  erwartet,  dafe  er  gegen  eineUnion  büdcr  proteftanti- 

»eln  fey  die  Kircbenkleidung  des  Ijlehgionslehrers.  ~  fchen  Confeffionen  eine  M«ige  von  Schwierigkeiten 

Als  Vorberekür^  des  Kirchenvereins  wird  rorgefchla-  auf  die  Bahn  bringe  werde,  za  der  Ausfuhrharkeit 

gen :  Dex  erfteScbritt  gefchd>e  weder  durch  den  Lan-  eines  fokhen  Projects ,  wenigftens  fOrs  «rfte  in  klei- 

oesherm,  noch  durch  das  Volk,  fondern  durch  tÜe  aern  Verbffungeti ,  ein  (b  gutes  Zutrauen  hat.  Ailein 

Prediger,  den^  das  Volk  die  Kähigkat,  religiöfeOe-  es  mofste  doch,   wenn  man  nicht  Hn.  Br.  von  diefer 

'    Xf '^^i^^  n>  beurtheüen.  Zutraut,  nnd  von  denen  fich  Seite  (chon  aus  andern  Schriften,  vorzOglich  aus  (einen 

dieMaiorität  deEfelben  gerne  leiten  Mst,  wenn  es  £eht^  GeiaiAtn  übtr  ProUflanÜsnmimii  it^  ^fluß  aif  J&i 

llafs  ße  aus  frommem  Antriebe  nnd  nach  bibÜfcher  Rt^UdtrKtrehtngtwaHmnidtrRikgioiuUhTtr.  (Carli- 

UeberjKugnng  handeln.     WechfelfeitigePri ratannähe-  ruhe,  b.Maoklot.  igoa.),  kennte,,  befremde»,  dafe  ea- 

zuogen  und  EinverftäadniHe  von  GeiftUcben  beider  ferVf.  8.69.  behauptet,  in  der  proteftantifchea Kirch« 

CoDfef&inen,'  die  von  der  Nfltzlichkelt  der  Seche  werde-  n»  gefekloffmer  (^enbant»gigiatAt  angenom- 

darcbdmsgen  fiud,  titid  dnrch  ihrenEifer  deaFii^er-  inen.    Von  diefer  auf-ewigeZdteo  gefcbloneoen  Rell- 

■aeig  des  Berufs,' fich  voran?.ufteUen,  von  der  Vorfe-  eioaslehreweifsR0G.,der  doch  von  Amts  wmo  einigt 

liting  ezhaheo' Mmo>  xnOffen  die  JUtioCfw  macheo.  AaiuttBlftdaTOii  h^teamOfat^^bts;  Ämätnur  t^ 
.■-..<  kannt» 
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kannte. dafai^  die  PinX^hmten  fich  an  das  in  den  heil. 
■fiebrigen  des  akea  uod-  neaeo  Hundes  «lUbafiene 
Wort  Gottes -haken.  Ds  aber  der  Wachistkum  in  die- 
fer  ErkenQtQiTs  Jiiit  fteteo  Veräaderuiigen  det  An&cb- 
ttn  vdn  dcD  GlaubenslehreD  unvermeialich  verbandca 
ift,  fo  kann  auch  io  diefer  Kirche  kein  gcfchfonener, 
ftehender, 'über  jede  Modification  erhabener  Glaube 
ftatuirt  werden;  aoch  haben  die  Reformatoren  durch 
ihre  Bekenntnjll'e  weder  £ph  felbft,-  noch  itir^-Glau- 
bensgenoITen  für  die  Folgezeit  das  Recht,  belfern  Ein- 
-fichten  in  die  Bibei  zu  folgen,  entziehen  wollen,  und 
jnufs  es  denn  immei'  noch  wiederholt  werden ,  dafSi 
wenn  Geh  diefe Kirche  zu  einem  gefchlnffenen  Glaubea 
bekennte,  lie  durch  dieReformationihrSchickfol  nicht 
Terheffert,  fondem  zumTheiloffimbar  verfcblimmert 
Kaben  ;würdeV  Mit  diefer  auffallenden  Behauptung  des 
Vfis.  hängt  auch  die  Infinuation  zufanimen;datsdiePro- 
teftanten  der  Wohlthat  des  Religionsfriedens  verluftig 
-^Verden  wflrden,  wenn  fie  etwas  an  ihrer  Confeffion  än- 
derten, und  man  wird  hieran  freylich  mehr  den  Freund 
deS'pofitivenRechts,der  die poCtive  Jurisprudenz  fdbft 
auf  retigiöfe  Gegenflände  überzutragen  fich  angewöhnt 
hat,  a|s  den  Koiner  der  Kirchengetchicbte  erkenneo. 
-I>adurch  allein  wird  es  zugleich  erklärlich»  dafs 
Hr.  Br.  es  fär  ndthwendig  halt,  Cch  erft  von  bej-' 
ifenSeittyi  aber  eine  neue  Bildung  der  Dogmen,  defs- 
bälb  nun  fiofa  vormals  trennte,  mit  einander  einzu- 
verftebnif  w«nn  eine  UnÜon  der  beideti  proteftanti- 
fchea  Conf^ESonen  zu  Stande  kommen  feile:  Jeder 
andre  wOrde  fich  gewifs  die  Mühe  ^fpart  haben,  fo 
vieJ  fchoiaftifche'SubtilitStan  denoben  erwähnten  Vor- 

-fchlag  TUT  Gute  in  Anfehung  der  Lehre  von  der  Gna- 
denwahl;  und  von  der  Vereinigung  beider  Naturen  in 
Ghrifn»  aufzäbieten.  Verheut  cbrf  es  ferner  »icbt 
werden,  da(s  fich  der  Vi.  face  Theok>giegröfstenth^l» 
•nur  ausderhircIüichenBibelaherfetzung  abgezogen  zu 
haben  (cheint,  und  dafi  keine  Spur  von  guehrter  Scbrift- 
Icenntnifs  in  feinerSchrift  zu  nnden  m,  was  ihm  zwar 
nur  in  dem  Falle,  zur  Unehre  gereichen  könnte.  Wenn 
er,  als  Jurift,  auch  Anf^rUche  auf  Eioficht  in  diefen 
Theil  derKeligionswiffenfcbaft  machte,  und  uns  feine 
Vorurtheile  gegen  alles,  was  feit  den  letzten  dreyfsig 
bis  vierzig  Janren  von  den  neuern  Theoldgen  zurAof- 
klärnneihres  Fachs  der  Gelehrfamkeit  geleiftet  worden 
ift,'  als  nefultate  der  PrQfung  eines  Saraiknodigen  ver- 
kaufen wollte.  Diefs  ai^erechaet,  wird  manüo.A'. 
in  manchen  Stocken  viel  billiger  finden,  ^s  map  es 
er  warten,  follte,  und  man  könntemit  einem  Tlieile  fei- 
ner Vorfchläge  wohl  zufrieden  feyn ,  zumal  wenn  er 
durch  feinBeyrpiel  den  Glauben,  dafs  Jnriflen ,  diefch 
in  die  Theologie  werfen,  weniger  als  die  ftrengften 
Theologen  mit  Cch  reden  laflen,  entkräften  wollte; 
Sein  Vorfchlag  zum  Beyfpiel,  betreffend  die  Abend- 
Kiablslehre,  liefse  fich  annehmen,  fo  wie  auch  fonft 
jnehreres  in  diefer  Schrift  vernOoftig  ift,  und  einen 
gemäfsigt  uctheilenden  Mann  verrSth.  WOrde  freylich 
gegen  aSe  Wahrfcheinlichkelc  das  Unionswerk  in  der 
Gegend,  in  welcher  derl^ec.  lebt,  betriebe,  und  der 

'  Brautrftkt  Plan  zum  Grunde  gelegt  werden :  fo  hätte 
er,  Itrwie  die  Vff.  von  ür,  j-^una  14.  gegen  mehr  als 
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.Einer  Punkt  jfoch  Einwenrfirngcn  TOTTü^riBgenj  rfa 
aber  bis  dahin  nicht  einmbl  in  Kur  -'Bald«i  aiK  der  Sache 
trnft  geworden  ift:  fokann  es  hier,  bis  dasUDtons^ve- 
fen  mehr  zur  Sprache  komnrt,  mit  Stillfcbweigen  über-  ' 
gangen  werden.  —  InHinficht  desStilä  ifls  zu- tadeln, 
■üa[sHr.Br.Sißem,,beeititßrittig,  abgttretittt',  gtboUeni- 
Bifcköve  u.  f.  w,  fclireibt,  uwl  dafs  Ausdrücke,  wie; 
""  das  fragliche  Gitf  (qHneß.)  «nierßeHe*  (vorausfolzen),' 
auf  eine  [f^agniß  aasfeüsen  (der  Geu^ajisfetzen)  uoj 
dergleichen  vorkommen.  ^  ,      .  '/     '  ' 
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Lbifsio,  b.  Barth:  Biei^lorifck.  dogmalifcke  Aus. 
Itgung  des  Neuen  TeflamenUs.    Nach  ihren  Prjnci- 

Sien,   Quellen  und  Hüifsmitteln   dargeftellf  von 
'arl^ouiieb  Bretfcktuider-,  Baccülaoreus  d.Thcol.   - 
und  Adjunct  der  pHilof.  Facultät  auf  d.  Univerf. 
Wittenberg.  1806.  XIV  u.  311' S.  i.  (20  gr.) 

'  Die  hHlorifche  Austegäne  hat  erft  in  den  neuern  Zei- 
ten ,  nachdem  fie  lange  aufeinft  ünv^dicntcWeifa  ver-  , 
nachlitfüget  worden,  einige  Fortfehritte  zu  machen 
angefangen.  Einige  der  beffem  Interpreteq  machten 
vpn  derlelben  Gebrauch ,  ohne  die  Gtilndlatze ,  nach 
welchen  &e  verfuhren,  zu  entwickeln:  in  den  Le)ir- 
i)achern  der  bitilifclien  Hermeneutik,  feibft  den  baffein, 
wird  von  diefem  wichtigen  Theil  der  Auslegung  ent- 
weder gar  nicht,  oder  doch  Ünfserft  unvoIlftänd%  ge- 
handelt. Es  weht  hier,  wie  gewöhnlich :  die  PraiÜS 
gehtvoraus,  dann  erftfokt,  ^eRegeln  aps  der  Erfah- 
rung abftrahirend ,  die  Theorie,  deren  Gang,  um  fo 
ficherer  C^n  wird,  je  vollkommner  die  Multer  find, 
auf  welche  6e  zurttckweifen  kann.  Ob  ^  nicht  jtetzt' 
Doch  zu  froh  feyn  dürfte,  bey  den  wenigen  Muftejo  ei- 
ner guten  hiftoriCch- dogmatifcben  Auslegung,  eine 
Theorie  derfelbenzn  Dcbreiben,' wSrewohfdieFrag»: 
Wir  wollen  fie  aber  lieber  uabei^lhrt  lalten,  damit  es  ■ 
nicht  fcheine,  als  ob  wir  das  Unternehme»  des  Vfs. 
fchon  in  der  erften  Idee  für  mifslungen  erklären  woll- 
ten. Wirwollen  ihm  vie^ehr  t^zeugen,  dafs  er  fcin^i  . 
Gegenftand  vielfeitig  erwogen  und  mit  Einficht  und 
Fleils  behandelt  habe.  Wir  find  zwar  aberzeugt,  daCs 
diefe  Monographie  keinen  in  die  Poten^  eines  voll* 
kommnen  niftorifchen  Auslegers  erheben  werde,  fo 
dafs  es  WMter  nichts  als  eines  forgHltigen  Studitims 
diefer  Anweifung  bedOrÄcj  allen  dafTelb«  gut  t/on  den 
bermeneutifcben  Lehrbacnern  alier  Art.  Auch  die 
befte  Hermeneutik  bildet  allein  keinen  guten  IntetOT^- 
,teo:  fo  wie  hingegen  Taufende  aus  der  fichlechteneo 
Grammatik  zur  vonkomninen  Erlernung  einer  Sprache 
gelangten.  Daraus  folgt  aber  nicht,  dafs  es  gleicngOhiB 
■ley,  welchen  Mafsftab  man  til^  die.  Beurtheihing  einer 
folchea  An  weifung  anlege,  vmd  dafs  man  von  dfem  Ideal 
derfclben  nach  Belieben  wenig  oder  viel  nacblaffen 
könne.  Der  erfte  Verfuch  des  Vfs.  entfpricht  zwar, 
nach  unfererUeberzengnag,  demfelben  keineswegpt; 
befoiiders  fcfaeint  uns  die  Weitfchweifigkeit  ^nd  di^ 
£iiünift:huag  beterogeoer  Dinge,  .nicht  wcnigef  (!«'„. 

mehr 
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mÄhr  aaf  lJWrari%he  NoÖzen -ab  auf -feftfi  Priocipien  fion  abgefafst  werdeo  «öff«!!.  K.IL  Fim  4tr  Ußorfch- 
gerKlitetetiÜck.desVts,  die  tadelnswertbe  Seite  diefer  dogmattjcken  Auslegung  des  H.  T.  iatbtfoadert..  Recht 
-Schrift  zu  feyn.  Allein  deffeo  ungeachtet  halte»  wir  Ile  gute  BemerkBiigen,  beloDders  S.  27  —  39-  aber  das  W  e- 
im  Ganzen  fJr  notzlicb  und  wenigftans  f ör  «ae  eute  fen-der  hiiturilcb-  dotfmaürcheulirtwpretatioa.  K.III. 
Vöiarbeit,  worauf  Geh  für  einen  höheren  wiflfiofchaft-'  Von  den  Qutlltn  Und  Hütfsmitteln-  uit  in  ao  Paragra- 
licbea.  Geßcbtspunkt  weiter  fortbauen  läFst  Hü.  B.  phen  abgehandelten  Punkte  find :  OrieiitaliCche  RaU- 
eigne  Erklärung  Ober  die  Abficbt  feiner  Schrift  ift  iu  gignsphilbrophie  und  dieQueUenderfelben,  das  A.  T.: 
tuenden  VVorten^Vorr.S.  VI.  Vil.jeathalteo:  „Zwar  die  Apokryphendes  A.T.,  Jofephus,  Philo,  die  LXX^ 
Binkb  mir  wohl  bewubt,  für  den  gelehrten  und  wall-  das' R.  T.,  die  Targiuniu,  die  Pfeud^üra^  des 
renff)  Interpreten  wenig  Neues.gefagt  zu  haben,  was  A.  T.,  die  EabbaJiften,  der  Tahnad,  die  Skbler  (wir 
er  nicht  fchon  Telba  bemerkt,  oder  zerftreut  bey  an-  wundern  uns,  däfs  Hr.  B.  itumer  dieCeo  uoriobtige« 
'dem  gefunden  hatte.  Es  [(onnleauch  zunächft  meine  Ansdrnck  ttatt  Sabier  oder Za^ier ,  Mendti  ^ahia^ 
Ab'ücht  nicht  feyn,-  etwas  Neues  in  der  Hauptfache  eebraacht  hat),  der Zeud -  Aveüa,  Indifche Kdügioos- 
vortragen  zu  woflen ;  wohl  aber  boEfe  ich,  dafs  auch  tücher,  die  Apokj^yphen  dcsN.T.,  ällefteKjrcnieD»»- 
det  f^es  Faches  vollUommehkundigelnterpret einige  ter  untl  Ketzer;  Regeln  far  den  Gebrauch  diefevQuel- 
nQtzliche  Bemerk  ungen  finden,  und  diefe  Schrift  als  len  und  Literatur  der  )Qdifcheo  Theolome.  Manlieht 
den  erften  VerQich  einer  wiffMEchaftlichen  Darftelluiig  aus  diefer  Angabe,  dafs  die  voraVf.  brfolgte OrdnaiM 
des  Ganzen ,  an  den  er  feine  eignen  Ideen  anlcliliefsen  nicht  die  hefte  ifL  Ueberdiefs  ift  hier  vi5  UeberflfiP 
kann  mit  Wohlwollen  aufnehmen  werde.  Dem  we-  'fif^es,  deßen Kenntnifs  aus  daovielen  und  lehr  belcadn- 
njcer  unterrichteten  und  angehpnden  Interpreten  hin-  ten  Schriften  varausgefetzt  werden  konnte.  Alks 
ee^en  foihe  fie  ein  Handbucn  feyir,  das  ihn  Wiit  den  hätte  fich  recht  füglich  auf  die  Hälftf  concentrirap 
lllgemeinen  Gnindtatzan ,  mit  den  Quellen  und  Hüifs-  laffen.  IL  IV.  ARgtmtm  Grundßtxt  der  lufiprifck-  dog- 
TOitteln  der  hi&orifch  -  dogmatifchen  Auslegung  be-  muäfcken  Auslegung.  Bey  Feftfetzung  und  Eotwick»- 
Uanntnachen,  und  vor  dw  exegetifchen  Fehltritten  lungdesallgenieinen  KanonsS-aaeff.  gebcB  wirHn.B. 
des  Zeitalters  warnen  könnte."  —  Der  Plan  nach  wel-  darin  Recht,  dafs  das  Gefchäft  der  Hermwieutik  soa 
ehern  der  Vf.  gearbeitet  hat,  ift  folgender:  Kap.l.  Vo»  den  Functionen  der  kiflorifcktn  Kritik  lorgfältig  zu  ub- 
■  der  kiltorifche»  Interpretation  iberhaupt.  Fflr  flberfloffig  terfcheiden  fej  (wip  er  fie  denn  auch  richtig  unter- 
.niü(Tenw)rZ.i.vomVerbliltuifsderSchriftzndenVor^  fchieden  hat);  aber  eine  aadere-Frage  ift  es,  ob  dem 
{tcUunEen  eckJären.  Dafs  von  einem  folchen  Gegen-  biftorifch  -  dogmaüfckem  Interpreten  die  hiftorifche 
■fUnde  auf  dfcy Seiten  nur  die  erfte Oberfläche  gegeben  Kritik  nicht  mit  Recht  zugeratithet  werden  dürfe?  — 
werden  könne,  verftehtfich  von  felbft.  Die  hinorifche  woran  Kec.  keinesw^^  zweifelt.  Warom  foUte  naa» 
Auslegung  wirdS.6.  fo  d^nirt:  „Die Auslegung,  wel-  nicht,  wie  S.  aia.  bezweifelt  wird,  Htrmentutiker  und 
chftfichnut  Üerbe[ondernGattungderWorte(Wörter),  ^ritÜw  zugleich  feyn  können?    Die  Verbindung  bei- 


nRockficht  einzelner  Individuen,  ihrer  Meinungen,    der  macht  erä  den  dogmatifchen  Ausleger.    Die  an- 

ihresZeitalterr  u.  {.  w.  befchäfüget,  ift  die  iüftortfcke    gehäpgten  Aphorwnen  z»taer,kifi»rifek-  dogwutißhem 

'  '       '    '      '  **)  fie     SpeciatkeriHtneutik  des  iV.  T.  S.  25t  —  304.  «othalten 

'3  BenMrknng;  gehen  eher  für  d«i 

ialhermeneutik  viel  zu  wenig  ins 

^^^        ^  ._  .  ^  sn  in  jedem  Betracht  noch  wä  ztt 

andern  Gelegenheiten,  d^Definitiou  mit  mdir  Prici-    wOnCchen  flbrig. 


AusiequKg,  welche  ihren  Namen  daher  bat,  dafs 


KLEINE      S  C  H  R  I  F  T  E  N. 


StAATnviBrtV»CiiAmM.  Ohne  Drnek«»  (,7u.hingtn, 
h  H«erl>»»ndl ) :  Veh^  da*-  Kameralfiadivm  in  Wirtaaherg, 
in  vier  BriefeiK  I805.  3»  S-  «■  (3  S»-)  —  Pief"».  Bbri^«.« 
.o«ch  Form  und  Materie  fetr  nii bedeutenden ,  BrieFea  lufolg« 
ift  dai  C«raerairtuiluim  in  Wirtemhwf,  wanigrtent  »uf  du 
Lande«!  nWerfiiii,  noch  niobt  re«[ic  im  Gange.  Zwar  ift  feit 
einieea  Jahren  ein  ProEoffor  der  Cenerüwinenlehaften  a>- 
vefiellc;  eUeio  ei  fehlt  ihm  an  ZDb6i«rn,  weil  von  den 
Jutttlen ,  wenn  er  (leich  hie  und  da  za  FtnanzrtelUn  "beför- 
daitwird,  doch  bUhar  keine  cameraliftiTche  Keiintuifle  f«- 
foKdMt  wurden;  die  VMO»  der  SohteibcT  kingegen.  am  ml- 


eter  die  meiTten  CmeralbHmtcn  g«c<u«i  n  wntai  pB» 
gen ,  ibie  camei-alifäldie  Weiafaeii  wouEeiler  nad  «ieU«it^ 
auch  heffer,  ati*  Bücliern  und  ao*  der  Eifabrusg  fchfiabeii ,  *U 
an*  dern  unculSnslichen  Unterrichte  dei  akadAufaen  Leh- 
rer*.  Daft  weni^teni  twey  läcktige  Lebm  itn  CanCratfi- 
ch«  an%eIcelU  fevn  mflSan,  wenn  dWWirtetnVerger,  deir  Tich 
B«  ^mr  EiDaniueUe  voibereiteu  will ,  nüiht  aaeh  küaftig 
feine  caneialifiifchan  Kenotnifre  mit  kellcmi '  Erfolg  thetb 
atit  BtJoheto,  thetla  diircb  die  Praxi*.  aU  GebüUe  von  Ca- 
tner^beamiea ,  £cli  Mweibea  tau,  wiid  maa  dtw  VL  gerne 
sugebm« 
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.     -Mottogt^,  dem-io.  Marx  igo?-  '    - 

'  SCB&IPTEN    OBEM    RELl&IOHS^  Und  wärt,  itzt  nkfit  iben  Zeit  in  der  ^e!i  daxu?  Via 

VERETNIGONQ^                 *  Wort  zum  Betten  der Merifchheit.  Glogau.iBöa.  Aus 

.^                           ■        ,              ^  dem  Tite^  ereiebt  fich,  dals  der  Vf.  derfeibeh,   Hr. 

Cfart/^itung    von    Nnm.   TS-)  Hange ,  eben  Jo  wit  Hl.  vcn  Atpin-,  {o^r  alle chrmi- 

S)  Maükheim,  (ohne  Anz.  d.  Verl.):  Üebtr  rerei-  ''''™  *'^ejen  vereinigen  wiU,  womit  es  vermuthlich. ' 

^nigung   der  begden  prüteftanlifchen' Conftffiontn  m  f^Jf    ^"*  ^''"e*""-/'^  nut  der  üown  der  proteftanti- 

Bedenken  voti  Sok.  Matth.  Schember,    evaog.  re-  -                 . 

form.  Prod.  zu  Eppingen.  1803.  4S  S.  9.  (4  gr.)  6)  Franktoht,  b.  Jäger:  Satkfckiägt  «inet  JFeiOttr- 

gtrs  zu  einer  zweckmäjJi^tn  und-daueriafie»  Vetei- 

die  SchwisrigktJten  unter ^^tf^tlaffen:  o)  Schwierig-  ^    »  '^ 

keiten  beyder  Vereinigung  der  verfchiedenefi  geiftO-  Der  weltbürgerlicheGelicIitspunkt,    von  welchem 

cÄien  Colleglen,  ihrer  Obli^enheiten  und  ihrer  Beftjg-  Üer  Vf.  in  Feiner  Schrift  ausgeht,   ift  unftreitig  der' 

niffe;  MronSeitender Lehrer  UBdihrerAaitsftlhning;  wahre,   wenn  es daraitf  ankommt,  das  Project  einer 

c)  von  Seiten  derGemeinden;  d)  bey  Vereinigung  aller,  kirchlichen  Uüjoa  philofophifch  3;n  würdigen :  auch  . 

den  beiden ParteyeQ  zugehdriKcn,  Kirchlichen Capita--  wirdkeinedauerhafte VereinigungderproteTtantirchen 

lieu,  Oater  und  HevenQen ;   ^  in  Beziehung  auf  den  Parteyen  zu  Stande  kommen,  To  lange  diefenigen,  wfä- 

.  Staat  utid  feine  Bdrger.    Bey  dem  letzten  Punkte  bfr-  che  eine  Colche  Union  fchliefsen  folTen,   iich  nicht  zu 

merkt  der  V£.,  dafS,  fo  langedie Union  nicht  dieganze  ,einem  hohem  Standpunkte  erheben,  von  welchem  fie 

p^steftantiCche Kirche  umfafste,  manches  einaelneMit-  den  befchrönkten,  mikrologifchenSektengeifttief  un- 

giied  der  unirteft  Kirche  die  Vortheiie  verlieren  könnte,  ler  fich  fehen.    Inzwifchen  ift  es  doch  auch  nicht  ge- 

Sie  er,  als  Glied  der  einen  oder  der  andern  proteftantl-  nng,  in  Anfehung  der  Abend  mahl  sfeyer  ein  berrere$ 

"  fchen  Kircheapartey  im  Auslandezu  hoffen  hätte:  denn  Ritual  vorzüfchlagen ,  und  in  Anfehiing^des  yogma'ä 

cfa  würde  dpr  Name  Proteftant  allein  nicht  gelten,  «r  von  dem  heiligen  Mahle  beiden  Theilenr'rierlen  zi)  ge- 

mtlfste  lieh  erklären,  ob  er  ein  reEormirter  oder  da  bieten;  noch  andreSchwierigkeiteri,  ^Teiche  der  J£os- 

lutherifoher  Proteffant  fey,  und  als  Mitglied  der  ver-  liiopolitismus  allein  noch  nicht  beilegt,  fteheli  der  ee- 

einigtenKJrchewdrdeerwederdaäeitienochdasandre  wüsfchten  Union  im  Wege,    und   <tiefe  HidderouTe 

feyn ,  alfo  da,  wo  man  die  eine  oder  die  andre  Confef-  werden  von  dem  Vf.  nicht  befeitigt. 

"fion  zum  Bedingniffe  der  Annahme  zum  Bürger,  oder  "              , 

ifcr  Aufoahme  in  gewiffelrniung«!  machte,  afs^n  Mit-  ^j  TflBtKQ.N,   b.  Cottai    ÜAir  die  Trenmmg^ni 

gb<«l  e,«erei^n5ecteabgewiefen  werden.  Der  y«^  ^ '  WUdervtreinigung  der  getrennten  chrißük^  Si^ 

pmgungder^artejMift  er  öbngens  nicht  abgenagt;  ;       partegtn.    Mit  einer  kuram  hiftor.^DarfteU.\fc 

nur  glaüta  er,  dafs  däbey  noch  nwoches  zu  bedeöken  ^j^^^de,     welche-  die  Trennui«  der  lutberi- 

foy,  das  dierefiigeoiwch  Dicht  reiflich  geougervrt,g«>  j-^h^o  ^^  reformirten  Parte,  ve^lafsten,  unj 

haben,  widcheaafdenerftenBUckdie&chefOrleJch-  der  Verfuche.    die  zu  (hrerViederi-erein^günft 

ter  halten,  als  Gern  der  That  fey.    Er  wOnfcht  alfo.  «„«cht  wurden.    Von  D.  G.  Ä /^«.i,  Golfiff 

dafs^qianvQrderHajadnur^^aufmoralifcheVereimpm^  Rathe  und  Prrif.  der  Theol.  ziTOöttingen.  ttol 

Wirke,  und  zweifelt,  ob  die  aufsere  oder  kirchuche  -v  „  .fjr  e   «.  v,  Bttilr-  o  ■«•  \                         '""3' 

Vereipigung  wirklich  ein  fo  gefchfckteS-ünd  zuverläf-  *  "■  3«>  a-  »•  \l  i^""r.  «  gr.) 

flges  Mittel  fey,     aHgemeine   Bruderliebe  und  eine  Ditfe  bereits  von  rfneiti  ahdernHec.  (Ä.L. 2.' 1804.' 

gröFsÄ  Oiöck(e%keit  in  der;proteftantifchen  KinAe  N.  147.)  angezeigtb  Schrift  ift  das  Werk  eanes  feinen» 

zu  befBrrfetn,  als  manche  Geh  «orftelleb.     Aus  diefef  fcharfümrigen,  yielfeltigen,  murferhaft  unparteyifcheft 

Schrift  hat  Her.,  uih'noch  Hiel^  anzuffthi'en,  auch  den  und  Wahrhaft  aufg^ürten  Kopfs.   Die  von  ihmfelbft 

Xitel  einet  kleinen  Umonsrcbrift  kennen  gelernt,  die  angegebene  Abficht  feiner  Schrift  geht  blofs  dahin,  z«' 

ihm  nicht  zu  Gefichte  gekommen  i^,  und  die  er  defs^  atelgeuj  „daf^  man  nieht  nöthlg  haoe,  eine  Vereini^ng 

.■*«Sen  in  dem  VerSeichniffedeT  neueftenUxiions&hrif-'  der  zwey  gefrennt'en  Parteyen  in  der  proteftautifchea 

tien  nitht  ao^effifart  hat.    £r  lautet  fo :   Tß  denn  kein'  Kirche  jetzt  ndch  fo  dringend  zu  .wflnfc-hen ,  weil  ihre' 

J^treia  unier  den  ekrißlicken  Bttigtotuftrtefftn  n0glkhf'  fortdniernde  Trenmidg  TOr  kern  fonderlidies  Üebet 

A.  L.  Z.^SOJ.    Erßer  Bnd.  '  0$gs                                                              _  gjei- 
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9!9M  iegmatf  wmd  den  Lefer  dnfarcli  zu  Oberzeuecn,  der  ktthferiCclie  Borger  dar<^f[  in  Zuknaft' fifaig.  (eja 
4Amam  Aem  to  wenig  aöthig  habe,  fich  n^it  der  Ver-  Tolle ,  in  den  Rath  oder  za  Stadtdienften  gewarnt  zu 
«MifaM  za  Ofreraflen,  zamal  da 'unter  dem  denkenden  werden;  allein  es  exilti'rt.io  diehi^  HeicbsfUdt  kein 
Thafe beider  i^arteyen  (der  Vf.  fchreibt  imvier  Par-  Statut,  welches  den  Lüfhehtner  gefetzlich  at^  dem 
tlm«)dieeii;0ntIicheUnk)ir'bereit9  erfolgt  fey,  und  Senate  oder  von  Bedieouagen  ausTchlöITet  nnd  dgs 
Mir  »och  (He  Förmllctikeit  ihrer  Oeclaration  und  alfo  erft  abrogirt  Werden  malste;  in  andern  Heicbs- 
^  neue  RflRullrung  einiger  llufsern  VerhSltnilTe,  wel-  ftüdten  A^lich  ift  unjgekebrKder  Refbnnirte  durch 
ehe  darftaf  folgen  mOrste,  einzuleiten  wäre."  In  das  die  Verfaitung  .ans  dem  Batbe  und  von  mancher  tie- 
Kiferfeuer  der  Unionsfreunde  wird  alfo  reichliches  dienung  adsgefchloffen ;  aber  ein  folches  Qefetz  e^en 
WaffirgegofreR,  und  aus  der  Oerchichte  nacbgewie-  die  LiAheraner  war  in  der  Bremifcbeo  VerCatfung 
len,  wie  es  bis  dahinmit  aiUfnUniongverfucheD  eegaa-  nicht  vorhanden ,  aod  dieUrfacben,  die  dep  dorti- 
gen fey.  immer  gaben  fie  dem  gegenreitigen  I'artey-  gen  Hath  vord{Bm  feit  einer  langen  Reibe  von  Jabrei^ 
geifte  undrartatbarTa  auf  einige  Zoit  neues  Leben  «und  bewogen  haben,  die  reformirte  ConfefBon  bey  Wab- 
oeueHelsbarkeltj  weder  mit  der  hhw  «A/örpfifdi  noch  len  vorzugsweife  zu  begaoftigco ,  haben  jetzt  gröls- 
inlt  ddr  Umpiratitja ,  noch  mit  der  coM/trvaliv»  wollte  tentbeils  aufgehört;  auch  Ift  es  notorifcb,  daüs  nno, 
Mgldcken,  und  die  ntr/tmt ,  Dur/Hu ,  iy^  11.  »•  hol-  bey  übrigens  gleichen  Umftänden,  der  Lutheraner  da- 
teil  ftrh  von  Ihren  ÜcmOhungea  fchleobtcn iDank.  Bey  felbft  eher  vorgezogen  als  zurQckgt^etzt  za  werden 
manchem,  was  dir  Vf.  aus  feinem  reichen  Vorrathe  hoffen  darf,  ^as  einer  andern  Stel^  follte  man  fchlie- 
hlfturircher  Kenntnllte  snftlhrt,  glaubt  man  Gefohich-  fscn,  dafs  die  Lutheraner  in  diefer  R^hsTtadt  ge- 
t^n  unfereriZelt  zu  lefen;  fo  fehrbleibendieMenfcben,  zwungen  würden,  ihre  Kinde;  in  einer  refonnirted 
dem  Wef^ntllchen  nanh,  In  allen  Üahrhunderten  die-  Kirche  taufen  zu  laffen.  Diefs  ift  aber  dorcfaaos  uo- 
fsltten.  ludcfrcn  vtrfchwelgt  auch  derVF.  auf  der  an-  rlchtie,  wie  jeder  weiEs,  dar  einige Uekanätfcbaft  da- 
i_    .  .1  ...  ..>..-             ,                               ..          ._iv_..  felbft  hat:  die  Ehen  j'reylich  werden  von  den  Kircb- 

'  ~  '  ''     let,  und  die- Demprediger  CO- 

^  _  Confeifion  hat  an  diefer  Ein- 

..     .  jtteyen  fich  wieder  als  vereinigt   anfeben  und  richtung  keinen  Antbeil;   der  Parocbui  copalirt  da- 

Äch  duch  in  gewiffen  Sufiern  VerhäTtoirTen  noch  fo  felbft,  gleichviel  ob  der  Ccwihlte  reförmirt  oder  In- 

«bgefohdert  wie  bisher,  von  einander  halteni  oderM  tberiAih  ley,    und  die  Domprediger  kümtoi  Refor- 

.  lueh  rithltch  und  weife  fiudea  können,    fich  mit  der  nürtefeyn,  ohoedals  fie  dadurch  das  Recht  niiielten, 

erfolgten   Goalftion   ihrer  Meinungai   zu   begnügen,  Eben  einzufegaen,  aus  dem  natOrlichai  ran  4em  VL 

ohne  eilt  hefonderes  Krladaasfeft  de(sw^;en  «nzultel*  S.  301.  felbb  aogecebenen  Grunde,   wöl  der  Dom 

l^n  oder  eine  feierlich«  Veigletcbsurkunde  debhalb  keine Parochialkircne  ift.  Bey  dei;  unten  «orkommen- 

Epgen  einander  austuwechfeln."  (Auf  ihnUche  Weife  dco  Beurtbeiluog der  angefahrten  Bremifcbea  Schrtf- 

at  Itch  atirh  Hr.  ^M.  £Mv<  Nifiai  zu  Bremen  in  fei-  ten  liefse  fich  wohl,  wcob  es  nur  ratUwi  win,    auf 

nw  den  Stil M/ehtn  I^HUgttm  Itkir  iit  MarhHiMt.  d.  veriblüedenes,  was  in  der  Aad^dbra  Scfanb  teier  Bre- 

ttktitthnlm  ^^iMuatitHt  aaigebinctea  nm  IVtdigtm  neo  Torkommt,  noch  cäumal  nrOckkonucn.    B«C- 

Mec  Bt-mt^s  MrdUidk  kmI  tetUlKkt  &p«fedhittw  im.  fex  wird  »<s  aber  feyn,  ganz  abzabicchen- 
MehtMetmtfn  .gbArAwHffrl,  iJfo  zu  eiaer  Zeit  fcbon  ge- 

ith^Tts  «N  IHM  die  Ereigniffe  »och  lücht  ahndete,  g.  L«i»xi«.  b.  Reiiricke:  Utitr  Jm  Ahtm  Ar 
XVMrbe  n*chher  v«rfchiedei)c  dafelhu  «UMCOrochene  (fwärmiir   mmd    iTitiKii^iiiBiii     ä^  wt^irm 

reranlafste.    »Lange  halte  man,"  lagt  Hr.  M  tiri/UiHum   KeBgumtparttysm.       \^  D-   GmttÜA 


Zwiit«  teranUfste. 


in  deni  angefahrt««  Buche  Heft  J.  S.  ajs.»    ^darauf  Scikgttt  ProcaaxL  nnd  erftcn  Pi«£.  iLTlieol.  zq 

gedacht,  beide  p*Dt«(kantifch«  Kirchen  w»  »ereioigeo,  Greißwald,     Gen.  -Sup.  v»  Schwcdifefa  -  Pom- 

fcefMHWrs  SBAnEanse  des  aditzehnt»«  Jahrhunderts.  ^,j„  „^  Ragen,    des  kräi^  Co«^.  f^äfes, 

AUcta  eben  durch  diefe  Vera^ü^^Tmgsverfocbe  w»-  p«ftor  n  Sl-  Niktüai ,  MMuTätt  kfiaM.  Nord- 

4m  die  Streitenden  am  mfclft««  gc««B  einander  ecbit-  ftenordois  «»d  der  Gtit^Ä.  ar«  jUe  «*  skHJUm- 

»m,  »ml  b«A«t*gt«i,  Mi»Mm  irf-H«|rt/«Jf  «Mft  ,ätm»  a  SlocUnbn.  ifn.  VBl  iyaS.  gT». 

nni  ^tck  Jhr  förmkelm  JttfchätßWKgämtt /riiient  Sit-  (6«1                           •-»     '            J         »*    •• 

ßtrß ^lb0«nti^  fevn  kmm,"  ]     Der  Vf.  "i»ch«  inshdo»-  *    »    / 

*^f«  ««t  dW  f^fs«  Schwierigk^,    woran  fcho«  (b  Mit  d»  Eai|£udni>g&n  da-  nm^^  KeBpnatlieb» 

MUHMtm-  C«km.sver^K^  (cheitcrte,  mfincritfnn,  «at  «reift  Hr.  SnUt^  den  Nntaa  ^wrAmiba«^  und 

«tieS^wimgkeftliCmJkb,  awev  Parte;«!!  inbörlkll  AffimilaiiOM  der  vflridiiedcaen  Arifthf  fawi  Reapom- 

tnil  e««n.+er  zn  nreinu^,   wo?«»  die  «ine  hty  der  parteTcn  an  ^  nie*«  l  cberafang  hm  üa  das  verlci- 

VaiiW  mwletch  Ynchr  aa  verJimn  ab   na  gewinnm  teti   Toadcr«  ndi^brüet,  dwcb  lUfe  ^tä  Thraai^ 

Im,  and  ilieamtre  ihre Cnionslaft  ehe«  dadurch  iv^  nut    fremden    Cot^fe&anigacdu«    senSkncB- >adi- 

dJirfitto  «MctN,    4Ah  ge  mit   der  Aa<^fiahnii^  ihrer  de^en  hat  iba  daxm  htJtint;  nwl  er  rx^Ht  dabcy 

WnnMte  ein*  FinaaTopemion  iicrbinden  xn  wollen  £eia  Angenrnerk  niofat  bktt;   awf  däe  fratebantücbc^ 

Itbeint.    Wa«  d«r  Vf.  in  'dem  Wzlera  Tbeile  faoer  fnodon  «nch  mf  die  ^.narbä^^hr  hsuI  röimfcfac  Kir> 

Sthrift  ^■Ml  Bretnen  f^,  bedarf  »aiger Berk^itifBatf .  che.     IXk:  Annäiersi«  ni>.i  albnklu:«  Verbbsht^ing 

Erw«nfcUv«näAMd«IUd»«Mälidtaa>4»da]&  dkKfmtfyoii^,mm3kdem\'L,^ctiLm4i^Vc.ja' 


«05  -  -    ^     ■  .  Mom.  7«.    MÄRZ    iUo;.         ,  «06 

einAiBuantfg'nnd  (^chfSrmiäteit'iHcr  Ifehrfea  ge-        -  Doctär  der  Theologie),   1(03.  7Ljluia26S.  g. 

üUztWerdenj  trua  roll  k^e  VereinbaruDg  der  th«o,- ,  (i.^gr.) 

logifchen  Meinaogeq  fod^rn,  lucht  eiaerley  Lehrbü- '  '   .        ^ 

eher  unii  Liturgien  Terjangen.,  nlctit  auf  GJeicbheit  '  nachctsra  fchon  fr&her  die  Dom  -  Diakoaen, '  um 
des  äu&eia  Cultus  dringen ,  uicht  begehren,  data  die  ^fich  den  erCteu  Aotiagen  zu  widerfetzen, .  ja  ihren 
kirchliche  Regierangsart  Qberall  dielelbe  ^T*,  AJs  Memorialen  an  den  Senat  fchon  zum  voraus  gegea 
Mittel  zu  dem  angegebenen  Zwecke 'mil$btIUKt  der  eine' etwa  zu' yerfuchende  AmMgamation-der'Coiiccf- 
Vf.' aul&erdetn  die  ZufammeofchinelzuDg  der  ConFeC'  fiönen- förmlich- proteftirt  hatten,  lalle  feine  Geiftes- 
fioqeD.}eder  Kircbcnpartey  in  Ein  Amalgama-(Keli-  kraft  aufbieten  zu  mQn«n,  ^uit  dsü  Gtfckitdtnt  gl' 
gionsmmgerey ),  ferner  allen  Zwang,  auch  den  üs-  Jckieden  xu  erkaUen.  Man  wftrde  ü^  aber  eine  ganc 
brauch  zwevdeutiger  AusdrOcke  und  di^  Geheimhal-  unrichtige  Vorftellung  von  ihm  machen,  wenn  man 
tung  des  Abwachenden,  am  meifteo  ab»r  das  eigen-  glaubte,  dals  feine  thccdtigifbhe 'Denkort  ihm  njcht 
nOtzige  Streben  nach  Oemeinrehaft  der  Kirchengüter.  ~  erlaubt  h£tte,  ficb  aber'  eine  Vereioiguag  der  prot&- 
Er  will  nur>  dafs  die  wefentlichen  liehren  und  Ver-'  ftantifchen  Conf^onen  in  dJefer  Stadt  za  freuen: 
pflichtungen  desChriftenthums  von  den  Lehrern  aller  depn  er  bekennt  Geh,  nach  den  giaubwtlrdigften  Zeug- 
Kircbeopaiteyen  mehr  hervorgehoben  werden,  und  niffon  uQparteyifcherM&in^r,  zu  fehr  liberalen  theo- 
dafs  man  den  Uotei'fchi«!  in  Vorftellungsarten  und  logifchen  Gruni;ll%tzea ,  und  ftand  ifeit  mehrern  Jahren 
Mslnuogeii ,  Üammt  den  Gebräuchen  des  Gottesdieu-  in  freundfchaftlicfaen  Verbindungen  mit  reiormirtea 
ftes*ais  au&erwafenÜich  und  weniger  wichtig  be-  Religionalehrern  diefenStadt,  dieibn  als  einen.grQnd- 
tracbte.  Dadurch  wflrde  das  ß^efenüicke  in  der  Heil-  liehen  Gelehrten  und  als  einen  Mann  von  feurigem 
gion,  wie  Hr.  Seht,  fich  ausdrackt,  mehr- aufgeklärt  Eiferffir  Menfclienwobl,  fo  lange  £e  Ihn  kannten, 
'und  bewahrt,  das  Chriftenvolk  von  dem  Sinolicheir  fcbätzten;  theotogifcher  Sekteneuer  eines  Erdman» 
zum  Gci&igen  desChriftenthums,  zu  der  eigentlichen  .  Ktumeifltrs  ^  oder  Mtlckior  Giizit  lüfst  ficb  alfo  bey 
Religiofität  geleitet,  und  eine  wohlthdtige  VerbrQde-  ■  einem  fo  helle  denkenden  Geiftlichen  garnicht  vor- 
ruog  der'Cbriften  in  dem  liQrgerücbeD  I^ben  bewirkt  'austetz^n.  .  Was  ihn  vielmehr  zu  leiinir  Schrift  an* 
werden.  „O  dab  die  Gefcbichte,'  fetzt  er  hinzu,  trieb,  war  die  Beforgnif^,  dab  es  bey  dem  vocaus- 
oicht  bewi^e,  wie  fehr  die  Abfcheidung  der  Par-  gefetzten  Amal^mationsfyfteme  der  rerormirten  Par-' 
teyen  in  der  Religion  Abneigung  der  GemQther,  iJn-  tey  auf  nichts  Geriogeresr  als  auf  eine  frühere  edei^ 
wüligkeit  in  Verträgen,  Hafs  in  Urtheilen,  Uu'  ^tere  Abfqrption  des  Doms  angefehen  ftfy;  fdr  den 
frcundÜchkeit  in  der  Begegnung  gt^en  einander,-  Dom  alfo,  an  dem  er  fchon  fo  lange'  als  Predüei'  ge^ 
Graufamkeit  in  Kriegen,  ja  felbft  AusfchlieCsung  von  fl^ndcn  hatte,  far  die  Verfaffuog,  ffir  die  (brecht- 
der.  Seligkeit,  verurfiicht."  —  Man  Geht  hieraus,  fame  des- Doms  Sollte  er  kämpfen,'  und -welcher 
«lab  der  Vf.  nicht  auf.  eine  eigentliche  kirchliche  Bilügdtnkende  kann  ihm  diefs  verdenken?  Er 
ijjiioa  anträgt,  fondem  nur  eines  cfarifUichenGeift  käiiipfte  fQr  etwas,  das  in  mehr  als  Einer  Hinficht 
-Ober  alle  chriftlicbeo  Parteyen  ausgegoFfen  wOnf^ht,  fchon  des  Kampfs  eines  bremifchen  Do^predigexs  - 
in  wdchem  Wunfche  gewifs  alle  Womdenkendei  mit  wertb  «rar,  und  deCfen  2war  nicht  fö  leicm  «u  be- 
ihm-  Ein  Herz  und  Eine  Seele  fcyn  werden.^  -     farchtender  Verluft  ihm  durch  pecuniäre  Entfchädi* 

■   ^       '        '  gongen,  wie  bflndie  fie  ihm  amm  hatte»  iBge6chert 

■ ■'  ijnd  wie  vollftändig  tie  ihm  auch  hätten  gtieiAef  wer-  ^ 

den  mögen,  bey  weitem  nicht  ganz  hatte  vergütet 
Nachdem  dexDom  zuBremeo  (Dechr  Igoa.)  von  werden  können:  dAin  nur  EiUkOnfte-  lalTMi  Geh 
Kurhaonover  an  die  Stadt  Bremen  abergegangen  war,  taxireb,  nicht  aber  Amtseinflufs,  Amtsanfehen,  die- 
fprach  man  ^afelbft,  öffentlichen  Nachrichten  zu-  bey  der  Stelle,  welche  der  Vf.  bekleidet,  fo  bedeu- 
foltfe,  häufig  von  einer  Amalgamation  der  dortigen  tend.£ad,  dafs  man  fie  Wohl  ein  geiÜicbes  Reich 
jutherifcben  und  reformirten  Kirchenparteven.  vb  nennen  kann.  Auf  der  andern  Seite  fey  abfr  auch 
nun  gleiphj  fo  vi0l  Rec.  weifs,  an  der  wirklichen  der  Vf.  fo  billig,  es  der  reformirten  Partey  ih  diefer 
Ausführung  diefer  Idee,  die  ihre  maonichfaltigen  Stadt  eben  fo  wenig  zti  verdenken,  wenn  fie  deal 
Schwierigkeiten  mit  fich  fahren  wSrde,  von  Staats  Dome  das  Monopol  des  Li^hertkims  weder .  uigefte- 
vreeen  gar  nicht  gearbeitet  wurde,  und  nur  in  klei-  hen  wollte  noch  konnte,  und  es  fich  imbier  vorbe-  ~ 
nen  Flngfchriflen  und  kurzen  Attffätzen,  die  in  ee  -  hielt,  in  ibren  ParochiaJkirchen  fraher  odej*  fpSter 
lefepeo  Journalen  eine  Aufnahme  fanden,  diefer  Ge-  .  folche  Einrichtungen  zu  treffen,  die  für  Lutheraner 
daäke  beyläüfig  hingeworfen  ward,  £>  glaubte  doch  wie  für  Reformirte  gleich  bequem  wären:"  könnt« 
der  Vf.  von  fönender  Schrift:  es  doch  felbft  den  Mitgliedern  dw  andern  proteftan- 

.    tifchen  Kirchenp^tey  dafelbft  nicht  Abel  genommen 

werdet,    wenn   he,     obgleich  ireywillig    mit    dem 

9)  Ol&bhburo,  h.Stallit^;  Vtbtr  im  Zij^and der    Dome,  in    Anfehung   ihrer. kirchlichen   Relieions- 

hitktrifcUtn  Domgemeüti  im  dtr  firtj/e« .luuhsßqdt     Obungen ^rrtt«  -wie  bis  dahin  verbunden,   doch  fich 

A'«mK,  als  Antwort  auf  einen  Brief  in  den  Mar-    "nicht  dazu  veKtäjiLlen     fich  als  Dom- fßektige,   al» 

bürg,  theol.   Nachrichten  St.  XVl.  d,  J. '    Von.   «r/^/M  «o^tfroä  ad/crip^  betrachten  zu  laflen ,    mit-,  • 

jUk.  Daviä  Nieötßif  Domprediger  (»nd  feitdem.  bin  felhü  anzu^kenoen«  dais  fic,  ohne  euea  [Snd- 

',     ,    .         -    C      .  beben 
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iicKen  Ab&n  *oa  dem  JXmt^  Cell  nicht  mit- den 
reformirteo  M^liedern  des  KirchlyielS,  dem  fie  ein- 
eepfprrk&ndi  zu  einer  beide  Cönfeffionen  befriedi- 
leDden,  -uäd  beide  in  gteiclu  Bechte  fetzendeä 
Kirchlichen  Einrichtjmg  Fereinigen  dürften.  lo 
^ne  aiuEftbrUohe  Beurtheilung  der  Nicola^cke*  Schrift 
kann  ßch  übrigens  Reo.  nach  dem  Zwecke  diefes 
AufTatzes  nicht  einlallen;  er  führte  fie  nur  in 
der  Reihe  der  neuften  auf  'das  kirchlich«  Uni- 
Answefen  Geh  beziehenden,,  Schriften  als  eine  ßch 
aus  localen  GrOnden  gegen  eine  Vereinigung  efklä- 

•  rwde  Schrift  auf,   uod  gefteht  bey  diefer  Gelegenheit 

'aufrichtig,  keine  Luft  zu  einer  fpeciellrai  Beleuchtung 
derfelben  und  der  dagegen  erfcnienenen  ■Streitfchnf' 
teo  zu  haben,  indem  dadurch  fein  friedlicher  Zweck 
eher -vereildt  alt  befördert  werden,  und  ein  neaer 
Gährungsftoff  ßch  daraus  entwickeln  könnte,  mit 
de'rren  Wirkungen  zumal  jetzt,  da  die  Gemflther  von 
beiden  Seiten  etwas  ruhiger  geworden  tM  feyn  fchei- 
neii,  weder  der  einen  noch  der  andern  Partey  fehr 
Bedient  fcTU  dürfte.      Rec.  bwnerkt  alfo   nur  noch, 

"dafs  des  Vre.  Zweck  durchaus  flicht  dahin  ging,  den 
Untcrfcbeklungslehren  feinerConfeffion,  die  er  in  der 
That  wohl  zu  würdigen  weifs,  ein«  neue  dograatiCche 
Wichtigkeit  zu  geben,  lob^eich  feine  Schrift  auf  den 
erofsen  -fiaufcn  den  Eindruck  machte,  als  ob  der 
Streit  eine  Religionsfache  betreffe;  feine  Schrift 
Ichlägt  vielmehr  einzig  und  allein  in  das  Fach  des 
prot^antifchen  Ki'rchenrecht  ein,  und  hat  mit  der 

■  Doematik  nicht  das  mindefte  zu  thun. .  Nur  der  i«B- 
ha'S  Affect,  in  WeloheB  der  Vf.  fchrjeb,  und  der 
ihn  hie  und  da  zu  weit  geführt  hat,  verleitMo  unter 
den  WHiiger  gebildeten  Ständen  manchen  Lefer,  Ihn 
mifszuverttehen,-  und  fich  vorzuftdien,  daCs  die 
lUligion  der  Lutheraner  durch  das,  wogegen  der  Vf. 
2u  fprechen  Geh   gedrungen  glaubte,    *enB  nicht 


A.  L.  Z.     noin.  f6i     MÄRZ  j^oy. 


fchon  jetzt  gcf3hrdtt  wSre*,  'do^  in  dcrFdlge  ^fiibr- 
det  werden  könntCv    > 

(Der    Be/okikft    /olgj.) 

SCB-ÖNS    KONS  TS, 
Xitirzia,  KFleifc^erd.).:  DvGr^vonStfenbtrg, 
oder  das  bieder«  Mädchen,    von  K**.    1804. 

256  S.  (iRthlr.)  , 

.  Rec.  ift  herzlich  froh,  dats  er  ficfc  durch  dieCeFlittk 
von  ewig  langen  Monologen  und  Dialogen  durchgear* 
beitet  hat-*-  denn  diefsBuch  gleicht  gewiffen ehrlichen, 
aber  langweiligen  Leuten,  <&en  Ehrlichkeit  man  voa 
eoniem  Herzen  anerkennt,  ^ler  deren  laneweilige  Oe- 
fchwätzigkeit  man  .  beyndie  mehr,  als  die  1ack«i 
manches  öetrflgera ,  fcheuL  Hr.  K*  *  verfteht  we- 
der Begebeubaiten  zu  erfinden  und  zu  fehildem, durch 
welcbediePhantafiedesLefcrs  ineineangenefaroeThä> 
tigkeit  verfetzt  wird,  noch  hat  er  dieEunft  inne,feina 
CmiDdfStze  und  GeGnnungea  auf  eine  Art  TOrzutragen« 
dafa  Ge  das  Herz  erwärmen  unddemVerftandeciBean« 
ziehende  Nahrung  gewähren.  Ai;ichi& feine  Schrähart« 
aufser  der  fchon  gerügten  WeatfchweiGgkcit,  lebruit' 
twhülflich  und  fteif ,  nnd  wo  er  Geh  einmal  zum  Bla> 
hoiden  erheben  will,  ift  er  im  Stande,  fich  bis  zu  etnem 
Perioden,  wie  der  folgende,  S.  174. ,  zu  verirren  r  „  Bie. 
derniann  war  nicht  ganz  imStande,  gleichgültig  zublei« 
heu ;  die  trauernde  Grazie  fnrach  mit  zu  verfchiedenar- 
tigcn  Tönen,  im  weichen  MoUton  zur  angenehrnften 
Harmonie  verfchmdzend ,  in  das  innare  Spiel  oeener« 
reitzbarerEmpfindunjEen,  als  dafs  nicht  dieAufßfung 
'  qdtr  das  Ende  derlelben  ein  gleichlautiger  Einklang 
bitte  feyn  muffen.  **  Endlich  wimmelt  das  Ganze  von 
einer  Nlenge  granunatikalifcher  Schnitzer,  'Ton  denen 
man'  nicht  weifs,  ob  man  £e  auf  Rechnung  des  VStm 
odw  des  Cozroctors  bzingen  foU. 


KLEINE'    SCHRI  FT  E  N. 


6neT«>Hi>-  £«t/u>y.  in  inVaiiBigfn».  Budih.:  ('s* 
den  ver/chiedetun  Arttn  Ja*  Otfi  su  iracAam  «J»-  «u  därrat, 
nebrt  aincr  Berchreibnng  eiaar  ObltdiTT«.  deien  man  Gob  ia 
Stavonien  haaiew-  B «ran, gehoben  von  FrleA-.  Gottlob  Uon- 
haräi  orianriichen  Profaffar  da>  O«koiioinis ,  varlcbltdeDn 
aelehrtaoGarelifchafwo  MitgliBd«.  MiUKpft.  (II03,)  iBog.  4. 
föE''!  —  Diafe  BeCcbreibouf  «inar  naTmiEafaen  ObMarre 
niU  cnculirendeu  Raueh«än|en  ift  am  der  178S.  wn  dan  Ho.  PÜ- 
Itr  und  Mitterpax:her  in  iBCeiniroher  Spiaohe  berBDtEe|e bauen 
ReifetefohTBibunE   KnommeD,    und  mit  den  SerchieibDngtn 


\eiieooiciirciudnß   genommeo.    und  mit  den  SerchieibDngcn 
ind  Abbildungen  de»  AngrrmMnn-  im*  CenerinjUtn  Obftdarre 


beeleLtat.  DieCe  Ue*»te  ift  »on  Ckriji^t  Obltüüra  in.  fainem 
Hiodb.uch  flbw  die  ObEthanmensht  n.  T.  vr.  in  nichts  weiter 
nnCorrabiedeii .  al*  i'^  jener  Fenerbeerd  einen  Bolt  bu,  um. 
Ticb  auch  derSteinkoUen  snu  Fenerniiterial  bedienen  zu  kan< 
nan,  den  »bei  fiberall,  w«  diefii  Materill  Eew«hnlich  ift, 
leicht  iedw  Menre»  anbringen  kann.  —  Der  Eg.  4  und  5.  ab- 
Sa,\UtwSlnfniJiktDim^mi&*«A  -'■  -' ' — ''■ — 


dan  KancliMDf  gut  «ingericbtet.  nnd  nnr-EiIt!«  F()r«  riaea 
liegcoden  iKeinifijfann  a>.  Der  VI.  iDbint  voirflglich  dsn  im 
4et  HenXchatt  Cunuk  gawi^bnlicben  Oarrofea  ,  der  von  d«ai 
cu  M!trtmiic=  blofi  darin  abweicht,  daTi  er,  Ttstt  der  TbOren» 
-wodurcb  die  Horden  «na -und  AincefcbobeD  werden,  bioin 
Schieber  bat,  nad  klanbt,  difi  dlefe  Eiiiriclitnng  einen  Vor* 
xiif  habe,  weil  dieHitza  inebr  zuTamnian  gehalten  wn4e,  miA- 
ninnt  fo  leiebt  entfoblapfen  kSnna,  wie  brj  den  Tfaflrea.  ÄJ- 
lei.n  aubei  der  Unbeanemliokluit  jeden  Scbinbnr  anxBÄauMCi* 
den,  vreno  man  naon  demOblc  feben  will,  wird  wenig  mahi 
Hitze  gefpan,  w«nn  man  die  eintetnan  HSume  näcb  äandn 
Sffnw,  ak.wenn  man  ein«  ThBr  anfnach:  glaiAwoM  aber 
mOlfen  die  Horden  altera  vertadArt,  ami  die  «bar»  unten  bla. 
eiu,-nnd  die  nntern  oben  hin  ge^raoht  wevden.  Uebar^elf 
aber  mOfTen  din  RauehgSnge  in  dietar  Lag«  bey  w'eitcm  nicht 
Ta  >eqne»i  xn  ttgea  nnd  an  Uubam  Tejn,  at»  bey  .nnCern 
dfcuUrBBdan,   a^d  fawiinfil  vaA  TWtikd  iantM^aa  AasA- 
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SCffRIFTEN    ÜBER    RELIGIOItS-  Legat  Rathe  in   Berlin,    igoi-    53  S.  med  g 

VEREINIG  UNG.  (4  gr.) 

CBefüktii/*  «o™  Wum.  7Ö.)  Vorher  in  des  Vfs.  Zeitrchnft:    G?ftAji:fe«  «iid  A. 

VT.  V  o    «i,_.    Ä^       -       u-    j^   t^  A.  '"''■      ^^    '^^'"    PoJß'"''«    gegen   Perfonen     nimmt 

■    10)  Bkbhbn.  b.Seyffert:  Sokzi emts Hantötuks ß^  Rec.  in  feiner  Anzeige  der  angeführten  Unioüsfchrif- 

Brtnüfeke  BMrgir,  zttr  I^ltfung,-  übtr  di*  Frag«:  ten  keioeKeontaifs;  er  beobachtet  alfo  auch  atHirtmum 

IfTu  vltl  Religicmm ßni  nmUr  &uh9  1804-   136S.  ^/^«tMM  in  Anfehune  desjenigen ,  was  Hr.  jrXwMii 

med.  8.     (10  &•)  gegen  den  Vf.  von  Nr.  9.  S.  47.  48.  vorbringt.    Aber 

Sour  Gerechtigkeit  ift  es,  wenn  man  diefem  Auffatze 

cbade,  dafs  diefeSchrift  durch  häufige,  zum  TheÜ.  das  Lob  einer  verftandigen  und  geiftreichen  Arbeit  er- 

Cnnftörende  Drückfehler  (z.B.  S.62.  Z.j.  4.  fteht  theilt.     Der  Vf.  vereinigt  mit  hiltorircher  EJnÜcht  und 

Trident  Itsvt  Cot^anz)  entfteUtift.     DerVf.,  Hr.Paft.  Kunft  dnen.  Ober  gemeineAnßchten  fich  erhebenden, 

Prim.  «0»  4/cA«i2u  Bremen,  glaubt  zwar  nicht,  dafs  weltbflrgerlichen  Sinn,     und   die  Quinteffenz   feinet 

die  Union  auch   nur  der  Proteftanten  irgendwo   to  Schrift  ift  in  folgendem,   poetifch  gedachten  Schluffa 

ganz  nahe  bevorfteHe;  allein  dleHinderni^  derfelben  der  ganZOT  Abhandlung  enthalten.    Hr.  IV.  hört  dea 

möchte  er  doch  gerne  aus  dem  Wege  räumen:   auf  Senat  zu  Bremen  aber  die  künftigen  kirchlichen  Ein- 

■Bremen  ift  zwar  dabey  befondre  Rückficht  genom-  richtangen  derlutherifchen  Confeffion^genoiTeB,  wel- 

inen;  aber  ausfchlierslich  für  diefen  Ort  ift  doch  die  che  fich  zu  dem  vormals  ROuigl.  grofsbrittanifchen 

Schrift  nicht  gefchrieben.     Sie  empfiehlt  fich  durch  und  kurfOrftl.  Braonfchw.  Lüneburgifchen  Dome  hal- 

ruhigeo  Ton  und  friedlichen  Geift.     Ihr  Vf.  wönfcht,  *«».    *hi  Geifte  fo  zu  diefen  Lutheranern   fprechen: 

<lafs  alles  vermieden  werde,    was   eine  Vereinigung  »Eure  rehgiöfen  Verhältniffe   zu   unferm  Frejftaat« 

der  Proteftanten ,  namentlich  zu  Bremen,  weiter  hin-  foileo  nicbt  nach  pofitivem  Rechte  beftimmt  werden: 

aus  rücken  könnte;  er  zeigt,  dafs  es  keineReligions-  t*,""»  «»  fpricht  durchaus  K^en  Euch,  deshalb  auch 

aiiengerey  wäre,    wenn  Lutheraner   und  Reformirto  gegen  das  geraeine  Wohl.     Die  religiöfeSpaltungzwi- 

Cch  zu  Einer  Kirchengemeinfchaft  vorbänden,    und  lebenden  Bürgern  nnferer  Stadt  war  der  Keim  einer, 

dafs  man  immer  wünfchen   mOfste,   dafs  eine  tolche  Ungleichheit,  die  nun  Jahrhunderte  hindurch  wurwlt, 

Uliion  zu  Stande  käme,  ob  man  gleich  fage:  eine  äu-  und  nicht   auf  Einmal  herausgerifTön  werden  kann.' 

fserliche  Vereinigung  fey  nicht  nöthig,  wenn  man  in-  Uik  ihr  die  Säfte  abzufchneiden ,  iafst  ans  nichts  feyn 

nerlich  Eins  fey ;   „denn,  lagt  er,  onne  äufsere  Ver-  als  ProtefUnten.    In  diefem  Worte  liegt  das  Ä'e/iw  der 

ciniguDgwird  ein  vollkommnes  und  feftes  Zutrauen  Reformation;  Ca/ui«  und Lm(Aw  waren  in  ihr  znfäll»e 

nie  allgemein  feyn ,   und  der  Confeffionsgeift  arbeitet  Erlchejnun|en.    Die  Achtung  der  Welt  ift  unfer  Pa- 

oft  dem  Gameingeifte  entgegen."    IndelTen  foU,   nach  °^^r;  und  nicht  als  Lutheranern  oderCalviniften,  aber 

ilim ,  nicht  nur  Kein  gewaltTames,  fondern  auch  kein  »'s  ProUßanten  niufs  uns  der  aufoeklärtefte  Verftand 

"Uebevrcdungsmitul  verTucht  werden,  um  die  Union  die  reinfte  Huldigung  weihen.    A^T«  wir  alle  nurPro- 

zu  Stande  zu  bringen ;    nur  anbahnen   foll   man   Ce  teftanten  feyn  können ,  darüber  berathet  Euch  mit  «in- 

Jurch  Verbreitung  der  Ueberzeugung,  dafs  die  bei-  zelnen  Senatoren,  zu  welchen  Ihr  vorzügliches  Zu- 

(len  proteftantifchen  Confcffionen,  dem  Geifte  nach,  trauen  habt.     Als  ein^Ganzes  können  vrtr  nicht  ohte 

Eins  feyen.    S.  126.  wird  auch  derGedanke  geayfsert,  Nachtheil  mit  Euch  berathen ;  denn  nicht  wir  ajtein, 

dafs,  wo  die  Union  noch  zu  grofse  Schwierigkeiten  Ibndern  dieBttreerfcbaft  mit  uns,  müften  zuletzfcübet 

Haben  wühle,  SimultanverhältnifTe  für  beide  Gonfef-  <^'o  hefte  Anordnung  entfchcideo.    Vqr  der  anfeligea 

Conen  errichtet  werden  könnten ;  und  wirklich  ift,  Spaltung  waren  wir  alle  Pfarrkinder  der  jistzt  fo  ge- 

wie  wir  aus  Nr.  12.  fehen,   an  der  Gemeinde  felbft,  «»"nten  reformirten  Kirchen.     Lafst  es  uns  bleiben, 

die  der  Vf.  als  Lehrer  bedient,  bald  ;darattf  ein  Siraul-  wii  iitfi  nur proteflanüfske  feyn.    Eväneeli/ike  GUickluit 

lancum  eiogefOhrt  worden.       "  w  ämKirekea,  in  den  bürgerlicken  lUc&en,  in  den  Htr. 

am  fey  unfer  gemeinfchaftüches  Staatsgut.    Der  hohe 

Domfteheda,  alsSinnbild  derVereinigungallerStadt- 

jll  BaitUR  (b.UngerJ:  Ernttrter  SirtU  xwifcht*  kirchen;   lafst  uns  dahin  ftrömen,   wenn  irgend  ein 

Staat  Hnd  Kil-cht,    oAer  MißketUgkeiten  twjfclun  Hei) ,  ein  Uebei  unfer  Gemeinwefen  treffen.    Schwie- 

derrt  Senat  und  din  lutktrifekm  Diakantn  undPrtii.  r^heiten  fmri  zu  überwinden,  um  uns  nichts  als  prö- 

gerH  in  Bremn.     Vsb  K.  If.  tVältmmmy  Üüi.  tsttantilcfae-Brllder  fern  zn  laffen;  aber  nur  der  ver. 

A.  £.2.   1807.    Erßtr  Band.  Hhhh  \  finfierte 
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fiDbtrte  Verftand,  daä  flbfllgefinDte.Gemjnhe  and  daa, 
fisige  Herz  köfineo  vor  Mitteln  Scbea  tragen,  die  zu 
eäier  folcbeq  bohen  evangelifchen  Vereinigung  fflb- 
ven."  Diefe  Stelle  beweUt,  daXs  Hr.  JT.  wünfchte, 
dafs  die  Lutheraner  und  Kefocmirten  zu  Bremen  ihren 
bisherigen  Farteyoamea  aufgäbeo  und  &cb  in  dem  Na< 
Dien :  l^oteftantea ,  mit  einander  vereinigten ;  weil  in- 
delTender  NameProteftant  eisen  rauhen  nebenbegriß 
mit  Ücfa^ fahrt,  auch  heut  zu  Tage  manche  admm^- 
wflrdige  Paläologen  in  dem  Proteftantjsmus  der  Aatio- 
nallften  nur  elneProteftatioa  g'egen  alles  und  jedes  Po- 


iitire  erkennen  wollen ,  wogegen  fie  ein  nicht  unbilU' 

f;esMif3traUen  hegen  zu  darfen  ghwboi:  fo  hätte  viel- 
dcht,  obgleich  auch  der  VF.  von  Nr.  14.  mit  Hn.  ff^i 


dlef^Mls  flbereinrtimmt,  die  BeDeanung^PrcdeftaQ' 

'  ten"  mit  der  von  „Evaneelifchgefiiinten"  oder  auch 
f  on  „  AportoIiCchkatholifchea"  im  Geeenfatze  von  Rö- 
tnirchkatholirchen  vertaufcht  werden  Köonea.    Allein 

'  da  die  Eiferer  für  das  Domthum  zu  Brepieu  in  dem 
iVörfchlage  einer  Vereinigung  der  beiden  proteftanti- 
fchen  ConferBoaen  a)  eine  völlige  Vernichtung  ihrer 

'  Domgemeinde,  welcher  fchouder  Tel. Paft.Prim.  jRttrt 
^in  feinen  Erläut.  einiger  der  neueften  Kircluaaneele- 
genheiten  der  Reichsuadt  Bremen,  Hamh.,  fa-Neltler 
X803.}  und  aucl)  Hr.  fToUrnann  die  Kxiftenz  in  ftaats-. 
rechtiicheiq  Sinne  abgefprochen  haben ,  b)  eine  förm- 
liche Verwandlung  der  von  ihnen  als  Kirchengut  an* 
fterprochenen  Structur-KafTe  in  Staatsgut,  .undcj'eina 
Beyfeitefätzung  ihres  Antrags,  ein  tutberifches  KJr- 
chencoUegium  in  diefer  Republik  zu  organiGren,  xu 
Cshen  meYRten:  fo  war  es  höcbft  unwahrfcheinlich, 
dafs  au^diefen  Vorfchlag  von  Seiten  einer  kirchlichen 

'  Fartey,  die  ein  ganz  anderes  InterelTe  als  das  einer 
Union  hat,  wQrae  Bedacht  genommen  werden;  auch 
hat  man  wohl  vor  der  Hana  die  örtliche  Unausfohr- 
barkeit  eines  folchen  Projects  in  .dieför  Stadt  beynahe 
allgemein  gefahlL 

Dennoch  ward  eine  Idee  der  IPoltmanm/chen 
Schrift:  „EvangeUfche  Gleichheit  in  den  Kirchen," 
wenigftenS  von  einer  der  gebildetem  reformirten  üe- 
meinden  der  Stadt,  die  nach  Petri's  Tode  gerade  eine 
Predigervacanz  hatte ,  und  in  deren  Kirche  ein  beredter 
Prediger,  Y).  ^k.  Cafp-  Häfgli,  auch  viele  Lutheraner 
um  feinen  LebrJluhl  lammelte,  ausgeführt,  ^ie  be- 
fchlofs  nämlich,  wie  aus  folgender  Numer  zu  erfebeo, 

■  la)  Brbmkh  (ohne  Angabe  eines  Verli):  Befckhtß 
Ar  r^orm»teH  Gemeine  Jnt  Sti  Aiugarti  in  Bremen 
mf  dem  KirchffitlscoKvtnU  vom  5.  October  1804. 
1804.  1  Bog.  med.  8.    (3  gr.) 
am'  5.  October  1204-  beinahe  einhellig,  an  iWiV  Stelle 
einen  Lutheraner  zu  wählen,  ja>  wenn  eine  logrofse 
Anzahl  von  Lutheranern  in  diefem  Sirchfpiele  ihr« 
Anerbietung ,  ße  lammtüch  in  gleiphe  Rechte  mrt  den 
rtformirten  GemeiiidsgenofTvn  zu  fetzen,    annähme^ 
dafe  ein  zweyter  lutherifcher  Prediger' nöthijp  geach- 
t<ft  würde,   einen  zvveyten  zu  wählen,  um  die  2ahl ' 
der  lutherifchen  Paftoren  an  diefer  ^irche  der  der  re- 
formirten gao^  gleich  zu  machen-;  üe  befchloCs,  den 
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zu  wählen^«!  lutfaerlfchen  Prediger  und  def&n  kOnf- 
tjge,  auchiutherifche,  Nachfolger  in  alle  Rechte  und 
Einkaufte  eines  bisherigen 'leformirteir  Predigers  za 
fetzen  T  naeb  gewifCen  in  dem  Plane  lelb&  nacbzufe- 
henden  Beftimmungen  einen  dazu  guali&cirten  Luthe- 

'  raner  «tr  der  Verwaltunir  deg-hiofoil  nicht  mehr  aus- 
fehlieCsGch  reformirten  Kirchengüts  Theil  nehmen  zn 

.  laffen,  und  in  die  Diakonie  des  Kircfafpiels  in  Zu- 
ktnift  ebenfalls  Lutheraner  anfmnehmen ,  vaAk  diefer 
Einrichtung  dadurch  Fälligkeit  zugeben,  dafs  be- 
ftimmt  ward,  nur  Ceben  Acbttheile  der  ganzenOe- 
meinde  köontsn-  in,  der  Folge  in  einem  ausdrücklich 
dazu  angefetzten  und  angef^an  Kir<^enconvente 
eine  Abänderung  eines  hierauf  fich  beziehenden 
Piükts  befchlieHseD.  Ob  nun  gleich  (nach  den  tbeol. 
Nachr.  I8D4.  S>  387-)  ^us  verfchiedenen  ROcklichten, 
z-  B.  um  nicht  die  jetzt  lebenden  Domprediger  zu 
kränken,  mit  denen  man  in  Verbindungei  ftaud, 
oder  um  nicht  durch  Tbeilnehmung  an  dem  zu  St. 
Ansgarii  erö^neten  lutherifchtn  Cuitus  einen  vieU 
leicht  grofsen  Theil  ihrer  Nahrung  bey  den  Anhän- 
gern des  Doms  einzubüEsen,  oder  um  ficn  nicht  gleich  . 
anfangs  durch  Erfcheinung  bey  dem  Wahlconvente 
blofs  zu  ftellen,  bey  weitbm  nicht  fo  viele  Lutheraner, 
als  man  nach  der  Liberalität  des  Befchluffes  erwarten 
durfte,  fich  die  ihnen  angetragenen  voUen Rechte  acti- 
ver  Kirdifpielsmitglieder  zueigneten,  fo  gine  doch 
die  Wahl  eines  lutherifchen  Predigers  vor  beb,  und 
Hr.  Friedrkk  KSppen  von  Labeck  ward  von  den  re- 
formirten Gemeindsgen olTen  und  von  aai  lieh  mit  ih- 
nen vereinigenden  Lutheranern  zum  Prediger  zu  St. 
Ansgarii  gewählt.  Das  refomiirte  Minlfterium  er- 
klärte auch  auf  Verlangen  vor  der  Walif,  dafs  die  lu- 
therifche  ConfefRon  des  zu  Wäldenden  feiner  Auf- 
nahme in  diefes  Collegium  im  gedngften  nicht  hin- 
derlich fey ;  daher  auct)  Hr.  KSppen  nachher  Wirklich ' 
in  dafTelbe  aui'genommen  ward ,  Antheil  an  der  Witt- 
wenkalTe  des  Minifteriums  erhielt,  in  der  Folge  ein- 
mal als  Primarius,  wenn  ihn  die  Reibe  trim,  Di- 
rector  dos  Minifteriums  werden  kann,  mit  Einem 
Worte,  in  völlig  gleichen  Rechten  mit  den  reformir- 
ten Mitgliedern  mefes  CoIIegiums  fleht  In  diefem 
Kirchfpiele  i(^  alfo  nun  wirkbch  ein  Simultaueum  ein- 
geführt, und  das  Publicum  zuBremen  bat  Geh  bereits 
daran  gewöhnt;  zur  Zeit  ift  jedoch  diels  Kirchfpid 
noch  das  einzige ,  das  diefe  Einrichtung  hat,  und  we- 
der die  Gemeinden  zu  U.  L.  Frauen  noch  zu  St.  Ste- 
phan!, in  denen  ebenfalls  Vacanzen  eintraten,  find 
dem  Beyfpiele  der  Gemeinde  zu^St.  Ansgarij  gefolet, 
was  in  Localitäteln  feinen  Grund  haben  mag,  mit  de- 
ren Darfteliung  wir  uns  aber  eben  fo- wenig  aufhalten, 
als  uns  piit  der  Anzeige  einiger  kleinen  gegen  den  Be- 
fiphlufs  des  Ansgarii  t  Kircfafpiels  gerichteten  Flug- 
fchriften  befatTen  Können,  aufweiche  in  eioemEtteas 
zur  Seurtkeilung  des  ffefehlklfis  der  reformirten  Gemeimü 
xnSUAnsg.  inBremen.  i8P5-  I16S.  g.  geantwortet ift. 

13)  Ohne  Anzeige' des  Druckorts  u.  Verl.:  EinHirt 
.-■    MwiSißtHttri/.  .Od«rWaq£DheuBdVorfchläge 
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tfott  Mokifches  (ftanz&GIcben)  Bftrinrg:    die  Betrunten  Partien  recKtfertfgoi.     Cr  ift  auch  fo 

drey  clinfUicb«n  R€Ugioii8-Partnien-(Parte;<|:eD)-  'lebr  Air  eineUmon,  tfaEs  er  8.33.  lagt:  ».^er  gfld^ 

ia  Kine  zii.  ferdnigea.    ]ii  popuUren  Oefjtfäebea  Gott  wolle  es  doch  verbatet ,  dals  der  Vereinigaags- 

■bgefälst  i8t>4>  76  ?■  med.  8*-  (Sgr.)  veiYnch  f^fchlage,  öderes  Geh  mit  derVerösisiiiig 

nor  Terzögere.  **  Ja  S.  jU.  ruft  er  aus :  >  „  Lala ,  Gott« 
Diefe  Schrift  ift  ein  transrbenamfchcsProdoct,  be-  mich  Aur  erleben,  was  ich  wOnfche,  ond  mit  Ent- 
rechoet  auF  die  FalTungskraft  und  dea  Getqhiilack  des  zOck^  will  ich  dann  fagen :  nun  üÜTeft  dn  deinea 
groCsen  Haufens,  in  Form  eines  Drama's,  ia  welchem  Diener  im  Frieden  fthren!'*  Bey  diefem  Eothofias- ' 
unter  andern  efa  Baaer*  Namens  Stkrtjfjodut,  eine  maa  fflr  die  Unionsbche  ih  es  natutlicli,  dafs  er  die 
Frau  Ürfet,  ein  DorfbBttel  u.  a.  m.  auftreten.  Der  VereiniguBg  der  beiden  proteftantifchen  CoofeffioneM 
Vf.  hat,  um  feiinem  Dialog  recht  viel  NatorÜchkeil  in  feinem  Vateriande  (S.  T19.)  i^r  die  allerlejchtefto 
zu  geben ,  fich  bis  zu  Plattheiten  erniedrirt,  16  dafs  Sache  von  der  Welt  hält,  wenn  man  nur  die  Vereini- 
,  er  Togar  (S.  jg.)  einen  Bauer  auf  dem  Wege  zum  gun,  mit  echtproteftantifchen  Augen  anfehe;  d.h., 
Markte  ausrufen  läfst ,  als  ob  feine  Pferde  auch  die  VorftdluBgen  über  auflerwafentiiche  Meinungen 
,  mit  zu  den  Perfonü  dramaütmhörtai:  „O  — a— !  firey  gebe,  tmdmitdeE  Uebereinftimmung;  in  den  we- 
Harry-o-^ Scheck!"  Das  ^chlein  erfchien  nach  fcoüichen  Ldiren  des  Chriftenthums  fich  begnüge. 
der  Prociamation  des  Relicionsgefetzes  m  Frank-  Der  gegenwärtige  Zeitpunkt  fcheint  ihm  alfo  ailcb  ■ 
reich,  und  geht  davon  aus,  dafs  cüeRepubhkalleRe-  (S.136.)  fehr  gOnftig  zu  fern,  um  Hand  an  das  Werk  , 
ligionen  (COTfefßonen)  in  Schutz  nehme,  und  für  d«i  21»  legen.  iSe-  grö&ere  iVlilde  unferer  Sitten,  di« 
Unterhalt  der  Religionslehrer,  fo  wie  fttr  die  Ehre  GleicHgOltigkelt  gegen  Meinungen,  die  Uebcr^eu- 
und  die  Erhaltung  der  Kirchenanftalten  forgcn  zu  gung ,  dab  von  ihnen  das  ewige  Wohl,  der  Menfchen 
wollen  erWäre.  Nun,  denkt  der  Vf.,  werde  bald  nicht  al^hai^,  diegeläutertem  Religionsbegriffefpre- 
Eine  Herde  und  Ein  Hirt  werden  können.  Was  für  chen  ihm  dafflr;  und  dazu  kommt,  wie  er  fagf,  daf* 
Vorfchläge  gelhan  werden ,  davon  mag  man  nach  Ei-  in  Kurbaden  die  Schädlichkeit  des  Schisma's  mehr 
Der  Probe  urtheilen.  Ein  katholifcher  Bauer  hält  da-  empfunden  wini,  der  Nutzen  einer  Union  in  dJefern 
far,  die  Beichte  mflCfe  doch  bleiben,  wenn  es  zu  ei-  haj\de  fühlbarer  ift,  und  beide  Parteyen  unter  ei- 
ner Kirchenvereinigang  kommrai  folle.  Darauf  wird  öert  reJigiöfen  proteftantifchen  FOrften  ftehen.  Di» 
von  einem  Anonymus  geantwortet:  „Ich  will  Euch  Brauerfche  fowohl  als  die  Schemberfche  Schrift  findl 
einen Raih  geben,  derEuchallen  gefallen  wird.  Wer  von  dem  Vf.,  der  feinen  Auflatz  unter  fchweren  kör-' 
mir  verfpficht,  keine  feiner  Sünden  zu  vergeffen,  der  perlichen  und  Seelealeiden  (S.  190.)  ausarbeitet*,  be^ 
foU  iie  in  dem  Beichtftuhle  beichten.  Wer  aber  ein  rückrichtigt.  Was  fic.  Sekmber,  fein  Freund,  als 
vergefsIicherMenfch  ift,  uad  tiele  Sünden  hat,  de-  Bedenklichkait  und  Schwierigkeit  angeführt  hatte* 
ren  er  fich  nicht  erinnern  kann,  der  foll  in  der  Ver-  das  fcheint  ihm  nicht  erheblich  gtting,  um  das  Stre- 
einigungskirche  Geh  zur  General  -Beichte  und  Gene-  bes  nach  einer  Vereinigung  zu  dämpfen.  Aaf  der 
rai  -  Abfoluüon  haken.      Nur  die  Sünder  mit  einem  «tideraSeüe  weicht  er  aber  auch  von,  Hn.  Awhv  in 
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;uten  Gedachtniffe  werden  m  den  Beichtftubl  verwie-  mehrem  Punkten  ab.     Die  Abendm^Ichre  ift  .ihm. 

•n.        Die  Ürthügraphie  des  Vfs.  ift  feines  Werks  der  einäge    dogmatifche  Differenzpunkt,    worüber 

würdig:    er   fcbreibt  GlHJfer,    zu  Hauje,    virboUen.  man  fch  zu  vereinigen  hätte,    tmd  die  ftreitige  Leh- 

Utzße  u.  dgi.  m.     Wir  geben  ihm  wohhneynend  den  f«  dt  communicationt  idiomalum  ift,   wie  er  bemerkt 

Rath,denein  Fremder  S.  26.  einem  Dorffchulmeifter  nur  eine  folge  jenesStreftpunkts,   def  erft  liach' ge- ' 

giebt:  «HerrI  Es  ift  mit  dem  Bücherfchreiben ,  wie  fchehcner  Trennung  zur  Sprache  kam,    und  erh&t 

wiit  dem  Pulver!    Die  Hand  daron,  wer  nicht  damit  nie  die  allgemeine  Billigung  der  ganzen  kitherifehe» 

»imzugeheil  weife!  Kirche.     Noch  weniger  können  die  Befchlöfle   der 

Dordrecbtcr  Synode,   in  Anfehung  der  Gnadenwahl, 

14)  RoTHEWHUHG  ob  d.  Tauher,  h.  Clafc:   ÄS«»«-  auf.  Allgemeingültigkeit  in    der  reformirton   Kirch« 

koj  »r  Beßrdirung  giner  Hckt-tva-geUfektn  Kir-  Anfpruch  machen.     Auch  oie  Form,  die  der  Vf.  vbr-. 

^  ehemtreimgung  dir  Pfoleftanten.    VonÄi.ffwt  fchiägt,     um   eine  Union   ejazdeiten,    ift  von   der 

sugmrath,  Bvmg.  reform.  Pred.  zu' Rinkhngen.  Brauerfchen  ganz  verfchieden.    Er  will,  dflfsderR©- 

1805.   XVI  u.  192  S.   8-  (lögr.)  geot  durch  ferne  beiden  Kjrcbe»rirtnscollegia  zn  Karls- 
ruhe und  Heidelberg  auf  dem  ordenthchen  W^e  fln  . 

Der  Vf.  diefer  Schrift  ift,  fo  wie  Hr.  Brautr,  fehr  die  GeiftÜchkeit  die  Frage^rgefaen  lalTs:  ob  fie  glau< 

/^r  eine  Union ,    wenigftens  fßr's  erfte  in  Kutbaden.  he,  dab  beide  Pactey^n,   der  obwaltraden  Meinungr- 

Oh  er  gleich  Hn.  /^Mltdaria  völlig  beypfiichtet,  dafs  verfcfaiedenheit  ungeachtet,  falva  coKfciintia  lieh  ver* 

in  der gf^enwärtigen  Lage  derUnittände  und  bey  der  einüren  könnten?'  Krorauf  nur  mit  Ja  öder  Nein  un- 

jetzigen  StimmunK  der  Gemüther  die  fortdauernde  äu-  ter  Namensunterfcoriftund  Si^el  za  antworten  wäre. 

"ftere  Trennung  Tür  kein  forderliches  Uebcl  mehr  Fiele  die  Antwort  für  die  Uhion  güofrig  au-i,  fo  w£r« 

f;elten  könne,   in*  fo  fem  man  ^ierbey  an  die  prote-  unter  Beftirtimungen ,  die  der  Kürze  wegen  lier  Ober- 

tantifche  Kirche  im  Allgemeinen  denke:  fb  gläubiger  .gangso  werden  mOffen,  eine  Acte  aufzufetzen,  durch 

doch,  dafs  in  Kurbaden  Umftände  eintreten,   welche  welche  erklärt  würde,    dals  die  beiden  protel^anti- 

dea  dringenden  Wuufch  einer  Vereinigung  der  zwey  ichen  Kirchen  in  Kurbadea>  welche  in  dv  ReÜgion,  ' 

dent 
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dem  Wefehdiefaeo  nach,  tchon  ehiis  feyen,  es  in  der 
Kirchengeijiciafcbaft  ebenfalls  feyn  Kilnnten,  und  von 
mm  an  iWn  wollte».  I3er  Reeent  lanctiomrte  fie, 
liebe  fie  DeKanat  machen,  und  veranftaltete  dann 
einen  feTerlichen  Unioasgottesdienft.  Sodann  hätten 
die  Präger  des  Kurftaats  dahin  zu  arbeiten  j  dafs  die 
Gemeinden  fich  far  die  Union  intereffirten,  und  — 
doch  die  weitere  Aesbitduns  des  Unionsplans  inafs  in 
dem  Buche  felbft  nachgefehen  werden.  Vielleicht 
find  die  Hoffnungen  des  Vfs.  zu  fanguinifch ;  wenig* 
fteas  befbrgt.  Kec-,  dafs,  wenn  es  zur  Ausführung 
kommen  foll,  noch  eine  Menge  von  localen  Schwie- 
rigkeiten die  UnioQsEreunde  aufhalten  werde;  felbft 
dieVerfchiedenheit  ihrer  Plane  kann  ihnen  noch  nach- 
tbeiliger,  als  die  O^polition  ihrer  Gegner  feyn.  In- 
zwifchen  wird  die  Folgezeit  lehren,  ob  der  Vf.  und 
Qr.  Brauer  Cch  mit  ein^der  verbinden,  um  gemein- 
^hafthch  unter  den  Äufpicieo  ihrer  Fflrften  einen 
neuen  reifern  Plan  auszuaroeiten ,  und  ob  die  gefamm- 
tCD  Kirchenräthe  beider  Coofeffionen,  die  vermöge 
ihres  Amts  groben  Ein&uEs  auf  die  Gsifdichkeit  ha- 
ben ,  und  für  das  Unionswerk  fehr  viel  thun  könnten, 
an  die  Aitsfohrharkeit  diefer  Unternehmung  glauben, 
und  dafOr  eben  fo  fehr  zu  begeiftem  find,  als  der  Vf. 
bereits  fehr  warm  dafür  fühlt.  Der  Wahrheit  zu 
Steuer  ift  übrigens  noch  zu  bezeugen,  dafs  der  Vf. 
ein  Mann  von  vieler  £ia&cht  und  Kenntnils  ift,  und 
dafs  feine  Schrift  den  Lsfer  fehr  für  ihn  einnimmt. 
Kec.  dankt  ihm  hier  öffentlich  für  das  Vergn&een, 
das  er  ihm  mit  feinem  Henoükos  gemacht  hat.  Mnr 
~  m.ttchte  er  ihn  fragen:  warum  er  ein  griechifches 
Wort  zum  Titel  einer  Schrift  gewählt  hat,  die  dooh 
ia  Kurbsden  für  feinen  Zweck  auch  von  folchen ,  die 
nicht  wiflien ,  was  ^nottio^  heiCst,  mit  Nutzen  gele- 
ita  werden  könnte,  wenn  fie  auch  die  gelehrten  Ci- 
ttte  aber&ihlagea  mülsten. 


Und  was  ift  nun  das  Hefultat  aus  allen  diefen  auf 
das  Ünionswefen  fich  begebenden  Schriften?  Ihre 
V^.  kommen  alle  darin  überein :  £ine  Union  der  pro- 
teftantifchen  Confefltonen  fey  wünfchonswerth ;  und 
dogmatlfche  Oppotition  dagegen  will  niemand  wagen. 
Gleichwohl  findet  der  Unionsplan  überall  Widerftatid. 
Jenfeits  jiles  Rheins,  wo  eine  Vereinigung  der  Luthe- 
rener  und  Reformirten  aus  bekannten  Gründen  noch 
am  leichteften  zu  bewerkftelligen  war,  konnte  fie, 
neuem  Nachrichten  zufolge,  doch  nicht  bewirkt 
vrerden ,  und  die  eine  Partey  fand  ihre  Rechnung  bef- 
fer  bey  der  Trennung.  In  Kurbaden  brachte  felbft 
das  Änfehen  eines  Bratur's  die  Sache  nicht  weiter, 
und  der  neueite  Unionsfreund  dafelbft,  Vf.  von 
Nr.  14.,  der  es  geuüfs  fehr  ernftfich  damit  nieynt, 
und  durch  feine  Schrift  die  Union  fehr  empfehlen 
und  jedem  FatrioteB  nahe  legen  könnte,    hat  noch 
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keine  bedeutende  Wirkirngfeioer  Bemühungen  eriebt; 
wenigftens  ift  noch  nichts  dav^n  zu  öffentlicher  Kun- 
de  gelangt.  Zu  Bremen ,  wo  doch  der  Ruf  mancher 
Religion  sichrer  und  die  Oeiftesbüdnng  eines  groEsen 
Theils  der  Bürger  und  Bürgerinnen  manches  mr  eine 
Union  hoffen  liefs,  feitdem  die  Jie&tzungen  eines 
fremden  Reichsftandes  in  diefer  Repubhk  an  die  Stadt 
Gberwiefen  wurden ,  Und  die  Hoffnungen  der  Unions- 
freunde bey  weitem  nicht  in  dem  Malse,  als  fie  dle- 
{elbei^  hegten ,  in  Erfüllung  gegangen.  Hier  ift  viel-.^ 
leicht  die  Malte  des  Volks  in  den  untern  Ständen 
noch  nicht  reif  genug  für  eine  Union ;  dort  vielleicht 
haben  insbefondere  die  Lehrer  ein  gröEseres  InterelTe 
dabey,  eine  Union  zu  hindern,  als  fie  zu  befördern; 
anderswo  würde  vielleicht  die  eine  oder  die  andere 
Partey  überhaupt  fich  durch  eine  kirchliche  Vereiai- 
gungneider  Parteyen  benacbtheiligt  elauben ;  an  man- 
chem Orte  mag  auch  der  £ifer  für  Kirche  und  kirch- 
liche Gemeinrcnaft  durch  den  Geilt  der  Zeit  in  den 
höhern  Ständen  gar  fehr  erkaltet  feyn ,  wenn  nicht 
etwa  zufällig  eine  Union  in  anderer  Rückficht  wün- 
fchenswerth  ward;  zuweilen  mag  nian  auch  einem  , 
guten,  aber  ehrgeizigem  Kopfe,  der  geiui  die  Ehre  da- 
von allein  gcnoflcn  hätte,  zu  wenig gefchmeichelt  haben, 
um  ihn  für  eine  folche  Unternehmung  zu  gewinnen,  und 
derVemachläffigte  ward  ein  Gegner  der  Vereinigung 
für  die  er  fehr  viel  zu  thun  im  Stande  gewefen  wäre. 
Indeffen  find  fo  viele  achtungswürdige  stimmen,  die 
für  eine  Union  fprachen,  feit  dem  Anfange  unfercs 
Jahrhunderts  laut  geworden,  dafs  es  fich  nicht  den- 
kenläfst,  dafs  fie  ohne  alle  Wirkung gebheben  fep 
folltien :  und  wenn  eine  Sache  vernünftig  und  gut  ift: 
fo  darf  man  ßch  durch  Fehlfchlaguiigen  nicht  muü>- 
los  machen  Jaffen.  Rec.  wünfchte  deswegen,  dafs  ein 
Plank,  deffen  Anfehen  in  diefer  Sache  mit  Recht  fo 
viel  gilt,  die  Unionsfreunde  weniger  durch  den  frey- 
lich auch  guten  Hath,  nichts  zu  übereilen,  nieder- 
fchlagen,  als  vielmehr  durch  den  eben  fo  wohl  be- 
gründeten  Rath,  eine  von  ihm  felbft  als  fehr  wün- 
fchenswerth  anerkannte  Sache  nicht  aufzugeben,  an- 
feuern möchte.  DieTendepz  zur  Union,  die'  üch  in 
einem  Theüe  der  angeführten  Schriften  auf  eine  fo 
fchätzbare  und  beyfallswürdige  Weife  ausgeTprochen 
hat,  verdient  gepflegt  zu  werden;  und  Rec.  ^vünfclit 
nur,  dals  übcraU,  wo  man  etwa  künftig  an  kircUi- 
chen  Vereinigungen  arbeiten  mag,  diejenigen  Schwie- 
rigkeiten, welche  in  den  von  ihm  angezeigten  Schrif- 
ten noch  zu  wenig  berührt  worden  ^d,  mehr  erwo- 
f;en ",'  und  eben  fo  gründlich  als  die  dogmatifchen  An- 
lande, denen  nun  nicht  mehr  ftark  entgegeu  gearbei- 
tet wrerden  darf,  gehoben  werden  mögen.  Mft  Ver- 
gnügen wird  Rec.  in  diefer  Hinficht  jetles  Streben 
zum  Belfern ,  und  wo  ein  eUickÜcher  Erfolg  weife 
und  kräftige  Anftrenguogen  für  das  Beffere  krönt, 
auch  den  Sieg  des  hellern  Lichts  über  die  Däminerung 
durch  diefe  Blätter  bekannt        ' 
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SCBÖNSKOÜSTE.  Diu  gsn«  Zahl  der  „in  disTar  jetzt  alfo  bwndie-- 

ZaR,c,,b.Orrfl,F0lsliu.Corap.:  Lfrifitt  Antho-  !f°i°?°l°/i'^°"'srfobjl»  Dichter,  beträgtj^ef- 

fcji.  (der  Deutfchenl,  herjusgegS™  von  F™.  r°t"'  ''»''^''"■''7'  ''°'' «l"  ,*>r  einzelnen  foetirch/.i 

Ä  &«;,#.,.  -    Braz,hJr  tnd  vi.rz«i,in-  ^"f!,'.  "•""  T  'f.     ^"'"'  '"''"'■  »'"«"•nta,« 

s^,-'  336  n.  3.8S.  8.,Mit.TitelviKnerten  vonLiS  SS.  r,,  f  T™-9^'f;V  !'»öi«  H="«s.i  in 

(Ld.ipr.  anf  Schreibpap.  9  RthTr.)  '^  ?°"'^''°''V  r  [''l'-'^'S'«.'  &■»»  Sammlnng,  felbft 

^  ^  r  r    T  y  .  aus    dein  Oelichtsnunki-   p.inpr    >(n/j;/>i.»    ^„.a.a ■ 
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.,ro-  j    j-  r  j.     r     ii     o  ""^^"^   WOnfche    nicht   vollkommen    befried'iat  hat   . 

BerrtenzicSi/Bande  diefer  verrfjenftvollen  Samm-  und  wenn  wir  uns  des  r^fchen  Fortemets  diefes  vor 
lung  haben  wir  bereits  in  Nr,  201  u.  aoa.  unfrer  njcht  länger  aJs  drey  Jahren  erft  beeoiäwwn.  Unter- 
A.  L.  Z.  vom  J.  1805.  angezeigt,  und  dürfen  daher  in  nehmens  gefreut  haben :  fo  thut  es  uns  aus  jenem 
Rückficht  untres  Urtheils  über  deö  Plan  und  die  Aus-  Grunde  ebenfo  leid,  jetzt  [chon  den  ScUaß  (fcfläbei» 
frthruiig  derfelben.  hier  nur  auf  jene  fmhere  Recen-  anzeigen  zu  muffen.  Wir  wollen  nicht  nut  Hn  ilftrt 
Cou  zu  rück  weifen.  Um  aber  unfern  Lefem  zugleith  Aiffon  darüber  rechten,  ob  er  in  feiner  Auswahl  der  ' 
eine  voilfländigeUeberficht  des /»Aa/fj  zu  geben,  ftel-  lyrifchen  Poefieen  eines  Klopßoci,  ScklStr'  hstke 
len  wir,  wie  dort,  auch  diefsmal  die  Namen  der  von  u.  f.  w.  freygebiger  hätte  feyn  follen:  denn  'welcher 
dem  Herausfi.  aufgenommenen  Dichter  und  Dichte-  Freund  der  Dicfitkunft  .wird  nicht  die  Werke  felöft 
rinnen,  in  der  chronologifchen  Folge,  die  er  dabey  von  de«  terprf«T>irhter*  einer  Nation,  in  feinerBftäio- 
beobachtet  hat,  zufammen.  ■    1  thek  befitzen?  Aberbeydenendeszweytenunjtiritten 

Hanges,  die  er  eben  nur  auszugswetfe  in  einer  Asthälo- 
Es  find  alfo  im  dreiiztknte«  Bande  enthalten:  Ur-  gie  zu  beStzen  wünfcht,  wäre  (z.B.  heyLem  Sairo 
ßiitts, yrhr.  vonMüackkofgH,  Niemfier,  Tiedge,  Over-  Xuk,  Stttrz,  von  Nikolay,  Htinfe,  Kofegarten  'ffelder- 
heck,  Frhr.  vok  Ritzfr,  Blumautr^  von  Atxinger,  Hn  u.a.  m.,  von  denen  nicht  mehr  als  ein  oder" zieett 
RatfcUky,  Leon,  Gedicke.  Stäudtin,  Kofegarten,  Lang.  Gedichte  i)u%enominea  find)  eine  ooeh  reichhaltiSere 
bein,  Mazewsky,.  Sanier  und>  Emüii  Harmtr,  geb.  Zufammenftellung  des  einzdnen  Vortrefflichen  was 
voH  Oppeln:_  Im  vierzehnten:  von  Schiller,  fferufaltmi  fie  geleiftet  haben,  dem  Pkn  des  Ganzen  doch  fehr 
Zekelein  ViiiA  Mattkijfon.  Im  fnnfzeknten :  Frhr.  vom  *9»,  eemäfs  gewefen,  und  am  wenicften  hätten  Dichter 
Us,  FrUderike  Brun,  Eeb.  Munter,  Hang,  Weintr,  die  irgend  Anfpruch  auf  eioeu  Platz  in  diefer  Samm- 
JVan/o^  Com  und  Starke.  Im  fechzehnten :  Spaldifig,  lung  machen  können,  gänzlich /(Wm  dürfen.  Diefes 
Schatz,  Fernou.'.  Seume,  Frhr.  von  Mänthliaufen,  H^Üch-  ift  befonders  der  Fall  bey  denen  des  fiebzehnten  iahr- 
ler,  Neubeck, 'Bmteru/eck  und  von  Brinkmann;  und  im  Hunderts,  wie  fchon  ans  unfrer  In haltsan zeige'  dffen- 
fiebzehnten:  von  Hattgwitz ,  A.  3^.  Schlegel ,  U^oHmann;  bar  wird,  da  der  Herausg.  ihnen  blofs  den  wfff« Band, 
JiAcklitz,  Mahlmann,  Hlitderlin,  vonSteigmttfck,  Grits,  alle  übrigen  fechzekn  Tbeile  iber  lediglich  den  Dicht' 
AmaUevouHelKiig,  geh.  ImhoßF.,  U^ilkelmint  von Krt^^  tern  des  <icfczfft»i(ffl  Jahrhunderts  gewidmft  hat  ÄwÄ 
Louife  BrachmaH«  und  (^^ian  Sckreibtr.  ilV,    wie  wir  mit  Dank  erkennen,    die  Ermnemni; 

die  wirfrOherfchondeshalbgemachthaben,  vonihH 
Hiermit  hat  nun  Hr.  MaKftj/tm  ferne  Gallerie  der  mit  Sorgfalt  beherziet,  und  durch  deh  SuppJemeht- 
deutfchen  Lyriker  des  fiebzehnten  und  achtzehnten  band  dem  gedachten  "Mangel  grofsentheils  abgeholfen' 
Jahihunderts  gefchtoßin:  denn  der  achtzehnte  Band. '  Worden.  Allein  es  bleibt  doch  noch  immer  eine  ganz' 
enthält  nur  noch  Supplemente,  die  er  erftens  in  Nach-  artige  Anzahl  jener  alten  .Sänger  abrig,  die  man  un- 
trSgt,  und  zweytcns  in  Ergünzungem  abgelheilt  bat,  gern  hier  vermirfen  wird,  iind  von  denen  wir  nur 
loitnen  find  noch  folgende,  bisher  ganz  übergangene,'  Büchner;  Spee,  Lundt,  Gerhard,  'Hixrsd^rftr  Buch  ' 
Dichter  hinzugekommen:  HJeti^.  Rabertkm,  von  La-  holz,  Bälde,- von  Zefin,  Otearäts  Preu/t  Greftin^tr  ' 
gau,  Albert,  Sckinner,  Titz,  H^afferkuhn,  von  Ab-  Mofckerofck ,  SbyUe Schwarz ,  Neumark  Feuker  Sc&ch 
Jehatz,  Bödmet,  von  Tfchamer,  K.  W.  imUer,  Funk,  Armfekwvgtr,  Mortuf,  Spener,  Schwer  '  Ckr  Grupk' 
ffeinr.FSßU,  ,CharlotteSeidel,  geh.  Lange,  und  Moritz;  Neakireh,  Amtkor,  Hunotd  und  Schmoki  anfahrerf- 
Aiefe  enthalteh  noch  mehrere  ränzeine  Gedichte  von  wollen.  Es  ifl  uns  hier  nicht  der  Raum  verftattet. 
fVekhtriin,  Opitz,  Dach,  Homburg,  FUmmin^,  Riß,  filr  jedAi  einzekieri  dfejer  Dichter  den  Beweis- zu  fnlu 
Tfckeming,'  &ypkiiu,_Sth»itgervndvoaBeßr.  rtnr-trtrdm  wft  «mVaicbt  Anritt  hiftorifcfcer,  fon-' 
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dem  aucKlnfiAb^I'cIier'HiaGcht,  einer  SteHe  io'der 
TOrlieemden  Anthologie  würdig  halten.  Aber  uin 
äocb  im  AligemeJDeii  ein  Beyfpiä  zu  geben,  mit  wie 
mancher  lieblichen  Blathe  jener  altert  nämlichen  Poe- 
fie  Hr.  M,  iäaea  Kranz  noch  hätte  fchmackeo  kdn- 
nen,  zeichnen  wir.  hier  nur  ein  einziges  kleines 
Lied  Too  Georg  Greßinger  aus,  in  wekhem  fich, 
vie  in  mehrem  diefes  lo  gtuiz  vtreeßnen  Dichters, 
lelbft  einige  Anklänge  Göthifcher  Gefangsw^iCe  wahr- 
Behmoi  laßen.  Es  iFt  das  erfte  der  Sammlnog  feiner 
weltlichen  Lieder,  die  er  mit  eignen  Compt^tionen, 
unter  dem  angenommenen  Pfamen  Seladom,  heraus- 
gegcbea  bat; 

fo» /einir  Vorindtn.  ■ 

Ich  fra^  Dorinden,  mein  einzige«  Leben, 
Heia  Kind,   foU  iuh  dein  I,iebfter  feyn? 
-  Da  liatte  fie  diele*  zur  Antwort  gegeben  c 
„loh  Tage  w«der  ja  noch  nein!" 
Vai  drOckte  dirtibef  micK  freundlioh  in  £oIi^ 
H«,  dacht'  ich,  ftaht  et  /o  umb  dich, 
Wm  swaiOa  ich? 

Ich  rQhite  dtidber  n^it  beundlicbam  KOfteii 
Den  Pnrpur  ibier  lippea  an, 

llad  wollte  atir  ADtirun  ein  GTBndlichart  wiS«»; 
HBn,  irift  di*  liebe  febvreiBaa  fcana. 
'  _Far  Liebe,  Tolt  Liebe,"  fa  fprach  fie  cm  mir, 
»Bart  da  ein  trenea  Hers  SU  iAr' 
„%e  such  lu  dir! 

Ea  &haietteta  miob  Felfen  nnd  BfloiBe  aa  Sta«ke«k 
Wena,  rieC  ich  ,  meiua  Tieo  nicht  bahtl 
hB*  Wolle  die  Soune  mich  nimmei  bebÜckea, 
'  Wenn'  fprieh  fle,   „nsjna  Tren  vergebt!* 

Diefa  fchworen- wr  s^rifGhea  4eB  Bergen,  und  du, 
DirWiederrohall  riefTi  nn«  dtrsa:- 
.Kflb  nu!  Kofi  nnl' 

.  ■•  r*ltea  ntni  meine  Gedanhaa  and  Schaiama 

^  Eobe  Hub  *erw«itdelt  Teyn. 

KuK  wollin  wir  hnmer  nn«  kalTe*  und  hen<>t 

Denn  ich  bin  ihrer,  fie  ifi  mein. 

Waa  Preade  wud  meinem  Germlthe  »olaehtl 
■  Jfit  KlHen  foll  nan  Tag  und  Macht 
Sejn  zugebracht ! 

D.6ch^  sieht  nur  diefe  älteren ,  auch  mehrere  rorzCg- 
hchß'neuart  Dichter  und  Dichterinneo  fehlen,  von 
Aan^  es  ans  lam  Theil  unbegreiflich  ift,  wie  der 
Ifecajis^.  fie  vergefTen  konntif,  als  z.  B.  Hensler, 
^gg^i*,  Siegfried,  Schmidt,  Heifdtnrekh,  Mniock, 
JFtta,  Ttek,  NavaÜs,  Friedr.  Sckleget,  Schittze,  Gram- 
■it^ß,  Pfuftfpint  EngeUutrdt-t  Etnilie,von  Beriepjeh ,  Ca- 
.roRne  Piätltr,  Sophie  Bernkardi,  und  die  der  Kunft  fo 
.A^h  eatrilleaeii :    Maia  HSmaek^    Titt»  und   Sophie 

'.     Auch  hätten  wir  es  f(b'  fehr  zweckmäßig  geach- 
tet» dals  die  Sitppifmente  noch  zu  eioer  voUmindigen 
Angabe  aller  yarianten  benutzt  worden  wären,  die 
^rcb  die  zahlreichen  VerbefTeningen  des  Herausg. 
^  JSdem  Originaltext  der  Dichter  entstanden  find.   Wir 
/''^-'pn  damit  keinesw^  uatern  Ausjpmek  Hberjeim 
lmtngsßfjkm,.iiea  er  uns  die  Ehre  erzeig  bat,  in 
'  fx  Vomdtt  zum  Suffleraeottiita^  vfiwiar  abdruk- 
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ko)  2u  laFTen,  zurück.  Die  GrOnde,  die  ans  zu  die- 
fer  ^euisenmg.beftimmen,  -liegen  vieJtnehr  in  dein 
Wunrehe,  die  ausgezeichnete' noetifche  Kunft,  mit 
der  er  diefes  Syftem  ausgeQbt  hat,  anfihaifticher  ge- 
macht zufeben,  aU  es,  wie  wir  fchon  in  unfrer  er- 
ften  Anzeige  erwähnt  haben ,  gegenwärtig  ift.  Denn 
offenbar  wQrde  die  Sorgfalt,  dieHr.Af.',  als  ein  feibft 
fo  talentvoller  Dichter,  auf  diefes  ohnehin  fchon  fehr 
undankbare  Gefchäft  verwendet  hat,  allgemeiner  an- 
erkannt werden,  wenn  er  die  urrpr^glichen  Les- 
arten zugleich  mit  angeführt  hätte;  da  man  jetzt  ia 
diefer  Anthologie,  wie  an  einem  vortreffÜcb  ref^au- 
rirten  Kunftwerke,  nicht  weifs,  was  man  auf  Rech* 
nung  des  erften,  und  was  auf  die  des  zweyteö  Med- 
fters  zu  fetzen  hat,  falls  man  ßch  nicht,  wie  Reo, 
die  Mühe  nchmea  will,  Ge  durchgän^^  mit  den  Ori- 
ginalausgaben der  darin  au  fgeftelfie»  Dichter  au  ver- 
gleichen. Ueberdem  würde  der' Herausg.  es  auf  die- 
lein  Wege  zugleich  allen  Parteyen  recht  gemacht,  und 
feiner  Sammlung  die  Erhöhung  ihres  poet^chen  Wer- 
thes  nicht  auf  Koften  des  gefekichtlichen ,  verliehen  ha- 
ben. Denjenigen  Freunden  unfrer  TaterläntÜfchen 
PoeGe,  die  menr  ao  dem  letztem  hängen,  kanu  es 
freylich  nicht  verdacht  werden,  w^n  S»  Z.B,  in  dem 
Gedicht  von  Homburg  (Bd.  L  S.  79.)  filr  die  Ver^- 
derung : 

Winterteid  war  tSn/r/l  tntr-onntii, 
Schnee  and  Sekloffeaflurm  Torbef. 
Vad  t*  hatte  Ji-ok  der  Ma j 
Nuit  Jiin  Bluwun/tfi  itgannem  , 

wie  glücklich  Ge  auch  genannt  werden  mag,  depnodi 
lieber  die  alte  Lesart ; 


Winterleid  -war  glnek  «_. 
Schnee  nnd  Hagel  war  vorbey, 
Aa^  fo  hatte  nwi  An  Majr 
Kn*etto  witder  aitgtitommtn, 

fich  zurückwünfchen,  und  es  ift  in  der  That  «neb 
nicht  zu  läugnen ,  dafs  der  Roft  des  Alterthums  in 
falche»  Stellen,  nicht  nur  in  Beziehung  auf  Sprache 
und  dichterifche  Charakter -EigenthümJichkeit,  fon- 
dem  feibft  in  Betracht  der  Malern  des  Ausdrucks  ä» 
gewilTes  ganz  individuelles  IntereÜe  hat. 

Endlich  fej  es  uns.  erlaubt,  auch  noch  in  RCidt- 
Gcht  des  zu  erwartenden  Xeg^trs  ober  die  Antbolo- 
gie  einen  Wunfch  zu  aufsem ;  nämlich  den :  (ta&  der 
Vf.  darin,  den  Namen  der  Dichter,  zugleich  tine 
kurze  Notiz  von  den  Ausgaben  ihrer  Ä^*fc,  die  er 
foey  feiner  Sammlung  benutzt  hat,  und  die  in  derielbc* 
nirgend  angezeigt  find ,  beyfflgen  möge. 

Rec,  hat  alle  diefe  Bemerkungen,  die  er  hier,  le- 
diglich um  feines  lebhaften  XntereEfes  fflr  den  Gegen- 
ftand  willen,  geroarfit  hat,  um  fo  weniger  zurOck- 
halten  wollen,  als  er  die  Hoffnuns  hegt,  dafs  fie  den 
Herausgeber  und  Verleger,  bey  der  unverkennbaren 
'  Liebe  beider  zur  Sache,  vielleicht  noch  veranlafln 
möchten,  mit  ein  paar  Supplementbandeo  m^r,  di« 
ztoanzig  Tbelle  dar  Anthologie  voll  zu  machen,  and 
dadurch  dieüwa  ÜcbÖnaa  Natiinain^k  ein«  VoUeöduag 
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zu  gef>ei) ,  die  jede Shnlfche Sammlung  fchlechthin ent-  Uebri^ens  fieht  man,    da(s  accb  der  Dichter- 

behrlich  macht,  wie  es  jetzt  —  z.  u.  gleich  her  der  cyklns   di^er  Sammlung  keineswegs  volIftSndig  ift» 
folgeaden,  deren  Bcnrtheilong  wijr  hier  mit  anfcUie'.  fondern  mit  noch  sar  manchem  wackem  Poeten  an-; 

ben  —  ckicb  wohl  nicht  ganz  der  Fall  \eyn  kann.  fres  Vaterlandes ,   der  feiner  Zeit  u^d  feinen^  Gcifte 

nach  zu  deinfelben  gehört,   hitte  v«rmehrt' werden 

r\  _         t  P  L  \_       n»  j    .ri       rt-i.  köDncn.     Wir  rauntem  daher,  im  Fall  unfrc,  in  ilbff- 

0™»TOKa,  b.SehuhB:   Bhmen  il<-lfil.«-D,tit,r  ,„„„,  Supplemente  zur  M»a*i(r«»'rcl.en  Ao- 

»"  *'  f^"  "ß'J^.  *'/«»«'»'<»  gA-hund«^,.  „,0,1  -     geSufcertS.  Woufcbe,  m,Jcl  bleiben  foll- 

Eermunelt  »on  G.  A.  H.  Orxnberg.  „„_  ?I„..&ra».fer»  zu  der  Fortfazing  der  feinigm 

Aat^  onte»  dem  Titel:  ^o"  Herzen  auf:   i^n,  wie  erfreulich  ßch  auch  von 

V9_  f    A    11  >i       L  n—     *>~j  neitem  unter  uns  der  Sinn  für  unfre  Sltere  PoeGe  'be- 

XrS^,  yon  G.  A.  ff.  Gramberg.  -    DrUUs  Band-  ^^^^.  f^  ,,^ben  wir  es  doch  in  unferm  Eifer  for  di* 

eben.   1805.   VI  u.  244  S.   8.  Erhaltung  ihrer  Deikmäler  noch  lange   nicht  dem 

Die  beiden  gr/Im  Bändchen  diefes  Werkchais,  wel-  ^er  Britten  und  Franzofea  für  die  ihrigen,  gleich  ge- 

cbe  eigng  poetifche  Arbeiten  des  Vfs.  enthalten ,  find  than.  Wann  aber  könnten  diefe  Beftrebungen  fttr  den 

von  einem  andern  Rec.  in  untrer  A.L.  2.  (Jahrg.  1803.  Deufcken  belohnender  feyn,  als  zu  einer  Zeit,  wo  ihm, 

Nr.  199.)  angezeigt  worden.      In  diefcm  drittln  hat  einzig  und  aliein,  nur  noch  in  feiner  Sprache  und  U-.' 

Hr.  Grawj^wg  einen  wirklich  recht  gefchmackvoll  ge-  teratur,  Nationalftolz  erlaubt  ift? 

wählten  Straufs   von  den  Poefieen  achtzehn  altdeut- 

fcher  Dichter:   Melifiij,  Iftkherlm,  Zinkgrtf^  Opitz,        RKOHTreBDiia,    in   d.  Montag,  n.  'Weifs.  Buchh.i 
Robertkin,  Dach,  vonlagau,  Albert,  Homburg,  Riß,  Wujenaltnanack  fBr  das  ffahr  I807.     Herausgeg. 

Ftemmtng,  vojt^fin    Tfikernug    Sckirmer ,  A.  Grypk,  too  Leo  tieyherrn  von  Seckmdorf.  12.    (l8gr.) 

Sckwieger  ^  M'ai/erkuhH ,  aad  von  Abjckatz ,  zutarnntea- 

gebracht.      Die  darin  enthaltenen  Gedichte  befinden        Diefer  Almanach  ericbeint  das  erfte  mal,    und  ilt 

ch  nnn  zwar  beynah  lammtlich,  nnd  mit  noch  meh-  ausfchliefeend  poetifchen  AuflStzen  gewidmet.    Der 

rern  diefer  Sänger  der  Vorzeit,  die  hier  nickt  vorhan-  Herausg.  felbft  hat  die  meiften  Beyträge  geliefert.  Sie 

den  find,  in  der  Mattfaiffon'fchen  Antboloöe.    Aber  beftehen  theils  aus  eignen  Gedichten,  thejls  aus  Ueber- 

Hr,  Gramberg  machte  es  fich  bey  ihrer  Aufaahme,  fetzungen.    Die  erften  find  größtentheils  aus  fehr  firO- 

wie  er  in  der  Vorrede  fagt,  zum  Oefetz,  „jede  Moder-  her  Periode,  der  JahresOberfcbrift  nach,  Klopftocki- 
nißrfing  zu  vermeiden,  um  ihnen  den  reinenCharakter""''«'«*^  JUngüngsverfuche,  die  von  Streben  und  Ab- 

ihrer  Individualität  nicht  zu  entziehen,"  und  dadurch  Jage  zeugen,  aber  der  Aufnahme  des  Mannes  wenig- 

utHerfcheidet  fich  di(rfer  Abdruck  von  dem  in  der  eben  I"»«««   nicht  alle  werth  waren.     Das  neiieftelftS.  9g.    , 

genannten  Sammlung.     Man  vergleiche  zum  Beyfpiel  ''*«■  ^"^  »^^  GefgHgenen.      Mehr  IntereCFe  haben  die 

nur  die  erften  zwej  Verfe  des,  gar  heßigeo,  ii*^#  Verdeutfchungen.      Es   find   Proben   eines   rröCsero 

an  die  Liebfti  von  MeUgki  [S.  40.)*  Werkes,  mit  dem  der  Vf.  fchon  längft  fich  neCchSf- 

.,  ■  -r        c  u  ..  -  ..  t'gt:  Dtnianatt  der  Folkspotße,  nach  Fölktm  und  Zei-  ' 

Mit^™V*JXHem  L"cht  *"  geordnet-    Was  hier  mitgetheiJt  ift ,  find  tbeils  a!t- 

Sq ^Anlt  ktr/ar  itint,  Mundt^  Rttki  englifche,  theils  fpanifche  Balladen  und  Romanzen; 

Wie  vor  der  Denn  die  Morgtariuk       '  .  jene  aus   Ptrct/'i  bekanntet  Sammlune,  diele  aus  der 

Mit  roß»Jhrhen  Wangen  fet  dl  lot  Guerras  ctvilij  de  Granaoa.  und  aus  dem 

FriM ,  luftig  klar  ^nl^t^^B^ta.  Cjd  nach  den  Originalien  in  der  primira  parte  de  tar 

Und  wi»  kar/anketn^  Qettitm  ßlvat  dl  variot  romanzes  (1530.),  und  den /fofmi»;?» 

Dtin  Atuglein  Jithn  an  deintr  Siimt  louvammte  facados  compueßos  vor  Lorenzo  de  SepuX- 

Wein  Baldae.  H...«  ifi  wohl  fotBiin.  „A»  ( 1551. )-     {Bekanntlich  ift  der  Herderfche  Cid 

Vora^MrÄ.'.gTei'u  »S  *'"*^  ^ey  "äch  diefer  und  ähnlichen  Romanzen  bearbeitet 

Watrflainmtn  rauiJMi- fprauea.  "i^  zufammengeftellt.    Des  Herausg.  Zweck  ging  auf 

eine  wortlich  treue  Be^beitung. )      Nur  die  Ueber- 

r>afüc  lefen  wir  in  der  Verändoung  bey  Ho.  Ntantäf-  fetzungen  aus  dem  Alt-  EngJifchen  konnte  Rec.  vei^ 

fon  (Theil  I8-  S.  g-)-  >  gleichen,  da  ihm  die  Spaniichen  Sammlungen   nicht 

TriA,  ,h  rf«  T.«.  Scb«i.  «biehi  "',P^^f',1"'*^"■    Allerdings  verdienen  diefe  origi- 

mt  p..rputFariiV  helUm  Licht,  DfHxn  Wildimge  voU  energiTcher  Naivetat  emewei- 

Ctantt  deioex  Mundet  Roth  ktrvor,  terc  Verpflanzung  auf  deotfchem  Boden,  wie  Herder 

Wie  vor  der  Sfitju  am  Himaultttm-  und  Bothe  fchon  mit  einigen  gläckJich  verfuchten:  Kö- 

^More^enröike  IVang«,  mg-Arthiirs  Tod,  der  neben  dem  Aufßand  im  Norde» 

l^Ucbrcz,  .ulgejanjrn.  ^  ^.^^  mitgetheilt  Kl ,  hat  befonders  dureb  feine  roman-. 

Wie  /unkehidta  ffeftlm  uaßh,  tifche  Ti«fe  am  meiften  Gehalt,  und  er  ift  dem  d^ut- 

-  hn  Anrttt^  d!i-  dlt  Atugltinflehnl  fchen  Bearbeiter,  der  fich  das  inniaöe  Anfchmiecen 

^«'wfr'rÄrnl'R""/;^^';     -  *»  Ton  und  Form  zum  Gefetz  mach%,  auch  am  W 

Ad«  äeioer  A«iBi*iB  BAcAm  ««Q  gelungen.     Nur  glaubt  R^c,  der  Vf.  habe  von 

Xh'<  iiekttf  Wtaimam  «ocAm.    '  der  iJoBBz  der.  Sprach  Widrigkeit,  oft  vielleicht  mehr 

»  auch 
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auch  ads  BequeBiUchkeit,  zu  viel  Gebrauch  gemacht, 
wemgftens  mehr  als  Recht  ifod  Noth  war.  Denn  Co 
corrupt,'  al9  die  deutfche  Sprache  hier  errcheint,  ift 
doch  die  alt-englifche  der  Originale  nicht.—  An  diefe 
intefcfTanten  B^rbeitungen  Ichlieben  5ch  auf  eine 
würdige  WeiCe  an  die  UruchftUcke.  aus  dam  Heldea- 
boch  von  IT.  (I^) ,  einem  Nationalwecke  der  Deut- 
fcben',  das,  mit  dem  Lied«  der  Nlebelungen,  in  def- 
len  Cyklu's  es  gehört ,  auch  von  Seiten  (eines  poeti- 
Echeii)  nicht  blofs  literarifchen«  Werttics  immer  mehr 
bekannt  zu  feyn  verdiente.  Die  Bearbeitnngen  find 
mit  Oeift  verfertigt.  Sie  gehören  einem  jungen  Dich- 
ter an,  der  fein  Tchön  auf  blühendes  Talent  in  eben 
diefem'Atmanache  noch  durch  eine  nicht  unbeträcht- 
liche'Reihe  eigener  Compofitiooen  bewährt,  die  von 
S.  144 — 178.  zufammengedmckt  (tnd.  Wenn  auch 
nicht  alle  gleichen  Wertn  haben  dürften,  befonders 
auch  Vdn  einer' gewiJTen  einfeitigen  Manier  nicht  frey 
find:  fö  tragen  fie  doch  den  Charakter  zarter  In- 
nigkeit, und  find  viel  verfp  rech  ende  Blitthea  eines 
w^rhaft  poetifehen.  Geiftes.  Von  HöldtrUn  finden 
fich  aus  ferner  früheren  Periode  ebenfalls  einige  glück- 
liche joetifcheErzeugniffe,  unter  denen  Hec.  befonders 
.  die  fP^anderung  mit  reinem  InterelTe  gelefen  hat,  das 
nur  durch  eine  Rockficht  getrabt  wurde,  die  er  hier 
nicht  weiter  andeuten  will. 

Die  Legende  von  Friedrich  Schlegel,  Samt  Rtm- 
ho^  Kapelle, -hAt, doch  zu  wenig  innern  Gehalt,  und 
die  gothifche Form,  in  der  die  wenig  bedeutfan^e Sage 
erzählt  ift,  erfetzt  diefen  Abgang  Icbwerlicb,  wie 
■A.B.:     - 

■      fteinold,  dnredticli  ibnen  tiaut, 
Kam  wie4ar  da  esgangBn , 
Beninneo  die  lu  murTcn  lint, 
'     So  tollt'  M  nna  anCaiigeD.    . 
'  Sie  werfen  nacli  ihm  mandiet  SUIc^ , 

FoTchtTam  Ibo  >a  a'm^laniB^tB, 
■  Bi«  endlich  da  er  ISAx.  zoTuck , 
Sohlagan  £e  iha  tnit  H^mmein.    . 

Unter  den  Liedfcrn  von  A.  werden  am  wenigften  die- 
nicht  einmal  im  Versbau  (chönen  undfonft  auch  leeren 


Sonetten-  sefellen.  Am  heften  find  Wohl  die  Glifterßim- 
vun  aus  ^inen  iß.  179.)-  '  Ebei»  fo  gehdrea  auch  die 
Sonette  nach.  Fetrarka  von  dem  vcrftorbenen  Gerfi 
»er  —  einem,  übrigena  wackern  zu  irfih  verblühteü 
jungen  Manne;  nur  mochte  er  wohl  nicht  Dichter- 
berufhaben'—  nicht  unter  die  gelungenem.  Nachbil- 
dungen diefes  Dichters.  Von  Sugfried  Schmidt's  Ge- 
dichten nennen  wir  3,95.  die  belebte  Natura  Was  der 
Vf.  mit  den  Jägern  will  (S.  94.) : 

El  kochen  dia  Fachr«'   die  DOnfce  rteigen. 

Und  weon  fie  die  Wipfel  der  Taaneii  eitaiph««,   1 

So  — 

Fadtfe!  FOchr«!  wm  käeht  ilul  — 

ift  uns  nicht  recht  klar.  Solche  phantaftifche  Frazzen 
mag  für  Poefie  halten ,  wer  da  will ;  R^,  erkennt  Ge 
nicht  dafür.  Von  Källes  zwey  Beyträgen  ift  de^Bäch- 
lein  Klage  (S.  97.)  etwa  der  befTere.  Wahres  Gefühl 
athmen  unter  den  Liedern  von  K.  fC)  der  War ge» 
fS.  139.),  Lied  (S.  142.).  Troß  (S.  143.J.  Weniger  zut 
friec^n'ift  Rec.  mit  den  Erzählungen  eben  dieies  Vfs.  * 
der  Schäferin  Raub,  die  Pilgerin  Kl^erfrSufcin  u.  f.  w. 
jm  rauhen  Tone  der  altdeutfchen  Balladen,  der  nicht 
eben  immer  die  fo  bequeme  incorr^cte  Manier  durch 
NatQrÜchkeit  vergütet,  wie  z.B.: 

O  Knapp,   tohSlirtat' Knapp«, 
'  Lafe  mtint  Rtinhtit  fiaha; 
Dana  Tag'  ich,  wie  keitiSolaitrde 
Dich  je  vei  wunde  a  Icann.  / 

Wenn  man  in  der  zweyten  2^ile  auch  über  das  ßalm 
hinweggeht:  fo  ift  doch  auch  fond  der  Ausdruck  ge* 
wils  nicht  natürlich.  Ein  junger  Dichter  follte  nlcbt 
mit  Incorrectbeit  anfangen.  Es  ift  der  Weg  zmn 
Verderben  in  aller  Kunu.  Diefs  gilt  auch  von  der 
Ballade  eines  andern  Dichters  (S.  igi.)  die  Lüfung. 
PJoch  findet  man  Gedichte  unter  dem  Namen  M^ne 
(S.  69.)  und  den  Zeichen  T.  und  Z.  Die  letzten  be- 
ftehn  aus  Diftichen,  worunter  eine  ganze  Reihe  Vo- 
twtafeln  überfchrieben,-  unter  denen,  fo  wie  auch 
,  unter  den  übrigen ,  manche  fehr  finnreiche  find. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


LiTE**Tu»esiCKtCBTS.  Erlangen,  h.falta:  Chrifloph. 
Theoph.  de  Murr  'Adnotatione*  ad  Bibliothecat  Hallrria- 
iiai,  BotMiiiaaiH,  Analomicam,  Ckirurgioam  «c  Mtdiainae  pra- 
cticae.  cnm  veni«  ad  Icripta  Strveti  peronenclba«.  Igoj.  67  S. 
4>  (9  I'.)  —  ^'**  ^'Q  ßeilJi^*''  LiteratOT  obne  SacbkenDCnifa 
lU»  Bereichernng  nnd  Bericbtigung  jener  unrcarbliobeiiHBller- 
i'chep  Werke  Ütnmelt.,  dai  kann  van  nicht  gar  grofser  Bedeu- 
thn)>  feya.  Bt.  van  Muri-  hu  zwar  Maaohei  zaiammtogetTä-' 
fenl  abiir  die  -wichcieftea  Artikel  Rnd  oft  obne  ills  ZußtEe 
zebli«b'«D.  So  Thtophrafi  and  Pliniut  iii  der  bot.  Bibl.  Die, 
[Mäirche  ÜebeKeeiung  von  Nikander,  von  Saqain  Efteve,  ift 
moht  inFrofe,  wie  miler  U^t,  fondern  inVerfan.  hhy  Abu'l 
Rafem  flibtt  Hr.  v.  M  daa  Sterbejahr  Q50  m  :  ea  ift  aber  Uli. 
In  den  ZufdtEea  vax  chir.^  Bibl.  wird  di«fa  xwar  widecrufen,- 


aber  eine  neae  anricbtie«  Jabraalil  tlOI.  aegegebei).  Dai  Jabr 
der  Hedfohra  500  ift  i,i  =  IUI.  (Co/irj',)  _  Ein  Verieichuif.  der 
Kärapferfchen  Handfcbrifteii  im  brittiToheii  Mufaum.  dec  Ab* 
bildungen  von  Volkamer't  Hefpeiiden ,  welche  die  Erben  naob 
heßtzen.  Briefe  von  Loureiro  und  EckreCt  Nicbrichten  voD 
Lighcfaoc,  dem  Vf.  der  fcbottifchea  Flor,  daa  find  dieZ..fatxa 
zur  bot.  Bibliothek,  worunter  um  der  znlettt  angrfilhrte  am 
liebften  war.  Zur  anat.  Bibl.  kämmen  Bemerkungen  nbec  d» 
chinerifchenatarbirtorircheWerk.defTenHa^/er erwähnt.  Ober 
Berei^ar  von  Car^i,  Michael' Serveto,  nnd  ein  Brief  von  Petr. 
Camper.  Zar  chirurg.  Bibl.  vi\j\  faft  nicht«  Sedsutende»  be- 
merkt. Von  eben  To  giringem  BeUng  '•■-■•- 
zur  mfldioinilch  •  praiuticben  BibliotE 
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GOTTESGELAHRTHElT.  •  zu  Johannes  Zeiten  gebraucht  wurde.    Der  Ewoge- 

.    ,    „  -Dtf  .L    1  iL    »     Tt  lift  bemerkt  alfo.  dals  von  Anfang  an  eine  Vernunft, 

Amsterdam,  b.  Brave:   5*i/wth^*i  i/a«iA«WjÄe  ,.j„g  Weisheit,    ein  Verftand  da  war,   der  bev  Gott 

Leturkundi,    tfikaiidinde  godgiUtrde  IftrhandtUn.  fei^enSitz  hatte  undOott  fdbft  war.     Es  war '^d  voii 

gen-    Stoordcltnge»v«t   tn-  in  «Uandjcki  godgt.  £vvigkeit  etwas,    nämlich   eine   vemüriftiee,    weif«, 

leerde    f^rkmjn   algemeene  ^MUn       Tweide  frevSiSchtige,  lebende,  wirkfame  Gottheit  :1iertn  ohne 

iJfrf.   1804.  966  «nj  XXXIV  S.  Regifter.    Derdt  Jiefe  hatte  nie  «was  weiden  können.     Da  abei-  nun 

Deel.  964  u.  XXXV  S.  Regüter.  gr.  8-  <He  Vernunft  beyOott  war,  fo  wurden  durch  diefeHie 

Doder  durch  Gott  alle  Dinge  mit  Weisheit  gemacht, 
en  erßen  Jahrgang  diefer  theologifchen  Zeitfchrift  Pabey  war  auch  Leben  und  Wirkbmkeit,  die  den 
haben  wir^in  der  A.  L.  Z.  1805.  Nr.  260.  ange-  Mcnlchen  Licht  und  Unterricht  yerfchafte,  ob  gleich 
zeigt.  Diefe  xwty  folgenden  Jahrgänge,  welche  auch  die  verdüfterten  Menfchen  diefes  wenig  oder  gär  nicht 
unter  dem  Titd :  BmiatJteek  van  tkealogifcke  LeUir-  begriffen.  Hierauf  gelit  nun  der  Evangelift  v.  6  — 14. 
künde  voor  het  ^aar  1804.  und  igos-»  jeder  aus  fechs  -zur  zweyten  Nachricht  ober.  Er  erzahlt,  dßfs  un-  . 
.  Stacken  beftehend,  ausgegeben  werden,  haben  die-  längft  ein  OeEandter  Oottes>  Namens  Johannes  ge-  ' 
■  fclbe  Einrichtuag,  die  wir  bey  der  Anzeige  des  trfie»  kommen  fey,  um  von  dem  neuen  göttlichen  Licht  un- 
Jahrgangs bemerkt  haben.  In  dem  xaveyten  Jahrgang  tes  d«!n  verfinfterterf  Menfchen  zu  zeugen.  Er  fey 
finden  Geh  83  Receofionen  von  neuen  theologifchea  zwar  das  Licht  felbft  nicht  gewefen,  foncfern  nur,  defs- 
Schriftent  die  in  Holland  herausgekommen  fiiid,  un-  ■  wegen  «rfchjenen,  um  von  dem  Lfcht  zu  zeugen, 
ter  wichen  mehrere  Ueberfetzungeo  aus  dem  Deut-  damit  die  verEnfterftenMedfchen  es  nicht  wieder  ver- 
fchen  find;  z.  B.  von  Ewaid,  Herder^  Mithaeiis,  Nie-  kennen,  fondern  glauben  möchten.  Das  wahreLicht 
meyer,  Noffelt,  Rtäihari,  Rofinmüätr,  Salzmann,  war  vielmehr  dasfenige,  welches,  da  es  In  die  Welt 
SÄtnid,  Von  ausländiichen  Schriften  find  32  meiftens  kam,  die  Erleuchtung  der  ganzen  Welt  zu  bevrirkeii 
nuF  kurz  angezeigt.  Der  dritte  Jahrgang  enthält  5a  fuchte.  Diefes  Licht,  das  Geh  in  einer  gewifTen  Per- 
Hecenfionen  von  ho  111  ndiCchen  Schriften  und  16  aus-  fon  zeigte,  war  nun  wohl  in  der  Weh,  die  durch  die 
Ilndifche.  Unter  den  erften  trifft  man  wieder  meh-  erleuchtende  Gottheit  gemacht  war,  aber  doch  kannte 
rere  Ueberfetzuneen  aus  den  Deutfchen  an,  z.  B.  von  es  die  Welt  noch  nicht,  es  zeigte  fich  deutlicher  den 
Gittermann,  S«jÄw,.  Laiiater,  Nienmtr,  -Rtinkard,  Seinigen;  aber  diefe  nahmen  Im  allgemeinen  diele  Per-' 
Seiltr  u.  f.  w,  Verfchiedene  Receofionen  find  fehr  fon  nicht  an.  Diejenigen,  die  es  aber  thatdn  und 
ausfahrlich.  Auch  holen  die  Vff.  manche  filtere  daran  glaubten,  erhielten  den  Vortheil,  dafs  fie  Kin- 
Schriftcn  noch  nach.  In  dem  awwte»  Jahrgang  findet  der  Gottes  ivurdeni  ohne  dafs  das  Geburtsrecht  in  ' 
fich  diefsmal  nur  eineeinzige  aus  tiem  Deutichen  ober-  Betracht  kam.  Doch  ift  es  Gott  allein,  dem  man  diefe 
fetzte  Abhandlung  S.  645— 676.;. e)'- eJ'-  Grieskack  Kindfchaft,  diefe  neue  Geburt  zu  verdanken  hat.  Um 
Verhatidttlng  over  de  Zlnrnbetldtn,  ontietnd  van  den  diefes  alles  nun  noch  näher  zu  erklären,-  da'  die  bis- 
^oodfchen  Godsdienß,  welke  de  Sckryver  va»  den  brief  berige  Erzählung  noch  unverftändhch  ift,  wird  nun 
aan  de  Hebreen  gebezigd  hetft,  om  tut  omH  van  den  im  \\\. 'aoc\\\a.ia7.M^tittzt:  denn  die  Vernunft  iflFtHfth 
Meßias  te  befckr^ven,  defen  Inhalt  wir  als  bekannt  geworden,  oder  die  Fern%nft  iß  nHmliek  Fleuch  g^or- 
voraus  fetzen.  Der  dritte  Jahrgang  liefert  dagegen  den;  »»  wird  hier  in  der  Bedeutung  den»  oder- njtfii.' 
drey  originale  Auftötze :  i)  I^oeve  van  teni  verkfaring  lieh  genwnmen ,  und  das  Ganze  beziehet  Geh  auf  die 
vatt  ^oän.  1,1  —  r*.  Eine  lefenswerthe  Abhandlung,  beiden  hiftorifchen  Nachrichten,  die  vorher  bemerkt 
die  von  unpärteyifcnenForrchnngsgelft  zeugt.  DerVT.  find.  Die  Vernunft,  der  Verftand,  die  Weisheit  Got- 
betrachtet  diefen  Abfchnitt  als  eine  vorangefchickte  tes,  die  Gott  felbft  war,  worin  Leben,  Kraft  und 
bifturifche  Einleitung  oder  Vorrede  zu  der  folgenden  Wirktamkeit  war,  die  deil  Menfchen  Licht  und  Un- 
G«fchicbtserzählung,  damit  die  LeCer  daraus  fehen  terricht  ertheilte,  die  alfo  auch  nach  der  zweyten  Er- 
möchten, welches  die  Hauptfache  fey,  die  im  Verfolg  Zählung,  das  Licht  war,  welches  die  Welt  erleuch- 
nä'lier  werde  erklärt  werden.  Aus  diefem  Geficbts-  tete;  diefe  Vernunft,  diefes  Licht  (beides  ift  hämlicii 
punJtt  wird  nun  der  Abfchnitt  näher  erläutert.  Es  daffelbe)  ift  Fleifch  geworden,  die  erleuchtende  Ver- . 
werden  zwey  hiftorifche  Nachrichten  hier  unterfchi?-  '  nunft  und  Weisheit  Gottes  hat  fich  mit  einem  Men- 
den. Zuerft  V.  I "-  5.  wird  etwas  von  dem  Logds  be-  fchen  vereinigt  und  darin  offenbart.  In  dem  Verfolg 
merkt.  Dör  Vf.  nimmt  ioT"«  jo  der  Bedeutung  Fw-  nimmt  der  Vf.  *<rv.>,vmqt)i  im  unbeftimmten  Sinne,  uo3 
nun/t-,  VerftMd,  ß^eUhit.  wie  es  uotei  dea,Oä«>rteD  ferfteht  den  .Ausdruck  nicht  hloCi  von  der  bleiben- 
A.  L.  Z.   1807.    Erßer  Band.                           ,       K  k  k  k  den , 
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deo  Wolianng,  £e  mi(  der  Meofchwerclüiig  ({er  gütt- 
lichea  -Vernunft  anfing,  fondera  von  der  flets  noch 
fortgefetzten  Wohnung  .diefes  Lichts  unter  den  Men- 
ichen..   Der  San  des  Ganzen  wird  airo  beftiinnit:  die 

S&ttliche  Vernunft  hat  dadurch,  dafs  üe  Geh  mit  einem 
leafchcn  vereiaigt  bat,  ihre  Wohnung  unter  deh 
Menfchen  aufgercGiagen ,  und  {liefst  von  lauter  Gnade 
flberj  iie  lehrt  die  wefentiiclirten  Wahrheiten  auf  das 
allcrreinfte,  und  fetzt  alle  nötbiüe  Dinge,  Zuragen, 
Pflichten,  Wahrheiten  in  das  helme  Licht,  imGe^en- 
Jatz  gegen  das  mofaifche  Oefetz  v,  17.  Auch  das  foi- 
geode  xKi  iäf«7«fif3oc  wird  in  der  unbeftimmten  Zeit 

Senammeo.  Der  Vf.  fagt:  ob  eleich  Jobannes  mit 
iefen  Worten  auf  die  Ti^rheiTlichung'Jefu  auf  dem 
Berg  gezielt  habea  miz,  fo  drOckt  er  ficb  doch  fo  au$, 
dafs  (ubey  die  HerrlicBkeit  nicht  ausgefcbloffen  wird, 
W;ekhe  noch  in  der  im  FleiCch  geoffenbarten  g3ttli- 
clien  Vernunft  anfchaulich  war.  Naphdeni  nun  der 
Vf.  die  erften  14  Verfe  auf  diefe  Weife  als  allgemeine 
Einleitung  zum  folgenden  nach  dem  buchftäblichea 
,  Sinne  nälier  entwickelt  liat,  beantwortet  er  noch  die 
fragen:  Wober  ift  diefer  Stil,  der  fich  fo  fehr  von 
dorn  planen  und  einfachen  Stil,  in  dem  Verfolg  von 
T.  15.  an  unterfcfaeidet ,  entlehnt  oder  entftanüen,  and 
welches  ift  wohl  der  Grund ,  dafs  der  EvangeUft  die- 
fen  Stil  in  der  Vorrede  gebraucht?  In  Anfehune  des 
crftea  wird  bemerkt,  (^fs  diefe  Art  (ich  auszudrQk- 
iLea  mit  dem  Sprachgebraach  in  dea  Sprflcb  Wörtern - 
und  den  apokryptifchen  Büchern  fibereinftimme,  und 
da&  diefer  von  unterer  Art  zu  denken  und  zn  fpre- 
chea  abweichende  Stil  zu  der  Zeit  Johannes  gebräuch- 
lich und  vcrftändlich  gewefen  tey.  Johannes  fcb^nt 
'  dem  yS.  fogar  abrichtÜch  die  Vorrede  in  diefem  Stil 
gefchriebeo  zu  haben.  I>er  EvangeUft  hatte  Gelegeo- 
fieit  gehd>lv  bcy.feioera  Aufenthalt  in  Judäa,  aaf  Pat- 
mos  und  in  Aoea  die  philofophifchHi  Begriffe  feiner 
ZeitgeooflBn  kennen  zu  lernen.  Er  wollte  ihnen  alfo 
zeigea,  was  eigratlich  Wahrheit  io  diefetn  Begriffe 
ky,  und  wie  man  in  einem  guten  Sinn  auf  diefe  Weife 
fprechea  könne.  Ja  dafs  felbft  die  Erfcheinung  Jefu 
,in  der  Welt  und  der  Hauptinhalt  feiner  Lehre«  dazu 

Sedient  babeund  noch  diene,  um  diefe  hohen,  un- 
BBlicbea  Diuge  in  ein  heUeres  Licht  zn  fetzeo,  als 
irgend  von  jemand  vorher  gefchehen  fey.  3)  Proevi 
tmer  vtrUariMg  ygm  ^tfin.  Si,  13— »S-'»  53- ^4«5  — 
531.  Auch  dieler  Vtrfucn  enthält  mehrere  eigen- 
tbOmliche  Bemerkungen,  ob  gleich  die  Erklarunr, 
~  die  der  Vf.  im  Ganzen  befolgt,  bekannt  genug  iii. 
Nachdem  er  aus  dem  ZuCammenhai^  gezeigt  hat,  dafs 
^die  Erniedrigung  and  Erhöhung  Zions  und  Jerufa- 
lems,  wovon  ia  dem  vorhergebenden  geredet  wurde, 
deo.pro^betifchen  Dicht«-  veranlafste,  aoch  an  die 
Emiedngung  and  Erhöhung  derjenigea  Perfon  ia 
denken,  die  Gott  als  feinen  Knecht,  zum  König  aber 
lein  Reich  doreinft  aoftcUen  und  erheben  wOrde,  fucht 
er  aus  die&r  Vertuadnng  darzutbuo ,'  dafs  fchon  die^ 
fer  Uebergacg  von  dem  Reiche  Gottes  91  dem  König 
deffelbett  auf  den  Meffias  binleite  und  ftlfo  hier  eine 
WeifsaKUDg  von  Jefos  Chriftus  zu  finden  tej.     Der 

Vf.  Biebt  zueilt  eine  Uet>eti«tztiDg  <!«-  gnaTsm.  Steile^ 


wobey~er  zugleich  die  verfchiednen  AbreTiohtä  und 
den  Inhalt  derfelben  am  Rande  bemerkt.  Er  erinnert 
dabey,  dafs  diefes  Orakel  fOr  die  ZeitgenofTen  ((es 
Jefaias  eao^  natürlich  ratbfelbaft  feyn  uiia  erft  durch 
Gefcbicnte  aufgeklärt  werden  muCst'e.  Was  man  da- 
von von  der  wirk  lieh  en;Erfilllnng  habe  verftehen  kön- 
nen, könne  Iran  allenfalls  aus  Xuk.  ^,  34.  35.  fehen. 
Nach  der  Gefchiclite  wurden  aber  alle  diefe  tuthfel  in 
Jefus  Chriftus  vollkommen  aufgelöfst.  Der  Vf.  fucht 
diefes  nun  in  dem  Verfolg  näher  zu  zeigen,  v.  4.  wird 
von  denHeituneenJefu  eriüürt,  wielVlatth.  3,17.,  die 
Michaeltfchi  Erklärung  wird  mit  Hecht  beftritten. 
Allerdings  weicht  man  von  dem  hebräifchoi  Sprach- 

febrauch  ab,  wenn  man  hier  eine  Befchreibung  von 
en  Sünden  und  ihren  Strafen  fucht.    Hey  v.  5.  wird 
bemerkt  j   dafs  das  Wort  -otc  den  Begriff  einer  rich- 
terhchen  Tbat  oder  Strafe  nirgends  ausdrücke,   fon- 
deru  blofs  Züchtigung  bedeute.     Dt  tugt^ing  onzts 
vrtdtt  it  op  htm  heifse  daher  fo  viel :   die  ZDchtigung 
dient  zu  unfenii  Heil,  zu  unferm  BeTten.     rman  im  Sin- 
gular weifs  der  Vf.  nicht  beffer  als  durch  b^rumtMg 
auszudrücken;    door  xyne  htfliritming  trarit  ht  gne-  '. 
zing  voer  oms.    v.  6.  wird  als  eine  tretende  Scbildo-  ' 
rungvon  dem  fittlichen  und  gottesdienftlichoa  Zuftand 
der  ]adifchcn  Nation  und  von  dem  Aufruhr  der  Juden  , 
gegen  Jefum  betrachtet.    Der  Vf.  aberfetzt:  i 


Onte  gaufiht  mtmgl 

Wy  duiattn  ttn  jeder  ^ 

En  Jeiava  dott  op  Aem  UMnloopcn 

Dt  vtrkttrdktid  «nicr  ganjbhe  menigu 


gtiyk  dt  fekmaptkudda , 

ip  dSt  aitg  ancer  amngtwgtati 


Das  letzte  wird  alfb  erklärt :  Gott  liefs  es  nach  {lern 
Weg  feiner  Vorfehung  zu,  dafs  «Iledie  irrigen  und  von 
einander  abweicbesden  Parteien  der  Juden  fich  gegen 
J^us vereinigten.  v.7.wird  flberfetzt:  DiEifeh  tearit 
gtdatm,  enkift  kff  warät  verirmkt  und  auf  tue  Forde- 
rung der  Juden  Jefum  zu  krenzieea  und  die  vergebli- 
chen Bemühungen  des  Pilatus  gedeutet.  .Hec.  darf  dem 
Vf.  nicht  weiter  in  feiner  Entwickehing  diefes  (Ora- 
kels folgen.  Diefs  wenige  wird  auch  Icbon  hinrei- 
chend leyn,  den  Gang  des  Vfs.  zu  charakteri&ren. 
3)  F.  V.  Rtinhard  virkaadtimg  over  de  voarxegg» 
gl»,  wtlk»  Ckriflui,  Urtegl  hg  op  itzi  aardf-  verkt^dt, 
aaugaandt  ZjfM*  Ofßandmg  gtdäan  ktft.  Von  dem  In- 
halt diefer  Abbandlung  braucht  Rec.  nichts  zu  Eageo, 
da  das  Programm  den  deutlcben  Gelehrtco  fcbon  liwge 
bekannt  ill. 

Die  jedem  Stück  angehängt  Berichte  enthalt» 
manche  intereffante  Nachrichten.  Im  zwtutm  Stück 
des  ztteyten  Jahrgangs  findet  man  eine  ansnlbrlichere 
Nadhricnt  von  den  weitern  BtmKJmngtn  dir  Nitdertä»- 
difchtn  Mijßensgtftüfchqft  zur  Verbreitung  des  Cbri- 
fienthurnsnefonderi;  unter  den  Heiden.  Kseierfr,  der 
mit  Scholz  ans  Afrika  zurOck  gekommea- ift ,  hatte 
doch  6  bis  70oHottentottra  an  demZak-  rivier  b:boa 
dahin  gebracht,  dafs  fie  lieb  den  Ackerbaoi  angelegen 
feyn  liefscn.  In  der  Kirche,  die  er  eingerichtet  tiatle, 
warde  Sonntags  dreymal  Oottesdieaft  gehalten.  L>ie 
Gemeinde  beftand  aus  8 j  Getauften-,  und  in  darSphul« 
WlirdeiLUiAlick  etwa  xoo  iündec  im  Lf&a  uoct  Schrei- 
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ban  nntsrrjch'tet.  An  dem  Orangeflufs  ift  bweils  eine  '  läfst, ,  und  vergleichende  B&ck'e  'aat  die  Ves^ngtn-r 
•  üeifteiade  von  yoo,  bey  welcher  Gramer  umi  Andei^-  heit  und  Gegenwart  wirft»  Vorliegende  fitätter  — 
^n  arbeiten.'  Der  Minionar  Kok  Ift  noch  iieben  Ta-  zwey  Reden  und  eine  kurze  Reformationsgerchichte  —  , 
gefeifen  weiter  gefandt,  er  arbeitet  an  detnKroemans-  ^Jnd  nicht  ungefchickt,  diefen  doppelten  Zweck  zu 
rivier,  woTelbft  der  König. eines  grufsen  Vulks  dem  befördern.  Hr.  Hiin,  Sim,  van  Alpen'ia^t  in  einer  ' 
MifConsgerchäFtegflnrtig  in;  Yan  (^rKemp  hat  feinen  Predigt  aber  Kol.  3,  i6.  dm  aahri»  tp'trth  und  di* 
AufentluJt  zu  Betnelsdorf  ^n  dem  kleinen  Zwartkons-  rtcku  Befcbaffenheii  "des  öffentVaken  Kirchmgefanges  x» 
rivier  u.  f.  w.  Von  der  Bitdungsanfialt  der  vertimg-  zeigen.  Die  Veranlaffung  gab  ihm  die  KJnfilUrung 
tl»  Gtmeinii  der  Taufgeßniiten  asu  Amßerdam  wird  im  des  neuen  gemein  fchaftlichen  üefangbucbs  in  der  Kir- 
ijrtttffi Stück  Nachricnt  gegeben.  Der  Prof.  HejfeHnk  che  auf  Finkenberg  in-Stollberg  bey  Aachen,  am 
hält  hier  den  Studierenden  Vorlefangen,  woron  acht  20  Febr.  1803.  Diefe  Predigt  fagt  in  einer  würdigen 
jQngUnge  jährlich  eine  Unterftützung  von  450  Gulden  Sprache  viel  Beherzigungswerthes.  S.  4.  werden  die 
geniefsen.  In  dtmflinflen  Stück  wird  eine  Ueber&cht  Vorwürfe  böröhrt,  die  man  vielen  unfrer  Sltero  Kir- 
Ton  denColleglm  äer^fmitem inRvßtand und  den  darin  cbenÜeder  mache.  Hec.  findet  fie zum  Tlieil  g^äo- 
befiadlichen  Ordensgliedern  gegieben.  Nach  einer  det;  bekennt  aber  auch,  dafs  vir^n' unfrer  neuen 
andern  Nachricht  hat  das  MtmoasgefckSft  in  Biitgalen  oder  verbcffertw  Lieder  eben  fo  viel  an  Kraft  und 
einen  guten  Fortgang.  Die  Exemplarien  des  N.T.  in  Saibling  abgehe,  ats.man  ihnen  an  geläuterten theolo- 
bengaüCcher  Sprache  wai'en  bereits  alle  ausgetheilt,  glichen  und  moralifchcn  Begriffen  zu  geben  gefucbt 
und  man  beschäftigte  Seh  fchon  mit  einer  neuen  ver-  hat.  Eben  fo  verfallen  aber  auch  viele  Unfrer  neuefteu 
beCTerten  Ausgabe.  Auch  6nd  verfchiedene  kleine  Itunfijüager  und  Kunflrichter  in  den  entgogengefetz- 
ftöcke  in  die  Hindoftamfche  Sprache  öberfetzt,  um  Ce  ten  Fehler,  und  finden  nur  das  Veraltete,  Holpe- 
.  in  den  weftÜchen  Provinzen  zu  vertbeilen.  In  dem  richte  —  wenn  es  einen  AnlWich  von  myftifchcr  Sal- 
-fechite»  Stack  findet  man  den  Bericht  und  Entwurf  bung  hat  —  vortreffJidi.  Eiitiee  fQr  köftlicb  au.sgo- 
eines  BefchlufTes  des  Stntsraths  wegen  der  Geiftlichen  gebene  gafchmacklofe  alle  umf  wieder  aufgewärmte 
in  Frankreich  unter  dem  Namen  Vater  des  Glaubens,  Lieiler  betätigen  diefs  hInJänglich.  Was  S.  7-  be- 
imd  der  Gefellfcbaften  unter  dem  Namen  das  gehei-  hauptet  wird :  „  dafs  gerade  der  firoteftaniifake  Gottes- 
ligte  Herz  von  Portalis.  Aus  dem  dritten  Jahrgang  dienft  am  meiße«  w  l^erfait  gerathe,"  das  müchtea 
bemerken  wir  nur  folgendes:  In  dem  erflen  Stack  wir  nicht  fo  allgemein  hin  zugeben.  Kreylicb  der  Cot- 
ftebt  eine  Nachricht  von  dem  Zuftand  der  theologi-  Usdititfl  Mnrd  bisweilen  vernachlaf&gt;  beydenKatho- 
Ichen  Studien  auf  der  UniverlitSt  Harderwyk,  und  likcn  wird. für  die  Ai^frechthaltung  diefes  Ditnßes 
der .  fcblechten  BeCcbaßeohejt  der  Gemeinden  in  ^e-  vielleicht  mehr  geforgt;  aber  dafs  unter  den  Kathuli- 
fer  Gegend,  lu^  zu/iyten  Stück  wird  aus  einem  Brief  ken,  die  fchon  zufrieden  fiiid,  wenn  fie  eine  ^'l^ffe 
von  igca-  eine  Nachricht  von  dem  traurigen  Zuftand  angehOrt  haben,  meltr  wahre  Gottesvtrehmiig ,  als 
und  den  BedrUckqneea  der  Proteftanten  in  Ungern  unter  den  Proteftaaten  ftatt  finde,  -  wer- Könnte 
gegeben.  Im  dWUcfiStack  wird  von  den  Veränderun-  dJets  behaupten?  Auch  der  Rec.  hat  oft,  wmn  er  be- 
cen  auf  d^r  Univerfitit  zu  Harderwvk  und  den  theo-  dachte,.  „  dafs  in  ganz  Frankreich  und  Holland  blofij 
fogifchen  Vorlefunzen  dafelbft  Bericht  erftattet.  In  die  ^/nw»  gefangen  werden,  welche,  wenn  man  ei- 
fern vierten  und  folgenden  Stecken  wird  etwas,  was  »ige  erhabene  Gedanken  ausnimmt,  faft  keine  einzige 
auf  der  ^noäe  xn  Grilimgen  1H05.  vorgefallen  ift,  er-  chriftliche  Wahrheit-  enthahen,  fondem  lauter 
zählt.  Die  Klaffe  von  de  Marne  ichlug  eine  Verbeffe-  FluchnEalmen  find,"  (S.  24.]  mit  freudigem  Dank  an 
rung  der  Liturgie  vor,  um  die  Taufhandlung  feyerli-  fein  deutfcbes  Vaterland  gedacht,  das  fo  manchen' 
eher  zu  machen ,  der  weltliche  Commiffarius  fand  es  herrlichen  Liederdichter  weckte,  der  religiöfe  Ge- 
aber  bedenklieb  und  UnterdrCckte  den  Vorfchlag.  fahle  zu  entflammen  wufste.  Dafs  jedoch  untere  Kir- 
Das^ir/I«  Stack  giebt  Nachricht  von  dem  beEnndem  chensefange  eine  poetifche  Spracne  haben  malten. 
Gottesdienft ,  den  man  fOr  die  Armen  zn  Rotterdam  dafs  fieden  Sinkenden  zu  fich  erheben,  fich  aber  nicht 
und- York  eingerichtet  hat.  In  dem  fechtte»  StOck  zur  Ahtags- Vcrftfindlichkeit  herab  laffen  mäffen, 
wird  von  dem  Zuftand  des  Öffentlichen  Gottesdicnftes  das  hatte  von  dem  Vf.  noch  bemerkt  werden  foilen. 
in  Franttreich  etwas  bemerkt,  desgleichen  aber  die  la  der  zwtnten  Predigt  üb»  Pf.  96,  i.  zeigt  Hr.  ^oh. 
Einrichtung  des  theologifchen  Studiums  zu  Leiden.  ^^8  die  rerbmdlicltktit  rtcktjchaffenir  OirÜlen ,  dit  Ge- 

legenhtiten  xutn  Gtbrmeke  nnd  tutr  Einfllhwig  neuer 

FÄAMitnTKT  a.  M.,  b.  Eichenberg:    Rtdgn  bew  dir  «f*?*  R'Jigjonsgefängexa  ^greifen  und  «•  benutzen. 

Emfükrung  des  neuen  Gtjangbnches  in  den  nroU-  *^"".  Vri^  J^^'*^  °^  a«""  ^mfahrung  des  neuen 

flanlifehen   Gemeinen  zu   Stolkerg  Oeu  Aachen  ge-  e«n"mchafthchen   Getangbughes  in  der  Kirche  auf      , 

halteny     nebft    einer    kurzen     Heformationsge.  »«uzberg  in  StoHherg  bey  Aacbenam  a7.Febr.  I803. 

fchichte  bej'der    Gemeinen,   1804.  "5  S.    gr.  «.  5**lf"'"'    HV  hiftoriTcbe  RücHbJick  auf  die  Lieder-     - 

/,ocrl  dichter  der  Vorzeit  in  dem  Eingange  tbut  eine  gute 

^    ^    '  Wirkung;  überhaupt  aber  haben  wir  aoch  diefe  Pre-     . 

Es  gewährt  dem  durch  die  Ge^reswart  bennmhigten  dict  ihres  Gegeo&^des  wOrdig  gefunden,    und   mit 

'Gemathe  eine  wohltbitige  Erquickung,  wenn  es  fich  Tncihuhme  geJefen,    Statt  des  indiefer  und  der  vori- 

biswcü»  den  ftillen  rwgiöioi  BetxaohtuoflaB  Obei*.  gea  Pxedigt  äfter  vorkommeiitlen  .Ausdrucks  Prott- 

ßanten 
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-  ftante».-vrfir&ea  Wir  lieber  Evangeltfcks  gerügt  h^bea.  beitet,  dafs  fie nicht  als  eine bloöeComiMtationerlchei^ 
i3och  woUen  wir  nicht  über  Worte  mit  den  beideO'  nen.  Unter  foIgendcöRnbriken  hatlir.ff.  daSGanze 
waekeVn  Vffn.  ftreiten.                                            '  .  abgehandelt:  I.  Urfprurig  der  Doxtilogie.  II.  Weitere 

Auf  diefe Predigten  folgt^IIL  eine  kurxt.  Reforma-,  AusbildungderDoxöIogienachDavid's  Zeiten.  III.  Ge- 

'  ÜonsgffchickU  der  beiden    protejlakt}fche%    Gemane»  jn  brauch  der  Doxologie  in  den  Synagogen.    IV.  Chrift- 

StoUierg  bey  Aachen,   von  Ön.  5,  van  Alpen,     Eine  liehe  Doxologieen. 

fcfaätzbare  Beygabe  zu  diefen  Predigt.    Mit  inniger  .     DerausfrfhrlichfteTheiliftdieAbhandlungNr.IIL: 

Freude  ficht  man,  wie  die  gereini^e  Lehre  ßcgt  über  Gebrauch  der  Doxolosie  in  den  Synagogen  S.  58-—  lai- 

-  ■  die  Gewalt  des  Aberglaubens  und  Eanaüsmys.    Meh-  Der  Vf.  fühlte  felbft,  dafe  diefe  Abbaotflung  eigenllich 

rere  charaktcriftifche  Züge  aus  deiii  Jahrhunderte  der  nicht  hieher  gehöre j,  er  fügte  (ie  aber  bey,   um  eines 

Befor:n]ation  beleben  diele  einfache  Darftellung.  Auf-  fchicUlichen  Uebergang  voni  alten  zum  neuen  Tefta- 

faltend  abel-^war  es  uns  zu  lefen,  dafs  die,  dem  ver-  mente  zu  habe^i.    Dazu  hatte  es  aber. keiner  fotcben 

dienftvollen  evangelifchen  Bilrgernieifter  ^ok.   Kidk-  ubverbältnilsmäisigenWeitJäufüffkeit  bedurft.  Es  war 

bertier  im  J.1616.  zu  Aachen  errichtete  Schandfäule,  genug,  wenn  einige  der  am  moiffen  charakteriftifchea 

zur  Schande  der  Stadt  Aachen,  noch  in  den  neueften  Pormelu  ausgehoben  und  kräftig,  wie  fte  felbft  find, 

Zeiten  liehen  konnte,   und  xtvat/mal  von  den  Frauzo-  äberfetzt  wurden.       Die   hier   mitgetheiltea   Ueber- 

fen,  das  erftemal  unter  Dümourier,  und  das  zweyte-  fetztingen  und  die  wenigen  beyge  fügten  Atunerkungm 

junI,  als  fie  von  neuem  gcllef(t  hatten,   riedergeriffen  beweiiap  aber,  dafs  das  orientalifcheStudiuin  des  Vfs. 

werden  niufst^.     Auf  diefe  Gefcbichte  folgt  S.  84  f-  Stäike  nicht  fey.     Ueberhaupt  würde  er,  bey  gröfee- 

'  "  die  Reihender  evangdifch  lutkerifehenVredieer  zu  StoU-  xerüekanntrchaft  njit  dem  orientalifch -  helleniffifch«» 

berg,  von  Johannes  &i/(^tij,  aus.Zlegenhaia  inHefr  Sprachgebrauch  manche  Steile  anders  erklärt  haben, 

len',  an,  bis  zu  dem  jetzigen  verdienteo  Prediger  ^&.  Der  Verfiich  (S.  21.),  die  den Pfatftiea ,■  womit  fich  eiB 

Heißg,  aus  Aii^fterdam.    S- 90.  folgen  die  evangelifck  Buch  fchliefst,  angehängten Doxolögfeen  fo  zu  erk\ä- 

riformirten  Prediger  von  fi^tihelm  Cappel  an  bis  auf  reo,  dafs  ße  mit  dem  Sinn  der  Pfalmen  felbft  in  Verr 

den  Vf.  diefes  AuETatzes,  Hn.  v.  Alpen,  welcher  im  bindung  gefetzt  werden   können,,  läuft  im  Cruntlc 

J.  1799.  feine  Antrittspredigt  hielt.    Mögen  üch  di«'  doch  nur  auf  eine  Spielerey  hinaus   und  bringt   den 

evangelifchrä  Kirchen   noch   lange   ihrer  ßlüthe    er-  Exegetep  tun  nichts  weiter.  .            ■ 
'freuen,    urid'keine  Macht   ihnen  ihr  durcb   Möh«^ 

Scliweifs  und  blutige  K5mpfe  errungenes  Kleinod  —  n*n*rtD,.r  i^i-ttr^v  «rU^r^  .».«.. 

das  Kleinod  §er  GewifTensÄeybeit  -  entreifcen!  PASTORAUTlSSENSCHAFTEN. 

' .          -■'  ^AaOE^VMi  b.  Keil:  B-e^ßUntwUrfetlber  fr ^ge. 
Leipzig,  6.  Feind:    Baruck;  oder  Ubtr  die  Doxbtir.  .  wSktte  Texte.  Ein  htmiletifihu  Hmdbuih  hach  den 
gieen  der  Schrift,    Von  Johann  Friedrick  Haber-  Bedürfniffen  unterer  Zeit,  von  .0.  S.Waltiur,  er- 
fetdt,  zeittierigem  Paftor  zu  Nenkirch  im  MrfCs-  ftem  Prediger  ander  Johanitis-  Kirche  in  Deffau. 
nifchen,  zukünftigem  Superint.  zu  Eckwrtsber^a. .  I804.  XII  u.  548  S.  gr.  g-  (i  Rthlr.  rg  gr.) 
I8p6.  X  u.  205  S.  8.  ( 18  gr.)  Man  findet  in  diefer  SamnJunft  zwar  keine  neuen. 
Hr.  H.,  der  lieh  fchon  durch  die  Fortfetzang  einer'  oder  pberrarcheodenHauptfätzei  aberauchdiebekano- 
von  ATü/eA  angefongenen  Arbeit :  Vorlefungen  Vher  die  tern,  ■L.Q.von  der  FriedftrHgkeH;  von  der  StmikafHg- 
khffifcken  Dichter  der  Römer.  DrUler  Th.  hei^zigiSoo.  keit  im  Vertrauen  ih^ Gatt;  von  der  Sckadtnfrtuit;  von 
'   bekannt  gemacht  hatte,  tritt,  fo  viel  Rec.  weifs-,  hier  dem  Laßer   des  Geizet;    warum  wir  euuk  altin  böfem- 
zum  erftenmal  als  Schriftrteller  im  iheologifchen  Fach  Schein  meiden  müffcH,   werden  durch  die  Anficht  die 
auf.    Sein  Verfuch ,  den  er,  laut  der  Deiücation  an  ihnen  der  Vf.  giebt,  zum  Werthe  des  Neuen  erhöhen. 
feine  Gkioner. im  Obeapconfiftorio   in   Dresdeu,    zur  Vorzüglich  ilt  ihm  gelungen,   was  er  in  der  Vorrede 
Probe  feiner  erworbenöi  KenntnJffe  und  zum  Beweis  als  feinen  Hauptzweck  bey  cUefein  Entwarfen  erklärt. 
feiner  Dankbarkeit,   Öffentlich  bekannt  machte,   ift  »Es  war  mein  angelegenütches  Beftreben,  tiektvolUt, 
auch  nicht  Übel  geratfaen,   und  labt  erwarten,    dafs  richtige  und  überhaupt  mit  deti  erforderlichem  Bigeu- 
der  Vf.  bey  fortgeletztem  Fleifs  und  Nachdenken  auch  fihaften  verfekene  Dispofitionen  zu  liefern.     Ao  Licht 
etwas  zu  lieferm  im  Stande  fevn  werde,  das  der  Auf-  darf  es  in  einem  Predigtftütwurfe  nicht  fehlem,    E* 
merkfamkeit  der  gelehrten  Theologen  in  einem  vor-  muCs  auch*  wenn  gleich  in  demfelben  kein  Feuer  zu 
zflglicheren  Grade  werth  feyn  dürfte,    als  die  gegen-  feyn  braucht,  fich  doch  Warmeftog,  der  bey  der  ge- 
wärtige kleine  Schrift,  die  noch  zu  tehr  das  Anfehen  hörigen  Ausführung,  Wjrme  undF^euer  geben  kann, 
einer Probefchrift  an  ficb  trägt.    DafsHr.-.^.  aber  fei-  darin  befinden."     Wir  habeadiefs  in  allen  Disjiofitio- 
nen  Gecenftand  viel.gelefen  habe,    beweifet  jodeSeite  nen  diefer  Sammlung  mitV^-gnögen  gefunden.    Auch 
diefes  Vei-fucbs.    Obgleich  aber  der  Hauptinhalt  def-  hat  der  Vf.  dadurch,  dafe  er  nicht  die  panir  tabellari- 
rfelben  nur  für  das  Rnefultat  einet  forgEältJeen  Leetüre  fche  Form,  bey  welcher  glteSMze  durch  verfchiedenc 
gehalten  werden  kann  und  eigentlich  nichts  enthält,  Zahlen   und  Buchftaben  von   einander  unterfehieden 
was  dei?  Sachkundigen-einigermafsen  neu  feyn  könnte :  «erd«h|  fondera  eine  lebendicerö  Form  WiUtlt^  Steif- 
'  fo  hat  et  doch  die  vorhanitedeo  Materialien  fo  verar-  helt  und  Trockenheit  Vetmieoeir. 


«3» 


Num.     $0. 


ii* 


ALLGEMEINE  LITERATUR -ZEITUNG 


FreyUig»,     da»   3.  April    1807. 


ARZIfETGELAHRTHEIT. 

Amsterdamj    b.  Allart:     Pkamuuopna  Batava. 
■   303  S.  gr.  g,     Vorrede ,  Coarpectus  «.  Regifter 
aocU  104  S.    (3  Culd.  9  Stab.)   - 

Der  Name  der  Männer:  BrugmauHS,  Dri^im,  Vro- 
lik ,  Deimanti  und  Ten  Hcuff,  welchen  die  Aus- 
arbeitung einer  Batavifchen  Pharmacopde  abertragen 
war;  die  Tbeilnabme,  womit  Felbft  die  Kegierung 
diefs  medicinaKpoÜzeyliolie  Gefcbäft  behandelte  und 
die  öffentliche  Bekannünachung  der  bey  derfelben 
darflber  eepflogenen  Verhandlungen;  der  alte  und  d- 
nigermäl^en  brittifche  Geift,  der  vielleicht  in  den 
Aerzten  und  im  Apzneywefen  Hollands  noch  wshte 
und  der  neue  Bataviens ,  der  fich  vietJeicht  dem  Ge- 
nius des-franzöGfchen  Arztthums  anfchmiegte ,  alles 
diefs  machte,  dafs  dieErfchfeinung  derfelbec  mitSehn- 
fucht  erwartet  wurde.  Die  von  den  Vffn.  (den  igoo. 
während  der  Ausarbeitung  derfelben  geftorbenen  Ten 
/^aji^ausgengmmen)  unterzeichnete  vorrede  erzSlilt 
"  die  veramäffung  und  die  Gefchichte  diefes  Werks 
und  erklärt  die  Boy  der  Abfaffung  derfelben  befolgten 
GrundfSEze.  Der  verdienft^-oUeÄrzt  van  Heskiren  ver- 
auJafste  dei^ 'Minifter  des  öffentlichen  Unterrichts, 
van  Kooten,  in  defTen  Minifterium  er  als  Secretar  aa- 

Seftellt  war,  bey  dem  damaligen  Gouvernement. auf 
ic  Eiofahmn^  eines  allgemeinen  Apothekerbuchs  aii- 
w  zutragen,  und  zufolge  diefes  Antrags  erhielten  tÜe 
oben  genannten  Aerzte,  im  Anfang  des  Jahrs  1799-', 
zur  Anfaffung  eines  folchen  Werks  den  Auftrag;  im 
Februar  Igoj.  überreichten  fie  ihre  vollendete  Arbeit 
«ler  Behörde,  und  endlich  am  35.  Februar  des  Jahrs 
I805-  erfchien  die  am  Ende  der  Pharmacopoe  beyge- 
d ruckte  Bekanntmachung  des  Staats -Bewind,  zu- 
folge welcher  das  Werk  gedruckt  und  gefetzhch  ein- 
getuhrt  werden,  von  demfelben  zwey Ausgaben,  eine 
in  grofs  Quart  auf  Royal -Schreibpapier  mit  breiten 
Sandern  tär  die  Apotheken ,  und  die  andere  in  groi^ 
Octar  (die  vorliegende)  aufgelegt  und  eine  üeberfet- 
zung  defTelben  in  die  .Landesfprache  beforgt  werden 
ColL  In  Rückficht  der  Auswahl  der  Arzneymittel  fa- 
gen  die  Vff.  in. der  Vorrede,  dafs  fie  alle  diejenigen 
auFgetiomtnen ,  welche  durch  einen  langen  Gebrauch 
allgemein  gebfliigt  worden:  bey  der  Auswahl  unter 
den  Ubrigen  hätten  fie  Dient  eine  zu  ftrenge  Cenfur 
beobacbten,-fondem  lieber  der  Gewohnheit,  der  Ach- 
tung, die  vfflte  noch  fQr  die  Vorfchriften  der  altem 
Aerzte begm, -Widder  Meinung  berähmfer Praktiker, 
obCegleicn  auf  Vorurtheilen  zu  beruhen  fchienen,  et- 
yvas  nacbgritm  wollen :  denn  hier  wirke  dne  genaue 
A,  L  Z.  1607.    Erßtr  Band. 


Erfahrung 
fetz.  Und 


ad  vemOnftigeBeurtbd1^mgmeh^alsGe- 
l  die  Praktiker  noch  einig! 


Und  wenn  die  Praktiker  noch  einige  Arzneymittel 
vermifTen  füllten :  fo  feyen  dife  Apotheker  verbanden, 
fie  aazufchaffen ;  die  in  der  Pharmacopoe  an^nom- 
menen  mafsteti'Sber  in  jeder  Apotheke  der  gröfeern 
Städte'  vorräthig  f^n,  Fflr  die' Apotheken  kleiner 
Städte  und  auf  dem  Lande  haben  die  Vffl  wieder  eine 
Auswahl  gemacht  und  diejenigen  Arzneymittd,  wd- 
che  in  djelen  gefetzmSfsig  vorräthig  gehatten  wcrdeft 
follen,  durch  curfivm  Druck  und  Vorfetzung  des  Zei- 
chens j  beftimmt.  Von  den  Bereitungsarten  der  cfae- 
mifchen  und  zufammengefetzten  Arzneymittel  Wurde 
diejenige  Vdrfchrift  gewählt,  nach  weicher  das  Mit- 
tel, von  verfcliiedenen  Perfonen  und  tu  verfchiede- 
ner  Zeit  bereitet,  fowohl  in  RflckGcht  feiner  Eigen- 
fchaften  als  feiner  Wirkfamkett  immer  gleich  aosüel, 
und  die  Geh  durch  Einfachheit,  Leichtigkeit  und  wo^ 
möglich  auch  Wohlfeilheit  empfahl.  Die  Vff.  ver- 
fichem,  alle  von  den  Scbriftftellem  vorgeEcblagenen 
Bereitungsarten,  &  viel  fie  gekonnt,  nicht  bloEs  theo- 
retifch,  fondem  fluch  praktifch  gepraft  und  fich 
nicht  einmal  bey  diefer  chemifchen  PrOfmig  beruhigt, 
fondern  die  Wirkfamkeit  und  Vorzüge  derfelben  auch  ■ 
am  Krankenbette  «nterfucht  zu  haben.  Uaher,  dafs 
fie  viele  von  verfchiedenen  Chemikern  vorgefcfalagene 
und  in  die  Dirpenfatorlen  anderer  I^^äader  auch  auf- 
genommene Bereitungsarten  nicht  benutzten,  weil 
piach  ihrer  Anficht)  die  Erfahrung  der  Aerzte'und 
der  Wundärzte  nicht  fOr  fie  fprach.  Die  chemifcbe 
Reinheit  und  die  den  geläutertefteif  chemifchen  Ge- 
fetzen  angemeffeBe  Bereitungsart  der  Arxneyniittel 
halte  mit  der  ärztlichen  Kraft  derfelben  nidit  Immer 
gleichen  Schritt  Oft  liege  in  Etwas,  das  bey  der  Be- 
reitung eines  Arzneymitt eis  unbedeutend  fcneint,  ja 
felbft  eben  in  einer  den  chemifchen  Grundlätzen  nicht 
aneemen'enen  Bereitungsart  der  Grund  von  der  ärzt- 
lichen Heilfamkeft  des  Mittels.  Aus  diefen  Urlachoi  . 
haben  die  Vff.  auch  wenig  .luf  die  äufserliche  Fein- 
heit, tchöne  und  genaue  iGyftallifation ,  Farbeli.dgl. 
fqutlHis  imbecilH  animi  delectatit«r??J  gefehen,  wenn  ^ 
fie  den  miadeften  Verdacht  hatten,  das  Mittel  könne 
dadurch  an  feiner  Wirk&mkeit  verlieren.  Zwar  bat 
aucfaRec.  die  Eifährung  mehrmals  gemacht,  da&  ein 
Mittel  nach  neuer  echt  chemifcher-Bereitungsart  ihm 
das  nicbt  mehr  leiftete,  was  es  ihm  nach  der  alten 
unchemi£cben  geleiftet  hatte:  z.  B.  das  verfülste 
Queckfilber  , ,  der  weifte  Queckfilbemiederrchlagt 
die  Pluam.  batava  tchtint  ihm  nitrin  aber  zu  weit  zii 
gehen ;  weaigftens  verdienen  alsdann  folche,  nach  der 
]etäeen  Chemie  fehlerhaft  bereitete  Mittel  keinep 
aeacfientiCBben  Nanuori  denn  es  tU  ihnen  dann  insge- 
LUl  meir 
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mein  noch  Et\Tas  bercemircht,  was  diefer  nfcht  be-  hol  im  MafcuKnum;  Der  nacb  der  Vorrede  >uf  50 
7.eichnet.  Leider  ha  Ben  die  Vff.  ihre  PharmacopSe  Seitoif'folgende  CoHyp*'^'''^.  Scheint  dem  Recöberflnffig 
grOfstoitheils  wieder  mit  einer  neuen  Terminotogic'  zu  feyiii  es  ift  weiter  nichts  als  ein  ciiem)fcl)-fyßema- 
ausgeueuert;  die,  wenn  fie'auch  derneuern  Chemie'  tifcbes  Verzeichniis  aller  in  die  PkarmacofUi  auFge- 
höchft  aneetnelTen,  deuthch  und  kurz  ift,  doch  im-  nommenen  Mitteii  wo  der  alte  Name  dem  n^uen  ge- 
mer  den  Fehler  baf,  daTs  durch  ße  diechemifch-phar-  eeuQber  ftebt.  t)ie  Einleitung  (frooemium)  giebt  erft 
maceutirche  Nomcnclatur  von  neuem  angefchwellt  das  gewöhnliche  Apothekergewicht  und  unter  der'  ' 
\vird,  fo  dafs  Ge  endlich  das  menfchliche  Gedäcbtnifs  Ueberfchrift :  Fowdera  novar,  das  neue  im  ttaazofi' 
überfchwemmen  und  der  Sprache  der  Chinefen  gleich  fchen  Stil  an,  und  erklärt  das  VerhältniTs  beider  ge> 
werden  mufs.  Gut  noch,  dafs  zur  Verhütung  der  sen  einander,  das  durch  eine  dem  Werk  feibl^  anse- 
Vfr wechf ei ung  jedesmal  auch  der  bisher  in  den  nie-  hängte  TabeUe  noch  allgemeiner' und  deutlicher  he- 
derlSfidifcheH  Apotheken  gehräuchhcbfte  lateinifcbe  ftimmt  wird.  Da  die  Vff.  fehr  oft  die  fpeciüfch^ 
Trivialname  hinzugeretzt  und  auch  die  Benennungen  Schwere  des  Wcingeifts  bey  den  pbarmaceutircben 
des  Mittels'in  der  Edinburger,  Lortdrtr,  j^mßeräattt-  ProcelTen  beftimmt  haben:  fo  enfhSlt  die  Einleitung 
nur  und  in  der  Ptmßifcken  Pharmacopöe  Hinzuge-  auch  eine  Befchreibung  der  Natur,  der  Verferligungs- 
filgt  worden.  Befonders  haben  die  Vff.  bey  ihrer  art  und  <Jes  Gebrauchs  einesgefetzlicheny^roeonvtn-x, 
Umbildung  dar  TVomeacIatur  der  metallifchen  Mittel  defTen  Verhältnifs  zu  einem  im  Jahr  179s.  von  den  lu- 
den- ürad  der  Oxydation  auszudrücken  geflieht;  ins-  fpectoren  des  damaligen  AmfterJamer  Collegium  me-' 
gemein  gefchaii  diefs  auch  m  der  Pharm,  üornffica ,  nur  dicum  eingeführten  und  zu  dem  9ravm«^Af»  Araeo- 
in  einer  andern  Wortfügung,  die  aber>  da  iie  einmal  metec  auf  einer  dem  Werk  angehängten  Tabelle,  oe-* 
da  war,  ganz  gut  auch  in  der i%arm.  idtava  hätte  bey-  ben  welcher  auch  die  Inftriimente  felbft  st^ebildet 
behalten  werden  k&nnen ,  wenn  die  Vf.  dem  VergnQ-  iind,  angegeben  wird.  DerTerminus^gronfrtA*,  lief- 

§en  hätten .entfagen  wollen ,  neueNamen  einzufahren:  fen  ficb  die  Vff.  als  fynonym  mit  Araeoineter  bedie* 

enn  welchen  wichtigen  Vorzug^hat  denn  die  batavi-  nen,  wird  eigentlich  vorzOglich  nur  zur  Beoenhang 
.  fche   Benennung    Oxpdwtt   hfdrürgyri   nitratum  und.   derltuftfeuchtigkeitsmeFTer  gebraucht,  öfter  hat  aber 

Oxvdklwn  hifdrargjfrt  Hahnem.  vor  der  preufsifcheu  Reo.' das  Wort:  Hydronuter,  von  welchem  hier  aber 

Iwdritrgyriua  oxyiatmm  mbmm  und  hydrara/rum  oxf-  gar  kein  Gebrauch  Eemacht  worden  ift,  zur  Bezeicfa« 

£tlatum  nigrum?    Wenn  bey  pbarmaceunlchen  Mit-  nung  der  eJeentlicnen  Araeometer  gefundeD.      Di* 

telfalzen  das  eine  ein  Oxyd  und  das  andwe  ein  Oxy-  Einleitung  JchÜefst  Geh  mit  einem  Verzeichnifs  der 

dulat  enthält ,  fa  zeigt  der  batavifche  Name  zur  Unter-  Reagemtien ,    welche  io  den  Apotheken  J>eteitet  wer- 

fcheidung  des  verfchiedenen  Oxydationsgrads  nur  das  den  foUen ;  zwar  Werden  die  Subftanzen,  auf  w^dche 

Ox^dulat  an,    und  läfst  bey  dem  andern  das.  Wort:  fie  reagiren,  angefahrt,  aber  weder  die  genaue  Berei- 

-.  Oxydum  weg:  fo  heifst  z.  B.  das  verfabte  QueckGl-  tungsart  noeh  die  Reactionsweife  deHeloen  ift  ange- 

ber:  Murias  hydrargyri  oxydatati,  der  QueckGlber-  geben.     Die  PharmacopAe  felbft  ift  inifnw  AblcboHU 

{a\)^ma.t  aber -nvT  lilmrigs  lufdrargyri..   Ift  von  einem  getheilt:  der  «r^«  enthalt  die  fogenannteJnflferiaf^kor- 

oxydirteo  Metall   nur  ein   einziges  Präparat  in  die  maceuttca,  oder  die  rohen  und  auch  die  zuberntetea 

Pkarm.  bat.  aufgenommen;  fo  haben  die  vfT.  das  Wort,  Mittel,  welche  der  Apotheker  nicht  felblV  herdtet. 

das  deni  Oxyd'ationsgrad  bezeichnet,    immer  .w^ge-  Die  Vff.  verfichern ,  einem  jeden  Mittel  eine  Befciirei- 

laFTen.    Die  Vff.  brachten  alfo  der  Kürze  die  Gleich-  buag  be^eefftgt  zu  haben,  die'hinreiche>~die  Echt-' 

fürmigUeit   ihrfer  Terminologie  zum  Opfer,    gaben  beit  derfeiben  zn  beurtheilen  und  fie  von  ver^fehten 

dadurch  zugleich  den  Hauptzweck  der  neuchemitcheo  zu  unterfcheideik    Zwar  mögen  diefe  Befchreibungen 

Terminolo^e,  dafs  man  aus  dem  Namen  fbgleich  die  meifteotheils  reichhaltiger  als  in  der  Pkarm.  borujfscm 

Beftandtheile  des  CompoGtums  erfeben  könne,   auf,  feyuj    aber  vollftändie  and  hini-eicbead  fcbeioen  fie 

und  fetzten  ihre  Terminologie  einer  fteten  Veränder-  Rec.  für  ihren  Zweck  noch  lange.nicht,    fie  fetzen 

liebkeit  ans ;  weil ,  wenn  z.  B.  in  Zukunft  ein  Ära;-  gröfsteöthetls  in  den  HüIfswilTenichaften  fehr  bewan- 

neymiuet gebrifuchlich  wird,  das  oxydirtesEifen  ent-  derte  Apotheker  voraus  and  diefe  find  [in  der  batavi- 

bäll,  der  Eifenvitriol  feinen  jetzigen  Namen  fuhhur  fchen  Republik  doch  gew/fs  fo  feiten  als  in  Dentfch- 

ferri  in  ßttfhmr  ferri  oxtfduU  verändern  mufs.     Neu-  lanrf-  und  wären  es  aife  Apotheker,  fo  wOrd«  diefe 

tralfalzen,   die  einen  Üeberfchufs  an   Säur«  haben,  Befchreibungen  in  den  Difpenfatorren  ^berfioftig  feyn. 

fetzen  fie  das  Wort  oddv/wm,  und  wenn  das  Kali  ttber-  Rec.  dflnkt  es  am  rathfamften,  entweder  gar  kwis 

fchiefsti  das  Wort  »tealmum  bey>  welches. Wort  Se  Kennzeichen  der  Echtheit  und  der  VerSllcbimgen  ia 

auch  zur  UnterfcheiduDg  der  uageßttigten  kohlen-  die  Pbarmacopöeo  anfitunehtnea  und  die  Apomeker 

fauren  Salze  brauchen,    z.B.  tartris  petaffaf  aeiduta,  dafür  verantwortlich  zu  machen,  wenn  &efichdiefelbei> 

borasfadae  akaltmtm ,  carhemas  potajjät  atcafitmiH.    Die  nicht  aus  andern  Schriften  verfchafl^  haben,  was  aber 

grammatifcheVerbelTerung,  womit-dieVff.  ihre  Ter-  grofse,  obgleich  noch  nicht  gehörig  gekannte  Nach- 

minologie,  nach  dem  Genius  der  Sprachen,  worauf  theile  veranlaflen  wdrde,  oder  fie  fo  amftäadh'ch  und 

die  Wörter  herftamraen,   ausgezeichnet  haben;    ift  deutlich  anzugeben,  als  es  z.B.  im  Uppi^im  Di/hem- 

dankenswertb  und  verdient  Nachfolge:  die  mit  der  fatoriim  gefcbehen  ift.    Was  nOtzt  es  dem  gewOtmli- 

Endignng  «  gebildete  Termen  brauchen  fie  im  Neu-  eben  Apotlleker,  wenn  die  Vff.  2.B.  beyn»  Bkyweiß 

trum ,  die  mit  tc  jmFanüaimun  und  das  Wort  AUm-  anführen :  aihtttrttio  atwt  enta  per  Midä  mmriaütnm 
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txamiiuhir?   vmd heym  U^tineffig :  Adulttraüents  cwm  ders  bewogen  babed*  A'itri^a  hteanovi Bitga  auf-, 

miäo  fulpimr'uo,    umriatieo  aliuqnt  ptr  rtagentia  äi-  zunehmen?    vt^on  üb   doch  auch  die  CliBraktcriftik 

ptdictntur?     Auf  eine  Meoge  vpn  VenrecnfeluDgeD  derfeibeii    befTer  und  naher   beftimmt  bäUea  a]$  £ie 

uod  VerfälfchiU^gen  haben  cne  VfF.  njcbt  einmal  auf-  Ichoo  bekanot  jft! 
joerkrain  setnacbt ,   z.  B.  beym  Schwtrfpatk  fehlt  die  (D#f  BtfaU^tw  /«/«*■} 

Verwecbfelung  mit  Kalk-,    Flufs  -   und   Bleyrpath,  '^  '  -        .  . 

berm  Sctueeftl  ift  delTen  VcruiireiDit;ung  mit  Anenik  • . i,_„„j. 

.  nicht  angegeben,  beym  «ig/fc/i*»  iSte  fehlt  die  Ver-  E RJ>  B  E  S  C HRE  J B  ÜH G. 

?*''.^"1§.r";'*  GMuherfalz,    bey  cler  ^flW»w«r2«;  _    p^^,^    b.Cramer:  Dktionnmre giographimte  ittopo- 
die  yerßircbupg  nut  der  t«chtrübe,  und  der  Betrug  grapkiqni  des  trtixe  Dipartemens  all  comiafaintltt 

derCrofebandler,  vor  dem  Verkauf  das  Harz  aus  der-  ^Jj,^^  amtriekitnsT  Us  Paut  di  Liigt  tt  deSta. 

reiben   auszutiehen;    es  mangelt  die  -yerwrechrelung  ^;^^    ;„  Eig^^^is  de  Trives,  Mntnci  tt  Colegn^ 

(»der  Vja-mifchung  des  H^affirftncktU  mit  WaffernTark  -  ^  It  Dnchls  de  Sutiers ,  Gmefdrt,  Clivts  etc.  r^Kis 

o^er  Wütenphfamen ,    die  Pmfnng  dn-  T^rmden  ^  ,^  p^^^„^     ^^i   -  ^^  CÄflff«  0«rf«tt*,  Ing^ 

aufKupfer,  die  Kennzeichen  des  «W./fArt,öi*«-^«£r.  nJeur-Geogniphe.Vapr^s  l'opprtjbation  du  GÄu- 

die  Merlunale  emes  unmnffi  «kwpW  n.  f.  w.:  denn  vernement,  et  prefent^  ä  S.  M.  TEmpereur  des 

Rec.  mag  die  Bey  piele  zurSchonmig  des  Raums  nicht  Fraocais  le  ao.  Fructidor  An  XII.    1804.  1-  Par- 

Termehren,  da je-ier  fie  leicht  bey  einer  Vergleichiuig  tjg_  ^i  „.    J    g.    a  ParÜe.  XX  u.  356 S.  gr.  8- 

mit  dfmt  Lippifchen  Difpem/Morium,  dem  Dar ffurtfchen  Mit  2  Karleo  .         '  °       : 

ApolHekerhiuh  und  andern  hieher  gehörigen  bchrifteo 

finden  kann.     Kine  Kritik  der  AuswaKi  fcheint  ein        Mit  Sehnfucfat  «rrrartete  msn  frßherhin  diefesmit 

vergebliches  Gerchäft,   denn  die  Vff.  k&nnen  fich  da-  Gwa^mignng    der    Regierung    ausgearbeitete  *    und  . 

gegen  iinnijer  auf  ihre  Erklärung  in  der  Vorredo  be-  fchon  vor   geraumer 'Zeit  ancekandlgte  Werk.,   da^ 

rufen;  aber  damit  doch  der  ärztliche Geift,  der  in  die-  eine  Lücke  in  der  neufiranzöEfcheB Topographie  aus- 

fer  Ausv/ahl  weht,   einigerinalsea,  aus  diefer  Anzeige  lufüllen  verfprach ,   da  die  neu  vereinigten  13  Depar- 

bekannt  werde,  will  Rec.  einige  Teiner  Bemerkungen  temeote  von  Belgien  und  dem  linken  Rheinufer  bisher 

hier  anführen.    Was  foU  das  Oxydum  cobatti  cum  terra  ztt  den  minder  bekannten  Tfaeilen  des  heutigen  gro- 

filicea  (fmalte)  in  einer  Pbarmacopoe?  wozu  noch  der  tseo  fronzöfiicben  Aeichs  gehörten^    da  aber  feitber 

tajm  kaemätit.,  der  btzoar  orient.,  die  cketae  canaro-  in  mefarern  Werkenr  befpnders  in  HtrlfiiCs  Stäüfii- 

rum  neben  dem  li^tiä.  eaneror.?    und  da  aintoMum^  qMe  gintrate  tt  pgrticnlürt  de  ta  France  T.  V.  und  in- 

acetc^a  vulgaris,  btceabimga,  rad.  cktMot ^  fernen  cusu-  Prud'kammt's  DicHomitärtimvtrfildB  la  Fränct  khr 

mis,  melonum,  Ur.  meftmbryanth.  eryßt^,  uepetoe,  fatu-  gute  und  geoaae  ftatiftifche .  eeographlTcbc  undtopo- 

reja«,  eortex  tamary'ci  u.  dgl.   aufgeoommeo  worden  graphifche  Nachrichten  von  den  gedachten  11  Depar- 

find,  warum  fehlen  wohl  raif.canc.  «r-fiiar.,  onouidis  tementen  mitgetbeilt  ^Tortlen  find :  fo  ift  das  interefT» 

paevniat  y  pi-f^tU.  atb. ,  eoH.  caßiat  tinamemettt ,  tort.  unterdeH'en  gefiinken ;  doc^  ift  es  immer  ein  danlcens- 

cagiae  Hgfttat ,  kb.  aiuigalhd.,  "Ü.  ektuopod.  mexlcan^  werthes  Unternehmen,  wenn  es  gleich  nicht  gaqs  die 

iif.  eryßni,   tgfimack.  fimjt~,  fol.  iedi  paluflr.,  fabiumt,  Erwartung  befried^ 

Akt  v^au  tfutnmt  t   die  ßor.  aeaciae ,  mtle/bt.  inb. ,   die  In  der  Vorrede  fjpiicht  der  Vf.  (er  fcb^t  noch 

wtces  b^.  (deren  Ot^  der  Ranzigkeit  am  weoigftett  ein  jnnger  Schriftftefler  zu  feyn)    mit  lieler  SdMt- 


Sad  bey  auerau  robur  die  glandtT  und  bej  cürur  mt-    Landes  aufgezeichnet  enthalte;  fein  hier  geliefertes 

dica  deTfitceus  Übergang^  worden?    Warum  fehlen  Werk  fey  alTo  das  emzigt  in  feiner  Art !  1  —    Er  Engt 

die  termkat,  larudines,  limacts  und  ava  gatßaaeea  und  femer,  da  er  nichts  als  die  hiftorirchen  Angaben  aas 

das  facck,  iactis9     Die  neuem  botanifcnm  Berfchti-  gedruckten   Schriften   entlelnit,    und   alles  Uebr^ 

gungen  in  RDck6cht -der  Miitter[xB«ozen  verichiede.  tneils  aus  «genen-Beobachtongen,  tbeils  ans  arehlva- 

ner  ausländifchen  Mittel  find  auch  nicht  benutzt,  wel-  lifcben  Nachricbten,    die  ihm  aus  dem  Archive  des 

chen  zufolge  die  rad.  ipecacuankat  nicht  von  der  pfu.  Minlfters'  des  Innern  mitgetbeilt  wurden»  niedergt« 

ckotria  imet.,    {ondera   von   der  ctpkaStu  iptcacuavu  fchrieben,  und  flabey  blols  Karten  benatzt  tube:  fo 

VakHi  gewonnen  wird;  die Mutterpfiaoze  vom forf.  könne  man  von  feinem  Werke  nicht  die  mögfichfte 

img^km-ae  ^«BomloBdiatr^iiataWtildtnow.,  vom  Voükommenbeit  fordern  n.  f.  w.  —    DennocK  glaubt 

fort.«r«r.  n»f.  nicht  die  ehmekona ogieiitat.,   fondem  er,  da&  fein  Werk  die  hervorftechendften  VoTzftgo 

die  ^ukona  lancifotia  Mvtit.,  vom  cort.  eJuitae  reg.  belitze.  Und  Notizen  enthalte,  die  man  nii^emls  an- 

die  ^khiek.  earßtfol.  Mutix.'  und  vom  cort.  ekittaentbr.  derswo  finde  a.f.w.»  wobcy  er  auch  nicht  vergife^ 

die  cüuth.  Mong^ora,  von  der  ^ua^  diePicrtma  dergrolsea  Mabe  und  Rotten  zn  gedenken,  die  .ihm 

excelfa,  vom  O^äm da«  pemav.  Orientale,  vom  Sanda-  diefeArbeit  verorlkefat habe. 

rac  die  Ttmia  arUeulata  yakl.  und  vom  Tacam^iae  Das  Werk  begmnt  S.  VII.  mit  einer  Ei'J*r*'"'& 

AieBttrfera  gutf^era  L.i{t,    Was  mag  die  Vff. ;  (Oft  "Wrtthe  merft  etne  zfemllcb  kurze  und  fiachtigo  Ue- 

lonft  nicfau  weniger  als  nenerongsAlclra^  find,  befon-  berGcbt  der  X.&ndec  ,  die  das  fbgenannte  Bttgie»  oder 

-die 
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<£e  Tormalieeo  öftrelclifchen  Niederlande,  nAtt  Lüt- 
ticb  fiiiLlStablo^  and  &en  von  der  BaUvifchcD  Kepublik 
dbgetntenen  LaadCtricIieit  an  der  Maas  und  an  der 
Moadurg  der  Scheide  aufmachten,  und  dann  ein6 
nicht  viel  beOJCi«  UdierCclu  (kr  einzelnen  neun  De- 
partenuntCt  in  welche  dien  Länder  jetzt  abgetheilt 
find,  enthält  la  Htrbin's  Statifiique  (T.V.)  find 
diefeUeberfichtcn  YoUftäodigerund  SefTer  dargeftellt; 
sNch  find  da&lbft  die  Angabeq  der  Volkszafalen  neuer, 
sh^eicb  Herbin't  Werk  fctlher  (1803O  ecfchien,  als 
das  voa  OudiitU.  Hierauf  folgt  nun-  das  topograpU- 
fihe  Ü^Ürttrbuck  dir  neun  belg^chtn  Dtpartemente ,  wel- 
chem am  Ende  ein  Nachtras  von  kleinen  Ortfchaften 
und  einzelnen  Höfen  beygenlgt  ift,  von  welchen  der 
.  Vf.  oichts  ansehen  koiiote,  als  das  Departement,  ia 
-welchem  fie  j^en-. 

Um  den  Lelem  einen  deuöichea  Begriff  von  der 
Art  zu  geben,  wie  unfer  Vf.  die  Topographie  der 
einzelnen  Ortfchaften  abhandelt,  wollen  wir  den  er- 
ftcn  befteii  Artik^  von  einer  kleisen  Stadt  aasheb«), 
und  denfelben  mit  dets  gleichen  Artikel  ron  Pr»£- 
€  (Dlet.  itniv.  dt  la  Fr;X  vergleicbsd* 

AbuChot,  Stadt  [Dm.  Aw 
Dfte) ,  Bw. Toa LSwea.HaupE- 
ort  «inai  Kaotoi»,  in  d«rD>- 
mtw,  gKilani.  (2^  £ran.Mai- 
Un)  voa  MoBUigti.  If  Kil. 
(3%  fr.M.)  ItO.  von  Löwan, 
3|Kil.  (gj  h.VL)Q.N.O.yt>m 
BrfllTBL 

Die  FrinioCeo  fotoitnn  ihr* 
Uaitn  im  J.  1705.,  oihmen 
^  im  J.  1746.  flu  ,  und  b«luel- 
Cea  £■  bii  lum  J.  1748.."tro 
fie  fi«  wieder  «erloren ;  aber 
i«  J.  17^,  bemSchtigua  fi* 
fich  üirM  niedu ,  fo  wia  der 
fllirigen  StSdte  von  BrAbant, 
die  jetzt  CHI  (rtBifif.  Elepublik 

SehOren,  Vor  der  Aiiftubuoj 
er.Geiftliclikeic  war'liier  eU 
«c  Pfurrkiidic,  die  tarn  Sprati- 
gel  TOnJAeoiieiD  g«hiiNa,eiaa 


Oudttttt. 

-  AcwcHaT.  kleUe  St^  in 
i»m.  nOtdiichen  TfaeUe  d«i 
t)ep.  der  D)-te ,  Bes.  wo  LS- 
wen ,  ehaial«  im  Heraiutiiam 
BrabaM.  Sie  «rar  der  Hiupt' 
Mtd««H«TSoetfa.i4cr/äk>t  Bdd 
oinar  alUn  MaisMjr,  deren 
Titel  nnd  Eigeothum  dem 
Hanfe  Arenthtrg  fshSite.  . 

Die  ficadt  hat  nebr«  ihrem 
ZacebSi  oniefShr  y^ao  ßinw. 
und  watfehod  TOrderEtriok. 
tu«g  def  PrSfectorenHauptoit 
•Snet  K^utDB«. 

Et  AVer  hier  ▼ormala  «ine 
KeUegiat-KJKiia,  eiii  Kepn* 
xiaer.  und  ein  Eraauikaner- 
lilortec  ;  ein  Franea-Priorit 
Aiigaftiner-Orden*.  ein  Hof- 
^iuUterinne uklnftw  und  ein 
BeEUinenbatV. 


Dia  Stadt  wnrde  xu  verfefai«- 
denen  M^len  vou  den  Fiaotn- 
Ten  .eingenommen  ,  befaedera 
im  3.  il-^a. .  aber  eiirücki^Ke- 
ben  im  i.  174g.  Ei  wer  biet 
ehmaU  ein  fertee  Kaftell,  ron 
welchem  je<looh  nur  nocbder 
AurtlittattkuTtit  Gturig  ift. 

Sie  liect  «n  der  Demfo*, 
3  frani.  Mailni  N.  O.  von  LS- 
^ven  ,  nnd  in  cleiehcr  Entfer- 
aung  W.  von  DIeft.  an  der 
Stiarieiwifcheadiefen  beiden 
Städten.  Li^f«2ä*  10',  Srei- 
tejl'i}/. 
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KoUoftetkiiohe  mit  14  Can**. 
inicia,  ein  Kaposiaerklolkee 
von  den  Boearda,  ein  Ane«- 
riinatinnen-- Triorat,  cum  Sl. 
rtioolauaberg  benannt ,  ~aM 
Klofter  von  jp'anen  St^w«. 
ftein,  nnd  ein  Besuinenklo* 
leer.  —  Daa  Gebiet  van  Aer< 
fobotbrinnkainitfrishlichRoe- 

Sen  ,  Gerlte.  Hafer  nnd  ffet- 
ekorn  berirer;  dar  Wiefa- 
wach«  ift  vortreffUtili  and 
waitbener,  all  iu  den  Gbri* 
gen  Gemeinden  die[ea  Kaa- 
tonh  Fabriken  nnd  Handel 
^ebt  ee  hiw-  bepnahn  gar 
liebt.      Die   Sudt  hmf  btob 


Auf  ähnliche  Art  find  beynahe  alle  Artikd  dwefii&t; 
die  bedeutendem  Städte  find  jedoch'  ansfBiinicber, 
nnd  folglich  auch  befriedigender  befcfarieben;  doch 
hat  PnMhomme'f  Werk  hierin  immer  noch  den  Vor- 
zag,  dals  feine  Angaben  beftimmter  und  ausfithrlicher 
find,  auch  die  Producte  und  Fabricate  4urchaus  ge- 
nau» ang^eben  werden. 

Der  ssmtvU  Band  enthält  auf  elelcbe  Weife  die 
«lleemeine  Ueberficht-der  vier  Rneindepartemoitc^ 
und  dann  die  Topographie  derfelben  iu  alpbabetifcbei 
Ordnung,  die  jedoch  etwas  magerer  ausgefallen  ift, 
als  die  der  neun  bdgifcben  Departemente.  3.  119. 
folgt:  DinombrBMent  ginirat  des  matt,  bourgs,  viÜa- 
gts  et  a»tres  litux,  qui  compofent  lis  trtuee  Dhiartemni 
rhtnis  de  ta  Belgiqm  et  de  la  rive  gaucht  d»  Ki^ ,  avu 
tindicaüan  de  ees  Dipartet»gns ,  Uhts  Arrond^fbatns  et 
C»nt«»s,  .worin  eine  Men|;e  Ortfchaften  aufgefDbrt 
find ,  die  is  den  beiden  topographifchen  Wörterbtl- 
cliern  febl«i.  Am  Ende  Werden  noch  VerbeOerungeB 
nachgetragen.  —  Die  beiden  Kai-ten  find  unbecfeu* 
tand ;  fie  seilen  bloCs  die  alten  und  neuen  Be^ränzun* 
gen  mit  den  Haup&üdten  dar. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


Aii»iR8nJlffkTWiT.  rSmm,  b.  Friefe:  Sie  tain/himer- 
xeit ,  oder  zuverlüfrue  Mittel ,  £ch  »an  dejiTelben  c u  be&ejen. 
fic-mitgea  am  bohfen  Zübnen  oder  FlafTea  eniftehen  ,  aebTt 
'  einem  Unterrichte,  wie  maa  die  Zlhne'  bit  ini  bofa« 
AUer  gelatid  und  fefaSa  «4ialten  kenn.  Von  einem'  pnkci- 
rcbenArxte.  1905.  5*3  S.  %.  (fi  gr.)  —  In  dam  (r/!an  Abrefanim 
unnrfefaeidet  der  Vt,  die  HubreKley  Arte*  von  Zahnfcfamereea 
nach  den  v^Cchiedanen  UrfaeheH  ,  von  walohe«  fi«  e^t&eben; 
zeigt  be;  einer  jeden  An ,  wvdnrcfa  Ha  ta  aikenneq ,  nnd  viw 
einander  lu  nnterfclieidan ,  nnd  endÜnh  wodiiroh  fie  tu  heben 
find.  Um  den  Lefertn  Oberumgcn,  d*fi  die  FaUe>  -wo  du 
Auaciekan  der  Zäbn«  n8d«g  ilc,  eine  fefer  nnane  UBtarfchai. 
dose  einei  kuultverltiBdigea  Uubb«  erferdern,  tziffi  «r  di« 


Lebw  von  dem  Beinfrafae  der  Ztbne  w>r,  itnd  s*i«.  daft  dn 
Beuhalii  entweder  an  der  Kr«ne  dea  £abai  Stau  ^nde  und 
dann  entweder  trocken  oder  feucht  fey,  oder  an  der  WurM 
oder  vraa  fonft  der  Winddorn  geniniit  wird,  in  dem  Kamb 
dee  Zahw.  Be^  der  erftern  Art  widerr3th  der  VC  dae  Anari,. 
ben  dea  Zahn«,  bia  er  rm«  nnbrancbbar  gewordM  ife,  oiJ 
Eiebe  eininMittaUn.  welche  bey  den  von  diefer  Alt  «nt&e- 
heudeoSohmarie»  aninwanden  find.  Bey  den  betdan  letxtwa 
Arten  dea  Bemb-aftea.  die  eewahnlieh  won  inner»  Urf ach« 
faerkommeu,  empfiehlt  er  hingegen  daa  Autsiehen.  nier« 
nnien  »t  «earbeitaten  Abfchrntt  hat  Hec.  mit  Vermiaeno  «. 


f       ;  Nuni.    gl.  «4» 
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Sonnaiinds,     dt»  4.  April   1807*  , 

ARZNETGELAHRTBBIT.  Wouirfche  Apparat    vorgefchrieben  worden   fem' 

A»«i„.„.    b.  All«,     F^ar^^..  Ba,^..  ^ärj^lt!i^uf^S^l"''^'"w'^,%± 

**■  tum  gebohrt  diefer  Säure  noch  nicht;    warum  nicht 

[SeßMufi  itr  in  ATum,  ga  «tfa>r«cA«crt  itac^on.)  lieber,  wie  das  LippiTche  DUpeaf..  fie  bJofe  durch  den 


D 


Beyfatz  aibum  bezeichnet?    Das  acid. /Hlphuric.  purum 
(oderdaS  eigentliche  depiiratiim)  laffBn  die  Vif.  wieder 


ler  JBurtifte  Abfchnitt  enthält  die  chemilch  zuberei-  (oder  dai  eigentliche  depHratum)  laffen  die  Vif.  wieder 
tetea  Anmeymittel ,  nicht  blols  aber  die,  wel-  aus  dem  verKäufUchen  Vitciolöl  bereiten ;  kürzer  und 
-che  man  fonft  im  Oegenfatz  der  GaleniCchen  fo  nannte,  minder  Tchwierig  wOrde  diefe  Reinigung  durch  die 
fondern  auoh  viele  von  diefen  letztem ,  nämlich  die  Dertillation  des  vorräthigea  gebleicnten  eefchehen 
PHanzenColutionen ,  die  Extracte  und  Syrupe,  weil  Befler  wäre  es,  das  acii.  ful^mrlc.  dilut.  nach  einer 
deren  Bereitung  doch  auch  in  einer  gewiffen  Ver-  beftioimten  fpecififchen  Schwere  zubereiten  zu  laflen  • 
waodtfchaft  mit  den  chemifchen  Grundlätzen  ficht,  denn  da  die  reine  VitriolEure  njchtimmergleich  ftark 
Sie  find  nicht  aiphabetifch,  rondem  nach  chemifchen  ift:  fo  wird  diefes  Mittel ,  wenn  man  es  nach  Theiloi 
Abtheilungen  geordnet,  die  den  Apothekerzöglingen  zulammenmifcht,  bald  mehr  bald  weniger  diluirt  feyn 
den  Wegzuder  Kenntnifs  desjenigeöTheils  der  theo-  t)a  in  den  batavi(chen  Apotheken  ein  eefetzlicner 
retirchen  Chemie  zeigen  follen,  worauf  Geh  die'  Phar-  Aräometer  eingeführt  ift;  fo  wäre  eine  lolche  Vor- 
mazie  gründet.  -  Rec.  findet  folche  nach  der  eben  gel-  fchrift  leicht  ausfthrbar  gewefen.  Sowohl  bey  aci- 
tenden  chemifchen  Theorie  gemodelten  Abtheilungen  dum  nürofum  (rauchender  Salpeterftiure) ,  als  beyofid. 
in  den  Pharmacopoeen  unzweckmäfsig;  davon  abge-  «»riaticiw».  frauchwider  Salzlaure)  hätte  ein«  Tabulat- 
.  fehea,  dafs-es  noch  keine  allgemein  geltende  Theorie  retorte,  und  aufser  der  WoulffchenGeräthfchaft  noch 
der  Chemie  giebt,  und  dafs  faft  in  jedem  Luftrum  eine  eine  Luftcommunicationsröhre  vorgefchrieben  wer- 
neue  aufgeftcilt  wird ,  alfo  die  fyftematifchen  Einthei-  den  Tollen ;  ohne  diefe  fiebert ,  wie  ßörffiirt  liiitRecht 
Jungen  in  den  Pharmacopoeen  auf  fehr  unfichern  und  bemerkt,  diefer  Apparat  nicht  immer  Regen  das  Zu- 
veränderlichen Gründen  lieruhew,  gehören  folche  wif-  rflckdrängen  dps  Waffers ,  womit  die  iföfire  der  letz 
fenfchaftliche  Schnörkel  nicht  in  ein  Buch,  das  Norm  ten  FJafche  gefperrt  ift.  Es  verräth  einen  Manzel  aa 
und  Gefetz  für  die  Praxis  der  Apothekerkunft  feyn  Genauigkeit,  dafa  die  Vff.  zum  acid.  nitrof.  ni^as  eoi 
foll,  und  eigentlich  die  Kenntniffe  fchon  vorausfetzt,  taßu  puri  vorfchreiben :  da  ihr  sereinirter  Salneter 
die  dadurch  befördert  werden  follen,  Genauigkeit  der  hier  doch  wohl  verftanden  ivird  nicht  mrum 
nnd  Strengein  der  Auswahl,  fowohl  inROckCcht  der  fondera  depwratiim  heifst:  fo  fchreiben  fie  auch  znr 
Aufnahme,  als  der  Vorfchriften  zu  den  zubereiteten  Bereitung  des  nitras  htfdrarg.  liauid  acid  «itri^ 
Mitteln,  nach  den  bisher  in  den  Pharmacopoeen  he-  purum  vor,  ohne  dafe  diefs  Beywort  bevm  acid.  ni. 
folgten  Maximen ,  darf,  nach  der  oben  angeführten  (rif.  fteht.  Auch  hätte  nicht  blofs  gebleichte  foadem 
Erklärung  der  Vff.,  hiernicht  erwartet  werden;  auf  gereinigte  Vitriolfäure  vorgefchri^jen  werden  folleB  ■ 
chemifcheReinheitmachen  die  Vff.,  nach  ihrereignen  denn  wozu  foll  das  ocWwm  nüro/««  hier  wenn  es 
Erklärung,  keinen  Anfpruch;  auch  fcheinen  fie  man-  nicht  zu  chemifchen  Zwecken  da  ftehi'  und  dann 
che,  feit  der  Pkarm.  bomifica  von  gelehrten  und  er-  muEs  es  durchaus  rein  feyn.  Da  die  Vff  das  DeftiU« 
fahmen  Pharmaceuten  angegebene  beilere  Bereitungs-  keiner  befondern  Reinigung  unterwerfen-  fo  fetzt 
»rten  gar  nicht  beachtet  zil  haben.  Eine  detaillirte  Rec.  voraus,  dafs  fie  es  aus  reinen  Ingredienzen  b^ 
Angabe  und  Beurtheilung  der  Eigenheiten  diefes  Ab-  reitet  haben  wollen.  Auch  das  acidinitric  (hur 
fchnitts  mufs  Rec.  jedoch  den  der  Pharmazie  eigent-  Salpetergeift )  laffen  fie  zwar  aus  cereinigtem"  Saloi+r^ 
lieh  gewidmeten  Zeitfchriften  überlaffen ;  erhatTiier  jedoch  nur  mit  gebleichter  Vitriolfaur«  und  (rpm  ■ 
kaum  noch  Raum  genug,  fo  viel  davon  anzuführen,  nem  Waffer  deffilliren,  aber  doch  zu  chemiWi"™ 
als  nöthig  ift,  die  Lefer  mit  dem  Genius  des  Ganzen  Zwecken  vrieder  ober  Silberfalpeter  abziehen  n« 
bekannt  zu  machen.  Er  will  alfo  nur  die  Abtheilun-  ocid.  muriatic.  dilutum  (faurenSiiizgeiftl  laffen  tiic  Vff 
gen  Acida  und  Htfdrargynm  ävztila  durchgehen ,  aus  einem  Theil  ftarkcr  Salzfäure  und  zwev  xLilfn  ' 
undjdann  noch  einige  curfoMch  gemachte  Hemer-  Waffer  zufammen  mifchen;  auch  hier  eUt  (fie  Rpm-V^ 
kungen  beybringen.  Aus  welchem  ärztlichen  Grunde  kung,  die  Rec.  oben  beym  octrf./WrAiirA/jtt  «,^t» 
n.ag^dieÄ^W'/'^'^'^Ä««  (acutum  futpUur.-  Warum  mochten  die  W  das"'  S 'Ä«  ntS 
fum)  beybÄen,  und  bej  Bereitung  derfelbdn  nicht  auf  diefeibe  Art,  und  warum  dlsJd^Z^^ 
auch,  wie  b«y  andern  gaEchten  DdtiUatioiien ,   der  oxugenat.  noch  aus  deneinzehien  Ingredi^zienSl 
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liren,  und  nicht  kdrzer  durch  Abzieheif  der  TtarUeii 
Salzfaure  Ober  Braunfteia  bereiten  laffen  ?  Das  acid. 
nUro-muriatic.  (Könlgswaffer)  gehört '  eigentlich  in 
keine  Pharmacopöe.  Das  acid.  borac.  wird  auf  dem 
bekannten  naffen  VV^ge,  und  das  aeid.  iu4tofitm  (de- 
j  ftiltirter  Effig)  auf  Lowitzens  Art  mit  Kohlenpulver, 
vni  daä  acid.  aceticum  (Effigfaure)  nach  Wijßndarf 
vorgefchriebea.  Beym  acid.  tariarofum  (W^nfäure) 
ift  das  Verhältnils  der  Kreide  zum  W-einfteia  nicht 
beftimmt,  fpodern  nur  fo  viel  zur  Sättigune  nöthig, 
und  auf  3  Pfd.  Weinftein  i  Pfd.  Vitriofiau?e  vorga- 
fchrieben;  auch  ift  die  preufsifche  Benennung  deflel- 
bpn:  acid.  tartaricam,  nidht  angefahrt.  Vom  add. 
beiKtokum  wird  fowohl  die  Bereitung  durch  Sublima- 
tion als  durch  Auskochung  angegeben «  wozu?  da 
dieCs  iJittftl  ohnehin  *enig  arztlichen  Ruf  hat.  ^cid. 
fuccitkitm:  der  Bernftein'foll  mit  dem  dritten Theil« 
Sand  vermifcht,  und  bis  zutn  Glühen  des  Retorten- 
.bodens  deQiliirt  werden;  des  im  Retorten  hals  fich  an- 
klebenden Salzes  wird  nicht  erwähnt,  die  Reinigung 
fefchieht  blofs  durch  Auflöfen  in  warmem  WaiTer. 
)as  Verhältnirs  der  VitriolBure  zum  Knochen  bey 
der  Bereitung  des  acid.  phafpkoric,  ift  noch  faft  das 
jf^icolas'kbe,  nämlich  4  Pfd.  Knochen  und  2  Pfd.  2  Un- 
zen Säure.  ZUratutißure ,  Koklenfäure  -aad  jimeifen. 
ßuri  fch«ineD  hey  den  batavifchen  Aerzten  eicht  in 
Anfehp  zu  ftehn.  Unter  oxydulum  hgdrarg.  nigrum 
fchreiben  die  V£f.  ein ,  als  Heilmittel  wenigftens,  dem 
Reo,  unbekannte!  Präparat  vor :  ^in  Theil  verfQfetes 
Oueckfiiber  wird  eine  Stunde  lang  in  ao  Theilen  Waf- 
ler  cekocht,  und  diefe  Abkochung  fo  oft  wiederholt, 
bis  aas  Gilbwurzpapier  vom  abgegoffenen  KalkwafTer 
geröthet  wird ;  dann  foil  das  fchwarze  Pulver  au.sge- 
wßt  upd  langlam  getrocknet  werden.  Soll  diefs  Mit- 
tel JU  ofc  atVs  Jcloffarzen  Queckfilberkalk  erfetzen  ? 
Oxyaaltm  kt/drarg.  Hahnem,;  nichts  eignes.  Oxy- 
dum  kudrare.  nitrat.  und  oxyd.  hydrafg.  completum; 
die  Vff.  laffen  mit  Queckfilher  eelattiete  Salpeterfaure 
iD  einem  Kolben  mit  Vorlage  fo  lange  Kochen  und  fich 
veckalken^  bis  die  iMaffe  eine  fchwarz'rothe  Farbe 
angenommen  hat:  diefe  Maffe,  die  erkaltet  glänzende 
xothe  Schuppen  darftellt,  fey  der  merc.  praecipit.  r». 
beroßcinar.,  und  Coli  durch  fortgefetzte  Calcination» 
bis  man  keine  Salpeterfaure  mehr  riechen  kann,  dar- 
pach  durch  Abkochung  in  zehn  Tlieilen  deftiliirlem 
.  Waller,  und  endlich  durch  eine  einige  Stunden  lange 
warme-  Digeftjon  mit  einer  kleinen  Quantität  PHan- 
^enlauge  von  allem  ihr  vielleicht  noch  anhangenden 
Quockrdberfalpeter  befreyt,  das  Pulver  mit  lauem 
Waffer  wohl  ausgefüfst,  getrocknet,  und  als  Oxydum 
hpdrargyri  an  einem  dunkeln  Orte  aufbewahrt  wer- 
den. Salvharitum  hydrarg.  tiiqr.  (aethiops  mivtral.). 
Nilras  kydrarg,  liquid.  DreyTheile  oxi/d.  kydrare.  ni- 
trau  werden  in  vier  Theilen  acid.  mtric.  aufj;eloft; 
wenrt  diefe  Auflofung  mit  zwölf  Theilen  deftillirtem 
Waffer  verdünnt  wird,  giebt  fie  den  liqaor  nitrat.  hy- 
driirg.,  ein  Surrogat  des  liq.  murcurial.  der  Amfterci. 
Pharm.  Mttriashvdrargyri:  ein  Theil  OneckliJber 
in  Snlpetcrränre^aunrelöft  und  bis  zur  Tm^rkne  db^e- 
dunftet,  foll  mit  fünf  Theilen  verkrachten  Kochfälz 


ulid'iuit  eben,{o  Viel  verkalchten  Cifüivitriol  fublimirt 
werden;  follteo  wirklich -die  yerfuche  der  Vff.  für 
diefe  fieKitun'gsart  entfchieden  haben?  Murias  tut 
drarg.  oärydw/ati  •{verfafstes  Oueckfiiber):  4  Thejle 
AetzTublimat  uöd  3  Th-  Qu«ck1ilber  nur  einmal  fubli- 
mirt, und  hernach  in  einer  Salmiak  au  flöhing  ausge- 
kocht. Acetis  hydrarg.  (nurc.  aceticus)  nach  d« 
Londner  Phanm.  ■  Tartrif  kydrarg.  (tartar.  mercu- 
rial).  Nilras  hydrargm-O'Ommoniaeale.  Slackr  alch' 
grauer  Qn^ckClberkalK  nach  der  Edinlt.  Pharm, 
(wozu,  da  fchoQ  zy/ey  ähnliche  Kalke  aufgenommett 
find?)  M»rias  kydrargyfa  -  ammoniaeate  (weifset 
QuecKfilberniederfcnlag )  nach  Baume;  kannten  die 
\ii;TTommd<M^sVotS:\\Tiit  nicht,  die  ein  glekrhför- 
migeres  Präcipitat  liefert?  Murias  kydrargyro-am- 
■tnoniacale  acerrintum  ift  der  kudrarg.  umrwi.  fort. 
•J^arm.  Ckir.  Land.  Das  phofptioriaure  Queckfilber 
hat  alfo  den  Beyfall  der  Vff.  nicht  erhalten ,  und  aller- 
dings  ift  es  auch  bey  den  vielen  vorrätbieao  Queckfil- 
bermitteln  zu  entbehren;  aber  dafs  oicnt  beffer,  für 
die  Reinheit  der  BaBs  diefer  Mittel  geforgt  i&,  kana 
Rec.  nicht  billigen ;  d!e  Vff.  fchreiben  zwar insgomöa 
kydrargyrum  purum  vor;  da  fie  aber  keine  chemifche 
Reinigung  des  verkäuflichen  Queckfilbors  vorgefchrie- 
ben  haben :  fo  wird  der  Apotheker  bey  Bereitung  die- 
fer Mittel  höchftens  folches  Queckfilher  nehmen, 
das  dem  im  erßen  Abfchnitt  befchriebenen  am  nach- 
ften  kommt.  Enthielte  diefe  Befchreibung  .auch  die 
ehemifchen  Proben  derBeinheit:  fo  könnten  Cch  die 
Vff.  entfchuldigen,  dafs  fie  kydrarg.  auram  vorCchrei- 
ben,  ohne  im  zweyttn  Abfchn.  hyararg.  dtpuratum 
oder  purum  angegeben,  und  dadurch  verhütet  zu  ha- 
ben, dafs  kein  mit  Zinn,  Bley  oder  Wismuth  verun- 
reinigtes Queckfilber  zu  den  Präparaten  angewendet 
werde;  fo-aber  ift  der  Mangel  eines  kydrarg.  depurati 
qder  puri  im  ZKieyttn  Abfchn.  etwas  anffallend,  zu- 
mal da  fie  einen  phosphar.  depuratus' {durch  Schmel-  - 
zung  im  Waffer)  aufnahmen,  obgleich  die  Verunrei- 
nigungen des  Phosphors  minder  bedenklich,  und  er 
auch  minder  gebräuchlich  jfL  Das  aqua  hydro-ful- 
pkurata  (gefchwefeltes  Ammonium)  Äird, noch  nach 
Ä0//0  vorgefchrieben;  oderfollte  Göttiing  die  Vff.  zu 
diefer  Vorfchrift  vermocht  haben?  Nicht  nur  voll- 
htnmfn  koklefifsurii  Geu/äcbs-  fondera  auch  MintraU 
alkdli  ift  aufgenommen,  und  wird  vermittelft  des 
Woulffchen  Apparats  bereitet.  Die  aceüs  ammamia* 
liquida  (Mindcrs  Geift)  wird  blofs  durch  Sättigung 
des  deftiliirten Effigs  verfertigt! !  DisfchuHtrxe  %>»»■ 
oxyd  foU  nach  van  Mons  bereitet  werden-  Das  Jalz- 
faure  Elfen  wird  aus  einer  wieder  zur  Trockne  ab- 
gednnfteten  Auflöfung  des  Eifrafaffrans  in  Salzfaure 
fublimirt.     Zuijj  BreStminfitm   vird  Algarottpulver 

tenommen.  Auf-^ie  rotke  Oanarmde,  die  jetzt  doch 
aum  iiiehr  eJil  zu  haben  Ift,^  fcheinen  die  Vff.  vid 
zu  halten:  denn  Ce  haben  neben  diefen  Präparaten 
aus  der  braunen  auch  T09  jener  Decoct,  Extract 
(weiches  und  hartes),  Syrup,  Refint  und  Tinctur. 
Aufser  dem  Sudenham.  Ijmdatt.  haben  die  Vff.  noch 
ein  vivfim  opU/ortius,  worin  zwey  Unzen  eereinig- 
tes  Opium  in  16  Unzen  fpanifchem  Wein  -und  4  Vaz, 
^  .'    ...       ..  Wein- 
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Weingeift  aufselöft  i(L  Unter  den  31  einfachm  Tintt»- 
rm  lini.1  1 1  kiut  digerirte.  Warum  die  Ttnct.  vaierißn. 
'  unter  den  w^rm '  und  die  T.  abfynth.  cort,  mrant.  .und 
benzoes  unter  den  kalt  dlget^rteu?  Pi^  Bereitungsart 
diefer  Tincturen  ift  auf  zwey  Tabellen  angegeben, 
vro  die  Stärke  des  Weingeiftes  nach  Graden,  deffea 
Quantität  und  die  Digeftion^zeit  beftimmt  }it.  Qsy 
jedem  Spirittis'ih  auch  der  Grad  des  Weingeiftes  an- 
eegebeo,  den  er  vor  und  nach  der  DeftiJlation  haben 
lolT.  —  Der  irittt  Abfchii.  enthalt  die  nicht  che- 
mifchea  Arzneymittel  (die  5  Conferven  im  zweyten 
Abfchn.  Ijätten  wohl  auch  hieher  gehört).  8  Pulver, . 
3  Latwergen ,  3  Trochifcen ,  4  PÜlenmarien ,  4  Liquo- 
,  ren,  ai  Salben  und  16  PEafterj  bey  den  Bley-  und 
bey  den  Kraute rpflaftem  find  die  neuem  Verbefferun- 
gen  derfelben  nicht  genutzt.  Bemerken  mufs  Rec. 
wohl  noch,  dafs  diefe  f  harmacopöe  keine  Vorfchrif- 
t«D  zu  Xnfufionen ,  Oelzuckern,  kalt  bereiteten 
Extracten,  Mixturen,  Julepen  und  Species  enthäh; 
find  diefe  Formen  >n  der  bataviTchen  Republik  nicht 
üblich?  Auch  vermiFst  er  die  Scku/efelmuch,  den  ge- 
rößetett  Scluvamm,  Boraxwtinfle'm ,  Uquor  corn.  cerv. 
fnccmat.,  Myrrkenextraxt ,  das  Bltycerat,  den  MandtU 
fyntp  u.  f.  w.  I  für  welche  Rec.  jehr  gern  noch  das 
Sulpkarat.  ammoniac.  ( Spirit.  Beguini) ,  da  gefchwe- 
feltes  Ammonium  vorräthig  ift,  die  extract.  rad.  bar- 
dan. ,  fajfaparill, ,  cort.  geoffroyae ,  den  gr.  menth.  crifp., 
da  gr.  mentk.  piper.  da  ift,  und  noch  mehrere,  für  de- 
ren Nahmhaftmachuug  keinRaum  mehr  ift,  entbehrt. 
Verfchiedeue  Zubereitungen  find  aus  der  preu£siichea> 


der  Ediäburger  und  der  Amfter^amer  Pbarmacopde  ' 
genommen,  aber  fic' find  jedesmal  ausdräckJich  an-' 

tezejgl,  und  das  konnten  dieVff.,  die  bey  Abladung 
i^es  Werks,  nao4i  ihrer  individuellen  Uefaeneugung^ ' 
es  fey  der  hefte,  ihren  eignen  Weg  gieagen,  imOe-  . 
fühl  jhresWerths' leicht  Uiun. 


I^ipzia,  b.  'HInnchs:  '  Utbir  die  ffirkurig  tUs 
QviuiHs,  als  Unentbehrliches  Reiz- und  Heihnit- 
telin  dar  Arzneykunft,  nebft  einer  neuen  Theorie 
der  Natur. der  EntzändäageH ,  CoHvu^nen,  des 
Schlaft  und  des  Wachens,  von  Ä  F.  ChorUt,  aus 
dem  Franzöfifchen  mit  Anmerkungen  tkberfetzt 
von  Dr.  ^.  G.  Becker.  1805.  122  S,  8-    (UP*-) 

Die  vorliegende  ScbriA:  enthält  für  den  deutTchea 
Lefer  durchaus  nichts  neues  oder  merkwürdiges :  info  . 
fern  fie  von  den  Wirkungen  des  Opiums  gani  im  Oeifte 
des  rohefteo  Brownlanismus  handelt,  kann  ihr  Inhalt 
in  einer  Menge  deutfcher  Schriften,  mit  weldhei» 
das  Publicum  vor  einigen  Jahren  ^eichfam  über- 
fchwamrat  wurde,  wörtlich  nachgewiefen  werden.— 
Die  neuen  Theorieen  der  EntzQndung,  CJonvulfio- 
□cn,  des  Schlafs  und  Wachens  find  aus  Röfcklauh 
und  Niemeyer  entlehnt.  Von  eigenen  Erfahrungen 
und  Verfuchen  ift  gar  die  Hede  nicht  —  Wie  der 
Uebetfetzer  den  Vr.  einen  kühnen  und  vorurtheils- 
freyen  Denker  in  der  Vorrede  nennen  konnte,  be- 
greift Kec.  nicht.  .         ' 


KLEINESCÖRIFTEN.  . 


AtZNlyalLAiuiTiiiiT.  GluHngm,  b.  Diacrichr  Wilk. 
Lithfch  —  CoatmaUMio  de  Crijikui,  fivs  de  meiicae  Crt- 
ßutn  deetrinae  in  artem  medtndi  tnßutcu ,  in  cerUiBiine  Uteri- 
rio  Ao«d.  Q»OTg.  Aug.  d.  4.  Jun.  I803.  pl-iemio  ■  reee  Brittin. 
Au£.  GDoftituto  ab  illaftr.  med.  ordin«  ornati,  5g  S,  er.  4. 
(8  g'O  ~  R«c.  «rwanet«  fogleicfa  beyder  AiiffwUiing  dtf 
Freiifrige  von  Att  mediciaircliaa  Facultlt  in  nöttingen  fceinS 
pragmaufch*  BtantwortDug  dsrfelben  i  eine  lo Ichs  Kann  nur 
>DJ  dur Fülle  darETfahrune  f,tl<t\tSpU,  Ge  kann  Aur  von  einem 
Anw  ergeben  werden,  der  felbCt  Tcbon  viele*  beob,.cbtet  hat 
Von  «ineiii  Janei'^S"»  ■")  Ende  der  akaitemirchrn  Lanfbahn, 
kann  man  nicht  raehr  forderD  aU  fleifsige  Compilation  und 
zwBckmüfiigaZurapunenfteUnng  Frerader  ETifahraag».  Diefer 
Forderung  bat  der  V£.  diefer  Sefirife  ciamlicb  enifprocheD;  bey 
einen  deutlichem  Vortrag«  und  einer  reinem  Sprach«  wi'lrde 
mt  fich  den  ungetheilcern-Seyfall  feiner  Lefer  haben  verfpra- 
ehen  könne».  Die  gaHie  Abhandlung  ifilMt  in  sü/fr  Ablhei- 
Inngea,  die  pubologifche  und  therapeutifche. 

In  der  trftm  werden  iu  twey  Abfchninen  die  Bntfee- 
Bong  ond  Auablldung  der  Lehre  van  derKtifii  Mnd'den  kriti- 
rcheDTapennndeineBeuriheiluni;  der  Skcr  11  Meinungen  vorge- 
tragen. Wer  »r/Je  Abfchnio  enthält  in  gedrSnBter  Kflrie  an,l  pu- 
rer Ordnung  die  Verhandinngen  der  ä!i»rn  .Cerzta  Ober  dielen 
Grftenftiad.     Ali  die  gewShntiofaa  Anlirht  wird  folgende  an- 

S^f-eban:  KiiRi  ift  der  plötzliche  Ueberpang  der  Krank  hei  f  zur 
«rundneit.  der  von  rioer  oder  mehreren  m  die  Sinne  fallao- 
den  Aoileerongen  bagleitet  wird.      Lyfii  die  allmShUga  H«- 


bang  dar  Krankheit  ohne  merkliche  Aasleeinng.  Di«  Kra«fc> 
faeiten  werden  \a  drey  St*dieti,  der  Rohheit,  Kochnng  und 
Krifif  abgetheilt;  in  dem  erften  erregt  der  in  der  Süftenmiff« 
liegende  Kraekheitizunder  beftise  Stürme,  durch  welcha  der- 
Xelbe  entweder  betvrungen  wird  oder  untei  denen"  die  Natur 
«rliegt.  Im  zwefian  Stadium. wird  der  KrartkheiuftoFE  ver- 
arbeitet, vetbeffeit  und  zar  Auifcheidung  im  dritten  Sudiuna 
gefcbiokl  gemacht.  Die  Aneleeriingen  treten  an  beflimnitPii 
Tagen  ein,  fie  werden  durch  Vorboten  verkQiidet,  die  ihnen  ' 
abeuFalli  in  Fortgefttzien  Entfrniungen  vorduigeheB.  DLefs  ift 
die  Ualii  d«  L.;hre  von  den  kritifrhen  und  anzeigenden  Ta- 
gen, von  welchen  der  VF.  die  Uaberücbt  j>aoh  S/irenge/  lie- 
fert. -ZtirVerrQckung  derKrifen  weiden  aigenth'jimhahe  H«l-  . 
krSFte  der  rtatur  angenommen.  —  DieCe  Satze  weideit  im 
auttjten  Abfchnitte  bele'ichtet.  Die  regrirndfilgeAiiEeiDander' 
futge  der  Symptome-  iu  KrankheitAn  (und  foinit  Stadien  über- 
hanpOwird  .turuh  dIe.tägUdieErf.<liiDug  erwiefen,  aber  dia 
Theorie,  wndiirch  6e  erklärt  werdirn  füll,  ift  unhaltbar.  E( 
giübt  Krankheiten,  in  welchen  keine  beftimmte  ütankbeha* 
matfrie  angirnomroen  werden  kann ,  manche  Kkankbeiten 
iwerden  obua  Auileeriingen  geheilt  und  andere  dnrch  diefel- 
b?n  vrrfchlimmen.  Die  Seftimniung  der  kritiCchen  und  an* 
zeigenden  Tage  ift'  bey  den  A1ti-n  fehr  fohwanltend.  Vorur- 
eheila,  der  EtnRufa  philDfophifcher  Sjfteme  n.f.w.  haben  Irr- 
thOmer  eingrF.lhrt.  Gomplicuionen  ,  Verffhiedenheit  der  Üu- 
fiern  [Irnftande  o.  f  w  machen  ein  ftätigei  Oefet*  unmSglich. 
Zur  Uawirkuitg  dar  Krifan,  cur  Heilnug  mancher  Krankheiten  , 
oiu«  Beyhiilfe  der  Kunlt  bedaif  e*  keiaei  eigentbamlichen 
,  Heil- 


■«♦7 


A.  L.  Z.     Dum.  81.    AFHIt  tts?.  , 


U» 


Erbrechen,  tnckliche  flcfameÜJ«  d.  t.  w.  gcjicilt  werden,  — 
Du  Ptodact  der  Krankheit  wiid  am  i»m  Körper  gefohaffc  und 
dadurch  die  Heilung  bemitkt,  be'y  BotEnnauareB,  die  «ina 
lympbatifche  AiiiCchwiunng  inr  folce'bitteii;  bef  derLefaez- 


HailktÜfta  1«  Ihtff,  £a  -wnint  dorefa  dan  Zütammenflnli  rtbeoiXchm  KraoUiriMni  il%  duroh  BlBtfiiB)Te,  Dotchfdlte, 
d«(  KrlEÜ  flbmhaupl  bewwkfteUijt,  vermSge  d^rtu  der  Or- 
finitmui  Geh  ini  Kampfe  mit  den  Auftudingen  erhält.  Wat 
BiithSU  die  Lehi»  ron  den  Krifen,  der  ExFahrung  infolge,  dadurch  di 
waKreif  Die  fieobachtang  d«>  in  tGankhedten  gewöhnlichen 
KrifeB  crleichteit  die  Prognaf«  and  leitet  du  HtiUcrFahrea 
ficherer.  Nicht  alle  Krifan  dSrFen  al«  blorie  Sjmptame  be- 
trachtet, all  Zcichea  der  -niedethergeriellteii  G  Sfundlieit  an- 
gefehen  ^Verden.  —■  El  giebt  mehrere  Krankheiten,  in  wel- 
chen durch  d^e  kritirebeu  Auilesrqngen  rowobiScoEfe  aut  dem 
KBrper  gelcKaEft  werden ,  welche  durch  die  Krankheit  ertaugt 
'  vrOr^en ,  fis  uoterhialien  nnd  vermehrten ,  all  auch  Tolche ,  die 

uifprAnzUch    dai  Uebelbrfindea    Teraalafiten.     Ei  ßodet  ein  „         .  

ftater  WeehCel  der  organiTohen  MafCa   de*   belebten  K^rpen      fahren  betraebtet.    Die  Frogaafe  faeiieht  lieh 
ftan;   alle  Functionen  der  Organ«  ftimmen  dahin   eufammr  '       "    -    '  ' --    •■■  -  '  .    r   ,■ .    ^  r  ,    ■ 

dal*  die  normale  MiTchung  erhalten  werde.    Durch  die  Ai 


. ing   — - 

tterangen  wird  dai  ontauHiobe  fortgerchafft,     In  Kidnkhi 
viird  durch  die  abnorme  Tbätigkeit  der  Organe,  die  MiTcbi 


viird  durch  die  abnorme  Tbätigkeit  der  Orgai 
der  Slfte  and  foniit  die  Berchalfenbeit  der  aurgaleerten  Kcolte 
verSndett.  Bej  der  ftSokkebr  dar  Geruadheit  tritt  die  ergani- 
Tche  Haffe  wieder  ia  die  normalen  VethSltaiffe;  hiasn  kön- 
nen vermehrte  >  von  der  gewöhnlichen  Befob äffen heit  abwei- 
«hende  Auileeinngen  am  meilten  beitragen.  Wenn  £e  mit 
Erleictiierang  dej  Kranken  vor  Jich  gehen :  fo  nrerden  Ce  Kri- 
Ten  genannt.  Kriiirche  Auifcheidaegea  kommen  nicht  bloft 
htf  entiandlicben ,  aut  vermehrter  KraEtSurjtmng;  encftande- 
nen Krankbeitan  vor.  fonilnn  man  bMba<Atn  ancb  Cfter*  am 
£nda  von  fogeninntea  «ftbenifcben  Krankheiten  veamehin 
Anileeriingen.  Man  darf  Ca  daher  nicht  allein  aU  Hiuel  lur 
Mdfiigung  derKr^ftäuTaetungen  ketiacbten ,  fondarn  man  mala 
auch  die  durch  fie  vermiitelten  Verla dernngen  dei  organi- 
[chenStofEi  barückfiebtigen.  Hieran*  folgt,  dafe  die  kritilehen 
AnalaariiDgen,  wann  Es  aaoh  rvmptomatircb  und  blofie  Zei- 
chen der  wiederhargertellten  Galundhait  find ,  aiabt  dberfehen 
werden  dürfen, und  an  den  acliven  Symptomen  geiShlt  wer- 
den mSffen,  di«  sar  Varminderang  nai  Hebung  der  Krank- 
heit nothwendig  und.  Da*  Stadium  der  Rohheit  einer  Fieber- 
k^inkheit  fülll  mit  dem  Anfang  nnd  der  Zunahme  eafammen, 
da*  der  Koch  ung  und  Krili*  mit  dam  Stand«  und  der  Abnahme. 
Di«  Zeichen  der  Rohbait  Softem  ficb  an  den  feften  fowoh), 
all  an  den  Baffigen  Theilen.  Anfang*  ifiud  die  o^anifcben 
Veniohtuiisen  wenig  geftStt,  allmählig  entfleban  bettigeie 
Stürme.  Dia  Ab  -  nad  Auifondarungan  werden  b«<[eat«nd 
verändert.  Hat  einmal  die  Krankheit  ihr  HSchftei  «rreicht: 
io  fohlietien  wir  au*  der  ftufenweifen  Mlifiigung  und  Ab- 
nabma  drt  Zufälle,  daf*  die  Kaohun^  gefcbehen  ttj, 
Krumpfe  de«  AutroodaruBgiorgane  verlieren  fioh,  "  " 
Ben  reichUche  eigantbämlich  bcfchaffeoe  Aualaerungan,  die 
«inen  Elacklicben  Anagang  verküadtgen.  Der  Znftaad  der 
Eahbcic  und  Kochung  kann  nicht  durch  die  Zeit  baftimmt 
werden,  fondevn  nur  nach  der  eigentbQmlichen  Anlage  einer 
ied«n  Krankheit.  Da*  biaber  Gefagte  gilt  mit  Auanahme  der 
kriiiicben  Auileerungen  auch  von  andern  Krankheiten,  die 
Jich  durch  die  Lyü*  endigen.  Hierzu  find  Krankheiten  dei 
KeTveiilvrtemi  geneigter  aliKrankh,  deaGEt'ififyrcenu  und  der 
davon  abbängenden  Ab  -  und  Auifonderuogsorgane,  Die  kri- 
tifehen  Auileerungen  find  voraugiweife  den  acuten  Krankhei- 
ten eigen ,  doch  hat  man  Ge  auch  bey  chronifohen  beobach- 
tet. —  Nach  den  biaher  vorgetragenen  Sdtten  ergiebt  fich: 
dafi  die  Krifea  entweder  al«  Symptom  der  Krankheit  oder  al« 
Urfache  der  wiederkehrenden  GalundbeU  angelebeR  werden 
müfCsn.  In  dem  letxtern  Falle  wird  durch  die  Knlii  1)  die 
-  «rrprQngliche  and  entfernte  Urfacbe  dar  Krankheit  genz  oder 
zum  Theil,  oder  2]  da*  Froduct  der  Krankheit  am  dem  Kör- 
per gefchafft;  dai  eilte  Gudet  ^tt  bey  gartrifchen  Fiebern, 
die  durch  Audeeiungeu  gehoben  werden;  bey  Krankheiten, 
'  die  von  einem  Miaima  erregt  werden,  da*,  duroh  dieeinfau- 
genden  Gerüfie  auEgenammen,  derSäftenmafre  nicht. affimilirt 
werden  kann,    und  durch  Auafohläge  oder  Schweifie  auf  die 


nach  der  Fieberhitze  führen  die  aberflsOig«  latente  Wfirme  de* 
KSrperi' hiuMreg  und  befchräüken  dadnrch  die  HbermäTaige 
Confnmtiou  de*  thierifchen  StoCf*  (?). 

Die  turffta,  therapeutifoha  Abtheil nng  EarfAU  ebeDfalla 
in  sttrcy  Abfcbnittk;  in  dem  erjitn  wird  die  Anwendung  der 
Krifenlehr«  auf  die  Prognof«,  in  dem  mtdarn  auf  da*  UeiWer- 
fabren  betraehtet.  Die  Frognufe  faeiieht  lieh  auf  den  Aaaging 
der  Krankheit  Oberhaupt,  auf  die  Erfcheinungen  und  Aus- 
leerungen,  belobe  denfelben  begleiten  und  auf  die  ganz* 
Dauer  der  Krankheit.  In  Rdckficbt  auf  den  erften  Punkt  ge- 
nOgt  kein  «inielnet  von  den  ScbriEtTtellern  angegebene*  Zei. 
eben,  fondern  die  Erfcheinungen  alle,  welche  die  kriürchen 
Bewegungen  und  Auileernngen  begleiten ,  muffen  infammen 

Jenommen  -werden.  Ueber  di«  Art  der  Auileernng  kann  nur 
nrch  genaue  B«rückliclrtigung  d«r  Natur  und  Form  dcvKrank- 
h«it,  de*  Alter*,  Gefcbtecbt*,  der  Gewohnheit. dei  Krankan 
und  der  durah  die  Erfahrung  bekannten  Symptom«,  welche 
einer  befondern  Auiteerune  eigentbümlich  find,  etwa*  rorau* 
beftimmt  werden.  In  Hinbcht  auf  die  Beftimmnng  der  Daner 
der  Krankheit  «ufiert  der  Vf.  folgende*.  Da*  Ende  der  KtboIk 
halt  >viTd  nicht  mehr  ferne  feyn,  wenn  die  durch  die  Etfab- 
rong  bakannlan  Zeichen  einer  wohltkitigen  Krifi*  erfcheinen. 
Entzandliche  Krankheiten  enden  frabar  al*  aftheaifch«.  Fie- 
ber von  l«icht  tu  entfernenden  Ertlichen  Urfachan  erFordera 
knrca  Zeil  zur  Heilnng.  Der  Grad  dei  Fieberi ,  dai  Maf*  der 
KrEfte,  die  epidamifeh«  und  endemifche  Confticntion  müfTea 

Jenas  berUckriihtigt  warden.  Ueber  die  Anwendong  der  Kr)> 
tnlchr«  auf  da*  Heilverfahren  faiät  fich  der  Vf,  ganz  koTEi 
und  erörtert  folgende  Salze  i  Dia  Auiwahl  der  in  jeder  Krank- 
heit zu  reichenden  Arzneyen  wird  durch  die  Krifenlehre  in 
fo  ferne  geleitet,  al*  man  aui  dar  Erfahrung  weifi,  welche 
Andeeraugen  in  bettimmten  Fällen  heiiram  fiud;  diefe  oialTea 
befördert  und  nachgeahmt  werden.  Je  nachdem  die  krici. 
fchen Erfcheinongen  leichter  oder  fchwierigar  eintreten,  muf- 
fen die  Gaben  der  Arzneymittel  vermehrt  oder  vermindert 
wardenJ  Ea  giebt  Krankheiten,  die  nach  den  Gefetzen  de* 
organifcben  FTarper*  fiel*  durcb  kritifche  AuifcSfis-  geheilt 
werden;  in  dlefen  mala,  fa  lange  keida  verderbliche  Compli- 
eation  eintritt,  kein  Arzneymittel  gegebm  iverdea.  Dthia 
gehBren  Pocken ,  WaiXerpocken ,  M^ern,  Scharlach.  —  Rec 
glaubt  daroh  die  bitbarig*  Darftellung  feine  am  Eingänge  ge- 
fiufterte  Erwartung  gerecbtCertigt  zn  haben.  Wenn  dorch  die 
vorliegende  Schritt  die  Wiffenfchaft  nioht  vreiter  gehracbl 
worden  ifi,  wann  keine  nenen  AuffchlOffa  über  die  Perindi* 
cität  der  Krankheit  und  die  Wech  fei  Wirkung  der  oj'gaoifchen 
Syftame  gaeen  «inander  (die  nach  de*  Reo.  Difitrhalten   einer 

Chilofop blichen  Behandlung  der  Krifenlehr«  mm  Grunde  ee- 
igt  werden  muft)  in  ibr  enthalten  Gndi  Co  wird  doch  ein  la 
fehr  in  Vergeffenheit  gekommener  Gegenftand  durch  fie  wie- 
der znr  Sprache  gebracht  (deiwegen  auch  ein  auifülirlicber 
Amzug  geliefert  wurde),  und  üe  bleibt  immer  ein  rdlunli- 
ober  Bewai«  von  dem  Fleiue  da*  Vf*.  , 


Haut  g«fchaICt  wird;  bey  eigentlichen  in&ammatoriTchen  oder     rar  Bxiftani  befchtinkaa  kn  nüiTapi 


Göttingen .  b.  Dietrich ;  Di/JUrtatlv  inaug.  mtd  tU  Cr!- 
ß\ut,  »uctoio  Joanne  Georgia  Runde,  Haffo •  CafTelano.  iHo». 
38  S.S.  (agr.)  -  Dief,  kleine  Schrift  andiau  nn»  da*  Ml- 
gemein  bekannte  aber  Krifea  in  aphoriftifcher  Rnr>e  osi 
ziemlich  guter  Ordnung.  Hea  bat  U  derfelben  weder  etivfl 
Eigen tkSmlicbei  noch  irgend  eine  kritifche  Selaaebtung  •«- 
fanden ,  und  glaubt  deawegen ,  lieh  auf  di«  hlttn  Ansciee  ih- 
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ßS»»tags,    diu  6.  Jpril  1807. 

PÄDAGOGIK.  diologieenthih,— willdtrVf.  htardjirlegwi &■. 

«uvi    *«aS.  a     ViUdiJr    lÄffr^  Meie.      Zum  UntemcU  gehört  aUes.   was  man  )r- 

1806,482  1..«.    tli^tWr.  I6gr.)  gend  dem  Zögling  aum  Ofgeoftaod«  dftr  Uetrachtunr 

W  jr'"='^*'  *'"*  ä^f**  '*'«  Zucht  und  Ordnung  des  Erzi<? 

as  man  wolle,  jndem  nun  ertieht,  nnd  Er-  hors  falbft.    Sehr  wahr  gedenkt  der  Vf.  cle«  zwecfc- 

2iehiing  fordert:  das  richtet  fich  oac^  dem  lofen   und   uomöglieben  Streben«  Aec  Erwachfenen. 

Gefichtskreife,  Ben  nrtn  zurSachemithringt"—  So  Kindern  eise  Kioderwdt  zu  bauen;  der  Blick  d« 

beginnt  der  VT.  die  Einieitnng,       Da£s   man  ober-  wohlaogelegien  Knaben  grfit,  wena  er  acht  Jahre  hat 

haupt  etVras  Wefenhaftes  kräftig  wolle  und   einen  flb«r  alle  Kioderhiftorien  hinweg.    Man  eebe  ihm  Ji^ 

reinen  freyen  Gefichlskreis  habe,    nicht  mit  Schein  her  die  OdTfCee  in  dte  Hände,  die  klafnfche  Kindeiv 

und  Tand  die  Zeit  tödte  und  mit  ^nzendem  Firnif«  zeit  der  Griechen.    Reo.  kennt  aus  eigner  Erfahrung 

den  lebendigen  Stamm  umgebe,    zur  Verwefung  in  die  gro&e  Wirkui^-diefes  Werks  auf  das  iugencllichl 

fich  relbft,  —  diefe  unterfcbeidet  den- guten  Erzieher  GemDth.     Wer  als  Knabe  eine  folche  Wdt,  und  als 

vom  fchlechten,    Gefundheit  foll  herrorblflhen ,  wie  Fortfetzung  ihr  zunScbft  die  fpätere  Gefchichte  erie-  - 

der  Vf.  Tagt,  die  auch  demrchtimmen  Wetter  trotzen  ßhifcher  Staaten  kennenlernte:  derverfchmfiht  ftber 

kann.    Abhörten  wollte  wenigftens  Ranßait,  der  Na-  den  grofsen,  mit  j(Jder  Meffe  jung  und  alt  werdenden 

tur  folgend ;  für  die  Welt  erziehn  Lockt,  inenfchlicher  Haufen  dcntfcher  Kinderrchriften.     Indem  abpr  der 

Conventionen  pdeokend.     „Aber  es  giebt  Manner,  Vf.  den  Homer  mit  dem  Zö^ing  in  derOrundfprache  ' 

■welchedje  Welt  kennen,  ohne  fic  zu  lieben;  die  ihre  selefen  willen  will,   fetrt  er  ftil/Tchweigend  die  Erzie- 

Söhne  der  Welt  nicht  entzogen,  aber  fie  noch  weni-  Eung  des  Zöglings  zu  einem  Gelehrten    oder  zu  ei- 

ger  darin  verloren  wiffen  wollen:   und   die   voraus-  flem  höheren  durch  Gelehrten  -  Erziehung  «jhildeten 

fetzen,   ein  guter  Kopf  Habe  an  feinem  Selbftgefflhl,  Gefchäftsmanne  troraos.  Diefsiftaiich  in  der That  der 

feiner  Theilnahme  und  reinem  Gefchmack  die  heften  TorherrfchendeGefichtspunkt  diefer Schrift  fowiedift 

Lehrer,  ßch  zur  rechten  Zeit  in  die  Conventionen  der  in  derfelben  enthalten^  Anweifuneen  htfüudachlidi 

GefellfcbaEtfo  weit  ziifDgen,  alsjerte-tü,"  Einem  fol-  fflr  Privat-Erziebung  paffen,   die  allerdines  in  man 

eben  Zögling  gilt  des  Vfs.  Erziehung.     Wer  aber  er-  eher  ROckficht  die  voUkommenftefevn  muff   und  def 

zieht,  erßkrt  nar,  was  «r  verfiuU.  Wo  ift  derSchluft-  fich  der  Vf.  mit  reger  Kraft  und  elflcklicham  EshAm 

fteinfeinerErfahrungnndfdneeVerfuchs?  DerRück-  eineZeit  lang  widmete.                                                ^ 

ftand  alier  pädagoeifchen  Experimente  find  die  Fehler  Der  Inhät  diefes  Werkes  und  die  philoronhifcbe 

des  Zöglings  im  MannosiJter.     Damm  bedarf  der  Er-  SettimmtheitderSchreibart  roden  für  fich  felbft    Ree 

zieher  mWenfchafi;  fie  ift  keine  Brille,  fondern  ein  hat  fich  eefreut,    in  den  HauptlkcheD   mit  dem  Vf' 

Ange.     Ware  indefs  die  voUltändige  Wiffenfcbaft  des  flbereinzuftimmen ;  wo  er  es  minder  konnte    liest  es 

Erziehers,  zu  weicher  eine  Pfychologie  als  die  Ver-  »ielieicht  am  Mangel  näherer  phikjrophifeherVerffiu- 

zeichnung  der  gefammten  Möglichkeit  menfcblicher  digang,  oder  an  Verfchiedenheit  iiicfividueller  Krfah- 

Regnngen   «  VrioH   gehörte,   Ichon  vorhanden  :    fo  rung.     Unfern  Leffem  fey  hier  eine  kurze  UeberGcht 

würde  fie  doch  nicht  die  Beobachtung  des  Zöglings  g^boi. 

vertreten  können;  denn  das  lodinduum  kann  nur  ge-  Regieraug  mufs  den  blinden  ÜngcftOra  der  ffin- 

funden,    nicht  deducirt  werden.      Woran  nun  dem  -der  nmtemftrfe»,  ebe  fich  Sporen  eines  echten  Willens 

^uten  Erzieher  bey  dem  Durdifchanm -menlchlicher  1>ey  dem  Kinde  zeigen.     Weil  djefer  Ungeftflm  mit 

GemOther  gelegen  feyn  foll,  das  mu&  ihm  vrie  eine  den  Jahren  vriederkehrt,  ja  fogar  ftärker  wird     ift 
Landkarte  vorßegen,  zur  eignen  Orientirang,  wei- .  ein  fortdauernder  fahlbarer  Druck  filr  diefelben'nö- 

cherley  Erfohrungen  aufgefucht  und  bereitet  werden  thig.     Diefe  Regferung  zfihlt  zu  ihren  Mafsreeeln  zu- 

folien.     Diefe  praktifche  üeberlegnng,  welche  all«-  vörderft  Drokmng.      ^e  ift  unzoyeriäffie  welen  der 

mein  fOr  das  Ganze,  dem  Vf.  aber  nur  für  die  erfte  Schwaehbeit  und  des  Leichtfinns  der  Ifinder      Man 

Hälfte  der  PÄdagogik  gilt.  —   deren  zweyte  Hälfte  liat  daher  lieber  die  J^Ouht  empfohlen.      Aber  — 

eine  theoretifche  fjOtörung  der  Möghchkeit  der  Er-  Knaben  und  jQagltnge  mBlfen  gewagt  werden     mn 

Ziehung  in  ihrer  BegrSnzung  durch  die  Wandelbar-  Männer  zu  werden.    Mit  der  ftetigMi  AufScht  wWhft 

k«t  der  Umftäinde  nebft  jener  fchon  «mähntea  Pfy-  das Bedttrft»Ü«>^elben ,  derCbarakter  wird  fcbvrach 

A.  L.  &  1807.    Erßtr  Bmtd,  Nnon                                  ,                         q^ 
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»der  verichroben.  (AUes ,  was  der  Vf.  darüber  S.  5s. 
.IL  5J.  hiijzurcßt,  ift  fehr  wahr  und  bpherzigungs- 
wat^)  ßefler-als  AufCicht  wirken  Autorität  und 
tiebe,'  jene  am  natnrljchrten  diircli  den  Vater,  diefe 
durch  die  Mutter.  Aui  beften  ^v^rkt  der  eigne  Wille 
des  Zöglings.  Für  den  Erzieher  gelten  folgende 
ffoldne  Regel» :  „  Kein  langes  Schmollen  !  Keine 
künftÜche  Ijravität !  .  Keine  myrtifche  VerfchloETen- 
hcitl  ■, —  Und' vor  allem:  -,-  keine  gefchminkte 
Freundlichkeit.     Das  Gtrade  mufs  allen  Beyvegung«i 

Jilelliea,  wie- niannichfaltig  fic  die  Richtung  wech- 
,^mägea. "' —  Weil  der  Erzieher  die  ThäUgkeit 
vles  kQjntigen  Mannes  nicht  verkümmern  darf,  und 
weil  das  meDfchliche  Streben  vielfach  ift:  fo  mOffea 
die  Sorgen  der  Erziehuog  vielfach  feyn,  Diefes  Viele 
ider  Erziehung  Ue&e  Cch  untfer  folgende  beide  Haupt- 
begriffe* <.[ie  Zwecke  derWillkOr  des  kOnftigenlVlän- 
i^es,  und  die  Zwecke  der  Sittlichli«it ,  zuTammen- 
tarren.  I9  Kackficht  der  erftern  fucbe  der  Fädagog 
-VidfeitigkeitdasIiUerefi'e  hervorzubringen,  in  Kack- 
£cbt  dos  ietztero  fuphe  er  ibm  zur  £rket)atili&  des 
Guten  bU  Guten  zu'verhelFeni  Die  Individualitat  des 
Zögüügs  wird  diefes  oft  erfchwn^n,  oft  erleichtem ; 
man  laffe  lie  aber  fo  unverfebrt  als  möglich.  Indivi- 
dualität,und  Charakter  unterfcheiden  iicli.  Jene  ift 
unbewufstj  diefer  ift  fich  bewufst,  weil  er  mit  Eüit- 
fcldoITenheit  ifitf.  -  Diefer  ÜuEsnrt  ücb  gegen  die 
erftä  faft  unvermeidlibh  durch  Kampf.  Je  weiter 
die  Individiialität  in  die  Vielfeitigkeit  verfchmolzen 
ift,  jiefto  leichter  witd  der  Charakter  feine  Herr- 
ichäft  im  Individuum  behaupten.  (Deni  Vf.  ih  die 
Individualität  eine  Complexion  ünnlicher  Begierden 
vnd  Einfälle.  Sie  ift  nach  S.  125.  k^in  Ganzes. 
Wollte  man  ihr  eine  höhere  Bedeutut^g  geben:  fo 
entfpräuge  dar^s  auch  ein  andrer  pädagogifcher  Oe» 
^chtspunkt. )  OenReichthum  herbeyaulchaffen,  wo- 
durch da)i  vielfeitige  Intereffa  entfteht,  ift  die  Sache 
^es  Unttrrickts;  die  ßttliche  Richtung  dem  Charakter 
2u  geben,  ift  die  Sache  der  Zucht. 

Deni  vielfeitigen  Intereffe-ift  ein  eigner  Abfchnitt 
gewidmet  Wer  fich  jemals  irgend  einem  Gegen- 
Itande  menfchlicher  Kunft  mit  Liebe  hingab,  der 
weifs  auch,  was  /^n-li^/wii^  heifst.  Die  einzelnen 
Vertiefungen  muffen  in.  Aex  Befinrmng  zufammentref- 
fe'n.  JDie  ruhende  Vertiefung  ßeht  das  Einzelne  klar, 
ihr  I^ortrchritt  zur  andern  aflbcürt  die  Vorftellungen. 
Jluhend,e  BeGanung  lieht  das  -  VerhältniEs  der  Mehre- 
ren. Die  reiche  Ordnung  einer  reichen  Be&nnung 
heilst  Syftem.  Der  Fortfchritt  der  Befianung  ift  Me- 
.thode.  Das  Intereffe  unterfcbeidet  fi«^  von  dec  Be- 
gierde; jenes  haftet  am  Gegenwärtigen,  diefe  ftrebt 
.nach  etwas  Künftigem.  Das  Intereflante  ift  es,  was 
«lie  Vertiefungen  verfolgen ,  und  die  Be&nnnngen  £am- 
,nteln  foUen.  Das  gelchieht  durch  Erkefuttnifs  des 
Maonichf^ltigen,  feiner  Gefe^mäfsigkeit  und  äfthe- 
,Fi(ch»i  Verhäitniffe,  und  durch  Thejloalime  anMenfch- 
heit,  Gefeilfiiaft  und  dem  Verhältnib  beider  zum 
.höchftra  vVcien.  Der  Unterricht  ift' eine  Ergänzung 
;der  Erfahrung  und  des  Umgangs.  Die  Stiuen  des 
:Un.tcmcht8  find:  xtigg»,  vtrla^ffw,  Itkren,  fkilofg. 


fbiren._  In  Sachen"  der  Theilnahihe  fey  er  aHfckautich, 
centinuiriüh,  trkebendt  in  die  Wirklichkeit  einsei- 
fend. Der  Unterricht  betrifft  in  Rftckficht  feinerMä- 
terie  Solchen,  Formen  und  Zeiclien.  (Gartü  richtig 
uemit  d.ex  Vf.  die  Zeichen ,  z.  Ö.  Sprachen ,  eine  Laft 
des  Unterrichts;  doch  fcheint  er  die  Sprachftudiea 
S.  183  u.  184.  ein  wenig  zu  ungOnfiig  zu  betrachten. 
Auch  abgefehen  von  aliern  InhSt  des  Gelernten ,  hat 
das  Sprachrtudiunt  fchon  für  fich  einen  Nutzen  fOn 
die  Jugend:  es.  ift  eine  angewandte  Logik,  ein  Be> 
ftreben,  fich  das  näclifte  Mittel,  aller  parftdlung  an- 
zueignen ,  und"  in  dicfem  Beftreben  Wird  es  eine  Er- 
leichterung der  Darftellung  felbft.)  Der  Gang  des 
Unterrichts  fey  darftellentF,  analytifch  -  ^nthetifch. 
In  Bezug  des  letzten  fpricht  der'Vf.  auch  vöa'ei- 
ner  fynthetifchen  Gefchmackshildung,  utid  es  wäre 
die  Aufgabe:  das  Schöne  in  -derPbantaGe  des  Zög- 
lings entftehen  zu  laffen.  Man  wird  deil  Inhalt  eines 
klalfifchen  Schaufpiels  erft  erzählen,  einzelne  Situa- 
tionen ausmalen ,  dann  den  Dichter  felbfl  leJen. 
(Hec.  fand  bey  diefer  Stelle  Anftofs.  Das  Schöne 
entfteht  nicht  fynthetifch  in  der  Phantafie  —  das 
thuts  nur  bey  dam  na  chfc  hm  ecken  den  Kritiker  — 
Ibndern  es  ift  mit  eitimal  da.     Stärker  wird  der  Zög- 

'  ling  ergriffen  vom  Dichter  felbft,  als  vom  Vorertän- 
len  des  Pädagogen.  Zündet  aber  der' Dichter  nicht 
in  feinem  GemUth ,  dann  auch  nicht  der  VorerzShler.) 

,  Von  S.  219  —  331.  ift  die  Art  und  Weife  angegeben, 
wie  ungefähr  die  lüaflifchen  Dichter  und  Gefcnicht- 
Ichreiber  der  Alten  zu  lefeu  find.  Jeder  Lehrplan  in- 
deffen  hängt  von  vielen  Zufälligkeiten  ah.  Die  Wirk- 
famkeit  deffelben  kommt  zqfammen  aus  den  indivi- 
duellen Kräften  des  Erziehers  gnd  des  Zöglings,  diefe, 
wie  lie  ücb  Buden,  muffen  aufs  hefte  benutzt  werden. 
Refultat  diefes  Unterrichts  ift  Ausftlllung  des  Ge- 
müths,  Sneculation,    Gefchmack,   Religion,  —   zu- 

e'  lieh  auen  Leben,  jkingebung  an  äufseres  Thun  und 
iden.  Der  Uebergang  von  der  Mufse  zum  Thun, 
und  umgekehrt,  ift  das  Alkmen  des  menfchlichen 
Geiftes ,  das  Kennzeichen  der  Gefundheit  In  ihi;  ift 
Leben^luft  vereint  niitder  Hoheit  der  Seele,  welche 
weifs  vom  Leben  zu  fcheiden. 

Was  der  Mcnfdi  will,  verglichen  mit  dem,  was 
er  nicht  will ,  ift  fein  Charakter.  Es  ift  aber  eine  alle 
Klagen  dafs  dei  Menfch  gleichfam  «wej  Seelen  habe. 
Der  Sittenlehre  bleibt  bey  dem  Kampfe  des  Menfcheu 
mit  fich  felbft  nichts  äbrig,  als  iich  an  das  Subjecti- 
ve  der  Perfönlichkeit  zu  wenden.  Der  Erziehung 
ziemt  ein  folcher  Gang  keineswegs.  Sie  mufs  dem 
objectiven  Theile  -des  Charakters,  den  Neigungen 
n.  f.  w.  ihre  vorzügliche  Äufmerkfamkeit  widmen. 
Es  glebt  eine  Anlage  zur  FefUgkeit  des  Charakters : 
Gedilchtnifs  des  Wulens.  Die  Wahl  befümmt,  als 
Vorzug  und  Zurückfetzung,  was  beharrlich  gewoÜt 
wird.  Aus  der  Setbftanfcbauung  entfprJngen  die 
Orundfatze  und  die  innere  Befeftigun^  Etwas  an- 
ders, als  diefe  pfychologifchen  Phänomene,  ifi  die 
SittlichkeiL  In  ihr  fprechen  wir  felbft  gegen  uns  felbft, 
indem  wir  unfern  Charakter  cenfii-en  und  zum  Ge- 
horüuq  auffordecii.  Nur  aus  ^er  äfthetifchto  Gewalt 
.-■       .       .  der 
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dertnsralifclieii  UmGclit  kann  die  reine,  begierdcn- 
freye,  mit  MutH  und  KluglieJt  vereinbare  Wärme  fürs 
Oute  hervorgehen,  wodurch  , echte  Sittlichkeit  zum 
Charakter  erftarkt  (S.  320. )>  Der  Charakter,  als 
Herr  des  Verlangens,  follpraktifcben  Ideen  folgen. 
Die  beftimmenuen  Ideen  find  Rechtlichkeit,  Güte, 
innere  Freyheit.  Die  That  erzeugt  den  Willerv  aus 
der  BegierJs,  zur  That  gehört  Fanigkeit  und  Geie- 

f'  enheit  .  Der  Gedankenkreis,  die  Anlage)  die  Le- 
enaart  wirken  auf  den  Charakter.  Die  Zucht  leitet 
diefe  Wirkungen  durch  Gewtihnung,  Heiz,  Zwang 
und  Strafe.  Der  Vf.  giebt  hierüber  gegen  das  Ende 
Jeines  Buchen  treffliche  Bemerkungen,  und  fchÜefst 
daffelbe  mit  einem  Trofte  iür  ^en  Erzieher,  der  bey 
dem  heften  Willen  und  der  gröfsten  Aufmefkliunkeit 
doch  irren  konnte:  „Der Erzieher  feffe  Muth,  wenn 
er  gefehlt  hatte,  die  Erfolge  feiner  Fehler  mit  anzu- 
fehen ;  er  fade  Muth ,  auch  daraus  zu  lernen.  —  Und 
(o  mag  immerhin  der  junge  Mann,  nun  er  grofs  ift, 
auch  andrer  Rede  vernehmen!  Die  Zeit  mag  ihn  fort- 
tragen' zu  ihren  Täufchungen  und  Au^chlaffeu ,  — 
:^  ihren  Plagen  und  Freudenf    Oder  er  mag  hinein- 

greifen  in  ihre  Wechfel,  um  feinen  Muth,  um  feine 
.rah — die  angeborne,  die  anerzogne,  und  die  felbft 
ervrorbne  —  zu  erproben  und  zu  zeigen." 


TECHNOLOG  JE. 

ScHÖNiNGKMib.  Tolle,  n.  QusDLiMBURO,  inComm. 

b.  Ernft:     Magazin  der  Eifenherg-  und  Hätten- 

Kunde.    Heirausgeg.  von  ^ok.  LuSto.  ^rdah  und 

Träug.  Lebr.  Haffe.   —     Erfien  Jahrgangs  erfiet 

-'■  Heft.  1806.  84S.  gr.8-     (Pränum.  Pr.  18  gr.) 

Das  EirenhOttenwefen  ift,  nach  den  Fortfchritten, 
-vrelcbe  es  in  den  letzten'  10  bis  i  j  Jahren  gemacht  hat, 
zu  urtheilen,  gewifs  einer  eignen  Zeitfchrift  würdig 
und  bedürftig.  Auch  hat  mJn  bekanntlich  fchon 
mehrere  Verfuche  diefer  Art  gemacht  j  fie  wurden 
aber  theils  in  ihrem  Entftehen  erltickt,  theils  hatten 
fie  nur  eibe  ephemere  Dauer.  Zu  den  letzten  ge- 
hört das  Eifenhütten- Magazin  von  TSllt  und  Gürtner, 
-wovon  nur  eii^igeHefte  erfchienen.  Ohne  den  Wertb 
diefer  Schrift  wördjgfen  zu  wollen,  will  Rec.  nur 
bemerken,  dafs  die  Herausgeber  folcher  Sammliin- 
ren  gewöhnlich  den  Fehler  begehen,  nicht  auf  das 
^nterefle,  der  meiften  Lefer  RückGcht  zu  nehmen. 
Bey  einer  ZeitEchrift  für  das  ElfenhOttenwefen  ift 
doch  wc)hl  hauptßichlich  auf  praktifche  Lefer  zu 
rechnen,  wena  das  Unternehmen  Fortgang  haben 
[oll:  denn  Gelehrte  von  Profeflion,  eigentliclie  Che- 
miker, Mineralogen  u,  f,  w.,  werden  die  Zeit- 
fchrift mit  mehrem  andern  im  Zirkel  der  Lefegefell- 
üchaft,  dei^n  Mitglied  fie  find,  erhalten,  folgen  find 
^n  diefe  wenig  Exemplare  abzufetzen  1  und  Dilettan- 
ten giebt  es  für  diefes  Fach  gewils  wenig.  Allein 
jfroAti/f^'Hüttenniännerj.die  einfam  auf  ihren  Hütten- 
werken lebeb,  und  von  LefeeefeUfchaflen  «jtfwDt 
find —  diefe  machen  noch  der  Ueberzeugung  desRec. 
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den  größten  Theil  der  Lefer*  »i3,  uod  die  Zeitfchrif: 
mufs  datier  aucii,  wenn  fielreellen  Nutzen  für  das 
Fach  haben  foÜ,  b^fonders  auf  ein  praktifches  Publi-  « 
cum  berechnet  fejn.  Allein  diefe,  Regel  fcheint  RecJ 
bey  dem  vorliegenden  Magazin  bey  weitem  noch  nicht 
beachtet  za.feyn.  Der  Plan  defTclben ,  der  di^em 
€rflen  Hefte  vorgedruckt  ift,  begreift  alle  Theile  des 
Eifenberg-  und  Hüttenwefens,  auch  Anzeigen  nenct 
Schriften,  welche  in  diefes  Facll  einfchlagen,  fb^wio 
kurze  Biographieen  verdienftvoller  Eilenliüttenmän- 
ner,  Ankündigungen,  Preiscouranten  von  neuen  £i- 
.  fenwaaren  u.  \.  w.  Die  Herausgg,  find  dem  Publi- 
cum bereits  als  gute  Schnftfteller  bekannt,  imd  man 
ift  daher  berechtigt,  von  ihrer  Auswahl  etwas  Gutes 
"und  Zweckmäfsiges  zu  erwarten.;  allein  nach  dem 
Inhalte  des  vorüegendsn  erfltn  Hefts  zu  urtheilen, 
fcheint  es  ihnen  noch  fehr  an  zweckmäfsigen  Beyträ- 

fen  zu  fehlen.  Gewils  werden  die  meiften  Lefer  mit 
em  Rec.  die  künftige  Vermeidung  aller  oryktogno-, 
ftifchen  Befcbreibungen  von  folchen  Eifenfteinen  wün-* 
,  fcben,  die  zwar  wohl  Gefährten  des  zu  verfchmeltea- 
den  Eifenftcins,  aber  nicht  das  eigentliche ,Ob)ect  des  . 
Schmelzens  find.  Diefe  kann  man  wohl  fUglich  ein^r 
Zeitfchrift  für  die  gefammte  IVDneraJogie  überlaffen. 
Ein  anderes  wäre  die  Aufnahme  orj'ktogn,  Befchrei- 
bungen  folcher  Beymengungen  der  Eifenfteine ,  die 
einen  entfcfaeidenden  mnflufs  auf  die  g&te  oder 
fchlechte  Befc baffen hpit  des  ä-zeugten  Roheifens  ha- 
ben. —  Die  Auflätze  l.  U.  enthalten  äulsere  Betchrei- 
'  bungen  von  mufchlichem  Glanz  -  und '  ochrigem 
Schwarz -Eifenftein,  von  Dr.  Jordan.  Beide  unbe- 
deutend, und  dem  Zweck  dieles  Magazins  fo  woiig 
entfprechend ,  als  HI.  von  der  AufTucnung  metallgie- 
Uger  Lagerftättsi,  befonders  des  Eifens;  von  eben- 
demfclben.  Diefer  letztere  Auiisitz  enthalt  im  Ganzen 
nichts  Neues;  die  Kennze^heo  zur  Auffindung  der 
Eifenfteinsgänge,  welche  hier  gelehrt  werden,  weifs 
jeder  Steiger:  nur  find  die  OeUigs-  und  Gangarten 
nach  Wtmers  Nomenklatur  angegeben,  lund  diefes  ' 
ift  auch  das  einzige  Verdienu  diefer  Anweifüng. 
IV.  Nachrichten  von  der  Wiederaufnahme- der  Eifen- 
hätte  Foz  d'Alge  in  Portdgal,  und  Verfuche,  mit 
Kaftanien  -  und  Korkeichenkohlen  und  unverkobl- 
ter  Cepa  (tr'tca  arborta)  zu  fchmelzen.  Aus  Nach- 
richten des  Königl.  Portugiefifchen  Berg-  Directors, 
Hn.  von  Efehwtgi,  mitgetheilt  vom  Oberfactof ' 
T.  L.  Haffe.  Rec.  zweifelt  gar  nicht,  dafs  Hr.  v.  E. 
der  Mann  fey,  welcher  Aea  gefunkenen  £ifenhatteit> 
betrieb  Portugals  wieder  he&n  kann ,  und  die  vor- 
liegende Nachricht  ift  im  Wefentlichen  gilt,  und ,  wie 
es  fcheint,  hiftorifcfa-treu  abgefafst,  hat  aber  doch: 
im  Ganzes  zu  wenig  Gehalt.  Weil  S.  69.  die  Urfachen 
der  erften  kurzen  Hütfenreife  zu  Foz  d'Alge  aogege- 
bpn  find :  fo  will  Rec.  noch  feine  Meinung  Q^er  das 
Auswärmen  des  dortigen  Ofens  herfetzen.  Der  Hoh- 
ofen  zu  Foz  d'Alge  ift,  nach  dem  langen  sojährigen 
Stillf^apd  deffelben.zu  rechnen,  bey  weitem  nicht 
lange  genug  ausgewärmt  (nur  vom  16  bis  31.  Dec, 
slfo  13  Tage),  befonders  in  Hin&cht  des  vorbände* 
nen  Breim-  oder  Schmelz -Materials.  Rec.  bat  neu- 
lich   - 
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lieh  auf  «per Hotte,,  die  etwa  6Jahre  nicht  hn  Betrieb 
gewefen  war,  das  Geftellu.  f.  vr.  weoiEftcos  4  Wo- 
clifo  auswirmai  lafTea ,  und  zwar  mit  lauter  reinen 
ÖOohen  -  Kohlen ,  und  man  bemerkte  doch  noch  he^m 
Anfang  des  Gebläfes  häufige  Spuren  von  Feuchtigkei- 
ten, welche  anfangs  den  Hohöfnern  HiiideriiifTe  hej 
^er  Arbeitin  den  Weg  legten.  Dafs  dieBälge  an- 
fänglich nur  ganz  larigram  wechfelten,  war  gnt,  und 
iQllaucb  liey  deutfchen  Hohöfen  Regel ;  nur  glaubt 
ReC,  dafs  ein  dreymdiger  Wechfefin  der  Mioute 
ebenfalls  zu  gering  war,  und  da&  es  folglich  bey  ei- 
nem fo  elenden  Schmelzmittel,  als  die  Cepakohlea 
feyn  mQtTrfi  (der  Strauch  von  Erica  arborea  ift  Rec. 
recht  wohl  bekannt),  durchaus  backis  werden  und 
der  ÖE^n  fich  verfacken  mufste.  Die  NäfTe  der  Koh- 
len fdbft  und  die  Unreinigkeit  derfelben  machten  das 
Uebel  ToHkommen.  V.  Das  Gefrieren  {E'wfrierm 
foUtt  es  eigentlich  helTscn )  der  Wafferräder  bey  ilOt- 
tenwerken,  ohne  Feuerungskoften  zu  verhüten,  vom 
Oberfactor  Hajjt.  Der  Vf.  Refs  Ober,  dem  Fiifch- 
feuer  einen  grofsen  eiCemen  Keffel,    ttWa  lo  Eimer 


^ofs,  in  einer  HOihe  von  5  "Fufs,  tnlttdl^  cdaiger 
Ilärken  fifernen  Haken  aufhängen ,  und  mit  Waner 
falten.  Aus  dem  KeffeL  leitet  er  die  Wafferdänipfe 
durch  Röhren  von  Gufs«fen  auf  die  Blas  -  und  Ham- 
merräder,  wodurch  folche  vom EireA~ey  erhalten  und 
elfo  vor  dem  Einfrieren  gefichert  werden.  Die  Vor- 
richtung verdient  Nachahmung.  VI.  Anzeige  der  Ei- 
tenbQttbn werke  \n  den  Kreisämterh  Schwarzenberg^ 
Voigtsberg  und  Wolkenftein,  der  dabey  befchäfdgten 
MannFchait,  der  verfertigten  Eifenmenge,  iind  deren 
Betrag  in  Geld«,  nach  dem  JahresfcVunllb  1804.  be- 
rechnet. Von  einem  Ungenannten.  Weniger  för  den 
Hattenmanfi  als  för  rratiftifehe  Lefer.  Zu  dief«m  Auf- 
tAtze  gehören  auch  die  am  Ende  b^gefflgteu  4  Ta* 
bellen. 

Uebrigens  wAnfcht  Rec.  f^r,  dafs  die  Herausge- 
ber von  fachkundigen  Männern  und  dem  Pul^cum 
fo  mögen  natAftntzt  werden,  dafs  das  antfefangene 
Untemehmeli,  denea  AbScht  iobenswerth  m,  guten 
Fortgang  habe. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


-  Am^na^tAHiTHBtT. .  l)  Z-tiptig,  b.  A.  VF.  und  in  allen 
,  Bu'cbhaOtll.!  DU  Kunß,  fikUnt  und  gtf^inde  Zahne  von  Ja-, 
ttnd  auf  hit  int  ßiSteße  Aller  tu  erhattsn.  Nebft  einer  An- 
wel[iuig  Bber  den  Wüchfel  der  Hilohclihne,  und  den  riditi- 
te'en  OebTauch  iii«iueT  Ztha-VieAictmttut,  ron  Carl  Scfmädt, 
EhorfilrfiL  SSohf,  «.  f.  w.  Hof.Zahn-Chwiirjiii,  Mit  einei 
Vorreda  tob  D.  KänifidUrffer.  Zu/tyte  «erb,  11.  itrVi.  Kai- 
...      .        -._L_    -^--Me.  ISO?.  XVI  t 


ttct.  Mit  eif»T  Zahn  -  Tabelle.  iSo?.  : 


I.  ms.  (.  (ißsT,) 


2}  Dcffau  n.  Leipzig,  h.  d.  VF.  n.  in  allen  BucTiliandL: 
ff Ut/tbUct'lein  fUr  Jedermann,  oder  grörfdlicha  Anweifang, 
den  Brflchen  z,nv(>rznk«ininen .  fie  zu  veihfiten ,  und  wenn  Hb 
«inmoi  eniTtanden  Rnd,  &t  genitii  zn  erkennen  nnd  so  heilen, 
,»011  Cari  Setmidi,  in  muhrern  Häfen  HnF. Zahn •Cliirurgut. 
Mit  eiucr  Voneda  vno  D.  Fron*  Heinrich  Marlene,  weiland 
l-Tot  lu  Jenii".  Mit  Kupfern.  Zu-e/ie  Auflage.  Igtjy,  XVI  o. 
lllS.  g.    UÖp-') 

Beide  Abhandlniifea  eine*  und  defMbsn  VerfafTart  Rnd 
uni  erft  in  diefer  tweyten  Aiift«Ba  heVannt  leworden;  die 
'erfle.  knie  vorher  erlcbienese,  war  lebr  bald  erfebSph. 

Mr.  I.  eii^bt  Rec  vor  mebrern  Shnliaben  Scbrifte»  von 
ZihoUrzten  ileibalb  deaVorzng,  weil  Tie  in  keinen  aDmarfeti- 
den  imrUtrciireyerifchen  Tone  abeefarit,  auch  »icfac  etvra, 
AVte  Eac.  ein  andeiea  Werkchen  dIeTer  Artlannt,  aar  Mayer e 
befebreibiuiR  dea  gKnEen  nenfchUchea  KSrpera  und  andern 
BcbriEwB  wUitlicfa ,  und  vrabt  Feh  ein  lieh  niMib  obendrrin  dnnih 
einen  bcFaldet^n  fraund,  aiisgerchr^ebea  ift.  Die  Benin  und 
Warnnneen.  die  der  VF.  beym  nursbbruch,  WichaChnrn  nad 
Wechfel  ^er  Z3bne  den  Aeltein  'rlheilt,  'verdienen  beFolet  in 
worden.  Nlchltdeni  ^ebt  er  E'rwachfenen  Ewedkmsfi^n 
Bath,  wie  Ra  ihre  getuode  ZÄhit«  cotifeMren,  nnd  -wie  fie 
hob  in  den  mancheitejF  Krankheiten  de^'alben  verhalfen  Fu).' 
len;  zucieich  ertheilt  er  Warnungen  gafi'eo  einige  Betrilie- 
reyea   beramtiebendu  Zahni^e,   und  giabt  ^etit,   anlif): 


einisen  anfprucbalo*  niit^theitten  Seobeclitnttcrat  fehr  ptta 
Winke  (Iber  da«  EinFetzen  kilnftUcher  und  dai  Verpflanzen  na- 
tttrlicheT  ZSbne.  Im  Anhange  erUncerC  er  eii>e  beyeeCflit« 
Zabn- Tabelle,  die  beym  Werhretn  der  Zahn«  beFondera 
nCtzlicb ,  nnd  zuweilen  lehr  nötbig  feyn  kann ,  nnd  end- 
lich den  richilfren  Gebrauch  feiner  Zahn-Medicamente,  w«!- 
cha,  wie  Rec  bekannt  ift,  die  Kunden  dei  Vf).  mit  fchr  vo- 
tem  Erfolgs  gebranchen,  fo  «rie  lie  ihm,  in  Hiofi^t  det 
Fuczeni  der  Zifane,  daa  verdiente  Lob  ertheilen,  dab  «t  da- 
bey die  Confervartion  dar  ZSbn«  berOckfiDlftigt ,  nnd  ni^t  die 
Ziibne.  wie  man  leider  fonft  h<tMn  mtd'l,  du«ii  Anwendung 
Itinftifcber  Uittel  verdirbt. 

Nr.  1.  Mit  fleiclier  AnfprmcfatloRgkeit,  aber  e^enw- 
Wahrheit  and  Orandlicfakeit ,  Fagt  dev  Vf.  vivl  Ontea  aber  <^% 
Bvflcbe,  iDglelckeD  den  Maltdaraa-,  Hntter-  nad  Schaiden- 
vorfall,  imbefaBdere  Gber  da«  Zurfickbringen  und  Zurßck- 
halten  derfelben.  Er  giebt  genkiie  Befchreibungen :  wie  eine 
Bandage  be^pba^en  feyn  mnU,  vrenn  Be  fdr  zweckmSraig  nnd 
«ntilich  erkannt  werden  feil,  nnd  dieFamSfrte  (cbon  die  gvie 
Meinung  erregen,  daft  der  VC.  Kute  Band>g«n  verfertigt:  allein 
Rec  kann  und  mnf«  anoh  der  Wahrheit  ctir  Steuer  hiusnFugen, 
daF«  die  Bandagen  det  Vft.  mit  onter  die  haften  gerechnet  werden 
könneu,  indem  fie  viele  andere  rnftküchreverifcfa  empfohlse 
-weit  abertreffen.  BeFoadeT«  innFa  man  nooEi  daa  bhrliobe  G». 
ftSndniCa  rClbmen,  dsFi  ancli  mit  der  beften BanclaKB  nkhe  alle 
Bificbe  radical  ßebeilt  werden  kannen.  foodern  dafa  et  auC 
die  UmFt.^nde  ankommt,  nnter  jcvelcben  man  auf  eine  Radi- 
kale ur  ho  FFeti  kenni  daeegen  andere  Band aeiften  anverFcb^mt 
genug  Rnd,  ihre  BrncbbSndCr  a'a  Radiealmittel  auaenparaii. 
uen.  Auf  zvey  Rnpfertafeln  tit  die  rlohtin  Antegtute  eina 
Leiftenbrncbbandea  deutlicli  gezeigt,  fo  d*Ia  ein  l.eie  fich  ÜK 
Bandage  FelbFt  aulagea  kann,  wie wnbrea  immer  vorziif^licbet 
nnd  Rcherer  feyn  wird,  -wenn,  ein  abwefender  Kisaltar  Ab- 
Fangt  einen  Wundatu  d»bey  au  Baibe  debb 
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STAATSiriSSENSCHAFTEK 

-Riga,  b.JIartmann:  Anfangsgründe  der  Staats- 
ttiirtkfehaft ,  oder  die' Lehre  vom  National ■  Rekk- 
thum,  von  Chrißtan  von  Sekl'ösier.  der  Reclite  Ductor 
»on  der  Uaiverßtät  zu  Göttiti^en,  Buff.  Kaiferl. 
Hofrathe,  der  Staatswiffenfchaften  Profeffor  auf 
der  UniverGtät  zu  Moskwa.  Erfier  Hand.  1805. 
143  S.    Zwtyttr  Baod.  1807.  aS4  S.  gr.  8> 

Hr.  vmt  SchlSztr  wurde  durch  fein  Amt  Zur  Abfat- 
fuDg  eines  eignen  Lehrbuchs  für  die  ihm  anver- 
traueten  Wiffenfchaften  veraolafst,  und,  laut  der  Vor- 
rede, durch  den  Hn.  Curator  der  Univerfitat Moskwa 
felbft  dazu  aufgefordert.  Er  trägt  in  dem  erßen  Bande 
die  allgemeinen  Begriffe  vom  National -Reichthume 
unter  ^em  Titel:  MetapaUtifcke  Anfangsgründe _  dtr 
Staatsmrthfikaß ,  vor ;  iu  dem  andern  Bande  liefert  er 
die  Indußrit-  und  Finanz  -  Politik ,  die  er  beide  uottx 
dem  Namen  von  eieentlieher  Staatswirtkfchaft  befa^ 

Uer  erße  Theil  fängt  mit  der  Lehre  von  den  Quel- 
len des  National -Reichthums  an,  deren  der  Vf.  nur 
xuetf  annimmt, rnämiich:  Arbeit  und  Capttate,  welche 
beide  nach  ihren  allgemeinen  Wirkungen  betrachtet 
und  eingetheiit  werden.  Hierauf  handelt  er  von  dem 
Taufche  und  dem  Taufchwerthe ,  fo  viie  von  der 
Kente,  dem  Pieife,  Zjnfen,  von  der  Confumtion  u. 
f.  w. ,  und  befchliefst  die  Abhandlung  mit  der  Auf- 
zählung der  allgemeinen  Urfachen  der  Vermehrung 
des  Reichthums,  wobey  denn  auch  von  dem  Credit 
und  dem  Papiergelde  gehaadelt  wird.  Der  asweutt 
Theil  zerfällt,  wie  fchon  bemerkt  worden,  indiela- 
diiftrie-  und  Finanz  -  Politik ,  wovon  die  erftere  die 
Politik  der  Gewerbe  in  ihrer  natürlichen  Ordnung 
.abhandelt,  fo  wi^die  Finanz- Wiffenfchaft  gleichfall« 
nach  den  bisher  üblichen  Rubriken  vorgetragen  wird. 

Im  Allgemeinen, ift  der  Vortrag  zweckmäfsig, 
und  da  zu  erwarten  ift,  dafs  das  Buch,  da  der  Vf. 
daräber  Vorlefungen  hält,  eine  neue  Auflage  erleben 
wird:  fo  können  die  noch  darin  be&ndlichen  Mängel 
bey  demfelben  leicht  verbeffert  werden.  In  dieJer 
HinGcht  theiit'Rec.  dem  achtnngswerthen  Vf.  einige 
Bemerkungen  mit,  die  auch  für  das  Publicum  inter- 
-  effanter  feyn  werden,  als  eine  weitiäuftigere  Befchreir 
buDg  des  Inhalts,  da  jeder  Sachverftändige  fction 
-nach  den  dien  aneegebenen  .Rubriken  leicht  denken 
ffann ,  was  far  Materien  in  dem  Buche  felbft  «bg&- 
handelt  fmd. 

Die  erCVe  Bemerkung  betrifft  die  Anlage  des  Gan» 
zen.  Der  national-  okonomiftifche  Theil  ift  mit  der 
eieentlichen-Polizey-  und  Finan/wiHeoCcbaft  vonhete* 

A.UZ.  Igor-    Erfier.Baad. 


yogener  Natur.  Jener  foll  die  Urfachen  desNational- 
Reichthums  entwickeln,  fie  mögen  liegen,  wo  ße 
wollen.  Die  Gewerbspolitik  folf  das  Verhalten  des 
Staats  in  Reziehung  auf  die  Gewerbe  angeben;  Ihre 
Regeln  fchränkt  die  National -Oekonomie  ein,  und 
daher  mufs  der  Polizey- Gefetzgeber  die  letztere  ken- 
nen ;  aber  die  Gewerbspolitik  bezieht  fich  nicht  blol$ 
auf  national  -  ökonomi ftif che  Zwecke,  fondern  auch 
anf  Erhaltung  der  Gerechtigkeit,'  der  bürgerlichem 
Ordnung  unter  den  Gewerbsleuten  u.  t,  w.  Auf  die 
Finanz  wiffenfchaft  foli  die  National-  O^konomie  aber 
nur  einen  negativen  EinHuf^  haben;  die  Finanzwjffen- 
Echaft  hat  gar  nicht  den  Zweck ,  den  National  -  R^'ch- 
thum  zu  vermehren  oder  zu  begrOndfen,  font{eruein  ' 

Staatsvennögen  zufammcn  zu  bringen  und  zu  verwal- 
ten. Der  Vf.  hat  aber  alle  diete  verfchiedenartige« 
Kenntniffe,  fo  wie  es  freylich  in  allen  LehrbQchera 
gefchehen  ift,  die  vor  dem  feinigen  erfchienen  find, 
unter  einem  einzigen  Titel ;  Staatswirtkfchaft,  zuUan- 
..meneefaCst,  welches  Wort  er  durch  den  Zufatz:  oder 
die  Lehre  von  dem  National  -  Refcbthume,  erkläit. 
Er  wird  aber  felbft  geftehcn  muffen,  dafs  viele  Af- 
tikei  in  der  Polizey-  und  Finanzwidenfchaf^  nur 
durch  viele  Umwege  zu  der  Lehre  vom  National- 
Keichthume  gezogen  werden  können,  eben  fo  wie  die 
Lehren  des  erßen  Theiles  nur  höchft  erzwungener 
Weife  unter  den  Begriff  der  Staatswirthfchaft  ge- 
bracht werden  können.  Der'Vf.  giebt  di^s  auch 
felbft  dadurch  zu  erkennen,  dafs  er  feinen  zweyt«ii 
Band  eigentliche  Staatswirthfchaft  Oberfchreibt,  wo' 
denn  der  erfte  uneigentticke  StaatswirAfchaft  heilsetr  - 
müfste,  wodurch  das  UnpafsUche  des  litels  fogleich 
in  die  Augen  fällt. 

Durch  diefe  UnJicherheit  des  B^riffes  vom  Gan- 
zen ift  es  nun  gefchehen,  dafs  die  Materi»i  oft  uUi-  ,    ' 
richtig  vertheiit  worden  i]nd,  und  dafs  das,  was  Jti  i 
der  Nationalreichthums  -  Lehre  hätte  abgehandelt  wet-       '       j 
den  follen,  in  die  Politik  gekommen  iftj  wohin  es  I 
offenbar  nicht  gehört.    So  gehören  die  GeWerbe  in 
allen  ihren  Zweigen  ganz  deuthch  zu  den  Urfachen            -  \ 
der  Entftehung  und  Vermehrung  des  National-Reicl^ 
thums.     DaUer  mufsten  die  Begriffe  vom  Ackerbau, 
Manufacturen  und  Handel  im  erßen  Bande  entwickele 
und  dafelbft  'gezeigt  werden ,  v^ie  fie  zur  Erzeugung  1 
und  Vermehrung  der  Gßter  wirken.     Hier  war  aücS  | 
der  Ort,   das  nhyfiokTatifche  Syftem,  das   nur  ein*  '■ 
Quelle  des  National- Reichthums  zuläfst,  zu  prüfei^  1 
welches  der  Vf.  erft  m  derFirianzwiffenfchaft  in  einer        '      i 
ausfaihrliobw)  Anmerkung  beleuchtet.   BeyEntwicke- 
lung  der  Grund  principien  der  Entftehung  alles  Reiche-   " 
thums  konnte  diefes  viel  kflrzer  und  bflodigcr  gefche»             , 
-Oooo                    ■                                            hen. 
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hcn.  Was  den  Vf.  zu  diefer  Trennung  zuramBien- 
gehdrender  Materien  verleitet  haben  mag,  fcheint  die 
VngtilckGcb  gewählte  Benennung':'  MetapolitifcherTkeit 
äer  Aitfangs gründe  der  StaaUwirtkfchaft ,  zu  feyii,  wo- 
mit Bf  reinen  trßtn  Theil  bczeicluiet.  Die  Met£(poli- 
tik  erinnert  an  Metapliyfik,  und  fcheint  lauter  allge- 
.mein'e  und  abftcufe  Satze  zu  fordern,  und  daher  bjciht 
der  Vf.  nur  bey  den  allgenieinften  Be^ffen  der  Na- 
tiond-OeUonomie  von  üater,  Geld,  Taufcii,  Preis 
H.  f.  IT-  ftehe»,  lind  verfchiebt  die  Anwendungen  der- 
felben  in, den  foIgendei\Tbeil.  Dadurch  mufste  noth' 
wendig  der  trfl$ihei\  trocken  ^werden  und  ein  etwas 
' XcbwerfäJiiges  Änrehen  bekommen,  welches  bejm 
Vortrag«  curilber  fehr  geniren ,  und  die  Au&nerk- 
i^mküt  der  Zuhörer  leicht  ermüden  wird.  Ware  da- 
.gegen  der  Uegriff  der  Nationalreichthums  ~  Lehre 
Xleich  von  vorn  herein  richtig  und  beftimmt  Btifga- 
lafst  worden :  fo  hatten  Qch  auch  gewifs  die  dahin  ge- 
Jiörigen  Materjalien  in  eine  leichtere  Ordnnog  g«; 
■fijgt.     ■ 

Was  zweitens  die  Abhandlung  der  einzelnen 
-Theife  betrifft:  fo  ift  des  Vfs.  Vertrautheit  mit  den 
befCeren  Begriffen  der  Wiltenfcbaften,  die  er  vortragt, 
aUrathalben  jfichtbar,  und  man  bemerkt  mit  VergnU* 
^n  eine  praktifche  Tendenz,  wobey  zugleich  man- 
xtit  belehrende  Bemerkungen  Aber  Rufsland  gegeben 
werden.  Einzelne  Begriff  lafTen  allerdings  ^ie  und 
«la,  beConders  in  dem  erßin  TheiJe,  genauere  und 
(chärfer«.BeCtimmungea  zu,  die  der  Vf.  bey  noch- 
maliger Durchficht  und  Vergleichung  leicht  finden 
und  verbeffern  wird. 

Die  Quellen  des  National  -  Reichthums  werden 
auf  Arbeit  und  Capital  i'edncirt;  der  Erde  oder  der 
^aturkraft  wird  als  einer  Hauptguelle  des  Reich- ^ 
'thums.gar  nicht  gedacht.  Und  was  Be  verrichtet,  ift 
mit  unter  des  Begriff  des  Capitals  gezogen,  welches 
der  &tche.  eine  gezwungene  Anficht  giebt.  Die  Ein- 
tbeüung  der  Capttale  in  perfönliche  und  Realcapitale, 
Welche  $.  34.  gegeben  wird,  ift  ohne  Grund,  und 
'Wird  fchwerlich  Beyfäil  erhalten.  Dagegen  ift  die 
Entwjckelung  $.  53  f.,  dafs  die  hervon)ringenden 
'  Kräfte,  welche  erfordert  werden,  um  eine  Sache  in 
einen  taufcbbaren  Zuftand  zu  bringen,  den  urrprflne- 
Ücben  Mafsftab  fitr  den  Taufchwerth  eines  Giltes  ab- 
geben ,  fehr  gut  gelungen.  Vom  reinisn  Gewinn  giebt 
Ser  Vf.  keinen  richtigen  Begriff.  Eine  allgemeine 
*  Beftjmmung  diefes  Ausdrucks  ift  gar  nicht  zu  finden; 
er  redet  bloCs  von  einem  reinen  Capital-  und  von  ei- 
oem.reiiien  Arbeit^ewiiin ,  und  *ill  unter  letzlerem' 
■<$*  3J0  den  Uebermife  des  Productes  eines  Arbeiters 
jeritcben,  der  bleibt,  nachdem  er  das,  was  zu  fei- 
,aem  Hothieendigen  Unterhalte  erfprdert  wurde,  abse- 
Teohnet  hat.  Sunacb  ift  auch  dem  Arbeiter  nur  iTas 
Toiner  Arbeitsgewiqn,  was  nach  Abzug  feiner  noth- 
wendigen  Subuftenzmittel  flbrig  bleibt.  Altein  nach 
der  gewöhnlichen,  und  in  diefem  Stocke  fehr  be- 
ftimmten,  Kunftipracbe  ift  reiner  Gewinn-ein  folcher, 
der  nach  Abzug  der  nöthigen  Auslagen,  oder  des  Ge- 
-  whines»  der  an  and«'e  gezahlt  werden  mufs,  übrig 
bleibt.    fiüHB  UmdUbeiter  aber  gehört  üein  Lohn 


alleinjver  ift  alfo.  auch  ganz  fBriharriner'Gewinn,  fo 
wie  der  Zins  Voni  Capital  fQr  jeden  Capitaliften  rei- 
ner Gewinn  ift,  er  mag  ihn  anwenden,  vräita  er  vnll. 
Uebefhaupt  fcheinen  hie  und  da  zu  viele -Eintheilun- 
eea  gemacht  zu  Ceyn«  wovon  in  der  Folge  ^ein  Ge> 
brauen  gemacht  'Wird,  z.  £.  die  Eintheilung  der  Ge- 
winnfEe  in  abfolute  und  relative.  Die  Motive,  welche 
die  Vülker  dahin  fuhren,  hin  alkemeines  Taufchmit- 
tel  zu  erwählen ,  und  die  edeln  .metalle  bey  weitem 
Fortfehritten  der  Cultur  dazu  auszuerfeheBr .  find  fo 
beftimmt  und  Qberall  fo  gleichförmig,  dafs  man  ihren 
Int)egi;iff  wohl  nicl)t  rinen  Zufall  nennen  kann,  wie 
der  Vf.  S.  7Ä.  thut. '  -Eine  unbeEtimmte  und  -in  vieler 
Hinficht  irrige  Behauptung,  die  durch  JWowteyywie«  zu 

EoCsem  Anlehen  gekommen  ift,  wird  auch  in  diefeni 
ehrbuche  in  menreren  Stelleo  fortgepflanzt,  näm- 
lich, dafs  die  blalse  gröfsere-Quantität  des  Geldes  ein 
Grund  fey,  den  Preis  deffelben  herunter  zu  bringen 
ii-  91.  113  ff.).    Allein  da  der  Vf.  felbft  fehr  rieht« 

Gezeigt  hat,  dafs^der  Tdufchwerth  der  Dinee  darpa 
ie  Quantität  und  -Qualität  der  her  vor  bringenden 
Kräfte  beftimmt  werde:  fo  folgt  aus  feinem  eignen 
Princip,  dals  das  Geld  nicht  eher  wohlfeile^ werdoi 
wird,  als  wenn  es  mit  weniger  productiven  Kräften 
allgemein  erlangt  werden  kann.  Denn  fo  lange  die 
frlangung  der  edeln  Metalle  die  ehemaligen  Koften 
erfordert,  wird  auch  Niemand  geneigt  feyn,  fie  zu 
naem  geringeren  Werthe  wegzugeben ,  als  gegen  Er- 
ftattnng  derT*roductionskoften.  Das  Fallen  des  Prei- 
Ces  des  Geldes  kann  daher  nicht  geradezu  aus  der  vor- 
>handenen  gröfseren  Quantität  des  Geldes  erklärt  wer- 
den, fu-ndern  aus  ilen  Umftänden,  welche  defTeo 
Erlangung  erleichtern,  wovon  allerdings  der  zufal- 
lige Ueberflufs  einer  feyn  kann.  Papiergttd  wird 
(S.  1 38. )  als  „ eine  Anweifung  auf  eine  gewille  Summe 
Geld  beftimmt,  in  Rilckficht  deren  den  Befitzer  ficb 
überzeugt  hält,  dafs  es  von  ihm  abhängt,  fie  jedca 
Augenblick  gegen  das  Geld  umzufetzen.  Oiefe  De- 
finition ift  aber  nicht  richtig.  Denn  es  giebt  in.vieien 
Staaten  Papiergeld,  das  gar  nicht  gegen  eine  gleiche 
Summe  Metallgeld  umgefetzt  werden  kann ,  und  wo- 
von auch  Niemand  diefe  Ueberzeugung  hat.  Ift  ei 
desFalls  kein  Papiergeld?  üals  durch  das  Papiergeld 
die  Nominalpreife  der  Dinge  erhöhet  werden,  wie 
§,  [53.  gelagt  wird,  ift  vrenieftens  keine  nothwendige 
Folge  eines  guten  Papiergeldes,  und  kann  alfo  fo  >£- 
gemein  nicht  gefaxt  werden. 

An  der  Spitze  der  Ptilizey-  und  Finaocwiften- 
fchaft  hätte  Rec.  gewobfcht,  eine  Unterfucbung  übcc 
die  erften  P<incipi'en  beider  Wiffenfchaften  zn^ndec^ 
wodurch  der  L  mfang  und  die  Gränzen  b^er  Difci- 
plinen  genau  fixirt  worden  wärin.  Denn  obgleich 
Smmtliohe  Regeln,  welche  der  Vf.  als  Stnatsmaxi- 
mcn  aufftellt,  gebilligt  werden  mögen:  Eo  ift  docb 
kein  Princip  vorbanden,  welches  den  Grund  angieb^ 
weshalb  ein  Staatsmann  nicht  noch  etwas  weiter  ge- 
hen, und  ein  anderer  fie  noch  etwas  mehr  einfcfarän- 
ken  follte.  Durch  einai  foiclfea  Mangel  aber  erhält 
die  Pohzey  und  Finanz  ein  Anfehen  der  Willkür,  fo 
dals  es  biois  von  der  ^efoudera  Gemathshsfohaffea- 

.  heit 
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heit'dn 'StUtnerntiten'tfa^hSng«!!  fcheint,    wie.  kanneD,'fbndern  au&h  in  wie  F«ra!£«  (Delegierung 
weit  er  fein£  EiogriffetreibcB  will  oder  nicht.     Demi  als  Fihanzquelle  benutzt.     ,  Die  Frage  aber,    ob  es 
die  Beariffe  des  sU^emeiuen  WolilSf  des  National-  zur  Wuhtfahrt  des  Landes  nicht  errpriefslicher  wire, 
Aeichtminis  u.  f.  w.  fiäd  viel  zu  unvermögeud,   um  wenn  alle  fogenannte  nutzbare  Regauen  PrivathSnde« 
der  WiUkOr.fixe  Amd-genatie  Schranken  zu  fetzen..  'anvertrauet>'ardea?'iltgarDichtbernbrt.  Der  Lehre 
Bevor  alf«»  ein  folcbes  Pifiörap  gefuuden  Ktj  winl  man  von  den  Steuern  wird  der  Vf.  kQnftig  mehr  Zufam- 
.io  der  Polizer- lind  Fioanzwiffenfchaft  zwar  viel  fchÖ-  menhang  geben  können,  da  feitdem  mehrere  höchft  . 
ne   und  zu   tülligeade   Maximen  auffteilen   können;  wichtige  Schriften  datllber  erfchienen  find. 
.iber'min  wird  oie  ein  Mittel  haben',  die  Verfchieden-  ■         Hier  und  da  find  vom  Vf.- einige  Beyfpiele  zur  Ka- 
belt der  Meinungen  gründlich  zii  beortheilen,    und  läuterüng^ebraucht,  die  wegen  vorgegangener  Ver*-  ^ 
den  Streit  Obe^  die  Gränzen  iler  Eingriffe  der  l'olizeV-  -^änderune  nicht  volle  Richtigkeit  haben.     So  ift  z.  E.    - 
gewalt  in  die  Frevheit  der  VüJker  duf  eine  befriedi-  im  Prea^ifcheii  das  drOckende  R3c,ht  der  königl.  Sal- 
gende  Art  zu  eiitfcheiden.     Das  Scbwankertdi!,  wel-  p(jtei*fieder ,  welches  S.  i48-  erwähnt  wird,  autgebo- 
ches  aus  dem-  Mangel  der  FeftftefUing  eines  folcben  ben.     Hie  und  da  werden  auch  in  den  Anmerkungen 
Priocips  entftebt,  hat  daher  der  Vf,.  auch  nicht  ver-  «u  harte  Urtheile   ober  andere  Staaten  gefallt,   wie  . 
.meiden  können,   ob  man  gleich  die  meiireften  Vor-.  B.  11.  S.  ja.,  wo  es  heifst:  „Friedrich  11.  —  hielt  fich 
fchläge,  welche  er  thut,  billigen  med.    So  füll  B,  11.  flberzeugf ,  aOes  für  fein  Land  gethan  zu  haben,  al; 
-S.  36^  fich  der  Regent  den  Landbau 'befördern,  und  er  ihm  ZuckerPaFfinerieen  und  PorcellainfabriUen  ver-. 
es  wird  angei-athen,   theiLs  negative  durch   Wegritu-  fchafft  hatte."     Woher  weifs  Hr.  von  JirA/. ,  dafs  Frie- 
mung  dertiindernifTe,  thellsvo/ifivf  dahin  zu  wirken,  drich  II.  eine  fo  hornirte  Anficht  gehabt  bat?  Hatdifi- 
Zu  den  negativen  Hindernifien' wird  Leibei^cnfchaft,  ferMonarchnicht  noch  mit  weit  gröfsermEifergrpfse 
Mangel  an  Ki£;entlium  des  Landmannes,  Feuilatrecht  Sflmpfe  und  Moräfte  urbar  gemacht  hat;  hat  er  nicht 
11.  f.  w.  gezählt.    Aber  wie  weit  die  Poiizey  hier  ein-  alle  Arten  vonGewerbezn  befördern  eefucht,  undvet- 
greifen  darf,  um  diefe  Hinderniffe  zu  entfprnen,  ob  diertt  ein  Mifsgriff  unter  fo  vielen  Mals  regeln ,  die  Hr. 
Sie  Klu^eit  blofs  vun  der  Willkür  und  dem  allgemei-  vo«  S.  gröfstentheilsalte  billigt,  ein  folches  Urthnl?  — 
Bcn  tiefen,  oder  noch  durch  andere  beflimmtere  Ke-  Diefe  und  ähnliche  kleine  tiecken  wird  indefTeil  der' 
sein  geleitet  werden  falle,  ift  nirgends  beftimmt.    Be-  VF.  an  feinem  fonft  woblgerstheneo  Werke  leicht  ab- 
^londers  hätte  gezeigt  werden  mürTen,  wie  fich  die  Po-  wifcben  können, 
üzey  gegen  die  hergebrachten  Rechte,  welche  durch  ■  '  ■ 
die' veränderten  Umfrände  dem  Ganzen  fchädlioh  ge-                        ■»!*«.   tr   «.■».*-,  r  »• 
worden  fmd,  verhalten  foUe  u»d  dürfe.     So  will  der                        MATHEMATIK 
Vf.  S.  43.  in  Anfehuna  der  Benutzung  der  Waldun-        ^^^^^X  Dienemann  u.Comp.:  OekoHommesHaupi. 
gen,  die  Regierung  iolleaUes  tetäkUrljche  und  «nreget-            recknuagsmanaol  zur  bequemen  und  genauen  Be- 
mH/lige  Aöshauen  unterfagcn ;  aber  diefe  Maxime  Iri-            rechnung  aller  Vorräthe,  Einnahme  und  Ausgabe 
det  eine  foiche  Ausdehnung,  dafs  die  allertyrannifch-             b          .  .   .  .  aufs  Jahr  lg  -  .  .     Zam  irätzlicTien 
ften  Eingriffe  darunter  gebracht  werden  konnten.                   Gebrauche  für  alle  Eigenthümer  und  Pachtinhaber 
^Di^2*te^mmmt  dir  Vf.,  (>.69.)  in  Schutz,  aber              ^ofser  Landgüter.    llerausgeg.  von  einen,  Oekb- 
aufdi^gengründeiftznwenigRflckßcht^enommeU.            ^            c.  D.T.  '1804.   113I.  foL    (i  Rthlr.) 
Piefe  hätten  wenigfteos  erfordert,  dals  dlemodincatio-                                                                  ,               . 
»an,  unter  welchen  eine  nütziiche  Zunft-Einrichtung        Unftreilig  hat  der  Vf.  den  Vorftehern  grofser  Lanct- 
eingcführt  werdenk^nite,  ang^eben  worden  wären,  wirtbfchaften  durch  die  Herausgabe  diefes  Manuals 
Unter  die  pofitiven  Beförderungsmittel  der  Gewerbe  einen  fehr  wichtigen  Dienft  geleiitet;  (er  hat  fie  felbft 
rechnet  der  Vf.  auch  VorfchüHe  der  Regierung  und  in  einem  zweckmäfsig  abgefafsten  Vorberichte  auf  die 
Seh  augerichte.     Allein  der  Erfahrung   zufolge   find  Brauchbarkeit  deffelben  aufmerkfam  gemacht):   denn 
beide  von  geringem  Nutzen  gewefen,  and  in  der  Na-  allerdings  mufs  jedem  guten  I^ndwirthe  viel  dat-an  ge- 
tur  beider  liegt  ein  Same  von  mehreren  Nachtheilen,  legen  f^o.  nicht  allein  jedes  Jahr  den  wahren  Ertrag 
Die  Errichtung  von  Melfen  zur  Beförderung  des  Han-  feines  Gutes  senau  zu  wiffen ,   fondern  er  mufs  ficH  ^ 
dels  wird  $.  99- .viel  zu  allgemein  empfohlen.   £ey  der  auch   von   jedem  einzelnen  Wirthfcbaftszweige  eine 
Behauptung  $■  laa.,  dafs  Monopole  bey  dem  Kolonie-  richtige Kenntnifs  der  darauf  verwendeten  Koften  und 
haodeXdfem  National- Reichthume  zuträglich  wären,  deffen  Ertrages  zu  verfchaffen  fuchen,    um  (ich  da-' 
hätten  SmÜiCs  und  anderer  Gründe  tlagegen  mehr  be-  durch  in  den  Stand  zu  fetzen ,  den  damit  in  Verbin- 
rackficbtigt  werden  follen.     Die  Einrichtung  derBan-  düng  ftehenden .  Gewinn  oder  Verluft  zu  berechnen, 
ken  $.  130.  fcheint  mehr  ein  Gegenftand  der  Privat-  und  was  ihm  am  vortheilhafteften  fey,  oder  auf  wel- 
gefellfchaften ,  als  der  Regierung  zu  feyn,  wenigftei^  ches  Gefchäfte  er  {odann  feine  eiofste  Aufmerkfam- 

fehört  fie   nicht  nothwendig  mr  die  letztere.     Die  keit  zu  richten  habe.  Scher  zu  Qberfehen.    Eine  rich- 

'heorie  derfelben  hatte  dahei'wotl  in  dea.  erflm'BAnd  tige  Ueberficht  des  reinen  Ertrags  ift  aber  nur  durch 

gehört.  ordentlich  geführte  Regifter,  worin  alle  Einnahmen 

In  der  Finanzpolitik  werden  die  Kegalien  i,  14$;  und  Ausgaben  panktlicn  auf gefch rieben  werden ,  zu 

nicht  blofs  in  fo  weit  gebilligt,  als  es  nützliche  Oe-  erlatigen',  und  (ulclie  ftegifter  oder  Rechnungen  wer- 

werbe  Und,  die  Privaileute  ificht-woU  HOteriieluDeB  denam  bel'ten  in  tabellaruc^er  Form  eingericntet,  wo 
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iowohl  Elnktlafte  als  Köften  unter  berocdere  Rubri- 
inea  gebracht  und  monatlich  zufamtnengezogea  Wer-^ 
den.  Hierauf  wird  durch  den  Abzug  der  Ausgabe 
TOD  der  Einnahme  der  Vorrath  beftinimt,-  äa  Extract 
fardieHerrfchaft  gemacht,  und  fo  bis  zumAbfcMuIte 
des  Jahrs  fortgefahren.  Da  es  nicht  allemal- wohlgs- 
tban  jft,  wenn  der  die  Rechnung  führende  Verwalter 
eine  ganz  genaue -Kenntnifs  des  Eitraes  von  einem 
Güte  erlangt,  weil  er  bey  vorkotnmeilder  VurabCchie- 
duDg  vielleicht  ^Dfsbrauch  davon  machen  könnte :  fo 
.i(V  es  nötbig,  dafs  ein  Eigenthiimer  oder  PachtinhabeE 
fQr  fich  ein  betonderes  Hauplrecknungsmanual  halten 
und  die  Führung  dedelbeo ,  Co  wie  den  jäbrlicheD  Ab' 
fchlufs  felbft  übernimmt;  die  einzelnen  Kegifter  oder 
Kechnungeo  vertheilt  er  dann  unter  mehrere  Perfo- 
n(ai,  z.B.  was  zum  Ackerbau,  zur  Viehzucht,  zur' 
Branntwcinbrenoerey ,  zum  Brauwefen,  zur  Ziegel- 
bfltte,  zur  Jagd  u.f.  w.  gehört,  und  zwar  fo,  dafs  &a 
-Wechfelfeitig  auf  einander  Bezug  haben  und  dadurch 
^e  Art  von  Cootrolle  geführt  wird.  Monatlich  tie- 
'  -  fert  nun  jeder  feinen  AbTchlufs  oder  Extract  von  allen 
Vorräthen,  nebft  der  haaren  Geld  -  Einnahme ,  an  fei- 
nen Principal  ab.  DiefcAechnungen  werden  dabn  vom 
Herrn  nach  ihrer  Beziehung  auf  einander  gehörig  un- 
terfucht,  und  nach  befundener  Richtigkeit  in  fein 
-  Hsuptmanual  unter  ihre  gehörigen  Rubriken  einge- 
tragen.  Es  fioden  lieh  auch  noch  verCchiedene  Ein- 
nahmen und  Ausgäben  bey  Landgütern ,  Ober  welche 
weder  vom  Verwalter,  noch  fonft  einem  Wirthfchafts- 
bedtenten,  Rechnung  gefohrt  werden  kann,  z.B.  Ge- 
richts nutzung  u.dgl.,  dieabergleichwohl  in  Rechnung 
sebracht  werden  und  deshalb  itiren  Platz ioiHauptma- 
nnal  erhalten  mOffen ,  wenn  man  von  feinem  VermÖ- 
"  gensbeftande  gehörig  unterrichtet  feyn  will.  Das  vor 
uns  liegende  Haüptrechnungsmanual  ift  der  leichtem 
Ueberfcht  wegen  in  mehrere  Kapitel  eineetheilt  wor- 
den, und  grDndet  £ch  auf  gehörig  geführte  'Wirth- 
fchaftsrechnungen,  aus  welchen  monatlich  die  Ex- 
trocte  unter  gewiffe  Rubriken  eingetraeen  werden. 
Tor  die  Einmhiu  find  23  Kapitel  mit  fönenden  Ru- 
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den  Scheunen,  nach  Schock  und  Gebdnd.  Hier  fiacl 
wieder  einzelne  Abtheilungen  von  Raps,  Winter  Wei- 
zen, Dinkel  u.  f.  w.,  neben  welchen  einfache  und 
dopjpelte  Ijniea  die  ganze  Seite  herunterlaufen.  Am 
Ende  jeder  zweyten  Seite  ift  auch  noch  eine  Cotuixuw 
für  die  Summen.  2)  Getreidevorrätbe  auf  den  Böden. 
3)- An  baarein  Gelde  for  Getreide.  4)  Stroh-  und 
Heuvorräthei  auch  baare  Geld  -  Einnahme  dafür. 
5)  Vorräthe  an  Malz  und  Hopfen,  auch  baare  Geld- 
^onahme  dafür.  6)  An  Bier  und  Branntwein,  nebft 
baarerGeld-Eimi^hme  dafar.  7)  An  Ziegel  und  Kalk. 
S)  An  Fifchen.  9)  Viehbeftand  und  We^  deffelben: 
an  Pferden,  Zuchtrindvieh,  Zuchtfchafeo,  Zucht- 
fcbweinen,  Feder-  und  Mäftvieh.  10)  Vorräthe  aa 
Nutz-  und  Breniibolz,  Torf  und  Steinkohlen.  11)  An 
Wildpret,  nach  der  hohen  und  niedern  Jagd,  edlen 
und  unedlen  Wild.  12)  An  Kartoffeln,  Kraut,  Ra- 
ben, Möbren.  13)  An  feibfterbauten  Weinen  im  Kel- 
ler. 14)  AnBienenUdcken,  Honig  und  Wachs.  15)  Aä 
baarem  Gelde  von  den  Baum  -  undKücheng^ai,  auch 
Ob&alleen.  16)  Vorräthe  an  jungen  zahmen  Ob&- 
bäumen  in  der  Samen-  und  Baumfcnule.  17)^  Aa  wi^ 
den  vevfetzbarcn  Bäumen  in  der  Baum^hule.  *  ig)  An 
baar  eingegangenen  Erbziofeo,  nach  den  Temninen 
WaJpurgis  und  Michaelis.  19)  An  Geti-eide  -  Erbzinfen. 
30)  An  Zinshahnern,  Ganfen  u.  f.  w.  91)  An  Frohn- 
dienl^en,  mitUnterabtbeilungen  fOr Spann- und  Hand- 
frohnen ,  Botfchaftgehen.  33)  Von  der  Gerichtsbar- 
keit, an  ordentlichen  GerichtsgebOhren  und  StraCgel- 
dem.  93)  Aufs erordcn dich e  und  veränderliche  Qn- 
nahma  bey  der  Landwirthfchaft.  Auch  ein  Kapitel 
.  an  noch  aufsen&ehenden  Schulden  für  landwirthfchaft- 
iiche  Producte,  Erbzinfen  ilnd  Frohndienfte.  Zuletzt 
eine  Recapitulatio^stafel.  Die  Ausgabe  enthält  eben- 
falls 23  Kapitel,  eine Hecapitulationstafel  und  am  Ende 
noch  eine  Tafel  zur  Hauptaberficht  aller  Einnahme 
und  Ausgabe,  nebftBilance.  Man  kann  diefeManuaJe 
jährlich  gedruckt  und  gebunden  in  derVerlagshandlung 
bekommen.  i>ruck,  Papier  und  Linien  finafehr  gut. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


B^KtiCil«  I.ITBKATD«.  Frankfurt  a.  M,t  Zar  Examen- 
FeyeFlichkait  d«  OyinnafiunH  im  Aii|ulc  Igot  Tobzisb  der  Di- 
y«GtOT  Fritd,  Chriftian  Mattki'ö,  da  Sirona  dta,  wolu- 
liöl.  ZäS.  4.  Zu  den  drey  bekannten  InfcibrifteD ,  -welche  ei* 
ner GBitin ^iVgn«  in  Verbindung  mit  dem  Apollo  erwähnen  — 
eine  Tierte  «nf  eins  Dea  Dtironm  dentete  Oitrlin  nur  fehr  g«. 
-wagt  »ai  dierelbe  —  hat  man  im  J.  1803.  be;  Oppenbeim  nocb 
«inen  Votivftein  entdeckt,  mit  der  von  Vf.  iet  ttopf""-- 
biet  mitgeth eilten  Infchrifc: 

DEO 

APOLLINI 

ET     SIRORAS, 

■  .  JVLIA    FRON 

TINA 

,    V  8LM 

(d.  b.  Fotam  Svlvit  Luiat*  Mcritöy 


•  Ht.  Vir.  MatiUa  hsU  vor  der  Btai  noch  Teiu  Unb«I  Bbn 
diefe  Gottheit  ziiriiok ,  nnd  begnfl^t  Aoh  mit  der  ReceaEoB 
und  Wdeilejung  der  veircbiedneu  Hypotheren  Ober  dieMbe. 
Wir  ¥erma.-lien,  dth  dT  \'t  unter  den  Namen  der  Siroa» 
irgend  eine  Localgottheit ,  die  ndch  einem  jeiit  nicht  tnebr 
bAniinten  Ort  dier«c  Namerte  gf-oanx  worden,  verrtehe* 
werde,  dergleichen  liicb  Apollo  Gronnur  wer.  der  ia  ivam 
lolcbrrften  üusdrQeklich  mit  deiSiroiia  iiirammengerkellt  wiji. 
ond  luverliTllg  auch  auf  den  beiden  andern  Striurchrifteo  e(- 
weynt  ift,  wo  er  Tcblenhuvag  Apollo  genannt  wird.  DirTer 
Qrannut  hatt»  »«will  Beiiohnng  anf  Aouitgranum  oder  Amuat  \ 
Crtini  CAaohen).  S.  R,imar.  Dio  W.  I5.  T.  2.  p.  I30I  f.  i„xt 
Acta  fce.  Traj.  T.  1.  p.  13.  Apollo  Graaaui  vrar  aber,  wie 
in»"«  au«  dem  Zufammenhang  in  der  angfzognea  Stell«  dn 
Dio  Ichhelaen  kann,  ein  heilenda-  Colt;  waraui  fieh  die  In- 
Ibhrift  ex  voto  bey  dem  Oppet)heitiüIeh*n  iaiae7al>rciiejt  Wat* 
Ter  erkliien  lüfit. 
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ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 

Mittwoch*,     dm  8-  April   1807. 


NATUR  QE  SCHICHTE. 

Paris,  b.  Nyon:  Reckerchts  ehimiqBes  fiir  la  Vigt- 
tathn,  par  Tktod.  dt  Sai^ttre.  1804.  327  S.  g. 
'  liBiPziä,  b.  Reclam:  Thtod.  von  Sauf/ure'i 
thtmtfcktUnttrJucfmng^H  über  dit  f^egttaäon,  Ober- 
fetzt  von  F.  &  VmgU  igo«.  aoo  u.  loo  S.  g. 
(iRthlr.)  '     '  . 

Zahlreiche  Verfuche  und  muhfame  UnterfochuBgen 
Aber  die  wichtigften  Gegenftände  des  PflanzeH- 
lebens  geben  in  diefem  Werke  eine  Menge  fruchtba- 
rer und  belehrender  Refultate.  Ueberall  ift  die  Rdde 
von  ilem  Einfturs  der  Luft  und  ihren  BeTtAndtheileH) 
des  WaCTers  und  der  Erde  auf  die  Pßanzen  und  von 
der  Bildung  der  Sto^e,  die  wir  in  den  Pflanzen  bfr- 
merken.  Der  Vf.  hat  mit  un befchr ei bl icher  Oeaaliig- 
keit  diefe  EinSafTe  unter  den  verfchiedenFten  Umftän- 
den  unterfucht,  manche  herrfchende  Irrthflmer  be- 
richtigt, auf  viele  verkannte  Wahrheiten  aufmerkfam 
gemacnt,  iin*die  Bahn  zu  neuen  Unterruchungen  er- 
öffnet, die  das  Gebiet  der  Naturlehre  erweitem 
inaffen. . 

Zuerfk  Ober  den  Einflufs  des Sanerftoffgas  auf  das 
Keimen.  Bekanntlieh  ftellten  Lefebnre  Maa  Muber  die 
erften  Verfuche  hierdber  an.  Aber  es  w^  noch  aus- 
zumachen, wie  eigentlich  der  Sauerf^off  auf  die  kei- 
'  inenden  Sameirwirke,  ob  er  niEmlich  in  dieSub&anz 
derfelben  Obergehe  oder  zur  Bildung  des  kohleilfaü- 
ren  Gas,  welcnes  Geh  bekanntlich  beym  Keimen  ent- 
■wickelt,  verwendet  werde.  Dei^Vf.  fand,  dafs  die 
Menge  des  vei-zehrtenSauerftoffgas  der 'Quantität  des 
erzeugten  kohlenfauren  Gas  vutikommen  gleich  war. 
Daraus  ersiebt  fich  denn  ohiie  Bedenken,  dafs  der 
keimende  SamC. nichts  vom  Sauerftoff  in  feine  Sub- 
ftanz  aufnimmt,  fondem  dafs  er  zur  Bildung  deä  koh- 
IcDfauren  Gas  ver\vandt  wird.  Dafs  er'alfo  als' Reiz 
und  zugleich  als  Mittel  dient,  um  den  Kohlcnftoff 
.  dem  Samen  zu  entziehn.  Je  mehr  Sauerftoff  die  um- 
gebende Luft  enthält,  defto  gröfser  ift  die  Menge  des' 
erzeugten  kohlenfanren  Gas.  Aber  keineswegs  wird 
das  Keimen  felbft  durch  eine  grof^e  Menge  Sau^ßoff 
befördert,  wenn  das  entwickelte  kohleüfaure  Gas 
nicht  entfernt  wird:  denn  diefes  hindert  die  Vegeta- 
tion mehr  als  WafPw-  und  Stickftoffgas.  Auch  ha- 
ben neuere  Erfahrungen  gelehrt,  dafs-  das  Uebermafs 
von  Sauerftoff  zwar  d»s  Selmea  felbft  aaf  eine  Z«t 
Jang  befördert ,.  aber  durch  Ueberreizung  in  der  Folge 
nacntfaeilig  wird.  ( Lamp&dins  in  fiermbUädCs  Archiv 
der  Agricult.  Chemie,  B.a.  S.377.)  Aber,  fagt  man; 
keimende  Samen  enthalten  Zocker,  dea  &t  vorher 
A,  L,  ^.    ^go?-    Erßlr  Band. 


nicht  enthielten.  .Zucker  ift' gefauerter  Schleim:  die  -■ 
Samen  mOß'en  alfo  beym  Keimen  Sauerftoff .  in  ihre 
MiTchung  aufgenommen  haben.  Dagegen  erwiedert 
der  Vf.  mit  Recht:  die  Bikfung  des  Zuckers  aus  dem 
Schleim  fchreibt  fich  vielmehr  von  dem  Verlufte  des 
Kohlen-,  ah  vom  Zutritt  des  Sauerftoffs  her:  denn 
keimende  Samen  verlieren  allezeit  defto  mehr  an  Ge- 
wicht, je  ftarker  ihre  Gährung  war.  ■  Auch  Wäflet 
verlieren 'die  keimenden  Samen,  welches  wiederuni 
nicht  durch  den  Sauer^ff  des  umgebenden  Luftkrei- 
fes,  Ibndern  aus  ihnen  felbfl  gebadet  wird."  Ueber 
den  Einfluß  des  Lichts  auf  das  Keimen  eilt  der  Vf. 
etwas  zu  fchnell  hinweg.  Es  hätte  das  Verhältnifs 
der  Lichtmenge,  die  das  Keitpen  befördert,  und  der, 
die  es  verhindert,  genauer  beftimmt  werden  muffen. 
Denn'  es  itl  durch  ^Itägliche  Erfahrungen  erwiefen^ 
dab  die  Samen  nur  dann  keimen,  weiin  eine'  b^ 
&immte  Lichtmenge  auf  fie. wirkt,  dafs  ^inere  Säme- 
reien oben  auf  die  Erde  geftreut,  und  in  Schatten  ge- 
fetzt, am  heften  keimen,  dafs  der  voIleGlanz  derMit- 
tagsfonne  faft  olles  Keimen  unterdrückt.  Alles  dieCi 
verdient"  noch  genauere  Ünterfuchungen,  Der  Vf. 
wendet  fich  nun  zur  Betrachtung  des  -Ein/lurfes  de^ 
kohlenfauren  Gas  auf  die  fchon  entwickelten  Pflanzen. 
Er  findet,  dafs  ihneft  daffelbe  im  Sonnenfchein  zu- 
träglich ift,  wenn  der  Luftkreis  auch  zugleich  freyes 
Sauerftoffgas  enthält.  Eine  ReihjS  der  intereffante- 
ften  Verfuche  beweift,  d«£s  die  Pflanzen ,  während  fie 
die  Kohlei(täure  zerfetzen ,  fich  einen  Theii  des  Sauer- 
ftoffgas aneiguM,  welches  darin  enthalten  ift.  Es 
fragt  fich  ferner,  ob  die  Pflanzen,  die  in  reinem 'Waf- 
fer und  in  freyer  Luft  wachfen,  ihr  Volumen  nicht 
anders  als  dui-cn  den  Beytritt  des  Waffers  vermehren, 
und  ob  dabej  ihr  Kohlenftoff,  wie  Haffenfratz  be- 
hauptete ,  vermindert  wird.  Der  Vf,  fand  das  Oegen- 
theil.  Pflanzen,  auf  folch^  Weife  behandelt,  hatten 
noch  einmal  fb  viel  Kohlenftoff  nach  ihrer  Entwicke- 
lung,  und  er  findet  es  nun  höchft  wahrlcheinlich, 
dafs  Ge  diefen  Beftandtheil  aus  der  Atmdfphäre  ent- 
lehnten. Daß  die  Pflanzen  bJofe  durch  ihre-grüne' 
Oberfläche  die Kohlenföure  zerlegen  undSauerftoff  er- 
zeugen ,  widerlegt  der  Vf.  durcli  die  an  der  rothii 
Gartenmeldo  gemachte  Beobachtung,  welche  diels 
ebenfalls  that,  ohne  im  Geringft^  weniger  Sauerftoff 
zu  geben,  als  die  grüne  Melde.  Die  grRnen  Blätter 
zerlegen  die  Kohleolaure  nicht  im  Verhältnifs  ihres  - 
Volumens  nnd  kaum  in  Verhältnifs  ihrer  Obeffläche. 
Die  feinen  fadenförmig  -  ^erfchlitzten  Blätter  geben 
im  Verhältnifs  weit  meprSauerftoff  als  die  fleifchigen. 
Gsfunde  Pflanzen,  die  im  Dunkeln  in  einer  Atm»-- 
fphäre  ftehn,  welche  fieben  hiA  zwanzigmal  mehr  Vo- 
■Pppp  lumen 


«^ 
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hiipca  hat  ab  De,  hUdeo  Kohleaiauro  vod  verlchledi- 

,  ■  tem  alfo-  die  Luft.  Es  muCs  aber  die  Luft  alsdann 
JreyaiSaaerftbffgas  enthalten,  l&oebeo  deni  letztem 
eine  geriitge  Menge  Kohlenlaure  vorbanden  :"foäth- 
men  die  Blätter  diere  £o  gut  als  den'  Sanerftoff  eip. 
Pflanzen,  die  im  Dunkeln  dein  ifeinea  Sauerftoffgas 
BUÄgefetrt  find,  gedeihen  nicht  fo  gut,  als  vrenn  dfc 
Luft  noch  aufserdeip  Stick  -  iiHid  Wafferöoff  eotb£U. 
Die  Blätter  faftiger  Gewachle  verzehren  weniger 
Sauerftoff:  daher  uünnen  diefe  Pflanzen  in  rerdtinnr 
■  terLuft,  auf  fehr  hohen  Gjehireen  und  in  unfrudit- 
bireai  Boden'  leben,  z-  B.  die  Saxißragea  der  Alpen, 
die  Alo€a,  Stapeliea  und  Cactus-Arten.  Die  Blätter 
der  iaunergrQnen  Bäume  verzehren  weniger  als'di^ 
wdchefich  entlauben:  dahcrTannen,  Enken,  Rho- 

'dodendra  ia  verdQnat^r  Luft  und  in  weniger  Ä-uäht- 
fcarer  Erde  gedeihen.  Die  Suaipff^anzen  bedfirfen 
eben&Jls  waDinranwftoff:   daher  koannt  es,  dtfs 

.man  CebirgSj^nzeo  oft  wieder  in  SOmpfoi  Imdrt. 

J>ais  atich  die  Wurzeln  der  Päanzen  des  Saoet-ftoffs  ' 
~dfa-  AtmofphÄre  bedürfen,  lut  der  Vf.  zwarr  durch 

Itioige  fcheiabare  GrOncle  darzuthon  verfucbt,  aber 
dielsn  Satz  doch   nicht  Ober  aUen  Zweifel -erhoben. 

•pie  Pfahlwurzeln ,  f^t  er,  kommea  am  beft«  in  ei- 
,   oen}  lockern  Boden  fort.     Aber  man  bedenke  doch 

.)iur,  um  initdem  Dichter  des  Landbau's  zd  reden, 

-■    .Jnpit«»  Eitiw  Miul,  ii»,    tt>  weil  :itir  Haopc  au  4(m 

:.    IS^m  fidi  habt,  h  weit  in  4m  Tuuru»  debnt  fi«  die 

Wurwl." 

*6tebt  fie  nic^t  gertde  io  dem  fefteften  Bodeo,  trei^ 
£e  ihre  Wurzd  nicht  in  eioe  Tiefei  wo  tieine  Ein- 
wirkung des  atmpfpfaSrifchen  Sauerfio^as  mehr  Statt 
findet?  DerVf.giebttfuchzui  dafs  fich  die  Wurzeln 
.den  Sauerftoff  «iclit  geradezu  aneignen,  fondern  da^ 
.fie  erft  Kohlenlaure  damit  bilden,  w^he  zu  ihrer 
.N^hruDf  vervwandt  werde.  Wenn  das  ift,  fo  hab« 
.wir  in  den  Umgebungen  der  Wurzeln  kein  freyes 
.Sauerftoffgas  nöthig:  denn  die  Damm  -  Erde  und  die 
.Erdfeuchtigkeit  entlfidteo  an  fich  fchon  KohJenßuro 
genug,  Bey  dem  Etjülafs  dm  Sanerftoffs  «uf  die  Blu- 
men bemerkt  der  Vf.,  dafsfie  nur  Stickgas  aber  kein 
Wafferftoffgas  »nshaöcbeo.  Die  Entzitodung  einer 
Flamme,  die  man  in  Blumen  bemerkt  habe,  komme 
Uofs  von  derVerbrenonng  des  tvefentlicheq  Ods  her. 
,  .Unmittelbar  darauf  bezweifelt  er  dos  ganze  FactHm. 
Aher,  wenn,  wie  nicht  zu  läupien  ift,  wefenthcbes 
Oel  -sus  den  Blathen  eotbvbden  wird,  fo  jfi  auch' die 
'  Eplwiokclungdas  Waflerftolfezogegdtafn:  denn,w«s 
ift  Oel  anders  ab  eine  Verbindung  von  Waffer-  nod 

■  Weniger  intereffant  Jft  die  Ahhandlnng  Tom  Ela- 
fluls  des  SaaerTtoffgas  anf  einzfdae  Pflai»enftofEe  und 
auf  todte  Pflai»«entheile.  Es  geht  daraus  hervor,  dafs 
.  Im  Ganzen-  das  Saaer(lo%as,  während  der  «ften  Pe- 
riode der  Gäbmng  fich  nicht  io  totUen  Pflaazentheilen 
fixirt,  dafe  es  fich  nicht  mit  ihrem  WafTerftoff  verbin- 
det, um  Waffer  zu  bilden ,  and  dids  es  ihnen  nur  Koh- 
_  ienftoff  entreifst.  Hievon  ßad,  jedoch  die  Oele 'ans- 
^enommeo,    Xiieh  gdbbielit  bey  der  £f^-G£hnmg, 


beym  Niedo-It^ag  der  Kxtracffr,  hey  der  Oewntnnng 
des  vegetabilifchefi  £yweifse3..  Doch  ^efchieht  ans 
eben  (Tiefen  Stofilen  zu  gleicher  Zeit  eine  Entwicke- 
lung  des  Waffers, 

Sehr  anziehend  vlad  belehrend  find  die  Unterfu- 
chungeo  Qber  die  Beftaodtheile  der  Damm  -  Erde.  Ge- 
kohltes Warrerftoff,  koblenfaures  Gas,  Walter  mit 
koblenburem  Ammoniak  ge&;bw£ogert,  empynmma- 
tifches  Oel  und  Kohle;  das  waren  die  Beftandtneile, 
weiche  oJan  aus  der  Alpen -Erde  erhielt.  Der  Vf. 
&-ä£t:  woher  das  Ammoniak?  Offenbar  muls  yi^ 
äickftetF,  rermuthlich  aus' den  verwefte»  Infeolen 
und  Wilrmertt,  fich  in  der  Erde  befinden.  Aeaberlt 
wichtig  ift  ferner  die  Bema-kuDsj,  dafe  die  Dsoun- 
Erde  fo  ungemein  üark  den  Sauerltoff  der  AtmoTpbä- 
reanziehtraberpha^ibo  zu  binden  oder  fieh  anzueig- 
nen. Er  entzieht  der  Erde  blofs  den  Kohlenitoff  und 
macht  dadurch,  daCs  diefe  fich  vermiiidert.  £$  wSse 
ionftiinerkMrbar,  warum  L<and,  «as  feit  iriutanfea- 
-den  bebaut  und  gedüngt  worden,. nicht  ejnefiärkere 
Schicht  von  Damm-Erde  erhalt,,  wenn  -nicht  die  btf- 
ftjlndige  Entziehung  des  Koblenftoffs  ihr  VcJamen 
vermiDderte.  Der  Vf.  liets  eine  Unze  Dämm -Erde 
vier  Monate  lang  unter  einem  weiten  Recipienten  mit 
atmofphirifcber  Lnft  ftehn,  nnd  fand,  dab  ihr  Ge- 
wicht fedizeho  Gran  verloren  hatte.  Sie  hatfe  34  Ku- 
bökzoh  SauerlkiKgas  zum  Verfchwinden  gebracht  und 
»  KubikzoU  komenfaiures  Gas  gebildet,  lijerin  ha- 
Mn  wirnun-wieder  eine  Quelle  der  Nahrung  fBr  die 
Pflanzen.  Die  Damm  -  Erde  bildet  diele  Nabmag 
felber  ans  dtril  Sauerftoff  der  Atmnf^hSre  and  ihrem 
eigenen  Kohlenftoff.  Man  kann  fchon  daraus  fchtie- 
(sen,  wie  nnA-uchtbar  adcb  die  feUefte  Damm  -  Erde 
(eyn  ntltfTe,  wenn  fie  eben  aus  eintH-  grofsao  Tiefe 
heraufgebracht  oder  fonft  vor  dem  Zugang  der  Luft 

SefchOt^l  ift.  Wir  febn  dann  eine  aberwieg«ode 
lenge  Kohle  darin,  die  fie,  beym  Tqi^«,  zum  Ver- 
brennen fähig  macht ,  aber  der  Vegetatioa  ift  fie  ilicht 
zuträglich. 

Ueber  die  V^etation  ia  Luft ,  welche  von  $äner- 
ftoff  leer  ift.  Man  hat  bisweilen  eeCagt,  da&  an^  im 
.  Stickgas  Pflanzen  keimen.  Der  Vf .  Iwhauptet ,  dafs 
'  fie  alsdann  das  WaOer  zerfetzt,  mid  aus  demfelben 
den  Sauerftoff  eotl^ot  haben.  Aber  «*  hat  die  Ve- 
getation io  Graben,  wo  böfe  Wetter  herrlcheo,  nickt 
bedacht.  Das  Sückgaa  fcheint  wirklich  oft  eioea 
dem  Sauerftoff  ähnlichen  Einfinis  auf  die  Vegetation 
zu  hriieo.  Wenn  eine  Pdanae  im  Stickgas  Sauerftoff 
aushaucht:  to  leitet  der  Vf.  den  Urfpning  des  Jetztem 
ans  derSubftasz  der  Pflanze  f^ft  her.  ImKohloi- 
Oxyde  ging  die  Vegetation  eben  fo  von  SttfteO  «ts  im 
SticRgas.  Hmnbstdt's  BemerJtang«  dab  der  Wafler- 
fioff,  wie  dos  Licht,  den  Pflanzen  Sauerftoff  «irtlockt 
-und  ihre  grüne  Farbe  erhäht,  SxaA  S.  nicht  beftätist. 
&nieynt,  dids  konmie  daher,  w^I  die  Pfianzra  ua 
WafTcrftoffgas  nicht  gänzlich  a^  kohlenfiivre  G^ 
w^hes  fitf  dafelbft  hildeo,  v^räebreo'kfionen;  weil 
eine  ^rofse  Menge  dieler  Kohlenläure  felbft  durch 
das  WalTerAoffgas  zerleg  werde.  Das  RdiiJut  die- 
ler ZerJx^ung  iü.  WaOer  und  Kohles- Qxyd^fi. 
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Ucb«r  dfe-SEBrtmng  itaVf äffen  dareh  dip  Ga-    berficbt  des  BnM«  iio<I  rfer  BefttnÜflMile  4«r  MaDzep 
wicbf«.     Diele  geCcnieM*    nach  den  Verfochen  des    segebeD.'  die  Bündig  uadauadea  b^fien  QndieD'g«> 
Vh.t    kejpeawegef  au|  directe  Weife,     indem  dije    Ycaüatt  tft.         ~ 
■VBaozfBB  (Ten  Waffer-  und  Sanerftoff  des  Waffers  tren-  ■ '       :  . 

iten,  rond«m%fieB^meo  dteKohlentSiireauf,  weiche  ^   »   «.  «  »r  •■  «  w'™  »  ~ 

Mas  W»fier  entbglt.     Denn,  ginge  eine  folche  Zerfet-  ^  .    G  E  S  C  H  I  C  H  T  S,    ^ 

»ung  TOj':  fo  wprde  dea  SauerfÄ,  den  die  Pflanzen  BBSLni,  b.  Qoien:  irfiw*  t  Diffkrtaxiani  mmiä. 
^psbaocben,  weit  raehr  feyn,  »Is  die  Kohlönfaurc  ent-  stickt,   ofia  Difcrixione  di  ttcMi  Midaglü  ran 

halt. .  -    Mm  ^t  behauptet,  dafs  koblen&nres  Waf-  j^f  ^jj     DutaU  di  Gotha,  reiativamtnü  sÜa  t^ 

Ut  dw  einzige  Nahrung  der  PBanzen  f^y ;  der  Vf.  ßa-  ttxtMädi  PetricdoH.    Con  la  Cai,Hmuxi&ni  di  attrt 

^«t'»unwihricheiaUa},v>edi>ücWüo}f,   Erden  und  Mtdagtis  'det  Uuf^a  nazimaU  diFrincia.     Tomp 

.andere  Beft.Ddth«le  der  Oewachfe  einen  andern  Ur-  ««/|  ultimo. - 1806.   130S.   4.   mit  fünf  Rpfrt. 

fprnng  babep  müueii ,  und  weil  er  in  reinem  Waller     -        / ,  d.li-    iq  „r  >  ,        ■ 

ofaae  Erde  keine  Gcwächfe  zur  Volll;tommeaheh  brin-  \inuin--  1»  gr.;        ^ 

Ken  konnte.     Diefs  nimmt  uns  Wundern     Denn  wxs        OieCer  Band  ift  wiedei'  fo  re]'ch.,an  inteFeDäatep 
ift  geqrühDÜcber  1  als  Verfucbe  mit  Krefie  euf  Flsndl     Monaen  und  Bemerkungen  darnber»  doCs  Rec.  UnCs 
gez(^en?   Was  iFt  b^annnter,  als  fioMvt'i  Verfiwhe    das  AliernierkwOrdigüe  ausheben  darf.     . 
tnitjohannisbeerftiräucheni  in' aitenBfichera  gesogen?  Schon   im  fünften  Theile  diefes  Werks  (S.  4|.  ^ 

Hieraufkommt  der  Vi.  auf  die  Salze  und  andere  Tab.  II.  üg.  ai.)  bereicherte  der  Vf.  die  ntiinismati- 
Snbftwzeo  >  die  das  NabrungswaTTer  der  Pflanzen  ent-  Sehe  Geographie  mit  dem  Volke  der  OdrTfier>  odfr 
hält.  Die  Wurzeln  fangen  wirklich  diefe  Subftanzen  mit  der  SlMt  Odryfae,  wie  fie  Liriu^  (XaXIX.  53.) 
ein ,  aber  in  w^t  geringerer  ly^enge ,  aJs  d3s*Wafrerr  nennt ;  und  hier  ericheinen  wieder  zwey  baue  MÄn-_ 
-wekihes  diefe  ^ze  und  Extracte  au^elöfl;  enthält,  zen  von  diefer  Stadt,  nämlich  eine  Autonom-Maö^' 
Hier  hätte  die  organifche)  reizende  Wirkung  diefer  und  eine  unter  dem  König  Amadoctu  geCcblagene; 
Salze  zurSprache  gebracht  werden  mOffen,  diedurcb  weder  von  diefem  Volke  nocb.  von  dieTem  Könige 
ZAtrwadäu  oben  angeführt«!  Verruche  klar  genug  be-  kannte  EcUat  MOnzen.  —  Von  Ecktui  lernten  wjr 
'wieiea  ift.  Auch  erinnert  man  (ich  an /ff(»r.r  £hn-  {Ihctr.  NuM.  vet.  l.-p.$t.),  däfs  man  in  der  Stadt  des 
liehe  Verfucbe,  welche  gleiche  Refultate  geben,  thracifchen  Cherfones,  Ssßus,  den  ApoUo  nndMer' 

Ueber  die  Entftehung  und  die  Verfchieilenhelt  kur  verehrte;  hier  finden  wir  auch  MOnzen  mitdent 
der  J'danzen  -  Afche.  Die  alkaUfcben  Salze  und  die  Bilde  Jupiters  und  such  mit  don  der  Ceres«  Neu  ift 
phofphorlauren  Erden  machen  den  Häuptbeftandtheil-  hier  eine  von  Naro  fflf  diefe  Stadt  geprägte  MOnzfv 
der  grOnen  Pfianzentbeile  aus.  Die  phofphorfauren  fo  wie  auc|i  eine  von  Antoninos  Piu's ,  mit  Iateiiiifcb.er 
Erden  find  in- Verbindung  mit  den  Extracten  auflös-  Schrift  auf  dem  Avers,  und  mit  griechifcherauf  dent^ 
lieb.  Die  Afche  des  Splints  enthalt  weit  mehr  phof-  -  Kevers.  —  Bisher  kannte '  man  nur  einen  König  von 
phorfaure  Erde,  als  die  des  Holzes  oder  der  Rmde;  Efints.  der  Moftis  hiefs,  hier  lernt  man  auch  einen 
dagegen  enthilt  die  Afcbe  des  Holzes  weit  mehr  w'oq/riwit  Köniediefes  Namens  kennen,  welches  der 
freyen  oder  kohläufauren  &alk,  als  die  ACche  de9  .  Vfi  aus  der  Fabrik  fchliefst,  vrar^uf  allerdings  bey 
Splints.  "Es  fchefnttlfo  die  Phofphorßure  bey  dem  dergleichen  Unterftichungen  gar  febr  HOckficnt  ge-' 
IJebergange  desSplints  in  Holz  zu  verfcbwinden,  tiud  nommen  werden  mufs.  —  Von  der  macedonifchen ^ 
der  Kohlenfänre  Platz  zu  machen.  Der  Gehalt  an  Stadt  AmphipoHs  hat  man,  wie  Hr.  S.  der  Wahrheit" 
Kiefelerde  in  den  Gewächfen  ift  fo  vecfchieden  und  gemäfsfagt,  viele  Münzen,  fbwohl  autonome  aUKü- 
noch  fo  wenig  f^t  beftimmt,  dafs  auch  der  Vf.  Über.  lermOnzen;  .erbemerkt  aber  bierbey,  daü  man  oocb  ^ 
denUrfprungderfelben  uns  noch  im  Zweifel  läfst.  keinemit  dem  Kopfe  der  Crifpina  bekatint  gemacht  ha- 

Diefs  find  die  wichtigften  {lefuitate  der  Unterfu-  be^  Indeffen  wäre  es  doch  wtHil  möghch,  dafs  Sckhtlti- 
chungen  des  V^,  Man  lieht,  wie  viel  die  Naturkun-  ne  folche  Manze  ent^^eder  im  Wiefer,  oder  ip  einem 
d«  durch  diefetben  gewonnen  hat,  nnd  wie  febr  eine  amtern  Sabin  et  gekannt  hätte,  weil  er  ^on  dieC^Art 
fernere  Verbreitung  cFiefer  Entdeckungen  zuwönfchen  Kaifermikizen  (üewfl-.  Mim,  ftt.  l.  v.  67.J  &gt,:  Frf- 
■war.  Diefs  ift  zum  l'heil  durch  die  ^ute  Ueberfet«  quenUr  ab  Augußo^ad  Salomtiam.  Eben  di^s  könnte 
21mg  'gefcheh«i,  welche'  Hr.  V,  von  diefem  Werke  anoh  der  Fall  .mit  der  folgenden  Monze  von  Tbeflal^-  . 
geliefert  hat.  Hec.  hat  an  mcbrem  Orten  das  Origi-  nica  mit  dem  Kopfe  des  tOngern  Dmfus  fevo.  — •  Von 
nal  verghclwn,  und  gröfstesttheils  den  Sinn  klar  und  der  argolifchen  Stadt  Cleone  kannte  Eckhet  nur  eine  . 
richti£  ausga^rOckl  gefunden.  Nur  hier  und  da  kom-  Autonwn-^Jnnze  in  Bronze  dritter  GräTse.  StuiiA- 
men  tJebereüungen  vor.  So  heifst  es  S.  117. ;  »Die-  zeigt  uns  auch  eine  von  diefer  Gröfse,  aber  in  Silber^ 
BhunenbliÄterverzebraDim  Soiinenfchein  mmrSauCT-  und  zwar  von  einem  g^z  andern  Stempel,  njCmUcb: 
ftoffgas  als  im  Schatten :   Se  hauchen  kein  Saturfti^-    Ctfpttt  mufubrt  gaUatum  cr^aium.  )(,  J^AH*  f  fMu  j&v- 

gas  ein."  Diefer  Widerfpnich  wird  durch  die- An-  nattu  cumtis,  —  Von  Pnerreus  in  Arkadien  hatte 
cht  des  Originals  gelöret,  wo  es  8.199.- beiist:  i>^f    '"an  bis  jetzt  noch  keine  MOnze  der  Julia  Domna,  als 
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f onders  ift' '  eifi'e  Möh*«'  'in  "Erz  dritter  Oröfse '  toA 
FhiaDfiis  auf  der  Lifel  K):'eta)  contrafignirt  auf  dem 
A^rs  mit  dem  Bilde  eines  ftehenden  1  rauenziminers 
und  mit  dem  Namen  KIE\  (Cifamus,  Hafeavöa  Ap- 
tera).  Die&  StUck  ift  zu^eich  deswegen  vrichtig, 
-rteil  wir  von  Cifamiis  noch  keine  Münze  kennen,  als 
Äff-ia  dem  fS^  Fmbr.  mit  Kizß  ftatt  K)£A,  weiche 
vielleicht-  hieher-  gehört,  -Etkhel  mochte  wohl  mife- 
tranifch  dagegen  Veyn :  denn  er  hat  ße  nicht  mit  in 
fein  &ffrem  Äolgenommen.  • —  Merkwürdig  ift  auch 
eine  Münze  der  PapMagonifchen  Su'dt  GermanicopOT 
Ijs  >E."3"  vom  Caracalla-.  —  Von  Hadrianopolis  in 
ßithynien  würden  wir  gar  keine  Autonom-Manza 
kennen-,  wenn  uns  nicht  das  Hunterfche  Mufeum 
'(Tab»  II.  ßg.  18- )  mit  einer  bekannt  gemacht  hatte. 
Dawirnun  auch  bis  jetzt  weiter  keine  kennen  gelernt 
haben:  fo  muCs  es  uns  fehr  angenehm  feyn,  hier  eine 
^weyte,  und  zwar  von  jener  ganz  verfchiedene ,  Mün- 
ze diefer  Stadt  zu  finden,  nämlich;  l*e«  STfNKAHTOC 
Cajmt  jKvtniU  Senatus.  )(  PQMH  AAPlANOn.  Caput  Ro- 
-  tnae  JE.^-  —  Schätzbar  find  die  MSnzen  con  Prufa 
ad  Oli/mpum,  mit  den  Bruftbitdern  und  dm  Nomen 
der  Sabina ,  des  Pupienus ,  Gordianus  Plus ,  Tran- 
quillina, und  Philipp  des  altern:  fo  auch  von  Parütm 
iaMyfien  vom  Elag^balus.  Von  einer  ionifchen 
Stadt,  die'Mela  und  Flinj«s/%gria,  Strabo  aber  Py- 
gela  nennt,  finden  wir  hier  drey  Münzen,  Ecknil 
Rannte  fie  nii;ht.  Zugleich  fehen  wii*aHch,  dafs  Mela  ' 
und  Pbnius  den  Namen  diefer  Stadt  richtig  gefchrie- 
be»  haben.  ~^  Von  ^phrodißat  in  Carien  kannte 
man  bisher  iioch  keine  unler  Diadumenian  gefchlage- 
ne  Münze ,  ungeachtet  Eckhet  von  den  Kaifermün^en 
diefer  Stadt  fagt:  Habentur  ab  A%gv^  ad  Saloninam 
Msque^  Hr.  S.  macht  uns  aber  hier  mit  einer  bekannt. 
Von  der  Infel  Rkodus  IwBeu  wix  hier  eine  Sijbermfln- 
ze' vierter  Gröfse  kennen,  dje  fich  von  alleo  bisher 
von  diefer  Intel  bekannten  Mflnzen  unterfcheidet. 
Der  Revers  hat,  wie  gewöhnlich ,  Caput  Solls  radia- 
tum;  aber  den  Avers  giebt  der  Vf.  auf  diefe  Art  an : 
PO.  Buae  fvkae  diver gentis,  intirmedia  ßipeme  fecttri 
bifida.  —  Von  der  pamn^ylirchen  Stadt  Perga  kannte 
man  bis  jetzt  zwarKaifermünzen,  aber  noch  keine 
VomHerennius,  mit  der  uns  Hr.  Ä  bekanntmacht,  — 
Aas  Ilyrcatiia  in.I^ydien  erfcheint  hier  die  er&eMOn- 
ae  M'J-  vom  KaiferGeta.  -^  In  dox  aLten  Geographie 
kannte  man  bis  jetzt  zwar  ihLydjen  einen  Fluß Pucta- 
lus.aber  noch  keineStadt  diefes  Namens;  durch  eiqe 
kleine  Kupfermünze,  die  wir  hier  fehen,  Icraen  wir 
n\ui  auch  eine  Stadt  Pactolus  kennen.  Mithin  ge- 
winnt hier  nichtaliein  die  nuinismatifche  Geographie, 
fonderii  die'  alte  Erdbefchreibung  überhaupt,  DieCs 
"jnetkwardige  Mflnza  wird  uns  auf  diefeArt  befchrie- 
bon :  Caput  Apollinit  tavreatum  )(  nAK-TQAEJlN.  Caput 
Diajiae,,  prominente  retro  pharttra  cum  Are».  JE,  3.  — 
Die  l(auermQpzef)  der  phrygifchen  St^dt  Ält^a  ^gw 


bis  .jetzt  vota  Kaifer  Trafan  an^r  hier  erfclicint  eine 
Vom  Au|^ft.  — '  Sriana^  auch.eine  phrygifcbe^tadt; 
von  der  man  in  der  alten  Geographie  kaum  den  Na-, 
men  weifs ,  und  von  der  inan  noch  weniger  in  der 
numismatifchen  Geographie  etwas  wiETen  wollte,  er* 
fcheint  hier  eine  Münze  der  Kaiferin  Julia  Domna. 
Zwar  findet  man  fchon  ia  dem  Pembrock'fcben  Mu- 
feum  (P.  II.  Tab.  6.  Sgl  13.)  eine  Autonom-  Münzet 
aber  Eckhel  ^ubte  vermuthlich,  dafs  man  die  Mün- 
ze flelhft  nicht  richtig  gelefen  habe,  und  führt  fie 
lifo  in  feiner  Doctr.  Num.  vei.  nitht  mit  auf.  Aber 
durch  die  vom  Vf,  hier  angeführte  wird  jene  legi- 
timirt^'  Diefe  Münze  der  Domna  ift  alfo  befcbrie- 
ben  :  lOTAIA  CEBACTH.  CM>ut  Domnat.  )(  EDI  CTPA. 
AnOAAHNIOT  ßPIANQN.  Fortana  ad  fin.  flans.  jE.r. 
VermutUich  ift  Briana  und  ßrianus  einerley.  Voa 
letzterm  heifst  es  in  der  grofsen  Encgclopidte  miÜM- 
dique  (vor  ordre  der  matitres)  in  der  eeographifcb«) 
Abtheilung;  Briannt,  fiege  ipifcoptu  de  CAfie  dant 
la  Phrygie  Poeatiestu,  Jtlan  It  coneiU  dt  Cor^mt- 
tinople. 

Alle  bisher  erwähnte  Münzen  befinden  fich  im 
Goth^ifchen  Kabinet.  Die  nun  folgenden  find  nach 
Mionnets  AbgüCfen  befchrieben,  und  befinden  fich 
alfo  im  Parifer  Kabinet  ~  Unter  den  hier  be- 
Echriebenen  zeichnet  fich  aiis;  „Ein  fehr  grofser 
Medaillon  iß  Bronze  von  Byzanz-,  mit  dem-  Bruft- 
bikte  und  dem  Namen  GorJian  III,,  der  noch  nir- 
gends bcfchfieben  ift.  Desgleichen  «ine  Münze  JE  3. 
yon  Cnidus  In  Carfen,  mit  dem  Kopffe  der  Livia; 
von  ffaßu,  mit  Ifopf  und  Namen  des  Kaifers  Com- 
modus;  ypn  Myndus,  mit  BruftbUd  ujid  Namen  des 
Antoninys  Pius  (welches  beide  auch  carifche  Städte 
find).  —  Eine  unter  Marc,  Aurejhzs  eeifrügte  Mila- 
ne von  Conßna  in  Pißdien,  die  fchon  FaiUaat 
kannte,  aber  Eckhel  ßberfah,  —  Ein  befonders  felt- 
nes  Stück  ift  ein  M^aiUon  in  Erz,  der  unter  dem 
Kdifer  Scptimius  Scverus  gefchlagen  wurde,  und 
uns  mit  ejner  Vefbindung  bekannt  machf,  in  wel- 
cher die  Obrigkeiten  der  lydifchen  Stadt  Traües  und 
der  phrygifcben  Stadt  Sunnada  mit  einander  ftandeo, 
wje  maft  a«s  fojgender  Befchreibung  fleht;  AT-  KAI. 
CEHTI.  CEOIHPÜC  pE.  Caput  laureatum.  )(  EIK  TP. 
AJtnTOT.  CTNKA,  ßOIAH,  TPAAAUNQN,  CTNAAEOrV- 
^ffiatits  et  conßlium  ex  adverfb  ßmtes,  arg  interme- 
d«.  yff.  «war.  —  Unter  (üe  nicht  gewöhnlichen 
gehören  noch  zwey  Münzen  vom- armenifchen  Kö- 
nig Abdiffarus  (/£.  j,),  die  E(kk«l  auch  picht 
kannte. 

T  r  ^Y^-  /^«'°5  Proben  wird  jeder  numisimtifbhe 
i^eier  leicht  auf  die  Reichhaltigkeit  auch  diefes  leti- 
ten  Bandes  fchliefsen,  und  gewifs  mit  dön  Rec 
wilnfchen,  d»Cs  rfiefeF  fiand  poch  nicht  der  letzle 
fe^a  möchte. 
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LoNDOH ,  b.  Harding  und  Murray :  A  Towt  in  Ana- 
r'ica  in  I798.  I799-  ^"^  iMoo.  exhibiting  fketches 
of  Society  aod  Manners  and  a  particular  acbount 
of  the  American  ^ftetn  of  Aericulture  with  its 
recent  iiDproveiHents ,  by  RicHard  Parkin/on ,  late 
of  Orange  hill  near  Baltiioore  ( Author  of  tbeEx- 
perienced  Farmer  etc. )  Vol.7. //.  I805.  73  s  S.  8< 

YOD  den  vielen ,  di«  K«g^  äie  Fruchtbarkeit  des 
amerilunitcbea  Bodens  geEcbrieben  habeo ,  ver- 
dient Hr.  P.  am  meifteD  Gehör.  Er  ift  nicbt  alleia 
als  einüditsvoJler  Scbriftfteller  Ober  die  Landwirth- 
ichaft  bekannt;  er  hat  fie  auch  fclbft  auf  einem 
Crundftack,  das  er  pachtete*  ausgeübt,  mehrere  in 
verrchiedenen  Provinzen  in  der  Abucht  fie  zu  kaufen 
oder  zu  pachten  nnterfucht,  das  Verfahren  vernaafti- 
^er  Laudwirthe,  die  fleh  aus  (o  vielen  Ländern  in 
Amerika  oiedergelalten ,  forg^tig  beobachtet ,  und 
<nit  ihnen  Umgang  gehabt.  WJire  er  des  Stils  mäch> 
tig,  und  wären  leine  Gedankeu  gut  geoidaet,.  und  in 
einer  beffem  Schreibart  vorgetragen,  fo  kannte  das 
Buch  als  das  ficherfte  Mittel  gegen  die  Luft,  in  Ame- 
rika durch  den.  Landbau  fein  GlUck  zu  machen,  ge- 
braucht werden.  Jetzt  dient  es  zum  Beweife,  (und 
gnit  BetriJ^nils  machen  wir  die  Bemerkung)  dafs  die 
Oultur  des  phyrtfchen  Bodens  nicht  mit  der  des  Cei- 
ftes  Hand  ^  Hand  gehe,  und  dats  ein  Oekonom,  der 
feine  Gefchäfte  mit  Nachdenken  betreibt.  Geh  unter 
die  SchriftfteUer  wagen  könne,  ohne  es  fich  beygehen 
XU  ]affoo,,es  gehören  zur  Schriftftellerey  gewilTe  Fer- 
tigkeiten und  Gelchicklichkeiten,  die  man  nicht  hin- 
ter dem  PSuge  erlernt.  Exempcl  kommen  &ft  auf 
allen  Seiten  vor ;  doch  wollen  wir  hier  darßber  hin- 
weg fehen  und  den  Inhalt  allein  in  Betracht  ziehen,, 

Der  Vf.  holte,  als  fein  Buch  Bxperitwid  Farmer 
in  London. gedruckt  wurde,  von  Sir  ofokn  SinclaiTr 
dafs  aer  berühmte  G«ieral  od^r  PräfidentWarhington 
fein  Gut  ^lount  Vernon  in  Parcelen  an  Englifche  oder 
Schottifcbe  Landwirthe  verpachten  wollte.  Ihm  ge- 
fiel ein  Stück  von  i30o  Morgen  (acresh  den  Morgen 
zu  aa  Schill,  oder  fa  viel  m  NaturaUeo  nach  dem 
Marktpceife.  Jedoch  Aand  es  ihm  frey,  das  Grund- 
itiiek  zu  beliohtüen,  «he  der  Contract  eefchloffen 
wurde.  Er  fcbifne  fich  mit  feiner  Familie,  heben  Per- 
flonen  Jtark,  aufser  zwey  Bedienten,  in  Liverpool  ein, 
und  hoffte  durch  die  Pacht,  durch  deo  in  Amerika 
KU  veranb^enden  Abdruck  fetne^Buches,  und  durch 
die  mitgenommenen  Renn-  Pferde,  Stiere  und  Kohe, 
Eber  nnd  SJue,  voa^erfchiedener  Act  fein  Ciack  zu 
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machen.  -UnterwWens  fiarben  eijf  Pferd«  von  i^' 
und  darunter  ein  Reoitpferd,  das  übrige  Vieh  kam 
glücklich  an.  Die  xtoojU  Ausgabe  des  Buches,'  die 
er  dem  General  Wafhingtop  zu  dediciren  die  EHaub- 
nil^  erhielt,  jedoch  unter  der  Bedingung,  dafs  er  fich 
der  Erlaubnils  nicht  rühmen  foiite,  »nd  vieleSubfcri'- 
benten  in  Baltimore,  Philadelphia,  nnd  andererOiteA 
und  iooo  Exemplare  wurden  gedruckt.  (Für  ein  Land, 
wo  fo  wenig  gelefen  wird ,  eine  fehr  grofse  AnzahL 
Aber  dasBuch  handelte  von  der  für  Amerika  wichtig- 
ften  Angelegenheit,  und Subfcriptionen  wurden  nach-  , 
gefucht,  waches,  wie  in  dem  Mutterlande,  feiten  fei- 
nen Zweck  verfehlt.)  Als  Hr.  P.  in  Mount  Vernon 
ankam,  war  Wafhington  in  Philadelpliia,  der  Indefs 
Befehl  hinterlaffen  hatte,  ihn  gut  aufzonehmen.  Das 
Landgut  hatte  aber  gar  nicht  feinen  Beyfall.  Kein 
Kornfchober  noch  Miftliaufen  fiel  ihm  in  die  Augen;  ' 
Gras  zum  Heumachen  war  nirgends  zu  fehen.  Das 
Hornvieh  und  die  Schafe  waran  nicht  befanders. 
Nur  die  Maulefel  gefielen.  Den  General  lernte  er  in 
Wafhington  kennen,  wo  diefer  fich  mehrmals  mit  ihm- ' 
auf  eine  frpundfchaftliche  Art  snterh)eh,-und  ihm  feine 
Anficht  des  ganzen  Landes  mittheilte.  Philadelphia 
würde  mit  der  Zeit  abnehmen.  Neu  York  durch  (eine 
Lage  eine  bedeutende  Handelsftadt  bleiboi ,  Baltimore- 
und  dieBundesft^dt  oder  Wafhington  fich  fehr  empor- 
heben ,  weil  die  Producte  des  fmchtt^en  weftlichen 
Landes  auf  dem  Potowmac  nach  der.  Bmdesftadt  und 
auf  dem  Sufquehanna  nach  Baltimore  gebracht  werden 
kdnnten.  Von  dielfm  merkwürdigen  Manne  werden 
in  der  Folge  S.  419  u.  f.  verfchiedeoe  Anekdoten  er-  ~ 
zählt.  Er  nabe  die  Neger,  deren  er  4D0  hatte,  fehr 
ftrenge  behandelt,  in  fernem  Teftameate  &ki  Vermö- 

{;ea  weit  über  feinen  Werth  aneegsben,  er  fey  in  allsa 
einen  Verhandlungen  und  OeCchiften  Überaus  pünkt- 
lich und  genau  gcwefen,  auf  Reifen  habe  er  immer  In 
den  Wiruishäulem  fo  viel  für  feinen  Bedienten,  ala 
f^r  fich  felbft  bezahlt,  feine  Herablaflimg  fey  fo  weit 

gegangen,  dafs  er  zu  dem  Schufter,  der  es  fich  zur 
LCgel  gemacht  hatte,  keinem  aufser  dem  Haufe  das  ,' 
Mais  zu  nehmen ,  felber  ins  Hans  g^ekommen  fer, 
u.  d.  m.  Der  Vf.  machte  Bafen  naäi  fhiladelphia 
und  Neu  York,  ehe  er  die  Pacht  auf  Orange  Hill  bey 
Baltimore  antrat.  Allenthalben  bnd  er  öneo  därCul- 
tur  vvenig  fähigen  Boden,  und  eine  Fruchtbarkeit, 
die  den  darauf  verwandten  Koftes  nicbt  entCprach; 
denn  der  erzielte  Ertrag ,  -wenn  er  zu  Markt  gebracht 
und  verfilbert  wurde,  reichte  nicht  hin,  ficn  die  se- 
wohnlichen  LebensbeguemlichKeiteo  zu  verCchaF^n. 
In  den  beiden  erften  Städten  fand  er  einen  UebeHlufii 
an  Heu,  mehr  lUee  als  verkauft  werden  konnte, 
Qqqq  trrff- 
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treRlicliM  RiadfidEcfa ,  gutes  kalb  -  aber  mittelmS^i-  ,  ßerchai^enheit  des  Klima  das  gröfste  TTindernifs.  Die 
ees  Haihmelfleifch-,  fehr  feines  Schweiofleifoh ,  treff-  Garteo  «rfordero  fo  Viele  Uflni-ung,  dals  zu  wenig 
JlchePuter,  alle  Arten  von  H;ihnervieb,  uod  VegeU-  für  die  Felder  abrig  bleibt.  IJrey  Monate  im  Janre 
bilien  in  ^oi^er  Meng'e.  Alle  diefe  Proiluot^  waren  hindurch  können  keine  andern  wirthfchamichen  Oe- 
dafelbA  viel  wofalFciler  als  in  Baltimore,  welches  ihn  .{chafte,  als  V^eh  filttero  und  Huhtiiilen,  vorgenom- 
airoh  zu  eiaein  Aufenthalt  in  der  iNiihe  der  letztem  men  werden.  Das  warme  Wetter  kommt  fo  ge- 
Stadt  beftiminte.  Sich  in  Pittsburgh  oder  Oberhaupt  fchwiad  herbey,  dafe,  wenn  die  Knofpen  nicht  ?or 
in  den  mehr  weftwärts  gelegenen  LajxJfchaften  nieder-  der  Hitze  ausgebrochen  find,  der  ti^^g  entweder 
zuJaHen.  wurde  ihm  fehr  wiJexralben,  und  er  nimmt  ganz  fehlen,  oder  kleinlich  feyn  wird.  Wenn  das 
daher.'Gelegenheit,  ?op  den  mancherley  Gefahren,  ,  Korn  zu  reifen  anfängt,  ift  die  Sonnenhitze  fo  aufser- 
deuen  die  daligen  CoIoniFten  von  den.  Wilden  ausge-  qrUentlich  grofs,  und  dar  Wind  Co  viel  heftiger  als  in 
fetzt  find,  fehr  traufige  und.abfchreckende  Gefchich-  England,  dals,  wenn  die  Aernte  nicht  belchleuniget 
teu  2u  erzählen  {&.  89 — 154-)>  die  er  Jndefs  mit  der  wird,  die  Aebren  vor  dem  Winde  zerftieben.  Hat 
Bemerkane  belcbliefst,  dai^  obgleich  die  Indianer  nun  der  I^andwirth  nicht  Leute  genug  die  von  ihm 
farchterllcne  Oraufamkeiteo  gegen  die  Ankömmlinge  unmittelbar  abhängen,  fo  wird  er  um  einen  Theü  fei- 
verQben,  lie  doch  kein  fchlechtes  Volk  ^nd,  feilen  ner  Aernte  kommefi,  da  es  ihm  nicht  möglich  feyn 
ohne  Uriache  zu  iolchen  Mishandlungen  fchreiten,  wird,  Leute  zu  miethen ,  die  es  far  ihn  thun.  Der 
.ond  ihr  gegebenes  Wort  nicht  brechen.  Endlich  nach  Weizen  wird  abgefctuiitten ,  wenn  er  noch  grün  jft, 
einem  Aufenthalt  voQ  fanf  Monaten  in  Amerika  pach-  und  in  groEsen  Haufen  aufbewahrt,  wo  ihn  keine 
.tete  der  Vf.  i'jim.  Orange-  Hill ,  drpy  engUfche  Mei-  Sonne  belcheiut.  Der  Mangel  anScheunen  bat  dazu 
.  len  von  Baltimore,  jdoMorgenCacrwJ  groft  *u30oPf.  Gelegenheit  gegäben.  Das  Korn  wird  gewöhnlich 
-jährlicher  Rente.  Da  Arbeitslohn  fo  theuer  ift,  und  von  Pferdsi  ausgetreten.  Von  rothen  Pürfchen  wird 
Arbeiter  iaSi  gar  nicht  zu  haben  find,  wenn  man  nicht  brannteweia  gemacht.  Der  Vortheil  ift  aber  nahe 
Sklaven  halten  will,  wozu  der  Vf.  keine  LuTt  hatte,  hey  Baltimore  fo  unbeträchtlich,  dafs  eine  folche 
fo  glaubte  er,  dafs  die  Gewinnung  von  Milch' und  Brennerey  eingieng.  Der  Verkauf  der  Pfirfchen  in 
Gartenfrachten  den  meifteu  Vortheil  bringen  wOrde.  der  Stadt  warf  aucE  fo  wenig  ab,  dafs  die  Schweine 
Die  Wiefen,  die  fflr  gut  gehalten  wurden,  waren  mit  damit  gefuttert  wurden,  und  da  auch  hiebey  Verluft 
Unkraut  Qberwachfen,  und  mulsten  gereiniget  wer-  war,  wnl  ein  Mann  mit  Pferd  und  Wagen  einen  hai- 
,tfen,  t)ie  Lfcinfaatkucfaen ,  welche  den  Kohen  zil  ben  Tag  dazu  brauchte  fie  zu  fDttem ,  indem  Ce  nach 
frefTen  gegeben  wurden ,  waren  vorher  gar  nicht  als  einer  Verordoune  5  Meilen  von  Baltimore  nicht  ^rey 
Futter  bekinnt,  Wurden  aber  von  der  Zeit  an  häufig  ge-  herum  laufen  dürfen,  ifnd  nach  einer  kurzen  Zeit  fich 
.  braucht.  AufserdieCen  fattertemandieKöhemitMais,  nur  die  heften  Pfirfchen  ausfuchen,  und  die  übrigen 
von  dem  Blätter,  Stengel  und  Körner  durch  einander  ge-  liegen  lalTen ,  fo  hefs  der  Vf.  fie  auf  der  Stelle  verrot- 
hackt  worden,  und  fie  gaben  gute  Milch  darnach,  Mais,  ten.  Birnen  und  Pflaumen  verdienen  kaum  den  Na- 
Steckrübeo  {airKfs)y  Buchweizen,  Klee  wurden  an-  men,  und  find  nur  für  Schweiift.  Himbeeren  hoA 
gebaut;  die  HQben  gediehen  auf  einem  mit  Gyps'mör-  viel  fcfalechter,  und  Johannisbeeren  eben  Cd  gut  als  in 
tel  gedungenen  Boden  am  beften.  Zum  Grasmähen  England,  Stachelbeeren,  Nectarinea  und  Aprikofen 
und  Aemten  konnten  keimt  Leute  erhalten  werden,  ^len  alle  ab,  ehe  fie  reif  werden.  Die  Winter- 
'9ie  bey'der  Arbeit  blieben.  Zum  Verkaufen  der,  Aepfel  haben  einen  gutenPreis,  doch  ift  es  rathfamer 
Pfirfchen  und  der  Milch  in  der  Stadt  konnten  fchon  Cyder  davon  zu  machen.  Pferde  zu  unterhalten  ift 
eher  Leute  getsiethet  werden.  Am  Ende  des  Jahrs  luer  koftbarer  als  in  England,  weil  von  Natur  k«n 
konnte  der  Vf.  fchoii  16  Kflhe  Inehr  anfchaffen ,  und  Gras  wächft ,  und  fie  das  ganze  Jähr  über  mit  Kdni 
-  er  fiete  im  nächfteo  Jahr  Timotheus-  Gras,  Hafer  gefottert  werden  müfTen,  oder  ganz  unbrauchbar  find. 
:  und  Qtzüjtf  und  pflanzte  frühreife  Kartoffeln.  Zum  Li  den  heifsea  Sommertagen  können  fie  nicht  arbö- 
HafcTuadzurOerlte  wurdedasbefteLand  ausgefucht;  ten,  fondern  ftehm  ftill  und  fchnappen  nach  frifcher 
aber  von  dem  nicht  gedüngten  Lande  wurde  nur  ein  Luft.  Im  Sommer  wwden  Ge  fo  mit  Fli^en  geplagt, 
Schefi'el  (MM)  Gerfte  auf  den  Morgen,, und  zwar  dafs,  wer  nicht  im  Lande  geweFen  ift,  fi<£  keinen  k»- 
von  einer  fchlechteren  Sorte  als  die  gelaete  war,  ge-  griff  davon  machen  kann.  Maulefel  find  zum  wirth- 
Srntet,  und  dabey  6  Dollars  eingebüfst.  J>er  ge-  Ichaftlichen  Gebrauch  am  vortheilhaf^eften.  Das 
düngte  Morgen  producirte  14  Sehend  von  einer  bef-  nächfte  d,  i.  dritte  Jahr  wurden  auf  dem  Gute  Verfu- 
feren  Art  jds  die  gefliete.  Nachdun  auf  das  nächfte  ehe  mit  Felderbfen  gemacht,  und  eine Bierbrauerey  in 
Jahr  das  Land  be»elltwar,  reifte  der  Vf.  nach  der  Baltimore  angelegt.  Brauerey  ift  eines  der  eintras- 
OfUcofte  der  Chefapeakbay ,  wo  viel  Weizen  eebaut  llchften  Gewerbe  in  Amerika,  welches  man  der  zuK- 
wird.  in  dief^  Gegend, -die,  wenn  fie  nicht  To  un-  kerhaften  Eigenfchaft  der  amerikanifchen  Gerfte  ia 
gefundwäre,  der  Vf.  jeder  andern,  die  er  in  Arne-  Vergleichung  mit  der  EnghfcheD  zufchreiben  mu&. 
nka  gefehea  hat,  vorziehen  würde,  giebt  es  wahre  Jedoch  kann  man  in  vielen  Gesenden  keine  Gerfte 
Landwirthej^dieioobisaooMorgenWeizennnd  eben  kaufen.  Keine  Art  von  Pferdfn kann  es  "mit  den  bc- 
fo  viel  Mais  anbauen.  Die  fogenannteHeffifche Fliege  ften  in  Kngland  aufnehmen.  Sie- find 'gemeiniglicb 
foU  dem  Weizen  vielen  Schaden  zufßgen.  Mach  des  ziemlich  fett,  und  tlahcr  ihre  Fehler  weniger  in  die 
Vfs.  Meinung  ift  die  ArmC^gkcit  des  Bod«as  und  die    Augen  ia^atd.     Das    befte  Futter  ift  Roggenm^ 

ver- 
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fermifcht.mit Stroh,  da9  in  Stocke  i  Zoll  lang  zer-,   men,  flnd  dafs  fie,  Schlangen  uOd  Fflchfo  au^mom- 

fclniitten  ih.    Mün  fntt'ert  auch  'mit  Mais.     Die  Poft-  men>  faft  alle  Übrige  Thiere  fpeifen.  '^ 

kutrchea  find   mit  den  beften  Pferden  in  der  Land-  >  (Dtr  Be/oklu/t   folgt,) 

fchai^  befpanat,  in  guter  Ordnung,  und  legka  auf  gu-  ,  -  ,  ' 

t«u  Heentfa5ien  4  bis  5  Msilen  in  einer  Stunde  zu--  b-td/^mt^ht^«?  coirvj^Erwo 

rück.  ■  Die  Kutfcher,  die  bey  jede^Station  von  (4  bis  KiKCHENGESCalCHTE, 

30  Meilen  wechfeln,    &id   wohl  ynterrichtete  Men-        MQncbkn,   b.  Lentnert    Ueber-  din  Urfprung  und   . 
fcben,'d,ef.thmUdenPafra«erea  EerninGeHirache  ^;,  ^^a^  Befchsffenheit  der  Feße,    Fafltn  u«%  Bia- 

einlarren.     In  den  Gafthöfen  iftPobtik  cler  haufTgeGe-  gängiin  dir  käholi/chen  KircL    Ein  ßeYtn.g  zur  ' 

genfcand  der  Gefprache,  uad  der  Untergang  kngUids      ,      Serichtigung  der  Ürtheile,  Reden  undHanaiun- 

Ser  Wuöfch  der  me.ften  Gafte,   die  dieie  Platze  befu-  ^       gen  dicfer  &it  feinen  Landsleuten  gewidmet  von 

«hen      Der  Vf.  vertheidigte  die  Sache  der  Bntten  ge^  v        %^  ßairifchen  Landpfarrer.  1804.  a«  S.  8- 

Sen  die  mancnerJey  Vorwürfe  und  UngiOck  verkün-  '  ^  / 
ii^enden  Weifl'agungea  der  Amerikaner.  Er  behaup- '  Dafs  der  Vf.)  welcher  ein  Bayrifcher  LandpFarrer 
tetc,  die  Amerikaner  «bürden  nie  Manufakturen  ha-  feyn  foll,  dem  Volk  in  Bayern,  das  mit  den- vorge- 
ben, lie  könnten  jetzt  nicht  einmU  eine  Flinte  ferti-  eangeneo  ü^rchlichen  Reformen  hie  und  da  unzufrie- 
gen,  Amerika  werde  nie  viele  Schafe  ernäbrea  kün-  de»  wurde,  ftatt  des  R^fonnemeuts  durch  ^eine  se- 
ilen ,  der  engllfche  Boden  habe,  den  Handel  hervorge-  treue  hiftorifche  Darftellung  der  Enlftehung  unfl  all- 
bracht,  vad  jetzt  zahle  der  Handel  an  die  Erdfchulle  maligeu  iintwicklung  eines  kirchlichen  Gebrauchs 
znrQck  u.  C  w.  Die  Aasitchten  durch  Handel  in  Arne-  richtige  Beeriffe  zu  verfchaffen  fucfat«,  uni  dadurch 
rika  eia  Glück  zu  machen,  find  nicht  gQnltiger  als  die  die  Urtheile  über  deren  Werth  oder  Üowerth  defto  ' 
fltr  den  Landwirth,  und  es  werden  mehrere  namhaft  leichter  zu  berichtigen ,  war  in  der  That  ein  gemeüi^ 
^emachl^  diein  ihrenHofftiungen  getäulcht  find.  Von  nfltziges  und  löbliches  Unternehmen.  Die  unpar- 
•  aem  Zuchtvieh,  den  verTchiedenen  Gattungen  von  teyilche  hiftorifche  Darlegung  folcher  Gegenftäude  ift( 
>,Schafea,  dem  Federvieh,  dem,  Witdpret  und  den  Jag-  infonderbeit  bey  Ungebildeten,  welche  felteb  Ver- 
den und  von  dm  Fifchen  wird  in  den  fünf  letzten  Ab-  nunftgrQnde  leicht  faQ'en  können,  der  licherfte  Weg, 
fchnitten  des  n^I'*  TheÜB  gehaudelt.-  Die -Schafe  die  Zweifel  des  Voriirtbeiis  zu  heben.  Freylich  fagt 
wQrdea^o  gute  Wolle  geben,  als  in  den  meiften  Ge-  der  Vf.  hier  nichts  Neues  (welches  bey  dem  Zweck 
•Kenden  der  Welt,  wenn  fie  gut  ausgefucht,  und  die  der  Schrift  nicht  wohl  zu  erwarten  iEl).  Aber  was 
'fiöcke  mehr  in  Acht  genommen  wQrilen.  Uohner  er  oactiglaubwürdigen  Zeugen  erzählet,  ift  in  dem 
£od  fehc  theuer,  die  Enten  nicht  fo  gut  als  in  Eng-  Tone  der  Klaffe,  für  weiche  er  fchrieb,  verftänd^ch, 
Jand.  Liebhaber  der  Jagd  können  ficti  nicht  fo  viel  herzlich  und  unparte\'ifch  gefchrieben.  Seine  Gc- 
vcrgnflgen  als  in  England.  Von  Eichhörnern  und  -wahrsmänner  find':  Tiäernont,  Flatry,  Natalis  Alex., 
Föcbfeugiebt  es  viele  Gattungen.  Fuchfe  werden  in  Baromus  u.  {.  yi.  Es  ift  nur  zu  wUnfchen,  dafs  dasv 
-der  Nacht  mit  Hunden  und  Flinten  verfokt.  Hebe  was  der  Vf.  dem  noch  gröfstentheils  ungebildeten 
giebt  es  Dicht  in  der  Nähe  von  Baltimore.  Das  Wild-  Volk  in  Bayern  fagt,  Eingang  finden,  und  die  tief 
pret,  .was  ans  den  weftlichen  Waldungen  zu  Markt  eindringenden  Mafsregeln  der  weifen  bayrifchen  Re- 
-gebracht  wird,  ift  semeioiglich  gefalzen,  geräuchert,  gierung,  befouders  auch  iu  kirchlichen  Reformen, 
und  ein  elendes  Ellen.  Die  auf  den  Märkten  feilen  einen  guten  Erfolg  haben  fuögen.  ■ 
f  ifche  6nd  grOistenthei)«  Sa&walTer  Fifche.     Uäfinge 

Wenlan  nur  gegen  Ende  des  Aprils  und  im  May,  d.  i.  <!  ^  zr  a  »t  v      vrrärcTv        ' 

um  ihraLaichzeit  imPotowinac  nndSufquehanna  Flnfs  SCHONE     K  Ü  ri  S  T  B. 

p/^nl"^ ''''"*"  r^T'*"°''"°?"Ä'"u  St-  K"*'*  Zürich,  b.  Oefener:  MolUrB^s  LußfpUle  und  Pof. 
IchildTu-öten,    olMieich    von   widerhchem    Anfeben,  y^^.  Für  die  deutfcheBühne  vonfl?r«r<cA2?-ffea^. 

rchmecken  gut.     Die  Auftern  find  grofs  und  waffeng;  Wr  Band.  1805.  264  S.    -&r«p(«r  Band.  276  S: 

Krabben  find    am   beften   um  Annapolis.     Makrelen  iJritter  Band.  35?  S-    >i«-i«- Biid.  334S.  gr.  8- 

und  Hummer  find  fo  gut  wie  m  England.    Diefe  und  /  _  Rtblr.  a  er.V  ■ 

andere  efsbare  Fifche,  gefalzene  mringe  ausgenom-  \5  •     e  • 

men ,  find  über  ganz  Amerika  zerftreut:  fo  dals.  z.  B.  Hr.  Z.  fagt  in  der  Vorredel  »Franzöfifche  Sitte, 
in  Neu -York  und  Philadelphia  keine  Krabben,  und  Ton  und  Br^iuch  waren  von  jeher  fo  feht  von  deut- 
in Annapolis  keine  Lachfc  oder  Kabeljaus  zu  haben  fcher  Uebttng  verfchieden,  dafs  eine  treuo,  wörtliche 
ßnd.  Die  Bequemlichkeiten  des  Lebens,  die  man  fich  Ueberfetzung  Molitres  weder  ein  vorziliJiches  Ge^ 
an  einem  jeden  Orte  in  England  verfchaffen  kann,  fchenk  für,  Lefer,  noch  für  Bühnen  war. '  1  „Soll 
können  nur  einzeln  in  Amerika  senofTea  werden,  Moliere  auf  deutTchen  Bühnen  gefallen ,  mufc  er  nicht 
und  find  nicht  immer  für  Geld  zuhaben.  Dafs  die  alleiti  in  dcutfcher  Zunge  reden,  fonderu  ailch  im 
angpfiedelfen  Europäer  vieles  ypa  den  Sitten  der  deutfchen  Geifte  denken  und  handeln."  —  »Der 
\Vilden~a0genon1men  haben^  ift  oft  gefagt. -  Hie-  Ueberfetzer  mufs  immer  die  deijtfche  Bohne  im  Auge 
her  kann  man  auch  rechnen, .  was  der  Vf.  von  den  haben,  und  nie  vergeben,  dafs  er  Molieren  fo  wie- 
Amerikanern  bemerkt,  dafs  ße'auf  die  Befchaffen-  dergieht,  wie  derfdbe  all^falls  in  Deutfchland  upter 
heit  ihrer  Nahrungsmittel  nicht  viel  Bedacht  neh-  uns  gefprocheo  haben  würde  u.  f.  w.'"    Die  Anforde- 

-        "  ruo. 
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rnBgen  die  Hr.  Z.  Heb  felbft,  bey  feinent.Untenieb-  feh«n  Effect,  -r    Bier  nbd  da  findet  müi  Ueber- 

meo  Motiertt  Luftfpiele  für  cUe  deatfche  Schaubühne  fetzungen  die  wörtikh  zu  teyu  FcheiDen,   und  docli 

brauchbar  zu  machen,  auferlegte,  fiod  gerecht.     Eine  deo  Siun  des  Originals  verfebren.  Z.U.  im  rrfln  Band 

Ueberfetzuog,  die  diefen  Anforderungen  Genüge  lei-  S.  46.  n  Mao  tnüU  in  der  Weh  gelebt  habeir,"  (dttmi 

ftet,  bat  den  Werth  eines  Originals.    Sie  heircht  viel  ce-mondt,    tl  faut  ylvrt  d^mdreffe)   Wer  J^ilthat,  ijt   * 

dramatifcfaen  Kunftlinn;   um   den   freien  Spielraum,  fchia».    Oder:  Man  kUft fiek  dmrch  di*  Wih,  Ufie  wo» 

tlen  aae  folche Utberfetzung  nothwendig  haben  mufs,  kann.    Die  Ueberfetzuag :  in  der  Wdt  gelebt  haben, 

zweckmässig  zu  gebrauchen;  um  blofs  noth wendige  giebt  deu  Doppelfino,  dafs  man  die  Ww,  im  Leben, 

fcbicklicbe  Abänderungen  zu  unternehmen ,  und  dem  genielsen  mülfe.     S.  48.  „  Der  blo&e  Anblick   einet 

Geffte  des  Dichters  in  der  Anlage   iind  Ausführung  Beulers  macht  ibm  Krämpfe'*  ("ia  mu  d'tut  dtmam- 

d[«rCharaktere  ftreng  zu  folgen,  uodoichts  zu  fremd-  de»r  lui  dorne  des  eommißons)  Der  Anblidt  eta&r  Afc*. 

-    artiges  dabey  unterzuCchieben.  fchen  der  Geld  begehrt,  macht  ihm  Krämf^e.    Ein  Bett* 

-Die  vorliegende  Ueberfetzung  hat  To  viele  Vor-  1er  beunruhigt  den  Geizhals  nicht;   er  bemerkt  ihn 

zOge,  dab  die  vaterlSndifche  Bohne  fie,  als  ein  will-  kaum:    wrer  Anl^rQche  und  Anfardmineen   an  ihn 

kommenes  Gefchenk,    mit  Dank  aufnehmen   mufs;  macht,   dir  greift  ibm  ans  Herz«    DerNachbtz  im 

doch  giebt  fie  auch  an   mehrem  Stellen  Anlafs  7um  ifraozüfifchen :  e*eß  Im  percer  le  toemr,  be&ätixt  den 

^Tsdel.     Hier  nur  einige  derfclben.  Sinn   ties  Wortes   dtnutndewr.  ~~     Mehrere  Abwei- 

Der  Ueberfetzcr  verläfst  den   wörtlich«!  Aus-  chnngen  vom  Originale,  die  der  ücberfetzcr  fich  er- 

djTDck  des  Originals  ztiweiien  ohne  Noth,    und  giebt  laubt  hat,  find  glücklich  und  gefchmackvolL    D^iia 

Dicht  immer  das  Gewähltefte  dafür.    Z.  H.  im  trfle»,  gehört  die  WeglafTong  des  vermahnenden  Nacbmfr 

Band  S.  45.,    »ein  Univerßtätsjude "  (le  plus  ciiebrt  (in  der  letzten  Scene  det  erften  Actes  im  Geizigen )t 

ufurier)  der  abgefeimt^e  Wucherer,   wäre  wörtlicher,  der  im  Original  viel  zu  wortreich  ift,  and  den  «ffectir- 

und  bezeichnete  die  Wuchererklalte  im  Allgemeinen,  ten  Eifer  'ie&  abertreibt:  daAn,  die  veränderte  Be- 

Ferner,  S.  49.  »wie  frifch,  munter  und  gelund  fehoi  fchrdbung  der  Schildereyen  in   Marianens   Zimmer 

Sie  doch  ausl"  (qtu  vorne  aoez  lä  um  vrai  vifage  de  (Scene  6.  Act  a.  in  demielben  Luftfpiel^  und  derVor- 

fahti!}  DuTcit:  ße  /ekelt  ame  wie  die  Gefmndheit  ftlbß,  iatz  des  Geizigen,  die  Sentenz  aber  Fnigahtät:  daft 

würde  lierGatliciHmus  durch  einen  Germanismus  wie-  man  elTe  um  zu  leben ,   und  nicht  lebe  um  zu  eflen, 

~'  :r  den  Kamin  im  SpeifeJaale  MizuCchrnben  o.  f^  w. 
Eine  Kritik,  die  mehrere  Stellen  trifft,  kannRec. 


der  gegeben.     Ferner,  S.  54.  »weil  diefer  Liebhaber-  Aber  den  Kamin  im  SpeifeJaale  MizuCchrnben  o.  f^  w. 
crrt  fecns  und  fuil^g  Jahre  alt.  war»  (für  ci  qme  fon  Eine  Kritik,  die  mehrereStellen  trifft,  kann  Reo 

amantfii  voir  qu'ün'avint  que  änquante  fix  ans ).  Hier    nicht  verfchweigen.    Man  findet  hier  und  da  Zafatze 


hättederkomifchcAusdruck:  fon  antant  fit  voir  etc.  und  Abänderungen,  die  das  Komifche  des  Originals 

mUfTen  bcybehallen  werden,     (feil  ihr  Liebhaber  fich  in  der  Ueberfetzung  fehwachen.  Z.  B.  im  «t^Im Bande 

merkest  ließ,  dafs  er  erflfechs  und  f»tif*ig  ^kr"  alt  S.  61.  „Durch  den  Hut  kann  kein  menschliches  Auge 

ftu.    S.  101.  M^enn  ich  mein  Geld  nicht  wieder  be-  dringen."     Wozu   iÜefer  erklärende  ZoEatz?    Eine 

Konnhe,  fo  belang  ich  dieObrigkeit  vor  demKönie!"  mifslimgene  Abänderung  ifi,  z.B.  S.  136.  (im  Luft- 

Hier  ift  das  Komifche  des  Originals  ganz  verfehlt:  ^iele,  der  'Wundetarzt)  «Man  foU  nicht  jden  Finger 

denn  die  Berufung  an  die  höchfte  Inftanz  ift-etwas  ge-  zwifcben  Baum  und  Rinde  fieckea"  (ae$re  Varbre  ä 

wohnliches.     j^oUere  (agt:    ( je  dtmanderai  JHjhct  di  te  doigt,  U  nefemtvo^metire  l'iearei. )._    Moliere  ver- 

laji*ßice.)  Die  Gtrechtigkeit  fall  vorx  Geruht!   Oder:  wandelt  das  Sprichwort,   in  SganarelJs  Munde,  vor- 

Vit  Gerechtigkeit  foll  mir  vor  Gericht  ßehn!    Ferner,  fatzflch  in  Unfinn.    Zuiifchen  Baum  m»d  Finger,  muß 

S.  105.  »VVie  ein  Kärtchen."    Im  Originale  wird  das  man  käue  Rinde  ßecken.    Der  Zufatz,  in  der  lieber. 

Wort  caffettt  unverändert  wiederholt:  die  Umwechfe-  fetzung :  »wenn  man  nicht  gelUanmt  feyn  will,"  Ä 

lung  mit  dem  Worte  Käftchen,  fchwäcbt  den  koni-  ganz  ü' — °'"=- 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


dierer  moriUrchen  AuFr^n«  ßnd  :  die  LcctÜre.  An  Aetth  dea 
M«nr<thep,  die  KBrie  de*  LAeni ,  Ati  ßerelirchtfftlioh«  Leben, 
dai  GlSck  <ici  Leben*,  die  Uurtarblic^^keit  der. Seele,  di« 
FrOhe  Verbindung  )<ii>ger  Stii4i«re(idea  nit  'dem  iDdern. 
Gerchlecface,     die    FreiTnilfcbaft,    die  KonTt    lieh    beliebt 


SohnUn,  die  Znfri*denli«lt  mit  reinen  SebteUtl*,  A*t  toi. 
Aaf.tkinf,t  frad  aach  moralifehe  AphttrUnen.  Otm  \t.  bat 
(eine  Aibeit  ftudieTenden  JOiigiiiMn  belÜNMit,  die,  'wis  ei 
meync,  luch  Au  f,tTo  wieder  lälea,  wit  Ca  fchaa  wd^teo, 
-wenn  &•  m  nur  in  einem  anderu  Bache  fdndfen.  Rec  läljl 
die  Wahrheit  diefer  Erfibrnng  A»k\a  gertellt  f«jii ;  sber  er 
weife  »eh,  deU  JangliDgevouGeifc,  BiafichteD  und  K«di*- 
qil[en    Rieht   damit   lu&iedsii    find,,    wen«  «ta  Ineb 


•nachei^,  ^e&*u><^'l>*^''üihen  Verbindungen.,  bctondar*  auf     keicMEiganlcfaBlt  Wfits,  al«  dia,  Aiui'.e*  ntt«iidM«aUti 
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FreftagT,'  dem   lo.  April  i8q-7> 


BSD  BESCHREIBUNG,  laogram,  und  haben  grofse  Diiierhaftiekest.    VhÜe 

vM    j'         JM dT^iu.Jt^  tauTend  Morgen  find  mit  Eichen  angefQHt,  imd  deo- 

Lo«D0N,b.HardinganclMutray:.f  rowfc^fW.  „„^j,    „j^bt  %    wenige    Eicheln.     Wenn    man    die 

Hf«  in  1798.  1799-  »»<*  iSoo.  -  -  by  B^ri  Schwefne  mit  Eicheln  in  den  Wäldern  mäfCe«  kSnntS 

Vnru^on  etc.  fo  wilrde-dieres  für  die  Amerikaoer,  die  fo  vieä  gefal- 

<  Jfc/iUB/i  Ar  «  Äuj«.  85-  o*j«^r«i«Mh  BeceV?««-)  zenes  SchweJnfleith  effcat  vongrofeem  NutaenTeyn. 

IAus  einer  Rechnung  Ober  den  Anbau  eines  Morgen» 
m  «UTfufm  Bande -wird  die  Cultur  und  der  Ertrag  auf4Jahre,  der  In  dem  erften  mitMaisbeftelltwurcfe, 
des  Weizens,  .der  Gerfte,  des  Hafers,  Roggens,  um  in  den  folgeaden  Weizen  darauf  tu.  filen,  ergiebt 
Mais,  der  Kartoffeln  und  Roben  nebft  andern  GemÖ-  fich  ein  Verluft  von  "i  Pfund  St.  2  Schill,  a  D.  Der  ■ 
len,  einiger  Grasarten,'  der  Baumwplle,  des  Buch-  Landmann  würde  vor  Hunger  umkommea,  wenn  er 
Weizens ,  R«fs  und  einiger  andern  Prodiicte  genau  nicht Aatt  weiCsar  Meafchen  und  Pferde,  womit  jener  - 
nod  ökonomifch  befchriebcn , '  ribft  Berahrung  an-  Morgen  befteilt  wurde,  Neger  und  Mtulefel  ge- 
derer  auf  cÜeLandwirthCcha^'t  fich  beziehenden  Gegen-  brauchte.  Bey  einemMorgen,  worauf  vier  Jahre  läng 
ftände,  als  des  Gypfes,  des  Holzes,  der  Kleidung,  Mais  erzeug|  wurde,  betrug  der  Verluft  g  Pf,  St. 
"der  Arbeit,  Jer  Negtrn,  die  bey  dem  Tabacksbau  7  Seh.  6  D.  Beym  Klee- und  Rübenbau  gewann  der 
unentbehrlich  find.  Ein  AbEchnitt  aber  die  Religion,  Vf.  ein  beträchtliches,  bflfste  aber  ein  bey  den  Kar- 
«nd  die  Nachtheile,  dafs  keine  von  der  Kegiernng  be-  toffeln,  worüber  die  Rechnungen  vorgelegt  werden. 
"  fondecs  begünftiget  ift,  unterbricht  die  Abfchnitte  Der  Tabackbau,  wodurch  bey  einer  ninreicheoden 
Okonomifchen  Inhalts.  Der  Vf.  ift  flberzeuet,  dafs  Zahl  von  Negern  ReichthOmer  erworben  werden/ 
von  einem  Morgen  Weizenfeldes  oieht  mehr  als  la  bis  giebt  dem  Vf.  Gelegenheit ,  feine  Meinung  von  Negern 
15  Scheffel  (bt^ktls)  geämtet  werden.  Er  hörte  zwar  zu  fagen.  Sie  falfttehr  ungünftig  far  diefe Moufcheo- 
von  Aernten  von  20  bis  30  und  mehr  Scheffeln,  raffe  auR,  die  auch  von  dem  General  Waf  hington  mit 
■wurde  aber  nie  eines  folchen  Morgens  anfichtig.  Nach  ungewöhnlicher  Strenge  behandelt  wurde.  Wenn  dn 
dem  Hn.  V.  vonBUlaa,  der  als  Oekonom  Amerika  Ankauf  der  Neger  nicht  fo  koftbar,  die  Behandlung 
bereifete,  ift  in  dar  Landfchaft Lancafter ,  dem  Para-  derfelben  fo  läftig  wäre,  die  erfle  Anlage  nicht  viel 
diefe  der  vereinigten  Staaten,  das  höchfte  Product  Gekl,  und  die  Erzielung  des  Tabacks  nicht  viele  Ge- 
so  Scheffel.  Eben  diefer  SohriftTtoUer  behauptete,  fchicklichkeit  erforderte,  fo  würde  derBau  noch  weit 
dafs  Gerfte  wenig  odef  gar  nicht  gebaut  wUrde.  Der  mehr  ausgebreitet  feyn.  Die  Neger,  mif  den^  der 
Vf.,  unftreittg  cinviel  zuverlälligererAutof,  Tagt,  daGs  Vf.  zu  thun  hatte,  waren  fammmch  UetrfireF.  Ge- 
in  Neu-  England  viel  Gerfte,  aber  -kein  Weizen  er-  wohnlich  werden  ffemit  den  Landesproducten  in  die 
zeugt  werde,  und  dafs  überhaupt  in  den  nördlichen  Stadt  zu  Markt  gefchickt,  und  von  dem  Gelde,  was  ' 
Staaten  die  Gerfte  viel  beffer  fey  als  in  den  fadlichen,  ße  unterfchlagen ,  kommen  fie  beihinken  nach  Haufe. 
und  in  guten  Jahren  la  ~-  20  Scheffel  von  einem  Mor-  Dem  Diebftahl  und  Maffiggang  find  fie  nicht  minder 
gen  geärntel  werden.  Eine  neue  Grasart,  Herdgras  ergeben,  and  zu  verwundem  ift  es,  daf^  fie  dem  Ei- 
genannt,  wächft  auf  fchwamniicht«!  Grunde,  und  ift  eeuthOme'r  von  einigem  Nutzen  find.  Von  den  400 
dem  Klee- oder  Timotheus-  Gras  weit  vorzuziehen.  Negern,  Weiber  und  JCinder  eingefchloffen ,  die  auf 
Sollte  diefes  Futterkraut  den  dcutfchen  Oekonomen  dem  .Gute  des  General  Wafhington's  waren ,  konnten 
bekannrfeyn?  Von  den  Krankheiten  der  Thiere  ond  nur  70  arbeiten.  Die  Luft,  fich  zu  der  Epifcopalkir? 
den  Infekten ,  welche  dem  Landbau  fchSdIich  find,  che  zu  halten ,  vergieng  dem  Vf. ,  als  er  die  damit  ver-' 
und  unter  denen  dieHelfifcho  Fliege  oben  an  ftehet,  knüpften  Unkoften  erfuhr.  Die  Predigt,  die  er  von 
ßndet  man  Nachrichten,  die  für  den  Landwirth  febr_  einem  dÜTentirenden  Prediger  hörte,  tchien  ihm  fehr 
beunruhigend  find.  Hr.  r.  ÄI/o»'  behauptete,  dzfs  lächerHch.  Alle,  die  der  Kirche  oder  demStaate  die-- 
die  Amerikaner-durch  GypsdOngung  den  Agker  ver-  nen,  fbllten  fixe  Befoldungen  haben;  weil  es  daran  i: 
dürb  -  -'  " 
hat, 

die  vielen  Holzungen  und  Waldungen  in  Amerika?  meiir  Einflufs  anf  das  den  Ladern  ergebene  Vo]k,"als 

und  dennoch  gi«bt  es  wenig  gutes  Nutzholz.    Alles  Prediger  oder  Richter.     Auch  davon  Beyfpiele.    Er- 

-vfächfet  fchr  gsTchwinde,  ift  dSier  fehr  geratje,  aber  Ziehung  fey,    wie  die  Kleidung,    in  Amerika  noch- 

aus  der  Urfache  wenig  dauerhaft.    Cedero  wachfen^  fünfmal  fo  th^er  als  in  England.     Weil  fo  viele  gar 
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.      ItelneErzJdinnv  gehabt,  nnddatOott^ienft  Verab-'  fie  wi'eder  zu  verkan&n  ode^'Iooii  zu  ikrem  Nutzen 

Qumcn ,  rin"wet3en  die,  die  darauf  achten,  für  Thoren,  anzuwendeD.    Diefer  fchändliche  MenfchenhaDdpl  ift 

Sud  Verichmitatheil  fttr  die  vornetimfte  Eigenlchaft^  den  Capitäns,  ■Wiithsleutra,  und  vielleicht  auch  den 

ie  Jas  menfcbliche  C^fcbtecht  befitzen  müfle,   gebal-  ■  Pachtera  (ehr  geniDnreicti..  Der  weifse  Sklave  wird 
ten ,  welches  auch  daraus  wabrlbbeialich  werde,  -weil  -  nicht  efter  in  Freybeit  gefetzt  oder  der  Dieafte  ent- 

_  TL  Point,     D.  PritftUy    und   ähnliche  ScbriftfteHer  hffen,  Ijis  er  die  Fracht,   dieUokcften  im  Wirtbs- 

ihre.  vornehmflen   Lehrer  wären.      Aus  diefer  An-  h^ufei    u^  dgl.  m.  mit  feiner  Arbeit  abrerdient  hat. 

tnerkuhe  allein  ift  es. einleuchtend  geoue,  was  fo^  ein  Die  HilckrejJe  nach   den  Städteq»    vnd  flbet-s  Meer 

■    treuer  Atibänger.derbircböflichenKircfte  der  Vf.  fey.  nach  England  würde  einem  Mann  mit  dner  Famili« 

£r  lenket  Ma  Wieder  auf  fein  Lieblings-  Thema  ein,  icxibisaooPf.St.  kc^en,oi>d  derJVufwand  nicht  leicht 

nämlich  Aca    dfinnen   fandigeo   Boden,    plötzlichcii  Äu  erfchwingen,  feyn.     Wia  viel  tbewrei;  es' in  Balti- 

Uebergang  von  Wärme  Ziir  Kälte  und  andere  Hinder-  more  zu  zehren  fey  als  in  Uveroool,  zeigt  eine  Kech- 

niffedejrCultur,  wohin  auch  das  gelbe  Fieber  gehört  nung  aas  jenem  Orte  die  ganz  Ageilrucfet  ift.     In  Li- 

wekhes  den  Ausdünftungen  der  ftehenden  Walter  ^n-  rerpool   kann   man   mit  4  Schill,  s  Pf.  den  Tag  im' 

Eefohrjebenwird,  fo  daö  er  am  Ende  vonAmerikas  Wirthshaufe  auskommen,  ja  Amerikakoftfet  esisSch. 

ekennet,  es  fcheine  ihm  der  fchicklichüte  Platz  för  Der  Vf.  wanfcht,  dafs  das  Auswandera  derUandwer' 

den  Gebratiob;  wozu  es^erft  beitimmt  war,  nämlich  ker  noch  nachdrUt^Iicher  verhindert  werde,    als  es 

lar  Aufnahme  der  Miffethäter.    Wie  werden  fich  die  durch  die   in  ^aft  feyenden  Parlaments-  Acten  ge-_ 

Subfcribenten  i9  Amerikaüber  des  Vfs.  Werk  freuen,  fchieKt,   weil  gerade  die  meifteo  Auswanderer  von 

wenn  ^  diefes  rühmliche  Zeugnifs  von  ihrem  Vater-  diefer  KlalTe  von  Menfchen  find,  und  &k  unter  allen 

knde  lefen  I  Die  verfehlte  Hoffnung,  durch-Pachtungen  in  Amerika  Geh  in  der  fcblitnmften  Lage  be&pdwi ,  ia 

xeich  zu  werden,  mag  zu  der  Härte  des  Urtheils  et-  dem  es  keine  Manufakturen  giebt,  djie  ihnen  Vnter- 

was  beigetragen  haben.    Allein  gegen  Erfahrungen,  hak  verfchaffen  könnten.    Der  Vf.  rieth  nach  feiner 

vvenn  fie  conlotirt  find,  lälst  fich  gleiqbwohl  nichts  ZurOckkunft  in  Liverpool  einigen  Webern,  die  nach 

cin\renden.   Der  Vf.  lernte  nicht  einen  einzigen  evgli-  Amerika  auswandern  woUteo,  den  Vorfatz,  fahren  zu 

fchen  Landwirth  kennen,  dem  es  geglückt  Mtte.   Sie  lafTeu;  demAnIchein  nach  nicht  ohneErfulg.    Einem 

fUbren    ^rofaentheils   ein   nnbdiagbcbes ,     oder  wie  Metbodiften-  Prediger  aber  rietb  er  zn  geben,  weil 

«aan  e?  in  England  nennen  wQrde,    ein  elendes  Le-  viele  folcher  Leate  unter  dem  Vovwaoder  das  Evani> 

lien.    Denjenigen,   die  ficb  der  Kaufmannfchaft  ge-  gelium  zu  predigen,  dem  Lande  zur  Laft  gerncfaeo: 

...ij      ^L.i.__    -r.       .    rr                          ....  worlu  illc  vemanftige  Menfchen  dem  Vf.  Recht 


Den.  iJeB)eiMigen,  die  lieh  der  Kanfmanntcbart  ge- 
widmet haben ,  ift  es  belTer  ergangen  \  allein  nach  Hi- 
Tem  ^(enenX>eftändRifre  verdankten  fie  ihren  Wohl- 


^enenX>eftändRifre  verdankten  fie  ihren  Wohl-  ben  werden.     Der  yifte  Abichnitt  beweifet  die  -Vof- 

Koua  sieht  der  Ebrlicbkeit.      Das  engliiche  Sprich-  zfise,  die  England  vor  Amerika  bat.    Der  Ertrag  in 

woit  „Betragen  gedeihet  nicht"  haf  da  feine  Kraft  dieiem  Lande  ift  gering,  und  die&often  des  Anbaues 

verloren.    Der  lange  Credit,  dcD  die  enetlfchea  Kauf-  find   gröfs.       Es    bek)hnt    dah«-    nicht    die  Mähe^ 

teute  den,  Annrikanem  gebeok,  kommt  diefen  fehr  zu  wenn   man  es  nach  engh'fcher  Art   bcwjrthEchaftet. 

Hülfe.  ,1^  voftbeithafte  Meinnng,  die  man  in  Eng-  Arme  Leute  und  Frauenzimmer,   die  nach  Amerika 

laad  TOik  Amerika  gefafst  hat>  rann  von  den  Schiff  auswandern,  und  wn  meiftea  zu  bedauern.    Die  Ge- 

Capkäaeo  her,  die  ficb  mit  dem  Transport  der  Emi-  fetze  ndtmen  fich  jener  nicht  an,  und  dieDienfi^  dit 

Sraoten  abgrfMn.    Für  dje  PaQage  von  Liverpool  nach  diofe  von  don  Gefinde  erwarten ,  ftehen  mit  der  Lalt, 

.roeriker- werden  35  Guineen  bezahlt.    Mit  wenüer  (tie  es  ihnen  macht.  In  keinem  Verhältoi^e.   Zirnmer- 

ils  5  Pfnnd  St.  beftreitet  der  Capitän  die  ZehrkoUen  leute,  Maurer  und  Tagelöhner  find  in  Menge>  köo- 

rfes  PafT^ers  jp  bis  6oTage  fcing  far  Pökel-Schwein-  non  aber  zuweilen  wegen  des  harten  Winters  mehrere 

fleifcb,  Kartoffeln,  fchlechten Zwieback ,  uod Waffer  Monate  nicht  arbeiten.    Man  fiehet  daher  allaUial— 

item  ^^laken'. '  Er  gewinnet  ^fp  auf  jeden  Paffagier.  bep  viel  Armutb  und  Elend,  mehr  in  einem  Tage  als 

Denn  da  ein  lÜ^^  100  Pfnnd  St.  kofiet,  fo  wird  ein  in  40  Jahren  in  England.   (Hier  ift  doch  woU  eine 

Weitser  wohl  mit  aoGHiaeen  bezahlt  werden.,  Wahr-  handgreifUcbe  Uebertreibung^    Die  meillen   Kinder 

fcbeinlich  ^  der  Capitän  fchon  vorher  mit'  einem  fanfen  fogar  in  febr  rauhem  Wetter  faft  nackend  her- 

f^aftwirthe  aber  den  Preis  einw  geworden.    Der  Vf.  wn.    Schuhe  und  Strumpfe  find  feiten.     Von  den  Brit- 

.rV.w.1* -j— ...1.  ivT„K_i_i..    j^_r_  S-'fe.i.: -__  ».,-_  ._    -j.- Theiimit  einem  groisen  Vermöge»  man- 

n-beaiteefaneen,  aber  dabey  alles  oder  eis 

, ^ s  eii^ebofst  nahen, .' werdeitBeyftüelean- 

def  ^kIc.  in.dfer  Meinung  dals  diefe  Leute  fich  felbft  geA^brt,   Ober  deren  Wahrhaftigkeit  wir- uns  kein 

nach  Tagen  oder  nach  Wochen  vermietben  worden.  Urtheü  anmafsen  dürfen.    Da  hier  fowohl  als  fonft 

Sie  waren  aber  alle  in  denrWirthshaufe  eines  ans  Wa-  die  HngTücklicfaen  Eni%nu)ten  eatweder  mit  Namea 

les  gebttrtigen  Meafeben  at«etretea,  der  Ober  fie  nach  genaimt  oder  deutlich  bezeichnet  werden, '  io-  fcheint 

Ge^llni.  verfitgte,  nisd  den  Preis  fDr  jeden  feftfetzte.  dadurch  di^  Glaubwürdigkeit  dt»  Vfs.  zu  gewinnen. 

Bald  nachher  waren  fie  f^mtlicb  pacb  denweftUehe»  Es  ift  ja  aber.dieis  bekannt  genng,  'dAfs  Amerika  bey 

Nied^klTmlgen  joo  Meilen  von  dem Ka»fplatzBtrans-  vwätem  nicht  das  El  Dorado  fej,  vroFür  es  fo  oft  von 

^rtirt  wortten.    Die  Leute  von  daher,  welche  MefaT  denei»,dieß€bdurchden  Transport  der  EiK-opaerberei- 

BachBalUbioiei>ringea,^^endie{*Maafehei>,  um  obtrt  babm>  gerühmt  worden  ifi.    Geld  ift. &ft  gar 

nicht 
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nktit  zu  Jnben,  welobet  ein  iHfcber  Arzt,  der  aiis 
dem  ,GetiDefee  -  Lande  nach  Baltimore  gekr-Tim«> 
war,  am  Atzneyen  eimrukaufen >  und  die  flatt  Be^ 
Zahlung  voii  Teinen  Patienten  angenommenen 'Pferde, 
welche  er  mitgebracht  hatte,  fiel  wohlfeiler  verkau- 
fen mnfste,  zu  feioetn  Schaden  erfuhr.  Die  bQrger-* 
liebe  Freyhrit  tn  Amerika  fcfieint  dem  Vf.  nicht  we'- 
lüger  ein  Unding  zu  feyn,  als  die  Fruchtbarkeit  des 
Bodens.  Die  Dutcbmen  (Worunter  man  wohl  nicht 
blofs  Holländer,  fondem  die  Dentfchen'  verfteheii 
jnufs)  Obertreffen  alle  andere  im  Anbau  der  F^der. 
Die  Schotten  fiod  die  b^en  Kaufteute.  Die  Franzo- 
fen  gehen  nicht  viel  mit  and^n  um  und  befuchen  fel- 
teb  die  öffentlichen  Häufer.  Das  viele  Oeld^'^  Was  fi« 
joach  Amerika  gebracht,  haben  fie  «nicht  auf  den  An- 
kauf von  Ländereyen  fjandern  vosHaufeVo  angewandt. 
Sie  find  vortreffliche  Gärtner,  in  den  Flöifcnfchraa- 
nea  kaufen  die  Engländer  das  hefte,  die  Franzufen 
das  fchlechtefte,  <ue  Dutchmeii  (Deutschen?)  das 
-wohifeilfte  Fleuch.  Eaum£ra<^te  werden  ohne  Be- 
denken von  den  Vorabergebenden  absepfiflckt,  und 
man  ciethdemVf.,dieGartendiebe  nicht  zu  verfolgen. 
Die  Bettler  find  nicht  altein  zahlreich,  fondem  auch 
nnverfchämt,  und  fielen  dem  Vf.'  fehr  zur  Laft,  der 
■n  der  grofseö  Heerftrafse  von  Baltimore  nach  Phila- 
delphia wohnte.  Auch  der  Ahornzuckerbaum  ent- 
-rehet  Bicht  drti  Tadd.  Nidht  biofs  aus  eigner  Er- 
jahrung,  Eoodeni  noch  mehr  aus  eingezogener  Erkua- 
«liguiig  lerjite  er,  dah.  die  GewioQung  des  Zuckers 
aus  diefem  Bäume  mehr  Unkoften  erforderte,  als  (ie 
Vortheil  gewährte.  Auch  kann  mao  da,  woerwüchit, 
den  eigentlichen  Zucker  wohlfeiler  haben ,  io  wie  es 
Oberhaupt  bemerkt  zu  werden  verdient,  dafs  wo  Korn 
vnihlfeil  Üt,  Kleidung,  Ka^ee,  Tbee,  Zuckern.  f.w. 
Jriir  thener  find.  So  gar  die  Unabhängigkeit  Ameri- 
kas wird  fUr  eines  der  gröfsten  Mifsgetchicke  gehat- 
ton,  die  diefcm  Lande  Zu  theil  geword»  find.  Denn 
da  fein  jcünftiger  Wohlftand  mehr  durch  den  Handel, 
als  die  Ergiebigkeit  des  Bodens  zu  bewiriten  fey, 
der  Handel  aber  eine  Marine  erfordere,  die  ihn  be- 
fchQtze,  fo  fej  Amerika»  welches  keineMarine  hab^ 
Ton  England,  wo  allein  eine  Seemacht  zu  fiinlen,  ab- 
liänsig.  Amerikanifche  Schiffe,'  aber  fflr  englilche 
KauHeute  und  mit  engtifchem  Gelde  erbaut,  werden 
zio-  Fracht  gebraucht,  würden  jedoch  nach  hergeftell- 
tem  Frieden  nicht  weiter  verlangt  wn'den.  Wenn 
Amerika  mit  England  einen  Streit  anfangen  und 
Kri^sfchiffe  erbauen  wollte,  fo  wtlrde  es  an  Gel<(e 
dazn  fehlen :  denn  die  Abgaben  von  den  importirten 
tn-ittilchen  Waaren  machen  einen  grofsen  Theil  der 
£inoahmen  aUs.  AUes^was  in  Englaäd  fabricirt  wird,- 
wird  nach  Amerika  getfl'acbt,  uod  dafelbft  woblfei- 
fer  verkauft  als  es  in  diefem  Linde  gemacht  werden 
kann.  Andere  rQationeA  haben  nichts  zum  Verkauf 
das  Amerika  kaufen  möchte,  fo  wie  auch  jenen  die 
Produkte  Amerika'Sk  entbehrlich  fiod.  Zuletzt  wird 
noch  die  nnvortheilhafte  Säbiklerun'g,  die  von  dem 
Boden,  der  Luft,  und  den  Einwohnern  Amerika's 
gemacht  i(t,  durch  das  Zeugnifis  eines  Canadiers  bet 
itStiget,  der  Xeine'  drejmonatliche  Reife  in  der^  ver- 


einten Stauten, in  ebrcrn-der;  dfFentlichea  BIStter  in 
'London  bat  abdrucken  läffen,  und'insbefoi^ere  das 
fchlecbteLooS'der  hieher  Emigrirten  andern  zur  War- 
nung befchreibt.  Traurig  ift  die  Ausficht  in  die  Zvt- 
kuiift,  wenn  es  wahr  feyn  foilte  dafs  die  Amerikaner 
im  Allgemeinen  ein  fchlechtes  Volk  find,  und  täglich 
mehr  ausarten,  welches  von  den  Eiog.ebonien  zuge- 
geben ^rerde.  Der  Anhang  enthält  Auszüge  aus  Hn. 
Böadiey't  zu  Philadelphia  f^nzeit,  -Aber  die  Abwech- 
'  felnug  der  äiaten  (rptatUm  af  ctvps  ) ,  diftCe  Seele  det- 
Landwirthffibaft,  .von  welcher  Hr.  v.'Bülotv  behaup- 
tet, dafs  es  darin  den  Amerikanern  an  tiner  gd^iu^, 
den  Theorie  fehlen  mit 'Bemerkungen  des  Vfs. 

London,  b^  Philipps:  Aneiint  and  modern 
Malta,  eontaining  a  füll  and  aeeitraU  Aecount- 
of  tue  preftnt  Stau  of  tke  Island*  of  Malta  and 
Gözo,  the  Hiftory  af  the  Kmghts  of  St.  ^ohn  of 
^erafalem ,  alfo  a  Narrative  of  tke  EvmU  -ivhkH 
aüended  tke  Capiure  of  ilufe  Island*  by  the  French 
and  their  Conqueß  by  tke  Engtifk  and  ß»  Appendix 
contatning  autlientic  State  ■  Paperi  and  ather  Do- 
attnerOs.  By  Imuis  deBötsgelm,  Knrght  of  Malta. 
Igoj.  Fol.  I.  XVIu.43a  &  Vol.  IT.  404  S,.  gr.  4. ' 
Mit  vielen  Kajrt^.  Anficbten,  Porträts,  Alter- 
thUmem ,  und  andern  ffu^ertsif.  4  Liv.  4  Schill- 
SterL  (asRihlr.  lacbfifcb.) 

Tu  diefem  etwas  kofibaren  Werke  wird  itierft  äie 
liage,  das  Klima,  die  Volksmenge,  rrnchtbarkeit,  • 
Indoftrie,  Charakter  und  Sitten  der  Einwohner  voB 
Malta  und  der  Infel  Gozo  gefthildert,  und  mehpere 
intercflaote  Nachrichten  von  dem  früheften  nnd  gegen- 
wärtigen Zuftandediefer  Infulaner,  nebft  eini^gen  to- 
pographifcben  MerkwOrdigkeiten  mitgetheilt.  Denv ' 
nächft  wird  eine  ziemlich  ausfobrliche  Befchreibong 
der  Cbnftitution  der  Maltefer  und  ihrer  Finanzen, 
nebft  einer  weitläuftigen  DarfieUmg  Aki  Schickfale 
des  Maltefer- Ordens  feit  dem  Zeitpunkte  geliefert, 
da  der  Orden  von  Rhodus  nach  Malta  verfetzt  ward. 
Der  Vf.,  &a  Mitglied  des  Ordens,  hat  es  fich,  nach 
tmfern  Einfichten,  forgfältig  angelegen  fejn  Jaflen,' 
die  vorhandeneb  Materiah'ea  der  GelcJucbfe,  in  ein 
lichtvolles  Ganze  zuftellen,  wobey  DÜm  ihn  aber, 
bey  allem  fcheinbaren  Streben  »ach  der  hiftorilchen 
Wahrheit,  doch  nicht  ganz  von  aüer  Parteylichkeit 
frey  fprechen  kann.  —  Aus  beiden  Bänden  'woUsn  ■. 
wir  nur  das  vorzüglich  merkwürdige  anfahren.      - 

'  Der  Boden  aiJ  Malta  bedeckt  den  Felfcn  der  In- 
lel  feiten  aber  i  Fnfs  tief  j  da  aber  faft  keine  Hand 
breit  unbebaut  bleibt,  fo  leinst  der  &trag.des  ge- 
ringl^en  nnd  mittlem,  feine Eii^a^t  16  bisiuzch)  der 
gute  dagegen  38  mal ,  »nd  der  befte  den  Aufwand  64 
faltig  wieder.  Dii'fer  Fruchtbarkeit  können  fiek  we- 
nige Länder  rflhmen.  Der  poröfe  Keifen  auf  Malta 
faogt  Thau  und  R^en  ein ,  und  erhält  dadurch  dea» 
Boden  eine  kühle  Grundfläche,  ohne  welche i  unter 
diefem  warmen  Hiiomelsftricbe,  die  Saaten  von  der 
Sonnenhitze  verfengt  worden.  Nacii  deo  Regeln  äec, 
ia  piefarareD  Gegenden  vom  mittlem  Europa  ßblichen 
Weeb-' 
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WecWel- Wirthrchaft,  wsrden  auch  auf  Malta  alle 
Arten  von  Gartengewächfe ,  ■VVafl'ermelofien,  Gerfte, 
Boggen,  und  dreyerley  Art««  Baumwolle  gezogen, 
wovoo  eine  der  letzten  hier  einbeimifch ,  die  andere 
TÖn  Siamifcher  Abkunft  jft,  und  die  dritte  von  den 
Antillen  herftemmt,  vcelche  eine  zimmetbraune  Farbe 
hstt^  (Vpn  der  Siamifchen  SaumwoUenftaude  auf 
Malta  glaljbt  Rec.',  dafs  fle  eise  Abart  von  Goffypnim 
hir/mtum  Lin.  fey,  welche  der  BailU  de  SüJ/rtn  in 
neuern  Zeiten,  in  Samen  ausSiam,  bekanntlich  der 
-  beften  Gattung  kommen  liefs,  welche  die  kauFmänni- 
fche  Waarenkunde  darbietet.  Da  diefe  Gattung  auf 
ftaudenartigen  Gewächfen  gewonnen  wird,  welche 
im  erften  Jahre,  wenn  fie  noch  unfruchtbar  ift,  ftark 
befcbnittco  wird,  und  dann  im  zweyten  und  dritten 
Jahre,  wenn  Ce  4m  Angutt  und  September,  wie  auch 
Ilr.  V,  S.  fügt,  Aernteo  geliefert  hat,  abftirbt;  [vergl. 
LeUtfs  krites  de  Suiffe ,  d'  Jtalie ,  de  Sicilie,  de  Mal- 
tke  etc.  Par  Folandde  la  fintiere,  Apiftcrdam.  1780. 
ja.  Vol.  //.  S.  403.  etc.  Vol.  ///.  S.  17.];  fo  meynt 
Brydont,  dafs  die  Bewohner  von'  Malta  ökono- 
'mifch  richtiger  handeln  würden,  wenn  fie  fichan  der 
krau tartigen^Baumwollen  pflanze  hielten  i  die  beyih- 
jien  einheimifch  fey.  f.  ji  tour  ttirough  Sicitif  and 
Waltka  by  Brydotte;  Vol.  I.  S.  308.  Lond.  177s.  gr.  8. 
vergl.  wo»  Saiu  Reif,  ioverfcbied.  Provinz,  d.  Königr. 
Neapel.  ^r^erBand.  S.  96.  Zürich  und  Lcipz.  1793.8- 
Mehrere  Arten  der  landwirthfchaftlichen  Gewerbe 
auf  Malta  werden  grDndUch  befchrieben  und  zugleich 
gezeigt,  dafs  auch  die  uufnichtbarl^c  Gegend  der  In.- 
iel,  durch  die  Induftrie  ihrer  Einwohner,  durch 
Auflegung  dner  könftlichen  Erde  benutzt,  und  ftach 
und  nach'zu  einem  fruchtbaren  Acker    utnfcliaffea 

^erje._ Malta  und  ■Giao  bringen  die  delikateften 

Pflanzen  fruchte  aller  Art  hervor,  die  man  dem  gttn- 
ftigcit  HimmeJsftriche  vef  dankt.  Daher  können ,  wie 
der  Vf.  aus  ZoUregiftern  hewdfeti  blofs  an  Baumwoi- 
len-'Fabrikationen,  jährlich  far  3  MiUionen  franzöf. 


Livres  anngefahrt  werdeo ;  anSrer  Hand^lsilHikel  der 
ExpoEtation  ungerechnet, , die  zitfammen  genommen^ 
kaum  den  dritten  7hc1I  dar  einzufObreAdeä  Getreide 
und  faderer  BedQrftiiffe  aufwiegen*  weichere  Eia- 
wohner  von  Mo/^a  brauchen;  (die  im  Jahre  1798.  Ijetra- 
gen  90,000,  und  die  von  Goxq  34,0c»).  —  Das  Gem^^ 
wdfches  der  Vf.  von  den  Sitten  und  der  Kleidaag  der 
Maltefer  liefert,  ift.  eben,  fo  intereETaDt,  als  die 
voUftändige  Befcbreibune  der  Ceremonien  bey  der 
Aufnahme  eines  '  neuen  nilters  des  MalteCerordens 
demjenigoi  eine  angenehme  Lectflre  verfchaffen  wird, 
der  au  Vorftellungen  der  Ait  geäjleo  findet. 

Der  xwei/U  Band  enthalt  die  Gefehitktt  de*  Wakt- 
ftr-  Ordtns  von  dem  Grorstneifter  L' hie  Adam  T531. 
an,  bis  auf  die  neueftcn  Zeiten  ;  tind  damit  derhifto- 
rifche  Vorgang  früherer  Ereignilte  diefes  Ordens  an- 
fchairiich  gemacht  werde,  wird  derfelben  eine  chro- 
nologifcb  •  liiftorifch  geordnete  TaDelle  vom  Grofs- 
meifter  Gerhard  im  J.  1099  bis  1521.  vorangefcfaickt. 
Manche  bisher  unbekannt  gebliebenen  Außcbjflife 
über  das  Sbhickfal,  das  Muta  feit  der  Befitznabme 
durch  die  Franzofen,  welche  durch  <fie  Uneinlgküt 
der  Ordensbrüder  herbey  gefßbret  wurde,  bis  aa£ 
das  J.  1803-  erfahren  hat,  werden  hier,  wie  die  un- 
gemeine Theurung  anfchaolich  gemacht,  die  zur  Zeit 
herrfchte,  als  diele  Infel,  dein  Huncertode  Vollends 
zu  entgehen ,  Cch  an  die  Engländer  übergeben  muCEte. 
Der  Vf.  fcheint  endlich  die  Engländer  aberreden  zu 
wollen,  dafs  kein  gröfserer  Nutzen  für  die  Infel  und 
Europa  überhaupt  feyn  würde,  als  wenn  die  Herr-  1 
fchaft  über  diefe  Klippen  wieder  dem  Orden  einge- 
räumt würde.  —  .Die  prachtvollen  Kupfer  und  Kai^ 
ten  find  eben  fo  fchön  gezeichnet,  als  elegant  gefto- 
chen  und  abgedruckt ;  es  wäre  alfo  zu  wanlcbe4 
dafs  ein  kernhafter  dtutfcker  Anszitg.  n^bft  der 
Copie  der  Karte  von  Malta»  von  diefem -Werke  geliff- 
fert  würde. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


BKCHTSGEtiHHimiT.  Uo/Joe*",  b.  MQllw:  Veler  rf« 
lUrhühnifß  drr  Steiit  Rojioek  in  Besiehung  eaf  ihr«  Bey 
trat,-  Ferbindiichkeit  »  den  Lande,  ■  Necefjarien,   vom  Bur- 

■  Hsrmeirter  D.  J.  F.  Zock.  1806,  gs  &•  4-  —  Di«  Fheb!  ob  die 
Sudtßnhock  IchoWig  fey,  iti  ipn,  »ut  dem  Mecklenburei- 
rcl.eo  Lindtage  »om  J.  Igoj.  ver.viU.gtei, .  NeotfraTien  bevcu- 
ttieen,  und  nl)  diefslb«  da eii  durch  einen  lürmlichcn  BechU- 
onz  nebraclit  wwdeii  mfllTe  ,  oder  dazu  durch  Executioni- 
£wL.e  «ueehilten  wexdea  kSont!?  ift  die  VeMniariung  uud 
fZ  üeEer.Tw..d  diefer  Schrift.  Die  Smdt  Roftoek  ift  kein 
ilmter  imd  ab|«rondeiter  SimiA,  fondun  vialmsbr  ein  inicgri. 
rendei:  Theil  der  meckleuburgifchi«  Bitter-  und  Landrcbafc; 
.aier  Tie  Üc  ein  befonderer  Theil  dUfer  LaadrcLifc,  der  den 
OciAiri  4e»  RtehU   einet   lefoadem  Standet  eben    la  voUgGltig 

'   hat,  all  lolcbe  dem  Coip»   der  ttbiigcn  Stäilta  luTtelien;  die 


'Sudt  RofcDok  h(t  aar  vollwuilitigeii  G'rOdlen  di*  Mitbewilli. 
giing  einei  Bevtragt  za  A»a  ,  in  Frage  befaDsecen  t  neuen  Ne- 
celliiiien  abgelehnt,  and  di«  Stadt  Koftock  kann^Eur  Bericbd- 
riingihrpsAutheili  in  diefa.i  SecerfBrien  nnr  darch  «ioe  förm- 
liche Klage  im  compeieDteB  Geriebt,  nicht  aber  durcb  iIcb, 
mit  für  verbindltcfa  bei^illigten .  Neceffaiien  aniVendbareD, 
Execatiom  -  Zwang  gebracht  werden :  dieb  Tmi  die  SStit. 
welcbe  in  diefer  kleinen ,  "iber  fehr  gehaltreichen ,  Schriik  mit 
Präcilioa  and  tiehr  VerfalTungikunde  entwickelt  lind.  Dem. 
fchon  au»  feiaer  trefFlicfaen  Schrift:  über  Reichtheutm  u.tir. 
rahmlich  faekinnten  Vf  in  daa  intercrraittcDeiail  zn  folBFD,%- 
laubt  bejr dem  Loeel - InterelXe diefer  Bchnft,die  jeder  MpcUu- 
burger  ohnehin  lefen  ■vt'aä. ,  Rae.  fich  to  wenig-,  ala  «in  Unbul 
über  daa  Recht  oder  Unrecht  eiaer,  tia  d 
HiehMi  fckwebeiidca ,  jiolio. 
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SCHÖNE     KÜNSTE, 

LciFzto ,  in  d.  Schäfer.  Buchh. :  Ideen  zu  e'mei-  Gar- 
ten-Logik,  oderVerüicb  aber  die  KunTt,  in  eng- 
iifclien  Garten -Aolagen  alles  Unverftändliche  und 
Widerfinaige  zu  vermeiden j  von  Ckrift.  Aug. 
Smler.  iit03.'344S.  8>    (i  Rthlr.  i6gr.) 

Die  Logilc  enthält  die  Regeln,  wie  man  den  Ver- 
ftand  zinr  ErkenntniEs  des  Wahren  gebrauchen 
folF:  fie  hat  mit  der  fchönen  Gartenkunlt  nichts  zu 
tliun.  Die  Wahrheit,  welche  diefe  fordert,  ift  eine 
äfthetifche,  die  nicht  durch  Ixigik,  fondern  durch 
üefchmack  beurtlieilt  und  erkannt  wird.  Arhßeris 
Zauber  -  Dichtungen,  Raphaets  ideaJifche  Schöpfun- 
gen ,  Claude  Lorrains  himmlirche  Landrchaften  haben 
eben  die  Wahrheit,  wie  eis  fchöner  Garten;  aber, 
wer  wollte  von  der  kalten  Logik  den  PrOfftein  für  alle 
jene  Künftwerke  entlehnen  T  Es  ift  alfo  wenigftens 
Verletzung  des  Sprachgebrauchs,  wenn,der  Vf.  die 
Anwendung  der  Regeln  des  guten  Gefckmacks  Logik 
nenot.  Aber  nein!  Es  ift  mehr  als  Verletzung  des' 
Sprachgebrauchs:  es  ift  wahre  Verwirrung  der  Be- 

g-jFfe,  die  bey  diefer  ganzen  Garten  -  Logik  zum 
runde  liegt.  Man  höre  felbft:  „Das  könirlic*he, 
erfte  und  höchfte  Oeretz,  aus  welchem  alle  Regeln 
für  den  Garteokünftler  hergeleitet  werden,  ift;  Der 
Garten  mufs  ßch  felbft  auslprechen :  es  mufs  alles  ver- 
ftändlJch  feyn.-'  -  Diefs  Gefetz  ift  nicht  neu:  wir 
drückten  es  fonft  fo  aus:  Da  der  Cchöne  Garten  ein 
idealifirtes  Landfchafts-Gemälde  feyn  foll:  fo  muffen 
die  einzelnen  Theile  diefes  Gemäldes  ein  beftimmtes 
Verhäitnifs  und  eine  eieenthumliche  Verbindung  ha- 
ben: diefe  macht  den  Cnarakter  der  Landfchaft  aus. 
Man  fordert,  alfo  von  einem  fchönen  Garten,  ,  oder 
von  einer  einzelnen  Partie  deffelben,  dafe  ße  einen 
Charakter  haben.  Rec.  denkt:  diefs  ift  deutlicher 
imd  wirklich  richtiger,  als  wenn  man  den  Mode- Aus- 
druck: /rcAätM/^£c&fl,hier  mifsbraucht,  um  auf  eine 
wirkliche  Unrichtigkeit  zu  fuhren.  Deim  unrichtig 
ift,  was  der  Vf.  daraus  folgert:  „Alle  Gegenftande 
mflffGn  von  felbft  ohne  alle  Erklärung  deutlich  anzei- 
gen, von  wem  fie  herrühren,  ob  von  der  Natur,  oder 
von  den  Menfchen."  Rec.  bittet  nur  um  einen  Au- 
genblick Nachdenkens,  .um  Jeden  zu  Oberzeugen, 
dafs  mit  diefem Gefetz  allefchöneTäufchutig,  ja  feibft 
jedes  Idealißren  aus  der  fchönen  Gartenkunft  ver- 
drängtwird.  KeinWafferfall,  keine  künftliche Wiefe, 
keine  Öaumgruppen  dürfen  ja  alsdann  Statt  fiaden, 
ohne  ihnen  den  Ausdruck  der  Künftltchkeh  anzufehn. 
Wie  bann  man  als  Gefetz  der  Schönheittidie  angen- 
A.  L.  Z..  1807.    Er^  Band. 


blicWiche  Verftändlichkeit  anfehn?  Die  häfslichften  ' 
Gegenftaiide  haben  oft  die  gröfste  Verftändlichkeit 
Dafs  es  dem  Vf.  wirklicher  Er/ift  mit  diefer  Logik 
Hl,  zeigt  feine  Regel:  alle  ausländifchen  Gewächfe 
aus  den  Pflanzungen  auszufchlieCsen ',  weü  fie  immer, 
auch  wenn  fie  fparfam  eirgeftreut  feyn,  etwas  Fremd- 
artiges in  die  Scene  bringen,  welches  die  Täufchune. 
man  lehe  felbftgewachfene  Natur,  zerftöre.  WeT 
cheFordeningf  Wir  fragen  erftlich:  was  ift  einheJ- 
mifch,  was  fremdartig?  Keine  Rofskaftanie  (fie  ka- 
r^"  '"^.'Z'^"  Jahrhundert  aus  dem  Morgenlande) 
kerne  Obftbaume,  kein  Weinftock  u.  dgl  fihd  als 
^i"".'"  w^"f"  "^i";'^"  anzubringen;  gefchweige 
Thronen -Weiden,  Weymuthskiefern,  Sirbertanaer.. 
Cytiftts  Labiirnam  und  andere  Zierden  der  Gärten 
Dann  find  wir  in  Deutfchland  auf  Eichen,  Buchen! 
RQftern,  Hainbuchen,  EUern,  Birken,  Fichten  and 
1  annen  redocirt.  . .  Ferner  fagt  der  Vf.;  „  Was  für 
Product  menfchlicher  Kunft  gehalten  werden  folL 
mufs  regelmäfsig  gepflanzt  und  durch  fcharf  bezeich- 
nete Oranzcn  abgefchnitten  werden."  Diets  erklärt 
er  in  der  Folge  dadurch,  „dafe  keine  frey  gefchwun- 
gene,  fondern  geometrifche,  gerade  und  krumme,  ' 
Linien  gezogen ,  und  die  Bäume Tymmetrifch  gepflanzt 
werden  muffen.  Auf  diefe  Art  bliibe  man  oicVzwei.  . 
felhaft,  wo  die  Partieen  der  Kunft  aufhören  und  die 
Partieen  der  Natur  anfangen."  Aber  wozu  diefe 
ganze  Regel?  Ein  L3ndfcha7t  -  Gemälde  und  ein  fchö- 
ner Garten  find  ja  immer  Werke  der  fchönen  Kunft, 
aber  von  der  Natur  entlehnt,  deren  fchönfte  Partieen 
man  ideaJifch  zu  einem  Ganzen  vereinigt  hat.  Ber 
dielen  Schöpfungen  der  Kunft  mufs  flberaU  daS  hoch-  ' 
fte  Gefetz  feyn,  was  in  den  Garten  der  Armida  die 
grolste  bchonheit  war: 

forte  che  tuua/m^  nnUaßfaopn  . ,  . 
-     Scimi  (Ji   mi/co  ii  calto  i  ool  negtttlo) 

fal  naturali  t  gU  omemtnti  td  i  ßU: 

di  natura  qrte  pai-  ctia  per  dileita 

rimitatrice  Jha  ßhersando  imitl: 

DerVf.hofftdagegenvondemContrafte  zwifclien  der  ' 
Regelmafsigkeit  der  Kunft  und  der  Uriregelmäfsiakeit  ' 
der  Natur  angenehme  Eindrücke.  Aber  auch  hier 
haterfichdenlUnterfchiedderNatur-,  und  der  Luft-, 
r'i.-^u"",^:"""*  Küohen- Gärten  in  der  Nähe 
menfchbcher  Wohnungen  nicht  deuüich' gedatht.  'Je- 
dermann fühlt,  dafs,  wie  bey  Werken  tfer  Baukunft 
Kegehnafeigkeit  und  Symmetrie  gefordert  wird,  fo 
auch  m  der  Nahe  menfchlicher  Wohnungen  gerade 
Gänge,  fymmetrifche  Pflanzungen  fehr  fchicklich  find. 
Aber,  dasfind  ja  keine  Natur- Gärten,  die  als  Land- 
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fchafts  -  Gemälde  Iblclie  Regelaiafsigkeit  und  Symme- , 
trie  verwerfen.  Oder  hat  man  je  einen  Salvator  Rofa, 
öoen  Claude  Lorraiii  gerehn,wo  tue  FlüJTe  geradli- 
nicht,  die  Berge  fymmetrifch ,  die  Bänrngruppca  io 
Ordnung'  gepflanzt  waren?  .  .  Ueber  die  Anlegung 
der  Steige  und  Wege  urtbeilt  der  Vf.  eben  fb  feluam. 
Sind  denn  nicht  alle  Wege  Werke  der  Kunft:  lind  lie 
DJcfit  auch' in  der  freyen  Natur  mehr  krumm-  als  ge- 
radlinicbt?  Doch  geben  wir  aus  vorige  Gründen  zu, 
dafs  in  der  Nähe  menfchlicher  Wohnungen  breite, 
gerade  AUeen  weit  fchicklipher  find:  denn  die  Idee 
von  Ordnung  und  Rcgelmöfsigkeit  wird  durch  dea 
Anblick  menfckiicher  Wohnungen  herb ey geführt. 
Man  kann  nach  dem  Angeführten  denken,  dafs  der 
Vf.  auch  allen  fremden  Gebäuden  das  Verdammnags- 
Urtheil  fpricht.  „Der  OartenkOnftler  foll,  fagt  er, 
nicht  mänrchenhafte  Phantaßeen  aber  eine  frerqde 
idealifche  Welt,  fondern  freundfchaftliche  idyltirche 
Träume  über  das  wirkliche  vaterläadifche  Lamüeben 
erwecken,"  Wir  fragen,:  Was  ift  fchöne  Kunft  ohne 
Jdeal?"  Giebt  es  nicht  eine  Gattung  in.  den  fchöoen 
Kilnften ,  die  wir  das  Siomantifche  nennen  ?  Befteht 
diefe  nicht  ip  dem  Gegenfatze  des  Grofsefi,  Erhabe- 
nen, AUerthttm liehen  zu  dem  Lieblichen,  Sanften 
»nd  Rahrenden?  Die  fchöne  Gartenkunft  darf  des 
Romantifchen  nicht  entbehren:  darum  fchafft  fie  grie- 
chifche  Tempel,  gothifche  liapellen,  Einliedeleyen, 
-  Huinen,  Filctierhiltten  und  Statuen.  Aber  darin  lind 
'  wir  mit  dem-Vf.  einverftanJen,  dafs  chinefifche  und 
ind'fclie  Pagoden,  Kio.sks ,  tclrkifche  Moskeen ,  neu- 
'  feetändifche  Hippah'? ,  otaheitifche  Marai's  eben  fo  an- 
ftöfsig  find,  als  dieKoloffen  der  Einwohner  derOfter- 
Infflt  oder  als  die  Zehe  der  Kirgifen.  Denn  in  allen 
£efen  Werken  der  Baukunft  fehlt  es  an  einfachen, 
xierlichen  Formen,  es  knüpft  fich  keine  Idee  von  Al- 
ttrthümÜchkcit,  Erhabenheit  und Gr&fse  daran.  Wer- 
ken fie  vollends  gehäuft:  fo  £ud  fie  Ausgeburten  einer 
wilden  reaeltofen  Phantafie, 

Am  Ende  giebt  der  Vf.  eine  nur  zu  kftnftliche 
Tier^<:rbe  Eintheilung  der  Gärten:  i\  blofse  Natur- 
Iceoea;  3)  vaterländifche  Scencn,  unef  Zufamraenftel- 
liipg  inländifcher  Producte  mit  Naturfcenen  ■  3)  aus- 
£in£fche  Scenen ;  4)  einheimifche  und  ausländifche 
~  mit  einander  verbunden.  Ausländifche  Scenen  Tollen 
allemal  durch  eine  Infchrift,  oder  durch  einen  kfinft- 
Kchen  Eingang  vorbereitet  und .  angedeutet  werden. 
Auch  foil  der  Eingang  verfteckt  feyn.  Die  Verbin- 
dung der  ausländifchen  mit  den  vaterländifchen  Sce- 
nen l>erahrt  der  Vf.  mit  folcher  Aei^ftüchkeit,  dals 
«r  fie  fo  gut  als  ganz  verwirft. 


Rjb.Gädikev  Die  Aeßheük  ief  Blumen ,  oder 
.   ihre  Philofdpbie,   von  ^oh.  Sam.  Schröter,  Saper. 
inJIidtftädt.  1803.  330S.  8>     (l  Rthlr.  l6gr.) 

Der  Titel  des  Buchs  ift  fchon  an  fieb  fehlerhaft  und 
fiimmt  nicht  mit  dem  Inhalt  überein.  Die  Aerthetik 
entwickelt  die  Gefetze  zur  Beirrtheilung  des  Schönen ; 
fie  kann  alfo  nicht  für  gleichbedeutend  mit  der  Philo- 
£ophie  angefeha  werden.-  Von -einer  AeTtbetik  dei 


Blumen  kann  man  wohl  reden,  auch  vieSeicbt,  vrie 
SchmaklirigiVOT  aa  Jahren,  ein  Buch  fchreiben:  aber 
eine  PhiloTbphie  der  Blumen  jft  edn  Unding:  oder  man 
braucht  das  Wort  Blunte»  in-  dem  gemeinen  Sinn  fOx 
fchöne  PBanfen.  Diefs  ift  aber  gegen  allen  edlera 
Sprachgebrauch.  Die  Verwirrung  der  Begriffe  zeigt 
fich  noch  deutlicher  in  dot  Einleitung,  wo  Hr.  S.  die 
PhyGologie  der  Pflanzen  und  die  praktifche  Garten- 
kunft als!  Theile  der  Aefthetik  anueht.  Bey  diefem 
völligen  Mangel  an  Principien  Ht  es  durchaus  unmög- 
lich, mit  dem  Vf.  rechten  oder  ihn  znrecht  weifen 
za  wollen.  Wir  wollen  alfo  blofs  unfern  Lefem  mel- 
den, dafs  fie  hier  erftlich  eine  Art  von- Phyfiotogie 
der  Pflanzen  zu  erwarten  haben,  wo  in  einer  fchlep- 
penden  Sprache,  mit  einer  Menge  unnöthiger  frem- 
der Ausdrücke  (R^flauration ,  Reproducüon ,  NiüriüoM)y 
die  allgemeinlten  Satze  über  Bau,  Leben  und  Wachs- 
thum  der  Pflanzen,  zumTheilaus//fi^fA»uJf  bekannten. 
Schrift  vorgetragen  werden.  Dann  folgen  Benm-kuo* 
gen  .über  die  Schönheit  der  Blumen,  die  höchflens 
dem  Ungefchmack  der  Nelken-  Freunde  eefallen  mö- 
gen. Der  Vf.  fagt  zumBeyfpiel:  EiucDluinemufs, 
um  fchön  zu  feyn,  eine  anftuudigeGröfse  haiien.  Rec. 
möchte  wohl  wifTen,  bey  welcher  Pflanze  Hr.  iS.  der  , 
Natur  den  Vorwurf  machen  wolle,  fie  bilde  die  Btuine 
zu  klein  oder  zu  grofs,  und  diefe  fey  alfo  nicht  fchOiH 
weil  fie  keine  afHä^dige  Gröf^'e  habe.  Ift  etwa  Ali- 
Ulla  diphyUa,  iü  drcaea  alpina  »ioiit  fchön,  ungeach- 
tet ihre  Blumen  klein  fin<.l  ?  Cactus  grandißonu.  Da- 
iura  arborea ,  Genliana  acaitlis ,  Pancraüum  Jpetioßim 
find  alfo  nicht  fchön,  denn  die  Blumen  find  oft  grö- 
fiser  als  die  Qbrige  Pflanze.  Nach  einer  feitfamen  Ideen* 
Folge  kommt  der  Vf.  von  der  Schönheit  der  Blumen 
aufdlire  Krankheiten,  welche  er,  wieder  eben  fo  feit- 
fam,  in  natürliche  und  widernatDrliche  theilt,  die 
letztern  von  Aulsendingen ,  von  Fehlern  der  Wartung 
die  erftem  aus  der  Natur  der  Blumen  felbft  herleitet. 
Alfo  ift  dem  Vf.  nie  vorgekommen,  dafs  jede  Krank- 
heit theils  innere,  theils  äufsere  UrEachen  hat?  .  . 
Dann  folgen  Anleitungen  zur  Wartung ,  Vermehrung 
der  Blumen ,  zur  Anlegung  eines  Blumengartens  und 
zur  Wahl  eines  Gärtners,  die  man  hier  nicht  fucht, 
und  die  auf  keine  Weife  lelenswerth  find. 


NEUERE  'SPRACHKUNDE, 

1)  Leipzig,  b.  G.  Fleifcher  d.  j.:  ÜebttngsflKfidm  im 
der  Engliftheu  Spracke,  oder  Sammlung  ousertt- 
Jener  engfifcher  ^^ußcitxe,  Geßhkhtcken  und  Anek- 
doten zum  Ueberfetzen  ins  Deutfcke  mh  beygeföe- 
ten  Erklärungs  Wörtern.  Herausgegeben  von  Fr, 
mih.  Hmßner.  igoö.  VIU  u.  3843.  8-  {1  Rtblr. 
8  gr-) 

4)  Oldchbuik},  in  d.  Scholz.  Bnchh.:  William 
MavQi's  Nat»rai  fi^irry  for  tkt  Ufe  ttf  Sckoois, 
foundeil  on  the  Linnaeau  arfangement^of  anin^als 
withtpopular  <tefcriptions  in  the  manner  6f  Gvld- 
fmith  and  Bufi'on.  Ein  naturhiftorifches , Lefe- 
iHicb  SOx  An^oger  lo  der  EogUtchea  Spracbe, 
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qebft  einem  voHftäodigen  Wortregifter  von  G.^.  belebe,  welches  die Hauptabficht  feines  Werkes  fey. — 
F.  N.  1806.  394  S.  g.    (1  Kthlr.  8  g^O  Der.dentfche  Heraus^,  hat  dem  Werke  ein  nicht  un^ 
.  T                 .     1  r.            ■  ti     LL      r     (■/•(.     r  r  zweckinüfsiees  Reciuer  der  fchwerften  Wörter  aosc-i 
3)LKivzia,jad.SommeT.Baühhr.Engm^sl4e.  j^  ^Ale,  lafs  er  nkht  auch  die  LinnäifclTeR 
^^  -^C  ^."■('^''^'r- .  ^"^^^   ^"'^   yoürtaDdigen  ^^^^  ^       engUfchen  Benennungen  der  Thiere  bey- 
Wörterbuch^  und  einer ku^enenghfchenGram-  ^^      j,^j    _*  Auch  dicfcs  Werk  zeichnet  fich  ifii 
maüK.   ises-  336  s.    8-    {16  gr.)      •  Ganzen  durch  fehlerfreyen  Druck  aus ;   nur  find  diß 
So  grofs  auch  fchon  die  Anzahl  der  für  den  elften  Abbrechunaen  der  Wörter  am  Ende  der  ZeÜen  nicht 
Unterricht   im  EngUfchen  erfchieneneu   Werke  ift,  ">»ner  der  Regel  gemafs:  denn  fremd  ift  dem  Englan- 
und   fo   miblich   diher   das   Unternehmen    fcheinen  der  d,e  Abbrechung  W«M.tej.  _/I«a.i£rf.    Kupfer  be- 
könnte, diefelben  durch  neuere  und  belfere  zu  ver-  ßle»«;^  '^^l?r^1^'=  '*  ^j''  ^"'*  '**°  ^'^  deffelben 
drängen:  fo  möchte  es  doch  wohl  den  Heransgebei'n  ?•*  «•'^  erhöht  haben  worden. 

Ton  Ni-..i.  u*3.  gelangen  reyn,   allen  bisher  ans  Licht  -r»     -u-      .,  nr  t  »  *•  l  /^  jt       t    r     - 

gekommenen  dL  Vorrang  ^ftreitig  gemacht  zu  haben.  ^    Der  Herahsg.  von  Nr.  3.  hat  ßch  atätkenshete- 

^  "  ,       .  bflcher,  und  befonders  das  Franzöfifche,  zumMufter 

Nr.  I.  ift  täne  Sammlung   der   anserwählteften  gewählt;   nur  ift  er  von  dem  Plane  jenes  Gelehrten 

Stacke  aus  den  vorzflglichften  englifchen  Schriftftei-  darin  abgewichen,   dafe  er  fich  .bey  den  Gedichten 

lern,  die  fich  eben  fo  fehr  durch  die  Mannichfaltig-  *>»cht  blofs  auf  Fabeln  befchränkt,  fondern  von  meh- 

keit  und  das  Anziehende  des  Inhalts,  als  durch  den,  «reo  Dichtarten  Proben  beygefflgt  hat,  um  dadurch 

YOD  dem  Herausg.  befonders  in  AnCchlae  gebrachten,  dem  Anfänger  einen  kleinen  Votfchmack   von   den 

ümftand-  empfehlen ,   dafs  fie  allen  PerTonen  beider  Schänheiten  der  englifcheo  Dichtkunft  zu.  geben,  — 

Gefcblecbter  und  aller  Stünde  in  die  Hände  gegeben  Den  einzelnen  Stücken  find  die  Infinitive  der  darin 

werden  können,  da  bey  der  Auswahl  durchaua  dar-  vorkomraendeu  unregdmäfsitten  Verben,   nebft  eini- 

auf  gefehen  worden  ift,  dafs  auch  nicht  das  mindefte  gen  andern  Erklärungen  und:  Bemerkungen  unterge- 

fich  einfchiich,  welches  der  Sittlichkeit  Anftofs  ge-  fetzt,  und  demGanzen  ift  ein  voUftändigesWortr^ilter 

ben ,  und  ihr  ein  Erröthen  abzwingen  könnte.   Leich-  angehängt  worden.     Dafs  der  Herausg.  die  Scnrei- 

tereswechfelt  mit  Schwererem,  ernftereAuHdtze  mit  bungsweife    jedes    Schriftüellers    beybehalten  .hat, 

komifchen  ab;   die  etwas  längeren   find  in  kleinere  möclite  wohl  mcbt  fehr  zu  billigen  feyn,  weil  da- 

Stücke  getbeilt,  und  den  einzelnen  Stücken  di«  ße-  durch  nnr  Verwirrung  bey  dem  Anfanger  in  der  eng-  - 

deutungen  der  fchwereren  Wörter  untergefetzt,    in  lifchen  Sprache  veranlafst  werden  kann;  auchbätto 

deren  Wahl  der  Herausg.,  fo  Weit  Rec.  fie  bis  jetz»  mehr  Autmerkfarakeit  auf  die  Richtigkeit  des  Drucks 

-    verglichen  hat,  durchaus  gtückhch  gewefen  ift.  Auch  verwendet  werden  follen.  —   Auberdera  erhalten  wir 

die  Richtigkeit  des  Druckes  trägt  nicht  wenig  dazu  "och  am  Ende  eine  kurze  Grammatik,  die  zu  einem 

bey,  diefes  Werk  empfehlungswerth  zu  machen.  blofsen  Leitfaden  der  englifchen  Sprache  beftiuimt  ift* 

und  in  welcher  der  Vf.,  fo  wie  Gediie  in  feiner  fraii- 
Nr.  3.  ift  e^n  Abdruck  einer  NaturgeTchichte,  die  zöfilchen  Sprachlehre,  alles  Nötbige  imd  einem  An- 
den fchon  durch  andere  Schriften  unter  uns  bekaan-  fanger  WiftenswOrdige  zufammen  zu  drängen,  fie  aber 
ten  tPilh.  Mavor  zmn  Vf.  hat.  Es  mufs  diefer  Ab-  ■  auch  zugleich  durch  eine  kurze  Syntax -noch^nfitz- 
druck  aus  einem  doppelten  Grunde  willkommen  feyn,  Ucher  zu  machen  gefacht  hat".  Es  ifr  indeEs  in  der- 
theUs  weil  das  Werk  in  einer  reinen  und  leichten  felben  manches  zu  beriohtigen;  and  fdbft  Spuren  der 
Sprache,  und  zugleich  äuCserft  anziehend  gefchrie-  Flüchtigkeit' können  nicht  verkannt  werden.  Das 
hcd  ift,  und  fich  fo  bey  dem  Hang  der  meiften  Jung-  lange  a  lautet  nicht  wie  Hh,  fondem  wie  eh  oder  das 
Knge  zur  Naturgefchlchte  zu  einem  Lefebuche  für  die  ee  in  See.  In  ^ames  und  ^amcäca  das  a  wie  r  ausza- 
Aufanger  in  der  enelifchen  Sprache  vorzOglich  eignet,  fprechen,  ift  gemein.  Das  a  wird  fenter  nicht  kuTZr 
theils  weil  der  Lehrling  bey  der  LectUre  delTäben  wenn  der  darauf  folgende  Coafonant  in  der  Aiäfpra- 
eine  Menge  Wörter  zu  erlernen  Gelegenheit  bekommt,  che  verdoppelt  wird ,  Fondero  diefe  Verdoppelung  ift: 
die  ihm  bey  den  gewöhnlichen,  für  den  eiTten  Unter-  die  Folge  von  der  Verkürzung  des  vor  hergebende!» 
rieht  in  der  englifchen  Sprache  bcftimmten,,  Lefe-  Vocals.  Tribttnai  wird  nicht  tribünal,  fondem  £r«- 
bOcbem  gänzlich  fremd  bleiben :  ohne  darauf  zu  fe- '  biAhtiHt  ausgefproches.  Der  Laut  des  a  in  force  if^ 
hen ,  dafs  hier  die  Erlernung  einer  Sprache  mit  ei-  vdn  dem  ganz  yerfchieden,  den  es  in  form  hat,  norl 
ner  för  das  ganze  Leben  faft  unentbehnichen  WilTen-  auch  inßm^  won  mrd  tongae,  wird  das  a  ganz  anders» 
fchaft  verbunden  werden  kann,  welches  in  vnfem  als  iafiroH,  tollu^Lw.  ansgefprocben.  Wie  nach-^ 
Zeiten,  da  der  Jöngling  fo  vieles  zu  lernen  (ich  ge-  läfGg  alles  hingeworfen  fey,  davon  mag  noch  fol- 
zwnngen  ficht,  wieder  Herausg.  fehr  wahr  bemokt^  gendeaeile  (S.  314.)  zeugen,  wo  es  heilst:  „ek  lau- 
für) einen  nicht  unbedeuten^len  Gewinn  gehalten  wer-  tet  wiey^ifctn  nrfprftngKchfraözöfifcheo  Wörtern, als: 
den  kann.  —  Der  Vf.  hat  fich  indefs  nur  auf  das  captuhm,  chaerin^  arachm,  packt,  tatcli  (beöer 
Thierreich  befchrätJit,  weil- die  lebendiee Natur  doch  '  rt«),  UkSpufcnis,  fifiXgrin,  drSm,  jat,  rt»  iÄ»;*  — 
nur  für  die  Jugend  eigentliches  Interellp  habe,  und  wo  in  den  letzten  FäSea.  das  fch  gar  oicbt  gefunden 
die -Bekanntfchaft  mit  diefer  zu  einem  fruchtbaren  wird, 
Studium-  des  ganzen  Gebietes  d«r  Natuc  an  jaeiftea  . 
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^UGE^bSCJJRIFTEN. 


Mcnfch  ift  kein  Baum  n'  £.  tr.    lo^  fGefem  faden  und 

, .  _                   ,      ,   ,,.,, .        „     . ,         «.  ,     ,  fafcinden  Toae  gebt  es  immer  fürt.     Der  Vf.  ver- 

1)  pREfD.H,    n  A  Hilfcher.  Bucfah.:    FhjfandtT.  fa„digt-fich  an  Bern  braven,  genialifcheo  JVMazi, 

fi*««ff«  '^»  PeßahzztsL^nnethoäe  zum  Unttr^  „enn  er  eine  folcbe  Methode,    Kinder.zn  bilefartn, 

ritkleßr  Kinder,   voa^.E.  rifcker.   1906- 75  S.  peftalozzifcb  oeoiit.  " 

,-1,        .  '-      Z.         .,,            ,      ^     ._,,,          -.  Von  NP.a.  lagt  Hr.'KtA<r  in  derVorerinnening: 

a)  Ebendaf.:    TngeMre,   oder  Gemdlde  mmfck-,  ^3^^  Auffät«  ^nd  d«?ch  eine  Au^abl  von  dm 

M«-  rw^fiKf m  «Bo!  £aji«-  zur  kökeren  Feredlung  ^^^^^  moraiifchen  Erzählungen  beliebter  giter  Schrift- 

der  Herzen  guter  Kinder,  vonÄ  E.  Fifiker.  —  Er-  ft^Q^  fg^r  angenehm  und  nützlich  for  dii  Jugend  Ter- 

/«f-TheiL   1807.  133  S.  8.     (Sgr.)  facst...     Man  fieht,   dafs  der  Vf.  nicht  einmal  eine 


3)  Ebenda/.:   KtugheitskaUchumas  zum  Unterricht    ganz  einfache  Idee  gehörig  auszudrQcken  verftebt. 


"/fir  die  fugend.  In  Gefcbichten  und  Erzählun- 
gen gefammlet  von  ^.  E:  Fifcker.  —  Erßes  Uänd- 
cben.  1806.  190  S.  Zwtytts  Bändchen.  138  S.  g. 
(iRlhlr.  3gr.)     , 

Nr,  1. enthält  folgende  Aufiatze:  WasiftderMenfch? 
Was  ift  ein  Wefen?  —  Die  Seele  des  Menfchen.  — 
Was  ift  ein  Thcil?  —  Was  ift  ein  Körper?  —  Was 


Den  Zwe£k  and  die  Entftehang  von*  Nr.  3.  IKst 
Hr.  E.  durch  einen  Karl  feinen  jungen  Freuaden,  de- 
ren, wie  er  fich  auscIrQckt,  Ober  taufend  leyn  follen, 
angeben,  und  diefen  jungen  Freunden  zugleich  Ter* 
fiebern,  dab  die  Schrift  ihnen  gewi&  gefallen  und 
Nutzen  fchaffeq.  werde,  weshalb  er  aucn  —  im  Na- 
men feines  und  diefes  BOcbletns  Vater  —  bittet,  da(s 
find  Kennzeichen?  —  Was  ift  eine  Eigenfchaft?  —  fie  es  Geh  anfchaffen  mögen-,  um  eben  fo  viel  Freude 
Was  ift  Unterfchied  und  Gleichheit? —  Was  ift  Ur-  daranzuhaben,  als  er,  Karl,  und  feine  Mltfchfller 
fache  und  was  ift  Wirkung?  Was  heifst  aufmerk-  daran  gehabt  hätten.  Die  fchönen  Erziblonsen  oodGe- 
fam  feyn  ?  —  Was  ift  die  Luft  för  ein  Wefen  ?  —  Was  fohichten ,  aus  denen  es  beftehe,  habe  übrigens  der 
hat  die  Luft  für  einen  Nutzen  und  Befchaffenheit?  —  Vater  theils  verändert,  theils  unverändert,,  aus  Hn. 
nutzt  Gp,  vorzQglich  der  Wind,  ferner  noch?  Um  Camfens  und  Wtifem  BOchern,  aus  dem  nudirJHch- 
diefcs  Schriftclien  näher  zu  cbarakterifiren ,  ftriie  hier  ßfiktn  Wochenbtattt  für  Kinder  und  aus  andern  entea 
blofs  der  Anfang  des  erften  Auffatzes:  Vater.  Was  und  ültem  Kinderfcnriften  genommen.  fLec.-fQhlt  fich 
bift  du,  niein  Kind?  —  Kind.  Ich  bin  ein  Menfsh.  —  nicht  aufgelegt,  Ifingft  gedruckfe  und  längft  beur- 
^.Was  ift  ein  Menfch?  —  K.  Ein  Menfch  ift' —  ei»  tbeilte  Auffalle  faf  Kinder  noch  Ein  Mal  zu  bearthei- 
Menfch  ift  — .  V.  Liebes  Kind,  was  ift  er  denn?  —  I«i.  Es  giebt  unter  den  Jugend -Schriftftellem  eine 
Ich  fehe,  du  kannft  nicht  das  rechte  Wort  finden.  —  Klaff^,  oie  man  faglich  die  leiederkämend«  neonea 
K.  Ein  Menfch  ift,  ich  weifs  nicht,  wie  ich  fprechen  k&unte.  In  diefer  gebührt  Hn.  F.  mit  allem  Rechte 
foll.  —  '  V.  Wie?  wenn  du  fagteft:  ein  Menfch  ift  tm  bequemer  Platz.  Mehr  über  ihn  zu  Csgen,  wäre 
«!n  Baum?  —    K.  Ich  bitte  um  Vergebung  —  ein    ganz  Oberflüfßg. 


KLEIN?      SCHRIFTEN. 


RECHTiaiUHlTMIiT.  Dretdtn,  in  d.  HtlTch«.  Bachh.: 
foit  ^  Staitha/tigkn»  drr  inftitorifthnt  Klagt  bey  üeSererf 
tungen  dtr  Gtwn-biiiorßkri/t ,  *aa  0.  Carl  Auttifi  Tittmann, 
K.ifEarrtl.  %*M.  O.  Connrc  Hatha  EU  Druden.  1805.  3^  B.  g. 
<4gr.)  — ^  Die  VtTinUrfuBf;  zn  di*rer  kleinan  Scbrirt  vrtr. 
.dar  OsdloKian  ab  Hn.  Hob-.  Hühner  in  Jem  (afolge,   sin  qn- 

ghiriif;««  ETkenninifg,  wclchei  von  dam  Sch^lppeiiftuhl  zn 
eiptig  wider  Hn.  T.  bey  Oelegenheit  ein»  inftitonrohan  Klage 
f;«Eiilli  worden  war,  die  e*  wider  den  Oewertnheirn  de«  Ver- 
e)>eri  d«r  bekaunten  Bibliothek  kleiner  jariftifclieT  Schriften 
«ngeftelU  hatte.  Hr.  TL  Tucht  im  dier«?  Abhtndlnag  zu  bewei' 
rin,  daft  die  inrtitorifche  Klage  wider  den  Cevirerbiherrit  luoh 
.  fodann  Stau  finde,  wenn  dicfer  die  Ga werbt vorfobiift  (lex 
ptatpqjiiioiiii)  denen,  die  mit  feinem  Gawerbt  -  Verwalter 
cuHUuliiren  .  verhcimUcht  habe,  und  dafi  in  diefam  Palla  der 
Gcweibtherr  fich  mclit  mit  der  Aufflocht,  dafi  er  Teinem  Ge- 
WerbJ  -  VerwdUer  in  der  ihm  ertheilten  Votrchrift  keinen  Auf- 
trag xii  Eiiigehang  diele»  oder  ienei  Contrtc»  ertheilt  hibe, 
fcbdueii  k^nne.  Hec  fcheint  fchan,  der  Nuur  dei  GefcfaüFta 
gemüfa.  kein  Zweifel  hierdber  obzuwalten,  atid  der  Vf.  hat 
diefi  durch  geeenwartige  Abhandlung,  die  all  eih  fchinbare* 
Beytrag  lur  Eriüatenmg  det  Lebxa  voii;,der  inftiioriTobtiiKIag« 


Elefen  zu  werden  v«rdiant,  liiolS«glich  diretthiB.  Kor  mub 
IC.  noch  fotgenda*  bemerket! :  Ei  w2re  ndmlicli  wohl  ztreck- 
mSfiig  Hwcfen,  dai  vorgedachte  Erkenntnifi ,  wider  welche» 
diefa  Abhandlung  gerichtet  ift,  nebft  den  EntTcheidungfieTan- 
deu  hinzu  zii  iSf.Kn,  denn  dadurch  wEirde  dn-'Lefer  in  Stand 
gefetzt  worden  ttjn,  beide  Gründe  mit  einander  zu  vcrglai- 
chen.  Aiifierdem  wird  (S.  37.)  Ley/wm  ein  falfoher  Sinn  nn- 
tergelegt.  .  Hr.  T.  tadelt  ihn  n^lmlioli  um  deiwUlao,  dsfii  er  zn 
einem  Gewerbi- Verwalter  die  AnftallHng  zu  FilhmDg  einei 
GeivKrbei  nach  tdlcn  einxelnm-Nebeiaiotigen  erfordere;  allein 
diefi  verlangt  Zrcj-yer  gar  nicht!  er  fai^  blofi;  e«  fey  falTcb, 
wenn  mm  einen  Handlungidiener  mit  dem  Namen  injiitor 
Juftinian  nenne  letztem  den ,   dem  die  Ver^vat- 


betege,   dem 
tuugdei  Gar 

ileberdiefi    i 


r-eliK 


Statthafclgkeii  der  inftiroiirchen  Klage  bey  ytrhtinUiekung  der 
Gewerb«vorfchrift.  Endlich  mifijiel  Reo.  der  5.  1 1.  Z.  ib.  der 
Note  gebranohte  anmafiende  Ton,  den  man  bty  eioBm ,  audl 
noch  In  beliebten,  SchiiEtfiellu,  ungern  bemerkt. 
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l)  TflBinOKK,  b.  CotU:  ^ok.  Gott/r.  von  Her- 
dtr't  fHmmiiiekt  Katrin  —  zur  Phiiüfophie  und 
Gefchichte.  ErßtrTh&l.  igoj.  XIVS.  tVorrede 
des  Herausg.  gokmn  von  Müller)  u.  354S.  8-  mit 
5  itpfn. 

a)  KoPKMitAGBN,  h.  Proft:  Ferftuh  Über  dit  keii- 
f  ämtigen  Infckriften  von  Perfepolit ,  von  Dr.  Fried- 
rich Munter,  igoa.  148  S.  g.   MitKupfern. 

3)  WEjMAHi  im  L.  Idduftrie-Compt.:  Ueber  die 
vor  kürzet»  tntdeckten  Babylonifehanlnfckr^UH,  voa 
Dr.  ^ofifh  Hager.  Aus  dem,  Engtifchen  über- 
fetzt und  mit  Anmerkungen  besleitet  von  ^li»» 
Klavroth,  i8oa.  110  S.  8-  Mit  Kupfern.  '•' 

4)  Paris:  Lettre  de  Mr.  Silveßre  de  Saey  ä  Mr. 
Miliin  fur  In  inßriptiont  de  mommens  Perftpoli- 
tMtü;  S,  1  —  33.  R.  m.  I  Kpfr-  abgedr.  a.  d.  Magafm 
Enc^clofidique.  Ann«  VIII.  T.V.  AbXL  N.ao. 

-  5)  HEfcMSTADT,  b.  Fleckeifenr'  TeHtamea  palaeo- 
graphiae  ^^ia-Perßcae,  fire  fimplicis  compendii 
ad  «xp]icani(um  antiquiflima  manumenta  ^milo- 
mm,  qui  olim  circa  mediam  Afiam  habitabant, 
pmefertim  vero  cttneattu  quas  vocant  infcriftionet, 
auctore  Ur.  Anton.  Aug,  litnr.  Licktenßein,  c.  tabb, 
IV  aere  incifis.  1803.  XYI  u.  172  S.  4. 
■  6)  GÖTTiNOKN,  b.  Vandenhök  u.Buprecht:  Ueber 
die  ErkiSrutig  der  KeUfckriften  und  befonders  der 
Infchriften  von  Perjepaiis ,  von  G.  F.  Grotefend.  Mit 
einer  Kupfeftafel  —  als  ßeylage  zk  A..H.L.Hee- 
reifs  Idjeeii  aber  di«  PoJitik ,  den  Verkehr  und 
den  Handel  der  Tornehrnften  Völker  der  alten 
Welt.  Zwtytt  AaR.  Erßer  Xheii  3w«ytoAi)thei- 
lung.  I805.  S- 9^1— 96p.  Ä- 

Im  Bewufstfeyn  höherer  Kraft  verTettt  iich  der 
nuMifchliche  Geift  über  mehr  als  2000  Jahre  zh- 
rSck  in  die  Voi*welt,  um  über  ihren  Trilmmera  nicht 
bloFs  zu  Tchweben ,  (bndärn  fefteru  Fufses  einher  zu 
fchreiten,  um  nicht  Jiiofß  durch  negatives UrtheiiV^- 
niuthungen  abzurchneiden ,  denen  das  Gepräge  der 
Tauglichkeit  mangek,  Tondern  fflr  poCtive  neftim- 
mungeo" eine  hohe  Wahrfcheinlichkeit  zu  gewinnen, 
^o  weit  in  diefer  Art  des  datellectu eilen  Wirkens  hat 
ßch  noch  kein  Zeitalter  vor  uns  erhotien,  und  durch 
fo  TimfafTende  Kennlhifs  der  Länder,  Völker  jindSpra- 
cheo  folche  Blicke  in  feine  Vorwelt  g(4han.  Gröfscr 
und  merkwürdiger  find  faft  keine  flainen  des  Alter- 
thums,  als  die  \oo  Perfepolis,  In  dem  erften  Reiche, 
dem  wir  eine  eingreifendere  politirche Einrichtnng  zu- 
fchreihen  können,  verdanken  fie  ohne  Zweifel  jhr 
DateS-n  dem  hohen  Snne  feiner  Ifcrjrlchfet»  det  Fel- 
A.  L,  Z.   1807..  Erfler  Band. 


fenmaflen  fßr  die  Ewigkeit  auf  einander  fetzte.  Als 
Denkmäler  fo  früher  Kunft  find  ihre  Verzierungen 
wichtig;  fprechende Zeugen  find  fie  von  dem  Reiche, 
welches  fie  fchuf ,  und  von  der  Lebensweife  feiner  Na-- 
tionen.  Winde  find  voll  von  keil-  oder  pfeÜförmi- 
gen  Charakteren,  räthfelh'aft,  gleich  tfen Scbriftzügen 
jin  der  Wand  von  Belfacers  P^afte.die  keiner  von 
Babyions  Weifen  zu  deuten  vermochte.  Unfern 
fcharffinnigen  Zeitgenoffen  waren  die  Verfuche  der 
Deutung  jener  Kunftgegenftände  und  diefer  Infchrif-" 
ten  vorbehalten.  Wer  nun,  mit  allen  den  Anfichten, 
die  fie  öffneten,  jene  Ruinen  befucht,  mag  fie  fchär- 
fer  beurtheilen ,  als  wir,  und  mag  eben  lo  unbefan- 
gen und  belehrend  mit  fpähendem  Auge  um  fich  blik- 
ken ,  als  der  noch  lebende  Niebuhr  \  cfem  wir  die  nä- 
here Kenntoifs,  befonders  der  Infchriften,  vorzflglich 
verdanken.  Auf  die  Gebäude  und  Kunftgegenftäode 
wat  Herder's  und  /frw^n'j  Blick  gerichtet.  Jener  hat 
das  Verdienft,  durch  feine  Ptrßpolis  (is  der  dritten 
Sammlung  der  zerftreuten  Blätter)  das  InterelTe  fflr  ■ 
diefe  Denkmäler  der  Vorwelt  recht  belebt  zu  haben, 
.  Dfchemfchid's  Thaten  und  Reich,  wenn  auch  nicht 
bey  deffen  Lebenszeit,  bildlich  dargefteUt  glaübte-er 
An  diefen  Gebäuden  zu  erblicken',  indem  fich  fein« 
PhantaGe,  durch  die  Saj^en  in  neuern  afiatifchea 
Schriftftcllern  erwärmt,  bis  zu  folcher:Feme  hinauf- 
fchwang,  während  Heeren  (in  feinen  Ideen  Obir Politik- 
und  Handel  der  alten  Fslker)  Geh  blofs  an  die,  der  Per-  • 
fermonarchie  gleichzeitigen  griechifchenSchriftfielier» 
und  befonders  an  die  Grabmäler  hielt ,  welche  erftere 
AnGcht  nicht  umfafste.  Er  fand  mit  hiftorifcher  ■ 
Kritik  das  Zeitalter  diefer  Monarchie,  aber  nicht  im  ' 
Einzelnen  fbbelHmmteRefnitate,  als  der  Dichter,  dem 
er  flbrigens  gar  nicht  die  Wahrfcheinlichkeit  aWäug- 
net,  dafs  den  bildlichen  Darftellungen  ein  aus  Zend- 
avefta  enriehntea  Ideal  von  Dfchemfchidä  Regierung 
zum  Grunde  liegen  könne.  (Diefe  Anficht  hat  in  der 
neuen  Auifeabe  eines  vortrefflichen  Werks  »beträcht- 
lich gewonnen;  aber  diefes  verdient  in  feiner  Umar- 
beitung Zu  fehr  eine  befondere  Anzeige,  als  dafs  die  ' 
Erwühnune  eines  fo  kleinen  TheilsdelTelben  uns  hier 
länger  befchäftigen  dürfte.)  Die  EiHräthfelung  der 
Infchriften  ergritf  ■  ganz  am  SchluITe  des  abgewiche- 
nen Jahrhunderts  und  am  Anfange  des  neujen ,  ein.-  le- 
hendiger  Wetteifer  des  Scharftinns.  Den  Schlöffe! 
derfelÄpn  entdeckten  Tt/ckfen  und  Munter  In  einer  oft 
wiederkehrenden  Gruppe  vonZeichen.  Als  dieSpr?- 
che  derfelben  fcellte  jener  ein  Gemifch  von  vielerley 
alten  Sprachen  auf,  Licktenßein  fflr  alle  Arten  diefer 
SchriftzUge  blofs  die  fogcnanntcn  femitifchen  Spra-' 
eben ;  S^ünter  fachte  fi(^  vorfichtig  in  einer  der  Spra- 
chen des  alten  Porfieos  Zend  und  Peblwi,  weiche. 
Tttt    '  giacit. 
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^OckÜcher  Weift  AnquttU  du  Perron  und  Sitvtßre  de 
SBcy  aufgeklart  hatten,  und  Grotefend  fai;d  tie  mit 
Oberrafcbeadem  Erfolge  for  Eine  An  der  Inrchriften 
?a  dem  Zend ,  während  die  übrigco  Arten  ider  Cha- 
raktere Andern 'unter  den  genannten  Forfcherri  fort- 
dauernd zumThejl  fürZeicBen  vonSylbeu,  zumTheil 
far  Zeichen  von  ganzen  Wörtern. galten.  .  Alle  ie^e 
Gelehrte  Jofen  die  Infchrlften  fimmtlicli  von  der  Lin- 
ken zur  Rechten ,  LUhtevßein  allein ,  nach  Alafsgabe 
der  Sprachen,  die  ihn  Iciteteu,  von  der  Rechten  zur 
Unken.  Bey  einigen  fchieti  IVahCn  und  Münter'n  die 
Ilichturig  buftrophedifch.  Die  babylonirchen  Keil- 
charaktere  find  nach  Hager  (Nr.  3,  S.  %i  ff.)  perpen- 
diculär  nach  chinefifcher  Weife  unter  einander  fte- 
~  heade  Monogramme  för  ganze  Wörter  und  nicht,  wie 
diePerfepolitanifdieii,  voo  derLöaken  zur  Rechten  zu 
kfen. 

Rerder's  Perfepolis  eröffnet  die  Samnilung  feioer 
\Verke  (von  der  wir  hier  blofs  diefen  erßen,  ganz  auf 
neue  AlterthQmer  fich^. beziehenden  Theil  anzuzeigen 
haben*  ohne  fibrigens  einer  vollftäodigen  Befchrei- 
bune  und  Beurtlieilung  der  ganzen  Sammlung  vofrzu- 

f  reuen).  Ein  paar  unbedeutende  Anmerkiui^n  find 
inzugekommeo.  Unmittelbar  darauf  ift  Ntehuhr's 
■  ferfepolis  aus  dem  deu^chen  Mufeum  (St.  III.  März 
,i788*)  mit^jner  kurzen  Note  von  v.  H.  und  ein  paar 
Strien  aus  A'iete&r'j  Briefen  wieder  abgedruckt,  zu- 
£illig  fehr  zu  feiner  Zeit.  Es  hat  uns  länglV  gewua- 
<iert,  dals  bey  den  neueften Streitigkeiten  Aber  dieEnt- 
-zifferung  diefer  Infchriften  die  Punkte  derfelban  auf 
<ler  Kupfertafel  in  Niebuhr's  KeifebcfchnUmng  als  ein 
wefentlicher  Tbeil  derfelben  betrachtet  worden 'Cbd 
^ih  Hn.  I^s  TtKtamen  in  einem  eignes  $.  —  ^^V-  ^• 
«.  VIIL).  Nach  der  ausdracklichen  Erklärung  mt~ 
hufur't  in  jenem  AufEatze  find  fie  biofs  Merkmale,  wo 
für  jeneo  aufmerkfamen  Beobachter  iJer  Anfchein  des 
Endes  eines  Worts  da  war,  und  Ce  kommen  alfo  nur 
ia  fo  fern  iu  Aufchlag.  Dagegen  eine  ganz  neue  Zu- 
«be  in  diefer  Sammlung  und  der  Hauptbcftandtheil 
Siefes  Bandes  find  Herder' s  perfepolitanifche  Briift 
^S-liy — 312O)  ein  nicht  ganz  vollendeter Cyklus  von 

V  Abhandlungen  Über  einzelne,  Perfepolis  betreffende 
Oeeenftände,  bey  welchen  Hr.  v.  n.  jedesmal  einen 
jdaßr  befondefs  intereFfirt^  Gelehrten  gleicbfam  ins 
Auge,  fafste.  So  fchreibt  er  an  Niebuhr  von  S.  117. 
Aber  die  Erklärlichkeit  der  Keilfchrift  als  einer  Auf- 
löfung  aus  Uncialfchrift ,  an  Tychfen  von  S.  122-  über 
deflJen  Ableitung  derfelben  aus  dem  Zeitalter  der  Ar- 
bcideo,  an  Heyne  von  S-  133-  Ober  die ^perfepolitani- 
Ichen  Kunftgegenftände,  an  Stieglitz  von  S.  152.  über 
perCfefae  Baukunft,  an  Meyer  von  S.  170.  ober  den 
'Satz:  ein  Kunftwerk  fpricht  6ch  felbft  aus,  an  Heeren 
Von  S.  183-  g^cn  delTen  Ideen,  an  Eichhorn  von  S.  193. 

-  Ober  C^nlels  und  Ezechiels,  aus  den  perGfchenAIter- 
tbOmern  allein  erlüärliche  Bilder,  an  Kleukef  von 
S.  314.  Qher  das  lebendige  Wort  und  Dfchemfchids  al- 
tes Oefetz,  an  Oatterer  von  S.  338-  über  den,  nicht 
aftronomifchen ,  foodem  politifcben  Kalender  der  Per- 
ler, an  TüdetnOHH  von  S.  340.  Ober  Magie,  an  einen 
Ungenannten  von  S.  254.  Über  Zufammenbäng  des 
.  Citurticismus   mit  permcnen  Ideoi  und  Namen,    an 
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HJalUr'vimS.  s66.  n.  9S3-  Ober  die  natflrilclie  Eot&e- 
Jiuns  und  eigeniilche  Tendenz  des  Muismus,  an.^9. 
rM/Ur  und  Hom  voA  S'..39I-  änd  306L  €mr  jenes  Lehre 
und  diefes  MTthoiogie.  bdividuaHfirt  Ced  aber  jene 
Briefe  deshalb  nicht,  blob  gegen  Hn.  Heeren  ift  die 
Perfönnchkeit  hervorgetreten.  Eine  gefuchte  Unge. 
recbtigkeit  gegen  füien  fo  verdienten  Gelehrten  ift  e^ 
ihm  unter  die  Auge»  Tagen  zu  wollen,  daEs  leit  Htr- 
der's  Perfepolis  zu  der  wahren  Anficht  davon  Nichts 
hjnzngethan  worden  fe^.  ~  Freylieh  hat  Hfrders  rei- 
che, aber  wiffenfchaitlichen  Gegenftänden  fchwe- 
bende  PhantaBie  überhaupt  Maoc&es  geahndet«  was 
tiefere  Forfcher  ^den.  Berufungen  auf  die  rorber- 
ftebenden  Briefe  in  den  fpätern,  z.  B.  S.  iS?- 11.193., 
Uebersänga  von  dem  einen  Briefe  zu  dem  andern, 
2.  B.  ST  199.  u.  338'  beweifen-  noch  be&immter,-  daCr 
die  Anrede  in  den^riefeh  blofst  Einkleidung  iüL  Sie 
gehören  übrigens  in  die  Zeit,  wo  T^cbfen'r  Lmcu- 
oratio  (1797.),  aber  noch  keine  der  folgenden  Schrif- 
ten über  Perfepolis  erfchienen  war,  und  eehoi  alfo 
mit  Recht  hier  diefen  voran.  Wir  legen  ftas  Semer* 
kenswerthelie  aus  ihnen  dar,  .- 

Das  Verdieoft,  Enträthfeter  der  Infcbi^eo  zu  ' 
Eeys,  fpricht  Hr.  v.  H.  Tyehfm  nicht  ab,  unterfcheidet 
es  aber  von  der  Vorftellune  über  die  Zeit  des  Baues 
diefer  Denkmäler,  und  ftellt  Zweifel  at|f  gegen  ihren 
Bau  im  Zeitalter  der  ArEaciden ,  unter  daien-Perfepo- 
lis  ein  zu  entl^ener  Winkel,  nnd  die  ParCen -Reli- 
gion zu.  fehr  in  Verfall  gewefen,  als  daCs  manParther- 
könisen  dort  tind  in  «/(-perßfchem  Stil  ein  Denkmal 
errichtet  haben  würde.  Sie  erfcheinen  anders  auf  ih- 
ren Münzen,  als  die  Figuren  diefer  Ruine»,  lieber 
den  Namen  J^tyiti  werden  bemerkenswerthe  Etymolo- 
gieeo  gegeben,  aber  zu  weit  getrieben;  er  fcheine  eis 
allgemeiner  Name  wie  Pharao.  —  Auf  jenen  Denk- 
malem  feyen  diä  Schwingen,  Symbole  aer  Ferver's, 
der  guten  Genien  der  Menfchen ,  offenbar  ägyptifcben 
Urfprungs.  In  prächtigen  Thiergeftalten  erfcheinea 
häufig  Izeds,  Diener  und  Stellvertreter  der  -oberften 
Naturgeifter,  der  Amfchaspaods.  Diefe  ThiergeltaV 
ten  feyen  Symbole  der  Genien  derReiche  und  Völker, 
wie  bey  Daniel,  die  Diws,  die  fchädlichen  G^fter, 
Gewalten  von  Ungehenern  und  fchädlichen  Thieren. 
Bildbar  war  demnach  Alles.  Aber  die  perlifche  Kuoft 
hatte  Leben,  fie  war  nicht.ägyptifch,  und  in  fb  fem 
der  griechifchen  naher,  aber  bJofs  imDienfte  der  Kö- 
nige, und  nurZierrath,  weil  dieReligion  keine Xem- 
pel  hatte  und  dei-  Morgenländer  das  Nakte  nicht  liebt, 
la  der  fpäten  perüfchen  Kunft  unter  den  Salfaaiden 
ftehe  der  Gcfchmack  und  überladene  Schmuck  In  den 
Bildern  Ruftams  mit  der  Kunft  zuKonftantinopel  und 
dem  Mönchsgelchmack  in  Parallele.  Auch  cUe  Bau- 
kunft der  Perfer  fey  nicht  ägyptifch,  fie  habe  eiiien 
andern  Charakter,  nicht  Symbol-,  fondern  Buchfta- 
benfchrift  gebraucht,  und  den  Bclus-Thurm  zu  Ba- 
bylon zum  Vorbild  gehabt.  Davon  fey  des  Cyna 
Grabmal  eine  Nachahmung  sewefen ;  eine  erweitert^ 
in  edlerer  X^ompolition  das  des  Darius  am  Berge  Kah- 
med.  Das  Gebäude  zu  Perfepolis  fey  nicht  Todtöi- 
refklenz,  fondern  auf  Vertadimlung  fey  Alles  gebaut, 
^afer^ad  fe^  Ferfec  -  Y wCBnuuIu&g*     C^rus  hatte  £< 
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<ienz  inäcbtc.  Die  Parthircheii  uotl  Satfan ictifcnea  K&-  - 
nige  feyen  ivenjg  dahin  gekommen,  und  dem  Islam 
iliB  Bilder  ein  Gräuel  gewefen.     Alles  wurde  zer&hla* 

feo,  äbgetragep.      Aber  in  wirkÜohen  Gobräuckea 
abe  dort  Dlchemfclild's  Sitte,  EiDriehtung,  ScHiaen- 


ämOrteieioe^Sii^'äber  dieMeder.  X>er  atfdereKö-  mehr,  da  (tiefer  Perfepolis  niclit  zur  bftft5jidig«nH«S- 
nigsftamn^  vfjihlte  dazu  einen  andernOrt,  das  Ampbl-  ^"  '  '  t^'  ■>  -1  n  ■  ..-.  ,r  .  ..r 
theater  des Marmorbergs.  Hioter  demfelhea  Ic^lich 
iDarius  Im  Fels  iüein  Grabmal  an.  Zur  Aufbewaürutig 
feiner  Schätze  war  djeTer  Winkel  gelegen  und  ge- 
Sch&tzt.  Darius  felbft  war  nicbt  immer,  die  Nach- 
folger feltner  bierj  aber  P<trfepolis  fey  geblieben,  was  jähr  fortgelebt.  Das  Andenken  des  Vaters  der  per£' 
es  feyn  foüte,  Hauptftadt  der  Hauptprovioz.  Und  fchenCultur,  mit  derGefchichteradirereralierPeFCer- 
hier  verwüftete  Alexander.  Der  giuize  Berg  war  Pa-  Monarchen  und  Heiden ,  fey  durch  die  Dichter  Neu,* 
laft  und  Zeuge  der  forteefcWitienenKunft.  DerPlatz  Perflens,  und  auch  mit  Sprüchen  des  Korans  ausgCT 
L.  auf  Ntibiua-'s  Grundrilte  fey -der  grofse  Verlämm-  fchiuUckt,  zii  der  Nation  alfabel  von  den  vier  erfieiT 
Jungsfaal,  höher  herauf  die  Privatwohnung  des  Kö-  Epochen  des  Perferreichs  geworden.  Ganz  ver£chie- 
tiigs ,  ff  der  Harem  gewefen ;  das  Uebrige  machte  das  den  von  ZendaveTta ,  habe  lie  fich  vor  den  Wänden  V09 
Cer«moniel    nothwendig.      An    balitrirche.  KQnftler  Perfepolis,  wo  üe  in  lebendigen  Geftalten  ftehe,  fo  ge- 


denk^ mau  ohne  Grund.  .Mögen  nebft  den  perGfchen 
medilohe,  babylonifcbe,  äeyptifche  und  griechifche 
daran  gearbeitet  haben:  Alles  fey  Cia  Bau  nach  per- 
£fcher  Weife.     Die  Säulen  ftanden  frank  und  frey, 


rOndet,  und  im  nahen  Schiras  und  Ifpahan  ausgebreitet. 
Gefchichte  von  Darius  hätte  man  nicht  mehr,  Alles  hat 
bey  Ferdit/;  Dfchemfchid  geordnet:  der  Becher,  das 
pefäfs  des  Feuerdienl^es  wird  nun  Becher  der  Sonne, 


vielleicht  mit .  leichten  Decken   zur   beherrfchenden     Spiegel  des  Weltalls,  Drchemfchldlitzt  auf  dem  Stuhle, 

Ausficht.     Im  Gefchmack  des  Morgenlandes  hatte  '     ■-''-—■' J- "       ■  .,-,,., 

auch  das  fpatere  Rom  frey  (tehende  Säulen.      Das 

Tbier  am  Vorhof,  mit  Adlersflägeln ,  feftem  Körper, 

Mcnfchenantlitz  und  Diadem,  fey  dasPerferreich,  das 

DachAuTsen  feine  fghotzende  Kraft  richte.     Wer  Zen- 

davefta  gelefen>    mübte  unwÄäerftreitlich  das  Thier 

für  fymbolifch  halten.     Aus  Ktefias  folle  man  diefe 

Mythologie  nicht  auffuchen.     Die  des  Orients  habe 

tiefere  Wurzel,  als  bey  einem  Wundererzähler,   und 


und  Kämpft  mit  den  Ungeheuern.  —  Aber  Zfendavefta. 
das  Ifbendi^eWort,  fey  Dfchemfchids  altes  Gefetz  nnj 
Regierujigsfyftem  in  einem  Natur-,  Haus-  undReichs* 
Kalender.  iNicht  von  Metaphyfik  über  Licht  undFin> 
flernifs,  als  Gruridprincipe,  und  ihre  Mutter,  die  un« 
gemeffeneZeit,  fey  darin  die  Bede.  DerDuaÜsmusfey, 
Kein  anderer,  als  wie  ihn  die  Natur  in  Ta^  undNachf 


liabe  Fabelthieret  aucn  \ 


fjiebt;  die  Gefchüpfe  beider  feyen  Au: 
icher  Erfahrung.     Der  eigentliche  Ma 


ibiin, 


:agtsmus, 


ungen  tagT 


erwähne.  Der  Völkerzog  der  so  Satrapien  und  der 
abgefonderten  Bundesgenoffen,  die  man  nach  Hero- 
clot's  Befchreibung  hier  wieder  erkennt,  an  der  rech- 
ten Seite  der  prächtigen  Treppen,  welche  die  Ter- 
raß'e  des  Felfen  hinauf  fahren ,  und  links ,  an  der  Eh- 
renfeite,.  die  Diener  des  Hofs,  die  Vornehmem  in 
vertraulichem  Cefpräch ,  feyen  Handlung,  nicht  ma- 
ssiges Erfcheinen,  der  Zug  zum  König  am  Neujahr. 
^kr-  Dfchtmgard  heg»  mch  Zendave&a  T.  I.  P.  II. 


.__,    _  p      -  p     = .delfrn- 

fie  der  Fabulant  nicht    Käme  urfprünglich   von  Mak,  Monat,  komme,    fejf 


Bemerkung  der  Zeit-  ond  Jahres-'Verrichtungen  gcf  . 
wefen;  Jahr-  und  Tageszeiten  feyen  zu  Verrichtungen 
des  Lebens  mit  den  Namen  helfender  Genien  bezeichnet;  ' 
Wächter  der  Natur  und  Helfer,  Izedt  und  fiunkarsi 
feyen  diefe  Wefen  der  Verebrong,  und  alle  Elemente- 
Stellvertreter  Ormtixds  auf  der  Erde.  Der  Alt«  der 
Tage,  der  Jabresgotr,  fey  eigentlich  kein  Gott,  fondera 
das  königlich  kräftige  Natur-  und  Jahres-SymboJl 
Die  Verehrung  fey  Jahr-  und  Tagesfeyer,  Ausfpra- 


S. 364- mitten  in  PerCea,  inwärts  der  Salzwilfte,  alfo     che  der  Hymnen,   Gebete  und  Wanfche  für  TaceS 

r<ji-   1 T*! ;)_       J _; ..1;-i T-ir_1 /--uu        I    t„l „ :i nr.L r.i.:J_   /i-r_.._     c...    rj.     *?  i. 


im  fildlichen  Theile,  der  eigentlichen  Dlchemfcbid' 
Provinz.  Ifthriej:  Wehrd,  Werder,  locus  pafcuus ; 
Gard:  Gurt,  locus feptus,  wie  in  MümpeJgard.  Die 
Sage  ftelle  Dfcbemlchid  gegen  Ichthyopliagen  und 
Araber,  alfo  an  den  Meerbufm ,  und  damit  flimmc  di« 
ungleich  fpatere  griechKche  Tradition ,  nach  welcher 
Perus  erft  unter  üvrus  zum  Vorfchein  kömmt.  Der 
Aufruf  der  Stämme  durch  C^'rus  beyHerodot  fey  ganz 
nach  'Dfcherafcliids  Einrichtung,  der  die  füdlictje Pro- 
vinz fo  licht  gefunden,  dafs  er  fie  Pars  nannte,  und 
ihr  Cultur  pndHeiligkeit  gab.  Perßs  war  nicht  Land 
üer  Barbarey»  untl  von  denMedern  zwar  bezwungen, 
aber  nicht  ieinej-  Sitten  und  Sprache  beraubt.  ■  Dort 
war  Cyrus  aus  dem  edeln  Könlgseefchleeht  entfpruf- 
feo,  dtjrt  wählte  er,  dort  Darius  lein  Pafergard .letz- 
terer, wie  Plinius  fag*>  i"  den  Gebirgen.  Nach  den 
morgenläadjfcheo,Scliriftftellern  nehme  Guftap  feinen 
Sitz  zo  Iftakr  —  ofck  Takk  Dara  —  diefs  ifl  DaraV 
Palaft  —  und  tTricnte  dort  viele  GeS>äude.  Diefs  fey 
bey  ihnen  nicht  in  Widerftreit  mitTakhDfchemfchid. 
Wenn  dort  der  alte  Wehr  Dfchemfcbids  war:  fo 
konpte  man  des  neuen  Erbauers  verge{ren,^tuid  um  fo 


und  Jahreszeiten.  Dfckemfchids  Gefetz,  fey  Einrlcb- 
tung  eines  Volks  von  rxjhen  Sitten  unter  Häuptern, 
Helfern  und  Mithelfern  zur  Sicherheit  und  zu  kör- 

ferlicher  Kcinheit,  das  Symbol  diefer  Licht  und 
euer  gevvefen.  Alle  Tugenden  find  im  weifsglän- 
zendfem  Lichte  dargeftellt,  alle  Lafter  in  fchiyarzei; 
Nacht.  Eintheilungen  des  Jahres  führen  zum  Flcils^ 
und  diefs  Alles  zur  Gefundbeit  Born.  .So  war -Alles 
lebendiges  Wort,  Worte  und  Gebräuche  zum  leben- 
digen Jahres  -  Gyklus.  Zoroafter  habe  unter  Guftafp  _ 
diefen  Alagierdienft  nicht  erfunden,  fondern  nur'ver* 
beffert  und  eingerichtet,  d.i.  Kelchs  -  undHof-mäfsig 
cemacht.  Damals  fey  eine  Reform -und  Befcbräti-; 
Kung  der  Magier  ganz  an  ihrem  PJatze  gevvefen.  Der 
König  habe  dazu  einen  g.elehrten,  weifen  und  fittlichen 
Mann  gebraucht,  tler  nun  ein  Gefe'tzftifter,  Ordner 
der  Sitten  und  Religionsge  braue  he  nach  der  jetzigen 
Befchaffenbeit  des  Reichs,  und  zugleich  für  M^er 
und  Perfer,  aber  ni.-:bt  ein  Religion sftifter,  fondern 
Herfteller  des  alten  GefetZes  Dfchemfcbids  wurde.  — • 
Aberglaube  fey  aus  jener  Verehrung  nicht  in  der  Art 
gekömmeO}  wie  au$  Hierbglvphen  aaderer  Nationen. 

In- 
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ladefl^h  tey  fie  frejiich  blofser  Fonnulardienßr',  Glau- 
be ad  Zauberkraft  jener  Formeln  des  Gebets  und 
Wäofches,  an-Genlen  und  magirche  Gewalt  über  die- 
felb'en  und  die GemDther  fey  herrrchend,  uncf  aus  Bil- 
dern der  OeÖieo'vermÖge  diefes  Abergfaubens  und  der 
XjuftanSchmackAinulete  geworden,  vrelche  man  den 
penitn  zu  Ehren  an  bellhnmten  Tagen  getragen  habe, 
Rber  von  Sgyptifcben  leicht  unterfcneioe.  Auch  das 
Wort  Ormuzds  fey  perfonlEcirt  worden,  und  fo 
tmtü'  Juden  und  Ghriften  gekommen,  Man  babe 
nach  chriftlichen  Ideep  kreuzweis  Ormuzds  Gflrtel 
Und  Hände  über  die  Schultern  undBruft  golegt,  die 
,  «Ite  perfifche  Tiare  fey  zur  Krone  geworden,  und  die 
fecbs  Jahreszeiten  habe  man  als  anbetende  Genien  un- 
ter jenen,  und  unter  fie  den  Zodiacus  der  Sterne,  und 
fo  den  IAO  der  Gnoftiker  aufgeftellt.  Bundehefcht 
fey  ein  überfchrobenes  Poem  vom  Kampfe  Ahrimans 
'und  Ormuzds.  Hier  feyen  zam  Jabresfj'ftera  des 
«Iten  Hom,  in  welchem  nur  reine  Geifter  wirkten, 
frenide  Dinge  hinitigedichtet  worden.  Gerade  diefe 
Uebertreibung  des  fpätern  Magismus  habe  den  meifteo 
Gefchmack  eefunden,  und  der  dualiftifchen  Mctaphy- 
ükzur  Qoefie  gedient  (die  eigenriichen^zwey  Grund- 
Wefeo  inaelTen  Teyen  Folge  der  Specutation  der  Orie- 
ehen  aber  Duglismus  feit  Ariftoteles).  Die  fpätere 
.  Dichtung  von  Ahrimans  Reiche  verbreitete  ficn  über 
tue  g&nze  fchSdÜcbe  Natur,  und  den  fecbs  AmCcba- 
.  Ipands  mufstea  nun  auch  fecbs  Diws  entgegenftehen. 
Alle  Religionen  feyen  AnFanes  auf  einlache  Grund- 
ffitzfe  und  Locai- Anfichtea  oer  Natur  gebaut,  und 
weifen  auf  eben  fo  einfache  Pflichten  einer  Jahres  - , 
Tages-  und  Lebens-Ordnung  hin.  Je  mehr  ein  Volk 
in  der  Cultur  fteigt ,  ein  defto  feinerer  Sinn  habe  fifib 
in  jene  Satzangeu  und  Gebräuche  gelogt,  ßey  einem 
f länzenden  Hofe  werde  die  Religfon  eiile  Hof-  und 
Staatsform  erhalten ,  und  Je  geimger  un^  fchriftrel- 
cber  die  Zunft'  ihrer  Weifen  ift,  defto  mehr  werde 
'  fie  Gegenftand  der  Speculation.  Die  Religion  des 
Bergvolks,  der  PerCer,  habe  von  gebildetem  Nach- 
barn den  Kalftnder  geborgt,  und  habe  einem  glänzen- 
den Hofo  gedient.  AIe  Alexanders  Eifer  gegen  den 
Feuerdicnlt  den  Köqigscultus  des  eroberten  Heiches 
betroffen,  habe  es  fpäterhin  keinen  Zweck  gehabt,  di»- 
lea  wieder  herzuftellen.    Dagegen  habe  ficn  die  H^i- 

fiön  immer  mehr  mit  fremden  Ideen  gejTiifcht,  und 
er  Magismus,  wiewohl  fchon  feit  DariueZcit,  fich 
feiner  Gewalt  flÜer  die  Elemente  bedient.  JJiefen 
Magismus  hoben  dieSalfaniden  auf  den  Tfaron;  der 
Narpe  Zoroafters,  yon  dem  lie  Geh  felbft  abgelejt^, 
habe  FOr  die  Summe  des  Cujtus  gegolten.  Die  alten 
■  Bücher  wurden  auFgefucht,  jmd  dem  eind^ngenden 
Cbriftenthum  in  Ueoerfatzungen  in  Pehiwi  ynü  Earfi 
entgegen  gefetzt.  Mao  famm^te  Alles,  und  halaedeji 
Kanon  gefchloffen.  GewgfFnete  Männer  fcbotzei)  auf 
,M^zen  den  Feueraitarj  dem  Qe  geh  ehemals  nicht 
nähern  durften.  Glanz  fey  von  den  prachtlieb^den 
-Königen  ausgegangen,  aber  Möncbsgefchmack,  die 
Keligion  in  dem  MöDchsgeifte  erlegen.  Diefa-  zeige 
■fich  in  der  noch  vorhaBcfenen  Sammlung  der  Parfen. 
fchriften.  —    Scharffionige  Blicke  in  die  dunkle  Vor- 
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Welt  'find  die& ,  Möglichkeiten ,'  zum  'di^  qicbt  ein- 
mal wahrEcbelnlich,  gefcbweige  nodi.inebr.  -Mögen 
die  früheften  religi&feh  Vcrftellungen  eines  Volks  ^- 
facb  gewefea  feyn,  äbergemfs  nicnt  zugloiclt  einfach, 
rein  und  beftimmt.  Der  Charakter  f^ater  geftifbeter 
Religionen,  welche  Bearbeitungen  früherer  religiöler 
Vorltellungen  in  reinem  Sinne  waren,  ift  nicht  der 
ihres  Beginnens  überhailpt.  Es  ift  weit  natürlicher, 
dafs  fich  die  Geni^,  welche  biet  Perfonificatipnen 
dei* ,  für  einfache  Lebenspflitfaten  -gemachten  Zeitab- 
fchnitte  feyn  follen,  aus  dem  rohen  Glauben  an  Fe- 
tifche  ber  vor  gebildet  haben ,  der  zqerft  Überall  untcT 
den  VölkernTo  tiefe, Wurzeln  gefchlagen  hatte,'  dals 
Ee  noch  jet^  nach  Jabrtaufenden  unter  uns  nicht  ganz 
ausgerottet  find.  Und  woher  weifs  der  Vf,  diefs  Al- 
les von  Dfchemfqhid's  altem  Gefetze?  —  ein  artiges 
Phantafie  -  Gebilde  ift  es.  Mag  etwas  Gefcbehenes  zum 
Grunde  ii^en :  was  und  wie  viel  es  fey :  wer  vermag 
das  noch  zubeftimmen?  Bald  foll  Hom  unter  Dfchem- 
fchid  daffelbe  gewefeu  feyn,  was  Zerdufcht  unter 
DariuB;  bald  wird  Hoin  urfprflngücb  für  einen  na- 
tflrlichen'Gefundheitstrank  genommen.  Ptatlnius  o. 
S.  Bartholomaeo  (in  feiner  ^nskritt-  Grammatik' i^o^, 
p.  37.)  weift  letztern  Sinn  im  Sanskritt- Wort  Som 
nach,  welches  die  PETTFen  in  ffom  verwandelt;  Om 
oder  Hum  aber  ^ebendaf.  S.jajf.)  fey  ein  compendiö- 
fer  Name  für  die  indiFche  Dreyeinigkeit.  Ganz  fpät 
ift  dem  Vf.  das  ganze  Oebäude^  metapbyfifcher  Poeße 
über  Dualismus;  aber  Avie  unterfcheidet  man  nun  das 
Alte  und  Neue  im  Zendavefta?  Nach  jener  Voraus- 
fetzung,  die  doch  nur  petitio  priticipii  jft,  und  wie  man 
im  N.  T.  das  reinere  Cbriftenthum  oft  uuhiftoriFch  ge- 
nug berausfondern  will?  In  der  Mitte  liegt' die  VVanr- 
heit.  Die  fogenannts  orientalifche  Phnofopbie  des 
Dualismus. ift  nicht  das,  was  khchenhiftorifcte Lehr- 
bücher fie  Feyn  laffen ;  aber  fie  ift  auch  nicht  erft  Aus- 
geburt  des  Salfanidenreicbs. 

Dem  berähmti-n  Ha»ausg.  des  Theils  der  Berder- 
Icben  Werke,  welcher  die  VorwtU  betriFft,  verdan- 
ken wir  zwey  fchützbare  Zugaben  unter  der  Auf- 
tchrift :  Dfckemfchid  nach  den  Sagen  der  Morggntätider 
Wchetnfchid  nach  Ferdpß,  genau  Oberfetzt  yon  Cari 
Uirift  Gr,  V.  L^dßlf  (die  Ueberfetzuog  der  einzigen 
Stelle  im  Ferdufi ,  dje  fich  auf  den  Palalt  von  PerfepoÜs 
fcezieben  l^fst) ,  «nd  Dfchimfikid  »ach  iäfrkhomd  überf. 
von  einem  Ungenannten ,  beide  mit  Anmerkungen  von 
den  JJeberfetzern  und  dem  Herjusg.,  welcher  darin 
andeutet,  wie  fich-  unter  den  Samaniden  imd  Buiidea 
Freunde desOeFchmacks und  derCjiItur erhoben,  und 
SXi  die  alte  Z^it  anfchloFfen,  und  die  Chronologie  der 
mwreenländirchen  Sagen  mit  der,  hpblifchen  der  chal- 
d^ifcn  -  Fyrifchen  Reicbe  verbindet.  Dje  aus  Badfciä 
Khalfcts  DfcHÜian  Numa  angeführte  Stelle ,  dafs  Iftakar 
jron  DrchemFchid  erbant,  und  nach  altem  Schriften 
diefe  Gebäude  von  PerfepiDlis  die  älleften  PeriSeiu 
feyen,  ift  beFtimmter  von  Hn.  Munter  Nr.  a.  S  igf 
gegeben,  und  jene  jiltern  Schriften  find  HamdüBa'i 
perefche  Geographie  und  einige  andere  unbeftiinnilf 
Autoritäten.  — „-_ 

(Die   Fort/ct»»ng  /algt,} 
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(^Förtfiuung  der  in  Kam.  tt-  ohgthToekaten  Reeerf/ton.") 

Nr.  2.  erfcheint  hier' vermehrter,  als  vorher  1800. 
Däoifch  in  den  Schriften  der  Kopenhagner  So- 
cietät,  und  hat  vor  allen  andern  Schriften  über  Perfe- 

ftolis  dasVerdienft,  in  zweckmäfsiger  K.flrze  die  deut- 
ich&eUeb  er  ficht  von  der  Befchafienheit  des  Locals, 
feiner  Gefchichte  und  Bedeutung,  nod  von  der  Art 
zu  geben ,  wie  die  Lefung  feiner  Inrchriften  zu  ver- 
fucnen  fey.  Mannichfaldges  VViflen,  welches  forg- 
fültig  alle  HfllFsmittel  benutzt  und  nachgewiefen  hat, 
gleich  fcharf^nige  als  unparteiliche  -PitlFung,  und 
iiiufterbafte  Ruhe  des  Oaiiges  eigner  Unterluchung 
charakterifirt  die  ganzeSchrift,  welshe  die  nQtzUcbfte 
•  Hinleituns  zum  Studium  von  Perfepolis  ift.  Das  erße 
]Cap..baodelt  von  feinen  Ruinen  üoerhaupt,  und  ver- 
folgt die  Gefehichte  von  Perfepolis  und  Iftakar  bis  in 
das  I2te  Jahrhundert,  indem  letzteres,  nachdCrZer- 
ftörUDg  beym  Anfange  des  Islam,  doch  wieder  aufge- 
blüht war.  Hr.  M.  erklärt  feine  VorfteÜung  far  nahe 
verwandt  mit  der  fleeren'ichai,  dafs  Perfepolis  und 
Pafergad  einerley  bedeuteten ,  dafs  aber  die  Griechen 
heftiromt  den  Pollaft  Perfepolis,  und  die  Gegend,  wo 
Cynis  begruben  war,  Pafergada  genennt  haben.  Die 
noch  Übrigen  TrQmmem  (eyen  nicht  Rcfte  der  Ge- 
bäude, die  Alexander  zerftorte,  da  Spuren  des  Feuers 
am  Alarmör  fichtbar  feyn  milfsten.  Aach  fey  es  fehr- 
'  ungewifs,  ob  bey  dieCm  Gebäuden  jemals  Holz  ge-' 
brauc)it  worden,  da  vielleicht  Tapeten  die.  innem 
Räsme  ausfüllten  und  eintheilten.  Alexander  habe 
J.  L.  £^   1807.     Erßer  ßmd.         -    - 


ivabrfcheinlich  die  Königsburg  in  Pafergada  zerftört, 
Hie  Sirabo  onvähnt,  und  von  Perfepolis  unterfcheidet. 
Die  Sagen  der  Morgenländer,  welche  Burg*und  Stac& 
immer  zurammenneilmen,  und  die  ^Meinungen  neu«- 
rer  Gelehrten-  über  die  Epoche  ihrer  Erbauung  wer- 
den angeführt,  und  dann  die  Känigsgräber  befchrie- 
b«i,  mit  deren  Erbauung  die  des  jetzt  in  TrQmmern 
liegendco  Pallaftes  gleichzeitig  fej'.  Wenn  von  d?ii 
1300,  an  den  Mauern  von  Perfepolis  ausgebauenen, 
Figuren  voUftändige Zeichnungen  da  ivareö:  fo  würde 
es  wahrfcheinlich  durch  rolfftändige  Induction  zur  ■ 
höchften  Gewifsheit  kommen,  dafs  der  gröfete  Theil 
dief^'Basrelie^  den  Zuftand  des  perßfchen  Reiches 
fo  darfteilt,  wie  er  unter  den  Nachfolgern  des  Gyriis 
und  nur  unter  diefer  Dynaftie  war.  Deutlich  fahre 
dahin  die  Uebereinftimmtmg  fo  vieler  UtnftSnde  bis 
2I1  den  geringfögieften  Nebendingen  des  Ceremonieü 
am  damaligen  perfifcheuHofe,  wiegriechifcheSchrifl- 
fteller  fie  fchildetn.  Die  grofee  Aehnlichkelt  der  Völ- 
ker im  Zuge  des  Xerxes  bey  Herodot  würde  noch 
gröfser  feyn,  wenn  diefer  die  Friedenskleidung  be- 
" ichrieben  hätte.  Nur  zwifchen  Kambyfes  und  Darius 
Kodoniannus  gehörte  Aethiopien  und  NubJen  Kö- 
nigen, die  Ihren  Sitz  zu  Perfepolis  hatten.  Aber  der 
Monarch  auf  diefen  Denkmälern  fey  deutlich  ein  He- 
ros der  Vorzeit,  alfo  Dfcliemfchid.  —  Die  Figurei»  ' 
■  haben  Leben ,  aber  nach  te  Bnttfn's,  des  Malers,  ent- 
fcheidendcm  Zcugnifs  keineMuskeln,  und  nicht  ägy- 

fitifche,    fondem  orientalifche  PhyCognomieen ,    nnt 
0  viel  Ahwechfelung,  dafs  fie  treue  Nachahmung^ 
der  Völkerfchaften  icheinen.     Auch  Hr.  Af-  demct^- 
wie  Heergn,  am  meiften  an  Baktrifche  Küu{Her,  aber 
die  Ausführung  mehrerer  Taufende  tfon  Figuren  habe  , 
Überhaupt  längere  Zeit  erfordert'  —    Ueber  die  Grä- 
ber vermuthet  Hr.  M.;  dafs  das  des  Darius  Hvftaspis 
das  erfte  Dach  einem  neuen  Entwurf  in  Feiten  ge- 
hauene, die  übrigen  für  feine  Nachfolger  beftini'mt  ge- 
wefen,  dafs  aber  diefe  vier  Fa^aden  zu  Nakfchi  Rfl-  - 
ftam  nicht  gerade  vier  befondem  Grabmälem  ange- 
.  hörten ,  da  ^-ielleicht  ein  gemeinrchaftlicher  Gang  zy 
den  eigmtlichen  Königsgrabern  im  Innern  des  Berges 
fahrte.     Die  Gräber  der  Parthifcfaea  K&nige  waren   . 
zu  Arbela. 

Dafs  die  Infchrißen  zu  Perfepolis  mit  den  Denk- 
mälern aus  einerley  Zeitalter  herrühren  (wie  auch- 
fchoa  Cftdrf^in  behauptete  K  glaubt  Hr;  jW.  fchon  aus 
der  Einheit  des  Ganzen  fctiliefsee  zu  ■muffen.  Kap.  II. 
handelt  von  den  Sprachen,  in  welchen  fie  gefchriebea 
feyn  können, "und  ftellt  feft,  dafs  diefs  nur  die  eigent- 
lichen-Sprachen  Perfiens  iZend,  Pehlvi  und  Parft,  und 
dieffl  der,  mit  Cyrus  anlang^iden Dynaftie  uabeftrelt- 
UuQU  bar 
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gleichzeitig  feyen.   ^Nocli  nähere  Erörterungen 
Zemi  fmtrdurcli  Ha.  Grote/enifs  Deutung,  und 

da^  Verhällnifs  iles  Pfhhi  Zu  den  fetuitifchen' 
chen-  dureh  neuere  Meinungen  von  der  Ausdeti- 
;  dieins  dprjchl'tamnis-aucli  Über  Peffien'  erft  feit 
ieit  recJit  wichtig  geworden.  Imiellen  (Jnil  nach- 
(S. HO-)   Euilungsfurmen   im  Zeni  aufgezählt. 

in.  iNähere  Befcii reib ung  der  keilföimi^en  In- 
'ften  zu  Perfepolis  und  cler  'anderen  Denkmäler 
^e^felben  ^hriftürt,  woraus  \S,  go.)'das  ReCuit^t 
£;ei>  wiKI:  dafs  lie  hüchft  wahrfcheinÜch  bis  in 
blühenden  Zeiten  <ler  b^bylonifcheii  Mpnarchjo 
tiF  reiche,  ckfs  Tie  (bwohl  für  perfifche  als  auch  ^ 
oftaramäifchc  Sprache   gebraiicnt   worden,    und 


bekannt  gewesen  feyn  müde,  als  Aegypten  zur 
Lfchen  Monarchie  gehörte.  In  Abßcht  der  ZUge 
Irey  verfchiedeilen  perfepolitanirchen  Schriftarten 
ÜT.  M.  Nlebuhr's  Vermuthung,bey,  dafs  die  «ine 
abetifch,  die  andere  fyjlabifcb  fey,  und  die  dritte 
Zeichen  für  ganze  Worte  beftehe.  Einer  Reihe 
Zü^«n,  die  in  den  Ia(chriftea  der  erft^iren  Art 
vorKommt,  und  wahrfchelalich  eia  Wort  Ton 
ichftaben  auSfnachc,  fdieine  in  den  Irtfcliriften 
dritten  Arrnur  Ein  Zeichen,  in  denen  der  zwey- 
zwey  Zeichen  jedesmal  Zu  correlpondiren,  »ad 
ndern  neben,  einander  ftehenden  Infchrift.^n  c|af- 
:  Verhältnis  Statt  zu  finden.  Ueber  die  dreyStel- 
griechifcher  Schrift fteller>  wo  affyriiche  Buchfta- 
,  als  bey  den  Perfern  im  Gebrauche,  erwähnt  find, 
nuthet  Hr.  M. ,  daf»-  Aflyrifch  wohl  am  wabr- 
iidichften  fo  viel  als  Babylonifch  Tcv,  und  belegt 
fortdauernden  Gebrauch  diefer  Schrinärt  als  Kaoz- 
Schrift,  wenigf^ens  bis  unter  Artaxerxes  I.,  mit 
Stelle  des  Thucydides.  Wenn,  n^ch  des  The- 
okies angeblichen  Briefen ,  Darius  bey  den  Per- 
die  aiTyrifchen  Buchftaben  eingeführt  haben  foUe: 
<.y  dietie  r^acbricht  eines  fpäter^n  Zeitalters,  we- 
tens  in  Bezug  auf  Keilfchrift,  unwabrl'c heinlich, 
Hl  hohes  Alter  felbft  aus  ihrer  Form  hervor  zu 
hteo  fchdn^,  und  die  gewiCs  nicht  zur  Erleichte- 
;  der  Bildung  durch  Bacher,  auch  wohl  nicht 
bloCser  Laune  des  L)arius^  eingeführt  worden  wäre. 
1  welche  von.' den  Jrey  verfchiedencn  Schriftarten 
i  von  Darius  herrühren?   Habe  Daiius  wirklieh 

neue  Schriftart  eingeführt:  fo  möge  es  die  der 
hrifteu  bey  N^ik/chi  Rufljtn  feyn.  (Nachweifen 
n  man  indeffen  das  Dafeyn  derPehlvi-Charaktere 
it  früher,  ,  als  aus  dem  Zeitalter  der  SafTaniden. ) 
.  IV.  Verfuch  einer  Pechifrirung  einzelner  Buch- 
en und  Vermuthuugen  über  den  Lihalt  der  In- 
iften  im  Ganzen  —  mehr  zur  BeEtimmune  des 
ges  diefw  Unterfuchungen  und  fefter  Grundlatze 
elbeo.  Der  Vf.  fucht  Aehulichkeitea  der  Keil- 
ift- Charaktere  mit  Zeod-,-.Pehlvi-  oder  Geor- 
ifclien  Bucbftaben.  Weiäi  jene,  wie  ein  gslehr- 
Brafnine  behauptet,  blofs  Mooumentalkhrift  Ke- 
rn: fa  habe  man  tuine  Verbind  ungszOge  in  Uir 
uchen.  Ux.  M.  berechnet,  welche  Coaraktere 
häufigften  vorkommen,  und  hofft,  nach  die{<Hn 
sQabe  drey  Vocale  enbkd^t  zu.  haben ,  wdctie  zu- 


fjeich  das  Enije  vieler  Wörter  beftimdien  mdcbten  \ 
erner  dafs  die  alphabetifchen  InEcbriften  za  Perfepo- 
lis Zenct,  dafs  gewiffe  ähnliche  Züge  blofs  Variationen 
von  ^nmey'  fiu6hftabeH ,  die  erwähnt^,  oft  aeben 
einander  ^iederho!tep_2Qge  dcr^cblüITel  des  eanzen 
Alpliabets,  .und  dafs  die  neben  einander  fteheoaen  In- 
fchriften  gleichen  Inhalts,  und  überhaupt  alle  von 
nicht  fehr.  abweichendem  Inhalte,  feyen.  .  Mit  dar  he- 
^fonnenften  Vorlieht  werden  diefe  Vennathuheen  ge- 
funden und  aufg«ftell,t.  Dafs  jene  38  Mal  wiederkeh- 
rende Reihe  von  Zügen  jrielteicht  eine  Rcligionsformd 
enthalte,  war  eine  uffprünglich  von  Hn.  Silv.  de  Satm 
'mitgetheilte  Vernluthung:  Hr.  M.  fucht  &e  dadurch 
-wahrfcheinlich  zu  mächen,  4afs  diefe  Schrift  auch  auf 
Kleidern ,  auf  den ,  wohl  zu  'TaLisnwnen  dienenden, 
Cylindern,  und  zu  eben  deiji  Zwecke  wohl  auch  auf 
den  Bapkfteinen  zum'  Schutz  der  Gebäude  gebraucht 
worden  fey.  Die  Aehnlicbkeit  der  Charaktere  auf 
den  Infchriften  mit  denen  der  Backfteine  wird  S.  Ijo., 
und  mit  denen  der  Gylinder  Si  132  <i.  137.  durch  be- 
ftimmte  Nachweifungen  der -einzelnen  aufden  Kupfer» 
tafeln  erörtert.  Ekizelne  beyläufigere  Vermutbuneen 
find,  dafs  die  Buchfiabenfchrift  hier  und  da  mit  Zei- 
-chenfchrift  vermifcht,  und  dafs  die  Schrift  des  abge- 
bildeteü' Borgianifchen  Cylinders  bi^ftropbedifch,  und 
die  Tab.  IV.  Fig.  i.  von  der  Rechten  zur  Linken  zu 

f;eben  fcheine.  Wenn  Hr.  M.  S.  4.  auf  Mgmers's  An- 
iihrung  ans  Chardin  aufmerkfam  machtr  dafs  auch 
noch  au  andern  Orten  Perfiens  keilförmige  Infchriften 
vorii^nden  feyen,  was  er  bey  Ckardin  dicht  geihinden 
Iiabe:  fo  war  damit  wohl  blo&  dl«- Nachrictit  C^ar-  \ 

,  din's  über  die  infchriften  an  deu  Grahmälem  von 
Nakfcki  Rttlam  (^yoyages  i'.  IX  p.  I3?"-)  gpmeynti 
deren  Richtigkeit   wir  übrigens  auf  üca  oeruhen 

.  laffen. 

So  ftanden  diefe  Unterfuchungen,  {tls  fich.suf  eüh 
mal  ^)e  doppelte  Hoffnung  zu  vtMlftändiger  Dentusg 
diefer  Infchriften  zeigte,  in  dem  BraUnfckmeig^Aem 
Magozm  igoa.  St.  35  -  37.  von  Hn.  D.  Lidtatfleity 
und  in  einer  der  Göttingilchen  Societät  mitgethnlten 

.  Abhandlung,  aus  welcher  in  den  Göttinger  Anxeigea 
J8oa.  St.  r49.  und  1803.  St.  60.  und  117.  Auszüge  ge- 
geben wurden,  von  Hn.  GroUfeni..  Jener  las  fwir 
vtel>  und  Alles  von  der  Rechten  zur  Unken.  Zwar 
war  fchpn  damals  die  entecgengefetzte  Kichtuitg  jeiier 
Schrift  fehr  wahrfctieinliäi  geworden. durch  Ali^ösArV, 
T^ciifen's  und  Münür's  Gründe,  indem  Jetzierer  be- 

.fonders  auf  die  ganze  Richtung  und  Oeffnung  det 
ZOffe  aufmerkfam  machte,  und  erfterer  (Reifebefehr. 
T.  II.  S-  143-  Note)  den  Fall  anführt,  dafs  an  zwey 
Thürpfoften  Zwey  durchaus  bis'auf  alle  einzelne  Züge 
gleiphe  Infchriften  befindlich  fin^,'  doch  fo,   dafs  ^« 

.Zeilen  auf  der  einen  Thürpfofte  anders  «ndiaen,  als 
auf  der  andern,  und  alfo  die .Buchftaben  anders  und 
zwar  auf  eine 'Weife  abgetheilt  find,  welchadas  Le- 
fen  der  Infchrift  too  der  Linken  Zur. Rechten  iafi 
nothwendig  macht  (welchen  Fall  Hr.  r,.-(7Virt.  S.  56. 
57.)  docft  mehr  umgaagep  als  gelöft  hat ) ,  und  endücö 
durch^den  üficI^axfebeH  yigjmot  Ui'Miliin's  Moi»- 

jMfiu-Mtfttf  (c^LpiVULIX.),  wo  ^a  Zflee  nach 
-     ._  "  ^.      des 
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tlerrecfatmfianti^&ia  Aber  dj«,.  die  Zeilen  fünft  ht-  Fallen,  und  der  Sprach -EfkUrungAn  gegc1)«n  wstren. 
glänzende  Liaiu  äbergxeifen ,  ntA  andeEeZeüen  n«ch  Sie  ßnd  alle  auf  eitien  kilnftigea  CoQinientar  vertut 
-liec  rechten  Hand  bin  unausgefollt  geblieben  find  So  fehke  alle  "Einladung  zur  Prüfung  des  Eiazemen»'* 
.rtia.  Vs  Gegeugründc  find  fammt  dem  äxiUm^.  von  fo  gewifs  auch  diefes  Einzelne  drisProduct  ^rgfalti- 
ärnns's.  icui-tih^rea  ' Bigieägen  nicht  erfcbienen).  -ger  Sprachforfchüngen  eines'gelehrten,  nach  rifthU- 
'Aber  gleichwohl  war  ein  Verfuch,  die  xäthfalbaften  gen  Grundfätzen  verfahrenden 'Kenners  ^cr '£$;»(>*' 
Jnfchrift«! ,  vonder  Rechten  zur  llinltCD  geleCen,  zu  .  leben  Sprachen  war,  wj.e  uns  die  Auffucbung  viekr  . 
deutenj  veFdienfthch ,  und  muftte  der  WifTeDfehaft  Wurzphi  der.  vorausgefetzton  Wörter  aberzeugt  hat. 
-febr  werth  feyn.  Denn  ein  gar  bedeutendes  Gewicht  ,£5  bedurfte  neben  dfü  Ueberfetzungeu  wirklich  we- 
haben  doch  xoch  die  unbeltreitbäce  Richtung -der  nigftens  einiger  folcher  pbilologifcher  Bewcife,  ogd 
ScbriftzOge  aller  Sprachen  dps  alten  PerQensi  des  manche  weniger  zur  Hauptfrage  falifende  SrörteruB- 
Zend,  Penlvi  Und  Parfi,  von  der  Hechten  zurLinkeD;  gen  de$  Tntamtn  hätted  ihnen  Platz  machen  kön^en.- 
feroer  die  fich  immer  mehr  beftätigfiide  Aehnlichkeit  C^jeCeS  ift  nicht  blofs  der  Deutung  der  lieiirchr^ften, 
desEehlvi  rnJl^enfemitifchew-Sprachen,  die  auch  alle  fondern  der  ^jfyrifch  -  Petjifchen  Pal'dographie  Öber- 
.von  dar  Rechten  zur  Linken  ^gafchrieben  werden,  haupt  gevyidmet,  und  Hr.  L.  hat  in  der  erften  grufsen 
deinnächft  die  afTyrifcbfn  Üuchltaben,  welche  den  Kupfertafel  die  iÜufifchen ,  ^ftrangeio,  Etrurifchu*  . 
Perferr\  boy  den  alteilen  griechifchen  ScbriftfteUein  -Palmyrenifchea,!  Phönicifcbea  Charaktere  mit-' don 
zugefchrieben  werden,  und  endhch,  dafs,  naöh  dem  drey  Arten  der  Keil-Zage  nach  feiner  Deutung  zum 
Eingeftändnib  aller  Forfcher,  auch  reibft  Hu.  Grota-  Beleg  ihrer  Aehuhchkeit  zurammengeftellt.  Oiej^e 
finds,  die.  babjlonifchen  Backrteine  in  das  Locol  die-  Aehnlichkeit  ift  allerdings  bey  mehreren  aberrafchend,'  . 
fes  Cemitifchen  Sprach^^tamms  fahren,  üafs  bey  den  z.  B.  bey  dem  TTiait,  wofflr  ein  paar  fich  durchkreü- 
Perfern,  in  Ahucbt  der  Schreibart  des -Zend  in  Bü-  zeodeK.eile  genommen  werden ^  welcbAs  die  Analogie 
ehern,  eine  Uniftellung  erfolgt  feyn  muffe,  wie  ^ley  der  alten  femitifchen  Schrift  fflt  ßeh  hat.  'Mao  Ver- 
den Gciecbeneiiie  Unlfteliurie  der  phönicifchen  Züge,  gleiche  auch  Ä(/irA,  Ttth,  Camk,  Kitpk.  Hr.  L.  (^ 
wie  Hr.  Munter  bemerkt,  bleibt  eine,  wenn  auch  davon  Vorrede  S.  VKI.:  „Synopftn  aijikabetamm  ~ 
--Dothwendige,  doch  harte  Annahme,  und  das  Beyfpiel  qiti  ocuto  diplomatKo  adfpveerit,  mirabttvr,  quomodo 
der  Griechen  ift  fo  gana  anwendbar  nicht,  da  es  ßch  ajfinittüem  korüm  alphabetorma  ^Irquam  in  dwoMf»  vo. 
nicht  beweifenkCst,  ibfs  unter  den  Griechen  die  pfaö-  cart  fraefumat."  In  äben  diefer  allgemeineren  Rdck- 
■  nicirche.Ricbtang  der  öuchftaben  fchon  fo  eiuEeführt  ficht  ift  auch  Kap.  HL  'S.'  156  ff-,  aber  nur  kur^,  ife 
>var,  als  es  umgekehrt  die  Richtung  von  der  iJnken  aliit  quibusdam  Ahaticit  mqnumentis,  nämlich  von  den 
.  zur  Rechten  bsy  d«n  Pertern  zur  Zeit  der  perfepolita-  Phönicifct^en  und  SalTanidifcben. gehandelt,  undvon 
-nifcheii  Infchritten  und  bey  den  Babyloniern  zur  Zeit  jeneii  die  zuletzt  von  ieAwWad  (f.  Jahrg.  1805.  N.  177 ,") 
ihrer  Backfteine  gewefen  feyn  müfstc.  Es  lohnte  erklärte  Infchrift  alfo  gedeutet:  iMsyt  isitK  Mitf  -oj» 
fich  alfo  der  Mühe,  Hn.  LV  gelehrten  und  fcharßin-  o'jif')  ^  rra>33«Jo'3»  twisa  taw  wiöS  tnena  "«M  ifBonon 

■  tilgen  Verfueh  init  der  wohl  verdieittenAufmerklam-  i>)n  larSi  -om  n-ria  inanwKi  conh  vino  »Sa-',     Die  ^ITa- 

■  keit  ins  Einzelne  zu  verfolgen;  nur  hatte  Hr.  Z,.  dazu  nidifchen   Infchriften   von    Naifihi   Jtufiam   find    auf- 

-  nicht  den  fchioklicbften.  Weg  ergriffen.     Er  trat  am  zweyBlättemunmittelbar  nach  der  Vorrede,  als  theils  ' 

a.O.  zue*ft.rait.einer,fehrpootir(iendeutfchenÜeber-  Pehfvirch- Arabifch,    theiLs  Zendifch-SyriEch  geJeu- 

fetzung  der  langen  Infchrift  des  Mickauxfchen  Mar-  tet.     Da  *vir  über  den  Sinn  diefer  Intchriften  inebr  - 

mors  auf.     Die  Vtfahrfcheinlichkeit,  dafs  gerade  alles  unterrichtet  find:  fo  können  jene  Deutungen  gleict- 

diefs  auf  dem  uralten  Denkmale  ftehe ,  und  fich  fo  be-  ü^  zum  vorläufigen  Probierfteiu  des  folgenden  Üo- 

.  ftimmt  da  lefen  laffe,  mufste  gering,  und  derFund  zu  bekannteren  dienen.     Es  läfst  Geh  nicht  läugnen,  dafs 

wundervoU  erfcheinen.     Die  Mytholoeie  nit;ht  blofs  Hr.  L  hier  weit  rafcher  verfährt,  als  5«/««^^  rf<  S*y 

aus  Zendavefta,   fondern  a.uch  aus  andern  Reü^ions-  ja  feinen  trefflichen  M:moiret  für  äiatrfes  anHquiUt 

Mtemen»   womit  die  Deutungen  der  Keilfchnft  in  rff /a  ftr/j,  (welche  mit  einer  belehrenden  Gefchiohte     - 

Verbinduag  gefetzt  ward,  da  fie  6ch  von  dem  Zeit-  der  Deutungs-Verfuche  der  KeÜfchriften  beginnen.)  . 

..alter  der  ^etniramis  bis  zu  dem  der  erften  AbhaJiden  Hn  L.  trifft  mit  diefem  Gelehrten  in  allen  Scheren      ' 

und  der  Drafen-Keligiüu  erhalten  haben  follte,  (präch  Buchftaben  aufammen,"  lieft  aber  andb  alle,  andern, 

"Wenigen  an,  und,  nach  der  Lettre  ^r.  4.,  •bertimn3t^  foUt  die  vernichteten  ßuchflahen  aus,  ohne  es  auch 

.  nicht  dem  er&eo  Kenner  des  perfiCchenAlterthun?,?  und  nur  anzuaeigen,  and  hält  fich  nicht  an  die-daneben 

aller  d>ihin  gehörigen  Schatze  der  Parifer  Bibliothek.  ftehende  griechÜche  Infchrift,  die  jenem  der  Schlüf- 

■      So  hatte  die  enteegengofetzte  Anficht  demnach  fei  zu  diefen  Buchftaben  war  —  aber  fcharffinnig  find     , 

frahcr  fcbon  Mt  ent&hreden,  als  Hn.  Ls  aüsfithrÜ-  alle  feine  Vermuthungen.     Es  ift  wahr,  dafs  in  der 

cheSchrift,  das  Ttntamm  Nr.  j.  auch  nur  erfchien,  Infchrift  bey  Nübukr:   G.,    bey  de  Saey:  A.  Nr.  4.-- 

und  auch  in  diefem  Twi*.  war  mehjr  auf  die  Summe  indenbeideh,  dem  ÄPIANCN-enlfprechendöi,  Zü- 

<Ies  Erfolg»  gebaut  (den  aber  die  Gegner  ganz  und  gar  „^„  gjne  „griffe  Verfchiedenheit  hegt.     Hr:  L.  hat 

abläugnetenl      auf  ..Ueberfetzungen  alier   Infchrifteu  ^„y  deshalb  das  erfte  Mal  APIANCN  KAI  ANA- 
mit  Keilfchnft,  als  dafs  irgend..em  pnilologifcher  Ap-  ,     1       ■   1      ,   " 

parat,  die  Beweife  der  Anwendungen  des  gegebenen  PIANQN    durch    tiJPO^p*>??    Oromasdu   gedentet: 
Alphabets»  wie  von-  andern  pelehz^  ia  ähnliqtiw  .  aber  der  Bsyr^  djSiz  möchte  fchvrer  feyn.    Auch ' 
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indererüenlnfclaiftMAiftf.-  K,  äeSäep:J.tii~i'*  hebräifcben  »uchHabMi  «ntfprecheh  ,^  und  befonders 
■welche  nicht  CTiMhifch  vorhanden  ift,  und  ia  wel-  bey  dem  a  mehrere  Variationen  aiJgeoommeiL  fVlI. 
«*Br  dt  Saev  nach  der  fprechendftea-Analogie  l«^«  handelt:  de  cüueorum  ftcundariarum  mdoU  tifco- 
im^m  las,  hat  Hr.  L.  U^^  WJ  Ü'j^.  ^^  a««'» 
wirklich  nicht  Platz  fflr  die  Buchftaben^ö  in  dein 
Räume,  ift,  den  nach  dt  S-  •<  hat  Biels  ift  gerade 
die  einzige  Stelle,    Ober  welche  Hr.  L.  anderwärts 


fit,  von  dem,  der  meirten  Schwierigkeit  und  Wälkoi; 
ausgefetztsi ,  Theile  dirfer  Hypothefen.  Keine  dec- 
felben  Tennne  die  Aniiahme  von  Variationen  der  Cha' 
raktere  durch  ünwerentliche  Theile  ganz  zu  entbeh- 

fue  emtMCT!  jie«o      -^w.    . «.  J"^"-     Die  übrige  Aehniichkeit  fpiicht  dafOr,  nnddi« 

^    ,   '.  ,  '     X-    /•  i_       t     I     e-  ■     i.w   Anzahl  der  Charaktere  würde  fouft  zu  erols  wer- 

(S.lWIf.)fp"^^t-    ^rüeht^JJ.J^ßve^H■.^^  monier    ^^^  _    Ja  Hinficht  auf  Hn.  i'*  Holfs-, und  Neben- 

far  einen  weit  paflenderen  Gegenfatz  von  ü^*^  f*» 

pus  ah»  ,als  jiniran  (welches  aber  wenigfteus  in  Ab- 

ficht  dieser  Anfaugsbuchftaben  in  jener  griechifchet) 


^  Infchrift  völlig  deutlich  ift),  und  betrachtet  (J^l  und 
(a.*J,  die  heutigen  Nanien  tUerer  Gegenden,    blofs 


Keile  hat  es  die  meifte Schwierigkeit,  dafs oft fla»  ver- 
doppelte Zeichen  cinerley  mit  dem  einfachen  feyn  foll. 
^.  IX.  handelt:-  de  Uctionis  directüme.  Cap.  IL  de ßm^ 
gulis  moHütutntorum  cu  natomm  farmit  ßugutaHm.  S'k 
werden  i)  iu  den  einfachrten,  MedäcMn  Charakter 
oder  das  Ztnd  gctheilt ,  wohin  Nittmhr's  A.  ff.  G.  H.  /. 


als  eine  neuere  Orthograplüe.  Auch  bey  dem  Ära-  wegen  der  Abwefenheit  der  BuchftabeH  ts,  S,  p>  und 
bifchen  diefer  Defttungen  ift  wahrfchcinhch  auf  eine  der  Abwefenheit  fyrifcher  Endungen  gehöre;  a)  in 
ältere  Befchaffenbeit  oiefer  Sprache  gerechnet.     Es     den  Perßfihtn  oder  Pehtwifchen,  wofan  Nitb^ir's  D. 


leuchtet'aberein.dars  ßeftimmungen  über  diefe,  io 
■wie  ober'  eine  ältere  Befchaffenheit  des  Zend  und 
Pehhvi,  welche-Hr.  L.  (S,  169.)-  dem  hey  Anqiuiit  d»    aramäifch-arabifcheu  Sprachftaninie  gedeutet);   und 


F.  K-  zu  rechnen  fey  (in  beziig  auf  beide  Arten  find 
**   "    f.  u.  loi  f.  Zend-  uöd  Pehlrfi  -  Wörter -aus  dem 


Perron  in  ftarken  Ausdrücken  entgegenfetzt,  und 
dafs  fie  felbft  Ober  die  Alt  -  Babylonifcheu  Formen ,  die 
ß(ii  nach  Ho.  L.  zum  Chaldäifchen ,  nie  das  Zabifche 
zum  Syrifchen  verhalten,  und  ftalt  deren  wir  nur 
das-  JOdifch  -  Chakläifohe  kennen ,  blofs  durch  Con- 
jectur  ergriffen,  und  nicht  ohne  Willkflr  feyn  kon- 
Ungefähr  daffeibe  Verfahren  haben  wir   nun 


j]  in  den  zufammeDgefetzteften  babylonifchen  der  mit 
dem  Afü;/u»f3;'rchen  Marmor  nahe  verwandten  In fchrif- 
ten  C  £.  L.  Nach  den  dre^  .Hauptvölkern  des  dama- 
ligen perfifchen  Reichs,  Perfern,  Medern  und  Ara- 
mäern  feyen  dreyerley  Infchrifteu  zu  Perfepolis,  Die 
Ueberfetzung  derfeiben  wird  gegeben.  $.1V.  ift  der 
Üebcrfetzung  der  Infchrift  jenes  Marmors  allein   ge- 


"auch  tey  Hn.  J.'j  Deutungen  der  perfepolitanifchen  widmet,  und  linnreichen  Peutuugea  fdner  Figureo. 
-  Infchriften  zu  erwarten. "  Indeffen  mflffen  wir  von  den  Das  Zulammentreffeii  bmder  hatte  aatflrlich  fOr  den  Er- 
voQ  uns  genau  verglidienen  Steilen  der  Infchjifi  auf  finder  ein  überrafchendes  Gewicht:  aber  Zweifel  ge- 
dem  ^AjMxTcben  Marmor  und  der  iVi^AnÄr'fchen  Ig-  £en  beides  vermindern  es  fehr.  Znnäthft  wird  von  den 
fchrift  L.  bezeugen,  dafs  die  Zufammenordnune  der  babylooiCchen  Backfteinen  und  kleinCEen  Cylindeni 
Züge  nach  Hn.  7,'j  Alphabete  und  TIteorie  gröfslen-  gehandelt,  und  die  Charaktere  jener  zum  Theil  zn  de- 
thols  ohne  Schwierigkeit  erfolgt  Von  denjlbrigen  '  dritten  Art  der  Schrift  und  Sprache,  zumTheil  zu  d- 
W(«ftuA»-'fchen  Infchriften  siebt  Hr.  L.  felbft  zu,  ße  nem  andern  arabifchen  Dialekte  gerechnet,  als  der 
noch  mit  weniger  fichercin  Erf«Ige  gedeutet  zu  ha-  -■"  "...„t_.r.i.._  T„r..-_^-  r.  ^  ^  .„  -  ,„.-_.  . 
■'  ben  Freylich  lieft  er  auf  jenem  Marmor  die  Über- 
ETeifenden  Zöge,  als  ob  fie  «  der  Reihe  der  übrigen 
ninden ,  und  dagegen  die  auf  dar  rechten  Columne 
(der  pl.  VIIL  bey.Mt/Zi»)  Zeile "g.  u.9.  von  unten  in 
Krenthefen- Zeichen  eineefchloffenep  Zöge,  als  die 

■     Anfanesbuchftaben  von  Zeile  6.  auf  der  linken  Go- 

'  ■  lumne.     Es  wäre  bedenklich,   hierbey  an  ein  Ver- 

fehen  des  Kflnftlers  zu  denken ,  etwa  an  ,die  Voraus- 

fetzung,"  ttafs  diefes  Denkmal  Copie  von  einem  an- 

•    dern     «eileicht  felbft  von   der  linken  zur  rechten 


der  Äw&nAr'fcben  Infchriften  I>.  F.  X.  fey.  ^  Wir  be- 
merken nur  noch,  dafs  demnach  Hn.  Vt  am  wesigflen 
gezwungene  Deutungen  gerade  die  zufammengetetzte- 
Iten Charaktere  betreten,  welche Jt/flftf^  nnä deSoiy 
mit  Niebuhr  fttr  Zeichen  von  ganzen  Wörtern  nehmen, 
und  dafs  in  diefen  babykmiHchen  Denkmälern  aut^ 
Hr.  Grotefind,  nach  feiner  Entzifferung  in  entgegen- 
gefetater  Richtung ,  Präfixe  und  SufQxe  nach  Art  des 
aramäifchen  Sprachftamms  findetT  Wenn  abr^eni 
Ur.  L.  dach  feinen  Ueberfetzungen  der  perfepolitani- 

uciu,   ..^"- fchen  Infchriften  annimmt,  dats  die  neben  eioajider 

Hand  ausgeföhrt,  und  deswegen  die  rechtsftehende  ftehenden  nicht  einedey  Sinn  haben:'fo  ift  «ne  bfr 
Columne  auf  beiden  Seiten  länger  gehalten,  und  der  trächtliche  Anzahl  von  Anälogieen  dagegen.  Die  Vor- 
Text  da  zufammengedriingt  fey,  welches  aber  auf  ausfetzung  endlich,  dafs  diefe  dr^  neben  «inandet 
eben  dei^  Tafel  rechte  Columne  Z.  3.  von  iinten  aicht  ftehenden  Inf^riften  in  drey  fo  verwandten  Sprachen, 
der  Fall  ift-  —  Hr-  t-  handelt  Cap.I.  defcriptura  ch-  wie  die  fjrifche,  ärabifche  und  chaldäifche  hier  ift, 
neat»  in  eenere.  Die  Figur  des  Kais  Geht  er  aU  ein  und  nur  10  dieTeo  abeelalst  feyn  folken,  ift  an  ßdi 
altes  heiliges  Emblem  des  Mars  als  Planeten  und  Gott,  nicht  fehr  wahrfcheinlich ,  iS  natOrllch  ^  übrigem 
imd  den  Winkelhaken  als  eine  Verändei-ung  des  dpr  wäre,  bey  einer  unter  jenen  Infchriften  den ,  im  per- 
Venus upd  Luna  heiligen  Triangels  an.  S.  30—43,  fif^hen  Reiche  fo  ausgebreiteten,  femitifcfaen  Spjaefc- 
werden  die  Zöge  durchgegaDgeo ,  welche  jedem  der  Ttämm  vorauszufetzen, 
(D^r  B^/ckiuf,  folgt.) 
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(  BtfifJufi  der  in  Nian.  89,  aigtbraohnun  Recaißoiu  ) 

Hn.  Grotefend's  glOcklichere  Entzifferung  -wurde 
zuerft  genau  durch  Nr.  4.  und  die  aerfelben 
beygefngte  Kupfertafel  bekannt,  indem  Hr.  Silveßr« 
de  Sacy  feinem  Publicum  von  Hii.  Gs ,  der  Göttingi- 
fchen  SocietSt  nbergebenen  und  ihm  niitgetheUten  Ab- 
handlung, tmd  von  Hn.  Vs,  damals  nur  noch  aus 
dem  Braunrchweigfcben  Magazin  bekannten  Deutun- 
gen Rechenfchaft  gfebt.  Der  berOhmte  Vf.  billigt 
zwar  im  Ganzen  den  Weg,  welchen  Hr.  G.  eingefch^- 

gen  hatte,  und  Petzt  Hn.  X'j  Verfahren  weit  mehrere 
rrflude,  indelTen  manche  Zweifel  doch  auch  Hn,  G. 
entgegen,  befonders  der  Deutung  der  zufammenge- 
fetzteften  babylonifchen  Charaktere  als  einzelner  Buch- 
ftaben  zeichen.  * 

Im  Ganzen  war  Hr.  Grotefend  nach  Nr.  6.  auch 
gerade  denfelben  Weg  gegangen,  welchen  fich  Hr. 
^.  dt  S.  nach  feinen  angerahrtcn  Memoires  mit  dem 
glilckiicIiFten  Erfolge  zurErklärune  derSadanidfchen 
Infchriften  vorgezeichnrt  hatte,  und  fclbft  der  Inhalt 
der  letztem  leitete  Hn.  G.  auf  xleo  Inhalt  der  perfepo- 
Utanirclien.  Er  überzeugte  Geh,  dafs  das  Wort,  wel- 
ches Hr.  Tychfen  uad  Mütter  einttimmig  als  den 
SchlfifTel  der  Infchrift  au&efteUt,  und  jener  durch: 
is Akfak  (d.i.  Ärfaces),  Hr.  Liehtenßein  verbunden 
mit  dem  vorhergehenden  fchrägen  Keile  durch : 
.j>1  \s  ]i}j  off.*  revereamini  Darmm  amtcliorttum 
megHificvm  deutet),  dab  diefes-Wort,  wie  Ra,Münter 
JUich  anfangs  in  dfenSijiogekommenwar,vnrk]icfa;  Jt[ii(' 
A  L,Z.  i8oy.    &fier  Bmd. 


mig  bedeuten  mbffe ;  ferner :  .dafs  der  in  der  Niebuhr- 
fchea  Lifchrift  G  genannteKönig  ein  Sohn  von  dem  ia 
NtebHhrs  B.  genannten  fey.  VöUig  Oberzoigt  durch 
Beeren s  und  Münter's  Grande,  daß  diefe  Ruinen  au» 
der  Dynaftie  derAchSmeniden  herrühren,  und  Vater 
und  Sohn- aus  derfelben  auf  diefen  Trifchf ifteo  zu  fa- 
chen  tey,  prflfteHr.  G.die  vor  jenem  Worte  ftehendea 
Namen  in  diefer  Hinficht.  Sie  hatten  nicht  einerie» 
An£»ngsbuchftaben,  Cyrus  und  Cambyfes  konnten  ^ 
allb  nicht  foyn;  überhaupt  w5re  für  die  Charaktero 
der  Name  Cyrus  zu  kurz,  Artaxerxes  zu  iabg  gewe- 
fen.  Es  blieb  alfo  nur  Daritu  und  Xerxes  Obrig,  die 
fich  auch  in  die  Charaktere  leicht  fQgten.  Da  nun 
dadurch  fchon  über  zwölf  Buchftaben,  und  zwar  faft 
alle  Buchl^aben  des  Königstitels  gefunden  waren,  auch 
die  Vergleichung  des  letztem  in  allen  Iiifehriftea 
wahrfcheiniich  machte,  dafs  die  drey  letzten  Buch- 
ftaben der  einen  Form  deffeiben  die  Endform  des  Ge- 
njtivs  im  Singular  fey:  fo  kam  es  nur  darauf  Ja,  durch 
das  Zend  den  aus  den  Griochen  bekannten  Eigeo- 
namen  eine  perfifche Form  zu  geben,  und  ein  zu  jenef 
Endform  paTfendes  Wort  für  König  zu  finden.  Dem 
bey  Anqaeül  angeführten  Namen  des  Darius  im  perfi- 
fchen  Kanter. affch  zog  Hr.  G.  die  ausdrückliche  Er^ 
kiarung  Strabo  s  vor,  dafs  für  A-friof  der  perfi- 
fche  Name  Am.iMHS  laute.  Diefe  fey  dann  perfifch 
Dartavejth  (welches  demnach  nicht  blofs  aus  dem 
Jüdifchen  ah^-ii,  womit  es  indeffen  fdir  pafTend  zu-  ' 
fammcntrifft,  fondern  aus  dem  Ende  jenes  Namens 
heyAnquetil  erüehnt  iß.  Der  Anfang  deffeiben  ■  £a». 
ter  aber  ift  bey  Anqueül  felfaft  iZenSaveflaT.  IL  Ue- 
berf,  S-  49-  ]  hfofs  Ueberfetzung  des  perfiTchen  Dar  in 
das  gewöhnliche  Wort  der  Zendfprache;  es  4ft  fehr 
möglich V  dafs  Dar  auch  altperfifch  war.)  Den  Na- 
men Xerxes  üichte  Hr.  G.  nicht  im  Pehlwi  oder  Neu- 
perfifchen ,  und  das  Zend  gab  ihn  nicht ;  aber  woM 
den  Araxes,  bey  welchem  AnquetU  bemerkt,  dafc  die 
Griechen  Kfclu  immer  dureh  *  ausgedrückt.  Er  fand 
alfo  kein  Bedenken ,  futt  Xerxes :  Kfchtrkfcke  vorauS- 
zutetzen,  Wobey  die  Charaktere  pafcten,  und  der  von 
drey  perpendiculären  Keilen  und  einem  darttber  lie- 

rnden  horizontalen,  wie  bey  Hn.  Munter,  der  Vocal 
'^.^^t'^'^l  ^^^  Vertjleichung  aller  jener  Wörter 
m  allen  Infchriften  bey  Niebukr  und  LeBruyn  lehrte, 
dafs  der  dritte  Zug  jenes  Namens,  der  vierte  im  N». 
men  Darius,  und  der  letzte  im  Könjgsnamen  dneriev 
war,  mid  die  leichtefte  Vorausfrtzung  blieb,  d^ 
dieCs  der  Afjpirat  H  fey,  welcher  vielleicht  nach  gfi- 
wi  fen  Conlbnanten  auch  wie  Äf  und  /  gefprochen 
worden,  wodurch  fich  das  !f^ia  Aekqfckuerofih  und 
das  /  in  Dar'ttt^ch  erislären  würde.  Zu  dem  Könlgs- 
A.X.X.X.  namen 
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namen  parst«  fielt  keine  Form,  als  Khfchßo,  und  An- 
puül  habe  viele  Wörter,  b«Jd  mit,  bald  ohpe  ff  ge- 
jcliriebdR.  Durch  diefes  logifche,  auf  di9  Verglei- 
chüiig  aller  verwaudten  Infcnriften  und  Combjpatio' 
oen  ihres  Cbaraliters  Geh  Stützende  Rä^nnemeiit  bat 
Hr.  G.  den  Werth  und  die  GattUBg  der  Zeichen. ent- 
ziffert, und^iebt  ia  der  beyJiegenJeri  Küpfertai^ä  rein 
Alphabet  für  die  £rwähnt«o  und  die  ihnen  ähn^i^eB- 
Intchriften,  wofilr  ihm  alle  Freunde  diefer  intereffan- 
tea  Forfc&ungöi  den  beften  Dank  wiffen  worden,  fo 
■fcie  für  die  Refultate  {einer  fcharffinüigen  und  ver- 
dieoftüclien  Unterfuchungen,  welche  der  Reft  diefes 
Auffatzes  aufftelit,'  Sie  find  lüe  erfte  Theorie  derfel- 
ben,,  welche  das  bi^erJge  Publicum  au^er  der  kur- 
zen Erklärung  im  intelligenzblatte  der  Jenaifchen  A. 
iL  Z.  I8O4.  Nr.  loi..  von. feiner  Hand  felbft  erhält, 
imd  deülialb  doppelt  fchätzbar.  Demnach  find  ].  die 
Jieiden  GramlzOge  derKeitfchrift,  in  welcher  fich  nie 
etwas  Rundes  »igt,  der  Keil  und  der  Winkelhaken, 

i'eoftr  nie  mit  der  Sfpitze  gerade  aufwärts  oder  zur 
inken,  und  die  Oenbung  diefas  immer  zur  Rechten' 
gekehrt.  In  deii  anfsei-perfepolitanifcbea  lafchriften 
f  cfcheinen  die  kleinen  Winkelhaken  oft  nur  als  jius- 

E füllte  Di^ecke,  deren  Hauptwinkel  fich  zur  lin- 
n  Seite  neigen.  Man  mflfste  alfo  die  Infchrift  im- 
mer fo  halten ,  dafs  die  Spitzen  und  Oeffnungen  nach 
iliefer  Richtung  ftehen  j  Um  fie  lefen  zu  können.  In 
Abficht  der  Euifachheit  der  Conftr'action  der  Züge 
behaupten  die  drey  Arten  der  perfepolitanifchen  den 
oberften  Rang;  von  denra  am  Palafte  des  Darius  hat 
Hr.  G.  die  eine  bekanntlich  als  Zend  entziffert. 


WgefOhrteRi  Gntode,  dofCh  die  gwebene  Deatung 
der'einea,  jxfui  die  Qocriefponfienz  &i  abrigen.-  In 
AbSchtÜer  dritten  Axt  verweift  Hr.  G.  daracf,  (Ufa 
in  der  Niebuhrfchen.  Infchrift  i  durch  fechsteklb 
Reihen  dieCalbea  Charaktere  ia^derüalbeii  Folge,  abei 
efWas  verfchieden  gebrochen,  zweymal  trorkominai, 
fo  dafs  unverkennbar  und  ohne  Ausnabmedas  rechte 
Eude  jeder  obem  Zeile  mit  dem  liukea  der  unten 
zulammenhänge.  Eben  folche  Gründe  fahrt  Hr,  0., 
aufser  der  äubeni  Beifcbaffenbeit,  ~  vom  Michaux- 
£::hen  Marmor  aa.  Die  Londi>er  Infchrift  ^ge  diefc 
Richtung  aufs  dentlichfte;  durch  fie,  Und  eben  folchi 
Abbrechungen ,  fey  fie  für  die  Backfteine,  nnd  durch 
diefe  für  die  Genuiwa  und  CyUader  ausgemacht 

H;  Mt  Keilfchriftarten  feyen  Buel^btn-  Tä<k 
Sylben-oder  ZeicbeuTcbrift.  Man. bemerke  aberiU,  | 
und  auch  bey  der  Babylonifchen ,  dafs  mehrere  Ob-  ! 
raktere  zufammen  gehören,  um  ein  Wort  zubildeiii 
bey  der  erften- perfepolitanifchen  bisil,  bey  der  zwei- 
ten bis  9,  bey  der  dritten  bis  7.1  bey  deoabrigealHsi. 
Unmittelbar  nach  einander  fey  )a  ein  nöd  eben  der- 
felbe  Charakter  und  zwar  nicht  blofa  ein  paar,  d« 
etwa:  König,  beilig,  bedeuten  könnten,  oft  zw^bit 
dreymal  wiederholt,  und  doch  auch  wieder  nJMt  w 
oft,  wie  es  bey  einer  folchen  Bezeichnung  des  Nume 
his  der  Fall  feyn  mülste.  Bey  der  Vergleichung  der 
drey  neben  einander  fliehenden  Infchrificn  bemerke 
man  iri  allen  dreyen ,  oBwobl  in  der  dritten  feiten«, 
Flexionen.     Die  babylonifche  Schriftart"  habe  keim 


.    .     Die  Wortbrechung  erlaubt,  daher  tKoZnge  bald  gedrtogi 

Uebere^iftimmung,  Welche  bey  Vergleic hu ug  der  Li-  bald  weitläufig  geftellt  f^en,  um  den  Zeilen  glei* 

fcfariftai  RHt  den  Manufcripten  Von  Zendavefta  in  der  Lange  zu  geben.    Bey  der  zweyten  perfepoIitanifcWi 

Sprache  feibft  bemerkt  worden,  fey  fiebere  Gewähr  Schriftart  zeige  auf  der  einen  Seite  die  Menge  der  m 

'  rferExifteuz^difeferSprache,  und  fomft  auch  der  Echt-  einem  Worte  gehörigen  Charaktere,  undaufder'"- 


dern  die  Menge  derselben  im  Ganzen,  fo  wohl  den  («■ 
braucli  langer  und  kurzer  Vocale,  als  auch  derCM- 
fonanten zeichen  mit  Einfchlula  eines  Vodals  (bfi« 
Arten  des  Schreibens  vereinigt  auch  das  SantHrffl}- 
Der  dritten  Schriftart  glaubt  Hr.  G.  den  Gebnncti 
der  Vocalzeichen  faft  abTpr'echen  zu  muffen ;  die  vo- 
cale liegen  mit  in  denConfbuantöi,  und  fchein«." 


heit  jenes  Religionsbuchs,    wenn  auch  die  Sprache 

r  y«rändcrungeo  der  Zeit  «rfahren  habe.  Die  Infchrift 
jener  zur  Rechten,  der  linkeh Seite  des  Lefers  gegen- 

.  Über,  fciheineParfi  zu  feyn,  und  die  dritte  zur  Lin- 
ken eine  ändere  perßfche  Mundart.-  Der  Mangel  an 
Präfixen  fchliefso  den'aramSifchcn  Sprachftamm  aus. 

JDie  Schriftart  des  Michauxfchm  Marmors   flehe  in     ^ ■   — 

der  Mitte  zwifchen   der    dritten    perfepoliUnifchen,     denfeJben  durch  Nebenkeile,  und  nur  feiten,  wo« 
und  der  der  babyloDiiirhen  Backfteine,   der  Gemmen     erforderlich  gewefen,  durch  eigentliche VocalM"'={'*' 
«üd  Cylinder.     Von  den  Verbinduogsftrichen,  wel-     auseedrückt.     Denn  die  BiidmiK  eines  Worts  erm- 
che  die  letztere  als  die  complicirtefte  charakterifiren, 
bemerke  man  in  jener  fcbon  einige.     Die  Unwefent- 
^chkeil  diefer  Verbjndungsftriche  erhelle  daraus,  dafs 

-fie  auf  verfohiedenen  Bäckfteinen  und  an  verfchiede- 
nen  Stellen  der  grofsen  in  den  Ruinen  Babylons  aufge- 

rondenen»  und  von   der  enghfch-oftindifchen  Com-     ioHan[Bii-*.eii;iicu  icmc  im"  i<ci  j^ugf»- ,  ^^ 

■pagnie  bekannt  gertiacbten  Infchrift  in  derfelben  Folge  die  Charaktere  diefer  Schriftart  rammeln  wolle,  M»  1 
,der  Charaktere  bald  da  find,  bald  nicht.  Auf  cßs  fichan  die  grofee  Londner  Infchrift,  nicht  an  die  vi-  ■ 
Dafeyii  der  kleinefn  Keile,  und  wenigftens  auf  ihre  '"  ' 

Anzahl  komme  nicht  immer  viel  an.  Das,  einem  Ster- 
Dtf  von  acht  Strahlen  ähnliche  Zeichen  finde  fich  fowohl 
auf  allen  Backrteinen,  als  der  eben  erwähnten  In- 
.K.hnft,  alsßezeicbnimg  des  Anfanges  derfelben  zur 
linken  Hand.  Die  durchgängige  Richtung  von  der 
linken  zur  jvchtea  Hand  «eige  fich,. aufser  MeftitÄr'j 


ausgedrückt."  Denn  die  Bildung  eines 
dere  hier  nur  j^enige  Zeichen,  die  Anzahl  ^^''^ 
eben  aber  Qberfteige  bey  weitem  ein  Alphabet.  W,. 
in  fo  fern  alfo,  wenn  man  diefs  Sylbentchrift  nennen 
wolle,  finde  fio  ioKeilfchriften  ftatt,  aber  in  ke»^ 
andern.  Das  Vorhanden  feyn  zufammenzefetztert^' 
fonanten- Zeichen  lehre  hjer  der  Augenicbein-     wj^ 


riationen  auf  Bäckfteinen,  Gemmen  und Cyliaderni" 
halten.  -Man  finde  auch  Monogramme  zu^^fT 
nung  ganzer  Wörter,  z.  B.  in  der  Lt  ■S''«?"'/^^ 
fchrift  in  drev  Abfchni«en,  mit  deren  Ueberfetn^ 
diefer  fchätzbareJVuffatz  Ichliefsti  fey  derKoiwgso'f 
blofs  durch  feinm  AnfangsbuchfuÖen,  und  demnii^ 
our  feifl«  FleJÜoaseoduBg  ausgedrückt.  ^ 
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nL  AHa  bis  letzt  bakansteo'  Sifcbtiften  ^voa  der  Ichwinde  dJc  s^zfl  9cli#ier%keif  des  UrfpiliD||[S  der 
eigentlich  pErTapoUtaalfcheo Gattung  bnuebea  Geh  auf  DerfepoMtanircqeii  Infcbrjften,  da  Babylon  unlatubax' 
■"    ■      '"   '^  ■'  -  ■        -^  '      '^  f  .      Jrjiher  als  Perfepelis  cuhivjrt.gfs^efeo.      L  Abtchn.  - 

"        ■"■      '-"'-■        'Auf  die  bekannten  äflrö- 


t^am  Alter  der  Babylo\ 

,  notnifchen,  auf  dem  l'hnrme  va  Babylon  angfftf 


Dariu5  HylWpls  und  feinen  Sohn  Xerxes;  fo  auch 
das  Bru^hftacK  in  Denotat  Vo^agt  pl,'  134.:  Dariils 

der  brave  Könijr,   «od  die  Urne  bey  Ctnflus  T.  V. . ^ 

pI.XXX.i  Xerxes  der  brave  König.  —    UielEdchrift  Beobachtungen   wird   ein  Hauptgewicht   gn«^,    64 

auf  dem  Könjgsmantel  bey  Le  Bruy»,  die  diefer  ver-  feyen  älter,  als  die  d^rludier,  deren  Aftroltonfie  noch 

kehrt  zuIamaienzefetztT  zeige  ziemlich  deutlicE  ganz  auf  derfelben  Stufe  ftehe,  auf  welcher  fie  ^^m{#/^  tfer 

ähnliche  InfchriRen  auf  Daraus  und  Xerxes  auch  in  Cchrieben.     (üafs  aber  vor  den  ge^mefifche»  Sätzen* 

allen  di-eyperfepoUtanifchea  Schriftarten.     Uais  das  die  el-l^  Griechen   entdeckten,    j^ne  Beobachtungen, 

Gebäude  G.  bey  Niebuhr  der  Palaft  des  Darius  war,  wo  nicht  un&cber  und,  doch  wenigftens  auch  nur  lehr 

erhelle  aus  den  Infchriften  B,D.  C,  und  auch  den  Fen-  .  tinbeftimmt  gewefen  feyn  können,  ift  nicht  erwogen.) 

jfter  -  Infchri&en.     Nur  an  der  Sartweftecke  des  Ge-  ^rqaftef,    BuHa,    Brama  feyen  chaldäifche  NameK^  , 

bäudes  ftehe  der  Stein  mit  der  grufsen  infchrift  bey  Ätefch,  Feuer  bey  den  Farfen,  fey  fleutlich  das  cÜalr 

Z-e  Brutfn,    die  &ch  auf  XerjLe<i  und  feine  feyerliche  daifche  t«nu!M,  undauch  'Eoriaund  ^^a  kommedaher.  ' 

Huldigung  durch  :feine  Hof  bedienten  und  Gefcbenke  II.  Abfchn.  Vwi  der  großeiy  Jusdeknung  des' babyUnif    ■ 

"bringende  Gefantlte  der  beherrfchten  Völker  beziehe,  fchtn  Blicks.    Viele«,  was  man  für  Sanskritt  geooinr 

uad,  vom  i5ten  Worte  an,  bis  zum  3tea  des  drUten  men,  fey  Chaldäifch.    Doch  vveiter,  als  bi$  zum  GW 

Abfchnitts ,  mit  NUbuhr's  A.  faft  von  Blftichem  Inhalte  ces ,  wolle  Hr.  H.  "die  Spuren  der  chald.  Literatur  uni 

fey.     Von  Darius  finde  man  weiter  keine  Infchrift,  Sunft  nicht  verfolgen.    Wach  Arabien  fey  die  kußfche  ' 

als  Ni/!bt^trs  H.  I.  K.  L.    Aber  auf  allen  Plätzen  unt«-  Schrift  gegangen  fatfo  aus  Alt  -  Babylon  7).   Phöoicifch 
den  Ruiiien  von'Perfraöhs  feyen  die  Infcnriften  zer-'   fey  ein  Dialekt  des  Chaldäifchen ,  daher  Verbreitung 

ftre'ut,  zumBevfeis,  dafs  diefeGebaude  alle  das  Werk  nach  Weften.     III.  Abfch.    l^ifftt^chafte»  der  Ptfbj/hr 

der  ^ide«  genannten  Könige    von  Darius  begonnen,  „^^     Selbft  das  perßfche  Wort  l>b:  Gelehrte,  koi* 

von  Xerxes  zwar  mcht  vollendet    aber  fehr  erweitert  „^  ^„„  ^       ^J  ,„^h  ja,  ungarifche  Tanüb  fey  da. 

feyen.     Wemgftens  den  Palaft /von  den  Arfaciden  n,it  zu  vergleichen  (doch  Prolin  genug  von  fofchet   ' 

ableiten  zu  wollen    fey  zu  gewagL    Aber  die  Humen  Etymologie!).    Die  viereckte  Form^des%el-Tempel6 

von  WaViAi  Ä«^fl«  fch*men  Hn^a  ans  dem  Zeitalter  ^„^BabyTon  ^habeu  alle  noch  erhaltene    griechithe 

de.- ^amden  herzurühren.    Da  von  Hyftafpis,  Da-  Tempei:      Puramudi   fey   habylonifchen  Ürfprungs,. 

rius  und  Xerxes,  den  einigen  Nam^.  alier  eigenthch  ^      4„  .,«T3erley\on  ien  Feuerßuleo.    -ogn 

perfepohMnifcheo  Infchriften,  erfterer  de"  Kön«s-  x<.io(  fey  nicht  Aegyptitch»  wegen  der  offenbar  grh^ 

titel  nur  habe,  Danusaber  (auf  den  agyptifchen  Mo-  chifchen'' Endung,^  komme  von  Bei.    IV.  Ab« 

Schrift.    In  den  älteften  Schriftzagen  finde  fich  aber^ 
haupt  wenig  Rundes.     Bey  vielen  Völkern,    befoD- 


numenten)  mit  d^m  Vergöttej-ungsfym'bol  erfcheine. 
fo  beftätige  lieh  die,  von  den  Griechen  aufbewahrte, 
perfifche  Königsgefchichte  gegen  die  yerunfultenden 
Sagen   der  neueren  Perfer  und  die  unzufammenhän- 

f enden  bibhfcheo  Nachrichten.   —     Die  Backftein- 
nfchriftefi  Weichen  Voii  einander  und  von  dem  An- 


ders auch  bey  den  Indiem ,  findet  Hr.  ff.  Nägel  als 
die  Grundlagfe  der  Schrift.  V.  Abfchn.  Uebtr  dit  iä- 
byionifcktn  ZTugtl-  oder  Baekfltine.'  Auch  bey  demGe- 
brauch  anderer  Materialien  haben  fich  mehrere  Völ^ 


fange  und  der  Mute  der  grofsen  Londner  Infchnft  i,„  ^^  ßackfleine  zum  Eingraben  bedient.  Von  der 
nur  m  emzehien  Worten  ab.  -  Möge  eine  elück-  :Gewohnheit,  auf  Säulen  Infchriften  zu  fetzen,  gehe 
liehe  Entziffernng  alfer  obngen  Infchriften  Hn.fT*    ^„,.,    j,r  '„,„  .i,„  ™„™Hi..,lSr    «le  h«.?Jn.»T 


es  aus,  dafs  man  eher  perpendiculär,  als  horizontal 
'gefchrieben;  von  allerley  perpendiculär  fcbreibesdea 
Völkei'n  wird  gehandelt,  und  die  habylonifchen  Back-   ' 
'fteine  mit  alt-römifcher  Schrift,     auch    in  AUfi'ofat 
des  Inhalts,  vergjichen,  der  nur  durch  Combinatioofi- 


ausgezeichneten ,  von  feftem  Ortheil  geleiteten  Scharf- 
finn  belohnen! 

In  Nr.  3.,  welche  wir  blot  in  der  lesbaren  Ueber- 
fetzung  kennen ,  der  zwar  nicht  unintereUante,  aber 

doch  nur  hingewortae.  Anmerkungen  (S  96-I10.)  brbe'iielWcS'a  a^Mhen  fey.  Die  üubern  Kojrfe. 
bey«ril|t  tnJ,  .ft  dM^/W  d^  babsl.„fi:ht,IVf«^  di„,„  ,„  Erläuterung  der  letzten  Abrohnltte.  .fre,. 
fck^tt.K^ßHni  S.t«^ft  der  Häuptgegenftand  emer  fuclie  zur  Enträlhrelung  der  darin  gegebenen  Inlchrit 
„oblgrfchrjebenen    Abhandlung    geworden        Aber    „„  i^  „fc^,  ,e„,eh,.^  " 

jrandlich  ^durcbgeiünrt  ilt  CSicnts  in  ihr.      Der  ge-  ° 

_ebrte  Vf.  kömrot  theils  von  einem  zum  andern,  ohne 
das  Vorhe^ehende  erfchöpft  zu  haben,  th«Us  con- 
trabirt  die  Falle  des  mannicnfaltieen  WilTens  und  der 
ibrefamen,  oft  überladenden  Belefenheit  wunderlich, 


^1 


niclit  blofs  mit  der  Flücbt^keit,  fbndern  auch  mit 
dem  Mangel  an  ge'fundem  Ürtheil.  Durch  die  Ent-  - 
deckung  der  In^hrJften  der  babylooifchen  Ziegel- 
fteine,  welche  Infchriften  iV*'^  deua  Falle  nr  nicht 
bemerkt  habe  (da  er  doch  yoyages  T.  V.  F.  2.  let- 
tre II.  p.  465.  ausfohrlicb  von  ilüen  fpricht),   ver~ 


VERMISCSTS.  SCBHIFTSN. 

KopEHHAdKir,  b.  Scbubothe:  Anv'^inätg  ttt  eimttd 
vor  Natur  og-  Btfitmmelfe  paffende  Leveflan.  En 
Ledrtraad  v«l  Forelaesninger  for  Vokne  og  ved 
UndervÜsning  for  den  modnere  Ungdom.  {An- 
weifung  zit  einem  unferer  Natur  und  BeflimpMng 
angemejfenen  Lebttisplan.  Ein  Leitfaden  bey  Vor-  , 
lefungen  fOr  Erwachfene  und  beym  Unterricht 
der  reifern  Jugend.)  Af  C.ff.ii.t%riftiaHi,  kong. 
tydsk 
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tydskHofpraedikaat.  Är^Deel-  Oyeriat  eft«r 
For^tter«rs  tydske  ManuTkrlpt  ved  ^.  Kmmm. 
lflo<S.  jaa  S.-gr.  8.    (1  Rthlr.  10  gr.) 

Der  verdiente  Vf.  ift  als  eins  der  wirk(amften  Glie- 
der der  Gifillfekaft  zur  Feredlung  des  Haftdaerhßtah 
iit  z»  Kopenkagtn  bekanat,  deren  Plan  die  A.  L.  Z. 
zu  fäner  Zeit  vortheilhaft  angezeigt  hat.     Rec.  hätte 

geWflntcht,     dafs  in   der   Vorrede  zu    vorliegender 
chrift  «ne  kurze  RechenTchaft  von  der  Wirkfao^keit 
der  Öefelirchaft  überhaupt,    wovon  die  Vorlefungea 
des  Vft-,  2u  deren  Behxii  oiefe  Schrift  im  Drucke  er- 
fchtint,  hoffentlich  nur  «ifiM  Theil 'ausmachen ,  efi- 
jgebes  worden  würe;   um  fo  im  Stande  zu  feyn,  den 
nutzen,  weLshen  die  ganze  GefeUfchafi  (tiftet,  defto 
volÜtändteer  zu  aberfcnen.    iDdeuen  erhellt  aus  die- 
Ter  AuwoTuQg  zur  Genüge ,  daCs  man  Geh ,  wenn  alte, 
\irenn  auch  nur  mekrert  Glieder  der  Gefelirchaft  dem 
. .  wflrdigen  C5ri/fifliii  in  feinem  Fleifse  und  deiner  edeln 
Beiriebfamkeit  es  gleich  thun ,   ungemein  viel  Gates 
von   derfdben  veriprechen  dürfe.      Man  erhält  hier 
einen  verftändlichen,   wohlgeordneten  und  inhaltrei- 
chen  Leitfaden  zum  Gebrauche  bey  den  Vorlefungen, 
■welche  der  Vf.  zufolge  der  Vorermner\ing  für  Hand- 
■verker.  hält,  „um  ihnen  zu  Erlangung  einei-  hohem 
Geiftescultur  beförderlich  zu  feyn;  d.  h.  nicht  nur  ih- 
rem Verftande  Stoff  zum  Nachdenken  über  wichtige 
Gegeaftände  darzubieten ,  fondera  auch  foiche  Ideen 
in  innen  zu  beleben,  weiche  der  Grund  einer  wahren 
Griftesveredlung  find  und  eine  fruchtbare  Ueberzeu- 
«uttg  von  der  Nothwendigkeit,   fiob  von  denfelbcn 
joey  allen  .Unternehmungen  ira  Leben  leiten  zu  lafTen, 
-liervorbringen."  (S.  111.)  ~Z»  dem  Ende  fuoht  der  Vf. 
,"die  Frage  zu  beantworten:  was  foll  der  Menfch  thun, 
um  feiae  wahre  Beftimmung  zu  erreichen?     Es  vrird 
in  der  Einleitung  l)  der  Begriff  von  einem  Lebens- 
Alane  ftufgeftellt,  und  a)  die  Wichtigkeit  denselben  g»- 
lelgt  (S.  13  —  a6.>    Die  Ausf  ahrung  felbft  zerfilk  in 
■tase^  Haupttlieile ,  wovon  die  vorliegende  Schrift  nur 
den  n-flenTheil,  oder  die  vorbereiteten  Betrachtungen 
enthält.    Es  lafst  fich  alfo  auch  über  den  Werth  3er 
Ausführung  erft  nach  Erfcheinung  des  zweite«  Theils 
urtheilen ;  oh  man  gleich  Tchon  nier  des  Vfs.  Plan-  • 
tnäfsigkeit  und  Gründlichkeit  fowohl,  als  die  zweck- 
mäßige Auswahl  der  Materialien  zu  feinen  vorberei- 
tenden Betrachtungen  loben  muTs.     In  diefem  erfitH 
Theil  werden  zuerft  allgemeine  Regeln,   nach  wel- 
chen die  Beftimmung  einer  jeden  einzelnen  Art  von 
Gefchöpfenzubeurtheilen  ift,  gegeben  (S.  37 — 40-).; 
alsdann  folgt  die  Anwendung  dieler  allgemeinen  Re"- 
geln  zur  äenntnifs  der  Beftimmung  i)  der  tebiofen  Kör- 
per und  Materien  (S.41  — 158.)'     »)    ■*"■  Pfiaf"!!^ 
fe.  158  — 315.),     3)   rfw  TVitw«   {3.115  —  332.).      Im 
zweyUn  Thelle  wird  dann  von  der  Anwendung  jener 
Reg^  zur  Kcnntnifs  der  Beftimmung  des  Mtnfchen 
gehandelt  und  hinauf  Ai»  Anweifung  la  eioem  der 


mehlchlichen  Natui  und  BefthantTiAg  eMfpncheoden 
Lebänsptane  g^iflndet  werden.  Dafo  der  Vf.  dem', 
was  das  Thier,  die  Pfiaszc  u.  f.  w.  nach  der  Abficht 
des  Schöplers  und  den  Gefetzen  der  Natur  werden 
ffw^,  mit  dem,  was  der-Mnitch  nach  Gottes  Willoi 
und  dem  Gefetze  der  Sittlichkeit  werden  ycMÜ,  eine  und 
diefelbe  Benennung  giebt  j  nämlich  Bejümmaeng:  das 
hat  etwas  unbequemes,  kann  Mifsvermmd  veranlaffen 
und  verurfacht  wirklich  eine  Ait  von  Widerfprucfa 
zwifohen  dem  Inlialte  des  sjften  und  dem  des  sgl^en 
Paragraphen.  Uehrigens  hat  Rec.  die  Schrift  mit 
Nutzen  und  Vergnügen  gelefen.  Die  einzelqen  Para- 
graphen laffen  zwar  dem  Lehrer  vieles  Qbrig',  was 
durch  den  mündlichen  Vortrag  erläutert  und  ergänzt 
werden  mufs  j  aber  gleichwohl  enthalten  fie  aus  der 
Phyfik,  der  Aftronomie,  der  I^aturgefchichte  u.  Lw. 
fo  vi^e  intereFTante  Bemerkungen,  dafs  fie  jOneeni 
und  altern  Lefern  nicht  anders ,  als  eine  überaus  lehr- 
reiche Unterhaltung  gewähren  können.  —  Ift  £;leich 
der  Vf.  ein  DeutfciSr  und  der  üeberfelzer  (nach  der 
Handfchrift  des  Vfs.)  kein  D9ne,  fondem  ein  Nbr- 
matin:  fo  hat  doch  diefes  auf  den  Vortrag  der  Schrift 
gar  keinen  nachtheiligen  Einfiufs,  und  man  lieft  fie  — 
einige  Abweichungen  von  der  übHchen  Schreibart,  z.B. 
dafs  dtis  Wort  Maerke  und  die  davon  herCtammendcn 
Wörter,  fo  wie  das  Wort  faerk,  immereinifbitt  des  ae 
haben,  abgerechnet —  mit  derfelben  Annehmlichkeit, 
wie  jede,  andere  wohJgefchriebene  dänifche  Ur- 
fchrift.  —  Schliefslich  kann  Kec.  den  Wunfch  nicht 
unterdrücken,  dafs  die  Gefeltfchaft  zur  Veredlung 
des  Handwerksftandes  in  Kopenhagen  ~  bis  jetzt  die  ' 
einzige  in  ihrer  Art  —  recht  lange  fich  erbalten  uod 
um  das  Befte  eines  Standes ,  der  ihre^  in  jedem  Be- 
trachte bedarf,  die  ausgebreitetfton  Verdieu&e  fich  er- 
werben möge ! 

SCBÖNE    KONS  TS. 

Wikhu.Thiest,  b.  Geiftinger:  Engtifiher  Schreit 
meißer.  3  Hefte,  igoti.  17  Blättter  in  foL  (48. 
joKrzr.) 

Man  ift  es  von  Hn.  Gelflinger  gewohnt,  dafs  feine 
Verlags- Artikel  fich  durch  Sauberkeit  und  Schönheit 
auszeichnen.  Auch  die  vorliegenden  Vorfchrif^en, 
geftochen  von  Drechsler,  machen  ihm  Ehre.  Sie  find 
fo  rein  und  nett,  und  dabey  fo  billigen  Preifes,  dafs 
fie  in  beider  ROckCcht  die  befte  Empfehlung  verdie- 
nen. Sollte  noch  ein  Heft  davon  erfcneinen :  fo  wäre 
zu  witßfchen,  dafs  es  nicht  blolse  Phrafen ,  wie  diefe 
drey  Hefte,  fondern  kleinere,  fortlaufende  Auffötze 
enthielte.  Das  Ganze  ift  es  wohl  werth,  dat  der 
Verleger  delTelben  durch  einen  erwflnfchtea  Ab&tz 
theils  nnterftfltzt  und  belohnt,  theils  zur  welteiv 
Fortletzung.folcha:  Artikel  au%emimtert  werde. 
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'      HEUERE    SPRACSKUNDi.  Belgien  eingedrongen.    Bey  dem  ^uge  des  Brebnat 

»  t  f>^r  ^.  A  I.  a    r-  ri-  1^    j      n  '^  °3cn  Italien  (vor  Chr.  390.)  waren  Ich 00  belgifch« 

Lhpxio,  b.Gafchen:  A«rf#  Gf^Att  rf»- C«tf.  Gimbern,   von  deren  Na^n  uod  Wohüfit^^  Jöt: 

Ate«.   (Am-  ^«Ä«  ««rf  Z(Wr«tw,    *"  «*^  J^^  land,  mit  Beftreitung  der  vod  IFeiei-  SarUberg  ange- 

k^mdmme.    Voa  ^k.  Ckpk.  Jdiitiig.   1906,  *ommeneo  fcandinavifchen  GalÜer,  hier  unlfbLidErh 

XUIU.403S.  gr.  8.  (iHtlilr.  ögr,)  gehandelt  wird.    Im  apeyt«.  Abfchnitt  werden  di« 

«-^  Nachrichten  des  Pythtas  von  rdnerfleire  an  die  Bern- 

I  ler  aun  verltorbene  Vf.  hat  in  diefen  Werke  von  fteinkflite  genaa  nnterfucht  und  gegen  den  Aro^rei:'^ 

'-'   neuem  feine  groEse  Belefeuheft ,   und  feine  tiefe  theidigeL     Dtefe  Reife  wurde  vermuthlich  anf  Koftn 

SpraclikenBtnifs ,    in  ein«-  glflcldichen   Verbindnne  des  damals  blahoiden  Staats  B4arfeille  unternommen»  ' 

mit  einem    reifirä  Urtheil  Co  fehr  beurkundet,    dats  «nd  hatte  Entdeckungen  zum  Grunde,    die  fär  deit 

kein   LiebhAer   des  deutfcheo  Alterthums  und  der  Handel  «od'  das  Gewerbe  wichtig  waren.     Wir  ha- 

vaterlaoditchen    Spraobe     dafiiblbe    nngelefen     lafTeo  ben  zwar  nur  noch  Bmchltdcke  daraus  übrig,  lernea 

darf.     E»  fehlt  uns  zwar  nfcht  an  BOchem  diefer  Art,'  aber  doch  die  GuttoHea  oder  Jflten  und  Teutonen  in 

aber  fie  haben  faftdurchgehends  den  Fehler,  ilafs  ent-  HoHtein,    Meklenburg   und  Pommern,    als  die  mit 

«reder  die  vorrchiedenen  vdlkerfchaften  Deutftihlands  dem  Bernftein  bandriten,  zuerft  daraus  kennen.   Die 

steht  gehArig  imterfchieden,  und  befonders  die  Gal-  Bernfteinkorte  ab«- oderThule  Ift  weder  Island,  nocll 

^er  Otters  mit  den  Deutfchen  verwechfelt)   oder  die  Irland  oder  die  Schetiändirchea  Infdn,   fondem  die 

Sitten  und  die  Denkart  der  nordiCbhen  Völker  auch  Kofte   von  Norw^en,     welches  man  fQr   eine  Intel 

den  Deutfchen  ihigeeignet  werden.     Andere  Schrift-  hielt,  weil  man  das  fefte  Land  hinter  Norwegen  nicht 

fteüer  haben  Geh  von  gewifTen  vorgefarslen  Meinun-  kannte.    Ueberhaapt  hat  noch  niemand  von  dem  Ä>. 

feo  Jb  hinrdfteii  lafTen,  dafs  ihre  Gefchichten  mehr  iktms  fo  grBadlich  und  mit  Co  vielem  PrOFungsg^ftB 
ie  Einbildungskraft ,  als  den  Verftand,  der  hiftori-  oebandelt,  und  daraus  einleuchtend  erliefen,  daü 
fche  Wahrbat  fucht,  befchäftigen.  Unfer-Vf. ,  wel-  die  Denirchen  fchon  lange  vor  Chrifti  Geburt  ein  an. 
eher  Cch  voo  aller  Hypother^nfucht  weit  entfernet,  fehnlicbes  Volk  ausgemacht  haben.  Im  dritUn  Ab- 
befchuldiget  den  fonlt  vortrefflichen  AfSfer  diefes  febnitt  kommt  der  Vi.  auf  den  Einftll  der  Alliier  ia 
Fehlers,  und  Gottfr.  Schiitue'n  der  Vermengung  der  Thracim,  weil  deutfche  Völkerfcbaftei  mit  ihnen 
deutfchen  und  nordifchen  Altertliffmer.  Andere  Mo-  mögen  verbunden  gewefen  feyn ,  wenigftens  Teuto- 
defchriftftcjler,  die  an  der  Gefchichte  der  alten  Deut-  aen.  So  waren  aucn  Gennanen  mit  d^i  Galliern  ver- 
leben blofs  ihren  Witz  und  ihre  Beredfämkeit  haben  bundeil,  welche  von  dem  Marcepus  (vor  Chr.  STQ.) 
^ben,  und  die  Einbildiin^kraft  vergnügen  wollen,  gefichlagen  nrurden;  denn  die  Kflhoheit  eini^r  Ge-  . 
und  daher  Ihren  alten  Voriabren  bald  eine  reine  Na-  lehrten  ift  tadelnswürdig,  wdche  In  den  in  Marmor 
tur -. Religion ,  bald  eine  hohe  Stufe  der  Sittlichkeit  eiDgegrabmen  Faßis  Gipüolinü  hebet  Cenomanen,  ste 
beygelegt  naben ,  werden  mehreotheils,  ohne  fis  zu  Germanen  haben  lefen  wollen.  Der  ZugderCimberä 
nennen,  widerlegt,  und  der  Deutfche  zu  CX^r^  Zei-  und  Teutonen  nach  Italien  (vor  Chr.  113.)  wird  wei-  ~ 
ten  wird  faft-  zu  wenig  von  einem  Wilden  unter^chie-  ter  in  einem  beftHider^  lefesswerthen  Abföhnitte  abgo. 
den..  Auch  hat  diefes  Bucb  den  grofsen  Vorz«a  vor  handelt,  wobey  Ancktrfrn»  gelehrte  Schrift:  faul» 
•ndern  Ühnlichen,  dafs  die  Gefcbichte  der  Deutschen  HtrAai  Via*  befonders  genutzt  ift.  -Dabey  wird  am 
nicht  mit  dem  Einfall  der  Cimbern  in  Italien  aggefan-  Schlufs  das  Vorgeben  von  den  veronefifchen  und  vi« 
Jen  wird,  fondem  mit  dem  Bemfteinhandel ,  wo-  centinifchen  CiraDem  beftritten,  und  felbft  aus  ihrer 
Jurch  die  Germanen  am  frflheften  bekannt  wurden.  Sprache  gezeigt,  dafs  diefe  kleine  Völkerfchaft' nicht 
Si£  find  alfo  fchon  in  den  alten  Zeiten,  wohin  unfere  zn  den  Nieder-  Deutfcben  gerechnet  werden  kansj 
Gefcbichte  nicht  reichet,  ein  eigenes  Volk  gewefen,  wenns  auch  fonft,  wider  das  ausdrOckliche  Zeugnifs 
nach  dm  Ibenem-  und  Gelten  aus  Afien  ausge-  der  römifchen  Schriftfteller ,  wahrfcbelnlich  wär^,' 
wandert,  und  vcrmuthlich  auf  dem  nordlichen  Wege  daCs  Cimbeni  in  Italien  znrOck  geblieben-  wären, 
nach  Deutfohland  gekomm«.  Weder  Cimmerler,  AiJAi  hat  ihre  Sprache  fchon  für  Alemannifch  er' 
die  Giätirer  mit  den  Cimbern  irrig  verwecbfdt  bat,  kannt,  und  im  Grunde  ift  fiefiine  tyrolifche  Mundarr. 
ooch  S^hen,  haben  Deutfcbland  zuerft  bevölkert.  Der  vin-t»  AbEchnitt  betrachtet  Deutlchland  im 
Sehr  Frtn  aber^vor  Chr.  5^)  find  celtifche  Völker-  Kanqtfe  nrit  Rom  bis  zur  Völkerwaodenmg,  handelt 
fchaften,  unt^r  detn^igovflS,  inGarmanien  eingewan-^  aber  im  Grunde  nur  von  Cüfars  HSndeln.mit  den 
d^,  vpd  T^dlaicbt  noch  ^her  -fiad  Omm^tm  in'  D«itfb)ieR,  weU  l/h&»v-^M6  OiHrJg«  bkt  got  abgditm- 
4,1,.  Z.l^-    SrttrBand,  Xjjj      .         ^  -  ddt 
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deh  hat.  '  Im  flb^n  Abfolinltt  yr¥td  genauer  voa  dpD-  den  Völker  b^breibt,  otme  dfeflen  etneii  idTgeneinen 

MameOi  deo  Gräazea  und-  dem  QJirna  Deiitfchlands  Namen  xu  eeben,  hernach  aber  von  den  Sueven  aia 

«ehmÄeft.  BeTdeoiIVamefiGtfrinaniwerdenGäfarsund  atisfllhrUchßeii   handelt.       Von   dem   Shcrm   gtraio 

lacttifi's  widerTprcchen^  fchejnende^  Steilen  erklärt,  und  jüngeren  Ftolmkäus  wird  ansemerkt,   dafs  Tiele 

~  aber  auch  bebaaptetjdafsTacitus's  Wgrte  vennutMicb  Veltys  und  OitSJUUpeD;    die  dem  Kne^nifchen  Ohre 

Terfiilfcht  find,   und  für  Uinc  Tungri.    nunt  GemioHi,'  lo   fremd  waren-,   entweder  tod  ifiiQeo   fclbft,   oder 

in- umgekehrter  Ordnung,    wje  auch   einige  Hand-  hauptOichlEch   im  Ptolemäus  durah   die  Abschreiber 

{chriflen  vtfirklich  haben  foJIen,   tiitttc  Twigri,    üau  T«unAattet  fiod.     Uey  der  Ai^zühlmig  der  eJQ^elnen 

Gtrnumit    ingleichen  in  der  Folge  iara.vktore  viel-  Völkerfchaften  kommen  daher  »erfchiedeoe  dankois- 

loehr.jivtcü«  gelefen  werden  miifs.  Die  wahreBedeu-'  wertheBerlcbtlgunjen  yor;  doch  wOpfcfat  Aec;  dals 

tune  des  Worts  Girmam  wird  fOr  ungewils  erklär^  der  Vf.   lieh  auch  aber  die  Caluconeo,    Canipfaoer, 

^  4och  aber  zugegeben,   dals  die  von  vielen  apgenom-  Batiner  möchte  erklärt  haben.     Den  Namea  der  Sue- 

niene  Bedetuuag,   Krtegesmänner,   fich  zu  Tacitiu't  ven  will  der  Vf.  ämliebftenvon  See,  faeym  Otfriti 

Stella  gut  fcbicle.      Uebri^ens  wird  hier  JiJöftr  mit  Stwt  herleiten,  und  iHrter  diefem  Locat-  Namen  Kfl- 

'   faner  romanhaften  fiirrfSMiu«,  wovon  der  NameÜMr-  ftenvölker  verftdien.     Cüfart   Nüohriete  veo   -ihren 

i^Doer  entitandea  feya  foU,  widerlegt.    W«Her  wird  hundert  Gauen,  grofseo  Volksmenge  und  der  grofsea 

derNuneDeutrche  von  dem  allgemeinen  Worte  Thiet,  Wofteney,  wodurch  fie  ihr  liaod  fichert«i»  wird  Tehr 

Tbiot,   bey  dem  Otfried  und  Tatim,    C>let  bey  dem  bezweifelt,  und  CäÜar  theils  feibft  der  Rulünrodigksit 

^olker,    d.  i.  Volk  abgeleitet,    und  djefe  Herleitung  belcbuldiget,  theils  auch  die  Didier  der  VergrÖÜEcrune 

iivkd  duridi  eine  Menge  von  Vö^eruatoen  be&StigeU'  ihrer  Feinde.    Den  Suevifcheo  Bund ,  als  eine  ^^od- 

auch  die  Schreibart  Deotfch  («icht  Teutfeii}  als  dje  kife  Erdichtunc  ^^^,  der  darin  die.erJteAoIjie  der 

4er  hochdeutfc^en  Mundart  aüetneCCaalie  gerechtfer-  deutfcl^ea  Reicsevorfafruag  zu  finden  glaubt«^  wul  dior 

a^    Von  der  Bevölkerung  def  alten  Dautfchlandea  Vf.  ganz  aus  der  Oefchichte  verbannet  wlCTen.    Uebrv- 

xvird  aagemerkt,    dab  fie  nur  Ichwach  gewelen   i&  £en$  werden  die  zu  den  Sueven  gehörigoi  Völker  ein- 

juid  kaum  eine  Million  betragen  bat,  welches  dem  .zelo  aufgeführt,  und  von  ihrer  Beaenumg,  Wohn- 

Rec.  zu  wenig  ju  feyn  fcheint.     Voa  dm  ejnzdoea  -fitzen,  MerkwUrdigkeitea  u.  f.  w.  wird  Cd  gehandelt. 

Volksnamen  kommen  hierauf  (S.  170 — I80.^|jjgeme)tte  dafs  aberall  auf  dieitpracheBÄlckficbt  graoniraea  wird. 

arandlicbeBetracbtüngeo  v»r,  welche  eine  ausgabrei-  Die  unfichern  Schlaffe-,    die  blofe  auf  willkürlichen 

.  täte  Gefchicht^und«  verrathen.  Es  wird  durch  viele  AbUitungep  und- Aeholichkeiten  des  Lauts  4er  Wöe- 
^yrpiele  bewiefen,  da£t  dieLocal-  Namen  die  hJuJäg-  -ter  eegrandet  find,  werden  ernitlich  widerlegt ,  wid 
Iten,  und  fo  sar  von  folchen  Völkern  beybehaltea  die  Völker  felbTt  in  der  Ordnung  «ufgefohrt,  ia  wel- 
Sod,  welche  die  alten  Einwohner  vertrieben  hcbes.  eher  Ce  in;der  Gefchichte  auftreten.  Die  Gothen  find 
pie  einz^nen  Völker  Deutüchlandfi  werden  in  dem  alfo  die  ehrten,  undwerden  licbtig  von  den  Guttonen 
weittauf tigen/^cV^M  Abfchnitte  in  Suevifche  vnd  Un-  (Juten )  unterichieden ^  find  aber  ^eo  die  Völjur,  die 
ßnevifche  eingotheilt,  (uid  amEnde  noch  die  gaUircfaea  rytiuas  Koffjoeo  oder  Kottinen,  upd  dv  &irachver- 
Vdlkerfchaften  in  Deutschland  und  die  Uji-  Germ«-  derber  StrtOio  Butten  nennt.  Der  Name  G^en  iA 
.Difchon  aufgefübrL  Plinms't  Nachricht  wird  aofisglicfa  wahrfchoinlich  von  ganz  allgemeiner  Bedeutung,  in- 
.nut  einleuchtendea  Be>v«isgrODdeB  beftrittan ,  weil  -dem  G%dr  im  alten  Isaändifchen  einen  Mann ,  H^-  6*0- 
^ieBaftat;uer  undPeuciner  keineGermanier,.fooderx  iAir  aber  im  aheo  Schwedücbe^  Hofmaaoer  heaeatet. 
Vflilier  find.  TooteiV  Eintheilung  der  germanifchcD  .So  werden  «web  die  obiigen  fueyiEcheo  Völkerfchaf- 
y^'^^'f^^"^'™  l^<='>  den  drey  Söhnen  des  Maanus  io  ten  befchrieben  und  die  unter  ibneo  bekg^t  gewor- 
Jpgävoner,  Iftävoner  und  Hermionen  wird  blofs  für  denen  Ejaenniimen  angeführt.  Hec.'  bedaueit  dabey, 
*ine  dichterifcbe  VorftelJung  erklärt.  Cäfars  Einthei-  dafe  der  Vf.  i;nit  der  AnfObrung  der  ^cbriftfteller,  die 
luHg  fcheint  xli«  richtuke:  denn  diefer  unterfcheidet  -entweder  ^k«  Irrthtlmer  widerlegt,  oder  Dunkelbei- 
^alnfche  Germanen  oder  Belaen  am  liokon  Rheinufer  WD  aufeeliellet  dabisn ,  zu  fparfam  gewefen  üt.  Bey 
von  den  germanifchen  Vüflierfchaften  am  rechtoi  der  AiJzithlmig  der  Un-  Sücvifchen  Völkerfchaftep 
IJfer,  denen  er  keinen  allgemeineD  Namen  giebt,  Ai6  .kommen  zu«r(t  die  belgifcheo  Cimbero  vor.  D«f 
»i«-  alfo  unter  demN^men  derUn-Sueven  zufammea-  Name  Beigen,  den  die  in  Gallien  eingewand«t«i  Cim- 
''juafst  werden,  und  von  denSaevsn  feibft.  DiefeEia-  bern  bekommen  .haben,  wird  vom  Niederiä'ohfiicli^ 
hdlung  jft  defshalb  befooders  wichtig,  weil  fie  una  Balg«,  eine  niedrig  furopfige  G^end  ableitet.  Der 
auf  die.  zwey  noch  benehenden  Bau|tt-  Mundarten  Name  Cimhern  ift  fcboo  oben  S.  Iis.  eeläutert,  wo- 
!fdhrt,  wowon  die  höhere  den  SuevCn,  die  niedere  ,liin  die  Lefec  billig  hätten  vcrwiefe^  weFdeq  fbll«). 
»her  dflo  Un  -  Sueve»  ziyjebört.  Auch  TacUnt,  ^er  DJe^Herleitun«  vt»  dem  Gothtfchen  Einune  oder 
niuit  au^  eigener  Anficht  gefchrieben  itrnd  vornehin>  Kuroioe,  cdn  Meerbufep,  die  hier  Tiicht  angemerkt 
^ch  die  Sittsn  und  Verfaffung  der  Suev«i,  denen  er  ,ift,  kommt  H«.  wenigfteas  eben  fo  Wahrfcheinli^ 
den  gröfsten  TheU  Deutfchlands  einräumet.,  gefcbii-  vor,  als  £ak«rdj Ableitung  von  dem  Wa]lifiliIhellfV■■ 
Äerl^at,  giebt  einen  gewiCfen  Uitferfchied  v_an  zwey  Jwr,  ein  Gpfflhrte,  Gehüifa,  G^te,  VwbQnd«« 
^manifchaa  Hauptftämmeo  dadurch  zu  erköinen,  -v.  f.  w,  y<M  der  Sprache  diefer  belgifcben  Cimbero 
i.f^  ^uerftdif  am  rechten  Rhein -Ufer,  und  gleich  deren  Nachkommen  noch  jetzt  Jn^WaUis,  Cornwalijp 
.Mf^iher  die  i»  ;d«r  .fiiünhirifghwa  tfiOtiipi;^  urobaif  nutd  UMk  -  Antune    ioexdwmi»    werdw   vid* 

.  .    -  Wör- 
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Wdrt«r  S.  »4f.  Mgrifklvt  Wid  mS  {(es  heutigen  -  oder  UsGuIichkdt  der  Deatfchea  mit  g>F  «>  gn^en' Tar- 
veralteten  Deutfchen  «erglichen.  Von  den  dVutfcbcn  Iren  gert^ildert,  aus  eiuzelnm  TbatfacbeD  zi^^viel  ge- 
Ci^berp  fpd  beftmderS  von  denen,  die'  am  Mittel-  Ichlolfea,  und  die  Vergieichnfig  mit  d^fl- Wilden  ia 
-ffpd  Niederrheia  vfehpeteni  wird  iang^fnerkti  daCp  Amerika  zu  weit  .getrieben  zu  bäbes.  <  Man  muXs  ficlf 
^  fcbon  zu  Cafa^s  ^efte»  einige  Grade  der  Cuttur  doch  billig  erinnern ,  dafs  der  röhiircbe  Hatb  dem 
ipaebr  gehabt  hitbea,  als  ihre  öftliclitin  BiOder,  dir  £}a£ar  vorwarf,  er  habe  jlurch  Ceine  Granffinkeit  die  ^ 
j$ti«ven,  vieU^fht:  w^  G«  v(^  diefen  m^^  zuSanünem-  peut£cbea  verßihliinniert.  .  Dafs  die  DeutCcben'  zif 
■gfidriagt,  auch  ftääeer  und  den  Galliern  oaber  wa-  CäCars  Zeiten  'keine  Menrcbenfrefler  geweljea  QbcL,  - 
^en.  päy  d^  Aufzamusg  der  einzelnen  cimbiifchen  wird  zwar  eingeräurnt,  aber  £e  opFerten  doch  dieG«- 
Völker,  der  Jäten,  Ubier,-  Ufipetpr  u.f.  w.find  di«  fangnen  ihren  Gattern,  und  es  hleibt  alTo  uoeh  t^e 
.MarEeo,  -oder  MarfcMläader  (welche  aber  von  deia  li'rage,  ob  £e  nicht  auch  von  dem  OpferSeifche  etway 
JDitBiarfen  u^erlbhieden  und  in  WeTtphMen  zu  fuchefi  eegeffen  haben.  Auch  die  gerahmte  Xreue'der  D^ut- 
^jid),  befonders  weeen  des  Tanfanen- Tempels  merk-  ^ii^a  vrird  felbO:  bejr  den  I^bwäcben  in  Roni  ver> 
'Würdig,  Die  Schraten -davon  werden  (verrauthUch  däehtig  gemacht,  welches  aber  gewifs  EiafchränJ^unf 
.^us  Huntmtia  B'M.  des  deutfch^n.AlWth.)  angeführt,  -leidet.  Der  acktt  und  letzte  Abfohnitt  von  der  Sprar 
itnd  aus-eincr  merkvflrdieen  Infchrift  zu  Teromo  im  i^ie  und  Literatur  der  Deutlchen  il^  vorzO^icb  uQte]>  ' 
^cap^iitanifchea  in  Gvifii  infcriptt.  wird  erwiefeg,  haltend.  Der  Keichthum,  der  .deutlhhen  Sprache'jiB 
<la(£  die  Tanfana  wirklich  als  eineGottheit,  und  zwar  ,£noiicheM  Gaeen&anden  wird  behauptet 'und  durc^  ' 
vermuthlich  zuerft  vou  den  Galliern,  hernach  den  ^afzehaerleyäeDennungen  des  Pferdes,  als  des  Lieb>. 
ItJiederdevtrcheii.  verehrt  worden  ift.  DieTs  vermu-  iingsthieres  der  Deutfchea  bewieCen.  Hierin  z«gt  der  , 
-thet  der  V/..  weil.er  m^nt,  d«r  JName  TanEana  la££e  Vf.  feine  tiefe  Sprachkunde,  und  die&  Verzeichnib 
iich  nicht  ohp^  j^woug  ans  dem  iteutfchcB  ableiten,  ift  gewifs  allen  ^prachforlchern  hächft  angeuehin. 
Uebi'ig^ns  hält  er  den  Tempel, wirklich  für  einqn  Hingegen  wird  auch  die  Armuth-nnd  Rauhigkeit  der 
Tfnipel,  über  nach  datnahger  Bauart.  Von  den  Sprachein  unGnalicben, Dingen  zugegeben,  und  die 
FrüJiKen,  als  der  letzten  cj^ibrifchea  Völkerfchaft,  Urfachen  der  Rauhigkeit  gröfsteathei's  in  den  Verän- 
wird-besierlu,  dafs  ihr  jVame  nicht  von  frank,  frey,  fultungen  .der  deutschen  Wörter  bey  den  rätnifchefi 
fondern -TOD /roci,  mit  dem  eingefcht^enan  NafepUu^,  Schriftltellem  gefunden.  Doch  ficht  man- aus  diefcn 
hergdeltet  werden  m^lle,  daher  Qe  üch  ia  der  Folge  wenigen  Wörtern,  dafs  die  deutfche  Sprache  fchon. 
fo  gern  ftrocas  und  ir^xts  Ftaneos  oeonen  hörten  :und  damals  allp  dfejefii^fi  Wurzelwörte'r  )i3tte>  aus  wel^  < 
felbft  naiMiten.  $0  viel  R^c.  welfs,  ift  diefs  nur  voa  eben  fie  noch  jetzt  befteht»  und  dafs  fie  ielbige  auf - 
.den  in  Gallien  eingedruqgenen,  oder  W eft -  Franken  Bise  Üpich^^rt  hatte,  al&  es  den  damaligen  Spntch- 
v^hr,  v-oa  welchen  auch  die  angebogenen  Stellen  han-  Orgaoen  der  Deutfchen  angemellen  w;ar.  Diefs  wird  ' 
dein.  Unter  den  ^ogerm^iairchen  Volk-ern  kommen  S*  333  f.  mit  einem  Wörterbuche  bewiefen,  worjn  die  ■ 
^uch  die  Thraüer  vor ,  und  weil  mau  diefslben  oft  in  .  Ueberrefte  der  alten  deut(bhen  Sprache  geXammelt  und  - 
Verbindung  mit  den  Germanen  gebracht  bat,  fo  wird  erläjitart  find.  Auch  diefs  Verzeichnifs  mufs  'den 
das  G«3BntTi^l  davon  gezei^.vuid  eineSammluoe  von  Sprach^rfchern  fehj-  angenehm  fey»,  und  es  macht  in' 
*6r  thracifchen  Würtern,  jfie  gar  keine  Aehtditiikeit  Wahrheit  das  Buch  fehr  wichtig.  Rec.'vermifst  darin 
mit  dem  DeuHchen  haben,  abgeführt,  wobey  aber  ungern  einige  dunkle  Namen,  alsThummelicus,  Or- 
die  thfacifchen  Wörter,  djeauch  im' Griecmfchen  getorix,  Dumnorix  u.  f.  w. ,  auch  einige  andere  Wör* 
«bhoh  waren ,  «begangen  6nd.  Bey  dem  Charakter  ter,  z.  E.  plumaraH  (Plin.  H0.  not,  XVllI,  8-)  Rä- 
der Deutfchen  im  ^^mteit  Abfchnitt  erinnert  der  Vf.  derpfiugj  frrsr^a,  eiti  Beinkleid,  bey  den  Longobai*- 
dals  man  die  beiden  Hauptftämme  der  deutfchen  Völ-  den,  nach  dem  ^rHcWu,  Hofe;  Caila,  Jelle  bdei; 
ktr  untericheideo ,  fUad  dem  unfuevifc^en  oder  nicdc-  Jolle,  mu  knges Schiff  u.  {.  w.  Es  werden  zwar  man-, 
r«n  Sta<iinn  etwas  mehr  Cuitur  zueignen,  aber  diefe  che  Wörter  von  den  Römern  für  Gallilch  ausgegebeil* 
Cuhur  auch  nicht  mit  gar  zu  hellen  Tarben  ausmalen  allein  die&  ift  ihnen  zu  verzeihen,  weil  ihnen  die  Gal- 
müffe,  weil.;ilie  Gefchichte  der  Franken  und  Sachfen  lier  bekannter  waren,  ji.  bat  diefs  felbft  bey  dent 
/Wildheit  genue  enthielte.  Er  beklagt,  dal«  wir  noch  Worte  ^orw^i  erkannt.  Hierauf  wird  femer  gezeigt, 
iLeine  mit  Varttande  und  gehöriger  Sachkenntnifs  ent-  dafs  die  deutfche  Sprache  nicht  etwa  nur  eine  celtifchc 
worfene  Schilderung  der  Sitten  der  alten  Deutfchen  oder  thracifche  Mundart,  fondem  eine  ganz  unver- 
faätten,  fpnderp  ein  Gemifch  celtifcher,  gallifchw,  oüfchte  Stammfprache  ilt.  Ihre  Uebere^iftimmune 
.Oavifcher,  römifcher  und  germanifcher  C«bräucfae,  mit  andern  Sprachen  wird  S.  344.  durch  eine  Vergieß 
zuweilen  mit  der  AJythologie  der  isländilchen  Spinn-  ohung  des  Worts  Domur  und  Xtukuk  in  fehr  vielen 
■ftuben  verwebt.  Er  fetzt  hinza:  ^S.  »96.)  Mumpe  Sprachen  gezeigt.  Von  ihrer  Aehnlichkeit  mit  der 
GStxnhilder  kotten  fie  von  je  iur ,  fmß  als  fii  ftlbfl  ein  perfifchen  Sprache  wird  eine  fehr  vollffändige  Litwa- 
ßeeni^  außHndigtr  zu  wohiun  anfingt»,  fghaOmfid  auch  tur  geliefert.  Hierauf  wird  ferner  das  hohe  Alter  - 
Ub*r^U  temptt,  fo  gut,  aUJujtUfige  zu  bäum  wußttu.  der ^iden  Haupt-  Mundarten  durch  ein  V^neicbnils 
-Dir  TtmfH  dtr  Tanfana  iff  aus  dtm  vori^tn  htkarntt^  folcher  Wörter,  die  in  andere  Sprechen  übergegangen 
^u Sem fySUrm £eite»  kommen  ihrtr  überaU  vor.  Hier  find,  S.  368-  bewiefen;  die  niedere, Sprache  aber  in 
wbnfcfat '  gewids  jeder  Lefer  einüen  hiftorifcben  Re-  X)eutfchkad  für  .die  ältefte  erklärt.  Die  SchriftTpra- 
weis,  UeiMchaopt  fcbeiot  der  vi.  dicWikÜitit  imd  che  ift  flhriflwn  dea  alten  ^MttCd^  wi^ch  ganz  , 
'             .        ■.  '                  -  .  -  .  tinbc^ 
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(xRth&:) 
D^i-Bachv  zu  fibolicheinBehtife  bereits  in  Menge 


.unbckaiint  gtnnüa.  TtfHHtr  gUbt  diefe  durcli  d]« 
Jecrgta  tUeranim,  worunter  >tf.  am  li«blten  verführ«ri- 
fche  und  anftöliige  Schriften  verftehea  will,  za  er>        „ 

'   können.    Dabey  werden  die  Schriften  aber  diefe  Stelle  vorhandea  find,  war  dem  Vf.  nicht  onb^kaAnt;  er  lU 

desTWitfu  aoeeffibrt  und  die  ScheingrUnde  widerlegt,  aucbweit  entfernt,  fi«  durch  das  gegenwärtige  entbehr-  - 

Von  den  Lie^m  der  slten  Deutfchen  wii-d  behauptet,  lieh  noachen  m  wollen.  Er  fchrieb  fein  Bdch  nni;,  weil 

tlafs  Kriege  und  Gefechte  ihr  einziEer  Inhalt  gewesen,  ec  ihm  nicht  wohl  inöglich  war  (ter  Methode  anderer  zu 

'  und  Aai$  Ihre  vermeinten  hiftoritehen  Lieder  blofse  folgen,  und  weil  vieUeicbt  mancher  Lehrer  in  feiaem 
Erdichtungen,' z.  fi.  von  dem  Gott  Tuisco ,  eotbaltea  Ideengaaga  mit;  ihm  eher  als  mit  andern  harmoniren 
hlibßn.  Krieges  -  oder  Schlacht-  Gelange  werden  zwar  mochte.  Der  Vf.'  hat  fein.Bucb  ja.  Hefte  getheilt,  die 
den  Deutfcben  zugeeignet,  aber  der^nntw  war  ü-  einzeto  gebunden  werden  können,  um  das  Abfchrecken 
eentlich  das  Felc^efcnrey.  -  Bey  diefer  Gelegenheit  zu  vermeidea.  Vier  folchcrHefte  machen  die  «r^  Ab- 
wird auch  von- dem  Fceile,  der  auf  die  Aufbodting  theilungaas,  welche  die  Rechnung  mit  öngKedrlgen 
der  alten  Heldenlieder  gefetzt  ift,  geredet,  und  das  BuchftabengrÖlJsen  uOdeineSammlung  gememnatziger 
hohe  Alter  der  Gedichte  Qffums  beftritten.  Es  wird  Tafein  enthalten.  Die  erfte  ift  eine  ßctorentafel  aßer 
ferner  wahrfcheinllch  gemacht,   daCa  die  alten  Deut-  einfachen  und  zufammengefetzten  Zählen  bisTiooo;  die 

'  fchen  ihre  Lieder  gereimt  habrä.    Barden  und  Drui-  zweyteeioeFortfetzungder  erftenfQrdiezwifcheniooo 

den  gehören  Obrigeos  nioht  auf  den  deutfchui  Boden,  und  loooo  liegenden  einfachen  und  zufammen  gefetetes 

■wenfgrteds  hatten  Jie  keine  Diebtsr  unter  dem  Namen  Zahlen,  jedoch  mit  Ausfchiufs  aller  durch  3,  j  und  $ 

Barden'.    Wenn  hier  dIe'Vertreibung  der  Druiden  aus  theUbaren.  Diedrittenndvierte  fiodQuadrat-undKu- 

Oallien  bezweifelt  wird,   fu  fcheint  diefer  hiftorilche  biktafeln  ron  i  bis  1000  ausÄo/ncwngrEettenpraktik 

Unglaube  Qbertrieben  zu  feyn.     Sonft  verdient  dielt  genommen.    Die  zwtytt  Abtneilun^- enthält  m  zu>«y 

Buui  vo^   der  S^ite  der  kiftorifcben  Wahrheit  die  Heften  denBefchluEsderBuchftabenrechnung  und  eine 

rahmlichfte  Anpreifung.      Möchte  nur  der  zartyte  Tafel  der  gemeinen  oder  brignfcben  Loeanthmen  fOr 

-  Thdl,    defTen  Vollendung   der   Vf.   einer  gelehrten  das  erße  Taufend  Zahlen.  DieErfindongäehre  gedenkt 

-  HfUd  UberlaffeP  lut,  awh  bald  erfich^en,  erinaocbzweybefondemAhtbeilungen  nächftens  her- 

'  ans  zugeben.  Der  Vf.  bemerkt  ausdrackltcb,  dafs  er, 

feinBuch  nicht zumSalU'tunten'ichtgefchrieben  habe; 
es  ift  aber  foumftfindlichund  bedimmtabgefafst,  auch 
alles  durch  fo'viel  palTendeBeyfpiele  erU«tert,-dars  eis 
aufmei-kfamer  Lefer,  der  ßch  in  der  gemeinen  Rechea- 

ztim  uFM6fni.n»  ►-.  •».  ^».3.» . ....Q -..-  kunft  grOndlicheKenntniffeerworben  hat^nur  inwMii- 

eebra.    ZunäcKft  fOr  die  höhere  Klaffe  der  Serol-  genFsfleo dieBeyhölfeeineB Lehrers nöthighaben  wird. 

narifian  herausg^eben  von  ff.  G.  H.  Biermann,  Höohftens  dürftediefes  bey  derLehrevon  denZahlen- 

Generalreviforcfer  Klaffen- und  Nebenfteuer,  auch  fyftemen,  vonden  Gombinationea  und  von  denLoga- 

-  Lehrer  am  WeCgeo Scbulfeminar.  igos- ÄJfeAb-  rithmen,  woderVf.Hn.£flr;BgefoIgtift,dexFaüfigm. 

-       -  "  K  L  E  INE      SC 

fHiLoloTW«.     Uiptig'    iw    JoichLni.    Uter.    M«i>«in : 

Friidr,  M<-cÄoe/".  ÜOS-  6  Bog.  g.  l«  g«.)  —  Dia  Abf.m.oe 
S;.[ri  Verrucfa*  wnrd«  6W«f  durch  dis  bakftnnte  Preiiinfgabo 
iJI«  mBtaTilchw  Rdd-.o»i  vw«l.t,t.  A.r  ,dM  VI..  AbTichi 
•war  nioh«,  nm  danPrei»  «o  ooncmiira^ .  fandsra  nar  jurVw 
biBitnut  ^er  HnminitH  bej»utr«sen .  w«nn  min  lania  SchnFt 
antweSr  inr  eigeii«uErb»uaag  uod  Belehrung,  oder  ali  Leit- 

llori  i«  Beriiff«»  "u  dem  Verlraade  fnT.obi;  nnd  iD.hrem Vo»- 

™-  «ioh«  anthält,    w..  rar  i..ren  liaganfucd    d..  Her.  ar- 

vraimta.    D»i  Wafenüicb«  ihrei  Inbalti  iTt  aui  dem  xue^iea 

TheÜe  der  Kantifchen  wecajih.  Anfan^igrltndt  ierTugrad' 

lehrt  faojoraea .  und  di.  Mlgamaina   nur  Inet  und  da  mabr 

in  faiÄ  Bafondaia»  «ufgelor«,   welch«!  ibw  wohl  xnweilen    sn 

w«it  eehan  dOrfte,  i-  B.  wenn  dia  Aaltera-  und  Galchwifter- 

lieb«  bay  Kindern,   die  Mrtlicha  Hochjicbwng  von  jangliDgep 

cwca  Verwandta,  Lehrer,  Rath^eber  und  »etdiante Perloiieii, 

SU  Bataifterong  «om  dinkbarao  Wohlwolle»   gegen   edia  1/la-      hier  g« 

Tter  dtr  K«-£<»w«A«'*  ~»"  ö'5"^"V  ^''  MBUerfinn  w  dar     Urfaah. 

PBaea  nnd  Er»iehong»det  Kiodei  v.  i.  w.  alt  AauraeruBgaa      r._     a 

™d^A«eo  a«  MeorcEanlieb^  b*«Bhte»  «"den.     U.Warh.«pt 

fdiainM  nD«-dxe  Aufkunialelx»»  MevkinaU  der  Ucurchan. 

lieb«     Uti*  in*  Achtung,    «nf  welch»  fleh  d»ah    auch  di« 


MÄTSSMATIK. 

Hahwover,  ind.  Helwing.  Hofbuchh,!  Hmiitm^ 
zum  UtOerridit  in  dtr  Bucfißahenrethmuig  und  jtl- 


H  R  :  r  T  E  N. 

WohluioUait ,  diefa  lU  Mmteina  der  EinJch-anJamg  mftnr 
Stlbji/ckditung  durch  die  fieacbtimg  der  WQrd«  der  Menlch' 
haii  in  andern  Ferfunaii,  nicht  geuog  herrorgehabeD  m  lero,  ^ 
Der  BagriEE  det'  Meufchenlieba,  ).  13.  ße  beftehe  iu  ainem  In- 
tcrede  nnd  in  eioar  Sorge  flr  dia  Vollkomnenhait  dai  ganian 
Maofoben  in  Hinßcht  auE  den  Verband,  auf  daa  Hen  nnd  «dI 
den  güiuen  larnOnftig-  Unnticban  Zufcand  deXIalben.  iTc  b 
aufgedrückt,    dif*  man  elauben  fällte,   •■  fey  dia  FBicbt  eiaei 

isden  Mcnfchen,  ßch  die  Cnltar  der' Geifte*  - ,  Seeleb -und 
.eibeikTSEta  anderer  lum  Zw^ck  su  machen;  diefe«  kaDB 
niobt  von,  jedarn  gaEodert  werden,  vrohl  aber,  dafo  er  «rohl. 
-vrollend  Tey  und  aoi  Wohlwollen  fi<^h  dat  Vohlte;ii  andarar 
aacliKrdFten  angalegeo  reyn  lalfe.'  DerVt  m*«Pt>  (&  6-)  ein 
Lehrbuch  dar  MenrcUentieJne  Itj  Im  Grunde  «na  Kwai,  i* 
wie  fern  der  Gaift  alter  Tugenden  am  Ende  Gol  ' 
lieba  auElOfen  liITa.  Allai»  die  PBioktea  der  . 
fchrüiilten   lieh  nur  auf    dia  unvoUkommenan   1 

Henfchen  ein;  fie  maohen  alfo  nur  einen'.Thnl  d      

Waa  die  Form  dea  Lehrbucba  beciiFEi,  fo  wSre.  ftau'det 
jewSfalteH  dogiratircheh ,  die  caiachetifche  drr  Abfiefar  dn 
Urhaher*  der  Preiaaufgaba  ohnkZwfeifkl  angamarfeBer  gewt* 
fan ,  da  dieta  wohl  mehr  auf  einan  I>it[adea.  «am  UaCBrnehi 
in  VolkiCchulen  alt  auF  .^ina  wiltenlchafdioVXlnoria  diäte 
Thelli  der  Moral,  die  fchon  in  daa.'kfllBfftEitSuiofana  TW< 
gstTRgen  wird ,  geticfatM  ww^ 
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Freylagt,    dtn  i-^.^  4prit    1807. 


_  GOTTESGEtAHRTBEIT. 

Lsipzia,  ZauLicHAiT  u.FRBTSTAßTf  m  d.  Dam- 
mann.  Bucfah.;  Dit  allgemeine  Minfckenteligion. 
Verfuch  einer  EDtwickelung  derfelben  aus  den 
Slteften  chriftlichen  Urkunden.  Ein  Buch  für  ge- 
bildete Lefer  aus  allen  KeUgionsparteien.  1804. 
IV  u.  289  S.  gr.  8-    (t  Rthlr.) 

Diefe  Schrift  giebt  der  Vf.  felbft  In  der  Vorrede  als 
einen  Verleb  ad,  gebiidetBn  Gottes rerchrern, 
ohne  Unterfcbied  der  Kirchenpartey,  das  Cbriftea- 
Üium  als  t'uu  allgemeine  morali/che  Religion  darzuftel- 
len,  und  es  iboen  dadurch  enrwürdig  und  Hebens- 
würdig-zu  machen.  In  der  Ausführung  diefer  Ab- 
ficht, auf  die  ihn  das  Bedavfnifs  achtun^swerther 
Laien  führte,  ift  der  Vf.  freylich  nicht  der  Erfte,  da, 
wenigftens  feit  dem  Vf.  dm  freymiUhigen  Betrachtu», 

feil  mur  das  Ckrißentktm ,  Viele  der  Religion  Jefu  den 
)ienft  zu  ervTeifen  fachten,  die  Nebcnfacben  von  der 
liauptfacbe  zu  foheiden ,  und ,  wie  fie  ficb  mit  dem  Vf. 
ausdrückten ,  den  Geiß  des  Chriflentkums  in  feiner  rei- 
nen and  eiiffacken  Ifrt^ejlalt  darzüftellen ;  aber  die  Art, 
wie  er  dabcyzu  vVerke  ging,  hat  viel  Neues,  und 
zeugt  nicht  nur  von  warmem  Herzen  Für  die  Sache 
derHeligioA,  fondern  nuch  von  heilem  Blicke  und  in- 
niger Bekanntfchaft  mit  den  Schriften  des  N.  T.  Wir 
wollen  ihm  auf  feinem  Wege  folgen. 

Um  JeTum  infeiner  ganzen  GröEse  und  das  Cbri- 
ftenthum  in  feiner  Reinheit  kennen  zu  lernen,  ver- 
langt der  Vf.,  in  der  Lehre,  den  Tbaten,  Scbick- 
,  falen  und  Entwarfen  Jefu  das,  was  dem  Sohne  feines 
Jahrhunderts  und  feiner  Nation  eigcnlhamlich  ift,  zu 
fcbeiden  von  dem,  was  dem  Sobne  der  Menfchheit  ei- 
gen ift.  Als  den  Letztem  will  er  ihn,  und  dieGrund- 
gefetze  des  Reichs,  welches  er  gemeynt  habe,  aus  den 
Schriß:en  feiner  Schaler  darftellen;  die,  den' Johannes 
ausgenommen,  aus  einer  gemeinfcbaftlicben  Quelle' 
gelchöpft,  nicht  aber  einander  abgefchrieben  haben. 
Um  dem  Geifte  der  Lehre  Jefu  in  ihnen  nachzufor- 
fchen,  wählt  er,  zum  Hauptfahrer,  den  Markus,  def- 
fen  Erzählungen  durch  ihre  aufserordentliche  SimpU- 
cität  etwas  befonders  Anzi^endes  für  den  Forfcher 
_  nach  Wahrheit  hätten;  doch  fo,  dafs  er  aus  Matthäus 
und  Lukas  das  nachholt,  was  fie  EieenthCmlicbes  ha- 
ben, und  dann  eine  Ueberficht  der  Johanneifchea 
Nachrichten  folgen  läfst.  Nachher  aber  theilt  er  noch 
einige  Bemerkungen  Ober  ihre  Gefchicbte  und  Erzäb- 
Inn^sart  mit.     Er  ftellt  jene  als  das  Erzeugnils  einer 

trauen  Vorzeit  und  eines  uns  ganz  fremden  Bodens 
sr.    Sie  flehen  für  ihr  Jahrhundert  da:  ihjnUaupt- 
A.  L.  Z.   1807;     ErjUr  Bmd 


geEcbtspnnkt  ift,  zu  beweifen,  dafs  Jafns  der  läaeft ' 
erfehnte  Meffias  fey;  eine  Gefchicbte.  des  MeGGas  ohne 
Wunder  würde  das  gröfste  Wunder  feyn ;  fie  wArde 
gegen  die  vom  Mofes  verachte  worden  l'eyo..  For 
untere  Zeiten  könne  man  Ge  ganz  befcitigen;  nur' 
Züge  mfliTe  man  aus  den  Erzählungen  derfelben  auf* 
faf^n,  welche  Licht  gäb^.  Die  Auszüge  felbft  aus 
Markus  mit  altem  Vergteiobungen  des  N^tthaus  und 
Lukas  find  unter  gewiffe  Ueber&hriÄen  gebracht, 
z.U.  Sokannts,  der  SüUnverbefferer ,  die  reut  Reichs- 
ver/aJJiMg,  die  Religion  der  Freude^  die  Religion  der 
Liebe  u.  V.  w<  Mit  Vorliebe  erklärt  lieh  übrigens  der 
Vf.  für  den  Johannes,  weil  diefer,  als  fpäterer  Er- 
zähler der  Gefchicbte  Jefu ,  deutlichere  und  beftimoi-. 
tere  EinGchten  in  die  wahre  Befchaffenheit  des  MeK 
fias- Reichs  zeige;  und  auch  bereits  auf  verftändigere  ■ 
Lefer  habe  rechnen  können.  Bey  feiner  natürl^en 
und  originell -naiven  Schreibart  werde  man  doch  ei- 
nige auf  die  Schrift  verwendete  Kunft  gewahr.  Dafs 
derSctirlftrtetler  im  Evangelium ,  fo  wie  in  feinen  Brie- 
fen, eine  Klaß'e  von  lauten  im  Auge  gehabt  balie^  die 
Sanz  eigne  Zweifel  darüber  gehegt  fiätteoi  ob  Jefus 
er  Meffias  fey.  Viele,  weil  fie  ßch  an  feine  Annuth 
und  Niedrigkeit  ftiefsen,  ift  ihm  gewifs.  Den  Ein- 
wurf, dafs  durch  die  oft  langen  Reden  und  Gefpräche 
Jefu,  im  Johannes,  der  Oeichichtfchreiber  jn  bifto- 
rifcherTreue  zu  verlieren  fcbeine,  weil  es  nicht  wjhr- 
fcheinlich  fey,  dafs  er  fich  derfelben  nach  fo  langer 
Zeit  Wort  für  .Wort  werde  erinnert  haben, .rüutnt  et 
ein,  meynt  aberj  dafs  die  Reden  Jefu  beym  Johannes 
mit  dem,  was  die  übrigen  Evangcliften  Jefuni  in  kür- 
zern oder  abgebrochnern  Sätzen  fagen  laden,  felir 
wohl  übereinftimmten,  dafs  fie,  wenn  lie  auch  vom 
Johannes  ein  wenig  erweitert  und  filr  das  Zeitbedürf- 
nits  modificirt  wären,  doch  ganz  im  Geifte  Jefu  ge- 
fchrieben  wären,  und  dafs  es  endlich  in  jenen  Zeiten,, 
wo  man  wenigerlas  und  fchrieb,  als  jetzt,  aber  defto 
aufmerkfamer  hörte  und  das  GedSchtnifs  fleifeiger 
flbte,  auch  leichter  gewefen  fey.  Geh  defl"«!  zu  ciin- 
nern,  was  .eine  dem  Herzen  fo  wichtige  Perfon,  wie 
Jefus  dem  Johannes  gewefen  fey,  vor  vielen  Jahrm 
gefaetbabe,  und  Johannes  fich  gewifs  oft  im  StiUeu  ' 
wiederhok  haben  werde.  —  Von  feinen  eingewebten 
Bemerkungen  geben  wir  nur  einige  znr  Probe.  So  ift, 
bey  Gelegenheit  des  Nachtgefpracbs  Jefu  mit  Niköde- 
mus,  die  Parallele  zwifchen  der  damaligen  Erwar- 
tungsperiode in  Anfehung  des  Meffias  und  der  gegen-  . 
wärticen  alles  Heil  in  poJitifchen  Umfchaffnngen  fu- 
chenden  Zeit  treffend,  und  wichtig  die Unterfuchung, 
ob  Jefus  die  Ueberzeugung  von  feiner  Würde  ZwecK 
oder  nur  Mittel  gewefen  fey.  Der  Vf.  erklärt  fich 
Zzzz  far 
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fjtr  i\aS  Letztere,  i^itnmt  die  GrOnde  dafür  aus  dem',  keit  der  Moraifohen  Gefetzgebung ,  die  blots  fRr  das 

Charakter  Jefu,   lui^.imterftatzt  feine  Meinung  aus  KindeäaJter  der  Nation  luiä  Vorbereitung. einer  bef- 

,den  Reden  delTelben.,  Job.  5,.4I-  '43.  45.  und  Rjp.  7,  tg.  Gern  VerFalTung  sewefen  Cej ;  und  fucben  liagegen  die 

Wie  der  Vf.  fich   gegen  jedes  oberfte  Woralprincip  ChriftenthuinsaöTtalt,   als  die  beffere  VerfafTuDg  dar- 

äufsert^  wclcbes  man  der  Lehr«  Jefu  Jiabe  anffichteu  zuftellen,  'wobey  fie  es,    wie  billig/ dem  Cbrifteo- 

wollen,  fo  zeigt  er  auch,  wie  erJn  feiner  Abficht  für  thume.  zu  einem  grofsen  Verdienfte  anrecbnenli   dafs 

'die  Alenfchen  weiter  gegangen  fey,  ais  alle  Philofo-  es   nicht  bloß  für  lin  Volk,    fondern   /Br   die  ganze 

phen,  lumwiUich  SokrateSi  mit  welchen,  man  ihn  oft  Menfckkeit  beftiionit  fey.     Aufeerdem  'Kell«ii  fie  aber 

paralJelifirt  hat.     Er  li^e  nämjich  die  Abßcht  gehabt,  noch  andere  Beweife  auf,  die  für  einen  gebomeo  Ju- 

dem  menfcbliohen  Geifte   und  Herzen   einen   neuen  den  viel  Überzeugender  feyn  mursten.     Sie  beweifen 

-Schwtuig  zu   geben,    eine  moralifche  Wiedergeburt;  aus  dem  A.  Ti,   dafc  die  verehrteftcn  Mänuer  der 

■eine   völlige  Umfchaffung   auf  Erden    zu   bewirken.  Vorzeit,  oicbt  um  der  dargebrachten  Opfer  willen, 

Diffe  Abucbt  liege  nocb  deutlich  in  der  Oefellfchaft,  fonderu  um  ihres  Zutrauens  zu  Gott,   fflr  Lieblinge 

die  er  wirklich  i;eftiftet  habe,  fo  oft  fie  auch  von  dem  .det-  Gntlheit  erklärt  worden,    und  gründen  hierauf 

Sinne  und  Geifte   ihres   erleuchteten,    tugendhaften  dieUeberzeugung,  dafs  man'auchin  der  neuenchrift- 

Stifters  abgewichen  fey.     Immer  luid  in  Allem  fey  er  liehen  Verfaffung  ohne  Opfer,    blofs  dadurch,   dais 

auch  dieler  erhabenen  Beftimmung,  ein  Weltbeglük-  man  fich  Chrifto  anvertraue,  das  Wohlgefallen  Gottes 

Jter  zu  werden,  treu  geblieben,  und  man  könne  mit  erlangen  könne;  fie  ftejien  ftlr  die,   welche  noch  im- 

Reclit  vott  ihm  fagcn;  „er  habe  gelebt  wie  ein  Ge-  mer  mit  ganzer  Seele  an  blutigen  Opfern  hingen,  den 

rechter,  gelitten  wie  ein  Weifer,   fey  geftorben  wie  unfchuldig   hingerichteten  Jetus,    ifl«  das  letzte  und 

■    ein  Held,  und  wieder  auferftanden  wie  ein  Gott."  —  befte  Opfer  dar.    Auch  berufen  fie  ßch,  um  die  Vor- 

Uebrigens  giebt  der  Vf.,  aufser  diefen  einzelnen  aus  trefflichkeit  der  neuen  Verfaffung  zu  beweifen,ÄiI 

der  Jonanneifchen  Lehensgefchicble  genommenen  Zu-  die  erhabene  Wörde  ihres  Stifters  und  Oberhaupts, 

gen  des  Charakters  Jefu,  noch  einen  Schattenrifs  des  der  im  Htmmei,  filr  jetzt  noch  unfichtbar,   regiere, 

moralifchün  Cliaraliters   des  Helden ,    deffen  Unter-  aber  mit  grofser  Pracht  einft  fichtbar  wie.ier  kom- 

fchiedvon  äbdern  Verfuchen  diefer  Art  er  nur  darin  men,   und  dann  die  erwartete  „grofse  Wlederherftel- 

ijitzt,  dafs,  da  man  gewöhnlich  in  diefen  den  demQ-  Jung  aller  Dinge,"  das  i«Mlre  goldene  Zeitalter,  wie- 

ibisen,  Tanften,    gelaiffenen  Dulder   aufzuftellen   ge-  derbringen,    und  bey  dem  Gericht,   welches  er  bej 

iucnt  habe,  man  in  dem  Seinigen  auch  den  Mann  toU  feiner  Wiederkunft  halten  werde,   fein©  treuen  Ver- 

^^euer,  Kraft  und  >luth  finden  werde.  ehrer  belohnen,  feine  Verächter  aber  beftraf^  werde. 

'  In  eben  diefer  Ablicht,  die  Tendenz  der  Religion  Diefelbe  Tendenz  legt  der  Vf.  auch  den  moralifchen 

Jefu  als  durchaus  moralifcb  vorzuftellen,  beleuctitet  Belehrungen  in  den  Sendfchreiben  der  Apoftd   bey: 

:  der  Vf.  die  ApoßtlgefchkhU ,   doch  rerhältnifsmarsig  aus   dem  Inhalte  gehe  der  Endzweck  des  Chrifteo- 

wek  ktrrzer,  als  die  Evangelien  und  die  Briefe  der  thums  hervor,   die  Menfchen  ohne  Unterfchied  der 

Apoftei.    'Sie  fey  zwar,  meyntderVf.,  ein  Commen-  Nationen  zu  veredeln  und  zu  befeligen  u.  C  w. ,   und 

tar  über  die  übrigen  Schriften  des  N.  T.,  varzflglich  eine  geiftigere  Verehrung  des  höchf^n  W^fees  durch 

um  Haupt-  und  lieben -Idfen  im  Chriftenthume  zu  Tugend  einzuführen.   ~     Den  Anfang  mit  den  Aas- 

fcheiden ;  da  Lukas  aber  bey  weitem  .der  helle  Kopf  zQgen  aus  den  Briefen  der  Apoftei  macht  der  Vf.  mit 

nicht  fey,  wie  Johannes,  fo  werde  man,  wenn  man"  dam  Johannes,  feinem  vcrtrauteften  und  geliebtctien 

von  der  Leetüre  des  Evangeliums   des  Letztem  zu-  Apoftei,     Er  warnt  dabey,  die  Prädicate,  weiche  Jo- 

rückkomme,    weniger   Merkwürdiges    finden ,    als  faannes  oft  dem  von  ihm  perfonificirten  Liebte,  Leben 

■  wenn  man  die  Apoftelgefchichte  gleich  nach  den  er-  und  der  Wahrheit  beylege,  auf  Jefum  felbft  anzuvTcn. 

fton  drey  Evangelien  lefe,  wohin  üe  der  Zeit  nach  zu  den ,   weil  man  fich  fonft  in  eine  Menge  von  Unbe- 

gehören  fcheine.  —    Der  Anficht  der  Ä-if/i  defy^p»-  erriflichkeiten  verwirren  "werde.     In  der  hiebev  gfr 

Gel  geht  eine  Einleitung  voraus.     Sie  find  weder  für  lieferten  Ueberfetzung  des  Anfangs  des  Evangefiuh-.s 

'  lUeZeitgenoffen  der  Apoftei,  noch  für  uns,   Quellen  ift  ihm  der  ^o^o«  nichts  anders  als  vXij^ria,   und  zwar 

einer  voUftändigen  Gottes-  und  TugendlehrO    Er-  die  grofse,  wichtige  Wahrheit,   die  neue  Lehre,  die 

kenjitnils  von  Gott,  Vorfehung,  Unfterblichkeit  und  den  Zeitgenoffen  ats  Apoftels  Ib  äufserft  auffallend 

menfchlichen  Pflichten  wird  in  ihnen  fchon  voraus-  und  zum  Theil  anftöfsig  nahe  feyn  muffen,   dafs  Gott 

gefetat;  fie  find  nur  fchriftiiche  Herzeuiergiefsungen  ein  Vater  nicht  blofs  för  Abrahams  Söhne,  fondern 

an   die  damaligen  Chriftengemeinden,    oder   damals  aller  Menfchen  uud  Völker  fe>',  und  als  ein  morali- 

,  MiichtigePerfonen;  Alles  ift  darin  individuell.    Zwey  fches  Wefeo,  nicht  durch  Opfer,  fonderi?  durch  Tu- 

.  .Zeituniftande  geben  ihnen  Däfeyn  und  eigenthümliche  gend  verehrt  werden  maffe.      Bey  der  Analyfe  der 

Befcbaffenheit ,  nämlich  die  noch  immer  gro&e  An-  Brief«  des  Ap.  Petrus  äufsert  der  Vf.  eine  doppelte 

biingüchkeit  der  OhHften  aus  dem  Judenthum  an  die  Muthmafsung,  nämlich  einmal,   dafs  die  Apoftei  nur 

mofaifche  Verfaffung,  und  die  harten  Verfolgungen,  deswegen  einen  fo  grofsen  Werth  auf  den  Tod  Jefn 

^urch  welche  fich  viele  Neubekebite  vomChrifien-  fetzten,  weij  diefer  mit  Recht  als  dife  ueran/a^-iÄ-  Ür- 

thum  abwendig  machen  liefsen.      Veranlafst  durch  facht  von  der   allgemeinen  Verbreitung  der  morali- 

^ene  Zeitbedilrfniffe,  beftreiten  die  Apoftei  die  Mei-  fchen  Chriftusreligion  arigefehea  werde:  und  dafs  die 

nung  vieler  ihrer  LandsJeute.  von  dec  TTnumftÖfshch-  Schüler  Jefu  feine  AuferuebuDg  und  £rhi)hui)g  für 

■*        '          ■  '^    ■    '  _               ■         .        -           .              ,            fo 
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£0  wieht^  Bnlten,  Vreil  Cm  die  Wiederbelebung'  Jffa 
Dnd  feine  Erhöhung  als 'den  nueexifjcheiiilichftea  be- 
weis für  die'WahrneJt  des  Chi-itienthunls  angcfeheu 
hätten.  Er  zieht  daraus  den  Schlufs,  dofs  jenehifto- 
rifchen  Begebenheit eo'  in  den  Augen  der  Ajwftel  feibft 
nicht  die  mitptfache  und  den  Geift  des  Chrifteniiiitms 
,  au.'>gemacht  hätten,  iandera  aaz  als  BeftHUgUJigserttnd 
der"  vVahrheit  und  Vortrefflichkeit  des  C^i  rifteiithuniB 
und  als  Be/ÜrderuagsiiitUl  der  Einführung  deirelben 
getuaucht  worde^  wären;  bemerkt  aber  zugleich  in 
einer  ausführlichen  Erklärung  über  dielen  Gegenftand, 
dafs  diefer  Schlufs  der  Apoftel  für  uns  nicht  alle  die 
Bandigkeit  habe,  die  er  ihnen  za  haben  ichien ;  und 
rfafs  jetzti  bey  ganz  veränderter  Lage  ynd  |Den- 
kungsart , .  jene  Thatiachen  nicht  mehr  den  damaligen 
Orad  von  Wichtigkeit  haben  köhnten^  Bey  Oelegen- 
toeit  der  Stelle  im  3  Hr.  Kap.  3,  3—  13-,  die  von  der 
gewife  zu  erwartenden  Ifiederhunß  ffefu  handelt,  mit 
■welcher  Stellen  anderer  Apoftel  über  denfelben  Gogen- 
ftand  und  v.  4  —  7.  des  «cn  Kapitels  der  Offenbarung 
Johauais  (über  deren  Urheberder  Vf.  ungewifs  bleibt) 
zafajnmen-geftellt  werden,  wii^  difc  Meinung  der  Apo- 
ftel darüber  als  einMifsverrtäiidnifsderAeußeruHg  ih- 
res "Rrotsen  Meifters  dargeftellt.  Der  Auszug  aus  dem  deoTag  legen,  Dafs  es  dahin  mit  allen  iMenfchcn, 
BriMe  des  ^atoßiu  ift,  fo  fehr  der  Vf.  ihn,  wegen  ohne  Ünterfchied  des  Standes  und  der  Nation,  kora- 
feiner  Tenvlenz,  den  G«ift  desChriftenthums,  thätigte  me,  ift  der  Wille  und  die  Abjicht  der  Gottheit;''  -^ 
Tugeridliebe ,  in  AHer Seelen  zu  hauchen,  und  -wegen  Nun  folgt  iIas  Jdeal  giner  allgefreintn  Mettfikenreligion, 
[einer  Riefsendem  Schreibart,  hochfchätzt,  nnrkurz.     in  welchem  derVf.  zuvönlerft  den  imaginirten  Stifter 

einer  f(j.«tien  Reiigioti  in  Selbftbetrachtungen  aufftellt, 


fagt  haben;  giebt  dabey  Winke  für  Regenten,  Lehrer, 
Erzieher  und  -^  "MiQibnarieu.  In  der  Anficht  des 
Briefs  arf  die  Htbrüer,  flber-deffen  Urheber  keine  Er- 
klärung fich  Torfindet,  äufsert  der  Vf.  fehr  richtige 
Gedanken  über  die  in  diefem  Briefe  fo  ftark~  urgirte 
Idee  des  Opfertodes  Je^u  in  Hinficht  ihreä  EinfluffeS 
aiif  die  Judenchnften.  Wwiger  hat  Rec.  das  Genüge 
geleiftet,  was  der  Vf.  ober  die  hühern  Geiftesgabcn' 
lagt,  welche  durch;  das  Handeauflegen  niilgethellt 
wurden. 

Au^  diefer  Darftellung  des  Inhalts  der  neutePta- 
mentlichen  Schriften  zieht  nun  der  Vf.  Refultate',  wel- 
che fich  der  Lefer  nnferer  Anzeige  gröfGtentheils 
feibft  fagen  kann.  Wir  ziehfen  nur  das  aus,  was  als 
das  Hauptthema  des  ganzen  Unterrichts  Jefu  und  fei-  ■ 
ner  Sciiiller  angegeben  wird.  „Gott  ift  die  höchftfl 
Moralitat,  und  M oral ität  ift  des  unfterblichen  Men- 
(chen  Beftimmung  und  fem  höchftes  Xiut'.  Soll  der 
unfterbjjche  Menfch  alfo  feiner  wahren  Beftinlmung 
iind  dadurch  zugleich  feinem  wahren  Glücke  entge- 

teo  geführt  werden;   fo  mufs  er  eine  anf  geläuterte 
jnfichten   eegrilndetc  moralifch -religiöfe  Denkart 
in  fich  au&bildcu,  und  in  allen  feinen  Handlungen  an 


Auffallend  ift  die  Von  andeiTi  Urtbeilen  fo  fehr  ab- 
weichende ftarke  Lobrede  aufj  den  Bri^  des  ^das. 
uWit  ein  Sturmwind  im  Gemiter  —  beifct  es  — 
raufcht  Judas  ernfte  Rede  daher.  Seine  kurze  Straf- 
epift'el  warnt  vor  gewiffcn  verderblichen  Laftern ,  die 
fich  irgendwo  in  einer  Gemeinde  eingefchlicheo  hat- 
ten. So  kann  nur  der  fchreiben,  dem  reine  Tugend 
warm  am  Herren  hegt,  und  der,  wie  der  Verfiffer 
diefes  Briefe,  den  künftigen  Vergelter  lebendig  vor 
Augen  hat."    Pakl¥s.  Ueber  den  Glauben  diefes  Glau 


und  ihn  über  die  Grtmdfötze,  von  welchen  man  dazu  . 
ausgehen  muffe,  fptechen  läfst;  —  und  eine  Reallff  , 
ruttg  diefes  Ideals,  in  welcher  gezeigt  werden  foil* 
daf^  Jefus  wirklich  diefen  Plan  bey  Grtiotlung  feiner 
Religion  vor  Augen  gehabt  und  befolgt  habe.  In  bei- 
den Abfchnitten  möchte.der  Vf.  bey  vielen  feiner  l.e- 
fer  Anlaufs  erwecken.  Es  ift  doch  in  der  That  zu 
weit  gegangen,  wenn  er  will,  dafs  der  Stifter  einer 
folchen  Religion  ohne  alle  Autorität  und  ohne  alle 
man  ihn  vorzugsweife  nennen  Urkunde  von  ihm  auf  die  fpäteften  Nachkomme» 
jnöchte,  macht  der  Vf.  folgende  Bemerkung,  die  er  wirken  folle;  wenn  er  ihn  daher  fagen  läfst:  „Alles 
als  einen  Schlüffel  zu  den  Paulinifchen  Schriften  und  watf  ich  thun  kann,  ift  diefes:  dafs  ich. dem  menfph- 
zuhi  ganzen "N.  T.'  aneefehen  wiffen  will:  „wer  fich  liehen  Geifte  und  Herzen  den  erfltn  Afßoß  und  di(  ge- 
an  die  geiftige  Lehrft  des  Chriftenthums  hält,  der  hat,  körige  Richtung  gebe;"  und  w«nn  er  diefen  Keligitms- 
nach  der 'Sprache  des  N.  T.  und  hefonders  nach  dem  ftifter  ferner  erklären  läfst:  „Wären  meine  Glaubens-  • 
Redegebrauch  des  Paulus,  dsu  Glaube»  oder  das  f^er-  lehren  aber  leicht  zu  faffen,  wären  es  Lehren  des  ge- 
traaen;  wer  noch  an  Werkheiligkeit  hängt,  das  fuudenMenfchenverftandes:  foilrwde  ich  etwas  llber- 
heifet,  wer  floch  wähnt,  dafs  man  durch  ßefchnei-  fl.lffigas  thun,^wenn  ich  die  Menfchen  verpflichten 
düng,  Opfer,  leibliche  Reinigung  u.  f.  w.  Gott  wohl-  Avollte,  fie  anzunehmen.  Sie  werden  von  feflift  darauf 
ref^ig  werden  könne,  der  fleht  noch  unter  dem iMo-  kommen,  fie  werden  fie  von  feibft  annehmen,  wenn 
.aifchen  Gefctz."  In  der  Vertheidiguog-  der  Gewifs-  ich  ihnen  nur  erlaube,  fich  Ihres  gefunden  Menfcbeu- 
heit  einer  künftigen  Auferftehung  der  Leiber,  welche  verftandes  zu  bedienen.  —  Altes  das  eilt  acch  von 
Paulus  I  Kor;  15.  führt,  glaubt  der  Vf.  dem  Apoftel  den  Sittepgefetzen ,  die  Oberdiefs  einem  jeden  Sterbli- 
einige FehlfchlüUe  uachzuweifen ;  gegen  diele Remon-  eben  vom  Schöpfer  tief  ins  Herz  gefchriebeo  find." 
üoa  dürfte  fich   abu'   inehreres  erinnern  laffen.    Wer  wird  dem  Vf.- hierauf  nicht  erwiedern:  ,fo  1 


S 


frratioa  < 

wenn  wir  nicht  befürchten  müfsten,  dadurch  zu  weit 
geführt  tu  werden.  Aus  r  Timoth.  i.  Kap.,  vor- 
züglich y.  9—10.  bi^t  es  der- Vf.  für  ein  wefentliches 
Stück  dei*  Lehre  Jefu,  dafs  fie  nicht  für  ganz  rohe, 
fondern  fchon  etwas  gebildete  sMcnfchen  fey,   die  be- 


denn  auch  Her  trße  Außofl  Unnölhig;    fo  bedurfte  es 

far  keines  Stifters?  v.i.yr.  Wenn  ferner  der  Vf.  in 
er  Reaiißrnng  des  Ideals  die  Schriften  des  N.T.,  in 
welchen  uns  doch  ledielifch  das  Urchriftenthum  auf* 

^„, -         o  .  bewahrt  ift,    nicht  ReRgio>fsurkunden  genannt  wiffen 

reits  wenigftens  den  groben  Ausfchweifiingen  ent-.will,  fondern  „fie  für  Auffatze  Kalt,  die  eine  blols 
^    '  •  tempo-  . 
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temporelle  und  localc,  -zam  Theil  fehr  fpecielle  Be- 
ftimmüng  haReo*  und  ganz  und  gar  nicht  für  .die 
fpä^e  [Fachwelt  und  zu  heiligen  Urkunden ,  im  engen 
Verftaade  des  Worts  (wie  etwa  das  Gefetzbucli  diä- 
tes) beftimnit  waren:'  fo  wiJerfpricht  diefs  [einem 
Verfahren:  dein  Geifte  des  Chnftenthums  und  die 
Beweife  für  die  rein  tnoraUrche  Tendenz  deffelbea 
aus  ihnen  zu  Tphüpfen.  —  Ueber  Taufi  uud  Abend-  • 
mahl  redet  der  Vf.  mit  der  gröfsten  Achtung,  und 
ftellt  ihre  erhabene  Abficht  in  das  hellCte  Licht.  — ■ 
Iikeinem  eignen  AbCcIinitte:  Ueber  das  Sinnliche  bey 
der  Religion j  nimmt  er  dieCes  in  Schutz,  jedoch  auf 
eine  Art,  die  feiner  Eiuficht  und  reinem  Gefühle  Ehre 
macht;  er  vermeidet  in  den  Vorfchiäeen,  diu  er  zur 
SinfOhrung  eines  mehrern ,  würdevollen  und  bedeu- 
tenden  Sinnliohea,  vorzüglich  bev  den  öffenllichea 
Gottesverehrungen ;  thut,  da.i  Tändelnde  und  Spie- 
leade, in  welches  Andere  bey  ähnlichen  VorfchUsea 
fefallen  find.  Wichtiger  (chien  Rec.  bey  dem  erltens 
inblick  der  folgende  Abfchnitt :  f^ernwißreiigitm  iand 
CHrifletithutn ;  er  wurde  aber  weniger  befriedigt, 
als  er  erwartete.  Der  Vf..  verfährt  Oberhaupt  in 
der  ganzen  Abhandlung  mehr  pegativ  als  pofitiv.  Er 
will  das  PrSdicftt  ckrißlteh,  welches  man  einer  Gottes - 
Und  Tugeadlehre  giebt,  weder  von  der  Quelle,  aus 
welcher- man  die  vorgetragenen  Lehrfatze  geFchöpft 
hat,  noch  nach  ibrenn  göttlichen  Urfprttnge,  noch  nach 
ihrem  kißarifitte»  Jt(nrf«fn«»i(j  hergwtommen  wifl'en, 
fondern  von  der  Befchaffenheit  der  ffakrkeitm  und  ihr 
rem  Endzteecke ,  fo  dats  chrifüicli  feyn  fo  viel  heifse, 
al«  vernünftig  feyn  und  echte  Frömmigkeit  und  Tu- 

§end  befürdcrn.  Wir  haben  nichts  dagegen ;  aber  da 
er  Vf.  beides,  das  höchft  VernünftiEe  und  das 
Fromme  «od  Tugendhafte  in  der  durchaus  niorali- 
IclienReJigion  Jefu  anerkennt,  warum  foll  chrirüich 
nicht  das  leyn,  was  in  dem  Geifte  und  Sinne  Ghrifti 
gclchieht  oder  gelehrt  wird;  warum  Will  er  der  von 
Him'felbrt  vcrehrlen  Qnf//e  nicht  die  Ehre  erweifen, 
aus  ihr  abzuleiten?  Hierauf  will  er  das  Verhältnifs 
beftiminen ,  in  welchem  die  ekriflliehe  Religion  zur  na- 
türlichen oder  yernanftreligion  ftehe,  fagt  aber  nur, 
fielaffe  ßch  der' Natur-  oder  Vernunftreligion  weder 
entgegen ,  noch  zur  Seite  fetzen ,  ohne  ficti  über  die- 
fen  wichtigen  Gegenftand  näher  zu  erklären.  —  Der 
Einwendung,  dafe  bey  der  Annahme  feiner  Anficht 
der  obrifüiclien  Religion  in  Zukunft  keine  chriftÜche 
Dogmatik  und  keine  chriftliche  Moral  mehr  nöthig 
fey,  beugt  der  Vf.  durch  einen  befo'odem  Abfchnitt, 


Dog^natih,  vor.    Die  gegeiiwärtiEjFQD 'manoben  )na- 

Seo  Theologen  Dicht  geachtete  WiSebfchaft  fcheiat 
im  wieder  in  Aufnahm«  kommen  zu  mulTen,  wenn 
man  Ce  aus  einem  richtigem GeGchts punkte  behandle, 
und  hierzu  thut  er  Voricbläge,  z.  fi.  die  Oogmattk-voa 
der  Theorie  dei*  chrißliche»  Rttigiaa,  oder  Kritik  des  rei- 
nen Ckriflentkams ,  zu  trennen  u^f^w.;  Vorfchlage,  die 
zum  Theil  bereits  ausgeführt  find.  —  Den  Schlufs 
des  Buchs  machen  trübe  und  helle  Auifiekten.  Der  Vf. 
nennt  die  Frage :  wie  es  zugehe,  dafs  die  chrtfdiche 
Religion,  wenn  fie  göttlich Tey,  Co  viel  Unheil  in  der 
Welt  angerichtet,  und  nicht  mehf  zur  moralirchen 
Veredlung  und  Beglückung  der  Menfchheit  beygetra- 
gen  habe  und  beytrage?  eine  Sußerß  unbillige  Frage, 
und  will  vielmehr  gefragt  wiffen:  wie  es  koname, 
dafs  dieCe  durclj  die  Schuld  der  Menfchen  fo^  mifsvec- 
ftandene  Religion  nicht  noch  mehr  Unheil  geftiftet 
habe,  und  will  in  dem  vielen  Guten,  welches  iie,  ih- 
rer Entftellung  ungeachtet,  hervorgebracht  habe,  ei- 
nen Beweis  ihres  innern  Wertfaes  finden.  Dann  zeigt 
er,  was  fie  wirken  könne,  wenn  man' ihre  morali- 
fcheTendepz  vor  Augen  habe  und  ibr  folge.  Er  lobt 
das  Zeitalter,  welches  fich  immer  mehr,  unter  allen 
Kirchenpacteyen,  zu  diefer  Einficht  hinneige,  ,und 
den  Religionsunterricht  darnach  einzurichten  anfange; 
entdeckt  aber  auch  Htpdernirre  und  Schwierigkeiten 
in  dem  Geifte  des  Zeitaltern,  welche  eu  überwinden 
find,  ehe  die  erhabene LehreJefu  alles  wirken  werd^ 
was  fie  ihrer  Natur  nach  wirken  küuue.  Die'Haupt- 
fchwierigkeit  liegt  ihm  darin,  dafs  die  ZeitgenatTen 
fo  wenig  Sinn  für  eigentliche  ^/ifto/ili^t  haben,  und 
hierauf  wird  der  dringende  Wunfeh  gebauet,  dals  ir- 
gend ein  arofser  Mann  auFfteheDm.öge,  der  mit  Luthers 
Geift  und  Muth,  mit  MelanclithonsGeiehrLimkeit  und 
Sanfbnuth,  mit  Speners  oder  Frankens  herzlicher 
Frömmigkeit,  und  etwa  mit  Franklins  Duldfamkeit 
und  Weltbürgerfinn  ausgerüftet,  fleh  dem  fluthenden 
Strome  der  Irreligiofität  und  Immoralität  entgegen 
fetz^,  und  feine  ZeitgenoCTen  für  die_eute  Sache  änes 
atifgekläften  praktifchcn  Chrißcntnums  enthufias- 
mire;  oder  dafs  es,  auch  ohne  eine  rolche<plötzIicbe 
Erfchatterung ,  die  vielleicht  einen  neuen  Glaubens- 
zwang hervorbringen  könnte,  den  Bemühungen  meh- 
rerer Menfchen  freunde  gelingen  möge,  durch  uaer- 
müdete  Thätigkeit  in  ihrem  kleiDen  Wirkungsk reife 
nach  und  nach  noch  eine  religlüfe  Denkart  und  Sit- 
teDverbeffenuig  ihres  Zeitalters  zur  Reife  zu  bringen. 


'         Btriektigung. 

In  dar  RacaiiSou  voa  UattkiJ^ant  Ijrirdier  Anüiologl«  in  Hr.  TS.  ift  dU  DicIiMliii  HrnUie  Harnet,  Tormalige  «im  Btr- 
Upfch,  welch«,  wie  S.  öi';.  arwibat  iFt,  JenSolilaf*  de«  Jne/*Mnnn ~BandM  maohc,  ana  Varbh«»  S.  619.  natcr  d«a  ia  di^ 
Ter  SammlaDg /«Um^M  Nimaa  geoaDot  vrordeu.     Statt  Uirer  laip  Bao.  daher  biu  nooli.di«  Diciuuis  RudolpAi  ab  ab«< 
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ARZUETGELAHRTBEIT.  nnd'^ü/utr  foIgen()en,  V(^.  zu  geben;  ain.allltrwenigt- 

_     -       ,    ri  -11       ii»ij    ■     i  I  ■  i  n  t.r  Öon' wördft  dieler' Verfuch  gelingen',  wenn  jnan  ihm' 

PAias,  b.r^monwlle:Afi<fa««fc/«W»«../,^/*^  Schritt   für  Schritt  folgen  wollte.  -    Aus ^er  Ve° 

WtoB  (U«*wte«   <^  Corps   y^r  P.A.Fr^[  gJeicbung  der  in  der  vlrrede  und  Einleit.mg  zerftren- . 

du   dWement   du    Rhöoe.     1804-.      Tom*   /.,  ^  Aeullerungen  geht  ungeßfhr  foigeoder Ibrlfe  des- 

3i5ä.     ioiM*  ii.  479  b.  gt.  8.  Oanzen  hervor.- 

D-   '  Alle  Krankheiten  bcginnei»  mit  dw  SlÖtvng  ir*' 
e   CuUur'ider   patbologifcben   Anatomie  ift  in-  gend  einer  organifcben  Function,  die  ein'e  organi^he 
DeutfchUnd  wUhrend  Jer  Herrfchaft  der  Erre-  Verändwang   des   fie  bewirkenden-  Syftems  -voraus* 
guagstheorie ,  wonjcbtvernachjjffigt,  doch  nicht  ge-  fetzen,    oder  nach  iGch  ziehei' kann ;   diefe  verbreitet 
hörig   gefcbätzt  vuorden;-   fie  bildetcine  der  haupt-  fich   nach  allgemeinen  Gefetzen   der  Synipathie,  die 
fächüohften  Grundlagen  der  für  die  Ausübung  brauch-  zwifchen  den- einzelaen  S^ftemen   ftatt   findet,    bald 
bares  ModicJn.    Nützliche  R«fultate  gtnriihrt  fie  aber  weiteF«    Diefe-aUgemeiocn  Gefetze  -werden  dorch  Sa^ 
nur  dann,  wenn  fie  zu  einer  räfonnirenden-Gefchichte  &ere  Bodingungen,  durch  die  Art  und  den  Oradder 
der  (^nganifohen  Veränderungen  benutzt  -wird,    tind  erften  Störung  ins  unendliche  ffiodificirt.—  Dicerftt) 
ihre  Bearbeiter  nicht  bloTs  bey  der  trockenen  Aufzsh-  Wirkung  wnrd  zur  zweyten  Krankheitrarfaöbe  um{ 
lung  der  abnormen  GeEtaltungen   ftehen   bleiben;  — '  fi>  fort;  lö  laflen  fichaus  einem  fehr  ^nfachenGnindA 
IDaner  eignet  fich  kein  Zweig  des  Wiffens  weniger  di&   masnichfalljg&en     Krankheitsfdrmen    tilsrleiten. 
aur  campendiarirchen  Formj  bey  dem  gegen ivSrtigen  Wenn    man    alles    aufserwefentliche    abfond^:    fo 
Zuftande- unterer  KenntnilTe  kann  fie  nur  eine  j-^aplb'  kommfinan' auf  eine  verfcbiedene  Stimmung'der  Seh- 
difche  Zulaffen.  —     Aehnliche  Betrachtungen  fcbetot  ^bilitSt  d^Organenfyl^eme  und  der  verlebiedäneitln-' 
der  Vf.  angeftellt-zu  iiab^,  und  er  liefert  ein  Werk,  tenfitätder  Heize i  als  dea  letzten  Orund  der  I^tholo-i 
das  beEomwrsiJn  dem-  eegenwärtigea  Zeitpunkt  der  gie  des  Vf.  —    Erhöhte  Function  des NervenfyftemJ 
Aufmerkfainkeit    der    deatfohen    Aerzte    empfohlen  bedingt  eine  gröFsere  Thätigkeit  der  'die  Nerven  be-' 
werden  darf,  wenn  es  .auch  weder  allgemeinen  fiey-  EleitendenArterien.«ind -um^kehrt.    Je  nachdem  dei; 
fall  verdient,  noch  unbedingte  Benutzung zulülst.  Antheil,  den  eines  diefer  Syfteme  nimmt,   bedeaten- 
Die  Schrift  zerfällt  jo  zwey  verfchiedene  Theilc.  der  ift,  werden  die  Krankheitsfomien  verfchieden  b^'' 
Vorrede  und  Einleitung  machen  ein  Ganzes  mit  ein-  itimmtj  auf  diegröfsereodergeringereräuäiUcbeAus' 
ander  aus ;  hier  iegt  der  Vf.  theils  die  allgemeinen  An-  dehnung  der  Störung  des  Arterjeofyftems  kömmt  es  Biv 
Hebten  vor,  die  er  dorch  die  Beobachtung  der  Krank-  ob  eine  Krankheit  örtlich  oder  a%etnein  fey,   bb  fit! 
heiten  und  die  Zergliederung  der  Leichnahme  zu  prfi-  mit  oder  ohne  Fieber  Aatt  findenToIle.  — -  Dem  all/ 
fen  trachtete ,  theils  liefert  er  die  Refültate  feiner  Er-  gemeinen  BegriffiB  von  Fieber  liegt  imorer-eine  (nicht 
fahrungen  unter  der  Geftalt  einer  Reihe  pathologifch-  commenrurable)  Befchleunjgung  der  Verrichhmgett 
norographifcher  Fragmente.   Keinem,  der  Sofa  mit  der  des  Arterienfyftems   zum -Grunde^    der  wefentlicfiö 
neuern  franzöfifch-medicinifchen  iiiteratUT naiver  be-  Charakter  der  einzelnen  Gattungen  wird   durch  den 
kannt- gemacht  hat,    wird  es  .entgangen  feyn,   .dafs  Antbeil  beftinunt,  den  dasNerve;rfyften^  an  der  allge-' 
die  ScbriftEtdler  .einen  .Mittelweg  zwifeheii  Analyfe  jneinen   Unordnung  jilmmj.  —    Das  Ofehim   wirkt 
■iBd%ntb0fe«ngefc)ilagen  haben,  .der  üelii^dertDe-  .auf  dje  E-ndlgon^nder  Neryeo,  4iefe  auf  Jenes;  je- 
ftimmte  Begriffe  aufzufinden  und  fich -beffimmt  ausTu-  der  Neryp  .auf  «ine  «igene  Weife^   naciifdoBT  ur= 
drücken;  dafs  fie  zu  fehr  d^s  Formale  ihrer  Wiffen-  Xprftndichen  oder  zu^l^en  Empfän^ichkeit.     Meh-' 
Ichaft  yernacbläJBgeaund  dadurch  -verlötet  werden,  rere  Nerven  önngen  flutdas'Oehirn  keinen  mit  fie^ 
die  LBcken,  welche  die  Analyfe  lälst,   mit  vvillkAr)i- -wufstfeyn. und  Vorftellun^  begleiteten  Eindruck  CfeH~ 
eben  Abnahmen  auszufüllen-  -:—     Aus  dem  ^ämlichi^  timentinäKMif)  b^yox,  fie  ^rändern  blofs  jeae  Scn-. 
Grunde  laften  ficfa  wohl  die  häufigen  Wiedej-holuiagen  ^bilitSt,   ,die  Art  feiner  Sfegfation  und  Wirkung.!—- 
erklären ,  welche  -m.an  in  ihren  We/ken  antrifft.  - —  Die  Senfationen  der  auf  der  äufsern  Haotflache  ver- 
Diefen'Cliarakter  tiiiiet  auch  die  .vorliegende  Schrift  breiteten  Nervffli  fetzen  die  Urtheilskraft  und  das  Vor^  " 
an  Geh;  die  Begriffe  und  durchaus  »icht  fcharf  be-  ftellungsvennQgen  in  Xhätigkeit;   dieanf.der  ionem 
fämmt  und  der  Ausdrucjk.  läfst  ver&;biedefle  Deutuo-  ¥l£che  de»  parm}unals  .fich  endigenden  Nerren  Aehenr  ' 
gnt-zu;  ettendefswegenlft  eS/fehwer,  eine  klare  An-  ioeintjr  «anz  entgegengefetzten  Beziehung  zum  ge- 
fleht der  dem  Gamen  zum  Grunde  liegenden  eigen-  meinfchaftiiclien'  Mittelpunkte;   ihre  'Reisnngen  find 
thUmlichw\]dee»decytnvO«iiz«n'd«aAjwohteii' J9lieto  dl»--  Uriiieikkrbft  und   dem  Vorftellungs^mögen 
.    'A.  L.  Z.  1^07.^   £ryi*f  Bami.                                    (5)  A  '  fremd. 
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frtmit    fie  können  diefdboi  {tören,    aber  erkannt  denen  Entwicklung^ftufen,  theils  als  wHelüedcnÜich 

können  fie  von  ihnen  nicht  werden.  —    Durch-  die  modificirte   WirkuHsea    einer  und  derfelbeu   UHa- 

e;rhöhteThätigkeit  der  Inteftiiialuervenwärzcben  kön-  ehe.    Das  atactifcherieber  wird  durch  einen  eotzOn- 

nen  die'  Functionen  des  Gehirnes  dergeftalt  in  Unord-  dungsartigen  Zuftaad,  der  Schleimhaut  des  Darmka« 

nune  gebracht  werden,    dafs  ihm  nur  das'Vermögoi  nals,,  ihre  erhöhte  Seofibihtat  uJul  üeberfilllaog ihrer 

anf  die  Muf  kein  zu  wirken  Qbrig  bleibt.     Das  Gehirn    Blutgefäise,  hervorgebracht  und  uoterbalten.  Xhis 

übt  grofse  Vermögen  im  Leben  aus,   aber  die  Inleßl-  adynamifcfae  Fieber  wird  durch,  verminderte  Senfibili- 

Dalnervenwärzchen  entfcheiden  Ober  die  Möglichkeit  tat  und  Entfernung  des  rothen  Blutes-  aus  derfdbea 

und  Art  der  Ausübung.     Diefe  Beziehung  und  die  erzeugt.  —    Das  infiammatorifcbe  Fieber  bezieht  Cch 

Wirkung  des  Gehirnes  auf  die  Safaleimdrüfen' beftim-  vorzagiich   auf  das  Arteiienryftem ,    und  hier  fpie- 

'  inea  die  allgemeinen  LebenserfcheinunEen  in  den  ver-  len  die  Schleimhäute  in  der  lirufthöle  ein»  ähoiiche 

fcbiedenen  Lagen,  während  des  Laufes  des  Lebens.  Rolle,  wie  die  des  Unterleibes  bey  dem  atactifchen. — 

DasGehimhateinenebeiifowichtigenrück^virkenden  Der  Raum  diefer  Blätter  geftattet  dem  Rec.  nicht  die 

Einfiars  auf  die  Nerven  der  Eingeweide  des  Unterleibs.  Conftruction- aller  genannten  Krankheiten  zu  verfol- 

Auf  eine  ähnliche  Weife  geht  der  Vf.  durch :   die  Be-  gen ;  er  glaubt  fich  im  allgemünen  zu  dem  Urtheile 

Ziehungen    und  Verkettung«)    des   Arterienfyftems  berechtiget,  dafs  der  Vf.  manche  neue  Idee  glacklich 

und  des  Ueji^ens  mit  dem  Nervenfyftem  und  dem  aus-  aufgefafst  und  benutzt  hat;  dafs  aber  in  dem  Ganzen 

hauchenden,  die  ROckwirkungen  des  letztern  auf  das  eine  Einfeitigkeit  berrfcbt,  die  bey  dem  erftenBIicke 

Haargefäfsfyftun  und  die  Arterien ,  das  Verhältnifs,  mit  dem  Scheine  der  Einheit  täufchen  könnte.    Als 

in  wdchem  die  Thätigkeit  des  abforblrenden  Syftems  Mufter  und  Norm  für  die  Bearbeitung  der  Medicfn 

mit  der  Ifj-^ft  der  Mufkelfafern  und  der  Sen&biiität  kann  diefeAbhandlung  keineswegs  aufKefteÜtwerden, 

der  Nerven  Üeht.  —     Das  Zellgewebe  und  die  feröfen  und  zwar  um  fo  weniger,  als  die  naturhiftoiifcheDar- 

Häute  fteilea  zufammen  ein   befonderes  Syftem  dar,  ftellung  der  Krankheiten  etwas  unvollltändig  ausse- 

velches  die  Grundlage  der  Organe  und  die  aushau-  fallen   ift.     Dafs    zabUofe  Wiedn'holuiigen  vorkom- 

chenden  Oberflächen  bildet.     Die  Nierenbecken  und  men  mOffen,   läfst  üch  fchon  aus  der  hier  verfuch- 

Harnleiter  find  aus  einer  folchen  Membrane  gebildet,  ten  Darftellung  der  Anordnung  des  Ganzen  fchliefsen. 

die  eine  wälkrige  FlafBgkeit  abfondert.     Die  Nieren  -       Nach  dielcr  Einleitung  werden  in  den  »r<y  Bau- 

iuidzur  Abfcheldung  eioes  Mucus  beftimmt,   der  mit  den    1:13  KrankengefohiGhten  und  Leiclvoöffnnngen 

J'ener  Flolfigkeit  vermifcht,  den  Harn  daritellt.     Das  mitgetheiit,  welche  zum  Belege  für  die  BelMuptungen 

eröfe  Sy&em  ftebt  in  der  genaueften  Verbindung  mit  des  Vis.  dienen  foüen ;  fie  haben  verfchiedeoe  Fieber- 

dem   einfaugenden ,     ausbanchenden   und  artenöfen.  gsttungen,  Manie»  Epilepfie,    Apoplexie,    Lungei- 

Zwilchen  der  Thätigkeit  der  Haut  und  der  Schleim-  fucht  n.  f.  w.  zum  GegenlWnde.     Die  Beobachtungen 

häute  findet  ein  We^felverhältnifis  ftatt,  die  Schleim-  find  ausführlich   erzählt,   die  Leicheoöffnungttn   mit 

häute  in  der  Brufthöle  ftehm  in  der  nächften  Bezie-  Genauigkeit  und  Sachkeiintnifs  angertellt;    aber  aUes 

buog  mit  dem  Arterienfyftem,  die  im  Unterleibe  mit  ohne  Ordnung  und  Auswahl  an  einander  gereiht.  Auf 

dem  Syftdbie  der  Nervenknoten   und    dem  Gehirne,  die  bisher  zu  fehr  veriiachläffigte  Beobachtung  der  or- 

Störungen     der    Hautverrichtungen    verändern    die  sanifchen  Veränderungen  der  inoem  Fläche  des  Darm- 

Abdominalf uBctionen ;  Störungen  des  ausbauchenden  Kanals  hat  er  befondern  Flelfs  verwendet.  AUgameine 

und  arteriöfen  Syftems   haben  mehr  Einiltdis  auf  die  Refulute  laflen  fich  aus  dem,  was  uns  der  Vf.  gegeben 

Schleimhäute  in  der  Brufthöle.     Beide  Abtfaeilungen  hat,    nicht   ziehen..      Befonders   fchdnen  dem  Rec. 

der  Schlämhäute  flehen  wiederum  in  bafonderen  fier  die  vorgefundenen  Veränderungen  auf  der  St^eimhaut 

Ziehungen  gegen  einander.    In  der  Lungenfucht  erlei-  des  DarmkanaJs  das  allgemeine  Räfonnement  des  Vf.;. 

det  die  Schleimhaut  des  Darmkanals  mannichfaltige  nicht  gehörig   zu  begründen.     Ein  Auszug  aus  den 

Veränderungen,  man  beobachtet  auf  derfelben  fkir-  einzelnen   Beobachtungen   kann   hier  nicht  gegeben 

ThöfeAuswQchfe,  fchwammichteundkrebsartigeVer-  werden,    und  ohne   eiaoi  folchen  mflffeD   iule  rein 

Ichwärungen.    Die  Bauchfchmerzen  rubren  ftets  von  anatomifche  Bemerkungen,  zu  welchen  Rtic.  ans  fei- 

Affectlonen  der  fer^fen  Häute  her.    Die  Veränderung  ner  eigenen  Erfahrung  Anlals  finden  könnt«,  unta- 

cen  in  der  Thätiekeit  der  Leber  und  der  ^drüfigten  drOckt  werden. 
Organe  im  Unterleibe  richten  fich  nach  derSenfihili- 

Ifit  der  Schleimhaut  und  der  Thätigkeit,  und  Anfüi-.       tw.-b.™«    ;«  j  «™.™ -i,.v;i n     i.u  '     rrt      j 

tag  Ihrer  GeHfte.    «ach  dieto  X™.i„™  AnOch-  "bS  i '"  M^r^T^/Si'    %'  ^ 

tm1«teucht«  dar  Vf.  nehrer.  Krao%heiteo,  nan.e.1-  fS  £^.rdS^  S^   ««J  Jtrf/<«  aj^*./.. 

lieb  das  ataktifche  und  adjnanufche  Reber,  die  Ma-  S«,  ,J?rS«™  ^1^  .   S°  -TuZ  ^r"^' 

nie,  Ej.il.pfie,  Apoplexie/Hypochondrie,  Leü,argi.i  SS  nStP«««/?  Ft^^  Prej'fchnft.  Vo. 

Hyfterie.'den  VeiKtanz,    difaftrlfche  (-««4"-  »y^««*-- ■»««•■>■■  C  »•l8o4- VIU  ».173  S.  g. 

gtuü'iqut)  Schleim-  (adeno  minrngie}  und  entzQnd-  .   ^   4°^'/ 

Eche  (angiotnique)  Fieber.    ,  Diele  Krankheiten  alle  .AlsBeantwortung  derFrage:  welche  ift  die  genaue, 

werden,    mit  Ausnahme  des  entzündlichen  Fiebers,  auf  Beobachtungeo    und    Verfuche   geerflndSe   Ge- 

auf  Veränderungen  der  Schleimhaut  des  Darmkanals  fchichte  der  Wirkungen  der  äufseren   Wirme  und 

zurückgeführt a  upd  ^rf^heinen  theils  ^  die  verfehle-  Kalte  auf  den  lebenden  meafcblkhea  Z&nvi'*  —  ifi 
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vorliegende  SchrEft  —  in  gefchichtltclier  Hinlicht  mancberle^  die  Dtunpf  -  und  Oasfdnn  vinefainends 
alfo, — iallerdiags-ein  fchdneSjDocutneal  des  Fleil^es  Materien  m  Cch-  aul^ariimen.  Die  beiden  erften 
und  auch- wohl  des  oi^en  Sinnes  ihres  Vis.  Sie  hat  Vei'änderunsen  der  Lfiftinvolviren' eine  unvoUkomm- 
iinbeftreitbareaWertb  forden  Arzt  und  NaturFarfcher,  nere  Combultion  des  an  de^-  Haut  und  in  den  Lungen 
dem  daran  gelegeo  ift,  dieSumhie  gewiiler,  weiin  auch  iicb  fonft  ausfcheideoden  breonbareil  StoffeSi  aad 
in  eine  beihmmte Sphäre  befcbränkter,  Phänomene  zu  demnach  eine  geringere  Aufnahme  von  Sauerfto^  an 
ßberfchaaen.  In  wie  ferne  fie  aber  eben  darum  fatt  der  Haut  und  in  den  Lungen.  Das  Oeceotheü  findet 
als  blofse-Comipilatipn  erfcheint,  liefert  lie  uns  eben  in  der  Kälte  ftatt.  Die  nachfte  Folge  des  bemerktm 
nichts  bedeutendes  Neues ,-  und  läCst  uns  im  Ganzen  EinSufTes  der  Wärme  ift  eine  geringere  Oxydirung  itn 
-Über  die  eigentliche  Natur,  das 'Wefeo,  der  Wärme  auf  Innern  des  Eörpefs,  und  ein  grölserer  Gewinn  an' 
dem  alten  Tnakts  ffehen.  Zwar  follte  der  Vf.  nur  brennbaren  Stoften,  befonders  anHydrogen.  So  fährt 
eine  Gefekicbte  der  Ifirkungin  der  Wärme  und  Kälte  der  Vf.  fort,  ficb  Ober  die  chemifche  Einwirkung  der 
hefem ,  und  es  fehlte  ihm  demnach  allerdings  an  ei-  Wärme  auf  den  menfchlichen  Körper  confequent  ge- 
ner Auffoderung,  Ijch  auch  Ober  die  innere  Natur  der  nug  zu  erklären:  weniger  genflgend  aber  ift,  was  er 
Wärme  zu  verbreiten;  doch  hätte  der  Beantworter  Ober  die  reizende  Wirkung  derfäben  fagt.  Hätte  er 
der  vorgelegten  Preisfrage  immerhin,  wenn  auch  nur  fleh  doch  die  S.  im.  hingeworfene  Idee,  dals  Wärmet' 
nach  den  hypothetifchen  Anflehten  des  Tages,  den  fo  wie  Licht  imaElectricität,  etwas  Homogenes  mit 
Begriff -der  Natur  der  Wärme  entwickeln  können,  der  Lebenskraft  habe*  mehr  üxirt  und  deutlicher  ent- 
um  im  Geg«nfatze  ihrer  Natur  mit  der  des  lebenden  wickelt!  Eben  fo  wenig  genugthuend  war  dem  Rec. 
menfchlichen  Körpers  den  Punkt  zu  haben,  von  wel-  die  Erklärung  über  die  Entftehungsweife  des  wahren 
chem  aus  ficb  das  wechfelfeitige  Verhalten  dlefer  bei-  oder  fcheinbaren  Todes  aus  Kälte :  ße  ift  zu  rein  che- 
den  Naturen  weniger  chaotifch  hätte  auffäffen  laften.  mifch.  Er  fucht  nämlich  den  Grund  der  Lethargie, 
Vorzöfilich  würde  ein  Uebeiftand  weggefallen  feyn,  die  bcy  der  Gefahr  des  Erfrletens  eintritt,  in  der 
wenn  der  Vf.  feine  Unterfuchuagen  von  irgend  einem  zUl  reichlichen  Aufnahme  von  Sauei-ftoff  aus  der, 
«nigermafsen  haltbaren  Princip  der  Wärme  aus  ver-  mit  diefem  Stoffe  bekanntlich  am  relchlichl^en  verfe- 
folgt  hätte;  er  wQrde  nicht  von  derKälte  als  faft  et-  henen,  kalten  Luft.  Das  Oxygen  läfst  er  nämlich  der 
was  Pofitivem,  der  Wärme  Entgegengefetztem  zu  Nervenkraft  einen  Gegenfatz  darfteUen,  gegen  den 
fprechen  fcheinen,  ungeachtet  er  deutlich  genug  zu  diefelbe  reagirt:  bey  der  fteten  Zunahme  diefes  Ge- 
erkennen  giebt,  dafs  %e  ihm  nicht  etwas  der  Wärme  genfatzes  in  andauernder  Kälte  mafle  am  Ende  die 
pofiliv  EntgegengeEetzt^  fey.  Nervenkraft  unterliegen.  Die  Motive  zu  folcber  Dielet 

ganz  grilndlofen  Annahme  finden  fich  im  trßen  Ab- 
Das  ganze  Werkchen  zerßillt  übrigens  in  einen  fchnitte.  Allein  wenn  wir  uns  nur  an  das  einzige 
kyhrifcfwn,  einen  fkyfioiagifcktny  und  einen  pattuAogl  Phänomen  halten,  durch  welches  fich  die  Natur  des 
fchen  Abfchnitt.  Im  trjlen  Abfchnitte  wird  der  Ein-  Wärme  als  folcber,  abgefehen  von  allem  was  doch  zu- 
flufs  der  Wärme  in  neun  Kapiteln  auf  den  lebenden  fällig  mit  ihr  wirken  kann,  am  deutlichften  documen< 
Körper  im  Allgemeinen,  auf  die  Senßbilität,  Irritabi-  tirt,.an  die  mit  derfelben  immer  vorhandene  Au$deh> 
htät,  Saftbewegung,  Refpiratiou ,  Temperatur  des  nung;  wenn  demnach  mit  der  Verminderung  der 
'Körpers,  Verdauung,  SecrWionen,  und  die  Genera-  Wäi-me  das  Volumen  der  Körper,  denen  Iblcbe  entzo- 
tion  nach  den  Verfucben,  Erfahrungen  und  Beob-  gen  wird,  nothwendig  kleiner,  und  anv menfchlichen . 
achtungen,  befonders  englifcher  u.  a.  Äerzte  und  Na-  Körper'  der  Diameter  aller  zumal  ftwas  oberfläcbU- 
turforfcher  gewürdigt.  Im  zweiten  Abfchnitte  follen  eher  laufenden  Oefafse  kleiner  wird  j  wenn  feiner  die 
die  Grande  der  Wirkungen  der  äufseren  Wärme  auf  Thätigkeit  derjenigen  organischen  Gebilde,  denen  es  ' 
den  lebenden  menlchlichen  Körper  unterfucht  werden,  an  Wärme  und  fo^lich  auch  an  hinlänglicher  Erre- 
Alle  einzelnen  Wirkungen  der  Wärme  lalfen  fich  er-  «""g  durch  Circuiation  dw  Säfte  fehlt,  aus  directer 
ßmt  auf  ihre  reizende,  zuieytens  auf  ihre  chemifche  Schwäche  darnieder  liegt,  dlefer  Mangel  an  Wärme 
Wirkung  zurflckführen :  beide  Wirkungen  fchei-  und  Circuiation  der  wichtigfteri  Reize  in  den  ober- 
neu  (?)  beftändig  auf  das  innigfte  mit  einander  ver-  flächlichen  Theilen  aber  eine  um  fo  gröfsere  Reizung 
webt  zu  feyn,  uad  einander  zu  modificiren.  Das  dem  mit  dem  im  Tieferen  des  Körpers  oothwendigen to- 
Körper  einwohnende  zum  Leben  nothvwdige  be-  luminöferen  Umlaufe  ~ nothwendig  macht:  fo  kano- 
ftimmte  Mals  der  Wärme  eriiält  demfelben  eine  be-  doch  wohl  der  Zuftand  der  eingetchloftenen  im  Kör- 
ftimmte  Temperatur,  und  fefte  und  Sciffige  Theile  in  per  liegenden  edleren  Organe  '  auf  keinen  Fall 
einer  beftimmten  Ausdehnung,  unterftfltzt  auch  das  ein  anderer  feyn,  als  der  der  Ueberreizung ,  indi- 
Spiel  der,  Verwandtfchaften  im  Organismus  auf  eine  recten  Schwäche?  —  Sa  ift  der  Tod  des  ß-frierens 
den  Zwecken  angemeffehe  Weife.  Die  den  Körper  offenbar  die  Wirkung  wahrer  Schwäche  aus  concur- 
mit  der  Luft  amB|ebeDde  Wärme  wirkt  chemifch  und  rirender,  directer  und  indirecter  Afthenie.  Dafs 
direct  auf  die  ReTpirationund  Pbrfpiration.  Die  Art  unfer  Vf.  der  Erregung,-  um  zur  Metamorpbofe 
dlefer  Wirkung  läist  ficb  aus  folgendenErfcheinungen  zu  gelangen,,  noch  immer  bedDrfe,  crgiebt  fich 
ejrmeffen,  dals  die  Wärme  nämlich  die  Luft  ausdehnt,  daraus,  dafs  er  von  Reizen  u.  f.  w.  fpricht:  er  hätte 
und  zwar  das  Sauerfhiffgas  deffelben  weniger  als  das  alfo  allerdings  die  befsnders  bey  dem  Tode  des  Er* 
StickCtoCfgas»  uinida£s  fie.di«  Luft  io  den  Stand  £«tzt]  friereos  fo  uoläugbare -gemifchte  Schwäche,   wenn 

auch 
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auch  zmn  VerdruCFp  manches- einfekigeB  Erregungs-  Käsmarkt,'  Vf.  derMwkwflrdidcÄeä  deü  StadtRäs- 

äieoreükers,  weqiger  mit  SüUlcbwejgen  Obergehen  markt  (S.  i  —  238,)-     Der  Vf.  bSchränkt  ficb  auf  dia 

ürfcD.  —     Ob  Wärme  oder  Kalte  flberbaupt  fiärke.  meteorolögifche,  geologifdhe,  mineraloRifcha  und  to* 

oder  fchwäche?  —  .  dieTe  frf  oft  ventilirte  Trage  ift  pographiTcTie  ß^fchreibung  diafes  Gebu^aes;    feinem. 

nach  des  Rec.  DatärhaJten, durch  Hrr.  Baur  s  Schritt  IJruder  Hn.  Sam.   Gntrßck,    Phyficus  der  Frevitadt 

Henügeiid  beantwortet,     obfchon  er  mehr  der  Kälte.  Leulfchau,  bleibt  die  botanifche  Befohreibune  defCel- 

ftärkenden  Einflufs  We  und  da  zuzugeftehep  fcheint,.  tien  — die  Ausarbeitung  einer /WaCoreotÄ««  übcrlaf- 

,  aJs  der  Wärme.  Er  venmeidet,  vod  abfoluter  Wirkung  ka.    Ift  nun  gleich  uuTer,  Vf.  nicht  d^  v^jrzQglichfto- 

€j(!r  einen  oder  andern  beftimmt  zu  fprechen,  ausge-  Geologe, MiQeraloge.undPhyriker-^mangeieilMDbev, 

nommen  ia  wie  ferne  ein  gewiffes  Mafs  der  Wärma  feinen  Gcbjrgsreifen  der  nöthige  Apparat kann,  er' 

für  den  einen  und  andern  Organismus  beftimmt  noth-  auch  mit  HöhenmefTun^eo  nicHt.  imigehen batte  er- 

.  wendig  ift,  dafs  er  Organismus  werde  «nd  als  folcher'  keinen  gefchickten  Situationszeichner '  bey  der  Hand  • 

beltebe.    Diefera  Punkte  gegenüber  ift  die  Kälte  allem  fo  wird  lein  Auffatz  doch  einem  künftige«  beffer  inüxu* 

Leben  feindhch,   bindet  die  Lebenskraft,   und  fetzt  irtenReifenden  in  djefenGebirgen  ein  nütaiicher  Wea- 

wahre  Schwäche.    Aber  wie  der  zu  niedrige,  fo  thut  weifer  feyn,  und  wird  auch  indeffeu  Aus  -  undlnländw 

diefs  auch  der  zu  hohe  Grad  der  Wärme;  er  löfet  alles  Torziigüch  aber  die  Anwohner  des  Geiiirgos,  auf  man^ 

t.eben  auf,   wis  jener  es  biildet  oder  auslöfcht.    Für  ches  intereffant«  Phänomen  —  ja  vieÜeicht  auf  man-. 

jeden  Organismus  giebt  es  ein  beftimmtes  ^iwund  mü  chen  neu6n  in  diefem  Gebirg;e  einzuleiteaden  Induftrie- 

■■.  MW  von  Wärme,  Ober  welchem  und  unter  welchem  Zweig  aufmerkfam  machen.  Schade  dafs  man  dem  Vf. 
iSorinahnafce  er  fich  in  kurzem ,  wenn  fchon  auf  ver-  in  alle  diefe  Gebirge  und  Thäler  aua  Mangel  ^er  an- 
fchiedene  Weife  gefchwächt ,  doch  wahrhaftig  aufser,  gehängten  Situationskafta  nur.  mit  der  Phantaße  foleea, 
Stand  findet,  mit  der  behaglichen  normalen  Enereie.  kann.  Der  Vf.  theiit  das  carpathifche Gebirge  in  zwcy, 
fortzuleben.  In  dem  einep  Falle  muCs  ihm  Kälte  sroIseZügeein,'undbefchreibt  jeden  von  der  öfüichen 
wohlthun,  in  wie  ferne  Ce  das  unbehagliche  Plus  der  vordem,  und  von  der  wefUichen  hintwn  Seke.  Di» 
Wärme  mindert;  im  andern  Wärme,  aus  eben  fo  Verfuche  in  diefem  hohen  Gebirge  auf  Erze,  ynd  be- 
lacht einzufehender  Urfache,  Es  läist  ßch  hieraus  fonders  auf  Gold  zu  bauen,  find  von  unfeymVf.  aberall 
febtiefsentWasfOrWirkungeuderVf.demEinSurfeder  )üftorifch  angezeigt  worden.  Die  alte  Sa^e  von  den 
äufsereri  Wärme  und  Kälte  bej  der  Erzeugung  und  Gold-  und  EdeJgeTteifleaim,Kutenfe6  (S.  188- 196 folg.^ 
Heilung  der  Krankbejten  des  meofchJichen  Körpers  berichtigt  er  dahin;  dafs'^Jn  diefer  iut^ft  fcbweJt 
im  ^ittt»  Abfchnitte  zufchreibe.  Dafs  der  Vf.  nicht  zugänglichen  Gegend  mehrere  goldhaltige  Kies  -  und 
apfser  Acht  liefs ,  wie  die  Einwirkung  der  äufseren  andere  Gänge  zufimmepftreichen  dflrftenf  —  IL  Tovo- 
Wärme  und  Kälte  auf  dep  menfehlichen  Körper  durch  graphifihe  ßefchräbUHg  der  HöfUt  Saradia  iev-^jrtelei 
Feuchtigkeit,    Form   der   Luft  u.    dergl.   modificirt  imGömörer  Comitate,  i/oaChrißiaHjiaiß,  InEt^iew  da- 

■   werde,    mag  Wer,    um  den  Umfang  diefer  Anzeigo  GSmörer  Gefpannfchaft.  Der  Vf.  befchreibt  dieHöbla 

nicht  zu  fehr  auszudehnen,    nur  bemerkt   werden,  fehr  gtnau,  irrt  aber  jaugenfcheinji<^  darin,  dafe  er  fie  — 

um  zum  Lefen  dieler  wohl^eratbe;i(yj  Schrift  »aii»-.  eine  Jiühle  im  Kalkgebirge,  voll  Trouffteinea— dmrli 

foderfi-  Feuef  eD.tftehep  iäfsj:,   Djefs  letztere  widerlegen  in  am- 

gehängten  Auffatzea  Hr.  if.  Ä  — i  i^ffiÄidi?  )  und  der 

^.RDBE  SC  SR  EIBUNO.  ^erausg.Hr.^r,Ate«.  U^^x^eA^^'d^^JS- 

"Wien  und  Tkiew,  b.  Geiftioger:    Ne%«  BrntrHeg  ien  dicSituaUon,  depGrundrifs  uudDurchfabnitt  die- 

jBitr  Tovo^ajiiüt  und  StatiftA  des  Kömgriieht  Un-  .ler.ll"hleXehr^uttfa:  da  fie  aberzujJenvoraHn.c.  Gö- 

äarn.    Herausgegeben  von  Sam.  Ä-«d<teAy ,  Pre-  »"fJ  herausgegebenen  Comitatskartep  von  Ungern  ge- 

iger   der  evang.  Gemeinde  A.-  G,   zp  J^bejrg  f}otea  ."O*  bereits  jn  vieler  Hände  und,    fo  hätte  fie 

u.  f.  w.  352  S.  8.  mit  3  Kupfern.  "  ^^'=-  -^P  ^er  Stelle  des  Heraosg.  picht  pacbftechen  laf- 

■  u    j     ^7-f      j     TT  v         j  4,en,  weil  Ae  das  Bugh  nur  vertheuern.  .^.    HI,  CkrU 

Es  gereicht  dem  Ejfe?  des  Herausgebers,  der  vom  fttan  G.tnßrfifhs  mmrahg.  Bemer/tuMgflt.  iter  dit 

Kaifer  zum  Verwefer  der  S^ipenntepd^nlur  .A  C.  jp  '  Gegend  .von  ßela..  Ober  -  Raufcke'i^ach,  Jimaovttz  m1 

Galizien  ernannt  worden,  zprEhre,  ,d.afs  Ar  auch  ^  rotkem  Kloßer.    piefogenannte  Magura,  wodieGom- 

.feinem  entferntem  Standorte  für  die  Geographie  feipes.  jnerzialftrafse  Ober  Altdorf  nach  Xwlizien  eeht     eat^ 

Vaterlandes  wirkfepi  ift;  und  wie  iioffcin,  dals  diefe  hält  nicht  mehr Gjaoit- fondern  meiftensKA- Thoo- 

Bändchen  neuer  Brrtrage  mcht  das  letzte  feyn  werde^  ,und  P,orpliyrfelfen.   — '   JV.   Fortfetzun«  der  /pX<wr 

Es  enthält  nur  Aufi^tze  nUer  yiererfey  GegenftäDd;^,  Faufia,  yoü  Karl  ßmti.  Aufser  einigen Phaiäneower- 

aber  fie  bnngep  uns  doch  m  der  .KepntniCs  des  nörijl.  ^Jen  die  Infecten  vou  der  aweyrtiiOrdnune  denÄäfenk 

•liehen  Ungerns  uro  etwas  weiter,.  bis    zur  ^Aev/wi  , Ordnung,     den  un^öfielten   Id^ 

I.  Befchretbung  der  S^fer^arpaiken  oierTairagt^  feqten  hergftziildt,  diefieltu»  der  Ge»^d  von  Jdo  fi»- 

birst  i  wn  Chrtßtm  GtnerßcK,   Kvangel  Prediger  zu.  den  Men.  ^  f   a^v  »tr 


^«       _        -.,  .     "\    •    Nttm.    .94.  -  .             ;"* 
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JlSontagr,    dm  10.  Afrit  1807. 

PMXLOSOPSIS.  -geben.     Man  hat  diejenigen  verächtlich  behandelt, 

T                ■  '-n                  •     j  *«  -11       T»     LI.       TT  *  '  weJche  der  neuem  Naturphilofophie  den  Beyfali  ver- 

^^rJÜ^/'V"*'^"-'*'''';/"  ^^"ii'^i:  °,';*I*'*'i   H'^'"  fagtenj  ein  bekanntes,   auf  einige  Jahre  trefflich  wir- 

Natm-pbilcfop^.     VoaD.  G.  F.  Linf,  Prof.  za  y,l„^^l  j,ji„j_     I„  ^^^  erßen  Abtchrntt^  diefcr  klei- 

Roftock.  1806.  soai>.  W.-«.     (iSgr.)  nen  Schrift  habe  ich  den  Gedanken  durchzufahren  ge- 

S'  fucht,  daEs  uns  die  Natar,  Sobald  von  dem  Urfprunge 

eit  geraumer  Zcdt  hat  Rec.   kein  Werk  gelefen,  der  Gegenftände  (eigentlich  der  VorFtelhingeo  von  ih- 

vrefches  eineo  fo  befriedigenden  Eindruck  auf  ihn  nen)  die  Hede  ift,  unerforfckluk  bleibt;   dalJs  wir  das 

zurück  gelalTen,   und  ihn  mit  tieferer  Hochachtung  Angefchaute  nur  einfeitig  und  mangelhaft  bezeichneii 

gegen  den  Vf.  erfüllt  hat,  als  das  gegenwärtige,   das  können.     Die  leichte  hiftorifcheEinKleidutig,  irelcbe 

fowohl  in  Hinficht  der  Materie  als  der  Darftellung  ich  gewählt  habe,  bttte-ich  recht  fehr,  für  nichts  iW 

klaUJlDh  genannt  zu  werden  verdient.     Der  Vf.  erör-  Einkleidung  zu  nehmen;    ich  bediente  mich   ihrer^ 

t?rt  darin  mit  fehr  viel  Geift  den  Werth  der  Speciila-  weil  ich  au&ichtig  geftehn  mufc ,  'dafa  ich  das  Talent 

tioD  in  der  ErkenntniCs  der  Natur,  beleuchtet  die  fo-  nicht  befitze,  fchwerßUlig  zu  feyn,  oft  in  unlern  Tar 

l^enannte Naturphilofophie  in  ihren  mannisfaltigen Ge-  genTieffinn  genannt.    Indem  si^ey^ Abfchnitt  habe 

Ibtlten,  würdiet  das  Meta^hyGfchein  der  Natorlehre,  ich  einige  Bhcke  auf  die  Sätze  in  der  PbyGk  gewor- 

und  ftellt  das  Verfahren  und  die  Gmndlatze  wahrer  fen,  weiche  von  der  befondem  Erfahrung  nicbt  ab- 

^aturforfchung  dar.     Er  ift  feiner  Materie  vollkom-  hängen;  Ce  warm  fchon  vorher  zu  gut  behandelt,  als 

znen  Meifter,  tiberall  lierrfcht  Klarheit  und  Einfach-  dafs  es  einer  gröfsem  Ausführlichkeit  bedurft  lätta 

iieit,  ein  fefter  Blick  tmd  ein  ruhiger  Ton ,  welches  Der  driiU  AbTchnitt  enthält  einige  Regeln  und  Winke 

d«xn  LeTer  um'fo  mehr  wohl  thut,  da  man  gewöhnt  fardie,  welche,  mk  mir  einftimmig,  die  ErfahAinz 

ift,  in  dem,  was  ßch  als  Naturphilofophie  ankündigt,  für  die  letzte  Quelle  der  Nalurkenntnifs  Kalten.     Ich 

den  Urheber  in  Geburtsfc  hm  erzen  fich  winden ,  ooer  wünfche  nur,  dafs  diefe  kleine  Schrift  für  die  Natur- 

Jn  Rauch  und  Dunft  auf  dem  Dreyfuts  gaukeln  zu  forfchervoo  einigem  Nutzen  feyn  mßge,   wdche  Geh 

fehn.     Der  leichte,  geßJÜge,  mit  Witz  durchwDrzte  durch  die  Ausficht  auf  ein  bequemes  Syftem',  worin 

Vortrag  erhöht  die  Wirkung  der  gediegnen  Weisheit  man  der  Erfahrung  nicht  bedarf,   blenden  lalten  und 

und  der  gefunden  Vernunft,  welche  durcheehends  im  für  tief   hahen,    was    ob»-flächlich    ift.      Eben    fo 

Vortrage  des  Vfs.  Jierrfchen,  und  der  Eindruck  wird  wOnfchte  ich   auf  diejenigen   Eindruck  machen   zb 

durch   nichts  Unreifes,     HerbeTgezerrtes   oder  Ge-  können,    welche  die  Natur  zwar  forglam   ftudiren, 

fchmaeklofes  geftört.    '^Alles  diefes  erhebt  die  Schrift  aber  fich  durch  die  Fhrafen  der  neuern  Philofophie 

des  Hn.  Prof.  lAnk  zu  einem  klaffifchen  Werke,   das  ein  Anfehn  'zu  geben  fuchea,    defteo  fie  nicht  be- 

unfrer  Nation  Ehre  macht,  zu  einem  Werke,  wel-  dürfen." 

f:hc5  verdient,   in  der  Hand  jedes  Naturforfcbers  zu  In  dem  trßen  Abfchnitte  fkizzirt  der  Vf.  in  gro- 

feyn ,  um  gelefen  Und  ^vicder  gelefen  zu  werden ,  und  fsen   Züsen  die   merkwürdigllen  Verfuche ,   w^tbe 

das  man  befonders  einem  jungen  Manne,  der  in  das  Philofopuen  feitder  Mytbenzeit  gemacht  haben,  den 

Innere  der  Natur  tiefet-  einzudringen  beftrebt  ift,  nicht  Urfprung  der  Dinge  zu  erklären,  und  aus  Cch  heraus 

genug  empfehlen  kann.-  die  Natur  zu  begründen,  und  er  zeigt  an  diefen  wun^ 

nMit  grolser  Aufmerkfamkeit  folgte  ich,    lagt  derbaren  Speculationen,.  warum  ein  jeder  Verfuch 

der  Vf.,   feit  raehrem  Jahren  den  Revolutionen  der  fpeculativer  Phyfik  ein  eitles  Untern^men  ift.    Ob- 

PhiJofophie  in  Deutfchland.     Zuerft  waren  die  An-  ^eich  er  die"  biftorifchen  Nachrichten  nur  für  Ein- 

[prüchc  derPhilofuphiebefcheiden;  lie  fuchte  nur  das  kleidung  gehatten  haben  will,   fo  find  Cedoch  mit  fo 

Ilekannfe,   allgemein  Aneenommene  gründlicher' zu  feften  ufidkräftigeoZilgen  hingeworfen,  wie  das  nujr 

beweifen,   als  vorher  gefcliehen  war;_aber  diefe  Be-  eine  Meifterhand  zu  thun  vermag.  .  Eine  Gefchichte 

fcheidenheit,  welche  nie  zu  den  vorzüglichem  Eigen-  »Jer  Naturkunde  nach  diefer  Skizze  und  mit  dem  Gei- 

fcliaften  derPhilof'ipben  gehörte,  dauerte  nicht  lüige.  fte,  der  in  ihr  lierrfcht,  ausgemalt,   müEste  nach  der    - 

Man  hat  in  den  neueften  Zeiten  dem  Naturforfcher  Ü eberzeugung  des  Rec.  ein  fehr  belehrendes  und  an- 

gerathen,  alles  zu  vergeffen,^  was  er  bisher  wufste,  ziehendes  Werk  Ceyn. -,  Aber  freylich  verlangte  fieei- 

um  in  das  Heiligthum  der  Naturphilofophie  würdig  nen  eben  fo  tieffchauenden  und  umfafTenden  Kopf,^als 

treten  zu  können.     DieCe  hat  es  gewagt,   alle  Dinge  fich  unfer  Vf.  durcbiiehends  zeigt.     Selbft  von  Ntttr- 

nach  ihrem  Urfprunge  zu  erklären,  und  von  der  Man-  toa'j  Fluctionsmethooe  fpricht  er  mit  Sachkenntnifs» 

Digfaltigkeit  der  AaCchauuog  felbft  Recbenfchaft  zu  iodeCs  mao  ficlii  neuo  uöfre  aeuefteoPliilobpheo  anf 

-    4.L.Z.,t^i'    Erßtr  Band.  I5)B    .    "                                                    ■   Gegea- 
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Otg/tutüade  iet  Mathematik  ItonmeD,  feltflä  ^S  Murvnc  itW  tad  Tenlrdtt  'Aale  oadi  i|ai  crfiero. 

mmriil^eii  Udieliis  «-«vcliren  kaoo.    Des  AnzTehen-  Diefe  Art  za  Tertduca  lüt  mdir  Schaden  gdihao ,  als 

den  ifthier  fo  virl,  da&  d«m  Rec  die  Wahl  einiger  alle  IchwfinDenlcbea  Syftone,  welche  die  Erfümmg 

SlellflO  f^trer  wird.  eaaz  veracbteten.  —     Der  trockne,  gelckmackJofe, 

ftntzfibdige  Vortrag  der  Staeiritcn  Terdarb  den  G«- 

„Id  alleo  fpecnbtJTeD  ESpfen.^  fo  begiant  derVf^  (cboiack  und  lähmte  den  Geilt,  wdcboi  der  gute  Ge- 

itifi  ficb  daa  laterefb  der  Vernunft,  alles  von  Einem  jchmack  zu  fifHfm  leichten,    £reyeo,    InmioniC^iea 

«bzuleiteooder  aaf  Eins  ^orack  zu  fahren,  und  grade  Spidefiärkt.'' 
in  diefem  BeTtrebeu  bcTteht  das  WefentÜche  der  Spe- 

cülatiän.     Sobald  dir  Eifer  dafOr  erregt  ift,  nähern  „ —  -^  So  wie  Im  MifteUter  die  Dtopktonjlcbe 

ficb  die  Köpfe  liufenweife  dieCer  Einheit;  fes  entffeht  Pfailofophie  der  peripatetifcfaen  nach  und  nach  wei- 

cine   fpeenlatiTe  Epoche,    bis   man   endlich   gewahr  chenmulste,   inderten  ficb  die  OrOnde  der  ^icfcnw, 

wird,   wie  fchwer  es  (ejr,  jene  Einheit  zu  erreichen,  nad  wurden  nun  auf  die  erben  Qnalftiten  imd  Ele- 

nnd  wie  wenig  man  durch  alle  jene  Bemoboogen  ge-  meote  gefttltzt.     Der  bh>Cs  fpecvlatiTe  P4iyfiker  -fand 

Wonnen  habe.     Dann  foletaof  den  rpeculativeo  ]Vett-  bey  dieEen  Qualitäten  keinen  Anftols;  aber  der  ans- 

dfereine  Oleichgaitigkeu  gegen  alleSpecnbtion,  bis  abende  Alcfaetnift  fachte  die  Qualitäten   der  Körper 

'  «f  einem  Philolbphen  wieder  gelingt,  die  Köpfe  durch  einzeln  za  fafTen,  zu  trennen  qnd  zu  feiuem  Oefarau- 

neue  Hoffaungen  zu  erregen.    So  wechfeln  immerfort  che  anzuwenden.     Daher  die  Verwandelung  der  Ei* 

die  Perioden  10  der  Gefcnichte  der  PhiloCaphie.     Da  geufcbaftea  in  wirkliche  Stoffs,  welche  das  Charak- 

Se  RichtuuE,  welche  ein  Zeitalter  nimmt,  durchaus  teriftifche  der  alcbefniftifchen  Denknngsart  macht, 
cht  zu  ändern  ift:  Ib  verdient  der  Mann,  welcher  Unrere  Chemie  Ift  bis  auf  die  fpäteftot  Zeiten  voll  al- 
die  Specnjation  aufs  Aeubcrfte  treibt,  und  dadurch  cbemirtit:her  Uebfarbleibrelgewefen.  Dahingehören 
den  Gang  dtfr  Epoche  beCchleonigt,  in  einem  hohen  die  cheraifchen  Elemente,  das  Salzwefen,  das  Phlo- 
Grade  unfern  Dank.  Curtiua  ftarzte.  Geh  fo  in  den  Eiftcm  oder  der  Stoff  der  Bre'nnbarkeit  nnd  ähnliche 
AbiErund,  um  die  Republik  zu  retten.  [Ünfre  Cur-  Stoffe.  Jf^ugltb,  ein  grofser  Feind  der  Alcbemie, 
tiod«  Ccheinen  fehr  wider  Willen  hinein  zu  taumeln.]  war,  was  feioC  Erklärungsart  betrifft,  ein  echter  AI* 
Der  lanKTame  Weg  der  Erfahrung  und  B^bachtuog,  chemift.  Noch  vor  kurzem  erfcheiDt  IfimUrl  mit  den 
um  durcn  Verglcichnng  <ler  Erfcheinnncen  auf  eine  Stoffen  der  Acidität  und  Alka^tät,  mit  derAndrooia 
Iblche  Einheit  zu  kommen,  ift  nicht  der  Weg  des  un-  und  Tbelyke,  ebenfalls  als  ein  entfcbiedener  Alche- 
gednldigen  menfchlichen  Oeiftes.  Die  Betrachtung,  mift  Ganz  entgegengefetzt  war /.«voi^Werfahreo, 
da(s  ea  auf  diefem  Wege  durchaus  nicht  gelingen  welcher  tnit  der  Wage  in  der  Hand  die  Stoffe  be- 
könne, zu  einer  Eiuheit  zu  gelangen,  weil  wir  in  der  ftimmte, '  -melcber  alle  Elemente  verwarf,  odv  «lies 
Erfahrung  nie  zu  Ende  kommen,  wird  erft  fehr  fpät  noch  nicht  zerl^eElement  nannte,  uhd  dadurch  eine 
■ogeftellt. ,  —  **  neoe  Epoche  in  der  Chemie  anfing.     Das  Verfahren, 

n  Den  erften  Verfuch  einer  ^ 
nicht  blofs  in  Mythen  vorgetra 
in  den  Philofophemen  des  Tkn 

rflck.  Es  war  ein  Gedanke,  wie  er  fich  für  das  ju-  „Reinkold  verfuchte  es  zuerft,  die  Gefetze.  wo- 
gendliche Alter  der  Philofopbie  fchickt,  wie  man  ihn  nach  der  Verfta^d  denkt,  von  einem  Grund fatze'ab- 
noch  oft  in  jugendlichen  oder  jugendlich  geftimmten  zuleiten.  Er  hat  Oberhaupt  durch  die  LeUiaftigkelt 
Köpfen  antrifft,  welche  leicht  eine  neue  oder  auffal- '  feiner  Darftelliing,  durch  die  eindringende  Sprache^ 
lende  Bemerkurtg  mit  grofcen  Hoffnungen  an  die  und  durch  die  Wichtigkeit,  welche  er  Speculationeü 
Spitze  eines  Syltems  ftellen. ,  Der  erfte,  der  fich  ein-  dieCer  Art  beylegte,  fehr  vi^l  zur  philofophifchen 
bildete,  die  Vorftellungen  des  Menfchao  und  feine Ent-  Stimmung  in  DeutCchland  bej-getrageui  Er  hat  das 
fcnlflfre  mechanifch  aus  dem  Stofse  feiner  Stoffe  her-  Schickfafder  erften  Demagogen  bey  einer  Revolution 
leiten  zu  können,  war  ein  folches  philofophifches  gehabt;  es  ift  eine  Schreckensperiode  gekommen,  wo 
Kind.      Und  ein  philofophifcher  Jflngling  .war  der,  man  ihn  heftiger  angriff,  als  alle  Schrmfteller  vor  je- 

welcher  hoffte,  aus  der  "'allerdings' merkwQrdigen  Er-    ner  Revolution. Es  ift  eine  fonderbare  Erfcbei- 

Icheinung,  dafs  wir  unfer  Ick  zum  Gegenftande  unfe-  nuug  [bemerkt  der  Vf.  bey  Gelegenheit  fifÄtoV],  dab 

rer  Gedanken  machen  können,  die  ganze  Natur  her-  die  neuem  Phüorophen  behaupten,    fie  Jrttgen  das 

Vorgehn  zu  laEIen."  echte  Kanüfche  Syftem  vor,   wenn  fie  auch  noch  fo 

„Wie  die  «elften  Natürphilofophen  blickt  ^W/fo.  fehr  von  deni  echten  aWicheru     So  warb '  das  Parb- 

ItUs  bey  feinen  Erklärungen^mit  efnem  Aoge  in  ,äas  ^n  J'  ^^'"^°  Truppen  gege« 
Olbiet  der  Speculation,  mit  dem  andern  in  das  Gebiet 

der  Erfahrung.    —     Mit  blofsen  Venrnnftgröndan  .    „Die  Gefchichte  lehrt,  d^fs  unter  don  Naturfor- 

»V  «r  gewo&nUeh  an*  dann  fprii^t  er  oft  ziir  Er;  fohWn  die  JereU  es  vorzaglieh  waren,  welche  jßiiem 

•  .      ,  -       ■   -»euea 
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Reiite  p}i0ofoviit(chäi  Sjttem  ImMigten.  '  Sie  haben 
es  mi^ibaii  fchvrerften  Theile  der  Naturkunde  ca 
tfaua,  TOB  dem  wir  ti^ntlic))  noch  nichts  wiff^a;  fis 
mflfTeDfich,  ihrer  Kunft  w£gen,  das  AnCehö  f^ebeo, 
als  wOfsten  fie  etwas.  Daher  der  F  .  den  '.e  dea 
phüofophifcbeBSjftemen-defto  lieb4r"^ollefi ,  je  we- 
niger fie  folqbe  verTteho. Seit'  Sraien ,  RSfch- 

Itmb  unä  Sckilling,  der  fich  des  letztern  lichres,  wie 
er  zu  thun  pflegt)  einverleibte,  ertönt  das  medictdi- 
fche  Publicum  vom  CDuftruiren  derKFaiiltheiteii,  toü 
Potenzen  nad  CdDßicten,  wie  einft  vom  ßricium  upd 
taxwm,  mkaii  und.OfidsMt,  Odhrung'und  FäDlnifs,  und 
es  rpieh  jetzt  die  Rolle,  welche  es  feit  Jahrhunriertea 
gefpielt  nat.  Es  ift  au^Ilend,  dafs  die  Aerztc  von 
lelker  einen  gering^,  faFt gar  keinen  Einflnfs  auf  die 
Bildung  des  Geiltes  der  Literatur  hatten ,  aDdire  Na- 
turforlcher  einen  fo  grofsen.  Die  Phyfik  im  Anfange' 
des  verflolTenen  Jahrhunderts  half  welentlich  zur  Auf- 
klärung; UniWs  Zeitalter,  und  das  neue  chemifche 
.  Zeitalter  brachten  allgemeiDe  Aenderungen  hervor; 
aber  Sydenhar/i's  Aderfäffe,  StafW^  Schivitzmethode 
-  and  Broien't  Wein  wirkten  nur  auf  den  Körper." 

„  Dafs  die  Erfinder  und  Anhihiger  der  phllofopbi- 
fohen  Syfteme,  welche  alles  zu  erklären  glauben,  ab- 
fprecbend  und  ftolz  lind,  ift  begreiflich.  Einfeitig- 
keit  ift  die  Quelle  jener  Syfteme,  und  der  einfeitig^ 
betchräokte  Mann  ifl  ftolz  und  unbiegfam.  Wer  eine 
Erfahrung  macht,  kann  ruhig  erwarten ,  dafs  andere 
fie  el^nfäls  machen,  er  weift  fie  ihnen  nur  nach. 
'  Aber  dem  Schöpfer  f«Icher  Syfteme  flaftert  heimlich 
das  Oewiffen  die  Nichtigkeit  feiner  Speculationen  zu; 
er  focht  BOD  durch  Trotz  andere  und  fich  felbft  zu  be- 
täuben." 

Diefes  zur  Probe  des  Vortrags  und  der  Art,  wie 
der  Vf.  üeineo  Gegenftaad  im  erfltn  Abfchnitte  be- 
haoddt. 

Die  kurze-  Darftellung  und  Wordining  der  Ean- 
tifchen  metaphylifchenNaturlehH,  dieKritik  derTe-' 
leologie,  und  die  Ideen  Aber  die  wahre  und  einzig 
zulämge  Art,  die  Natur  zu  erforfchen,  welche  den 
Gegennand  der  beiden  andern  AbTchnitte  ausmachen, 
find  nicht  minder  vortrefflich.  Der  Vf.  hat  den  wah- 
ren Orift  der  KantifchVn  Lehren  fich  angeeignet,  wie 
der  achtungswerthe  Beck  ihn  daritcllt ,  ohne  dadurch 
an  eigner  'Geiftesfi-eyheit  eixtgebufst  zu  haben.  Ur- 
thetl  und  Anficht  eutfjpringen  durchgehends  aus  ihm 
felbft,  und  bey  allem  Lobe,  welche  er  den  metaphy- 
fifchen  Bemj;)hungen  Kants  um  die  Naturlehre  ertheilt, 
ift  er  doch  nichts  weniger  als  ein  unbedingter  An- 
bänger derfelben ,  und  läTst  nur  den  vorfichtigften  Ge- 
brauch derfelben  zn.  Hier  die  Einleitungen  zu  diefen 
beiden  Abf^hnitten;  fie  werden  dem  Lefer  den  Ge- 
ficfatspunkt  zeigen ,  den  der  Vf.  ^efafsl^hat, 

„Wir  treffen  alfo  zuletzt,  fagt  er,  irafVorftel- 
hingen,  welche  wir  urfprüngliche  netinen,  iTeH  wir 
von  ihrem  Urfprunge  nichts  .wiffen.  Sie  erTcheineB 
uns  als  Ganze,  weil  wir  &e  nicht  feJbft  mitliSwiifst- 
feyn  zuüunmeo  geCetA  haboi.    AUe  Verfuche^  Threa 


Urfpfiingzn  erklfifeo,  Ihrt'EntftehbDlg  dparftatUeB, 
-  oder  l)e.zuconftruircn,  find  vergeblich  gerwafsol — "-' 

„Vielen  wird  nun  die  Naturkunde,  wricbe  aur 
zwifchea  Erfcheinungeif  umherfchweift,  nie  das 
Oanze  erreicht,,  und,  indem  fie  hier  etwas  ftifst>  auf 
der  andern  Seite  oft  eben  fo  viel  verliert,  eine  für  dea 
Oeift  verächtliche  Beschäftigung  fcheiaen.  Aber,  wir 
malten  die  Naturfurfcher,  welche  fich  bemühen^  Na-  . 
turerfcheinungeu  zu  entdecken  und  zu  be^^oinlen^-'- ' 
mit  den  Dicntera  vergleichen,  welche  durch  neue  . 
Darftellungen  die  Phantafie  beleben  ttad  den  Gcift 
ftärken.  Solche  Naturforfcher  machen  die  An- 
fchauUDg  mannigfaltiger,  reichQr>  inniger;  fie  ver- 
mehren die  Fflile  des  Lebens,  und  vereinigen  uns  von 
mehrern  Seiten  mit  der,  Natur.  Der  vergieictoide 
Oeift,  indem  er  Ober  dem  Meere  von  Erfcheinungea 
fchwebt,  und  bey  jeder  die  Reihen  von-A$httlicbkei<-  ^ 
ten  durchläuft,  lebt  dadiu'ch  ein  vielfaches  Leben.  — '— ' 
Ein  Kunllfina  leitet  den, Naturforfcher  in  feinen  Ua- 
terfuchuugen.  Ihn  bildet,  wie  den  Känftler,  eise 
Art  von  Begeiftprune ,  welche  ihn.  das  UnerForIcli.t«^ 
Verborgene  ahndeu  läfst.  Voran  geht  derSinh ;  er  be- 
leuchtet gleichfam,  was  ^äter  die  R^ection  auffafst^ 
bezeichnet  und  als  Gegenttand  fondert;  er  um&fst  die 
Menge  von  Erfcheinungen ,  deren  Aehnltchkeiten, und 
Untftrfchiede  die  Reflection  danh  als  Gcfetz  ausTpricht, 
und  diefe  Aehnlicbkeiten  reiben  fich  zu  einer  h^^md- 
nifchen  Verbindung  an  einander,  und  ftreben>  wie. 
alles  Schöne,  dem  unesdlichen  Begriffe 'zn,  den  der 
Menfch  nicht  zu  denken  vermag.  Eben  der  Kunft- 
finn  leitet  deaMenfchen,  indem  er  die  Natur  verän- 
dert ;  indem  er  fich  eine  neue,  reifere  Natur  fchaf^t. 
Auf  ihn  fqlgt  örft  die  Reflection  und  verzeichnet  dea 
Weg ,  weichen  das  entdeckende  Gcni«  vorher 
nahm.  —  —Es  ift  eine  fonderbare  Täufchune,  ^ 
wenn  man  nur  dem  Syfteni  Wertli  zuerkemi^,  wu-  - 
ches  die  ganze  Natur  in  ein»  Einheit  gleichfam  zer- 
fliefsen  läist;  welches  die  Mannigfaltigkeit  derCelbea 
aus.  einem  Satze  oder  einem  Gegenfatze  herv6rgehn 
läfst.  K&nnt  ihr  diefes  praktifcn,  könnt  ihr  nah 
die  Natur  erzeugen,  nun  wohJan,  dann  verdient.iÜr 
unfern  Dank;  doch  nicht  eurer  j^hiiofophie,  fondera 
eures  ahndenden  naturforbhenden Sinnes  wegen,  der  . 
doch  vielleicht  mit  der  Theorie  nur  zufällig  zufaiß- 
men  traf.j  Efinnt  ihr  aber  nicht  die  Gegenltande'  er- 
zeugen, dann  hört  auf  mit  jenem  Schattenfpiele ,  das 
uns  nur  verzerrte  Geftalten  zeigt.  Die-  urfprüngU- 
chen  Vorfteliungen  zeigen  fich,  wenn  der  Verftand 
fiedeiikt,  als  Einheit;  er  fordert  eine' gleiche  Einheit 
in  allen  Gedanken;    und  ihr  woJlt  jene  Einheit  des 

Verftandes  dem  Ganzen  aufdringen? :-  i^es  nicht 

gröfser,  des  menfchlichenOeiftes  wOrdiger,  fich-irtk 
Unendlichen  zu  finden,  und  in  der  Mannigfalrigkcit;    ~~ 
die  unaufhörlich  gröfser  wird ,  fo  wie  der  Sinn  Geh 
verfeinert   und   erweitert?      Ift   es   nicht   würdiger,     ,/ 
durph.gerchickte  Kunftgriffe  die  reiche  Fülle  det  Na-' . 
tur  in   den  Sinn  ,zu   verweben,    als  an  die  Einheit 
wenige  Verhältniffeeinreitig  zu   knüpfen?      Wählt    ' 
■wetdie  Kunftgriffe  Hit  wollt,^  aber '  entzieht  unferm 
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ModriDflatdat  wd  mnfaffeiuiea  Blicke  den  Beicb-  ^Natur  durch  dicken  .Nebel  erblicken^  Verrchafft 

tfaitm~£r-Ntfar  nicht.     Labt  uns  okht  auf  eurer  ge-     nns  Einheit  und  Ueberlicht, -aber    von  der  N^,ur, 
prieboai Höbe  ia  eioe  öde  Leere  ibbaueo,  odsr  die    nicht  fon  dein.äewebe  eurer  Pluntafie!" 

"               (Die  Fört/etauHg  Jolgt.)      •.                                          ■       -  ■           . 


KLEINE      S  GH  R  I  F  T  E  N. 


OuoHOMK.  OüNÜigm,  b.  DieMrioh!  Veber  die  Per- 
wlfftangen  it*  Barkotküfeft  und  di«  Mitltl,  ihnen  zu  Iregeg- 
nm.  Von  F. .  W.  von  Hagen,  Gr<IL  Stollbarg  ■  Werüigerodi. 
IchamFarftmcilMr,  tLhrenmUglied  der  SocisUt  dtr  Foift-  Dad 
Jiedkuode  lo  WalienhiuCea.  UOt  6|  S.  g.  {6gr.)  —  Dwr 
Vf  hu  fi«h  »war  nur  durch  einieloe,  jedoch  voiEllBUche  Ab- 
litiidliinsaD  in  ForlLJournalta  in  der  g«t«hicea  W«lt,  mebif 
'  sb«r  noch  den  eiotelnen  VoiitmSaaeta ,  welche  feine  Gesend 
betaobt  faabca, durch  die  Co  vorcOelich  gnteBewiitbrchaFcung 
iti  ibm  uaiergebeaeii  Forfu  und  duroh  die  vieten  vortreffli- 
«bcli  piiktifobea  ErCaluriiDfea ,  die  et  Geh  fo^oa  in  der  Schule 
eieei  v.  Zantkiert,  undjwäbteod  rein»  prakiiTchen  Leufbaho 
•rworbeo  hat',  bekinol  nmachc^  Die  vorliegende  Abhead- 
lang  Aber  einen  fo  vriebttgen  Gegeoltand ,  all  die  WuTratrook- 
tiila  in  den  leiuen  Jahren  in  den  Hars-  und  anderD  bedeoten- 
4cn  Fichtenwald ungen  {«worden,  ilt  ein  defto  fcbSKbaierec 
Beitrag  lU  des  Mittcia  gegen  die  Verwafuingen  jene*  Inrecta, 
buonderi  In  den  Baiig'genden ,  wo  die  oogebenetn  W^lduo- 
cen  lohnn  anfangen  abzunehmen,  d»  Ge  mit  rialei  Sachkennt- 
tii[«  fefcbrfeben  ift  nnd  viele  Belffarung  giebt.  ^  Der  Vf. 
gebt  von  dem.  ehemaU  swar  sweiMbabeii,  jetit  aber  gewil« 
von  Iteineni  Faifimaan  mahr  beTtiictenen  Grundfati  am,  daji 
Ar  Borktnkii/er  Vr/acke  der  IVurmtrocknJfi  i/i.  Dem  Üorken- 
liflfer  fcheint  von  der  flatur  keine  gefuDde  Pflanie  ze  feinem 
Anifentbalt  nnd  feiner  Nihrong  angewiefeo  la  fern,  und  dU 
-  Effafaiung  lehrt  ea  loch ,  dal*  backende  oder  tu  Fduliiifa  Ober- 
^eiteude  Ficbtaarsfte  di«  liebCte  NabruDg  derfelben  Gnd ,  und 
«r  Coh  nur,  wenn  er  nicht  in  übergroTier  Menge  vorhanden 
ift,  bloCi  In  folchan  Fichten  anfhSlt,  wo  der'Sa^  ftoh  in  dem 
;^ftande  der  Verdrr:.uiri  befindet.  Daher  wird  der  Käfai 
dann  nnr  Eflr  die  gefunden  Fiohtenwilder  naehtheilig,  wann 
^'fheiU  dnn:h  eine  aweckwidrige  Bevririhfchaftiing  der  WSU 
der.tbeili  durch  B^gaDfitgaiig  i^r  Witterung ,  Geh  w«(t  Bbai 
Teina  BdtiniULing  vermehrt  und  du  Abfterbeu  grofier  Wald- 
Dächea  bewirkt  bat.  Aber  auch  in  diefem  SM  ift  daa  Uebel 
mehr  in  einer  ivtreckwidiigen  Bewirdifobaftung  der  von  ihm 
•ngegrifreneB  Ficbtenbalzer,  all  in  der  zu^ofacn  Varmeh- 
lung  dt»  BorkenkSferi  felbfl  xa  Tuchen.  K)  ift  daher  unbe- 
dingt nothweudii .  AaU  allei  HuU  ant  gehüriged  Zeit  fehauenr 
ehe  eine  fcarke  Sajteitaulatlon  eintritt  au^aarbeitet  und  weg- 
gefcbafft  oder  veikohtt  werde,  nn  nieht  idem  Käfer  Gelegen- 
beitin  vorfchafieu,  fioh  in  den  geh«nenen  BGumen.  woria 
-die  SäfiB  in  Stockung  ond  Verderbnifi  gerathen  find,  unge- 
ttfiit  zu  vermehieu.  Dia  GrifL  Wernigeiodirchen  Forfte,  wo 
marf  diefa  VorlTcbteB  Itcii  anwendete,  liefern  einen  Beweil 
von  dem  Nutten,  den  eine  tegelmSfiige  Forflwirtbfchaft  auf 
die  weniger  ftarke  Vermehrung  dea  Botkenkjfer«  liat,  indem 
>iier  die  Waldungen  lapger  von  der  Wurm verwjlflung  verfchooi 
blieben,  ala  die  Biaunfcbweiiifchen  uad  HinnSveriTohen  For- 
Jtt,  wuvon  jene  gana  umrcbtorren  find.—  Wenn  die  Witte- 
^rnng.  dem  BeEattung**  nnd  Vera  ehr  iiugpgefohaFte  dta  KEfera 
eaullig  ift:  Co  ift  e«  um  fo  nothwendiger ,  feinen  Verheeran- 
gen  mit  Ernft  entgegen  tu  arbeiten,  als  im  antgegengefetctcn 
fall,  die  Vcrwafiuogen  in  den  Fichteuwaldungenjo  fehr  sn- 
'  nehmen  mfiifen,    daTi  ein  ländlicher  Ruin  allei 


I  cänplicher  Ruin  aller  Flchtenwal- 


man  ivgen  die  Vermehrung  der  Wurmtrooknif«  und  Vermin- 
dernng  daa  florkenkEfer«  in  Vorfoblaj^  gebracht  het,  Gnd  die 
■neitlen  nicht  anwendbar,  und  dacjeniee,  welafaef  in  den 
meiften  Gegenden  Jii« her  fSr  dt«  belte  gehalten  wurde, 
niuBiakt 


meiften  Gegenden  Jii« her  fSr  dt«  belte  gelialten  wurde,  näi 
Uch  du  SomUh  nnd  Vubieaocn  4«r  Borke  du  vom  KIfer  k 


Befallenen  Fichten,  hält  der  Vf.  niokt  tat  ganz  zirecfcmStiig, 
indem  l)  die  Zeit  nicht  genau  anjegeben  werden  kann ,  wena 
die  junge  Brnt  zur  Made  erwachlea  ift  und  wenn  folglich  mit 
Mutzen  gefdiSlt  ^verden  k«nn;  2)  durch  diefe  Operatidn  die 
Fiobteucraoknif»  wirklich  vermehrt  wird,,  iveil  während  der 
Arbeit  viele  Küfer  verjagt  werden  und  in  andere  geCunde 
BSume  gehen.  —  Bey  diefem  nnzureicheuden  Uittel  glaubt 
der  Vf.  die  fchleoniafta  Verkoblung  de«  angegriffenen  Holiea 
ala  dai  einzige  Mittel  vorfohtazen  zu  können ,  durch  weichet 
der  Borkenkdfer  in  die  &cbran\en  der  UnfchädUchkeiC  sn-Dck 
■ebracbt  werden  kann.  —  £1  mS^te  daher  nicht  dat  alte 
Wurmholz,  warin  weder  KSfer  noch  Bru(  mehr  befindlich  ift, 
fondern  blob  _^i/cAe  fFunrUrocilni/f  verkohlt  Bad  cie  Bloch- 
und  Biuholi-Kutzung  fo  lange  aulgegeben,  «renigfteo«  ba- 
tbbiänkt  werden;  bia  der  lUUr  Vermindert  worden.  DieC« 
VerkohlaQg  mit  ^ifobem  Beumholze,  bey  der  zum  Verkobleit 
nicht-vortfieiiliaFten  Herbft  •  nnd  Winterezeit  und  xttiög  im 
FrBbjahr,  hat -frey lieh  euf  der  »ndern  Seite  wieder  ^otie 
Ha^theiie.  welche  aber  geringe  Opfer  fdr  jene  loaft  nnfaeil- 
bare  Kraukbeit  find.  —  Auch  in  den  Waldniigen  von  Gemri> 
neu  and  Privaten ,  «ro  du  Uebel  der  Wurmtrocknifa  «ingeriT- 
fen  ift.  will  der  Vf.  die  Verkoblung  dee  Holcea,  nnd  nöthi- 
genfalU  duroh  obrigkeitliche  Anordnung  einfsfaren,  um  auch 
von  diefer  Seite  dem  Uebel  entgegen  cu  artieiten  nnd  eine  fs 
allgemeine  Landplage  abzuwendend  —  Wenn  aber  auf  diefe 
Art  der  lUfer  beiohrlnkt  worden  :  f«  ift  daanoeh  grolec  Ver- 
ficbt  nStbig,  ihn  nicht  wieder  au  einem  fchJdliobea  Grade 
•nwachfen  z«  laufen.  .  Badlich  fügt  der  V£.  eine  Ueberficki 
aber  den  gegeawfrticen  Znftaad  Set  Hariea  in  Hiraficht  dei 
Culluren  nnd  Ober  die  nachhaltige  periodifche  Wirthfcha& 
bey,  woraua  fich  ergiebt.  daft  zwar  der  FUoheninhah  da 
Fichten-Anfaaten  nud  PSanznagea,  die  noch  nicht  30  Jahr 
■Itfind,  mehr  ala  den  vienan  Theil  der  Wald  qngen  autmaclii, 
ein  eben  fo  grofter  Tbeil  aber  nocb  uncnltivut  iü,  welche« 
eine  grofie  LScke  in  der  niohballigen  Nutxvug  dt^  Forlteii 
machen  mufa,  und  e*  verurfaoben  wird,  daCi  die  Abgabe  in 
die  jangern  Seftinde  verlegt  werden  mnfi.  Der  Vf  glaubt  da- 
her, dafi  durch  folgenden  Vorfchlag  der  Antfall  in  etwai  u 
decken  und  d«i  periodifche  Gleickgewioht  der  Forften  lai 
fraheften  wieder  hercuftellen  feyn  darfte.  Onreh  Nachhülft 
mit  Nadel  holzculturen ,  weil  da«  NadelhoU  langfim  nnd  erb 
nach  100  Jahren  baubar  wird,  labt  fich  jener  AntfaU  nicht 
Buagleicbeo ,  diefi  kann  norduroh  Goltoren  mit  fciiiieUwacfa- 
feiideQ  Laubh^Uxern  und  n«mentU|»h  mit  der  Birk^  and  Erle 

fefcheben,  welche  ficb  in  dem  ranben  Harz-Klima  anbanee 
tffen,  und  diefa  mDlate  iuVeruilchnng  mit  der  Fichte.' fo  febi 
viele  Nachtbeile  diela  auf  der  andern  Seite  aaoh  wieder  bat, 
gefckvhen, 

0ie  in  diefer  kleinen  Sebrift  eathakf  nen  VorfcbUg«  edi 
Abwendung  einea  fo  gröfien  Uebali  aU  der  BerkenkSfer,  be- 
loodera  für  den  Ha«  ia  den  latuen  10  Jahteo,  geworden  iJi, 
verdienen  um  fo  mehr  auigefokrc  zu  weiden ,  da ,  ^-wie  Rec 
peneuweiT»,  bey  der  Anwendung  detljelben  der  BorkenUFei 
in  den  Wernigerodifebeo  HA^walduncen  nie  fo  fehf  »m  dtk 
geeriffen  hat,  aU  ei  in  den  Hannaverifchen  und  Branafchmi- 

{ifcbeii  Forften  der  FjII  war.  —  Die  Übrigen  geleeentiiii 
evgebrachten  forftwirthfciiahUobitn  Bamerkungen  gnben  iti 
Schrift  einen  noch  grüftern  Werth.f«  dab  Ge  alldn Farftnia- 
nem ,  welcbe  mit  Ati  Be^virthfchaE^uag  bedeutender  Fiobmr 
-Wkldungen  zn  thna  it«ba|i ,  empEshln  %a  wwÄm  vwdiub 
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Leii^iG  u.  Rostock,  Ja  d.  Stiller.  Buchb. :'   Uehr 

Naturphilafophie^^    Von  D.  G.  F.  Unk  u.  L  yr- 
{^Tortfetnmg  df  in  Num,  94.  aigebrvekenmt  Rtoeitfien.) 

Die  erfteo  Grundfatze  der  Mechanik ,  welche  von 
einem  Gegenstände  der  Erfahrung,  dem  phyfi- 
feilen  Körper,  mit  einer  folchen  Allgemeinheit  aus- 
gcfprochen  werden,  dafs  kein  Fall  vom  Oegontheil 
btatt  finden  kann,  haben  nach  Kant  aus  demfelbea 
Grunde,  als  das  Metaphvfifche  in  der  Naturlehre, 
ihre  Gültigkeit,  weil  Ge  nümlich  zu  den  allgemeinen 
Bedingungen  der  Erfahnmg  äufserer  Sirtne  gehören, 
und  daher-  für  jede  folche  Erfahrung  die  Norm  lind. 
Hierin  ftimmt  der  Vf.  im  Ganzen  mit  Kant  überein, 
aber  nicht  fo  In  der  Art,  wie  er  jeae  Orundlehren. 
«inzcln  dedaciit. 

Die  Phorononiie  oder  die  reine  Bewegungslehre, 
behaupteter,  fey  in  aller  Strenge  zur  reinen  Matho- 
matiK  2u  rechnen,  und  habe  daher  für  alle  Gcgen- 
liände  äufserer  Sinne  aus  demfelbea  Grunde  AiJge- 
meingaltigkeit,  als  die  Geometrie.  Den»  es  könne 
xwar  Bewegung  uns  nur  als  Erfcheinung  gegeben  wer- 
den j  allGindem  Begriffe  nach  fcy  fie  von  aUer  Wahr- 
nehniung  unabhängig,  da  keine  hautncrzeugung  oder 
Baumbegränzung  ohne  Bewegung  möglich,  Bewe- 
gung folglich  ein  rein  geometrilcher  Begriff  fey. 
Hierin  kann  indcfs  Rec.  nicht  mit  ihm  einl^immeo. 
Bey  der  Raumbe(c*:rdbung  geht  die  Vorftellung  von 
etwas  Beweglichem  (was  noch  mehr  als  blofs  Raum 
ift)  nie  mit  ein;  dagegen  läfst  fich  Bewegung  nicht 
Torfttilen  ohne  etwas  Bewegliches,  welclies,  wenn 
-wir  es  aUch  ganz  unbeftimmt  denken  wollen,  doch 
als  von  der  Anfchauung  abhangig  gedacht  werden 
mufs.  Di»  Vorflellung  der  Bewegung  fchliefst  alfo 
uaigekehrt  die  Raumbefchreibung  mit  ein ,  das  heilst, 
es  jafst  fich  keine  Bewegung  voH^ellen,  ohne  dafs 
dabey  zugleich  der  Act  der  Raumbefchreibung  vor- 

f;eht,  weshalb  die  Phoronomie  die  Geometrie  voraus- 
etzt.  Auch  verhandelt  die  Piiorooomie  Momente, 
mit  denen  die  Geometrie  nichts  zu  tbun  hat :  Zeit  und 
Gefchwindigkeit.  Macht  Newton  von  diefeo  beiden 
Mumenten  in  feiner  Fluetioosrechnung  Gebrauch:  fo 
ift  das  nur  bildlicher  Ausdruck  und  eine  fcbr  unei- 
gentlicheSprache,  welcher  die  Mathematiker  des  fe- 
iten Landes  .nie  Gefchnnack  haben  abgewinnen  kön- 
nen ,  weif  lie  zu  uneigentlJch  ift',  und  dadurch  in  den 
itiehreftpn  Fällen  ftörend  wird.  -Die  allgemeine  Gal- 
ligkeit der  Lehren  der  Phoronomie  beruht  auf  der  Art, 
wie  hier  das  Be\vegliche  gedacht  wild:  als  etwas, 
A,  L.  Z.   1807.    Er^tr  Band. 


flberhaupt  nur  von  der  Anfchanutig  Abhingiges ,  ganx 
Uobeftimmtes,  und  dalier  nur  unter  einem  dnzigea  ■ 
Merkmai,  dem  des  Beweglichen,  AufgefeCstes.  Al- 
les, was  wir  in  der  Phoronomie  darthun;  mufir  folg- 
lich von  den  Gegenftändeo  äufserer  Sinne,. fo  fern  he 
als  bcweghch  gedaciit  vrerden,  ohne  Ausnahme  gel-  ' 
ten.  Unabhängigkeit  von  dem  Raum,  der  Geh  ohne 
daffelbe  vorftellen  läfst,  und  alfo  M<SgHchkert  der 
Orts  Veränderung,  Beweglichkeit,  ift  a%er  eine  Be-' 
dingung,  ohne  die  wir  uns  das  Reale  im  Räume  nicht' 
vorftellen  könnten.  Was  der  Vf.  gegen  Kants  Defini- 
tion der  Bewegung  erinnert,  ift  fehr  richtig. 

Dals  das  zweyte  aügemeine  Merkmai  der  nji\-fi- 
Ichen  Körper:  Wtderßand,  lediglich  ans  der  Erfah- 
rung genommen  ift,  leidet  keinen  Zweifel:  denn  es 
läfst  fich  ein  Körper  ohne  Widerftand  denken:  der 
mathematifche  Körper.  Ein  folches  Diifg,  bemerkt 
der  Vf.,  würde  Gen  aber  nicht  erkennealaffen :  Al- 
les daher,  was  wir  im  Räume  erkennen,  oder  ais  er-' 
kennbar  fetzen,  mufc  für  Widerftand  leiftend  ange- 
nommen werden.  Daher  die  Allgemeingfätigkeit  (fie-' . 
fes  zweyten  Merkmals  des  Materiellen.  Bekanntlich 
behauptet  Kant  durch  eine  Erörterung  diefes  aus 
der  Anfchauung  entlehnten  Begriffs  nach  Priiicipien' 
a  priori,  zu  einer  metaphyßfchen  Dynamik  gelangt 
zu  feyn,  welche  ims  über  die  Gruntikrifte  der' Ma- 
terie vollftlndig  und  auf  eine  allgemein  gültige  Weife 
belehre.  Hr.  Link  fcheüit  mit  ihr  innerhaHi  der 
Gränzen,  in  weicher  Ä'ant  fie  mit  vieler  Vorßcfateln- 
fchränkt,  eioverftanden  zn  feyn;  er  ftellt  fie  in  der 
Kürze  dar,  und  begleitet  fie  mit  eignen  Bemerkungen: 
Es  fey  Rec.  erlaubt,  hier  feine  Bedenken  und  Zwei-  * 
fei  gegen  diefe  berüchtigte  philofophifche  DynariÜk 
mitzutheilen,  da  felbft  ein  fo  feiner  und  tiefer  Den- 
ker, als  Hr.  LitA,  einen  Punkt  dberfehn  zu  haben 
fcheint,  auf  welchem,  wie  Rec.  glaubt,  die  Täu- 
fchung  hierbey,  und  das  TrflgUche  und  Unzuläfßge 
des  ganzen  metBpfiyßfch-dynaniifchen  Gebäudes  be-" 
ruht..  Irrt  er  fich,  fo  wOnfchto  er  von  niemand  lie- 
ber, als  von  Hn.  Unk,  belehrt  zu  werden. 

Dafs  wir  von  Widerftand  nichts  wifren  würden,  ■ 
wenn  uns  nicht  die  Sinne  zu  diefer  Vorftellung  be- 
hülflich  wären,  darüber  herrfchtkeinStreit;  die  Vor- ' 
fteUung  von  Widerftand  ift  ganz  empirifch  und  blofs  ■ 
ans  der  Anfchauung  genommen.  Hieraus  folgt  fo-  ' 
gleich,  dafs  vrir,  was  den  Widerftand  betrifft,  uns 
ganz  en  der  Erfaln-ung  halte»,  und  die  Vorftdlung 
genau  fo  aus  ihr  herausheben  maffen,  ab  fie  wis 
-durch  die  Anfchauimg  gegeben  wird.  ,  Wir  morfen 
alte  phyßfchen  Korper  in  "diefer  Hinficht  vergjpichen, 
uod  das  GemejnlanaB,  das  Ge  uns  zeigen,  eiebt  den 
(5)C  *        Be.- 
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'Begrirf  Witterftand,  den  wir  dann  auf  dem  Wms  der 
ReBexioH  und  der  Gonftrufition  weiter  verarbeiten 
köiih^o,  aber  nic)it  willktlrlicli  bilden  oder  abändern 
.darfen.  ,  Hec.  folgert  aus  diefer  einfachen  Benter- 
Itune,  dafs  an  der  metapb.yCrcben  Verhandlung  Ober 
.  (len  a^riff  Widecftandi  nur  in  fo  weit  etwas  Wah- 
res unü  Qegrandetes  feyn  kaiin,  als  diefer  Begriff, 
Ton  welchem  der  Philofoph  jn  feinen  ^liltll^ea  aus*. 
echt,  der  Erfahrung,  dem,  was  ßcb  uns  in  der  An- 

_  (chaiiuäggiebt,  entspricht. 

Nu^  aber  wird  jeder  Naturforfcher  auch  hierin 
mit  deiu  Rec.  einig  feyn,  dafs  das  Allgemeine  aller 

,  Erfahruagen,  worin  Geh  Widerf^aad  uns  giebt,  fol- 
'fKnde  drey  Monieote'ttinfafst:  l)  Diefer  Widerftand 
«t  nur  erkeitpbar,  wp  zwey  phyGiiche Körper  im  Cod- 

■  flict  gedacht  werden;  er  ift  daher  immer'  Wechfel- 
wirftung.  2)  Diefer  Widerftand  findet  lytr  in  der  Be- 
Tflbrung  Statt:  denn  gerade  er  ift  es ,  welcher  uns 
zur  Vorftellung  der  B^ränzungfiltirt.  Materie  und 
Widerftand  laflcn  Cch  folglich  nicht  trennen,  &e  find 
eins;  und  eine  Materie,  die  in  der  Ferne  Widerftand 

'  leiftete,  mfifste  das  durch  eine  befondre  Kraft,  nicht 
durchdie  tjiun,  welche  Materie  feibft  ift.  3)  Diefer 
.  Widerftand  findet  M*r  datth  in.  der  Berabrung  Statt, 
wenn  ein  erfüllter  Raum  in  den  andern  eiozudringcn 
beftrebt  ift  j  nicht  ohne  diefem. 

Die  beiden  erRen  Momente  hat  Kant,  haben  alle 
nach  ihm,  in  der  metaphy&fchen  Dynamik  beachtet, 
niclu.  aber  -diefes  dritte,  welches  doch  ejn  wefentli- 
cher  Theü  aller  Erfahrungen  ift,  worin  fioh  Wider- 
Ufnd  äufsert.  Wenn  wir  z.  B.  zwey  Würfel  denken, 
welche  eine  ihrer  Seitenflächeagemein  haben,  und  uns 
Vbrftellen,  daCs  beide  ihren  Haum  fietig  erfalleu:  fo 
werden  ße  deshalb  noch  nicht  einen.  Widerftand  einer 
auf  den  andern  äufsern  j  das  wOrde  ^rft  dann  der  Fall 

-  feyn,  wenn  einer  in  den  Rauni  des  andern  eiodringea. 
wollte..  Wofern  alfo  nicht  in  der  Materie  einE^!B-e- 
ben  angenommen  wiivl,  dafs  eine  ftets  in  den  Raum 
d^r  apdern  hinein  will:  fo  werden  beide  mit  änander 
in  BerBhiung  feyn  können,   ohne  einander  "Wider- 

'  fiand  zu  teiften,  Dasli^t,  tinfers  Bcdäokens,  ziem- 
^ch  klar  in  dev  Grund  -  Erfahrung.  Daraus  aber 
fokt,  dafs  K»nt^  und  die,  wäcbe  ihm  bierin 
nacngefokt,  find,  fehr  Unrecht  ihun,  au«  Wider- 
fiancTaurExpanGvkraft  zli  fcbliefsen.  Widerftand 
ift  ^war  ohne  eäie  zurQt^treibende  Kraft  nicht  daoH- 
bar»  wenn  aber  eine  Repulfivkraft  (wie  die,  wekhe 
fi,ch  in  der  Erfabr.ung  im  Allgemeinen  da  zeigt,,  wo 
ein  Raum  erfüllt  ift)  lieh  nicht  anders  in  der  Berith- 
rung  thStiz  äulsert,  als  wenn  ein  andrer  KSrper  in 
denllaum  der  Materie  einzudringen  ftrebti  fo  berech- 
tigt un;  nichts,  di^Q  zurOcktreJoende  Kraft  für  eine 
Expaolivkraft,  für  eine  den  Raun  erweiternde  Kraft, 
auszugeben. 

In  diefer  Hinficht  fcheint  Rec.  der  Beweis  des 
Lehrfatzes  in  Kanti  Dypamik  voll  erfchlichner  Sätze 
zu  feyn.  „Die  Materie»"  hm&t  es  da,  „erffllft  ei- 
nen Kaum  nur  durcit  bewegende  Kraft,  und  zwar 
eine  folche,-die  d^rn.  Eindriagen  anderer,  d.  1.  der 
AnnShecuog,    wJde^tJiMi^t"   [nicht- der.  Ajioäherung 


Oberhaupt,  fondern  det"  fernem  Annäherung,  wenn 
fchon  Berahruog  da  ift,  und  weitere  Annab^rliDg  er- 
folgen foll].  „Nun  ift  diefe  'eine  zurflckrtofsende 
Kraft"  [keine  unbedingte,  welche  unter  allen  Um- 
itäadeo  als  folche  wirkt,  fondem  eine  an  der  erwSlm- 
ton  Beilingung  gebundene^.  »  Alfo  erfollt  die  Materie 
ihren  Raum  nur  durch  zurOckflofsende  Kräfte,  und 
zwar  aller  ihrer  Theile"  [unter  ot^iger  Bedingung 
und  fcinfchrärkuiig].  „Die  Kraft  aber  eines  Aus- 
gedelinten,  vermöge  der  ZurQckftofsuhg  aller  fei- 
ner Theile,  ift  eine  Ansdehnungskraft  (expanßve^." 
[Diefes  ift  irrig;  eine  zurückftolsende  Kraft,  welche 
nur  dann  in  der  Bei-ührung  wirkfam  ift,  wenn  andre 
Materie  einzudringen  ftrebt,  ift  keine  ausdehnende* 
keine  expanfive  Kiaft.]  „Alfo  erfülft  die  Materie  ih- 
ren Raum  nur  durch  eine  ihr  eigne  Ausdebnungs- 
kraft."  Man,ßeht,  diefe  Ausdehnungskraft  ift  nur 
dadurch  hinein  bewiefen,  dafs  eine  ^vefentliche  Be- 
dingung, unter  der  aHein  der  Widerftand,  welcher 
aller  Materie  eigen  ift,  fich  iufsert,  flberfeho  worrfea 
war.  Der  Bcwei.s  ift  alfo  unzuläffig.  Ift  aberdieEx- 
panGvkraft  als  Grundkraft  des  Materiellen  nicht  be- 
wiefen, nun  fo  föllt  auch  der  Beweis  der  zweyten 
Grundkraft,  und  die  ganze  metaphyfifche  Dynamik 
X»nU,  als  etwas,  das  w:b  nicht  ^ndecs  denken  läCst, 
völlig  binw^. 

Rec.  Cent  nicht  recht  ab,  was  man  zur  Vertbei- 
diguDg  der  metaphyfifchen  Dynamik  Kttnt^,  g^en 
diefe  feine  Gründe  anführen  könnte.  Widerftand  ift 
eine  Vorftellung,  zu  der  wir  lediglich  durch  die  Er- 
fahrung gelangen.  Wir  muffen  fie  aifu  auch  fa  auf- 
faffen,  wie  die  Erfahrung  ße  uns  im  Allgemeinen  giebt, 
und  dürfen  nicht  willkürlich  Merkmale  in  diefem  Be- 
i^ff  znfetzen,  oder  weglaffen,  oder  fie  modificiren. 
Denn  fonft  patst  der  Beeriff  nicht  mehr  zur  Erfah- 
rung, \fnd  wir  find  im  Mofsen  Gebiete  der  PhantaGe. 
Nun  aber  giebt  uns  die  Erfahrung  den  WiderftaTid, 
nicht  als  in  jeder  Berührung ,  fondern  nur  dann  jn  ihr 
fi«häuEsemd,  wenn  ein  Raum  in  den  andern  einzu- 
dringen beftrebt  ift.  Kants  Lehren  beruhen  aber  dar- 
auf, dafs  zwey  Materien,  die  ficb  berühren,  fich 
e»  ipfo,  und  alfo  unabhängig  von  jener  Bedingung  zu- 
rOckftofsen.  Erlegt  folglich  in  den-Bc^riffdes  Wi- 
derftandes  etwas  hinein,  das  die  EH^nnmg  nicht, 
und  anders  giebt.  Sein  metaphyfifches-  Gebäude  ift 
daherohueRegelfar  die  Erfahrung,  da  er  nicht  den 
wahren  Erfahrungsbegriff  d^  Widerftands,  fondern 
einen  willkürlich  oeftimmten,  ffDriori behandelt  hat. 

Nun  möchte  man  zwar  hierauf  viel  leicht  antwiorten : 
die  Erfahrung- gebe  uns  immer  nur  das  Zufammenge- 
fetzte;  es  feydieSackedesVerftandes,  diefes  zu  fondero, 
und  das  Einfache  herausztiBnden ;  der  Widerftand  zeige 
fich  in  der  Erfahrui^  zwar  ftets  als  zurücktreibende 
Kraft,  welche  in  der  ßerühmog  nur  dann  wirkt, 
wenn  ein  anderer  Körper  in  den  Kaum  des  Körpers 
hinein  will;  aber  diefe  letztere  Bedingung  gehöre 
nicht  zu  der  Kraft  des  Wider ftandes  Oberhaupt  und 
rein  gedacht,  fondern  entfpringe  nur  aus  denr  Gon- 
flict  clerfelben  mif  einer  oder  mehrem  andern  Kräften, 
in  welchem  in  der  Etfahrimg  allein  der  Widerftand 
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BUS '*rfcfaeia«a  Ic^Diie ;  die  tiafachfte  Kraft,  die  wahre    anzieht,  iind  ftets  fich  zu  nähern,  ja  gar  in  dß»ider 
Gruudkraft  der  Arterie,  auf  <lie  uns  der  Widerftand     einzudringen  ftrebt,  rechtfertigen,-  wean  man  Ue  tms', 
»ein  und  in  abrtracto  gedacht  führe,  fey  daher  blofs;     fttlr  bJofs^  Schein,   für   reine  Erdichtung  erklärte? 
zurücktrei1»eade  Kraft  in    der  Berührung,  —    wie     Zwar  ift  es  Refultat  der  feinften  phyfikaIjlGhellU;lte^- 
iCl»lt-die^e)G^uldkraft  aufgefa(^t  hat.  ■  fuchungen,  dafs  höchft  wahrfchehilich  alle  Materie 
Aber,   wem  fiel»  nicht   fogieich  das  Willkorii-    aus  dou^'erne  und  in  der BerQhrungfich  anzieht;  aber 
che  diefer  Behauptung  und  das  ganz  UoztiläfGge  eines*    wer  wird  das  als  Grund-Datum  an  die  Spitze  eii>cr' 
folcheu  Verfahrens  in  das  Ange!    Dadurch  kommen     NatiirwUTeiifchaft  ftellen  wollen,  die  nicht  in  Gufahr 
wir  warhch  nicht  auf  das  Einlache,  welches  dem  Zu-     fchweben  fall,  zu  Dcscarts's  Lehren,  in  das  C'^biet 
&mm^ gefetzten ,   dem  Verwirrten  der  Anfchauung     der  Träume,  verwiefen  zu  werden?   Erft  iriufR  aus 
ziun  Grunde  liegt,,  dafs  wir  aus  den  finnlichen Begrit-    der  himmlifchen  Mechanik,  und  aus  den  dahin  gehü-' 
fen  Beftimmiuigen ,  welche  die  Erfahrung;  uns' immer,    rigen  Erfcheinungen  auf  der  Erde,  die  allgemeine  An* 
und  in  fo  fem  als  nothwendig,  als  wefentliche  Stücke    Ziehung  aller  Materie  als  etwas  fchr  Wahrfcheinliches 
giefot,  nach- Belieben  weglaffan.     Das  würde  nur  zu  ■  dargetnan  feyn;  alsdann  mag  man  in  einem  Lehrgc-  , 
verrtümmdten  Begriffen  leiten,     die  der  Erfahrung    bände  derPhyfik  diemetaphyfifch-dynamifchenldech 
nicht  weiter  entforächen.    Und  warum  fonderte  man    andeuten,  auf  welche  die  allgemeine  Anziehung,  yer- 
denn  nicht  eben  fo  gut  die  zweyte  Erfahrungs-Bedin-    bunden  mit  dem  "Widerftande,  wie  ihn  uns  die^rf.ih-  ' 
gung:  die  Berithrung,  ab?     EineRepulfivkraft,  wel-    runggjebt,  zu  führen  fcheint:  aber  nur  als  Hijjtoikefe,- 
che  in  die  Ferne  wirkt,   hätte  tfoch  als  Gmndkraft    die  nicht  mehr  Gültigkeit,  als  die  Hypothefe  der  all- 
der  Materie  den  grofsen  Vorzug,  mathematifche  Con-    gemeinen  Anziehung,  hat.    Dlefen  djnamifchonlde^ 
ütructionen  zuzulalTen ,  zu  4^^>  eine  blofs  in  der  Be-    bliebe  dann  aller  der  Nutzen,  welchen  Aimt  ihnen  ge-' 
rührune  wirkende  zurücktreibende  Kraft    nicht   zu    gen  die  Anmafsungen  der  Atonriftik  und  der  mecha-, 
führes  Tcheint.    Man  würde  dann  w ah rfc heinlich  auf'   nifchen  Erklärungsarten  (als  etwas,  das  einzig  denk- 
täoK  Natur -Phiiofophie  kommen,  welche  mit  der  zu-     bar  fey)  zufchreitit;  auf  Noth'wendigkeit  und  auf  All- 
fammenftimmte,  die  Bofcovick  in  feiner  Tkeoria  fhilo.    semelägultigkeit  dürften  fie  aber  eben  fowenig,  als 
Jophiae  wrt»ro/(j,  Wien  1763-,   mit  vielem  Scbarffinu    (tiefe,  Anfpruch  machen ,  und  es  fiele  dieAnmuthung 
entwickelt  und  durchgeführt  hat.    Dafs  diefes  Werk,    weg,  die  man  in  unfern  Tagen-^fo  oft  gehört  bat,  daß 
-welches  die  ganze  Natur  aus  zurücköofsender,  etwas    alles  dynamifcb  erklärt  werden  mülTe. 
aber  die  Berührung  hinauswirkender  Kraft,  und  ans  Will  man  fich  in  der  Pb^fik  auf  die  Entwicklung 
anziehender  Kraft,    welche    beide  der  Materie  ur^    von   dergleichen   metaphylilchen  Ideen  einlaffcii f  fö ' 
i^rflnglich  bey wohnen  folJen,  abzuleiten  verfucht,  —    wäre  es  mdefs  fehr  zu  empfehlen,  dafs  man  dabey  nie 
ipährend  einer  Zeit,  als  alles  von  dynamifcher  Natur-    verfinmte,  die  Warnung  zu  erneuem,  welche  einer 
anficht  voll  war,  ^^—   unter  unfern  grofsen  philofophi-     der  vorzüglichften  Philofophen ,  der  Schütte  Stewart, 
fcbeo  Pbyfikern  nicht  einen  Einzigen  gefunden   bat,    den  Phyßkem  im  prophetirchen  Geifte  zurief:  „Was 
der  es  aufgenommen,    bearb^tet  und  geprüft  hätte,    die  Phyfiker  fflr  Entdeckungen  gemachfhaben,  in-' 
verbreitet  doch  in  der  That  über  die  ganze  Schule  der-  dem  fie  ihre  Aufmerkfamkeit  blo&  auf  die  finnliohen  . 
riynamifcfaenund  fpecuIativenPbyßkereinfonderbares    Eigenfchaften  des  Körpers  und  auf  die  in  die. Sinne 
Licht.      Kaonte    etwa    kefner   derfelben   Bofcovichs    fallenden  ErfcneinOngen  .an  denfelben  einfchränkten, 
Werk,    das  für  ihre  NaturphilorojAte  eine  Haupt-    das  wüten  wir.     Sollten  fie  fich  in  Speculatiorten  über 
fchriftift?  oder  hatte  fio/c(W/j&  dadurch ,  dafs  er  fich    die  Natur  der  Materie  vertiefenV  anftatt  ilire^finnli- 
darin  als  gewandter  MathemaÜker  zeigt,  den  Eingang    chen  EigenfchaÄen  und  Gefetze  zu  bcftimmen  "(wozu 
zu  feinem  Syftem   diefen   tiefßnnigen  O^ftern   ver-    einige  von  den  Nachfoleem.So/ccn'tcA'j  mir  einen  Hang 
fcbloffen?                                                                                zu  liaben  fcheinen]:   To  würden  fie  fich  in  ^n  un- 
Noch  ein  Ausweg  bliebe  flbrig,  «m  Kants  meta-    durchdrin^ches  Labyrinth  verirren,  unddieGrund- 
phyfifche  Dynamik  aufrecht  zu  erhalten.  Man  mßfste    fätze  der  jRiyfik  würden  eben  fo  mylteriös  und  chi-  . 
den  Widerftand,  als  erftes  Grund -Datum  derMaterici    märifch  werden,  ais  die  gewöhnliche  Schul-Pneaina- 
iällen  lafTen,  urtd  von  der  aligemeinen  Anziehung,  als    tologie."      Wie  genau  itt  nicht  diefe  WeilTa^aTO  in 
der  wahren  Grund  -  Erfahrung  der  äufsern  Natur,  aus-    u^ifero  Tagen  in  Erfüllung  gegarten  \.  Welche  Mifsge- 
gehn.     Wenn  alle  Materie  fich  gegenfeitig  anzieht:  fo    burten  haben  wir  nicht  in  dien  Theilen  der  Naturwif- 
ift  in  zwey  fich  bewahrenden  Körpern  und  in  allen    fenfchaft,  welche  ohne  Mathematik  zu'erreicbcn  wa- 
fich-  ßeiüttnren^en  Theilen   eines  Körpers  immerfort    reo,  durch  den  leidigen  Geift  der  Speculation  oprtori, 
ein  Beßreben  vorhanden,  in  einander  einzudringen;    derfnDeutfchland  auf  einefaft  unheilbareArteingerif- 
nnd  nimmt  man  nui*  die  Erfahrung  des  Widerftands    fen  ift,  zum  Vorfchein  kommen  feha!     Rec.  ift  weit 
znHülfe:  fo  führt  fie  uns  auf  Expatifivkraft,  als  Ober-    «ntferpt,  denen  bevzufiimmen ,  welche  den  ehr\vflr- 
all  da  vorhanden,  wo  wir  Widerftand  fehn  (die  all-    digen  Kant  als  den'Urheberdiefes  verderblichen  Gei- 
gemeine Anziehung  Immer  voraus  gefetzt).    Und  da-    ftes  anfebn.    Sein  Zweck  ging  gerade  dahin,  die  Spe* 
mit  ftünde  die  Kantifche  Dvnamik, ,  wie  es  fcheint,     culation  in  ihrer  ganzen  Blöfse  zu  zeigen,   nnd  ihr 
aufrecht,  f—    Wie  tiochfLmifslich  wüfde  indefc  nicht    fOr  immer  allen  Reiz  zu  benehmen.    Hat  er  vielleicht    ,, 
diefer  Weg  feyn.    Wie  follten  wir  jene  vorgebliche    durch  feine  vemachläffigte  und  dunkle  Sprache,  durch 
ijrund-Erfahrung,  dafs  alle  Materie  fich  geg^nfditig    feine  neuen,   äefklingendeo  V^'örter,   hinter  welche 

die  • 
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ttie  Leerlieit  fich  fo  leicht  veiTtecken  kann,  und  durch 
die  Art  Teiaes  Voitt-ags,  bey  der  es  darauf  attgefehii 
war,  Auffehn  zu  erregeo,  den  erfte«  Anftofs  gege- 
ben :  fo  fallt  doch  ihm  billiz  der  iVüfsbraufch  nicht  zur 
Laft,  den  Andere,  die  ficn  feiner  Philofophie  oder 
vieln^eht  der  Aufseilfeite  derfelben  bemächtigten ,  mit 
ihr  -und  mit  feiner  Manier  getrieben  haben.  Und 
follte  er  aach,  was  die  Ph^lik  insbefondere  betrifft, 

fich  hier  und  da  felbft  in  die  Speculation  verirrt  ha-  ._„..™ 

ben : .  fo  war  das  in  einer  MetapbjGk  von  keinem  we-  lieh  der  Vf.  bey  feinen  Kindern  gedacht  hat  Ijub 
fentUchen  Schaden,  befonders  bey  der  äufserftcu  Vor-  find  die  AufDitze,  die  Qberdiebaus  grobem  oder  kid- 
licht, mit  der  er  überall  für  Mifsbraiich  feiner  Lehren  neni  moraÜfchen,  natur-  und  wel thifbinfchen ,  geo 
in  der  Phyfik  warnte.  Wohl  aber  möchten  zu  der  graphifchen  und  andern  Erzählungen  und  Anekdoten 
Verbreitung  jenes  Geiftes  der  Speculation  di£  PhyGker     beitehen,  fo  weai^,  dab  fie  fi:^ar  einen  Lehrer  ?er- 

auf  eine  nicht  recht  zu  entfchuidi^ende  Weife  beyge-     ' — ""      "* —  '''"  ' =i:r-i--  «P.   -  >.  -  ■    .-  ■ 

tragen  haben,  die  -r-  fey  es,  dafs  die  iNeuheit  der  äa- 
tlie,  oder  dafs  der  Anfchein  von  tiefer  Philofophie, 
von  Fortfcbreiten  mit  der  Zeit,  fie  blendete  —  zuerft 
fich  verführen  lief^en,  Kants  metaphyrtfche  Erörte- 
rungen aber  die  Materie  an  die  Spitze  von  Lehrbfl- 
cKern  der-PhvGk  zu  ftcllen,    umf  fo   den  Lehrling 

gleich  beyra  Beginnen  in  den  Aberund  der  Spccula-  „  ^ __^ 

tion  zu  verfenUen,  ftatt  ihn  vor  aUen  Dingen  in  die  nen:  fo  erlaubt  fich  Rec.,  zum  Behufe  einer  nenea 
Welt  der  Anfchauung  einzuführen,  ihn  zu  lehren,-  Auflage,  einige  Vorfchläge.  Zuerft  wArde  Rec.  dem 
zu  fehn,  aufzufafTen,  einzudringen,  zu  verallgemei-  Vf.  ratUen,  die  Aufmerkfamkeit  der,Scbüler,  die 
nern .  und  nlit  dem  Angefcbauten  die  Regel  zufammen  durch  fein  Ruch  geübt  werden  follen ,  auf  den  cigeB- 
zu  halten  und  die  reine  Erkenntnifs  zu,  vcrfchmelzen.  thtlmlichen  Genius  der  franzöfifcheo  Sprache  binnc 
Wird  man  diefeuMännern  nicht  cinft  mit  Recht  Man-  leiten.  Diefs  mochte  befonders  dadurch  gefcheheii, 
■gel  an  Urthcil,  an  Philofophie,  ja  an  wahrem  Sinn  dafs  der  Vf.  gewiffe  deutliche,  auf  jene  Sprache  niebt 
für  Naturforfchung  Schuld  geben?  Wäre  nicht  die  Ma-  anwendbare,  Füllwörter  durch  Curfivfchrift  henor- 
theinatik-ein  ganz  unüberfteigliches  BoliueEk  gegen  höbe,  dagegen  die  aus  dem'  Zufammenhange  uklör- 
Spoculation  und  ditraus  entfpringende  Leerheit  und  bare,  aber  Vielen  oft  kaum  dunkel  erfcheineBilc 
Schwärmerey,  was  wQrde  aus  dem  ganzen  Studium  wahre  Bedeutung  anderer  fchvvieriger  Ausdrücke, 
^ider  Naturlehre  in  Deutfchland  geworden  feyn?  Es  ^^'Hoch,  doch,  auch,  aiuhnKht,ii»r,u.ti^,  iolUas- 
.  .iCt  in  der  That  ein  vorzügUcher  Beweis  von  dem  gro-  niern  eineefchlofTen  anzeigte.  In  den  Noten  könnte  die 
Isen  fubjectivenNutzen,  den  eine  ernfte  Befchäftigung  nötbige  Rückficht  auf  die  fchwerften  und  felteoftes 
mit  diefer  einzigen  Wiffenfchaft  bringt,  dafs  an  dem     ""'  ■  '  "    ' 

fpeculativcn  Taumel,  der  io  Deutfcmand  faft  epide- 
mifch  um  fich  gegriffen,  auch  nicht  Ein  Nalurfor- 
fcher,  der  durch  die  Schule  der  Mathematik  gegangen 
il't,  Aotheil  genommen  hat. 

(Der   Bcfohluf,  /»Igt.) 


«gm  dje  Selbftpi-eifimg  des  Vfs.  zu  ertrecken ;  allein 
Rec.  gefteht  gerne,  daCs,  was,  die  Mannichfaltigkeii  [ 
und  den.iimern  Wcrth  der  dargeboten^jn  deutfchen 
Ueberfetzungs- Aufgaben  betrifft,  di^e  Schrift  kei- 
■  ner  ihrei- Vorgätigerinneo  nachfteht;  Dur  Schade,  dab 
nicht  das  Nänüiche  auch  in  Rttckiicht  ihrer  Bertiro- 
miing  für  den  €rfle»  franiöfifchen  Sprachunterricht 
gefagt  werden  kann ,  indem  man  -nicht  einmal  weife,  1 
welches  Aller,  welche  Vorkenntniffe  und  Fortfcbritte 


hingen ,  der  die  tranzöfifche  ^rache  ganz  in  feinet 
Gewalt  hat,  befonders  da  die  oft  fparlamen  Noten  ficb 
grüfstentheils  auf  einzelne  Wörter,  die  der  Schul« 
auch  in  dem  gemeinftcn  Lexicon  findet,  einfchiäüken 
und  uur  feiten Phrafen  geben.  DaincierfendiefeSchrift 
durch  ihren  brauchbaren  und  interelTanten  Stoff  ganz 
geeignet  zu  feyn  fcheint,  jungen  Leuten  zugleich  zu 
einem  angenehmen  Vehikel  für  Sprachbildung  zu  die- 


ite-ubue  spracrkunde. 


Wörter  und  Redensarten  eenommen  werden:  deib 
forgfaltiger  jedoch  müfsten  Belehrungen  Aber  tmzö- 
CfcTien  Periodenbau,  und  (was  bisherimmer  noch  mit 
grotseni  Unrechte  vernachläfligt  wird )  fraozöf.  inter- 
punction  erthetlt  werden,-  wobey  Rec.  noch  ratlM 
uoilte,  diejenigen  deutfchen  Sätze-,  welche  im  Fra- 
zölifchen  mit  Participien  oder  Gerutiitien  darzuftella 
find,  im  Texte  gleichfalls  durch  CurGvfchrift  be- 
Ulich  zu  machen.     So  ausgcftattet  mabte  die 


Bbhi-th,  b.  Schöne:    ErfUr  UnUrricht  zur  UeHng  liegende  Schrift  dem  Zwecke  ihres  materialen  ChJ- 

«•  d^frar^iößfchm  SprUt  für  dU  ffugend.  I804.  T''^.^"*  ß"^'^  entfprechen.  und  zugleich  auch  den- 

134  S.  kl.  8.  Mit  ein«  kurzen  Vorrede.   (9  gr.)  '^"'.f"  bedauernswürdigen  Sprachfreunden  gute  uP 

^                                                                 \^  B    *  Willkommene  Dienfte  lciften,,die   (wfc  es,  leider! 

„Liebe  KinderJ    Mit  diefem  Buche   empfehle  ich  jetzt  nur  zu  häufig  dar  Fall  ift,  und  bey  dar  trofiio- 

Ihnen  äa.  fehr  wichtiges  und  nützliches  Weric,   die  fen  Befchaffenheit   gewiifer  theoretilch  -  prakdrcbei 

franzüfifcbe  Sprache  auf  eine  /«icAif  und  zugieich  an-  Grammatiken  immer  mehr  werden  mufof  entweder 

genehme  Art  zu  erlernen." —  5o  beginnt  der  Vf.  die  gar  keine  grammatifche  Cultur,    oder  (was  noch 

Anrede  an  feine  jungen  Lefer,  und  in  der  That,  die-  _  Icblimmer  ilt)  eine  f-ehr  einfeitige,  nuogelhafte  i""' 

fer  Anfaog  klingt  pomphaft  genug*  um  ^lifstraueo  fehlervoUe  cnipfingen. 


Num.,  96. 
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PHILOSOPH   IB. 

Leipzig  U.Rostock,  in  d. Stiller.  Buchh.:  Vtbet- 
.   Naturphilofoplae.    Von  D.  G.  F.  Lätk  u.  f.  w. 

{Sefiliiiifi  dMr.in  Num.  95.  aijetroo&tnM  Rtcmßon.) 

Rec  ift  06er  die  metaphyEfche  Dynamik  in  ein 
fo  tiefes  ~ Detail  hineingegangen  (und  fie  ver- 
diente es,  da  aus  ihr  die  fpeculative  Phyfik  und  Ma- 
dicin  hervorgegaugen  Gnd,  und  da  die  Anficlit  dcS 
Rec,  von  ihr  w«nigftcns  neu  und  folgenreich  ifl),  dafs 

-er,  um  die  Grunzen  einer  Kecepfion  nicht  allzuweit 
zu  überfchreiten ,  das  Folgende  nur  leicht  berühren 
darf..  Bevor  er  jedoch  diefe  Materie  veriäfet,  hebt  er 
noch  eine  Stelle  heraus,  welche  beweift,  wie  nahe 
Hn./.iMi  jene  Anficht  lag,  die  in  dem  Rec.  felbft  durch 
diefeSchrift  «rft  wieder  recht  lebendig  wurde.  „Wer 
das  Kennzeichen  der  Materie,  den  Widerftand,  allein 

.Vieraushebt,  fagt  Hr.  /,.,  und  ihn  als  difiGrundeigen- 
fcbaft  der  Materie  anficht,  von  welcher  alle  andere 
abzuleiten  find,  verfallt  in  den  fchon  oA  e^rOgten Feh- 
ler der  Einfeitiekeit.  Wenn  es  ihm  auch  gelange,  al- 
les aus  den  verlchiednen  Graden  der  beiden  urfprüng- 
lichen  Kräfte  herzuleiten,  oder  vielmehr  filr  jede  Er- 
fcheinting  den  entfprechenden  Grad  zu  finden:  fo 
würde  diefes  einfeitige  SyfLcm  doch  höchftens  nur  die 
Erfahrung  begleiten,  ohne  fie  zu  beftimmen.  Kant 
bat  diefes  tuen  nie  gewollt;  er  fchreibt  feiner  Dyna- 
mik in  RdckBcht  der  Ableitung  aller  Erfcheinungeo 
nur  ein  negatives  Verdienft  zu.  Uaberhaupt  dürfen 
die  urfprttnglichen  Kräfte  nie  zur  Erklärung  dar  Er- 
fcheiniing  aagewandt  werden.  Denn  woran  könnten 
wir  wohl  erkennen,    dafs  etwas  eine  urfprQngliche 

Kraft  fCT? Es  bleibt  die  Aufgabe,  unaufbür- 

lich  in  der  Natur  zu  f arichen ,  immer  weiter  zu  drin- 
gen, und  wir  haben  nicht  den  geringften  Grund,  uns 
irgendwo  Gränzen  durch  urfprnngliche  Kräfte  zu  fet- 
£eii|  die  vielmehr  in  einer  aaen(uicben.Ferna  liegen. 
Was  aus  dem  Widerftande  der  Materie  überhaupt  her- 
geleitet wird,  mag  einer  zu rückrtofsendep  Kraft  7u- 
gefchrieben-werden,  %ber  nur,  weil  diefe  aus  jenem 
gefolgert  ift;  und  in  der  empirlfchen  Phyfik  foUte 
auch  nie  von  diefer  zurdckfiofsenden  Kraft,  foadern 
nur  vom  Widerftande  die  Rede  feya.  Der  Aftranom 
erforfcht  die  Gefelze,  nach  welchen  ßch  dieHimmels- 
körper  bewegen,  unbekümmert  um  ihre  Urfache, 
und  aligemeine  Gravitation  ift  ihm  nui;  ein  mathemati- 
fclicr  Ausdruck,  bis  ihm  der  Atoraiftiker  die  Vor- 
ausfetzune  einer  Tbeone.an1iiint,  welche  Geh  auf  ur- 
fprünglicn  fefte  Th^ilchon  und  deren  Impulßon  grün- 
ciet.  T>ann  eirft  kann  er  zeigen,  dafs  die  Veruanft 
A.  L.  Z.    \%i:fl'    ^?*f  oo^' 


eine  folche  Thöori«  keineswegs  nothwendig  findet. 
Es  ift  auffallend,  wie  man  jetzt  in  DeutfchJand  mit 
den  dyuamiiohen  Erklärungsarten  fpielt,  ebea  fo  als- 
jCs  fonft  mieden  atomiftifchen  gefchah."     >-. 

Zu  fotchen  Spielereyen  würde  befonders~auch  di« 
cktmifck«  Durchdriitguttg  '  {dieks  \\undervrerk.,  ver< 
möge~deiren,  wie  manche  wähneo,  zwey  Materiea 
zugleich  an  einem  und  demfelben  Orte  feyn  können) 
reichlichen  Stoff  gegeben  h^ben,  wären  die  Chemi- 
1<er  nicht  zu  lehr  gewohnt,  zu  verfuchen,  und  nicht 
ftatt  deffen  zu,  grüheln.  Dafs  diefe  Idee  in  der  Natur- 
lehre nur  als  Norm  dienen  darf,  da  eine  Durchdrin- 
gung Geh  in  der  Erfahrung  nicht  erkennen  läfsty  und 
wir  alfo  unferer  Forfchung  willkürliche  Gränzen  fet- 
zen würden,  wenn  wir  fie  irgendwo  als  wirklich  an- 
nehmen wollten  ;  darin  ftimmt  Rec.  Hn.  L.  völlig  bey. 
Was  das  fcheinbar  Geh  Widerfnrechende  in  diefer  Idee  - 
betrifft ,  fo  löft  Hec,  es  fich  folgendftrmaf^en  auf: 
Wer  behauptet,  daCs  zweV  Materien  Ä  und  B,  die 
fich  durchdringen,  b^de  änen  Raum  zugleich  erfül- 
len, fällt  ^s  der  Idee  heraus,  fpritigt  aus  dem  Dy- 
jiamifchen  in  das  Atomiftifche  über,  und  verwickelt 
Geh  eben  dadurch  in  den  Widerfpruch.  Haben  beide 
Materien  Geh  durchdrungen:  fo  ift  indemRa^m,  den 
üe  nun  einnehmen,  nirgendswo  A  und  B,  (bndern 
überall  ein  neues  Svftein  von  Grundkräften  C  vorhan- 
den ;  und  wer  noch  nach  A  und  B  fragt ,  zeigt  eben 
dadurch,  dafs  er  nicht  in  der  Idee  ift.  Alles  Bildli- . 
che  fällt  hierbey  weg,  und  cjärade  diefes  ift  es«  was 
die  entgegengefetzte  Vorftellung  fo  anlockend  macht. 
Und-  „warum  foUte  man  nicht  inanclies  {fragt  Hr.  i.  ■ 
mit  Recht,)  aus  der  Geftalt  der  kleinen  Theilohen  er- 
klären, und  Hypolhefen,  .welche  folches  Ieiften,zu- 
läffig  finden ,  da  die  feften  Körper  offenbar  aus  klei- , 
nern  beftimmt  geformten  Theilchen  beftehn?  Nur 
darf  man  nicht  an  Atome,  in  der  eigentlichen  Bedeu-  ' 
tung  denken,  und  die  Theilchen,  auf  die  man  fich 
bey  einet  Erklärung  beruft,  müFTen  wenigftens  mög^ 
licner  Weife  in  der  Erfahrung  vorkommen  können. 

Bey  den  drey  Grundgefetzen  der  JtleeluMik 
weicht  Hr.  L,  bedeutend  von  Kmtt  ab ,  theils  was  die 
Bcweife  derfelben,  theils  was  dieXiränzen  ihi;er  Gül- 
tigkeit betrifft,  und  auch  hier  ift  Rec.  mit  ihm  völlig 
einverftandon.  Er  würde  diefen-  Thpil  der  Erörte- 
rung für  den  belehrendften  halten,  wäre  der  Vortrag 
das  Vfs.  nicht  überall  faft  gleich  befriedigend. 

Bey  dem  Kandfchen  Beweife  des  GefetZes  derBe- 
karrlichkeit  -( bey  allen  Veränderungen  in  der  körper- 
lichen ^atur  bleibt  die  Quantität  der  Materie  im  Gan- 
zen ugvcrändert)  wird  Ein  Merkmal  der  Materie,  die  - 
Beweglichkeit,  als  Gruiuieigeafcfaaft,  welche  das  - 
(5)D.  Gau« 
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Ganze  erfcji&ph^  angenommen;    aus  diefem  Gromiß  ioo^o  zur  Bewegung  VerUmmcn,    fich  Uofs  leidend 

billigt  Hr.  L.  ihnnicht,.    £("  leitet  die  Nytliwendig-  vernaltpn.     Das  Qetetz  d^r  Trägheit  «It  aber  auch 

keit  dieTes  Gefetzes  daher,-  weil  nichts  uns  Gewiß-  für  lebendiee  Körper:    „denn  fey  es  ourdh  Gefühl, 

heit  geben  könnte,  dafs  in  irgeiitreinem  FaU  Materie  durch  BegenreB  oder  auf, eine  aiidere  Art,  dafs  Et 

wirluich,  und  Tiic(it  blois  fcheinbar,  für  uoTre  Wahr-  fich  von  innen  zur  Bewegung  oder  Kühe  beftimmen : 

nehrnung,  untergegangen  oder  enll^aiiclen  wäre;   und  fo  mtlffea  wir  doch  immer  «ine  äufsere  üifache  aa- 

weil  folglich- von  dem  Oegenthcil  jeiies Gefetzes  keine  nehmen,    wodurch   das  Empfindungs  -  oder  flegeh- 

Erfal^runc  ftatt  finden  könne;   in  der  Phyfik  aber  nur  Tunvsvermögen  in  Thätiekeit  gefetzt  wird;  eine  Ab- 
■  folche Behauptungän  gelten,  deren Boweifc  fich  durch  ^welenheit derfelben  würdfe  aufFrej^eit  zurtltk  fai- 

Erfiihrnng  als  möglich  denken  'lallen.'  —  '  Für  das  ren,   wdche  noch  mehr  als  bloEses  Leben  üt,  und 

Geletz  der  Gfgenvirkitng   (in   aller  Mitfheilung  der  «ufk.eine  Weife  nothwend^  damit  verknüpft  zu  leja 

Bewegung.  find-Wirkung  und  Gegenwirkung  fleh  je-  braucht." 

derzeit  gleich  ),siebtÄ  einen  ^eweis,  der  jed^m  '-^  ^^^^^  „och  einige  Satze  in   der  Naturkundt, 

«Is  fonderbar  aufsefallen  ift;  Hr.  i.  findet  den  Grund  g^j-^^  ^%^  ^^^^.  verhanSeilen ,    welche  nicht  empiri- 

d«sfer  Sortderbarkeit  dann,  dafs  Kant  dem  relaeiven  f.h.„  Urfnrunirs  find:  die  teleoheiTthtn.     Mit  iuter- 


lUunie  Trägheit  zufchreibt, '  clie  doch  nur  der  Mate- 
,rie  zukommen  kann. '  Die  Begriffe,  welche  wir  uns 
iil  der  Mechanik  von  der  Gröfse  der  Bewegung,  von 
def^Mittheilung  der  Bewegung  und  von  den  Gefetzen 
machen,   wonach  fie  im  Stofse  erfoljgt  (alfö  auch  von 


fchen  Urfprungs  find :  die  teleohgifthtti.  Mit  iuter- 
eftanten  Bemerkungen  über  Ce,  gröfstentheils  nach 
Kant,  und  aber  das  Verführer»  derW«t»rft</VAr<üi(tg 
be/chUefst  Hr.  L'.  den  ziceyi^K  Abfchaitt  feiner  Schrift. 
„  Wir  dürfen,  fagt  er  unter  andern,,  es  nicht  Fereel- 
fen,  dafs  aus  der  Schule  der  Teleoiogie  die  efrigßen 


dein  (Metro  der  Gegen  Wirkung ) ,  ffiid  nichts  als  die    B„|»,chter  der  Natur  hervorgegangeo  find,  und  dlts 


einfachften  mathematilbhen  Nonnen,  und  nur  in  fo 
weit  nicht  willkarlich,  als  ße  von  dererften  Eigen- 
fcbäft  der  Materie  der  Beweglichkeit  genommen  wer- 
den. Ihnen  kann  die  Erfahrung  nirgends  genau  ent- 
fprechen ,  weil  in  der  Materie  noch  mehr  als  Beweg- 
hchk^t  ift}  fie  kznn  Gc^i  ihnen  nur  nähern;  deshaFb 
dienen  uns  jede  Gefetze  auch  blols  als  Mafs,  als 
Norm,  von  denen  wir  ausgehn,  wenn  wir  die  Wir- 
kungen der  Körper  auf  einander  Jieftimmen  und  be- 
rechnen Wollen.     In  der  Erfahrung  ift  in  diefen  W:' 


wir  ihnen  die  wichtigften  Entdeckungen  und  Beob- 
achtungen verdanken.  Sie  begejfterte  den  grofsen 
LirtTti,  and  er  verbreitete  feinen  Enlhufiasmus  aufilas 
ganze  cultivirte  Europa.  Auch  giebt  es  keinen  tti- 
nern;  den  Geift  mehr  ftärkende;n  und  erhebenden 
Geiiufs ,  als  die  Erforfchung  tter  Natur  in  dieferRück- 
ficht.  Sie  ftellt  fich  uns  dann  als  ein  Kucftwcrk  dar, 
in  deffen  Theilen  die' Vernunft  mit  Bewunderung  t'ie 
voUkommenfte  Harmonie  erkennt,  deffen  SchÖpruDg 
r  aller   unerforfchlich   bleibt,     wie  ihr  fogar  dj« 


uDgen  immer  iroeh  mehr  im  Spie  .welches  |ene  em-    s^l.öutune  jener  matten  Copieen  Her  Natur,  dieiBcli- 


,  Jüchen  Gefetze  ändert,  z.  B.  Elafticität,  'und  in  dem 
lebenden  Kärper  felbft  Beize,  deren  Wjrkungen  nicht 
"bof  Maffe  und  Gefch Winzigkeit  "beruht,  und  die  ihn 
von  iiinen  in  Bewegung  fetzen  und  dadurch  jene  Wir- 
kungen verriiehren  oder  vermindern,  Deffert  unge- 
achtet mflffen  wir  die  Eritlärung  der  Erfcheinunge« 
nach  den  einfachften  Gefetzen  fo  weit  treiben ,  als  es 
dia  Erfahrung  zuläfst,  um  Irrthüm  zu  vermeiden. 
Diefes  ift  die  Art,   wie  Hr.  "i.  das  berühmte  Gefetz 

der  Gegenwirkung  und  die  verwandten  mechanifcben     i<»it  umi.  »i  m>.>  .....ui^u-^u  ..«»..^o  -^..~- 

Gfifetze  rechtfertigt.  „Die  Einfeitigkeit  (bemerkt  er  nicht  ein  Gegenftand  der  Erfahrung  ift,  oder  üoc" 
mn  einem  andern  Orte^ ,  welche  wir  allen  Theorioen  werden  kann.  Alle  Vorausfetzungen,  wodurch^'' 
vorgeworfen  haben ,  die  durch  Abfonderung  einer  Ei-  die  Locken  unferer  KenntnifTe  ausfüllen  und  diebr- 
genfchaft  der  Körper  entftanden  find,  trifft  die  Me-  fcheinungen  gefchickt  zu  einer  Ueherficbr«  bringe»! 
chanik  nicht,  weif  fie  nur  zur  Beftimmung  einer  fol-  6nd  nur  dann  gflltig,  wenn  fie  als  folc^e  könn^"  ^' 
eben  abgefundenen  Efgenfchaft,  der  Bewegung,  an-  kannt  werden.  Üiin  wenn  wir,  ungewifs  6nd,  '"«'■ 
gewendet  wird.    ,Es  ift  nicht  das  Ganze,  welches  fie     che  Vorausfetznngen  die  Naturkunde  zuläfst^fo  ««T" 


terifcnen  Phantafieen  unerforfchlich  find." 

Die  aus  eigner,  innerer,  lebendiger  Anfchauu"! 
gefchöpfte  Schilderung  wahrer  Naturlorfchun^,  wel- 
che Kec.  weiter  oben -ausgehoben  bar,  bereit«''« 
Lefer  auf  eine  würdige  Art  zu  A^a  lehrreichen  W«" 
vor,  welche  der  drittt  Abfchnitt  enthalt.  nSoU  « 
alfo  eine  INaturkunde  geben ,  heifst  es  hier,  fo  mim 
wir  folgenden  Satz  an  die  Spitze  dtrfelbefl  ftdlen: 
Man  darf  in  der  Naturkunde  nichts  annehmen,  »"S 


SU  ordnen,  oder  gar  abzuleiten  und  zu  conftruiren 
unternimmt;  es  ift  nur  die  Bewegung,  deren  Beftim- 
iCuns  und  Berechnungfle  zum  Gegenwände  hat.  Un- 
ter tnefef  vorfichtigen  Behandlung  darf  man  fich  ilu-er 
mit  4ler  Sicherheit  bedienen,  welche  von  einer  ma- 
tbeniatifchen  Wiffenfchaft  verlangt  wird."  —  Kant 
hat  der'Materie,  weil  fia  dem  Gefetze  der  Trägheit 
fbeiter  des  BeharningsvermöEcn,s]  unterworfen  ift, 
Ltbldftekeit  zugefchrieben ;  nacn  Hn".  L.  mit  Unrecht. 
Lebloie  ^ärper  find  die,  welche  im  Stofs  die  Gröfse 
,<ter  Bewegong  nicht  verändern,  fich  aJTo  nicht  Ton 


fen  wir  nur  das  Angenommene  fetzen,  als  wirkk 

Segeben,  und  dann  fragen:  woran  erkennen  w^n 
afs  es  als  ein  folches  gegeben  ift. "  So  einfach  difr 
fer  Grundfatz,  fo  leicht  anzuwenden  diefes  Kriteria 
ift,  fo  folgenreich  und  weitgreiTend  find  beide,  t™ 
kritifchen  Bemerkungen  ober  efnzelne  Materien  a» 
Phyfik,  welche  Hr.  Z-  ihnen  beyfOgt,  zdgen  d'^ 
auf  eine  ausgezeichnete  Weife,  uhd  enthalten  au!  |^ 
Die  Seitisn  mehr  wahre  Naturphilofophie,  als  ' 
leicht  alles,  was  in  Deutfchland  unte^r  diefem  p'r 
baft^  Titel  fouft  nodh  erfchienen  ift.'  ^^fj 
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Da6,aine.Kraft«nieirfiHrtlogIiche  fejr,  dsfe  klej- 
oe  Theilchea  eines  Kär^ers  die'kleinu  möglicheii 
( Atome)  Xeyen,  lafst  £cn  in  der  Erfahrung  ai^' keine 
Art  ^kennen;  eben  fo  wenig  ift  eine  Kraft,  als  fol- 
cbei  iäüig,  aäsgfchaui  zu  werden,  „Irgend  eincKraft 
Jn  der  Natur  mc  eine  urfprün^liche  zu  nehmen,  ift" 
jfaher  unerlaubt;  nicht  minder  unzuUfGg  ift  die  Aiir- 
»ahme  von  Atomen-  und  Kraft  darf- in  der  Natur- 
J^unde  nur  ein  Au.sdruclt  feyn ,  wodurch  eine  Klalfe 
von  Erfcheinungen  (o  bezeichnet  wird,  wieüe  beftan- 
dig  ^  unter  allen  Hinderniffen.  und  Aenderungen ,  vor- 
kommen, und  nichts  mehr.  Nimmt  man  Atome^an, 
fo  mufs  Fertigkeit  als  dit  GrMdeigenfphaft  der  Mate- 
rie angefehen  werden.  X)als  dieCs  mdefs  hüchltwahr- 
fcheinlich  Irrthum  fey,     data  vielmehr   alle, Materie 


im  Innern,  ilaffig,  an  den  Oberflächen  dagegen  ;wo 
Ungleichförmigkeit  der  ßerührunc  ift)  nicht-flüffig 
tft;   und  dafs  das,  was  wir  FeCtigReit  nennen,   bIo£ 


Schein  ift,  der  daraus  entfaringt,  dafs  feTte  Körper 
aus  lauter  äufserlt  dünnen  lieh  durchkreuzenden  und 
von  einander  entfernten  Blättern  umi  Fafern  belYehu  : 
^iefs  fahrt  Hr.  L.  mit  vielem  Scharffmn  aus,  und 
'inan  mufs  geftehn,  dals  diefe  feine  fo  einfache  Tijeo- 
xie  der  reftigkeit  fehr  einnehmend  ift.  Wie  vortreff- 
lich fie  mit  den  Adhäfionsverfuchen  des  Grafen  vom 
Rtimford  übereinftimmt,  und  wie  diefe  VetVuche  aus 
ihr  ihle  wahre  Erklärung  erhalten,  werden  Natur- 
forfcher  auS  dem  diefs jährigen  Februarhefte  von  Gil' 
■  berts  Annakn  der  PliyCik  Tchon  mit  Vergnügen  be- 
merkt haben.  Hr.  L.  hatte  diefe  Ideen  zuerft  in  den 
Annälei  de  Oiimig  vorgetragen,  und  daraus  wurden 
fie  in  des  Hn,  v.  Cre.ll's  chemifchen  Annalen  überfetzt. 
^  Der  Ueberfeti'er  fragt  in  einer  Anmerkung :  Sind 
aber  nicht  diefe  Blättchen  fchon  fe^^e  Körper?  Ich  er- 
'  fchrack ,  als  ich  diefes  las.  AIf9  halte  mich  nicht  ein- 
mal der  U,eberfdtzer ,  der  jedes  Wort  übertragen 
uiufste,  verftandcn!"  Ueberrafchend  war  dem  Rec. 
.  der  Unterfehied,  den  Hr.  h.  zwifcheb  Strahlung  und 
elafdfcher  Fortbewegung  in  einer  Sphäre  macht,  und 
es  fcheint  ihm,  dafs  diefes  einer  weitem  Erörterung 
■werth  wäre.  —  Von  den  folgenden  Bemerkungen 
werden  einige. Stellen,  welche  nee.  heraushebt,  ^em 
Lefer  einen  richtigen  Begriff  geben :  „  Wir  mÜfTen, 
fo  weites  uns  mögiicli  ift,  das  Gebiet  der  todten  N»- 
tar  ausdehnen-  es  ift  das  einfache,  der  mathemati- 
fchen  Beftimmung  am  meiften  fähige  Gebiet.  Man 
darf  auf  dietodte  Natur  nicht  veräclitlich  herabfehn, 
wie  diefes  in  oeuem  Zeiten  gefchehen  ift,  befonders 
von  den  neuem  PhHofgphen,  vwlche  dyrch  Verach- 
tung'oft  den  Mangel  an  Grflndljchkeit  zu  verbergen 
fuonen.  £)as  Unen^lliche  liegt,  dem  unaufhörlich 
und  immer  ßch  gleich  Wirkenden  zum  Grunde,  und 
das  Erhabene  herrfcht  h)er,  wo  die  Natur  eine  oner- 
fchöpfJiche  Fülle,  zeigt.  Man  könnte  fagen,  das 
Todte  fey  der  ErnTt ,  das  Lebende  nur  das  Spiel  der 
Natur.". — '  „Vielleicht  ift  man  glücklicher  in  der 
Erklärung  der  Erfcheinunceo  des  Kranken  Körpers, 
wenn  man  die  Aftheuie  nicnt,  wie  einft  Franklin  die 
negative  "Electricität,  für  Mangel  der  Erregupg,  fon-- 
dern  fdr  eine  «itgegeogefetztc  Srreguog  ^aofiettf ,   fo' 


*wi&  tnat\  je*Ä  ,  zjveyerley  dectrifclft' Materien  .  an- 
nimmt, vnd'dadürch  grotiie  För^cbritts  in  derTheo- 
rie  diefer  Materien  gemilcht  hat. " ,  „lo  ihrer  An- 
wendung ift  die  neuere  Philofpphie  nur, das  ei'weiterCe- 
Gefetz<ler  Polarität,  'welches,  wie  all^  ähnlichen  ein-    , 
feitigen  Gefetze,  vieles  erklärt,  und  daher  den  Schein 
giebt,  als  erkläre  es  altes.     Wo  die  Polarität"  hcrvor- 
•Iticht,  wird  es  fehr  nützlich,  feyn  können ;'  fchädlibh, 
wo  n^an  es  gezwungen  auf  das  Ganze  anwenden  will."     , 
nDer  Ndturtorfcber,  der  die  Erfahrung  al$  die  Quelle 
aller  unferer  Kenntniffe  in  der  Naturkunde   anlieht, 
.mufs  die  Mannichfältigkeit'der  Natur   felbft  als  das 
,Aeurserfte  anfehn,  was  er  erreichen  kann;  Ge  liegt 
jn  der  Natur  allen  Erfcheinungen  zum  Grunde.     For 
den  Geift  des  Individuums  mag  es  ein  ^edilrfuifs  (eyn, 
.AUes  auf  die  Einheit  zu  bringen;   er  mag  diefes  Be-  ' 
dürfnifs  befriedigen,  fo  weit  es  ohne^eine  EnLftellung 
der  Naturr  gefchehen  kann.     Wir  habeii  den  Weg  ge-  . 
zeigt,  vvie  diefe  Vereinigung  möglich  ift.     Aber  das 
erhabene  Ganze  erhält   feine  Würde   nur'  durch  die     ■ 
unendliche,   unerfchüpfliche. Mannigfaltigkeit."-    So  " 
fohliefst  diefes  Werk,  und  fo  mag  auch  die  Reqenfion 
befchliefsen,  welche  nur  für  den  Umfang:,   nicht  für 
den  Werth    und   die  Wichtigkeit  diefer. klaffiCchen - 
Schrift  zu  lang  feyn  dürfte. 

DEUTSCHE    SPRACBKUNDE.    ' 

■  Bkrlin,  b.  Schöne:   Niue  Sächtfckri'ibitng' nach  Jtr 

dftfchen  Mundart.  1804.  X-  u.  339  S;  8.  ,(iS  gr.) 

Dafs  PkUlpp  VOM  Zefen   noch  immer  feine  Schüler 
hat,  welche  ilin  an  ortnographifchem  UnGnrie,  wenn-  ■ 
es  anders  erlaubt  ift,  diefen  Ausdruck  zu  gebrauchen, 
noch  übertreffen,  das  zeugt  diefe  Schrift.    .Um  dem 

■  Lefer  einen  Vorfchmack  der  köftÜchen  Speife  zu  ge- 
ben ,  fetzt  Rec.  eine  diplomatifch  genaue  Abfchrift 
von  dem  Anfange  der  Vorrede  hierher:  „Schohn  feit 
elf  Jären  ferwende  ich  di  Schtundenj  di'miiu-  fon  Be- 
ruhfs  -  Gefchäften  nbrig  bleiben,  auflas  Studium  dar 
teutfchen  RechtfchreibÜBg,   hae  das  ich  fon  Anfqng  • 

"di  befcbtimm'te  Abficht  gehab't  hätte,  meine  Arb^ 
öffenüich  bekannt  Zu  machchen.  Ich  woU'te  blofe  fer- 
fuchen,  bbjch  meiner  Mutterfchprache,  di  niihr  Cehr 
am  Herzen  lig't,  nicht,  dän  Dibnft  erweifen  könn'te,- 
ire  Rechtfchreibung  fon  dar  Menge  'ganz  unzweclc-  ' 
mäfsiger  Regeln,  ucd  fon  dar  ungeheuren  Anzahl  foa 
.Ausaamen,  wodurch  däm-Lafe- unJSchreibe-Schü- 
ler  eine  fö  unerträgliche  Laft  aufgebürdet  wird,  zu 
"befreien,  ihr  das  Wilkariiche  ^d  Schwankende  za, 
benämen,  ^nd  &e  auf  fo  wenige,  auf  fo  einfache,  und 
auf  fo  tefte  und  befchtändige  Hegeln  und  Grundfätze  ." 
'ZurClck  zu  füren,  das  gahr  keine,  öder  doch  fiuhr 
äufserft  wenige  Ausnahmen  Schtat  finden',  welche  zu 
'fasfen  und  zu  behalten,  däm  Lei?'linee  JCeine  fonder- 
liohe  Mühe~machchen  kann."  —  fo  wrtlrde  wahrer 
Zeit  -  und  Papiepverderb  feyn,  wenn  Rec.  alles  day' 
Unhaltbare  und  Folgeswidrige  aufdecken  wollte,  w^ 
in  diefem  Buche  liegt;  nut  über  den  Hauptgrunrifatz, 
worauf  der -Vf.  feia  Lehr£et>äude  geltatzt  oal,  fey  es   1 
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erlaiilit,  einige  'V7orte  za  fagrä.  Der  Vf.  Sufsertrfith 
nämlich  S.  3.  alfo:  „  Je'mer  ich  inaesfea  übet  m^nen 
Gägenrchtaml'nachdachte,  defto  fefter  ward  ich  foa 
dar  Unumfchtölslichkeit  des  Grundfatzes  überzeugt, 

,  auf  wolcben'ich  mein  ganzes  Siftehm  dar  teutfchen 
Rechtfchraibung  baue,  und  diferift:  fo  z»  fckreU^en, 
wi  «flu  fchfricht.  Das  Schprechctien  ferfcntehe  ich 
aber  nanct  dar  algemeinen  Schprache  dar  Geler'ten, 
oder  io  genannten 'Büoherfchprachs,  nicht  aber 
nahch  dar  einen  öder  dar  andern  l'rowinzial  -  Schprech- 
ahrt."  —  AUerdidgs  liegt  der  Satz :  fchreib,  wit  du 
fprickfi,  bey  dqy  Orthographie  einer  jeden  Sprache 
zum  Oruade,  in  fo  fern  er  auf  der  Natur  des  Schrei- 
bens, als  einer  Nachahmung  des'Sprechens ,  beruht, 
und  deswegen  gingen  auch  unfere  heften  deutfchea 

■  Sprachlehrer,  z.  H.  Adelungs  in  der  Orthographie 
von  jenem  Grundlätze  aus;  allein  da  (ie  in  das  Wefen 
derfelben  tiefer ^  als  unfer  Vf.,  eindrangen:  fo  be- 
fehränkten'  fie  .jenen  Grundfatz,  ■  und  vermieden  die 
närrlfchcn  Grillen ,  von  denen  das  gegenwärtige  Buch 
einen  Beleg  gi^bt.  Bedachte  denn  der  Vf.  gar  nicht, 
-wie  verfchieden,  wie  £;hvT3Dkend  die  Ausfpraclie 
felbft  dar  Gelir'ten  ift?  mftffeo  nicht,  bey  der  Armuth. 
unferer  Schriftzcicheo,  verfckiedtne  Laute  mit  eben 
itmfelbtn  Schriftzeichen  dargeftellt  werden?  Hat  Geh 
der  Vf.  nicht  felbft  ciiefem  Gefetze  unterwerfen  muf- 
fen? Welche-  verfchiadenea  Laute  drückt  nicht  in 
der  oben  angefahrten  Stelle :  0e  mer  ich  indtsfen  u.  !.  - 
w.  das  Scbriftzfächen  $  aus!    Noch  aiebr:  bezeichnet 
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nicht  anch  der  Vf.  nach  feinem  Syf^eme  ehun  und  t fr». 
denfetbenhiat  mit verfehiedeneiBuet^bin?  Sofctreibt 
er  z.\B'.  flirb-  und  zirp,  ' Schälle  und  SchtUe  ii.f.w. 
Will  er  antworten,  daEs  feine  Sprachwerkzeuge  auch 
hier  den  Unterfchied  der  Laute  h&rbar  machen  wer- 
den: foebekennt  Rec,  dafs  er  noch  nicilt'fo  glück- 
lieh  gewefen  ift,  auch  bey  der  geBildrtftea  Ausfpra- 
che  einen  merklichen  Unterfchied  des  ft  imd  fj  am 
Ende  nach  einem  r,  ingleichen  de»  S  und  tiefen  e  za 
entdecken.  Kurz  die  Ausfpracbe  ailem  kand  nicht 
zur  Fahrerin  der  Orthographie  .dienen.  Wenfldiels 
aber  wahr  ift,  wie  es  nicht"  geleugnet  werden  kann: 
fo  werden  noch  manche  Regeln  nothwendig  feyu,  um 
die  Fälle  genauer  zu  beftimmen,-  in  welchen  Abßam- 
mung.  yf ^/(ttiing  u.  f.  w.  entfcheiden  muffen.  Dnrcb 
dtefe  Regeln  aber  wird  eine  weit  ieiehltrt  Eitihtit  und 
[/eberiinßimmang  bewirkt,  als  durch  die  völlig  uoee- 
wiffe  und  fchwankende  Ausfprache,  welche  der  Vf. 
bey  feinem  Syfteme  zum  Grunde  "gelegt  hat.  Diefs 
zeigt  auch  die  Erfahrung.  Denn  ift,  bey  miüthea 
Abweichungen  einzelner  SchriMt<elIer,  nicht  größere 
UebereinftimmuDg  in  unferer  herrfohenden  Ortbo- 
graphle,  als  in  den  Syftemen  unferer  Neuerer  vf» 
ThUipp  von  Zefen  und  Samutt  BHtfckkv  an  bis  auf  da 
ungeuanaten  Vf.,  ungeachtet  Iie  alle  von  der  Aus- 
fpra^ho  ausgingen?"  Wozu  denn  nun  aber  derglei- 
cnen  Neuerungen,  nachdem  fo  viele  Beyfpiele  ibre 
UnnützUchkeit  bewiefen  haben? 


ittEINE      SCHRIFTEN. 


Mathimatik.    Kohlen»,  in  1.  LaiTatilx.  Drackersy:  Elf 

•  ntailt  det  Syfteme  dri- neuen  Mnfie ,  nti^itt  tintei  Aateitung  zur      .        _.      .       _.,     ._     __    

Dioimalrcchiiujtg.  Nach  dem  Franzi,  de*  Barperi  jfu^y.  J»hr7.      Demi-Kilo,   iei  den  fünHiandeitfaoben  Werth  du  Mobd  i"* 
SBog.Text  8.    und  3h»lbe  Bog.  TabeUea.    C6er.)    —     Auf  .     --.         -      .-  «  -?-.  -       .-(-i-J. 

ilefen  ^vanigen  BUttern  Endet  ;n«a  itt  neue  franiSf.  Mafs- 
fir^tem. nicht  altein  nach  fainen  OIist'  und  Untetahiheilnngen, 
IoDd«m  auch  mit  den  alten  CranzSürchen  und  KLobianzer  vet' 
cticben-  Der  Vf.  b'emerkt,  da[i  Tich  die -Tfamen  der  nenern 
'  lilarfe  airf  fecbiiehn  EurdckfübTcn  laffei);  nSmlich  fünf  Scamn- 
wGrt«T  der  etrten  KlafT«,  drey  Summv/üiter  du  zweyten 
Klaff*,  tind  acht  abgelettetti  genau  eenommea,  tShlt  man 
deien  «war  nenniehn  :  aber  da  die  drey  -letcten  nicht  xn<n 
tialichen  Oebrauche. dienen >  fo  -v^erdcn  iie  nur  einfach  ange-. 
Migc  Di«läiifSt»mn]wnitei  der  eiftan  KUfTe  find:  dar  Mo- 
no od«r  die  Gruiid-Et;il>eil  (obglüch  ven  Jenem  Autdrook 
im  CflOreta  felbCt  nichu  vorkommt  i  h  hält  ihn  doch  der  Vf. 
fdr  unentbehrlich},  der  Deca^  der  Heino,  der  Kilo  ond  dar 
Myria.  Die  drey  ScanmwSrtA'  dar  iweyten  KUffe  Gndi  der 
Deci.'der  Ceoti  und  der  Milli,  In  ftüoklioht  der  acht  abgelei- 
teten Worte  bemerkt  der  Vf.,  daf»,  ftrtnge  genommen,  deren 
fechizahn  feyn  [ollcen ,  weil  faft  jedea  dfti  vorh ergeh endea 
Stammwörter  ven  der  Art  Tfc ,  dafi  auch  feine  Hälfte  und  Ver- 
äonpelaag  darjteTwlIt  werden  kann;  indefi  trifft  diefei  eüent- 
lieb  am  den  Kilai  i«a  Uecto,  den  Pec«,  den  Mono  und  dea 


■  rogai  der  Kilo  lätit  £eh  nicht  verdirppela .  DOJ^ 
cht  halbirea;  auf  folcba  Art  erhielte  mio  ■) '*" 
(ilo,  der  den  fünHinndeitfaohen  Wenh  de«  Mobd  "- 
^eigt,  wozu  der  Vf.  den  abgekürzten  Namen  Mikilo  oderhlH' 
Kita  rorfohlSf^i  l)  den  doppelten  Hecto ,  den  man  dorchBi- 
Hecto  aoidrücken  könnisi  3}  dea  DeniHectp  odarMiHeiM| 
Um  indef&n  nioht  durch  ZofammenziAhnng  Beclo,  Hecion«' 
Mecto  naob  und  oach  zu  bekommen ,  deren  GleieKUac  tu  Vir 
wecbfelungen  Anlaf*  geben  kOnnte,  fchlSgt  dvYf.  vor,  wt 
«rfcen  fieoton,  den'zweyte«  Hecto  nnd  den  dritten  KecM  zo 
nennen;  4)  den  doppelten  Deca.  »erkürttjBiDee»  cia»- 
oan;  5)  de«  halben  Deca,  abgekUrzt ;  ^iOeca  oder  Niei<; 
6)  den  doppelten  Mono,  abgek.BiMono  oder  Bimon;  ^)i^' 
balbenMono,  abzek-  MiHono  oaer  Mimat;  (}  den  dopp'I"° 
Deci,  abgek.  BiDecioder  BicL  £«  werden  nun  «neb  die  wi^ 
GelbhlechtfwSrter  erklSit:  Meter,  Are,  Stfr«,  Utit,  Gn'^ 
'welche*  letztere  Ach  eigentlich  nicht  im  Deerete  bt^aitt  ""^ 
mit  Kilogramme  («111  3er  neuen  Gewicht! •  Einheit Grim»'' 
die  auch  in  der  Gewichtttafel  ricbtir  aufeeaamoiea  jfO  P'"*' 
bedeutend  ift-  Von  den  Tafeln  enthalt  £e  erfte  die  Un;"'' 
die  zwepa  di«  Capacitätimafie,  und  die  dritte  die  GeivicDU. 
FSr  miQohe  Lefer  ift  auch  eine  Erläuterung  zur  Verü^''^ 
kejt  der  Declmalbrücbe  heygefflgt  wordea.  Voü  Mfia»'  "■" 
^citrEintheilung  ift  gar  tiicht«  erwShat. 
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ITATÜRGSSCBICffTS. 

Pakis,  b.  ScbdU:  tEffiüfur  ta  Gtoaropki*  dis  Plam- 
tes,  accompagn^  d'un  tabieau  phytique  des  r^ions 
^uinoxiales ,  fond^  für  des  mefures  executceSi 
depnfs  le  dixieme  degr^  de  latitude  bor^ale  jufqu' 
au  dixi^me  degrS  de  latitude  auftrale,  pendant 
Jes  ann^s  1799  — 1803.  Par  AUx.  de  Humboldt 
et  A.  Bonpland.  Avec  uns  planche.  1807.  iS^S. 
folio. 

Die  Gegen^äiide ,  welche  iFIr.  v.H.ia  diefem  W«:- 
ke.  vorträgt,  befchaftigten  ihn  fchon  feit  vielen 
Jahren.    Bey  feiner  grofsen  AuftnerUfamkeit  auf  das 

Sanze  Gebiet  tier  Natur  tnufsten  ihm  die  Verhältnifte 
CS  Bodens,  der  Oebirgshöbeu ,  der  Temperatur  zu 
beftimmtea  PHanzeriFauiilien  nothwendlg  auffallen. 
Er  famtoeUe  mit  unä bertreff lichem  Eifer,  befonders 
.  auf  feiner  grofsen  amerikanifcben  Keife,  alle  That- 
(acheiit  wache  zur  GrQndung^  einer  Geographie  der 
Pflanzen  dienen,  und  brachte lie  unter  allgemeine  Ge- 
fichtspunkte ,  die  man  hier  aufgef^ellt  findet.  Diefe 
Kenntiüfs  von  dem  Standorte  der  Gewächfe  fordert 
in  derThat  eine  fo  feltene  Verbindung  andervreitieer 
KennüiifCe,  wie  man  lie,  aufser  dem  Vf.,  nur  bey 
wenigen  Gelehrten  antreffen  wird.  Die  Geographie 
der  l%anz£n  greift  auf  der  einen  Seite  in  die  Geogno- 
iie  und  Miaeralooie  eben  fo  fehr  ein,  als  Ce  von  der 
Naturlehre  und  Chemie  Thatfachen  entlehnen  miifs. 
Sie  verbindet  /ich  auf  der  andern  Seite  mit  der  Ge* 
fchichte  des  menfchlichen  Gefchlecbts ,  um'die  Wan- 
dencnsen  der  Pflanzen  zu  erklären,  und  mit  der  fyfte- 
,m2tifcHcn  Anordnung  der  Gewächle,  um  tue  Arten 
gehörig  linterfcheiden  zu  können.  Um  dieTe  Kennt- 
jiifs,  die  auf  den  Anbau  der  PfianTei)  einen  unläue- 
baren  Einßufs  hat,  zu  gründen,  mufs  man  aber  fehr 
rcich^anThatfacben  feyn,  die  man  nichts  oderhöchft 
fpattam,  in  BAchern  Sndet,  und  die  nur  ein  fo  ge- 
-letirter  und  kenotnilsceictier  Reifender  au^alfen '  und 
tainmdn  konnte. 

In  der  That  i&  dieCes  Werk  der  offcnbarfte  Be- 

.  weis  von  der  feltenften  undgiDcklicfaften  Verbindung 

gr<^er  Talente  und  umfaffender  KenntnifTe  mit  den 

uebeaewördigrten  Eigenfchaften  des  Charakters.     Die 

frofseo  Anflehten  der  Natur,     die   tiefen  KenntnifTe 
er  Nalurlehre  und  -des  Alterthums  reitsen  eben  fo 
fehr  zur  BevTundening  bin,  ais  die  ungeheucheke  Be- 
icheideoheit  desVEi.,  die  nicht  bloTs  einem  Jeden  Ge- 
4.  U  Zf.    18Ö7.     Er^r  B»ti. 


recfatigkeit  widerfahren  Ufst  und  das  elcene  Verdientt 
fo  gering  anfchlägt  als  möglich,  foncßrn  foghr  im 
Urtheile  über  oiancfaes  fremde  Product  eher  zu  .vid 
Gflte  als  Strenge  zeirt.  Zu  diefem  allen  kommt 
eine  Schreibart,  die  Uch  eben  fo  fehr  durch  Rein- 
heit, als  durch  angemeffenen  Schnriuck  empfiehlt; 
eine  Sprache,  die  man  kaum  reioer  und  fchöner  iä 
den  klalGfcheii  Werken  der  Franzof«»  finden  "wird. 
Um  fo  mehr  wundert  man  ficb,  wie  ein  fo  Feise^ 
Keimer  der  guten  Schreibart  fich  durch  leine  Neiguoß 
feinen  Bekannten  etwas  VerbindUches  zu  fagen ,  b^ 
ftecben  lalfen  konnte»  aoob  Amim^  in  cHelir  Rflck- 
^ht  -zu  loben. 

Um  den  Lefem  nur  nnigen  B^rilt  von  den  herr- 
lichen Anfichten  zu  geben,  wächedie  Abhancllung  Ober 
die  Geogr^hie  der  Pflanzen  enthält,  bemerken  wir, 
dafs  Rr.  V.  H.  von  dem  vereinzelten  oder  gefelligen 
Leben  der  Gewäehfe  ausgeht.  In  gemäfsigtto  Erd- 
ftrichen  fcheinen  die  Moofe  und  andere  unroHkoiTI-  ' 
mene  Gewäehfe  am  meiften  in  Gefellfchaft  zu  leben- 
die  Conferven  nnd  das  Spkaghtm  bilden  unfere  Torf- 
moore; aber  auch  zwifchen  den  Weridekreifen  kom- 
men in  gewiffen  Höhen  der  amerikanifchen  Üefairge 
Brethys ,  Efcalloma  und  TourreHa  vor ,  auf  den  Ebenwi 
die  den  Amazonenßufs  begränzen,  Bodet  man  Crotda 
orgiB^s,  BougamvUtea  und  Oodoya  in  Hanfe«;  Aucfc 
die  Bambufen  und  Heliconien  wachfen  in  Neu-GrÄ-  ■ 
nada  in  Oerellfchaft,  doeh  nie  in  folcher  Ausdehnung 
als  in  gemäfsigten  Erdftrichen.  *' 

bann  unterfucht  der  Vf-i  welche  Pflanzen  am 
,  weiteftert  auf  der  Erde  verbreitet,  und  welche  gewif- 
fen Ländern  oder  Erdftrifcheii  eigen,  aus  demelben 
fich  Ober  andere  ausgedehüt  haben.  Die  Keitiie  un-  " 
vollkommener  Organifmen,  der  Moofe  und  Flechten 
vorzBglich,  kommen  wahrfcheinlich  in  allea  Breiten 
auf  gleiche  Weife  fort :  fo  Potytrlchum  communt  Di 
cranum  fcoparium  (Sphagnum  palitßre  L.)  xta4  Lklun 
limitatus  Scop..  (Lecidea  para/ama  Achar.J.  In  der 
That  giebt  es  zwifchen  den  Werirlekreifen  nicht  we- 
niger Moofe,  als  in  höhern  Breiten:  befonders  in 
Sfld-Amerika  am  Mazdaienenfluffe.  (Man  weifs  ja 
fchon ,  welche  reiche  Aernte  Swarix  aus  Jamaika  und 
den  abrigen  Antillen  mitgebracht  hat.)  Unter  dön 
vollkomnienern  Pflanzen  giebt  es  keine  einzige  die 
Oberall  verbreitet  wäre.  Mit  Unrecht  hat  man  diefs 
vom  Nachtfchalten,  der  Erdbeere,  dem  Sellerie  und 
dein  Hönerdarm  (Alßnt  media  L.)  behauptet-  y>f:t 
(5)  *  'Vf. 
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Vf.  glaubt,   Afs  die  Merffchen  vielmehr  die'Samen.    luverliffig  im  grörsteo  Thdl  too  Enrdpa  wild.   Dai- 


'  flbcräii  bifi^ebracHt  haben,  v/o  di^fe  Pflanzen  wach* 
fen..  Ihm  leibA  fiel  zwnr  iijf  den  Andes  eine  Pflanze 
auf,  die  mit  floferer  Kidbeere  die  gröfstfe  AehnJich- 
keh  hatte';  aber  da  er  fie  nicht  in  Ulü^he  fab:  fo 
wagt  er  auch  nichts  darüber  zu  beftininTen. .  Um  ober 
die  Wanderungen  der  Pflanzen  zii  entlcheiden,  milTste 
tnan  die  uralten  Debkinäler  der  Natur  in  Steinen  und 
Erzen  ftadiren,  vro  man  in  ki^tern  Zonen  Uebtr- 
reTto  der  tropifchen  Vegetation  findet,  .weiche  uner- 
klärbar in  ihrem  Urlprunge  find ,  wenn  man  nicht 
Torausfetzt,  dafs  die  Gewalt  der  Sonnenftrahlen  fich, 
vielleicht  in  Jahrtaufenden,  ändere,  und  dafs  ehedem 
die  den  Polen  benachbarten  Gegenden  eben  fo  ftark 
erwärmt  worden  f«yn,  als  gegenwärtig  der  Erdgürtel 
zwifchen  den.VVendekreifen.  [Eine  Hypothele,  in 
ileren  Prüfung  \viF  uns  hier  zwar  nicht  eiulafren  kön- 
nen, die  uns  aber  eben  fo  wenig  nothwendig  fcheint, 
als  die  Annahme  von  der  erft  peym  Untergang  der 

.  Ur  -  Vegetation  entfbndenen  Schiefe  der  Ekliptik. 
Wir  wären  begierlz,  Hn.  t/.  ff.  Urtheil  Ober  ff^rt- 
dt'ns  trefßiche  tieokigifche  Schrift  zu  lefen,  die  uns 
-         ■  "       -A'      ■         "■■      ■ 


_  ift  die  SchlLierang  des  alten  Galliens  in  St.  Rtrris 
Arcadicn  in  diefer  Uinficht  eben'  fo  wahr  als  fchön. 
Glaubt  tiian  doch  gewöhnlich  nicht  zu  wiFTen,  wo  dk  i 
CenlifolJe  wild  wächft!  Aher  Merodot  (8,ijJ.)iiirf 
Tkeophraß  (Aifl.  6,6.)  «eben  ihr- Phihppi  in  Macedo-  ' 
Bien  als  Vaterland,  und  MarfchaU  von  Buberfltin  taüi 
fie  in  Schirwan  wild  (Befchreib.  der  Länder  am  Kau- 
kafus,  S.  78-]. 

Der  gelftreiche  Vf.  wendet  fich  nim  zur  Betratk- 
tung  des  Gefammt- Eindrucks,  den  der  Anblick  dn 
Gewächfe  in  verfchiedenea  Rlimaten'  hervorbril^ 
Er  nennt  dicfs  die  PbvGognomie  derGewächfe,  tholt 
darnach  die  Pflanzen  in  15  Familien,  und  meint,  dA 
lieh  diefe,' mehr  in  maierifcherRackficht  betrachtet, 
durchaus  von  den  Familien  uuterfcheiden ,  welche 
der  wiffenfcbaftliche  PHanzeukenner  aufftelJt.  Hec, 
ift  nicht  diefcr  Meinung.  Theils  vennifst  er  unia 
diefen  phyfiognoinifchen  Familien  die  Cotnpößtai,  Gf- 
naroctfkalas  und  Coryinbiferas,  die  UtnbeiHftru,  Pr^ 
teas ,  Labiatas ,  SHiquofat,  Leguminofas,  CxcttrMJiXdB, 
Rofaceas,  Tricoceas  und  fo  viele  andere,  deren  Phy- 
;nomie  eben  fo  ausgezeichnet  ift,  als  die,  wrfchc 


ttber  das   grofse   Rätnfel  ein    wirklich   auffallendes 

Licht  zu  verbreiten  fcheint]   .   .     Durch  den  Anbau         „  c.  ■  - 

und  durch  MenfcUen  Oberhaupt  find  manche  Pflanzen  -  der  Vf.   aufftellt:     theils  kann  riian  rieht  zugeben, 

fo  gemein  worden ,  dafs  man  jetzt  ihr  wahres  Vater-  dafs  das  AMalerifche  des  Anblicks  fo  gänzlich  von  den 

Und  nicht  mehr' weifs.     So  verfiohert  der  Vf.,  dals  wiffenfchaftlichen     Unterfcheidungen    getrwnl   fe?. 

weder  Kartoffeln  noch  Ouwpodium  Ommm  irgendwo  Wenn  das  IdeaJ  jedes  Syftems  die  möglichftc  ADnäbfr 

wild  in  Amerika  gefunden  werden.    Eben  fo  w^nig,  '*  -  >■  <     »^    ■ 


wo  unCere  Getreidearten   wild 
>   das  eigentliche  Vaterland    der 
Denn,  dafs  jene  fowobl  als  diefe 
en  wild  gefunden  feyn  follen,   be- 
e  Alter  ihres  Anbaus.     [  Dagegen 
auben^,  zu  bemerken,    dafs   man 
d  und  Italien,  wo  feit  Jahrtaufen- 
t  wird,  niemals  ein  Zengnifs  £n- 
:ernt  von  allen  menfchlichen  Woh- 
n  und  auf  Wiefen  Gerfte,  Waizea 
iweife  und  alljährlich  wild  gefun- 
den' worden.      Aber  vom  Sommerwaizen   veruchert 
Strabo  (15,  ipl?.).  dafs  er  in  der  nufikanlfchen  Pro- 
Tfin*  (im  nördlichen  Indien),    von  der  Gerfte  {anti- 
mißinum  frumtulum  Pli».  i8,  7-)  Afo/i*  von  Ckortne 
'  (geogr.  armen,  p.  360.),   dafs  fie  an^  Araxes  (Kiir> 
in  Georgien,   und  Marco  Polo    {Ramußo.a,  f- 10.  a.) 
dafs  fie  inBalafchamim  nordlichen  Indien  wild*  wacbfe. 
Vom  Dinkel  bezeugt  Andr.  M.ichaux  {Lamarck  enctjct. 
4,560.),  dafs  er  ihn  in  Hamadan  wild  gefunden  habe. 


rung  an  die  natürliche  Ordnung  ift,  und  wena  £di 
natürliche  Gattungen  und  Familien  durch  den  Gt 
fammt-EJndruck  z«  erkennen  geben:  fo  Tertint/et 
ßch  hier  offenbar  das  Malerifche  injt  dem  WiHeo- 
fchaftlichen.  Erkennt  man  nicht  auf  den  erften  An- 
blick die  Verwandtfchaft  von  BMbia  und  GcUmm,  von 
Tkifmus  und  Mtliffiii  von  Alt/jjum.uad  Tkloki,  w» 
VatciniwA  und  JndromeJa,  von  Dolkkos  aoAJI^i'- 
lus?  . .  Der  Vf.  fchliefst  diefen  Auffatz  mit  mn 
fehr  fchönen  Schilderung  der  herrlichen  Vraetaaun 
zwifchen  den  WendekreiTen,  die  den  Rec.  lebcaftäo 
fo  manches  treffhche  Gemälde  in  St.  Pitm's  Sckit 
len  erinnert.  Doch  hätte  man  hier  ganz  vonüglK'' 
eine  Angabe  der  geographifchen  Verbreitung  <^ew 
Famihen.  erwartet,  wie  ne  TrtvtraitHS  in  feiner  B»- 
logie  verfucht  hat.  Hier  wäre  der  Ort  gewcfen,  si" 
einander  zu  fetzert ,  welche  Formeä  und  in  [welchen 
Ländern  oder  Klimaten  fie  vorherrfchen ;  was  z.  B-  ''i' 
magellanifche  Flor  auszeichnet;  -wie  in  Sibirien  ^ 
Gentianeii^  Slaticeu,  AUia,  Spir/uen^  PoUntillen,  ft- 
dieulares,   RiMnien,   Aflragalt  und  Jriemißen  fcj'^ 


Hec.  fragt :    warum  vereinigen  fich  alT^  Nachrichten  fserft  zahlreich  find,  und  dagegen  fäft  gar  "keiue  in»- 

,  von  dem  Vaterlagde  unferer  Getreidearten   auf   das  vbcm«  vorkommen;  wie  die  neuhoUändifche  Flor  g*" 

nördliche  Perfien  und  Indien?     Ift  diefs  nicht,  nach  wilTo  Aehnüchkeiten   mit   der   fadafrikanifcbwi  oij, 

allen  Nachrichten,  die  Wiege  des  menfchlichen  Ge-  wie  fich  auf  den  Mafcarenhas  faft  gär  keine  S'i'i?«?'' 

fchJechts,  und  fetzen  nicht  Herder  \md  Hartmann  mit  findet  (die  einzige  Cardamina  afi^ana),  wndda^f 

Recht  das  Mofaifche  Paradies  nach  Kafchmire?    Was  Conuze»,    Side»,,    Domaeyen,    CoJJigneae,    Grangfr* 

die  Fruchtbäume  betrifft;    Cd   nimmt   Hr.  v.-H.    die  Luäia,  Prockia,    Pfathnra,    Ginnngkamia,   JWyw»«* 

Einfithrung  des  Kirfchbaums  durch  tucullus  mit  Pli-  Molinaea,  Cilibirtia,  Hugonia,  fiJfJm  ( Gattungen, '*'' 

«iiw  in  zu  weiter  Ausdehnung  an.       Theophraft  be-  diefen  Infeln  eigenthOmlich  find):wie  Japan  in  «i"f 

fchreibt  ihn  fchon  (Äj^.  3,  13.),    nnd  er  fowohl,   als  Flor  vielleicht    die   allermeiften  Eigenthamlicbkat* 

auch  det:  Pflaumen-,  Apfel-  und  üirnbaum  wachfen  »«igt;  wieChina  undSurinam,  Neuholland  und S*^ 
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■Mka  i4e]leloIit '  (ÜB  allerlcliAiifteii  Formen  im  O»- 
'  wjtcbsrräcbe  hervorbringet] ;  {liefe  und  filialiche  Ud- 
terfkchoDgea  erwartete  Kec.  in  eJnem  Vtrhtekt  Übtr 
die  Otogriipki$  dir  Pflmxtn;  and  voa  wem  hätte  mao 
diefe  l^terfuohuiuen'  lieber  gelefeo,  jls'von  Ifiim- 
Mdt?  &att~dfiH^beii  giebt~er  uns  hier  blofs  fcböne 
Bnichftadte,  die  der  würdige  TrediraMiUy  oder  wer 
(hm  gleüfa  ift,  einft  verarbeiten  wird. 

Es  folgt,  nun  die  Erklärung  des  phyfifchen  Ge- 
bildes der  Aequatorial- Gegenden  La  Aifierika,  vonf 
10  Gr.  S.  bis  zom.io  Or.  N.  B.  Das  Ganze  iit  auf  ei- 
ner Kupfertafel  .von  Tkrpin  äu&erft  geCchmackvoU 
dargeftellt.  In  der  Mitte  erheben  fich  die  tmgbheuren 
Riefen  unter  den  Andes,  Chimboraco,  Cotopaxi  u. 
I,  f.  mit -einem  fenkrechten  Durcbfchnitt,  auf  wel- 
chem das  G^iet  ^er  Pflanzen  bis  znr  Schneelinie  an- 
gegeben ift.  Die  Luft  tft  in  ihrer  Farbe  fo  aJImähÜg 
abgeftiift,  wie  der  Cyanometer  es  zeigt.  Zu  beiden 
Seiten  find  Scalen  farToifoi  undM^res,  für  dieTem- 

K'  eratur,  don  Zuftand  der  Elektricitat>  die  chemifpbe 
Ufchung  der  Luftmaffe,  die  Höhe  des  Barometers, 
die  Aboahme  der  Schwere,  den  Gntd  des  kochenden 
Waffers,  die  horizontalen  Brechungen,  endlich  für 
den  Aufenthalt  der  Thiere  und  den  Anbau  der  Ge- 
wächfe  in  beftimmten  Höhen.  Ditfs  Gemälde  (eine 
«ufserftfinn reiche  Erfindung)  ftellt  auf  einen  Blick 
den  ganz^  Umfang  der  Unterfuchungen  des  Vfs.  in 
Sud-Anefuka  dar.  £s  ift  nur  zu  bedauern,  da(s  die 
Baus  nicht  grofs  genug  angenommen  werden  konnte, 
um  den  Bergen  eine  minder  fteile  Neigung  zu  geben. 
Die  örtlichen  Abhänge  find  hier  vim  fanfter  aarge- 
itellt,  als  die  wdtlichen;  doch  bemerkt  der  Vf.,  dafs 
auch  nach  Morgen  zu  jähe  Abfälle  vorkommen.  Am 
■Aftlichften  Ende  ift  eine  fenkrechte  Spalte  angebracht 
die  4300  Schuh  Tiefe  hat ,  wie  fich  eine  folche  zu  Rio* 
Gutaca  in  Peru  findet.  Sein  Hauptaugenmerk  rieh' 
tete  der  Vf.  bey  dief^  DarfteUung  ant  die  Standorte 
der  Gewichfe.  Die  h^chften  Punkte  (13800  Schuh) 
nahe -an  der  Schneelinie,  nehmen  die  Grasartoi ,  ei- 
nige VaJtfiantni  Bakitnculi^  Genticmtn,  EffiUüa, 
PaßfraBt»,_\Lobt'it«,  Steerüa  quaifricornis ,  ^zortlltn 
ein.  Ueber  diefen  finden  fich,  bfs  zu  einer  Höhe  von 
'  17000 Schuhen,  nur  noch  Lichenen,  von  denen  Ltei- 
4ta  pi^lata  und  airo -viridis  die  letzten  Organismen 
waren>  welche  der  Vf.  antraf.  [Auf  den  Salzbnrgi- 
fcben  Alpen  ift  die  letzte  Spur  der  Vegetation  fchö- 
■er.  Der  treffliche  FlSrke  fand  (  Happens  Tafchenb. 
Igoo.)  noch  zuletzt  Baeomifcef  ßibuliformis ,  Cetraria 
nivalis  ,islatidiea  und  cueullaia.'}  Von  9000  bis  13800 
^faub  H&lys  findet  man  auf  den  Andes  ichon  Srngene- 
£ften,  baumartige  auf  dem  Pichincba,  fonit /Iffer  Mu- 
tifi,  Cawxe»,  Bacckarides,  Tuffiiagines  und  IWdicia, 
ferner  Efcailonien,  Mflaßomen  mit  violetten  Blumen, 
U^ittteren,  JVtinmakmtH,  Moline»,  Embolhriat  Acae- 
MM,  Gertaien.  Bey  9000  Schuh  Höhe  ßngt  das  G»- 
biet  der  Cinchonen.an,  und  geht  herab  bis  zu  3500 
Schuh.  Selhft  bej.  1900  Scbuh  .fand  der  Vf.  fchöne 
Exemplare  der  Ancktma  tovgiflora.  Die  berahmte 
China   von    Imxa   (Gtiekoma    Omd^inea  Üumb.) 


wScbft  auf  hlofsem  Olimmerfchiefer.  iCinige  Bcd^i-  ' 
ften  haben,  behauptet.  Chinabäume  anch-  bis  zu  14000  ~ 
Schuh  Höhe  gefunden  zu  habenj  aber  der  Vf.  zeigt., 
dafs  man  Weinmannien  und  Winteren ,  deren  Binde 
auch  fiebervertreibende  Kräfte  befitzt«  damit  verwech- 
feit  habe. ,  Die  Auguftura  -  Binde  kommt  von  der  Cit- 
fparea,  eiaer  Gattung,  die  von  der  CiifcÄ«eii  gänzlich 
verfchieden  ift.  In  dielem  Gebiet  der  Cinchonen  ift , 
die  Vegetation  erftaunlicfa  reich  und  mannichfaltig, 
(Wir  hoffen  noch  künftig  Ober  die  VerhAltniffe  des 
Bodens  und  der  Gebirgsarten ,  worauf  diefe  oder  jene 
Gattung«!  vorkommen,  belehrt  zu  vverdeo.)  Von 
9000— 6000  Schuh,  alfo  in  dem^Sltern  GelH«te.der'' 
Cinchonen,  hat  die  Vegetation  auf  den  Cordlllereo 
faft  gar  keinen  be&immten  ChaTaktäc.  Wenn  man  ia 
den  Faccinien,  AHdromeden,  Calctvlarien ,  l^gui-  • 
e»iis,  Oxaliden  und  in  dem  Maratkrum  Hitmh.  die 
Alpen- Natur  nicht  verkennt:  fio  finden  fich  dagegen 
Sarnadepa,  Duranta,  CaJ^laja,  &fmplacos,  Stgrax, 
Margifricarvos,  Btgtmiat  'j^lßrömeria,  Ftper,  Clufia; 
Atinana,  Elufm,  LoiUa^  TJ^aadia,  Coffeat  ColumeUo, 
Fftdiiti»,  Frtziera,  Muttfia,  Fallta,  Datnra,  Tropaeo- 
lum  und  unzählige  andere  Gattungen ,  die  den  tropi-^ 
fchen  Charakter  tragen.  Von  6000  —  3000  Sc^uh 
Höhe  (mittlere  Temperatur  17°  Reaum.)  find  baum- 
artige Far^nkräuter ,  Laubmoofe,  Orchideen,  em- 
Sfiadlicbs  Mimofen  in  aufserordentlicher  Menge, 
loch  tiefer  faerab,  und  unter  der  niedrigftea  Gränze 
der  Cinchonen,  kommen  Scitaminen,  Palmen,  /fo/. 
vasfae  u.  f.  f.  vor.  Beyläufig  über  den  CÄisg^wio«, 
den  Cervantes  (o  trefflicn  belcnrieberi  hat.  Der  Vf. , 
T^endet  nun  dJefeUeberficht' auf  Europa  an,  und  zeigtj 
wje  fich  auch  von  diefen  Ländern  eine  botanjfc^e  Karte 
entwerfen  liefse,  deren  Ausführung  aber  noch  weit 
gröfsem  Schwierigkeiten  nnterworten  ift,  weil  eine 
Menge  Pflanzen  fich  nicht  fowohl  auf  ehe  beftimmte 
Höhe  Ober  der  Meei;esfl&che  einfchdmken,  als  dafs 
fie  einen  beftimmten  Grad,  von  Temperatur|  lieben* 
oder  fich  auf  einer  bertänunten  Slifcnung  des  Erd- 
reichs finden.  Tqfietdia  patußris,  Limnata  borealir^ 
die  GeDtianen  tmd  Saxifragen  beweifen  diels  augen- 
fcheinlich.  Jtamtmds  hier  angefahrte  Bemerkungen 
Obn  den  Stand  der  Pflanzen  auf  den  Pyrenäen  find  zu 
genau ,  um  wahr  zu  feyn.  So  foll  z.  B.  Erica  Tetr^ 
Kx  fich  in  einer  Hölu  von  3500  —  7300  Schuhen 
find«). 

■.  DieScala,  welche  die  VerSoderungeB  der  Tem- 
peratur anzeigt,  lehrt  augenfcheinÜch ,  dafs  die  Ei^t« 
mit  den  Höhöi  nicht  ganz  verhältnifsmäfsig  wicbli. 
Bey  einer  Höhe  von  19000  Schuh,  wo  das  Barometer 
13  Zoll  II  Linien  ftand,  war  das  Thermometer  +  i' 
Reaum.  Bey  15000  Schub  Iföhe  ift  es  j"  Reaum. 
Uebrigens  find  die  Veränderungen  der  TÖnperatut 
unter  dem  Aequator  Jaey  wdtem  nicht  fo  bedeutend, 
als  in  höhern  Breiten.  Die  äuberfteo  Gridzen  des 
Thermometer  (Landes  find  nur  16  —äo  Grade  von  ein- 
ander entfernt.  Die  Barometerftände  find  ^ach  Is 
Piace's  Formd  berechneL  In  Quito  fteht  das  Baro- 
meter auf  ab  Zoll  X  L.,  in  drä  Meyerey  von  Antifana 
'      gar 


if^i  A,  U  Z..  Knm.  <jff.  .%2AiZ  I807. 

gär'Anr  Auf  jf  Zol)."  DeflCniitDgieaclitetfinddieBeivoty- 

UerdiererHöhoi  gefuad,  aber  Auköminbag«  )eideii| 
-  befoBdtrs  w«mi'  ne  fcbneli  fprochen ,   aa  befchwerii- 

cYHa  Athnwa.    Sia^  voUends  das  Uarometer  bis  auf 

15  ZoQ:  Ii>  f«igeo  Ohaniacbteii'  auf  jede  kSracrliche 

AnftrvtigaDg.'    S^r  ricbtig  bemerkt  dar  Vf.,  daTs 

^ns  diefent  Grande  fo  viel»  Aipen  -  Pflaazea ,  bey  äha- 

ücliebl  Bödexiy  doch  nicbt  ia  den  Ebenen  fortkom- 
men,' weil  lAan'  ihn«  die  Ifeichtc  Luft  ihrer  Höhea 
Hiebt  sebed 'kann. '  Ueber  dad  hygrometrifche  Ver- 

bältoits  der*  Luft  komtnea'  trefflicbs  Bemerkungen 

Tor.     'Den   groben   AbfRlnd   der  Fatiofatigkeit  und 

"TroekeDhat  zwifohoa  dem  weftli<^en  Thale  von  Peru 

-und  deV  fiay  von  Giiayaquil  haben  fchon  Ot^o,  Äcoßa, 

B&Hguer  und  ül^  fehr  seuau  angegeben.    Im  Ganzen 

-nimmt  die 'Ltiftfeucfatigkeit  vtrtl  der  Meeresfläche  bis 

zu  15000  Schuh  Höht;,  von  Bä  — 54  ab:  und  dennoch 

üebt  man  nocii  in  der  Hohe  Vdo  23000  Schub  über 

fich  leichte  Wölkchen, "wie  Schafwolle  lichweben, 


D|te  böhen  mmme  det  Abde6  &b4  mtf  Ptit^yi*  vü 
Baüiit-Gebilden  bedeckt,  die  ihneo-em  minea-arti- 
ces.  Anfobn  geben.  Sehr  merktvardwifr  aber  die  tr 
ttauotlch  dick«  Lue  der  [pJiterB  Oebikle,  die  obenli 
den  Granit  bedaeKe&  imd '  gändich  vecberzeo.  In 
-Quita  und  Peru  wOrde  nun  mehm^  Jehrc  reuen  kia- 
nen,~  ohqe  Granit  geMin  zn  Kabeii,.  .Derböd^ 
Punkt,  wo  man  ibn  gewahr  wird,  iftbeT  10700 Scbb 
Höbe.  Steiifkohlen  finden  fich  bey  Sta  Fh  ae  SogptJ 
in  einer  Höhe  von  gcoo  Schuh.  JfofliU  EiephaUn- 
Knochen  finden  üch  auf  der  Andes -Kette  onr  in  eiiw 
Hübe  von  ääoo  bis.  8000  Schob.  Die  Scbneelioie  ü 
auf  den  Andes  15000  Schuh:  bejr  ab*  -Breite  ift  fit 
14100,  her  35°  i^  fis  10800,  bey  45"  iftfieT^SeU 
aber  der  Meeresßäche.     Was  die  Tbi'ere  ballig,  b 


ift  der  Condor  das  letzte,  welches  d^  Mcnlcbec  vi 
die  höcbften  Spitzen  unferes  Erdballs  begleitet,  üi 
V-  H.  fah  ibn  m  einer  Höbe  von  20000  Schub.  Die 
VicuneB  finden  lieh  dicht  jioter  der  Schoee-Regioa 


Die  elektriCcbe  Spannung  nidamt  zu.  In  je  gröbere    -etwas  weiter  hinunter  die  Puma -Katze,  einige  Vjvm> 


Höhen  man  kommt.'  Das  SauCTure'febe  Elektrometer 
zeigt  auf  der  Spitze  der  Andes  eewöhnüth  4 — 5'. 
'  Dann  Aber  die  Ziunbm«  der  Blaue  des  HiünoaU, 
nach  dem  Panl'fchen  Gjaoometer  beitimmt.     Ueber 

-  die  Zunahme  der  Stärke  des  Sonnenlichts  in  grofsen- 
Höhen,  wodurch  der  Stickftoff  gebunden  und  die 
harzigen,  aromatifch»  Stoffe  der  Pflanzen  entwickelt 

'  werden.  Ueber  die  horizontale  Breefaung  der  Licht- 
-ftrahlen  find  ein  merkwflrdiges  Phäoom^,  welches 

.  auch  fchon  Sämffii^e  auf  dem  Col  de  Geant  beobach- 
tete. Bey  locxiö  Schuh  bemerlit  man  nimlicb  utn 
Mitternacht  ein  fchnaähes  Licht,  welches  den  gan- 
zen Horizont  einfafsL     3iot  erklärt  diefe  Erfcheiini,pg 

'  durch  die  Brechung  des  Sonnenlichts  in  der  dichten 

-  LüFtrchichte ,  welche  den  Horizont  bedeckt. .  .  £u- 
diometrifche&emerkungen,'mit  ^/(s'f  Eudiometeran- 
geftellt,  welche  die  merk  wordigeTbatfacbebeftätigen, 
-dafs  fich  das  Verhültnitit  des  SauerltofEs  in  dem  Luft- 
kxeife  nicht  ändert:  denn  Gau-Luffac  (and  auf  feiner 

"  aerofutifchen  Reife  eben  danislbeVerhältnifs  bey  19000 
Schuh  Höhe  als  in  Ebenen;  Aber  durch  die  Nähe 
der  Vutcane  kann  dalTelbe  geändert  werden.  Der 
-Wafferftoff  nimmt  um  2,000  ab.  Die  Abnahme  der 
'  Sehwäre  ift  bis dufi'gooo Schuh  nicht  merklich:  doch 
^verhalten  fich  die  OlciUationfen  des  Pendels  Sni  laft- 
'teeren  Raum  bey  18000  Schuh  Höhe  zu  denfelben  an 
der  MeeresHäche  wie  99QCMJ4  zu  10,000,000.  —  Geo- 
'togifche  Bemerkungen  Ober  die  Andes.  '  Fäft  alle  Ge- 
^irgsdnen  find  hier'  vereinigt:  nur  der  RoggeolteiD, 
a^r  Topas ,  die  Grauwacke  uRd  Kreide  fehlen.  Gra- 
nit biBcnt  auch  dort  xtie  Grundlage  aus :  doch  ift  fein 
Qändnge  etwas  verfchieden :  viel  Titanium- Oxyde, 
ritw   keiü  Speckftein,    kein    fchwefdiurer  Baryt. 


reii4md  der  kldse  Bär  mit  weifser  Stirn. . .  BerÄ»- 
bau  des  Bodens  hört  b^  1 1000  Schuh  Höhe  auf.  DU 
letzte,  w4s  man  baut,  ift GerTteondKartoffelD.  D» 
Mals  geräth  nicht  mehr  bey  7200  Schub.  Aber  ua- 
fere  Getreide- Arten  und  OunapotiimM  Qstwa  gedeihei 
fehr  gut  bey  einer  Höhe  von  6000 ' — 9000'Schuh.  1» 
einer  Höhe  von  5^00  Schuh  geräth  der  l'ilang  nicbt 
mehr.  Den  Schtufs  des  Gan?:en  macht  el^  ^^^^'^.''' 
Tafei  der  Höhen  mit  Angabe  derer,  die  fie  gemefl«) 
haben.    Der  höohfte  Bej^  in  der  Welt  bleibt 

Chimbora^,--nacb  ü£      '      •  -  20148  Sdwk 

Cotepau'        -■  ■      -         -  17712  — 

Eliasbwg  -         -  -  -  16974  -* 

Popocatepec  (Mexico)         -  165S4  —  ' 

OrtgabaJ' Mexico)        -         -  1^34  -' 

fit  von  Teyda  ia  Africa        -  15948  "' 
Mauna-Roa  auf  den  Samtwicb- 

Infeln        -        '-        -         -     .  15468  — 

Pichincha        -        -        -         .  14988  — 

Mont-Wanc    -    -        -         -  I4700  — 
Mdntagne  du  bean  temps  (Nord- 

weftkofte  von  Amerika)  14004  — 

Finfter  -  Aarborn  -  -  13478  -~ 

Jungfrau'        -        -        -        -  «870  -'    . 

Ophir  auf  Sumatra        -   -     -.  lait»  — 
Wetterhom 


Mont-Perda 


11454  - 


10578 


-nif. 


■Wie  fehr  wäre  ee  zu  wonfchcn ,  dafs  die  Gebirge  * 
Innern  von  Afrika  und  in  der  Mongoley  arli  u"^' 
facht  wäreuf  wnleherficb  keine  voTlftändigeU*''*'' 
Acht  der  VerbiltDilTe  der  Vegetation  gelieB  m^ 


ALLGEMEINE  LITERATUR  ^ZEITUNG 

—  ■  '■  f  ■.'  ■  ■         ■ 

frtj/tugB,    4tm-a4.  Afril  iSo?«  •  ^       '  - 

PESaiSCBTE  SCHRITTEN.  andychm  Rtfarmatorm  ~  ^okpm  Honttrnt,  FalenHn 

iV<wW*Mtt«-.   Ä-y»«  Bandes  aM.«yt«  umfdrtt.    ^„   erangtUfeh«.   Gymnäi^s   zu   Cron&dt.     Ein 

^ftes  Heft  loi  S.  8-  (Präo.  Pr.  ^er  Jahrg.  i  fL  ^^  geweiht.    Die  wohlthätige  Wirkung  der  Refor- 
LadenpreuiFLsoKr.)  ^         -  roation  inBeziebang  anf  daSSchuIwtefen  wardioCron-    , 

Mftadt  durch  die  genanntea  würdigen  MSnner  bald 
ao  bot  Urlaehe  Geh  der  Forüetziuig  diefer  im  Gan-  Schtbar :  die  Literatoren  werden  S.  164.  die  Reihe  der 
zen  ndtzlicben  Zeitfcbrift  zu  freuen,  deren  Fort-  von  ffotOtr  uadlfagHfir  herause^ebeneä  SchulbOchn; 
E;aun  um  fo  mehr  zu  hoH'en  ift,  da  der  Hu^asgeber  mit  VergoBgen  lelen.  Zwey  Holzrchnitte  Ttm  Hooter 
FUtfck  jetzt  ennzeL  Stadtpfarrer ~in  Herrfnann-  zu  deETenCosmographie  gehörig,  find  durch  die.Sorg- 
ift.  —  Der  Inhalt  dieTer.  neoeo  Hefte  ( der  erßt  hlt  des  VFs.  in  der  Cronftädter  Schulbibliothek  zum 
wurde  A.  L.  Z.  1805.  Nr.  98.  angezeigt)  ift  ralgender.    Aufbewahren  niedergel^.    Voll  Sinnes  fflr  Geograr 

Erfin  Bandes  xwofUt  Heft,  r)  Uebir  cUtittzig$  phie  und  Weltkuade  reiite  er  felbft  zuReuchlin  in  na*  * 
Staativerfalfung  SMnMtrgtns.  Ais  Handfchrirt  zum  fei.  and  was  er  da  lernte,  äbte  er  in  Cronftadt  ans. 
Oebrauche  bey  meinen  Vorlefuneen,  vom  (verftorbe-  Die  ConflUntio  Sekolat  Coro»,  vom  J.  1543.  würde  man 
oen)  Canrector  zu  Mediafch,  ^>k.'Mich.  BaümatiM.  gern  ganz  abgedruckt  gelpfefl  haben.  3]  Ril/t  aufdett 
Offenbar  ift  diflls  d»  xwtftt  Theil  der  Baämannifchmt  Stuml,  von  (dem  verftorbenen  Rector  zu  Herrmann- 
(katiftircheD  LaBdeskunde  ven  Siebenbargen,  (A.L.  Z.  fiadt)^A.  ^nufn-.datfrt  1.  Sept.  1804.  Der  Tf.  wollte 
180I.  Nr.  .:to6<)  der  nun  nach  {etncm  Tode  in  diefer  fardieliebenbarg.Provinzi^bl.nocheinebenrtheileode 
Zeitfchrift  abgedruckt  wird;  die  iriHe  Abtheilun|;,  lUvifinn  deffea liefern ,  was  far  Siebenbürgens  Geo- 
oder  dieStaatsverw^ItBBgvonSlebeBbflrgen  fehlt  noch,  graphie  bisher  gefcbehen  ift:  er  wollte  mit  einem  Ajif> 
Voj-Iiegendcr  Verfucb  Ober  das  SiebenbOreifche  Staats-  latz  über  Längen  •  und  Breiten  beftimmungen  des  Pto- 
recht  ift  fb^  wie  der  ir/tf  Theil  der  ftatiuifcben  Lan-  lemüus  in  Rüökficht  auf  Dacian  anfangen ,  aber  der  . 
deskunds,  fehr  mangelhaft  und  unricbtis.  Einig«  Feb-  Tod  übereilte  ihn.  Eben  fo  wollte  «r  feine  Uarome- 
It>r  find  ib  In  die  Augen  fpriogend,  daß  fip  mrklicli  termefTungen  von  den  Rodnaer  Gebirgeo  an,  bis  an 
Verwunderung 'darüber  erregen,  wie  vemachUIligt  den  rotheo  Thnrm,  feine  Nivellimngdes  AltfluffM. 
das  Studium -derSiebeobDreifchenStaatsverfafrung  fey.  von  lUyr  Kilva  bis  zum  Ansfluls  in  die  Walachey,  und 
So  z.  E.  ift  es  S.  143.  ganz  falfcb,  dafi  di«  Siebesbflrgi-  des  MarosfiuFTes  von  Szafs  R^ger  bis  zur  Mündung  ia 
fchen  Edelleute  als  folche  und  als  einheimifehe  auch  die  Theib,  dann  die  Barometermefrungen  in  d^  tief- 
in Ungern  anerkannt  werden,  nicht  abft 'weehfelfei-  ften  Schemnitzer  Schachten  bekannt  machen.  (Bruch- 
tig  die  uDgrifciien  Edelleute  in  Siebenburgen.  Die  ftücke  hievon  tmd  hiezu  muffen  Geh  doch  noch  unter 
Erklärung  des  Worts  Fdnepek  oder  FOrendek  in  der  feinen  hinterlafTenen.  Papieren  linden  —  wenn  fich 
alten  Szekler  VerfafTung  ift  eben  fo£efalerhaft:  es  gab  doch  ein. kundiger  Mann  derfelben  annehmen  wollte!). 
keine  Optimaten  als  folche  unter  den  Szeklern,  Ion-  Die  Reife  ging  jn  Gefellfchaft  des  Mineralogen ,  Pre- 
dern  diife  Föreodek  waren  die'  OfKciere,  die  nicht  digers  Job"  Arz,  und  des  Botanikers,  Apothekers 
nur  Cbargepferde  für  fich,  focdern  auch  HandpFerde  Sigerus,  in  Begleituns  mehrerer  Inftnuneote  auf  den' 
ftellen  und  einen  grö(sern  Aufwand  bey  Kriegszügen  Sumli  einen  der  hofften  Berge  Öfüich  am  rothea 
machen  konnten.  Daher  konnte  bey  einer  neuen  Thurme^  Der  Gipfel  des  Sunil  ift  1187  Toifen  über 
MufterungeinFürend  biober  Reuter  werden,  wenn  er  die  Meeresfläcbe  erhaben,  wie  aus  den  beygebrachten 
im  Vermögen  herab  gekommen  war,  dagegen  ein  einzelnen  BarometermefTungen  gefolgert  wird.  Die 
ReDter,der lichVcrmj^enundKriegsverdienftegelam-  Gebircsart  befteht  aus  OlimmenchieFer ,  häufig  mit 
Hielt  hatte,  zum  Oi&cier  erhoben  wurde.  Dafs  es  «ineel&euten  Granaten  (Murkftein),  hie  und  oa  aus 
gar  kein Urbarium^  ia  Siebenbürgen  gebe,  (S.  147.)  il^  grOfsern  und  kleinem,  fchneeweitisen ,  rofenrothea 
lalCch ;  aber  freyHch  find  die  dem  Vf.  unbekannten  und  grauen  Kalkgefchieben,  in  welchen  mit  unter  der 
jnuteta  reinttetiom  uDzaUm^icb,  und  ein  f&rmticbes  Tremolit  zu  finden  war.  Von  Pflanzen  fanden  fie 
genaues  Ürbarium  wäre  höchft  nöthig.  Es  wäre  hier  die /VitfMAi  mmmm,  die  Saxi/raea  tmtMmnalit  ro- 
übcrflflffigiUe  Fehler  diefes  Auffatzes  anzuzeigen;  er  tundifolia  and ptdtmontana ,  die Scabioja  tongifoHa j  Ti^. 
müfste*  nm.brauchlaar  zu  feyn,  ganz  umgearbei-  filago  aipiia,  da.%  AconÜMm  Comarum,  Hieracium  An-  • 
tet  werden.  —■    a}  Uiher  dit  Vtrdinfit  dtrSunum.   rantiammt  und  die  Carlvu  aetmtit.    ^  Faterländifetit  ' 

A.  L.  Z.  18C7.    Er^  Bmii.  (5)  P  ^kt- 


JJtfratan,    DJefsmal  kurze  Notizen  von  Franx  BetAes    fert.    Die  zum  Kerker  Verurtheilten  gehen  jetzt  lieb« 
EnibeCchreibua^  in  ungrifcher  Sprablie  -—  von  Bali-    nach  $^zamos  Vjvür  jn  die  CafeiDatten  als  nach  Hot- 

S\mis  SiatifUfcvr  Lan>^«5l^undf  -~  >ron-  einer  zu  -  mannffUclt,  ins  Zuchthaus:  denn  ia  dem  letitun 
emnannftam  »fiQ4.  vöa  Hn.  Möhr  herausgegebenen  müITen  fie  beftimmte  Arbeiten"  in  Wolle  Terrict 
Ocrundheitslehre  für  die  Jugend,  c)  Kürzere  Notiisen.  tSQ,  in  d»i  erHexa  ifuUenzea  fie  grälistfiitheils.  Dis 
Hof  Hefcrifit  vom  lo.  Nov.  igo).  aber  die  Regulirung  Herrmannftädter  Zuchthaus  ift.  unfers  WifTens  la 
fter  Pfarrers  wählen  nach  dem  alten  Gebrauch  der  Sie-  die  Wollen  weberzunß:  fehr  zweckmäfsig  verpacli- 
b^ibarger  Sachfen ,  und  wieder  hergeftellte  Gerichts-  tfit.  4)  Baatrlm«gtn  jU/ar  die  unlüngß  wratfatimx 
barkeit  des  evangelifchen  Clerus  in  Ehe-  und  Ehe-  alltn  rUmUcken  Rfimen  beif- Grtdiflye ,  vom  k.  k.Oberft- 
fjBhfö^uogsracheQ  „mtirta,  doneca  ttniverja  Tranßlva-  wachmeiftej  vom  Genie-  Corps  ^rA.ftcAi  ton  üifal^t. 
9ia  otia  aliqaa  legalii provißo  facta  fuerit.  Sp  kurz  diefe  Nachricht  ift,  fo  ift  Ge  doch  für  Ältei- 

Erßen  ßan<:&s  drittes  Heft,  i)  Das  Cronßidtet  thumsforfcher  JnterefTant.  Grediftye  liegt  3^  Meiln 
ff^appin,  von  7-  ^.  Marienburg.  Die  Meinung  des  unterhalb  Szdfz  Väros  in  gerader  Richtung  zu  diefcn 
Vfs.  geht  in  kurzem  darauf  hinaus,  dafs  das  Wappen  Markte  am  Fufse  des  Berges  Muncfel.  Die  KniiKo 
Ton  Cronftadt  ehedem  nur  in'«inein  drcyeclUgen  voa  fceflehen  in  Ueberreftea  eines  alten  Tempels  m 
Strahlen  umgebenen  Schilde .  in  welchem  eine  offene  Sienit  Porphyr ,  in  Ringmauern  von  Qnaderfieiaen  aus 
König^krone  angebrächt  war,  beftanJcn  habe:  fo  er-  Sandftein,  in  WafTerleitungen,  und  einem  Badehaiiie 
fcheint  es  auf  einem  alten  SiegcITtempel»  auf  einem  Der  Vf.  hält  mit  Recht  nach  dfcm  geringen  Umfang 
.  zweyten  fehlt  das  Schild  und  nur  die  kröne  fteht  da.  der  Ringmauern  das  Ganze  nur  für  einen  BadbdinH- 
tionter,  der  Reformator,  habe  unter  die  Krone  einen  gtuigsort,  der  im  Ältcrthum  ^quae  hieb.  Die  Ui- 
abgehauenen  Bauinftamm  mit  Wurzeln  zuerft  gefetzt,  loei^ooeo,  des  Ptulemäus  paHen  fehr  gut  danuf,  Co 
^ber  willkürlich  und  ohne  Begründung  alter  Urkua-  >vie  die  Lage  des  Qrts  Aquae  auf  der  FttUingr^^ 
den.  —  Der Herausg.  merkt  an:  Dan.  Cornidei  habe  Tafel  ( 14000  Schritt  nordwärts,  von  Sarmiz^ett«^ 
noch  ein  andres  altes  Cronftädter  Wappw  gekannt,  gegen  Apulum  zu,  vergl.  Mannert  Bei  Tnt^oii  aJ 
im  Schilde  eine  LUie,  über  demfelben  eine  offene  von  Danub.  geßae.  '-Nonml>ergae.  1793-  S.  D4-)-  5^  ^''' 
zwey  Engeln  gehaltene  Krone.  Hr.  li^arienbur'g  er-  graphieen.  Sehr  intereffont  ift  die  des  verftorbenai 
greift  die  gute  GcleKeaJieit  einige  alte  Urkunden  her-  BadmanH  ausgefertigt,  von  Mattk.  Gottt.  Cxo^ 
auszugeben:  EinJahrmarktspriviiegium  fürOfen  vom  Coniector  des  Evangel.  Gymnaüoms  zu  NediilcD- 
J.  1287-  von  ltadisla»5  Cumanus.  ~  Ein  Jahrmarkts-  Der  Vf.  hatte  in  Tübingen  unter  Starr,  Sckxrrf 
Privilegium  fa^  Cronftadt  vöinj.  ij<^  mit  detnSecret-  und  Flatt  Ündiert,  im  HerbAe  1795.  verlor  er  d»Gt 
Inüegef  gegeben,  und  mit  dem  neuen  Siegel  beftätistf  hör  durch  eine  ErkSitunf:  di«  Ijteratnr  war  r«i)t 
"wodurch  Cronftadt  filr  feine  Jahrmärkte  die  nämli-  Tröfterin.  Man  bat  von  itim  noch  zehn  nogednKJite 
che  BegQnftigunj  erhielt,  wie  üfen;  eniUicb  eia  Handfchriften,  darunter  auch  eine GefchicfateTOO^ 
Tranffumt  des  Rathes  von  Ofen  von  i364',  wohey  henbürgen,  bey  deren  Heransgabe  die  fiebenbdrgU'i^ 
fbhoQ  rothes  Wachs  gebrancht  worden.  1)  Auszug  Oubemial -Genfurunterdem  VorfitzedesHD.ßifcB"'' 
aus  einem  Tasebuckg  v?'tr  die  TSköhfifchen  Utintken  vom  Martoofi  ihn  zu  Aenderongen  «ötbigen  wollte,  die" 
^.  1690.  5WrAMi6yi.  ra.  iWay.  Der  Vf.  diefes  Ta-  fich  nicht  gefallen  liefs.  Ferner  ift  darunter  aoch  an» 
ffebuciieswar  eiDCronßädterAugenzei^^  feine Nacb-  geographiiche  Befchreibung  von  StebenliOrgtft  ^ 
■  richten  können  mit  jenen  von  Mich,  (Jerei,  der  b«y  gewifs  beffer  ausfiel,  als  die  Lehresktifdu ,  «abfi  )(<^ 
oerCrernef^r  Schlacht  (31- Aug.  1690. 1  zugegen  war,  Drnck  wohl  zn  wfinfeben  wäre.  Möchte  f«»!*"  1 
iiDd  mit  jenen  des  Railul  Gretlchan ,  Biographen  dea  fchickter  Bteraph  auch  der  Herausgeher  feines  uif 
Connantin  Brsnkovan  {Engel  Gefchichte  der  Wala-  rarifchen  NachiaHes  feyn.  Biographie  des  u**^ 
chey  I.S.  340  fg.  1  verglichen  werden.  DerTökölyi-  Qok.Brem^,  Pfarrers  von  Heufimarkt,  des  ^»i 
fche  Einfall  in SeDenbüTBen  war  vorübergehend,  aber  Brukner-,  Pfarrers  in  StoJzenburg,  der  die  Sonnwgs^ 
als  eine  Diverßon  dem  Glücke  der  kaiferlichen  Waf-  fclmlen  in  feiner  Gemeinde  einführte,  de»  k.  k-  "*%_ 
.  {en  bey  Belgrad  und  im  ßannate  nachtl-dilig.  Der  inanna  BSitfikerliMg ,  der  übrigens  kein  g*^"*',^!, 
Markgraf  Ludwig  von  Baden  eilte  als  Befreyer.  Sie-  benbürger  war.  Unter  der  ifubrik  6)  Vato'^^^^ 
benbörgpns  herbey.  3)  Bemerkungen  und.  »'Ctf/fÄ*,  Literatur  werden  Bergleiters  Vinaiciae  (^'.^  ' 
das  Herrmatmßädter  Zuchthaus  betreffend^  von  ^.  A.  I805.  Nr.  23.)  ausfohrhäi  und  gründlich  »ngö^H; 
('5'oAam^rar?^,  Prediger.    Diefe Bemerkungen  zie-  Zw«i«  Bandes  tr^* Heft.  1)0»?««^^^ 

Jen  alle  auf  die  moraUfche  Vcrbeßernng  der  zum  fimalfianader  Evaugeltfcht»  und  eimger  ^^^'^'j^ 
Zuchthaufe  Verurtheilten,  and  verdienen  im  hohen  SuperinttndmUir  Js.  C.  rnnterftehendeß  ^"^f  ^a 
Grade  beberz^  zu  werden.  Rec.  hätte  eewünfchu  Siebenbürgen.  Mit  Vergnttgeo  fieht  man  1»  °^.^ 
dafs  der  Vf.  vorläufig  die  jetzt  beftebende  ßorichtuog  Lifte  dieNaroeo^wrri.  Af«fl»r,  Suwenat«ae»t,  ^»|^^ 
dieTes  Zuchthaufes  göiauer  befchricben  hätte.  Immej:-  fiemgebiJuvi,  Lebreckt,  Ärz,  Reift,  u-  ■•  ^jut« 
hin- bleibt  das  Herrmannftä-lter  Zuchthaus  aach  b«y  auch  ais  Schiriftfteller  ansgezeichnrt  hat"««,  ^'^ 
,Xeinen.\]angeln  noch  dasMufter,  vmrnach  dieSzamos  Mitbrödero  im  Amte  zum  Vorbiide  die»en  «  j^ 
Vjvarer  Geßngniffe  in  Arbeits-  und  Befrerungsanttai-  -wie  fie  ihre  von  geiftlicben  Fnocäonö«  ^^^L^ 
ten  umzuwandeln  wären:  da  der  Kerker  als  fulcher  und  die  «is  den  lehnten  JSeiTülirendebeliKeJJ**^ 
ip-den  SzamosVjvarer  ScliLk>&-CaleBi^|tteo  nicht  b«f-    ibt;^  Pfirowle»  zur  Aushüeitung  ron  KctmtDiue   ^ 
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Art  in  ihrem  Vatoffanile  "benutzen  foUea.'  Auch  ift  an  dem  leia  VitteHand  vieiy  fehr  viet  veHonm  habe. 

es  aa  fich  zwar  aaomali[cbi  aber  der  in  SiebcDbQrgen  Kr  wollte  auch  die  FortfetzuDg  des  vom  Hii.  Abbe 

fa  glQcklich   beftehendcn   Gleichheit  und  Harmonie  £f^  augehngenea  Ausgabe   von   SckeJHus   obeFoeh- 

aller  vier  reeipirtcn  Retigioii^   ati^emefren  und  zu-  znen,    ward-  aber   durch  CotU&ooea    hi^von   abge- 

fraglich,    dab  «inige  Teformirte' Pmrer  unter' dem  Ecbreckt.    Seine  Reife  mit  dem  EreyherrD  Jof.  r.Bra> 

Evangelifchen   uud   dagegen  15   evangeüFche  Pfarrer  kenthal  nach  SchemaitZT  Kremoitz  n.  f.  w.  igoa..  ilk 

^.  I3.)afdcr(icin  rBformirteoSaperiateademen  fteheo.  tnte  Stiilfcbweigen  flbergangen.      Der  Meransg.  ver^ 

(Die  Namen  der  ietztsrn   hätten   beygefetzt  werden  {{Mricht  leiae  hiaterlaß'enenjteife^  Journale  zum DrucliC 

(oUec.)  -  a)  Udftp  die  Vtrwandtfciu^ der  fieien^ürgijck-  zu  befürdern.    Seine  herausgegebenen  Schriften  hat 

ßchßfchen  Spratke  milder  EneÜfcheii,    von  ffok.  Sim,  er   getreu   verzeichnet,    aber  auch   den  Nachlafs  aa 

Cimraä,    Rictor    des   evang^Ichen   Gjninafiunis   in  Haodfchriftcn  haHe-RCc.  gern  im  Detail  befohriebe» 

Herrmannftadt.    Die  Siebeubürger  SachFen  ftammeu  gefehen.    g}  l^aterländifcke  Literatur.    Des  Gubernial 

yom  Niederrbein,  von  Trier,  Lattich,   Luxemburg  Secrctärs  Bedüus  v.  Scii»-**»*g' Ahhandlur^  vom  Pift- 

u.  f,  w.,  fie  waren  al£o  Nachbarn  der  Sachfen,  Weft-  bau  der  Häufer   und   von  den  Habaaer  Stroh-  und  ■ 

phaLen,  Entern  and  Angehi,   und  darum  liiid  einige  Lehmdächern  —  (Herrmannftadt  1804.),    Ä^o//iBe- 

alleaglifche  Wörter  in  naher  Verwandtfchaft  mit  eioi«  fchrdbung  der  Moldau.  —    Mehrere  laai^uraldiffer- 

g«i  bebenbürgifch-  deittfchen  Idiotismen,  deren  Vei;-  tationen  von  HerrmannftädterGymnariallehrern.  Z.  E: 

zeichnifs  liier  mitgetbeilt  wird.     £^e  Angela  "rvaren  Dietrich  de  tnatkefeos   in  genttbus  aiUiqiüffimis  ori- 

Bicht  immer  in  denfeJben  Sitzen  —  ihr  früherer  Sitz  gifu  —  I799-    Fandert  de^rifloUlu  categorOs  ~i7q9> 

könnte  im  weftpfaälifchen  ^eern,    ihr  letzter  Sitz  Conrad  ae jmimae tognitione gtmräli  if/ai. ~f))  Jtn/i;<A 

Icbeiot  in  Hcdftein  geweCen-zu  Tsyn ,    woher  iie  nach  laneen.    Hr.  S^arienburg  meldet,   vor  den  zwey  Erd- 

Britannien  Qberfchuftea  (f.  ^otineri  Geogr.  der  Orie-  erfchotterungen    zu   Cronftadt    3.  April   1803-  unc^ 

chen  imd  Körner  ririHar  TheitS.  32g  f.).     3)  Die  Ober-  14.  Nov.  1805- habe  der  Barometer  ungewöhnlich  hocU 

beamten  z*  Crmßadt  im  ^ebenbUrgm,   von  L.  ^.  Ma-  (37  Grade  3  Linien  das  letztere  maf)  geftanden.    In 

rienburg,   Rector  der  evangelifchen  Schule  zu  Cron-  Herrmannftadt  ftand  er desletzteremal  auf  37  Grade 

ttadt.     Neben  dem  Stadtrichter  in  Cronftadt  giebt  es  6^s  Linien.    Hr.  ^g«rtu  erinnert  dagegen^dafs  doch 

dafeibft  auch  einen  Stadt- Hann  oder  Vice- nichter  sieht  allemal  auf/einen  hohen  StaDtfc^s  BaroMeter-s 

in  kleinen. Streitfachen,  und  Polizeydirector  (auf  fie-  Erdbeben  n-foJge.  —    Hartdbillet  des  ErdternMS  Pc-~ 

benbarcifch    fäcbfifchen  Dörfern   einen  DArfEhaBn).  latins  an  Hn.  IJoctor  ^oJ/ bey Zoeigiumg sad üeber-' 

Der  Vf.  leitet  den  Namen  her  aus  dem  Tatartlcben  fenduag  feiner  ßelchreibung  der  McSdau.  —  Summa" 

Chan,   eine  Meinung,  der  Rec.  nicht  beyftimmt;  hier  rifcher  Auszug  aus  den  Copulations- Sterbe  aKtTauf- 

maffen  vielmehr  Gioffarien  der  'altdeutfchen  Mundart  regifterit  der  A.  C.  Verwandten  in  SiebenbOr^en-  Ce- 

ausheifen.     Das   VerzeichniTs  der  Stadtrichter  und  tauft  5134.  B graben  4754.  Copulirte  Paare  1380.  — 

Stadthaonen  ift  mitFleifo  gemacht.    4)  Slatißlfche Erifr-  öeym  K.  Gouvernement  könnte  6ch  derHr.Herausg- 

Untng  der  Frage  Mber  die  fitnßoiußkigkeit  der  fHckli-  fblche  Lilken  vom  ganzen  Lande  verfobaffea. 

fihe»  Beamtem,    Ehedem  war  diefe  Frage  Ober&affigi  -  _         -  .  .     1 

nach  der  alten  Verfaffung  der  Siebenbürger  Deutfcben 

wurden  ältere  und  emeritirte  Beamte  nicht  entfernt,        Wien,  b.  Degrär    Neue  Skizze  von  ^Uml    E^jiex 
fondem  genoKen ilireii  Gebatt  ZCTtleberw -foTfr, -»deiw  Heft.-iflaS.     Zmytes  ^^  ven  S.  181—360. 

itlngere  Afpiranten  und  Collegen  ihre  Gefchäfte  verla-  1805.  8-  (45  Kr.) 

nen.    In  den  neuern  Zeiten  gab  es  mehrere  von  oben 

herab  decretirte  Dienftentfetzungen  —  die  Efatfetzten        Vor'  34  Jabroo  pb'  Hr.  Pexzt,    ehemals  VorleT^r 

erprobten  ihre  Unfchuld,    bekamen  aber  keine  Peil'  des  Fürften  Kaunilz,  jetzt  OFHcial  des  k.  k.  geheimen 

fion.    Jn  RUckfipht  diefer  wird  fehr  einleuchtend  be*'  Cabinets,  emeSkizie  von  Wisik  heraus,  dieimiahr 

wiefen,  dafc  im  Sinne  jener  alten  Conftitutiou  ihnen  1803.  bej  DMöLzom  vierten  male  aufgelegt  wnrde- 

^erdings  eine  PenGon  aus  der  Stadt- und  Stuhlscaffe  Die    joviahfch     fatirifche   Laune  nod   der  lebhafte' 

fefeahre.    5)  If^eiiere  Auskunft  Über  das  altere  ff^appt»  durch  klaffifche  Bclefenheit  gewürzte  Vortrag   dts 

ir  Stadt  Cronfladt,  von  L.  ff.  Marienburg.  Das  von  Cor-  Vfs.  macht  den  Hauptvorzug  auch  diefer  neuen  Skizze 

nides  angeführte  Wappen  hält  der  VL  nicht  fflr  das  aus.      AJerHers  Manier  ift    gröfstentheils  glücklich. 

Wappen  der  Stadt  Gr«iiftadt,    fondern    des  ganzen  Dachgeahmt,  feine  Paradoxen  find  nicht  ganz,  doch 

Gronftadter  Diftrikts.    6)  Tabeüarifcke  üeberßthf  der  ffiröfstentbeils  vermieden.    Nach  der  politiTchen  TeI^- . 

auf  Verordnung  des  LöW.  RepferKipchenrathes  1805.  3enz  des  Vfs.  darf  man  Geh  nicht  über  die  AnsfSlle 

eingeführten  tauen  Uaffeaibtheilting  der  Repfer  StMe,  wundem,  die  der  Vf.  Th.  I.  S- 116.  aof  die  kania- 

vom  Rector  Graffiiis  in  Rens.     Der  HeraD.<>g.  macht  chenartige  literarifehe  Zeugungskraft  in  den   zwey 

JQ  einer  «adringenden  Naclifchrift  aufmerkfam  dar-  (Schfifcfien  Krrafen  Deulfchlands ,   Theil  IL  S.  aag. 

auf,     wie   viel  unter  der    fächfifchen   Nation   noch  auf   den   Charakter   Friedrichs  U.   S.  277.    auf  die  " 

für  Verbeffernng;  der  oiedem  Stadt-,    Mar>t-  und  norddeatlchon  Univerfitäten  in  feine  neue  Skizze  von^ 

Landfcbuien,  getchehen  könnte  und  folJte.     7)  Bio-  Wien  verweht.    Dem  Rec.  ift  der  Vf.  des  Fauftins 

grapkie  des  verdorbenen  Rectors  zu  Hernnann&adt  zu  ehrenwerth ,   als  da£s  er  fich  hierüber  mit.  ihm  in 

Stohami  BiMdtry  von  ^.  F.  (FUtfih).  3.  war  eü  Mann,  DiscufJJonen  einliefse.     Diefeo  Vf.  findet  denn  aoclv 

-  Rec. 
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^UQEHDSCBRirTtn. 

Lsipzia,  b;  Fleilbber  d.  j.:  TSnätitgta-uiii  Stimi 


/Ur  unTtre  Kinitr^   Tob  ^.  A.  CLäkr.    Erk, 
Bündchen.  146^^  4.  Mit  gJCpfiL    ' 

.  Kiaderfchfift«  vod  Utkr  nünnit  mm  nicht  dIm 
eia  gOufüges  Vorurtheii  >q  die  Häodo.  In  metiRn 
bisher  ron  ihm  erfchieoeacn  Kinderbacheni  hat  er 
bewiefea,  da&  er  die  JuKend  kenne,  und  fOr  ihnB^ 
dOrfaifTezti  Sargen.  Einucbt  und  Gefchicklicbkeit be- 


Rec.  in  mcAireni  Abfcbnitten  wieder,  z.  E-  im  Ab- 
fchnine  aber  die  Statue  Jofephs  II.,  wo  die  trefTliched 
Wielan^c}uK  Lobgedibhte  aijF  dielen  uofterblicheä 
Mooaren«i,eineerQckt  find  (Tb.  I.  S.  15  f.).  Möge 
dieCe  Staffle  gleich  dem  GeifteDuocans  beyShakefpeare 
diejenigen  Ccbrecken»  die  feine  fchönften  Werke  zer- 
(töroi  wollen !  Anszeicbnung  verdienen  auch  die 
BemerkuOeen  des  Vfs.  Ober  die  Abnahme  der  GeÜel- 
ligkeit  in  Wien  in  neuem  Zeiten  (I.  S.  42.}  die.S.  6$. 
seliefert«!   Anekdoten    vom   FOrften   Kaunitx;     das 

Verzeichnifs  der  Wiener  Penfions  -  Inftitute  S.  135.     ,  _  „_    

»nd  die  Beantwortung  der  Frage,  was  wohl  die  Stadt  fitze.    Auch  mit  der  gegenwärtigen  wird  tnao  nkk 

^  Wien  werth  fej?  S".  149.  Ferner  die  Kapitel  Aber  al-  unzufrieden  feyn.  Sie  ift  fOr  das  zarteAher  befümmt, 
berne  Aushängfcbüder  und  AuFTchriftea  11.  203  f.  xund  daher  mag  es  wohl  komnen,  dals  der  Vf.  bis«»- 
über  Millionärs  und  aber  das  Sittenverderbnifs  in  den  len  in  Cobftructionen  gefchrieben  hat,  die  wohl  io  dar 
höherii  Ständen :  die  Winke  Ober  die  Akademie  der  Kindeffprache  vorzukommen  pflegen,  aber,  da  fit 
bildenden  Künfte  und  ihre  Einwirkung  auf  den  Ge-  tprachwidrie  Und,  lieber  vermieden  werdai  foUtn. 
(chnjack  und  auf  die  Induftrie  S.340.  (Nur  eiäe  Aka-  -Stellen  wie  folgende  kommen  nicht  feiten  vor;  nin 
demie  der  WifTenfchaften  fehlt,  der  Hauptfcadt  Wiefl  Walde  daneben  wohnte  ein  Löwe,  ein  grober,  ftaHtn 
zum  srofsen  Nacbtbeile  der  Monarchie)  und  Dber  die  Löwe,  der  fcboi^  viel  greise  Thiere  erwOrit  hafte, 
Urfacnen  der  : Ttieurung'^ (I.  S.  33  f.),  feine  man-  und  hatte  fie  verzehrt."—  „Als  Wilhelm  fcnan «cht 
ehericy  WOnfche  zur  Verfcnänernng  der  Stadt  u.f.w.  Jahr  alt  war,  hatHanschen  eipmal  Wühelnu  £chöiws 
S.  314  /.  Diefe  Stellen  rergftten  hinlänglich  manche  Spielpferd  eenobimen ,  und  wirft  es  dahin  und  don- 
andere, denen  man  nicht  beyftimmen  kann;,  wi«  hjn.  —  Dergleichen  häufig  vorkommende Spnch- 
z.  B.  S.  147.  behauptet,  lUe  fchöne  Kaufte  zufser  Unrichtigkeiten  ftören  den  guten  Eindruck  der  Ei- 
derBaukuiiU,feyen  flberflalBg:  S.S9- iniwo  er  Ligos-  Zählungen,  und  Hr. /^Ar  vrjrd  wohl  thnn,  wem« 
fich  ober  run^gefchorene  Köpfe  luftig,  macht,  die  doch  fie  in  Zukunft  forgFätig  vermeidet.  .  Ancb  'A  Wil- 
nun  1807.  die  ganze  Armee  und  ein  gro&er  Theil  der  heims  abermäfsise  Geduld- gegen  Hänschen  nicht  cur 
-Givilbeamttn  der  fiegueinlichkeit  wegen  tragen  —  eegen  Natur  mnd  Wahrheit,  Icndem  ft^ft  ip  inont 
wenn,  er  fS.  171.)  uns  ein  Körner  Thor  ftatt  d«  Icber  Hioficht  okhtswemger  als  'cmpfdilnBgswerlli 
Kärathoer  Tiwrs,  trotz  der  alten  GrandbOcher,  mf-  Uebrigens  können  wir  dem  Bnche  imGanzeo  datloli 
dringen  will,  wenn  er  die  Unwifleobeit  des  böherti  ertheilen:  dafs  die  Tandeleyen  darin  gaoz artig,  di« 
u^Kf  oifxtera  Pöbels  aller  Klaffen  in  Schutz  nehmen  zu  Scherze  unfchuldig  und  kmdlich ,  Sa  Kupfw  In- 
woUen  febciat,  wenn  er  dem  AdvocatAiftande  den  her,  Druck  und  Papier  tweckmafsig  und  ^t  i» 
«nbiftoriÜieo  und  .nDB.6thigeo  Vorwurf  macht,  dab  die  Augen  eilend   find.       In  der   nachfteo  UKn- 

.es  vorzös^b  «ater  demfelnm  in  alten  Z^ten  unnt*  tneffs    loU    dicfem    ein    xtptifüt    BSndcben  otA- 

bigeKöp^g^d«!  habe.>(S.  365.)  folg/m. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


pAiranALtniliMiCflArimt.  AimAer-g,  b.  UMminn:  Kura- 
fe/t/Mtef  Unterricht  in  dtn  ntukigflm  Staekm  JerBeligion/Or 

■  ditfemgat  injhndarhtit  die  mr  erjitn  chrifttiekai  NavktmaiU- 
Jeyer  ■vorkeräut  nierien  follet.     VarSlideK  und  TCrmehTt  auf« 

~  lifiia  hBTiuigegebaa  voo  M.  K«r/  Cotttith  ClUcknfr,  Ber^pra- 
digei  in  Annabarc.  IS04.  33  S.  8.  >-  E*  >rc  mthr  ali  (rwagt, 
eiaBnch  cnm  Rat^oBtanunichu,  WaIcIiu',  wis  in  dar  Vor- 
rad« CD  dieram  Buob«  auadTfiokUcb  geragt  tviit,  vor  mthr  «/« 
/tai/*iß  JtArwn  herauf  kam,  jetzt  wieder  beraDiiu^ben.  Sejr 
auäi  ou  gagauirSitige,  wie  e«  in  der  Vorrede  weiter  heilit, 
in  der  Form  and  dem  Aoidrueke  vieUacb  ceüadeit  worden ; 
fo  cricbeiat  doch  die  veiSoden«  Form  bey  alerem  Buche  nlohc 

'  al»  dU  befte.  Ba  wola  bereita  ein  f«hr  voUrtlndüer  Unter. 
tuäK  «■  üt  Coafirviaiiden  ergangen  Icjm ,  dar  dieleii  kurxen 
tuMl  magern  f;»a%  eatbahrlicli  iBachen  iwürde,  wenn ,  wia'bier, 
dt«  erfte  Fraca  an  Be ,  die  Tayii  kann  und  darf:  /Ur  ven  Ift 
4me  Adlig»  AiendnuM  eing^ür  Wenn  fanm  dU  «rft«  Frage 


Uamf   [d  bitte  dooh  mhl  vol'ber  gesagt  ..-.—.. 

«■an  Dnrar  EvangeliDm  verftebe?  da  dielet  frendc  i*'"* '" 
Kiadem  anltakannt  ift,  und  fie  gawdbDiuji  dab«;  m  ^''r** 
beo)|[«rcbiohte  Jefo  durch  die  vier  ETaogelilcen  itaktn-i"'' 
lUnhuxiaia  den  wettern  Fraganunter  tinaadei.  ohBtOtimf 

nB4Gedaokenf-'—      "' • 

Katee^ieitiw  vor 

ya-fti  gehandelt ?  to  ilc  gleiBb  die  lalaeada l^rage :  »'"''"Tr 
delt  der  er/te  ArtHieir  nnd  nun  geC:liebaa  f»  sMfadS'nir 
fun  Fragen  Ober  dielen  Artikel  und  Ober  diaSönde.  °'^'f~\ 
man  in  dierem  AbrchDine  etWat  von  Gmtei  VerfVl^'^^,  j 
erfabrt.  ,D»ri  Fragen  ui.d  Antwnitw  oft  foode»li»r  plK^;  I 
und  b«r  weitem  nicbt  immer  dir  Faftnngtkrait  drrlUcMer  | 
tpenennnd  dliNiIta|tclie  i{ir  nedab«;  boracUichtigcM' "^  ; 
man  fchon  aui  dpm  bUlierigeavermu(l)C|ii  obnc  noch  k*'''^ 
Seyrpi«!«  ■«  verlangen.  '         -    ' 


ilre.  Wenn  E.  8.  gefri«  *rird ;  Wo  i"'"' * 
di^fim  Ciauten  (an  den  «rt-yvWen  Gmf^ 
■?  fo ifi; gleiob  die  foljandB Frage :  ivn-««*f 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Sonnabends,    den  35.  Aprtt  1807. 


STAATSirJSSEtiSCHJFTSIf. 

Berlin,  h.  Oehmi^t  A.  &.:  Dir  Etitfltiß ,  vietchen' 
das'  nrfakren  bey  den  Gemeinheitsäuffiebiinge'n  in' 
der  Mark  Brandenburg  in  l^trbtndune.  mit  den  neat- 
flen  iikonomt/iken  Prindpien  und  H'trthfcHafls  ■  Sifße- 
men  a»f  das  Stiigen  der  Getreide  und  IVoflpreife' 
hat.  Nach  iderErfahiunfi  dargeftellt,  freymüthi'g 
beurtheilt  und  mit  Vori'chlägeri  2ur  VAberfecung 
begleitet  von  C.  G.  G.  »«05.  236  S.  8-  C»  ^thlr.) 

DiB  Bedenklidikeiteu,  welche  in  der  vorliegenden 
Schrift  gegen  diefs  bisher  übliche  Verfahren  bey 
Xheilung  der  Gemc'inheiten  vorgebracht  werden, 
find  fo  wichtig  lind  wahr,  dafs  fie  gewifs  alle  Auf- 
nierkfatflkeit  verdienen.  Das  Refultat  der  hier  Belie- 
ferten fechs  Auffätze  läuft  darauf  hinaus,  dafs  oocch 
die  Mittel,  welche  man  bey  diefen  Separationen  in  der 
Kurmark  antjew'andthabe,  eine  folcheVertheilnng  der 
Aecker  zu  Staude  gebracht  werde,  welche  nicht  nur 
auf  Verminderung  des  Schafl>andes  wirkt,  fündern 
überhaupt  auch  nur  eine  geringere  Production  beför- 
dern muTs>  Und  hieraus  ergiebt  Geh  die  Einwirkung 
auf  das  Steigen  der  Woll  -  und  Getreideprejfe  von 
felbft. 

Die  Gemeinbeitstheilangen  nämlich,  von  welchen 
rierVf.  redet,  find  nicht  folche  vollkommne,  unbezwei- 
i^eltvortheilhafteSeparationen,' wodurch  jeder  einzelne 
fein  Feld  als  freyes  und  feiner  i)elicbigen  Benutzung 
anheim  gegebecies  Eigenthum,  in  an  einander  hängen- 
den Feldern  erhält,  (bndern,  wo  nur  die  Gemein- 
fchaft  der  Ritterautsbefitzer  und  der  Gemeindeglieder 
aufgehoben  wj^d,  die  Felder  der  letztern  aber  in  Ge- 
meinfchaft  verbleiben.  Von  dipfer  Art  von  Separa- 
tion fast  der  Hr.  Geh.  Cofninerzienrath  von  Wolf  ia 
feinemrraktifchen  Handbuche:  ^,  Noch  bin  ich  nicht 
fo  glflcklich  ceWefen  ein  Gut  zu  finden,  welches 
nach  unferer  bi^erigen  Art  der  Feldfeparirung  fehr 
grofsä  Vortheile  gehabt  hätte.'  Wird  vielmehr  alles 
reriflich  erwogen,  werden  die  Koften  der  Separation, 
der  doppelt  zu  haltenden  Hirten,  und  der  Verluft, 
welcher  bey  Abfindung  der  Triften  vorzukommen 
jflegt  u.  f.  w.  mit  in  Rechnung  gebracht ;  fo  finde  ich 
leiten  eioeü  grofsen  überbleibenden  Nutzes."  Und 
hiermit  ftlmitit  auch  Hr.  (7.  flberein. 

Gegen  die  gemeine  ^leinung,  dafs  tey  derglei- 
chen  Separationen  gewöhnlich  der  Bauer  zu  kurz 
komme  und  von-  den  Gutsherrn  Ävortheilt  iwerde, 
glaabt  der  Vf-  im  erfleti  Auffatzc  aus  feinen  Erfahrun- 
gen bewelfen  zu  können ,  dafs  gewöhnlich  der  Guts- 
herr zu  kurz  konune,    weil  gein^ioiglicb  er  es  fey, 
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der.  auf  Separation  antrage.  Man  Jiat  aber  in  der 
Praxis  den  Grundfatz  angenommen ,  „dafs  der  auf  Se^ 
paration  antragende  Theü  auch  iederzeit  Aufepferuh« 
gen  machen  mtlfTe,  um  feinen  Zweck  zu  exreicheB,* 
uhd  hierauf  gründe  man  nicht  feilen  die  Qbertriebeili 
ften  Fodrungea,  da  es  doch  viel. natürlicher  und  rieh« 
tiger  fey,  von  dem  Ptüncip  aaszugehen,  dats  erft  die  ' 
Noth wendigkeit  der  Aufopferung  erwiefea  werden' 
dann  aber  jeder  die  Aufopferung  tr,agea ,  helfea 
müITe,  der  aus  derGemeinheit  wirklich  teheidet,  tui^ 
dadurch  Vortheile  ^gewinnt.  Dafs  fich  jenes  irrig« 
Frincip  nach  und  nach  in  der  Praxis  feftgefetzt  hav 
davon  findet  der  Vf.  den  Oruud  in  der  Ungefcbick» 
lichkeit  der  erften  (]ommifGarien ,  die  befonders  int 
Anfange  zu  wenig  mit  dem  Gefchäl'te  'bekannc  waren, 
und  nicht  ttte  Gcfchicktichkeit  befafsen,  die  Vor- 
theile  und  Nachtbeile,  die  aus  diefer  oder  einer  aa- 
dern  Vertheili^ng  entftehen,  gehörig  abzuwägen, .und 
daher  lieber  eine  durchgreifende  und  fe&e  MafsreAel' 
ergriffönj  womach  fieden  Grundherren  zumuthe* 
ten^  einen  anfcheinend  kleinen  Verluft  auf  fich  zu 
nehmen.  Diefe  find  gewöhnlich  der  ei nßchts vollere 
Theil  und  überzeugten  fich  durch  angeftelltea  Calcol 
bald ,  dafs  der  VVerUi  der  Aufopferung  nicht  von  dem 
Umfange  feyn  werde,  als  die  aoftea  des  fernem  Pro- 
ceffes;  oder  fie  esben  pach,  um  der  Weitläuftigkelt 
ein  Ende  zu  machen  und  ihren  Zweck  nur  zu  err^- 
chen.  Da  die  Richter  hierdurch  fo  leicht  der  fi» 
Ichwierigen  Coo^penl^tionsrechnimg  aus  dem,  Wegö 
gehen  konnten :  fo  war  es  ihnen  ganz  bequem',  diae 
Regel  in  der  Praxis  immer  zu  befolgen,  wobey  aber 
offenbar  der  auf  die  Separation  antragende  Theil 
leicht  zu  kurz  kommen  und  dielje  Anträge  felfortverfia- 
dert  werden  mufsten.  Aus  diefer  Gewohnheit  ift  fer- 
ner das  Uebei  entftanden ,  dafs  die  Bauern  bey  jedep 
Separation  fchon  vorausfetzen,  die  HcrrfchaftiMUTe 
Aufopferungen  zu  ihrer  Verbsfferune  machen,  uOcT 
was  aus  diefer  Gewohnheit'  f  ilr  nacbtbeilige  Theilun» 
gen  für  die  Herrfchaft  eatftehfen,  fucht  dter  Vf.  S.  15  f.--  ' 
ausführlicher  zu  zeigeui  Diefe  DarfteUung  contra* 
ftirt  allerdings  mit  andern  öffentlichen  Aeuiserungeh 
fehr,  da  noch  neuerlich  Hr.  Oel/ckläger ,  der  gleich- 
falls viel  Erfahrung  in  folcheo  Dingen  vei'räth,  hat 
drucken  latfen,  dafs  ihm  unter dUen  inni  bekanntenSe-' 
parationen  nur  zwey  bekannt  wären,  wobey  dis 
^uem  gegen  die  Herrfchaft  nicht  verloren  hätten.  '  ' 

Der  «rtfeyte  Auffatz  redet  von  den  Schwiu'igktei-  . 
ten ,  welche  £ch  bey  den  Separationen  finden ,  und  den 
Mitteln  fie  zu  heben.     Die  erfte  Schwierigkeit  macht 

gev'ülinlich  die  Schaf ereygerechtiek ei t,  welche  das 
.ittereut  in  Bezug  auf  die  Baueracker  fahren  laffen 
(5)  G  .  -     fbü. 
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toü.    Der'V^  üigt  In  einem  Beyfpicle,  wie  viel  ein       '    Allenthalben  fpriobt  der  erfalime  und  nber't 
Rittergut  dabey  verliere,   und  wie  auf  jieden  Fall  auf     gende  Manu,  und  jedet,  den  diefe  Angelegenbeita 
derfelben  Flur  weniger  Schafe  gehalten .  werden ,    da     interefGreA,  wird  gewifs  dlefe  Schrift  öii-'lit  ohne  li 
der  Bauer  die  Schafzucht  theiJj!  nicht  vcrftehe,  theils     tereffe  lefen.     Man  kann-  nicht  daran  zweifela,  dd 
keine  grofse  Neigung  dazu  habe.     Die  zweyteSchwie-    verkehrte  Sepairirungen.dcu  Zuftand  der  Landwiriü 
TJgkeit   befteht  oaoh   dem    Vf.    in    dem  BedarfnifTe,    fchaft  noch  verfchlimmeru  kiJiHien,undwennesiIuich 
dem  Vieh  der  kleinen  Leute  Unterhalt  zu  fchaffen.    ans  unmöglich  Ut,  eineq  höheren  Standpunkt  bejdl} 
■GevTÖhnlich  bärde  man  der  HerrFchaft  auf,  den  Köf£ä-    fem  Separationswefen  einzuführen :  fo  Wird  die  it[ü» 
teo  eine  Hufe  Land  abzutreten.     Der  Vf.  zeigt,  dafs    peleyund'der  mannichfaltige  Schade  auch  nicht  leicE 
cEiefes  Anfiunen  nicht  nur  ungerecht,   fonderu  auch    davon   getrennt  werden   können.     Zwey  Principia 
'  <lei- Abwertung  des  Landes  felbfl:  Tchädlich  fey,  da  es"   find   es  infonderheit,   welche   auf  immer  verhiaJed 
von  den  kleinen  Leuten  fchlechter  werde  beftellt,  und    nKHIen,  dafs  die  GrundftUcke  fo  zuf^mmen  gebricq 
atfo  weniger  Producte  davon  zu  Markte  kommea  wer-    und  in  (biche  Hände  gefpieh  werden ,   däfs  daraos  licj 
^den.     Ueherdlefs  werds  fich  derKoffäte,  wenn  er  nur    gröfst  mögliche  Ertrag  zu  erwarten  ift,  und  Wein 
Acker  habe,  Dienftboten  halten,  und  mit  diefen  daä    zugleich  das  TheiIungsgefchSft.ro  verwickelt  mjclieq 
jPfoduct  verzehren,  und  doch  Tielleicht  noch  kOmmer-    dafs  Celbft  die  gröfste  Scharflicht  keibe  richtige  Con> 
-  Bcher  leben  maffeii  als  bisher,   wobey  alfo  der  Staat    penfation  heraus  bringen  kann,  närnlich:  erfuictigdi 
■verliert  und  die  Leute  felbft  nicht  glackUcber  werden.    Maxime:  es  folleu  durchaus  die  Wirthfchaftcn.iTEl 
I>e5  Vfs.  Rath  ift  daher,  den  Untertbanen  nicht  eher    che  jetzt  beftchen ,   erhalten  werden ,  und  jede  foll  du 
«inen  gräfsem  Flächenraum  zu  geben,    bevor  nicht    Quantität  Aecker  behatten,  welche  Ge  einmal  beützt^,^ 
«achgewicfen  werden  kann ,  dafs  fie  im  Stande  Gnd,    und  zweitens :  Von  dem  gemeiufamen  Felde  M  jtde  i 
üjea  nöthieen  Vieb(^nd  anznfchaffen ,  und  dieerfor-    Wirthfcbart   ein  StUck   erhalten.     Künste  ma  kV 
Verliehen  Arbeit»!  Eli  verrichten.    Eine  dritteSchwie-    entfchliefsen  drefe  Principien  in  folgendes  zuverwan- 
aügkeit  ift  die  Frage,    wer  die  entfernteren  Aecker    dein:    Jeder  foll  den  Werth  erhalten,   den  er  jttBiD 
Aettman  foUe.     Die  l'raxis  fey  auch  hier,   dafs  es  ge-    feinen  Grundftackeu  und  in  der  Gemeinheit  bcGtzl. 
"Wohnlich  der  Grundherr  fichgefalleulafTen  muffe,  fie  zu    fo  wQrde  nichts  nötbjg  feyn,   als  .die  zu  feparireuilti 
'nehmen;    die  Unbilligkeit  eines  folchen  Verfahrens    Stücke  abzufchätzen ,   den  Antheil  des  werths,  der 
"tvlrd  S.  35  f.  aus  einander  gefetzt.     Insbefondre  aber    jedem  nach  feinem  Rechte  zukomme  zu  beflimineg, 
tnacbt  der  Vf.  darauf  aufmerkfam,  wie  leicht  dadurch    fodann  aber  die  GrundftQcke  felbft  zum  frejenVcr- 
•ine  Verminderung  der  Production  veranlafst  werden    kauf  auszufteilen ,    und   das  Refultat   davon  ta  diu 
könne,  die  bey  den  jetzt  fo  fehr  ausgedehnten  imdver-    Werthant heile  zu  zerlegen  und  zu  vertheilei.  Dsaa  I 
Tielfältigten.^jeparationen  nothweAdig  auf  Erb&hungf   würde  jeder  aus  diefer   oder   aus   einer  asäaa  Gt- 
iler  Frcäuctenpreife  wirken  mOfTe.  ■  meinde  fich  diejenigen  Grundftück&  kaufen,  die  ihm 

Mit  der  Separation  wird  gewöhnlich  auch  die  am  gelegentftcn  und  vortheilbafteften  wären;  ui"! 
•Aufhebung  der  Natural-  Hand  ■  und Spanndieufte  ver-  wäre  nun  auch  der  Verkauf  der  übrigen  Felder  i'^'- 
Knüpft,  wobey  der  Vf.  die  Verwandelong  derDienfte  fo  würden  Geh  die  Aecker  und  andern  GrundftficH 
ia  Geldabgabe  bedenklich  findet,  da  es  oft  dem  Bauer  bald  fo  zufammen  linden,  wie  fie  den  grüfsten  Ertraf 
an  Quellen  fehlen  werde,  fich  diefesGeld  zu  verfchaf-  abwürfen.  Abel"  fo  lange  es  nothwendigjft,  für  jw 
fen,  und  er  Ubeiüaffige  Zeit  erhalten  werde,  die  er  Dorf  eine  beftimmte  ^lil  Bauern,  KoTTäien  u.r.v- 
nicht  immer  mit  nützlicher  Arbeit  werde  ausfüllen  feftzufetzen,  die  Güter  zufammei^  zuhalten,  und  jeder 
können.  Wo  aber  Nebenarbeiten  den  Bauer  anzögen,  Zerfplitterung  oder  Zufanimenf  ügung  der  Ländereyei^ 
Üa  werde  er  leicht  den  Acker  vernachiäffigen,  folgucb  Schwierigkeiten  in  den  Weg  zu  legen:  fo  lange  iver- 
'  ■weniger  produciren.   _  den   alle   könftlichen   Principien  \  den  Verwirrungö 

tm.arittm  und  vierten  Auffatze  verfolgt  der  Vf.  nicht  fteuern  und  den  Schadea  nicht  verhindern  kön- 
■lie Folgen  der  aufgehobenen  Schäfereygerecntigkeitcn  nen,  der  aus  einer  zweckwidrigen  Vertheilung  0« 
^  und  der  übrigen  Aufopferungen  der  Herrtchaften  wei-'  Aecker  nothwendigpntfpringen  mufs.  Jenes  Print'P 
«er,  und  thut  dann  Vorfchläge  zu  VerbelTerungen  des  wird  freylich  manclien  zu  idealifch  vorkommoi-  li^' 
.Verfahrens,  die  befonders  auf  Abkürzung  und  Ver-  deffeniftes  oft  beffcr,  die  alte  Verfatfung  gleich  «'" 
"  meidung  der  Proceffe  gerichtet  find.  Hier  fo  wohl  fprflnglich  nach'einem  ganz  richtigen  idealilchenPnii- 
als  im  fütfttn  Auffatze  thut  der  Vf.  dar ,  daCs  die  cip  zu  verbeffern ,  als  nach  halbrichtigen  Gniaiißta» 
Schlag- Wechrel-undKoppelwirthfchaften, "Welche  oft  in  ihr  hcrom  zu  pfufcben, 
lue  Folge  der  Separationen  find,    weder  die  Vermeh- 

-  .Xäng  der  Ackerproducte  befördern ,    noch  der  Schaf-  . 

aocfitgOnftig  find,  und  .vergleicht  zn  diefe m  Behuf e  Jena,    io  d.  Cröker.  Buchh.;    D.  Ch.  fi'{'"^ 

■  ÄiegewÖfanlipbeDreyfelderwirthfcfiaft  mit  derSchlag-  .     becks  —  Handbuch   der  FeuerpoUxtg ßr  ü*"^ 

'      wiruilchaft.    Endlich  erwSgt  er  im  fechsten  Auffatze  /«im  und  DorffchafUn.  1^5.  8..("  g'-) 

die  ökonomifcheD  Grundfätze  in   Rückficht  auf  die  -  _  ^^ 

-  lichtige  Schätzung  des  Ertrages ,  und  zeigt  die  Mittel'  Durch  diefes  Buch  macht  fich  Hr.  Ä «""  ^'^(■Z. 
nad  Wege  an ,  wie  man  «m  ßcherfteo  zu  einein  rieh-  kum  noch  mehr  verdient,  als  es  bereit.^  durch  io^ 
«gen  Räuhat  gelangen  könne.  Feuerkatecbisnms*  Feuersneth.undH(ÜfsbucDB.i- ■ 
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KefcheheB  ift.  "  0*  da/Telb«  die  von  andern  gemachten  fieh  bis  ia  die  nächften'  Gaffen  verbreitete,  offenbar 
Vorfchriftea ,  über  deren  Wel-th  man  eioverftanden  aber  Von  dem  Haufe  Ausging,  worin  der  Kfin)niel  be- 
jAiineiner  guten  Ordnung  enthält,' fo  begn^gt-fich ,  findlich  war.  ßey  der  Ünterfuchnng  fand  fich  auch 
Rec.  I  das  Neue  zu  berri^rken,  was  er- gefunden 'hat,  in  dem' aus  einander  gezogenen  Kraute  eine  folche 
und  hin  und  wieder  feiaeMeinuue  zu  fagen. ,  Durcli  Hitze,  dafs  walirfdieinlich  in  der  Nacht  ein  Brand 
Ge Witte rftangso  einen  Ott  zu  beichotzeo,  würde  er  würde  entftanden  feyn,  wenn  man. dieGefahr  nicht  ani 
wegen  der  beftandigen  ftrcngen'  Aufßcht,  und  fchwe-  Abe{id  zeitig  genug  entdeckt  hätte.  (S.I43.>  Rec.  kennt 
renKoften,  auch  önem  Reparaturen  nie  rathen;  hin-  ein  Land,  wo  eiiiÄuffeher,  wieder  Vf.  ihn  verlangt,  an- 
gegcn  ift  die  Anpflanzung  hoher  tiäume  in  der  gehöri-  geftellt  ift,  um  alleOrtfchaften  jahrlich  zuvifitiren.  Ai< 
geu  Eatfernnne  von  den  Gebäuden  nicht  genug  anzu-  lein  es  läfst  fich  bezweifeln,  ob-^edcr  mögliche Ni)tzea^  . 
preifen,  und  die  Erhaltung  der  bereits  uehenden  zu  davon  erhalten  werden  kann,  wenn  diefer  AufTeher  - 
empfehlen.  Nach  S.  13.  cQe  Fenfter  während  eines  nicht  die  genaufte  ihn  bindende  Vorfchrift  hat,  und 
Gewitters  offen  zu laFTen ,  ift  eia  offenbar  fchädlicher  dieQemeindevorfteher  ihnnicht  fetbft  infsinert)ienft- 
Rath,  weil  durch  das  BeyCimmenfejn  mehrerer  Per-  pflicht  controlJiren.  (S.  i44.)Feuerpatrchenfinddasnö- 
fooen  in  einem  ZiQimer,  und  die  Furchtlämkeit  meh-  tbigfteFeuergeräth in eiueip  Privathanfe;  felbrtinmaa- 
rerer  die  Ausdünftung  gewöhnlich  ftSrker,,und  der  chemFallenüthigeralsHandfpritzen,wieRec.aus7wey> 
Zug  daher  gefährlicher  ift.  S.  39.  möchte  es  wohl  zu  fehr  belehrenden  Erfahrni^en  weifs.  ( S.  156. )  Rec. 
fpäl:,feyn,  das  Pulver  wegzuräumen,  wenn  es  nach  bat  auf  dem  Thurme  der  Hauptkirche'  feines  Wohn- 
&iJpeter  riecht.  Schwerlich  würde  diefer  Geruch  fo  orts  acht  Handeimer  in  einem  befondern  Verfchlage 
leicht  zu  unterfcheidea  feyn ;  und  überhaupt  ift  es  aufftellen  lafTen,  die  jeden  Monat,  zumal  im  Sommer, 
beffer,  das  Pulver  an  fokhen  Orten  au&ubewahren,  mit  frifchem  WalTer  gefüllt  Werden  mü^en.  Ehe  Ibl-' 
vtro  es  fich  nicht  felbft  entzünden  kann;  daher  Rec.  cheä  am  Bi-nnnen  gefcbieht,  mufs  fich  die, Tharm«rip 
wflnfchte,  es  wäre  in' diefe^  Handbuche  das  Qberaus' damit  bey  einem  der  zunachft  wohoenden  Predi- ' 
inerkwürdige  Beyfpiel  voa  der  Selbftentzündung  des  ger,  weJclier  die  Aufßcht  flbernommen  hat',  mit  den 
Pulvers  aus  Artigf^ciiluFeuerpolizey-Syftem^Tneiil.  geleerten  ,  und  nachher  wieder  gefällten  Eimern  zei-' 
5.  95.)- angeführt  worden.  S.  34.  hätte  die  Obrigkeit  gen.  (S.  159.)  Die  Vorfchriften  wegen  genauer  Auf- 
hauptfachlich  darauf  aufmerkiam  gemacht  werden  hebt  £nd  vortrefflich,  ^'u^  mufs  Rec.  felbft  von  fich' 
folien,  dais  vielleicht  einDrittheil  von  Brandftiftungen  geftehen ,  dafs  er  bey  der  laued  Denksnesart  unterer 
durch  Ranz  junge  Knaben,  feltner  durch  Mädchen,  Zeitgenol'fen  mit  aller  obi-igkeitliohenAumcht  es  noch 
durcli  HiödCnnige,  oder  einfältige  Leute  verfncht  wor-  nicht  zu  einiger  Vollkommenheit  hierin  bringen  kön- 
nen feyn  mag.  S,  I03.  möchte  es  eine  Hauptforge  der  neu.  —  S.  177  — 185-  Ceheinen'  zu  unbeftimmta  Vor-' 
Obrigkeit  feyn,  den  Fuhrleuten,  in  der  Üfternacht  das  fcbriftenzu  enthalten,  die  eenauer  und  pünktli- 
Reitcn  zur  Schwemme  abzugewöhnen.  Dafs  es  m«^-  eher  feyn  foUten.  üer  Glockendienft  darf  nie  auC 
ich  fey ,  hat  Rec  in  feinem  Wohnorte  zu  erleben  das  auswärtige  Brände  angewendet  werden,  damit  lieh 
l^crgiiHgen  gehabt.  Seit  einigen  Jahren  war  diefer  nicht  ein  allgemeines-  Schrecken  verbreitet.  Denn  ' 
LTnfug  auf  das  höcbfte  seftic^en,'  Die  FferilekjLecbte  fo  liald  jemand  an  die  Glocken  fchlagen  ^rt,  liimmt 
mannen  Abends  in  den  Wirthsbäufem  zufammen ,  und  ihn  Angft  und  Schrecken  ein ,  weil  er  nicht  wiffen 
rnnken  gewühaiich  zum  U.eb^rmafs,  ritten  alsdann  kann ,  wie  viel  noch  Schläge  erfolgen,  oder  ob  ^  bey - 
rctn  iMitternacht  an  .bis  gegen  die  Frühlingsdämme-  viermal  b'leiben  werden.  Alles  diefes  ift  in  andem- 
'ung  haufenweife  du-ch  die  Stadt  in  das  fogenannte  Schriften  voliMndiger  abgehandelt  worden.  Be- 
I>lterbad.  Diefem  Unwefen  zu  fteuem,  wurdeSonn-  fonders  muffen  Orte,  welche  in  Gebirgen  liegen» 
a^s  vor  Oftern  ein  Verbot  von  allen  Kanzeln  verlefen,  oder  nur  wenig  hulfreiche  Nachbarn  .  haben ,  auf 
ind  jedermann  auf  die  Feuer':gefahr  aufmerkfam  ge-  alle  Art  darauf  denken,  die  heften  Signale  ausfindig 
naclil,  die  von  folchen  vom  Trunk  zurückkehrenden  zu  machen,  worunter  an  Orten,  wo  kein  grob« 
unechten  verurfachet  werden  kömite.  Aufser  diefem  Gefchfltz  ift,  das  Signal  mit  einer  BOchfe  durch 
vurden  alle  Herren  diefer  Knechte  vorgerufen,  und  ein  Sprachrohr,  oder  auch  nur  durch  weitge- 
rinnert,  ihren  Knechten  das  Ausreiten  vor  Sonnen-  bohrte  Brunnenröhren  zu  fchiefsen,  eins  der  vorzüg- 
ufgang  zu  verwehren.  Durch'  triefe  Aufgebote,  liehften  ift.  Der  Vorfchlag  (S.  371.),  dafs  es  jeder- 
inu  durch  freandljches Zureden  ift  nun  diefe  verderb- .  mann  gefällig  feyn  möchte,  feine  Bemerkungen  und 
iche  Sitte  fo  eingefchränkt  worden,  dafs  wenigftens  nfltzlicn  anzuwendenden  Verhefferungen  bey  einer 
teineFeuersgefanr  mehr  daher  zu  beforgen  ift.  S.  105.  der  nächflen  Landesftellen  fcbriftlich  einzureichen, 
ft  die  Pflicht  der  Müller  fehr  senau  und  forgfältig  be-  verdient  die  wiUiefte  Aufnahme  und  Befolgung.  —  So 
timmt.  Zu  Ende  diefes  Abfchnitts  hält  es  Rec.  fOr  fehr  es  zu  wOnfchen  ift,  dafs  diefes  fehr  brauchbare 
'flicht,  auch  auf  die Selbßentzflndlichkeit  des  Küm-'  Buehvon  jederGemeinde  angefchafft  werde,. fowürdo 
nelftrohes  anfinerkfam  zu  machen.  Im  vorigen  Som-  doch  noch  ein  weit  gröfserer  Nutzen  davon  zu  erwar- ' 
ner  wurde  bey  naffer  Witterung  eine  Menge  Wicfen-  ten  feyn,  wenn  jeder  Gemeindevorfteher  fich  nicht 
Lfimmd  eingetragen ,  und  auf  einem  Hausboden,  dicht  damit  begnügte ,  diefes  Buch  einmal  zu  lefen ,  fondem 
ber  einander  gedrückt,  aufbewahrt.  .  Abends  um  jedes. Jahr  daffeJbe  yttaig^teos  einmal  wieder  gento 
Uhr  wurde  ein  ftarker  Biaadgeruch  bemeikt,  der  darchgeh«ii  woUte. 

.      .       ■     ;     ■  •  .         -      .      -.      MRD- 
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Llivzia,  in  d.  Joachim,  ßucbh.-;  ferfuch  linir  Bt- 
fchreibung  dtr' Stadt  Reutlifi gm,  von  D.  Friedrich 
Auguß  Inemfhinger,  churmrftl,  Würtembergi,- 
fchem  Hofmedikus,  und  conefpondircBclem  Mt- 


u.  C.'-w..»ns  der  Hi«  Bedarfnifl^  des'  inaern  ttcbitj 
wgenfcheinlicb  weit  aberrteigenden  Anzahl  der  Mei- 
fter  auf  die'  Lebhaftigkeit  des  äufsero  Yerkehr] 
fchliefsea.  In  der  Auf  Zählung  der  Gewerbe,  die  a 
edner  Zunft  gehören,   bemerkt  man  hie  und-da  ein; 


icnem  ttotmeciiKus.uno  coneiponaireBoem  iviit-  r*:;?*  — %  \p     — V   ,1 ..-."."--"-  .^.."  u.  tiuc 

eliede  der  vaterländifchen  GefellTchaft  der  Aerzte  ^«'"»T^  Zufammenft^arig.  Dei*  Barbier  gehört  m 
UDdNaturforfcher  Schwabens.. 186  S.  g.  (12  gr.)  der  Metzgerzunft.  Weifsgerber  Apotheker,  Peru- 
°  '  KBQinacber,  Pnivermacher^  und  Buchnandler  üa<t  »• 
Die  ehemaligeReicIisrtadtBeutliDgec,.  die  durch  den  ner  Zunft  zugetheilt.  Gelehrte,-  Schreiber  u.  s.  bii. 
Gewierbfleifs  ihrer  ^ewohnef  auf  einem  Flachenraum  den  eine  eigene  und  zwar  die  letzte  Klaffe  unter  dem 
von  ungefähr  vier  Fünftd  einer  QuadratmeUe  über  Namen  trioütarii.  Nur  die  St^ullebrer  find  unter«- 
zehantbalbtaufend  Menfcben  nährt,  verdiente  längft  nige  Zünfte  vertheih.  Man  erkennt  daran,  dak  da 
eine  eigepe  genaue  Befchreibung .  Dem  Vf.  der  vor-  Stadtregiment  ehemals  in  den  Händen  derZilnftenar, 
■  liegenden  a^er,  die  zu  Anfang  1805.  erfchienen  ift^  uäd  aulser  dem. Syndikus,  der  gewöhnlich  ein  Aus- 
fegte es  beynahe  ganz  an  den  nöthigen  Ilülfsmitteln.  läader  war,  keinen  Gelehrten  bete  haftigte.  Esfcbeid 
"Wir  wollen,  nicht  erinnern,  dafs  von  dem  Zuftande  auch,  dafs  die  tributarü  an  dem  Acfiv-  Bftrgerrcchi 
der  öfFentlichea  Abgaben  und  von  den  Einkünften  der  keinen  Antheil  hatten.  DieSpilzenfabricalioa,  die 
Sbidt  nichts  gefagt  ift  u.  f.  w.'  Aber  da  Aentlingen  ehemals'fehr  bedeutend  war,  hat  in  neuern  Zeiten  feht 
fichvoiT  jeher  durch  die  Betriebfamkeit  feiner  Ein  woh-  abgenommen,  weil  die  VVaare  ibre  alten  Formen  bej- 
per  auszeichnete,  and  noch  aus7.eichnet :  fo  hatte  man  b^ielt,  daher'wenig  abgieng,  und  nur  einen  gena- 
Ober  Handel  und  >  Gewerbe  mehr  Notizea  erwartet,  gen  G»wion  abwarf.  Für  den  GewKrb'fleils  der  Ein- 
als  dieüian  fich  etwa  aus  einer  Lifte  der  gewerbetrei-  wohnet  erweckt  Übrigens  auch  die  Menge  und Maa- 
benden  KlafCen*.  die  der  Vf.  ,abdruckeo  Täfst,  abzie-  nichfaitigkeit  der  aii  einem  di«  Stadt  yqrbejgehend« 
hoa  kann.  Indeffen  bietet  fchon  diefe  einige  ganz  FlüTscben  angelegten  Mühlw?rke  einegOnftige  Vef- 
iotereffante  Kefultate  dar.  Man  fielrt,  wie  bedeu-  muthnng.  Die  Kapitel  von  der  phyßfclien  Erziehung 
'  tend  die  Gerbereyen  im  Verhältniffe  zu  den  übrigen  der.  Kinder  und  von  den  Krankheiten  der  Stadt  ha 
Gewerben  feyn  moflen.  Die  Anzahl  der  Rothgerber  der' Vf.  als  Arztam  weitläufigften  behan^lt.  Sk(i- 
betragt  allein  184.»  ohne  die  Weifsgerber  und  Saffian-  kundige  mögen  beurtheilen,  ob  nicht  das  meifte,  wat 
gerber,  die  zufammen  aus  ^oMeiftern  beftehen.  Auch  ^  hier  gefagt  ift,  in  der  Topographie  jeder  anden 
la&t  Seh  bey  mehreren  Handwerkern,  z-  B.  Borten-  kleinen  dentfchen  Stadt  eben  fo  gut  gefagt  werdeB 
macbecff,  SecÜern,  (Lein)  Wcberni   Tuchniachera.  konnte. 


KLEINE      S  C  H  R  I  F.T  E  N. 


Vehtr  die  Norhiuendigkcit  «ww  Lriirkanji /Ur  , 
Kinäer ■  und  Schui/reundt.     Voa.VaUntin   Stitter- 
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!  den  vi(le 
jnfeM  ZeltalMM  Tür  Veivollkömniinitif  de«  Erziehnngiwc- 
Teni  —  noch  iroioep  an  «in«r  wohl  du  roh  dachten ,  den  Gegen- 
ri«nd  in  »lUn  feinen  Tbeilen  erfairenden  and  ei-rchöpf enden 
Theorie  dw  Unterricht«,  oder  an  ■iDerLebik.unri  fehle-  Weit- 

ISuf^K ohne   (jeriila  weitrchweifig    lu  weidea  •—  thni   er 

ihre  Nothwendigkeit  dar,  und  fucbl  an  eeigen.  „wie 
nothwendig  Re  fey  zum  LehtawiU,  zu  Voilefoneeo  öb^r. 
Lehrxi,  zum  Wefe«  de*  l,eht[ia>de* ,  ziir  Anficht  Qbe« 
Lehifaeben ,  auf  obuften  Leitani  derfelben ,  i«  den  be-i 
roodara  Melhodiken ,  »o»  Beurtheilnng  der  fDirdtifchen 
tehrart,  lu  Eece'nfionen  «ber  Werke  dej  J.ehrFaohi.  zu 
Vetlaffiing  der  Sehulbrtcher.  zur  Hebung  der  Verworrenheit 
in  den  LenrinateriaUen,  wie  auch  der  darftber  fo  .verrchiede- 
nen  Meinungeii^''  —  Die  f4neh«- endigkeil. einer  Lehrkunft  be- 
weiTt  er  ferner  aui  der  Refuim  der  BeiLiner  Realfuhnle,  au» 
Brnfadoiat  Anflalteu.  aus  dem  Wertbe  diefer  Uotejuehniiingen, 
aMdem,  warn  die  Bev'ifion  <lei  Schul- und  ErElehung-welen» 
batltiitea  wollen  >  eui  dem  Bakcnntnille  das  EaviKontwerltei, - 


awi  der  neuften  Gefchit^bte,  tv  dep  *.fc  irrigen Begn!'"''*'' 
LehrgefehEfte.  aui  den  feblerhafterr  VerfahriMi^sartcn  1»'T' 
am  der  verr^umMo  Seelen  -  Cultor,  au  den  öbeln  Foli»  "' 
ner  fehlerhaften  Lehrart.  aui  den  Vortheüen  einer  «««■ 
tehritutirt,  die  erforderlich  ifl  lu  einar  riobti|en  WiWifn't 
der  Lehrer,  zur  Belehrung  der  A eitern  über  Aouaii««/"''' 
Lebrera,  Ober  Beobachtung  und  Reratbung  deffelbeD,  1 » 'T 
»or  Einrichtong  «ffeutUoher  Lehren ftalten.  Der  Vf,  m«« 
endlich  Hoffnung  auf  dieErfchelnong  einer  folohen Uhi'""'; 
an  der  er  arbeitet.  Ana  diefer  InbaltaanMige  wird  mi"  ' 
Genöie  erEeben,  daf.  die  Anordnung  der  einMlnrti  F"""; 
nach  keinem  feften  lujilfoben  .Principe  gemacht,  ^°f'-^__. 
einer  Sache,  deren  Richtigkeit  jeder  ohne  viele  Bo\veiIe  ü'"' 
ZugLebt .  «iel  in  «iel  geredv-t  worden  toy.  Auch  ift  atr  *U«^ 
gel  Ao  einer  Theorie, dea  Unterrichtes  pich*  gar  '"■P.,  1^ 
der  Vf.  glauben  machen  will.  Wer  dieSchrifteo  '"»'^"TC 
Siiive,  Heriorf  11.  a.  kennt,  dem  darf  diaf<  nicht  «1'°: 
wiefen  werden;  Uebrieeni  gebührt  Htt.  Siätttr  ""  '-. 
dal*  er  Aber  den  Gegeijfta^id  feiner  ßclirift  viel  Gotef  l'i^ 
«nd  fich  in  derfelben  aU  ein  denkender  Kopf  oni  "^^"t^^tt 
mer  Freund  der  pulen  S^che  geaeiei^iabe ,  fo  •^-*^  u-i 
Augenblick  zweifeln  .  daf.  fein  angefangen«  «röf.«»  »i« 
belonder*  für  Oeftreicb   febl  RatsUcb  werden  aSim*- 
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KATÜgaSSCBlCBTM. 

'Wbimas>  in  d.  Hoflmana.  Buchh.:  f^atarbtahadi. 
tingen  über  die  SewegHng.  und  Futiktwn  -des  St^ 
ja  3m'  GeteSchfen,  mit  vonüglieher  Hinfiekt  m^ 
ffotzpftamtii,  von  /Tat.  C^Ü.  1806.  96  5.  u. 
jKpfr.  4.    («Rthlr.J 

Diefs'ifi'tlie  Sclfrift,  wdcher  die  Akademje  der 
'Naturforfober  zu  Et-Ungefl  TOT  fecbs  Jahren  deii 
Preis  zuerkannte,  ais  die  Frage  von  der üewegung 
derSäfte  in  denPflanzen  zu  i^eantworten  war.  ks  iu 
in  vieler  Rockridit  eine  beyfallswilrdige  Arbeit,  da 
der  Vf. ,  ohne  alle  vorgefaTste  Meinune,  febr  ^rflnd- 
liehe  Forfcbungen  angertellt  hat  Des  Einfaugens  ge- 
Öirbter  FlafGgKeiten  hat  lieh  Telten  Jemand  mit  ib  vie- 
ler Sorgfalt  bedient  und  (o  fruchtbare  Folgerungen 
laraus  gezogen,  als  deI^V£  Br  hat  mehrere  von  den 
lehrreichrten  Präparaten  rdielat  Art  hiev  in  guten 
Kupfern  geliefert,  worunter  einige  vorzflglicn  gut 
gerathen  nnd.  Der  erfte  Punkt,  worauf  es  ankam, 
.vor,  zu  beftimmeo,  in  welchem  Theile  des  Stammes 
ich  die  auffangenden  Ge^se  beüuden.  Der  VL  be- 
veift  gründlich:  nicht  im  Mark  und  nicht  in  deriVihe 
les  Markes.  Denn  die  Wurzeln,  denen  doch  das 
Vlark  mehrentbeils  fehlt,  laugen  zuerft  die  Nahrungs- 
afte an:  alte  Bäume  verlieren 'defto  mehr  ihr  Mark, 
e  belaubter  und  alh-eicher  Ge  werden.  Bey  vielen 
Räumen  wird  auch  dasA^k  ganz  zerfrört,  und  fis 
vachfeo  dennoch  fort.  Endlich  ziehn  lieh  gefSrbta 
?larfigkeiten  niemals  im  Mark  hinauf:  nndnur,nach- 
lem  die  BIfitler  verwelkt  {find,  fiingt  das  Mark  an, 
ich  zu  färben ,  welchesFolge  eines  fahr  begreifUchen 
md  gewöhnlichen  Durchlchwitzen»  gefärnter  FlaSr 
igkeiten  durch  die  Seltenwäjide  der  Schraubengänge 
lt.  Der  Vt  thut  ferner  gründlich  dar,  dafs  nicnt  in 
ler  Rinde  die  Säfte  aiiffteigen.  Denn  man  fehneide 
Ue  Rinde  riugsuni  weg,  ß  wird  der  Baum  oder  At^ 
tennoch  fort  wachfen  und  grünen:  auch  nullit  beynt 
^infchnitt  in  die  Rinde  nie  der  auffteigende  Saft  her- 
ror,  bis  man  nicht  in  den  Splint  gedrungen  ift  (Rec 
erinnert  nur  an  das  Anbohren  der  Birke  und  des 
Zucker-  Ahorns,  an  das  Einlcbneideu  dei  Wurzd- 
Rinde  der  Ferula  Afa  foeüda,  wie  es  KSmffer  be- 
chreibt,  und  an  das  Abzapfen  des  Balfams  au«  der 
tdeltanne,  nm  diefe  Wahrheit  noch  mebr  zu  beft&ti- 
;en.  >  Auch  ziehn  fich  geiärbte  FluIGgkeifen  nie  ge- 
adezu  in  die  Rinde,  fond^m  nur  in  der  Folge,  wenn 
ie  durch  die  Seltenwände  derSchntnbengänge  duroh- 
refchAvitzt  find.  Dafs  der  Splint  aliein  von  gefarbtea 
riaffigkeiten  durchdrungen  wird ,  ohne  jUls  fieh  der 
J.  L  Z.   Ii07-    Erfir  Band. 


Rinde  davon  «was  mitthellt,  zeigt  der  Vf.  dutcti  ein 
meiOerbaft  abgebildetes  Präparat  aus  der  Sohlweide 
Man  Geht  ganc  deutlich,  was  6oh  dujroh  afle  mikro- 
fkopifche  lleobac)itnngen  beftätigt,  daß  der  Trieb 
der  aufttelgenden  Säfte  im  äufsertten  Umhreife  des 
Splints  ift,  dafs  man  alfo  aucfa  Wer  die  Schrauben. 
,  Sänge  zu  tochen  habe.  Der  fernere  Weg,  den  det 
Saft  nun  macht,  um  in  die  Blätter  zu  gelangen ,  wird 
dann  genauer  gezeigt.  In  dem  vonrelHlcEen  TheK 
Kupfer  ficht  man  die  gefärbten  Blattrippen  und  dl« 
Kanäle  ganz  deutlich,  welche  ans  dem  äpllnt  In  die 
I  fahren.  Auf  eben  diefem  Titelkiipfer  findet 
.  man  die  Härchen  der  Zweige  felbft,gefärbt,  zum  o^ 
fenbaren  Beweifo,  dab  die  Haare  mit  den  zuführen- 
den Ueßfsen  zufammenhangen ,  nkd  felbll  keine  ein^ 
laugende,  fondern  aushauchende  Werkzeuge  find 

Die  Unreriichung ,  wie  fich  der  Saft  in  der  Binde 
bewege ,  ift^von  dem  Vf.  eben  fo  grondlich  angeftellt. 
dürfte  lodifs  doch  eine  andere  Vendung  nlhmen 
wenn  man  fich  er»  näher  verliändigte:  Ble  eicetf- 
thümlichen  Pfianzenßtte,  fagt  Hr;&.,-1„  den  för- 
lern  zuberdtet,  fteigen  UKder Rinde  abwärts,  bis  zur 
J; 'i"Ä-,  j  *M»  Meinung  hat  Spre,g,l  fchon  tehr 
viele  Gründe  anfgeftdlt,  die  der  vf.  hitr,  wie  auch  . 
vorher  bey  der  Verrichtung  des  Sphnts  mehr  erläu- 
tert und  befUOgt.  Man  kann  insQbndere  für  die- 
fen  Aockgang  der  elgenlhOmlichen  Säfte  durch  die 
Hinde  bis  zur  Wurzel  immer  anfahren ,  dafs^  fonft 

"arlSTj"^"'.  ""¥''«"*''"  *«  Wurzel  der 
Ali  ftuda,  der  Amica,  der  Belladonna  n.  t  f  die  d- 
genthünJidwnafte  In  fo  kräfdgerMIfchnng  erhielte, 
wenn  Ge  ihr  nicht  von  oben  lugefchickt  würden  Al- 
lein ,  wir  wollen  uns  nichrverhehlen ,  dab  der  zdllge 
liao  der  Rinde ,  wie  man  ihn  gewöhnlich  findet,  kaum 
ein  folchcs  AbSeigen  erlaubt,  weU  die  Zilien  Zu  ee- 

dieSäfte  zu  fehr  geronnen  find,  als  dafs  man  eine  fol- 
cheBewMun«ge(iatlen  könnte.  Das  Anfetzen  neui 
Rmden-Sibfinz  an  den  obem  Theil  eines  An" 
tchmtts  ans  derRlnde,  und  nicht  an  den  nmerä  wd. 
clies  auch  der  Vf.  fehr  fchön  erläutert,  ift" "vZo 
wir  aufnchlig  feyn  wollen,  wohl  nicht  das  Werk  el- 
genthümhcher  siffe  nicht  der  Harze,  Bal6me  und 
^e.  fondetn  dje  Nahrnngsfaftes,  der,   nnterfchio. 

Sjlfc  d^'t"?  ■!"'";5'*-'^-''  '"■  ä"6»rftenüm- 
krwre  des  Splints  aa.fchwitzt,  zwifchen  Splint  und 
B|it  hervor  quillt  o„d  in  diefem. Zwifchenraum  auch 
pniotfenbarhaabfleigt.    Jener  Nahrtingsfaft,  den» 

.Mt  dadnrdi  unterfchleden,  dafs  er  keine  Phofohate    ' 
mehr  entUll,  ßndern  k.Uen4«ire  Bafen":  ,b^7r  ift 
."'"•.  immer 
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^IninerBoch  da  IXurelialtif  er  Stoff  (Oxyd),  und  allo  breite.:,  (b  meäntHc.  C,  (&e&  tejKi^sUrf.    Abtr 

keänawMes  mitdep  kohlen-  uad  watCerltofflialtigea  er  Wird  ans  zögeäea,  da&.wenigftflDS  dieTelbenSifte, 

S'  genthOimichen  Pfiimzenfkftao  zd  verwechfdn.   Nach  die  &B.  in  die  Wurzel  abgefti^ea  w»en,  nicht  wi^ 

efer  Anficht,  cfie  erft  neuerlich  durch  Aftr^rj:  und  der  auffttüen,     und'  dals    keine  geneinlclufUicIie 

Sii>^(r»V  UnterEuchungen    bey  Rec.   vid  Licht  ge-  QneUe  da  iu,  «vs  Weldicx  die  Säfte  aus- vnd  iovitl- 

■wounea  W>  mufs  odo  von  Neuem  geprO^  werden,  che  fie  wieder  zurOckftrömeD.      Ohne  dicfa  Um- 

«b  ein  Absteigen  in  der  Rinde-  felbft  Sialt  finde,  und  ftand  kann  kein  Kreislauf  aneeaoiameQ  nerdoi,  nü 

wdche  Säfte  dieCes  Abfteigen 'erleiden.  ibnü.-ditt  Vorgänger  Barva/x  doiCelbai  auchfchoii 

gekannt  haben  mülslen.  . .    Da£s  derUeberEchuls  des 

Die  horizontale^  Bewegung  io  den  Strahlen  -Kanä-  abfteigenden  Saftes  daTch  die  Wurzeln  ausgeluDcbt 

lenwird  Von  dem  Vf.  .febr'gnt  erwiefen.     Er  kerbte  werde,  lUvon  eiebt  er  folgenden  Beweis.    Erlielsdie 

eiiaeB  Aft  an  entg^ngefetzten  Säten  ib  ein,    dafs  Wurzeln  eineslirfchbaums  und  einer  Weinrebe  fbr!;- 

die  beiden  Ausfchiyne  genau  bis  auf  die  Mitte  gingen,  faltig  von  aller  Unreinigkeit  fänbem ,  ohoe  docb  ihn 

dafe  aÜQ6  Aafrteigen  aUo  hätte  unterbrochen  wkiAqii  Spitzen  zu  verletzen,  und  ohne  ße  von  ihren Stainints 

'    BiaOeii>~weaa  dieSä^  fich  allein  fenkrecbt  beweg-  2u  trennen.    Hierauf  brachte  er.fiein  ^äEcmeGt^' 

ten,  und  loicht  auch  unter  gewiffen  Umftänden  bori-  Ese  mit  en^n  Oeffnuugen,'  uad  verfcblMis  diefe  gegs 

.lont^  gefa«n  könnten.    Auch  ein  fchraubenfOrniiger  den  Zugang  der  Luft.    Nach  wenigen  Standen  fetztei 

Ausfchnitt  der  Rinde  läfst  den  Saft  gleichwoM  (ich  fich  an  die  innern  Wände  der  Gef^tse  DäiAe  an,  nie 

ftberaU  fortbewegen,  zumBeweife,  daTs  lieh  der  letz-  man  ße  bey  dem  £o  genannten  Schwitzen  der  Fenftn 

ter&  aucB horizontal beweeen  kann.    Aeufserft  bddi-  'bemerkt.      Uiefe  IJOnlte  äotTeu   endlich  viümtei^ 

revde  Efräparate  werden  Mer  von  der  Bewegutig  des  und  ftelhen   ein  klares  gefchmackloCes  Waffa  dar, 

SaiH:s  in  den  StrahleogSngen  oder  Spiegel^fem  a^e-  welches  offenbar  aus  des  Spitzen  der  Wurzeis  yM,- 

hUdet.    BeEpnders  wichtig^und  angeoehin  wareffHec,  fea  war. 

.    die  E^rea  14 — 16.     Die  beiden  erftern  zngen,  da& 

'  die  Spi^elfafern    die   innige  Verbindung  zwifcbea  In  der  aeeiften  Abtheilung  haadelt  der  Vf.  ntt 

Holz. und  Rinde  bewirken,  und  dafs  fie  bald  mit  der  rere  Gegenftände  aus  der  Haui^haltuag  der  GewicMc 

Binde  fich  a^  dem  Holze,  bald  mit  Hern  letztem  6ch  ab,  die  er  zumTheil  recht  lefarr^ch  erläutert.  Zn- 

aus  der  Rinde  lobreifsen  lafTen,  nachdem  das  Alter  vörderft  das  Keimen  der  Samen-,   dann  dieBetnA- 

im  Baums  verfchieden  ift.     ^Ocke  frifcbM  Hol^  tnng  der  Unofpes,  wo  .die  RoOskaftaoie  als  Mntia 

ÜA  voB  der  Rinde  entblörst  find ,  bedecken  fich ,  wie  aufgeRKllt  wird,  aber  die  Figur  ift  nicht  deutUcb  uii 

«la  Vf.  tagt,  mit  SaEtknötcfaen  (fig.16.),'  welche  «nd-  beaimmt  genug.    Hiebe^'  die  artige  fieoierkuDg, 'i''' 

fich  in  neue  RindA-Subfranz  Hbergehen.    Das  ift  der  die  Zweige  des  Epheu  fich  aus  dem  Hauptflamm  m 

oben   enwährtte -Nahriingafaft  (Cambtttm),   wdcher,  Wurzdn   vertheifen,  welches  man  nach  abgelöfew 

weil  er  kohlenfanre  Baien  enthält ,  Idcbt  zur  Gerio-  Rinde  lehr  deutheb  fieht  y  dann ,  dab  es  {inoipefl  «>' 

Mung  kommt, 'und  ntiain  Zdlgewebe  abereeht.   Man  »e  (äu£Kre)UmbaIlung.giebt,-  wovon  Fibßmml* 

'  könnte  wohl  gar  mit  £bvtrMj'agen:  Sehet  da  dielUa-  tat»  als  Bejfmel  angeführt  wird,  .und  dab  io  da 

'   ^ü&Koorpen  entftand^  nnd  wieder  erzeugt!  Knofpen  der  Tidpeiwänme' die  Zweige  und  Km^ 

'  '  des  dritten  OeEcHlech»  deutlich  zirfehen  find-  «7 

I>er  VE.  zeigt  fener,  dafe  der  Saft  auch  abwärts  den   Wurzeki    bemerkt    er  febr  gut  die  bebuitei 

Aircb  diefelben  lianäJe  fich  bcw^en  könne,    durch  Schlauch«,    welche  die  jinlserften  Enden  ft^lf^ 

welche  er  auHtieg,  wenn  der  Zweig  umgekehrt  wird.  Eifrig  wklerfetzt  er  fich  der  Msinung  deieri  vtelcK 

Es  gdang  ihm  fSrnCr,   gefärbte  Roffiglteiten  bis  ia  keioea   andern  Unterfchied   zwifohao  Wurzeln  «J» 

die  BliimenkTone  zu  bringen,  welches  mcr  durch  das  Zweiges,   als  den  dei- Stellung  ia  Luft  und  ^^^f" 

Fräpar^  einer  Malvmhlnme  dargetbau  wird.     Nur  nehnwo.    Er  meint,  dasDafeyn  des  iViarks  nuddci 

'   in  cua  Fruchtknoten  dringt  der  gefärbte-  Saft  nicht  Knofpen  fe;  den  Zweigen  au^hiiefsend  eigi»ina">' 

•in.    Hr..  C  meint,  w^  der  Fniefitknoten  aus  Mark  lieh.    Aber,  was  ift  in  der  Forftwirthfchaft  genöia- 

cntftehe.    Diefe  veraltete  Meinnug  hätte  er  saj^  wenig-  Ücher ,  als  dafs  man  die  Wurzeln  dei  ^>^"'^?,  f 

fteRin  Schutz  nebitien  follen,  zumal  da  er  felbft  au-  Lohden  aofTchlagenfiefal,  wofi«  allb,  der  Luft  m 

Enfchei^ch  zeigt,    'ia&  auch  Fxaehte,   durch  dns  geftelit,    iAark.  annehmen   und    zahlreicbe  ^ff? 

ole   dea  FrucbtCtiels>    g^ärbte  FlÖfligkettw  auf-  treiben!     Und  'vteife  nicbt  jeder  Gärtner»  dals.i» 

.aehmen./  Zweige,  belbnders  die  jOügern,  Wurzel  treibe»,  w 

baJd  ue  oik  Spalttöpfen  omgebeB  weiden. 
HierauffucIitdferVf.  eine  gswifle  Art  TOaKrÄ-         -  .tu.' 

laofderSäfte  in  deo' Pflanzen  gegen  dieienigen  zu  ver-'  Treföicb  ift  dem  Vf.  '^  ^^^'^'f^  °"JZ. 

theidigen,  welche  denfelöen  in  neaern  Zeite»  gänüch  nongvo»  der-Verwandlung  der  Rinde  m  »'»"■B^^'r 

Terworfen  hatten.    Aber  es  ift  Cchwer,  mit  ihm  hier-  g^,-   Ä  Äi«w/*  Verfuche,  wo  Drdite  »d«  r*?«^ 

iber.ficb  Zu  verftändigei»,  d»  er  einen  andern  Begriff  dureh  (ke  Rinde  gefteckt,   Ober  fich  Holz  W"?^ 

mitdtem  Kreislaufe  verbindet,  als.  den  gewÄbnlictieni  wiederholteer,  nud-fand,  daCs  bey  nöthigcrVor^ 

voa  ToIlkömm«nem  Thleren  hergenommen-    Wenn  diefs  niemals,  fonjJwh  nur  dann  «fchebe,  '^^'u, 

dSeSsaeauT-undaMceig^,  andlfiKboriKiMalfCf*  du  NadsIn-feUtft  bis  ins  Holz  gdleckt  hatte,  u^ 
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zu  tIein£ode  ia  efam  Aft  AüsfthMtlB  bis  ins  Ui^  Wcfarfiibt  A  BMwWimg  jfaw  Tidtrs  «o«  ^Wm 

tnachoi,  un^l  dud  (teckte  er  in  die  RSnijar  die  Nadelo  Sohm  9ber  Üt  militSrifcU»  OmfiripUok,    und  endlich 

.   genau'  «Ifirch  die  Kiode,  'w^he  dano  kein  Holz  ttb^r  ft^lierst  diers  IJeft  eine  Färtfetzun^  der  in  Nr.  ll.  des 

Seh  zeigten,  wenn  0aDicht  bis  ins' Holz  gedrungen  TorhergebendeD  Stackes  eingerückten :  iHßrüction  f^ 

waren.    Auch  bejm  AofC^hlageo  des  Holzes  aus  ee-  du  frataößfcht  Infimterie,    tw«  Gtaerol  AcAiiiim^r^', 

lalltoi  Becbenftämmen  ^d  er  es  b^ätigt,  d^  die  die   im  vUrttn  Hefte   (das'  von  S.  241  —  338-  g^iO 

juagen Triebe  niemals  aus  der  Ainde,  foüdem  immer  fortgefetzt  veird.    Das /li«/!? Heft  (von  S.  225  — JI4.) 

zvTiTchen  derfelben  und  d«n  Splint  hervorkamen  ( dab  Uefert  folgende  AuHatz&  und  Abhandtungen :     l )  Die 

alfq  das  CanaMWm  fie  erzeugte).   Diefs  wird  hier  .durch  Lebensbelcbreibuog  von  tuiu/ig  Melzi,    General  in 

abgebiideteFräparatefehr-fchÖn.  erläotcVt.    '  fp^ifcbeo  Dienfteo,      9)   Eine  martialifche  Hymne   ^ 

von  G.  LaÜOH^y    bettteh:    Die  Landtmg  in  Engtand- 

OaXs  die  Jahrringe  des  Holzes  iiicht  mit  %her-  3 )  Die  Vorrede  und  das  erfte  Kapitel  des  von  Beiair ' 

iMit  auf  das  Aher  fchHe£seo  laffen ,  behauptet  da  Vf-  jns  Franzöfifche  aberfetzten :  Gauiyeken  f^erfuchs  einer 

ebenfaHs,  und  beweifet  es  durch  die  Abbildung  deS  ^nKtifime  ßr  Officiere  itr  Infatrierity  teie  Peldfihan-' 

Dujcbfcbiiitts  einer  Erle,  two  mehrere  Jahrringe  der  xen  von  allerkmd  Art  angelegt  md  erbaHtarirdenti-i-; 

einen  Seite  an  d«r  aadero  zu£ammenfliefcen.     Be\yeife  („  der  italiänifchen  Ueberfetzur^  Ton  einem  Officier 

-   für  die  Meinung,    dafs  die  Rinde  nur    nach  Innen  des  Qeaefalitabs.    4)  I^oni Kriig  md  von  der  Kriigs- 

wachfe.     Endhcp   vom  Einflvffe  des  Marks-auf  die  kuii/I;    und   5)  einen  Auszug  aus  einer  Abhaodjungf 

Blflthen,  den  der  Vf.  fehr  hoch  anfchlägt.    Aber  auch  jje  yo^  d^j  aiihtärifchen  DifcipÜn'handdt-,    EndüeTi 

hierüber  könnten  &ch  diö  Geener  leicht  mit  ihm  ver-  folgt   (S.  314 — 319.)   das  Nameoverzeicbnifs  ßimmt- 

eiDigen:   denn,  was  er  Mark  und  markige  WfllTta  ^her  Aboaentea,  welches  iio  ladividuen  fafst,  und 

nennt,  das  find  Verflechtungsn  des  gedrängten  Ze>t-  unter  dieCeu  raehrMre  Civilbeamten  ^  aber  nur  eiaeu 

gewebes  mit  deo  in  die  Urform  der  w^urmCÖfmifiea  gemeinen  Gensdarmen  zahlt    Obeu  an  &«ht  der.Name 

Körper  übelgegangenen  Schraubengänge,    die  aller-  äes  ehemaligeu  Vicepräfidejiteo  Mel2i. 
dings  bey  vollkdmtnenern  Pflanzen  Sinehier^s  fo  ge- 
nannte Cotijalts  bilden,  und  «ne  nothweixiige Bedio-  Warum   <Be  H«:ansgdier  dlefe  HeAe  mit  der 

gung  zur  Erzeugung   der  Fruchtknofpen   fimd.      E»  Inftruction     des    Oeaer^  Schaiimburg     uad    denk 

■war  niü- die  Rede  davon,  dafs  das  lockere  Mark  für  Auszüge    aus  Gaudi's*  Verfuch    a.  f.  W.   aoftülten, 

fichaUwniil  der  Mitte  der  Zweige  immer,  wieÜBoi  ^gifs  Rec.  nicht;    es  {er  denn,    däis  .keine- Mate- 

behäuptet.batte,  Blilthei»  und  Früchte  hervortreib«,  jialieu  mehr  vorhanden  waren,    und  fie  jene  nicht' 

Hier,  wie  durch  das  ganze  Werk,  vermifst  der  Le-  anders  anzufallen  wnfsten»    vreshalb  eft'denn.  frey-  ' 

fcr,  vrenn  er.  gleäch.  fich  der  Zahlreich«!  trefflichen  üch  beffer  gewefen  wäre,     wenn  Dias  die  Heraus- 

Bemerkungenftiut,"  doch  die  mikrofkopilbhe  Un-  gäbe    £0    hnjje -verfchoben    Iritte,     bis    ßch    nod* 

teifuchung^  .  angedruckte   intere^nte  AufCatze  gefunden   hätten. 

,      .  X)eu  Lebensbefchreibühgen  ,  CoUeonrs^  Und  Melzi's 

.»,«««_. ^»«^.-..»  .—..«  >#     ■  ficht    man    zb    fehr    das   Fabrikemnäfsige- an;     fie 

KRISGSITISSENSCHAFTEK  find   fehr    uovoUftäiußg,     und    in   einem  trocknen 

•       MAftAHD^imGabinetto-Letterario:   Pör^ogSa-  J'^*"^^'^.  "^f f*"**'    JL^^^v '^IV^  ^^°f\^ 

mta»,  -posto  fotto  la  protezione  del  G^virno  ^^m  Vf.  fcj^whch  a»  Materiahw  fehlen,    da  ihrn 

deUa   RepitUica  Italiana.      Drittts,    viirUs  und  der  Pater  WUh-Pagtaa  m  eata  1477.  herausgwe- 

fthfüsBfih    (Agofto,  Settembre  und  Ottobre),  benen  Trauerrede:     ^to».  Com«*  d»rch  «ne  ^i- 

i^j."i59&   wf8,nüt4Kupfeiit.     (Das  Hefa  *?'?'t*^?J    und    ?.  5?  w    durch   e«eitab2mfche 

aöSokfi.!  .       -  Befcbreibuog    von    Coileom's  -  Leben     büireichend 

''  vorgearbeitet    hatten.      Bey    Ictzterm     konnte    er 

Daflelbe,   was  Rec.  üi  der  A.L.Z.  180$.  Nr.  26.  fre^ich  nur   des  GhiÜM:    Ttairo  dtgti  ß^nuiili  Uttr- 

von  den  b^den  eriten  Heften  diefer  Zeitfchrift  «Tagt  ralt  brauchen  :     aliein  er   fafs  an  der  Oudle,     and 

hat,  gilt  auch  von  diefen  drey  Stocken.    Sie  enthalten  mufste   folgHcn  beflere  Notizen,     ata    die  hin  a^s 

in  fortlaufender  Seitenz^l  fS.  160  —  319.)  folgende  (fen   über    die  jBandrifchen    und   itaÜ£nifchea    Hrie- 

Aufßtze:    i)  eine  Fortf^zu^g  der  im  achten  Ablchn.  ge   bakanntea   Werken   gezogenen  benutze».       Di» 

des  xweyUa  Heftes  enthaltenen :  Jdetn  Über  dii  infan-  vier  beigefügten  Kup^   find,  .  befonders  die  hei- 

ttrie.-  WM  Cwailerit-  Taktik,  nebfl  einer  Definittan  der/ei-  den  Portraits  Colleoni^  und  Metzi's ,    iä  ^tiftifeher 

(vi.     a)  Eine  ähnliche  Fortfetzung  des  zehnten  Ab-  Hinficbt  unter  alter  Kritik  fchfecht   cerathen,    nnd 

fchnittST  der  von  den  nötkigen  GeMJfin  für  Sotdateti-  in   Hinficht    der  Aehnlichkeit  wahncbeüiüch  auch 

^fr(2«  bandelt     Nun  folgt  Nr.  12-  a  ein  kurzer  Auf-  ohne  allep  Wertb- .    Die&   gereicht   den   Heraasge^ 

-atz:   CJebtr  dit  U^ofinung  des  Soldaten;  aad  Nr.  la.  6  bern  um   fo   mefai'  zum  -  Vorwurf ,     <£i  fie   hierzu 

eift  .nochkdtzfrer,'  der  .vmr  dtr  Luft  wnitdeu  FerÜK^  ,  Originalgemälde    benutzten  ,      tmd    wohlgetroffenn 

dentngtn  (denen  der  Soldat  in  RäckGcbt  dieler  aus-  BircmilTe  Jener  beideti  grö&ed  Männer  nicht  allein 

getet^A  ift)  ff»  ÄägerKtiiji«  bandelt.     Nr.  13.   liefert  dem  Italiäner,    fpoderrTauch  dem  Transalpiner  ein 

Sis  Lebt^sbtfchrtihung  d/s  Bärto-tiM»Hitt  Co U e 9ifi  ^itiiänowaaXata'Oddteok  gewefen  wäre«., 

(  Geaeralil&nBS  der  venetüanÜhh^T'rHppenY.  Nr.- 14.  -  '  - 

^  -  ,  "^^  ^  '  KLEINE 
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PSba«»CIX.  fi^g,  fait.h.  Haibt  Ctdankgn  U\fer  di^ 
Oritni •  F»rfiinUng  4tr  fimfijlat  und  ihre  Lehrmrt,  baarbliut 
«OH  SantlmutSckaller.  FnA&er  duOrdnii  dar  EromnieD  Ssba- 
Im.  «rsMEcksn.  Mourio  poblica  ä.  f.  or.  1^05.  71 JS.-«.— 
'  Di,tM  Schrift  feliwiit  duoh  dia  Dirballune  ilär  JofuUan  >!• 
GymnafiitUiirer  *<>•>  CWim«  (A.  L.  Z.  I804;.Mi.  30S-)  ruta- 
Um.  Ef  ift  der  Topograph  voaBJfbnaa,  nsd  dclrBiapaphd«r 
uM'der  Wt[[safoh*ReD  vonOghab  vBrdianCea  Piarifun  .  Sek-iU 
Itr,  der  hiar  dU  fiaoti«  Ua«i  Ordaiti  veuntt.  Seitdam  in  A«r 
•fMm>chifclu»MoMrehia  du  voa  Jafepfatl.  aiimdCiitMB  «b- 
«reiofasade  Sjrfwm  anfgefMllt  wordta,  di«  SohulcB  und  Er* 
'«•bungianlWtm  Tstf  dsr' GailtlLcblteit  belorgcn  tu  laTTea, 
■anltn  qai^wahl  frigant  wu  biben.biib«T  di*  Pianfteil,  dt« 
.  Sit  oUni»  Endi«r«ol[  'nebfi  den  Bsnediotinern  npd  MinoriM« 
voTcOiTic)!  aD*«tf«fa*n  find,  im  EraiBhongifach*  i^UiTU»?  nnA 
-«r»  kann  maa'ficb  von  ihnaa  Weitv  rMfpr«chan?  Anf  dieC« 
EraCfn  Tuobt  Hr.  SckmUer  an  antwontn.  Dar  VE.  n'ebt- vott 
Aem  Bat««  «a* :  dta  Geiriliobkeit  faf  um  Lahron  dar  Vfflker, 
[olglich  «um  J"i  ' 
Cohwwcn  Autfafi  __  — 
IteraEtne  Minbliiue  (S.  4.}  neant.  nttA,  wen«  gle 

barchaldigt,  dab  &a  al*  varhairathata  LauM  <li« 


a«  bakanota 
Kor- 


wird,  diu  säfamniMlaraB  allar  SebnUctndar 
[pberhiB  iH  Oabarrainkirokaa  «iiqprftibtt«  Hftbod«  d< 
«m1  •  Untarrichti  —  färjU«  fremM«n  ScboU«  vaipCoUaa.      la 
.  dar  fiebeuan  Kas«!  wird  anf  dia  RachtTahrtibtuäg    ftark  JB- 
drungen.      Haeb  dar  n»uit*ehitm  nnd  «m  Kiui  »rnmntiA/t»»^'' 
gal   werda»    dia   fleilidgeru   und  fercbickMm   Suhalcr    l«lw  ^ 
ftwaoki&EfiU  and  pryahotwifoh  cn  AuKahar^  aad  ExaMwa***    I 
ran  dar  minlar  EEhigan  balultt.    So  war  alTo  in  disfen  Ragela    \ 
Manokaa  Gnta,  «bar  dorah  dIa  VhAruJbu«  Rani  ww<  aack 
dar  Ornn4  «um  Maekini«»iu  und  iBrnSabUndnan  galap^     !■*    I 
«Uan  Gymaafian  dar  kommen  Schuten  folilan  ainarloy  LciuaM 
l>aobachtat,  aiuerlay  Lafarbflcbor  bavbohihen   wardoo,    _da-    ' 


r  ani  alnom  Ofmnafio  ina  «ader« 
i  ia  dam  at&em  oaci 


AUgai 

Jugenil  -  Eriiabung 

Muldig' 


.  t  Ervrarbiu>inel    iriaban;    aina  Ba- 

fefi^uldiganr'.  ^ie  äui  keiner  frommen  Schnle  herltammt,  und 
fegen  welche  die  weUlinhen  Lehrer,  wenn  li«  dai  Veigel« 
tnuiraoht  anMlbaa  wollten,  ijt  Vorg^aiohaM  mn  dar  Ertia« 
hung  der  Geirtli*t)>ieit  i>  ESokEcht  anf  das  »aiUBwcek  mtn- 
«hat  lu  eTinnerii  finden  djirften ,  wie  K.  B.  diila  die  Protafun- 
n  mairtelii   verbeirMfaece  ScbuUahrar  haben ,    die  dock 

hawi  -    -  -  • 

Hohen , 

Mtemi,    an  aioer  tweckmfiUifen  'Autboht  und  Lautung,  *B 


Lehre      

Cstzt  «rarda,  ar  in  dem  lacitarv  «..-  ._ _    ^ 

den  rortlabren  kJIn«e."  -,.  Der  Vf.  beMeiktTadaeh.  dia  Kf 
fifeen  hätten  Üofa,  jener  Regel  nngeaofatat,  nach  den  iHtera 
Vorfohrifien  einea  jaden  Staat!  bequemt,  und  der  PiariU  Gra- 
ti*n  Marx  haha  unter  Maria  Theralia  mehrara'aaoe  Lafarba< 
cber  mit  8a;faU  verfafit.  HiaraoF  eaht  d«r  Vt  Bfc«r  sb  der 
her  dem  Orden  ahliehan  .Bitdang  der  kOnfiigan  I«hear.  !■ 
diefer  (ft  nntar  andent  dai  FehlerhaFte,  dala  aut  and  daSelh« 
Subjaet  fieh  zb  allen  LehrRidiara  asfcfateken  mute:  iM  letzte 
Jahr  wird  auIRechtigelahrtheU  verwendet.       Jeder,   ehe  er 


[itnirimSlitg  vietleirtBD ,  to  daft'ea  nicht  fawobL  am  weit- 
}hen  Stande  dar  Schullehrer,  Xondern  an  Qeifle  dei  Stadian- 
„itemi,    an  aioer  twechmfifiifen  'AuEfioht  und  Leitung,  «B 
Üaeheifarang  und  guttr  pfrobojenfcher  Matbade    lu   uagaB 
tcheinc,  wenn.ai  um  da*  ScholweTeD  gut  ftehan  Toll.  —    Der 
Ptiriften-Ordu    nnUrrdlied  Reh  auEingi  von  dam  Jeroiten- 
'  Orden  dadurch ,  dafi  der  Utue  den  Unterricht  mit  dan  Uteini- 
>'  Tebao  Sahalan  aoßi^.   der  Fi ariftan  -  Orden  aber  für  daa  zart« 
<  Alter  der  Jugend,   mr'die  eigen lUchen  Elemente  der  Kennt- 
■irre  und  für  die  BUiluDg  de*  Volke   u  forgen,  urrjudngliob 
beftimmtwar,   und  gerade-dieti ,   dafa  diefer  Orden  in  der  ka- 
■hoUfcben  Kirche  Buerft  mSebtig  auf  den  Volkanntaniobt  ca- 
dmneen  bat ,  gereidit  ihm  cam  «wiMa  blaibaadea  Vardienlta. 
isfopk  CateranK,«)a  Ipamfoher  Weupriefter.  k<m  neok  Rom. 
15Q2.,    u^d  fead  in  dieUm  Sitza  de*  Papftchnma  gerade  dia 
gril&te  Verweh  rief aiig  der  Kinder  du  genuinen  Mannei,    Dar 
MKthwitle  nnd  Unfug  derGalTenianaea  erregte  feioeVerwaa- 
'    deraog  r  Calafa»  ertorlebt«  die  Urfeaban  bievon  —    er.  tah 
kein  eodor  Mittel,   da  die   apoltolitehe  Sobatckammer   nlobte 
Eür  diafe  V^lkiklalle  thnn  wollte,  al*  ein  [nftitet  zum   unaat> 
geldlichen  Schulunterriefat  der  armen  dOr&igaa  Jugend  aaan- 
r«ean      Er  überlegte,   fast  Sch^Ua-,   did  Worte   dee    «ahnten 
Fblmi:  „ITiTifl  der  Arme  Oherialfan,    da  wirft  de*  Weifen 
Helfer  fejn"  —    erfolgte  der  Stimme  Oaan«  iu  feinem  H«r> 
sen,  änd  grfladete  1597.  die  Grammen  Sehnlen.     Er  nahm  in 
febi«  Sijbtjen  proiertantifolie  und  jSdirche^Kiader  in  Rom  ao£ 
(S.  14.},   «ad  legte  dadnrch  den  Grand  zu  einer  tolarantan 
DenktTt     Cetaer    OrdenifShae  ,      -welcher    der    fohwedifohe 
General    Toiftanfohn    va.    Nikolaborg    Gcrechtigkelc    widere 
.  'hfaMn  tieft.      Im  J.  1 6X1.  ward  fein  Orden  za   aiaem  regn- 
lirten  Orden  erhoban.    ^     Ea  blieb  be,7  ^*n  drey  einfachen 
'  OeJQhden  der  Kaufchheit,  der  Annnth   nnd  de«  Oeharfam« ; 
da*   übrige  ward  der-  Rechtfeh afFenbeit  nnd  eiganen  Verant- 
,  woTtang  der  Orden tmitgltadai  flberUfTan.     Sebon  im  J.  itil?. 
I    ward  daa  Inftitat  der  bommen  Sohblen  aacb  auf  Kinder  rei- 
fer Lento  nnd  au£  all«  Wxtlenlobefren  aaigedehnc     (Diata 
war  hekaontlicb  der  Uifpruag  der   CoUifon  cwifchen  Püui- 
ften  nnd  Jtliutaa>},  S.  19  S.  bat  d«  VA  ^  CalafaMifcbeaRa- 


_ leteinifehea  Labi 

in  den  TririaUbhuleH  .   .        ._  ._ 

Trieb  um  FertfcudiereD. fehlt,   fehr  leicbt  dia 
hern  WifCeDfch alten ,  and  ftumpft  den  tu  hOham  Scndiea  am- 
xtrftrebenden  Geilt  Ab).     Der  ewige  Wecbfel  der  Lebrer  nnd 


^effirdert  wird,   mnbfi— 8Jahr« 

ihaltail  (da  Tei^fic  m 


5;  _ ._ 

dt«  ohne  Bflaher  und  InTtrumaote  blieben  t  bat  den* 
Orden  rialSofaeden  gethan;  unter  dam Drudka  diafaa  WaebJcl« 
und  dea  Mangel*  an  Häl&miteeln  erlig  menebea  Talent,  dai 
fieb  ronft  hey  Caftivireeg  eine*>  und  deltalbaa  wiCTanfuhaft' 
Uehan  Faeha  vortheilbeh  antgazeic^nat  hfftte;  doeh  haben 
gflnXiige'  Umftfiada  and  innerer  Drang  maneben  PiariTten  de* 
riteranfchen  Pentbeon*  würdig  gemacbt.  Der  Vf.  |[alw-naa 
ivaiter  fort  in  den  Löbetcrhebungen,  die  dem  Orden  Ton  rer- 
fobiadenea  Seiten  gegeben  worden.  Der  Kardinal  ClSfel 
fahrte  ihn  anter  Mmbie«  L  in  BreaUa  «ad  Troppaa  etn; 
der  Rerdinal  Frina  Oietriohrtein  tfiji.  In  HlkBlalftirf ;  Leo- 
pold U  neob  Wien,  Maria  Tberefia  in  Prag;  dar  Geaval 
LafcTwardzu  WeifiwatTer  von  Fiarifien  erzogen:  Der  jCta 
teglaranie  Monarch  Ibergab  die  Leitnng  dee  Tbcre^anonu 
dar  bdbmlfeh  -  mihrifohen  OrdeniprOviaa ,  und  verordnete 
IStH..  dafr  dar  Vorfiebar  diefer  Prarint  imnAt  7  Jat^  16 
Zägiiiige  mehr  in  faioen  Oidaa  aufnehmen  dprfe.  daran  Ua* 
teitaU  der  Suaufond  afaernabm.  Endlich  araafalt  der  V^ 
ganz  kurz  (S.  69  — 71-)  die  Anffiodangen,  die  der  Ordan  et- 
liu,  ohne  jedooH  die  Jafniten  mit  einem  Worte. mt  neiiafii. 
die  fchon  dem  Sttfter  viel  Vsrdraf*  maohtan,  «nd  nutar  In- 
noeam  X.  dia  Herabtacsnng  dea  Ordene  an  riaer  aiafeelied 
CoDgregation  bewirkten,  \velah«  jedoch  Giemen*  IX.  vrieder 
«uracjtuabm.  —  Da*  RafulMt  voa  allem  Uaft'  darauf  binau, 
dafi,  bey  allin  MSngeln  und  Fehlern,  die  der  Einrichtung 
der  frommen  Sobulen  noch  znr  Laft  falleti  ,  dennoch, 
«renn  nun '  einmal  die  katbolifebe  Jugvbd  vaa  Kloftcr- 
g^iLlcbeo  erzogen  werded  foll,  dia  Piaritten  dia  bravoh- 
barften  und  liebe nawflrdigftea  darBater  find.  }eaen  -woa  der 
,.„!._. CL      -ihrifohen  Provioe  <^eht    man    intpmein   etwju 


rtnhe  Sitten  nnd  VeraaohUfGgung  der  deudcben  Sprache  im 
Spreeben  aad  Sehreibea  Schuld.  Auch  Schauer  fcEreibt  S.  4. 
"■—   ■■— S.  6.  Rohigkeit  ft.-R«hbe*t^S.  la.  Suat»- 
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GSSCSICBTS.  Mao  fiebt.   wmn  anJ  auf  wdel»  Vctttlaflang  dar 

^     _.,■„,,.  ,  - .      ,        vrht  Anbau  des'LMjdBB  erftrfcte  rvorcaclieh  p^Kim 

tBKoHNr    b,  Clafs:    G^c&tffe»    v«  ScWaft«,    die  röbifch»  Colonicn  d:»»  VeraflüffuM^.  uoS  wie 

la  anterrucht  und  därgeftdlt  von  ^.  C.  PßßtTy   „^i^  TorfthJedeneo  Verdaen  deiil£cber  vM  oidÄ 

aktbr  der  Phiiofophie  und  Repetent  am  kur-    deutJeher  Vdlkor,  und  nach  ihn!«  mintiichfidHge» 

f-ftl-  *«»'■,  Soft  zu   Tpbuigea.    £r/lM  Buch.    Wanderuosen  endÜcb  det  alemmmilblie  Uacptven* 

ißf».    XIV  UQd  aa  S.      Zwtjftts  Buch,    ites-    g^h  ein  eiffeuthomliches  Lmd  an  tler  nördlichen  AJ- 

Xll  und  3SH^S.  8.  nehft  «iner  g«nealogifch«o  Ta-    aaueiba  erwarb ;  wie  ilsdann  diefer  Verein  ßch,  u*. 

EieiLB.  (a  mhXr.  4  gi*-}  geachtet  der  heftigen  AnFäUe  von  Seitea  der  HöraMv 

Dder  Bargundioneo  und  Franken  fHarin-ftandhaft  an- 
te OcfcbicbteSchwabeni  ift  vM>hl  ungleich  Tchwe-  faieh,  und  lieh  inuner  weiter  Ober  die  Gr&Uen  fetoef  ' 
rer^utchreiben,  als  die Gercbichte  manches  an-  Befitzungen  ausdehnte,  feätdem  er  fich  mit  deoSaere» 
.dem  deutfcben  Landes.  .  Nicht  nur  fehlt  es,  befoi»-  vereiniget  hatte.  Um  den  weiten  Fortldbrittcttder 
«lersinAnfehungder  äkersZuten,  ao  einem  hinJäng-  Suev-AlonannenEinbalt  >u  tbun,  b^riegt  £»Cblod. 
lieben  Vorrath  von  Materialien,  ans  welchem  der  Ge-  v/ig,  und  bezwingt  fie  bis  auf  einen  Tfaetl,  der  fi(4l 
fchichtrcfareiber'fchöpfeD  könnte,  fondem  auch  die  in  die  Anna  des  ortgothircben  KAnin^  Tbeodorich  .- 
Scbickfale  der  Nation  und  des  Landes,  von  deoen  hier  wirft.  In  eben  diefe  Zeit  lallen  die  Amäage  etaer  gt- 
<lie  Rede-ift,  find  felbftvon  der  Art,  d«!s  man  bey-  fetzUcfaen  Verfaffung  unter  ihnen.  I>is  HerzogdlMB- 
safae  auf  den  Gedanken  kemmen  möchte,  Schwaboi,  nntft^t;  die  Verhäitnilfe  und.  Reehte  der  einzidnoa 
i^eSts  anfiingUch  von  verfelüedeaen  Völkern  bewohnte,  Stände  w«rdea  beftinant,  das  Chriftentibum  dngo^hit. 
und  endlich  in  viele  kleine  und  fremdartige  Theile  Aber  nach  dnigen  emE^chen  Verfncben  der  Sun^ 
zerf^Uckfilte  Land,  habe  eine  Zeitlang  g^r  keine,  we>  Alemannen,  ficn  frev  zu  machen,  behalten  die  frSn- 
jiieTtens  keine  gemeinrame  Gefchichte  gehabt.  Es  ib  kifcben  Hausmajer  die  Obu-hand,  das  alte  Herzog» 
fiuuerrt  mühfam,  die  wenigen,  hier  und  da  zerftreu-  thum  wird  geftünct,  und  an  die  Stelle  der  Herzog 
ten,  und  uszurammenhäDgenden  ^mcbCtflcke  nicbt  treten  königliche  Beamte,  oder  Kammerbotea.  Die 
aiur  zufammen  ZU  fuchen,  fondern  auch  durch  eine  Oeut&hoi,  und  mit  ihnen  auch  die  Alemannen,  fon- 
^enaue  Prüfung  und  VergJeichung  ein  Ganzes  ans  ih-  der»  Geh  endlich  von  der  fränkifcbte-Monarchie  ^ 
-  jnen  V»  bilden :  fnoDcbe  Lacke  durch  sefchickte  Gom<-  Nach  verfcfaiedenen  Ländertbeilangea  erhall  Karl  der 
iiinatien  mit  Hfilfe  einer  guten  Locauienotni& ,  und  Dicke  Alemannien  bis  an  die  Alpen»  als  ein  e^oes 
jiach  der  Analogie,  die  eine  mehr  ausgebreitete  Völ-  Königreich,  und  zum  erfteuniale'geht  in  ihm  aus  di^- 
^ergefchicbte  uns  gewährt,  zu  n-Ietzcn,  und  fo  in  lern  I-and  ein  Kaifer  herror.  B;da  nach  ihm,  unter 
•die  liierten  Fragmente  diejenige  Einheit  zu  tuinsen,  den  letzten  Karolingem ,  wird  das  Herzogthum  wie- 
.die  fie  zwar  an  luid  für  fich  nia  jeber  wirklich  nat-  der  herseftallt.  Die  Vecfaffung  entwickät  fich  im- 
4ea,  die  aber  dem  proben ,  ja  wohl  auch  manchem   mer  mehr. 

^eObten  Auge   bisher  unfichttür  w^ar.     UnteFnimmt  Im  arwwte«  Buch  exbllckei)  wir  die  Alemaimen  . 

'    «in  ScbriMteller  ^e  folche  Arbeit,  und  vollendet  er    nach  dem  \^rfalle  des  fränkilchen  Reichs  wieder  an-  ' 

fie  mit glOcRlicbem  Erfolge,  fo  ift  fein  Verdienft  ent-   ter  ihren  eingebom«!  Harxogen.     Zuerfk  zeigt  fich 

Schieden ,  nnd  er  kann  mit  allem  Recht  Anjbruch  auf   «'bliche  Macht  der  Häi^ipr  in  WOrde  und  Amt,  wie- 

den  BeytiU   und   aufrichtigen  Dank  des  Publikums    vom  Anfang  im  frerenLandbefitz ;' -aber  bald  erfcheint 

inachen,  ~  Diefe  Belohoung  gebfihrtunftreitig  dem  Vf.   das  Herzogthum  au  Reichslehen.   „  Unter  vier  Her- 

'  der  vorliegenden  Gefchicht«.  zogen  hatte  das  Herzogthum   diefe  Oeftah  'erhalten. 

Das  ft^Buch  geht  nach  einer  kurzen  Einleituns,    Anfinglich  tbat  die^Wanl  in  def  Volksverfammhing^  , 

.welche  die  älteflen  Nachrichten  -von.  der  urfprangli:    was  fouft  durch  die  Anmafsuns  des  MSi^tierteii  ge- 

eben  Befcbaffenheit  des  Landes,  und  den  ganzen  Pun    fchah.    Der  Herzog  erkannte  den  Söaig;    diefer  be- 

diefes  Werkes  vorlegt,  von  den  älteltcn  Zeiten  aus,    fUitigte  den  Herzog.     Da  die  Macht  der  re^renden 

«nd  erzahlt  allenicHtwfirdigeu  Ereigniffe  bis  zum    HäuTer  fich  mehr  befeftigte,  und  befonders,  wenn  das 

Aufblühen  der  erften  Stfidte  undKlöQerin  Schwaben,    königliche  Hans,  fich  der  Monarchie  näherte,  fo- wurde  '. 

Man  lernt  daraus  die  erften  Völkarzüge  der  Teutonen   das  Hecht,    den  Herzog  .elnzufützen ,  ausrchU^slich, 

-and  Kintbtm ,   der  Markomannen ,    German«  und    und  nach  Willkar  von  dem  tfönige  ausgeQbt.     Uer 

äueven,    das  fuevifobe  Oränzland,    nnd  die  Sueven    Herzog  war  mo  des  Könies  Statthalter  und  Befehls- 

felbft  nach  ihre»  Sitten,  undihrerV«rfa£buigk8*iKa.    haber;  urfpranglicb des  VUks  felb&erw£bker  t Urß, 

^.  Z- Ä   1867.    Erßtr  Said.  .    CS)  I  ,  '>'>cb 
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nach  dea  GefetzCn  des-  f^andeS. "  .  £&  iK  wäbrcod  dia-  hatte.    Er  fan^f  es  aberfloflia; ,    feinen '  Saha  .  Conrad  , 

Ux  Zo^^u^Kampf  um  difOberherrfcIiaft. eines  jeden  /iiit  dem  Herz.ogtIium  zu  bei&^oeii,    denn  es  war  nuo 

ODctVei)  findei-i>,  und  Eines-  Qber  aille.     Die  freyen  wie  Eigentliuin  lies  küniglichen  H^üfes.     Die  Staffle 

-Landbelitzer  Ibndern  Tich  in  Lehnsherrn  udlI  Väfajrcnj  des  'Herzotfthuu;  wurden   zu   könjglichen  erhoben, 

die  AnFprUche^r  grofsen  Häufer  uahbra.ijeli.iiiuiier  In.  dg».ZaitoUer -dat.iJk>heollauFeo.<ptftehen  die  er> 

'«flehe  der  Erblichkeit.    Auf  den  Vater  folgte  ecwöhn-  .ftcn  StädLeverfaiTungen  in  Deutfchländ,    upJ  gegen- 

Uch  der  Sohii,  oder  der  Bruder  im  Herzogtnum,  je-  Aber  vomLandbeCtz  durch  dc^n  in  deoStidten  erwach- 

,der  zwar   noch  durch  königliche  Verieihuogj  -  alüf  tan  Kaaiiflaifa  — Geldraichthum.      Aber    fchon  qq- 

das  Beftrebcn  der  Könige  aus  dem  fränkifchen  Haufe,  ter  Friedrichs  II.  Nachfolger,    Conrad  IV.,    nähert 

E^  bewirken,  ■rfifs  kein  Herzog  durch  eigenti  Befitzun-  fic'h  das  Herzogthum  Schwaben  {einem  Untergange, 
gan  au «lächtig,  im  Oegenthei?  die  königliche  iMacht'  der  endlich   mit  de^n  Untergänge  der  Hohenuauten 

,in  den  Provinzen  defto  mehr  ausgedehnt  werde,  er-  felbft  vollendet  wird.  Nachdem  der  unglflcküche 
seiigt  eine  heftige  Gegenwehr.  ScnoD  in  der  zweytea  Prinz  Conradin  fchon  zuvor  das  M^ifte  von  feinen 
ilegierung  gedang  es  dem  fränkifchen Köiferhaufe,  die  Erbgütern,  und  enctlicli  auch  fein  Leben.- verloren 
Wacht  der  llerzoge  zn  vermindern,  „Die  grofsen  hatte,  kam  der  nicht  mehr  viel  bedeutende  Rett  der- 
Herzoge  weiten  erbliche  Macht  j  die  Könige  wollten  felben,  nach  feinem  letzten  Willen,  an  die  Herzoge 
.rfaffelbige,  und  die  Alleinherrrcliaft  dazu.  Dals  kei-  von  Bayenj,  feiner  Mutter  Bröder.  Bey  dem  Ver- 
ses erreicht  vrerden  follte,  darin  waren  fie  einand«:  lalle  des  fZerzogtlytmS  blieb  das  Hau.s  Zährinsen  allein 
^gegen.'  Zwifchen  dicfem  Beftreben  aber  lag  die  in  einem  wohleegrandcten  Fürftenthum.  Von  den 
'Freyheit  und  Gröfse  des  deulfchen  Reichs.     Ohne  die  ^eri  GrafeBhäutem  find  nicht  viel  aber  zwölf,  welche 

-  grofsen  Heichsfflrften  würe  die  Errichtung  eiser  Mo-  die  Hohenftaufen  flberlcbt  )iaben-    Die  angefehenftcn 

Barchife  leicht  gewefen.     Ohne  die  Hoffnwig  der  Mor  Häufer  worden  diejenigen-,  die  erft  in  den  letzten  Zei- 

«archie  würdeü  die  Könige  jene  Anftrengungen  fOr  ten  der  Stapfen  fich  hervorgetban  hatten.    Ein  fölches 

«lieMacht  des  dputfchen Reichs  nie  semacht  haben —  war  das  Haus  Wirtembere,  das  erft  bey  feinc;r  Wie- 

-Die  Macht  der  grofeen  Herzoge  Befvon  felbft  >  wenn  derhefftellung  unter  Friedrich  IL  ausgezeichnet  wird. 

cHe  Könige  neue  Häufer  empor  brachten.    Aber  auch  Bey  dem  VerMl  des  StauBfchen  Haul^s  ethrelt  diefes 

.  diefo  konnten  doch  an  nichts  anders  denken ,   als  der  Haus  Beiehnungen ,  durch  die  es  vieles  in  feinen  Bf^Gtz 

Macht  des  Königs  Schranken  zu  fetzen."    —    Ab«  zog,  vwas  zuvor  unter  dem  Herzogthum  war.     Eben 

den  grofsen  Kampf  zwifchen  dem  deutfchen  Könie-  diefes  v»«r  auch  der  Fall  in  Anfehung  anderer  Häufer; 

-thum  -anA  Papftthum  unter  Heinrich  IV.  entwickelt  die  ganze  herzogliche  Macht  aber  würde  nun  von  Aea 

'fich  ein  Krieg  um  das  Herzogthum  Alemannien.     Ei-  Übrigen.  Fdrltea,     Grafen    und   *dlen  Gefchlechtern, 

«er  der  erften  Erfolge  diefer  Streitigkeit  war,   dafs  die  zum  Theile  Valallen  des  herzoglichen  Haufes  ge- 

'iricht  nnr  alle  kleinern  Lehen,  fondern  auch  die  gro-  wefen  waren,  wie  auch  von  den  Städten,  Hochftitten 

beo  Farftentfaümer  erblich  gemacht  wurden.    Mehr  und  Klöftern   behauptet.      Mit  dem  Untergänge  des 

als  Ein  gräfliches  Haus  erhob  fich  id-diefem  Kriege  Herzogthums  hört,  zugleich' die  bisherige  allgemeine 

zn    elBett    änfehnlicben    FörftenhauTe.      VorzQglich  GeTchichte  von  Schwaben  auf:  denn  jede  Graffchaß^ 

crQodeten.fich  dreyFflrrtenhäufer  in  AJeniannien;  die  }edes  Hochftift,   jede  Stadt  hat  nun  ihre  eigene  Ce> 

'  ftäufer  Friedrichs  von  Staufen,  Bertolds  von  Zährin-'  Ji^ichte.  —  Diefs  ift  der  Inhalt  der  erften  Abthej- 
gpn,  und  W»lfs  von  Bayern.  Unter  diefen  geht  ein  lung  des  zieeuttü  Buches^  die  zwiifU  Abtheiluns  ha- 
neues  herzogliches  Hans ,  nämlich  das  det'.Hooenftau-  ben  wir  noch  zu  erwarten.  Am.  Ende  eines  gedea 
fai,  und  eine  neue  Geftalt  des  Landes  hervor.  Die  Buches  gibt  der  Vf.  eine  chronoloeifche  Ueberficht 
b^en  leUtem  behaupten  ihre  Erbgüter  in  Schwaben  dq-  Gefchicbte  von  Schwaben ,  verghchen  mit  der  all- 
unabhängig  von  der  herzoglichen  Gewalt.  „Die-Erb-  gemeinen  Gefchichte,  wodurch  eine  deutliche  Er- 
sOter  des  weJfifdien  Kaufes  giengeu  vom  Bodeofee  kenDtnifs,  in  wieweit  die  befondere GefchichteSch wa- 
dnroh  Schwaben  hin  und  Wiec^rbis  bemiiter  zudem  bens  in  die  allgemeinen  Weltbändel  j  and  dJefiE'iD  jene 
Kocbergan.  fiertold  mit  Hermann,  feines  Bruders  eingriffen,  fetir  befördert  wird.  ' 
Sobn,  Kerrfrfite  vom  Murrgau  und  Kraichgau  weft-  Das  Ganze  ift  gut,  und  mit  Einficht  geordnet; 
wSrts  bi$  herauf  an  die  burgundifche  GrSnze,  Allet  die  Ausfahrung  lichtvoll  und  gründlich.  Erzählun- 
übrigeLand  von  Alemannien;  InSchwaben  undElfafs,  gen  von  bekannten  Begebenheiteii_abgerechn~et,  wer- 
war  uDtet  Friedribb  von  Staufen  in  dem  Herzogthum  den  Kenner  hier  wenigeAngaben  &nden,  wek;he  nicht 
Schwabe».  X^adurch -wurde  dcraite  Name  des  in-  die  Refultate  eben' fo  glücklicher,  als' möhfamer  Un- 
nern  Landes  wieder  herrfcbcnd;  der  Name  Aleman-  terfuehungen ,  oder  gefchickter  Combinadonen  find, 
nlen  aber  ift  nach  und   nach   abgegangen."     Neben  Dar  Vf.  hst  feinen  kritifcben  Fleifs  auf  das  Entftehen 

-diefea    grofsen    B^ebenbeiten     erfo^en    reicliliche  und  auf  die  Schickfaie  der  kleinen  Häufer,    wie  auch 

Sebenkungen  an  KircheB    und   Klöfter  mjt  eigenen  der  Städte  und  Klöfter  in  Schwaben  mit  eben  fo  rnbm- 

Rechten  und  Freyheiten.    Die  Macht  des  Hohenftau-  liebem  Eifer,  und  gutem  Erfolge  verwandt,   wie^  auf 

'  fifchen  Haufes  vergröfsert  fich,   die  Weifen  und  die  die  Haiiptbegebenheiten.     Hier  und  cTa  -ftjefsen  Avir 

/ähringer   werden  ge<lemtlthigt.     Der  Haifer  Fried-  ~  auf  einige  Aeufsemngen ,  .vbn  deren  Richtigkeit  »vir 

rich-IIi  bringt  nach  und  nach  wieder  ZB  dem  Herzog-  nicht  ganz   iiberzpugt  ßod.      ^ach   S.  ii.'dKnylM 

thum,  was  ichoä  Friedi^h'L  za detafelberi  gebracht  Auches 'Wälzte,  fich  der  Schwärm  der  Cimbern  aus 
•  -  .  ,  Cim- 
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Ciiiimerien  an  die  Donau  lieMuf,    Wir  glauben,  dals 
die  Bewohner  desjenigen  Lanjes^  welches   feit- den 
alten  Griechen  Cimmerien  hiefs,  «nicht  einerley  Volk 
mit  den  Cimbern,  odeF  Kimbern  waren.     S.  13.  An- 
merk.  13,  nimmt  der  Vfreingermanirches  Volk  unter 
dem  7'iamia:  GHfaten  an.      Wir  fliehten  lieber   der 
'  IVleiqung  des  Hrt.  ^nton  bey,  dafs  es  nie  eiri  germani- 
fches  Volk  dlefes  Namehs  gab.     Ob,  S.  59  ü.  f.,  der 
niederrheinirche  Name'Gerinaqen,  fiach  der  ftärkem 
Kehltprache  hn  Waldgebirge,   in  Alemannen  dberge- 
gangen,  wie  Heerbarte  in  Hallbarte, 'wollen  wir  da- 
hin geftellt  feyo  hflen.     Was  in  der  Annierk.  66.  zutft 
DeweJfe  vorkommt,',  bat  uns  nicht  ganz   befriedigt. 
-     Richtig ift  es,  (S.  104.)  dafs,  „Wenn  die  älleftenger- 
jTianircnen' Vereine  die  Grundlage  der  heutigen  Staa- 
ten find,,   auch  die  Zeit,   und  die  Art  ihrer  ^tiederlafn 
fung  einen  cnffchiedenen  Einfluls  auf  ihre  weitere  Aus- 
bildung bebalten.    Die  Franken  kamen  in  ein  Land, 
das   fcnon  früher   aus  verfchjedenen  VölkerfchaTten 
zu  einem  grofsen  Ganzen  vereinigt  war',  das  fchon  in 
den  älteßen  Zelten  Städte,    und  alle  KOnfte  des  Frie- 
dens hatte,  und  fltdlichund  nördlich  an  feinen  K^ften 
uralten  Handel  trieb.     Einladung  genug,  einen  roberit 
Zuftand  zu'verlaffen.    Die  Alemannen  hingegen  ka- 
men grofsentheils  in  ein  gebirgiges  Land,  dotlen  frü- 
herer Anbau   fchon  durch  ihre  erfte  Einwanderung 
zerftürt  war.     Auf  allen  Seiten  wohnten  ähnliche  Bar- 
baren ,  die  felbft  dem  Mittelpunkt  alJer  europäifchen 
Cultur  in  Italien  den  Untergang  drohten..  So  koiüite 
das  atcmanalfche  Land  erft  durch  die  zweyte  Hand 
erhalten,  was  tCe  füdliche  Vorwelt  ^ofses  und  fchä- 
nes  hervorgebracht,   und  was  andere  Völker  ifiimit- 
tfelbar  durch  den  Welthandel  erreicht  haben."    Obus 
Zweifel  hat  dieferUniftand  vieles,    oder  das  mdfte 
beygetragen,  die  Franken  früher,  als  andere  Völker; 
auf  eine  anfchnlicheStufe  der  Cultur  hinauf  zu  heben. 
AV^rfibd  aber  doch  derMeinuitg,  dals  bey  ihnen' noch 
mehr   andere  Umftände   zufammcn    gewirkt    haben. 
Auch  die  Angeln   und  SachCen  kamen  in  ein  Land, 
'weiches  bereits  die  Koufle  des  Friedens  hatte.     Die 
Römer  hatten  bekanntlich  Britannien  in  einen  Zuftand 
blHhender  Cultur  vcrTetzt.     Allein   auf  die  Barbaren 
wirkte  nichts  von  allem  dieTem;  fiezerfiörten  vielmehr 
alle  Denkmäler  oAd  Mittel  der  Cultur,  und  blieben 
"kriegerircji  und  roh,    bis  endlich  das  Chrifiönthum, 
und  die  Vereinigung  der  Heptarchie  hierin  eine  Aen- 
clerung  harvorbradfiteo.    Nach  S.  164.  Arimerk.  165, 
kam  es  bey  der  W alTerprobe  darauf  an,   nicht  unter- 
zutauchen. —   Zuweilen  nimmt  der  Vf.  in' feine  Erzäh- 
lung Rüden  auf,    welche  die  AnnaliFten  des  Mittelal- 
ters ihren  Helden  in  den  Mund  gelegt  haben,   weil 
man,   wie  er  ganz  richtig  bemerkt,  die  Denknngsart 
des  Zeitalters  aus  denfelben  kennen  lernt.     Allem  in 
Anregung  einer  im  zush/tm  Bnche  S.  41.  eingerOcklen 
l\oJc  de*  dcntfchen  Königs"  Otto  "vor  der  Schlacht  ge- 
gen die  Hunnan  dürfte  diefes  wohl  der  Fall  nicht  ieyn. 
Sie  ift  aus  Witichind,    und   eine  offenbare  i\achah- 
munj;  ei^ier  Rede  des  Catilina  äff* feine  Soldaten  bey 
Salluft.     Nach  S.  60.  foll  unter  dem  K.  Otto  111..  eio 
bel'timmtes  Cefelz  aufgefteUt  worden  feyOi  dafs  der 


von  den  Deutfchen  erwählte  Könrg  ztigleicli  riimi- 
fpher  ^aifer  feyn  fdllte.  Ün?  ift  Reine  einzigeUr- 
k  unde?  keine  einzige  Stelle  ?ines'  gleichzeitigen  &hrift- 
ftellers  bekannt,  woraus  diefes  erwiefen  werden 
'könnte.  -  TVifAwniKjad  an.  995,,  den  der  Vf.  als  Oe- 
'(VShrsmann  anfahrt,.  Kann  doch  hier  ^bt  als  Ze^ge 
geltet!-.  -      - 

Solche  kleine  Fleckeli,  wenn  es'ja  Flecken  find, 
werden  durch  die  Gründlichkeit  und  Schönheit ,  d«s 
Ganzen  hinlänglich  vergütet.  Viele  fcharnjnnigo  Be- 
merkungen, die  in  dielen  beiden  Büchern  vorkom- 
men, zeigen,  Wie  vertraut  der  Vf.  mit  dem  Ganzen 
der  Gefchicbte,  und  mit  der  ganzen  Verkettung  der 
Gegebenheiten  ift.  ^Einige  derfelben  hat  noch  mc  ein 
GeTchichtfchreiber  durch  einen  förmlichen  Ausfpruch 
beftätigt;  fie  liegen  aber  doch  in  derNatnr  der  ^tfhe; 
fie  tind  als  Kefultate,  die  nothwendig  ans  den  Bege- 
benheiten fliefsen,  echt  hiftorifch.  Von  diefer  Art 
ift,  aufserdecjenigen-,  die  wir  fchonbey  der  Anzeige 
des  Inhalts  ausgehoben  haben,  die  Stelle  S.  131  f.  An-'. 
merk.  I48.  des  erßeit  Buches:  „Nach  der  germani- 
fchen  Verfaffung  findFürften  d^r  P^älker  lange  vor  jlen 
grofsen  Landesherm  geweiep.  Iti  dieter  Hinficht  ift 
nun  fehr  zu  unterfcheiden:  'König  der  F)-ankeit,  und:- 
König  von  Frankreük, "  Oder  im  zweitte»  Quche 
S.  43  u.  f.  „Die  deutfchen  Völker  wurden  haupt- 
fScblicb  durch  die  äufsern  Feinde  zu  einer  bleibentfen 
Vereinigung  gebracht.  .  .  Die' Alemarinen,  welche 
es  zur  Zeit  der  Römer  noch  unerträglich  fanden,  in 
Städten  zu  wphnen,  Ijnd  die  in  ihrem  eigenen 'Laiide 
nyr  einzelne  üergfchlöfier  hatten,  dief?  ßud  oun  durch, 
die  ungarifchen  Kriege  angetrieben' worden,  ans  ih- 
ren zerftreuten  Wohnungen  ih  Städte  und  Dörfer  za, 
ziehen ,  und  hinter  Mauern  und  Wällen  Sicherheit  zu 
Ischen."  —  Dafs  die  Werke  des  Hn.^okann  v.  Mul-  ' 
'/er  auf  diehiftorifche  Bildungdes  Vfs-,  wie  er  iq  der 
Vorrede  zum  zwtyten  ^uche  felbft  verfiebert,  gro- 
fsen Einflufs  gehabt  haben,  werden  Kenner  leicht  ent- 
decken. Er  eiferte  ihm  in  fchönen,  tiefgedachten - 
Urtheilen,  und  in  körniger  Schreibart  hfer  und  da 
nicht  ohne  Glück  nach.,  Nebft  dem  hatte  auch  dfo 
Befchaffenheit  der  Quellen  nicht  wenig  EinBufs  auf 
feine  Darftellune.  Er  wollte  das  Zeitiüter  anch  äurch 
die  Eigenthtimlichkeiten  feiner  Cifchkktfckreiber  bezeich- 
nen. Diefe  find  aber,  wie  er  hinzvfet^,  felbft  unter 
einander.fehr  verfchieden, -und  enthalten  aUb  auch  fo  ■ 
verfchiedenartige  Materialien,'  dafs  es  beynahe  nicltt 
möglich  war,  dem  Ganzen  eine  gleiche  Hältune  tu 
geben.  Doch  wnfste  der  Vf.  diefe  Schwieri^eit. 
gröfstentheils  wohl  zu  beben ,  und  man  hat  weniger 
Über  Ungleichheit  in  der  Darftellung,  als  Aber  Wie- 
derholung einiger  ans  den  Chroniken  geborgten  Re- 
densarten zu  iClagen,  wodurch  dbr  Vn  zuweilen'  in 
eine  unangenehme  Eintönigkeit  verfiel.  Dahin  gehört  ' 
z.  ß.  folgende,  nur  gar  zu  oft' vorkommende,  Re- 
densart; S.«.  B.  H.  „Es  gtfcfiahaber,-  als  König 
Otto  fich  rültete,  ...  da  brach  Luithulf  auf.  S.  37. 
Da  der  ßlfchof  die  mcifte  Treue  gezeigt  hatte,  fi»  gg. 
fehahe  jetzt,  dafs  Burkhard  in  das  Herzogthum  einge- 
fetzt wurde.  -S.  40.  So  gefchak  es ,  dafc  die  Ungern 
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wieder  abgetriebea  wunÜen."..  Wir  fcöniftea  ditf«  Uchen' Farfteo  und  Herrn  dia  Hna  Barvn  n.  T. «. 
Beyrjpielesochtniträügen'Dutcaid  Termefareo.  S.  31.  pntfjvungeH,  von  «in  dem- andern  das  Hegimeat  u 
ß.  I.  £uideD  wir  eiooiL  unriobtig  conrtridrtwi  Rede-  fi^  Hand  and  gewaltfatp  kommen  KL"  Dja  Chronik 
{atz:  »AxiR.  'abeirfrejt  war  an  £W«m  die  Milcli  enthalt  beynahe  aiclits ,  was  nicht  {chon  aus  andern 
itunr  Horden  <Qe  einfocUte  NabniDg ,"  anl^tt:  Arm,  Quellen  bekannt  ift,  und  manche  Best^Kaheit  kömmt 
iber  1^*  sogen  dw^^Mva  ans  der  tAUxAi  ihrer  Her-  (uria  zweyoul  vor,  ^,  fi.  die  Erm6rauog,de$HeTZ(^i 
den  die  eJofacbrte -Nahrung.  Der  Vf.  fchrelbt  aucb  Ludwig  bej  KeUheim  S.  16.  und  17.,  luweUoi  {bgv 
.  immer:  ttuowä&^an&att:  manweifs.  —  Dtegeringe  unter  verfcbiedenen  Jahren,  und  mit  raiii^iedeiui 
^Zahl  Dmckfdiler ,  die  in  dietun  Werke  TorittHaraen,  .Umftänden ;  x.  B.  gleiches  S-  16.^«  Anno  1357.  Ilei- 
ifind  atb  Ende  angezeigt;  «in  Paar  fii^  aber  doch  un-  zog  Ludwis^ vorgenannt  erfucb  £jäae  Frauen  iäuit 
.angezeigt  gd^ebea.  S.  t».  B.  U.  Eine  Sackt  am  Her-  trenaant  zu  werm  auf  der  Burg,  die  was  eine  tob 
zöge  Otto, iufbtt:  Eine  aocA«;  undS.  joo.  zuftiaäli-  Srabant;"  und  S.  17.  heiTst  es:  „bidem  oeobftenlue 
'.Jier  Ünterwerfimg  bewogen,  anfutt:  zu  frudlither  darnach  (es  war  zuvor  von  dem  1.  1255.  die  Hede) 
Unterwerfung.  0em  zwfjrte«  Buche  ift  zuletzt  räie  und  da  Ca  geteilt  hStten,  lieTs  derfelb  Herzog Lud- 
allgemeäae  genealogifche  Tabelle  der  alten  Fflrfteahaik-  wig  feiner  rrawen ,  die  Maria  hiets ,  und  des  Her«h 
Cer  in  Scbwd>ea  beygeiEagt.  —  Wir  (ofaeo  der  Fort-  gen  ScbweTter'-was  von  Brabant,  das  Hawpt  ablcUa- 
fetznag  diefes  Werkes  mit  Sehnfucht  eatgeaen ,  und  gen  zu  werd  in  der  Stadt,  und  th2t  ihr  UarechL* 
.W(lDlcBeir  iedec  deutfchen  Provinz  einen  To  guten  Diefe  Verrchiedenheit  der  Erzählung,  ift  wotd  m 
CachichtCclveiber,  viie  ihn  Schwülen  an  Ho.  ^.  er^  Beweis,  dafs  der  Compilator  aas  meh^rn  Quell« 
hidteohat.  sefchöpft  hat.     Als  Titelkunfer  find  hier  zwejr  ille 

Siegel  der  Stadt  Ingolftadt  abgebildet.  —    Wenn  lAi. 

,  '  _S^  dtefer  Schdft  künftig  durch  Aubiahme  mebnrer 

IvaoUTAOT,    b.  Attienkover:    •'Mtriat^iigluiUm   Stacke  von  rerfchiedfinem  Inhalt  mehr  Mauiic^E^- 

.  jidr  ekmrbfitrU'dtm  Haup^laät  iMgalSadt  «ui  Ur-    tigkeit  geben  will  j  to  wird  fie  aiinb  an  latereOe  üb- 

kupdeo  zur  Bdeochtitng  der  vateriandifchen  O«-    wer  meBr  gewinsm.. 

IchicMe-     Von  /gMts  Hükmtr,   der  Philotbphie 

Doctor,     beider  Rechte  Llz.    churbaierirchem  «.-.-_■_«—__   ..».._..« 

«irkl.  Ratbe,   und  Stadtfjndikns  zu  bigolftadt.  FsMWISCSTB  SeHRJFTES. 

ErJUr  Heft.,  (oha*  Jah^zabl)   IV  »od  Ho  S.  8-       LiiPaa,.  b.  Steinacker :    UHltrkaÜmMgi»  mh  Arfc- 
y^P-1  tum,  wtlcfu  in  ie»  ksker»  ^akm  da  Ltinu^ 

-    AllCTdir«  läfrt  fich  annehmen,   dttfewn  von  den  »rag  zurBelehnmg,  Beruhigung,  Anfteitenu? 

^^*'"^i        fi?rf*?«S!i5'''^'^?"^'^'   X*"^  untr(Befarderüng5er)01aci&eIiikeitimGmf» 

eine  Zeft  UiBg  felbft  als  Refidenzftadt  berflKmter  Ort.  ^^^^   ^^^^  ^^^  zweckmältigen  f  orbereinu>g  >^ 

•wie  In50lft«fi  war.  m  fernen  Archiv«i  und  Re^ftra-  daffclbe,  von  früdr.  ErdL  Aue,  Bisif^ 

S^'jSS^^^i?^  "     '^"'^'"^if^^'^S"  P»ftor.  Senior  und  Cofifift.  AOelfor  »  Me* 

.Lehen  D«kmäJernMtiialt«Bma(fe    durch  deren  Be-  barg.  igoö.  17  Bog.  gr.  «.  mit  «inemtop^« 

.yanntmachivig  mancher  den  Gclchichtlchreibem  hii-  /  j  ftblr  ier  i    ■ 

,   ,bet  unbekannte  Umliand  zur  KenntniEs  des  Publikums  .  '^o-J 

sebracfat,  manche  noch  dunkle  Stelle  in  der  Ge-  Der  gutmflthige  Vf.,  der  fchon  iZnfndBg'M'^' 
.bihichte  au^ehdlt  werden  kann.  Hr.  H.  erwirbt  Geh  Jünglinge  und  ünta-haltimge*  mit  gibilditai  F'^ 
■r  diber  durch  die  Heraasgabe  dieTer  Schrfft,  welche  zimmer»  hat  drucken  lalTen,  will  durch  ^i^^M^ 
verfchiedene,  Usher  noch  angedruckte  Documente  hahungen,  deren  41  und,  auch  das  Alter  und  p^ 
aus  dem  Archiv  und  aus  der  Re^ftratur  der  Stadt  der  .alt  zu  werden  ho^,  belehren,  beruhigen,  '"^ 
.ZnoaÜftadt  enthalten  £dU,  enen  gerechten  Anfpruch  heitern  und  b^üclun.  Wenn  er  aber,  wie^'^^ 
auf  den  Dank  des  literarilchea  Publikums  >  und  )eder  fchcinlich  ift.  (eine  Abficht  ebenfalls  auf  £''7 
Freund  der  GeCchicbtkunde  wird  aufrichtig  wfln-  diU  Lefer  Berichtet  hat.  fo  dQrften  diefe  A^ 
Icheo,  dals  derfeihe  durch  einen  ergiebigen  Abfatz  0tze,  welche  ihrer  Form  »tkleidete-Predigteu 
une  hinlänf^che  Unterftatzung  zur  Forttetzung  die-  fejn  fcheineii ,  (chwerlich  von  Wirkung  iey"  ■  'r^ 
fes,  nOtzUcben  Werks  finden  möge.  In  diefem  (r/Im  fie  enthalten  nichts,  .was  das  Nachdenken  «^ 
Heft  liefert  der  Hwausg.  einen  Abdruck  von  dem  aber  das  CewöbnUche  und  Oberflächliche  ^"'*f,. 
FriVUe^etdiucbe,  vralohesderStadtrathzu  Ingolftadt  Geiftes  zu  befchäftigen  im  Stande  wire,  ^^'"^'^ 
im  J.  I493.  3US  dpn  Originalen  hattp  zufammenfchrei'  men  der  Darftellnng,  keine  Züge  Vod  ^Im 
hen  Unen.  odef  weoigueos  von  einem  Tbeile  delfel-  die  das  Herz  ergreifen  und  bewegen  KilMn^ea-  ^~^ 
ben.  Voran  geht  ein  zu  derfeifaen  Zeit  verfertigter  für  den  eemeioeit  LefWL  fijke  «r  Voctragwevt 
AnsMig  waMcGbrwiik»  »wie  der  edel  Summ  d«r  lab-    trocken  fejo. 
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S  C  BÖ  NE    X  0  irs  T  E. 


Halu, 


hi,i.K,  in  d.  Renger.  Buchlw:  Fraumjauget,  von 
CA.  Ttedge,  igo?.' 191  S.  8-  (auf Velm-Papier 
I  Rtblr.  4  gr.   auf  Schreibpapier  18  gr.)  ^ 

Eine  lange  Reibe  weiblicher  Charaktere,  davon  die 
meiften  ficK-durch  irgend  einen  Fehler  oder  eine 
Xborheit  uaterfcheideo ,  einige  aber  fich  ;durch  ihr« 
Liebenswflrdigkeit  empfeblen.  So  treten  zuerft  auf: 
die  ftuinme  Schöne,  die  Llebhaberinn  der  Sohminkk, 
die  Kränklichkeit  affectirende ,  die  ihrer  Zofe  unter- 
gebne; eine  andere,  die  (ich  eine  häfsliche  Freundina 
nrähU,  um  eine  Folie  für  eigne  Schönheit  an  ihr  zu 
haben ;  eine  Allwine,  die  durch  lauter  von  andern  er- 
,  borgte  Zflse  zu  fchimihem  facht;  eine  MoUy,  die  die 
Melanchoufcbe  fpielt;  eine  Dina-,  '  die  als  Retterin 
Jiguiirt;  eine  Hulda,  die  Geh  im  Uebermars  des  Tan- 
zes erhitzt,  und  durch  griechifche  Gewänder  erkältet 
u.  i.iir.  Diefe  Gemälde  find  nach  den  verrdiiedenen 
Perioden  des  weiblichen  Alters  in  vier  Abtheilungen 
unter  folgende,  wegen  der  nicht  feft  gehaltenen  ^e- 

fjorie  nicht  gleich  verftändliche,  Titel  gebracht :  i )  die 
chöne  Gegend,  2)  daß  gelobte  Land,  3)  Rackreifei 
4 )  Ende  vom  Liede. 

Der  Dichter  hat  nicht  nur  durch  die  Individuali- 
tät feiner  Charaktergemälde  der  Monotonie  abzuhel- 
fen gefacht,  fondem  auch  mehrern  derfelben  am  Ende 
eine  Wendung  gegeben,  die,  wie  das  Epigramm  in 
IMartial's  Manier,  la  eine  Spitze  abläuft.  Man  fehe 
z.  B.  das  folgende: 

ZwingeeCilhl  und  Plagaa 

Lehrt  die  Eitelkeit 

fielTer  all  dia  Zeit 


-  Ohne  Tchwer  sn  MageA 
Nie  von  ihMm  Hana 
£iD«  Liun'  ertrigen ; 
Doob'  fie  Cr3gt  den  Drnek 
Und  den  Trotz  der  Zofe," 
Ifc  ibr  Scbiniick  im  Hofe 
I4t)r  dei  fcbSafte  Schmuok; 
Strahlen,    tarn  Verbl'endei^ , 
Sflmnit  fie  frarlieh  nTit, 
Wmd  fi»  a»i  den  HSadea 
Ihrer  El  ra  tritt. 
Dai  hilFc  viel  erilulden, 
Furchtram  fchweigt  fie  IkiU, 
~    -Eira  mag  verrchnldeo 
Wai .    Dnd  wie  ße  wUL 
llDaPraa  AdeÜde     .  , 
nimmt  die  Zop  in  Schutl. 
Leidet  aoch  ihr  Fried«, 
OISdCM  nur  ibr  Puti, 

jt.  I»  Z.  1S07.    Zrßet  Bund. 


Damm  nineMr  Wefaree 

Di«  Gebieterin 

Blfa't  fradiaiii  Sin>, 

Denn  lie  fahlt  und  ehrn'  • 

Ibr«  ScbOpferin.  ,  ■ 

Von  neuem  bewährtHr.  T^.reiaegroEseGewaDdtbät' 
inderVerfification,  indem  w  fichdemOefetzdreyfalsl- 
ger  gereimter  Trochäen  unterwarf.  Nur  feiten  be- 
merkt man  denZwang,  den  ihm  diftfes nothwendiget  ' 
Weife  auflegen  mufste.  Zu  diefen  feltnen  Steuen 
rechnen wirin der Charakterifti^Alwüieas  folgende: 

Nun  iri  niohtrihr  eieen,  '  .    ' 

Niob't  daa  kleinrte  migeii, 

Nicht  der  Lippoihauck,  ,    '  ' 

»iifQhitß  du  fie  keruiea.1 

Freyliek    woil;    ich  auck.  .      - 

Dach  wer  Tab  AUwinen,  ' 

Wer  bat  fie  gekannt, 

£h'  iie  wi«  vsrban'ot 

Hinter  fremden  MinCB 

Ana  Eoh  felbft  verrcbw^iid. 

Ein  folches  Sylbenmab,  das  filr  Gedichte  von  laogMt 
Athem  fonft  nicht  das  fchickiichfte  und  bequemfte  i^ 
zu  wählen,  hat  den  wärdigen  Vf.  wohl  die  Roek- 
ficht  beftimmt,  dals  man  die  gauzeGallerie  der  in  dje-  . 
fem  Frauenfpiegel  auftretenden  Geftalten  eben  fo  w«- 
nig  iu  Einem  fort  befchauen  werde,  als  man  einen 
ganzen  Band  Sinngedichte  hinter  einander  zu  Jefen- 
pflegt.  Abgefehn  übrigens  von  der  poetifdien  Vetr 
zierung  ift  zu  wanfchen,  daCs  fchon  der  moralifch« 
Mutzen  recht  viele  Leferinuen  anzishen  möge,  in  die- 
len Spiegel  zu  fchauen ;  und  wohl  ihnen ,  wann  ihnen 
eine  fo  Ichöne  und  liebensvTtlrdige  Geflalt,  als  die  ei- 
ner M^de  (S.  133.),  oder  einer  Idole  (S.  tS6.)  als  ibr 
eignes  Ebenbild  daraus  entg^eo£cheint. 

Stockholm,  b.  Delen:    Arbeltn  af  ^oA.  GabriA  . 
Oxenßjtrna,  —    /  D.  1805.  34^  S.    /7.D.  IS06. 
416  S.  gr.  8. 

Die  beiden  erften  Binde  dtefer  Arbeiten,  womit 
ihr,  grofser  Urheber,  der  durch  feine  feltenen  und' 
tnannichfaltJeen  Verdienfte  den  Glanz  eines  bochbe- 
xöhmten  GeTchlechts  erhöbt,  feinem  VaterJande  ein 
fo  erfehntes  als  willkommncs  Gefchenk  gemacht  hat, 
enthalten  blofs  feine  poetjCchen  Werlie.  Oxea/ijtmii 
kann  mit  Recht  auf  eine  der  erften  Stellen  nicht  out 
unter'den  Dichtern  feines  Vaterlandes,-  fotidem  un« 
ter  den  begünftigten  Geiftern  aller  Völker  und  Spra» 
chen,  denen  dieTofse  Gabe  des  Ge{angs  verliehn  war, 
Anfpruch  mach^i:  er  verbindet  'I'iefe  des  GefäbU 
und  der  Gedanken  mit  einer  kabnen  und  seichaa 

(5)  K.  -  Phan- 
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Phanta&e,'  die  jd  cter  Hervorbringuilg  neuer  und 
£ch&ier  Bilder  bis  zum  BewunderaswQrdigen  uner- 
Icfaöpflich  ift. .  Preylich  find  aucH  in  feinen  Werken 
Spuren  des  unglücklichen  Eioflultes  merklich»  den 
franaölirche  Mutter  und  fuBzöfiücbe  Kua&kxitik  aul 
die  Uildung  faft  aller  necera  rchwedifchen  Dichter  — 
Btllmänn  itbgerechnet  —  geäufsert  hat:  ein  Einflufs, 
der  für  fo  viele  edle  und  poetifche  Naturen  ungemeia 
verderblich  gewefen  ift,  und  fie  in  eineBahu  verlockt 
Lat,  wofür  weder  ihr  Genie  beftimmt  >  noch  der  Cha- 
rakter ihrer  Sprache  geeignet  war:  indeffen  befitzt 
Oxinßfema  eine  folche  FiUle  des  echten  DIchtergei' 
fies,  da&iKn  die  Manier  nie  ^nz  hat  Qberwältigen, 
und  da$  Feuer  derBeeeirterung,  das  mit  unwiderlteh- 
licher  Kraft  hervorlchJäg^ >  erlöfchen  köunen.  Ein 
grofser  Tbeil  der  vor  uns  liegenden  Bände  enthält 
Gelegen heitsftücke,  mehrere  in  franzöfifcherSprachei 
die  meiftens  HoSeyerlichlteiten  oder  Vorfällen  des 
Tags  ihr  Dafeyn  verdanken,  und  gew){termafsen  den 
Glanz  der  M  elfter  werke*  die  in  den  Stundeu  der 
Weihe  und  einer  glücklichem  Freyheit  geboren  find, 
verdunkeln :  dahm  geh&rt  die  ganze  zweyte  Hälfte 
des  trflen  Theils  von  S.  21$.  an»  und  viele  Stücke  un- 
ter den  zerftreuten  Schriften  des  zweyttn  Randest  Der 
Vf.  giebt  felbft  den  richtigen  GefichtsPunkt  an,  aus 
dem  er  fie  beurtheilt  wifTen  will:  fie  foOen  denen«  die 
Zeugen  der  Tage  waren,  die  fie  hervorbrachten» 
frohe  Erinnerungenzurl^ckrafen;  und  vielleicht  babea 
Ge  für  die  Nachwelt  den  Werth,  dafs,  wenn  die  Ge- 
#;hlchte  des  grofsen  Kdnigs  öffentliche  Thatea  anf- 
-^wahrt,  fie  aus  dielen  Blättern  fein  Privatleben  und 
iU»  Vergnügungen^  denen  er  feine  Mufse  widmete^ 
•Sher  kennen  lernt.  —  Ungeachtet  auch  diefe  lei^- 
ttm  und  augenblicklichen  ErzeugniH'e  denOeift  und 
Oefchmack  ihres  Urheber»  durchfcbimmern  laJTeo» 
fceweifen  fie  nur  2u  deutlich  ,  dafs  die  niedere  Resioi^ 
-die  den>  Witz  angehört«  nicht  feine  eigentliche  Sphäre 
ttjr  fondarn  feise  Natur  ihn  zu  einem  edlen  und  he- 
llen Flug  in  das^^feioh  des  Idealen  beftimml  habe. 
Rec.  begnOgt  fich  daher,  jene  Kinder  der  Gelegen.- 
^it,  fo  hoch  fie  auch  aber  die  Alltagsgebarteo  der 
Art  hervorragen,  blofs  zu  erwähnen,  und  wendet 
fich  zu  einer  nähern  Betrachtung  der  MeiÜerwukeh 
die  den  Namea,  des  Dichters  auf  die  Nachwelt  fort- 
•flaafwn  werden.  Dahin  gehören  das  berchreiheade 
tiehreedicbt  ^kSrdarut,  die  Ahmten,  in  nnt»  GeFSn- 
gen  {Tl..  £.  I  —  196.J,  da»  bereits  im  }.  179^.  erfchiea 
und  hier  ganz  unverändert  wieder  abgedruckt  ift.. 
Na*  h  unferm  Cefühle  ift  es'das  vellendetlie  unte^r  "al- 
ten Oxenf^ierna'&hen  Arbeiten.  £s  umMst  eiles» 
was  de«  Menfchen  heilig  und  wichtig  ift:  und  di« 
Sunft  ift  wahrhaft  bewundern  würdig,  mit  welcher 
der  Vf>  alte  grofsen  .Angetegeahnten  anfets  Ge- 
Ibblechts ,  feine  Ausbildung  ,  feine  Oenüffe,  fdne  Hoff- 
aungen, auf  Gsinen  einfachen  Stolt  bezogcD  hatr  um 
ihn  lebendiger  zu  machen,  hat  er  die  Gefchichttt 
Eweyer  Liebenden ,  die  von  Kindheit  aa  das.  Gelcbtck 
and  die  Neigune  fdr  einander  beftimmten,  deren 
Uebe  abef  ein  plötzliches  und  unsvwarteCes  Kinder^ 
*i{8  xa  ftOrea  aroht>  ]n  fiin  Tbsma  vaswebt,  luui 


fich  dadurch  die  -GeT^enheit  verfchafft,  aocli  das 
menCchlifhe  Herz  in  feinen  Ibfseften  Empfindon^tn  7u 
malen.  Doppelt  anziehend  wird  dieb  vortießlJdie 
Gedicht  durch  die  befondre  Beziehung  auf  das  Vater- 
kod  des  Urhebers.  Zunächfl  fchild«-t  er  die  Geftält 
der  Natur  unter  Schwedens  Himmel,  den  tchwedi- 
fchen  Landmann ,  feine  Art,  der  Erde  ihre  manajch- 
faltigen  Gaben  abzugewüinea,  Gune  Freudea,  [eine 
Spiele;  hieran  fchliefsen  fich  Erinnerungen  ausser 
nordifchen  Vorzeit  und  GeTchtcbte,  an  Scbwdens 
Könige  und  Heroen.  —  Ein  zweytts  gröC^^eres  Ge- 
dicht, die  Tagszeiten  in  vier  Gelängen,  von  dem  bis 
jetzt  nur  einzelne  Fragmente  bekandt  waren,  erüifaet 
den  trJltH  Theil.  Das  erfte  Grau  des  begiDnendai 
Tages,  .das  Ertvachen,^dieMoreenröthe,  dit Farben, 
die  Sonne,  der  Morgen,  der  AnTang  der  Arbeittn  dt; 
Tags,  die  Heimath  find  die  Gegenftinde,  die  mit  ly- 
rifchera  Feuer  und  gleichläm  mit  erwachter  Kraft  bt- 
fongen  werden.  Zur  Probe  hebt  Rec,  nur  m 
Stelle  aus; 

Si'At  af  Syfltmer,  dem  du  leder, 
Li/ af  Hin-  anßSrtrodda  vald; 
OSft,    kvad  andran,    »m  dtnkeäer 
Af  i ordert  mittag  Gudar-m  g'Ar-df 
EJ  atdrarna  din  krtr/i  ßfri-iaga  f. 
Du  ßzlfteiy  ff ,  mea  k'diine'- inga. 
Da  /rjernor  du  ocÄ  fändafig, 

OcA  tvig  i  den  haita  ty/er^ 
Dt*  nym  veridar  mäta  dig. 

NSr  af  dtn  fimi  -vid  M7«fi*  FEad^ 
Du  fjeiffer  iaga  mürhen  mtrl 
"■■  -t  Ijud  frnh  Memiiont  ßdtdif 


aJTeo»  Vid  Manciit  prepert  helga  \a.U  : 

SioiU  DSgtA.  iqflIfrdfortffSng Ariden, 

^,~1  fi«  «"«T.  fignmdepa  lidin, 

.  lare  y.^  ^„^  ,^^  tempd^faU. 

(Stsift  Avi  Syfttm*,  AI»  An.  tete«re.  Leben  AaMf^T 
tMIaMs  Walt,  o  SoQBel  leat  H^under,  mtnni'"" 
mkre  von  der  Erde  Güiceropfer  empfingt  }<^; 
>hw  TCrTiaceia  deine  K^aft  nicht,  da  Eehch  Vtcl)la- 
■b«r  empEndert  keine,  WeiiD  Stetne  iMrkcii  unil  k'> "' 
■flttden.  hegftdaaUeiacleicbeiOuheit,  utti^liMtk"* 
inidrr  Bahn^j  wo  nene  Wetten  dir  begepien.  W<iii>  <? 
dcinei  Suit  en  deiAüiFlucen  du  felbb .keine Spilan"'" 
fiehrt,  meno  kein  Laut  vo«  Memnoae  Säulen  üeiie  Satt- 
fen  begTäfit,  min  amhah  Michra*  Thtan  fucbt  ii>d  >'" 
AU»r  mehi  raucht  bey  dem  heitigen  Ruf-dar  tritStttVi*- 
co'a,  dauerft  du,  dir  gteick  in  augeftörtem Font'Dg  i»^ 
uai  und.  fieeeDd.(lbM  diftZ«ic,  ba*  demf  »U  dein«)  »V" 
TenpeL) 

Gleich  bedeutend,  erli4ben  und  melodifcb,  wJe  ^^ 
bis  auf  die  mit  Curfiv  und  gefperrt  gedruckt«  ZeiW 
vortreffliche  Stelle  ßiid  faft  «IIb  Otefeen  Verfe-  -^^ 
1er  und  gehaltner  befingt  der  Vf.  den  Mittag,  f^i« 
Befchwerden  und  die  Genüffe  des  Bades,  der  Hu" 
und  der  Mahlzeit.  Der  tyrifsheStilgehtiBeiii«'^^ 
tere  Vetsart  Ober»  die  dem  niedriMm  Stoff  anpaffi*" 
ift.  Malerifcher  und  edler  ift  der  Too,  der  im  *"; 
len  Oefaage,  der  Abnd^  herrfcht;  alles  Mildf^ 
Lieblicbe  eines  Ichönen  Abend»  ond  der  ^«^.' 
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Werth  d»  der  Genufs  der  Natur  durch  die  Freund- 
Tchaft  und  den  Umgang  empfängt,  'fintl  in  dernfelben 
mit  fiioer  ÜUfseD  und  eindriiigenclen  Innigkeit  darge- 
fteUt.  In  der  Nackt  erhebt  Geh  die  Sprache  wieder: 
und  wird,  da  fie  vorbin  befcbrei^end  war,  jetzt  -eur 
-EJiegie.  ■  Der  Schlaf,  das  Dunkel,  das  Schweigen, 
die  Steme,  der  Nordrdtein,  der  Mond,  die  Miffe- 
thaten,  das  Grab  eines  Freundes,  diefs  find  die  Gegen- 


DEUTSCHE   SPRACHKUNBB. 
Lnpzm,  in  d.  Feind.  Buehb. :  I}|>  tmtfch*  Sp^iKfie 
für  Bürgerfiiaitin  bearbtüet  va  n  Karl  Heinrich  Lud- 
uigFSiitz.  IB04.  VIII  u.  378  S.  8.  (i  RtWr-4gr-)  ' 

Der  als  gemeinnütziger  Schriftfieller  läocft  -  be- 
kannte Vf.  ging  in  diefem  Buche  (f.  Vorr.  VI.)  von 
dem  Grundlatze  aus:    dafs  die   deutfche  Sprjirne  in 


ftande,  bey  denen  die  Mufe  in  ernfterer  Betrachtung  ßürgerfchulen  mehr  praktifch  aJs  theoretifcli  betrie- 
verweilt.  Gern  möchten  wir  aus  diefem  trefflichen  ben  werden  mülTe;  ein  Grundfatz,  in  den  Rec.  völlig 
Geranne  die  Klage  um  Arvid  Stenbock,  einen  Freund  einftimmt.  Das  Ganxe  zerfällt  in  ßnf  Abfchnitte. 
des  Dichters,  der  in  feinen  Armen  erblich,  aushebten.  Der  w_^  enthält  jl  DicürUirnngniy  welche-inSchulen, 
wenn  es  der  Raum,  worauf  die  Anzeigen  von  ßü-  wie  Rec.  au«  Erfahrung  wdfs,  von  grofsein  Nutzen 
ehern  JQ  weniger  bakaantwi  Sprachen  Anfpruch,  ma-  find.  Auch  bat  das  uirfem  Beyfall,  dafs  der  Vf.  z« 
eben  könne»,  verftattete.  Schad«,  dafs  der  grofse,  fcinimDictirfltmngan,  mn  fie  nicht  zum  biofseo  Wort- 
feyerlicbo  Eindruck,  den  fie  macht,  durch  cfie  fol-  fchalleza  machen,  einen  Auszog  aus  der  vaterländi- 
eenden  Strophen  gefchwächt  wird;  denn  fo  (bhün  Ge  fchen  Gefchiehle  wählte,  und  fo  zwey  Zwecke  mit 
auch  an  und  für  fleh  6nd,  vrflnfchten  wir  doch,  dafs  einander  vereinigte,  a)  FekUrhaflf  Schemata^  welche 
fich  das  Gedicht  mit  dea  erhabnen  Wortea  (S.  109.)  rfw  Zögling  ftlbß  corrigirtu  ttmß.  Hier  bättea  wpW, 
-      -  '  um  Raum  zu.  erlparen,  die  corrigirteuScfaenuta,  wa- 

che gegenüber  gedruckt  find  r  wegbleiben  könneq, 
da  man  doch  wom  von  jeden  Lehrer  erwartea  Kftnp» 
dals  er  das  Fehlerhafte,  welches  in  diefe  Aoflatze- 
eingewebt   ift,    felbft  zu  verbefTcrn   im  Stande  fey. 


fcblieÜsea  möchte: 


Afiordm»  hiiutor  mtc  med jorda*J}et  Jbrßiiwur . 
öd  i  ea  wutm  verld  hon  (di«  ZSttliobkeit)    */ . 


(Von  dm  Oeßlfalen  Sti  Sri»  ■ntteh^nnim  aUw  mit  der 
Eide  Telbft  und  ,  in  einei  andaTn  Welt  findtt  £•  von  ikaen 
•lleiB  die-Lieba!) 

Viter  jleo  vermiTchten  Gedichten  des  trßtn  Bari- 


%)  Ferfetzie  Gedichte,  wtkke  der  ZögUng  wieder  her- 
ßtUen  muß.  DieCe  Ru&rik  fcheint  Rec.  tehr  übeFflaf- 
Gg :  denn  wenn  der  Vf.  S.  tt.  in  der  Aomerkutig 
&gt,  derZöelingfolle dadurch  lernen,  wie  viel^be» 
er  in  jede  Zeile  zu  fetzen  habe :.  fa  kann  nian  diels 
duch  im  £rofta  fUr  nichts  anders^  als  Rlr  eine  Sp)6- 


des  find  die  ffofnung  und  die  Religio»  der  Unfchttld  lerey  halten.  Viel  zweckmäfsigerw^re  wot\ti»  e&«!r 
die  vorzügÜcüften^  weniger  seluMen  Icheiaeo  uns  Bttrgerfchule  die  Ueöung,  vermöge  welcher  man  jon- 
das  Schickfat,  fo  unvergleichlich  auch  einzdiw  aelleo     "  '  ''  '  '* '—     '      *-  ""        '-'      *■"' 


eiaAyun^di^  Ode  auf  ^ßaf  Adolphs  Tod.    Es  fo^en 
einice  Paraphrafen  von  Pfalmen,  und  einige  Ueber- 


che,  und  wie  leicht  fie  fich  unter  den  Händen  wür- 
diger Künftler  zu  den  fchwierigften  Aufgaben  fügt. 
I>ie  andere  Hälfte  des  xtveyU»  Theils  enthält  erftJich 


;.e  Leute  gewöhnte,  Lieder,  dereO  Zeifen  nicht  abge- 
etzt  find ,  wie  in  den  meiAeu  GefangbildbenT>  richtig 
ibgetheilt  zu  lefen.  —    Der  «sr»^  A&fchaitt  befteht 

■"      "       ■•  -      "derVf. 

ni^mt ". 
ittimgswörter  aoht  Decü- 
jiationen,  und  fUr  die  Nomina  propriz  vier  an.    Auch 
folgt  er  gewöhnlich  defTen  Erklärungen ,  und  wenn 

^_^, ^._  er  von  ihm  abgellt:  Eb  wird  er  bisvr^en  theüs  weit- 

paetifche  Epifleln  (Sialäebref)  an   verfchiedene  Perfo-     fchwöGg  und  unverftändlicb,  zumal  für  Bttrgerfchv- 
nen ,  meiltens  bey  gewiffe»  Gelegenheiten:    für  das    len » theus  fehlerhaft.  Von  der PrHea^HoH  fagt  er  z. B- 

Eölsere  Publicum  geht  daher  ein  grofserTheil-ihres  S.  13J.  $-15.:  »die  P^äpo'Gtion  ift  derjenige  Hedelheil, 
terelTe  verloren.  Das  vorzflglicnfte  Stück  ift,  un-  durch  welchen  das  Vefhältnifs  der  Abhän^gkeit  nä- 
ferm  Bedünken  nach,  Ui/ä,  eigentlich  eine  pdetifcbe  her  ausgedrückt  wird,  in  welchem  die  Gegeafländ^ 
Erzählung,  voll  Laune  undNaivetät.  Auch  bey  die-  welche  wörtlich  bezeichnet  werden,  geeen  einander 
fen  Briefen  drängt  lieh  die  Bemerkung  auf,  daß  dem  ftehen."  Wie  kurz  und  richtig  drückt  Geh  dag^en 
Vf.  das  Rührende,  Pathelifche  und  Sentimentale  weit  AieUatg  aus:  „diePräpofitioneo  find  Wörter,  wel- 
belTer,  als  das  Witzige,  Spielende  undLeicbte  gelingt-  che  das  Verhältnifs  zwifchea  zwey  Dingen,  vvorein 
Den  Refchlul^  machen  die  zerfbrauteo  Schriften ,  mei-  Ge  durch  das  Prädicat  gefetzt  werden ,  oezeichnen." 
fiens  kleine  GeleseoheitsftUcke,  die  oben  charakteri-  Von  den  Präpofitionen  neifst  es  in  eben  dem  ^.  wei~ 
firt  find;^  doch  zeichnen  (ich  einigeGedichte>nament-  ter:  „daher  und  Geauch  mit  dehCafibus  fo  nahe  ver- 
lieh Emiii,  An  tinm  Fomeranxenbattm,  Amors  Reift,  wandt,  dals  man  nicht  feiten  zwifchen  beidenForpiea 
und  vorzüglich  das  kleine  Lud  S.  371."  durch  eine  wählen  kann-  z,  B.  Klopfiocks  Lieder  oder  Litder  von 
fadliche  Zartheit,  fowohl  in  den  GäJanken  als  der  Klofßock."  '  Fühlte  Hr.  P.  wirklich  nicht  den  Unter- 
Einkleidung^  aus.  Auch  die  Epigramme  verdienen  fchied  der  angeführten  Beyfpiele?  Lieder  vonKloeßoek 
einer  rühimichen  Erwähnung,  da  die  fchwedircbe  find  Ueder,  von  Klopß.  gedichtet;  Klopflock's  Lteitr 
Literatur  an  diefer  Dicbtungsart  bis-  jetzt  falt  gaa£  aber  können  allenfalls  aucii  ein  Liederbuch  feyn ,  wel- 
armift^  ^^ts.  dva,  Dicioer  Klopßpck  als  Elgenthum  gehörte. 

Die 


Die  Pi^oofitidneD  Fmd  Freylich  mit  4en  paGbus  nahe 
verwandt,  weil  die  letzten  gleichen  Zweck  mit  dfen 
irhea  haben;  allein  es  Kt  gar  nicht  einerler,  ein  Ca- 
fus^eichea  oder  einePräpobtioo  zu  gebrauchen:  denn 
fo  oft  durch  die-Cafus  eine  Zweydeutiekeit  entftehen 
könnte,  niniRit  man  feine  Zuihicnt  zu  den  PräppftüoT 
neo.  —  Der  dritU  Abfchnitt  befchäftigt  fich  mit 
dem  dtutfckeit  Stile.  '  Auf  eine  vorausgefcHickte  Me- 
thode bey  den  praktifchen  Stdabungen,  welche  wohl 
am  Ende  diefes  Abüchnittes  hätte  ftehen  foUen,  folgt 
ieine  kurze  Theorie  des  Stils.  Hier  nimmt  der  Vt. 
zum  Tbeil  Teinen  eimen  Gang.  Nach  einer  richtigen 
Abfopderutig  der  materlt  und  der  Form  (teilt  er  tOr 
4ie  Form  S.  300-  zwey  Uaupteigeofchaften  auf:  Cor- 
rectneit  und  Scoönheit.  Unter  der  erften  begreift  er 
auch  die  Deutlichkeit  mit,  welches  dem  Rec.  nicht 

eilTend  fchelnt,  wenn  man  Correctheit  nach  dem  herr- 
bejtden  S^achgebrauche  nimmt.  Demnach  kann 
tin  Auflatz  völlig  rein  von  Sprachfehlern  feyn,  und 
ift  doch  nicht  deutlich.     Denn  die  Deutlichkeit  b&- 

r  fteht  in  der  logifchen  Anordnung,  und  der  Vf.  hat 
ganz  Recht,  wenn  er  S.sio.  fagt:  MUeberhaupt  kann 
nur  dar  deutlich  fchreiben,  der  vorher  deutlich  ge- 
dacht hat."  ' —  Hierauf  werden  die  verfchiedenen 
Arten  des  Stileä  durchgegangen,  mit  untergelegten 
Beyfpielen  aus  uoferen  klarGfchen  Schriftrtellem.  Der 
Gercnäftsftil  und  der  Briäfftil  find.,  dem  Zwecke  des 
Buches  gemäfs,  am  ausfahr|ichften  abgehandelt.  — 
Der  vltrtt  Abfchnitt,  flberfchrieben :  Dectammtion, 
liefert  theils  einen  kurzen  Inbegriff  von  zweckin^fsi- 
gen  Regeln,  theils  Beyfpide  zur  Uebung,  die  gewiCs 
auch'fQr  kOnftigeBOrger  nützlich  find,  da  die  Fertig- 
keit, etwas  mit:  dem  gehörigen  Ausdrucke  lefen  zp 

.  können,  bey  dem  Zuhörer  das  leichtere  AuffaFTen  d«r 
Gedanken  befördert.  —  Den  Befchluis  des  Werkes 
,  iTiacht  imyfifi/irti  Abfchnitte:  eine  Ueberficht  upd  Er- 
klärung vroler  in  der  deutfchen  Sprache  vorkommen- 
den anslSndifchen  Wörter.  Hier  könnte  Rec.  leicVi 
über  das  zu  Viel  und  zu  Wenig  mit. dem  Vf.  rechten, 

<  a)ich  manche  Erklärung  tadeln ;  indeO^en  siebt  er  ihm 
l^e&er  das  Zeugnlüg ,  daiJs  die  meiften  Erklärungen 
kurz  und  richtig  find. 

LITERATURGESCHICHTE.  " 

Brbmrn,  gedrl  b.  Meier:  Ankündigung  von  der 
Fortfttzung  des  ^öciurfcken  {^gemeinen  Gettkrttn 
Lexicgns  van  Hemr.  ß^lk.  Ratermund,   Dompre- 

:    diger  in  Bremen,  40  S.   g. 

So  verdriefslich  es  fOr  alle  Käufer  der  Adelung- 
ichen  Fortfetzung  des  Jöcherfdien  Gelehrten  Lexi- 
con^  war,  diefe  mQhfame  und  doch  ^o  verdienftliche 
. '  Arbeit  mit  dem  BUchftaben  ^  abgebrochen  zu  fehen :' 
fo  Erfreulich  mufs  diefe  AnkOndigung  den  Trcunden 
der  Bücher-  und  Gelehrtenkunde  feyn,  worin  Hr.  R. 
feinen  wohl  überdachten  Plan ,  nach  welchem  er  diefe 
LjU-ke  auszufallen  gedenkt,  aus  einander  fetzt. 


Er  folgt  dabeyznerft  Adetunge  GranAti/at  a 
Recht  darin,,  dafs  er  alleSchriftrtelTer  wegläTst,  der 
Andenken  entfchicLien  fiberfläffi^  ift  liier  mi\ 
er  aber  weit  ftrenger  ^%  Adiluitg  vprfalireii,  w 
fonft  immer  wieder  eu  fOrchteo  m,  dafs  dasWi 
zu  Jtark  werden,  und  Verleger  und  Käufer  aMchr« 
ken  -r/erde.  Wir  fchtagen  ohne  Auswahl  in  Aitln 
^weytem  Theile  auf »  «nd  finden  S.  863  —866.  tolga 
de  Artikel ,  die  gewiCs  hätten  wegbleiben  können  u 
foUen, 

Elehreeht,  fttinr.  Jotutnn,     Predif or  aa   Sihliiatii  i 

LÜnEburrLTchen ,  bald  nach  iim  Anlanja  dH  E«in«<i 

gen  JihrhtiDdeiU .  fchiiab  i 

Exertitaliontt  iktologiemt-     Fiankfun  I699.    Wite^ 

no*<i>  H»bhet,  iXn  Sooiniantr  unil  ArmiiÜMiar. 

Autgang  Itmaalt  aut  Jan  Hatten  Abrahaau.    Hu^ 

;  1711.   8.   gegan  Okriß.  Ant,  ROaieiing. 

Elfdut,     Bartkaloimuiu .     rtttoi   oai  Infp,  zaWt 

baufen,   war  xn  Wütüock   1551.   gflboliraii.    aoii  kai 

'  '    fcHriebea 

Luciaiti  ptcoatotU  man  di/fidtfimi*  Untaiionibat  tj«i 
aue  victoriam  cum  noiäüdlU  mitograimnatibiu.   Mi|l 
buTx-    1C50.   g. 
tJnfiiam  hoaam   et  jnalam. 
Seiagrafiiiam  impii  tt  pii  hominiti 

Chrijiianum  Davidicom  una  cum  m — „ 

grammaiüinat  m  mameriom   F>-inci/>U   EUeim-u  J<»' 

Wer  in  aller  Welt  wird  fich  jetzt  noch  um  We 
Schriftftelier  bekümmern,  deren  läogft  zuMaciiM 
gewordene  Schriften  nicht  das  miodelteinterefl'eiiwa 
haben  können?  So  hätte  noch  S.  864.  EUrdu  l^'^^ 
laus ) ,  des  vorigen  Sohn ,  Eleuiherobius  (Leonhirt' , 
£/«rjma  (Franz)  wegbleiben  follen. 

.  Die  Frage  ctti  hno  ?  laffe  fich  doch  alfo  ja  Hr.» 
iermuMd  noch  weit  mehr  als  Adelung  bey  jedoilA.' 
tikel,  den  er  aufzunehmen  verfucht  werden  Kömitt. 
recht  lebhaft  vortchweben. 

Da  wir  von  Hn.  Meufel  bereits  das  Lcxicf  r' 
von  1750  —  1800.  verftorbenen  Schriftftelier  m»«' 
fo  zeugt  es  von  Hn.  Rotermun^s  Bcfonnenheit,  oi^ 
er  die  Artikel,  die  dortftehcn,  zwar  anfnhrt,  im'- 
wo  es  nöthig  ift,  ergänzt  und  berichtigt;  übngf' 
«herauf  ihn  verweifet,  damit  er  Platz  zuoodern.v- 
likeln  gewinne,  und  der  Käufer  nicht  ejnerieylf- 
chen  doppelt  zu  bezahlen  brauche.  Die  Proben- *( 
Hr.  R.  mit  dem  Arükel  Xaßner,  der  in  ilf/»fV»  "^'' 
con  fleht,  und  hier  mit  beträchtlichen  Zußtien  i« 
fehen  ift,  mit  dem  kleinern  Artikel  ^a/*«"'"'^  ■  " 
ebci.daf.  fleht;  mit  zweyen  in  ^cher's'Lexicom^ 
den  aber  verbefferten  Artikeln,  Keller  (Jacob)  u."^ 
a.  Kerfenbrock  (üermaan);  ferner  mit  einem  0«» 
Artikel  Peter  Kalm .  und  einem  aus  zerftreuten  I>^" 
richten  zufammengefetzten  Ditmar  Kencktl juer  y^ 
legt,  findfoabgefafst,  dafs  man  dasgerechtelte  * 
trauen  zu  Hn.  hurtniindS  Arbi^it  fafrea,  ^/^^f^i 
angenehmen  Hoffnung  überlaffen  kann,  dafs  ijco  "-^ 
ein  Verleger  finden  werde .  der  diefes  fOr  fo  «de  ^^i^ 
raturfreündeerwünfchteWerkaflsLichtbruigen"«^ 


"'     -  Niim.     103.  *• 

ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 
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Pewutrsttgt,    dl»  30.   ^pril  iHoj. 

RÖMISCHE  LITERA  TÜR.  als  Antiqoar  dem  edehiten  Lefer  za  gatflnii  fuclrt 

Paris»  b.U^r«uk,  SchöUetQ.;  Lu Faßn  i^Ovid,, .  Äi  fcSt't«  fJÄÄ'^*  ^^u    ^}l'^ 

^4  nuur.  8  gr.^  poetifche Üebarfetner  ihr  drOckendes Joch  zu  nleich- 

Dtero  Tiichwi.    Doch  irird  rar  Belehrung  des  Lefer« 

a  ArainAfir<^  Literttnr  hat  nnr  zwey  Ueber-  hiozngefAgt,  der  deaBtgcitl  äner  folchen  Verzicht- 

{iBtzungen  des  g^hrteften   der  o?idilchen  Oe-  leiftuug  zn  eng  nehmen  möchte,  ma»  müfle  nicht  für 

dichte  anfzuweifen ;  leiin  ältere  von  dem  unemiOdli'-  Freyheiten  nehmen  wollen  die  leichten  Modificatio- 

chea  dt  Mar^Us,  und  eine  neuere  von  Bewmx  ( 1783.  neu  >  die  das  alku  antike  Coihini  das  Originals  «was 

-und  1789.).  beide  in  Profe,  und  auch  die  letztere  ron  modernifiren ,  ohne  doch,  wieüch  von  f^ftverTtehtf 

einer    ermOdenden   Monotonie.      Hr.  d«   Saiiita»g$,  Zage  und  Phyfiononüe  zu  ändern;  nicht»  vrenn  nua 

delfeo  Ueberretzung  der  Metamankofm  wir  zu  feiner  .den  Cefchinack  weit  getrennter  Jahrhunderte  zu  ver* 

Zeit  in  diefen  Blättern  angezeigt  babea,   befchlofs  die  föhnen  fuche;  nicht,  wenn  man  einige  etymoIoin(cBe 

Lacke  auszufallen  j    »od   unternahm  während   einer  Elainigkeiten  auslaflen  mDlTe,   die  nitiht  «nmä  roä 

laogwierigcn  und  fchnwrzlichen  Nervenkrankheit  di«-  dem  be&en  Oefchmadk  findj  cOefes  und  Ähnliches  fav 

fes  fchwere  und  mahfame  Werk,   indam  er  zy  fich  vieln^ebr  eine  dienftfertjge  Aufaierkfamkeit  (tUs  aU 

ügte:    7^fmsparexpirigHcequt,fäti>%%taveeUt»^  ienttons  i^ieufis),    das  Original  verftändlicher  unÜ 

ie»t  li  fiKS  imäunt  et  VimiffHatio*  ia  fUu  flexibk ,    on  angenehmer  zu  machen.    Man  hat  ficb  bemOfat,  J'^tzt 

SM  riufftrd  jamaU  ä  tun  tradmire  e»  virs  qm'aprh  hs  Hr.  D.  hinzu,   den  Ovtd  recht  eigendick  tnozüBinb 

4oHg  mprentigagi ;    tu  Vas  faä;  ttirts-  te  aonc  h  jiroßt  (vraiment  Jranfaii)  zu  machen. 


fmtr/atrt  «  q»inefeftrapmt.MrtjamaU,fitu  tu  h  Ob  nun  Jer  Ueberfetzer  feinen  Zweck  voUkom- 

fais  pas  toi- ttänt.  jnen  erreicht  habe,  werden  feina  Laödsleute  fidirer 

Der  Vf.  bemerkt  mit  Recht,   d)if»«ine  Ueber^  Jjetirtheileo. -können;   uns  aber  fcheint  es  fo     SchM 

fetzui*  OTldsgröfsereSchwierigkeiten  habe,  aU  man  Jie  Umwandlung  des  el»ifchen  Sylb«jmafe«  in  ^ 

«u  glaiüied  gmei^  fey.    Die  Leichtigkeit,  Einfach-  leirate  Alexander,  fcheint  die  alte  Tunica  in  den  el^ 

faeitundziwiicbeTamiJiaritätrfer  ovJdifohen  Sprache  ganten  Frack  umzuformen:    und  dem  Kleide  naffen 

■wird  einen  Ueberfctzer  oft  zur  Verzweiflung  bringen,  geh  tlann  die  Manieren  an.    Dp/s  der  alte  Ovtd  m  der 

-wenn  er  d« doppelten  KJippen  des  Prunkes  und  der  neuen,    etwas  knappen  Tracht  »lancheB   unterlailea 

platten  Natürlichkrat. vermeiden  will.     Lapnßt  majt-  nmfs,  was  er  in  der  landesüblkhen  alten  mit  AnftaoJ 

flueuje  dt  l^irgüt,  Tagt  or,  Vorrede  S.  XXXVL  vau  nnd  ZierUcbkeitthat,  kann  niemanden  Wunder  neh- 

foutientjtvpiu  iüy,  ä.f%i.     Tour  ks  idiömo  f€  prttt^  ^len:  dafür  hat  er  w  Decenz,  ReprAfcntationskiwft 

^lanübUp.dußtU;    ktpaaduimagts,    tes  grmft  und  ^phafe  merklich  eewonnen.    In  dem  AnfimM 

Croftr,  US  gnmli  effOs  dt  t  kamumie  imOatiat .  f-amt  det  H«  A^ttr»  ni.,-T>.c  <-.H<r  n«u  „i^v.*. n-j...  r^    .° 


,,-,.,     _,         '*ii»»««i«*~tot<w./««rtJ«'  de«  drift«  Buches  tritt  <3»^ 

beamtit  dtnlirf-^i  filmtet  ^  fi-Off''^;  <m  adita  Kriegsgott,    deflen  Thateq  er  fingen  vriil;    aber  mit 

prifi  ftmr  les  ftußr.     Mau  Its  grdcu  d  »n  autevr  ttl  wie  viel  m«hr  Würde  JS&t  ihn  der  UebarfatLr  ab«r 

JuOvide,crsgräcesaiaiabläM,ßfimts,ßUgeret,finin.  jdie  Bahne  wasdeb :  ™ 

Uet,    nt  fit  tatfftHt  pas   mimiir;     Hlea  s'üiapptnt  dh  ^ 
fK'oM    l«S   iimdu^     It  U  mdindritkangemtfa   Ut  alÜrt.  Mart.depofiwwumeattonaitoiiewttmimnnni 

On  ptitt  trdd»ire  Virg^  par  du  Vrt  fM  ft  fönt ;    tlt^  .         Deceuvre^r  tan  front  lanoHtchA-tture-. 

Bimriradmrt  Ovtde.Ü  ftml  detvtf*  mu  mtäfftut  Umt-        in^'re.pieu  ttrribU.  f,nt»fitntd'ApoUan; 

3^;.  »         V .  1  -w  Vttnt ,  je  ehmte  U  nmit  oonfmore  pmr  tun  nfln 

Diefe  Scfawim^ceitenj|£nd  neltocfa^  m  keiuem         hrifliten^tmi,*aru.däiactitU  te^T^ 
Gadichte  Ovids  fo  fär  gehäuft ,   als  in  dem  rSmiffkem         Apprenda  !i  fon  exempU ,  a  rtdoutahu  mart 
Kaitndtr.    X>ex  adelute  Stoff  nnd  die  elegifchp  Form         ^  'f/M  ^"thw/oit  fi  nf,ofit  /«  dardi. 
fahrten  zur  gröfsten  Einfachheit;  »nanches  fcheint  fo-         ^*'^^rm/J^t«tr''*J'l«''7"^'  f" 
gar  nOchw-rn ;  und  doch  ift  Örid  auch  felMt  da  zier-  Q«,Ww  »i«  A«  fci  'wti*'*d\^ßiUd'au» 

lieb  und  nach  ^lexandnnifcher  Art  aomuihig,   Vf^o  er  ,       E^m^Hm/oüttJlumftJlmmtiitu. 

A:L.  Z.  1807.    Er^MT  Band.  ' '        '      ,  (•$)£■':  Der 


Alil^U.    J««Alt;nA  1.  U'H-  ZBiTuno 


Der  letzte  Zu^  ift  glOdtlich  und  Gonreich ,  ob  gleich 
fUcUt.vouQvitl.  Auch  an  andern  SteUen' \veicbt  di» 
VerJiqÜUBg  j^er  rcrupulöfea  Treue  ■  dem  WoblgeM» 
leii  an  eignem  Schmuck,  wie  z.  B.  I,  441—446. 

latmetmefaeratit  avtt,  fotatia  rurif, 

A0ittum  Jjlfit ,  inntKuumijue  genut ; 
Quae  /adtU  mida^^-auae  ptumis  ovaJov*li*> 
Et  /ticili  dalcts  ediiis  ort  modot. 
.  Se4  nihil  ißa  juratv ,  quia  liagaat  crimen  Itahelt*, 
'         Oigke putant  mentct  tat  aptrirt  fuai. 

■  Four,  Lötet  innaceiu  da  buijjont  ecarlrt, 
^    Ttndret  mfeautr,  <&  mniu  vaut  Aiet  re/pectü. 

,,     Det  hiüt  (lü  vout  allorhm  unc  d^uea  kabiiudt, 
,    .    Tranquitltt ,  rout  foaviex  paupter  la  faütud*  • 
far  rat  foluXBrict  enchanter  Iti  äckat , 
Vattigei-  faat  e/frai  de  lameaux  tu  rameaui, 
y  fii/peod^ -vnt  nidt,   y  touvcr  fout  votrc  alle 
,l3ttfntilM  de  v»i  imoura't'efpä'ante  aouvelic. 
Mait  ijut  yout  antjir-i'i  raijoini,  vot  Jbnt  tma» 
fout  eAantte.an  veut  /oit  ua  eriiac  dt  vat  ckantt. 
Ltt  Oieux  jolbux  ont  eru  iju  harnionieux  prapkicet , 
Kmu  eJ(iV=  riihhr  Icurt  ve/enit't /ecritet. 

■  litdefs  mag  hiet  die  alTzu  erofse  AnsfQlirlicbkeit, 
w«in  auch  nictit  als  treue  Ueberfetzune,  docb  als 
Nachahmung  der  ovidirchen  Manier  entfcnutdigt  wer- 
den; aber  nicht  immer  dürfte  man  gleiche  Entfchul- 
itigüngeH  fiiKfen,  wenn  man  bey  einw  genauem  Ua- 
(erfucnurrg  des  Eiirzelnwi  manchen  bedeut^den  Zug 
verQacbt,  manchen  andern  ganz  verwircht,  mahches 
Unbedeutende  hinzugefetzt,  auch  Wohl  das  Natarliche 
und  Kofaebe  mit  dem  Sonderbaren  und  Ue&ertriebe- 
oen  vertäu rcht  fieht.  WirwoUenvondiefem  allen  einige 
BeyfpieFeausdemfr^vBnchebeybringen.  Inder Deffl- 
eatioii  an  CHfar  Gerntankus  v.  19.  läfst  der  Ueberfetzer 
duD  Dichter  mit  ßbertriebner  Schmeicheley  fagen: 
l^mrjiMgedi  mts  vefi  qmuije  prent  moi\  kiroi,  ^e  h 
ridoule  plns'  que  h  Bku  ie  Claros,  während  das  Ori- 
ginal mit  eeböhrender  Achtut^  g^gen  den  Oott  fagt: 
Pagina  jttäMwm  doiti  fitbitttra  movetwr,  Principis,  üt 
Clarip  miffa  Ifgenda  DtOy  wo  fich  auch  die  poetifchcre 
Wendung  unter  des  Ueberretzers   Händen  verloren 

-tat.  Wie  dort  die  'Afchtung  geg»  den  Oott,  fo  wird 
V.  25.  die  Achtung  gegen  Gennanikus  verletzt,  indem 
der  Dichter  fwb  ihm  mit  kecker  Anmafslichkeh 
gleächCetzt:  A  titrt  if  paite,  ttn  feile  t'im- 
plore;  Viins,  pareavrons  V annit,  ttfoiimon 
i^e  tmore.  DeiA  Originate  (  StUicet  ut  fax  eß,  valei 
regrvaüs  itahenas:  Attfpice te  ftHx totws  ntatums  tat.) 
ift  die£e  Familiarität  fremd,  und  )eder  Aeht  an  dem 
ihm  gebührenden  Platz.  Bald  darauf  v^  63.  wird  wie- 
derum derfelbe  Held  g^n  Ovids  Sinn  und  Wollen 
Über  einesGmt  geßellt:  gartttj  roitvre  paar  t»i  ttspor- 
tis  de l'oHwle :.  Vitns,  o  Germanicua,  etrenäs 
ia  fortUHle.  Ecct  übt  fauflam ,  Germamee,  tumti^ 
anntim.  Was  v.  7a  vom  Janua  veriasgt  wird:  tfu\» 
"^e  de  ma  Ute  (mimt  mes  accords  mnthet  Oviä  diefem 
'orte  nicht 'ZU.  .  v.  43,  find  die  einfachen  Worte: 
Al  A'atna  «ec  ^tmum  tue  avitas  praettrii  »mttras,  loa- 
derbarer  Weifo  fo  "^  '"  '      " 


nneotor  ipfejno  eß,  heifst  es  hier  (v.  80.):  Z.'iirt:.in  ■; 

Sit/,'  Ie  paavrg  fe_  toiifole.  '  T.-ß9."l30.  findtlie\.t: 
anMB  des  kMux  Eo  umgaDeen,'- daCs  etwas  f^fclin 
und  etwas  tinverftändliclies  ^aus  eotfpringt: 

Quand  an  me  rfnd  4"  paint  Voffrmdc  foltitnttli, 
7a  rirait  au  refraiA  dt  tout  let  nomt  dittrt 
O"«  /e  prftre  me  doimt  «  m/le  «  /«t  eoneerli. 
Äinfi  de,  teau  pajjit  lapitu/e  ignoranei 
Voulut  det  Moplmt  marijuer  la  d^ffereac^ 

Ouid  weifs  nur  von  aafffy  "Namen ;  er  fahrt  diefeX: 
nien  an ,  und  da  diefe  -ganz  beftimmt  zwey  veifcb 
dene  GeTchäfte  bezeichnen,  fo  bat  er  Grund  hiozna. 
fetten : 

Snüieet.aicirua  vo/uj'(  ntdit  ilUt  tt9lu/kar 
Nomine  direrfat  Jigaf/icare  viee^. 

In  feiner  Unterredung  mit  dem^Janos  v.  t6s-  winJs: 
fich  der  Dichter  cur  nonfimt  läihus  tjffet  Prima  u. 
Der  U  eberfetzer  giebt  diefer  Verwnndenuig  eiie  ii: 
grobe  Ausdehnung :  ^^lir  m'ttgmais  qm'am  jowr  li  p 
mierdel'antiie  Tonte  oeempatiom  ntfiUpasmiK 
nie.  Dagegen  wird  v.  179.  der.  Säin  allzu  fdlfb^, 
fchränkt,  wenn  Janus  fagt:.//«^-  au  jxiur  primv'^ 
del'a»  UH  at^piet  attacM.  Omnia  priscipiis  ' 
inejfe  vslent.  In  der  folgenden  Kede  Ass  Gultes  'i 
'V.  194.  der  Sinn  ganz  enUtellt  and  die  ovidifctietiri:^-', 
vernichtet:  ^0mr(//«jttii  ibrnm/  tmUmsöukt^ 
turnty  A  au't  ta  foif  de  l'or  »'eütfait  vidint 
Urne.  Fix  tgo  Saturao  qutmtjnam  regnante  viii» 
Cujtu  mm  aiKtHo  dulcia  iucra  formt,  wo  fchon  i^i'' 
die  SteUang  der  Wörter  der  Sinn  richtiger  bezek* 
ift.  —  Ovld  fragt  weiter  v.  ago.,  warum  im  ^^■ 
des  Janus. Tempel  offen  ftehsj  and  der  Gott  antmi' 
tet  mit  einfacher  Klarheit :  Ut populo-redilms  vaitifsi 
h^la  profist» ,  TotapaUt  demÜtjaHmam^afira.  D; 
Ufiberfetzer  mit  froftiger  Hyperbel  und  [cWc^ 
Fomr  fN'ott  implart  »m  termt  mx  malkenrs  de  lap"<- 
■II  fowrt  taut-  entrer  amx  peuptitii" 
terrt,  —  v.  469.  ift  die  beftimmteBezeichDuaflK 
Altertbums  der  Arcadier  oria  prior  Luna  UÜut  nut  ^ 
nem  ganz  allgemeinen  Begriffe  vertaufcht  por/»  •»'* 
qmÜie  taut  temt  rtnomntie^wtidT.  s^i.  die  äatiktSi^- 
peritgsdispmjittuginerafapermtri»  cerat,  datchtm 
moderne  erfetzt:  aux  arckive*  des  gra»i^f' 
eoKrex,  feuülettK  Lts  tiirtt  de  ttur  rturg.  hdtiaB 
hier  weiter  fortfShrt»  ans  ctem  Beynamea  der  ^^ 
Edelo  ihre  GroEsthaten  auszuzeichnen,  hebt  er  v.j9^ 
ilen  Cäfar  ttber  alle  evjxpr:  .&  pttat  m  vietit  M 1»-'^ 
namina  -Ca  efa  r ,  auot  nitmtro  gtntej  maxämu  »^  '*' 
■"■  ;e  Hyperbel ,  jwaldie  die  Ueber' 

SiCifarprend  Itx'wmitx,  twfma'd^  äfagteiri.  '^ 


Ootl 


>  tungeft^teti    Nuttttty  pieux  ami 
et  Mas'voeHx..'^titt-  dÜ  -aatikvi:-  & yoptlnt  ftßa 


kit,  ein»  kräftige  Hyperbel,  Jiraldie  die  UeberfeCtKf 
verdunkelt:  Dtx  ptitpltt  »'Ä  CUiu^  afimmis  la  viäiff' 
Si  Ctfarprend  lex  mu,  toMsfiMdfu  äfagtein.  ^ 
gleich  darauf  v.0O4.  vfo Pomptjtu Magims aa^'*^ 
kömmt,  Mogne,  tttam  momtm  rermm  mtnfura  a«^ 
ftdqui  tivicit^  iequiiquemofortrat,  iagi  der  Ue«^ 
fetzer  weit  weniger,  utd^m  er  ^dit  lagen  vdll: 

Pempm  ^  naam^grmd:  yin  noni  dit  ä  la  um 
Ce  qu'ilm/ait  äe.graad  em  guem  et  dan  la  p«''- .  , 
VaU  C^Jin  vtfnvmr  *//«ce  /e*  haut*  J"" 


»3,    AfRTt    1I07, 


•_  firg.  prangeÄ  die  einfechep  Worte:  Natn  prltu  aufo- 
lias  matres  carpenta  vAebmU  —  iIfo.v  lumor  tripüHr, 
h  ier  mit  franzöfifchem  Pranke :  Les  Rottraines  jad'if 
'^ttttiaietit  dans  des  ehart:  Le  fensi  rtforma  te 
raiu  luxe  des  arts. 

Indem  wir  uiJefs  (liefe  ttnd  ähnliche  Stellen  au5- 
zeichnen,  ift  es  nicht  unfre  Abficht,  den  WerthiHe- 
'er  Uebcrfetzung  berabzufetzen ,  (andern  ihrea  Cha- 
ral<ter  Kenntlich  zu  machen.  Wenn  inan  das  Original 
bereifst,  wird  mau  fie  fehr  lesbar  und  gewils,  itii  fran- 
eümcben  Sinn,  nicht  unpoetifch  finuea;  und  fclbft« 
ivcdh  man  das  zur  Seite  ftehende  Original  vergleicht^ 
wird  man  oß:  die  Gewimdheit  bewuncfern  müCTea*  mit 
iirelcher  giofse  Sch^vierigkeitoa  delTelbea  glückJidti 
beCegt  Gaa. 

Einem  jeden  Buche-fiod  Amoerkungen  beygefogt, 
welche  ledesmal  den  Kalender  des  iMonats,  und  di« 
notbwendigTten  hütorifofaen  und  inythol<^ü;lKDAuf- 
Uärungea  eothaiten^-wobey  ihm  die  VorarbeiteD  von 
Bu^eux  zu  ftattea  ' - 


BRAUKSCHwno,  in  d.  Schulbuchfa. :  SSmnMckt 
'  Kinder  -  md  ^gmdfthnfttn  von  goackiiH  Heinrich 
Campe.  Ausgabe  der  letzten  Hand.  Erßes  BSnd- 
chen.  1807.  300  S.  //.  228  S.  III.  255  S-  _Jf^- 
aSoS.  r.a68S.  T/.  360  S.  ri/..2«9S.  f^JU- 
191  S.  /X  223  S.  ■  X  all  S.  -X/.  am  S^ .  JT//. 
348  S.  XIII.  302  S.  Xm  271  S.  Xr.  213  S. 
Xri.  227  S.  XFII.  26*  S.  XVIII.  34i  S.  XIX. 
310  S.  Ä'XaooS.  A'JfJ.  312S.  XXII.  a^S. 
XXIII.  33a  S.     XXII^.  33a  S.     XXr.  292  s. 

xxin.  276  s.  xxf^ii.  352  s.  xxyiii.  310  s, 

i6-  mit  K'pfn.  m)d>  Karten.  (  PrSaumeratioiisprels 
5  DukateD.  Ladenpr.  ittBthlr) 


Durch  d^le  Ausgabe  der  letzten  Hand  feiner 
ämmtlichen  Kinder  -  und  JugencbCBhiifteo  krönt  Hr. 
Jchulratb  Campe  die  vieljährigea  y  «rdienfte^  die  er  fich 
im  das  vaterländiCche  Erzidraneswefen  erworben, 
luf  eiiM*fto:ihn.fclbft  wie  fQr  da«  PubUkum  gleich 
erfreuticbe  Wnfe.  Fflr  Ibli  felblt,  weil  ifam  SBeCe 
neue  Ausgabe  der  galtigftetiewcöa  der  ansgezeichDete> 
Dankbarkeit  fern  nruTs,  mit  der  feiae  ZeifceDcfTeB 
;1en  «igeatTiRnwchen  Wcrth  (tiefisr,  feit  -  dreyfsig 
Fahren'  in  fo  vi^n  r^cia  -  und  unrechtsiäfsigen 
Auflagm  erfchjeoenen ,  und  zum  Xh^  in  fo  viele 
rretnde  Spi^chen  .QberfetztMf  JugeuKchrifteo  Atrt- 
ilauei^  ancrkenBen:  für  das  Publiknm,  weil  eJmi 
i'ollft8nd}ffe,  •  und  gWiebf&mlig  geftaltet«  Sammlung 
derfelbai'  gcwiCs 'Von  allen  den-  zahUoten  Lefern 
«id  LeferiHDen,  welche -di«  £raheAe  BädvBg  ihres 
Herzens  und  Gäftes  darant  empfingen',  'und  -nun 
felbft  wieder  Kinder  oder  Zulage  zu  biJden  haben, 
läneft  fchon  ld)luftf[ewaofa^if(wonlen  ift.  Der  imert 
Oehalt  der  dnzelnea  Werkchen,  die  tüer  tum  znn  er- 
Ttenmal  in  ein  Ganzes  vereinigt  find,  bat  flberall  noch  die 
iorg^tigften  VerbeQenuigeQ  vea  der  letzten  Pflcggdtt 


ehnvöriKgenVfs.  gewonnen;  dasj^fl»^«'*  desGanren 
empfiehlt  fich  durch  eine  gefällige  Form,  girtes  Pa- 
pier, tjeutlicben  und  con-ecten  Druck,  und  eine 
eben  fo  zierliche  als  inftructive  AusfchmQokung  ton 
fDnf  Karten  und  zwcy^d  achtzig  niedlichen,  theils 
Ichwarzen^   theils  colorirten  Kupfern. 

Das  erße  Bändchen  enthält  ein  a^ti-Abtce ■  nni 
l.ffeOitch,  zu  welchem,  aus'  dem  frOh^tn,  fchon  im 
J.  177g.  von  dem  Vf.  herausgegebenen ,  uritt  bald  naeh 
feiner  Erfcheinung  gänzlich  vei^i^enen,  mir  die'  alt^ 
eettumett  Kegeht  undOrundfötze,  fo  ^iedieUebu.ngs* 
ItOcke  zum  Lefen  wieder  benutzt  worden  find.  Dijft 
Ttmiiaa  doctkai^Aiülm Lekrart  des Le/hu  ilM:t  bat 
er  hier  mit  .einer  lag^eich  vortbeühafterB  vertai^t, 
dieBtcioKäGik^cht  dcrEin^hbok  ihrer  Methode 
und  Leicfatigkeit  ihrer  Anwendung,  fQr  die  hefte 
halt,  die  ihm  bis  jetzt  bekannt  geworden  ift.  Eine 
nicht  minder  glackliche  Veränderung  hab^  die  beyr 
asfiltgten  verfincirten,  eine;  doppelte  Folge  des  A.B.  C. 
bildenden,  Fabeln  erhalten',  welche  die  Verh^shaiKl- 
Ifipg  ooc^  ^berdieb  mitneriuid  zwaqzig  un^mein  ar- 
tJgea  bunten  Xüpferchen  und  Vignetten  verziett  ^at.. 

Das  zwei/teois  JiebenU  Bändchen  umfafsk  die  dU- 
gemein  beliebte,  auch  in  das  Fraitzöfifcjie ,  von  Hm 
Abbü  Gratiämottet ,  überfetzte'  Kinderbibli^tkek^  die 
bekanntlich  zuerfti  von  1779^51784,,  in  Äi»(i//"Thei- 
lenerfchieii,  die  hier  wieder,  wie  in  dec  vorletzten 
Hnwitsa  Ausgabe,  iuy>£^  zufammen.geZogeb  wordeB 
find,  da  der  lierausg.  von  neu^m '  viele  Sti^cke,  dji  fetj- 
neni  Zweck  nicht  gaijz  entfprachenf  ausgelchlüfferf  . 
hat.  Nächft  diefer  nocli  forgfamern  AusWflhi,  hat  die 
gegenwärtige  Ausgabe  vor  den  frflhern  atidH  den  Vof- 
zut;  einer  planaiüfsigenKofammenftetklDg,  indem  jetzt 
jedes  eMizeine,  mit  einem Kupfer'geCohiuUbkte,  BiUiit 
ehen  feinem  Inhalt  htaoh,  auch  nur  fSr  KindeF  vom 
einerlei  'Alter  und  Fähigkeit ,  in  fprtfchre^ender  Grai- 
dation,  von  ddr  unteflMn  5tnfe  der'filndhett' bis  an* 
böchrte«,'  anpaffeAd  gbmac^  wordRi'i^n   "'     ^■■■. 

'E>Bs  aOOe  Bälidcben  enthalt  ^it  ^elmfkltreflJr 
Kinder,  mit  fanf ,  und  das  ttenwU  das  Sttenl/iUllUüt  tnü 
i^em  Kupfer.  Beide  erfcheiMo  hier  in  der  fiebetiUo 
Afugabe.  Von  jener  kam  die  trfleifjo-,  voadicfon, 
das  auebeinelateinilcheund  franzöfifcbeUeberletzuog 
erbalten  hat,  1777.  heraus.  Wie  b^  aUiD'<£i}^Ddea 
Auflagen,  ift  auch  bey  der  gegenwärtigen  dieSorgfoit 
Vnvsrkennbar ,  nit  Wek^er.d^  Vf.  fowohl  JQ  Hück- 
ficht  auf.Sprachs  al^  auf  aive  noch  fafslichere,  Knt- 
;wicklung  der  Begriffe,  unermüdlich  nachgebelT^t 
hat.  Den  Titel  SütenlHitkttm  hittea  Wir  be;  dielet 
Gelegenheit  gern  mit  dem  eioci;  SittenMiri  vertf^ufcht  ' 
gefehn,  da  m4u  unter  erfterem'  blofs  einen  Unterricht 
ut  den;  Hußertt  odet  «onventfdneUen  SltMo  au  vwfiehn 
gewdbntiß.   '       ■' 

Im  zehnten  und  flfle»  BflndtAen  folgt  mm  der  fo 
nngldch  berühmter  a^  der  Mir»  iä  dM'  Welt  gewt»- 
'Jiene,  SoHmftMderjiiHgtre;  la  dinr'iimMIM«  mit  fi^wn 
Kupfern  verzierten  Ausgabe.  Seit  dem  J.  I779>  vvo 
es  zneiA  ei-fcbies,  -ift  dläeafifleldelo,  du  Hr.  Anw«, 
durch  feine  Umarbeitung  des  'ahen  fchleppendf  n  Ho- 
mnr»  in  äas  gitdamgas,  lebbafte,  mit  dialogifcher 
■    ^  Form 


Vorm  «liwechTsIule»  aod  mit  den  natzlidiltea  Beifier- 
koneen  Ober  das  nieufchllche  Leben,  die  Katurge- 
fchicfate,  Gec^raf^ie,  Schifffahrt  u.  f.  w.  bereicherte. 
EriSfalimgt  U>  weit  aber  das  Original  erhoben'  bot, 
das  doch  fchon  Ro^au  feinem  £tnil  zu  empfetilea 
,kela  BedenkeD  trug;  nicht  nur  i'u  alle  lebende  eu- 
roBäifebe  Sprayen,  Celbft  io.di«  Ruffifche,  Neugrier 
oWEcbe  ana  AltböhnüTche,  fbndern  fogar  auch  in  dat 
tiOUüiifeke  Qberfetzt  worden,  io  da£g  mao  es  vrohl  uo- 
twdiojt  (nicht  eiomal  Ffmhns  Teleinach  aussendm- 
iD«a)(  für  daa  s<tt/lM/le  aller  jemals  fflr  die  lugend 
galchriebeneo  Werke  erklären  kwin.  , 

ÖM  Kirttfftf ,  drtfmefuit*  und  »wiaiitote  Binriohei» 
mscht  die /«AH«,  mit  g  Kupfern  «ad  3  Kertat  bcglet* 
tetei  Ausgabe  dw,  ty9i'  zuaft  hemugeksmmencoi 
Sntaedüaig  van  Amaraia,  die  gleichfails  zu  wiedtrbol- 
teotiuIeD  io  das  Englifche,  Spanifcbe,  HollfiDdil'chct 
fÄnifche  and  ScfawediEche,  -vorzäglich  gut  aber  (vom 
Profefibr  gvnktr  in  Berit)  in  das  FradzOfifche  Uber- 
fetzt  worden  ift. 

Im  fki^ztkntM^  mit  Einem  Kupffei-  virfeKeneti, 
fffindoheo  befinden'  fich  die  Chefttffietdfbktn 
JSJfightttstehren,  die  Tooft  in  des  Vfs.  TheophroH  ertthal- 

'  ivi  warcä :  fchon  bey  der  UriUe«  Ausgabe  dtifCelben 
aber  davon  getrennt,  und  nachher  zweym^  als  eine 
befondre  Schrift  aufgelegt  wurden.  Sie  find' ein  Aus- 
zug des  Bcften  and  Welendichften  aus  der  beroqdem 
^amtniupg  von  Briefen,  die  den  bekanooten  von  Ott- 

■  ßtfffittd  an  feTnen  Sohn  angehängt  Ift,  und  um  fo 
Jcbätzbarer,  als  Jener  Anhang  in  der  deutfchen  Ueber- 
IjdzuQg  d<A  'Syences  nicht  mit  au%enominen  ward; 


Das  fitbuküte  Biiidcbui  enthält  das  ^ßorifikt 
muUr^miK,  wi«WeU:^(chi«:bte,;iD  launig  ureim- 
tai  Vabniait  aohtzi^n  Aopferp;  und  das /%iwfaM« 
U»  niüa»M|iii'ili"l<ffijTi  Sind«ie4<i  "tit  z^^t  Kupfon 
■hI  KWOjrEMMlii  ttit ■.ir/b._SaiiimiitHg,.mtrbtcüragtr 
Keif^tfihre'Ä%*gmt  welobe  feit  ihrer  erf^q  £rfohei- 
»Ung,  ted  fi^'-y-  179}».  auoh  Icboa  zweynW  ip  das 
^  Eraozöfifcbe  ObergBtrüeo  wprden  ift.  :  Dir  xwtjfW 
'  Sanunlung  wird  onne  Zwofelden  Anfang  der  folgaar 
den  Lieferung  diefes  gepieiunOtzigen  Werkes.machen,' 
^on  der  wir  wanfobMi  daCt  fie4ia&9E  m)1m  locht  bald 
Bachfialjgan '  mOgh 

~    LAHDSxtrTj  b.  Atti^kofer:    Kurrgrfaßu  ttlirreieht 

SpazttrgHngt  BiiUi  t^irert  müfimm  StiOÜtrw  ft» 

dte  ^g^wTund  ^gendfrtmndt  attf  dem  lanäe. 

Von  I^omz  /'aiMiäfM,-E%irrer  m  Aehdorf.  igia^t 

Hu-ihS.  8.  tsrO 

I  La.  der  Vo0!fde  ninait  -fiiih.  der  Vf.  f^bft  da^  Ver* 

dieoft  eigitir  Arbtit,  gefleht,  das  Meifte  aus  ^des  Ho. 

dlö|9iierr  SehrJfttfi.7  fktll«liin3U'habea,.und  nennt  fich 

nur  eineD  tiMtzUthm  Sammlir.    Aber  da  er  nun  eiamal 

keine  Ori^Mk*  (ofldern  nur  Kopittn  geben  wollte^ 

oder,  wie  lUB  dwn  BOchlein  erhellet»  geben  konnti^ 

fo  bitte  tt  dodi.  «be  «E  düefcderanletztG^  fich^ rOfea 


£sllsn :  ob  tr  die  Gabe  eiasr  zwockmibigea  DarftOui 
bf^onden  nach  dun  jttzigen  Gejehmackt,  habe/Duu 
fehlt  es  ihm  aber  fo  ganz,  daU  diefe  Schrift  wea». 
ftena  um  ein  viertel  Jahrhundert  2u  Ipit  kommt  - 
In  fechs  SpaziergSagen  findet  man  Üoterfultiurew  a- 
nes  Lehrers  iqit,  fefnep  Zögliogen  in  der  Natut  und 
zwar  zu  verfchitidnen  Zehen  und  in  Tericbieduen  Ot 

Senden,  im  WaJkfe,  imFdde  u.  Lw.;  ^a&bönePla, 
en  aber  freylich  Jndri  und  BecyiHm  u.  a.  wdt  bdta 
lusgefahrt  nabeo.  Das  Oanze  bat  Üahgifeki  Form, 
über,  fonder^MT  geoug,  find  keine  Nttne»  gcoui^ 
fondern  die  Uaterhaltune  l£uft,  nur  mit  ibwechfeld 
Beoen  Zeilen,  in  einem  Tort  and  zwar  fo,  itls  ma 
oft  rathen  mtifs ,  ob  die  Rede  vom  Ldirer  oder  m 
den  Kindern  kam.  Dvs  UnnataÜichfte  aber  ift,  (M 
«Sc  Schaler,  ja  fogar  fremde  Leute,  wenn  Be  in  ^s 
JifAnahi  aufgefaSrt  inrden ,  M%  in  manchea  Scbi' 
len  bcym  Bnchftabireo,  Lefen  und  Liederimgcn,  (^ 
rinMoT  antworten  —  «uf  mmial  fragen  —  m^  mmI 
lieh  firauan,  vKvnivdem  u.  Cw;,  Nur  einige fnliei 
dieÜBS  in  der  That  feltüamen  iNj^gs  i. 

S.  15.  n  Wir  find  nun  ««iadtr  an  udrirm  Ort«  u.  i  <r. 
BmpfeblatMuib^u^a  Uab«D  A«li#i4  uoiCtibUfMiiraU.'' 

„Wir  danken  Ihnen,  (haue ifter  Lehrer  ttkmlmii^ 
4m  Va»BoaMii,'  weldhe«  Sie  a>»  hen»  getMoht  u.  Lw. 
Wir  amptehlcB  uae  Ihftt  feraern  GOm  ua4  wBoTclw  u- 
'  (anahnaßuh*." 

^»>.^E*  dOnlit  uae,  kefMr  LahTer.  wir  hSm  i»' 

■  u.  t  w.-    S.7S.  ..ente  Nwii-,    «ute  H»cht,  -iuteKitl« 

■  Inber  BaMr,  lUHrHafea.'* 

JFflft  in.  alle  C«fpräche  find  Bibclfprüche  verwebt,  of ' 
jucbi  wie  in  Spruehböchem ,  mit  untei^efettteo  Ciu 
ten  autorifirt  Kioftt  Oslten  tritt  ^ez  ünfcKicklKl' 
SOt  felche  PiGilogen  wn  fQpnliclier  Sanzt^too  cic, 
«.B.  S.  t9.  Diefe  G^te,  Milcht «»d  WeteheitGon« 
u.  f.  w.  ift  grofs ,  «bec  noch  unAndlich  gröfair  äf 
nige  ,Li?be,  die  er  uns  in  Jefu  Chrifto^  ujitew'Erlö- 
kr  n:  r.  *.,■  Wir  werdftö  io  den  <^bem  ^ieSümme 
des  Sohnes  Gottes  hOren  und  rtit  verklärten  Loben 
hervorgehmü.f.  w. 

Die   Bdehrttogen    Ober   NaturmgvAiade  fai 

go«  otofiriäebli^h,:  And.  ts  Wird  dabeV  JoimBr  w" 
uodeF^ten.jiuf  TadiuidfteBerpniDg«]:  Jm  foitet 
Spaziergange-  n-  B.  wo  von  .Pfianzco-,  Stein«.  Mu- 
(ch^  u.  X-  w..die  Rette  ift^  gefatdw  VI  w^ 
Hafen  und  .deren  Jagd  zu  -den  JUgenttn  mi  i'"'  \ 
Hechten,  MceJtf.  Titela.  f.  w.  aber;  dMn  kern»  ' 
HiKen,  Eraviter,  der  Hdland  (mit  Bifeelduwi 
dann  Baunpiucht,  föriteräy,  fiioliaB,  Eicheliufte  . 
Galläpf»!,  Abialon  (mit  Jlibdititat&,  Oefeenl^*'^ 
hchter,  Juden  u,.  f.  w.  an  dw  Adbe^  Der  It"" 
■äf^anttflghaddett  .gar  von  Vennindwnitt  der  r* 
«ififen  Onfspi  dnr  vielen  Fefte  snd  kirchlichca  Cti* 
.mouiM  in  Ba^rn.  'Doch  genu«.  von  dirfon  i>^ 
derbiren  Bqehe,  deOien  Ooift  Ach  ia  den  «EdK'' 
Proben  üdbft  (Uisfpuclit. 
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Jeha,  b.  Frommimn:  ©EO*PAZTOr  XAPAKTIJPEÄ. 
Theopkraßi  Ckaracttres ,  feu  notaliones  momm 
AttJcorum.  Graece  ex  librorum  fcriptonim  co- 
piis  et  fide  iaterpelaH  et  aucti  virorumque  docto- 
rnm  conjecturis  correcti.  Edilor  ffo.  GoUt. 
Schneider ,  S:ixo.  1^99.  262  S.  Rr.  8-    (i  Rthlr.) 

EbeHdaf;  b-Ebeod.:  0£O*PA2TOI  XAPaKTHPES. 
Thtopkra/li  cliar  acter  es  —  eHitor^.  G.  Schneider. 
Editio  minor  in  tifum  Itudlofas  juveotutis,  indi- 
culo  nominum  et  vocabuiorum  aiicta.  1800.  21QS. 
8.    (16  p-.), 

Fa9is,  btereotype  d'HernaQ:  Lei  Caracttres  de 
Tkiopkrt^e ,  traduits  par  ia  Bruytre.  Arec  des 
AdditloDS  et  des  Notes  aouveÜes ,  par  ^f.  G. 
Schweighäufer,  igos.  LV  u.  159  S.  13. 

Ueber  Tbeopfarafts  etbifchm  Charakteren  hat  in 
der  uenefteo  Zeit  ein  befonders  eDnftiges Schlck- 
falße waltet.  DeoD  nicht  nur  hat  Siernnkees  zuerft  die 
15  letzten  Kapitel,  mit  den  in  der  ehemals  Reidelherg., 
jetzt VaticanifchinHandfchrift  befindlichea  vieJeti  2^- 
iatzen  bereichert,  ans  Licht  geftellt,  fbndern  zwey  aus- 
gez^chncte  Kritiker,  Coraif  and  Schneider ,  haben  faft 
zu  gleicher  Zeit  das  ganze  Theophraftifche  Werk ,  mit 
der  neuen  Ausbeute,  kritifcb  und  philologiFch  bear- 
"beitet,  jener  auch  eine  franzöfifche  üeberßtzung  da- 
von ^elieFert;  Hotünger  hat  eine  meifterhafte  Ver- 
dentlchung  mehrerer  Charaktere  (  bis  jetzt  der  erften 
fiebzehn)  mit  EinleituDgen ,  Erklärungen  und  Keur- 
thcilungen  in  das  Atüfche  Mufeum  niedergelegt,  und 
der  junee  Sckweigk^tt/er ,  dem  dieBeforgung  einer  fte- 
reotypilchen  Ausgabe  von  la  Brui/ere's  Werken  Über- 
traffCB  worden, war,  hat  in  deHelhen- ta  Brityer/s 
UeberfetzuDg  des  Theophrart  einer  UeberarbeittHig 
~  nach  Mafsgaoe  der  neucrn  Fortfcbritte  in  der  Kritik 
uad  der  aus  der  Vaticana  gewonnenen  Zufatze  unter- 
■worfen  und  hin  und  wieder  gute  erklärende  und  kri- 
tlTche  Bemerkungen  eingeftreut.  Endlich  ift  noch  dn 
wichtiger  Schatz  in  Holland  zu  heben,  welcher  in 
FonUint  gelehrtem  Nachlafs  zum  Theophraft  befteht, 
auf  den  Ichon  vor  vielen  Jahren  der  A^zt  ^^fsarj 
ad  Reisk.  20.  ^^ov.  1762.  (in  Stiske's  Leben  p.  516.) 
die  Aufmerkfamkeit  hinlenkte,  und  welchen  fein 
jetziger  Befitzer,    IVyttetibaek  {es.  ad  H.  de  Sofcft  in 


Bibiloth.  crit.  V.  ^  P.  3.  p.  Vf.)  demjenigen  vcrheifst,     Zui^tze  za  der  feinigen, 
der  ihn  auszubilden  und  zu  vollenden  Luf         '  " 
fchick  habe. 


Gefcbichte  des  durch  HandfchriA:eo~  und  Ausgaben 
fiberheferten  Textes  ab,  tue  wir  hier  blob  berOhrKii 
da  von  den  neuern  Entdeckungen  und  Vermehmnsea  - 
fchoD  bey  andern  Gelegenbeiten ,  ialonderhoit  in  dcafi 
Recenfion  des  Siebenkteßfeken  Theophraft,  in  der  Äj 
L.Z.  1798-  Nr.339.  gefprochen  Worden  ift.  Was  hieC 
anzuführen  ift,  beueht  in  der  eigenthamliohen  An-*.., 
ficht  des  Herausg.,  welche  dahin  geht:  .Theophraft 
habe  keine  befondre  Schrift  von  den  Charakteren  her- 
ausgegeben, fondem  diefe  Cbarakterfabilderungeik^ 
feyn  zu  verfchiednen  Zeiten  und  von  verfchiednea 
Menfchco  aus  irgend  einest  gräfsem  ethifchen  Weric 
des  Theophraft  ausgezogen  worden,  fo  dais  maa 
mehr  die  Materie  als  die  Form  und  die  Worte  de« 
Bilchleios  und  der  Vorrede  fOr  Theophraftirch  anf^ 
hen  dürfe.  Unter  den  Händen  der  Gelehrten  und 
chriftlichen  Abfcbreiber  fey  mit  der  Sammlung  man- 
che Veräodening^vorgegangen ;  man  habe  fieus  Kütv 
zere  gezogen  und  hie  und  daBemerkungen  und  Worto 
weggelaüki  (S.  XXV.);  nur  die  fehlerhefteD  Charak- 
tere wären  auf  unfre  Zeiten  gekommen  und  zwar 
nicht  geordnet  «wtToi  t^vd^,  wovon  die  Vorrede  fpreche» 
Dondem  ohne  Plan  durch  einander  geraifcht,  daher  er 
Ider  Herausg.)  lieh  eine  eigne  Anoi;dnung  und  Zu- 
lammenftelluag  der  Kapitel  nach  der  Verwandtfchaft 
der  Charaktere  erlaubt  habefS.  75-f.).  Die  vielen  Zu- 
fatze.und  Einfchiebfel,  welcne  die  eine  Vaticsnifcha 
Handfchrift  in  der  letzten  Hälfte  der.  Charaktere  ha^ 
hält  er  nicht  für  jOngere  Ergänzungen  und  Erweite- 
rungen, fondern  fQr  alt,  undTür  fo  nothwendig,  dals 
crft  durch  fie  viele  lückenhafte  Stell«i  ergänzt  und 
dunkle  deutlich  werden.  Er  erkennt  übrigens  in  vie- 
len offenbare  Spuren  des  Alterthums,  athenifchet 
Sitte  und  Sprache;  ^uch  hin  und  wieder  Sitten ,  Ge- 
wohnheiten und  Heligionsgebräuche ,  die  fonft  nicht 
vorkommen,  nirgends  aber  Anzeichen  eines  fpätem 
Alters,  einzelne  Worte  und  Redoisarten  ausgeQom-  ^ 
men,  in  welchen  Geh  die  Hand  des  Epitomators  verr 
rätb.  £5  fey  zu  wünfchen,  daCs  lieb  noch  irgendwo 
von  den  erften  fünfzehn  Kapiteln  ein  eben  fo  vollftiar 
diger*  ergänzender  Codex  finde  als  der  -eine  Vaticar 
njfche  der  letzten  Hälfte,  der  als  der  ältere,  echter^ 
weniger  ins  Kurze  gezogne  Extract  aus  Thaophraftx 
Schriften  angefehen  werd«i  könne  (S.  XIV.)-  Hr. 
Schweighfittfer  macht  Sfhmider's  Ueberzengung  vod 
dem  Werth  und  dem  Alterthum  dei  VaucanUchea 


Die  gelehrten  SchneiderfchenProlegomenen  (wel- 
che nur  in  der  gröfsern  Ausgabe  ftehen)  hand^  die 
^.  L,  Z.   1807.     Erßtr-Baai 


Was  nun  Theophrafts  Charaktere  Sberhaupt  an- 
langt: fo  ift  es  uns  noch  nicht  fo  ausgemacht,  daE) 
fie  nicht  Tbeopbraft  als  eine  befondre  Schrift  aufge- 
(5)M  fetzt 


»a? 


ALLC.    tlTEAATUR-  ZÄITUHO 


fetzt  oder  herausgegeben  habe.  Wie  auffaUeod  es 
auch  feyii  jnag,  .daCs  mai^ro  \T4fnig  Spuil^h  von  diefer- 
merkwiinljgen  Schrift  eines  fö  berübniteo  Weltweifen 
in  dem  ganzen  Aitertbum  findet :  fo  ift  doch  das  Zeug- 

^  nifs  (ie9  Diogenes  V(h>  La€rte  siebt  eeradezw  sbza-' 
weifen ,  der  in  zwey  Liften  der  Schriften  des  Theo- 
phraft,  die  er  aus  ättfcrn  Lebensbefchreibern  geborgt 
nabea  xi^'^d^  »vi^ymA  die  ethifeb«n  Charaktere  auf- 
führt, zu  gefchweigen,  dafs  auch  EuftäthiuS  und Sui- 
das'  nii  üakoufit^Ki  x*f""5e«*  des  Theophfaft  nenntj 
und  dafs  wenigftens  Hefycnius  in  einer  ron  Andern 
flberfebened  und  von  Htinrich  {ät  Hermaphrbiiitisp-  9.} 
tegezog«nen  SteQe  (v. 'A^i^dJitd;)  etwas  aus  Theo- 
phra£ts  Ghu'akteren  anführt,  das  fich  gerade  In  den 
Kufätzen  der  Vaticana  findet,  fo  dafs  dadurch  das  Al- 
terthum  diefer  ZuHttse,  wenigftens  Uljer  die  Zeit  des 
Refychhis'hinaus,  beglaubigt  zu  werden  fcheint.  Ge- 
'WÜÄift,  dafs  «m -Theophrafts  Zeit  und  in  der  peri- 
«atetifcben  Schale  dasCnaraktärftudium  biahte.  An- 
itoteles,  der  Meifter,  hatte,  wie  Schweigk^ufer  S-^LJ. 
richtig  bemerkt,  angefangen,  in  die  Moral  Beahach- 
tunsen  einzuführen  und  feine  Gftmdfatze  auf  die  ver- 
fcbiednen  Eigenfchaften ',  Leidenfc haften,  Tugenden 
nnd'Lafter  anzuwenden  (f.  Ethik  an  den  Nicotnsclius 
ioAi  achten  Kap.  d^a  Zweyteu  Buchs  an ,  wo  Garve  in 
der  UeSerfetzung  Parallelen  zwifchen  Ariftuteles  und 

'.  Theopljfaft  zJeht).     Nach  ihm  kennen  wir  drey  Peri- 

Jistetiker,  wekhe  fich  mit  dem  Charakterftüdium  be- 
chäftigteD,  näjnlich,  aiifser  dem  Theophraft,  detl 
Samus  um  die  Zeit  des  Ptqlemäu^.  Philopator,  aus 
de^eHSchrift  nrfi  :t«fcr)f«av  Athenaus  4,  19.  p.  lÄg.  C. 
den  Charakter  der  Schwelger  aushebt,  und  denLyco, 
deffen  Schilderung  des  Trunkenbolds,  die  vermath- 
Ikh  einer  der  Theophraftifchen  ahillLchen  Sammlung 
angehörte,  Rutiliuä„  der  Epitomator  des  ^henifchen 
Khetpr  Gorgias,  'At  ßgg.  jent,  3,  7>  (f.  daL  RithtA. 
p.  99.)  Oberfetzt. 

Bis  hieher  war  itian  immer  genragt,  vermuthlich 
auf  Veranlaffung  der  Vorrede,  deren  üniechtheit  abe^ 
lehr  bundig  von  HottMger  dargethan  worden  jft,  die 
TheophraltiFche  Schrift  in  die  Klaffe  der  moralifchen 
Xu  fetzen ,  und  fo  könnte  Ge,  wenn  man  fie  einmal  für 
«inen  Auszug  halten  will,  dem  Wefentlichen  nach  in 
Theophrafts-  Werk  n*fi  ifiäv  enthalten  eewefen  feyn ; 
gleiches  Keeht  hgtte  man  aber  auch,  den  Stoff  dazu 
in  Theophrafts  Rhetorik  zu  fuchen,  da  die  Schilde- 
rung der  Charaktere  eben  fo  wohl  Platz  in  derfelben 
bähen  konnte,  und  auch  in  andern  Rhetoriken,  wie 
in  der  ati  den  Herennius,  und  im  zwejten  Buch  voil 
Homogenes  de  formu  orationü,  Beylpiele  von  Glia- 
raktereo   vorkamen.      Wirklieh  fcheint  jnan  Theo- 

{ihrafts  Schrift  vornehmlich  als  rhetorifche  Beyfpiel- 
ammtuns  benutzt  zu  haben,  darnach  zu  fchljelsen, 
dafs  fie  fich  in  mehrern  Handfchl-ifteit  mit  rhetori- 
fchen  Schriftea  vereinigt  befindet.  So  finden  ßch  hin' 
ter  Hermvigenes  Rhetorik  die  erlten  i« Charaktere  in 
«Iner  Vfienef  Händfchrift  (bey  Sckntiier  S.  XXVfll.), 
und  m  dreyParifer  {bey '^dtweiffhüafer  S.  VIIl.)  hin- 
tei  Syr^nuj  Commentar  zum  iiermogenes;  endlich 


£pehea  die  funfzehn-ktztien  Charakter  in  der  Vaiicj- 
nifchen  Handfclirift,  Ip  »reicher  -eberifaUs  Hermoge 
nes  angetroffen  whd  {Ilarlßa  Fabrk.  T^^.y.^p], 

Wenn  man  A-eyÜeh  das  Proämiam,  wie  Sclmii- 
der,   nicht  durchaus  verwirft:    fo  wird  man  aaneh- 
men,  dafs  Theophrafts  Charaktere  beftimiiit  gewefen, 
MesicheAkeuntmfs  und  Lebessweisheit  durch  AuE- 
ftelluDg  guter  und  fchJechter  Charaktere  zu  beför- 
dern, daß  aber  ein  Theil  der  Schrtft  verloren  geRiii- 
gen.,   da  wir  in  dem  Büchlein  blöfs  noch  eine  neüu 
fehlerhafter   Charaktere  gefchildert,  fehen.      Alltia 
wie  konnte  ^r,  Schneider  glauben ,  däfs  auch  nur  «m 
Grundlage  diefer  Vorrede  Theophraftifch  fey,  wenn, 
nach  feiner  Annahme,  Theophraft  gar  kein  befonJres 
Werk  der  Art  gefchrieben,  alfo  auch  keiüe  Vorredt 
hat  vorfetzen  können?     Wie  mochte  er  aus  demm- 
worrnen,  un zu fammen hängenden  und  widerfprechen- 
den  Gefchwätz,    das  er  felbft  als    ein   folches  »ner-j 
kennt.  Schlaffe  über  die  urfpranglicheBefchaffeDliet 
des  Werkebens  (S.  75  f.)  bilden,  und  aanehmen,  daCsl 
es  auch  gute  Charaktere  enthalteo'  habe^   und  anders 
als  wir  es  kennen,  jgeordnet  geivefen  fey?    Fiel  ihm 
nicht  auf,  dafs  der  Vorredner,  nachdem  er  fein  We^  1 
als  eine  iMufterfchrift  zur  Charakterbildung  nach  den 
heften  Beyfpielen  aufgeftellt.   Geh  gleich  darauf  nr- ■ 
gifst  und  lieh  fo  verneTimen  lafst ,    däfs  man  fieh!,  03  1 
+rtrde  in  dem  Buche  einzig  von  fehlerhaften  Charakic 
ren  die  Rede  feyn?     Die  Schlufsworte  der  Vorrftlt 
find  nämlich  {\a HotfiHger'sMeherfetziyae):  „  DenAu- 
fang^  werde  ich  mit   der   verjchlagt'tn  Sckalkhü  at 
chen  uftd  zuvörderft  diefen  Begriff  erkläreo.     At 
dann  will  ich  den  Charakter  des  verfchlagenen  Schal« 
zdchnen  und  feine  Ha odlungs weife  anfchauiich  iW' 
chen.     Die  nämliche  Methode  werde  ich  auch  bfj 
Darftelluag  der  Übrigen  feklerhofUn  Ckargktire  {■'f 
ffaSij^iofT'toy)  nach  ihren  Rubriken  ( x«r«  t^i-oO ''"■'' 
achten."    Auf  diefen  Widerfpruch  hat  ivch  Sckf'J- 
•küufer  (p.  3  f.)  aufmerkfam  gemacht,  und  er  booKkt, 
dafs  nicht  dbzufehen  fey,  warum  diejenigen,  a«"^ 
wir  die  Ueberlieferung   der  Charaktere  verdanKec, 
alle  tugendhaften  weggelaffen  haben  follten.    W  ''" 
«inen  Stelle  des  Diogenes  von  Laerte  wird  ansdrDcK- 
lieh  angcfieben,  dafs  das  Werk  aus'Einem  Buche  «' 
ftand,  waches  fchon  auf  einen  kleinen  Umfang  deu- 
tet ;  es  befteht  nach  den  Hahdfchriften  and  deren  In- 
halts ver^eichniffeD  aus  dreyfsig  Kapiteln,  die  öberau 
in  derfelben  Ordnung  auf  einander  folgen,  fo  dais  w" 
Schneider's  willkürliche  Umfetzung  kfeineS^wcg'  /"' 
heifsen  können,    wenn  fie   gleich   far  die  ^e'fr^ 
Ueberficht  des  Verwandten  ihre  Bequemlichkeit  hao^ 
mag.     Alle  bis  jetzt  aufgefundne  Handfcbnftei» "" 
freylich  mehr  oder  weniger  unvollftändig,  ^"^f,^  j;^ 
men  geben  fie  das  augeführte Refultat.   Die  voHlwn^\ 
ften,  eirt  (ehmalsHcidelb.'jelzi)  Vaücanifober nj^. 
undCod.Ürbijia?,  haben  28  Kapitel,  Und  aucö  üie 
tel  der  beiden  letzten  fehlenden  Kapitel  ftcwn  m  p 
verzeichnet;  andre  Handfchriften ,  wie  die  destoii^ 
Trinit.,    welche  ays  33  Kapiteln  beftrfit.  !-  .  „j. 
die  Titel  aller  3b  Kapitel.     Die  wicbügite  vac^^j^ 
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the  mH  «fen  15  Tetzten  fehr'  VermeliTtcn  Kapiteln, 
forantw  die  zwey.  letzten  einzig  atis  diefeni  Code>c 
evTim'rten  worden,  fangt  bey  tleni  ifiten  Kapitel  mit 
er  Ueberfchrift  an:  'i^ x/^^xaj^^  irii7jJ^j/jovi»4.  Wenn 
in  paar  Codices,  die  nur'einen  Thoil  der  CHaraktere 
nthalten,  ein  Wolftnbültler  die  Worte:  s'k  tJv  0ro- 
i^Kirrov  Xa«ixTi(fBW  (Ufaf,  und  der  angefahrte  Vatica- 
lifnhe  die:  »iti  tSv  tov  9»o^f«orou  X^jwirijfKWj,  vor-' 
etzen  :  fo  fcheint  nichts  weiter  daraus  zu  folgen,  ale 
lafs  ße  atis  vullftäudigern  Handfchriften  nur  einen 
rheil,  wit-  wiffeiT  nicht  wanim,  abfchrieben,  aber 
leirieswegs,  was  Schneider  S-  VlII.  daraus  folgert;. 
Qk»  argumenta  nihil  poteH  effe  clarius,  characteres, 
•uos  et  quälet  nunc  verfamus ,  eße  ah  aliquo  feelore  ope- 
■am  Tiüophrafli  excerpto/." 

FafTen  wir  den  Inhalt  des  Theophraftifchen  Buchs 
tSher  ins  Auge :  fo  werden  wir  finden ,  was  Hottinger 
o  vortrefflicn  entwickelt  hat,  dafs  es  die  Darftel- 
un^  lanter  foJcher  fehlerhaften  Charaktere  hegreift, 
velche  Larhen  zd  erregen  geeignet  find.  Warum  die 
Cuiift  der  Charakiermderey  bey  folqhen  ftehen  blei- 
le,  aber  eben  fd  wenig  eigentlich  tugendhafte  als 
afterhafte  Charaktei-e  fchildern  drtrfe,  ift  von  eben- 
iemfelben  fcharfßnnig  auseinander  gefetzt  worden, 
5u  diefer  Vorftellung  nun,  dafs  im  Thcophraft  blofs 
ächerhche Thoren  eefchildert  find,  ftimmt.denn  auch' 
ler  von  den  neuern  Herausgebern,  felbft  von  Schnei- 
ter,  hintangefetzte  alte  Titel  des  Bnchieins,  wie  er 
ich  beym  Diogenes  von  Laerte  findet:  'H 9 iicsi  x* 
lÄXT^fn,  welches  man  keineswegs  „moralifcke  Cha- 
■aktere"  überfetzen  darf,  'HSixif,  moratfis,  ift  räm- 
ich  das  eigen  thümlic  he  Prädicat  der  C  ha  r  akter  ich  il- 
ierung  und  der  fnr  fie  geeignetenSprache,  befonders 
n  der  Komötiie  und  im  Mimus.  S,  ralcknaer  zu 
!en  Jttoniaz.  v.  39.  p.  338  —  30.  Wenn  nun  der  an- 
gefahrte Ausdruck,  nach  Hermogenes  de  form.  or. 
l,  I.,  bef  Schwtigktiiifer  S-4.,  infonderheit  von  fehler-' 
laften  Charakteren,  als  da  find  der  Leckere,  der. 
furchlfame,  der  Geizhals,  gebraucht  wurde,  fo 
■eirat  fich  diefes  fehr  gut  mit  dem  obigen ,  da  gerade 
liefe  Klaffe  Jächerlicher  Thoren  der  Charakterfchil- 
lerung,  wie  äberhaupt,  fo  in  Mimen  und  Luftfpielen 
Eufagte.  In  derfelben  Bedeutung  wurde  die  Chafak- 
erfchilderung  ^ia>.^yit  genannt,  nach  Seneca  Briefe 
»5-  C***-)'  66.:  ' „■Pofidaniüt  ethoibgam  vocat:  quidhm 
^x^x-KTtf^iffiiv  appellmt,"  und  der  mit  ^ixö;  eleichbe- 
leutende  Ausdruck  ij^BJ-rf^of  wurde  von  denlächerii- 
:he  Charaktere  darftelienden  Mimen  (minii  ethologi 
Zic.  de  or.  2,59.  60.  Ziegler  de  mimis  Rom,p.  17  f;) 
gebraucht.  Vgl.  Scimeider's.  griech,  Wörterbuch  v. 
i|5».o-,i'atj  uniXErneßiLex.tfchn,  Gr.  rket.  v.Ä^onai^». 
Daher  auch  bey  Diodor  von  Sicilien  20,  63.  7*Xuto- 
froiöf  xoi  ft/fj.04  mit  qäoAo'70{  xai  SnUfxetraTroi^  als  gleich' 
bedeutend  verbunden  werden.  So  wird  auch  beym 
lAttgin  S'  9-  zu  Ende  das  Luftfpiel  v.uftaiU  tf^sAefau- 
ulv;,  genannt  und  damit  die  Homcrifche  Schilderung 
der  Sitten  und  des -häuslichen  Lebens  in  der  OdyfCee 
rergiichen:  tb'  Jitji  Vijv  toE  O^o^fwf  jjSricS«  «unS  pi«. 
U-i-eb'fnv«  ühtxy.    Woraus  fich  ergiebt,  daÜa  ßnXi- 


T"(  in  gleichem  Sinn  wie'^JoXrfY»?  gebraucht,  und 
foleÜch  fu!i\  oder  ß/oi  voll  Attr  Charakterfchilde 
gewgt  wunte.  Wenn  daher  Diogenes  in  dem 
zeichnirfe  der  Werke  des  Theuphraft  auch  *ins 
^i'oj*  in  drey  Büchern  aufföhrt:  fo'  dürfte,  man.  d 
nicht  fowohl  für  ein  biographifches  Werk  als  für 
gröfsere  Sammlung  von  Charakterhefchreibunge 
nehmen  haben,  wozu  fich  nufer  kleineres  WeisK, 
wiffcn  nicht  wie ,  etwa  als  erfter  Entwurf  oder  al 
früher  gefchriibnes  Buch  von  befchränkterem- 
fang  oder  als  Auszug,  verhalteu  haben  mag. 

Es  war  gewifs  nicht  blofser  Zufall ,'  daCs  die  ^ 
bildung  der  Charakterzeichnung  aiierhanpt,  uoc 
neue  Komödie,  welche  fich  von  der  Darftcllutig 
Individuen  zu  allgemeinen  Charakteren  erhob,  Ti 
nen  und  denfelben  Zeitraum  fielen,  und  dafs,  wah 
die Peripatetiker  Charakteriftiken entwarfen,  die 
nander,  Philemon  und  Diphitus  diefe  Charaktere 
Perfonen  verwandelt,  auf  Jie  Bflline  brachten; 
mehr  kann  man  liier  höchft  wahrfcheinlich  eine  ' 
falverbindung  oder  VVechfeiwirkung  annehmen, 
die  Philüfophen  mochten  theih  den  Dichtern 
neuen  Komödie  vorarbeiten,  theils  von  Ictztcru  'i 
zu  ihren  Scliildereyen  entlehnen.  Nach  allem, 
wir  über  Titel  und  Inhalt  dpr  Thcophraft ifchen  ( 
raktere  aust;eföhrt  haben,  kann  die  nahe  Vcrwa 
fchaft  derfelben  mit  der  nenen  Komödie  nicht  2 
felhaft  feyn ,  und  wir  wiffen  auch  ans  andern  Ans^i 
der  Alten ,  dafs  fich  Theophraft  mit  Gegenl'tänden 
Luftfpiels  befchäftiete.  Er  felbft  fchrieb  Ober  die 
modie  (T»fi  >c«f*uij/a()  und  Ober  das  Lächerliche 
7F>.tiiou,  worin  er  blofs  Beyfpiele"  witziger  und  fcli 
hafterEinfäJle  und  Reden  gefammeit  zu  haben  fchi 
wenn  Cicero  ihn  da  mit  in  Gedanken  hatte,  wi 
de  Or.  3, 54.  von  den  griechifchen  Schriften  Ober  di 
Gegenftand  redet);  ferner  Ober  die  Action,  wenn 
den  Titel  ■"■.  utox^iV»«;  beym  Diog.  recht  deuten,  un 
mufs  fich  auch  mit  derCharakterfchilderung  in  fei 
VorJefungen  befchäftigt,  und  fie  mit  theatralifchf  r 
fticulation  begleitet  haben,  da  Tlieophrafts  Zeitgen 
Hermippus  (t  Menage  z.  Diog.  Laert.  s,  47-  P.  2 
von  ihm  beym  Athenaus  i.  Ig-  A.  erzählt,  dafs  ci 
feinen.  .Vo rief ungen  näty.ixc,  «Trr^öprvov  Kiv^r?»«; 
o-XiiV*T04  hi^,  und  er  habe  fogar  eimiial  die  iVJii 
eine^  Leekerniäuls  diircU  Aü'sTtreckim}'  der  Zu 
und  AblecVung  der  Lippen  dargofteüt.  Und  fo  li 
es  fich  ja  wohl  denken,  dafs  IMenanrier,  der  Scliö| 
der  neuen  Komüilie,  welchen  Diogenes  aus  den  G 
mentarien  der  Pamphil^  den  Schiilerjdes  Theoph 
nennt,  erft  durch  die  Vorlefunaen  des  Phifofop 
zur  Dramatifirung  allgemeiner  Charaktere  wäre  - 
anlaCst  worden,  und  dafs  die  ethifcfien  Ckaraktere 
Theophraft  etwa  ein  Leitfaden  für  charakteriftif 
dramatifche  Vorlefungen ,  oder  eine  Beyfpieirammh 
fOr  die  Komödie  gewefen  wären,  vielleicht  zunät 
für  feinen  Schüler  Meriander  aufgefetzt,'  wie  et 
Parthenius  für  feinen  Freund  Gailus  aus  den  griec 
fehen  Dichtern  erotllche  Stoffe  zur  poetifchen  Bt 
beitung  bmmelte.^  In  der  Tbat  find  eine  Menge  1 
'  niifci 
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AiCcberZfigeiaThaophrifts  Charakteren  angebracht,  tea,  ran  meinen  bey  UnvdlkcinniMDkeltM  im  Ans- 

~  odec  viehii  ehr  jedes  Kapitel  konate'ein  Sojat  tQr  die  druck,    die  'Schuld. auf  xira  »ifeäfu  Epiiomator  oder 

neue  jKoinödie  abgeben,  und  Menander  hat  uoBieiit-  '  Interpolator  zu  (chlebea,    öna  lafst  (unun  'nuache 

fich  die  voB  Tb«ophraft  gefchildertcD  Cbacaktere  des  verdorbene  od^  fehlerhafte  SteUs  unangerähn,  it 

Vrnoixad  Kiriffro«,  äeiffiäxi(,iMy,  xo'X«^  zu  Gegenftäodea  der  Vorausretzung,    da&  wir  ääs  Weikch«  eimod 

beloodercr  LuftCpiele  gemacht.      Den  Ausdruck  x*-  nicht  mehr  echt  und  atts  der  erfteo  Handhaben,  wo- 

fxttTtfiii{i  brauchte  man  auch  von  den  Dichtern  der  bey'eä  nur^n  Confequenz  in  der  Durchführung  diela 

neuea  Komddiet'und  es  wird  beym  Athenäus  6,  17.  Auficht  fehlt,    indem   doch  wieder  viele  Sc^en  ilf 

p.  359E.  vom  Menander' gerühmt,  dafs  er  den  Colaz,  fehlerhaft   und   nicht   griechifch   verbefWt  werden, 

uöd  vom  Diphilus,  dafs  er  den  Parafiten  Init  befon-  Die   grolse  Verfchiedenheit  im  Texte  der  fimfzeb 

drer  CefchickJicbUeit  charakterifirt  habe.  letzten  Capit^,  wie  Ge  in  der  oft  erwälinten  Viücm 

lauten,   von  demaller  andern  Handfchriften  burllit 

.  Wenn  die  kleine  Schrift  des  Theophraft  nichts  det  die  Annahme,  dafs  »ach  manchen  mit  dem  fificb' 

weiter'  geben    wölke,     als   Studien,    Andeutunsen,  lein  Torgeganseneo  Hevolutionen  (man  erinaerefich 

Striche  vx  Gbarakterfchilderungen ,    und  namentlich  Oberhaupt,    dafs  mehrere-Schriften  des  Theophrä 

zu  dramatifchen  Ausführungen:  fo  wii;d  man  weni-  erftnacn  Sulla  aus  der  zweyten  und  dritten  Hand  ha- 

S;er  JUrlacha  haben,  den  Vf.  wegen  des  nackten,  ausgegeben  wurden.  S.  Menage  zu  Diogenes  5,ja. 
chmucklofen  und  eiofürmigen  Vortrags  in  Anfpruch  p;  214. }  vielleicht  fcbon  in  ziemlich  alten  Zeiten  äu 
jiu  nehmen,  oder  mit  Vakkenatr  (Adoniaz.  p.  333.)  doppelte  Recealion  deffelben  entftanden,  der«n  m 
vom  Vf.  der  Charaktere  fo  zu  urtbeilen :  in  qua  elegan-  die  andere  ergänzt  und  berichtigt.  Sicher  find  dieli- 
iilfimum  omnium  plülofopkariint  ei  trudUiffintum ,  q»gm  terpolationen  der  Vaticana  nicht  alle,  oder,  nem 
vocat  Ckfro ,  inflüutum  ab  ArJfloUle ,  non  agn<^ca. "  man  lieber  will ,  aberall  nicht  von  Theophraft  feH 
Wohl  ift  es  wahr,  daIJs  in  den  Definitionen  wie  in  der  und  manchen  Seht  man  die  fiutida  diligntia  des  Imt 
Unterfchdidung  verwandter  Charaktere  manches  Gelehr^mkeit  am  unrechten  Orte  anbringenden  Giof- 
Schwankende  und  Schwebende  ift ,  und  dals  Geh  der  Cator  an ;  aber  fie  enthalten  doch  im  Ganzen  das  Gc 
43barakterfchilderer  nicht  feiten  in  die  angrfinzendea  präge  des  Alterthums,  fallen  manche  Lücken,  luii 
Charaktere  verirrt;  aber  man  mufs  theils  bedenken,  berichtigen  manche  Stelle.  Da  fip  jedoch  nur  in  ti- 
-  dafs  das  ganze  Studium  der  Gharakteriftlk,  das  wir  nem  Einzigen  Codex  ftehen,  und  gewiffermafsen  ein! 
erft  mit  den  Peripatelikern  beginnen  fchen ,  fich  noch  eigne  Receoßon  bilden,  die  von  der  aller  iltrigai 
'  in  der  Kindheit  befand ,  una  dafs  aufserdem  hücbft  Handfchriften  toto  coelo  abweicht  y.  fo  hätten  ße  durch- 
wahrfcheinUch  vieles  Mangelhafte  der  Schrift,  viel-  aus  nicht  mit  dem  Text  der  andern  HaBdfchrJfteft| 
leicht  alle  Dcßnitionen,  wie  fie  jedem  Charakter  vor-  wie  Schtuider  thut,  fo  amalgamirt  werden  (ollen,  d^ 
ausgehen,  auf  die  Rechnung  von  Int^rpolatqren  kom-  nicht  gleich  in  die  Augen  fällt,  was  Zufatz  derVa- 
-men  dürfte,  welche  fich  durch  die  Natur  einer  fol-  cana  iit  (welches  durch  Klamme  rn  oder  durch  Wa- 
chen Samrnlun'g  von  CharakterzOgen,  und  durch  Ali  nere  Schrift,  oder  durch  Abdruokder  ZuraUeinnt- 
nur' mit  fluchtiger  Hand  entworfene  Skizze  zu  eigen-  tergefetzten  Noten  bemerlUich  gemacht  WJrJ» 
mächtigen  Zu^tzcn  aufgefordert  fahlen  mochten,  konnte^ ,  das  man  nicht  eininal  immer  am  .d;l 
D^iet  P&^  iiuch  Scknekur  hey  mancbeiD  Fehlerbaf-  Schneiuerfchen  Aamerkungen  geoau  erßüirt 
{Der  Btfckluft  folgt.) 
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ToäiNDtcmTtmt.  Witn,  b.  DoUi  Hauet  Sitttn-  und 
Gtjhhichtabileklein  ßir  die  zartgrt  Jugend.     Oder  Erxahlungan 

'  und  wahre  Cefchichten  zur  BeUhrung  und  Bildaaf  guttr  und 
/olgfamtr  Kinder.  ZiifammengatMgcn  von  Kart MClller.  IS06. 
llö  S.  g.  mit  3  Kptrn.  C6  B»-)  —  Di*  Jagend  varUn^  Mtf 
diuei.irameT  iiach  Miirai  Nancm.  Treiben  ei  doob  dl«  Altan 
avca  nicht  bcffer(  Nor  Scbada,  dif*  dndiiroh  fo. viele*  Gute, 
w«it  ci  nicht  dat  I^eucfte  irt,  zurackgefetM-,  und  hSuGg 
g*nt  verialCan  VfirA.  Dal  voTliceeoda  Bjleliglchen  fahrt 
snar  lucu  du  AuihSnrefcbild  ■  n«i,  ift  aber  niofat  voa 
der  Art,  iiU  man  ea  lo  maachen  fchan  vorhandenen  BS. 
cbern  vou  Campe  n.  a.  j«n«i  beHera  Sohnhftcllar  an  die  Seite 
fetzen  und   Dubedtiigt  cmpCshltn  liOnAte.     Ka   ift  noch  daxu 

'    niciiU  weitsr,  all  eine  Compiküoa.    Haa  Anden  fich  cvtru 


mehren  ErzShlangen  darin,  ü»  an«  bakinnteB  fj^ 
Eohrifcea,  s.  B-  an»  Qlaf't  UDCerhiUuagtboche  d«T  kltat* 
Familie  von  Gnluthal,  entlehnt  Gnd,  ofa«e  daf)  die  ^^ 
angegeben  ift;  absr  daneben  Ftehen  auch  nanobe  A«^'^ 
ohne  K.rB&,  Natur  nnd  Leb«;i  Wie  fade  Gnd  i-  B.  n"^ 
Stellen  f^leicb  in  der  «rfcen  EnEblung  von  der  flucht  ^"''^ 
nan  Jefuikinriet  mit  feinen  Aeltern  nacfa.AegrptM!  Hie^^ 
da  ift  auch  die  Sprache  nncoircct.  So  ift  i.  8.  S.  71-  "B**^ 
xEhhtiig  Oberrchrleben !  Kindlicher  Heldeamutb  rcf!'«  fi»^ 
Wolf«.  —  Ufbrigena  wollen  wi,  diefem  mitielmÄf.igen  B"«* 
lein  nicht  aUen  Wenh  abrprcchen.  Wei  au*  UUtn  SnI'i'»' 
genommen  ift,  wird  gefallen  undtiflUhren;  andfolw>>"^ 
diefe  CompilatieD  in  •taem  gCwUTui  UnJtiai^a  Hoigtna'"'' 
nätilioh  ttjn. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 

GRIECHISCHE    LITERATUR.  des  Monander  beym  Clemens  I.e.  p.  714  A.  {<te  uns 

T— .     I.   p,«™-.,-„    at:f^*p»^^f^vv*P*ir-mPi;T  auch  aus  deffen  Peifidämon.zu  feyn  fchienj  wiawöiii 

S?"©^                  "•   ^ Ed.tor^«.a»tt/.  iiufführt)   «heilt,    aüs  dem  wir  n«r  die  ur,raS«r 

Editor  S'.G.ScÄfi.ufcr.Editio  minor  etc.  ^^^."^»r.  ^.f^^v«,.     §0  Ost  Diogenes .    daf  fich 

Paris,   Stfereotype  dHerhan:     i^j    Caracttres  de  -zur Abhärtungmit  kaltem  WafTer  begofs.  bcjm-Phrto 

Thiophra/te,  tradoits  par  la  Bruyere  etc.  etc.  ■ffef.it50uv1font.04.     Ein  neuer  Zag  ron  d«m  Äbergtüö^ 

(Bi/Mufi  der  inNum.  104.  abgebrooktnai  lUoni/iim.)  higea  im  Tbeophraft:   Kx;   ('■»   ;'^  jffiiv  iy  rq  ei'jfi'z   [eV» 

eber  die  BefcbaH'enheitderVaticanirchen  Zufatze,  «%}«  iS^raurStcj.  Das  tchi  uns  in  Kiammern  Einge-' 
welche  die  oeueßen  Bearbeituneen  des  Theo-  fcblofsne  ift  Einfchiebfel  der  Vaticana,  welches  .^f. 
.  phraft  vorzDglich  auszeichnen,  lälst  uch  am  berten  fio^er'fi  unter  andern  durch  die  kleinfagige  Untw-  • 
durch  Beyfpiele  arthellen,  und  wir  gehen  daher  fcheidung  verdachtiK  wird,  .welche  einen  Mann  za 
einige  Kapitel  aus  der  letztern  Hälfte  des  Buches  verrathen  fcheine,  cler  feine  antiquarifche  Gelehrfam- 
durch,  welche  uns  zugleich  Gelegenheit  geben  wer-  keit  auskramen  wollen. '  Leicht  möglich,  dafs  et  £r> 
den ,  den  Verdienrten  der  ncueften  Bearbeiter  Gerech*  gänzung  und  Erweiterung  von  anderer  Hand  iit ;  aber 
tigkeit  wiederfahren  zu  laffen.  an  Geh  ift  die  hier  anget>«ichte>Unteri!ch«duiiE  defloi,- 
Die  Echtheit  des  i6ten  Kapitels  von  der  Anat-  was  dar  Aberglaubige  thut,  wenn  er  dieb  (msT  fene 
ixi}j.mtx  hat  unlängft  Hottinger  geläugnet,  und  feine  Schlangenart  erblickt,  ein  febr  charakteriftilcher'Zug'' 
Sehauptung  voroehmlich  darauf  geftOtzt,  dafs  das  Mer  Enebrflftigkeit  diefes  Menfchen.  Ucber  die  „  hei- 
Wort  DeytdaitKonia  in  di^n  griechifchen  Profan-  lige  Schlange  weifs  auch  Sclmeidtr  keinen  Hatb  za 
Schrjftrrellern  fchlechtweg  Keligiofität  bezeichne,  oh-  fchoffen.  Irren  wir  nicht,  fo  verfteht  der  AthnHikt 
ne  den  Nebenhegriff  aberglüuliiger  Vorurtbeile  und  DeiCtfiaimoii  darunter  riv  it^iv  i^gKovTx^ri»  pvkanm 
Furcht,  der  ihm  in  dem Theophraftifchen  Kapitel  an-  toiT  v»oB  t^(  'ASqwf,  wie  ihn  der  Scholiaft  Ariftoph.- 
häugt.  Allein  man  fcheint  hier  picht  bedacht  zu  ha-  LyTiftr.  760.  nennt,  d«r,  wir  wiffen  nicht  za  welcher- 
ben,  dafs  ja  auch  Menander  den  Charakter  des  Deifi-  Art  von  Schlangen  gehörig,  von  feiner  Tempel Aacfc«' 
daimoa  in  einer  Komödie  diefes  Namens,  wie  fchon  oixovfrf*  e^n  hicfs,  S.  VaTck.  und  Weff.  "Z.  Üerodot 
aus  einemBruchrtackbeym  Clemens  Strom. 7.  p.7iaB.  g,  41.  Aus  Herodot^  Erzählung  gl<tub«i  wir  ehiaH*' 
erhellt,  in  derfelbcn  Bedeutung,  wieTheophraft,  auf-  fehen,  dafs  dlefe  Schlange  fich  nidht  leicht  fehen  liefs;- 
geftelit  hat,  und  wir  vermutheu  ftark,  dafs  entweder  und  man  ihre  Anwefenheit  blofs  daraus  fchlofs,  wenn 
der  Dichter  dem  Philofophen,  oder  diefer  jenem  meh-  man  fand,  dars  das  in  den  Tempel  gefetzte f'utter  ver- 
rere  Zöge  zu  feinem  Bilde  des  Abergläubigen  abge-  zehrt  war.  Daher  ihr  Anblick  als  etwas  Sehne's  für 
borgt  hat.  Wie  um  die  Zeiten  Philipps  und  Alexan-  ein  Portentum  galt,  das  alle  Ruhe  und  Schlaf  rauht^ 
ders  neue  ausländifche  Myfterien  und  Cultus  in  Grie-  wie  die  Athenerin  bejm  Ariftophanes  a.  O.  von  fichi 
chenland  eindrangen  und  die  Gemflther  unterjochten:  klagt.  Dirfer  Umftand  lafst  fich  vielleicht  in  Ein- 
fo  änderte  fich  auch  wohl  der  religiöfe  Sprachee-  klang  mit  der  von  Corai/  hier  angefohrteii  Stelle  de» 
brauch,  und  der  Ausdruck,  welcher  einft  zur  Be«  AelianH.N.  11, 32.  bringen,  woein  Weinbergsarbei- 
zeichuung  einer  würdigen  Verehrung  der  Götter  ge-  ter  (vermuthlich  bey  Athen)  beym  Graben  Jwitti«). 
dient  hatte,  wurde  jetzt  von  der  änglUichen  und  fkla-  pcüfjav  «iTTn'äji  «pA  unverfehens  mit  der  Hacke  zer- 
vifchen  Hingebung  an  Zeichendeuter,  Wahrfager  und  tchneidct,  und  als  er  die  zerfchnittene ,  du-ea  Hälfts; 
Jonaleurs  aKer  Art  gebraucht.  Der  Deifidaimon  wird  fich  noch  aufrichtet,  erhUckt,  in  Haferey  bey  Tag" 
vonTheophraft  als  ein  folcher  befchriebcn,  der  fich  imd  Nacht  verfällt,  bis  ihn  endlich  Serapis  heilt, 
täglich  Morgens  aus  der  Quelle  wäfcht  und  mit  heili-  „So  blieb,  fetzt  der  fromme  Erzähler  hinzu,  die 
gem  WafTer  Dcfprengt:  oi«!  i-tl  x^^v^v  tiTWi^Jfii^m  tJ(  Schlange  nicht  ungerächt."  ,*l«e5  (oder  lieber  U^v) 
xr^oi*  ««i  Tr«g,^.jfMvo(  ^Irzi  ir^oü  etc.  'Eiri  xg^»,,»  ift  HfiatcaStxi  fchreibt  Schneider,  und  vertheidigt  es  mit 
Schneiders  Verbefferung  ftatt  iit\  x^mv^,  welches  Zu-  einem  grofsen  Aufwand  von  Gelehrümkeit,  wogegen 
(atz  der  Vaticana  ift,  wofür  aber  wohl  gelefen  wer-  HoH'meer  die  gemeine  Lesart  !»?■.',  unter  andern  aus 
den  mufs  in»  x(owov  oder  xfowi«,  wie  aus  einem  lan-  einer  Stelle  des  Plato ,  rechtfertigt.  Wenn  der  Zei- 
len, dem  Theophraft  ganz  ähnlichen,  Bruchftlick  chendeuter  dem  AbereläutHsen  auf  .üne  Aa&aire. 
J.  L.  2L  HOT'    Erfl*^  S"«*-                          -  ts)  N                                                 ,                  wie 
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-wie  er  du  Omen  ATxrwendea  habe, '  dafs  ihm  eine 
.Maus  .den  Meblfack  zeroaet,  die  Antwort  .ertheilt> 
^  inDfle  den  Sack  fiickoi  laden:  Tp  Tchattelt  Corcuf 
zn  diefem  im  Munde  'des  Zeichendeuters  übel  anger 
bracht  fcheineudca  Scherze  daa  Kopf,  and  Hottinger 
findet  Ech  daduxf^  fogar  in.icinec  Vermuthuog  be- 
ftärkt,  dafs  diafe  GharakterfchilderuDg  dem  Theo- 
phraftvon  fremder  Hand  untergefchoben  fey.  Allein 
wenn  gleich  der  einfältige  und  leichtgläubige  Pöbel 
foiche  alltägliche,  oatOrDche  Ereignine  fflr  Vorbe- 
dentungen  afifah,  und  darin  auch  von  Winkelvrahrfa- 

Sent  beftärkt  werden  mochte:  fo  verfteht  fich  doch, 
«fs  ea  knch  witer  den  Divinls  oder  Exegeten  wel- 
ch« von  belTerm  Tone  und  höherm  Ränge  gab,  die 
fich  folcber  Abgefchmacktheiten  fchätnten.  Von  glei- 
chem Gehalt  ift  das  Bruchftflck  aus  Menanders  DeiG- 
^imon  beym  Clemens  n.  71a  B.  (wo  Sylburg  nach- 
zi^feheo  ift),  wo  der  Aoergläubige  ausruft:  „Wen- 
det es  zumBeften,  ihr  Götter!  Ich  habe  beym  Binden 
d^  Riemen  der  rechten  Sole  zerriUcn,"  und  die  Ant- 
wort, wir  "willen  nicht  von  wem,  erhält:  „NatOrlich, 
.dB,Tropf>  er  war  ja  mflrbe;  dn  aber  blÄ  ein  Knau- 
fer,  dafs  du  keine  neuen  Riemen  kaufen  wilift."  Be- 
deuteod  wird  folgende  Stelle  aus  der  Vaticana  ver- 
mehrt:    „TTWiMc    ii  nj*    «'k/mv  xaSS^xi    [ä(ivd(,  'ExKTIIt 

(iiiitT»irÜ(ci^xi\y,  tv^rrtvSai,  »i  ilnÄ,  'A^vf  xfe/^- 
T«w;  VM>il5cn>  o^t».  3     In  der' Vaticana  ftand  ä>»  «(, 

.  voSOr  Seknridir  ieni^t  ^acoAs^tief  las,  welches  letz- 
tere etyenfalls  fehr  paffend  ift,  da  der  Schwefel  häufig 
bey  dea  Heinigpngen  gebraucht  wurde.  Der  Abcr- 
eläubige  ßebt  Gefpeofter,  und  glaubt,  die  Hecate  fey 
uuti  in  das  Haus  gebannt  worden,  oder,  wenn  man 
lieber  Caratf  folgen  will,  es  herrfchten  epiJeptirche 
KvHikbeftea  in- feinem  Haufe,  die  man  der  Hecate  zu- 

wfchveib«!)  ^gte.    Blofces  Supplement  von  Schnei-  .  „  , 

äir  «n  Ausronung  einer  vermeinten  LOcke  ift  iiTimr-  nigung  bey  den  Orphikern  znfammen  lu  hängen,  m 
S»»«*!^»  Öatt  deren  er  feihft  hernach  Cori^'j  leich-  wir  würden  den  Sdilufs  des  Kapitels  etwa  fo  anwoni- 
terO'AenderaBg  vorzog:  ßmii^wT,  U^  «Jrsü  "iji.  Zu  den  nen  und  zum  Theil  nach  Schneider  zu  leTen  vonchli- 
■  t|terkwLirdigfteii  Zutatzen  der  Vaticana  gehört  die  gen:  K«i  irijvjjuvefxtvot  J-ni  SaXxTTtjt;  hifiikmi,  f™" 
Stelle  über  die  Hausverehrung  der  Hermaphroditen  '  Suv  kkti^  xiip^X^i  Xoiiretaäai ,  x«u  it^tlm^  xaXisif,  "^ 
an-)edetn  vierte«  -and  fiebenten  Tage,  Ober  welche  ij  ffxvAKxi  niXetaxi  ixtirsv  vc^ixaJä^i,  x«  outikj'T^ 
SthntÜir  im  B^ifter  der  kleinern  Ausgabe  von  'Ef f*«-  iih'ty  »»  tivati.  Kä  ir»Tt  iitiSri  mo^eiiiv  rfoSi'wr»  t»*  **' 
^ftiirwi  m^KMÜtfi  eine  gelehrte  Anmerkang  geg»-  t«i(  r^iadoi«,  fituvintviv  rt  q  InO-nnrev,  tpfSxt  ik  "'■'* 
hed  bat.  Henuoh  hat  fich  um  die  Erläuterung  meTer  -ntvirtu.'  Dafs  fich  auch,  wie  hier  vorkonunt,  ^ 
dunkelnStelleJUmcA  Inder  Monographie  t'' -^^rm't-  I'rauen  mit  Weihungen  und  Reinigunjen  beMlsi*| 
ptmoiitis  p.  -8  f.  ein  befondres  Verdienft  erworben,  ift  aus  Demofth.  pr.  caron.  T.  1.  p.  J13.  Ri'uk-  bekanD^ 
Aach  Sdmeighämftr  VcSgt  in  den  Anmerkangoi  fcharf-     befonders  aber  verdient  als  Parallele  das  bereits  ang 

.^finnige  Vermnthungm  Ober  die  HejligbAung  des  fahrte  Bruchftilck  des  Menander  herbeygczogen  " 
filnften  und  fiebentenTages  «or.  Noch  verdient  an-  werden.  Wo  es  von  einem  Menfchen,  ''"',  f?  Lf, 
iiesierkt  zu  werdeA,  dafs  Hefychius  voc.  'Aipjrf&M;  im  richten  Reinigungen  faingiebt,  nach  Benthif't'y^^ 
Tbeophraft  rrf»  'EBFMfeo'Jtrav  in  der  einfachen  Zahl  ge-,    femngen  heifst :  n»E(na&iT«ff«i  a'  «I  v"^^    _!!Ü^'. 

-    leAm  zu  habat  fcneint,  wo  jetzt  die  Mehrzahl  fteht.'  --•■ 

'  Die  vom  Coltns  der  Hermaphroditen  angefahrten  Za- 

se  fcheinen  6ch  Hettmger'n  auf  eine  aDze  ängftliche 

^e<>h*chtong  rnn  teligiäfer  Gebräuche  zn  beziehen, 

uikI  in  fo  fein  auffer  dem  Kreife  des  Aberglaubens  zn 

^  liuen.  ,  Aber  tbeils  kann  diefer  weniger  bekannte 


den,  der  nicht  Götter  geniig  bekommen  kann,  tbelk 
ift  auch  .diefe  ängltliche-'l^tmicht,  dafs  -ja  niobt  <las 
kleinb«  im  Cultus  verfäumt ,  und  eher  zu  viel  als  zu 
wenig  gethän  werde,  ein  Zeichen  davon.  Uebereilt 
ift-es  wohl  genrtlftalt,  wena//irtä»gfr  in  denWorlea; 
reXt6i>ia6itiv»i  «fö'f  'oü;  'O^PtOTtXroTtti  sucra'  fiSjfit  Trctii, 
taSai  etc.  Spuren  findet,  welche  auf  einen  cbrirüicba 
Vf.  diefes  Kapitels  hinweifen  fbllen,  da  ja  ein  echtei 
Grieche  die  nochbeihg  gehaltaen  M^fterien  des  Or 
pheus  nicht  werde  ins  Lächerliche  gezoigeii  babeo, 
VermuthÜch  befann  er  iich  nicht,  dafa^eOr^co- 
teleften  in  fehrflblemRufe  ftanden,  wleaucb&iirhf;- 
häu/er  bey  diefer  Stelle  anmerkt:  „l^et  fTttrtsSOr- 
phit  itoient  une  efpke  de  thmlatans  amimiatiU,  d«nt  lu 

äensfinfis  nt  faijMentUHCuntas,"  Vgl.  Sit  Cräx&s 
ie  MvFterien  S.  368  f.  EinQ  ganz  befbndere  Art  na 
Superftition  fcheint  es  zu  feyn,  daCs  der  Maan  ßch 
nicht  einmal,  fondern  monatlich  einweifaen  Ufst, 
wenn  man  nicht  wiike»  hiermit  Sckweigk.  ftlr  rmign 
'Oberhaupt  nimmt,  welches  der  Zufanunenhane  uoil 
Piato's  klafGfche  Stelle  aber  diefe  Orphifcben  Gauk- 
ler de  rep.  a.  Th.  p.  221.  zu  beftätigen  fcheiiit.  St 
tagen:  «»«  »f«  Ai!ff*i(  t«  ««i  x»3«jnot  di-x^n'T» 
S,S  ^aiSv  xoci  Sut  (Verbeltferung  von  SehHferiaEn. 
Gtoffar.  Lw.  p.  560.  ftatt  jt«.?«,)  ,'3ov;y,  liai^^h 
(«o-iv,  tiai  ii  xeü  Tikttmjtramiv  •  Sf  Üj,  Trktrii  Mtä' 
o-iv,  tiTÜv  ixei  xa.xSv  ^irakimviv  ^fxS{.  Noch  lieft  mau 
in  diefem  Kapitel  einen  Zufatz,  der  theils  verdorben, 
theüs  durch  Unkunde  jener  abergläubigen  Gebrinche 
für  uns  erfchwert  ift:  x«i  m^i^xntuftmv  iTl5«l»T^(- 
'EffinfXit  Sihuv  «»  »ivai,  xA  TToTf  i-niSYi  «TiBjoä»  fWfi- 
pfvwv  tAi  «Tri  Tm'ii,  rtiiSen  etc,  welche  Schiuidtr,  Cortf 
und  ffottinger,  jeder  auf  feine  Art,  letzterer  viellacl>l 
am  fcharfunnigften ,  durch  Verfetzung  an  eine  ander« 
Stelle  diefes  Kapitels,  herzultellen  verfucht  haben. 
Uns  fcheint  die  Stelle  noch  mit  der  Weihuog  und  Rti- 


femngen  L^.« jt — . —   ,-  ^, 

Der  '0^>ii»5^i,  wie  er  im  27ft"co  Kap.  S^^f  1^ 
wird,  lernt  und  treibt  im  Alter  wele  Dinge,  aw 
das  Alter  nicht  patTen.     Das  iö  allen  Handlcürw  ,^ 


Ci^tus ,  befoBiders  d<»r  HermaphröditenV  In  der  Mehi^     aufigeuommen  die  Vaticana ,  gan?  ^">":''**^'"ji^  /g 
TaU  «^  Syaiptom  von  Abwglaobe»  angefcbea  wer-     kurze  Kautel  bekommt  'extt  durch  die  ^^    ^. 
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etztem.  eine  gcrwifla  RanJnng  und  .VöUtgkeif.  Zu  wflrde  mit  Corag  -ffir  -na^  rS  '.t^ti  TcTiIcknefi  ta  leTen 
leo  Worteo  des  müitärirchen'Exercitiunas,  das  rter  feyn:  »^  -rf  i»f«/ji,  und  es  wire  der'alteOeck  Ke- 
ilte von  feinem  Sojine  lerdt :  'iwi  Wjw  x«r  ^tti  itmSia,  ineynt,  der  fich  bey  den  atbenlfcliea  Frauen,  weictfs'  * 
etzt  die  Vaticana  noch :  x'>>  J«!  eil^wy ,  wof Or  ^aco^  ■  fich  der  Mjfteriea  des  Sabazius  beiuSchtiEt  hatten»  ■ 
ehr  finnreich  vorfchlng;  i-rii  ov'f«7"j  rOcitwärts,  einzufehmcicbeln  fucbt ' —  "und  ufn  den  Prrii  der 
ider  zurßck,  in  fo  fem  der  *iJf«TJ?  tiintea  lieht  Schönheit  buhlt.  Schweidir  macht  hier  die  AniaeT' 
agmtH  clatutit,  nicht  ducit,  -wie  in  Schneiders  Note  kung:  „Sabaxü  nXiTett  num  äSius  fcriptor  Attt- 
teht),  ftatt  deilan  Coray  und  Schneider  in'  a>i^  (war-  eus  menforaverit,  nunc  non  ßtccitrrlt;  fed  eultltm 
un  nicht  inl  oi^y  wie  ^w'i  V^wÄ« ? )  lefen-,  da  ]eneFor-  ejus'feminis  praecwae  fancium  fuiffi,  argittrt  licet  ex 
nel  iwl  mJfBY'*  keine  Autorität  fär  fich  hat;  auch  jirißophaneae  Li/ßßratae  u/k  ■^^S'  Der  Vf.  gedachte^ 
vird  auf  äh^iliche  Weile  oup»  und  tmyia.  in  Xenophon  ^ndem  er  rliefes  Tchrieb ,  nicht  der  clafBfchen  Steile 
■"eldzug  d.  Cyrus  j,  4,  43-  verwecnfeh.  Uebngens  im  Demofthenes  pr.  corona  T.  r.  p.  313-»  wo  erzShlt 
lat  Bottiger  irgendwo  («larffinnig  vermuthet,  dafs  "wird,  Aefcbines  Mutter  habe  mit  Holte  ihres  Sohnes 
.uch  die  Vaticana  hier  nicht  voUfländjg  feyn  dürfte,  nächtliche  Weihuneen  des  Sabazius  gehalten  und  die 
iod  dafs  zu  den  Wortwi:  „Rechts!  Links!  Rack-  Geweihten  wären  bey  Tage  unter  d«n  Ausrufe  Et;nr 
värts ! "  noch  ein :  „  Vorwärts ! "  hinzukommen  £«£ «7  u'.  C  w.  durch  die  Strafsen  gezogen.  Vgl.  Har- 
nolste,  für  welches  denn  unfers  Dafürhaltens  kkl  ini  foeration  v.  Sxßo/.  Ein  echter  Zug  der  nenen  Kom3* 
frö(*«t  der  rethte  Ausdruck  wäre.  Man  vercleiche  die  ift  folgender :  Kit  ifä»  iT«i^4  )wi  mmUc  ir^oifiä.XXatw  ■ 
Cenophöns  angefahrte  Stelle,  wo  ^Wf»«  und  sufaJ  ein-  t*7(  3v;«uf  etc.,  wo  ir^f^i ^aeo&s's  glDckUche  Ver- 
lader entgegen  gefetzt  werden ,  und  Schneiders  Iit-  befferuDg  ftatt  iff«(  ift,  welcher  auch  das  im^Codex- 
lic.  Graecit.  zu  der  Xenophondfchen  Schrift  v-  ariitm.  verftQmmelte  ^  assfullte,  indem  er  fcbrieb  M^kct. 
Der  folgende  Zug  im  Theophraft  fagt  uns,  dafs  der  Man  follte  glauben,  Menander  habe  im  Colax  die 
>reis  noch  den  Fackellauf  mit  den  Jftngtingen  wage,  Grundlinien  dör  von  Tcrenz  Eunuch.  4, 7.  ausgedrüCk- 
velcher  viele  Kräfte  erforderte,  daher  unter  andern  ten  Scene  aus  dem  Theophraft  entlehnt.  Im  Teren:? 
o  A^riftophanes  Fröfchen  T.  1090  —  7.  (und  daf.  Schol.)  beftQrmt  nämlich  ein  Miethoffitier  das  Haus  einer  He- 
rin  ß$adv{  (üS^M^et  verrpottet  wird  >  der  bey  den  Pan-  täte  mit  Belagerunesmafchinen ,  wird  aber  von  dem 
ithenäen  einen  folchen  Wettkampf  mit  dem  ungQn-  darin  befindlichen  Nebenbuhler  durch  Bedrohung  mit 
tigftei)  Erfolg  anternommen  hatte.  Und  v6b  den  Schlägen  und  mit  den  GerichteA  zum  Rncl,(zu°;  gc- 
Nlyfterient der  Ceres,  in  wdcben  der  curfiu  tampadi'  bracht.  Schneider  glaubt  zwar,  der  vom  Theophraft 
ms  auch  in  Gebratich  war,  fagt  Statius  Sylv.  4,  81  angedeutete  Zug  zeichne  den  n-^inxi^^  nicht  aus,  wel- 
;o  f.;  „  Tuque,  Actaea  ■Ceres,  cur/»  cui  fempev  an.  ches  nns  nicht  fo  dankt,  da  das  ErftOrmen  des  Hau- 
xelo  Voüvam  taciti  quajfamns  lampada  tnyjiae.'^  fes  derBuhlerin  weder  anftändig  für  einenGi-ds  noch  , 
n  den  Worten  des  Theophraft:  K*ti  ns  ■^An  «un3«X-  feinen  Kräften  angemellen  ift.  Ein  Beyfpiel  vom  Ge- 
.wa^i  ToI(  fi»'f«x;oi(  XafinKJK  Tf<x<«»i  ift  die  Bedeutung  brauch  des  Widdäf's  iu  Erbrccbung  det  Tbore  f?nd 
'on  'Hj««  ungewifs.  Im  Regifter  fagt  Schneider:  Schneider  erft  beym  Diodor  TonSicilien.  In  Arifto- 
Vies  fefiMs  heraie.  Promethei,  itt  videtw."  Die  Er-  phanes  Lyfiftrata  309.  Üeht  ichou:  itr^r  ^^*v  »ft>iii*  . 
Uärung  gründet  fich  nämlich  darauf,  da&  auch  an  i^l.1TSn^^ir)l.  Der  onglackÜche  Verfuch  des  Alten  in 
len  Prometheen  ein  Fackellauf  gehalten  wurde.  Da  der  Kunft  zu  reiten  wird  in  folgenden  Worten  darge- 
odefs  der  Ausdruck  'H5S«  für  diefes  Feit  fonft  nicht  ttellt,  die  wir  nach  Schneiders  Recenßon  herfetzen: 
»ekannt  iit,  im  Theophraft  felbft  aber  C.  3.  fteht:  x»l  t'n  dt^-\  i<f>'  i-n-nw  UXXoTpin  xKrexauV'^^fi  '^f'"  t^*' 
\alfj,iT:noi  fivimiff^n  fieyinTir'  ^^*  **TTj<rf :  fo  Ter-  XitI;»  i-rnä^tv^**^  x«i  llivii»  t^>  Xf^'^qv  xxrrctyfyxt. 
nuthen  wir,  dafs  hier  ebenfalls  zu  lefeniieyn  möchte:  Uns  fehlen  das  *'«  «rf«*  fehr  müfsig  hier  zu  fteheii 
if  puffTjjfiM,  oder,  wenn  man  lieber  wülr^rK  IIpop^  und  vielleicht  aus  ^nl  tJefim  oder  •fgixV  in  der  Stelle 
In»,  wie  Lyfias  or.  p.  42J.  ^T>'F»«<''"KC»"' •'«  ngofKjÄrm.  Ton  den  militärlfchen  Uebungen  des  Alten  entfpnin- 
n  folgendem  Zug :  rtkavixttB«  rS  Sußtt^ ,  anivaai,  gen  zu  feyn ,  da  nämlich  vor  Entdeckung  der  Vaticana 
'n-w{  xixAAimuo-Ei  Traftf  rü  i(^7  fieht  mau  nichts,  was  die  Satze  fo  aneinander  gereiht  waren:  tiKväütm  ^n-i 
len  Bi^i^Sqf  charaktcrifire,  wenn  man  nicht  kkXXi-  to  H^v  mu  ittl  J^ttUm •  xxl  «i;  k'-j-b^,  i^'Yirnovjj.t.w. 
■rtütiv  von,  wir  wlfien  nicht  welchem,  Beftreben,  für  Doch  kann  zur  Vertheidigung  .cfes  ri;  lifgi»  die  Vor- 
!en  Schönften  Von  dem  Priefter  erklärt  zu  werden,  fchrift  in  Xenopbons  Hipparchicus  i,  ig.  angefahrt 
las  fich  freylich  für  den  abgelebten  Mann  fchlecht  werden.  Die  Lesart  der  Vaticana  innei^aiui  jo  'den 
chicken  würde,  nehmen  will.  Aber  es  fcheint  uns  Text «ingeführt  zu  haben  ftatt  dra:  der  andern  Hand- 
iiefer  Cnarakterzng  vielmehr  einen  ängfrlichen  Be-  fchriften  «;»«aY«'*«'>  bereute  &A»i«rf*r  hinterher,  wie 
)bachter  der  Religionsgebräuche  zu  bezeichnen  und  wir  aus  den  Addsndis  fehea.  Wir  glauben  dagegen, 
icb  aus  dem  Kapitri-  von  der  Deifidaimonia  hier  ein-  dafs  einzie  von  der  Uebuog  im  Reiten  die  Rede  ift, 
;efchlichen  zu  haben,  wobey  wir  jedoch  IVatt  xaAlt-  von  welcher  fich  Xenonhoo  von  der  Reitkuuft  %,  1. 
~T*wi  vorfchlagen  möchten  K«Xlif;^tf»  zu  lefen,  oder  eben  fo  ansdrückt:  iwK^raSeu  laXtrS*.  Im  folgenden 
ieknehr  xKXXit^ijo;)) ,  da  Mär  nicht  einfehen,  wirum  fcheint  aber  die  Copula  unbequem  zu.feyn  rnKTbefTer 
^hneider  in  dieler  Stellung  inmi  —  xa.xXiortüiTii,  wie  gefchrieben  za  werden:  «V«  ^«^  Ijrirn'^eirSw  -atauvr. 
lieHandfcHrift  hat,  für  weniger  attifch  hält  als  «kA-  x.  Mmayfvtu.  „Während  er  fich  im  Reiten  übt, 
iffrnVn,     Behält  man^die. gemeine  Lesart  bey:    fo    ftürzt  er  tmd  zerfchlägt  &:h  deu.Kopf.'^    Kktm^j»«« 

ift- 


A.  U-Z.    ifvm.  105.  "MAY   HO?. 


i&  I«  Cltre^j  «elwweae  Verbeflemsg  der  Lesart  der 
Hfälzer  Handfcbriuen  ickko-xA«!  ,  welche  voUkoiB- 
tnen  durch  die  von  (Vyttenbach  biil.  er.  V.  3.  P.  3. 
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Das,    was  wir  onr  ans  ä^igen  Kipitelc  ansn- 
zeichnet  haben ,  wird  (chon  fattfan;  beweiren,  dats  un- 
;eacbtet  deCTcn,    was  Gelehrfainkeit  und  SoharfGon 
leopbraft  geleiftet  haben,  nicht  blofs  Äeh 


p.  107.  angezogne  Parallele  aus  Aadocides  or.  de  «y-     för  den  Theo  .     , ,.,,. 

jierr.  p.  I04.  beftStigt  wird:   iyii  lUv  h  Kmov^'^k  ittl^  renlefen,  Condem  vdle  ACrntcti  zu  halten  übrig  liad. 

itnUo*  S  >ai  3v  dn^i^  itttan,    Kai  ■nj»  "i««  i7vii*Tfi'3i|v  Nur  (loch  ^ip  paar'  IJVorte  Ober  die  Eiorichtuna  da 

Ml  Tjv  xt^aA^  KKTM^rifv.     Ejo  Zul^tz  dcT  Vaücana  Ift:  yon  uns  angezeigten  Bearbeitungen  des  Theophnfl. 

Efü   EvJexR  Xi'xfxi;    awlftr»   tsÜ(  ficr'  wh-oS   o-tfVix£ovrx(,  In  der  grölsern  Sehn  ei  de  riehen  Ausgabe  fteheo  die 

nach  Schneiders  VerbefTerung  für   ^itkT«  '(rtnou^ovr««,  kritifcben   und   philoloEirchea  Anmerkungea  hiscu 

wie  die  Handfchrift  hat.    Eben  foliert  Itgen  in  Hom.  dem  Text,  dem  noch  Addenda  auf  Antals  ceHeOtWu 

H.Cer.  367-  avjä^avai  ftatt  owetul^jj'Bvri.     \{ aa  Schweig- ■  mittlerweile  von  Ceratf  und  Hottinger  über  deoTheg- 

iätifer  über  die  Stelle  des  Theophräft  rermuthet,  ift  phraft  war  gefchrieben  worden,    nachfolgen.    Der 

finnreicb,-  aber  zu  gewagt.     Sekneiäer  deutet  fie  auf  Kleinern  und  wohJfeilera  Ausgabe  fehlen  nichts^ 

ein  Picknick ,  das  der  Alte  niitjunsen Leuten  anftellt,  die  Prolegomenen;   Text,  Anmerkungen,  Addttiit, 

far   die   es    Ccb  allein  fchickt.      Theophra&s  eigne  alles  ift  hier  in  derfelben  Ordnung  abgedruckt;  itn 

Worte  könneä  aber  wenigftens    irway««    »LviSivrat*  ein  reichhalti^t,  „IndiculHt  jn-aecifmorufMvacahloru 

tchwerlich  feyn.     Allein  vielleicht  ift  für  das  letztre  et  formularutn    ift  hinzugekommen,  der  bey  «nip» 

Wort  fn;v3rB(Tavr«<  oder  (rw^iKOEUtfavTaf  zu  lefen.      In  ganz  dberililltigen  Dingen  (wie'Ax^a,  proiHontorltm, 

den  letzten  Zeilen  diefes  Kapitels  findet  (ich  noch  man-  ovaU  ,facuUates ,   res  ^miliaris  u.  f.  w.)  einige  nüii- 

ches   Verdorbne,     delTentwegen  wir    Rui  Schneders  liehe  £rläuteningea,  Znfatffi  uodBerichtigungeoem- 

Aumerkungen  verweifen  mültcn.      Nur  eins  bemer-  hält.    Unter  dem  Wort  tttfira'^ftrS«!  wird  auf  das  Woit 

ken  wir  noch,  dafs  uns  Coray  richtix  h*"^^'  a'v^eKVT«  'm-ni^iiixi  verwiefen,  -welches  aber  nicht  im  Begifiu 

fttip»,  nach  Anleitung  der  Lesart  der  Vaticana  -nt-  zu  finden  ift,  ein  Fall,   der  auch  in  Sckneider'i  vu- 

inv,  ftatt  deffen  die  andern  Handfchriften  nui^nv  ha-  trefflichem   griech.   Wörterbuch    zuweilen  eintritt 

ben ,  zu  veirbeVTern  fcheint,  welches  er  auf  die,  wahr-  SchweißhHufer  hat  feiner  Bearbeitung  von  li  Bmijm 

Ccheii^Uch  vom  Cyniker  Diogenes  herrührende,  Ab-  TJeberletzung  noch     Caractires  tiris  dt  d^hnls  » 

faärtungsmethode  durch  Umarmung    eiskalter'  oder  tears  ancie»s,"  nämlich  aus  Ariftoteles ,  Ljco,  dan 

-mit  Schnee  überzogner  Bildlaulen  (g&d^wvrot;  ircajXci^-  Vf.  an  den  Herennius  und  aus  Dio  Chryro&ojiiui  bej- 

^'v((v  ift   der   fontt   gewöhnliche  Ausdruck   dafilr.  gefQgt. 
S.  U^n.  z.  Arrian.  d^.  Epitt.  3, 1%  3.)  beüeht. 


KLEINE'SCHRIFTEN. 


?AfTt>«ALm(iIMICKAmM.    Amtmherg,  h.  Haaert%«Tgn : 

SUtn-bihlifcket-  Unterricht  in  der  chrißUchei  Glaubmt  -  und 
SUtenUhre  /itr  CoTifirmanJet,  von  M.  F.  D.  Ei/enßuck,  Diic 
an  du  HauptkiTcbe  su  Annabere-  18O4.  52  S.  8.  —  Nw  ilc 
Aar  hiar  auigefahite  Oedanke  lteiDMw«|a,  die  Frafeu,  wel- 
«be  man  Rnechumanen  Übar  dia  Hauntlehifla  dar  onriÜichen 
Religian  vorlegen  nBchie,  (dU  Sprjjchen  an«  der  Bibel  la  be- 
•MuroitMi ;  damit  diefe ,.  anTutc  der  in  den  gawShiiUcbeB 
KtMehiamen  ma  den  VerfatTerii  felbü  gegebenen  Autwortan, 
Utwadei  auiwendie  gelernt,  oder   d[U«l>  ErkUrta  «ad  Zer- 

{liedern  dem  GedücbcmlTe  empfoblen  werden  mugeo.     Auch 
nd    die  MSiigtl   einei    foloben   Unterricht! biicfai    UngCt    ba- 
Merkc  wordea;     «.  B.   daU   hier  an  kein  einigermariea  hin- 
Unritcbet  Detail  -weder  in  der  OUuben*  •  noch  in  der  Sit- 
-    MnlehrB  xn  denken  irt;   daf«  felbrt  hl  des  Hanptlehrea  Läk- 
ken   vorkommoi  aCirfeD,    well,  fo  reich  auch  die  Bibel  an 
'    ptalctiTshen  Relirio  na  Wahrheiten    ift,    dennoch   der   menfch- 
;  ^ohe  Getft,  durch  fie  erweckt,  noütwendig  lieh  weiter  urn- 
(«hauen  «od  durch   Bcfa ,  anrnd  bajrm  FoiiCchreitaD  andeter 
KamuniDie,  iu  GebUt  dar  Wahrheit  erweiMrn  mutiee ;  dafi' 
cndUch  der  Hangal   an  VoUTtlndigkeit    einea   folchen  Kau- 
ebiamai  Icbon   daran*   karvoriebaa   lauli,   daCi   ein    greiser 
Tbeil,    fowohl  tod  ÄeoreüfohaD  all  prahtiTobep  Religioai- 
wilvn«t*">   nidu  in  itm  koma,    klaren  und  daatlichen 


AnffprOchea  iet  Bftet ,  fand«»  i>  4er  hihlifohaB  GtlM«- 
in  den  Glaichnirareden  Jafn,  in  den  Bildern  der  P"P»"" 
u.  r.  w.  auCaurushen  ift.  n>n  welchen  ia  einem  /oic^M^" 
che  aber  nicht  leicht  Gebrauch  gemacht  werden  !"«•■  '"' 
derfen  wollen  wir  der  Fcrm  einei  fnUheu  Bucfai  dtn  n»^ 
ren  nicht  g»nt  ablpi-flchea.  Sie  Uefse  fich,  dankt  Btt , ''J" 
SchlulTa  einea  «orberjcagangnien  wltrcüidigem  Uactm^ 
für  die  eieentlichen  ConBrmaiiden  anwanden,  nicl»  ''^ 
wifc  der  Vf.  wiU,  aU  den  einzigen.  ~  Die  Aibeü  «i"  V^ 
Celbft  geht,  obue  irgend  aioice  Abtbeilungen,  rom  Ao'U'i' 
bii  SU  Ende  Hnanterbiocban  fort,  nnd  verbind«!  nutFii;" 
und  Autworten  Aber  tbeoretirche  Wahrheiten  rogleicn  " 
dra  Gber  daran*  eu  folgernde  Pflichten  nnd  Vertu»» 
Dieti  will  Kec.  keineawag.  tadelst  «ach  wiU  «r  nicht  tit« 
-die  FnUe  der  Materien  Üteiten,  welche  bin  uad  >"»■ 
wohl  andere  geordnet  feyn  kannten.  Denn  dal  HauptRi*' 
licbrce  kommt  ducb  bey  emeni  folchen  Bucbe  i'riai  •■<''* 
die  Fragen  niltiUcb  gniVjjhle  und  dtfuüicb  geCtellt,  >»>' ^ 
Spruche  2iir  AotwMt  au£  diereiben  treffend  *oi§'^o'^"^^ 
und  unter  ihnau  die  sehSrige  Autwajil,  nach  mehruerl'™' 
lichkeit  und  fabliel^eit  getragen  iln  und  in  itieler  Rn^l 
Ccht  hat  Ree.  aiobt  Utoht  etwat  Eclüblicii«!  la  arinucr«  . 


Nüm.     10  6.  «**■■ 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 

Monlagt,    dt»  4.  •SXajf   1807.       '         . 

irERMlSCBTS  SCSRIFTEH  mationen,  Citatioaenu.  f.w.  wegen,  »on  vielenBöiin- 

■    _,     .  .       .     ^   *«      .      .^    «.       « ..  teo  in  beiden  Könicreichen  gehdteir  werden  muß:   U>  ' 

l)Ko«NHAaEW,   gedr.b.MartharftyE.:    Ktbbt».  beläuft  fich  die  ZaÖ  des  Abfetzes  eewifs  auf  «äto  Ex- 

httUHS  koiigtlig  altne  ■privüegerede  Jdreße-  Ctmtoirr  emplare,  und  diefem  nach  dürfte  man  fich,  hserioB 

Efttrretninger.    (Konerbagener  vom  Köniee  ein-  auch  der  Ladenpreis  ift,    bey  der  fehr  «rofeen  Ek? 

zigprivibgirteAdrefc-Comptors-Nachrjcllten.)  nähme,  welche,   aufsef  diefem ,  die  unzahlbaren  PiA. 

Oefamnidt  vao  CÄri^jam.  1805.    (Tüglioh,  aus-  Tataverüffements ,   die  tbeuer  ffonuc  Öezahh  wcrdm 

genommen  derj  Sonntag,  «rfcheint   i  StOck  von  muffen,   verfchaffen,   zum  wenlgftea  befferh  DrHck 

I  bis  a  Bogen.  4.  koftet  Jährlich  iRthJr.  8  £r.)  und  befferes  Papier  verfprecheii ;   hierauf  fchfcjot  ab« 

2)  Ebendafeibjt,  veriMt  undgedr.  erftvoniLH.  ^r  privilegirte  Herausg.  allzu  wenig  zu  wenden.  — 

Seidelin,  dann  von  M.  J. Sebbelow :    Dagt»  {Aet  ^asiJIatt  enthalt  abrieensalles,' was  der  ArtPoIizey., 


Tag).    Gerammelt  erft  von  P.  -^rbot,  itam  von    Commercien  -  und  Intäligenz  -  Zpitungeo  zu  8iii^t«& 

len  4  -      -  _ 

feit  IK06.  kl.  Fol.  koftet  jäbrl.  4  Rtblr.)  ßitdem  der  Kammerberr  v.  Siihm  aufgehört  hat,  m 


K.H.  SeidtUm.   1805.  Igoä.  (Wöchentlich  kom- 
men 4  Nm.  heraus  von   i  Bogen;  an£angs  in 


m-    pflegen ;  aufser  dem  liefert  e»  eine  Menge  vor  IDeDk-* 

4.    Iprflchen,  Glückwünfchen,  Grabfchriften ,   die  aber, 

ßitdem  der  Kammerberr  v.'Siihm  aufgehört  hat.  au 


1  Hec.  immer  die  anftd&iff- 
jriftifch  und  für  deirFrera- 


•  Min,  gedr.b.  ua.Ije«  iTb.indesHer-    j  ^  j^  ^ 

K,g.weriu.  IB05.  IHoe.   (vvocnentucli  wwam    Jen  Juffallent  Ift  die  «in-iiroä«  Arjahl  von  Anzei««n 
y  Numern,  jeJ=;.on  .  Bo^eo,  m  4-  »"»«=-    „eiche  d»  Bim  H^W  fo/fclchriE,  "SI^'S 


hep-  derJihri!  iRthlrl       "      .  we..;..«  u»  ouu  «iiuco  »oo  loicnen  eouiält,  die  mit 

MP,  aerjjnrg.  4HUilr.)  ihrer  Wohnunj.  tauTchen,   ilire  Dieofüeute  wechfeln 

wollen,   oder  T/erlorae  and  geftohlne  Sachen  fuche«. 

r)irf.,«nd  5.™,wllr.igdi.dr.v  gelehrten     f«  Th^SlI^r-'r  H^t'  atd  Ä't"„'"tJr',"*'?S;™' 

JL-^  leden  CiilcljiiFrsmann  in  Kopenhagen ,  för  leden,      . m  .o™£   ,ii,.™  .     1        •         j  ,.        »55- ™m  17. 

d.r;filh  .„   die'daCge  TapsgefcWchi  hekj„,er.,  ^eriÄ.''^" '| Älirdrr'Ä'i«  "C 

'r™ig&t=Ärft:re£si;L"rgr4?- ar«^ 

rahr  die  fiede  feyn  wird ,  unetitbenrlichßen  Wochen- 
blätter,   welche  die  dSnifche  ReGdenz  liefert.     Man 

liönnle  hierher  ooch  eine  Menge  anderer  Blatter  zäh-  Das  Blatt  Dagm  hat  feit  feiiter  prfchleiniing  pian»  * 

len,    «.  ß.  Samlirgn,     Poliüven,     Kiöbenhavnsbiadet,  cherleyScbjckrale  erlebt,   woran  die  f'reymöthigkeit 

eiler  Borgergn og  PoHtiet  u.  f.  w.    Da  di'efe  aber  kei-  ""^>  ""an  darf  hinzu  fetzen,  der  Muthwjlle  und  die 

nenfo  allgemeinen  Zweck  haben,  als  jene,  und  nur  ünvorfichtigkeit    feines    Herausgebers    Schuld    tat. 
auf  befoDdoreLeferklaffen  berechnet  find :  fofchränkt  '  Nachdem  es  diefem,    dem   bekannten  Literatus  und 

fleh  Rec.  mir  auf  die  Anzeige  vorliegenderBlätter  von  Commandirferganten  Ho.  Seidelin,  nicht  mehr  erlaubt 

der  allgemelnften  Tendenz  ein,  und  behält  ßchs  vor,  war,  als  blofser  Drucker  und  Verleger  deffelbeo  ßch 

von  den  andern  vielleicht  künfti«  einmal  Hechentcbaft  J«  nennen  und  weder  den  Hn.  Si^dtiberg,  noch,  den 

zu  geben,  Hn.    Arboe    als    Herausgeber  anMigeben    (da  mzar 

wufste,  dafs  niemand  anders,  ^serfelbft,  der  Her- 
Der  Unternehmer  von  Nr.  i.  ift  der  4>argerliche  -  auseeber  war,  fich  aber,  wegen  oft  verletzten  Prefe- 

Inhnteri«- Divifions- Mi)or,  Hr.  ^f.  Anäerfent  wel-  freyheitsgefetzen  nicht  ferner,  t^far -ausgeben  durfte, 

eher,  dem  Titel  aufolge,  atleiti  das  königliche  Privi-  .ohne  jedem  einzelnen  -Blatte  erft  das  obrigkeitliche 

Jegium  hat,  diefes  Adrefsblatt  herauszugeben;  doch,  „ hnprifiiatKr"   verfchafft  zu  haben):     fo  fan'er  fich 

nicht  w  hatesblofs  für  fich,   fondem  «s  geht  nach  «ndlicb  genöthigt,  ohne  weitere  Hülle,   fich  als  Her- ' 

feinemTode  auf  feipe  Gattin,   und  nach  deren  Tod  ausgebar  deffelben  zu  nennen,  zugleich  aber  auch  hi" 

felbft  auf  die  Kinder  ober.    Ein  Monopolrum,  womit  die  Noth wendigkeit  fich  au  ffl«n-und  jedes  einzelne 

ohneZweifel  mehr  für  das  InterelTe  der  Anderfenfchin  Blatt,  ehe  es-gedruckt  wird,  der  Cenfurdes  Polizey- 

Familie,  als  für  das  Intereffe  des  grofsen  Publikum«  meifters  zu   unterwerfen.       Ein   für  ein  poliljfches 

eeroretift.    Da  das  Blatt,  der  gerichtUchen  ProcU-  Neulgkeit»blatt  gewib  felir  artiger  Zwue! —  Der 

^      Ä.  Ir  Z.  1907-    BrOerBMd.     ■       ■_.             .  (5)  O      -                             "    •                **  ,     Ton. 
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Ton,  dieEinkfeiduoe  und  der  Inhalt  de?  Blattes  im  fer  Co  oft  zam-Wid«m)|  genötliigt  ift)  feW  zu  fcnm 

Ganzen  genommen  ill  fo.  übel  nictitl     Dem  Herausg.  yortheile.  Jede  NumereröfEaet  ein  läawrer  oder  küi- 

feblt  es  nicht  an  Witz  und  intereFTanter  Darftellungs-  zererA.ttffat2,  worin  fich  der  Vf,aber  allerley  denKo- 

gäbe.     Er  weifs  aus  den  danifcbea,   deatfchen,   fran-^  penhageoer  befonders  interefCrende  Gegenftäade vh- 

^ölircfaen  und  engliCchen  beften  Zeitungen,  das  ^ich-  breitet,  und. die  faft  durchgängig  von  reifem  Nad- 

tjgfEe  fchnell  aufzufaffen  und  zu faHi mengedrangt  mit-  denken  zeugen ,  das  Gepräge  der  aoftändigftea  Frey- 

zutheilen.     An  Neuigkeiten  aus  Norwegen  und  den  müthigkeit  tragen,    eine  genaue  Kenntnifs  des  dä<ii- 

dättifcben  Provinzen  ift  fein  Blatt  das  reicbäe,   wel-  fchea   r«aüona&harakt«rs    v«rrathen    und  in  doem 

cbesRec.  kennt;  und  durch  die  Aufnahme  von  Anek-  miint^n,  Iatirirchen,'uichts  weniger  als  mifs^igeii 

-äoten,  Epigramtnen  und  literarifchen  Notizen ,  ift  für  Tone  v«r£a£st  find.      Trefflieb    gelungen  find  uato 

Abwechfelüng  gut  geforgt.      Zum  Heyfpiel  von  des  andern  folgende  Stücke:    Die  K»fißkammer ,  8.41? f. 

ilerausg.  muthwilliger  Laune  diene  folgendes.     Im-  Veigleichung  xwifchtn  der  Lebensart  älttnr  »nd  nntm 

,    aner.war  ihm  das  „mna  tri/hkes"  (imfirimatur)  aus  der  Zeiten  u.f.w-,  S.47of.    DtrBrQdl^äd^x.l.vl.,  S.  öoff, 

Teder  und  mit  der  Naincnsunterrchrift  des  Hn.  Poli-  Einfchrlitüatngen  und  FreyhtUtn  in  ÄenNahrfingiwi^n, 

2e;^meirters  Hoiigen,  womit  jede  einzelneNumer,  ehe  S.  641  f.     Die  Schiekfale  großer  Genies,  S.  769  f.  Wt- 

fie  gedruckt  werden  darf ,  geftempelt  feyn  mufs,   zu-  niger  gefiel   dem   Rec.   die  NebtHeinandtrjltllmg  ia 

-wider.     Nun  Uefs  er  eind:  unter  einer  Menge  anderer  Freuden  des  Stadt-  und  Landlebens,   S.  801  f.  und  h 

Stadt- und   Landesneuigkeiteo   die   kurze  Erzählung  Schreiben  eines  Hand/ckitkMackers  S.  ^44  f.  —   Aach 

xnit  einfiiefsen  :  „  einem  aJlgemeinen  Gerncbte  zu  folge  Hr.  ff.  ift  nicht  ganz  von  der  in  Dänemark  faft  all^e- 

■    "«reFde  der  Hr.  Polizeymeifter  Haagen  nächrtens  zum  mein      herrfcbenden     Schriftftellerkrankbeit,     fidi 

Jidniglicheu  Etatsratbe  erhoben  werden."    Nicht  un-  dgrch  verächtliche  SeitenbÜcke  auf  das  Ausland  bei 

ibekannt  mit  des  Hn.  Hs.  Lebensordnung,  fchickte  er  dem  einfeitigen  Patrioten  im  Vaterland  .beliebt  zu  ma- 

^m  das  Manufcript  zu  diefer  Numer  zu  einer  fQr  die-  chen,  freyj   doch  wäre  es  ungerecht,-  ihn  in  tÜeFeni 

ien  höchft  unbequenlen  Zeit  zurCenfur.    Diefer  Ober-  Betrachte  mit  Hn.  Seidelin  uncT  andern  dixtiichm  br 

£ebtin  der  Eile  die  ihn  felbl^  betreffende  Neuigkeit  ra£^  in  £iDe  KJaCTe  zu  (etzeo, 
rinzlich  and  fetzt  fein  „maa  trykkes,  Haagtn"  in  aller 

Unbefangenheit  dem  Blatte  vor.     Wer  war,  da  die  . 

Sache  im  Publikum  grofses  Außehn  erregte,  da  jeder-  Leipzig,  b.  Crufius :  Ueher  cten  moralifchen  hi^t 
mann  dem  Hn.  Etatürath  in ypegratulirte,  und  da  die-  rBHÜsmus,  vod  Heinrich  Gottlieb  Txfchimer.  }^ 
{er  höcbQien  Orts  aber  die  Verbreitung  diefes  fal-  XII  u.  144  S.  gr.  g.  (16  gr.) 
£chen  Gerichtes  (ich  befcfavvcrte  —  vor  Gericht  ge- 
rechtfertigter, als  Hr.  .S.  imter  dem  Schutze  des  von  Diefes  im  Ganzen  bey falls  wflrdtg  bearbeitete  Buci 
dem  Kläger  eigenhändig  gefchriebeuen  „ntaa  tryk-  iTt  in  drey  Abfchnitte  getbeilt.  Der  erjle  A\ik\\ii^' 
kts?"  —  Inzwilchen  verunlalste  diefer  Muthwille  Jas  Ober  das  If^efen  und  die  ver/ckiedenen  GiritHngen  its  <^ 
Verbot  der  Aufnahme  aller  biofsen  Gerüchte.  —  Ver-  ralifchen  Indijferentismus ,  ift  der  reichhaltige.  Nacii' 
löre  das  Blatt  Dagen  nicht  durch  eine  Menge  allzu  dem  der  Vf.  das  Uebelals  Gleichgültigkeit  gegento- 
trivialer  Erzählungen,  durch  eine  blinde  Parteylicb-  liehe  Angelegenheiten  des  Menfcben  erklärt  hst,  >>'■ 
ICeit  für  gewifl'e  politifche  Meinungen ,  befunders  aber  trachtet  er  es  als  montentan,  wenn  es  fich  nur  i« ''"' 
durch  ein  kleinliches  Anfchmieeen  an  die  dünifcheo  zelnen  vorü hergebenden  Stimmungen  zeigt,  uodal^ 
'  INationalvorurtheile,  deren  doch  jeder  wackere  Schrift-  verpetuell,  wenn  es  als  bleibende  BefchaiTeiiheil  f"'' 
fteller,  felbft  wenn  ihn  diefes  einige  Lefer  koften  banden  ift.  Den  perpetuellen  moralifchen  Indifterf"; 
feilte  I  lieber  entgegen  arbeiten,  als.  fchmeicbeln  foJlte :  tismus  tbeilt  er  wieder  in  den  univir/altnj  der  ücb  "^ 
fo  wäre,  glaubt  Hec,  Hr.  S.  der  Mann,  der  auf  das  die  Tugend  überhaupt,  und  in  den  partiaten,  derfcl) 
dänifche  Publikum,  wenigftens  den  ungebildeten  nur  auf  einzelne  fittliche  Angelegenheiten  beaebc'i 
Theil  deffelben,  durch  fein  Blatt  Dagen,  eben  wie  und  erinnert  von  dem  JEiftern,  dafs  er  eatwedw*" 
durch  feinen  PoÜ^ven,  fehr  heilfam  wirken  könnte.  Unfäbigkeit,  den  Werth  der  Tugend  anzuerkw»?' 

und  zu  empfinden ,  oder  als  ejne  gänzliche  Ent«öfl- 

Mehr  für  das  gebildete  Publikum  berechnet  ift  nung  von    ernften  Betrachtungen   und  fittlichw  G^ 

in  Jedem  Betrachte  Nr.  3.  /Hr.  Ä^rt/e/ kennt  nicht  nur,  fühlen,  oder  endlich  als  entschiedener  Jniimril*'''f 

.{bndern  er  achtet  auch,    die  feinere  Lefewelt  in  Ko-  erfcheint:    fo  wie  er  von  dem  letztern  bemerkt,  ^ 

penhagen,  und  verfchafft  ihr . mittelft  feiner  Milderte  -er  fich  bald  auf  einzelne  Pflichten,  bald  auf  '^^J,'' 

wöchentlich  zwey  mal  eine  fehr  gefuade  Nahrung  für  gendmittel,   bald  auf  die  wiffenfchafttichen  Unter«* 

Kcqjf  «ad  Hctz.    Auch  fer  theilt  von  Zeit  zu  Zeit  das  chungen   über  die  Pflichten   des  Menfchen  beaeW 

Wicbtigfte  von    der  in-und  ausländifchen  Tagesse^  und  daher  entweder  ein  praiM^Afr  oder-ein  of'*/'^ 

,    ichiofate  mit ,  b^leitet  feine  Erzählungen  oft  mit  fenr  oder  ein  didaktifilur  feyn  könne.    Auf  diefe  Art  «1^ 

Jelenswerthen  KeSexionen,    beobachtet  die  ftrengfte  der  Lefer  zur  Befchauung  der  mannichfaltigftf." ^ 

'     ünparteylichkeit  in  Abficht  auf  die  gröfsern  W«ltbe-  ftalten  geführt,  in  wichen  der  moralifcbe  ^'^'^V'^ 

gebenbeiton,    und   unterfcheidet   fich   hierdurch   fo-  tismus   erfcheint.       Eben    fo  giit  bearbeiW  "'^ 
wohl,  als  durtfh  Vermeidung  der  Aufnahme  von  unzu- .  xweyte  Abfchnitt:     von  de»  Urfaehm  da  """'^^ 

yerlüiBigeDNacbriclite4,vo&Uo.£Mij(2ni(wodurcbdie-  IndifftretUitmu,      X>i9  'fKwr*    Utläcliea  da^'z 
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findet  da  Vfi  "ia  fihlerlmftai  Beßu^tiketUn  wd  Rick- 
**"§!*,  entweder  dts  Erktmitnifl  -  odtr  des  GtfUkls- 
oder  des  SegehrmHgsverm9getu.  Als  äußere  Urfachen 
erwähot  er  nurtlie,  wolciie  den  grärsten  Kiaflurs  auf 
die  Denkart  des  Meafcbea  haben ,  die  beßehende  Reii- 
gtotttüie  kerrfckmiie  Pkiiojofikie ,  i\ie  jedesmalige  Jle- 
gierung,  und  die  Kunß,  befuttders  die  RedenSt.  In 
AnfehuD^  der  ÜHlo/ophie  Cucht  der  Vf.,  als  Eklekti- 
ker, in  )Bdem  Syrteme  derfelb^a,  felbft  in  dem  Kan^ 
feken,  mit  Co  viel  Vorliebe  er  auch  von  diefem  redet* 
auf,  wodarcb  fie  die  Menfchen  ^leichgQtdg  gegen  die 
Tugend  machen.  Noch  mehr  Aufmerkfamkeit  viel- 
leicht verdient  da<;,  was  der  Vf.  von  dem  in  Hinficfat 
auf  die  gröfsere  Menge  fo  ^wichtigen  EiuüulTe  der  Ä- 
gitruM ggf  ekler  fagt,  wie  fohon  der  Inhalt  der  hierher 
gehörigen  $$. -zeigt.,  Der  morulifclie  Indifferentismus 
wird  durch  die  Regierung  befördert:  1)  wenn  ihre 
Reprätentacten  durch  ihr  verhalten  und  JhreUrtheile 
Gleichgültigkeit  gegen  die  Tugend ,  weojgften;  gegen 
manche  Tugend  t^weifen.  2)  Wenn  fie  nicht  über 
die  UnverletzUcbkeit.  der  Gefetze  hält,  (undern  häu- 
fige Ausnahmen  macht ,  und  nicht  feiten  die  in  den 
Geretzen  aogedroheten  Strafen  entwe<ler  niil.lert,  oder 
gänzlich  erläfst.     3)  Wenn  lie  manche  Vergehen  und 


Verbrechen  zu  geunde  beflraft.  4^  vVenn  lie  Geh  ei- 
ner parteyifchenllechtspflege  fchulaigmacht.  5)  Wenn 
fie  manche  ihrer  Bärger  in  Lagen   und  Verhältniffe 


fetzt,  in  welchen  die  Verfuchung  zur  Unredlichkeit 
beinahe  uDwiderftchlich  wird,  r  reymüthigkeit  und 
BeTcbeJdeDheit  reden  in  der  Auüführüng.  Von  gerln- 
germ  Werth  ift  derrfritt«  Abfchnitt  des  Buchs:  üeber 
äie  Mitttl,  dem  moralifehen  hdiffertntismus  entgegen  zu 
ttnrkem.  Nur  in  einzelnen  Bemerkungen  erwähnt  der 
Vf.  einiges  von  dem,  was  durch  die  Religion,  die 
Philofophie,  die  R^erung -und  die  Kunft  gefchehen 
(cdlte  und  könnte,  um  die  Gleichgültigkeit  gegen  die 
"Fugend  zu  vermindern ,  die  Ueberzeugung  von  ihrem 
hohen  Werthe  hervorzubringen  und  lebnaft  in  den 
GemQthern  zu  erhalten.  Unbefriedigend  ift  die  Ent- 
fchuIdiguDg  des  Vfs.,  dafs  es  jhm  defswegen  nicht- 
möglich  gewefen  fey,  diefen  G^enftand  erschöpfend 
au  behandeln ,  weil  eine  ausführHche  AufltdllUng  dle- 
fer  Mittel,  ein  Syftem  Akt  Ascetik  gewefen  feyn,  und 
dieSchrift  Qber  dieGränzen  ausgedehnt  haben  wflrde, 
'welche  ihrem  Umfiinge  gefleckt  wären;  AscetiK,  wo 
fie  hingehört,  und  zweckmäfsig  vorgetragen  wird, 
Itann  keinem  Lefer  zuwider  feyn;  die  Gränzen  eines 
Suchs  aber  kann  doch  nur  der'PIan  einer  Schrift  an- 
geben. Schlofs  es  daher  der  Vf.  in  feirien  Plan  mit 
ein,  aber  die  Mittel  gegen  die  Verbreitung  des  mora- 
lifehen Indiff^eiitismus  zu  reden,  fo  wai-en  die  Grän- 
zen nicht  zu  weit  gefleckt,  und  wenn  der  Raum  dazu 
über  die  Hälfte  des  Buchs  eingenommen  hätte,  da  er 
jetzt  nur,'  im  gröfsten  Miffverhältnifs  mit  den  bei- 
den andern  Theilen>  ao  Seiten  fallt.  Ein  nicht  uu- 
-wlcbtiger  Mangel  ift  es  auch ,  dafs  der  Vf  die  Erzie- 
kuHg  gar  keines  Blicks  gewOrdigt  hat,  da  dach  auch  : 
die  verfchiodenen  pädaeogtfchen  Systeme,  fowohl  wie 
die  ^dlo{öphi(chen ,  einer  BelenMitung  in 'RackGcTit 
des  Uegeouaiules  TWctieot  hätten.    Bey  einei:  neuen 


Auflage,  welche  wir  dem  Buche  vünfeben,'  w>rä  alfo 
diefem  Mangel  abzuhelfen  feyn.  -Aach  rathan  wit- 
dann  der  Sprache  des  Buchs ,  da  es  doch  kein  Com- 
pendium  feyn  foll,  mehr  Lebhaftigkeit  und  Reiz  za 
geben,  und  auch  hin  und  wieder -für  mehrere  Rich- 
tigkeit und  Reinheit  derfelben  zu  forgen,  Geßkle  «"-■ 
fäirm,  Sffintlicke  Abgaben  erhalten,  anftatt  Se  nicht" 
zahlen,  oder  der  Obrigkeit  vorenthalten,  £nd  unrich-  ' 
tige  Ausdrücke,  untTder  beftändige  Gebrauch' dei  ' 
Partikeln,  wo,  woraus,  arodurchu.  i.V.,  wenn  daS 
vorausgebende  Hauptwort,  die  Ftlrwärter,  iif  wel- 
chem, aus  welchem,  durch  welches  ärfoderte,  die  häufige 
Verwechfelung  des  wann  mit  wenn,  des  da  mit'tpn/, 
der  Indicativ  wo  der  Conjunctiv  flehen  mfifsteu.f.w.»  . 
find  Nachläffigkeiteoi  welche  die  '  Rede  veiun- 
lialteo. 

^ÜGENDSCHRITTZN. 

Lbifzio,  b.  Grä^:  Robinfon  der  jüngere.  Ein  Le- 
febuch  fQr  Kinder,  von  ^,  H,  Campe.  For^e- 
fetzt  von  C.  Hildebrandt tPret^igcT  zu  Weferfin-, 
gen.  ifio6.  294  S.  g.  (mitKpf.  i  Rthlr.  ohdeKpf. 
18  ß"^-)     . 


Auch  unter  dein' Tiuli 

BobinfoHS  Kolonie.    Fortfetzung  von  Campe's  Ro-  ■ 
btnlfom  u.  C  w. 

Unter  die  heften  Kinderfchriflen  gehßrt  imftreitfg 
Campens  Robinfon.  Noch  kann  man  ihr  keine  gelua- 
genere  in  ihrer  Art  an  die  Seite-ftellen.  Das  Anzie- 
hende ihres  Stoffes,  und  die  leichte ,  anmuthige  und 
giackhche  Behandlung  delTelben  machen  fie  lar  das 
zartere  Jugendalter  zu  einer  böchft  angenehmen,  fp 
wie  der  mit  unter  belehrende  Inhalt  derfelben  zu  ei- 
ner auch  nützlichen  Lectüre.  An  diefes  beliebtefiueh 
ichliefst  Hr.  Prediger  Hildebrandt, dicte  Fort^tzung  an. 
DieTendenz  derfelben,  fo  wie  fie  die  Vorrede  andeu- 
tet, ift  lobenswerth.  Mit  Recht  klagt  der  Vf.  Über  den 
Hang  unfers  Zeitalters ,  die  Schwächen  und  UiivoU- 
kommenheiten  der  beftehenden  Regierungen  auFzufu- 
cben  und  bitter  zu  tad^eln ,  die  Oberhäupter  der  Völ- 
ker mit  ungefcheuter  Frivolität  zu  beurtheileri,  und 
dadurch  felbft  bey  der  zarten  Jugend  den  Keim  zur 
Vaterlandsliebe  zu  erfticken.  Sein  Buch  folt  dem  letz- 
teren vorbauen  und  der  Jugend  fchon  frOh  den  Werth 
und  Eioäufs  bürgerlicher  Ordnung,  das  Glück  eines 
gut  eingerichteten  Staates  und  oie  Verbindlichkeit, 
das  Seinige  zum  Flor  des  Vaterlandes  bey  zu  tragen, 
aofchaulich  zeigen,  und  zu  belehrenden  Unterhaltun- 
gen darüber  veranlaffen.  Zu  dem  Ende  fchildert  der 
Vf.  eine  Kolonie,  die  fich  auf  Robinfons  Infel, '  nach 
deffen  Abgange,  gebildet  hatte,  und  benutzt  die  Vor- 
fälle in  derfelben  zu  Belehrungen,  die,  wie  irii  Cimt- 
f(/ir^ir' Robinfon,  ein  Vater  feinen  Kindern  ^ber 
>inge  aus  dem  bOreerlichen  Leben  und  andere  wif- 
fenswtlrdigeGegenftande'ertbeitt.  Der  Raum  erlaubt 
es  uns  Dicbti  ia  das  Detail  der  Schrift  einzugehen. 

Wir 
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■■  Wir  befchrfttWen  uns  daher  aiif  folgendes  allgeirieihe  .  fcheo  Schriftblei^.     Eben  d|eftr  Reiefatbsm  iber 

TlViheiJ-    der  Zweck  der  Schrift  itt  trefflich;    auch  dQrfte  den  Lrfirer  Ober  den  Gebrauch  dellelben,  ali 

■  enthält  fie  recht  Bfilzii^he  Belehrungen;  aber  der  pöe-'  VorJäufer  des   BgentÜcheo  ReJigioBsunterrichts.ii 

tifcheWerth  derfelben  ift  deftö  geringer,    die  dia-  Verlegenheit  fetzen.    Soll  es  in  den  sa  dirfera  Umtr. 

loeifchfe  Forrtl  zu  häufig  und  nicht  mit   befondrem  richte  angefetzteo  Stunden  tron  dxm  Pi-ediger,  Dnd 

Gföcke  BneeVrandt,  und  das  Interelle  des  Buchs  dem,  zwar,  wie  der  Vf.  felWt  zu  thun  verfichert,  mii  deo 

dasCilwpwRobinfon   erregt,     bey  weitem' nicht  Kupfertafebi   von  J^a«M  und   iorfsr .   dem 

"Srich                                         B            '  buche  von  Är/wA,    J«wb\»- Naturgefchichte,  Mit 

gieic  .                                               ■                                  .  S*''*  aftronoiDi&iiem  Atlas    und    dem  PlaDetarium 

.    "  .                                                          ■                             ,  TeUurium-und  Lunariiun  von   Gelpke  in  der  HamJ, 

.,_■--,_---.  erklärt  werden:   fo  fragt  fich,   ob  auch  wohl,  ha 

■       P    A    D    A    G     O     li    J    JL  mehrern  Stunden  in  der  Worhe,  ein  Jahr  hiureiclioi 

A                ^   -  ...,4  tir  .»«■TufttTBO    b  Ernft-  Ab-  werde,   nur  djefe  «r/k  Abtbeilung-zu  erklaren,  und 

•        ^.mifSi^iMlff  ~     M«  Ahtheiluog,  ^vdche  be.denJolgei.de»  Ahtl.eUm.gtn ,  der»  Inhalt  d«K 

ßen  HSIfsMHHtnwe.        J^y     ^.       -,^Mdiifffgn  nicht  aogegehen  hat ,  erfadei^  werde ,  «he  der  «g« 

-    dfc    %    '"Z       .fff^!^%^  ZT^Ski  lieh.  RjSonsunterricht  angefangen  »erden  ksS..! 

Wa»«rW,(g  <»">'?''•    ™°,^*vSursSn-  Der  PrÄer  daher,  der  &,„.  iateehnnenea  (dt. 

'.-  -    btirg.  1806.  XVIU.390S.  8.  [i6gr.) 
"     Der  Vf.  behauptet  nicht  zu  viel,  wenn  er  von  die- 
fer  eWI«»  Abtheilung  feines  Buchs,  welches  eine  Phy- 

wh^S  II.  dieter  Ait  des  Unterrichts  darin  6n-  ertheilt,  oder  es  dem  gewöhnlichen  Lehrer  m* 

!.„     nenn  ob  ileich  auTser  den ,  mit  Ruhm  yon  ihm  an  Defchicl^  und  nicht  am  Apparat  zi.r  VerjÄ 

.fmähSerVorSrn,     SrWä,    5ü.t^,     Kltgel.  Uchung  fehlt,    eingefahrt  wirT    Hirn.  e.pt* 

iS?  bmSahe  S    Lehrbnch   zum  Religionsunter-  wir  es  allen  denen ,   welche  Ober  dergleichen  ätbj. 

Kte  SfcSnt     in  Webern  nicht  das  PByßkDtheo-  gefetzt  Gnd,   fo  wie  den  Prediger»  und  Schull.bw 

-loirilclie,  wenigftens.  In  einer  Einleitung,  voraus  ge-  ""d  f,h™  d.r  Fon" 

IbEickt  würde:,  fo  ift  doch  das  nur  ein  Hausbedarf 

zu  nennen  gegen  den  Reichthom,    welchen  der  Vf. 

hisr  .orlegt  %r  redet  in  ft./ Abfchn.tten.  »on  dem 

Ktrpir  dei  JHiü/V*«»,  von  der  Siilt,  von  dem  ITilt- 


Sudl.    von  der  Srdt,   von  den  dr«  iW.li<rf<irl«n.     geoer  Erklärnng, 
fustohriicli,  doch  gedrängt,   nach  den  heften  dent-    fernen  lälsL 


wird  £ch  einen  Auszi^  ans  dem  ganzen  reichblti 
gen,  ordnungsvoll  unooeutlich  gelchriebenoi  Hnc^ 
wdnlchen,  um  welchen  wir  den  Vf.  felbft  bil» 
wollen.  Ganz  vorzüglich  imd  faft  allein  wird  ia 
Endzweck  des  Buchs  erreicht  werden,  wenn  Kit 


und  fehen  der  Fortfetzüng  mit  Vergnügen  eotgeg» 
Zur  Bildung  «nd  Belebung  des  äfthetifcnen  una  r6- 

f;iören  OefOhlt  hat  der  Vf.  das  öanze  diefer  Abttt 
ungmit Stellen  aus  den  vorzüglichften  Dichtem M 
Vaterlandes  durchwebt,     die  er  nach  vorhergKJt- 


von  feinen  &.halern  aujffew>l 


KLEINE     SCHRIFTEN. 

»..™.«LW1M«KICBAF«>I.     Quidlinhurf ,  b.  Emft  :  Ka-     «mpBelltt  ßoli  <1i«f«a    «rotlBjlidl  Jnrcl,  I-.icttigleit  ■!«  ^'' 

UcAua^'  K„t'i^  i'r,ld,„  „rhu,ul^  .i.ii  /fcn  Bldkr/-  inrch  Ein*™,,!«  i.  .dei,  O.it.  in  kibliril.n  BJ.bn  ■•' J 
""/  ?  ,-,  N^bC.  iin.m  Ankange,  utUhrr  du  aut  dtut-  nuUun.  der  bliliColi.n  fl.rrpUtfc  W.u.  Chrib«*«»  lilf « 
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PHILOSOPHIE. 

Arnstadt  a.  Ruimx^tadt,  b.  Langbein  u.  Klü- 

fer:   EfäcrUik  der  Phtlofopkk.    \ on  Franz  Berg, 
rof.   d.   Kirchengefch.  zu    WOrzbnrg.     itjoj. 
I  Alph.  az  Bog.  gr.  8-    (2  Rthlr.  13  gr^ 

i«res  nahe  an  7ooS«tea  Cuurk«  Werk  dA  bereits 
durch  {einen. Sextiu  als  ein  nicht  unbedeutender 
Gegner  Sekellingt  bekannt  gewonieato  Vis.  liefert  ü- 
neii  neuen  Ver&ch,  den  üantitchen  Kriticismus  und 
die  durch  denfelben  veranUfsten  neuern  phUofophi- 
fclien  Syfteme  211  widerlegen  und  ein  haltbareres  aa 
deren  ät^e  zu  fetzen.'  Der  Vf.  erwartet  von  feiner 
Arbeit  nichts  geringeres,  als  dafs  fie  dem  ewigen  Un- 
frieden unter  den  Fmlofophen  ein  Ende  machen  und 
einen  dauerhafEaH' Frieden  ftiften  werde.  Allein  (b 
ftark  auch  das  Vertrauen  des  V&.  in  feine  eigenen 
Einiichten  und  leine  Uaberzeugung  von  der  Wahr- 
heit feiner  Lehre  feyn  mag:  io  zweifeln  wir  doch, 
dafs  er,  «ach  einem  gemeinen £pricbWort,  die  Käpfe 
feiner  Gegner  mit  dem  feinigen  unter  einen  Hut  brin- 
gen wertie,  wenn  auch  die  von  ihm  verfuchte  Bcur- 
tneilung  feiner  Vorgänger  und  feine  neue  Theorie  ge- 
gründet wäre;  noch  weniger  aber,  wenn  diefes,  wie 
Seh  bald  ^u  Tage  legen  wird,  mit  beidra  nicht  der 
Fall  [e;n  Eollte.  Bekannt  ift  wcnigftens  noch  jiicbt^ 
öais  das  Buch  feit  feiner  nunmehr  .faft  zweyjäbngm 
Kxiftenz  eine  Aenderung  in  der  Methode  zu  philofa- 
phiiren  bewirkt  und  irgend  ein  gangbares  pbilofopbS 
fches  Lehrgebäude  verdrängt  hätte. 

Das  Ganze  befteht  aus  31  Faragraphen,  die  fo 
viel  in  einamler  greifende  Abhandlungen  ausmachen. 
Die  13  a-ftern  find  Recenfionen  iler  altern  und  neuem 
philofophifchen  Lehrbegriffe,  die  g  letztern  atier 
Darftelimigen  der  eigeoen  Lehre  des  Vfs.  In  den  vier 
erTten  JS.  werden  die  Begriff«  des  Philotbphirens  und 
der  Philofophie  beftimmt,  die  Bedingungen  zur  Res* 
lifirung  der  Idee  einer  Philofophie,  nebft  denSchwjQ- 
rigkeiten,.dief6  Idee  zu  realilir«i,  angegeben«  und 
ein  fogeaaniiter  iagifchrrSktptitismus  i»  nitci  undno 
demftuben  entgesen^efetzter  realißifther  aufgeftellt. 
Die  Erklärung  aer  Philolbphie  als  WifCeoCchaft  der. 
erftw  Grinde  des£rke9flens  aberhsufC,  (chräokt'dis 
Philofophie  Uofs  auf  die  Kritik  der  reincaVermioft 
ein,  (tie  ebeadie  Prine^piendesErkefmans  überbaupl 
darlKt,  begrftodet  ia  wenig  den  Unterfchted  zwi- 
fcben  Philowphäe  und  IVIathennik  als^  zwifchea  den 
Haoptthtiieo  derecftero;  und  nuwht  alle«,  wts  von 
Philufojphie  gßfWt  wird,  fcbwenkend  nnd  dimkel. 
Der  V^.äu£Bert^Ct^  dafs  nach  jwer  ErkJüBiBg  di» 

A.  L.  Z.  I807.   £rßtr  Band. 


FhUofopbte  nur  tkeiavl^si  ief»  er  mols  alfo  auch  die  I 

Mangelhaftigkeit  derfelhen  zugeben.  -  Die  Philofephie  ' 

ift  nicht  biols  die  WilleDfehaft  der  erftsn  Orflnde  des  ! 

£rkenn«i8,  fondero  der  Vernuaft-Erkaantniffeaus  " 
Beeriff««  fölbTt-  —  Die  Bedingungen  zur  Healifirung  . 
dieler  Idee  der  Philofophie  iMuehen-  nach  dem  vf. 
darin,  dafs  man  jjch  zuvor  über  den  Begriff  der  Er- 
fahrung  verftändi^n  ntflffe,  ehe  man  zu  den  erfkea 
Gründen  derfclben  Obergebe.-  denn  das  Erkecmen',  dfai 
-Wiffeo,  daS'Bewufstfayn,  der  gemeiaa'und -gef^nde 
Aüeufcheaverftand  iey  eben  daj,  was  den  etaentlicbe» 
Namen  d«r.£fyiiAtw>£  fahre.  [Erkeoatnilte  «  ^iarv 
'find  keine. Erfahrung;  das  BewuCstCeya  fiuftert  fieh 
flicht  allein  bey  dem  Erkennen  «  pt^trwri,  fondem  « 
-auch  bey  dem  a  priori;  und  obgmcn  die  Erfahrung 
nie  des  Bewufstleyns  entbehren  kAin:  ia  il^  diefes 
doch  noch  nicht  die  Erlahrung  felbü^  es  erftreckt  6cli 
weiter  als  diefe,  und  auch  fchon  eins  biofse  An^ 
fchauung  kann  fich  ttjit  dem  Bewufstfi^  verbiarfaH^  ' 

ohne  daU  in  Anfebung  des  angefehauten  Oegenftaa» 
des  ein.  wirkliches-  Erkeontnifs  oder  Wift^  Itatt  zA 
finden   braucht.      Auch  der  gemeine  gefande  Men-  j 

fchenverftand  ift  etwas  ganz  anderes,  als  das,  was  bA- 
ter  Erfahruug  verftandea  wird.]  Zur  Beftimmnnj; 
des  Begriffs  der  Erfahrung  wird  gelehrt,  dafs  fie  je- 
derzeit, aufser  demStoffe  der.\Vahrnebmung  oder  der 
Anfchauung,  noch  jene  Verbindung  euthalts,  wek-lie 
der  Verftand-  bewirke,  wodurch  die  WahmehtnuBg 
.erft  Erkenntnils  werde,  dafs  b«j  der  Wahrnelimmig 
NSthigungt  bey  der  Eriabrung  ^bthemäigkeit  l'ev, 
die  in  der  Verkn&ufung  dier  Wahmehmungeii  liege, 
welche  entweder  durch  Grölseverhältnilte  in  Raum  ' 
oder  Zeit,  oder  durdi-  das  Verhältnifs  der  Caufalität 
oder  das  dar  f^efenheit ,  oder  der  ZHsJHnttion  au  »»^ 
aoder  hingen.  Nun  wird  erklärt,  worin  diefe  Be- 
griffe befteua;  man  erfahrt  aber  nicht,  was  ein  je- 
der derfelben  dazu  beyträat,  Erfahrung  oder  empiri- 
fche  Erkenntnifs  zu  Stande  zu  hrnigen,  und  die  Seu- 
chen find  nichts  weniger  als  verftänrOich  vorgetragen. 
Noch  werden  die-  iSe^lk  von  AjKÜegie  u)id  Jn^ 
ductjon,  Gewifefaeit  und  Währfchoinhchkeit  i  Wiffeüi 
nodGlaubea,  Möglichkeit  uod  Wirklit^keit,  Ueber- 
«inftinuTwng  und  Widerfpruch,  erkl2rl,~und  denn 
beifstes  weiter,  zum  Inbegriffe  der  £r£ahrune  gehöre 
auiser  einer  fubjectiven,  »gifchen,  ide^en  tlealitiih 
noch  eine  äärkere;  nänUichman  bedürfe  da^u  anch 
der  OM<rt«  AM /fit,  oder  der  Dinge,  die  aufsef  unfern 
VorftcUungen  etwas  wären  und  dea^i  jene  nur  enS 
fprSuhen;  diuvch  Befb'eituttg  des  Dings  an  fichge'- 
lathe  man  mit  fich  felbCt  in  Widerfpnich.  Man  welfs 
«k:htradBt».abbiar«nter  deotOojecttiWr  wa»d«r 
.    (S)P,       '  -  Kriti- 


«IX 

KxhiäsiausSrfeifimMg.,  ödet  das,  w«t  er  Ding  äkßcb 

n^not,    vcrfUflden    vefden    folL     Ini   erlteta  Fidle 

Ifcomrts  mditceragt  v^erdeo,  dafs  d«  j  Rrjtlcismus  dss 

"Tlaieya  der  Jjlaee  autscr  uns  beftrejte,  und  im  zWey- 

Jen  Falte  habes  die  Worte  des  Vfs.  keioen  verÄirKii- 
KcnSiAii,  da  nach  Xant  das  Diiijg  an  fich  auch  nur 
ideale-ReaUtät  hat^  es  ift  daher  auchfalfch,  zu  be> 
faaupten,  dafJS  zur  Möglichkeit  der  Hrfahrang  dm 
•  Ding  an  fich  gehöre,  da  es  keine  Anfthauung  verftat- 
tot.  Uebrigens  bleibt  es  zweifelhaft,  aus  welcher 
QqeUe  der  Vf.  dlaEe  fogeii^nte  Erklärung  oder  Ana- 
iyie  der  Erfahrung,  die  nicht  blöb  der-  empirifchen« 
lontlern  der  Erkenntnis  überhaupt  gleich  feyn  foUj 
uCchÖpft  zu  haben  glauben  mag.  Xft  er  der^leintiag, 
äals  &i  der  gemeäne  gefunde  Verftand  Iclbft  darreiche^ 
fo-m^fs  er  allen  Unterfchied  zniTchen  diefem  und  dem 
J^fiecuJativen  VerfänderauRiebeQ;  aber  fo  geAiud  und 
richtig  jener  in  feiner  Sphäre  urtheilen  mag,  wird  et 
docn»  £o  lange  erblebt-was  erift,  begriffe  über- Ge- 
genftände  d^  Philofophie  zu  entwickeui,  zu  berich- 
^gen  nnd  zu  fblcben  nefultatea  als  die  hier  Ober  die 
£rfabrudg/^dU'gelegten  find,  zu  gelangen  nicht  ver- 
■i^eod  ujn.  sind  Ho.  B.  feine  Haifonnements  Ober 
jEr»hning  oder Erkenntnlts  überhaupt,  Refultate  des' 
^hilolbphifcheq  Nachdeakens:  fo  kann  er  weuigftens 
Hiebt  in  Abrede' ftelle* ,  dids  er  die  Materialien  dazu 
det  Kantifcben  Kritik,  wetm  er  auch  hier,und  da  ei- 
ßaa  audern  Gebrauch  davon  macht,  fchuldie  iü.; 
ohae  diefeKritik.wardä  feine  Darfiellung  wahrtet] eiB- 

-licfa  JutderSk  als  &e  j^tzt  i&,  ausgefallen  feyn,  und  es 
Wftre  oboeZwetfel'befcheidner  gewefeo,  wenn  er  des 
Vorwurf,  des  er,  fo  wie  Fukü'n  und  ScheUing'tn, 
auch  Kanfn  macht,  dals  er  vor  der  Erklärung  der 
Er&hrungsmöglicbkeit,  den  Umfa*g  der  Erfanmng 

Eoao  zu  bezeichnen,  fich  nicht  die  Mähe  gegeben 
be,  zurttck  gehalten  hätte.  In  (ier  Ttut,  wena 
dJEJfer  Umfang  der  iMenfdhcD  mÖEÜcheu  ErkenntniQe 

.  aus  d^r  Kantifchen  Kritik  der  ^kenntnifstrermö^en 
auf  das  beflimmtel^e  und  erfchöpfendfte  liervorgent : 
fo  giebt  uns  diefe  Epikritik  nur  einzelne  anverdaute 
Brocken  ohne  innero  feften  ZuEammenhang  wieder, 
und  wir  erfahren  die  bisher  unerhörte  Wabnieit,  dafs 
alles  Wiffen  Erfahnma  feV.  —  Der  Vf.  geht  nun- 
mehr zur  Oarflellung -der  Schwierigkeiten  Ober,  die 
lde&-der  Philofophie  zu  realifiren,  oder  den  Grund 
«naugeben»'  der  uns  beftimme>  unfern  Gedanken 
ftealitSt  beyzulflgeaj  ftellt  fodann  die  Grüude  des  lo- 
gtichett^uhdreanftifchen'SkepticJsmus  auf,  von  wel-< 

.  chen  jener  den  Grund  alles  Wiffens  im  denkenden 
Subjecte,,  diefer  In  dem  Obiecte  nicht  ftatt  finden  laf- 
fen  will,  und  befcbäftigt  fich  Üerauf  ($.  5.)  mit  einer 
kurzes  Würdigung  der  auf  logifchen  oder  realifti- 
fcben  Dogmatismus  gegründeten  pliilofoplafcbeo  St- 

■  fteme,  «whi^i  Plato  und  ArifioUU*,  CarUfitu,  MaU- 
■hranckt,  Leibnitz,  Mamon,  Abkkt,  BardUiiaGeOi^n- 
Ichaftrait^n^/d,  ^aci^'xxad  Hunu  gerechnet  wer- 
iten;  .irpraufdaon  $.6 — 13.  dIeSyfteme  des  transcen- 
dentalen  Idealismus   an   die  Reihe  kommen.      Diefe 

'  ^.  find  Ltberrchrieben;  6)  Kriticismu»  o^r  transcen- 
«lenbder  Idealismus.    TrantcMwUmder  Skeptieisomt 
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tAerbflnpi*  7)  Hervorbringva^  des'OIijectiTeB  ini  Eri- 
ticismus  ttder  transcendentaleo  Idealismus  niederer 
Art;  8)  U^rvOrbringung  des  Oti^ects  im  abfolut» 
''tnthscen dentalen  Idealismus;  9^  Was- bedeutet  du 
Subject  ^xa  Objectivea  im  Kiiticismas  dder  transceo- 
dentalen  .Idealismus  niederer  Art?,  lo)  Was  bedinttt 
das  Subject  im  abfoluten  transcendenta(eii  Ideälismni? 
II }  Herlei  tun  gs  weife  des  Objectiven  aus  dem  Sabjut 
int  KrJticismus  oder  transcendcntalcn  Idealismus  aie- 
■  derer  Art.  I2)  Herleilungsweire  im  TOlieodtta 
trau  Seen  dentalen  Idealismus.  13)  Die  bereits  vor- 
handenen SyfteiTie  des  Kriticismus  oder  tranjcenib- 
taten  Idealismus  kurz  gewürdigt. 

Die  Aufgabe '  des  Kriticismus  oder  transceadei- 
talen  Idealismus  ift  nach  dem  Vf.  die  Art  zu  erkiärm, 
wie  der  Verftand  dazu  kommft,  Vorrtellungea,<li(« 
denkend  verbindet,  auch  aufser  diefem  Denken  ib 
verbunden  oder  fchleohtweg  verknüpft  za,  betracitan 
und  -jene  Erklärunesart  bdfteh«  in  -der  BehanjUnsg 
die  Synthefis  oder  das  Reelle  unferer  Urtheile  fej  im 
Verftande  felbft  gegründet,  diefer  alfo  mache  das  06- 
ject  und  fchrei)>e  feine  Gefetze  der  Natur  vor;  der 
Verftand  habe  demnach  feine  Formen,  aa^h  welcfaea 
er  handle,  und  das  Objective,  welches  Eins  ^1it<ii^ 
f«n  Handeln  fey,  erzeuge.  Dis  Einwürfe  derF-pi- 
kritik  gegen  den  transcendentalen  Idealismus  üh 
theils  allgemein,  und  follen  mit  Kant  auch  alle  b3cb 
demfelben  aufgetretenen  Philofophen,  Ftckte,  ^ 
hold,  Sckilling,  BaUUrwick,  treffen,  theils  find  ^^ 
gen  jeden  derfelben  befonders  gerichtet  Wir  bf 
IchHlnkeu  uns  hier  nur  auf  einige  von  beid«i  Klal^n 
und  untor  deaen  der  letztern  nur  auf  folche,  died« 
urrprüngticheo  krltilcben  Idealismus  JCmlr  gcmacB 
-werden. 

Demransc^dentale  Idealismus  ift  Ha.  B-  ^ 
doppelter  Art:  entweder  nimmt  man  ein  Dmg»!^ 
an,  wdcfaes'dte  Sitm$  affkirt,  oder  man  betrachte"'^ 
Materielle  als  Erfehtinnng  im  GentUth  mitteiri  e.«i 
eigenen  Vermögens  der  Sinnlichkeit;  diefe  beito 
Fälle  follen  depi  von  dem  Vf.  fogenanuten  nüdiniir^ 
ticismui,  oder  XriticUmus  fckleehtwee,  eigen  fcfj 
oder  ma^  lalst  den  Formalismus  durcna«s  i^^^J^ 
fetzt  das  Materidlein.eine  betbudere  Weife  derj^ 
tigkeit  des  Verftandes;  diefer  Fall  macht  ^'^f.t 
des  abfoluten  oder  ga»z  rtbien  trantetnitnUln  }*'^ 
Miu  aus.  Was  von  der  Art  des  tiüdtrn  -Ä"'*"'^ 
die  ein  Dirig  an  fuh  uns  afficim  laffe,  6^^'^^J^'Z 
dafs  dadurch  das  trsnscandentaleSyftem  ficb  felNt  u^ 
treu  werde,  indem  es  in  den  Reafismna  z»'*='^flf^ 
und  die  Ganfalität,  die  dot  hn  Verftande  foyo""^ 
iD  dem  Dinge,  felbft 'gegründet  feya  laffe,  öiffti  ' , 
FaU  derKantifcheldeiSismus  damit  getroffen  feyn '?; 
diefen  nicht;  da  gerade  das  Wefen  defTclben  ivf  ^T 
fteht,  dftls  er  dasDafeyn  finnÜcher  OegenfÜn«!  " 
wiefern  fie  Dingt  an  ßekftv* foltern.^  nicht  g«*«!' ^ 
Anfcerdwn  ift  auch  die  Behauptumj  der  Boabctf^y^ 
eenftinde  als  Dinge  an  fich',  wetehen  die  ^^  y^g 
felbft  «obingt,  -  überhaupt  mf  k«^  '^^'^j«  M"- 
der  andern  Art  des  meäerH^xitiÖBauis,  °^  ,,1^ 
tnüdb  zur  bk>£Eea  ErfEheinuDg  des  OemOtlu  s»'^ 
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ttodohMZwdM  der  KantlCcIie  JdeaBsnlus  teyn  ioQ,  ticismns 'überhaupt  gcniacTitt'GnWendiiiig- Jft  die« 

heilst  es:  mpi  nmgxht  ztvar  «iurch  diefe  Behauptung  dak  durch  denCelbeni  und  Feine £rkI$raog  des  Mate-    . 

den  rorigea  Einwurf,  dafs  nämllcb  dJefer Idealisimis  ri^Iteö  als  Erichetxiung»  keine  Verbindung  des  Mate;> 

to  deQ  KeaÜsmus  zurQcUfinke ,  aber  man  tntgiUe  ihm  riellcn  iind  Formellen ,  fo  wie  "man  es  zur  Erfahraog 

Hiebt  r  deoo  die  Erfch^iiiu^een,  die  unferinVeriiiande  brauche,  zustande  gebracht  vrerdm-  denn  die'For- 

di^ten ,  ohse  ihm  aDZUgehvren,  waren  daiui  etwas  nien  Telbft  zerftörteo  aas  Materielle  fo  febr,  dals  der 

.  m^tr  dtmfelbtn,  worauf  er  zum  Behuf  feiner  Kennt-  Begriff  der  Erfahrubg  ganz  aufh&re.    Mao  möge  .näm- 

DJiTe  fich»"  recbnei  das  wäre  dann  aber  wieder  ein  li.cli  die  GrärseverbattDÜTe  in  Raum  und  in  der  Zeitv 

D'atg  an  ßck,   nui  dafs  es,  im  Gemütbe  Mge  u.  f.  vr.  wodurch  Wafarnehmongen   verbunden   viüsdeur  zu     , 

Man  kana.die  deullichftc Sache  nicht  mehr  verwir-  den   FoThien  des  Verflaödes   oder  der  Sinnlichkeit  ■ 

ten,  als  e&  biec  geCcbehen  ift.     Der  kritifche  Idea-  recboea;  fö  gehörten  fie  in-  beiden  Fälleh  dem  Sub-^ 

hsinus  braucht  ficn  vor  dem  Vorwu:^fe  des  jSurack-  jeete  an;  dann  hätte  es  aber  keinen  Sinn,  wenn  ich 

finkens  ii>  den  Realismus  nicht  tu  entfetzen;   fcr  will  lagtc:  ich  fprach  da  mit  iwey,  dort  mit  v'iep  Meo- 

ebea  die  wahre  Realität  der  äufsera  Gegenftände  be-  Ecn^n.     Den  Unterfchied  der  Vielheit  nur  als  Vor*  . 

Kunden  und  beerflndet  fie.     Kein  mealchlicher  Ver-  ftjellungsart  des  Subjects'  aBgeDQmmenj    konune.  nsr 
nd  dringt  in  (&s  innere  Wefea  der  Dinge  und  kann  Un&nn  herins,  and  die  Caufälität  nur  als  Handloi^ 
erfahren,   was  fie  an  fich  und  auEssr  unferer  Vorfiel-  des  Verftandes  betrachtet,    habe  jene  Unterredung 
lune  feyn- mögen.     Man  läfst  das  Dafeyo  der  Dinge  mit  Andern,   wo  man  fich  anaenehm  usterhalte  und 
an  ucb  unangefochten,  man  behauptet  nur,  dafs  C^  feinen   Verband/ durch   fremde  Begriffe    bereichert 
genftände  nor  in  fo  fem  als  fie  uns  erfcheinen,  als  ände,  keine  Bedeutung.     Gebe  etwas  von  einem  an- 
wir  an  ihnen  —  nicht  ein  abfoiutes  Wefen,  fondem  fser  mir  vorhandenen  Subjecte,  das  in  Aorehuagfn«- 
Dur  Vert^tmffe  erkennen,   wahre  empirifcne  Beali-  ner  Object  fe^,  auf  mich  ober:  fb  b£tte  ich  von  der 
tat  haben,,  und  dafs  aufser  diefer'keine  andere  Keali-  Verurfachung  eine  ganz  realifdfche  Vorftellungsart» 
tat  an  ihnen  für  uns  erkennbar  jft      Erfckgitttutgen  und  verwürfe  ich  djefe  durchaus,  indem  ich  auf- ei- - 
heifsen  lie  ebendeswegen,  weil  die VorClellungen  von  nem  blofsen  Handein  des  Subjects  baftändr,   fo  ver- 
ihnen  nicht  einzig  lind  allein  Erzeugnilte  unferes  Vor-  läuenete  ich  mein  Bewufstfejn  und  znrnicbtietedebBe- 
ftellangsi^nnögeDS  find,  fondern  auch  das  dazu  mit-  griff  der  gemeinen  Erfahrung.    [Oiefes  gaaze'Rat- 
wiritt,  Was  an  ihnen  ei^pfindbar  ift.     Wie  äian,  nach  Tonnement  beruht  auf  der  irrigen  Vorausfetzung,  daGs 
diefer  fcharfen  Scheidung,   das,   was  an  den  Gegen-  derKritjcismas  diePrincipien  derErbhruBgserkennt- 
fiänden  erfcheint,  doch  wieder  zu  einem  im  GemOthe  nifs  lediglich  dem  erkennendenSubjecte  beyleget  und 
hegNidea  Dingfan  fish  machen  kann,  ift  fchwer  zu  die  Objeotivität  der  äubern  G^^ftaode  aufhebä,- jn- 
begreifen.    So  wenig  du  einen  Körper,  von  welobem  dem  er  folche  zu  Erfcbeinunsen  und  dadurch  zu  blo- 
dn  eineAnfchauung  erhältft,  in  deine Receptirität  un-  fecn  Dingen  ob  fich  mache.     Das  Reale  unferer  El>- 
mittelbar  aufDimmft,  eben,  fo  wenig  kannJt  du  auch'  fahrungserkenntnifs  beft^t  aber  In  den  JEm^fioduO' 
die  Aufnahme  delTen,   was  er  an  fich  fejn-mag,  be-  een,   Anfcbauungen,    geordnet  in  den  Fonnen   der 
iverHftelligen ,  -  und  die  Erfcfaeinung  eines  Einzelnen  Sinnlicfakeit  und  verbunden  durch  die  Formen  dea 
-wird  darum,  dafs  fie  durch  das^fficiran  deiner  Sinn-  VerfWtdes,    ohne  welche  keine  Begi^iffe   von  dem,' 
lichkeit   zur  Anfchauung  wird,    kein  Ding  aa  fich.  was  empfunden  und  angefcbaut  wird,  möglich  find. 
Xliefes  Ding  an  fich  ift  nichts  als  das  transcendentale  Man  weifs  gar  nicht,   was  der  Epikritiker  eigentlich 
Snb)ect  dbsObJects,  der  UrbegriiT  &tb/iaHz,  der  frey-  will.    Ihm  Ttcheo  die  reinen  Formen  der  Sinmichkeit 
iich  im  Gematbe,  nämlich  im  reinen  Verfliande  liegt,  und  des  Verftaades  nicht  an,  weil  6e  die Objecte  fub-^ 
Da  ich  sber  diefen  Begriff  jedem  einzelnen  finnbchen  jectiviren;   ebea  fo  wenig  ftebfäim  an,  wenn  man  . 
Gegenftande  ohne  Unterfchied   beylegen    kann  und  von  Sufsem  Objecten  etwas   aufnimmt,  —   die  Em-  - 
derlelbe  mich  kein  Mannichfaitiges  erkennen  Ufst:  to  pfindung  —  weil  man  dadurch  reaÜftifcli  ^erdf,  uod- 
dient  er  mir  zur  Erkenntnifs    der  einz^nen  Gegen-  eben  fo  wenig  will  er,   dsCs  fich  die  Fonnen  zu  deoi 
Itände,  als  folcher,  gar  nicht,  und  ich  kann  Ib  wenig  Materiellen  gefellen  follen,  weil  fie  diefe  zerß^drten,  \ 
fagen,   dafs  er  von  jedem  befondern  Gegenfunde,  der  Was  foU  man  nun  anfangen?   S9I]  man  anfchäuen  und  . 
fich  meiner  Sinnlichkeit  zuc  Anfchauung  darftellt,  das  das  Angefchaute  denken ,  ohne  Vermögen  des  Ao- 
Uifig  an  ßtk  diefes  befondem  Gegenftandes  ky,    als  fcbftuens  und  Denkais?     Und  wenn  fich  das  nic|it. 
dafs  jeder  befondere  Gegenftand  fein  eigenes  von  den  thun  läfst,  kann  man  fibh  von  dirfen  Vermögen  eine 
flbrigen  v,erfchi6denes  JJtn^  an  fich  habe.     Olli  Kant  Vcrftdlung  machen, . ohnefiean  gewlOffefte  und  ihre 
d^  Materielle  zur  blofsen  Erfcheinuns  im  GemQtbe  Natur  Jbblummende  Formen   gebunden  zu   doilieD? 
mache,    ift    eine    febr    unbeftimmte   Befcbuidigung,  Gerade  deswegen,   well  die  äufsern  Objecte  Erfcbei- 
Vfas  von  der  Erfcheinung  in  das  GemOth  kömmt,  ilt  nungen  find  und  ang^chaut' werden,  'find  fie,   unge-' 
die  Anfchauung,  nicht  des  Verftandes  und  der  Ver-  achtet  jener  Formen,  die  mir  zu  einer  Erfahrung  voil 
nuoft,   fondern  der  Sinnlichkeit^    die  Vorft^ungen  ihnen  behalflicb  find,    Gegenftande  aüfser  mir  und 
diefer  aber,  oder  die  Aofchauungen  find  fo  wenig  als  werden  mittelft  jener  Formen  als  folche  voti  mir  er- 
die  Erfcbeinungen,.  Djnge  an  nchj    nicht  das,  was-  kaDUt.    Darum,  dafe  dieForm^  derSinnhchkeituDd 
uns  und  aufscr  uns  erfcheinti  ift  in  das ,  foodern  nur  des  V^rfian.des  dem  Subjeote  angehören,  find  die  ao- 
di«  Verfudlung  davon.    Eine  andere  gegen  den  Kii>  gefcbaii|en  und  gedachten  finnltcfaen  OegenlÜpde  kei- 
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tftswi!|5  'Uob  fobjectiir;'  vi^me^  bieiben  wir  \ent 
Formen  imnMr  und  ewig  fubjectiv  vnd  ohne  allen  m- 
«llea  Inhalt,  wenn  Ge  -nicht  auf  etwas  aageweudet 
"wecdep ,  ^äs  der  EmpSndang  entfpricht-j  fo  wie  dift- 
fes' Etwas»  ohne  Mitwirkung  jener  FdirmeD,  keinOe- 
.  zenftand,  der  Erfakrung  ■  oder  der  empiriCcheq  Et- 
keniitniCs  werden  kann.  Ohne  die  Forin«n  des  Ver- 
bandes k^nftdn  keinfen  Begri£f  von  ihm  farTeo  und 
f^n«  diefe  und  die  Formen  der  Sinnlichkeit,  ift  es 
eine  bewufstfeynlofe  Anfchauung,  ein  Bild  im  Spie- 
od.  £rft  durch  das  Zusammentreffen  beider,  des 
Empfindbaren  und  der  Formen,  aiittelft  derSchemate, 
dl«  der  Vf.  gaoz'aus  Aan  Aagwi  fetzt',  entfteht  far 
uns  das  wahre  Reale  u^  Objective  unferer  Erkenot- 
m\s-  OasUebrige,  wai  noch  gegen  den  transoen» 
tleutaleo  Idealismus  im  AJIgemeinea  geTagirwird ,  muf- 
fen wir  übergehen,  um  nicht  fiber  die  Gebflhr  weit- 
läniig  zu  werden,  und  um  von  den  der,Kaiitirchen 
l^ebre  von  den  Fonften  der  Sinnlichkeit  und  des  Ver- 
ftandes  gemachten  befondern  Einwendunedn  noch  ein 
Paar  Beyfpide  aufftelien  zu  können ,  nie  nebft  den 
bereits  be^gehraohten  hinrcichand  feyo  werdm ,  d«a 
polemifcben  Geift  der  Epikritik  zu  bezeichnen. 

Gegen  den  Kantifchen  Beweis,  dafs  der  Raum 
kein  empirifcher  Begriff  feyn  könne,  weil,  um  ge- 
'wiTTe  Empfindungen  auf  Etwas  aofser  mir  beziaheir, 
ingleichen  u'm  fieals  aufser  und  neben  einander,  mit- 
hin nicht  Mob  verfchieden,  fondern  als  in  verfchie- 
denen  Orten  ipir  vorteilen  zu  können,  die  Vorftel- 

,  luag  4cs  Kaums  daztrfbhoa  zum  Grunde  liege,  und 
alfo  diefiB  Vorftcilung  nicht  aus  den  Verbältniflen  der 

'  öufsem  ErfcheinuDg  durch  Erfahrung  erborgt  feyn 
kögoe  u.  Cw.  wird  eingewendet:  diefer  Beweis  werde 


aniilytirch  aufi  dem  Beg'riffe  ^  Ibtms  «3«  der  ia- 
fserii  Wahrn^unung  gefahrt;  vttta  ^mt^X^mmm 
Begriffe  ~  Vorftenung  des  Raums,  habe  KmI  dit 
Antchauung  das  Raums  mif  dem  B^riffe  davoD,vs- 
wechfelt,  und  der  Schhifs  fey  eieeaäich  der:  deniBi- 
gr^i  des  Raums  oder  daräuTsern- Walvaehmuiig 
muls  Raum  als  Aofchauung  vorausgefaeo;  olfo  i&d« 
Kaum  dos  frms  der  ä^Esetn  Wahrnehmung  als  .4»- 
fchauang.  ( Welches  wäre  denn  aber  in  jeneni  B»- 
weife  der  Begriff  des  Raums,  und  was  wäre  denn  au 
demTelben  analyÜrt  ?  Gerade  deswegen  ift  der  Rata 
oder  die  Vorfteliung  deffeiben  kein  empirifcher  al!^ 
meiner  Begriff,  weil  dergleichen  Begriffe  ran  Gegtn- 
ftändeu  aufser  uns  ohne  jene  Raunnorrteitung  gar 
flicht  möglich  find.  Man  mag  die  iulsem  Gcgen- 
ftände  aolchauen  fo  lange  man  will ,  man  ivird  aus  ib- 
nen  und  ihren  anfchaubaren  Merkmalen  nie  denßann^ 
ab  etwas  an  ihnen  AngefchautesodepBegri^eDes.tMr- 
aus  analy&ren  können;-  er  i[t  keine  aji  den  äutsefi 
Ding«»  wahrzunehmende- Eigeafchaft,  und  kann  a!b 
an  (teuCelben  wedeir  erfcbeioen  noch  als  Begriff  i^ 
ftrahirt  werden.  Wenn  man  Dbef  einen  GegenTtani 
reflectiren  und  ralfonniren  will ,  mufs  ^nan  fre;tkk 
wiffea,  wovon  die  Rede  ift,  man  mufs  «nen  iiegriS^ 
davon  haben.  Wenn  ich  alfö  den  Raum'  als  eiae  relnt 
Anschauung,  als  Form  der  Sinnlichkeit  erklim 
durch  die  es  mir' möglich  wird,  «ineEmpfiDdiingi' 
mir  auf  etwas  aufser  mir  zu  beziehe^  u.  f.  w. :  fo  na- 
che  ich  ja  den  Raum  durch  diefen  Begriff,  durci 
diefe  VorlVcUuag  nicht  zu  einem  allgemnnen  reo  i» 
fscrn  Oegeriftänden  abgezogenen  Begrifft  fosdcmirt 
fage  durch  dsn  Begriff  gerade  das  Von  dem  Haiox 
aus,  was  er  ift,  eine  reine  Anfchauung  u.  L  w. 
(Dgr   Bef^klufM  /otgt.) 
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B«tT(Ci!«Li-»mAT»«.  Sotji.  b.  Ftofi:  Probe  einer  exrge- 
ti/ch-hriltßiim  Bearheltiin/!  der  Mofaifihea  Urkunden,  von  B. 
A^  L.  Uabiat.  —  Brfle  bii  dritte  Probe.  LJ04— igOÖ.  jedei 
£t(ick3öS.  4.  —  Dm  Vf.  dierei'  drByQeleg(nheit*rcliri[Mn,  Hr. 
CourectDT  Jfif£iW  zKSoeft,  eieht  duich  diefe  Arbeit  einea  [chij- 
oen  Bew«U  feiner  maanichUltigen  und  irofilgccrdnetm  Kennif' 
'  nifr«^  fein«! Oerchicklicltheit  ih  ftahandl^ng  einei  folchen  Ute. 
varifob  -  autiqiiarifchen  Gasenrundgi ,  uad  feiaei  gntea  Ga. 
rchtnaolt»,  und  v«td>«i>C  nicht  nur  cur  FortfaUiing  dierer,  Tou- 
dern  aaah  2a  andern  Arbeilen  AiifmunterHiig.  Di«  neueftan 
SchriFceu  über  den  Pentatench,  deren  bekanntlich  eine  grofie 
Aniihl  ifi,  Gnd  nicht  n<u  llbaiaU  fleiTiig  beiinut,  Tondern 
■Höh  oft  «inai  «rolileerathBnen  Kritik  ntiterworFtn.  Der  VE. 
tiiilt  K.  2,  1  — i.  mit  Vogel.  EicUtotn,  Zügler-,  ligen  n.  i.  ffli 
unacht,  und  Endet  iich  durah  f'^«-'«  Urtheil ,  „dafi  GluCbrne 
hcy  alteBSchiiftfiellein  andere  auifehen  mülten"  nicht  fQr  b«- 
biKdigt.  Veeer  will  damit  unrtreici^  fo  via]  Tagen  :  dafi  da« 
taef;):ti'<'^>^*f'^'  ^"^  ^*S*°  ■>»e  rnlcha  kridfcheAmpatation 
(trlkhe;  und  wir  feben ihm hieriovollkoBinLeo Recht.  Vnadei 
Idee  von  acht Schfip(aagttae,ii  (odarAetan},  wofa>  Hx.U.  &oh 
Ht.  1,  S.  14  —  13-  ei-klSrl ,  wird  er  hoffeDtiieh  bald  wieder  10^ 
iiTckVvmmen ,  da  Ge  ganz  greenGcirt  und  Manier  dei  alten 
Orient!  verftarit.  Der  panie  hei/ige  Zghl-Cvclue.  den  wir  io 
AvtypUa  ondPatEftin«  finden,  snd  det  auE'einer  waUtefMni 
Bebi-befuht,  elt  «m»  folcfae  augebliah  kflhera  Kritik,  fpiiofat 
Uu(da(«(aa.    K.^7.  vultchl  ÄezVf.  Io:  Ktiiehtwafer.  w«mi 


du  gut  gebandatt,  d.  h,  deinen  Ontt  durch  »etchliflifrt '^' 
Icheak«  verehrt  hjfttefi  (denn  darin  befund  dai  Gii<t>ii>dtl" 
r.  Gen.g.ll.l:  fo  wSre  dir  Frohfinn  tn  Th(Ll?  Di  J"'«?' 
niolit  aat  gehiodelt,  Gou  eine  eeringeGabe  dar«lw»ehi l"* 
fo  liegTt  du  (denn  nach  robet  mi.ü  man  eta  prono-i- /"■  l^>- 
luppUrea)  an  der  Pforte  derSJode,  'd.  h.  fo  thahiuim«- 
ften  Schritt  sut  Sund«;  die  Sdnde  ab?r  h«VerlaBj>«n  "":''/''■ 
d.h.  du  haft  Neigung  cur  Siinde ;  allein  baheitfctiedi«h"D  1'.*' 
K.4.1.  wird  iiberr«Mt:  ,.K»infaf«e  jed>cb  feiDdlidieOfli"' 
nungen  gejren  reinen  Brnder. "  Dam  S.  Ig.  die  Anmef»""' 
„Iciiwßntyiie.dartmireinßeyrpiet  bekannt  wJre  .  wo  Jn'J 
amar  verbiinden ,  wie  Pf.  71,  ]o.  mit  dar  Noia  daiiri,  Pi" 
beeeichnete ;  ich  wgide  alsdann  mmai-  in  der  behau ncenBe^t^ 
uiiig  *ou  denken  ttthmtu:  Kain  d*ohu  gegen  feipe»  Br>«^ 
d.  b.  fing  mit  Ideen  gegen  feinen  AriidÄ'  um-,  W««  """'''5" 
AnfchlSgs  gegen  ihn.    Diefe  Erklärung  p.Üt  am  befieu, M  «• 


Ton  al'ah;  exjecratio^  lefen :  Kain  fprieb  den  F'"''' /'"" 
Bruder*-  gegen  Ceinitn  Bruder  au«.  Dai  Idakke ph  Wdre  lUiU 
•ui  dMp  Hnriuntalfiricb  de«  Th»n  BBeftaudefl."  ^^"^ '"f 
dai  aUe-Supplement;  ?llfÖn  fiaSa -freit  ja»tiV!lch«i=  lej"'  [ 
riel  Eur  Prol«,  Die  UeberfeUnng  liftt  Ccii  in»  Gam«  f'» 
Un.  Dia  ani  Mangel  hebrllfcher  Typen  Dothwaadig  E«" 
dene  TriFrifcriptfo,!  der  hebr.  Warter  ift  unangenehm,  "«»" 
i»  £•  dnrek  ita  Druck  aaobt  («MV  M)«|«aMwMt  ^"^ 
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:gea  den  Grund  der  Behau'ptiutg,  dafs  der  Raum 
eine  nothweDdige  Vorftellung  a  priori  fey,  die 
allen  Anfcbauungen  zum  G-runde  liege,  werden  zvrey 
Einwendungen  gemacht.  Kant  fagt  nämlich',  man 
könne  "{ich  niemals  eine  Vorftellung  davon  machen, 
dafs  kein  Raum  fey,  ob  man  Geh  gleich  ganz  wohl 
denken  könne,  dafs  keine  Gef;enftande  darin  ange- 
troffen worden ;  der  Raum  fey  alfo  die  Bedingung  der 
Möglichkeit  der  Erfcheinungen ,  und  nicht  als  eine 
von  ihnen  abhängende  Befümmung  anzufehen.  Der 
Epikritiker  findet  i)  den  Satz  von  der  Nichtwegdenk- 
barkeit  des  Raums  zwar  wahr,  meint  aber,  et  be- 
deute  weiter  nichts,  als  ich  könne  meine  Gedanken 
nicht  auf  den  Kaum  richten,  um  ihn  auEzuheben ,  ich 
könne  ihn  nicht  xugleich  denken  uqd  nicht  decken  j 
es  fey  alfö  nicht  die  Apnorität  des  Raums,  fondem 
ein  logjfchäs  Geretz,  das  uns  daran  hindere,  den 
Raum  wegzudenken.  Allein  die  Erklärung  des  Vfs. 
von  jenem  Satz  ift  f^lfoh,  und  liegt  nicht  in  den  Wor- 
ten (leffelben.  Es  ift  nicht  die  Rede  davon,  dafs  man 
den  Raum  nicht  zugleich  denken  und  nicht  denken 
könne;  eine  Wahrheit,  deren  nur  zu  erwähnen  Kant 
Geh  die  Mühe  nicht  genimimen  haben  wOrde,  und 
t^ie  auf  das,  was  Kant  beweifen  wollte,  gar  keinen 
Einfiufs  hat;  fondern  es  ift  die  Frage:  ob  es  möglich 
fey,  fich  vorzuftellen ,  dafs  kein  Raum  fey.  Wer  die- 
fes  b^auptete,  wOrde  zugleich  läugnen,  dafs  er  ein 
Vermöge'n  der  äufsern  Anfchauung  beütze.  Das  Da- 
feyn  des  Raums  und  der  Zeit  läfstnch  nicht  wegden- 
ken, weil  fie  unferm  finnlichen  Vorftellungsvermögcn 
-wefentlich  find.  Gegen  diefe  allein  richtige  Erklä- 
rung.des 'gedachten  Satzes,  auf  welche  der  Vf.  nun 
von  felbft  ftöfst,  wendet  er  a)  ein:  „Eben  weil  Raum 
nur  eine  Form  der  Sinnlichkeit  feyn  foll,  läfst  er  fich 
ganz  wegdenken,  fobald  man  nur  das  Dafeyn  aller 
Cnnlichea  Wefen  in  Gedanken  aufhebt,  was  ner  Kan- 
tianer» der  demfelben  keine  objective  Notbwendig- 
keit  beylegtt  leicht  von  (ich  erbalten  kSnc."  Das 
kann  der  Kantianer  fo"  wenig  als  fonft  jemand,  und- 
?.war  deswegen,  weil  die  nnnlichen  Gegenftände, 
Körper,  zwar  im  Itaume  und  Grannen  des  Raumes 
flnd,  aher'den  Raum  felbft  nicht  ausmachen.  Da; 
Dafe;^n  der  &)nlichen  Dinge  in  Gedankm  aufheben, 
heifst  nichts  anders,  als  das  Dafeyn  derfelben  mit 
allem,  was  an  ihnen  wahrnehmbar  ift,  aus  dem  Ran- 
A.L.^  1817..  Zrfier  Bona. 


me  wegdenken,  £ch  vorf^ellen,  dafs  fle  nicht  mehr 
im  Räume  find;  das  könnte  jnan  aber  nicht,  wenn 
nicht  der  Raum ,  in  welchem  die  Dinge  wahrgenom- 
men werden ,  fchon  da  wäre.  Was  der  Vf.  behaup- 
tet, hat  er  ohne  Beweis  gelafl'en,  und  ilt  'der  gerade 
Gesenfatz  von  dem ,  was  Kant  bewiefen  hat.  Eben  ' 
w^  der  Raum  eine  Form  unferes  finnlichen  Anfchau- 
uu  es  Vermögens  ift,  lafst  er  £cb  nicht  wegdenken, 
und  hefteht,  wenn  gleich  alle  äufsern  Dioge,  denen 
er  gar  nicht  als  Elgenfchaft  angehört,  in  Gnlanken. 
aufgehoben  werden. 

Nicht  beffer  find  die  Einwendungen  gegen  die 
Kategoriecn.  Der  Vf.  fucht  dlefer  Lehre  den  tödtli- 
eben  Streich  dadurch  zu  verfetzen,  dafs  ii  behaupte^ 
das  togifcht  Verzeicbnifs  aller  Arten  zu  urtheilen  fey 
auf  die  Arten  des  reellen  Unheils  im  Erkennes,  wo- 
von hier  die  Rede  fey,  fehr  unpaffend.  Ein  andeires 
nämlich,  meint  er,  wären  die  Urtheile,  fofem  Ca 
Functionen  der  Einheit  unter  unfern  Vorftellung^ 
im  blofsen  Bewufstfeyn  abgäben,  ohne  etwas  über 
die  reeüe  Einheit  zu  beftimmen  (  Worte,  die  keinen  " 
verftändlgen  Sinn  haben),  und  ein  anderes  Urtheile, 
wobey  es  auf  die  Einheit  der  Syntbefis  abgefehen  fey, 
.durch  welche  das  Mannichfaltige  de^  Anfchauungen 
zu  einem  Objecto  vereinigt  und  eine  ErkenntnlCs  her- 
vorgebracht würde,  und  man  muffe  fich  wohl  hüten, 
die  Diofs  logifcke  Verbind un^sart  mit  der  reillen  zu  ■ 
verwechfeln.  —  Worin  dieler  Unterfchied  zwifchea 
der  logifcken  und  reellen  Verbind  ongsart,  oder  dem 
logifchen  und  reellen  Urtheil,  der  noch  in  keines 
Menfchen  Sinn  gekommen  war,  beftehen  foll,'  hat 
der  Entdecker  deffelben  gän7jich,verfchwiegen,  .und 
dadurch  fein  ganzes  darauf  gegründetes  Raifonnereent- 
Ober  die  Kategorieen  unbeftimmt  und  dunkel  g^Iaffen." 
Allein  es  giebt  keinen  folchen  Unterfchied;  logifche 
Urtheile  werden  nicht  reellen  enteegengefetzt ,  fon- 
dern Ge  machen  nur  eine  von  den  drey  Arten  der  Ur- 
theile aus,  die  durch  die  Principien  der  obern  Er-  . 
kenntnifsvermögen,  des  Verftandes,  der  Urtheils- 
kraft  und  der  Vernunft  beftimmt  werden^  Und  logi- 
fcke, Gefchmacks  -  und  praktifche  Urtheile  hdfsen. 
AUe  Urtlieile  diefer  drey  Arten  find  reell,  di^  logi- 
fchen oder  f^erßanäesurtheite  nicht  minder,  als  die  des 
Gefchmacks  und  der  präktifchen  Vernunft.  -  Wenn 

fleich  die  Logik  in  Beftimniung  der  verfchiedenen 
ormen  oder  Functionen  des  Denkens  in  logifchen 
oder  theoretiTchen  Urtheilen  gänzlich  von  allem  In- 
halte abftrahirt :  fo  dienen  doch  jene  logifchen  Functio- 
nen nothwendig  und  gerade  dazu,  in  gegebene  Vor- 
ftellungen_,  Anfchauungen  oder  Besrirre,  objective 
Einheit  zu  bringen,  und  die  Verhältmffe  von  Gegen- 

(slQ  &»- 
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ftänden  zn-unfert^  Verftanja  auszurlrückeö ;   Ge  find  Wollen  nicht  in 'relativer  BedeutBOg,  fondern  als«- 
.  das  Mittd)  Gegenflände  zur  Erkenntoirs  zu  bringen,  was  foJilechterdings  U  nbe/lingtes  und  Abfolutes  et 
Die  BedifigUDgen  der  Möglichkeit  diefer  Verftandes-  nominen  vrerdeo :  ich  fclilage  niir  durch,  das  Wollen 
^mctionen  find   die  Kategorieen,    die  der  Vf.  auch  den  Zuftand -desNicfatdenkcns   fchlechterdings  atr;. 
Di^htgehörfg  von  den  reinen  Verftandesbegriffen,  di«.  (Wem  dos  nicht  deutlich  genug  jft,   bärde  uns  di; 
nicht  alle  Kat^orieeii  oder  Stammbegriffe  find,   un-  Schuld  davon  nicht  auf  j    wir  finden  es  nicht  beftcr, 
terfcheidet.     Ohne  diele  könnte' der  Verftand  kcljie  und  der  Vf.  quält  (ich  vergeblich,   aus  feiner  tauben 
UrtheiJe  bilden. '  Eben  um  diefer  EigenCchaft  willen,  Nufs  einen  Kern  hervorzubolen:   es  bleibt  immer  der 
Jtand  weil  fie  den  Urtheilen  des  Verftancles  zum  Grün-  leere  Satz:    um  zu  denken,  mufst  du  denken  nalla 
de  liegen,   konnten  die  l(ategorieen  auch  nur  in  die-  und  aJes -^eleitigen  weilen,    was  dich  aus  dem  Zo- 
fen Ürtheilen  upd  in  den  v^rfchicdeneu  Arten  derfel-  ftande  des  Denkens"  überhaupt  verfctzen  kann.  Wenn 
ben  aufgcfucht  und  VoUftäpdig  gefunden  werden;  und^  tüefes  abiblute  Wollen,  verbunden  mit  derA  abfoititen 
/   es  ift  häclilt  felcfain  und  verräth  UnkenntniTs  der  Sa-  Denken,  die  Realität  unferer  ErkenntnifTe  begrüada 
che,  wenn  der  Vf.  tadelt,  dafs  Kant  die  Tafel  der  Kai"  fall:   fo  fteht  die  objeotive  Wahrheit  derfelben  mJ 
tegorieen  nach  Mafsgabe  der  in  den  Urtheilen  enthal-  unfere  Ueberzeugung  davon  auf  einem  äiAerft  fdiwi- 
tenen  Formen  oder. Functionen  des  Verbandes  auf-  eben  Grunde;   cms  Kriterium  der  Wahrheit  und  da 
geftellt  habe.                    '  Grund  nnferer  Ueberzeugting  läge   dann  nur  duis. 
'    Die  noch  fölgfinden  $(.  14  —  19.  ftellen  nun  das  dafs  wir  uns  bewulst  wäreA,  abfoTut  gewollt  zaiubn 
demVf.  eisenthQmlicbe  Syllen>auf,  das  allein  befrie-  zu  denken,    als  wir  dachten  und  r^ectirteii.    Wie 
digend  di^  Realität  unferer  Erkenntnifs  erklären  und  aber  dadurch  eine  Syntbefis   in   unferer  ErkeDntniü 
begründen  foU.    -  Es  ift  das  verfchrobenfte  und  un-  zn  Stande  gebracht,  und  die  Realität  diefer  SjntheEi 
-    natarlichfte,  cjas  die  fpeculirende  Vernunft  in  unfern  daraus  beurtheilt  werden  kann ,  ift  nicht  zu  beem- 
Zeilen  hervorgebracht  hat,  und  verurlacht  dem  Lefeir  fen.)    Unfer  Text  fährt  weiter  fort:    Das  Denkea 
eine  Pein,"  die  nur  derienigen  gleich  feyn  kann,  die  fo  frey  es  als  folches  ift,  wird  weder  durch  Infllncl 
CS  cfem  Vf.  felbft  gtskoftet  haben  mufs,  feinen  Eiobil-  (das  inftinctmäfsige  Wollen)  noch  durch  Moral  (df^ 
.  düngen  einen  Schein  von  Wahrheit  zu  geben ,  und  die  moraÜfche  Wollen )  feftgehalten ,    und  behauptet  it 
'die  mann  ich  faltigen  W^cndungen  und  Erklä'rungsfor-  zwangtofefte  Suyi'iorität  über  oeide.     Das  W«''^'^ 
mein,   deren  keine  ein  volles  Licht  giebt,   deutlich  wodurch  es  zui7ckgebalten  wird ,  kann  alfo  kein id- 
genug  ausfprechen.     Die  Darftellung  ift  wieder  mit  deres  als  das  iogifckt  feyn.     (Das  ift  ausnehine.n(i »■- 
vieler  Polemik  gegen  Kant ,  Pichte  u.  a.  verwebt.     Das  leuchtend !   denn  aufser  diefem  giebt  es  ia'kein  aniJe- 
Fundament,    auf  welchem  Geh  das  Gebäude  erhebt,  res  Wallen,    als  das  inftinctmalsige  -uncl  das  mot^ 
.  befteht  in  Folgendem:    Es  ift  ein  Factum    des    Be-  fchej  alCo  mufs  es  d^s  logifche  einzig  und  alleip  ^^)'^ 
wulstfeyns,     daß  man-  denke,    tetii  man  dtrken  teoät.  das  dem  freyen  I?-enken  Gränzen  zu  fteckea  vermafi 
(Das  Wollen  allein  macht  es  aber  nicht,    do^  man  und  diefes  bewirkt  es  dadurch,  dafs  esdemVerft^ 
denkt,    fo  wenig  als   ({as  Effenwollcn   den  Hunger  gebietet:    du  follft  fo  denken,  dafs  durch  dein  l)^ 
\  lUlh.       Im    Wolfen    liegen,     wie   uns   das  Ueivulst-  Ken  das  Denken  überhaupt  beftehen  könne  und  nicDi 
feyn     fagty      die    Elemmite    des    Dehkens     nicht. ]r  vernichtet  werde.      Aber  wo   findet  man  deso  bej 
Diufes  fo  genannte  Factum  des  Bewufstfcyns  bringt  allem  guten  und  ffeften  Wollen   io   diefem  abfolnta 
den  Vf.  auf  den  Gedanken,  ob  etwa  gar  <lie  ReoltlHt  Dtnktnwollen  dieAnweif'ung,  auch  wirklich  fazudw- 
«nferer  liegriffe  durch  das  IFoBen  verftandlich  werde,  ken,  dafs  dabey  daß  Denken  Oberhaupt  nicht  gffj^f" 
Allerdings,  meynt  er;   aberdas  Wollen,  das  dieRea-  det  werde?    wo  find  unsf  in  dem  DenkeawoiJen /i" 
•lilät  begründen ,  oder  unfern  Vnrfiellujigen  Realität  Grenzen  vorgefchrieben ,    über   welche  das  DensM 
▼erfcharfqn  foJl,  ift  nicht  das  phi/ßjc'ie  oder  inßinktarii-  nicht  hin ausfch weifen  foll?    und  wje  wird  man  den|> 
ge,  das  dem  theoretifchen Realismus  eutfprictit ;  auch  von  der  Realität   eines   Begriffs,     einer  prkenn'"|^ 
nicht  das  freye'oder  moral^che,    das  eben  fo  wenig  vergewjITert,  wenn  man  fich  weiter  nichts  Ijeif'^ 
-  Troft  giebt,  als  der  ihm  entfprechende  transcenden-  ift,  als  dafs  jnan  im  Denken  aber  einen  Gevt^ 
.   tale  Idealismus;    fondern  es  ift  das   Iogifckt  IVoUen,  fo  denken  gewollt  habe,    dals- dadurch  das  U^"''^ 
d-  i.  das  DeKkenmollen ,  das  ich  wiä  denkhty^  von  wel-  Oberhaupt  nicht  aufgehoben<wllrde?  Von  ^'""'^v'!)' 
cbem  Hr.  B.  mit  völliger  Zuverßckt   behauptet,    dafs  fchltifs  ober  diefe  Zweifei  verlautet  hier  kein  Wofli 
M  das  Einzige  fey,  welches  eiije  reelle  SyntheGs  ver-  und  wir  können,   bey  aller  Anftrengung,  i"  "'""" 
mitteln  könne.     Bey  diefem  I3enkenwallen  ift  aber  Bewufstfeyn  nichts  entdecken,  das  in  dem  Vorlatz» 
weder  von-  einem,  relativen  Denken ,  noch  von  diefem  denken,  öder  in  dem  DtaktHWÖlleti  auch  nur  ein  ös^fi 
oder  jedem  Denken  ,  noch  von  diefer  oder  jener  Art  I>enkgefet»  oder  Irgend  ein  Princip  der  Möglicu^<J^ 
•  oder  Gattiuig,    diefem  oder  jenem  Grade  des  Den-  der^rfalu-ung  vorkäme,  und  wir  müflen  '^^/^'^IL 
.'     lÜns  die  Rede,  fondern  es  ift  da*  Denken  Oberhaupt,  des  Vfs.  „daTs  uns  der  gemeine  Verftand  '^^^^L   : 
eigentlich' der.  Zu/tand  des  Denkens  oder  das  Denken  unbekannte,   das  Denket)  bindende  '«i'*''*'*    lj-ji 
Im  abfpluten  Sinne,  das  bey  all  feiuem  Pofitiven  auch  i>ffenbare,  und  unfer  Bewufstfeyn  dafTeloe  nOFer«a°j. 
eine  Negation  in  ficbfchliefst:  ich  will  nicht  nicht-  liekennB"  auf  das  blofsa  Worti  glaube».    R"^-  ['Vj, 
*  denken,  oder  ich  will  aJJes  befeitigen,   was  den  Zu-  dagegen  aufrichtig  bekennen,  dafs,  ob  er  ficnS'^ 
ftand  des  Denkens  aufhat.     Uiid  fo  foll  auch  das  des  Gedankens*  daß  mam  denken  wollt»  J^""*  °y 


86i 


Nam.  108.    MAY  r8«7. 


863 


wohl  bevvjifst  il^,  Jtr  d^ch  in  feinem  Bewurätf&yn  .ws- 

der  ti»  das  Renken  bildendt  If^olUii,  d.  i.  eio  fo  genadn- 
teslogifches  Wollsa.—  unter  welchem  ausdrücklich 
Dicht  ein  folches' WolJcn  verftanden  wirtl,  verinöge 
deffcn  es  von  mit  abhängt,  eihea  G^enßaad  mit  mei- 
nen Gedanken  zu  verfolgen  oder  ihn  fahren  zu  la^en, 
und  mit.  meinem  Denken  über  ihn  inae  zu  halten  — 
noch  in  drefem  logiichen  Woilea  etwas,  das  das  Den* 
ken  b«fchräakte>  eewahr.  wird  ßis  es  alfo  ausge^ 
macht  ift,  weffea  EewuhtCeyn  fich  deuflichsr  ausge- 
fpiochen  hat,  das  des  Vfs.,/oder  das  des  Kec,  darf 
fUefer  fich  Aber  das,  was  noch  folst,  dem  obige  De- 
hanptungen' zum  Grunde  Üegeu,-^  aller  weitern  Kritik 
filglich  enthalten;  doch  mögen  die  Rubriken  der 
acht  $phen ,  worin  die  Theorie  des  Vis.  ausgeführt 
ift,  noch  hier  fteheo:  ^.  14.  Ob  nicht  das  VVoUen 
die  Realität  unferer  ErkenntniTs  herbeyfcbaf fe ;  vom 
jnftinktartigen  Wollen  insbefondere.  $.  1  j.  Der  oio- 
ralifche  oder  praktiCche  Realismus.  $.  i6<  Das  logi- 
£;be  Wollen  als  Erki^rungspunkt  der  Realität.  $.  17. 
Erklärung  der  urfprüngiichen  Erkenntaifs  -  Arteq. 
^.  lg.  Erklärung  der  hergeleiteten  Erkcnntnil^art ,' 
Ader  des  Exiftenzialverhältniifes.  $■!<>•  Dia  Vernunft 
als  Vermögen  der  Principien  der  Erkeontnilis.  ^ao. 
ift  die  Vernunft  aiich  ein  Vermögen,  die  Principiea 
der  Ex-iftenz  zu  erkennen?  Rationelle  Kosmologie, 
Pfychologie  und  Theologie,  ^-si.  Die  einzigen  noch 
übrigen  Zweige  einer  philofophifchen  ErkenQtnifs, 
in  einem  SchattenriFTe:  die  Moral,  das  Recht,  Aeffhe- 
tik;  iäist  fjch  Theologie  nicht  glcicklicher'  hier  an- 
knüpfen? Idee  einer  Thepria  der  Selbfttäufcbung 
oder  SopliilÜk  des  WttHens.    '  "  ■ ' 

Leipziö,  im Joach.liter. Magazin;  DiiKunflz» phL 
lofopkirtn^  Torgeftellt  von  ^.  A.  Bergk.  1805. 
i_AIpb.  8-    (illthlr.  8gr.)  ' 

Im   Welentiichen   befteht   diefe  Kunft   tu  philofo- 

5hireii  in  einer  Darftelhing  der  krkiCchen  Phiforophie 
jints,  die  aberi'o  aligemein  und  unvollftändig  ift,  dafs 
dem  Anänger,  der  aus  diefem  Buche  philofpphiren 
lernen  will,  wenig  damit  gedient  "f^yn  kann  und  er 
beffer  thun  wird,  nc'h  an  die  (Quelle  lelbft,  oder  an  ei- 
nen der  genauern  Commentatoren  zu  halten.  Was  ■ 
£ch  auf  die  äftbelifche  und  teleulogifclie  (Jrtheilskraft 
bezieilt,  ift  kaum  berdhrt,  und  das,  was  hey  diefer 
Materia  das  Wefentjichfte  ilt,  die  Lehre  von  der  pro- 
rn.^ I  L i*<: a.i_.i 1-      -i 


freffivsn  und  i^egrefliver»  Methode,  ganz  übergangen, 
hn  fich  als  Selbftdenker  und  philofophifcben  Beob- 
aobter  zu  zeigen ,  hat  Mer  Vf.  die.  Kantifcben  Lehren 


oft  auf  feine  Art  ausgedrückt,  und  mireJeenen  An- 
fichten  und  Ausführungen  verfetzt,  die  nicht  immer 
die  Probe  halten. .  So  heilst  es  z.  H.  die  Vernunft,  als 
das  Vermögen  zu  philufophireii,  ruhe  nicht  eher,  als 
bis  Ge  den  Zweck  des  Univerfums,  den  Grund  und 
Zweck  aller  Dinge,  eingefeben  habe.  Diefes  Ziel  er- 
reiche üe  aber  nie  ganz»  das  BedurfniEs  zu  fthiJofapln- 
ren  werde  alfo  aucb  nie  völlig  befriedigt.  (Die 
wahre  Philofophie  hat  aber  nie  ein  anderes  Ziel  ge- 
liat>t,    als  das  innerhalb  dee  OräAzeaider  Vernunft 


Cßlbft  lag.)    S.  II.  la.  wird  die  Art, ,  wie  man  es  ta-. 
fangen  niüffe,  um  zu  Grundl'ätzdi  zu  gelangen,  fo  ec- 
klärt:  Wenn  derMenfch  etwas  aulser  oder  in  fich  ge-' 
wahrwifd,  fo  legt  er  fich' unwillkürlich  die  Fragen 
,vor:  was  ift  dieförOegenftand?  woher  röbrter?  was 
bedeutet  er ,  und  welchen  Zweck  hat  fein  Vdrhandea- 
{eyo?     Indem  er  dun  diefe  Aufgaben  zu  löfam  .fucliti 
ringt  er  nach  dem ,  was  ihm  bey  feinem  Denkea  noch 
fehlte^er  fucht  einen  Satz  auf,  der  diefe  Erfchonuqg 
erklärt,  und  da  fie  mit  andern  diefe  oder  jene  Ei^ea-     ' 
Cchaft  gemein  hat  und"  da'  k£  nach  einem  allganeinen 
Erklärungsgruode  ftrebt,  fo  bemächtigt  er  Geh' eod-    - 
lieh  eines  Orundfatzes ,  auS  welchem  ^h  das  Dafeya 
des  zu  erklärenden  beftinimen~]lä{5t.   (Alle  diefe  Wortfe  , 
bedeuten  in  Anfehuug  deffm,  wa^  fie  lehren.  foUeq; 
fo  viel  als. nichts,  wir  wüiifchfea,  dal£  der  Vf.  felbl^     , 
aq  einem  ßeyfpiel  die  Probe  von  der  Brauchbarkeit 
feiner  Vorfcnrift  gegeben  uad  an  irgend  einem  Gegen-' 
ftande,  z.B.  dem  Monde,  gezeigt  hätte,  "wie  es  mü^ 
lieh  fey,   durch  die  Beantwortung  der  Von  dem  Vf. 
aufgeworfenen  Fragen  jn  Anfehung  defTelbea  zu  dein 
Grundfatzß  zu  gelangen,  dafs  alle  Anfchauungezi  ex- 
tenfive  Grüfsen^nd.)    S.  61.  erklfirt  der  Vf.  die  LogHt 
(die  man  bisher  mit  Recht  für  eine  nothwendige  Vor- 
bereitungswiffenfchaft  zur  Philofophie  'eehaltea  hat) 
und  die  Mjtaplu/fik  zun^iAnfangen  im  Phi^fof^icen füi;  ^ 
ganz  untaugiion ;    S.  87-  hingegen  ßndet  er  es  noth*    ^ 
wendig,  ficli.fi'iuizeitig  in  eine  folche  Stimmung  zu  ,l 
verfetzen,  vvelche  die  transcendentale  Anficht  unlerer 
Erkenntnifte,  üirer  Natur  und  Bedingung  begOnfiigt, 
und  empfiehlt  zu  diefem  Ende  das  fIeirsigeStudium.(^r 
Kritik  der  reinen  P'ernunß  und  Schellingt  Syßem  des 
trariscendentalen  Idealismus.     Um  die  Natur  des  Ver- 
ftandes  kennen  zu  leraen,  wird  der  Anfänger  auf  fol- 
gende höchft  fehlerhafte,  unbeftimmte  und  verwor- 
rene Art  unterrichtet :   urtheilea.  heifse,    VorfteUuo- 
gen  ^ur  Einheit  im  Bewuf^tfeyn  bringen   (gefchiebt 
das  nicht  auch  bey  blofsen  Begriffen?),   una^da  diefe 
Vorftellungen  fich  entweder  wie  das  Snbject  zurtiPrä^ 
dicatej  oder  wie  das  Prädicat  zum  Subjecte,  oder  wie. 
beide  zufammen,   als  Einheit  für  fich  oder  zum  Be- 
wufstfeyn  gedacht  verhielteil :   fo  gebe  es  auch  blofs 
vier  Verhältniffe ,  wie  der  Verftand  tbätig  feyn  und     ^ 
-jeden  Gegcnftand  betrachten  könne.    Seine  orfiirüng- 
iiche  Thätigkeil  fey  das  Verbinden  deF  Vorftellungän 
zur  Einheit  des  Bewufstfeyns ,  und  diefe  Art  vonl^iS- 
tigkeit  liefere  den  Inhalt  des  Gotlungsbegriffs.      Die 
Arten  dfr  Begriffe  worden  durch  die  VerhältnifTe  be-  ■ 
ftimmt,  in  welchen  fich  das  Prädicat  undSqbject  den- 
ken liefsen ;  diefer  VerhältnifTe  könne  es  aber  nur  12 
Sehen,   und  wenn  man  dicfelben  fich  durch  Begi'iffo 
enke,  fo  machten  fie  die  urfprfinglichen  Verftandes- 
begriffe  aus,  welche  Kalegorieen  hiefsen.  —     Trcnw 
xendental  watir  ift  dem  Vf.,  was  mit  den  Gefeften  der 
Erkennbarkeit  der  Oegeiiftlflde  flbereinfiiminf ;   und 
das  Kennzeichen   des  Tran scend^ntal wahren   ift   die 
JUebereinftimmung  der  Erke^ntnifs  eines  Gegenftan-    ' 
des.  mit  den  urrprflngliehcn  Kikenntnifsgefetzen  des 
menfchlichen  Geiftes.    Diefe  Erklärung  fft  weder  be- 
ftimmt  noch  richtig.     Traoecendcat^Ie  Wahrheiten 
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etitli^en  folche^fltenntni^e ,  welche  Erfahrung  mög- 
lich niachea,  siuf  welchen  die  emjplrifche  Wahrheit 
beruht;  fie  find  die  Bedingun^n  der  Möglichkeit  der 
Erf^hpiBg  felbft.  Dergleichen  Wahrheiten  find  die 
huthetifchep  Gr.undfätze  des  reinen  Verftandes,  z.  B. 
der:  alle  Verändemogen  gefchehen  nach  dem  Gefetze 
der  VerkaOpfuHg  der  Urfache  und  Wirkung.  Die 
Erklärung  aes  Vis',  erklärt  nichts  und  lafst  das  transr 
cendentale  Wahre  von  dem  empirifch  Wahren  nicht 
unter  Feh  ieden.  In  dem  fachleeren  Abfcbnitte:  was 
ift  von  den  neueften'Fortfchritten  in  der  Philofophie 
zuhalten?  heifst  es  von  Fichte  ynd  Sckelling,  fie  nät- 
ten  fich  ein  grofses  Verdienft  dadurch  erworben,  dafs 
£e  alletn  Mechanismus  in  der  CoriflracHon  und  Bthmd- 
t«»g  der  Begriffe  ein  Ende  gemacht  hätten,  und  gleich 
darauf  lieft  man  folgenden Galimathias :  „DerIVicnfch 
kaiin  in  der  Vemtinftbetrachtuiig  nicht  als  ein  zwie- 
faches, fondem  inufs  als  einelijnheit  behandelt  wer-' 
den ;  jeder'  Zwiefpalt  ift  vor  der  Vernunft  ein  Gräuel ; 
«S  piufs  alles  geeinigt  \7erden ;  allein  diefe  Einigung 
betrifft  blofs  die  Form  des  Gedachten ,  nicht  ihren  Id- 
halt,  der  eben  fo  maoniclifald'g  ift,  als  es  verfcbiedene 
Gegenfta'nde  siebt."  —  Doch  genug  der  Proben! 
mehrere  dürften  wohl  nicht  nöthig  feyn,  um  die 
Wahrheit  unferes  Urtheils  Ton  der  Lehrart  dos  Vfs., 
der  such  [cboa  eine  Kunft  zu  lefen  und  eine  £unft  zu 


denken  -gefchrieben  hat,  zu  ^eftäfUeo.  NocTimso 
das  Verzeit:hn4{s  der  aaAhfchmtte,  die  denlohaltdi^ 
Buchsausmachen,  hier  ftehen.  iV  Was  heiktplijlo- 
fophireh?  -a)  Ziveck  des  Philofopnirens.     3)  Bedin- 

fungen  zu  ~philofpphiren.  >  4)  Was  ift  unter  einer 
unlt  zu  philo fophiren  zu  verfteben?  j)  DieRunIt 
kritifch  zu  philo  lophiren.  6)  Wasift  wahr?  7)0i^ 
es  ein  erftes  Princip  aller  PhHofophie?  '  8)  ""nci- 
pien  der  einzelnen  philofophifchen  Wiffenfchaftto, 
o)  Ueber  den  Gebrauch  der  Ideen  bey3efolgaoe  ia 
kritifcheu  Methode.  10)  Die  Kunft  dogmatifcb  zu 
philofophiren.  11)  Die  Kunft  fkeptifch  zu  philolo- 
phiren.  i2)Nocn  einige  "Vorthei)e  der ' krititchei 
Methode.  13)  Was  ift  von  den  neueften  Fortfebrii- 
ten  in. der  Philofophie  zu  halten?     14)  Kann  Philofc- 

}ihie  als  Wiffenfchafi  gelehrt  werden?  15)  Wiemn!! 
ie  auf  Univerfitäten  gelehrt  werden?  16)  Soll k <d 
Schulen  gelehrt  werden  und  wie?  I7J  Wiemni 
mau  philofophifche  Scliriften  lefen?  '  18)  Ia_  weichw 
Verhältniffe  fteht  das  Philofophiren  und  die  Philofa- 
phie  zu  den  pofitiven  Wiffenlchaften?  19)  Inwe'- 
chem  VerhältniOe  ftehen  fie  zur  Medicin?-  aojüebtt 
das  Verhältnifs  der  Philofophie  2ir  den  fchöntD  M- 
ften  und  nber  das  Studiuih  der  letztern.  31)  Vebtr 
die  Naturphilofophie.    13 )  BefchluEs.  1 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


'  FAITatALWIlnMiCHAmK.  ^Frankfurt  a.  M.,  fa.  Gak- 
htrA  u.  Kärber:  Kuner  Unterricht  im  reinen'' Ckri/untAum 
für  alle,  ^v«lche  nebft  der  BildnD)r  ihm  Verftandei  auob  ihr 
Bbti  v«red«In  wolUn.  laibcfondare  fSr  fsine  ScbaLw  von 
fhiiipti  Preufier..   I804."XXXU.  103  S.   8.    (  H  g'O 

Leipiig,  b,  Ctußtii:  ■Kurtor  Leitfaden  xur  tdtcchälung 
ficht! fr  Ckrißeatkuaukanntniffe.    1304.  IV.  59  S.  8.  (4  gr.} 

Dti  erfte  diefcT  baiden  BQchar  empHehlt  fiob  Towobl 
(lurch  ricbtiga  ADficht  der  Lehren  det  CtiriTtenthunn ,  alt 
auob  durch  den  Plan,  -vTelehan  der  Vf.  zum  Giundo  getagt 
liat,-da«T  ia  dar  Einleicung  i-on  den  Anlagen ,  dei  Baftim- 
inuDE,  den  BLlditDgsi'tufea  dei  Menfch^n,  von  Pflicht,  Tn. 
gend,  Wahrbeit.  Glinben,  Aberglauben,  UneUuben  u.  f.  w. 
xedeti  dann,  nach  einer  kurzen  Darltellung,  wis  Jich  dis' 
Wahrheiten  dar  natürlichen  Keligiun  bilden  kSnaen,  zur 
ehriftlichen  flbergeht ,  von  den  Quellen  derfelben ,  von  den 
Olabbentlcbrcn  Jefu ,  am  ausfuhr  lieh  ften  von  der  Pflichtea- 
lebre  derfelben  bandelt,  und  die  dem  Chiirtenthume  ganz  ei> 
centliamlipfaen  Lehren,  x.  B-von  T.ufe,  Abendmahl,  jflng, 
Ttem  Geiicht  u.  f.  w.  sutetzt  fotgan  lüfit.  In  der  langen  Voi- 
rede  fcheint  der  Vf.  ein  wenig  zu  fehr  für  feine  Arbeit  einge- 
nomoien  zn  feyn ,  und  viele  £uca  Vorgdnger  nicht  zu  kennen. 
Dar  Stil  feiner  AphAriamen  m,  gefetzt,  AiU  man  nur  Kinder 
aiu  den  gebildetefteu  lamiliea-  darnach  Unterrichten  wollt«, 
[Br  ein  Lphrbueh  diefcr  Art  zu  volltSnendi  oft  pretiSt,  Fol- 
gendem ift  du  Hehielt«  öhalioli;    „.Dai  Beltiebui  dri  Men- 


foheo,  feine  Herrfohttt  aber  feine«  Glaiehen  ohne  EinCcbi^ 
"     ""       urh  o«!«"" 

Smkc  5« 


fortdinernd     venderblicben   Streit. 


i»  Uli ' 


lige  Ceite,  wievruhl  er  immer  hur  auf  eine  ki.-. 
lehle  feinet  Stegea  gevnfa  feyn  kennte.    Die  Veoii^^^^ 


varbind  dia  UaterdrOokten,  und  die  Vereinignng  e>»° 
KrfiEte  zum  Vortbeil  Mehrerer  bracht«  eine  Macht  in^' 
die  der  Herrfchaft  einzelner  GrSnzen  fetzen  konnte  ' 
Gerade  daa  Oeientheil  ronf«  von  der  tu/eytm  SchiUi  e'\'r 
werden,  vrelohc  fOr  Sehulmeiftarl'emlMnTten.tRid  Ki"»' 
menen  gefchrieben  ift.  Nachliffieer,  foBlatfer,  «»''«'''^^ 
ter,  oftUndeutÜchkeit.  oft  LSchwlichkeLt veranlafM«  =■' 
Ben.  Anidracke  in  einem  BeUgionibuche  tilcbt  lei^V  ^''' 
kommen:  So  rohlielBt  der  VWci,  67.  ana  dem  Vorbt'V 
den  :  dafa  die  Menfcben  bey  Cocf^eJ^  hoc'h  '•"f'/^^I''^.Z. 
reit,  und  er  noch  viel  mit  ihnen  vorhabe,  f.  S«'  "'  ?'  \L- 
digung  dei  Gerchlechtatriefaea  Fflioht.  wena  virkti'tt<"'~^ 
gen  Abhattunten  dirvon  haben.  Nach  f.  114  ift  d"  Ton  ' 
•nOthige  tafl-der  N«ur.  Von  der  Taufe  hiifrt  •*■  .*"^ 
die  Ckrißen  toerdea  wollen',  werden  durch  dazu  tep"""' nj, 
ftmen  mit  Wf/Jcr  te/pr^ngt.  Ei  gefchiekt  dat  mit  f'*^' 
keil.  Man  gehraucht  dahtff  die  fVo/te:  i«  '''^„  f,^ 
Vom  Plane  de«  Vf«.  können  wir  pichu  Auaieicb?«';««"^-,, 
ArfehSngt^ift  eine  kur^e   V^übung  j,nm  CkM'-^T^^. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 

'    Bounerstass,    den  f.  Majf  1807.. 


^TAATSWISSENSCHAFTEÜ. 

GdTTiNeEN,   b.  Höwer:    Ueber  dtn  deutfckm  Adel, 
von  Augiifi  ß^itkeim  jReUierg.    1803.    164  S.   g. 

(30  gr.) 

Zurällige  .Um'ftSnde  haben  es  veranlafst,  dafs  diere 
.  interefiant?  Abtiandlung  nicht  froher  von  uns  an- 
gezeigt und  beurtbeilt  worden  ift.  Der  Vf.  ift  be- 
Kannt  durch  mehrere  Schriften  und  durch  die  Wärme, 
mit  welcher  er  fich  der  privUegirteo  Staude  in  einem 
Zeitpunkt  anganommen  hat,  in  Welchem  man  von 
allen  Seiten  auf  fie  ftQrmte.  Er  Icbeint  daher  vorzOg* 
lieh  sefchickt  zu  leyu,  nachdem  fich  Hie  Hitze  der 
Adel^einde  etwas  verraucht  hat,  und  man  in  einem 
benachbarten  Staate  aus  den  Ruinen  des  niederg:e' 
fchmetterten  Adels  der  Geburt  einen  Adel  der  Macht 
emporfteigen  lieht,  jenen  Gegenftand  wieder  zur 
Sprache  zu  bringen ,  dem  Publikum  die  Refultate  des 
von  beiden  Seiten  oft  mit  vieler  Bitterkeit  gefülrtea 
Streites  vorzul^en,  die  Regierungen  auf  die  noth- 
wendig 'ffch^inenden  Abänderungen  aufmerkfam  und 
dem  Adel  begreiflich  zu  machen,  was  der  Geift  der 
Zeit  und  die  durch  foJchen  veränderten Umftände  von 
ihm  fordern.  Das  ift  des  Vfs.  Zweck.  „Sollen,"  fo 
fagt  er  in  feiner  Hinleitung,  „die  fchrecklichen  Erfah- 
rungen unfers  Lebens  für.  untere  Nachkommen  nicht 
ganz  verloren  feyn,  fo  ift  es  Zeit  einen  ruhigen  Bli^k 
auf  die  Vergangenheit  zu  werfen,  eine  ernftCche  PrQ- 
fung  alles  deffen  anzurtellen,  was  Urlache  oder  Vor- 
vvand'der  Revolution  war,  deren  ängftliche  Zeugen 
ivir  gewefen  ,lind ,  und  mit  unbefangenem  Urtheile  die 
VerhältnilTe  zu  wUrdigen,  in  denen  unfre  Enkel  leben 
werden ,  um  das  zu  Ijefeftigeo,  was  in  ihnen  noth- 
wendig  oder  gut  ift,  und  das  Fehlerhafte  zu  verbef- 
fern."     ~  '        . 

Schön  und  richüg  fetzt  der  Vf.  in  diefer  Einlei- 
tung die  Noth wendigkeit  jener  Prüfung  ins  Liebt, 
una  rügt  die  Verblendung  derer,  ^velche  fie  für-un- 
oütz  halten.  ^  Alles  wodurch  die  Menfchen  vorhin 
geblendet  und  gefeffelt  .\Turden ,  thut  keine  Wirkung 
mehr,  weil  diefe  Menfchen  anders  geworden  find."  — 
„Wenn  die  Prüfung  nicht  mehr  vwhindert  werden 
kann:  fo  mäffen  vernOnftige  GrQnde  erfetzen,  was 
Autorität  nicht  mehr  leiftet.  Alsdann  wird  eä  un- 
möglich, aufrechtzuerhalten,  was  ungerecht  oder 
fchädlich  geworden  ift."  —  „  AlJa'bnrgerlichenVer- 
bältntffe  find  ausden  Umfländen  froherer  Zeiten  eot- 
fprungen,  beziehen  fich  auf  ihre  BedflrfnifTe,  zeugen 
ron  ihrer  Detikangsart  und  ihren  Sitten.  Es  ift  thö- 
ricfat  und  ungereimt,  fie  zu.  veraehten."  ~«  uAber 
A.  L.  Z.  1807.    Erßtr  BsmA. 


üben  fo  verkehrt  ift  es  adch,  dief»]  Kiodeni  der  Zelt 

die  Vorrechte  des'Unvcränderlichen  und  Ewigen  bey> 
legen  zu  wollen. "     -      ■ 

Bej  diefer  Anficht  darf  der  Vf.  pit  Grund  hof- 
fen, „bey  der  grofseu  .Zahl  folcher  Gehdr  zu  finden, 
die  an  den  Leiden tchaften  der  heftigften»  vielleicht 
fammtlich  getäufchten Parteien ,  keinen  entfchiedenen' 
Antheil  genommen  oder  dielem  früh  genug  eotfagt  b<^ 
ben,  um  Empfänglichkeit  für  Wahrheiten  zu  hehalteor 
die  ihren  Vomrtneilen ,  /fey  es  für  alte  oder  für  neue  ' 
Grundfätze,  widerfprechen.     '  ,  - 

Der  Vf.  hat  feine  Si^rift  in  folgende  ^tbt%  Ab- 
fchnitte  getheilt:  i)  Urfprüngticke  B^rtatMe  de» 
keutigen  aeutfchen  Aaelf.  2)  DtrAdtl  als  Grund-  und 
Gerkhlsherrfchaft.  2)  Der  Aait  als  Lamuna.  ^Steutr- 
fnyheit  des  Adels.  5)  Adeligt  Lebensart.  6)  Adelige 
Gefckleekter.  7)  Verkültniß  des  deutfckeH  Adels  zur 
Nation.  Wir  wollen  den  Inhalt,  fo  viel  möglich ,  mit 
des  Vfs.  eigenen  Worten  ausheben.  Im  erßtH  Kapitel 
giebt  er,  kurz  die  Entftehung  des  deutfchen  Adels  an 
und  fetzt  den  Begriff  alfo.feft:  n^Ei'>e  Verbindung 
von  Familien,  die  Anfprucb  darauf  machen  können^ 
für  den  ei-ftcn  und  wichtigften  Stand  der  Nation  zu  , 
selten ,  und  die  fich  in  dem  ausfchliefsenden  Befitza 
diefer  Stelle  dadurch  zu  erhalten  bemahen,  dafs 'fie  , 
nur  denen  einen  Platz  unter  fich  einräumen ,  die  eine 
reine  Abftammang  von  alten  Mitgliedern  der  Verbin- 
dung felbft,  beweifen  können."  Diefer  Begriff 
möclite  wohl  zu  eng  feyn.  Er  fcheint  den  fehr  zdhl-^ 
reichen  und  fich  immer  mehrenden  nichtftiftmälsigen 
Adel  auszufchliefsen ,  der  doch  in  vielen  Gegenden 
Deutfchlands  die  Rechte  und  auch  die  gemeintehädli- 
eben  Anmafsungcn  mit  dem  Stif^fähigen  ^eilt.  Wie 
wollen  uns  aber  dabey  nicht  aufhalten,  um  den  be-  , 
fchränkten  Raum  diefei'  Blätter  zu  wichtigern  Gegen- 
f^änden  zu  fparen.  Im  zweyten  Abfcbmtt  zeiet  der 
Vf.  wie  die  Veriiältniffe  des  Adels  zn  feinen  Unter- 
fafTen  entTtanden  find,  urfd  auf  ähnliche  Art  b^  je- 
dem ackerbauenden  und  dabey  krieg  fahren  den  uncul- 
tivirten Volke  entftehen  mufsten.  nAbei;  fo  natOiJich 
diefe  Einrichtunges  in  den  früher»  Zeiten  der  unvoU- 
kommnern'Cultur  find,  eben  fo  nothwend^  wird  in 
der  Folge  ihre  Abänderung."  —  „Die, Härte  de» 
Verhältniffes  wird  durch  die  gegesfeitige  Anhänglich- 
keit gemildert.  Wenn  aber  i£e  Herren  anfangen, 
ihre  Güter  mit  den  dazu  gehörigen  Menfchen  blors 
als  nutzbares  Eigenthum  anzufehen:  fo  kann  das  alte 
Verhältnjfe  nicht  mehr  beftehen ,  die  angeerbte  Erge- 
benheit kann  nicht  auf  den  Meiftbietenden  übergeh^. 
Wenn  der  Gutsherr  fich  aus'den  alten  VerhännilTen 
durch  Verkauf  heraus  ziehen  darf:  fo  mah  au^h  der 
(5)  R  /  Natur 


t&l  .-':       '  ,    ALLO,    LITERATUR- Z^TUNO    *  .  ^\ 

Natur  der  Sache  oach  dem  Verpflichtctea  das  Recht'  die  Civil  -  Juftiz  wenigftens ,   Ton  ihnen  gewib  nicht  i 

zusertaaden  werden,   fich  frey  zu  kaufen.-  Verhält-  beffer,   als  von  den  Patrimonial«- Gerichtto  verwsli«  1 

niffe,  weiche  beiden  TheJlen  oachtheüig  Und ,  ändern  werden.    Im  dritten  Kapftel:'  U<r  Adtt  als  Lan^jii, 

ßch  von  felbCt,  wenn  nur  die  Gefetzgebung  keine  Hin-  fendet  der  Vf.  einige  Bemerkungen  Öbet  dieVerfch* 

derniffe  erzeugt  —  befonders,  wenn  der  Regent  mit  denheit  des  Rechts  der  Landftandfchaft  in  deutTchM 

gutem  BcyfpieT  vorgeht.  -Die  aligeineine  Wandelbar-  Staaten  voraus,  und  wirft  dann  folgende  Fragen  auf.die 

Keit  aller  irJifchen  Dinge  legt  dem  Menfchen  die  Ver-  er  beantv/orteti     i)  U^arum  das  Rtcht  dtr  LsKifda^ 

päichtung  auf,  das  zu  ändern,  was  zu  einer  Zeit  be-  auf  die  Gutsherrn  eittfffßhrcfnkt  iß?   „Es  ift aUerding? 

-  Uimmt  worden  ift,  da  andre  Begriffe»  andre  Verhält-  der  wefentliche  und  edelfte Zweck  jeder  Geietzgetjuni, 

nirCe  exittirten."  —    „Diejenigen,   welche   aus  den  uÜe  Stände  zu  fchcuzen,  über  alle  zn  wachen,  für  die 

Sitten  und  Gefetzen  der  frtlhern  Zeit  ein  Recht  ererbt  VerbefTeruug  des  Zuftandes  aller  zu  fergen,"  sber 

haben ,  welches  mit  den  fpater  entftandenen  Sitten  in  diefes  gefchieht  weder,  indem  man  fie  alle  zu  LanHb- 

Widerfpruch.fteht  und  defswegen   aufgehoben  wird,  gen  beruft,    nqch. dadurch,    dafs  man  fie  zurWibi 

'find  zwar  zu  entfchädigen,  aber  nicht  nach  den  For-  von  Stellvertretern  zuläfst.    Der  Vf.  zeigt,  dats  diefa 

(leruDgeo  ihres  Eigennutzes,    fondern  nach  dem  Er-  eben  fo  unzweckm^fsig,  als  jenes  unmöglich  fey,  odI 

meffen    eines  billigen  Schiedsrichters.    Durch  einen  (chliefst  diefe  Ünterfuchune  mit  den  Worteü:„WeM  I 

■weifen  Gebrauch  der  Souveränitäts  -  Rechte  zu  Ver-  gerechte  und  billige  Grundliitze  über  die  Vertheilui^ 

befferung  diefer  Theite  def  Verfaffung  können   die  der  öffentlichen  Laften,    und  über  die  Gränzradu 

Regenten  den  gewaltfamen  Zerrüttungen  vorbeugen,  Freyheit  von  Auflagen   befolgt  werden :  —  (o  maj 

die  frdher  oder  fpater,  aber  unvermeidlich  entftehen,  immerhin    das   RecHt    der  Landftaodfchaft  -  dem 

wenn  eine  grofse  Menge  Menfchen  in  erzwungenen  Gutsherrn  allein  verbleiben.      Alsdann  wird  es  d^ 

VerhältnilTen  lebt,  und  den  unbilligen  Druck  zugleich  manden  einfallen  können,  ße  auFGutsleute  ausddnn 

mit  einer  allmähhg  und  unbnnerkt  entftandeneiiKraft  zu   wollen,    um    diefe    gegen   Verrortbeiluneen  zu 

fühlt."  •  ,  flchern,  die  in  England  unerfiört  find, -in  FrauKröct 

Vorzüglich  rechnet  rfer  Vf.  zu  den    unfern  Sit-  Antheil  an  den  bewegenden  Urfachen  der  Rtvolotion 

ten'  und  Begriffen  widerrprechenden  ErbftOcken  der  wirklich  gehabt  haben ,  aber  noch  mehr  vorgeweDdEl 

Vorzeit  —  diePatrimonialgerichte,  von  welchen  der  wurden,  uud  in  den  einzelnen  deutfchen  Staaten  zw 

xjatytt  Theil  diefes  Kapit^s  handelt.    Er  zeigt  ihre  in  fehr  verlchiedenem  Mafse  ftatt  £aden,  aber  dwli 

jjacntheile   und  dringt   auf  ihre  Aufhebung.    „  Die  nur  in  wenigen  oder  vielleicht  irr  keinem  untjekaö 

Rechtmäfsigkeit  .des  Urfprnngs  ift  nicht  hinlänglich,  find."    Zweyti  Frage.    Iß  ts  gut,  ßas  Rtc^iarl^ 

ihre  Erhaltung  zu  rechtfertigen."—    „Wer   nicht  fiandfchaft  m  den  Befitz  ritter(chaßikhtr.G&ttr  ^fii' 

inehr  Schutz  geben  kann,  darf  auch  nicht  mehr  ver-  -binden,  daß  es  mit  ihm  verloren  gehe?-  „Nach  dertf 

fangen,  Recht  zu  fprechen.    EntTchädigung  ift  alles,  fahrung  aller  Zeiten  ift  es  in  )eder  StaatsverMiu^ 

■w.as  gefordert  Werden   kann.     Diefe  Rechte  werden  nothwendig,  die  Mitglieder  von  Verfarnmlungen,  li» 

fonft  fogar.voov  ihren  Befitzem  als  nutzbares  Eigen-  über  das  Wohl  des  Landes  rathfchlagen  folleu,  nita 

jhumveiiiauft."  —  „Vorzüglich  nöthig  ift  es,  daEs  denen ^zu  wählen,    die  ein   gewitfes  Eigentbam  * 

«iie  PoÜzey  von  Beamten  verwaltet  werde,   die  unter  ßtan."  —    „Vorzüalich  find  "die  zu  eutfen!»'  "* 

einer  höchtten  Behörde  flehen."  —    Rec.  ift  mit  dem  von  Verhiögen  entblölst  die  erfchlicheae  Würi'c  "* 

,    Vf.  darin  einverftanden ,  und   die  allgemeine  Stimme  Befriedigung  eigennütziger  Leidenfchaften  gebf'^'"'? 

fcheint  auch  darüber  entfchieden  zu  haben,    dafs  die  möchten.    Der  Grundfatz:   das  Recht  der  Laii!niii(|- 

Aufhebung    der    Patrimoniat^  Gerichtbarkeit    über-  fchaft  werde  nie  von  liegenden  Gütern  getreonl^  ■" 

haupt,    bwbnders  aber  der  peinlichen,  zu  wünfchen  fo  tief  in  die  deutfche  Verfaffung  verwebt,  d»"^ 

fey;  doch  fcheint  der  Vf.  zu  wanig  auf  die  Oberauf-  Warnung  faft  überflaffi«  fcheinen  könnte;  die  in  ü»' 

ficht  des  Regenten  zu  rechnen.     Die  Wahl  der  Jufti-  gen  Gegenden  häu^ge  Zerftückelung  der  ^^'''^f' 

tiarien   dergeftalt  der   Willkür  der  Gutsbeßtzer   zu  könnte  aber  leicht  dahin  führen,   aus  hinlängiicn"''. 

überiaffen,  dafs  es  ihnen  frey  ftehc,    dazu  Männer  zu  gefellenen    Landftäaden   Ferfonaliften    zu  ""jW 

wählen ,  die  der  obern  Behörde  ganz  unbekannt  und  Dritte  Frage.   'Iß  es  gut,  daß  das  Reckt  dir  LmjW 

von  ihr  nicht  geprüft  worden  find,    würde  auf  eine  fiht^  oh  dem  Boden  des  Gutes  alfo  Jtaftf ,  '^''A"J']L 

Sorglofigkeit  deuten,  die  keiner  gut  organifirten  Re-  den  Käufer  tibergeht?   Hier  ftellt  der  Vf-  ^^^^'^ 

eierung  zuzutrauen  ift.    Der  Vf.  räumt  ein,  dafs  dem  für  und  wider  auf,  und  ift  der  Meinung,"  dafc  ö 

Uebeldurchjcharfe  Aufficht  begegnet  werden  könne^  kleinen  Staaten  nothwendig  fey,     dergleicneo  [' 

wenn  der  Obere  wolle;    aber  fetzt  er  hinzu:    »wie  fchriften  nach  den Bedürfnifien  der  Zeit  zu  veran 

kann  man  erwarten,   dafs  er  diefs  anhaltend  wollen  Diefes  führt  ihn  zu  der  vierten  Frag?;   ^?"^W(r 

werde?"  Allerdings  mufs  man  diefes  von  einer  guten  die  Eif^chränkangen    beßekm,      t^oMrch  ^"./fj/'ff. 
Regierung  nicht  nur  erwarten;  fondern  Rec.  elaubt,-  ITechfel  der  Grnndherrßkaßen  tind  eine  P^f^,n^ 

man  könne  es  auch  von  ihr  fordern.     Wenn  die  Re-  andtrung  im  RiiUrfaale  verhindert  werden  /""-  ^. 

eierung  forglos  ift,.  wenn  Gunft  imd  Verbindungen  zu  Frage  behandelt  der  Vf.  am  ausföhrlichften-        ,^ 

deoBeamtenftellen  führen,  und dieBeamtenfichfelbft  langt,  dafs  der  R«ent  die  Befchlöffe  auflief  ^j^ 

und  ihrem  Pflichtgefühl  pberlaffen  werden ,  woran  es  durch  welche  dis  Befitzer  ftimrafähigcr  wo    /j,, 

auch  ijjcht  an  Bey^eleo  fehlt«  dana  wird  die  Juftiz,  Xaodftandfchaft  «a£  d^jenigea  FamiüeP  '"^^^^ifii, 
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laben,  welche  tfi«  AlneBprdbe  jeiften  kötmen:    Wir  fchen  GuLsh«rrp  und  ihren  Leuten.    I^'ne  Menge  «• 

«ürJen    zu   ausFühriich  werden  mQffea,     wenn  wir  meiiiM-  Laften    der  Dorffchaftta -werdfai    «in  den 

eioe  Grande  lamtnUich  ausbebea  wollten.  Nur  einige  Bauern  mit  Unwillen  allein  getragen."  —    „DieSa- 

ivoUen  wir  anfahren.    „Wie  kann  die  alte  Hegel  des  che  darf  weder  nach  den  vorgtsfafsten  Meinungen  der 

iichßfcheaLehorechts  noch  gelten,  nach  welctrer  die-  Oldchmacher,  noch  nrit  ramockter  VorUehi;  fiir  dl» 

;enigen,  dje  nicht  von  Ilhterart  find,   des  Lehorechts  Vorzage  der  Gutsherrfchaften  behandelt  werden. " 
larben  follen  .  Wenn  dieieni^en^  di«  nicht  von  lUUer-  Fünftes  Kapitel.    Adelige  Lebensart.    „Auch  jetrt 

irt  Gnd ,  alle  Verbinti Henkelten  dei  Lehnnianns  wirk-  noch  nach  der  durch  die  Einfahruog  fteiiender  Heere 

[ich  leiften?"  —  „Wenn  auch  zugegeben  wird,  dafs  ganzveränderteirMilitär- Verfaffong  ift  der  Krieg  eioo  ■ 

adeJige  Gutsbeßtzer  Unadelige  und  folche,,  die  ihren  Uauptbeftinimung  des  Adels.     Für  ihn  liegt  in  cTiefein 

Stammbaum  nicht  rein  erhalten,  aus  ihren  Verramm-  Stande  ein  befonderer  Reiz.    Auch  dem  Staate  ift  es 

liuigeo  ausfchiiefsen  dürfen,,  fo  kttnnen  fie  ihnen  doch  (ehr  vorthellhaft,    den  Adel  fo  viel  möglich  in  das 

das  Recht  nicht  nehmen,  ebeofglls  »om  Fürften  mn  MUitär:zu  ziehen." —    „  Aber  die  Gröfse  der  fteben- 

ctie  Bewilligung  von  Steuern  bcxrQfst  werden  zu  mäf-  den  Heere  würde  es  unmöglich  machen,  der  unadeU- 

fen.     Wenn  djefes  nun  gefchehen  follte,  dbne.  Ge  in  gen  Abkunft  den   Eintritt   in  diefelbe  zu  TerCagen, 

dcD  adeligen  Ritterraal  einzufahren,  fo  möchte  es  zwar  wenn  die  Hrfahrung  auch  nicht  bewiefe,  d^Es  die  edio 

der  Eit^keit  des  Adels  fchmeicheln  —  er  würde  aber  Nacheiferuog,   welclie  in  allen  Beftimmungen  ausge* 

durch  die  Errichtung  einer  neuen  Kammer  vielmehr  zeichnete  Menfchen  bildet,  auch  in  diefem  Stande  die 

noch  gefchwäcbt»    als  geehrt."  —    „Je  länger  der  freyefte  Mitwirkung  verlangt.     Dadurch  hat  Geh  die 

Begeot  anfleht,   Einrichtungen  za  verbefTern,  deren  ehemaUge    fchncidende  AbTonderung   der   Befchüfti* 

immer  fchädhcbere  Folgen  mit  jeder  Geoeration-und  gungen  des  seiftUcfaen,  adeligen,  Bürger-  und  Hauer* 

zuletzt  mit  jedem  Jahre  zunehmen ,  defto  mehr  Mils-  Uanaes  gehooen :  der  Adal  hat  die  Induftrie  des  BOr« 

vergotlgen  erregt  feine  verzögerte  Einwirkung."    Die  garftandes  angenommen,  ohne  die  Vorzüge  aufgeben 

/iinfie  und  letzte  Frage  ift:   /Tdr  te/iri  tms  aer  land-  zu  wollen,   die  bisher  mit  dem  unadeligeu  bargerli- 

fchafllicke»  firfaßung  wtrden ,   u/tnti  das  attt  f^erkält-  eben  Gewerbe  unvereüibar  gehalten  wurden,"  Die  8e- 

n^  des  Gutskerrm  3M  feaun  Bauern  aufhört,    dufe  dat  merkungen,   die  der  Vf.  bey  der  weitern  Ausführung 

nHmlicIu  werden,  wo*  er  ifl:  MigenUiümer?    „  Veran-  macht,  hndetRec.  gröfstnitheils  richtig  und  treffend; 

derungen,   fagt  der  Vf.,  wird  die  ftändifche  Verfaf-  einigen  kann  er  aber  feinen  Heyfall  nitht  geben,  z.B. 

{ung  der  deutfchen   Nation  erleiden,  wenn  fie^auch  S.  Ii8-  „ Die  tägliche,  wenn  gleich  nüCeUche, gelehrte 

»och  fo  weit  entfernt  feyn  follten ;   worin  fie  aber  be-  Arbeit  ift  nicht  wohl  mit  dem  Geifte  des  Standes  ver» 

ftehen  werden,  das  darf  ßch  fchwerlich  einer  unferer  einbar,   dcffen  urfprüngliche  Be&immuns  darin  be« 

Zcitgenoffen  heraus  nehmen,   zu  beftimmen."  fleht,   ajidein  Menfchen  zu  bÄfchlen.     Wie   könift« 

Der  Vf.  fchliefst  diefep  Abfchnitt  mit  der  Hemer-  damit  der  Geift  des  bürgerlichen  Gewerbes  vereinigt 

kung,     dafs    landrtändiiche  RilterCchaften    von    der  werden?     Diefem,   vorzüglich  dem  kautmäanifchen, 

I>iotnwendigkeit  überzeugt  feyn  follten,  andere  Stände  hängt   eine  Niedrigkeit  des   Eigennutzes  an,    wenn 

-in  ihr  InterefCe  zu  ziehen,  um  nicht  itt  eiüen  allgemei-  es  auch  noch  fo   lehr  im  Großen  getrieben  wird. " 

neaFall  verwickelt  zu  werden.     Diefs,  fagt  er,  hängt  Wenn  diefes  auch  gegründet  wäre,   wenn  der  Edel-- 

frölstenlheils  von  den  Grundlatzen  ab  ,  die  in  Anft-  mann  dadurch  untücbtig  zu  dem  würde,  was  der  Vf. 

ung  der  Steuern  befolgt  werden.     Ihnen  hat  er  das  als  feinen  eigentlichen  Beruf  anßebt,  würde  diefes  ei- 

viertt  Kapitel  gewidmet,   welches  daher  in  Rückficht  nen  nachtheDigen  EinfiuEs  auf  den  Staat,  oder  auch  nur 

auf  den  Gegeoftaad  ohne  Zweifel  eines  der  wichtig-  auf  den  Stand  des  Adels  im  allgemeinen  haben?    Rec. 

ften  ili.    „Unter  allen  Vorzügen  des  Adels  hat  dicfer  kann  lieh  davon  nicht  aberzeugeo.     Der  Edelmanoy 

die  lauteften  Vorwürfe  erregt.  Frey  von  allen  Steuern  welcher  diefe  Befchäftigungen   wählt,    würde,  nach 

ift  nach  der  deutfchen  Verf^ung  niemand.    Die  per-  des  Vfs.  eigenen  Grundfitzen,  kein  vorzüglicher  SoU. 

lönlicbe  Freyheit  von  Abgaben,  die  aus  dem  Ritter-  dat  geworden  feyn.     Und  verfteht  er  es,    durch  die 

dienft  herrührte,  hat  keinen  Grund  mehr.     Die  He-  bürgerliche  Nahrung  fjch  ein  Auskommemm  ficherö, 

frcyung  ritterfchafthcher  Grundftücke  ift  ein  eben  fo  das  ihn  in  den  Stand  fetze,  feinen  Kindern  eioö  Hhe- 

heiliges  Eigeuthum,   als  andres,  aber  fie  hat  Gränzen,  rale  Erziehung  zu  geben :  fo  maOen  fie  nach  denfelbea 

die  jorgfältig  bewacht  werden  müITen.     Es  ift  nicht  GrundQtzen  zu  einer  glückUchen  militärifchen  Lauf-   . 

■Hein  ein  jederStand  verpflichtet,  zu  allen  neu  entftan-  bahn  gefchickter  feyn,   als  dieSöhnto  des  Edelmanns, 

denen  BedflrfniHea  des  Staats  nach  feinen  Kräften  bey-  den  fein  Degen  oder  feJn  kleiner  Hofdienft  kOmmer* 

zutragen:   auch  in  Anfebuog- der  alten  Steuern,   bey  heb  nährt.  „WerGewerbeundHanddtreibt,"  fagt  der 

welchen  dieBefreyung  hergehracht  ift,  muCs  ein  rieh-  Vf.  S.  lao.,  ^^mufs  andern  Vorzügen  entCagen."     Bcc. 

tiges  Verhältnirs  beobachtet" werden. "  —    „DerAdel  hätte  gewünfcbt,  dsfs  der  Vf.  fich  b^mmter  erklärt 

hat  durchaus  kein  Recht,  fich  auf  das  uralte  Herkom-  hätte :   welchen  er  entfagen  foU  ?   Unmöglich  kann  et  ^ 

meii,  nach  welchem  er  wegen  feines  Standes  frey  ift,  wollen,  dafe  der  eefammte  Adel  deswegen  Vorzogen 

zu  berufen»  nachdem  das  uralte  Herkommen  feiner  «itfage,   die  er  lelbft  für  vüfchädhch  und  wohler- 

vnbezahlten   Kriegsdienfte   abgefchafft   worden."  —  worben  hält,    weil  einige  feines  Mittels  eine  bisher 
^  Auber  den  allgemeinen  Lande»-  Abgaben  find  noch  -  für  uoadeh'g  gehaltene  Befchäftigung  ergreifen.  ■  Das 

viel  andre  Gegenftände  des  ftreitendea  Interetb  zwi>  IndividiiBm,    du  diela  liCbensart  wäbft,  kaoa  aber 

auf 
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4dE  VorzETge  keinen  Anfpruch  machen,   dje  mit  den-  Geh  nicht  durch  'TOrKflf^chs'Eigcnfchaften  oodl 

Selben  unverträglich  find,    oder   ihm   ein    unbiliiges'  dienTte  Ober  den  ^i'olsen  Hanfeii  erheben,   macht 

Uebergewicbt  ober  andere  geben  würden.     Den  Vor-  Vf.  viele  lehr  trerfende  Bemerkungen,    von  welc 

Zug  bey  Befetztuig  von'  Civil- Stellen   hat  der  Adel  Rec.  wanfcht,  dafs-fiewohl  beherzigt  werdeo  ml 

£:lion  fafi  allgemein  verloren,  und  da,  wo  er  ihn  noch  '  ten.     Nur  feiten  hat  er  Bemerkungen  oderUrt^ 

tiat,  wird  er  ihn  nicht  lange  mehr  behaupten  können,  gefunden ,  die  er  niofat  uittetrcbreibea  mächte.  Z 

fc  wenie  als  in  Aotehung  der  Landftandfchaft,   von  S.  130.  „  Die  Untheilbarkeit  der  LandgOtH-  fey  n 

der  im  eirtäni  Abfchoitte  gehandelt  worden  ift.   Selbft.  wendig  fOr  die  Erhaltung,    nicht   bloCs  der  Fan 

in  den  lachfifch^  Kurlanden,  wo  ndch  eine  ftrenge  des  Befitzei-s,   fondern  des Gründeigentbums  felh 

Adelsprobe  von   dem  Landtaesfähigen  Biltergütsbe-  Häufigerwird  wohl  durchZertcblagung  groEserl^ 

fitzer  verlangt  wh'd,  ift  diefer Gegenftand in  den  oeue-  gnter  der  Ertrag,  alfo  auch  das  Grundeigeothumi 

ften  Zeiten  auf  eine  Art  zur  Sprache  geKommen,   tfie  mehrt,  als  vfertnipdert.    S.  133.  „Der  Stoh.,  der! 

eine  baldige' Abänderung  der  bisherigeu  Gniodlatze  auf  G«burt  und  Namen  grQndet,  ift  an  ii&h  felbftiu 

hoffenHäfst.  tadelnswürdig.    So  lange  ein  Volk  noch  einige  Sil 

Sechitis  KapiteL     Adelige  Gefckleckter.    '„In  der  bewahrt,    iü  diefer  Annenl>plz   nie  ganz  von  all 

bilrgerlicheii  G«dlfehaft  geht  mehr  als  todtes   Ver-  Gefühl  wahrer  perfönlicber  Vorzüge  getrennt.  Je 

mögen  von  den  Vorältern  auf  die  JCiuder  über."  —  Stand  hat  feine  eieenthümlichen  Tugenden,  wieli| 

„Der  EinfluEs  der  yerhältniffe,   worin  die  Stammvä-  eigentbümlichen  Fehler,  und*  diele  iaffen  fich  in  k^ 

.   ter  lebten,     erftreckt  fich  tief  herab  auf  ^kel  und  Wirklichkeit   nicht    ganz    trennen.      So    ftebt  da 

Urenkel.    In  allen  Ständen  wird  dieGeburt  mitRecht  Ahnenllolz   in   genauer  Verbindong  mit  der  Gnt 

geachtet.    In  Frankreich  blieb  die  Vernichtung  die-  muth :    Die*  Verachtung   geringerer   Menichen  bä 

Ter  ideaÜfcben  BeCtzungen  ein  vergeblicher  Verfuch  einige  Verwandtfcba^t  mit  der  Erhabeoheit  abern- 

der  ohnmächtigen   Wuth.      Vorzüglich   knüpft   die  derträchtigeiGefinnungen."     Der  erfte  Theil  diel« 

Cultur  eines  Landgutes  das  Interetfe  vieler  klein«i  Bemerkungen  hat  gewifs  viel  Wahres,  aber  den Iffi' 

'   Familien  ah  einen  Stamm,  und  begründet  ein  dauerndes  ten  hat  Rcc.  Erfahrung  nicht  beftätigt;  er  kann  Beb 

Anfehn  des  Gefchlecbts,  das   fich  Herr  von  diefem  auch  nicht  Überreden,  dafs  ein  Mann,  welcher  ßliij 

Orte  nennt."    Wie  fehr  diefes  Anfehen  durch  den  in  ift,    andere  ih^r  niedrigen  Abkunft  wegen  zu  ^■ 

«nigen  Gegenden  Deutfchlands  überhand  nehmenden  achten,  und  welcher  zu  derjenigen  höhern  Klafl^e;^ 

Gfiterhandel  gefchwächt  werde,  hat  der  Vf.  fehr  rkb-  hört^  von  der  der  Vf.  S.  2)7.  fagt:  „es  fey  ihr  "^ 

tig  bemerkt.    Vielleicht  dürften  viele  finden ,   dafs  er  nehm  Geringere  verächtlich  zu  ^boa^  um  fie  Ten»- 

diefen- Goterhandel  zu   bitter  geragt   habe;    aber  fo  ten  zu  dürren"    —    dafs  ein  folcfaer  Mann  tor^- 

wenig  auch  jgegen  einzdne  Käufe  und  Verkäufe  ge-  lieh  dazu  gefchickt  fey,   einen  ^öben  \Verth  aul  '^ 

fagt  werden  kann ,  die  in  jedem  Zeitalter  ftatt  fanden  ,  Gefinnusgen  zu  legen, 

und  ftatt  finden  nuifsten :.  fo  gewifs  i(^  es  doch,  dafs  jO«r  a«f«htu/»   Jmlgu) 
wenn  Ritteigüter  und  die  damit  verbundenen  Rechte 

Über  ihre  Bewohner  blofs  nach  dem  Ertrag  gefchätzt  S    TA     TIS     T    I   K- 

werden,  das  Band  zwifchen  den  Befitzeru  und'deröi  Wttii ,h.Gerold:  Scktmatismiu  äeitai/«-iicl<^«^ 

untergebenen,   vffo  nicht  zerriffen^  doch  gefchwächt  iaiferlick-  königlichen  Tlofes  und  SbtaUs,  bi^i^' 

werden  mufs.    „Da,"  fagt  der  Vf.,  „wo  fokhe  ät-  ^^  ^^  ,-„  dtfHanpt-  JudlUßdenz-  Stadtm^- 

bui  eioreifsen.    da  mufs  wohl  em  unwürdiger  Adel  ßndlichtn  kSckßen  itnd  kokt»  unmimlbarenHom 

.  das  Anfehn  verlieren,,  das  auf  Gründen  beruht,   die  •'aargenu^dinirden,  niederen  KolUgin,  Inp»* 

er  nicht  mehr  fQrfifch  anfahren  darf.    Da  kann  dem  und  ixpedHionen;  ncbft  vielen  andern  zumallß 

bcklagenswerthen  grofsen  Haufen   und  dmi  verdor-  hüchften  Hof,  de^  k. k. Erblandern  undderHauf'^ 

benen  hohem  Stan  Je  felbft  durch  nichts  mehr  gehol-  ^^^^1  Wien  gehörigen  geiftJichen,  wcltlicheo  f 

/«^^^ff**/",»   als  durch  einen  Fflrftep.    der  Verftand  Militär  -  BeHienungen|VerfammluBgen,  SvM 

und  Einficht  befitzt,    um  neue  Gefetze  zu  erdenken,  „„^  Aemtern.     Mit  Inhalt  und  Namen-  B^gift« 

.wie  fle  die  Zeiten  fodorn- ■  Ift  er  durch  Sitten  wie  verfehen.  igod.  Auter  dem  allgemeinen  ^»»«'■ 

ourch  die  Geburt   Ober   den  grofsen  Haufen   feiner  reeirter  S57  S   8                               - 

ZeitgenofCen  erhaben,  ftatt  dals  die  meiften  Regenten  °         "'^^                                                  j    m« 

ihre  rehler  theilen ,  oder  ihnen  nachgeben  ^  und  bat  Was  der  Titel  weitläuftig  verbricht,   ^^f^- 

er  Kraft  und  Beharrlichkeit  des  Willens :  fo  unterwirft  durch  den  Inhalt  der  Schrift  treulicli  S^^'^'^^^-.  ffZ 

.  fich  alles  aus  Verehrung  feiner  grofsen  Abfichten."  tig  gehört  diefer  Schematism  unter  die  ™^'^^  "^in. 

■     Ueber  den  Adelftorz ;  den  Werth  des  Adels  über-  uniTbeften  Staats  -  Kalender ,  und  bedarf  in  ''j*'"' ,  j|e 

haupV   und    (ieo  des    alten   insbefondere ;    über   die  ficht  keiner  weitem  Empfehlung.  Der  Werth  uo^^ 

Notiiwendigkeit,  neue  Gelchlecbter  in  die  Stelle  der  Brauchbarkeit  deffelben  würde  aber  um  "^^^l^j, 

aussterbenden  au&unehmen;  über  die  eigenmächtige  werden,  weim  in  einem  beCondern,  für  ncnte        , 

Ausfcblicfsnng     künftiger     Generationen     aus     den  den  Bande  die  Gefchäfte  jeder  angefohrteu  SteUe^^^ 

Adelcvereinen  und  Stiftern  j  über  das  VerhSltnife  des  der  Gang  derfeJben  genau  angegeben  würden.  ^^ 

neuen  Adels  zuni  alten,   und  die.  Inconfe^enz  der  leicht  erhält  er  mit  der  Zeit  di^eo  wAnEuieiisi^ 

zu  häufigeo  ErtheiluDg  des  .Adels  an  Perfonen,   die  Anhang. 
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Freytugt,    itB  8.  fl?oy   1807. 

STJATSITISSENS^HAFTEN.  chen  BefSrgrufre  als  NaUpoalzug  tufzuftdieo ?    Rec 

.    _,             TT  L      j—  j    .rL^  AJ  I  fil8»^>t  Deutfchiaod  auch  ziemlich  genau  zu  keao«. 

GÖTTiNa«« ,    b.  Röwer :     Utber  den  äeutfchen  AÜU  g^ne  VirhaUniffe  verfchaffteo  ibm  Zuaanif  in  alle  G«- 

von^i.^«/I'»Vfc*/«AA*«-gu.  f.  w.  fellfchaftcn,    und  er  hat  deren  freylich  auch  oft  g«- 

{B*pMiikti»'UkliSum.\vt.a}ig^oak*MViBieam^«^)  funde»,    aufweiche  des  Vfs.  Gemälde    pafst;    aber, 

Sancb   folche    getnifchte  Zirkel,     in   wefchen   nichts 

iebenttf  KapiteL     P'irhHthiyj  dit  Amtfclitn  Adtls  zu  ähnliches  zu  bemerken  war.   ,Daff,  was  der  Vf.  S.  ij^. 

dtr  Nation^    Diefer  Abfcnnitt,  der  aus&lhrlichfte  von  den  lächerlichen  Autnafsungea  der  Terfchiedenca 

TOD  alleüT  befchäftigt  fich  damit,  die  NothvvendiKkeit  Stufen  des  deutfchen  Adeis  faet,  palst  eben  fo  auf  die 

zu  zeigen,  „dals  die  Oberrpannten  Aufprflche  des firb-  des  Nichtadels' und  ift  Deutfcnland  nicht  allaia  eig«i. 

adels  dem  perfünlicheu  Anfeba  der  Staatsdiener  nicht  In  HandeJsftädten ,  auch  in  denen  aulser  DeutfchlaBd,. 

blofs  in  dem  Buchftaben  des  Rang-  Reglements,  Don-  findet  man  häufig  eben   diefe  VerhältoillB  zwirch«a 

dern  in  der  wirklichen  Welt  und  den  Sitten  des  tägli-  Banqoiers,    Kauneuten  und  Krimern.      Ueberhaupt 
chen  Lebens  weichen."    Rec.  ift  hierin  vollkommea  ,  glau&t  Rec.   hier   zu  bemerken,    dals  der  Vf.,    ob 

des  Vfs.  Meinung,  erkennt  auch  lÜe  Richtigkeit  fei-  er.  gleich  nicht  unl^ekannt  mit  andern  deutfchen  und 

ner  meilteo  Bemerkungen  an,  von  welchen  Mfonders  lelbft  mit  dem  Auslande  ift,  in  rinem  Lande  lebt,'  in . 

diejenigen  aber  die  allgemeine,  durch  die  franzöfifcbe  welchem  bisher  der  Adel,  und  befonders  der  alte  Ge- 

Rerolution    geweckte,   Unsafriedenhcit   der  andern  fchlechtsadel,  mehi;  als  in  irgend  einem  andern  Rec. 

Stände  mit  den  unbilligen  Anfprtichen  des  Adds,  und  bekannten  Lande  VorzOge   Behauptet  und   genoffen 

die.  Folgen  diefer  Unzufriedenheit  fehr  fchön  und  fehr  Jiat,    die  ficfa  nach  der  einfümmigen  Meinung  aUcr 

wicbt^  fmd.    Doch  kann  Re«.  nicht  bergen,   dafs  er  Stimmfähigen  mit  dem  Gnindfatz,  dab  das  Wohl  des 

<iea  Vf.  bev  der  Ausfflhrung  zuweilen  einfeitig  und  Staats    das    höchfte    Gefetz  fey,     nicht   vereinigon 

nicht  immer  fo  unparteyifch  5s  bey  den  Qbrigen  Ab-  laflen. 

hanHlungen  gefunden  hat.  Gleich  anfangs  S.  161.  Der  Vf.  will  nicht,  dals  der  Adel  zu  dem  serin- 
ftutlt  er  gegen  die  aUzugrofse  Vermifchune  der  Stände  geren  Hauf^  herab  gezogen  werde,  um  eine  Gleich- 
in ihrem  Umgang  einige  Behauptungen  auf,  die  gewlfs  heit  zu  erzwingen,  aber  dab  durch  ein  billiges  Ver- 
?.u  allgemein  ausgedrOekt  linrf,  um  richtig  zu  feyn,  hältnifs  delfelben  zu  den  abrigen  Ständen  aocli  (liefen 
,.  Der  näufige  Umgans  unter  Menfchen,  die  dur^h  u>  vielpon  den  Vorzagen  des  erften  mitgetheilt  werde, 
Oeburt,  Ersiehung,  Bildung,  Beftimmaog  fehr  ver-  als  ihrer  Bildung  angemeHen  ift.  Weiher  UnbefiD» 
l'chieden  &odi  erzengt  nur  eine  allgemeine  Verderb-  gene  wird  ihm  hierin  nicht  beyftiramen ?  Als  den  er- 
iiifs."  —  „ Der  Kaufmann  muEs  den  Gewinn  Ober  lien  Schritt  hierzu  giebt  er  («Ibft  folgendes  an:  „Per 
illes  fchätzen."  -•■  Dann  fagt  er  S.  171.:  „Woher  Regent  —  muEs  durchaus  nicht  zugeben,  daf^  irgmd 
rührt  die  froftige  Steifheit  der  deutfchen  Sitten,  die  eine  Klaffe  und  am  wenigften  die  Eocbte  gefdiloßen 
Indern  Nationen  fo  lächerlich  fcheint?  Woher  anders  und  eine  Verabredung  getroffen  werde,  niemand  von  - 
lU  aus  der  ängftli(^en  Beforenife,  die  faft  jeden  Deut-  fremder  Abkunft  aufzunehmen. "  —  »Der  Nation 
che»  im  gememen  Leben  beitändig  quält,  und  kaum  kann  durch  nichts  geholfen  werden  als  durch  eine 
•inen  Augenblick  verläfst;  indem  der  Adeltgp  unauf-  gänzliche  Aufhebung  der  Abibnderung,  die  bloß  auf 
nurlich  drehtet,  feiner  angebornen  UeberTegenheit  dem  Unterfchiede  der  Geburt  und  de«  adelieen  Tjtds  . 
tber  Mitbarcer ,  die  man  dem  Anfcheine  nach  Tör  fei-  beruht. "  VorzQglich  will  der  Vf. ,  dafs  der  Adel  nicht  ' 
1CS  gleichen  nalten  möchte,  etwas  zuvergebenj  den  ausfchliefslich  des  Vorzugs  ^onieben  folf,  ±u  den  Ge- 
Joadeligen  aber  ein  demüthigendes  Gefühl  drückt,  fellEchaften  des  Forften  gezogen  zu  werd^;-  ein 
ron  welchem  die  meiften  fich  nie,  oder  nur  durch  Wuufch,  der  an  mehreren  deuüchen  Höfm  längft  in 
mgeltitnie  Ausbrüche  sines  Uebennuths  loarelfsen,  Erfüllung  gegangen  ift.  Es  Ift  nicht  zu  Hunnen,  dafs 
lie  eben  fo  widerlich  find,  als  das  Wegwerfen  ver-  w  nicht  nur  auffallend,  ift,  fondem  auch  felbft  der  . 
ichtlrch  war."  Unfer  Vf.  kennt  den  gebildeteren  Dienft  oft  dabey  leidet,  wenn  der  jüngfte  adeligeBey- 
riieil  der  Nation..  £r  hat,  wie  uns  die  Note  S.  159.  Gtzer  in  die£er  Rflckficht  unbillige  Vorzüge  vor  dem 
agt,  auf  einer  Helfe  durch  einen  beträchtlichen  Th.eil  geniefstt  der  fichvdurch  ausgezeichnete  Verdiente 
Dentfchlands  4is  VerbältniO'e  des  Adeligen  zu  den  ge-  eur  Stelle  des  Amts  hinauf  gearbeitet  bat.  Zuletzt  be- 
»iideten  Nichtadehjgen  beobachtet.  Sein  Urtheil  ift  Ä:häftigt  fich  der  Vf.  mit  dem  ziemlich  allgemeinen 
laher  von  demgröJ^ten  Gewicht ;  aber  foUte  ihn  nicht  und  oft  unbilligen  Vorzug  des  Adels  ber  Staatsbedie- 
io  Ker«cht«r  Üanuitb  .verleitet  ha^j  iene  l^eiali-  oungen.  Gewifs  kaoa  die^  nicht  zu  oft  gerügi  wer- 
ZiL  L.  Z.  noi.    Erfitr  Band  (5)  S                                                                    den. 


«7^ 


A.  L.  ^.     fivra. 


'  D«nSchlu{s macht  eine  rcTirbelehreocle  Un^erru- 
cbung  der  Erilapfcl,  der  Knollen  von  Heiiaathnetubt- 
rofus.  Sie  entMte«  viel  Watfer,  Schleim,  etwas 
FjlfeiT  und  Eywei£sltofF,   aber  durchaus  kein  Stärk- 

illiChl,  Das  Waffer  hat  ein, merklich  betäubendes  Ge- 
ruchs-Priiici{>>  und  dar  Schleim  enthält  einen  Be- 
ftan.dtheil  der  dem  Extractivftoff  und  Gerheftoff  ähn- 
lich ift,  wodurch  er  fichweTentlich  von  dem  Schleim 
der  KartoffeUt  uoterfcheidet.  Die  Erdapfel  köaoea 
alfo  Dicht  fo  nahrhaft  und   un(chädlich  leyn   als  die 

-Karto^eln:  dagegen  liefern  fie,  wegen  der  Maiige 
zuckerhaltigen*  Schleiois,  Branntwein. 

Hr.  Viborg  fucht  in.  der  beygefogten  Abhandlung 
.gleichfalls  Zu  zeigen,  dafs  weder xlie  rothen,  noch  die 
unreifen  Kartof»ln  für  die  OeCundheit  nachtheilig 
feyn,  wenn  gleich  die  erftern  in  ilirer&:hale  ein  Ichar- 
fes  Priucip  enthalten ;  welches  mit  dem  im  R.  Flam- 
vula  einige  Aehnlichkeit  hat.  Man  braucht  nur, 
'um  ihnen  den  unangenehmen  Cefchmack  zu  rauben, 
,fie  mit  wenig  Waffer  zu  kochen,  oderzu  dampfen. 
Kurz  und  etwassunvollftändig -wird  endlich  auch  der 
;iüafiufs  des  Bodens  auf  die  Kärto^eln  betrachtet. 


HAMBtTKQ,  b.  HoFfmann:  D.  T.  Ck.  Mößter'9 
Tafckeniueh  der  Botanik  zur.  Selbftbelehrung, 
welches  die  botanilche  Sprache,  die  Erläuterung 
des  tiinn^ch««  Syftems  der  33  erften  Rklfeu 
und  die  dahin  eehörigen  wddm  Gewäehfe 
peutfchlands  enthSt.  1805.  VIH  u.  387  S.  8-  nut 
6'KüpfBrt.  (a  Rthlr.  lagT.) 

Dieies  Buch  enthält  in  der  KQrze.das  was  zum 
Beobachten ,  Befümmen  und  Auffuchea  der  Pflan- 
zen im  Syficme  gehört.    Nach  einer  kurzen  Einlei- 

.tnag,  weiche dierflanzen  als  diejenigen  orgBufchen 
Körper  definirt,    die  fich   durch  Wurzeln  und  ein- 

. fangende  Ge&fse  ernähren,  folgt  die  Erklärung  der 
'.KuaftwSrter  nach/^U<Hafi'*jAngaben,  jedoch  etwqs 
kSrzer  gefafst,  wobej  die  fchnellere  UeberGcht  ge- 
winnt, aber  wegen  Mangel  an  Beftimmtheit  die  Deut- 
licbkeit  zuweilen  leidet  :To  'dt-barbatm  erklart  durch: 

-die  Haare  biehtt  böfchoförmig;  eilüa-u,  gleich  lange 

■am  HÖode  ftehende  Haare;   ni«r  ift  das  unwefenw 
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che:  gleich  lange  Baarc  aiifgefa&t,  dsgssen  aberci; 
Wichtigere:  iu  einerBeihe,  ausgelalleni  DeyWijoj 
feh't,  der  Hauptumftond,  daXs  gm  Bafchel  Haan  m 
Ende  des  Blatts  ftäht.  Die  Wahl,  doir  Beytpiele  ili 
zu  ängftHch  nach  ffilldenow,  daher  Beyfpi de  vorko» 
üien,  die  der  Anfänger  nicht  leicht  £naeo  kann.-  Si 
fteht  bey  glutÜK^um  als  Be;]rrpiel  die  primiUa  glt&i/^ 
hey  farinoJkt'diK  frimula  Jarinofa,  Pflanzen,  diemui' 
eher  Botaniker  in  feinem  I/ebeo.  nicht  frilch  zuu' 
terfuchen  Gelegenheit  hat.  Die  Farben  find,  eb«i  Ig 
Cchwankend  und  unvollltäadig  als  von  WtUdtaoa  Ik- 
fchriebeo  und  aufgezählt  Die  Ausdrucke  die  iu 
Necurium  betreffen,  find  etwas  ausfahrhcher  als  dort, 
indem  der  Vf.'die  tuetariUuca,  luetaritgwui  etc.  M«- 
der$  auffahrt.  In  der  Darftelluog  des  Syttems  &  k 
Erläuterung  dier  erften  zwanzig  fiJalXen  nicht  ^ 
deutlich,  indem  es.fcheint,  als  wäre  in  allen  dicb 
Klaffen  die  Zahl  der  Antheren  der  Haupteintheilimei- 
Crund,  und  die  Verwacbfung  der  zwcytej  b^& 
fyngtnefia  necejfaria  heifst  es:  die  Zwitterhltuneii la- 
ben keine  Naxben:  fie  haben  aber  vrelche,  naru- 
ders  gebildete  als  che  Stcahlblumen;  auch  ift  liieAi- 
gäbe  der  Ordnungen  der  Polygamie  w^en  desirob- 
teloden  Ausdrucks  iür  die  ßorts  mtjfcmL  und  f mm 
unverftändlich.  Dann  folgen  einige  Regeln  Qbtrdii 
Trocknen  und  Aufbewahren  der  Pßauzen,  uodeni' 
lieh  im  ztoofttn  Theile  die  Definitioaea  der  im  nüii 
liehen  Peutfchland  w)ldwach£enden  Pflanzen  urli 
Wilidtnom  uud  dem  äitern  äyrteme,  «ebft  denra  <iii ' 
fOdÜchen»  fo  weit  fie  von  Htffmann  und  So&  angef 
ben  worden  find  j. doch  fehlen  einige  gemeine,  zl 
puiiea.cilioia,  buplenrum  Unuißimvm  und  die  meilie 
.nach  der  Erfcheinttng-  des  fTüidtnowJcken  Werk*  ai 
Deutfchen Flora  hinzu  gekommenen Pfianzen.  ^^■ 
Definitionen  der  gerurum  vereinzelt  und  nicht  als  1^ 
vtx  eiafffum  neben  einander  geftellt  fino^fo  ift  dadurch 
der  Gebrauch  des  Buchs  zum  Äuffuchen  einer  uvE 
unbekannten  Pflanze  erfchwert.  Das  Aeuüs««  ^ 
Buchs  ift  empfehlend.  Die  Idee  des  Vfs.,  in  »»ni 
kleinen  portativen  Buche  alle  zur  SyftematJk  oüthijt 
Kapitel  derBoUnik  ^ufammenzuftellen,  ift  lebigulj 
nur  hätte  fie  mit  etwas  mehr  Sorgfalt  und  KiTtüt  1^ 
mit  mehr  VoUftändigkeit  im  Einzelnen  aosizim 
werden  fallen. 


KLEINE       SCHRIFTEN. 


PKiLO^arniE.  rran\furt  n.  Ltlptig ;  Die  Rtektt  itr  Utnfik- 
htit.  EinVwfncli  famivdareSehTiLeD.  1S05.  öBog.  g.  ^gx.}  — 
.  SQr  niadcre SohnUn  iu  Städten  vnk  luf  dem  La^nJe,  in  welch« 
«m Unctiricht  dteTer-AK  n««h  nicht  BingefQhrt  ift,  mic  dieiei 
.L(h>bttcii  brtnchhar  fejo.  D«t  Vortrag  ift  cant  einbch  ,  wia 
-  fein  Inhalt ,  und  der  FaiTuniikraFt  eiav  ialäian  Jag«ud  aaga* 
.  melZ«nv  um  daran  Willen  »vohl  auch  det  Vf .  fainait  Oeaanltand 
in  einen thaolagifchan  GericiiBpunkt geftelU  hat.  DatGanxairi ' 
in  tf  a^efaftt;  dis  Katacbiamnaform  wfie  aber  für  den  beab- 
riefaüEtMi  Getnauohwfikl  cwet^miriigergetveCen.  Der  Vf.  fteUt 
fanflienTobenreohta  ant:  iJdiiReolit  deiLebena  oder  darExi- 
Üttau  })daiS«cbt  dea&fyanGebroaclM  dainatarlictianKfÜba. 
3i  dwKaclit  deiEigaiithuina,  4)  dufiacbt  der  Wllrde  oder  dar 


Achtung,  und  j}daiB«cIit  dai  nngaftfina«  Gakriiu^)  ^  ,^ 
uunfl  (dat  aiittiijyr.2.  gexneen  werden  konote}.  D'*^''^ 
Sehandlungbarteht  daiin,  daüerftlich  jedes dieferBecf««"T 
feinem  Inhalt  und  Umfang  eahUrt.  danR  g^ieigt  w*-  ""  i,i 
diaAttman««  r«rlett»n  kann,  und  luletw,  >*i*  "  ""rllni' 
richtig  anBOwenden  ift,  oder  welche Pflicbian  dem U«a'<«;', 
Anbfaufie  deffalbau  obUeae n.  Streng  phirofoptiircb«  B»" 
long  wird  uiamand  von  eine«  ßoclie  dierer  Art  "«""J-ja 
ift  Tcbon  genug,  wenn  Imhflmer  entfernt  '*'f''',"'.''.6Jii{ 
Lahrling  *on  den  Sachen  fo  viel  Erkenataift  ««»'f'',"  ji. 
ift,  ßa  nutarfohaiden  »1  kSnaeni  nnd  diafe«  i»»»  <"■ 
in  ilbri(«*i  »Dob  waen  f  an»  My«»  C>^  "Mt^ 
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QSSCSICRTE.         '  ift  der  alte  Zafchnltt  d^s  Buchs  geUietm],  wie  ntck 

u  i '»  Kl-  L     n-    F^.i^Lt.    rt,    j.    «L  di«  flöchtigfte  Vergleiohung  der  alten  »Hirf  der  neucD  , 

Bkrli«,  h.Tröheh:  Du  fTeUgifchuhte  Qr  äu,^  Ausgatie  Seweift.     Doch  wk  wollen  den  Vf.  mit  fei- 

gnä.    VoaKarl  Fr>edruk  Becker.  —  ^totifU  ver-  aem  eignes  Mdfsftabe  m«ffen.     Nach  dem  zdettt  be- 

fiefbrte  Auflage.    Tümfa&t  nur  die  «iw   erfit»  folgtenTMane  bat  er  fich  unter  Weltgetchictite  (f.  S.  VII. 

Iheile.)      £r>r  Theil.     1804.     XIV  u.  493  S.  der  Vorrede  zum  «*».  Th.)  „eine  tnoralifche  Bilder-     ' 

(I  Rthlr.  12  gr.)     2iff^i#rTh.  1305.  VI  u.  sjaS.  gaUerie  gedacht,  die  uns  den  Mcnfcben  in  allen  fei- 

(i  Rthlr.  16  gr.)    .Dritt«- Th.   1806.  VI  u,  £99  S-  nen  Zuftänden  undGeTuIlen  wirh'Slt,   Tor  aUea  aber 

rttrter  Th.  1806.  VI  u.  63a  S.    (3  RtWr.  30  gr.)  ^jg  Charaktere,    die  Umgebungen  und   die  Beftim- 

FH«ft«rTh,  igoa    VIu.  361S.   UBthlr.)     Seciu-  «lungsgrande  jener  Heroen  der Menrcbhcit,  die Tau- 

*r  7^-  ^^-    ^^\^  ^^X^'  c  ^  i   o  uf-  v^°  ^^\)  ^f»«  von  andern  zu  ihren  Zwecken  lenkten ,  vor,  op- 

-    ^«*«^.Th.  18«.  IVu.&aS.   (aRtWr.)    .rffA^  Cera Augen  entwickelt."  —    Wenn  man  diefc  Beftim- 

^L^**'    '*?Ä   ^i"-$7jS.     (aRthlr.)     A'«iittr  „unggSnau  lergÜedert,  fo  entdeckt  man  leicht,  dafc 

Th.  1805.  VI  u.  640  S..8.    (I  Rthlr.  la  gr.)  der  TT.  keineo^euüteben   Zweck  hatte,    fondeni 

D  durch  re<(nerllche  Ausdrücke  fith  täufchte.      Deoa 

ieCssWerkiftbisberinite&teniBeyfall  aufgenom-  was  foll  das  heifsen:    eine  Gefchlchte  des  Mehfchen 

men  worden,  des  «s>  nach' der  Meinung  des  in  aUsn  fernen  Zuftänden  und  Geftalten ?     Vielleicht 

Rec.,  bey  weitem  nicht  verdient:    denn  thdls  ift  es  eine  Gefchichte  der  Cultur?    Doch  diele- foU  bkikNe- 

nach  keinem /ir^ni  Plane,  theifs  in  einem  ott  gemei-  bsnrache  feyii,  Hauptzweck  aber:  die  dtarc^Utrt  und 

den  und  Qbenuupt  fehr  ungleichen  Stile,  tbeüs  oho«  die  Umgibttnam  (was  mag  fich  der  Vf.  daher  gedacht 

grOndliche  hiCtorifohe  Kenotnirs  gefcMchea.  habai?W«r  Herotnder  Mmfekheit  a.  i.  vr.     Wenn  wir 

Was  den  Plan  betrifft:  fo  höreman  deaVf.  felbft  nun  auf  die  Ausführung  fehen,  fo  fällt  das  Schwan- 

ia  fpiner  Vorrede  S.  IV.:  „Zuerft  geneigt,  mich  an  kendsdes  Plans  noch  mehr  in  die  Augen.     Bald  tre- 

die  kleine  SchlSxfrJcks  l^orbtreitung  nur  WeltgifckkliU  ten  ganze  Völker  auf,  wie  Aegypter,  Phönicier,  Af- 

anzufcliliefsenr  wählte  ich  Sachen  und  Sprache  nach  fyrer,  Babylonier,  Uri^cheu  undirriieliten  v'on'ä.t^-^ 

dem  Mufter  diefes  FOhzers.     Seitdem  änderte  ich  ^flt  iso.  Th,!.,  bald  einzelne  Männer,  uiid  unter  diefeit 

mit  je Jmutnt^H  Bjuie  dm  G^ehttpUnkt ,  aad  etü.  hty  bald   wirktich   hifiorifche  Perfonen,    haid  falnlitaße, 

dem/»ibferiTKeiIe  wurde icn  ganz  mit  mir  darObei^  Z.8.  A«fAit/«^S.l94— 196.     £ben  folftdieOefchicnttt 

einig,  »as  ick  teoUte,  mnd  wat  kk  von  Atrfang  an  b3ttt  d«s  troianifchen  K.riee;es,  nnz  nach  Homers  Dfch- 

tfollen  folltm,     Main  Beftr eben  bey  der  gegenwärtigen  tung,  logar  bis  auf  die  Reden,   vorgetragen.     Unter 

Umarbeitung  mufst«  alfo  vorzOglich  darauf  gerichtet  den  wirkuch  hißrorifchen  Perfonen  wechiehi  ganz  uu' . 

fcyu,  die  ernen  Theile  den  letzten  hanrronifch  zu  ma-  bedeutende,   die  gar,  nicht  in  dia  Wdtgefdiichte  ae- 

clien,  und  einerle^  Gefichtspunkt  far  alle  Eeftzuftel-  kören;  z.B.  Abraham,  Ij'aacu,  f.  w.  mit  einem  NSa*    ' 

len.     Und  fu  m'ufste  denn  die  VerbeHerung  fchon  bey  kadntzar,  Cifrus  u.f.  w.  ab.    Gehört  diefs  alles  zu  dea 

dem  Titetblatte  beginnen.     Nicht  fOr  Kindtr  (der  alte  Charakteren  der  Heroen  der  Menfchheit? 

Titel  lautete :  Wellgefchichte  ffir  Kind«-  undJLtoder-  '      '  Ueber  den  Sül  kami  Reo.  kein  gflnftfgeres  Ur- ' ' 

lehrer),    fondem  für  heraowachCeada  JangÜnEB  fey  tlieil  ffillea,  als  ober  den  Plan.     Per  Vf.  fagt  zwar  ia 

nunmehr  das  Buch -baftimtrit,  und  er*ß  ixaa  o^ändig  der  Vorrede  S.  IV.,  er  foUeernft  und  aiißändig  feyn, 

fey  fortan  derTen,  wie  es  die  Achtung  for  Lefer,  wie  es  dieAchtung  fDr  Lefer,  die  mau  bildeu  will; 

(Üe  fnan  bilden  will,  und  die  WOrde  «iesUeg«ifundeG  und  die  Würde  des  Gegecftatides  fordere.  —     Wir 

fordert."     So  aufrichtig,   und  deewegeii  in  Gttlichar  wollen  fehen.    S.  los.  u.  103.  beifs^  es  von  den  Phü- 

ROckficht  lobenswMth  dicfo  Grftändiiifs  ift,   fo  hat  niciem:  „Das  war  ein  andere»  Volk —  immer  thätig^ 

fich  doch  der  Vf.^lbfl  den  Stab   gebrochen.      £jb  etwas  Neues  zu  erfinden,  dießititdjenei  2«  verfachtn, 

Mann ,  dar  bis  »im  fechsten.  Theil»  eines  Works  btnr  mtdfidt  kür  und  dort  in  der  Ivelt  umxujihtti.   ( VVie.gc-   ' 

jedem  Theile  den  Goichtapunkt  änderte,  und,  nach  meiii!)    Handel  war  ihr  Leben ,  und-dberall,  wo  et- 

Ceinem  eigeden  Ansdrucke,  nickt  amflie,  mos  *r  »oüU,  was  Brauehbaret  x»  höttn  War,  gingen  de  hin,-  und 

•war    nicht  berufen,    ein  folches  Buch  va  fcfareiben.  macbteo  fichs  zu  Nutze.     Do  /«Wim  fit  Atnn  kin  und 

Aber,  känote  mancher  Lsfer  einwenden:  der  Vf.  vor-  her,  wfefie  iich  ihre  Reifen  erleichtem  könnten-  fie 

üchert  ja,  dafs  er  bey  der  neuen  Außage  das  Werk.  -zimtiierten-&di  groCse  dichte  Kt^len(?),  fcboben  ße 

wugeriMmrt   hat.       Untgenndert   hat  ei-  Freylich  man-  iasyia&r,  fuid  das  Sckiffckm/ckteamm  glücldick  fort." 

ches,  beSoadATsi»  Ablit^'des  Stil«i  ^ec  im  Oam^  Voo  der  UdlerlchweBunung  des  Nils  S.  it».^  „^t 
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wird  üer 'Coinp!>ra(I'  oft  ^m  PuStiv,  und  -der  Sinn 
fordert  iha.  ^  Nicht  mioder  mvSs  r.  4^.  x«?'4  wobi 
Poeßt  feyo  'vregea' des  Zufatninenbatigs.  v.  93.  ver- 
dient des  VFs-  CDDJPctur  xt^ec^x  'x^K^Xftv  f^att  x«^«Xk( 
ßai*n  Aubaerklamkeit.  ,  Sehr  gut  bemerkt  er  nach 
G.  Kogmad  Gregor,  de  Dial.  p.  147.,  dab  v,  85.  xotx«- 
fifH  der  dorilbbe  Accufativ  des  Piuralis  iey,  der  fo- 
^  VW  ^bisweilen  kurz  gebraucht  wird:  jgegeD  den  Scfao- 
üÄ«  und  ßeyn^n-  Sehr  gat  Üt  die  Bemerkung  Ober 
die  Sage  aus  der  rohen  Zeit  vom  Tantalus,  der,  di« 
Ailwilfeubeit  der  Oötter  zu  verfucben,  ihnea  bey  ei- 
pem  Oaltmable  feinea  gefchlachtetea  SohuPelops  vor- 
ietzte.  Mit  Hecht  glaubt  der  Vf.,  daTs  die  weifse 
Babuher  des  Peloos  zwar  zur  Ausbildung»  aber  nicht 
cur  enzigea  EutUehuag  der  Fabel  beyzetrag^  habe, 
«üe /ffVNi  und  fein  Schoier,  der  fad.  Msllmann  is 
eaußtfoM.  de  mutatisfonmU  p.  43.  meynen.  Der  Vf. 
lagt:  Warum  ward  allein  Ceres  getäufcht?  Vielleicht 
dachte  man  Ge  ficsh  ia  tiefer  BetrabnÜ^  aber  den  Ver- 
lud der  FroCerpim  varfunken. 

DicPrü^ng  gefchah  am  7.  und  8<  October  nur 
mit  dtä  uotePD  oMCen.  ,  Die  CenfureA  wurdmi  den 
Aeltern  oder  Venrntndt«!  fchrifüich  zuge^dt.  Die 
Schulmchrißhten ,  welche  anaehängt  und,  melden, 
dafs.  &:koa  lange  die  ip  den  Lehrftunden  fehlenden 
Schüler  befonders  aufgerchrieben  werden ,  um  davon 
bey  Ausferttgnng,  der  Cenfnren  Gebrauch  zu  machen : 
es  ftidbten  Jdena  die  Schüler  einen  Entfchuldigungs- 
Ichei«  von  ihren  Aeltern  oder  Pfl««em  mitbrineen. 
Die  frapxöfifcheo  Lectioaen  in  der  Hilrgerfchulc  find 
in  gleiche  Stunden  parallel  verleg  worden;  in  der 
Fö^  Tollen  eben  fo  auch  die  deutTchen  KlufTeh  der 
BOrgerCchule  parallelirirt  werden.  Einen  weitern  Pa- 
raildismus'  in  der  Bargerfchule  hält  der  Vf.  nicht  ge- 
rade-fOr  nothwendig.  Rec.  ifl  darin  der  entg^enge* 
,  fetzten  f^^iiDg,  bewogen  durch  die  allgemeinen  und 
bdcannten  Grande,d)e  den  ParaUelumus  Oberhaupt 
erxcogt  haben.  VerCchieden  davon  ift  frevlich,  wend 
VOR  dem,  wUs  gefchehenfollte,  dieKede  ift,  derKin- 
'  warf,  ^afs  die  Umftände  ihn  nicht  verf^atten.  Die 
Herreul^  Pavke  und  Herrmati»  haben  das  Johanneum 
verlaHeB :  jener  hat  in  Hamburg  ein  eignes  Privatlebr- 
inftitut  gertiftet,  und  did'er  ilt  als  Proteüor  an  das 
Catharineum  zu  Lübeck  abgefanm.  Hr.  Or.  Lo- 
renie,  bisher  Lehrer  an  der  Schule  zu  VVoIgalt,  ift 
wiedevuiD  zum  Lehrer  am  Johaoneum  erwählt  wor- 
den. Sahr  zweckmäßig  ift  der  Wunfch,  den  der  Vf. 
.zuletzt  änfsert,  dafs  alle  VerweFer  der  Stipendien  fQr 
.  Studierende  fich  jährlich  einmal  zu  einer  Conferenz 
aiit  einem  Profeflbr  des  Gymaafiums  und  Director 
des  Johaoneums  zur  angemeffenften  Vertfaeiiung  die- 
fer  Stipendien  vereinigen  oiöchtea :  jedoch  ohne  die 
darunter  obwaUeoden  dechte  der  Familien  u.  f.  w.  zu 
fchiHälern.  Nur  der  Wardige  muis  falche  UoterftOt- 
^ungeo  erhalten,  und  diefs  Kann  in  der  Hegel  nicht 
anders  be&immt~ werden  als  mitZi^ziebnng  der.L*!»- 


,rer.'  Es  wSre  natHotifcb,  wenn  den  fudgen  Lnuto, 
die  auf  dem  Jonanneum  iiBd'Gymoalium  g^örigfhi' 
dirt  haben,   folche  Wohlthaten  vorzugsweife' ertheii 

.  wOrdeo.  Dann  Wit  der  ü>  allgemöiiei  auch  aufsN 
Hamburg  nicht  Eekoe,  Milsbrauch ,  dernocli  mit  iu 
Stipendien  getrieboa  wird,  weg;  z.B.  dafs  mancbK 
viele  Stipendiea  erhtlt,    der  es  -vielleicht  nicbt  ra- 

jlieat,  da  andre  wardi^eje  "äarbea  nälilea.  Ift  da 
vAmOnft^? 

RÖMISCHE   LITERATUR. 

.  Wie»,  b.  Degen:  QttuUust  TibutUu,  Pttfirtts 
cum  Galii  fragmentls  et  pervigiUo  f^eneru.  l^ 
470  S.  d-  (auf  Velinpapier  78.  45  Krzr.  au 
Scbreibp.  i  fl.  48  Kr.  auf  Druckp.  I  lt.  8  Er.) 

Ein  faubreTf  und,  fo  viel  wir  geprüft  haben,  t« 
Druckfehlern  ziemlich  freyer  Abdruck,  ffekla 
Text  man  befolgt  habe,  wird  nirgeods  ugezeift, 
Dafi  man  nicht  immer  die  heften  LKarteo  pinm 
wenn  überhaupt  eine  Wahl  ftatt  gehabt,  erytiu 
Catmti.  LXlll.  63-,  wo  noch  das  fehlerhafte  fgvtnlitr 
fiatt  tgopmbes;  LXIV.  i6.,  wo  illatpie .atque  da^i 
kauäati»;  v.6s.tvro  lactmUstt.luetahtes;  v.ijSi"« 
miferefctre  fl.  mäefcere;  v.  270.,  wo  ac  ^i«i/<it.«F 
ftr;  V.  383-t  wo  fraefantesXt.  profantes  gefiindw  wirf 
Eioe  grobe  Unbequemlichkeit  ift  es,  daCs  nirgcs-K 
auch  bey  den  längftea  Gediclit«n  nicht ,  die  Zabl  ie 
VerCs  angegeben  ift. 

Eine  völlig  ähnliche  Einrichtung  haben  fblgffl* 
in  der  ttäiiiliclwa  VerlagshaocUivig  erfcbieneoe  ;U 
drücke : 

Q.  Horatms  Fiaeent.  igQa-  381  S.  8-  ^3ufVeIi^^ 
6  fl.  30  Kr.  aufScbreibp.  i  fl<  34  Kr.  auf Dfudf 
56  Kr.) 

P.  Ouidu  Nafonit  owtra:  igoa.  Tom.  l  H^^^- }■ 
(aufVelinp.  a^a.  15  Kr.  aufSchraibp:  bfl.»'"' 
auf  Druckp.  4  a.) 

M.  f'^aterU  MorHalis  epigrammata.  ^"'■^„J'', 
m.  Tl.  367  S.,  welchem  Bande  auch  rfJe/Vap^ 
angehängt  find,  («uf  Velinp.  11  fi.  y>^K  , 
Scbreibp.  3  fl.  36  Kr.   auf  Di-uckp.  1 0.  40  f^'-' 

A.  Perfii  Fiacci  etDte.^m.^*venaiisSaaraf*'»^ 
C.  Lucilii  fragmenUs.  1804.  jysS-  (.""^VkT 
6  fl.  auf  Scbreibp.  i  fl.  aoKr.  auf  DmoV  5'  ^^'i 

Übrigens  kann  man  diefe  Abdrücke  enrado  ^ 
woin  gleich  auch  sin  allzemeiner  Titel  mr  'f^^, 
Sammlung:  CoiUttto  Auetorum  ttagiairum  bOKr^ 
dazu'gegeben  ift,  fo  dstCs  von  der  gan«»/^!^!«! 
Horatms  dtner^,  Oviäuu^4sn  xmeifin.Jrfn 
vürti»,  CatullMs,  TÜmUms,  Ptopertmi deom»?[^ 
liaiisdeDfeeksttmmdßaenttn,  Perjmt  ""''p^™^ 
Aer  des  aehtm  Band  d«  SrUamlung  aosmac^"- 
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HÜontagt,    dtn   %t.  Way.  1807. 


.F  R£'r  M  A  ü  R  B  R  ET, 

l5  Stadb,    a.  K.  des  Vfs.;    Pokeach  Iwrlm.     St- 

tracktung  tinigtr  mgßifiken  Aüegorieen  attd  füero- 

sliffhen,  in  näckßer  Bezithutig  auf  •^.en  duri:ti  Bo- 

hemamis  TVlißbrauck  und  die  Bekanvtmachtirie  feiner 

Urkunden  merktvürdtE  gewordenen  Orde»  der  Ajia- 

tU'chen  Brilder.     la  Briefen  an   einen  Freund  in 

Aitierika.     Von  ^oh.  Cafjt.' Veitkufen ,  Doct.  der 

.     bibl.  Theol.  etc.    1804.    30  Bog.   8-    (i  Rthlr.) 

b)  LtiTTzjfi,    b.  Cnifius;    Hi/iorifch  kritUche  Nach- 

forfchungen  Über  ürfprung   und  Fortj'curiU ,   auch 

'     .aämHhlige  Auscirtung  der  fagenanntn  Sckottifcken 

Matirere^  i»  SchwUrmerey  und  Myßik,  Puritanis- 

mtis,  Rofenkreazereif ,  Idealismus  u.Cvr.     Zweyter 

Theil   ztun  Pokeach  lu/rim.     1805.    24  Bog.     g. 

(iRtlilr.) 

t>i«f*n>  Titel  lind  niioh  zwejr  ind^TB  fa«ygel«|ti 
«)  ■  Hlßorifck  krit^che  Nachforfchuigen  über  die 
Scfiottifcke  Maüreretj ,  der  wahrfchelnlich  diefen 
zwey  Bänden  gemein  fc  ha  Tel  ich  feyn  foll,  und 
h)  em  noch  allgemeinerer  für  ciiefe  und  die 
nächftfolgendeNumcr:  Maurerey  und  Ckrifitn- 
tkum  gegen  ftnander  über  geßellt,  von  ^.  C.  Uelt- 
hufen  u.  f.  w.     In  drey  Bäncfen. 

3)  Ebendaf.,  h,  Ebemleinf.:  Beftßi^ungen  meiner 
Brilder  im  Glauben  an  Gott,  IfnflerbÜchkeit  und 
ächt-bibiifchts  ChrifUntkum.  Voa^.  C.  l^elckufat. 
1805.   24  Bog.   8.   Cl  RtUr.) 

4)  Leipzig,  b.  Gräff :  Das  Ganlse  atler  eekeimtn 
Ordensverbuidungen.  Ein  Buch  zur  B^chrung 
nnd  Warnung  für  Nichteingeweihte,  und  zur 
Ueberficht  fürÜrdenshröder.  'Aus  ächten  Quel- 
len und  den'  heften  Schriften  gezogen  von  einem 
Freunde  der  Menfcbmveredlung.  1805.  i  Älpb, 
9  Bog.   8.   (aRthJr.) 

5)  üsNAS^acK,  b.  Blothe:  f^erftick  einer  richtigen 
DarJUUung  des  Fr.  Maurer  -  Ordens,  -'Aus  alten 
undneuerni  bekannten  und  unbekannten  Nach- 
richten gefammek  und  bearbeitet.    1805.   4  Bog. 

6)  Leipzig,  b.  Baumgärtner:  Magazin  fÜr-Fr. 
Maurer,     enthaltend     Nachrichten    nher  den  Ur- 

fpmne,   Zvfland  und  Fortgang  der  Freymaurtny^ 
,     im   Ausland    und   vorzü-^tieh   in  ■  Grofsbr'aannien ; 
,     Bebft    dahin   gehörig«!   Abhandlungen;      Erßes 
Stack.   r«o5.  »Bog.    8:     (i8  ^r.) 

7)  RÖTHEM,  b,  Aue:  Franz  Heil    oder  die  Tmfegi 
'     tilr  Getriihte  und  Suchet'de.  .  Herausgegeben  von 
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K.  A.  Ragotzky  (Prediger  zu  Nahrftedt)  in  »ßcy 
Theilea.  -1803.    Jeder  Theil-23  Bog.    8-    mit  (E    ~ 
Käfern.    (3  Rthlr.) 

Die  drey  erften  Schriften  find  Arbeiten  einesbe- 
kannten  gelehrten  und  würd^^  Theolögenii 
'von  welchen  die  unter  Nr.  i.  zum  Zweck  hat,  die'.  ' 
eigentliche  Tendenz  und  den  Urfprung  des  Ordens 
der  fogenannten  afiatifchen  Brüder ,  eines  Zweiges  der . 
Rofenkreu^er,  darzulegen.^  Was  der  Vf.  hierilbej: 
vorbringt,  heftelit  in  Hypöthefen,  die  auf  der  Bedeu- 
tung der  Namen  der  Beamten  und  der  Zeichen  und 
Worte  diefes  Ordens  beruhen.  In  der  Ausführung 
.entwickelt  der  Vf.  allerdings  Tebr  fchätzbare  gelehrta 
hiftorirche  und  örientalifcUe  Sprächkenntniffe;  allein 
es  ift  leider  zu  befürchten,  dals  fie  bey  den  aliatifchen 
:  Brüdern  nur  umfonft  verfchwendet,  und  da^  diefft^ 
wohlfelbft  aber  die  jhnen  hier  wiederfahrne Ehre,  den 
Sinn  und  Urfprung  ihrer  Namen  und  Zeichen  fatief 
gefufht.  und  ihren  Tand  Co  wichtig  gemacht. zu  fehen, 
lehr  verwundert  fevn  werden.  Uehrigens  find  diefe 
Unterfucbunjgen  in'ihrem  Gange  ganz  frey  und  planlos, 
und  rpit-EpilDden  von  Dingen  verniifcht,  die  der  ei» 

Siiitlicben  Materie  des  BucTib,  das  ih  Briefen  an  einen 
rt.  Paftor  Storch  in  JNordcarolioa  befteht,  nur  fehr 
entfernt  verwandt,  auch  wohl  ganz  heterogen  ^find^ 
die  Schreibart  ift  fchwerfällig  und-verworren,  und 
die  Perioden  find  mit  Parenthefen  und  Allegaten  fa 
diirchllochteD,  däfs  das  Lefen  des  Buchs  aufseilt  be- 
fchwerlich  wird.  '  In  deY  Einleitung  werden  einige 
Namen  der  Beamten  der  afiatifchen  BrQcler  erklärt.  . 
In  dem  Namen  Pokiach  Ibrihm  fiel  dem  Vf.  der  zweyle 
zucrft  ins  Auge,  und  er  glaubte,  man  habe  dabey 
den  Jbrakim  -Zerdufcht,  den  Freund  Gottes  und  des 
Feuers,  d.  f,  den  Abräiiam  Abraxas  der  gnoftifck 
Alexandrin^fchen  Kabbalitten  im  .Sinne  gehabt.  Hr 
aberzeugte  fich  aber  bald,  daCs  beide  Wörter  ausdew 
146.  Pfalm  v.  8'  genommen  wären,  und  leinen,  der  • 
den  Blinden  die  Augen  öffne,  oder  Dominus  iUuminat  • 
coecos  bedeute.  Noch  mehr  erftaunte  er,  'als  er  das 
Wort  Synedrion  als  ein  Marculinum.conftruirt  fand, 
welche  amalgamirte  deutfeh  -jildifch  -  prieehtfche  vox  ky. 
brida  „der  iruvßpöv,"  auf  jeden  fall  deutlich  eine 
Bevmifchung  von  jüdlfeh-deutfck&^. Zunge  charaktrf-,  , 
rilire:  alfo  bewdfe,  dafs  die  Hiftorien  der  afiatifchte 
Brnder  handgreiflich  in  Europa  fabricirt  wären.  (U^d 
vielleicht' gar  in  Deulfikland !  das  ift  eine  fehr  wichtige  ' 
Entdeckung!)  Am "auffaüendften  war  aber  dem  vr^ 
nder  Dächfte  College  des  Pokeiicli  Iwrim,  TTturmm 
Behmalotk ,  mit  einem  rn  und  hm  buchftabirt. "  Denn, 
beifste»,.  entweder  ich  befirBgte  Hi«in.OAr,  fö  tönte 
-    (5)  U    ,        -  .tura-    " 
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tWiMi«;  mit  einem  telt  oacti  der  MUnijUIeli-chatliHi-  fpbeine  d^r,  -weil  jeae;HaaptiafeI ,  auf  wcdcbe  d^ 

J«i^  Zange,  ^xler  nach  der  ^ebräifch^  Grammatik^  Mee»sftrotii ^Jen  Pköpiaer   ointricb,    gerade  onter 

.  vod  «1«  LofuHgtwort  gertßiter  Süttr  fcbneller  ausge-  den  £ingebprneo' bey  Columbuf  Landwog  dieTeo  Ka.- 

<   fprocheo,' TurrtifM;  tu^kwoi.  FUrßen  mid  ikre Mittler  J  rflen.  als  einheimifcb  geführt  4iabe,  diefe  Spar  nicht 

edernut  Auto/f  eignea  Worteo  ( LftK.  f A<i/di  iMMHüif.  fcfalochterdings  z«  Teracbten.      Mexico  felut  ^öane 
ttrab.  P-91S-)  tfrraani,  fatrapae ,  Frincipts,  pottn-,  ^ea  neueo  ^V^jak  abgeben  uod  ml  Mefchec  leiten, 

Üif  "  Oder  ich  liefs  min  Attgt  ffricken,  merkte  auf  y^eA  -«^irklicb  der  Morgenländer  gewöhnlich  fc  Air  * 

das  fi  hinter  dein  T,  und  ^rieb  mir,  wie  es  die  fetze,  z.  B.  iSMuin- anftJitt  j^farsMwru.f.wi     Wer  an 

Rabbinei- gewohnt  ind,  Aie  bloßtn  Confon^nte»  ohne  foloben'  Ueweiren  Gefcbinacjc  findet,  mag  die  flbrigea 

VoealpunMe  b^s-i^,    fö  fak  Ich  den  aus  meinem  Je-  Im  Buche  felbft  oachlefen.    Auf  die  Unterfnchnpgen, 

iaias  mir  wohl  bekannten  Laut  tkor'ttim,    welcbec  ^die  der  Titel  vsrfpricht,  habea  fie'weni^Iiens  keioen 

zweimal  von  diefem  Propheten  in  der  -Zulammenfet-  \EiDäul5.    Uebrigens  ift  die  Aeholichkeit  und  Glnch- 

zung  mit  t)3,  nißf  tinir  durch  ihre  glSnxtnäe  Spitzt  lieit  der Sitte^ ,  Gebräuche,  Religion,  Sprache  «.f.  w. 

iittt  herbtg^öminien  fath  xitm  Feldzeichen  ^dientmie»  der  ameKlkonlfchen  Völkerfchafteu -mit^lenen  dttr  al- 

-tmf gerichteten  hohen  Stange,  bedeutet:  Bäume  als  Feld-  ten  Welt  in  den  t>ekaiinten  Werken  Von  Ptmw,  Cart» 

zqtcneD   auf  Bergen  oad   Bersrpitzen   aufgerichtet.  Cartt  ^.  a.  weit  umrtindUcher  opd  fcharfÜDiricer  ab- 

pas  zwevte  Wort,    eigentlich  bakamUlloai ,     fteht  .gehandelt,  die,  wenn  fie  auch  nicht  immer ilDCtzea- 

xweymal  iB  der  Bibel  hinter  itf/,  ZdrMund  Getümmei,  sen,  doch  weiügftexu  eine  belehrendere  und  unter- 

mid  hähtalfo- Mordg^chrey,    MoräbreimergetUmmei.  nalteoderc  Lectflre  gewähren, 

^eht  jnaa  eiuthch  die  Etymologie  zu  Rathe,  fo  leitet  Auch  der  zweyte  Brief  enthält  mit  don  Gegen- 


s: 


'^*  arsÄifche  Mundart  auf  den  anhaltenden  Ouß  einet  ftande  des  Öuchs  jgar  nicht  verwandte  Dinge;  (l^eo 

allex  UbtrftfVtmnden   Piateregent;    glei<:fawie   durch  tlbei:  den  Verfall  der  Religiofitit)  WOnrcbe,  r^igior« 

Ueberfckwemnmng  wiederum  im  HebrHifchen  gewöhn-  Empfindongen;    auch  mit  udter  EmpBndeieyen ,  die 

lieh  eine  vSlUge  iTetufkrung  rtad  gänzlich»  Staaten,  oach  religiörer  MyfUk  fcfamecken,  To  febr  auch  der 

UmwälMung  bezeichnet  .wird  u.  f.  w.  Vf.  fich  g^en  doi  Vorwurf  diefer  Denkungsart  zu 

Nach  der  Einleitung  folgen  dreif  Briefe  an  den  verwahren  iucht;  zuletzt  eine  Darlegung  der  GrQnde, 

PäCior  Storch.  ,  Der  «rylTeothält  Auszüge  aus  des  Vfs,  warum  er  die  mit  earopäifchen  FlücKtUngen  vom  Vfi- 

Comnuntar  zum  Bt^Ugde  unci  aui  fernem  Ametkuß,  ßen  und  rotken  Kreuze  leit  1096.'  oder  1 130.  u.  f.  amal- 
wie  er  fie  im  J.  1786.  in  das  jafte  u.  jjfte  Stück  der  ~  gamirten  fogeoanntea  teeißen  andj-othen  in  beftändi- 

geithrttn  BeptrUgi  zu  den  Braunfckweigifchen  Anzti-  ger    Feindfdwft    gegen    einander' lebenden  J>rufen, 

Ttn  hat  einrücken  laffen.     Sie  hatwn  die  Entftehnng  hauptfächüch  die  letzteru,  Ar/beiden,   welchef  Jb  viel 

ler  aftrologifcbeu  Zeichen  O,  T)    +  oder  X  und  S>  bedeute  als  Affaffmi,  gsnannt  habe.     Angebäpgt  fiad 

fo  wie  der  mit  denfelbea  bezeichneten  TtUismane  und  dann  noch  maurtrikne  PkanU^teen  und   Träume  tines 

Anmiete,  in  Chaldäa,  Perfien,  Indien  und  A^rypten,  Pilgers  auf  feinem  Durchzuge  durchs  Land  Bockim  m 

lUtd  ihre  Verpflanzung' durch  die  Phönizier  naohuft-  den  letzten  7  Monaten  dfi  ffahres  lltoj'i   nebß  etlidien 

nad  Wefdndietf  und  yoo  ^  nach  Amerika  zum  Ge-  emflhaften  Geifteitrhebungen   —   eine  Sainrnlung   von 

^edftande.     Die  Verpflanzung  jener  Dinge  nach  Arne-  Gedichten  und  proraifchen  AuFfatzen  in  deatfcher  und 

rika  wird  fo^wtrgeftellt.     Vielleicht  fey  ejn  phönizi-  franzöfifcher  Sprache,  grürstentheil>;  ohneBmennung. 

I   Icher  Indienfahrer  von  der  regelmäfüig  zwifchen  den  der  Quellen,  aus  welchen  ße  gefchdpft  find  und  von 

Wendezirkeln  aus  Oft^n,  auch  Nordouen,  nach  dem  fehr  ungleichem  Werthe,  von  welchen  man  aber  nicht 

mexicänifchen  hin  wallenden  See,  fbbald  er  die  Fahrt  begreift,  wozu  fie  biär  dienen  folloi,  da  Jie nichts  ent* 

verloT*,    auf  Hie  Antillen  fainflbergefetzt  worden  und  halten,  was  zum  Zweck  führt. 

Ober  die  l^ndenge'gegaä'e^n.     Weiin  nun  Ceylon  in  Dtr  dritte  Brief  ift  übprfchriebeD  ^  Settuchtung 

feiner  Sprache  Peru  (von  Fruchtbarreyn )  hiefs,  jene  »nd  U^ahmehmnngtn ,  «mt  erläuternden  und  beflittigen' 

■    onijcheo  fruchtbaren  Infeln  MoPärtvaim  und  imGrie-  den  Gloffen.    Man  lieft  hier  Erklärungen-  der  fjamoi 

'    chifchen  uirptüAglirh ,  mit  zufanimeiigefchrnolzenein  Chacham  Hackotet,  Oher  Harten,  Mafckgiach,  vom  ver- 

Artikel)  T'üprowMfa  (aus  r«  ?r^ßavs()  seheifsen  haheuj  lernen  und  wiedergefundenen  Sckemhamphorafch ,  voa 

fo  (^be  zu  erwarten,    dafs  er  itie  ^immethslxungen,  Bieram  vai\  Hiran,  ^ackin  und  Boa»  u.  a.  Dingen 

-welche  er  in  Offüedwi  gefucGt  und  nundurch  einen  mehr^  fo  verworren  und  in  und  durbb  einander  ver- 

glSckllchen  Fund  in  ^^eftindien  entdeckt  batte^  Peru  fchlungen,   da6  man  die  äufserrte  Mühe  'anwanden 

Daonte.    Ferner :  Cuba  fey  vielleicht  die  frühere  Aus-  mufs ,  die  Knoten  zu  löfen  und  ^och  zuletzt  für  alle 

fpreche  von  der  arabifchen  ält^ften  Fenns,  der  noch  Geduld  uod  Mohe  nur  {cblecbt  belohnt  wird, 

^tzt  in  Mecca  mit  Ofcolation  verehrten  Cabd,  —  wie  Nr.  2.  enthält  in  tilf  Numern  die  Fortretzung  dtx 

denn  io  der  pel4*gifchen  und  hetrurifcben  Ueberfet-  Briefe  an  Hn.  St.,   nebft  Auüzüsen  aus  gedruckten 

zuog  von  raftit,  ^S^j,  Q^ms ,   das  «  geblieben,  die  , und  nnge<lruckten  Schriften  und  eigenen  Auflatzen; 

arabifche  Bedeutung  Coö«,    die  ffutigfraufehflft ,   aus  ein  in    aieichem  Geifte   gefchrieb'enes  rhapiodifches 

•inem  in  Syrten  noch  jetzt  wahrzunehmenden  Gebrau-  Mancbertey.     In  der  Vorrede  glaubt  Hr. .  F.J  denn 

che  zu  enträthfeln,  auch  nicht  welliger  in  dem  aus  urtffen  könne  er  es,  nichts  da  ihm'  [f'eike  und  SaUmng 

Cuba  und  Bei  znfammen  gpfluffMien  uralten  Mond^  fehle,  -imter  Schoüif eher  Maurer ey  die  QaMMMnit  Ir läf 

SOtzuijrMvAfiad  Jüi;AJ«iebt  merklich  feyj—  es  -difdOr  AitfthotUuOiuder  ej^atifckeu^okamiL/dmleveT- 

^    .                                 •  _  .          Aehes 
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ftebea  zn  aiDniEii,  w»  tfierelbs  nftch  des  StdaXir- 
tking^chiehti  wA  dem  Syflem  der  Fr-  M-  Logf  Wekr- 
keü  mtd  KaigieUx»  fhag  (Philxdflipbia  iSQ^-}  feit  deä 
Jahren  196,  nfKfM4.  als  WiTfenrchaft  gebMeter  Mfiii> 
Der  io  den  Klltftera  des  (Jamals  Doch  auf  der  Infel  It' 
land  doheiihifebeD  Scatnwlks  getrieben  und  gclebrt 
wordeo.  .  Hfitten,  Häufer,  Pall^rte  und  LuftTcBlön'er, 
Kapellen  oder'Kirch«ii  ondTernpel  zu  bauen,  Tey  die 
königliche  WifTeofobaft  der  gelehrten  MÄoser  gewe- 
fen ,  .die  in  ihfen  vier  Mauern  Geometrie  oud  jS/iro'o- 

ßi  (freylich  Stemdeuterey  ftatt  Aätronomie)  ttudirt 
tteb,  derea  näcbfter  Beruf  aber  gewefen  iey,  an 
dem  &t»  dts  Herrn  mitzuarbeiten;  im  hohem  Sinne 
fies  Worts:  dtn  Ttmjul  Gottes  zu  grOoden,  aufzurich- 
ten, zu  erweitern.'  Zur  Erklärang  des Urfpnings  je- 
ner irtäodircheu  AWchotUnfecU  aus  der  afiatifchen  ^ 
imnisfchuh  dienen  dem  V^  aus  Beda   l)  die  von  den 

Sebildeten  und  ffelebrten  fchottifcben  BiCchöfcn  und 
Lebten  der  damäs  (im  yten  Jahrh.)  unculüvirten  an- 
gel^tifafifchen'  Königen  zngefandten  Kloßer-  und  Kir- 
thtn-ArelütekUn;  3)  der  damalige  (Jebergang  des  ro- 
heren lishottifclien  B^aes  mit  Eichenbahlen  und  Rohr' 
dScbem  zu  Oebiuden  aus  Stein  und  Marmorquadera 
und  Bedeckungen  der  Dächer  und  Bekleidungen  der 
Wände  mit  £/«y,-  3)  die  engere  Verbindimg  der  ur- 
ftirünglichen  Schotten  in  Imnd  mit  der  aüatifchen 
Kircfafl'  in  Anfebung  der  vom  neuem  rSmifchen  Ca* 
oon  lieb  unterfcbeidenden  (judaic^reoden)  'OfterfGver^ 
und  4)  die  daher  im  J.  664.  erfolgte  förmllcbs  Abfon- 
derune  des  nebft  feinen  Anhingern  in  ihre  Infel  Hi- 

'  tfrnie»  zurOckgevranderten  Schottenbifchofs  Colman. 
Ciefer  habe  nämlich  dem  ihm  von  WÜfritd  gemach* 
ten  Einvrurf ,  dafs  Pgtnu  und  Paulus  dem  orthodoxen 
Pafchalcanon  in  Rom  das  Siegel  feiner  GötlIichl<eJt 
aufgedruckt  hätten,  die  AutoiitSt  des  Bufenjilntfers 
Jefu,  ^oktmmes  äesEvang.t  zu  Gunften  iter  aliatißhen 
Liturgie  entgegen  gefetzt.  Um  begreiflich' zu  ma- 
bb^,  wie  diefe  Lehre  fchon  fo  froh,  im  J.  106-,  und 
froher  nach  Irland  als  iiacb  Brifanniun  habe  Kommen 
können,  —  denn  freyÜch  weifs  kein  Gefchichtfchrei- 
beretwas  davon  —  ilt  der 'Vf.  fogleich  mit  der  gmnd- 
lofen  und  anzufammenhängendfn  Hypothefe  fertig, 
dafs  im  grauen  Alterthume  die  phönizifchen  Kaiiffahr. 
try/chiffe  mit  ihren  reifenden  Bauleuten  zu  den  Caßiteri 
den  hin,  an  Galliens  weftlicher  Knftc  herauf  nach 
Co^nwall  —  (alfo  doch  erft  nach  Britannini!)  —  ge- 
fteut-rt,  von  da  aher  durch  den  leichteften  Windftofs 
oder  den  McRr-^sfltom  fortgefcbobeo ,  natOrlich  indie 

-  Buchten  Htbfr.-ient  hineingebrai:ht  wordan  wären. 
FolfflicJt  hätten,  noch  eh»  die  Pfcten  in  Caledoiiien 
und  die  Brltonen  in  Alhion,  auch  nur  erft  in  Hinficht 
«uf  ihre  brelerren  HOtten  (Loi^'gmgs) ,  an  feinerer 
Caltur  AntheiJ  erhielten,  die  Sihotteu  w  Irland  fchon, 
l'oo  Afie.n  her,  Aufklärung^  Bildung,  Kflofte  und 
Kenntniffe  i^iancher  Art.  empfangen ,  und  daher  auch 
fpäterhin  (durch  phöbizifche  Seefahrer,  an  weiche  da- 

^  snals  nicht  mehr  zu  ilenken  war?),  lange  vor  der  An- 
kunft römifcher  Miflionarien  Qba  .Gattien,  bereits 
fehr  frtlh  von  afatifcken'^hdmüsbritdfm  durch  die 
Taufe  ii/MMHirf  werden  käwi»%.    Ab  Beleg  zu  diefec 
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'  Behauptung  wird  ausBtiü  L.'3.  e.  4.  angefahrt,' daCs 
fchon ui/J.  565','^o  Ji  Jahre  ror  der  A nkunft  v?i»j 
gfifltiu,  ColmwaiiM  ans  Hibemien  nach  Britartpiea 
ceRommen  fej,  am  den  nördlichen  ftovinz%n  -  der 
FicUfi  das  Wort  Gottes  zn  predjg6i;i.  (Die  WaiwheiB 
ift;  daC-i  die  lihnftliche Religion  eben  fofrobiuiid  viel* 
l^cbt  noah  fl-oher  nach  Britannien  al^  nach  Irland  ge- 
kommen ift,  dafs  fie  aber  hier  fchnellere Tortfchritt'a 
E nacht  nnd  das  Kloft^Iebea  £rflher  Fertigkeit  er» 
gt  hat,  als  im  römifcben'BritannieD,  dafs  die  Lehr« 
von  der  Oberfaerrfcbaft  des  Fapftes,  wegen  der  ent- 
ferntem Lage  Irlands,  erft  ^t  dafelbft  Eingang  gpr , 
fundeO)  und  djeirländKchen  an  eine  ftrage  Lebens* 
art  gewöhnten  Mönche  das  BekehrungsgtfcfaSft' im, 
nörcfikhen  Theile  Britanniens  oder  Scoäaiid,  wohio! 
die  chriftliche'Relieion  noch  nicht  gedrungen  war.  ' 
nnternominen  haben!)  Aus  Hibemien,  6hA  der  Vf. 
in  feinem  accommodirenden  Auszuge  aus  ßeda  loTt, 
ward  die  feitdem  in  Nordbntanoien  blühend  ze^ 
^oTdae  fikottifeke  Ißrtktnbamßube  oder  fekott^che  An- 
dreaslogt bevölkert}  fetzte  ^ch  aber  das  Mntat  des 
Petrkt  in  Rom  hinweg,  nnd  hielt  fic^  mh  edler  Vtr* 
mcktung  eüler  Klojltrlegenäen  und  fewer  Folksfagen  ein- 
zig an  die  gefchritbene  Bibel,  an  die  Bücher  de^  Pro- 
pheten, Evangeljften  und  Apoftel,  und,  was  mehr 
werth  ift  als  Orthodoxie,  beeiferttf' fich,  was,  fie  dar-  - 
aus  lemen  konnte,  in  ÄusObung  ZQ  bringen,  ^m  di^ 
von  ihr  geftifteten  Gemeinden  durc^  einen  gottfeÜgeia  . 
und  keulchcn  Lebenswandel  zu  erbauen.  -Nach  CT^. 
e&endaf.  fandteOjwaW,  König  der  Nifrthuntbrer,  zw 
den  JelUßen  der  Scoten,  durch  die  er  und  feine  Sol- 
daten während  feines  Exils  -die  heihge  Ttfufietik»  em- 
pfangen hatte,  und  erbat  fich  von  ihnen  gelehrte  unil . 
arbfitfame  Lehrer  für  feine  Anselfachfen.  Die  MuU 
trrloge  baute  Aidan,  erfter  Bilchof  jenes  SprCtlgelsy 
auf  der  kleinen  InieVUfdisfonte ,  welche  hernach  we- 
gen vieler  Bifchöfe,'  Mönche  und  anderer  Heiligen^ 
vreiche  dort  ein  ftillcs  Hloßermaurerleben  fahrten,  de«. 
Namen  der  Heiligen-  Infel  erhielt.  Die  kSniglicke  Baa- 
kunH  fand  in  diefem  h'ommen  Könige  felbft  einen  eifri- 
gen Tempelbauherm :  „eeelefia'm  Chrißi  in  regn» 
fu»  multum  diligenter  aedificari  (^ekin)  atque  di- 
latare  (Boas)  curavit".  u.  £  w.  (Die  Lefer  mögen  - 
nun  aus  diefen  unbeßimmten  Andeutungen  harauszu- 
bringep  fuchen,  wie  die  erf^m  chriftlichen Mönche  in 
Schottland,  welche  fich  zur  Lehre  Johannes  desEvan- 
geliften  bekannten ,  mit  den  Ff.  M.  zufammenhängen. 
Man  ficht  wphl,  dafs  der- Vf.  einen  Fingerzäg  be- 
kommen batte;  aber  es  fehlte  ihm  die  leitende  Idee, 
durch  die  er  ihn  hätte  verfolgen  kötmen.  -  Ex  macht 
diefe  Mönche  geradezu  und  viel  zu  voreÜend  zu  Fr; 
Maurern  und  uire  Celten  und  KlBHer  zu  Logen,  Es  ^ 
wundert  uns  inde^eni  dafs  der  gelehrte  Vf.  nicht  Bi$- 
ekanani  rer.fcoticar.  hiß-  nachgefchlagen  bat,  wo  er 
mehrere  Stellen ,  befondi»-s  eine  im'  sten  Buche  p.  159V 
[e'liL  Frcf.  ad  Moen.  1594-]  zu  feinem  Behuf  gefun- 
den haben  wflrde.)  —  S.  183.  fpricht  der  VU  de«  . 
Hn.  V.  Murr  nach,  dafs  die  echte  Fr.  Manferey.der 
ärey  erftm  GraJe  um  das  7,  i6^o-  vnn  ein^r  mvlUffi 
atlegofi/cht»^  mat<^forfcktndtB,tkiof0^iißkMRrfnäa'>»- 
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ätr-  Socitäit  (ich  ^geföndert  habe,  welches  mit  jener , , 
von  ihm  Wbft  vprgetrageBen  HypothcCe  nfcht  wohl 
zu  verehiigen  itt.  S.  211.  heifct  es,  der  IVitterordea 
-  des  htiU  gaeobs  von  ComfofieUo  id  Spanien  habe  daa 
Geiftder  fempelkerr»  erhalteo  und  fortgepflanzt,  we- 
nigftens-bis  in  das  Jahr  1357-  oder  58-  Auch  der  hfit, 
'-  UontiMCf^J  habe,  >aufser  teiaetn  Pcedigerordea,  noch 
«inea  Militarorden  gegen  die  Alhigeirfer  oder  Bans, 
kovmws  geftiftet^  feine  Mltites  ^efu  Chrifii  hatten  eia 

-  Kl^es  und  fchifforzes  Kreuz,  das  weißt  von  den  ^o- 
hattniUrty,  das  fdwarzt  —  worauf,  fo  wie  auf  Jen, 
IVIantel,  vermuthüch  der  Name  filntiarxe  Brüder  .a^' 
{piele   —   von  dem  Aeittfclun  Ritlerorden;   die  tUieif 

-  '  wiiße  Licktfarbe  aber  von  den  ffacobsrittem\   mit  wel- 

chen iiutw  deifelben  Conßellatloti  geboren  zu  fevn ,  ihm 
(dem  Dominicus)  ein  faußum  augtirium-  icheioen 
mufste,  das  muthmafslich  zu  dem  Namen  ^tuo^i»  An- 
lafs  gegeben  habe. —  Sinddenn  alto  nun,  fährt  Hr. 
y,  fort,  deffen  Gewandtheit  auch  die  heterogenften 
Dinge  zu  verbinden,  man  bewundwn  mufs,  die^o- 
coblwr  wirklich  und  hiftorifch  beurkundet,  die  wah- 

-  Ten  Tempelherren y  fp  mag  es  dem  Beobachter  der  IVeit- 
■gefckichtt  und  des  Zeitgenius  nicht  ganz  unerheblich 
dünken,  da£s  die  in  der/chott^ck-my/i^chen  Maurereif 
fehr  bedeutende  Zahl  45 ,  weiche  aus  einer  Mancii?- 
faltigkeit  von  Zahlen  und  Buchftabea  beß:ändig  fich 
-hcrausfpielen  lalTeä  mufs  (wie  flowweyiW*  getiian  hat  j, 
als  ein  kierogl^bifcliei  Signal,  ftatt  der  Kokarde,  noch 

.  Tor  wenigen  Decennien  zur  Lofung  gehabt  hat  die 
.  drey  Wörter:  „Wilkes  find  Lloerty,  -.  mit  Hinwin- 
kung  auf  dea  fchottifcken  Löwen  oder  North- BriloHt 
als  FiihnenträgGr  der  Qppoßions  ■  Independenten.  Noch 
bemerkenswert  her  findet  es- der  Vf.,  dafs  geraiie  4^ 
"Jahre  nach  der  ZerCtürung  cfes  Reichs  der  nach-In- 
dependenz  ftrebenden  TßmMlherren  im  J,  1357.  ein 

facobitier  als  Volksredöer  (Simon  de  Langros)  zum 
umult  die  Gemüther  erhitzte ;  oder  wenn  wir  von 
■  dem  aus  gezeichneten,  anFlangfamen  Qualen /cWdk- 
•  ger/I«'»  Angftfahr  der  Tempelherren  anfangen  zuzah- 
len ,  fich  von  da  an  das  4506  Jahr  1358.  dergeftalt  aus- 
zeichnet, 4afs  es  durch  dcu  auf  die  ^acabln  Zaddikin 
^(c/iaMSi/irAausgefproclien,  oder  MrÄi/tA,  ^aakobhim 
Zaddik'm)  otier  (fae  ffacques  Bomiiammes  anfpielenden 
Namen  ^aemerie  in  der  VVeJtgefchichte  unyergefsJich 

!'  reworden  in,  u.  f.  w.  —  Ganz  befonders  zeichnet 
ich  die  ziemlich  wettl^uftige  Diatribe  über  die  Acacta 
oder  Caßm,  in  der  dem  Vi.  ganz  eignen  Manier,  al- 
les Aehnliche,  was  ihm  im  Gange  feiner  Meditatio- 
nen das  Gedächtnits  zuführt,  initzunehmen  und  ein- 
■zufchalten,  aus.  Das  Refultat,  das  aus  diefer  her- 
Yoreeht,  ift:  alles  weift  auS  fromme ^nden,  und  die 
l^Frennde,  weiche  eine  Woche  nach  der  andern  ih- 
ren vermifsten  .Mcifter  fuchen,  endlich  bey  Errei- 
'''■    chung  des  Grahhilgels  ausrufen:  „Sieh  da'.  Moos  fei» 

-  NHusekrn,  aurc'f  Gottes  Gnade  T  (Miueus  domus  Dei 
crfltia-'^ -zeugen  von  einer  Religion,  durch  die  fie, 
mis,it, taufend  ^ahre  filr  einen  Tag  zurechnen  fich  ge- 
wöhnt hatten.  Denn  merklich  and' quinzt  jours  dia 
Erzeugungsquelle',  woraus  die  quinze  cothpagtions  Sof- 
fen. DiefcAnfpielungift  nun  aber  ebenfalls  hebräifch: 


Er  war  ein  Hiram  odec  Ctäram «  las  tintertD  CkiierWg 
unterm  Todesbann;  aber  nun  CkaiTrAm!  Er  lebt!  Em 
ricktit  fick  auf!  Und^  welchejlmpfindung  aUdasa! 
Nui?  eine  !VocSe  und  noch  eine'Woche  war  ihm  hingc- 
fchwunden,a!s  hätte  er  gefchlunimeit.  —  In  den  nun 
folgenden  Gedanken  über  dieZahleu-  und  Buchfubea- 
Hieroglyphik  in  £ofi«n/j//f'j  Buch  über  du  fcltottifclu 
Mßurereu,  findet  es  der  Vf.  bem^rkenswerth,  dals  gs- 
rade  tLWMim^acabinerordin  dasZahlenbuchftabealpiel 
fich  auszeichne,  indevi  in  drey  grofsen  L  dreymal  50 
Engel  fafsen,  von  welchen  geglaubt  wird,  clafs  dieb 
auf  die  Zahl,  beklfs  der  periodifch  abzuhafpelnd^ 
Ffalme  lind  der  1 30' iCagelcben  in  dem  wunderkräfti- 
senRoEenkfanz,  die  eben  fo  viele  englifche  Griilse  der 
neil.  Jungfrau  hieroglyphiCren  follen,  eine  Ai^rpieluag 
bedeute.  Aus  denGeheimniffen  derLogefoya/-  Arsk 
ift  dem  Vf.  ein  Wort  zur  Wiffenfchaft  gekommen,  das 
die  drey  Obern  derfelben,  Jerubabel,  dhiFürfi,  Hag-  ■ 
gai,  der  Propket,  und  Jofiah,  der  Pritßer,  ein  jeder,, 
nur  einen  einzigen  Hauch  fylläbirend,  dem  andern  zu- 
flirtei-n  dürfe:  ^e  ~btt—lon.  Diefs  Wort  füll  nichts 
anders  als  eine  Revolutionsphrafis  feyn :  dennin'iler 
von  Tunis  über  Compoßella  und  Rouen  in  die  Kellet 
oder  Dachftubeii  fich  fchottfck- nennender  Zimmerge^ 
feilen  transmigrirten  ealiläifch  ■faracenifehen  Sprache 
neifse  jenes  Wort  G«  -  0»  -  long  !  —  Dfche  -  ba  -  long  !  — 
Cki-bon-lon!  Berg  erhebe  dich!  womit  der  fcbotti^he 
Lowe,  der  Bergfchotte,  gemeynt  fey. 

SCHÖNE     KÜNSTE. 

DuBSpEK,  ihd.  Walther. Hofbuchh.:  DerHarfner, 

oder,  noch  dem  Sprachworte:    es  ift  nichts   Co 

■  •  klein  gefponncn ,  es  kommt  do^h  endlich  an  die 

'  Sonnen!  (!)   EinRilterfpieÜn  drey  Aufzögen,  von 

A.  F.  Gr.  V.  B.  1804.  119  S.  8-  (8  gr.) 
Klar  gtifponnen  —  finden  wir  in  dem  ganzen  Mach- 
werke nichts,  als  den  Ueweis,  dafs  der  Vf.  weder 
zum  Theaterdichter,  noch  zum  Dichter  überhaupt  ge- 
fchaffen  ift.  Ein  altes  Rittermährchen,  in  fchJ^chte 
Dielugcu  gebraclit,  einFilaer  aus  »Jem  gelobten  Lan<le, 
den  fein  vermeyntlicher  öuTenfreund  dort  an  die  Un- 
gläu  igen  venatbeo  hat,  und  der  nun  zurückkehrt 
um  den  Buben  zu  entlarven,  ein  ruher  ungefchiachter 
Ritter,  der  aber  dennoch  von  „der. Bildnerin  Natur, 
die  all'  ihre  Kunft  an  einem  .Meifter werke  -erlchöpRe, 
und  von  einem  Giftbecker  der  Verachtung  fpricht,  den 
ihm  diefs  Meifterwerk  ftatt  Minnelobngereicht  habe," 
eine  tugeudfame  Gräfin,  die  Tich  affo  vernehmea 
läfst(S.  6.);       * 

„NuiühBr  fibcr  die  fcillenHilgel,  der  feine  beiliüsn  OefaeJnB 
dackt,  oder,.weun  die  Barli*ran  ibii  diefet  RohefrStM  be- 
raube lieben,  und  Ceme  0>'beine  durch  AU  Sonnetigtut  =u 
Ajkke  gebrannt ,  von 'dea  Sturnlwiiiden  bi*  in  ^e  Wolkea 
(o*e .')  gawiibelc  weerdea  "  •—  —  n.  f,  «■,  -• 

Das  find  die  Ingredienzen  diefes  —  BJuerfpiels,  das 
'  wie  ein  SchattenTpiel  an  der  Wagd  an  die  Stiirm-  und 
Drangperiode  der  Ritter  -  Romane,   die  -vor  einiger 
Zeh  zu  Knde  ging,.fchwaph  enjunert. 


«»I 
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x)  Stade,    a.  K.  d.  Vis.:   P<Aeaeh  Iwrim. 

-    VoD  Sah.  C^f.  VtlA%f*n  u.  t  w.. 

a)  liKiP^io,  b.Grufius:  Hißori/ch  kritifeke  Nackfor- 
fchungen  Über  Urfprung  und  Portfchrittt  auch  aä- 
mäklige  AusarlMTig  dtrfogenannttnfekoffifchen  Mau- 
rerof  in  Sckwiirmerei/  »nd  MwßHt,  üu-itamismiu. 
Eofinkreuxtrevt  ideatistnus  u.T.f.  ^iPfjrtfr  Tbeil 
zum  Pokeack  Iwrim  u.  f.  vr. 

1)  Eiendaf.,  b.  EbeaH. :  ßefe/ügung  meitur Brüdtf 
im  Glauben  an  Gatt,  UnßerbluhkeÜ  Ufd  Sekt -biiti- 
fckesCkrißentkum.     Von,^.  C.  Fellkufen  u.f.w. 

^  Lxipzio,  b.  Gräff:  Diu  Ganze  alUr  gekirnt» 
Ordtnsverbmdungen  u.  f.  w. 

5)  OsnasrOck,  b.  Blothe:  f^erfiuh  einer' ritklige» 
Darßtllung  des  Fr.  Maurer .  Ordens  a-  i-  w, 

€i  LsiPZia*  b.Baunigärtner:  Magaziu  fiir Fr. Mau- 
rer ~  —    Erlies  Stück  u.  L  w. 

1)  CftTMBS,  b.  Aue:  Frmz  Hell  —  —  ,  Hentasg. 

•    von  K.  A.  Ragotzijf  u.'£  w. 

'     (BffoUifi  da-  M>  ATiufi.  110.  ahgtbröeXme»  Reetnjion.) 

VOD  Nr.  3.  la^.Hr.  ^.,  dafs  es  als  prakürcher 
Theil  zu  deu  vorigm  beiden  gelten  könne.  £3 
köirnnt  lyrat  dario  von  afiatifihen  Brüdern  und  fchoM- 
frktn  Maurern  oichts  vor;  aber  es  foll  doch  dazu  die- 
nen, die  Brfldar  Fr.  M.  in  ihrem  Glauben  an  Gott, 
U öfter blicbk eit  pnd  bibtifches  ChrilVenthum,  als  den 
drey  wefeotlichften  Angelegenheiten  der  echten  Fr. 
>1^.  gegen  die  Anfechtungen  der  aliatifchen  BrQder 
nnd  nllchai  fchottifchen  Maurer  2u  Ttärken  und.  zu 
^fertigen.  Diefe  Abficfat  fucht  Hr.  V.  durch  10  Auf- 
fitze in  Profa  und  Verfen  zu  erreichen ,  von  welchen 
die  Hälfte  andern  Wih..  eigenthamlicfa  and  aus  KlU- 
geCs  natorlicher  Theolocie,  Boden's  Betrachtungen 
Aber  das  WeJtgebüude,  Cram'«r  j  Kielifchen  Bejrtrig«! 
and  GeUer^s  Gedichten  abgedruckt  Ift.  Ein  feckrter 
Aufratz:  ZufammtngeiriiKgte  CJeberßeht  der  iffefentli. 
dien  Lehren  des  tcktSiblifehen  Chrtßentkums  n.  f..  w.  t'ft 
aus  dem  zweiten  Theile  des  biblifcken  Handbuchs  des 
Vfs.,'  fo  wie  ein  ßebtnter:  Sammlung  xerflreuttr  vro- 
fketifehtr  PerfftectÖH  »Hier  einen  Brinnvuukt  aus  öner 
Abhandlung  über  Wiffen  und  Glauben  in  Rackficht 
ivf  Religion  und  Offenbarung  genommen.  Neu  und 
ganz  theologifcheo Inhalts  ift:  Letzte Zufammenlltllung 
ifteiner  ff^ahrntkmungen  in  H'nißekt  auf -Religto»  und 
CkrißenÜmim,  zur  endlieken  vSttigtft  Btrukigung -meiner 
Gemüths,  Philofopbifcher  Art  find  nur  xwey  Auif- 
ßtze:  Ar^,  ein. pkUtf opktfckes  Gefpräch. über  die'Ei»- 
htit  du  mt^tbSudts  und  ftiuie -gnfßt»  grertmüfitrty 


tmd  Otologtjektr  9dtr  gtogtm^ek  itosmoto0chtr  Btwtit 

vom  Df^tyn  Gottes.  -  Diefer  Beweis  ift  cfe^  ^eWöfanU- 
cbe  kosmusgifche,  ansewandt  auf  die  Gotfteoung  dev 
Menfchen.  ^eologifcb  oder  geogonÜch  nennt  ihn 
der  Vf.  fondetbar  genug,  weil  uns  eine- unwider- 
fprecbliche  Erfahrung  leore,  dafs  dieJMenfcbeo  ein- 
mal anders  als  jjurcb  die  natlHücbe  Geburt  entßanden 
wfiren,  in<*etn  die  Erde  anfingllch  nicht  allein  vom 
WalTer  ganz  aberdeckt,  foadem  fogar  lofe,  weich 
und  Öüfug,  folglich  für  Menfcbeo  ganz  unbewohnbar 
eewefen  tey.  '  Was  \a  dem  BeWeife  ronGeogpnie  vor* 
kommt,  ift  nur  Nebeofache,  und  trägt  zum  Wefent* 
liehen  und  zur  Verftärkunsdeffelben  nichts  bey.  Im 
Ari/i  ift  es  ^och  ganz  widerTprechwid  und  wide^fia* 
»ig,  wenn  Cleantn,  der  die  Zweifei  Ariffs  gegAn  die 
Einheit  der  Welt  und  Gottes  beftreitet,  S.  95.  erft'  fagl^ 
die  heil.  Schrift  fpreche  von  der  Qahelt  Gottes  aW 
von  einer  Wahrheit,  c^e  der  ouldvirte  menfchllche 
Verf^and  fchon  fOr  ficb  einfehen  könne,  und  dann 
doch  zweifelt,  ob  je  die  Vernunft  jenen  Satz,  ohne  ' 
eine  Onenbarung,  fär  Geh  wflrde  entdeckt  haben. 

Nr.  4:  ift  eine  ohne  alle  K'enntnifs  und  Kritik. auf  . 
inancberley  Schriften  abfchriftfich  oder  auszugsweife 
gefertigte  und  in  buntem  Gemifch  atii^eftellte  Samn(> 
fung  von  Nachrichtm  von  geheimen  Gefellfchaften.' 
Sehrfettfam  fängt  der  ungenannte  Compilator,   der 
fich  unter  der  nötlügen  Vorrede  ff — A."  aus  E.  untei*- 
fchreibt,  mit  den  EintvMihungeu  in  die  Geheimmffe  der ' 
Hguplifchen   Pritfier,    nach    der  Schrift  Crata  Sepoa, 
wanrlc heinlich  desw^en  an,  weil' er  in  der  Meinung 
ftehen  mag,  dafis  die£s  Bflcfalein  wirklich  die  scbten 
Einweihung^  der  ägyptifcben  Priefter  enthalte;  und 
nicht  weifs,  dafs  es  ein  Machwerk  der  afrikanifcben 
Bauherren  ift.     Dann  folgt  eine  böchft  mängelhafte 
Geographie  und  Statiftik  cfes  Fr.  M.  Ordens  nebft  der 
Ueberficht  der  Gefchjchte  deffelbeo ,  aus  den  Eieuß- 
nien  des  iQten  Jahrhunderts  abgedruckt ;  ein  Ritaal ' 
des  fcbottiichen  Grades  der  vollkommeDen  Banmeifter, 
defTen  Echtheit  unverbQrgt  ift,  und  eitie  unvoUftän- 
dixe  Au^hlune  und  Gharakteri&ning  der  Manreri- 
fcnen  Secten.     Hierauf:  afrikanifcfae  Bayherren,  U- . 
luminaten,   Bakrdfs  deutfche  Union,  Rofeokreuzer, 
aßatifche  BrQder,    Caglioßro's  ägyptifche  Maurerey,  , 
Großing't  Harmonie-  und  Rofenorden,'  die  Krmiz- 
fromriien   oder  Illuminli,    die  -Ötevaliert  biewfaUiueU    ■ 
oder  (?)  Marünifteo,    die  Argonauten,    der  Mops- 
or^en,  dex  Orden  Jefu  Chrifti ,  und  dei!-  Orden  der 
wahren  Patriotoi  und  JVIenfcheDfreunde.    Das  dicke  ^ 
Buch  ift  voller  Schreib'  und  Druckfehler. 

Was  das  für  alu  unbekannte  Nacbrlchteb  ßynlbl- 
Kv/aus  vralch«n  der  Vf.  T<m  Nr.  5.  Icdne  rithigeDar^ 
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■  fleÜuitg  des  R-.  M.  Ordens  gefcliSjpTt  habes  v*i}I,  hat  I794.*  ixSgtMM  ^er kleinen fti^nzOGfelien Schrift  ei- 

1hm  nicht  zu  tagen  belicijt    Seit  60  Jähren  mag  Frey-  nes  Hn.  Lifranc,  der' aträekgezogau  ScUgger   «te. 

bch  manch«:  ßrovter  feine  fiiufälle'  unfl  HypotheCea  «weifte  Ausg.  .Paiis  lj92.  die  Mranung  vor,'daIs   die 

über*  den  UrfpruDg  uncl  Zweck  des  Ordens  in  Logen-  Tr.  M.   zum  Verfall  der  Sittlichkeit  und  zur  Revo- 

archive  niedergel^t  haben;   von  dieferArt  Cnd  zu-  lution  in  Fiaskreich  ia  eiiuiiialaoheB  Crade  mit  "bey- 

verlifßg  die  von  dejn  Vf.  benutzten  Papiere,   die  et  getragen  habe,   und   die  drey  letzten  widerlegen    fie. 

.  tUt  und  unbekannt  venat.     Dem  fey,   wie  ihm  wolle,  2)  u.  3)  find  AiirefTen  der  grofsec  Lohc  in  London  an 

<Ue  BrolcbOre  giebt  von  ihjen  Quellen  feibCt  nur  ei'  deoKöniff  und  den  Prinzen  von  Wales,  vom.J.  Z793. 

»eri  fehr  nachtheiligen  Begriff;  und  von  der  Art,  wie  4)  «•  s)  XTeber  Urfpmng,  Fortgang  und  Zweck  der 

der  Vf.  feine  Materialien  behandelt  hat,    fowohl  ia  Fr.  M.,    tzwey    in  einer  Loge  2u   Charleslöwo   in 

Hückfichl  auf  Methode  und  Anficht  als  auf  Schreib-  Nordamerika    gehaltene    Vortrags,-    vom    J.    1703. 

«rt,  lafst  fich  eben  fo  wenig  §in  gßnftiges'  Urtheil  fäl-  €j  ^ökn  Locke's  fchon  ISheft  bekannter  Brief  an  den 

len.   ,  Das  Ganze   beftefit  aus  _/Ö«f  Abfchnitten,    die  Grafen  v.  Pembroke,  nebli  dem  dertifelben  beygeleg- 

.  ßlmmtljch  gleich  oberflächlich  und  mangelhaft  6nd :  ten  alteil  Fr.  M.  Examen  und  Locke's  AnmerKungeo 
J.  sEinleituiu;.  IL  Gefchichle  des  Fr.  M.  Ordens,  dazu.  7)^.  Sommerviite's  kurzer  Entwurf  der  Ge- 
IIL  Verfapung,  Grundlätze  und  Zweck  delfelben.  fchichte  der  Fr.  M.  in  Schottland  ,  wahrlcheinlich 
IV,  Ueber  Fcaaenzimmer-Fr.  M,  V.  ÜarftelJung.  vom  J.  1778-1  fp  wie  8)  die  in  einer  Loge  zu  Edin- 
der  rofenkreuaerifchen ,  theofophifchen  und,  anderer  burgh  gehaltene  Trauerrede  auf  den  verftorbenen 
'dergleichen  Verbindungen.  Nach  der  biet  ausneh-  Grolsmeifter  William  St.  Clair  von  Roslin.  9)  X)ie 
inend  verworren  vorgetragenen  fogenanntcn  Ge-  hey  Beerdigungert  beobachtete  Feyerlichkeit,  und 
Jcbichte  des  Fr.  M.  Orc^ns  loU  derfeibe,  nach  einer  10)  die  alten  Conftitutionen  der  fr.  und  angenomme- 
Ichon  bekannten  Legoide,  eine  Fortfetzung  desTem-  nen  Maurer.  Aus  einem  fehr  feltnen  engUTchea 
pellierrn- Ordens  durch  acht,  dem  ünteegange  nach  Buch  mit  Kupferplatten  abgedruckt,  Cagt  der  Her- 
Schottland  entflohene,  Tempelritter  feyn,  die  unter  ausg.  in  einer  Anmerkung,  ohne  das  feltne  Buch  zu 
pch  daebefondere  Verbindung  unter  dem  Namen  der  nennen;  Hier  davon  nur  der  Anfang  und  die  erfte 
Architecten  oder  Bauherren  errichtet  und  fich  oiit  Stiftung  der  Kunft  der  Maurerey ;  alte  L^enden, 
D.nt^chen  Kauften  und  Wirfenfchafteu,  befonders  der  verlegene,  längft  aus  der  Mode geKommene  Waare. 
Geometrie  und  Baakunft,  auch  dabey  mit  Verbrei-  ,!      ' 

tung  der  Tugend  und  Menfchenliebe ,  befchäftigt  hSt-  Nr.  7.  ift«in  revidirter,  hier  und  da  veränderter 

ten,  u.  L  w.     Dafs   jemand   nach  ßeweifen  fragen  Abdruck  der  im  Taf'ckenbueh /Sr  Fr.  AT.  (Köthen,  b. 

{lönnte,  Ift  dem  «nbefonneoen  Vf.  gar  nicht  eingefal-  Aue)  enthaltenen  Bruchftücke  von  Fr.  HeWi  inaiu»- 

en.     Wie  er  fich  vor  feinem  Gewiilen  mit  feinem  ge-  rifchem  Leben,  mit  kunft-  und  nutzloCcn  Bilderchen 

Jeifteten  Gelübde   der   Verfch wiegen heit  wegen  der  geziert.     Fr.  tfrS,  der  feinen  fehr  unintereflantea  Le- 

Affentlichen  üekanntmachune  feiner  DarfieliuHg,   die  benslauf  zur  Lehre  und  Warnung  für  andere  junge 

er  fac  die  richtige  halt,  abgefunden  habe,  darU&r  hat  und  unerfahrne  Fr.  M.  und  Nichtmaurer  hie«  felbfi 

fr  &A  eben  £0  wenig  erklart.  erzahlt,   wird   im  erßtn  Theile   als  ein  junzir  eitler 

Windbeutel  erft  in  die  drey  Johannisgrade  der  Frey- 

t)»s  Magaxm  Nr.  6.  ift  der  Fr.  Maurerey  im  Aus-  maurerey,  dann  in  eine  Rofenkreuzerloge  und  in  die 

lande,  befonders  in  Grolsbritannien ,  gewidmet,  n"d  fchottifche  Freymaurerey  aufgenommen,   ohne  daü 

jbll    hiftorifche   Nachrichten,    Abhandlungen,     Be-  feine  Neugierde  nach  dem Gebeimnifs  befriedigt  wird, 

ichreibungen  maurerifcher  Fefte,  Briefe  von  ganzen  Im  xweyten 'Vht/^e  erzählt  er  auf  104  Seiten  von  fei- 

liogen  und  einzelnen  Perfonen  und  kurze  Nachrich-  nem  Aufenthalt  in  einem  Bfenedictiner-Klafter;  von 

^en   von  merkwQrdigen  auslandifchen  Freymaurern  einem   empfindfamen  Pater  Cöleftin,    der  hier  eine 

nuttheilen:  ob  auch  kritifche  Anzeigen  von  ausländi-  ganz  mOffise  und  langweilige  Rolle  fpielt;    von  My- 

ia^a  die  Fr.  M-  betreffenden  Schriften,  wird  njcbt  uerien,  wache  dieMönche  desKlofters  unter-Ruineo 

Eil'agt.      Da  aufserhalb  Deutfchland,   und   fogar  in  feyern,  zu  welchen  er  zwar  nicht  selalTen  wird ,  aoi' 

D^''£nd,  ungleich  weniger  als  unter  uns  über  diefen  Ende  aber  doch  von  dem  gar  freundJicfaen  und  offen- 

Gegeuttand  gefchrieben  und  gedruckt  wird ,  fo  dürfte  herzigen  Prälaten  erfährt,  dafs  der  Zweck  aller  geift- 

di^es  Magazin  nicht  von  langer  Dauer  feyn,  oder  die  lieben  Orden  und  würdigen  geheimen  Verbinduugea 

-   Fortletzung  defTelben  nor  langfam  erfolgen.     Spbon  der  chrifikatkolifcke  Glaube  fey,      Nun  lernt  er  einen 

dieier  erße  Hef^  verräth  eben  keinen  Beichthum  an  Bruder  kennen,  der  ihn  und  mehrere  BrQder  feiner 
Materialien.    Er  hefteht  aus  theils  fchon  bekannten,    Loge  in  den  Weltreforniationsplän  einweihen   will, 

theU^  fehr  nnintereffanten  und   unbedeutend«!  Auf-  aber  mit  dem  Verfuche  fcheitert,  und  kommt  dann 

fitzen  \oD  altem  Datum,  von  welchen  der  Heraüsg.,  endlich  an  den  rechten  Mann,  dui^h  delTen  Bfllfe  er 

der  den  im  J.  1805.  abgefafsten  Vorbericht  mit  C.  L.  zum  ydllen  Anfchauen  des  Lichts  im  imiem  Heilig- 

S — J?,  M.  V.  St.  d..Q  Ap.  z.  d.  d.  A.  in  L.  unter-  thum  des  Ordens,  gelangt,   von  welchem  Lichte  im- 

fchrieben  hat,  nicht  einmal  die  Quellen,  aus  welchen  Allgemeinen  viel  Rühmhcbes  gefagt,  aber,   wie  fich 

fie  Soffen,  anzeigt.     Der  Inhalt  Besteht  aus  folgenden  leicbt  denken  labt,  nicht  ein  einziger  kleiner  Strahl 

Stocken:    ]}    Vier   aus   dem   Englifchen   Ubecfetzte  mitgetheilt  und  wahrgenommen  mrd.^     Das   grobe 

Briefe:  der  «^  aus  dem  GM^«iMRt'^Jl20f«NMf«  Joo.'  KeluUu  dioCerweltfchwufigeD,  aaXllÜfacbaixrmen». 
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Erzäbhug  IftiJclib  inte  nicht  Jurdti  eignes  Studium 
«nd  ^acbCorfciheat  fondern  eiilzig-.dur{:D  den  ürdeo 
felMt,  auf  dem  einfachen  und  eeradeo  Logenwege,' 
zu  den  höchri£>oK£QDtm£[£n.deircn:ien  ge'angeu  könne. 
Die  Erzählung  befteht  wubi  gröfstentheiL;  aas  iir- 
dichtungen,  ondift  mit LoKesreiteD ,  .Vorfchiägfo  zu 
Verbefferupgen ,  und  mit  Bemerkungen  über  Gegen- ' 
Aäiida  des  Logenwefens,  ohne  gediegenen, Gehdit, 
durchwebt.  In  einer  Rede  wird  das  Schreiben  ~und 
Lefen  maurerifcber  Bücher  für  unnütz  und  verderb- 
lich efkiart,  weil  dje  Maurerey  ihren  Unterricht  in 
fich  felbft  vollende,  und  keiner  fremden  Belehrung 
bedürfe,  die  hur-irre  führe.  Um  jedoch  gegenwär- 
tiger Schreiberey  den  Ausgang  in  das  Publicum  noch 
otien  zu  UHen,  werden  tolclie  Schriften  von  jenem 
Verdammungs - Urtheil  ausgenommen,  welche  den 
Zweck  haben,  die  Brüder  zur  Erfüllung  ihrer  Pflich- 
ten zu  erinunterii ,  fie  vor  dem  Uebertjirjngeo  der  ge- 
fetzten ächrankeu  zu  warnen,  und  iie  mit  den  Ge- 
fahren bekannt  zu  machen,  die  daraus  entlprüngen, 
wenn  manandern  als  folchen  Offenbarungen,  die  djp 
Logen  mittheilten.  Gehör  gäbe.  Wenn  aber  fchon 
der  Logenunterricht  alles  umfafst,  was  einem  Mau- 
rer zu  win'en  nöthig  ift:  fo  ift  i^nd  bleibt  auch  diefea- 
Buch,  zumal  da  es  felbrt  für  den  Lehrling  nichts 
Neues,  und  für  den  Kundigem  nichts  Belehrendes, 
weder  in  hiftorifcher  noch  dogmatifchec  Hiniicht  ent- 
hält, gaos  unnütz  und  entbehrlich. 

ERDSESCBREIBI/NG. 

Lbitzig,  b.  Rein  u.  Comp.:  Stfckreibung  dts  Por- 
gtbirgts  der  guten  Hoffnitrtg.  Eine  niftoriCche 
Ueberficht  der  erften  Niederlaffung  der  Hollän- 
■  '  der,  der  Einnahme  durch  die  Britten  1795.,  und 
der  verfchiedenen  Staatsabfichten,  die  die  hol- 
ländifche  und  brittifche  Regierung  dafelbft  beob- 
achteten; desgleichen  eine  Skizze  feiner  geogra- 
phitchen  Lage,  feiner  Erzeugnifle,  der  Sitten 
und  Gebräuche  feiner  Bewohner  u.  f.  w.  Mit  ei- 
ner Ueberßabt  der  politifchen  uad  merkantili- 
fähen  Vortheile,  welche  England  aus  dem  Befitz 
defTelben  ziehen  könnte.  Von  Robert  Percival, 
Hauptmann  bey  dem  achtzehnten  königl.  irländi- 
fchen  Regimente,  und  Verfaffer  einer  Befchrei- 
-  buhg  der  Infel  Ceylon.  Aus  dem  Englifchen 
frey  überfetzt.  1805^.  XVI  u.  326  S.  8-  ( l  Rthlr. 
J2gr.) 

'Hr. -Seume,  als  Dichter  and  Befchreiber  eigener 
Reifen  rühmlich  bekannt,  bekam  von  demVerJraer 
den  Auftrag,  diefes  Buch  zu  überfetzen ,  und  er  that . 
diefs,  wie  er  in  der  Vorrede  fagt,  fo  gut  er  konnte, 
wobey  er  indeffen  auMchtie  geftefat,  dab  es  befler 
gewefen  wäre,  wetm  er  mehr  Naturhiftorikar  und 
Geograph ^Bwefen  wäre.  Wäre  er  das  erftere  gewe- 
fen: fo  würde  er  wohl  nicht  ^lof^e  (S.  46  f.)  zir  einem. 
.Gefchlecht  von  Fifchen  gemacht,  fouLlern  ftatt  deffen 
Braci^en  oder- Briden,  nicht  .Koklbaam Sondern  KolU. 
f»lme  ge&igt,  üod  Gmvou  «od  ^itafhtn  als  eagU&t)e 


"Wörter  Terbannt,  «uehdle  detitTeben'  oder  be^Grfiai- 

tenen  englifcben  Ben«inungen  durch  die  aus  dena 
Linneifcben  äyfteme  erläutert  haben.  "^  Wüte  der 
Usberfetzer  mehr  mit  der  aufsereuropäifchen  Geo* 
graphie  bekaimt:  fo  vvürde  er  idcht  den  allerrNaitied 
'des  jetzt  fo  genannten  Vorgebirges  der  guten  Hoff- 
nung; Cabo  fli  tormettto,  [Vorgebirge  der  Anaß,  fou- 
dem  ßiirmifclies  Forgebifgg  verdeutlchen,  nicht  Salf- 
dahn^-Bay,  fondern  ^aidanlia-BayS.  13  f.  fchreiben^ 
nicht  an  der  Südfette  von  Afrika  eine  de  la  Goo  S.  14.,  . 
oder  dela  Ooe-Bay~S.  34.,  fondern 'eine  Lagoa-Bay 
kennen;  nicht  Muyfenberg  (S. a7.f.y  für  Mufenberg 
halten  (denn  was  haben  die  Mufen  mit  dem  fadlichea 
^heile  von  Afrika  zu  thun?),  fondern,  wenn  ja  det 
holländifche  Name  nicht  beybehalten  werden  foll,  da- 
für MeUiffherg  gehrauchen.  Uebrigeos  mllffen  wir 
gegen  einen  MiTsverftand ,  wozu  Hr.  S.  fcibft  Geie"- 
eenUeit  gegeben  hat,  warnen.  Er  nennt  feine  Ueber- 
letzung  eine  ^nr«  U^berfetzmig,  und  mancher  ijiücfata 
glauben,  er  habe  den  Sinn  nur -im  Ailgemeinea 
7.U  faffen  und  nach  feiner  Art  mit:iuthetlen  gefucht, 
auch  {ich  mehrere  Freyheiten  mit  dem  Urtext  erlaubt, 
zugefetzt,  abgefchnittßn,  aus  der  Stelle  gerückt,  j^s 
nachdem  er  es  für  beffer  befunden  hatte.  Hr.  .S.  ge- 
hört zu  den  treKtn  Ueberfetzem,  und  wenn  er  auch 
hin  und  wieder  etwas  ausgelaffen  oder  zufammenge» 
zogen  haben  foUte :  fo  ift  es  feiten  uüd  des  Siuiies:  un- 
belchadet  gefchehen.  Rec. ,  der  gegenwärtig  das 
Original  nicht  vor  fich  liegen  hat,  kann  nur  von  der 
Oüte  derUeberfetzung  nach  angeheilter  Vergleicbung 
mit  der  Ehrmann'fchen  urtheiien.  Allein  (Hefe  Ver- 
gleichung,  die,  wie  es  fich  von  felbll  verfteht,  nicht 
über  das  ganze  Buch  bat  gehen  können,  giebt  ihm- 
Beyljpirfe  an  die  Hand,  wo  Hr.  S.  den  Sinn  beffer  ge- 
trdffeii  hat,  ajs  Hr.  JE.  S.  17.,  wo  von  der  Anlegung' 
der  hollandifchen  Kolonie  die  Rede  ift,  helfst  es  bey 
Hn.£.:  Aiuk  fchien  es,  als  hätten  die  HotUntottevmt 
den  andern  Wiidtn  in  den  W^aldgtgendtn-evfen  Bund 
gemacht,  ße  (die-Holiänder)  zu  ängfllgen.  Wer  wa- 
ren aber  die  andern  Wilden,  die,  aufser  den  Hotten- 
totten, die  Eoloniften  ängftigen  konnten?  Da  fich 
dicfe  Frage  nicht  beantworten  lalst :  fo  hat  Hc.  S.  das  ' 
Original  ließer  verdeutfcht,  der  S.  15.  des  übrige» 
IFildes  der  Wälder  t  das  fieh  mit  den  HotUntotten  verei- 
niget habe,  erwähnt,  und  von  den  wilden  Thleren^ 
nuf  welchen  die  Koloniflen  zu  kiünpfen  hatten,  ift  . 
vorher  uud  nachher  die  Rede.  —  S.  54.  nach  Hfl,  S 
feigen  fich  Hyänen,  Wolfö  und  Schakals,  um  de» 
Jägern  in  der  Nacht  das  Ferg^>ügin  zu  virfetzeii,  d.  i. 
das  Vergnügen,  welches  fie  bey  Tage  iuf  der  Jagd 
nach  Wudpret,  Rebhünem  u.  f.  w.  gehabt  haben-,  zu 
verderben  oder  zu  verleiden.  Hr.  E-  läfst  fie  als 
eine  Zugabe  xu  dem  P^erg»ägen  des  ffagdliebhabtrs 
M  der  Naekt  erfcheincn  In  der  Jefens würdigen 
Vorrede    beftreitet  Hr.  5.  die    politifchen  Meinun- 

ftn    feines    Aotors,     und    Terthei.ljgt    fich    gegen 
eufserungen   eines  PariCer  Journaliften  über  .leinen    ■ 
Spaziergang  nach  Syrakus.     Wir  würden  uns   noch  ■ 
mehr  freuen,    Hn.  E.  in  der  Reihe  der  Ueberfelzer 
Ton  Höfen  -anzutreffen ,    wenn  uns  nicht  die  £r- 
.    '  -  inoe- 


A.  L.^    NuÄ.  Jij.      MAY"i807. 


jBiiwnn{  an  {dnoa  SpftziägAiB  die  Fr^e  abgenS- 
-thigt  hatte:  w«nun  ift  «r  oicEt'felbft  wieder  f]~ 
yiereo  gegangäö?  —  In  Anfehtug  des  Weitbes 


das 


dem  Bucfaa  des  VA.  ^niotU  iMyiiilQgte'  ifti  ver- 
weifea  wir  auf'  die  Kec^nfion  in  vaiSivt  A*  Ij>  Z. 
28o6.  Mr.  189- 


KLEINE    &CHAIFTEN. 


0«»CBWC»«  LlTIHAT«».    Uunehm,  b,  Leotner:   'Oft^iu 

flMlmVfri IM "X""      d'*'  Hamert  Frofchinautkrieg ,  übcrfetit 

-VoA  Xaver  H^tierl,  Lrfirsi  d«r  griioh,  u.   lawio.  LUmralur. 

-     1104.  4aS.   S-   (Srt)   ~    Unt»  der  mllfdiweifiwd  fäi«r. 

^•fen  u>ganoii]<neiien  \artatieaiiog,   diCi  nlemaud  »nitj», 

'   alf  i*r  >1m  Veifarin  dar  lliada  und  OdjIüsB  iu  parodlieade 

IiL»i   d«,  Bttrachomyomacbi«    geruDBcn    habe,    Uat  Hi,  (T. 

in  dei  ZuTcbrift  an  leine  SchOle»  «in  prEchtigea  Lob  Homer» 

ant  maBcherley  SttUen  de»  Allen  buot  «remmen,   »ai  belüa- 

^  ceni.  flau  Jer,    derTen  LUdem  da«  Aleerthum  einea  8wi«ea 

KlaoB  verhaiiiBo ,  ßhon  feit  grauen  Zeittn  in  Jen  SeMulm  ner- 

fiummt  fer-    *>'  wiri«n  nicht,  wai  dem  VI.  frattt  Zeittn  hei- 

.    Lea     und  von  welchen  Schulen  er  fpricht.     Aber  lo  rirfl  wif- 

len  wir    daTi  ei  in  de«  nSrdliohen  üeiitfcblaad  keine  Schul* 

^n  emiger  Bedeutung  giebt.    auf  welche  da.  V£i.  Wehklag. 

»an«B  kSnntfc     Wir  Ulöft  kennen  derepaiebtere,  Vf>  di«  Be- 

O-iohoBivomacliie  mit  l^nebfn  gelefen  wird,  die  üch  loebeu- 

abn  die  eilten  Kapitel  dei  Gedikefcheü  Lefebuch«  la  «ihe- 

,  ^en  anfangen  i   die  reifer»  weidni  mit  der  lltade  and  Odylle« 

beTchifligt-     Dabey  Regt  man  aber  nicht  die  Erwartung,  mit 

welcher  £cb  Hr-  ^.  lohocicheh,  all  ob  jenaa  Sehet igedicbt, 

fa  welchen.-  die    WahjrhaU    an  ga^ben,    Sehe»  und  Wita 

ilberai»  dann  geflet  find  ,  da-  Gefihmack  lur  Lactflri  der  gr». 

beiD  Homerilclieji  Gedichte  gebildet  werden  kSnne.     Man  il« 

Kufiieden ,  "wenn  e*  ili  gramnMtifcha  V«rbereitnog  dient. 

DiercaWeilc.   oder  rielmehr  diafe  Homerifcbe  PropSda«- 
Uk,  beliebt  au*  dreyTh»il«n:    dem  jritcbiTchan  Texte,    dei 
auT  Seite  flehtiiden  metTiTcben  Ueberletsung,  und  einem  phi- 
'       lologifch*«  AnhaogM.    D«r  Text  Icheioi  aul  gute»  Glück  au* 
ireend  einer  der  Sltcru  Auigaben   abgedruckt  tu   teyn,    and 
>  [ahit  D»oh  jenleit  Bktiw  hinaaf.    Daher  Tclblc  metrituhejah- 
\tw\  wie   »-4»  «><#»)••♦''"    V.  47.<i***»y«  beybe^i  alten  war* 
«Un;    anderar  Lesarten  nicht  in  gedenken,    die  in  den  Wolf- 
■     ■  rchen  Aniaaben  läDgri  mit    benein  «eitaurcbt  waren.       Oi« 
Worte  find  ftbrigeoi  iiemlicli  richtig  gedruckt,  aber  der  Wirr- 
warr der  Acceirte  und  ihr  willkBrljche»  Hin    und  HerCcbwen' 
Iteo  iCt  fah  komifch.    Nicht  ttünder  willkarlicW  Icbelseo  dis 
flegeln  "dar  Ver*1iBaic.  nach  denen  die  Uebetfeuuof  gefertigt 
worden.   EinHypermeter  6.  27-j  Einen grofien,  fchweren  Suiit 
,       imfeläe,  die  Lafl  der'Srd*,     und  der  um  einen  fuls  Xa  kurze 
Vera  S.  15>  =  Meril  et  umt  ßiekt  untl  plumpt  vom  Gc/iade  hin- 
■    unttr   —     nnd    diafer  andere  !   kup/t  et-ßiUhlit  hinunter.,  und 
fikleu4ert  ienSckUd'areg  ,  «Agen  vwtclinebenTeyu;  aber  waa 
■foU  maa  an  Varlen  tagen  wie  S.  5.;  Madelt  einji  ien  feidtatn 
tmrt  im  n^kharli^en  Teickt,  kofiend  de,  honigflifien  Quell». 
'      Ql^eh  erblickt  fit  *inSumpfß^und,oAer  nocb    wi^it«    )>i>auf 
,    Im  Eingange   »  6. :    Wit  die  Uiufe  gen  FrUfck4  mie  ßmttiiciu! 
Kritger  hintogm ,  otid  mit  gleieher  ScanhOn  ».  78-  ■  nMch  KretM 
Ut\fUkrt*.    *    110:  i^Ü«*  ""'"  ^»''l'e^  •""  dann  mit  ßatiliohen 
Waffat  märrafttn.     ».  I^B. :  da  er  der  Fnsfihe  Salaoiinmen  nmah-  ' 
'     Sf/t*.    ^.  l#),J  doch  au/ und  lafjt  litte  ratM^chlagen.     v,  154.: 
aram  Jie      im   ra&hen   Sturm    au/    ttn/rt   Glieder    loiftUraen. 
\tttx    andern  Feblem  diefai  anhomenTchen  Hexameur    wol- 
'l«N  wir  [ehwa>|en.   nur  diefa  eiua  erinnernd,   da[*   v«n   dem 
'     Spondaoa  [akan  anderi ,    ala   an  Bniecht«ii  Stallen  Gebrancb 
nnacht  wird;    wie  S.  67."  Backenhanfera  Sckuiimmkunft    er- 
&eat  ihn-      *■  134-   Woher  2er  Au/ruh-,   und  welch'  em  Ge- 
tOmneL    ▼.  ^43.    Sobald  der  for/ifatbaTt  Auertff  dar  lUiiXa. 
T.  343.  die  Jkiüe  MeerUn/e  u.  a.  m. 

-     Micht  viat  gaaausr  hat  a»  der  Ueberf.  nit  der  kiolttigkait 

/        dat  Aoadrücka  gannlämen.      Data  ar  v.  90.    JCl/*  i.«a  fit/ter 

mitcke  geromtm.  Cap.'imdan  V««a«tQllani   und  t.  147. 


er  > r/S  u/t  a  nur  /feiend  im.  Teich»,  ala  tvanfitiva*  Zeitwart 
in  neutraler  BcdeuOing  braucht  j  und  wiedarnm  v.  157. 
Seha/iminen  lernte  fi»  nie,  fe  muffm  im  Teiokße  erjan/in. 
i(t  nicht  au  rBhnen ;'  aber  ilar  Mangel  der  lUentigl^it  »«igt 
£ch  ToriagUoh  in  dam:  oft  verfehlwn,  bald  au  hocfa,  bald  aa 
niedrig  geaftiaiAaaen  Tone,  melA,  wie  u  (chaint,  nm  dia 
ketaiilobe  Wirkung  au  befSrdern^  der  mit  voradglichar  Lieb« 
•Dch  1d  den  N^men  der  Helden  def  Künig  Sackenhaujef ,  der 
KSnigin  Mthttecktrin,  dei  "Dlp/ehih-ieoha-i ,  Käfeautkol&^h 
'     •  -' -■   ■••   "a  schul. 

der  Reda 
dea  Contrafte*  -wil- 


Ltelürmann,  VielquÄer,  P/Untnkehn  u.  a.  raiofUcb  gehul- 
digt 'wird,  Sa  ijt  v-  11.  der  Ai/M*]war  (der  Harauag,  hat  auch 
}#luivMfit'i  ir>Av9«^ur  «in  SumpTb-eund ,  koch  mit  der  Redt 
■begaii;  und  dafseaen,  wahrlcbei. 
lan,  txM  r/f»'^*  VMI,  Knd  quaaket  /tdgenda  Warlm. 
Ihm  iXt  e*  nicht  genng,  wenn  der  prahlende  PhySgo^tbfta  fast 
^"('X" ^f'V'Mc  i^iuiTa  irs'rT«.  Ihm  ift  »t\  loh  rQhma  mich 
dar  fröfcbe  au/igen  Hart/eker.  Wenn  daa_  Original  die  Kftoli« 
der  ^rblicben  riibmt  v.  41.  »tt/uumt  Xf^tf  "'(rtif*»*'  «■»•- 
J'ktm»,  fo  heifit  ea  hiar:  wenn  fie  mit  hundert/tuihem  Ge< 
würa  die  TApf«  verfehUiun.  v,  44.  »  tili  Jiifattt ,  luu'nf  fUym 
em/m  fafMrTs.  Zwar-  ifi  der  UenßA  von  Riefengr4/*e, 
d^ek  /Urakt'  iek  ihn  felbji  niokt,  wo  auch  die.St«lluBg  dar 
letataa  Worte  ünawiarig  tft.  v.  6t.  ■ufowi  ttfftriau  aariaAa'- 
^ra  Dock  alt  ihn  die /ehuiaretn  Wogen  umfchlugen,  and 
«>AA<  lm%^ui.  da  kuber  bittrrliah  an  tuuieinen.  v.  7^  fi/hm 
x(»Dirr«  ä-ärf  vom  kMitek  Todeejbktuier  argriffot.  v.  75. 
«tvAAb  i'ißla'  da  heulte  er  jammamd.  Wir  aeicbiien  Beeil 
eine  Stelle  an*  der  Kede  d>-a  PhyiignsihcM  S,7.  aua,  die,  ab«a 
da*  Original  xa  befragen,  uiemauil  hcfatig  verfcebif  wird: 

^btr  wie  urlir^  iok  dei/t  Freund ,   van   dir  van  Natur  A 
ver/ebiedtn?   ■ 

Denn    du  lehji  ja    Im  WaJ/a-i    doch  mir  iß  aüu  be- 

Wat  den  Gaumen  da-  Mcnfihen  entxUckt. 
-Diefer  letzte  Sdiz ,  am  die  -unXuhioktich  gewEbltan  Anadrflck« 
darin  nicht  zu  iiigeo ,  hat  v«Ilkomnien  da«  Aiifehn  itinar  Sin- 
wiUigiiog.     Uaa  Oiigin«)^  fagt  etwaa  gjnt  anden. 

Die  p^ilologifche  Zugabe  .  um  auch  *on  dierer  an  redca, 
beftehi  in  einer  Erklärung  der  eigenen  Samen  ,  Doppefm^rler 
(foll  heif*en  daf  z-;janane.Lgefeti,tn  »ärier)  uni eUiger  Stel- 
tan.  Aufter  iler  Etymologie  der  P^ainen ,  wie  he  in  mahrera 
Anigabt-u  der  BaCtachum. ^liebou ,  Gudet.man  hier  einige 
mdtuohe  Bemerkungen;  z.  H.  au  t  f"      — -  '■'--'---         "■ 

dea  Phylign^thuf  RCcken  befteigt: 

hier  tu  halug.  Er  vergab  der  Lehre;  ä  ^F^JvTnf  ßtvÄii  etc.** 
Auch  ä.  40  eine  kritifcba :  „  Ller  Krabe ,  beifit.  aa  biei ,  ili  ffir 
dea  Uabarfeiaer  eben  fo  furchtbar,  al*  für  dai  Miofcheer. 
Denn  er  ift  ganz  mt{  Dappelwdrtern  bepanaert.  Anch  Cchrint 
die  Leiait  uiiriditigi  bald  hat  nach  ihr  der  Kreba  HiTndi- .  ;^- 

ferirwrii;  bald  ift  er  Händaloi;  ixßH^  'c^  '«fe  alfo  tiel- 
cicbl  durcb  eine  glMcklioke  Aendmiug  Uxtttt'rtm.  "  Nac^ 
diefer  glOcklicben  Aenderung  würde  der  Vera    allo  laute» : 

jlAMirN',  IrxH"'""*' ,  «'»•  rripmi  lt*tmnU.  , 
und  ia  der  Tbat,  wenn  dia  ganze  Batracbomyoipachie  aof 
diefe  Weife  und  mit  fulcbem  Oliicke  emendirt  würde :  fa  wür- 
de l'ia  mit  litt  W.  Ueberleltung  ig  der  vollkam maaftao  Uebar- 
ainftimmnilg  ftehn.  Dielet  paimaria  emendatin  ilt  S.  41.  fbl- 
BaD4e  Erklärung  angefeilt  i  lax»«'"'«*  ('»  diefem  Anhaoge 
enthält  £cb  der  _vf.  der  Accenta  und  fipiritoij  Von  («x>Em, 
ftark,  Dnd  ntart.  Nervu»  in  nallö ,  qui  mi  nitiMtg  iieaue  tai»e 
ptvtmditur.    Ctrvim,    Hidwo,'* 


I'fkbaTpaK"fi:h>>eli 
Brolamrai.ber  wn 
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PERMISCSTE  SCBRl'FTEN. 

Paris,'  hrHeorichs,  und  TOsiNam,  b.  Cotu: 
Archives  LUUriüres  de  l'Europt;  ou  Melanges  de 
Litteratura',  d'Hiftoire  et  de  Phikifophie.  Par 
une  Societe  de  Gens  de  LeUres.  Suivis  d'une 
Gazette  LiUeraire  Univerfeile.  Tom,  L  1804. 
XC  u.  414  S.  -  Tom.  11  LXXVl  u.  440  S.  — 
Tom.  III.  .LXXXIVu.  418  S.  -  Tom.iy.  LXIV 
iind443S.  -r  Tom.  V.  1805.  LXXXIIu,4joS.— 
Tom.  ^i.  C  u,  440  S.  —  Tom.  m.  LXXXVIII 
und  43a  S.  —  Tarn.  VIU.  LXXVI  u.  400  S.  — 
Tom.  IX.  1806.  LVIII  u.  433  S.  er.  8-  (Jeder, 
aus  dre^  Heften  beftehemle  fiaml,  far  die  Ahon- 
nenten,  9  Franken-  der  jalirgang  von ^ü//^ Hef- 
ten 3oi'raakca,  od«  g  Rthlr.) 

Zu'  der  Sammlung  und  der  TTerausgäbe  diefer,  £ch 
durch  vielfeitiges  JnterelTe  empfehlenden,  Zeit- 
fchrift  hat  fich  eine  zahlreiche  Gefelirchaft  von  Ge- 
lehrten vereint,  deren  Namen  grüCstentheils  fchoa 
rßbmlich  bcUannt  find.  Der.Umfchlag  jedes  Stücks 
nennt  folgende:  Stiard,  Moreilet,  Paflont,  Segfir  den. 
Aeltern.  MalouBt,  Bourgoing,  Garat_,  Matkiea  Du- 
tnas,  Dfgira'jido,  Savo^e  Rollin,  Laßei/rtr,  Depradt, 
Lech"'aHer,  Villtrs,  Fafalli,  Bleßg,  Correa  -  de- 
Serra,  Parotetti,  Stapfer,  Schweighnufer ,  Pfefftl,  Fi- 
fcher,  Butenfckän.  Das  dabey  befinciliche  etc.  fleht  aber 
nicht  Oberflürfig.  Der  Plan  ift  weit  umfaffend ;  er  fojl 
fich  auf  alle  Gegenflände  menfchücber  ErkcnntuilTe 
crftrecken,  die  ein  allgemeines  Intereffe  haben,  blofs 
mitAufifchliefsung  der  rein  fcientififchen.    EineReihe 

^ anziehender ,  grfindhcher  und  mannichfaltiger  Auf- 
ßtze  zu  liefern,  und  das  Publikum  mit  allen  wichti- 
gen Erzengniffen  der  neuefton  Literatur  der  vornehm- 
Iten  europäifchen  Länder  bekannt  zu  machen,  ift  der 
zwiefache  Hauptzweck  der  Herau.<!g«bcr,  verbunden 
mit  der  Abließt,  Werke  des  Auslandes,  befonders 
aeutfche,    durch    AusizQge    und    Ueberfetzungen    in 

.Frankreich  bekannter  zn  machen,  und  von  merkwür- 
digen Verftarbcnen  die  Lebensumftände  mitzutheiien. 
Jeaem  Hefte  ift  dann  noch,  mit  den  angecebenen  rö- 
mifchen- Seitenzahlen  bezeichnet,  nach  dem  Mufter 
unfrer  Intelligenzblätter,  eine  Gazelle' Ltttiraire  bey- 

Dem  Redacteur  diefer  ZeitfctiriPt  und  feinenMtt- 
-arbeitern  ge!<ilhrt  das  Lob,  dafs  &e  diefen  Plan  mit 
S'ieler  Sorgfalt  zu  befolgen,  und  faft  jedem  Hefte 
neues  IntereTfe  und  Zeitichriften  diefer  Axt  fo  vor- 
theilhaftcMaonjchlalti^eitzu  ertheiten  gewufst  ha- 
.  ul.  L-  Z.  1807.    EitfUr  Band.       ■; 


ben.  Alis  den  vorlegenden  fieben  u»d  zwanzig  Hi 
wollen  wir  nur  einige  der  vomebmf^en  Auf 
näcbweifen,  und  ihre  Anzeige  unter  hefondre  Hi 
klaffen  bringen. 

j)  Originalauffcitze  aber  verjikiedetie  Gegevßände 
gtratido Ober literariCches  undphilofophilches  Ver 
unter  den  europaifchen  Völkern  macht  ganz  fcl 
lieh  den  Anfang  des  erßen  Bandes  ,  der  von  eben 
fem  Vf.  auch  noch  eine  Uöterredung  mit  Siunt- . 
ÜH  Ober  die  Schaufpiele  enthält.  I^e  Anekdote 
dem  faifchen  Prinzen  von  Modena  ift  unterhai 
genug;  und  noch  mehr  ift  es  das  Memoire  des 
Itorbenen  PHnzen  von  AtguHle  Qber  feine -geh 
Sendung  nach  Schottland  an  den  englifchen  Pr 
denten.  Gleiche  Auszeichnung  verdienen  :  Mo 
aber  den  Geift  des  Widerlpruchs ;  und  Sckweighc 
aber  den  gegenwärtig«!  Zuftand  der  Philofoph 
Deutfchland;  eine  kurze  Darfteliung,  der  neuen 
fteme,  worin  ffacoH's  Verdien ft  um  die  Prüfung 
BeGtreitung  dörfelben  zwar  vorzaglich.gepriefen, 
dann  hinzugefetzt  wird:  Mau  u  faul  ä  l' Allen, 
une  philofophie  dogmatique ,  it  lui  faul  des  fyHemei 
miux  et  diffieites  que  les  profeffevrs  de  philofophie  pt 
commenler  dans  leKrs  lecont  et  dans4eurs  ouvragei, 
tes  jefprits  fpiculatifs,  qui  s'oceupent  d'aittres  fei 
puljfent  imiler  l§  iangoge  myflirienx  et  la  mithode 
ceffe  noKvellt.  In  eben  diefem  n^«»  Bande  findet, 
auch  einen  kjirzen,  aber  lefenswerthen  Auffatz 
Kant  von  Hn.  f^illers,  etwas  mehr  als  blofser  Au 
delTen ,  was  er  über  ihn ,  und  über  den  Charakter 
dieTcndenz  der  kritifchen  Philofophie  in  derVoi 
feines   bekannten    Werks,    La  ^ilofophie   de  i 

fufagt  hat.  —  Zu  den  heften  Stocken  der  folge 
äade  gehören:  Malo»et's  hiftorifche  Beti;achtu 
ober  die  Herrfchaft  zur  See  bey  den  altern  und  nt 
Völkern,  im  Auszuge;  Paftartt's  UnterPUchu 
«nd  Bemerkungen  über  die  Aufvvandsgefet^e  dei 
mer,  während  ihrer  freyen  Vcrfaffung:  die  ] 
Aber  das  nioralifche  Verderbnifs  der  franzößl 
Sprache:  Hn.  Walkenaer's  Schreiben  an  die  He 
geber,  aber  ungedruckte  HandfchriftenÄfonff/tjS 
nebft  vier  bisher  noch  ungedruckten  Abfchnitte< 
ses  Verfuchs  über  den  Gefchmack;  eine'  ftatiff 
Abhandlung  Ober  den  gegenwärtigen  Zuftani 
Bergwerke  in  Schweden ;  Ober  die  Liebe  ziim  I 
im  Ipätea  Alter,  von  Hn.  Ck.  /'g.  (vermuthlich 
derhoHrg,  der  auch  der  vornehmfte  Redacteur  j 
Zeitfchrift  feyn  foil;)  Ober  den  DHmot  des  Parrh 
von  Hn.  d^ualrftnire  de  (^Ktncy ,  der  auch  die  E 
rungen  diefes  Gemäldes  von  andern  Gelehrten, 
die-vtialVitlaitd,  eiuerPrOfung  unterwirft;  eine 

Cs)  r     -      -  .  1 
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rifche  ZoCunmetinelluiig  der  2^1  yerfcfaiedDen  Zeitea  Scfm'$igka«fer  «ne  Notiz  üh^  SMpßit.''  H-    'Nacl>- 

feitiaehten  Verfuctie  ekier  Vereinigung  dn  cbrifdi-.  richten  von  dtoi  Leban  udd  den  W*rkea  det  Grafea 

chea  Reltgieasparteyeii ;  aber  den  mufiKalKctien  Aus-,  ^Htorio  Alfitri^  von  H.o.  Ai  ^ailttt«  Barel,   Mitglied 

druckt  von  Atortllet;   BtfÄr  diePfailofophi?  des  Euri-  der  Turiner  Akademie.  —    Der  Vwfuch'  über  die 

mdejiy  von  Privoß;-  n%ue  Unterfucbiiageii  über  die  Gefctticbte  der  Pruxijfm  Vo»  Ahlt»  |ft  mfeiftens  Ani- 

_  Entdeckoag  Amerik^'s;  äber.das>Ideal  m  den  zeich-,' zug  aus  der  173a.  herai)ägekomiiiencp,  und  ziendicb 
ijenden  Künfien,  voD  QitofrMi^«  d»  QitiiKy,-  aber  den  feken  geTPordenen,  Hißain  ftcrilt  di  la  DUckeßi 
Eioflufs  des  Geißes  der  Meditation  auf  die  Wilten-  d'Smuiovre,  iäi  deren  Vf.  vos  eisigen  v.  Bulfädj 
fichaften,  von  Dtgirando;  über  die  Gleichförmigkeit  von  ändern  v.  Pölnitz  gebalten  wird.  —  Oeber  Ma- 
der ^en'franzöuTchea  and  engtifcben  Gefetze,  von  dame  QeifffriMi  «harakteriftifche  ZUge  aus  den  Lfdi- 
'  BirnartU;  über  die  vsrfchiedenen  EiatbeilungsaiteB  fprüchen,  welche  Thomas,  d'Alembert,  und  ein  Drit- 
der  Zeit  und  den  Ur(prung  des  Kalenders ,  von  Eben-  ter,  hier  blofs  durch  M.  L.  M.  beZeichnrt,  diefer  be- 
iemftiben;  aberdentfrfprungundFortgangderPoeSe;  rühmten  Befchützerin  der  frimz&&rchen  Geehrten  er- 
Ober  die  Sitten  zur  Zeit  Ludwigs  X^V.  —  Auchfin-  theilt  haben,  —  Auszug  Ae^  vdä  DazauoArf  über  den 
det  man  im  «r/leti  und  Zfc^tn  Bande  fünf  Briefe  von  grofsen  komifchcn  SchauFpieler  Previlli  gegebenen 
yotuürs  an  Friedrich  den  Grofsen ,  und  zwey  von  Ka-  Notiz.  —  Ueber  das  Leben  und  die  Werke  des  ^ 
^rina  U.  an  den  Hitter  v;  ^iMWfi^rffuxii;  welche  letz-  kainus  von  Sfiliibury ,  oder,  wie  er  hier  heifst ,  ,^««1 
tem  aber  fcboo  früher  in  deutfchen  Schriften  bekannt  di  Saruheri.  —  Ein  fchöner  AufTatz  Ober  Lavattr-, 
gemapbt  waren.  vom  Prof.  Meißer  in  Zörich,    der  von  t^ats  Vergfei- 

chung  zwifchen  L.  und /Diderot,  ausgeht,  die  mancKem 
.3)  Biagrapltuen  und Ckaraktere.  fftrder's  Nekro-  Lefer  unerwartet,  aber  durch  folijende  treffende  Ge- 
iofSfUyoa  Degiraido,  der  mit  dem  trefflichen  Manna  geoeinandeiftellung  eioieucbtend  Tej'n.wird:  5'i  Didv- 
Jn  iiterarifchem  Verkehr  ftapd ,  und  hier  feinen  Cha-  r^t  n'ovMt  pas  fuit  mälheur  d'itre  Atk4^ ,  la  Jenf.bilUt 
räkter  treffend  genug  entwirft.  Im  Allgemeinen  defon-amteut  iti  ptus  4ov  ft  plfs  vrait;  les  concejr- 
heifst  es  von  feinen  Schriften :  Ct  aiü  difimgut  imme-  tions  de  foneinit  aaroient  itAtmns  fomires ,  nuMS  irrt- 
fmtnt  toutes  les  fraduetüinr  forties  de  la plmme  ät eet  icri-  guliires.  5s  Lavater^  avait  tti  moins  äivot , ,  moims 
■wifi,  -c'tß  iine  noblejft  ctmßantt  dant  les  pnjtes  et  les  tkiologien  ,  foH  imagination  e&t  itt  plus^  variie  et  plus 
$xpreß}fMs,  uHt  vive  et  hriltant«  imagination,  la  faeilüt,  brillante;  tafuitedejesi'liesplitsferme,  plusli^e,  plus 
■  Vaiofdance,  la  variiti,  le  coiaris.  On  lui  a  reproek^  lUndue;  'il  eüt  moins  icrit  fans  doute,  -  mais  fts  pro- 
,  ptUt  itre  avec^afftz  de  fpndentfnt  de  la  diffufum ,  uH  trop  ducüptu  'auroient  alleitft  plus  de  gratideUr  et  plus  dt 
granä  luxe  deftgüres,  et  trop  peu  di  ßviriti  dans  Jl  maturiUi  il  tut  obteml  plus  d'adtniratiön ,  fnau  pe%t- 
tkoixdts  formet  et  des  foamures^  t-  Ein  mit  £.  H.  itreeSt-  il  mtrüt  moins  de  recoitnaiffance ;  le  cours  enüer 
boztiichneter  Auffatz  über  Lichtenberg  lietrifTt  yfit-  de  Ja  vie  eüt  (ti  tout  h.ta-fois  ■moitis'ctlibre'ft  moäu 
pfhinlich  die  fonderbare  Mifcbuag .  des  Kühnen  utue.  —  fline  Nekrologle  Schiller's  ift  den'HeraUs- 
und  Scheuen  in  feinem  Charakter,  die  Selbfter-  -gebem  von  einem  ungenannten  deutfchen  Gelehrten 
^enntnifs,  und  die  Einwirkungen  der  Vapeurs  auf  zugefandt,  mit  deffen  Anlachten  Ije  nicht  ganz  einfkim- 

'die  Einbildungskraft'  —    Xa«lf  Charakteriflik  von  tnig  lind.  Diefs  hat  einige  Noten  veranldfst.  —   Nach- 

Villtrs  iü  fchon  oben  erwähnt,   —     Ueber  Klopflock  richten  von  Georgius  ^ncellus ,   welche  Hr.  Schweig- 

kind  d^fenMeffiade,  mit  £.  unterzeichnet.     Einer  von  häafer  be~^  Gelegenheit  eines  vorn  National  -  Inftitut 

dem' Dichter  felbft  einem  ausgewanderten  Franzofen  ausgefetztei\  Preifes  fammelte,   ohne  lieh  jedoch  mn 

aufgegebeneo  Ueberfetzung.derEpifode  von /J(iea»im  dielen  bewerben  zu  wollen,    —     Ueber  Sir  William 

Tuoizennten  Gefang6  des  MelSas ,  vrerden  verfchiedna  ffones's  Leben ,  Schriften  und  Brlefwecfafel ,  Ans  fei- 

'  Anekdoten  von  der  Unzufriedenheit  A*'«.  mit  den  bis-  ner   Biographie   vom  Lord  Teigmnouth  gezoceo.  — 

herigen  verunglückten  Verfuchen  ähnlicher  Art  vor-  jibailariTs  Leben,   eine  Abkürzung  (einer  una  HeM- 

^us  gefchi^kt ;  und  zuletzt  ivird  darin  fein  Widerwille  fens  bekannten  Biographie  von  Barriugtoli. 

.   Xeeen  P'oltaire,.  doch^  wohl  (nit  Unrecht,    aus  dem 

Milsverffnügen  hergeleitet,  weil  diefer  ihn  nicht  un-  3)  Kritäten  über  BOcher  und  Scbriftfteller.    Eii» 

ter  den  DArühmterienepifchen  Dichterngenannt  habe;  fchdrre  Hüge   der.  Indifcretionen  mancher  dentfchen 

Jl 9  bien  parli ,  difait^U,  de  l' lUade  qu'il  n'etittndait  Reifebercbreiber ,    und  befonders   des  ^apellmeift:ers 

'«or,  du  Paradie  Perdu,   quHl  n'tuteHdMt  guire.     Qut  Reicbordt,   wegen  der  beiden  cr^n.BSnde  feiner  vcr- 

W  (n  iut-t  iL  conti  d'enfmre  autant  pouriaMeJfiadt?  —  trauten  Briefe,   aus  Paris  gefchrieben,    wdl  der  Vf. 

In  den  Auszügen  auü  Briefen  desAbb^  fauxellts  über  diefer  mit  C%.  Fg.  unterzeichneten  Kritik  es  für  noth- 

■England  wird  eine  Charakterfchilderung  von  Jfitkes  wendig  hielt,   de  dinoncfr  ütit  bofiru  'Joit  aux  konnittt 

Spgeben.  —    Prof.  StrSm  an  einer  Normalfchnl«  za  gens  ees   vayageurs  -  efptons,     mm  de^la-  poltet, 

.upenbagep  hel^hreibt  in  einem  von  ihm  felbft  aus  tnaia  de  la  eurioßU  de   teure  eomvatriotes,   qui   viem- 

dem  DänjCchen  flberfetzten  Auflätze  di^  PtßaloKzifckt  utnt  — -r  f  i»ttroduire  daus   les  fifcHtis  jmbtiques  au 

Erziehungsmethode.' —    Aus  des  Hn.  vm  ifo/em  Le-  pariieutüres ,  t^n  d" imprimer  enfuite  taut  ce  qmt  fg  f^S 

jMnsbelbhreibnng  des  Rujr. Kaif. Generalfeldmarichals,  oufvdU.    Von  den  vielen  Perfonen  in  Paris,  über 

Grafen  v<m  Müiivifk,    liefert  Hr.  f^andtrbourg  einen  die  Hr.  A.  fich  unbedachtfame,   oder  wie  ße  hier  ge- 

Auszi:^  iämebrerii'Ucfteadiefec  Zeitfchrilt,  undUr.  tunitf  werden,    wiv«r/iftÄiii<  UrtheÜa  erlaubt  bat, 

,               '                    • '  -            .    "■     .    "       ^              wird 
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■wird  dn  ufalreicbes  Verreii-hnifs  «ofgefafatt,    ob*  "^  Uebetfazangn  Rieht  es  feW-vide,  faft  in  je- 
gMch  HURcbe  detfribei^  noeh  gnt  ^ni^  wegliomVnen, '  derii  Hefte  diefer  ZeHJchrift ;  und  die  meifteD  darnn- 

uBd  er  oft  nur  an  ihrer  GefichtsbflduDg,  Frifnr  oder  ter  aus  dem  Dtmtfektn.    Nut  diefa  wtoll«  wir  kurz 

Klddung  etwa»  aüszufeteen fand.    Auch  Ha'.  Eieald't  anzeigen.    Nur  ftellenweife,  aber  frfir  glttcklich,  hat. 

Pkadereyetf  ober  /eihe  «eipe  naeh  Hamburg  und  Hol-  Hr.  Fmierboitrg  die  GreoM»  w>b  ITutand  in  mit  Ver- 

Äeio  werden  fcharf  gerügt.    IndeCs  werden-iioch  Hr.  fen  gemirchte  Prof«  Obertrtgen ,  npd  6e  mh  dem  Klei-" 

D.  Miytr,  Fächer-  und  andre  deotfclft  Rftifebefchrei-  tieo  Laftfpiele,  tes  Gr^ces,   von  Stünt^oix  v^lichen, 

her  von  diefer  nicht  mh  Unrecht  getadelten  Klaffe  der-  Ganz  Oberfetzt  6nd:    einige  Fabeln  von  ^q?«/;    die 

felben  «uscenonunen.   —     Ene  Eorze.und  vortheü-  Infel  Ifchia,     von  Nieofovms;    oben  fchon  erwähnte, 

haftere -Kntik  Ober  Hti/ne's  Ausgabe  des  Boker;  die  S^ke  von  Liehtnbtrg;    zwey  kleine  Gedichte  vo» 

befonders  jtaies  Gelehrten  Ideen  Obw  das  Solifche  Dr-  CIokUhs;  ejoe  Ode  Vom  jungem  Grafen  zu  Stolesrg; 

gamma  betrifft.  —    Ueber  Klopßack  und   feine  Mff-  Briefe  Ober  die  Landlthaftmalerey  von  I^Sppn;   über 

ßaät,  begleitet  von  einer  untet  des  Dichters  Augen  die  Geduld,  von  Garve,  nur  zum  Theü;  eine  Erzah- 

imd  zu  feiner  Befriedigung  verfertigten  Ueberfetzung  long'  vom  Hn.  von  Ratndokr ;   Diogw»-  unter  dem  0,0-; 

derEpiTode  von  Diiean,  im  fünfzehnten  Gefange.    -  ehern,  aus  Boutertveck's  Mufeum;  Charakter  König   - 

Ueber  DelitW^s  franzöfifche  Ueberfetzung  da  Aentis,  Karls  XII.  von  Schweden,    aus  Herdir's   ^«ft^j» 

deren  grofse Schwierigkeiten  eingeftanden,  deren  ein-  die  Erzählung,    Hann  und  Gulptnki,    von  l^ulatid; 

zeineSchönheiten  anerkannt,  derenMingel  aber  auch  Kefir  und  Jedida,  von  Jftffet;    die  Pythagoräerinoen,   ■ 

nicht  verfchwiegen,  meiftens  aber  doch  dem  ganz  ver-  von  K^eland;    ober  die  alteften  Zeitkürzupgen ,  voA'. 

.    fcfaiedenen   Genius   der   beiden  Sprachen   und   ihres  «irerfm/e/Arti,-  die  fchöneSeite  der  deiitCchen  Vter«- 

Versbaues  zugefchrieben  werden.  —     Ueber  die  Frau  tur,  von  BontWa'Wit;    über  den  RolandsgeCana.voö   ^ 

•    von  Gtmtit,   befonders  über  ihre  Souvenirs  de  Filicie,  Adelung;  das  Maulthier  ohne  Zilgel,   eine  Erzählung. 

die  darin  vorkommenden   nicht  immer  iiitprefCanten  von  JVitland;    Ober  ilf&wV Charakter ,'  von  #.  fl.  — , 

und  oft  unrichtigen  Anekdoten ,   unter  wekhen  die,  MuthmabUcher  Anfang  der  Menfchengefrftichte,  vo» 

»eiche 'die  Frau  d»  ZJqfairi  betreF.-en,    am  umftänd-  Kamt;  —  Rechenfchaft  des  achtzehnten  an  das  neuo- 

lichften   berichtigt  werden.   —     Ueber  den  Üirhter  zehnte  Jahrhundert,  ein  Bruchftückvon  Lirttwow-g«' 

Qiün9»it,  und  die  von  BoiUau  Ober  ihn  geftllten  Ur-  aus  deji  im  achttn  Bande  feiner  Schriftwi  befindUphen 

theile,  denen  man  zu  viel  Härte  vorzuwerfen  pflegt;  vermifchten Gedanken  Ober  äroftatifcheMaichine?;-*- 

aber  fie  wOrden  geßlU,  ehe  Qu.  feine  Opern  fchrieb.  Ein  Auszug  aus  dem  Verkla|^  Amor,  von  *Ä«mrf. 
worin  er  fich  (elbft  und  feine  früher  gelieferten  fehr 

mittelmäfeigen    Trauerfpiele    fo     fehr    übertraf.    —  ■^„^    b.  Ant.  Gafsler:    Tyrottr  Atmtnaek  auf  dai 

Uebernn.  dtFauui  und  feineiUemung  von  derSchön-  j  joqj    ^j,  g  '„r  q  ' 

heit  des  weiblichen  Oefchlechts  in  Griechenland,   die  Ebendaf.,   b.  *Andr.' Gafsler :    Tiroler  4bMMadl 

Segen   ihn  in   Schutz  genommen   wird.   -     Ueber  auf  das  J.  I803.  979S.  gr.-B. 

Jarmonttt  s  Memoirin   und    die  darüber  gemachten  Ebtndaf.,    b.  Ebendemi^:     TyroUr  Atmaitaeh  m£ 

Krinken.  —    Ueber  das  Lehrgedicht,   ta  Navigathn,  j«  J.  iW  27g  S.-  gr.  8- 

von  Esmtnard.   emem  noch  uicht  reifen,    aber  aUer  Ebendaf.    b.  Dezen:     TVrw/w^^/wwM«*  fOr  18OJ. 

Ermunternng  würdigen  jungen  Dichter.  —     Ueber  „„  c  \\^  R. 

Dtiaie's  Ueberfetzung  des  verlornen  Paradiefes   von  .'  ''                                   '       '    «  _r  t.  ä   - 

ßfiltoH\  die  von  Seiten  des  Poetifchen  dem  Original  In  den  letzten  Jahren  der  Öftrdcliifchen  Hemcnaft 

nicht  nur  ghiich,   fondem  oft  Oberlegen,   gefchätrt,  Ober  Tyrol  ward  für  die  Natui^efchichte,.Swtiftikun(r 

in  der  aber  die  SchilderuHg  der  Charalitere,  der  Ge  Gefchichte  diefes  Lande«  viel  gethao.   Die  erftere  war 

Innungen  ^nd  Lei  den  fc  haften   minder   gelungen   er-  der  Lieblingsgegenftand  Sr.  K.Hoheit  des  Erzheriogf    ■ 

kannt  wird.  ~    Ueber  SamU  Ooix  kritifche   PrO-  Johann  j    die  Erfteigung  der  Örtlesfpitze,    die  Beifen 

■filng- der   Gefchichtfchreiber   Alexanders    des   Oro-  des  NaturforfchersG«iÄiWifc,  und  die  Vorbereitung  ei- 

-fsen.  —    Ueber  das  Trauerfpiel,   les  TempUtrs,  von  nes   koftbaren   botanifchen  Kupferwerkes   Ober  die 

Reynouard,   deren  vomehmfte  Fehler  dem  Beftrebeb  TyrolerAlpenptfanzen,  welches  voliSr.K.Hoheitnoca 

lugefchriebei^  werden,    dem   rohmUchen  Andenken  zu  erwarten  ftehtj  find  Krftqhte -diefer  edlen Bemühun- 

Philipps  des  Schönen  nicht  allzu  nahe  zu  treten.  —  gen.    Für  Statiftik  und  Gefchichte  diefes  Landes  hat 

Ueber  den  Roman,    Mathilde,    von  Mad.  CoU»,   de-  mächtig  gewirkt  Freyherr  ^ofipk  Hormaytr  v^n  nqr- 

Ten  Talent  fich  mehr  durch  die  Anlage  und  lebhafte  tenlmrg,  k.  k. Hoffecretär  bey  d^r  geheimen  Hof-  und 

Färbung  ihrer  Gemälde,   als  durch  iSne Schattirong  Staatskanzley,  derSohn  des  k.  k.  Rfeeier^ngskanzlers     ■ 

derfelben     auszeichne^  -      Kritifche    Bemerkungen  zu  Infpmk  fgeft.  g.  Aug.  1779.),  darfierausg.  undvf. 

Aber  die  verfchiednen  Schriftfteller,    Ober  die  Gröfse  der  mehrften  AoftStze  in  diefem  Almanache.     D»?rc» .  * 

der  Römer  und  ihren  Verfall.      Bojfuet  und  MonUs-  ein  glückliches  Zufammentreffen  mehrerer  gOnttigeil 

gute»  find  in  diefer  Hinficht  von  ihren  Nachfolgern,  Umulnde,  durch  eignen  FJeifs,  geerbte  SamnJuhgen 

unter  denen  auch  dieSchrift  von  Mnmrt,   aber  nur  feines  Vaters ,   durch  vertrauten  Umeang  und  TJbtor- 

«Is Compilation, genannt  wird,  nicht  Ot»ertroffen  wor-  ftOtzung  eines  S.iJrtWer,  k.  kiHofraths  oeyder  Reh.   _ 

den Ueberdaa  fpanitche  Heldengedicht,  VAra»'  Hof  -  und  Staatskanzleys  Mumelttrt,  Eifberg  u.  C  w. 

nnM.                                                       ^      ,          ~  durchAuBtumteniaguadTodutohteadeeBeyfpie^einct  ^ 

■''  ■  -                  ,                        ,              -                  .  Job. 
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berniö  ftand —  tob  Lindau^  veirderGraffchaf^  Ro> 
theofels.  —  Betrölkening  Tf  n^  £unt  Trident  uod 
Brixen  im  J.  l8o4'  • 

Nebenbay  hatten  alle  diefeJahrgingedes  Alma- 
nachs  eine  ranmlicbe  patnotifche  l'endenz.  Sie  erz^- 


*]oh.v.MßIlei"i  imd  durch  feio  Amt  ward  er  Joden  Stand 
«fetzt/  for  Tyrols-Gefchichte  und  Statiftik  mehr  zu . 
ftiun,  afe  je  roch  ein  Tyroler  gelhan  hat.  1»  diefen  AI- 
manachen  und  ioden  kurzen  Heyträgcnzur  Gefcbichle 
vonTyrol  find  die  GruntJfteJne  feiner  Gefcbicbte  von 

Tyrol  niedergelegt,  die  n^in  pit  aller  Zierde  und  Kraft  lendieGefobichtederneueftenKrlegsbagebenheiteOTon 
^erDarftelhujgausgerchmacktjbeyCottainTabingea  Tycol,  und  die  Hddenthaten  der  Tyroter  bey  Be- 
erfcheint,  und  wovon  der  er/I«  Band  bereits  gedruckt,  fchützune  ibres  Landes  und  der  Monarchie.  Thciis  lie- 
der  zaievte  unter  der  Preffe  itt.  Sein  Almanach  w'ard,  fern  fie  hiedurch  bedeutende  ßeyträge  zur  neueften 
wie  der öftreichifcbeBeCtzvon Tyrol,  durch  denPres-  Kriee^gefchiehte  —  tbeilserrteckea.fiebey  jedem  par- 
tureer  Frieden  unterbrochen,  aber  in  feinem  Archive  teytoTeo  Beobachter  warmes  InterefTe  fardasl^nd  und 
fflr  clie  Gefcbicbte  und  Statiftik  von  Sttddeutfchland  ift  delTen  wackere  liewohnCr,  Achtung  «gen  die  öftreich- 
xnancbes  aufbewahrt,,  und  in  den  folgenden  Bänden  fche  Regierung,  die  fich  die  treueite  Anhänglichkeit 
dorftenoch  mehr  davon  zumVorrchein  kommen,  was  diefes  dentfchen  biedern  Gebirgsvolkes  zu  erwerben 
TurflegrandungderStatiftikundGefchichtevonTyrel  wufste,  und  ein  gutes  Vorurtheil  für  die Verfaffung 
'gehört,  und  was  far  folgende  Jahrgänge  jenes  Ahna-  diefes  Alpenlandes,  die  auf  ausgezeichneten  barcerli- 
Sachs  beftimmt  war.  Auen  }etzt  da  er  als  Herausg.  und  chen  Freybeiten  des  BOrger  -  undBauem  -  Standes  Beru- 
Bearbeiter  des  öftreicbirchen  flutarcbs,  die  Stunden  het,  Werkann  z.  E.im  Jahrg.  igoa.obneBevronderung 
feider  Mufse  der  Gefcbicbte  der  öftreichifchen  Monar-  dieTbaten  der  Tyroler  wider  dieJoubertifcbeH«eres< 
-chie^als  feines  zweyten  Vaterlandes,  widmet,  wird  fein  abtbeilung  im  J.1797.,  welcheaus  aktenmätsigen  Qael- 
■«■ftes  Vaterland  auch  femer  Antbeil  an  feinem  viel-  len  befcbrieben  find,  lefen?  und  im  Jahrg.  1804.  die 
umfaffenden  litCEarifchen  Fleifse  haben.        -  Vertbeidigung  derPofition  bey  Feldkirch  1799?  Dw 

Rec.  zeichnet  aus  den  vorliegenden  Jahrgängen  Mädchen  von  Spinges  a;na.  April  1707.  auf  der  dörtigeo 
znferft  dasjenige  aus,  was  für  das  ernftbafte  Studium  der  Kirchhofmauer,  Jobanu  v.Gräff,  Domioik.^v.  Cazan, 
Oefchichte  find  Statiftik  gehört.  Dahin  rechnet  er  aus    Jacob  Sieber  er,  Chriftian  Stark,  Peter  Haider,  Bemard 

■  iem  ^lirg'-  Igoa-  das  Tyroler  Landlibell  vom  5.  1511.    dal  Ponte,  Pater  PirminiusBerghofer,  Johann  Vaozetta 
oder  den  Trcyheitsbrief  diefes  Landes  von  K.  Maximi- 

■  llaD-  Die  TyrdlifcbÄ  Landzuzugs  -  Ordnung  und  In- 
ftruct^onvoinj.  1704.— Aus  d&m  ff ahrg.  1^03.  Die  Ge- 
fcbicbte des  bayr.  Einfalls  in  Tyrol  vom  J.  1703.  Die 
Verhandlungen  des  Landtages  zu  Botzen  1508.  Ucber 
die  in  den  bayrifohen  Häüiern  Dachau  und  Andechs 
iewöbnlicbtoTitel Herzog  von  Dalmaticn  undMeran, 

-  wozu  auch  die  Gerchichle  diefer  Häufet  in  den  Jahrg. 
'J804. und  1805.  gehört,  (DiefeAbhandlung  hat  eine  an- 
deredesHn.v.Äge/  in  der  Zeit  fchr  ift  von  und  fQrUn- 
«era  veranlafst,  worin  gezeigt  wird,  dafs  dieCes  Dalma- 


und  andere  mehr,  denen  hier  der  Vf.  das  verdiente  Kh- 
rendenkmal  aufgeftellt  hat,  werden,  welchen  Ausgang 
zuletzt  auch  dieSache  ihres  Vaterlandes  trotz  ihrer  Be« 
mtdiung  nahni,nichtnnr  in  der  Zeitgcrchicbte}  (onderu 
vielleicht  guch  in  ^ner  unnarteyifchen  W  eltgefchiciite 
miferer  Nachkommen  fortleben. 

Die  in  diefen  Almanachen  t-orkommenden  Gedichte 
find  ebenfjiUs  dem  Tyroler  Heidengeifte  älterer  und 
neuer  er  Zeiten  gewidmet,  EinigBderlelbenfiudvomHn. 
IVtiffenbach,  D.derMedicJii  und  Chirurgie,  aus  Tyrol: 

^,^  ,^, , _^ P_ _.  und  wenn  gleich  dieltritik  die' feinfte.Feile  und  die 

Sen  das  fä c h fi fche  Dal matien  fey,  und  diefsMeran  nicht    Jiöchfte  Vollendung  vermiffen  füllte,   fo  find  fie  doch 


in  Tyrol,  fondern  in-Sachfeo  liege.)  Beytrag  zur  Ge- 
fchiclite  der  öffentlichen  Verwaltung  in  Tyrol,  mit  ei- 
nef  Lifte  aller  feinerStatthalter,  Kanzler,  Hofkammer- 
undGubernialpräfidenten,  Landeshauptleute  undBiirg- 
erafen.   Der  türkifche  Bothfchafter  zu  Slams  im  Jahr 

-  J4q7-  JWttww/fwj  Biographi«.  -  Ausiem^akrg.  1804. 
Die  Schmalkaldifchen  Bundesverwandten  in  Tyrol,  aus 
der  Handfchrift  des  tyrolifchen  Kanzlers  Burglecb- 

-  ner.  Uebergabs-  Urkunde  Tyrois  an  das  Erzhaus 
Oeftreich  1363.  Der  Kardinal  Hadrian  in  Tyrol.  — 
Die  Eroberung  von  Kufftein  1304.  Biographie  des  Ge- 
org «.Freundsberg.—  j^«jd««-p7-i8PS-  Derßauem- 
kriegvorisas-  aus  der Handfchriftdesoben gedachten 


nicht  ohne  innern  Werlh.  Das  Lied  von  Tyrol  von  die- 
fem  Vf.  verwebt  literarifch-  artiftifche Eriiinei  ungen  an 
Grädner,  Zauner,  Ankh,  Kvotltr,  SchSpf,  Kapeller,  M»- 
mtlttr,  Jordan.  Die  hiflorifchen  Balladen  find  wabr- 
fcheinlicii  vom  Freyherrn  v.  Hormayer  felbft.  Z.  E.  jene 
betitelt  "Graf  Albiecht  von  Tyrol  1158-  die  Retterm 
von  Bregenz  1408.  Der  Burghauptmann  zu  Seeben  1097. 
Heinrich  der  Stolze  vor  Ambrafs  1136. 

Noch  mufs  Rec.  etwas  von  den  Kupferl^icheo  er- 
wülinen,  womit  diefeAlmaoache  reichlich  und  zweck- 
mifsig  ausgeftattet  lind.  Das  Tyroler  Schützen  Leben 
und  das  Tyroler  Latidfturmgefecht  find  zwey  auch  in 
artiftifcbei'  Rücklicht  vorzügliche  Blätter  des  Jahrg. 


Burglechuer,  ein  herrlicher  Beytrag  zur  Gefchlchte  der  iSoa.  Jacob  Sieberers  und  Peter  Haiders  Portraite  bc- 

Entftehung,  aber  auch  baldigep  Unterdrückung  der  Re-  finden  fich  in  eben  demfelhen.     Der  ^akrg.  I803.  ent- 

-  Formation  in  diefem  Lande.      Römifche  Monumente  halt  ein  fchön  radirtes  Blatt  betitelt:    Die  Paffeyrer 

in  TvroL      Biographie  des  Freyherrn  Jofeph  Ignatz  Schätzen  auf  dem  Scbarler  Joche ;    dann  die  BilduilTe 

v.  Hofmaycr —  ein  für  Soha.und  Vater  gleich  ehren-  <  Oswalds  von  Wolkeoftein  und  Mumelters  (ein  Brufl- 
vöUesihmgefetztcsPenkmal  —  imd  des  Freyhcrra  Jof.  -  ftOck),     ^akrg.  1804.  ßildniffe  des  Georg  v.  FreunJs- 

v.  Sporges,  Referendars  der  ital.  Angelegenheiten  bey  berg,  Und  des  B.  Sperges.    ffiftrg-  1805-  Bildnifs  des 

der  K.k.  g.Staatskanzley.  Statiftifcbcr  Abrifs  von  Vor-  Erzn.  Johann.     Ein  paar  hiftopifcbe Kupfer  von  Neiill. 

atlberg,  welches  bis  lä04.  unter  dent  Insbruker  Cu;  DieScblöfferGreifenftein  uadFimuaa  vooPooheüner. 
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Göttingen,  b.Ruprecht:  Herbert  MarjVs,  Mit- 
gliedes des  Johannis  -  Collegü  zu  Cambridge, 
/tnmerkwngtn  und  Zußtxi  z» 0.  D.  Michaefis 
Ei»leitHng-  in  die  Schriften  des  Neuen  Bundes. 
Nebft  einer  Jbhandtang  über  die  Entftehung  und 
AbfafTune  unferer  erften  dfey  kanonifchen  Evan- 
gelien. Aus  dem  Engiifchen  —  von  E.  F.  K- 
RojenmüUer.  Zwei/ttr  Theil.  I803.  332  S.  4. 
(l  Rthlr.  13  gr.) 

Der  erße  Tbeii  des  englifcben  Werks,   welcher  io 
drey  Octav-  Bänden  die  Ueberretzung  des  erflem 
Bandes  der  Mkhaelis'fcken  Einleitung  nebft  den  dazu 

tehörigen  treffiichen  Anmerkungen  6es  gelehrten 
iigläriders  umfarste,  ift  mit  gebührendem  Lob  in 
untrer  A.  L.  Z.  j794.Nr.i97.,  und  der  «yfe  Theil  de^ 
deutfchen  Ueberfetzung,  von  MarfWs  Anmerkungen 
in  den  Krgänz.  Bl.  (zur  A.L.Z.  1785  -  l8t».)  Jahrg.2. 
Nr.  79.  angezeigt  worden.  Alles  was  dort  von  den 
gründlichen  und  ausgebreiteten  philologifcben,  kriti- 
fchen  uad,hirtonfchen  Kenntuiffen,  von  der  bewun. 
deVnswerthen  Belefenheit  in  ifen  (felbft  auch  kleinen) 
Schriften  deutfcher  Gelehrten,  von  dem  Scharffinne, 
der  Bedäcbtlichkeit  und  dem  Fieifse  des  Vfs.  der  An- 
merkungen rühmliches  gefagt  worden  ift,  beftäügt 
fich  volÄommen  durch  die  Fortfetzung  des  Werks, 
welches  nicht  mir  wegeo  der  vielen  und  erheblichen 
Zulatze,  die  oft  neue  Unterfuchungen  enthalten,  fon- 
<Iern  auch  wegen  einer  kaum  glaublichen  Menge  von 
Berichtigungen  gröfserer  und  kleinerer  von  iKukaiiii 
begangener  Verfehen  eine  durchaus  unentbehrliche 
Beylage  zu  delTen  £in/e;tvn^ift.  Schade  nur,  dafs  Hr. 
JH.  folangEam  fortrackL  Der  vor  uns  liegende  Band 
zerfällt  in  zwey  Abfchnitte,  deren  letzterer  die  auf 
dem  Titel  angegebene  Abhandlung  begreift,  der  er. 
flere  aber  die  Anmerkungen  und  Zufatze  zu  einem  nur 
ikleineo  Theil  des  ZtoeyU»  Bandes  des  Mkkaelis'feken 
Werks,  nämlich  zu  dem  was  darin  Aber  die  drey 
EvangeÜen  des  Matthäus,  Markus  und  Lukas  gefagt 
-war,  enthält.  Um  zu  einer  genaueren  Anzeige  der 
nur  gedachten  Abhandlung  Raum  zu  gewinnen,  be- 
lügen wir  uns,  aus  dem  erßen  Abfcbnittenur  einige 
der  erheblichem  und  ausführtichernZuIatzedes  engii- 
fchen Bearbeiters  bemerklich  zu  machen.  Dahin 
rechnen  wir  die  Behauptung,  (die  uns  jedoch  nicht 
■iit  hinlänglichen  Gründen  untcrftQtzt  zu  feyn  fcfaeint) 
dafq  Matthäus  ^ie  chronologifche  Ordnung  der  Bege- 
benheiten genauer  als  Marcus  und  Lucas  bcDbachtet 
habe,  S.  5— la.  und  39.  und  din  Unterfuchungen, 
jt.  L.  2,  1807.    Erjler  Band. 


■yrie  die  6  Tage  vor  Oftem  ( Jofa.  ll,  l.)  mit  den  a  Ta- 
gen vor  Ortern.(Matth.  36,  2.'  und  Marc.  I4«  l.)  za 
yereinigen 'feyn ;  S.  15—18-  ober  die  von  einigen  dem 
Ammonius,  von  andern  dem  Tatian  bey gelegte  Har- 
monie; S.  237—30.  Ober  die  irrige  MeSiang  derer, 
welche  die  Verlegung  der  Geburtsfeyer  Chrifti  auf 
den  35.  Doceoiber  von  der  beftimmten  Zeit  des  beid- 
nifchen  Feftes  Natalu  Invicü  hetleiten ;  S,  43  —  45. 
aber  die  Dauer  des  öffentlichen  Lehramts  Chritti;  - 
S.  4j  — .54.  und  endlich  die  Behauptungen,  dafs  Mat- 
thäus und  Levis  cinerley  Perfon  feyen ;  ^.  68  —  74>. 
dafs  Matthäus  fein  Evangelium  erft  gefchrtebeu,  als 
Paulus  und  Petras  Ichon  in  Rom  waren ;  S.  ga  —  90. 
und  dafs  die  Original-  ^rache  des  Evangeliften  Mat- 
thäi  die  aramäifcne  gewefen  fey;  S.  91  —  108.  DieBe- 
merkungen  des  Vfs.  wird  man  einer  aufmerkfaraen 
Berück uchtigung  auch  felbl^  da  werth  finden,  wo 
man  die  daraus  hergeleiteten  Refultate  nicht  imbedingt  - 
unterfchreiben  möchte.  Dieffer  letzte  Fall  könnte 
hie  und  da  wohl  vorkommen. .  Denu  in  der  That 
fcheint  Hr.  JH.  bey  feinen  Unterfuchungen  über  dia ' ' 
drey  erften  Evangelien  nicht  gahz  fo  unbefangen  ge- 
wefen zu  feyn ,  als  er  fich  bey  der  Bearbeitung  des  ^- 
ßen  Theiles  feines  Werks  gezeigt  hatte,  fondern  feine 
Vorliebe  für  die  Hypothele  von  einem  Ur-  Evangelio 
hatte  Ginflufs  auf  manche  feiner  Urtheile,  und  mufste' 
ihn  haben,  wenn  Inconfequenz  vermieden  werden 
follte.  Ein  einziges  Beyfpiel  mag  hier  f^hen.  Bey 
dem  verfuchten  Heweife,  dafs  Matthäus  hebräifch  ge- 
fchrieben  habe,  nimmt  er  S.94.  95.  an,  Trenäus  fey  in 
feinem  Zeugnilfe  von  der  Unprache  des  Buchs  kei- 
neswegs blofs  ein  Eoho  des  Fapias,  fondern  habe 
wahrfcheinlich  auch  auf  die  AutoritSt  Ceines  hochver- 
ehrten ehemaligen  Lehrers  Polykarp  gebaut,  und  Po- 
lykarp,  der  ja  nach  Irehäi  Angabe  mit  verfchiedeneo 
Äpoftehi  umgegangen  war,  mußte  doch  wiffen,  ob 
Matthäi  Evangelium  urfprOnglich  hebräifch  oder  grie- 
chifch  gefchrieben  fey.  Aber  mit  diefem  wiffen  muf- 
fen t  ift  es  eine  bedenkliche  Sache.  Freylich,  wenn 
wir  einen  Kritiker  unfrer  Zelt  hi  Polykacps.  Lage  ver- 
fetzen,  foiftgewifs,  dafs  diefer  nichts  angelegentli- 
cheres würde  gehabt  haben ,  als  von  den  Apofteln  zu 
erforfchen,  wanii,  wo,  für  wen,  in  wdcher Sprache, 
aus  welchen  (>ieHen  jedes  neuteftamentliche  Buch 
gefchrieben  fey?  Allein  nicht  fo  die  ehrlichen  Poly- 
fcarpuffe  jener  Tage,  die  von  Kritik  und  allen  dahin 
elnfc  blasen  den  Fragen  auch  nicht  die  aUerentfernte- 
fte  Ahndung  hatten ;  ihnen  war  es  genug,  ein  Buch 
aus  treuen  Händen  empfangen  zu  haben,  uro  es  zu 
benutzen,  unbektimmert  um  die UmftSnde  feines  Ent- 
ftehens.  Diefe  letzteren  erhielten  erft  eine  Wichtig- 
<S)Z  keit.- 
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keit^  feltdetn  die  kathoUrcheKircbe  über  (üeADDahiile  'leyn,  virifaiebr  geradezu  roa  manclieii-gefagt  werden 
unfrar  vier  Evanaelien  fich  vereiaigt  hatte,  und  nüa  dürfe,  fie  fejren  apokry|Äiifqb ;  da,  hingegen  Hr.  M, 
mit  häredfchen  Farteyen  in  Streit  ober  Kchtbeit  yder  aileü  Abtchiutt^n  unfrer  Evangelien  (wofern  uicht 
Ünechtheitdiefes  oder  jenes  Buchs  gerieth.  Da  hätte  etwa  die  Kritik  ihre  Uiieoheheit  mit  anrferweitigea 
msn  gern  die  Gcfchichte  jedes  Buchs  wiffeB  mögen,  Granden  darthun  kann,)  dieSanction  eiues  Apoftels 
um  davon  im  Kampfe  mit  den  Gegnern  Gebrauch  zu  oder  eines  namentlich  bekannten  Geholfen  der  Apo- 
machen.  Aber  nun  war  es  zu  fpüt.  Statt  zuvflrläffige  ftel  vindicirt,  und  hierini'o  weit  gehet,  dafs  er  S.  299. 
hiftorirche  Data  linden  zu  können,  deren  Aufbewan-  Note  24.  ausdrücklich  bemerkt,  feine  Hypotbefe  ver- 
mag man ,  weil  mau  ihre  Wichtigkeit  nicht  ahndete,  trage  fich  vollkommen  wohl  mit  der  Lehre  von  der 
vernachlänigt  hatte,  mufste  man  mit  unGehern,  oft  Eingebung,  zwar  nicht  mit  der  vräi-tlichcn  Eingebung, 
atis Mifsveritand  entfprungenen, Sagen  vorlieb  nehmen,  aber  mjt  der  Infpiration,  wie  fie  von  gelehrten  Theo* 
und  die  LQcken  wurden  dann  mit  eignen  dreift  erfon-  logen  erklärt  und  darein  gefetzt  werde,  dafs  der  hei- 
nenen'Coniecturen  ausgefüllt.  An  cfiefe  wahre,  aber  bge  Geift  die  heiligen  Schriftf teuer  vor  Irrthatnern 
immer  nocn  nicht  genug  beachtete,  Befch äffen heit  der  bewahrte  und  dazwifcben  trat,  wenn  fie  ojine  feinen 
angeblichen  Zeu^niffe  der  Kirchenväter  ober  Ge-  Beyftand  in  Gefahr  zu  irren  gewefen  wären.  (Deflien 
^enflände  der  belagten  Art  kann  nicht  ofi  genug  er-  ungeachtet  ward  der  redliche flfar/Ä  von  £einen  hyper- 
looert  werden.  orthodoxen  Landsleuten  feiner  Hypothefe  vregait  oey- 
Wir  wenden  uns  zu  der  Abhandlung  über  die  Eni'  Q^be  verketzert.  Wie  viel  giücklicher  ift  _io  diefem 
ßekung  und  Abfajfit»g  un/irer  drey  erßen  Evangelien,  Punkte  nicht  ein  deutfcher  Gelehrter!)  fjidlich  be- 
welche  wie  den  gröTsten,  fo  auch  den  wicbtigften  nutzteHr.£.  den  weiten  Spielraum  von  länger  als  eiaent 
Theil  diefes  Bandes  ausmacht.  Hr.  X.  hatte  hier  ei-  Jahrhundert,  den  er  fich  vorbehielt,  fehr  gut,  um 
neo  Vorgänijer  an  Hn.  £icAAorfi,  der  fchon  ehe  jener  darein  die  lange  Reihe  von  Operationen  To  vieler 
■  ifcbrieb,  die  Hypothefe  von  einem  hebräifchen  Ur-  Ueberarbeiter ,  Bereicherer,  Zufammenfchrnber, 
Erangelio  als  der  gemeinfcbaftlichen  Quelle  unfrer  Ordner,  abermaligen  Ueberarbeiter  und  Ueberfetzer 
drey  Evangelieil  in  feiner  allgemeinen  Bibliothek' der  zu  vertbeilen ,  welche  Operationen  und  rf/f.  Manipu- 
bibiifchen  Literatur  umftändlich  vorgetragen  hatte,  lationen  ihm  nöthig  fchienen,  um  nicht  nur  unfere 
Aber  die  EtcfikornifcHe  Deduction  unlerer  Evangelien  drey  Evangelien,  (auf  welche  IicbHr.  Af.  befcbränkt, ) 
aus  dem  Urevangelio  befriedigte  Hn.  M.  durchaus  fondern  auch  noch  eine  Menge  andrer  apokr^*phi- 
nicht.  Er.  ftellte  daher  die  Unterfucbung  ganz  von  fcben,  von  denen  nur  BruchftUcke  ^brig  und,  vor 
neuem  an,  und  kam  zwar  auch  auf  das  Refuitat,  dafs  unfern  Augen  entftehen  laflen  zu  können.  Hr.  AT. 
ein  Urevangelium  angenommen  werden  müQe,  unter-  aber,  durch  den  viel'kOrzeren  Zeitraum,  innerhalb 
fchied  fich  aber  von  Einern  Vorgänger  in  fehr  wefent-  deffen  er  üch  halten  zu  muffen  glaubte,  mehr  beengt, 
liehen  Punkten.  E.  läfst  unfre  heutigen  Evangelien  Iah  fich  genötbigt,  auf  einfachere  lylittel  zu  denken, 
erft  gegen  Ende  des  zweyten  Jahrhunderts  zum  Vor-  om  denlelben,  Zweck  in  Hialjcht  auf  unfere  drey 
ichein' kommeh;  TIf.  hingegen- fetzt  fie  in  die  Lebzeiten  Evangelien  auf  einem  kürzeren  Wege  imd  fcbneller 
der  Männer,  deren  Namen  fie  führen.  Nach  ihm  find  z"  erreichen.  Und  eben  diefe  ffreyUch  nur  relativ) 
diefe  Männer  die  wahren  und  eigentlichen  Vff.  diefer  gröfsere  Simphcität  der  Marfhifchen  Hypothefe  könnte 
BUcher,  uhd  zwar  ganz  in  derlelben  Form  wie  wir  ""^  vielleicht  vor  der  Eichborn'fclien  m  dem  Urtbeii 
fie  noch  jetzt  in  Händen  haben,  aufser  dafs  wir  ftatt  mancher,  die  die  Annahme  eines  Urevangeliums  nun 
des  hebräifchen  Originals  des  Matthäus  nur  eine  Wort-  einmal  für  nöthig  halten,  den  Vorzug  verlchaffen. 
lieh  genaue  griecbiiche  Ueberfelzung  davon  befitzen;  Um  fo  mehr  möchte  es  nöthig  feyn,-  nachdem  ein  an. 
nach  E.  hingegen  bat  z.  B.  Matthäus  an  dem  ihm  bey-  derer  unferer  ^3itarbeiter  die  Eithkom'/cke  Hypothefe, 
gelegten  Buch  weiterkeinen  Antbcil,  als  dafe  er  eine  fo  wie  fie  von  ihrem  berühmten  Urheber  in  dem  erßen 
Ton  unbekannten  Leuten  mannichfaiüg  überarbeitete  Bande  feiner  Einleitung  in  das  N.  T.  erweitert  und 
und  mit  alierley  Zufätzen  bereicherte  Copie  des  Ur-  verbeffert  vorgetragen  ift,  bereits  1803.  Nr.  «7 — -133. 
evangeliutnsrevidirt  und  etwas  anders  geordnet  haben  ausfährlich  recenfirt  hat,  nun  auch  noch  eine  beur- 
foll,  worauf  aber  fpäterhia  wieder  andere  unbekannte  theilende  Darftellung  der  Marfkifclten  Anficht  eines 
Leute  das  von  Matthäus  revidirte  Exemplar  abermals  fo  intereffanten  Gegenßandes  in  dieCen  Blättern  nie- 
überarbeitet und  nicht  nur  mit  einer  Menge  kleiner  derzniegen. 

Zufätze,  fondern  auch  mit  einer  beträchtlichen  An-  Die  Abhandlung  ift  in  ßebzekn  Kapitel  getbeilt. 

zahl  neu  hinzugefügter  Abfchnitte  vermehrt  haben.  I-  Aügemeini  Darßeilwig  der  Unttrfiu^ng.    Die  fehr 

Deni  gemäfs  behauptet  denn  auch  Hr.  £.,   daCs  man  häufige,  oit   fogar  wörtiiche  Uetiereinftimmung  der 

bey  einem  groEsen  Theil  unfers  erften  EvangeÜums  drey  Evangeliften  mache  durchaus  liothwendig,    eins 

(ungefähr  bey  einem  Drittheil  dettelben)  völlig  unge-  von  beiden  anzunehmen:  entweder  Matthäus ,   Mar- 

.    wils.bleibe.  ob  die  darin  enthaltenen  Erzählungen  die  cus  und  Lucas  copirten  einervondem  andern,  oder 

Autorität  des  Matthäus  für  fich  habeif  möchten  oder  alledrey  fchöpften  aus  einer  gemeJn^haftlicheDQudle 

nicht,  ja  dafs  von  einer  nicht  geringen  Anzahl  Ab-  ^-  Vo^  denen  ttetche  annthmen ,    daß  die  fpSUmEvan- 

fchnilte  (nicht  etwa  von  den  zwey  erften  Kapiteln  al-  gelißen  aus  den  früheren  genommen  haben.    Der  mögli- 

lein)  fchlechthin  geläugset  werden  mQffe,    dafs   Ge  chen  Falle  find  fechs."  Die  Oelebrten^  werden  genannt 

TOD  Matthäus  herrühren,  pder  auch  our  genehmigt  welche  für  den  eisen  oder  den  anderaFallficfa  erklärt 
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habfen.  ( Seitdem  Hr.  M.-  diefs  fchrieb",  find  in  Deutfeh-  eine  griechifche  Ueberfetzüng  des  noch  relileij  unverän- 
land  noch  mehrere  neueHyputheCen,  oder  doch  neue  dertenUr-EvangeliumSjfodanneinegriechifcheUeben 
Moiüficatioaea  vorher  fchon  aufgefteJlter  verrucht  fetzime  eines  fchon  vermehrten  Exemplars  des  Ur- 
vrorden.)  Die  Verfchiedeaheit  der  Meinungea  unter  evangeliums,-  undendlich  noch  einegriechifcheUeber- 
denen,  die  zu.  diefer  Klaffe  gehören,  enifpiinge  aus  fctzung  eines  andern,  gleichfalls,  aber  mit  andern 
_  der  Uneinigkeit  aber  die  Zeitr  wann  jeder  Evangelift    Zufölzen,  vermehrten  Exemplars  des  Urevangcliums ; 

{[efchrie'ben  habe.    Nun  aber  könne  keiner  diefer  Ge-    die  erfte  foUen  alle  drey  VfiC  unfrer  EvanEelieh ,   die 
ehrten  ftlr  die  Richtigkeit  der  von  ihm  angenomme-     zweyte   die  Vff.  unfers  Matthaus' und  >Urcu5;   die" 
nen  Zeitfolge,  in  wejcher  die  Erangdien  nach  einan-    dritte  die  Vff.  unfers  JMatthäus  und  Lucas  zur  Hand 
Her  gelchrieben  f^yn  Tollen, -einen  taughchcn  Beweis    gehabt   haben.)     VI.    Von  denen,     wdtfu  dis   beiden 
fuhren.     Daher  die  UnGcherheit  aller  bisherigen,  zu    vorhtr gehenden  Hypotkefen  verbinden.    Baltens  xindBer- 
diefer  Klaffe  gehörigen  Hypothefen-  IH-  Ueber  Gries-    ders  Meinungen  vyerden  voi^etragen  und  Euiwendun- 
Sachs  Hypothtfe  itubefondre.     -G.  habe  die  fonft  ge-    gen  gegen  beide  gemacht,     vll.  Darlegung  der  parat- 
wöhnliche  Methode  umgekehrt,    und  aus   dem  Ge-    tilen  und  Ubereinßimmenden  Stellen  in  den   drey   trße» 
brauch  derin  einem  Evangelium  von  den  andern  ge-     Evangelien;    Refiiltat  daraus;    verfchiedene  ftkr   mfrk- 
machtfcy,  auf  das  frQhere  oder  fpätere  Datum  eines    würdig»  Erfcheinungen  in  der  wöHlichsn  Harmonie  ßtr 
jeden  zurückgefchloffen.    Seine  Meinung  fey:  «)  Lu-    drey  erflen  Evangelien.     Hier  will  nun  der  Vf.  den 
cas  habe  den  Matthäus  gebraucht;  (diefs  hat  er  aber    Grund  zu  feinem   eignen  Kuuftgebäude  legen.     Den 
nur  beyläufig  eeEagt,    ohne'tüe  Art  des  Gebrauchs,    Weg  dazu  bahnt  er  fich  durch  die  Behauptung,   daf« 
worauf  es  wohl  ankäme ,   näher  zu  beftimmen  und  zu    von  den  vielen  vorher  aufgezählten  Hypotnefen  keine 
erörtern;)'  und   ßi  Marcus  habe   den  Matthäus  und    EifX'gt  vermöge,  alle  Ericheinungen  in  unfern  Evan- 
den  Lucas  in  der  Mafse  benutzt,    dab  er  aus  diefen    geliert  zu  erldären.    (Der  Vf.  und  andre  Liebhaber 
beiden  fein  ganzes  Buch ,  mir  allein  24  Verfe  ausge-    eines  Urevangeliums  fcheinen  ein  befonderes  Gewicht 
nommaUi  zufammen  getragen  habe.     Hr.  M.  urtheilt,    darauf  zu  legen,  dafs  Eine  Hypothefe  0!/; Erfcfaeinun- 
es  könne  aus  diefer  Hypothefe  die  wörtliche  Ueber-    gen  begreiflich  machen  mflffe.     Aber  fürs  erfte,  wo 
einftimmung  des  Marcus  mit  Matthäus  und  Lucas,  die    ift  ein  Grund  zur  Annahme  einer  folchen  Nothvren- 
Yom  erfteroo  befolgte  Anordnung  der  Begebenheiten,    digkeit?  Warum  z.  B.   mufs  diefelbe  Vorausfetzung, 
und  dafs  delfen  Buch  das  alles  enthalte  was  es  enthalt,    durch  weiche  die  auffallend  grotse  und  durohgängiga- 
«rklärt  werden ;   auch  fey  fie  vereinbar  damit ,   dafs     Harmonie  des  Marcus  bald  mit  Stellet  des-  Matthäus,  ' 
bey  Marcus  manches  Wichtige  fehle,   was  Matthäus     bald  mit  Stellen  des  Lucas  volles  Licht  erhält,  über- 
und  Lucas  haben.    Allein  es  llomme  nun  darauf  an,     diefs  auch  zugleich  noch  die  geringere  imd  feltnefe 
ob  nicht  eine  andere  Hyiothefe  die  drey  erftgenann-    Harmonie  zwifchen  Lucas  und  Matthäus   erklären?- 
ten  Erfcheiaungen  eben  Jo  gut  (und  natürlich),   und    Kann  nicht  die  letzte  eine  ganz  andere  Urfache  habe» 
die  letzte  noch  befriedigender  erkläre;  vornehmlich    al'-  die  erfteV  Ja,  wird  nicht  eben  dadurch  ein eHypo- 
aber  ftehe  ihr  imWege,  dafs  fie  fich  mit  gewiffen,  bis-    thefe,  welche  J^acJa  erklären  foU,  unwahrfcheiniich, 
her  nicht  beachteten  (weiter   unten  anzufahrenden)    wenn  fie  alle  durch  Voraus  fetzungen  erklärt,  die  alla 
Erfcheinungen  in  der  wÖrtUchen  Harmonie  der  Evan-    Aber  Einen  Leiften  gefchlagen  find?  Und  zweytens  ift 
gehen  nicht  vertrage.    IV.  J^on  denen,  weicht  anneh-    felbft  die  Hypothefe  eines  Urevangehums  nichts  weni-  ' 
men,  daß  unjre  Evangelißen  eine  ßsmeinjchafiliche  Ur-    ger  als  einfach,  fondern  aus  einergrofsenMenge  bloEs 
fchrift,    oder  mehrere  gtmtinfck'aßltche  Ur/chriften  ge-'  hypothetifcher  Vorausfetzungen  und  Combinationen 
braucht hj^en.    Hier  werden  angefahrt  dieMcimmgeo    zuiammengefetzt. )     Die    tabälarifche  Znfammenftel- 
LeJCterisf  Koppes,   Michaelis  in  der  vierten  Ausgabe    iung  der  griechifchen  mit  kurzen  Bemerkungen  ver- 
feiner Einleitung,  Semlers,  Leffings,   Niemeyers,   We-    fehenen  Texte  der  parallelen  und  wörtlich  überein- 
bers,    Natfilds  vnü  Rußwarms,     V.    Ueber  Eickkoms    ftimmenden  Stellen  unfrer  Evangelien  ift  mit  imcemei- 
Hypotkefe  imbefondtrt.    Diefe  konnte  hier  nur  nach    nem  Fleifs  gemacht,  und  auch  zu  ganz  andern  Zwek- 
der  früheren  Darfteilung  ihres  Urhebers  in  feiner  all-    ken  brauchbar.    Sie  bat  vier  Abtheilungen:  namUch   - 
gemeinen   Bibliothek  befchrieben  werden.      Hr.  Äf.    Abfchnitte  f)  welche  alle  drey  Evangehften,  9)  welche 
geftehet  ihr  mehrere  Vorzilce  vor  andern  Hypothefen     blofs  Matthäus  und  Marcus,  3)  welche  blofs  Marcus 
zu,   bittet  jedoch   feine  Lefer,    ihr  Unheil'  noch  zu    und  Lucas,  4)  welche  blofs  Matthäus  und  Lucas  ge- 
fuspendiren ,    bis    er  die   fchon  Kap.  3.  angeileutete,    meinfchafthch  haben.     In  allen   diefen  wörtlich  ein-, 
aber  bisher  nicht  (an ch  von  £.  nicht)  beachtete  Er-    ftimmigen   Texten    hat  nun   der   aufmerkfame  und- 
fcheinung  in  das  nöthige  Licht  werde^gefetzt  haben,    fcharffehende  Vf.  15  Erfcheinungen  beobachtet,   wel- 
Aufserdem   macht   er  die   gegründete   Einwendung,    che  feiner  Meinung  nach  ein'Ccneres  Kriterium  find, 
dafs  die  in  Frage  ftehende  Hypothefe  den  wichtigen    nach  welchem  jede  Hypothefe  über  den  Urfprnng  lui- 
Umftand  nicht  erkläre,  dafs  die  drey  Erangeliften  oft    ferer  drey  erften  Evangehen  beurtheilt  werden  könne: 
in  langen  Stellen  felbft  in  den  gebrauchten  Worten    denn  nur  diejenige,  welche  alle  diefe  Erfcheinungen  er- 
_sanz  genau  Obereinftimmen.    ( Diefem  Mangel  hat  nim    klärt,  fey  die  wahre.    Einige  der  bedeutendften  und 
jB.  in  feiner   fpäteren  Darftellung  dadurch  abhelfen     von  dem  Vf.  vorzflglich  angewendeten  Erfcheinungen 
wollen,  dafs  er  zu  Rettung  feiner  Haupt-  Hypothefen     find  folgende;  obgleich  Marcus  und  Lucas  in  denEr- 
noch  drey  neue  Holfs -Hypothefen  aonalun,  DämUcb    zäblungea,  wdche  allen  dreyea  EvangeUCtcn  gemein 
,  '  .    find. 
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find ,,  jui  Gaoien  g^mwnmen  öfter  in  Worteo  differi- 
reri  ale  harmoniren ,  fo  tritt  docli  gle'icb  Harmoni« 
Ewifclien  ihnen  eini  fo  bald  Mattliäiis  mit  Lucas  har-' 
isonirt;  nnd  umgekehrt;  ob  Echoo Marcus  uml.Lucas 
in  den  aUeadreyehEvangeüftengemeiiifchaftlicbeD  Er- 
Eäfalungen  nicht  feiten  in  dem  Gebrauch  derfdben 
Worte-zulatnmentreffea,  fo  hört  doch  diefeis  Zufamr 
mentreffen  in  den^Stelleo  auf,  welche  nur  allein  diefe 
beiden  zufammen  haben,  Matthäus  aber  nicht  hat; 
femer:  zwiTchen  Matthäus  and  Lucas  ift  eine  merk- 
wflrdige  Ueberelnftimmung  in  den  StQijkeny,  welche 
dielen  beiden  Evangeliften  eigen  find;  fo  bald  aber 
Maren«  diefeibe  Erzählung  auch  hat,  hört  die  Ueber- 
caoftimniun?  zwifches  jeneti  beiden  auf,  es.fey  dann, 
dafs  auch  Marcus  wörtlich  jenen  beyftimine:  oder 
mit  andern  Worten :  in  allen  Perikopen,  welcne  den 
d^ey Evangeliften  gemein  find,  erzählenMatthäus  und 
Lucas  immer  die  nüniiichen  Dinge  mit  verfchiedeneo 
Worten ,   ausgeuomtnen  in  den  Stelleo ,   wo  beide  zu- 

tlejth  ftiit  Marcus  QbereinfUmmen ;  noch  weiter :  in 
en  häufigen  kleineren  Zufätzen ,  welche  Marcus  und 
Lucas  gemeinfchaftlich  in  Matthäi  Erzählungen  ein- 
fchalten,  fiadet-fich  nur  einer,  wo  fie  -fich  derfelben 
Worte  bedient,  haben :  und  eben  fo  ift  unter  den  gan- 
zen Abfchnitten,  welche  nur  in  diefen  beiden  Eva n- 
geiifteii  angetro^en  werden,  nur  ein  einziger  und 
zwar  kurzer  A'bCchnltt,  wo  ihr«  Worte  glsicmautead 
wären ;   u.  f.  w. 

IDie  Part/ettung  /olgt.) 

PASTORALmiSSENSCHAFTSn. 

.  Fkahkfvbt  a.  M.,  fa.  Elchenberg:  Widär  dit  Gt- 
f^in  äfftntliche»  Ka^xtivorträgen  zufiocie»  oder 
g&^lick  aat  vtr^itnmun.    Ein  Ver&ich »  in  Briefen, 
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als  Beytrag  zur  Theorie .  der  Kaazelheredtfam- 
keit  J  von  g'ok,  Pliilipp  Latig,  des  Königl.  Preuts. 
Inftituts  der  Moral  und  fchönm  Wilfeufchaften 
ordentlichem   Mitgliede.    I805.   Xundi5oS-8. 

Der  Vf.  redet  mit  eigner  Kennt nifs  und  dnrcfa  Lectöre 
unt^rftütztUberfeinenG^enftand  in /«cAf  Briefen.  Zu- 
^  erlt  giebterden  wörtlich  concipirtcn  und~memorirten 
K^nzelvorträgen ,  vor  den  vorgelefeoen  und  den  biofs 
di!»>onirten  den  Vorzug,  führt  dann  die  Crüpde  für  diefe 
Behauptung  aus,  fetzt  vorza^Iich  den  Gewina  diefer 
Art  des  Vortrags  für  Declamstion  Und  ActIon~ins 
Licht,  und  beantwortet  die  Einwürfe  gwen  die  Zu- 
läffigkejt  des  Memorirens.  Die  Schwierigkeiten  der 
empfohlenen  Manier  gefteht  derVf.  zu,  beleuchtet 
aber  auch  die  Fehler,  durch  welche  man  fie  verdop- 
pelt,  fo  wi^  die  Fehler  im  Gerchäft  des  Memorirens^ 
und  ertheilt  die  bewährteften  Rathfchläge  und  Holfs- 
mittel,  lieh  das  Gefchäft  des  Memorirens  zu  erleich- 
tern. Hiebey  die  ältere  und  neuere  Oefchichte  der  Ge- 
dächtnifscultur ,  Schenkels,  Sommtra,  KlÜberSt  jlretku^ 
Z^j^cftfUBemühuneen,  deren  Gewinn  fflr  den  Prediger 
als  gering  dargeftult  wird.  Ferner  zeigt,  er  dieSchwie- 
tigkeiten  auf  der  Kanzd  feibft,  fSrs  erfte  diejenigen, 
welche  von  Eigenheiten  des  Geiftes  oder  des  Körpers 
des  Redners  herrühren ;  dann  die  Störungen  von  aa- 
tsen,  durch  Menfchen  und  durch  zußÜÜge  Begeben- 
heiten. Elftere  muffen,  fo  weil  fie  es  iahig  find, 
durch  das  InterefCe  der  Predigt  gewonnen,  letztere 
durch  Geiftesgegenwart  beftritten  werden.  Zuletzt 
wird  gezeigt,  wie  man  zu  diefen  Eigenfchaften  ge- 
lange, —  Die  Schreibart  des  Vfs.  ift  gut  und  leb- 
han ,  fo  dafs  das  kleine  Buch  jungen  Predigern  auch 
in  diefer  Rückficht  zu  empfehlen  iiL 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


'  AnkMiTOiLABantiT,  iMnthurg.h.  HeittU  and  Wiblftakt 
D.  Chrijlüm  Ernß  n/oher't,  Hofr,  nai  Prof.  derTberKpie  onA 
KJüii^  2u  Jana  ,  Ahhaadlung  vom  Krebfe  de*  OAr<.  ncbft  Be- 
fchrctbnni  «lau  merkwaTdigen  Fallci.  Am  dem  Latein.  Qber- 
fetM.  1804^  II  S.  4.  mit  einer  Rptt.  (8«')  —  De»  «cbtnD|;i- 
wOrdiEe  Vf.,  welcher  icic  Oftem  d.  3.  fein«  LebrUeU«  cn  Jana 
niedarialen  hat. und  jetM  wiedernic  all  jtnklilchn  Km  m 
LOoebarg  Lebt,  befcbreibt  in  diefem  AntritüprograiDine  feine» 
eKe^a^K*"  akadeniXchei)  Lehramtei  einen  merkwOrdicen  nnd 
hSchft  letcenen  fall.  Eiu  20  )2hi\ftr  Baaei  hatte  fchon  mi> 
tlcht«a  Jibre  an  ein  Jucken  bemerkt,  du  von  «inem  fctioTÜoii- 
Mn  Antlohlage  dei  Kopfei  berrahrte,  fich  an  du  rechte  Ohr 
'  xof  und  vom  Reiben  wund  ward.  Eine  Rfitlie  nnd  Gefuhwalft 
kaib  hinzu,  doiUebel  aber  blieb  in  diefem  Zuftand  einige  Jahre. 
Um  die  Zeit  dftr  Mannbarkeit  wnchi  dai  Ohr  immet  mehr,  nnd 
erreichte  endtich  die  auf  dar  Abbildnng  snnegabene  Gnlfie, 
w«lch*  die  rt*r"*'^^  woU  Ateyinal  OkaitinHt,    Naohdem  Mir 


Wandant  ^n  Wafobwaflar  vergeblüli   iBgewindt  hatte,    b 

entfcblofa  Tich  der  Kranke  lur  Abnehmnng  det  Ohr* ,  welch« 
von  Kn.  Denike  verrichtet  waid.  Die  Operation  hufe  keine 
Schwierigkeit  und  die  Bliming  ward  leicht  gefiillt.  In  feche 
Wochen  war  die  HeitoDg  vollendet.  —  Aiii  ScbluITe  da 
ScbriFt  erfirtert  der  VC  die  Urfaebeo  du  Scifthui  und  Kreb- 
Tu,  theilt  letueren  in  den  fthenifchen  nnd  artbenifchcD  «i». 
nnd  wilnrcht,  daft  dnrch  die  genane  chemitche  Uncerruchaoe 
de«  Blatea  die  BerehaEfenheit  delTelben  \p  krebthaften  Krank- 
keltea.  deren  Grund  in  einer  gswilTen  Verderbnitt  dkr  Sähe 
Ueg«,  richtig  craitert  werden  mSge.  —  Ana  der  beyget^en, 
fehr  fauberc»,  AbbilduDg  erhellet,  dafi  da>  Ohr  nicht  bloft 
ungeheuer  grofa,  fondern  auch  in  der  Organiruioa   dif;e«rrirt 

Sawefen  Tejm  rnnf«,  weil  ei  t\n  \ar\tTti-  und  gleicbfaia 
ebwammichtei  Anfehen  bat-  Da«  PrSparac  bcRndM  üch  jntrt 
W  dem  Cabifl«U  dea  Hn.  O.  Q.  Ludtf  m  lUll«. 
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GöTTiMOEw,  b.RuDrccht:  Herbert MarfUs,  —  j*«- 
merkuiggit  und Znßtze  zu^.  P.  Michaelis  ^n-^ 

Ititmig  in  du  Schriften  des  Neuen  Bundes.' ^ 

VoD  E.  F.  K.  RofinmUHer  u.  f.  w.  ^ 

CFfftfettimg  dtr  in  Num.  II5.  ahgebroehenm  Reemtßon.') 

VUL  I  I»  HypoUufe,  daß  dit  fpättn  EvangeUfien 
*-'  KHs  den  frühertt  fcköpfte»,  geprüft  durch 
die  Erfikeiaungen  in  der  .u>örtlieken  ffarmonit  der  f  van- 
gelien.  Der  Vf.  will  Dicht,  was  Andere  gegen  dieie 
ganze  Klaffe  voo  Hypotbelen  Cchon  eiaeewendet  ha- 
ben, wi<! li erholen ,  londern  nur  nach  dem  von  ihm 
aufgefteHten  Kriterium  fie  fammtlich  prüfeo.  Und 
zvrar ,  fagt  tt,  „  wollen  wir  zuerft  die  oefondere  Hy- 
püthefe  prüfen,  welche  unter  allen  diefer  Art  die  am 
heften  vertheidigteift,  dafs  nämlich  Marcus  beyAbfaf- 
fuEig  feines  Evangeliums  die  Evangelien  Matthäus  und 
l.ucii5  gebraucht  habe."  Kec.  will  alfo  gleich  an  diefer 
mcrftan  den  neuen  Probierfteio  gehaltenen  Hypoth^ 
felbft  eine  Probe  von  des-Vfs.  Art  zu  prlfen  und  zo 
argumentiren  geben.  Nach  vorläutiger  Berührung  ei- 
nes Einwurfs,  von  dem  er  felbft  Tagt,  dafs  er  auf  ihm 
nicht  beliebe,  trägt  er  zwey  Mauptargumente  gegen 
die  in  Frage  ftehende  Hypothefe  vor.  Das  erßi  ift 
folgenden  Inhalts:'  Die  Heyfpiele  ruSrHicker  Uebcrein- 
ftim/nung  zwifcben  Alsrcus  un  ■  Lucas  fchräokcn  ficK 
faft  nur  auf  diejenigen  Thdle  der  Evangelien  ein,  die 
mau  auch  bey  MatthSus  findet.  (Die  allen  dreyen  ge- 
mein fchaftlicnen  Erzählungen  bezeichnet  dar  Vf.  mit 
M.)  In  den  tnehrern  Abfchnitten,  welche M-ircus  und 
Lucas  gemein  haben,  die  aber  bey  Matt  hau  <:  ganz  feh- 
len ( der  Vf.  nennt  lie  B) ,  findet  fich  nur  Eine  aus  ei- 
ner einzigen  Periode  beftehende  Stelle,  wo  jeneBeLla 

.  wörtlich  liarmnniren.  Eben  fo  unter  den  vielen  kür- 
zeren Zulatzen,  welche  Marcus  uud  Lucas  gemein- 
fchafüich  in  Matthai  Erzählungen  einfchalten  (fie  hei- 
fsen  hier  ß)y  finden  wir  wörtliche  Harmonie  auch  nur 
in  einer  einzigen  kurzen  Stelle.  Wir  muffen  alfo 
nothwendig  annehmen,  dafs  Marcus  in  LucS  Evang, 
die  Abfchnitte  B  und  dJe  Zufatze  ß  habe  von  m  onter- 
fdicii'len  können,  und  dafs  er  in  B  und  ß  wörtliches 
Abfchreiben  vorEitzlich  vermieden  habe,  ob  er  gleich 
in  tt  häufig  wörtlich  abfchrleb.     Nun  aber  find  k,  B 

■  und  ß  fowohl  im  Lucas  als  im  Marens  fo^o  einander 
verwebt,  dafs  niemand,  der  dieffe  Evangelien  einzeln 
lieft,  jene  Theile  von  einander  unterfcneiden  kann, 
und  daTs  (fagt  der  Vf.) -wir  felbft  diefeScheidung  durch 

'.  keinen  a<Klern Procels  vornehmen  konnten,  als  durch 
eine  Vereleichung  des  hocii  nicht  alloin  mit  dem  Mat- 
.  A.L.Z.    1897-     Erjitr  Band 


thäus,  fondem  auch  mit  dem  Marcus.  Wie'komte 
alfo  Marcus  eine  fölche,  Analyfe  vornehmen ,  »he  f^n 
eignes  Evangelium  exiftirteV-  (Hr.  M.  fand  bjer 
Schwierigkeiten,  weil  er  alles  durch  das  Olas  fjßines 
T-a bellen werks  betrachtete,  und  .überdiefe  durch 
feine,  in  andrer  Hinficht  zweckmafsigo  Signatuf^- 
H,  B,  ß,  den  Oegenftaod  nur  wie  in'einen  Nebel  ge-  ' 
hallt  erblickte.  Tragen  vvir  den  Einwurf  in  planes 
Deutfeh  über,  und  ftellen  wir  ihn,  wie  billig,  in  den 
Gefichtspunkt  der  Vertheidiger  der  hier  beftrittene« 
Hypothefe,  -fo  fagt  er  nichts  anders  als  folgmdes: 
Als  Marcus  bey  AbfalTung  feines  Buchs  die- Schriftea 
feiner  beiden- Führer  vor  Geh  liegen  hatta,  fand  er' 
theils  Erzählungen,  in  welchen  beide  wörtlich  übte- 
ehiftimntten,  und  da- trug  er  Bedenken;  an  ihren  ^ 
gleichlautenden  Relationen  etwas  wefcntliches  zii  5n- 
dern ;  theils  aber  bemerkte  er  bey  dOT  fteten  Vergloi- 
chung,  die  er  uiiter  beiden  anftaOte,  dafs  Lucas  bald  - 
eanze  Abfchnitte,  die  bey  Matthäus  fehhen,  bald 
Kleine  Einfchiebfel  in  Matthäus  Relation  habe.  In 
diefen  nun  fiel  obiges  Bedcjiken  weg,  and  Marcus 
nahm  fich  die  Frej-heit,  das,  was  er  ällciiA  bey  dem' 
Nicht  -  Auofrel  Lucas  fand,  der  ohnehin  nicht  fein 
Haupt-,  fondern  nur  fein  fubSdiarKcher  Führer  war, 
auf  feine  eigne  Weife  und  mit  feinen  eignen  Wortm 
nachzuerzählen,  wie  er  fich  eben  diefe.Freyheit  ja 
auch  da  fogar  zuweilen  nahm,  wo  er  feiriem  Haupt- 
fiJtirer  Matthäus  folgte.  Und  Hr.  M.  gefteht  S.  346. 
felbft,  wiewohl  offenbar  ungern :  „es  kaim  ein 
Schriftftellcr  aus  dem  andern  s^iommcn,  und  ihn 
bald  wörtlich  copirt  haben,  bald  wieder  nicht"  Wo 
wäre  alfo  hier  eine  Schwierigkeit?  Doch  der  Vf. 
lenkt  felbft  gewiflermarsen  ein,  und  giebt "^u,  fein 
Einwurf  laffe  Geh  heben,  wenn  man  annehme,  Mar- 
cus habe  eine  fo'genaue  Vpc^leichung  des  Lucas  mit 
Matthäus  angefteilt ,  dafs  er  in  dem  erftern  nicht  nur 
die  längern  Stücke,  welche  dem  Lucas  (fo  mufc  man 
lefen,  jtatt  Marcus)  eigen  waren,  fondern  auch  jede  J 
einzelne  Periode,  die  Lucas  in  den  mit  Alattläus  ge-  -  ' 
meinfcbaftlichen  Stacken  mehr  hatte^  habe  bemerken 
können.  Aber  es  fey  nicht  fehf  glaublich,  dafs  Mar- 
cus eine  fo  genaue'  Vergleichung  anstellt  habe.  - 
Warum  aber  wäre  diefs  nicht  glaublich'?  Wollen  ' 
doch  die  Vertheidicer  der  hier  faeftrittenen  Meinung 
bemerkt  haben,  dfifs  fogar  in  folchen  Stellen,  wo 
Marcus  und  Lucas,  mit  verfchiedeaen  Worten  eineHey 
erzählen,  nicht  feiten  ein  Ausdruck  oder  eine  Wen- 
dung verrathe,  Marcus  habe  felbft,  auch  in  Abfchnit- 
ten diefer  Art,  den  Lucas  vorher  gelefen,  ehe  er 
fchrieh.  Diefe  Gegner  möchten  alfo  wohl  fcbwerlich  ' 
durch  jenes  Argumoot 'fich  für  widerlegt  baken.)  Ge- 
(6)  A  fähr- 
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fShrlichitr  Vliagt  der  '»»tyU  Einumrf.'  Aneeuoniniea, 
Marcus  habe  eioe  folche  Vei^eicbung  wirklich  ao- 

SefteUtt  undalib  dieStdIen  B  und  ß  von  k  unterkhei- 
en'k'OoDen,  fo  bleibt  doch  unbegreiflich,  warum  ^ 
Marens,  welcher  in  m  (d.  h.  ia  den  älen  dreyeoEvao- 
eelifteD  gemeiafchafUiciwn  Abfchnitten)  hSufig  (aber 
doch  nicht  iminer)  Wort  für  Wort  mit  LucaS  über- 
emftinunt,  wo-Matthäus  gleichfalls  die  Dämliche  Sa- 
che, aber  tnit  yerlchiedenen  Worten,  erzälilt,  es  £ch 
zur  R^el  (?)  gemacht  haben  foUte,  wenn  er  an  einen 
von  den  ZuGltzen  B  und  0.kam,  wo  ihn  Matthäus 
wrlieCs  und  er  blofs  bey  Lucas  HOlFe  fand ,  -  Lucas 
Worte  zu  verwerfen  und  die  Sache  mit  andern' Wor- 
ten zu  erzählen.  (Unfere,  ober  den  crf^en  Einwurf 
fe^achten  Erinuerungen  möc^cn  auch  hier  anwend- 
'  bv  feyn.)  Z;im  Beweis  beruft  Cch  Hr.  Äf<  auf  Ab- 
icfanitt  6.  7-  lo.  der  erjieii  Abtheilung  feiner  Tabelle. 
Jeder  dieter  Abfchnltte  enthalte  Beyfpiele  wörtlicher 
Uebereinftimmun«  zwifchen  Marcus  undLucas  in  h, 
und  wc^rtlicher  AbweichuDg  in  ß,  welche  letztere 
Z.B.  vorkämen  Nlarc.  i,  45.  3,  4.  3,  3.  (Geben  wir 
auf  die  befondere  Befchafteuheit  jeiter  dicfer  Stellen 
Acht:  fo  werden  fie  uns  aus  einem  etwas  andern  Ge- 
ficbtspnnkt  erCcheinen,  als  dem  Vf.,  deHen  Blick  aus- 
ÜchlieTshch  auf  wörtliche  oder  nichtwörtliche  Ueber- 
änftimmung  gerichtet  war.  Unmittelbar  vor  Marc. 
I,  45.  berichten  alle  drey  Evanselil^en ,  Jefus  habe  ei- 
nem Aosfatzieen  verboten,  feine  Heilung  bekannt 
werden  zu  iaflen..  Nun  haben  aber  die  Freunde  der 
hier  beftritteneu  ^pothefe  durch  Anführung  vieler 
Stellen  bewiefen ,  Marcus  habe  es  ganz  befonders  iu- 
tereflant  gefunden,  bemerklich  zu  machen,  dafs  Jefus 
oft  nibhtliabe  woÜen  f^ineTbatsn  öffentlich  bekaont 
werden  laffen,  dafs  er  es  aber  dennoch  nicht  habe 
verhindern  können.    Hier  nun  melden  alle  drey  Evan- 

Sehften  das  dem  Ausfätzigen  erthcilte  Verbot :  i^t  c^- 
m  (M»-cus  verftürkt  es  durch  den  Beyfatz  i^i^'O  "'- 
«i)f.  Damit  bricht  Matthäus  ab.  Marcus  aber  mgt 
abfiehtlich  poch  bey:  ^pdpi.uqcra^MO;  (tuVm,  ninai  i^i 
^Xn>  K^t.  I>iriuf  meldet  Lucas:  dng^Ko  it  (des 
Verbots  ungeachtet)  f*«XXov  q  ^a^«^  nr^i  aörw  xau  am- 

f«»j<. ...  Das  genfl^te  dem  Marcus  noch  lange  nicht ; 
nachdracklicher  Schreibt  er:  ^  de  (der  Auslatzige) 
i}f£«ra  tttf^aatn  naXAz  Kai  dic^ijp^dv  t«v  Xs^ev  (man 
bemerke  das  gemeinfchaftliche  Ao^e^)  «'(t'  F1>^*f'  ''^- 
■»•  {t«f  'iJja^w)  -didMcff^«!  ^x»r^mt  ti^  iroXi«  ri(eX9riVj   WXJt' 

9t».  ■  In  der  andern  Stelle  Marc.  3,  4.  ift  die  Rede  da- 
von ,  anf  welche  Art  und  Weife  die  Träger  des  lah- 
men Mannes^dicfen  vom  Dache  herunter  an  den  Ort 
wo  Jefus  war,  gebracht  haben.  Lucas  fagt  kurz  und 
etwas  dunkel:  JvaliaiVT»iiTtira  imiat^  iia,  tmv  tir^fiit» 
MM^j)»*  (niirov.  .  .  Marcus  hatte  entweder  beftimmtere 
.  NachrichteQ  oder  wenigflens  eioe  etwas  andere  Vor- 
fiellung  von  der  durch  im  r««  atfiyrnv  angedeuteten 
Sache,  und  fchreibt  daher  woblbedächtig :  tlittartyn 
«MV  T^w  arcYtp,  irttv  ■)>,  »tu  i£«fti£>vrt(  x'^"^*-  •  •  End- 
lich Marc.  3,  a.  läfst  Marcus  nur  einiges  Entbehrliche 
weg.    Lucas  oatte.:  «^»t  ^c  ^h  tiv(  ttKAft^tv}««««  mi- 


St  »Ott  an)3i  «If  Tt  ficv««  ■   i  it  A'trx^  J«n].      Marcus 
eltes  fUr  senug,   kürzer  zu  fchrähen :  Xr^n  th  ««- 

v«*.  Das  ifitt  T«v<  dicla-f'*f^**i  ÄItmu  verftand  fich  ent- 
weder von  felbft,  oder,  welches  wahrfchoialicher  ift, 
es  ward  abfichtlich  w^gelafren.  Nämlich  Mattliäus 
erzählt  den  Hergang  etwas  anders  als  Lucas,  nnd  läl^t 
die  Juden  Jefum  fragen,  ob  es'srlaubt  fey,  am  Sabbat 
zu  heilen?  Damit  fehlen  6ch  das  iimv  rov«  iuit.B'^tattmit 
nicht  gut  zu  vertragen.  Da  fand  nun  Marcus  Ueloen 
Beruf,  zwifchen  jenen  beiden  Richter  in  einer  Sache 
zu  feyn,  die  er  vermuthlich  nicht  genau  wuCsle,  und 
liefs  alfo  die  nähere  Beftimmung  weg.  Gleich  darauf 
aber  ftimmt  er  dafür  defto  aufiallwider  wörtlich  mit 
Lucas  übereSn:  iiim  ron  OKßßiurn  Jyaä»ii9Uia*u,  q 
Hai-icBTteitjaai ;  ^uxTi  auaau,  ^  ^'^«UTrivxj ;  denn  auch  IUI 
Lucas  mufs  nach  kritifchen  GrOnden  (CTraxrciMu  gele- 
fen  werden. ' —  Die  von  Hn.  M.  angefahrten  Bey- 
fpiele ftreiten  alfo  eher  ff^en  ihn ,  als  iDr  ihn.  Und 
eben  fo  lielse  Geh  wohl  auch  bey  andern  Shnlicfaea 
Stelleu  ein  vernOoftiger  Grund  angeben ,  warum  Mar- 
cus fich  nicht  au  Lucas  Ausdrücke  gebunden  habe. 
Indcffen  wäre  es  eine  feltfame  und  uobilbge  Forde- 
rung, wenn  man  bey  jedem.  Worte,  das  Marcus  an- 
ders hat  als  Lucas ,  eine  fpecielle  Recbenfchaft  Ober 
die  Urfache  der  Verfchiedenheit  verlangen  wollte.  — 
Aber,  wendet  Hr.  M.  ein,  wie  kommt  es  denn,  dafs 
Marcus,  der  fich  fo  oft  die  Freyheit  wmmt,  in  Stel- 
len von  den  Kladen  B  und  J3  voq  I^cas -Worten  abza- 
weichen ,  gleichwohl  in  vielen  Stellen  von  derKJafle  m 
genau  cben'diefem  Lucas  folgt,  ol^leich  Marcus  aa- 
geblicher  Hauptführer  Matthäus  die  nämlichen Sacliea 
etwas  anders  erzählt?  Warum  acht  er  diefem  den 
anderwärts  fo  fchr  zurflckge fetzten  Lncss  hier  vor? 
Das  mufs. eigne  Urraehen  haben.'  Das  ifi^  feyn,  ge- 
fetzt, auch,  wir  köni/ten  lie  nicht  erratben.  Aber 
wenigftens  bey  vielen  können  wir  fo  gar  auch  diefs. 
Z.  B.  Matthäus  erzählt  zuweilen  kurz,  was  Lucas  viel 
weitläufiger  hat.  Marcus  nun,  der,  wenn  er  einmal 
eine  Begebenheit  referiren  will,  lie  immer  gern  recht 
umftäRJlicb  erzählt,  hält  fich  in  folchen  FäDen  natür- 
lich, wenn  auch  nicht  ganz  wörtlich,  an  den  um- 
ftänülichern  Lucas.  Beyfpiele  find  Marc.  14,  13 — 16. 
und  Kap.  5,  i  ff.  und  v.  33  ff.,  wo  v.  40.  und  43.  he- 
weifen,  dafs  Marcus  noch  einige  Umftände  mehr  als 
Lucas  von  der  Sache  wufste,'und  v.  39  —  33.,  mitLu- 
cas  verglichen ,  gar  nicht  wie  verfcb|edene  Ueberfet- 
zungen  dcITelben  Originals,  fondern  völlig  fo  anste- 
hen, wie  wenn  einer  eine  kurz  vorher  eelefene  Ge- 
fchichte  nach  feiner  eignen  Art  hacherzaUt.)  —  Die 
bisher  von  uns  beleuchteten  und  nicht  eben  fehr  bün- 
dig befuudenen  Argumente  haben  bey  Hn.  M.  ein  fol- 
ches  Gewicht,  dafs  er  von  nun  an  bis  zu  Ende  feines 
Buchs  als  völlig  erwiefen  und  ausgemaclit- annimmt, 
die  Meinung,  Marcus  habe  aus  Matthäus  uud  Lucas 

Sefchöpft,   Könne  nicht  ftatt  haben.     Und  eb«a  da- 
urch  glaubt  er  nun  auch  gesen  alle  an^re  Hypotbe- 
f«i,naoh  welchen  eiDEvang^iftdenan.lemgebraiMbt 
haben  Coli,  gewomienes  Spiel  fich  verfcbalft  z»  haben. 
X>ain 


gaj 
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Denn  er  ßlliTt'Bno  FotI:  alle  rtie  Argumente,  welche 
erneiCen,  Marcas  habe  den  Lucas  nictit  gebraucht, 
find  aucb,  wenn  man  nur  die  beiden  Nani«i  rcr- 
tanfcht,  anwendbar  g^en  die,  welche  glauben ,  Lut^s 
babe'^us  Marcus  genoinmen.  Und  nun  fchliefst  er, 
immer  in  derfelben  Manier,  weiter:  Da-weder  Mar- 
cus aus  Lucas,  noch  Lucas  aus  Marcus  gefchüpft  bat, 
fo  kann  auch  Lucas  nicht  aus  Matthäus  genommen 
haben;  und  wiederbm:  da  weder  Marcus  uen' Lucas, 
noch  Lucas  den  Marcus  und -Matthäus  brauchte,  fo 
kann  Marcus  auch  nicht  deiT  Matthäus  gebraucht  ha- 
ben. Endlich  beftreitet  er,  abermals  durch' ahnliche 
Araomeiitationen ,  den  noch  Übrigen  müglicben  Fal], 
dais  Matthäus  aus  Marcus  und  Lucas  genommen 
habe.  Bey  dem  allen  k&nneo  wir  uns  aber  nicht  auf- 
halten. 

IX.  Die  Hyjwttufe,  daß  ßch  du  driy  trfltn  Evan- 

JiUfleititnergtmtinftkaftlicken  eriechtfcktn  Urfihrift  bi- 
itnUKt  gtprift  durch  du  Erfckeäninetn  in  der  Mrörtii- 
iken  Harmcme  der^Evamgeliin.  X.  Die  Hypathtfe,  daß 
unfert  erßen  drty  Soa»gelitn  dritf  von  eimtnder  unab- 
hän^e  l/ebtrfetztmgeit  van  einerlei  hebräifchem  Origi- 
»ai  tMthattm ,  gepr^  durch  u.  f.  w.  Die  iehr  ftarken 
Oe^engründ«  waren  vomehmlich  gegen  Hn.  Eichhorn 

Sencbta;  fie  treffen  ihn  aber  jetzt  nicht  mehr,  nach- 
em  er  in  diefem  Punkte,  wie  fchon  oben  gedacht, 
feine  Meinung  geändert  haL  XL  f'^on  den  verfckiede- 
w»  Formern,  unter  teetchen  die  aSgemeine  Anncüime  einer 
xemehtfckaftUehtn  kebräUchen  ü^ckrift  vorgeßellt  wer- 
■  den  kann;  nebß  eher MgetMinen  Beziichmtng,  weicht 
mlle  mSalickt  Formen  begreift.  Xli.  Vo^  einigen,  beg 
der  Btflimmmng  eitier  blandem  Form  nothigen  '^orßehtj- 
regeln.  XUI.  Di»  verfikitdenin  Formen  der  erwähnten 
allgemeinen  Hyjtotkefe,  wie  fie  dargeßeilt  werden  kSnnen, 
itienn  man  annimmt,  daß  Matthäus  griecktfch  gefihrie- 
beh  habe,  gsprS^t  durch  die  Erfchtinungen  in  der  wSrttt- 
eken  Harmonie  der  EvangeUen,  Sieben  Formen  wer- 
den auf^eftelit.  aber  alle  von  dem  Vf.  als  untauglich 
beurtbeilt.  XIV,  Die  vtrfckiedenm  Pormen  der  oben  er- 
wähnten Rypoth^e,  wie  fie  dargeßeilt  werde»  könneny 
wenn  angenommen  wird,  daß  Mattküue  hebrUifch  ge- 
fehriebenhabe,  geprüft  durch  u.  f.  w.  Fflnf  Formen, 
aber  alla  veiwenlich.     Nachdem  nun  der  Vf.  alle 


mögliche  Hypothefen  und  denkbare  Formen  derfelben 
bereiiigt  hat,  fo  bleibt  ihm  frejUcb  nichts  abrißt  als 
feine  eigene, 

XV.  Hifpothefe  det  Verfaffers.  Er  trägt  das  W«- 
fenfljche  derfelben  erftkurz  vor;  dann  ab«*,  um  alles 
deutlicher  zu  machen,  gebt  er  (und  wir  mit  ihm) 
den  verfcbiedenen  Schritten  einzeln  nach,  welche,  fei- 
ner Meinung  nach ,  von  dem  erften  Hhtwurf  der  he- 
bräifcben  UrfchriFtu  an  bis  zu  Abfallung  des  letzten 
unfrer  drey  erften  Evangelien  getban  worden  feyn  fei- 
len, i)  Einige  Jahre  vorher,  ehe  eins  von  untern 
Evangelien  abgefafst  wurde,  entwarf  nian  in  hebräi* 
fcher  Sprache  aus  den  von  den  Apoftdn  mitgetheiltea 
Nachrichten  eine  kurze  Erzählung  von  den  merkwOr- 
digften  Ereigniffen  des  Lebens  JeTu  von  feiner  Taufe 
an  bis  zu  feinem  Tode.  Diefe  Erzählung;,  hier  h  ge- 
nannt, enthielt  nicht  eine  vollendete  Gelcliichte,  fon* 
dem  nur  Materialien  dazu,  die  wohl  nicht  alle  in 
genauer  chronoloei  fcher  Ordnung  geftellt  waren. 
9 )  Zum  Beften  gnechifcher  Chril^eii  wurde  h  bald, 
vermuthlich  ehe  es  noch  durch  die  Zufitztf  A.  ».  ß- 
n.f.wi  bereichert  war,  ins  GriechiCche  Oberfetzt,  h. 
3)  Da  nachher  die  Apdftei  und  andere  Augenzeugen 
theils  neue  Umflände  der  in  m  erwähnten  EreigniHa 
( die  Zuf^tze  «'■  ß-f-),  theils  noch  gar  nicht  in  h  be- 
merkte Vorfalle  (die  Zufatze  A.  fi.  T-]  mlttbeilten, 
tetzten  dieienigen,  welche  Abfchriften  von  k  befafsen, 
in  denfelben  lene  neuen  Umftände  und  diefe  neuen 
Vorfälle  am  Rande  hinzu.  In  den  folgenden.  Ab- 
Ichriften  kamen  fie  dann  vom  Rande  in  den  Text. 
Ein  folche.f  Exemplar  von  m  hatte  einen  faebriüfcheii 
(etwas  feltfämen  und  den  Gegenftand  nicht  einmal  an- 

febenden)  Titel,  den  wir  Luc.  i,  3.  überfetzt  &nddn' 
urch      di])7i|a't(     irr^i     tmv     -ntnXtjpoip^^^ituntv     iv     ^fuv 

Denn,  fagtderVf.,  wSre  diefs  nicht  ein  Titel ,  fbn» 
dern  Lucas  eigner  Ausdruck,  fo  wQrde  er  gefchrle- 
ben  haben  nxeide::»  ».Cmii.  (Aber  q^n«  können  bei- 
dcsmal  die  Chrjften  feyn.)-  Und  ttdA;.««  intx'ipi<"'* 
tivKrx^xaixi  :fcil.  Tij»)  infpi^n  (nicht  3(i|7)|ff«i()  foll  be- 
deuten :  Vie^  haben  unternommen,  fene  gefchriebene 
Erzählung  andere  zu  ordnen  (?).  —  Die  Genealogie  -. 
der  Abfcnriften  von  h  wird  nun  fo  dargefteUt: 


H  +  m  +  jt 


•i+U  +  i» 


•  ■i-*  +  7-t-J  +  T 


H  +  m.  +  ß  +  j1+a 


H-t-ß-i-y  +  B  +  r 


^T 
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hätte.  7)  Die  Balis  des  Marcos  wiretn  durch  die 
Zufätze  «-f-ß  +  jtf  +  a  vennebrtes  Exemplar  von  m, 
dem  er,  aufser  der  Angabe  mancher  befonderer  Um- 
ftände  der  ia  feinem  n  erzählten  EreignÜTe,  andauber 
einigen  kurzen  Ablchnitten,  oicbts  beyfagte,  fondern 
es  nur.,  mit  Reifsiger  Zuziehung  der  fchoa  vorhan- 
denen Ueberfetzung  M,  .ins  GriecKifche  fib«'letzte. 
8)  Kndlicb  ward  auch  Matthäus  hebräifdias  Evange- 
lium wörtlich  ins  Griecbifche  aberfetzt.  DerUeber- 
fetzer  erleichterte  fich  aber  feiae  Ai'beit  dadarch ,  dafs 
er  in  Stellen ,  wo  Marcus  mit  Matthäus  Stoff  gemein- 
fchaftJich  hatte,  häufig  den  eriechifchen  Marcus  ab- 
fchrieb;   wo  aber  dießr  ihn  nolflos  lieis,  und  dage- 

fen  Lucas  mit  Matthäus  gemeinfchafth'ch  hatte,  da 
orgte  er  vom  griechifchen  Lucas.  XVL  Die  auf- 
geflellu  Bjfpöthefe  durch  die  E<-fckeinnngen  ik  der  wört- 
lichen Harmonu  dir  EvaneelitH  giprUß,  Mit  grofsem 
Fleifs  und  nicht  zu  vefRenAendem  Scharf&nn  fucht 
hang  in  das  G^uze  zu  briiisen,  fupponirt  werden  der  Vf.  zu  zeigen ,  dafs  feine  Hypothefe  jene  Erfcbei- 
muS:  fo  wird  alles  fo  verwicKeJt,  und  die  Hallen  der  nungen  (pben  Nr.  VII.)  lämnitüch  erkläre,  und  daCs 
Abfebriften  durchkreuzen  ßch  (Ißrinafs^n,  dafs  zur  die  nicht  zahlreichen  Fälle,  wo  man  mit  ihr  nicht  aus- 
anfchaulJchen-DarfteUung  diu  Kuiift  des'Fvpographen  zulangen  fcheine,  nur  leicbtm^Üche  Ausnahmen  von 
Dichtmehr  zureicheowarde,  fondernderClialUograph  der  Rt^el  feyen.  Endlich  XVII.  Die  aafgeßeäu  Hg. 
KU HDlfe gerufen  werden  mUf?^.)  4)  Aufser  h  gab  es  pothefe  geprüft  durch  die  ErfckiiHHHgm  in  dem  Inhalt 
fluch  ooch-eineanHere  hebräifcbeSchrift  3^  eineGno-     und  in  der  Anordntn'g  '  ' 


Hr.  M.  ifOhriit  von  dieferDärftelJung^  es  fey  fo  allea 
leicht  und  eiofdCh,  und  man  habe  iiicbt  nötnig,  ver- 
wickelte Combioatiooen  oder  eine  grofse  Vervielßil- 
.tigung  .der  Abfchriften  anzunehmen.  (  Oai'on  unten.) 
Zwey  Äbfchriften  zwifchen  t*  und  XtZ  könnten  hin- 
reichen.  (Uns  fclieint  diefe  üenealofHe  ein  wenig 
nach  "jodifchen  Gruoilfatzen,  nach  welchen  man  Mit- 
tel^eder  obeFfpringen  darf,  eingerichfet  zu  feyp. 
"Wir  vcl'ntin'tsn  hier  erfters  die  Abichriften  von  h,  in 
welchen  die  Zufäfze  « -H  ^,  iogleichen  ß  +  B  erft 
noch  am  Rande  ftanden  ,.und  zweytens  eine  Abfchrlft 
von  uniit  den-Zufätycn  t  +  r,  von  welcher  jMatthäus 
fowohl  als  Lucas  eine  Cnpie  hatten.  ,  Nimmt  man 
aber  noch  dazu,  was  der  Vf.  im, GieichfolgenJen  von 
einer  Schrift  2,  von  zwey  lehr  verfchiedenen  Ab- 
fchriften derfelben,  und  voil  griechifchen  Ucberfet- 
«uneen  felbfl  fagt;  und  fügt  man  weiter  hinzu,  was 
foiiu  noch,    um,  einen  wabrfcheiolicheD  Zufammen- 


mologie,  VorCchriften ,  GleicbniK'e  und  Reden  Jefu 
enthaltet,  wovon  aber  Matthäus  ein  ganz  anderes 
Exemplar  hatte,  als  Lucas.  Die'  aus  a  eeflon'enen 
Abfchoilte  hezcrchnet  der  Vf.  mit  r*.  ( Billig  Tollten 
r*  und  r^  unterfchierien  werden.)  5)  Nun  fchrieb 
'  Matthäus  fein  hebräifches  Evangelium.  Seine  Balis 
war  ein  mit  den  Zufätzen  a  +  j+  A+r^  Cchon  be- 
reichertes Exemplar  voom,  in  deiTen  erfler  Hälfte  er 
maOche  Facta  anders  ordnete^  den  Originaltext  in 
mehrem  Stellen  änderte  und  vermehrte,  zwifvben  den- 
felben  die  Zußtze  r'  aus  a  einfchaltete,  und  endlich 
mciitcre  ihm  ei^e  Zulalze  von  befnndcrn  Umftänden, 
Vorfiillen  «nü  Heden  machte,  wofern  nicht  etwa  gar 
auch  diefs  aus  einer  frühem  Schrift  A  erborgt  ift, 
welches  S.  290.  für  nicht  unwahrfcheiniich-'gehalten 
wird.  Und  freylich,  wenn  der  Augenzeuge  undApo- 
ftel  fo  vieles  abgefchriehen  hat:  fo  tollte  man  faft  den- 
ken, er  möge  auch  mit  dem  Uebrigen  ßch  es  nicht 
wenijjer  bequem  gemacht,  und  nicht  viel  mehr  Vm"- 
dienft  bev  dem  Ganzen  gehabt  haben,  als  dafs  er  ei- 
nigen Begebenheiten  und  AusfprOchen  Jefu  einen  an- 
dern Platz  anwies,  und  zu  Sanctionirung  des  Ganzen 
feinen  Namen  hergab.  6)  Lucas  brauchte  als  Bafis' 
ein  Exemplar  von  h,  bereichert  durch  die  Zufätze 
,ß  ^  -].  +  B  +  r',  in  welches  er  ein  betrSchtliches 
Stflck  nebft  noch  ein  paar  Stellen  (r^)  aus  einer  Ko- 

fiie  von  a  einfchaltete.  Er  fchrieb  griechifch,  über- 
elzte  felbft  das  nieifte  aus  feinen  hebräifchen.Mats- 
riaUen ,  nahm  aber  UdcIi  öfters  fciae  Zuflucht  zu  der 
'  fchon  vorhandenen  (oben  Nr.  a.)  Ueberfetzung  w. 
Aufserdem  brachte  er  noch  manches  in  fein  Evangc-  ^  c.   - 

liura,  was  pc  durch  eigne  Nacbforfchungeo  erfahren    der  Erzählungen  gehabt  hätte?) 

(Der  ßt/^kU/t /alft.) 


»ra  der  EvangtlteH.  Aus  -der  Hy- 
pothefe  läfst  fich  einfehen,  wie  es  komme,  dafs  die 
Evangelien  manche  Stücke  gemein  haben,  manche 
nicht;  d  es  gleich  eh ,  dafs  die  Ordnung^  der  ErzähJun- 
ecn  in  Marcus  und  Lucas  einerley,  ImMauhäns  aber 
davon  verfchieden  ift.  Nämlich  die  beiden  erftem 
folgten  der  Ordnung  des  Urevangcliums , .  dra-  letzte 
aber  hatte  lie  chronologifch  berichtigt.  (SondeTbar 
indeffen,  dafs  Matthäus,  der"^R&  das  voc  ihm  lle- 
zendö  Exemplar  des  Urevangeliums  treulich  und  flel- 
tsig  abfchceist,  fo  vieleMuhe  lieh  gegeben  haben  foU, 
vor  dem  grofseo  Irrthum  uns  ru  bewahren,  ein  Dä- 
monifcher  oder.,  GichtbrOchiger  fey  zu  der  Zeit  und 
in  dem  Zufammenhange  geheilt  worden,  welche  die 
Urfchrift,  die  er  copirte,  angab,  und  dafs  eben  die- 
fer  forgfäiti^e Chronolog  eines Theils  nirgendwo,  fo- 
gar  nicht  einmal  Kap.  1,1.  ein  brauchbares,  chronoto- 
gifches  Datum  aa  die  Hand  giebt,  welches  doch  Lu- 
cas Kap.  j,  I.,  und  Jobannes  durch  Bemerkung  der 
jadifchen  Fefte  tliaten,  und  andern  Theils  in  einem 
höohft  wichtigen  Punkte,  in  der  chronologifch  rich- 
tigen Zufaniraenfteilunff  und  Trennung  der  Reden 
Jefu,  unglaublich  nachläffig  war.  Denn  wer  mags 
läucnen,  dafsMatthäus  z.B.Kap.l0.34u.3j.,  anderer 
Steüennicbt  zu  erwähnen,  durch  Aneinanderreihung 
von  Reden,  die  ficherlich  nicht  hintereinander,  zu 
gleicher  Zeit,  aus  einerley  Veraniaffung ,  und  in  die- 
fer  Verbindung  gehalten  worden  find,  nicht  nur  zu 
Dunkelheiten,  (onderD  auch  zu  bedenklichen  Mifs- 
verftändniffen  Anlafs  gegeben  habe?  Wörde  er  diefs 
'ethan  haben,  wenn -er  die  rnjodefte  Ahndung  von 
ler  Wichtigkeit  chronoloeifch  richtiecr  Auoräiuoe 
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AQgeaommeD ,  da£s  Hr.  Mar/k  durch  feine  Hypo- 
thefe  alle  Erfchelnungen -erklären  könne i,diB 
er  durch  fie  erklären  wollte:  fo  bleiben  doch  a)  in 
unferti  EraDsdi^  andere  merkwürdige  Erfcheifutttgi» 
übrig,  die  dadurch  nicht  nur  wurüart  gtiaffgn  wer- 
d«i|  foodern  die  nichteimnal  gut  damit  zu  verainigej) 
find.  Jeder  aufmprkfame  Lei!er  und  Auslief  jener 
ttücher  hat  gewifs  beäierkt,  dak  bey  jedem  Evange- 
lium, und  vorzUelich  be^  MattbAus  uod  bey  Marcus, 
oüi  eigeuthaiuliche^  Plan  zum  Grunde  liegt,  welcher 
der  Lage  des  Eyangelifteu  und  den  Uiortändea  und 
Qedarl'pifTenytiiwr  Lefer -aHgemeCTen ,  und  mit  gfoCser 
Coorequenz  durcb  das  Ganze,  durchgeführt  ift.  VVena 
flun  aber  uVifere  Evan^eliften  faft  nichts  gethan«  als 
eio-fchon  vorgefundsnes  Buch  abgefcbrieben  oder 
überfetzt  h^beu,.  welches  IfucU  ganz  planlos  durch 

■ailerley  zufällige  Beiträge  und  R^dgloITen  vieler 
Anelwotenfamimer  entftanden  und  erweitert  worden 

'  war, -T- woher,  ouu  die  Planmäfsigkeit?  woher  ein  an- 
derer »vi  einen  andern  Zweck  oerechueter  Plan  im ' 
Matthäus*  uifd  wieder  ein  anderer  Zwack  und  Plati 
im  Marens?  Durch  die  blofsen  Zuüatze,  welche  der 
£vingelift  zwifchen  die  zum  Grundsliegeodechaoti- 
fche  CompilaüoOj  an  die  er  lieh  flbrigens  fkldvifch 
band,  hie  und. da  cinfchaltete,  könute  doch  wohl 
nicht  eine  Umwandlung  des  Planlofen  in'  ein  Plan* 
mäfsiges^ bewirkt  werden.  — -  ]<'erDer :  die  Vff.  des 
Urevane.  fowo)il,  als  die  zahlreichen  Urheber,  der 
laanaic&altigen  hebräiEchen  Zulatze  dazu  find  ficfaer- 
lieh,  wenieucns  gröCstfsitheils ,  in  der Muttergemein* 
de  zu  Jerulalem  zu  fuchen,  an  dem  .Orte,  wo  Jefus 
fo  oftgeweljen  war,  imd  fo  viel  Merkwürdiges  gefagt 
und  erfahren  hatte,  was  ganz  vorzaelich  die  Glieder 
diefer  Mutterkirchc  und  ihrer  behrälTcb  redeuden  Fi- 
lialkircKen  intereffiren  mufste.  Allein  die  eigeoCnni- 
gen  Urheber  des  Urevangeliums  und  feiner  vielficheB 
Zufatze  müfl'eu  fartnint  und  Eooders  fich  das  Wort  ge- 

'  geben'  haben,  von  hierofolymjtanifchen  Vorfallen, 
nur  die  am' letzt«i' Pafcha  ausgenommen,  nicht  eine 
Sylbe  Äch  entfallen  zu  hifTen.  Sie  giogen  z.  B.  oft  am 
Teiche  Bethesda  vorbey,  diefe  AneKdotenfammler,. 
hüteten  ficfa  aber  wohl,  von  dem,  was  dort  vorgegan- 
«n  war,  4m  Bande  ihres  Urevana.,  wo  fie  doch  £0 
A,  L.  Z:  1807-    iV>r  5<M«r 


gefn  etwas  hinrchrieben,    zu  erwähnen.'    Djs  rnid 
alles  Aehnlicjie  überJiefsea  fie  dem  nicht  für  Hiero'-  ' 
folymitanerfchr^ibenden  Johannes.   Wws  umgekehrt, 
fo  niüclite  man  es  eher  begreifeni  ■    Geca  bette  man 

alfo  diels  — .  und  noch  Manohes  diefer  Art  vAh 

Ho,  M.  erklärt  gefehen.  Dagegen  *)  eckiärt  er  uns 
auf  das  Mahlanjfje,  was  unfres  Erachtens  »mtr  Er- 
klärung weit  K-eiUger  bedurfte.,  nämlich,  wie  es  zu- 
gebe, dafs  die  Evangeliften  bald  wörtlich,  bald  nur 
dem  Inhalte  n^ch  harmonirco.  EiuAliffchluli  Ober 
^e  fq  Jiäufige  wörtlicbt;  UebeieioftimmuDg  war  drin- 
gendes Bedarfaifs;  tiichteben  fo  eiue  Erkläninf  der 
nicht  wörtlichen  Hprtqooie,  die  eine  Menge  ver^hie- 
dencr,  yon  uns  jrtzt  nicht  mehr  zu  «gründender, 
Urfachen  gehabt  habeu  kann.  '  Sie^  mag  entftanden 
feyo  das  eine  Mal,  aus  einem  Beftreben  des  fpätern 
SchriftfteUer».etwaS;7U  verieutlicb«!,  oder  krüi'ilger 
auszudrücken,  oder  eine  Schwierigkeit  zu- umgehen 
ii.dergl.;  «in  andermal  mag  fie  ihren  Gnmdin'der 
Vorfehiedenheit  der  momentanen  GemCthsfümraUng 
des  Evangelil^  eebabt  haben,  da  die  Ausdrücke  ' 
bald  von  Telbft  ficn  i\va  darboten,  baid  mahram.vön 
-ihm  hätten  eefucht  werden  maffea,  und  alfo  liebet 
ei;borgt  wurden;  ein  drittes  Mal,  Tiaileicht  fehr  oft, 
war  foIgendprUmftandander  verfcfaiedetienArt,  den 
Vorgänger  zu  benutzen ,  Schuld :  miicha  üeceben- 
beit  oder  manchen  Umftand  derfelbenlamtederEvan-' 

felift  jetzt  zitmerftenMal  kennen  aus  der  von  ihm 
enutzten  Quelle,  und  fchreibt  daher  diefe  wörtlich 
ab;  andere  Begebenheiten  oder  ümftände  aber  ivufste 
er  ohnehin  fctioo,  hatte  ße  vielleicht  felbft'  fchon 
manchmal  erzählt,  oder  konnte  fie  doch  leicht  und- 
ohne  Mühe  erzählen ,  und  bedient  fich  alfo  im  Nach- 
erzählen gröfserer  Freyheit,  ob  er  gleicli  feinen  Führ 
rer,  der  ihn  jetzt  an  diefe  Gefcliichte  erinnerte,  und  ■ 
deffen  Relation  er  fo  eben  geJefe»  hatte,  nicfat  iiänz 
yerUffen  mag;  ein  viertes  Mal  ift  der  Gefchiehb- ' 
fchrciber  wörtlich  genau  im  Kacberzahlen  deffen^ 
was  ihm  das  Wichtigfte  zu  leyn  fohlen  j  z.  B.-  dei-  Jrfu 
in  den  Mund  gelegten  Worte;  hingegen  minder  äncft^  " 
lieh  in  feinem  Bericht  von  dem,  was  ihm  nur  wieW 
EinfafTung  zu  ^er  Hauptfache  vorkam ,  z.  B,  in  der 
Angabe  der  die  Worte  Jefu  veranlaffenden  Üp^ftände 
u.  Cw.  Jeder  Gefchlohtsforfcher  mufs  häufig  be- 
merkt haben,  dafs  Hiftoriker,  welche  aus  frflhem 
Hiftorikero  fchöpfen,  und  biilbnders  dafs  Annaljften 
des  Mittelalters,  die  aus  andern  Annaleo  di^  ihrigen 
zulammentrogen,  bald  wörtlich  copiren,  bald  mit  an- 
dern Worten  daffelbe  fagen.  Aber  niemand  f"ii>t  auf 
künfthche  HypothefeOi  um  diefe  Erfcheinung  daraus  ' 
M  erWäreo-  Doch. eine  durchans  wahffcheinliche 
•     t^)  "  und 
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uiul  lieFrieäigeDde  Erklärung  der  bald  ^öitlichea,  «uch  mit  mehrern  Stellen  des  LnMs;  hdi)  das  ift  nicht 

bal4.nicbtw$rUichen-£i3i:moiiie  der-Eviingelien  foUte  leicht.'    Denn  der  Mann, -der  den  hebnüCchen  Matth. 

Ulis,  ob'vrir  fie  gleicdi  Dicht  fUr  fo  gar  aöthig  halten,  ins  GrlechiCche  ttherfetzt,   i&:  fehr  eewltrenhaft ,^  und 

doch  ganz  wUlkommen  feyn.     Aber   t)  wii  erklärt  (cheuet  keine  Mühe,  um  Deine  Vei^on  dem  Orfgiaal 

Ht.  Hf.  die  Fbänomeoe?     £r  Tagt:   autser  den  allen  atifs  geBau«ft.e' snaupaffen.    Doch  von  der  vü  iwartiat, 

dre^  Evangelien  gemein fchaftHchen  Äbfchnitten,  die  von  <der  jedem  Menfcheo   mehr  oder  wjeniger  bey- 

H  heiben  mögen,  &nde  ich  bey  Mdtthius  gewilTe  Zu-  wohnt,   ISfst  fich  etwas  erwarten. v   Man  gebe  dem. 

fatze ,  die  wiQ.i4^  A  ueniMn  r  und  fajjen :   Matthias  Maooe  nur  einen  ^rieGhifeheo-Marcas  uad  emes  grie- 

enthält  H  +  j^.    Bey  Marcus  £nde,ich  wieder  andre  chiCchen  i^ucas:    Is  wird  er  dem  Reize  nicht  wider- 

Zufätzei    die   fa«zeichne  ich  mit  B,    und  fa^e  nun:  ftehen  könne»,  Stellen,  die  Matthäus  mitMarcus  ge- 

-   Marens  iafst  in'&chM+^.     Wieder  uidere  ZulStze  mein  hat,  aus  letzterm  zu  copir»,  und  -wenn  er  in 

fiadeicfa  im  Lucas,  nenne fieT,  und  fage:  Lucas  be-  diefem  nichts  ^det,  im  Lucas  darnach  fich  innzufe- 

greift  II  +  r.    Aber  nun  fehe  ich,  A  findet  Geh  auch  hen.    Im  Grunde  hat  er  zwar  hierdurch,  da  er  eine 

ua  Marcul,  nnd  3  auch  im  Lucas,   und  T  ebenfalls  kleine  Mühe  erfpareo  wUl,  nur  eine  gröfsere.     Demi 

aNob  im  Lucas.    Idh  fagealfo:   Matthäus  hat  h+j4  nicht  zugedenkeii,   daTs  es  ein  mallfeliges  Gefchaft 

■i-r,  Marca8M+-^  +  0,andLuca8M  + ^  +  r.    Da-  ift,   die  unbehAlfllchem  zwer  Buohrollen,  flie  w^er 

gegm  kann  niemand  etwas  einwenden.       Weil  ich  Inbaltsanzeige,  noch  £apttä-  oder  Vermähl  babai> 

sber  nicht  glaube,  Jais  ein  EvangeUft  den  andern  ge-  immer  auf  und  zuzuwickeln ,   um  die  StelleD  ^tseJL 

braucht  habo:  fo  —  nun  erfolgt  der  Salto  mortale  —•  aufzufinden :  fo  ift  dtr  Mann  auch  To  peinlich  zewiC- 

Cd  rerwapdle  ich  alle  jene  k  +  A  und  h+  B  und  fenfaaft,  dafs  er,   woio   er  eine  feinem  bebräMchen- 

'ü-i'A'^'B  etc.    in  eben  fo  vid  Codicit,   und  fage:  Matthäus  cerrefpondirende  Stelle  im  Marcus  entdeckt 

MirtthäasyMrie6<fft  aus  dem.CodexH4-^  +  r,  Lucas  hat,  diefe  nun  ängftlich  genau  mit  jenem  Wort  fSr 

f^irfttxll  aus  dem  Codex  m+ 5  +  r  u.f.w.     Allein  Wort  Tergleubt,    und   falls   er  bemerkt,. Matthäus 

mm  entdecke  ich  noch  gewide  Abfchnitte  im  Matth.  habe  etwas  ein  wenig  andere  gefafst,  oder  eis  kld- 

upd  Luca&  ron  eigener  Art,   die  ich  a  nenne,    und  nes  Eüifcfaiebfel  gemacht,    er   diefs  neu  Aberfetzt* 

läge:    beide  Eräiweljen  hatten  auch  a.  -    Weil  aber  und  dann  wieder  fich  plagt,  die  kleinen  Stfickcben 

diefe  Zaiatze  nicht  an  eioerley  Stellen   ftehen   bey  «dgner  Ueberfetzung  mit  dem  Griechifchen  des  Mö^ 

Matth.  uiid  bey  Luc.,  und  alfo  nicht  fcbon  können  ous  zu  Terfchmelzen.     Cewiü  "wäre  er  kBrzer  daviHi 

in  den  Cod.  h  +  ^^  +  T,  oder  in'denGod.  H  +  ^+r  gekommen,  wenn  er  feinen  ganzen  h^r^cben  Met- 

eJogerOckfc  geweCen  feyu :  fo  iftsxra  heften,  ich  oreire  tnäus  hiotereiDander  w^  Oberfetzt  4ditei     Aber  da« 

~    fönen  eigneB  Codex,  der  hur  3  enthSlti     Aber  Hebe  geht  nun  einmal  nicht  an;    er  Witj?  cOpirtn.-   Vatat 

da,  dJeSfloke  z  im  MaethSns  tintärfcheiden  fich  doch  aber,'  lagt  Hr.  M: ,  kann  ich  min,  auch   von  n^üner 

locrkllob  ton  den  Stocken  a  im  Lucas.      Um  kurz  Hypothefe  rühmen,     was  man  keiner, andern  zqra 

US  der  Sache  zu  kommen,     nehme  ich  ftatt  Eines  Rnnm  wird  naehfagen  können  r   ich  -kann  dul^h  fie 

zwey  Codices  a  ao ,  a'  und  ä*.    Aber  diefes  von  mir  AUts  erklären,  was  ich  erklären  iPoBte.  —  Rec.wie- 

ang^iegte  Bibhothekchen  von  Codicfbus ,  die' aÜe  )ie>  derfaelt   dt»  Frage;    aber  wkf     Nur  dadurch,  dab 

brSifck  find  ( denn  fo  mufs  ich  Ge  Za  meinem  Zweck  der  Vf.  einen  unbe^p^nzten  Spielramn  ficn  nünint,  in 

minehmen),  hilft  mir  immer  noch  nicht  -zur  Erklä*-  wel'chem^  er  mit  -freyer  W^ilikOr  wettet,   und-  Hypo- 

~  ruiig  dMT  Hannonie  in  griMA^ftm  Ausdrflcken:  Ich  tbefen,  Süpjlo&tionen,  CombrntaüoRen  u.dgl.  anf 
laße  alfo  eioegriecliifcbeUeberfetaung  von  tt  machen,  einander  thDrmt,  gerade  wie  eres  bedarf.  K-f-  vf  +  « 
.  Damit  ich  aber  nicht  unverfehens  mehr  Harmonie  he-  +  J?+  P  +  r  +  7  ift  ihm  noch  nicht  genug ;  er  nimmt 
Ifcomme,  als  ich  brauche:  fb  laife'ich  —  es  ftebt  mir  alfo  an  ein  V  und  ein  r',  Und  vi^nn  er  ^s  aäthig  ge- 
^  frey  —  die  Ueberfetzung  fehr  frfih,  ehe  noch  ei'  ßabt  hätte,  auch  noch  ein  A,  ein  E,  ein  Z  ta  hab^i, 
Ber  litt  Zia&ltu  A BX  zu  h  gekommen  ift,  fertigeoi  wer  könnte  es  ihm  wehFen?r  Er  braucht  einen  be- 
uod  verfeb«  mit  einem  Exemplar  den  Marcus ,  und  fondem  Codex  a ;  gleich  ift  er  da.  Diefer  eine  reicht 
mit  einem  andern-  deä  Lacas :  Matthäus  aber,  odni  nicht  zu ;  flügs  wird  rin  a'  und  ein  a*  ins  Dafern  ge- 
lein Ueberfetzer,  bekommt  kein».  Ich  rechne  nun  rufen;  nöthigenfoUs  wäre  eben  focefchwiUd  auch 
darauf,  dafs  jene  beide,  ob  fie  gleich  fonft  ihrHebrti-  ein  3  und  ein  t  u.f.w.  entftanden.  yter  fislcherFrey- 
£ches  zinnlicn  fertig  aberfetzen,  dennoch  fo  oft  fie  in  heiten  fich  bedienen  darf,  kann  am  Ende  ziemlich 
den~  hebräifchen  Codices,  womit  fie  verfbrgt  find,  alles  erkläi-en.  Aber  die  grotseHaupdrage  ift:  ^)ift 
.  nämlich  refp.  Mi^£  und  mAF,  aof  ein  Stück-  h  tref'  eine  fo  kOillUieh  zufammen^etxte  Hypotbefe  natfir- 
fea,  fie  die  Mähe,  neur  zu  aberfetzen»  fparen,  und  heb,  leicht,  mit  einem  Wottt  te^ß:1uinMikf  ja, 
aus  der  ihnen  zngekommeoen  griechiCbhen  Ueberfet'^  irenn  man  Zeit,  Ort,  Umftände  erwägt,  ii^e  auch 
zung  H  das  Stock  abfohreibea  werdeir.  Sie  verrathen  nur  {»kkt  rraslkh?  Ree.  zweifelt.  Der  ^ii^  mOfste 
swar  felbCt  ihre  etwas  grofiw  Bequemlicbkeitslieb^  mit  folcher  Weisheit  Erfolge  hertorgebracbt  haben, 
indem  fie  nun  arörtiich  in  den  Stellen  m  tlbereinitim''  dafs  kaum  die  bedfcbtigfte- Ueb^Iegung  6e  hätte  wei- 
men;'aber  das  war  es  ja  eben,  wasich  beabfichtigte.  >fer  anordnöfi  können^  Es  ift  oben  Ichc«  bemerkt 
Nun  mufs  nur  noch  daiQr  gefbrgt  werden,  dafs  auch  worden,  dafb  die  unverkennbare  Zwech> -und  PJae- 
Matthäus  wörtlich  gleichlaufend  gemacht  werde  mit  mäfsigkeit  in  dem  Evangelium  MatthSi  fowohl  als 
einer  betrSchdicben  Anzahl  StäJta  das  MOTcur,  tu»d  Mafer  einem  onbagreiflichen  Poggahr  gr^&tentbetli 


M3' 

zugefckr«jsb4li:imtfleB- fttOTstA  Atifstttdom  hevrirkte 
der\ZiiFail  auckaoch.,  daü  jeder  det  drey  Evdngeli- 
Iten  ein  aQdaws  ExeinplaE-des  UECvaageliums  ia  die 
Häaiie  Mkam,  deron  )ed«B  «ber  gerade  zwey  Arten 
von  ZufabWD  Wim  UnViwgelium  enthielt;  die  eine 
Art  2ulatz«  EÜd  fich  glqichfik'mig  awch  in  dem  Tom- 
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-gegeben ,  vüd  -dielb  {tydk  damals  !b  za  iä$sn  fabrik- 
mafsig  angefertigt  forden.  Die&  aber  ift  nach  den» 
Urtbdt  des  Rec.  in  bohem  Grade  nnwafarfcheinlicli 
und  aÜHi  damaligen  Umftänden  widerTprecbend:  Man 
bedenke  folgendes :  um  fo  viele  Abfchriften ,  und  Zu- 
fätze  zu  dsn  Abfc^hriften,  und  nannichFaltige  Zufam-- 


zweytM' EwiaJ^eliftenigebfauchten,    uod  die  andere    menfcbreibijngen  von  Zußitzen  entfteheri  und  in  eine 


Art  ia  de«i  voni'dciuttr  Evitn^eÜftea  beautzten  Exem- 

5lar.    'Wer  ^mnl^  nicht   die-  Regelmäßigkeit  .  dca 
Sarfkiftht*  Scbcnia  bernuadem: 

Matthäus  enllifik  H  +  ^  +  «Mf  r  +  Y 
Marcus  —.—  M  +  Jl-h^-^B.-j-ß 
LticM<     -:-:-»-  »».+  r  +  ?+^+Ä    i 


.Menge  von  hxemplarsn  noch  ^ly  Libxtitin.  ut^er 
Evtmgttifltm  ßch  verbreiten  zu  laffen,  hat  Hr.  M.  mir 
etwa  30  Jahre  Zeit  (Eichinn,  weit  vdrficbtigcr* 
nimmt  lieh  BiidertbalbhtiadBrt  Jahre  dsEb);  der  er« 
ftannliche  Wetteifär,  Exemplare  hebr^tker  Schriltei^  • 
au  vervielfältigen,  mub  nattirüch  allein  suf  die  Cbri^ 
&cn  in  Paläflma  and  delTen  Naehbarlcbaft  befcbrflnkfc  • 
gedacht  werden ;  Büch«-abEchreib'eh  war  damals  fehr 
Und  das.  (bU'blofs  dadarcb  bewfriifc' woideD  fe^iv    mahTam  und-daher  toif^iir,  die-paläftküfohen  Chriftea 


dafs  jedef'  Befitzer  ond  jeder  Abfchreibar  des  Urevan- 
geÜuiiK  fetnont  Exempwr  oder  Jetner  Copie  alle  die 
Zviatze  undABekdotco  beylchrieb,  diederZufaU-ibm 
zufahrt«]  I  —     JÜteobi  uowahrfebeiolicb  ift,    dal* 


abw  (fOr  die  ftileBthalben  CoUecten  gefaRimelt  werdea 
Hmüsten)  waren  anit  und  OberdiefsTaft  alle  »ngeUkrtr 
So  daCs  die  damals  überhaupt  gar  nicht  gemeine  Kunft 
dcft  Liftna  amd  Stkriibtiu  woU  nur  jVtmgm  bej- 


£:bQftin,fo  frobar  Zcdt  tiae /otek»,HJtngt  von  Comefliit  wohnte,'>und  'auch  ntn  fo  eher  üaun  tntbiMUh  w^f» 

und  von  nebr  oder  weniger  b^r^beiten  fixemtätm»  da  jeder.  dureU  AabiAren  deffen-, '  was.  in  deb  Synago* 

des  UreTMgeliims.  verbreitet  §Mwe£^  Eeyn  foll,  als  geoioder  deiLChriftenveriainnihmgai  vorgcl^en  niid 

man  aanphrn^  mufe*    wefersnian  nicht  von  einer  TOr^tragen-ward,  fattfam  fich  unterrichten  konnte; 

aodem  .Seite  in  eben  fo  grobe  Unwabrfcbelnliehkei'  wozu  noch  kam,  dafs  damals  in  jenen  Gegenden  meh- 

ten  verfallen  will.    Elle  die;  maiini«htiütigeD  grolsea  ro-e  Apoftel  und  eine  Menge  anderer  Augenzeugen 

und  kleinen  ZulatZQ  uad  Einfcbiebfel ,  vrdche  der  Vf.  der  Thaten  und  Begebenheiten  Jefu  boch  läten,'  dl» 

^nlec  der  Signatur  /f +  k  begreift,  in  einem  elszi^ak  jedem,  du-  üb  Verlangen  daraachliatte',  zur,Gäia<« 

Codex   vereuit'  «rlchiiitM»,    ging  ohne  Zweifel  eue  eiaähleo  konnten.     Unter  dielea  Umiitfinden  ift  e^  1» 

VemUche  Reib«  "von  Abfohrirten  vor^ns«  von  dencp  got  vna  oataAgUch,  eideiifo  groTse  Vervielßltigung> 

die  frühern  nur  weBigRi»  tÜe  fol^nden  Aber  itnmc«  der  Cnanplare  de»  Urevangelmms  anzunehmen,  als- 

mehrere  Theile  von  jä-f- <c  enthielten.     Nach  aller  dach  unüern  rorft^enden  Bemerkungen  vorausgefetzt 

'WahrfobeinÜchkeit  gipfg'  ea  eben  Co  mit  den  ZuQitzen.  werden  mflfste.     Und  wie  contraftirt  hiebt  me  un- 

B+  k»  und  wohl  aucn  nicht  anders  mit  r-|rT-     Und  gbuibJiche  B^xiebfamkeit  -der  armen  und  ungeteh^rten 

nun  trieb  man  dia'Liebhabeny,  recht  vi^  Zuflitza  Faläftioenfer  Jn  Vermehrung  der  ihuen  im  Grunds 

aum  Urewgflliuin  nifimmeQ  zu  bnogea,  imner  wei-  zienÜdi'entbelirliotMH  Copieen  ihres  )i(^rätfcfaen  Ür- 

tarv  UBd.fphcieb  was  bisher  iD.ewejr  oder dr^Exen»»  e««rigeli)»ins  und  der  Zulätze  dazu ,  mit  der  Kilte  und 

plaren  ^eftwtdeQ«    Jn  ein  ekiziges  oeboi   eihaoder.  .Trii^eit    von   Millionen   griech|rcfaer ,    zum   Thdl 

So    eiiUunden  .Codices    wie  A+-»-t- B,+ ß -ttod  wofaSuibeoder undnicbt.nneelehrteFChriften  in ACen,. 

>tf+«  +  r  +  T  und  B  +  ß+T  +  y,    ond  wer  welEs,  Europa  und  Aegypten,  die  (wenigftens  angeblich)  um 

wie  viele  andere.    Solche  Codices  fanden  uafire  drey  sBire    srieohitobm  ,     ibnen   weit    uaentbehrltchern  ,, 

-.7  IT.  __„j         ,1-.  ■,_  .  .      ..  Evangelien    fo  wenig   fich  bekümmert  haben  fbUen, 


Evangeliften  vor ;  und  gewifs  waren  die,  welche  ili- 
nen  in  die  Hände  fielen ,  nicht  die  einzigen:  ihrer  Art, 
fondeni  es  mufs  deren  viele  gegeben  Itaben.  Das 
fieht.jnaa  auph  fcfiyn- daraus ,  oaEs,  obgleich  unfre 
Erangelifteo  zu  verfchiedencn  Zeiten  und  hüchft- 
wahrrchclalioh'  aach  an  verfcfaiedeneq  Orten  fcbri«-' 
ben, -dennoch  ein  jeder  einen  folcHen  Codex  haben 
konnte.     Eben  fo  verhielt  es  fich  mit  der  Guomolo- 


dafs  £ieklfoni  den  Satz  zu  behaupten,  wagen  konnte, 
unfre  Evangelien  leyen  erlt  gegen  Ende  des  zweytenr  ^ 
Jahrhunderts  bekannter  -geworden.  Was  der  ^ine 
Gelehrte  zu  viel  that,  that  der  andere  zu  wenig;. 
darum  haben  beide  mit  unafoerßeigllchen  Schwierig- 
keiten zu  kämpfen,  —  Üebrjgens  benehmen  die  Er- 
innerungen ,    die  wir  gegen  Hb.  Marfh  machen  ia. 


gie  3.  Matthäus  fbwohl  als  Lucas  Luiden  eine  Ab-  mülTea  glaubten,  der  hoben  Avhtung  nicht  das  ge- 
Ichrift  davon,  uod  zwar  jeder  eine  ganz  andere;  wel-  ringfte,  welche  wir  für  deffen  Oelehrfamkeit,  Scharf- 
ehes abermals  mii  öfteres  Oopiren  hiadeutet.  Wer  finn  und  Fleifs  haben.  A'och  der  TJeberfetzer  ver- 
mag wilTöi,  .wie  viel  zwifchen  demUr-a  und  dem  a  dient  unfern  Dank  für  feine  wohlgelungene  Arbeit. 
des  Matthäus  oder  des  Lucas  andere  a's  dazwifchen  Wir  wünfchen,  dais  er  bald  wieder  einen  Band  mögt 
gele^  haben  mögen?  Kurz,  alles  Alfart  darauf  hin,  liefern  können,  und  erfuehen  itw,  demfelben,  zu 
dals.  ein  Vertheidigar  der  Hypothefe  des  Vfe.  zugeben  Vervollftfindigung  des  Werks ,  einen  kurzen  zweek- 
müETe,  -es  habe  zur  Zeit  der  Ab&flung  der  heutigen  mäfsigen  Auszug  aus  den  verichiedeoenStreitfchriften, 
Evangelien  fchon  eine  ^i^z  beträchtliche  Menge  mehr  welchf  ia  England  über  die  MarffUfch  Hyuothefe  pro 
oder  weniger  beräcbeiter Copieen  dvsUrenngebanw  ^vid  eontra  gewechfelt  werden  find,  beyzutUgen. 
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pBESBuao,  b.Belnay;  Naponkirit  valö  jegy  zifei  etc. 
rHarium  Comitioram  Regni  Hang,  anrü  1805.)  ori- 
einai'ieUiiguaHungäriaeconceptuiTi  et  auctöritat,e 
ComJtiorura  Latinitate  donatum.  igoj.  XXIV 
^i.  loi  S.  Text  u.  7a  S.  Beyl.  fol. 
'.  Der  kurze  inifrifclie  Reichstag  ^es  J.  1805.,  angft- 
^[t  auf  den  13.  October,  ah  der  uugiÜcksCcuvtrangere 
Tag  bey  UlmAabe  war,  gefchloffen  am  7.  Nor.,  hatte 
BS  nur  mit  einem  Haupteegenftaucje,  mit  der  Infujc« 
rectioir,  zu  thuo.  So  fcnleuHig  auch  der  Reichstag 
feine  Schlaffe  gefafst  hatte,  fo  blieb  doch  zwifchen 
der  Zitit'des  Abfchlufresund  derScUacht  bey  Aufter- 
iitz  (3.  Dec.  \^s.\  fo  wenig  Zeit  abrig  zum  Vollzug^ 
der  laturrectioDa-AuQrdDungeu,  dafs'ihre  Wirkfam- 
keitiich  siebt  erproben  konnte,  und  nur  das  Reful- 
tat  heryorging:  -fia£s  Ungera  eine  permanente  und 
binnen  14  Tagen  fchlagfertige  .Infurcection  ^ufftellen 
maffe,  wenn  diefes  National- Inftitut  eine  wirklioba 
uad  zuva-lä£Gge  Hfllfsguelle  fQc  die  Monarchie  im 
,  Drange  uofrer  Zeiten  werden  JJoll. —  Referent  öber- 
geht  .daher  den  Artdtel  der  Infunrectiön.  ganz,  und 
zeigt  n.nr  einige  andere  Gegenftäads  an,  die  latereCfe 
erregen.'  Z^r  Ver^f^ng  des  Diariums  in  beiden 
Sp^chen  ward  Jofeph  v.  Revitzlu,  AftelTor  derk. 
Xalfel,  vormals  Prof.  der  polit.  und  KameralwiHeO' 
ücbaften,   wie  auch  des  Gelcfaiftsftils  zu  Pefth,   aus- 

'  erfabep.  Uaterm  i.  Nov.  ward  befcblofTeo,  aUeStün- 
difche  VärfteUungf»»  au  dea.Kd^ig  ebeoÄIis  in  dop- 
ariter  Sprache,,  original  oagrifch,-  .-mit  iateinlfchar 
Veberfetztmg  .von  nun  an  abzugeben.  Femer  ward 
Jer-berflhmte  Artikel  über  den  Gebrauch  der.ungri- 

'  Ceheo  Sprache  bej  Civil'  und  gericbtlichea  Verhüid- 

.  kmgfcn  jind  in  den  Schulai  ahge&iCst,  und  auch  vom 
Hofe  genehmigt, —  welcher  Artikel  für  die  Cultur 

_  der  ungrKcheo  Sprache  feitdem  fehr'  gute  Folgen  ge- 
habt hat.  ;  Am  hefügften  letzten  ficb  dagegen,  fo  viel 
es  Croatien- betraf )  dia  croatifcben  Depntirt«n  Kore- 


tich  und  Delimatiiefi:  iii  Ifentflk'dMrlllftbrifch  faU 
iiben  Satz  auf:  daCs  die  lateioiEche  Sprache-gleichzci- 
tig  mit  ihrem  Reiohe.Tey.  —  Man  antwortete,  es  f«y 
bimg,  dafs  weajgftens  je^ieCroaten,  die  bey  ungrj- 
£chen'  Dicafteriea  diente  weliea,  düe-üngrlfche  Spra- 
che erlernen  mögen.  — ;-  Fetner  baten  die  Staude, 
die  Vereinigung  des  LitoraÜs  (Flutne,  Zeng,  ßuccari} 
mit  dem.  ungriTchen  Reich  in  die  CieSetx«  aufzuneh- 
men. Hierauf  gab  aber -4er  Hof  -mt  Antwort:  dafs 
obwohl  der  Konig  nicht  geübnnte  feiy,  -die  vpn  der 
Kaiferin  Maria  Therefia  bereits  verfftete  Einverleibung 
von  Fiume  mit  Ungarn  zurOckznDemnen ,  doch  die 
gegenwärtigen. Zeitarnftäbda  die  Verfaflung  eines 
diefsfailigen  Artitaeis  nitht  geftatteteo-  Uebsr  De- 
nunclationen  und  deren  ordentliche  Unterfuchung 
wtträ  einimecktniiriigBrArtik^abgelBlstuodfanctio- 
nirt.  Hm  befonders  die  Camitatsbeamten  vor  willkOr- 
lichen  Sufpenfionen  oder  Abfetzungeit  oder  Auslaf- 
fnngen  aus  der  Candidation  zu  fichera.  Die  Stände 
betüaeten  lieh,  es  hätten* bisher  fotche  Vorgänge  ütatt 


pcfcal,  jurattitm  Statuum  ätftnä«it  mt^,  ttmr  in- 
aüiatmr."  — '  Viel  andere  gemeinoatzige Sachen  wur- 
den in  Voi-fchlag  gebracht,  z.B.  eine  gefetzitche  Vor- 
fchrift  aber  das  l>'orftwefen ,  am  dem  E^e&dODkel 
der  adeligen  Mttbefitzer  Einhalt  zu  thua,  und  dfe 
VerwUltUBg  dei< Wälder  zu  verböten )  und  die-Errich- 
tung  eines  eig«i«n'Criminll-£enatfl{bey  derk.  Cvria 
aar  fchlouniger^  llevlfion  der£riminalpFOceSbj  aber 
der  Feind-  war  vor  der  Thüi^n^i  und  dep  Hof  fchloCs 
den  Reichstag  mit  der  Anzeige^  dafs  die  kaiferl.  Prin- 
zen und  friazefßnnen  nach  Ujigern  reifen  und  der 
Nation  zum  Schutze  anvertraut  werden  follten.  Das 
befondere  Zutrauen  der  Stünde  zn  dem  Fakten  lieft 
ficb  .'deutlich  bemerken ;  auch' herrfchte  in  draa  von 
Ignaz  Ahnifi  verfertjgtsn  HoirefoliitfoBeB:  e^  geÜB- 
aervc  Ton ,  als  sm  vorigen  Reichstage. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


-  VsRMiscHTs  ScHMFTSN.  Magdehurg,  ,b.  Keil:  %'effach 
einer  tälgcnutaen  Einltilung  in  dUWiJXmfchafttnkunde;  wo- 
mit lu  d^r  lun  26.  a.  ??.  S«puinber  im  Pädagojcium  sfi  Klofter 
£eriB  iniurtelUnden  FrUfung  tiBÜtin  Friedrich  Straft ,  Pio- , 
leßSr  tiDit  DirectoT.  1S06.  TuS.  gr.  g.  (4  6')  —  Zu  dem 
gftl agentlichen  Druck»  diefa*  fdr  eine  der  Lectionen  dea  V£s. 
aninciTbeitMan  Hahe«  bkbiraniM  itm  .der  Wiinfak ,  die  darin 
entbeltene.  lUgemeiti«  Elotribing  sut  WiKcnraha&enkaiule, . 
'<  dia  ei  in  einem  Cailn  von  swer  bii  Aity  J&hren  Tortxift, 
(teu  mit  jedem  halben  Jahr«  ne^  fainzakommenden  Zuh&rern 
anr  Lefung  und  Vorbereitung  in  die  Hünäe  eeben  zt|  können, 
um  «He  nicht  immer  iviedec  mdadliob  vortrigen  zu' dÜiFen. 
-El  kam  bej-  dieleT  Etnleituag  hauptrüchlich  auf-fieaiicwaituns, 
••  ilai  Fiaae  an,  wai  diele  WirfenrchiEt  Ity,  welche)]  Nutcen 
Gq  geWSDren  könne,  und  wie  üe  am  eweck'mÄrtigrten  axlern^ 
werde,    Nacli  dec  £iSrternDg  and  Beantwtntung  der  beiden 


«trtem  FrietD'.  werden  Ton  dem  Vf.'  die  voracKtu&enjlLilfi- 
ralttel  der  WiTfenfoliatteiikiinde,  ond  Eiit«ftt«iatge'der  neik- 
waidigften  biiher-verfncliten  EiatheUimiMn  aad  lUiifGfieatio- 
neu  der  Win^nfchafca»  angefuhrE.  Prof.  Jtrug't  Encpklopi« 
dte,  und  mehr  noch  detfen  zu  Jena  1795.  gedruckte  Votle- 
Tuiig  aber  den  Zurammenhaiig  der  WilTenroharten  nnier  ßek' 
und  mit  den  biksbrian  Zweck«»  der  Vernunft,  ^\i)bey  a«cb 
eine  Abhaadlaug  Aber  den  Begriff  eiHer'  EncAtöpädi«  Toranf- 
-gefchickt  ift.  Gnd  bey  diefar  kleÜMB  Scfanft.  aa^  dea  V&. 
eignem-  GeltändnirTe,  nicht  wenie  beoutit.  ~  Wai,  z.  B.  doiv 
S.  14  ff.  aber  dia  Terlchiednen  Geüchtspunkte  vorkommt,  aoi 
welchen  man  eine  WilfeDrehafc  im  Alleemeiueü  becrachUD 
kann,  wird  hier  S.  17  ff.  in  eben  «1er  OrdDung ,  aar  etwa*  er- 
weitert, vorgetragen.  Di«  AnUcht  dM-GMuen  ^bar  ib  tick- 
tif  f  eEaXit  mul  aatwickcU.' 


'"       ' ;  .  Nuia    iig.       '  '^' 

ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 

X(ontagt,    dfB  lg.  IHaif    1807. 

SECH  TS  G  KL  J  ff  STREIT.  durch  ansdrficklicbe  Gefetze  bertStigt,  doch  vcnnSge 

T  •     j  Tir  ij  D     ui.       B   t.f  £    ju  *"'*'^   Obrervanz   dtfn  priviiegirten,  Gerichts  -  Stand 

Leipwo,  in  d.  Weidmann.  Buchh.:    Secktluhejib.  ihrer  Dienftberrfchaft/fern^Befreyuog  von  der  Re- 

kandhtngüberiuGifmdt-Mulh.UMdFmHtetlmng  „uUrung,  auch  bey  eiDtretcndem  Joncurfe  ein  Vor- 

fwci  rfe»  »  Cfe*r^V<"   ^"'"^«J^f'^^r''    ""*  «ugsrecht  wegen  des  Lohnes :    die  Rechte  d«tr  Herr- 

ar»/Ii«  ^»g«/  ir«««rf     Gharf   Ächf.  Kammer-  fc^aft  ergob^fich  znm  Theif  aus  dem,    was  fo  eb«» 

Kommifs.  Ratfie  und  Juftitz-Amtmanne  in  Zwik-  ^^  ^^  Pflichten  tlerDienflboteri  erwähnt  worden  Ift- 

kau.  1803.  14  Bog.  8.  tiG  gr.)  eg  kommt  jedoch  noch  die  mäfsige  Zilchtigurg  hinzu. 

HBey  den  Verbindlichkeiten  der  Herrfchaft  belchäftigt 
r.  K.  hat  durch  gegenwärtige  Abhandlung  eme  lieh  Hr.  K.  hacptiacbiich  mit  der  Frage,  ob  dieHerr- 
Lüoke  in  der  Literatur  des  fächGfchen  Rechts  fchaFt  dem  Gefinde,  wenn  es  während  des  Dienftes 
ausgefallt,  die  wohl  jeder  fohlte,  welcher  mit  den  krank  wird,  Koft  und  Lohn  reichen  mfifTa?  und  be- 
feit einiger  Zeit  fo  häu&E  vorkomaienden  Streltigkei-  antwortet  fie  dahin,  dafs  fodann,  wenn  die  Kr^k-> 
ten  Zwilchen  der  Hefriäiaft  und  dem  Dienft^eunde  heit  nur  die  halbe  Dienftzeit  hindurch  dauere,  die 
einigermafsen  bekannt  ift.     Seine  Abficht  iC^  jedoch  Herrfchaß:  Lohn  und  Koft  unverkürzt  zu  reichen  Ter- 

.  nur  auf  die  knrtacb&fchen  Gefetze  und  nicht  auf  die  bunden  fey,   wenn  fie  aber  länger  anhalte,  -Herr  und 

Laufitz,  eben  fo  w«iig  auf  den  Dienftzi^ang,  den  die  Gefinde  den  Schaden  mit   einander  theilen  müfsten. 

lUttergutsbeCtzer   zuweüen    auszuüben    befugt  Gnd,  Der  Dienft- Contract  endieet  Cch,  nach  dem yr«&;titfll 

eericbtet;  er  redet  vielmehr  blofs  von  dem  frey willig  Kapitel,    durch   Uebereinkunf^,     Ablauf    der  Zeit, 

lieh  permietheoden  Geficde.'   Hierbey  wird  zuerft  der  durchdeuTododerdieVerheirathungdesDienftboten» 

Begri^desGefindes  fefar  richtig  dahin  bcftimmt,  dafs  -wenn  letztere   ihre  Pflichten   nicht   erfallen   können 

aufder  Einen  Seite  die  Verplliclit  ung  zu  Leiftung  der  oder  nicht  wollen,  wenn  fie  zu  Beforgung  ihrer  eig-* 

Dienfte  und  auf  der  andern  Lohn  und  Koft,  oder  an-  nen  Aneelesenheiten  unentbehrlich  find,  in  gewif(e£ 

ftatt  der  letztem,  Koftgeld  dazu  erfordert  wcrde^,  fodann  Mafse  durcn  das  Ableben  des  Dienf^herrn,  und,  wie 

giebtderVf.  theils  diejenigen  Per  fönen  an,  welche  fich  der  Vf.  S.  169.  anfofart,  wenn  letzterer  unvorhergefe- 

zu  verraietbwi,  theils  die,  welche  andre  zu  miethen  hener  Weife  feinen  Wohnort  verändert,  u.  f.  -w.    Im 

4>erechtiget' find.  Berjenen  bemerkt  Hr.  A*.,  nachAn-  achten  und  »«tottex  Kapitel  redet  Hr. /T.  von  den  Foj- 

leitupg  der  kurßchnfchenVormnndfchafts- Ordnung,  gen  des  aufgehobenen  Mieth-  Qontracts  und  Von  denk 

'  dafs  Minderjährige  Seh  fodann  gültig  zu  vermietben  VerEahreir  in  Geßnde- Sachen,    wo  er  die  bflreerli- 

vermögen,  .wenn  fie  nicht  mehr  unter  vaterlicher  Ge-  tfhen  Angelegenheiten  mit  Recht  von  A&n  Verwirea 

walt  flehen;  doch  macht  er  auch  hier  den  in  der  Vor-  in  Ragen-  Sachen  abfbndert,  worauf  der  fiebente  Ti- 

mundfchah^-  Ordnung  gegrdodetenUnterfchied,  dals  tel  der  Neuern  Gefinde-  Ordnung,  der  von  den  Dien'- 

Minorenne,    die  fich  ney  dem  Vormunde  aufhalten,  ften  (1er  Kinder  der  Unterthancn   handelt,    den  Be- 

bey   der   erftcn  Vermietming  deffen  Erlaubnifs  und  fchluls  macht.   —    Diefs  ift  kürzlich  der  Inhalt  diefes 

Einwilligung  haben  mOffen,  diefe  aber  bey  der  ander-  lefenswcrthen   und   mit  vielem  Fleifse  gefchriebenen 

weitigen   Vermiethung   hinweg  fällt     Auch, können  Buchs,   welches  Kec.  als  einen  fctiatzbaren  Bcytrag  . 

ledige  Weibsperfonen,  nicht  aber  Verheirathete,  aus-  zum   kurfachfilchen   Privatrechte   empfiehlt.    Uebri", 

genommen  wenn  deren  £hemänner  einwilUgen,    fich  gens  kann  er  nicht  allen  Meinungen  des  Vfs.  beytre- 

■vermiethcn.    In  dein  i/rittf»  Kapitel   wird   von   dem  te».    S.  4.  rechnet  Hr.  Jf.  den  Wil-thsfchaftsverwalter  ■ 

Lohiie  und  den  Dienften  gehandelt.    Das  erftere  ift  eines  Landguts  um  delswiUen  nicht  unter  die  Dienft- 

auf  dem  Lande  bekanntermarsen  in  der  neuem  Ge-  boten,   wen  gegenwärtig  die  Oekonomie  in  ein  er- 
finde -  Ordnung  feftgefotzt ;  die  Dienfte  hingegen  mof-   dentliches  Syitem  gebracnt  und  zu  einer  Kunft  erho- 

fen,   wie, Hr.  /f.  fagt,    tägliche  und   häusliche  feyn.  ben .worden  fey;. oa  indeUeü  bey  den  Verwaltern  alle 

Die  Dauer  des  Mieth  -  Gontracts  hängt  nach  dem  vier-  diejenigen  Kennzeichen ,  die  Hr.  K.  feJbß:  als  charak- 

fMKapitel  von  dei'Willkür  der  contrahirendeoTheile  teriftifch  bey  einem  Dienftboten  angiebt,  ziifammen- 

ab.     Im  fünfte»  und  ßekiten  Kapitel  redet  der  V^-  von  treffen,  da  er  tägliche  und  häusliche ,  nämlich  Wirth- 

den -wetHifelfeitigen  Pflichten  und  Rechten  de^  Herr-  fehaftsdienfte  teiue^,  da  er  Lohn  und  Koft  bekomnit, 

fchaft  und   des  Gefindes :    die  Pflichten  der  letztern  da  er  ttberdiefB-fowohl  nach  gemeinen  als  kurföcbli- 

find  vorzflgijch  -Treue,  Gehorfam,   Ehrlichkeit  und  fchenTlechten  das  Vorzugsrecht  der  Dienftboten  im 

Fleife,    Beförderung    des    Nutzens  der    Herrfchaft,  Concurfe  feines  Herrn \eeniefset:    fo  ift  wohl  keio 

,1h  f.w.;  dahingegeu  geniefsen  fie,  wttif  auch  nicht  .  Zweifel,  dafs  er  ebenialu  unter  li«  zu  i«chnai  ift.  — 
jLL.^  1807.   iSrfltr  Baai,                  '  (6)  C      ,  Höchft 
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Hüchft  ungern  aa^m  Kec.  dagegen  S. 9  ff.  wahr,  dals  der  BeJjngung,  rtbitsjic  fli>Ktibiis.i  gefcUoffen  wor- 
Tlr.  £'dieüieDft-AnfteJiung  derStaatsdienermit  dem  dea:  deno  thenls  wideilpnclit  diefj  deqBehauptungeo 
Mieth- Contracte  des  .Gefiodes  wo  Dicht  völlig  Ter- '  des  Vfs.S- 2.  und  145.  einigeftiMrseö'felbft,  theüs  tritt 
äteicht,  doch  keine  geringe  Aehnlichkeit  zwlfcheo  bei*  jene  ffecRiigung.vwie  Hommei  In  der  vom  VF;  ange- 
denßiiiletj  und^foear  die  Analogie  derfeI5eo  mit  unter  führten  Rhepfodie  lehr  richtig  (lenierkt,  nur  bey  ei- 
dieOueJIender  Entrcbeidung,derVerhälliiiftederHerr-  nem  cafu  infolitißimo  ein;  worunter  die' Veränderung 
fchatt  und  des  Gelindes  rechnet.  Er  fucht  die  Aehri-  des  Wohnortes  nicht  zu  rechnen  ift;  und  warum 
Jichkeit  darin  ,  dafs  man  bey  Jenem  auch  zu  einer  be-  wendet  denn  Hr.  K.  -diefe-Klaufel  -nicht  aucb  anf  die 
ftimmten  Dienftleirtung,  zu  Treue  und  Fleifs  Geh  aiy-  Krankheiten  der  Dienftboten  an  ?  -  Einige  andere  Be- 
heiTcbig  'matrbe,  und  dagegen  die  Entrichtung  einär  merkungiii  wiii  Rec.  der  J^Qrzk  wegen  Ubn-gdien. 
den  Lehensunterhalt  lichernden  Belohnung  bekomme^  ....  .  -  .  . 
aucli,  wie  das  Gefinde  (S.  q.),  auf  feines  Herrn  be-  ^  ■  *r»Tw*-^»r  ^  ErDvoD*  r<*> 
fonderri  Schutz  rechnej  ingleichen,  dafs  in  böden  AHZNETGKLAaRTMElT. 
Fällen  auf  die  perfönlichen  Sgenlchaften  des  Subjccts  .WttRZBDRa,  b.Stshel:  Mithodologit  der  ge/ammlen 
Röckficht  genommen 'werde;  er  fohliefet  es  ferner,  ■  jw^difw.  Als  Prodromus  einer  EncyWopädie 
daraiis,  daPs  in  altern  Zeiten  alle,  wdche  HofSmter  .  derfelben  für  Vorlcfungen  herausgegeben  von 
bekleideten-,  unter  dem  Titel  HofBefiude  begriffen  H.TkiodorAtfxandervonHagm.  l8o£  XII  und 
worden  waren :  allein  leder  Unpartevifche  wird  woid  ,,«  c  »r  a  fiRthlr  o  nr  1  *  ' 
felbCt  die  Unfchicklichkeit  diefw  Vergieichung  füh-  ^■^'  ^  ""  ^' '^^'^-  »  gf-> 
len,  da  dj«  täghch'en  und  häuslichen  Uienl'te,  da  Lohn  Was  Methodologie  der  gdanunteo Medicin  fey,  mit 
und  Rolt,  Miethffeld  und  alles,  was  Hr.  K.  feibft  zu  dflrren  Worten  aa.  definiren,-  oder  vorn  Zweck  md 
dem  VVefen  des  GeGndes  rechnet',  hier  mangelt,  und  Nutzen  des  Werks  im  voraus  zu  reden,  ift  dem  Vf. 
^ec.  kann  Geh  nicht  überzeugen,  dafs  Hr.  K.  fich,  «in  fo  verächtliches  Gefchäft,  dafs  er  fich,  zwar  ge^ 
»Is  kurfflrftlichen  Amtmann ,  ßlbft  dem  Dienftgfefinde  gen  die  bergebrachte  Gewohnheit  doch  nur  derjeni- 
werde  gleich  ftellen  wollen.  Bey  der  ftillfchweigen-  gen  Schriftlteller,  „die  den  Krämern  In  vergleichen 
'  den  Verlängerung  des  Mieth- Contracts  glaufüt  der  und"  gar  nicht  darauf  einlaffen  mag-,  erwartend,  das 
,  Vf.,  dafs  da,  wo  die  Heichung  eines  iMiethgeldes  (^  Studium  feines  Bachs  werde  den  lebendigften,  auf  An- 
■  grfllkriodex  kergtbrachtdt,  jederzeit  neucsMifithgeld  fchauung  —  nämiich  durch  das  Lefen  der  g^ebnen 
Regeben  werden  muffe,  weif  es  eine  wahre  neue  Mie-  Darttellutag  —  gegründeten  Begriff  im  Lefer  erzea- 
Ihang  fcy. .  Allein  Rec.  kann  fich  hiervon  nicht  filier'  gen.  Eine  feltfame  Ziererey,  ^^^lHi  in  einem  Weriic^ 
zeugen  :^  denn  eine  wahre  neue  Miethung  gefchieht  ie-  das  den  SludiencurS  zu  eröffnen'  beftinunt  !&,  der  er 
derzeit  ausdrQcklich  nnd  nieht  durch  ftmuhweigende  aber  auch  gar  'bald  untreu  wird,  indon  er  $:  3.  den 
.Verlaiigefung',  folglich  würde  auch  kein  neues  Begriff  und  Zweck  feiner  Methodologie  dabin  be- 
Miethgeld  authig  feyn.  S.  tjts.  hätte  wohl  bemerkt  fttmnit,  dafs  fie  ein  Id^al.Ües  Studiums  und  der  Bear- 
;  werden  folleu,  dafs  bey  Hausdiebftählen  die  Special-  beitung  der  Arzneykunde  für  alle  Zeiten  feyn,  und 
Inquifilion  nie  mehr  ertolgt.  S.iog.  hat  der  Vf.  wohl  dabey  geiegentliche  Winke  zur  VerbelTerung  fehler- 
dei^  6ten  $.  des  l6ten  TiteJE  der  Polizey  -  Ordnung  bafter  Einrichtungen  geben  folle,  um  dadurch  zum 
von  i66l..  talfch  verftanden;  Er  fagt  nämlich,  die  Streben  nach  Vußendüug  aufzumuntern.  Ks  erbeÜl 
JDien&boten ,  deren  Herrfchaft  fich  nicht  unter  den  daraus,  dafs  der  Vf.  mit  üch  feibft  Ober  den  BegriK 
HochzeitgSften  befinde,  folle  Jjch  bey'  Hochzeiten  unc^Zweck- nicht  ganz  einig,  nicht  ganz  auf  dem  Kei- 
nicht  eindringen,  oder  einfchjeichen-  allein  die  Poli-  nen  war.  Solche  Winke  g^öreo  nicht  in  eine  Me- 
zey-  Onfnung  redet  nicht  vom  Dienftgefinde,  fondern  thodologie,  die  Prodromus  ^ner  Encyklop^die  feyn 
bedient  fich  des  Ausdrucks:  Gefind«',  oder  müfsiges  fotl.  Uucb  der  Vf.  beräckfichtigt  nicht  blofs' den 
und  liederliches  Volk.  S.  133  u.  f.  fucht  Hr.  K.  da,  Schüler  oder  akademifchen  Lehrer,  fonilern  auch  den 
wo  er  von  den  Krankheiten  desGefindes  handelt,  die  Staatsmann  und  die  Behörde,  von  der  die  akademi- 
bisher  ftreitige Frage,  ob  die  Herrfchaft  dem  kranken  fche  Einrichtung  abhängt  u.  f.  w.  und  fchreibt  fonacb 
Gefiiide  Lohn  und  Koft  zu  i-eicben  fchuldig  fey,  nach  eine  Methodologie,  die  nicht  biiH^  wegen  des  wirk- 
der  Analogie  der -Pachtfchäden  und  der  aoften  bur-  lieh  verfchiednen  Gefichtspunkts ,  aus  dem  fich  die 
fächrifchen  Decilion  zu  entfcbeiden;  man  fieht  aber  wahre  Methodologie  einer  Doctrin  behandeln  Jäfst; 
leicht,  dafs  dasjenige,  was  wegen  des  durch  Wifs-  fondern  einmalwegen  des  etwas  problematifchen  Ver- 
wachs, Ueberfchivemmungen,  WetterfchJag  u.  dgl.  hältnitfes  zur  Encyklojwdie-,  als  der  propädentifchen 
an  den  Feldfrüchten  verurlachten  Schadens  in  den(Ä-  UebL-röcht  des  weleittlichen  Inhalts  der  Doctrin,  und 
fet^n  verordnet  iü,  auf  das  Üienftgefinde  nicht  wohl  dann  wegen  einer  Menge  fremdartiger  Ein fchiebfel 
'  anzuwenden,  fey,  DavoA,  dafs,  nach  S.  169.,  .bey  und  folcher  Uinge,  die  iicb  weder  aus  dem  Worte 
der-«nvorherge'fehenen  Veränr^erung  des  Wohnorts'  noch  aus  dem  Begriffe  als  wefeaüiche  Eigenfchafteo 
der  Herrthaft,  die  Dienftboten  vor  Endigung  der  ableiten  lafTen,  näher  hätte  fallen  bezeichuet  werden- 
Dienftzeit  ihre  Entlaffung  ,  verlai^en  dürften-,  kann  Die  Eli nleitune  erörtert  nun  weiter  die  Urfachen  dei 
fich  Rec.  ebenfalls  noch  nicht  überzeugen,  und  Hr. /f.  jetziger  Zeit  fo  häufigen  Studinms  der  Arzneyfcunda 
firtheilt  hier  wohl  etwas  zu  abfprecnend,  vvenn  er  -Aber  diefur  für  den  Staat  nnd  die  Kunft  gleich  wich- 
Tagt,  die  Vermiethnng  Hey  in  diefem  falle  Dur  unter  t%e  Gegmftand  ift  fo  fehr  .oberfiächtich   behandei^ 

.     .  dafc 
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dafs  dwf  »erfKodlgBre  Lefer  ^r  nwTit  befriedigt  vflrd.  dargeftellt  wird,    Dafs  der  Vf.  tli«  kakung  mdRiclt' 
Ebenfo  darftig  und  ^ragmentarircb  fiod  die  Batn«i>  tungVerJiert,  uad,\Tährebd;«rvon^der  Au-sbildune-zuqi-' 
kuirgen  über  den  jetzigea.  ZuflüiiJ  der  iVIedicin  nnd  Lehrer  fpricbt,3uchaafde[i(Jflt«rrichtfärdenS(niüiär. 
4bre  Bcarjieituog,  mit  denen  dieEiiileitang  befchlieCst.  fällt,  verUieüt  auch  gerß^t  zd  werden. —  DemLebrer    ' 
Uas  Werk   fdJut  .handelt  in   eilf  Abfch^itteii:    vom'  »vergönnf  die  Natur  in  üch  ihre  Hfiriqome  zu  ändeo; 
Idaal ,da  Arztt^.  van  ^er  Fot-bfrtitung  zur  Med;d't  atif  er  trägt  eine  unendliche' \VeltJ[i  feinein  IflDem,.cr  ifjt 
^len  itntern  Sekuien;   vom  Studsum  df.r  arnftrifchen  Na-  dieiiiaividHeUertsScböp/una  und  der  geheiligte  Prie> ' 
tmrkundt  auf  der  Akademie^  vom  Studmm  der  Mathe-  &er  der  Natur."    So  leidigst  die  Cbarakteiutik  des 
mtaik;  vom  "Stiidaim  dir  Philofotiiüe ;  vom  Studium  ätr  X.ebrers,   die  eher  alles  amlre,   nur  nicht   das  id^ 
Nat»rßBfcha^  i&trhfotpt,  i^xbe/oMäre  abtr  der  Erde  und  Ar  dielen  darrtellt.'   Fem  davon  wird  Geh  wetÜEftens 
des  Mtnßken;   vom  Studmm  der  Msdie'at  in  BeaieJmng  ein  jeder  halten,  der  zwifchcn  dem  WeltcqerfcEaCfea 
auf  ff^ßinfihafiem,  Knnß  und  Staat;    10m  Studium  dsr  und   zwifchen    den    menfcblichen    BemShungto   fttr 
Jaterit  S.  lg?.;     d«r  CiUrfir^tVS.  337.;    der  mediäni.  Leben  gefunder  yad  kranker  Menfchea,     den  Uo- 
fche»  ä^a^renkunde  t   Pharma^  und  fntdiciiüfektn  Pßegt  terfchied    etwas    wichtiger    ftudet,     als  ,  uäfdr    V£. 
S.  355>   und  vom  Sätdium  der   StaMs  ■  ^rxnegÜMnde  Auch    da^     Ideal     des.    Koitf^ers    ift    in    Bombal^ 
S.  s^.    Ite  ganze  AusfahruDg.  verrath  die  treqerto,  gekleidet;     ein    Flitterrtaat,       der    in    Sftaub     zer- 
«ati^iütbigfle  AnhäQgiichkeit   aa   die  AnGcbten  und  fällt,  fo  bald  ^nan,  um  fein  Wefea  zu  erkennen,  jtia 
jAäniutgen  lätr  Sektümgfcken  philofophifch-niedSci-  ans  Tageslicht  zieht.      JJafs  d^r.Menrcb  als  Gegen-' 
nifchen  Scbule;  und  wie  fefar  auch  der  Vf.  feineOriai-  ftand  der  Medicin  nicht  aus  der  Welt  beraas  ifolirt 
»alität  erbebt,  fie  geht  nicht  weiter,  als  auf  eine  liabr  werden  dflrfe,  war  die  erftc  Maxime  in  der  Theorie 
.in  die  Breite  gezagoe,    d^rch  eine  lüftig«  Form  d«s  und  Praxis  uiiferer  äiteften  Urväter:   wie  man.  aber 
A''ortrag&   ausgedehnte  Paraphrafs  fchon    bekannter  eine  Welt  in  den  menfchlichen Leib  hinein philofophi-.' 
nnd  bereits  hinreichend  gewfirdigter  Lehren.     Unfer  reo  Coli,  das  haben  bisher  doch  noch  alle  ächwärfrier 
Bemülien  darf  eben  defswegen  niobt  auf  eine  aosfcihr-  uDeiiträthfeit  gelaflen ,    fb  laut  auch  manche  aber  Ent- 
wiche kritifche  DarAellung  vom  Inhalt  des  Oatata  ge-  deckung   dietüs  Geheimniftes  triumphirten.  —  '  Der 
hen,   .Sondern  daif  Geh  auf  Sa  Aushebung  einiger  zweite  Abkho'nt:  von  der  Vorbereitung  auf  Schulen» 
Punkte   befchränken.   —    Das   Ideal  des  Arzts   als  kann  höchftens  in  einer  i\Iethodei)lel>rQ  fQr  jungeSta-' 
akademifcher  Lehrer  unterfcheidet  fich  vom  Ideal  des  dirende,.  die  lieh  einft  der  Heilkunde  widmen  wollen, 
Arztcsals  KQmtler,  als  dor  beftiromte  Gegenfatz :  vrie  als  vorJäubge  Bemerkung  auftreten,  aber  in  «ine  M«- 
'<lie  Seele  vom  K&rper.    Jenes  bezieht  fich.  auf  Ideali-  thodolo^ie  der  Heilkunde  felbft. gehört  ar  nicht. .  Denn    - 
tat,  diefes  auf  Kealität;  der  Lehrer  hat  ea  mit  d^m  .bier  wird  voraus  geletzt,  dafs.der  ansehende  Arzt  tlib 
-WerBn,  -der  Künftler  mit  dar  Forrt»  zu  thun,  in  die  «Ügemeine  Üildung  des  Gelehrten  habe.     Der  Nutztin 
-fleh  das  Ideal  kleidet.  :  Weder  einOerchicbtserz3bler,  der   Sprachen   überhaupt   ift    zu   einfeitig  erwogeoi 
noch  ein  philofophifcher  Phantaft,   noch  ein  Empiri-  nnd  doch  Und  die  Forderungen  des  Vfs.  ilbertrieboi. 
ker,  noch  ein  Ekleluiker  haben  das  Ideal  eines  Lel>  Z.  B.  foll  ein  gründliches  Studium  der  Griechen,  iir 
rers  der  Arzneyknnde'^kannt  und  erreidit;  J'ondern  feinertt  ganzem  Umfang  Anfang  und  Baßs  jedes  $chui- 
nur  einPhiloFoph,  „weil  allein  Phiiofophie  zu  beftim-  Unterrichts  fevn.  (Möchten  doch  auf  diefeS  Gebot  die.' 
■nten  vei*roa£,   was  Walichicit  feV."    Doch  reiche  die  neuern  Phüulophen  ganz  befonders  achten,   um  nur 
-IJatui'pliilDtophTe   nidht  au;     der  Lehrer,  darf  auch"  wenigftens  das  anorgifche  und  unorganifche  von  eio- 
nicbt  verlaumt  haben,    die'  Ueelle  Form  des  Abfolu-  ander  unterfcheiden  zu  lernen,    .^us  dem  Munde  voti 
ten  mit  Eifer  fich  anfcfaa'nlich  zu  machen."    „Philolb-  Männern,  die  fo  daritige  KenntnifTe  der  griechifchen 
phie  ipuls  dem  Lehrer  das  faeiligrte  KJeinod  und  die  Sprache  belitzen,  liimmt  Geh  die  gi-olse  £mpfehlanK 
Quelle  feines  WifTenK  feyn.  "    „  Mit  möglichfter  Klug-  des  Studiums  der  Griechen  gaäiz  beuinders  fuhön,  unä 
beit  -überall  das  Abrulute  erbirckend   zeige   er  nun,  eindringend  aus.)     DefTcn  ungeachtet  wird  <1  er  vott- 
wie  daffelbe  in  der  iNatur  fich  felbflfiändig  in  eine  ir-  zügtichlte  VVerth   der  griechiJcben  Sprache  für  den    ', 
difcheForm  geftallen  ü.  f.  w.  könne. **    „Die  Art  und  Arzt  in  das  -erleichterte  Verliehen  der  Terminologie 
Weife,  wie  das  Abfolute  fich  als  Organismus  gebier^  gefetzt;  -r-     Die  Gefchichle  Deutfchlands ,   auch  wie-     , 
die  Stufen,    wodurch  djefes  Geboi-enwercldn   an  dia  der  in  ihrem  gaiaien  Umfange,    ttSy  dem  Arzte  eben- 
Zeit  gefeCfelt  zu  fejn.fcheint,  mufs  der  Lflirer  zu  eij-  falls  unentbehiJich.     Das  .Heft  man  Äi  fiiner  Metho-" 
"trireii  vermögen.   ^  u.  f.  W.      So  willkflrJich  jjnd  alle  dologie,  die  das  Jde^l-eines  fOr  alle  Nationen  und  V6|-    ^ 
Begriffe  gedeutet,    fo  wülkarlich   überall  damit  ge>  kerfchaflen  brauchbaren  Unterrichts  in  der  Medicia 
fpielt,  fo  ift  nicht  philofophifche  Geifte-^biidong,  fon-  darftellen   foll.      Alles   foll  der  SchDler  erfchönfen,  ." 
dern^eine  unhaltbare  Schulphilofophie.   als  die  reelle  Mathematik,   Phyfik,   Geographie,  er  foU  ein  £»/^ 
QueUe  fOr  eine'Runft  und  einen  ttunftunterricht  vor-  Koßner,  Lavoißer,   Faurcroy,  JlUfching,   Ebeli^g  und 
ausgefetzt  worden,  zum  Trotz  dergegrQndetftea  War-  Gott  weifs,  was  noch  mehr  werden ,  um  das  Ziel  fei- 
nnngcn  aller  .Aerzte,   die  feit  dem  Uippokratee  fich  nes  Strebens  tiberall   zu  fuchen,    nur  nicht  auf  der     ' 
tlem  Ideal  naht«!,  eine  Quelle^ die  nns  in  der  ganzen  Bahn,  die  wirklich  dahin  fDhrt.  —     Wie  diele  bei»  ' 
-  Gefchichw  und  anch   nach   einem  wirklich   philofo-  den,  l^nd  denn  auch,  alle  übrigen  Abfchnitte  geatbel- 
pliifch  gefafsten  Begriffe  der  Kunft,    als  höcbrt  yer.-  tet.    Im  Abfchnilt  von  dem  Studium  der  lalerie  find   >' 
(Uchti£>  unrein,  ganz  unbrauchbar  und  verdN'blich  neue  Doctriuen  gefcluif&n  Zi  £.  Xr/i/iaiegii,   als  In- 
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(Ufferenz-decH^glSne  und  Pathologie,  welche  drey 
GJi«d'er  die  theoretjfche  Medicin  ausmachen;  ferner 
Jatrobu-läolbgit  als  Indifferenzpvnkt  der  Pole  -,dtk 
practifchen  niedicia.  Dämlich  der  Jamatologie  uod 
■  Therapie  imd  die  Lehre,  die  jeden.Plan,  derfich  mit 
kJein  Leben  in  feinen' verfchicLlhen  ZuTtänden  befchäf- 
itigt,  zum  G^enftaiide  hat;  es  find  alte  Docirinen 
^willkürlich  gemifsdeutet,  um  nur  überall  Trichoto- 
'niien  herauszubringen,  aber  nie  4ft  auf  Bedürinifs, 
■Wefen  und  Geift  der  HeÜkunft  dabey  Hückficht  ge- 
DommeD.  Unglücklicher  weife  beföhränkt  ficb  der 
Nachtlüil  folcher  Schriften  nicht  aufs  ärztliche  Sub- 
ject,  fondern  geht  auch  auf  die  leidenden  Objecte,  und 
,die  Warnungen  gegen  folcbe  Studien  können  nicht 
Jaot  genug'  atisge^rocheä  werden, 

;PoTSDAM,  b,  Horvath:  TafcUtribuck  fUr  MilitHr- 
Chirurgen  y  ztiT  Einrichtung  eines  pbarmnceuti- 
f(ien  und  chirurEifchen  I^ld- Apparats,  von 
' >tf.  G.  RßpMiteyer ,  Regina.  Chir.beym  Kön.  Preufs. 
Garde- negiment.  i8o4-  124S.  g.  (14  gr.) 

DerZweck.desVfs.war,  wieerin  demVorbcricbt 
aogiebt;  »den  ^fUlitär- Chirurgen,  befonders  den 
'angehendeo«  eine Ueberficht  von  denjenigen  Dingen 
zu  geben,  welche  fie  in  dem  Kreife  ihrer  Berufsge- 
fchahe  nothwendig  brauchen ,"  und  er  verfichert,  fich 
dabey  auf  -  Erfahrungen  geftOtzt  zu  haben,  welche 
nicht  allein  er  felbft  gemacht,  fondern  auch  andere  in 
der  Gämifon  und  im  Felde  gefamm^t  haben.  JDiefen 
Zweck  hat  er,  nach  des  Reo.  Ueberzeugung ,  erreicht, 
und  fich  dadurch  ein  nicht  eerioges  Verdienft  um 
feine  Amtsbrflder  erworben.  Man  erkennt  durchaus 
in  der  Schrift  den  mit  feinem  Fache  voUkomoien  be- 
kfihnten  und  wirklich  praktifchen  Mann,  deffen  AuE- 
inerkfamkeit  felbft  genngfßgig  fcbeineade,  im  Felde 
aber  nichts  weniger  als  unbedeutende,  Vortheile 
~  nicht  entgangen  find.  Da  die  Preufs.  Militär  -  Wund- 
jlrzte,  beKanntlicb ,  nicht  blofs  Chirurgen  im  ftrengs- 
ren  Sinne  des  Wortes  find,  fondern  auch  allen  Pfiich- 
tea  und  Gefchäften  der  Aerzte  fich  mit  unterziehen 
mflfl^n:  fo  efftreckt  fich  die  hier  gegebeneAnweifung 
weiter,  als  es  der  äacbtige  Aubh^  des  Titels. erwar- 
ten läEst. 


Die  vonHn.Ä.beyder  müUSrKphen  PharnacopOe 
anfgefteilten  Gnmdlatye  find:  1))  bey  Mitteln  von  glei- 
cher Wirkung  die  inländifch<en  den  auslaodifchm  vor- 
zuziehen, a)  dem  Concentrirten  vor  dem  Vcliuninö- 
fen  und  dem  Trockenen  vor  dem  Fläffi^en  den  Vor- 
zug zu  geben,-  3)  fich  der  Woblfeilbeit  und  4)  der 
Einfachheit  mögliciiXt  zu  befleilsigen  und  5I  vornehm- 
lich folche  Mittel,  welche  leicht  und  fclmeli,  auch 
ficher  bereitet  werden  können,  zu  vräbleo.  Hr  ver- 
langt von  den  Militär- Apotheken,  dafs  fie  folche 
Arzneymittei  enthalten  follen,  „welcbA  für  hit^dge 
Krankneiten  paüenund  durchaus  nicht  ohne-Nacn- 
theil  iüT  den  kranken  und  verwundeten  Soldaten  zu 
entbehren  find."  Die  Felrfcbirurgen  CoUoi  „keine 
Zufammenfetzungeo  von  Magittra {form ein  vorräthig 
haben,  weil  fie  niefe  ohne  Zeitverluft  aus  einfachen 
Mitteln  felbft  componiren  können,  wohl  aber  pharma- 
ceutifche  Präparate,  weil  diä&  eine  kunfttmCsigere 
Bereitung  und  mehr  Zeit  erfordern."  Kräuter,  wel- 
che bey  dem  Transporte  leicht  in  Stanb  zerfallen  und 
an  den  Standorten  bald  -gelammelt  werden  können, 
eebären  ebenälls  nicht  zum  Vorrathe  der  <'in7Hnm 
Militär  r  Wundärzte.  Statt  des  Honiss  Ift  der  einge- 
dickte Saft  von  Sofsholz  oder  von  MohrrQbea  anzn- 
wendcA  u.  f.  w.  „In  der  Militär  -  Praxis  ma£s  man 
.fich  auch  da  zu  helfen  willen,  wo  es  einem  anderen, 
in  der  Kriegesheilkunde  Unt>ekanDten,  öfters  unmög- 
lich fcheint..  Wer  nicht  entbehrrä  gelernt  hat,  der 
kann,  auch  bsy  bedeutender  Gefcbicklichkeit ,  als  . 
Arzt  im  Felds  wenig  Nutzen  ftifteu."  AebnliciieBe- 
eeln  einer  zweckmalsigen  Spn&mkeit -lind  auch  in 
Abliuht  der  Inftrnmente,  Bandägt»  und  anderer  G«-  \ 
■  rälblchaften  aufgeftellt  und  voa'dem  Vf.  befolgt  wor-  1 
den.  Endlich  hat  er  auch  gezeigt,  wie  alle  dtefe  Sa- 
eben  in  den  möglichrt  kleinften  Raujn  gebracht  und 
zum  Transporte  bequem  und  ficfaer  verwahrt  Werden 
können. 

Die  vorliegende,  nach  obigm  GrundfötzeiT  ver> 
fafste,  Schrift  verdient  es  nicht  allein;  den  FeldcU- 
rurgen  empfohlen  zu  werden,  fbndem  auch  Civil- 
-Aerzte  und  Wundärzte,  welche  auf  dem  Lande-und 
in  der  Entfernung  von  Städten  leben ,  werden  diefes 
Tafchenbuch  mit  Nutzen  lefen  und  zum  Mnfter  bev 
ihrer  Einrichtung  nehmen  können. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


Pädagogik.  0;j7^a,  in  d.  Schnllttiehh. :  KtiH  tu  denttum 
,  Erzidiungf  und  Lehranßeti ,  welche  iii  Orte»n  I?05-  n.  T.  w. 
zu  Derr>ii  erttrfncc  werden  Toll,  von  D.  Tcrd-  OUrier  und  D. 
Er^ßTilUch.  1805.  ag  S.  l.  —  Guts  Plane  zu  KiiiBhungi-tina 
LeliTBiirwUeii  veidieneo  niolit  allein  eqt  2eit  ihrer  Erfcheinnng 
von  Aeltein  \ind  Erziehern  beachtet,  {ondnn.  auch  aufbewahrt 
laneTden,  um  der  IpÄtewi  Zeit  zu  zeif!«D ,  welche  Tautan- 
ficht  de»  EiüeVruDEFwerena  und  welche  KaupchrrtTebuncen  iu 
AeiBftlbcB  die  frillitie  haue.  Ohne  ZwaifeL  gcliört  der  vorli«- 
'  g^ndaPlnn  unter  die  «nten,  ond  kapo  derZukunEc  zum  Beleg« 
lür  a»  he/feni  Aea)ühiH)eea  uubra  pSdteogifchen  Zeitalter! 


dienen.  .—  Uebrigem  daif  fnan  des  W«iali  eiuer  befteliendeB 
Eiiiehimgianrralc  nicht  nach  dem  bby.  ihrer  Gründung  beka dp t 
gemachten  Plan  beunheilen.  Wurde  Rt  oho«  ianem  Betof, 
vielleicht  nur  in  OkonomiTcher .4 bliebt,  nDUrnomnibir:  fo  fcebt 
he  gleiellbaym  fieainneq  unter  ihrer  Äakiladigung,  und  ilnb 
immer  zum  SchlecbtaTn.  Ift  ea  aber,  wie  bey  OUvier  nnd  TT/- 
lieh,  waLrer  Berief,  ift  et  SegelTteruna  duich  die  Idee  der  ßil- 
dang  zitT  Hnmauitrit  mit  befoniienerEinliOht  und  Erfahrung 
vtrhnnden,  waa  zn  einer  IblohenUnternehmtin);  trieb:  fo  Übt 
,  m,  ioNner  kl"''-'  --■--■-■-  ■  --. 
den  Buchfuben  dei  FlanM  W 
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PffILOSOPHSE. 

littrzxa,  b.  Steinäcker :  Die  F^eredlttng  des  Menfthn 
nach  ihren  Hauptmomenten ,  Bediigangen.  und  niilfs- 
tnitteln.  Für  alle,  denen  ihre  nior<uj(cbe  Bildung 
wichtig  ift,  unil  befönders  für  diejenigen,  die 
dazu  gefetzt  find,  diefelbe  bcy  andern  zu  beför- 
dern; "Von  Friedrieh  Ehrenberg  reform,  Predi- 
ger zu  PIcttenberg  in  der  Graficcaft  Mark.  £r* 
fler  Baad.  igoi.  i  Alph.  2  Bog.  2ieevter  Band. 
\  AJph.  13  Bog.  8.    [3  Rthlr.) 

Es  eiebt  eine  doppelte  Art  der  Bildung  der  Men- 
fchen  zur  Tugead,  die  Üae  wird  durch  den  Er- 
zieber,  die  andere  durch  die  eigene  {JemUhüng  der 
Menfchen  iJdbrt,  denen  ihre  moralifche  Vervoll- 
kommnuDg  am  Herzen  liegt ,  bewirkt.  Jenem 
fchreibt  die  praküfcke  Methodenlelwt  die  Rageln  feines 
Verfahrens  vorj  diefe  halten  Geh  an  ihre  eigene  Er- 
fahrung und  Ueberlegung  und  an  dieVorrcbriften  der 
Sittenlehre,  die  ihnen  nicht  allein  Unterricht  ilber 
ihre  natürlichen  Anlagen  zur  Sittlichkeit  und  denUm> 
fang  ihrer  Pflichten,  föndern  auch  über  die  Art  und 
■VVeife,  wie  es  der  Mertfch  anzufangen  habe,  um  fich 
in  der  Tugend  zu  üben  und  es  darin  zur  Fertigkeit 
7.U  bringen,  ertheilt.  Obgleich  diefer  letztere  Theil 
d^r  Moral,'  den  man  die  etkifcke  Technik  nennen 
könnte;  nicht  ganz  unbearbeitet  geblieben  ift,  fo 
fehlt  es  doch  an  einer  ausführlichen  Bearbeitung  der- 
felbenj  und  ein  folches  Werk  will  der  Vf,  hier  lie- 
fern. Denn  er  faet,  er  wolle  hier  einen  ausführli- 
chen Unferrioht  geben ,  wie  es  der  Menfch  anzufan- 
§en  habe,  das  idtal  der  Tugend  (man  mufs  es  mit 
em  Ausdrucke  nicht  eben  (o  genau  nehmen^  zu  er- 
reichen ,  da  das ,  was  davon  uote^  dem  Titel  jistetik 
oder  Metkodenlehre  in  den  Lehrbüchern  der  Moral 
vorkomme,  zu  aägemein  und  fcku/atAend  tey ,  die  ^a- 
cbe  nicht  als  Ganzes«  in  ihrem  Zulatnmenhange,  die 
Veredlung  nicht  als  fortlaufende  Gefchichte  des 
menfchlicben  Herzens  (eine  Sache,  die  einer  prakti- 
fchen  Metbodenlehre  doch  wohl  ganz  fremd  feyn 
möchte)  darfteHe.  Um  diefes  fein  Urtheil  zu  bele- 
een,  wäre  es  nicht  undienlich  gewefen,  we6n  der  Vf., 
der  doch  mit  der  Literatur  in  diefem  Fache  der 
praktifchen  Philofophie  bekannt  Eevn  mufs,  eine  be- 
urtheilende  Ueberricht  der  bis  yetA  vorhandenen 
praktifchen  Ailethodeniehren,  und  eine  Anzeige  der 
Vorzöge  und  Mängel  einer  jeden,  nebft  dem  daraus 
fich  -ergebenden  aJlgemMnen  Helultate,  ,  dargelegt 
hätte',  woraus  ibnn  befl':itmt  hätte  erfefafn  werden 
könaea,  wie  weit  wir  in  rtieffm  Zweige  des  moroli- 
A.  L.  Z.  1807^    Brfler  Band. 


fcben  Unterrichts  gekommen  find,  welche  Mlngd 
darin  noch  zu  verbeffern  und  welche  Locken  noch 
auszufüllen  wären.  Eigentlich  kann  aber  der  Tadd 
des  Vh.  die  Mcthodenlehre  der  Ethik,  die  dem  Zehi- 
rer  und  Erzieher  die  Art  Vorfchreibt,  wie  er  feine 
Untergebenen  in '  der  Moral  unterrichten  und  fie  in 
der  Sittlichkeit  Ubeil  und  zur  Fertigkeit  darin  bringen' 
foU,  nicht  treffen,  da  es  ihm  hier  blofs^um  eine  An- 
leitung für  die  Menfcken  zu  ihrer  mbralifchen  Sdbft- 
bÜdung,  und  nicht  mr  Lehrer  und  Erzieher,  zu  thun 
ift.  Die  Ausführung  einer  folcben  Abficht  und  für 
.  ein  fo  grofses  Publicum  erforderte  einen  einfachen 
leicht  zu  üherfehenden  Plan,  und -eine  eben  fo  eifi*v 
fache,  leichte  und  gei^llige  Darfteilung,  ^titer  ift 
aber  hier  fehr  verwickelt,  weitläufig  und  mit  Unter-  ^ 
fuchungen,  Erörterungen  und  Aritiken  verwebt,  di^ 
aber  den  Horizont  der  Lefer,  für  welche  das  Werk 
beftimmt  ift,  hinausgehen,  und  ifü/>  nicht  feiten  viel 
zu  gekonftelt  und  gelucht ,  als  dafs  ihre  Aufmerklam* 
keit  beym  Lcfea  nicht  bald  errnddeo  follte. 

Der  Plan  ift  im  Allgemeinen  diefer:  Der  trSt 
Band  begreift  drey  Bflcher.  Erffes  Buch ;  Begriff  der 
/^*r?rf?««g- und  Verhältiiiffe  derfelben  zur  Cttli*r'}\nA 
Bildung.  Das zifff^te Buch  unterfucht die  Frage:  wpl- 
-  ches  iit  der  natürliche  (Charakter  des  Menfchen,  wie 
ift  fein  Zuftand  befchaffen,.  ehedie  Veredlung  Ijey 
ihm  begonnen  hat?  wie  ift  jener  Charakter  bcy  ihm 
entftanden,  wie  ift  er  in  diefen  Zuftand  gekommen?  . 
Drittes  Buch;  Vorbereitung  des  Menfchwi  zur  Ver- 
edlung durch  den  Staat,  durch  die  Erziehung,  durch 
die  Kirche  und  durch  die  fchöne  Kunft.  Der  xwtyU  . 
Band  enthält  das  vierte  Boch :  die  Veredlung  als  öe- 
fchSft  des  Willens  betrachtet,  oder  Grqndzügo, einer 
Veredlungsgefchichte  des  ßnnlichen  Menfchen.  Ein-^  ' 
Uitung.  £rffe  Abtheihmg,  oder  wfl«  Periode :  Ver- 
edlung der  Gefinnung  und  der  Handlungen.  Zweytt 
Abtheil,  oder  Periode:  Veredlung  der  Maximen. 
L  Selbfterkenntnils:  Kenntnifs  der  Pflichten ;  Kennt- 
nifs  unfers  moralifchen  Zuftandes;  Renhtuifs  delTeo, 
was  nun  zu  thun  fey.  II.  Wirkungen  der  Selbfter- 
kenntnifs  auf  das  Gefühl.  III.  Praktilche  Lebens- 
grundl^tze,  oder  Folgen  der  Scibfterkenntnjfs  für  ded 
Willen,  IV,  Weitere  Bearbeitung  und  Ausführung 
diefer  Gruodfätze.  Dy'itlt  Abtheilurig  oder  Periode: 
Veredlung  des  Charakters,  i)  durch  .Mäfsigung  im 
G^nufs ,  in  den  Begierden ,  in  den  Affecten ;  a)  durch 
Menfchenhebe;  3)durch  unbefiegbare  Stärke  im  Er- 
trages des  Schmerzes,  in  der  Oeringfchätzung  der 
Gefahr,  in  groben  Anftrengungeo  j  1^  durch  Re- 
ligion, 
(6)  D  .  -      .       ,         ^^' 
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.  FBr  den  Zweck  des  "Werks,  das  den  Menfchen 
die  Mittel  nbd  Wege  zefgen  foll,  zur  Tugend  nnd 
Fertigkeit  in  derfelben  zu  gelangen ,  find  die  Ini  trfle» 
Bande  rorgetragenea  Kenntniffe,  wenn  man  auch  zu- 
geben wollte,,  dafs  fie'den  Menfchen  zu  jepem  Bebufe 
nnratbehrlich  wären,  doch  viel  zu  weitläufig,  und 
KouDteu  dem  Inhalte  des  xtBeyten  Bandes,  der  das, 
was  der  Vf.  eigentlich  beabficbtigt ,  vorträgt,  als  Ein- 
leitung kurz  und  deutlich  vorausgefchicKt  werden. 
Aber  die  weitläufige  und  coatroveiHreade  AusfQh- 
irung  vou  dem  Princip  des  Böfen  im  Menfchen,  und 
von  der  Formalen  lua  materialen  Verkehrtheit  delfel- 
bien,  die  fpitzfindige  Darlegung  des  Unterfchiedes 
Zwilchen  Cultur,  Bildung  und  Verediung,  die  ermiV 
dende  AufzSbJnng  alles  delTen,  wasStaat,  Erziehung, 
Kirche  nnd  fchöae  Kunft  zur  Vereitlung  des  Men- 
£:hen  Torbereitend  beiträgt  u.  f.  w.  möchte  doch  auch 
um  fo' weniger  geeignet  feyn,  einen  wefeutUcheo  Be- 
fiaodtheil  d^i  Unterrichts,  der  hier  den  Menfchen  ge- 
gebm  werden  füll,  auszumachen,  als  fie  felbft  an  fich, 
BBch  det- Vorftellung  des  Vfs.,  die  Veredlung  feibft 
nicht  zu  bewirken  vermögen,  und  der'Vf.  felbfl  fagt, 
dafs  man  den  Menfchen  gar  nicht  zur  MoraJität  erzie- 
hen, fondem  ihn  felbft  (ich  zu  ihr  erheben  laffea  fülle. 
.  Alle  V orber eitungsauftalten  zur  Vereitlung,  durch 
Staat,  Erziehung,  Kirche  und  fchöne  Kunft,  durften 
alfo  auch  wohl  aus  iliefem  OeüchtspuaKte  als  ganz 
vergeblich  und  uunOtz  erfcheinen.  Denn  wenn  der 
Menfch  lieh  ganz  allein  felbft  und  frey  zur  moraii- 
Ichen  Veredlung  erheben  foll,  fo  ift  es  ja  am  gera-  - 
thanften,  dafs  uch  weiter  niemand  in  diefes  fein  Ge- 
Üchäft  mifche,  und  keine  Anüalt  ilin  ja  diefer  feiner 
Freybek  b«tbhrfinke. 

Was  \a  dem  xirtyleii Bande,  oder  dem  vUrUf^^  Bu- 
che geliefert  wird,  ift,  ungeachtet  alles  deffen,  was  der 
Vf-  darüber  in  der  Einleitung  mit  grufser  Anl'trengung 
vorbringt,  nichts  weniger  als  eine  GefchiekU  der  mo- 
nlifchen  Vervollkommnung  des  Menfchen;  derglei- 
chen wohl  auch  Oberhaupt  fchwerlich  ausfahrbar 
{ieyn  möchte,  wenn  mau  darunter,  wie  man  foUte, 
iikht  bloEs  eine  pragmatifche  Darfteilung  der  iiulsern 
Veranftahungen  der  Natur  und  der  Menfchen,  wel- 
che zum  Zweck  haben,  den  iUeofchen  ans  feinem 
thiftrifcfaen  Zuftande  zur  moralifcbi'n  Würde  zu  er- 
beben, fondem  auch  des  der  Wahrnehmung  Anderer 
verborgen  bleibenden  Ganges  der  SelbftbiUung  und 
Beftrebuni^en  des  inwendigen  Menfchen  zur  Sittlich- 
keit, vergeht.  In  einer  Gefchichte,  weni^  fie  auch 
nur  Grundzüge  enthält,  ift  nicht  die  Rede  von  dem, 
v^as  sefchehen/otf,  fondern  von  dem,  was  gefcheheo 
iß.  Hier  werden  aber  die  drey  Perioden  diefer  foge- 
aannten  Veredlungsgefchichte  nach  dem,  was  der 
'Menfch,  um  Ach  moralifch  ^u  veredeln,  thun  foll, 
,  beftimmt.  Aber  auch  die  Folge  diefer  Perioden ,  oder, 
die  Ordnung,  in  welcher  der  Menfch  das  Gefchäft 
feiner  Vereoiung  anfangen ,  fnrtfetzen  und  vollenden 
foU,  befteht  nicht  mit  der  Art,  wie  die  praktifcbe 
Vernunft  fich  wirkfam  beweif^  Das  Werk  4er  Ver- 
•dlungfoiLlaSmJicb,  nach  daVorAellungdes  V£b.,  mit- 


der  Veredlnng'dw  Gtfimmmg  dnrcli  ifie  kräftige Ricb- 
'tuDgdes  Willens  auf  das  Gute  besinnen;  diele  Rieh- 
tong  ift  eine  freye  Thafdes  flher&nnlichen  Menfchen, 
dje  nicht  allein  auf  das  pe/etz,  als  Befehl  der  Vtr~ 
latnfi  gehen,-  ioaAtxn  auch  mit  den  Gedanken  'an 
Gott,  Weltr^erung,  Ewigkeit  «ad  Meofchenbe- 
ftimmuns  gepaarrfeyn  mnfs,  und  mit  ihr,  jener  er- 
fteo  kräftigen  Richtung'  auf  das  Gute,  ift,  «r«nn  fie 
den  gehörigen  Grad  der  Vollkommenheit  hat,  der 
Übtrjnmiickg  Charakter  ganz  veredelt  u.  C  w.  Hierauf 
foll.  die  Veredlung  der  l\äaximt%  dnrch  Selbfterkennt- 
nifs  an  die  Keihe  Kommen  und  die  Veredlung  des  Cba- 
raktert  den  Befcbiuts  machen.  Es  kann  aber  von  ei- 
ner Veredlung  der  Gefamung  ohne  vorhergegangene 
Verwerfung  der  empirifchen-  und  Annanme  ver* 
nünftiger  Maximen  gar  nicht  die  Rede  feyn.  Eine 
^«rftf/itH^  der  Gefinnung  wäre  nicht  denkbar,  wenn 
nicht  in  der  GcGnnung  eine  Befcha^enheit  wäre,  die 
verbeffert,  veredelt  werden  müfste;  dJefe  BefchaFFen- 
heit  kann  aber  in  nichts  anderm  begehen ,  als  in  Be- 
ftimmung  der  Willkür, durch  Neigungen  und  Maxi- 
men, welcbe  dieSiniilichkeit  eingieol  und  die  Willkür 
als  Gefetze  befolgt;  an  hioralifche  VervoUkommnung 
ift  alfo  nicht  zu  denken,  fo  lange diefe  herrfcben  und 
nicht  durch  praktifche  Maximen,  die  fich  zu  einer 
allgemeinen  Gefetzgebung  fchicken,  verdrängt  wer- 
den. Die  Annahme  und  Befolgung  diefer  und  die 
Abweifung  jener  ift  fehon  veredelte  QeGnnung,  und 
eben  darin  Jiegtauch  die  kräftige  Richtung  d«r  Will- 
kür auf  das  Gute.  Was  endlich  die  Veredlung  des 
Ckaraktfrs  beirifft ,  fo  wütten  wir  nicht,  worin  der 
allgemeine  Cttliche  Charakter  anders  beftehen  foUte* 
als  in  der  Aneignung  und  Befolgung  fubjectiv - prak- 
tifcher  in  eiue  allgemehie  Gefetzgebung  paffsider, 
durch  die  eigene  Vernunft  des  Menfchen  vorgeEchrie- 
bener,  Maximen ,  oder  in  der  moralifchen  Denkungs- 
art  oder  GeiinnuQ|.  Die  Mittel  alfo,'  welche  die  Ge- 
finnung  und  die  Maximen  veredeln,  vereddn  aucJl 
den  Charakter,  und  fo  wechfelsweile. 

-  Von  diefer  Betracbtunff  des  W^rks  im  Allgemä- 
nen ,  aus  welcher  fich  auf  die  fehlerhafte  Dispofition 
feiner  Theile  fchon  von  felbft  fchhefsen  läfst,  gehen 
wir  noch  zur  Beleui^tung  einzelner  AusfQbrungen 
nnd  Behauptungen  über.  Der  Vf.  macht  einen  Ün- 
terfchied  zwifcnen  Cult*r,  Biläuiig  uad  VeredluHg; 
Cultur  bearbeitet  die  körperliqben ,  Bildung  die  gei- 
ftigen  Kräfte,  und  die  f^ertdtkng  den  Willen.  Diefe 
Betriff sbel'timmungen  find  aber  willkürlich  und  der 
Vf.  hält  fich  felbft  nicht  ganz  Itreng  an  fie,  wovon 
fchon  der  Titel  des  Buchs  einen  Beweis  giebt.  Nach 
dem  Spracbgebrauche  ift  es  gleichgültig ,  ob  man  fa- 
gen  will,  man  cult'mire,  oder  bilde,  oder  veredlg  diu 
köi-perlichen  oder  Gemüthskiffte.  Ein  Grand  die- 
fes  Unterfchieds  ift  auch  weiter  nicht  angegeben ,  tmd 
in  der  Verfehl eden heit  der  menfchlichen  Vermögen 
und  Kräfte  liegt  .auch  keiner.  Den  Geiß  dtr  Cmtmr 
macht  der  Vf.  zum  Kaufmannsgeiß  und  den  der  Eil- 
düng  zum  freyen Kuti/lgei/f.  Wenn  aber  dieCWfnr  die 
köiperllctteD  Krifte  beairbeit«»  IbU>  £a.^  ihr  erftet 
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undlnieMter  Zwtckt  den  Körper  gerand  ±u  erbalten, 
ftark'und  frcrchtneMig  zu  lAacheiit  gegen  dea  Ein- 
flurs  der  Witterung  abzubärten,  durch  eine  den  He- 
geln' der  JJjätetiK  gcmSlse  Lebensweife ,  Uebuu- 
gen  vt.Uw.,  Dinge,  dte'uiit  demKaufinannsgeiftegar^ 
nichts  zu  thun  haben  und  welche  bey  Hein  Vf.  in' 
keine  Betraohtung  kommen;  dagegen  <lerren  Anficht 
der  Cultur  eine  ganz  andere  Richtung  nimmt,  indem 
er  fie  unmittelbar  für  die  Betrietligong  körperlicher 
BedürrnifTe  und  für  die  AnfchafFung  und  den  Genuüs 
der  IVothvrendigkeiten,   Bequemlichkeiten  und  Ver- 

Sägungeif  des  Lebens  arbeiten  läfst,  mit  welchen  die 
iltUr  der  körperlichen  Kräfte,  al»  fokhe,  eigent- 
lich gar  nichts  zu  fchaffca  hit.  Der  GeiH  der  Bilaiutg 
wird  darum  ein  freytr  Kwllgtift  genannt,  weil  er 
nicht  das  Talent  um  des  Gewinhftes  willen  fchützG, 
weil  er  in  ihm  die'befsre  Form  ehre  und  jede.Back- 
ficht  Mtf  trgtnä  einen  ZwKk  verfchmähe  u.  f.  w.  In 
wie  fern  aber  der  Gf«^  dtr  CHUur  leiliglich  auf  die 
VerToilko'mmnung  der  körperlichen  Krüfte  gerichtet 
ift,  pafTea  jene  Merkmale  auch  zu  diefem.  Auch  ift 
es  nicht  richtig,  dafs  derUeift  der  Bildung  jedeBUck- 
ficfat  auf  ireend  einen  Zweck  verfchmähe,  und  der 
Vf.  macht  lelbft  im  Verfolg  feiner  Abhandlung  ober 
diefen  G^enftand  mehrere  Zwecke  derGeiftesbildung 
namhaft,  z.B.  wenn  es  heifst:  die  Bililung  foll  die 
Fhantafie  wecken,  'z.m  Erzeugung  fchöner,  lieblicher 
und  brauchbarer  Bilder,  daEs  fie  dem  Geifte  reizende 
Geftalten  zum  inhem  Gen'uffe  und  hinreichenden  Stoff 
zur  Erkenntnifs  vorfahre;  fie  fuil  den  Geift  mit  fol- 
'  cheo  EinAchten  berHchern ,  die  alLr^emein  nutzen  und 
ehren,  u.  f.  w.  Seitfam  ift  der  Contraft,  in  welchen 
der  Gebiidftt  mit  dem  Cutttvirten  gefetzt  wird,  wenn 
es  S.  41.  heifst:  »Gebihleler  an  Verftand  und  Herz, 
bereichert  mit  wahren  und  einfiufsreichen  Beobach- 
tungen, kehrt  er  (der  Gebildete)  immer  aus  der  Ge- 
feJlfchaft  der  Gebildeten  zurück ;  da  der  Cultivirte  nur 
Menfchen  auffucht,  um  von  ihnen  zu  nehmen."  Die 
•  Veredlung  hat  es  nach  dem.  Vf.  nur  mit  rinn*  Kraft, 
dem /rnr<ri  vernilrfiigtn  ff^ilen  zu  thun.  Beftimmter 
hätte  a»  Gegenftand  der  Veredlung  das  Begekrungs- 
vermögtn.  genannt  werden  follen ;  tfain  der  freye  ver- 
nünftige Wille  ift,  als  folcher,  keiner  Veredlung  fä- 
hig. S.  so.  findet  fich  folgende,  nicht  wohl  oberlegte 
Aeufserung:  „  Die  Vernunft  thut  fich  verfchledenen 
Meufchea  auf  verfckiedene  Art  kund ;  ihre  Befehle  und' 
AasfprUcke  find  nickt  iberaB  iidelben.  Alles  komnit 
daher  darauf  an,  dafs  der  Menfch  nur  fie  überhaupt 
ehre,  fie  als  Princip  der  Veredlunv  ergreife,  und  fie 
dann  fo  dehme,  wie  er  fie  in  fich  fuidet."  Wenn'fich 
die  menrchtiche  Vernun^  wicklich  in  jenem  Falle  be- 
fände, fo  worden  ihre  Befehle  und  AusfprQche  auf 
Atlgemejnlieit  und  Noth wendigkeit  keinen  Anfpruch 
m.ichen  können,  und  es  wOrde  fo  viel  Veredlungs- 
theorieen  geben ,  als  es  yerfcbiedene  praktifche  Pnn-' 
cipien  gäbe,  diefe  möchten  befchafien  feyn  wie  fie 
Wollten ;  was  der  eiae  für  Tugend  und  Pflicht  hielte. 
Würde  der  andere  nicht  dafür,  and  wohl  gar  für  dos 
Oegentbeil  derfelben  halten.  —  Die  Veredlung  foll 
auf  Aeligiofität,  MenfcheuJiefae,  Müfa^ng,  Svelea- 
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ftÄrke  und  Klugheit  hinarbeiten.-  Die  vipr  erften  Ei- 
eenfchaften  machen  die  togendhafte  Denknngsart,- 
den  Innern. veredelten  Menfchen,  aUs.  Eben'  diefe'^ 
Eigenlchäfien  hildeb  auch  den  Ckarakter  des  Mea^ 
fchen;  es  bleibt  alfo  ufibeftimmt,  worin  fich.  beide, 
nwraJifche  Gefinnung  oder  Denkungsart  und  mörali^ 
fcher  Charakter  uuterfcheiden.  —  Was  Ober  deo. 
Grund  der  ImmoroJität  des  Menfchen  gefagt  wird, 
hat  uns  nicht  befriedigt.  Diefe,  heifst  es,  rühre  we- 
der blofs  von  dar  Sinnlichkeit  her,  noch  fey  fie  dem' 
Menfchen  angeboren,  noch  könne  fie,  wie  Kant 
wolle,  aus  ilem  Willen  a  Dein  4]  er  geleitet  werden.  Der 
Grund  der  Verkehrtheit  müQ'e  vielmehr  ein  äufsefer 
leyn,  der  den  Willen  zwar  nicht  nöthige,  aber  ihm 
doch  eine  gewiffe  Prt^eufität  ertheile,  und  diefer 
Grund  liege  in  der  ^ßhern  Entwicklung  der  Sinnlich- 
keit, worio  der  fpäter  entftebende  Wille  gleichfam 
empfangen  und  geboren  werde.  Dafs  der  Menfch  fo 
und  nicht  anders  handle,  thue  er  nicht  fchlechthin* 
weil  er  fo  und  nicht  anders  handeln  wolle,  foudern 
weil  es  in  feiner  NaMr  liege,  fo  und  nicht  anders  zu 
handein,  fo  lange  er  Geh  nicht  aber  die  Natur  erhebe, 
weil  er  fo  handeln  müFTe,  fo  lange  er  unter  der  Herr- 
fchaft  des  Egoismus  "ftehe  u.  f.  w.  [^Kafit  hat  den 
Grund  des  /noralifchen  Böfen  nicht  in  den  tf^illen,  in 
eine  Verderbnifs  der  moralifch  gefetzgebeuden  Ver-' 
nunft,  fundem  in  den  verkehrten  Gebrauch  der  freyen 
Willkür,  oder  in  die  Beftimmung  der  letztern  clur<;h 
die  Triebfedern  der  Sinnlichkeit,  gefetzt.  Wenn  der 
Hang  zum  Böfen  Jn  der  Geneigtheit  befteht,  tiatt  d« 
VeTnunftgefetze  fich  durch  finnliche  Triebfedern  be- 
ftimmen  zu  lallen ,  und  diefe  Geneigtheit  das  Bewu£st- 
feyn,  die  Erkenntnifs  der  Vernunft  aU  eines  prak- 
tisch gefetzgebeuden  Vermögeo  nothwendig  vOraus- 
fetzt:  fo  dürfte  die  frühere  Entwicklung  und  Wirk- 
(atnkeit  der  Sinnlichkeit  und  der  fpStere -Eintritt  der 
Wirkfamkeit  der  VernBuft  das  jKäthfel  vom  Ur- 
fprunge  des  Hanges  zum  Böfen  fqhwerlich  löfen. 
Läge  diefer  in  dem  frühern  Erwachen  der  Sinnlich- 
keit, fo  würde  es  möghch  feyn,  diefen  völlig  auszu- 
rotten, fo  bald  der  Menfch  zum  vollen  Bewnfstfeyn 
feiner  wahren  Fre)-heit  und  zur  Stärke  feines  Willens 
gelanet,  dadurch  aber  in  den  Stand  gefetzt  wäre,  die  " 
Nachtneile  der  finnlichen  Triebfedern  einzufehen  und> 
der  Wirkfamkeit  derfelben  zu  wider&ehen  und  Ab^  - 
bruch  zu  thun.  Durch  Schwächlichkeit  desKörper$, 
Alter,  Abftumpfuug,  Unglücksfalle ,  Ueberl^ung, 
Nachdenken  und  erlangte  Fertigkeit  in  Befolgung  fitt' 
lieber  Grundfätze,  kann  hekanntÜch  die  Wirkfam-  . 
keit  der  Sinnlichkeit  auf  die  Willkür  fehr  gefchwächt 
werden;  aber  den  Hang,  das  moFalifche  Gefetz  den 
finnlichen  Triebfedern  unterzuordnen,  ganz  auszu- 
rotten, ih  unmöglich.  Er  bleibt,  wenn  ^uch  die  Ver-  ~ 
nnnft  in  dem  Menfchen  ftärker  wirkt  als  die  Sinn- 
lichkeit. Wir  mflfTen  alfo  immer  wieder  w(  Kants 
Lehre  zurückkommen,  dafs  Geh  ein  Fertiuitfturjhrung 
des  Hanges  zum  Böfen,  oder  das  iJafeyn  delfelben,. 
als  Wirkung  eiher  erften. Ürfache  betrachtet,  nicht 
ergründen  lafTe,  ein  Zeiturfpntng  aber  von  einer  mo- 
nJucbeD  fieictufienlieU.  die  tuu  zugeieduä  werden 

foll. 
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föll,  nickt  gefucht  wer4en  dOrfe,  weil  wir  dann  zu- 
letzt auf  eincD  Haue  als  »atUrliche  Grundlage  zutrück- 
kommeu  wQrden,  der  die  moralifche  Zurechnung  un- 
mög^ch  mache ;  von  welcher  Natur  gerade  der  rlaug, 
odec  die /Vo^ffi/fMEt  ift,  die  die  frahere  Entwicklung 
-und  Wirküimkeit  der  Sinnlichkeit  der  meulcbiichea 
WüJkar  ertbeilen  folh] 

CDtr  Scfokluf*  /olgi.) 

STAATSW^ISSENSCHATTEN. 

pRESDKK,  in  d.  Arnold.  Buchh. :  VorfcklHgt  xmr 
Erhäkung  ies  Natianatx'ohlliandes  mid  VSlker^ 
gUitka:  Ein  Verfuch  zur  allgemeinen  Beherzt- 
cung  ubd  zur  Veredlung  der  untern  VoIksklarTea 
u.f.w.,  von  Fr.  Ckr.Fran».  (1B06.)  336  u.  LX  S. 
gr.  g.     (l  Rthir.  12  gr.) 

Die  allgemeinen  Vbrfchl5ge ,  welche  in  diererSamra- 
]ung  aus  guten  und  mittelmäßigen  Schriftftellern  zu- 
famtneB  getragen  find ,  fo  wie  die  dabey  angebrachten 
BaifonnementS)  find  fo  bekannt,  dais  man  nicht  wohl 
begreift,  wozu  tlie  Wiederholung  derfelben  nöthig 
ift.  In  wiffenfchaftlicher  Hinficht  Ift  allerdings  för 
die  Cultnr-Polizey  noch  manches  zu  thuo  Obrig: 
denn  immer  noch  ift  es  fchwankend,  welche  Grinzo 
deF  Staat  in  Beförderung  des  Nationalwohlftandea  be- 
bbachten  muffe,  um  durch  (eine Ein mlTchun gen  nicht 
mehr  zU  fchaden,  als  zu  nutzen.  Von  diefer  Gränz- 
beftimrnung  kommt  aber  hier  nichts  vor.  Vielmehr 
fcheinen  JemVf-  alle  Vorfchläge  willkommen  zu  fcyn, 
•  die  eine  gute  Abßcht  haben.  Ob  fie.auch  fähig  find, 
^  üe  zu  erreichen,  ob  üe  die  Gränzen  des  Rechts  über- 
treten, ob  fie  ausfahrbar  find?  Die&s  zu  beurthä- 
len  giebt  er  keine  Principien  ^n,  und  er.fcheint  fie 
'  auch  jelbft'wenig  gekannt  zu  haben,  obgleich  diefes 
daf  Nothwendjgfte  fOr  einen  Schri/trteller  ift,  wel- 
cher Staatsmännern  guten  Rath  ertheilen  will.  Die 
Schrift  zerfSUt  in  dr*y  Abtheilungen.  Die  erße  han- 
ddt:  Von  der  Erziehung  der  gemdnen  Volksjugojd 
,iu  moralifch  borgerlichen  Zwecken,  wobey  l;iaupt- 
"fachlich  die  Anlegung  "Von  Induftrie- Schulen  empfoh- 
len und  ihre  Einrichtung  zweckmärsig  geCchildert 
■wird.  Was  über  die  PÄdagogik  S.  »5  "■  i"»  AUge- 
neinen  gefagtwird,  ift  trivial.  Das  kurf.  ScfaC Gene- 
rale vom  4.  März  1805.,  den  Schuibefuch  der  fchul- 
fahigai  Kinder  und  die  Einkaflirung  des  Schulgeldes 
ber  den  deutfchen  Stadt  -  und  Dorffchulcn  b«tref- 
fendv.wird  als  ein  Mtifter  der  Weisheit  angerohmt, 
und  gewflnfcht,  tfats  ftreng  darauf  gehalten  werde» 
möchte.  IndefTen  fühlten  fich  gleich  bey  Erfcbei- 
■nung  diefes  Edicta  viele  Dürfer  und  Städte  durch  däf- 
' leibe  beengt    Der  Grund,  weshalb  Ja- yieleaStädtca 


die  Aeiterq  ihre  Ein  der -nicht  in  die  Öffentlicben  Stadt- 
fchulen  fchickten ,  lag^  oft  in  <ixr  fchlechteu  Befchaf- 
fenheit  der  öffendich  aiigeitellten  Schulmeifter,"  nod 
fie'  hielten  fich  mit  vielen  Koften  Privatlehrfer^  .Die- 
fes Edict  foUte  ihre  Kinder"  den- treffÜchen  Privat- 
lehrera  etitrcifseh,'  und  fie  zOnftigeo  Lehrern  preis 
geben^  die  nichts  taugten.  .  Auch  gegen  den.  Zwang, 
womit  die  X)orf Jugend  zur  Schule  angehahen  werden 
foll,  Boden  manche  Hedenklicbkeiten  Statt ,  da  viele  , 
Aeltern  für  ihre  Kinder  nichts  zu  etfen  haben,  wenn 
letztere  nicht -arbeiten  helfen.  So  gut  es  alfo  auch 
die  Concipieuteh  jenes  Edicts  gemeint  haben  mdgen  :  ' 
fo  wird  doch  aiicb  fchon  jetzt  kaum  mehr  an  defTen 
ftrei^e  Ausführung  gedScht.  Ob  hieran  der  lohalt 
des  Edicts  felbft  Scriiucj  fey,  oder  die,  welche  es  an- 
irenden  foUen ,  würde  nur  eine  genaue  Unterfuchung 
Aber  die  Gränzea  der  Innern  Politik  gehörig  entfchei- 
deu  können.  —  Die  ztce^  AbtheiTun^  giebt  Hath- 
fchlSge,  wie  das  gemeine  Volk  und  insbefondere  das 
Landvolk  mehr  sSs  bisher  zur  Thätigkeit  zu  r«izeD, 
feine  Bildung  und  Handlungs  weife  zu  veredeln  und 
dadurch  fein  Zuftand  zu  verbefTern  fey.  Was  hier« 
ober  aus  der  Cefchichte  von  Spanien,  AegypteOt 
Griechenland  u.  f..  w.  angeführt  wird,  ift  wenig  be- 
lehrend. Eioigä  angefahrte  Beyfpiele  '  von  de» 
Schweizern  uncf  andern  Völkern ,  die  •  uns  näher  lie- 
gen,'zeigen  die  wohlthatigen  Folgen  nützlicher  Thä- 
tigkeit  viel  befter.  Dafs  Anreizung  zur  Induftrie 
durch'  Eröffnung  von  Gelegenheiten,  Anerbietune 
von  Belohnungen,  Freyheit  u.  f.  w.  die  HauptmJttä 
find,  kann  man  leicht  denken, ^und  die  Ueyfpieie, 
welche  der  Vf.  beybringt,  um'  feine  Sätze  zu  er- 
Uutem;  find  mit  unter  recht  eut  gewählt.  ^' 
Eodlich  wird  in  der  dritten  Abthei£iUg  von  der  Ver- 
einigung ^ewiffer  Ge wer bs mittel  gehandelt,  wie  fie 
dem  Proviuzial -Städter  und  Landroann  — '  angewie- 
fen,  nach  Orts -und  Zeitumftänden  aber  von  ihnen 
wechCelfeitig  zu  betreiben  find,  um  einer  fteigenden 
Bevölkerung,  nach  richtigen  Stsatsgrundlätzen ,  ih- 
ren eigentlichen  Wertb  zu  geben.  So  weit  durch 
diefe  pathfchläge  die  Regierung  aufgefordert  wird, 
die  Gewerbe  und '  Befcbäftigurigen  zu  rertheilen, 
wird  ihr  wieder  etwas  zngemuthet,  was  fie  weder 
leiften  füll  noch  k^nn.  So  wird  S-  315.  das  Colo- 
nie-  Wefen  felir  aogeprielen,  als  ein  gutes  Mittel, 
das  Land  zu  bepölkenl.  Eine  wahre  'GefcHichto 
der  Colopieen  würde  aber  beweifen ,  dafs  alle  Vor- 
theile,  die  der  Staat' durch  ihre  Beginftigungen  und 
UnterftUtzuHgen  errungen  hat,  \AiSs  fofaeinbar  find, 
und  dafs  das  Volk  das  durch  fie  hervorgebrachte 
Gute  Cehr  tbeuer  bat  bezahlen  mOffen.'  —  Unbe- 
dingt mögen  die. Colonie»  nicht  zu  verdammen  feyn: 
tewifs  muffen  fie  aber'  mit  weit  grüf^ern  EinCchräo- 
ungea  empfohlen  mrdeQi  als  hier  f^hl^Ä. 
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P   S   J   li    0    so    P   B    I  S.  fn^tirchea  Veranaft  des  MeDlehen  ift  und  fsyn  fo9. 

die  Erziehung  ficb  nicht  in  diefe  Aagelesenheit  nü- 

Leipzio,  b.Steinacber:  Die Ftredlung  des Menfike»    fchendflrfe.     Die  Erziehnne  iaim  dem  Menfchen Tn- 

nach  ikrm  HaupttKomenten ,  Bidiagungen  und  HÜlfs-    «eiBlgeßDnuog  nicht  einflößen  und  aufdrlngeit,  uncl 

mitteln.    —    —    Von  Friedr.  Ekrenbirg  u.  f.  w.    £at^b  di^es  auch  noch  nie  angemaCrt ;  aber  Ge  kann 

{BeJbhiHfi  Ar  in  Mu»  119-  aJ>$tir*tJunm  Rteenfim-}     .     ibn  2^ni  Bemifstfeyn  und  Innewerden  feiner  morali- 

D'  -fcben  Kraft  leiteh ,  anf  die  Hindernine  der  Tugend- 
ie  VorbereitUDgsanl^altsn  zur  Veredlung,  die  nur  geliqouag  und  dJe'Mtttdt  diefe  zu  erlangen  undjene 
das  eigene  freye  Werk  des  Menfchaa  teyn  kann,  za  entfernen,  aufmerkfam  machen  u.  f.  w.  Wena 
find  der  Staat,  die  Erxiekung,  die  Kirche  und  die  die  Erzitdiune  fich  gar  nicht  mit  der  MoralltSt  des 
hköne»  Küt^e.  Der  Staat  cuitivirt  denMenfchea,  die  jnngen  Meofcnen  abgeben  darf:  fo  fehen  wir  nicht 
Erziehung  bildet  ihn,  dja  Kirche  wirkt  auf  feine  mo-  eio,.  warum  fie  der  Vf.  gieichi^ohl  unter  den  Vorb^ 
ralifchen  and  religiöfen  Anlagen ,  und  .die  fchöne'  reituogsaoftahen  zur  Veredlung  mit  aufzählt.  Wenn 
Kuoft  verbindet  den  liBnIichea  Menfcheo,  das  Pro-  ferner  die  Vernuaft  im  Mentchen  ihre  Gefetze  als  ' 
duct  des  Staats,  mit  dem  ober&nnlichen ,  demPro-  nothwendig  zu  befolgen  verkondigt:  fo  ift  ja  der 
duct  der  Kirche,  die  fich  auüserdem  einander  abfolut  Menfch  eben  durch  die  Anerkennung  und  Befolgung 
eatgegea  gefetzt  und  getrennt,  feyn  würden.  Der  diefer  Gefetze,  als  aothwcndiger,  wahrhaft  frey>  et 
Staat  atltwirt  den  MenTclien  dadurch,  dafs  er  feine  mag  nun  durch  eigenes  Najchdenken  oder  durcn  di« 
äufsere  Freyheit  fchfltzt,  die  Sitten  des  Volks  mil-  Mittel  der  Erziehung  zuerft  zum  Bewufotfeyn  derfe]- 
d«rt»  und  Sufsere  Gefetzoiäfsigkeit  in  den  Charakter  ben  gekommen  feyn.  Wäre  dei-  Oehorfam  gegen  die- 
brlDst,  daCs  er  fUr  den  Wohlfund  der  Bürger  und  Vernunftgefetze  eine  Sklwerei/:  Ib  wOrde  er  es  biei- 
förinre  Aufk|i>i;ungnf''Tgti  uQd  ihnen  'durch  die  Be-  beu,  der  Menfch  möchte  nun  aus  eigener  Kraft  oder 
fiimmtheit,  Deutlichkeit,  und  ftrenge  Vollziehung  durch  die  Belehrung  und  die  Mittel  der  ethücben  Er- 
ieiner  Oefetze ,  die  zur  Veredlung  nöthige  Feftigkeit  ziebungskunft  zu  der  Ueberzeugung  von  der  Notb- 
und Haltung  des  Charakters  giebt.  (FOr  die  Cultur  wendigkeit  des  Sittengefetzes  und  dafs  er  lieh  unter 
der  körperbchen  Kräfte  thut  der  Staat  hier  zu  wenig,  daffetbe  beugen  foll,  gelangt  feyn.  Was  dem  Zöglifig 
und  auch  wieder  zu  viel.  Was  zur, körperlichen  CuT-  aber  moralilche  GegeaHände  gelehrt,  was  ihm  über 
tur  gehört»  bi»ben  wir  oben  angeführt;  dazu  trägt  fein  eigenes  littliches  Vermögen  zweckmäfsig  auf- ■ 
aber  der  Schutz  .der  äufsero  Freyheit  und  die  Sorge  geklärt  und  entwickelt,  was  ihm  aber  feine Hand- 
S&r  den  Wohlftand  gar  nichts  bey;  und  wenn  der  bingsweife,  die  Triebfedern  feiner  Handlungen  vor* 
Staat  blofs  culüvirta  uill :  fo  Oberfteigt  er  feine  Sphäre,  «ehalten  wird ,  wird  ihm  ia  nicht  aufgedrungen ,  wie 
-wenn  er  fich  auch  der  Aufklärung ,  die  nach  dem  Vf.  geh  denn  auch  Oberhaupt  hier  nichts  tmfdritieen  läfsh 
2ur  Bi/d«»ig'  gehört,  und  der  Milderung  der  Sitten  Ift  endlich  dieNothwendigkeit,  mit  der  das Vemunft- 
und  der  Beteiligung  des  Charakters,  welche  die  Vtr-  gefetz  gebietet,  Sklaverei/:  fo  wflfsten  wir  nicht,  wo- 
/i/Kiig  bewirken  Ulli,  unterzieht.  Dafa  noch  zur  durch  diefe  fArfdwoC«- feyn  könnte,  a!^  Hie  Skiaverey 
Zeit  Cmfur  -  Verordnungen  nöthig  wären ,  foll  (  nach  der  Sinnlichkeit. )  Wwter  heifet  es :  Die  Fähigiek 
S.  289.)  ein  Beweis  feyn,  dafs  der  Staat  bisher  feine  zur  höchften  Beftimmung  des  menfchlichen  Lebens, 
fieirger  in  träger  Unmündigkeit  gefangen  gehalten  von  welcher  die  Erziehung '  durchaus  nichts  wiflen, 
liabe!  —  Von  der  £rzi«ft«Mf' wira  behauptet,  dafs  und  die  dem  Menfchen  allein  OberlafTen  faJeiben  mOffe, 
Se  fich  nicht  mit  Moralität  abgeben  folle ,  und  diefe  fey  der  angebohrne  Charakter  der  Menfchheit.-  Aber 
Behauptung  fo  begründet;  „Der  Menfch  foll  frey  die  Natur  habe  zu  diefer  Fähigkeit  hur  die  er^  A*;!»»  ' 
feyn  im  Gebrauch  feiner  Kräfte;  fie  (die  Erziehung  in  ihnniederg^egt,  deren  Entwicklung  die  Erziehung 
zur  Mgralität)  beugt  ibn  aber  unter  die  Notkwendig-  zu  beforgen  habe.  Die  Fahi^kpit  zur  Veredlung  be- 
ftfiMer  Vernunft,  die,  zwar  eine  ehrenvollere  als  die  ftehe  in  der  Freyheit  des' Willens.  Die  Erziehimg 
der  Sinnlichkeit,  aber  doch  .immer  noch  Shlavereif  müFTe  alfo  den  Menfchen  fo  bearbeiten,  dafs  er  im. 
bleibt.  Nar  der  i^eye  Menfch  kann  ficb  veredeln;  vollen  Sinne  des  Worts  frey  und  in  den  Stand  gefetzt 
cjne  aufgedruneeke,  angemShnte  Tugend  ift  fcblimmer  werde,  feine  höchfte  Beftimmung  felbft  zu  ergreifen, 
als  die  gröfste  Macht  der  Sinnlichkeit  u.  f.  w.  (Der  ^Die  erßen  Keime  zur  Fähigkeit  des  Menfchen,  zu  fei- 
Grund  diefes  Räronnements  ift  ganz  irrig;  es  folgt  ner  höcnften  Beftimmung  zu  gelangen,  geben  fo  we-  , 
nicht,  dafs,  w«l  die  tugendhafte  Gelinnung  und  die  nig  einen  deutlichen  und  beftimratenSiDn,  als  Äirim; 
Xucendabung' ein  Werk  der  fr<wea  Tbätj^«it  der  der  Freykeit.des  iTtäext,  worin  jene  Fäh^keit,-  di« 
J.  l^  &  liffj,   Erfltr  Bmd!  .       ■  (6)  E  such 
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«och  Fähigkeit  zur  Veredlung  gwanat  wird ,  tw&ftlisa  dieCes  UntcnicbU  -an  die  Kirche  findet  man  aicht  an- 

{bÜ.     Wenn  aaa,  'Üe  Erziehuag  den  Menfcben  frey  sezeigt;    er  Iket  aber'wciil.btfiiB  ui  der  Anlage  tles 

.   tn«ehen  IbU,  um  feine  hö'chüe  Bertimmung  felbji  er-  Plan?,  nicli  wachem  das,  was  dia  ErtiehliDg  nicbt 

greifen  zu  können  —  wiewolil  er  diefe  eben  dailurcb,  foQ  bewirken  können ,  der  Kin  he  abertragen  werilen 

daCs  ihn  die  Erziehung  fre?  gemacht,  fchon  ergii£Eaa  raufst«,   u»  di«l«  docb^.da  ihr  einmal  bey  dem  3u~ 

hat  —  fc  ift  ja  das  vorigeHäronnetnent  ttber  die  ^n-  ßern  Veredlunaswerke   eine  Rolle  zugedacht    war, 

-mifchung  der  Erziehung  in  das  VeredlungsgefchSft-  nicht  leer  ansg^en  zu  iaHen. 

.   ganz. rer^blich,  und  e<;  ift  zw«cklo6f  d«ni  Eraehar  Di«  Ssiigiom  fahrt  den  MgnTrhen  tarn. Sinnlichen 

vorzufchreiben ,    dafs   er   {einem  ?ügUnge  von   der  zum  Ueb«rfinnlichen ;  er  Yerliert  durch  fie  jenes  ganz 

'    ^&hfteh  Beftimmune  des  Mehfohen  durcnaus  nichts  aus  den  Augen,  aHer  Verkehr  Oiit  detafelben  hört 

wlften  laffen  foll.)    Man  folltej;]aubeQ ,  der  Vf.  habe  auf.     (Ift  das  letztere  To  ausgeeiacht?)  ,  Gleichwohl 

..hter^der  Erhebung  recht  viel  unflufs  auf  das  Vereit-  aber  kann  5ch  der  Menfch  doch  des  SintiKchen  nicht 

iungsgeföhäft  eingerämnt;  wir  finden  ihn  aber  bald  eotCsblagen j    was  alfo  der  Staat,  die  Erziehung,  die 

wieder  auf  feinem  vorigen  Wege.     Denn  nun  hnfst  Kirche  und  felbft  die  eigene  Kraft  des  Menfchcn  nicht 

c^  wieder:  ohne  Freyheit  ift  keine  Veredlupg  mö^  zu  bewirken  vainfigeo,  die  Vweinie«^  des  Slnnü- 

'  3ich;   die  Erziehung  mufs  den  Menfchen  lehren,  feine  eben  mit  dein  Ueberfinnlicben,   muls  durch  ein  a» 

&>nliche  und  verntinftige  Natnr  in  feinet  Gewalt  za  deres  Mittel  bewirkt  werden ,  und  dieCs  ift  die  fckoM 

habea,  abtrikwfeedtrJUr  die  eint,  ndckjirditMäen  Kunß.     Wasder  Vf.  über  diefen  Khifall  fagt,  ift  we- 

-fieftitsmeo-.      Bleibt  er  nurifinnlich:    to  wird  er  ein  der  zanz  vrahr,   noch  beweift   es  von   der   fchönen 

Weichling;  wird  ihm  die  Tugend  mtfgeacampgim  fo  Kuoft  das,  was,  nach  ihm,  von  ihrgeleiftet  werden 

wird  er  ein  HeucWef.    (Wie  aber,   wenn  der  Zop-  foll.     Wenn  z,  B.  gefagt  wird,  die  fchöne  Kupft  bc- 

iing  fich  felbft  für  die  Sinnlichkeit,  die  ihm  mehran-  wirke  die  Verbindung  des  Sinnlichen  mit  dem  Uebe'r- 

Ji>ricbt,  beftimmt,  und  er  feinem  Erzieher  diefe  Ge-  Snnlicben  auf  eine  dojipelte  Art,  Indem  fi«  chiinal  im 

Innung  äufsert?  Soll  diefer  ihn  dabey  laflen?    Nach  Erhabene«   das  VemOnftige  oder  Ueber6ni^che   als 

der  TneoHs  des  Vis.  mOiste  er  es :   denn  jener  foll  Sinnliches ,  und  dann  im  SehSniH  das  Sinnlicbe  nnter 

itets  Meiiter  von  feiner  Freiheit  bleiben,  «:  foll  feine  der  Form  des  Ueberfinnliclien  darfVelle:    fo   ift  das 

iiÖchfteBeftimmung  felbft  ergreifen,  und  der  Enie-  letztere  falrdi.     Denn  die  fchöne  Kunft  kann  das  Sinn- 

iier  Coil  ihn  weder  zur  Sinnlichkeit  noch  Zur  Vernunft  liehe  nicht  als  Vernflnfkiges ,  UeberfinnlicbeSj   oder 

.beftimmen,  die  Tugendgefinnung  foll  ihm  nicbt  «/-  in  einer  Qberfinnlioben  Form  dart'tellen ;  fie  kann  nur 

^edrtmgn  werden,    welclies,  dem  Vf,  mit  der  etlii-  Sfthetifche  Ideen  finnlich  (durch  tufsens  oder  inner« 

-Jchen  Lehre  einerley  zu  feyn  fcheint;    der  Erzieher  Anfchaunng)  ausdrücken.     DaL&lfo  in  diefer  KäcJc- 

iiat  alfo  keine  Wahl;   um  feinen  Zögling  nicht' znm  ficht  zwifchen  dem  Schönen  und  Erhsbenea -kän  Un- 

Jleuchltf  zu  inachen,  mufs  er  ihn  einen 'Wefcblitig  terfchied  obwaltet:  fo  kann  atteH- nicht ^^gt wenien> 

\^erden  laffen.J     Noch  foll  die  Erziehung  auf  kein  dals  die  fchöne  Kifnft  die  Vereinigung  aeis  Sinnliche« 

beftimmtes  Syltem  der  Moral  Geh  einlalTen,   die  Tu-  und  Ueberfinn  lieben  auf  die   gednhte  doppelte  Art 

.  gend  nicht  nach  Grundfatzen ,     die  LebenspiSichten  bewirke.     Gefetzt  nun  aberaueb,  Se  fchooe  Kunfi 

■nicht  in  fio^rlEfen  lehren;  wdl  fie  fonft  unvermeid.  leifte  auf  dlefem  doppelten  Wege  die  Verbindung  des 

Üch  dahin  Klkbre,    dafs  man  die  Moral  als  Theorie,  Sinolicben  mit  dem  UcfoerÜnnlicben  in  ihren  l>arftel- 

.«Is  interelXante  Speculation   fOr  den  Kopf  betrachte,  lungen:  fo  bleibt  es  doch  ein  Räthfd,  wie  fie  die  Ver- 

£ie  föU  fich  blofs  darauf  einfchrSnken ,  die  Vernunft  einigung  des  ßnnUche«  mit  dem  Uberfinnliclien  Memfcktn, 

.ß.%x  Oben ,  ihr  Veranialfung  zu  geben ,  ihre  eigentbflm-  von  welcher  doch  hier  nur  die  Rede  ift,  foU  bewir- 

liehe  Thfitigkeit  zuäulsem,  t^durch  das  Oefahl  auf-  ken  können.    Oder  meynt  dev-Vf.,  die  fcböne  Kunft 

zuwecken,  dafs  es  die  fittiiche  Handlungsweife  aus  verkündige   dem    Menfcben    in   ihren   Werken    die 

:fich  felbft  erzd^ge.    (Wie  fidh  fo  etwas  ohne  fyftema-  Lehre:    unterwirf  deine  Sinnlicbkdt  der  Vernunft,    1 

tifches  Verfahren ,  ohne  Grundiatze  und  Bezri^e  be-  bringe  jene  mit  dieier  in  Uebereinftimmung!  und  die    , 

werkftelligen  laFfe,   davon  hätte  in  einem  das  ganze  Mittel,    wie   er  dielie  UebereinftimmuBg  zu  Stand« 

Veredlungsgefchäft  umfaffenden  Wei^e  bülig  nähere  bringen  foll,    unmittelbarer,    deutlicher  und   oach- 

uod   beftimmtere  Auskunft  gegeben  werden  foilen;  drflcKjicher,  als  f«ne  eigene  Vernunft?  —     Uebri- 

die  Ausführung  diefer  fo  aUgemein  und  nabeftimtnt  gens  hStte  die  Abficbt  des  Schönen  und  Erhabenen, 

ibingeworfenen  Aeufserung,    die.  dem  Erzieher  un-  um  beide   als   Vorbereitungsmittel  zur  moraÜfcben 

ntögUc|ie  Dinge  zumuthet,  ift  aber,  der  Vf.  fdiuidig  Veredlung   anfzufteilen,     ganz  anders  gt^fst,    und 

geblieben. )  ihre  Betrachtung  nicht  bloT^  auf  das  Scbdne  und  Er- 

Was  der  Vf.  der  Erziehung  zur  Moratität  ver-  habene  in  der  Kunft  eingefchränkt ,  fondern  auch  auf 

WMgerte,    nSmlich  dafs  fie  nichts  von  der  böchften  das  in  der  Natur  ausgedehnt,  und  fchöne  und  erba- 

Beftimmong  des  Menfcben ,  nicbts  von  Tugend  und  beäe Werke  undProducte  derKunft  uadNalurWrtte« 

Pflichten  nach  Grundßitzen  und  in  Begrififen  lehren  nicht  als  ifoiirteänfsere  Vorbereitungsmittel  zur  Ver- 

follc)    das    eignet    er   nun    der  Kircki    zu,-    deren  edlung,  fondern  in  inniger  Verbindung  mit  der  A& 

Zwack  doch  nicht  ei^ntlicb  Sittlichkeit,    fondern  ^ftm  aufgeftellt  werden  mOffen.  i 

etwas  mehr,  auf  Gefchiclite  und  OfFeobamng  gegrüo-  Im  zieegttn  Bande  gebt  die  irßt  Abthe^ung,  wd- 

dete'i£«/>^ioff,  ift.     fünea  Onind  zur  Uebertragung  <^  <Mf  ytredlüng  Oir  Gtßnmng  und  dtr  JBmmhutga 
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zum-0«|nBftHd»^r,  T(«  der  BriafHptung-au»,  dait 
eine  kräftige  Kichtung  des  WUle^  auf  das-Gute  die 
erftfl  uad  huchfte  Tbat,  foklich  auch  dte  Grundlogf 
der  Veredlung  fey.  Alles  Wollen«,  hejfst  es,  ift-in 
feicen  erftea  Anfängen  ein  Denken,  uod  voii  der  ln<- 
teaüop  uml  Energie  diafes  Denkens  hängt  es  ab,  ob 
es  in  ein  Wqlleii  öbergehsn  werde.  (pUt  dem  Ber 
gehren  eines  G^enftandes  ift  allerdings  eihe  Vorftel- 
hiag,  -Gedanke  oder  Anfchadung  verkoOpft;.  aber 
aus  deml!>eDken  oder  Anfchauen  eines  auEser  unferer 
Vorfteiluag  beündlichea  Gegenftaiiijes>  wenn  es  auch 
noch  fo  eoergifch  wäre,  enlfpringt  das  Begehren  def- 
felbea  noch  oicbt.  Nur  dann,  vreon  der  gedachte 
CegeaCtimd  nicht  aufser  unferer  Vorftellusg  '  vorhaUr 
den  ift>  fondem  In  diefer ' felbft  Hegt  und  erft  wirk- 
lich gemacht  werden  foU  —  eine  Handlung  in  Bück- 
ficht  auf  irgend  einen  Gegenrtand  auCser  lUuerer  Vor- 
(teilung  ~—  i&  ein  B»ehren  vorhanden.  Soll  obige 
Aeufserui^.  auf  die  Natur  der  irejen  WltlkSr  gehen, 
in  wie  fern  diefelbe  bloFs  durch  die  Vorftellung  des 
GeCetzes  der  Vernunft  beftimmt  irt :  fo  ift  der  Safct 
lehr  uubeftimmt  und  fOr  den  Laven  ganz  uitverrtäod- 
Uch  gefallBt,)  Diefes  D«nk«i,  djcfe  tortgefetzte  Ver- 
punnthätigkat,  meynt  der  Vf.  fern^,  iey  eine  freye 
That  des  Uberfinulichen  MenCchen,  und  darum  ein 
umefforftktieku  GtiummUJ,  das  nur  der  teiffi,  der  ea 
felbtt  in  fich  erfahren  nahe,  ohne  es  jedoch  durch 
etwas  anderes  erklären  oder  begreiflicn  niachtti  zu 
können.  '(Ein  uturforfcklickts  Gekeimniß,  das  man 
peiffm  und  in  üch  trfakren,  aber  andern  nicht  begreif' 
JiCQ  niaclieji  katm^^  ,ift  eine  Zafamuienfetzunz  tob 
Worten,  deren  Sinn  weder  der  Ipeculative  no«i  po- 
niläre  Verftand  u^^hte  zuraoinienreimen  kännen. 
X)er  letzte  Grund  der  ^öghchkeit  des  Denkens  und 
Wollens  ift  freylich  unergründlich,  und  kein  Menfch 
kann  fich  rQhmen,  durch  eigne  innere  Erfahrung 
Bu  eineoi  WilTeo  defTelbea  gelangt  zu  fcyo.  Aber 
«lafs  und  wie  die  Vernunft  im  Denken  und  Wollen 
thaüf  ift,  kann  doch,  im  Fall  diefes  die  Meinnng 
des  vfs.  feyn  folJte,  keinesweges  ein  imirforfckiickes 
Geheimniß  genannt  werden ,  und  läfst  fich  gar  wohl 
ivifTen  uncT begreiflich  machen.)  Wie  dunkel  und 
unbeflimmt  ift  alles,  wenn  es  (S.  39.)  weiter  heifst: 
„Eben  jener  QberCnnliche  Charakter  ift  ihr  (der 
Verniintt-Thäti^ikeit?)  ßoherftes  Kennzeichen.  Man 
mufs  fich  bewufst  feyn,  darin  (worin?)  vollkommen 
jfrey  und  fslbfltliötfe  gehandelt  zu  haben.  Ueber- 
eil,  wo  djcfs  nicht  fo  ifi  ,  wo  fie  (die  Ver- 
nunft-Thätigkeit?)  von  finnlichen  EindrOcken  und 
Gefühlen  reraolafst  oder  gar  erzeugt  wurde,  wird 
üe  unfähig ,  der  Veredlung  zur  Grundlage  zu 
tUepen."  (VoA  einer- kräftigen  Richtung  auf  d^ 
Gnte,  Ton  einer  freuen  That,  einer  Vernunfttliä- 
tigkeit  des  ÜberßRnliclun  MenTchen,  die  von  finnli- 
chea  Elndräck^n  und  Gefühlen  veranlafst  oder  gar 
0-zeugt  werden  könnte,  kann  Rec.  6ch  keinen  Be- 
griff machen.  Da  der  Vf.  die  trjle  kräftige  Richtune 
anf  das  Gute,  auch  als  den  erfttn Anfang  derTugend- 
gefinnung,  der  gefrärkt  und  erhöht  werden  mafl'e, 
und  wieder  als  <ue  tugetidhafte  GeEnoun'g  felbft,  die 


fich  durch  di«  Befblgune  des  SittengeCeteeS»  -^  Be-» 
fehl  der  Vernunft  und  <^s  höchften  Wefens«  d«s-«l 
ihm  leinen  Willen  offenbare,  inlthio  als  etwas  vef« . 
fteUt,  das  in  Anfehung  feiner  Intenfion  künes  mie 
fern  Zufatzes  fähig  uniTfchon  voUendj^ift,  und  auf 
zu  (einer  Dauer  äiner  fortgefet4Ue(i  Uebdiig  bedarf) 
(b  weiCs  man  eigentlich  nicht,  an  welche  rott  dieCm 
Bedeutungen  man  &ch  halten  foll.  Xn  wie  fard  .unter 
der  erftc^  Richtung  auf  das  Gute  die  erft«'  Renu 
desGewifTeas  verftanden  wird,  hätten  billi«  dieMitttt 
4n  Betrachtung  g^ogen  werden  maffen ,  nuFct>  wel- 
che das  Cevvufen  geweckt  werden  knm,  welche^ 
haaptfächlich  dadurch  gelchieht,  dafs  derM^Cch  auf 
den  Grund  feines  Handelns  und  dieBefchaffenÜeit  der 
Triebfedern  und  Maximen,  nacl^  welchen  er  bändele 
aufuierkiain  gemacht  wird.  Zu  diefsr  Ansfühmng 
<  hat  fich  aber  der  Vf.  den  Weg  dadurch  abgefchnüteOk 
'  da^  er  jene  trßt  brHftigi  Iticktmng  (der  \^lkOr)  ;BuI 
das  Gute,  als  eine  frti/t  uaerforfchliche  That  de« 
Oberfinnlicben  Menfchen  vorftellig  macht,  Uber^  <Be 
fich  weiter  nichts  £uen  und  erklaren  laCTe.)   . 

Was  im  erßen  Abfchnitt  der  zwiyU»  Ahtb^uoc 
van  dir  Selbfierkenntmiß  geläet'Wird,  ift  gut  naa 
brauchbar,-  auch  ganz  gut,  leicht  und  natarüch  voT'  , 
getrageil.  Weniger  Reuügt  Rec;  der  zwti/te  Abfchnitt" 
von  den  ff^trkungtn  itr- SelMtrk$Hnttüß  auf -das  GeftU. 
So  heifst  es  z.  B.  S.  305.:  Da,  fo  lange  die  befondem 
Neigungen  und  Maximen  nicht  abfk:htUch  btarbtitit 
wären ,  die  Sinnlichkeit  noch  immer  ihr  auf  frühere« 
Dafeyn  und  gröüsere  Stärke  ihrer  Antriebe  gegründe- 
tes Recht  behaupte,  das  Gtiit  nur  M  der  QtßmMHg 
und  in  emzelnen  ffatidiungtn,  das  Bö/t  aber  in  den  ^.■ 
fimmHngsgrUMdin  der  Handiitngen  berrfche:  fo  wercl« 
man  weit  mehr  der  Vernunft  wider fp rechendes  als 
mit  ihrzulanimenfdmmendes  eotdeckeu  und  ßch  vbr- 
zOglich  wegen  der  innem  Principien  feines  Tbuns 
und  Laffens  verdammen  müflei|.  (Rec.  fiebt  niob( 
ein,,  warum  das  BQfe  nicht,  eben  fo  wie  das  Gute,  ja 
der  Gifmnnng'^  und  das  Gute  nicht  such,  wie  da« 
Böfe,  in  den  Bejtimnmngsgrüvdtn  herrfchen  Toll.  Dif 
Gefinnung  wird  ja  eben  durch  die  Befchaffenheit  der 
Bewegnngsgrflnde  unferes  Handelns,  die  eben  fowohl 
böfe  d:j  gut  feyn  kann,  beftimmt;  und  man  :fpricht 
mit  gleichem  Rechte  von  einer  böfen  und  einer  guten. 
Gefienung.  Der  zwiCcben  dem  Guten,  und  Rufen  ge- 
machte Unterlchied  befandet  alfo  die  Folge  nicht, 
die  daraus  hergeleitet  wird.)  —  Vca  der  moralirchen 
Demuth  wird  gefagt :  fie  fey  nitderbtngtnd  und  beßdUfi-. 
mtnd,  durch  die  Erinnerung  an  unfern  unvollkommen  / 
nenZuftand;  auf  der  andern  Seile  aber  auch  wiedeC 
trkebind,  mdem  wir  neben  den  Sclilechteu  doch  auch 
manches  Guten  an  uns  ihne  würden ,  und  da« 
Schmerzhafte  der  Sefbfterniedrigung  uns  dafilrTiürg^ 
dafs  es  doch  auch  beffer  mit  unt>  werden  künne. 
wenn  wirnur  eroÄlich  wollten.  (Allün  die  Dfniut^  ' 
hat  an  fich  nichts  Srkebgndts,  obgleich  die  Erh$buag, 
tfie  aus  dem  BevralstfeYn  der  Geletzgebitngsfähigkeit 
des  moraJifchen  Menfcnen  Ober  den  ßnnlichen,  und 
nicht  aus  der  Demuth  eßtfteht ,  Heben  der  e^liten  mq- 
ralifchen  Demutb  gar  wohl  beÜefaen  ^dn.)     ,         ' 

im 


In  MMm  vaA  vhfün  AUcboitt  werden  Regdn 
Mgegeben,  gote  Vorlatze  in.  uns  za  befettigen  und 
flie  AasCfÜmnu  derfelbeii  uns  za  erleichtero.  Zur 
Btfefiwuo^  iiDlerer  VorStze  wird  unter  andtfra  auch 
VO»e{cbn«ben :  maa  folle  fich  den  Vorfatz  recht 
doittnch  ttndbeCtiinmt  Torßdien;  zu  dem  Ende  folle 
mm  jeden  tinzebienVörbtz  befonders  erwägeoi  nach 
aUeiwdBea  Forderungen  und  Beziehungen  eotwifikeloi 
BKotl  allea  Lasen  und  l^erhältniCTen,  in  denen  von  uns 
eine  Anwendni^  möglich  fey,  betrachten,  und  (je- 
nen onzeliiea  Vorrat^  in  fo  viel  beloodere  Vorfätze, 
die  fich  in  ihm  vereinigten,  zergtiedern.  (Wenn  die 
Erlangung  einer  deutlichen  und  beftimmten  Vorrtel- 
lang  von  dem  guten  Voriatze  eine  folcbe  Kopfarbeit 
erforderte,  to  dOrften  wohl  die  wenigften  Menfchen 
Aäza  gelchickt  feyo;  wir  können  uns  auch  keine Vof- 
fteUung  davon  machen,  wie  ein  einzelner  guter  Vor- 
fatz,  in  dem  wir  uns  befeftigen  fbllen,  noch  mehrere 
befondere  Vorfatze  foU  in  fich  fchliefsen  können. 
Der  krSftige  Vorfatz,  die  kraftige  Entfchlietsung 
zum  Guten,  ift  eine  einzige  und  die^lbe,  aus  ihr  lat- 
len  fich  weiter  keine  kräftigen  Entfchliersungen  ent- 
wickeln. In  wiefern  man  unter  Vorlatzen  Zweck« 
verlteht,  die  man  fich  zu  erreichen  vorfetzt,  in  wel- 
cher Bedeutung  der  Ausdruck  f^orßtxt  hier  genom- 
men zu  feyn  fcheint,  laffen  lieh  zwar  allgemeine 
Zwecke  denken,  denen  befondere  Zwecke  unterge- 
'  ordnet  find ;  aber  durch  die  Zergliederung  des  allg^ 
meinen  Zwecks  In  die  beTondem  und  die  dadurch  er- 
langte Verdeutlichung  des  erftem ,  wird  noch  keine 
Stifrke  des  Voriatzes  iMien  Zwe<^  zu  verwirklichen, 
ernnoht.  Zum  GlQcK  ift  aber  die  Sache  weit  einfa- 
ieb'er>  als  fie  hier  vorgeltcllt  wird.)  —  Noch  foJl 
man  fich  die  Faffune  eines  Vorfatzes  recht  feyerlich 
tnaebent  um  fich  in  demfelben  zu  (tärken.  In  diefer 
AbGcht  foll  jnan  Geh  auf  die  Stunde  vorbereiten ,  wo 
man  fich  einoi  neuen  Vorfatz  vereegenwSrtlgen  und 
recht  einprägen  wolle.  Man  erfoHe,  heifst  es,  feine 
Seele  mit  grofsen  Ideen  und  trete  aus  feiner  gewöhn- 
Ijchea  Exiftenz  herauSt    um  gleichfam  io  einer  ho- 


hem Welt  zu  lebea,  u.  C  w.    Kwat 
danter^  dürfte  hier  doch  wohl   init 


kttfen. 


D(Hi  gnten  Vorfatz  falst  man  fMleich  auf  der  adle, 
ohne  ihn  zu  verfcbieben ,  um  Gen  auf- das  Faflea  def- 
felben  erft  rteht  feyerlich  vorbereitea  zu  können; 
wie  auch  in  dem  vwrteti  Abfcfanitt  unter  Nr.  3.  ge&gt 
wird,  womit  alfo  jene  Vorfchrift  iiicbt  harmtuirt. 

In  der  drittem  Abtheilung  wird  vom  rier  Vtnitmmg 
its  C%aniJfetfrr  gehandelt.  DieRichtung  auf  das  Gute, 
die  gute  Gefinnung,  heifst  es,  mub  floer  die  befon- 
äera  Maximen  verbreitet  werden,  diefe  msfllen  die 
Natur  und  Foroi  Jener  annehmen.  Aber  diefe  auf  das 
^nzelne  gerichteten  Bemtthuagen  find  doch  nicht  der 
letzte  Zweck.  Sie  foUen  fich  zuletzt  wieder  zu  einen 
Ganztn  vereinigen,  welches  fich  darin  von  jiaiem  er- 
ften  (dem  Einzdnen)  unterfcheidet,  dafs  es  nicht  bU^ 
ein  Einiges  (Einzelnes),  fondem  auch  xugUitk  ein 
durch  das  Einige  (Einzelne)  geformtes  Msnnichfal- 
tige,  ein  in  jeder  Hinficht  Beftimmtes  und  Bewjüirtes 
ift.  (Wie  ver^vorren  und  unbeftimmt!  Die  in  einem 
Mentehen  herrfchende  gute  Gefinnung,  die  in  derEr- 
fOllung  jeder  einzelnen  PQicbt  fich  ausfpricfat,  ift  ja 
fchoa  ein  Ganzes,  Beftimmtes,  Bewährtes;  wie  kann 
es  denn  nun  noch  ein  Ganzes  werden?  doch  nicltt 
etwa  dadurch,  dafs  derMenfch  alle  einzelne. Päichtm 
m^einmai  in  Erfüllung  fetzt?)  Unter  jenem  Ganzen, 
das  aus  einzelnen  befondem,  durch  die  gute  Gefin- 
nung vtreäelten  Maximen  befteht,  verftent  der  Vf. 
den  moralifchen  Charakttr^  delten  Unterfchied  voa 
der  auf  die  einzelnen  Maximen  angewandtai  krSM- 

Sen  Richtung  des  Willens  auf  dasGute,  oder  der  6e- 
nnung;,  uns  aber  fo  wenig  einleuchtend  Ift,  aüwii 
uns  von  einer  Viredlung  der  Maximen  eine  Vorftd- 
lung  machen  können.  Moralifch  echte,  oder  in  der 
Sprache  des  Vfs.  zu  reden,  edle  Maximen  lalTen  fich 
nicht  crft  noch  vered^,  weit  ße  fchon  edel  ^id,  und 
moralifch  unedle,  fchleclite  find  vermöge  ihrer  Nabu 
gar  keiner  Veredlung  fähigj  Ge  laFfen  Geh  nur  mit 
den  Ihnen  eatg^engeletzten  guten  veitaufdie». 


KLEINE 

EtDIIICnsnlvHe.  V}m,  in  A.  Stettin.  Bacbfa. :  Hlflt^ 
rißslie  Oeagmphijidt  -  Stntißifdit  Btßhrtibunf  von  der  Haupt - 
und  Rrfidmt/tmdt  hl  Fratkniek  Pari,.  IgOSi  3B  S-  t.  CS  P"-) 
Eins  in  iWat  An  markwOrdii«  BtS^eiaaae;  wSr«  «1  lucb 
nai  weg«»  der  U«Teirahümtb«i[  4ai  Vfi.  oder  vialnehr  iet 
■bCobrelbsndep  CompiUcori ,  ein  To  gans  unaacieg  Ding  za 
Tage  zu  fSrderR,  nnd  d«m  Publicum  unter  dem  Schilde  eiaei 
TictverrprecheBdBa  TimI*  all  atwia  Mauet  und  VoltTtaiidigsi 
i>«ii'^w«tzen.  Dean  diafe  üaUttit  oniiedaatanda  Brorcliart 
lU.eine  tat  alten  Ouidet  oder 
tncercopDAltfl  Ciimmlatioa,  da* 


ift  uiobti  mabioJer  weniger,  aXt.t, 

Oefcriptiont  de  ferlt  zuIiiinrnen(!el[opp«lt«  .Coronilatjon, 

ycD  Abfchreiber  Gcb  nicht  einmal  die  Mühe  gegabeD  hat, 


Oefeription 

Jen  Abfcbreiber  lieb  nleüt  einniai  öia  mühe  geg 

dia  Men|;a  neoerar  BercbrMbungea  und  Loeafn«  ob  richten 


JatiiKan  Farif  >  die  vialen  VetEodemBsep ,  welche  mit  den  al- 
,  tan  Gef enfiäDdan-  Xait  lg  Jahren  varcenomaieii ,  und  die  vie. 
lea  neaen  Merkwüidl^keiten ,  -welclie  hititugeknmmen  fibd, 
a^El^dluea,  ob  W  gUicb  in  der  patbetiicken  Einleitung  von 


CHRIFTEN. 

der  „H&uptrtadt  dei  neuerfchifrenen  jrorien KatfcTthnm«,  itt 
HeGdenE  de*  barfthmteD  errten  Kaileri  Napoleon,  und  der, 
reit  dei  TTanalocation  der  grfiljteit  anfefaDlicbea  M^tarrtadu 
Jtalieni,  errLen  .Schaizkaimner  irdirpber  KanCt"  fpiicht.  — 
Alle  Merk  Würdigkeiten  dei  alten  kfinigUoben  Pari«  find  nici 
der  Reih«  —  wie  in  dem  Artikel  einer  UniverralffcoKrapbie  — 
•ofgefahrt;  allen  Plätzen,  OebSiiden,  Gaffen  u.  K  xi  nodi 
ihre  TOrmaligeii  Natnan  :  Flaoa  da  Louit  XV.,  Pa/ait  JOrlt- 
anj,  Bouillon,  detfermet,  Coun  d»  la  Rthu ,  Court  Dauphin 
u,  1.  \T,  gegeben  ,  rogai;  die  Bildfduleu  dar  vornuli^en  frani^r 
KInige  auT  diefen  nmgarultetan  VUcwn.  Brücken  ö.  f  w  ab 
noch  wirkKch  exiftirend,  umftandiich  befchriefaeri.  Nicht, 
von  den  vteleft  oauen  Gebiudao,  flttien,  Allagen-,  Inftitit- 
ten  aller  Ait  kommt  w~  Hie  und  da  BieTrt  nnt  daa  Won 
etiperiat  (Io  fehreibt  der  Manu!)  ein,  all  faiait  -  Colhtt- 
JardU  imperial.  Sonft  aber  weiff  der  Vf.  von  den  V«- 
ünderuDgen  unter  der  kaiferllc^ea  Ilegieruag  nichtli 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-  ZEITUNG 

.-    Donnerstage,    den  21.   Mag  ,1907. 

KXlBGSW^ISSSlfSCHAFTEIf.  denöoeh  bleibt  ihm  das  fehr  grbCse  Verdfenft,  d^fs  or 

■  _.  .      ,  n'         ~  "ci     i_»_      Tr    ,    *    r  die  Erfindune  durch  die  Eiofahfung  bey  feiner  Armee' 

Leipzio,  jrid.Baumgflrtiiw.  ßuchh.;  rfr/y**««»  zuertt  anwendbar  gemacht  und  ihren  &bBauch  nach 

zweckmäßig»«  Vorfojtendunflet  bof  dm.  dimtfihm  ^„„  yervoUkommten  Art  auch  bey  andern  Armeen 

Armeen,  nachoeoen,  aMf  die  Erfahrung  des  letz-  „eranlafst  hat.    Auch  dem  Rec.  fcfieirtt  äife  b.-«  der 

ten   Krieges   gebauten  Grundratzen,    von   einem  ehenjaiigenHannÖverifchen ArmeBbeftandeneEinrich-  - 

deutTcben  CavaUerie-  Officier.  1805.  3«6  S.  gr.  8.  tung,   rfafs  närtilich,  vier  Canoniers  auf  der  Laffette 

Miffchwarzen  u.  lUum.  Plans.  (5  ttthlr.)  (^j-^^^  ^^  jje  ffmfQbrigftn  ritten,  die  zweckmä&i^c, 

D'  ~  -  .  ,  dl  die  beabfichtigte  möglfchrt  fehnelle  Bedienung  'auf 
er  GegenftaRd  diefes  Werks  ift  bey  dem  verSn-  diefe  Art  wirklich  und  mehr  erreicht  werden  kaant  _ 
derten  Kriegsfyftem  -von  fo  grofser  Wichtigkeit  als  bey  derjenigfen,  wo  entweder  alle  Canoniere  be- 
geworden, da(s  -feine  graudiicfae  Behandlung  nach  ritten  find,  oder  wo  fie  alle  auf  den'  Lafetten  fitzen, 
richtigen  Erfahrungsfätzen  der  neüeften  Kriege  fttr  Ein  wefentücher  Vorzug  der  ^anzöfifchcn  Armee  be- 
das  miÜtärifche  Publikum  ein  fehr  wefentliches  Be-  fteht  darin,  dafs  fie  an  der  Stelle  der  bey  den  deut- 
dürfnifs  ift;  unddas  Werk  felbft  ift  ein  wohlbeal-beite-  fchen  Armeen  üblichen  Regitnentsartillerie,  die  fö 
tes  Ganzes.  Die  Grunrfßtze  des  Vfs.  beruhen  auf  treffliche  reitende  Artillerje  haben.  Die  VeifafTung/ 
Erfahrung,-  und  er  befitzt  eine  erandliche  Kenntnifs  jener  fteht  mit  dem  Zwecke  derf^lben  in  gar  zu  grO'- 
der  ältam  iind  neueren  Krieg sj^chiehte  und  Verfaf-  fsem  Widerrpruch.  Denn  Leutia,  die  ohne  Rückficht 
fung,  die  manche  treffliche  Hilge  und  Bemerkung  auf  vorzOgliohen  Verftand  und  körperliche  Gewand- 
■über  die  i«  den  mehrfteo  deutfcben  Armeen  noch  ftatt  heit  zu  Artilleriften  bey  den  Regimentern  gewählt, 
findenden  Ün Vollkommenheiten  und  Widcrrprüche-,  die  zehn  Zwölftbeile  des  Jahrs  beurlaubt  lind,  und 
mit  dem  neueften'Syftein  veranlafste.  nur   zwey    Monate    exerciren,    können    unmöglich 

brauchbare  Artüleriftcn  werden.    Eine  folche  Ärtil- 

Die  Einleitung  enthält  eine  zwar  kurze  aber  tref-  lerie   kann    fehr  wenig   nntzen,     utid  in   vielen  FSl- 

fende  Parallele  zwifchen  dem  alten  und  neuen  Syftem,-  Jen  durch  ihre  grob«  Uaiffiffenheit  fehr  fchaden.     Es 

■ftellt  die  Nothwendigkeit  von  der  Vermehrung  der  ift  daher-nicht  abzufehen,   warum  man,  wie  es  bey 

leichten  Truppen  fQr  die  Deutfchen  öberzeugcnd  dar,  der  Hannöverlfchen  Armee  ebenfalls  eingerJclltet  war, 

da  bey  den  Franzofen  der  fUnße  Infanterift,  bey  meh-  nicht  bey  einem  jeden^Regimente  einen  eignen OfBci SC 

rern    deutfchen  Armeen  nöchflens   der   fiebente   ein  fQr  die  Artillerie  beftimmt,   der  lammtli9tie  Artilleri- 

teichter  Infanterift  ift.    Ganz  richtig  bertftrkt  der  Vf.  ften  in  Anffichtund  Unterricht  hat,  und  warum  man 

hiebey,   dafs  .den  Deutfchen  iwar  manche  Erfordter-  von  der  fcbädlichen  Gewohnheit,  auch  Artilleriften 

niffe  zum  leichten  Soldaten  abgingen,     dafs  derf^tbe  zu  beurlauben,  nicht  abgehet.    Es  find  freylich  wohl 

aber  doch  bey  frinem  natQrlichen  gefundenMenfcheu-  auch  bey  der  einen  oder 'der  anderen  Armee  OfBciere. 

A'erftande,   bey  feinem  guten  Willen,  Oehorfam,  fe-  des  Regiments  während  der  Exercierzeit  der  Artille- 

ftem  Körperbau,  und  bey  feiner  natflrlirhen  Tapfer-  rie  zugetheflt,  die  dem  Exercieren  in  den  FefhingeH,  ■ 

fceiti     fehr  f&glich   dazu   aaszubilden  feyn    möchte,  das  gewöhnlich   nur  vier  bis  fechs  Wochen  dauert, 

wenn  man^abey  nur  forglaltieer  und  zweckraäfsiger  bey  wohnen ;   allein  diefe  Einrichtung  kann  nicht  deh 

Tu  Werke  geheo  wollte.  —    Das  Werk  felbft  ift  in  geringften  Nutzen  haben,   da  diefe  Of6ciere  bey  wel- 

'  fiiftfzelm  Abtchnitte  »ttheilt.     Der  erß»  enthält  eine  -'tem  nicht  die  erforderlichen  KenntnlfTe  befitzen,  viel- 

Kurze,  aber  ip  biftontcher  HinCcht  f^ir  reichhaltige  leiclit  nicht  einmal  im  Stande  find,   eine  einzige  Ea-' 

Ueberficht  der  leichten Tnmpen,  ron  ihrer  urfprüng-  Bone  richtig  zu  leiten.    Es  werden  freylich  Wohl  von 

Uchen  Entftebung  an  bis  aut  die  neueren  Zeiten.     Bey  den  Ffeldartillerie  -  Corps" Feuerwerk^  und  Unter offr- 

den  Dragonern  wundert  fich  der  Vf.  gar  nicHt  mitUn-  eiere  den  Regimentern  gegeben ;  allein  diefe  Menfchen 

recht  darOber,  dafs  man  ihre  urrprflngliche  und  noch  find  nicht  immer  die  biellen,   und  fie  verfchlittimera 

neuerlich  durch  dif,  Franzbfen  erwiefene  fehr  nutz-  fich,  auch  wenn  fie  gut  waren ,   durch  die  Selbi^aber- 

foare  Beftimmijng  faft  ganz  in   der  Anwendung  ver-  JaCTun^  fehr,    ob  Ge  gleich  in  der  Regel  aufser  der 

ittifst,  und  fie  zu  einem  unparTeDd^n  Mittelding  zwi-  Exercierzeit  in-denfeTtungen  der  Provinz  den  dorÜ- 

■    fchen  KCralBer  und  Hufaren  nucht.    Bey  der  leich-  gen  Artillerie- OfBcieren  untergeordnet  feyn   follen,  . 
ten   —  reitenden  —  ArtUIerio  ift  der   Irrtbani,   als     Eine  fehr  zweckmäfsise ,  In  anrwm  Ar^eeh  ebenfalls 

fev  König  Friedrich  II.  vonPreufsen  der  urTprOngliche  ,noch  fehlende,  Einricntung  ift  dje  bey  der  Franzöfi-. 
Erfinder  derfelben,  hiftarif«h  richtig  wldenegti  aber    fchen  ftatt  findende,  daä 'nätnlich  die  laiche  Idfant»- 
.    ^. /- .2.  1807»   EfStr  Band^             ,    \  (6)  F  .  ,  ,        *  ri«.- 
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^63.  ALLO.   LIT;ERa'Tü^  -  ZÄlTti^  '  '  »i* 

tie  ji^^rnfn*  von  T50  Pfund  Gewicht Mod  94  Kaliber  bleibt  immer  diefer^-  daCg  fi<  nlcltl  fDr~1>eft&idig  in 

.  odef  3'  io"'L4ipge  hat.  Solc-he Stiiclte  fiod faft  flberall  Terfchtedeoe  grofseCorps  von  ao,0oo andM^ocoMapn 

teit  huizunehmeii ,   und. die  Erfahrung  bat  es  b*wie-  eetheilt  iß,'  und  dafs  diefe  Corps  nicht  alle  die  erfor- 

fen,   welc£  eine  «ntrcheidehde  Wjri<ung  diefs  thut,  derlichea  .  Terfcbiedenen     Truppenarten    nach    dm 

da  (wenn-auch  gleich  nur  leichtfj)  Kanonen  zu  ha-  GrundfStzen  der  Kriegskunft  in  ücb  Tereinigen.    Das 

lien,  wo  fie  der  Feinet  am  wenigften  erwartet.     Eben  freylich  wohl  fchoa  uatt  fipdcnde  MonoeuVriren  mit 
fo  vorzüglich  ifl;   die  fraazöGfciie   transporta'ble  Ge- .  Inlpecti'ooen ,   ift  bey  weitem  nicht  hinlänglich,  dis 

tti^saftilleriei  die  aus  drey  und  vierpfündigen  Stocken  verfcbiedenen  Truppen  und  Waffenarten  iuHQckficbt 

Iteueht.     Kurz,  keine  Armee  hat  ihre  leicnten.Trup-  ihrer  wechrelfeitigea  ^yirkun^en  auf  einander,   wie 

.pea  in  aUen  ihren   einzelnen  Beftandtheilen    fo  voll-  fie  im  Kriege  ftatt  findep  mflfleB,   gepaa  und  zweck- 

liömmeii  zweckmäfsig  gebildet  als   die  frauzölifche ;  roäEsig  zu  übenj'der  Infanterift  lernt  dadurch,   daGs 

i^ft  bej  allen  andern  Armeen  war  diefer  Theil  noch  man  ihm  blofs  Tagt:   hier  wird  angenommen,  dars  die 

Disvorden  letzteren  Kriegen  gar  zu  fehr  vernachläffigt,  Kavallerie  entgegen  ftehe,   bey  ihrem  wirkÜchen  An* 

.und  kann  alfo  auc|t  oocn  jetzt  nicht  für  binianglich  bhcke  in  der  Schlacht  gegen  fich ,   noch  liicht ,  iich 

liearbeitet  angefehen  werden.  eehörig  zu  benehinen,    wenn  man  ihm  nicht  fchon  in 

Friedenszeiten  bey  den  Manoeuvren  Kavalletie  wirk- 

Im  zweigten  Abfcbnitte  wird  von  den  Vorpoften "  lieh  entgegenitellt.     Und  eben  fo  ift  as  mit  der  Kaval- 

flberhäupt,    und   den  dazu   fchickfichrten  Truppen-  lerie;  dieTferde  votzQglich  mafrenfchon  jnFriedens- 

Arten  genandelt.    Dar  Zweck  ider  Vorpoften  ift  Siehe-  zraten  das  unerfchrockeneHeranprellen  auf  dielnfaa< 

^ung  ^er  Armee  in  ihren  Stellungen,    Bewegungen  terie  lernen,    wenn  fie  auf  dem  Scblachtfelde  nicht 

und  AbGcbteii.      Zu.  der  Erreichung  diefes  Zwecks  ganz  fremd  und  verzagt  feyn  ioJlen.     Es  bleibt  hev 

gehören  leicht  bewegliche   und  vorzQglich  wohl  in-  allen  diefenUebungen  immer  noch  ein  febr  aachtbeib- 

itruirte  Leute.     Defswegeo,  fagt  der  Vf.  fehr  ricbtig,  ges  Ueljel,  daCs  man  die  Kavallerie  jn  einer  «ewilten 

mufs  der  leichte  Soldat,  der,  zu  dem  geßhrllchen  Vor-  Diftanz  vor  der  Infanterie  plötzlich  halten  läfst,  und 

Eoften-  Dienftc  beftimmt,   doppelte  Pflichten  auf-flch  es  follte  wirklich  ein  Avskunftmittel  gefucht  werden, 

at,  auch  mit  der  eröfsten  Sorgfalt  gebildet  werden,  wiemandiefemUebe],'welchesdiePferdevarderlDfan- 

^IDiefei   mOhfame    Belehrung    und    vielfache   Uebtmg  terie  und  ihrem  Feuer  ftutzig  und  den  Reiter  felbft 

aber    machen   es    nöthig   Tolche   Vorpoften-  Corps  irremacht,  ausweichen  könne.     Aas  diefeu  ajogege- 

fräher,    als   erft  während  des   Fekizugs  zufammen-  benen  Gründen  follten  nicht  Infanterie- Infpectioneii 

znfetzen  ,      und     die     Idee    des     Vfs.     im    dritten  ohne  andere  Truppenarten  allein  für  fich  manoeuvri- 

Abfchnitt  ift,    fchon   in    Kri^enszeifen   dergleichen-  ren;    immer  follteo  gehörig  zafammengefetzte  ganze 

Corps  unter  dem  Namen  Brigaden  zu  organiGren  und  Corps  dazu  zulammen  treten ,  und  zwar  fo ,  wie  man 

'    2weckmafsig  zu  üben.    Als  richtiges  VerhältniCs  der  fie  im  Kriege  der  Lage' der  Provinzen  des  Reichs  Jiach, 

'Vorpoften   »ur  Armee   nimmt  er   den  fünften  oder  aus  der  ganzen  Armee  bilden  und  gebrauchen  würde, 

[fechsten  Theil,   wenigftens  nicht  viel  weniger,   mit  Dann  wUrde  wcchfdfeiüges  Vertrauen  und  Kenntnifs 

Bec^t  an.    Wenn   «ine   Armee  von    100,000   Mann,  die  Wirkungen  der  tacüfches  Gefchieklichkeit  und 

;i8,ooo  bis  30,000  Mann  geübte  und  fiebere  Vorpoften-  Tapferkeit  lehr  vermehren,   und   manches  Unglück 

Truppen  hat,   fo  wird  diefer  Dienft  vollftänchg  ver-  verhütet  werden ,  was  am  Tage  der  Schlacht  nur  zn 

{eben  werden  können.   Auch  das  Verhättnifs  der  ver-  oft  durch  Fremdheit  der  Trappen  unter  lieh,  durch 

-'ichjedenen  Trappenarten    einer  folchen  Brigade  zu  den  imrichtigen  Gebrauch  der  verfchied^en  Trtippea- 

'  «sinander  fcheint  richtig  beftirnrntj  jiur  dürfte  ney  der  arten,  und  durch  andere  ähnhche  Dinge,  den  Si^  in 

angenommenen  Stärke  von  8)676  iViann,  eine  etnxiee  die  Hände  des  Feindes  fpielt     So  viel  zur  Vervolluän- 

3ngade  reitender  Artillerie  für  alle  Fälle  und  Abficn-  digung  der  Idee  des  Vis.      Was  derfelbe  im    vierten 

.  teonitkt  ^jnz  hinreichend  feyd.     Die  Idee  hat  übri-  Abfchnitt  über  dieOfficiere  der  leichterrBrigadeninsbe- 

'gens  mehr  fOr  ^  wider  Geh ,    wenn  man  die  Erfah-  fonderefagt,  ift  treffend  «nd  wahr,  und  nur  zu  gerecht 

Tung  zur  Hand  nimmt  und  fich  erinnert,    wie  fchwer  dieROgeOberdie  Vernachraffigungderjungen  Officiere 

«ixTunficber  der  Vorpoftendienft  von  Truppen  ver-  in   RückCchtihrer   wifTenfchaFtlichea  BiFdunj.  Aber 

richtet -Wird,'  »reiche  in  Friedenszeiten  fowohi  an  fich,  noch  lange  dürften  die  trefflichen  Vorfchläge  des  Vfs. 

'  als'  auch  ihrer  gemeinfchaftüchen  Dienftbeftimmung  und  anderer  cinfichtsvollen Militäriftenunterdiefrom- 

nach  fich  einander  ganz  fremd,   in  Kriegszeiten  bey  menWünfchezurecbnenfeyn.EheesnichtGefetzwird, 

Jbrer  plötzlichen  Vereinigung  zum  gemeinfchaftlichen  dafs  jeder  antretende  Officier  die  Gefchickljchkeit  m 

Wirken  oft  fo  fcblecht  zufammen  paffen,    und  durch  feinem  Poften  darthun  mufs,    ehe  nicht  ordeitliche 

diefe  Fremdheit,  tJnwilTenbeit  undUnacbtfamkeit  oft  Bildungsanftaltett  bey  den  Regimentern  für  die  jungen 

fehr  groisBS  Unglück  erzeugen.    Alles  diefes  würde  Kdelleute  errichtet  werdeh ,    find  ajich  keine  wefent- 

^aller(ungs  durch  die  von  dem  Vf.  beabfichligte  Bildung  liehen  Fortfehritte  in  ihrer  Bildung  ^nkbar.    DieEio- 

ton  Vorpoften-  Brigaden  bey  den  verfcbiedenen  Ar-  richtung,  dafs  junge  Officiere  in  der  Häuptftadt  Ge- 

'   mee  -  Corps  fchon  in  Friedenszeiten  mehr  vermieden  legenbett  zu  ihrer  Äusbildang  finden ,  uncf  da^  ihre 

.werden  können,  und  Rec.  kann' dem  Vf.  nach  feiner  Benutzung  zu  aufserördentlicnen  Beförderungen  em- 

' Ueberaeuguog  im  Ganzen  genommen  nicht  Unr.epht  pfiehJt.ift  zwar  als  ein  fehr  wefentlicher  Fortfchrirt 

gebeo*^  Ab«r  der  größte  Fehler  bey  gr^fseü  Armeeo  SBzufeheaj  aUeiaiQreiaei^oiCseAHDeeiltdAiaitoIfea- 
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bar  oath Tehr  vitA  za  Wenig  grtfcan.  — "  DieOfficiere  b^be.  •  For  diejenigenr-,  welche  fißh  unter  den  wohl-, 
derleichteo  Truppen  aber  mOffen  in  Rückficht  ihrer  unterrichtetad  üfficieren,  velches  «//#feyB.müfsten, 
,  BeftioimiiBg  noch  forgfäitiger  gebildet  reyn,  als  ilie  durch  kühert  Kenntniße  noch  beConders  auszeichneten, 
der  Linien t nippen T  und  es  jft  daher  auch  bilU|,  dafs  bliebe  der  General-  Staab  oder  die  General-  Adjudan-. 
■SiB  gefchickterei)  Vorzüge  Tor  den  minder  seHrhick-  tur  eine  fehr  gute  Gelegenbett  zur  Auszeichnupg. 
ten  ffeniefseu.  Es  ift  datier  eine  febr  richtige  Ue-  Diefe  wQrde  nieeineiiachtbeiligeEiferfncht  unter  den 
merkung  des  V^s.,  dafs  das  bey  den  LiMentruppen  fibrigen  erzeugen,  aber  -jener  greile  Unterlchted 
üigenommeoe  Avancement  nach  den  Dienftailer«  pey  würde  es  Tehr  wahr  Feh  einheb  thud.  Auf  jene  Art 
den  von  ihm  vorgefchlageneo^ leichten  Urigaden  nicht  wärde  aber  auch  derjenige  Tbeil,  der  leiftet  was  er 
ganz  anwendbar  feyn  möchte.  Sein  Vorlchlag  dazu  .  kann,  ohne  ein  Genie  zu  feyn ,  unrerkflrzt  und  unee-~ 
jft  faft  ganz  neu,  aoer  fo  fehr  er  fleh  auchcier  Un-  kränkt,  fo  wie  die  Harmonie  des  Ganzen  ungetiÖrt 
i>arteyUchkeit  nähert,  lind  fo  wenig  er  im  Ganzen  bleiben.  Aber  eben  fo  ausgemacht  bleibt  es,  däEshey 
geradezu  zu  verwerfen  iftj  fo  möchten  doch  wohl  der  allgemeinen  Vernachlämgung  des  Officjer-  Stan-  . 
lehr  viele  den  Kopf  darüber  fchütteln.  Er  nimmt  des  die  Beförderung  nach  den  Oienß;alter  für  den 
nämhch  an,  dab  es  einem  jeden  Second-  Lieutenant  wirklich  Gefchickten  etwas  lehr  hartes  und  kränken- 
der Armee  frey  ftände«  iich  um  die  Anltellung  be^  des  ift,  wenn  er  lieh  nicht  mit  der  inneren  BeruM- 
den  leichten  Brigaden  zu  melden,  die  dann  auch  fo-  gung  begnOgen  oder  die  ftrenge  Forderung  Fried' 
bald  erfolgte,  als  ßch  eine  Erledigung  ergäbe.  Der  richs.Il.  /««*  Gefchickiichkeit  nHmlitk  tiicht  eivmat  z» 
dahin  verfetzte  rückte  nach  feinem  Patente  unter  die  teiffin,  nicnt  erfüllen  kann.  Uebrigens  kann -der  Staat 
-Dbrigen  ein^  equipirte  üch  aber  noch  nicht,  fondern  diefs  Ungerechtigkeit  dulrch  einige  Abweidiurtg  vod 
bliebe  auf  dem  Etat  und  trüge  die  Uniform  feines  Re-  dem  angenommenen  Syftem  vermeiden,  ohne  auf  das 
giments.  So  verrichtete  er  ein  Jahr  bey  der  llrigade  Gan^e  nachtheilig  zu  wirken ,  wenn  ep  anders  nipht 
djlen  Dienft,  während  deflTen  es  ihm  jedoch  frey  im  allgemeinen  von  einem  jgden  Officier  den  gehöri- 
Aäpde,  zu  allen  Zeiten  feinen  neuen  Poften  wieder  gen  Grad  von  KenntnifTen  unbedingt  fordern  will.  Es 
zu  verlaffen  und  ib  fein  voriges  Regiment  zurück  zu    kann  z.  El.  niemand  dem  Monarchen  es  wehren,'  den, 

gehen.  Nach  Verlauf  des  «riten  Jahrs  aber  erklärte  gefchickten  Üfficifr,  der  in  diefcr  Brigade  oder  die-  ■ 
ch  die  Brigade,  ob  fie  ihn  brauchbar  fände  oder  lern  Regimente  Second- Lieuteöant  ift,  oey  einem  an- 
nicht;  und  das  fämmtiiche  Officier  -  Corps  mit  Aus-  deren  Keeimente  oder  Brigade  zun)  Capitain  zu  ma- 
nahme  der  Second-  Lieutenants  enlfchiede  hierüber  eben,  es  Kann  ihm  niemand  wehreu,  den  Officierea' 
"durch  Mehrheit  der  Stiäimen.  Im  erfteren  Falle,  derjenigen  Truppenart,  welche  .wegen  ihrer  fitgen- 
nämlich  bey  erfundeiier  Brauchbarkeit,  bliebe  er  dann  tbümliclien  fchweren  Beftlmmung  gan;  vorzüglich  ge- 
bey  der  Brigade ,  im  letzteren  aber  kehrte  er  zu  fei-  (chickte  Officiere  erfordern ,  einen  erhöhten  Rajig  bey 
Dem  Kegimente  zurück.  Hey  der-Brigade  felbf^  avan-'  ihrer  Verfetzung  zu  anderen  Tmppeuarten'  zuzuä- 
cirten  zwar  die  Officier  nach  der  Reibe;  nur  die  Be-  ehern,  ja  es  ift  diefes  eine  gerechte  Belohnune  der 
fetzung'der  Premierlieutenants- Stelle  gefchähe  fol-    Verdienfte,    ohnfe  gegen  ant^re  dabey  ungerecht  zu- 

J;endermarseDt  Der  Brigadier  beföhle  eine  Stimmen-  feyn,  da  ein  jeder  diefelbe  Belohnung  zu  erwarten  hat,'- 
aoimlung,  er  felbft  hätte  dabey  vier,  dierDivifions-  wenn  er  ßch  gleiche  Verdienfte  erwerben  will.  Es  ift 
Commandanten  jeder  drey,  dieStaabs-  Officiers  jeder  vriderdasIntereffedesStaats.gefchickteLeutenach'delr 
zwey,  und  die  Capitäns  und  Premier -Lieutenants.  Ordnung  ihrer  Dienftiahre  bey  einem  and  eben  dem- 
eine; dieMefarheit  entfchiede,  welcher  Second*  Lieu-  felben  Regimente  zu  laffen,  wo  fie,  ohae  zu  nützen 
tenant  zum  Premier  -  Lieutenant  am  ßbigften  fey.  and  ohnehelohnt  zu  feyn,  veralten^  undwofo.man- 
Träfe  mehrere  ;die  Wahl,  fo  entfchiede  das  Patent,  ches  Talent  durch  die  vergebliche  Anftrengung  feiner 
-and  fOhJte-Goh  jemand  gekränkt  durch Nichtwählung,  Kraft  eingefchUifert,  für  denStaat  ganz  venoren  gebt. 
fo  ftäade  es  ihm  frey,  in  fein  R^meot  ä  ta  &titt  zu-  Einzelne  Auszeidinungen  und  ReJofanungen  fordert 
lOckztitreten.  die  Gerechtigkeit  und  das  Intereffe  des  Staats',   aber 

\  ein  Unterfchied,  der,  wenn  auch  an  fich  aicnt  unge- 

Auch  Rec.  kann    dem   Vorfchlage    nicht   un-    recht,  doch,  feinem  Anfcheine  naoh-,  für  eineZurücK- 
Itedingt   beytreten,     da  ihm    der   Unterfchied   zwi-    fetzung  gehalten  und  dem  Vorurtheile  zu  nahe  treten  '' 
-fchen  Officitrin  zu  fcharf  gezogen  fcheint,     als  dafs    könnte,  das  man  in  der  Weit  doch  einmal  gelten  laf- 
der  be!ibfichtigte''guteZweck  erreicht  werden  könnte,    fen -mufs,    würde  wenigfiens  mehr  D^htheilige  als 
ohne  auf  der  anderen  Seite  nachtheilig  zu  feyn.  '  Offi-    gute  Folgen  haben.    Daner  kann  RecJ  auch  denj  in 
eiere  find  aüe  ohne  Ausnahme  Mitglieder  tints  und    mehreren  Armeen  angenoinihenen  Syftem  nicht  bpy- 
ebendeßelbm  Standu,   ihre  Ehre  ift  nur  eint.     Es  ift    pflichten,  nach  weTchem  die  Offifiere  für  die  Greha- 
£e  Obliegeoheit  des  Staats,  dafür  zu  forgen,  dafs  ein    diere  befonders  -nach  moralifcher  Gütfe  ausgewählt  . 
jeder  zum  Officier  beftimmte  junge  Mann  die  gehörige    werden.    Cenn  wenn-  diefer  Unterfchieil  auch  weiter 
Gelegenbtit  zu  feiner  Ausbildung  finde:   es  mufs  üi-    keinen  Nachtheil  hätte,  fo  kann  doch  dereines  widri- 
mer  Officier   wer|Jen   könntn,,    der   nicht  vollftandi^    gen  Urtheils  Ober  den  Of&:ier&^d  rchwerÜch  ent- 
nachweifenkann,  dafs  er  dieihm  zufeiner  Ausbildung    femt  wecdeo. 
dargeboteoB  Csl^äabeit  oacii  feinen  Kiiftea  bwatzt  {|>«p  Bt/tklu/«  /9lgh} 
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DEUTSCHE    SPRACHlCÜNßE.'      •-  xoifche   Versart    beffimnu:,    «otweder   -«fotB     Tro- 

''   'Sti>ASBni.a,-b/H«t2:      VerfucU    Äwr  i)«M/cA«  <**^  (?)  «tr -Ö**^  »^,f- *-",  Töüig    berichtiet 

SpracüfeÄr*.  i«o3.  nii.i59S.  8.  (9gr.)  weraeo.                                     ., 

■    „N«oh  dMwdcn.  guten  Sprachlehren   (fängt  der  BERLm,  b.  MauiW;  T^AwhKA  «-Ätog  ««rf  ^ß 

he&en,   UlBtfldikeMi   neuer  VerCuch  rechtferligeB,  belifcher  Ürdnlmg.     Von'^muilCh-ifloph  ^age- 

-we»»  er  fich.  nicht  durch  ewe  genauere  Beftimait-  ^^,  Herausgeber  der  Gefpenlter  tipdN«urwua- 

hfejt  «nd,   °?1^K-A"<'^ä"j''^w%    .1^^     '  ^"^"5  «J^^-t-')  «804-  "'•■i3aS.2fe«yte!tark  vermehrte 

eine  giOcklicTiere  Auswahl  des  Werenüirfien,   durch  Auflage.  1805.  U  u.  i44,S.  la.  (3edes  9  et.) 

«ine  natürlichere  Oarftellung  des  Ganzen  u.  f.  w.  Tor  ^           ^            '  ^^              *•-      ,  ^  s    ' 

andern 'auszfflchnet ,  oder  wenn   nicht ' mehrere  Lo-  „Viele  Unlhidierte  (fagt  derVf.  in  feinerVorrede), 

kalbedflrfnitTe  denfelben  DOthwendtg  machen.    DieCe  z.  B.  JDamen  der  gebildeteren  Stände,  die  Officier^ 

letzte  Rückßcht  raufs  bey  diefem  Verfuclje.  genom-  die  KafTenmänner,  Comtoir-  Of^(»antea  und  Gymna- 

men  werden.'*-  Der  Vf.  hatte  nämlich  den  Zw«ck,  fiaEten  fchreiben  und  (prechan  das  Lt£utfcbe  oft  ziem- 

^enSphillern  desStrafsbnrgiJcheaGyDina&uns,  durch  Üch  rein  und  gewähttl     IndefTea  Jtofsefl  doch    a^ch 

'tlie  Herausgabe   dief&s   Werkchens*  '  ein   wohlfeilt^  Ihnen  noch  manche  Zweifel  auf,    und  &e  wtlnfcbem 

Such'in'di«  H&nde  zu  geben,  welches  ihren  Sedürf-  fich  dann   oft   fchleunigp  Auskunft  und  OewiCEheit. 

tiiiTen  angeme^en  wäre.     Zu  dem  Ende  ift  die  deut*  Diefe  in  förmlichen  Sprachlehren   mülriätn  aafzufu- 

fcfafl  Terminologie  durca   die  Franzöfifche  erklärt,  eben,  dazu  fehlt  es  ihnen  nicht  feite»  anCel^enheit 

ond  auf  d«  letzte  Sprache  »orzügliche  Rückficht  ae-  undiMufse. ,(  Wie?' auchdenGymnaliaften?)  Ich  hoßB 

uommen.wordeii.     Diefer  befouder^  Abficht  hat  der  d^ber,  ein  Haadbachlein ,  wie  das/gegenwärtige  ift, 

'  itefcbeidne' Vf.   nicht    nur- völlig   Genüge    gcleiftet,  werde  ihnen  willkommen   feyn.      Es    iiimmt   ja  auf 

fondern  leine   Sprachlehre  gehört  auch    Oberhaupt,  der  Toilette  und  dem  Schreibtifche  nicht  vielen  Platz 

unter  den  kflrzeren  AbrifTen,    zu  den  belten  die  wir  ein."  —     Uas  letzte  iCk  wahr,   und  möchte  wohl  das 

liaben. "  DJe  Regeln" zeichnen  ficb  Snrch  eine  zweck-  HauptverdieiiÜ  des  Werkchens  feyn.    Denn  übrigens 

tnäfsige   Kürzä,    BefÜnuntheit  des  Ausdruckes  und  liegt  alles  fo  durch  einander,   dafs  man  keinm  PJan 

Vollftändigkeit    aus.'     So~  fond  Rsc.  z.  B.  die  CafuS  entdecken  kannj  bey  den  meiften  Aftflieln  6ndet  man 

von   $■  72-   an   Cehr  gut  aus  einander  gefetzt,    des*  keine  Erklärungen  oder  nähere  Beitieiirtungen,    und 

Bleichen  das   fchwierige' Kapitel  über  den  Gebrauch  endlich  trifft  mau   auf   eine  Menge  UnricotiekeiteH 

§er   Temporum   von  S.  95-  an.      Nur   hier  und  dz  und  Fehler,  fo  dafs  man  Mabe  bat,  fich  durch  zu  ar- 

tt^lkt  man   auf ,  Unbeftimmtbeit   und   Weitfcbweifig-  beiten.     Zuerft  führt  der  Vf.  diejenigen  Wörter  auf, 
keit    So  heifst  es,z.  B.  S.  41.  $.  I.:  ^vdas  Zeitwort^/  dic'AbnIich  klingen  foUm:   „Aetion,    Axiom.    Zwey 

'  It  v^b«   .ift  ein  jedes  Wort  welches  van  einem  Sub-  susländifche  Wörter  mit  deutfchem  Bürgerreelite,  wo- 

cewitft 

welche  wir  durch  un^e  Sinne  wahrnehmen,    oder  aus  dem  Garten.  --     Cliaußet,  Scheffet  Sehoßr,  fckeß. 

von  wichen  fich  iinfer  Verftand   irg<»id   eine  Wir-  hht  Rüschen  auf  dem  Schofse  fuhr  er,  frey  von  allem 

kuite   denken    kann,    heifsen    fdbmtändige    Dinge^  Schöffe  (eine  alte  Abgabe),'  auf  d^r  Chanffee  (d.  h. 

oiier  fie  -werden  von  uns   in  den  Gedankm  und  in  Kunäftralse],  und  fchofs  eine  Krähe."  —     Man  be- 

der  Spräche\/i  Forgeftellt.    Wir  nehmen  an  döifel-  greift  d«chiq  der  Tbat  nicht,   wie  vernünftige  Leute 

ben  ein  Etwas  wahr ,   welches  nicht  weggedacht  wer-  jo  etviras  fchrelbeii  können.     Oder  gehört  dergleicbes 

den  kann,    ohbe  dals.  fie  aufhören;  xiietes  oder  jenes  mit  unter  die  Naturafuntkr,   die  oeF  Vf.  zufolge  des 

Ding  zu  feyn  u.  f.  w."    Doch,   wie  getagt,   dergiei-  Titels  herausgiebt?    —    Wozu' ftehn  wobJ    Artikd 

then  Stellen  komhaem  feit«»  vor.  —     Der  flinfu  und  wie  folgende  hier?   z.  B.  Abtrocknen,      Trockne  mir 

letzte  Abtchaiit  enthält  die  erben  Gründe  der  Pro-  die  Hand    ab.   ;^'     Trockne   mi£h   ab.    —     Abwa- 

fodie.    Der  Vf.  felbft  fühlt,  *i?  er  fich  in  der  Nach-  fchm.     Wafche  mir  die  Handab.   WaEche  mich  ab.  — 

erinnerung   äußert ,     die   Unvollkomraenheit    diefes  Auf  diefe  Weife  konnte  der  Vf.  durch  alle  znlämmen- 

Auffetzes ,  und  bittet  um  Narfificht,     Diefe  hat  ge-  gefetzten  Verha  einen  Spatziergang  machend     Biswei- 

trib  jeder  biUfge' Kenner  mit  einent   fo   debkenoen  jeüläfst  er  fich  auch  auf  jyneiijrmn  ein;  feiaeMftni« 
tand  befcbeidenen  Schriftfteller ;    Rec.  wOofcht  obier, ,  dabey  mögen  ein  Paar  Beyfpiele  zslgoa.  „.ifftmc.  Am- 

dafs   der  Vf.  bey   einer  neues  Ausgabe    feines  Bu-  meg^  ür-nveg,  U^teeg,  Ein  Wanderer  würd  endlicn  auch 

ches,'   ^fl/piMi Zeitmeffune  für  die&n  AhDchnia  emtt-  jaur  t^-,und  Abttvgn  fein  /,iel  erreichen:  n^r  nicht 

lieh   Addieren   mdge.      Dann   werden  Behauptung««  auf  einem '^Mifxg;.    Auf  Uvwtgtn  {?)  ilt -nicht  gut 

wie  6.  144.  $.  43-:    »^''^  Dsatfchen  enthalten  die  fortkommen.  -^    Dtanpfin,'  diifün,  dili^in.    Sieden- 

fier  erftea  Fftffi6  dw  -Hwaat^ers ,  welcher  die  bq-  des  Wa^er  dampft;  Bluaun  duteD;d>ie£nle  ^—'—* 
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,  ,  Freytags,    ätk  23.  May  1807. 

KRIEGSWISSEN^SCHAPTEN.  ren,  zu  oft  widerholt,  gewöhnt  an  eine  für  den  wah- 

.     ,     ~  -  n     1 1_      rr    ^'f    ■  ren  Tirailleur  naclithcilTse  Oubundenbeit  in  der  Art, 

LEiP7.rG,  md.Baumgartner.Biichh.:  r«/HcÄ«»,fj  üch  freyftehend  zu  hewecrn;  veihindert  die  fo  felir 

zweckmäßigen  yorpoßendienßes   beiden  deufchen  erforderliche  Kunftfeniakdt,  in  der  Kehöriaen  Aa- 

Armectt,  —  —  von  einem  dcutfchen  Cavalierw-  „endung  der  tauend  kleinen  Voctbeill  des  Tertftns 

(jiTicier,  u.  l,  w.  ^y  feinen)  Nutzen  und  des  Feindes-Scliaden,  die  dem' 

{Be/ihlufidertn  Num.  m.  abgebroehtntn  Reca0miu)  Jn  der  Linie  zwangsmärsig  gehaltenen  Soldaten  durch-, 

I,  .  .,  aus  abgefieri  muT^.     Der  Vf.  hat  über  alles  Hiefes  fehr 

m  fünften.  Abfchnitte   lia/iJelt   der   Vf.    von   dem  richtig  geiirtheilt,   und  mit  Saciikenntnifs  die  einzel- 

wilfeiifcbaftlichen  fache  der  OiBciere  einer  leich-  nen  täile  genannt,    ^velche  fich  zum  .vorlheijhaftea  ■ 

ten  Briirade  fo  vollfLandig  als  es  der  ^weck  erfordert,  Gebrauch  des  leichten  hifanteriTten  im  gefchio{snen 

ojiuo  jedoch  in  feinen  I'oideirungen,   wie  fo  manche  Trupp   eignen.     Auch  darin  möchte   der  Vf.   nicht 

andere,  zu  übertreiben.  Unrecht  haben,   dals  die  Gevrohiiheit,   die  SchütEeit 

Der  fechste  Abfchnitt  bandelt  von  dem  Unteroßi-  der  Infanterie  zur  äufseren  Umgebung  des  Quarrts 

cjere,  uud  der  fiebente  von  dem  eemeinen  Manne  und  zu  gebrauchen,  in  den  mehrften  Fällen  eher  fchädlich 

.  dell'en    EquJpirung   bey.  der  leichten    Brigade.     Mit  als  nützlich  fey.     Diefe   militärifche  Plaifahterie   auf 

vieler  Xinlicht  unrerfucht  der  Vf.  das  Verhidtnifs  des  dem  Keldc  des  Friedens  hört  aber  auf  dem  Platze  des 

UnterofHciers  zum  Of^cier  und  gemeinen  Soldaten;  kriegerifchen  Kampfes  fehr  bald  von  felbft  auf.    Hier  " 

or  nennt  ihn  die  Mittelperfon  zwifchen  beiden.     Eben  fagt  die  Erfahrung  nur  zu  oft  und  nur  zu  wahr :    was 

fo  billig  rügt  er  es,    dats   der  ^.Untere  f fiele  r   feinen  nutzt  es  doch ,   eine  Sachs  im  Frieden  für  den'Kr^g  an-. 

Üienrtverhältnifl^cn   nach,    weder,  gehörig   gekleidet  xuorinen  jtnd .sm  üben ,  Über- deren  NacHkeil  das  Bey- 

und  bezahlt,  npch  auch  hinlänglich  belohnt  und  aus-,  fpiel  des  Krieges  fo  entfchtidind  fprickt! —  Im  eÜftenAh- 

gCKJcIinet,   vorzOgiich  aber  bey  feiner  Kleidung  fo  Ichnitt  über  das  Exercieren    der   leichten  Cavallerie 

lehr  vprnachlafsigt  fey.     Er  zeigt  ganz  riclitig  difegro-  erkennt  man  den  Cavaüeriften  von  Metier :   alle  feine 

fficn  Nachtheile  d^von  für  den  Dicpft,    beweifet  die  Vorfchläge  aur  Verbefferung  diefer  Taktik  verdienen 

jS'uthwencJjgUeit  von  LehranÜtalten  für  fie,   die  denn  Rückiiclit.     Mit  vieler  Gi-ündÜchkeit  zeigt   er  nicht 

;iuch,  in  den  letzten  Jahren  in  der  preufsifchen  Armee,  nur  die  bey  den  mehrften  CavaÜerien  nochftatt  Kuden- 

nach  und  nach  errichtet  wurden;     aber  die  darum  den  Orundiningel,  A^ie  z.B.  diev übereilte  und  unrich- 

noch  nicht  allgemeiner  Gedeihen  haben  konnten,  weil  tige  Dreffur  der  Pferde  und  Reiter,    fondern  er  be- 

fie  der  Willkür  der  Chefs  mehr  ilberlaffea,  als  vom  leuchtet  auch  die  angenommenen  Arten  derBew^yn- 

Staate  znm  Gefetz  gemacht  worden  waren.     Was  der  gen  mit  vielem  Scharfßnn,  und  zeigt  durch  Gründe- 

Vf.  bey  dem  gemeinen  Manne  insbefondere  fagt,  ift  überzeugend,     welche    von     den    Bewegungen    die- 

eben  fo  wajir  als  gut;    ihn  zu  kleiden,   hat  aber  auch  ziveckmäfsigften  feyn  möchten.    So  zieht  er  z.  B.  die 

er  feine  eigne  Idee,  undBec  deichte,  es  mochten  über  Wendung  mit  vieren  dea  mit  dreyea  ans  "dem  fehr  ein- 

dicfen  Gegenftand  fchon  fo  viel  Vorfchläge  vorhanden  leuchtenden  Grunde  vor,  weilbcy  der  ^rften  die  Pferde 

feyn,    dafs   aus  der  Summe  aller,    doch  wohl   eine  eine.  Pferdebreite  mehr  Kaum  zur  Bewegung   ihrer 

zweckmafsigeKleidungberauszutinden wäre. —  Der  Fül^ehaben,  undman  auch,  ohne  Stocken  befüTch- 

achte  Abfchnitt  behandelt  das  Exercieren  der  leichten  ten  zu  mülTen,     im   geftreckten  Tr^p  und  Galopa- 

Ini'anterje.    Auch-Rec. -war  es  von  jeher  etwas  fehr  marfchiren,  der  Reiter  felbft  vorfichtiger  reiten,  fei- 

auffallendes,  bey  den  deutfchen  Armeen  den  leichten  nem  Pferde  Hülfe  gehen,  und'felbft  onne  Hinderbng    - 

'  Infanteciften  faft  mehr  für  die  Linie  als  für  dasTirail-  feines  Hintermanns  über  Gräbeben  fetzen  kann;  -fer- 

liren  abgerichtet  zu  fehen.  Man  war  vermuthhch  mit  ner  weil  dieAbtheiluns  Zu  vieren'dzs  in  derCgmpagne 

dcn.GruD(tfätzen  hierüber  noch  nicht  ganz  im  Keinen,  fo  oft  nöthige  Abbrechen  zu  zureden;   beffer  al;  die 

noch  immer>zu  fremd   in  der  Schule  der  Erfahrung  Abtheilung  zu  dreyen  geftfittet.     Auch  empfiehlt  er 

gegen  einen  Feind,    der  mit  tödhchen Streichen  den  mehr  mit  Zügen,    als  mit  kleinen  Abth«ilungcn  .zu 

Lenrmeiiter  Ipie^t..    Es  ift  zwar  allerdings  nothwen-  fchwenken ,  imd  entkrä^et  den  Einwurf,  als  ruinire 

dig,  dafs  leichte  Truppen  auch  im  gefchloTsnen  Trupp  das  Schwenken   die  Pferde,'  dadurch  fehr  .pafTend, 

zu  fechten  vCf  flehen ;   aber  es  ift  gewifs  fehr  fchad-  dafe  er  fagt;  man  foUe  nur  die  Eitelkeit ,  alleSchwen- 

licht  wenn  fie  an  diefes,   nur  fSr  einzelne  befondere  kungen  im  Galopp  und  Carricre~  zu  machen,  ^ufge- 
Fälle  anwendbare,  mehr  als  an  jene  allgemeinere  Be-  ^ben :  fo  würde  jenes  Uebel  vermieden ,  vii^d  es  wßrde 

ftimmung  gewöhnt  werden.    Dos  fteife  Limenexflrci-  auch  mit  deiii  ^u£  dieSchwenkungeo  folgenden  Marfch 
j.  Li  Z,  ,1807.    Brßtr  Bani.  {&)  G  "  ...        im 
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iiuSvLritt  auch  weit  loütrfanmpaSeodet  Ciyn*  weoo 
man  die  Schwenh  upgen  höclnlens  im  vercloppeltm ' 

.  FTerdegänge»  als  man  zu  marfchiren  gedenkt,  ver- 
rkbtete.  Auch  rfjs,  -was  der  Vf-  über  die  FFootmär- 
fiche  im  aUsemeinea  und  insbefopders  mit  Rdck6cht 
:anf  den  Angriffs  fagt,  ift  nicht  Ob.el;  aber 
auch  der  fchrage  I-rontmarfch  mit  tingebrocheper  li- 
xie,  dem  er  den  Vorzug  vor  dem  mit  gebTooUoeD  Za- 
ge« giebt,  hat  vorzüglich  wegen  Haltung.der  Poßtien 
luid  Varhfltung  des"  Gedränges  von'  den  Jj'lOgeln  hor- 
grofse  Schwierigkeiten;  wäre  jener  fQr  den  Feind 
nicht  tiiufchend er ,  wie  dief«r,  fo  möchte  Rec.  doch 
ftiefem  den  Vorzug  geben,  da  die  Brechung  in  gewif- 
fen  AbtheiJungen  die  Haltung  der  Ahgnements  eher 
i^ögiich  macht,  und  Unordnung  durchs  Gedränge 
«ücn  leichter  verbatet.  Darum  hat  man  ja  felbft  bey 
der  Infanterie  den  fchrägen  Frontmarfch  in  Secdonefi' 
dem  ungebrochenen  vorgezogen ,  und  ia  der  Ferne  ift 
auch  diefcr  Marfch  täufchend.  Anwendbar  fcheint 
das  vom  Vf.  vorffefchlageoe  Üeberflügeluncs- Ma- 
noeuvre,  delTen  Ausführung  lieh  auf  eineoptifcheTäu- 

~  fchunz  ftßtzt.    Um  nämlich  den  feindlichen  rechten 


.Flügel  zu  umfchlingen-,  und  diefe  Abficht  bis  zur 
Ausführung- felbft  ficher  zu  verbergen,  geht  er  mit 
den  angenomraeneo  fÜnfEscadrons  in  derArt  «ii£fÄ«- 


.r,  dafs  er  die  fünfte  und  vierte  Escadron  hinter 
einander  gefteJlt,  den  erften  Echelon,  die  dritte Esca- 
ctroodüi  zwejt»,  diezweyteden  dritten,'  und  das 
erfte  Glied  der  erften  Escadron  den  vierten,  fb  wie 
das  zweyte  Glied  der  erften  Escadron  den  iünften 
Echelon  machen,  und  beym  Angriff  felbft,  die  hin- 
ter der  fünften  geftandene  raerte  Escadron  neben 
jener  links  beraufi  und  in  des  Feindes  Fhu'ke  gehen 
wfst.  —  Die  gefchloITene  Colonne  verwirft  er  bey 
4er  Cavalierie  ftft  durchgängig,  und  diefe&  mit  fehr 


cro&em  Recht,  da  fie  den  eruen  Gmndlat^en  einer 
Cavallerie-  Tactik  geradezu  widerfpricht.  Der  tob 
ihm  z^r  Widerlegung  feiner  Gegner  vorgefchlagene 
Aufmarfch  einer  eeÖHneten  Colonne  in  ein  gegebe- 
nes, dureh  ein  ^itenhindernifs  für  den  Au^arfch 
ab^T  nicht  freyes  Alignement,  ift,  weü«r  fchneü  und 
^nfadi  bewei^rteUigt  werden  kann,  fehr  zweckmä- 
fsig.  Er  la&t  nämlich  nach  Haltung  der  T«te  irri  Ali- 
gnement, durch  linksitan  im  Galopp  anfinarfchire», 
wobey  die  zweyte  Escadron  fogleich  ünksum  macht, 
durch  rechtsum  neben  der  erften  in  das  AÜgnemeot 
einrückt,  alle  übrigen  Escadroös  bis 'auf  den  Punkt 
gprade  aus  heran  gaTöppiren ,  wo  die  zweyte  linksum 
»achte,  und  mit  rechtsum  neben  einander  in  die  Li- 
nie eiprück^.  Mit  eben  fö  grofsem  Rechte  verwirft 
er  die  eitlen  und  fOr  den  Krieg  nutzlofen  Künfteleyen 
ies  Friedens,  mh  Recht  yerweifet  er_die  Cavaüerie 
nach  erlernten  Evolutionen  von  dem  ebnen  Exercier* 
riatze  auf  ein  zun^mend  nngünftiges  Terrain  zur 
WiedOThofung  des  in  jener  Schule  Erlernten.  Hier 
-  -wird  Mann  und  Pferd  mit  den  Hioderniftco  des  Tär- 
'lains  gehörig  vertrank  ftattdafs  der  erftere  dort  durch 
die:  Uebung  nutzlofer  and  mianweodbarer  Dinge  nn- 
rkbtige  Be^ffe  .von  demjen^en  bekommt,  was  er 
.  a»TagB  dar  Actiontbun  kamt  nnct  thia  nuis^   XMe 


Vomrtheile, welche  die  nntxbC«  FriedankODReleyen 
nur  noch  zu  (ehr  begOnftigea  ^  find  .jfaoz  paflend  ent- 
kräftet. —  Durch  die  gründliche  Darueliang  des 
Vfs-  von  dem- wefentliohen  Nutzen  des  Carabiners 
bey  dem-fillüakern ,  wenn  erricbtig  gebraucht  wird, 
ift  die  fo  fehr  allgemein  gewordente  fcbauptung ,  als 
nütze  er  zu  nichts ,  fehtkmodiiicirt,  weoigitens  ift  es 
fehr  richtig  gefchloffen,  daff  das  wenige  Treffen  der 
Cävallei-iften  beym^  Blankem  noch  nicht  beweif^ 
dafs  üe  nie  treffen  werde,  iirohi  aber,  dafs,  um  die- 
fes  za  können,  der  Mann  beffer  zielen^  und  dasPierd 
den  Schufs  ruhiger  hör^i  lernen  mOffe.  —  Die  gnte 
Wirtbfchaft  verbietet  aber  zur  Zeit  des  Friedräs  den  zur 
zweckmäfsigen  Uebung  erforderlichen  Gebrauch  von 
Pulver  undUley,  um  d^&n  zur  Zeit  des  Krieges  recht 
viel  nutzlos  verfchielsen  zu  können..  Die  vorgelchlagsie 
Ladung  des  Carabiners  vorwärts,  anftatt  rÜckwartSi 
hat  allerdings  einen  entfchiedenen  Vorzug.  Eben  fo 
fachgemäfs  fcbränkt  der  Vf.  das  Fufsexercirea  der 
Dragoner  vorzüglich  auf  gut  SchieCsen ,  im  coupirto» 
Terrain  lebhaft-Alarichiren,  und  auf  Tirailliren  auf 
der  Stelle  ein.  —  ~  Der  zehnte  Abfchnitt  entbah  noch 
einige  Worte  über  die  reitende  Artillerie.  Mit  Recht 
findet  der  Vf.  die  Behauptnng,  dafs  der  reitende  Ar- 
tilleril^  zugleich  auch  blankem  folle,  dadurch  unrich* 
tig  begründet,  dafs  die  Franzofen  16  — 18  Artilleri- 
ften  bey-  jedem  Stücke  haben.  Denn  diefes  ift  gewifs 
nicht  darnm  eingeführt,  dak  die  ArtiUeriften  ihre 
Batterien  felbft  decken  foUen,  fondem  wier  der  Vf. 
eanz  richtig  bemeikt,  darum,  dais  die  gute  Bediemtn; 
des  Oefchützes  dureh  Mangd  an  I^enten  und  Pferden 
nie  aufh^e,  und  dals  man  lliicfat  Gefahr  laufe,  [cäae 
ArtiUeriften  bey  dem  Rockzuge  zu  verlieret.  Welch 
ein  fchädlicher  Mifsgriff  würde  es  feyn ,  wenn  jeß9 
irrige.  Vorftellung  bey  der  Nachahmung  zum  Grunde 
gelegt  werden  folUe.  Zur  Bedeckung  der  reitenden 
Batterien  eigaen  fich  vorzüglich  die  Dragoner,  vor- 
auseefetzt,  dab  Se  diefe;  im  wahren  Sinne  des  Worts, 
nach  alter  franaöGicher  Art  find.  Durch  di^  gebo- 
rig uaterftatzt,  wird  ihren  Angriffen  Cehwerlich  je- 
mand widerfteheo,  und  fie  felbft  da  febrwirkfam  feyn 
können,  wo  fie,  aliemfiektnd,  zwar  auch  wohl  Vor- 
theile  erkämpfen ,  aber  fie  nicht  verfolgen  und  feft- 
halten  könnten. 

Der  zwSyU  Abfchnitt,  der  von  deo  Dispt^Stio- 
nen  handelt,  ift  ein' fehr  intereffanter  Theil  des  Wer- 
kes. Um  die  Nothwendigkeit  zu  beweifen',  dafe  ein 
Sder  OfBcier  lieh  beftrebe,  nach  feinem  Bedürfnißis 
ispofitionen  entwerfen  zu  k&nh»i,  fagt  er  fehr  rich- 
tig: ein  Girier  würde,  im  Befitz  gründheher  Kennt- 
nuTe,  zwar  fcbön  ausgerüftet*  ab«r  dennoch  ein  un- 
brancbbarer  Diener  feines  Staats  fe^  ,  wenn  er  den 
Gebrauch  Jener  iEenntaifte  nicht  auf  die  angewajidte 
Kriegskanft,  und  ßai  deren  Grandfefte-  die  Dispofi- 
tion  richten  wollte.  Wo  wird- aber  wohl  ab  eine 
zweckmäfsigeAnwendqpg'derKeofitnifiEein  des  Frie- 
dmsgarQifbnen  anders  sds  bey  den  sewöfanüchen  Ma- 
noeuvren  gedacht,  wo  oft  Dispoutionen  zum  Vor- 
Ichein  kcHnm«],  die  eine  ftrenge  Benrtbelong  nicht 
«nsbaftai  worden.  Iß:  der  G^erä  des  Ort$  Bi(&  £'' 
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und  aiefat'#llH|^  aocli  aofser  dmwetrigta-Msiioeavr»-        Lsipzia,  b.  Sapprian:  Beirveilmigs»  t^sr  dig  rci- 
und £xerc>CT- Tilgen, boftSndjcerLetirer'ferreiaeOffi-  itnät ^rtUitru ,  deren  Organifatio»;.  GtbrMuhmtA' 

eiere,    und  (tiefes  in   fre^ndTobaTüicfaen  ZufammeD-  ToiäA.    Von  einem  Artillerie-  Offioier.    l^fi^- 

kOoften  zn  ieyn :  fo  mufe  diefer  wichtige  Oegenftand  154  S.  fl.  m.  I  Kpfr.  ( 14  gr.)        ,   -  •.      . 

wohl  fehr  onvullftändtg  bearbeitet,  unddcr  t^fBoier, 

&berhai4>t  gCBOnuneo ,    unwifTeod  bieibeo.  Bejr  dem  &  allgemeiD  anerkannten  Nutzen  nad  tey 

"  dem  ib  mannichiachen  Gebnmch  der  rtUtndtn  Artille-. 

'    Was  der  Vf.  im  zwS^te»  AblbiiDitt  aber  (Üe  klei-.  rUy.  war  es  in  der  That  eine  auffallende  ErfcHieiDnog,  , 

«en  Porteneefecbte  der  lutanterie  imd  Cavallerie  lagt,  dafs  weni^  oder  gar  keine  Scbi'iften  dardlier  erfehie- 

ift  durch  dieArt,  wie  er  diefes  thut,  dafs  er  nämlich  Den,  zu  einerZeit,  wo  man  doch  oft  die  geringfQgig,- 

die  richtige  Anwendung,  der  verfchiedenen  Truppen  ften  Dinge  von  allen  Sfiitea   beleuchtet.    X>er   ouee- 

nad  Waiwnarteo  zur  Erreichung  #JMr  Zwecks  grOi7d-  nannte  Vf.  rerdient  daher  gewifs  Dank,  dafs  er  neb 

lieh  zeigt  und  durch  Beyfpiele  auf  dem  wirklichen  mit  difcfem ,  ffir  den  Kriegsmann  fo  wichtigen,  .Oegm- 

Terrain  erläutert,  fehr  unterrichtend.     Dioht  minder  ftande   auf   eine,    genn^ain  von    feinen  AenntnjlTen 

gat  iftderim  df^ywfiStoi  Abfchnitte  erthwlte  Unter-  zeugende  Weife,  bächäftiget.     Wir  haJten  es  dah*c 

rieht  aber  dieAusfetztuig  derVorpoften,  Avant-  imd  auch  um  fo  mehr  für  Pflicht,  durch  eine  genauere  Zer- 

Arriergarden.  gliedemng  des  vorliegenden  Werkes  dleÄafmerkEarh- 

keitzu  zeigen,   mit  aer  wir  es  gedefe»  haben.     Do« 

In  den  beidoi  Endabrchnitten  fteSt  der  Vf.  eine  Ganze  zerfällt  in. i/rry  Abfchnitte:  j.  Utbtr  die'Orga-- 

halbe-und  eine  ganze  Dlvificn  im  Gefechte  felbft  dar;  ni/iitioft  der  reitenten  Artitltrie;    II.  Mt  Uebmigtn  und 

der  Zweck  der  erfteren  Dispofition  ift,   Zeitgewinn  Bewegungen    derfetten;      und    l\i.  das    Veriwttu   m 

far  den  Marfch  eines  Transports^  von  NeufchluTs  nach  AeÜoneu, 

Bircbofshelm ,  eine  (chwere  Aufgabe,  vom  Vf.  aber  Nach  einigen  vorliuSgen  Betrachtungen  über  die 

fehr  gut  und  unterrichtend  ausgefahrt.     Das  Thema  Entfkehungs-  Urfache  und  aber  die  eigenuicheUeftitn- 

der  zweyten  ift  die  Behauptung  von  Meifsen,  das  mit  mung  der  reitenden  Artillerie,  .fetzt   der  Vf.   ihn 

drey  Bataillons  Linientruppenoeretzt  ift,   nnd'wobev  Grundeigenfc haften    feft:     möglichfte   Wirkung  im 

eine  Divifion  leichter Trupnen  die  Vorpoftenkette  mit  Feuer,   grölste  Maaoeuvrirßhigkeit  und  möglicbfte^- 

beiden  Flageln  an  die  FIb  -  Ufer  gel^nt,  aber  Nieder-  Schndligkeit.    Aus  diefen  crgiebt  fich  dann  die  Stärke 

¥abae,  Kahnaft,   Cörbita,  und  den  Höben  zwifcbät  der  fflr  fie  brauchbaren  Caliber:    leichte  fecbs-  oder 

I^rvhe  und  Bockwein  zieht.     Da  nun  die  Behauptung  achtpfundüe  Kanonen  und  fiebenpfandige  Haobitzm. 

jVIeilsefns  von  dem  fießtze  des  Schloffes  Si<^ntiicben  Sehr  gut  letzt  der  Vf.  die  Vormeile,  aus  einander, 

allein  abhängt,  fo  macht  der  Vf.  auch  die  Erbakun^  wenn  die  ganze  Bedienung  jenes  Gef^hotzes  beritten 

^efes  Po0ens  zum  Hauotgegenftande  feiner  Dispofi-  iftj  fie  aber  zur  Bedeckunz  der  Batterie  anzuwenden* 

tioD  zur  Vertheidigung  der  ganzen  Cbaine.    Er  wählt  nad  zu  dem  Ende  als  leichte  Gavallcriften  zu  exerci- 

zn  diefem  Zweck  diejenigen  Mafsregeln,  welche  ihm  ren,  kamt  Rec.  unmöglich  zweckmäJJtig  Aoden.    Der  - 

nach  dem  Terrain  die  fidnerften  [cheinen,   er  concen-  Artillerift  muEs  fein  H^^nr  allein  dem  mi^llchFt  Eti<- 

trirt  bey  dem  feindliche«  Angriff  feine  fÜrmnttichen  teo  Gebrstich  feioesGrfchOtzes  vwdanken;  auf  dielea    - 

Vorpoftes  iiacb  jenem  Hauptpunkte,  da  Ge  &ch  in  ib-  mu&  «r  daher  auch  fein  ganzes  Aagenmerk  richtem 

m  vorÜ^enden  PoGtionen  doch  ohne  die  Gefahr,  GiebtmanibmaberGelesenbeitjfich&wnabzuziebeD: 

von  Medfsen  abgefchnitten  zn  werden,  nicht  halten,  fb  könnte  »  leicht  in  Verfuohung  kommfei,  vor  dem   ' 

und  da  Linientruppen ,   aus  dem  Lager  bey  Zfcheile  Faindc  föne  Rettung  mehr  von  feiner  Gewandtheit  im 

nach  Siebene^es,  zar  Va-ftärkung  genommen,  in  G^raudi  des  kieinen  Gewehres  zu  erwarten.    Der 

fhm  iu&erft  coupirten  und  bey  dem  Racl<zug  immer  Verluft    der  GefchQtzes   würde   die   unausÜabUche 

eng«!  aifammoilanfenden  Terrain  eben  fo  wenig  zu  Foke  davon  fern.     Dazu  kommt  noch,  dafs  in  dieleni 

w>rth«IhaFtflo  Manoeuvren  Platz  finden,  als  aocc  ge-  Fall  eine  forgfaltieere  Ausbildung  zum  Reiter,  und  eine 

gen  viele- und  gut  exercirte  Tirailleurs  ein  ehrenvol*  fb«ngere  Aoswaä  der  Pferde  notbwemhg  ift,   wel-^ 

itsGefechtohne  eigne  leichte  Truppen  liefern  könnte,  ches    letzter«   die  Koften    der    reitentea   Artillerie  - 

auch  ihr  RQckzug  durch  den  tiefen  hohlen  W^  nach  ohne  wdentUchen  Nutzen  Tergröfsert,  wibrend  die 

Meifsaa  binab  mit  fehr  grolser  Gefahr  verbunden  wAereihm  wenigften&äberflamg  i&:  denn  es  kon)mt' 

(cyn  würde.  hier  blofs  daraufain,  in  möglichfter  Gefchwiudigkeit 

'  von  Ort  und  Stelle  kommen  und  auf-  und  abfitzen  zn 

Die  Prafnng  de«  Terrains  wird  die  Biditigkeit  lUlnnen.    Aus  letzterem  Grunde  hält  Rec.  auch  d«a 

der  Dispofition   des  Vis.  hinUnglich   darthun,    und  Ungarifchen  Sattel  nicht  für  angemenen,  und  würde 

den  Wunfch  deS  Rec.  rechtfintigen,  dafs  derfelbe  zn  ftatt  deflelben  d«i  Englischen  Sattel  wählen ,  wo'tman 

einem  Werke,    welches  fich  durch  feine  OrQndlicb-  tmllreltig  leichter  uncT  fchneÜer  aififtdgen  kann,  A 

keit  und  durch  die  Baühning  fo  mancher,  noch  viel  bejdem  üngarifrfien, 

«u  wenig  zucSprache  gebrachten,  an  fich  aberäufserii-  Da  der  reitende  Artillerift  niemals  Uänkem  foH,- 

wichtigen ■  Gegenftände  ib   vortheUhaft   auszeichne^  fo  bedarferauchkeioesCarabiners,derebenfiOkbejm 

tiuhrere  Bejrfpiela  von  der  Anwendung  fpner  Lehre  A]i^tzeo  hinderÜcb  ift.    Ein  guter  Säbel  hineegen 

gegeb^  haben  mOchte»  kann  ihm  znweilea  f-r^jr  ntitzlico  feyn.    Daher  Kann" 
"^        ■  -  -        -  .    .  aber  . 
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aber  auch  Ree.  tmmöglich  dem  beyftininjeo,  wasS.s4. 
übet  die  Abrichtuirg  des  Artilleriften  getagt  wird. 
Er  mufs  nicht  nut  feiii  Gefchütz  eben  fo  p,ut,  fondern 
in  Abficht  des  Ab  -■  und  -Aufprotzens  mit  ungleich 
cröfserer Schnelligkeit  bedienen  können,  als  dieFufs- 
AitHierie.  Hierin  jfl  ihm  daher  ftete  U^bung  nothie, 
'  die  rerbundea  mit  dem ,  was  zu  .feiner  wifTenfchaftu- 
chen  Ausbildung  gehört,  ibm  wahrfcheinlich  keine 
Zeit  zu  putzlofen  ^ielereyea  übrig  jaffen  wird. 

.  Alles ,  was  im  zweyten  Abfchnitt  über  die  DrelTur 
der  Pferde  und  Leute, .fo  wie  über  die  Ausführung 
der  Eroltitionen  mit  dem  Gefchütz  gefast  wird ,  ift 
vollkommeu  zweckmäfsig ;  doch  würde  Hec.  den  Un- 
terofüciec  im  Gefecht  nicht  zu  Pferde  laffen ,  er  kann 
ia  Fub  die  Auf fch lüge  de^  Kugel  eben  fo  gut  beobach- 
ten, auch  bey'noch  weiter  EnlfcrQung  des  Feindes 
njit  auf  die  forgfjltigere  Richtung  des  Gefchützes  fe- 

'  hen ,  als  wenn  er  zu  Pferde  fitzt,  ,wa  er  vielleiciit  bis- 
weilen bey  der  Biedienupg  des  Gefchützes  hinderlich 
feyu  wird.  —  Der  "Vf.  fcneint  die  VVeudung  mit  dem 
aufgeprotzten  Gefcbüu  vorzuziehen,  wo  nachher  ab< 
geprotzt  wird;  Rec.  hingegen  glaubt  lieh  überzeugt, 

.  dals  der  unbedeutende  Zeitverluft  durch  das  Ab- 
»rotzed  und  das  darauf  folgende  Wenden  des  Ge- 
fchützes, durch  die  geringere  Schwierigkeit,  wohiit 
beifies  in  jedem  Terrain  gefchiehet,  völlig  aufgewo- 
gen, und  felbft  in  vielen  Fallen  eine  gröbere  Gc^- 
ichwindigkeit  erreicht  werden  kann.  So  ift  auch  bey 
dem  Avancire»  mit  der  Frotanee  das  Umdrehen  des 
GeCchützes  nicht  nothwendig;  fondern  letzteres  bleibt 
ftehen,  die  Protze  gehet  vor,  und  das  Schlepptau 
wird  iq  die  HakenJ  an  der  finift  der  Iniffete  einge- 
lütngen. 

Der  dritte  Abfchnitt  erthält  gute  Bemerkungen 
über' diä  eigentliche  Anwendung  der  reitenden  Artil- 
lerie im  Get'fichte,  wo  ßch  Rec.  gegen  Gavallerie  vor- 
züglich der  Haubitzgranaten  bedienen  unrt  fie  in  fehr 

-  flachen  Bogen  fortrollen  würde,  weil  die  feindhchen 
l'ferde    dadurch   unfehlbar  in   Unordnung  gebracht 

-  werden. ,  Gegen  Infanterie  kann  man  fich  groTserKar- 
letfchen  mit  §  liis  12  löthigen  Kugeln  noch  fehr  wirk- 
fam  auf  80&  Schritt  bedienen.  Stehet  man  hingegen 
fehr  fchräge  auf  die  feindliche  Front  oder  hat  man  Co- 

"lonnenTor  fich;  foift  der  Kugelfcburs allezeit  befferals 
die  Kdrtctfohe.  Im  Gefecht  gegen  feindliche  Artille- 
rie fel'ilt  die  nähere  Beftimmung,  dafs  die  diesfeitigen 
GefchfltKe  ihr  ganzes  Feuer  auf  Einen  oder  Zwey 
Punltte  concentriren,  und  fo  wie  djefe  demontiret 
find ,,  es  gegen  die  zunäcbft  liegenden  richten  muffen 
u.  f.  w.  Hier  find  Kanonen  vortheilhafter-flls  Hau- 
bitzen ,  die  wegen  ihrer  unfichern  Worfä  nie  eiaen  fo 
fizbneUen  Effect  vei-fpr^chen ,  als  jene. 

.  •  I\Iit  der  Lunte  tollte  eigentlich  bey  der  Artillerie 
nie  gefeuert  werden ,  weil  diefs  zu  ungewifs  ift,  und. 


m  leicht  fehtfchlagen  kann.  Beyrafchem  FeMCr  oder 
bey  Regenwetter  bedient  m^n  fich  langer  Xichler,  die 
man  während  der  Action  brennend  erhält,  und  das 
neue  immer  an  dem  letzten  Uebcrrefte  des  vorberge- 
liendcn  anzündet^  fo  dals  die  Lunte  in  ihrer  Kapfei  1 
nur  für  den  Nothfall  des  etw^aiiren  AusiöQ^ens  ' 
bleibt.     .        ,    ■  .  —e 

Einige  kleine  Flecken,  wie  indeme,  rtngirt^ 
/outiniren,  zerfchifäen,  und  dje  „mit  den  Flügeln 
des  Windes  heratijagende,  die  feindlichen  Cokinnea 
umfafTende  gnd  mit  einem  Kai-tetfchen- Hagd  über- 
fchOttende,reitende  Artillerie,"  wird  der  Vf.  bey  ei- 
ner neuen  Bearbeitung  gewib  verwijpben  und  durch  , 
einige  Zufutze  fein  Werk  zu  einer  klalfilchen  Abband-  ' 
luag  über  diefen  wichtigen  Gegenfiand  erheben. 


MATHEMATIIL 

Hannover,  im  Verlage'd.  Helwingfcheo  Buchh.: 

Der  theoretlfck  ■  praktißke  TaftlrecUmr  Dach   dem 

Gdfte   des  Seminarii  zu  Hannover,    voa  ^.  E. 

Münkel.     ^w^y  Theile.    igos-    ErßerTh.    240  S. 

Zweiter  Th.  350  S.  gr.  8-  U  Rthlr.  12  gr.) 
Das  Buch  zeichnet  Geh  Jurch  eine  grofse  FaTsIich- 
keit  au«,  und  dürfte  auf  allgemeinern  Beyfali  rechnen, 
wenn  der  Vf,  bi;y  feinem  Streben  recht  verftändLch 
zu  feyn,  nicht  i»  den  Fehler  einer  unnöthigen  Weit- 
fchichligkeit  gerathen  wäre.  Bücher  diefer  Art  köa- 
neu  nur  für  den  Lehrer  beftimmt  feyn,  tind  diefem 
darf  nur  der  Weg  gezeigt  werden  und  die  Methodik. 
Vieler  Beyfpiele  bo  laif  es  liier  nicht,  wo  von  allbe- 
kannteu  LehrfiHzcn  der  erften  Anfangsgründe  des 
Rechnens  dii  Rede  ift.  L>as  fcbriftiiche  Rechnen 
feilte  Oberiiaupr  nicht  als  eine  mechanifche  Sache  ge- 
lehrt werden,  fondern  vielmehr  nur  als  Bezeichnung 
vorhergegangener  aritlimatifcher  üebuBgeq.  Dm 
Hauptpunkt  dabey  ift  gerade,  dafs  ein  oaturgemärses 
Kopfreclinen  mit  dem  Ibhrifliichen  in  genaue  Ueber- 
einftimmung  gebracht  werde,  üie^  Zahtenofdnung, 
die  Einer,  Zehner  (Zig)  undHunderte  muffen  fchon 
im  Kopfe  als  Klaffen  da  flehen,  dann  wird  es  nicht 
fchwierig  feyn,  die  Stellen  begreiflich  zu  macheo. 
Eben  fa  mufc  die  Uebun«  des  ZuEamme'nzJihlens,  des 
Abziehens,  Aes  Vermehrens,  des  Theilens  «.  L  f. 
fchon  praktifch  geworden  feyn*  ehe  man  die  Begriffe 
der  Species  zu  erläutern  ftrebt.  Am-wenigften  ha- 
ben Bjcc.rlie  Behandlung  des  Dividirens  S.  91  f.,  und 
die  Auseinanderfetzung  der  Brüche  gefallen,  weil 
hier  blofs  die  mechaniichen  Regeln  gegeben  werden, 
ohne  weitere  Auseinanderfetzung  des  Verfahrens.  — 
In  dem  zietyUn  Theile  werden  die  praktifchen  Recfa- 
niiDgen,  vorzüglich  die  kauTmännil^hen ,  gut  aus  ein- 
ander gefptzt..  Eine  Vergleipbung  verfchiedenei'MäB- 
zen,  Mafse  und  Gewichte  beXofaJKlst  das  Gtuizc.'. 
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ALLGEMEINE  HTI:RATUR  -  ZEITUNG 

,  ^  '  SoMna^ends^  ^  d'fm.'ai.  May    1807.  ',     .-   :        't 


O  E  K  O  N  O  M  I  S. 

Partei  b.  Marchant  u.  a.:  Court  complet  tPAgri- 
cuttitre  tkforiqtu ,  praßque ,  tconomique ,  et  de  mi- 
decine  rurale  et  vitirinaire;  ou  Dictioßnaire  nniver. 
fei  £ AgricultKre ;  redige  pai"  M.M.ÄOÄ«r,  Ckap- 
tat ,  Parmenüer ,  Delaiatife ,  Mongez ,  Laßeifrie, 
Daßieux,  Gilbert,  Rougitr  de  ia  Bergerie  etc.  — 
Tome  onziime  et  donz'ime,  redige  par  M.  M.  A, 
Tkouin,  Parmenfer,  Biot,  de  Chaßiron,  Chabtrt, 
Lafieyrit,  de  Perthttis,  Cotte,  Sonnini,  Fromage, 
Cluiumontei ,  ToÜard  aini.  Böse,  C»raudau  etc. 
1805.  LVI,  493  u.  668  S.  gl'*  4-  i^t  3  grol^ea 
Tabellen  u.  mit  iCpfro. 

Diefcr  eiifte  und  zwSpeThäl  des  bekannten,  fcböa- 
im  J.  1781.  angefafigenCQ  Court  complet  dAgri- 
cttUare  des  Abbe  Rozier  machen  nun  den  ^chlufs  die- 
[es  grofsen  und  febr  weitiäiifigen  ökonomirchen  W^Ör- 
terbuchs  atis  (yrelcbes  Gcbindefs,  wie  derTitel  fagt, 
aucb  Ober  die  gatize  Viebarzneykunft,  und  insbefon- 
dere  über  die  gerarnmte  flauswirtbCcbaft  verbreitet); 
fie  liefern  aber  lelj)ft  wieder  ein  eignes  kleineres  öko- 
nomifches  Wörterbuch,  welc'ies  nämlich  nur  dierin 
den  letzten  so  Jahren  in  der  Land-  und  Hauswirth- 
fcliaft  und  Veteriiiairwifrenfchaft  gemachten  Entäek- 
kuneeo  und VerbefTeriingen  in  Geh  fafst,  und  voo  den 
auf  dem  Tilel  genannten  nlhmlichft  bekannten  fran- 
zöfifchai  Gelehrten  bearbeitet  worden  »l't. 

Dem  erFtern  vod  diefeu  beiden'  Bänden  vonin 
fteht  ein  L VI  Seiten  langer  Auf fatz  von  Hn.  ThäUn,- 
Prof.  der  Agricultur  beym  Parifer  Mufeum,  — <  unter 
dem  Titel :  EjfaifKr  rexfmfitioi  et  divifian  mtthodiqug  de 
Vtconomie  rurale,  für  ia  tnanüre  d'itudier  eetti  fcttnce 
par  principet ,  et  für  let  tnotfens  de  Fitendre  et  de  Ia  per- 
fectioimer.  'Der  yerftorbene  Abbe  iZozter  hatte  näm- 
lich in  der  Vorrede  zum  erßen  Bande  teiaesCottrs  ver- 
fprocheü,  dem  letzten  Band«  defTelben  eise  Anleitung 
beyzufilgen,  wie  die  Wiltenfchaft  des  Ackerbaues 
nach  Grandfatzen,  und  auf  eine  leichte,  finfache 
"Weife  zn  erfernen  fey.  Da  er  nun  aber  noch  vor 
"Vollendung  des  letzten  Bandes  feines  Werks  ftarb» 
und  fich  ftioe  Freunde  zur  gemeintchaftlichen  Ver- 
voUftändigung-delTelben  vereinigten,  fo  wurde  nicht 
nur  dieCer  letzte  Theil  des  Coprt  complet^  dem  Plane 
des  verrtorbcnen  Vfs.  nach,  verfertigt,  fondem  man 
bearbeitete  auch  noch  den  hier  Anzuzeigenden  eüfteit 
und  xw'ölften  TheU  diefes  Werk^  worin  maii  die  von 
dem  yerltorbenen  Vf.  fn  den  erlten  B^ndf^  verg^e- 
nen  und  fiberrsbenen  Artikel ,  und  liaupt»chlioh ,  wie 
wir  icboQ  erinnert  haben,  eile  feit  ä^n  J.  vi%6.  ia 

A.  U  Z'   ISO?.'  Eryfer  SohA 


dem  geCammten  Oebietder  Laod  -  und  UaDswiftb- 
fchaft  und  Vieharzneykuoft  gemachten  Entdeckftn^etf  ' 
und  Beobachtungen  nachtrug ,  fo  dafs  -zagleibh'  ^ 
eignes,  kleineres  DklioHnairr  fA^ricvUure  'hier- 
aus entftand.  Die  Bäarbeituilg  oeSi '  von  Itozitt. 
verfprochenen  Auflatzes-  Ober  die  Erlerntlng  der 
Ackerbau  wifTenfchaft  insbefoddera  aber  flbemahm 
Hr.  TItottin  allein;  dehnte  denfelben  jeddob  auch  auf 
»lle  übrigen  Zweige  der  LaadökoBtjtmie  aus.  Diefem. 
hat  er  nu»  3  Tabellen  beygeftigt,  die  -zur  tabellati'^ 
fchen  Ueberficht  der  hier  vorgetragenen  Satz«,  .und 
aberhaupt  auch  der  in.  dem  ganzen  Dictionn^t'vor'- 
kommenden  Gegenftände  dienen  follen.  Zuerft  nätn-- 
lieh  ftcllt  er  eine  EintheiUiag  dergärammten*£.aHd-i 
wifTen&jhaft  auf ,  wozu  die  erlte  Tabelle  gehört.  Dia  , 
gefammte  Landökonomie  zeriallt  nach  ihm  in  fün£. 
Zweige:  i)  Agricultur,  3)  Viehzucht,  a)  Ökonomie« 
fche  Technologie ,-  4)  ländliche  Baukunft,-  und 
5)  landwirthrchaftlicher  Handel.  Jeden  von  diefeä 
Zweigen  thejit  der  Vf.  dsnfi  wieder  In  mehi^ere  Ab^ 
theilungen  und  Unterabtheilungen  ab,  welche  allrf 
hier  anzuführen  jedoch  zu  weitlantig  feyn  würde.  54 
wird  z.B.  die  Agricultur  in  vier  groEse  KlalTm  eingoß 
theilt:  t)  Feldbau,  2)  Obftbau,  3)  Waldbau,  4)  GaiN 
tenbau.  Der  Feldfamu  wird  dann  wieder  iu  dre^ 
Sectionen  zerfchnitten:  i)  Anbau  c)er  emälitrendeA  - 
Pflanzen  —  Getreidehau.  2)  Futterbiu,-^-  kAoftli* 
eher  und  Wiefenban.  3^  Anbau  der  Handslgkriilitei^ 
Man  fieht  wohl  friir  bald,  dafs  diefe Eintheiliiag  nicht 
ganz  richtig  ift^  da  die  Wiefen  zum  Feldbau  geraeh^ 
net  find,  wozn  fie  doch  in  keiner  KückScht  gcbörsi^ 
indem  fie  fowobi  ganz  andre  Pßedzan  tragen ,  wie  AH 
Felder,  als  auch  bauptlachltch  gar-nicht  fo,  -^i^' 
diefei  bearbeitet  werden.  Auch  ift  es  ganz  unpalTend* 
dafs  der  Vf.,  da  er  aus  dem  Obftbau  einen  eignen 
Zweig  dsr  Agricultur  gemacht  hat  (was  an  lieh  Dicht 
unrichtig  ift,  wann  man  unter  Agricultur  PßaiOieiibam 
verft^t,  —  fo  wie  die£s  auch  mit  dem  Waldbau  fehr 
pafljend  gefche^oi  ift),  dennoch  in  einer  von  beifjen 
durch  ihn  ganz  unterfchiedeaen  und  getrenotea 
Ti^VBie  des  dartenbaaes  eine  eigne  (die  dritte)  SectieM 
»on  den  Pflanzfehulen ,  för  Frucht-  oder  Qbß-^.ITald- 
und  austätdifcke  Bäume  gebildet  hat.  Gehört  den* 
die  Anziehung  der  jungen  BS  um  e  nicht  mitzumObftf 
und  Waldbau  felbft?  Mit  der  fyften\atif eben  Anord- 
nung diefer  Tabellen  kann  man  daher  nicht  ganz  zii-  ' 
frieden  feyn ,  fo  fehr.  man  auch  den  auf  ihre  AbfiaC- 
fung  gewendeten  Flejfs  erkennen  mufs.'  —  Hierauf 
handÄ  der  Vf.  von  den  Dingen,  auf  die  es  beym 
Landbau  vor^flglich  ankommt,  hauptÖchlich  allb 
a)  vom  Boät»,  deOan  Bdicbxffeahmt*  Lage  u.  dgL, 
(6)  H  '      ,  ■   *)yöm 
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i)  vom  Klima*  c]  von  dem  Svfteni  der  RKicrung,  wo  dem  Plane  des  Board  ef  Agrictilturt  zu  Lomton  ganz 
«r  ao  dem  Beyrpiel  Toscanas  den  wotiltnätigen  Ein-- Dbemnltinimt,  decieider  kboäiüclit  «.ehr  ift,  was 
flufs   eines  vernünftigen  RegierunHsrjfieins   auF  den  -  --         _.__.._ 

Ackerttau  erläuleil.   —     Fe/oer  Ipricht  er  von  den 


theoretifchen  Kennfniffen,  die  zur  Ausübung  und 
V^rvüllkommnung  der  LaDdvrirtlirchaft  ef  Forderlich 
feyen;  die,  und  deren  verl'chiedene  Zweige,  to  wie 
die  zu  federn  derfelbcn  gehörigen  einzelaea  vorzOg- 
licbften  üegciirtünde,  ingleichea  den  EiuHuFs,  das 
VerhältuiEs, '  den  Zufammetibang  dert^lben  auf),  zii 
ynd  mit  dem  Landbau  die  zweite  Tabelle  iu  einer  un- 
semeiu  fleifsig  ansgearbeiteten  Ueberßcht  darfLellt. 
Der  Vf.  rechnet  nämlich  hjeher  fidy/i,  CtumU,  Ä«- 
fihichte  der  AgritHlttit ,  Geolog,  Geographie  (die  nach* 
'ser  hier  beftimmter  aogegebeti  wird ,  da  freylich  die 
gewöhnliche  Topographie  unmöglich  iiieher  gezälilt 
werden  kann,  Fo  Dtktzlich  auch  eine  bloFs  lanäwirtk- 


er  werdäi  konnte  und  füllte.     Di^fe  Vorfcbläge  ent- 
halten daher  nicht  viel  Neues. 

-  Was  nun  die  AuKarIwtiung  der  einzelnen  Artikel 
des  Wörterbuchs  FeJbft  anlangt,  fo  hatjlec.  alle  die, 
die  er  geletcu  hat,  grOiullicb,  fleifsig,  und  richtig, 
wie  es  vuu  fo  beri'ihmtcn  ^-hriftftelieru  nicht  anders 
2u  erwarten  war,  nur  zuweilen  etwas  weitläufig  be- 
arbeitet gefunden.!  Vorzüglich  wichtig  lind  lehrreich 
find  die  vuterinärifchen  Artikel,  welche  die  iAna.CkabtrU 
Fr&mage  und  CkaUfnonUt  bearbeitet  haben ,  wie  nian 
aus  dem,  neben  dem  1'JtefbIatt  befindlichen  genauen 
Verzeicbnifs  aller,  die  an  diefem  Werke  gearbeitet 
haben,  ncbfi  Angabe  di;r  Materien ,  die  jeder  von  ih- 
nen bearbeitet  hat,  erfielit.  So  hat  Hr.  Laßeyrii  die 
Lehre  von  der  fpaniFchen  Schafzucht,   von  den  den 


fihaftluhe  Topographie  dem  Landwirth  Feyn  köonle  ^Thieren  fchädtichen   und   nOtzlichen  Pfianzen, 


HnQ-]>vllrde)  —  unter  welcher  nämlich  hier  dienby- 
SkatiTohe  öeograptüe  der  Erde  fowobl,  als  des  Iran- 
zöUFcbea  Retcns  insbefondre  verftanden  wird ;  Fowie 
die  Mathematik,  Staatswirthfckaft  und  BotMik.  Fer- 
ner handelt  der  Vf.  von  der  ökonumifchen  .Praxis, 
dje  er  fehr  richtig  in  die  eigne  Anficht  der  prakti- 
fchen  ökonomiFcbeli  Gefchäfte,  wie  fic  ansgeQbt  wer- 
ben, und  in  die  Ausübung  des  Landbaucs  felbft  ab- 
tiieiit;. —  und  wozu  eine  dritte,  ebenfalls  fehr  flei- 
fsige  und  vollftändige  Tabelle  gehört,  weiche  die  zur 
'  Vervollkommnung  und  Ausbildung  der  Landwirth- 
fchaft  nüthigen  praktifchen  KenntmlTe  aufftellt.  Uer 
Vf.  rechnet  nämlich  dabin  a)  die  Kenntnifs  der  ver- 
fchiedeoea  zum  Landbau  gehdiigen  Werkzeuge,  -Ia< 
ftrumente,  Gerathfchaften  und  anderer  aöthigen 
Dibge*  Anftalten  und  GetMude*  als  Schuppen,  Oe* 
wächshiirfer,  Treibbeete,  Ceftelle,  Keiler,  Gruben. 
11^  dcl.,  die  er  alle  unter  dem  VVort- /ij^i^ii;^  be- 
grejrt,  und  in  Fabrimu  von  Holz  und  von  Mauer' 
werk  eintheilt;  und  dann  die  Kenntnifs  von  al* 
lea  SubE^Dzen  und  Materialien,  die  in  der  Agricul- 
^rsebraacht  und  angewemfet  werden,  den  vegeta- 


dem  Anbau  de^  Sandes  u.dgl.  Dbernommen;  Hr.  dt 
PertkHis  hat  die  Pl^e  zu  defa  ökonondfcheo  Gebäu- 
den entworfen;  Hr.  Parmetttier  die  häusliche  Oeko- 
nmnie,  den  landwirthFchaftlichen  Handel,  die  Feder- 
viehzucht u.  H^.  bearbeitet;  u.  F.  w. 

Unftreilig  ift  Qbrigms  der  einzige  Wee,  ein 
wirklieb  brauchbares*  zwcckmäfsiges  und  lehrrei- 
ohes  Wörterbuch  zu  bearbeiten,  cier,'  welcher  bey 
dem  gegenwärtigen  Werke  eingeFchlagen  worden  ilt, 
dafs  nämlich  nicht  Einer  dieFe  ungeheure  Arbeit  un- 
ternimmt, fondern  die  Fächer  und  Materien  unter  \ 
Mehrere  Fo  vertheilt  werden,  wie  jeder  dis  M^te 
in  diefem  oder  jenem  leiften  kann. 

Lejfzic,  ZflLLiCRAU  u.  FsKTSTADr,  h,  Dam- 
mann: Anleiiutig  xa  einer  I^ndwirÜifika/itrech- 
flttfrg-,  die JoKokl  dem  Guthiheßtzer  fem  Eigenthiua, 
als  auch  den  Beamten  vor  I^er'dachtßckert ,  heraus- 
gegeben V9n  J[,«(perf.   igoi.  1325.4.    (iRthlr.) 

Diefe  Schrift  befteht  aus  zwey Abtheilungen:  a)  ei- 
nem  kurzen  theoretifchen  Unterricht  Ober  die  Be- 


hililcben  fowohl  als  thierifcfaen  und  raineralitcfaen  und  tchaffenheit  und  Einrichtung  der  .nachfiebenden  For- 
vej-miFchtea,  wo  denn  z.  B.  unter  den  thieriFcheo  mularien  von  Wirthfchaftsrechnnngen  und  R^ftern 
auch  der  Z)ib(^ff- vorkommt.  <.  b)  Die  KenntniFs  von  (von  S.  i  — 27.),  und  dann  b)  aus  cuefcn  felbtt.  Diefe 
den  eigentlichen  Feld-  und  andern  landwirthFchsftli-  -enthalten  i)  eine  WirtbFchaftsrechnung  eines  Gu- 
chen  Arbeiten ,  als  Pflogen,  Eggen,  Hackeil,  Ptian-  thes,  die  dann  theils  eine  Naturalienrechsung  aus 
aen,  Säen,  WäFfem  u.dgl.  c)  Die  Kenntnifs  von  z6  Tabellen  beftehend,  wo  mir  die  4ber  Weizen  und 
andern  zum  Bau  der  Pflanzen  gehörigen  Gafchäften,  Roggen  in  allen  Rubriken  ausgefflUt  ift,  theils  eine 
nämlich  von  Veredlung  und  vom  Schnitt  der  Bäumi^  Geltlrechnung  ift.  3)  Kinige  Bälegej  als:  eine  Aern- 
nnd  faauplfachÜch  von  derAerntc.  d)  DieKeimtniFs  tetabelie,  eine  Ausdrufcb-,  eine  Zins-,  Ansfaat-, 
von  der  Witterung  in  landwirthfchaft lieber  Hinficht,  Gefinilebeköftigultgs-,  Deputat-,  Robuthen-Tab^le, 
welclie  eine  fidfsi^c  Beobachtung  der  Jahreszeiten,  SchäferberfM^linung,  äne  Arbeits-,  Heu-,  Grunimet- 
der  Winde,  der  Meteore  uijd  der  befondern  Voran-  imilSirohtabelle,  Garn-,  NachwpiFiHigs-,  Jurisdicdo- 
seieen  der  Wetterveränderungen  begreift. —  Endlich  nal^cfälle,  Rubothlohn-  und  GcFmdeiolin -Tabelle  u. 
^rieht  der  Vf.  von  den  Mitteln,  Kcnntnine  in  der  f.w,  3)  Ertrag^rechnungenvon  allen  einzelnen  Zwei- 
Land  wirthFchaf^  zu  verbreiten  und  deren  Fortfi-hritte  gen ,  und  auch  von  der  ganzen  Wirlhfchaft,  23  an  der 
zu  befördern.  Er  empfiehlt  hier  Ackerbautchulen,  Zahl,  denen  ntjch,  als  Belege,  eine  Dönjier-,  Gr  i- 
AbfaFFung  von  laodwirthfchaftlicbon  Katechismen  futtermigs-i  Gcrjn.'i;koftfen  -  und  Arli*ils- Naclu^ei- 
u.  dgl.  Büchern,  um!  djeErriclitung  eines  Sar^rt«««-  Fung  fi:ii,i'ii,  von  tfphen  mart  eiepntlfrli  nidit  wvils, 
trat  de  rfconomUruraUt  delTen  Plan  er  weitläufig  aus^  wie'  fie  wied''i;  liiclier  nicht  in  d«r^bt?ilen  Onliinng 
diundcr  febt>  welcher  4ean  im  Wßleotlicheo  mit  koEoqi^a..  —    K'ec.  vrill  übrigen?  dio'em  tVerke  über 
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das  landwirtlifcliaftliche  Rechnungswefen  nicht  die 
EigeDfcliaft  gbfprechen,  «lafs  liie  darin  gelieferten 
Mufter  landwirthfüliaJtUcher.HechDUngen  und  Rcgi- 
fter  nuch  aJkiifa]!?  fo  viel  zu  leifiPii  im  Stande  feyen, 
■Js  gewöhnlich  ton  drarelbeo  in  jeder  VVirtii»jhaft  ge- 
leiftet  und  erwartet  wint;  allein  er  kann  lieh  nur 
durclyns  nicht  aberzeugeo,  dafs  diefelbeti  fo  werent- 
llche  Vorzöge  eben  vor  den  gewUhaluheH  FormiOarien 
diefer  Art  vcfmis  haben  follten,  die- ihnen  wirUich 
die  auf  dem  Titel  angerUhmte,  und  in  dem,  den  Ta- 
bellen feU>ft  vorangehenden,  UuteriJclitezugerproaheDe 
große  ZnverlÄjJtgk:'a  und  Skheriieit  aneigneten,  wo- 
mit fie  dem  GiUabefitzer ,  wie  es  heifst,  fpin  Kigen- 
thum,  änd  den  Beamtco  vor  Verdacht  weit  mehr  zu 
Jichcrn  im  Stande  feysn,  ^s  die  gewübiilichen  Rubri- 
ken diefer  Art.  —  Ueno  Rec,  findet  gar  zo  wenig 
Unterfchied  z.wirchen  diefen  hier  gegeben cn^Formu- 
.  larienlandwirtlifchaFtlicher  Rechnungen  undRe^ifter, 
lind  dcnon,  die  in  andern  Werken,  z.  B.  }Jittx'etrs 
Grundlatzen-  des  Jandwirtbfchaftl.  Rechnungswefens 
(llelmftiidt  igoo:  4.)  u.  a.  geliefert  wurden  find. 
Kur  die  Rubrik  fnr  die  Belege  ift  allenfalls  neu,  und 
allerdings  in  den  nidften  Fällen  gut  und  zweckmäfsig. 
]j)a  die  Rubriken  fuft  in  allen  Tabellen  nur  ai^egeben, 
nicht  ausgefüllt  find :  fo  ift  gar  nicht  abzufehen ,  wi« 
der  Guts&fitzcr,  der  keine  ükonomifche  Kenntnifs 
bat,  durch  diefe  Tabellen  in  den  Stand  gefetzt  wer- 
den foUe,  die  Verwaltung  derfelben  zu  controlliren, 
da  doch  ein  foloher  Unterricht  fi)/£A*r  Gutibeßtzer 
aJs  ein  bey  Heraasgabe  diefes  Werks  befonde^s  ge- 
habter Zweck  in  der  Vorerinnerung' mit  angegeben 
worden  ift.  Wenn  der  Guthsherr  nicht  im  Stande 
ift,  die  einzelnen  Data  der  Rechnungen  zu  prfifen 
und  zu  beurtheilen:  fo  kann  ihm  auch  die  Riibrlci- 
rung  derfelben  gar  nichts  dazu  helfen,  um  fich  vor 
dem  Bctru"  des  Verwalters  zu  Gehern,  der  ja  die 
Data  felbft  ulfch  angeben  kann.  Zwar  erfordert  der 
Vf.  bey  allen  landwirthfchafilichen  Rechnungen  und 
Regiftern  Bslege,  und  bey  fehr  vielen  dieJuftilicirung 
durch  richtig  Behaltene  AtrÖßScke;  allei»  in  wie  fern 
»Cid  wenn  die  Belege  von  dem  Rechnungsführer  .felbft, 
nicht  von  andern  gemacht,  da  die  Kerbftöcke  auch 
nur  von  ihm  felbft  gebalten  werden ,  fo  ift  nicht  abzu- 
fehen, wie  fiB  dann  nud  in  fofern  vor  ileffen  iietrO- 
eerey  fchützen  können.  Wenn  fie  diefs  aber  nicht 
können ;  fo  kann  auch  nicht  der  andere  Zweck  diefes 
Werks,  die  Beamten  felbft  nämlich  bey  ihrer  Berech- 
nung vor  Vordöcht  von  Seiten  Ihrer  Herren  zu 
fichem,  durch  fie  erreicht  werden.  -  Wenn  dann 
der  Vf.  noch  in  der  Vorerinnerun,?  fagt:  er  habe  bey 
Ausarbeitung  diefes  Werkes  den  Zweck  gehabt,  jun- 
ge angehenilft  Landwirthe  zu  belehren,  wie  fie  bey 
Einrichtung  der  Wirthfchafts-Rpcbnungen  zu  verfah- 
ren haben,  um  diejenigen  riclitigen  K''rultate  zu  er- 
forfchen,  die  ihtii-n  allein  lieflirnnst  fairen,  welche 
Mafsregetn  fie. ergreifi'ii  mfiffini,  um  den  gröfsten  Er- 
trag das  Gutes  7M  erfan'fwi;  fo  ift  dii:fs  zvar  ein 
fehr  löblicher  Z-vck ;  all  in  was  der  Vf.  dur-Ji  Auf- 
fti.Iiu»3  diefer  meift  ganz  leeren  Rubriken  ■'■p.t  zu  be- 
rechnenden Gegeufländedafflr  wirklich  geleiftet  ba|>^ 


ift  leicht  zu  beurtheilen.  Dann  halte  er  doch  wenige 
ftens  als  ein  Beyfiiiel  eine  ganz  ausgeflUlfe  voHftän- 
dige  Wirthfchaftsberechnuug  eines  Landgutes  in  fei- 
nen Formularen  geben  follea. 

SRDBSSCSRKIBUNa-     ^ 

'   Leipzig,  b.  Reclam :   Reifen  in  Schweden,  Ton  ^ab. 
Georg  Eck,  dem  Sohn,  lüofi.  394  S.  8-  ' 

Ein  Theil  diefer.  Reife  —  .(bis  S.  105-)  —  ftam*  be- 
reits In  iXen  Nordlf dien  Blättern t  die  mit  dem  drkUn 
Heft  ihr  Ende  erreicht  haben,:  Rec.  hat  diefe. Zeit-  - 
fchrift  bey  ihrer  Erlcheinung  in  der  A.  L.  Z,  (1804. 
Nr.aTO.  4trg.B!.  1806.  Nr.  iB.)  angezeigt,  und  er  fin- 
det keine  Veraulaffung,  fein  damals  namentlich  Ober 
die  ReifeUemerljungen  geäufsertes  Urtheil  zu  ändern. 
Von  üefie  begab  ficTi  der  Vf.  nach  Upfaia  und  Stock- 
holm; feinen  Aufenthalt  in  der  Hauptftadt  befchreibt 
er  bcfonders  ausführlich,  und  er  liefert  ein  ziemlich 
lebendiges  Gemälde  von  diefer  Stadt,  ihren  Umge- 
bungen den  Veranflgungen,  u.  f.  w.;  auch  lehrt  er 
uns  manche  merkwürdige  Mcnfchen,  befonders  Ge- 
lehrte, kennen.  Von  hier  reifte  er  auf  dem  gewöhn- 
lichen Wege  Aber  JSorrköping  nach  Yitadt,  um  nach 
Ueutfchluiid  zurückzukehren:  vorbf^r  machte  er  je- 
doch einen  lUeinen  Abrtecher  nach  Laodscrona  und 
der  lüFei  Uveen;  amSciilufs  befchreibt  er  auch' noch 
Stralfund  und  öreifswald,  befonders  die  am  letzten 
Ort  befindliche  Univeriität.  Viel  Neues  werden  die 
Lcfer  in  dem  Buche  nicht  finden,  das  InierefTantefte 
fmd  die literarifchen  Nachrichten,  die  ziemlich  rich- 
tig und  feibft  neuer  als  der  Aufenthalt  des  Vfs.  find. 
Mehrere  Reifende  haben  ihren  Darftellungcn  von  ■ 
Schwellen  ein  zu  fchwarzes  Colorit  gegeben  und  fich 
offenbare  Ungerechtigkeiten  g^gen  die  Nation  zu  ' 
Schulden  kommen  lafSn :  Hr.  Eck  verfallt  in  den  ent- 
gegengefetzteu  Fehler,  und  unteriSfst,  auch  das  wirk- 
lich Mangelhafte  fowohl  in  der  Verfaffung,  als  auch 
in  der  Art  des  Studirens,  die  einer  gänzlichen  Re- 
form bedarf,  zu  rttRcu.  Dais  er  fich  denen,  die  ihm 
Höflichkeiten  erwiefen  haben,  verbunden  fühlt,  ift 
löbhch :  es  heilst  aber  die  Dankbarkeit  zu  weit  trei- 
ben, wenn  man  die  Gegencomplimente  vor  den  Au- 
gen A^  Pubhcums  ablegt.  Oft  erzahlt  der  Vf.  höchft^ 
unbedeutende  Vorfälle,  z.  B.  S.  230.  erfehren  wir, 
dafs  er  fich  in  Schweden  einen  bequemen  woUenen 
Schlafroclt  gekauft,  den  er  noch  jetzt  als  ein  ange-  , 
nehmes  Andenken  von  feiner  Reife  benutzt  Sonder- 
bar ift  auch  die  angftliohe  Art,  mit  der  er  citict;  er 
kann  keiner  Stelle  aus  den  bekanriteften  Dichtem, 
einem  Bürger  oder  SchUler,  gedenken,  ohne  un- 
ten auf  Banil  und  Seite  zu  verweifen.  Die  Beylagen  ' 
enthalten  ein  Verzeichnifs  der  Volkszahl  io  dpn 
fchwe;Hfchen  Städten  vom  3. 1795.  {Ur,  Ect  hat  da- 
bey  zu  bemerken  vergeflen,  dafs  der  gedruckte  Ni- 
canderfcheBericht  vom Taheilenwerk ,  woraus  es  efit- 
■lohut  ift,  nur  von  15  Städten  die  wirkliche,  von 
den  übrigen  aber  biofs  die  wahrfcheinJicbe  VoJks- 
-zahl  liefert),  -und  ein  Verzöchuifs  der  Schiffe,  die 
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das  Reich  zun  aiuwfirtigen  Handel  gebraucht  (auch  daiüe  dar,  die  die  Sudt  Steckhfdm  nach  der  Rock* 

hier  febü  das-  Datuin]   und  Ihrer  Gröfse,    aus   den  kehr  vom  letzten  Reichstage  auf  die  hoben  Perfoaea 

jjigmdttstidningar.     Ein  Regifter  erleichtert  das  Auf-  Echlagen  liefs.     Rec.  verfiebert,   dals  nichts  imähnli- 

fiadeo.     Das  Titelkupfer,  zeigt  die  Tracht  der'Be-  eher  feyn  kann,   als  diefe^Öpfe:   beCooders  erkennt 

wohner  des  Kirchfpiels  U^ingaker_  (i(i  Südermatiland)  man  in  cWn  des  Königs-tucht  etuftn  eioztgen  Zug  de» 

und  die  Vignette  auf  dem  geftocbnen  l'itel  ftellt  den  Originals  wieder. 

iLöoig  und  die  Königin  von  Schweden  nacbi  der  Me-  ' 


KLEIKE    SCHRIF.TEN; 


LiTItATL'lctBtcilictiTl.  Darm/iadt,  gedr.  b.  Will:  Jj- 
^^nt  •  und  Ckarakeerjiidlderuitg  de*  verßorberun  Oro/ikersogl. 
SuperincntdentenChriflian  Heinrick  Zimifitrmana  in 
Darmßmdl,  von  Bmfi  Ziituiurmaan ,  grofibeizogl.  MitprailigW 
■     ■■-      lijch.    1807.   62  S.  4.     —     Der  am  2J.  Aug.  -    '    


ftaibBoe  Z.  war  am   17.  Decembtt   1740,   zu  Oarmftadt.gebo- 

~~  "indaro  laln««  Vateri,  peinlitihenGerkliurccre- 

r  er  der  fiebente  Sonn.      Sein  Vater,  iwedai 


tfii*  darelbft,  wi 

ein  rtieher  noch  icichbefoldeier ,  iber  vexfiaudiger  Mann, 
Att  atn  %ToUea  VergnO^en  darin  faad,  fclbri  an  du  BilduUK 
Mnd  4eni  Unuirichce  fsiner  SSboe  t.m  arbeicrn .  füblte  Geh  be- 
londei*  duieb  die  früh  £ch  EurierDden  Anlagen  [sLiiei  lieben- 
tea  Sahnei  aneeCanert,  far  ihn  •Uei  MSgliche  zu  thun.  Von 
ihm  rnlbrt' gehörig  vorbeteitac,  äbergab  er  ih^a  dem  Uncarricbt« 
dei  DaimiildtircheD  Gymnafiomt ,  deCIen  Keccat  damala  S.  M, 
W^eKck  -nn.  Bald  zeichnete  fioll  der  )unga  Z.  unter  denGym- 
natiartendarch  Talent,  Fleif«  und  gute  Anffilbrung  aua.  Eben 
dieii  war  der  Fall  auf  der  von  itim  im  J.  1759-  becogenen  Uni* 
.^«rGigi  Giefian,  wo  ar  mit  zwe;  Jünglingen,  dem  vor  ibm^ 
«erftorbenen,  alsinntt  berähmtan,  HQ^i/'/ier,  und  dam  noch 
labenden  Hm  Superintendent  Mtlilei-  in  öielien  einen  enpeo 
Ttawndrchaftabund  fciilor«,  Gemein  fchaftUcb  huldigten  diefe 
4r^y  janglinga.  fö  Unite  fi«  in  Giefien  vereinigt  waren;  den 
Muten  nnd  Grazien.'  Z'j  Anlagen  xtirDicbtkuitrt  battea  fogav 
■nf  die  VerberrBfbnK  daa  in  Giefaen  damala  nocb  cief  ftebeu- 
dail  Gefchmeckei  Blnatifi.  Im.J,  1761.  rief  ihn  fein  Vatei 
wegen  der  krirgerifcben  Unruhen  ,  unter  welchen  Giefaen 
und  fein«  Umgebaofjen  litten,  auf  ein  halbea  J^hr  nach  Darm- 
ftadt  ziiriick ,  wo  er  die  Frenodfchaft  dei  verft.  J^ickttnbergt 
eewniii,  der  Geh  damals  dort  aufhielt,  und  ihnln  dfu  langen 
Winterabend en  in  dar  Macbeoiatik  unterriobtete.  dahingegen 
Z.  ihm  4en  Homer  erklSfte.  Sie  trennten  fich  im  J.  1701..  um 
£ch  nie  'wieder  za  fehsn.  Z.  eilte  ta  feinen  Sliern  Freunden 
nach  GieUen  zurDck.  Gegen  dai  Ende  feiner  akademifchen 
Laufbahn  wnrda  er  uebb  Häp/nern  und  Muliem  in  die  von 
dem  karzHch  verflorbetien  Superiateqdanten  Beohtpld  eeftif> 
tete  de'ntfflhe  GefellXchaft  auf|{enonimen.  Zu  derfetbep  Zeit 
vetbandsn'Gch  Hopfner,  Miilltr  und  Zimmerinifnn  zur  Her- 
autgabe  dea  Girf»ner  Wnchenblatti,  Im  J.  1765.  wurde  Z.  end- 
lich von  der  UniverGtat  abberufen,  nm  die  Stelle  einet  Infoi- 
Biatori  dar  fQrftlicfaan  Edelknaben  ca  Darmfcadt  sn  tiberneli- 
■lan.  Man  hafte  ein  fo  grofaei  Zutrauen  za  feinen  Kenpc- 
niffen,  dafa  man  ihm  fein  Gefuch  um  da*  gewShnlicbe  Ca»- 
didatenexamen  in  den  ehrenvoUrtan  Au*drackeu  verweigerte. 
'  Hit  Rnhme  bekleidete  er  die  ihm  flbartrsgene  Stelle,  nnd  er*' 
bielt,  alterdiefelbe  mit  einer Pfarrey  m vertan fohen  tvanfcht«, 
aine  becrSohtHoha  Befqldungi zulege.  AU  hieraaf  bay  den 
'  Tode  dei  Lanilgrafen  Ludwig  VIII.  die  farftl^ohen  Page^  ihre 
fin^affung  erhielten,  wurde  Z.  alt  J^hier  dea  vor  einigen 
■  Jahren  verft.  Prinzen  Friedrich  von  Heften  -  Darmftadt  augs- 
ftellt,  vnd  wufite  fich  anch  in  diefer  Stelle  die  gatite  Liebe 
delfen.  dar  feinem  VnterrichM  anvertraut  »rar,  en  erwerbefi. 
Jedoch  nag  er  ein  J»br  darauf  ala  pre^ijer  naoli  AUendort 
im  OtertOiUeiubum«  BvUen,     Von  faier  yn^de  er  yflo.  ßXi 


Prediger  flach   Bickebacli  an    der  Bergftrafae  verfetiC,    waoa 

im  J.  1784.  noch  die  Infpectur  ttber  die  DiScefen  Zwingenberj 

und  Seoheim  kam.  .  Mit  gewiffenbafter  .Traue  TerwaTcete   et 

die  ihm  nach  nnd  nach   iibaicragenei 

de,  der  er  vorftand,  fchAate  ihn  zui 

Freund  nnd  Vatw,  und  fo  oft  «r  ficfa 

fchab  e«  nich£  «hna  Schmers  von   beiden  Seiten.     Hiezu  tra- 

Kn  viel  theil*  feine  immer  heieare  Laune  ,  theiU  feine  im  ed- 
rn  Sinne  populären  Predieten  bey,  auf  die  er  fiefa  inTnar 
init  Sorgfalt  vorbereitete,  fjabey  CucbtB  er  fortdauernd!  f^na 
wiffaufchaFtliobenKenntniffe  zu  erweitern,  auch  ab  faiiieF«- 
milie  heranwuehi ,  und  er  mehrere  Stunden  dea  Tagea  deai 
tJnterrichte  derfelben  widmete,  nnd  felbft  far  den  Freund- 
fchaftliuheii  Umgang  die  nötbigeMulje  in  finden.  Auch  b*> 
hielt  er  noch  Zeit  zh  literarifchen  Arbeiian  ilbrig.  Eins  Fmdit 
feiner  Liebn  zur  alten  Literatur  war  eine  tri^hlgaratheue  me- 
trifghe  Ueberfetzung  der  vorzOgliclifteu  Srnngedich£»-jrarr/«j:, 
(Praiikfnrt  a.  M  I'^j).  die  Ramler  beynahe  eant  in  feine 
Ali*wahl  der  Martiahfohen  Sinngedichte  aufnahm.  Auch 
machte  er  eigene  Verfiiebe  in  diefer  Dicktart.  die  Ecb  ia 
Biirgtrt  und  Sehnidu  MufenalmanadiaB  befinden.  Eine 
vpUTcdpdize  gjmmlung  der  von  ihm  hinterlalTenea,  aedraek- 
ten  fnwohl  alt  Wneedruekteu  Sinngedichte  wird  fain  jüngerei 
Bruder,  der  Profeffor  und  Rnctor  dei  DarmrtSdtifchen  Gym- 
nalinHlti  "ÜT.  J.  G.  Zinuntrmann ,  der  in  ibm  einen  zweyten 
Vater  verehrt ,  und  ihm  haiiptfächlich  den  ärond  feiner  wif- 
fenfchaftlicben  Bildung  verdankt,  äffentlicb  bekannt  mnheo. 
Dabey  bearbeitete  sr  jn  den  erftru  Bänden  der  dcTitfcben  En- 
cyclopädie  (prankf  a.  M.  b.  Varrentrapp  n.  Wnnner)  das  iftha- 
tifohe  Fach.  Zu  den  von  feinem  Fremde  Mutl&r  zu  Giefieo 
beranigagebaBen  Predige  Sammlungen  liefrrte  er  mehrere 
Predigten,  und  zu  dem  Darmftädter  Bchlofakirobengefang- 
buche  mehrere  geiftlicfae  Lieder.  •—  Ein  und  drevfaic  Jahre 
laug  lebte  fo  2.  feinem  Amte,  feiner  Familie,  feinen  Freu n- 
den  und  der  Literatur  in  Bickebanh  elacklicll,  ohne  andere 
Wdofcbe  zu  hegen.  Aber  feine  FamiUe  vermehrte  fich ,  fein« 
Beddifniffa  wurden  zahlreicher,  die  Mine!  au  ihrer  BefÜedi- 
guag  ftiegen  im  Preife.  —  Diefi  bewog  Um  endlicli,  liek 
um  eine  ^intifiglichere  Stelle  zu  bewerben.  Er  erhielt  um 
J.  1890.  die  Pfarrey  Pfungftaat.  Allein  kau*  bitte  er  anden- 
hiti  lahre  dafelbft gelebt,  alt  (hm  derOrofkhercog  rn&Heffen 
die  erledigte  Stelle  eiiiea  Snperintendentan  «ber  dar  FSrften- 
»bum  Starkenburg  übertrug,  nnd  zum^iwliedc  dea  Kirchen- 
und  Schiilratbei  ernannte.  Sein  nenet  PoTmu  erforderte  An- 
flrengufigen ,  dunen  er  wegen  febiea  fchon  hSharn  Alten 
nicht  mehr  ganz  >ewax:hfen  za  feyn  bafürcbtcte.  Dennock 
caborchte  er  dem  Willen  feiuea  Farfcas  und  -dem  airgemeinea 
Wonfche  j  nnd  da  er  Geh  fobon  anror  alle  zu  einer  folcfaeo 
Stolle  nöthigen  Eietnfcbaften  erwotben'iiatze:  fo  bekleidet« 
er  auch  diefe  fluitKabm  und  Nutzen,  bif  endlich  dei  Tod  fei- 
ner  Wirkfamkeic  njid  nnermildnen  Thätigkeit  ein  Ziel  ferne. 
Er  Itarb  an  EntkrSftune  nnd  gobwacbe,  beklagti  von  allen 
welche  mit  ihm  in  piikein  «d«  «niCBratun  -  VetbiadnnetD 
ft^dflu.  * 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 

Montags,    den   35.  Mag   I807- 


BANDLONGStriSSEN  SCHÄFTEN: 

l)  LEiPZro,  b. Schwickert :  Neues  und  voSßHnäiges 
gtagraph^ckes  LexikoHfilr  Kaußtütt  und  Gtfckafts- 
t^Hnntr-  oder  alphabetirch  geoi'dnete  Befcbrei- 
buiig  aller  Welttbeile,  Staataa,  Länder,  Plätze, 
Hufen,  GewäfTer  und  Kanäle,  die  den  Kaufmann 
intereßiren  und  wohin  gehandelt  und  Verkehr 
igetrieben  wird.  Von  ^oli.  CkrißktH  Schedil.  — 
£r^er  Band.   A-~F,  l%02.  IV  u.  730  S.     Zv/ty- 


ter  Band.    G— Af.    1803.  734  S.      DritUr  üaaA, 
N—Z.   180+  795  S.  gr.  Royal  8-     (9^'"    ' 
a.)  Leipzig,   b.  FleiTcher  d.  j.;    Vtr  Kaufr. 


ijRthlr.) 


fVatwenkenner ,  oder  der  wohleingerjcbtete  Waa- 
reorpeicher,  in  welcheni  alle  curante  .Waaren, 
lo  in  der  Handlung  geführt  werden  u.  f.  w.  in  al- 
phabctircher  Ordnung  befchrieben  find.  Von 
Carl  Oirlßian  Iltittg ,  Lehrer  d.Arithmet.  u.Hand- 
lungswift."  1800.  A — Z.  153S.  Ziffe^r  Theil. 
64  5.  gr.  g.     (20  gr.) 

3J  Erfuht,  b.  Keyfer;  U^aare»  •  Kenntnjß-^  St- 
trugs-  md  SickerungS' Ltxicott ,  bty'm  Ei»  -  und 
Verkauf  aller  Art  Sedür/niße,  oder  Aufftellung 
der  Kennzeichen ,  der  Güte  und  Verfäifchung  al- 
ler Producte,  Waaren  u.  f.  w,  •— -  Nach  ajpha- 
betifcher  Ordnung  bearbeitet  von  Franz  Rein- 
hard. —  Erfter  Band.  A~L.  igoi.  XVI  n. 
rS.  aebft  I  Bogen  Zugabe.  Zweiter  Band. 
-R.  1803.  VI  u.  25a  S.  Dritttr  Band.  S—Z. 
1804.  Vill  u.  496  S.  8-    (2  Rthlr.  16  gr.)      . 

4)  GiESSBif,  b.  Stamm:  Kurzgefaßtes  Handiungs- 
Lexiioh,  oder  alphabetifches  Verzeicfanifs  und 
Erklärung  der  wichtigftea,  in  den  Handlungs- 
gefchäften  vorkommenden,  fremden  Wörter  und 
Redensarten.  FOr  JQnglinge,  welche  lieh  der 
Handlung  widmen ,  von  ^.  K  Simon,  igoo.  VI 
u.  6pS.   8.    (6gr.) 

Unverkennbar  bat  der,  am  30.  März  igc^-  in  Dres- 
den verftorbene  Vf.  von  Nr.  i.  auf  diefes  weit* 
£chichtiRe  Werk  den  rilhjnlichften  Fleifs  gewandt; 
doch  ^blt  es  nicht  an  -  Gelegenheit  zu  mrichti- 
euneen,  deren  wir  einige  anführen,  ohne  ihm  da- 
durcti  das  gebührende  Lob  der  Brauchbarkeit  fchm«< 
lern  zu  wollen.  S.  !■  Art.  Aäthin  Z.  10.  heifst 
es :  die  .Stadt  ift  der  Hauptort  vom  Dep.  Ratrdotp. 
Es  mu[s  beifsen  des  Roer-Departements,  oder  der 
Koei*.  S.  65.  wird  vom  An^M -  Departement  gefagt: 
„  Es  begrein  die  Hauptftadt  Amfterdani ,  mit  der 
Nächbarfchaft , "  u.  f.  w.  Das  ift  unbeTtiramt :  Es 
bätte  angeführt  werden  maffen,  dais  die  Stadt  AiQ- 
A.  Z.  Z.   J807>    ^ßfr  Bamd. 


fterdam,  die  in  öKreife  oderDiftricte  (Singe)  ein-, 
gethejlt  fey.,  mit  der  umliegenden  Gegend  von  Amßel- 
veen,  und  der  Stadt  K^eefv,  mit  ihrem  Gebiete,-  das 
den  7ten  Diftrict  ausmacnt,  dazu  gehöre.  —  Der 
Art.Amßirdam  (S.  65  —72.)  ift  in  mercantiJifcherHin- 
ficlit  fehr  gut  ausgearbeitet,  es  find  darin  die  Verän- 
derungen des  Handels  bis  zum  Ende  des  vorigen  Jahr- 
hunderts aufgenommen.  Doch  ift  zu.  merken,  dafs 
das  fogenannte  Y\  nicht  ein  Fii^fs ,  wie  es'hier  und  ia 
niehrern  Enlbefchreibungen  irrig  heifst,  foudem'  ein  . 
fohmaler  Rufen  der  Süder-See  ift,  der  fich  in  Geftalt 
eines  Y,  nordwärts  der  Stadt,  oachW^en  zu  drangt, 
und  die  Amftel  und  dieSparre  aufnimmt,  wie  jede 
topogra^hifche  Karte  von  Amfterdam  nachwHft. 
AucB  ift  die  Volksmenge  von  Amfterdam  nicht  ange*- 
geben,  die  nach  der  Zaldung  üir  J.  Igoo.  für  diefe 
Stadt  217,024  Seelen  betrug.  Von  mehr  andern  ,. 
Städten  und  Gegenden  ift  fie  dagegen  richtig  ange-. 
geben ;  felbft  fogar  von  Calcar,  einem  Cleve- 
ichen  Städtchen,  wo  fie  zu  1500  Seelen  angege- 
ben  wird  (im  J.  1733.  war  die  Volksmenge  von  (ue- 
fem  Städtchen  1536,  im  J.  174Q.  dagegen  1324,  im  J, 
1756=1421,  im  J.  1763  =  1229,  im  L  1777=1457," 
im  J.  1787  =>  1540,  und  im  J.  179g.  bey  der  Cantens- 
Aufnabme  durch  die  Franzofen  1497).  Den  Art.  Coäg 
am  Rfum,  der  im  Ganzen  recht  gut  bearbeitet  wor- 
den, läfst  doch  noch  manches  zu  berichtigen  .flbrlg, 
das  der  Vf.  im  J.  1799.  hätte  wiffen  können ,  wäre  er 
damals  mit  den  von  den  Franzofen  getroffenen  Ein- 
richtuneen  aus  echter  Quelle  bekannt  geworden.  Hier 
ift  der  Urt  nicht,  das  alles,  und  was  feitdem  ge-' 
fcbehen  ift ,  einzufchalten.  Ueberhaupt  genom« 
men,  vermifTen  wir  viele  neue  Handelsvei'nältniffe  in 
den  4  Rhein departements  und  den  9  vom  ehen^ahgen 
öftreichifchen  Belgien.  S. '520.  wird  im  Artikel; 
Duisburg,  Stadt  am  rechten  Rheinufer  im  Clevefchen, 
vermißt,  dafs  fie  einen  vorzOglichen  Speditionshandel 
nach  Holland  und  den  niederi-hcinifch  -  weftphälifcben 
Ländern  oftwärts  vom  Rhein  treibt,  und  ^eichfam  die 
Lagerftadt  diefer  Tranfito  -  Güter  ift.  mfeldorf  ift 
gar  nicht  einmal  aufgeführt,  ungeachtet  cnefe  Stadt« 
teit  der  BeGtznahme  der  Franzo^n  im  J.  1795.»  und 
nach  deren  Bätunune,  eine  ordenthche  Beurt-  oder 
Rang^hi:!  auf  dem  Rheine  nach  und  von  Colin ,  io 
wie  nach  und  von  Holland  erhalten  hat.  —  Zum 
"Art.£dj«  (SJ33.)  gebärt  noch',  ^als  die  Stadt  im 
J.  Igoo.  2745  Fj»\vohner  zählte  und  zum  Departcm, 
Texel  gerechnet  wird..  —  Im'Art.  Elbcrfeld  (S.  5*6  ff.) 
halte  ■  zweckmäfsiger  ffiebeking^s  Beutr,  zurGtfch. 
u.  Statiß.  des  fferzogtk.  Berg  h-  e^ülich.  Heidolb.  u. 
Manh.  1793.  46  S.  4.  —  alfr  das  Dict.  gtograr^u«  etc. 
(Ä)  I  be- 
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benutzt  wardeo  kfinaeo,  weil  letztues  ein  2uf8e[& 
leichtes  HülFsmittel  ÜL,  Selbft  das  ntue  wtßpkäf:  Mo- 
gaz^  TOD  if^tädigtH  war  ungUich  beffar  als' jeoi;s 
zn  benutzen.  Auch  wird  des  Eugn^nifcHen  Kiaials 
im  Huhrdepartement  nirgend  mit  einem  Worte  ge- 
dacht.-— Der  Arti  Frankrekk  (S.  643—716.)  ift  in 
jeder  Hinßcht  der  befte  und  vorzOglichrte  von  allen 
im  gwzcB  VVei4<e:  er  i(t  bis  auf  die  neneften  Vorfalle 
im  rranzüfifchen  Handel  im  J.  igoa  aus^führt  und 
in  aller  Hinficht  trefflich '  gerathen.  —  Im  zteegtn 
•  Bande  wird  S.  83  — 86.  im  Art.  Grücheniand  Mancbea 
vermiüst,  das  aus  dem  TabUtut  du  Commerci  dt  tu 
Gritt,  par  Felix  -  BtaKJour.{  igoo.  8-)  hätte  berichtigt 
□od  vervollkommnet  werden  können.  Dagegen  St 
der  Art.  Hamimrg  (S.  114—143.)  wieder  ziemlich 
TDllItändig,  wozu  auch  die  BüfcIttfckeH  and  andern 
TollgOltigen  Schriften  Hamburgfcher  Gelehrten  be- 
rtcbtist»!.  —  S.  I49.  hätte  bey  dem  Art.  Hardtmyk 
'bemerkt  werden  maiTen,  dafs  diefe  Stadt  die  fOnne 
des  Departements  vom  ahea  YfTelflufrc  feyi  und  nach 
der  neuen  Volkszählung  vom  J.  igoo.  nur  360S  See- 
-len  enthalte.  —  Auch  ^  igo.  im  Art.  Holland  iCt  im 
dritten  Departemente  vergefTen  worden ,  dafs  die 
'  Hauptftadt  de^elben  Amheitn  fey.  Ebendaf.  hdfst  es 
Vom  fänftm  Departem.  des  Texels:  „Zu  diefem  ge- 
hören von  Noraholland  die  Diftricte  von  Arnheim, 
Leyden,  dielofeln  des  Texels,  Vlie  uod  Schdliog." 
Ths  ift  unrichtig :  jimhtim  etAArt  zum  Rhein  -  Depar- 
tement;- und  aulser  den  Inlaln:  Texei,  Vlieland  »nd 
VerfcheJline  gehören  Xu  diefem  Texel- Departement 
folgende  Städte,  mit  ihfen  Kreifen  (ffi»g«i):  Merien- 
.  buk»  Hoorn,  Alkmaar,  Weftzaandam,  Haarlem, 
Iteiden  und  Naarden.  Zum  Departement  Dtlß  hiu- 
gegea:  den  Haag,  Delft,  Schiedam^  Rott'erdsm, 
■  Gouda  und  Oudewater.  Das  Departement  von  der 
Dommet  (S.  184.)  b^elfl  HerzogenbuCcb»  als  Haupt- 
ftadt»  dann  Heosden,  Tilburg,  Eyndhorcn,  Hel- 
niond,  OCch  und  Nymegcn;  ober  die  Waal,  in  die 
"■  fddliche  fietawe,  greift  diefes  Departement  nicht. 
Wie  hier  irrig  bemerkt  wird.  Vebrigens  h£tte  die. 
a.  a.  O.,  nach  der  ZShtung  Von  ijSS«  angegebene 
Volksmenge  mit  der  Voltisähtung  von  1796.  (vgl. 
Naamh/ß  vM  alle  dt  SUäiHt  Dorptn  en  Geimgttn  bin- 
nen de  Bdtaaffehe  Rtpubliek,  door  Comeiins  C^evtn^ 
Amft.  1799.  S.  I — 63')>  oder  mit  deo  Tableaax 
nadh  der  Volkszählung  von  igoo.  verglichen  werden 
follen.  —  Nach  diefen  ift  es  bekannt,  dafs  die  Re- 
fidenz  den  ßaag  Cs  Gravtnkaoge)  nicht,  wie  S.  105. 
gemeldet' wird,  ja — 35000»  foiMem  38,433  Einwon- 
pet'  zähle)'  anderer  Mängel  nicht  zu  gedenken.  — 
ini  drititK  Bande  S.  3.  wird  bey  Namtir  der  Meffer- 
fabi^en  mit  könem  Worte  erwähnt.  Die  äadt 
f^j^igett  irt  nrit  ihrem  wichtigen  Spedltionshaadet 
-ond  ihrer  Beürtfahrt  nach  Dortrecht ,  Amfterdam  uod 
Kötterdam  gänzlich  übergangen  j  eben  fo  Und  auch 
die  Oldenburgfchen  Aemter  Ktoypinburg  nnd  Vtditt 
(S.  io4.)nicnt  berührt  worden.  Im  Art.  ÄÄ*«» 
(S.  2S7  i^)  ftdfst  man  auf  ^e  Menge  Unricbtigkei- 
ten,  rii^e  zu  Weitläufigkeiten  fobren -wDrden,  weua 
.  man  fie  berichtigen'  wellte.  —     Von  S>  fi*>8 -^  79S< 


Ikid  einige  Zufatze  angebtagt,  die  tSet  mit  unter 
mancher  Ergänzung,  bedürften. 

Nr.  a.  ift  eine  fchlecbte  Comnilation ,  olme  alle 
Kritik ,  Svftem  und  Ordnung.  Die  Beweife  zu  lie- 
fern, hieise  das  Papier  verderben;  doch  ftebn  fie  im 
Nothfalle  dem  Vf.  zu  Dienfte. 

Hn.  lUinkarcCs  Werk  (Nr.  ?.)  befriedigt  feine  Lefer 
völlig.  DerVfi  ift  ein  praUtitcherWaarenkenner,  der 
die  Güte  und,  Verßlfchung  aller'Produete^  Waareo,  and 
aUesdefTen,  was  zum  menfchljcben  Leben  nad  zu  deCTen 
Bequemlichkeit  gebort,  auch  jüs  Handels- Artikel  ver- 
käuflicb,  oderdem  Betrug  und  der  VerfäQcbuagnoter- 
worfen  ift,  aus  eigener  Anficht  uod  Erfiabrung  zn 
kennen  und  zu  bearthaje^  fcbeint.  Belboders  find 
diecbemiichen  Gegeaftände  gat  at^ebaodelt,  undUn- 
gelebrte  könneu  aus  diefem  Werke  vieles  lernen. 

Nr.  4.  liefert  eine  blofse  alphabetifcbe  Termina- 
tagtet  die  iufserft  dürftig  und  mager  abgefafst  i/t. 
Manches  ift  zu  kurz  geratnieit,  daher  denn  auch  der 
bezweckte  Unterricht  weniger  die  Erwartung  be> 
friedigt,  als  des  Vfs.  Abücht  zu  bezwecken  Ccbeint. 

Erfurt,  b.  Henning  I  yoRflSndiges  Handbmck  der 
ffanätungs-,  2aMitngs-  und  Fraekiknnda  für  an- 
eehende  Kaufleute,  Mäkler,  ManufacturifteD, 
Lehrer  in  Handlungsfchulen  und  JOngiinge,  die 
lieh  dem  Handel  widmen  wollen.  In  fviteniati- 
fclter  Ordnung  herausgegeben  von  Gtn.  tüiar. 
Bu/e,  Vorfteher  d.  kaufmännifchen  EizieAuo^- 
anftalt  in  Krfurt.  Des  erßen  Bds  #rjI»AtabieiIung, 
weiche  die  Einleitung  zur  Handlungswißenfchut 
enthäU.  1S07.  XlLu.  säoS.  gr.  ü-  (l  RÜür.) 
Aucdi  antev  d«m  Titelt 

Dat  Giaect  der  Btmdlimg,  odeie  vt^ßündiges  Sand- 
bueh  der  wrxügikhjten  Haiidl«mgdunmtn^  u.  t  w. 
Des  trptn  Bds  ttßa  A  bth.  u.  f.  w. 

,  Nachdem  verfchicdene  Bände  der  Waaren-  und 
Comptoirkutide  vom  Ganzen  der  HanätnMg  voraogegan- 
gen  find ,  von  denen  ein  andermal  die  Rede  feya  wird, 
erfolgt  hier  die  im  Ganzen  gut  geratheoe  BtmUi^ne 
der  BandlnngsvKffenJckaft,  die,  mc  Jgftenat^chea  Ord- 
MMHg  gemäfs ,  wä(Ae  auf  jedem  TiteTder  bereits  her- 
ausgegebenen Abtheilungeo  diefes  weitläufigen  Wer~ 
Ues  bemerkt  wird,  gleich  Anfangs  hätte  erfchet- 
nen  folten.  Sie  ift  in  Jichs  Abfchnitje  zerlegt.  'Zal- 
förderft  wird  i)  der  allgemeine  ^igriff  [ims  Bän- 
dels Torangefchickt ;  dann  wird  2)  der  Handel  in 
vier  Abtheilunget*  betraehtct  a)  in  Anfebung  der 
Gegenftände,  mit  welchen  gehandelt  wkd;  S)  der 
Art  und  Weife-,  wie  ein  Vom  za  den  G^enftänrfea 
des  Handel»  gelangt;  f)  in  Rückßdit  der  Pfcrfonen, 
welche-  handelD-  und  rOr  welchp  gehandelt  wird; 
nnd  if)  D9cb  andmk  Eiotfieihmgen ,  denea  der 
Handel  lönft  noch  unterworfen  werden  kann;'  Von 
S.  5&— fe.  werden  die  Haupt-  nnd  HüIf^-GeTcbifre 
des  Hmdeh  erwogen,  wozuder  drittr  Abicba.  be- 
fthnmtift.  Im  vierten  Abfcbn  macht  der  Vf.  dagegen 
iw»  Lefer  mit  deo,  zur  Betreibung,  -Erleicltterung 

und 
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ondB^ördemägcfiBl'HaatMs  Dafhl^enf*etfoiieii  und 
Anftalten  bekuiDt,  wobeyS.  63 — 169.  a)~iiB.ter  Jitn 
Ptrfimeit  die  Ksufieute,  uixl  ibra  Gehülfea ,  letztere 
mggen  in  eiDheünifehen  Handlungs-FactoreD,  Die- 
neni}  LahrUngen,  MarktbelFcrn  und  Handlangem» 
oder  in  eemeinTcbäftlichenäoHsperfftnenfar  mehrere 
einheimiTche  und  fremde  HaDdluagsliflufer  beftehen, 
wie  z.B.  die  Comnuffioßire,  Spediture,  AfTeciira- 
töre;  oder  f Qr  aanze  Handimngs-Immngtn,  wie  z.B. 
'  Hand^  •  ConfuJenten ,  ßOrfenalte,  Börfenfchliefser 
H.  r.  w.,  oder  endlich  fiElr  den  Haodei  ciaer  erofseD 
Coinmerzllladt ,  wiez-B.  Handels-Confuia,  &hieds- 
richter  (wozu  doch  eewifs  die  Dlfpaeheurs  gezählt  zu 
«erden  verdienen,  deren  S.  IJCX,  wpEalbft  doch  von 
der  Hftvary  in  &e^chen  die  Hede  ift,  aiqht  gedacht 
'wird),  Mäkler,  BaÜeabinder;  Packer,  Be^hauer» 
Kramknecfate  u.  t  w.  —  verftanden  werden.  -  (fe 
Hamburg,  Arofterdani>  London,  Bordeaux,  tmd  in 
allen  grofseo  Seehandlungsftädten ,  eiebt  es  noch 
tnancherlt-y  den  niedern  Dienß:  des  Handels  beför- 
dernde Halfsperronen ,  welche  iR  eigene  Innm- 
gea  abgetheilt,  und  durch  ftidtifche  Polizey -Ver- 
ordnungen und  fogenannte  WilUkturt»  von  einan- 
der abgeändert  find,  Co  daCs  jeder  Zweig  iür  fich 
in  feinen  <}erechtfainen  gefchützt  und  gegen  fremde 
Eingriffe  bewahrt  wird.)  b\  Zu  den  Harätmigs ■  An- 
ßalten  zählt  der  Vf.  ganz  ricotig :  die  Handels-  Colie- 
gien,  Handeis -Oerichte,  Banken,  Märkte  und  Mef- 
fen,  Niederlagen;  öffentliche  Waage,  Poften,  Fuhr- 
werke und  Schifffahrt  j  ,prJi^legirte  Handlnngä-Ge- 
fellfchaften  undOctroyen.  Von  5.139—144,  werden, 
nach  den  volIgfllEigrten  SchriftfteHern ,  die  Einrich- 
tung und  die  Verriebtungen  der  Handeh-  CollegitK  be- 
Ichrieben;  nur  rermifTen  wir  ungern  die  Befchaffen- 
heit  der  Prifen  vnd  Beprifen  -  CfftUeim ,  die  in  manchen 
Staaten ,  "den  Admiralität^-  Collegten ,  wie  in  Rufsland, 
England ,  Holland  und  Spanien ;  in  Frankreich ,  Ge- 
nua ,  Venedig  und  anderwärts  aber,  eigenen  Seekand. 
bings -  Kammern  in  veMtra  Zeiten  notergeordnet  wer- 
den, von  dra'en  AusfprQchen  das  Loos  der  Kauf- 
fahrteyfahrt  nach  dem  oft  modißcirten  V^ker- Ruhte 
abhängt.)  —  Von  der  Wichtigkeit  und  dem  Einflufre 
des  iuadels  und  des  Kunfläeibes  auf  das  Wohl 
der  MenTchheit  und  der  Staaten  handdt  der  jUnflt 
Abfcfanitt,  (a  wie  der  fechte  (S.  177  —  360^)  die 
vorzQglichften  neuem  Si/ßeaie  der  Hanälmngtwiffeit- 
fckaft,  oder  die  Verfucne  prüft,  die  feit  etwa 
fünfzig  Jahren  alle ,  zur  Handlung  gehörigen 
Kenntniffe  fyftematifch  anzuordnen,  gelehrt  worden. 
Lmdovicis  Softem  vom  J.  1793.  ftebt  oben  an;  mif  die- 
fes  folgt  das  von  May;  dann  kömmt  ffung;  ferner: 
BüJ'ch  fyftemati&ihe  Verknapfang '  der  Hancffungs- 
kenntoille,  wozu  deffen  ßarßellmg  der  ffandtuney 
mit  ihren  ^tßtzen  (5  Thell&  g.)  eine  rdche  Quelle 
darbietet;  den  Befchlufs  macht  l-emehs  Syflem  des 
Handels.  Von  Smanf  konnte*  in  diefem  Punkts 
der  fyftematitchen  Anordnung  der  Handlungswiffäi- 
fcbaft,  der  Vf.  keinen  Gebrauch  machen;  dagegen 
hat  er  unter  den  Neueruy  aulser  den  angeführten  vor- 
züglichem HülfsmittelOi  auch  FuA^t  cue  HaodliiDgs- 
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fchriften  von  Sergkmu,  du  Hamburgfbt»  tfonätungs- 
midBffrfm.^fimmalu.m.a.  wichtigeSchriften  zweck-' 
mäfsJB  benutzt,  doch  fo,  dafs  bej  ihrem  Gebrauche' 
Obcrall  ein  gewiOer  Qeift  der  Ordnung  und  Kritik, 
herrorleucbtet,  die  diefes  Werk  ober  die  gewöhnli- 
chen Mefs  -  Producte  der  Handlungswiffenfcöaft  weit 
erheben,  die  oft  nicht  viel  mehr  als  Freye  Nachah- 
mungen der  Werke  von  Boka,  BSfck,  Bergkauiy. 
Beckinait»,  Gerard,  Krttfii,  Leuehs  und  ff^agntr,  odxt 
wohl  gar  blofse,  mit  neuäa  Titeln  verfenene.  Ab- 
ficbriftert  find. 

SRÜERK   SPRACHKUNDE. 
LoNnoM  u.L»n!iG,  b.  Hinricbs:  A  new  Grammar 
oftht  gtrma»  lang»age  f»r  the  afe  of  Englifftmin, 
contaioing  a  complete  Syntax  ot  all  the  parts  oS 
fpeech,  ilJuftratea  hy  examples,    and  exercifesr 
in  the  manner  of  Metdingtr^  to  which  is  added  a 
fet  of  familiär  dialoeues  00  difFereot  occaGoos, 
by  M.   Charte»  Benjami»  Sdiad*,     igos;    VI  u. 
4Q2S.  8.     (iRtlür.) 
Bey  der  unter  den  Eogtindem  aus  mchrem  vaA 
I^DE  verfchjedenen   Urfachert  täglich   zunehmenden 
Neigung,  fich  mit  derdeulfchen  Sprache  bekannt  zu 
machen,    verdient  jeder  I>eutfche  den  Dank  feines   - 
Vaterlandes,  dN  auch  nur  ein  Sclicrflein  dazu  bey- 
trägt»  ihnen  den  etwas  fchwierigen  Weg  rar  £rler- 
Bung  uoferw  ^racbe  imd  znr  Kenntnifs  nnferer  lit»r 
ratur  zu  ebenen ,    da  fi»  vielleicht  der  einzige  Stolz 
feyniiaöchte,    der  dem  Dentfchen  jetzt  för  Jahrhun- 
dert<>  abriß  bleibt.     Auch  Hr.  M.  S>:kade  bat  fich  an 
das  WageTtOck  gemach^,   dem  Engländer  die  oft  fo 
verwickelten  Regeln  der  deatfohen  '^rache  aus  ein- 
ander zu  fetzen,  und  dazu  die  Form  von  Fragen  trnd 
Antworten  gewählt.    Rec.  bat  von  jeher  gegen  diefo 
Methode  inWerken  diefer  Art  einen  unaherwTndlichen 
Widerwillen  gehabt,  und  ihr  felbft  dann  nicht  Ge- 
Ichmack  abgewinnen  können,  wenn  durch  die  Vor- 
züglicbkeit  des  Inhalts   der  unangenehme  Eindruck 
der  Einkleidung    hätte  vermindert   werden  möffen^ 
.allein    da   dlcfes  Gefflhl   durchaus   individuell    feva 
kann :  fo  w^t  er  es  nicht,  Tadel  darauf  zu  bvgrffn- 
den.      Die  unrichtung  ift  fibrigeos  die  feit  dniger 
Zeit  fo  allgemein  beliebt  gewordene,  dafs  den  Regalii 
ftets  unmittelbar  tiae  Menge  Beyfpiele  folgt,  durch 
deren  Uebertragung  der  Lehrline  fich  jene  fogleicb 
völlig  geläufig  and  eigen  machen  foll.     Aber  'yvarum 
liefert  man  ne  nicht  lieber  befonders  imd  in  cdnem 
eigenen  Werke,  da  fie  in  einer  nhüolophirch  abge- 
falsten  Sprachlehre,  die  allein  währen  Nutzen  fchaf- 
tea  kanui    d«i  Ideengang  ^e  Augenblicke  unter- 
brechen ,     und   felbl^    die   WiederauTfuchung    der- 
einzelnen,    allenthalben  zerftreuten  Regeln  erichw«- 
ren    mafTen?     Wie  viel  Raum  wttrde  zugleich  tat 
U»    manche    Regel    gewonnen    werden ,     die   jetzt   ' 
w^gelaffen  werden  mufs,   um  nicht  dap  Werk  zu 
fehr  anzufchwellen?.  "Bey  jen^  Abfooderung  könn- 
ten auch   beide  Zwecke,    eine  Sprache  theoretifiA 
und  praktifch  zi^  lernen»  gleichmäfsig  erreicht  wer- 
den. 
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den,  und  c4ine  tiari einer  Lebrart  vor  der  andern  eiä-  fehr  durch  dedfimMla  Sats  vettiqßit^  werdeakön- 

fohädljches  Uebergewicht  zu  Theil  würde.     In  der  nea,  dafs  £e  im.  Allgeraeineo  wie 'der- Artikel  decli- 

vor  lins  liegenden  (jri'ammatik  ift  wirklich  durch  die'  nirt  ^erden',  wenn  kein  Beftimmungswort  vor  ihnen 

fehäufteo  Xlebiuieen  eine  nicht  geringe  Aozahl  von  hergeht,  welches  die  am  Artikel  beüodüchen  Cafus- 

Legeln  ausgefchloiTen  worden,   diQ  iiiari  nicht  allein  zeicnea  annimmt;   daEs  fie  aber,  wesn  dieTes  der  ("VH 

ungern  vermifst,  fonctern  die  ^ch  ihrer  Wichtigkeit  ift,  im  Nominatir  des  SingüJaris  aller  drej^ Gerchlech- 

wegen  durchaus  hätten  beygebracht  werden  raüiXen.  ter,  fo  wie  im  Accufativ  dgs  weiblichen  und  unbe- 

Anch  kann  Rec.  es  nicht  verhehlen,   dafs  manches  {tinimten  GeCchlechtes  ein  i,  und  in  den  übrigen  Fäl- 

voa  dem,  was  aufgenommen  worden  ift,  b^Uer  ge-  leo  en  haben.    —  -  'S.  3tä-  wird  zwar  bemerkt,  dafs 

ordnet  and  freyer  von  Unrichtigkeiten  Eeyn  könnte,  'es  im  Deutfchen  Imperfonalia  gebe,. von  denen  einige 

die  2um  Thcil  mit    aus  Provincialismen    befteben.  den  Dafiv,  andere  den  Accufativ  des  ProDorainis  Per- 

Hiör  einige  B^ege  für  diefe  Behauptungen.     Unrich-  fooalis  nach  Geh  erforderten;    aber  von.  der  fo  ooth- 

tig  heilst  es  S.  4.:  Das  deutfche  «  laute  wi^  das  a  in  wendigen  Beftimmung,  wann  das  eine  oder  das  an* 

amaysi   faS,  caU,  und  das  t  wie  das  a  In'  care.  —  dere  der  Fall  fey,  findet  man  nlrgeiids  ein  Wort.   — 

Das  g-  im  Deutfchen  wie  das  Englifche  g  auszufpre-  Doch  genug   zur  BegrOadung  des   obigen  Unheils 

chen ,  ift  nur  dem  oberfSchfifchen  Dialecte  eigen.  —  über  diefes  Werk,  das  diefer  feiner  NISugel  ungeach- 

Dafs  das  /vor  k,  p,  t,  in  einigen  Provinzen  wicfih  tet  für  eine  gewiffe  Klaffe  von  Lehrern  nicht  ganz 

ausgefjprochea  wird,  konnte  wohl  bemerkt,   mufsle  uazweckmäfsig  berechnet  zu  feya  Ccheint.  . 
aber  cfurchaus  als  fehlerhaft  gerügt  und   verworfen  ' 

werden.    Der  Artikel  (Gefehlechtswort?  und  diefes  ^  U  G  E  N D  S  C H  R  IF  T  ^  N. 

farEneläoder,  die  unverändert  tke  und  a  haben?l,         ,  ,  -,,  r       n       ^  ,  '     c".     i     *. 

heifst  es  S.7.,   «  a  lUtle  wori,  mad»  ufe  oftoitUr.  .  LaiPzra,b.  Vofs:   Das  Gtb»rtstagsgejctunk.    Ein 

wiiM  the  ge«ker,  nmditr  ahd  cafi  of  tke  fubflanUvt ; .-  .       Lefebüchlem  -  zur  Be  ehrune  unB  iJnierhaltung 
und   ebendafeibft   figuriren   gllich  darauf  iÄr«  tiniir  farwifsbeg,enge  Kinder.  Mit  25  lUum.  Kupfern. 

of  arlUlt^,    ihe  definiU,    inäefinitg  and  partitive,    von  »8°*-   »79  ^- «■    (i  mhir.  20  gr.) 

welchem  letztero  S.  g.  gefagt  wird:   In  Engl^k  it  is         Was  man  den   meiften    Kjnderfchriftftellern   vor- 

txprgjjed  bjf  fomef  in  German  U  is  eiUter  ixpreffid  bif  werfen   mufs,    dafs  fie  nämlich  bev  ibr^i  Arbeiten 

•twas,  or  at  is  gentralltf  the  caft,  mot  at  aä.   —     Er  den  Zweck  und  das  Alter,  für.  welches  fie  Xchreiben, 

oeböit  alfo  wool  in  die  Geifterwelt :     denn   ttmat  nicht  fcharf  und   beftimmt  genug  auffaffen   —     ob- 

kann  doch  nicht  für  einen  Artikel  gelten.  —     Bey  gleich  mancher  von  den  JugendlchriftCteUeni    ielbft 

d^r,  Aufftellung   der  verfchiedenen  Arten  der  Sub-  nachdracklich    genug    die     riothwendigkeit     diefer 

Ctantive   find   die  Abftracta   vergcniea   worden,    de-  Pflicht   aus    einander  gefetzt    haben.  —    fällt   auch 

rar  zu  erwähnen  wenigftens  ier  Sprachlehre  durth-  dem   Vf.    diefes   GelHirtstags-Gefchenkes   zur   L.aft. 

aus    uncrlafsJich    ift,.    welche    den  -Gebrauch /des.  Glaubt  man  bey  manchen  Stellen,  daCs  das  Bachlein 

Artikels  und  der  Pluralis   voUftändig  auseinander-  für  ein  ganz  zartes  Aher  beftimmt  fey,  fo  widerfpre- 

Eetzen  foll,  —    Bey  Q.  45.  hätte  auch  die  Mtmmutrfon  chen  dem  fo  viele  andere,  die  Geh  nur  fOr  ältere  Lefer 

als  Atisnahme   angeführt  werden  nOffen;    und  von  eignen;    für  diefe  wArde  fich  übrigens  der  gröCsere 

der  Regel,    dals  die  zufammeogefetzten  Subftantive  Theü  der  Schrift  noch  am  meiften  paßisn :   doch  bät- 

deih  GeTchlechte  des  jedesmaligen  Grundivörtes  fol-  ten  dann  die  Kupfer  anders  ausfallen  mflffen,  die  nur 

gen,  gehen  aufser  einigen  Ortsnamen  befouders  noch 

die  Armttth,  Deamth,  Klemm»th,  Scmftmuth,  Schwier- 
amtit,  ICehmuth,  der  Abfcktu,  die  NeuHeuge  aoddasTage- 
lohn  ab,  welches  oicbtbätte  unbemerkt  bleiben  dürfen. 


für  ganz  kleine  Kinder,  und  auch  für  di^e  noch  zu 
nacnläfGg  ausgefBhrt  find.  Enthält  gleich  das  BOch- 
lein  manches  Nützliche  und  Belehrende:  fo  iß:  do<A 

-,        .  Form  und  Darftellung  d#Hn  von  der  Art,   dafs   es 

In  der  Lehre  von  der  Declination  herrfcht-  eine  nicht  nich^  leiqht  die  jungen  Süchtigen  Lefer  feffela  durfte. 
zu  verkennend^  Verwirrung.  Man  findet  durchaus  Auchfchlt  es  nicht  an  platten,  nichtslagenden  Dia* 
kein  feftes  Merkmal  aiigegenen  r-  woran  man  fich  faal-  logen.  Der  Verleger  hat  Dbrigens ,  was  man  von 
tfen  könnte,  um  jedesmal  zu  beftimmen,  aufweiche  ihm  längft  gewohnt  ift,  für  faubres  Papier  uod  netten 
Art  ein  Subftantiv  gebeuet  werden  mülTe.  Auch  die  Druck  geforgt,  und  bey  den  Werkchea  unftreitig 
Vorfchriften  fürdie  Declination  der  Adjective  hätten     das  Befte  getnan. 


KLEiNK      SCHRIFTEN. 


VermisCkti ScHKiFTEV.  Gera  a.Leip3ig,b.tllg«a--  Ueber 
Ji'e  VernqehliiJJigte  Qeifieibildung  de-t  LandjnanHt ,  und  einige 
Vrßichen  dir/er  I^eriiaehlilffi'giing.  lo  Briefen  eiaei  Lsndpfar- 
reri  an  feinen  Ftetanit  igsi.  loo  S.  g.  {f-  §r.)  —  Nicht  iliein 
von"  einifiD  Urfadicn  der  vernacbtHiniieii  GsiCietbilduHB  dn 
LinttmanDi,  iC*  der  Vtiacbtung  und  der  baitsD  Bebiullong 
dsrfelban  ,  fnnderii  lucb  von  den  Mittaln,  dam  Uebel  abzii- 
helfen,  wird.  bUt  gekhiiebea,     Di.«  Cuuherin  könnHa  vLel 


ihnu,  ^iretin  fie  wollten;  dia  L«nj]>redig«r  kSnasn  nlcbc  alla 
thun,  wat  v.on  ihoen  eiwartet  wiid,  wollen  aber  auch  mis 
Theil  nicht  alle«  tbun,  vat  £•  thua  köanin;  di«  meiften 
KiTchenverberferuDRcn  wiren  biiher  EruchtloS';  durch  dieVv 
baÜeruDg  der  Landfcbnlen  kCnnt*  viel  faetvirki  -wardeo ,  Mreoa 
man  fie'  zwejcknidfits  uBternShme.  Allei  Wahr  l  aber  febr 
.□berflEichlich ,  und  darum,  bey  d<r,lffiGlitic1uit  it»  Gucn- 
tcandea,  unbefritdigeud  bcbaaMlt.  r' 
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Dienstags,    den  a6.  May   1807. 


P    H    T   S    I   K.  -  . 

Ahatt,-«.  K.  desVfs.:  Syßsmatifekt Darßetlung alter 
Erfakntngen  in  dtr  NaUtflekre.  Entworfen  von 
^ok.  Rudolph  Meyer  d.  ji:  bearbeitet  von  mehrem 
Cetefarteu.     Erßen  Tbeils  trßer  üaad.  tgoÖ. 

An^  unter,  dem  TiueL': 
^ßemoHfche  Dorßeltung  alter  Erfahrungen  Hier  all- 
gemeiner verbreitete  Potenzen,  in  xwey  Bänden, 
von  Ludwig  von  Schmidt,  ^eotiant  Pktfeldeck,  der 
Arzneyk,  Doct,  der  correfp.  Cef.  Schweizer 
Aerzte'uod  Wundärzte  Ehrenmi^lied.'  R-ßer 
Band.  39  u.  543  $■  4.  m.  11  Kpft. 

Wenn  man  cjiefes  Werk  aus  dem  GeCchtspuukte 
betrachtet,  weichen  Hr.  v.  Schmidt  in  feiner 
einleitenden  Vorrede  angiebt:  fo  wird  wohl  ziemlich 
allgefnein  zugeftanilen  werden,  dafs  es  kio  wahres  Be- 
jdUrfoirs  unforer  Zeit  uod  folglich  die  Ausarbeitung 
^effeltien  Tehr  verdienfllJch  fey.  üerUrheberdes  Plans 
zu  demfclben,  der  auf  dem  erften  Titel  genannte  Hr. 
Jl'Uyer,  arbeitete  vor  etwa  15  Jahren  viel  in  der  prakti- 
fchen  Chemie,  uod  fühlte  da  fehr  lebhaft  dan  Nach- 
theil, der  diefer  WirTenfchaft  daraus  erwuchs,  dafs 
ihre  Erfahrungen  nicht  fo  zufammen  geordnet  waren, 
dafs  man  ailes  bekannte  Uber  das  gegenfpitige  Vertial- 
teil  der  Körper  Jeichl  Qberfehen,  und  zugleich  das  darin 
enthaltene  Einzelne  ohne  .Schwierigkeit  auffinden 
konnte.  Er  fafste  daher  den  Entfchiuls,  Hand  an  «in 
Werk  zu  legen,  weiches  alle  Erfahrungen  Ober  das 
.relative  Verhalten  der  Körper  müglichft  rein,  das 
heilst,  nicht  Refultate  aus  Verfucheii,  i^ondern  Verfu- 
che  felbft,  mbüliclift  vom  Hypothetifchen  getrennt.  Ja 
einer  Cplchen  Ordnung  enthalten  füllte,  dafs,  unter  wel- 
scher Bedingung  auch  man  dtefe  Beziehungen  kennen  zu 
lernen  wümfchen  möchte,  diefeiben  fogleich  aufgefun- 
den werden  könnten,  und  fowohl  Anticipation  als  Wie- 
derholung dabey  unnöthis  würde.  Diets  machte  dann 
eine  RealeintheiluDg  der  Erfahrungen  Qber  das  Inein- 
suderwirken  nöthig.  Es  fand  lieh  aber  bald,  dafs  es 
ganz  unmöglich  fey  etwas  vollftändiges  zu  geben,  ohne 
die  Erfahrungen,  die  man  bisher  zur  Phyfik  rechnete, 
und  die  Befcnreibung  der  einzelnen  Körper  hinzu  zu 
fügen:  denn  hätte  man  die  phyfifchen  Erfahrungen 
ausrchliefsen  wollen ,  fo  wäre  eine  beftimmte  Gränze 
zwifchenPhylrk  und  Chemie  erforderlich  sewefen,  die 
aber,  wie  gezeigt  wird,  fehlte.  Hätte  man  dieBafchrei- 
buDgder  einzBlnen  Körper  andern  Werken  überlaffen 
wollen:  fo  wäre  ilarausderNachtheil  erwachfen,  dafs 
man  das  Werk  nicht  ohne  Zuziehung  anderer  hätte 
A.  L.  Z.   1807.    Erßtf  Bttuä. 


gebrauchen  köniien.  Axlicbten  diefer  Art  heftimmtiBa 
eadlicbHn.  Meyer,  jeden  Gegen  f tan  d  d«r  äufsernSinnf 
in  dreytacher  Hiitflcht  zu  unterfuchen:  i)  In  HinCpbt 
auf  fein  Verhalten  zu  den  ihn  betrachtenden  äufsern 
Sinnen ,  oder  auf  feine  üufsei;n  Merkmale.  .  3)  In  Hin-  ' 
Jjcht  auf  fein  Verhalten  während  des Zufammeotr^ffens 
mit  andern  Aufsendingen.  3)  In  HinGdit  auf  das,  wi^s 
nach  diefem  Zufammen treffen  wahrzunehmen  ift,  — -^ 
das  Product  der  Zufammen  kuuft.  Diefs  alles  ehr  onoJo- 
gifch  zufammen  geordnet,  liefert  eine  vollftändjge  Ge? 
Ichichte  der  aülsem  Sinnenwelt,  und  von  w^hem 
Nutzen  diefefeyn  mufs,  erhellet  fchon  daraus,  daj^ 
bisher  eine  Getchichte  des  Lichts.,  des  Feuers,  der 
Elektricität ,  der  Metklle  u.  f.  w.  immer  mit  grofsepi' 
Beyfall  aufgenommen  ward;  und  die'hier  zu  liefernde 
Univerfalgefc'hichte  würde  aufser  ihrem  UmEange,  vc^ 
den  bisher  geliejfertefi ,  noch  den  grofsen  Vortbeil  hjt' 
ben ,  dafs  die  darin  enthaltenen  Erfahrungen  nicht  up-' 
ter  Hypothefen  verft eckt  liegen,  und  dafs  hier,  bey  aller 
Fülle,  djc  I '  eberficht  der  einzelnen  Artikel  weit  leichter, 
als  bey  den  meiften  der  bi.sherigen,  gewöhnlich  blpi|s 
chronologifsb  geordneten,  feyn  mu^.  Um  nun  ab^ 
die  einzelnen  Erfahrungen  nach  obiger  AnTicht  ördncm 
zu  können,  mufste  noch  eine  Reihenfolge  der  einzel- 
nen abzuhandelnden  Gegenftaode  feftgefetzt  werde«, 
die  eine  unveränderJiche  Richtfchnur  beyni  Nebepeio-« 
anderftsUeo  des  Einzelnen  für  das  ganze  Werk  gebäi 
konnte.  Auch  hier  wollte  Hr.  Meyer  fo  iyftematilch  als 
möglich,  verfahren  und  wählte  deshalb  d^3  Prkicip, 
vom  Einfachem  zum  Zufammeageretztern  über  zu  ge- 
hen, und  dem. zu  folge  fptzte  er  feft,  dafs  zuerd  aifl 
allgemeiner  verbreiteten  Potenzen,  dann  die  einfachcrp 
Körper  und  endlich  die  zufammen  gefetztem,  abgehan- 
delt werden  foliten.  Den  Anfang  machen  demnach  die 
allgemeiner  verbreiteten  Potenzen,  zu  welchen'Hr.  jW. 
Licht,  'Wärme,  Elektricitätr',  Galvanifmus,  Magaetif- 
mus.  Sauer-  und  Wafferftoff^as,  Waffer,  Stickgas, 
Kohle  und  atmofphärifche  Luft  rechnet,  Tund  welche 
fowohl  in  HinUcnt  ihrer  Einwirkung  auf  unfern  Siaa,' 
als  auch  in  Hinficht  der  Phäuomepe  die  Heb  bey  ihrem  ' 
Zufammen  treffen  ereignen,  und  des  Verhaltens  derfef-  - 
ben  gegen  einander,  ibgehaadeH  werden,  und  fo  ift  das  ' 
Inhal ts verzeich  nifs  des  voP  uns  lieg-enden  ej*^«»' Tbeils 
folgendes:  Licht.  Hypothefen  übar  die  Natur  defCelbeO  - 
(in  einer  fieben  Seiten  langen  Note),  li^tirme,  DieTelbe 
im  luftleeren  Räume.  Hypothefen  Über  deren  Natur. 
Wännein  Verbindung  mit  Licht.  Flamme  im  luftleeren 
Ranme-  Flamme  und  Wärme.  Elektricität.  Diefelbe  im 
luftleeren  Räume.  Hypothefen  darüber.  Gefchichteder-  . 
felben.  Elektricität  und  Licht.  Elektdcitätund  Wärme. 
Elektricität  und  Feuer.  Gahan^mmt.  Derfelbeimluft- 
(6)  K  ,  ■  ■     Ra«- 
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leeren  Baome-Hypothefen  darüber.  Gerchichte.  Galva-    maligenErlcheiiiiiBgAfficjrendeabxahandelB.  DerVt 

«ismus und  Feuer.  GalvanismusuodElertricität.  Mag-  .  glaabt  nicht,  dafs  Elektrkität  und  OalvaniaiDiia  we- 
lUfüniKf.  HypotheCenilaraber.  Magnetismus  und  Feue^,  fentlich  ver{cluedeii,feyen;  indeSen  htek  er  es  für  die 
Magnetismus  und  Elektricität.  ■  Sauer ßoff gas.  Ent-  Bequemlichkeit  des  Lerets  zuträglicher,  dieWben  un- 
deckung,  Gewinnung  derfelben,  Hypotnefen  darüber;  ter  verfchiedoen  Auffcbriften  abzuhanddn.  Um  der 
Schali  darin  ;da(Telbb  in  Verbindung  mit  LicU,  Warme,  Kritik  zu  begegnen,  dafc  vielleicht  in  diefem  gaazea 
Feuer,  Elektricität  und  Galvanifmus.  H^affirßoffgat.  Werke  nicht  fine  reine  Erfahrung  anzutreffeti  feyn 
Hypothefe,  Entdetkung,  Ge\yinnung.  Schall  darin,  möge,  erklärt  der  Vf.  i'dafs  man  hier  umerflein  Wort 
In  Verbindung  mit  Licht,  Wärme,  Feuer,  Elektrici-  trßhrunjj  das  Bild,  das  von  den Aufsendingen  durch 
tat ,  Oalvanisnius  und  Sauerftoffgas ;  auch  in  drey  und  die  uns  eigenthümliche  Form  der  Anfcbauung  vermit- 
mehrfechen  Verbindungen,  W^afftr.  Schall  darin,  telft  der  Sinne  in  unTerer  Seele  ropräfenürt  wird,  als 
Ueber  die  Mifchung  der  nicht  durch  Konft  veräpder-  das  Objective  wirklich  beflimmend,  gefetzt  wiffeD 
ten  WafXer.  WafTer  in  Verbindung  mit  Licht,  mit  wolle.  Aufser  diefem  Begriff  von  der  Erfahrung, 
Wärme,  mit  Wärme  und  Licht,  mit  Elektricität,  mit  deften  BegräoEung  er  übrigens  jedem  nach  Beliehen 
Elektricität  und  Wärme,  mitOalvanifmus,  niitGalva-  Oberläfet,  tchickt  der  Vf.  auch  noch  viei  lehrreiches 
Bifmus  und  Wärme;  mitMagnetiünus,  mitSauerftoff-    und  beherziaenswerthes  Ober  das  Gebiet  und  die  Ab- 

fas,  mitdcmfelben  und  Wärme  und  mit  dam  Stuigas.  ibeiluog  der  Naturkunde  voraus ,  welches  maa  immer 
ntdeckuBg,  Hypothefen,  Gewinnung.  In  Verbindung  vor  Augen  haben  mufs,  wenn  man  vom  Werke  fclbft 
mit  Licht  u.  f.  w.  Oxydirtes  Stickgas.  Gewinnung,  die  richtige  Anficht  fallen  will.  Die  Nahurkun4t  im 
Salpetergas.  Gewinnung.  Schall  darin.  Verbindung  weiteften  Sinne  zerfällt  nämiich  wieder  in  die  Körper- 
mit  Licht  u.  f.  w.  Am  Ende  Stickgas,  WalTerftoff^as,  und  Üeifterlehre.  Die  Körperlehre.ift  der  Umfang 
Sauerftoffgas  und  WafTer.  Hr.D. von  Schmidt,  genannt  aller  vermittelft  der  äufseren  Sinne  erhaltenen  K.eont- 
■Pkifeldtck,  welcher  diefen  «•jfefiTheil  mit  eben  fo  viel  niffe  (PhyGk  im  engern  Sinne).  Der  Vf.  zeigt,  dafs 
Sorgfalt  als  Sachkenntnifs  ausgearbeitet.hat,  bemerkt  man  bisher  den  Inhalt  der  Körper lebre  noch  nicht  auf 
dabey,  dafs  vieLeicht  kein  TheU  des  ganzen  TW/i-wi/cAdi  eine  dem  Verftdude  genugthuende  Art  verknüpft 
"WerKS  fovicl  Widerftreben gegen  dco vorgezeichneten  habe,  und  macht  einen  Verfuch  die  einzelnen  Mate- 
,  Plan  zu  Tage  legen  werde,  als  diefer.  Denn  die  un-  rialien  fyftemfitifch  an  einander  zu  reihen.  Zunachä 
'■wügbarenAgentien,die  darin  mitvorkommen,  kenne»  theili  lieh  hiernach  die  voUftändige  Kunde  von  döi 
wir  im  ifolirtenZuftande  noch  garnicht:  wennfie  ail'o  Körpern  in  die  Lehre  vom  Verhalten  der  Körper  un- 
einzeln  abgehandelt  werden  füllen:  fo  fcö eint  man  da-  ter  jeder  Bedingung,  und  in  die  Lehre  von  dem  Ur- 
'■wn\t  ciejcbfam  die  Hynothefc  aufzuhellen,  dafs  fie  et.  fprunge  des  Körperlichen.  Das  erfte  giebt  diePhyGk 
■wasTflr  ßth  beftehendesviFären;  aber  gerade  dadurch,  oder  Naturlehre  im  eogern  Sinne,  oder  die  Phänome- 
dafs  ihnen  ein  befonderes  Kapitel  gewidmet  wurde,  nologie  und  das  letztere  die  Metaphyfik.  Die  Phy&k 
■Hefi  Geh  die  AufFtellung  einer  (lyputhefo  vermeiden,  theilt  er  wieder  in  die  hiftorifche:  FhänomenofcoMe, 
"Schon  der  A'usilruck  „  Potenzen ''an  deffen  Statt  man  und  in  die  rationale:  Phänomenogonie,  von  welchen 
'fonft  immer  den  Ausdruck  „Stoffe"  gebrauchte,  fagt  jene  die  Phänoiiiene  an  den  Gegenltänden  der  aufscr* 
'  deutlich,  dals  man  fichgehatbet  habe,  eine Hypotheie  Sinne  fyftematifch  zufammen  ordnet,  diele  ihre  1,'rfa- 
bey  der  gemachten  Eintneilung  zuzulaffen.  Uebrigens  eben  auffucht.  Die  hiftorifche  zerfallt  wieder  in  Na- 
wlrd  niemand  läuenen,  dafs  das.wasbeym  Verfchwin-  turbelchreibnng;  PhHnomenoeravkit ,  welche  ein  nach 
den  der  Nacht  unferer  Seele  von  neuem  die  verfchier  Aehnlichkeiten  geordnetes  KlalTeufyllem  der  äufsen 
denen  Gegenfiände  zuführt.  Pflanzen  und  Thiere  mit  Naturdinge,  —  und  io  die  Gefchichte  der  ISatui, 
den  öppigften  Farben  fchmückt;  was  die  flarreften  welche  eine  fyftematircheDarftellung  derfelben  in  v«- 
Steine  zur  gröfsten  Liquidität  difponirt,  was  im  elek-  fchiedenen  Zeiten  und  an  verfchiedenen  Urten ,  oder 
■  trifchen Schlage  uns  zu  Boden  fchmettert,  —  eine  Po-  die  Erzählungen  der  Veränderungen  unferer  Kürpei- 
Unz  fev-  Alles  nun,  was  man  von  den  Erfcheinungeo  weit  vorlegt.  Die  PkHvomeaogonie  theilt  er  in  A^oo- 
■an  dielen  Potenzen,  die  man  bis  jetzt  nicht  mit  Recht  gonit  und  ZooganU,  von  denen  erfiere  die  Erfcbd- 
als  Altribdt  anderer  Körper  betrachten  kann,  oder  die  nungen  an  leblurenSubltanzeu  zu  erklären  ftrebt,  d.h. 
üch  immer  einfinden,  fo  bald  fich  diefe  Potenzen  offen-  die  Gefetze  durch  welche  das  Verhalten  der  leblofen 
baren,  weifs,  folfTe  hier  aufgeführt  werden.  Da£s  Dinge  beftimmt  wird,  auffucht,  alfo' den  hypotheti- 
FJamme  als  Verbindung  von  Wärme  und  Licht  betrach-  fchen  Theil  der  Phyfik  und  Chemie  im  gewofanlicheo 
tet  wird,  ift  nicht  deshalb  gefchehen,  weil  der  Vf.  Sinne  in  fich  fafst;  letztere  aber  die  Art  und  Weife 
glaubte,  dafs  diefelbc  allein  aus  Wärme  und  Licht  he-  aus  einander  zu  fetzen  fucbt,  wie  fich  der  lebende  Or- 
'uehe  (er  glaubt  fich  im  Gegentheile  berechtigt  anzu-  ganifraus  als  fchaffend  und  gefchaffen  ( Prodnctivitat 
nehmen,'  dafs  Gc  ein  brennender  Ausflufs  aus  den  Kör-  und  Product)  zugleich  darfldJen  könne,  alfo  die  Leb- 
yern  fey),  —  fondem  weil  das  Verhalten  der  Flamme  ren  der  Fhffiologie  im  engern  gewahnlicben  Sinne  ent- 
im  allgemeinen  viel Intereffarites. zeigt,  z.B.  beymCoa-  hält.  Die  I^itaminograplat  zerßllt  wieUer  in  die 
flict  mit  Elektricität,  Oalvanifmus  u.  f.  w.,  welches  Hefchreibung  der  den  äufsern  Sinnen  wahrnehmbaroi 
den  Phfinomenographen  verpflichtet,  von  dem  jeder  Phänomenen  auf  unfrer  Erde.'  irdifche  Phänontenogra- 
FlammeEigenthflnilichtnzii  abftrahiren  und  irgendwo  pl'ie,  u"d  Hie  Befchreibung  der  Pkänrnntne  aufi  r  uuf- 
fclofs  das  die  änne  auf  gleiche  Art  bej  ihrer  jede»-    ret  £rde;  DbecirdÜche/^ÄMflHKfifrfpÜ«,  öder  Aftro- 
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noirae.  Die  jrtßfche  theilt  Geh  in  die  eiriftclie  und  waad  an  Scliarflinn  und  Nachdeaken  der  bey  der  An- 
zufanjmengeretzte.  J*ne" handelt  Von  dem  Vefhaltea  "Ordnung  dicfes  in'  feiner  Art  ganz-  eignen,  neuen 
der  einzelnen  irdifchenObjecte  zu  unfern  Sinnen,  und  ■  Werks  uemacht  worden  ift:  denn  man  uehj  hieraus, 
begreifi  die  Charakteriftik  der  alijjemeiner  vcrbrei-  wie  ieich(  in  dem  Werke  die  Lücken,  cÜe  iii  der  ■ 
tenden  Potenzen:  Licht,  Wärme  a.  f.  \v.  Die  zuTaai-'  Doctriii  fe'lbft  noch  vorhanden  find,  be/ncrklich  wer- 
hiengefetzte  Hiänomenographie  zerfällt  cleichfalls  io  den,  wodurch  noch  unbearbeitete,  immer  Frucht  ver- 
eiozelne  Abthellungen ,  z.  B.  1)  in  die  Befcbreihung  fprechende  Felder  einem  jeden,  der  fie  zu  bebauea  ■ 
der  Pftlinomene  beym  Zufammeatreten  n^ehrerer  der  Luft  hat,  angetragen  werden.  Den  Nutzen  des  Werks 
allgemein  verbreiteten  Potenzen;  3)  in  die  Befehrei-  zu  vermehren,  find  ontPr  dem  Texte  verfchiedenö 
bnng  der  PkHnomtne  beym  Conflict  der  allgemein  ver-  Anmerkungen  beygefOgt  worden.  Die  eine  derfelbeii 
breiteten  Potenzen  mit  den  einzelnen  Körpern;  j)  iil  giebt  über  die  Deicbaffenheit  der  angewandten  Oinge 
die  BefcbreJbung  der  PhÜnötHtnt  beym  Zufammenkom-  nähere  Auskunft,  eine  andere  liefert  die  Gefchichte 
inen  der  einzelnen  Körper  unter  Geh,  und  (da  wir  eines  Oegenftjndes  dort,  wo  fie  der  Einrichtung  des 
diefeZufammenkonft  faft  picht  anders,  als  Öey  gleich-  Ganzen  zufolg'e  keinen  Theil  des  Textes  ausmachen 
zeitiger  Einwirkung  der  allgemein  verbreiteten  Po-  konnte;  eine  dritte  befchäftigt  (ich  mit  den  Haupt- 
tenzen  auf  die  zufammi'n  tretenden  Körper  beobach-  hypüthefen,  welche  theils  da,-  wo  der  Gegenftand,  ' 
teil  können)  —  zugleich  unter  Einwirkung  der  all-  über  den  fie  gemacht  find,  zum  erftenmal  vorkommt, 
gemein  verbreiteten TuteiijÄen.  Diefe  Ideen  find  beym  theils  bey  den  Erfahrungen  die  Oelege^lle^t  zu  deo- 
Vf.  znerft  durch  Meyers  Plan  geweckt  worden  ;  jndef-  felben  gaben ,  angeführt  wenlen ;  eine  vierte  zeigt  au£ 
fen  foll  Hr.  M.  nicht  dafilr  verantwortlich  werden,  da  die  Benutzung  diefer  oder  jener  Erfahrung  ifn  gemei- 
derfelbe  nur  dem  Vf.  den  Auftrag  ertheilte  eine  in  das '  nen  Leben  hin ;  die  fünfte  endlich  enthält  BeHchtigun- 
Ganze  einleitende  Vorrede  zu  verfertigen  und  diefelbe  gen  verfchiedner  Angaben.  Die  einem  Jeden  Autor 
.dem  n-j^fn  Bande  Vordrucken  Zu  laffen,  nachher  aber  eigenthttmlichen  Benennungen  der  Auf^endinge  find 
durch  Entfernung  und  Gefchäfte  abgehalten  ward,  fie  unverändert  celafTen  worden,,  da  mau  gewifrermafsed 
»or  dem  Abdrucke  zu  fehen.  Der  zweite  Thetl  die-  daraus  fehenT<.ann,  welchem  herrfchendenSyftetne  die* 
ies  Werks  wird  das  Verhalten  des  körperlichen  ab  fer  oder  jener  Gelehrte  zu  einer  gewiffen  Zeit  anhing, 
fich.und  beym  Zntritte  der  allgemein  verbreiteten  Es  fragt  lieh  aber  nun,  ob  bey  aller  diefer  tref^ichen 
Potenzen  liefern.  Der  drjHf  Theil  wird  dießefchrei-  Anordnung  auch  die  Erfahrnriaen  voUfländig  i^enug 
bung  der  einzelnen  einfachem  Körper  und  das  Vet-  zufammengütragen  worden  feynT  und  hier  geftetit  der 
-Iiaiten  der  Incoercihilien  zu  denfethen  geben.  Der  Vf.  fowohl  für  lieh  als  feine  Mitarbeiter,  ilafs  in  Ab» 
vierte  Theil  das  Verhalten  zweyer  in  Cunflict  ftehen-  ficht  der  bereits  fertig  gewordenen  viet  Bägde,  wenn 
den  einfachem  Körper  unter  jeder  Bedingung,  und  auch  keine  anerkannten  Thatfachen  fehlten,  Ihnen 
unter  der  relativen  biowirkung  der  allgemein  verbrei-  doch  wenigftens  das  Detail  bey  den  Verfuchen  noch 
teten  Potenzen  befchreihen.  Im  jfänfUn  Theile  wird  häufig  abgegangen  feyo  möchte,  weil  es  ihnen  bis 
znan  die  Erfcheinungen  an  dreyen  in  Conflict  ftehen-  jetzt  nicht  immer  möglich  war^  die  Odginalfchriften 
den  Körpern  unter  lederBedinguag,  imd  unter  der  oder  treue  Ucberfetzungen  derfelben  zu  benutzen, 
relativBii  Einwirkung  der  aHgeineia  verbreiteten  Po-  fondern  fie  ficb  häufig  mit  AnszQgen  aus  Zsitfchrifteil 
tenzen  finden.  Der  fechste  Theil  wird  die  Phänomene  haben  behelfen  muffen.  IndelTen  wird  fich  diefe  Uo-  - 
bcym.ConflJct  von  vier  der  einfacheren  Körper  unter  Vollkommenheit  vielleicht  nut  auf  die  erftern  Bände 
jeder  Bedingung  und  unter  Einwirkung  der  allgemein  erftrecken,  da  Hr,  Mtytr  den  Hn.  D.  Dehne  beauf- 
verbreiteten  Potenzen  abhandeln.  In  einem  flebenten  tragt  hat,  die  auf  der  Götthiger  Bibliothek  befindU- 
Theile  werden  vielleicht  noch  die  Erfahrungen,  die  eben  feltnern  und  theurern  Schriften  für  gegenwärtig 
Aber  die  Phitnamene  beym  Conflict  von  mehrern  als  gen  Bedarf,  fo  viel  als  möglich,  düSZuiiehen;  aucti  ge- 
Vier der  einfachem  Körper,  unter  den  öfters  ange-  denkt  der  Herausgeber  durchSupplementbände'zu  er- 
fühlten Bedingungi^  gemacht  und,  aufaefahrt  wer-  fetzen,  was  etwa  jetzt  noch  zurück  geblieben  feyn 
den.  Nach  diefen  fechs  oder  Geben  Theilen  wird  das  möchte,  und  er  erfucht  zugleich  alle,  Naturforfcher  , 
Verhalten  der  organifchen  Körper  und  derSubftanzen,  ihm  öffentlich  oder  in  Briefen  unter  .der  Adreffe: 
zu  deren  Darfteilung  das  unbekannte  X  des  Organis-  an  die  SearbeÜer  der  Meyerfcktn  Natürlekre  xu  Bi- 
mus  wefentlich  nothwendig  war,  a\&  des  Weingeiftes,  berßein  bey  Aratt,  ihre  Meinung  über  das  Geli^erte 
der  T^etabilifchen  Säuren ,  der  wefenth'chen  Oele  und  ihren  Rath  für  das  Folgende  mitzutheilen ,  mit 
u.  f.  w.  abgehaadelt  und  dabeywird  immer  vomEinfa-  dem  Erbieten,  jedem,  der  fich  zur  Vervotlftändigung 
ehern  zu  Zu  famm  enge  letzte  rn  abergegangen  werden,  des  Ganzen  in  irgend  einer  Hinficht  thatig  beweif^ 
Die  Ordnons  der  aufzufahrenden  Hidividuen  ift  fol-  einExemplar  davon  zu  Uberfenden.  So  rühmlich  diefe 
gende:  L  Afigcmein  verbreitete  Potenzen:  A)  Un-  Aufforderung  für  die  Vff.  ift  und  fo  gern  ihr  jeder 
■wägbare,  B)  Wägbare.  II.  Metalle.  DL  Erden.  Pbyfiker  nach  Möglichkeit  entfprechen  wird:  "fo 
IV.  Alkalien.  V.  Suren,  Schwefel,  Phofphor.  Nun  dürfte  doch  wohl  an  die  AusfQhrurig  nicht  eher  zu 
eine  Anwdfung  nach  welcher  der  Lefer  die  Gegen-  denken  feyn,  ^5  big  erfl  etwas  Gaiizes  vom  Werke 
Itände  aunuchen  foll,  wenn  er  die  darüber  bekana-  heraus  geRommeu  ih:  drnn  £0  könnte  es  zl  B.  fchei-  - 
ten  Eriahningen  und  Verfucbe  zu  wiffen  verlangt,  tien,  dafs  im  gegenwärtigen  Bande  im  Abfchnitte  des 
]^(aa  bemerkt  hitrbej  aocb  swbr  den  groütes  Au-  LmIiM  die  Vertschc  /eiutea  aus  wel«liai  ücb  erkab, 
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das  öUgtc  Körper. wi<I  befonders  der  Diamant  das 
Ucht  wejf  ftürker  brechen  als  maa  von  ihrer  Dichtheit 
erwaj^en  follte,  dafs  Im  DoppelFpatb  und  ähnlicheo 
Köt^erD  eine  fo  (onderbare Brechuas  ftatt  findet,  dafs 
doppelte  BiJder  erfcbeinen,  dafs  Licritftraklen  welche 
über  feuchte  und   erwärmte  Flächen   fahien ,    ganz 

,  eigne  ErfcbeinuTigen  darfteilen ;  und  fu  auch  bey  den 
audero  Abfchnitten ,  wo  dieCe  Artikel  vielleicht  für 
djeSteUeo  aufgehoben  Und,  an  welchen  von  deaKör' 
nem  die  Rede  ift,  die  fo  eigne  Verwaudtfcbaftea  2um 
Lichte  haben,  dafs  jene  ErTcheinungen  daraus  erklärt 
vrerden  mülTen.  Uebrigens  wird  es  gewifs  von  meh- 
rem  Phyfikerq  gewQnfcnt  werden,  duis  die  Erfahrun- 
gen und  Verfucne  fo  viel  möglich  aus  der  UrgueUe 
iinä  laft  mit  den, eignen  Werken  der  Urheber  aufge- 
führt werden  möchten;  vieles  Ift  hier  aus  Schrift  f^el- 
lern  welche  eine  Gefchlchte  desGe^enftaades  geliefert 
haben  *  aus  Wörterbüchern ,  felbft  aus  HaUe'i  und  Ro- 
■ftntkals  Magazin  u.  f.  w.  ausgehoben,  wo  gar  leicht 
eiue  UnvoUTtandigkeit,  Entüellung  u.  dgL  mit  unter 
laufen  kann.  Es  ift  auch  wirklich  Huffnmig  dazu 
vorhanden,  da  der  Vf-  verlichert,  dafs  feit  fecnszeha 
Jahren  bereits  von  Hn.  Meyer  und  unter  Anleitung 
deffelbeq  von  andern  Sachkundigen  Männern,  die 
meiften  phyGfchen,  cheniifchen  und  technifchen 
Werkedurchgcgangen,,  und  dadurch,  dafs  man  ihren 
lohalt  nach  einer  dem  Syfteme  entfprechenden  Ord- 
nung anzeigte,  zur  fchnellen  Benutzung  des  Ganzen 
tausch  gemacht  hat.  Zu  diefer  Bearbeitung  lind 
■  aufser  Hn.  von  Schmidt  Hn.  D.  Kielmann  und  D,  j^ug. 
ZAchlmfiein    angeftellt,    welche    aufser    jsnen   altern 

'  Schriften  auch  die  neuern  benutze^.  Da  jeder  Theil 
als  ein  in  gewil^r  HOckficht  fär  Cch  brauchbares 
Ganzes  angefehen  werden  kann ,  fo  fmd  jedem  zwey 
Titel  gegeben  worden,  von  welchen  ihn  der  eine  als 
ein  Tneil  des  Ganzen,  der  andre  a(»er  als  etwas 
Ganzes  felbft ,  Betrachtet.  Späteftens  alle  vier  Monate 
wtrdi^n  folcher  Theil  mit  vorgefetztem  Inhaltsver- 
zeichnifb  geliefert  werden.  Am  Ende  des  ganzen 
Werks  wflrde  Doch  ein  recht  ■  brauchbares  Regifter 
vrOnfcbeaswerth  teyo.    Zwar  fcbeint  die  Einrichtung 
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des  Werks  ein  folcbeS'gewiflermafsM  entbefarlicli  zu 
machen,  denn  wenn  z,  B.  der  Phyfiker  wilfeD  will, 
wie  viel  Eiufiuls  die  Warme  auf  feine  bev  UöhemHef- 
fungen  init  dem  Barometer  erhaltenen  Kefullate  ha- 
ben möge :  tp  \veÜa  er  nach  dem  bekannt  gentachteo 
Plane,  dafs  er  das  Verhalten  der  Wärme  zu  Queck- 
mber  im  dritten  Theile  findet;  femer  ift  ihm  aus  da 
Einleitung  die  SluFe  bekannt,  welche  die  Metalle  auf 
der  Korperleiter  einnehmen,  und  die  auf  welcher  du 

StuecküJber  auf  der  MeUlUeiter  ftcht ;  fchlägt  er  am 
lefen  Anweifungeu  zu  folge,  welche  die  Inbaltsan- 
zeige  beym  erßen  Bande  des,  dritten  Theils  nocl^  toU- 
ftündij^er  machen  fbll,  nach,  fo  ift  es  ihni  zwar  Dicht 
möglich  zu  fehlen,  aber  diefer  Weg  wird  dodi  nut 
von  ganz  Eingeweihten  betreten  werden  küoaeiL 
Einen  eignen  Keiz  wird  das  Werk  fUr  diejenigen  1» 
ben ,  welche  gern  Hypothefen  bauen  und  deufelb^ 
eine  gewiffe  Solidität  verfchaffen  wollen:  denn  hiu 
finden  fie  reichen  Stoff  dazu;  wie  w«hl  aber  auch  cba 
djefe  VolJftändigkeit  von  Erfahrungen  dienlich  k\a 
kann,  das  Hypothefenmachwerk  wieder  zu  erfcUe- 
ren,  indem  hier  die  Einwürfe  lieh  gleich  felbft. darbie- 
ten, die  fünft  erft  von  andern  gemacht  werden  ipüHhi. 
Um  auch  noch  ein  Wort  von  den  Kupfern  zu  fagen, 
mUlTen  wir  bemerken,  dafs  zwar  dadurch  felir  fir 
die  Verftandlichkeit,  befonders  bcy  der  Wärmelphrt 
und  den  Luftarten,  geforgt  ift,  at\er  dodi  auchoocb 
manches  gewünfcht  werden  wird.  FreyJicb,  da  das 
Werk  mit  fo  viel  Eleganz  und  Gefchmack  geliefert 
wird,  dafs  es  fich  Prachtwerken  an  die  Seite  Tleüen 
kann,  ig  hat  man  auch  an  den  Kupfern  nicals 
gefpatt;  indeffen  würden  iu  vielen  Fällea  auch 
einige  leichte  Umriffe  fcbun  dem  Be.iarfnifs  ahlielfeo 
können.  Lefern  vom  Fache  find  auch  die  Zejclf 
uuni^en  meift  fchon  aus  andern  Schriften  bekaonL 
Diele  find  bcy  jedem  einzelnen  S^tze  im  Texte  b 
ausfühl  lieh  und  wiederholt  nachgewiefen,  dafs  kb 
vielleicht  durch  eine  dem.  Ganzen  unfchädJiehe  Ein- 
fchränkuog  diefer  Citate,  eiile  merkliche  ErfpanuEs 
würde  anbringen  laJIeo. 


K  t  E  I  N  E 

VitMiiCBTi  ScHitirnK.  Unwr  dem  Driick6ne  Aufttr- 
litz:  fr*Y'"Üfl''/!' Brirje tinet  ungariJÜien  Edtlmannt ,  über 
Jat  «Jierreiahijihe  Staalsfyßam  i  gefcbrieben  wfibrend  de* 
tOticiK*"  tCriBEei.  iSOi>.  %.  —  Diefe  BneEs  Ifkben  in  des 
eftrichifphen  .Siaaten  viel  Aufrehen   «»»et.  ,  De»  VF.   fpHcht 


...  *  glSht.      Aber  eben    die  pamoti- 

hhb  Glüth  TcraoUrn  ibo  su  manchan  Uaberueibunf  eo.  Drtn 
MiniTteno,  d>i  den  Ictileii  Krirg  anzeltelte,  und,  moh  d«a 
Vf*.  BehiuptuDg.  da*  Blut  der  brivea  Oefireicker  osd  Ungern 

Eepen  Eofitirche«  Gold  veikiufte,  dat  nie  in  CirciiUtioii  f;e- 
ommen  ift.'  tverden  ftaik«  und  bittre  Wibrhsiten  e^Cagt, 
wibrend  der  V(.  4ein  KaVtcr  Prunt  —  nnd  dai  vtfn  Reohuwe- 
{«a  *  4IU  CäeditigiMil  wiaderUhnn  isfat.    Dia  Ungarilobe 


GHRIFTEN. 

Conriitiiüon  nnd  di«  A »frech thalcang'  ierfelbeB  licE*  ^* 
BrioErdireiber  fehr  am  H*«en.  Sie  b«  dnftreii  g  "»'  "■"* 
und  war  bither  für  Ungern  eia  bcquantei  SicharungMiiwl  P" 
l^n  Eingriffe  uod  unangenehme  VerrCg""«'»  -T,  u h"3 
Oeftjeich«;  aber  Rft  war  diefi  blofi.  weil  dw  aflreichiMf"« 
fo  »hrlich ,  gerecht  und  mild  gewefen  ift.  D.if«  Uog"»  !<  « 
die  Lage  kofnrae  .  in  der  ea  ffinc  Conftitution  ohneEiuKl""' 
llnne.  tisndbUb'en  und  anwenden  kffnnt«,  ilt  rehwulicri  <° 
wiUifehen.  Sie  ■ew;.hrt  den  begflariiiMn  R-laffen  Vo-"".^ 
fchadat  aber  dem  Gopten  derMooarchie  Ccbtbi>.  3cl>^'*°r 
behetiigunstwerch  find  d«  VE».  Wanfi^he in  Betreff  •'.■'".'T 
feren  Staauverwaltune.  bpfonder.  in  Hinfichi  »nf  diefi"" 
>en,  ainubelTeien  Jug«nd-£niel)ups,  Au  n*I*<i*f >"" °° 
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Paris,  b.  Patris:  E/fai  dt  Gtologie,  ou  memoires 
pour  /crvir  ä  Thiltoire  nainrclTe  du  globe;  pac 
B.  Faujas~SL-Fond,  Prof.  de-geol.  an  Mufeum 
d'hif^.'^  Dftt  etc.  Tome  I.  igoj.  493  S.  fi.  mit 
18  Kupfertafeln.    (3  Rthlr.) 

Der  berQhmtft  Vf.  fchickt  diefer  Schrift  ftatt  der 
Vorrede  eine  am  i.  May  i  }joa.  hn  National  -  Mu- 
fcKin  gelefeae  Abbaiidluag -vorauft,  in  welcher  er  die. 
VorzOge  der  Geologie  und  das  Intäreife,  welches  ihr- 
Studium  gewährt,  Icbildert,  und  kürzlicb  jeder  Na- 
tion ihre  verdienfte  um'  diefea  Zweig  der  Naturwlf- 
fenfcbaft  nachrechnet.  Auf  eine  febr  ehrenvolle  Art 
wird  hierbe^r  der  Iteutthea  gedacht;  der  Vf.  hält 
ihneneine  Lobrede,  welche  doppelten  VVerth  bat, 
einmal,  weil  fie  aus  dem  Munde  eines  Franzofe» 
kümmt ,  voa  wichen  man  nicht  immer  eine  gerechte 
Anerkennung  des  ausländifcben  Verdiesfts  erwartet; 
zwevtens,  weil  der  Vf.  bisher  ur^r.deo  deutTchen 
Ceolt^gen  gerade  die  meiften  Gegner  gefunden  hat. 
Zu  viel  Ehre  erzeigt  er  indelTen  doch  den  deutfchen 
Univcr&aäten ,  wem«  er  fagt:  dafs  faft  jede  derfeibea 
«inen  eigenen  IjefarFlnlil  der  Geologie  habe.  Was  Obri- 
aens  die  bisherige  Bearbeitung  diefer  Lehre  betrifft: 
£0  haben  —  wenn  wir  nicht  fchr  irren  —  gewifs  die 
Fraizofen  mehrere  leigentlicbe  Oeologieen  uädTheo' 
rieen  der  Erde  erfonoen  und  erbaut,  als  die  Deut^ 
fchen;  ohne  Zrweifel  eine  Folge  der  lebhafteren  Ein- 
bildungskraft und  geringeren  GrQndhchkeit  der  er> 
ftem;  da  di«  letzteren,  ihrem  Charakter  gemirs, 
mehr  Erfafarangen  gofammelt,  Beobachtungen  ai^fr- 
ftellt,  und  «änzelae  Tbeile  der  Oeaii>gle  bearbeitet 
haben..  Doch  wir  kommen  xam  Inhalte  des  Buches 
teibft..  '  Hr.  F.  geht  darin  feinen  ganz  eisfloen  Weg. 
Er  Singt  mit  der  Unter&chung  der  verlkemerten  uixi. 
forrden  Ueberrefte  orgsmfcher  Särpcr  an ,  und  diefer 
Unterfachnng  ift  der  ganze  vor  bbe  liegende  erßi 
Theil  gewidmet.  Wir  können  dieCsn  Weg  auf  kein« 
Weife  mifsbilltgeo ;  die  Gec^gie  läfst  verfchiedene 
Behandlungsarten  zu^  nnd  m^  tbbt  nicht  ttbel  —  be- 
fonders  fo  lange  diefe  Lehre  noch  fo  wie  jetzt  aus  eia- 
zeinen  f Firmen tarif eben  Sätzen  bekeht  —  die  Unter- 
fnciiungen  in  derfelben  von  denjenigen  Tbatfachen  und 
Erfcheinangen  anzufangen ,  welche  in  der  GeTchichte 
der  Erdoberfläche  ficb  offeobnr  ab  die  jängften  zei^ 
gen.  Die  neuem  Beobachtungen  Ober  die  Vei'fteine- 
Tungen  d.  d^.  haben  gezdgt;  wdohen  wichtigen  Be- 
ule diefe  Körper  und  ihr  verfchiedenes  Vorkommen 
auf  jene  Cefchichte. haben,  wiiche  AaffchlaOe  l^oh 
A.  L.  Z.   1807.     £r/I<r  BmU 


dayon  Hir  folche  erwarten  laflcfi,  «wd  Hr.  F.  bat  da- 
her Hecbt,  dirfe  Unterfucbung  „««  AtsUvin-t  lu  pfn^ 
pumiu  de  kl  KtoUm„  zu  nenaeo,  F,j  ift  IreUartnt» 
dafsdie  grandlich&eo  Bcuem  Naöhforrcbnngen  Ob« 
die  fofTileo  Ueberrefte  «rganifcher  Körper  wiehßj» 
Zvteifel  darüber  «megt  haben,  ob  man  noch  in  der 
)etzt  lebenden  organifeben  Schöpfung  die  wahren  Ori- 

finale  jener  Ueberrefie  wieder  finde,  und  daf*  dicftf 
ragein  Anfcbuog  der  aJIermeiften  derWben  vernei- 
nend  beantwortet  worden  zu  möHen  fcheiot.  Dieler 
Zweifel  befchäftigt  den  Vf.  durch  das  gSnze-Werk 
und  dadtirofa  wird  o»  grötoimiheils  potemifch«-  Na- 
tur, denn  er  bemaht  Ikfa,  gegen  die  BeobachUmceir 
TOQ  Oivur.  Blmimbgek,  und  andern,  wahrfchefnßcB 
««machen,  dalji  die  Originale  der  Verfteänerunsen 
wohl  nicht  rerkHWi.gegengeo  feyo  därftwi ,  dafs  man 
fie  in  den  gröfstea  Tie&n  der  Meere,  in  dem  noch 
unbekannten  Innern  grober  Länder  nnd  Infelo  u.  f.  w. 
wohl  noch  auffinden  werde.  lantur-philofoi^Iche 
Grflnde  hierflber  lifirt  er  fich  nicht  ein ,  fondern  ver- 
weilt bey  der  Befdnreibum  der  Körper,  und  beftrel'' 
tet  die  BeltiaimuJigen  und  Verglekhungeo  derer,  di« 
tar  die  entgegeneefetzte  Meinung  geftimmt  haben.      ■  ' 

Seaneldeedurebziiftthren,  beTchiwibt  er  «mie- 
der  Art  derVerfteinerungeo  die  merkwOrdiffften,  und 
roroehmlich  fokjie  Stflclte,  die  in  unfbrer  Zeit  vo» 
andern  aogeleheDeti  Natnrfbrfobem  und  verelc-ichen- 
den  Anatomen  unterfucbt  worden  find,  und  liefert 
von  denken,  Irekheihra  vor^llglich  wichtig  fthei- 
nen ,  Abbildungen.  Er  SSogt  bey  den  Conch  vBen  an, 
la&t  dann  die  Corallengewäcbfe,  Fifche»  Cetaceen, 
^"'Pm^  "*°^  Landthinre  folgen,  und  fchliefw  mit 
den  foffilen  Vegetabihen.  Im  Ganzen  fchreitet  er  viel 
zu  leicht  vot,  befonder»  da  «r  eine  Menge  der  gröii* 
hchften  ünterfochnngeo  auf  feinem  W^e  findrt,  dÜ 
ficb  nicht  mit  wenigen  Worteo  «üid  V^rmuthuneen 
auf  die  State  fchaffen  ialfcn.  Unter  den  Ibffilen  Con- 
chyhen  glaubt  er  befendcn  viele  gefiinde«  zu  haben, 
deren  Originale  noch  jetzt  im  Meere  leben;  es,kanrt 
feyn,  aber  Wir  vermuthen  auch;  dafs  die-Gegendenv 
«US  welchen  die  vott  ihm  befchriebenen  foffilen  Mii^ 
febeln  herkommen,»  dero-auWchwemiirtrai  Lande 
der  oeueftea  Art  ^efaftren,  z.  B.  folgende:  G,-igm»t. 
UiF^UMsdeTMrame.  Oumptlgne,  PicmÜH,  environi 
dtFloreKte  Cktmmnt,  yatDanioM,  Courta^mn,  en- 
vtniuduHimre,  Us  atgitn  äeiapaierie  de  Chiou  rtfy, 
de  la  Dröme.  Ift  diefes  der  Fall,  fo  rflt  auch  davpn 
keui  SchhiÜK  auf  die  VerftdrierBOge^,  die  in  neuem 
und  alteren  Fiofzfchichten  vorkommem  Oft  fchefncn 
abw  auch  die  Vergleicbangen  felbft  nicht  fehr  ftenau 
«  le^ ;  zuwtikn-find  fie  nach  AbbätduoKn  oder  Be- 
.  (6)  L  fchrei- 
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fcbrdbnBMtinmicIit»  z.  B.  S.  ^.n.  88->  znweiUa  i&  mea  fitcbt,  imd  dann  die  bakmnten  FolHiea  iGe£er 

dem  Vf.  Cia  Keapzeicheo.  htareicbeo4<  um  die  Id^a-  Art  mit  letztera  »ergleicht.    Wir  bleiben  ^tien  Aa- 

tität  eines  forSlea  Körpers  mit  einem,  natflrlichen  zu '  genblick  bey  dem  Nusbom  ftehea.     Ötvur  Hatte  die 

b^räaden,  und  die  abrigen  find  wenig  beachtet,  i.  B.  bis  dahin  getundenen  foflilen  Köpfe  und  Knochen  die- 

S.  8l.j  zuweilen  giebt  er  zwar  felbft  Kleine  Ver{chie-  fes  Tiuergelchl)£chts  fitr  U«berrelte  einer  eigenen  von 

denheheo  an,  glaubt  aber,  dafs  anf  folche  nicht  viel  den  uns  bekannten  verfchiedenen  Art  gehalten.  Unrer 

ankomme,  unH  die  Identität  zweyer  Kürper  denuoc^  Vf.  erneuert  auch  hier  fein  Beftreben, -die  Identität 

beftehen  könne  (S.  89- ]•    Bey  den  Madreporiten  vw-  der  £»ililea  Art  mit  der  noch  lebenden  zu  erweifea, 

weilt  er  nicht  lange,  fondern  bemerkt:  es  fey  hin-  und  fucht  zu  zeJeea^    dafs  mehrerti  foQJle  Nasbiorii- 

läaglicb,  da&  n«a  von  andern  rarfteinerten  Seethie-  fclüdel,  von  welchen  einige  Abbitdaiwen  bergefügt 

ren  die  Origio^e  gefunden  habe,  um  &ch  zu  übe^zeu-  find,   derjenigen  Art,  welche  neuerUcn  auf  ännatra 

(en,  dafs  fie  ron  den  Madrepo^rä  ebenfalls  gefunden  entdeckt  worden  ift,    und  belebe  fowohl  von   «lern 

lyerden  mafstenj  tt  giebt  eine  Abbildung  von  einem  Africanifchen,  als/Von  dem  dav^AGatifche  Contioeiit 

Madreporiten  aus  Bourgogne,  defTen  Original  er  be-  bewohnenden  Nashorn   verfchieden   ift,    angehör«!    { 

'^inunt  zu  kennen  behauptet.      Den  fofiU«i  Fifcbea  möchte.     Die  von  Ourier  an  den  fofGlen  Schädeh^bc- 

nat  Hr.  F.  feine  vorzOglicbe  Aufmerkfamkeit  gewid-  merkten  Unterfchiede  fcheinen  ihm  theils  nicht  ganz 

met»  und  eine  Meng«  Beyfpiele  ihres  Vorkommens  ausgemacht,    theils  nicht  wefenÜich  genug  zu  feyn, 

angeführt , "ans  wekhen  ficn  ersiebt,  dafs  fie  meiftens  um  daraus  nne  Verfchledenheit  der  Arten  abzuleitm. 

entweder  in  dem  bituminÖfenMergeMchiefer,  und  den  Die  Entfcheidung  diefer  Sache  gehört  ganz  vor  den    ' 

.^emfelben  nahe  verwandten  Fiotzgebirgsarten,   oder  Hicht^rftuhl  der    vergleinheoden  Anatomen-,     unter 


___,_._          j  beym  _     .                    _  ,          ._ 

Lav^D,  d.  i.  Bafalt  u.  dgl.  in  der  Nachbar&haft  gefun-  rer  aber  Spuren  deffelben  daran  zu  entdecken  glantrte. 

den  zn  haben.    Die  Fil^iTchiefer  fi^en  lieh  aber  faia-  BeTtätigte  fich  Cuvitr'*  Beobachtung:  fo  wQrden  die 

fig  in  Gegenden,  wo  weit  und  breit  kdn  Bablt  vor-  fofliien  Schädel  die  meifte  Aehulicbkeit  mit  deaen  des 

kömmt.  Merkwürdig  lind  die  hier  angefohrteo Beob>  Africanifchen  Nashorns  haben,  ein  Umftand,  der  den 

achtnngen   aber   die  Schnelligkeit   der   CataArophe,  Ideen  unfers  Vfs.  entgegen  ftehen  und  aberfaaupt  dar 

weiche  dieFifchegetödtet  hat;  man  "findet  Exemplare  BüthfelfaaA:e  in  den  geologifchen  Erfcheinuogea  ver- 

von  Vtßtna  nova  im  Veronefifchen ,  wo  äo  Raubfifch  mehren  wQrds ,  ds  die  fioh  fonft  noch  ini  Norden  fin- 

einen  klejnenFifch  itn  Rachen  bat,  als  o'b^iha  eben  denden  Üebarrefte  fOttlicberThiere  meifteos  6eB  jetzt 

hätte  verfehhngen   wollen.  '  Unter  den  diefem  Ab-  lebenden  t^iatifcki»  Arten  ^nahe  kommen,    und  man 

Ccfanitt  beygefflgten  Abbildungen  von  Fifchabdrlicken  noch  keine  darunter  gefunden  hat,  die  den  Africant- 

ift  ein  einziger,   den  der  Vf.  beftimmt  fQr  den  Ab-  fchen^ehr  als  jenen  glichen,  worauf  unter  andnn 

druck  etnea  noch  vorhandenen  bekannten  Originals  derVf.  feine Vermiuthungaber  groCseFIntheo,  diealle 

^bt :  diefes  On^nal  aber  ift  ein  Fluf^ch,  und  der  Ähnlichen  Körper  von  Süden  nach  N(»dea  getilhrt  ha- 

Abdmdi  kömmt  aus  einer  Meredlaoe  mit  B15tter-  ben  möchten,  befonders  ftatzt.     Ge«nä  St  es,  dais 

Abdrucken,  wdche  wohl,  obgleich  fie  nach  Faujas  bey  den  vergleichenden  Beobachtungen  dieCer  Körper 

Verficherung  mit  einer  laoo  Fius  mficbtigen  Lage  von  vi^c  Vorficbt  nöthig  ift;  abei  eben  fo  gcwik  ift  es 

Lava  bedeckt  ift,  zum  aufgefchwemmten  Lande  ge-  auch,  dafs  die  Ableitung  geologifcher  Sätze  aus  den 

'  boren  tn&cbte.     Die  fonilen  Knochen  von  Cetacem  vermeintlichen  Kefultaten  diefer  Verg^eichungea  eben 

,  kommen  meiftens  einzdn  iind  zerbrochen  vor,  foflais  fo  viel,  wo  nicht  npch  weit  mehr,  Vorfiobt  effor- 

CS  fcbwer  ift,  genaue  Vei^leicfanngen  mit  folcben  an-  dert.  -  Bey  den  £lepbantenknocben  benOht  fich  der 

sufteUen;  doch  befcbrdbt  er  einen  zu  Paris  gefunde-  '  Vf.  ebenfalls  gegen  Otmer  darznthnn,   daCs  die  vom 

»ea,  wek^en  er  zuverficbtUch  für  änen  Knochen  des  Letztem  angenommenen  V«fchiedenbeit^  derMam- 

Gachelpts  hält.     Unter  den  aufgefundenen  Ueber-  mouthsknocnen  von  dem  Skdett  da  afiatilcben  £le- 

reften  von  Krokodilloi  haben  die  jneiften  mit  denen  phanten  nicht   bedeutmd  genag^feyea,  um   die   er- 

(ks  Gavjals  oder  Ganges  -  Krokodilis  die  gröfste  Aehn*  uern  einer  eigenen  Art  zuzuzählen.      Wir  vrOnEch- 

lichkeit,  keiner  fcheint  vom  fjilkrokodill  herzurflh-  ten  ,^  er  hätte  eine  Abbildung  der  Mammonthszihne 


■iire  vensntbliche  AbftammuBg  der  erftern  Knocbea  fchwachen  WaiTen  und  wenigem  GJoqke  —  b^tiit- 

aus  Afien  wichtig  ifi.     Unter  den  fof£lai  Schildkrö-  ten.    Hr.  F.'hoHt^  die  Originale  zu  ditiTem  colofDÜen 

ten  glanbt  er  auch  'eise  .^-t  zu  kennen,  zu  welcher  Incognitum,  fo  wie  zumehrem-andem,  fbllen  noch 

ein  noch  lebendes  Original  vorhanden  ift.    Am  länjz-  dereinft  in  dem  unbekannten  Innern  von  Neu-  Holland 

-  fltoa  verweilt  "  b«  der  ünterftichungderÜeberrefie  gefunden  werden.     Vom  Flulspferde,  glaobt  der  Vf, 

von  jcroften  viermlsigeii  Thieren,  indem  er  heyje-  gebe  es  gar  keine  fbffilen  Knochen  in  den  Gl^odeD, 

der  Gattung  derfetben  erft  die  noch  lebenden  Varie-  w'o  man  die  der  andern  grof^n  TÜwe  findet,   und 

täten  dnicn  uDvetioderhche  Kennzeichen'  jca  beftim-  ^sSies  pafst  am  deswUen  gut  za  feilten  Anfachten, 

' '         "                                .  -       .       .           ,     .    •              weil 
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weil  CS  in  ASea  anch  keiäe  Flulspferde  geben  foU;  MtUrkarim  CkainotMa,  LoHmm  pfremu,  ttmta  gravio- 
'    aber  CWtricr  hat  oeueriicb  allerdings  foffile  Knochen.  Intju.l.w.,  aodere  Üag^eii  Terdienen  Beyf^B.    2ki  ' 

VDtn  Hippopotamus  beobachtet  nbd  bsfchrieben  in  den  dlerea  gefa^-en  die  obeD  «'wähnten  Lathraea  Ctaiiät- 

Annaits  d»  MnfmwnaHon.  iBifi.naUTom,'W.  p.  99-  fima,  iHumhago  turopgea ,  OmonU  fitüieofa ,  ferner  An- , 

Bey  den  foffilen  VegetahiHen  unterfcbeidet  er  richtig  tirrhiintm  CSfmbataria ,   f^mea  mtnor  und  einige  andere. 

-  teurbe  Hgnt^t  (fof&les  oder  bitumisöfes  Holz)  vtm  Sehr  fchlecht  ift  KtnooKtkes  trifolütta,  an  der  m»a  die  '' 

tourbe  des  marms  (dem  c^entBcben  laus  an  Ort  ond  Härchen  der  Biame  kaom  erkennt.    Die  Analyfe  der 

StellegewacbfenenSuinpfpnanzenentftandenenTorF);  Btuthentheile  fehlt  oh,  und  gerade  da,  wo  man  u» 

die  Lage  des  erftern  Cchreibt  denfelbeo  grölen  Flu-  am  meiften  wQnfcht,  z.  B.'von  Qphrifs  mtfodes,  an  an- 

thenzu,  welche  die  fadlicheo  Thiere  nach  Norden  ge-  dem  ift  iie  nicht  zweckmäfsig  gewählt  oder  uodeut« 

lahrt  haben.    Ueber  die  eigentlichen  Steinkohlen  dg-  Beb ;  fo  fehlen  die  Samen  von  CarnfoKtkemam  Jigetum, 

fitzen  wir  neaere  und  inftructiTere  Beobachtungen,  dts  rdfe  Kapfel  von  AittirrhiHHrm  majitf,    eine  eute 

als  die  des  Vfs.     Die  Kupfer  find  nach  Malsgabe  des  Darftelinne  der  Frucht  von  Mnvantha  irifottata.  Ver- 

Ueinen  Fonnat«  genau  und  £chfin  gearbeitet.  ftammelt  obne  untere  MLlter  find  Satmmculus  ffp^t 

Mbofus,  A^ilegiavülgaru,  u.».m.   Von  dem  Text 

Paris,  b.  Vf.:  PtanUs  it  ta  Fraact.  dicriUs  tf  fein.  t-'t^t°  "If*"'  a^'UT'?*"'  ""iJu  ^^-''^i*'^  °^"Z    ' 

UvraiT  1805.  kl.^    J^ea^tt  von  6  Tafeln  *"^Ä**^l  f'^^t"'^  ""^'feuJ'j^  Angaben,, 

und  la  Seitea  Teart.  womit  die  Kiiuterbflcher  angefillh  find. 

Die  Menge  ron  botanifcben Kupferwerken ,  wdche  ERD3ESCHR,EIBUN<L 

jet?.t  in  Frankreich  erfcheinen,    beweift  weniBjftens,  -     ,             ,     r>            1    ii-                  n      rr      ■,■  • 

dafe  die  Botanik  dort  eine  beliebte  WiCfcnrchSft  ift.  ^"i?*;'*V*",jF?"V^'  ''•  *^r^'^=  .-?"*  ^"Stf'H 


Für  die  Wiffeofchaft  felbft  enthaiteo  aber  fehr  viele  ^Pf'^  ^'*/*  "  f«»"""  »'>'''«°  Geftalt,  von  ^^oÜ- 

diefer  Werke  gar  keine,  oder  nur  geringe  fleyträge^  Melzer.  I806.   iia  i.   8-  . 

undzu  folchen  gehört  auch  das  hier  angezeigte.    Was        Das  gellndelVe  UrtfaeJl,  das  fich  von  dlefeai  Buche 


nung  auf  einander;  der  Text  enthält  den  Linnoifehen  nes  jungen  Mannes  ohee  die  nötbige  wifTanfchaftlich« 
Namen,Ang<ibedern«tfirlicheaOrdnungiindderKlan'e  Bildung*  obne  Welt-  und  Menichenkeontoib  ley, 
im  Sexual -Syftein,  eine  kurze  Befchreibung,  BMhe-  das  Qberdie£s'  jnocfa  durch  einen  affectirten.  Stil  Mt 
zeit,  Standort,  Beneimuogen  in  neuem  Sprachen ,  Oe-  ungeniefsbar'wird.  Mitleidig  mnfs  gleich  anfangs  je- 
Ichichte,  Gebrauch,  Cnltur;  alles  auf  anderthalb  Seir  der  ungrifcbe  Hiftoriker  lachen,  wenn  erlieft,  dab 
ten  in  fehr  klein  foL,  alfo  alles  fehr  zulommengezo-  die  Zipfer  Deutfchen  aus  (Ober-)  Sachfen  hergekom- 
gen.  Nidit  allein  in  Frankreich  einfaeimifche  Fflan-  men  feyen.  »^in  Plätzchen  gewils,  das  nur.  Ruhm 
Ben  find  abgebildot«  fondem  auch  Oartonpflanzen  und  und  Ehre  Oberfchatten,  bat  jidtr  GtUkrUr  in  feiner 
cultivirte  OewäehCe,  ala  Hü^ats fyriaetu ,  Nkotiana  Schrift  über  Zipfen  den  guten  Sachfen  vergomuK." 
TabacMm,-  Lmfatins  Balfiimuta,  Tukpm  gw/nenanm^  (  DteTe  Periode  mag  zudeicTi  eine  Probe  des  ^hlecbt- 
Trad^millä  wreMma,  Saxifraga  eraffifolia,  Cktlont  deutfchen  und  bombaftifchen  Stils  des  Vfs.  feyn.) 
Har&aia*  'Auf  diefe  Weife  kann  es  ein  endlofes  Werk  S.  9.  wagt  der  Vf.  weislich,  nicht  zu  entfcheiden, 
nrerden.  Die  meiftcn  abgebildeten  PBinzen  find  ge-  wober  das  Wbrt  Zips  komme:  die  bey  SchWztr  in 
nein,  hinreichend  bekannt  und  oft  genue  abgebildet;  der  Gefchichte  der  Deutfchen  rorgetrageue  Meinung 
Iie  roerkwQrdigfte  unter  ihnen  ift  Latkrata  Clanät-  kennt  er  gar  nicht.  — '  Um  weiter  20'  fagm,'  dals 
Hna,  welche  der  Vf.  bey  Rennes  in  Bretagne  fand,  das  Zi^erKlma  gtfitnd  fttf ,  braucht  der  Vf.  folgende 
ecbt  Cchto  Torgeftellt;  auch  find  Abbildnneen  von  Floskeln:  „O  wie  lächelt  ihm  (demZipfer)' die  nolde 
"^Ifimbaga  luraptum  und  Onoms  Jruticofa  noch  nicht  'Dunftgtßalt  der  Gefundheit  von  feinem  Horizont  ent- 
;hr  häufig  vorhanden.  Die  Synonymie  ift  ganz  ver-  gegen ,  die  ihm  aus  einem  Säkel  in  den  andern  filbrt ! "  . 
acbläffigt,  Kritik  auf  die  Beftimmung  der  Pfianzen  Indem  er  den  Zipfem  Ober  ihre ArbeitfamkHt  einCom> 
icht  verwandt.  Durch  einen  groben  MifsgriH  findet  j^mftnt  machen  will,  würdigt  ec  fie  faft  zu  Laftthie- 
lan  hier  eine  gelbe  Abart  von  NM-affas  TaasxeOa  Itaxt  ren  herunter;  „Sein  (des  Zipfers)  Eifer  der.Befchäf« 
T.  ^onqttiUa  abgebildet,  wo  die  breiten  Blätter  fehr  tigung  fcbeint  in  einen  völligen  Thätigkeits-Mecha- 
>DGlerbar  mit  der  Befchreibung:/nH/[Ai'  nalmt,  con-  nismus  übergegangen  zu  feyn,  den  keine  Freyhdt  be- 
aftlren.  Ophyj  infeet^era  ift  die  O.  mfodes,  wobey  Ceelt,  und  nur  dann  aufhört  zu  wirken,  wenn  deffen 
ie  Abänderangen  lehr  kurz  und  oberiuchlich  aoge-  Gefetz  der  Kiraft  beraubt  wird. "  Dafs  es  an  theore- 
iben wrerden.  Die  Kupfer  find  in  punctirter  Manier  tifchen  KenntnilTen  der  ländwirthfehaft  noch  fehr. 
)n  Phelippeaux  geftocnen,  die  Farbenvon  Langlois  mangele,  dals  aber  doch  der  Kleebau  zuerft  in  Zipfea' 
ngeriebe«  und  abgedruckt.  Bey  diefer  Manier  mufs  unter  allen  ungrifchen  Gegenden  ordentlich  eingeführt 
e  Sorget  iebr  grob  feyn,  wenn  die  Umrifle  fcharf  worden,  find  bekannte  Sachen.  Dafs  aber  nacn  S.ag. 
id  botanifch  genau  Werden  follen.  Manche  Abbil-  die  Zinfer  fehr  oA:  unter  dem  milden  Pantoffel  ihrer 
ingen  kann  man  wirklich  in  jeder  AOckficht  fchlecht  arbeitnmen  und  tugendhaften  Frauen  flehen,  ift  theils' 
aaen*  z.  B.  too  JiU^cug fyriaeut ,  Ophys  ptj/adtSy  nicht  gegründet,  theils  eine  £ehr  triviale  Aninerkung. 
t  Dl« 


A.  L.  Z.    N«a.:i2$.r:4l'4ICi|f«7< 


Die  2tpEer  foUui  mcii  Ttätr  -vertrHglkk  ttjQ  —  nacli 
d«S  Rec;  MeipuDg  lial>en  fic  bierin  nichts  vor  andei-a 
Deutfchen  roraus.  Sie  find  nach  Hn.  A?.  auch  aafl-^ 
fr^  und  luhen  dii  GefiUfikäß:  dieCea  Ruhm  hätte  Reg. 
lieber  ^us  dem  Munde  eines  Nicht 'ZipTers  gehüi-t. 

-  Da*  Vf.  «inpBehlt  den  Ziprera  und  Ziprefiimen  S.  46.. 
n.  S.  to}'  Theateniuterlialtungeii ,  und  wie  es  verlau- 
tet, foll  er-felbft  ehedem  ^iel  beygetragen  haben,  diefe 
Uoterhaltuagea  einzufahren;  d^FUr  g^t  er  ins  gaa- 
teo  Buche  auFCot^urnen,  und  verrüto  den  unglQck- 
licbeci  Gefchroack,  den  er  fich  in  dem  „Ziprerifcben 
Schalten  eines  Schatten«  von  eiiier  ScbäubflhnB"  an* 
gevKöhnt  bat;  hatte  er  doch  lieber  feine  Landsleute 
und  Landsmänninnen  vor  d»n  Uebal  Cchlechter  dra- 
Biatircher  Darfteilangen,  das  ihrer  Sittlichkeit  und  ih- 
rem äftbetirchen GoCchmacke  gleich  gefahrlich  iü,  ge- 
warflt!  Einfach$  SitUn,  Mäßigkeit.  KeufclJuH  find 
nicht  fijwohl  cbaraktBriftilche  Zöae  des  ZipFers  allein, 
als  aller  Deutfchrai,  befonders  aber  der  in  Gebirg- 
fpegenden  wohnenden.  Dlefen  Punkt  hat  der  Vf.  vol- 
lends carricaturinä^g  gezeichnet,  manch«  feiner  Dar- 
ftellungen  grunzen  an  das  Pasquill.  So  z.  E.  S.  53^ 
wo  er  vom  Geize  derZijJ'er  fyrlcht,  dewn Tafel  „nie 
inehr,  als  mit  einer  Speife  wisgefchmackt  fey."  Dit 
Zipftr  habm  auch  TaltnUxtim  Stmdirtn  und  z»  Rrfin. 
duttge»  —  diefe  hat  aber  faft  iede  europäifche  Nation. 
Üats  aber  der  D.  Gafl  am  erften  heften  Zipfer  Bauer 
«Den  taleBtTollen  Kopf  befühlen  könnte,  dafs  den 
Zipfeni  die  GöHer  eahe,   des  Delphifcben  Apolls  Hei- 

'  ligthum  vor  Augeo  fey  u.  f.  w.,  kann  nur  ein  ^f,  be- 
baiipten.  Einen  befondern  Hang  zur  PoSüe  und  Mu- 
fik  bat  Hec-  nje  ao  den  Zipfern  entdecken  können. 
Die  Zipfer  find  rttigiSs,  ja  nach  Hn.  JW.  glauben  fie 

•  S.  68-  it»  'i*™*"  Einfalt  alles,  und  dünken  fich  feJiz  bey 
Aaa  Panuloxea.    Kec.  hiDgegcn  wOfste  nicht  kicht 


eine  Gegend  von  Un^om  *  xro-ü  vialvEB«  UagUnbea 
imd  Hyperoi^^doxis  gleich  entfernte  yfflrjige  Geift- 
liehe  uu^  Züliörer  wären,  als  in  Zipfeii.  ^u  deo  Fii 
leru  des  Zi^fers  sähft  der  Vf^  SckiLikUniuit  —  jj  lö- 
gav  krjegehfcbe  Feigheit.  Diefe  greUe  8«fchuldt?uiie 
widerlegt  der  Vf.  gewirCermafse«  felhft  S.  g;.  durcn 
Eevfpiete.  K^c.  h^  di«  Zipfer  fBr  eben  fo  geneigt 
und  tüu^ich  zum  Soldatenitande,  aU  jedejB  aadere 
deutfche  Induftrie  treibende  Gebicgsvolk.     Vtmätrk 

6eu>urxeitem  Abtrglauiem  erzählt-  der  Vft  wider  itint 
iewohnheit  fo  viele  rpecielleUelege,  da^  man  geneig- 
ter wird,  itiiiL  hier  tnancbes  ai^ feia  Wort,  zu  eku- 
ben.  Kec,  dei  auch  in  Zipfen,  aber  in  fndem  Zir- 
keln und  VertultnifFen,  als  der  Vt.*,£ewe^,  bii 
bey  weitem  fo  viet^Aberglauben  nicht  wahrgenom- 
men, als  Hr.  M-  Endlich. tadelt  Hr.  M,  den  [ciiiai 
Un  Eifer  der  Zipjer  zur  Pßege  der  'GtrtcMgkttt,  mi 
teilet  denfeiben  aus  ihrer  juridifchen  Unwiffcnheit 
fdie  aber  In  der  vorigen  Schal  -  Qnriclmrng  ihren 
Grund  hat).  Die  ßeforgnlffcdes  Vfs.  S.  108. trad ju- 
triottfcb,aber  uftgeuHnaetiodur  deich abertriebei.» 
Am  Ende  kommt  Ost  Vf.  zum  Gefahl  feiner  Iclblt, 
lind  erkennt,  „dafs  die  nämlicHeaBigenfchaften,  dii 
er  den  ZipTcrn  zufcbreibt,  mehrem  Völkern  inm- 
rechnet  werden  kÖAQen  (S.  109.);  nur  fey  der  Zipfer 
den  alten  Sitten  feiner  Väter  treu,  wie  wenige  Völ- 
ker." —  Er  hätte  hinzuCetzcn  köntieo :  wie  alle,  zu- 
mal deutfche,,  Bewrohner  von  rauhan  Gebir^e^u- 
den.  Hat  der  Vf.  einmal  feinen  Wunfeh  am  Scnmlt 
(S.112.),  in  2ipfcn  zp  laben  und  zu  wirken ,  erreicb^ 
hat  er  dann  fernen  jugendlichen  Tfaeaterfchwu/it  ;b- 
geftreift,  uitd  das  Ausland,  fo  wie  mehrere  Gegenden 
deines  ungrifchen  Vaterlandes,  gefehen,  dann  wirf« 
wohl  felbft  wilnfchen,  ein  folcoes  Mächvrark  lüclit 
in  die  Welt  getbhiekt  zu  haben.  . 


KLEINE     SCHRIFTEN^ 


-  f  glLOMriU*.  Kltnifthtrg,  b,  GSbbelt  n,  Unz«f-.  Ger- 
mamia»  A^fiv/mnihra  Philofaphea,  J»r  unter  ihnen  ltetrfi:hen- 
den  Anarchie  und  Antipathie  ein  Eiidt  «i  machen.  Sun  einn 
ProeT.mmi  im  Ankündigung  foiner  Vorleruiigi-i.  henufmB- 
ben  von  Ifilh.  Tr«.^««  K™j-.  Prof.  iar  Logik  uui  Meu- 
phvfik  in  K»nij»heTe.  I806.  14  S.  g.  (4  fr. )  —  Znm  Sehen 
nicht  wiuig,  «um  Ernft  nicht  baaiiji  jeoiig!  Eins  AnltHndi- 
taat  im  Eotopäirobwi  Auffaher  halt«  di«  Falfaie  Nichrlcht 
.5.rbieitM.  PtoF.  Xr,jg.  ob  «r  Eleicli  Ichon  ror  mehreren  J.b- 
ren  in  [einer  Fvndmaienulphilorophia  Terfturben  hj,  habe 
lUnCt  Xehrrtalle  bey  d«*  UniTerfitit  KönigibeTg  eriulteii. 
Dm  Vf.  ,MÜt.  imi»  AieU  ein*  cmntrmdiccio  in  ndjecfo  Cev,  iu- 
den  er  die  £uDd*menulphiloropbia  wirklich  von  XontJ  Lebr- 
rtubie  vortrage  —  «Ifo  lebe-  Dann  ISfft  er  Genninie  vom 
Thinni;  «iaeii  Baricht  Aber  die  Freoade  der  Weitheit  «nliSTeni 
^iefei  entbUc  mneke  bittF«  Dinge,  und  swir  un paneyi£ch i 
denn  eocb  Hr.  Krag  lelblt  ge^  nicht  Imt  aa».  Der  Bwioht 
lautet  kiinlicb:  Kant  ift  verblichen,  und  mit  ihm  -~  fcheint 
«i  —  auch  bin«  FbiloCo^hie.     Rtiahmld  biQm  Qbn  BardilU 


Wlndvrvrn ,  Eieht»  will  Taia*  ZahOM*  i. 

rcD,  <wobej  der  Vf  Tchcrcliaft  gnneskt:  nodenivr-Jitn b' 
tiner!  FDt  5  Rthlr.  kfinat  Ihr.relie  werdeof)  SckelVat '■'^ 
nicktet  yiflTper  idefH  vviederkGueud  jede  Diffeioir,  fiaurr^'^ 


tnnett,  d.il>  fdne  Apodiktik  in  keinen  Aa«wg  gefcr«*«  %. 
Ahttiht  macht  Wdiwreinthailnaeen .  Krufe  FBod^niiDt  «i^ 
erfchürtett ,  imd  mit  dr  r  Org«iiiUtioa  duSvftema  w1 "  *°^ 
gehen  (wobev  der  Vf.  in"cU 
rieht  aiifWedcR,  fo  wtiiif  >^ 
.  ir»ner  baateixa  I^Uih«» 
kuo    Mmi  erideM»  ^>^'*' 


,fcb«iG«- 


-        - .    ji-<  Orgkuifition  du  Svftema  «■ , 

nicht  fanderlid]   von  fStatten  geben  (wobev  der  V(.  inac^^ 

er  fey  mit  dierem  Unheil  gar  r'  '-        ' ' '"^ 

Tirlleitht  dia  iUirigea  Herrea], 
Smlielliagt  TWI«)nteri| ,    friet    I 
IcbaXt  keine  Evidenz  j[ebea,    K*KBn  BucU^i»  n'—- 
vitaiiDnigefeti  empört  fich  die  Veit,  der  Uhr«  Ma!Ur,  ^^ 
Gegenfime  arbeitet  die  PhilofophU  felbft  eit^egee ;  E'^rT 
Plamtr.,  Jaoobt,  SekutM.  roh^ttelu  denKoilf.  »cken  diii^^ 
fein,   reden  in  mylaToken -Kütkraln ,.  ewaifeln  u  ■"*°'v;' 
aicbt  4»  «igpen  AuaCpricb«a.  —  G«r«Ma>*  iMweitei  *«> 
faa  Bericht:    AlU  diefe  L««in  laUaa  letmOßiag  teja  >»<  '<* 


'°°»  Num.     127.  ,""' 

ALL&EMEINE   LrlTERATUR-  ZEITUNG 

Donnerstags,    im  a%.  Ma}/  1807. 

I  GiE  S  C  H  J  C  ä  T  E,  ,  feine' Schrift  zusteich  zu  einer  grölsero  Kunde  der 

^   ■     — .  -.    p        ,'       „L-,  en^r^fit'  anjeriksiiifchen  Literatur  beirtragcn  woUte.     Und  von- 

New.  York  ,  b.  Swords:    Abrief  Rttrofptetüf  the  ^^^^^^  ^^^^^  föchte  denn  auch  wohl  die&  Buch  am 

£(^Ä(«»(A  Cwjary.    Part  Firft.     In  too  Volumes.  j^eüun  auf  die  Aufmerkfiunkeit  des  Auslandes  An- 

Containmg  a  Sketch  of  the  Revolutions  and  Im-  Weh  machen  liönnen.  , ' 

provemeots    in  Science,     Ans    and   Literature,     «^     Nach  eizier  kurzen  Einleitung  giebt  das Vfe  Kap. 

dünne  tbatPenod.     By  Sa«»*/  MüUr    A.  M.  eine  UeberGcht  von  den  im  letzten  Jahrhundme  gi 

one  oF  the  Minifters  of  the  uniled  Presbytenan  machten  Fortfchrilten  in  der  meckanifciun  Nahtrpl^ 

CUurches   in   the   Cily   of  New  -  York  etc.  —  ji,pf,ür,    d.  i.  in  der  Elektricität,    d^  Galyani^us, 

VoLI.  544  S.     VoLll.  510.6.  1803.  gr.  8-  Magüetisnius ,   in  der  Lehre  ^on  der  Bewegung  und 

Sden  bewegenden  Kräften,  in  der  Hydrauhk,  Pneu- 
eine Cntftefaung  verdankt  diefs  ziemlich  weitläuf-  matik,  Optik  und  AftroHomie;  Kap.  9.  betrifft  die 
tige  Werk,  wovon  die  beiden  vorliegenden  Bände  Ckenüe;  Kap.  3.  die  NaturgefckUhte :  Zoologie,  Bota- 
nur  noch  den  crffni  Theil  enthalten,  einer  von  dem  nik,  Mineralogie,  Geologie,  Meteorologie  und  Hy- ' 
Vf.  am  erden  Januar  itjoi.  gehaltenen  Predigt,  worin  drologie;  Kap,  4.  die  MedLin:  Anatomie ,.  PhyGolo- 
er  feinen  Zuhörern  einen  kurzenAbrifs  der  vornehm-  gle,  Theorie  und  Praxis  der  Arzneykunde,  Wund- 
Xten  CharakterzOge  des  zurückgelegten  Jahrhunderts  arzney  und  Entbindungskunft ,  und  die  Materia  Me> 
gab,  und  Woraus  er  moralirrhe  und  religiÖfeBetrach-  dica;  Kap.  5.  die  Gtographit;  Kap.  6-  die  MathetimtUf, 
tuDgen  herleitete.  Man wfinfchteden Druck dieferPre-  Kap.  7^  aie  Navigation;  Kap.}).  dia  Landteirtkfckafti 
digt,  und  der  Vf.  war  anfänglich  Willens,  fic  nur  et-  Kap.  9.  die  tneckanifcheH  KUnftt;  Kap.  19.  d\s  fckiinem 
was  erweitert,  aber  mit  zahlreichen  erläuternden  An-  K&nße:  Malerey,  Bildnerkunft,  Kupferftecherkunft^ 
merkuiigen  begleitet,  in  Einem  Bande  auf  Suhfcnption  Mulik  und  Baukunft;  Kap.  11.  die  Pkyfiognpmik.  -« 
herauszugeben.  Es  fand  Geh  eine  Menge  von  Unter-  Der  zweyte  Band  enthält  noch  furfzehn  Kapitejj  uai 
zeichnenden;  die  Arbeit  wuchs  ihm  aber  unter  dea  diefe  betreffen :  diQ  SeelSHlehre,  die  klaffif^iie  Literatur^ 
Händen  dergeftalt  an,  dafs  aus  den  für  einen  dritten  die  morgtnlHnd^cht  und  neuere  abetidlänäi/cke  Sprach- 
oder  vierten  Theil  eines  einzigen  Bandes  beftimmteo  kundt,  die  Pkitofophit  der  Sprache,  die  Gtfckichte,  Bio* 
•  Materialien  zwey  ganze,  ziemlich  ftarke,  Bände  wur-  eraphie ,  Romane,  die  Poeßt  nach  ihren  verfchiedenen 
den.  Dazu  war  der  Stoff  allerdings  reichhaltig  ge-  Gaituageo,  literarifche  ZätfckriftentpeUüfcheSoumatt, 
nug ;  und  der  Vf.  gefteht  felbft  ein,  dafs  er  ihn,  bey  literariicbe  und  (cientififche  GefeUfckaften,  Encgklopä-  ' 
aller  Ausführlichkeit,  doch  bnge  noch  nicht  er-  tue»,  und  ähnliche  Werke,  die Erziekungswiffenfckaft, 
ichöph,  upd  bey  dem  Anfange  feines  Unternehmens  und  endlich  die  Bemühungen  ^ater  aufgeklärter  Völ- 
die  Gröfse  und  Schwierigkeit  deffelben  noch  nicht  ker,  namentlich  der  A»//»,  Denlfcken,  und  der  ver* 
fo  lebhaft,  als  nachher,  eingefehen  habe.  Seine  eigne  einten  amerikmiifcktn  Staaten.  Zuletzt  noch  einjsA«. 
Belehrung  war  dabey  fein  nächfter  Zweck,   und  von  capitulation  des  Ganzen. 

defTeo  Erreichung  hält  er  fich  wenigftens  überzeugt.  Es  würde  uns  zu  weit  führen,    wenn  wir  -alle. 

Ein  Werk  diefer  Art  kann  nun  freylich  erofsenthfils  diefe   zahlreichen    Abfchnitte    kritifch    durchgehe!^ 

nur  Compilation  feyn;  indefs  hat  er  manche  eigne  Be-  und   auf  der  Einen  Seite  die  darin   vorkommendea 

merkungen  einzuweben  gefucht ,  obgleich  er  auch  ei-  Lücken  und  Unrichtigkeiten,   und   auf.  der  andern, 

rige  derfelbenvon  andern  entlehnte.  Uebrigens  fchien  die  Reichhaltigkeit  der  darin  enthaltenen  Angaben' be> 

es  ihm  rathfam,  feinen  Plan  mehr  populär  als  fcienti-  merken  wollten.     Wirklich  aber  hat  der  Vf.  in  diefer 

üich  anzulegen.     Von  Theologie,  Moral  und  Politik  letztern  HinCcht  die  Erwartung  des  Rec.,  die  felbft 

ift  in  diefen  beiden  Bänden  noch  nicht  die  Hede.    Bey  durch  feine  Aeufserungen  in  der  Vorrede  noch  weiter 

den    abgdiandelten    wiFfenfc haftlichen   O^enl^ndeu  hcrabgeftimmt  wurde,  nicht  wenig  übertroffen.     Es 

fchränkte  «r  fich  nur  auf  die  vornehm&en  Entdeckun»  jft  zu  verwundern ,    dafs  er  in  feiner  entfernten  Lag« 

gen,  Erfindungen.,  Verbefferungen  und  Schriftfteller  mit  fo  vielen  Namen  und  Schriften  in  fo  vielfeitig«i 

ein;    und  von  diefen  letztem  nahm  er  am  meiften  auf  Fächern  auch  nur  bekannt  war;  -noch  mehr  aber, 

die  Engländer  Rückficbt,    weil  er  felbft  feine  Unbe-  dafs  er  die  Fortfchritte  /o  mannichfaltiger  Kenntni^e 

Jtanntfchaft  mit  den  übrigen   neuem  Sprachen   und  und  die  bedeutendften  Syfteme,   Er&ndungen  und  Er- 

Schriftea  eingefteht.      Dage^'en   tlbergieng  er  nicht  Weiterungen   derfelhen  in   einem  folchm  Grade  der 

leicht  amerlkaDifche  SchriftfteJier ,    wenn   lie    auch  Richtigkeit  und  VoIKtändigkeit  darzuftellen  und  zu 

nicht  K^ade  fehr  ausgezetcbnet  war^,  ureil  ec  durch  würdigen  wuIste.  Und  wenn  er  gleich  UBS  Deutfchen 
^£.^.1807.    Erßer'ßaHä.                       ,  (6)M  in 
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m  dem'  letzten  Abfchcifte  des  MKHfttn  Bondea  uatw  vnartea  «etdea,  nad  die  li^re  Ton  ihrer  Eneueuag 

deD  erft  jüngJUun,  Ikerarifch  gewyränea  Völkerfcbaf-  aus  euer  fehlerhaften  fieCcbaffeBheit  der  'Atmolpiun 

tta'f  Natiffus  Jattfy  tecome  iSerarjf }  ,^nm  platz  an-  hialänglivh  btnviefen  werde;  richtigere  GriuKÜltze  n 

wies;   fo  Obergebt  er  doch  nicht,    am  wepi^ten  id  AnfehuDttderQuaraatäae:  und  eine  erweiterteKeont- 

den  erflen,    die  höhern  WiSenfcbaftea  ^streifende«,  öS»  der  ArxoeykriAe  uad  des  Gebrauchs  vieler  Arti- 

i^apiteln,   die  Tornehtnften  Verdieii&e   und   Mitwir-  kei  aus  dem  Pnanzenreiche.     D.  üw/A,  ~MiteUi  unil 

kuDgen  deutfchej-  Gelehrten.    Auch  nennt  er  fTe  nicht  A>rto»-Trerden  als  die  verdienftvoUrteA  dortigen  An- 

blofs)  tmd  diefs  feft  durchgehends  ohne  die  den  Aus-    neygriebrten  tn^ezeiobnet. D«r  AUcbni» 

Iflilderp   fo   gewöhnliche,.  Entft^Uung  ihrer   Namen,  Aber  die  Gtographu  entbäh  zuerft  eine^  Anfeahlunj 

fiindem  charakterifirt  fie  nnd  ihre  Bemflhungen  mei-  dw  Im' vorigen  Jahrhunderte  gemachten -Entdeckun- 


.  ftens  treffend  genug.      So   redet   er   z.   B.  in   dem  gen,   und  emfilut  dann  die  wichtieften  Reifen,  Bd- 

"     ■    ■  Liihtttx,     ff^olf^    Bofe,     ffMUr,  febefchreibüORen ,    Landkarten   und  '-"'■ 

,    Hnmbold,   Ifaff,    Mager;    bcy  der  Werke.     Bofch 

Chemie  von  Stvtl,  Btrgmam,   Scheeh,  Gmtlim,   W^  zen  genommen 


«r^M  Kapitel ,  von  Ltibnitss,  Wotf^  Bcfe,  ßlnkUr,  lebefchreibtiaeen ,  Landkarten  und  geoeraptiifcliKi 
Lambert,  Enler,  Hnmbold,  ffoff.  Mager;  bcy  der  Werke.  fO/fMxf  VErdbercbreSbnng  wird,  im  Gaa- 
■"■  ".  <•     "  -^  ■    .      r,     „       wwr      __  _  ^^  Yqj.  ^jg  mabfarnfte  und  voUftäixtigfle 


flrumb,    Crttl,    ätrmbßSdl,   bejr  der  P^turgefchichfe  erklart,   und  Prof.  Elntug'j  Befchreibung  AmeriKai 

wo  SSmmr^htg,    Hirder,    GmeH»i   Black,    fftdwigj  erhält  Wer  von  Amerika  aus  folgendes  tehr  verdien« 

0^erner,  Ktapretk,  Klügtt,  Otbers,  und  vimn  andern  j  Lob :  -Tkä  äiligencg  imd  fucttji,    teitk  ttikkk  Pnftjfx 

ar>ag''es  «uch  [03^11,  dalä  er,   wie  er  Celbft  gefteht,   mit  Ebiting  luuliiboHrei  to  thädait  tke  Gtograpkf  ui 

Ihren  Werken  nicht  onmittelbsr,    fotidem  aus  engli-  Hißaty  of  tke  American  States,  are  wt^rtkf  of  tkeÜglt- 

fchen fpeciellen  Literaturgefchichten  und  gelehrtenZeit-  ^  -^^o'/',-       Tktn  is  no  äoubt,     tfuit  Üu  ti^omsitii^ 

jchriften,   bekannt  geworden  war.   —     }tt  dem  Ab'  wfuck  he'htu  cotlected ,    and  has  b^en  ferr  fomi  timt  n^t- 

fehnitte  über  die  theoretifohe  und  t>raktrrche  Medicin  ged_  m  lagütg  befor«  bis   counttymen,    on  ^  fiiijiif, 

Wird  der  flauptcharakter  der  verfchiednen  Anfichten  thongh in Jbmt  rejpecti  imperfect  and  erfoneoKr,  aim 

,npd  Sylteme  SydenhaiK^r,    Boerkave's,    5Wi/'f.  Ht^-  unavoiäabU,  is  t/etbyfar  thi  nu^  aeenrate  afidfiiU,^i 

•  Maim'jr  und  ^oifn'j-' ziemlich   beftimmt   angegeben;  uiaa  ever  given  to  tke  J^btic  by  o«  EwopHm.   Aucii 

tfnd  von  dem  letztern  fbkendes  Urtheil  gefällt :  „  Bey  des  Höfr.  Bntns  BefchreibünE  von  AfrjRa  wird  rthu- 

illenTeint^n  Mängeln  läfct  Beb   doch   nicht  Uugnen,  lieh   erwähnt.  —     In   Anfehtine   der  nu^ttmOijc^ 

Üafs  dem  D.  Bnmn  das  Lob  des  Genies  und  der  Ori-  Wiffenfchaften  gefteht  der  Vf.,  dafe  fie  jri  den  wro«- 

einatitüt  in  einem  vorznelichen  Grade  gebfthrt.     Die  ten  amerikabifchen  Staaten  nur  wenig  getrieben  M> 

linfachheit,  Vielbefaffenhcit  und  Gonfifteriz  fowohl.  In  dem  höhern  Theile  derfelben  Biid  die  im  1 1»»- 

Sis-die  Neuheit  feines  Syftems  gab  demfeiben  ein  fehr  herausgekommenen  Effa^s  MatkematUat  ani  I^j-i^ 

Vlprfilhrerifcbes  Ahfehen ,  und  trug  gar  fehr  dazu  bey,  von  ^arid  Mansfield  das  erfte  Werk  diefer  Art  »m 

es  herYfchend    zu   machen.       Einer  von  den   grofsen  einem  gebornen  Amerikaner.  —      Zu  dem  AbfchmlM 

Vorzögen  defTelbeit,   fowohl  in   Hinficht,  aiif  prakti-  voi^  der  Land;f*r'fW^Aq/l  findet  fieb  im  AnhangeS. 54* 

fche  Allwendung,   afs  aof  die  Leitung  und  Erhaltung  folgende  irrige  Note:  „In  vielen  Gegenden  Deuifcn- 

der  Gefundheit  Oberhaupt,    liegt  darin,,  dafs  es  die  lafids  find  die  Vorurtheile  wider  die  Kartoffii»  6Mt 

(Jnfchickhchkett  und  Gefahr,    plötzhch  von  Einem  eingewurzelter,  als  in  Frankreich.     Es  heifst  ftfW 

Extrem  der  Erregung  zum  andern  tiberzugehen,  fehr  daß  in  manchen  denlfchen  Provinzen,  rtoch  erft  w' 

anfchaulich  und  einleuchtend  macht."   —     Umftänd-  wenig  Jahren,   die  Leute  hit  Heber  verhnngenit  «■ 

Scher  noch  wird  jDanpwV  Theorie  dargeftellt,    und  diefeangenehmeünd  böchft  nfltzIicbeFrnftht  genisisf* 

Von  deutfcben  Arzneygelehrten  werden  in  diefemAb-  wollten,     Graf  Rumford  bemOhtefich,  Ge  in  B^reni 

khoitte Reif,  Riffcklaub,  Hufeland,   Girtanner  and  Hei-  beliebt  zu  machen ;    und  radlicb  ift  es  ihm  geglückt' 

WCite  erwähnt. ' —    Auch  die  Anfahmng  defTen,   was  Am  Schlufs  des  igten  Jahrhunderts  i&  fie  ioilenniti- 

in  den  vereinten  amerikanifchen  Staaten  für  die  Arz-  ften  europdifchen   Ländern  gangbar  g^vforieo.    -' 

»eywinenfchaft  durch  Schriften,  vereinte  Gefellfchaf-  In  dem  Kapitel  Ober  die  meckmi/chen  Kü»ßt  w«" 

fen  und  Veranftaltun^en  gelejft'et  ift,    verdient  Auf-  die  vielen  Verdienfte  der  Engländer  um  dieAnfeab"" 

merkramkeit.-    FOr  tliefe  W irfenfchaft   gefchah  dort  «öd   Verbeflerung  des  Manufektnrwefehs  gerflhnili 

toiehr,  als  fOr  irgend  eine  andre,   nnd  in  keiner  wa-  und  unter  andern-  der  infserft  glQckHehe  Scharnni 

ifendiedortigenTortfchritte,  nach  des  Vfs.  Urtheile,  Arktt/rigMs-,    der  zum   Prifenr   erzogen,    wid  ''7 

fo  ganz  unamiSngig  von  den  Lehren  und  Lehi-hegrif-  dürftig  in  feinen  frtriienj  Jahren ,    durch  feine  trerfli* 

fen  der  europäifchen  Welt.    Die  eigentbflmÜchen  Ver-  eben  Erfindungen  för  die Baumwollenfpinnerey.«''""'' 

dfenfte  und  Entdeckungen,   die  er  feinen  I>andsleuten  berühmt  und  lo  reich  wurde,    dafs  er  ein  »^^S^ 

fceylegt,  find  folgende:  eine  einfachere  und  riebtigere  Von  500,000  Pfund  Ster)h]g  hinterfiefs.  —    A»  °^ 

Theorie  der   urTprtnglichen    unS  alJgemeinen   Ver-  erfte  Verfncb,  mit. StCT-^oiypwi  zu  drucken,  wi«  «" 

wandtfchafteri  der  Krankheiten;    eine   gründlichere  faubre Ausgabe  5(rffti/?V  von  173 J.  angefahrt,  aa^ 

und  praktifche  Würdigung  der  Nöfolog^e;  richtigere,  GoWfchmied    Gtd   zu    Eflinborg  """'^^''^'^liJ* 

genauere  nnd  feftere  Meinungen  tiber  den  Urfprung  attb  die  Ehre  der  erften  Erfindung  gebahrm  wOn» 

und  die   Urfachen    ppidemifcher    und    anfteckender  Auf  d*m  Titel  fteht:  £di»ftarg*(;  G»/«'^«*' "/!■ 

.    Krankheiten,  nach  welchen  die  Einführung  nnd  Aus-  anrifaber  Ediitrnfis^  nm  tupis  ftmbilihus)   *'.^Jt^/^ 

rahrung  derfelben  von  Einem  Lande  in  das  andre  ver-  fottt,  ■  fid  tabmt  Jim  .  iammis  .fitßt,  "'""iticbt 
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■icht  gar  i^lilultig  ift  d«^  Abthnitt  Qbtr  JSe  fHA,  md  wir  nicbt.  —    Alis  dem,  wxs  IfiniT  Üb  mrgmi. 

«M  NUHAt:  dena  berdiefem  hotte  wohl' der  Vf.  wem-  läml^tkt. LÜtrotmr ,  voUftÜtfdig  genug,  ge&gtift,  hebe 

;er  HuIfsqaaUeat  ua  bey  den  Torbn-Refaendco.    üi«  Rec.  pur  die  irrlgis  Angabe  aus,   aus  dit , DtMtifrfi* 

Uuetneine  Bemerkung  Ccheiat  gaa2  richtig  zu  fefBi  Methode  ^es  b^rSifchen  Sprachunterrichts  *  dje  .der 

bis  d»9  letzte  J«brhundeit  fich  vor  dea  ihm  vorher-  Vf.'eben  fo  iri^  ein^h,  leicht  und  Anziehend  Den»^ 

■egangeneo  weoiger  dnrch,  Melfter  und  Kunftwerka  auf  deutfc^ieD  Univerfititau  uad  Schulen  sodb  immer 

om  errten  iUiVe>  als  dufcb  die  Anlage  ^rofser  und  die  herrfcbende  kj,  —    Die  Htütm  ^prw^,  deren 

lerrlicher  KavfSmmldnaen,  auszeichne.    Unter  dea  XJteratnr  während  des  legten  Jahrhunderts  hier  ent- 

Uiii(Uem  wehten  die  NamcH  , mancher  Deutlchan,  worfeuwird,  und  die  meWehtifraniBäßf ekiy  deittfekt, 

lefonders    TonkanlUer,    rahmlich   genannt,    «ucli  fchivuiifchi  und  ruffiftluf.    vo»deo  abenaagcaen-,  der 

D.  Chtaäm^As  Erfinder  des  Euphon's.    In  Amerika  ift  italiäoifchen ,  fpanilchen  und  hollSndifchen  wulste  der 

ler  Eifer  far  die  fchönen  Konlte  nicht  fo  f«hr  lebhaft,  Vf.  keine  Notizen  auf^tretben.     Ueber  die  italifini' 

i^leich    die    dort    gebornen   -trefflichen    Kanftler,  fche  giebt  indefs  der- Anhang  einen  kleinen  Nachtrag* 

^ftt    Copit¥,'  Tntnmtll  ond  Smart,   tieweifaii   dal?  Was  über  die  englÜche  peuere  Literatur  gefagt  «fird, 

Lucb  diefer  Welttheil  Kuaftgenie  erzeugte  kanfi.    Zn  hat,  wie  man  leicht  erwarten  wird,  die  meine  Voll- 

^ew  -  York,  ift  indefs  nalängft   eine  Akadamie  dei  ftändiekeit;  defto-darftiger  find  die  abrigen  Spr^chea, 

ehdoeo  KOiifte  gcftiftet.  —    Da- Abfchnitt  Aber  die  behandelt.    Zu  dem,    wai  über  die  deutfche  ti'eyee- 

S^r/Iogiumwk  erwihnt  die  ältam  fie  betreffenden  For*  bracht  ift,    benutzte  dei;.V&  das  Moiithty  Magazine^ 

cfauBgan,  nnd,  in  ADlabuncder  im  letnan  Jahrbuu*  ohne  jedoch  manche  Unrichtigkeiten  zu  verqitfiden.- 

lerte-apgartiUtea,  Terw«ilt  fich  der  Vf.  blols  her  Loi  Sp  heifst  es  z.  B.  /Oopßiek  habe  fbr  die  VterfoefTorung 

taUr's  Lob  und  TardeL  —     Was  in  dein  Kapitel  von  unfrer  Recbtfchreibung  fehr  viel  gethan,  imd,  Wenn 

ler  Seeitnltkrt .    oder  vielmehr  der  Verftandeaiehre,  man  feinBeyfpicl  auch  nicht  allgemein  befolgt  habe,  fo 

'Philofopkif  oftkaümmmMiaä)  Ubier XiAnf  ge&^wird,  ley  dadurch  doch  eine  nachmaüg«  Reform  hierin  zu- 

ft  maftens  aus  ensUfchea  Zntfchriften  eouebnt.   Pas  ertt  herbeygeführt  wordbo.  -^     Was  für  die' Pk^ofa-' 


'PhUofophtf  of  tko  Hmmam MtMd)  Ubier XiAnf  ge&^wird,  ley  dadurch  doch  eine  nachmafg«  Reform  hierin  xa- 

ft  maftens  aus  enslifcheB  Zntfchriften  eouebnt.   Pas  ertt  herbeygeführt  wordbo.  -^     Was  für  die' Pk^ofa-' 

iigne  £ndnrtbeil  des  Vfs.  aber  ift  h6chft  ungearecht,  fiüt  dtr  spracht  von  Deutfchen  gefctlehen  ift,    bli^ 

wenn  er  glaubt,  den  groCsen Öenker  unter  die  roeuern  dem  Vf.  unbekanntj    er  nennt  blofs  Herder,    wegen 


netaphymcbea.  Empiriker  zählen   zu  maflen,   der«    feiner  Pretsfchrift   aber   dm  Uifprung  der  Spnacbe.    . 
lieoretjfckesOefchwätx-C^'w^OHj,  anftatt  auf  Beför-    Von  den  genanotca  Engländern  et4uüteo  J?afv-ijr  und 
ierung  des*  WifTenfchaft  oder  Aufklärung  des  Ver-    Lord  MoiAodio   mit  Recht   weniger  Lob,  alS  Hortu 
itasdes.  bfficechnet  zu  feyB,  vielmehr  dazu  diene,  die     TA^.'      ■■■.■■         .  , 

Vlenfchen  zu  täufchep,    zu  verwirren,     uad  auf  ihr  {Dtr  Bc/tklu/it  /»Igt.} 

wahres  Interelte  höcbft  verderblich  zu  wirken.  Unter  "     ' 

len  deutfchen  Kantianern  hätten  Schutze  uadReimanu  tu  ^  b  ft  wr  ^     va  m^^a-m  * 

licht  unbedingt,    ^XT\d  Adelung  unter  den  Metaphyfi-  S  C  B  O  N  K     K  Ü  ITTTT  E. 

«rn  fiberaUmcht,  genannt  werden  Jollen.    Seltsamer        St.  Gaio-e»,   b.,Huber  u.  Comp.:   JWa«  von  ^. 
loch  ift  diefer  le  ztere  iVaine  Band  ILS.  «.,  m  der.  j^„  Mickaet  Af/j^ng.  i«o6.  ^6  S-  8-  (X  Kth't) 

Note,  wo  if'(//«Ä'j-engbrcher  Auszug  der  Kritik  der  jjf      s      o         /        ,0    v  i 

meen  Ve««ninft  «rwälint  wird,  in  die  Stelle  von  Man  wird  diefe  Oedicbte-aufaehmen  fOrdas^wo-  ■ 
Üant's  Namen  felbft' gefetzt  worden.  —  Ueber  di«  füf  ü«  der  befcbeidene  Vf.  giebt.  £s  fiad  anfprucb- 
Portfchritte  der  ktaßßhen  Literalur  und  dem  wech-  ktfe  Spivle,  die  freyiich  kein  ausgezdchnetes  po<Eti^'' 
!e]flden  Geift  und  Charakter  derfelben,  feit  Wieder-  fches  Talent,  aber  doch  einen  regen  Sinn  &t  da» 
berftellung  der  WiffenlchaFten  fchickt  der  Vf.  eine  Schöne  und  Gute,  der  einer  feineren  Kunftbildung  al- 
l^r  gute  nilVoriCche  Oarfteilung  voraus,  und  findet  lerdings  wOrLÜg  gewefen  wäre,  dabey  einen  auch  in 
Jic  neuem  Zeit^  unednfti^er,  als  die  frdhern,  für  der  rauheren  form  noch  fcbätzbarCn  Geift  derHum»' 
!hre  Aufnahme.  In  Ämerit<a,  lagt  er,  fey  ihr  Ver-  nirat,  und  heiterer  Lebensjphilofophie  beürkuDdm.| 
fall  vorzüglich  auffallend,  und  beym  jugendlichen  Pia  Anhäsger  der  neueften  Poefie,  gegen  die  der  Vf.' 
Unterricht  treihetoan  das  Latein  nur  oberflächlich,  in  der  VorredeS.  IVu.  V.  ziemlich  nart  Ach  vem^-: 
Hid  das  Griecbifbh^  werde  noch  mehr  vematblälfigt.  men  läfst,  werden  ihre  Rechnung  dabey  am  wenigften 
Er  ift  indefs  billig  geftue,  die  Abnahme  des  ehedem  finden,  und  dJefe  Reime  als  geiFtlofeHeimerey  zu  ver- 
)ey  der  englifchen  Krziehung'zu  fJnfeitigen  Eifers  fOr  dämmen  geneigt  feyn;  aber  auch  andere  werden  tun 
klaFGrcbe  Utefatuf,  in  gewifferHinficht  für  vortheil-  der  heffereo  Stacke  willen,  die  diefe  Sammhmg  ent-' 
taaft,  und  die  ausfchhefsliche  Betreibung  derfelbea  bält,  dennoch  wUnfchen,  der  wackere  Vf.  hittenicht' 
Fflr  das  ktlnftige djehen  der  Jagend  und  die  daza  noth-  alles,  was  er  in  {einem  Poriefenüle  fand,  aufoehiMO, 
ivendigen  Eenntniffe  hinderlich  und  nachtheilig  zu  und  überhaupt  fich  der  Feile  mehr  bedienen  mögen, 
bjten.  Die  Namen  und  Verdienfte  der  vornehm(ten  Nicht  jeder  momeutaueEinfall,  nicbt  jedes  feleg'entli- 
leutfcfaen  Philologen  find  hier  nicbt  fibergangen  {  ehe  ErzengniCs,  das  für  ein^  Zirkel  vou  r  reunden.' 
"elbft  deutfche  Ueberfetzungen  einiger  Hiaffiker  voü  vielleicht  Werth  haben  kann,  hat  Werth  für  das  Pu- 
To/?  u.  a,  m.  werden  angeführt;  aber  rhren  tHierfeti-  blrkum.  Hätte  der  Vf.  das  bedacht:  fo  Würden  g«- 
:en  HtjloeUu  von  Schutze,  einen  deutfchen  Plutarch  wifs  viele  Gedichte,  wie  2.  B.  S.  33.  49.  79.  80-  u.  f.  w., 
timPnxtl,  iind'eioeH  firgii  YonSpitztnlwrgt»,  keo-  wegg^kliebeo,  Q(ler  doch  io-eioer  g^^ttetern  Forin>; 
",,.-..  ,      .        die' 


M¥ 
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'  dte  dnrchgiagig  fo  Mtr.  vmriiachlJUBget  itt,  erTchJeDea 
ftyn ;  am  alierwenigfteD'aber  wOrde  er  dann  Ge<Üchtar 
r/W  lolgendes ,  aufgeaoniinen  haben.    S.  I7. : 

JafmtiMi  Wifdergenefung  von  eiium  Fuberunfatlt. 


Flob«  fcbon  bejm  OtVat, 

J)mi>  sin  wiUm  FiBbcr  foIili<)li 
Vit  durob  all«  OUedtr, 
Und  «•  fcb-wSchM  fg  ,  Ätit  ich 
'  Kar««,  Waüi  UDd  Lieder 

REtt'  ba^nafc  vcr(;*ltea  gimi; 
MeinB  Sin««  h>tUD 
8«lioD  geWÄumt  vom  Toduu- TaM( 
Und  «mV  Oilttu  Schatten. 

D«  Tief  ich  dea  Baediiu  an. 
Und  n  hlit  mein  FUhan , 
Jlrgab,  d*riich  wiedet  kan« 
Sonn'  und  Undehen  Cebeni 

Denn  er  lfl(t  Id  TranbenfaEl 
Leiten  und  Gedeiben, 
Dar«  er  gebe  Heil  und  Kraft 
Mehl  aia  Arieaeyen', 

Nun  will  ieb  aar  Dankbarkeit 


■^    -   OFt  in  i-ix  mi^  freue». 

Solche  Reime,    die    etwas   mehr   noch   als   blobe 

Reiine  —  lolferii^  Jdiuüe  Heime  fiod,   kaoo  auch 
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die'giitmathtgfte  KrifilCpicht  io  StthntfnfllnseD.  Un- 
ter die  beflJerea  Gedichte,  d.  i.  die  in  ditf*r  Sammlung 
die- befl'eren  find,  geburea  etwa  S.  35.  53.  119.  auf  das 
gute  Volk  des  Kantons  Appenzdl  S.  laa.  (  TimoUom 
und  Ifashington),  and  135.  wie  Wohl  auch  fie  von  den 
gewöbnlicbcn  Rauheiten, -die  man  fcbon  aiudein  an- 
geführten Gedichte  iienneo  lernt,  nicht  frey  find: 
Der  Vf.  nämlich  lälst  das  t  aberall  binwes,  wo  es 
im  Rein»  hindert,  auch  den  Artikel  nickt  £elten: 
Z.B-    - 

All  ScoU  in  Orko)  kern ,  d«  rief  der  Tod  voll  Sc^redies, 
Wie,  kommt  er  fmr,  dieTodten  za  «wecken? 

Ueberhaupt  hatten  mehrere  von  den  Epigrammoi, 
die  tberls  wie  das  obige,  nach  demGriechilchen ,  meh- 
rere nach  dem  Franzölifchen  copirt  find,  durch 
einen  gerflndeteren  Ausdruck  können  geböb«i  ^Ver- 
den. £s  finden  Geh  unter  manchen  uobedeuteDries 
einige  nicht!  unglückliche,  dem  Vf.  eigene  Einfälle^  die 
nur  oefiJer  verfincirtfejn  follteut   wie  z.B.  5.4».  | 

Koräuu. 

Alt  jdagrt  dei  fchBne  Oon  dar  Reben 
}n  eiDem  Wainbeig  £cb  mit  einem  Krai 
Vndäa  KorinnehtTt    Trauben  lefinJ /and , 
Umarint'  und  bäfit  ei  Üe :  denn  er  iiielt  fie  FOr  Hefen. 

Die  Lefer  finden^auob  manche  Lieder  nach  demPran* 
zOfifchen  und  Italiänifchen  immer  mit  bevgedrackleni 
Original,  wodurch  der  Vf.  feiner  Ueberfetzung  feiten 
;ut  gerathen  bat.    Das  befte  darunter  i&  woihl  S.  136. 


gut  gera 
Frtyheü 


nach  dem  Italiänifcben. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


t'KDAaoat%.'9tmnk*kturg:  Naekricht  von  ier  Iniu- 
firie-  TüeAtfrJbhalt  aii  BJmakBthurg^  von  J«h.  mik.  lUinrick 
Ziegoiitin,  Heizogl.  BraaDfebw.  LBoeb.  Confirtanalratbe  und 
SnpeiiiitendenKD  tu  filankenbnrg.  I|o6.  VIU  n.  72  S.  8- 

SbenJ  aß  ;  Veher  «inigt  viehtige  Geg^ijläiiiia  aui  dem 
tStbieta  der  lueibtichen  'Eriiehaag  und  ftildimg  mil  bf/ondcrer 
Btuehang  au/  täte  der  naueßtn  Sehri/len  dtt  Ho.  v.  TUrk, 
.  Eine  Rede  in  dar  Tfic-hteifchuU  tu  Bniakenbnig  am  SEfentli- 
ohen  PrilfiiDgi-  Tage  der  erften  TScbter-  Claire  .  den  14, Sept. 
I806.  gehalten  YoaJeh  tVilh.  Htlnrieb  Ziegenialn,  ConGltorial- 
ratba  >nd  8  Dp  erinten  dentan  au  SlankenbDig.    tlOf.  44  S.  8. 

Dief*  ßnd  nener«  Be^veite  von  dem  fcbon  bekannten  rUhrn- 
lioben  Eifer  und  der  überlegten  ThÄtigkeit,  mit  welchen  Beb 
dar  wOnlige  VE.  AufCcht  und  MiCunterricht  in  der  genannten 
Aurtalt  ingetegen  rejn  Ufit,  zuKlelch  Belege  reinii  grändü- 
oliaa  Beurueiluag.  reichen  ErEahrung  und  luiee breiteten  fie- 
lefeabai«  in  dieXem  Fach«  der  Pädagogik.  Dto  erfte  klein* 
Schrift  giebt  eine  knraeGelchiabte  des Inftitoti ,  upd  verbreitet 
Äcb  dann  auiführlieh  aber  di« sagen wäitiee Einrieb tungderTeN 
ben.  KlalTen  -  Eintheilung.  Lehr  -  QegenltSnde  und  Arbeiten. 
DrSf  Be^ügau  aiubalun  1    ij  £ia  Varseiefanifi  der  Uand  -  und 


HBlFtbibliothek  Für  die  Lehrer,  ly  eine  Tafcetla  ii 
für  die  vier  KlaFFen,  und  3)  ein  [nmmarirchei  VerEeichnil«  dei 
vuD  Ofteru  1E05,  bi>  Oftein  1SO6.  gefertigten  Arbetten.  W«( 
mag  obre  freudige  Theiloabme  Itfen,  wie  bald,  und  zu  wiU 
cKem  Grade  Ecb  hier,  mehr  durch* du verdrolTeae  ThStigkdt 
nDdEinnacht,  all  durch  Kofteii- Aufwand,  die  fiiue  S<rba 
bub?      Die    Rede    dsi    Vh.  anthitt    auber    viel    Lekrreichea 

»  Ge- 
._..-.,..-.„,   ^«    -,^.,.,^..    ^^^    «>-  *..,   .nri**n  .Tatipe  ATFclii« 
Srhrifi  dei  Hn.  ti.    Tltr  h  {  ßeytrage  ii 
/Ehen    Elcneiitar.   Schulanjialien^,     ^ 
nefamB  Nachrichten  von  den  jetEtberShmti  ..^  .   . 

peatTchlandf,  und  fchlief«!  mit  DarbeUung  dar  EortÜiiii 
de«  InFcituti.  Mit  Vergnügen  erfebeo  wir  aui  diefrr,  d^fiRir 
der  au«  den  hühern  StSuden  der  Seh ulan flalt  Soge Fcb ick t  wei- 
den, und  derVf.  weifi  vortreFnich  den  Gewinn  der  Kindn 
auj  diefem  Refuehe  darzurtclleu  nad  die  Vorurthetle  wider  dit 
Elementar  Scbulen  zum  Baften.  dai  Privatinterricht*  eu  <ni- 
derlecen.  Bey  diefer  Gelegenheit  weifk  Ran,  nsr  bin  auf  di« 
von  dem  Vf.  am  vntjührigen  Prafungttaga  du  Ttfcbter-  Sc:1>u'< 
gehaltene  vortreFFliche  Rede:  von  dem  Einfiu/fe  der- Mü:!c 
in  die  religia/e  BUdaag  ihrer  Kinder.,  Ebeudalelbb  4I  £.  ( 
die  in  den  iUudan  aller  MatMr  aa  faya  faidienc 


\ge  :urRcn«tnifi  einiger  deuf 
},  VeraoULCuBg  gab ,  ange- 
ierilhRUi>ftq,nTeebter  •  Schnln 
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GESC^HICBTS. 

"Nrw-YoBK,  b.  Swords:    A  britf  Rett^peet  of  tkt 
Eighteenth  Centurif.  —  —  By  Samuel  Miäir  etc. 

{Be/Maji  der  in  Num.  ti^.  aigebrackmat .R^crtiflen.) 

Die  G^skiekte  hat  unftreitig  im  vorigen  Jahrhun- 
dert weffentliche  Vorzüge  m  ihrer  BehaiiHIungB- 
art  vor  allen  hiftorifchen  Arbeiten  der  frQhern  Zeit; 
alter  gewonneiij  die  in  der  Einleitung  des  ihr  ge- 
widmeten Kapitels  fehr  gut  aus  einander  gefetzt  wer- 
den. Auch  die  Anfahrung  der  vornehmften  Ge- 
fcliichtrchreiber  ift  für  diefen  Zweck  geuau  und  cha- 
rakteriftifch  genug.  Nicht  fo  ganz  ift  diefs  in  dem 
folgenden  Kapitel  mit  den  Biographen  der  Fall.  — 
Irrig ^aubt  der  Vf.,  dafs  im  ßebenzehnten  Jahrhun- 
dert nur  wenig  Romane  gefchriehen  wären;  vergeffen 
aber  find  ße  fi-eyüch  groCsentheils ,  oder  wenigftens 
'nkht  mehr  in  Umlauf;  und  das  möchte  von  fehr  vie- 
len folchen  Erzeugniffea  des  achtzehnten  Jahrhun- 
derts auch  wohl  fcnon  im  neunzehnten  dasSchickfal 
werden.  Auph  in  England  waren  die  von  Futding 
und  Bicharäfon  nicht  die  früheften,  aber  wohl  die  er- 
ften  von  hdherm,  in  der  Folge  nicht  fl bertraffen en, 
und  feiten  erreichten,  Werth.  Zwifchen  beiden 
■wird  eine,  zum  Vortheil  des  erftern  ausfeilende,  Ver- 
gleichung  angeltellt.  Das  Urtbeil  aber  Sterne  aber. 
Tt  deftoftrenger,  urtd  eine  Note  (B.II.  S.166.)  giebt 
aus  den  Walpoliaw  folgende  Anekdote  aber  ihn,  de- 
ren Wahrheit  man  bezweifeln  zu  dOrfen  wünfchen 
nufs:  „Man  danbt  gemeiniglich.  Tagt  Horace  Wal- 
polt,  die  emphndromB  Schreibart  komme  ganz  aus 
einem  edeln  Herzen ;  fie  kann  aber  das  Product  eines 
-  fehr  feblechten  Herzens  feyn.  Man.  follte  denken, 
St*rne  üj  ein  Mann  von  fehr  zartem  Gefahl  gewefen ; 
und  doch  weifs  ich  von  völlig  ficherer  Hand,  dafs 
feine  Mutter,  die  eine  Schule  hielt,  und  durch  eine 
ungerathne  Tochter  in  Schulden  gerathen  war,  im 
Gerängnifs  hätte  umkommen  mOffen,  wenn  die  Al- 
tern ihrer  Schülerinnen  nicht  eine  Geldfammlung  fdr 
fie  aiigeftellt  hatten.  Ihr  Sohn  hatte  zu  viel  Empfind- 
faniküit,  um  wahres  Gefühl  zu  haben.  Ein  todter 
Efel  war  ihm  wichtiger,  als  eine  lebende  Mutter." 
Aus  der  Lwion  deuttcher  Romanen  fchreiber  werden 
nvr  Wiflana^od  Gßtke  genannt,  und  von  den  weni- 
gen amerikanifcben  Ckarles  B.  Broten.  —  Ueber  den 
Charakter  und  die  Fortfehritte  dev  Diehtkunß  im  letz- 
ten Jährt  fchickt  der  Vf.  einige  allgemeine  Bemer- 
kungen voraus,  ehe  er  die  einzelnen'  Dichtungsarten 
hpfondfflrs  durchgeht.  Er  gefteht  die  Abnahme  diefer 
Kunft  in  England  in  fo  fern,  dafs  feit  Skakjpeore  ühd 
A.L.Z..  I807-    i>^«-  S»ni. 


SJUton  kein  ähnliches  grolses  Genie  Geh  dort  ausge- 
zeichnet habe ;  glaubt  aber  mit  Recht,  dafsJmGan-- 
zen  diefe  Kunft  an  Feinheit  der  Empfindungen,  aai 
Correctheit  der  Dictlon  und  der  Bilder,  an  Natür"- 
licfakeit  und  Wohllaut  gewonnen  habe.  Weniger 
könne  man  diefs  von  den  Franzofen,  und  noch  weni- 
ger von  den  Italianem,  Spaniern  und  Portueiefeii 
rQhmenj  deftö  mehr  aber  von  den  Deutfcheo,  perei^ 

frofse  FortTchritte  feit  der  letzten  Hälfte  des  von  ihm 
efchriebenen  Zeitraums  von  ihm  anerkannt  unij 
meiftens  richtig  angegeben  werden.  Auchdie  Foefia 
bey  den  Schweden  und  Ruften  wird  aus  den  Nach- 
richten engiifcher  Reifebefchreiber  kurz  cbarakteri- 
firt.  In  neun  Abfchoitten  v^ird  hierauf  das  abgehan- 
delt ,  was  in  den  be^ondern  poet»fcben  Gattungen  ge- 
Jeiftet  ift;  und  hier  ündet  man  das  Vornehmite  eanz 
gut,  .wenn  gleich  nicht  immer  voUftändig  una  be- 
Itimmt  genug,  zufammeogeftellt.  —  Dieis  gilt^uch 
von  der  im  folgenden  Abfchnitte  enthaltenen.  Anfüh- 
rung der  gtlehrten  Zeiifchr'ifUn ,  deren  Anzahl  im  letz- 
ten Jahrh.  fo  fehr  angewachfen  ift.  In  Amerika  wur^ 
den  mehrere  fchon  im  J.  1741.,  eine  von  Dr.  Ä-onft/iff, 
angefangen;  Gewaren  aberiaft  alle  von  kurzer  Dauer. 
Am  längften,  und  noch  bis  jetzt,  währte  .das  im  J. " 
1799.  in  Neuyork  angefangene  Review ,  deffeu  Werth , 
undUnterftützung  eine  längere  Fortdauer  hoffen  lätst. 
Uebrigcns  werden  unter  aiefer  Rubrik  auch  die  pe- 
riodifcheh  Werke  aufgeführt,  welche  nicht  eigent- 
lich Uterarifch,  fondjern  mehr  für  populäre  nndlitt- 
licbe  Belehrung  beftimmt  find,  -<^  Aus  dem,  was 
'  Ober  politifch*  ofournate  und  Zeitungen  gefagt  wird, 
erwähnen  wir  nur  das,  was  die  amerikanifiheH  bo- 
trifft.  Die  erfte  dortige  Zeitung  erfchieo  fn  l'enfyU 
vaoien,fchon  im  J.1719.,  unter  dent  Titd:  TJf  Ame- 
rican IVeekly  Mercurv;  1725.  folgte  TUw  Ntw-Torfi 
Gazette,  1732.  The  Rkode-Jsland  GazeUe,  und  her- 
nach mehrere  in  Connecticut,  Neu-Hampfhire  u.f.f. 
Im  J.  i8oi.  aber  wurden  in  den  vereinten  Staaten  über- 
haupt mehr  als  igo  verfchiedene  Zeitungen  gedruckt. 
Ungefähr  15  davon  erfcheinen  täglich,  9  wöchent- 
lich dreyMal,  agzweyMal,  und  etwa  130  ein  Mal  in 
der  Woche:  fo  dafs  man,  jede  nur  zu' 800  AbdrOk- 
ken  gerechnet,  den  jährlichen  Betrag  der  in  Umlauf 
gebrachten  einzelnen  Blätter  ?•  11  Millionen  anneh- 
men kann;  mehr  als  Z'-  j  iJritthejle  von  der  in 
Grofsbritannien  anzuneh.  nden  Anzahl,  obgleich 
die  Bevölkerung  der  vereinten  Staaten  dagegen  nur 
die  Hälfte  beträgt.  Im  Anhänge  werden  diele  Anga- 
ben noch  genauer  beftimmt,  und  die  Summe  erfcheiot 
da  noch  gröfser.  —  In  dem  Abfchnitte  Ober  gelehrt* 
GefeUfclf^tm  v^weüt  der  Vf.  am  läogft«i  bey  doien, 
t6)  N-  die 
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S»wSltread  der  letztes  Bdftede«  i8.Jabrh.  in  deo  jetzt  kdn  Land  auf  Enlea,  FraDlcvcx^  ^dkvfat  ans- 

-  Tcrebrfbt  amcf^kJoilcbeo  Frovinzen  erricbtet  find,  ^raomineii,  ia  welcbsm  UterarilciieUnteniebiiiiiugai 
tbeitf  for  die  WifTenfcbeftcD  ood  Kaufte  üt>eTb<iopt,  zo  ,>Uttelii  gebraucht  werdn ,  fe  nd  nondfefaes  aad 
Ibeils  fAr  befbndere,  hiCtcprifche,  me<<icioi(cbe  Dod  tbeotouCehes  -Gut  in  VbümS  zd  bringea,  als  in 
lendwirtfarchaftlicbe  Zwecke.  —  Von  Jen  enewkl^  Dentfchlaad."  ^~-  Am  aosfiibrfichftcB  md  in  man- 
fädifefun  WSrUrbUekern  wird  ganz  wahr  >;eDrtbeilt,  cfaer  .HlD6cbt  auch  wobi,  der.  Einheit,  gröiseni 
dab  fie  auf  den  iiterarirchen  na6  wiffeafchaftUcbm  Kunde  und  Kicbtigkeit  w^^,  intereflanter  ift  der 
Charakter  de*  Zeitaltiim  einen  beifeateii'l'-n  fiinflufs  Abriis  der  ameriioHifchem  Literatur. '  Er  ««diente  be- 
cebabtt  mebr  aber  zur  Vieireitigkeit  als  zur  GrOnd*  fondera  aaseebobeo  nnd  Oberfetzt  za  werden:'deiui 
Jicbkeit  def.WiQeni  beygetraf^eu  haben.  Von  der  für  oorere»utterwarde  ancb  lcb<»eiB  fiiiDniarifcfaer 
nocb  flicht  voIiend«tea  I'  rankfurter  allgem,  EncykJo'  Auszog  zo  wvitläoftlg'  feyn.  Am  SchluIIe  diefes  Ab- 
püdie  der  Kaufte  nud  Wiffentchaften  haben  mit  des*  ^cbnitti  werden  fotgcnde  Ui&cbai  als  Hindentne 
deiitCehen  Sprache  bekaoote  Per£onen  den  Vf.  rer-  etoer  grdrstsn  AtJnahne  4er  WilÜnCchaften  is  den 
Üchert»  fie  fey  von  allen  daii  befte  Werk  diefer  ArL  vereln^a  anerlkanircbeB  Siaatm  angefahrt :  man«d- 
SriirwcitUuftfg  ift  der  Abfcfanitt  aber  die  Fortfcbritte  hafte  Plane  DodHalfsmittel  des  Uoterricb'ts  in  üea 
ätr  Erxitiltng ,  und  die  vielen  im  letzten  Jabrh.  für  dortigen  '^debrtea  Schulen;  Miu^el  an  Make,  an 
£•  witcmoDimenen  Bemühungeo  in  Schriften,  Ent^  J^ofniunterung  and  an  Bächem ;  nud  belbnders  da* 
würfen  tuid  Unterricbtunftaiten.  Was  er  aber  Bafi-  ganz  auf  Handel  nnd  Gewinn  geltiminte  Charakt» 
^!iw'/ Elementarwerk ,  Ftin't  Emil»  und  Oberhaupt  der  Nation.  Der  Einflnüs  diefer  Hindeniine  verliere 
liier  von  drutfchen  Erziehungslchrern  fast,  ift  aoi  fich  iedocb  immer  mehr.  —  Zuletzt  noch  eine  all- 
•inem  AufÜMze  von  dem  Prtdiger  WiH  in  dem  Gtrman  semeine  Ueberficht  der  literarifchen  Vurtheile  und 
Miuftum  genommen,  UmftSnaUch  redet  er  über  die  jVacbtheile,  welcfae,  nach  des  Vfs.  Urtheil ,  das  acht- 
Wnbilcbe  Erziehungsmethode«  beConders  aber  die  zehnte  Jahrhundert  charakterifiren.  In  Uiniicht  aut 
bekannten,  von  ihm  semiribilligten ,  Ideen  und  Vor-  die  arftern  betrachtet  er  es  als  ausgezeichnet  dnrcb 
ichUge  der  Maiy  IVoUjionteraft ,  nachher.  Mn.  Gadwim,  freyen  (Jnterfucbungsgeift,  durch  Fortfehritte  in  den 
Jind  Tucht  zuletzt  die  vermeinte  Allmacht  der  Erzio-  Natur wiH'enlchaften,  Ökonomifchen  Kenntaiffen,  nütz> 
Jiunc,  und  die  damit  zufammenhlngende  Lehre  von  jichen  uud  finnreicben  Verfuchen,  als  Torzäglicb 
ider  rerfectibÜitift  des  Menfchen  zu  widerlegen.  —  reich  anHevolutionen  in  den  WiCTenfchaften,  als  fehr 
Vtiter  den  im  36.  Kap.  von  jUngßki»  trfl  literarifek  gt-  .ergielng  aa  Druckfcbriften ,  und  mehr ,  als  alle  Voi> 
u/otsdfntn  Ntttionm  evt^iiiea  Nachrichten  ift  das,  was  zeit,  wirklam  zur  Verbreitung  des  WifTois.  Aber 
dleRufTeR  betrifft,  grÖÜatentheils  aus  eogliCchen  Rei-  von  der  andern  Seite  auch  ergiebiger  and  beförc/eni- 
üobefchrelbungen  von  Coxe  und  Toaki  genommen.  —  der  far  eiue  oberdachlicbe  und  feichteGelebrfäinkeit; 

-  In  Anfehung  Deut/eklanä*  bemerkt  der  Vf.  felbft,  ein  Jahrhundert  des  Gefchmackß  und  der  Verfeine- 
dafs  man  efgentlicti  nicht  fagen  könne«  es,  fey  erh  nmg,  Aer  auch  des  nhilofophiJchea  Unglaubens; 
jUngCthtn  lit«ranrch  geworden,  weil  fchon  lange  vor.  .und  doch  zugleich  des  me^hrbefeitigtenCbrillenthams; 
dem  letzten  JabrhuniTert  Literatur  und  Wirfenfchaft  freygebiger  mit  gelehrten  Ward^en  und  Belohnungen, 

' '  '  '      '         ■'       '■     '     '  '  ■  '■ "       ■  --    ■  ■     ^^  ■    -       j  wiifö»- 


dort  e)nheimjrch  gewefen  fey.     Nur  die  Ausbildung  und  endlich  be^Unftigend  für  litei:arifci)es  uipd  •% 

der  deutfchen  Sprache,  die  Lieferung  trefflicher  und  ichaftliches  Verkehr. 

.populärer  WwKe  1»  derfelben,  und  vornehmlich  dat 

Aufkommen  eines  befffcrn  und  riebtigern Gefc  maoks        Stüttoart.  ohne  Ang.  d.  Verl:     Utberfiekt  itr 
laile  in  Hiefen  Ze(troum.    Auch  hier  fci-reibt  der  Vf.  aUgeruHnfn  GfJckickU,    btßnitrs  ««.«'«•  ZeiUn; 

nicht  «US  eifmer  Kunde,  fondern  geftebt,  das  Meift«  „jf  fynchroniftifchen  Tabellen,  von  FrUOr.Ck^. 

•OS  den  Nitchrichten  des   oben  gedachten  Predigers  j^^^     ProfeTfoiv  an  dem  Gymnafinm  zu  Stutt- 

»'la,  derjetztinNewTf.rk  »nHfteJIt  ift,.gezogen2n  „^t.    igoa.    I  Alph.  i  flog.  u.  fünf  fynchronift. 

.haben.^    Uiefe  Nachrichten  find  zwar  ziemlich  genau:  Tabellen,   fi  Rthir.) 

M  Uefssfich  indefs  manches  in  ihnen  berichtifren  uno  •  k  •/ 

.  «rg4nxen.     Die  zahlreiche  Menge  deutfcber  Schriften        Allerdings  ift  man,   bey  der  onabfehbaren  Menge 

und  Schriftfteller  bleibt  hier  fu  weniK  unbemerkt,  als  *on   Lehrbüchern  der   allgemeinen  Gefchichte,    und 

die  Menge  der  deutfehen  Univerlitaten ,  die  fich  zu  bey  der  Erfcheinung  eines  neuen  berechtigt,  zn  fra- 

'  denen  in  Grofsbritinnien  und  Irland  wie   neun  und  gen :  wozu  denn  diefes  neue?     Es  ift  Eogar  die  PHicbt 

drejifilg  XU  Geben  verhtilt.    Sehr  fchmeichelhaft  aber  des  Vfs.  eines  folchen  neuen  Lehrbuchs,  hierauf  zu 

betrtohtet  er   jode  unferer  hohen  Schulen  als  efnen  antworten  und  zu  erklären,  wodurch  Geh  das-  feioige 

groben  ilrennpunkt ,  aus  welchem  die  Lichtrtrahlen  von  den  vielen  andern  diefer  Art,   worunter  einige 

fiber  die  uanze  umliegende  Gegend  geworfen  werden,  vortrefflich  find,  auszeichne.    Es  ift  daher  kaum  zu 

und  die  lo  das  ganze  deutfche  Reich  erleuchten,  und  begreifet^,  wie  Hr-  F.  eine  folche  Frage  m^tin,  oder 

'  die  Hulfwnittel   der  KenntniiTe  faft  Jedem  ins  Haus  »HVirzeihÜek,  oder  ear  oli^m  finden  könne;  und  wie 

brlagen.     Auch   das  herrfchen<le  StuiUum    fremder  ftimmt  diefes  Voroehmthun  zn  der  kurz  vorher  zur 

Sprachen  wird  als  ein  rharakteriltifcber  Vorzug  der  Schau  getraEenen  Demuth?    Hätte  er  doch  diefe  an 

dflutfohen  Littratur  ger  hmt.     Defto  härter  und  un-  der  Spitze   feines  Werks   Gehenden  contraftirenJeo 

■Ohmlichfr  ift  der  Schltib  dicCes  Kastele:  „Es  giebt  AetiE^ungeo  unterdrOckt^   usd  ans  gleich  fchlicbt 

we£. 
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rreg,  was  tienpsbb .  fi>lgt,  eirz^Mc,  ^ä&.fü/  die  vier 
A.btheilungen  der  2uliör«r  der  tiöh'ero  ij«branrult, 
ley  der  er  mit  arbeitet,  der  hirtonfche  CuruiS  vier 
laiire  dfiu«re;  düfs  im  erüten  Qur  äat  al^eihäiiie  Ue- 
aerficht  über  die  Gerchichte  gegeben,  jm  zw«yteo 
3ber  die  alte,  im  dritten  über  die  mittlere,  una  im 
nerteo  aber  die  neue  G«rchlchte  geiefen:  daCs  jeof 
ülgemeiae  Ueberficbt  und  die  neue  Gefciiichte  voa 
ihm,  die  alte  und  mittlere  aber  von  eiaem  feioer  Col- 
iegen'  värceti'agen  werde ,  iiAd  dafs  er  das  vor  uns  Ü«> 
zende  Üucti  zu  feinem  zweyfachen  Gebrauche beftiimnt 
nabe.  Senn  fo  wQrde  er  Geh  uDfere,  ihm  vielleicht 
unangenehme  Antwort  auf  jene  Frage  erfpart  haben» 
and  mit  uuferm  UrtheJl,  ungetrübt,  zufrieden  gewe- 
Ten  feyn.  Diefes  fällt  wirklich,  im  Ganzen  genon;- 
men,  zum  Vprtheil  feiner . Arbeit  auK.  VVjr  tiiideo 
iie  Abficht ,  einen  Slaemeinen  tjmnls  oder  Ueber- 
blick  der  alten  und  mitUern,  undeiae  umftändlichere 
Darftelliing  der  neuen  Gefchichte ,fehr  gut  erreicht; 
Iie  AuSwanl  der  Begebenheiten  in  beiderley  Hinlicht 
tweckmäfsig,  uUd  die  wiftenswardigEten  oder  Epo- 
;he  machenden  EreignilTe  fcharfGnnig  ausgehoben^ 
and  kuuftreicn'an  einander  gereiht.  Auch  die  Haupt- 
nomente  der  fogenannten  Cidturgefchichte  find  Dber- 
ill  forsfaltig  angemerkt.  Die  ahe  GeCchicfate  i£t, 
oach  Heertn's  Idee ,  als  Sta'at'engefchichte  beban- 
lelt,  folglich  nicht  nach  fynchroniftifchcr  Methode, 
weil  iiegrofsen  Unbetjuemiicbkeiten  unterworfen  ift: 
Joch  helfen  hierin  die  beygefOgteD  Tabellen  aus. 
Hingegen  find  die  Begebenheiten  des  Mittelalters  und 
ier  neuern  Jahrhnoderte  grofsentheils  tynchroniftifch 
iargeftellt.  Was  die  Zeitrechnung  betrifft:  fo  hat 
'.war  der  Vf.  ihr  gemfifs  die ThstTa eben  geftellt,  aber 
die  Zahlen  unterdrückt;  eusgenbmmen  in  der  Ge- 
chicfate  jer  fraozöfifchen  Revolution  oder  der  neus- 
ten Gefchichte,  wo  fogar  die  Tage  der  merk  würdig- 
ten Ereigniffe  aogegebeu  fiod.  iSimmter  bey  feinem 
Jnterricht  die  TabeUen  mit  zu  Hülfe,  oder  hält  leine 
tchaler  an ,  fie  bey  der  Wiederholung  zu  Haufe  für 
ich  zu  ftudiren:  Ib  wird  daraus  kein  Nachtheil  für 
ie  entftehen  j  aufserdem  findet  es  Rec.  immer  gera- 
heuer,  wenigftens  bey  Hauptbe^ebenheiten  die  Jahr- 
iahlen  gleich  beyzufetzen,  weil  oiefe  Ach  fo  mit  jenen 
tugleich  dem  Gedächtnifs  Sicherer  einprägen.  Mit 
■er  Privatwiederholung  fieht  es  ohnehin  bev  den  mci- 
ten  Studirenden  miüslich  aus. 

Neues  wird  man,  felbft  nach  des  Vfs.  Verfiche- 
-ung,  in  dem  Buche  nicht  finden;  ^ber  man  wird 
loch  das  Alte  oder, Bekannte  eröfstenthcils  auf  eigen- 
hümlicheArt  zufammengeßelTt:,  oft,  ohne  der  Kürze 
:u  fchaden,  beurtheilt,  und  in  lebhaftem,  zuweilen  fo- 
lar  farkaftifcbem  Tone  vorgetragen  finden.  A  uch  mit 
fer  Richtigkeit  und  Genauigkt.-it  der  er/Jhlten  Bege- 
lenhdten  wird  man  zufrieden  feyn.  Unter  mehreman- 
jeftrichenen  Stellen,  wo  der  entj^egen (gefetzte  Fall  einzu- 
retenfcheint,  machen  wir,  einer  neuen  Ausgabe  zum 
leften,  nur  auf  folgende  aufmei^fam.  Warumwerden 
vohl  die  8.71.  richtig  genannten  Araber  auf  den  fol- 
renden  Seiten  plOtsUcb  in  minder  riclitige  SaraceMtu 


loa« 

Terwandelt?  —  S.  Sü-  wird  JSoStP genannt,  ohne  zii 
i^gen,  wer  er  wap.  2war  wird'b^  darauf  der  Nar- 
märrntr  gedacht;  aher.  daraus  kann  der  Ani^nger  ' 
niclU:  e^ennen,  dafs  R.  ein  folcber  war.  —  Auch  ' 
In  diel«m  Buche  {S.  84«^  wird  dem  dcutfchen  Kdnig«, 
Heinrich  L  der  unwüraige  und  fabelhafte  Beynams  - 
4er  Rnkler  beygalegt.  —  S.  89-  ift  J^analt»  ftatt  Ann^ 
teu  ein  Druckfehler;  £0  wie  S.  163.  Carl  von  Genf  halt 
Gmt,  Vielleicht  gshölt  in  diefelbe  Kategorie  das 
S.  938-  zwifchen  Duf^ai  und  Tronin  fteliende  Komma, 
ftatt  des  A'btheilungszeichens ;  jenem  zu  Folge  waren 
aus  Einer  Perfon  zwey  gemacht.  —  Wenn  es  S.  97. 
heifst,  Atphons  der  Weife  habe  mit  der  Caftilifchen 
Krone  die  deutfche  vereitiigt:  fo  follte  ma/i  denken, 
er  habe  von  letzterer  Befitz  genommen)  da  er  doch, 
.durch  den  pSpftlichen  Bann  gefchreckt,  nicht  einmal 
den  Titel  eines  Kaifers  von  Deutfchland  führte,  — 
Von  dem  folgereichen  oder  vie]fachwir1< enden  Rit- 
telthum  ( Chevalier  je ')  im  iVlittelalter  finden  wir  k^ine 
Erwähnung,  als  nurS.isi.,^  dafs,  nach  der  Erfin- 
dung des  Schiefsgewehrs ,  mit  den  Waffen  der.tapfcm 
Ritter  auch  der  RittetgeiFt  verfdiwunden  fey;  aber 
von  deffen  Hntftehung  und  Befchaffenheit  kein  Wort. 
S.  134.:  die  Sorgpifocki ;  warum  nicht  das  bekanntere 
GutUiberg,  zumal  in  einem  folchen  Budhe?'  Inder 
englifchen  und  franzof.  Gefchichte  wird  der  fehr  oft 
vorkomm^ndeKardina)  ff^olf et/ immer  IVaolfgif  genanst. 
S.  143.  werden  die  unglücklichen  Gemänlinnen  des'^ 
launenhaften  und  blutdürftigen  Königs  vpn  England, 
Heinrich  Vni.,  genannt,  aber  der  UrnftandverCciiwi^ 

§en,  dafs  Ge  feine  Gemahlinnen  waren.  Wenn^un.  . 
erAnfänger  liefet:  Heinrich  iiefsj^fifid5o/«yn  (mctit  ' 
Soulen)  enthaupten:  fo  weiCs  er  nicht,  wer  diefe  D4- 
ifie  War.  Nicht  einmal  aus  dem  Zufammenhange  kan|i. 
er  es  errathen.  —  Auch  Hr.  F.  gehört  unter  dieje- 
nigen, welche  die  Königin  Eiifabeni  weg?n  ihres  Ver- 
fahrens mit  der  iCönigio  Maria  von  Schottland  unbe- 
dingt verdammen,  ja  fogar  fchimpfßn  (S.  igi  f-),  oh- 
ne zu  bedenken,  wie  viel  Geh  mit  Grunde  zu  EJif^- 
lieths  Entfchuldigung  /agen  läfst.  —  S.  198-  kommt  . 
ein  Herzog  von  Friedland  vor,  ohne  zu  fagen,  dafs 
diefs  H^aüenfiein  (eigentlich  fFifldßiin)  ift.  Da  nun 
unmittelbar  hinter  her  K^aUtnfleix  folgt :  fo  mufs  der  An- 
fänger noth wendig  glauben,  diefs  feyen  zwey  verfehle^ 
dene  Pcrfonep.  —  Mit  Wohlgefallen,  aber  für  feinea 
Plan  zu  lange,  verweilt  Hr.  F.  bey  den  unfterblichen 
VerdienCten  und  der  Charakterifdk  des  unerreichba- 
ren Staatsmannes  und  Helden  Guftav  Adolph  (S.204f.), 
S-  297.  wird  die  InFtructfon  der  Kaiferin  Katharina  11.  ' 
für  inreGefetzgehungs^ommifGoD',  zugMch  aberauch 
das  Gefetzbuch  felbH,  als  fertig,  ei'wäbnt,  welches'  ' 
doch  jetzt  noch  nicht  zu  Stande  gekommen  ift.  Wel- 
ter hin  heifst  es .  fie  habe  mit.  dem  Blute  einer  volen 
XiUian  ihrer  Unterthanen  ihren  Ruhm  erkauft.  Hier 
möchte  man  wohl  fragen:  wer  hat  Ge  denn  gezählt? 
Uefaerdiers  gründet  fleh  ja  diefer  Ruhm  nicht  hloGt 
auf  Künfte  des  Kriegs,  fondern  auch  des  Friedens, 
dei-gleichen  der  Vf.  felhrt  aufzühlt. 

Das  am  Ende  des  Bii.-hes  anfgef^ellte  GemSlde 

der  an  überrafchenden  Tbaten  fo  reichen  fraBzÖfiT 

fchen 


loaj             '  ■     ■     '.             A.  I^.  2.     Nmib.  128-     ÄlAY   igof,  ,    ^         -_        .    ,^^^ 

fciion  Revoliitionkaun  man  meifterhaft,,  hinreifsend  empfehlen,  kann  Rec,  nicht  (agfin;  «f  hat  die  Be- 
nennen. Kein»  auch  nur  einigermafsea  bedeut«i(ier  kanntfchaft  der  erften  iricht  gemacht,  und  die  aedere 
Auftritt  während  derlelben  ift  vergeffen,  und  dabej  macht  ihn  auch  gar  flicht  neugierig.  Oiefe  hat  für 
doch  nicht  die  Genauigkeit  Im  patftellen  diefer  Auf-  ihn  nicht  den  mlndeClen  Reiz,  We3er  die  £rfiadu>i& 
iritte  verletzt.  Nicht  einm?!  die  Chronologie,  wie  noch  die  Anordnung;  weder  die  Situationen,  ntych 
yiriT  oben  fphon   rlihmten)    ift   hiniangefetzt.      Und  die  Charaktere;    weder  die  Darftellune  im  Ganzen, 


dööh  geht  alles  fchnell,  wie  in  einer  ZauberlateroB, 
vor  .den  Augeo  des  Lefers  vorbejr. 

S  C  ff  Ö  N  E    K  0  N  S  T  M. 


iDoh  die  Sprache  im  Einzelnen  erhebt  ^ch  auch  nur 
bis,  zum  Mittelmäfsigen, '  An  einigen  Tenfeleyea 
fehlt  es  freylich  eben  fo  wenig,  afs  an  gottfeÜgen  Ge- 
finnungen ;  aber  es  giebt  bekanntlich  JWenfcheu  ,  die 
daran  zweifeln,  dats  dlefe  Ingredienzien  hiareichen 
zum  Trauerfpiel;  und  etwas  Ritterlichkeit  und 
Ehfort,  in  Comm.  b.  Knick:  Btrtha  von  Linden'  Biederkeit  mit  einigen  Kraftausdrücken  wird  fchwer- 
flein  oder  Kabale  «»d  En0hi^ng.  Trauerfpiel  lieh  den,Mangel  erfetzen.  Auf  jedem  Fall  ift  dem 
h  fünf  Aufeügen  aus  dem  Jahre  1495.  vom  Ver-  Vf.  zu  rathen  ,  dafe  er  bey  einem  künftigen  Pro- 
faffev  der  Hertha  von  Hochftein.  l8Q5-  J32  S.  duote  vorliegendes  nicht  wieder  In  Erinnerung 
o     (8  gr-)-  bUngt,   oder  auch,  dafs  er  es  in  Erinnerung  bringt, 

wenn  er  es  etwa  heller  mit  dem  Publicum,   als  mit 
■    Ob  auf  die  Hertha  von  Hochfteio  darum  verwieCea    fichmeyoen  follte,  , 

ift,    am  ihre-Natuensfchwefter  von  Lindenftein  zu  , 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


W«oi,«r.  Da.  BuMtiitR^th,  «ip  Gemähide  hau.l.cber  Tq. 
«eDden  Au»  Atm  HeliräUahan  fibeiUUt,  erklSrt  »od  lin 
«Fi.^»  aoF  dem  Land»   bearheitn  Ton  Dr.   TkaddäuM  Atron 


a  HBidelberg.  1806.  50  S.  8.   — 

~    ■'ergiiiige'M  gelMeo,    Em  d 

iraKterB  nod  dei  VortTigt  fo  aniieheadei  Sitt 


a  durch  EiaEalt  und  Wahr- 


fitfit' 

lie'C  der  Cha 

geraaUe.  wie  da.  BächleLn  Butb  verdieoM  wohl  eine  loicue 
|.»beituDg  «.ch  fflr  diejenige  Voik.kUrre.d«  «  fich  a  . 
an*  ihrerti  Mittel  gfloommeo  ,  beroudai*  eoiptelilen  raula.  uio 
llaberfeiiung  felbft  ift  mit  GBift  und  Sachkenptn.r.  v»rfertigt; 
■  dar  «inEacbe-upd  herilicho  Ton  beybehalten,  wo  »hp  Luther 
Ichoo  eewotfan.  oft  beynihe  mit  teiiie»  Worten  wiedergor»- 
hen  nor  verrtändliohep  ond  weniger  ebraißrepd  au.eadruckt 
Morien  .  wie  ..  B.  i,  JÖ.  iT  ■•  ,.lfodu  hi«Kf^ß.  da  "'"'=* 
-,^  lm«A.-i  und  loa  du  hUihcß.  du  ivitl  ich  auch  bUibei. 
SlÄyWi-"--  ro/t.  d.i.  houfoUin.inO.uMn.  Wo 
dufiirbft.da  will  ich  auch  flrrbc«  und  b.:grah^  firpi.  Om 
tffctlch,  wenn  inich  ema.  and^.,  al._  d^  fadv^d^ 
i«i,«:  welche  leVto  Worte  XMtUr Jo  ?'?*"' j "j°r /vT 
d^t,-  dicß  undda^.  der  Tod  muft  mich  und  d.ch  Jchrt- 
rf^  "  Aucl.  die  Fehler  der  Lutherllhen  Ueberfetiaug  wur- 
dM   mif  Benutzung   der  bettern   ErklSrungen,    die  w.r  jet^t 

^S  ^"JÄ«;--  Ift  iL  Sin«  gemir.e.  Beg-b-".  -^ 
Boeb  mit  einer  Anmerkung  orUniert  worden!  „Jum  ^«A«ft' 
alw^B  im  PMI,üu.>Aon  au."  -^^  "«  l'-'^ht  wfire  da.  Wo« 
H««/^*oh  beffer  gewefen.  Eör  Ai.  Wort  M<m..l  lU  15-  'tt 
f-rr«r  Srhlevtr  eefeltt.  Ob  indofa  lu  ebendemr.  K.p.  v.9.  Hr 
'S  el»»inän  Auidruok:  ir,i«  rf««  P/Ugel  Ub^  dein. 
Ma:dal, ,  rich.ig  gef.t«  iff:  «m»  mich  *urjrau. .  «w.ifeln 
Ma^a  flu/  HB  Alleemeineu   wohl   nur  bedeutet: 

"Z^i^J'lZtTslhZ     U^  d..Kap..l   .J.  von   d« 


LMhtrfcfaflWort  tugmdßoM  —  hiwnur  in  tugendkmft  verwi«. 
deU—  nicht  beibehalten;  dier.  Tagt  daiEbräircfa«  doch  uicM. 
Befr«r  vielleicht :  IFadt«r<ir  fFet'A  Ul,\6i'P»  to  giebt  d»  Vf. 
tvaa  b!fi  duT  (liämlich  flla  ob  Naemi  fragte:  Birc  da  die  Trda 
dei  BOiia  oder  oiatit?)  Wir  zweifeln,  ob  dief.  der  Süd  dt,  | 
und  glauben,  dar*  die  Uaberreuung:  vic ßeht  er  itäidirT  — 
ttlc/  haft  du  Butgtriehut?  di<  belfere  ift.  —  Dil.  die  Na- 
men flbri^ena  nicht  nach  dem  ebrSifclien  Laues .  und  .Ho 
nioht;  wie  Lnther  rchreihc,  Boa.,  fondern  nach  den  LXIL  ! 
üooa ,  Normt  a.  I.  w.  gefohriebep  find  ,  billipn  virir  ia  fo  icn  ' 
moht,  all  die  Laudleuce  doch  fchon  aa  jepo  Auerprachag«. 
w3hn»  fnd,  —  Wa.  die  Anmerkungen  betritEt.  die  unitr 
demTexte  mitgetheiU  find :  ia  fiod  derrelbeo  wenige,  kmi. 
aber  fehr  cweckmüfaig;  pur  da.  Unentbehrlicbfte .  ^a  rca- 
tjgen  Verfieben  de*  Buche«  Nothwendige,  wtwde  anarebalH«. 
Am  Sohtuffe  wird  in  Bvyrpielen  gezeigt,  wie  die&  Boch  in» 
Erbauung  einer  Landnemeiude  in  Predigten  «nwendh«  fev. 
Der  Vf.  meint  nnmlich  .  e.  wäre  put,  wann  ftaw  der  E.kiJ- 
rong  der  Evangelien  auf  dem  Lande  zur  Abtvechfelunii  öfoii 
hiriorifclie  SchiLften  am  der  Bibel  vorgelefep ,  u„d  homilenldi 
behandelt  warden;  Filr  die  Aerntezeit,  eUubt  ar ,  tvSrt  bt- 
fonder.  daa  ßachlain  Ruth  ein  zweckmlltiget  Buch  weil  h 
fchSne  Charaktere  darin  aufgeftallt  feyo;  (Wohl;  was  dui 
da*  dritte  Kapitel  nicht  wKr^.  «  Der  anreelUgen  Naemi  Ab- 
fcbläge  auf  Boas  haben  doch  etwa»  Kr  upfere  Sicuui  fehr  Ab- 
ftofiende«.  fo  wie  ebenfall*  der  jungen  Wittwe  panhiliclie 
FolgeUiftung.)      Hr.  D.   giebt   felbti  einig«  Skizzen    von  Ho-  , 


nilie 


I }  Uhor  die  leidende   und  in 


2)  Ul>crd.eßeifi,ee.  und  durch  Pl,tfiy:eh  ^portrt 
tende  Ruth.  AnfflKte  .  die  viel  praktifchen  Stjm  vieIHm- 
liehe«  und  gewif.  Natahche«  enthalten.  Der  Tt^cn  diiroli 
andere  äbulicJiB  Arbeiten,  wie  durch  fein  dintr^bea  Brevip, 
jftihrnlieh  bekannte  Vf. ,  verdient  AuFmunceruw,  neJuere  k.' 
bUfobe  Stücke   auf  gUicbe  ArtSu  beaibeiten. 


"«    -     ;,•■.'     -    ■;    ■Num.:  129.   •■                          '■■   "^ 
f^H/<?EMEINE  LITERATUR  -  ZElTUNG_ 

■    ,  ^  Son»a.btniit    dt»  io..May  ii6y. 

^   ^   ,  ,      ■'        .,  ■  •      ■.  ''i'  '  — - ■  "  f  '    '     ■- 

SCB&NS'KONSTS,  rade  bey  den  dunki^ften  Stellen  unbefriedigend  findet; 

„                  ,    „                   r-r         TT  L      ri  '  a    t  ^0  woUte  er  felbft  Hand  !}n  das  VVerk  Icgeia.     Deröc' 

STENnAi,,  b,  Tranzea  u.  &-ofse;   Uibtr jaopjloeks  ■  ^^^^^  jft  ,„  p^h  nicht  verwerflich.    w«..icftons  d«i: 

Meßm.  -  SrJhrTkid.   i8os;-3o6S.  8-  (l6  gr.)  Wille  gnt.     Nur^zweifei«  wir.   ob  auch'Sürch  d» 

Dbefteo' Commeotar  gerade  die  AbGcbt  des  V&.,  ein 

er  Vf.  diefer  Schrift  ih  ein  zrorser  Bewundq-er  gröfscres  Lefepublicum  um  die  McIiSadp^zu  Verfam- 

Khpßoiks;   darüber  wird   ibn.  niemaad  tadeln,  mein,  mächte  erreicht  werden,  am  allermellteD  aber . 

Wir  liouen  zur  Ehre  der  deutfchen  Nation,  der  Vf.  iweifeln  wir,  ob  durch  den  fejiien.    Es  ift  «nmäl  das 

■«erile,  trotz  den  Reiroltitionffn  auf  luifcrm  Pamaffe  Schicksal  folcher  Gedichte,  wie-das  Klopftncki!che  ift, 

eit  der  Erfchcinung  der  Merfiade,  dirfs  Gtfühl  der  die .  auch  von    ihren  Vgr£»ITern  ftiboil  njoht  fflr  die 

SocUfchätniBg    fDr  den  Unfterblicben ,    dem   unfre  Menge  berechnet  find,  dafs  fie  von  vielen  .zwar  be- 

!chöne  Literatur  fo  yiei  dankt,  nocb  mit  vielen  Dent-  wundert,    aber  oar  Ton  wenigeren  gelcfen  werden, 

cliea  theilen.    Aber,  wie  es  dea  za  lebhaften  Bewun-  Wer  Sinn  und  Oeift  fOrfie  hat,,  bedarf  keines  Cain- 

Jerern  und  Liebhabern  öftai-  be«;egnet,  er  ift  bis  zur  mentars;    wei*-  eines  folcfaen  bedarf,  liell  Tie  nichts 

Ungerechtigkeit  gegen  feine  Zeitgenoflen  eifetfuchtig  wenn  auch  der  Comtneirtar  noch  fo  gut  wäre.     Kar    . 

jcfurgt  um  dje  Anerkennung  der  grorsan  Verdienfte  ganz  junge  Leute  etwa  möchte  eine  lolche  Beyhülfe 

'eines  Angebeteten,  er  klagt  über  mehr  und  mehr  zu-  gut  feyn,  vielleicbt  auch  ftlr  Lehrerder  lugend,  di«, 

lehmende  Kilte  gegen  diefäbc;)  Klopfiöcis  Mel^as  be'>  wie  es  häufiger  gefchehen  folltc,  als  es  in  der  That 

Tonderswerde  faft  gar  nicht  mehr  gelefen,  und  doch  gefchieht,     bey   dem  ihnfen    anvertrauten  Bildungs-   ' 

wäre  es  (S.  IV.  Vorher.)  w^en  der  Nutzbarkeit  fQr  gefchäfte  ihrer  Zöglinge  Geh  auch  die  Uebung  in  der 

Tugend  und  Keligisa  am  memen  zu  wQnfchen-,  dafs  Lefung  vaterländilcber  clalECcher  ScfarififteUer  zu  ei- 

iiels  erhabene  Dichterwf^k  das  LiebÜngsgedicht  der  ner  An^elegenheat  machen :  abeV  auch  fo  foUte  der  Vf..^ 

leutfchen  Lefevrelt  wOrde.     Er  fucht  die  Urfacben  deffen  gute  Abficht  wir  nicht  verkennen,  anders  bey 

iiefcr  Gleichglllrigkeit  auf,  und  glaubt  Ge  theils  in  dem  der  Ausfahrung  feinesPians  verfahren  feyn.  Vielleicht 

'ciigiafen*  Stoffe  und  feiner  mit  den  bisherigen  Ver-  •  würde  es  am  bcften  gewefen  Heyn,  den  Text  felbft 

inderungen  in  dem  kirchficheuSyflem  fo  contralUren-  nüt  wenigeren  Anmerkungen  und  etwanigen  Excurf^ 

Jen  Behandlung ,  theils  in  dem  gewöhnlichen  Hange    zu  liefern.  Hier  find  in  diefem  ClwwfMMtoriopjrBiftro ' 

Eum  Neifen,  vornehmlich  aber  doch  darin' zu  finden,  denn  es  ift.meift,  grammatifch-  philologilche  £rk]£-  ' 

iafs  (S.  XIVJ  die  Sprache  der  Meffiäde  aber  die  ge-  rung,  was  gegeb«i  wird  —  der  Anmerkungen  dnrch- 

fföhnlkhere  Dicbterlprache  Geh  fo  febr  erhebe,  und  aus  zu  viel:  Alles  ift  zu  fahr  aufs  Weitfchweißge  an- 

iaher  viele,  welche  doch  vrabl  andre  Dichter,  und  -g^^*»  **  werden  Stellen  erklärt,  die  fär  den  nur  et- 

ticht  gtrade  eben  dit  der  nkdtrnArtlefm,  manches  dar.  was  Geflbten  gar  keinei'  ETklärung  bedfirfen.      Fift 

n  dunkel  »nd  zweifelhaft  finden.    Diejfs,  fahrt  der  Vf.  durchaus  werden  die  Lefer,  wie  fie  der  Vf.  fiqh  za 

'ort,  und  weil  felbft  mit  aus  diererIJrfacHe  eine  Menge  -denken  fcheint,  als  zu  uswiffend  angenommen.-    Wie' 

Schönheiten  darin  Ö^ir  vtrfenkt  tugim{?),  wii  (als)  ungelenk  der  eigene  Vortrag  rdes  vK.  ift,  haben  el-  ' 

o  den  Werken  andrer  Dichter,   machte  denn  wohl  aige  oben  fchon  angefahrte  StdUen  erwiefen.  Wir'be-^ 

>inen    Cotnmentar    derfelben     flberaos     wünfchens-  legen  Unfer  Urtheif  noch  weiter  mit  einjgoi  Probeb. 

.verth.  —     Alfo  ein  Commentar  fiber  die  Meffiäde  Gifeich  bey  dem  dritten  Vers  wird  angemerkt-C/Jf^ 

ft  es,  was  hier;angekflndiget,  «nd  wovon  jetzt  der  der  Gottheit),   Liebe  bedeute  in  der  Siwacbe iäes  Mor-  ' 

rjl<  Band  eeiUefert  wird,  der  über  die  erften  Gefange  senlandes  auch  hSifert,    befonders  vorxük^iiHe  Liebe 

ich  erftreckt;  noch  f^  Bändchen  jwenn  das  PuhU-  fo  wie  Hafs  ZurOckfetzung,  geringere  üebe;   wozu 

:um  und  der  Verleger  Lnft  haben)  loUea  nachfolgen,  die  Stelle  Rom.  9, 13.:    ^akab  habe  ick  getiebit    eh» 

Succh  einen  Commentar  hofft  der  Vf.  wieder  die  er-  Sfau  habt  ich  g^t^et,    angefahrt  ift,   und   zugleich 

taltete  Lfebe  des  Publrcums  zn  erwärmeo^  uoftdera  Matth.  Ö,  34.   Luc.  14,  !t6.-7oh.  I2,  35.  nachgewiefen 

fon  ihm  mit  Recht  fo  gefchltzten  Meifterwerke  zahl-  find.  '—    Wir  zweifda  fehr,  ob  Jö.  an  djefen  tbeolo- 

-eichere  Lefer  zu  gewinnen.      Am  Üebften  hätte  er  gifch  -  gelehrten  Vuterlchied  -hier   gedacht  hat,  der 

tine  folche  Arbeit  von  E^t,   oder  Nittaijftr,   oder  obendrein  nicht  ganz  erwiefen  fcheint.    fieffer  ift  die 

t^nnk  gewUnfcht.    Allein  dadiefe  {ielnen  Wunfeh  nicht  /jimerkung  zum  folgenden  Verfe,'  wo  zu^eich  die 

rrfaUt,  und  Cramfr  feinen  aag^angenm  Commentar  neue  Kiopitockiliche  Lesart  aas  den  letzten  Revifion 

licht  fortgefetzt  hat,  der  Vf.  auch  üiefen  zu  unbefr\e-  des  Dichters  mit  der  frabern  ver^iefaen,  und  ihr  Vor- 

ligend,  bald  zn  flüchtig,  bald  zu  wotianfigt  undge-  zug  vat  dieCer  kfitücb  gezeiKt  wird.     Ueberbaunt 
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reatiuen  -wrir  es  dem  Vf.  mm  Ver^tenfte  -ao,  dafs  er 
faft  durchgänejg  ^uF  die  letzten  Vetäaderungen  des 
picbtcrs  KrJtifche  KOckfitht  genomtnea  hat.  Ob 
deoi  ärtbetifchen  Gefilhle  febr  aufgeholfen  wird  durch 

-  Apottrophen^  wie  folgende:  Sckiitier  Utbergattg  Ö-'J-); 
jfiP«  tücktimrfckön.überrajihend,  fondern  auckßtijl  riw- 
rttid  iß-'diefet  Gebet!  —  es  ift  das  Gebet  v.  10.  ge- 
meynt'—  ob  die  weitere  hier  angebraclue  DecUina- 
tion  zweckmätsig  fey  —  „wie  zeigt  ßcft  jn  liefern  Gr- 
bte  iiUk  hoher  Begriff  von  der  Ärafl-und  Heiligkeit  der 

'  U^rkungen  des  gStilichen  Geißes"  —  ob. endlich  grkiä- 
rungejr,  wie  nachflehende,  etwas  erklären :  S.  6- 
Vwer  £»tzilckiing.  Ueber  die  HinzufVkrung  vom  GtijU 
Gottes,  itnd  die  Jvürdigukg ,  einen  fo  erlrjentn  Gegen- 

'ßand  zufmgen,  aßnfchtße  der  Dickter  etitxUckl.  (!).  In 
verklärter  Sthffnheit.    Denkt  man  fick  die  Dichürnnjl  als' 

,  ein  kükeres  U^eftn ,  (fa)  kann  man  ßeßch  auch  ßthtg  deft- 
ktn,  eine  helle  leuchtende  Geflalt  anzunehmen-  Kühlend» 
Erde  (S.  13.).  Nickt  nur  dickterifcker ,  fondern  aucft 
ideenreicher  als  kühlt  Erde,  meil  hierin  vorgeßellt  wird, 
vgie  die  Erde  ihre'  Kühlung  mittkeilt.  Auji  Beziehung 
auf  die  Nachtzeit-,  weil  ße  dann  am  mehrßen  kühl  iß  und 
kiüttet  —  heiiigt  Kinder  —  oimUch  Kinder  6ottes :  Forn 
Geifte gebaren ^  nämlich:  voj*»  Ge^e  Gottes  zu  Kindern 
Gottes  gehören:  —  ob  folche  und  ähnliche  1d  derTbat. 
doch  triviale  Anmerkungen ,  deren  man  aufaUen  Sei- 
ten beynahe  antrifft,  der  Meffiade  viel  neue  Lefer  er- 
obern werden,  iff  fehr  zu  zweifeln.  Hec.-vermifst 
nicht  nur  jn  der  ganzen  Anlage  diefes  Commentars  ei- 
nen .feften.Plan  und  Zweck,  für  welche  KJaÜe  toü 
Lcfern  er  beftimmt  feyn  foU,  fondern  auch  den  f(\r 
•in  folches  Oefchäft  nöthigen  ricfatigäi  Sinn.  Es  ift 
alles  zu  pedantifch  behandelt,' und  manche  Noten  ha- 
ben das  Anfehen  wie  dje  verrufenen  ad  modiim  Mi- 
Metlü.  Auch  empfehlen  Druok  und  Papier  und  die 
häufigen  Druel<ieh1er  das  Werkchen  fo  wenig,  als  - 
der  Stil,   in  dtm.  es  abgefafst  ift.    Einzelnes  ,Giite  ift 

_  ihhi  nicht  abzufprechen,  aber  e«  foUte  weit  mehr  ge- 

, '.flehtet  feyn  Top.dor.vieloi  Spreu,  unter  der  man  es 

.  auffuc-hen  muTs. 

,  Von  den  angehängten  drey  Gedichten  der  Vfs. 
zur  Ehre  Kiopßocks  wflnfchten  wir  ebenfalls  mehr 
Gutes  fagea  zu  können,  als  wir  im  Stande  find.  Sie 
beweifen »  dsfs  man  ein  Bewunderer  eines  groGen 
Dichters  feyn  kann,, ohne  eben  von  (ieineni  Geifte 
.viel  in  fich  aufjgenonnneD  zu  haben.  Sie  find  Ober- 
;  Cchriebeu ; .  irt  Klopßocis  Tod.  2)  Klopßocls  Himmels- 
fejfir:  3)  Hamburg  taid  Altana.  Verworrenheit, 
rauhe  Sprache,  Verfchrobenheit  und  Mangel  an  aller 
Frolbdie  erwecken  kein  gOnftiges  Vomrtheil  fQr 
.  einen  Erklärer  der  Meffiade.  Mao  höre  den  An^ng 
des  erften:  '. 

Sa  slSnU  monAannandeter  Wolken  -  Schim|nat  di«  Stills 

NücbtUchBt  Himmel  hindtuch .   wie  in  dat  ' 
.Leb«a(  VerdfiiMiiunnig  Hell«  fehim  her  vdo  den  brechen- 
'  den  Blick« 

„Hohe  Gcrultl  dein  Lächeln,  wie  [eyerlioli! 
-    „A^BT  deiDOr  Stimme  GthatU.   Ictinnt'  ich«  Wtiaa  &*g«n, 
..D^fricb  wiTTe,  wie  hier  dein  Name 
M'Fflnt',  ai^ob  du/«;it  deISMMUB^MrblilAeaBinert"  — 


So  dei  Sterbenden  Denken.    H?«  er  ^h 

Milhte.  vtemogt'  er  de^  Rede  nicht  mehr.    leta  wiek  ßax 
,'    :.     Tdditn  n.7.  w. 

Dem  Abgefchiedeoen  erCcheintnun  Youngs  Geift, 
AufdJeFtage,  wer  er  fey,  antT/ortet  der  Geift:  "" 

Einft  iiTch  wir''ich,  wai  du  irerlt,  Mentck  Mnd 
Hoc)ij;f>priefeiier  Rarde.    Mir  vrar,  gleich  dir.  des  GnTuigts 

Gi.be  ;«.[pr  Eocweiliuii);  tu  heilig. 
Wie  da  der  Epat  ■  uiid  Oden/aitgcr  mar  darat  ich  trßar. 

Wie  der  Lehre  Gefaug  Geh  weihten.' 

DieOde:  Klopftocks  fßmmeUfei/er ,  ift  nictt  beffer.  Be- 
fonders  Übertrifft  ße  noch  an  Disharmonie  derVerfe 
die  vorhergehende  ■  bey  weitem.  Man  findet  hi« 
Daktylen,  die  nicHt  gräulicher  feyn  köonten,  z.  B. 

£r  höret  1  ei  freudig  |  greift  snr  |  Harfe.  |  —  - 
Und  Hdifeneiiikling  erhüben  beide.' 
Ja  oft.  fällt  der  Vi^  ganz  aus  deni  Sylbenmafs, 

nnd  verftummet'  auf«  neu  voll  Anrohauni  — 
Hymnu*  de»  Sahnet  Lob  m  fejerir. 

langend :  Leite  mieh  lüm  Meflia*.  * 

Auch  hört  mao  hier  von  der  Chriße»  Wochen,  die  KJ. 
feyern  (die  Faften^YOchen ) ,  von  einer  SonoeogOrtuog 
des  Himmels,  zu  der  KJ.  hehren  Schimmers  ent- 
eilt, wo 

dtr  Sr4  am  näeliften  tkr*  f«ur 
Flaaimigt  entbrtitnen  ■—  (!) 

und  was  der  Köftliihkeiten  mebr  ift.  In  den  Elegieen 
Hamburg  und  Altana  wird  für  die  Ehre,  jJie  fie  ge- 
meinfchaftlich  dem  Verewigten  durch  die  gemein- 
fchaftJiche  Todtenfeyer  erwiefcn,  zum  Lohne  der 
Stadt  Hamburg  „ein  Sänger  des  keiligeti  Epos,  dem 
Ge/ei/erten  gleich,,  und  der  Stadt  Alton»  an  Mädchen 
gcwflnfcht  ^    , 

reitvoll  und  edel, 
Lisbend,    wie  Jil«u,    doch  lang  öanLn  de«  gladdiehe» 

-Dresden,  b.  Walther:  ArcMv  fUr  Btnßler  und 
KunßHebhaber.  Angelegt  nod  beforgt  von  ^kama 
Georg  Teufel,  Hofr.  n.  Prof.  zu  Erlangen.  Er  fit» 
Bandes  Ei^wStOck.  T803.  VIIIU.170S.—  .Zir^- 
tej  Stack.  1804.  177  S.  —  ßrirte*  Stück.  1804. 
18«  S.  —  Viertes  Stück,  '1805-  »g  S.  gr.  8- 
(aRthk^gr.)  ;  ' 

Seit   d«n  Jabre  1779.  heforgte ■  d«r,verdien&w>l]e 

Heraüsg.  vier  einander  folgende  Zeitfchriften,  -  für 
Rünftler  und  Kunftfreunde  beftimmt^  und  alle  von 
ähnlicher  Einrichrang :  die  MifcelUmeen  -»tifi^eken  In- 
halts, in  30 Heften;  das  Mufeum ßir Künßler  und lütnlt- 
tiehkaber,  in  19  Stücken;  ein  Neues  Mt^eum,  in 
4  Stücken ;  und",  die  Neuen  Mifeellametn  art^fckeB  Jn- 
kotts,  in  14  Stücken.  Dje  traurigen  Folgender  fran- 
zÖfiCchen^fiirolutiaa  hennnten  den  rafcben  Fortgang 
-     -  .  '  der 
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ler  letttern-Iöftitute;  ,die  fnedtertigeit  Periode  tm  -nebmea  fRr  Geh  Cehoii,  tmd'mebr  noch  durcli  dleöF- 

I.  I803.,  unddie—  leider!  Iiatd  wieder  vereitelte —r  teni  'Hartea  der  Sprache  und  Wortfflgung,    dieretn 

Fio^nung  ihrer  Fortdauer,  ermunterte  den  Heränsg.,  Gedichte  den  leichten  genügen  Charakter  des  Orjgi- 

'eia  Unternehineii  durch  -ftörkefe  Thäfjgkeit  zu  ver-  nals.    Die  rtJachricbten  von  eioem  Isländifishen  Land-^ 

nngen;  und  er  forderte  feine -bisherigen  Mittebeiter  fchaftsmaler ,  Hialtalin,   der  eine  Zeidang  in  Braua- 

Towoht,    als  andre  Pi^unde   imd  Kenner  der  Kjinft,  fchweig  lebte   und   des   verft.  Prof.- ^«(j^AStihOler  . 

;ur  ßeyhfllfe  aaf.     Eben  die  Uiigleichheitdes  Werths  war,   bnd  IntereFTant  genng;   fein  Bildnils  ftäht  vor" 

ier  mitgetheilten  Aäfrstze,  die  Ech  in  den  gedachten  diefeni  Hefte.     S.. 69— 102.  folgt  eine  Ueberfeteung 

.nrh ergehenden  Zeitfchriften  Fand,    wird  man  frey-  der  Abhandlung  nber  die  Kenptnifs  der  Zeächnungea 

ich  auch  in  den  bisherigen  Heften  der  gegenwärtigen  und  Gemälde,  welche  zu  tCArgenvitit't  Abrlgt  ät 

iwahrnehmen;   eine-  zu  Ttrenge  Forderung  in   diefer  la  Vit  des  plus  fanttnx  Peiittres  die  Einleitung  ails> 

llinGcht  würde  jedoch  unbillig  feya.     Nicht  Alles  ift  macht.     Der  mit  Kr.  bezeichnete  Ueherfetzer  glaubt* 

3lofs  for  den  geübten  Kfinftler  und  reifen  Kenner  he-  diefe  Abb.  zuerft  in  unfre  Sprache  zu  übertragen ;  &• 

'timmt,  fQndern  Manches  für  blofse  Dilettanten,  de-  fteht  aber  fchon  im,  erßtn  Bande  der  t^olkmtuinifclun, 

:ien  das  willkommen  feyn  kann,   was  Jeneji  gleich-  1767.  angefangenen,  Ucberfetzung  jenes  fraazümcbea, 

{flitjg  und  unerheblich,   oder  doch  nicht  tief  genug  Werks.    Bemerkenswerth  ift  die  Abb.  Ober  die  Ver-    - 

ergründet  fcheinen  kann.     Von   dem   blofsea   Lieb-  fchwifterung  der  Baukunft  mit  den  fcböiien  Kanfteo)* 

laber  aber  darf  gleiche  Nachfleht  erwartet  werden,  von  Ha.  Gtinote.   Die  im  nncfffni  StOck  der  N.  Mifcell. 

Ohne  den  ganzen  Inhalt  der  vorliegenden  vi^  Hefte  .  angefangene  chronologifche  Aufführung  der,  griecbi.' 

inszuziahei) ,   wird  Rec.  nur  di«  erhebtichften  Auf-  fchen  Bildhauer,  mit  ihrer  Charakterifiruflg,  wird  hier 

'ätze  eines  jeden  auszeichnen.  fortgefetzt.  Einige  biographifche  Nachrichten  von  ^». 

Den  Anfang  des  erßtH  Hefts  macht  eine  mit  E.  X.  ^pf^Btrgier  ^HoTmaler  zu  Paffau ,  und  nachrnals  Vw- 

^nterzeichncte  kurze  ÄbhanHlung  über  das  Studium  fteher  einer  Kunftfchuk  zu  Prag,     ««neund  Bürdet, 

.md  die  Ausübung  der  Kunlt   der  alten  und   neuen  5*""  andern  Präger  Künftlers,    Kupferblälter  wef- 

Kilnftleri  und  von  eben  dem  Vf.  find  zweyAuffätze  den  hier  oachgewieTen. 

Iber  Kunftan Wendung  in  der  Schreibkunft  und  in  der  Das  ilrfä«~Heft beginnt  wieder  miteiniffen  neuen 

itickercy.     In  aJJen   finden  Geh  einige  gnte,     wet^a  Kunf^urtheilen  ausPari.9,  in-Beziehang  auf  das  zweytf- 

|teich  nicht  neue  und  nicht  immer  ganz  richtige,  Be-  Stack  des  SchWelfchen  Europa.    Die  Wiener  Mlfcel- 

merkungen.    Beß'in'n  Inhalts  find  die  Gedanken  Ober  leo  tcheiiMn  nicnt  ^auz   ohne  lüdenfchafUiche  Auf- 

die  üilcberkupFer  und  äfthetifchen  Kunfterklärungea  walhtng  gefchrieben  zu  feyn.    Mit  Kennerblick  find  ^ 

ron  A.  zuy^.  und  die  Beurtheitung  dreyer  BlStter  zur  von  ^..  C  H.   zehn  neuere  Kupferütiche   beurtheilt. 

Prachtausgabe   von   IVulantTs   {ammtiichen   Werken.  8.43  —  ^g-  folgt  eine  Biographie  und  Charakterittik 

Die  Lebensgerchicbte  des  berahmten  Bataillenmalers  des  berühmten  Malers,  ^ilipp  JfoMvermoHHs ^  mit  ei- 

G.  Pk.  Rvgendas  ift  mit  einem  ralonnirenden  Verzeich-  nem  heurtheileoden  Verzeicnnifs  der  nach  ihm ,  zum 

lifTe  der  zahlreichen  Kupferblätter  von  und  nach  ihm  Theil  von  trefDicheoMeiftern,    geheferten  Kupfer- 

aegieitet.     Auch  findet  man  hier  hiographifcbe  NachT  blätter.     Dann;  über  Kart  Adotfk  HeifirKhHeß^  ei- 

rionten  von  dem  gefchickten  Hi&orienmaler  (g^ofc««  nen  jungen Künftler  aus  Dresden,  der  befonders  glück-  ' 

Qiiirin  ^akn  aus  Prag,  der  dort  von  1739  bis  1802.  lieh  imTferdemalen,  und  durch  feinen,  auch  m  Ku- 

lebte.     In  der  Neuen  Bibliothek  der  fcli.  Wiffenfch.  pfer  geftochnen,  UraUrchenKotakenmarfch  vornehm- 

ftehen  einige  Abhandlungen  von  feiner  Hand.     Fer-  lieh  bekanntgeworden  ift.    Aueb  hat  er  vor  einigen 

ner,   von  ^oh.  Georg  Pfarr,   einem  Landfchaft-  und  Jahren  eine  Reitfehule  zu  liefern  angefeogeo.      Aus 

rhiermaler  zu  Frankfurt  am  Mavn,  geft.  1799.     Zu  demMoniteuriftbiorderNekrologdesRittersif jAewa 

ler  Befchreibuog  einer  grieehiTchen   antiken  Statue  aufgenommen.     In  einem  Briefe  aus  Rodach  im'Co- 

ies  Pythifchen  Apoll,  in  weifsem  Marmor,  die  fich  burgilchea-  wird  von  einem  bisher  unbekannten  dor- 

ji  einer  Privatfammlung  zu  Dresden  befindet,  liefert  tigen.  Künftler,    Andreas    t^oit,     Nachricht  ertheilt, 

Jas  Titelkupfer  djefes  Hefts  einen  Ümrifs.  '  lÄter  dsa  diefem,  wie  den  beiden  frühern'  Heften, 

t™  ......fi.  ii^ft.    n.  i,  r.    -  -  WA  aoeehinatea  vermifchten  Nachrichten  befindet'  fich 

:heite  übef  die  Parifer  Kunftauüftellung  und  die  ebea 

lort  ertheilten  Nachrichten  von  den  Gemälden  in  Pa-  InterefTante  Kunfbiachrichten   aus   der  Sciiweiz 

:is  zu  beriGhtigen,     In  einem  ziemHch  dem  Schlegel-  eröffnen  äas  wrt<  Stück  diefes  Archivs,  womit  der 

eben  ähnlichen  Tone  ift  intteis  der  lobpreifende  Auf-  trßt  Band  delTelben   gefchloffön  wird.     Sie  befalTen 

atz    Ober    CtllinVs  voa.  Götke   überfetzta   Lebensbe-  den  Zeitraum  vom  J.  1796  — 1805.,  und  betreffen  be- 

chreibung.    Von  S.  liT-56.  eine  metrifche  Ueber-  looders  noch  die  erfte  fchweizerifcfeoKunftausftellung 

etzimg  des  engiifchen' Gedichts  über  die  Landfchafts-  In^Bem,  Im  J.  1804.,  von  der  dortigen  ökoBomifchen 

nalerey  von  Wtpia,   mit  Inhalts  anzeigen  und'  Anmer-  Cefellfchaft  mit  der  rahmÜchften'  Betriebramkeit  uod 

tungen  verCehen.  iQie  reimlofea  Alex^driner  be-  edelm  Kunfteifer  veranftaltej.  ,liioeo  folgen  SxßfiJu 
"     '       -        .                 .                 -  Kunft- 


Ktöilbiaclirieliton  aas  eioem  Briefe  von  St.  PetW8bur||, 

'  der  im  iBt^Ugeozblatte  derJenaifclüii  Literatarzei- 
toiu  Nr.  taj,  t<ibi  J>  1804.  nijtfietheilt  wurde^  Daoo 
auCD  einüe  aeaertFranzößfcki  &uaftnaehricbten  aber 

'  die  ArbencB  Qfurm's,  Godtfrty's,  Gtrarüs  und  Afy, 
rii,  'DerAasziig  eines  Scareibtos  an  einen  FE;euad 
in  KöragsberK  bärifft  die  AusIteUung  der  Drudtier 
KciB&ak«denue'-am  «tea  Mirz  i8M[>    Einin  der  dor- 

-  tigeo  Oeoi£ldelwnmIuiig  des  Ho.  Pecktv^  befindliches 
OemjiBe  auf  Holz  fon  Raphasi,  alleKorifchen  Inhalts. 

.  verdiente  die  davon  E^ebeoe  ausFohrliche  Jiefchrei- 
bung.  '  Der  Aufbtz  Ober  0oft^  kernet  und  Leonhard 
da  Viim  ift  meiftentheils  «os  dem^MMri/  (C  Obfirvatioiu 
fnr^iul<pi*>  grtmdt  Piimtru  seaommea,  und,  fo  wie 
di»  folgende.  Ober  die  Weberfcbe  Nachbildung  des 
-  Hamiltonfchei^  Werks  Ober  den  Vefuv,  Und  andre 
Neuigkeiten  rder  Kunft,  mit  Sfkr.  (r.  S' — o.  oater- 
zeiclinet/  DeoScblufsmacht  eine  kurze  Abhandlung. 
J^ber  Meinungioi  in  d€r  Jtunft',  uoA  die  Be[chreibung 
eines 'Kupferblattes,  welches  die  RninNi  des  Merkur* 
tempels  in  dem  korfürftl.  Luftgarten  zu  Schwetzingen 
»bbfldet>  von  einem  jungen  Mapheimer  Kilnftwr, 
Xatf  Xnffte,  im  UmriÜs,  mit  Farben  m  gtmaAe.  Un- 
ter den  vermifchten  N^chrfcliten  ift  die  uml^nd- 
]ich[te  der  Bericht  über  die  Arbnten  der  zum  fran< 
zOTifcben  National  -  InlUtut  gehörenden  KUlte  der 
,  Icbfioeo  ^Kaufte. 


ffUGEfTDSCffXIFTEN. 

WSeo ,  b  Doli:  Sittgntthre  »  Beyßpititn  aus  dig  Ußo- 

r^ght*  KmierwilL  '  Odär  ^ehrreieke  Erzählm*gen 

~    .Ar  die  ^gtnd,  aus  der  Gelchicbte  genommen 

yoa  Karl  Xülttr,    Mit^Kpfm.    1806.   143  S,  g. 

(10  gr.)  > 

Wenn  eine  Schrift  >  dia  Rionlifche  oder  moralifi- 
rende^  ErzShtungen  ohne  innen)  Zurammeuhang  mit 
einander,  und  ohne  auf  alle  oder  doch  die  meiften 
Fälle  in  der  Moral  Aockficht  za  nehmen  ■   enthält» 


A.  L.  Z^    Nam.  199.   'MAT  I807. . 


den  Titd  einer.5!tt<«lfKft.r«rdrfliit:  fö  ttigt  ihn  die 
geg^wärtige  Sahrift'nichtnüt  Utirecbt;  was  hindert 
uns  aber  auch  dann,  faTt'ftllen  fiaahern,  die  fOr  Kin* 
der  gefchrieben  find,  diefen  Titel  bej-rulegen?  Ver- 
fteht  man  inde£s  unter  einer  Sittenlehre  eine  TolIt^iJi- 
dige  Entwicklung  aller  Päichten,  >faj  es  mm  fcbon 
durch  fordaufendedogmatilcheExpoStion  oder  durch 
Beyfpide:  Ib  fieht  man  ntiiht  ein,  mit  wdchem  Recfafe .. 
ficB  das  ecdachte.Buch  den  Titel  einer  Sitünlehre  zu- 
eignet. £s  'enthält  3g  Erzählungen,  grötstentfaeils 
aus  der  wirk lic hol  uefchichte.  Wi^lten  wir  Ge  in 
HiaCcht  der  Üarftellung  beurtheiten:  fo  wOrdeii  wir 
nichts  anderes  tfaun,  als- die  liingft  beurth^itfen  Scfarif-« 
ten  von  Jvag»Uz,  Glatz  und  mehrern  andern,  die 
be^r  diefer  Compilation  benutzt  worden  find ,  kritifi- 
reii.  Diefes  Gcachäftes  können  wir  ans  fagUcli  aber- 
hebeo-  Den  Anfang  des  Buches  macht  An  AufTatz : 
„der  xw'iilfjährigi' §^us  im  Timfti"  Qberfchnelten, 
der  neben  mancnem  Geniüthlicbea  doch  im  Ganzen 
nicht  in  dem  Tone  abgefaCst  ift*  wie  ihn  der  G^en- 
ftand  erfordert.  „  Jefus  war  ein  Kind  —  heilst  es  cn- 
ter  andern  darin'  —  voll  unausfpr^hlicher  Liebens- 
wQrdiEkeit,  und  voll  zärtlicher  Anmuth."  —  „Ex 
zeigte  oereits  als  Knabe,  dafs  der  Engel  Ihn  nicht  um- 
fonit  fohon  vor  feiner  Geburt  —  den  Sohn  des  Aller- 
höchfiea  genannt  habe.  .Die  kleine  Gefcliichte  hier- 
von i&  (chön  und  lieblich,  wie  ein  goldries  Morgen- 
roth, das  den  herrlifehllten  Tag  verkQndet."  —  Die 
Mutter  fand  Jefum  im  Tempel  zu  Jerufalem.  „Er 
hörte  den  Lehrern  zu.  Er  A-acte  Ge,  und  antwortete 
auch  auf  ihre  Fragen.  Eine  Menge  Menfcben  war 
um  Ihn  verrammelt.  Aller  Augen  waren  auf  Ihn  ge- 
richteL  Allr  horchten  mit  Aufmerkfimkeit  au(  je- 
des Wort  feiner  Lippen.  In  jedem  Angeflehte  zeigte, 
ficb  Verwunderung  u.  f.  w."  Wir  verwimdem  ubj^ 
wie  der  Vf.  des  Aufüatzes  von  alle^  dem  fo  genaa  un- 
terrichtet ift!  Die  übrigen  AuHatze  find  bäTer,  uad 
empfehlen  fielt  fchon  dadurch,  dafs  Ce  tsSt  durcbcis 
aus  der  wahren  Gefchichte  gehoben  find.  Nur  ha- 
ben wir  bereits  vorzDglichere  Jugendfcbriften  dieler 
Art.    Die  Kupfer  vtm  Blafchke  find  nicht  (cfalecht. 


KLSINSSCHRIFTEN. 

SckSm«  KOKt-n.    Wim,  h.G«i&iag«r:  KqfHime  der  hm^     fprscbm  Mrfm.    Dia  vor  au  Iregwaden  zw«^  «Hwn  H«6i, 
~Jeii,kllni^,tlAAm»l^-  ^id  JUr  vMttrmt  f^iviLlliMttr  InWUit.      denan  wir  cio«  biUig«  FonfMnnt;  wanrchcii,  «nthalttn  fgl- 


'vZwni  H«ut,  j»de«  6  Blfnei  «näialMnä.   1107.  gr.  4. 
.   Ctiflingtr,   von  dem  wir  ^areiti  ia<Iir«r«  nea   anu« 
VcrlaparcLkot  iMnBcn ,  BTwirlM.fioh    durch    disTe  tfnternali- 
muBK  «i«  »■iiBi  V«rdienA.     Dia  gagacwlrtuen  Abkildi 
von  'yKener  Thaatar  •  KortOtaun  find  fo  CargfaW  aii<t  1 
cetrbeitK,  daft  Sin  &ch  «icht  ntir  nn  SeiMa  der  dsodohan 
BebanbBhnmi ,   fandaro   ajeb  von  Saiwa  aller  Liabbabar 
7kunis  aad  dar  bildend«»  RiwA  ii*  b«In  AufaahBB. 


nde  Abbildnavon^ 


„  „  i)'  SalboK,  atti  dam  TnaarCpielo  Blei- 

ehan  Nihwd*.     2)   Der  Tyrrnim  «on  Syr^ur.     3}    Fletrr  Cut- 


._  dem  Lurtfpiel:  dia  Organa  da«  GflhiiM.     4)  S_ 

5)  Affur^   a>u   dar  Opar  Samiianii.'.    6)   GaUfimm. 

"     "     '  "■       ii#.    9)  BntH»  vott  EUkenharß. 

, Etttif  4*  Ritmmmm.    IZ)  «•*■ 


lannn  rmmif,      5)  A/fuTt    a>u    dar   Opar  San 

r^nW  f)  A)tntt  SorJr    ü  <W"  Ouno.V    9)  1 

itTohan  *io)  ÖMtAold ■KtmPetfieh     ll)  Etetim* 

ler  de*  /iitut  Sptriiiut. 


■=>»  -         Kum.    130.  ■  ** 

ALLGEMEINE  LITERATUR.-  ZEITUNG 

'         '  .  Säonta^Sg   den  i.  ffuHius  Hof.  l 

GOTVTESGßLASRTHEIT.  ^entbam.    Seitdem  ihr  ianm  rartriebwi  feyd»  Uajgt  ~ 

«  _,,,  _.„,         jK.  es  wOfte,    wie  «in  Haus,    das  fdaen  rechtmärsimik  ^ 

Et-neRrstD,    b.   BaTcbier :  ■  Eik  Schatz  des  Etm.  Herrn  nicht  mehr  hat;    die  es  jem]»BwobiieB,  SÄ 

geliuiiu.  gefunden  in  demdrttt^  Kapttel  des  Pro-  ^^^,  üfurvatare»,   die  der  Gott  eurer  Väter  za  fal- 

phtlen  Zächaruu,  und  allen  Heilbegi engen  mit-  «er  Zeit  wieder  vertreiben ,  ufid  Euch  in  datfeibe  »• 

getheilt  in  eilf  Betrachtungen,  von  ItuUmm*  &f-  ^^^^  fahren  wird;  —  und  dann  wird  dieb  Land  wi»- 

Urt,    Senior    ["ach   der   Vorrede:    zu  Hamm.)  der  werden,  was  es  Forhin  war,  «in  gefeanÄBS Land, 

I804.   366  S.  8-     {20  gr.)  worin  Milch  und  Honig  floOe  (Bofs.)^     Um  dieß  z« 

Ebcweifen,  werden  mehrere  altteftamenclich«  Bibelftei-' 

ine  gewifTe  KlafTe  von  Heilbegierigen,  bdnnders  len  angefahrt.      Das  ,^r^peeiabilßt  Volk  der  ifVl^- 

dk  Freunde  des  griauit  ManMS,    wüxlea  reictl-  liegt  ^*ber  jetzt  noch  unter  Gottes  Straf  -  und  Zucbt- 
liehe  Nahrotiz  aus   diefem   Siliatxe  des  Evangstimru^  rutne,"  iftaucb  ^wohl  in  gewiffer Kinücht  «m  Mr< 

iV:höpfeB,    vi^n  auJera  hingegen  wird  diefe  Speife  worfsnes  Volk."     Aber  das  Alles  mir  auf  «ia«  Zelt- 

nidit  behagen,  und  am  wenigUen  wird  „di«  grofse,  iang;  es  wird  heiter  werden! —  Noch  macht  der  V^ 

von  dem  Vf.  hockgefckStzte  —  jüdifche  Nation,     der  reinenliebenJadenbekannt,  dabeinieeHypermeuphjh 

diefc  Schrift  beronders  zugeeignet  wird,  den  VVerth  fiker  fogar  mitten  in  der  ChrifteoEeit  eine  HdisiOtt 

dieres  evaugelifcben  Schatzes  erkainen.     Die  Dedica-  ohne  CoU  hätten  «infahren  wollen:  dann  aber  ragt 

■Htm  fängt  mit  dea  Pamlinifchtn  Worten  an:  „Meines  er  hinzu:    „bebt  zurück,    liebe  Juden,    vor  dlefeai   . 

Herzens  VVuofch  iHi,  updAeheauch  zuCott  f^rlfrael,  atheilUfcben  Un&nne!"   Zuletzt  empfiehlt  er  ihoea  In 

dafs  fie  feiig  werden!**  und  eben  diefe  theiinehmende  diefer  lancen  Dedioation  als  ein  vortreffliches  Buch 

Liebe  erfüllt  auch  das  Herz  unferes  Vfs.     Nachdem  KSppens  Schrift:     „wer  ift  ein  Cbrifu  äc.?"    zam 

-er  der  „ekrwÜrdigtH  NatioH"    viel  Schmeichelhaftes  Nachlefen.     Dafs  der  Vf.  die  vielen  itA^^w-^ia/fii/ttM 

;e(agt  hat,  bittet  er  6e  „um  Gottes,  um  der  Wahr-  in  England,  Holland,  in  der  Schweiz,  in  DeutCeh- 

^eit,  und  ihres  eigenen  Heils  willen,"  zu  lefen,  „was  land  etc.  tüT  ein  gutes  Zeichen  der  Zeit  anfehsi  war 

der  Prophet  Zackarias   fchreibt ,    und  was  der  Vf.  nicht  anders  von  ihm  zu  erwarten, 
zum  richtigen  Verltande  feiner  göttlichen  AusfprO-  Die  /^oit«A  liefert  esneo. Brief  an  den  A-m»lillv 

«he,  nach  dem  Sprachgebrauohe  aec Hebräer  (?)  und  gramen  Mannes,-  d«r  am  Belehrung  ftber  die  parttdoxr 

in  Conformität  mit  den  Qbrigen  Propheten  und  Man-  Snitms -bittet:  „  wahres  Judenthum  und  reines  Chri< 

nern  Gottes ,  los  Liebt  eefteut  hat. "    Der  Vf.  ift  von  ftentfaum  hängen  fo  genau  zufaminen,  dafs  Letztere« 

feiner  Interpretation  fo  begeiftert ,   dafs  er  gerade  zn  nur  der  Geift  und  die  gereifte  Frucht  des  erfteren  ff^* 

fagt:  „Gewifs,  Zackarias  hat  entweder  m»«!;,'  oder  worauf  fodann  eine  weitläuftige  belehrende  Antwort 

doch  etwas yWir  Unbydeutendes  gefagt,  wenn  er  das  des  Hrn.  £.  folgt.     Nach  S.  $$.  iU.  es  her  dem  Vf. 

nicht  fagen  wollte,    was  ich  ihm    (ihn)   habe  fagen  -keinem  Zweifel  usterworfen,  dafi  .die  gÜtubigen  }m- 

lafTen!"  Kec.  ift  andrer  Meinung;    er  möchte  auch  den  Gott  auch  fcbon  aisden  Drtyeimgm  gekannt'h»-    ' 

nicht,  ohne  grofse  Einfchränkungcn ,  mit  dem  Vf.  zu  bea.     Wenn  der  Vf.  S-'jg.  das  il.  Käp.des  fir.  an  die  - 
den  Juden ,  auf  die  er  die  Benennung  der  grofstn  Na- '  -HebrSer  zur  LectOre  empfi^t ,  »  worin  der  Apoftd 

tign  anwendet,  fagen :  „Die  Reli^on  und  der  Glaube  eine  ziemliche  Anzahl  ehrwtlrdiger  Mftnaer  aus  döu 

eurer    Väter    ift    auch    meine    Reheion    und    mein  Jndenthume  aufzählt,  die  er  als  ffetde»  im  Glamben, 

Glaahi  —  Utr  Mtßias  iß auek rnein M^i«s ,  durch  def>  -in  der  Tkgend  und   Hi^imng  auszeichnet  etc.,"  fo 

Jen  Gnade  ich  hoffe  feiig  zu  werden,  fo  wie  eure  VS-  fiiiehilech  unter  diefen  GUnbigen  (imSinne  des  VFs.^ 

ter  dadurch  feiig  geworden  find.**    Weiter  unten  he-  jiia  Utre  Raka^  (v.  31.)  eioeteltfame  Rolle!    Wena 

jammert  der  VfTdie  armen  Juden,  welche  befonders  die  Juden  im  Emfte  wahre  Chriften  ^«rden  wolle% 

'  in  unfern  Tagen  irre  geßkrt  wOrden,    „Die  falfche  £0  mfifTea  fie  (nach  S.  46.)  erft  als  wahre  Juden  z& 


t 


Aufklärung,  die  in  dtr  Jjogettonnten  Ckriftenhüt  immer  dem  Glauben  ihrer  Väter  zurflckkehren,  —  „fo  lange 

allgemeiner  und  berrfchender  wird,"  loll  ihnen  den  die&nicht  gefchieht,  ift  alles,   was  von  Jadenbeken- 

Kopf  verdreht  haben.     Wollten  Ge  „blofs  aufgeklärte  rung  Refagt  und  gefchrieben  vpird,  niskts,  als  —  Gri- 
Deiften"  .werden,  fo  „wOrde  das  ganze  ludenthum-  maß:      Dafs  Hr.  E.  den  Schriften  ekies  ehemaligen 

bald, in  ein  pfuhfaphifehts  HndetftMm   nmgefchaffcn  niederdeutfchen  Predigers  zu  Zuidbroeck  und  Mflo- 

«rerden!"  Davoraber,   hofft  der  Vf.',  werde  fie  der  .keodam,    Namens   Appitims,    viele   belehrende    und 

Gott  ihrer  Väter  noch  bewabrenU  „Kanaan,  fo  re-  erbauliche  Auffchia£Ee  vezdanke,  geftefat  er  ain  £ndc 

d«t  er  die. JudcinJui»  ift  noch  Euor  Land«  £«et'£i-  fcJoerVarxcde. 

A.L.Z.1^.    Erßtr  Bmd.                          .  (6)  P           -                                                  Die 


uns            ",                      .     ALLa    LZTEKATUH  -  ZEITUNO       "^  ,                   »3* 

DiejffirBetracfatungen  erftrickea  Coh  nun  aber  yrortea  haben, ^.  i^-dtr  MtfRas,   feyn  kSttnei  bedarf 

ji»Sr  ^tu  Rof-  des  ^aekarias ,  worin  Rec.  nicht  an-  voU  keine  Erinnerung.  Nach  derErkUraag  des  9.  r^ 

4*ra^  als  ein«,  in  efneVi&en  gekleidete,  Auf^^i'^e-  wornach  der  Herr  dieSaaden, desLandes  imnehmen 

rung  an  den  Hohenpriefter  JT^n  finden  kann,  fiqh  will,  ruft  Hr.  E.  S;  ftai.  begeiftert  aus t  „Wach  eine 

durch  die  HiBd«;aiire  des  Tempelbeues  Tden  Jo£ua  Gnade,   welob  eine  Liebal   wa^-foU  niaa  mo  eüiem 

vorzüglich  betrieb )  nicht  abfchrecken  zu  laEten;   Je-  Menfchen  denken,  der  Geh  dadurch  nicht  befchämen, 

litivab  werde  vielmehr    diefen  Bati  möglichrt  beför-  beugten   und   gewinnen   läfst?!"    Diefe   Begei&erang 

dern,  snd  Jofoa  werde,  wenn  er  ferner  im  Dienfte'  brictit  zuletzLin  diefe  Reime  aus:     i 

defTelbeD  treu  beharren-werde,  nicht'nur  felbft  die  w«  weiü,  vve,u.  XeaW  iTitfe  Bwfchaft  bamo. 

«wOrafe  des  Hohenjpnefterthums  auch  künftig  beUtei-  Qb  G«  Geh  nlciis  eo  Gott  bekelirteD  ü 

(rieo,  ioaderH  »ttch  feine  Nachkommen  wOrdcn  fich  , 

(der  Chje,  Prirfter  Jehovwis  zu  feyn,  zu  erfreuen  ha-  Unter  dem^ifWfi  Tag  foU  der  Prophet  entweder  «ins- 

bm.    Hr.  £.  hingegen  Geht  noch  ganz  andere  Dinge  eemein  die  ganze  Zeit  vei-rtehen,  die  der  gdttlicbe  Er- 

iBctiefeD  VerfcB,   aie  wir  auch  hey  der  angeftrengte-  löför  in  dielem  Thräoenthal  der  W«lt  verlebte,   um? 

ften  Aufmerklamkeit  nicht  darin  haben  finden  kön-  die  für  ihn,  bcy  feiner  tiefen  Erniedigung  iuKnechts- 

mea..  'Ihm  ift  §oßa  zugleich  der  Herr,  der-Erlöfer,  geftalt,  eine  beftändige  Lebenszeil  war;"  oder  er  foll 

Sehdvftk,   der  Seligma^Sr  (S.  57.J.      Der  Engii  des  „ insbefondere  und  im  engfteo  yerftande  den  eigent- 

Merrn  ift  (S.  59.)  der  ewig»,  itnerfckaff'ene  Bundestngei,  lieh  fo  genannten ,  grofsen  und  ewig  unvergef suchen 

'Uew  Sotm  Gottts,  der  einige  Mittler  zwifchen  Gott  und  Tag  danintM-  verftenen,  an  welchem  der  Gottmenfcli 

den  Menfchen,  u-Xw.    Das  5'(eAf«  Jofua's  ift  (S.6l.)  Mus  am  Kreuze  litt  und  ftarbj  m.  f.  w."     Wir  über- 

afai  Bild  tints  bufsfertigen  und  gläubigen  Gebets.     Die  gehen  mit  Stillfcliweigen,  was  in  der  letztes  Betrach- 

j^^tjJckeu  Anwendungen ,  die  von  der  Anwefenheit  tung  noch  über  ttea  IVeinflock  und  FiiginboKT»,  da* 

ffteA)faii.r  gemacht  werden,  lalTen  lieh  leicht  errathen.  reckte  Lehensbrod , —   gel^entlich  auch  Aber  dieBey- 

■S.  93  fg.  kommen  eben  fo  erbauliche  tiBtracfatuagea  nahckrißm,  den  großen  Häuf en  der  Moraikrämer ,  u.f.w. 

fibar  deti  Hallenbrand  vor.    Rec.  findet  darin  nicht  das  gefagt  wird,  and  bemerken  mn-ndch,  daCs  der  Vf.  ia 

BHd  der  .  Nkktswärdigkeit,    Verworfenheit y    Condera  einem  feyerlichen  Schtufsgebete,  S.  362  fc.  unter  ao- 

,blofs  das  der  Rettung  aus  großen  Gefakrent   wie  bey  dern  fcjn*  Schrift  „am  Fufse  des  göttlieheo  Gnade»- 

Arnos  3)  B.  a^.  in.      In  der  dritten  ^etracfatang  wiM  thronas    niederbet,"  und   fich   ^diaraber,    um  )e£m 

unter   üidern    das   Thema    ausfilhrlich    beleuchtet :  willen ,  den  vätenicben  Segen  Gottes  erflebt. " 

»das  recht -evaogeli (che  Verhalten  des  Jofua;  ohner-  Rec.  ehrt  —  auch  t^py  matichen  Seitenhiebcfi  ds 

«chtet,  Eeioes  noch  immer  verdammenswürdigen  Zu-  Vf.  auf  felbftdenkeirae  Bibelforfcber  und  Chriltasrep- 

fi^xtes ,  bleibt  er  gnadtkunarig  flehen ,  vor  dem  Ej»-  ehrer  —   die  religiöfe  Gefinnung  deflelbea ,  bezwei- 

-gel  4cs  Hu'rn."     Bey  G«eg«iheit   des  rchmutzigeH  feit  aber,   dafs  das  in  der  Irre  herum  geheade  i[raeli>- 

'Xlei^Us  kömmt  S.  113  fg.  Hiancherley  über  die  SüH-  tiiche  Volk  ficb  durch  diefe,  sewar  gut  gemeinte,  ab« 

itnUeider  -vor.     Aus  w.  4.  5.  aeigt  der  Vf.  HOter  an-  fich  auf  eine  fehr  wiilkariiche  lotcrpretatioa  des  2a- 

'  •desn ,  ,r^vie  feycrlich  dem  Jofua'  die  Gerechtigkeit  des  cbarias  ftützende  Betrachttingen  werde  bewegen  taf- 

C|S4tliehen>  MeffiaS' Zugeeignet  werde,    u.  f.  w."     Die  fen,    zur  chriftficheo  Religion   nberZugeheo.      Vor 

Worte- 1  „fie  fetzten  einen  reinen  ffut  auf  fein  Hanpt,  k»  Jahren  wörde  indeO'eti  diefes  Bach,  wenn  »uck 

■   luid  aogen  ihm  Kl^er  an , "  erklärt  Hr.  E.  S.  178  ig-  nicht  unter  Juden ,  doch  unter  Chriften ,   mehr  Senfar 

fei    M^fie  verkflndtgten  ihm,    wie   einft  Nathan  dem  tion  erregt  haben ,  ails  jetzt.    Des  Beyfails  einer  ge- 

Jütsvi*.!,  ats  vos  Gott  gefandle- Friedensboten,  Verge-  wiffaa  Kuffe  von  Lefern,  —  aller  derer  nämlich,  die 

bung  und  Gnade^  -  Site  priefen  ihm  da«  Blut  des  ew>-  fich  zur  Fahne  des  grauen  Maines-  haltea,  —  kann  je- 

;ea  Teftaments*  die  ^ttlergerechtiekeit  des  Sohnes  doch  Hr.  £.  verficfiiert  feyn,    und  ia  diefem  Bey^e 

Jotrtes,    als  das  einzige«  von  Gott  Jelbft  verordnete  wird  er,  fo  wie  in  ^m Bewufetfeyn ,  es  mit  derSache 

^  :Vefföhnunga- und  Begnadigungs -Mittel,  ds  die  ein-  des  Chriftentfaums  gKt .fMWHt xw  te6ns  fieb  faeruhk- 

;uge  Quells  aller  Frej-mOthigkeit  und  Freuder  an."  gea  köiuien. 
Der,  welcher  die  Verheilsimg  v.  8-  thtit,   iA  (nach 

S.  iSi.)  diiirßePerfmia  Akt  ireyemige« Gottheit,  der"  FJSTOHALf^ISSENSGSAFTEN: 

'tl'^A^'^i^^^\.'^'^'^^''-?''^^*i    ^^\'^^  Bayr^itth,  b.LübecksE.:   Der  StttA..'nd  Lm*. 

fegt,  diefs  bedarfe  gf  keines  Beweifes.    Rec.  rianbt  prediger'  eine  Sammlung  geiftTicher  Reden  für 

.«brfs  Biolrt,  da  der  Äletfias,  oder  gar  der  ewige  Sohn  ^j^  ^f,ri,ammeade  Prediier  Gefchäfi«,     Beraus- 

e«He*ichIechterdin«  nrcbt  in  dTe»  Zi.&«menha«E  ^^^  vo,^  ffoÜ.  I^dtslg  mihet»  SAerer ,  Pre- 

Ä-  ™(  ^^L"'t^/'%,^^^^'tf7lu^u^^  ^""^'^^  &   »■>  Echzell,  imHifltn-DarmIMdtifch«.. 

ßtigkett  des.  Landes,    aogefehen  wird.     Das  war  er^  ,.i  o    .      nXX  ^rV                                         ^^ 

weil  ec  den  Tempeibau  fo  eifrig  betrieb.    „Seht  da^  "^  ^   "*     "■"'"  ^"'^ 

beifst   es   nun.,    meinen   Diener^    die    Quelle-  alles  Diefe,  dntch- viele  an  Excentriici^  und  ITEylÜk  ftre»- 

Glacks!" —    Dals  ».der  Stein,  den  Gott  vor  Jofua  fende  EigeBtbflmliohkeiteD   des    Herausgeo^FS    und 

föt  bat"  (v.b)   nach,  iioleres  Vfls.  Interpretalibrs  mehlrrerleiner  Mitarbeiter  fich  amzdehn^e^  Samn>- 

aadexer^  als  i^£fjtj!«a,.  dea  (Ue BauienU  vei*  Junglei&at  bey-weiteEa  mriir»al»der Titel «erfpricbt. 

,  Die 
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>ie  im  ttßi»  Thtiüe'W^iaiieika  Ahargebete  länrint- 
ch  vom  Hrn.  Sek.  •BäicAm^a  Jicb  zivar  durch  Liebt 
md  Wärme,  aber  such  durch  manches  Soacferbare 
US.  £beD  dieä  ift  cter  PaU  rnjt  Teineti  Bcyträgcn  zn 
lea  Predigteo  ftber  Evasgeüen ,  ICpifteln  und  Trcyen 
Texten  von  vorfchiedeDcn  VcFfafToroj  fie  könoea  in- 
lefleoT  fo  vtie  dis  Pred^tentwdrfev  Leichenreden  etc^ 
nit  Auswahl  beostet  werden.  Der  Bcytrag  zur  Sit- 
engefchichte  des  geirtlicbeu  SUndes  iiii  neuen  Jahr- 
lunderte  (qus  dem  Vi  —  Icheo)  unter  der  Rubrik: 
.'redigerrCorfefpondenz,  ifit  interedant.  Rührend 
ft  die  CoDfirmatioiurede  von  dem  HoFprediger 
^hitde.  ZB.Meetholz,  die  katechetifche  Unterredang 
ft  zvreekmäfs^T  itber  nicht  ganz  rein  von  unerwlcfe" 
tea  doematifcnen  Sitzea.  — '  Nach  einer  vielleicht 
;u  gefünlvollcn  Einleitung  zum  sMet/U»  Thcüe  beant- 
vortet  der  Vf.  die  Frage,  was  (olJen  unTre  Predigten 
ej'o?  alfo;  sieht  IVedigten  über  den  Ackerbau  nnd 
laehzucht»  über  fterile  liirchenlebren ,  «bcr  Spitz- 
indigkeiten  \).aA  kalte  Graenftande  in  der  Moral  (was- 
ind  das'für  kalte  Gegenuäade?)^  über  rohe  Spricht 
vörter  Aus  dctn  g^teiueo  Lebm  (und  weiche  Ikid 
lie?)(  nicht  Diiputirabungea  etc.  Wird  durch  ifot- 
;lie  (?)  GegcBHändc,  iragt  der  Vf.,  das  religiöfe 
[Jefflnl  zart  angefprochen?  (warum  eben  zart?)  das 
üerz  getröftet  und  geftärkt  (es  kommt  doch  wohlauf 
lie  Behandlung  jener  fo^nannten  profanen  Gegen- 
wände an,  wenn  fie  reJitiiös  ift),  der  GeiJt  in  deu 
Himmel  gehoben  (warum  nicbt  auch  bey  AUtagsge- 
reiiriänden  durch  Lob,  Dank  und  Anbetung?),  im 
Bebet  mit  der'Gottheit  veraiirigt  ?  ( es  giebt  doch  wo^ 
(eine  andere  als  moralifche  Vereinignng  mit  dcrGott- 
leit?)  —  Uehrigens  jfl  Rec.  mit  dem  Vf.  ganz  der 
Vleinang,  dafs  >ede  Predigt  moraUfeli  und  religiöe 
eyn  mufs,  das  neifst  aber  nicht,  dafs  der  Stoff  alle- 
nal  ans  der  Moral  und  Reh'gioa  genommen  feyn  foU, 
n*  darf  auch  aus  der  Natur,  aus  der  Gefchichte,  aits 
lern  gemeineu  Leben  etc.  genommea  werden;  (pre- 
ligte  auf  diefe  Weife  nicht  auch  Jefus  oft?)  fondem 
laTs  der  Stoff  eine  moralifeh  -  rriigiöfie  Form  haben 
nufs,  wozu  ans  auch  diefe  Sammlung  voaReden  und 
Entwarfen  mancbeVley  treffliche  fiel^s  giebt.  — 
Lehrer  der  ReiigioD ,  iaetderVf.,  red«i  aus  innerm 
Drang,  mit  £cntb«rer  KObrvng  vom  Heilte»  nnd 
[>öttJtchen ,  das  der  Menfch  zn  feffen  vermag,  voa 
1er  Macht  des  Geiftea,  fich  zu  Gott  empor  zu  beben, 
100  der  Liebe  der  bildenden  Kraft  des  SckSnen,  von 
1er  lunEaffendes  liebe  des  MenfeheB,  die  nur  Gottes 
Liebe  ift,  von  Jefus  dem  Himmelsfohne,  von  der 
Natur  der  fichlbaren  Gottheit,  der  voÜendeteuSch&i- 
lieit,  vom  Genut  und  Freude  am  begränzten  Erdetv 
efaen,  durcb  Sehnfutht  nach  dehn  Unendlichea  gebei- 
igt  und  veredelt,  von  reinem  Geiftesleben ,  von  der 
eligftea  Vereinigung  mit  Gott  durch  Chriftus  (doch 
licnt  myftifbheiv?),  dem  hebenden  Vereioiger,  nach 
\bwermng  der  irdifchen  Hülle.  Und  ^be  es  dean; 
bnft  keine  mo^alilcheo  und  religi6£Ni  Gegenftäude,. 
i)s  die  hier  genanatea?  —  Welche  Form  der  vtHr- 
liee  Lehrer  Einern  Vortrage- gebe«  wird?  fragt  der 
it.    OUht^abiifiwnge-,  o«e&uDf<BiDgeYrö^obeB - 


Homiletiken,  nicht' immer  «liefelBe  fallb  dbchbi«-; 
weilen?).,  fo,  dafs  der  Zuhörer  die  Theile,  die  Ab- 
schnitte uud  d^  £;ide  der  Predigt  vorher  zu  fagen 
wftfste  (i(t  es  denn  ein  INdchth^,.  werm  diefs,  der 
Zuhörer  weifs?).  Freyticb  das  eintAriig»,  ftetf« 
und  ikeletartige  mufs.  hier  wegfaUen;  und  in  der  Hin- 
ficht geben  wir  dem  Vf.  au,  dafs  die  gnifste  Man- 
nte tifaitigkeit  in  lieblicher  Form  und  fiinkleülung 
ftatt  ünden  mülTe.  Dem  angeführten  Ausfpruch  No- 
ralis;  die  Predigten  follten  eigentlich  Gebete  l^ajn, 
können  wir  nicht  beipflichten;  -fie  folien  nicht  blots 
Ergiefsungen  des  Herzens,  fondem  aocb  belehrender 
und  crwecklicUer  Unterricht  feyn.  ■  Auch  den  Ans- 
dmck :  wir  beten  zu  Gott  wie  zu  Jefus  Cbriftusi  kann 
Rec.  nicht  nnterfcbreiben.  —  Uie  zwej-te  Abhand- 
lung über  Poefie  und  MuGk,  als  siebt  geringe  Be- 
förderungsmittel zur  Erwecknng  und  Erhöhung  reli>- 
giöfer  OdEOhle  von  ff.  Gir.  C. Äw« ,  Pferrer  zuObera»  ' 
la  der  Wetterau,  unterEcbreibcn  wir,,  mit  wenigen 
Ausnahmen;  zu  diefen  gehört,  dafs  unfere  Kircben- 
sebetc  iaater  Poefien  feyn  foUten.  Die  dritte  Ab-' 
bandlnng;  wie  hat  ein  Prediger  die  GeCchicbtsgageEi- 
Mnde  bey  der  Weihnachtsnver,  Paffionezeit ,  auC 
Odem,  Himmdfahrt  nnd  Pfnigften  zn  bchaadeln? 
von  Q,.ri  ift  nicht  «hns  Werthj  nnd  die  * oroefcbla- 
gencn  Betrachtungen  hierüber  Gnd  zweckmäisig.  — 
Eben  diefs  m  der  Fall  niit  der  vierten  Abhandlung : 
wie-hats  der  Prediger  anzufangen,  wenn'  er  in  feiner 
Pfarrey  4inen  fcUedbten  Katechismus  antrifft,  und 
lieh  deffen  (davon)  losmachen  will,  ohne  (eine  Ge- 
meinde zn  beunrnnigoi  und'ticb  fcJbft  Verdrüfs  zu- 
zuziehen? Dofsgleichen  i  vrean  er^uf  ähäliche  Weife 
dam  Zwang  des  i<iein-lutherilchea  Katechismus  ent- 
gehen will?  V.  D.  —  Die  mi^etbeilten  Gebete  find 
gröfstenthels  Er^efemigen  r^iöfer  Gefable,  ob- 
gleich auch  hier  und  da  matt  und  gemein,  nnd  nocb 
häufiger,  fchielend  und  fchwilirtig.  Die  Gebete  voa 
Carruri  fcbeineo  uns  «ft  Nonfenfr,  Gott  bewahr^ 
dah  eine  folche  Religionsverlchoaerung  fich  w  uaCcr* 
5ffentlichen  Gottesverebrnngen  einfcraeicht^  füllte!  ' 
In  Hn.  Scherers  Reden  .herrfcht  viel  Beredtramkeit  , 
and  Wohlredeflheit ,  doch  ift  auch  manches  fowohl 
gegen  Materiei  als  Form  zu  enoaero.  Die  Con&rma- 
tionsrede  hat  uns  befonders  gefaäen.  Auch  zeichnen 
ficlT neben  ihm  veifchiedene  andere  aus,  z.B.  Patmtv, 
BohmB,  Sommer  (eiaefcböne,  obgleich  etwas  zu  ge- 
dehnte, Coofirmationsrede. )  etc.  Aitgebängt  ift  noch 
eine  herzliche  Bitte  einei  ImDienftedev  evangehlchea 
Kirche  grau  gewordenen  Lehrers  ao  Sr.  f  Se.}  HocIh 
würden  etc.  Oberhofprediger,  KircbenrataundOber- 
Confiftoral-Affeffor,  Dr.  Frtutx  roäumar  Sgü^rii, 
lam  gefällige  nähere  Beftimmuog  fo  mancher  unbe^' 
ftimmten  Aeufserangea  in  feiner  am  Qedfiehtsjfsti^ 
den  3t  Oct.  z8oo.  bej  dem  KuxBehfifch  evan^ifcheii 
Hüfgottesdienfte  zu  Dresden  g^altenen  Frecngt. 

Weimar,    h.  den  Gebr.  Gädicke:    Tauföuck  ftir 
JHrißlieke  ReligioKsvtneandU ;    oder  auf  Beoback-  • 
tWHgen  und  Gefttxe  gigründeter  Unterricht  über  alU 
■  -    6t0/k/i9iidf['  uMelu  dk  Tattfhimähuigr  fiwokt  W 
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Urv^Kto*.  äU  äa^  ttrgtrritktr  Bif^M-  httr^- 
fttt,  und  den  y^ehUchten  xit  w'tjfin  nö'kig  fii4. 
NtÜi  ätn.  Tanftiim&Un  der  chrißluhtn  Hampuirchen 
mdtintm  Spbabttifckm  Ftrze'ukn^t  von  mekrertn 
btfimder*  Tttdfetun  Vomamt»  %itd  kurzer  Erna, 
rung  derftlbt».  voa  ff^dhebn  ScheiA,  Diskonos, 
Mitauffebsr  und  er&eai  Lehrer  mrdeRächuien  zu 
nmeaau.  1803.  VL  557  S.  8-  (i  Rtblr.  sogr.) 

So  lang  der  Thd  dieTes  Baches  Kt,  £9  ift  es  dod) 
Hoch  reicbhaldeer  als  er  befagt,  Dean  dafs  man  eine 
voU(t5ndi£e  GüTchichte  der  Taufe  von  ihren  erfreu 
SpyreD.  (ubft  unter  den  Heiden  bis  auf  die  neud'teo 
bedeiiteoden  SeOcn  imChriftenthiune,  mit  Eintcblufs 
des  ganzen  Katecfaumcnenwefens  in  der  erften  chrift- 
lichen  Kirche  uad  andern  liirchJicl^en  Antiquitäten 
hjer  finden  folite,  lälst  der  Titel  nicht  erwarten. 
Der  Verf.  will  indeCTen'keine  andere  Abücht  jhifcdie- 
fem  Buche  erreicfaeo,  «Is  denen  zu  Hülfe  zu  kom- 
men ,  welche  Bildung  und  guten  Willen  haben .  ficb 
ober  dieie  wichtige  neligionshandlune  eine  voUftSn- 
digere  Belehrung,  als  Tie  in  den  Schuljahren  be- 
kommen haben,  zu  verCchaffen,  auch  in  Hack- 
ficht  auf  kaOiiftifche  und  rechtliche  Punkte  in  dep- 
fetbeot  aogehenden  Predigern  BlUalich  zu  werden. 


DieTe  Abliebt  hat  er  TofflCotaraMai  amUMt  «und  wir 

können  ea  junsen  Predigrarn,  'welche  a«F  der  Uni- 
verQtät  kein  Paltorale  gehört  haben  i  vanüg^ch  em- 
pfehleu.  '  fiey  dem»  wai-  der  Vf.  zur  Oefchicbte  der 
Taufe  lagt,  haben  n^  ungern  hie  and  da»  r.  B.  ia 
deiir  aus^hrlichen  Detail  von  dam  jadifcbca  Pcofely- 
tenwefen  und  in  der  Gerichte  des  Exoreismus ,  An- 
führung der  Quellen  vermilJBt,  ob  er  gleich  deo  Jofe- 
phus,  Juftin  den  MärtTrer,  TertulUan,  Clemeos  tob 
Alex.,  Origene$  etc.  aU  d^za  ecbraucbt,  in  der  Vor- 
rede nennt.  Was  die  in  Beziehung  auf  die  Taufhaod- 
lung  vorkommenden  .HechtsEragen  betrißti  welche 
der  Vf.  vorzOgüch  nach  Preub.  UefeCzea  beantwortet 
zu  haben  b^auptet*,  fo  würde  bey  der  F^age:  i&nai 
Jeltirn  gezwungen  werden,  ihre  Kindsr  ta^tn  aau  U^. 
fen?  die  unter  dem  33.  Febr.  1902.  ergangene  Cabi- 
netsordre  noch  nachzutragen  feyn,  nacn  welcher  die 
Taufe  eines  Kindes  nicht  aber  fechs  Wochen  aufge- 
fcbobeo  werden»  der  Vater,  der  fein  Kind,  gegeo 
die  Vorftellungen  des,PfarrerSt  Ober  diefeZeit  nnge- 
tauft  tiEst,  für  wahnfinnig  erklärt  und  dem  Kinde 
«in  Vormund  gektrt  werdrä  foU,  welchio-  die  Tanfe 
des  Kindes  zu  veranltalten  hat.  Bey  dem  Nafnentei- 
zeichniffeirt  H^iarda,  va»  ttutfiktu  Vor-  und  G«- 
fchitcliisnamen  benutzt. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


VttMtlCHTS  ScKtirrSM.  MfgJ^r».  b.  R«ili  Wefcit 
Jliid  die  sureekm'äfiifjim  Mittel,  Hiärjckereyen  in  kleinen 
Siüd'en  abxujititen, ,  Eio«  PreLifobTifl,  welcher  von  der  Aka- 
dtinie   oSulichcr  WirTenfcbafttB  ta  Erfurt  du   AceefJit  tiiti- 

Hin  wird  nicbt  «fa««  ■eMimog  von  dar  Lectüra  di«fej  gut 
•bsefcfttan  ÄuEfusei  zviQckkommeii ,  -wann  inao  *uoli  uicht 
durchau*  mk  deD.AnGcIitto  uod  VorrchlEfgan  dei  Vf.  elnver- 
ftanden  feyn  foUt*.  Wir  Tiad  tlberMHEt ,  dar*  der  Mediranc« 
Mtd  KIltTehere;  der  Klein rtddter  krl^LB  ditrch  Belehrang  auE 
.  SehsUn  Mid  aof  Kauasta.  dofoli  bGudichci  BBjrrpicl  varfi^n- 
"''  entgcgenwirkeDder   Subau* 

'-'    "■-■---  oder  Gotteri  Fraa 

.    _.  ,    t  B.  Jean  Pauli 

Armenadrocac  SUbcnkii ,  dureb  |[eifti>cille  Toniogeber  in  der 
(^rcIlfobaEi ,  and  diWob  wahnr«  MiRSl  begegntt  werden  kann, 
di«  a«ab  nöfar  Vi  qMbl:  verrcbmEbt.  Otu  meiCte  erwartat  der 
Vf.  ab«*  von  einaan  auf  diefco  Zweck  gnicbteten  Buud  der 
aagefchearceu  and  vernGDEtigfcen  Einwohner  einer  kleinen 
Stadt,  den  min  iedocb  mit  dem  nEmliclien  oder  gröfaem  Recht 
•nf  vjele  andre  UatnecndM,  ».11.  Kohwel^r«y,  Wotliirc,  VOl- 
terey,  SofauManmaäierey,  VarnAckllffiguag  dci  Heliginua- 
enltut  n.  I.  w.  anidakiiaa  kSnnta,  wenn  man  iucbt  etwa  i« 
[drohten  bat,  daf«  durch  Verainigang  za  Tieler  Zwecke  kein 
«tntiiST  recht  erreicht  werde,  DLeler  Bund  der  VerrtEndigers 
•nd  BeCfern  IUI  nöglicbft  Im  ficillen  wirken  nnd  thaila  un- 
dinalbat.  tbaiU  mittelbar,  tb«il«  durch  guMaBa^r^iial,  th«Ua 
AmmJi  Wilahrnnt .    llieila  Aateb,  «weinnEfeiga  Bwrjghtnngea, 


.  SoBBMn  Mift  aor  tKauawa.  koiod  nauancnci  EBfi 
diger  Aetfare.  durch  AoUtlbruai  entgegenwirke 
btelB.  wie  der  KotzebuiCpfaen  iQeinrtJdter  oder 
Biaren.   durch   Lafen   ritirifcber  Schriften ,    x.  I 


tfaail«  daroh  fiefcbaiinng  VerongliiapEur  nai  VevttUie&a*- 

chnng  der  Uuart  der  KlEtrchareren  u.  f.  w.  thdCLs  fcfo.  Viel 
rechnet  der  Vf.  dabey  aof  die  Macht  daa  Deffpielt  und  ai^ 
den  von  ihm  genannten  CUiehfletlungt  ■  oder  An/eili^iangi- 
trieb,  der  dem  ui  Tolgan  genain  irt,  wM  Viele,  was  die  Aa- 
gtXehanTtan  ,  wu  die  Stimmgefeer  der  Oefellfobaft  cbim.  Za 
wachen  ward«  der  Bund  über  Höh  relbft  haben .  4*b  er  niik 
iu  eine  pedantircbe  Cenfiir  der  Ritten  aitaanete.  vta  welcfa« 
weder  die  muthwitlige  FrVMichfcait  noch  der  fpradclDde  Wiu 
Gnade  Fndet,  vnd  wo  ein  Eneftliober,  peinlichar  Zwang  la 
die  Stelle  einer  [re*en,  nacarlicban  Art  an  Ufn  tritt.  Koch 
srwdbnen  wir,  dali  iiuh  auch  der  Vf.  viel  v»b  Errichtaai 
iweckmäftig  einierichtetar  ScÜnlen  for  bcreiu  conGroin* 
KSdchen  verrprlcht,  itidem  er  mit  Keoht  aniiimmt,  .dafa  im 
Hing  xur  Klütfchere«  bey  dem  vretiilicben  Gefchlecht  im 
ftSrlatan  Tay ,  bvfondere  aber  in  klaiiken  SiESten  durch  die 
DQr&iabeit  dat  Unterriclua  geafihrt  werde,  die  Kräf  und  Hen 
leer  laTfe.  AlUidiog*  wären  gut  erganiHrte  Bilimm^tanfld- 
ttn  —  fu  mBchten  wir  fie  nennen,  um  den  der  Schule  esc- 
VBchinen  Jungfrauen  die  Sache  nicht  zu  vereiden  —  der  An 
■Her  Orten  einnufahren ;  nur  wBren  Vorkehrungen  cd  treffcD, 
dafa  nicht  doroh  dai  tägliche  Bevtanmvnrevn  ^el«r  inngta 
Frauetizioinier  der-Oeift  der  Klatfcharey  Boeli  mebr  rfabraag 
bekäme  aU  im  befchrSnktaro  hluttichtD  Verkehr,  mia  des* 
die  Erfahrung  lehrt,  daü  in  affentlichen  Tö<j)tarräiiil«n  aal 
Anfultea  die  KUtfebMey  fUU   nnO^iuk  aa  4m  Ta|«N(d- 
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.  Hallb,  b,  Heinnierde  u.  Schwetfcl^ke :  Ueher  dm 
Ruhm,    von  Ludtwig  TkÜo.      1803.     446  S.     $■ 
.    .    (iRthlr.  lagr.) 

Za  den  vielen  GegeoftSnden»  deren  Begriffe  bis  jetzt 
nocli  nicht  deutlich  genug  entwickelt,  und  die 
-noch  Dicht  von  jederSeite  betrachtet  worden  find,  gfe- 
-hört  such  der  Gesenftand  dlefes  Bachs.  Ungeachtet 
feines  Umfanges  aoer  ift  in  demfelbes  manche  ROck- 
.ficht'ia  der  AbhtndJnng  der  MMerie  unbeachtet  ge- 
blieben; wohin  wir '  befonders  die  Qctrachtung  und. 
Beurtheilung  diefes  Gegenftandes  von  Seiten  der  Mo- 
ral und  Klugneitalehre  uiid  feines  VerbältniUes  zu  don 
verfchiedeoeo  Graden  der  Cnltur  der  ErkenntnÜÄ- 
kräfte  rechnen.  la  der  Ausführung  -(elbft  ftdfst  man 
auf  manche  Behauptung,  der  man  feinen  Beyfall  nicht 
fleben  kann,  das  HäÜDniiaiBeiit  ift  für  einen  folchen 
G^enftand,  der  eine  ifthetifchere  und  geiftroichere 
£eaandluog  vcrftattets,  zu  trockea«  metaphylifch  und 
profaifcb  gehalten,  und  .die  Schreibart  nicht  feiten 
tweitfchweifig  und  geUilnftek.  '  Das  Ganze  befteht  aus 
vier  Abtheüungen :  i)  Ueber  den  Begriff  und  die  Na- 
4ur  des  Ruhms;  3)  über  den  Trieb  nach  Rnhtn; 
-3)  flbm  die 'Erlangung- des  Huhms«  und  4)  Aber  die 
-Wirkungen  des  Ruhms,  Eine  beßimmte,  alle  Merk- 
male omta^ende  Befcbreibuns  vom  Ruhm  gieht  der 
Vf.  nicht;  er  ftellt  nur  die  Meilimale  auf,  «Be  ein 
Gegenftand  ^ben  mofb,  wean  er  berOlimt  genannl: 
werden  foU.  Er  muf»  oämlich  durch  etwas  Aufsetf- 
ordentliches,  Utt»mnnes  ausgezeichnet  feyn>  bey- 
i^allsvvardiae  Eigemchaftea.  be&tzen,'und  durch  fejue 
Vortrefflichkeit  nicht  blofs  einzelne  wenige  Mea- 
fchen,  (ondem  ganze  Nationen,  wenigftens  diejeni- 
gen unter  ihnen,  itie  der  Bearthcilung  diefer  Vor- 
-treffÜchkeit  fähig  Cnd>  in  Bewunderung' fetzen.  Es 
ift  nicht  ganz  klar,  ob  der  Vf.  diefe  Eigenfchaften  des 
au&erordenllich  Ausgezeichneten,  Beyfällswilrd^cD 
und  Bewunderung  Erregenden,  den  GegeAftänden ,  in 
wie  fern  fie  berühmt  find,  ungetheilt  beygelegt  haben 
will;  doch  fcbeint  diefes  fein«  Meinung  zu  feyo.  Da 
er  aber  auch  'I'hiere  und  leblofe  Gefcböpfe  iza  Theil- 
Tiebmiei:»  des  Auhmes  macht:  fo  verartlfst  man.wenig- 
ftens  b«y  vielen  berühmt  genannten  Thieremnold  Din- 
gen die.  beiden  letztem  E^igenfohafreH ;  was  z.  B.  'dep 
tarpejiTahen  Fe^fen,  dai  Pferd  Alexanders  des  Gxor 
fsen  u.  a.  dei^l.  GegenftSnde  berühmt  gemacht  bat, 
-liegt  nicht  in  ihnen,  fondern  in  etwas  ihnen  ganz 
Fremdem^  (.Ueberhaupt  wird  man  auf  d€£ni.  Wege, 
den  denYf.:  Jb^-JCsioer  .Unterfuchuagt«ii^dcUageo 
.  A,,L.  Z.   1897.    Erjier  Band. 


hat,  zu  keiner  belUmmtea  und  deutlichen  Vbrftdluuf 
von  ctem,  was  man  Ruhm  nennt,  gelangen  käxinen) 
er  ift  nichts  an  den  Gegeaftanden  felbrt,  &nen  er  bei- 
gelegt wird.  Wahrnehmbares,  keine  ihnen  zukonu- 
mende  Eigenfchäf^,  obgl«ich  ohne  itn  Beßtz  gewiffdr 
Eigeuüchaften  und  Prädicate,  die  wir  aa  den  Ge^pOe 
ftänden  walirnehmen  und  erfahren  haben  o<tep  als  hc^ 
kannt  voraus  fetzen ,  die  Vorftellung  des<R)ibins  jxät 
ihnen  nicht  verbunden  werden  kann.  Mit  ein«» 
Worte,  Ruf  (fama)  ift  das  allgemeine  Bekanotfeylt 
unter  einer  grofsen  Menge  von  Menfchen,  durch 
' Untern ehmnogen,  Arbeiten,  Thaten  undUandlunget^ 
die  eine  «rolse,  ungewöhnliche  Kralt  vorausfetzei^ 
oder  durch  aufserordentlicbe  Begebenbeitpq ,  Erejs^ 
nilTe,  Veränderungen  nnd  Folgen  von  Wicht^eit 
und  Eiofluls.  Ift  .das  dllgemeine  Bekanntfej'n  mit  Uey^ 
fall  oder  Tadel  verbunden :  fo  wird  es  im  erfteo  FslA 
Ruhm,  im  letzten  {lU«ri6i/ genannt  u.  f.  w.  Der  Bel- 
nif f  des  Ruhms  ift  nach  der  v  erfchiedeiiheit  des  mehr 
.oder  minder  allgemeinen  Bekanntfeyns ,  der  Hand- 
lungen und  Begebenheiten  und  ihrer  Eindrücke  auf 
-das  menfchliche  Gemdth,  noch  mancfaeHey  Modifi- 
caticmen  und  Beftimmungen  fähig,  die  hier  auszufah.- 
ren  nicltt  derOrt  Kt,  die  aber  von  dem  Vf.  nicht  hätteo 
übergangen  werden  ft^en.  Auch  wQrden  wir  Thie- 
ren  und  leblofien  Dingen' dM  Ruhm,  den  Geh  nur  der  • 
-Menfch  durch  freyeThätiekeit  erwerben  kann,  nicht 
beylegen.  Es  13f^  ßcb  nicht  einmal  von  ihnen  fagen, 
dafs  ne  Ruhm  haben,  in  Kuhm,  ftehen,  ob  fie  gleich 
.allgetnäin  bekannt  feyn  können ;  und  fchon  der  Sprach- 
g^raucfa  erlaubt  es  nicht,  von  dem  Ginbarajß  z.  B. 
.zu  fagen,  er  kabi  denSäkm,  der  höchfte  Berg  zu  feyn; 
auch  fchon  unfer  innerer  Sinn  lagt  uns,  dals  du/er 
Ausdruck  etwas  ganz  anderes  andeutet,  als  das  fo 
vielen  gewöhnlichen  und  alUäglichen  Ericheiotingen 
■baygelegte  BerUhmifefn.  Von  dergleichen  oder  ähn- 
lichen-Bemerkungen  finden  wir  in  dem  Buche  nichts, 
ob^eieh  auch  von  deiii  Unterfchiede  zwjfchen  Ruf, 
brrähmt  und  rWumM//,  wiewohl  eben  nicht  fehr  grüna- 
hch,  geurtheik  wird.  Die  zaiejfte  Abtheil,  befchäf- 
tigt  fich  mit  dem  Ruhmtriebe,  dem  Grunde  deO^elben, 
den  Mitteln,  ihn  zu  befördern,  uod-den  ihn  hem- 
menden Hinderniften ,  woher  zugleich  ein  Bhok  -auf 
■die  jetzige  Eniehui^smethode  geworfen ,  und  an  der- 
felboi.getideU!  wird»  da£s  fie'io  wenig  Rücklicht  au£ 
die  Bilmt^^jeneSiTriebes  nähme.  Wir  künqcn  die- 
fes fo  .weüig  fftr  einen  Maugel  erk^inen,.  dafc  wir 
vielmehr  eine  unmittelbare  Erregung  des  Rufamtriebes  ' 
far  eben  fo  fohädlkh  als  vergeblich  halten.  Bey  den 
erforderlichen  Talenten,  Fähigkeiten,  Anftrengung 
nnd -Liebe  zu  dwjViÜIenfiibflftM,  durch  eine  zweck- 
(6)Q     ■  -  '  n^»-. 
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mfifeige' Unterrichtsmethode  unterliützt,  findet  fich 
(Ia3  VtriatiigßQr  -ficb-auszuzeichnea,  bey  den  iuogen 
Leuten  «qd  felbtl,  tina  ohne  fic  bldbeo  alle  Mittel, 
ihren  Ehrgeiz,  ihre  Ruhmbegierde  anzufachen,  oline 
Erfolg,  und  geben  ihrsm  Charakter  eine  faliohe  Rich- 
tung. Obwohl  es  allerdings  von  Nutzen  if(,  denZag- 
lingen.nachahmui^swardjge,  murterhafte  BeyfpieTc 
vorzuhalun ,  und  iEoen  den  Weg  zu  bezeichne],  auf 
welchem  berahmte  Männer  zu  Ruhm  und  Ehre  ge- 
^gtfind«  fo  wäre  doch  eäne  Bildnngsmethode ,  die 
(Ua  EtnAaitimang  des  Huhmtriebes  zum  Grund  legte 
and  durcb  diefe  empirifche  Triebfeder  den  FJeifs  zu 
bcfönfern  fuehte,  nicht  wohl  zu  billigea.  Da  dieres 
die  eitfenrliche  Meiiiunjg  efnes  denkenden  Mannes, 
Ao^.  wir  lA  dem  Vf.  erkennen,  nicht  feyp  kann:  fo 
faütMM  Wir  dafdT,  dafs  er  fich  blofs  nicht  beftimmt  ^e- 
nug-eriilärt  habe.  Wenn  Ruhmtrieb  und  £hrtneb 
•Ins Und  dafteibe  find,  Gber  deren  £inerlöyheit  orier 
Vnterfohied  Inzwifchen  nichts  geragt  wjrct,  fo  wäre  - 
«s  allerdings  richtig,  was  der  Vf.  behauptet,  dafs  er 
«ben'  fü  tüdf'  hl  der  menfchlichen  Natnr  fiege,.aU  der 
Oefchledltstrieb ;  aber  ohne  Cultur  und  ohne  Bey- 
'tutlfe  der  KudÄ  wird  er  nicht  erwachen ,  weaigftens 
ttfe  zu  dem  Qrade  der  Stirke  des  Gefchlechtstriebes 

K Jangen.  Dafs^ler  Erweiteniogstrieb  der  Oruod  des 
uhtntriebes  fey,  jfIU  nicht  viel  Tagen,  und  i&  ein 
•bßn  ntcht  an  Folgen  fruchtbarer  Satz.  —  Die  dritU 
Abtheil.  hat  die  Beantwortung  der  Frage  zum  Geeen- 
fiand,  wie  oder  wodurch  gdangt  man  zem  Ruhm?. 
Sie  wird  'wieder  in  zwey  andere  Fragen  zertheilt: 
l)  wodurch  ift  oder  wird  ein  Gegenftand  aufseror- 
dentlich?  -a)  wodurch  .wird  der  auiserordentliche  Ge- 
genftand als  eir^  folcher  von  den  Menfcbea  allgeraeln 
Anerkannt  und  bewundert?  Der  Vf.  flbergeht  hier 
die  Betrachtuneen  der  Mbrkmale  und'  Eigen fchaften, 
wodurch  ßch  Gegenftände  der  Natur  aufser  demMen- 
tcben  auszeichnen ,  und  hält  ßch  nur  an  dieCen.  Das, 
wodurch  Menfchen  ßch  ats  aufserordentlitA  darftel- 
len  und  berfthmt  werden,  find  kürperliche  Schönheit, 
Stärke,  Gefchicklichkeiten  und  Fcrtfgkeftan,  befon- 
ders  aber  find  glückliche  Naturaniaetn  und  Taleiüt, 
verbunden  mit  Ntigttng,  die  wefentlichen  ErfordeE- 
Biffe  zur  Erwerbung  au fserordent lieber  Vorzüge 
weil  fie  Ton  diefen  die  innerii  Gründe  ihrer  Möglich- 
keit ausmachen.  Von  der  Neigung  hängt  die  Wahl 
des  Oegenftandes  ab,  an  wdchem  man  lein«Thätig- 
kelt  fiben  foU,  um.  das  Aufserordentliche  lu  erre> 
eben.  Bey  diefer  Wahl  müffm,  aufser'  ienan  innem 
GrOnden,  auch  die  fiufsern  Verhältailte,  die  den, 
welcher  in  Anfehung  der  sewäfalten  Oegenftände  nach 
dem  AufserordentÜchen  Itrebt,  b^flnftigen,  oder 
ihm  hinderlich  feyn  können,  erwogen,  und  alle  ua- 
sOnAigen  VerhSltnifTe  maffen  durch  beharrliche  Aus- 
dauer befiegt  werden.  A»  deih  Oegenftande  fejbft, 
-  auf  welchen  die  Nmgung  ROt,  mufil  auch  zurt'eileo 
«nterfucht  werden,  ob  an  ihm  iMcheio  aufsirocdent- 
Kcbes  Verdienft  zu  erringen  möglich  fey.  Da^Aufser- 
«rdantlicbe  Oberhaupt  zu  erkennen  und  eineufeh«n, 
SU  welcher  Art  deffelben  insberondere  i^an  durch Ta- 
lem,  Neigung  udVeFhäkaiff«  beTnfea>iiey,  find-ootb- 


wendige  Bedingungen  fSr  den,  der  nach  Rohm  trach- 
tet; der  ^wichtig;fte  Schritt  ift  aber  dcrrmitiebe^^g^ 
und  >  bel^rrlicber  Thitigkeit  dis  Erkanutd  wirklich 
zu  machen,  und  die  grofsen  EntfcblQffe  aus  zu  fähren. 
DIbCb  beharrliche  Ausdauer  mats  dureh  öftere  Uebong 
zur  mechanifchen  Fertigkeit  werden.  Auch  die  an- 
geftrengtefte  Thätigkeit  will  von  den  Vmftänden  be- 
gOnftigetfeyn,  #ena  0a  fich  nicht  si  &uchtIo£»n  Käm- 
pfen verzehren  foll,  Diefe  äufsern  BegOntVigungen 
find  fo  verfchieden  als 'die  Zwecke,  za  denen,  twd 
die  Gegenftände,  für  die  fich  die  Menfchen,  utn  in 
Rflckficbt  ihrer  zum  AuCserordentlichen  zo  eelangen, 
ausbilden  wollen.  Der  Vf.  legt  nun  die  einzeiDenTül- 
dungen,  wie  er  es  nennt,  oder  die  Oegenft9nde,  fOr  , 
welche  der  Menfch  fich  ^ilden  mufs,  dar,  und  zei^  I 
zugleich  bey  jedem  derfelbeü  nicht  allein ,  wie  imn  es 
anzufangen  habe,  um  in  Anfeiiona  derfelben  etwas 
Au fserord endliches  zu  leiften ,  fonc^m  auch  die  Be- 
gQnftigungen ,  die  dem,  der  fich  detnfelbeo  mit  Eifiet 
widmet,  zu  Statten  kommen.  Jene  GegenftSnde  find 
dh:  ff^tmfikaften,  die  KV^^t  oad-ÖM  GtfohafiMtit. 
Unter  di4  Dmftände,  welche  z.  B.  das  wudium  Akt 
WifTenfchaften  begQnlUgen,  werden  gerecbBct,  öf- 
fentlicher Unterricht  auT  Schulen  und  Unirerfitäten, 
Biblioth^ta,  der  freundfchaftliche  -  Anstaufch  der 
Ideen  n.  a.     Die  WifTenfchaftm  werden  ■bio(s  im  AU- 

femeinen,  und  nicht  nach  ihren  befondarfcn  ZweigeB 
etrachtet.  Bey  dsa  KasEten  geht  aber  der^  Vf.  jpe- 
cieller  zu  Werke,  nnd  in.  Anfehting  des  Gefchäfts- 
lebens  Tverden  nur  Eigenfchafiten  angegeben,  durch 
welche  fich  ausgezeichnete  Charaktere  bemerklicb 
machen.  Dann,  wird  vo«  dem  gehandelt,  wodurch 
das  Aufserordentliche  Eindruck  auf  die  GenOAier  i 
macht  und  Bewunderung  erregt;  das  die  Sinne  ftark 
Afficirende,  das  Auffwende  der  Wirkung«,  die  j 
Plötzlichkeit  des  Eindrucks,  das  Neue,  Unerklär- 
liche. Endlich  von  den  Arten,  wie  fich  die  Bewun- 
derung des  Vorzflglicben  in  Dcnkmälemäufs^,  und 
durch  Sag«,  Monmtmntt  und -Sth^  verbreitet  md 
^OTtgepfianzt  wird.  DieCs  Üt  ungenhr  d«r  Grnndrils 
diefer  Abtheiiung,  der  uns  in  feiner  Ansfohrong  nicht 
nnz  deudich  und  nfammeahjingead  voT^kommen 
ut.  Die  ganze  wettläuftige  Abhandlung  aber  das  Stu- 
dium der  Wiffenfchaften  und  Kflnfte,  obwohl  ße  sian- 
cheS  Gute  und  fchön  Gefagte  enthält,  fteht  doch  hier 
ganz-  am  unreobten  Ort« ,-  und  gehört  mriit  in  eine 
Meihoderrletirei  Dargleichen  Anweifungen  find  filr 
eile,  die  iicli  den  Wiflenfchaften  odeneifierKooft  wid- 
men, fie  mögen  darin  berOhmt  werdoi  woHen  oder 
nicht.  Hier  uml  da  kommen  auch  Aeufaerungen  vor) 
die  eine  VerbefTenuig  erfordern.  So  heifst  es  z.  R, 
«ur  vorzOglifdie  Talente  fühlten  gewdhnlich  in  fich 
«inen  Trieb,  etwas  Vor zOgliches  zu  leiften  r  nnd  docfa 
wird:  kurz  vorher  ge'agtt  da6  auch  eine  initteinn££^  . 
Anlage  durch  zwecktidfisige  Thstlgkelt  und  Fleib  zu 
einer  folchen  Reif^  und  VbAendung-*-  als*  za  aoTser- 
ordentlichen  Wirkungen  erfordert  wurden ,  geiangeB 
könnten.  Eine  foldhe  Thfitiekeit  Ififst  6tit  aber  onne 
jenen  Trieb  niefat  denken,  •'ceneri  ^tucb^etr^ 
lu:4iA*-£t:>M^iu*([  uater  dtn-gQnälgfiea  Urnftändai 

i  gewährt     i 
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r^ewSlet  inor'tlnai'til&eRi  Anf^rfeHi  »it  mncrrBi^ 
fuDg'. tefglishsfi,  4be,  aus  deminnerrten  desGenitlths 
lerau.q^  •Sdh  durah' alle  Theite  ferbireitet.'  Wen»  dia« 
er  r0lblttütig8'6«ift  nicht  fchon'lm  Innern  da  ift, 
;vird  vrtotT Aufnai  nicht  hiaeiakommen  ^  aber  qt  ift 
)ft«A-  cto,  vis  wir  glabben,  und  braucht  Hur  durdi 
iubere  AntärTe  gedeckt  za  werden,  um-  fioh  zh  fah- 
len und  (ielbAthSitig  beh  den  inaaniohtaltigen  Stoff  der 
A.ufs«i«relt  aitzueigoeB. '  Diefc  Sprache  ift  nicht  bs- 
Ftimmt  und  in  dem'Räfohn«naat  lelfaft  die  zweckmä- 
E^ig«  e«te  Eräfthung,  die  doch  auch  jeue  Aiiliffe  ber- 
böy^oTlren  nod  Mittel  ios  Werk  fetzen  kaon,  Selbft- 
kbätlgkdt  in  jungen  Oemnthem  zu  wecken  und  dt« 
tlatllHicKe  Anlage  in  die  ihr  angemefiene  Sphäre  zu 
leiten,  ohnfe.Orund  ia  den  Schatten  geftellt.  Mehr 
blendMd  ils  beftimittt«»'  luhalts.  ift  folgende  Stelle 
S.  sjo. :  ],  Die  Idee  des  GroEsen  und  Vortrefflichen 
druokffich  am  klSi^ftea  »od  beffiniint&rten  aus ,  wenn 
fie  durch  Vernunft  gereiniget  und  durch  die  l'tiantafie 
in  allen  Theiien  finnlich  ausgebildet  wird,  dafs  fie  als 
•voUofldetes-Ideal  ver  die  Seele  tritt"  Nicht  verfländ- 
licher  druckt  fich  der  Vf.  aus,  wenn  er  S.  333.  fagt: 
„Doch  fflieh  Mufier,  wenn  fie  nur  grofs  genug  find, 
lafTen  imn^r  einen  Orad  des  Aufserordenilicben  (e- 
hen,  der,  im  Fall  er  erreicht  wird,  den  Nacheiferti' 
den  nngewöhnlich  auszeichnet."  Nach  dem  zu  di»- 
fer  SteÜe  angeführten  Qeyfpiela  von  dem  kriegeri- 
schen ÖharakrerÄarfs  XIJ.,  der  Alexanders  Helden- 
muth  zum  Mufter  nahm,  kann  das  weiter  nichts  bei- 
fsen,  als:  auch  der,  wek:her  ein  Torzäglich  glänzen- 
des Mufter  nachahmt,  kann  fich  noch  durch dieNach- 
ahmung  auszeichnen.—  Dia  vierte  Ahtheilung  be- 
trachtet die  vortheittiaften  and  die  nachtheiligen  Wir- 
kungen des  Ruhms,  fowohl  iu  Rückficbt  dmaa,  der 
blufs  nach  Ruhm  ftrebt  odei'  Ruhm  erworben  bat,  als 
in  Racklicht  anderer  MenfcheD.  Wfr  find  aber  £;hon 
zu  weitläuFtie  gewefen,  um  uns  au^  liier  in  die  Abs-' 
filhrung  felbtt  einJsGen  zu  köniieD,  und  erinnern  nur 
soeh>  dafs  der.VE.  zur  ErläutSEung  und  Belebung  fei- 
nes Vortrag  öfters  Bejrrpiele  aas  der  Gefchichte  und 
Stellen  aus  Dichtem ,  ain  häufigften  ausGVtAeVSchao- 
ffid,  Torquato  Tajfo,  üngeflochten  hat. 

PÄDAGOGIK. 

liEiFZTO,  b.  Kummer:  KaUdiismtta  desRtthts,  d*r 
Pfliehtmndier  LehensU»ghtitft(r  Bürgtr ,  md  Land- 
filmten,  von  CkryHair  Gottfried  Schütz,  Hofrath 
u.Prof.  zuHillc.  I805.  igßog.S.    (I8gr.) 

Es  giebt  mehrtrt  Schrtf*en  ähnlicher  Art;  aberRec. 
erinnert  fich  unter  diefen  keiner,  die  fo  zweckmäfsig 
und  bey  aller  Pu,pularitüt  fo  grOndlich  abgefafst  wäre, 
^  die  segenwäni^e.  Auf  eine  fehr  gefcniokte  Weife 
Ift  in  derfeiben  die  dogmat^cbe  Methode  des  Unter- 
richts mit  d>r  di^ogifchen  nnd  katechetifcberr  Tereä- 
niget;  indem  der  Ldirer  aovördetft  die  ßegriffe  ent- 
weder acroamatifch  aus  einander  fetzt,   oder  durch 
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daöta  aber,^»  auf  dttfeArtSJ-kteftebfad  Begriffene 
wieder  afafrä^^,  um  verfichert  zu  fieya,  dofs  der  Schll-: 
1er  den  Inhält  fowohl  richtig  gefaf st,  als  auch  feioeM 
Gcduchtnifs  feft  eingeprägt  habe.  Man,  wärdefif^ 
fehr  irren ,  wenn  man  diele  Art  der  Wiederholung  für 
d Ben  Fehler  halten  wollte.  Sie  ift  Tielmehr'  ein  Re^ 
weis  der  grandlichm  Einfichten  des  Vfa.  in  dem  pfii 
dagogifcmn  Fach«,  und  auf  die  febr  richtige  RjeiteXr 
kung  gejfrQndct,  dafs  Lehret)  in  den  GemUtbern  dei 
Lernenden  defto  f^er  hangen  bleiben ,  äoteta  \t  nteh» 
rers  Formen  und  Üeflalten  fie  ihnen  dargeßtllt  werr 
den.  Doch  hat  der  Vf.  von  diefer  fo  wenig  beachte* 
ten  Maxnne  mit  Recht  den  vollen  Gebrauch  nicht  ger 
'macht,  den  er  hätte  machen  können,  wenn  er  fein 
Buch  hätte  ver&röfsern  wollen.  Er  hat  aber  ohae 
Zweifel  auf  erfahrne  und  im  Denken'iind  Katecbifirea 
gewaodtr  Lehrer  gerechnet,  denen  er  li  och  Spie  Iruuo 
ttbrig  laffen  wollte,  um  beydem  tnilndlichen  Unter- 
richte,' nach  der  im  Buche  beobachteten  Method«, 
hier  und  da  fchickliche  Modificationen  dicFer  Art  an- 
zubringen. Lehrer,  die  felbft  noch  nicht  zur  Ver- 
nurtft  und  zum  Bewufstfej-n  defTen,  was  .in  ihrJiegt^ 
grfiomiiieri  find,  dergleichen- man  leider  nochan  Vie- 
len Orten  antrifft,  werdeu  freylioh  diefen  Ksteohismus, 
der  inalleBiirger-  undLandfchulch  eingeführt  za wer- 
den v^dient,  tuir  als  Lefebuch  brauchen  können;  ei- 
nen defto  gröfsem  Nutzen'wird  itr  hingegen  in, den 
Händen  folcher  Lehrer  gewähren ,  welche  die  Begriffe 
vrid  den  zuiii  Grunde  liegenden  Gang  des  Rafonne- 
ments,  nebft  der  katechetüchen  Kunft,  £cj}  felb(t  £ß 
zu  eigen  gemacht habui,  Uafs  dlaSachen,i  diefiedxr.- 
atis  vortragen  rg^chfann  wie  aus  ihrem  eigenen  G*- 
tnOthe  geloböpit  zu  i^jo-  fcheioen.  "Ein  befdnderer 
Vorzug' ift  auch  an  diefem  Buche,  dafs  der  Recbtx- 

-  und  PAicbtailehre  noch  die  bey  dem  öffentlichen  Un- 
terrichte und  in  den  demfelbeo  gewidmeten  Lehrba- 

)  oherä  hlsUengah^'tlbergaiigene  und  doch  fo  notbwen- 
dige  Klugheitslehre  beygefOgt.  und  «lit  denfelben  in 
durchgängige  Harmonieeeretzt  worden.  Das  Ganz^ 
beftebt,  wie  fchon  der  litel  anzeigt,  in  dr^vTheileq, 
deren  jeder  wieder  in  Lehrftunden  eingetheilt  ift.  Der 
'irfle  "^heil :  diu  Reckt ,  begreift  in  g  Lehrftunden  fol- 
gende Materien:  j)  Luft  und  Unluft  der  fünf.äufsem 
Sinne;  3)  Luft  nnd  Unluft  des  innera  Sinnes;  3)  Be- 
griff des  Rechts;  4>  verfchiedene  Arten  der  Rechte'; 
<)  Verträge  über  Scnenkung,  Taufch,  Kauf,  Verlei- 
nung,  Miethe;  6)  Dienflvertrag ,  Darlehn;  7)  Art, 
die  Rechte  zu  fchatzen;  mifslicne  I-sge  der  Recht« 
im  Stande  der  Wildheit;  Notbwcndigkeit  und  Nutze* 
der  Verbindung  der  Menfchen  zu  einemStaate;  Rechte 
des  Oberhaupts  des  Staats ;  8)  Vorzöge  der  Staatsyer- . 
fafTune  vor  dem  Sunde  der  Wildheit.  ZweyterThiW: 
die  Pßiciü.  1)  Rechtspflichtenj  3)  Tugeiw^flichtea; 
3)  Tugendpflichten  gegen  andere:  Gerechtigkeit, Mei»- 
fchenliebe,  Borgertugend ;   4)  Pcjchten  des  Menfcben 

Segen  fich  felbft ;  «)  gegen  UÖtt;  6)  die  Offenbarung 
lottesi      DritUr  Theif:    die  Lebentklttgktit.   'i)-Da8  = 


kluge  Verhalten  io  Anfehung  feiner  felbft;  2)  imUm- 
Fragen  und  vo»;elegte  Fälle  in  dem  Verftande  des  fian^  mit  andern  Menfchen:  3)  in  den  Verbältniffea 
ScbOlers  zun ^ewu&tfeyo  bringt  und  entv^ickelt ;    de«  ätaatsbOrgers;   4)  Wertb  der  Rechtlichkeit,  der 

Tu- 


A.  L. 'S.-   Vium.'i3i.    JUNIVS  1807. 
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Tugend  «iitl  Kls^bait  la  4er  Ausßlhning  diirer  Ma- 
terien ift,  bey  allem  fyrtematifclieii  Zufammen bange* 
ioeh,  wie  natarlich,  alles  Metspb^che  Termieden, 
and  die  Beti^chtung  derfelbea  fo  gehalten ,  dafs  fie 
der  gerunden ,  noch  nicht  zur  Specölation  gewöhnten 
Vernunft  cinleuohtet.  UeberbTOjit  aber  'hat  der  Vf. 
in  der  Darftellung  der  Rechte  und  Verbindlichkeiten 
tuKi  der  PBichtea,  belbndsrs  auf  die  künftige  Beftim- 
mutig  der  Lehrlinge  als  Unterthaben  und  Barger,  als 
Olieder  des  IVülir'  und  Wehrftaades,  als  Gatten,  A«l- 
tSrn  und  Familienhäupter,  durchaus  bedäcbtigeBOck- 
ficht  genommen.  In  der  lUchtslekrt  hätte  wohl  noch 
unter  den  Vertragsarten  dos  Dfpoßtum ,  deaMandatum 
lind  der  Fidtjaßion,  fo  wie  unter  tien  Arten  der  Ett 
Werbung*  der  durch  den  lange»  Btßtx  und  durch  B^ 
«rl)M»g,  in  der  Pflkkttnitlire  aber  der  fal(chen  Demuth 
tmd'dsr  Befchädigungsfuoht  gedacht  werden  follen, 
welche  wenigen  Mansel  inzwlfchen  von  verftändigen 
j^hrem  l^cht  aa  Icnicklicbea  Stellen  noch  ergäuzt 
werden  können.  ■ 


Erfurt,  b.  Hennings:  Die  Kvt^  mit  Kitdem  um- 
zugektm  wnfi  Um-  moralifekt  und  pluffifiht  Bildung 
X0  btfärätm.-  Ein  Buch  filr  Aeltern,  Iiehrer  und 
Erzieher,  und  die  fich  zu  diefea  bilden  woUeo. 
1806.  306S.  g.    (i  Rthlr.)  ,., 

Der  Zweck  de*  Vfs.ift  (nachS.a.):  einen  LeltEadea 
zii  geben,  wie  Aeltern  und  Erzieher,  fo  vortheilhaft 
als  mAglich,  auFdenGeift  des  Kindes  wirken  und  ihn 
am  'ftweckmäfsigften  ausbildea,  ihren  Empfindungen 
itie  gehörige  Hichtung  geben,  ihre  Begriffe  ordn^ 
und  ihre  fittliche  Fähigkeiten  au«büden  follen.    Wir 


>0« 

wollen  nicht  läugnen ,'  dafs  (üefer  ZwMÜ  rtiai|waif&  »■ 

reicht  feyn  mag,,  indem  manche  einzelBe  Wjok«  gege- 
ben find,  diä  manchen  Einzelnen  zu  Sutten  kfMnmen 
künoteo.  Allein  es  maogelt  ein  fichorer  Plan,  uoJ  ein 
klarer  Zufammeahang  der  Gedankm.  Es  find  dem 
Hauptgegenftande  allezeit  fo  viele  ^Telumbeinerkuiigea 
beygeUlIt,  dafs  dem  Leier  die  Ueberiicht  faU  uamöe- 
licn  gemacht  wird.  Auch  ift  darin  fefar  gefelilt,  das 
Geh  der  Vf.  nicht  aiif  eine  Verdeutlichung  desBegriffs 
vom  Umgang  cinliefs,  uiad  eine  feharCe  B^^rSnzung 
zwifchen  Unterweifujtg,  Unterricht  und  ^wehung 
feftCetzte.  Er  macht  es  unter  andern  den  Erziehern 
und  Erzieherinnen  zum  befonderu  Vorwurfe,  dals  fie  1 
fich  nicht  zu  ihrem  GefcbSft  Torbereiten;  allein  zürn 
Umgange  bedarf  es  keiner  Vorbereitung,  -Cotideni  viel-  ' 
mehr  einer  beftindigen  Befonnenheit.  Am  meiften  . 
wird  das  Werk  geiingea,  wann  fich  der  Erzieher  £ei- 
Den  Zöglingen  mit  CKfeche^  fo  bkigjebt,  wie  er  ÜL  1 
Dadurch  nur  kann  er  fich  eioeo  gerMen  Weg  zu  dem  ' 
Herzen  feines  Zöglings  bahnen.  Rec  kaan  alfb  den 
Rath  nicht  billiget.  Welchen  der  Vf.  (5.174.)  gie^ 
dafs  man  fich  gegen  lünder  weder  zornig,  nocbttctf. 
Mehmeiid  ßtÜe»  ToUe.  Er  ift  der  Meinune,  dafs  man 
überhaupt  nicht  eine  fremde  Miene  ano^ünen  dürfe. 
'Wir  wollen  nicht  Schaufpieler  bilden,  fondern  Men- 
fchea.  Hätte  der  Vf.  tiefer  in  die  vorhqrrlcbenden 
Fehler  der  verfcbiedenen  Alter  und  Qelchlechter  ein- 
dringän  und  eine  'Eigene  Gmealogie  derfelbmi  gebea 
-wollen:  fo  würde  fein  Werk  ohne  Zweifel'nm  eben 
fo  viel'  interefCanter  als  lehrreicher  geword«i  feja. 
Dem  Tanze  wird  S.  334  u.  f.  unbedingt  das  Verdan\- 
uiungfiurtheil  eefprochen.  Ihm  allein  darf  man  wohl 
nicht  aufbÜr<WD,  was  der  ganzen  Erziflbung^üte 
nur  j»  Schulden  kommen  kann.  . 


Uathcmatik, 

Jtr  Sphäi 


4bar  [o);l< 


KLEKNESGHAIFTEN. 

mhtrg,  (obaa  An'ibe  du  V«H.}:  Theari»      Gairte  «rTtnilbn."    Von   ditler  AfCianjtloaftite  dei  VU.  Ter 
~    n  MTokad  JSi4c ,  Doctor,   Im  Ootobir      folgende   ain^ge  Stell«    eiDs  Probe.      In  Mft«iii  prakdfdMa 


3S  S.  S.  (4gr.) —  Otirch  den  Titaleetbifcht,  erwir-  Thcila  (!;.  13.)  Tact  dar  Vf.,  daf«  die  Benchnungea  derRagd 
90.  eineAbhaadlnui  über  die  efn onnmifeba  SphSrik,  fai>4  hW  verfehieden  aDifaUsn  miiiren ,  je  Dichdem  man  dii  V«r- 
DgUich  luf  der  eraen  Seite  de»  giieofaifohfDTiwi  in  kli-      hülinib   de«  Diirokmerreri  zum   Umkreilfl  „npcb  Arehlmeie; 


■  Deiiirdi  allo  ilbaTretzc:  Lehre  von  der  Kugel;  am  Ton  der 
^nget.'uud  ObeTilt  nichi  mehr  vnn  der  Sphire,  ifcaueh  im 
.■mcnWerfc.  die  Rede.  Die  Gcbrift  lerfiltc  lo  ein«a  thaoredr 
bshen  Ibeit.  wo  die  Enttuhnne  der  Kogel  erklCrt,  und  dl« 

fewStiiiUobcn  LeliifEue,  ihren  [iihale  nnd  ObeiflSclie  betref- 
and,  vorgetragen  werden ,  und  in  einen  prüktiTcheo,  der,  mic 
Anwendnni;  jener  I^brfSue,  die  Kugtl  za  berechnen  ,  and  is 
'ander«  KSr'pBr -»«a  Shnlichem  labalcB  eu  rerwandelnAnlei- 
tuog  giebc  —  Dar  Vf.  bat  dieüe  Schrift,  „d*«  erfta  Prodvat 
bann- tamgtnatimi,"  all  FrcandfcbafttilenkDtiJ,  „feinen  Mit- 
tchalem**  gewidmet;  ohne  Zweifel  wird  ihm  der  eine  oder 
.der  ndere  derrelben  lam  fchuldigen  Dank  bald  ein  BSndcben 
Oedicbce,  il*  Prodii  .     _    - 


diedlicber  Gedieh«,  il.  Prodi.«  einer  metaphyfiJchenSp^ula-.  y°%:F.r  r.i^n^i.  Pronorcio«  n» 
rfo„,  dadvoUer.  Laat  der  VMr.ie  fjült  fibr.gin,  «fe^  Vt  i^T^V^lt^t^  _  '^W.™!  -. 
»l,.f,  dieAnordnnn,  d..S«,rf..  «nd  dieltritik  der  bUber  herr-       «1    "'  '^X  d^j,  „^.T^^^Zrt 


,  Chrißtan  Waljf,  oder  Lud^tph"  zum  Grund  Ug»; 
n<cD  Adrian  Metiut  fay  diefj  Verhiltnifi ,  wie  113  zu  15S 
(Fo  ßod  drajiDil  diefe  beiden  Zahlen  abgedrnckt,  aad  mu 
dicfe,  uod  keine  aiideTa,  hat  der  Vf.' bey  allen  faineD  Becb- 
nimgen  gebraucht).  Daratii  folse  (fo  rechne*  der  Vf.  noa 
waicar  harau«),  d«f«  der  WarCet  de«  Onrehmcrfara  der  Klutl 
zu  ihrem  Inhalt  ßch  wta  72  au  16^,  nOd' «ibenEflla .  dib, 
ttaah  iletiutf  dar  Durchmurer  lieh  aar  Peripherie,  ivia  (So 
zu  Sz^'^j  »erhalte.  Zwar  berechnet  dar  Vf.  dief^  letxtcrwVw. 
hdltniTi.  nach  Ardiimedet  wie  60  zu  ISS$.  und  da*  erftere  wie 
fl  to  37.714.  Alteiii,  diafai  auffallanden  Vartckiedenbaitea 
log'aohtet,  zeigt  er  auch  keinen  Schuten  von  MifMrauen  oder 
.         r  ,  _.     ,^_  „ ■_.   ...       j    ijj      jj^   ij^    ^^^^    ^^^ 


liffi  doch  der  Vf.  Tein  Exet- 
icht  durah  eiMen  feiner  treuen  Ifitfchüler  vorher  cor 
Oder  vielmeliT.   warmi)^  muffen 


rohendiB,   aber  faUcben,   Vorrcellungen  viin  der  Entft«hitng  .  . 

der  Kuiel  (in  die  man  Tehr  irrig  die  «mpirirnhen  Beariffe  der     ■"gi----      — --    ■-- — T7Ti V\   ',"" 

aTweEui..  und  Zeit  eingemifohl  haba)  a[,  Ei^anthtt-S  U ,  die  '^^"fr^'^r?  ^^'^^'^"^  «» J..rolcl,eo,SH>,a,„ 

M«erTe  ftlbft  b«  er  , au.  J,=oi, .    H>o///,  d"  Aa«  und  hJ-  ^«^''  ""'«'^«''81«  «rraite« .  ^eifuckt  werden 
Mt&  lalakapb,  i«di»ah  iurolk  felÜnbEtiga  Kaarbeitang  feiaem 
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Uitttffoeks,     dm   3.  ^unius   I807. 


M  4    T  B  B  M  A    T  I  K. 

Berlin,  b.  Quien:  Hißorifckt  Unttrfuchuffgen  Ober 
die  aßronomifcfien  BtobachtUHgtn  der  Alten.,  von 
Ludwig  Idtler,  Aftronomen  der  Kön..  Preufs. 
AUad.  der  WUT.  iio6.  407  S.  6<  (i  Rtblr  4  gr.) 

Diefe  fär  Astronomen  und  Alterthumsförfcher 
gleich  interelTante  Schrift  hat  der  Vf.  zwey  wQr- 
digen  Gelehrten  von  beiden  Fächern,  dem  Freyh.  von 
JSach  in  Gotha ,  und  dem  geb.  Hath  Wolf  in  Halle, 
gemdmet.  Beobachtungen  aus  dem  Alterthum  fmd 
lOr  ATtronomen  noch  jetzt  von  nicht  geringer  Wich- 
tigkeit, um  dadurch  die  mittlem  Grüfseo  mancher 
himmhichen  Bewegungen  und  dleDauer  langer  Perio- 
den um  To  genauer  zu  beftimmen.  Die  Unterfuchun- 
gen,  welche  der  Vf.  über  jene  Beobachtungen,  mit 
vieUeitigen  und  nicht  gemeinen  Kenutnifren  ausgera- 
ftet,  hier  angeftcllt  hat,  und  welche  er  in  der  AuF- 
fchrift  feines  Werks  hiftorifch  nennt,  And  zunächft 
ctironologifcher  Art,  oder  forgfältiga  und  ausfohrli- 
clie  Erörterungen  über  dieZeitrcchnuag,  der  fich  die 
Alten  bey  ihren  Beobachtungen  bedient  haben.  Ganz 
vorzüglich  aber  und  unmittelbar  ift  des  Vfe.  Arbeit 
den  verfchiedenen  Zeitrechnungen  gewidmet,  die  in 
FtoUmäiis  bekanntem  Aimageft,  oder  FtiT^^i  avjTx£ii 
vorkommen,  einem  Werke,  das  immer  noch  (und 
wie  lange  noch  vergeblich?)  einen  Herausgeber,  der 
aftronomiCche  KenDtnifTe  mit  philologifcben  in  glei- 
chem Grade  verbindet,  oder  vielmehr  die  vereinigen 
Bemühungen  zweyer  Editoren,  wovon  jeder  mit  fei- 
nem Fache  vollkommen  vertraut  ift,  erwartet.  Der 
Vf.  ^iebt  gleich  Anfangs  eine  kurze  Ueberficht  der 
von  Ptolmuiits ,  mit  Angabe  verfchjedener  Chronolo- 
eicen,  uns  aufbewahrten  Beobachtungen.  Um  diä 
Beobachtungen  der  Alten  beyfammen  zu  haben,  er- 
wähnt der  Vf.  auch  noch  die  von  Tkeon  d.  j.  im  3.2G4. 
nach  Chr.  Geb.  beobachteteSonnenfinfternib,  und  die 
fieben  von  Tkiiu  um  das  J.  500.  zu  Athen  genr;achten 
Beobachtungen,  Da  der  Vf.  Oberhaupt  auf  alte  jetzt 
abgekommene  Zeitrechnungen  Rücklicht  nimmt:  fo 
tiättcn  eben  fo  gut  noch  vier  Finft'emiffe  von  Albatee- 
r.iHS  zwifchen  den  J,  gSjoind  901.,  und  drey  von  Jbn 
^unis  zwifchen  977 und 979  beobachtet,  genannt  wer- 
den Toxinen  iAloategnmr  braucht  dabey  Jahre  von 
Alexanders  Tode  an  gerechnet,  und  fbn^anü  die 
Diocletianifche,  Jezdegirdifche  und  andereAereo.  — 
Bey  den  Beobachtungen  im  "Werke  des  Pio'.emäus 
kommt  haupcracbhch  eine  vierfache  Zeitrechnung  in 
Betracht,  die  Aegyptifche,  die  Griechifch-  Athenien- 
iilche,  die  Macedunlfche  und  die  DionyGfchcj  nicht 
4't.Z.   1807.    £rßer  Band. 


nur  diefe  vier,  fondem'  auch  iJIe  Römifche,  ob  6« 
fchon  Ptolemäus  nicht  erwähnt,  hat  der  Vf.  einer  ge- 
nauem Prüfung  unterworfen,  und  dabey  mani^s 
Zweifel  zu  heben,  und  diaFehJer  älterer  Chronologen' 
zu  berichtigen  gefucht.  —  I.  Aeggptifcht  2tUreck- 
nuHg.  Die  ägyptifcbe  Aera  bey  Ptoiumäus  ift  keu« 
andere  als  dieNabonafTarfche,  und  ihre  Epoche  der 
I  Thöt  des  I  NaljonafTarfchen  Jahrs ,  oder  der  26.  Fe- 
bruar des  J.  3967.  der  JuBanifchen  Periode,  wie  der 
Vf.  Beyfpiels. halber  durch  Berechnung  der  älteftea 
uns  aufbehaltenen  Sonnenfinftcrnifs  vom  19,  März  des 
J.  730.  vor  Chr.  Geb.  erweiCt.  (Aus  BÖuvard's  Be- 
rechnung mehrerer  alten  FinfternifTe  in  der  Cottn.  dt* 
Ums  pour  l'  an  VIII.  S.  371.  erhellt,  dafs  mit  Anwen- 
dung der  Seculargleichung  der  Mondsanomalie  der 
Fehler  der  Mondstafeln  fehr  herabsefetzt  wird). 
Auch  dieAegypter  hatten,,  wie  wolU  alle  alte  Völker, 
Anfangs  ein  Mondjahr,  das  fie  aber  bald  nach  dem 
Laufe  der  Sonne  zu  reguliren  fuchten,  indem  lie  ihm 
13  Monate  von  30  lagen  un«I  fünf  Exeäazungstage 
gaben,  aber  ohne  einen  Tag  jemals  einzuTcfaalten ^  ifie 
Unterlaffung  diefes  Einrchaltens  mufaten  ihre  Könige 

•fogar  zu  Memphis  befchwören ,  damit  der  i  Thot  und 
mit  ihm  alle  Fefte  allmählich  die  Jahrszeiten  durchaus 
durchwandern  möchten.  Der  Anfeng  des  agyptifchen 
Jahrs  war  alfo  bewegheb,  und  diefs  hing  mit  der  be- 
kannten Caaicular- oder  Gothifchen  Periode  zuGim- 
meu;  nach  1461  Jahren  kam  nämhch  der  i  Thot  auf 
den  nämlichen  Tag  der  nämlichen  Jährszeiten  zurück, 
fo  dafs  1461  Aegyptifc  he  Jahre  1460  Julianifchen  gleich 
kamen.  Den  Anfing  diefer  beweghchen  Aera  fetaf 
Cenforiws  auf  den  Zeitpunkt,  wo  der  ort%s  heliaau 
des  Sirius  mit  dem  i  Thot  zufammentraf,  welche« 
nach  des  Vfs.  Berechnung  im  J.  1322.  vor  Chr.  Geb. 
gefchab ,  wiewohl  Baillt/  und  Freret  noch  einen  Gothi- 
fchen CyUlus  weiter  zurück  gehen;  nach  Cexforin  ktA 
die  nächfte  Epoche  jenes  ortus  kel.  auf  den  20.  Jul.  des 
3.  139.  nach  Chr.  Geb.,  was  ebenfalls  aufs  genauefta 
mit  afironomifchen  Berechnungen  Obereinftimmt.  Ge- 
legentlich lehrreiche  Bemerkungen  über  die  Regen- 
tcntafd,  oder  den  K»vw»  ßao-iifMv  bey  Ptolemäus,  mit 
dem  Erweis,  dafs  in  diefer  Tafel  das  Todesjahr  eines 
Regenten  gewöhnlich  feinem  Nachfolger'  zugefchrie- 
ben  wird;  Anhangsweife  etwas  Über  die  Chronologie 

,der  Chaldäer.  —  II.  Griechifch  .  Athiniekfifekt  ,2m- 
rechmftig.  Die  Religion  der  Griechen  band,  nach 
Geminus,  ihre  Opfer,  ganz  gegen  die  Vorfchriften  des 
agyptifchen  Cultus,  nicht  nur  an  gleiche  Mondsge- 
ftaiten  fondern  auch  an  gleiche  Janrszeiten;  daher 
mufsten  die  Griechen  auf  ein  gebundenes,  d.  '1,  ein 
folches  Moodenjahr  denken,  wo  Tage  und  lonate 
(6)  R  durch 
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durch  den  Mondslauf,  aber  die  Jahre  durch  den  Lauf  an  datirt;  nach  diefer  Aera  reclweten  die  Syrer  fdbft, 

der  Sonne  beftirnnit  wurden,   welches  m  siaacherley,  die  Juden   unter   CyrifcheB    Regenten    (die    griechi- 

ftufenweife  fich  immer  mehr  verbelTernden  cyklifchea  fcheo  Jahre  in  den  Büchern  der  Alaccabier  find   aucb 

Perioden  Anlafs  gab.      Anfangs    fchaltete    man   alle  folche  äeleucidifche  Jahre),    die  Chaltläifcfaen ,    und 

zwey  Jahre  einen  Mondsmonat  ein;    der  grobe  ilabey  fpäter  aucb  die  arabilchen  Artronomen.  -^    IV.   Di»- 

noch  rflcUftindige  Fehler  Wurde  nachher,   vielleicht  nufifche  Zeitrechnung,  nicht  die  gewöhnliche  -chrirtJi- 

durch  Solan,    durch  die  Trieteris  verbeffert,   indem  che,  fonder^  die  nach  einem  alugyptilcheii  Af^ooo- 

man  die  Monate  abwechfelnd  voll  und  hohl ,    jene  zu  men  Diimvfins  fo  genannte,  deffen  heben  Ueobaclitun- 

20»  diefe  zu  99  Tagen  annahm ,  und  im  Anfange  jedes  gen  das  Almagelt,    welches  lie  aufbewahrt  hat ,    an 

dritten  Jahrs  einen  Monat  einfchob.     Die  Einrichtung  Diony&rche  Monate  knOpFt;  der  Anfang  diefer  Zeit- 

der  Tetraeteris  bey  Cenforin  ift  etwas  problematifch ;  recfanung,  [o  wenig  beftibimtes  man  fonften  von  ihr 

■Gemimu  Obergebt  lie  ganz,   und  fpricht  fogleich  von  weifs,  war  nach  Ptolemäus  der  Sommer  des  J.  s85- 

derOctagteris,    die  in  8  Jahren  9923  Tage  oder  99  vor  Chr.  Geb.     /Piom/ytiu  fcheigt  das  Jahr  vom  Eintritt 

^oDSte,  volle  und  hohle  abwechfelnd,  mit  oreySchalt-  der  Sonne  in  den  Krebs  angefangen,   und  feine  Alo- 

toionaten  Von  30  Tagen  begriff;  noch  eenauer  war  die  nate  nach  der  Zeit  abgemeffcn  zu  haben,  welche  die 

ebenf^ls  von  Geminus  genannte  Hekktidekateris  von  Sonne  in  jedem  Zeicnen  zubringt,    dabey  aber   von 

198  Monden  in  [6  Jahren  oder  5847  Tagen,  die  aberr  keiner  febr  vollkommenen    aftronomifchen  Theorie 

malen  in  eine  noch  längere  Periode  von  160  Jahren  ausgegangen  zu  feyn.  —     Einen  nicht  unbeträchtÜ< 

mit  58440  und  1979  Monaten  vertheiitt  wurde.     Noch  eben  Theil  des  ganzen  Werks  machen  die  ErtSute- 

ehe  LÜe  Octaeteris  fpäterhin  durch  einen  Eudoxus  und  r%neen  und  ZvJStze  von  S.  377  bis  407.  aus;  diefe  fehr 

Eratoßkenes  verbeffert  wurde,  erfand  Meton  feinen  fo  reichhaltigen  Zugaben  enthalten  dienelege  aßronomi- 

berühmt  eewordeneu  Cyklus,  die  Enneakädekateris  fcherBecnnungen,  die  nähere  hiftorifche,  literarifche 

van  335  mondsmonaten  m  iq Sonnenjahren  oder  6940  oder  chronoiogifche  Auifohrung  einzehier  >laterien, 

Tagen,    welche  auf  iio  hohle  und  125  volle  Monate  eine  Vergleichung  der^a^/i/fAmSonnMitafein  mit  den 

vertfaeilt  waren.    Hundert  Jahre  nach  ^f  ton  verkorzte  alten  des  Ptolemäus,  und  die  Ehrenrettung  djefes  ver- 

Xa//tp^j  vier  MetonlJche  Cykel  om  einen  Tag,  oder  dientenA]exandnnifchf!DAftronomen  gegen 'Z.di.at»ff, 

fetzte  fie  auf  27759  Tage  innerhalb  76Jahren,  das  Jahr  auch  etwas'  Ober  den  po€tifchen  Auf-  und  Untergang 

2n  3651  Tagen genoinnien;  an  die Kallippifche Periode,  der  Sterne,  welchen  die  Griechen  unter  dem  gemein- 

deren  Epoche  der  2^.  Jun.  im  J.  330.  vor  Chr.  Geb«  fchäftlichen  Namen  fixo-i«  begriH^en,   'ob  fchon  auch 

ift,   find  mehrere  Beobachtungen  bey  Ptoiemius  ge-  zuweilen  im  engeren  Sinne  f>«tf>(,  das  Sicbtbanveri/^n 

knüpft.     Endlich  nahm  Hipparchus,  200  Jahre  fpater,  in   der  Morgendfimmerung ,    von   x^mf'if,     dem  Ver- 

das  Kallippifche  Sonnenjahr  noch  um  den  300  Xheil  fchwinden  in  der  Abenddämmerung,    uateKcbieden 

eines  Tags  kürzer  an:  fo  dafs  von  Kallippus  in  300  wird,    Ungemein   fchätzbar   find  die  vom  Vf.   auch 

Jahren  eii>  Tag  zu  viel  gezählt  worden  wäre;  wie  es  in  diefeZuutze  verwebten  ausf ahriicheo Unterfnchon-    1 

fcheint,  fo  nahm /S^ar^A  in  304  Jahren  oder  in  4 Kai-  gen  Ober  den  rUmifchen  Kalender.    Hom  hatte   unter 

lippifchen  Perioden,    II 1035  Tage  und  3760  Lunatio-  Romulns  ein  fehr  reeelinfes  Jahr  von  10  ganz  nnglei-    I 

nen  an,   wobey  er  das  tropifche  Sonncnjahr  nur  um  eben  Monaten,  undbef^and  wahrrcheinlich  nach  Pk- 

6'  94"  zu  grofs,   hingegen  cfen  fynodifchen  Monat  bis  tarch  aus  360,  nicht  aber,    wie  Cenforin  und  andere 

auf  wenige  Decimalfecunden  genau ,  in  Ve  gleichung  veriichern,   blufs  aus  304  Tagen : -denn  um  60  Tage 

mit  den- neueften 'Beftimmungen  zum  Grund  legte,  irrte  fich  kein  altes  Volk.    Der  erfte  Gefetzgeber  der 

■Von  allen  obigen  Mondscykeln  ift  vermuthlich  biofs  Römer  war  auch  der  erfte  Verbefferer  ihres  Kalen- 

,    etwa  die  OctaSteris  ins  bargerliche  Leben  der  Grie-  ders;    Kuma  fügte  nämlich  zu   den  10  Monaten  des    i 

■eben  Obergeeaneen,  wiewohl  Oberhaupt  der  eigentli-  Romulus  noch  den  Jan.  und  Febr.  hinzu,    und  gab 

che  Volkskalender  der  Griechen  nie' zu  einer  PefHg-  dem  März,    May,   Quintilis  und  Oct^ber  31.,   den 

-   keit  gelangt  zu  feyn  fchei/it,    da  felbft  noch  zu  PI»-  übrigen  Monaten  aber  29,   blofs  dem  Febr.  38  Tage,    j 

/»rcA  f  Zeiten  (f.  deffen  Ariftides)  Abweichungen  von  alfo  dem  ganzen  Jahr  35sTage,   da  das  Mondenjabr    I 

■7  Tagen  Bbor  den' Anfang  der  Monate  ftattranden.  eigentlich  35^  Tag*  haben  foJite,  ein  Fehler,  der  von 

Unterfuchoogen  aber  die  Ordnung  der  athenienfifchen  den  Römern  lange' nicht  erkannt  wurde;  irrig  macht 

Monate.  —    III.  Macedon^cke  Zeitrechnung.  Der  ver-  Plutarch  den  Februar  zuni  zweyten  Monat  in'Numa's 

fchtedenerttge  Gehrauch   der  macedonifchen  Monate  Jahre,  da  er  offenbar  der  letzte  War.    Urfpning  unS 

nach  Alexanders  Tode  hat  den  Chronologen  viel  zu  Erklärung  der  Nonat,    Idns  und  Kalendae,   die  fich 

fchaffen  gemacht ;  UJher  und  Noris  haben  vieles  Licht  ebenfalls  zunabhft  auf  ein  Mondenjahr  bezogen.    Ein- 

hierüber  verbreitet,    aber  doch  nicht  alles  ganz  ins  fchaltungsart  des  Numa^  diefe  war  fehr  ein^cb;  man 

Heins  bringen  können.    Unter  den  viererley  Arten,  fcbob,  einige  Jahrhunderte  lang,  feit  Numa  hie  und 

wie  die  macedonifchen   Monate  in  den  drey  erften  da  einen  Monat  ein,  um  den  Anfsng  des  Jahrs  fo  gut, 

'Jahrhunderten  nach  Chr.  Geb.   in  Syrien   gebraucht  wie  möglich,    in  der  Nahe  der  Bmma   zu  erhallet], 

■wurden,     ift  ftlr  den  Aftronomen   die  Seleucidifclie  und  Livius  fownhl  als  Plutarch  haben  fehr ' Unrecht, 

Aera  die  merkwllrdigPfe,  die  fich,  wie  aus  ihrer  Ver-  wenn  fie  dem  Zeitalter  Numa's  fchon  die  k  nTivolk 

fleichung  mit  der  Heilfchra  erheilt,   ^-om  i,  Oct.-  31a.  weit  fpäter  aufgekommene  24  jährige  Schal  p^Tiode 

or  Chr.  Oeb.  oder  vtmi  Siege  des  Seleucus  bey  Gaza  (wovon  'unten)  zufchreibeu.    Eine  zweyte  Verbeffe- 
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Ting  «rhielt  tier  rSirnfclTe  Kalender  ungefähr  um  die  t<ki  •<««<>  HO(«r,  altftatAint.  -'s)  Uibtr  die  Mptrßfekt, 

£eit  der  Oecemvirn,  wo  die  Römer  gewifrermar^en  odtr  ■gexdegiriifckt  Atra,   ' Das  altperrifche  Jaor  hau« 

die  Octaeterjs  der  Grieche»  copirten,  und  jn  g  Jahren  %'öilig<(fe  tcKin,   wie  das  «Itigyptifche ,   nur  d^l^  die 

ao  Tage  einfchAltetexi ,  aber  aus  diefen  90  Tagen  vier  Pert^r  alle  iso  Jahre  einen  ganzen  Monat  von  |o  Ta- 

Monate  von  aa  bis  23  Tasen  bildeteii;    ein  folcher  gen  efnlchaitetea,    wodurcn  ihr  Jahr  genau  bch  a« 

kurzer  Schaltmond  hiefs  Merkedonius.     Doch  auch  den  JuJianifchenKalender  anfchltffs,  der  in  sintfm  glei- 

faey  dierer Einrichtung  nberfah  man  immer  noch,  dafs  chen  Zeiträume  joSchalttage  zählt;    Der  Schaltoo- 

das  J*hr  einen  Tag  zu  viel ,'  oder  355  ftatt  354  Tage  nat  felbft  tber  rftoktB  alle  lac»  Jahre  eines  Monat  vor? 

hielt.     Um  «uch  diefem  Fehler  abzulielfen,  wurde  im  fvärts,  und  hatte  demoach  in  1440  Jahrea  ds»  gaaxe 

Jahre  56J.  nach  der  Erbauung  Roms  als  dritte  V»^  ^rßfche  Jahr  durohlauEen.    Seit  der  Thronbeftaigun|[ 

faefTerune  die  KtjShrigeSchältperiode  tfpgeftlhrt,  oder  ^exdegird's  am  16.  hia.  des  J.  633.  nach  Chr.  Geb. 

in   34  Jahren  ein  Scnaltmood,  nebft  ein  paar  Tagen  wurden   die  ttlol  ErgSn^ngstage ,    die  da's  perfifchp 

von  andern  Monaten,  zuEammen  24X^6  auseelatlen:  Jahr,    wie  das  ebrnalige  Sgyptilche, ,  hatte,  and  die 

fo  dals  auf  34  Jahre  nur  87M  Taee  fielea ,  mithin  ee-  fonft  auf  andereArt  angehängt  worden  waren,  immv 

nau    fo  viele,    wie  im  Julianifchen  Kalender.     Man  auf  den  Schlufs  des  achten  Monats  fijcirt,   aber  zh- 

faatte--bereits  die  Vollkommenheit  des  letztern  erreicht,  gleich  hörte  man  aaf,   nach  120  Jahrea  einen  Moait 

und  es  hätte  für  die  Rdmer  keiner  neuen  Abähderung  'einzufchalten :  fo  daf»  nunm^r  der  Neuniz ,  oder  der 

bedurft,  wenn  nicht  die  Priefter  theils  aus 'Unwißen-  Neujahrstag  der  Perfer  eben  fo,  wie  der  t  Tbotddr 

heit,  theils  im  Einverftändnifle  mit  den  Patricieru  ans  Aegypter,  bewegJich  wurde.     Gatterer  in  feinem  Ab; 

politifchen    Ablichten,    von    den    Vorfchriften    des  rifle  der  Chronologie  S.  sjg.  Ki«bt  von  diefer  p9r6- 

34Jabr)g»n  freylich  etwas  vervtickelteo  Cyklus  fo  will-  fchen  Aera  fehr  ungegr<lndete  Vorftellungen.  3)  l/ebir 

kürlich  und'lo  häufig  abgewichen  wären,   dafs  bey  die  PrioritHt  lier  beiden  athenUnfifcken  Monate,  mämat- 

der  vierten  und  letzten  Kalender-  Verbefferung  durch  terion  und  BfaHepfiaH,   eine  genaue  kritifche  Unterf«- 

g"*«/fiM  Cä/ar  dem  Verwirrungs jähre  (708  nach  Rom^  chung  von  Buthnann.     Weit  die  meiften  Stellen  der 

rbauuog)   ih   welchem   die  Keform   vorgenommen  Alten,  auch  eine  Steinfchrift  bey  C%a>id/fr,felzen  dttn 

^e,    fogr-       -  T.-  .■  .  -. 

far,  uni 

3^,,_«  ,  naiie  -,«,  »..w.w.  «-x^.v^i.j  *m,  ^v.xfvi'r'^^^^  ****.*«-- «^  ^,,-,  ^««  — -^ — •■«' 

en   bis    zur  Herbftnachtgleiche    zurückgewichenen  her  beleuchtete 
Jahresanfang  wieder  an  die  Bruma  zu  binden,   und 

für  die  Zukunft  eine  leichte,  richtige  und  fefreSchalt-  GRIECHISCHE    LITERATUR. 

regel  einzafOhren;    die  genaueften  und  umftändlich-  PsKtis.    b.  Maurer:    Sopkoctis  PhUocUteT,  e  Brun- 

ften  Nachnchten   auch  Ober  die  fe  Kaien  der  verbeffe-  j^j.^^  potilEmum   rec^ßone  cum  commeutario 

™  ?Lf  ^n^'JT  ^i-^""^  ^^    ä  C«/bri«.T,-  fcho«  AgiS»  perpetuo  ^o.  Henr.  Orifl.  Barb^,  Profeft.  Berol. 

mufste  mdefs  die  von  den  Pneftem  bald  wieder  ver-  \^.    «,ot?_  o    f  iä  »r  V 

dorbene  Julianifche  Jahrform  wieder  herftellen.     Der  '           ^^'  ^*       ""  ^*^«'^''' 

Vf.  hat  in  feiner  Darftellung  des  römifchen  Kalenders  Der  Zweck  diefer  Ausgabe,  die  lefarbegierigeoJOng-  ' 

flberhanpt  manche  Schwierigkelten  beffcr,   als  feine  Üngea  zumHatisg6b»uche  beftimmt  ift,  föri^rt  einen 

Vorgänger,    aufgelöft,    und  bcfonders  gezeigt,   wie  correcten  Text  und  uey  fchwierigen  Stellen,  die  nolh- 

fchief  felbft  einige  klalBfchen  Schriftrteffer,    weil  Se  wendige  Zurechtweifung.   Beides  verfpricht  die  V«:- 

keine  Af^ronomen  waren,  die  Sache  vorgetragen  ha-  rede;     und  zwar  ift,  um  das  erfte  zu  erreichen,    der, 

ben."—    Noch  andere  Excurfus  in  den  Zufätzen  zu  Text  der  gröfsemSrtti»W/c**fi  Ausgabe,  mitAusnahme    ' 

des  Vfs.  Schrift  betreffen,  1)  das  Alter  des  Sternbildes  weniger  Stellen,  und  zwar  nach  des  Kcrausg.  VerGche- 

dir  IVaaee.    Die  Griechen  zählten  freylich  nur  eüf  TMae  <iitdm  acwatißme  fieri  pottüt,  wiederholt;  dieAn- 

Sternbilrfer  im  Thierkreife,   weil  Ce   die  Scorpions-  merkungen  aber  tncils  aus  denScholien,  theils  aus  an- 

fcheereu  weiter  gegen  die  Jungfrau  hin  ausdehnten;  drer  Commentaren,  theils  aus  des  Vfs.  eignenßemer- 

aber  die  Waage  jlt  gewifs  nicht,   wie  i/y^iii  un<t  an-  kungen  zufammengefetzt.    Und  da  ferner  der  Philo- 

dere  behaupten,    römifchen,     fondern   morgenländi-  ktet   nur   folchen  janglihgoi  in  die  Hände  gegeben  . 

fcben  Urfprungs,  und  von  den  Aegyptern  oder  Chal-  werde,  die  in  der  griechifchenSprache  Ichon  gröfsere 

däern  an  den  Himmel  verfetzt.     Vielleicht  verwech-  Fortfchritte  Eemacht  haben ,   fo  nahe  es  zweckmäfsig 

feiten  ilie  Griechen,  \v\e Buttmann  rcharFlinnig  vermu-  gefcbienen,  für  diefe  eine  varietatem  Itctioms  beyzufü- 

thet,  ihre  urrprünglichen  zijJai  (Wagfchalen)  allmä-  gen,  nicht  der  offenbaren  Schreibfehler,  eam  tarnen,  . 

lieh  mit  %cXv;,-x(^>n"}>  das  auch   von  Schaalthieren  quae  cum  texlus  viritale  qnodafnmodo  eertM-e  paffet. 

gebraucht  wird,    und  machten   daraus  Seh eeren  des  .Um  nun  bey  dem  erften  anzufangen,  fo  muffen 

Scorpions.    Eben  fo  faifch  leiteten  die  Römer  dieHya-  wir  bemerken,  dafs  der  Text,  weit  entfernt  ein  gerei-  • 

dennicht  von  tfv,  fondern  vonOtab,  und  flberfetzten  nigter  Abdruck   des' ßrunkifiken  zu  fejm,    vielmebr 

das  Eriecnifrhe  Regengeftirn  fond^rbar  genug  durch  durchaus    von   widrieeo,     zum  Theil   finnftörendon 

fiicnUie,    un.l   noch   jetzt   wollen   einige  den  Bären-  Druckfehlein  entfteUt  wird.  So  fteht  v.  75.  w^««  a«i)». 

fcliwanz  im  Aherthum  bis  zum  ArUn'nis  ausgedehnt  3»f£  ■  und  nach  ?uviir  eiaComma  ftatt  der  voUeoIntei^- 
witfen,. wiewohl  jifrtBriw  nicht  von  pi^,  «mdem -pnnction;  t. 79.  7«^  ftatt  hm'.  v.87.A«eT;(n<  h*  iLA«(- 
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»Av, -welcher FeUeraneli  indenAomerk-uoeenwieder-  quo  fato  txpnctusßJekitUs.  So  fragt  er  allerdir^s, 

holt  ift.  V  91.  i^Xawi  ft.  do>()i7iy.  v.  96-  xar^o;  ft.  nmrfäf.  wenB  man  L^cella's  Lesart  aufaimmt.  Aber  ift  die  Er- 

T.  asi-'ift  ein  ganzes  Wort  »t«c«5v  ausgefallen,    und  klaruug  einer  Conjectur  auch   ein  Grund,  für   ilire 

t!  iio-  »i*  nach  ^vi'xa.     V.  314-  ATg^läjut  ,-^n(l  ßäuffff^«;.  Riclitigkeit?  oder  ift  darum  ,die  gemeine  Lesart  ver- 

viaao.  iT«:ndJL«»reift.tdi'»*TO(    v.330.  «tei«fr>|3*vu.f.w.  werflich?                _  , 

Schlimmer  Geht  es  noch  mit  der  Rjclitigkeit  der  Ac-  Auch  in  der  Zufaromenfetzung  des  Commentari 

ceotoation  aus.    v;  5,  täv  »'»Mtfowaiv  utö  Tl.  S^ro.    v.  la.  dürfte  man  bisweilen  ein  fcbarfes  Unheil  vermilTen. 

^(*i»ft.  ifü».  V.  34.  »rwft.  KiX=.  ¥..33,.**^^««  ft.  ?'*'*^'«'  Die   (Quellen,    aus   denen    der   Herausg.   vorzöjglich 

y,  70.  vBi  ft'  0V'-   V.  gl.  y«?  Tflf  1  und  vieles  audre  ahn-  fchöpite,  waren  die  Anmerkungen  von  ßruwk,  CaHtt- 

li'cner  Art,  was  nicht  immer,  auf  di«  Kechnung  eines  rarius,  Gedike  undStruve^  die  bisweilen  würthch,  bis- 

fehrlälsiaen  Setzers  komioen  darfte.    .Denn  auch  in  weilen  im  Ausluge  initgelheilt  werden.  Des  Herausg. 

den  Anmerkungen   findet  voso-  Unrichtigkeiten  der  eigneZuStzeberchränken  fichvorzflgiich  auf  Worter- 

BetoDung  mit  Confequenz.     So  S.  10.  «fnov,    S.  14.  klarungen  und  grammatirchelJemerkmigen,  auch  über 

iitmtaiv.  v.a54.wird  ii'U'  in  ■rta.Wi  aufgelüft.    v.  322.  unbedeutende  Dinge,  diewohl  beyJiloglingein,  qtUjam 

ffa»«tiß5ftt  von  7i«v«X«gBi«.  V.  343.  sotKiJoffTolot  von  majores  in  titeris  grateis  progreßusfecerunt,  äishckanat 

«ratxtXoffTÖX« ,  und  S-ja  äjiy^i«  von  irtiiart  formirt.  vorauszufetzen  wären  1  wie  z.  ß.  v.  3.  M^Xi*  cotitr.  es 

Was  niin  ferner  die  Auewahl  der  Varietas  lictianis  M^Xtix.    v.  33.  r«  atHct  pro  t<v...  v.  37.  xrAou  jonue  jn-» 

betrifft,  die  allerdings'zurllildung  des  krittfchen  ür-  ^xr/vou.  So  iit  dasUeberflüffige  auch  in  andern  Dingen 

theila  junger  Lefer  eine  nützliche  Zugabe  wäre:  Ib  ;ft  nicht  gefpart,  wie  v.  141.  was  bey  dem  Worte  «ir^Vo* 

fie,  wenn  man  das,  was  aus  Brunks  Anmerkungen  wört-  worttber  jedes  Würterbuch  die  nöthige  Auskunft  gieb^ 

lieh  entlehnt  ift,  abrechnet,  überaus  dlirftig  ausgefal-  über  den  Itöni^  Qgyaps  getagt  wird ,  welcher  im  Jahr 

Jen.  V.  24-  wird  zu  1««  xW?!«  bemerkt,  it»  Br»nki»m  vor  Chr.  G.  I7jj6.  geftbt  haben  Coli.  Zu  dem  unnQtia 

Ttfte  didijfe  pro  *<  kXiJo'4.  aberwarumderConjunctivus  kann  auch  füglich  die  Anführung  untauglicher  Exklä- 

'  hier  dem  Optative  vorzuziehen  fey,  wird  tiem  wiüsbe-  runden  gerechnet  wei-den.  So  ift  v,  ao.  bey  den  Worte« 

(tieriBenJOngJjngczueijathenOberlaffen,  der  vielleicht,  0«tsv,  h'  tv»j3tv  .  . .  läoit  tiotov  KfijvKrov  nurdie  Erklärung 

ßi  feiner  Verlegenheit,  den  Grund  in  dem  Zufatze  tfc  ztizniaffen,  welche  iSkjÖv  als  Adverbium  mit  dem  nict 

md.  ottimae  notae  zu  finden  glauben  wird.  Von  neuem  ften  Worte  zu  vei-binden  fordert;    dennoch  ift  auch 

«be'rundnocbmehrwirderin  dem  folgenden  Verfe  ip  Strvvens  Einfall  ßxiij  Tiorriy  mit  aufgeführt.  Eben  nicht 

Verwirrung  gefelzt  werden,   wo  er  hm-  ptrperam  le-  melir'der  Anfilfirungwertnwar  T.49.  GtdiktnsVerma- 

gi^r^tl,  Brunk  reßiiHÜ  tii.  quoniam  f  ftmper  produ-  thung  Pj«^'  Ikni^^^i*  Uy<f  ft.  fpef^i  aiurfg^  i.  welches 

«für    et  optativus  ttiodiu  hie  contra  ßrueturae  ledern  ad.  durch  Oedip.  Tyr.  282.  hinläucJich  befrätigt  wirrf.  — 

laberetar,  und  dann  den  Zufatz :   Re  et  e  Schot,  illud'ifi  Als  eine  Probe  der  gegebnen  Worterklärun^n  flehe 

ixvonit  TTBoßoLnoi  1. 1.  i.avuoiTo.     Der  Optativ  foil  hier  hier  v.  loi  xanhi*"  —  ulLatinorum  ttnere  o^uifiocfau 

nicht  ftatt  finden  —  warum?  wird  nicht  gefagt  —  und  ;  dicitur-de  molefta  ßve  non  moteßa  domtna^ne  et  quaß  tat 

doch  folldieErklärung  desScholiafteBjjadieeignedes  '  peria  attcujus  rti.   W  arum  apud  poetas?   auch  die  Pro- 

Vfs.    welche  beide  den Ol>tativns  gebrauchen,  richtig  -faiften  haben  diefen  Gebrauch.     Und  warum  au  eine 

{„ä!—  Im  36.  V.  ift  Brunks  Verfetzung  ävi^i^  t^x'1.«*  moltßamßvt  non  moleßam  dominationem  denken,  da  das 

ftatt' Ttx*^!!*"'  '««äaöf  för  die  einzig  richtige  Le^^art  er-  Veroum  nichts  anders  bedeutet,  als  iniu^kabe»?  Hier 

Wärt,  da  fie  doch  ohne  allen  ZweiftI  irrig  if^  wie  viele  wäre  der  gewöhnliche  Ausdruck  gewefen :    «i  to5  *i- 

ähnliche  Stellen  der  Tragiker  zeigen.  S.  Porß)H  adEu-  i<iicri)Toi-  3i/4(p^V'="  xartT^«'-'  ">  ffTe«To*n-iÄ«v.     DaCs  öbri- 

rip.  Oreß-  1051.—  v.  55.  txxXfyti«.  vntgo  perperam  ix-  gens,  wie  in  derfelben  Anmerkung  gefagt  wird,  xxri- 

mJ^J»]«.  Worin  der  Irrthum  liege,  wird  wiederum  nicht  x"^  hierwohl  auch  retinere  bedeuten  könue,    als  ob 

■  eefagt,  nicht  einmal  durch  eine  weitere  Verweifung  Philoktets  Klaggefchrey  das  Heer,  wir  wiffen  nicht 
apgetjeutet.    v.  77.  wird  ReisktiCs  Vermuthung  «Xav»  wie,  befchäftigt oder  aufgehalten  habe,  verbietet  fchon 

■  mit  den  Worten  zurilckgewiefen :  fed  quis  ftrat  ißam  derZufatzvon  ttöTv  und  di\  zti  glauben,  v.  43.^  VI  ifoj- 

■  tautohgiam  S  t»A«v«  (ßcj,  5  iCiTTa«x  ff*,,  ß^oTÜv?  Dafs  ß^i  vöarov  ^t^x^iuSn  billigt  dec  Herausg.  BnmktKrUi- 
dieOhren  derAttiker  folche Tautologie  ertrugen,  zei-  rung,  die  allzu  gefucht  ift,  um  Beyfsill  zu  verdieneii. 
«en  alle  Seiten  ihrer  Tragödien:  fo  dafs  es  mit  diefer  vo^ro^ift  hier  nichts  anders  als  o'3ti(,wie/pÄi^..^ntl26i. 
Verbefferung  fehr  gut  ftehen  würde,  wenn  ßch  nichts  Rhef.  427.  ef.  Hufekkt  Comm.  Orpkei  Argotu  p.  la.:  fo 
anderes  dagegen' einwtmden  liefse.  Dagegen  wird  eine  dafs,  wie  auch  derScholiaft  meynte,  rVi  (pa^ß'^i  »oot» 
EanzunnützeVermulhungvon  IFakefieldv.'^-iO.cwTux'^v  Aii^xta^"^  nichts  anders  bedeutet,  als  ßch  aufmachen, 
K«xtvA«r£v  'tiTquiUv  ft.  'anJjäv  'Arf.  mit  dem  Prädicate  um  Nahrung  zu  hohlen,  v.  73.  mufs  bey  den  Worten 
^met  admodvmifigeniQfa  cotijectura  beehrt,  das  ihrem  tCrt  roC  jt^btou  cttoIdv  nicht  *'rri,  fondem  tL«  oderf^! 
Urheber  felbft,  der  folcher  Conjecturen,  auf  einem  verftanden  werden,  v.  137.  verftehenwir  die  bey  tw'.u« 
Fufse  ftebend,  zu  huntlerten  ausfchüttetc,  viel  zu  vor-  und  t^x"*«  gemachtenBeraerkungennicbt:  doruae far- 

■  nehm-gedtinkt  haben  würde.  Etwas  weiterhin. v.  333.  tiiaejatit,  guae  p-aecipue  in  ehoris  Tragkorum  freqan- 
wird  eine  Vermuthung  \on  Locelta  >i  t^Svjjx' 0  ii'-^wf  tanlHr,vuiaiichoriabiititioadditsftßaspertiMbani.— 
li*ö<.  ft.  '<  r(S.  mit.  einem  Ürtheil  des  ßeyfaÜs  beglei-  AmSchluffeift  ein  Auszug  aus  Gernhari  Obfervaüa- 

-tat;  und  dscOtuod  beygefOgt:  i^iiawit  enim Phildctftes,  «ibits  i»  Sopkoclis  Pkifoetttt»,  lÄfL  igoa.  angeMngt. 
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NATÜRGESCHfCBTE, 

Lokdon,  b.  loh.  White:  Flora  grtuea^JinptanUi- 


äals  him  Baeeharit  Dioßorläitt  Qrtfir  IXo/ioridit,  Laif- 
nu  PerfiaVi,tS.tiiefalicheften  Benenaungen  find. 

,„., ,  „.._ .         „  ,        .      ■•      DieUebe»zeugiMuj  voB-der  Nothw«odigkeit,  die- 

rum  räriorum  hißoi-la ,  quas  in  provincut  aut  i«f»iit  {en  Mängeln  abzuhelfen ,  bewog  den  verewigten  SÜ>- 
Graeciat  legit ,  InveCtigavit  et  piogi  curavit  c^aii-  cAffr«„HiBeglcituii2  dm  groTsen  Pflanzenmalers  Bmtr, 
.wr  Sibthorp,  Prof-  Oxon.  Gharacteres  omuium,  im  4.4 783.  «ine  RAUe  durch  Griechenland  uHd  Kleht- 
defcriptiones  et  fynonYma  elaboravit  ^fac.  Ed.  a^qau  tnabhen,  toi<  weicher  er  iTtj^.ltirflckkehrte. 
Smith.  1806.  gr.  follo.  VüI.  I.  fafc.  l-  tab.  1  —  50.     y^r  ^tcrzeha  Ja^retl^ging  er  zum  zwcytM  Mai  dahin,- 

Vfod  bracbte  eine  Sammlune  von  taufend  I^anzenartrti 

W«vonPfl«.«.forfchen.-dKena«. 

durch  Griechenland   ""^^^'"■'^.«"l /"?",, "^L""^  der  V«Tl(treck«r  feine»  Vermächtn  Cfcs   konnte  anf 

das  ertte  Heft  in  unfern  ^^l^'^'^^fi^^-^^j'^^r  kei,WH  wünJigem  Heniusgeber  faUen,  «Is  auf  den  bB- 
feine  Pflicht    den.  bo  an,fchen  und  «tjl°"'fch '  pM-         ^  g^  Lioniifchen  Hertariun.s ,  Smitk 

JologifchenPubhcumfo  früh  dsmöghchTOn  der  Arj  «„  ach.gWl  gm^n  nhch  dem  Willen  des 

^^^f■,"^l^""T'*^"  '     ^  ^  ^  ,er^Vfigt«  Si4rt«^»richten,    durfte  von  den  zu  " 

Rechenfbbaft  zu  geben. ,  ^^^^  Vieris»  bdtünmten  taufend  Tafeln  keine  «in- 

Die  hiftorifcbe  Botanik  erkepot  ^e  fiebere  and  «ige  «eelaffen.  ,  Daher  Warn  m,  daft  wir  eine  Menge 

bertimtnte  Noinenclatui-  als  nothwondige  Gruadiage.  i«ia  aUgemein  kekamiter,  hontiertmal  abgebildeter 

SpOrt  man  den  Benennungen  der  Pflanzen  bis  z(i  ibr«a  Pflanzen,  freyÜch  ganz  köftlicb  und  vortrelflich  dar- . 

(juellen  nach :  fo  findet  man  diefe  bey  d«n  Griechen,  gefteilt ,  wieder  erhalten. 

^ronders.  bey  Theopkrafl  und  Diofkoriits.    Wie  nolh-  In  die£em  Acitta  Hefte  find  Iblche  gemeine  Pflan- 


wendiges  fey,  über  die  Pflanzen,  welche  diefe  Schrift: 
fteller  benannt  haben,  zur  Gewi&heit  zu  kommeny 
das  hat  man  «u  allen  Zeiten,  ober  niemals  ftärker 
und  lebhafter  eingefehn,  aU  bey  Wiederherftellung 
der  PflanzenkennLaiCfi   im   feohzchnten  Jahrhiioderii 


folgende:  '  ttbt.  i.  Cor^ptnmm  h^ffojiifolimm, 
9.  I^üÜifreä  tatifklia.  .yj  •Oiia  »m-optua.  4.  Fraxvma 
0miu..-.io,Ptr«aka^^lt^ä9s.  \%.  Lyeopm  txalta- 
1^.  .  14.   mtmärimu  ^fioKcUü.      so.  SeUvia  Hvrmü 

_  MM**  ■  a*i  iSWifia  Stianm,-  -31.  yalerimia  Otrtmeopittt.   ■ 

Die  Kehrten  VMietianerjA*G#*ri^  und  M(cA««(TOn  37.  GMMmi  rimkmnütJ  $9.  Iris  ßorenüna.  ^.  Jris 
Aneuillara  und  Marini  gci-flhmt),  die  Stifter  des  er-  garmmika.  ,  47.  Gfpenu  flavefettu.  48.  Cyftnu 
Itenbotanifchen  Gartens  zu  Padua,    unterhielten  in    .^ifti». 

Kandia  und  a^f  andern  InWn  ^ei-.ägJ*rcbeB'  Meeres  j.;. ,  So  gem,wr-<IJele  in  dem  koftbaren  Wefke  ent- 
RhizotQmen,  wie  dip  römifqhe^  Kaifer  zu  Gal^s  ^^nto^tttMltliaiUserfl  «rwOntelit  find  tioS  aodferiL 
Zeiten-  dieü  {amnifiif^n'IVr  diS  verietiaiifbbeK'Patrt  läih.  5..'!  jfkr«IHM'.^»rtMwMe«  fand  der  Vf.' aüF  der 
zier  griechifchePflahzen;  '  JluguiSar<f,  A!pini„ßeleti  hpchfttffl, Spitze'  dW  a&aftlfchen  Olynijw.  (Bec.  fieht 
und  Amat»t  Lufitamt  durchreiften  zu  gleicher  Zeit  fie  jettfio  der  filothe,  und  flndst,  dals  fie  viel  fchö- 
den  Orient.  Das  herrliche  Haus  der  FOrften  Efte  zu  pfi^  imder  Natur  ift.)  tab.  6.  ^^£-^0x1^0  thymifv^ 
Ferrara  fandte  alliahrlich  Schiffe  mh  Pflanzetibmm-  ii»,  taymbg  UrmäiäHy' fölüs  Htuartbur  revolulis  inea. 
lern  ins  Morgenland.  Der  äftfeicUTcheGefandte  Am-,  wf,  fmtHtus- ßrutUnkßs  diffußs.  Auf  der  H&ho  der 
WundXeJn  Arit,<^uaketbetn  febaprten^»,gEoIi»-An-  iwjpifsen.Oebirg«  inKitla.  tab. 7.  l^troHica  glauca, 
zahl  neu  entdeckter' Päanzeii  aus  depi.  MorgenUfft^  fii^rihi^sfol^ia^,.foturc»rdaütiiKi}o^fer*Mla,eaui^Mts 
nach  Wien.  Durch  diefeo  rilhmlichen.'WettnferHam  ff.ommlmi^r,  -Uieäm»  nfydms  w**iMlw'-rf»rtaifr.  Auf 
es  daliin,  dafs  I^aUUU,  Ceßlpini,  Akgußara  uad  Cpf  (tem-HymsettM  bafAike'ü.  ub.ßi  ^Mi^bniä-a  vgrf 
fNmHii die  Botanik  des  Altqrtnums  zu  einei;  bettäcbtt  fli'-ivar.  btfxitftäaa.  VTHrde  Rec.  geradezu  far  f^.fiti- 
liehen  Vollkommenheit  bringen  konnten.  Aber,  feit  /amM.wWäieo  .Iwovwi.ße  fich  ftw  durch  nichts  un- 
dcm  fechzeimten  Jahrhundert  ift,  wenn  wir  Tounu,  fce^fcbeidet.  ■tab.q.  FtrttnicgCymbalaria  ift  U- 
fort  allein  ausnehmen,  faft  nichts  weiter  gefqhehi»!  dtr^aefoßa  ß.  L.  ■  tabJii.'  Pingmi^ttt-a  erifjlttllinn^ 
und  ma,n  darf  Geh  alfo  auch  nicht  wundern,  dafs  Ijan  torfil»  iiiat(flläti\*n$tliria:dhiMf9  vetmt»  breviari  laeimis  . 
KJ  in  diefem  Fache  die  grörsten  Schwächen  zfigt«  fli(/ir<HSr-<*^flgi«Ä>i^.fl%t  fAi^..  ■  Von-dw -kifel 
A.t'Z-   1807.     E^trßamd'  (6)  S  Cyprus. 


I«S» 


ALLa    UTBRAT^R- CFEITUNO 


zote 


Cyprus.  Uh.  ti>  ^ixiphora  cspitAi»,  ebenda- 
her, tab.  15.  Ssiviß.pPf^ifff^,  ziemlich  gemeia 
in  GriecbemanJ.  t^.  16.  Salvia  catycina,  ftlüs 
ovaUs  crsnätu  r^culato  ■  venojis  iKca»is ,  califcibus  trilo- 
bis  diiatalis  rttufis  nificrotimatist  Ift  SaMa  orientalis 
fruttfctaSffoliis  £irci«natis,aeetaOulit  Moluccae.  Tour- 
ntf.  cor.  10-  Vom  Hymettus  ßey  Athen,  tab.  i^. 
Salvia  trilaba^  .  tab.  v^.  £.«ij^«««f  /«M*-Ma>-' 
rn^U  finnaUs  crenaUs  fnbrevalutis  rui^oßs,  ramis  flori- 
Jtro  panitulatis-,  cvrolla  decHnäta  reau-va,  Ar  den 
Abhängen  der  Berge  nicht  feiten,  tab.  19.  S.  viri- 
>  dis.  tab.  31.  S.  cotskoi^i,  sai  AaitiO\yxt\'p\inA  aia 
Bosphorus.  (Kec.  wundert  ach  mcbti  dafs  fie  in  der 
Mitte  von  Oeotfchhad  den  Winter  im  Freyen  tUBhält.) 
ub.  32;  S.  Sibthorpii,  fotiir-  eardaüs  crtnatis  hbatis 
rugoßs  JiaMst  caulo  fitbapimfäe  ramofo,  ßatrsin^m  ap- 
ptnaüMlis  dilatatis.  Auf  dem  PeloponneCe  und  Zd- 
kyiithus.  Kommt  der  S.  l^erbtnaca  fehr  nah«,  tab.  v%>. 
S.  muttifida,  foliir  coi-äatis  mutüfidü  intißs  giabrit, 
cmtU  foliofafimptici,  jiamiimm  appindiculü  retnjia.  Ift 
fformift»  fytutfiri  incifa ,  fotio,  caefio  flore,  ttalicum. 
Barrti.  220.  Von  den  VViefen  bey  Conftantinopet. 
tab.  34.  S.  clrnnd^UtM.  tab.  36.  S.  traffjfotia.  Soll  S. 
cmtdidißma  Vahl,  feyn;  aber  fiec.  nröifett.  Erftere 
Jiat  runde  JUatter;  die  der  letztem  find  einer  Spannfe 
lang  und  fchtnal.  Jene  hat  eine  violette  Ober-  und 
fchmutzijc  -  gelbe  Uoterfippe,  f^iÄTj  Pflan»  iftgaiiK 
weifs.  DerVf.iandfieauf  CypeFO,  aber  äufKeru  fel- 
X^L  tab.  27.  S.  argmtem.  Die  Blume  ik  nieht  weifst 
■Wie  yahtiagt-,  fondena  afc^ad' ait^lbüchör  üff- 
terlippe.  Sibümp  fand  lie  aaE  ^eiA  i^rrafs.  t  üS. 
j^orkiapirfica,  \tächft  alich.auf  dem  Pamafs.  t.  39. 
FaUriana  angv/Iifolia,  bevAthen.  t.  30.  Fakr.  Cala- 
tn^a.  t.  31.  yater.  orbinuiata,  flöribiu  monandris 
fiibcalcaratu ,  foias  ätferioribtu  pHioiatis  cordate-orH- 
»ffliw' rffMttfK/aiir,  Auf  Gyperp.  -t.  ^^a.  V»ler.XiioJ- 
foridis,  fiorlbux  triandris,  /oiümomnibns  fAmaHs,  ^ 
idieatiimi  föUalis  »vatis  deniaiovepimdis,  imiicg  mber^, 
,  Dicfs  ift  das  »»S  Diofi.  1, 3.  ^xÜ«  wichtWle  Pflanz*  in 
Jiefetn  erftm  Heft.  Diofkorides  Befehnibunr  und 
4i«fel''i^uF  paffen  ge^ao  zulamnjea :  die  Wurzetlinol- 
lig,  wieein  kleiner  Fii^erftark;  die  Blätter  gleichm 
deaeo-  4ft9,Snmriittim  Oms  »trum  (ifr«««¥X<«av)  {nicht 
uax];  4ie  BlQthen  kl«»  und  Mfohfatbiitil-'  Diftft 
Wutat^  hat  eisen  viel  angeäefanleE^ftwVrzhafteti  Gv 
roch,  als  aolsr  Baldrian.  Da  j^a&'/^ /^^gar  liibht 
in  GriBcheotaad  upd  Kleinaficn  wacHft,-t)iofkoride» 
ibef  feioer  PBanze  aasdrUcklich  Pontas  als  Vaterland 
anw^et:  fovwfchwiadet  jeder' Zweifel',  wom  man 
lieft,  änXs  Sawkitts,  fiMiorfu:  Begleiter,  dtäa  Ge- 
wächs in  Lyeien  fand.-  t.'i4.'f^aler,v^arid.-  t.  jcL 
lOro^ens.aitr^t'ut;  ßigmatf  ädmfit  tr^do,  loNr  fi^ 
^M$ar^nudan^a^i^,.radicumlmita^^Mmbr)mtMtlt.  Ift 
C.  vermiß  motfia^  prinmi.  Ci«-_/:.*HiiM:3»8i'  ti  36. 
Jxia  Bulbocodimm.  Hiebey  fOfiart  der  Vf.  S^nekktm 
Vuopkraßi  Coiumn.  aa^  ohnaJWh  «n>  beftimmen',. 
Aber  Tbeophraft's  »iffu^^rip"«"  (Wj  7,  13.  \  ift  fidter 
A-ir  SifyriHMum  t.  421»  diÄ-der-Vf.  ^uch  als  fehr  gt*. 
mein  in  Griechenland -angibt;  DcnrnTbeophraft  fägt 
'  ausdrt^ctöiob,  esVey  d^r  SEmeb4.  vg^t  nob'  öbttk 


-fiofi  ea  vermehren  iji  «™  ttv^iüitvitii),  Das'Gcgen- 
theil  gefcliielit  bey  Jxia  Bu'-bocadimm.  Von  Gl<^ol»s 
communis  ift  tab.  3g.  eine  fcbüoe  Abart  mit  weltser 
Unterlippe,  auf  welcher  die  mythii'chen  yl^ oäer  AA 
des  Hyacinthus  ^r  zieriicb  zu  fehn  find.  Bo»tr 
fand  diefs  intereflante  Gewächs  auf  Cypem ,  nnd  Sib- 
'  iliorp  machf e  eine  eigene  Art :  Glad.  triphyllus  daraas, 
"■weit'die  BBtter- «nch  riei  fchmaler  iind.  Hcc.  ift 
überzeugt,  .dafs  Nikanders  vJt'xivSo«  {Athtti.  dibnof. 
151  p.  683-C«/(«rft.)  eJEentlich  diefe  Abart  ift.  Von 
Nikander  entlehnten  den'  Mythos  die  fpätem,  und 
die  römifchcn  Dichter  trugen  ihn  auf  (Ten  in  Italien 
gewöhnlichen  GL  communis  ober.  tab.  4.1.  /r«  t»be- 
rafa.  Hier  ift  der  Vf.  offenbar  im  Irrthimi,  wenn 
er  diefs  Gewächs  fflr  die  Aovx'^tk  Diofc.  3, 161.  hält. 
Der  'alte  Pflanzen forfcher  fagt:  »Die  Blumen  fehn 
den  Hfitea  oder  den  Larveii  cfer  Schaufpieler  ähnlich, 
Cnd  von  dunkler  Farbe;  aus  ihrer  Oefiaung  hängt 
ein  weiEses  Zünglein  hervor.  Die  SameakapCel  jTt 
drcykaotig  und  der  Same  fpitzig,  wie  eine  llatize. ' 
Diefs  alles  findet  fich  durchaus  njclit  bey  der  Iris  (k- 
^rafa.  Blofs  die  Farbe  der  äufsern  KronenbUtter  ift 
dunkel;  die  Samen  find  rund  und  piatt,  keineswcges 
lan^tförmig.  Die  ^»yx'^'f  DU^c.  ift  ohne  Zweifel 
Serapias  JJagua,  wie  Cefaipini  (10,  21.)  znerft*  und 
dann  Colutana  {ecpkraf.  1,  tf^si.)  erwiefen.  tab.  43. 
Schoenus  nmoroaatits.  •  Hier  hätte  tf£*^«me  TTuo]^. 
und  Di»fc.  aoseftihrt  werden  folloi.  t.  44.  Cyperut 
eomofus,  cutjna  triquetre  ttudo,  itmbella foliofa ,  fyic»- 
Hs  /(»Mriftitf  hngUjmis,  tiiberibus  ovatis.  Hiezu  hätte 
f.üntiB9i;i  f'rr^in  TTuopkr.  hifl,  4,  II,  gehört:  denn  di© 
Knollen  find  gewürzhaft.  t.  45.  Cyperms  radico- 
/»i-,  culmo  tr^putro  nudo,  vmbeäa  Joltqfa ,  fpkntis  lan* 
ttotatis ,  folüs  patenHßimis  rigidis  rtcurvis.  t.  46.  Q^. 
diffarmis.  t.  49.  Cw.  mucrotiatus.  t.  jo.  Sciv 
fks  dithvtomus. 

•  Die  Knpfn-  find ,  wie  man  von  Bauir^t  vnd  &- 
»trbjf^  Kunu  erwarten  wird ,  nnver^eicbboh.  Mit 
äefan^lit  fehicwir  der  Foitfet2ung  entgegen. 

HSSCBICBTX. 

.^i^AnaviKh,  m  (U  a}(ä4tm..Bin;hh.:  Gnuidri/1  dtr 

'.Gtfcf^hu  dir  ^Uf»ymUtUmmiAtu»vrti  Zeit.  Als 
ll^niir^briÖ  für  feine  Zuhörer  heravsgegeben  von 
*  D.  Ludmg  Ufaehier,  Confiüorlalrathe  u.  Prof.  d. 
.  ^Theologie  u.  der  hif^r.  Wif^enfch.  zu  Marburg. 
1806.  lVu.a4aS.  g.' 

■   DerrerdlertftfröJle  VF.  ift  fo  glOcWich,  feinen  Vor- 

IdTatageta  flber  diefes  Lehrbuch  drey  halb«  Jahre  wid- 
hien  ta  kÖnAfan,  welches  von  dem  Eifer  zeugt,  den 
e*-  bey  feinen  Zuhörern  zu  beleben  weafs,  einem  Ei* 
feri  ■  der  äicht  auf  jedei'  Unfverfität  einheimifch  ift. 
Diefer  Umftand  hat  wohl  vorzflgÜcb  darauf  Einflub 
eehabt,  dafs  man  hier  die  Data  mehr  rtthrikenm<ißig 
hMgeftellt,  als  weiter  an^gefohrt  findet,  indem 
dw  Vf.  bey  einer'  forgffltigen  Erläntemng  in 
fidaeo-Vorlefungen  delTeä  nicht  bddarfte,    £r  wollte 
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feine^n  Zuhörern  nichts  mehr  als  einen  blofsen  rium  eo»vehenlet)  tind  fchdnt  flberhiiupt  damals  'hej 
Leitfaden  in  die  HSnde  geben,  der  ibrenr  G^  der Bezablung  des  Soldes  nicht  gebraucht  worden  zu 
dacbcnilTe  zu  Hülfe  kommen  foJtte.  Diefer  Zweck  feyn;  das  aes  grave,  oder  das  Kupfer  aber,  welches 
ift  auch möglichft  erxeicfat,  und  wird  bey  einer  neuen  maii  theils  gemilnzt  hatte,  theils  ztiwog,  ift,  feines 
Aufitge  noch  mehr  erreicht  werden.  Ueberhaunt  fallenden  und  fteigfyidea  Werthes  wegen ,  viel  fchwe- 
biliigt  nee.  die  GrundfÄtze  ffehr,  von  welchen  der  Vf."  rer  zu  berechnen.  Wasaber  die  Schwierigkeiten  ver- 
bey  feinen  Vorträgen  ausgebt.  »,  Wifsbegierde,  Tagt  mehrt,  ift,  dafs  bey  diefer  Gdegenheit  von  keinem- 
er  in  der  Vorrede,  und  )■  orfchongsgeift  iollen  durch  rörn.  Scbnf tftetler ,  Ibvid  CchRec.  erinnert,  erwähnt 
Andeutungen  und  Ausfichten  gereizt,  die  den  muthi-  ift,  wieviel  jeder  einzelne  Fufsgänger  von  jenem  aea 
gen  und  verliändigen  Fleifs  lohnende  Ausbeute  foU  ^r^rv«  tüglicli  oder  monatlich  erhalten  halte.  In  f|Ki- 
an  einzelnen  Beylpielen  bemerklich  gemacht,  und  tern  Zeiten  bekam  der  Fufsgänger  nach  Poly^.  Vi,  37. 
zum  Quöllenftudium,  zur  Kritik,  und  zum  Vemünf-  zwey  Ubolos-  —  Auf  eben  diefer  Seite  (51-)=  h^'^" 
tigen  Skepticismus  foll  Anleitung  gegeben  werden.'  nanzwefen,  Einnahme:  directe  Steuern  (Tributa), 
Die  Literatur  ift  nur  fparfam  angebracht^  welches  nach  dem  Vermögenszuf^ande  bey  eintretend»^  Staals- 
wir  nicht  mifsbütigen ,  da  der  Schwall  von  Quellen  bedorfnifl'en  ansgefchneben ,  ipahrfckeinlich  lange  nicht 
und  Hatfsmitteln  den  Zuhörer  nur  in  Verwirrung  in  Geld  geliijUt.  Aus  dem  oben  angeführten  Kapi- 
Celzt.  —  Wie  gewöhnlich  macht  der  Vf.  drfjf  Haupt-  tel  des  Livins  erhellet,  dafs  dicSteuer  oderderXri- 
abtbcilungen.  L  AlU  Gsfckiclrte,-  von  Mofes  bis  auf  but,  den  man  zum  Hehufe  des  Soldes  ausgefchrieben 
den  Untei^aog'tles  weftrömifchenReicbes,  1500  Jabr  hatte,  in  GfM<  entrichtet  wurde.  Jndicto  jam  tribkto,' 
vorChrifto,  bis  476  nach  Chr.  IL  I^itt'eri  Geich.  heifstes,  patres  bene  eoeptam  rtm  per/everanUr  tneri, 
bis  zur  Entdeckung  Amerika's,  von  476  —  1492.  con/erre  ipß  primi ,  und  weiter  hin  aei  grave  plaaßria 
HL  Neuer»  Gefch.  bis  auf  unfere  Zeiten.  —  Für  die  ai  aerarmm  convehtntes.  Wir  führen  mit  FieiCs  dief« 
beideo  letzten  Abtheilungen  hat  er  noch  befondere  Stelle  an,  vieler  anderer  nicht  zu  ertvähnen,  weil  der 
Grundrijfe  entworfen ,  die  eine  Art  von  Tabellen  find  Vf.  einige  Zeilen  vorher  des  Soldes  gedacht  hatte. 
(S.  196  —  242. )•  S.  lOg.:  „Aie  Germanen  fcheinen  bey  einer  aUgemeinen 

Bewegung  der  Völkerftämme ,  vom  Ocean  herauf ^ 
Dels  in  einem  Buche,  welches  alle  ZeitrSume  theils  an  dem  Sfldufer  der  Donau,  theils  am  rechten 
der  Gefchicbte  umfabt,  manches  vorkomme,  worin  Ilheinufer,  theils  im  Iilnern  des  Landes  &ch  nieder- 
der  Beurtheiler  nicht  einerley  Meinung  mit  dem  Vf.  gela[ren''zu  haben,  theils  aber  den  Rhein  grätigen  ztt 
ift,  kann  nicht  befremden.  Zum  Beweife,  dafs  Rec.  lejn.  Die  Dunkelheit  in  ihrer  ältclien  Giefchichte 
mit  AufmerkEamkeit  ^gelefen,  tegt  er  dem  würdigen  wird  nie  aufgehellt  werden.  Die  Römer  machten 
Vf.  einige  Stellen ,  die  ihm  autBelen,  zur  weitein  ihre  Bckanntfchaft,  als  die  Teutonen,  aus  dem  Kü- 
PrClfune  vor.  S.  51.  hci^t  es:  „Fixirung  der  rnüitä-  fteiilande  an  der  Nord-  und  Oftfee,  am  Rheine  herauf 
rifcben Politik  des  röm.  Staates.  EinfiitK^ng  des  Trup-    nach  den  Pyrenäen, 'und  neben  ihnen  dieCimbern  an 

?enfoldei;  A^nff^g  itr  flehenden  Ärmst.  Die  Armee  der  Donau  herauf  bis  zu  Italiens  Grenze  113.  v.  Chr. 
eßand  anßK^tkh  aus 4.  Legionen,  (äi*  4000 Iifant.  »nd  vordrangen"  u.  f.  _w.  In  diefer  Stelle  fcheinen.  Rec. 
300  KovaJleru),  und  kofiete  Hngefißir  329000 Thlr.  (?)  mehrere  Unrichtigkeiten  zu  h^öi.  Zuerft  ift  der 
3er  Betrag  für  Weizen,  Kleidung  und  Waffen  vom  Ausdruck:  mm  Öcam  herauf,  U>  unbeftimmt,  dals 
Solde  abgezogen."  An  eine ^Ami'«  Armee  ift  in  die*  man  fich  wundem  muls,  dentelben  vom  Vf.  gebraucht 
fen  Zeiten  noch  nicht  zu  denken.  Wenn  man  in's  Feld  zu  fehen.  Aus  den  Bejßtzen  indeffen  vermuthet 
rücken  wollte:  fo  wurde,  nach  dem  Herkommen,  Rec,  dafe  der  Vf.  annimmt,  die  Germanen  feyen  von 
der  detectus  gehalten,  und  der  Soid^  der  im  J.  Roms  Süden  her  gekommen.  Das  letzte  aber  läuft  den  he- 
[49.  zum  erften  Mal  gereicht  wurde,  änderte  in  jener  kannten  Angaben  bey  den  Alten  fo  entgegen  *  dals 
/erfa^ung  nichts  ab,  wie  man  ans  der  Befchreibung  wir  nicht  b<^&ichten  können.  Femer  machten  die 
der  folgenden. Kriege  bey  den  römifchen  Hiftorikern  ^ömer  nicht  zuerft  im  J.  113.  v.  Chr.  Bckanntfchaft 
erficht.  Der  Sold  wurde  blofs  zur  Unterftützung  mit  den  Germanen  beym  Vordringen  der'  Cimbem , 
für  die  ärmere  Klaffe  eingefühn,  welche  vor  diefem  ntid  Teutonen,  wie  auch  in  andern  Handbüchern 
Zeiträume,  wie  j^er  andere  römifche  Bürger,  auf  und Compendien  angeführt  wird,  fondern  fchon  im 
ügene  Koften  dienen  muEste.  Livius  fagt  diefs  aus-  J.  Roms  531. ,  wo  der  Conful  Marcellus  die  Gallier, 
jrücklich  L.  IV,  59.:  „der  Senat  befchlols:  utßipen-  Infubrier  und  Germanen  fchlug.  Es  heilst  nämlich 
i'mm  tniles  de  publica  aeeiptret,  quum  ante  id  temfus  d$  in.  den  Ft^  Capitolinis  bey  diefem  Jahre:  MarteUus 
m  quisqui  funchir  eo  muntre  ejfet.  Das  Folgende:  .Cof.  de  Galleis.  Injüfribui.  et  Germaneis.  isqut.  Jpotia. 
,  Die  Armee  beßand  mfünglieh "  u.  f.  w.  verdient  eben-  epima  rettulit.  \ 
'alls  eine  Berichtigupg :  denn  die  Stärke  der  ins  Feld 

rückenden  Truppen  war  niemals  .gleich.  Noch  fchwie-  Doch  der  Vf.  bedarf  folcfaer  Winke  nicht*  um 

:iger  möchte  die  Berechnuna^es  Soldes  für  jene  Zei-    bey  einer  neuen  Auflage  aDe  Auünerk&mkeit  darauf 
:en  feyn.    Denn  Silber  vruiWe  damals,  als  die  Trup-    zu  richten,  feinem  Buche  diejenige  Vollkommenheit 
len  zum  erfÜen  Mal  Sold  en^fingen ,   noch  nicht  ge-    zu  geben ,    nach  welcher  'er  unabläflig   zu   firebea 
hunzt  ( wie  Ijyius  I V, 60.  fagt :  et ifuiM  nondum  argem~    fthünt     • 
■umßgnMum  erat,  mm  gravt  ftauflrit  ^üdam  ad  aer». 

WlBH, 
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WiEM .  b,  Rehms  W. :  Sitte»  und  Gebr3ueke  dtr  BS. 
mtr.  Durch  die  X}efcbichte  und  inKupfern  dar* 
geftellt  von  ^.  Carl  Ungir.  —  ErßerüzaA,  t^e- 
Sehend  in  Techs  Heften.  1805.  8-  mit  Kpfrn.  Das 
einzelne  Heft  gegen  4  Bogieo.  (4  Rthlr.) 

Der  Vf.  wollte  in  dierer  Schrift  durch  Aushebung 
■uf&llender  Züge  aus  der  Gefchicbte  zur  lebendigea 
Anficht  der  röm.  Sitten  fahren,  und  auf  diefe  Art  nicht 
nur  den  kalten  Verftaad,  fondern  auch  das  Herz  des 
Lefers  befchäftigen.  „Unter  dem  Bilde  des  handeln- 
den Römers  föU,  nach  des  Vfs.  Anficht,  die  Jugend 
untere  eigenen  Sitten  vergleichen  und  beurtheilen  ler- 
nen; und  da  der  Menfch  überall,  zu  alle.n  Zeiten  und 
unter  jeder  VerfafTung  in  Anfehung  feiner  körperli- 
(iien  und  geiftigen  Aeufserungen,  wenigftens  im  All- 
gemeiacn,  fich  gleich  bleibt:  fo  kann  es  auch  nicht 
an  Folgerungen  tehlen,  die  fich  aus  der  nützlichen 
Befrachtung  jener  Triebfedern,  die  den  Römer  zu- 
erft  fo  herrlich  grofs,  und  dann  fo  verächtlich  klein 
machten,  ergeben  muffen."  Der  Vf.  hat  feine  Gegen- 
Itände  fo  bearbeitet  >  dafs  diefes  letztere  bey  jungen 
und  felbft  altern  Lefern  durch  die  LectOre  dielar 
Schrift  leicht  bewirkt  w«rden  kann.     Ob  fie  gleich 


kein^  fyrtematifch  geordnetes  Gaaze  i&:  fb  fteUt  Ge 
doch  die  Sitten  und  Gebräuche  der  Körner  fb  gut.  und 
zumTheil  auch  fo  lebendig  dar,  dafe  fie  ihres  Hin- 
drucks  nicht  verfehlen  -^  belehren  und  unterhalten 
wird.'  Studirenden  und  auch  altern  Lefern  aus  den 
gebildeten,  wenn  gleich  nicht  gelehrten,  fLlaQien  kann 
uc'einpfohlen  werden.  Zu  loben  ift  es,  dals  der  Vf. 
die  nüthigen  Citate  vom  Texte  entfernt  und  hinteo 
angehängt  hat.  Jedes  Heft  behandelt  nur  Einen  Ge- 
genftaod  aus  der  Gelchichte  der  römifchea  Sitten,  und 
ift  mit  zwey  Kupfern  seziert,  die  gut  gewählt  und 
brav  ausgcfahrt  find.  Der  Stil  des  Vfs.  ilt  leicht,  und 
hie  und  da  blühend;  an  Provincialismen  fehlt  es  zwar 
nicht,  aber  fie  kommen  hier  feltoet,  als  bey  .anden 
öftreichCcheo  Schriftftellern  vor.  So  wie  die  meifteo 
von  diefen,  fo  verbindet  auch  Hr.  C/ii^er  das  Vorwort 
öAflc  nicht  mit  dem  Accufative,  fondem  dem  Dative. 
Stimmen  wir  gleich  übrigens  in  manchen  AnGchten 
mit  dem  Vf.  nicht  überein,  und  wäre  auch  manches 
in  hiftoiifcher  Hinficht  zu  berichtigen :  fo  wanrcben 
wir  doch,  dab  diefe  Schrift  guten  Äbfatz  finde,  und 
lieber  gelefen  werde,  als  fo  manches  fchale  und  gc- 
fchmackJofeProduct,  was  dieAbficht,  zu  unterhalten, 
ankOodigt^  fofchlecbt  die  Unterhaltung  auch  feyomag. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


JuciuniCHiiiTTm.  fran\/urt  m.  d.  O. ,  b.  Apiu:  Ge- 
tAchtnifiUbungm  oder  Auni/aU  eiiiigtr  kar—rkiürttn  UUi- ' 
fthai  Sprüelie  imd  denfctbea  beyg^Ugte  Litderverji  ubtr  di« 
miehlig/iii  Leliren  und  Vorfckri/ten  dt*  Vhrijieiietiunu ,  wi« 
agcli  einieer  kuntn  Dotk/prUckt  und  Gebeie  itim  Gehrmucht 
in  $vh.Jcl  H«ra,."egeb«o  ron  C.  F.  W.  Htrrcf«.  kSoM. 
Hotpredisir  and  Intpeclor  in  Zallichaii,  (obna  Jährt.}  J4  S. 
g,  ^  Om  BQchelohea  eatTtind  «axincr  AnleiiaDg,  waloha 
in  Vf.  cum  Gebraach«  dar  i^OglüiE*  im  SehulliliTSiremuiiT 
in  Zatlichiu  «atworfen  haua;  au  Note  und  Frommen  auch 
für  andere  Schullehrar  Dbersab  n  ü«  dem  Drnclu,  Den  In- 
kalt  gilbt  dar  weiilSaftige  Titel  vollftHndiert  an.  Dai  Oanu 
'  ift  in  swey  JahrgSn«  getheitt,  To  dafi  aorjcde  Woche  ein  ar- 
klErter  (.mehr  paraplira  Biter )  BLbeirpruoh ,  und  ein  oder  eini- 
nLiedorverfe  (am  dam  BRrlinar  Gefiiiigbuehe)  kommen.    Di* 

fiiifc  Verdi^uu  einer  [olchen  Arbeit  beftetic  darin,  dafi  die 
prDcha  natstich,  die  Liederverre  dasn  pafrend  gewählt,  nnd 
die  errtern  korz ,  richcie  und  dentUob  «rkUrt  worden  find, 
Gagen  dai  Nfltaliche  in  der  Wahl  dar  SprOeiba  in  diefer  Samm- 
lung batRec.  nicht«  eiDiawaodBB;  fie  iind  nntez  gewiffe  Ra- 
brikeu  gebracht,  welch*  alle  inr  chrirdichea ,  praktifchen 
Religioni' Erkenntnifi  gehfiren;  nur  in  AnTehung  der  KtlrtA 
nnd^auttichkeEE  empfehlen  fich  nickt  alle  ErklSmneen  der- 
felbea.  Wie  weictliufcig ,  nnd  eben  dadurch  tiDdaiitUeh,  Bä 
nicht  gULcb  der  erfEe  Spruch  aber  Dafiya  Gotur  (Rüm.  1,  [9. 
30<) 'etklErt,  wenn  e*  hei  fit  1  „Dali  man  uicijj ,  dafi  Qait 
fiy  [daa  Dafeyn  eioe*  Gottei]  iß  ihua  (auch  reichen  Men- 
foken ,  die  keineii  [chrifcliohen  URterHcht  darOber  empfangen 
hatten,  ettchden Heiden)  o//«niar  (bekannt  geworden).-  den» 
Ow  (felbft)  hat  ti  iAn«i  ofjsnimrtt,  damit,  dafi  Gotut 
Mnfiehibarei  tVifiit;  dm,  i/i.  feine  ewge  Kraft  und  Gottheit^ 
totrd  erjehen  (denn  ifl  GoCE  felöft,- feiner  Oefult  und  Befchaf- 
[«nheit  uach,  anch  gleich  unfern  Augen  unfichtbir,  fo  liegen 
nna  doch  feine  Wertte  vor  Aaren ,  au*  welchen  da»  Dafevn 
ttnd  die  unendliche  Macht  and  Hoheit  Oottei)/!)  man  tf  t^ahr-' 
nimmt  d.[.w.  (fbbald  man  aut  darauf  achtet,  f ehr  leicht  and 
&ah«i  «tkuint  werden  kuut)  «//o,  da/eße  (auch  feUtÜt  di« 


Heiden,  «renn  fie  eiire  flker  4a«  DafeTn  Gatte*  omritTeDl 
cebliebCB  wirea)  b/ne  EiUfihldigung  QlkrM  UnwiUenhcit) 
Saien  (würden^ 


Bertin,  b.  Manrer :  Grunif^tte  und  SekentitniJJe  stuaGtbnudk 
heym  ckrf/Hieken  Retigiaitiunttrricht  für  Cor^firmanden.  Eni- 
warfen  von  C.  W  W.  Herrofet,  kfin.  Hofj^d.  n.  lorp.  aaZöllicbea, 
1105.  75S.  g.  (4gT-)  —  Der  Vf.  verficbertinder  Vorrede,  dali 
die  Religion  Jefu  in  dar  ZaramBtenftelinnf  ihrer  Notbwendickaii 
und  Wirkfamkeit,  die  ei  in  diefem  U^terriobtibnohe  beahheb- 
tigi  nnd  (dtgef^bn  habe ,  feinen  ConSrmaaden  jederteit  felv 
vricktig,    und  ikm  felbft  von  Neuem  febr  faochacfatnaf^wenh 

fewordea  fey.  Rec.  will  da*  gern  glanben,  kann  aber  nicht 
Igen ,  dafa  er  den  FUn  d«i  Vf«.  gana  neu  und  einsig  gefunden 
oder  Eck  gedrungen  aefQhh  kaba,  ihn  dam  Gange  andcici 
wnrdigra  Männer  in  dergteLohan  LehrbScbarn  weit  vomiiie. 
ken.  Nachdem  nSmlioh  der  Vf.  in  dar  Einleitung  von  dct 
BeftimoiDng  dea  Menfchen,  und  von  der  Raligian 'als  Halb- 
mittel,  fie  ao  erreichen,  geredet,  und  eine  kann  |Q«fcfaichu 
Jefu,  ala  de«  Stiften  dar  chriftticban  Relifi»u,  fo  wie  diefo 
und  der  Reformation  gegeben  hat,  giebt  er  dem  er/Tm  Ab- 
fchnitte  feinet  Unterricht«  die  Uebcrfohtift :  Dit  Religion 
macht  mich  uieiji,  in  -welokam  «r  da«  Haustlachlicbft«  dei 
Glaiibanilehren ,  baltiindig  in  praktifcber  H^fi9bt,  f«  wie 
in  dem  aiua^reaAbfcbnitM:  die  Religion  macht  mich  gtit,  und 
btjejiigt  mich  »ugttick  im  Guten,  die  Sittenlekr«  dea  Cbri- 
fcenthum*  lufammenfafit ,  Und  endlich  mit  demweit  kancm, 
aber  «nah  in  der  Thit  durah  die  vorkergeh enden  njemlich 
entbebrlii^  gemachten  Abfchnitte  fchUefit:  Oj«  Rj-iigia» 
mMeht  ntitk/rah,  atifrieden,  geiri/k  und  giOcklitJu  IJebmtl 
find  die  angeführten  Sc hriEifc allen  nach  dar  aDgezeieteu  llc- 
thodtt  (let  VTi.  erklärt;  da«  GaiiEe  tti  Wohl  geordnet,  und  da 
Vortrug  deutlich -und  leicht  verlländitch :  fo  daft  iie  Aibtn 
de«  V£«.  immer  verdient,  ««tt^danjenigien,  welckea  ea  um  tia 

SM«  Book    aam  Keli|ion«— Uiiijcfate    für  ConfiTtiiaiiden   m 
an  ift,'  mit  auf  di4  Wahl  («miunMi  so  wenden. 
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frtgtags,    rf«*  5.  ^unims  1807. 


5     r   AT    t'S    T   I   K. 

Paris,  h^Ag^e:' Effaikißoriqiufmr.te  commtrce  tt 
la  navigatian  ie  la  Mer-  Nairet  ou  voyagd  et  eo- 
treprifes  poun  ^tablir  des  rapports  coramerciaux 
et  rfiaritimes  entre  les  pojrts  da  Ja  Mer-  Noire  et 
ceitx  de  la  Mediterrani».  Ourrage  euricbi  d'uae 
carte  ete.  Au.  XXII —1303.  XVru.3boS.  8. 

Der  Vf.,  ein  KaufiuaaD  in  Marfeille,  giebt  N'adi- 
rioht  von  dem  durch  ihn  unter  devi  Schutze  der- 
franzößfchen  Eeeieruag  eingeleiteten  Handel  '  nadi 
den  rufurchea  Hafen,  im  fchwarzen  Meere,  und  den 
iiiancherle^  Vortheiien  die  daraus  feinem  Vaterlaode 
zuwacfafjen  kSoneii.  Man  kann  das  Buch  in  tiem  ge- 
genwärtigen Z«tpuBkte  (April  1807.)  nicht  leleO) 
ohne  innig  zu  bedauern ,  dafs  der  Krieg  die  wohl  be- 
f-echnetett  kanfmännifchen  Speculationcn ,  die  den 
WohlHand  in  zwey  großen  Reichen  befördert  haben 
vrardenjVrenigrtenseineZeidanggebemmt  hat.  Obgleich 
iber  de^  Kaufiuann  auf  feinen  Comptoir  es  zur  Zeit 
nicht' brauchen  kann :  fo  wird  es  doch  in  der  Biblio- 
thek eines  Statiftikers  eine  ehrenvolle  Stelle  bekom- 
men. DerVerluft,  den  verfchiedene  Eigenthtlmer 
der  Schiffe  und  Ladungen  bey  dem  Handel  nach  dem 
-fchwarzen  Meere  erlitten, hatten,  bewog  den  Vf.  die 
merkantilifcbni  und  nautifchen  Nacfarichen,  die  er 
Geh  auf  feinen  Reifen  in  Pulen  und  Kufslaod  und  wäh- 
rend der  Zeit,  dafs  er  mit  den  fodlichm  Gegenden 
(liefer  Länder  Handlung  trieb,  fammehe,  und  deren 
Uukunde  jenen  Verluft  hauptlächlich  herbey  gezogen 
hatte,  bekannt  zu  machen.  Das  Ganze  ift  in  «4  Ka- 
pitel abgethfellt,  aus  welchen  wir  nur  einige  Haupt- 
Momente  ausheben  wollen.  Bis  1774.,  oder  den  Frie- 
den von  Kainardgy,  den  Rufsland  mit  der  Pforte 
fcblofs,  waren  die  Türken  feit  1476-  als  fie  Caffa  er- 
oberten, die  einzigen,  welche  das  fchwarze  Meer  be- 
fchifften.  Der Vf,  der  um  jeoeZeit  fich  in  Conftanfi- 
.  DOpel  aufhielt,  welche  Stadt  er  nach  einem  zehnjähri- 
gen Aufenthalt  »781-  verliefs,  war  auf  die  Verände^ 
rang  in  dem  Commerz',  wodurch  Conftantinopei  mit 
Gherfon  and  Taganrock  in,  Verbindung-  gekommen 
war,  und  ruIBfohe  Waaren  einen  mehr  ausgedehnteti 
Verfchliels  hekomihen  hattoi,  anfmerk-fani  geworden, 
und  lo  wohl  der  franzöGEche  als  ruDifche  Gefandte 
ermunterten  ihn ,  einen  Plan  aber  die  zwifchen  dem 
füdlichen  Rufsland  und  Frankreich  zu  eröffiaenden 
Handlitogs  -  Verbiinlungen  auszuarbeiten  j  '  der-  Plan 
erhielt  den  Beyfali  der  franzöfifqhen  Minifter,  und 
der  KdniE  von  Frankreich  gab  dem  Vf.  Geld  zu  einer 
Reifs  in  t|oIön  und  Hufsland,  um  ßch  von  dem  Loka- 
,  bo  und  den  etwanigen  Hinder^ifTen  dü  Himdeb  ca 
A.  U  Z^   1807.    ErfUr  Bamdt      --.    ■ 


unterrichten.    Der  Vf:  bereifete  darai^  die  Krim  od« 
Taurien.  Ch«fon,  das  177^  neu  angelegt  war,  hatt« 
fchoai78f.i  als  der  Vf.  hier  war,  grofse  Summen  ge- 
koftet,  um  die  Luft,  die  durch  die  ben^hbarten  Mö- 
Täfte  verpeftet  wird,  zu  reinigen.     Die  erften  Schifife 
die  hier  landeterii  kamen  aus  Conftantipopet ,  und  ver- 
kauften   ihre-  Ladungen    von    Orangen,    Citronen^ 
Baumöl,  Weine  u.  a.  tim  Haares  Geld,   weil  fie  keine  ,, 
ruflifcheo  Producta  Zum  Gegeatanfch  antrafen.  Erknü- 
digungen,  die  der  Vf.  einzog  und  die  ibci  bereitwil- 
lig mifgetheilt  wurdeAi  beJehrten  ihn,   dafs.  die  Ex- 
porten und  Importen  diefelben  feyn  könnten,  die.  üi 
den  Hä^n  der  Oftfee  find,  ja  diifs  die  Goter  aus  dem 
Inneren  RufslantJ  leichter  nach  Cherübn  als*  nach  ^-  ', 
nem  Hafen  an  der  Oftlee  gebracht  werden  können.' 
Wenn  mau. Storck's  hydrographiCche  Karte  von  Rufs'- 
land-anfieht,  und  die  Mehrheit  dir  GewäHeri^ie  dem 
fchwarzen  Meere  zufliefsen,  bemerkf^,   fo  wird  man 
fchr  geneigt,  (lern  Vf.  Hecht  zuseben,      Ueber  die    ■ 
HandQung  derSt£dte,diezwifcbenCherfoa  «adPeters- 
burg  liegen ,  werden  einige  Notizen  mitgetbeilt.    Der    . 
Handel  von  Conftantinopel  nach  Taganrock  hat  zwar 
Schwierigkeiten,    die  der  ndch  Cnerfon  nicht   hat,- 
indeCfen  auch  an  der  andern  Seite  Vorzüge.    Alles 
Eifen  und  Caviar  beziehet  Conftantinopd  feiti774., 
aus  Taganrok.     Die  Mafien  aus  Kafan  könnten  aiif 
FlölTen  nach  Caffa  gebracht  werden»  wenn  der  Kanal 
z^vifchen  der  Wolga  und  dem  Don ,  den  fchon  Pi;tcr 
der  Grofse  projectirte,   zu  Stande  gekonunen  wäre. 
In  diefemFalle,  meynt  der  Vf.,  könnte  auch  Taganrok»    , 
eine  Niederlage  der  perfifchen  und  indifcheo  Waarea 
für  Europa  werden.    In  Petersburg,  wohin  erno<4i  iW 
demlelben  Jahr,  als  er  von  Cherfon  abgerelfet  war»  ' 
kam,  fiberreichte  er  dem  Feldmarfchall Potemkin  uttd 
dem  Grafen  Woronzow  einen  Plan,  wie  dem" Handel 
Von  Cherfon  Lebhaftigkeit  zn  verfchaffen  war«.    Dte 
Kaiferin  Katharina  II.  durchlas  felblt  den  Plan,   und 
machte  Bemerkungen   dazu ,    die   der  feldmarfchall   - 
beantwortete.    Die  Erlaubnifs,  dalj  die  in  den  Hufen 
des  fchwarzen  Meers  feCshaften  Ausländer  die  runi-  . , 
[che  Flagge  auf  ihren  Schiffen  wehen  lafteti  möchtest     ~ 
fand  die  meifte  Einrede,   und  die  Kaiferin  antwortete 
nur  darauf,   dafs  mit  der  Zeit  alles  gefohehen  foUte. 
Itiri  allein  wurde  es  vei^önnt,  fich  unter  den  kaiferÜ- 
cfaen  Schiffen  eine  Fregatte  ausrofuchen,  die  zu  eißeih 
KauH'ahrteyfchfffe  taugte,  und  fie  zu  befrachten.  Der 
Handel  mit  Holz  und  Korn,  der  bisher  verboten  waf, 
wurde  frey  gegeben,  ein  Zoll-  Tarif  für  die  Häfea   ' 
'  und  Gränzörter  des  Reichs  bekannt  gemacht,    und 
tf  n  Bank  -  Comptoir  zur  Auswechfeiatig  der  Affigna- 
tioneo  oder.  Banknoten  gegen  Kupfer  in  Cherfon  er- 
richtet. >  Nach  &ioer  ftockicüäft  ia  Cher&a  178«.  t(- 
t6)  T  '  hielt 
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hielt  er  du  Bfli^errecht,  riclitele  fehtHarid Jungs Tiaus  Tütkey.     Durch  diefes  Leben  katnsn  auch"  rüflifche 
ein ,    und  Obertrug  die  Gefchäfte  feinem  Bruder  und  üaufleute'in  die  Stadt.  -  Eiu  Maftmeifter  wurde  17B5- 
den^Q.Gompagno».    Denner  Celbft  reifete  nach  War-  von  Touloo  nach  Litthaueu  gerdiickt,    der,  auf  dem 
fchiAi,   um  wegen  des  niit  den   fildlicben  Proviozen  Gute'des  Fürften.Poniatowsky  zu  Bobruifk  aa  dem 
von  PoJen  zu  treibenden  Handels  Nachricht   einzu-  Fluffe  BererfiuäMaftbäüme  auiluchte,  ßtlen,  und  auf 
'  ziehen.     Die  Einfchriinkungen  uoS  Hindemiffe,  die  "Flöffeii  diefen  Flofsund  deo  Nieper  hm'unter   nach 
Preulsen  undOeftreich  dem  pobiifcbenAusfuhr-Han-  Cherfön  traa^iortiren   liefs.    ■Die_Fahrt   daoerte  57 
^del  in  den  Weg  gelegt  hatten,  machten  es  far  die  Po-  Tage.     Der  ivlaftmeirter,  der  einen  lefeaswardigeö 
lea  febr  wtinrchenswerth ,  dafs  £e  an  der  Küftc  des  Bericht  aber  die  Fahrt  aufgefetzt  hatr  glaubt,  dafs  fie 
jchwarzen  Meers  Abnehmer  ihrer  Pruciukte  ianden,  leicht  in  40  Tagen   volleodef  vrerden   könnte.    Die 
uud  es  konnten  der  Niefter,  Bog  und  Nieper  zu  dJe^  Maftbäume  wurden  in  IouIqh  von  derlelben  Art  als 
fem  Zweck  benutzt  werden.     Der  iKönig  von  Polen  die  von  Riga  gebrachten  befunden,  und  waren  docb 
unterhielt  üch  felbft  hierüber  mit  dem  Vf.j,   und  ge-  viel  wohlfeiler  als  >ene.    Der  Handel  wurde  lebhafter, 
währte  ihm  alle  feine  Bitten,  die  auf  den  neuen  Hand-  und  der  VF.  Echickte  zwey  iirQder  nach  Cherfon,   die 
lungsweg  Bezug  hatten.    Auch  die  rufüfche  Haiferin  in   der   polnifchen  Ukräoe  fich   niederlafTea'  foUten, 
begünftigte  ihn,     lo  weit' als   der  geineiolchaftlicbe  neblt  geTchickten  Handwerkern,    die   das  Eittfalzea 
Vortheif  von   Rußland    nnd  Polen  dadurch    beför-  des  RindfleiCches ,  das  Fafsbinden,  das  Unfchlitt  ma- 
gert werden  konnte.      Bald   nach  des  Vfs.  Abreife  eben,  und  die  Direction  der  FJöHe  verftanden.     Jetzt 
'  wurde  zu  Bbhopol  eine  Foft  errichtet,  die  mit  der  zu  nahmen  fchou  mehrere  an  dem  Handel  Antheil ,   und 
Olviepol  auf  rumfchem  Gebiete  in  Verbindung  treten  178S-  giengen  ao  Schiffe  von  Marfeille  nach  Cherfon, 
,{ollte.     Er  begab  fich  von  VVarlchau  naeh  Verlaitles,  und  15  kamen  von  Cherfon  in  Marfeille  an.  -  I>ex  Vf. 
.legte  den  ÄXjniflera  de  Caftries  und  Vergennes  die  erhielt  1786.  die  Ehre^    fQrfich  und 'feine  Erben  in 
ScnriFten  vor,   die  er  in  Rufsland  und  Poßn  fiberge-  den  Adelftand  erhoben  zu^verden.     Wie  Tchr  et  &e 
ben  hatte,     mit  einer  Ueberficht  feines  Beuehmeas,  verdient  habe,  beweifet  auch  die  Einladung -des  fran- 
,  .und  der  Hoffnung  die  er  £ch  von  dem  Handel  ver>  zöiifchen  Cefandten  inPetersbufg,  ihm  beyAbfaltung 
fpräühe.     Die  Bitten,  die  er  Feinem  Könige  vorgetra-  des  zwifchen  Frankreich  und  Ru&land  zu  fch^efeen- 
gen  hatte,   wurden  bis  auf  eine  um  Verkürzung  der  den  Handlungs-  Trüctats  mit  feinen  Einficfatöi  per- 
,lj)uarantärie  -  Zeit  für  die  aus  dem  Tchwarzen  Meere  füniich  zu  helfen.  Er  begnügte  fich  damit,  ihm  iTchrift- 
«akorpmendenSchiffe  gewährt.    Von  demFDrFtenPo-  lieh    einige    Bemerkungen   mitzutheilen ,     und    der 
temkin  erhielt  er  1784  u- 1785-  mehrere  Pälte  für  feine  TracUt  kam  1787.  zu  Stande.  Diefes  Jahr  "rauhte  dem 
Schiffe,    damit  fie  mit  der  rufGfchen  Flagge  Fegein  Vf.  zwey  ßröder,  und  andere  bej  feinem  Cooiptoir /a 
durften.    InToulon  kaufte  er  filnfSchiffe,  und  zwey  Ch^fon  badienftetePerFotten,  die  Jnsgefammt an  büs- 
'davon  Fegeken"  1784,  beladen  mit  Gütern  mancherley  artigem   Fieber   furben.     Die  Stet'bhchkeit   war   lo 
Act  nach  Cherfon.    Sie  waren  die  erften,  die  gerades  grofs,    daFs  der  Handel  nach  einen  gefunderen   Ort 
WegBs  aus  dem  mittelländifchen  ins  Fchwarze  Meer  verlegt  werden   follte.     Inzwifchen   brach  1787.   ein 
gieogen,  und  die  Vortheile  des  Commcrztractates  be-  neuer  Krieg  zwifchen  Rufs^and  und*  der  Piorte  aus, 
nutzten,  der  I783>  zwfchen  der'Pforte  und  Ru&land  an  welchem  auch  der  deutiche  Kaifer  Theil   nahm. 
^fchloFTen  wurde.      Gleich   nachilem   durch   dielen  Der  Vf.  wurde  dadurch  geuöthfget,    feinen  Handel 
Ti^ctat  RuFsIaud  das  Recht  «rhahen  hatte,    auf  dem  nach  Cherfon  aufzugeben,     und  feine  Brüder  und  die 
fchwarzcn  Meere ,  und  aus  demFelben  in  das  Mittel-  übrigen  Perfonen,  durch  die  er  den  Handel,  zu  welchem 
^jnper  zafegeln,   anderer  Vortheile  hier  nioht  zu  ee-  er  7  Schiffe  ausgerüFtet  hatte,  betrieben  hatte,   nach 
.    denken,    begehrte  Ocftreich  1784.   ein   gleiches   für  Frankreich  zurück  zu  berufen.    So  bald  der  Friede 
''feine  Schiffe  und  erhielt  es.    Die  für  Rechnung  des  179a.  gefchloFfenwar,  in  welchem  das  Land  zwifchen 
Vfs.  nach  Cherfon  abgehenden  Capitäns  erhielten  von  dem   Bog  und  dem^iefter  an  RuFsland  abgetreten, 
ihm  die  Weifung-,  keine  Waaren  in  ConFtantlnopel  zu  und  derletzte  FluFs   zur  GrSnze  des  rufüfcuen    und 
Terkaufen,  weil  diefer  Handel  der  franzüfifchen  Flagge  türkiFchen  Reichs  gemacht  wurde;  reifete  der  am  Le- 
vorbehalten  bleiben    follte,  und  auch    über    andere  bea  gebliebene  Bruder  des  Vfs.  wieder  nach  CherfoD, 
Punkte  Inftruction  und  Notizen.     Der  Vf.  hatte  das  an   den  auch  1792.  Waaren   aus  JVlarFeille  eefchickt 
Vergnfleen,  -dafs  vier  Schiffe  aus  Cherfon  1784-  nach  wurden,  gegen  welche  er  andere  zuMok  fandte.     Al- 
Marfeille  zurück  kamen,  dieHan^  Weizen,  Roggen,  lein  die  Kaiserin  wurde  durch -die  Decrete  des  Natlo- 
"ünfchlitt,  und  ProberrvoaPottaFche,  Honig,  V\^hs,  nal-  Couvents  1793.  fo  Fehr  gegen  Frankreich  aufge- 
Schweinsborften ,    Häuten  u.  f.  w.  am  Bord  hatten,  bracht,  dafs  fie  die  Ein^r  aUer  franzölifchen  Fabri- 
Am  meißen  bemühete  er  Cch,  das  ArFenal  in  Toulon  kate  verbot,  und  der  Bruder  des  Vfs.  'fich  nach  Coo- 
mit'deu  nöthigen  MaFtea  und  Hanf  zu  verFehen.  Jener  llantinop^  begeben  mufste.     Die  KaiFerin  ftarb  1796, 
.    Artikel  wurde  aus  Privatwäldem  in  Ukraine  oder  und  Pauli.,  ihr  Nachfolger,   pubhcirte  1797.  einen 
Litthauen  geholt,  und  nicht  eher  als  nach  gefcbehener  Zoll  -  Tarif,  der  den  Handel  fehr  befcbränkte.  Durch 
'AbUeferun^  ih  Cherfon  oder  dem  nahen  Glubok  bfr  den  Krieg  zwifchen  Frankreich  imd  der  Pforte  1798-" 
zahlt,  diel«-  aus  Staradub  oder  BriauFk.      In   dem  wurde  der  Handel  auf  dem   fchwarzen  Meere  aah 
Laufe  des  J.  I785-  fetzten  fich  mehrere  auswärtige  neue  unterbrochen.     Endlich  crfcliien  &)naparte,  der 
Handlungshiufer  .in   Cherfon    nieder,     und   trieben  der  zerrütteten  Welt  dep  Frieden. gab.    Oeitreichfche 
-UaqdluiigiaitFolexijOder  auf  dfer  Donau, oder  mit  der  j^hiff«  befuhren  zueirft  wieder- igoi?  das  fchwarz« 
-•■-.■■  ..-..*  Mfeer, 
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leer,    "and  der  Vf.  fkumte  auch  nicbt,  feioe  alten  abholen.    Folgende  Einrichtung  ^-eriiSgeTt  die Expe- 
landlungs  -  Verbiniluogeii  "zu  erneuern ,  als  Älexän-  •  dition  der  Gefchäfte  auf  deni  fchwarzen  Meere;_   Alle 
ler  1.    mit  Frankreich   Frieden  fchlofe.  .    Aber  der  Schiffe  muffen  vor  Conftantioopel  anlegen,  um  fowohl 
trieg  mit  der  Pforte  legte  dem  Handel  undberwind-  der'  Pforte  als  d?m  ruffifchen  Mihifter  die  uöthisen ' 
iche  Hinderiiiffe  in  den  Weg.     Sie  wurdes  jsndlich  Erklärungen' zu  geben,  und  die  PäfTe  einzulörgn.  Ob- 
reiioben  durch  den  Frieden  1802.,   und  (etzt.warea  gleich  der  Aufenthalt  nur  von  kurzer  Dauer  ift:   fo 
3ie  Speculationen  der  Kaufleute  an  der  Kafte  des  Mit-  entftehet  doch,  .aufser  dafs  die  Benutzung  eines  gün- 
celmeers  auf  die  Häfen  am  fchwarzen  Meere  gerichtet,  fügen  Windes  verloren  gehen.kanff,   wegen  der  da-- 
um  mit  dem  dafelbft  vorhandenen  Vorrathe  aa  Korn  durch  nüthig  gewordenen  Quarantäne  in  beiden  Mee- 
den  Mangel  in  andern  Reichen  zu-erfetzen.    In  dera  ren  ein  ZeitverJult -von  3  Monaten,  wovon  nur  ive- 
J.   1803-  fegelten   (^  Schiffe    nach   dem   fcbwarzen  nige  Tage  zum  Löfchen   der   Ladungen   angewandt 
Meere,  nämlich  500  nach Odeffa,  300  nach  Taganrok  werden   Können.     Vielleicht  wird  die  Pforte  hierin 
und  die  übrigen  hach  Caffa,  Kofolbw-und  Sevaftopol,  nachgiebiger,  und  die  Spedition  der  Fahrzeuge  fo  ge- 
die  meiften  mitßallatt  Beladen,' weil  man  fflrchtete,  fchwmde  g^chehen  als  zu  Helfingör,   wo  fie  nur  «ia 
dafs  Waören  keinen  Äbfatz  finden  würden.    815  von  paa?  Stunden  erfordert..    Aufser  der  Türkey ■  treibt 
diefen  Schiffen  fcgelten  noch  in  demfelben  Jahre  wie-  Trieft  den  ftärkftenHand^  auf  dem  Echwarzen  Meere. 
der  ab,  gröfstentneils  mit  Weizen  (bli)  beladeil,  186  Livorno  und  Genua  haben  gleich  grofsen  Antheifda- 
nach  Trieft,   144  nach  Meffina,  u.  f.  w.     Obgleich  ran.    Corfu  fchicktOel,  Rofiiienu.  f.,  MeDinaWein, 
feit  dem  Frieden  179s.,  der  das  Gebiet,  worauf  Odeffa,  Orangen,  Citronen,   Mandeln,   Gel  und  andere , Pro- 
vorher Kojabey  genannt,  liegt,  an  Rufsland  brachte,  ducte,  erhalten  daftir  Korn,  imd  bezahlen  denUeberr 
an  diefem  Orte  cißr  Handel  biahend«  geworden  war,  (cbufs  in  baarem  Gdde.  Unglücklicher  weife  hemmte 
als  in  Cherfon,  fo  hatte  doch  der  Vf.  (ein  Handlungs-  den  Haadel  von  MarfeiUe  nach  dem  fchw3>zeu  Meei-e 
haus   nicht -von  Cberfon  nach  OHena  verlegt.     Die  der  ueueKrißgigog.  Deffeu  ungeachtet  fegelten  dahin 
meiften  zu  exportireuden  Waaren  kommen  äenNie-  1804.  zehn  Scniffe  mit  VVeimipd  andern  Waaren  auS' 
per  herunter,    und  da  Gherfon  an  dem  Nieper  nicht  Marfeilic,'    und  brachten   ruffifche  Waaieii   zurück, 
■weit  von  feinem  Ausflufs  ins  Meer  liegt,   können-  fie  Gröfsre  Vortheile  fUr  den  Handel  verfpricht  fich  der 
hier  wohlfeiler  gekauft- werden,  als    zu  Odeffa  igo  Vf.,  wenn  diefer  Hafen  wieder  zu  einem  Freyhafen  er- 
Werfte  davon.    Das  Klima  an  jenem  Orte  hat  fich  ee-  klart,  und  mit  der  Gegenwart  des  Kaifers  beehrt  wer- 
beffert,  Lebensmittel  und  Hausmiethen  find  wohlfeil,  den  foUte.     Endlich  find  noch  oautifclie Bemerkungen 
Nur  ftehet  feinem  Flor  das  feichte  Wafler  des  Nieper  för  die  Seefahrer  auf  dem  fchwarzen  Meere  hinzuge- 
an  der  Steile,   die  man  die  Fuhrt  bey  Kißmis  nennt,  fügt-     Ungern  vermifEen   wir  bey  unCerm   EayjmpTar 
entgegen,   wo  keine  Fahrzeuge,  die  mehr  als  6  Fufs  die  auf  dem  Titel  ond  in  dem  Buche  angefHh'rte  Karte 
lief  gehen,  paffiren  köaqen.     Kaufleute  und  Schiffer  worauf  i)  die  inuare  Schifffahrt  eines  grofsen  Theils 
haben  daher  Glubok  an  dem  Ausflufs  des  Nieper-als  von  dem  europäifcbcn  Kulsland  usd  dem  e^etfialigen 
einen  bequemen  Ilandlungsort  vorgefcblagen ,  worauf  Polen,   a)  Europa,   um  die  Wege  des  ruffifchcp  tßn- 
aber  die  Regierung  zur  ^it  noch  nicht  geachtet  hat.  dels  vermittelft.dcs  baltifchen  und  fchwarzen  Meers 
Odeffa,  wdchen  Namen  die  Stadt  1796.  erhielt,  liegt  nach  den  Häfen  am  Mittelmeere  anzuzeigen,    3)  die 
fehr  beqiiem  für  den  Handel  mit  Berfarabien  und  für  Katarakten  des  Niepers  dargeftellt  find.     Wir  furch-  . 
die  Exportatiori"  der  Producte  aus  den  ehemals    pol-  ten  faft  dafs   fie  noch  nicht  heraus   gekommen  ift. 
nifchen  Provinzen  Rufslands.     Hieber  ift  das  Lazaret  Penn  Hr.  £/irffUi»ti,  der  diefen:   Jiißorifckm  Ferfuck, 
von  Cherfon  verlegt,  und  hier  mufs  auch  der  Einfuhr-  über  den  Btmdel  und  die  Schifahrt  auf  dem  fchwarzt» 
KoU  für  die  Waaren,  die  nach  Gherfon  eehen,  erlegt  Meere,    oder  Reifen  und  Unternehmungen  umSchiff- 
werd«n.    ImportirteWaaren,  die  nach  fremden  Län-  fahrts- und  Handels- Verbindungen  zwifchen  denHä- 
-  deru  durchgehen,    bezahlen  gar  keinen  Zoll.     1803.  fen  des  fchwarzen  Meeres  und  denen  des.  mjttelländi- '. 
wurden  fo  viele  ausländifcheWaaren  zur  ConfumtiOn  fchen  Meeres  zu  begiQnden.  1805.  184  S.  —  in  dem 
für  das  alte  Polen  eingefahrt,   dafs  1804.'  noch  viele  aS^f«  Bande  der   Spfengel-  Ehrmannfchen  Bi- 
unverkauft  waren.      Obgleich  die  Einfuhr    der   ge-  hhotkek  der  nm^en  und  wicktigfle»  ReifebefckreiSuvgett   ■ 
brannten  Waffer  verboten  if^,  fo  darf  doch  Rum  im  überfetzt  hat,   hatte  die  Karte  auch  noch  nicht  guc 
portiit  werden,  ifi  aber  einer  fchweren  A^abe  un-  hen,    und  erinnert,  dafs  fie   dem  Bin;he-nachfoJgea 
terwprfen.     Mehrere  englifche  Schiffe  aus  Malta  hol-  feilte.    Hr.  EhrmanH,  ohne  es  in  der  Vorrede  zu  fa- 
teo  1804.  Korn  und  gepökeltes  Rindfieifch  zur  Ver-  gen, .bat  das  Buch  an  vielenStellen  abgekürzt.    Dem 
pTuviantirung   jener  Infel  von  hier.    Die  fpanifcheä^'  Eaufniann,    fQr   den   der  Vf.  hauptfächlicb  .fchrieb, 
Fiaftur  gelten  ungefähr  160  Copeken.  Man  kann  aber  würde  es  nützlich  gewefen  feyn,  wenn  Hr.  Skrmatra 
mehr  beliommen,  wenn  man  fie  nach  Moskwa  fcbickt.  die  nach  i.  40.  S-  155.  feiner  .Leberfetzung  im  Original 
^    Die  raeiflen  Lebensmittel  und  Brennholz  find   fehr  noch  vorkommenden  Nachrfchten  von  don  ruffifchen 
theuer.    Da  die  Zahl  der  Häufer  und  Magazine  der  Münzen,  Wechfeln,  Gewichten  und  Malsen.,  diefin- 
Volksmenge,  die  fich  auf  9  bis  10,000  beläuft,  wenig  girtea   Recbnuneen   über  Ankauf .  und  Fracht  von 
angemefl'en  ift,  fo&nddieMiethen  fehrtheuer.  Schif»  Rom,    Hanf,    fchwarzer  gertaCchener   WoHe,    Un- 
iuOdelfa  Imd  fdten,  und  gewöhnlich  tuiethet  man  in  fchlitt  in  Odefla,  und  über  Verkauf  von  Kaffee,  Cham- 
.   ä«n  Städten  am  Mittelraeere,   wohin  die  Waaren  ge- .  J>agner  Wein  und  andern  Weinen  an  demfelben  Orte 
'  bracbt  werden  CoUeii,' die  Schiffe,  die  i{e  aus  Odwa  mltgetheilt  hätte.    Andere  weggelafTese  oder  abge- 
,     ^           ,  ",  -                                "                              kürzte 
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,  küfzte  Steifen  flbergehen  '  wir.  mit  StUirchweigen.'  dem  Canal  vor  Coortantioopd  b^ndenv  genau  zb 
Aber  duoköanen  wir  dicht  verfcliweig«n,  dßb  die'  beobicfaten,  «eil  wenn  fie  Geh  tfnuJTtipjat/wrffAfcfni 
^ile,  womit  Hr.  E.  Oberfetzt  bat ,  fich  an  mehrerea  worden,  die  Strömungen  das  Schiff  werTen  wOrdeo. 
SteHcn  Bsr  gar  za  deutlich' offenbart.  S.  53.  n^/ey^ftni  Auch  hier' ift  von  keioem  Kap  dieRedej /j  «x  mel- 
von  Getreide  und  Körtutn  follte  heifsea  f^eizem  »itii  'tait  i  la  tarne  dt  trop  pris,  wtrm  «nm  x»  natu 
üUe  KarnOrUH:  aux  bli,s  et  a  tcutts  fortts  dit  ^«yZf gtc ^ Dämiich  zu  nahe  an  dem  feftep  Lande,  la 
grains.  ■  Hr.  E.  Oberfetzt  3llemhalben.6//-durch  Ge-  der  Nautik  fchünt  Hr.  E.  picht  viele  Stärke  zu  be> 
triide.'  El  htdeattt  fVtieen ,  und  an  dief^- Stelle  wird  fitken.  Er  verftefat  die  fronzöfifchoi  Konftwört« 
es  deutlich  genug  voo  andern  Arten  des  Cetreidfe  na-    nicht,  und  er  gebraucht  auch  nicht  die  rechtes  deut- 

'terlchiedep.       S.   55.   die  franzößfche   Orthographie     fchen.-  Er  fpricht  irnndwo  venScbiffen,  die  vTeloder 

'Jt?4)vM  war  nicht  beifzubehalten,  fondem  in  JtTtoM^  oder  nicht  viel  WafTer  luMtn,  und  er  wollte  fageo  xiAm. 
Kijow  zu  indem.    Paiolien  ift  ein  Druckfehler  ftatt    Denn-  diefes  Wort  wird  von  Schiffen,  die  tief  oder 

'Poiblien.    Hey  Pocutien  war  zu   erinnern ,  daFs  eine    siebt  tiqf  ins  Waffer  gehen ,  gehraucht. 

-  Culche  Wovwodfcbaft  nicht  exiftirt,    und  dafs  die. 
weiche  der  Vf.  im-S!nne  gehabt  bat,  ßch  nicht  beftim-  ^UQENDSCHRIFTEN. 

rieri  Ufet.  ,  Allein  Anmerkungen  za  fch«»ben,  ver-  i.,i„,a,  b.Taucboitz:  lündesiteme,  iSefgUwnfiertiOt, 
flartetc.  die   kurze  Zeit  nicht.     Ebendaf.   ftatt  yfciri*  J^nkharkiit  und  Edelrnttk.  In  merkwardi|en  See- 

Den  aus  der  neueTten  ^eitgercbichte.     Ein  Sitten- 


Lelntoand  lies  grabe  Lemwand,    toiles  groffieres4 
S.  70.  l^erHnälUkmaehung  ein  undeutfches  Wort  ftatt 


^,;  lf^ffrbindlit1»«ach»ng  ein  undeutfches  Wort  Uatt  ■        j  j^^  f^^  Deutfchlaüds  Ägend.  Vpn  Carl  Ung. 

rerpfltthtung.    S.70.  Z.-16.  der  iaiferheh  Botkfeh^  f^^_^      gS_  g^  Mit  color.Kpfn.i«ch  franz.  On- 

kattt  verlangt,  daß  er  ihm  ~-  zMet,  muffe.    Nach  d«  )rinalen.  ( i  RÜilr.  12  sx.\ 

g^ammatircheaConftructioniftitwiaufdenBothfchaf-  e"--«":"- u  «u>u.  «  gr.> 

ter  zu  ziehen;    es  bezieht  fich  aber  auf  das  vorher-  DerVf.  ftimmtindieE]agemiteiii,dati5derJ>entCche 

gehende  Subjcct,    den  Kaifer.      Das  Orieifla|   kami  Cfaarakter  mehr  nod  mehr  entarte  und  j«ie Kraft  vflr- 

nicht  mibverftanden  werden.   S.  84-  di(  Uftr  des  Unit-  lorea  habe,  dte  ituifonft  auszeichnete.  Nicht  mitUn- 

pers  btßehen  an  diefer  Stettt ,  dit  la  Meilen  lii»g  und  ult-  recht  behauptet  er,  dafs  man,  wenn  m:uiiti  die  jetzige 

geßhr  den  vierten  Tlml,fo  breit  yl,  aut  Felfen.     Dem-  Lebenswelfe  eines  fehr  grofsen  Theiles  derDeuifehea 

nach  wOrde  der  Flulä  4I  Meilen  breit  feyn.    Eine  un-'  tiefer  eindringe,  bey  ihnen  ein  unruhiges  Drängen  und 

rheare  Breite,  die  fleh  aber  nach  dem  Originale  auf  Treiben  nach  ial(chem,erkOnftelteitiGTück,ein  Schwan- 
Meile  reducirt»  eile  eomprend  ««  efpact  de  iix-  neuf  ken  in GmndOtzen,  Gleichgöltigkeit  gegen  daslJeJJi^- 
tlettts,  fvr  un  quart  de  targe  environ.  S.  t^o.  die  Pforte  ite-,  und  Verlult  des  Vertrauens  zur  eigenen  if^iaft  bc* 
leidet  IS  mngernt  du^  Rußland  mehrere  feixer  Uhterlka-  merke,  (Erfcheinungen, die  gegenwärtig  nicht  nur  uq- 

'««  an  den  Freiheiten  TTieil  nehmen  f/lßt ,  welche  die  ruf-  ter  den  Deutfchen,  fondern  unter  den  meiften  Völkern 
ßßhe  Flagge  in  de»  otUftnannUchen  Meeren  genießt.  Wie  Eurqpa's  wahrzB^fehmenfiod,u^■^^denGei^tu^fe^sZeit- 
'ka^^  die  Pforte  es  Obel  nehmen,  dafs  die  den  ruffi-  alters  charakterifiren.)  Der  Vf.  ift  ganz  recht  dara6, 
fchen  Urtterthanen  bewilligte  Vortheile  von  mehrern  wenn  er  wOnfcht,  dat  jeder  RedJichgeflnnte  dazu  feey- 
derfelben  genoffen  werden?  Die  Frage  würde  man  tr9geomöchte,diQ  Würde  eines  edlen,  feften,  treuen Ge- 
nicht  aufwerfen  können,  wenn  Hr.  E.  mit  einigenx  mflthesder Jugendtiefeinzuprägen.  Erverfichert.diefe 
Nachdenken  ihrer  Unterthanen  Aberfelzt  hätte.  Aus  Abßcht  liegä  Isintm  Buche  zu  Grunde.  Man  follte,  der 
dcn^eitungeti  ift  auch  bekannt,  dafs  von-Seiten  der  Vorrede gemSfs,  erwarten,  Hr.  L.  werde  in  demfelbea 
JPfofte  darüber  Befchwerde  geführt  worden  ift.  S.  155.  ■  aus  der  Oefchichte  des  Vaterlandes  kräftige  Bejfpieje  in 
Holz'  zu  mofaifcher'  ArbiÜ.     Masqueterie  Ift  eittgi-  einer  kräftigen,  dasHerz  ergreifenden  Sprache  aiifftel- 

'  legte Arbett;  Mofaifchoder  richtiger Mufivifch  ift  ganz  len,  und  dadurch  auf  das  Grem'üth  feiner  jungen  deut- 
anilerer  Art.  'S.  178.  igo.  hat  Hr.  £.  aterrer  landen  fchen  Lefer  zu  wirken  fuchen.  Disfs  gefchislt  liid^ 
flberfetzt;  es  beift  aber,  fich  zur  See  dem  Lande  nä'  nicht.  Von  Deutfchen  ift  in  feinem  Buche  nicht  dieRede. 
hern.  —  S.  Ifjl-  Lächeln  wird  «der  Seemann  über  LauterfranzöGfchäHdden&ndes.dieervorffibrt.Seiiie 
den  Rath,  bey  Intftandeneni  Sturm  auf  dem  fchwarzen  Erzählungen  ftutzen  fich  — wie  er  in  der  Vorrede  be- 
Meere Cch  nach  dem  Kap  (nach  welchem?]  zu  bege-  merkt, —  aufThatlächen,dieabererweitertJSnd,Qmdas 
ben ,  bis  der  Wind  fich  gelegt  hat.  Wenn  Hr.  E.  Ganze  zu  beleben,  welche  Erweiterungen  oft  Veraolaf- 
auohdie  Redensart /fow^f  h  la  cape,  nicht  verftanden  fungzu  nntsJichen  Bemerkungen  hefbeygefilhrt  haben. 
hat,  fo  durfte  er  doch  nicht  la  catn  mit  le  (ap  ver-  Rec.  wird  fich  fchwerbch irren,  wennerghfobt,dafs  die 
w^oliieln.  Der  Vf.  räth .  dafs  das  Stk'^  befUegen  foll.  Kehn  in  diefem  Büchelchen  enthaltenen  Erithlunjgen  ans 
Diefen  Ausdruck  den  Lefern  zu  erklären,  hatten  wir  dem Franz5Gfchenflberfetztfind,wasderVf:wonl hätte 
ftlr  HberflöfTig.  —  Ebend.  foll  die  G^ftalt  gewine  bemerken foHen.  WäredieDarftellungindenfelbenle- 
Schiffe  verhindern ,  das  Kap  zu  halten  und  zu  fatrires,  bendiger  und  kräftiger,  die  Sprache  corr«:ter  und  ein 
Kein '  deutfcher  Seemann  wird  die  Phraft  verftefaen,  TBeil  des  Inhaltes  intereffantsr  und'  wichtige^;  (0 
und  Hr.  £.  wird  (elbiUt  nicht  tagen  können,  w^s  tt  nähme  di^fes  BDchelcheo  anter  den  befferen  Jugend« 
lioh-dabey  gedacht  iiat.  Ttnir  la  capt  ift  eben  fo  Viel  fohrtften  einen  Platz  ein.  Indefs-wird  es  auch  fo ,  wi« 
aXs'fe  tnettrt  A  la  eapt,  bevlitgen.  -^  S.  IB3.  wird  ia  ihs  keine  unnotze  Lectüre  £0i  die  JUeeiuI  fern, 
den  Schiffern  gerathen,   die  lÜage  worin  fie  fich  mit  Die  Kupfer  find  nit^t  aheL             ..    - 
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CLASSISCHE   LITBRAT-ÜR. 

Stdttgaro,  b.  Löfluijd:  I^tiloloeit.  Eine'Zeit- 
(clirift  zur  Beförderung  des  üefcnmacks  an  grie- 
chifcher  und  rßmifcher  Sprache  und  Literatur, 
und  eiiies  gründlichen  Sluiliums  derfelben.  la 
Verbindung  mit  mehreren  Gelehrten  faerausgege-' 
ben  v«n  M.  Cari  Victor  Hauff,  Prof.  u.  Prediger 
im  Kloßer  Bebenhaufen.  £r/}»  Stack. '  1803. 
3i6S..?uv«ytef Stück.  igo3,  964S.  zVtttfxStÜck. 
1804.  184  S.   8.     {aKtlilr,  4gr.) 

Nach  einer  forgfältigHi  EntwickelHi^  der  Bedea- 
tung,  welche  das  Wort  Philologie  zu  rerfchiede- 
nen  Zeiten  bey  den  Alten  gehabt  bat,  beftimmt  der 
gelehrte  Herau.<ig.  diefer  fcbälzbaren  Zeiticbnft  ihren 
Zweck  dahin,  dafs  fie,  wie  auch  fchoD  der  Titel Ter- 
heifst,  das  Studium  des  griechifeben  und  römifchen 
Alterthums  befördern  ftrfle,  nicht  nur  um  der  Spra- 
che willen,  in  welcher  die  Schriften  der  Alten  yw- 
lafst  fmd,  föndern  auch  in  Beziehung  auf  die  Materief 
und  die  Obrige,  ihnen  eigenthflmliche.  Form-  Alles, 
wafi  ihre  Gclchichte,  ihre  Oebräuche,  ihre  Gelehr- 
fainkeit,  ihre  Jdeen  betrifft,  alles,  w*s  ireend  ein 
Miitel  feyn  kann,  djen  Getchmack  an  dem  cfarTifchen 
Alterthum  zu  beleben  und  eine  umralTeDdere  EÜnlicht 
delTeiben  zu  verfchaffen,  füll  in  dieOränzen  diefes  In- 
ftituts  aufgenommen  werden.  Die  vornehmfte  Rück- 
licht foltte,  wie  billig,  den  Werken  der  beften  und 
fchönften  Zeit  gewidmet  feyn,  ohne  aber  doch  die 
Schriftfteller  einer  früheren  oder  fpätern  Periode  aus- 
zuTchliefsen.  Dem -wahren  Philologen  ifl  nichts  un- 
bedeutend. Auch  die  einzelnen  Fäden,  diedas  Alter- 
thum verloren  hat,  gehören  zu  dem  grofsen- Geweb« 
deffelben,  -und  es  ift  nicht  Einer,  an  welchen  fleh 
nicht  etwas  Wlffcns  werlbes  anknüpFen  liefse.  Wie 
vielem  ift  nicht  wohl  ehedem  als  unnützes  BruchTtDck 
in  den  Winkel  geworfen  worden,  das,  von  gJückli- 
ehen  Blicken  entdeckt  und  aus- dem  Dunkel  hervor- 
gezogen, aur  Grundlage  oder  Ausfüllung  eines  an- 
ziehenden Ganzen  gedient  hat! 

Die  nebligen  Bemerkungen ,  wdche  der  Hera.usg. 
Aber  das  Studium  des  Altn^liums  und  die  Bil.lung  der 
Jugend  durch  dafTelbe  diefer  votläußg^n  Abhandlung 
eingewebt  bat,  beurkunden  feinen  Beruf  zu  diefer 
Unternehmung.  Mit  williger  Anerkenirung  der  manv  . 
flichfaltige«  Vortbt-ite,  die  aus  der  im  Ganzen  mife- 
hingenen  UfttfchafFung  der  Sprach-  in  Real -Schalen 
filr  den  jueendUchen  Unterricht  erwäehfen  find ,  er- 
klärt-er  Geh  doch  mit  grofsem  Nachdruck  gegen  die 
Uebel  dar  Oemeinnatzigkelt,  die  man  dor  lugwKUi- 
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ohen  Bildung  zum  Ziel  ftÄcken  wollte.  ZiAn  OlOck 
erkennt  man  an  den  meiften  Orten  den  Schaden,  der 
aus  dem  Blendwerke  djefer  Erziehungs- Reform  her* 
vor^t,  und  man  kehrt-immer  mehr  und  mehr,  nicht 
au!*  Trägheit,  fondern  aus  Einficht  des  BefTera,  zu 
dem  alten  Wege  zurück.  Noch  ift  nicht  alles  verlo- 
ren, wenn  fchon  vieles.  Gewife  kann  man  nicht  ge-" 
oug  eilen,  der  Jugend  jene  überaus  deutlichen,  affei 
erklärenden,  jede  eigne  Mühe  bannenden,  kraft-  und 
geiftlofen  Kinderfchriften  aus  den  Händen  zu  winden, 
^welche  die  Trägheit  nähren  und  das  erfchlaffte  Ge- 
mOth  iuJetzt,  einem 'M;j«rwori»«»i  gleich,  unem- 
ptanglich  machen  gegen  jedefermentirende  Idee.  Si» 
haben  ihr  das  düfc-e  Heüiathum  der  Bibel  yerfchlor- 
fen  die  vordem  oft  allein  hingereicht  hat,  Menfchea 
greis  und  ftark  zu  machen,  und  an  ihrer  Statt,  ich 
weifs  nicht,  welche  Gefchichten  von  fritzchen  und 
Rarlchen  untergefcboben;  fie  haben  den  Homer  ver- 
boten, der  den  Alten  ftatt  einer  Bibel  diente,  und  da- 
für Campens  Robinfon  eingeführt.  Was  Wunder, 
wenn  das  heutigB  Gefchlecht  zu  dem.  altern  in  dem- 
felben  Verhältnille  ftände,  wie  Salzmann's  menfcbK- 
<Shes  Elend  zu  der  Bibel,  und  der  Robinfon  zum  Ho- 
mer? und  wenn  es  noch  nicht  fo  weit  gekommen  ift, 
1^  *'j  '  Verdienft  der  pädagogifchen  Ikonoklaftea 
6dcr  derer,  die,  mit  Verlchmähung  der  weichlichea 
«.oft,  in  dje  dunkeln  Hape  des  Alterthums  flöhen, 
um  heym  nüchternen  Eichelmahl  Stimmen  der  Götter 
und  Helden  zu  hören  ?' 

.1.  .,^°''M"2emHerzeiiunterrchreiben  wir  das  Ur- 
theiJ  des  Vfs.  (S.  34.)  Ober  den  Verfall  des  Studiums 
der  alten  Literatur:  „  Nur  der  Mangel  an  GislegeDheit 
nod  Anftalten.;  völlige  NiederdrücKung  des  Öeifles; 
Erftickung  der  Freyjeit  zu  (token  und  zu  handeJnl 
Abftnmprung  des  Gefühls  voflfcn,  was  fchön,  edel 
und  wahrift:  gewaltfamer  Wi^rfland,  der  deti  aar 
türlicheo  Anlagen  des  Menfchen  geleiftet.würde;  Ö&- 
ringrchdtzung  aller  Cultur  und  Jer  dazu  erforderll. 
c-hen  Mittel;  Verachtung  aller  wiffenfchaftlichen  Eih- 
fichten  _  nur  diefs  ift  im  Stande,  das  Studium  der  at 
teo  ^'leratur  lo  lange  aufzuhalten  oder  zu  verdränge^  " 
bis  fich  der  Menfch  aus  diefer  traurigen  Lage  wiSler 
empor  gearbeitet  hat,  und  fich  äufserliche  Umftäad« 
ereignen ,  die  ihn  von  neuem  erheben. " 

Wir  zeigeu  die  0>igen  Aufiatze  diefer  Zeitfchrift 
u  t^f'^n^ogan,  in  (Ter  fie  dje  vor  uns  liegendea 
Hefte  hefern.    Das  erßt  Buch  <kr  S^rbiUhr  Its  ta- 

•n  "^  ^A^-  \~*t'  ^"^  a^-fy'«  Hefte  fortgefet«    . 
vom  Prof.  Drück,      vfras  urfprflnglich  zum  Privatffe- 
brauche  beftimmt  war,    wird  hier  öffentliclr  mite«- 
rtieÜt,  um  zu  zeige»,  wie  bey  Uebertragung  der  Ei- 
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ßnthflinlielikdtM  diefes  Siihriftftellers  <tie  Klippe  der 
odernifiruug  uäd  peinlichea  Anhäaglichkeit  ü»  die 
Form  des  Originals  vermieiJen  werden  köone.  Uns- 
febeiiit  es,  dafs,  wenn' diefe  Ueberfetzung  ihr  Ziel 
auch  noch  nicht  erreicht  hat ,  (ie  dennoch  durch  wei- 
tere Ueberarbeitung  dazu  gebracht  werden  könne, 
lesbar  und  treu  darftelleod  zu  fe^n.     Vor  «Uen  Din- 

E<a  aber  mOCTeD  Afhctatiohen  getilet  werden,  wie 
et  S.  SS'-  »Nicht  Ciana's,  nichl  Sylla's  Herrfchaft 
.  war  langwflhrig  (langwierig);  auch  Fomptjus^s  und 
Cr^iu's  Macht  ging  bald  an  CiCar,  Lepidus't  und  An- 
toftau*!  Heere  an  Äugurt  Aber."  ÜnTer&ändlich  ifl 
uns  der'Schlufs  des  6ten  Cap.:  „es  (ey  eigenthamli- 
cher  Charakter  der  Herrfchah,  dafs  fie  nicnt  auderft 
ihr  rechtes  Verhiltnifs  habe,  als  wenn  man-nur  Ei- 
nein. verantwortlich  iey.''  Üt  »m  alittr  ratio  eonjUt^ 
mam ß  uni  rtidatuf,  £her  möchte  es  beifseB:  "Es 
'WT  das  Wefen  der  Monarchie,  dafs  man,  um  zu  be- 
'ftebn,  nicht  mehr  als  Einem  Rechnung  ablegen  dflr- 
fc."  Auch  derSchlufs  des  gten  Cap.  ift  mifslungen. — 
.  Xgtkifeke  Forßtßungtn,  von  Stele  und  Geiß,  in  Bexjit. 
latng  auf  iU  nactimaiigen  pkitofophifcken  Begr'^e  von 
dnjtlben,  vom  Prof  RanUti.  Der  Vf.  bemöht  fich, 
2a  zeigen,  dab  fchon  in  den  finnlichen  VorfteUuo'gen, 
-«dche  die  iUtelten  Dichter  von  der  Befchaffenb«it  der 
Seele  geben,  die  Meinungen  enthalten  waren,  welche 
«lie  Pnilofophen  fp£terhin  aber  diefea  Gegenftand  auf- 
^eftellt  haben.  —  Bi^rtkeÜung  der  Schlaehtride  des 
taiedonifcken  Hterf^rtrt  Goi^aeus,  in  Taeiti  Fit. 
jigrie.  c.  30  —  33.,  vom  Prof.  Pauii,  Indem  der  Vf. 
die  Vortrefflich  keit  diefer  Rede  im  Alleemeinen  an- 
'  «rkeont,  glaubt  er  doch,  den  SchrifcrteTler  tadeln  zu 
imttffeii,  weil  er  dem  Barbaren  römifche  Gultur  und 
iUne  eigne  Denkungsart  geliehn  habe.  Uns  dankt, 
dJafe,  wenn  man  einmal  den  alten  Gefchichtfchreibern - 
das  Rechf  Zugesteht,  ihrer  ErzäUune  durch  erdich- 
tete Reden  pragmatifcben  Zurammeiihang  zu  geben, 
.  man  nicht  fowohl  iramatifcki  als  eptfcke  Wahrheit  von 
ihnen  verlangen  maffe.  Kt  nur  im  Ganzen  atfo  der 
Charakter  des  freyheitUebenden  Röm'erfeindes  treu 
dargel^ellt:  (6  darf  man  dem  Gefcbichtfchreiber  über 
«inuine  Sätze  und  Ausdrucke,  die  mehr  ihm  als  dem 
Rectenden  angehören,  eben  fo  wenig  den  Procels  ma- 
chen» als  dem  HomM.*Bber  die  epifche  AusfchmDk- 
kung  der^eden.  diMr  feinen  Helden  in  den  Mund 
iMt.  -^  jSd  Froiiciam,  eii)e  alcäifche  Ode  vom  Prof, 
iMUk:  —  Ueber  die. Elegie  der  Alten  und  die  vmrHtkm- 
oHim  tiegifeken  Dichter,  von  C  P.  Coux.  Da  fich 
Icr  dem  V^  die  wichtige  Frage  darbot,  ob  alle  Ge- 
iBchte,  die  im  elegifchen  Syibenmafse  gedichtet  find, 
■pch  deshalb  rfegtfcH  genamit'zu  werden  verdienen, 
und  worin  die  mannichfaltigen  Gedichte,  die  in  die- 
lir  Form  ans  dem  Alterthum  auf  uns  gekommen  find, 
Zufammen  ftimmen:  fo  halten  wir  gewQnfcht,  der  Vf. 
■lochte  etwas  tiefer  greifen,  als  er  gethan  zu  haben 
Icfaeint,  wenn  er  (S.  149.)  ein«  Vermifchung  mehre- 
rer Arten  von'Qefahlen  als  ^n  charakterif^ifches 
VeykTnal  der  Elegie  auszeichnet,  und  ihren  Unter- 
fchied  von  der  Ode  alfo  angiübt :  y.  Die  Empßndungea 
dwi^gie  find  von  einem  gemübigtern  Crada:  es  feyeo 
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Empfindungen  des  Leid»  oder  derAend«;  weofgftens 
vencbmibeo  fie  mehr  di«  Steigvong  der  Eunft,  und 
dert  daher  zu  leitenden  höhero  Aufwand  der  Diction. 
^n  freyer^i-  mehr  oatOrlicher  Gang,  eine  unge- 
fchmOcktere  Sprache,  eine  leichte  Vencoapfnng  b^ 
dem  ungebundnem  Laufs  der  Ideen  oefapiea  wir  mit 
Kecht  ds  Hauptmerkmale  der  Elq^  an.  Dadurch 
unterfcheidet  ilich  diefelbe  hinlängUch  von  der  Ode 
und  von  dem  Liede,  zwUcktn  mlaun  beide»  ßt  mitUm 
itntßekt."  Diefe  Aufzänlung  von  Merkmalen,  wenn 
es  auch  damit  feine  vollkommenfte  Richtigkeit  haben 
foUte,  labt  QDS  Ober  das  Wefen  der  Elegie  noch  voll- 
kommen ungewifs.  Bey  der  Anv#endung  auf  die  eU- 
fifchen  Dichter  des  Alterthums  findet  der  Vf.,  data 
ie  Elegieen  des  Tyrtäos  und  Kallinos  fich  dem  We- 
fen diehr  Gattung  nur  in  fo  fern  nähern ,  als  Ge  ein- 
zelne ZQge  der  Schwermuth  in  fich  faffen ;  doch  kön< 
ne  man  auch  fagen,  fie  hätten  mit  diefer  Dichtunesart 
aucl^  noch  einen  freyen,  kunftlofen  Schcjtt  unadeii 
Ueberganz  verfchiedener  Empfindungen  in  einander 
gemein,  lley  den  einzelnen  Dichtern  werden  Pn^ies 
m  deutfohen  Ueberfetzungen  gegeben,, in  denen  tnan 
die  brannte  Gewandtheit  des  Vis.  nicht  vermifst.  — 
i/eber  die  IForte  des  Turuus  bejm  livius  I,  50. :  »t  j>a- 
rfat  patri .  hohitunu»  infortunium  ejfe ,  vom  Profi  Franz. 
Der  Vf.  hält  die  letzten  Worte  für  Anfnielung  auf 
eine  Gefetzfurmel,  und  aberfetzt,  nachitem  er  von 
der  väterlichen  Gewalt  und  dem  Ausdruck  aiforlm- 
«iiHM  gehandelt  hat,  „Aber  den  ungehorfameo  Sohn 
ergehe  die  Strafe  der  väterlichen  GcwalL"  Wir  ßnd 
überzeugt,  dafs  der  Vf.  diefe  Worte  in  einem  zu  em- 
&en  Sinne  genommen  hat.  Turnus  tadelt,  nach  Ce\- 
ner  ftrsnEcn  Art,  den  Tarquinlus ,  viel  Zeit  Ober  eine 
Sache  venoren  zu  haben,  bey  der  eine  gefetzmälsige 
Unterfuchung  und  Rechtserkernimifs  gar  nicht  Statt 
finden  dürfe  i  und  um  feinen  Tadel  zu  fcfaärfea,  be- 
dient er  fich  des  comifcheu  Ausdrucks  der  Drohung 
iHfortunlum  habtat.  Denn  dafs  der  Ausdruck  coniifch- 
hyperbolifirend  fey,  erhellt  aus  der  von  dem  -Vf.  auch 
angefahrten  Stelle  in  Terent.  Adelpk.  IL,  3.:.fi  tMig^ts, 
ftrret  infortunium ;  nach  dem  Gebrauche  der  griechi- 
fcfaen  Comiker:  rl  i^ifti,  «(("^«j  ".  Nur  nach  die- 
fer Erklärung  fchliebt  diefe  politifche  Seme,  wie  fie 
fchhefsen  folf,  auf  eine  pikante  Weifie.  —  Idee  xu  ei- 
tur  kurze»  DarßeHung  der  alten  Literatur  umd  ihrer 
vornehmlich  neuer»  Bearbeitung  —  btpondert  zur  Au. 
Ordnung  derfelhfn  üt  (i)i«r,^i^Art/it,  von  dem  Herauf 
Der  Titel  diefes  Au/Fatzes  ift  nicht  gut  entworfen. 
Der  Vf.  bemüht  fich,  die  Uneotbehrlichkeit  literari- 
fcher  KenntnifTe  bey  einem  gründhchen  Studio  det 
Philologie  zu  zeiaen,  beurtheilt  die  verfchledenfen  Me- 
thoden, nach  deata  fie  mitgetheilt  werden  können 
U.  f.  w.  Diejenige,  welche  S.  IgS-  empfotilen  wird, 
möchte  doch  leicht  zu  unnfltzen  WiedertiolunKeh  Äh- 
ren, wenn  der  Lehrer  erft  die  ganze  Reihe  (wrahea 
Schriftfteller  nebft  ihren  Ausgaben,  und  dann  wieder 
hefonderSidie  Hülfsmittel  zum  ^tudinm  eines  jeden 
angeben  foJle.  Diefelbe  Inconvenienz ,  und  nüch  dazu 
eine  n acht h ei Uge  ZerftOc kein ng  wird  entftftheo,  wene^ 
wie  der  Vf.  will»  die  Aut«rea  £cMtiti&&b  geordnet. 
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ind  doch  bey'jadem  Tonden  Eigenthamlichkeiten 
les  Zeitalters,  dem  er  ansehört,  -  gebabdeit  wer- 
l«ii  fuU.  •       . 

'Das  ZKtyti  Stück  sröFfoeD  Britf»  m  eine»  jungt» 
%Sann  übtr  Ckira's  Bücher  mm  dtn  Hlickteit,  Tom  Prof. 
BardtU.     Der- Vf.  bemerkt  mit  Recht,  dafs  Garvt  bey 
'einer  Bearbeitung  dieferScbrift  de»  Cictro  mehr  den 
Philofonben  für  cÜe  Welt,   als  den  Farfprecber  ein^ 
1er  abltracteften  MoralTyCteme  in  den  Äugen  gehabt 
babe.      Um  das,  was  Jener  nicht  berührte,  oder  doch 
nicht'  forgfältig  genug  erläuterte,   zu  ergänzen,  ver- 
t^richt  der  Vf.einen  Ueberblick  der  (toifcben  Philor- 
lophieio  ihrem  Zufammeiihange  mit  beftändiger  Hin- 
weifung  auf  d^n  fo  oft mifsverltandenen  Sektenftil  die- 
fer  Schule.-    Eins  Probe  hievon  iEt  in  diefem  Briefe 
eine  gründliche,  überall  mit  den  Stellen  der  Aiteii  be- 
legte EntwJckclung  der  Begriffe  von  der  Natur,  dem 
höchfteii  Gute,  d«-.  Vernunft.     Schön,  und  treffend 
ift    (S.  ^J.y  die .  Bemerkung   Qber   Cicero's   Philofo- 
phie?n:  ,rEs  ift  merkwQrdlg,   dafs  ein  Cicero^   der 
vorher,  unftet  in   feinen  philofophirchen  Anfichten, 
lieh  dem  Probabilismus  der  neuen  Akademie  in  die 
Arme  geworfen  hatte,'  nun  doch  znietzt,  als  troftlo- 
fer  Patriot,    u.iter  den  Trflmmern    feiner  -fchönfteo 
Fiane,  fich  nach  dem  Stoicismus  umfieht»  und,  dem 
Ende  feines  Lebens  näher,  als  er  felblt  vermutheie, 
ßgrade  diefen  noch  zum  väterlichen  VermäcbtnilTe  für 
feinen  Sonn  beriimmt,  gleich  als  ob  er  dem  jungen 
Manne  hätte  zu  erkennen  geben  wollen,  alle  Conve- 
nienz  der  Umftände,  welche  Kratipp,  fein  damaliger 
Lehrer  zu  Athen ,   als  ein  Meifter  m  der  peripateti- 
fcheti  Weisheit,  zum  Buhufe  der  Tugend  noch  erbei- 
fchen  möge,  fey  durch yniw  Erfahrungen  fo  ganz~un- 
zuiäfGg  befunden  worden,  dafs  er  Ce  jetzt  lieber,  bey 
feiner  Idee   vom  faöchften  Oute,  gar  nicht  mebr  in 
Rechnung  bringe ;  folglich  lieb  von  nun  an  mit  der 
Stoa,  und  durch  diefeJ^  mit  feinem  eignen  Gefcfaicke, 
einzuverftändigen  gedenke."'   II.  juvenil  ad  rivum, 
eine  aus  Santlers  lyrifcber  Blumepl.  III,  21.  ilberfetzte 
Ode  von  Drück.     HI.  FortftlxuKg  der,  Ferdeatfcknng 
des  erßen  Butks  mm  Tacitns,  von  Ebendemf.    IV.  Fort- 
/itzung  der  Abhandlung  über  die  Elegie  der  Alten,  von 
Cm£,  hauptßchllcb  von  PToperz,    TthnH  und  Ovid; 
von  keinem  viel  mehr,  als  das  ßekanntefte.   In  einem 
Jinkange  Ober  die  GötheTchen  EUegieen  in  den  Hören 
verfolgt  der  Vf.   den   rgmantifcben  Faden,    der  Geh 
durch  diefen  Kranz  elegifcher  Amarantheo   fchlingt. 
V.  Zoten  Briefe  von  Maektu  Brvtus  an  Gcero  tind  AU 
tikni,  vom  Prof.  MSrkUn.     Der  XVI.  und  XV;i.  der 
Efiißolanim  ad  Brnttun.    Mehr  eine  gefchmeidige  Pa- 
nphrafinins,   als  eine,  die  volle  WOrde  und  Energie 
des  Originals  nächbildende,  Ueberfetzung.    Es  ift  ein 
goterGttJanke  desUeberf.»  Vor  die  Worte;  quaerenda 
tjft<nna,  ftattdes  Puncrtes  nur  ein  Comma  zu  .fetzen, 
und  fie  als  NachEatz  anzufehn ;    wodurch  auch  der 
nächrteSatz:  ftÜteit,mt  iUo  prökibite,  in  eine  befTere 
Beziehung  mit  dem  vorigen  kömmt.    VI.  Üeher  einige 
CSuwaittr^ttßt  der  frükeßen  HfopUeken  Fahel,    in   Ver- 
gltitlmg.mtt  einigen  Regein  der  Theorie,  yon  dem  Her- 
mi'  Als  siBleitolukAbtiaadJuDg  zu  euer  kOoAigw 


Literatur  der  Fabd^    Der  Vf.  zeigt  auf  tiae  beFriedi: 

gende  V^eife,    dals  das  Wefentliche' der  ibiten  t^äbel 
nicht  die  Moral ,  fondern  ihre  UebereinßinimuDg' mit 
dem /wirklichen  Vorfalle  des  meofchlichen    Leben;    . 
war,  um  deffen  willen-  lie  gedichtet  wurde.     AJJes  ift, 
mit  einem  grofsen  Keicfathum  too  Be^reDheit,»usg9^ 
ftattet,   aber  viet  zu  weitläuftigjn  der  Entwicklung  ' 
bekannter  Sätze,  und  vorzilglich  inRückficbt  auf  den   , 
erwähnten  >^weck  Qber  die  Grauzeo  einer  vorläufifjea 
Eii^eitung  fchreitend.     VII.  EuthyfhrQni  ein'  piatoni- 
fikes  GeJijrHch,   überfetzt  von  Fir.  Aß.     Der  Vf.  er- 


klärt'(S.  22?.),  dafs  fflr  ihn  und  mehrere  die  Uo- 
htbeit  dlefes  Gefpräches  entfchieden  fey ;  doch  fey 
das  Werk  eines  redlichen  Sokratikers.   DieGrlindfe 


feines  'Glaubens  giebt  er  nicht  an.     Aber  echt  oder 
unecht,  immer  hätte  es  in  einem  etwas  Ib^ffern  Stile  , 
QbeKetzt  werden  foüen. 

Das  dritteStUck  eutbälf  folgende  AuFfätze :  L  Meter, 
olto's  und  ^.  F.  Fifcker's  Lekrart  zufamnungeftellt  und 
geprüft.    Ein  Beytrag  zur  Methodik ,  vom  Prof.  Panlt. 
Uiefe.Vergleichung  ift  um  defto  unterrichtender,  d« 
bei.Ie  Schulmänner,    hey  übrigens  gleichem  Sitebea 
nach  Gründlichkeit,  dennoch  in  den  meiften  Dingen« 
welche  die  Methode  betreffen,    von  einander  abwi-   ' 
chen.     Der  Vf..  ftellt  ihr  Verfahren  in  ContraTt,  in- 
dem er  leine  eignen  Bemerkungen  und  Urtheile  damit 
in  Verbindung  fe^zt,  nach  den  verfchiedtoen  Gegen- 
ftäntien  des  Schulunterrichts.     li.  Zweiter  Brief  Über 
Cicertis  ff^ert  von  den  Pflickttn.     Nach  einigen  Bemer- , 
kungen  Aber  (ien  Ausdruck  finis  bonifnm  tt  malorum,  . 
verweilt  der  Vf.  hey  einer  Stelle  des  Cicero  de  "Off, 
Hl,  3.,  wo  er,   nach  dem  Vorgange  einiger  von  Htt- 
ron.  /F'o(/'angefahirten  Handfchriften ,  lefen  will:   ean^ 
venienter  natur^e  vivere,  id  habet  hanc,  ut  optner,  fen-    ' 
tenUam,  naturam  cum  virtnte  congmere  femper ;  cot' • 
tera  autfm,   quae  fecundum  naturam- eßint ,   ita  tegertt 
fi  ea  virtuti  non  repugnarent.      Hr.  0.  hält  natHratn^  ., 
was  gewöhnlich  fehlt,   für  dnen  nothwendigeo  Zu^ 
fatz,  wodurch   er'genötbigt  wird,   lige^e  durch  /r- 
genda  eße  zu  erklaren.     Uns  fcheint  es,  dafs  Cicero 
ear  wohl  fo  fchreiben  konnte,   wie  ihn  die  gewöhn?. 
Sehen  Ausgaben  fchreiben  laffen.  Indem  er  ^iel^eber- 
einftimraung  der  Begriffe  von  nOhtra  und  virtus  als 
bekannt  vorausfetzt,  dröckt  er  das  Pflicbtgebot  der' 
Stoa  mit  einem  andern  gleichseltenden  in  gewöhnli- 
cher Sprache  aus,  feinen  Ausdruck,  mit  einem  i^rba- 
nen  ut  opinor,  m«  laixc,  vorbereitend.  Die  Worte  abar    . 
cum  virtitte  tongnteirt,   die  Ho.  B.  änftöfsig  fqheines, 
weit  man  nicht  fagen  könne',    home  cum  virtute  con-  ■ 
gruit,  können  ohne  allen  Anftofs  fo  erkjärt  werden: 
ita  vivtre ,  »t  vita  cum  virtute  eongruat  —    lU.  Oratio    ' 
die  princiwe  natati  VI.  Nov.   1799-  habita  a  M.  J^.  F. 
Drück,  ProfelTore.    Der  Redner  letzt  mit  NaQhdruck,  j 
aber  nicht  mit  gänzIicherUnparteyliehkeit,  dieNach- 
tbeile  auseinander»  unter   denen   dej  Mittelfland  in 
Rom  feufzte.     Im  Ganzen  ftimmtdie-DarrteiTung  des 
V^.  flbereln  mit  einer  Behauptungvon  Hepne  (Opu/e, 
Academ.  T.  III.  P..353.)  =   Nuka'fuit  Romononua  liber, 
las,  falteiM  Huilus  ejaafruttus,  vi/i  potentibut,   nobile 
Hft  opulintui  at  ü,  jw  «0»  wf*  mtdioeribus  fqrtunii     ' 


■v^Tf  ■ 
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ttforenter,  mttmSit,  tarn  mtferA  trint  cöndUüme ,  mum 
ftohro  Import  a,  qui  i«  firnUi  fortuna  et  ioco  cm^iMi 
funt.  -  Quid  ?  qiiod  nemo  noßrum-  iß  in  mediöcri  fortuna 
eonßüHtns,  qui  non  libertate  majore  et  metioi-e  gaudeat, 
austn  tivis  ranuams  e  plebt  etct  IV.  Fortfetzung  dir 
jfbhandlnng  übtr  die  öfopifch  Fabel.  Vorzöglicb  über 
die  Veränaerunge»,  welche  die  äfopifche  rahel  bey 
veränderten  Zwecken  erlitten  hat;  auch  aber  den  Un- 
'  terfchied  des  Bildes,  der HandJuiu; ,  des  Beyfpiels  der 
Parabel ;  von  den  handelnden  Wefen  in  der  afopirchen 
Fabel  u.f.  w.  V.  Pae%vms  Caiavius ,  der  Demagog 
von  Kajma,  eine  Bhapfodie  nach  Livius  XXIII,  3. 3. 4. 
iB  freyen  achtzeiligen  Stanzan  bearbeitet  von  Bukrer. 
>lit  zKtnlicher'.  Leichtigkeit  und  äuTserer  Lebliaftig- 
keit  führt  uns  der  VF.,  alizu  eilfertig,  durch  eiae 
Heihe  von  Begebenheiten,  die  uns  in  der  Erzählung 
des  römifchen  Hiftorikers  Jlebendiger  anfprechen. 
VI.  Fünf  Epigrammen  aus  der  grieckifchen  Anthologie, 
ia  das  Lat.  überretzt  vom  Prof  Drück.  Wir  woiläa 
dem  erften  ( Crinagoräe  Ep.  XXXIII.  Anal.  II.  p,  149,) 
die Ueberfetzung  von  Grotiiu  gegenüber  fetzen: 

Menift/ana,  rjuoad  ßitbut  fufpen/aeaducit 

■  Tolle'^t  ad  nuhei,  diviiii-ti/a»  iitiimni 
Continuaa  aliit  uli»  irrita  foirmia  ?  —    Sortem 

tiortali  proprium  fcito  dedlffe  lähil, 
Jßa  igitur  permitie  animi  ladibria  ftuUU , 
■   Adqut  HclicoaiaduiH  munera  ctrta  redi, 

'      ■  '   G'rot/ti^  T,  I.  u,  309.   ed-Bordi, 

■Quo  prteor  ufaut-  citit ,  i^uat  fpet  tibi  fubjieit ,•  alU 
O  anime  od  coeli  nubtia  ßiminm  votat , 


fi^idiiia  placmMnt  übt  muntrat  tfut  vdil 
Objäurit  anirnum  pafcat  Imitginlbuf,. . 

VIL  Locus  Turicenßs.  -  Ueberfetzung  TooKIopßock's 
OAei^Der  ZUrekerJie,  von  Ebendeojf.  VIII.  Einige 
Bemerkungen  über  dm  Oediptu  (Tyrannus)  des  Sppho- 
kies,  von  C.  P.  Conz.  Diefer  Auflatz  kann  als  eine 
Foirtfetzonp  oder  Erweiterung  deffeo  angefehu  wer- 
den ,  was  aer  Vf.  in  StHudlins  Bcytr.'  zur  Phüof.  und 
Gefch.  der  Relig.  IV.  S.  51  ff.  fchon  vor  mehrern  Jah- 
ren Ober  die  Vorwürfe  geurtheilt  bat,  die  man  dem 
griechifchen  Dichter  von  Seiten  der  Wahl  feines  The- 
ma zu  machen  pflegt.  Ganz  richtig  bemerkt  hier  Hr-  C 
dals  aus  d«m  ganzen  StUcKp  die  Lehre  hervorgehe 
der  Kath-der  HimmUfchen  mfifle  obfiegee,  und  die 
Orakel  in  Anfeho  bleiben,  §0  wird  Oeoipiis  Ünglack 
fchon  auf  den  Leichtfinn  des  Lajos  gegrtindet',  und 
Oedipus  fdbft  erfcheint  nicht  tadellos,  da  er  Geh 
herausnimmt,  dss  Scbickfal  zu  meißeri);  und  deq 
uiitrOglichen  Seher  Tirefias,  den  Dolmet&her  det 
Götter,  als  einen  QetrOeer  behandelt,  Däfs  der  Dich- 
ter aber  dennoch  alles  fo  einzurichten  gewufst,  dafa 
unfer  Mitleiden  gegen  den  Unglücklichen  dadurch 
nicht' gefchwächt  wird,  ifk  picht  zu  aberfehn ;  ja,  es 
ift  vielmehr  dififs  des  Dichters  grofse  I^unft,  dafs  die 
Vergehuneen  des  Oedipus.  als  pfychoiogifche  Er- 
fchemungen,  eben  fo  oothwendig  find,  als  die  vpn  der 
I^othwendigkeit  apgerponnepe  Heihe  feiner  Unglacks- 
fiül«.    Die  wahre  Tendenz  der  Tra^ödje  geb^  d;« 


Chöre  helUftihit  ani  va3  Hr<  C.  h'ftt  fiviQit  Oelchick- 
lichkeit  benutzt.  Aber  nicht  beypflichten  können  wir 
ihm,  wenn  er  den  Mord  des  Lagos  deshalb  mit  zu  deo 
beftrafenswerthen  ^ttqden  des  Oedipus  rechnet,  ^eil 
er  jenes  Köriigs  Uebermuth  mit  unpaffender  Strafe  ge- 
züchtigt habe.  '  Schwerlich  möchten  die  Alten  '*■&■ 
Sohn  eines-Königes  getadelt  haben,  der  einem  trotzi- 
gen Gebote  den  Gehorfam  verweigert,  und  dann  dei 
erfchlägt,  der  zuerft  Hand  an  ihn  legt.  Die  Ermor- 
dung des  Gefoigs  aber  (Sklaveil  und  Knechte,  eine 
nüfera  canagtia,  in  den  Äugen  der  alten  Ritter),  das 
'ohne  Zweifel  feinen  Herrn  gegen  den  Fremdling  zu 
vertheidigen  gefucht  hatte,  kam  vollends  gar  nicht  in 
Betracht.  IK.  Ueberfetzung  der  Horaxifchen  Eptfiel  » 
Scävd,  I.  Ep.  17.,  von  ebendemf.;  als  ein  VerfucJt, 
ob  nicht  der  Hexameter  des  Horozifchen  Briefftili 
auch  In  unfrer  Sprache  darzuftellen  wäre.  Diefer  Ver- 
fuch  ift  fchon  öfter  gemacht  worden,  und,  ^eun 
wir  es  Tagen  dürfen,  mit  eotfchiedoerem  Erfole.  Hier 
ift  doch  wohl  vorzüghch  nur  die  leichte  NachJaffigkeit 
des  Originals  nachgebildet,  und  wir  gUubeo  Ümi- 
troffen  worden. 

ARZNETGKLAHRTHEIT. 

Berlih,  b.  Lange:    Ueber  die  Nervenübel ^   ein  Ta- 
fchcnbuch  für  das  fchÖneGefchlecht,  nebft  einem 
Anhange  für  das  männliche  über  Hypochondrie, 
Gicht  und  verwandte  Uebel,  von  Yii:.  Augufl Fer- 
dinand IVoiff,  königl.  prcufs.  Medicinalrath'e  und 
Starftphyficus  in  Warlchau.    igOÄ-    VHI  u.  172  5. 
8.    (J6gr.) 
Der  durch  mehrere  literarifche  Arbeiten  bekannte  i 
Vf.   erörtert   in    der    vorhegeaden  Schrift   die  Uf  ' 
fachen   der  Hyfterie  auf  eine,    für  die   Klaffe   von 
Lefem,    für  welche  er  fchrjeb,    ganOe^de   Weife, 
pnd  ertheiU  fehr   vemilnftige  diStetifcHe  Vorfcbrif- 
ten.     per  Arzt  wird  durch  die  Leetüre  des  Werks 
nicht:  fehr  belehrt  werden ;   für  ihn  Jft  es  aber  auch 
pidit  gefchriehen.       Der  Anhang  über  Hypochon- 
drie,   Gjcbt  u;  f.  w.  ift  nach  denfelben  Grundfätzei 
und  aus  dem  nämlichen  Gefichtspunkte  verlast.  — 
Die  tJieoretifchen  Anflehten  über'  (liefe  Uebel   eignei 
^oh  in  einer  folchen  Zufammenftellung  nicht  für  ei« 
genaue  Kritik ;  dje  yorgefchUgepen  di^tetifchen  Maß- 
regeln find  fehr  zweckmfifsig,    jksa.  Eqde  der  Schriä 
erwähnt  der  Vf.  eines  Geheimmitte)3 ,  das  unter  dn 
Auffchrift;  tea»  midicinaie  d»  Gtmfen  f^Jj/on,  aneia 
Offizier  am  ferpice  de  Franee ,  reftdant  d  S$iam  etc. ,  ver- 
kauft wird,  und  von  einigen  Podagrj&en  qiit  aa^ilen- 
ider  Erleichterung  ihrer  Schmerzen  gepommen  wurtle. 
Der  Vf.  fand  bey  den  mit  diefem  Mittel  angertelltt« 
Verfuchep"  feine  fchn>erzftillcDden  ttiäftefin  kleinen 
Gaben,  in  gröfsern  wirkt  es  dls  eindrafiifcbes  Parlier- 
mittel)  beftätigt.  —  Nach  «ner  gepausn  UoterfuchtioE 
hält  er  es  für  eine  mi^  fpanifchem  Weine  ansgezt^enc 
Tinctur  der  Gratiola  oßüinalis  f  womit  .auch  die  voa 
Alyon  in  feinem  Cotirs  de  Chemie  anKegebttne  SeIC^ 
fungsarf  diefes  Gcbpüiunjttds  Obwcaiofiimmt, 


>'"'                                 Num.     136.  "" 

Allgemeine  Literatur  -  zeitung 

i^ontags,    äs»  i.  ffanius    iSo?- 

fSJtMJSCHTE.  SCBRIFTEN.  yeloen  Regieriuigeo ,    ZwölFergnichten  etc.,    wenn 

■    ■       .-ü     -1        *-.    !■      m              i.-rt.    nt.  Paiteven   mit   der    Sentenz  nicht   mfrieden   wäre».. 

BRBStAU,  b.Bartli  "•  Grafs:    Topogra^htfclu  Chra-  g,       '   .Reifst  es  Ton  der  Kapelle   zu  Allerhölifeea 

..       nik  von  Breslau.     Erßtt  Quartal  mit  4  Rupfern  ^f^em  Elbinir,   dafe  Ge  ganz  aus  der  Gefchichte  ver- 

.       n.  einer  Vignette.  itjOj- J3  Bog«nodof  Numern  4.  fchwunden  wäre.     Iftes  dem  Vf.,    der  in  Breslau 

ZweyUs  Quartal  mit  3.  Kupfern.     Drtttet     «wr-  i^bt,  wolü  unbekannt,   dafs  der  Magiftrat  das  Hofpi- 

fej,  ßnfus  und- ftcksUs.    Aend.  igoö.  (der  Ho-  ^^^  ^  AUerheiligen  von  den  Werkftüoken  des  ehenia- 

gen  i\  gr.          ^  Ügen  Vincenzftihs  mit  erbauet  und  dafs  dort  noch  ei- 

"    Ebend.   Sekießtn  ehedem  und  jttzt,   eine  Zeitfchrift  nige   merkwördige    Bilder   davon    vorhanden    find. 

von  Oelsner  f  aufserordentl.  Prof.  am  Eiiläbetha-  (Siehe  Gomolkt  Meckw.  I.  164.)    Sollte  nicht  das  Ho- 

nifchen)    una    Rtiche    (aufserordentl.   Prof.    am  fpjtal  zu  Allerheiligen  gewiflärmafisen  das  Andenken 

Magdalenäifchen  Gymnafio  in-Breslau).     Erjter  der  xerftörten  Kapelle  erhalten?  S.  367.  find  dieDom- 

"üvtA  Januar  —  ^ny  i«o6.   if  Alph.  8*     Zaiey.  fchulc  und  das  Seminarium,   zwey  ganz  verfchiedeno 

tcr  Band  ffuly  -^  October,    ULiterbrcfchen  durch  Anftalteo,  verwpchfelt  oder  in   einander  geworfen. 

die  Belagerung,    wird   aber  wieder  fortgefetzt,  'g.  449.   Maria  Magdalena,  und  die  Domkirche  folleii 

£0  wie  auch  die  topogr.  Chronik.'  (Das  (;juartal,  gleichzeitig  leyn.     S.  57.  wird  der  jetzt  fäirchiich  fo-  ' 

ä  16  bis  iS  Bogen,  16  gr.  präpusieraiuio. )  genannte  Gutegraupoitnurm  getadelt  und  gelchraiack- 

Nlos  genannt.     Der  verewigte  Oberbaudirector  Pohl' 

r.  [.  befcbäfftigt -(ich  nur  mitBreslau.    Nr.  3.  mit  mann  war  andrer  Meinung  und  lobte  ihn  wegen  fei* 

ganz'ScbleGen,  und  ift,  ungeachtet  feines  pro-  nes  Ebeninal«es.    Die  Kupfer  find  meiftensAbdrögke 

vincielien Titels.  voflailgemeineremUmftuigB.    Nr.  i.  aus  liebes,  Kundmanns  m\A  Gonto/i»  Schriften.,   Da 

ÜeFert  nach  einer  etwas  bombaftifchm  Einleitung. in  die  letztem  fetten  zu  werden  anfangen,    Co  ift  diefs 

mchrern  Stücken  jedes  Quartals  zuvürdcrft  die  Ge-  weiter  nicht  zu  tadeln.     Heinrichs  IV.  Grabmahl  ift 

fchichte  von  Breslau:  Ur^cuog  derStadt,  Gefchichte  von  einer  andern  Seite,    als  in  Gomolke,    welches  je- 


Sodann  in  den  übrigen  Numern  (71  u.  f.)  die  ße-  Out  .wäre  es,  wenn  der  Vf.  auch  Heinrich  IL  Grab- 
fchreibuDg  Breslaus,  der  Lage,  Strafsen,  Gaffen,  mahl  in  Kupfer  ftechen  liefsc,  da  er  es  S.  347.  mit 
Kirchen,  Schulen  u.  f.  w.  Noch  ift  das  Werk  nicht  Recht  beklagt,  dafs  der  Abt  Schröter  diefes  Denk  mahl 
vollendet,  fondera  etwa  erft  zur  Hälfte  gediehen,  der  Vorzeit  den  Augen  des  Publicums  entzogen.  Der 
Alles  ift  in  einem  guten  Stile  erzählt  und  Rec.  mufs  König  Johann  von  Böhmen  auf  dem  Kupfer  des  Hn.  Co- 
der  Darftellung  des  vis.  feinen  Beyfall  geben.  Auch  /andrer  ift  den  Königen  im  Telemach  vor  dein  9. 11. 191 
hat  er  die  Vorarbeiten  eines  Kioie  una  anderer  mn-  Boche  nicht  unähnlich,  ein  wahrer  Anachronism. 
ftferhaft,  fo  wie  manche  Chronik  des  XVIL  Jahrhun-  Da.s  Jonmal  Si:hlefien  ehedem  und  jetzt  hat' 
dertSt  fleifsig  benutzt,  indefs  doch  auch  manchmal  zwoy  Hauptzwecke:  erl'tens  die  alte  Gefchicbt« 
etwas  zu  fluchtig  gearbeitet  und  ßch  manche  Unrich'  Schießens,  zweitens  den  gegenwärtigen  Zuftand  und 
tigkeiten  zu  Schulden  kommen  laJTen,  die  eine  ge-  die  gegenwärtige  Gefchichte  des  Landes  und  ins 
rechte  ROge  verdienen.  Zum  Belege  ffihrt  Rec.  nur  befondere  der  Stadt  Breslau.  Zum  Behuf  des  erften 
folgendes  an:  £.-  gs.  83-  erwihnf  der  Vf.  nur  eines  Zweckes  fteht  dem  Redacteur  Hn.  A.  ein  Schatz  von 
MarftalUs,  ungeachtet  derer  zwey  find.  S.oy.  fchreibt  lioo  ungcdtuckten  Urkunden  und  mehrern  hiftori- 
er  Portkrama,  ftatt  Partkrämereyen,  (weil üe  in Par-  fchen  Mamifcripten,  welche  Hr.  O.  ihm  zu  verfohaf- 
tefl>  Partiöen,  nicht  «1  gros  verkaufen.)  Die  Stadt  fen  gewufst,  zu  Gebote,  und  der  freye  Zutritt  zum 
Breslau  und  ihre  Verfaflung  nennt  der  Verf.  immer  Gebrauche  des  reichen  und  alten  Breslauer  Archivs. 
einen  Bnrgerftaat.  Hec.  möchte,  trotz  aller  Freyheit  Hat  das  Journal  Beyfall,  fo  verfpricht  Hr.  R.  den 
und  Unabhängigkeit  der  Borger,  in  fo  fern  Ge  doch  Efihentoer,  eine  ungedruckte  HanptquelJe  der  Ge- 
nie ganz  be^  Breslau  legaliurt  ward;  diefes  Wort  fchichte  des  Königs  Geore  von  Podiebrad,  zu  ediren^ 
niqlu  brauch«).  Nach  S'.  144.  war  der  Magiftrat  in  Jeder  Gefchichtsf'reund  feilte  daher  den  Fortsans  die 
Juftiz&ohen  unumCcbrönkt  unter  öftraichitcher  Re-  fes  Journals  befördern:  denn  daf^  die  böhmifchQ 
gierung,  ohne  ddEan  zu  denken,  dafs  die  Appellation  polnifche  und  deutfche  Gefchichte  durch  die  Ausgabe 
TOB  den^  Breslauifchen  Magiftrate  fo.  gut  nach  Prag  des  Efckeniotr  unendlich  gewinnen  wärde,  da  diefef 
(an  cfieAppellations-Kaimner),  oder  nach.Wien  (an  redliche  Mann  als  Rathsfecretär  Augenzeuge  und 
die  böbmftche  Holkanzlev)  f^icng*  als  von  den  ein*  Theilnshmer  von  fo  vielen  Verhandlungen  war,  ift 
A.  L.  Z..  i8o?-    Erjttr  Bai^                                    (6)  X  «ugea- 
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aagenfclieiDlicli.    Doch  nicht  blors  der  Z,ukuDft  vre-  Lücken  finden,  da  auch  bey  der  grSIsteo  GeßUigkett 

Sen;  fundern  auch  fchon  defshalb,  was  Hr.R.  io  den  doch  immer  entweder  zu  Tielodpr  zu  weiigvo»  mae- 

ereits  er&hieneaen  lo  Stacken  feines  Journals  gelei-  .eben  Stücken  zur  Publieität  komfnt.      InoeHTs  Kefert 

tütbaS,  verdient  (lafTelbe  Heyfall  und  Vnierl^atzung.  auch   hier    Hr.  R.   fehr  fchitzbare  Beyträge,    z.  B. 

Min  findet  nämlich   darin  einen  leTenswertheo  Ata-  die  BsCchreibung  des  Gränberger  Krcifcs,   der  durch 

btz  voB   dem   erlien   GlQckstopfe   in  Breslau  1317.  feioeo  Weinbau  merkvrürdig  jlL     Ferner  tragen  die 

(S.  13  —  aii.)  Sodann  folgt  in  mehrem  Stücken  rort*  Recenfionen  flber  ftatiftifche  Werke  von  Schlefien  alle 

gefetzt:    eine  iotexeflänte  K^febeCcbrelbung  von  dem  das  Gepräge  der  &chkunde  an  fich,  und  wmo  gleich 

SshlefiTchen   Ritter   Nieolaiu    vom   Popptau,    w^her  maochem  Xefer  die  Notizen  über  die  Taxen,   Häu- 

Deetfcbbod,   England,    Portugal  und  Spanien  1483  ferverktaf  uAd  andere  Particuhtfia  von  Breslau  weni* 

bis  86.  durchreifet  ift*  Voll  joa  naiven  Erzihlangea  eer  intcretfant  feyn  dürften,   fo  ift  es  doch  nicht  zu 

und  Anecdoten  v<H>  Richard  IlL,  Ifabella  'und  Ferdi^  Bugnen,  dafs  dergleichen  Notizen  von  mehVern  Jah- 

nand  dem  KathoUTcben  nnd  andem  Regenten,  z.  fi.  ren  aus    verfchiedenen  Provinzen  gefammelt,    fehr 

S.  375.:    mE>  dienen  nnd  farchten  a}le  Edellenta  die  frnchthare  Refultate  geben   und  durchaus  nicht  als 

Königin  (Ilabclla)  mehrt   denn  den  Kön»j '  der  Kö>  fiberflftlsig  und  uni:fltz  angefehen  werden  köouen. 
stg  beßeiuiAet  fich  alle  Kunden ,  wie  er  tutr  KOnigio 

Be7ebi  an<r  Gebot  erfoUeo  möge.     Wo  der  König  MAMUHsm;  b.F.  Kaufmann  :  m/oplUtit ,  ou  jlvan- 

jemandem  ßriefc  giebt,  wwden  dieWb«.  ohne  Ver-  ^        j„  yy„^„  ,^  j     ^^^j     'Zftcüonnies  pour 

will.gang  nicht  gefiegtjt,    denrt  fie  überliefet   «.vor  ^.f^^    ^^  ^e  ce  que  le  dix  neuvUme  fiededcTroil 

•HeabÄnBdze«eifetfieanchinO«gmvr.rt  desKö.  y^„  pour  dies.     Par  Ic  Prof.  Bmrrmann,   Dire- 

nigs.  —    Was  die  Küiugin  nut  demTUrdmal  fchafft»  cteur  Ve  l'Academie  Eleot  de  Gomuierce.  1805. 

wiifs  er  (der  König)  thun  —    darum  redet  man  m  ^      S  8.    (is  ar  \ 

Catalonien  and  Arragonien  dem  Kardinal  fehr  Ccbflnd-^  '    '    ^  ^^  *' 

lieh  nach. "  Diefs  nur  zur  Probe.  Auber  diefem  bat  „  La  fiwui  ifi  trop  ekargtr.  On  perd  te  eomrage, 
Hr.  H.  mehrere  Briefe  von  Kaifer  Carl  IV.  gdiefert  j  i'Hrfjavmit:  ttfomvent  It  gout  Ae  l'tttide,  tn  parcom- 
in  einem  läfst  er  die  Wafferrabea  verfolgen,  Yvie  Frie-  ratU  »ni  gmntt  bibiiatieqiu. .  .  ,  Dtwe  mISt  vobtmes 
drich  der  Grobe  von  Prenfsen  nnd  Jofeph  IL  die  pourroient  comteMir  taut  et  ti%i  tfl  digne  d'tlrt  fit.  Im 
Sjperliiige.  S.  3lo  folg.:  Die  Genealogie  der  piafti-  gitiiratnn,  ^i  ftra  cit  ixtrait  tt  ^Atträ  kt  wfitAi. 
üchen  acht  Conrads  von  Oels  gewinnt,  durch  11  Ur-  p<«f ,  a»ra  fait  nm  pmj  dt  giaM  vtri  Im  perfttütm  dt» 
künden  belegt,  ein  ganz  an4kres  Anfehn,  als  ihr  £Ar-  eeiawiffamctt,'  Wird  ein  Mann>  der  dieb  nteder- 
hardi  und  /^m^xS^rrg- gegeben.  (S.  953.  373.  4160.  fch^Ibea  konnte,  etwas  Wardiges  aber  di«  Wiffat- 
545.)  Ein  Beytras  zur  Gefchicbte  des  Petrus  Oanus.  Ichaften  und  die  verbefferten  Studien  vorbringen  kön- 
S.  109.  und  309.  M.  Johann  Weinrichs,  Deputirten,  nen?  —  Wir  vrflrden  nichts  weiter  ta  Tagen  haben, 
Abgeordneten  der  Stadt  Breslau  an  Papft  Paul  II.  wenn  nicht  auch  das  einiges  Intertiffeblub,  die  An« 
Bericht  an  den  Kath  14Ö3.  (S.  169.}  Ueiicr  die.älte-  mafsung  in  ihrer  Eitelkeit  zu  f«hen. 
fteniVlflnzen  in  Schießen  vor  dem  Könige  Wenzel  II.  Zweyerley  ift  man  nach  dem  Titel  berechtigt  von 
Die  Manzen  wurden  auch  hier- jährlich  umgerchmol-  diefer  Schrift  zu  erwarten,  erßlick,  dafs  fie  die  Ver- 
sen, man  findet  Spuren,  dafs  auch  in  Polen  und  bindung  der' Wifrenfchoften  mit  dem  Wohle  des  Staa- 
Schlefien,  wie  in  Rubland,  Pelzwerk  ein  Surrogat  tesdarthue;  »letyietu ^  dafs  fie  Vorfchläg»  mittbeil^ 
des  Geldes  gewefeo.  (S.  341.  439.  Si7-)  I^^b  neue  wie  die  Studien  zu  verbcITem  feyn.  Von  btiden  fin- 
breslauifche  Stadtwappen:  —  es  war  von  Carl  V.  und  dct  fich  in  der  That  einiges  unter  vielem  andern. 
Ferdinand  I.  fOr  rgooo  Ducaten  erkauft.  Die  Sudt  Was  das  Erfte  betnm,  fo  Jefen  wir  den  Erfi^ 
faatttf  die  NebenabTichten,  fich  von  den  Herzogen  zn  mngsfatz,  dab  die  Macht  und  der  Glanz  einer  Na- 
Oels  Podiebrader  Linie  ein  Gebiet  zu  erkaufen'  und  tion  mit  ihrer  Irterarifchen  Cultur  wachfe  und  ab* 
•ine  Rcichsftadt  zu  werden.  Dieb  find,  nebft  noch  nehme.  Es  wird  jiSmlich  gefagt,  was  Niemand  be- 
•inigen  andern  AufOitzen,  diejenigen,  die  Hn  R.  dem  ftreitet,  dafs  fich  beides  in  aJten  nnd  neuen  Zeiten  zn- 
wften  Hauptzwecke  gewidmet  hat,  und  man  fiehet  es  baimen  bud;  aberyon  der  ionem  Verbindnng,  yaa 
wohl,  dals  feine  Verfpr^changen  nicht  leere  Wort«  den  Urfachen,  warum,  und  der  Art  nnd  WMle,  wi« 
find.  Mit  dem  zweyten  Hauptzwecke  fcbeint  es  dem  das  Eine  das  Andere  bewirkt  —  Vem  Wort.  Noch 
Vf.  vielleicht  wegen  der  Lage  der  Dinge  weniger  wenieer  findet  fich  eine  Spur  von  Betrachtung  aber 
-•Ilicken  zu  können.  S.  li.  verfpricfat  er  fOr  den  die  Verbindung,  worin  <tie  Vervollkommnung  des 
rheil  feiner  Zeitfehrift  Schlefien  jetzt:  i)  eine  jfihr-  Staates,  ab  oreanifcher  Gefeüfchaft,  mit  der  Pflege 
liohe  Ueberficln  der  Otfchichte  Schlefien  s  von;klem  der  WifTenfchafiln  engerm  Sinne  ftebea  »lOge.  Und 
»ächftverSoffenen  Jahre  unter  allen  Beziehungen,  wo  im  Einzelnen  die  Nothwendigkeit  der  WiH'en- 
a)  eine' monatliche  möglichft  voUftändige  Chronik  fchaften  fOr  einige  Klaffen  der  Bflrger,'ond  ihre  Nütz* 
von  Breslau.  Zu  erfterem  fcheint  der  Raum  zu  klein  lichkeit  fOr  alle  uargethan  werden  fcill,  il^  nicht  etwa 
zu  feyn,  und  die  gedruckten  Gefchichten  feiner  Zeit  die  Rede  von  der  höhern  Bildung  des  Geifte«,  wo- 
haben  immer  etwas  Verdächtiges  ao  fich.    Höchftens  durah  fie  den  Staatsbeamten  —  'den  Gefetzgeber,  den 

wahrhafte  Bruchftitcke  kann  man  ohne  Scheu  liefern.    Richter,  den  Geiftlichvn,  den  Erueher,  den  Arzt 

Bey  den  zweyten  wird  Hr.  R.  wohl  inuner  einige  aber  die  haadwerksmfifsige  Verwaltung  ihrer  Amts- 
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ferchsFte  erhdwa;  auch  nicht  von  ihrem  minelbaren 
.iiiilnb  .auf  das  Herzjiad  die  Sittea  der  uiedern  ülaf- 
lea  ainer  Nation :  fondera  nur  von  den  VorLlieileo, 
weJcbe  der  Kaufmanu,  d.er  Manufacturift,  der  Sub^ 
alteniofficier,  der  Geoeral,'  aus  der  Arithmetik,  der 
Geographie ,  der  Chemie,  der  Mathematik ,  u>  t.  vr., 
ziehen  udnrite.  Altes  iit  oberflächlich  und  ohne  Ord- 
nang  behandelt.  Wir  zehen  zum  Belege  diefer  Be- 
hauptung die  Gedanken  t<jJ};e  des  Vfs.  ia  dem  xwtytti^ 
Kapitel,  einem  der  kärzeftea,  S.  10  —  90.  Die  ange- 
gebene Ab&cht  war,  zu  zeigen,  dafs.die  Wiffenfchaf' 
ten  (hier  lu  Uttrts)  alle  EefeJlfcliafUicbeo  Verhält- 
Ai^e  des  Indinduuma  verbeTTern.  ätatt  detfen  erfah- 
-  nn  wir  znerfl,  was  dem  Vf.  PhUaföphie  ift,  näm- 
lich, la  douei  lan^t  däsfiittuts  qui  rtnd  l* kommt  kt»- 
reux  M  t'4elairant,  etc.;  darauf,  dafs  die  Psrfcctibi- 
Utiit  dem  Menfchen  angeboren  ift,  mit  welchem  Satze 
eine  bunte  Vertheidigung  des  Lukus  io  Verbindung 

fefetzt  wird;  feniei,  dafs  das  Eraehunesweren  io- 
rankreich  „tUpüx  fa  rtginiraiionJbeiaU^  fehr  ver< 
befTeit  worden,  in  Eäglüid  aber  fich  ia  fclUechtent 
Zuftande  befindet;  auch,  dab  das  Spiel  der  Jugend 
fehr  fchadlich  ift.  Mit  d«m  letzten  Blatte  endlich 
kommt  der  Vf.  zu  dem«  einigermafsaa  znr  Sache  ge- 
hörigen, Ausfpruoh:  l'komm»  qni  a  äg  l'üißruetio» 
M  qni  Ceäm»,  wmamfmt  jawiak.i*r>tffituirce  $i  de  tem- 
folatiom  dornt  t'ii^orl»9t.  Er  belegt  diefea,  wenig- 
ftens  Dicht  neuen ,  Satz  mit  dem  Schulmeifteramte  des 
TyraDncn  Dtonyfius,  wagten  ein  König,  wie  Ju- 
gnrtha,  nichts  wuTste,  als  —  Künig  zu  levn,  oder 
zu  fterfoeo.  Zum.  üeEehlulTB  wird  dem  Geirrten, 
wenn  er  nur  befcbeiden  und  nicht  ungefeUig  ift,  ver- 
ÄirocheDt  dab  er  b-äh  oder  fpät  erhalten  werde  „/n 
fitrMnt  vt»  mtriie ,  l '  cmreani  medwcritattm  d '  Horaee. "  — • 
Der  Vf.  ceÜUt  fich  darin,  feinem  Werke  berahmts 
Kamen  der  alten  und  der  neneo  Welt  einzumifchen. 
wobey  er  nicht  feiten  etwas  neues  lagt.  So  war  es, 
vm  eia  Beyfpiel  anzuführen,  Pericles,  der  Geh  un- 
fierblich  machte  durch  die  Sammluag-der  HomerX- 
fcKen  Gedichte  („les  dibrisd' /iomiri^),  und  Pafcaf 
-war  ein  Mifantbrop;  „'^Mt  Um  itudes  trop  homiti 
maünt  dtfficki  i'änu."  Und .  dergleichen  in  einer 
Schrift,   welche  zehnnaal  wngefchrieben  wurde! 

Wir  verweilen  noch  einen  Augenblick  bcy  den 
Mafsregeln,  die  das  neunzehnte  Jahrhundert  2tim  Bt-' 
üea  der  WiiTenfchaften  und  Studien  ergreifen  foll. 
Die  wirkfamfte  ohne  Zweifel  ift  tue  fchon  oben  er- 
wäiinte,  der  allgemeine  Bücherbrand.  Doch  foll 
'  nicht  verloren  gehen,  was  die  Bücher  Gutes  enthal- 
ten. Aufser  jenem  Extract  von  3000  Bänden  foll  auch 
noch,  zum  Behufe  des  Unterrichts,  die  Quinteffcnz 
einer  Enci/clopädie  aller  U^enfcliafUn  verfertiij;t  wer- 
den. Von  ihr  erwartet  der  Vf.  die  wahre,  alles  um- 
fafllendfii  Bildung  des  Gelehrteü.  „Le  favant  doit  fa- 
voir  MH  ftu  de  tout,  tm  Ü  nt  fera  mtSt  part  vraimtut 
fimant."  Wir  erhalten  zugleich  den  Entwurf  zu  dem 
mathematifchen  Theile  diefer  Encyclopädie,  und  eis 
ausfflhrlicbes  Programm  der  Handlungselemeote  ^r 
die  Schuten  Frankreichs,  das  der  VrT  der  franzöfi- 
icbea  Regierung  vorlegt,  und  zugleich  in  -feioer  Cim* 


Cf-EitegelopHdk,  4  Binde  iti  4.,  auszufahren  verfucht 
t,  —  Eine  andere,  Maßregel  zuTp  Heile  der  Wtf- 
fenfchaftan«  und  zur  Ausdehnung  ihrer  wohlthStigen 
Wirkungen  ift,  die  Weiber  ,an  desfelben  AntheJ 
oehnien  zu  laCCen.  Was  für  fiilduDg  können  fie  ohoe 
Gelflhrramkeit  haben?  Ihr  ^tfprit  natwtl  tCiß  faa» 
eiUture  fcieHtifique  qu'une  faurct  de  ptatitudet.  Die 
^jeuHts  dimoij'eiUs"  mOffen  die  Univerfltäten  befuchen, 
«Ol,  fo  gut  als  die  Männer,  an  der  Spitze  eines  De- 
partements oder  einer  Stadt,  in  dem  Tribunal  und 
auf  dem  Katheder  ihren  Platz  za  nehmen.  Ea  ift  dem 
Vf.  gründlich^  Ernft  damit.  „Comme  fi  la.moiüi  d» 
Urne,  fagt  er,  qn'une  eltgautt  dt  vingt  aiu  a  dißpi  i 
ia  toiUUt  ou  doHs-  dts  etrcus  nom  nmiu  otfeax ,  n'edt  pof 
M  plus  qiU  fu^ani*  pour  gn  faire  uh  profeftur  d'iuä. 
verjiti."  —  Wir  erwähnen  nichts  von  der  eignen  ATt> 
wie  der  Vf.  einen  diriglrenden  Minifter  erzienen  will, 
.um  noch  *zu  lasen,  akü  von  der  Freyheit  der  PrefTe 
vcrßändig  geredet  wird,  nachdem  vorher  gegen  Oes- 
oartes  die  Thierfeelen ,  gegen  die  Matenauften  die 
Menrcbenfcelsi,  und  Gott  gegen  die  Atheifteo  in 
Schutz  genommen  worden. 

Im  reuer  der  Compontion  »  belagern  die  Gedan- 
ken Uaufenweife  den  Geiit."  Der  Vf.  hat  die  glück- 
lichen darunter,  die  hier  keine  paffende  Stelle  fanden, 
der  Welt  nicht  verloren  gehen  laffen;  er  will  Ge  in 
eiae^i  befondern  Bande  mittheilen.  Unter  andern 
fchdnen  und  nQtzlicben  Sachen»  z.  B.  einer  Diätetik' 
für  Gelehrte,  einer  Epiltd  in  Verfen  an  Mad.  La- 
lande  wider  den  Atheismus,  werden  wir  darin  nicht 
nur  die  Möglichkeit  einer  allgemeinen  philofophi- 
fchen  Sprache  einfeheu,  fondem  auch  das  unfehlbare 
Mittel,  Ge  Jiald' zu  beßtzen ,  kennenlernen,  und  — 
der  Graufame,  warum  fo  lange  fchweigen  zur  Zeit 
der  Noth!  -:-  ein  Mittel  erhalten,  das  Bombardirea 
der  Städte  abzulchäffen. 

Das  Buch  ift  in  franzöGfcher  Sprache  gefchrie- 
ben-, .  weil  Ge,  wie  auf  dem  beygemgten  tJeutfchea 
Titel  gelagt  wird,  die  fchickUohSe  ilt,  um  Gegen- 
ftände  vonaligeoieiiiem  IntereUe  in  das  Aoslano  zu- 
Tcrbreiten. 

NEUERE  SPRd.C3KUNDE. 
PcNia>  b.  Dienemann  u.  Comp.:  Dicttonnair»  [des 
Provtrbee ,  Idiotismes  et  Exprejfiom  figurits  de  la 
Langüe  froHcaifi  avec  lesprovirbet  tulimdtids.  Ifuc 
^tt»  FroHfou  iiagußin  BtHn,'  Bachelier  en  Droit 
et  Maltre  de  Langne  au  Collece  Electoral  et  ftO' 
vincial 'de  Meiffen.  igos-  190  S.  8-     (31  gr.) 

Der  Titel  kQndigt  deutlich  genug  an,  was  man  In 
diefer  Schrift  zu  tucho^  bat,  jedoch  fehlt  ihm  zur 
VoUftäodigkeit  die  Rubrik :  des  Expreßtons  populaires, 
wovon  wirklich  nicht  wenige, vorkommen.  Ueber 
den  Zweck  feiner  Arbeit  hat  Hr.  B.  nicht  fOr  gut  ge- 
funden uns  in  einer  Vorrede  zu  belehren ,  vieileicnt 
weil  er  fich  felbft  keines  beftimmten  Zieles  bewjjfct 
war,  Rec.  muCs  feiner Scits  bekennen,  dafs  ihm  ObeL- 
haupt  der  Nutzen' einer  7(}/(Ani  Sammlung  (die  Geh 
w^i^auf,i»ebr«reBäMle  ausdehnen  lieüs^)  nicht  fehr 

be- 
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Redentond  erfcheint,  da,  wie  fich  (choa  erwarte» 
hifst,.  eine  grofse  AnTalil  PhrlTen  darin  aufgenommen 
'trerden  tnüffbD ,  welche  för  den  edlereo  .Schriflftil 
nicht  Zu  brauchen  find  -und  in  klarfifchen  Autoren 
nie  gefunden  werden.  Was  foU  nun  der  Dmtfcht, 
filr  den  wohl  Hr.  B.  gefchrieben  hat,  mitihnen  an- 
fcngen?  Aber  auch  diefs  abgerechnet,  fo  dient  das 
Ganze  weder  zu  einer  belehrenden  und  ioterelTanten 
Vergleiohung  'iesOeiftes  beider  Sprachen,  noch  za 
etpem  fichem  Fahrer  fßr  denjen^en  SprachFreund, 
welcher  tum  B^hufe  der  mOndlichen  Rede  (des  fog» 
nannten  Parlirens)  mit  den  befondem  franzöfifchen 
AusdrOcken  des  gemeinen  Lebens  und  des  Familiären 
Umganges  bekannt  zu  werden  wünfcht.  Der  VF.  hat 
iilnilicli  nirgends  angegeljen,  vras  klafTifclie,  fami- 
liärei  rp  rieh  wörtliche  und  Volks  (prechweire  ift,  — 
eine  Nachläffigkeit,  die  ftrenge  Küge  um  Fo  mehr 
verdient*  als  den  gemeinrchafl  liehen  tieziehungen  der 
franz.  und  der  deutFchen  Phrafis  der  genau  entfnre- 
chende  dcutfche  Ausdruck  nicht  feiten  lehlt,  folglich 
dieFer,  der  entweder  nur  eine BeFohreibung  der  franz; 
Idee,  oder  eine  UeberFet^nng,  oder  eine  Redensart 
aus  dem  SchriFtFtile  darFtellt,  Jenen  Unterfchied  nicht 
einmal  errathen  läFst,  gefchweige  gar,  dals  eine  Er- 
klärung feines  Sinnes  die  richtige  Anwendung  lehrte. 
Folgende  Beyfpiele,  In- welchen  wir  den  jedesmaligen 
Charakter  der  franz.  Phrafis  diirchlnclavirung  andeu- 
ton  wollen,  mOgen  unfereLeFer  FelbFt  in  den  Stand 
fetzen,  ober  die  Wahrheit  des  letztern  Vorwurfes  zu 
entfcheiden:  //  a  briäi  Jon  /tut,  (fort  ehival),  for 
ta  quem,  (fprichw.):  „#r  Aaf  feiiu  Sacken  vtrkeirt 
angefanggn. '  So  unfer  Vf. ;  allein  die  paffende,  gldcb- 
fall's  Fprichwörtliche  deutfche  Redensart  itti  „tr  Itat' 
das  Pjtrd  betfm  ScHumtat  aufgizcfuttit.^  —  On  vout 
tn  gar  Je  dans  un  ptüt  fot  a-  part,  (fam.)t  „dar  ifi 
nicht  für  deine  Nafe. "  —  Diefe  Phrafis  wird  von 
demjenjg«!  gefagt,  welcher  vnn  einer  gämeinfamen 
LaFt  nnd  Befchwerde  Hch  ausCcbtiefsen  möchte;  -aKo 
im  DeutFchen:  „Man  uiird  dir  nichts  Befanderet  ma- 
tken."  —  Ji  tJre  ie  dtable  par  la  queue,  (fprichw.): 
„  er  lebt  kümmerlich. "  Wir  Deutfche :  „  er  nagt  am 
Snngertuchy —  er  leidet  Hanger  und  Kummer."  —  ä 
avaleroit  la  nur  et  tu  pätßbns,   (fam.):    „er  iß  tiner- 


JSttlieh."  W.  T.:  „er' 0  de*  Pfi^en  fimmf  der 
Kuttt."  —  li  eftrouge  commtumeoq,  (fam.):  „tr 
i&  feuerrotk."  W.  T.:  „er  wirifo  roth  wU  m  Tr«t- 
fca^H,"  oder  auch:  ,,ei  tauß  beytMm  fagltich  der  Topf 
fl&er."  —  II  eß  a»  bemiqtut,  (niedriger  f^olkjausdr.): 
„feine  Sachen  flehen  fckleckt."  Unfer  deutFcber  Pöbel 
fagt;  j,«"  iß  auf  dtm  Hnnd."  -.—  II  eß  ftmrri  de  rrut- 
lice,  „sr  ßeckt  durch  und  durch-  voll' Botheil."  Der 
eigentliche  fprichwörtliche  franz.  Volksausdruck  ift : 
c'eß  un-  innoceni  f.d.m.,  deutfch :  „er  hat  et  Faufidick 
tünter  den  Ohren. "  —  II  a  ptrd»  le  go&t  du  pain, 
(  Folksausdr. ) :  „er  iß  geftorben."  Richtiger:  „«i 
thut  ihm  kein  Zahn  mehr  leth.  „  —  II  mange  et  boit  i 
bfftfeompte ,  il fe  ri^nit  ti  b.  e. ,  (fprtcktt.):  „er  zehrt 
auf  Konto  lot,  ohne  ßck  um  die  Zahlung  z:t  bekSm. 
mern."  Wir  DeutFche  Fprechen :  „erdenkt:  der  Über 
uns  zahlt  aßes."  Wie  man  aus  diefen  Proben  fidit, 
fo  hat  der  VF.  öfters  den  paffenden  deutFchen  Aus- 
druck  verfehlt.  Manche  Fprichwörtliche  franz.  Phra- 
fen  ftimmcn  wörtlich  mit  den  deutfch«i  aberein ;  aU 
Ion  felbft  in  folchen  Ffilles  erbältman  bisweilen  nur 
den  Silin  flberhanpt,  wie>z.  B.  on  tul  a  bieu  (tüchtig) 
ttvi  la  ttte ,  (fprichw. ) :  „  man  hat  ihm  eine»  hartem 
f erweis  gegeben."  —  Diefs  nag  genug  feyn,  ob- 
gleich Rec.  noch  eine  anfebnlicbe  Reihe  folclier  nnd 
äbolicher'  Proben  beybringeu  könnte.  ^BdeTTcn  gebt 
aus  dem  Angeführten  doch  Fo  viel  hervor,  «iafs  Hr.'B. 
eine  noch  zu  tnangelhafte  Kenn'tniis  nnferer  Sprache 
befitzt,  um  von  ihm  etwas  Befriedigeades  auf  dem 
felbFt  gewähhan  Wege  erwarten  zu  dOrfea.  Es  bieilA 
daher  immer  noch  einem  andern'  hierin  geabfero  vad 

fewandtern  franzöfifcben  Sprachlehrer  die  Gelegen- 
cit  offen,  lieh  Verdienfte  um  uns  zu  erwerben,  [ey 
es  entweder  durch,  TOn  Zeit  zu  Zeit  erfcbeioende, 
ForttetzOngen  der  (J.  H.)  Miynierftht»  Utbungei 
ilbtr  die  gewShnliehßem  Gaäieismtn -etc.  (NOrnbei^ 
und  Altdarf  1793.) ,  im  Falle  diefer  SchriftfteUer  nicht 
lieber  felbft  den  unfehlbar  und  fioher  zu  hoffenden 
Dank  ejnärnten  wollte,  —  oder  durch  das  gröfsere 
Gefchenk  eines  nach  einem  reif  durchdachten  Plane 
bearbdteten,  ror  dax  gemeinen  und  gevröhnlicboi 
Uxioographifchen  Fabrikarbeiten  fich  auszeicbneiidei 
deutfeh-fTaaztHicbea  IdioticoBS. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


•       Hathematik.    £r/ur-t,  ia  Comm.  b.  KnioHi  AUgtmtln» 

Rtchm- Tabellen  Vtmtlffickßlr  Accifi-CaJJincontreileuri  al- 
ter freufttfchai  Proiinsen.  'tum  ^ttia  cineT  irinen  Winwa 
he»  Ulf  «geben  von  Priidrloh  Trais,  (Unigl.  PreuTi.  Accif«- 
Attftehtrr  in  ErFuit.  I806.  4-  4  "Wc-  Sohreibpip,  (g  p)  — 
tcAgtvie  Aiiff-HbcD  ßad  ia  dielen  Tabellen  berechuati  Wenn 
•in  StBck  koftei.  1-  2-  3-4-11  p£.,  d«aii  14.  15-  ig.  zp-21- 
aS  pf.,  5  §'■.  S;  «»-.  fern«  wooo  eiaScüokkorut  9fr.,  Igp., 
J  ßthli.  19  {T. ,  oad  3  Btbli'.  9  gr, ,  wie  viel  da  i  Sack  \>it  100, 
lii>I«ao  nnd  bu  10,000  Stück  betragen.  .Spdiüii,  neon  ei> 
Stock  koftft  5  Bthlr,  »er.,  B  RtMr.  16  |t.,  10  RtbU.  16  er. 
.wi*  «et  itf'f  Ui  100  nfick  betragen.     Weiur,  wena  ein 


Scheffel  koftet  I  gt. ,  wie  viel  S  bU  100  nnl  bii  U,cao  ScbeETel 
betragen.  Nocb  weiter,  weon  der  Centner  koftet  1  p.  y  p[„ 
3  V-  »pf-.  'SB''  ""^  i?8'-'  wie  viel  ^,  Ccntnrr  b'it  yS-Cenl- 
»er  Jtoften.  Und  endlich  verrchiedene  Satxe  uich  Conjimcta* 
ren  vom  Kaffee,  wenn  du  Pfnnd  keiftet  10-  loj-  lOy-  It- 
II J-  11}-  lÄj  p-i  vrie  viel  da  z  bil  60O  Pfand  betragen.  — 
Ueber  Tabellen  diefer  Art  Ufn  fich  nicht«  berondori  fazen: 
laaa  ift  xiifiieden,  wenn  Ba  eor*act  gedruckt  ßnd.  AlUnlalli 
möffca  Re  fflr  iBvaliden,  die  baym -Aocitdienrte  angerwllat 
£nd,   nScxlich  fe^n.     Zum  Be&sn  der  armaa  Wiüwe  wollea 
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Ditnttags,    dtn  9.  ^unius    1807- 

BIBLISCHE  LITERATUR.  cIim>  Lobe  des  Ackerbaues  und   feiner  Wichtigkeit 

_-     ■  .  T  ■    j   Ti    cf  TT    t      i.       »•  j  gewidmet  ift:  „Esift  alfo  das  erfte  Buch  Mofe  eina 

Halle  und  .liE^zio,  »ad-  Ruft..  ye"agsb.:    Sit  '^gßhichte des  Aekerbauu  im  Allgemeinen,  wie  er  auf- 

dtckitneen  im  Felde  der  dSUße^Erd- und  Menfchen-  gef^ommen,    und  iiisbefonderer  wie  er  zu  den  He- 

gefchickU  aus  näherer  Beleuchtung  ihrer  Quellen,  gräem  verpflanzt  worden  ift."    „In  der  Gtntfis  wjrd  '  ' 

Kehft  Matenaüen  zu  einer  neuen  Erklärung  d«  „zählt,   wie  man  nach  einem  alten  PhiJofopliem  die 

erflen  BucIu.Mde.     ^«.^j^ter   und  kuter   Theil  Entftehung  aller  Dinge  durch  ffofiim  (den  bemiurt 

oditryorgefthKhte^oul).  Johann  Gol^riedHa^^^  -Gott  ohne  Namen)  (Tch  deriken  könne,     mit  Bezug 

K.  Pr.  Confiltor.Kath  undProfefT.  zu  Königsberg,  g^j  ^^^  Sabbath  ( [Einkleidung  des  Vfs.);    wie  die  er- 

1805.  XVI  u.  337  S.  8.  (iRt^hlr.  12  gr.)  ften  Menfchen  noch  keine  Ackerfrucht  gezogen  h». 

M.  ben,  wie  aber  unter  (^eÄoi/n  (demy«te(fcnSchutzgotte) 

an  kennt  aus  Aem  trften  Theik  (der  von  einem  der  Ackerbau  in  einer  fchönen  Gegend  (im  ParaHiefe) 

andern  Ilec,   Jahrg.  .1803.   Nr.  347.  angezeigt  anfgekommen,  Tchwer  Eingang  und  gleich  Anf'ang9 

worden  ift)  die  Art  des   retcli haltigen  Stoffes,  wcl-  Ahneigung  und  Widerfpruch  gefunden  habe;   wie  et 

chen    diete   Schrift    darbietet.      Gelehrlamkeit    und  auf  die  Vorfahren  uncf  Urväter  der  Hebräer,  auch 

ScharfGiui  find  für  wuOderlicheAnfichten  aufgeboten»  ungeachtet  einer  grofsen  Fluth,  und  trotz  aller  Hin-' 

■weiche  die  Gewähr  ihrer  Verwerflichkeit  für  den  er-  derniffe,    Gegner  und   Feinde,  fortgeerbt  fey;    wja- 

Xten  Blick  jedes  Unbefansenen  an  lieh  tragen.  ■  Der  pfehova  mit  diefen    auch    bey   ihrer   Nomadenfchait 

Vf.,  dem  allein  diefeEinficht mangelte,  hat  dieKindor  (denn  zu  Ackerbauern  gehören  auch  Nomaden)  im- 

&iaer  Phantalie  wenigftms   fo  reichlich  ausgeftattet  mer  herumgezogen,  fich  und  den  Ackerbau  ibneo  ud- 

jind  fozu  fohützen  verfucht^  dafs  diefeMitgift  und  ein  entbehrlich  gemacht  hat,  folglich  feine  Gottheit  einen» 

fehr  be&Dneser  Angriff  gegen  An &cbten  anderer,  der  Abraham,  llaak  und  Jakob  und  tleFTen  NacbKommea 

Bibelerkläning    mannichfaltigen    Gewinn  verfpncht.  immer  wirkfamer,' tiiätiger  und   einleuchtender  als 

Aus  den  Unterfochungen  zieht  fie  ihn ,   nicht  aus  deo  die  andern  Götter  vor  Augeii^etreten  fey,   bis  fie  u*- 

Befukaten  des  Vfs.    Diefer  fleht  recht  fcharf  dieSnlit-  ■  ter  (und  durch)  Mofe  einfehen  gelernt  hatten,   daf? 

ter  und  Balken  im  Ange  amterer,   aber  feine  Balken  nichts  gemeinnützigeres,  beüere!.  und  edleres  fo  wie 

fleht  er  nicht.     Mit  Schätzung  erkennt  man  die  Um-  für  einzelne  Borger,  alfo  auch  fOr  einen  ganzen  wohl- 

.  ficht  und  Ueberlegung,  mit  welcher  er  Gründe  ge-  geordneten  Staat  fey,  als  Ackerbcm,  mithin^Aovd  ätr 

.  fundenund  fiegreich  ausgeführt  hat,   bjs  fie  in  Ver-  Gott  des  Ackerbaus  der  einzige  wahre  Gott,  felbft  je- 

bältnifs  zu  der  fixen  Idee  gerathen,    die  einen  fonft  ner  (unbenannte)  Elohim,  der  Weltfchöpfer  fey."  ~ 

hellen  Geift  beherrfchend  umfieng.     Wir  werden  gar  Nun  lieft  man  zwar  in  allem  den  folgern»»  nicht  viel 

bald  auf  diefen  Punkt  geführt.     Denn  den  heften  po-  vomAckerbau,    aus  dem  einfachen  Grunde,  weil  in 

■lemifchen  Theil,  den  Beweis,  dafs  die  Geneßs  nicht  der  Genefis  davon  fehr  feiten  die  Rede  ift.    Aber  dief«  , 

aus    ein   paar   jn    einander    gefchlungenen     Urkun-  hindert  unfern  Vf.  nicht,  thejls  in  dem  ganzen  erftea 

den  zu  fa  mm  enge  fetzt  fey,  giebt  erft  der  xweylt  Ex-  ExcurfeS.  156  —  195.  ausführlich  abzuhandeln,   wie, 

curs  von  S.  212.  an,   und  die  eigentliche  Fortfetzung  was  von  Abraham   bis  zu  Mofis  Gefetzgebung  in  der 

■feines  Werks   hat   der  Vf.  der   Fortführung   feiner  hebräifchen  Urkunde  erzählt  ift,   die  Tendenz  hab^  -     ■ 

Ideen   Ober    die   Lage   des  Paradiefes  im  Bernftein-  zu  zeigen,    dafs  Jehovä,    der  Gott  des  Akerhaus, 

Lande,  in  —  Preufsen  gewidmet.    Dort  hatte  er  uns  der  grofste  und  niächtiefte  Gott  und  der  Schutzgott     -  ■ 

im  erßett  Theile  im  Scbofse  der  Erde  die  Binme  des  der  Abrahamiten  oder  Hebräer  geworden  fey,  thcils 

Lebens  gezeigt,  und  alles,  was  i  B.  Mof.  Kap.  2  u.  3.  zwifchen  der  Schöpfung  und  Abraham  den  Ackerbau 

betrifft.     Das  xweyte  Dutzend  von  Entdeckungen  be-  wenigftens  überall  anzuhringen,    wo  er  fich,    fey  es 

ginnt  hier  S.30.  mit  iB.  Mof.  Kap. 4.,  und  führt  fie  bis  aucb^  fo  zu  fagen,   mit   den  Haaren  herbey  ziehea' 

zu  Kap.  2o.  fort,  als  dem  Punkt,  von  wo  dieE-rzähiung  Üefs.    So  find  nach  der  fecfiszehnten  Entdeckung  S.  61. 

mit  dem  übrigen  mythifchen  Alterthum  zufammenzu-  „die  Nephelm  (Titanen)  und  Giganten  (Riefen)  der 

ftimmen  aufltöre,  und,  was  noch  ferner  als  mythifch  alten  Welt  niclit  blofs  Mythe,    fqndern  fiaike  Men. 

«rfcbelne,  auf  hebraifchemGrund  und  Boden  gewacli-  fchen  vor  der  Fluth  und  Gegner  des  Ackerbaus"  und 

fen  fey.     Dafs  diefs  denn  nun  auch  wahre  Er.ldeckun-  die  mit  Recht  unter  die  fcWerften  Stellen  gerechne- 

■fffft,    und  wohl  noch  in  keines  Menfchen  Seele  ge-  ten  erften  vier  Vf-rfedes  6.  Kap.  erhalten  fo  ein  Licht, 

Kommen  find,    beurkunde   fogleich  der  Schlufe  der  weich«  bisher  aller  Augen    verborgen  gewefen  ift: 

Einleitung,    welche  zuglekih  auch,  einem  ausftlbrli»-  „Als  fich  die  Aekerbmer.  (Söhne  Adams  j  in  ibreni     ■ 
A.  L.  Zr  l^^.    Erßer  Bmd.  {6)  X  Laude 
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Lande  zn  menren  anfiepRa,  nod  Töchter  bekamen,  die  fogeoanotcnFei^eiibliltef^'ltlid  fiemmaelteD,  find 

fanden  dieSüline  der  £lo!iim  (  üickt-  Acberbaiter)  die  S.  332.  die  Küofte  eines yVoiMMnu)  äugx  dorelK  ganz 

Töchter-der  Säime  Adams  (der  Acl(eri>auer)  fchön,  Polen  aber  die  Riptiäen  nacb  der  Gegend  d»  fcbwar- 

uod  heiratheteti  üe  ifacb  Beliebra.  .  Dabey  fpracb  J&  zen  Meeres  bin  gerückt  hat :  fo  ilt  bis  zu  den  Scjthett 

hova  (der  Gutt  des  Acl«erbaues ) ^  Mein  LebeQsodem  nur  i^och  ein  üatzenfprung ,  und  der  Kaukafus,   der 

(zum  Ackerbau  Kap.  3,7.)  kand  nicht  lange  in  dem  Mittelpunkt' aller  Bevölkerung   nach  der  Flntb,    ift 

Adam  (dem  Ackerbauer)  vernreilen,  neil  er'fich  zu  dann  auch  nicht  fem.    £He~QbrjgenGr(Inde  find,  dais 

lehr  fieirchlich  vermifcbt  u.  f.  w."    im  wird  bierbey  die  Scjthen  mit  jene^  Lebensweiren  far  vom  Jupiter, 

»00   Mta  /rjn/nr«.    ,f,,     m^-liri.     abgeleitet,    und  2e»s,    lehn™  gefüftet  ausgegella.  werden,   d.  1.  ihr 

^'^  *  Unprungan  dje  Wiege  der  Memcbheit  reiche ;  und 

Mra  «ta  OJ«a  von  BIS)  in  der  Form  Path    amjtlitgU:  Jafs  Sojlhien  bey  den  Alten  das  Mutterland  der  CUu- 

tum  cmjHngit  tUt  lamm.    Uer  Vf.  bemerkt,  =  könne  irr  und  des  £i/m[ev,  da«  Cain  gefbhmiedct! 
nicht  das  Si^mtm  und  jenes  Wort  nicht  von  wiö  oder 

?LlT;  ."f  ""i  Kf"  "«^«''""B'"»«  »OJ  .c™  «■  Manche  der  Entdeckungen  zerfallen  in  melmre 

tir  ^'^^.  Ablprauge  vom  a,,,u  find  ,a  hanfig  „    ^^    ^  „„j       -^  ;f^^    Kap.  «  -  9.  wieder 

i^/„'„.l,™     ?,  ^  l'V'^°;'l™^"''°'.,"''^%''"  infieöei,    £|^  l<,-zz.in   neun,   5ie  Setritt   Kr 

™»ri.  fc      T*5  5-"°  f  "1,      il,''V%''"°°  r^"*!"!  Schritt  mtden'Mvtben  der  Alten  Vom  ehernen  und 

Tt^T  J^   "  gleichwohl  ,rt  Cain,  fowohl  ,ifc„„  Zeitalter 'ftimm»,.     Cain  wird  mit  Ljc.on, 

H^  Ä.  5U^     I     /''I'i°T-   ^-  ?•  "  '^'T  H"~l>  ■""  Henio*os,  die  Tburmbnier  zn  Blbjlo. 

■   fc?„^rJ  rL   ,L1:'  ■'™  AckK-bau  und  gegen    e-  „j,  j,„  Giganten .  Nimr«!  mit  Sifypbus,  Jehova-sli.. 

Sf,.  wit     niJ^  ,r     r  t"  .'"7  ?"'i,,'';°'*  ^'"  fei'  l"y  Abraham  mit  Jupiters  unflWiurs,  des  80- 

!S^^r„dA?,T,Ä  „    ,«1.°'^''""  Übel  genom-  ms  der'lüohim,   Betuch.  bev  Phüemon  nbd  Baucis 

&       rbb.r  »  l  "°«"?'*"?'"^  vorgezogen  zu  j„  B„„d  ,„„  s^„„  „j  Gomorrha  mit  den.  Phafr 

JSr;  rfä.  ..       at  f-       r.  "  ""S  Grund  des  tontifcben  Erdbrande ,  »xiths  Weib  mit  den  Hejiadeni 

21  \S    h  e«««»  AbeL  Ca,„  wird  aber  nich«  ^  Opferung  lüak-s  m^der  Ipfaig.nia  in  Tauris  ver- 

E...rrh.^,      '   f™«!"'' »«^'■""fi^ha-'h  dabey  ^|,/„.       ^j,  VergleichungsLnTtte  find   bald   fahr 

l^XZhj       TJ     f '-^'J^""  "''"'"«»  Pfi'^™»  KnrUicb  gefucbt,  £ld  eutSelt  ficb  Idehter  ein. 

geCchmiedtt,   und  den  Ackerbau  vervollkommnet  zu  „„mi  A&chkeit,  welche  allerdings  Ba«Ae  my. 

haben,  vergl.  Olj,  fr  1^,  aidU  flrrwn,  und  ,  Jj'  ^'^'■«  Sagen  verfchiedener  Völker  fer  Vorwelt  i. 

,    ^  ^-"^  »y*^  einander  fcfahngt.     Noch  eine  Prob«  von  dteleD,   oft 

Jabir  firrarms."     Weit  gezwungener  wird  far   den  mit  der  gefchrobenften  Etymologie  Terhondeneo  Ver». 

.    Namen  Vai  j^Afl  die  Bedeutung:  /^AAirfr  aufgefun-  eleichungen  mag  feyn ,  dals  S.  53.  mit  den  zehn  Men* 

den.    Es  wird  von,  Va*  in  Hipm  Savi.oder  Ssw  dlutrt  fchenahern  Gen.  4,  35.  die  zehn  Söhne  des  aus  der 

r  n»«a,.r  t  dK.T..I«'h.> . ttr4.^^       a  Erde  gebomeu Euonor  lui  Crltlas  des  Piato  znlämmen- 

r«t*^*«rj  abgel«tel     wovon   \^30m  paflor  ovmm,        bracht  werdeo. .  EuKJäams  Sohn  f.y  dfo  Eue»or, 

flrf^K  "*<x/  -  ^r  t¥«"«' S.  ,798.,   und  womit  «^<,ii(  Snj  gieichfam  £uau  Mwn.     /.*«»mtf ,  rfer  Name  der 

daffelbe  Wort  fey.     -     Dafs   diefe   beiden  Perfonen  Frau  des  Euenor.    woUe  »och  f^»Ufigen  ils  Ems 
«brigenshier  als  die  Stifter  der   beiden  Haupt-  Le-  .  ,  1    .«.         ,  ^-.      «  -  , 

beiiiarten  der  aJten  Welt  aüfgefteilt  werden,  fft  eise  ""'  °«"°  —  *k^  ^"=    colört  prtuditiu  fitit !  —  Aa 

l^kannte  und   wahrfcheinliche   Annahme,     Unferm  deo  Anführungen  der  claffifcheB  SchrififteHer  fehlt  « 

i»L     "^'^  Aratoren  bedeutangsvoH ;    Gtorgiir^  und  JJey  diefen  Vergleich ungen  nicht:  der  Vf.  hat  dabey 

.  erfahrt  S.  36.  fort:  »Hier  erhebt  lieh  die  Frage:  >vo  viele  Belefenheit  bewiefen.  Die  rcbwereStel)eKap.4,7. 

■  finden  wir  in  der  alten  Gefchichte  djefe  beiden  Lebens-  ift  nicht  als  ein&  aÜgeraeine  moralifche  Predigt  geuuio- 

arten  zaerft  ausgezeichnet,   und  von  andern  z.  B.  Ja-  men,  welche  man  damals  gar  nicht  verftandeo  hab% 

f;em,  Städtern,  und  in  der  Monarchie  lebenden  Wen-  fondern  al?  Räfonnement  uBiiu,.  worin  er  fich  felbfit 

eben   u'nterfcbJeden   dargeftellt?     und    jeder  Alter-  Ober  den  ohnurfaohlichen  Öroll  gMen  feinen  Bruder 

«tumsfoirijeher  mufs  mir  zugeftehen  ~  bey  dm  S^  Vorwürfe  mache-,  diejehova  is  deo  Mond  gelegt  wer* 

■w«!  —  mer  ätm  hkwarzn  Meere,   vom  Hjtpanisfhßi  den.    fiNvift  mit  a-«r>n  verbunden,   nach  der  bekano- 

Wf  «*•  ''«M  ■D""-    So  wären  wohl  Cain  und  /Itei  die  ten   Art  dadurch  das   Adverbiuro   zu  umfcbreiben: 

Mifter  diefer  Ackerer  und  Nomaden  ?   Ich  behaupte  es,  wenn  du  gut  machft  das  Darbringw»,  reichlich  opj^rf^ 

aber  nicht  auf  Gerathewohl,   fondern  aus  folgenden  wie.  die  LXX  haben:      Wv  o'jS^   nftonf^xin.      Der 

Gründen:  i)  Gerade  dahin,  wo  Adam  und  Eva  nqoji  Nachfatz:  iwi^^  f;t.1  fey  wie  i.  Sam.  ii,  14.  zu  fuppli- 

unferer  Angabe,   nachdem  fie  das  Paradies  veriaffeq,  ren :  und  das  folgende;  Du  liegft  vor  der  Thflr  der 

fich  jetzt  befinden ,  wo  wir  den  Aufenthaltsort  Cains  Sünde  —  warum  nicht:  an  der  Thüre  der^Sande?  — 

und  Abels  geographifch  uns  denken  müfsten,   fetzen  du  ergiebft  dich  derfelben,  eriiegeft  ihr.    So  beyfalls- 

ole  Alten  einftimmig  und  unabhängig  von  der  hefarai-  werth  jene  Verbindung  deS  3-w»n  wenigfiens  als  Ver- 

fcheo^Urkunde  die  Georgier  und  Nomadtn  der  Scy-  fuch  ift:  fo  hart  ift  die  Annahm«  einer ToicheöEUipfc. 

then.       Freylich  wenn  i;ian  einmal  Adam   und  Eva  Und  gleich  darauf  v-vg-  wird  eine  eben  fo  harte  ange- 

TonderBer.iftcinköfte  an  derOftfee  mit  ihren  Preufsi-  nommen,  bey  ibiw.    Hr.  ä  Qberfatzt:  dus  gtdocUt 

fchen  Pelzen  (denn  diels  find  dem  Vf.  TIf  I.S.327.  "    ^em  AM.      te^,     was   hier  ausgelaffen    fern 

foU 
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(oll,    fft'W  g|t'<A:     Aer  flicllt  in  diefem  Sjao«  ( Von  dm  hierzu  Toni  Vf.  röfgefcUagen«!  Alter^aü- 

Uod  ift  deaa  das  mvn  na'»  .wirkUch  fo  gewib  eine  .  v«,  Mnnd  oder  ölafeb^Ig,  foUte^die  erftere>  g«rad« 

Glöäel  9US  chemifcben  Gründen,   vielmehr  widtrratkm  vror-    ' 

(D«r  Btfoklnft  /olgt.'i  dcB  feyn.)  ^Findet  man  hingegen,   däfs  die  Krhebuoj 

-  der  tiruft  Hiebt  erfoJgt  und  die  einzubringende^  (bie^ 

M-oimiurf^vT  Mtjnft3vit>  befchriebene  )  Köhre  nicht  in  dieütimmritze  eindringt 

ARZNETGSLAHRTBEIT.  oder  dennoch  lieine  Lnft  in  xiie  Lungenzellchen  hin- 

F«A»iinFi(Ta.M.,  in  d-AndreälfcheoBuchb.:  Der  «»  geblafeo  werden  kana:    fo  muh  ft^lcich.   oho« 

Sckeiidöd  »nä  das  Rettnngsver/akreH.    Ein  chimia-  Ve^-zug  und  Bedenken,  d«  Laryngotoime  vorgepcwi- 

trifcher  Verfnch  von  g  F.  /icksrmänn ,  Doktor»  ^^T^*"'  7     ifu  1'"^«'"^^''^^"  '^  "«^^^  ?1*  ."°« 

der  Medicin  und  Chirurgie,  Prufeffor;  der  Ana-  Wachahnmng  des  Athmens,    fondern  als  em  Mittel, 

tomie  und   der  PfavÖololie  an  der  Spezialfchnle  das  ülut  jn   d«i  LimgeazeUchen   zu  oxygenißr«i  an 

^der  Arzneiwiffenfcfiaft  zu  JMainz,  u!^.  w,  I804.  fl^t^'     c''Ü'r'^' ^""'^R'**u*'^'«*'ü?^i'" 

IV  Mnuan    u  '^f  ™n  ^r  \  fchehenein  Einblalea   die  Luft  durch   einen-  gelinden    - 

17  Dogan.  8.  ^ao  gr.  j  ^^^^^  ^^f  ^.^  ^^^^  ^^^^  ^^^^^  Bauchgegead  wiede« 

Kein  Arzf,  fagt  der  Vf.,  der  zum  Beyftande  fchein-  aus  zu  treiben,   ob  gleich  anderer  GrQnde  wegen  die* 

todter  McDfchcn  herheygerufen  wurde,    kannte  bis  £er  Handgriff  nicht  za  verwerfen  ift.     Zur  Einbrior 

bieber  feine  Beftirnrnufig.    So,  wie  inBehan>IIung  der  gung  des  äauerftoffs  in  die  Lungen  kann  man.ßch  ent^ 

Krankheiten,  folgte  er  auch  hier  feiner  Routine,  und  weder'  der,  'überall  anzutreffenden,  atmof^ihäFifchea 

in  uBferä  Tagen  ift  das  LoTungswort  bey  dergleichen  Luft,    oder  des  Sauerftoffgas ,  oder  einer  Mifcbung, 

Vorfällen:    man  mufs  reizen  [      Da  man  aber  unter  yon  ungefähr  o,go  ataiofphärifcber  Luft  und  0.20  0x7^ 

Reizen    gewöhnlich  nur  die  Anwendung  üüchtiger  genirteni  folzlaureni  Gas,   bedienen.     Verfahren  mit  . 

Mittel  verftebt,  welche,  indem  fieden  Körper  dur^h;  alten  drey  iMittctn  (wovon  leider  die  letzteren  nkihi 

dfineea,  wecbanifcb  auf  das  i\ervenfyftem  wirken:  ilberall  zu  haben  feyn  können  und  zn   koftbar  fe^ 

ib  tbnt  man  in  ^en  meifteu  Fällen  etwas ,   was  eher  werden) :  man  hat  von  dem  reinen  Sauerftoffi^as  hier' 

dazu  b«%trägt,    den  fchwachen  Funken  des  Lebend  keine  Geiahr  zu  beforzen,  denn  was  dem  üefuntlev 

der  alfoDald  wieder    zu  Jodero  beginnt,    wenn  -der  gefährlich  ift,    ift  es  oft  dem  kranken  Körper  nicht* 

..  Scheintodts  dem  ihm  eignen  Medium  wieder  Oberger  und  nirgends  fcbeint  es  fo  dringend  erfordert  zu  werr 

beu  wit;di  auszulüfcbeo  als  von  nejiem  anzufachen,  t—  den,  als  im  Scbeintode.    Auch  von  dem  letztervitäbiir 

-    Das  ganze  Streben  defi  Arztes  inufs  dahin  gehen ,  die  ten  Gas  hat  man  hier  die,  an  Lebenden  davon   beobr 

Erregungen  in  dem Get^fsfyftem  —  welche  dasJElefui-  achteten,   krampfhaften  Zuckungen  un^  Zufammen- 
f»t  eines  cbemifcben  Proceffes  find,    der  durch  die  - fciuiQruogen  6er  Luftwege  nicht  zu  farchten:   denn 

VerbindunA   des   Sauerftuf^   des  Mediums  mit  deo  diefe  rühren  von  der  Einwirkung  auf  das  Nervenfy- 

Beßandtheilen     des     organifchen    Körpers     beftefat,  ftem  her,^  welches  in  Scheiotodteo  ganz  gelähmt  ift 

und  io  Scheintodteu   entweder  gar   nicht  oder  febr  ood  nur  erft  durch  das  Gefifsfyftem  ffeio«  Kraft    z« ' 

fchwach  vor  ßch  gehen,  —  wieder  in  Gang  zu  brio-  wirken,  erhalten  mufs:  vielmehr  bewirkt  es  oft  da^ 

gen  und  bis  auf  den  gehörigen  <  Grad  zu  vermehren,  was  Sauerftoffg^  und  atmofpharifche  Luft  nicht  aus- 

WaS  man  alfb  v^rzUgjich  za  thun  hat,  ift,  den  Sauet-  richten  konnten,  weil  ßch  io  ^hm^  der  SauerÄoff  jio- 

ftoff  an  den  fcheintodten  Körper  und  das  Blut  zu  lei*  ^efähr  in  dem  Gradfe  der  Expanßon  befindet,  dals  el^ 

tco  und  dem  letzterea  beyztunifcben.     Nur  mufs  der-  ohne  ziLver  eine  fchwache  Verbrennung  zu  erlcideo, 

lelbe  in  einer  eUftifch«]  Form  an  dalTelbe  flbertrUea,  fogleicb  der  SaftmaCe  anhüngeo  kann.    Die  trockue 

wenn  er  beleben  foU,  weil  er  dorch  die  Grade  einer  ErwSrmu'ne  ift  der  nafl'en  vorzuziehen,  weil  das  WaC- 

langlamen  Verbrennung  durchgeführt  werden  rnnfs,  fer,  durch  lein  VerdOnften,  der  Oberfläche  der  Haut 

V06  welcher  aliein  die  Phänomene  des  Lebens  äbhän-  wieder  V^ärme  entzieht,  und  bauptlScblicb ,  weil  'das 

fed.  31aa  bezweckt  diefs  auf  dreyerley  Weife,  l)ia-  'Waffer  felbft  fchon  als  ein  Oxyd  anzufehen  ift,  wd< 
em  man  ihn  in  Geftait  eines  Gas  in  die  Lunsen  ches,  wenn  es  nicht  felbft  wieder  zerfetzt  wird,  der- 
bringt, 3}  daffelbe  io  concenirirterem  Zuftande  den  Oberfläche  des  Körpers  keinen  Sauerlloff  zuleiten 
GefäTsen  der  Haut  zufährt,  und  j'  deo  dem  thieri-  kann,  vielmehr  die  unmittelbare  Berahrung  derHant 
fchen  'Körper  eigenthümlichen  Wärmegrad  erzeugt  mit  der  äufseren  Lnft  unterbricht.  Um  Sauerftoff  ^ 
Um  diefs  zu  befördern,  muffen  die  der  Wiederbele-  auf  dieHautoberfläcfae  des  fcheintodtenKörpers  anzu- 
bung  ßch  enrg^en  fteJlenden  mecbanifchen' Hinder-  bringen,  fcblaetder  Vf.  vor,  die  flberfalzfaure  Koch- 
niffe  weggeräumt,  die  Oberhaut  forgfältig  gereinigt  falzlaure,  für  lieb  oder  mit  etwas  Baumöl  zum  Lh- . 
und  gewalcheo  und  durch  Reiben  für  den  (übertritt  nimente  gemacht,  einzureiben ,  oder,  in  Ermange- 
des  aauerftoffs  empfänglicher  gemacht,  die  M-und*  long  der&ben,  warmes  Baum-  oder  Nufe-  Oel,  weil  . 
höhle  und  der  Rachen  gereinigt,  der  Kehlkopf  leife  die  Oele  ßch  an  der  Atmofphäre  faaem  und  den  nach 
erhoben  und  durch  fanftes  Lufteioblafen  durch  Aiund  und  nach  angefammelteo  uud^  noch  nicht  feft  mit  fich 
und  Nafe  erforfcbt  werden,  ob  auch  in  tjer  Gegend  vereinigten  Sauerftoff  an  das  Blut  abgeben.  (Die  vod 
der  Kehlöffnnng  kein  Hindernifs  fey,  wodurch  der  dem  Vf.  zu  eben  diefem  Zwecke  vorgefchlagene  Be- 
Luft der  EineaDgverwehrt  wird,  was  man  daraus  deckang  des  Körpers  mit  einer  Mifchung  aus  eleicbea 
lebt,    wena  da:  Thorax' ficb  d^crjr  etwas  erbdit.  TheilcD  fein  gepolverter  EiCenfdle  und  zeruofsencB 

,  Schwe- 
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Schwefels.  möcIitiG  -vrolil  in  den  allermeiften  FäUen 
Dicht  angewandt  werden  kennen.)  Rejzmittel  auf 
das  Nervftnfyftem  könoeo  bey  Schelntodten  nur  da 
angezeigt  Te^n ,  womanj'  ohne,  dafs  fich  die  von  je- 
oem  abnängenden-Beweguneen  zeigen,  anhaltende  Er* 
regungen  im  Qefäbfyrteme  bemerkt.  VVö  diefe  aber 
ficfi  auf  keine  Wqfe  äube'fn ,  mufs  man  forgfäitig  alle 
reizende  Einwirkung  auf  das  Nervenfyftem  vermei- 
den. Iftman  jedoch  durch  die  Anvrendung  der  oben 
angezeigten" chemiCphen  Mittel. fo  giückücfi  gewefeo, 
LebensbeweguüBen  in  dem  GefaEslyrteme  hervor  zu 
bringen:  fo,  dafs  man  hoffen  kann,  der  Vorrath  des 
Sauerftoffhalbgas  in  dem  letzteren  fey  fchon  fo  grofs, 
dafs  ein  Theil  deffelben  leicht  in  das  Nervenlyfterti 
flhergehen  könne ,  um  dort  die  nöthtgen  Erregungen 
.  2U. bewirken:  fo  mufs  man  allerdings  den  Gebrauch 
der  Reizmittel  za  Hülfe- nehmen.  Vorzüglich  ift  da- 
bey  auf  den  Sinn  des  Geruches  zu  wirken:  die  An- 
wendung derfelben  auf  die  Nerven  der  Qbrigsn  Sinne 
vermag  weit  weniger;  befonders  räth  der  vf-,  alle 
Reize  auf  Geficht  und  Gehör  möghchft  zu  entfernen, 
da  dieie  Sinnen,  bey  ihrer  grofsen  Empfänglichkeit 
und  Fdrtpflanzung  der  Eindrucke,  gar  keine  i'ahig- 
keit  befitzen ,  Bewegungen  nach  aulsen  zu  erzeugen, 
worauf  es  bey  Wiet^rbeiebnngsverfuchen  ^rzflgüoh 
ankommt.  Die  mittelft  einer  Sprütze  und  einer  Bohre 
xn  bewerkftelligende  Anwendung  von  Brechmitteln, 
unter  denen  der  Brechweinftein ,  jedoch  nie  in  gerin- 
gerer Gabe ,  aU  xa  einem  Strupel  oder  halben  Quent- 
chen, vorzuziehen  ift,  räth  der  Vf.  beftimint  nur  in 
i'eneh  FSUen,  wo  bey  offenbaren  Zeichen  der  wirk- 
ich  vorhandenen  Erregung  in  deb  Wegen  des  Kreis- 
faufes  die  von  der  Nervenwirkung  abhängende  Kefpi- 
ration,  auch  bey  angewandten  Nervenmitteln,  nicht 
erfolgen  will.  —  Die  Elcktricität  verwirft  er  beym 
Scheintode  ganz.  Dagegen  empüehlt-  er  den  Galranif- 
mus  vorzüglich,  als  ein  daher  nie  unverfucht  zu  laf- 
fendes  Mittel,  ob  er  rieich  Gründe  anführt,  warum 
er  deiifelben  nicht  als  Prüfungsmittel  des  wahren  To- 
des gelten  Jaffen  könne.  Dann  mufs  aber  die  Säule 
wenigftens'auB  hundert  Plattenpaaren  beftehen,  und 
er  gerade  durch  denStamm  des  grollen  fympathifchen 
Nen'cn  geleitet  werden.  Zu  dieiein  Ende  Ififst  er  ein 
nieiüngenes,  der  ganzen  Lange  nach,  die  beiden  En- 
den ausgenommen ,  mit  einem  trockenen  lacktitcn 
Holze  aberzogenes,  an  dem  einen  Ende  cylindrifch  ab- 

ferundetes  und  gut  vergoldetes,  Stäbchen  mit  eben 
iefem  Ende  in  den  Maftdarm  fchieben,  das  andere 
lijide  abör  mit.der  Hydrogenkette  der  Säule  durch  ei- 
,  n«i  Haken  verbinden ;  ein  zweyles ,  ganz  dem  vori- 
gen gleiches ,  nur  an  dem  einen  Ende  fich  in  ein  klei- 
nes übergoldetes  Knöpfcfacn  endigendes,  Stäbchen 
wirtl  tait  der  Oxygenkette  verbunden ,  und  ohne  Be- 
rührung, des  Backerfleifches ,  der  Zunge,  oder  des 
veiupi  f>alatitmm,  bis  in  die  Rachenhöhle  und  mit  der 
■inneren  Wand  des  Schlundkppfes  in  Berührung'  ge- 
bracht. Wenn  durch  keinen  andern  Nervenreiz  die 
Verrichtung  des  Athemholeos  hergeftellt  worden  ift: 
fo  ift  noch  Hofbung,  dafs  es  hierdurch  gelcheben 
'  werde,   falls  die   cheiaifchtn   VerhältnifTe  entweder 


noch  zugegen  oder  in  dtel  OrganlsmCflriedea:  berge- 
ftellt  finci :  ift  aber  diefs  Dicht  gefcbehen ;  fo  Hilft 
der  gröFsefte  Reiz,  folglich  aucb  der  Galvaäifche^ 
nicht.  ■  ^  "     "    ■ 

Da  djefer  wefentüche  und  gedrängte,  aber  den- 
noch nicht  voUftäudige ,  Auszug  bereits  mehr  Raunt 
eingenommen  hat,  aßKec.  erwartete:  lo  mufs  er  das- 
jenige, was  der  Vf,  im  erßtn  Abfcbnitte  Ober  die 
Theorie  des  Scheintodes  u.  t.  w.  in  neun  Kapiteln  vor- 
trägt:, den  Lefern  zur  eignen  Prüfung  überlaHea. 

KJRCHBNGESCHICHTE. 

Fbetbero;  b.  Graz  undGerlflch:  ßtr  (TiMt^chß- 
fche  Kirckenfiaat  vor  der  Reformation.  Ein  Beytrag 
zum  Abril's  der  Churfachfifchen Kirchen verfalTung 
und  zur  nähern  Erkenntnifs  der  HeformationLu- 
th^ri.  Zum  Gebrauch  für  Prediger  und  Candida- 
teo,  fOr  Schul-  und  Bechtsgelehrto ,  ^uch  für 
Freunde' der  SächCfchen  StatiTtik  bearbeitet,  ran 
Otriflian  Gottkeif  Ftx.  Srßtr  Theü.  1806.  i48S.g. 

In  der  Einleitung  (von  if{  S.)  befcfar^bt  der  Vf.  den 
Zuftand  der  iVleifsnifchen  Länder  vor  der  Eroberung 
K.  Heinrulu  i,  und  der  Einführung  des  Ghriftenthums. 
Er  fchikjert  daher  bauptfachlich  die  Verfaffung  ^md 
die  Sitten  der  Sorben.    Alanches  ift  zu  pofitiT  erZiihlt, 
was  doch  nur  auf  Traditionen  oder  Mnthmafsungen 
beruht.     So  möchten  wir  z.  B.  den  Beweis  für  die 
Behauptung  (S.  12J  fehen ,  dafs  Karl  der  Große  um  das 
J.  805.  xwtyftfle  Sckliißer  im  jinkültifchtit  unwat  Hatte, 
undxtt  Magdtbom,   nnem  Dorfe  umveit  Leipzig ,  habe 
anlegen  lauen ,   um  die  Sorben  defto  gewiffer  in  der 
Sklaverey  zu  erhalten.  Auch  follte  nicht  eben  dafelbft 
Ludwig  dra*  deutfche  Kaifer  genannt  feyn ,  welches  ei 
niemals  vtrar.    In  der  Schrift  felbft  wird  von  dem  Biß- 
tfaitn  Meißen,  und  der  damit  verbuadenen ZeUtm-und ßr- 
chengtfckickte  vor  der  Reformation ,  Nachricht  gegeben. 
Der  gleich   anfänglich  vom  Ö/I«r/affrfe  gegeben«  Be- 
triff ift  viel  zu  unbeftimmt.     Auch  hier  (S.  31.)  wird 
Heinrich  1.  fijlfchlich /fai/er  genannt,  und  gleich  darauf 
(S-aa.Anm.*)  ift  dieStiftungdesErebifsthums  Afa^ijr- 
bttrg  ins  J.937.  mithin  um  gr  Jahre  zu  früh,  angefetzt. 
Soiilt  ift  viel  Fleifs  auf  die  Gefchiehte  dir  Rfc&fe  vom 
Meißen,  bis  auf  den  Abgang  des  letzten,  imX.  isgi.auf 
die  Abzeichcung  ihres  Sirchcnfprengels,  und  felbft  auf 
die  damit  verbundene  politifche  Gelchichte  diefer  Ge- 
genden unter  derRegiertmg  derMark^afen  VooMei- 
fsen,  Landgrafen  von  Thüringen  und  Kurfürften  voD 
Sachfen,  ingleichen  auf  den  religiöfenundwiffeiifchaft- 
lichen  Zuftand  ihres  Gebiets,  gewandt  worden.     Die 
auch  hier  (S.  77. Anm.*») wiederholte alteAngabe  vcm 
vielen  taufend  gelehrten  Emigrantenaus  der  Präger  Uni- 
verfität  hax  Pelxel  längft  widerlegt.      Von  S.  135.  an, 
bat  der  Vf.  noch  einige  Anmetkungen  über  die  Be- 
fchvirerung  der  Ausübung  des  Chn&enthums  mit  vie- 
len Ccremoni^n  bcygcfilgt,   und  gezeiet,  dafc  Luther 
bierin  der  chriftlirhen  Freybett  ihr  voUes  Recht  habe 
wiederfahren '  laffea. 
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BIBLISCHE   LITERATUR.  ,  anch  oft  bey  dem  Jehoviften  vorkomme.     Du  oder 

__  ,.  .     j  Ti   i-p  «    r-"  t.        r  ^  jeneseiazelneBeyfpiel  von  Weitläufigkeit,  Kürze  oder 

HAti-K  und  Leipzig,  in  d.Buff-Verraesh.:    Ent-  faeftimmtlieU  beweife  nichts,  da  ficfiihneo  immer  ein- 

deckmngea  un  Felde  der  HUiften  Erd-  mnd  Men/chm-  anderes  entgegen  fteUen  lafTe,  und  diefe  Eieenfchafteii 

£:fckKhte  lus  näherer  Beleuchtung  ihrer  Ouel-^  natörlicli  ia  einem  fo  alten  Buche,  bey  deS  Elohifte« 

D- Vaa  Johann  Gottfried  Hiijre,u.  f.  V.  fo  wie  bey  dem  Jehovifteo.vorkomnin.     Die  Züge, 

( Befihtufi  dtrüi  ifiuM.  137.  migeh-tetumm  Reet»fimu)  Welche  Eichhorn  und  Jlgin  als  Merkipale  der  Verfehle- 

DI«  ^  denheit  des  Charakters  anfahren,   fcyen  nicht  tref- 

er  xweyte  Excurs  S.  196  —  300.  ift  ganz  for  den  fend,  alfo  nicht  heweifend.     Nach  jenem  tolle  die  Je- 

ßeweis   beftimmt, '  da/?  die   Geneßs  nicht  aus  hoya  -  Urkunde   ihre   Genealogieen    ethnographifcli, 

>veifchiedenen  iit  einander  gefchinngtnea  Urkunden  zvfam-  die  Elobim- JJrkunde  chronologifch,  und  letztere fie- 

nun  gefetzt  fig,   und  durch  den  ColumoentiteJ:     Ur-  fchaffenheit  nach  llgen  nur  der  erfte  Elohift  haben. 

Jb(Ki/<i»>HI/)(4ig  ausgezeichnet.     Wirklich  ift  diefe  Prd-  Gleichwohl    gehöre   die   sro&e   Völker  -  Genaslogie 

fung  der  zvrey  oder  drey  Urkunden,  aus  deren,  aus  Gen.  io.uachllgtn  dem  eriteo  Elohiften  an,  und  Kap. 

einander  KectlTenen,  Theilen  nach  Eichkom  und  Jlgt»  1 1,  10  ff.   Kap.  35,  l  ff.  werde  mit  Unrecht  «uer  von 

die  Gertf^-zufammenseiletzt  feyn  foll,    fo  grandlich,  beiden  Urkunden  zugefchrieben ,  da  dann  kein  Got- 

fcharfßnnig  und  überlegt,    und  Hr.  ff.  ift  fo  genau,  tesname  vorkomme.     Die  Jehova-  Urkunde  fülle  die 

wie'niemand  vor  ihm,,  in  das  Detail  bcfonders  liv  Gefchichte  det  Erfindungen,    die  Elohim  -  Urkunde 

Ilgetjikeii  Hypothßk  einffegangeOt  dafs  ihm  ganz  vor-  Familien -Gefchichte  enthalten:  gleichwohl  feyea  dem 

EPglich  das  Verdienft  gebührt»    jene  Hypothefen  In  Jehova  die  Erfindungen  zuwider..  Lieder  follea  nach 

ihrem  Nichts  dargeftellt  zu  haben.     Dafs  aber  der  Vf.  Eichkom  der  Juiova  -  Urkunde  geboren :-  eleich  wohl 

JB  Hn.  ligtn  Beftreitung  to  oft  durchgefallen  ift,  war  ftehe  Gm.  9^37.  q^dSm.    ligen  theile  die  Lieder  dem 

nicht  blois  Mangel  an  Gefchmack,  fondern  wahre  In-  Elohiften  zu,  und  mache  von  diefem Charakter  wobl> 

liLuiianität   eines,    der    Selbfterkenntnifs    beraubten,  weislich  keinen  Gebrauch.     Elohim  fblte  nach  IlgiU 

>laiines.  der  überall  durch  zu  weit  getriebene  llypo-  wenig,    aber  mit  Nachdruck  und  Würde  fprechea: 

thefen  fclbft  viel  ärgere  Biufsen  giebt ,  und  der  wenie-  indeflen  wie  kurz  und  präcis  rede  Jehova  Gen.  17,  i, 

fteus  immer  den  Scharffinn  und  dw  Gelehrfamkeit  feir  und  wie  weitliufig  ElohJm  v.  $.?    Die  Jehova  -  Ur- 

Ber  Gegner  hätte  ehren  follen ,   wie  man  ihn  an  ihm  künde  folle  mehr  unedle  Züge  in  die  Charaktere  der 

ehrt.    Hr.  ff,  wvifet  die  Willkür ,  mit  welcher  viele  Handelnden  mifchen :  aber  der  filohift  habe  derglet- 

Stücke  ohne  irgend  einen  Gottesnamen  zu  tlL^T  einen  chen  auch  von  Jofeph«    und  der  Jehovift  auch  fehr 

oder  andern  Urkunde  eerechnet  worden  find,  die  Un-  edle;   gerade  fo  wie  es  die  Wahrheit  der  Sache  mit 

Anwendbarkeit  diefer  Hypothefen  ohn$  Aenderuiigen  fich  brachte.    i/fCK  habe  von  den,  angeblich  am  ud« 

der  Gottesnamen  des  b^Iavbigteften Textes,  dieAufr  rechten  Orte  ftenenden,-  Ueberfchriften  nicht  bewi» 

faebung  diefes,    angeblich  unterfcheidenden  Charak-  fen ,  dals  Ce  am  unrechten  Orte  ftehen ,  und  nicht  be- 

ters  durch  die  Menge  der  Aenderungen  qnd-  vorgebli-  dacht ,  dafs  dergleichen  Ueberfchriften  in  den  andeili 

chen  Verfehen  des  Sammlers  bey  flgin ,    die  Zerreä-  BOchef n  auch  vorkommen.    Man  mfiffe  z.  fi.  K.  37,  i. 

isungen  des  innigf^en Zusammenhanges  desTexts  zum  hinzu  verftehen;    teie  ob»n  gedacht,  t.  3.:   feine  G*> 

Behuf  der  Gottes  -  Namaa  -  Hypothefen,  dieHärte  der  fchichte  ift  weiter.    Eben  fo  feyen  ,die,  als  Grund  luv 

Vorausfetzung,   dafs   diefe  . Urkunden  in  Ordnung,  jene  Hypothefen,  in  der  Gr««^  nachgewiefenen  Wie- 

Folge   and  WorteA  .zu^lig   fo   zufammen  getroffen  derhphlungen  gleichfalls  in  den  übrigen  Büchern  zu 

feyn,   wie£e  hier  in  einander  gefchoben  ericheinen,  finden,    und  feyen  theils  Wieder hohlungen  der  £in* 

welches  ohne  ein  Wunder  gar  picht  denkbar  fey ,  und  kleidung  nach  Homerifcher  Weife ,  theiß  RecapituJa- 

fodhch  das  Unzureichende  der  Gründe,   wdctie  aus  tlonen,  Nachträge,  ReafTumtionen  z..B.  Kap.  39,  f« 

einer  erkOnfteltm  VerfchiedenKeit  der  Phrafeologie^  oder  abfichtlich  des  Nachdruckes  w^n.    Manclw} 

Kinkleidung  nod  des  Charakters  eaüehnt  werden,  in  Wiederholungen  bleiben  auch  bey  der  Annahme  jenei; 

jedem  einzänen  Falle  nach.    Die  von  Eichhorn  anee-  Urkunden,       Ihretwegen   habe   Ilgeu  Deinen  zwei/tem 

g ebenen  Uoterfcbiede  der  Urkunde  Jehova  uiid  uo-  Elohiften  gefchaffen ;  aber  sleichwohl  müQe  derfelbe 

im,    feyen  blols  Abweichungen  des  Vortrags,    die  von  den  drey  Erzählungen  der  Entftehang  des  Namens 

keine  Regel  geben,  und  die  von  Ilgm   angefilhrten,  Bethel  zwey  auf  (ich  nehmen.     Blofs  diefes  zweyteo 

feyen  undienlich  und  nichtig,  weil  nach  feinem  eige-  Elohiften  wegen  zerreifse  Hgtn  mit  gröfster  Cewalt" 

nea  Geft£ndoiIs  das ,   wag  er  dem  Elolüft  zu£ehreib<^  thätigkeit  von  neoem.  den  Text,   fetzf;  zu^  n^me 
,      A.h.Z.   idffji.  Erßtr  Bmi^  (6)2  weg,. 
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'mtgt  ^a&  ibm  bsBelie,^  TerSndera,  Terfetze,  rfafs  je-  wShnt  ibn  nicht.    Mangel  an  Golbhmack  und  Urtbefl 

dun  ein  GraiMa  vor  öfter  folchea  metwlnden  Kritik  ift  es,  daEs  zwirefaeii  dm  mgcflkbrten  triAigftenGrflB* 

inkvniineii  mftfle.    Der  Hauptgrund  dazu,  der  Wecli-  d«n  di«  (eichte&en  ftefaso,  3.  B.  S.  ^3.  »Hr.  Mgem  ^ 

lel  der  Nam«!  Jakob  'und  Itraet,    fey  onbeweKend.  läfst»  wie  es  TcheiDt,  detiJakob  bal&nnirt  und  beklas^  * 

Denn  er-höone  ja  felbft  nach  einer  gewifTen  Regel  er-  werden,   wie  er  fchon  begraben  fft."    S.  365.  „dau 

f>lgen,  ohnedals£ch  daraus  ergebe,  da(s  jeder  der-  Hagar  denlGnael  noch  geiragtn  habe,  iftnicbt  erwie- 

friben  einem  andern  Vf.  angehöre.    Aber  er  fey  zii-  Ten;  geTctzt  aber,  fie  häne  es  gethan  —  wer  kann  es 

ßllig;  mim  ret^eiche  onr  Kap.  35,  20 — 29.,  wie  oft  ihr  denn  wehren?  wenn  fie  es  nicht  gekonnt  hätte, 

er.cß  wechfele,  dnd  fo  aberall  in  der  zufairiaieiihSn-  Ib  hatte  Ge  es  auch  nicht  gethan."    S.  34ä>  nWienn 

itesd«!   Erzählung  der  Gefchichte   Jofefibs,    einem,  vom  Anfang  an  z^veyeriej  Urkunden  io  einaader  U«- 

keiae  ZerfiOck^ng  erlaubenden  Ganzen»  in  welcher  fen:  fo  wäre  es  zwar  feltEun,  aber  doch  erträglich; 

'  Allerdings  manche    \FerfcbiedeDheiten    des   Vortrags  aber  dafs  am  Ende  noch   eine  drittt^  fich  eliulrängt, 

blofs  auf  die  Rechnung  eines  unbeholfenen' Erzählers  mitCpricbt  ohne  fich  anzumelde«,    das  ift  fffuz  «duie 

kommen.    Fälle  wie  Kap.  49,  3  —  7.  wolle  JIgen  zwar  Oleicbm.       So   ein   nngel>etener   Gaft  muLs   za  der 

msnehmen,   aber  ihrer  feyen   zu  viele,    als  dafs  1i(>  ThQr  wiejler  herausgeworfen  werden,  wo  er  hereäa 

Dicht  die  vorgebliche  Regel  umftofsen  follten:   Gerade  gekommen  ih." 

das  zafammenbängendfte  StQck  der  Geneßs^  die  Ge-  Aber  weit  weniecr  afs  ^a  feiner  Polemik ,  leilVeC 

fchicbte  Jofephs,  folle  alfo  der  Grund  der  Annahme  der  Vf.  in  feinem  eigenen  Aufbaue,  in  der  AusfOk- 

ifarer  Zerreirsnng  in  StQcke  eines  zweyten  Elohifleo  nmg,  dafs  die  Getteßs  das  Werk  Eines  Mannes  uad 

werdep.    Aber  damit  diefer  vorgebliche  zweyte  £Io>  dn  Ganzes  tOr  fich  fey,  wacher  der  Anfang  des  zw^ 

hift  nicht  blofs  am  Ende  der  Gmeßs,   fondern  auch  ten  Excurs  S.  196  — 313.  und  der  ganze  dritte  5.301— 

frahe^  erfchein«,'  werde  röckwirts  etwas  fQr  ihn  auf-  Jaj.  gewidmet  ift.     Diefe  Behauptung  ift  zwar  rer- 

Eefucht,  und  Ihm  aus  der  Eichkoritifdmi  Jehova-  Ur-  Ichrinkt   genug  durch  die  Anaahme  vieler  Annter- 

unde  alles  das  zugetheilt,  wobey  ein,   allercUngs  oft  kungen,GIofren, Erklärungen  aherNamen  von  andertt 

fehr  gegründeter  Anftofs  gegen  die  EUhhornifckt  Vor-  Händen ,  vieler  Zaßtze,   Vermehrungen,  Paralleiet^ 

fMlong  genommen  werden  konnte.     So  FtUrze  ja  aber  Fortietzungen,    mid   der  Ueberarbeitungen   der  Re- 

ShUtorirj  Hypothefe  durch  ^»,  und  die  Jlginfckt  dacteurs,  Sammler  oder  Ordner.     Durch  das  Vage 

durch  £ifMorM  zutammen.     ^e  feyai   beide  unnütz  IbldierAimahmeD  wird  der  Willktlr  dieTbOr  arowei- 

und  gewähren  die  verheifsenen  Vortheile  nicht;    die  tpften    geOffnet,    und  dabey   kann   man,     vrami  es 

Vgenfckt  fey  fchädlich,    da  fie  öberall  zerreifse,   die  mehr  um   rednerifche  Wifederholnng   hergÄracfcter 

Scbwierigkeiten  der  Erklärung -mehre,  Und  eine  bey-  Vorausfetznngeo  zu  thun  ift,    als  urti  FcfttültDDg  der 

Jpieitofe  Kritik   nötbig  mache.     Man  foUe  nur  den,  -Unterfuchung  und  begrQndeter  Wahrheit,   um  En^ 

nach  diefen  Hvpothefen  zerftflckelten  Text  mit  dem  fcheiduRg,  wo  trtfftfge  GrOnde  fbrecben,  oäernmZn- 

OH^inale  vergleichen,   -und  man  wnrde  ft^D,    wie  rtickhaltung  des  Urto^s,  wo  Eatfeheidunj^räDde 

di^es  auf  jede  Woife  verdorben  werde,  und  Gewalt  mangeln,   dan«  am  leichteften   das  Entfchuldigaegs« 


leide.    Hr.  K  hat  S.  373  ff.  S.  389  ff.  S.  394  ff.  deü    Farmelcbear  deßm/ttbms  non  f/fdJ/pHlmriinif.  anbringen. 
nText  nach  deffen Ueberietzuog    Auch  nnfermVu 8.304. »/'*»«m  die Bebatwflung  der 


und  mit  deffen  Anmerkungen  abdrächen  laffen ,  und  Begebeaheiten  Her  Gen^s  E?"^  nach  mofaireber  M». 

gezeigt,   \«e  unnatOrlich  dadarcb  eine  zufammeo  ge-  nier."    Gerade  airf  folchen  Wegen  geht  die  I^teratur 

nOrige  Erzählung,  und  fö  of^  ein  und  eben  derfelKe  rückwärts,   nur  durch  forfchendeTrQftnag  fchreitet 

Vers  zertheih  wende,  und  wie  fo  oft,  damit  nur  die  fie  vorwärts.    Denn  diefer  Fovtfchritt  Sfst  ficb  nicht 

beiden  Urkunden  zu  Stande  kommen,  ein  oder  meb-  nach  derC^Öfse  desRefultats  fchAzen,  welches  durch 

irereVerTe  heidenUrkundenangehfireu  mUlTen.  Hr.//!,  die  tiefere  Unterfuchung  gewonnen  wird,   tondera 

Itracjit  S.  276  —  377.  auch  den  artige^  Verfucb  ^  K.  15.  oach  der  Zuverläfsigkeit  der  durch   fie  ervrort>eDen 

welches  nat^-Hn.  Itgtn-  eitter  Urkuoide,  dem  Eliel  Erkenntaifs»  diebcy  der  Vorjrelt  oft.dai^  befteh^ 

Hafchfcheni,  ob  gleich  lefaova  fo  vielmal  darin'  vor-  Buszofaeen,  was  wir  von  ihr  z.  B.  vom  vor-  toofai. 

kommt,   und  sKb  einem  VP.  gehört,'  ohne  folche  Ge*  fcfaen  Zeatalter  und  detfen  Gebräuchen  ,  nickt  'wifFen, 

walttbStigkeiteii >   wie  Sch'Hr.  JlgM  erlaubt,   nach  und  da(s  eine  Jahrhunderte  oder.  Jabrtaufende  ibrt- 

4eafelben  Gründen  in  2rte'«y  Urkiand^  zu  zerfchuei-  geerbte  Tradition,    wenn  mab  fie  auch   mit  emen 

rfen^    und  wir  hätten  ztsey  Vf,"      St.  H.y  der  nur  wohlklingenderen   Kaoien:  UebereinFtinmniig  «Uer 

ttberaU  feine  Galle  aber  Hn.  Seen  ansfchtlttet,  hätte  Völker  und  Zerten.  oennen  machte^  in  dem  Feld* 

der  Gerechtigkeit  und  der  Volütändigkeit  halber  auf  hiftorifcher  Forfchurig  keine  fefte  Grtmdl^  ftr  dea 

«ben  die  Weife  zeigen  moffen,  dafs  gerade  durch  ebeij  Pufs  dcflen  ift^  der  wirklich  ftehen  und  nicht  ferner 

ittefelben  Arten  eines  gewahthäti'een  oder  KflnftetndeD  bt]hlfh)rircb  Erz2hhiDgea  vonLänderftntben  und  Men* 

Verfahrens  die  Hypothefeo  ^/fruc^r  und  EUkihm's,  zt^  fchenzerftreuunB  Sir- Beridtte  hajten'' wlU.     Wenn  «l 


Stande  kommen,  wean  es  auch  bey  ihnra  nicht  fb  auf-  einmal  n&th!^  Ift,'  Ueberarbdtungen  derRedactenr^ 

falleod  häufig,  als  hty  Ttgen,  angewendet  iftJ   j^J^uc^  Sammler  nwf Ordner  anzonehmen;  wem  gehört  dann 

«US  dem  die  Ekhkornifcke  Vpifteilung  ftft  ganz  eut-  die  fo  hoch'  angefchlagenei    aber  eböi  fo  oft  untw- 

l^it,-nur  weiter  ausgeführt  und  ausgefchmückt  ift,  brochene  ab.  genaltene,   Einheit  der  Oekonomie  der 

Koeint  Hn  A.  ^r'mcbt  tOiiet  zu  kennen.    Er  er-^  'Gtfujit  an?  '  dem  iirfprfliigllcheii  Vt  daxdoer,  auf 
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inaiicherle3>  llsatftto^  gefchriebener  AuffiKze.   wht  mficbten :    Hr>  ff.  hat  -dcriri  -rfea  Wtg  «i9gefand«fiy 

fenem  iHnarteitenden  Sammler,    der  fie  Jti  tpälet^r  den  „eigenen  \Vech&^  jener OoftesnlimeB,  Stntit2a' 

Zeit  —  unter  David  odr-rSakmio?    geordnet  »nil  ja  giebt,  auf  eine  andere  Art  befriedigend  zd  erfcltoeoy 

e>n  Ganzes  verbmulen;  haben  foH?  Hr.  H.'hat  ^r  jene  ohne'  den  innJeftea  Zufsninienhang  der  ErzStilwogeB 

Knhcit  der  Oekonomle  mandies  EigeothitmÜche  Vor*  zti  zerreirses.        Er  J2tst  Einen  und  et>^  ctenfemar 

gelragen.     Er  macht  die  CbroaolDeie  gdtend,'  dift  Vf.  vortragen ,  'W«s  die  zyrtj  MrfchtedmeO  Gottlte^ 

Ausffihrung  der  Uefcwrtchriften  z.  B.  ö«.  3,4.  vrel-  ten,  der  Elohim-,  und  der„foodgett,**  derOott  4m 

che  Ueberichrift  bis  Kap.  t^  S.  reiche,  nnd  Inrchrilt  Ackerbans"  J^ova   gethü  xmd   aageorJnet  Itabeif. 

fev,  nicht  Anxrige  TOB  Uritunden,  Welche  derSchrii^-  Von  6ieren.  geTchrobenen'Erklähnigent  die  in  ihret> 

fteller  ciarOctce,  nicht  Titel  von  Qu^^'en ,  die  ei^  be-  Darcbftlhrwig  in  den  einzrinen  ESIttn  ebee  16  ha<W 

nutze.    Am  Ende  jedes  Abfchsittes  feyen  die  bü^oH*  Contrafte  gd>en ,  als  die  Zerreifedng  derErzäblmgeft 

fchenEetege,   Genealoneen  und  Docuinente  geftelU,  agd  Verfe  bejfwAJbm  und /1^«h  hart  ift,  haben  hier 

wie  fie  ein  grantflicherljefchichtfchreiberunfereT Zeit  nur  nocb  ein  paar  Beyfpide  Platz :  'S.  jck  MEvaTfJ^ 

nach'  der  QefchichtserKählung  "gel»,    2.  B.  Kap.  5.  keinen  &>hn  als  Ackerbauer  hibeD,   und  aj«  &a  de» 

II,  10  ff.  ».  35.  und  man  bemei'ke  die  Einlenkungef  Zvreften  bekSAimt,  erklsn  6e,'  dftfs  fie  ihn,  «M  and 

nach  der  Eintcbaltung  {(^ber  Docuinente  z.,B.  Kap.  fUr  Eiohitn  babe.     D^er  lind  aOch  Seths  Nacbfcom- 

35,  19.  und  H^.'J7,  t.    NacbtrSge  ddTen  yrss  vorher  ctien  fOrElohim,  und  ei4clären  üeb  (Kap.  s>  >9')  tff- 

nicht  anzubringen  gewefea  oder  vergeflera  Tej^   habe  «n  Jehftva.*'    NacbS/  294.  war  «letn  Abraham-  »e 

man  Kap.  6, 1.  9,  i8>  11,  i — ,9<  untTKap.'^c,  9 — 15.  Opferung  Ifanks  vom  Ekimm  hefohüm ,   aber  er  hfelt 

.  Nach  einer  LOcke  in  der  Oerduchte,  -wo  nichts  MerlCr  fie  nach  der  Vorftellnng'  vom  Jshova  für  unerlaubt. 

-«rOrdiges  erfolgt  war,,  mache  der  Vf.  dea  bey  sUea  Nach  S.  16ä.  hat  5ehüvi  dit  Le»  ürucfatbar  gKoachtt 

guten  Hiftorikern  gewÖhnKcbenUebergang  tman  irm  aber  Elohim  die  Rabel  unfmchtbar.    S.  -151.  »Kap-aT. 

nVn.    Wir  fragen  nachmals,  der  VT.'oder  derSamm*  kömmt  die  Sara  mit  lEaak  tdedA-^oadt^J^M'f^ä- 

ler?  Vergafs  Hr.  H.,   daft  durch  eben  diefen  Ueber-  ha  (v.  I.)  und  mit  B^QnTtignng  de»  KMUa*  (v.  ».% 

gang,  den  er  fo  echt  hiftinifch  findet,  auch  die  einz^l-.  Üenn  btiä*  hatteo  Ihr  Ho^utig  zur  Nadhkiwmntn^ 

Den  Perikopen  in  deti  Bvange^ariek,  und  tfemnach'  fcbaft  gemacht  (K.  17.'  ig.)  uod  fia  verbe&ben;  'b0Ult 

•och  z.  B.  in  der  FkitoxenianifcSm  Votzdu  zulammea*  mOOen  ec  arfoHeo.    Sb  wie  aber  der  S«fttm«t4wmg  Er' 

gehängt  Snd?    Wenn  fich  ein  cfaronologifcher  Faden  wdhnung gefdüeht  (r.  4i),<lieAbrriiam  mttUaik  WT^, 

Snrch  die  G^mß*  zieht ,  eine  Ausfdhmng  der  g^ebe*  nlmmta  ma  Hagar  tdia  mit  fammt  ihrem  'Sohne^  «ter 

jieo  Stemrabffuaw:  wie  wenic  kann  man  im  Enirte  «eder  Aekerbau  trieb,  noch  trriben  foQtc,  fimdara 

itfaratis  fBr  die  Identität  des  vis.  dw'Geneßr  folirefn,  ein  Bagtnfeh§tät  wUt^g^-wtK-  (v.ttO.),   aua  aber*- 

■lag  man  fie  nun  iriit  fln.  H.  im  Ganzen  Air  das  Werk  flaffi^  zu   feyn  fchien)-  ausgetrieben   wurde«    ii*<Mu 

Soes  Mannes  hahen,    welches  durch  fremde  Hand  gleich  flwU«  (t.  17.)  und ,^.£att.'."* 

lungeffailttt  wurden,    oder  fOr  ur^flnglich  einzelne  ."    '            '             ' 

AuBSt»,  bCTT  welchen  die  Annahme  ihrer  BeziAung  ■    -;._«.„i.  — _^    -„«' l'"_ 

vaS  einander  noch  mehr  Schwierigkeit  hat?  Vt  ea  AKZNETQKLABJ^TSSXT^       ..     i 

f?"c!S.i^''lr''I!lÄ^^  anzanlfamen,  /»fe^e  Hali^,  b.  Trampens  K. :  SimmiT0ranato^fcti* 

Crad  dwEmheit,  ^  man  vt-rgiebt.  ziiramroengeha.  -.      j^    j^_  ^^j^,;^.  ErÄ^  Ban<f>jl«-  Heft-   W 

liges,  Oanzes,  dann  m  emzetfien  Stöcken  zerfeeufc  ,v.  c   .    m  Kunf/t  Rthlr  a^^ 

vSd  bienwf  wieder  dnrclt  eifaen  oder-nadh  Hn.  *  ;      ^^  ».  m.B.upf..£;HlthIr.  ggr.J 

AehrervfpStereSammlei-zufänmien  geordnet  und  Ter-  Der  fcboa  ds  Sebriftftdter  vortheähaft  dean  PiibK< 

fennden   worden  fe;?    Die'  WillkOr  der  Anaahme  kam  faakanote  St^uadc»  barlÄinten  Vabars  Uefartiai 

zweier  grofser,  für  fich  zurdmmenldt^^ei-,  eMer  «Kelem  bis  jMst-  «kisüna  H^ts>    ibdla  von  kttztereni 

Miova-  nnd  einer  Efohhn-  U>knnde,   von  fo  ^icli'  geerbte,   tbühllelb«  aitsgearbritate  Airffttxa..     DcU 

ehern  Inhalte,  dafs  fie  in  snariderWefcboben  utid  ein-  ttßf  zbt trflm KIafle<gc)ritt%ade entwickek  täefmdar« 

pearUcitet  werden  können»  hat  Rr.  H.,  trie  wir  fcf  ^re  MifshUdaag  einab MSdcbens>  beV  welchem  8mi-i 

Ken,  Mit  krtftigen  Gründen  beftrittcn.    Aber  da  er,  fbng  der' ScbaaBibeinretinbiigOT»  und  der  HarntuafW 

wnmic  ^ben  fokber  Willkar  dle'Einheh  der  Gtneßt  dnCnVorf all  der  letz^en^'VidleichtauchttiieTnrbaada- 

cu  veilbeidigen,  deo  von  j^frnc  fo  verdienltilÄ  be-  nen  doppdte Gefchlaphtttfaai)»»  mwaj  MmaHcheithi^ 

merkten  Unterfchied jener  Gpilesnfvnoa  .als  Mtfl^pial,  ^t  znrej;  Scheidenklappm  und  eine  in  zwer  Hälftoa 
der  Hand  Terfcbiedeoer  Vff.  durcbaus  und  iu  iedeni '  vÖITk'öfnmen 'getheilte  uiehäriäütter' veranJafGt  hatte. 

einzelnen  Falle  verwirft:  zu  w^Jctinm  .wunderJicijen,  J^eHiilfteder  GebSnnutter,  forfich  beftehcnd  und 
Mittel  mafser,  ungeachtet  aller'jeaäVeraaswtzüugen'^Ai  d^  aiäiel'n^eli^nln,  hatte  nur  eine  Mattertrom- 

der  VeriademuseD,  Vei-mehuing^  und  ÜeberarSe>r  pete  undsjnen  &ferftock..  Es.  1(1  zu  bedauern',  jlafs 

tunsen,  feine  ZuÜuchl  ncfnüeo,   uin  jeneifOFeeblich«  nlcfit  ünte^uc&f^Wurdie ,    ob  nicht  jeder  der  beutet^ 

Einheit  zu  cetten.    Man  hat  längft  die  wahrkilteinlin  Sitsler  auch  nur  eisen  Schenkel  hatte.   ,  Die  ero&ft 

ehe  Llaa^babtfdab.  jene  beid«»vsrfehte<tenaii6vt^  vridleroatlkUch*  TreruiMii^ .  aa*   untem   T&Miife.  <Ui| 

te^namen  von  verfcbiMenen  Vorftellungen  vielleicht  Rumpfes  dieles  Rindes  fcbeiat  dieOefüiung  desMaft- 
verfchiedenen  Gegenden  xoa  der  Gott^t  äusfieHeo"  (tärm&  an  lanem  gewahaüahe».  Orte  gd»ini&rt  !ett  ha- 
ben. 


IfOJ 

beD,  diefer  Midictvlicbafirder  Ünkao^eite.ia  einen 
bliadcü  SacU.  uatür  wor  unt6r  der  Vereinjgungs- 
ftelie  des  Hafftdarms  mit  dem  blinden  Purin  ein  wi- 
dernatürlicher Aabang  des  diclcep  Darmkanals ,  der 
liotet  dem  Nafiel  im  obero  Theil  der  gefpaltenen  und 
auswSits  umgertQlptea  Harnblase  fich  öffnete.  Was 
in  den  ootexn  Theuen  der, Harn  und  Genitalienwege 
wderoatürlicb  getrenot  war,  das  zeigte  lieh  oben 
bejrdeo  Ni«-en  widernatarlich  vereinigt,  beide  Nieren 
wareo'  zulaoiniea  geflogen.  Die  ünRe  Niere  hatte 
fich  aber  oüt  ihre^a  Einfchnitt  auswärts  eewendetj 
WM^ea  die  Seite  bin,  wo  das  Hüftbein  kleiner,  als 
das  der  rechten  Sejtei  der  Schenkel  diefer  linken  Seit« 
&«tt  mit  Mufkeln  blols  mit  Fett  verfehen  fich  zeiete, 
und  unten,  ein  Klumpfub  vorbanden  war.  Da  ohne 
Ausnahme  begr  aogworenen  Klntnpfofsei^der  linke 
immer  der  fchUmmere  ift :  to  wäre  es  nicht  uninteref-r 
fant,  bey  vorkommenden  Sectionen  nachzurebea,  ob 
nicht  auch  immer  die  linke  Ni^e  in  fokhen  Fällen 
etwa»  abnormes  zeige?  Die  zwttfU  und  dritte  Beob- 
achtang  diefer  Abhandlung  betrifft  Kinder  mitUaafen- 
fcharten  und  (echs  Fingern,  hey  deren  einem  ein« 
durch,  eine  Sobeidewana .setbeitte  Gebärmutter,  bey 
einfacher  Mutterfcheide ,  b^  dem  andern  eine  völlijg 
doppelte  MutteHchüde  bey  einer  in  ihrem  Orunde 
durch  eine  kurz«  Scheidswand  entzwey  gctheilten  Ge- 
bährmuttwhöhle  ftatt  fand.  Diefe  Beobachtungen 
lind  weitere  Belege  for  den'Satz,  da(s  der  gröfsere 
Tbeil  von  _Mi&geourten  weibÜchen  Gefchlechts  find  j 
auffaliend  war  dieles  dem  Reo.,  weil  er  unUngft  aucU 
ein  Kind  zur  Section  erhielt,  bey  dem  nicht  nur  bey 
eioflc  Hqalen&barle  und  geTpaltenem  Bachen  eben^ils 
fechs  Finger  (aber  nicht  fechs  Zehen),  foiidern  auch 
wiedenUtOrlich  gebildete  Gefcblecbt^theile  ftatt  fan- 
den, und  zwar  war  es  ein  Knabe,  bey  dem  die  ganze 
Ruthe  völlig  bi  die  Haut  des  Hodeaucks  eingewach- 
ko  war,  ohnedaCs  fonft  in  ihrem  Baue,  oder  dem 
Baue  der  Übrigen  Gefchlecbtstheile  etwas  Widema- 
tOrliches  (ich  gezeigt  hätte.  Die  xweyti  Abhandlung, 
trelche  wie  die  folgenden,  vom  Vf.  felbft  ausgearbei- 
tet wurde,  betriff  die  Krankheiten  des  Mutterhalfes 
und  l6iiq>tfiicfiJicb  des  3u£sem  ^Juttennuodes:  Dafs 
bey  Vor^en.der  Gebärmutter .  häufig  der  Hals  der- 
fidben  widmiatarlich  fich  verlängere,  zeigt  der  Vf. 
'Bvf.  AnfiÜirBog  der  Fälle,  wd^dor  Muttermund  ver- 
wachfen  war,  Ecbeiot  er  eine  im  h^hecn  Alter  vor^ 
kommende,  (chwerlich  durdi  Eotzfiodung,  fonderii 
wehr  durch  güHlichasAufhdren.derScbteimGecretioa 
in  der  Gebäxmutterhötile  zuuächft  bedii^e  Art  von 
TyfcbiofilBneift  MuttermKiuto  nargeflea  zd  haben,  die 
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mit  dem  in  diefem  Alte^  fo  häufig,  vorkommendea 
VerfchlofJedWn  der  Muttet-trompeten  -  Mündunge« 
haL  Den  Fall ,  wo  die  vordere  läppe  des  Mutter- 
mundes mit  der  vordem  Wandiug  der  Scheide  ganz 
verwacbfen-ift,  und  nur  die  hintere  L^pe  in  die 
Scheide  berabragt,  bemerkt  der  Vf.  mit  Recht  als  ei- 
neufolcliea,  der  einen  minder  erfahrenen  Unterfu- 
eher  täulchen  kann.  Ueber  Polypen  und  AnswQchfe 
der  Gebärmutter  fahrt  er  mdirere  fehätzbafe  Bemer- 
kungen an.  Die  der  innern  FJäche  des  Gebärmutter- 
halfes  zeigen  durch  ihre  gefurchte  Oberfläche  ihr 
ZufammengeSoflenreyn  aus  mehreren  Wurzeln  an,  m 
elimals  geiah^Tängert  eewefenen  Oebärnidttem  fitzea 
fie-  immer  an  der  vordem  Wandung  der  Höhle  des 
Mutterhaires ,  vielleicht,  wie  der  Vf .  verrauthet ,  weil 
diefer  Theil  am  leichteften  durch  den  Druck  des 
Kindskopfes  feine  Elafticitat  vefljert.  Beobachtungen 
aber  die  Priorität  der  pathologifchen  Ausartung  des 
Muttermundes  beym  Gebärmutterkrebs  und  einige 
Bemerktti^ea  il^er  Chanker  an  dem  Gebärmutter- 
munde,  ohne  Angegriffenfeyn  der  äuisern  Ge- 
fchlecbtstheile, und  der  Scheide,  fchlielsea  diefe  Ab- 
'handlun^.  Die  irilte  Abhandlung  befchäfdzt  fich  mit 
einer  epidemiCcli  rorkomi^^i^cn  VerfchUelsung  da 
Muttermundes  bey  Ichwaogc^  Schafen,  und  Aus- 
itoCsung  ohne  Gefahr  des  I^bens  des  gaqzen  Teoetus 
durch  einen  Bauchabfcefs ,  nachdem  (ße  Weben  zur 
^wohnlichen  Zeit  eingetreten  waren ,  nach  einieen 
Tageu  aber  wieder  «ufgehürt  hatten.  So  gnt  als  tat 
diele  Schafe  foret  feiten  die  Natur  in  jihuicfaen  Til- 
len ftir  die  nientchlfche  Mutter.  Die  vürU  Abhand- 
lung betrifft  die  Varietäten  des  Harnfyftcnu,  beloo-  I 
ders  der  Nieren.  Merkwürdig  bleibeq  JnuneriUeBeob- 
acbtungen,  dafs  bey  Leiden  des  Refpiratioasorgant 
zuweilen  die  Nebennieren  vercröCsert  gefunden  wur- 
den, da&  die  Niere  felbft  an  einem  tiefem  Orte  liegen 
kann,  und  die  Nebenniere  doch  am  gewöhnlichenj 
dals  bey  verwacfafenen  Nier»i  ihre  innere  Ränder  fich 
vorwärts  drehen ;  dals  die  Lage  der  Niere  den  Ur- 
fprung  ihrerJJlutgefäfse,  nicht  diefer  jene  zu  beftijn- 
jnen  TcheinL  Dem  Kec.  drang  fich  bey  Durchle- 
fiin'g  diefer  Schrift  nur  ein  Wnfifch  auf,  der,  dab 
fich  der  Vf.  an  Ifenßantm'a  und  HoftumillUr'^  Bei- 
träge zur  Zergliederungskuoft  angefcbloffen  baboi 
möchte?  Ihm  wäre  doch  der  Dank  des  Publikums 
fürXeiue  Beobachtungen  geblieben,  und  der  Phyfior 
Inge  Ifatte.jn  ^er  der  Foitfetziisg  wetthea^ammliiDg 
vereint  erhalten ,  was  in  (nehreren  zerftreut  MÜkfJtifr 
der  Aufmerkiaiokeit  entgeht.  , 


.     X  L  E  t  N  E     SC  K  R  I  F  T  ft  1;^^ 

ScHSvt  KffKin.    Berliii,  Coh^  Aa«t|«  if  Verlegen)^  Beb  xtebt  HBbfcK  kUrM  ts^n,    cum  Sdaorpl«!  iaa«ali  air  f 

Die  Sitd/duU  rctert  du  Grmfiin     SebauTpi«!  U  1  Akt.   II04.  Abrfti[i&.    Dt«  OffchicbM  vom  verlDreoCD  Solin  ■■   dcf  Bib4 

£S.  ijb  (4  E''0  —    AUer  Wabrt<tb«inlU)hk*it  BMih  eatfian«  Unt  dar  Vf.  wtit  InOv  in  ei««m  dranui/chen  StofF  ■   -  - 

ivwlia|flB4aMtaiilfiilaiu«i«rAnckd«M;  4i««UIdlt)lMi  Umm».  abdiab  AniUaw  v 
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Demntrstagt,    dm  11,  ffunius   I807. 

P-HJLOSOPBIE.  du  haft  mir  dadurch  dein  liCben  zedentet."     ^*ict]t, 

'     .     ,,    ,     ,0     ir  k  I    n   -v.l.  .    nj-   if-  *'^  °^  )*"*  ^^^ere   mutterlüfe  TocMer  des  Himmels 

Bkrli»-.  im  Verl.  d.  Realfchiil-Buchh.:    Dii  ^m^  ^^^  ^^^  Merfchenlehen    vertilgt  feyn  könate. 

witfuHgjmm/eUgeH  ^'/T-'    «^j^.^  "«^V  «  ^.J-  ohne  dafs  noch  eineS,>ur  ihrer  0.ftalti„  den  Umkreis 

gunsUkre.     pMTch  ^ok.GoUl.  FKhte..   In  Vorle-  deffelben   fieJe:  —   (feno   alsdann    würde  das  Leben 

Tuagen   gehaltea  zu   Berhö  im  Jahre  igoS.   —  k^jj,  L^^en  eines  Vcrnunftwerens  mehr  Ceyn:    aber 

1805-  35a  S.   9.    (i  lUWr.  I6gr.)  ße  ft^ijet  „y^,   gleich  dem  verfirirterten  Monde,  oft 

Dim  Krdtchatteo,  ihres  urrprilngliche»  reinen  Lichtes 

iefeS  Buch  hat   eine  erfreuliche  und  eine  uner-  beraubt,   veraclitet  oder  i^ar  gehafM.     Von  dem  Vf. 

freuBohe  Seite.      Erfreulich  war  uns  der  An-  ift  diefer  Gedanke  (S.  300.)  ausMilrilckt:  „Auch  der 

klang  Platonifcher  Ueberzeugungen ,  la mint  der  Le-  Teufel  hafTct  das  Gute  nicht  fchlechthin  darum,  weil 

bendigkeit  des  Vortrage»,    die  auch  gewib  auf  die  es  gut  ift,  wodurch  derfelbe  völlig  undenkbar  wQrdc: 

meifteo  Zuhörer  und  Lerer   diefor  Vorlelungen  ge-  fondern  aus  Neid,  und  weil  er  felfaft  es  nicht  an  fich 

^rkt  haben.    IJjierfreutich  ivar  uns  das  phiTofopni-  xn  bringen  vermag. "    Plato   bezeichnet  das  Verhalt- 

fche  Sybem',  zu  welchem  der  Vf.  fich  jetzt  bekennt,  niis  diefer  beiden  Aphroditen  dadurch:   dafs  er  die 

und  welches  mit  jenem  Anklänge  nicht  ganz  harmo'  Urania  zur  Htteßen  Liebe  macht.     Alles  Himmlifche 

nirt.     Wir  woÜen  uns  näher  darOber  erklären.  ift  älter  und  ftärker,  ab  das  Irdifche ,  und  das  Irdifche 

Im'OaftmaW  des  Plato  Cagt  ßiotime:  »Die  Liebe  kann  nur  Gewalt  und  Stärke  gewinnen  durch  Ver- 

hat  die  Gewalt,  den.  Göttern  das  Menfcbliche,  den  ijugnungdesHimmlirchen,     Hört  aberdiefe Verlaus- 

•  Menfchcii  das  Göttliche  zu  offenbaren. "     Sie  ift  das  nuns   auf,     und  tritt  das  urfnrangliclTc  Verh&ltnlTs 

Band  des  Hhnmels  und  der  Erde,   des  roenfchlichen  wieder  ein:    fo  gewinnt  der  Sterbliche  das  verlorne 

■Wefens  höherer  Trieb,  der  Greift  feines  Wirkens  und  Leben  der  älteften  Liebe  wieder.     Urania  ftrahlet  als- 

'Vollhringens.    «Ich  forfeiite,~  £aet  Plato  anderwärts,  dann  in  ihrem  urrprOnglichen  Glänze,  und  löfet  die 

ob  ich  ein  Thfer  fey,  mannichfauiger  an  Geftalt  upd  VemnoFt  von  den  Banden  der  Finfternifs.     Die  Ver- 

'  gieriger  wieTvphon,  odttr  etn  reineres  undfanfteres  'nunft,  mit  der  Freyheit  ihr  eigen thDmliches  Dafeyo 

VVcfcn  von    milderer  göttlicher  Natur."    —     Wenn  wiederfindend,  richtet  des  Meofchen  Auge,  Willen, 

-auf  diefe  Frage  ihm  far  feine  göttliche  Natur  ein  fe-  Herz,  auf  Gott,  auf  das  Wahre,  Gute,  Scliünu;   und 

ftes  unwandabapes  ^.ertönte,  und  diefelbe  beglau-  -es  entftehet  ein  göttliches  Leben.      Freyheit,    ^er- 

bigte:  fo  war  es  die  Liebe,  wdche  es  ausfprach.    Se  nunft,  Liebe,  find  in  diefem  Leben  Eins;   in  ihm  ai- 

erhebt  aber  die  fichtbare  Natur,  durch  fie  fucfart  der  lein  ift  Falle,  Vollendung,  Seligkeit.     Alles  Andere 

Menfch  Wahrheit  und  Schönheit,  ftrebendnach  einem  verfchwindet  dageeen,  und  wird  freudig  für  dafTclbe 

Befferen,  als  er  felbft,   und  ift  in  diefem  Beftreben  hingegeben.    Treffendbefchreibt  Plato  einen  Uebdr- 

vernünftie.    Wäre  jenes  Suchen  und  Streben  niclit  in  gang  zu   demfelben.      „Wer  begeiftert  wirddurch 

ihm,  er  hätte  auch  keine  Vernunft.    Das  Beffere  als  Schönheit,  erinnert  fich  der  wahren,  göttlichen,  und 

er  felbft,  der  Urquell  aller  Wahrheit  und  Schötiheit,  Ifeine  Seele  erhält  die  verlornen  Flagel  wieder  (Frey- 

jft  Gott.    Religion,  Tugend,  Kunft,  haben  deswegen  heit).     Wenn  die  FlOgel  der  Seele  anfangen  zu  wach- 

ihre  Wurzel  in  der  Liebe.'  Ja  es  gicbt  überhaupt  kein  'fen,   fOfalt  er,   gleich  zahnenden  Kindern,   Schmerz. 

ftWH/eWicfc«  Leben  ohne  fie,  fondern  nur  ein  tkierifches^  Sieht  er  aber  die  Schönheit :  fo  hörtder  Schmerz  auf. 

(iiit  Begier  und  Wildheit  eines  Typhon.     In  diefem  Er  giebt  alles  hin   für  den  Gegenßand  feiner  Liebe. 

Sinne  iagen  wir  mit  dem  Vf.:   „  Das  Leben  ift  Lfebe,  Die  Götter  nennen  die  Liebe  ^e^flprit,  weil  Ge  noth- 

die  ganze  Form  und  Kraft  des  X^bbens  beftebt  in  der  wendig  fliegen  mnfs."    Mit  diefen  Worten  mögen  urir 

Liebe  und  entfwht  aus  der  Liebe."  ,(S.  3.)  '  Aber  es  dieAeurserungficAfeV  (S.258-)  zufammenfiellen:  „Das 

fiebt  nach  dem  Ausfpruch  des  grofsen  Orieehen  eine  Schöne  kann  niemals  am  Vergänglichen  und  IrdiTchen 

oppelte  Liebe.    »Die  ältefte  m  ohne  Mutier,  eine  fich  vorfinden,  oder  auf  daf^lbe  abertragen  werden. 

Tochtör  des'Himmels,  Uninia;   die  andere  jüngere.  Die  Urquelle  der  Schönheit  ift  allein  in  Gott,    und 

eine  Tochter  des  Zeus  und  derDione,   heifst  Panie-  fie  tritt  heraus  in  dem  Gemathe  der  von  ihm  Begei- 

mot."    Um  der  Jüngern  Pandemos  Willen,  die  oft  mit  fterteo."     Gleich  darauf  fagt  der  Vf.,  als  er  von  einer 

ihren  Werken    der   älteren  Uranja  entg^en  wirkt,  beftimmten  Geftalt,    die  etwa  in  Marmor  dargeftellt 

fragen  Wir  den  einzelnen  Mehfchcn  (jiJchSj.);  „Of-  wäre,  fprieht:   „Der  Stein  bleibt  ewig  Stein,  und  ift 

fenoare  mirj  was  dii  wahrhaftig' liebft,  was  du  mit  '  desPrädicars  der  Schönheit  durchaus  unempfänglich- 

deinem  ganzai-StÄinen  fucheftapdwiftrährftt »-  und  aber  die  Seele  des  Kouftlers  warfchön»  als  er  fein 

A:jL.  Z.  iifi-j.   Erfitr  Ba»d.                       .  (7)  A                                                               Werk 
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nip£iir, '  ond  die  Seele  jedes  veKtändigen  Be- 
i    wira  fchön   werdö»,   der  es  ihm  nacltcm- 


Werk 

fchauers 

? fängt;  (Ter  Stein  aber  bleibt  immerfort  nur  das,  das 
ufsere  Auge  Begränzende,  wälirend  jener  innern 
eeifügeQ  Entwicklung. "  —  So  ruhetin  der  menfcli- 
ßchen  Seele^  die  durch  angeborne  Liebe  zum  ^ün- 
lichen  Schönen  Hingezogen  wird,  'alles  Schönen  Mafs, 
tt[>d  das  Schöne  der  fichtbaren  Welt  ift  nur  ihr  Zpi^ 
eben  und  Wort,  ihre  ia  Erz  oder  St«u  gebildete 
Hieroglyphe.- 

Mebrere  Stellen  des  Buches  la^en  Geh  auf  diefe 
Weife  der  Lehre  des  Plato  gegenOber  ftellen ,  -^  von 
welchem  der  Vf.  S.  147.  mit  Unrecht  behauptet,  er 
.tn<^e  6kie  Ahudang  fokher  Weltanlicht  haben;  fo 
vrie  vaa  ^acbbi ,- «r  möge  zuweilen  an  diefe  Region 
ftreifen;  M  vielmehr  beide  Philofophen  diefc  Anficht 
auf  das  Tieffte  iu  ihrer  Eigefithnmliclikeit  gefafst  und 
d^FgeftelJt  haben ,  fo  dafs  der  Vf.  darin  nur  ihr  Nach- 
kaü,  nicht  ihr  V^orkall  feyn  kann.  —  Wir  wollen 
-einige  Stellen  auszeichnen.  (S.  lo.)  »Der  geliebte 
Gegenftacd  des  wahrhaftigen  Lebens  ift  dasjenige, 
was  wir  mit  der  Benennung  Gott  meynen,  oder  we- 
nigfiens  meyneo  lolltcn;  der  Gegenftand  der  Liebe 
des  aar  fcheinbaren  Lebens,  das  Veränderliche,  ift 
dasjenige»  was  uns  als  Welt  erfcbeint,  und  was  wir 
aHo  nennen.  Das  wahrhaftige  Leben  lebet  alfo  in 
Golt  und  liebet  Gott."  —  (S.  13.)  „  Ueber  derSebn- 
fucbt  nach  dem  Ewieen,  worauf  alles  endliche  Da- 
feyn  ruht,  und  von  ihr  ans  kommt  es  entweder  zum 
wahrbaft^en Leben,  oder  es  kommt  nicht  dazu.  Wo 
es  zum  Lieben  kommt,  und dsfTelbedurchbricht,  wird 
jen£  gelieime  Sebafucht  gedeutet  und  verftandea,  als 
Liebe- zu  dem  Ewigen;  der  Menlich  n-ßhrt,  was  et 
eigeiulich  wolle,  liebe  und  bedarfe.  —  Der  wahr- 
'  baftig  Lebende  hat  es  ergriffen ,-  und  befitzt  et  nun 
immerfort  —  in  aller  feiner  Fülle,  und  ift  darnn 
Cel^  in  der  Vereinigung  mit  dem  Geliebten.  .—  Wo 
es  zum  wahrhaftigen  Leben  noch  nicht  gektmunoi 
ift,  wird  jene  Sehafucht  nicht  minder  geulhlt,  aber 
5»  wird  nicht  verftanden"  —  Daraus  entfpriogt  die 
Jagd  nacb  Glückfriigkeit ,  welcher  beb  die  MenTchen 
ÜbeftafTen,  deren  Anfang  und  Fortgang  bis  S.  lg.  tref- 
fend gefchildert  wird.  (S.  agg.)  „Die  Liebe  ift  h^ 
her  denn  alle  Vernuuft,  und  &e  ift  felbft  die  Quelle 
i^r  Vernunft  und  die  Wurzel  der  Realität"  (indem 
ohne  Gotteserkenntnifs  und  Liebe  alles  zum  Schatten 
und  Scheine  wird)  „und  die  einzige  Schöj^eiia  des 
Lebens.'*  (S.389.)„I^e  Liebe  ift,  Co  wie  überhaupt 
Quelle  der  Wahrheit  und  Gewifshek,  eben  fo  auch 
~  die  Quelle  der  vollendeten  Wahrheit  ia  dem  vnrkli- 
ebeoMenfchen  und  feinem Lebeo.",  (S.393.)  „.Ea  ift 
durchaus  vergeblich,  demolier  ia  der  Liebe-  ift,  xu 
tigea:  handle  moralifch.:  dnui  nur  in  der  Liebe  ge^ 
die  moralifche  Welt  auf,  und  ohne  fie  giebt  es  keine; 
und  eben  fo.überßaffig  Ü't  es,  dem,  der  d»  hebt,  au 
lagen:  handle;  denn  feine  Liebe  bbet  fcboa  durch 
ficK  felbft,  und  das-  Handeln,  das  moraÜfche  Ha«- 
d(jn,  ift  blols  die  ftilie  £r£cluiaiu]£  diefes  feines 
Lehöis."  — 


Ais  das  minder  ErfrAiliche  mOrren  wir  jetzt  de* 
philpfophifchen  Sjftemes  erwähnen,  welches  als  Ge- 
rftlte  dicfe  Anweilutig  zum  feligen  Leben  tiragen  and 
unterftützen  folL  Schon  bey  Gelegenheit  einer  andern 
ScUiift  des  Vfs*,  (Orundzilgedes  gegenwärt.  Zeit- 
(ilters  f.  A.  L.  Z,  igoö.  Nr.  945.)  hal^o  wir  erinnert, 
dafs  er  manches  aas  der  Schellingifchen  Philofophie 
fich  ajigeeiguct  zu  haben-fciieinei  und  daJurcn  in 
Verlegenheit  und  Widerfpruch  gerathe.  Auch  in 
dtefem  Buclie  ift  uns  ein  AehnlicneS  fahlbar  gewor- 
den, Bsy  Gelegenheit  jener  vorhin  von  uns  angefahr- 
ten Worte:  „das  Leben  fey  Liebe,  üiid  die  ganze 
Form  und  Kraft  des  Lebens  beftehe  und  entftelie  aus 
der  Liebe,"  wird  {S.2.)  gefagt:'  „DieLiebe  iheilet 
das  an  fich  todte  Äy»  gleichfam  in  ein  zweymaüges 
Seyn,  daffelbe  vor  ficn  fainftellend,  -^  und  macht 
es  dadurch  zu  einem  ^c^  oder  Selbft,  das  Ccb  an- 
fcluut  und  von  fichweifs,  in  welcher  iAAeit  die  K^Mr- 
zel  aüts  Ltbens  ruhet.  Wiederum  vareitugt  und  vtr- 
bindtt  lioaiBfh  die  Liebe  das  getheilte  Ich,  das  ohoe 
Liebe  nur  kalt ,  und  ahne  alias  Interelle  ficb  anfchaaen 
wOrde.  Dicfe  letztere  Einheit,  in  der  dadurch  niete 
Bufgebobened ,  fondern  ewig  bleibenden  Zwejbeit, 
ift  nun  eben  das  Leben:"  —  Hienaefa  alüo  w2re  das 
StifH  an.ßek  todt;  es  wurde  lebendig  durch  die  ver- 
möge der  Liebe  vor  äch  gehende  Trennung  zur  Ick- 
heit,  und  Vereinigung  der  getheilte  Ichheit.  Nach 
S.  6  u.  7.  aber  wird  Seyn  and  Leben  als  Eins  angde- 
ben,  ein  todtes  Seyn  wird  verworfen^  das  l<eben  und 
Se}'n  wird  dem  Tode  und  Nicatfeya  entgegengefetzt. 
Ein  Schwanken  zwifcben  diefcn  beiden  Auslagen: 
das  Seyn  ift  au  fich  todt,  und  wird  erft  durch  Thei- 
lung  zur  Ichbeit,  lebencUe;  —  und:  alles  Seyn  ilt  \«- 
bendig^  und  es  giebt  kein  anderes  S^n  als  das  Le- 
ben —  hsrrfcbt  mehr  oder  weniger  im  gsizen  B«- 
che.  Nach  S.  6j-  bedeuten  Deakeo  und  Leben  — 
Nichtdenken  und  Todtfeyn  — '■  ganz  dafCelbe.  Das 
Denken  ginge  alfo  nach  der  crlten  Ausfage  aus  der 
Liebe,  aus  der  Ichheit  hervor;  nach  der  zweytes 
Ausfage  wäre  es  jedwedem  Seyn  eigenthllinlich.  ^acb 
der  erften  Anficht  gilt,  wasS.6j.  ftebt:  »Liebe  fey 
nur  da,  wo  da  il):  das  klare  BewuEstfeyn,"  alfo  auch, 
wo  da  il^  Denken,  Leben;  —  nach  der  zweyten  An- 
ficht wird,  wie  S.109  a.  Iio.  ftebt,  das  lebendige  un- 
mittelbare l^ben,  oder  das  gittliche  Seyn,  im  Bt- 
wi^iftm  ztun  ftcbenden  und  todten  Seyn  verwandelt. 

Wir  machen,  hieb^  bemerkhch :  Wenn  in  der 
Ichheit  und  im  BewnCsneyn  die  Wurzel  alles  Lebens 
ruhet:  fo  find  Ferföcdicbkdt,  Freybeit,  das  Erfte 
Knd  -Höchfte  des  Lebens;  und  wir  werden,  indem 
wir  Gott  hebeu',  unfere  Perrdnlichkeit  und  fr^hät 
»böibctt ,  Weil  auch  er  nicht  dat  £mt  ift,  fbodern  dtr 
Eäu.  Hat  aber  das  Leben  feine  Wurzel  anderwärts, 
und  ift  die  Ichheit  und  dfks  Bewufstfejn  mir  eia  ^>alt 
oder  Bruch  diefes .  urrprOagiieheB  Leboisr  fo  wird 
Perfönlichkeit,  Fr^beÜ,  aufgehobendurcbdie  Liebe 
zu  Gott,  aberbaimt  durch  Fortfehritt  zum  Höheren; 
die  FaHe  und  Seligkeit  ward  ficb  tuis  offeidiaren, 
weHA  wir  unfer«  Perfön&bkeit  und  Freyl^  fammt 
dctafiewu&tfflyn»  verhenn.    Wu  vir  otiea  mit  pla- 
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tooitchen  Stdl«o  Tn-glfclin)  haben,  ftunmt  aus  der  den  Seynsu"  (S.  ^    Nach  S.%a.  beralit  die  Genefis 

erftenVorftelluiigsart;  vieles  Andere  inj  Buche  ftamiijt  des  X>iya/iu  =  Biwufstftyn^  auf  der  logircbeo  ICopul», 

aus  der  zwevteuj  uuJ'  der  Vf,  fucht  vergebens  beide  (Diefes   metaphylifciie  ivunftftack,  auf  die  Kopula, 

zu  amalgamiren.    So  ,ift  nach  S.  89.  das  wahrhartige  und  den  Satz  A  =•  A,  Gott  und  die  Welt  zu  bauea, 

uDd  unausrprechljch  feiige  Leben  eia  lirhUcken  des  ift   aus  der  neuern  Pbilofophie  hinreichend  bekaimt 

göttlichen  Lebens  und  Dareyns  mit  einem  Eintauchen  und  in  feiner  Nichtigkeit  beleuchtet.)     Dats  diefcs  To 

voll  I-ieb«  und  Genufs  in  iliefes  aKo   begriffene   Le^  fey,  kann  das  VViffen  fehr  wohl  begreifen  und  e4nfe- 

ben.    Die  Gottheit  nnd  das  ans  ihr  ftlWstnde  fcHge  he",  aber  es  kann  nicht  begreifen  and  einfehen,  wie 


Leben  läfst  fich  nur  durch  das  eigenlliche  reine  und 
wahre  Denken  und  fchiechthin  durch  kein  anderes 
Organ,  ergreifen;  (S.  35.)  nur  durch'  das  reine  und 
{elbrdtändige  Denken  teird  man  eine  etgtnt  Perl'un, 
und  (fiefes  ift  allein  das  Auge ,  dem  Gott  ßchtbar  wer- 
.dcD  kann.  Das  reine  Denken  ift  felbft  das  göttliche 
Dafeyn.  (S.  36.)  —  Nach  diefen  Aeufaeruogen  er- 
bebt alfo  die  Perfönhchkeit  zu  Gott,  und  Oott  felber 
mufe  perfönJich  feyn ,  weil  fein  Dafe^  das  reine  Den- 
kea  ift.     Aber  S.  237.  lefen  wir;  «So  lange  irgend 

ein  Ich   noch  in  irgend  einem  Punkte  der  Freiheit  ,  ^  ■  .    .       . 

fteht,  bat  es  noch  ein  eigenes  Seyn,  welches  ein  ein-  wurzel,  ^r  keine  Treanuag,  fondern  beUle  gehen 
feitiges  und  mjaigelbaftes  Dafeya  des  göttUchen  Da-  vöUig  in  einander  auf."  (S.  88-)  ^Analog  diefer  Uck- 
fcps,  mithin  eigentlich  eine  Negation  des  Seyns  ift."  to'fchen  Auseinanderfetzung  ift  diejenige,  weicheÄfc/t 
.Diefe  Stelle  widerrpricht  der  fraher».  Wir  woliea  liiig  von  der  Selfaftrepräfentation  des  AbfoJuteh  giebt, 
dem  Vf.  noch  etwas  mehr  ins  E^zeine  folgen,  geie-  in  dem  die  Form,  aus  der  Fülle  feiner  Abfoluthettr 
geatlich  die  Mängel  feines  fyftematifcben  Weges  be-     als  ednSelbftftaadiges,  ohne  feinZuthun,  ßiefst.    PlüL. 


es  felber  entftehe,  und  wie  aus  dem  innetn  in  ßcb 
felber  verborgenen  Seyn  ein  Dafeyn,  cine-Acufserung 
und  Offenbarung  deflelben  folgen  möge.  „Diefe  un- 
abänderlich beTtimmte,  und  lediglich  durch 4in mittel- 
bare AuffalTung  und  'Wahrnehmung  zu  ergreifende  , 
Ifeife  da  zu  feyn,  des  Wiffens,  ift  das  innere  vnd  wahr- 
hafte reale  Leben  mi  ihm."  (S.  86.)  „Das  rerfe  Le- 
ben des  Wiffens  ift  daher,  in  feiner  Wurzd,  das  in- 
nere Seyn  und  Wefen  des  Abfoluten  felber,  und 
nichts  Anderes;  und  es  ift  zwifchen  dem  Abfoliltea 
oder  Gott ,  und  dem  Wiffen ,  in  feiner  tiefften  Leberis- 
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Mit  dem  bis  dahin  abgeleiteten  Leben  des  Wi(- 
iens  find  wir  noch  nicht  aus  dem  göttlichen  Seyn  ge-  , 
treten,  fondem  vielmehr  im  incem  Seyn  und  Wefeii 
de»  Abföluten  felber  geblieben.  Im  reinen  Denken 
wird  uaffe  Vereinigung  mit  Gott  erkannt.  (S.  90.) 
Vermöge  diefer  Vereinigung  ift  „das  Wiffen,  oder 
_  Wir  —  dies  göttliche  Dafeyn  felbft."  (S.  loi.) 
Die  fchwierigfte  Aufgabe  ift  nun,  wie  wir  aus  dem 
göttlichen  Dafeyn  herauskommen,  fonft  bleiben  wir 
immer  in  ihm,  es  giebt  kein,  anderes  Leben,  als  in 
ihm,  und  fonach  nur  ein  _/^fi^»'Leben,  kein  unfeti' 
ges.     Was  ift  alfo  da  «»/«rOott?  „Es  ift  aufser  Gott 

far  nichts  wahrhaftig  da,  denn  —  das  Wiffen."  (Wie 
ann  es  äHfser  ihva  feyn,  wenn  es  das  göttliche  Dafern 
felbft  ift?  Das  gefchieht  durch  die  Form.  Sie  macht, 
dafs  das  Wiffen  i)  m  Gott  ift,  3)  außer  Gott  ift.  Mit 
feiner  Wurzel  ift  es  in  Gott,  mit  feinen  Blättern  nnd 
Zweigen  ^afcer  Gott.)  „Diefes  Wilten  ift  das  gött- 
licheDafeyn  felber,  fchiechthin  und  unmittelbar,  und 
clas  eigeutlicbe  höhere  Denken'  erCcfaaffe  oEne  alle  in  wiefern  wir  das  Wiffen  find,  find  wir  felber  In  ui* 
Beyhalfe  des  aufsern  Sinnes  fdn  rein  geiOiges  Object  ferer  Ueffteo  Wurzd  das  göttliche  Dafeyn.  Alles 
fcluecbthin  aas  fich  felbft.  Diefes  Object,  fo  wie  Andere,  was  noch  als  Dafeyn  nns  erfchnnt  —  die 
Oberhaupt  alle  Objectiritlt  ift  dber  nicht  in  der  abfo-  Dinge,  die  Körper,  die'Seelen,  wir  felber,  la  leie- 
tuten  Einheit  des  Seyns  enthaften,  fondern  nur  in  £ä-  fem  wir  hm  ei»  fiS^fländiget  und  nngbhnngiges  Sejf« 
ner  Offenbarung  (Manifeftation),  dem  Dafeyn  näm-  zufckreibem  —  ift  gar  nicht  Vvahrhaftig  and  «1  fich  da; 
i:_i.       1-»:.  rv.._i..ji.r^  — ».: — .  p.iL  ^_  j.._  rr. — .__i--;.     fondcm  CS  ift  Hur  dff,  im  BewufstfeyQ  tmd  Denken» 

als  Bewufstes  und  Gedachtes,  und  durchaus  auf  keine 
andere  Weire."*  (S.  <jS.)  (Hier  wird  das  eigene  Seytt' 
als  N^ftioQ  des  Seyns  kcnnüich  gemacht,  wodurch 
denn  in  der  Folge  die  Perfönhchkeit  als  eine  folcbe 
Ncntion  crfebeint.  Oott  hat  nach  dem  Vf.  kein  feltrft- 


zeichnend. 

Das  eigentliche  und  wahre  Seyo  „wird  nicht,  ent- 
fteht  nicht,  geht  nicht  hervor  aus  dem  Nichtfeyn." 
(S.  77.)  >,Innerhalb  diefes  Seyns  kann  nichts  Neues 
weroeo,  nichts  Andres  fich  geftaften,  noch  wandeln 
und  wechfeh»;  fonderu  wie  es  ift,  ift  es  vtm  Ewig- 
keit her,  und  bleibt  es  unveränderlich  in  alle  Ewig- 
keit." (.S.  78-)  «Das  Seyn  ift  als  eine  in  fich  felbft  ge- 
ilchlofsne  und  vollendete  und  abfolut  unverähd erhebe 
£in«-leyheit  zu  denken.  Durch  ein  folcbes  Denken 
Itommt  man  noch  keineswegs. zu  äotm  Dqftyn,  zu 
einer  Aeufserung  und  Offenbarung  di^es  Seyns." 
(S.  79.)  „Unmittelbar  und  in  der  Wurzel  ift  —  Da- 
feyn des  Seyns  das  —  Bewafstfeyn  oder  die  Vorftel- 
lung  des  Sevos."  (S.  80.)  Diefes  Dafeyn  wird  auf  der 
folgenden  Seite  als  ein  »Seyn  aulsernalb  des  Seyns" 
charakterifirt.  Wir  verftehea  dirfs  alfo:  durch  das 
J^afeyn  des  Seyns,  durch  das  Heranstreten  des  Seyns 
ans  nch  felbft,  durch  das  Bewuütfeyn  entfteht  dieOb- 
jectivitüt;  und  verbinden  damit  die  Aeufserung  S.  73., 


lieh.  Die  Duphcität  gebiert  fich  in  der  EinerJeyhdt 
durch  die  Form  der  Einerleyheit.  Es  ift  (S.  83-)  »'^^ 
Bewufslfeyn  des  Seyns,  die  einzig  m^licbe  Form  und 
Weife  des  Dafeyns  des  Seyns,  Kimit  felber  ganz  un- 
mittelbar, fcluechlhin  und  abfolute,  diefes  Dafeyn 
des    Seyns.      Uas  Wefen  des  Seyns  bleibt  obrigens 
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er  ift  Iceio  (igtnes  Seyn. 


eigenes  Sem     Auch  wir  find  wieder  die-    in  der  Wirklichkeit  finden  {S.  lo'tl)  lind  der  Vf.  geht 
fes  göttliche  Dafeyn  felbft,  weil  wir  das  WiCEeD  flnd!     an   die  LöTung  der  Aufgabe:  aus  welchem  Princio, 
-  (S.  101.)  )     Dadurch  seUngen  wir  nun  noch  nicht  aus     und  woher,  kommt  Mannichfattigkeit  in  das  an  ficn 
der  Einerteyheit  zur  Maonichfaitigkeit,  die  wir  doch    einfache  Seyn? 
(D*/-  Bc/ekluf4  folgt.)      , 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


FH<riiK.  Kopaiiagen  u.  Leipdr,  b.  Sohabotha:  Uebtf 
die  vom  Himmel  ge/atlenen  Steint  der  Alten,  ßathylten  ge- 
nannt, in  yergleicfiunt  mit  dm  ih  neaem  Zeiten  herabgefaU*- 
nen  Seinen,  von  Dt.  Prledrich  MUnler,  orileatl,  (iß^autlicliant 
Lflhrer  der  Theolsgia  tu  Kopeiihann  u.  L  vr.  Eins  Vordaut- 
fchung  aui  dem  DinifchaD  Ton  Jehanntt  Ambrofiut  Markaf- 
feib  leoS-  33  S.  %.  (6gr.)  .—  Die  hier  aberretMa  Abhanil- 
1uD>  Rodel  Hch  in  der  SsminluDe  von  Scbrifcen  dar  Ktla.  DI- 
mfcbeu  Gefatirch.  d.  Wiff.  vom  J.  1804  abgedruckt.  Dar  gg- 
iehrte  Vf.  betrachcGt  dia  AäMilithea  alj  eiiiem  Garenltind ,  vro 
der  Gerchichcforrcbei  Haod  in  Hand  mit  dem  iTicurkuDCUxan 
nhea  kann,  and,  ohne  eersda  aller  ira  Atterlham  arwühntfa 
meccorifehen  Steine  voUliandig  zti  eriräbiien,  befcbrlnkt  az 
Ccb  atiE  toLnha  Nicbrichten .  welche  hauptriichlicb  dacu  die- 
.nen  ,  die  Vorrielliingeti  der  Alten  über  diäte  Art  Ton  Mateoren 
■uE«iikliir«a ,  und  warai»  aihellt,  dalj  jaye  Steine  gerade  sui 
nSmlichsa  Kl,i^re  von  LuMteiaea  EebSren ,  wie  die  in  naaetm 
Zeiten  gauaaer  beobachteten.  Q\«  mit  Autwht  bLei  sarim- 
jnengedräagien  Stellen  der  Alten,  und  die  bedantendea  Winke, 
welche  der  Vf.  zur  ErkUrung  derrelben  eiebt,  arOEFnen  ain 
weltUnftigei ,  nocli  wenig  aogebauete«  Feld  m  aatiquarifcban 
fowohi  aliphylikaliroheaUaterrnchanean  in  die  Fem  Fache,  — 
Die  Verehrunfi;  der  Steine,  worQber  die  orphifihen  Gefdnge, 
T/ieophraJl ,  Pllniut,  und  «ödere  Schriftfteller  To  »ielof  ent- 
halten, ift  befnabe  Tu  all  all  die  Weti;  nnd  d«r  Urrprnng  je- 
ner Verehrung  iTt  viallaiabt  gerade  in  gewi^an  vom  HimmaL 
EsCallenen  Steinen  zn  fuchen.  Sobald  man  iB&ng,  feurige 
Mfter rohain nagen ,  und  die  damit,  wie  in  naueien ,  Co  viel- 
leicht [choo  in  den  hilhaften  Zaiten  manohmal  rerbondenan, 
vom  Himmel  gefalleuan  Staiae  aa  beabachten,  fo  «raangte 
ßob  laicht  dia  Hainnng.  jene  FenermirTen  ond  Steine  kom- 
men von  hSharn  RegioneB ,  von  das  Starnan  de*  Himmela  her, 
'welche  dai  Altartham  für  befeette  Wefen  hielt;  man  nannte 
daher  auch  Tolche  Steine  Aiänrr  t/t'inivni,  und  f-lanbca  iie  dar 
Gottheit  nahe  verwandt  all  den  Sitz  nSharer  Dämonen,  oder 
Gottatwofannngen ,  Sn.  n*3i  wokar  in  dar  Folge  der  grveohi- 
f«ha  Name  jIwSAm,  im  Diminutiv  fijuSvXu'  entfianden  Tafn 
mag.  (Da,  wie  der  Vf.  erweift,  die  Slteften  Ert^^biungen 
von  diefer  Art  Steine  Tich  aas  Phfinician,  Syrien  und  dem 
-  Orient  her fch reiben ,  ia  ilt  eine  orientatifche  Ableitung  des 
eriecbirolien  Nimena  eben  nicht  fa  gant  nawahtfcheinlich). 
Vach  dem  Vf.  Toll  fchon  der  Stein,  1  Mof.  2it.,  auf  welchem 
Jacob  geruht  hatte,  und  den  er  durch  Salbnng  wathete,  lu- 
dern et  dem  Steine,  to  wie  der  ganien  heiligen  Statte,  den  Na- 
Bier.  Bethel  gab,  hieher  gehOran.  Detitlicber  ifi  eiua  Stalle 
in  den  Fragimenten  da«  Sanchuniaihon  bey  Eufebiut,  nach 
welober  einer  von  Uranoi  SJihnen  BÄthrlui  hiefi,  und  dar 
Gott  Uranoi  (eine  Andeutung  dei  bimmlifahen  UirpraB^i  dia- 
Ter  Steine)  die  BSthylieo  erfand,  aU  er  befeelte  Steine  . bar- 
vorbrachte, f^acb  Friician  hieüen.  diefe  Steine  auch  Abaddir 
"V^A  ]3M  oder  gSttUohe  Steine,  und  noch  Augu/linut  rtdtt 
von  folchan  bey  den  Numidiern  verehrten  Abiddirto.  HeA" 
cAiuj  hat  du  Soholion:  Aw3>>it'  lirtt  (»Xtiri  J  SsSiir  Ai9n 
Tf   Kt*>*  nrt  Amt,      fliniua   bey  reiner  Belchrelbang  der  gern' 

'•  '       '  I  {Hift.  Nat^yj,  9.]  f»brt  ein*  Gattung  derftl- 


ben    an,   tey    dan'Griechen  Sälyli   canl .    __ 

Siadce  und  Flotten  beawingen  an  kBnnan  geglaubt  heb«.  — 
Der  Vf.  ftellt  niu>  mehrere  Zenrnifra  der  atnn  SchriftfteÜM 
tAfsmmen  von  Siainaa,  von  wvlcbea  antWedar  attadrücklt^ 
Cefagt  oder  aacir  nicht  gefau  wird,  Atü  Ba  vom  Hinnul  n- 
fallen   feyen,    und  welche  thetli  der  Gegeafta^nd  BlTaaÜicCaa 


arehrung  in  den  Tempeln  waren,  theili  von  Friratperfaiic _ 
aufbebalien  wurdea  ,  und  ifaneu  al«  eine  Art  von  Orakel  dien- 
ten. Zur  arftern  Gattung  gchffrt  i.  B;  der  berahmte  Stein  dia 
Sonnengott«*  EUgabalua,  welchen' dar  Kaifer  d'ialea  NamiiM 
naoh  Korn-  brachte.  ( Heroili'm,  Hifi.  5,  3.}.  der  Stein,  dea 
.naah  Appian  Ijie  btllit  Annib.  c.  So.)  die  Per&nnntiner  ia  Ga- 
lallen  all  Heiligtbnia  dar  Cybele  verehnen,  nnd  der  nat^ 
l.iv.  29,  to.  im  £weyten  punilchen  Kriege  nach  Bloia' gebracht 
wnrda;  von  Beylpielan  lui  Grieohanltud  gerhSren  hiahar  ^* 
5taine,  welche  man  iu.  dem  Tempel  der  Oraxien  sn.Orcfaome- 
DOi  verehrte,  und  dia  fchon  zur  Zeit  daa  Känigi  Eteoctes  van 
Himmel  gaf^Ueu  feyn  fallen  (Paiifao.  II,  31.),  ein  mym>,^ 
'"     '.dai  dam  A'rufnr.'wie  teiri'81  '     •■  '   -■     - 


A3w« 


ri-SchoUaft  Ode  i 


^»»■e« «  - 

V.  137.  meldet,  vor  die  Tafi«  gefallen  feyn  foU,  worauf  « 
nahe  bey  feinem  Haufe  der  Rhea  eine  Swine,  und  die  Thaba- 
nei  diafer  Göuinu  einen  Tempel  baueten  (vergU  das  obig« 
Soholion  bey  Hejfychiue'i,  die  grofie  von  oaelTTeran  Sciinftftel- 
larn  (Plin.  hifc.  nat.  1,  3g.)  erwähnte  StainmilTe,  dit  bey 
Agoi  Potamo*  niederfiel  n.  f.  w.  Unter  den  Steinen  der  away- 
ten  Gauang,  die  Piivatperraiien  hellig  waren ,  vaedient  taa« 
Sehar^  Heitnut  genaani 


befoiidere  e 


i  Stein  .dei  t 


den ,  welobar  durch  heftige  Bewegung  mit  daa  Händen 
fich  dahin  bringen  lieb .  ein  Orakel  van  hcfa  zu  gehen  l  Or- 
pheat  dt  Lttpidibut'i  nnd  ein  anderer  Stein,  vea  dem  ein  Am, 
Käme«  EuMiut,  nicht  weit  von  der  Stadt  Bmifa  dar  BcStMi 
war  (PAotii  Biblioik.  s»d.243,.)  und  der  zngleioh  ein  Baweii 
ift,  daU  noch  im  Xechl^n  Jahrhundart  diefer  Aberglaube 
nicht  auigeftorben  war.  Zaletxt  seigt  noch  der  Vf.  wie  genaa  ', 
alle  jene  von  den  Alten  ba  fch  riebe  nen  BSthylien  (fonft  auch  ', 
Brontia,  OmUria,  Caraunia  ganannt)  nach  ihrer  Gefult  nnd 
andern  Umftiaden  mit  den  neaerdingi  genauer  gepiüftan  me- 
teaiifchen  Steinen  ziifammenftimraen ,  und  daher  oui  dielen 
hilohft  y/abTfcheinlicb  eluerley  Ftoduct  gewefen  Und.  Di« 
nenern  nieteoHfchen  Steine  find' rauh,  aneben  und  von  Farbi 
fchwari  oder  afchgrau;  von  den  PeFEnilatinifcfatn  berirbni 
Amobiue,  et  fey  uneben  nnd  colorit  furvi  ataue  atri  rew*- 
fen;  die  Bäthyli  daa  Kfin/u*,'aine  Gattnng  der  gamma«  Ceraa- 
nlae,  waren  rund  und  fchwarz,  der  Stein  bey  Agoa  PotaoiM 
liatte  catortm  adujlum,  dei  Elagahalat  Stein  war  fchvart, 
und  der  Sideritei  in  den  erpfiifchen  GefSägen  ebenfaUi 
'  fchwan,  hart  und  darb.  Dai  Herabfallen  der  neuem  Sceia« 
wer  qft  mit  fearigen  Meteoren  begleitet;  war  vielleicht  dv 
Komet,  der  in  der  Nacht  fich  zeigte  ,  al*  dar  Stfin  bey  Af«i 
Pot.  hernuterfial,  eine  ftriUeat^e  LuEtaifeheinaag-,  und  deo- 
ten  vielteieht  auf  etWai  Ibnlichei  die  Stfrne,  welche  mai 
Aber  den  auf  Münzen  ^abgebildeten  Steinen  findet,  und  irt 
herabfahienda  Stern,  welcher  nach  der  Eraählunf;  ia  fimtitt 
Bibi,  nachher  dec  BSthyUu  daa  Arsici  &i/Mtu  wud? 
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Freytags,     dtu  u.  ^»nius  i8o7* 


PHILOSOPHIE. 

ÖKHLra,  im  Verl.  d.  Realfchul-Buchli.:    DU  Alf 
weifung  zum  feiigen  Leben,    oder  auch   die  Reli- 
gionslehre.    Durch  ^.  G-  Fichte,  u.  f.  w. 
iBtfihlafi  dtr  in  Nim.  139-  »bgeh-tiektnen  Recmtfitn.) 

ES  giebt,  tagt  der  Vf.,  gleichfam  eiceit  Akt  dts 
söttiiclien  Dareyns ,  —  Dafeyen  —  und  in  die- 
fen  ^t  kann  das  Pnncip  der  Spaltung  nicht  fallen, 
fondern  nur  avßer  iemjeiben ;  doch  muTs  es  mifdcm 
Akte  verknapft  Te^n,  und  uothwsndig  aus  ihm  fal- 
.  gen.  (S.  105.)  Colt  iit  fchlechthin  das  abfolute  Seyn, 
unmittelbar  tturch  und  von  ücli;  nun  ift  er  nnttr  cutr 
■dem  auch  da;  äufsert  und  t)ffenbaret  (ich;  diefesDa- 
feyn  ift  er  auch  von  fich,  und  l.ierio  gehen  Seyn  und 
Cafeyn  in  einander  auf,  (S.  105.)  Aber  dasSeyn  darf 
in  dem  bloße»  Dafeyn  mit  dem  DaCeyn  niclit  vermifcht 
.werden ;  wenn  das  Dafeyn  bloß  ift ,  niufs  man  beides 
von  einander  unterfcheiden,  damit  das  Seyn  als  Seyn, 
und  das  Abfolute  itis  Abblutes  heraus tret».  „Diefe 
Uölerfcheidune  (des  bloßen  Uafeyns  nämlich  von  dem 
Seyn)  und  dieles  Als  der4i&iden  zu  Unterfcheidenden 
iftziinächft  —  in  fichfelber  abfoluteTrennung  und— ~ 
dasPrincip  aller  nachmaligen  Trennung  und  Manaich- 
falligkeit.''  (S.  io6.  107.)  Das  Als  der  beiden  lie- 
fert nicht  unmittelbar  ihr  Seyn,  fondern  es  liefert 
nur,  was  fie  fifid,  ihre  Befchreibung  und  Charakte* 
-riftik,  es  hefertfie  im  Bilde;  jedes  von  den  beideCt 
ill  zu  begreifen  und  zu  charakterifiren  nur  durch  das 
Zweyte,  dafs  es  nicht  ift,  was  das  andere  ift,  und 
umgekehrt  (S.  107.)  (Dafeyn  und  Seyn  werden  von 
dem  Vf.  entgegen  gefetzt.  Das  ift  aifo  eine  Autith&- 
fis  zwtfchen  Dafeyn  als  Dafeyn ,  und  Seyn  als  Seyn: 
Das  AU  thut  nichts  zur  Antithefis,  fondem  ift  blofs 
ein  Zeichen  der  Fixirung  des  Begriffs.  Das  Als  kann 
deswegen  auch  nicht  des  Bagriffes  Charakteriftik  und 
Befchreibune  liefern.  Die  Antl^helis  äharakterilirt 
beide  Begrj»e  negativ.  Dafet/n  alfo  ift  nicht  was 
Setf»  ift;  und  umgekehrt.)  In  dem  Bewufstf^n^  als 
einem  Unterfcheiden,  erfaRrt  das  urfprangltcne  W^ 
fen  des  zttttlichen  Seyns  und  Dafeyns  eine  Verwand* 
lung.  Das  göttliche  Leben  im  [.eben  wird  durch  den 
Begriff  (welcher -aus  jenem  Unterfcbelden  hervor- 
gegangen feyn  foU)  zu  einem  flehenden  und  vorliau': 
denen  Sbyn,  zu  einem  Objectipen.  (S.  109.)  Das  le- 
bendige Leben  ift  es ,  was  verwandelt  wird ,  und  ein 
ftehendes,  ruhendes  und  todtes  Seyn  ift  die  Geßalt, 
vvelche  es  in  diefer  Verwand  laug  annimmt,  {ß.  UO.), 
( Des  lebendigen  Lebens  Geßalt  mo  ift  das  todteSeyn. 
Wir  begreifen  nicht,  wie  die  reine  Negation  des  leben* 
digen  Lebens,  das  todte  Set/n,  und  —  weil  alkt  Seyn. 
A.  L.  Z.  1S07.    &rpr  Band. 


lebendig  ift,  zugleich  das  Nicht/hgH,  zur  Giflätt  wer>- 
den  könne,  oder  wie  lieh  das  Lebm  in  den  Tod, 
das  Seyn  ins  Nichtfctn  verwandeln  laiXe.  ßey  dem  Vf. 
mufs  diefs  indefs  gefchehen,  weil  er  fonft  nach  feinea' 
Primilteii  zu  Nichts  kommt,  und  alfo  senöthigt  Ott 
die  Negation  in  einePoCtion  umzufchaf^n.)  „Jenes' 
ftehende  Vorhandenfeyn  ift  der  Charakter  aesjenigeii, 
was  wir  die  Welt  nennen ,  der  Begriff  ift  der  eigent- 
liche WeltfchÖpfer ,  vermittelft  der  aus  feinem  innfem 
Charakter  erfolgenden  Verwandlung  des  göttlichen 
Lebens  in  ein  ftehendes  Seyn.  "{S.  110.)  (Der  Begriff 
thut  hier  etwas  wahrhaft  Unbegreifliches,  um  nicht 
zu  lagen  Unmögliches:  denn  er  macht  durch  feine 
Verwandlung  das  göttliche  Leben  todt,  und  das  eiti- 
Wg  und  allein,  weil  er  das  AU  zum  göttlichen  Seyn 
und  Dafeyn  ift,  (S.  111.)  genfeks  des  Begriffes  Ift 
-nichts,  als  der  lebendige  Goft,  in  feiner  Lebendig- 
keit. (S.IIO-)  „Die Reflexion,  eineKraftanwendung 
des  Dafeyns  und  Bewufstfeyns,  folgt  daraus,  dal^ 
ein  AU  des  Dafeyns  feyn  foll:  diefes  Soll  aber  ift  ge- 
gründet unmittelbar  in  dem  lebendigen  Dafeyen  Got- 
-tes.  Der  Grund  der  Selbftlländigkeit  und  Freyheit 
des  Bewufstfeyns  hegt  freylich  in  Gott ;  aber  eben 
darum,  weil  er  in  Gott  hegt,  ift  die  SelbftfUndig-' 
keit  und  Freyheit  wahrhaftig  da,  und  kein  leerer 
.Schein.  Durch  fein  eignes  i^i^wn,  und  zufolge  cles 
ionem  Wefens  deffeiben ,  ftöfst  Gott  zum  Tbeil ,  d.  b. 
JD  wiefern  es  Selhftbewuistfeyn  wird ,  fein  Dafeyn  aus 
von  fich,  und  ftellt  es  hin,  wahrhaftig  felbftMndIg 
■undfrey."  (S.  IIa.)  (Man  merke  fich  diefe  Aeufse- 
rungen.  Gleichwie  die  Welt  das  todte  göttliche  Le- 
ben ift:  fo  ift  Freyheit  und  Selbrtftändigkeit  ein  aus- 
geftofsenerTheildes  göttlichen  Dafeyns.  Wenn  der 
Grund  diefer  Ausftofsung  nicht  in  Gott  läge:  fo  wä- 
ren Freyheit  und  Selbftftondigkeit  gar  nicht  wahrhaf- 
tig da.  Gott  ftöfst  &e  aber  nur  aus,  in  wiefern  fein 
-Dafeyn  Selbftbewufstfeyn  ift;  in  wie  fern  C^ttes  Da- 
feyn kein  Selbftbewufstfeyn  ift,  wird  auch  aus  ihm 
nichts  ausgeftofsen.  Hieraus  folet,  dafs  Freyheit  und 
Selbftftandigkeit  fich  felbft  vernicntea  muffen,  um  als 
ein  Theil  des  göttl.  Dafenis  fich  mit  demfelben  zu  vev>- 
«inigen.  Das  g<'ttl.  Daieyn'ift  nnr  dann  voUkommra, 
wenn  es  feiner  lelbft  fich  nicht  bewufst  ift.  DasPrincip 
der  Unvollkommenhcit ,  nänilfch  Selbftbewufstfeyn, 
Freyheit,  Selbfifländigkeit  ift  aber  im  göttlichen  Uit- 
feyn  felbft,  nämhch  in  jenem  Apfel  der  Erkenntni^  ' 
jenem  Als,  jenem  WeltfchÖpfer,  de»  Begriff.) 

Hiernächft  giebt  es  nun  nacl^dem  Vf.  eine  dop- 
pdtc  Spaltung  das  göttlichen  Dafeyns.  Die  erfte  fpu- 
tet  die  durch  die  Form  des  Wiffens  Oberhaupt,  anfi 
dem  götthchen 'Leben  entflandene,  ftehende  Welt.;  — 
die  andere  Tpaltet nicht. unmittelbar  das  Objeet,  foo- 
(7)B       ^  (lern 


dem  nar  die  Reflexion  xof  das  Object.-.  Jene  gebt 
auf  die  Ohlecteieiber,  dieie  ift  aur  eioe  Spaltung  und 
Eiotbeiluoe  der  Anficht  des  Objects.  Das  Kefultat 
der  erfteu  Spaltung  ift  Unendlichkeit,  dasRefuhat  der  ■ 
zweyten  eine  Fanffachbeit.  (S.  izg- 139.)  Diefe  fouf 
Weifen,  die  Welt  zu  nehmenV  find  zugleich  die  ver- 
febiedeoea  möglichen  Stufen  und  Entwickelungsgrade 
des  ionem  geJmgen  Lebens.  (S.  130.),  Die  erlte  uad 
niedrigfte  Stufe  ift,  wenn  man  dasjenige  fQr  die  Welt 
«nd  das  wirklich  Dafeyendp  bält,  was  indie  äufsera 
jinae  fiUlt:  die  zweyte  Anficht  ift,  wenn  man  die 
y/tit  erfeffet,  als  ein  Gefetz  der  OrdnunA  und  des 
•Reichen  Hechts,  in  einem  Syfteme  vernDnftiger  We- 
in. Die  dritte  Anficht  ift  die  der  wahren  Sittlicb- 
ktät,  Worin  das  Gefetz  nicht  das  Vorhandene  ordnet, 
ibodem  viehnehr  das  Nichtvorhandene  innerhalb  des 
Vorhandenen  erfekaffi.  Ihr  ift  das  Heilige,  Gute, 
Schöne,  wahrhaft  ^eal  und  fclbftftändig,  und  die 
Menfchheit  foU  es  in  Geh  darftellen.  Die  vierte  An- 
ficht ift  die  der  Religion ,  welche  befchrieben  werden 
«lülste,  als  die  Ulare  Erkenntoifs,  dafs  jenes  Heiligt, 
^ute  und  Schöne  keinesweges  unfere  Ausgeburt,  fon- 
^era  die  Erfcfaeinnng  des  Innern  Wefens  Gottes  in 
«ns,  als  dem  laichte,  unmittelbar  tey.  (Auf  dem 
dritten  Standpunkte,  wenn  der  Menfch  wahrhaft  das 
Heilige,  Gute  uud  Schöne  ehrt,  kann  er  diefs  nicht 
far  feine  eigne  Ausgeburt  halten,  uod  ift  fonach  reli- 
^ös.  .  Der  Ansdruäc:  Erfcheinung  dis  immtm  Wtftnt 
Gottes  «  %ns,  wird  bey  dem  Vf.  durch  feine  frtlhem 
'ExpofitioDen  begründet,  und  hat  etwas  Paqtheifti- 
iches,  welches  fcnwerlich  den  Charakter  der  Religio- 
£tit  ansmachen  möchte.  Was  in  uns  felbft  erfcheint, 
lirauchen  wir  nicht  mehr  zu  fucben  und  zu  ehren- 
Oradeni  heifst  es  S.  146-:  „  ff^as  iß  Gott?  Er  t/1  das- 
jenige, was  derihm  ergebene  und  von  ihm  begeifterte 
itutt."  Gott  ift  alfo  ein  Menfchenthun,  eine  Men- 
fchenhandlunD; ,  und  er  ift  es  auch  wieder,  der  dieCet 
Thun  und  dide  Handlung  begeiftert  hat.  EinThun  hätte 
•Hb  dasThun  begeiftert,  der  Menfch  fich  feibft,  und  ver- 
-dirte  alfo  in  Gott  nur  fich  feibft.)  Die  füuftu  Anlicht  ift 
f  «udlich  die  ans  demStandpunkteder  Wlffenfchaft.  Sie 
fiehtdasfiF^allesVorhergehenden.und  wie  fich  denken 
läftt,  mitden  Äugendes  Vfs.  (S.  133  -146.)    Diedop- 

Eslte  Spaltung,  die  eine  reale  unendliche,  die  andere 
leale  iflnffacne,  hat  nach  dem  Vf.  ihren  Grund  in  der 
Form  des  an  fich  ewig  fich  gleichbleibenden  Seyns.  Die- 
le doppelteSpaltung  macht  die  beidenTheile  der  Form 
■IIS.  (S.3a6.)  DasSeyn  ift  in  Rflckficht  feines  Genom- 
Bienwerdens*  (auf  die  fünffache  Weife)  völlig  indiffe- 
centi  Das  Reale  geht  in  diefer  Beziehung  nur  bis 
zur  MögKchkeit,  und  nicht  weiter.  Es  fetzt  daher 
rfurch  fein  Dafeyn  eine  von  ihm  in  feinem  innem  We- 
ien  völlig  unabnängige  Freiheit  und  Selbftftändigkeit 
feines  Grenömmen  Werdens.  Es  ftellt  fich  feibft  hin, 
jds  diefe  abfolute  Frcyheit  und  Selbftßändigkeit  fich 
feibft  zu  nehmen,  und  da  die  allgemeine  Form  der 
Reflexion /cA  ift,  fetzt  es  ein  felbftftändiges  und  ^eyes  ■ 
Ich.  (S.  338.)  Freyheifift  die  WurzeF  des 'Dafeyns, 
,  |S.  239. )  doch  ift  fie  nicht  unmittelbar  real :  denn  die 
Realität  geht  in  ihr  nur  bis  zur  Möglichkeit.  Sie  er* 
-fclgt  aus  de*  fttnf- Standpunkten  des  geift^en  Lebens* 


aber  fie  ift  weder  ienfeit  der  filDßacbea  Spahung, 
noch  die^eit  der  Spaltung.  Das  leb  bat  vermöge  fei- 
ner Selbftftäadigkeit  ond  Freyheit  ai^  einen  Affect 
fOr  die  SelbftliandigkeJt,  eine  Liebe  derfelben,  imd 
einen  Glauben  daran.  Ift  die  Müglicbkeit  der  faof 
Standpunkte  des  Lebens  aber  znr  Wirklichkeit  erho- 
ben :  16  ift  das  Mafs  der  FreyheiJ,  verbraucfat ,  mit  dem 
Seyn  verfcbwindet  Dotbwendig  auch  der  Affect  imd 
die  Liebe  und  der  Glaube,  um- einer  weit  heiligem 
Liebe,  einem  weit  befeiigendera  Glaaben  Platz  zu 
machen,  (S.  931.)  Daraus  folgt  denn,  dab  Selbft- 
Vernichtung  die  Befitznebmung  vom  dritten  Stand- 
punkte der  Weltanficht,  der  reinen  und  höhern  Mo- 
ral i  tat  ift.  (S.  341.)  Man  mnfs  das  Dafei/n  aofgebüen, 
deCfeo  Wurzel  die  Freyheit  ift,  um  das  Siyu  zu  ge- 
winnen, in  delTen  Vollendung  die  Realität  mhig  ab- 
fliefst.  Nach  S.  25a.  wird  der  Menfch  diefe»  göttli- 
chen Seyns  und  feiner  Seligkeit  durch  die  häekßer rej- 
heit  theilhaftig.  —  (Der  Vf.  fahlt  fich  diefer  letz- 
ten 'Ausfage  nach  wider  feinen  Willen  gedrun^oi, 
dennoch  die  Freyheit  zur  TheÜnabme  des  göttliäiai 
Lebens  und  der  Seligkeit  mitwirken  zu  laiTen..  Er 
hätte  fich  richtiger  ausgedrflckt,  wuin  er  ge£^ 
hätte:  es  giebt  eine  doppelte  Freyheit,  wie  es  eine 
doppelte  Liebe  giebt;  Freyheit  und  Liebe  follen  im 
Meiifchen  nicht  untergehen ,  fondern  in  ibrsr  Ui- 
fprflngUchkeitund  Hein^eibfich  darftellen.  —  Da  Gott 
feibft,  nach  S.  393.,  als  das  innere  Wefen  des  Abfoiuteo, 
die  abfolute  Vecfchmelzung  des  Wefeos  mit  der  Form 
nicht  auf  heben  kann,  dieForm  aber  das  Do/aif  ift,  wel- 
ches feine  Wurzel  in  der  Freyheit  hat:  fo  kann  nach 
dem  eignen  Syfteme  des  Vfs. ,  feibft  Gott  dieFrejbrit 
nicht  aufheben;  alfo  auch  nicht  dasdaraus  enripringen- 
de  «f^neSeyn,  und  die  geforderte  Selbftvemichtang, 
die  Befitznebmung  der  reinen  uiid  hohem  Moralitä^ 
(S.34i.)  ift  fonach  für  Gott  und  Menfchen  unmöglich.) 
In  der  bisher  gegebenen  genanen  Darlegung  des 
Jn  diefem  Buche  entnaltenenSyTtemes,  find  die  Schwä- 
chen deffelben,  wie  wir  fieauffaffen,  hinreichend  an- 
f;edeutet.  Wir  ftehen  auf  dem  fDnften  Standpunkte^ 
ragend  nach  dem  f^,  und  können  uns  eicht  damit 
begnflgen,  wenn  jemand  uns  daffelbe  zn  enthüllen  An- 
ftalt  macht,  ftatt  alles  ll^ü  ein  blofses  I>afs  zu  fetzen, 
welche  Methode  S.  385.  naiv  genug  emprohJen  wird. 
Ob  nun  das  Philofophifche  des  Bucnes>  welches  nack 
S.  39.  nooh  nie  in  der  Welt  vorhanden  gewefen ,  oda 
—  das  nicht  erft  aus  ^A^'fcher  PhiloFopbie  Ent- 
hüllte, und  nitt  ihr  nicht  Harmonirende  fcnoo  fonft 
bekannt  Gewefene  —  das  Befte  deflelbcn  fey,  —  mö- 
gen die  Lefer  entfcheiden.  So  bleibe  es  such  des 
Theologen  QberlafTen ,  die  Fickte'tche  Erklärung  des 
Anfangs  des  Evangeliums  Job.  zu  wQrdigen.  Was 
wenigffens  S.  169.  gefagt  wird,  die  v  er  nun  ft  widrigen 
Träume  von  Emanation  wären  erft  fnater  eotftandeii, 
afs  das  Evangel.  Joh. ,  läfst  fich  nicht  hiftoiifch  be- 
haupten. Emanationslehre  ift  Charakter  der  orienta- 
lifchen  Phiiofophie  Qberhaupt.  Auch  warder  Name 
•jvmirn  fchon  zur  Zeit  der  Apoft^  bekannt  ( t  Tim.  6, 
ao.)  wenn  es  auch  nicht  vollkommen  gewifs,  fondeni 
nur  wahrfc heinlich  gemacht  werden  kann,  dals  diefa 
Bvi*onung  zum  Unterfcbiede  von  der  griechiCchefl 
.  Philo- 
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^biloEbphife  (Ma  ^  J.  virr'G.  GA.  in' Alexandriea 
eit  der  K^ertiD^  des  Ptolemfios  Lagi  Bufgekommen, 
Die  Sekte  der  Onöftjker  hingegen,  welche  iqj  zwey- 
en  Jahrhundert  Aüffehen  machte,  exiftirte  noch  nicht 
Eur  Zeit  der  Apoftel. 

Wie  vfir  ^diafe  Anzeige  mit  platonifcbeti  Gedait- 
icen  angefoneen  haben,  wollen  wir  Ge  auch  mit  den- 
felben  rchti^sen.  Plato  fagt:  „Alle  Liebe  und  Be- 
gierde beziehen  ficb  auf  etwas  das  nicht  bereit  ift,  was 
^e  felbfl  nickt  find,  das  fie  entbehren."  Uns  fcheint  mit 
liefen  Worten  das  Wefen  der  Liebe  ausgefprochen. 
tlr.  F.  Tagt  dagegen:  „Liebe  ift  der  /Iffect  des  Seynt, 
las  GefttU  einer  Liebe  zu  (ich  felbß."  {S.  306.)  Diefe 
ftusfage  fcheint  uns  dem  Welea  der  Liebe  zuwider. 
Liebe  za  GoU  itt  Liebe  zu  einem  Höbern  als  wir 
Celbft  find ,  dem  wir  aas  durch  Liebe  nähern,  den  wir 
ins  befreunden,  der  wir  aber  felbft  nicht  feyn  kön- 
nen. Uofer  Thun  wird  dadurch  göttlich,  d.h.  e6 
mtfpringt  aus  diefer  Liebe  zu  Gott,  von  welcher  wir 
legeiftert  fiad.  Das  göttliche  Thun  ift  nicht  Gott^ 
b  wenig  wie  das  menfcbliche  Thun  der  Monfoh  felbft 
ft.  Uebo-fliegend  ihr  Ziel  wollen  die  Scbwirmer 
mit  Gott  Eins  werden ,  ■  fein  WeCes  ausmachen ,  «i- 
^ntlich  w  ihm  leben,  und  n  {bricht  z.H.  Jacoh BSkm: 
,So  du  heilig  Icbft,  fo  bift  du  felber  Gott."  Aber 
lie  freye  Vernunft  des  Menfchen  foll  von  der  Liebe 
Sott  entgegen  gefahrt  werden  mit  Andacht,  Khr^ 
rurcht  uiid  Entzückung,  Endend  darin  ihres  Lebens 
Alarme  und  Licht ,  —  und  in  diefem  Sinne  fagt  der  fo 
iben  erwähnte  SchriFtfteller  an  einem  andern  Orte  fchö- 
ier  und  wahrer :  „Der  freye  Wille  ift  eine  ftille  Liebe." 

Frankfurt  a.  M.,   b.  Mohr:   Der  Geiß  der  lU- 
ligion.       Rine    pliilorophifche  Anthologie.      Her- 
ausgegeben  von  ^oh.  Hugo   IVj/tUi^ack.    igo6. 
227  S.  8,  (aogr.) 
Eine  Sammlung  delTen,  was  berOhmte  Männer  aber 
dnen  und  denfubcn  Gegenftand  eetägt,  kann  eigeot- 
ich  nicht  recenCrt  «reraen.      Nur  ois  Abficht  und 
^ulammeaftellnng  des  Sammlers  komnMD  in  iJetraoht. 
ix.  IV.  bat  der  fänitfen  den  Satz  ^aeobis  zum  Grunde 
jeletft,  der  S.  237:  die  Anthologie  befchlieCst:  „daä 
ler  oefte  Mann  auch  immer  die  befte  Religion  bifbe." 
/'erfchiedeu  modificirt,  aber  im  WefectÜolMn  nicht 
erändert,  maXs  &ok  diefe  Wahrheit,   welche  fo  alt 
Js  die  Welt  iA,  in  den  ungleichartigften  Individuen 
.usfprecben.    Die  Keihe  der  MänecTt  aas  denen  Hr. 
V.  Stellen  aushebt,  ift  bunt  genug,  und  hätte  ficl^ 
locb  leicht  rermebren  laffen.     Zuweilen,  fcheint  es, 
lochten   einige  kräftigwe  Stellen  ausgehoben  feyn, 
ideffeB  ift  keine  eben  ihres  Platzes  unwürdig.     Zu 
>bea  ift  die  Conüequenz,  mit  der  Hr.  IV.  ft«tt  der 
Vorrede  ein  paar  Stellen  aus  Staiberg  und  Foft  an- 
ihrt,   wodurch   die  aattia4agif<^e  Ubjectivität  des 
■uches  vollendet  wird.     Wir  haben  mit  Vcrgnflgen 
as  Ganze  durchtdättert ,  und  wollen  unfern  Le€m 
inige  Parallelftellen  aus  Autoren  «littbeiien,  bfly  de* 
ea  die  Parallele  ^i^eicht  Oberralbhen  mag. 
Boccaccio,  Calvim. 
Boec:  „Gott,  der  in  den  verborgenften  WInkela 
es  Herzens  lieb,  ficht  mtr  ftets  auf  dia  Reiabeitiiw 


Gefinnong."  —  CäMn:  „DasGefetzGottesit^^gleJch« ' 
fam  in  des  Her/ eines  jeden  gefchrieben  und  ihm  ein- 
gedruckt, —  Das  Gefetz  Gottes  lehrt  uns,  dafs  Oft- 
rechtigkeit  und  ein  gerader  Sinn  Gott  nur  ge^llen.  — 
Wabre  Ehre  erweifen  wir  der'Gottheit  nur  durch  G^ 
rechtigkeit,  HeiUgkeit  und  Heinheil  der  Seele." 

Spinoza,  Lufkir,  Plata,  Ariftotiler. 

Sjput.:  „Verwirft  der  alle  Keligion ,  welclier  be- 
hauptet, man  mOde  Gott  als  das  höchlttf  Gut  erken- 
nen und  ihn  als  folcbes  mit  freyer  Seele  lieben?  Dals 
nur  hierin  unfre  höchfte  Glückfeligkeit  und  Freyheit 
beftehe,  dafs  der  l^ohn  der  Tugend,  die  Tugend 
Celbft,  und  die  Strafe  desLafters,  dasLafter  fey?^  — 
Lmth.:  „Das  Gefetz  Gottes  erfüllen,  heifst  mit  Luft 
und  Liehe  fein  Werk  thun,  und  frey,  und  ohne-des 
Gefetzes  Zwang  göttlich  und  wohl  leben,  als  wäre 
kein  Gefetz  oder  Strafe.  Wer  in  wahrer  Zsyerflcbt 
gegen  Gott  lebt,  thut  alles  fröhlich  uäd  frey,  nicht 
um  viel  guten  Verdienft  und  Werke  zu  lammehi,  fon- 
dern ,  dafs  es  ihi^  eine  Luft  ifti''Gott  zu  wohlgefalleo. 
und  umfonft  Gott  dienet,  lieb  daran  begnügend,  dafs 
es  ihm  gefällt."  —  Plato:  „Der  Menfch  foU  Geh 
beftreben,  fo  weit  es  ihm  gegeben  ift,  lieh  Gott  äbn- 
lich  zu  machen.  Gerechtigkeit,  ein  heiliger  Sinn  und  ' 
Weisheit^iachenihnOottähnlich."  —  Ar^i.:  „Wer 
feiner -edleren  Natur  gemäfs  lebt,  und  ihre  Sorge  Geh 
angelegen  feyn  iäfst,  und  in  jeder  Huckficbt  denkt 
und  handelt,  wie  es:  eines  vernOn^gen  Wefens  wür*' 
die  ift:  nur  der  ift  Gott  angenehm.  Der  Tugend- 
hafte iU  aifo  ein  Freund  der  Gottheit." 

Fichte,  Spalding. 
^£lf.*„Mora]ität  und  Religion  Gnd  abfoIutEin^ 
beides  ein  Elingreifea  des  Ueberfinnlichen~,  das  erfte 
durch  Thun,  das  zweyte  durch  Glauben."  (AppeU.' 
an  das  Publikum  wegen  ihm  beygem.  atheift.  AeuEse-  . 
runeen.)  —  Spald.:  „Die  GemathsverfalTung,  da 
dexMenfch  im  voUftändigften  und  weiteften  Verftanda 
des  Worts  gut  feyn  will,  da  er  diefs  gleichfam  zu  fei- 
nem Elemente  macht,  in  welchem  er  zu  leben  wllnfchl, 
in.  welchem  ihm  wohl  ift,  diefe  GeRiflthsverfafTuDS 
fetze  ich  als  dm  erften  Keim  aller  zuverläfligen  Reit- 
gionsempGaduog  voraus." 

Pascal,  Sterne. 


Pasc:  „Die  wahre  Natur  des  Menfcben,  fein 
\trahres  Gut,  die  wahre  Tugend  und  die  wahre  ReÜ- 

fion,  find  Begriffe,  deren  Erkenntnifs  unzertrenn- 
ch  ift."  — ■  Stern«:  „Moral  und  Religion  Gnd  fo 
eenan  mit  dnander  verbunden,  dafs  man  die  zwey  Ta- 
feln nicht  einmal  in  Gedanken  trennen  kanii,  (ob- 
gleich mit  der  That.  der  Verfuch  oft  genug  gemacht 
worden)  ohne  beide" zugleich  völlig  a^ubeben  oder 
zu  Obertreten." 

ScJtvndinborg,  VoUairi.  " 
Sehwtd. :  .Dafs  der  Menfch  feinen  ganzen  Gottes- 
dienft  auf  das  fromme  Aeufsere  fetzt,  wenn  er  in  den 
Tempel  ift,  macht  ihn  nicht  heilig,  wenn  fein  Inne- 
res mcht  beilig  ift.  Das  Aeufsere  kann  auch  bey  dem 
Aäiw  isftkf  ia  wie  bej  dem  Guten,  und  die  Religion 
•  derer. 


derer«  wdclie' sor  dannif  g^rfindet  ift,  ift  leer,  d.  i. 
ohne  Erkenntoils  des  Guten  odcI  Währen*  und  doch 
fiad  das  Gute  und  Watire  das  Heilige,  das  man  wif- 
fen,  glauben  und  lieben  fall,  weil  es  von  Gott  kommt, 
vnd  dlels  nur  das  Göttliche  in  ihm  ifL  Das  heilige 
Innere  alfo  ift:  das  Gute  und  Wahre  lieben,  weil  es 
■gat  und  wahr  ift,  das  Gerechte  und  Aufrichtigei  weil 
es  gerecht  und  aufrichtig  ift;  fo  fehr  der  Menfch  al- 
Jes  das  liebet,  um  fo  geiftiger  und  vollkommener  ift 
auch  fein  Gottesdienft."  ■ —  yolt. :  „Die  Aloral, 
welche  zu  jeder  Zeit  und  an  allen  Orten  diefelbe  ift) 
fprach  in  allen  Jahrhunderten  im  Namen  Gottes.  Sie 
itt  das  Gefetz  des  Trajans ,  des  Sokrates ;  diefes  Ge- 
fetz  erleuchtete  den  Zoroafter  und  b^eifterte  den  Pla- 
to;  von  einem  Ende  der  Welt  zum  andern  ift  fein  Zuruf: 
bete  Gott  an,  fej  gerecht,  und  liebe  dein  Vaterland." 

NEUERE   SPRACHKUNDE. 

Frawkfdht  a.  M.,  b-Varrentrappu,  Wenner:  An- 
fangsgründe der  Jranzößfchen  Sprache ,  in  einer 
fafsiicneo  Darfteilung  der  einfachften  Kegeln,  mit 
tJebungen  im  Buchftabiren,  einer  Sammlung  von 
"Wörtern  und  einer  Auswahl  von  Gefprächen  und 
Erzählungen    für  Kinder  und  junge  Anfänger. 
Von  E.  m.  deJServais,   Licentiaten  d.  Rechte  u. 
TormaL  Advocaten.    1804.  154  S>  kl.  S.  Mit  ei- 
ner Vorrede.  (6gr.) 
Nach  der  Vorrede  geht  die  AbGoht  des  Vfs.  dahin, 
yflCiadem  und  Oberhaupt  allen,  die  aoch  kernen  Begr^ 
von  der  franz.  Sprache  haben,   das  Ausffrechtn  und 
Buckßabiren  auf  eine  leichte  und  einfache  Art  in  kur- 
zer Zeit   beyzubringea,"  und   er  meint,   dafs.  eben- 
diefe  IQnder  nach  dem  Gebrauche  feiner  Schrift  Geh 
leicht  in  jede  gute  franz.  Grammatik  werden  einßudt- 
ren  können,   befonders  aber  in  diejenige,   welche  n- 
felhß  „mit  fcbäubarem  Beyfall  des  Eelebrten  Publikums 
herauszugebtn  die  Ehre  hatte."    Am  ScblufTe  bemerkt 
er,  dafs  der  Mangel  eines  Buches  diefer  Art  ihn  ein- 
zig bewogen  habe,  ein  folches  mit  Dialogen,  Redens- 
arten undAnecdoten,  (Rec.  fetzt  hinzu:  auch  einigen 
wenigen  Sprichwörtern),  zu  rerfehen.     Rec.  kennt 
zwar  die  Grammatik  nicht ,  welche  Hr.  de  S.  die  Ehre 
gehabt  hat,  zu  ediren,  aber  nach  dem  gegenwärtig«! 
Froducte  zu  urtheilo»,  mag  ihr  Ertrag  an  Ehre  eben 
nicht  fehr  bedeutend  feyn.    Der  Vf.  irrt  fcbon  fehr, 
wenn  er  einen  Mangel  an  dergleichen  Elementar  unter- 
richtsbachem  vorausfetzt:  dann  ^.  ff .  Meifnier ,  (der 
Vater  des  bekannteö  fleifsigen  Schriftftellers ,   ff.  H. 
jAeynier),  gab  bereits  1760  ein  Noitvtl  A  BCetc.  her- 
aus, welches  Letzterer  in  einer  neuen  Ausgabe  iTga 
zu  Nürnberg  erf^beinen  Uefs  und  das  w.eit  mehr  ctem 
Zwecke  entfpricht ,    nicht  zu  gedenken ,    dafs  wir 
Deiitfche  Syllabirbüchlehi  genug  befitzm,  in  welchen 
neben   unferer  Sprache  zugleich  auf  die  franzÖCfche 
RackQcbt  genommen  wird.    Aber  wie  fonderbar  ift 
feine  Logik !   Man  höre  den  Syltogifm :  weil  ein  Man- 
gel an  cmrgleichen  Kinderfchriften  ift ,    alfo  war  es 
-  nothwendig,  die  Seinige  mit  Dialogen,  franz.  Üeber- 
fetzungsanfgabea  u.  £  w.  auszuftattea.     Die&  allein 


bewü&,  dab'def  VF.  keÜBen  Banif  bot,  Ar  Kinder 
zu  CchreibeD,  und  <<ie  ganze  Arbeit  (nämUch  nach  der 
geget>enen  Tmdenz  betrachtet],  beftätigt  die(s  uawi- 
derlegbarr  fo  dafs  es  unbegreiOicb  wird,  wie  Hr.  dt 
S.  nur  die  Möglichkeit  des  Uebergaoges  anes  Kindes 
vom  ProDunciren  und  Syllabiren  zum  Ueberfetzen 
langer,  zulammen  hängender,  franzöfilcher  Auffitze 
in  &nem  und  demfelbeu  Curfus  fich  doikai  konnte^ 
befonders  da  gerade  in  dem  Haupttheüe  des  Ganzen 
die  äufserfte  Dürftigkeit  und  Maeerkett  berrfcbt  und 
aulser  den  theils  fehierhafteu^  thails  Icbwankcoden, 
gröfstentheils  aber  unzureichenden  Angaben  Aber  die 
Ausfpracfae,  (welcher  üebungen  im  Abtheilen  der 
^Vörter  nach  Sylben  in  aipbabetilcher  Ordnung  foL- 
geo),  über  den  Begriff  der  Redetheile.  aber  die  For- 
mation des  Singulars  und  Plurals,  des  nännlichen 
und  weibUchen  Gefchlectits,  nebft  kurzen  fogenann- 
ten  ( praktifchen )  Üebungen,  fowohl  im  Oeclioireii 
und  Conjugireo,  als  in  einzelnen  Rcdetheilen ,  ficli 
auch  nicht  Eine  grammaticaUfche  Regel  findet.  Nimmt 
man  daher  die  SchemAa  der Con^ugatiwien  weg  (da- 
von nur  zway  icregulärtt,  uänüch  aller  mit  rem  ailer 
und  venir',  gegelieu  find,  — das  Einzige,  was  Ober- 
haupt hierüber  vorkommt),  ib  dflrfte  adles  Uebrig«^ 
iufot'ern  es  zum  Zwecke  der  Schrift  unmittelbar  ge- 
hört, nicht  einmal  das  Drittheil  des  Ganz^i  ausma- 
chen, Ueberdiefs  find  Ungleichheit  der  Orthographie, 
faUcbs  Accentuation ,  vernachläfTigte  Interounctioa 
und  ein  fchleppender  und  gefchmacklofer  Stil  Vor- 
würfe, welche  mafl  den  franz.  Erzäblungen  bald  mehr, 
bald  weniger  machen  mufs.  .  Rec.  wm  nur  Einiges 
zur  Bewahrung  feines  Urtheils  anfahren.  Oi,  Jenrt 
der  Vf.,  foll  theiJs  wie  ot,  thrils  wie  o?  gefprochen 
werden,  den  doppelten  Laut  aber  von  oa  oderol  tolr 
len  haben;  mn^  toi,  soi,  voix,  bourgeois,  av<nr.  C 
vor  0,  o,  «,  wie  -yii  oder  das  deutfche  k  und  doch  ift 
c  iä  second  mit  gn  angegeben.  ~  Dw  Artikel  wird 
als  ein  kinntt  Wart  aufgeführt,  und  die  Pronoms  fol- 
len  die  Stelle  eines  Nennworts  vertreten.  —  Der  Vf. 
verwirft  die  Declination  im  Franzöfifohen  nnd  nimmt 
allb  auch  keine  Cafus  an.  Dem  Rec.  bleibt  es  uo. 
begreiflich,  wie  mit  diöfer  zur  Mode  gewordene* 
geTehrten  Annahme  eine  gröndliche,  fafsliche  und 
fchnell  zom  Ziele  fchreitewde  Elementamnttrwei/mw 
vereinigt  werden  kann.  —  Ferner  findet  man:  o»^ 
ter  (mit  zwey  //)  und  doch  Ofipeloit  und  appeli  fami 
toU  erfcheint  öfters  z.  B.  S.  lai.  125.  13a.),  aber  dann 
wieder:  jeUt,  jetter,  jetta;  auf  gleiche  Art  erfanU 
dagegen  eonUns  (im  Pluriel ).  —  Die  Accente  fehlai 
häufig,  befonders  der  Circumflex  der  dritten  Perfoo 
Singularis  im  Jmp.  subj.  Man  f.  S.  119,  121.  la-  |,a 
«.  m.  a.  Als  Fehler  des  Stils  wollen  wir  noch  anM- 
gea:  S.  115.  Ainri  SomIU  tu  fmt  pmt  feulement. 
(r,att:  non  seulemetit.}.^  ^tn  duMbtt f  eMe rn- 
dit  keureux  tau  etux qui  vout»rent  •profiter  de sonex. 
tmplt.  S.  116.  Le  pire  crut  ijm'il  itatt  plur  sage  d'at- 
tndre  encort  itc.  — .  S.  15».  i}ejä  fleuriffoient  fa  vio-  1 
lette  et  la  primtvire^  —  S.  «3.  //  gdtg  ttii 
aitritU  taut  It  jari^ 
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Sonnab'eHds,    diH   13.  ^anius  iSoj- 

PÄ'DAGOGIK.          •  bildes  ia   dec  Er-fcheinung. "      Die  Erziehuiig  eiaes 

«.                       V  -»»  L         r».            ■   T-  Menfcheo  feinem  ürbiWe  geoiäfs,    ift  die  voükora- 

Heidelberö,  b..Mohr  u.  Z-If^er;    Fhatjkfurt,  „,enfte  Bildung  deffeiben;    Se  ift  Eraehnng  zur  f^oT- 

b.  Molir:   Leifrbttch  dir  Pädagogik  und  Didaktik,  trifflickküt,   welche  das  AJlgenieioe  der  Menibhhcitia 

""^F-.^-S-  ^'^I'T^'l' ^°ri-  ^'^■-  t^  Theologie  ^^^  Individualität  auffteUt,  und  dii^ BrauMarksU  nicht 

IN.  Ileidelb.und  Kurbadjrchein  Kircheuratb.  1805.  aurfchliefst.    Sie  beweifet  ihre  Vollendunir,  wenn  der 

VI  u.  330  S.  gr.  8.    (I  Kthlr.)  Gebildete  fein  Urbild  felbft  gefunden' hat.  —    Diefe 

D  leitende  Hauptidee  ift  nicht  kalt  und-fcharf,    bl«fs 
er  Vf.  wollte  in  diefem,  zunächft  für  feine  Vor-  theoretifch,    vorgelegt: .  fondern   fie   hat   das   Ganze 
lefungen  beftimmtcn,  Lehrbuche  deaWeg,  vrel'  durchdrungen,    und  fpricht  aus  dem  Ganzen  an,  -Ib- 
chen  er  in  leiner  £rzif/iff»£j/f/ir£  betreten  hat,   in  ei-  bendig  und   belebend,      fielbnnene  Wärme  für   das 
ner  möglichft  bezeichnenden  Ueberficht  zeigen.     Da  Edle  io  der  menfchlichen  IVatur  ift  der  entfchiedenfte 
der,  dieier  Abficht  gemifs  zulamraengedrängte,  Reich-  Ausdruck  diefer  Erziehungslehre.    Die  Unbefnngen- 
thum  des  Inhaltes   keinen  Auszug  leidet:    io  ley  es  iieit  der  Beobachtung  und  die  Reife  der  Erfahrung 
uas  genug,   den  Geiß  des  Ganzen  zu  cbarakteriOren,  vereinigen  ficb  fo  inme  mit  der  Einheit  und  Erhaben- 
uud  die  Anordnung   der   Theile   mit  Aüdeutung  der  heit  der  Idee,   dafe  fcbvrer  zu  entfcheiden  war»,   ob 
Hauptgedanke^  vorzulegen.  Ca  mehr  das  Gepräge   eines  tiefen   und   von   jedem 
Jenes  wird  uns  am  heilen  gelingen,    wena-wir  Schulfyfteme  freyen  philofophifchen  Sinnes,  oder  des 
tnit  einer  der  vielen  Stellen  beginnen^  in  welchen  fich  geübten,    nichts  gerisg  acntenden,    praktifchoi  Er- 
die  Idee  des  Vfs.  vom  Zweck  des  Erziehungsgefchäf-  Sehers  an  lieh  trage.                        *     ' 
tes  umfarfend  ausdrückt.     Wir  wählen  den  3.  $.  der  Dafs  die  Vurfchriften  einer  Erziehungslehre,  die 
UcberGcht,  ä-  335:    »Die  Natur  des  Menfcnen,  in  von  diefem  Geifte  belebt  ift,    die  » Alifeitigkeit  und 
derfelben  das  Edle,   was  die  Gottheit  in  detn  Kinde  Freyheit-des  Geiftes  in  feiner  Individualität"  zum  Ziele 
angelegt  hat  und  entwickelt  batien  will,  ift  das  Ziel  der  Erziehung  macht,   weder  auf  ein  Abrichten  und 
aller  Bildung.     Unterricht  und  Erziehung   find  nur  Lernenlaffen ,    noch  auf  einfeitige  Uebung  ainzelner 
dann  wahr,  wenn  Ce  nrütdiefer  göttlichen  Ideszu-:  Vermögen  oder  Kräfte   gerichtet  feyn   werden,    ift 
fammenftimmen.    AUest  was  fie  aul^erdem  etw«  be-  wohl  voa  felbft  zu  erwarten.    Es  wird  vielmehr  dar- 
wirken,  ift   böchütens  nur   ein  Oberbin  gecoffener  auf  gedrungad,    dafs  die  Erziehung  fey  Bildung  der  ^ 
Schein  der   Vortrefflichkeit:    diefer   zerllielst,    das  J^M/cA^nini/l,*  dafs  auch  der  Unterricht  dem  Erzieher 
jVlachwerk  zerfällt,  der  Menfch  verliert,  was  ihm  nur  als  Mittel  diene,  auf  die  Kraft  des  Zöglings  erre- 
von  aufsen  gegeben  war,  und  eine  geftörte  oder  ver-  gend  und  bildend  zv  wirken.    Darum  wird  die  Er- 
dorbeoe  Natur  bleibt  zurDck.    Nur  in  der  Heraus-  Ziehung,  die  hier  gelehrt  wird ,  im  Gegenfatz  gegen 
bildung  des  Göttlichen  tritt  er  felbft  vortrefflich  her-  das  atomiftifche  oder  materiale  Verfahren,  dytiamifck 
vor."     Alfo  Ausbildung  des  Göttlichen  i^  dem  Men-  genannt     IVlit  diefem  Begriff«  beftebt  keine  Einfeitige 
fchen   ift   der  höchfte  Zweck  der  Erziehung.     Das  keit.    Denn  nothwendig  ift  die  Erziehung,   wenn  ne 
Göttliche  aber  foll  nur  w  der  Natur  des  Menfchen,  in  Wahrheit  die  eine,   alle  ihre  Aeufserune^n  in  lieh 
oder    feinem   Naturell    gemafs    entwickelt    werden,  vereinigende,  Menfchraikraft  im  Auge  bebalt,  einfach 
Darum  mufs  die  Erziehung  jeden  nach  feiner  Indivi-  und  umfajfend.     Sie  ^erftreut  fich  nicht  im  Mannicb- 
dt^alität  behandeln.     »Die  Individualität  tänes  Men*  (faltigen;    fie  verliert  nicht  das   Ganze  des  Menfchen 
fchen  durch  die  Erziehung  zernichten  wollen ,   iü  ein  über  der  Uebung  des  einzelnen  Vermögens.   Sie  weifs 
frevel   gegen    die  Natur,    d.i.   gegen   die  Gottheit  zufchätzen,  was  irgend  eine  befondere  Methode,  ir- 
lelbit."     Der  Erzieher,  der  diefen  Namen  verdienen  gend  ein  Uebungsltoff  Gutes  hat,    ohne  delswegen 
will,  loufs  das  Urbild  des  Zöglings  vor  Augen  haben,  das  Einfeitige  zu  Qberfelten.     Sie  weift  jedem  feinen 
d,  f.  die  Idee  deffelben,  die  in  Gott  ift,  oder  auch  die  Ort  an.    Diefe  Hinlicht  auf  das  Ganze  ohne  Vernach- 
hühere  Natur   deffelben.      Nach   diefem  Urbilde  ift  läffigung  des  Einzelnen;   diefe  Schätzung  des  Einzel- 
das   Naturell  des  Menfchen.  angelegt.    „Diefes   zeirt  nen,  ohne  feine  Beziehung  auf  das  Ganze  zui  verh»* 
gleichfam  ein  DefTein  auf,  nash  welchem  der  Menfcn  ren ,  fcheint  uns  ein  grofser  Vorzug  der  vorliegenden 
gebildet  werden  £oU,    um,ganz  er  felbft  und  ein  edler  Erziebunsslehre.     Ueberall  tritt  die  Idee  des  Meil- 
Menfch  zu  werden.    Die  bächfte  Bildung  jedes  Men-  fchen  in  Hirer  Einheit  hervor;  überall,   wo  das  Ein* 
fchen  ift  hiemach  Freybeit  in  der  vollendeten  Geftalt  zelne  einer  befondern  Beachtung  bedurfte,    wird  es 
des  Individuums.    Diefes  ift  die  Offenbarung  des  Ur-  bald  wieder  au5  feines  fieftünrntbeit  beransgdioben, 
ji.  L,  Z.  1807.    Mrßer  Baäd.  (?)  ^                                                    -        und 


,123     "  ALLO.    LITERATUR -ZEITUNO  1124 

und  in  Verblödung  mit  jener  Einheit  dargeftellt.  Es  überzeugt,  als  er-  felbft,  dafs  der  Unterriclit  nicht 
findet  üch  kein  Blatt,  das  nicht  dea  trzieher  an  die  blofs  in  WechfelvrirkuDg  mit  der  Erziehung  ftebt^ 
Noünyeocligkeit.der  Einheit. und  AJlfeiligkeit  des  Kr-  fondern  ganz  in  und  unter  üir-befiffet  wird«  als  eia 
ziehucigsgelchäftes  erinnere,  oder  vor-den  Nachthei-  HauptmitteL  des  Erziehers,  auf  das  GemQth  des  Zög- 
len  der  Zerftfickelung  und  Einfeittgkeit  warne.  So  lings  zu  wirken;  niemand  weib  mehr,  dafs  nur 
wie  die  Idee  der  Erziehung,  das  Göttliche  in  jedem  durch  diefe  Anficht  des  Unterrichts,  und  du  mit  ihr 
Meafcben  {«iner  befondern  Natur  gemäfs  zu  entwi-  verbundene  Belbrebeo,  im  Uaterrichten  zu  erziehen, 
ekeln,  aber  das  eitle  Beftreben  ernühet,  den  Zdg-  das  Lebren  gefegnet,'  und  der  Lehrer  Aber  das  drli- 
ling  zam  Menfchen  überhaupt,  und  demnach  Alle  zur  ckende  Gefctnl  eines  blofsen  Lehrmeifters  .zur  edlent 
{H^hförihigkint  zu  erziehen  j  eben  fo  bewahrt  fie  Schätzung  feines  Berufes  erhoben  v^erde.  Der  Vf. 
for  der  Verkehrtheit,  nur  einen  befoudern  Hang  fagt  felbu,  dafs  die  immer  aoth  berrfchende  Treo- 
■ffhren,  '«m«  Tugend  vor  andern  ftarken,  nur  eint  nuoe  der  Erziehung  von  dem  Lehrwefen  den  Maogd 
Aeu{seruns  der  Geifteskrait  Oben  zu  wollen.  So  von  Humanität,  bej  dem  vielen  Thun  und  Treiben 
trie  cb«n  diefe  Idee  vor  dem  herrrchenden  EinfluFTe  in  beidem,  genugfam  erklärbar  mache.  Desveegen 
irgend  eines. Schuiryftemes  der  Philofophie  bewahrt;  aber  hätte  er  auch  in  dem  Acufsern  der  DarftelluDg 
eboi  fo  fetzt  fie  in  den  Stand,  aufser  der  Einfeitigkeit  die  Trennung  meiden,  und  vielmehr,  wie  es  die  Sa- 
aoch  die  gute  Sehe  der  bisherigen  pSdagogifchen-Sy-  che  felbft  erfordert,  den  Unterricht,  als  in  der  Ei^ 
fteme  zu  erkennen.  Auch  für  diefe  letzte  Bemerkung  ziefaungslehre  enthalten,  der  umfafTenden  Einheit  der- 
liefert  unfer  Vf.  den  Beweis,  fuwohl  !m  Ganzen  fei-  felben  unterordnen  follen.  „Die  Ausdehnung  det 
»er  Darftellung  und  Beurtbeilung  diefer  Syfteme,  als  Lehrwefens  in  unfern  Zeiten"  fchdnt  uns  kein  his> 
«uch  befonder»  in  der  Billigkeit,  womit  er  das  huma-  reichender  Grund  diefer  Trennung. 
tiifUrche  Svftem,  das  nur  in  die  Erlernung  der  alten  In  PHäagogik  und  Didaktik  zerfällt-alfo  das  gante 

Sprachen  das  Heü  der  Menfchenbildung  fetzt,  neben  Buch.  Diden  beiden  Haupttheilen  find,  aufser  eioei 
dem  neuem  würdigt,  welches  die  formale  Bildung  EinleÜHiig,  worin  die  einTeitigen  ErziehungsfyftemB 
der  Denkkraft  als  die  einzige  Erziebungsweife  he-  znfammengeftellt  und  gewördigt  werden,  einige  vor- 
trachtet.  bereitende  Abfchnitte,    welche   die  leitenden    Ideen 

Diefer  umfadenden  Anficht  des  Erziehungsge-  des  Ganzen  enthalten ,  ^oriiusgefchickt.  1}  Gruvdbt- 
fchäftes  gemäfg  wird  die  Erziehung  fchon  in  der  Ein-  grifft  der  Erzitknngitehre ,  unter  welcher  Uebei^ 
leitung  erklärt,  als  „aUfeitige  Entwicklung  der  Kräfte  fcbrift  der  Menfch  als  Kraft  in  ihrem  Werden  be- 
des  Menfchen,  von  dem  Anfange  feines  Dafeyns  an,"  trachtet,  und  vonStärke,  Schwäche,  Tugend,  Träg- 
-nach  dem  Gange  der  Natur,  Leib  und  Geift,  und  in  heit.  Streben,  Entwicklung  und  Anlage  setiandärt 
diefem  Erkenntnifg-,  Willens-  und  GefüblvermÖ-  wird.  2)  Die  Menfchetikraft.  Vom  NaturdTund  der 
gen  —  alles  diefe?  mufi  jedes  fOr  Cch  und  durch  fich  Entwicklung  des  Menfchen  in  demfdhen.  Statt,  det 
unmittelbar,  und  für  das  andere  und  durch  das  an-  alten  Temperamentenlehre  die  Anivendung  des  alles 
dere  mittelbar  gebildet  werden,  wenn  man  mit  Wahr-  durchgreifenden  Gegenfatzes  des  PoMt'en  und  Nega- 
heit  behaupten  will,  dafs  da.'?  Kind  erzogen  worden,  tiven,  durch  welchen  nicht  blofs  der  Charakter  der 
Mit  andern  Worten:  die  Erziehung  iftVi«  ffftc^i^nf  beiden  Ge  fehl  echter  i-'rtimmt  wird,  fonderh  auch, 
Minus  geißigen  Organismus,  vitichen  der  Erzieher  in  ohne  Aufliebung  des  Gefclijcchtscharakters,  in  jednn 
,  4km  Natvorganismus  feines  ZSglings  hervorbringt." —  Gefchlechte  wieder  pofitive  and  ne^tive  Naturen  an- 
Im  Fortgange  der  Betrachtung  finden  wir  folgende  genommen  werden.  3)  Bildung.  Der  Abjeitung  des 
Erklärung:  „Erziehung  ift  die  Bewirkung  der  voll-  Hauptgedankens:  die  Bildung  des  Menfchen  mu^  als 
ÄoHimenlten  Bildung  des  Menfchen.  .  .  Da  in  der  eine  Entwicklung  des  Göttlichen  in  ihm  erfcfaeinem 
AufftcUung  des  Göttlichen  in  dem  Menfchen  nur  al-  fehlt  es  an  Klarheit.  Von  der  Liebe,  als  der  wirkcn- 
lein  fein  Vortreffliches  beftelien  kann,  fo  ift  die  ein-  den  Kraft  in  aller  wahren  Menfchenbildune  und  der 
^ge  wahre  Erziehung  die  zur  VortrefflJtihkeit. "  —  höchften  Offenbarung  des  Göttlichen  in  dem  Men- 
Eodlich,  nachdem  alle  Vorbegriffe  und  Bedingung«!  fchen,  alfo  dem  Geifte  Abt  Humanität.  A  Erxieknng. 
€ler  Erziehung  erörtert  worden,  findet  ßch  an  der  „Sie  fingt  mit  dem  Werden  des  Menfchen  an,  um! 
•Spitze  ^der  Abhandlung  dfer  Pädagogik  fjlbft  die  Er-  beweifet  ihre  Vollendung,  wenn  der  G'tbiltlete  feio 
klärnng  derfelben,  als  -„der  aböchtUchen  Entwick-  Urbild  feihft  gefunden  hat."  —  In  der  Pädagogik, 
lung  des  Innern  in  dem  Menfchen  nach  einer  götlli*  als  dem  erfton  Hauptthefle,  läfst  der  Vf.  auf  einea 
eben  Idee,"  die  wir  demnach  als  diejenige  anzufehen  Abrlfs  der  allgemeinen  Entwicidung  des  menfchlicha 
berechtigt  waren,  worin  der  Vf.  .feine  Idee  von  Er-  Organismus  die  Darftdhmg  der  fptcieSirn  EittwiA 
:  adehung  nicht  bezieh nngs weife,  fondern  heftimmt  und  tung  folgen,  und  zwar  r)  in  der  Kindheit  Sinoenetit- 
mnfaffend  ausdrücken  wollte.  Wicklung.      Aufmerkfamkeit',    und  weitere  Aeufee- 

WendMi  vwr  uns  nun  zu  der  Ordnung,  in  wel-  rungen  der  Humaaität.  Das  Pofitlve  der  Tugend  des 
eher  die  Erziehungslehre  nach  ihren  HauptrQckfich-  Kindes  ift  die  Liebe;  fie  offenbart  fich  als  Frohfinn. 
ten  in  diefem  Buche  vorgetragen  wird;  fo  dringt  fich  Fleifs  und  Främmigkeit.  a)  Das  Knaben  und  KSd- 
in  Hinficht  auf  das  Ganze  die  Frage  auf:  warum  ftellte  chenalter.  Weitere  Entwicklung  der  Sinne  und  der 
der  Vf.  Pädagogik  and  Didaktik,  Erziehungs- und  Geifteskraft  Jn  verfchiedenen  Aeufserungen.  Die  Idee 
Umerrichtslehre,  M*»«nahder?  Niemand  ift  mehr    der  ShtUchk^  und  der  Gottheit.    „  Die  Talente  ent- 

■  ■  ,  *  Calteo 
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alten  üch,  dm  Cbtrakt«r  entfcheldet  fich  in  der  IiT- 
lividualität ,  und  in  beiden  tritt,  wenn  alles  gut  geht, 
n  dem  Knaben  und  MädcAen,'  das  GättticTiB  ibrer' 
Anlage  zugleich  als  freve  Selbftbeftiinmung  her?or. 
3er  junge  Menfch  wira  während  diefes  Alters  Geh 
1er  Hduptideen  der  menfchlichen  Beftimmang  be- 
vutst..  Aber  noüh  fpielt  er  eben  fo  khr^  als  er  ernft- 
ich  Gnnt  und  denkt  u.  f.  w.  3)  Das  ^ngtingsalter. 
^twicklupg  des  jungen  Menfcnen  zur  Reife  an  Leib 
ind  Oeift.'  Vortreffliche  Zeichnunz  eines  vierfachen 
ideals  für  den  Mann  und  fbf  rfas  Weib  nach  der  Na- 
nr  -  Abtheiluns  in  das  PoliBve  and  Negative.  So 
vie  hier,  wira  überall  in  dem  Bache  auf  die  Ver- 
chiedenlieit  der  Natur  des'  Weibes  von  der  männli- 
;hen  Kackficht  genommen,  und  die  dadurch  begrQn- 
lete,  VerfchiedenheJt  in  der  Erziehung  beider  Ge- 
cfalechter  gezeigt.  Wir  können  uns  nicht  enthalteOi 
(en  Schiufs  die(er  Gefchichte  der  naturgemäfsen  £nt- 
ricklung  des  MenTchen  herzufchreiben :  ,^In  dem 
Linde  erTcheiat  das  Narurell  rein,  aber  nur  als  erfte 
Anlage,  in  dem  Knaben  und  Mädchen  fpielt  es  in 
»anclierley  Aeufserungen,  bis  es  Geh  in  dem  J Ang- 
inge und  der  Jungfrau  immer  beftimmter  entfcheidet. 
!)er  Anfang  und  das  Ende  der  Jugend  haben  viel 
Lehnlicbkeit  miteinander;  da  fich  in  der  Zwifchen- 
;eit  die  Kraft  unter  vielfachen  Eindrücken  vielfach 
'erfucht ,  fo  tritt  endlich  wieder  als  Charakter  durch 
reye  SelbftbJldung  die  Naturanlage,  welche  man  in 
ter  Kindheit  durchblicken  fah,  veredalt  hervor.  Der 
iampf  mit  der  Welt  ift  geendigt,  der  junge  Menfch 
ft  ein  freyer  Erdenbürger  geworden,  die  göttliche 
idee  fteht  in  ihm  da  zur  ewigen  Fortbildung  feines 
3eifh;s. "  —  Darauf  folgt,  nach  dem  Verfuche  einer 
Zeicktttlekre  ,1  d.  i.  wie  &h  die  Haupttendenzen  und 
Mifctiungen  der  Anlagen,  oder  der  eigentlich  gött- 
tche  Beräf,  in  dem  ]ungen  MenTahen  erkennen  laf- 
!en,  dieB^ziehwtg.  Zuerft  im  Allgemeinen ;  Haupt- 
jefetz:  „Das  NatureU  des  Kindes  Toll  fo  entwickelt 
iverden ,  dafs  das  Vortreffliche  deffelben  zur  rechten 
^eit  möglichft  fcbön  erfcheine.''  Von  dem  Formalen 
intt  Materialen  der  Erziehung:  „Die  Form  der  Er- 
ziehung ih  iip  Allgemeinen  Freundlichkeit  und  Ernit 
n  der  Liebe ;  n. . .  die  Materie  der  Erziehung  ift  die 
Erweckung  und  Bildung  aller  Anlagen  zur  vollende- 
:en  Humanität,  folglich  die  Entwicklung  alles  Göttli- 
;hen  des  Menfchen."  Von  der  HockScht  auf  das 
^oGtive  und  Negative  in  dem  Zögling.  Anwendung 
luf  die  verfchiedencn  Alter  und  Gefchlechter.  — 
Unarten.  Ferbilditnge«.  Ferdorbenheüen,  „  Die  Un- 
irten  Gnd  die  einfeidgen  Richtungen,  der  Beftim- 
nung  zuwider,  welche  in  böfe  Gewohnheiten  über- 
jehen."  In  ihnen  foll  ein  radicales  Verderben  der 
nenfchlichen  Najur  erfcheincn.  Jeder  Tugend  der 
Kindheit  follen  zwey  Unarten  zur  Seite  ftehen ,  weil 
lie  Tugend  die  Indifferenz  zwifchen  zweyen  Einfei- 
jgkeiteu  fey.  Es  ift  hier  nicht  der  Ort,  uns  in  eine 
Prflfung  der  Behauptungen  des  Vfs.  von  dem  radica- 
ea  Verderben  der  menlchlichen  Natur,  und  von  dem 
\rVefen  der  Tugend  einzulaflJen,  Wenn  aber  darauf 
ier  Tugend  überhaupt  zwey  CrunduBarten,  eine  ae- 


^tive,  Sinnlithkeit  (TrSgHeit)  Im  ^gem  Sinne,  nod 
eine  pofitive,  Bosheit,'  zur  Seite  geueilt,  und  beide 
aus  ddt  radicalen  Trägheit '( Sinnlichkeit^  abgeleitet 
werden:  fQ  ift  dieb  unlogifch,  dfi  Bosneit,  auch 
beym  Kinde,  nicht  als  Trägheit,  foadern  vielmehr 
als  \VillkUrlichkeiterfcheint. 

Der  xuieyte  Hsupttbeil  des  Buches,  die  Unttr^ 
riektiUhre,  zerfällt  der  Ausführung  nach  in  die  allge^ 
meine  und  die  angewandte;  der  Vf.  aber  hat  dief« 
Eintheiiung  nicht  lo  ausgedrQckt,  fondern  jenen,  dat 
allgemeinen  Theil,  unter  der  Ueberfchrift :  SegrW 
der  UnterrichtsUkrt  oder  Didaktik,  abgehandelt,  rot 
gendes  diene  zur  Bezeichnung  des  Haujttinhaltes : 
Der  Unterricht,  wie  die  Bildung  überhaupt,  b^ 
zweckt  die  Entwicklung  des  Höheren  in  dem  Men- 
fchen; er  endigt  mit  uer  Erregung  der  freyeften 
Selbfhbätigkeit  in  der  vollkommen  ften  Bildung.  Der 
materiale  und  der  formale  Unterricht  werden  nur  ~ 
zum  Behufe  der  Lehre  gefcbieden:  in  der  Wirklich- 
keit follen  Ge  immer  zulammeii  fallen.  Der  formale 
Unterricht,  insbefondere  als  Geiftesbildung ,  begreift 
unter  fich  die  Matketik,  Lehre  von  der  ßewirkung 
des  AuffelTens,  und  die  Technik,  Lehre  von  der  Be- 
wirkung  des  Ausabens.  Die  Matbetik  theitt  GcH  in 
(niedere)  Aeßketik  und  Logißii,  welche  zu  bewir^tea 
luchen,  dafs  das  Gegebene  aufgefafst  werde,  jeile, 
mit  dem  Sinne,  diefe,  mit  dem  Denken;  und  in  Jffiw. 
motiik  uad  Pkantafieübung ,  welche  zur  Abfleht  habeo* 
das  Gegebene  geiftig  einbilden  zulalTen,  jene,  zum. 
freyen  Keproduciren  ,  diefe,  zum  freyen  Prpduciren. 
Die  Technik  enthält  die  Bildung  des  vroducüven  Trü- 
bes, und  die  Bildung  der  GefckicklUlikeit  im  DaHklUn. 
Die  Notfawendigkejt  der  Verbindung  aller  diefer  be- 
fondcrn  RDckGchten  des  Unterrichts,  fowohl  der 
Theile  der  mathetifchen  und  der  techhifch^n  Bildung 
unter  fich,  als  auch  diefer  beiden  miteinander  wird  ' 
eindringlich  dargethan.  „  Nur  in  der  Vereinigung  bei-  - 
der  wird  das  Gemnth  in  feiner  FoUe  bildend  und 
fcbaffend,  der  Menfch  im  höhern  Sinne  des  Wortes 
frey,  feine  Bildung  vollkommen  und  zur  andern  Na- 
tur."  Dann  von  der  Metkode,  oder  „der  Art  und 
Weife,  wie  die  Aufmerkfamkeit  erregt,  Concentrin^ 
und  zu  gehöriger  Stärke  angeftrengt  werde,  damit 
zunächst  Ssk  Gegenftand  des  Unterrichts  am  heften 
eefafst,  hierdurch  aber  im  Ganzen  eine  vollendetQ 
Bildung  bewirkt  werde." '—^  In  Aef  (utgeieandten 
Unterruhtslekri  wird  der  Unterricht  mif  befonderef 
Beziehung  auf  das  frOhere  Alter 'nach  jener  vierä- 
chen  £jntheilung  der  Bildung  in-  äfthetifche,  logifti- 
fche,  mnemonilche  und  Phantafiebildung ,  in  Ver^- 
bindung  mit  dem  Techilifchen,  ausfohrlich^  abge-' 
bandelt.  —  Nachdem  hierauf  vom  Stoffe  des  Unter- 
richtes geredet,  und  abermals  darauf  gedrungen  wor-  . 
den,  dafs  aller  materiale  Unterricht,  wenn  er  dem 
Zwecke  der  Erziehung  entfprechen  fo]l,'iD  den  for- 
malen, der  die  Uebung  der  Krai^  beabficbtigt,  ein^ 
gehen  mflffe:  fo  wird  noch^  weil  man  doch  auf  die 
Forderungen  der  Wirklichkeit  Rflckficlit  zn  nehmen  ■. 
habe,  Anleitung  gegeben ,  jetlen  einzelnen  Unter- 
ücbtsgc^eoftandi  den  mau  zu  verlangen  pflegt,  mit 
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dem  fonndeo  mßglichft  in  Verbindung  2u  brin- 
gen. —  -Das  Ganze  fchlielst  mit  einer  vortrefflichen 
-lleberficht.  • 

Wir  glauben  nicht,  daTs  ein  nfltzliclicre«  Bucb, 
als  diefes,  in  den  Hanilcn  des  Erziehers  feyii  könne, ' 
■wdl  ihm  keines  die  Idee  der  Erziehung  zur  Humani- 
tät itn  edelften  Sinne  lebendiger  vorhalten,  keines 
ihm  einen  gröfeern  Reichthum  von  Betrachtungen, 
Erl^hrungen  und  Winken  in  gedrängterer  Vereini-' 
uing  geben,  und  keines  ihn  vor  der  Gefahr,  bey  der 
AusDbung  feines  Berufes  in  Eiofeitigkeiten  zu  iaUen, 
ficherer  bevjahrea  wird. 

Q  E  S  C  B  I  C  S  T  E: 

Fbao,  b.  Barth:  jickt  und  zwanzig  gtntahgifske 
Tafeln  der  biikmifcken  Fürßtn,  Herzoge  and  Kö- 
nige ^  mit  Anmerkungen  erläutert,  nebft  einer 
chronolog.  Tafel  der  ilühmifch-Mahrifchen  l'Or- 
ften  und  Markgrafen,  dann  einem  allgemeinen 
Begifter  von  Wenzel  Dinxenkofer,  Lehrer  der 
Rechte.  1805.  XXX  S.  Vorr.  X^VIU.  Tafeln. 
Anmerkungen  200  S.  Böhm.  Mähr.  Fürften  und 
Regifter  jo  S.  4. 

.  EiB  klanifches  Werk  für  böbmifche  krltijbhe  Ge- 
schichte, deffen  verftorbfiner  Vf.  durch  daffelbe 
in  der  hiftorifchen  Literatur  von  Bö.hmen  fortleben 
wird.  Weleslawin^,  Balbine  und  Hubuers  gencalo- 
eifche  Tafeln  legte  er  zum  .Grunde ,  aber  fie  find 
durch  Ds.  Belefenneit  und  kritifchss  Urthcil  gai*  fehr 
verbeffert  und  vervolUtändizt  worden.  Sein  S.  IX  — 
XXX.  vorausgefchicktes  Verzeichnifs  der  von  ihm 
gebrauchten  SchriftrteUer  und  Quellen  gewährt  einen 
outen  Ueberblick  der  hiftorifchen  Literatur  von  Böh- 
men. Die  XXVIIL  Tafeln  thailen  Geh  ab  in  HL  aü- 
femeine  GefchlechtstaFeln:  I)  Des  Przemyshfchen 
tammes  bis  zum  K.  Wratisiaw  L  II)  Des  Prze- 
myslifchen  Stammes  von  Wratisiaw  I.  bis  zum  Erlö- 
fchen  (üefes  Gorchleclits.  III)  Des  Luxemburgifchea 
und  Habsburgifchen  Stammes  bis  auf  Anna,  Gemah- 
lin des  Kaifers  Ferdinand  I.,   und  in  XXV.  fpecielle 
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GefchlechtttafelB,  aufweiche  6ch  rodaim  di«  Aomer- 
kungen  beziehen.  Was  man  dem  Vf.  vorzQgliclt  vor- 
werfen könnte,,- wäre,  Mafs  er  lieh  auf  böbmifche 
Schriftftellcr  und  Quellen  allein  befchrüikt;  da  doch 
ein  genealogifcher  Schriftfteller  die  nöthigen  Erläute- 
rungen und  Beweife  auch  aus  -den  Schritten  andrer, 
befonders  benachbarter,  ?Jationen'  herholen  inufs. 
So  z.  E.  härte  D.  die  Behauptung  Tafel  VIL,  dafc 
Adelheit  cineTocbter  des  Almus  gewefen,  aus  Pray 
kiß.  regum  L  S.  134.  beftätigen  können.  Auf  der 
Vi.  Tafel  kommt  eine  Serbufche  Prinzellin,  angeb- 
lich die  Tochter  des  Beli  Urofch ,  als  Gemahlin  Cwi- 
rads,  Herzogs  von  Znajm,  Luitolds  Sohn,  vor,  von 
welcher  die  Serhhfchen  Annalen  nichts  wiffen,  aber 
auch  die  böhmifchen  Schriftfteller  verfchiedener  Mei- 
nung find  (S.  61.  S.  66.).,  Was  auf  der  Tafel  XL 
Artikel:  Ottokar  I.,  behauptet  wird,  dafs  deOen 
zweyte  Gemahhn,  Conftantia  oder  Cuoiguode,  die 
Tocnter  oder  Schwefter  Belas  III.,  Königs  von  Un- 
gern, gewefen  j  hätte  leicht  durch  ungrifche  Schrift- 
Heller  genauer  dahin  berichtigt  werden  köoDen ,  dafs 
fie  Conftantia  gebeifsen,  und  K.  Belas  HL  Tochter, 
K.  Emerichs  Schwefter,  gewefen.  Der  Gemahlin  Ot- 
tokars H.,  Taf.  XIIL,  Cuniguode,  Vater  hieb  nicht 
Ladislaw  oder  Hoftislaw,  fondern  eigeatlicb  Ro; 
ftislaw  Mftislawitfch,  von  Geburt  ein  gaUzifcfaer 
Prinz,  Tpäterhin  Herzog  des  Machower  fiauats  bey 
Belgrad.  Die  Anmerkungen  des  Vf.  find  oft  polemi- 
fchen  Inhalts  wider  die  Behauptungen  andrer  Scbrift- 
fteller,  z.  K.  auch  wider  Cornova  und  Ptlxl,  doch 
immer  im  befcheidenen  Ton  abgefafst:  trotz  aJier 
Difcuffionen  vrird  die  ältere  bönmifche  Geaea/ogie 
aus  begreiflichen  Urfachen  immer  mit  DaDk«lM\t 
aberzogen  bleiben.  Pelz'ls  Kronika  Cze^a,  ein 
Hauptwerk  in  der  böhmifchen  Gefchichte,  ift  von 
unferm  Vf.  nicht  gebraucht  worden,  vermuthlich 
aus  Unkunde  der  böhmifchen  Sprache.  Bej  allen 
Mängeln  bleibt  dieb  Werk  ein  Haupthülfsmittel  zum 
erfindlichen  Studium  der  böhmifchen  Gefchichte. 
Die  hinten  angehängte  chronologiCche Tafel  dient  zur 
Erläuterung  der  Gefchichte  Mährens,  und  ein  gutes 
Regifter  vermehrt  di«  Brauchbarkeit  des  Werkes. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


JuMS-BsCHUFTEM.     Leipzig,   b,  Leo!    Dun«  Sllderlufi,      Lang,  fo  wie  in  de»  ErfinJung  der  OeTohiobte ,  nur  wen»  tc- 
cnm   an^uehmen  Genur«.     Bin  WcifanacbtiEelchenk   fQr  ilia      thaii.     Guts  »der  anfings  feblerliafte,  und  durchdiaUmftiudt 

,.._,_    _-i   ■.:i.,._j.n 1..1 ir:i.._«_.,. >      gabefrerte,  iiORsi-euMfindeoGönnermidWolilthätei-.   --J  — 

de^licn  mdlicii  z 

d«r  letzten  Eriähluag  _. 
dirbt  eUndiglir.h.  Eine  noch  hShere  Simnlicität  honfcfat  in 
den  Bildern.     Jedeimal  «jn  IGudlicher  Knabe,    oder  Midcheo, 

^^  „      -  _  ..  .  _         „ ia  einer  Tehr  HaduliTtirchenUanieTgezeicbnet,  mitloekernGe- 

garren  Schule  war  bald  lieinKo.iba  e«Xchiokter.  als  der  junge      yrindtrn.  u»d  njit  StxiJmpfBii,  die  auERegen  deuten,  fitceo  in 
Walter.     Im  g^nzenJDotfe  hatte  er^bey  »llcp  VerftSudif^eii  daj      einer  Wand  oder  ap  einem  Breterweik,   und  bjben  mit  iTBenä 

«inemTbier,  Katze,  Huhn  and  deTgleicfacn  etvi-aa  zu  fcliaffeD, 
ia  welcher  KebeoRnir  der  ganze  Being  aoC  die  GaL^icbt« 
lisft;    tot  den  Gafichtern  und  SteUimgen  aber  L^ffat  Geh   flhh* 

Senj  Togar  nichu  herauilerrn,  dafa  man  (UaBtldei  -    - 
w  ve 


nd  bildende  Unterhaltung  teutlcber  Knaben  end      gabeTrerte,  iiogai-euM  hndeoGönneT  und  WoblthSter,   und  ee- 
,  «■--/  r.,„».    iBfV^  Ai  S.  ,,.    ^;f  (H..™5„;..-„  if..-      3.ii ji:.l  ...  .: —  glQeklichen  Heirath.   Dieli  ift  du  Jl- 


tiiretu,   wie  S,  16.: 


beleb 

Mffdcbau  von  Kar/ Lfln*.    lgo6.  <H  S.  4.     _ 

nfern.    (I  Rthlr.  )  — .   Sech»  Erz5hlutigen  iu  einer  moTalKch 
feniLmentalen  Manier,    die   daa  BUd  dea  Cbarakteri   und  Ver* 
halten*  der  Undlicben  Knaban  und  Mädchen,    iu  allgei 
iftatniSriieen  Zügen  »ufj  — '' — '-   "    ''- 


Lob  einen  aoigczeichnet  rittlichen  ß«tragei_. . . 

innerhalb  der  vier  fcblecbten  WCnde ,  welche  TeineMatter  nnd 
ihn  beherbergten,  [eben,  feinen  ELFer  um  die  Liebe  dieferar. 
men  aber  guten  Matter,  feine  Bemühungen,  jede  von  ihren 
Leidem  -  und  Kummerrtutideo  artrSglieher  zu  machen  u.  f. 


inrchenköni 


!.  (Dai  St«  etwa  aDigtnoRimFD.)    PieTe 


In  dei  Kanft  aber  zu  individiialifiren ,  Gefiiiniingen .und  Sitten      bünie"imd'eVlürt7ft"al'fo  wahlrcreiii"li(i'il«'iiiie  mVJiife'L^ 
finh  in  lebeadig»  HuuUhdj  auirpieohtn  tu  laffen,  fau  Hr.     tOt  unfua  Knaben  und  Uidobca. 


•»»  Num.     142.  "*• 

ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


XoMtagM,    dt»  15.  Quniut  I807.' 


KRIKGSU^ISSENSCHAFTEff- 

Bbrwk,  iad.  Himburg.  Buchh.:    Mars,  eine  all- 

temeiae  Zeitung  für  Milkairperron  en  und  Frean-* 
e  des  Miritärs?  I.  H.  «.  lll.  Band.   1804-  '»oj. 
8.   C4RtWr.)       . 

Es  ciBbt  fo  Tide  Sachen  von  Wichtigkeit,  die 
Soch  idcht  öffentlich  zur  Sprache  gekommen, 
und  dem  Offioier  doch  fo  fehr  nfltzUch  find,  dafs 
es  einem. miiitär.Jbucnale  wohL  niemals  an  Wirkucü. 
eweckinälÜgem  Stoffe  fehlen  kann.  Die  m  diefeni 
neuen  Journale  gewählten  OegenJkände  find  folgende: 
Merkw«rdige  Verfiniteningrai  bey  den  TerfchiedMen 
AVTneenj.mflitärifcheErfiiJdungeD:  KriMsgefchichte ; 
edleHaadlongeD;  Beyfpide  der  Tapferkeit  n««  Va- 
terlandsUcbe-,  Biographic«!  merkwürdiger  Militar- 
perfonen;  gedrängte  Auszüge  wichtiger  mUitarilcher 
Äufßtze;  Anzeige  der  heften  militanrchen  Werke; 
Oefchichte  milHärifcher  Lehranftalten  und  Garnifon- 
Ichulen:  heraasgekommene  Karten;  merkwürdige 
militäriUeRechtsSlie-,  Aufführung  und  Würdigung 
neuer  miliärifcber  Ideen;  Pf vchologifche  Erfahrun- 
gen: militärireheMahlerey;  HofpitaT- Einrichtungen; 
Proviant->'uhrvve£eD;  - IjjteUigcnzblatter  u.  1.  w.  — 
Mehrere  diefar-Wäoläigen  Gegwiftäode  fipd  noch  fo 
wenig  bearbeitet,  dafee»  bkJls  von  den  Vffn.  ab- 
hänrt,  ob  fie  etwM  Newes  und  wirWich  Nützhches 
liefern  wollen.  In  wie  weft  diefes  in  den  vorliMen- 
deodrey  erfteo  Bänden  gelung»  ift,  wird  nachtolr 
'seode  nähere  üarftellung  zeigen.  «  ^  . .  . 

Die  im  trpn  Sande  buj  Woltnunna  Gefchichte 
und  Politik  entlehnten  Skizzen  der  franzöfifchea  Feld- 
herm,  namentlich  Dumourier,  Moreau,  Pichegrü, 
Hoche  und  Boneparte,  paffeB  ganz  für  diefe  Schrift; 
eben  fo  die  Militär -Capftulation  zwifchen  Frankreich 
und  der  Schweiz  von  18OJ.;  der  jetzige  franzöfifche 
Militär -Etat;  die  franzöfifche  Ingeoieurfchule  zuMe- 
zieres;  neue  Vorichläge,  das  Planzeiehnen  auf  h^ 
fümmte  Zeichen  zurückzufahren ;  Anzeige  detjpreu- 
feifchen  Kiiegslexicons.  Dänemarks  neues  Nlihtar- 
fTftem ;  Baierifchö  Verordnung  über  die  Wahl  der 
äibjecte  zum  MiKtfir;  ChawKUiriftik  ^reufeifcher 
Oenerale;  Entft^ung,  FortCtAiriWeiaKwd  jetziger  Be- 
ftaud  den'  ruttfchen  Axmeej  Reform  in  der  Kriegs- 
verwaltung.  der  k.  k.  öftreichfeben  Staaten;  «weck- 
Äiäfsige  AuriWWig.der  Siegeszeichen:  über  lovali- 
d.en:  franzöfitbher  MilitSrcharakter  u.tw.  DieBe- 
merkuitten  enddUBMenVorfchlägen.  das  Planaach- 
nen  auf^beftLinmtB  Zeichen  zurückzuführen  (Bd.L 
Heftl.  und  Bd.JL  .Heft.4.) .  werdeo  bey  jedem 
'     A.  L.  Z.   1807.    Srftir  Band, 


richtig  {Jenkenden  und  erfahrnen  MilitSr  BeyfaU  Gn- 
den.  Warum  will  man  doch  Künfteleyen  einführen, 
die  höchftens  fUi  dieMufse  des  Friedens,  niclit-aber 
für  den  Krieg  paffen?  Wenn  die  üblichem  Manieren 
nicht  taugten ,  nsrum  richteten  tich  tlenn  die  grdfs- 
tenFeldherra  nach  ihnen,  warum  bedienten  fich  ihrer 
die  bewäbrteften  Officiere?  Rec.  ift  keinesweges  ein 
Feind  nützlicher  Neuerungen,  er  ift  daher  auch  die- 
fer  nicht  abhold  ;  -  aber  mancher  General  würde 
über  das  mühfeligo  Strichzählen ,  um  den  BöCchungs- 
winket  der  Höben  zu  finden,  aufser  Stand  gefetzt 
werdoi ,  das  Terrain  fcbnell  utad  richtig  zu  überfe^ 
heo.  Eine  folche  Genauigkeit  fordert  der  Krieg  nicht; 
ein  geübtes  Auge  ift~  mehr  denn  Strichzähleo.  Die 
Vff.  babeo  diefen  Vorfchlag  trefflich  berichtigt. 

Die'durch  alle  drey  Bände  laufende  Beurtheilung 
des  V.  Sekarnhorß'hhen  Handbuchs  der  Artillerie 
bringt  manche  Gegenftände  zur  Sprache,  die  äufserO: 
'wichtig,  aber  noch  viel  zuwenig  öffentlich  behandelt 
find,  wie  z.B.  die  wiHenfchaftlicbe  Bildung  des  Ofß- 
ciers.  Immer  berührt  man  bey  diefer  Sache  noch 
Extreme,  feiten  wird  die  Mittelltralse  gehalten.  -Es 
ift  allerdings  eine  fehr  gerechte  Forderung,  dafs  der- 
jenige, der  zum  Officier  avandren  wiil,  die  dazu  er- 
forderlichen KenntniQ'e  durch  ein  Examen  vorher- 
darthim  mufs.  Fähigkeiten  find  für  den  Officier  fclhfl 
nicht  genug;  fie  find  das  Grunderfordemifs  eines  je- 
den junges  Mannes ,  um  zu  einem  Officier  fich  geeig- 
net zu  machen ,  aUiin  folglich  viel  zu  wenig  für  den» 
der  wirklich  fchon  arancireo  will.  Es  ift  Ubliegen-  ' 
heit  des  Staats,  dafür  zu  forgen,  dafs  ein  jeder  junge 
Mann  die  Gelegenheit  zur  Ausbildung  feiner  Fähig- 
keiten erhalte.  Ift  diefe  vorhanden,  fo  nängt  es  ledig- 
hch  von  einem  jeden  jungen  Manne  felbft  ab,  ob  er 
avanciren  will,  oder  nicht;  und  es  ftimmt  eben  fo- 
wohl  mit  der  Gerechtigkeit,  als  auch  dem  Intereße 
des  Staats  flberein,  da£  unterden  Lernenden  keine 
Anciennetät Statt  linde,  fondem  dafs  allein  die  gröfste 
Gefchicklichkeit  entfcheide.  Die  gehörige  Ausbil- 
dung und  Prüfung  der  jungen  Leute,  ehe  fie  Officiers 
werden ,  hebt  die  läftige  mtthwendigkeit ,  das  Avaa- 
conent  der  Oßiciere  nicht  nach  der  Auciennetät  Statt 
fimden  zu  laffen ,  von  felbft  auf.  Wenn  ein  jeder  Offi- 
ciet  ein  gefchickter  Mann  feyn  muls:  fo  ift  die  An- 
ciennctät  die  erfte  Gerechtigkeit;  ab«:  fie  bleibt  auch 
fo  lange  eine  Ungerechtigkeit  gegen  die  einzelnen  Ge- 
fchickten ,  als  man  noch  Leute  ohne  KenntnifTe 
zu  Officicrs  annimmt.  Diefe  Ungerechtigl(eit  läfst 
manches  Talent  für  den  Staat  ungenutzt,  dahingegen 
Verdienftlofe  die  «rften  Stellen  erreichen  und  dem 
(7)  D  -,  Staate, 
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Staate  erorsen  Nactit^eJl  zufOgea«  Zwar  bat  auch  die 
Beförcferung  der  juncen  Leute  zu^  Officier  nach  Ver- 
iietiß  feine  ächwieriJUeiteii ,  da  auch  die  PrQfepdeo 
Menfclien,  und  als  lolche  wohl  fähig  find,  Ungerech- 
tigkeiten zu  begehen:  allein  diele  Schwierigkeiten 
können  kein- Grund  leyn,  bey  jungen  Leuten,  die 
Officiere.  werden  wollen,  das  Verdierm  nicht  entfchei- 
den  «zu  laffen.  Es  kommt  nur  darauf  ao,  dafs  man  in 
der  Wahl  der  Mittel  zur  Hebung  dicfer  Schwierig- 
keiten glfli^lich  ift.  Wenn  z.  B.  der  Moaarch  felblt' 
die  Exs^iinatorcD  der  auf  dem  Punkt  des  Avancements 
flehenden  jungen  Leute  beftimmt,  oder  fie  durch  den 
General  -  Stab  ernennen  läfst,  ohne  dafs  fie  vorher  je- 
mand kennt,  woia  hierzu  mehrere  ausgezeichnete 
Männer  lo  der  Anriee  ein  für  allemal  beltimi^t  find, 
fo  dafs  es  denen,  die  zum  Vortheile  ihrer  Günftlinge 
Connexionea  Tuchen,  unoiöxlich  wird,  folche  zu  fin- 
den :  fo  werden  der  ungerechten  Beganftigungen  bald 
weniger  werden,  und  es  wird  fchwer  »llen,  ohne 
erwiefene  Gefchicklichkeit  Officier  zu  werden.  Wenn 
der  Monarch  die  Cooduiten  •  Liften  in  der  Art  be- 
□ut2te,  dals  er  die  darin  befonders  gerahmten  unvt»-- 
gefehen  auf  die  Probe  ftellte,  ob  das  angegebene  Lob 
auch  auf  Wahrheit  beruhe:  fo  würde  e^  immer  das 
wahre  von  dem  falfchcn  Verdienft  richtig  unterfchei- 
den,  und  ungerechte,  dem  Staate  nachtheuige,  BegQn- 
ftigungen  weit  ficherer  verhoth^i  können.-  Sehr  rich- 
tig ift  fibrigeus  bemerkt,  dafs  es  nCthig  fey,  junge 
Männer,  die  Officiere  werden  follen,  aber  den  gemei- 
nen Unterofücier  zu  erheben.  Eine  auszäctünende 
Kleidui^  und  Behandlung  wärde  aber  den  vorgefchla-, 
eenen  Titel;  LüuUaaat  futur  fOglich  erfparsn  lafTen, 
da  der  Name  bey  der  Saehe  gerade  das  wenigfte  ilt. 
Eben  fo  wOrde  das  Gefetz,  dafs  kein  einziger  Mano 
eher  Of&cier  w^den  kann,  bevor  er  die  zu  diefem 
Poften  nöthigen  Grundkenntniffe  in  einer  Prüfung  be- 
wiefea  hat,  den,  wenn  gleich  f«hr  gut  gemeinten^ 
doch  in  der  Ausführung  fehr  fchwercn  Vorfchlag  des 
Hrn.  iwt  Sekarnhorß  entbehrlich  machen,  dt^i  näm- 
tkh  die  jungen  i.tute  raek  xiffty  bis  driy  ^akrt»  Offeier 
werden,  aSer  keine  Aatienniti  erkalten  Jollen.  ■  Es  ift 
das  Unrecht  auf  der  Seite  des  Staats,  wenn  er>  jenem 
Gefetze  ungetreu,  Leute  zu  OfBcieren  macht,  deren 
Unwiffenheit  fie,  nachdem  &e  fchon  Qf&cfere  gewor- 
den find,  fQr  Ihren  Poftte  unl»auchba^  und  des  fer- 
nem Avancements  unwflrdig  macht;  er  fcba^  da- 
durch unglückliche  läftige  Wefen,  und  fchadet  dec- 
Würde  des  OfficierftaMes  felbft;  er  kann  alle  dlefe 
Uebel  ficher  veiiiüten ,  wenn  er  nur  jenem  Gefetze 
treu  handelt.  —  Sehr  richtig  und  fchön  ift,  vras  im 
dritten  Hefte  des  i.  Bds.  über  die  zweckmäfs^e  Aus- 
ft'eliuiig  der  Siegeszeichen  Kefa^  vvird.  Gewifs  würde 
die  AusAlhrung  der  Idee  Ses  Vis.,  die  bravfteö  Solda- 
ten und  Altfahrer  von  alleo  Hegimentem  der  Armee 
in  der  Kefidenz  um  die  eroberten  Siegeszeichen  feyer- 
lich  zu  verfammeln ,  und  Cd  diefe  Veteranen  Öffentlich 
XU  ehren  und  zu  erfreuen,  einen  groisen  Eindruck  auf 
den  Geift  des  ganzen  Heers  machen,  und  den-gleicb- 
gültigen  Sinn  des  gemeinea  Soldat  zum  Eauofias- 
mus  erheben. 


Eben  fo  fch5i)  ift  das  in  dem  nSmliclien  Hefte 
über  Invaliden,  gefügte,  und  -es  ift  nicht  zu  Jäuepen, 
dafs  der  pr^ufsifche  Staat  bisher  für  feine  Invalidea 
das  Mögliche,  aber  eben >  weil  feine  Militär- Verfaf-- 
fung  mit.  Cein^  übrigen  Kräften  in  einigepi  Mi&ver- 
bältni/s  ftand,  dochnobh  viel  zu  wenig  tnat,  als  dafs 
der  Anblick  der  Invaliden  den  jungen  Krieger  bey 
dem  Gedanken  an  fein  Alter  und  an  feine  Invalidität 

fanz  berutiigen,  und  ihn  zum  Heldeomuth  anfeuern 
önnte.  Im  Ganzen  genommen. find  die  Invafid«i  in 
Bückficht  ihrer  Würdigkeit  zu  wenig  von  einander 
abgefondert,  und  die  ganze  Vertarruugaafichteibft  ge- 
ftattet  jene  Abfooderung  zu  wenig;  es  fehlt  nämlich 
an  biol^nglicber  Verlchieden'hcit  der  Verfbrgungsar- 
ten,  oder  richtiehr,  man  otrforgt  «kht  genug  nach 
Verdienfi.  Und  dann  ift  die  eigene  Rohbeit  (ehr  vie- 
ler Invaliden  das  grö&te  HinderniDij  um  fie  ätiftändig 
und' belohnend  zu  verforgen.  Di«  Invaliden  -  Hau I«r 
und  Compagnieen  faUen  bor  weitem  nicbt|idl«  lova- 
liden ;  viele  Veteranen  wOofchen  ia  ihren  letzten  Ta- 
gen auch  ein  anderes  als  militärifohes  Brod,  weil  je- 
nes gewöhnlich  reichlicher  als  dietas'ift;  es  ift  aus 
diefem  Grunde  auch  znmQefat«  g|6nacht  worden,  ge- 
ringe Civil- BedieuUbgen  den  inmiden  UotCTofBcierea 
und  Soldaten  vbrzugsweife  vor  anderen,  die  uicbtSol- 
daten  waren ,  als  Verforgnng  zu  geben.  Aber  ein  je- 
der diefer  Poften,  und  f^  er  auch  noch  fo  geringe 
erfordert  mehr  KenatnÜs,  da  die  raehreften  Invaliden 
befitzen,  Ge  wfordem  mit  unter  wcdt  mehr  ThfitiK- 
keit,  als  der  gewöhnliche  Gaznifondieoft;  und  da  ois 
mehrften  Invaliden  zu  abgelebt  und  ungefchiakt  finc4 
als  dab  fie'  den  Civilpoften  gehörig  vorftefaan  könntMi : 
fo  ift  ihre  Verforgung  im  Civil  mit  fehr  hedcjoteodai 
Schwierigkeiten  verbunden;  und  fo  Ueibc  es  kaum 
vcrmeidlich,'  data  auch  manchena  qaBÜficiitan  lava- 
lidm  äse  angemkffene  Verlwonng  im  Civil  Borecbt- 
mäfsig«-  Weife  verfigt  wird,  mmei  ift  die  Folge  det 
Vomrtheilsi  welches  1>eym  Civil'  g^en  die  Invaliden 
im  allgemeinen  wegen  der  Unbrancbbarkeit  fo  vi^r 
derfelben  ftatt  findet.  WiU  der  Staat  mit  Eraft  und 
Zuverläffigkedt  (eine  Invaliden  nach  Würdi^ieit  ver- 
forgt  wiUen,  fo  muls  er  i)  die  aUzubänfigfn  Ezim- 
tionen  vom  Kriegsdienfte,  wodurch  die  ZaU  derSup- 
slicanten  um  die,  für  Invaliden  fioh  pafknden  Stellen 
16  entfetzüch  gtofs  wird  ,  möA^ichu  einfiibränken, 
3)  beftimmen:  diefe  und  jene  Stuifo  foUen  IcAiIecbtar- 
dings  mit  ketoen  anderen «  als  gedienten  MiUtfirper- 
fooen  befetzt  werden ,  3)  mufs  er  aber  auch  dafür  for^ 
gen  ,  dafs  feine  Ihvalideo  im  Militär  -  Dienfte  nicht 
ganz  abieben  und  für  jedes  andere  Amt  nnbrant^ibar 
werden;  und  4)  dahin  fehoi,  dats  es  nie  an  folche 
Subjeoten  unter  daa^ntaKden  fsUe,  wakt^  fidi  zur 
Verwaltung  eCae$^ '<pivilpöftens .  igthörig  qnatificiren, 
und  welche  auch  die  genötige  moraliCcoe  Zaveriäflig' 
keit  befitzen.  Den  Civilbehörden  ift  eS'nwbt  zuzn- 
muthen ,  dals  fie  fich-  mit  unbremliharm  Meijfcfaen 
quälen  follen ,  da  fie  ja  ebenfalls  für  ihre  Aemtär  ver- 
antwortlich find.  Man  hört  über  <dieiJHi  Gcseaftand 
von'  dftn  Militärperfonen  oft  fehr  unrichtige  Urtheüe 
raien^  -vi[eU  Be  nüt  dea  Diai^tverhältailTen  des  Oivils 
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zu  wcDJ^  befcaDiit  find',  tii  Säd  fie  diefelbeh  gehörig  Ucutenant  dazu ;  kommt  eine  zweytCr  fo  wSlilen  alle 
zu  wDnugen  und  fioh  za  J>berzeugen  im  Stand«  w£-  Capitains  ohne  alle  KCckGcht  drey  Lieutenants ;  die 
ren,  dals.  man  auch  im  Civil  keuie  unbrauchbare  Staabsofßciere  beftimmen  dana,  wer  es  fejii  foU.- 
Menichen  duUeo  könne.  Wird  man  den  Unteroffi-  Bey  der  dritten  Vacanz  wird  ohne  Anfrage  der  ältcbe 
cier  und  gemeinen  Mann  in  Uaterrichtsanftalten  bey  Lieutenant  gewählt.-  Man  hat  dadurch  das  Avance- 
den Regimentern  im  (lechnen,  Schreiben' und  LeCes  ment  nach  der  Anciennetät  zu  vermeiden  gefucht, 
mehr  ausbilden,  wird  man  auch  vcnn  Officier  felbft  das  wahre  Verdienft  fieht  fich  dadurch  begOnFtigt* 
fo  viel  Bildung  verlangen,  als  es  die  Ffiicht  und  die  der  Vcrdienftlofe  In  der  Regel  nach  Recht  zurückgö- 
Warde  Teines  Standes  erfordern:  fo  wird  derjenige,  fetzt.  Doch  hegt  noch  einiges  WillkOriiche  in  der 
welcher  in  £einem  Beruf«  für  den  Kri^sdieart  un-  Sache,  und  ungerechte  BegUnltieungen  lind  daher 
brauchbar  wurde,  im  Civil  immer  eine  anttiindige  audi  nicht  unmöglich.  Aber  wo  m  -ia  der  Welt  eine 
und  ausrdchende  Vertorgung  finden,  ftatt  dafs  man-  Sache  ohne  Mängel?  Die  bef^e  ill' diejenige^  welch« 
eher  folcbcr  Officiere  imd  Soldaten  jetzt,  weil  fie  die  wenigfiren  Mangel  hat,  die  befTere  alfo  auch  jene, 
nicht  zu  gebrauchen  find,  ficb  mit  einer  fdir  küreli-  wo  die  Anciennetät  nicht  eifeme  Regel  ohne  Rückjkt^ 
eben  penuon  I^eheUea  mOfCeD ,  und  mit  Unrecht  aBer-  avf  f^erdienß  zilr  Verdrängung  des  wahren  Verclien- 
Ungerechtigkeit  klagen.  {tes  ifL  Kec.  wenigftens  ilt  überzeugt ,  dafs^  es  keine 
Vortre£EUch,  unddemRee. 'wie  iusderSeele  ge-  belfere  Art  des  Avancements  als  jene  geben  könne, 
febriebeo,  ift  das,  was  aber  die  öffentliche  Ehrung  da  die  Wahl  fMkrerer,  welche  dabey  Staa  findet,  den 
Jer  Invaliden  gelagt  wird.  £3  iffc  ein  empörender  An-  Ungefcbickten  und  Ungefitteten  nicht  leicht  treffen» 
l>lick,  wean  man  untm:  den  Waffen  grau  gewordene  und  fo  ein  jeder  ftillTchweigend  genöthigt  wird,  fich 
Krieger  in  einem  weit  fchlechteren  AeuEseren  ah  die  des  fernem  Avancements  würdig  zu  machen.  Diefe 
loch  jungen  Soldaten,  und  daher  TOn  diefen  wie  von  Art  macht  die  Anciennetät,  auch  in  dem  angenemme- 
ier  übrigen  Welt  mehr  bedaunt  als  geachtet,  trau-  nen  Falle,  dafs  alle,  die  Officiere 'werden  wollen,  ge- 
-ig  hecumfcbleichen  fieht.  Der  SoklM,'  der  wirklieh  fchickte  Leute  feyn  follcn ,  ohne  Nachtbefl  und  felbft 
nit  Ehre  und  Ruhm  unter  den  Waffen  grau  gewor-  ohne  Unrecht  entbehrlu;h, 

len  ift ,  foUte  das  ebrenvoUTte  Aeufsere  in  feiner  Klei-  Der  im  ztvtyten  Hefte  dtsdritttn  Bd9  u.  f.  eifthal- 

lung  tragen ,  Schildwachen  mOfsten  ihm  felbft  Ach-  tue  Auflatz  über  das  TiraiUiren  ift  dne  richtige  Be« 

ung  mit   den  Waffen  bezeigen;  fein  Anbfick,  fein  leuchtung  diefes  nur  zuwenig  gekannten  Gegenftan*. 

ganzes  Scbickfal  mülste  den  julTgHi  Kri^er  mit  ge-  des,   und  dient  zur  Bericbtigmig  mancher  mfchen 

i;ründeter  Hoffnung  für  fein  Alter  beleben,'  und  Hin  Anfichte». deffelben.  —    Sehr  an  ihrem  Orte  fteht  die 

!u  HeldenthUen  anteuem.    Aber  fdir  viele  Invaliden  miteetheilte  Nachricht  über  die  feit  einigen  Jahren  ia 

laben  auch  kein  anderes  Verdienft,  als  das  einer  lao-  Berlin  exiftircnde  Academie  für  Officiere;   fie  ift  ge- 

ten,  vielleicht  fchlecbteo  Dienftzeit,  viele  haben  dazu  wifs  eine  fehr  cute  Anftalt,    aber  für  eine  Armee, 

rar  keinen  moralificben  Werth,  und  an  diefen  mtlfste  wie  die  prsuJsiiche,  bey  weitem  nicht  hinreichend: 

ler  junge  Kri^^  üne  Warnung  vor  einem  niu'Qhm-  jlean  fie  TaEst  ja  nicht  mehr  als  40  .bis  50  Lernende, 

ichen  Leben  wahrnehmen.    Eine  Würdigung  der  In-  Sie  kann  filr  den  Generajftab  freylich -wohl  die  gehö- 

aliden   ohne  Unterfchied,   ill  eine  Ungerechtigkeit  rigen  Subjecte  bildm ;    fie  genQgl  aber  nicht,  um  die 

legen  dos  wahre  Verdienft  und  eine  nacntbcilige  Be-  zu   fehr  vernachiSffigte  wln'enfcbaftliche  CuJtur   des 

ünftigung  der  Verdienftlofigkelt,  die  das  Alter  kei-  Officierftandes,  überhaupt  genommen,  2x1  heben.   Da- 

esweges  entfchuldigt.    Alle  diefe  noch  viel  zu  we-  zu  gefchieht  viel  zu   weni^,   und  das  Wenige  auch 

ig  zur  Sprache  gekommenen  Oageoftiade,  wird  das  nicht  einmal  recht.    BilUg  tollten  und  müfsteo  in'  ei-, 

stzige  allgemeine  Unglttck  bofFantUcb  grOudÜob  ans  ner  jeden  Xafpection  wenigftens'  dergleichen  Akade- 

icht  ftellen,  und  ihre  weiter«  Behandlung  wird-dem  mieen  feyn;  aber  nicht,  fo  wie  fie  bis  jetzt  beflanden, 

'f.  zur  Ehre  geraoben;        ^    .  wo  man  im  Winter  eisigen  oberflächlichen  Unterricht 

£>ie  im  trfttn  Hefte  das   äritUit  Bds  enthaltene  in   der  Geometrie,    For^ficatjon   und  Planzeichnen 

iftorifche  Darftellung  von  der  EntfMiung  und  dem  gab,  und  im  Sommer  das  wenig  Gelerute  wieder  ver- 

/achsthum  des  franzöfifchen  Haupt -Krius- Depots  geffen  lieb.     Diefer  Unterricht  hat  nach  den  gefam-^ 

ebt  fehr  an  ihrem  Orte;   nicht  minder  &r  AuHatz  melten  Erfahrungen  fehr  wenig  genutzt,  und  es  mög- 

3er  das  Verkaufen  der  OüQcierft^en  bey  der  oft-  heb  gemacht,  dals  in  vielen  Regimentern  an -wirklich 

nchfchen  Armee,  dtr  manche  fchiefe  Anficbten  be-  gut  unterrichteten  Officierai  ein  zu  grofser  Mangel 

chtJgt.    interelimt  ift  die  gegebene  Nachricht  Itber  war,  als  dafs  er  dem  Staate  nicht  hatte  oachtheilig 

IS  Rekmtenwefen  in  Frankreich,  und  über  die  Art  werden  muffen.    Man  bÜde  in  der  grofsen  Aoademie 

is  A-vancements  der  Officiere  bey  der  franz.  Arme^  zu  Berlin  die  in  der  Armee  fich  befindenden  befondem 

eiche  freylieh  von  der  bey  den  deutfchen  Armeen  Talente  zu  Lehrern  für  die  Infpectionen  oder  Divifio- 

]lich«i  Eetir  abweicht.    Das  erfte  Avancement  wird  nen  aus;  man  beftclle  diefe  Gefchickten  zu  Lehrern; 

imljcfa  durch  das  Gouvernement  befetzt,  das  zweyte  man  belohne  fie  als  folcbe  durch  beEonderes  Avance- 

trch  die  Wahl  der  Kameraden  des  vacanteo  Platzes,  tfientundo-böhteGaie:  fo  werden  auchin  der  übrieea 

id  das  dritte  dureh  die  AncäennetSt.    Wird  z.  B.  die  Armee  Anftalten  entilebea,  in  welchen  Officiere  in  den    ' 

eile  eines  Capitains  vacant,  fo  onennt,  ohne  Ante-  ihnen  nöthigen  WilTenfcbaften  Unterricht  erhalten. 

10  des  Alters  und  Ranges,  der  Krie^smiiüfiex  einen  Jtfan  letze  dfefe  Anftalten  unter  die  Oberaufficbt  dec 

gro- 
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frofeen  Mili£3r  •  Aksdetnje  zuBerlia,  man  fordere  jähr- 
cli  Rechenfchaft  durch  öffentl.  FroFungen:  fo  wird 
die  wKTenfchaftliche  Cultur  des  Officierftandes  fehr 
bald  erhöht,  und  Verdienftlofigkeit,  die  der  Wacde 
des  Militärftaades  fo  fehr  wehe  thut,  auf  immer  ver- 
bannfwerden.  Mögen  diere  Aaftalten  jShrlicIi  auch 
50  und -60000  Rthlr.  kofteti,  was  thut  dieres?  Was 
ift  Geld,  das  man  bey  andern  Sachen  noch  fo  zweck- 
los verfchwendet,  gegea  gefchiektt  Oßkiere?  Jetzt,  da 
die  jungen  Leute  bey  fo  vielen  Regimentern  nicht  ein- ' 
mal  Gelegenheit  Anaen ,  fich  die  nothigen  Vorkenot- 
niCfe  zu  vtrfchaffen ,  kann  mancher  taFentvolla  junge 
Mann  an  dem  Unterrichte  jener  Akademie  nicht  ein- 
mal Theil  nehmen.  Und  was  find  denn  überhaupt  die 
^reuigen  dort  Lernenden  for  eine  Armee  von  beynahe 
asoooo  Mann  ?  Die  OfBciere  brauchen  nicht  alle  Ge- 
lenrte  zu  feyn  —  bis  dahin  erftreckt  fich  auch  dia 
Forderung  desRec.  nicht  —  £e  mUffea  aber  dasjenige 
wiCfen,  was  den  eigentlichen  Werth  des  Officiers  aus- 
macht, und  welcher  bey  weitem  mehr,  als  der  ge- 
wöhnliche Parade-  und  WachtdieoCt  in  fich  Fafst. 

Der  im  vierten  Heft  des  dritten  Bds  enthaltene 
Vorfchlag  zu  Errichtung  einer  Creditkaffe  bey  den 
Regimentern,  zur  Unterftatzung  unbemittelter  OÄl- 
ciere  ift  fehr  zweckmäfsig;  allein  er  wird,  wie  fo 
manches  ancFfire  ähnliche  Gute,  noch  lange  frommer 
'  Wunfch  bleiben.  Man  glaubt  nicht,  wie  fchwer 
felbft  das  Gute  Eingang  findet^  wennfeiueAusfahruag 
iea  Eigennutz  berührt. 

GESCBICffTS. 

pRAQ,  "b,  Widtmann ;  Gefckuhte  des  K.  Sshm.  Ap- 
atttatianjgerichts ,  von  ^of.  C.  Grafen  v.  Auers' 
oerg,  k.  k.  Hofratb  bey  der  oberften  Juftizftelle. 
1805.  £r^ Theil.  175  S.  ZweifterTli.  314  S.  S*     " 

Der  Vf.,  jetzt  Präfident  des  Landrechts  io  Böhmen, 
ward  im  J.  igoo.  felbft  als  Rath  des  k.  Böhm,  Appd" 
lationsgerichts  angeftellt,  nachdem  er  vorher  in  glei- 
cher Eigenfchaft  bcym  weftgaliz.  Appellationsgericht 
geftanden  hatte.  Gewohnti  nicht  blofs  beym  Mecha- 
nitchea  des  Dienftes  IVehen  zu  bleiben ,  Ummelte  er 
Materialien  zu  einer  Gefchichte  der  böhm.  G^etzg«- 
bung,  und  giebt  vorläufig  diefe  Gefchichte  des  bönm. 
App.  Ger.  als  eine  Probe  neraus,  die  den  Wunfch  er- 
regt, jede  Stelle  iu  der  Monarchie  möchte  einen  Mann 
«US  ihrem  Mittel  aufjuweifen  haben,  der  die  Fragen 
dem  Puhjicum   beantwortete:    welches  war   die  ur- 

Sirtiqgliche  Beftimmung  diefer  Stelle?  welche  Veran- 
erungen  gingen  mit  derfelben  vor?  wie  ent^rach  fie 
der  Erwartung  des  Monarchen  und  des  Publicums? 
.welche  waren  ihre  Mitglieder,  und  welche  darunter 
zeichneten  fich  vorzOglich  aus?  Kec.  enthält  fich  aller 
Zei'gliedening  der  verCchiedenen  Rftckfichten ,  in  de- 
nen diefs  nützlich  feyn  könnte,  und  begnügt  fich,ldem 
Vf.  feinen  Dank  dafür  abzuftatten,  dals  er  mitGeneh- 
inigung  Sr.  Maj.  des  Kaifers,  dem  diefes  Buch  gewid- 
met if^,-  ein  fo  treffliches  Mufter  id.  diefer  Art  anf- 
geftslU  habe. 
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Bey  dem  Umftand'c,  dafe  ia  Böhmwi  vorher  rom 
den  adligen  Tribunalen  gar  keine  Appellation  Statt 
fand,  von  den  Städten  aber  zuweilen  an  den  Magde- 
burger und  Leipziger  Schöppenftuhl  appeliirt  wurde, 
verordnete  K.  Ferd.  L  im  J.  1548.  das  böhm.  Appella- 
tionsgericht,  beftehend  aus  i  PräGdenten  und  3  Blthes 
vom  Herrnftande,  a  vom  Ritterftande,  4  Doctoroi 
der  Rechte,  und  5  Bürgern  von  Prag.  —  Die  Barger 
wurden  nach  und  nach  ausgefchloffen ,  nicht  sber  die 
Doctoren  bürgerlichen  Standes,  welche  nach  wie  vor 
bis  auf  den  heutigen  Tag  Sitz  und  Stimme  auch  bey 
den  oberften  öftr.  Gerichten  haben.  Ferd.  U.  unter- 
nahm im  J.  i6a8-  eine  Reform  des  Colle^piuns,  woi- 
sach  es  aus  acht  Gliedern  vom  Herrwi-  und  Ritter- 
fuude,  und  acht  Doctoren  nebft  einem  PräfideateD  b^ 
fteheu  follte;  auch  die  Glieder  vom  Herrn-  xindRitt«- 
ftande  mufsten  fich  einer  Prüfung  unterziehea:  alle  ' 
foUtea  —  nach  dem  damaligai  Geifte  des  Hofes  —  ka- 
tholifch  feyn.  Eine  dritte  Reform  gefchah  1644.  durch 
Ferd.  HL  (Gelegentlich  kommen  S.  30  —  32.  triftige 
Bemerkungen  Ober  dia  Rechte  der  Präfi^ten  bei 
Jurtlztribanalen  vor.)  Im  J.  ifiei.  ward  diefer Appef- 
lationskammer  die  deutfche  LetinsfaanptmannlchaEt 
übwtragen.  Die  vierteReform  kam  vom  K.  JofephlL 
im  J.  1783.  Nachdem  der  Vf.  die  Lifte  allÄ  Ptäüdai- 
ten ,  Käthe  und  Subalternen  feit  der  Entftefaung  des 
.Gerichts  fortgeführt  hat,  giebt  er  S.  136.  ¥on  feinent 
jetzigen  Wirkungskreife ,  S.  143.  vom  Appellations- 
procef^^  und  S.  159.  vom  Befoldungsflande  des  mehr- 
gedachten Tribunals  eine  befriedigende  Anskunü^'  und 
vergleicht  am  Schluffe  die  neue  VerfaCTuDir  mit  der  ' 
«Iten. 

Der  zweifU  Theil  enthält  einen  nach  den  Tagen 
des  Calenders  eingerichteten  Nekrolog  oder  biograpb. 
Nachrichten  von  am  verltorbenen  oberen  und  fubal- 
ternen  Mitgliedern  diefer  Juftizftelle.  FtJgende  Bio- 
graphieen  find  auszuzeichnen :  S.  34.  des  Grafen  Wen- 
zel Spork,  Protectors  der  Prager  Tonkönftler-mtt. 
wengefellfbhaft.  S.  58.  des  Grafen  Joh.  Buqnoi,  Ur- 
hebers des  Armen -Inftituts.  S-  106.  des  Wenzels 
Budowetz  von  Budowa  (enthauptet  am  31.  Jua.  ifci.)- 
S.  123. -des  Grafen  Prokop  Lazanzky;  der  am  5.  Aog. 
1804.  mit  demRuhm,  einer  dertrcueften  und  wacker- 
ften  Minifter  i^eines  Souverains  gewefen  zu  feyn,  fein 
Leben  fcUofs.  S.  157.  des  Joh.  Jacob  v.  WeingartM, 
eines  fruchtbaren  Schriftftellers  j  endlich  S.  a«>-  da 
Grafen  Leopold  Clari,  zuletzt  k.  k.  Staatsminiftm. 
Eine  offene  Denkart ,  Eifer  für  den  Dienft,  und  Ein- 
ficht in  das  Juftizfach  zeichnen  den  Vf.  vortheilhiit 
aus.  Eine  Stelle  aus  der  Biographie  des  Budowa 
CS.  109.)  mag  hier  einen  Platz  finden:  »Budowa  «• 
Mann,  der  unter  der  Regierung  des  Kaifers  Ferd-L 
erzogen,  und  unter  M;iximilian  IT.  an  die  Gewiffenj- 
treyheit  zu  fehr  gewöhnt  worden,  war  immer  an  der 
Spitze  derjenigen ,  wdche  ihre  Gerechtfame  zu  ve^ 
theidigen  beflilTen  wären.  Als  man  ihm  im  Geföng- 
niffe  den  Rath  gab,  den  beleidigten  Raifer  um  Gnade 
zu  bitten,  antwortete  er:  ich  willlieheclterbea,  als 
das  Vaterland  äerben  feheo.* 
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ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 

-    DitttstagSf    äem  16.  ffunius   1807. 

M>  A    T  B  E   M   Jl    T  I  K.  der  Tornehmften  Sterne  durch  zufämmeoffezogene  LU 

_  ,  .  ,     -  rr    t  11  IU6II  und  Figuren,  und  Taf.  }}.  und  34.  Oefern  einea 

BwiLiN  und  Stralsund,    b.  Lange:   J^orßitlung  ^^     Erklärung  alter  ScbriftfttUer  brauchbaren   Ent- 

derGejfame  auf  vier    und  ärn/Jltg  Knpfert^tin,  „^^f  j^^.  aür,\[\^hea  und  füdlichen  Halbkugel  des 

nebft  timxAnaetfung  zum  Gebrauche    uod  einem  m^^eis  für  die  Zeiten  der  alten  Griechen  und  Rö- 

rerzetcbxtß   von   ^^7  Sternen ,    Melßecktn  %>td  mer,  nach  einem  marmornen  Globus  im  Farnefifchea 

StgmkaHfen,v<ya^.E.Bt>tie    Künigl.  Aftronom,  PaJlafte  zu  Rom ,  den  auch  Sm%  in  reinem  ^aw/i«    ■ 

Mitglied:  der  Akademieen  der  Wiff    zu  Berlin,  ^^j  abbUden  laffen.     Schon  der  Anblick  der  Kartenr 

London,  u.  f.  vf.    Zaeifte  fehr  verbefferte   und  ^^^     „^^  f^^  ^j^^  ^^^^^^  Vermehrung   die  Karten' 

verniehrte  Ausgabe.     1S05.    127  und  132  S.  4.  defneuen  Ausgabe  in  Vergleichung  mit aen  altem  er- 

(6  Hthlr.)  halten  haben;    die  letztere  begrin  etwas  über  5cx» 

Auch  mit  fxan^aMchem  TU«1:  -Sterne,   unter  die  einzelnen  Sternbilder  jertbeÜt;    in 

_      ,,_.,.       .       ^o        r      j .  ^       I      t  der  neuen  find  noch  5000  Ton  df/a  La«(fe  (oder  def- 

ReprtfetttaUon  des  Aßres  furirMe-  quatre  flancket  {^  j^effg^  LtPrancais)  und  andern  Aftr«noJnen  beob- 

entütlle.douct,  avec  une  Ufiructtom  für  la  moniere  j^jjtete  Sterne  hinzugekommen,  aber  gleichfalls  fflr 

^  -C"/T''""'  o^  "",  CMahgui  d  itoüet  etC.  par  ^^  j,  „^^  eingetragen  worden ,  da  esT  wie  der  Vf. 

^.  E.  Sode  —  Siconde  Edition.  1805.  4.  arinoert,    bey  dem  Endzwecke  diefer  Karten  auf  das 

D'  Jahr^  fOr  welches  fie  zunächft  entworfen  find,   eben 

er  Flamfieedfckt  Himmelsatlas,    den  der  Vf.  im  fo  wenig  als  auf  die  ftrengfte  Genauigkeit  beym  Ein- 

J.  1782-  nach  Forün  um  den  dritten  Theil  Ver-  tragen  in   einem   fo  befchräokten  Räume  ankommt, 

kleinert,  und  mit  VerbefTerungen  und  Zufätzen  auf  Manche  Oerler  ron  Sternen  der  vorigen  Aufgabe  hat 

34  Blättern  lammt  einem  beygefUgten  Stern  verzeich-  indefs  der  Vf.  wirklich  verbefTert,  lo  weit  Gorrectu- 

niCfc  heraus  gab ,  War  lange  Zeit  das  wohlFellfte  und  ren  auf  fchon  ^eßochenen  Kupferplatten  möglich  war 

voUiländigfte ,  was  man  in  diefem  Fache  in  Deutfch-  ren.    Auch  die  meiften  Sterne  des  neuen  der  gegen- 

Und  hatte,  bis  vor  einigen  Jahren  ein  Werk  von  un-  wärügen  Ausgabe  angehängten  JHazxißlun  Sternver* 

gleich  gröfserer  Ausdehnung,  die  Uranographie  eben  zeichniFTes  (woron   unten Y   find   zwar   eingetragen; 

derfelben  Vf.  mit  ao  Sternkarten  in  gröfstem  Format,  aber  mehrere  derfelben  fehleo,  und  dagegen,  wie  der 

und  einem  Catalog  von  17000  Sternen  hinzu  kam.   Da  Vf.  felbft  bemerkt,  und  Rec.  durch  verfchiedene Ver- 

das  letztere  Werk  fOr  manche  Kenner  und  Freunde  clcichungen  bey  einigen  Blättern   Cch  verfichert  hat^ 

der  Stenikunde  noch  zu  koftbar  feyn  dürfte,  und  der  itehen  viele  andere  in  der  neuen  Ausgabe  der  Karten, 

Text  zu  dem  frQher  erfchienenen  Himmelsatlas  nicht  aber  nicht  in  jenem  Stemverzeichnine,  und  find  ohne 

mehr  zu  haben  war,  fo  entfchloIJs  fich  der  um  die  Ge-  Zweifel  aus  des  Vfs.  größerem  Werke,  feiner  Ura- 

ftimberchreibung  höchft  verdiente  Vf.,   dielen  Atlas  nographie  vom  J.  tSoi-,   an  gehörigen  Orten  einga. 

noch   einmal  forgfäldg  revidi^t  und  ftark  vermehrt  fchaltet.    Vielleicht  dürfte  doch  einigen  'Lefera,  be. 

herauszugeben.  ' —    Die  Anzahl  der  Jtjirtm  zu  diefer  fonders  folchen,    die  einen  mehr   wifTenfc haftlichen 

neuen  Ausgabe  ift  geblieben;   36  derfelben  ftellen'die  Gebrauch  von  diefem  Himmelsatlas   machen  wollen» 

einzelnen  Sternbilder  bis  zum  38  Grade  füdÜcher  Ab-  ein  Dienft  damit  gefchehen  feyn,   wenn  der  V£  etwa 

-weichung  vor,    fo  dafs  die  Sterne  nach  gerader  Auf-  in  einem  Anhange  zu  dem  Piazzifiken  Catalog  die  ge- 

fteigung  und  Abweichung  for  das  J.  17^.  eingetra-  rade  Auffteigung  und  Abweichung  derjenigen  Stem^ 

gen,    zugleich  aber  auch  punktirte  Linien   fflr  ihre  die  nicht  iu  diefem  Verzeichnin'e,  aber  doch  in  den 

,änge  und  Breite  gezogen  find;  die  erfte  und  agfteTa-  Karten   vorkommen,     weni^tens  auf  Minuten    hin 

lei  enthalten   die  nördliche  und  fadlicbe  Halbkugel,  hätte   nachtragen  wollen.      Die  Karten  hefem  übri> 

für  die  segenwärtige  Zeit  entworfen ;   Taf.  39.  ftellt  gens  auch  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Nebelflecken 

noch  voOftändiger  nie  fodüchen  Geftime  nach  de  la  und  Sternhaufen;   fchon  die  erfte  Ausgabe  hatte  130 

Caille  vor.    Auf  Taf.  30.  und  31.  werden  merkwür-  derfelben  enthalten.  —    In  der  Anleitung  zw  Erläu- 

digere  Stellen  des  Himmels,  wie  die  ftemreicben  Ge-  terung  und  zum  Gebrauche  der  Karten  ift  dem  tleutfchen 

genden  des  Siebengeftims,  der  Hpden,  derPraefepe,  Texte  gegenüber  durchaus  auch  der  franzößrchebey- 

auch  mehrere  bis  aufs  J.  1783.  bekannte  Nebelfterne,  gefügt,  da  die  vorige  Ausgabe  nur  deutfchen  Text 

Sternhaufen  und  Doppelfteme,  letztere  nach  Chrißian  hatte.     Der  erße  Theil  diefer  Anleitung  lehrt  die  Ver- 
jüauer,  befonders  abgebildet.    Taf.  33.  siebt  eine  den     zeichnungsart  und  Einrichtung  der  Karten  genauer 

A^ängern  in  der  AOrognofie  nützliche  riachweifuDg  kennen,  und  enthält  eine  nähere, auch  mit  mytbologi' 
Ä.L,Z.  1807.    &ßtr  Saud.                          .        (7)  E  _        fchea  • 
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fchen  Nachweifuneec  verbuDdene,  Befchrelbung  jedes  äterohaufen  nacli  den  Beobaclitungai  TCrfchiede» 

eiozelaen  SternbiloeS  mit  der  Anweifung,  die  Stcroe  ner  ÄftroDomeit «  fardeoi.  Januar  1800- >  zufam- 

in  demfeiben  kenaea  zu  Jecuen,    eine  umftandÜche  mengetragea   von   ^.  £•  Bodt.    1805.   I33  S.   4. 

Anzeige  von  allen  auf  den  letzten  Karten  abgebildeten  (l  Rthlr.  Ig  gr.) 

Sternbaafen,  Nebelflecken,  veränderlicbea  und  dop-  .                 .       _                ' 

pelten  Sternen,  einige  artranomirche  Tafeln,  nnd  die  ■*"™  "■""  ^^'^  Titel: 

Auil&fung  einiger   artronomifcbeD  Probleme  mittelft  Catalague  de  l't^cenßon  droitg  gt  de  la  dklma^on  dt 

der  im  Atlas  b^odUcben  Karten.     Von  ganzenStern-  S^^S  il^es,   d'apresles  obfervationa  de  Mr.  le 

bildem  begreift  die  neue  Ausgabe  folgende  eilf  erft  D.'i^idxzf,   ä  Palerme,     et  de  379  nebuleufes  et 

nach  dem  J.  I78a>  am  Himmef  eingeführten,  durch  amas  d''etoiles,'pour  le  i.  Janr.  igoo.  redige  par 

Lt  Monaier,  das  Renntbier  und  den  Vogel  Einfiedler,  ^,  E.  Bode.  IÜO5.  4. 
durch  Hill  das  Herfchel'fcheTeieikop  und^lie  Georgs - 

harfe,  durch  rf«  ^«iande  den  AemtenOter,  den  Mauer*  Der  erften  Aasgabe  des  Himmelsatlas  von  lyga- 
quodraaten,  denLuftballüo  und  die  Katze,  und  durch  hatte  der  Vf.  theils  einen  gröfsern  Catalog  aller  in  die 
den  Vf.  die  Friedrichsehre,  dje  Elektrilirmafchine  Karten  damals  eingetragenen  Sterne,  theils  die  ge- 
und  die  Bncbdruckerwerkftatt.  (In  dem  Verzeich-  Daueren  Ortsbeftimmongen  von  283  der  vomehrnften 
niffe  der  S6  in  ileq  Karten  aufgeführten  Sternbilder  Fixfterne  nach  Bradley  und  de  la  CaiiU  beygefügt; 
nach  der  Ordnung,  wie  fie  in  gerader  AufTteigong  itatt  deffen  giebt  er  nun  das  gegenwärtige  nöcbft 
aufeinander  folgen,  fehlt,  zwifcben  dem  Löwen  und  fchätzbsre  Verzeichnifs,  das  neuelle  und  genaueftein 
der  Luftpumpe,  die  in  Taf.  36.  abgebildete  Katze.)  folcherVoUftändJgkeit,  das  man  für  jetzt  belitzt,  und 
Unter  den  'tafeln  lebrt  die  Ite  uncTllte  wie  Theile.  wofür  ihnl  die  praktifchen  Aftronoraen  um  fo  mehr 
Acs  AequatoTS  in  Zeit,  und  diefe  in  jene  zu  verwan-  Dank.wifTen  werden,  da  die  gröfsere Schrift ,  aus  der 
dein  ßitd :  Taf.  III.  giebt  den  Ort  der  Sonne  in  Gra-  es  entlelint  ift,  nur  ia  weniger  Händen  fe^rn  kann, 
den  und  Minuten  fSr  jeden  Tag  des  Jahrs  auf  dieMit-  Diefs  Verzeichnifs  ift  nämlich  ein  Auszug  aus  dem  be- 
tagsftuude  in  Berlin,  eigenthch  fUr  die  Jahre  berech-  rühmten  Werke ,  dem  das  Nat.  Inft.  in  Paris  den  aCtro- 
net,  welche  mitten  zwilchcn  zwey Schaltjahren  fallen,  nomifchen  Preis  vom  J.  1803-  zuerkannt  hat:  Prtuä- 
aber  mit  geringer  Veränderung  auch  für  andere  Jahre  puarum  ßellamm  inerranüum  •poßtionei  mediae  ineviitt 
brauchbar;  Taf.  IV.  liefert,  ebenfalls  fflr  die  Mitte  Jiculo  XlX,,  ex  ohfervaüoniims  kabiüs  in  fpecttla  Ptmor- 
zwitchea  zwey Schaltjahren ,  den  öFtlichen Zeitabfund  mitattaab  an«oi792.iN2i8o3.  Panormitiai.i  813 S.  Fol. 
des  Widderpunkts  von  der  Sonne  für  jeden  Tag  des  Von  deo  6748  Sternen,  welche  diefs  Werk  eothäit, 
Jahrs;  diefe  beiden  Tafeln  der  vorigen  Ausgabe  mnfs-  und  welche  IHazzi  mit  feinen  rortreffitchta  Sanuäen- 
ten,  wegen  des  im  J.  igoo.  aosgelaTTenea  Schalttagest  fehen  Jnftrumenten ,  einem  fanffüfsigen  Mtttagsfem* 
Tölligumgearbeitet  werden.  1^^-  V.  enthält  die  nal-  röhr,  und  einem  eben  fo  grofsen  ganzen  Kreifemeifteas 
ben  Tagbogen  der  Sterne  auf  Stunden  und  Minuten  ntehrmalen  beobachtet  hat,  liefert  der  Vf.  bey  weitem 
berechnet,  für  die  nördlichen  Polhöhen  von  40  bis62  den  wichtigften  Theil,  da  die  voa  ihm  abergaugeoeo 
Orad ,  und  für  nördliche  und  fitdliche  Declination  der  1943  Sterne  nur  von  der  achten ,  orfer  auch  einer  ge- 
Sterne von  I  bis  32  Grad;  es  ift  dabey  die  Wirkung  riogeren,  von  P,  unbeftimrat  gelatfenen  Gröfse  find, 
der  Strahlenbrechung  mit  in  Rechnung  gezogen.  Die  Aufcer  der  geraden  Aufsteigung  und  Abweichung, 
Probleme,  welche  mit  Hülfe  der  Sterni^arten  auf  eise  welche  bey^josst  auf  Taufend-  und  Hunderttfaeile  der 
angenehme  tind  leicht«  Art  fich  aufliefen  laffen,  find  Secunde,  hier  aber  nur  auf  eanzeSecundea  zur  Er- 
'  hauptlächlich  folgende:  eine  Mittagslinie  mittelft  der  iparung  des  Raums  angefetzt  find,  ift  auch  bey  jedon 
Fixfterne  zu  ziehen,  den  Ort  der  Sonne,  die  nie  auf-  Sterne  feiae  Gröfse  nach  P.  Beobachtungen,  fammt 
nnd  untergehenden,  und  die  im  Meridian  ftehenden  der  jährlichen  Veränderung  der  Declination  und  Hecta- 
Sterne  zu  finden,  die  Cnlminationszeit  eines  Sterns,  fcen6ori,  und  der  Nr.  der  Bodefcken  Uranographie 
deffe»  Mittagshöhe,  auch  Auf- und  Untergang,  und  "( Berlin  1801.)  beygefügt.  Nicht  weniger  angenehm 
aus  ahnlichen  Erfcheiaungen  dieStunde  der  Nacht  zu  wird  den  Freunden  der  Sternkunde  das  auf  den  f^ax- 
berechnen,  den  Stand  der  zu  gleidier  Zeit  fichtbaren  »/cAf«  Catalog  noch  folgende  Verzeichnifs  von  37a 
Geftime  auf  jede  Stande  der  Nacht  durch  die  beiden  Nebeldecken  und  Sternhaufen  feyn,  welche  von  dea 
Planifphären  der  erften  und^27ften  Tafel  für  unfere  3500  durch  Herfckil  entdeckten  und  in  oelt  Kiaflen 
_  Zeilen,  und  durch  Taf.  33.  und  34,  auch  rückwärts  vertheihen  nur  die  kenntlicbften  aus  deo /B»/ letztem 
für  das  Zeitalter  der  Griechen  und  Römer  zu  finden.  KlalTen ,  von  der  vierten  bis  zur  achten^  enthalten  ■  die 
■Der  xmetfte  Theil  der  Anleitung  begreift  das  ange-  von  der  wi»-«»  Klaffe  nennt //er/cÄf/ planetarifche  Ne- 
^hängteStemverzeichnife,  wovon  auch  ein  befonderer  hdflecke,  Sterne  mit  milchfarbigem  Nebel,  mit  kar. 
Abdruck  im  nämlichen  Verlage  unter  folgendem  Ti-  zen  Schweifen  und  andern  merkwürdigen  Geftalten; 
tel  ausgegeben  Vvird :  die  übrigen   bis  zur  achten  Klaffe  find   fehr    grofce, 

reichhaltige,   gedrängte  und  dichte  Haufen  kleinerer 

BEHLiw;b.  Lange:  Verzeichniß  der  gerade»  Aufßei-  oder  gemifchterSterne,  die  gleichförmigoder  ungleich 

g*ng  and  der  Abu/ekkune  von  5505  Sternen,  nafth  zerftreut  find ,  und  worüber  das  nähere  in  den  Berli- 

denBeoba'chtungen  desHn.O.Äozzt,  inPalermo,  ner  aftronomifchen  Jahrbüchern  zu  finden  ift.     Der 

■  und  voa  373  der  vomehrnften  Nobelßecken  und  Ort  .diefer  Sterne  nach  gerader  Aufftaguog  u^d  Ab- 
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weichung,  ündüeren  fäferlicher  Amdemiig  ift,  nach  den  recht  vieler  MilitärperToneh  zu  fehen,  denen  es  , 

HerfchiVt,  Afeßer^t,  MiduUn's  -und  andwer  Beobaeh*  zuuäcÜft  Ijeftlmmt  ift,    und  die  fich  daduvcb  ia  d«a 

tungen-,  ebenßJis  auf  den  i.  Jan.  igoo.  aogefatW:.   Dia  Stand  gefetzt  fehen  würden,  für  die  Geographie  ein- 

genauere  Ortsangabe  diefer  Art  »on  Sternen  kann  zu  Zeluer  Staaten  ungemeui  vidi  nntzliclies  zuleiften,  foA- 

verfchiedenen  lehrreichen  Betrachtungen  fßhren ,  der-  dern  dafs  überhaupt  Liebhaber  der  Stern  -  und  Eni» 

gleichen  der  Vf.  felbftin  denDenUrchriften  der  Berli-  künde,    die  etwa  mit  den  nöthigften  Vorkenntnjffah 

ner  Akademie  von  1794.  und  I795.  angefteUt.  hat;  er  verfehen  find,  und  fflr  die  andere  blofs  den  Aftrono- 

bemerkt  z.  B.  rfali  beynaho  alle  neblicBte  Stdlen  von  men  beftiramte  Schriften ,  wie  z.  B.  die  treffliche  An» 

der  ficktttn  bis  acfcfrt  Klaffe,  die  fich  durch  Teiefkope  leitung  zur  geogwphifchen  Ortsbeftjmmnng  vo«  Baki 

noch  in  Steme  auflöfeo  laffen,    in  der  MilchftfQfse  mtmbtrger,   zu  weitlänftjg  feyn  möchten,    vielfach« 

■  oder  nahe  bey  derfclben  fich  befindfcn,  mithin  noch  z«  gutan  Gebrauch  davon   machen   könnten.  —    Nach 

diefer  Milchftrafse ,  wovon  auch  unfer  Sonmenryftem  vorläufiger  Erklärung  einieer  Hauptbezriffe  der  fphir- 

jnit  feinen  Taufenden  von  Kometen  und  Planeten  ein  Tifchen  Aftronoanie  Eandoft  das  irßi  Kapitel  vom  G» 

Theüchen  ift,  zu  gehören  fcheinen;  dafs  hingegen  io  brauche  du  SfiiegilftxtanUn ,   eines  Werkzeuges,   um 

ungleich  gröfserer  Anzahl  die  übrigen  Nisbelflecken  deffen  nützliche   Verbreitung  in   Rirfsland   der   Vfc 

überall    am   Himmel   zerftreut  angetroffen   werde«,  grofse  Verdjenfte  hat;  wielMondsdiftanzcn  ündSfern- 

foJglich  weit  jenfeits  unferer  Mllchftrate  li^en  rauf-  nahen  damit  zu  ndimea  find;  Berichtigung  deslnftrnr 

fen,  und  felbft  .vielleicht  eigene  Milchttrafsen  bildeo.  oieots   und- Correction   der  Höhen,     an    Beyfpide« 

rtach^ewiefen.    II.  Bfrichtigung  der  l/kr.    Ucber  die- 
Sr.  PiETKRSBtiKG,  gedr.  b.  derKäif.  Akad.  d.  Wiff.,  ^^"  Oegenftand  ift  der  Vf.  befonders  ausführlich ,  und 
undBBRiJN,  in)::omndrf.  b.  Quien:    Anleitung  "3°  l^ano  et  auch  angehenden  Beobachtern  nicht  oft 
Ztt  der  ajlronomißken  BeßimmmTg  der  .Länge  und  B^n-B  (agen.  dafs  eben  fo  viel  auf  die  richtige  Beftuo- 
Breite,  zim  Gebrauche  ler  Herren  Officiefe  vom  S»^  ^"  2«^* f  "«^ Beobachtung ,  als  auf  die  letztere 
Generalftabe,  auf  Befehl  Sr,  Kaiferi. Majeftjit  ent-  ~°Jj  ankommt,   oder  daU  vielmehr  das  Beobachten 
.    vforUayouFriedr.  Theodor  Schliert.   Zwegte  ver-  ^'^  ^  T^^^^li      sSlSLf  ^^!.'.   ^r'  '^\^  ^^'^^'^''S 
mehrte  Ausgalje.  1803.  83  S.  4.   (mit  aKupfert.)  ^-^t- .Von  de«  Mitteln,  die  Voreilnng  oder  Ver- 
faRthlrl                »  *    '3  ,   -r   \                r        /.  fpttung  einer  Uhr  zu  finden;   täglicher  Gang  derfel- 
^      ■        "'  ben  aus  Sterorerfchwindungen,  correfpoudirende Hö- 
Die  Veranlaflung  zu  diefsr  io  unfern  Blättern  bis-  hen,  eiazeloe  Hüben,  Mittagsverbefferung,  Interpo- 
lier ^och  nicht  erwähnten  Schrift,  ift  auf  dem  Titel  lation  der  zur  Zeitberichtignng  oöthigen  Elemente  aus 
Bngedeutct.  Der  berühmte  Vf.  hatte  von  feinem  Mon-  altronomifchen    Jahrbüchern.      III.  Beßimtmtng    der 
arctien  den  Auftrag  erhalten,     einige  StaabsoFficiere  gtoßrophi/elun  Länge  durch  Chronometer,    Monds- 
Nit  a ftron om i fehen  Kenn tniiten  und  Beobaehtungsme-  una  SoniteBBnftemilTe ,  auch  Sternbedeckungen. '  Auf 
thoden  tb  weit  bekannt  zu  machen,   dafs  fio  bey  Ver-  die  mabfkmere  Berechnungsart   der  boiden   letztern, 
meffung   der  Provinzen   zur  aflronomifchen  Orienti-  um  daraus  die  Länge  derOerter  herzuleiten,  läfst  fich 
rung   der  Hauptpunkte  gebraucht  werden  könnten,  der  Vf.  mit  Recht  nicht  ein,   und  vervvelft  fie  an  ei- 
Es  gelang  ihm  auch ,   eine  Anzahl  derfelben  fo  zu  bil-  -^ntliche  Aftronomen,  fo  wie  er  es  überhaupt  vermei- 
den, daft  bereits  durch   ihre  trigonometrifche   und  3et,  feine  Lefer  in  ein  gar  zu  ermüdendes  aftronomi- 
aftronomifche  Arbeiten  die  Geomphie  rfee  nrffifohaH  -  foJÜs  Detail- zu  führen.     Dagegen  wird  umftändiicher 
Reiciis    viel   gewonnen   hat.     (Vergl.   Bade's  aftron.  von  der  Längenbeftimmung  durch Mondsdiftanzen  ge- 
Jahrb.  auf  1807.I     Der  Vf.  «rflafchte  min,  nach  geen-,  handejt, .  die  BariafcHe  Formel  dafftr  eiiyiefen,   und 
digtem  mündlichen  Unterricht,   feinen  Zöglingen  ei-  folch»  auf  befördere  Fälle  in   ausführlichen  Berech- 
nen kurzen  Abrifs  des  wichtigften,  und  zugleich  eine  nungen    angewendet.      IV.  B^immutig    der   PolhSkg 
Sammlung  aller  Taffelri ,  die  zu  den  praktifcnen  Rech-  durch  Sterne  in  der  Nähe  des  Pols ,  durch  Mittagshö- 
nnngen  erfordert  werden,   in  die  Hände   zu  geben,  heu  der  Sonne  und  der  Fixfteme,  durch  eine  Anzahl 
und  erhielt  vom  Kaifer  den  Befehl,  eineu  folchen  Ab-  einzelner  Soiinen-  und  Sterahöhen,  woraus  zugleich 
rils  auf  Koften  des  Staats  durch  den  Druck  bekannt  die  Zeit,  und  dieBreite  des  Orts  gefunden  wird,  eod- 
2U  machen.   Dem  Vf.  felbft  unerwartet,  erfchien  eine  hch  durch  Circummeridian höhen.     Für  letztere  Nie- 
nirfifche  Ueberfetzung  diefes  Abriffes  von  Hn.  Rou-  thode  giebt  der  Vf.  ftatt  der  gewöhnlichen  Formet 
movsky;  diefs  veranlafste  ihn,  das  Werk  utnzuarbei-  ^die  blols  Abweichung  und  beyläußge  Breite  des  Orts 
ten,    und  es  auch  für  Auswärtige  mehr  nutzbar  zu  erfordert,  eine  andere,  welche  die  Jlöhe  desGeftirns 
machen ;  in  diefer  zweyten  Auflage,  mit  der  zugleich  felbft  enthält.     Der  Vf.  erwähnt  hiebey  keiner  CoT' 
eine  ruffifcheUeberfetzung  erfcheint,  find  daher  meh-  rection    wegen   der  .veränderlichen  Abweichung  der 
•  rere  Zulatzc,  die  weitere  Ausführung  und  zumTheil  Sonne  zwifcnen  dem  Mittage  und  der  Zeit  der"Beoh- 
die   Beweif^   der   Hauptfätze   hinzugekommen.    Die  aciitung.     Es  ift  wohl  nicht  überflüffig,  darauf  Bück- 
ganzeAnleitung  verbindet  mit  der  fruchtbaiften  Kürze  ficht  zu  nehmen,  da  zu  gewiffen  Zeiten  dss  Jahrs  die 
Io  viele  Präcifion  und  Deutlidfikeit  imVortrage,  auch  Abweichung  um  fo  viele  Secunden  fich  ändert,  als  der 
eine  folcbe  für  Anfänger  hinreichende  Volidändigkek  Abftand  der  Beobachtung,  vom  Mittage'  Zeittninnten 
in  den  analytifch- trigonometrifchen  Beweifcn,   dafs  beträgt,  und  da  man  die  Höhen  öfters  nicht-fo  ganz 
man  vrOnfchen  msfs ,  das  Werk  dicht  nur  in  den  HSn-  nahe  um  den  Mittag  liabeo  kann.    IndelJs  ift  es  etwas 
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fahr  lefchteS)  jene  Correction  mit  ia  Recfanung  zu 
oehmen,  wenn  man,  um  darch  SubtracUoiLodec  Ad< 
ditioD  der  Abweichung  zur  reducirten  Höhe  dio 
Ac^uatorshöhe  zu  erhalten,   nur   diejenige  Abwei- 

>  chitng  ^er  Sonne  jedesmal  wählt,  die  im  Augenblicke 
der^obachtung  felbft  ftatt  hattb.  V.  Beßimmung  der 
J^ittagslinit ,  zuerft  beyläuBg  durch  ScnattenJängeo, 
oder  Deflef)  durch  correfpondirende  mit  einem  Sex- 
tanten  genommene  Sonnenhöben ,  dann  noch  eenauer, 
durch  Sternculminationen.  Anwendung  des  Dioptei'- 
Kneals  bey  einem  Mefstifcfae  zu  gleichen  ZwecVen. 
VI.  Zrichnwig  aeographifcker  Kartt»,  kurz,  deutlich 
und Toilftändig  lowohl  in  theoretifcher  als  praktifcher 
Hinficht,  und  mit  befonderer  Beziehung  auf  Rufsland 
TOigetragen,  und  ^n  wichtiger  Zufatz,  den  diefs 
nene  Auuage  vor  der  erfteren  voraus  hat.  Der  Vf. 
lehrt  hier,  der  Hauptläche  nach,  die  bekannte  SoMtu. 
jclu  Methode,  die  auf  der  Abwicklung  einer  Kegd- 
fliehe  beruht,  und  bey  der  die  Meridiane  als  gerade 
Xjnien,  die  FaraUeleu  als  Kreife  erfcheinen;  Beweis 

.  der  hidier  gehörigen  Formeln ,  fowohl  der  genaueren, 
wie  man  fie  für  grörsere  Läaderftrecken,  z.  B.  fflr 
Rufsland  oder  Europa,  als  der  abgekürzten  und  ein- 
facheren, wie  man  fie  fbr  Pravinzen  von  kleinerem 
Um^ge,  z.  B.  Finnland,  braucht.  Auch  dieferAhr 
fcboitt,  fo  wie  die  Torhergehenden,  ift  durch  aus- 
{abrliche  Mufter  von  Berechnungen  nach  den  vorge- 
tragenen Formeln  hinlänghch  erläutert.  —  Noch 
folgt  die  Erklärung  und  cue  Art  des  Gebrauchs  der 
beigefügten  fdr  den  Zweck,  wozu  fie  beftimmt  find, 
hinreichend  TolKtSndigen  Tafeln.  Taf.  i.  enthalt  die 
Bradleyfcki  Ke&action,  Tof.  a.  die  Sonnenparallaxe 
für  den  erften  Tag  jedes  Monats,  und  von  zwey  zu 
zwey  Gradm  der  Höhe.  Die  mittlere  Parallaxe  ift 
hier  zu  8">  47  angenommen;  wahrfcheinlich  ift  fie 
doch  etwas  gröCser;  fie  wird  von  den  meiften  Aftro- 
I  gegenwärtig  auf  8'S  7  gefetzt.    Taf.  3.  Vet- 


lieirerung  der  Mondshöbeq  &wohI  durch  Refndl 
als  durch  Paralbxe :  beide  Correctiooea  fiod  hiErj 
mehrerer  Bequemlichkeit  beym  Gebrauche  ziAmm 
gezogen.  Taf.  4.  u.  5.  Zeit  va  Bögentheile  desAe« 
tors,  und  diefe  in  jene  zu  verwandeln.  Taf.  6.  Sclia 
bare,  bereits  durch  PräceffioD,  Nutatioa  uod  Abea 
tion  rerbefferte  gerade  Auffteiguag,  und  mitüi 
bloEs  durch  Präcellion  verbefferto  Abweichung  tiil 
der  voraehmften  Sterne,  auf  den  i.  Jan.  und  i.d 
eines  jeden  Jahrs  von  1804  bis  isao.  voraus  bö« 
net^  dieRectafccnfion  aufCentefimaifecundenderZa 
die  Oeclination  nur  auf  einzelne  Secunden;  da  von  j] 
Deelioation  der  I^ixfterne  bey  SexUntenbeolucbn 
gen  wenig  Gebrauch  gemacht  wird :  fofchränkieii 
der  Vf.  bey  diefer  auf  wenigere  Genauigkeit  a 
Von  diefer  Tafel,  die,  wie  die  folgoiden,  aufdij 
niffifchen  Kalender  alten  Stils  eeftelTt  ift,  kami  n 
zOglich  zur  Berichtigung  der  y  hren  hauBge  Acwa 
Auaa  gemacht  werden.  Taf.  7.  ]j.  9.  Mittlere  Rki 
fcenuon  der  Sonne  in  Zeit  für  den  Petersburger  Mal 
dian ,  auf  den  Mittag  jedes  erften  Monatstages  uj 
auf  Hunderttheile  von  Secunden  in  Zeit  berecb^ 
nebft  der  mittlem  Bewegung  der  Sonne  in  Zeit,  iri 
jene  mittlere  Rectafcenfioo  nlr  jeden  befoDdeniZAi 

Sunkt  zu  finden,  und  der  Verwandlung  der  fo  gew 
enen  Rectaicenfion  in  mittlere  Sonnenzeit.  EüA 
Tafeki  dienen ,  um  bcy  Nacht  dnrch  Stern calmiwl* 
neu  die  Zeit  zu  berichtigen.  Taf.  10.  CorreefioaJa, 
Mittags  aus  correfpondirenden  Sonnenhöhen.  Taf.[l. 
Correction  des  Mondbalbmeffers  in  verfchiedaM 
Höhen.  ■  Taf.  la.  Gulminationszeit  von  ig  Sttniei 
auf  jeden  erften  Alonatstag,  auf  VierteUliwieD  g^" 
berechnet,  um  blols  eine  vorläufige Eenntnitw))^ 
fer  Zeit  zu  verrcbaffen.  Einige  der  obigen  I^eIa 
find  vom  Vf.  berechnet,  andere  aus  den  nenellBi 
aftronomlfchea  Schriften  entlehnt. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


GcsCRienn.  AUcnhurg,  ia  d.  RiBltTchm  Sndili.: 
DeulJ^laitd  Hitler  Rudolph  von  Habthurg  bit  Siegmund,  Ein 
XBiebäclileia   fSr  alU  SiÄndo,  zum  Bewrire  diTi  uofeTa  ZeU- 

EiorTcn.  in  Vergleich  mg  mit  jeneD,  unter  den  beftBii  FSr> 
n  ID  leben  da«  GlOck  haben,  lg04  145  S.  S-  (lOcr.)  _ 
Dal  AniliEiiKafebildcheii:  ein  LefiiUtklein  /Ur  ella  Stände  iTt 
Rc«.  immer  vardfchüf :  denn  nntei  hundan  FäUcD ,  elebt  et 
m..    _        f ^K^      t-:r-^- ^^L  :*a ^____ .._■ 


o  ai  palit.    £0  iTt  e 


gegeo- 


ffia  Buche.  Der  Vf.  nahm  einige  nnrerer  ffroftereu  Handba- 
eher,  iDSchta  dirani,  tut  den  gewShlte»  Zcitraam ,  einen  An»- 
■D{  in  «Iner  Sjirdclie,  rrelchs  feraeinnÜtEig  Tej-n  foll,  und 
glaubte  an« ,  ckn  vortrefflichea  Stack  Arbeit  galiafen  va  ba- 
bmi.  Wenn  ei  aber  nun  einmal  auE  diafe  An  varfähren  %voI1m, 
fo  hätte  er  DUT  einen  genauen  Aufzug  machen ,  and  nicht*  von 
feinen  KenntnitCen  und  UitheiUn  faiuMi  thun  roUen.  Dens 
d*fa  diefe  von  erofter  Dninriffenheit  dea  V£a.  in  der  GelchichtB 
■eugen .  könnte  ftee.  mit  mehreren  Stallen  dei  Bnohei  bewn- 
f*B.    Zut  Fnba  au  folgeiiie ;  E.  7,  „Seit  Kirl  dem  Grofian 


katw  man  keine  Schritte  vorwMitt  Md"n  a.  l  v."  ^* 
-wahllich,  wer  Taetw»  behaniiten  kann,  der  ■nu'') ^'^'f' 
laiid  nuter  dan  ISchriTcfaen.  bänkirchen  und  fcW'b't^'^' 
Kiifcrn,  welche  ia  bekanutlich  noch  vor  Rudolpkm  "F«"^ 
fchlecht  kennen.  —  S.  Ig.:  „Werner  wa  Epp«ii[«""S 
eben  EtimErzbifcbofe  TouMajni  erwXbIt  «raiden.  uoio"^ 
nauli  Rom  gehen,  um  den  Priefiermimttl  ta  hol»,  li""  '' 
fe.  mufsten  j.tit  die  deutTchen  BifchB/e  n»eb  dem  «'H't!! 
P^pftethnn."  A\h  Ata  Prießrrmanlel*  Wahrfcbeinlicl' »»J 
der  Vf.  von  dem  MlUum  aeleCan,  welcbat  fish  ÜtErtitj^!' 
in  Rom  boten  mtifsten ,  fchUg  fein  Lexicon  auf,  ^"•^.^■Zi 
durch  Mantel  Sbeiretzt,  that  nun,  weil  lan  einen Gei>i'if° 
die  Rede  >v>r.  den  andern  Tbeil  der  ConpatuoB  lV<r^ 
hirnn.  nnd  ro  entftand  P,.eß*nir<m(e/,  mithin  «"  S'"^ 
Facnm  in  der  deutfcheu  Gefckichta.  Kort  dirfn!-«)'»^ 
-uigtLerorn  ana  alten  Ständen,  daTi  e*  nnter  turein^'Tri, 
len  noch  immer  Laute  |iebt ,  dio  fcfaoa  /«bvi  w*U»'  " 
gtiartu  babcn. 
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Kittwockt,     den  17.  ^uniut  1807. 


NA  TURQBSCHrCBTE. 

Erfi/kt,  b.  Hennings.  Dr.  S' ^'  Bernhardt's 
BtobadtMHgtH  über  Pfl*itzt»geföße  amd  eine  me»$ 
Art  dtrfelben.  1805.  83  S.  8-  MaKpfrC  (i4gr.) 

Nicht  leicht  wirrt  man  m  einer  Schrift  von  fo  ge- 
ritigein  Umfantre  eine  gröüsere  Menge  neuer, 
anzielieuner,  lehrreichet- Bemerkuageit,  neigen  fo  vie- 
len abereilten,  gevragtea,  halb  wfthren  oder  ganz  Fal- 
fchen  Behauptungen  finden,  als  in  dieTer.  Rec.  ge- 
fleht ohne  Kacknalt,  dafs  die  Unterfuchungen  über 
die  mannichfachen  Formea  der  P8aazen-Ge^fse  febr 
fruchtbare  Folgerangen  geftatten ,  dafs  die  Einwen- 
dungen ,  die  Hr.  S.  gegen  manche  neuere  EntdecUun- 
gen  macht,  auf  fcheinbaren  GrOnden  bcruhn,  und  ei- 
ner ernftliaften  BeherzJguug  T^erth  find,  und  dafs  in 
dem  Ganzen  eiu  rühmliches  Beftreben  Geh  von  Vor-. 
urthcilen  zu  befreyen  und.feinen  eignen  Gang  zu  wäh- 
len, Cchtbar  wird.  Aber  mit  diefea  Vorzügen  A 
eine  der  Naturkunde  Immer  nachtheihge  Beinnhung 
verbunden,  alles  zu  zerreifsen,  was  üch  verbinden 
läfsti  überall  mehr  Mannicbfuitigkeit  zu  zeigen,  als 
die  Einfachheit  der  E^atur  geftattet,  und  dadurch  den 
Gelichtspunkt  zu  verrücken  oder  zu  verdunkeln,  aus 
dem  man  die  Forderungen  der  Vernunft  befriedJsea 
kann.  Man  hatte  bisher  wahrfcheinlich  zu  machen 
gefucht,  dafs  nur  zwey  Urformen  in  voJlkommnern 
Pflanzen  vorherrfchen :  die  Zellform  und  die  Schrau- 
benform :  man  hatte  die  mannichfaltigen  Erfcheinun- 
gen  aus  diefen  beiden  herzuleiten  und  zu  zeigen  ge- 
fticht,  dafs  die  Zellen,  wenn  fie  durch  den  Trieb  der 
Säfte  in  die  Länge  gezogen  werden,  in  die  Form  der 
Ilöhren,  dafs  dieScnraubengänge,  wenn  fie  verwach- 
fcn ,  in  die, Form  der  Treppengänge  Obergehen,  und, 
wenn  Ge  wieder  vwfchwindea  oder  eben  erft  ent&e- 
ben.  Geh  als  wurmfömüge  Körper  zngen,  auch  bis- 
weilen, bey  fehr  ftarkem  Antriebe,  zerreifsen  und 
fich  in  Aingform  du-ftdlen.  DieEs  alles  gab  allge- 
meine UeberGchten,  dSefs  beruhte  auf  Beobachtwi- 
fen,  diefs  befriedigte  die  AoOirache  der  Verdünn:  auf 
Einheit  in  der'Mannlchfaltigkelt.  Dagegen  kämpft 
nun  Hr.  B.,  indem  er  ebeo  1^  viel  .eigene  Gefäfse,  als 
l^ormen  annimmt,  indem  er  die  ApUalten  der  Natur 
ohne  Zweck,  die  MannicbÄiltigkeit ihrer  Erfcbeiniui<- 
£en  ohne  Zufammentung  tmd  <ue  Verfcliiedenbeit  der 
Formen  oli^e  inaern Enmehunffigrtmd  darfteUt.  Man 
erlautje  uns  hierüber  ins  Einzelne  zu  geben, 
A.  L  iZ.  iio7.   Mrfler  Band. 


Wir  mOCfeo  Tcbon  die  Ordnung-des  Vfe.  umkA- 
ren,  und  zucrit  die  Mannicbfuitigkeit  prüfen,  die  er 
iu  die  Zellform  bringt.  Er  giebt  zwar  zu,  da£s  Hed- 
wigs  lymphatifche  Gefäfse  der  Oberhaut  wohl  Schei- 
dewände des  Zellgewebes  fejn  mögen;  aber  er  be- 
hauptet doch,  dals  die  eigenthOmlicben  Sfifte  Geh  in 
eigenen  Kanälen  oder  Bohren  bewegen.  Ja  er  gebt 
fo  w^t,  zu  behaupten,  (S.  67-)  dafs,  wer  Ge  ISug- 
ne,  dadurch  nur  feine  Unfähigkeit  2u  dergleichen 
Unterfuchungen  verratbe.  Hec.  will ,  aus  Hoch- 
achtung für  Hn.  B,  feinen  Unwillen  zurückbahen , 
und  bekennt  im  Gegentheil  ganz  unbefangen ,  daCs 
das  Dafeyn  diefer  eigenen  Saftgefäise  von  dem  Vf. 
tnit  den  fcheinbarften  Gründen  unterftstzt  wor- 
den ift.  Man  findet  diafe  SaftgeJSfse  bey  manchen 
Gewachren,  z.  B.  bey  den  Euphorbien,  dein  Moba 
und  den  SyngeneGften  nur  in  der  Rinde ,  in  an- 
dern, z.  B.  Sea  Contorten,  Fichten  und  KürbifTen 
in  der  Nähe  der  Bündel  von  „  Luftgefälsen." 
Wo  fie  fehr  weite  Mündungen  haben ,  lumn  man 
deutlich    bemerken,   „dafs  ihre  Wände  aus  elnem- 

Sedrängten  Zellgewebe  befteheo.  Man  könnte  Se 
aber  als  Höblungen,  als  Kanäle  im  Zellgewebe  be- 
trachten ,  wenn  durch  dlefJe  Vorftellung  etwas  gewon- 
neo  wäre."  Und  warum  folgte  damit  nichts  gewon- 
nm  fcyo?  Locken  im  Zellgewebe,  wie  Ge  fo  häufig 
erfcheinen ,  find  doch  eben  fo  wenig  eigene  Oefäfsei 
als  die  grofsen  Zellen  in  der  Sagittaria  u.  «.,  deren 
Wände  aus  Zellgewebe  zuEammei^efetzt  find.  Sehr 
Renau  beftimmt  der  Vf.,  dafs  diefe  ^genannten  Gefäfse 
Geh  nicht  in  den  Wurzeln  finden,  (natOrÜah,  weil 
hier  keine  folche  Ausdehnung  ftatt  finden  kann )  dab 
fie  nur  in  den  jungem  Tri ebtn  At.c  Periftoea  onA  Afcle- 
^at  verkommen,  dafs  in  den  Sumach- Arten  dif 
obem  Thdle  der  Aefte  mit  denfelben  verfehen  feyn. 
Dar  Saft  bewegt  fich  in  diefen  GeSfsen  nicht  efgcMt- 
lieh  abwärts :  diefs  ifts,  was  der  Vf.  auf  ^leuchtende 
WciCe  darthut.  „Es  wird  diefe'rSaft vii^ichtausdem 
Safts  des.ZeIlgewebes  der  Rinde  und  des  Marks  abg»- 
fondertund  in  diefe  Gefäfse,  als  Behälter,  niedergelegt.'' 
Diefe  VorfteUung  ift  gewifs  richtig  und  verdient  allge^ 
meinen  Beyfall.  .  Nun  aber  grSn2t  an  diefe  wohl  be- 
gründete Behauptung  eine  zweifelhafte,  .nämlich,  daCs 
m  der  Rinde  Qberalf  kein  Ab&eieen  f^tt  find^.  Det 
Vf.  fchrfinkt  fie  aber  felbf^  fogleicfl  wieder  ein,  fo  dafs 
man  hierbey  nicht  au£s  Reine  kommt.  Wir  werde« 
dergleichea  fchwankende  Behauptungen  und  Wider- 
fprflche  gegen  das  einmal  Bekannte  no«h  in  d«r  Folge 
bemerken.  So  wird  glaieh  bey  der  fo^eodeafietracb- 
(7)  F  t«"» 
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)un7  aber  die  Gefihb  des  Baftes  behauptet,  dafs  fish 
LuRgefafse  (Schraubengänge)  in  ihm  erzeugen,  und 
^^{%'  nachher  helfet  eSy  tnm  hiünne  nicht  Sevreifen, 
aafs  die  LuFtgefäls»  Yorher  ßaftgefä&e  ge\veft»i  feyQi 
Tlebrigcos  fey  der  Baft  voller  zuführender  Gefälse, 
die,  in  fler  jifct^ias  fyriaca,  itls  einfache  Köbren, 
ohne  alieQiMrwSnde  erleheinco.  Diefs  foll  vermotb- 
lich  eioe  Eiaweodung  gegen  die  Erklärung  der  auf- 
fteigeadefl.  Kanäle  aus  ge[treckt.ea.ZeUen  leya.  Allein 
dtete  Erklärui^  bleibt  dem  Kec.  doch  noch  die  Avahr- 
icfaefnlicbfte ,.  tintl  zwar  aus  folgenden  GrOnden: 
^)  Man  beolvicbte  deu  Fruc^trtiel  der  JungeruiaDnieni 
dieCer  beftrfit,  bey  mäfsiger  Veirgröfserung  betrach- 
tet, aus  lauter  pandielcn  fal^  TUtuaterbrocoenen  Ka- 
Dolet).  Uöter&icht  man  fie  näher ,  fo  vrird  man  doch 
ZwifcheDWÜide  gewahr,  wie  He  Sekmidtl  (icon.  et 
«ftiti-  t.  4g.  üg.  5.  14O  trefJFlich  darftellL  a)  Man  be- 
obachte yattciier's  Folyfpermen  >  die  in  der  Jugend  g&< 
slietlerte»  im^  Alter,  uavnterbr-ochene  Röhren  daritel- 
tai  ( yausher  tab.  10.  Üg.  i  —  3.  DUheipi  tab.  39.  B.  C). 
Man  rer^cjche  damit  andere  Comerveo  ,  weleke 
faiftk  gtgkeikrt  geaannt  werden.  .In  ^er  Jugend  ho- 
ftchl.dle  ganze  Röhre  gleichCun  aus  einem  zuUmmen- 
hSngenden  Mutterfcklaitth :  dieler  zieht  üch  im  Alter 
lufammen  uod  macht  Abfätze,  die  auch  io  der  Röhre 
fiditb^r  \vorde»r  und  ütr  das  Anfehen  der  Gliedemtw 
&ebeii.'(i£0tA  catai.  }.  p.  304.)  3)  Man  Tehe  tetbfi 
Hu..  Bernkardi's  Zeichnungen  von  diefen  Gefäfsen 
nach.  Was  l'af.  9.  fig.  4.  b.  tds  ein  Haufen  ununter- 
brochener Rühren  erfcheint,  das  zeigt  ficb  Taf.  i. 
'  £g.  3.  bb  fchon  ia  Abfätzep,  wodurch  msi  auf  Schei- 
dewäude  {cbüefsen  kanik  Und  fo  ift  es  wirklich. . 
Idan  verlafle  ficb  rücht  auf  den  äuGieni  Scheine  man 
fpüie  der  iLBlftehung  der  auifieigeodeo  Kanäle in-^leo 
zarteften  Päanzcben  nachr  und  man  wird  ße  Brfpröa^- 
lich  durch  Scheide^Tände  unterbreoheo  finde»,  die 
£ch  m  dec  Folge  melic  nnd  mehr  verlieren. 

Aber  wir  wenden  ans-  puo  auch  zk  der  zweites 
XJrform.T  der  Schraubengänge.  Hier  haben  wir  es 
mit  noeJa  weit  melirern  Irrthümem  und  paradoxen 
Behaupbingea  zu  thun.  Zuvördetft  behauptd;  der  Vf, 
«yeSchraubengöoge  fey»  in  einem  eigenen  zarten  Ka- 
nal eiogerchkkiren ,  aus  welchen  üe  fich  aber  leicht 
b^ausäebn  lalfen,  weil  fie  mit  ihm  nr  nicht  zuCom- 
meBhängen.  £)aj  Dafeyn  eioes  lolchen  äufser'n  Ka- 
nals lä£st  ficb  aber  eben'fo  wenig  erweifen,  als  das 
Uafe^n  des  innern  Ganges,  welchen  Hedwig  is  deo 
Sc^aubeogäi^e«  annahm.  Was  der  Vf.  dafUr  anficht 
imdnuT  zu  fchöo  abbildet,  ift  das  umgebende  Zdlge- 
webe,  delfoi  geftreckte  Zellen  freyl^h  gewöhnlich 
sunäi^ft  die  BQndel'voB  Schrattbengäugen  umgeben, 
die  aber  zuverläfGg  nicht  besondere  gefcoloffene  Röh- 
reiv  bilde»,  die  jeden  Spirdgang  bennders  einfchhe- 
ben. '  £s  kann  auch  Niemand  dergleäehea  Röhren  zb- 
geben-,  wez  di^Bilnd^,  in  deben  die  SchraubeogSngc 
&d>eti'eiaaBd«r  Begea,  jemals  ct£her  nnterfucht  hat^ 
und  wer  bedieokt,  dais  gerade  das  DürchjCcbwitzeil 
-    dtsr  aufg^ogeoöi  FliJlIi0lseiLw  ia  das  dJe  SchxkHbeo:- 


fange  nn^gebende  ZeÜgewebe  eine  nothwradige  He- 
iligung der  Vegetation  ift,  die  bejr  einem  iolchen  ein- 
hallenden  Kanal  utunöglichftatt  finden  ItaoD.  .  .  Der 
Ilsuptpudkt  ftber ,  "wadurch  fich  der  Vf.  von  allen 
bisheugeo  PÜanzenforfcbern  unterfcheidet ,  ift  feine 
Idee  von'  der  Verfchiedenbeit  der  Treppen  -  und 
Schraubengenge.  Jene  feya  ununterbrochene ,  un- 
durchbotirte  Kanäle  mit  hervorftehcnden  Falten,  de- 
ren Zweck  deoh  gar  nicht  unzufehen  ift.  Sie  entfte- 
hen  j  lagt  er  S.  3g.,  niemals  aus  den  Schraubengängen, 
und  S.  24.  giebt  er  susdracküch  eine  folche  EntEte- 
faung  durch  Uebergang  zu.  So  wenig  Rec.  Cch  in 
diefen  Widerfpmch  finden  kann,  eben  toweaig  weifs 
er  VI  reimen,  was  der  Vf.  gegen  die  Querritzeo  in 
den  Treppensängen  und  fflr  feine  Qaerfah«»  oder 
Erhöhungen  lagt.  Rec.  fieht  deutlich,  vrenn  das  Son- 
nenlicht auf  die  Treppengänge  fallt,  Ritzen  und  Oeff- 
nullen,  aber  keine  Erhabenheiten:  auch  reifsen  die 
Treppengänge  nur  dorch  diefe  Ritzen,  und  dalTelbe 
Gefäfs,  welches  eine  Strecke  lang  Schraubengang 
war,  wird  oben  Treppeneeng.  Es  ift  daher  unbe- 
greiflich, warum  man  noch  die  Treppengänge  für  ct. 
was  anders  als  verinderte,  an  denSeiten  verwachfede 
SchraubengSnge  nehmen  will.  Frilherhiu  war  be- 
hauptet worden,  auch  in  den  jdngften  Trieben  finden 
fich  immer  nur  Schrauben  -  in  den  altern  Treppen- 
gänge. Hr.  B.  meint,  die  Farrenkräuter  ftehn  dem 
entgegen.  la  ihren  zarteften  Wedein  fey  die  Trep- 
penform fchon  niTverkennbar.  Um  Vergebung:  ifi« 
zarteften  Wedel  zeigen  die  Schraubenform,  aber  frey- 
lich  anders  als  in  andern  Gewächfen,  ungeißbr  fo  ivie 
in  der  Mu/a,  Canna,  Sacchantm  nnd  RenuUiaia:  d.  b, 
als  Bänder,  die  mit  feinen  Qnerritzen  durchbohrt 
find  und  fich  fpiralFörmig  winden.  Diefe  Form  ift  fo 
verfcbieden  als  die  Form  der  Scbraubengänge  in  den 
Knrbilsarten,  wo  immer  mehrere  Fäden  neben  einan- 
der liegen,  und  fich  durchkreuzen.  Das  alles  aber 
find  Aoänderungen  einer  Grundform.  Wenn  wir 
n(in  auch'  in  den  Farrenkräutem ,  noch  mehr  in  den 
Fteroiden  ( Lycoj>odium  und  Stacktfgjpimttdrum  Bei- 
vif.)  und  Palmen  faft  nichts  als  Treppengänge  finden : 
ift  es  denn  vernunftwidrig,  za  fagen,  dals  hier  die 
ganze  Oekonomle  fchon  auf  eine  TtOhere  Verwac^ 
Funz  i^er  zarteften  Fafern  hinfahrt?  Ift  es  nicht  viel 
bener,  diefs  anznnehmes,  was  ^er  Chemismns  jener 
Oewädife  fo  trefflich  erläutert,  als  jede  Erfchelnung 
vereinzelt ,  ohne  Zweck  wod-  ohne  Zufaibmenhang, 
fOr  eine  eigenthemliche  Form  zu  halten  ? 

Mit  diefer  Beliauptutig  des  Vis.  hSogt  wie  tatdtn 
znlammen,  welche  die  Lage  derSchraubengiüige  be- 
triffi:,  und  die  noch  unrichtiger  ift  als  die  vorige. 
Nicht  im  änfser&en  Unikreife  des  ^hnts  find  nach 
ihm-  bey  Holzpflanzen  die  Seh  rauben  gänge  zu  fuchen, 
fbodero  in  der  Nähe  des  Marks.  Treppengänge ,  ge- 
ftrfit  er,  find  im  Splint  j  aber  die  Schraubeagänge, 
»ns  welchen  jene  niemals  eutftehen ,  finden  ficb  doch 
Murin  der  Nähe  des  Marks.  Hierbey  verwirrt  er  Ech 
dann  io  felir,  durch  yerfrechfeluDg^  von  Bali  nod 
.      ,  Splia* 
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Splint  ond  durch  T^iderforüche  gegen  die  Natur ,  da(s  an  deren  Wänden  fich  feftere  Stoffe  niedergefchlageo 

man  erftaunen  mufs.    Wir  woUen  fehen,  ob  wir  Hie  haben.     Die  Kupfer  find  fehr  fchöa  gearbeitet,  aoer 

Sache  klarer  machen  UOnnen.    Znvörclerft  bemerke  hier  und   da  ift  die  Natur  verfchönert,  und  befon- 

tnan,  dafs  Wir  von  Holzpflanze»  fprecheii  und  nicht  ders    bey  TaF.  2.  fig.'7  — 12.   hat  dem  Zeichner  die 

Ton  Somnier-Gewächfen  ,  .  bey'dencri  allerdings  die  Einbildungskraft  eben   fo  den  Pinfel   geführt,    wie 

Schraubenäseeg  in  der  INähe  des  Markes  in  kreisför-  wir  diefs  den  Mirbelfchea  Zeichnungeo  vorwerfe^ 

migeo  Bündän  ftefaen.    Aber  bey  diefen  Gewächfen  mufsten. 
ift  ja  von  ^lint  auch  nicht  die  Rede.     Bay  allen  Holz- 


^)fianzen  aber  wächft  das  Holz  von  innen  nachaufseoc 
alle  Jahre  fttzen  fich  an  dem  äufsern  Umfange  neue 
Gc^fse  an,  die,  als  die  jangften  ,  allemal  in  der 
Schraubenform  erfcheinen.  Man  uuterfuche  im  PrOh- 
jahre,  wenn  der  Saft  eintritt,  die  jungen  Zweige  der 
Bäume,  und  es  kann  nicht  anders  feyD,  man  wird 
allranal  im  äufsern  Umfange  des  Splintes ,  nimnals  in 
der  Nähe  des  Marks,  die  SchranbengSnge  antreffen. 
Was  Recq  und  mehrere  hundert  Zuhörer  mit  ihm,  feit 
zehn  Jahren  immer  auf  gleiche  Wäfe  gefeben  hat, 
darüber  bleibt  ihm  kein  Zweifel  mehr;  zumal,  wenn 
die  ganze  Vegetation  dafür  fpricht.  Unb^reiflish  ift 
dem  Rec. ,  wie  Hr.  B.  den  Wurzeln  die  Schrauben* 
gSnge  ablSngnen  kann.  In  den  Wurzeln  derSo.nmer- 
uewäehfe  find  fie  viel  fchön^Puid  gröfser  als  im 
Stamme.  Unb^eiflicb  ift ,  wie  der  Vf.  noch  vea 
Verwandelung  des  Baftes  in  Holz  fprechen  Nnm ,  da 
(Im  Hamts  Verfuche  länj^ft  widerlt^  find. 

Hr.  B,  nimmt  noch  ringförmige  GefSi^e  an,  die 
nichts  als  abgerifTene  Theile  der  Schranbengfinge  find, 
und  in  Gräfern  in  Ge  flbercehen.  Er  geftartet  endlich 
noch  hoTs  band  förmige  Geräfse,  die  nichts  als  Trep- 
penjjefäise  von  beträchtlicher  Grüfse  oder  Kanäle  findi 


SCHÖNE    KÜNSTE. 

.Hadaatar,  im  Verl.  d.  N.  Gelehrten -Buohhandl.; 
Adam ,  oder  das  verlor'nt  Paradies.  Ein  Gemälde 
des  erften  beftraften  Ungehorfams,  von  Stephan 
Chrißoph  Staufebach.  1805.  IV  und  140  S.  gr.  9- 
(10  gr-)  \ 

Wenn  eine  Menge  bunter  of%  verzeichneter  Figu- 
ren und  ffr^  aufgetragener  Farben,  tibrigens  ohne 
Plan  und  Haltung,  ein  Gemälde  genannt  zu  werden 
vei'dienen,  fo  ift  'auch  vorliegendes  Produkt  ein  Ge- 
mälde. Gleich  der  Anfang  des  Werks  fpriobt  den 
Charakter  des  Ganzen  aus: 

„Sanft  wie  du  Geliif  tl rablOneDderWellaM  emTcIilaiif« 
Md  die  «ilcen  hsrinciiiifclieii  Standen  der  plilcVrelie«n  Jii- 
nnd  in  EJent  GcGldeu.  Adam«  brUn/iigeSetU  —fi  dul- 
dend und  Gottet  (TsheimniXt  nmrchliot«end(r)  —  rtitf  oft, 
ttirk  ron  Gattei  Wunder  ergriffen  ,  vollen  Flugi  zam  Him- 
nel  empor  -^  und  hioi  mit  uafftn  BlUike  em  fernen  Blia 
dci.  hdlien  GewSlbei.  Woniietruiik«n  farßhte  h\n  Auga 
Bilder  dev  fanften  UnrcbaU  tterley  —  und  —  die  Mbeima 
Quelle  Tiiat»  Innern  entfiefiitad  —  •rwtchtan  enli  ren« 
/»  ßerke  nnd  edl*  OefilÜe  äe»  o'ßen  gottgefel^/aai  ib»- 
HM  in  ikm  1  I 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


treuohbarmaehttng   <li  hUrfa-lichen  Randa/nken   und 
Gtiverbtn.     Eine  filnladunnfchrih   zur    enentlichen  Prafaog 
der Tiubltammen  (in  Wien>    Von  /.  M.  fVänherger.   3g  S.   4. 

%)  Ebead.:  Verfuck  ubtr  eine  aligemein  Bweendbarm  Mi- 
m>k  in  Seiieiung  auf  die  metkadijitan  Qdrtrdeceititen  der 
Taubjiumnen.  Eine  EiDladungsTeliiift  n.  T.w,  VOB  X  JU.  i^eif 
herger.   4Q  S.    4. 

Hr.  IT.,  der  VI  diefer  svraf  Schritten,  zeigt  Cefa  in  den- 
fclbcn  all  ein  Kinn,  der  Qber  die  behandelten  Gegenftünde 
TeiCIicb  nechiedach't  hat,  ein  gebildetei  Denkvermögen  he- 
fitu,  und  ■DfmerVfam  ansefaGrt  zu  werden  verdient.  Man 
miifi  dem  Wiener  Taiibltuminen  ■  Inftitute  zu  den  Befitze  einei 
to  einGchtaToIlen  and  dabe;  fa  humanen  Mitarbeiten  au&tch. 
tig  GlQck  wünfchen.  UnTtreiCig  gefaOrt  die  sedaclitB  AiJhIc 
tinter  die  vorzflglichrten  diefer  Art,  und  di«  Nachrichten,  die 
der  Vf.  in  beiden  SchriFian  Ober  den  gegenwäitigen  Znftand 
dctfelben  ertheilt,  rerdienen  gelefe»  111  werden.  Rnri,  aber 
intererfant,  find  die  Noiixeu,  die  er  in  Nr.i,  aber  die  Entfte- 
hung  dar  Taubrtiimiaen -InTütute  mitihellt.  Die  Rnnft,  di« 
TaubrbummeiL  zu  unterrichten,  fnll  fchoa  im  l6ten  Jatirb.  er- 
tnnden  worden 'feyn.  In  Sp*nien  follen  zwej  handfcbTlftli* 
che  Urkoadas  exiltiren,  welche  beweifen,  daTadiaTaabrtnni- 
waa  damalanicbt  nur  im  LiTen,  S]ftechea,  Schreiben.  Heclt* 
Ben  nnd  in  der  chrirdtchsn  Lebra  ontcrrichtet  worden  find, 
•budielii  aa«h  dia  latainifcha,  piMthiCDha,  italÜMfch«  bbA 


^anvTche  Spraehe  verftanden  haben  folllR,  fon^ern  aneh  d»- 
dUToh  in  den  Stand  gefetzt  worden  Gnd,  GeiTtKche  nnd  Solda- 
ten zu  werden,  GOter  zu  verwalten,  undtViterliche  Lehen  lu 
beherrlfheii.  Der  erfta  ScliriftrteUeT ,  welcher  Ober  die  M«- 
ihode  de«  TaubrtomineQ- Unterricht«  gefchrieben  hat,  ift  Juan 
Fabbo  Sonnet,  Den  Spamern  gebSrt  demaaeli  das  Verdi  «oft 
der  wohlthStigen  BrGnduaa,  Tauhrtomma  zn  bilden.  Dm 
«leifte  Auffehcn  maoht«  indäfi  da*  PariXer  Inftiint  fOr  folcha 
Unglflckliohe,  an  welchem  der  abrwiirdiga  PEpet  vierzig 
Jahre  laug  unencgeldlich  aibeiteie,  nnd  dabey  leine  Glücke- 
gaterzam  Berten  diefer  Uuglackl ich en  auf  die  edelTie  Art  ver- 
wandte. .  Ifach)  feinem  Tode  Übernahm  die  Begiening  dief» 
wohlthStige  Anftalt,  Obergab  fie  der  Leitung  de*  A^biSieard, 
and  Xttzte  die,Antahl  der  auftanehinendeD  ZSglinge  aal  hun- 
dert feft,  Sie  vergrOfacrte  Geh  aber  bald  fo  ftark,  dafa  man 
Jich  gezwungen  fah,  nach  eine  zw«yte  Anftalt  der  Art  wa 
Bordeaux  nnter  der  Direction  dei  Hn.  Sainifirnln  zn  errichten, 
die  bereit*  O^er  60  Z Sgl i nee  aShlt.  Anoh  auFierhalb  Frank- 
reichf  entTtandes  bald  ühnlicbe  Inititnta,  namentlich  tuLeip- 
Hg,  Berlin,  Zürich,  Kiel  und  London,  rpütar  tu  Prag.  GrS- 
Bingen.  Genua,  und  die  kleinB  Anftalt  lÄ  Bayern,  die  im 
].  igOS'  unr  acht  ZSelinie  tShlte.  Seit  IgOS.  bcfteht  auch  ZU 
Waitzenin  Ungarn  eine  Taubftommen-AnfMlt,  dia  nach  dar 
Wtener^ngerichtei.  ond  durch  pattiotifch»  BeytrSge  der  Na- 
tion, fo  wie  dei  öftr,  Kaifer«  für  So  ZSgliue  gegrOndet  wor- 
dtaÜt,  daiuAnsaU  aber  bit  auf  tio  anwaclilBn  dOrhe.    Daa  ' 


njr 
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Wiener  k.  k.  Twbrtummeo-Inrtitut  wurde  rehon  im  J.  1770.' 
unter  der  R^iciuoj;  dsr  Kiiferin  Mai»  Tbi  reü>  vvdiirend  der 
Mitregenirohaft  ihre»  unvweefi liehen  Solm«  ond  NdcliEolgor« 
JoteBlU  H.  wrichtet.    Anfang!  w«r   es  eiuB  FreyCobule,  wor- 
ein die  Honsrchin  fechj  «rm«  mibrtumme  tkoaben,  und  Techi 
[olche  klidcben  io   die  VettorgiiMf;  aiiEinnehmen   befihl,   bii 
im  J.  ITJI.  Jofeph  lU  AlUinherrfciier  ein  eigne«   InftLtut  Iflr 
TanbCtumma  inlegte,   in  wvlch««  aDEangi   3o,    nach  Verlauf    ' 
von  ZWC7  JaliTen  «bei  45  Tiubftiinim«  in  die  uaenucLdlicha 
.  VerpflegunK   aufgenanimeii  >vcrdiii  konnten,    wetonei   auch 
}tta  noch  immerfon  dot  Fall  ilx.     Gegenwärtig   ftebe   diefa 
-wichtige  Anftalt  unter  der  TortrefHichen  Direction   det  Hn. 
Jofeph  May,    nad  belitit  «ufier  ibm  drey.Lehrer,    wornnter 
Cch    unler   Vf.    befiadM.      Die    Grund^eletEe    dea    Inftituia 
hat   Hr.  H^cinbrrger    am    Ende    beider   SchriFten   abdrucken 
lalTen,  und  dabev  aach  eine  Uehaißcht  der  VvEmEchtoirfe  fOr 
datfelbemitgettiMlt,  die  vom  J.  1795  —  1805.  1304  8.   16  Itrw. 
betragen,   und  ala  Aof'"!  •'""   Wien  Fondi  anjeCehen  wer- 
den.    LeVeaiweitb  ifc  die  CberaktBrlTcik ,  die  deiV£.  von  dem 
TtubTtammea  entwirft.    Auoh  hat  er  nicht  Unrecht,  -wenn  er 
behaupcet.  daT*  man  in  din  Werken,  die  über  diefe  Uiielack' 
liehen  im  Drock  ertchienen  iind,  «ine  der  wicbtigrten Filmen 
' nnberObtt  gelefren  babe,   die  nSmticb:     Wie  wird  dar  Taub- 
fiumme  für  da*  bUrgtrliaie  Leben  brauahtar  ^«macJit  T    Wo- 
durch ßehtrt  man  ihn  vor  Armuch,   und  wie  bringt  man  fiibfi 
da,  nuttelniäßige  Talent  det  Taubjiuimnta  dahin,   daf,  wrfick 
filhftfeln  Brot  verdienen  kann?    Mit  der  Beantwortung  dierev 
frage  befchi^igt  fich  nun  unfar  Vf.,    und  bemerkt  gane  hoh- 
Cigi  nSo  lauge  man  dem  unglacklicbea  Tanbftummen  niefat 
44sn  verhilft,  dafa  er  den  Mangel  dar  Sprache  durch  eine  rat- 
lügliche  Gefsbickllohkeit  nnd  BrtBchbarkaii  erCetit,  wromie 
_  er  ßc<h  bey  HandWerketo  und  fabrikanteu  einigen  VorEue  var- 
'  fcbaffen  kann  :   fo  lange  wird  darfelbe  auch  nicht  vor  Maogel 
geGchert,   und  immer  mehr  rom  Mitleide  der  Hörenden,  ala 
.    von  feinarGefchicklichkeitia  lefoeA  gei-wnngea  feyn."  Hr.  fF. 
erzählt  datfuT,  durch  welcbe  Mittel  die  Diiection  dea  Wiener 
TauhrtuRimenilnftituu  in  den 'Stand  gefetitirt,   die  Zfigling« 
aellelbeu  xn  £uten  und  brauchbaren  Bargera  zn  bilden.    Nach 
ftatiltircben  Berecfannneen  belSnft  fich  dii  Anzahl  der  Taub- 
ftummen  in  der  srtr.  Monarchie,  Ungarn  anrgeaommen,   auf 
>    lOoo.     Von  diefek  find  nur  1107  in  dem  cor  Aufnahme  in  da« 
sedachta  Inftitut  erforderlichen  Alter  vtin  10  Jahren.     Auf  Ko-, 
Itcn  dea  Staatea  erhalten,  wie  Tcliau  bemerkt  worden  ift,  45 
taubfinmme  Rinder  in  der  Anftalt  Nahrung,  Pflege  und  Un- 
terricht in  deiReligion  (durch  einen  eigenen  Kateclieten)  nnd 
in  andern  gemeinRQtiigen  Kenntniffen.    Daa   laftitut  nimmt 
nebenbejr  auch  taubftnmma  KoftgSoger  an ,   welche  jährlich 
für  Koft,  Kleidung.   Pflega  und  Unterricht  die  nnbedeulenda 
'Summe  von  Ijo  H.  zaklcB,  Taobftnmme  Juden,  die  nicht  gioz 
in  die  Anftalt  anfgenommen  ^rdea  können,   kommen  mit 
rtianobet)  andern,  die  bey  ihren  Aehern  oder  Anverwandten 
ieben-,  blofi  zum  Unterrichte  in  die  Schule.     Die  ZSglinee  dei 
Infcituta  bleiben  6  bii  8  Jsfar«    in   der  VerfoTgoDg  defielben. 
Wahrend  dieTerZeit  ftellt  min  mit  ihnen  die  mann  ich  faltigften 
Verfucbe   an,   nm  cn  erfahren,  zh  welcher  Manufactur,  Fa- 
brik oder  Kunft  diefer  oder  jener  ZSgling  Anlage  und  Fähig- 
keit beHtze.     Der  Taubrtnmme  dar  Wiener  Anftalt  lernt  Zeich- 
nen theiU  im  Inftitiite ,  theili  in  dar  k.  k.  Akademie  derbilden- 
,     den  KOnfte,  undfiehcalle  Arten  Gewerbe,  fo  wie  uiifender- 
ley  Handwerk)  ■  Bod  Knuftproducte   um  £ch  ,    wo  ihn  bald 
daa  eine,  bald  dal  andere  enr  Nachahmung  anfordert.     Da* 
BeyCpicl  der  erwicbfenen  Auagetretenen.   die  bev  verrofaiede- 
ncn  Handwerkern  oder  in  Fabriken  arbeiten .  und  von  Zeit  zu 
'Zeit  dai  Inftitut  bctuchen,  trägt  viel  iut  Ermunterung  und 
Aneiferung  der  kleinem  bey,  und  durch  dM  freye  Anerbieten 
T«n  gefi^ickten  Mei&ern  eder  Fabrikanten  in  Wien  wird  die 
Wahf-und  beffere  Brauohbarmaohnag  der  Zöglinge   tineitdlich 
«rleichteit.    Man  gicbt  manohan   derfelben  zu  einem  Meitter 
auf  eiae  ZeicUng  aof  die  Probe;  tritt  «i  zu  i}ua  ffirndieh  im 


die  Lehre:  To  htndelt  die  Infkituu-Dtrectian.init  dem  Lehr- 
herrn im  Einverftdndnilai  man  nDterfEGtzl-Cch  gegeoreilLg; 
der  Spraoh-  uniL  Hi^ligioitiuntertiebt  wird  bey  depi  Lehrling 
furtgcretzt,  nnd  die  mö^Uchft  voUkemmene  Anabildnng  dellel. 
ben  auf  diefe  Weife  voileodet.  Daa  Wiener  Tattbftuminea' 
Infiicut  «ählt 'bereita  eine  beträchtliche  Anuhl  Schneider, 
Schufter.  Leinweber,  Tuchmacher,  Baudmacher,  Zengfchnüc- 
de,  Feilenbeoer,  TUcbler,  Dreobeler,  Sanier,  Lakirer,  Uhr- 
blau-SohmeUirbaiter  .  Buchdrookei,  Caitaa-Modcllcacber, 
Kapfeiftacher ,  Erzverfchneider  undForccUaN-UiblM'-  Taub- 
ftumme  adelige  oder  Scitane  von  Hiuioraüoren ,  die  in  dem 
Wiener  Inftituie  gebildet  wrorden  find,  dien  in  ala  Beamte  in 
k.  k.  Aemtern.  Taubltumme  MSdcJien  find  bfa  jetzt  theila  in 
berrfcbaftUche  und  andere  Dienfte  getreten,  oder  befinden 
Gob  be;  ihren  A«lteru ,  und  lebe»  von  ihren  im  InftäKOta  cr- 
lernun  Handarbeiten,  ab  WeiCinabeii,  Stricken,  Netzen  u. 
dgl..  oder  fie  find  Seiden-  und  GotdfiickerinoeB  and  Baad- 
weberinnen.  Dar  Wiener  Inftitut  haue  vor  Jahren  eiu«  Band- 
labrik  und  Baohdrnckerejt.  Erftere  mnfate  ,  nach  AnordnoDg 
de*  Inftituti  -  Arzte« ,  dea  berafamtpn  D.  Call,  aoaSanitStagraa- 
dau  aufgehoben  werden i  diefä  geCcfaah  auch  im  J.  1803,  mit 
der  Buchdruckerey,  da  Ge  mit  der  fikononifcbea  Verw-altung 
dea  Inftitutei  niemaU  auf  eioe  rortheilhalte  Weife  befteben 
konnte.  Hr.  H'.  untetfucht,  nncer  andern  auch  die  Frage:  ob 
man  nicht  verEchiedeoe  Handwerker ' in  eiu  folcbea  InfiitM 
aufnehmen,  oder  daffelbe  mit  Irgend  einer  Fabrik  iu  Verbin- 
dung bringen  rollte.  Er  ift  nicht  dafür,  nnd  upterftätzt  feine 
Meinung  mit  einigen  a^u  GrOnden.  Reo.  gUobC  indefa.  dala 
[eine  Behauptung  EinlHnnkungea  erlaube,  und  d 


In  der  Schrift  Hr.  3.  tbeilt  Hr.  IT.  die  Frflebte  feinei 
Nachdenken*  and  feiaer  Beobachtungen  aber  eina  allgemeioe 
anwendbire  Mimik  iu  Beiiebung  auf  die  methodirchen  Geber- 
denteiche«  der  Taabftummen  mit.  Wohl  niebt  mit  Unrecht 
bebauplet  er,  dafi  man  in  den  ilteften  nnd  neuen  Schriften. 
die  aber  die  methodifcben  Geberdenzeichen  in  Bexirhiiu^  aiiE 
den  Unterricht  der  Taubflnrnmcu  hjndeLn,  bey  den  vur^e- 
fchlegenen  und  befolgten  Lehrmethoden  nicht  von  becbacb-  1 
tangen  Ober  di«  naKirliuhe  Denkart  der  Taubliommen,  fnn- 
dern  vsn  mehr  oder  weniger  einfeiiigeu  Fregmenten  ihrer  Na- 
tionil-Spracho,  keiiieiwege«  aber  von  philorop'hifchea  Trin- 
oipien  einer  allgemeinen  Sprachteijyenjhha/t  auagegangen  fej, 
Wir  enthalten  uni,  dem  Vf.  in  dai  Detail  feiner  Abbaodlaog 
s>  folgen,  nnd  bag^geii  um  mit  der  allgemeinen  Bern  erkang : 
dafi  er  fginen  GegenTrand  fcharf  lufgetaEit ,  mit  pffcholo«)- 
fcher  Grandlichkeit.behandjsll,  nnd  dabey  viel  Belefenheit  zu- 

Sleich  verrathen  habe.  Wir  empfehlen  diefe  Schrift  allen, 
ie  fich  für  di^Angelegenfaeii  der  Taubrtumnian,  fo  -wie  für 
daa  Studium  der  menfcblichen  Sprache  ifberKaupt  iotere^ren. 
Der  VF.  verbreitet  bch  am  Ende  feiner  Abhandlung  auch  ober 
die  Wichtigkeit  und  den  Nutzen  der  Tonfpracfae  beym  Untrr- 
richte  der  TaubfEummen.  Heinike  war  der  grSftte  Eifern 
tat  den  Unterricht  in  der  Ton^rache  bey  dielen  llnglBckli- 
chen.  Da  er  aber  hieraber  Enuerft  dunkel  und  abfprecbend 
fchrieb,  fo  nahm  der  Direccor  dea  Wiener  TanbftninnieD-ln- 
ftitutt  KempelairVierk;  lUechaniimut  drr  menßUicAen Spraelie- 
(Wien,  b.  Degen  Tjgi")  zur  Hand,  und  arbeitete  gemeinfchaä- 
lich  mit  dem  herfihmten  Vf.  deffelbeo  an  der  Auabildung  der 
TonJpraciie  bey  den  Zciglingeii  de*  Inftiti^ta.  Seit  diefer  Ztä 
«iid  in  der  gedachten  Aoftitt  die  Tanfprach^  in  Verhindonf 
mit  der  SchriftTprache  immerfort  geCbt.  Wenn  gleich,  wie 
Rec  an*  Erfahrung  'weif*,  die  irtikulirte  Sprache  der  Taub- 
ftummen  immer  fehr  unvollkommen  bleibt,  'und  die  Aufuea' 
gungen  derfelhen  dabejr  etwaa  AenglUiehe*  tiad  UnangeDtii- 
me*  haben  :  fo  ftimmt  doch  Reo.  mit  dem  \t  darin  Cberei*. 
,  dafi  dar  Unterricht  in  der  Tonfpracbe  Eor  Taabfnuiun«  uug'- 
mein  wichtig  und  von  grobea  Vottbeilea  f*/. 
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Donu^rstngs,     ie'n  i8«   §unius    1807. 

BRDBRS  CBREIB  UNO.  daiubooutzt,  den  Charakter  der  Eiowobner  und  den 

«                      .  *.>  <■    n     LI.       a  -r   '      ji    mu  u.  Zuftand  der  englifcheo  Miffionarien  genauer  kennen 

Berlin,   la  d.  Vors.  Buchh.:  Rtife  um  die  Welt  10.  ^  lernen.     Eben  fo  wichtig  und  neu  ift  das,  was  er 

denJahren  igoo,<l8oi,  ißoa,  1803  ""'^'SpJ',  auf  ,(,„  ^^  Sandwich -lnfeln  berichtet.    Der  ictziee  Zu- 

welcher  der  Verfatler  Hie  vorzflglichften  Inreln  m  ft^j  ^^^  Europa  läfct  nicht  ervTarten,  dat  dil  Brit- 

derSüdfee  und  die  engl^rchen  Colomen  zu  1  ort-  ^^   j^   ^1^^    entfernu  Weltgegenden    baW    wieder 

Jackfon  und  Norfolk -Ejlandbefucht  hat.      Von  Schiffe  abfenden  werden.      Die  Amerikaner  fangen 

^oh.   TnrnbuR.     Aus    dem  Engl.fchen  überfetzt  ^a,  ficb  in  den  Befitz  des  Handels  nach  Nordwefien 

von  Ph.  Ckr.  Weyland,   herz.  lacht.  Weimar.be-  von  Amerika  zu  fetzen,     ihnen  aber  verdanken  wir 

gationsrath.    p^£   Magazins  von   merkwUrdtgen  „ocfa  zur  Zeit  keine  Seereifen.     Wir  wollen  jetzt  dem 

neuen  Reifebefihreibungen  —  Sieben  h,  zwanztgfier  yf.  auf  feiner  Fahrt  folgen,    und  einige  feiner  vor- 

Band.   Igcö.   359  S-    gr.  8-     [iKtblr.  i6gr.)  nehmften  Bemerkungen  (denn  das  BucTi  ift  zu  reich- 

R  baltig,  als  dafs  wir  nicht  darauf  uofer  Verfprecben 
eine  eigentliche  Reite  um  die  Welt,  fondem  um  befchränken  müfsten)  ausheben.  Er  erreifchte  bald, 
das.  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  nach  Nea-  nachdem  er  am  l.  Jul.  igooPortsmouth  verlaffen  hatten 
Holland  ,  den  Gelellfcba»s -  und  Sandwicb-Infeln,  Madcra,  wo  die  Betteley  fehr  läftig  war.  Um'  das 
nnd  von  da  auf  demfelben  Wege  nächEngland  zurück,  neue  Schiff,  welches  in  einem  fehr  lecken  Zulande 
wird  hier  unter  einem  zu  viel  verfprecneaden  Titel,  war>  aaszubefTern ,  wurde  zu  St.  Salvador  auf  der 
den  engtifcbe  und  deutfche  Offenheit  hätte  verwerf-  Ktifte  von  Bra&lien  angelegt.  Bekanntlich  darf  nur 
lieh  finden  tollen ,  verkauft.  Dank  jedoch  den  Freun-  Rio  Janeiro  von  fremden  Schiffen  beCucht  werdw. 
den  des  Vfs.,  die  ihn  überrodet  haben,  diefes  blofs  Der  Vf.  hatte  alfo  wohl  keinen  hinlänglichen  Grund, 
■  für  ihre  Belehrung  beftimmte  Buch  drucken  zu  lat-  auf  den  Gouverneur  fehr  unwillig  zu  werden ,  dafs  er 
fen!  Zu,  einer  Handlung  an-  der  NordweftkQfte  von  dem  Schiffe  nur  vierTaee  zu  den  nöthigen  Ausbefte- 
Amerika  wurde  von  Privatmännern  im  J.  igoo.  ein  rungen  verftatteu  woiße.  '  Mehr  Grund  fcheinen  . 
Schiff,  das  nicht  Ober  lao Tonnen  hielt,  ausgerilftet,  feine  Befchwerden  Ober  den  V9r7ug,  der  den  Spa- 
auf  welchem  der  Vf.  die  Ladung  und  das  ganze  Hau-  niern  gegeben  wird,  zu  haben.  Kurz  vor  \ä- 
delsfach  zu  beforgen  hatte,  und  das  auf  dem  Wege  oer.  Abreife  lief  ein  mit  looooo  Dollars  und  einer  rei- 
dahin  auch  andere  Speculationen  nicht  aus  der  Acht  eben  Ladung  bepacktes  fpanifches  Schiff  ein,  um  auf 
lalTen  foilte.  Zu  Port  Jackfon  blieb  der  Vf.,  um  die  portugiefifcnen  Schiffen  nach  Europa  geführt  zu  wer- 
aus  'England  mitgebrachte  Ladung  abzufetzen.  Der  den.  Auf  dem  Gap  verweilte  der  Vf.  einen  Monat. 
Gapitain  fegelte  mit  dem  Schiffe  nach  der  Nordweft-  Zufriedenheit  und  Gefnbl  von  Unabhängigkeit  wer- 
kufte  von  Amerika.  Nachdem  aber  diefe  Speculation  den  als  die  HauptzQse  in  dem  Charakter  aer  Einwoh- 
fehlgefchlagen  war,  wollte  er  m  der  Barfe's  Strafse  ner  angegeben.  Durch  die  Strafse  von  Bancca 
eine  Ladung  von  Häuten  ('von  Seekälbern  oder  Roh-  (Bancks')  fegelte  das  Schiff  nach  Port  Jackfon,  fand 
ben,  die  zur  Zeit  der  Entoeckung  der  Strafse  in  zahl-  aber  dafelbft  durch  die  Ankunft  mehrerer  enalifcher 
lofer  Menge  dafelbft  angetroffen  wurden)  einnehmen,  Schiffe  den  Markt  mit  Waaren  aberftlllt,  und  die  Ko-> 
welches  durch  gewiffe  dafelbft  ans  Land  gefetzte  Leute  lonie  felbft  faft  ganz  von  Gelde  entblö&t.  Diefchon 
beforgt  werden  foilte,  und  die  Lebensmittel,  die  in  angeführte  Urfache  bewog  den  Vf.,  in  Sydney  zw 
Port  Jackfon  fnr  keinen  Preis  zu  haben  vrareo,  auf  bleiben,  wo  er  Gelegenheit  halte,  fowohl  die  Colo- 
den  GefelKchafts  -  Infeln  erhandeln.  Weil  auf  diefen  niften  als  die  Eingebortfen  zu  beobachten".  In  der 
Infein  wohl  Schweine  find,'  aber  kehi  Salz  zu  haben  Stadt  wohnen  wenigftens  3600  Menfchen,  wovon  ^ 
ift :  fo  wurde  dadurch  eine  Reife  nach  den  Sandwich-  '  450  Militär-  und  CisBbeamte  find.  Die  meiften  Ko- 
Jnfeln,  woSalzim  Ueberflufteift,  nothwendig.  Das  loniften  find  Irläoder,  die  wigen  Aufruhrs  hiebet 
Schiff  aber  fcheiterte  auf  den  Fahrten  zwifchen  den  verbannt  find,  und  floh,  wenn  von  einem  Feinde  ein 
Gefellfcbafts- Infeln,  und  Capitain  und  Vf.  kehrten  Angriff  gefchähe,  zu  ihm  fchlagenwflrden.  Hat  nun 
auf  einem  andern  Schiffe  nach  Port  Jackfon  zurück,  gleich  zur  Zeit  die  Colonie  ihre  vornehmfte  Schutz- 
Von  dem  Einkauf  undVerkauf  derHioteift  nichtwei-  wehr  in  ihrer  Armfeligkeit :  fo  ift  doch  eine  Verftär- 
ter  die  Rede,  und  der  Vf.  fcheint  die  Abficbt,  eine  kung  des  Militärs,  die  auch  zur  Befchützung  der  Cl- 
in Handinngs-Hückßchten  fortbeilhafte  Reife  zo  ma-  vilobrigkeit  nöthig  wird,  fehr  anzuratben.  DieCo- 
«hen,  nicht  erreicht  zu  haben.  Seinen  durch  widrige  lonie  leidet  oft  Mangel  an  Fleifcb  und  andern  Lebens- 
Schickikle  verlängertso  Auf ent^t.  in  Ouh^ti  hat  «r  bedürfiaiffea,  woi;au  die  ialfehe  Oekonomje  der  Re- 
JL-L.Z.  1807.    Srßtr  Band.  (7)0                                                                   gie. 
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sierune  Schuld  feyn  foU,  tlie  d«B- Preis.  de&^Ieifcb«s-  StHUitag  wii:d  io-der-Gegend ,  wo  CchdieMiffionarien 
io  DieJrig  IJetzetj  dais  keine  Herden  von  Scfawelaea  auftialten,  mit  vieler  R.iU)&'  und,  Sli^  zugebracht, 
unterhalten  werden.    Die  Vwbrecher  find  cUtrc^  d^e     Sie  felt^ft  ^werden  ^s  gute  Meofcheo  ssfch^tzt  und  ge- 


Transportirung  und  harten  Arbeiten,  wozu  fie  ange- 
balten werden,  in  moralifcher  Hinächt  wenig  gebef- 
fert;  und  die  Eitigebornen ,  obgleich  es  ihnen  au  na- 
türiicheaTül^nlen  nicht  fehlt,  haben: noch  nichts  von 
den  Colon iTten  gelernt,  ausgenommen,  dafs  fie  An- 
geln und  andere  zum  Fifchfang  nöthige  Geräthfchaf- 
ten  gebrauchen..  Der  Hang  zu  einer  unfteteii  Lebens- 
art, und  die  Abneigung  gegen  alle  gefellfchattliche 
Ordnung  ift  ihnen  von  der  Natur  fo  tief  eingeprägt, 
daf^  felbft  Kjbder  eines  EÜngebornen ,  die  von  einem 
Coionjften  von  ihrer  Kindheit  an  nach  europäifober 
Art  erzogen  .wurden,  als  lie  herangewachfea  waren, 
(Jas  civiiiurta  Leben  verliefsän,  uud  zu  den  Ihrigen 
zurückkehrten.  Da  der  Handel  in  der  Colonie  'fo 
fchlecht  war,"und  die  Regierung  felbft  ihre  Waaren 
mit  25  PrCiCent  Verluft  verkaufte:  fo  entfchlofs  lieh 
der  Vf.  .auf  die  Nachricht^,  dafs  in  Norfolk  Eyland 
noch  etwas  Geld  vorräthig  wäre,  dahin  abzugehen. 
Er  hielt  fie  h  clafelbft  zehn  Monate  auf,  und  war  nach- 
her quf  feiner  letzten  Reife  von  Otaheiti  noch  einmal 
auf  der  Infel,  wo  alles  in  blnhendem  Zuftande,  und 
der  CJouverneur  mit  feinen  Verbatferungsplanen  noch 
immer  befchaftigt  war,  und  Ackerbau  und  Schweine- 
zucht  Ton  ihm  fehr  ermuntert  wurden.  Indeffen  -Und 
,  avch  die  Nachtbeile,  unter  denen  das  gel^hrliche  An- 
landen an  diefer  und  den  beiden  benachbarten  Infein 
Philipp  und  Nepean  nicht  der  geringfte  Ift,  fo  grofs, 
dafs  die  taufend  Colouiften  wahrfctieinlich  die  Infel- 
v^laffen  werden.  In  Otaheiti  hat  lieh  feit  der  Zeit 
der  erften  Reifenden  .zwar  nichf  die  NaTuf,  aber  die' 
I^ge  der  £invirohner,  und  zumTheÜ  ihr  Charakter 
geändert  Der  Vf.  kam  das  erfte  Mal  auf  diefe 
einlt  für  fo  glücklich  gehaltene  Infel,    als  fchon   feit 

fjraumer  Zeit  ein  durch  die  tyrannifche  Familie  des 
oifiarre  veranlafster  Krieö  dierelbe  dergeftalt  ver* 
heert  hatte,  dafs  gar  kein  Schwein  uhd  wenig  andere 
Producte  zum  "Taufche  angeboten  wurden.  Nnr 
Feuereewehre  und  Pulver  hatten  in  den  Augen  der 
£inw<%ner  einigen  Werth.  Alle  andere  Dinge  wur- 
den als  unbedeutende  und  unnätze  Kleinigkeiten  ver- 
worfen. DeV  Hang  zu  dem  Ava  und  andern  berau- 
fchenden  Getränken  ift  bey  den  Einwohnern  fo  grofs, 
dafs  fie  die  Zeit,  wenn  Sie  von  den  Europäern'  ge- 
pfianzten  VVeinftöcke  Trauben  tragen,  und  ihnen 
nach  der  gegebenen  Erkl^rung'ein  hitziges  Getränke 
bereiten  würden,  nicht  abwarten  konnten,  fondera 
fie  bey  den  Wurzeln  aufriffen ,  in  der  Meinung,  den 
Ceift  durch  Kaiien  wie  aus  den  Avawurzeln  heraus  zu 
ziehen ;  und  da  fie  in  diefer  Meinung  ^etäufcht  wur- 
den, vor  Aerger  und  Rache  die. Weinftöcke  zerflor- 
ten.  Die  Bemühungen  und  das  Betragen  der  engü- 
fchen'Miffionarien,  die  die  Heiden  zum  Chrifteuthum 
bekehren  wollen,  werden  fehr  gelobt.  Aber  /ie  pre- 
.  digen  taubtn  Ohren  ^  und  vtrrükten  ihre  ff^erke  vor 
Bitiiden.  Indeffen  find  ihre  Bemohnngcn  doch  nicht 
j;anz  fruchtlos  gewefen.  Die  unzflchtigen  Geberdefi 
und  Stellungen  in  den  Tänzen  haben  as^efaött.    Det 


hebt,  Qbgleich  dieReligiorislehren,  die  fie  vortragen, 
dem  VarftiHide  der  Zuhörer  unbegreiflich  find.  So 
lange  fie  Gefchenke  geben  können,  wird  diefe  Ach> 
tung  fortdauern.  Durch  die  WerkzeHge,  die  fie  ein- 
.gefübrt  haben,  find  die-ft«iaanwa  Asxte  und Tifcher- 
geräthfchaften ,  deren  fleh  die  Eingebornen  vorher 
bedienten,  abgefchafft,  und  eine  ^Itenheit  gewor- 
den. ( Wie  unglücklich  werden  die  Otaheitier  fevn, 
wenn  es  ihnen  einmal  an  diefen  Werkzeugen  fehlen 
füllte !  Die  Ermordung  der  Milfionarien  wörde  die 
erfte  unglückliche  Folge  feyn ,  die  uin  defto  gcwifS'ec 

fefchehen  würde,  da  cfieCivilifirung  des  Volks  keine 
ortfchritte  gewonnen  hat,  und  die  Oberhäupter, 
nach  deren  Beyfpiel  Geh  das  Volk  richtet,  aus  Furcht 
ihren  Einflufs  zu  verlieren,  mit  fchelen  Augen  auf 
die  Miffionarien  fehen.  Mit  dem  Gebrauche  und  der 
Verfertigung  ihrer  eignen  Werkzeuge  unbekannt 
würden  fie,  in  Ermangcluiig  der  euröpäifcheo ,  in  den 
kläglichften  Zuftand  gerathen.  Sollten  die  Verfuchci 
ihre  Denkungsart  zii  verändern,  gänzlich  fehlfclila- 
gen  :  fo  kann  man  doch  von  der  Humanität  derer ,  die 
lie  an europäifche  BedOrfnifTe  gewöhnt  haben,  erwar- 
ten, dafs  (ie  felbft  nach  Ziirdckberufung  der  ^Lffio- 
narien  jene  nicht  gänziich  entziehen,  fondem  den  Ab- 
gang derfelben.  gelegentlich,  ergänzen  werden.)  Au- 
iwerfjtaheiti  befiichte  noch  der  Vf.  in  derGnippe  der 
Gefellfchafts  -  Infetn  Hualieine,  Ulietea  und  Alaixe. 
Auf  der  zweyten  fowuhl  als  der  erfteri  Infel  traf  er 
einen  englifchen  Matrofen  an.  Der  auf  der  zweytea 
nahm  mit  einem  Otaheitifchen  Mädchen  feine  Zuflucht 
zu  dem  Schiffe,  aus  Furcht,  von  den  Einwohnera  er- 
mordet zu  werden.  Dals  fie  fehr  bösartig  gefinnt  wa- 
ren, erhellet  aus  den  Verfucheo,  die  fie  machten, 
und-die  ihnen  aiich  glflckten,  eimgevoD  den  Depor- 
tlrtenaus  Botany-Öay,  die  demCapitän  des  Schiffes, 
nachdem  einige  von'  feinen  'Matrofen  daCeibft  entlau- 
fea  waren,  auf  die  Bedingung  mitgegeben  worden, 
dafs  er  fie  wieder  zurückbrächte,  zum  Davonlaufen 
zu  verführen,  und  fich  des  ganzen  Schiffes  auf  eine 
eewaltfame  Weife  zu  bemächtigen.  Der  Vorgang  be- 
itätigte ihn  in  der  fchlimmen  Meinung  von  dem  Cha- 
rakter der  Südfee -InfuIaner,d3Es  er  ein  Gemifch  voa 
Bosheit  und  Verftellung  fey,  und  in  der  guten  von 
dem  eines  englifchen  Matrofea,  d^,  wenn  er  auth 
aus  andern 'Ürfachai  mifsvergnügt  ift,  er  doch  in 
fchwierigen  und  gefährlichen  Fallen  feiner  Pflicht 
unabweichlich  getreu  bleibt.  Auf  Marra  wurde  der 
Vf.  durch  den  Anblick  zweyer  Ausfätzigen>  diCi 
weil  fie  Priefter  waren  und  ihr  Zuftand  als  eine  un- 
mittelbare Wirkung  Gottes  aneefehen  wurde,  von  ih- 
ren Mitbrfidern  mit  vieler  Achtung  behandelt  w^r- 
d^ ,  In'  Erftaunen  gefetzt.  Von  hier  fegeke  das 
Schiff  nach  den  Sandwich-Infeln,  und  erreichte  zu- 
erft  Woahu,  wo  es  fich  indeffen  nur  einige  Tage  auf- 
hielt,' Weil  es  nur  wenig  Salz  einzuhandan  im  Stande 
war;  theÜs  wegen  des  geringen  Vorrathes,  thcils  we- 
gen des  ^u  hoben  Fr^es^  deir  durch  die  neleA  von 
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den  Amerikanern  eingeföhrt'en  Meubeln  und  Haus- 
geräth  veranlafct  worcieu  ift.  Die  vielen  Europäer,' die 
fich  in  den  Dienften  des  Oberhaupts  d^r  Infein,  Ta- 
mahama  befinden,  und  durdh  die  er  Häufer  im  euro- 

Säifchen  Gefchmack  zu  baiien,  Schiffe  auszurüften, 
!riege  zu  fflhren,  und  Handel  mit  Nordamerika  zu 
treiben  angefangen  tat  ,  wlirden  hier  durch  deii 
Schiffszimmermann  vermehrt,  der  heimiich  entwich,' 
-  und  zu  defTen  Zurückforderung  der  engl.  Ca^itän  fich 
zu  fchwach  glaubte.  Attowaie  War  noch  unter  der 
Herffchaft  eines  Königs,  den  Tamahama  von  Wöahu 
verdrängt  hatte,  der  aber  auch  hier  Gefahr  lief,  von 
dem  ehrgeizigen  und  herrfchfüchtigen  Tartiahaöia  un- 
terjocht zu  werden.  Er  ift  entfcnloffen ,  wenn  ein 
Angriff  erfolgen,  und  für  ihn  unghlckÜch,  ablaufen 
foltte,  mit  den  Europäern  auf  der  Infül,  die  ein  zu 
einer  langen  Reife  ausgerüftetes  Schiff  erbaueten ,  auf 
demfeibeii  in  See  zu  Itechcn,  ur.d  auf  einer  unange- 
bauten  lnfcl'in  Weften ,  oder  auf  Otalieiti  in  SOocn 
einen  ZTiftüchtsort  vor  dem  Tyrannen  zu  fuchen. 
Während  feines  .Aufenthaltes  am  Bord  des  Schiffes 
hatte  er  Gelegenheit,  ßch  von  Her  Treue  imd  Erge- 
benheit feiner  Untertlianen  auf  eine  ihm  fehr  ange- 
nehme VVeife  zu  überzeugen.  Durch  feine  Gegen- 
wart wurden  fie  auch  ermuntert,  fich  mit  den  Matro- 
fen  in  einen  Handel  einzulaffen,  und  der  Vorrath  von 
Salz  ward  anfehniich  vermehrt.  Weniger  Saiz,  aber 
eine  au f'serord entliche  Menge  von  Yamsivuraeln  er^ 
hielt  man  in  Onehowi  der  andern  dem  rechtmäfsigerl ' 
Könige  von  Attowaie  getrau  gebliebeuen  Infeh  Auf 
Owami  erftihr  der  Vi.  viel  von  dem  grofeen  Mhnnc 
der  Sfldfee,  Tamahama,  aus  dem  Munde  des  Englän- 
ders Young,  der  fchon  14  Jahre'  auf  der  InfeJ  zuge- 
bracht hat,  und  das  Vertrauen  des  Oberhaupts  in 
einem  vorzüglichen  Grade  geniefst.  Tamahama  felbft 
war  mit  den  Chefs  def  Infeln  nach  Mauwi  gerejfct, 
wo  er  ein  königliches  Schlofs  bauen  läfst.  Ferfönli- 
che  BekänntfchaiFt.mit  ihm  hat  dar  Vf.  nicht  gemacht. 
Allein  die  Erzählungen  Youngs  und  anderer  Englän- 
der in  Owaihi' flö[5ten  ihm  eine  grofse  Bewunderung 
diefes  aufeerordentlichen  Mannes  ein.  Seitdem  der 
Gapitän  Vancouver  ihm  ein  Schiff,  hat  bauen  iaffen, 
halber  fich  zum  Befitzer  einer  Flottövon  mehi"  als  30. 
Schrffen,  von  denen  jedes  25  bis  soTonnen  'enthalt, 
und  «um  H^rrn  einer  bedeutenden  Seemacht,  mit 
welcher  er  fich  die  ganze  Gruppe  der  Sandw^chinfela 
unterwerfen  kann,  emporgefcnwungen.  Durch'  den 
häufigen  Verkehr  mit  den  Europäern  haben  feineTJri- 
tertfianen  mechanifche  Ktlnfte  gelernt.  Die  Dßpor- 
tirten  von  Botany  Bay  pflanzten  Zuckerrohr',  uhd' 
machten  Branntewein  daraus.  Den  Obeln-Folgen,  die' 
aus  dem^Genufs  diefes  geiftigen  detränks  unter  den 
neuen  AnfiedEern  entftanden  ,  .  wufste  Tamahama 
durch  eine  kluge  Verordnung  vorzubftugen.  Seine 
Schiffe  fegein  nach  der  Nordweftküfte  von  Amerika 
mit  Fauergewehr,  Schiefspulver ,  Eifenwaaren  und 
Zeuchen  Von  verfchiedener  Art,  die  ße  von  Europäern 
und  Anglo-Amerikanern  erhandeTf  haben  ■  der  ein- 
heimifchen  Producte,  Sandelholz,  Perlaufterfchalen 
und  Perlen  nicht  zu  gedenken. .  Bald  vrerdea  fie  such 
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tiinen  Handelmit  China  erSFfnen,'.wefln  die  Einwoh- 
ner in  der  Schifffabrtskunft  noch  beffer  unterrichtet 
find.  '  Dafs  fie  darin  mehr  Fortfchrittfe  machen  wer- 
den, 'ift  nicht  zu  bCitweifeln.  Sie  find  weit  Cnnrei- 
cher, mehr 'aufgeklärt ,  und  in  Künften  mehr  erfah- 
ren, als  die  Otwieitier.  Ihre  Spiefse,  Keulen," Mat- 
ten,' KalabalTen,  Fifchangeln  imd  anderes  Gerälhe 
find  weit  vollkommener,  als  die  in  Otaheiti.  Ihre 
Kanoes  übertreiTen  an  ■Stäfke  und  Schönheit  allei 
Übrigen  auf  der  Sodfee.  Die  englifche  Sprache  liaheil 
mehrere  erlernt,  fo  dafs  fie  fich  darin  verftändlich 
machea'kSnnen.  Die  Ütaheitier  können  noch  nicht  ' 
einzelne  englifche  Wörter  nachfprechen.  Mehrere  in 
Otäheiti  im  Schwange  gehende  fchandtiche  Gebräu- 
che, z.B.  der  Kindermord,'  find  auf  den  Sandwich- 
infelti  unbekannt.     Der  Vf.  rälh  daher  der  Miffioiis^ 

fefellfchaft ,  mit  der  Bekehrung  diefer  Infulaner  einen 
'erfuch  zu  machen ,  wenn  gleich  die  Otaheitier  von 
Natur  fanfter  und  gefchmeidiger  find.  Die  auf  den 
Infeln  anfaffigen  Europäer  könnten  auch  das  Vorha- 
ben befördern. 

NEUERE  SPRACHKÜNDE. 

1)  Hallb,'  in;d.  Ruff.  Verlagsliandl. :     PrakÜfiki 

■    AnietiSung  zntn  Sprühen  der  franzofifchin  Sprächet 

,.  1:  oder  die  Kunft,   diefe  Sprache  natb  einer  neuen 

^      Bjid  fafsliqhen Methode  j^cilndlichverftehen,  fpre- 

.chon  und  fchreibeu  zulenicn,  von  G. F. Le Mang, 

Sprachlehrer  an  der  neuen  Stadtfchule  in  Kuthen. 

.  [^^ebft  einem  franzöf.  Nebentitel. }    1805.  XII  U. 

a?4S.   8.  (l6gr.) 

..a)  Sthasbukg  u.  Paris»  b.  König:    Franzößfcke 

ünd.deutfche    Gefprivki.      Ein   Verfuch,    durch 

Eraktifclu  Anweifung  Ai|fängern  im  Franzöfi- 
:hei)  das  Sprechen  zu  erleichtern,  p'urte  verb. 
u.  mit  neuen  Gefpräcben  verm.  Original-' Ausg. 
I803.  VUIu.agoS.  8-  (i6grO 
3)'HAn.E,.in  Cumm,  d.  Ruff.  Verlagsh.;  Jnteref- 
fa»teframcf:fchiBrUfi,  nebft  deutfchen  Nuchahmun- 
gtn  zur  Bildung  des  Verftandes  und  Herzens, 
oder  die  Kunfi,  mit  dem  Geifle  der  franxößfchcn 
,.  Sprache  ganz  vertraut  x»  k erden  ^  als  nothwendi- 
,ser  Anhang  der  prakt.  Anweifung  zum  Sprechen 
der  franz.  Sprache,  von  Grigoire  Ferd.  LeMang, 
FrofefCeurde  la  langue  franc^oile  aCoetbea.  i8o6. 
XXIV«.  451  S.  8.    (iRthlr.  16  gr.) 

.  Auf  dem  Gebiete  des  praktifchen  Sprachunterrichts, 
befonders  was  das  methodifche  Verfahren  betrifft,  - 
dem  Schaler  auf'eine  leichte  und  angenehme  Art  zum 
gewandten  Gebrauche  der  franzöfiTchen  Sprache  im 
gefelligen  Umgange  zu  verhelfen,  fcheint  unsHr. /,.  M. 
ganz  in  feinem  Wirkungskreife  zu  feyn ,  von  wel- 
chem, aus  feine  zweckmafsige  Thätigkeit  vorzflglich 
denjenigen  fehr  nützlich  werden  mufs,  die  den 
Vörtheu  gen^efsen,  unmittelbar  von  ihm  feibft  An- 
leitung zum  franzöfifchen  Sprechen  zu  erhalten. 
Seine  untec  Nr.  i.  angezeigte  Schrift  kann  daher  nicht 

nur    ' 


A.  L.  Z.    Num.  145.     JUNIUS  I807. 


"S9 

nur  deneii  an  willl^ommenes  Gefcheok  (em ,  welche 
im'  wirklichen  BeGtze  ferter  erammatiCcner  Grund- 
kenntnirfe  ftehen,  folglich  aucn  di«  näthigen  propä- 
deutilcb-inechaDifchQii  UebungeD  in  ihrer  Gewalt  ha- 
~  ben,  und  aberdieCs  mit  einem  gewiUea  Vorrathe  von 
"Wörtern  uQct  Plirafen  Geh  zu  verfehen  wuCsten,'  fon- 
dern auch  felbft  folchea  beclauerns^vflrdigen  Spracti- 
h-eundeu,  die  in  IlinCcht  jenes  erftern  ErfordemilTes 
wenig  oder  gar  nichtder Erwartung  entforecheB,  und 
den  wicbügeo  Verluft  auf  jenem  We^e  einiger- 
xnalsen  durcn  den  Erwerb  d^s  franzärtrcEeo  Sprach- 
tactes  zu  erfetzen  fuclien,  —  das  Einzige ,  was  noch 
ihrer  Anftrengune  wertb  feyn  mag.  Nur  inOrTen  wie 
als  nothwendige  Ijedingung  des  unfehlbaren  Eintre- 
tens jedes  zu  hoffenden  Vortheiles,  fowolil  bey  der 
einen  als  bey  der  andorn  Gattung  der  genannten  Scha- 
ler, die  Leitung  folcher  Lehrer  vorausfetzen,  die« 
■wie  Hr.  L-  M. ,  mit  der  erforderlichen  GefcbickÜch- 
keit  in  der  Handhabung  eewiOer  didactifcher  Kun(t- 
griffe  zugleich  den  nämlicken  achtuagswQrdigen  Eifer 
fOr  das  ßterenie  ihrer  BeruFspflichten  verbinden.  — 
Die  Schrift  unifafst  5a  Lectionea,  d.  h.  kurze,  aber 
-verfchiedeue  und  iutereffante  GegenflSnde  der  gefed- 
ligen  Unterhaltung  lieh  verbreitende  franzöfifche  und 
deutfche  GeCpriiche,  welche  von  der  28ften  Lectioa 
an  mit  nutzlichen  Sprachbemerkuhgen  begleitet  wer- 
den. Jedem  Dialog  folgt  immer  eine'lbgenanDte/ViUl- 
tik ,  d.  h.  eine  veränderte  Anwendung  feines  Stoffes 
in  der  Form  deutfcher  U eberfetzuagsauf gaben ,  die 
jedoch  im  Ganzen  wieder  dialogifchas  Gepräge  haben, 
aber  in  fortlaufender  Zeilsnordnung  gegenan,  find, 
und  aufser  einer  (oft  nur  zu  freigebigen)  Menge  von 
Wörtern  und  Phrafeo  nebft  ihren  deutlchen  Bedeu- 
tungen noch  zum  Theil  mit  ergänzenden  inftructiven 
Noten  ausgelittet  erfcheinen.  Als  Anhane  kommt 
euletzt  eine  in  alphabetifcher  Folge  unter  deutfchen 
Rubriken  aufgeführte  Reihe  von  ßnitt/etiitMittH  Wiir- 
term  und  tinigeH  befondtrn  Ridetuarttn,  Von  den  er- 
ftern werden  manche  auch  fchon  in  den  Anmerkun- 
{ren  der  Lectionen  eslegentlich  mitgetlieilt.  Was  die 
etztern  betriff*  k>  gönnt  Rec.  mehrern  von  ihnai 
den  Platz  nicht,  den  fie  einnehmen,  theils  weil  Ge 
gar  zu  bekannt  und  in  dem  fchlechteften  LexicoB  zu 
hnden  find,  theils  weil  üe  wegen  ihrer  Unvollfiändig- 
keit  doch  nicht  befriedigen ,  und  man  abefhaupt  in 
einem  folcben  Lehrbuche  kein  Voc^buUr  fueht.  ~ 

Dem  Lehrer,  der  diemethodifch-praktifche  An- 
weif,  des  Ha.  L.  M.  zum  franz.  Sprechen  fich  angeeie- 
net  hat,  empfiehlt  Rec.  als  einen  trefflichen,  gehalt- 
rächen ,  und_  verftändig  bearbeiteten  dialoeifcbea 
Stoff  die  unter  Nr.  a.  genannte  Schrift,  welche  G«- 
fpräcbe  aus  den  manuichfaltigften  VerhältnilTen  des 
gefcUrchaftlichen  Lebens,  ja  felbft  des  feinern  Um- 
ganges»  enthalt,  und  in  der  Tbat  eine  anfchaolicbs 


Ute 

und  fruchtbare  KennlDifo  von  den  wahren  Oeifte  der 

franzöfifchen  und  der  deutrcbenSpraciie  giebt.  Rich- 
tig wird  in  der  Vorrede  bemerkt,  dafs  ihrem  Gebrau- 
che die  Bekanntfohaft  mit  den  unentbehrlichften  grani- 
maticalirdien  Regeln  vorangeben  mQlTe,  und  eben 
deswejjen  wurde  die  in  den  vorigen  Ausgaben  b^ind- 
liehe,  auf  die  tbeoretifchen  Prinpipien  des  Franzöfi- 
fehen  fich  beziehende  Einleitung  diefsmal  weggelaffen, 
und  an  deren  Stelle  eine  lehrreiche  SammtvMg  von  Ger- 
manumen  und  ander»  feklerlu^te»  framöf.  &densarltit 
der  Deutfchen  gefetzt,,  welche  daher  an  der  Spitze  des 
Ganzen  ftehl.  Der  Gefpräche  find  97 ,  von  denen  einige 
unter  dem  Titel:  Erklärung  derWUrttr,  einzdne  lexi- 
cographifche  Anmerkungen  haben,  die  aber,  wie  Rec. 
glaubt,  überflaffig  feyn  möchten.  .  Für  eben  fo  Aber- 
fiarüg  hält  er  auch  die  am  Schluffe  auf  ungefähr  26 
Seiten  beigefügten  theils  franzöfifchen ,  theils  deut- 
fchen Anekdoten ,  Gefchäftsb riefe,  vertrauhche Briefe 
und  MaKimeR,  die,  fo  wenig  auch  an  ihrem  Werthe 
als  Ueberfetzungsftücken  auszufetzen  ift,  gleichwohl 
keinen  beftimmten  Plan  erkennen  lafTen,  indem  ihre 
Zahl  für  den  Zweck  der  Uebung  im  Vertiren  aus 
einer  Sprache  in  die  andere  zu  gering  ift,  und  ihnen 
tiberdiefs  alle  Anmerkungen  fehlen.  —  Mit  der  An- 
^eiee,  dafs  die  FaltairfXche  Oxtbographie  im  FraB- 
zömchen  herrfcht,  verbindet  Rec.  nocn  die  von  ein 
paar  nicht  gleichgOldgen  Druckfehlem ,  nämlich 
S.  150.  oben:  äi  Its  aidonnk  («),  undS- 151.  L'at-tm 
trouvk [e)  joiief 

Nr.  3-,  welche  wieder  eine  Arbeit  desHn.  UMang 
ift,  begreift  137  verfchiedenartige  Briefe  in  ficla.  Den 
Anfang  macht  jedesmal  ein  franzöfifcher,  der  alsdann 
unter  der  Rubrik  Nachahmung  in  einer  meiftens  gut 
gerathenen  freyen  deutfchen  Uebertragung  mit  unwe- 
ientlichen,  iäu.  nur  auf  die  eigenen  Namen  Geh  ein- 
fchränkenden  Abänderungen  wieder  g^ebeo  wird. 
Erfterer  ift  mit  Noten  verleben ,  letztere  dagegen  bat 
diefe  fparfaraer ,  eben  weil  jener  ihre  paffenden  Wör- 
ter und  Phrafen  fchon  darbietet.  £me  fupplireode 
Fortfetzung  der  in  Nr.  i.  befindlichen  Wörter-  und 
Phrafenfammlung  ift  gleichfalls  derSchrlÄ  angehänet. 
Eine  Einleitung  giebt  aufserdem  auch  gedränete  £^ 
lehningen  über.  Form  und  Materie  des  Briemils.  — 
Wie  es  fcheint,  foll  diefe  Schrift  data  Zwecke  des 
RflckQberfetzens  zu  Statten  kommen;  allein  dazu  ge- 
hört, wie  Rec.  an  einem  andern  Orte  gezeigt  hat,  eine 
etWM  ernftlichero  ZurQftung,  wenn  gleich  die  Möe- 
lichkeit  nicht  bezweifelt  werden  darf,  dafe  jener  aaÄ 
ohne  diefe  Äii/äÄi£(nff<i/>  hier  und  da  in  ErfOllung  ge- 
hen kann.  —  Üebrigens  wollen  wir  Hn.  L.  M,  tal 
die  Noth wendigkeit  aurmerkEam  machen,  der  franzö- 
Öfchen  Accentuation,  die  befonders  in  Nr.i.njciit  di« 
corxectefte  ift»  mehr  Sorgfalt  zu  mdmeii. 


IM  um.     140. 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Fteytsgt\    den  i^.  ^nnius   1807. 


■ERDBES.CIilt.EIBüNG. 

Bebt-IN,  in  d.  Vofs.  Buohh.:  tteVe  »«  die  Weit  In 

d.  J.  1800—  1 804- von  gok.  Turnbttir. 

Aus  d.  Engl.  Oberf.  von  Ph.  Chr.  W^land.  ü.  f.  w. 
iBe/eUu/t  Aft  m  AT»«.  145.  «^je*««*«»«»!  Äeoqj/?»«.) 

Nachdem  efn  guter  Vorrath  v<?n,S?Iz  angefchafft 
und  Waffer  an  Bord  gebracht  war,  feg?Ue  der 
'  Vf.  im  Jan.  .1803  wieder  nach  Otaheiü.  Auf  dem 
We^c  da^hin  landete  er  auf  einigen  niedrigen  Infeln,  die 
vielleicht  vorher  von  keinfim  Europäer  befucht  waren,  , 
und  wie  die  dafelbft  vorgefallenen  Ereigniffe  beweifen» 
von  einem  verrätherifchen  und  graufunen  Volke  be- 
wohnt v»ertlen.  Es  ift  zu  bedauern,  aafs  die  geo^ra-- 
phifche  Lage  diefer  Infaln  nach  Lange  uod  Breit»  nicht 
genau  beftinuiit,  noch  die  Fahrt  durch  diefes  Laby- 
rinth durch  eine  Karte  erläutert  wird.  Bey  fortge- 
*  •  letzter  Fahrt  kam  das  Schiff  an  die'  kleine  lalel  AfÄia, 
SO  Seemeilen  nordwärts  von  Mäatea,  fo  wie  diefe  ge- 
gen ao  Meilen  öfllich  von  Otah«ti  li^t,  und  darauf 
zum  zweilenmale  nach  Otaheiü.  Rtinecku  Karte  von 
Auftralien  ifioi  hat  die  erfte  und  zvfeyte  tliefer  Infelit 
nicht,  und  iTt  überhaupt  weder  zwverlafßg  noch  voll- 
ftandig.  JDer  Vf.  und  der  Capitain  trennten  fich  auf 
eine  Zeitlang  in  Ouheiti.  Jener  blieb  auf  <*er  Infe^ 
um  Schweine  zu  fcblachten  und  einzufalzen,  diefer  fe- 

Eehe  mit  dem  Schiffe  nach  den  windv?ärts  getegeneo 
ifeln,  um  Schweine  einzukaufen,  weil  fie  in  Ota- 
heiti  feilen  vrareo.  Zum, Einkaufen  der  Schweine  ge- 
brauchte der  Vf.  hauptfachlicb  die  Ausreifser  von  den 
Schiffen,  die  fich  hier  niedergelafTen ,  und  in  ihrer 
Erwartung,  ein  gemächlicheres  Leben  zu  fahren,  ge- 
täufcht-  waren;  Von  (olehen  fchlechten  Menfcban 
hatte  er  nicht  weniger  Uebels  zu  befOrchtep  als  von 
den  Eingebqrnen.  Diefe  find  insgefammt  fehrhabfftch- 
tig  -uncfdiebifch.  Ära  meinen  wird  die  könj^Ijche 
Familie  Pomarre,  fein  Sohn  Otoo  und  feine  Gemah-- 
linEdeah,  vom  Geize  beherrCcht.  Die  Rückkunft  ei- 
nes Oberhauptes  von  den  'Mottos,  kleinen  fandigen  In- 
feln, die  wie  Badeörter  in  Europa  zur  Wiederherftel- 
lung  der  Gefundheit  befucht  werden,  veranlafste  Fe- 
fte  und  Tänze,  welche  die  Gefchäfie  des  Vfs.  unter- 
.  brachen..  Nachdem  der  Vf.  flatt  drey  Wochen,  die 
.der  Capitain  2u  feiner  EKcyrGon  fOr  liinreichend  ge- 
halten hatte ,  ^vTey  volle  Monate  auf  die  RUckkeor 
des  Schiffes  gewartet  hatte  ,  kam  endlich  ftatt  des 
Schiffes .  eine  aus  den  Trömmern  deffelbeo  erbauete 
Barke  an ,  und  die  Mannfchaft  darauf  in  einem  fehr 
erfchöpften  Zuftandn.  Das  SchiM  ivar  in  einem  Fel- 
fearief  gefcheitert ,  die  Mannfchaft  rettete  fich  ans 
A.  l.  Z.    i«07.     Erfier  Band     . 


Land  dw  nah  gelegenen  Infel,  und  fuchte,  fo  vid 
ße  konnte,  von  der'  Ladunz  zu  retten.  .Allein  in  der 
fulgenden  Nacht  hatten  die  O  taheitier  die  die  Reife  mit- 
gemacht, das  Boot,  die  Flinten  und  die  Munition, 
womit  man  fich  gegen  die  Eingebornen  wehren  woll- 
te, geftohlen.  Aus  den  Bretem  des  Verdeckes  von 
dem.  Schiffe  wurde  eine  Art  Barke  zu fammen gefetzt, 
auf  welcher  Cch  18  Perfonen,  die  nichts  weiter  als  ei- 
nige wenige  Flinten ,  einen  kleinen  Vorrath  von  Pul- 
ver und  io  Gallonen  WafTer  am  Bord  hatten,  ein- 
fchiffteo.  Nach  einer  f ilnftägigen  Reife  erreichte  end* 
lieh  diefes  elende  Fahrzeug  Otaheiti.  Die  Matrofen, 
eröfstentheils  deportirte  Verbrecher  von  Botany  Bay, 
kttndigten  nicht  allein  dem  Capitain  den  Gehorfam 
auf ,  fondern  fiberredeten  aucn  die  Eingebornen^ 
nicht  mehr  für  ihn  zu  arbeiten.  Nachdem  ihnen  aber 
die  Hingeixnrnen  ihre  Habfeligkeiten  abgenommen  . 
hatten  und  fie  arm  geworden  waren ,  kehrten  fie  zu 
ihrer  Befinnung  und  Pflicht  zurück.  Eine  Fahrt  von 
9  Tagen  nach  Eimeo  lief  fruchtlos  ab,  weil  die  Ein- 
wohner für  die  Schweine ,  deren  fie  viele  haben ,  und 
die  von  grüfserer  und  wilderer  Art  find,  als  die  auf' 
Otaheiti,  keine  andere  Waaren  als  Flinten  und  Schiefs- 

tmlver  annehmen  wollten.  Als  der  Vf.  Otaheiti  ver- 
iefs,  waren  zwey  Miflionaricn  in  Miffions- Aneela- 
genheiteo  in  Eimeo,  Vermutblich  haben  fie  dalubft 
noch  weniger  anseerichtet ,  als  in  Ouheiti.  Denn 
die  Einwohner  find  nicht  fo  gaftfrey  und  freundlick 
gegen  Fremde,  als  auf  diefer  Infel,  woran  auch  die 
mindere  Fruchtbarkeit  Schuld  feyn  mag.  Die  Volks- 
menge, die  fich  ntjch  vor  einigen  Jaliren  in  Otaheiti 
luf  15000  belief,  ift  zu  5000  gefunken,  und  eralTirende 
Krankbeiten,  gegen  die  das  unwiffende  Volk  keine 
Mittel  gebraucht,  drohen  die  Infel  in  eine  Einöde  zu  ' 
verwandeln.  Durch  den  Verkehr  mit  äta  Europäern 
und  die  Verbindung  mitBotanyBay  ift  der  moralifche 
Charakter  der  Einwohner  fchlechter  eeworden:  Aber 
er  hatte  fchon  vorher  anfteckende  Flecken.  Dahin 
rechnen  wir,  dafs  häufig  Menfchenopfer  gebracht  wer- 
den ,  väterliche  Gewalt  und  Kinderpflicht  unhekaÜiAe 
Dinge  find,  das  Greifenalt^  allgemein  veracM^t  ift, 
und  eins  Gefellfchaft,  unter  demNtfmen  der  Erroy J 'iti 
Anfehen  ftehet,' die  es  fich  zur  Pflicht  macht,''Wei- 
ber  inGemeinfcÄiaft  zu  befitzen,  und  alle  KkideV;  fobald 
fie  zur  Welt  kommen,  20  ermorden.  Was  andere 
Keifende  von  der  ausfchweifenden  Lebensart  und  dem 
freyen  und  unanftändigen  Betragen  der  Frauenzim- 
mer erzählt  haben,  hat  der  Vf.  nicht  gegründet  ee- 
.funden.  Wenn  die  Infel  nicht  fo  fruchtbar,  und  das 
Meer  nicht  fo  ergiebig  an  Fifchen  wäre,  fo  würden, 
die  Einwohner  oft  Hunger  leiden.  Denn  ihre  Träg- 
(7)  a  heit 


'TBfBl^grdjs,  dars"  Ee  Geh  den  befchwerlicheo  Ar- 
beiten des  europäircheu  Ackerbaues  Dicht  unterziehen 
werden,  und  der  Druck  der  Oberhäupter  fetzt  alles 
£igentbuin  in  Gefahr  genommen  z«  werden.  Der 
_  Ehrgeiz  diefer  Oberhäupter  ift  auch  Schuld  an  den 
vielen  Kriegen.  Üsaa  ficb  felbft  überlaffen,  leben  die 
Otaheitier  iriedlich  und  eintrüchiig  unter  einander. 
Der  Vf.  fah  nie  Zänkereyeu  oder  ^icliIäiiereYent  ob- 
cleich  fie  Geh  im  Ringen  und  Balgen  uf^ntlich  fehen 
uffen,  wobey  mancher  feh^  uofanTt  zu  Boden  gewor- 
fen wird.  DieMcnCchen,  die  man  den  Göttern  opfert, 
werden  nicht  von  den  Prieftern  hingerichtet,  fondem 
Ton  denPerfoneoi  die  um  den  König  Gnd,  und  die 
Schändlichkeit  der  That  durch  Verrätherey  und  Lift 

~  gegen  die  unfchuldigen  Opfer  vermehren.    Da  fie  aJ- 

'  MS  Uebel  den  Göttern  zufcnreiben,  fo  farcbten  Se  fie 
zu  beleidigen  und  zu  vemachläfGgen,  und  find  datier 
fehr  freigebig  gegen  fie.  Nachdem  der  Vf.  volle  4 
Monate  auf  eine  Errettung  ans  der  unglacklichen  Lä- 
se, worin  er  Geh  aufOtaheiti  befand ,  gewartet  hatte, 
kam  endlich  ein  Schiff,  das  nach  Port  Jackfon  be^ 
ÜÜmmt  war,  und  dasihn  und  den  Canitain  an  Bord 
nahm.  Aller  Unwille  gegen  das  Schimvolk,  fo  ge- 
recht er  auch  war>  hörte  jetzt  ao^  und  die  Habe  wur- 
4e  unter  die  Abreifenden  und-ZurOckbleibenden  ge- 
theilt.  Auf  der  Fahrt  hielt  ficb  das  Schiff  bcy  Eua, 
der  öftlichften  der  Freundfchafts -Infein,  einen  Tag 
aufj  um  KokosnRffe  und  Seltenheiten  von  den  Ein- 
wohnern einzuhandeln.  Man  erhandelte  aber  nur  we- 
nig NüfTe,  Bananen,  Brodfrüchte  und  Zuckerrohr. 
£$  herrfchte  Mangel ,  der  vielleicht  durch  den  ver- 
derblich^en  Krieg*,  der  mehrere  Jabre  auf  diefen  Infelo 
geführt  ift,  veranlafst  wurde.  In  den  Blicken  der 
£inwohner  lag  viel  Wildheit,  die  gegen  die  Sanftheit 
der  Otaheitier  fehr  ahftach,  und  der  Vf.  wieilcrholt 
audh  hier  die  Bemerkung,  dafs  die  Südfee  Infulaner 
in  ihrem  Verkehr  mit  den  Fremden  gegen  Recht  und 

'  Unrecht  vollkommen  sletchgOltig  find.  In  Norfolk 
Eiland  erlaubte  man  ^n  Otaheitier»,  die  am  Bord 
des  Schiffes  waren,  ans  Land  zu  gehen,  und  ihre  Be- 
merkungen über  die  neuen  Gegenftände  beluftigten 
nicht  wenig  die  PafTagiere  auf  dem  Schiffe.  Hier  er- 
zählte dem  Vf.  Hr.  Harris,  ein  MifGonar,  der  die 
Marquefas - Infeln  verlaffen  hatte,  dafs  einige  Miffio- 
.sarien  auf  Tongatabu  ihr  Leben  eingebQlst  hätten,  die 
fibrigen  aber  durch  die  Ankunft  eines  fpanifchen  Schif- 
fes, das  fie  an  Bord  genommen ,  gerettet  wären.  (Von 
tidiefem  Harris  weils  man  aus  If^fon^s  MifGonsreife 
ials^  ob  er  gleich  zur  MiRion  für  die  Marqiiefas  be- 
.ftinimfl  war,  er  doch  nicht  Muth  genus  beiafs,  das 
'C^cnSft  zu  übernehmen,  fondem  gleich  dorch  den 
erfi'en  Befuch  davon  abgefchreckt  wurde.)     Bey  der 

-  zweyteo,  Afi}(unft  in  Neu-SudwalÜs,  nach  einer  Ab- 
wefeoheit  ,Ton  a  Jahren,  war  dem  Mangel  in: der  Co- 
lonie  dujrch  die  Vorräthe»  die  man  von  dem  Vorge- 
birge der  guten  Hoffnung  nach  der  Räumung  dieTes 
Ortes  dahin  gefchickt  hatte,  abgeholfen.  An  dner 
fteinernen  Brücke  über  den  FIuis  .wurde  gearbeitet. 
(So  weit  haben  es  die  Holländer  in  ihrer  afrikani- 
icbea  Coloaie  mit  diefer  fall  unter  dem  nfiinlicheii 


Grad  drarBreite,  noch  nich^  gelirflclit.)    Tine  ih 

NiederlaÖung  auf  van  Diemens  Land  war   angtit 
Ein  Cutter  von  ungefähr  6on[oniien  war  beynahe  ai 
gebauet,  und  ein  anderer  nicht  fo  grofsesauchfaFtfe 
tig.    Steinkohien  hatte  man  am  Flutte  Hunter  oftwf 
von  PortJackfon  gefunden.     Obgleich  der  Baden 
Hawkesbury  bey  der  erften  Urbarmachung  60  Scbi 
fei  von  einem  Morgen  (acre)  abgeworfen  hat,  fo  kai 
man  doch  nicht  mehr  als  15  Scheffel  auf  den  Morgt 
im   Ourcbfchnitt  für  die   ganze  Colonie  aanebuiei 
Die  Zeit  der  Arbeit  der  Verbrecher  ift  auf  10  Stan- 
den des  Tages  und  an  den  Sonnabenden  auf  6  feft 
gefetzt.      Zweymal   im  Jahre  erhalten  fie  Kleiduni~ 
ßücke.     Sie  werden  auch  bey  fr«yeD  Menfchen  in  1 
Arbeit  gegeben.     In  dem.W«feoh«ufe  werdwi  aucl, 
die  Kin&r  von   den  Verworfenftm  unter  den  Ver< 
bannten   aufgenommen.      Kurz  vor  der  Abreife  des 
Vf.  hatten  xoo  von  diefen  Elenden  einen  Aufftand  er- 
regt, der  in  der  Geburt  erftickt  und  an  den  Anftiftem 
nachdrücklich  beftraft   wurde.      Da  das  haare  Geld 
feilen  ift,   fo  werden  die  Waaren  gegen  anttere  ausge- 
taufcht.    Branntwein,  Thee,  Zucker  und  Tabak  wer- 
den am  meitteii  gefucht.    Den  eingeri^enen  M<Hiopo- 
len  fuchte  der  Gouverneur  durch  eine  Ver<»dDune  za 
fteuern.    Zur  Zeit  ift  die  Colonie  in  keinem  blüom- 
den  Zußande.     Weder  die  fireyen  Leute  noch  viel  we-  | 
niger  die  Mirtethäter  taugen  dazu,  das  Land  urbar  za  I 
machen.  InAnfehung  der  erften  iftjdieR^penmgfehr  1 
getäufcht  worden.    Die  Rc^erung  bat  Obrvens  auf   , 
eine  zweckmäfsige  und  weife  Art  rar  di«  Bealb-fiii^e 
der  Colonie  geforgt,  und  wenn  fie  es  fich  noch  fer- 
ner angelegen  feyn  iäfst,  zum  Ackerbau  und  zur  fjfed- 
zucht  zu  ermuntern,  fo  werden  in  wenigen  lahxen 
die  Lebensmittel  dafelbft  wohlfeiler  feyn ,  ds  im  Mut- 
terlande.     Sie  hat  eine  Manufactur  von  groben  wol- 
lenen  Zeugen    angelegt.      Aus    dem    einbeimilcben 
Flachfe  wird  Leinewand  und  Segeltuch  fabricirt,  und 
in  Paramatta  werden  irdene  Gefchirre,  obgleich  von 
der    fchlechteren  Sorte,    gefertiget.      Es   war  aoch 
fchon  eine  WafTermÜhle,  die  einzige  in  der  Colonie, 
vollendet.     Die  Uneinigkeit  unter  den  Beamten  der 
Regierung  i(t  der  Aufnahme  der  Colonie  fehrfchäd- 
lieh.    Der  Vf.  verliefs  fie,  nebft  feinem  Capitain  mit 
&ohem  Herzen ,  und  ohne  weitere  Unannehmlichkei- 
ten erblickte  er,  nach  einerAbwefenheitvon  4JahreD 
und  31  Tagen,  die  KOlte  von  England. 

S    T   A    T   I   S    T   J  K, 

.  Schwertn:  Mecklenburg  ■  Sckmerinßhtr  Staatskabm- 
der  auf  das  Jahr  180^.  XXVUI  und  231  S.  8- 
(16  gr.) 

Di«  im  November  1806  in  Meckleobnrg  eäigetre- 

tene  einf^weilige  Regierungs -  Veräinderung  hat  auch 
auf  den  Umfang  dieTes,  als  raufter-  und  meifterbaft 
längft  bewährten,  Staatscal enders  Einfluls  gehabt.  Als 
jene  Veränderung  ausbrach,  war  er  bereits  zum  Drucke 
fertig;  allein  der  Herausg-,  bekanntlich  Hr.  Regie- 
rangs-Ratb  Btuiloff  zu  Schiterint  Obergab  den  erften, 

das 


116$.  ntim.  146.     Junius  igo?.  1166 

das  Staats -Ferfonale  entTialteiiileii,' Thdl  nicht  dem    Menrchen   weniger   aufgezählt,  XOJ4  weniger  gebo- 

Druck,   fondera  befchränkte  denfelbea  fSr  dieEsmal  ren  und  233  Paare  weniger,  als  im  vorhergehendea 

auf  den  zvegten,    den  wir  hier  näher  charakterifi-  getrauet;  dagegen  ftarben  aber  471  Menfchen  mehr, 

-ren.  —     Die  dem  ^eitcalender  folgcmle  Genealogie  Diefes  nachtheilige  Verhältnifs  äufserte  fich  auch  ia 

der  jetzt  regierenden  eurqpäifchen  Fürften-Häurer  ift  einzelnen  Krankheiten,  die  Blattern  nahmen  z.'B.  im 

in   alphabetifcher  Ordnung   abgefafst,   und    alles   ift  J.  180697  und  andere £pideniieD  37  Menfchen  mehr> 

weggeIa[Ten,   was   fich  auf  bisherige  deutfche  ftaats-  als  1805    ^veg ,    wogegen    im    letztgedachten    Jahra 

rechtliche  Verbältnin'e,   z.  B.  Reichstags  -  Collegien^  9  Matter  menr  im  Kindbette  ftarben  als  im  J.  18051 

Comitial  -  Hang  u.  dg!,  bezog,  obgleioh  es  Rec.  fcheint,  obgleich  der  Geburten  ungleich  weniger  waren.     Ua- 

dafs  hier  zu  wenig  darauf  nück Geht  genonvneo  ift,  -eheliche  Kinder   wurden   überhaupt  855,    16  mehr, 

dafs  uflfere  Fürften  doch  allemal  deutfche  füTÜea  ge-  als  Igos  geboren,  Zwillinge  160  und  6  mal  Drillia- 

blieben  find.    Die>  durch  neuere  Ereignille  mediati-  ge.      Die  Total -Summe  der  Gebomen  war  ii8S7> 

£rten   FQrften -Hlufer   find,    wie   billig,    b^behal-  aer  Geftorbenen  8732  Menfchen  und  der  Copulirtea 

ten,  und  nnr  im  Orucke  durch  die  Gattung  von  Let-  369S  Paare;  es  ward  mithin  auf  den  a4Yf  1  geboren, 

tren  von  den  fouveränen  Häufern  unterfchiedeu.    Der  es  ftarb  auf  den  33^^  i,  und  auf  jeden  looä  Men{chen 

rheinifche  Sund  ift  S.  XVIII  mit  feinem  Protectbr,  ward  ein  Paar  getrauet.     Sehr  detaillirt  ilt  die  Ueber- 

Fürften  Primas  und  delTen  Coadjutor  aufgeführt;  .al-  ficht  des  ft&dtilchen  Nabrnngszuftandes ;  alle  Städte»  * 

lein  Rec.  WQrde  nicVt  allein  die  zu  demfelben  gehöri-  mit  Ausnahme  von  Wismar,  enthielten  13,975  Häufer, 

gen  Filrftep  aogegeben ,  fondern  auch  Frankfurt  und  von  welchen  ein  beträchtlicher  Theil  zu  10,5391485 

nicht  Afchaf/'enbui^  als  Refivlenz  deffelben  bemerkt,  Rthlr.neueJ  in  der  ftädtifchen  BrandalTecuratious  -  Ge- 

und  flberdiefs  den  Fürften  Primas  als  fouveränen  Für-  fellfchaft  eingezeichnet  ift ;  alle  Städte,  mit  Ausfchlub 

ften  feiner  Staaten  aufgeführt  haben.    So  wenig  in  der  jedoch  der  beiden Seeftädte  Roftock  und  Wismar,  ha- 

vorigen  deutfchen  Verfaffung  die  ReGdenz  des  Kur-  ben  einen  Ackerbau  von  25,839i  Morgen  und  10,544 

£rzkanzlers  die  Refidenz  des  deutfchen  Bundes  war,  vierfpSnnige  Fuder  Heu:   die  in  den  Städten  befind- 

fo  wenig  ift  fie  es  jetzt,   zumal  da  Frankfurt  auch  mit  liehen  Küuftler  und  Randwericer  find  be^jeder  genau 

die  ReGdenz  des  Fürften  Primas  ift;  der  Thronfolger  angegeben,   einige  Handwerker  find   fehr  ftark  be- 

von  Siciiien  heifst  nicht  Erbprinz,  fondern  Kronprinz  fetzt,  z.  B.  in  gefammten  Städten  find  1885  Schufter* 

und  die  vou  Baden,  Berg  und  HetTen  Darmftadt  nicht  734  Schneider,  453  Tifchler  blofs  an  Meiltern  ohne 

Erbprinzen,  fondernErbgrofe-Herzöge,  urtd  derßer-  Gefeilen,  wobey  zu  bemerken,  dafs  gerade  von  die* 

gifcne  hat  noch  aufserdem  den  Titel  eines  Herzogs  fen  HandwerJiern  auf  Jen  mehrftcn  Landgütern  atrth 

von  Cleve;   der  (S.  XII)  Förft  von  Lichtenftein  hat  ein  Meiftcr  vorhanden, ift.    Die  MecklenburgifcbftLi- 

bekanntlich  bis  jetzt  von  dcrtl  Titel  eiots  fouveränen  teratur  hat  im  J".  1806  eine  Ausbeute  von  65  vVerkea 

Fürften   keinen  Gebrauch  gemacht.  —     Die  einhei-  geliefert  (eigentlich  find  es  66,  weil  der  zwevte  Ab- 

mifcken  Notizen   bieten   auch   diefsmal   eine  reichhal-  ichnlLt  des  erßen  Theils  des  Mecklenburgifchen  Ci- 

tige  Ausbeute  ftatiftifcher  Materialien,  befonders  in  vIl-RechtsdesAffefTors  voMÄotn/ite  überfehen  ift),  dia 

RückScht  auFFlächeninlialt  und  Volksmenge  der  Her-  Theologie  4,  die  Juriprudenzio,  Staats-Recht,  Ge-., 

zogilch.  ^Kc\^abixr^-  SchwtrinfcUen  Lande  dar.     Er-  fchichte  und  Statiftiks  il,   Afzney-Gelehrfamkeit  7  " 

ftercs  enthält  mit  Einfchiufs  der  Herrfchaft  Wismar,  u.  f.  w.    Den  Schlufs  macht  der  zwey  und  zwan^igfte 

nach    den    hier   gegebenen   genauen   Berechnungen,  Jahrgang  der  Meclü.  Schwerin,  Annolen;  fie  enthal- 

640,304,^31  Meekleuburgifcfae  Q.  Ruthen  (6118  nu-  ten  nicht  gleich  angenehme  BegebAiheiten ,   fondern 

then  aut -eine  Meile  gerechnet),  von  welchen  auf  die  neben  manchen  erfreulichen   Werken   des  Friedens 

ritterfchaft  liehen  una  Privat- Be&tzungen  345,155,618  auch  das  chronologifche  Detail  beunruhigender  Kriegs- 

und  das  übrige  auf  die  Domänen  kommen,  nämlich  fcenen  und  ihre  Wirkungea,  welche  dem,  durch  fo 

auf  die  Schwerinfchen  I38>6<)4,775,  die  Güftrowfchen  manche,  auch  im  Laufe  des  Jahrs  1806  vom  Herzoge 

59,666,393 ,  auf  das  Fürltenthum  Schwerin  i8>?38i053  erlaffene,  weiCe,  gerechte  und  milde  Verfügung  er- 

und  auf  die  Herrfchaft  Wismar  5,613,881  Q-  Ruthen;  weckten,  angMiehmen  Eindrucke  nur  zu  bald  folfeen; 

das  Ganze  beträgt,   ohne  Wismar,   2045  Q.  Meilen,  die  hier  ange^hrten  Verordnungen  wegen  Entlchä- 


die  Domänen  allein  83Ji  Q-  M,;  in  keiner  diefer  An-     digung  des  Dorffchulmeifters  bey  Anlegung  eigener 

0  ift  aber  der  Are^ -Inhalt  der  Städte  mitbegrif-    Dorffchulen  und  die  genaue  Befbmmung  der  Züchti- 

Die  Volkszahl  betrug  nach  öffentlichen  Zäh-     guQg  mit  Kohrhieben,    athmen  unter   andern  einen 


lungen,  mit  Ausfchlufs  der  Juden  und  Kinder  unter  naohahmungs würdigen   Geift  der  Gerechtigkeit  und 

5  Jahren   im   Nov.   vor.  J.  395,489  Menfchen  ,    aber  Humanität.     Die  auf  die  Annalen  eines  jeden  deut- 

auf  die  Q.  M.  etwa  1400  Seelen;   von  jener  Summe  fchen  Staats  im  Jahre  1806  wirkende  Auflöfung  des 

kommen  auf  die  Städte  86,^05  Menfchen,  ialfo  zwi-  bisherigen  Reichs -Verbandes  bat  auch  im  Meclden- 

fchen   dem  jten  und  4ten  Theil  der  ganzen  Volks-  burg-Schwerinfchen  manche  Verfügungen  bewirkt; 

menge;   Roftock  hat  die  ftärkfte  Population  13,756,  fchon-  im  September  ward  das  bisherige  öffentliche 

Schwerin  9801,  Gaftrow  6434,  Wismar  6354, iBützow  Kirchengebet  für  den  Kaifcr  aufgehoben,  den  Nota- 

3667  Einwohner.      Das  Jahr  igo6  ift,   befonders  in  rien   die  Erwähnung  der  Römer  Zinszahl   und  der 

Vergleictmng  mit  d&m  Jahre  1805  der  Popjlation  nicht  kaiferlichen  Regierung  in  ihren  Inftrumenteo  unter- 

rortheilhaft  gewefen  \  es  wurden  iu  deml'elbeo  1056  lagt,  den  Facuitälen  der  Akademie  Roftock  aufgege- 
ben. 


A.  u.  t*.    iTum.  140.  -juniuo   1K07. 


b«i,  in  Ihren  Doctor-Diplotne^  der  AnfDbrung  der 
kaiferlichen  Autoiität  Gen  zu  enthalten ,  und  infoa- 
derheit  die  Juriften- Fakultät  atigewiefen,  die  NoU- 
riea  nicht  weiter  Kraft  Uaiferlicher  Autorität  zu  crei- 
ren  und  zu  beeiiiigen ;  die  wefenllichere  Folge  diefar 
Verandeniug  der  neicbscourtitutiun ,  die  provifori- 
iche  Errichtung  , eines  eieeneu  Oberappellations-Ge- 
richts,  ift  bekanntlich  gleich  nach  der  franzößfchea 
Befitznahme  des  lindes  ausgefeizt  worden. 

Scbliefslich  bemerkt  Hec.  nur  noch,  dafs  fQr  das  . 
Herzogthum  Meckl.  Strititz  kein  Staatscalender  fOr 
das  J^r  1807  erfchienen  i£t. 

gUGENDSCH  RITTEN. 

FltANKPunT  a.  M.,  b.  Jäger  u.  Könitzer :  Cours  d» 
MiftkoloßU  avec  des  notes  alletnaodes,  explicati- 
ves ,  him>riques  et  geograpbiques  dedie  OK»  Da- 
mei.    Avec  fagures- 

Auch  unter  dem  Tltal: 
C>»rs  de  Mt/tliohgie  ä  l'ufage  de  la  ^atuffi  avec  des 

Notes  etc.  Vlu.  «33S.  8-  (20  gr.) 
Diefes  BOchleint  dem  maa*  wie  fo  vieles  andern, 
dadurch  eine  ewige.  Jugend  zu  verleihen  fuchte,  dafs 
man  das  Jahr  feiner  Geburt  im  Dunkeln  liels,  kün- 
digt fich  nur  als  Theil  eines  grofsen  encyklopädifchen 
Werks  an.  Da  nämlich  die  Herrlichkeit  der  franzö- 
fifchen  Sprache  und  ihre  Nothwendigkeit  far  den 
Deutichen  immer  mehr  einleuchte,  fo  könne,  urthei- 
leo  die  Vorredner,  eine  Gefellfchaft  von  Gelehrten, 
der  Zweck  ihrer  Verbreitung  nicht  kräftiger  beför- 
dert werden  als  wenn  man  die  zur  Erzisbune  wefent- 
lich  eehörigen  Wiffenfchaften ,  als  da  £nd  cUe  Moral, 
die  Natur gefckitkte,  GeograpUt,  Gefchichtt,  Tecknolo- 
■git ,   fchöne  Künßt  u.  f.  w.  in  franxSßfihn  sUjjifehen 


BDchern  mit  deutfchen  Anmerktmgeo  ahbOeL  Ans 
diefem  Gefichtspunkte  haben  6ch  denn  obgedacbte 
Gelehne  entfchloffen ,  einen  Curfus  jener  Wifienfchaf- 
ten  zu  liefern,  ausgezogen  a#s  den  berShmtefien  froM- 
xößfthen  IVerke»,  und  deutfche  er  klären  de  Anmerkun- 
gen bejrzufügen.  Bevor  wir  nun  allediefe  Herrlich- 
keiten, eine  framößfcke  Moral  tas  franzSßfchen  Wer- 
ken u.  f.  w.  erbalten,  giebt  man  Uns  als  Vorläufer  ei- 
nen Curfus  der  Mytbologieyifr  Dame»  »ndfUr  die^%- 
gend,  gefchöpft  aus  Noii  Dictiontiaire  de  la  Fable, 
aus  DemoußitTt  aus  Ovid  (ift  der  auch  ein  franzöG- 
üchcr  Autor?)  u.  f.  w.  Man  fucht  darin,,  wie" faey  je- 
dem folgenden  Curfus  (alfo  auch  der  Moral?)  Beleh- 
rung mit  Amufemtnt  zu  verbinden  1  Man  hat  in  der 
FabeHebre  alles  zu  vermeiden  eefutkl,  vras  die  Scbam- 
bafügkcit  und  Sittlichkeit  beleidigen  könnte,  ob  es 
uns  gleich  bedanken  will,  dafs  man  nicht  durchaus 

Boz  glücklich  um  diefe  Klippe  hecnmgefchiFft  ift. 
er  Eingang  nennt  die  M<fthoiogie  ««  ^u  d'imagiMO- 
tians  bizarres  et  un  amas  de  faits  Jaiu  vraifemblance, 
das  indefs  doch  nützlich,  zum  Verftändnifs  der  al- 
ten Schrifirteller  und  felb&  der  qeuen  Dichter  fej, 
in  der  That  finden  wir  diefer  Vorftelluoe  gegen- 
wärtige Mythologie  angemeffen,  die  ein  l^r  bun- 
tes Cliaos  von  Fabeln  aller  Zeiten,  Localitaten  und 
Schriftfteller  darbietet,  hej  deren  jeder  diefs  und  je- 
nes zu  erinnern  Xeyn  möchte,  wenn  es  frommte,  bey 
dem  WiiTt  des  groCsen  Haufens  der  mythologifchen 
HandbQciier  zu  verweilen.  Viel  ift  hier  zufammcn- 
gedrängt,  das  fteht  nicht  zu  läugnen,  nicht  blofs  aus 
der  Mjtliolugie, . fondern  auch  aus  den  Alterthfimern, 
der  Gefchiclite  ,  I^nderbefchreibune  u.  L  ^v.,  fon- 
derlich  in  den  zahlreichen  deutfohen  noteb:  aar  dals 
das  Ganze  durch  alle  diefe  ohne  Wahl  aufgerafEtco,  1 
und  obel  verbundeoen  Bauftoffe  keio  biaucobaces  Ge- 
bäude geworden  ik. 


KLEINE     SCHKIFTEN. 


VcRMitCHTT  SAi«imN.  Xempttn,  b.  Dvnnheiinart  Zum 
Andenken  Johmim  Arnoli  GUntAerj  ,  wailind  S«nuori  dar 
Beit;h»rtadt  Hamburg.  Von  C.  /.  tVagtn/eil ,  k.  Blyerroham 
Städten mniifrir  uad  Follcey  •  DJractoi  lu  Ksnjncea  Igo6. 
4S  S.  K  —  Wenn  die  palitiTchcn  VerSiideruHgeD  uoferetZeU 
da«  lU«  Band  der  Einhait  untar  Uanrahlandt  Cta^n  Wtta, 
nad  lia  immeT  mtbr  untar  Geh  an  iroliren  und  zu  trennen 
drolitan,  fo  werdia  auch 'Errcheinungen,  wie  disr«,  wo  ai> 
nam  am  Ar^fliirf«  der  Elbe  gerbvben««  Biedermanpe  van  ai- 
nem  aadern  an  den  Qneltan  der  liier  wohnaodtn  ein  Kran» 
am  Gribe  anFaehGaM  wird,  irmoer  feltenei  werden.  Der  VE. 
ilt  in   GöuJngen  kennen,   and  dje  Frenndfchaft, 


ivelche  die  Jünglinge  b«yin   Ancri 


fatuen  Ric! 


e  ihrer  wifTen Feh a  Etliche a 
'■"6"'.  "xttsiiiieungeaelttet  der  ganz  entgegeag«' 
g  .auf  der  fie  rieb  dann  von  einaadetentfernun, 
ubne  lieh  ja  wieder  sn  fehen,  fteta  mit  WSrme  vereini«  njid 
Enrierte  nicbt  onr  auf  ihre  eicane  Abbildung,  fondern  .och 
•lA  thre  BtfenUicheti  Vtrhältnifre  die  yor^etlhafcarMWirkang.. 
In  den  aua  G.  SrieFen  ingefilhrten  Stellm  ,  woinitHr.  ff  leina 
Erifihliing  i>i  btlehen  fuchf,  finde»  man  daher  ^ie  *ue<-nehm- 
Iten  BeJi-ge  daca.  yvie  mmchea  Gute  an*  dem  Wirknngakreifa 
■'"„  "?^"  r*';"}'  'n.^.«*>  dei  andern  aberging.  Doch  welcher 
triiretifcbiftliab  g«buaeta  Mann  Wltc  nicht  lelbfc  diafe  a»«- 
«efuM  Etfabrvnc  {«««»lit  W^f>n .  m4.  »  dfhar  ptobt  mit  «na 


bedauern,  uiirern  Jflnglingvn  dia  OeUgenlieit  za  Shnlichan 
ganftigaii  VerbinduBfen  (iDrch  den,  nnn  Faft  überall  einfeFöhr- 
tea.  Bann  blflfs  auFLandaianiverRtCtenaoftudiieD.  «bgcTchDit- 
tea  zu  Cchea  ,  wobey  der  SaddencTohe  nicht  mehr  mit  dem 
Ton  Norden  kommenden  lufairnientreffea  und  relbTt  oft  der 
nahe  angrinzenda,  f..  B,  der  Schwabe ,  nachdem  er  xu  Bav'ro. 
Wiirtemberg  oder  Baden  fthött,  fich  mit  dem  andern  vcifreic 
den  fnll ,  eine  BafchtSukiine,  die  oothwandig  \t»lA.  Eimfei- 
tigkeitin  wiffenfchaCtlitbea  Vetb^kuirren  bervorbrirgen  rnnti 
uad  Tel^ft  auf  den  Staat  nicht  ohne  nachtheiligen  EiiiBuri  blei- 
ben wird.  Wftiche  glückliche  Berühinngipunkte  der  Deiitrrb« 
Toart  im  ranzen  aü^pmeinea  Viterlande  f««d,  teigt  Ech  antk 
aoa  der  kurjcn  'Erzählung  von  C.  Aafvtthalte  tu  Wetzlar, 
^iittgart,  RpgenebuVg,  Wien  .Berlin  n,  m.  ^  fitldten  ,  wn  t> 
ficb  vorzüglich  zu  dem  Manne  bildete,  der  feiner  Vaterfudl 
ia  der  Folge  fo  nSizlich  war  und  anch  ela  Schri^tcHer  artk 
in  eiuajn  weitem  ICreife  thStig  en  wirken  fucfata,  ^vi«  aiick 
anfare  4.  L,  Z.  t.o  ihm  fich  aines  gefcbStHan  Ittitarbeit«»  er- 
&cnet».  Ihn  nRher  kenijen  rn  lernen,  wind  tUfcer  jedem  Ve^ 
gnSgen  gewGhr«n,  obgleich  diefe  barftellaag  fein«»  Lebcu 
nndCbamklem  lehhaft»  und  interef/aucar  CeynkOnnte,  weaa 
auch  minche  Reflexion,  wie  x..  B-  die  Ober  Kimrj  Moralprm- 
cip,  deffaii  Name  felblf  (AlS<ik  galchriaban  ift.  wefgabliabtn 
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a  S    S    C  B   J   C  B    T  K  eine  nicht  ailegorifche  Art  zu  erklären  uai  tagtr  -m 

, ,          ,  iJ.  r           j      1     L   r>  bebaupten ;  Dtiiumari  fey  nicFit  deCTeo  VttecUadi  fimr 

KoPKMH^GM .  auf  k&nifil.  Koften  gedruckt  h.Sey-  ^^„  jj^  Walimar  L  habe  es  o«ch  der  Eroberu«  to* 

dclia:  AtAüwarifk  ünderjhgetft  outr  dt  vti.GaS,i-  .Ai^wta  wid  der  ZerfeÖrung  des  Tempds  SwiitMitg 

.     ,  hiu  fmndni  GuldhcrK,    af  Petir  Erasmiis  MUtr,  ^^  ij^^,  mitgebricat.  '  Von  Grams  kfeioer  AUiw»- 

Profeffor  i  Theolgpeü  ved  Kiobenhavns  Uaiver-  i„„^,  (Hjg^  beide  Hörner  hätte  Re«.  etwas  ansfebeU- 

fität.      Et    af  Videnlkabernes   Selskab    krönet  oh«rea  zu  lefen  gewünfcht,  da  Tie.Dur  a^  ManufcrfvC 

Priisfkmt.    1806.   u6S.gr.  4.   mit  5  Knptem.  auf  der  königl.  Bibliothek  zu  Kopenhagen  fich  befin- 

(koftetb.  Brummer  iRthlr.  8  gr.)  det  und  TOn  dem  Vf.  das  WichtigTte  von  Allem,   wn 

Ebendafttbß,   h.  Brummer:   Anüf^arifcJu  Untir-  bisher. aber  diefe  Alterthfimer  gefchiiebea  wordea^ 

JuckMg  dir  Utaeeit   Tondirn  gefuMenta  goläne»  geoanot  wird. —    Am  4t^  May  igoa  wurden  äe.voH 

HSrHtr,  TOB  P.  B.  MUÜer.  etc.,    aus  dem  Däni-  eioem  Diebe,  det  fioh  NachfchlafTel  zu  den  fielemfia 

fcben  Qberfetzt  von  IV.  H.  F.  Jbrahamfon,    Leh-  TOTwahirenden  Thftren    TOtfchafft   hatte,    gertohlei 

ner  der  köo»  l^o.  Land-uad  Art^eriekadetten.  «nd  fehr  Echoeli  in  Sobubfcboallen,  Halsketten  eto. 

i8o6- "SS.  g):.4-  mit  5  Kupfern,  (i  Kthlr.  33 gr.)  amgawandek,  Ib  dafs  man,  als  er  eingezogen  wuid^ 

SQur  noch  duise  Kettobeo  und  Goldklumpen.  vdrlahcL 

0  badaoamswertli  auch  der  unerTetzUche  Verfuft  U.  ^tmdim  Lanäi,  wo  uraUrftkeimtieh  dit  geidiu»  HSe^ 

war,   vrelcben  4»  kopigl.  KunOkiimmar  ;£U  Ko-  mtriurfniigt  wordtm  (S.35  o.fF.)..  Wider  £a&  alle  ao> 

Seohagea'  durch  dm  im  J.  1802.  g^Cqhebeaen  Üicb-  riare*  SchriraiMiler ,  welche  aus  d«m  Umftaode,  dafs 

:ahl  der  beiden  goldn'en  Hörner  erlitt:   fb  hat  doch  die  Hörner  jm  Norden  gefunden  worden, -fchlofCeöt 

eben  diefer  UmfniMl' dazu   beyratraseh,    ihosO'  eöne  fic  mOläteu  auch.dafdbft  «erfcrt^  w<Mrdfn  feyn>  b»- 

fublicität  zu  vsrfebafCsa,   wetche- £e  fonft  fo  leicht  bsaptet  unfer  Vf.:    fchon  die  Materie  d«r  Hämer« 

nicht  erhalten  haben  möchten.    Wenigftens  foheint  die  wie  triehnehr  die  darauf  befindlichen  Figuren,   gäbea 

fcdnigl.  Societät  der  Wirfenfchafrea  von  Oierem  Diebr  au  erkenaea,  dafs  fie  aus  der  Fema.her.ia  dm  Novr 

ftable  zu  der Preisauf^abe  far  1804.  „über die  Baden-  den  gekommen  feyn  mflfstcn.     Und  wober?    NislM 

tung  der  auf  äiaSaa  merkwürdigen  Kunftwarkao  (ks  ausGriorii^and^  A^yptm  oder  Italien,  w^  derStift 

AlterthiUns  befindtivheit  Fignren  aDdlbardca  wahiv  worin  die  dnaeinen  lifguren  sezeichntd^filtd,  derfeibe 

fcheiiAiebe«  Urfpnii^  derlelbao"  AaUfs  geaommen  Hty  der  aberaU,  wo  die  zeäonnaoden  Künfteihne  frit- 

au  habeiB.    Dfefe  Aufgabe  löfeteHr,  Prof.  Müäir  in  fae&«n  Verfuche  wagten,   angetroffen  wi^  wd  ei» 

vorliegender  Schrift  auf  eine  -wahrhaft  jineiswOrdige  Gemifbb  von  griccbifchen ,  igyptifcben  und  harbari-  - 

Art,  und  erhielt'  auch  die  dafür  ausgefstzte  PräDiia;  fchen  KvnftMmi  verräthj  nicht  aus  Britannien  oder 

DieSclir)ft'flert(Ültin6Abthetta>agfln,  bob  denen  wir  Irkod',   weil  dta  Zeit  der  Verfertigung  dw  Homer, 

das  intererCaiitefta  avshebe».  —      Etitdfekung,    LJt*.  nach  dan  Fignren   zu  urtheilen,  in  die  Periode  dar 

motrgefehiehte-iind  endlicHtt  Sekidifji  dtn  goti&t»  Hihn  bnttifohen  jOsfoUchte  vor  der  Ankunft  der  Römet 

mer.   (S.5u.ff.)'   Das  eH^-wündeidan  ao.  Juk  l6w>  dofelbb  iäMti   wo  das  Volk  noch  zu  wild  war,- zm   • 

kaum  eineMeile  voa  der^Weftfaite  acbc»  dem  Dortii  waadg  Gold.  und.  zu   viel  Unkwade  in   Kunftfacfaeu 

Qalle'riiMs  in  JqttlaBd'Von  alnera  Mädchen,  wekhas  hatte^: als. dafa  diefeKoftbarkeita]  beyihm  hfitten  var» 

fich  mit  dnn  blofsen-Fufea  daran  ftiefs;   dar  andere  fertigt  werden  können ;  auch  nicht  aus  Aakona,  weil 

den  3.  Apr.  V734.  utigeßbr  M  Schritt  von  der  Stelle,  die  Buchftaben  auf  einer  von  den  Kreuzherren  erob«i>> 

■wo  das  er&e  gelegen,  beym  Lebmgrabea  etwa'eineit  tes  Fahne,^  Welche  Tkmamamn  ( Uaterfuchungea  über 

balt^D'  Schuü  tiet  in  der-Kifd«  'von  einem  iBeuär  emt»  die  alte  Gelchiclite  einiger  nordifchen  Völker,  iterlin 

deckt.    Beide  gffbtii 'bald  »a*b  ihrer  Entdeckung  zu  ^773.)  foglOokJidi  erklärt  hat,   zwar  einige,  aber 

einer  Menge  (ferCobdePbat^enAjpothefett'nnd'Ixiiui-  «Unh.nuv  lehrudbedeufenile,  AeboÜchkeit  mit  ein^ 


mereven  über  ihren  Urij^uoig-und  die  Bsdeutuo^ih''  «an  BiioUttbescIer  InFc^riGt  desfÜMW  Homesliabei:^ 

rer  i<igaren  Ge^«genheit,  b«iy  -deren  AnfAhmng  und  da  meifteo'  aber   aanz  too  ihnen  varfdiiedeB'  find. 

W^iderTegung  e;  laicht  der'Muhe  wierth  wir>  fö  lange  Das  Volk  der  Cihtkertr  im  alten  Spanien  ift,  nacii 

ficb  zu  verweilen,  irisdiefes  vondam  Vf.  wahefcheid»  <leai  Vf.,    das  eta»ige,  bey  dem  die  Eat&ebniig  der 

lieh  der  VoUftStidigkait'w«gM>  gefi^ifabt.'-  OU  Afor»  HOrner  mit  Grund   gefncht  werden  kann.      Diefes  . 

tah'  es  -unter  artdern  als  ein  -Z^bani  der.  GottlofigkiU  Volk  wohnte  in  einem  Lande ,   dem  «s  nicht  an  Gold  ' 

find   UnverfehamdieH  diesPirof.  &  ftmgt'ih^SorAe  an^  fehlte,  :tun  dei||Udcbcn  gotdne  Kldoodien  verfertigen 

dafs  (tiefer- es  #ags,  das-'zuer{t«e£aBdfl0>'UNA  •■{  i>i  Irltninn;'  hrj  ihm  konntnirin  fnlfthea'^jviifiih  vtm 

A.  L.  Z.   I807.    &rp*r  B^.  (7)  I           .                                                      ^rie- 
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grieohifcbeo,    XrvptiCcfaeB  mut  barbariTchen  Kuoft-  so  Jahren  fab,  findet  Ge,  fowdt  er  fich  der  Originale 

täß^^  al&.  dtft  tÜgattiti  Torausfetzeq ,    Statt  finden;  erinnert,  uDgemeln  äbnlicb.    Die  andern  Kupfer  ent- 

Säna  §iQeD  yid  Gebräuche,  feine  Kultur  und  Reli-  halten  Mflnzen  und  Amulete,  tiebfl  der  auf  Malta  ge- 

Sion  ftimmte,  nach  ud verwerflichen  Zeugniffen,  mit  fundenen  Ooldplatte,    in   deren  Fi^ren   fich  groue 

cm,  was  <tie  Fijguren  andeuten,   Uberein,  und  das  Attbolicbk^itinit  den  Figureo-der  Homer  zeigt.    Das 

Alphabet  cfiefes  Volkes  hat  mit  der  auf  dem  einen  fOnfte  fteJlt  das  celtiberifche  Alt^abet  nwh  Tyfhfe* 

Home  befindlicben  Infchrift  eine   auffallend  unver-  dar.    Die  Kupfer  des  Originals  find  flbrigens  diefel- 

kennboM' Aebriiehkdt.    (S.  51  ff.)      III.   Urfprüng-  ben ,  welche  der  UdwrCetzung  beyeefitgt  £uL 

EkA#  Btßpmtung  der  gotdnen  Homer,  Auslegung  der  DurchdieUeberfetzungdieferTchätzbarenSchrift. 


„j ,.  mttd  nr-Rgurm.    Die  abeebildeten  Fieuren  bat  fich  Hr. -iflfrraÄaiw/öi»  ein  .Verdienft  uto  die  deut- 

arinacTD  zu  deutlich  ao  al^Öttifcne  Bilder  und  Ge-  fche  Literatur  erworben;  Hec.  glaubt  fie  den  Freoa- 
brlntfae,  als  dals  man  zweifeln  könnte;  die  Hömsr  den  der  AltnthQmer  üs  eine  angenehme  und  beleb- 
lütten nicht  eine  religiöfe  Beftimmun'g  gdiabt.  Die  rende.Ünterljaltung  empfehlen  zn  dflrfen;  fie  i&  ver- 
ligu^Co  auf  beiden  Hörnern  find  fich  einander  vCllig  ftändlich,  fliefsend  und  treu  ,  obgleich  nicht  frey  von 
slefeb  itod  beftebn  in  der  deatlichften  Abbildung  der  allen  SprachuDrichtigkeiten.  Das  d£ailcbe  i  Anlidning 
Mfalangenverehmng,  in  einem  Centaur,  in  Menlohen  ift  durchgehend»  mit  in  Anlaß,  ftatt  betreffend,  mifVer- 
Kiit  ThierkCpf»! ,  Tiüeren  mit  Mentchenköpfen,  aa/oj^^nf  oberfetzt.  Selbft  die  Redensart:  riif«  ffjtfir> 
MenfGheD  mit  drey  Köpfen  und  vielen  andern  mon-  licht  Anttitung  (ftatt  VenutlafTung)  zum  Aberetmbt» 
ftr&fiHi,  kraner  A'uslflgnng  Üähieen,  Figuren.  Auf  (S.  \o^.)  ift  anrichtig,  obgleich  Reyittr  und  raft  alle 
den  cfneu  Hörne  wird  das  Auffcimeiden  dee  Bauches  Dänifchdeutfche  fo  Qberfetzen.  IndÜl  m  b^lst  nichr 
^jm  Menfebenopfer  deutlich  vorgeftelk.  Bey  der  bis  hiezM  (S.  44.  45.  u.  a.  a.  O.),  fruidern  bia  jUxL 
Krklärimg  diefer  Figuren  .nimmt  der  Vf.  an :  dafi  Doch  das  find  Kleinigkeken ,  die  dem  W«rihe  eioa 
.zirar  jedes  d«-  einzeln«!  Bilder  feine  Bedeutung  für  folcheo  Schrift  keinen  Abbruch  thun. 
S^  gehabt,  ^(s  fie  aber  gleichwohl  nicltf  (wie  ^üTMi  ' 

Sgitr4,gandnifhn.».  meinten)  in  jtar  Abficht  auf-  GRurswAto,    b.  Eckb'ardt:   .ProtocoÜe,    gebalfe» 

«tragen  wären,  um  ein  znfammenhäMeoda«  <^nM  jn  jen  Verfammlungen  der  Pommerfc^  Stände 

•bzu&lden.    DetVf.  geht  nun  die  T^chiedeoenFigu-  an  Ritterfcbaft  nnif  Adel  auf  dem  Landtage  zu 

ren  durch,  und  man  mufs  dem SEbarf&meftmobl.  ah  Greifswald:  1806.  146  S.  4. ' 

der  anti^uariCchen  Belefenhnt,  weiche  er  be;  deren  ••         -r 

Erklirm^  beweilt,   all»  Gerechtigkeit  wiederfabren  Diafe  Protokoll«  geben  den  heften  Auflehlub  Hbev 

laffen.      tV.  und  V.   Näktrt  BeMireibung  dt»  1734.  die  Verhandlungen  des  erften  aUgemciBen  haadtags, 

mut  des  1639-  tirtdecktin  Hamts.   Diefei  wog  6|  Pfund,  der  nach  Einfahrtag  der  fcfawedilchen  VeiÄIXung  in 

.  jenes  7^  Jt^nd  umi  dicMaffe  heider  heftand  aus  dem  Pommern  gehalten  ward.      Die  neue  Ordnung  det 

aUerfeinften  Golde;   das  fchwerflie  war  Oberdiefs  he-  Dinge  ward,  ohne  dafs  die  Stinde  ura  ihre  Mönung 

fcbSdigtund  andern  einen  Ende  abgebrochen;  beide  befragt  wurden,  onfeitigTon  dem  König  geJchaffen. 

waren  an  beiden  Enden  offen.     Zur£rkläning  derln-  Dab  die  .bisherige  ü^wedifchr pommaTcbtt  Ver&t 

fchriit  auf  dem  zuletzt  gefundenen  benutzte  der  Vf.  fung,  ein  Uebemft  halb  harbarifcher  Zeiten,  b6ch& 

des  verdient«!  Prof.  Tycmen.  in  Hoftock  Abhändhmg,  erbärmlich  war,  und  daÜB  die  Aufhebung  d«  Leibek- 

weldbe  diefer  der  Gelellfchaft  der  Wiffanlichaften  zu  genfchaft  Gtd^av  Adolphe  IV.  Regterang  den  Anden- 

&ockhohn  eingefendet  und  worin  er  aus  der.Ueher-  ken  fcäner  p<»nmcrfcnen  Untertnanen  nsvergefshcb 

fchrift  Von  turdüatufcht»  und  uHibMfdu»  Mtlnzen  ei?  »achen  wird,  .darAber  find  v^ohl  alle  Stimmen  der 

Enzescdtlberifches  Alphabet  zufammenge^HSobt bat.  Verftändigen  einig.      Wir  zweiCeJn  jedoch,    ob  die 

r>M  &HleC  in  diefer  Difchrift  die  Namen  von  4  cel-  neue  Oigiuä&tion  ganz  für  das  Land    palTend   fej, 

tiU>en£cben  Gottheiten,  u^d  weib  audi  hier  feine  Aus-  oh  fie  iur  alle  BedOrfoiffe  defT^lben  zweckmälsig 

Wnng  ^hr  glaubwürdig  zu  machen.    Nut  die  an%e-  forge,  ObeieU  uiF  des  Loeal  und  dejq  Charakter  cks 

treten  iiod  erhöhcten  Figuren  find  desa: Vf.  allcgoi  VoUts   die>  gehörige  BQckficht:  nimmt.      Selbä  auf 

rifah ;  von  den  ongagrabcnen  glaubt  er,  fie  feveti  nur^  dem'LandtaEe  änEserte  einer  der  einfichtsvollften  und 

um  den  leeres Hathn  zu  fall^,  uigebracht..    VL  It^  fcharffinnieUen  Männer,  die  dafelbft  erCcbieoen,  det 

diagotdnt»  Homer  nach  Norden  gekommm  feyn  ^nntm.  Freyherr  Sdnkoid  SehuU  ¥m  Afehermdm  eine  ähali- 

(S.  il6u.ff.>  Wahrfcheinlich  durch  Druid«,  weldie  che  Befozgnii&.    (S. '^.)     Auch  konnte  fich  Bec, 

»h  ans  Ende  des  cdtiberifchen  Krlegee  de«  Joche  nachdem   er  die  ProtewoÜe  Idnrcheelefen  hatte,    der 

der  Römer  entzogen,    die  Schütze  ihresi  Tempels  aos  Frage  nicht  »wehree :    ob  es  jücDt  beßer  gewcD» 

^laiiHu  mituabmen,   und  di^  dufch  irgcM.'dineB  wäre,  fie  siebt  bekannt  m  machen.?  In  Zeiten,  w» 

^Seunfalt  (etwa  bey  eiiwm  Schiffbrüche  durch  ei-  die  Sitten,  einfoch  find,  we  die  Liebe  zum  Vaterlandc 

■enBaub  der  Köfienbewolmer?)  Ih  JQttländ  zut-Ock«  iaheihter  Reinheit  aOeGemOtber  eatflammt»  da  kann 

laffea  nufsten.    tJK  Anmerkungen  am  dm  JSirf^Kiiffer^  die  Piiblicitat  aller  Öffeallichen  Verbandhu^en ,  wie 

tt^etn  befcMie^ea  diefes  iotwetfante  Werk.    Die  bct^  fie  durah  Schwedens  Gefetze  gefiebert  ift,  von  gn>- 

den-  erften  Kupfer  üellen   die  Hdmer  in  BatBrlichar  feem fJutiM» feyn :  maa.kaiui  vor^usfetzen ,  daCsJeder 

ÖruCwdar;  fie6nd  von  dem  HofliBpfarfteeker.LtfJU«  nnr  feine, Ueberzeuguna  von  dem  allgemeinen  Beftcn 

si^(oohen>  <.Jnd!  Acc.»  dv  diaHOrocrl  vpr  hvfoalm  Hs^iMhanu  .di&  f c  oJu  Urtheil  fe£aes  Volks,  den 


flicbterftatil  <IeT  R«chkbnüneä ,  fehmiwi  wm^e:  An- 
ders aber-ift  es  in  verdorbiten  Jahrhunderten,  wo 
/.Üe  nur  fich  unci  das  NSclifte  bedenken  i  wo  kein 
Tditlet  Terfcbmäht  wird,  Giinft  zu  erjagen,  und  Nie- 
mand fich  am  dieNachwdt'Titid'd«(i  Äusf(>rucb  der 
OeTchicbtto  be^flmmert ;  in^n  muCs  befopgcif,  daf;  das 
BewuistCeyD,  jede  Aemserui^  kommt  KBr  Kenntnifs 
des  Rtigeaten ,  die  Freym&thSgkeit  Obärhaupt  zfiaela 
uod  inanchen  verlriteo  w«rdev  ^tStt  mif  dfts  aUge- 
meine  Befte,  darauf  RQckficht  zu  nehmen,  wie  er  ge- 
Saüe.  Eine  folcbeFurcht  fcbebir  bey  der  ichwedifchen 
Verfaflune  defio  gerechter  zu  feyo,  da  die  Repräfeo-" 
tation  aai  gar  keiocn  fe&en  OrundfÜtzan  rum,  uod 
«iele  Ferfonen  daraä  Theil  nehmen,  die  üa  Dieaiteä 
iter  Hrsoe  (teboi  Des  pomnisifcbe  Landtar  war  (^M 
dJeCopie  eiilss  IchwediCchenReiahatain,  w  aofdetn 
letztem  flt^cbe  Oerwnoniel  wai-d  'falt  mit  zu  ingk^ 
lieber  Pünktlichkeit  befolgt:  wi^  flbergebn  daher 
die  Heden,  di«  BefchiokuDgeo  "der  Stände  unter  ein- 
«Dd«r  and  Alles,  was  nicht  zu  dea  GefchAf^en  ge- 
iiört;  -  Die  Sitzungen' nakmen  am  >6- Aug;  igo6.  ihren 
ifVnfang.  Zn«^t  ward' eine  Adetsmatrikel/  nach 
dem  >»Q«r  der  fchwedi(bbea ,  errichtet:  ifl  diefalb« 
Wurden  aUe  im  Lande  befindlibhe  Edallcute,  die  ein 
iHiadgat  oder  ein  Haus-  in  'den  Stadien  belJiCs« ,  auf' 
genommen,  -Der  Adei  ward,  wie  ia  Schwedeti,  in 
3  KlafTen  vertheilt;  in  die  RitterklaETe  wurden,  aäfser 
den  Coramandeurs  vom-Nord&em-nnd  Schweitor* 
deo  und  ihren  Naohkomm«» «  aHa  Gefobtechter  anF' 
genomBien,  die  fcbon  vor  >i6od.  bcwdaüch  voat  Adal 
waren.  In  da:  erftmKIalTe  find  70rafen:ii»d  iiPreyi' 
herren,  in  der  zweyten  33,  'und  in  derdrittea  go  Fa^ 
Bilien  recjpirt.  Ueber  die  Art  der  Anordnnng  fia> 
den  wir  kerne  Anfl'chlaCre:  denn  fia  wklarfjwicbt  den 
■ufgeftelheD  Ornndßtzen,  ond  es  uiUffflo  erwefolicb 
filtere  GeAthkdltw  jflngeni  naohftal».  Dia  Ichwer 
difcheRittnrbaasordiiUDg  Knrd,  jedoch  mit  ejolgua 
vom  KAniggeoebMigten-ZniStlen,  elngeftlhrt.  An«b 
ward  ZOT  BeforjniBg'der  ftkonomiiehen  Ang^egeiv- 
lieiten  der  Rittertchaft  anfserbalti  den  Landtagen  eine 
ans  6  Mitgliedern  begebende  RitterbausdirectioB  nie- 
dergefetzt.  Am  9.  Augnft  wurden. die  SUnde  durch 
lUe  bekuinten  Pnnkta  -  vchi  den  Vockebningen  des 
fifinigs  zur  Aufnahme  derProiinz  nntenichtet :  hier- 
aber  fanden  gar  k«ine  Discn^onen  Stan.  Dagegefi 
•rfchisn  an  demfelbes  Tage  ein«  DeputatlMi  d^  neu<- 
«rfchaffenenBaneniAandes  mit  dcBi  Vorfchlage,  dirfs 
^e  Stände  die  fchwedifch  pommerfohe  Staats&hüld 
Too  etwa  340,003  Rtblr.  Hamburger  Banco ,  (die  nach 
•incT  Stelle  ä.  70  die  Kammer  jährlich  13  Prooent  ko- 
^flt,)  Oberoehm«!  Mtöcbtant  Wem  nhn  auch  aoBeh-' 
aaen  will , '  dafa  der  Rancrnftand  diefen  Berchlols  fafste, 
mm  fQr  die  Anfbebung  der  Leibeigenfefaaft  und  das 
i)imi«rtbeitte-He>cht.(ler  Lmdltaidrcbäft ,  feine Dank- 
liarUeit  an  den  Tag  zuiit^m:  fo  bleibt  es  doch  :aaf- 
faileod,  dafa*dieienigen  Staatsbarger,  die  von  den 
Finaäzeri  des  Landes  uiid  der  Staatswirtfafchaft  fo  gut 
wie'gar  keine'^Lcnntniffe  hatten,  ganz. unerwartet  mit 
«iam  Cfilidiea  An^a^  teahraten.  '<  A-nf  dem  HeicbsUg 
von  Kotrhflfing  n^g  .-iUwrtä  dar  Uai«mftMHi  nar 
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durch  .eine-barfche  Strafrede,  (He-  an  Geüerts  Fabel 
vom  Amtmann  erinnert,  bewogen  werden,  ihr  Ja 
zur  Bewilligung  zu  Reben.)  Nur  wenige  Mitglieder 
des  zahlreichen  Adeiftandes  äofscrten  fich  aber  den 
lur  Sprache  gebrachten  Gegenfund,  und  die  Meiften 
•luF  ein6  verwirrte  und  unzufammenhSngende  Art. 
Von  einigen  ward  mit  Recht  erinnert,  daß  man  über 
einen  folchen  Antrag  fich  unmöglich  eher  äufsern 
JCöqne,  als  bis  der  künftigrSteuerfuEs  regulirt  und 
fertgefetztiey,  und  man  wilTe,  welchen  Theil  befon- 
rferS  die  neu  erfcliaffenen  Stande  an  den  BewiJÜguB- 
gen  nehmeo  würden.  Sonderbar  ii^ar  es  daher  j  dafs  , 
andr^  Mitglieder  bereits  mit  Vorfchlägen  zluti  Vop- 
febew  kamen,-  Wie  die  benöthigten  Summen  aufg^- 
brÄche  Werdet ■folHw.  Am  richtigften  wird  die  ganze 
Angelegenheit  in  dem  Dictamen  des  Hn.  C.  P.  F.  von 
ier  Loake»  entwickelt :  er  beiries  die  Unmöglichkeit, 
dafs  das  Land,  da  es  bereits  mit  einer  Schuldenlaft 
~  Von  300,000  Rthlr.  bodrflckt  iey,  fich  noch  in  neue 
Verbindlichkeiten  elnlaffen  könne:  rieth  aber,  dafs 
dli  Stiuäe  die  (^trantie  Aber  fich  nehmen  möchtert, 
tim -der  Kammer  beffere  Bedingungen  zu  lerfchaffen  ' 
wM  dadurch  ihrer  •VtWegenbeh  abzuhelfen.  Endlich 
>rard  einmOthig  MfiblWen,  dafs  die  Sache  vom  ei- 
Aem- engen  AusTchuis'Ufrher  erörtert  werden  foBte.  — 
Der  Friefterftand  erklarte  am  11.,  dafs  auch  er  den  . 
Antrag  des  Bauernftandes  nicht  nur  höchft  billige^ 
IbnderQ  auch'  be^ek  fej,  an  der  Garantie  der  neuen 
StÜfltsfchuld  niach  feinem  VermOgen  Theil  zu  neh- 
nrenj  ~  Der  Adsfchäfs  des  Adels  fuchte  einen  Mit-, 
tUweg  einznfehlagen :  die  Stände  foUten  die  Garantie 
nbernebme'n,'  wenn  der  König  zor. Bezahlung  der 
Zinfen  gewiffe  Domanialcflter  beftimmen  und  b^ 
Uem  Plus,  das  nach  3  Janren  durch  eine  nene  Ver- 
pachtung der  Kammergflter  in  den  Finanzen  zu  er- 
warten Tey,  eineä  AmortifTementsFondü  von  wenig- 
fitens  loooo  Rtblr.  Hamborgifches  Baoco  aoswerfea 
wolle.  Diefem  Voriehlage  traten  auch  die  ofarigen 
Stände  bey;  atlein  der  König  war  mit  den  Bedingun- 
gen, die  man  machte,  nicht  zufrieden.  Nichts  defto 
weniger  erklärte  er  am  13.  Aug.:  daCs  in  Zukunft 
'BevoUmäcbtigte  der  Stände  Theil  an  der  Verwaltung 
der  StäBtseinktlnffe  nehmen  und  zugl^cb  die  Bezah- 
lavg  der  Landesfchulden  beforaen  &Uten;  diefe  Be- 
Tollmächtigten  — ■  aus  jedem  Sande  drey  —  follten 
*ch  die  for  die  Depntirten  beym  fchwedifcheo  Bank- 
nnd  ReichsfchöldeiiWefeh  vo^-gefchriebne  Inftmction 
aur  Richtfchnur  dienen  laffen.  —  Eine  folche  Vpr- 
fttguog  ift,  da  die  Stände  fich  noch  nicht  zur  Theil- 
BaitHne  an  der  Staatsfcfauld  anbeifchig  gemacht  hat- 
ten, etwas  unerwartet:  es  kommt  darauf  an ,  ob  die 
auf  dein  pommerfchen  Staat  haftendenScfaulden  wirk- 
lil}h  zum  Befien'des  Landes  contnhirt  und  für  die 
Bedorfiaifre'  deffdben  verwandt  waren?  Konnte  das 
dnrch  einen  bfnen  eompte  rendu  dargethan  werden, 
fo  Muffen  ohne  Zweifel  die  Einwofeier  6e  tragen: 
war  di^8  ab«-  nicht  der  Fall,  waren  6e  blofo  dnrch 
-die  krlegerifctien  Umftäiide  veranlafst,  fo  mufst^i  fie 
fiM  Sfcbwieden  auff  berichtigt  werden,  und  PoiümerB 
wax  ktt^fttat  zb  «teem  VerUltin&mj&i^  fieTtr^» 


"7« 


A.  I-Ä;Nam.  I47I   J.Ü.KI.yS'48o7. 


«176 


.  verband«!!.  (Mao  vergL-  das  dhtaaun  dtsKa.  ,B^.  0. 
BageuiÜss.  S.  %4-)  Nachdem  der  König  die  Bedin* 
gungen  der  Stäade  abgelehnt  hatte,  fchiep  diegani^ 
^che  abgemacht  zu  feyn :  fo  ward  ße  auch  voo  den 
einfichtsvoUften  Mitgüedern  angefehea;  ajlein  die 
I^lehrheit  befchlofs,  auf's  Neue  über  eine  Moijificit-- 
tloa  des  Antrags  zu  beratbfclilageDr  Nach  laagep 
Debatten  'ward  endlich  eine  vom.  Londmar^clui^ 
dwn  Grafem  Dtlagardie,  gemachte  Propofitlon  ang^ 
Bommen:  die  Stände  verbaten  fich  die  Staatsfchuld 
aeinejnrchaftlich  zu  übernehmen;  die K.anAm^r, folli;? 
iie  dagegen  zu  geringern  ZinCen  lunfetzeo  r  und  dufch  ■ 
Ueberfcnuf^gelaer  to  viel  möglich*  jähdicb  vpa  jJenl 
Kapital  abzuli-agea  fuchen.  (  Uer  er(te  VorfcBl^  war 
offenbar  weit  zweckmärsiger :  eine  Specialbypptjjeli 
würde  die  Anleihe  fahr  erlsicbtert  ha|)en ;  .usaiwvtw 
.die  Kammer,  was  doch  leicht  gelpheh^  k^no.,,  eio- 
mul  nicht  im  Sunde  ift,  die  Zinleo  zu  zatilen,.)vazaii 
folien  die  Stände  fich  halten?)  Diefe  PropoGtioa' 
hatte  der  König  fchon  im  vonius  genehmigt  und  d^ 
Landmarfcbaü  zog  die  Einwilligung  aus  dar  Taidt/^ 
^VJ^  laffen  dahin  eeTtellt,  ob  dieis  g^uz  zwackmJäf^ig 
.war:  wie  leicht  Konnte  aia  ;Ij|^hes  Verfahren  4fR 
Cediwken  erregen,  dafs  (&if,jOaze  Landtag,  iflolsf 
Furmalität  fey-,  tmd  die  Bel«l)jaire  gar  nicht  von-^ec 
Verfammlung  abhingen!  In  Zeiten,  wo  die  ofosrütip 
Staatsgewalt  der  Liebe,  des  Fatriotismus  und  der 
allgemeinen  Ueberzeugung  voo  der  Weisheit  ibrar 
Mabeegela  fo  fehr  bedarf,  fbUteman  billig  altes  eob: 
fernen,  was  diefe  Gefable  zu  fcbwScbeii  drObt.  — 
Die  tkbrigen  Stände  conformirtea  lieh  dem  Bafcblifs 
des  Adels:  und  d^r^af  ward  die  Inftruction  für  düf 
Bevcdbuäcbtigtea  das  Landkaftens  entworfen.  Auf 
Antrag  der  Stände  verfprach  der  Köni^noch,  .^af; 
die  Kammer  MafsregeJn  nehmen' iblle,  um  das  ang«- 
liehene  Kapital  mehrere  Jahre  upgakündigt  zu.  bebal- 
ten, und  d als  die  Schuld  nicht  im  Lande  contrabiif  . 
werden  follte.  Der  letzte  Theil  diefes  Antrags  ift 
eben  fo  'unpolitisch  als  (rerderbiich;  .und  es  läfat  fich 
-kein  Grund  denkan ,  als  dafs '  hhb  den  Gcldftock 
nicht- zu  fehr  verminderD  wollte:  jed^  bedeutende 
auswärtige  Scbuld^  ift  aber  ein  heimlicher  Krebs,  der, 
wie  Schwedens  Bevfpiel  zeist,  den  Wohlftand  ein^ 
Landes  nie  empor  kommen  iäfst:  wie  leicht  wäre  a$ 
nicht  gfiwefen:,  die  ganze  §chuld  in  üohre  StaatsoUir 
gationen  verwandelt,,  zu  einem  Theil  d«s-  Umlauii- 
kapitals  zu  machen!  Aufser  den  könig). .  Refolutio- 
oen  auf  einige  Anfragen  des  AdelS)  meiftens  dia  Rit- 
terhausordnung  betreffend)  findet  ficb..abfr. die  neue 
Organi(atjon  <ks  Landes  nichts  weiter  in  diefui  Pro- 
tokollen :  ein  Antrag  des  Hn.  v,  Bugganlutgm, ,  1^ 
.Tribunal  als  höchftes  Gericht,  unabbangig'  Yoa 
Schweden,  zu  erhalten,  durfte  nicht  tii>B>al  zat 
PropofitioD  gebracht  werden !  Man  ficht  deutüoh ,  wie 
ungewohnt  das  Ganze  den  Pommeranem  vvjir  und  «nie 
wenig  fie  ficb  in  das  neue  Cofiüme  zu  fiodea  MruftfoA: 
.es  fehlte  mancheq  Mitgtiedern  nicht  an-  EJnficbt  «od 
Scharfblick,  aber  kein  Einziger  war  imSte^idä,  (v3tß 
Ideen-kriiEtig.darzuftelleB,  fie  leicbt  und  klar  >H  «0^ 

wwImV,-^  I^ec  AMfiM^4(tWvlpUwbii^;l  ..ff 


GRosA'WARBtfnr,  b.  A>G«nüA^JIKig^£V/]r<£g^ 
pvtgarl  kifioriaj&rikvaio  Ltxieom  etc.,  d.  i.  i^xito» 
Pir  dif  bärgtrliekt  Gefelucki^  vom  l^ngttK  bis  zum 
Ende  des  löten  Jahrh. ,  verfaCst  voo  weiland  Frenz 
Buiai,  ref..  Prediger  2a  Szorätin«  bcraasgegebe« 

.  f0a  £ßUf%B%dai,  Prof.  der  Ge&:ll.,  der  griecfa. 
Spracbe.ii..derB«r8dtr«mkeit  aia  iieftu:m.Collegio 
zuDabi^tsln.  (£tyl«rfi«ad.  1804.6275.  Zu^U^ 
£4od.  1805.  754  ^  IVvHn-Band.i80s.768S-  8- 

,,  Der  Vf.  diefes  Wsrke,    geb.  den  g.  Nov.  176», 

f<fi&.  den  ag.  Oct.  igoa.,*  war  ein  fehr  fleilsiger  vieler- 
ey  WiffenCobaiten  treibender  LandgeäftÜcber,  der  fich 
«Is.G^W  dw  Kan^cben  PhÜo&apiäe-durcb  bitter« 
gtreitfchriftQn  nicht  vortluilbaft'  iausgezeiobnet  haa 
Mühmlicher  f«r  biti  Aod«nkea:irt  diefsB  Werk,  in 
deuten  .Titel  d9r  Henusgeber  noch  bitte  bemerkea 
(ollen,  d^es  eigentlich  eia  biographi&bcs  Lexikon 
fey:  auf  Lcinder  und  Völker  beraeht- es  ficb  oicbu 
ladeH'en  Vficde  eB;eiium.'Werentlich«aBedaz&ib  der 
Btt^ifob^  UitetatWribbelfsn,  wennies  weiter  als  tut 
Kum-X  VLJttfachundeft  gjaogeiiuid  ohoeZweifel  hätte 
riet  VH  eine  Fartfetaang  bos  zam  Schhifir  des  XVUI. 
^brhUnderts  biofcngefagt,  Weaa  ihn  nieht  der  Tod 
abereilt  hätte.  AUoo  auohin  dieferGeäalt  und  Aus- 
d^linun^  kxoii  nn8:d«s,W.«Ek  wiUkonnnen  feyn:  dena 
•s  ik  n)it  Fleifs  und  Einficht,  und .  mit  gehöriger  Be^^ 
njut^ung  der  bcfteo  QtieUeQ,  die  dem.W^  nnr  zu  Ge- 
bote ftaod«ij.b^rhitäe^b!iuidift  zunenftcB-BelebruDg 
tmd.  »im„j>latdi(cbl«gei)^-aber  bedmitEDde  Mäoasr  U» 
eernsj  die -bia-zu  Eodedes  XVI.  JahrfavndertF JeMcsi^ 
lehr  hraucbban  Dia  Qnellsn.  hat  der  Vf.  nicht  ange- 
führt, um  das  Werk  nicht  noch  mehr  zn  vergröfsem: 
ar  i^öUt«>-fio>ab«!''jRridiMr  UteraHfcb^- Vorrede,  di* 
■licht  fertig  gerwordan,  .MiFzählm  und  kritifch  wflrd» 
goni'  DemfverikdrbeaflD'Vf.eiaeq  fc^cAmWerksMän* 
gelnaehsuwiriGeil,  jftzwarleichti-fSbcLaberxukeiDem 
DeeU«n%^vtl^in.RackCiebtauf  denVf.  fdbft.  Reo. 
£5gt' älfo  blofs  weBa|$tfiem«iiuogen'binzu,.  um  das 
JBuoKfläherrkAinen  zn  Itobrea,  und  kaaftig^  Heraus- 
gjebern  odet'  Fortfetnetn  einige  Wihke  zn  gebea.  Nor 
.«reBJseArtikal&ndfoabei-äärrig,  wie  der  LB.  S.45T>. 
vdo  BoddebiM;  vcnidetn>  nichts -voi^ommtL,  als  däu 
er  issa.  lebtctwid  oinfge  Gat^  btfafs^'  ■  Hiiupesen  be; 
Apb>  aaCefinget  oder  Jami&Pannoniusi,  fehlen  ctie  Aot- 
<f^a  (bioer  Gedichte,  Dafs  derangräfoheMameGeif;^ 
Gcefe,  fov]elh^sealsGota,.wu£Hie-derVf.J)ochnid« 
(11. S.  103. ),  fo  wenig  alsdirfs  der'Nam«  Bela  nur  dit 
taeberfeizuflg  Eeyvon  Alberü  (L  S:  jjj.)  In  d«mJlf- 
tikel  Job.  T.  üunyad  treibt' der  Vf.^  dpn  PatriotitiaBt 
2b  weit,  indaoa  er  digfeaiäelda«:  Affchwn  nicht  vo« 
.walachitchem ,  üohderU  TÖn^sag^ifehem  GcÜfUe  a)»' 
ftaffibiAp  l^GGsD  will,  und  ibgar  Uukpet,  daJs  Woik 
Btuü:  ein  fKaUcbifcber  Name  fey..  Vb»  Stofrinn  Hä- 
.tbori  ift  mehr  trine.  ganze. LriMgncbefcbinafaxinii.  ab 
rwa  Lexikons  -  Artik^geÜefcrt,  HioMgeo  Cod  meb 
«ere  berdbinte  Namen  nnsgelaffen,.  ae  &  £.  ^nxm. 
JKszt,:  Jo< ,d« 'KflJiOUfi  —  anch  Ut.anr  dia  vonOgU- 
«hem.KarCbw  wA  Hdden  der  Nabanländcg  Danot 
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Montfigs,    dem  aa.  ^unittf  1807. 


S  CB  ÖN  S     KÜNSTE. 

Utrecht,  b.  WM  und  AltTieer:  BieroHi/mi  dt 
Bofck  Poemaia.  I803.  XXXVI  u.  366  S.  4. .  (mit 
dem  B  jldnirs  des  Vis. ) 

Der  Nttne  des  Vb.  dleTer  retchhahigeD  SaBunlung 
wird  fchoD  feit  kiiger  Zeit  1d  feinem  Vaterloade 
und  voiK  Ausländem  mit  voizDgUcber  Achtung  ge- 
uaont.  Bey  foiiiev  erftcn  öffentiichen  .Exfcbeinen, 
als  Herausg.  der  Camuna  juvtnUia  von  Bboft,  kün- 
digte ficb  die  bueifterte  Liebe  fOr  die  alte  Literatur, 
dfi'r  Wunfch,  jedes  empfängliche  Geciüth  damit  eben- 
falls zu  erfiltien ,  und  vorzüglich  die  VorHebe  fQr  die 
Uteinifche  Foefie  und  ibre  Priefler  an ,  die  fich  in  der 
Folge,  in  Öffentlichm  und  PrivatverhältnilTen,  noch' 
mehr  und  fchdner  entwickelt,  und  nicht  wenig  dazu 
beytragen  bat,  den  alten  Ruhm  der  niederiänmfchea 
Gdehrlaoikeit  aufrecht  zu  halten.  Umgänglich,  ge- 
fällig, von  feJtner  Lebendigkeit  im  Gefpräcn  gelingt 
es  ihm  eft,  in  die  Seelen  iablger  JOnglinga  den  Fun- 
Icen  fehles  denen  Entbufiasmus  zu  werfen,  und  feiA 
Herz  <iffaet  uch  leicht  einem  jeden ,  den  er  auf  der 
ftilien  Bahn  des  literarifcben  Ruhmes  findet,  ohne 
JUifsgunft  nnd  AnmafsuDg.  So  f<^ldert-ihn  Jen  viel- 
jäbriger  Freund,  der  oerahmte  HeFausg.  der  Bl- 
biiotkeea  eritica  in  einer  lefeaswflrdigen  Zueignungs- 
Ichrift,  und  fo  ftellt  er  ficb  uo9  üelbft  ia  diefer  Samm- 
lung feiner  Gedichte  dar,  deren  vielefchon  einzdn  in 
den  Händeo  der  Liebhaber  waren.  Ein  grober  Theil 
von  ihnen  ill  durch  freundfcbaftliche  Verbindungen 
entftanden,  und  die  meifteo  diefer  JClaffa  zeichnen 
(ich  durch  fchöne  Falle  der  Kenpfindung  uad  der  be-, 
geifterten  Sprache  aus.  Mit  Recht  fagt  daher  der  Vf.: 
voD  Geh  in  der  dem  Ganzen  vorgefetzteD£leae,die  ver>( 
fchiedaen  Gattungen  feiner  poetifchen  B&rebuDge« 
mofternd  : 


ein  Lehrgedicht  dt  aequalUate  hominnm,  das  zaerft  Irrt' 

'J*?-  ™it:  einer  Dedicationi-fchrift  an  ^uümbath 
dt  Bofih'a  vieljäfarigeo  Freund  und  Hausgenoffra ,  er-  - 
Icbiefl.  Diefes  Gedieht  ift  in  zwey  Geßnge  getheilt. 
1»  dem  erßtH  febildert  der  Dichter  mit  erhebender 
Würde,  bisweÜen  mit  Lacrezifcher  AltferthOmÜch- 
keit,  und  immer  auf  den  Spuren  des  Alterthunis  ein- 
berfchreitend,  die  Wunder  der  goldnenZelt,  die  Ei- 
gentbflmh'chkeiten  der  menrcblichen  Natur,  ihre  an- 
ge&ammte  Vortrefflichkeitund  das  tief  iri  ihr  hegende 
Gefühl  gleicher  AnfprQche.  Dann  zeirt  er,  wie  ' 
dnrch  des  Menfbbea  thörigten  Dflnkel  fdbft  der  edle 
Saame  mftört  werde.' (v.'347.] 

Sed  not  pervrrß  primot  exftingitimua  tgtut , 
InOorrupM  ijuihiit  rmtio  prodirtt  et  inj'ont ; 
fanimut  in  vafto  vfx  dum  -reßigia  mundo , 
Qu»«  praeceptorit  taierat  vox  perßtnet  aurtt, 
Qui  Bat  faifit  docet ,   dhjinaifue  ßibruit  almae, 
Mtaiera  nalurae,  fia/imgae  trroribu-t  impltt 
Inaocuai  animoj ,  dumiianain  a/nplcctfinur  niwtrWW' 
tlliut,  Ijuttt  not  na/centei  iniegr»  virrui 
Sußxpit;  loHta  »ß  humanae  infcitia  mentU, 
n_—  J,™  — i.'-y-  par*grina  atiptt  ardmm  ^aff^TUe, 
ve  viam  pla-unifut  rtlinfiat. 


n  dcbtt/en 


Aam  ^uaeiet  Je/tit  cttebmret  ß  qua  dithu» 

Priüia  Sadfäitii  tanpora  aMica  fidet, 
H»n  tacitut  eetiviva  fiä ,  fedpUctrft  movtlUi* 

_  Publica  latdüaa  carttmue  ßgHM  Üedi. 
Sie  quoaue  primitt  tram  Jaciorum  extollere  iMulttt 

.  Qurit  faccT  AaaiduM  tarda  feriret  amor. 

Seit  dtJUmt«  aonthmr  adefftfitdali^  . 

Mutna  M  ingmio  ptatore  Oamna  ifuad. 
Cum  laerj^Hiit  Taeryma»  tiellem  ntiJcveßiUlett  _ 

Et  Jrcii  luctut  arte  levart  lyroö. 

Einige  gröfsere  Gedichte  eröfben  die  Samvltub : 
und  unter  diefen  znerft,  als  ein  ««äffMr««  T^Xäu^ 
JLL.Z.  I807.    Etpf  Band. 


Mit  erhöhtem  Tönen  fingt  ?r  weiter  von  denUebeln, 
die  aus  der  Verwilderung  des  menfchlichen  Ge- 
fchlechts  entftenn,  imd  von  der  Wöhlthätigkeit  der 
Gefetze,  die  den  ungeftamen  Trieb  in  feine  Schran- 
ken zurückfcheucfaen.  Dann  vereleicht  er  die  Güter 
der  gefetzmäfsißcn  Freyheit  mit  Jet  Sclaverey.  Dio 
letzte  wird  mit  lebendigen  Farben' gefchildert.  So 
heifst  es  von  dem.  welcher  angeftammte  Kraft  unter 
dem  Joche  der  Tyranney  zu  gebrauchen  vereifst 
▼•595-  ^,  ■ 

At  magit  in/etl±,  rniimi  dum  rohore  pejjit 
Ärma  per  oiflanitt^  Viator /iti^ctUermu, 
Sab  ptdihatiiue  ßiit  faeptrum  emiaare  nrmaü^ 
Dtgtner  objcoeno  volvait  in  pulverafi/it 
Abntgac  kumanae  carijjima  pignara  vitae, 
Jmmemer  alque  fiii  decaritgue  oblicui  avorUln 
Frpcumbit ,  Jkeram  at  taurut  votivUt  ad  aram. 
Corgonit  kuio  dieat  vititum  injeciffe  timoreiR, 
hupm  pigri.peaorU^ormtmmwliJJi  virilint.  .  .  . 

Der  zweytt  Gefang  preift  die  GlOcKfeligkeit  eines 
Staates,    in  welchem  die  Tugend  wohnt,    mit   der 

_  Klugheit  und  MäCsiguog  vereint;  wo  die  Weifeften 
an  dem  Ruder  fitzen,  und  die  Menge  ihnen  willig 
foltL    Begeiftert  ruft  er  bej  der  Betrachtung  eines 

^  (olchen  Volkes  aus  v.  346.: 

'    Felictt  populi  I  qutit /ul  moderomine  l«U 
.  Sdaetot  tifii  muiitfit  btdtre  pturonM^  •  '  ' 

(7)K  5rf 


ALLO.   LITERATUR- ZEITUNO 


Olli  non  tmnmiMr**  fu«  fide  lc*averltipjbt 

Publica  vox  populi ,  populum  ijuague  morihiil  ornmnt. 

Et  mhU  anti^ua  dr  libtriate  reiaitmmt ; 

Cwiälia  U  coeiu»  honünumifui  jurt  tutnUt.  < 

Ouflfue  Juum  firvare  locum,  Jaa  munera  otlre, 

Quod  patriat_prafit ,  lacteatur  et  «ppidm,  curmat. 


«yic  conjungur 


K/erttntia; 


Vt,  non  forte  paret ,  — 

Sn,mcJio<)ut  foro  regnet  Jratcrnu  -imuncat: 

Vt  ^ui.Jetfitra  imttt,   ttnet  et  ijuJeiniipiB  tigouan ,  ' 

Muiua  ennfirvaa  fooialh  pignora  viia». 

Zunächft  folgt  cio  anderes  phüefophlTcIies  Lehr- 
gedicht, Ktiuca  MU^vfhiai  crüteat  od  vintm  amiciffi. 
m»m Pauhim vitn  siimirt,  (daa  auch  im  J.  i^m.  darch 
den  Druck  bekannt  gemacht  war^,  in  Weicnem  die 
Bewunderung  der  KanSfchm  Sittenlehre  in  der  wQr* 
Giguen  Sprüche  ftrahlt.  Mit  VA-meidaog  einer  trock- 
pea  Entwickluiig  fubtiler  GrOnde,  bemDht  6ch  der 
Pichter  die  edle  und  einfache  Warde  desSyftams  dar- 
zuß:ellen,  das  jedes  ältere  an  Erhabenheit  übertreffe, 
-und,  wenn  es  nur  allgemeiner  anerkannt  werde,  die 
Idenfcbheit  auf  eine  höhere  Stufe  -erhebeB  mflffe.  In- 
deflen  hat  £ch  der  Vf.  nieht  mit  einem  blolBen  ^n«^ 
gyricus  begnQgt.    Er  hat  auf  die  GrDnde  RflckBcht 

Senommen,  welche  die  gemeine  Erfahrung  der  Wahr- 
eit  des  KanUfchen  Moralprincips  entgegenfetzt  (der 
Dichter  nennt  üe  purüs  indalu  et  fraoa»  Miria  mat- 
tis) ;  und  indem  auf  der  einen  Seite  durch  die  AnfÖh- 
nmg  diefer  Gründe  m  mm«  fremätn  Mw^de  die  Form 
des  GMichtes  an  A^annichfaltükeit  gewinnt :  fo 
fcheint  auf  dec  andern  die  Bfl||emerung  des  wideflei- 

fendenljiohters,  der  ihnen  mit  dem  Vollen  Gefabl  der 
Teberleganheit  ealgegen  tritt,  durch  den  WiderfUnd 
felbft  verftarkt  und  erhöht  —  Ad  Cormtlmm.  Ein 
Sermon  mehr  in^fm/enal't  als  Horazeos Manier,  doch 
ohne  bittre  hjfperbolißrende  Milantbropie.  Die  Ver- 
derboiEs  der  Sitten  treibt  den  unmuthigen  Dichter  au$ 
der  Stadt  auf  das  Land ;  und  hierher  ruft  er  auch  den 
Freund  von  der  Bahn  verderblicher  Ehrfacht  a\^  Da« 
Cpfliim  in  diefer  fatirifcben  Epiftel  ift  durchaus  rö- 
mirch ,  und  das  ganze  Gemälde  in  die  Hauptfudt  der 
Welt  zurflckgeichoben ;  ein  Verfahren ,  das  der  Vf. 
gern  befolgt;  wodurch-  er  den  Üebelftand  vermeid«t, 
neue  Sitten  nlit  einem  ganz  fremden  Gewand  in  um- 
hängen und  diepoeÜfcneSprKbeCBinerRdmer  ia-^ne 
blolse  Phrafaol^ie  zu  verwandeln.  —  Von  denChte- 
gmluitsgtdicktm,'  die  bejnah  zwejrDr^heile  des  gan- 
zen  Bandes  füllen ,  zeicbaeti  wir  nur  einiges  aus.  £in 
GtnttkliacoH.S.  I03.  (auf  die  Gebort  Dmrid  ^äük  wm 
Lennip)  ahmt  durch  feine  Refreia-  V«-fe: 


iiD  J[.  i774iEaiigt  b^afsteer*  voll  der  Freude,  fooe 

Wanfcbe  und  Weitt^ungen  erfoUt  zu  £ehn,iai  J.1790. 
mit  einer  Elegie,  als  der  JOnsliog  mit  einer  Samm- 
Imig  feiner  jugendlichen  Gediente  den  Schauplatz  der 
aelehxten^W^  betrat.  Mit  Vergnügen  findet  Ikiaa 
hier  S.  147.  die  fcböne  Elegie  an  den  C^nins  von  Httgn 
Grotiiu  wieder,  mit  welcher  der  Vf.  den  trfieit  Band 
.  feijiar  griecbÜchcaAiitbolofnegaCäimilckt  hat.  Ueber. 
«11  aber  erfreue?  den  Leferl'cböne  Ergie&ungea  eines 
dankbaren  und  vvohl wollenden  Herzens  gegen  Freunde 
und  Lebrer,  und  die  noch  edlem  Aofwailungen  einer 
oeidlofen  Freude  ^  der  BlQEhe  der' WirTenfchaften 
und  dem  Ruhme  ihrer  eifrigen  Beförderer.  Ob  nua 
diefs  gleich  vorzüglich  von  den  Freunden  der  Idafft- 
(cben  Literatur  gilt:  fo  ift  docb^auch  den  Dichtem 
der  hoHandÜGben  Sprache,  eiaem^Gn-Ard  Lttattf  und 
Skgmnt  Fiük  ihr  Lob  nicht  entzogen.  Auch  dem  ö^ 
fenthehen  und  faSnslicben  Schmerz  ift  hier  mehr  als 
dne  gefühlvolle  Elegie  gewidmet;  dem  letztem  vorzüe- 
Hcbdrey  auf  die  &hweftera  des  Dichters,  .die  ficti 
kurz  nach  einander  in  das  Grab  folgten.  D«nScfaJuä 
macht  eine  kleiac  Sammiung  erotifcb«  Elegieo, 
fMtbetitek,  voH  tibulIiEcher  Anmuth  und  Züräch- 
kat ;  denn  einige  Ueberfetznngen  griechifcher  Stellen 
ood  ganzer  GMichte; .  aucb  ekies  eogliich^«.  Von 
allen  Kann  man  ifjftUnback't  Urtheii  mit  Recht  un- 
terfchreiben:  «me  iniir  net  atitiquitatu  ealortm,  nee 
oratiomU  büimat  tUgmUiam,  tue  bmiMM  Atetrimmt,  sw 
modorum  eomimdtattm  itßdiret. 

Es  wäre  zu  rarwandera ,  wenn  fo  wohlwoUeB* 
den  und  humanen  Oefinnungen  nicht  auöfa  Woblwol' 
ha  und  Humanität  von  allen  Seiten  entgegen  kSm«. 
Diefs  ift  auch  in  der  Tbat  der  Fall  bey  dem  Vf.  diefer 
Gedichte.  Nicht  leicht  dflrfte  bey  einem  neuern. 
Werke  die  alte  holländifche  Sitte,  die  Glttckwuufch. 
gedieht«  der  freunde  vorzufetaeo,  fcbAoer  ftraUen 
als  hier,  Vieie,  zum  Theil  berühmte  Namen,  ein 
Oaßerägk.'van  BIM,  Sa»,  fj/Mmbergk',  RmarOm, 
tiodetl,  BtffthM,  Httmfft,  van  Uimef,  tfm  Ntmtrt, 
Xaldnbath,  van  Ommtrtn,  NkumlOHd  (tier  zn  früh 
verftorben«,  d«n  der  Vf.  in  dieflsr  Sanwiloiw  felbft 
S.  966.  ein«  Grabfchrift  gei^idmet  h«),  BnfeBii  nnd 
andre  mebr^  b«beo  hi«-  den  TrJbat  ihrer  Freund- 
febalt  ni«dei^eJ«gfc  Wir  führ»  von  dem  zuletzt  ge- 
nannten (der  jetzt  als  Pr<}feItor  der  snechHchen  Spre- 
che is  Roftock,  vormals  in  Holland  lebte)  ein  feiu>- 
zes,  fchmeicheUiaft  gewendetes  Epigramm  an: 


r  adfert»  m 


neimra  ttrulla  quitfetuut 


■    ,    Crercmti  putro  iallmntt^  virHtt  eiai**, 

MolUttr  in  plumU  lu  aumhr»  ttnelü  ^i^emt. 

flaS  CatnllHcbe  Parzeiih'«d  geiftreieh  nach,  und  ift 
Oberhaupt  voll  gemflihlicbet  Freude  und  Theilnahme, 
wie  man  fie  in  dm  .Gedichten  neuer  Latinilteu  fetten 
findet.    Deofe^dXnabeBjdeaen  Wi«8c<4icdd«rVf. 


Cmmiinihu-t ,  Bo/islu ,  vietm ,  petta ,  n 

Sü  rapidif  nube*  fiiptrmt  Jam.t  arimga^  «in** 

ilt  .BMJucntin  long«  tarhtt  rtlieim  flupMt 

Noch  mürfen  wir  der  Vorrede  mit  einigen  Wor* 
ten  Erwähnung  thun,  an  die  üos  der  Ausgang  ditta 
kleinen  Gedichtes  erinnert,  indem  er  fich  eine  Frey 
ibeit  erlaubt,  die  auch  de  Bofck  in  feinen  Gedichten 
nicht  vermiaJen  hat,  und  in  (eiper  Vorrede  in  Schutz 
nimnt.  Di»  Vevanbffmg  eieht  ihm  dn  Aufefprtich 
TM,  A4Hk«MM,  welcher  felbft  hierlB  dem  UrthHle 
■*  .      ■  fei- 
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feio«s  FreundesLaur.VanSmteh  folgte,  worin  tr  den  cbeaufmodificirteaÄiiifit/cfedbnalismiM  erbaute,  fehr 
Muretu»  tadeil»,  der,  mit  Venwchßirßgung  der  foge-  modilicirte  &:iW//«i^;/cA*  Tripllcitits  -  Lehre.  Sehr  viel 
nannten  poßtio  dtlntis,  eiaen  kurzen  EROvocal  vor  dam  Fleifs  ift  verwendet  auf  die  Nach  weifung  der  phyrifcb- 
Doppelbuchhaben  fi  kurz  gebraucbt  hatte.  Der  Vf.  chemtfchen  Subftrate  fQr  die  angenoramenen  idealen 
zeigt  durch  eise  ziemlich  ausfabrlicbelnductioo,  daCs  Thatigkeiten ,  atu  denen  durch  gegenf^tiges  Wirken^, 
die  K^d  der  Grammatiker,  die -eine  folche  KQrze  durch  wecfafeifeitigen  Kampf,  durch  unaufbörlicbes 
vordem  A,  fc,  fp  nicbt  geftatten  wollen,  von  den  be-  und  ias  Unendliche  fort  abgeftijftes  Streben  fichjtu  neu- 
nten Dichtem  aes  rdmitcben  Alterthums  ohne  Bed«a-  tralifiren  und  immer  wieder  zu  entzweien,  die  Natur 
ken  verletzt  worden  £ey.  Zu  dieÜBn  kann  indel^s  /'(f-  cntfprinfft.  Der  Vf.  nennt  lie  die  evolvirende  und  in* 
gUiu:  wohl  kaum  gerechnet  werden.  Denn  in  dem  ei-  volvirenac,  pofitive  und  negative  Tbätigkeit,  und  mag 
nem  Beyfpiele,  das  aus  der  ^«t.  XI.  309.  angefahrt  von  keiner  dritten ,  vereinigenden,  etwas  wiffen,  fon< 
wicd,  wird  die  PoGtioa  durcbrdie  nach  dem  Dactvlus  dem..producirt  durch  die  wechfeireitigeBefchränkiuig 
•iotreteodePaufe  vernichtet;  welches  auch  bey  einigen  beider.  ZJabey  wird  auch  das  Phlogifton  der  Chemi- 
andem  Beyfpielen  buc<^fcher  V^-fe  der  Fall  ift.  In  der  ker  vor  Lavoifur ,  in  feine  Rechte  eingefetzt  und  ihm 
Giris aber  V.  130. konate  l^^giliiuttaniiifiStytiatiiciini  alsCegenfatz  des Sauerftdffs  mit  diefem  unter  denPro- 
£ey/Al  aefcbrJebea  habra.  Auch  die  heften  unter  den  dncten  die  erfte  Stelle*eingerSumt ;  nicht  blofs,  weil 
neuen  uteinlfchenPoMen  wadenzuHalfegerufeo;  ja  die -dualiUfofae  Uafis  einen  Gegenfatz  nöthig  macht; 
SanUmitu  felbrt,derin  feinen  eignen  Gedichten  jene  He-  Iwideraweil  fich  Sat  das  Dafeyn  des  PhlogiUoD  eben 
gel  vornacbläf^e,  die,  nach  Ha.  A  Wahrnehmung,  Co  vidsphyffch- cbemifcheBeweife  finden,  als  für  die 
erft  nacb  Ovid  lülgemein  heobacbtrt  wurde.  Gelegent-  Wirklichkeit  des  Sauerftoffs.  DieFer  ift  der  empiri* 
lieh  auch  einige  Worte  Qbw  die  Quantftit  von  »ata-  icbeReprii(eDtaatdar  idealen  involvirenden  (negfttiven) 
VUM,  WO  Schradtr  mic  mehr  EigenGnn  als  Wahrheit  ThÄtigkait,  da«  Phlogifton  eotfjpricht'der  entgegenge- 
die  Pennitima  nur  als  Linge  gelten  laKen  wollte,  und  fetzten  idealen  evolvirenden  (pofitiven).  Es  kommt  nun. 
aber  die  erfte  Sylbe  in  riptri»,  repttio,  rrfn-o.  Zu-  dwn  Naturforfcher  zu,  heifst  es  S.  46.,  „aufzufuchen 
gleich  wird  bia  Virgils:  Qmos  tgo:  fid  metor  .  ,  und  an^zuuiitteln ,  in  welchen  materiellen  Subftraten. 
«Bffia  ■ScArofarx  Verbefferung,  ^ox  tgo.  durch  die  fich  die  gwanntenentgegengeretztenThSti^keilen,  als 
VerelöcboogdesTerenzifchen :  9»«f(i «i&dn  ««^ /«)  Eroducte  ibrer  Wechfolwirkung ,  fQr  den  äuf^em 
firoT  Stdqim  of^  tßvirbu?  Andr.  1.  s.  137.  binläng.  Sinn  ansdrOckcn,  aas  einander  zu  fetzen  Und  zu  fchei- 
lieb  gerettet.  Beym  Horaas  Serm.  L  f.  39.  fchtägt  den,  jene,  welche  mehr  den  Ausdrück  und  die-  Wir- 
der  Vf.  ftatt  des  viel  befh-ittwien  ptrfidMt  kk  tampo^  ^"S  <^'  ^^^  Tbätigkeit  von  fich  geben  n.  f.  w.  Fer- 
vor:  fMrngU  kk  emmpo  mUt*  .  .  zaielea.  ner  rauü  «die  reihenweife  Steigerung  dar  lieh  hier- 
aus ergebenden  beiden  Ahtbeilungen  derNaturkörpcr 
mfam»Tfr^Tifv  omi  d  rirxc- mr  darftefleB.  .  .  .  Den  Uiiterfchied  .und  den  wechrafei- 
y&RHalSCfiTS  SCBRIFTEN.  ti^  Zulammenbaog  ihrer Geftaltuna nach  aufcen,  fo 
BBHt-nf,  b.  Unger:  D.  JT.  A.  Stütz  SchrjfUn,  wie  die  einander  con^fpondirenden  y^rhältniffe-iml.i- 
phfwhgifchen  und  mtäUmfcken  Inhalts,  ErJUr  !?f "* ."°*f^  '^^  ""^  .?»  ?"^f".  Producten  "aufdecken ; 
Band.  1805.  XI.V  u.  374  S/«.  (l  Rthlr.  8  gr.)  ihre  «■  «■"«der  greifende  Thatigkeiten  im  einzelnen 
''  ^'^  ^  "  &  . '  Organewiein  grofsenWeltorganismen.  .  . .  und  end- 
5«c&x  gröbere  AufUtze und  einiae  nur  kurz  hbtge-  lieh  die  ordnungsvolle  Zufammsnftimmung  aller  in 
Worfne,  gar  nicht  ausgeführte  Gedanken  am  Scbltnie  Eins  und  zu  einem  Ganzen  dem  innern  Sinn  auffchlie- 
des  Buches ,  machen  deo  Naehlafs  eines  jungen  Man-  fsen. "...  und  alles  diefs  nicht  folofs  durch  die  Beob' 
'  Des  aus«  der  bey  einem  Vorrath  voa  gelehrten,  befbn-  aohtnngand  Erfahrung,  denen  jedoch  der  Vf.  Werth 
ders  naturwifTenfebaftlieben  Kenatniff^  mit  Eifer,  «od  Unentbehrlicfakeit  nicht  abfpricht ,  Tondern  mit 
Wärme  und  Liebe  voraOslich  fOr  das  wiOenfcbafUi-  HBlfedeSnGenias,  der  Ober  dieErfcbeinungswelt  er- 
che  Gewand  der  Heilkunde  arbeitete.  Inawifchen 'be*  haben,  fich  d^  hoben  Gefetzmäfsigkeit ,  als  Ausflufs 
merkteman  fchonan  feinen  frahem  fchriftf^äcrifchoi  des  UrvoUkommnen ,  erinnert,  woraus  er  felbft  ent- 
Verfuchen  eine-  rage,  lebendige  Fhaniafie,  die  leicht  fpfoflen  ift."  Doch  der  VF.  begnOgt  fich  nicht,'  nur 
ergriffen  wurde  und  xu  Sprangen  verlntete,  um  auf  tnaMethode  anzugeben ;  er  ftetit  auch  ein  Beyfpiel  der 
Refultate  zu  kommen,  die  ficb  beym  ruhigen,  unbe-  Ausführung  auf  in  Nr«  II.  S.  51  fg. ^firufA^i«  ss  «itrfr- 
faqgnen  Denken  aus  den  Vorderlatzen  nicht  ergehen.  kUnfHgen  Phyßohgie  des  Erdorganismüs ;  ein  Beyfpiel 
Noch  fiebt  man  den  Vf.  von  diefem  Fehler  nicht  frey :  das  nicht  zur  Nachfolge  ermuntert.  Wie  fcfawankend 
im  Gegentbeil  mufs  mit  ihm  der  Lefer  mehr  als  ebi-  ubd  unficher  ift  der  Gang  des  Vfs.,  wie  ineonfequent 
mal  einen  /a/i'e  tKortale^us  der  idealen  Welt  in  die  und  ins  Blaue  hineingewagt  find  feine  Spränge.  „In' 
reale  wagen,  nachdem  er  die  vom  Vf.  2um  leidhtern  aBem  Seyn  und  Wirken  ftellt  fich  eine  Gefetzmüßigkeit 
,  Uebereange  verrprochneBrOrke,  lange  vergeblich  ge-  dar,  die  auch  dem' oberflSchlich  Schauenden  unver- 
fuchl  bat.  —  Der  rt-^eAuffatz:  Das  Gefekäfl  des  Na.  kennbar  ift;  alles  1?«;»  md  Ifirken  geht  ober  vorKber, 
tur/orfchtrs  enlfpricht  feiner  Ueherfcbrift  nur  erft  auf  und  nur  die-  aberall  herrfchende  Gefetzmnßigkeit  bleibt. 
den  letzten  fünf  oder  fechs  Seiten;  den  gröfsten Theil  Soiflße  das  wahr»  Jt^aluU ,  immer  Bleibende,  das  in 
füllt  die,  in  Hinficht  auf  die  Sprache  ganz  vorzüglich  keiner  Zeit  verfcbwindet,  in  keinem  Kaume  begränzt 
lesbare*  Maturphilofophie  des  Vfs.,  eine  eigeutbümli-  wird,  fondern  als  dasUrvollftändigeials  die  erfte  und 

letzte 
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letzte  Urlache,  Werden  uöd  Seyn,  Zeit  und  Raum,  nifcheo  AlJgemeinen  i»l»t,  was  die  ihr  nntergeordtiete 

Denken  uod  AasHcbnung  fcfaon  in  und  unter  fich  hält,  UeUkußft  im  iBdivüiiiellen  thut.  —    So  ift  die  müh* 

eioerfeits  fie  beftämlig  evolvirt,  und  &e  andrerfeits  im-  fame  und  freudenJeere  Zeugung,    Cd  die  fcbrcckiich- 

niemieder  invoJyiit,   um  fie  aufs  neue  wechfdsweife  kanrUiche  Geburt  der  Heükunli:  befcfaaffen,   die   fich 

zu  erolviren  und  wieder  zu  involvirea  und  fo  unaus-  nun  noch  weiter  mifsha^dela  larfen  mufs,  um  neben 

f;e[etzt  immer  fort."  Von  diefem  kecken  uad  unver-  andern  göttlichen  Kauften,  auch  als  Kunft  ein  elendes 
täodigep  Satze,  in  dem  Phyfik  und  Metapby&k  aufs  Lebea  ninzurchleicheD,  Aber  fie  hat  fich  fdr  die  er- 
buntelte  vermengt,  das  Götilicbe  und  Menfchlicbe  .in  duldeten  Leiden  serächt.  Wo  der  Vf.-  als  UeilkOnft- 
der  Welt  verkehrt  unter  einander  g&wor£eu  wird,  1er  auftritt,  da  erfcheint  er,  wenigfteos  als  fchrift&edle- 
gelit  die  Unterfuchung  aas,  die  fich  jetzt  mehr  als  in  rifcberHeükilaftler,gar  nicht vortheilhafL  Die  vierte 
Nr.  1.  der  Sckelliiißifiken  Vorftellungsart  nähert.  Die  Nr.  S.  igQ-  Ueber  das  Gemtimfthaßkkt  m  Krmikeite*, 
Hauptfätzc  des  Syftems  erlcbeinen  aochmaJs  vor  dea  iü  sine  felir  unreife  Frucht,  oder  ein  nicht  wobi  ge- 
Augen das  Lefers,  uud  nun  wird  aus  dem  angenom-  rathenes  Kunftwerk.  Einige  Krankheitseefchichten 
menen  Standpunkt  der  Erdorganismus  nach  fein«)  ver-  mit  fehr  weitläuftigen ,  an  leeren  Wiederholungen  gar 
fchiednen  Btldungsftufen  [tfoducirt,  das  beifst:  dia  nicht  armen  Epikrife» ,  aus  welchem  allen  zalaminen  ' 
manaichfaltjgcnGeMldeund  Err^f^inungenvomhimm-  erhellt,  dab  die  Rheumatismen,  zu  dautfch  ^A/^ ,  ia 
lifchen  Lichte  bis  zum  vergänglichften  Stäubchen  der  fehr  verfchiedner  Form,  als  Kopfweh  und  Schlagfiuls, 
Erde,  die  durch  Beobachtungen  und  Verfucbe  dem  als  Halsweh  und  Kolik  u.  f.  w.  erfobeinen.  Dag^ea 
Menfchen  bekannt  wurden,  Imd  durch  Uerausbebung  find  die  Nr.  V.  S.Dia.  JBrßtw  Beiträge  3»  äner  mettt>. 
einzeluer,  brauchbarer  Merkmale  uad  Eigenfchaften  rologüektn  Mtditm  allai  praktücben  Aerzten  drineend 
der  berondem  C>egenftäade  fo  in  Reih  und  Glied  geüellt,  zum  Studium  anzuempfenleii ,  die  die  phjrfifchen  (Jael- 
tlafs  fie  aU  Productc  der,  in  den  maanicbCaltiglten  Ver-  len  des  Gemeinfchaftuchen  in  Krankheiten ,  und  über- 
hältnirfea  und  Stufen ,  ficU  ( unvoUkommen )  neutrali-  haupt  den  EinfiuEs  aller  AuEsendinge  auf  den  tnenfch- 
firenden ,  urrprangliohen  Tbätigkeiten  erfcbeinen.  liehen  Organismus  in  aUen-Lagen  und  Verhältnjffen 
'  Ausführlich  find  die  Klaffen  desThJerreitfbsbehandelti  feines  Beftehens  wollen  keuDen  lernen.  Wenn  doofa 
ihre  VerCchicdenheitei^nach  ihrem  Urrprunee  aus  den  der  Vf.  das  mit  fo  vielem  Fleilse  und  fo  treffficheOtbey 
Thütickeiten  feftcefetzt  und  überall  foi  gfalüg  die  ein-  Aerzten  fo  feltnen  Kenntniffen  der  Phyfik ^  bearbeiteie 
zelne  KlafTen  u.  ?.  w.  vereiaigoiden  Gebilde  Dachge^  Bruchftack,  weiter  aosgefdhrt»  'wenn  er  doch  feine 
witiCen.  Welches  Glaubens  der  Lefer  auch  tejt  dieÄ  kurze  X^ebensdauer  allem  diefer  Art  der  Nstnifot- 
Tableau  wird  er  nicht  ohne  Vergnaeea  betrachten,  fchung  gewidmet'  hätte.  Eines  Auszugs  ift  die  ge-- 
nicht  ohne  rifutzen  für  die  pragmatifche  Behandlung  drängte,  fehr  lachreiche  Darftellung  nicht  fSfai^,  di« 
.feiner  Kenntuils  von  der  Natur.  £«  ift  ein  S^tenftttok  grölstentheüs  erzählend  and  befchrcibend ,  nur  mit 
zu  Treviranus,  der  freylieb  viel  vollftändiger ,  fleifsi-  wenigen  fogenanoten  naturphilofophen  Räfonnements 

fer  und  vorficbti^er  gearbeitet  hat.  —    IlL  S.  154.  verwebt  i&.  Eben  fo  überzeugendes  aus  den  bisbwrigeo 

'oh  der  KtiHß.    AÜe  Kunft  ift  Eine  und  die  nämlich^  Auflatzen  gebt  aus  dem  letzten  VI.  S.  946  fg.  die  Gegn. 

die  verfchiednen  Kflnfte  find  nur  verfchiedneGeftalten  genßtzi  im  tkurifihen  OrgoHuimu  das  fcjiöne  Taleiit 

der  Einen.    Kunft  ift  die  durch  den  freyen  Geift  mit  des  Vfs.  zur  philofophilcben  Beobachtung   nad   Be- 

Nothwendigkeit   bewerk&elligte  Keproduction  eines  fchreibung  der  Natur  hervor,   da^  fich  nur  bey  dem 

Ahfolute«..    Wie  dieNatur,  derGeift  und  diePhiloCq-  Hange,  mehr  feyn  und  leiten,  and  als Natorfefadpfer 

phie,  fo  tbeilt  Geh  auch  der  Stamm  der  Kunft  in  zwey  auftreten  zu  wollen,  nicht  eotwickeln  konnte,   und 

Aefte,  deren  jeder  das£ifi«Abfokite  unter  dem  Typus  darunk  neben  ouocher  daftendea  filQthe  und  mehrem 

des  Endlichen  ausdrDckt:  entweder  imRealen,; — ^il-  reif  en  Frflebten  fo  viele  taube  tragen  mulsle^  die  fcboa 

deode  Künftä,   die  lieh  auf  Zeichnung  ceduciren) —  am   Baume   welken   und  feine  Geftalt  nit^   zieren. 

oder  im  Idealen,  wenn  fie  die  Formen  des  Geiftes  in  Wenn  es  uns  gelungen  ift,  den  G^t  zu  charakterifi- 

jhrcn  Bildungen  geiftig  reproducirt.  —  (redendeKOn-  ran,  der  aus  dem  Werke  fpricht,  fo  bedarf  es  weiter 

üe,  die  Uicfatung  zur  Grundlage  haben).  DieMenfdien  keiner  Auszflgeaus  diefem.  Abfcbnitte,  um  die  KetM- 

in  GefeltCchaft  zufammen  lebend  bilden  ein  Sflr  fich  xa.-  oder  Para  -  Phyfiologie  des  V^.  därzoluUen ,  der  fich 

ti^meoliäneendes  Ganze,  eine  Natur  ^eichfamin  der  im  Ganzen  treu  bleibt,  und  auch  dem  empirifchen  Phy- 

Natur  —  deo  Staat,  in  dem  als  idealeit  Organifm  und  fiologen  nicht  blofs  ein Scbaugericbt  vorletzt.  Er  hätls 

relativen  Abibluteu,  fich  die  genannten  Knnfte  angefie-  damit  fchtielsen  und  die  unter  den  J4amen  von  JUifat' 

dclt  finden.    Aber  als  in  einer  e^enthomtich  für  fich  len  S.  367  fg.  mitgetheilten  LflckenbcU^r,    wmn  fie 

beÜchloCsnen  Totalität  erheben  (wh  ans  der  Idee  der-  einmal  nicht  zurackbehalten  werden  foUten,  an  ei'nea 

Kunft  neue,  der  beftimmten  Sphäre  sitgemeEsne Mo-  aademOrt  ftellen  foUen.  ZumSchlüfs  mu&Rec.  noch 

di&cationen,   als  Kunftzweige  (KOnftefarganze  Völ-  bekennen ,  daEs  er  aus  der  &MiMft/cÄ«i  &:hsJe  noch 

ker,    organifche  Totalitäten,  feciale  oder  ethoifcbe  nichts  las,   das  io  Hinficht  auf  klaren,   deutlichen, 

Kanrte.)rDie  erfte  ift  dieStaats-undReeierunzskunft,  gem'ein&fslicben  Vortrag  der  Schrift  des- Hn.  StUxaa 

aus  der  abgeleitet  werden  die  Kunft  des  Ackerijaus  die  Seite  könnte  gefetzt  werden. 
und  die  Suats-  Arzoeykunft,  die  dasjenige  im  orga- 
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Dienstags,    den  33.  ^unius    iSof.         .   . 

GRISCHISCHM   LITERATUR.  «nj  fdnB  Sprache fchon  zn  einem  durchfichügen  Me- 

,    .  .     r.  ■  1- u        v'        t    \.-        a.L    ■    !•  ttium  geworden  feyn;  wir  mülTen  den  Körper  der  Wort» 

LKtPrra,   h.  Fntrcb;    Xsno.phonhs    Jtienunfis  „rg«fi-e«  können,  um  den  aus  der  Tie^  heraufTtrah- 

fcripta  tn  «fum  liclorum  graecu  UtUru  Unctorum  lenken Geift  eu  faffen;  und  iemehruns  jenes  VcreefTen 

,     Cornme^r^,ad  rirjm.^^.verbontm  mUlUgentum  -^,5     t,  defto  voUkommner  wird  die  ErfcheinLing  A^ 

liluftrata  aÄBjo-»«  ^«»M,  AA.  M.  Scholle  Port,  f^t^tern  feyn.     Nun  ift  aber  kein  Schriftftelier  dei  AI- 

Conr«  VoLpr«»««.  Cyri  discujliiwni  L.  I-IV.  terthumsvon  allen  äursernSchwierigkeiten  Ib  bar  und 


316  S.     Vol.  quarttim.  Hiftoriarn  graecam  etAg«-  ^ar.     Indem  nun  der  Herausg.  fich  folche  Lefer  dis 

Iikum  continens,   iSoi.    XX\yiu.47sS.     Vol  Kenopho-o  dachte,  die  ihn  um  fein  felbft  willen  und  mit 

^mtum.  Oecoiiomicum.  Conviy.um,  Hieronem  Genufs  zu  lefen  wonfchen  und  vermöeen,  befchränkta 

Apologiani  Socraüs    et  Memorabil.a   cooüpens.  er  fich  in  der  Bearbeitung  defTelben  au?  da^enise,  was 

I803.  XVI  u.  456  S.    Vol./«ftM^  RehquaXeno-  ^^  Beförderung  eines  fölchen  Zwecks  dienen  kantu 

phcwti?  contmens,  hbros  de  rep..Ucedaemonio-  mit  Beyfeitefetzung  der  Rückßchten.  die  den  Gelehrten 

ruin   et  Ath^enCum,    de  Vectigalibus,    de  re  ^^  pfiiloiogen  von  Profeffion  leiten  und  beftimmen 

equertri,  de.Qfficio  Magiftri  EqwtiM«.  de  Vaiij-  könnten.     l5ie  meiften  bisherigen  Ausgaben  der  ein- 

tione:  ombtts  accefferunt  EpiftoUe  ex  AUatuSylr  ^^^^^^  \f„V.e  6nd  nach  folchen  Rücklchten  verfer- 

}P3f  S^Vr^'^f^'    P"^"'^"^  °°'f^,V?,T^",*'  tigt:died«rrammtlicher.  aber  begnügten  fichgröfsten- 

ValeGa,  Varr.  Lectt,  emargme  exemph  Villüilo,  ^^^^X^  „^  j^^  Wiederholung  desTe«es  und  Ser  latei- 

maiii,  omnesGabneluEmendatt.inGyrip.Sc.pl.  „ifchen  Verfinn.  Eine  Ausgabe  mit  berichtigtem  Texte. 

^A?KT.\r^*"/?/BVwr  l.A''  "'  "'*'"  **fe*'««'«'  «1»  e'l'T^i"'  Anmerkungen,    eiHe^ 

l804.XXXu.fiioi.  8.  (SRlhlr.  Sgr-)  Anleitung  zur  richtigen  Kenntnifs  und  Schätzung  des 

N  Autors  Oberhaupt  und  feiner  einzelnenSchriften,  mit 

ach  einer  vieljährigen  und  vertrauten  Bekannt-  Beurtheilung  feiner  Kunft,   feiner  Mangel  wie  feiner 

fcbaft   mit  dem  liebenswürdigen  Schaler   und  Vorzöge,  und  mit  Würdigung  mehr  derGedanken  als 

Freund  desSokrates,  von  dem  der  verdienft volle  Her"  der  Worte  —  eine  folcbe  Ausgabe  war  noch  zu  wQd- 

ausg.  die  meiften  Sohriften  öffentlich  und  zu  wieder-  fctien;  und  eine  folche  wollte  Hr.  ff',  den  Freundeä 

holten  malen  erklärt  hatt«,  befchlofs  er,  durch  diefe  des  Xenophon  geben. 

nach  einem  eigenthamÜcbeti  Plane  eiageriofatete  Aus-  Diefe  Ausgabe  ift  daher  vbn  einer  Srite  reichli- 

gabe,  dieRefultat«  feiner  Unterfuchungen  und  Studien  eher,  von  der  andern  fparfamer  ausgeftattet  alsdie  bis- 

ia  dasPubliknnl  m  bringen,  um  theüs,  fo  viel  an  ihm  herigen.    Derjenige,  der  den  Autor  im  Ganzen,   und 

läge,  die  LectOre  der  Freunde  dos  Xn^pkim  zu  leiten  jedes  feiner  Werke  als  ein  Ganzes  betrachten  und  dar- 

und  aufzuklüren,  theilsauch,  durch  diefelben  erleich-  ftellen  wollte,  kcHintemannichfaltigenUnterfuchungeii 

temden  BamQhuiigen,   die' Anzahl  der  Liebhaber  zn  nisht  ausweichen,   welchen  der  nicht  begegnete,  dec- 

vergrölsern.    Er  letzte  hiebey,  wie  auch  der  Titel  fei-"  nar  die  Aufklärung  und  Berichtigung  einzelner  Stelled 

nes  Werkes  belogt,  Lefer  voraus,  di«  nicht  mehr  aii  beabCchtigte ;   «ndwir  wollen  es  dem  Herausg.  eern 

den  Anfangsgründen  nagen,  fondem  einen  hinljfngli'  risaben,  dafs  er  hier,  um  f»nem Plane  und  lic^  felbft . 

eben  Vorrath  von  Wörtern  befi^nr  um  nicht  bey  je-  Genüge  zu  thim,   grofse  Schwierigkeit^  zu  be&egen 

der  Zeile  das  Wörterbuch  zu  Hathe  ^ehn  zu  müneni  gefunden  habe.    Indeffen  Kt  diefe  Mühe  nicht  ohne 

oder  bey^den  sewÖhnlJotifleDEigenthumlichkeiten  der  Vrucht  geblieben.    Die  forgfaltigeuEinleitiJngen,  mit' 

Sprache  anznitmen.  Die  Anfänger  tjedßrfen  einer  an-  denen  das  Ganze  und  jede  einzelne  Schrift  ausgeftatteC 

dern  Art  von  Hülfe.  Von-ihnenjift  Oberhaupt  n^dht  zh  ift,  fotltenfie  auch  hier  uhd  da  etwas  Entbehrliche  - 

erwartoi,  cbifi  fie  iKgendi-täaciA  Schriftftelier,  deffed  bieten,  find  doch,  um  ein  allgemeines  Urtheil  Aber  alle 

Geilankeo  ihnen  in  einzelnen  Worten  mohfam  Kiige-  zu  fällen,  mit  fo  vielem eigeuthnmiichen',  fcharffinnig 

zählt  werden,   Gtfchmack  abgewinnen;   am  weniglten  geführten  ond  nOtzlichen  Unterfuchungen  angefül^ 

einem,  dermchi  durdh  glänzende Gedankeir  und  dneb  lie  bringen  to  manches  zur  Sprache,   was  bisher  nur 

rchimmerndenStilbefticm,  fundern  durch  dieBber  dem-  flüchtig  angedeutet  und  darum  oft  gemifsbraucfat  war, 

.  Ganzen  wehende,  das  Ganze  durchdringende  fittlirhe  und  dienen  im  Oanzen'  fo  redlich,   den  Lefer  in  dea  . 

Grazie  und  Anmnth  die  Herzen  gewinnt.     Aber -um  richtigen  Geßcfatspunkt  zu  ftellen,  dafs  wir  es  fUrunfr^ 

diefe  Tug^ea  eines  SirliriEtfldtersiui  £ablea,  n)u£p  Pflicht  hahen,  fieais  die  .Tornebmfte  und  efgentbf* 
.   A.  L.  ^.  I807.    ErJUr  aawt.  (7)  L  li 
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lichfte  Zierde  düefer  Ausgabe  zu  rflbmen  und  aaszu-  ein  andrer  Tadel  des  Ge&;luclitXc1ireil>ers  Ober  den  Man- 

zeichnen.  Wir  wolieo  alfo  auch,  der  Ordnung  genüfs,  gel  mbralifcber  Anwendungiü.    Notptiätm,  heilst  es 

▼OD  ihnen  znerft  reden,  und  dann  auch  der  kritischen  S.  XLVU.  fion  dut/it^nKu  hu4t^l  magtßram  vitacy  qiiat 

Bearbeitung  und  was  bey  der  Erklärung  einzelner  jtei-  tnadtßo  quodam  oroAims  ornät»  dtfcipmis  plaeeat ,  neque 

Jen  geleiftet  worden ,  Erwähnung  thun.  modo  atUntos  et  dociles  tos  riddat ,  fed  e^am  deiKonflrit, 

Die  ganze  Sammlung  der  Werke  X  wird,   wie  quo  mflxime  deßeant  ammmm  intemiere,  tpUd  feniütu  ßt 

billig,  mit  dem  Leben  des  Schriftftellers  aus  dem  jpio-  cogimfcendum,quidfropteralia.etpropterrerummterfe 

gtnts  Latrtiits  eröffnet,    Ton  den  Anmerkungen  des  ntxarmn  feritm  «os  oavffio  prjuteriri  poßU.   Ei--  •  •  • 

■"     ■■       ■'  " '  nuigißraUlavitae,kißoria,qtuuhaciunmtufedignameßt 

•  i.uuxiy\vtlit,nonfoiuminfitptriQrAit0poraltos  teäHeirt  debttf 

._    . n Ruhme ''«tf'A'  fionünibus  Mttreffe  et  pro  facmltate  noßrm,  intmt»- 

befördert,  da  er  es  hätte  unterlchlagen  können,  ud-  iis  etmm  exemplis,  d^e^efoffmmt ,  fed  meiius  tut- 

verdienter  weife  Sorgen  gemacht;  und  es  fcheint  uns  t»r  perfonam  Juam,  ftnobukaem  rt  operam  fnam 

unnütz  zu  fragen,  wie  und  auf  welche  WeifeX.  zudem  eommodat  et  uHlitates  inde  cßpiendat  demoijlrat.      Wir 

BeGtz  der  Werke  des  Thucydides  gelangt  fej.  Hr.  If^.  läugnen  nicht,  dafs  wir. Von  dem  pragmatiFchen  Geifte 

Termutbet,    die  Sage  fey  aus  einem  unrichtig  verftan-  der  alten  Gefcbichtfchreiber '  eine  andre  VorfteUung 

denen  Lobe  X.  ent^rungen ,  indem  jemand  gefagt  ha-  haben,  als  dab  wir  dasjenige  bey  ihnito  vennÜTeo  foU- 

ben  möge,  dafs,  wenn  er  die  Cefohicnte  des  ganzen  pe-  ten,  was  6e,  hätten  fie  es  geben  wollen,  auch  am  leich- 

lopon.  Krieges  hätte  fchreiben  wollen,  er  wohl  den  teften  ge^den  baben  wQrden.     Warum  finden  wir 

Ruhm  feines  Vorgang  er  s  hätte  verdunkeln  und  in  Ver-  wohl  diefen  Mangel  praktifcher  Anwendungen  gerade 

geffenheit  bringen  können ;  eine  Vermuthung,  die  wir  bey  den  Tortrefflichften  unter  ihnen ;  und  warum  kei- 

weder  beftreiten  noch  unterfchreiben  mögen.    Aber  meh  fie  fo  üppig  auf,  gerade  in  den  Zeiten  des  Verfalls  ? 

Welchen  Urfprnng  auch  diefe  Saee  gehabt  baben  möge :  Und  iFt  die  cTrzählnng  von  jenen  darum,  weniger  belik. 

fo  fcheint  fie  uns  nur  aus  dnn  C^ILätspunkte  betracb-  rend,  weil  fie  weniger  Ja^ndift?  Uns  Icbeint  es  nicht 

tet  Werden  zu  darfen,  in  den  fie  aer  eoglifche  Dichter  fo.  Uas,  was  in  der  Oefchichte  jener  Heroen  wahrbaf- 

ftellt  [Hayletf  on  Hiflory.  Epiflle.  L  349.),  wenn  er  tig  belehrt,  indem  es  zugleich  bildet,  ift  die  Lebendige 

des  Thucydides  Vortrefmchkeit  robmend  fagt;  Anfchaulicbkeit  des memichlichen  Lebens  in  politifcboi 

Bat  to  untimely ßUnct  Fatt  devaui  VcrhSltniffen,  es  ift  der  reine,  fittliche,  edleSinn,  der 

Thofe  lipj  i  yet  tnuibliag  luith  impcrjevt  not»» t  tÜc  Erzählung  durchdringt,  die  WÜtklugheit  des  Er* 

And  Ufi  ohlb,!m  thyaun^  lodnour  Zahlers  und  leine  Kenntni^  des  menfcfalicb«!  Herzen^ 

Ag^^^'£«&'afait!^iVj^'''  cHeobneficb  In  Reflexionen  auszujprecben,  wieembe- 

MarttktdmrkßmdUkitttuilignantalms  -  feelcndcr  Geift  das  Ganze  durchf&ömt  und  halt  und 

Accomplifkd  Xtnopkon,  thy  trutk  Aor/AcM  .  Veredelt.    Alle  diefs  Eigenlchaften  find  in  XoDophon's 

A  hroiier't  glory  jhcred  at  ihy  oivn.  hiftorifchen  Werken  ZU  finden,  vorzüglich  in  derWiic- 

Der  Biographie  folgt  zunäcbft  eine  Diffintatio  de  imgt-  ic^,   und  nicht  minder  befriedigend  in  einzthttu  j4i- 

nlo  XenopkoHtit  fcriptoris,  et  de  ufu,  quem  ejiu  lanri  ycRNiJtra der heUenJfchen GefcbicbM.  Gr&lstentheiJs aus 

itUfiim  praefliterumt -et  hukc praeßart  p^mU.     Von  die>  denfdben  Quellen' bitte  die  Beurtbeilung  des  Kutxent 

.  fer  Abhandlung  fagt  der  Vf.  in  der  Vorrede  S.  XVL;  der  Xenophonteifcben  Scfaciten  Oberhaupt  abgeleitet 

Juuc  difpiitaüo  vires  meas  vekemtnter  txercuä.     Ut^Mum  werden  foUep,  ein  Gegenftand,  Ober  welcbeo  iK;h  da 

aUi  tamtos  ex  ejus  lectitme  fruetus  capimt,  qmmtoi  igo  m  Vf.  von  $.  31.  an  weitliuftig  verbreitet.     Hier  wird 

,    tlaboratione ßnfcepi  labores.  Neque  tarnen  imt  poenitet,  tattr  nun  zwar  die  richtigeSeite  berührt,  aber  allzu  Tchndl 

tumßudü'i«  ea  pofuijfe.  Namfi  quid  ipfe  judieare  po^um,  wieder  verlaffen,  um  die  nMterieUen  V«rtbeile  aofzo- 

habebunt  in  ea  Itctores  optimam  weiymyv' i»  libros  Xgtm-  zählen,  die  hierzu  gewinntn  feyn  möchten  j  fdbftmit 

.  pkoHtis.   Rate  ctrtt  laudtm  Jputmi ,  tt  kacri,  ut  dtbui,  Anzeige  der  Tugenden,  difceretwabefondeife  empfehle^ 

fuperiores  etUtorts  tarnet  poß  tat.  reliquere  volui.     Wir  und  der  X^ter,  denen  eren^gen  arbeite^  ja,  wie  $.33. 

find  der  Meinung,  da»  derVf.  feineArbeit  imGan]»n  ob  er  nieht  wichtige  Tugenden  einzufchärfen  verab- 

richtig  beurtheile,  wenn  fchoo  pianch«  Einzelne  hätte  l^iusit  habe-    Nach  .diefem  Maftiftabe  wäre  die  Seked* 

anders  gefafst^  oder  belTer  ausgefohrt  werden  können ;  regia  des  AgOpetma  dem  Thucydides  vorziizielm ,  und 

wie  ficb  bey  einem  Iblcben  viduoifafGenden ,  und  iää.  d^s  EncMridion .d^%  piktet  wäre  ohne  Widerrede  das 

neuen  Oegenftande  nicht  anders  erwarten  iiefs.    Mit  niitzlichlte  unter  allen  Werken  des  gefammtea  Alter- 

der  vorurtheilsfreyen  GerechtigkeitfJlebe ,    die   man  thutns-  DBrEelbeOefiobtspunktwird  inmebrem  di^ec 

nicht  immer  bey  den  Herausg.  der  Alten  findet,  be-  Eibleitungen  aogegflbeD,0baeZweif«l  in deervortreff- 

merkterdie  fchwachenSeitendesX  wie  feine Tugen-  Ucben  Und  lobeosnrcktliAnt  Abficht ;   uns  aber  mag  es 

'Jen,  und  unter  den  erftern  vomefamlicfa,  dafif  es  ihm  geJA>^  feyn,    unftoiAofiobtibicrieöa  AuraUemal  er- 

anTieffinn  undSchärfederBeurthdJungskraft  beyab-  wäbatzu  haberti  u. 

ftraktern  Gegenständen,,  an  Ausdauer  bc^  ftren^nUn-  X)ie  Reihe  der  XenophonisCcben  Werke  wird  mä 

ISrfucbungen  und  Gediüd  gefehlt  habe,  daher  üch  bis-  der  fcgenannfen  CifropaetUe ,  oder  wie  fie  Hr.  W.  nach 

weilen  in  feinen  Schriften  Mangel  der  Anordnung  und  de«  Vorgänge  desGicero  betitelt(lliV'M/*.p.XVietc.) 

Yertheilung,  unnützes  Verweilen  «uf  der  Oberaächv  AKrDiseiplina  Cyri  eröf£net..-'ln  der  Torauagefehickten 

-^Vljpinge  und  eine  nicht  genug  gesiigelteRedfeJigkeit  Abbandlang  wird  fbra^tigtiic  Meüunj^  Ober  die  hl- 

tfvkenli^    Weit  wcaigei  gc^andec  liebeint  uns  ftorÜc^e  Guubnllidigkcit  des  Wwkes  geprftft,  und 
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wie  nian  er#'artifai  'kann  beftrittfeb ,  nicht  ohne  Zuzie-    dide  V ertnuthungea  gehen ,  möjchte  bey  d^m  Mangel 
huDg  der  Alten  ,ynlcht  der  Cyropectj^  nicht  als  einer     ao  andern  Quellen  Echwerlich  au  bertimmen  feyn. 
Jttftorifelum  Q(fuUe,  foDderd  als  eiaer  pkilofophifcken  Dich-  '  Andre  Unterfucbungeil  boten  lieh  bey  der  kelltni- ' 

htng  erwShnen,  welcher  darum  auch/'/afo  feineRepu*    fchen  Gefehuhtt  dar.    Der  VF.  erklärt  ficii  gegen  die 
blik  enta^enjefetzt  h^>e  (f.  Sitid.  in  E(vo^£v.).    Uea     Meinung,  als  ob  diefes  Werk  nur  eineSammlung  von 

,  Zvreck  des^ierkes  beftimrot  Hr.  iV.  dabin,  da{s  es  Denkwürdigkeiten  fey,  zum  Gebrauche  fttr  denkUnf- 
lehren  foUe^urcbi welche  Mittel  im  Krieg  und  Fris-  tigen  Gefchichtfcbreiberj  vielmehr  fey  es  wirkliche 
den  die  Herrfcbaft  erworben  und  erbalten  werden  Crefchichte,  dach  keinesvragS  in  allen  Theilen  zur  Ge- 
Icöone.  Die  Anabaßs  folgt  zunäcbft,  ein  Werk,  das  ntkge  ausgeführt.  Mauche  meynten,  es  fehle  ihm  die 
mehr  ak  irgend  ein  addres ,  durch  die  lebendige  Dar-  Feüe  der  letzten  Hand :  wogegen  Hr.  ß^.  erinnert,  es 
ftellung  ktlnoer  Tbaten  und  ausdauernden  Muthes  uo*  fey  aberbaupt  zu  zweitein ,  ob  Xenophon  feine  Werke 
ter  verzweifelten  Umftänden  das  GemOth  erhebt,  und  flherarbeitet  habe.  (DemS.XXlX.  beygefägten Grunde 
2ugleich ,  vornebmhch  in  der  zweyten  Hälfte ,  ein  an-  D\öchten  wir  nicht  riel  Kraft  beylegen :  nam  qui  in  gyM- 
ziehendes,  aber  melanchidifches  Bild  von  der  thörich-  nöftu,  vtncOionibHs,  bellis  aetaUm  contrivit ,  eum  minime 
tea  Verworrenheit  des  Lebens  aufTlellt;  einWerk,da8  tß ertdibiU ,  veiut  kominem  umbralileni  faepe  vertere  ßi- 
'auch  wegen  der  AnlcbauJichkeit  der  Darfteliung  und  Inm  a»t  fcripta  ante  compofita  cortigere.)  Der  wahre 
■der  epifcaen  Ruhe,  welche  die  ganze  reiche  Falle  der  Grund  fey  vielmehr  des  Autors  hohes  Aher,  und  noch 
Begebenheiten  umfafst,  zu  den  fchönflen Denkmälern  mehr  dieSündeo  derAbfchreJber,  welche  offenbar  vie- 
der  biftorifchen  Kunft  des  Alterthnms  gerechnet  wer-  les  verftammelt  und  ins  kurze zufammengezogen.  Aus 
den  mufs.  In  der  Einleitung  de  aeftimanda  Cyri  dlefer  Hypothefe  glaubt  der  Vf.  auch  die  fcheinbare 
exftditiane  ftiefs  Hr.  ^.  zuerft  auf  dieFragevon  Vemachlamgungdesf^mifioiKfAf erklärenzukönnen, 
-dem  wahren  Vf.  des  Werkes,  ob  Them^logenes  (wie  wobey  er  fogar  dieLängediefesNamens-zu Hälfe  ruf^ 
aus  Hißor.  Hellen.  III.  i.  3.  gemuthmafst  wird),  oder  dem  der  bequeme  AbfcEreiber  heber  den'  kXlrzem  der 
Xenophon,  Was  Monts  hierüber  in  dem  Examine  quo-  Böotiu-  untergefchoben  habe.  Wir  geftehen,  dafs  wir 
rundam  locorum  Hifloriae  Gr.  Xenopkonteae  c.  6.  beyge-  uns  nicht  fehr  zu  dlefer  Hypothefe  hingezogen  Fahlen: 
bracht,  wird  hier  zweckmäfsig  wiederholt,  und  fowJewir  auch  in  dem  Alter  des  Autors  kein  hiuläng- 
theils  erweitert,  theils  berichiigt.  Nicht  vergefTen  ift  liebes  Mittel  zur  Auflöfung  dlefer  Schwierigkeitea 
die  Uebereinftimmung  derGefinnungen  in  manchcrley  iehn.  Ift  nicht  die  jinabaßs,  aller  Wahrfcheinilchkeit 
Dineen  mit  der  Cyropädie,  l'o  dafs  offenbar  das,  was  nach,  noch  fpäter  gelchrieben?  und  läfst  lieh  da  ein 
•die  letztere  in  ideaiifcher  Vohkonfmenheit  aufteilt,  gefchwächtes  Alter  muthmalsen,  wo  fo  vieles  herrlich^ 
hier  auf  den  iflneernCyrus  angewendet  und  gleichfam  wie  z.B.  die Gefchichte  der  Anftrengungenvonpblius, 
ausgedeutet  wird.  Was  ans  betrifft,  fo  können  wir  dem  Lefer  entgegen  ftrahlt?  Aber  wohl  ift  bey  der" 
nicht  umhin,  die  hier  widerleete Meinung  fOr  dasGe-    Ungleichheit  des  Vortrags  und  der  Behandlungs weife 

■  fchäpf  einer  übertriebnen ScepTis  zu  halten,  die  in  der  in  der  kellenifeken  Gefchichte  die  Ungleichheit  des  man- 
höhem Kritik  nurällzu  oftdasParadoxemitentfchied-  »ichfaltig  zufammengefetzten ,  höcnft  intrikaten  Stof- 
ner  Vorliebe  ergriffen  hat-  Wenn  man,  um  dieSchwie-  fes  —  wie  der  einer  deutfcben  R'eichshiftorie  —  nicht 
rigkeitenderangeführtenStellein  der  ^(//sej/fAffd  zu  überfehen;  auch  die  Lückenhaftigkeit  der-Nach- 
Gefckickte  v^^^ö'ka,  dem  Xenophon  die  Anabaßs  ab-  richten  nicht ;  eine  Schwierigkeit,  die,  beydemdama- 
fpricbtjfo  bemerkt  man  nicht,  dafs  dem  dreiften  Schnitt  ligcn  Zuftande  der  Dinge,  nur  durch  die  faftlofeTbär 
«ne  Mei^e  von  andern  Schwierigkeiten  entkeimen,  tigkeit  eines  Thucydides  überwunden  v^erden  konnte. 
die  nicht  mit  gleicher Dreiftigkeitabzuthun  find.  Wer  Und  wenn  es  hierbey  noch  einer  Hypothefe  bedarf, 
könnte  die  Nlenge  von  Kleinigkeiten,  die  in  diefem  könnte  nicht  Xenöph.  die  verfchiedenen  Theile  diefes 
Werke  von  den  Handlungen ,  Reden,  Gedanken  und  Werkes  auch  zu  verfchiedenen  Zeiten  gefchrieben  ba- 
Ahndungen  des  Xenophon  erzähirwerden,  wer  könnte  ben?  dasjenige  ausführend,  was  ihm  jedesmal  bekannt 
fie  gewutst,  wer  konnte  ein Intereffe  gehabt  haben,  fie  ward,  den  Dmftanden  folgend,  auch  wohl  bisweilen 
fo  zu  erzählen^  wie  es  hier  gefchieht?  Und  ift  nicht  de*  VorliebeundLaune?  Anfang  und Formdes  Werks  ■ 
das  ganze  Werk  eine.  Apologie  du  X.  bey  den  Sparta-  ift  diefer  Hypothefe  nicht  zuwider. 
uern,  umdieeretwasbefferesverdientzuhab^n  glaubte,  Der  kelJentfchen  Gefckickte  hat  der  Vf.  AtoAgeßan* 

als  die  Verleumdangen,  über  die  erfich  hier  durch  die    zugefeilt,  mit  vorausgefetzter  i7«/>N^o  g^en  f^aUienaer* 

fcnaufte  Anführung  aller  Umftände  reinigt?  —  Zu  menrmals  wiederholte  Zweifel  an  der  &:htheit  dfefes 
fem,  was  die  Einleitung  über  dieGlaubwärdlgkeit  der  Weri<es,  denen  auch  ^yl^H^ocA  beytritt  (iK^^Züin. 
Erzählung  beifbringt,  fetzen  wir  hinzu,  dafs  fie  wolü  am  Or.  L  p.  i6i.'ed.  Lipf.  in  Ubtllo  de  Agtfilao ,  quem  riete 
meiften  auf  dem  Tone  einer  fchönen  Offenherzigkeit,  arbitror  yatkenarium  Xenopkonli  abjudicaffe).  In  der 
auf  der  Einfachhöt  und  Einfalt  des  Vortrags  beruhe,  Thatglaubte  faikenatr  feinerSache'faftgewifszu  feyn, 
der  nach  keinem  Schmucke  trachtet  und  kein  IntereETe  und  die  Autorität  der  alten  Zeugniffe  fcfareckte  ihn 
irgend  einer  Verfalfchung  zeigt.  Der  Vf.  glaubt,  dafs  ntehl.  S.  ad  Herodot,  lU,  134.  fndeffen  werden  die 
dem  Xenoph.  vielleicht  hier  und  da  in  einzelnen  Urtbei*  Grande,  die  er  Eelegentl)(n  hingeworfen,  hier  auf  ein« 
len  etwas  menrchhches  könne  be^enet  feyn  j  wie  z.B.  genügende  Weite  widerlegt;  was  ihm  fürandrä  aufser- 
in  der  Beurth^ung  des,Meno  def*rhe(Tafiers ,  in  den  ■  dem  zu  Gebote  geltanden,  wifTen  wir  nicht.  W^  etwa 
Lobprcifungen  des  jungem  Cyrus,  und  in  derDarftel-  vermuthetwerden  kann,  ift  von  dem  Vf.oicbtßbergan- 
lung  der  Tapferkeit  d^  griechifcben  Heers.  Wie  riel  gen.  Ueber  den  Uoterfchied  des  Vortrages  urtbeiu  er 
'  ,     '  ■  ftf 
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fo :  tamttfi  iwftM  wum  ^odque  genus  feribtniU  filti  tan- 
Hart  dibit,  nequi  auctor  hujus  Ubttli,  uHa  narratione  diS' 
cedit,  eoM  teiHtitaUmfgrvat,utXenophontemßatttH  agno-' 
feast  tarne«,  *t  in  higiori  orationtf  ts  qui  XtnopkotiUm 
Uetitarit,  faciie  inUUiget,  Agefilanm  rtcU  inter  ejus„opera 
iMtnerari.  Paulo  fublämor  et  comtior,  etpattlo  eüam  brg- 
vior  efi  ejus  dictio  quam  in  reliquU  libris.  Statt  eignem 
Unheils  Sügeuv/ir  Sclmeiderjiirähi^&iieyitimwungaa, 
dem  wohl  ^hwerlich  iemiaod Kenntiiifs  cferXenophun- 
tifcben  Eieenthüinlichkeit  abftreitea  wird.  Oiefer  Ecgt 
io  der Deßrip^ EtcomiiAgefilaiS.it^.  Ctttrum  IVeis- 
Ati  d^^putatiovi ,  qua  auctoritaiem  hujus  enconü  comtrM 
Vaikenarü  dubttationem  ajfertre  conatus  eß,  tarn  pIShs  af- 
fentior,  utfi  quid  forte  in  lectoris  aßidui  XenophonteoruM 
fcriptorum  animo  refedtrit  fcruputi,  id  omnt  docta  H^eis- 
iii  disputatioue  exemtum  &i  canfidam,  MUU  quiäsm 
Xenopkonlit' libris  a  prima  juventutt  ftatim  aßketo,  «ihU 
ff KOKom  kic  liber  habere  vi/us  eß ,  quod  ab  imgeuia  miti  et 
mnmo  pio  graloqut  viri  alienut»  atqut  abküretu  exifii- 
nari  jvre  foffit. 

Aus  den  Einleitungen  zu  Xenoph,  kleinim  Schrat» 
wollen  wir  nur  einiges  aushoben,  was  dem  Vf.  cjemi- 
Äornlich  ift,  oder  uns  zu  Bemerkungen  VeraniafUiog 
siebt.  Vos  dem  Symvofium  glaubt  er,  dafs  es  dem  ebea 
10  l>etitelten  Gefpräcne  des  Plato  abfichtJicfa  entgegea- 
gefetzt  fey  ( einen  folchen  Gegenfatz  beider  Gefprache 
nabtnen  auch  die  Alten  an),  indem  das  letztere  eine 
jlogendarbeit  feines  Vfs. ,  Xenophon's  Schrift  hingegen, 
wie  feine  m elften  Werke,  im  Alter  g«fchrieben  fcheine. 
Anders  urtheilte  if^f/aiiii  (Att.Muf.lV,  i.S.  76.),  der 
diefes  fröhlicbe  und  amnuthtge  Werk  fflreine  der  er- 
ften  Frnchte  der  glücklichen  Mufse  hält^dieXenophun 
nach  Vollendung  feiner  kriegerifchen  l^ufbahn  geuofs  ; 
dach  ebenfalls  des  Glaubens,  dafs  Xenoph.  durch  das 
erdichtete  Sympafium  des  Plato  veranlafst  worden,  die 
Gefchichte  eines  wirklichen  Gaftmahk  zu  fcbreiben. 
"Dafs  Xenoph.  Schrift  vor  dt!m  Praiagaras  des  PSato  ge- 
fchrieben  war ,  ift  aus  T.  I.  S.  347-  C.  D.  diefes  Gefprii- 
ches  gewifs,  wo  die  tadelnden  Anfpielun^en  auf  Xeno- 
phons  Werk  nicht  verfteckt  find.  Eben  lo  iichtbar  find 
uj  XenopVi.  Gaßntahl  die  tadelnden  Beziehungen  auf  die 
Arbeit  feines  "Rivals.  Die  UnterfuchungMi  eines  dar 
neuftan  Ueberfetzer  dieferSchrift,  A.G.Bedters,  Ober 
die  Zeit,  in  welsher  das  teirkticke,  vomXenoption  be- 
fchriebene  Gaftmahl  gehabten  worden ,  fcheinen  nicht 
zur  Kenntnifs  des  Vis.  gekommen  zu  feyn.  —  Die 
Echtheit  der  jipologit  des  Sokrates  ift  eben  fo  wie  der 
Ageßaus  von  Falketmir  {ad  Xen,  Sätm,  Sacr,  lU,  1.  9.) 
in  Anfpnich  genommen  worden,  und  Wyatnback  {ad 
hutian.  Or.  1.  p.  1S3'  ^^-  Schaf.)  ftimnit  auch  hier  ihm 


£ey.     Hr.lf. 


hält  fii 


lie,  vric  Schneider ,   für  echt,  qhne 


doch  die  Meinung  des  letztern  anzunehmen,,  dafs  fie 
einen  Theil  derMemorabUieo  ausgemacht,  und  durch 
Zu^ll  von  diefen  getrennt  worden.  Vielmehr  vermutbet 
er,.doch  ohne  diefer  Vermuthung  einen  foÜden  Grund 
unterzulegen,  dafs  Xenoph.,  i^ach  feiner  Rack kehr  aas 
AGen,  LoMcbriften  auf  edljj^m  ihn  verdiente  iVIänner 
geCchrleben ;  daher  diefeScBmt  mitdea  Worten  £«k^'- 


Tov(  ie  Hat  «^(ov.,  oder  vrli  es  «tefaüich  liStte  hcifsen 

folieo ;  x»i  £«»'pt'To»i(  ü  b£i«v  beginne..  £beo  diefe  An- 
fangsworte  aber,  Co  genommen,  wi«  fie  wirklich  helEseo, 
nicht  fo,  wie  lie  zuGunften  derHypothefe  hfeilseD  Cul. 
fen,  find  .SfJkifei{/M*j  Vermuthung  bey  weitem-gOuftiger, 
wiewohl  auch  diefe,  wegen  der  gleiche^&^ea  in  den 
Memorabiliea,  nicht  ohne  ScbwierigkeKn.ift.  Ks  i& 
aber  vielleicht  erlaubt  aozuoelinien,  dals  di^c  Apologie^ 
eben  in  wje  der  Oeconomicus  und  dieMemorabuen,  za 
einem  Cof|>iw  Cokratifcher  Schriften  gebore,  die  Xen. 
in  Kiaer  Hauptabficht*  aber  mit  verCcbiedeneDHOckfich- 
tea,'  nicht  ohne  Beziehung  auf  einander  verfertigte.  — 
Zu  ähnlichen.  Unterfucbungen  und  Vermutbnngen 
fahrte  die  ^brift  aber  die  fp'artoH^cke  Republik,  deren 
Echtheit  Hr.  IV.  ebenfalls  in  Schutz  nimmt.  Uais  der 
Stil  etwas  verfchieden  fey,  leugnet  er  zwar  nicht ;  doch 
maCfe  man  daraus  nicht  zu  viel  fcblieben  -wollen: 
Oßendi  euim  alibi,  noufmplicem  neifue  mnms  formae  Xeu. 
tjfe  ßüwm.  Nuxquam  enim  tfl  tarn  rebus  eopiofus  et  verbit 
amplu*  bmque  per/picuus  ttßmipte»,  tarn  aequabiH  tractu 
fiuemi ,  et  00  hatc  plmtsque  leetoribus  ^uuudus ,  quamiu  < 
Qfri  difcipitna.  Inreiiquis  ommbus  reperitur  vetpemi» 
vel  altqua*^  adflrietior.  In  Käckficht  auf  den  liibalt 
ftimme  die  Lobpreifung  der  fpartanilcl^eD  Sitten  mit 
Xen.  Denkun^sart  Oberein.  Die  Schrift  ilt  übrigens 
von  dea  Abfchreibern  nachläfsig  behandelt  worden, 
und  Ur.  ff^.  glaubt  überzeugt  zu  leyn,  dafs  man  vieles 
weggelaffen  habe,  was  der  Vf.  bey  feinen  Zwecken  | 
nicht  übergebn  durfte.  Da  ihm  diefes  auch  bey  meb- 
rern  der  kleinen  Schritten  Xen.  der  Fall  zufeyn  Jcfieiot: 
io  vermuthet  er  dmis  üevielieicbt  aus  Einer lUandlchrift  ' 
geSoffen  leyn  möchten,  deren  Urheber  nach  (kitdünkeii 
vieles  weggeCchnitteu ,  und  unter  andern  die  Eingänge 
und  Kpilogen,  als  eine  unnätze  Zugabe  unterdrückt 
hatte.  —  Derzuoächft  folgenden  Sthrift:  de  repuM. 
Atkenienfnim,  ift  eine  Abhandlung  zugegeben,  defcapt 
et  Jormaejui  tibriet  deutrmsque  caulis,  qua  praeciput  ' 
docetur^  gravtßimam  h^nc  videri  fuiffe  et  ex  parte  wumc 
etiam  effe  popuii  Atheniinfts  cenfuram ,  lamqm*  ravtim  ex 
indignatione  auctoris  effufam.  Dah  diefes  WerK ,  wi« 
Hr.  #'.  richtig  bemerkt,  die  Verhsifsung  des  Titds 
nichterfüllt,  ifi  wohl  weniger  dieSchulddes  Vfs.  oder 
der  verftflmmelnden  Abfchreiber,  als  derer,  die  ihr  d- 
genmäcbtig  einen  unsn^emeffenen ,  den  erftea  Worten 
der  Schrift  entlehnten  Titel  gaben.  Der  He  raus  g. — 
dem  die  Echtheit  dec£elben  nicht  zweifelhaft  ift,  ver- 
muthet, dafs  Xen.  fie  im  Unmuthe  auf  das  Papier  ge- 
worfen, aL^  er  von  feinem  Exil  Nachricht  bekommen.  — 
Zu  den  frahern  Arbeiten  Xenoph.  rechnet  er  auch  die 
Schrift  über  die  Einkfinfu,  die  er  felbft  noäh  vor  fein 
Exil  und  feine  Abreife  zum  Cyrus  fetzt.  Der  Zweck 
derfelben  fey,  die  Athenienfcr  zum  Frieden  mit  andern 
Staaten  zu  bewegen,  und  za  zeigen,  dafs  man,  um 
gröfsereVortbeüe  zu  erhalten,  keinen  Kri^,  fondcn 
nur  eine  zweckmäfsige Benutzung  derEinknnfte,  rar- 
nebmiicb  der  Bergwerke,  nöttug  habe'.  Auch  JalTe 
fich  vermuthen,  dafs  XentTphon  fie  znm  Gehrauche  ge- 

.  wilTcr  obrigUeitUcher  f  «rfon»  («fcfaridjea  habe. 
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Lsipzia,  .b.  Fritfch:  Xtnopkontis  Atka^eußt 
fcripta,  in  ufum  lectorum  graecis  litteris  tiocto- 
rum  Commeatariis  ad  rerum  et  verborum  intelii- 
gentiam  illuftrata  a  Btnj.  ffeuke  etc> 

^Fortjettung  dtr  t»  Num.  149.  abf^roqhenttt  Re^u\ßoiu) 

NjcWlem  wir  alfo ,  fo  weit  es  die  Grenzen  unrerer 
Blätter  erlaubeu ,  voa  diaTen  Ichätzbaren  Einlei- 
tungen Rechenrchaft  fcegebeu  haben,  in  denen  ßch 
der  ScharfGnn ,  ^er  FleiTs,  die  Umficht  und  das  Be- 
ftreben ,  iiicbts ,  was  zweckmäfsjg  und  nützlich  feyn 
nüchte,  zu  abergched ,  auf  eine  für  den  Vf.  höcmt 
rtlhmJiche  Weife  zeigt,  gehen  wir  auf  die  Beurtbei- 
lung  des  Textes  und  die  Erklürung  eiazelner  Stellen 
über. 

Um  nun  hiet  das  Verdienft  diefer  Ausgabe  gehö* 
rig  zu  würdigen,  mülTen  wir  vor  allen  Dingen  eiin> 
nerii,  Jafs  der  Herausg.  fdr  folche  Lefer  arbeitete, 
welclte,  die  Mohfeligkeit  kritifcher  Unterfuchunaen 
fcheuend,  zwar  einen  richtigen  Tent  begehren,  aber 
nictit  Luft  haben,  diefe  Hicbtigkeit  feibft  zu  erfor- 
fcben,  aufzufpflrcn  und  zu  prüfen.  Auf  ein  Sammeln 
rerCchiedenec  t^esarten  ,  wie  die  ^»Kc'fcben  und 
Schntidtt't  Ausgaben  darbiet«i,  war  daher  fein  FleiEs 
keineswegss  gerichtet,  ob  es  ihm  fohon  bisweilen 
(nach  Prtttf.  T.L  p.  V.)  mumgn^tm  war,  kme  aUen 
Mandfchrijtt»  z»  beßtzt»,  aus  denen  tr  neut  Ltsarttn 
mittheilen  kSmnts;  nUht  tbtn  weil  er  ditßßirfthr  nötkig 
und nütxlick  kittt,  foiidtm  weiter fieh  gern  den  MrimiH' 
gen  manciier  Menfchen  gefügt  kättt.  Späterhin  änderte 
uch  indeden  (eine  Meinung  über  diefen  Gegenßand, 
und  er  vermifste  den  Gebrauch  der  Handfchriftea  js 
länger  \e  mehr,  und  aus  beffern  GrOnden,  als  znertt. 
Und  wie  foUten  fie  auch  eatbdirt  werden  können, 
wenn  man  nach  Richtigkeit  des  Textes  ftrebt,  delTen 
Fehler  oft  nicht  einmal  geahndet  werden  können, 
wenn  nicht  die  Handlchrinen  den  Wu  zeigen?  Auch 
«hielt  er  in  der  Folge  ( fV«^.  T.  IIL  S.IV.)  einige 
kritifcheSnbBdieu  von  Weher,  und  fpäterhin  (Praef. 
T.VI.  S.  XXIV.)  andere  aus  delTen  Nachlab;  und, 
^as  diefer  Ausgabe  einen  vorzOglichea  kritifchen 
Werth  giebt ,  verfcbiedcne  Sammlungen  ans  l^oifons 
Händen,  die  in  einer  Juntinifchen  Aussähe  des  Xe- 
uopk.  mit  zahlreichen  Varianten  am  Ranne,  und  den 
uneHirten  Anmerkungen  von  Henr.  Valtjiiu  beftmden, 
und  dem  letzten  Bande  diefer  Ausgabe,  nach  dem 
Willen  des  Gebers,  ganz  und  unverftoiiiinelt  ange- 
bingt  (iod. 

A.  U  Z.  ,1807.    Erßer  Ba»d. 


Da  von  diefen  kritifchcii  HOIfsmitleln  erft  ge?en 
das  Ende  der  Arbeit  Gebrauch  gemacht  werden 
konnte:  fo  begnOgte  Geh  derHerausg.,  die  vorhande- 
nen zu  benutzen,  und  zwar  fo,  daf;;  er'kritifche  Un- 
terfuchungen  nur  da  d^nftellte,  wo  die  Lesart  Einflufs 
auf  den  Sinn  hatte,  oder  vro  er  feibft  vernachläfligte 
Fehler  verbefferte;  flbrigens  aber,  was  andere  aus 
Handfchriften ,  alten  Ueberfetzungen  oder  andeni 
Halfsmitteln  gefammelt  haben,  mit  dem  größten Fteiße 
benutzte,  und  was  iten  das  Richtige  fehica,  ohne 
weitere  Rechenfchaft  zu  geben,  in  den  Text  fetzte. 
Dann  fügt  er  hinzu  {Praef.  T.l.  p.  VII. ):  ex  iis  ipfis, 
aaae  copioßus  paßtm  ad  crißn  verbontm  aijferni ,  eon- 
jecturam  quis  eaperepoteß,  quam  mriofe  omnia  exemf- 
ferim,  quamque  nihit  ab  aiüs  editoribus  tradilumßne  rh- 
tionibiu  idoneis  vet  ftrvandum  vtl  tmtanduM  putarim. 
und -wiederum  S.Vin.:  quae  adjicere  flacuit ,  utintel- 
ligerent  tectores,  etiam  nbi  nihil  monuerim  de  tertu ,  me 
curaffe,  ut,  quantum  ajfequi  poffim ,  genuimts  etiam  is 
minimis  daretur. 

Bey  der  uns  obliegenden  Prflfting  diefer  Verfiche- 
rnng  nun  haben  wir  Jie  in  fo  weit  bewShrt  gefunden, 
dafs  der  Vf.  überall,  und  Vorzüglich  von  dem  drittem 
Theile  an,  der  kritifchen  Befchaß'enheit  des  Textes, 
da,  wo  der  Sinn  gefährdet  war ,  keine  oberflächliche 
Sorge  widmete,  dafs  er  mehrere  Stellen  gerettet,  an- 
dere glücklich  verbeffert,  bey  noch  andern  den  rich- 
tigen Weg  der  Verbefferung  angedeutet;  dafs  aber 
auf  der  andern  Seite  in  der  grammatifchen  Berichti- 

5 nag  des  Textes,  wo  es  bloß  der  Ricktigkeit  des  Aus- 
rudis galt,  vieles  vemachläOigt worden,- was  au«  den 
vorhandenen  Hülfsmitteln  und  bey  dem  Vorfatze, 
auch  in  den  gering/Un  Dingen  einen  berichtigten  Text 
zu  geben ,  hätte  verbeffert  werden  können,  wir  wol- 
len, um  diefes  Urtheil  zu  begründen,  eine  Reihe  von 
Stellen  anführen ,  bey  dpnen  die  beffem  Lesartender 
Handfchriften  oder.aiten  Ausgaben  unbeachtet  geblie- 
ben, ja  manches  diefer  Art,  was  von  den  Vorgängern 
fchon  gebilUigt  und  in  den  Text  erhoben  war,  über- 
feh^n  oder  zurückgewiefen  i(^.  Cyröpatd.  Hi  3.  4. 
xffi  4  ^«'7frfo{  üMfitutn,  wo  Zeune  aus  dem  Cod.  Guelpti. 
und  dem  Rande  der  Steph.  A.  irffT«no(  aufgenommen; 
welcher  Lesart  (die  min  auch  in  marg.  ftUoif  gefun- 
den wird)  fchon  lange  vorher  Falken,  ad  Heroi.  VH  .' 
I8i.  p.  590.  ihr  Recht  auf  den  Text  viodicirt  hatte; 
fo  wie  gleich  darauf  i^^^^a^ii^l.tyoi  iulr^t^t  ft  ^(SireC- 
^(*oc,  dift  Oloß'e  ftatt  des  echten  Wortes  beybehahen 
wird.  IV,  I.  10.  Tri(  nr  ft  vitoftrhaitv  ft.  ütt«h»Aoii(V. 
Zur  Vertheidigung  J^ner  Form  filhrt  der  Herausg. 
aus  IV,  5, 13.  aVoirr"'^«'  an*  wo  ^^^  ^<"'-  Gittif^-  aber  , 
ebenfalls  dtttrit^'"  !»«*•  Ändert  bieten  rfrtBjMÄn«« 
(7)M  «Is 
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■  als  die  ittifcliere  Form  dar.  1V,5.|I5.  oV"  *"*« '^S'- 
$ocrw(  itaXXti  JfKli£  ft."der  beffern  Lesart  des  Cod. 
Guttph.  Boü  »ytcä«.     G.  Siuiter  teclt.  Andoc.  p.  143. 

IV,  5.   3J.     «    BBl'r'iiv  VOfil'^Mf*!»   .   .    .     ffvilT^M     tt.      VO(^('^Ofl(» 

des  £W.  Glielph,  Vjl.j.  x«l  v5»  o-oS  «cxoü<r«f,  en  lyiAi]* 
jarnr,  w  ^«»5.  ^AStw  5««».  ft,  li  vvwl  «aS  e^  .  .  .  iffri»  iX- 
Sth  TTttiri.  Scaer.,  welches  Zeufie  nicht  ohne  Grund 
aas  demfelbeo  Codex  aufgenommeD.  V,  3.  6.  tiaUv«.i 
ixf'f.nm  TBv  Kv^ev,  Unmi  vOfj.i^ii  «ol^.  ft.  (i'{.  re'v  KSgov  ek. 
2nM(  voftvfd.  V,  3.36.  x«(  e^ed^  71,  citti)  ivvxiTe  ffV((> 
(iZ&xi.  ft.  x«(  ff^oäj'  «II,  riffi)  Y«  3.,  WO  durch  die  Paf- 
tic.  äv  das  vorhergeheode  Verbuin  ^Tiiß^vBi  zurOckge- 
'  rufen  wird.  V,  3.  44.  tj<  fuj^^va .  .  .  XvfutvclTxi  ft.  Au- 
|ui&ip-(,  wie  die  Syntax  mit  dem  Cod.  Guelpk.  zu  lefeo 
gehietet.  V,  3.  58-  die  Worte  ti  i^ot  3i«.7f*oü,  die, 
WQnn  &e  echt  wSren,  nach  Siüxtct  ifti  zu  £etzcn  wä- 
Tcn,  mOffeii,  da  einige  Handfcbrifteo  fie  auslallen, 
wetiigftens  verdächtig  fcheinen.  Sckntidtr  hat  fie 
ganz  ausgeftofsen ;  Zeuni  durch  Klamoiern  bezeich- 
net ;  Hr.  Ä^.  ^r  nichts  dabe}'  erinnert.  V,  4.  16.  •*'( 
Ä"  «7Vi*nMoii(  rJvai  ft.  dcs  uubezweifelt  richtigeQ  ovnn. 
Gleich  daraif  ^.  ig.  tov<  3f(ciTmi'«t>r«i(  ft.  3f;«7r<ui7svrgt4. 
An  beiden  Stellen  hatte  Zewu  das  Richtigere  gewählt. 
VI,2.  30.  «A>.aii{  3e  iiio'l&oÜvr«! ,  und  «V'*"'  ['■"■X*^^"^ 
iniq ,  a(pSv  ij  avroi.  ft.  |u«;£«vfifvevf.  VII,  5.  73.  eJxow 
•fdiK^^f  f'^tTf,  Sri  äv  IxoiTttt.lx'rT'-  VII1,I.6.  XW*- 
3«r  ö'  Ti.ßBu'Aiirai  ft.  o  Ti  «v  ^ou'iljT«.  —  ExptdittO  Qfri. 
.  Ii3.3.  TTjofjiitrav  «U  £df^d(i(  ft.  des  gelehrtem  iTK^ttiraiv. 
So  VH,  4-  4-  1ta.^aa,v  i'ni  Ttci';  KWfxgEi(   oder   i!<  T0({  xtüflttf, 

/^.  Gr.  111,  g.  6.  jr-e»:™.  ■<(  'a;iä«'w.  Verel.  ^0/*«». 
ad Herodot.  Lp.  10.  —  1,3. 14.  «v  ■hol.Xoui  7x°f"v  . .  . 
q'pTTKxifrtt  ft.  o'vi|(TrocxarF( ,  wie  Cod.  Porif.  et  Etan.  lieft, 
^ur  allzu  oft  haben  die  Abfcbreiber  die  einfachea 
Wörter  ftatt  der  zufanunengeletzten  gefchrieben,  fei- 
ten umgelcebrt.  I,  5.3.  Ttoi-i  jti^  atitinm  tiTn<Piiy»v9*, 
Cie  ti-eifliche  Lesart  dttia-nt^  wird  nicht  erwähnt,  die 
tceiaer  weitem  Nachhülfe  bedarf.  Gerade  fo  lagt  L». 
Üatt  X),  D-  XX,  5,'  q'J:)  TToXü  nfsiörrr;  tlTttOTtäati^tv  tüv 
JtTTf^v.  Atlia»  H.A.  X,4S.  tZv  fiiv  am^farS^^  i^novTiK 
■Ka>.v.  Mehreres  giebt  J.  Hintßerh.  ad  Luäan  T.  U'. 
p.  306.  ed.fl^,  und  Ä^tfatiA.ÄW.  CT-Ü.T.UI,  I.  p.  104., 
der  auch  äi%  Stelle  des  J[tn.  nicht  abergangen  bat 
1,7.4.  wird  bey  den  Worten  ir«J  uf*««  WxEai,  die  uu- 
bez.we^elt  richtige  Lesart  it^  »V  -ti^iJi  Stii^tt  nicht  er- 
wähnt. Auch  Zauu  rerfchmähte  diefen  Zufatz,  den 
er  thürichtcr  Weife  für  eine  GlofTe  hielt,  mit  der  je- 
iband  die  in  i-t*»  enthaltene  Kraft  habe  ausdrücken 
wollen.  I,  ^  6.  >(>(  'ntTiti^  ^f^  >Otoü  I^kksiti«!.  Dia 
Codd.  Pmif.  u.  Eton.  'mtst'n  rivreu  o^ov.  Das  Hetzte 
Wort  fcheintuns  ein  richtiger  Zulatz.  So  111,4.3. 
«•jitrxB»  rJii  xxeiSexi  Sam  rficTai  <rr«iAv(  und -öfters.  S. 
Sturz.  Index  T.  III.  p.  341.  —  1,  10.  5.  iV<  ß»9,XtOi 
•vv  0rgxT>ü^EcTi  ft.  ffj»  T^  ffTgotrrift.  —  Uf  3.  13.  Die 
Lesart  des  Cod.  Parif.  tt  Eton.  h»  iii>t  ttdU»!  7r«¥i«AQ,To 
»oii  EJiija*  ä»«a  114  T^  TTa^iiiiv,  welch»  zierlicher  ift, 
als  dafs  fie  dem  Zafall  dQrfte  bcygemeflen  werden^ 
hätte  eine  Anfahrune  verdient.  Schneider  hat  fie  oh- 
ne Bedenken  in  den  Text  erhoben.  U,  5. 9.  nSa«.  jjVw 
ft.  ««er«  (tiv  ^n'n,     H,  5.  15.  <S(Te  itiiaeu  A^«.»,    »f  ^V'« 

.    »ti  imßiufXfiBtiuv.   Die  richtig«  Lesart  ift  die  decaltea 


Ausgabe  und  des  Cod.  Gnelph,  imßavi.tvoiitv.    So  $.  35. 
Al^ui  ;bv'{  TTgj;  ^iic  Ai-)-svrc[(i  m(  oti ^n-jdab^ncif  ifteü.   und 
11,6.  3.   nc/7«f  T^  a^aC  fröÄiv,  iäf  al  &;äicf<  ccjiuoüffi  roü; 
"EiAijVÄi,    —     U,  5.  17.   fv  yt  i)|u«(  ^iv  ßXänTtn   ixBvoi  »   1 
4(.tiH-    Der  richtige  Gebrauch  der  Modoruna  fordert  ' 
durchaus  f'jifn» ,  wie  Coä.  Pari/,  et  Eton.  lieft.  —    II,  ' 
5.  3(f.   'A(<iai«,  xai  cTAAoi   ft.  xgctalK^Aoi,   was  Seune  fSü   ; 
die  richtige  Lesart  erklärte.  —    11,6.6.  ikäv  di  ixän-  \ 
ftciY ,  ßsüXir«!  irnicri>,  ufTt  ■noXtfith.    L>ie  letzten  AVorte  I 
fcheinen  unsuanatz,  und  der  Conciunität  zuwider.  : 
Der  Cod.  Etan.  läfst  fie  weg.  —    lil,  i.  3.  wuf»  /kjvo«» 
ft.  nO^  t^v JxAVtfav.      III,  I.  lo.  atlpifitSviv  i&ö»n   rhfxi   ft. 
itSvn  igdq  iS,      lII,  I.  35.   i^JL^gi  rtara,  pav  etnavTCj  linrtä. 
fttä*  ft.-f.ii*  i^  irtivTti.    dll,3.33.  xttt  tLvrhuc  c£f<tti  Trauä  1 
ft.  j^cTTKi,    wie  ein  Cbd.  Parif.,  Maretus  Conjectnr  | 
beftStigend,  lieft.      III,  4.  «.  HHk^*  Tod("EXAfl*a4  r^  \ 
ilvatyK-^  7utT*ax]fvijatci.    Es  fcbeiut  ungereiint^  zu  fagen,  I 
dals  Tiffaphernes  die  Griechen  durch  Nothmendigktii 
gezwungen  habe,  ein  Laser  aufzufchlagen.   Richtiger 
die  Coda.  Parif.  u.  Eton.  q  ^^»7x1),  wdches  auch  Sckxä- 
der  vorgezogen  hat.  —  IV,  2. 7.  r  ^»  oäX-nt-j^  i^^rfU-- 
TO  ft.  iir*iJi5e7€«Ta.      IV,ja.  16.  x«i  irg04«X5o'vTot<   ft.  ir(fl- 
tkinran.     IV,  }.  37.  xzi  %t\tüti  ictun  S  11  2v  n«{s-/7fÜi| 
ft  ircfei^Y^A)].  quodcunque  imptraviffet.    und  $.  30.  f^aA 
5*<v  ft.  *r«f«v.  Vergl.  §,  19.  —     Iv,  4.  14.  iu  die  Stel- 
lung der  Worte  ürrd  t^(  gti^^f,    äixt|>  iiidaaia>,    x^xif 
(THigvokVTct  fehr  unbequem;   ein  Ue bei,  dem  durch  die 
Lesart  'beym  Sttidas:   iUnv  ISewoa,  vW  t^;  «tS^iof  «• 
xBvx.  abgeholfen  wird.     Di^e  Ordnung  billigte  P*- 
Jon.    Vielleicht  aber  bat  lich  die  wahre  Liesart  in  den 
Oidd.  Parif.  u.  Eton.  erhalten,  viri  «rc<7^%^,  welche 
Worte  dann  mit  den  vorhergehenden  verbunden  vrer- 
den  moffen.   ~    IV,  4.  3a.  ^üSovro  ttzvt«  II  tsSt«. 
IV,  5- 17.  x«i  S"  l^iy  tfxoi-S4,  öl  i^  irg.  ft.  «Wt»«  ^jÄi)  ,  c'i  ii.    \ 
IV,5,39.  äxaifii]5])a«f  ^TTK^iv  i^Swyaif  «f^aSeic-oi   vr^ 
TiMT«i.     Statt  tifaSaii  haben  einige  der  beft6n  Hand- 
fchriftm  TTifvrttv  woraus  «rhellt,  dafs  jenes  Wort  ein 
Gloffema  ift.    So  lagt  Lueian  T.  VIIL  p.  319.  ed.  Ba.   ' 
h  «TT«»«  K?i3ov«(  S.aCvr««.    Vergl.  Stefk.  Tkef.  T.  Iv. 
f.  149.  A.    —     Gleich  darauf  %.  30.  nieten  ftatt  ^» 
irapö^iTEv  >vr«  i^urtnt  die  heften  Codd.  mrraft,  welches 
einen  reichhaltigem  Begriff  giebt;   Um  undJÜMtm  Gt- 
fiihrttH.     IVjS.  36.  ■ntfi  ToiitiiB3a.fa»xjim.  irr fidri».  auch 
hier  ift  die  Gloffe  ftatt  des  richtigem   ni^iXth   in 
Texte  geblieben.    Doch  kann  far  jenes  <lie  Autorität 
des  Suid. '!".  III.  p.  93.  angeführt  werden.  ' —    IV,  7. 2. 
inii  ie  q  TTpHri)  t«Eh  cxoftvf.  mehrere  Codd.  tlttfitafni. 
IV-,7.27.    %sclT^6&iv,   q  iii  iimv9»tna.   ft.  :J»  iro^nitf«*. 
TK<.  wie  gleich  vorher  au  crxjpagcravffi.   —     IVj  g.  3.  (fi- 
tatlüna  ir  tvSi  oSrni,    eu'J'  ißXxfn»v  avi^Mt.       £)er  Ho^    j 

ausg.  fchläei,  ftatt  aSnaj,  rXA»(  voT.    Abfer  die  Stdle 
Icheint  in  dun  CW.  jEto«.  richtig  gdeCen  zu  werden 

^^ixvoiÄra  d'  tt,  »tii  tßX.  —  '  tVi  9.  g.  f^  aS  (Ir:t  t^ 
ä^i).  Da  die  heften  HandEchrifleo  nach  Ak  du  docIi 
ZOT«  binzufüeen:  fo  ift  wohl  kein  Zweifel,  dafs  auch 
hier,  wie  oft,  die  echte  und  .unechte  Lesart  zuJäm-  . 
mengeftellt  ift,  und  man  ran  »l  ftreicfaen  mafte.  So  , 
Schneider  auf  Porfon't  Vorfchlag.  Gleich  darauf  $.  10. 
ift  wiedenun  dieLesartder  Handfcbrifteo  Sraa  mv);!. 
I.  f>.  r«bT]}*  iitartta^4vp  i^äan  Torzuziebn.     V>  a.  ao>. 
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«^ 


rxvxpl^nwi  Xt.nd*iiX''^f''f*-    V,  g.  10.  iii4ox  y'  ißviXw    bisjetztCo  gar  keinen  Anfiols  g^elien,  'und  rerbcf- 
ft.  ßouXcrtu.     Da  ia  einem  Codex  ßMiAigTai  gefunden     Sert  •iwcötx'^h'i''   Hlcbtieer  wäre  vielleicht  ccradtxeiftc^ 


ivint:  fo  erhellt,  dafs  maocbe  inöa'  bv  gelcfen  haben. 
Vly^.j.  itiit^^TuttÜ.  tlirij»-/^  Vll,i.ai.  vCv  ti 
ßBci/aio  ft.  I*»  "*  tS  ß.  VII,  5.  S-  *«'  ''''■o5of<tvo(  -nl  »»u- 
rcü  ifizrM  (t.  rij  cAvroC ,  welcnes  Von  der  zweien  Per- 
fbn  mit  attilcher  Eleganz  gebraucht  wird,  vil,  $•  7- 
iniiiiiv  iiri  i»X»Trxv  ^tX^oi  ft.  tl-nfkäif.  VII,  7.  30. 
rnxi  äv  crai  «kmy^co'S«!  ft.  tiKfecyn^cäM ,  und  ^x  t«v 
»üv  7fvefx<uiin>  ft.  7(7*^1^ ^v«*.  Noch  mehrere  Stellen 
hier  anzufabren ,  die  wir  uns  aus  den  andern  Xeno- 


^v,  wo  zugleich  die  Urlache  der  Verdorbenheit  in  die 
Augen  fiel.  Fifeher  Comm,  m  C^of.  p.  380.  ninniit  . 
den  Optatir  in  Schutz,  ohne  doch  den  Mangel. der 
Partikel  XU  bemerken.  Eben  fo  möchte  wotil  auch 
4.  27.  it.  xai  a'AXoSni  irtiätv  iüvtujv  gelefen  werden'  müf> 
lea  ifiäät»  ff  V  ämtirs,  Sckmeidtr  lieft  fivvaTo,  VI,  3V95> 
^u  1^^  «Y>äel  f ffinroti.  Sonderbar  find  hier  verfchieiiec« 
Lesarten,  vereinigt,  die  fich  in  diefer  Verbindung 
&;hweriich  vertragen  möchten,  i}» ..  Hat  und  »',.  fo'av 


Shontifchen  Schriften  bemerkt  haben,  würde  Ober-  »«1.     VIII,i.44.  xfflY^^e'no'rav  ^Ajnj'vom  rti  Sff/x.    Die- 

ftffig  feyn.    Bey  den  raeiEten  der  hier  erwähnten  ha-  Csn  SoIOciSmus  hebt  die  Les'art  des  Corf.  Altorf.  otü'tf. 

ben  wir,    vrie  auch  fchon  bey  einigen  ausdrOcklich  jittäbaßs  I16-9.  w«  ininin  diei  Tsürtv  ^XK-maSfoit,  JXi.i  - 

gefagt  worden,  Sekntider's  Ürtheil  mit  dem  unfrigen  wxaii)  ^p».    Hr.  It^.  ichiebt  vor  iV'"  HtUchinfon's  Ver- 

übereiultimmeitd  eeftinden.  muthung  ih^  ein.    Der  Cod^  Etan.  bietet  ijv.     Hieraus 

So  wie  nun  hier  und  da  die  forg^ltige  Benutzung  verbeflJcrtenwir,  den  Vorfchrjften  der  Syntax  gcmäfs, 

der  haudfchriftUchen  HoIEsmittel  vermifst  wird,  fo  iit  a«  ^i)xjrt  äf)\  (fo  Supkatau)  r.  ^.  dXX».  o-xo^q  ,>i  vV^-'^ 

auch  abei'haupt,  vornehmlich  in  den  erften  Bänden,  tmd  Raden  nun  daffelbe'bey  Herrman.  Objf.  in  Jltfihj/t. 

die  Aufmerklamkeit   auf  die  grammatifche  Kichtig-  p.  31.      Sckaeftr.  Melftem.  p.  109.    und  Buttmaim  in 

keit  des  Textes  nicht  immer  hinlSaglich  gefchärft  ge-  Schntidtr'a  Ausgabe.  ■  U,  3, 20.  üni<rx*Tä  ftti  ßocXtüirce- 


wefen,  und   es   ift  keine  kleine  Anzahl  von  Steifen 

flbrig  geblieben,  die,  nach  den  Vorfchriften  derOi'am- 

matik ,  auch  ohne   Zuftimmung  'der  Handfcbriften       .  „  ._,..., 

theils  fogleich  verbeffert,  theils  wenigftens  bemerkt    aber  •KoMtiaäa.i  ebenfalls   nah  genug  liegt.     II,  4.  19. 

werden  konnten.     So  Cyro<p.  III,  3.  6.  Arff*i^i  t<i^ ,  «<     w^  'T^f .  «<  noU.«!  ^^^^i  Zan,  rx.iiy.ci,  xv,  Snti  ^vfiv' 


ffSmi.  Trotz  2euHe't  Widerfpruch  fchfrint  doch  Ste- 
pkani  ßouXmlrtir^Ki  die  richtige  Lesart  zu  fep.  Jener 
Vö^leicht  1, 2. 2.  ^«»XÖuev»?  niliTfö-"-     -    '        " 


IX*"-  mufs, entweder  eS»«  oder  rd  oAs»  «tv  kütj  x.  »x«" 
gerchrieb£n  werden,  IV,  1. 16.  o^fi  (*>}  •ivfipc«««»«''' 
«iJt«u(.  Man  lefe  ifiit  Schneider  tivKfKiiaafitfi..  Derfube 
Fehler  ift  hier  lehr  häufig  unbemerkt  geblieben.  IV, 
3.26.  o'TTwt  T^v  v/xiiv  ditt7waw|Ufv  ft.  dixarwoa^f V.  IV,  3.46' 
iroi>,<ro;^..3K  ft.  woiijffoVtS)!.  IV,  5.  S^.  flT^tft*vr«(  ft.  ijirV 
ffavrati,  V,  I.  33.  t-'fitTf  Jc  sttm;  7(7ViifK>)T(,  euTN  xat  nai- 
C'rc,  wo  Yi-jvMffxrr«  erforderÜcfa  ift.     V,a.33.  inix^»- 

T^'vi]    ft.    iltlXfKJtfatl,         V,   4.    I4,    ^n/ffNfJtV   ft.   ((VJOV^KV. 

V,5.43.  |3auXru»il^F9a  ft.  ßoL<XFvtf(!fjt5K.   VII,  5.8».  i^ffn- 


.  qV^i^  "■^">l"*'  Aeltaro  Ausgaben  und  Handfchrif- 
ten-lefrai  a-bfitifim,  welches  Sckneidtr  als  das  Sprach-« 
richtigere  aufgenommen  hat.  Ueide  Lesarten  wareft 
«ieUeicht  urfprauglich  nur  in  Einem  Buctiftaben  ver-' 
fchieden,-  wenn  fich  JStn.  etwa  der  attifchen  Form  deS 
Optativs   ffwStTjuM    bedient  hatte.    Vergl.  Bruttk  ad 

Soph.  Oeä.-  T.  1046.   —      I,  9,  ig.    xmI  £  jt/ttiito    k-J  tu-. 

Statt-al,'  wovon  wir  sieht  fehen,  welche  Kraft  es  hier 
haheu könne,  dürfte vielleichtav  zulefen  feyD.  1,9.20.' 
tpiXviif  fi  |j^  äamtf..-,  .  itacvt^if  x^i'vhe  ment^ovi  riv«i,  ^  t«  ' 
ruyj^üvn    ßwXifxnci    tacTtffJ^rrriKi-,     Die  Gefetze  der 


^aüiM^fn  ft.  Jnok»:t/a»iin.    Anobafi*  Gfri- 1,  4. 16.  Jn«ti..    Sprache  fchelnen  h'i-x^'*^^  zu  fordern.    II,  1. 13. 
rf9»|Ti  ft  iTTBinro-ir»,      III,  3. 19.  «tviatsoviv  ft.  etniia»v9n.      ^^    ■~"  •!.."<■"»•■  -'"•rrJ«  »^«.«.■..'■a-.       r\;»r„  f»ki~ 
IV,  1. 33.  xE')''^^'^*  ft-  x??'"^^'*^)  wie  Cffrf.  Eton.  lieft. 
V,6.  31.  ^xtrJLCvffji  ft.  iviitXiinni.     VI,  3. 13.  fxKx>*f*^>'  U. 
Mn>äinn'0'M{un  ft,  ftaxiiifitia  n.  xivdbuniffe^iv.  —     Hißor, 

Sraeta  V.  3.7.  ßA«iJ^  ft.  ßi^+w.     Cmotr.  VHI,  25,  ~tf- 

-jrwViiTal  ft,  xot^utrE»!.  Hmt«.  V,  I.  flijJl«M|0'««Vrsu  nnd 
^TTtdv^^vi)  ft.  ^]|9;av:jtfovr«i  u.  eni^uftiati.  Anfseidem 
würden  auch  folgende  Stellen  eräe  BemerktiDg  oder 
Verbefferung  verdient  haben.     Cifrop.  IV,  4.  3.  'O  &i 


vV'T^fKv  Ä^er^v  iTt^i-[tviaäiu.  Diefe  fehlerhafte 
Interpunction  ift  auch  in  die  Schneiderfohe  Au.'^gabe 
übergegangen,  «v  ift  mit  w*p.7FV(VjBi  zu  verbinden. 
IV,  3. 1.  x»i  5»  lii"  iri'Kij,  ijiii  d'  ixfktvtv  KuTtü^  ffi(p«70V. 
T«c  TTt^iMf^iu.  Die:  Coid.  Art/,  u.  £toR.  lefen  al  ä'  r.x, 
midihnen  folgead  ^tutte :  itAii  j^äq,  »t  ^  ix,  welches- 
Sckntider  lAit  uccht  in  den  Text  erhoben  hat  Gera- 
de fo  ift'IV)5.i7.  verdorben;  xai  y^v  ^ir  »xoTCf,  ai  Si 
v^tfjiia^*.     Eine  Farifer-Haudfchrift  fchaltet  ij^i)  nach 


h^ffirr»  ^ihtui  Trdvrmv,  .  Der  Herausg..  hat  diefe  Lesart    aiiin%    eia^    vrodtirch    beide  Stellen    einander  voll' 


des  Cod.  Gutifh.  ohne Bemerkungim Texte  behalten, 
ungeachtet  diefe  Form  des  Mediums  nicht  vorköiunt 
Die  ütern  Ausgaben  lefen  iaiv-wt.  Seiaitider  vermin 
thet  iiij»ovt  Tf.  Wir  vermuthen  ^i(»iw  vii-t  iiÄt  it., 
welches  fich  auf  das  nächfte  iirttrec  it  gut  bezieht. 
V,4.  30.  «V  T«  d^oi.  Selmiider  verbeffert  richtig ■  i/jj. 
V,  5. 34.  ot>  fil^  .  .  ^5x0»  Jinf  To'  xfd'rr«  avrüv  »Ivb«.  Wer 
hätte  glauben  follen,  dals  SUphamu  einzig  richtiges 
x^f/rram  wieder  aus  dem  Texte  ausgeftoCsen  nrH  br 
ftritten  werden  würde?     VI,  i.  17.   >iV<k  fi"  t"'( 


kommen  ähnlich  werdAn.  IV,  4.  32.  f t*;  hi  iWHvr» 
iron«  (befSer  T«Zr«niit  demCbd.Ffirf/:  et  Etan.)  •'t<3u 
airfiTÜv  .tf^«T]fY^/,  de  x.ei  o^mit  efincvici  ...  ,  -fiq'  T14  cvA 
3v«i(  7cv)|T«i.  Das  hier  fich  unerwartet  eindrfingea- 
dePräfens  verwandelt  Schäfer  S9eleten.  ^.%.  üitSi- 
»ti. .  ftatt  TfTJjTau  gebeu  die  heften  Handfcbriften  f6- 
nm,  VII,  3.  43.  i}7i)'o-0fM(i  to((  ^nwoti,  o-kuc,  .  .  |uq  .  . 
miftifvi),  wahrfcn  ein  lieh  ffigfunVi).  —  Hifloria  Graee. 
IrU^.  «<■  M  y«  ffjHiTOj.  IJ^oZ/verbeffert  »xi«'-  I>  7- 
19.  Jv  t.Vf!<  te  fioi  Tft^eiffSe.    Schon  iSb^ftamu'  verbef- 


^^ov^ativ  ^nh  Jvairxolfit^  ra  iyyvTKT»  x^fi».     Nicht    fert,  den  Soläcismus  verbannend,   ^ftS^a-Äi.     Den 
ohne  Onmd  wundert  fich  Stluuititr^  dal«  oiefe  I<««xt    nächflen  Paragraphen,  um  diel^  hiar  gele^ntlicb  zu 

«rin- 
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erinnern,  ^ubeowir  darch  ferändeite Int wponction ' 
fo  klar  machen  zu  können,  als  er  jet^t  duukel  und 
verworfen  ift.  Wir  Ccbreiben  oämlich:  »oi  Sit*  fxx- 
t-iara  rxkiji^  Ttivataär ,  xsii  au  fLtTxrotfaxvTtq  utrrew  cum 
fffTt  ir<pSi  «tuTSuf  q[MEfn]xari(4  tA  p^ior«  ei;  3'iot/f  ri  ku 
u'fM(  (tvrasf  ^€uy.|JQuXcuM  Si  iV'*i  'Vv  aii  ,  .  .  £^K7t«n|5v>' 
vfut))M(i  Toti(  äiixoytTKf  xaXxotwSt  u>f.  w-,  bey  Welcher 
loterpunction  die  Ver^vunderung  über  die  Partrcipien 
iivTt^  und  iCiarFÜtvtti  it.  iovnu   und  THarnnv,    und  zu- 

flflich  die  Vermuthung  einer  Lacune  gehoben  wird. 
U  3-  I4>  VKÜrden  wir  aas  Comnia  nach  ißoü^ovTa  til- 
§en,  und  es  nach  WtXKfi0xv«v  fetzen,  ihdemwiruns 
en  Genitir  rüv  fi^vu^üv  von  dem  ausKelalTenen  rnnit 
abhängig  denken:  oäi  c^avAauro  ^uvi Xa|Kj3itvDv ,  otlx^n 
Tsvc  TT.  „fie  ergriffen,  wenüeLuft  hatten,  nicht  m^ir 
'  die  Nichtswardlgen  und  Schlechten  u.  f.-  W.  Gleich 
darauf  $.  ig.,  Wo  p^  mi^^i;«»  verderbt  ift,' lieft  Mdt- 
tkiae  in  Mifceil.  pUi.  T.  II.  p.  9a.  m^Mrinxv.  II,  3. 34, 
~(i  ^i  FKtfvii  iTTix'tpqffdf  rif ;  es  mufs  Oone  allen  Zweifel 
mit  Stepliamu  »  cS'^v  ^imi  gelefen  werden.  li,  3.  515. 
%rt  tlituktirv.  Die  SpracHricbtigkeit  fordert  Bi^w^dcv 
«V,  wie  MtMiÜM  verbefTert  1.  c.  p.  106.  II,  4. 40.  ^'Xiimt 
j'  (t*  7voi'i]Tr,  Fl  «vciXfjiirxiait.  Mehrere  alte  Ausgaben 
lefen  it»otÄo7i'o-»ffS»,  welches  uns  richtig  fcheint.  Denn 
fehr  oft  folgt  auf  diefe  Weife  das  Futurum  nach  t!,  ia 
dafs  der  Optativ  mit  Mt  vorausgeht  oder  folgt,  III,  a> 
aj.  (p^af-i;  Tolf  vTUf^rTtuf.  Die  vermifste  i&ife  einer 
bindenden  Partikel  bietet  hierCo^oIio  an,  walcher  xal 
*   ■       L->  I     .i_  _ii    r.  1     ....  rfchwin* 

r   äti'vtura. 

iytiaex>*,  »ux»H«'  •  -  •  Der  Heraüsg.  hat  bey  dfefen 
"Worten  nichts  bemerkt,  üforwr  vermifste  nach  7«rt 
entweder  Sri  oder  ■«,  und  Sekunder  hat  eine  Lacune 
bezeichnet.    Sollte  man  nicht  I^lm  können:  iffrc,  Sti, 

&V  VfiSf  iyii  tL^X'*!   •  •   •       W,  3.  9>     fiFfdiulV    «V    '»%t>1    11^9- 

ß«>ioHi'.  nichtiger  lieft  5fiba«id«r  5»oß*Ao«v.  /«  A^ 
tef  tHo^iiM«  robiw  tfft  additurot.  VI,  21  a%.  ttdXUwc 
.  . .  inmn(y*ytv  A  ri  *ffti(,  DerHerausg.  möchte  hier 
mit  einigen  Vorgängern  irtav^n  iefen ,  nimmt  aber  «* 
in  Schutz,'  welches  jene  tilgen  wollen.  Wenn  man 
««  beybehält,  fo  ift  die  Veränderung  nnnötbig:  da 
eben  durch  £v  die  oftmalige  Wiederhiuung  der  in  dem 
Verbo  bezeichneten  einfachen  Handlung  ausgedrückt 
wird.  In  diefem  Falle  wird  a»  bald  imt  dem  Imper- 
fectum,  baki  mit  den  AoriCten  verbtmden.  VU,  3.T. 
«X*^^  i^  TQi.  Man  lefe  mit  Schneider  if  n.  VII,  4.  aa. 
,  i^iniar»  iXel»  «v  roürav.  Mehrere  Ausgaben  kfEan  &■ 
aus ,  wie  uns  dünkt  init  Recht.     Denn  Archidunos 

Staubte  .nicht,  dafs  er  deaHOgei  $imuhmeui»erde  ,iwi.- 
ern  btfehl<^,.  Um  tuauuehmm;    Dt-Vv^g^.  c.  ^n^ 

ffBUffi'  T*  itaü  q>fl^ovffi.  Uns  &:heint  nXthnt  rtiymäi  mit 
Stephamu  die  richtige  Lesart.     Das  letzte  Zdtweit 


ouiu<;nucu  raiuKBt  uieiei:  nier  i,i^auo  an,  weicner.  x< 
P^axi  bat,  wodurch  alle  Schwierigkeiten  verfchwii 
den.  IV,  I.  g.  oitrn  x«i  ^Adv  (cvigtt  tvtfytTfi»  äu'wir 
Man  fchreibe  juncito  «Tv.     V,  1.14,  tu  d'  'iirTr,.aTK»  ii^i 


wird  von  dem  Herausg.  mit  Hecht  als  anft&^ig  t» 
rührt,  und  wir  können  uns  von  der  ihm  hiergJieW 
nen  Bedeutung  alUs  praebere  fiberzeugen.    Lwcht  bie- 
tet ßch  aber  wopVoir».  dar,  fuppeditaHnt ,  vraebtbwd.    , 
OecoH.  c.  3,2.  Ürmv  äiovTM  j   wie  in  den  meilten  Ausga-   1 
bm  ftatt  dimvToj  gefunden  wird.    Wir  bemerkea  auch,   j 
däfs  hier  und  da  die  Accentuation ,   vorzügEich  bn   I 
den  enclitifchen  Wörtern,  eine  Verbelt^Dg  nlaubl.   : 
So  Cyrop.  V,  i.  33.  mufs  des  Gegeafatzes  wegen  ge-   I 
£chrieben  werden:    xai  tzqis  ai  ii  (i«  isMüiri..  udoI 
wiederum  $.35-:  <•{  o-Jv  vat  it£v.  .  .     VIII,  7.  11,  tiiit- 
fiovixv  ii  »»l  aAuTror/pKv ,  nicht  il  rat.     Dagegen  ift  ^.9. 
Koü  Ti]'»  (SaffiisiaK  fj  ^iij  ftatt  fit  fehlerhaft.    AiuA.  D, 
5,  9.  mufs  wiederum  oüvrii*  7«^  vt*  7r£<ra  (tnanlchibe 
fth  mit  den  Uandfchriften  ein)  iiftJ»..    und  §.  11.  ui 
uf  /3auAi]7F73zi.     Dagegen  $.  1^  ti  i(  t/<  ire  idnttit  b.    j 
dr  Ti;  <ri  zu  fchrejben  ift,     Aennliche  VerÜDderangeE 
fordert  Otconom.  c.a,  1.  und  13.  c.  11,  a.  c.  ia.$.  cio, 
39.     Endlich  m&chte  man  auch  noch  wOalchen,  diüs 
auf  die  grofse  Ungleichheit  der  Orthographie!  die 
fich  bis  jetzt  leider  in  allen  Ausgaben  des  Xmopbgu 
findet ,  einige  Rflcklicht  genommen  worden  wäre.  Es 
ift  doch  gewifs  ein  Uebelftand,  wenn  z.B.  imJGtr) 
c,6,  3.  auf  dereinen  Zeile  ^uv^imd  auf  der  aiideii 
darunter  ow^v  gelefen  wird. 

(£)/«    Fortftltung  /»Igt.) 

VSnMISCBTE  SCffRIFTEN. 

.Gotha,  in  d.  Becker.  Buchh.:  ^beu^undi»  im  Ff 
mUienkreife  guter  aud  gtbildeter  Mmfckn.    Hei-  1 
ausgeg.vonA^or/5i»//f.  —  ^rjl^r  Band.  1804- ^^' 
U.J50S.  Zwtj/Ur'&A.  1805.  348S.  g.  (ledtrBd.   | 

Diefe  Beytri^e  zu  eiBar  durchaus  reinen  nnd  (chukl- 
lofes  Untenialtuog  werden  altern  und  jOngem  Leftni 
beiderleyGefchlechts  fehr  wiIlkomra*i  feyn.  Dafs  der 
V  f.  (eini  Moral'  anziehMul  zu  machea jutd  vonutnigea 
weifs-,  ift  ans  feinen  frohem  Schriften  fchon  bekanali 
an  welche  fich  diefe  Ahmdftuuden  wQrdie  anfcbÜefseo. 
Zu  dem  trjlen  Bande  haben,  wie  der  Herausg-  in  ^ 
ner  Nachfotu-ift  f^,  aufser  ihm  noch  dervent.  Kreis- 
ftfiuereinnehtner '^4l7«,  der  Rector  Seliollmejftr,aDdda 
Eaftor  Gm#^^  Bejrtnige  geliefert.  Die  Bilder  dtr 
Zauberlaterne  (vom  Ebrausg.)  find  befonden  fnQ'f 
imd  unterhaltend ,-  und  Pächter  Alartins  kleine  H^' 
trüge  zur  Philofophie  fürs  Haus  —  Beytrage  zur  eca- 
tBB  Labsasphilolbphie.  —  Im  jewnrfm  Bande  io^ 
üch  einige  AuFIatze  von  Hn.  Dr.  (Metihu/ikwA  Hu 
Dias.  Schlierig,  welche  den  Obrigen  von  den  erE^ 
Bannten  Mitarbeitern  nicht  nachftehen.  Was  der 
Herausg.  in  der  Rirtfetzang  der  ZauberJaterne  i» 
dism  beutigen  Recenfenten  -  Wefen  und  Unwefea  UjCi 
ift  leider  in  viel»  j&Uen  nur  allzu  währ!  , 


Moi  Nuni.    IJir  »«' 
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GRIECHISCHE    LITERATUR.  dem  Stellen  des  Xenoph.  zwey  verfchiedne  Lesartea    ' 

.     .:  T.    f.  .  i-'L       TT  t      .■       A.t.    •'   r  zuEammen  geflofTen,  nämlich:   '  tii-^ä  «1  ^v  x«««  if* 

LBip«ia, .  b.  FritTch:    Xtnophftitis  Aüununft*  ^„„;      imd  i:  t.  ^-^J  »oi  «\  t..v«/mv  «5  «fl'»«*«*-    VIL 

firtpta  _m  tifiir»  Itcforum  gruecu  UHms  ttnctorum  j_  ^^  ^j^htig  verbeffert  hier  der  HeraasR/^^Jn^g^^gZ 

Commentarus  ad  rerum  tt  vsrborum  tntelkgetttum  j/^^  ^ft.  ™,„A(U5.3,'.<0  x«J^xo7(  t«*  S'Jri  «D™  T««. 

Uluftrata  a  Benjamin  iTetske  etc.  ^^^a,«  ^.  x*i  t«  «'vif/  ftatt  x«i  ««5.  ^v  rdi  <i.    VII,  3.  17. 

.      {Fortfiezung  dte  inl*m.iy>.  »bstbroehefunReeeitflon.)  fetZt  er* die  Worte  «  3e  K5{o(   .  .  .  ^«ir.v,    aus  guten 

W  Gründen  vor  den  16.  $.     Doch  bleibt  diefe  Stelle  auch 

enn  wir  bisher  dasjenige,    was  man  in  kriti-  fo  noch  eniftelit  ond  Iflckenhaft,  —    In  der  Anabas. 

fcfaer  Rflckficht  an  diefer\AusgabB  vermifst,  1,7.8.  hat  er  suerft  auf  die  Schwierigkeiten  der  Worte 

bemerkt  haben,  fo  ift  es  ganz  nnd  gar  nicht  unfreMei-  »^  tb  oTf«Tin-o;  aufmerkfam  gemacht.    Schneidtr  hat  fie 

Dung,  ihr  dadurch  den  kritifchen  VVerth  abzulprechen,  als  unecht  bezeichnet.     Weniger  find  wir  l,  g.  6-  von 

oder  die  Bemflhungen  herab  zu  fetzen,   die  der  Her-  der  Unechtheit  der  Worte  kfytT«.i  Si  xotl  toJ(  «Aiauj 

ausg.  auf  die  Berichtigung  deS  Textes  gewendet  hat.  Tli^att^  i)/i>«r(  t«?«  xf^niXK?«  iv  tm  -jroXffjw  äixmvSwnSfivt 

Vielmehr  hat  er  an  vielen  Stellen,  wo  Schwierigkeiten  welche  hier  eingeklammert  find,  überzeugt.   Zwarift 

des  Sinnes   zu  forjgfiäftiger  Betrachtung  aufforderten,  es,  wie  man  fo  gleich  zugeben  mufs,   der  gemein^a 

die  kritifchen  HalfleiftuBgen  andrer  richtig  gefchätzt,  Lesart  nach,  ungereimt,  wenn  es  erlt  heifst,  die  den 

felbft  fcharffjnnige  VerbeUeningen  aufgeftell^  und  da,  Kyros  umgebende  Oar,de  fey  durchaus  mit  Helmen  ge- 

wo  es  ihm  nicht  gelang  das  Wahre  zu  finden,  doch  rOftet  gewefen ,  ihn ,  den  König  allein,  ausgenommoi« 

meift  den  Sinn  mit  giaeklicher  Divination  geahndet,  der  mit  bloßem  Haupte  focht;  und  dann  gleich  darauf; 

Wir  halten  es  für  Pflicht,  «'«ig*  der  gelungenen  Vermu-  «s  werde  erzählt,  die  and«-«  Perfer  hätten  auch  mit 

thungen  hier  anzuführen,    •f^op.  f,  4.  4.  bemerkt  er  bloCsen  Hioptem  eeftritten.    Aber  diefe  Uhgereimt- 

nach  Äffiix«*r»fe(  fi.iv  5»  eine  Au^la^ung  einiger  Worte,  hat  verfchwindet  doch,  wenn  man  lieft  x<tj  rtOj  ^r«- 

die  der  Gegenfatz  Ai  ie  t«(7<  <7uvou<Tt«i(  fordert.  1,4.16.  ^«••i«   Ufq/rm.      Kyros  ahmte  der  Perfer  alte  Sitte 

iTTeSuVl"  ""'  "^(  ft.  iir,  «iFro«,  aus  ^i/W;rA( Ueberf.  nach,  die  nicbt  mit  Helmen,  fondern  mit  Tiaren  das 

nnd  dapn  wieder  §.  ig-  «^  « <  Wwwsf  ft.  St  0  «.  I,  5,  3.  Haupt  im  Kampfe  bedeckten.    S.  Briffon  de  R.  Ptrf. 

bemerkt  er  wiederum  eineLucke  nach  roä  firv.  ,  .     Si  p.  659.  nr,  XXlV.   .Diefs  aber  heifst  'f'^'^'i  "^"U  »«?)«- 

demfelben  Paragraphen  mufs    Obrigens   tou?   M^'äeuf  J.tt7(  xiväuvfüitv.  wie  denn  auch  Kyros  in  jener  Schlacht 

aus  den  Händfcnriften  und  t«Bt«  rof-  f^vti  nach  Ftfchers  diefe  Hauptbedeckung  wirldich  trug.    S.  Ctefias  beym 

Verbefferung  grfchrieben  werden.    IV,  3.  9.  oV«  itl  Plut.  V.  Artax.  c.  XI.  —  II],  4. 15,  xsl  «,'  iyXa^i  t«^h( 

1-nnati  ex'*""'  ■X^^^*',i(i  lieft  der  Herausg.  öatt  ftrirou«,  ft.  "eii  ttXXtti  r.      IV,  4.  Ii.  xotraxFi^rä«»  il,    dXseiviv 

aber  mit  dem  uns-unTerftändlichenZufatz:  vidi  deinde  v»  X'-»  tman  fchreibe  >i  x'"»  aus  dem  Cod.  Eton.)  ini- 

no«  iia  magna  cum  voluptate  in  mare.  Stepk.  et  wtwTMxiPi« ,  ft.  ^Airnpov,  was  doch  einer  der Ueberfetzer 

in  Guelph.  apr.  manu  ?JMroi(  tjfe  Jhiptum.  Iv,  6.  4.  «5«  der  Anabafir  in  Schutz  nimmt.    Beide  Wörter  werdea 

ßcßXtixa:fiix.dliipi%iii,  ftatt,  wie  andre,  ein  ausfilllen-  auch  beym /ftWodor  I,  i.^verwechfelt,  woGjr«yS.a. 

des  Subftantiv  für  (*«  zu  fuchen,   fondert  es  Hr.  /iP'.  nachzufehn  ift.     IV,  7.  7.  SärTov  t«{  «A?.«t?  BWiw. 

von  dem  Texte  ab,  wozu  einige  Handfchriften  ftim-  tfouot  toiI«  Xdav«,  ftatt  «Aij&d;«.  —    Sinnreich  ift  IV,  g. 

men,  die  es  auslaOen,     Doch  bleibt  dunkel,  wie  das  27-  dift  Verbefferung  ^yiavi^tvro   Si   rixTSif  fxiv  arÜMv  , 

Wort  entftanden,    tmd  wir  find  deshalb  nicht  abec-  täw    A«x*äa(jiovAsv    «1    nXt'iirrDi^  ftatt  rSv    «tixfKaXw'Twy. 

neigt  zu  glauben,  dafs  es- vielleicht  urfprünglich  v>ioik  Doch  ihre  Zuverläfiigkeit   zu  verbürgen  wagen  wir 


gei^ifsen''haben  könne.  V,  a.  25.  ^fi«(  ^ Juav" iveVi^»  ft.  nicht,    iraläe«  können  die  Lieblinge  der  Soldaten  feyn, 

tfiSi.    VI,  I.  10.  ToJ  3' fOfT^.     Der  Herausg,  vermifst"  daren,  nach  Xenoph.  Erzählung,   viele  waren;  "und 

etwas  vor  dem  letzten  Worte,  und  unter  mehrern  bot  diefe  ftritten  cur  tm  ^ettlauf,    der  keine  befondern 

iich  ihm  «'3«  3'  lofr^  an,  wie  fpäterhin  Schneider  in  Vorabungen  forderte;  wahrend  dafs  bey  den  andern 

dem  Altorf-  Cod.  gefimdea  hat.    VI,  i.  3g.  «>'  fä^  yt-  gymnifehen  Uebuneen  Griechen  auftraten.    Dadurch 

iPDiTo  .  .  .  Sf  T»  iyii  ff  Ol  iv  xtu^Ü  «V  fno/):»]»  «8  x^ijinfiiof.  wäre  der  Zweifel  beantwortet ,   wie  fo  plötzlich  die 

Mit  Recht  vermifst  der  Herausg.  dafs  in  dlefer  Wort-  Barbaren  zu  diefen  Spielen  gefchickt  geworden.  Da&  " 

Verbindung  iv  xtrimS  überflafTig  feyn  würde,   nnd  er-  aber  ünfreyen  ein  Gefchäft  der  Freyen  verftattet  wor- 

klärt  daher  die  Worte  bS  x6^'Fio<   füf  ^n  Gloitem.  den,  darf  in  diefem  Patle,  wo  man  fich  über  fo  viele 

Aber«S  kanniiicht  zu  einerGioffe  gehört  haben.  Wir  andre  Regeln  hinausfetzte,  fo  fehr  nicht  Wunder  neh- 

vermuthen  daher ,  .dafa  hier ,  wie  noch  in  -voitUD  wo.-  men.    War  doch  felbft  der  Platz  nüi  t^t  cfen  Angen- 

A.L.Z.  ig07.    ErßtrBaad.  (?)  N  ■                                                             bEck, 


11-Dea,  wir  glauben  mit  Hecbt.  SoHta-es  aicat 
I  ^xfJva;,  iM^rgus  nfinÄJcli,  gehrifeeD  hab«i? 
ecHgalibus  U,  I.  ärrarrmv  ivntp  »Jnjw  ft.  ««T^f. 
h  darauf  j.  S.  t!  >f  fAoi^tvftni ,  so«  ^c«  <^^c%»S*- 


t30$  Aiii^i^.-  jjj..xiiJ]iA.x-un  •  ^AJk.x.u;ivr 

blick,  und  ohne  alle Vorbereituög  gewählt,  und,  was  '  Ji'E^  f^^ii  vtfiiiiitiKi  ü.  f«!"-    Auch  itui  hält  er  für 

fooft  voi^tenwar,  den  Weibern  das  Zufchauen  er-  verflorben,   wir  glauben  mit  Rectt.     SoHta-es  nlcbt 

'   kubt:  dbJD  dafs  §.  27.  irxifuv  ft.  int^v  zu  Icltreiben  towtov  ^xi" 

fey ,  fcheint  uns  unbezweifelt.     Uebörhaupt  aber  zeigt  de  VecUgt 

die  ganze  Schilderung,   dafs  die  augenbUckliche  £urz-  Gleich  da  ,       _,  ....  .  ,  -         . 

w«)/,  welche  den  Zwang  verbannt,,  nicht  aber  ein  heilt-  t«  t^w  jio'Xiv  BTift/«(  äox«  Te7(  f^iTfl/xait  TtK^^"*    giaobt 

«es  Ge/ctuift,  dem  unverbrOchlicheGefetza  zum  Grunde  Hr.  Ä'.  dafs  t»  nach  «irifJa^  ausgefallen  fey;  wir  wttr- 

egeri,   beabficbtigt  wurde.     V,  6.  12.  ti  fit»  (lieXAh  dennoch  lieber  glaubeo^  dafs  ea^zy  rordoxcr-rerloren 

«tXdTk  lotaä^i,  w(  Kgi^pü  i'v«  fi^  wtmXtl-rrti/ixi.     Hr.  ^.  gegangen-     III,  i.  Mcviri  xaXX/vtw(  x«i  irfff).  viroS.   tx^t, 

verfetzt  die  Worte:    Ixavi  a^iifiü,  J«  t*«  fiij  k,   doch  »•  »>i(-   HI«  ti.  «^iv  <j'AXft  i}  ^(pivfjMj»  (L  «v^Aff  a£X)«  ^. 

zweifelnd,  6h  nicht  J^^ii^  ^v«  mit  Nachdruck  ge^gt  fehr  glackÜch.   IV, a.  «St«*  äi  wifA«!  ^^wof^fv^c  ft.  -^«c- 

ley:'  »t  numero  fquüttm  unitT,   «am  nl^i^fj-ii  eß  homo  intt-  A<uk-     Oieou.  I,  i|.  ^m  äj  Tv^Kiminn,  iitti~n^    I,  32. 

*(/w.    Diefen  Zufatz  hätten  wir   hier  gern  entbehrt,  "«i  "aiw  t»  x***''*'v  äeffirtivÄ  ft   ^fEin-oTM«.     VI.    »wü 

Zu  dem  folgenden  §!  vermilst  derHerausg,  eioeuZwi-  JT'^niM*'  xf«T/»Ti)*  rij».  ytufyüiv,  ft.  xg.  yi^ifT.  VIII,  4.  , 

fchenfatz.  Wir  glauben,  dafs  er  vo^  jedem  leicht  hin-  Toii^ie  ^Aoit  JuifinKTov  Jf^  ft.  Kxi.ffirrxTov ,   ivorauf 

zugedacht  werden  könne.    VII,  a.  ig.  ^jt«!  ^i  Sogü-  auch   ITpttenb.  BAL  fr,  U,  3.  p,  54.  gefallen  war. 

ßov  .  . .  y.a.To.tpKvt'n  ihv;  diefem  Satz  hilf^  derHerausg.  ^V33.  der  Herausg.  hat  zuerft  erinnert,  dafs  in  dem 

durch  verbefferte  Interpunktion  auf,   indem  er  ricn-  Anfange   dieEes  Paragraphen  etwas  ausgeMlen  feyn 

tig  bemerkt,   dafc  der  Nachfatz  mit  den  Worten  ^««1  muffe.     Diefes  könnten  die  Wortts  ^  ftaXtfutZv-m  gewe-    | 

hi.y{a^iTii  anfängt.     Hißor.Graecal,ti.^.T>:iiixt7,  x«t  fen  feyn,    die  nach  den  Schlufswortea   des    vorigoi 

xivätivnoim ,  ft.  to7«  if-ti,  v.iv5,    und  $.  5.  ^v^^ovAiüctc  Satzes  q  froXt^/M<«  leicht  überleben  werden   konnten. 

Toä  HfioTsc  üfiTv  JsKovvEK  .  ,-    I^  j.  29-  oo-«  7roAe/*/c*t  Üiefe  Beyfpiele  mögen  zuj:  Probe  genügen.     Doch  ift 

fth  äuSjdtTroi  xai  crTrf-^ovrsti  ft.  jro/,/fi(oi,     11,  4.  43.  Der  es  der  Billigkeit  gemäfs  zu  erinuern,  däfs  es  leicht  ge- 

Herausg.  ha\  diefe  Stelle  nach  IVyttenbachs  annehmli-  wefen,  lie  zu  vermehren,  und  dafs,   wenn  lieh  unter 

chän  Verbeffermigeti  edirt.    Da  iudefs  *.wsti  nur  aus  deu  uicht  bemerkten,   fchönere  und  ausgezeicfanetere    | 

J!>i(»i;/atiVGonjectur  in  den  Text  gekommen^  und  die  Proben  des  Schartüuns  finden  foliten,   diefe  von  un^ 

Handlchriften  auf  manuichfalrige  Weife   abweichen,  aber  nicht  aus  Mangel  an   gutem  Willen ,  aberfeheo     1 

fo  darf  man  vielleicht  vermutben,   dafs  Xenopb.  die  wurtlen. 

Vergleichung  Ear  nicht  fo  ausgeführt;   fbndcrn  mehr  Da  uns  nicht  alle  kritiXchen  Verfuche  des  gelefar- 

andeutun^sweiTe  hingeftellt,   etwa  nur  mit  den  Wor-  ten  Herausg.  auf  gleiche  Weife  befriedigen :  fo  vroüea     ' 

ten:  ti"-it  m^t^  ■x.y.amä^aa.vrte,,  Tza^xiävTn  tu  n'^ixi^i^vw  wir  auch  einiger  Stellen. Erwähnung  thun,    lo  däien 

ratirtf  iriffi   el^uvrai  tl-riivTrf,    welche  faglcjch  jeden  wir  ihm  niciit  beypflicbted ;  auch  einiger,  wo  er^Aätt* 

Athenienfer    an   Solon's    bekanntes   Gefetz   erinnern  gel  oder  Dunkelheiten  unberflhrt  gelaffeir.     Das  letz- 

mufsten.     Das- flbrige  konnte  fpäter  erklärungsweife  tere  ift  feiten  gcfchelin;  eher  möchte  man  Tagen,   dafs 

hiozugerugt  worden  feyn.    IV,  4.  5.  xal  juiiTf^f^  inCcrKt.  es  ihm  bisweilen  begegnet,  indem  er  alles  tnj^  alizn 

Hr.  ly.  rermuthet  UcTtüauexi ,   mit  gefälligem  Schein,  grofser  Aengfüichkeit  prQfte  und  abwog,  Mangel  an 

wenn  auch  eine  Veränderung  nicht  gerade  nothwen-  Klarheit,   UnKufammennang  und  Lücken  zu  finden, 

tlig  feyn  follte.    IV,  4.  6.  x«i  eJ  niv  Ji.Wivx».    IV,  8.4.  woLefern  mit  weniger  mikrofkopirchen  Augen  nicbtt 

San  Sc  a:!x  oirmi;  f^ov^  «it  ti  t^  v-,  was  ohne  Zweifel  die  anftüf^iges  ^c^eint.    Auch  IrrtnOmer,  die  aus  einer 

Jeichtef^e  nndfchicklichfte  Artift,  die  Lücke  auszu-  folchen  Quelle  fliefsen ,    gebieten  Achtung;  und  der 

fblien.    Was  aber  weiterhin  von  mangelndem  Zufam-  Beurtheilcnde  fürchtet  nicht,  diefen  zu  nahe  zu  tie- 

inenhange  der  Rede  erinnert  wird,   fcneint  uns  min-  tBn>  wenn  er  leine  Zwej/el  äufsert. 
der  gegründet.  Die  Worte  Isti  ^'oiJx  •  •  ■  'x5p«>'(  «011«  In  der  C^opHdie-l,  a.  a6.  wirrt  von  den  Perfem 

werden   vom   Derkt/Uidas   parentheüfch  hinzugefügt,  gelägt,  indem  ihre  MSfsigkeit  gerühmt  wird,  ma^^* 

damit,   i*eil  er  der  Urfäite  erwähnt,    die  Abydener  »«l  rä  tiTttirntn- xjxl  ri  tiTtofi,ijnt<rbKi.     Hr.  fF.  lobt  Cn- 

nicht  eine  gänzliche  Schwäche  der  Kräfte^  von  Sparta  merarii  Uelj^etzung  welche  propalam  hinzufetze,  in- 

argwohnen  möchten.    .V,  4.44,0;  ^iv  auv  niXT^oTti  dem   offenbar  der  Autor   i*   <P^*^ii    oder  ähnliche 

xotL  i).i-jot  i'vTti  Ol  TTfäni.    uctl.  Herausg.  verfetzt  die  Worte  hinzugefetzt  habe.    Jener  nahm  fein  propalgm 

Copula  Tl.  o'Aiifai  evrcf  xxi  si  ^0.  rielleichtltann  fie  auch  aus  VIII,  l.  43.  wo  es  allerdings  heilst  ifttkir^af  ii  wi 

doppelt  ftehn,      VI,  2.  27.  euSü«  ftfv  yd^   nl-ftin  £AX«  tJf  p^ijJe  TCt^airftq,  fitjie  d-ireftvrroimei  ^ovc^al  ^itv,   ohoe 

iffT^t  a:!roi:  xa-rAiirfv  ftatt  roc  ^^yb^k.     VII,  4.  g.  den  dafs   doch   darum,  eine  VerftOmmlung  untrer  Stelle 

Anfang  diefos  bis  jetzt  dunkeln  Perioden  erhellt  die  nothwendig  hervorleuchtete.    Denn  da  Xenopfa.  his- 

Ver Wandlung  von  üi^^v  in  qV^v,  und  vfi^Tf^z  in  ^fiijt^.  zufetzt,  dafs  diePerfer  durch  grofseJVläEsigksit  d«a 

De  Lacedatm.  rep.  I,  3.  ■n^tifx°'""^''   lüSauumla.  -njv  irob  Feuchtigkeiten  ihres  Körpers  einen  andern  Ausw^ 

Tji'3«  tlnfätiici    ft.  ijTe&ei^rj.    II,  la.  tov  rt^ÜTurov  verfchamen :   fo  will  er  wohl  nichts  anders  anzeigen, 

'    Tüv  fi^^voiv  ft.  oc^Vvoiv,  mit  G-agius,   deffen  Verbel-  als  dafs  Ausfpucken  und  Schneuzrai  an  £ch,  als  ein 

ferung  der  Aufmerkfamkeit  feiner  Vorgänger  eotgan-  Zeichen    unmäfsigen    Lebens    betrachtet     und    für 

gen  war.     II,  15.  hierher  verfetzt  der  Herausg.  zuerft  fchimpflich  gehalten  worden.    So  hat  es  auch  Farro 

die  Worte  x«i  rSv  fxiv  aü  Troctjixüv  0.  in.   die  bisher  .verftanden,  welcher  (beymÄoRinf  w  Sic<ttj)fclirieb: 

€.  HI,  6.  gelefen .wurdeo.  —    X,  7.  «pro»  ixM  iv$-  Fer/atpr^terti^eitatmitpturiittmodicas,  tarn  c«- 
■    -      ■        ■                                ■  *  *^  yijiHÜ* 
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feqHuHjunt  corporisJiccUatim,  ut  neq»$fp%ertnt ,  mqut  doch  zu  Oberzeugen ,  daüs  x^tsfi^rm  ohne  Fehler  fey. 

nitftngerentur ,   fußatovt   corpore  ejfint.  —    I,  16.  T2.  V,  3.  la.  hält  er  die  Worte  rij  Si  rji  ;t«a:  ■n-feß«lov  thxt 

die  dunkeln  'Worte  «W«  xw  u'^rro  Ti;^  orgaTtfrAt^  ßod  Toviroiluou  für  untergefchoben ;  wir  glaubea  mitUn- 

hier  ohnö  Bemerkimg  eauaffen. '  fyiherund  Schneider  recht;  aehüaeea  mit  ^'TtTttx'i^ou  auf  das  genauefte   , 

billigten  mit  Recht  Muretus  Verbefferunff  x«t  toutmv  zufammeD.    V,  3.  50.  »jü  otiäsi?  tiT  «Ir/«  oitr«  *;iTxvi'*f3«i, 

irtTip  -nj^  xrr^KTiii.     Da  das  ietzte  Wort  (der  Cod.  AI-  oüt«  <poßt'iaä»i  aVoiM«.     Der  Herausg.  möcbte  das  letzte 

tort.  ]i«&  err^KTrüci)  Tecfctirieben  worden  war',   fetzte  Wort,  das  er  vergebens  zu  erklären  verfucht,  an  ei- 

iemand  wfTri^  xci  hinzu,   um  wenigrtens  einen  Ibhein-  ner  andern  Stelte.Tefen.    Schneider  will  es  mit  Sttpha- 

barea  Sinn  zu  erküaßein.    II,  i.  5.  die  Worte ;  0  &«-  ntu  in  o^m«  umändern,  oder  gänzlich  tilgen.  Vidleicht 

ßtiXävel  Tc  f^MVi  xat  Tijv  äXAigv  '/iiravpixv   möchte   er   fCkr  ift  «>.-(  ZU  fchrelben.'    V,  4.  17.  «bi-oT«  ^rf^^rrs  ervv  vs7(    . 

den  Zafatz  eines  Grammatikers  halten,  quia  ttoa  appa-  äXXoii,   tJ^  Jcro  auft^e^fiv.    Der  Herausg.  lagt  nicht, 

ret,    cur  täte  quid  Cyro  turreiür.    Allerdings  möchte  wie  er  die  letzten  Worte  fafst,   aber  Schneider  nimmt 

dem  Kyros  dieferZufatz  unnüttiig  gewefen  leyn ;  aber  »4  för  raf.  Ob  diefs  woW  der  attifche  Sprachgebrauch 

der  epifche  Stil  der  Gefchichte  verlchmäht  ihn  nicht,  erlaubt?  [S.  Brunk  ad  Earip.  Pkoen.  89.)    Wir  meyn- 

Wie  vieles  dergleichen  haben  fich  nicht  I^bft  dieTra-  tea  o^ov  «ero  avy.pi^tn.    VI,  2.  14.  T«Dr«  3^  o'fSyrrj  ow 

giker  erlaubt !  II,  r,  11.  «4  »ij  x''e*(  ov^hjSovtbtctoT^  -nt-  ^^t'nt,    WeilKyros  vorher  nur  einiger  FOrchtenden 

Afp/«i4.   Ejf,  welches  Zeune  auf  die  Autorität  des  Cod.  Erwähnung  gethao  hatte,    vermuthet  der  Herausg. 

Guetph.  von  d.em  Texte  ausfchliefst ,   nimmt  der  Her-  oe»v  ti«  ou  ^a^tl.    Sollte  nicht  jeder  Zuhörer  von  felblt 

ausg.  in  Schutz,  weil  es  dem  Erzähler  eine  Zweydeu-  den    Plural  in   diefer  Befchränkung   gefaCst  haben? 

tigkeit   zu  vermeiden    diene.     Diefe  Zweydeutigkeit  VJ,  3.  17.  liVovro;  H  xu'poü,,  Sn  rairmv  ^i»v  toM™  bäi*  tl^. 

leuchtet  uns  nicht  ein.     Wenn  ei(  von  Xenoph.  Hand  'Der  Herausg.  ruft  toiWv  ,  welches  mehrern  Ausgäbet! 

ift,  fo  find,  wie  es  bisweileo.gefchchn,.(r.  Wyttenb.  fehlt,  zurück,  und  hält  diefe  Worte  für  oratio  recta, 

ad  Sele'ct.  Biß.  p.  414. )  zwey  verfchiedne  Wortfilgun-  in  welchem  Falle  aber  A  unentbehrlich  fcheint.    Für 

^en  von  ihm  vermifcht  worden,    «4  x'^6*«  '***■  ^"'^  roivuv  möchten  wir  t«w5«  lefen.    S.  KoeH.  ad  (ireg.  Cor. 

•ni^  xcToKf  9u|:tfif£eu.      II,   2.  39.   no/w   irorS  at   r^yf   «vi]^  p.  4Q-  —     VIII,  3.  6.  xa}.£iT»i;  Si  riv'^Je  tck  i^i'tntioui.   ■ 

o£ro(  <^v^Bri|TKi.     Der  Herausg.   zeigt  fich,    gegen  Diele  Lesart  ruft  der  Herausg.  wieder  zurßck  ftatt 

diefe  treffliche  VerbelTerung  Mureti  und  Leunclavs,  tatr«',,  wie  Sro(to#i«  aus /"«//wf,  VII.  68' und  den  näch- 

der  vulgata  «viigiiriy  geneigt,  fragend,  ob  nicht Cyrus  ften  j§.  wo  xstV*  und  Kxaxv  von  Xenoph.  gebraucht 

!       mit   hyperboliichem   Scherz    Amfrlä^eu   für    tnecarl  wird,  veibeffert;  ja,  er  will  auch  hier  xaXta-cc  und  )*»- 

umore  fui  oder  tallere  enecaium  et  ptrdüum  cmore  ge-  i^ffijv  gefchrieben  willen.    Da  nun  aber  jedermann  be- 

fagt  habe.  Gefetzt,  man  habe  fo  lägen  können,  würde  greift,    wie  bey  der  erften  Erwähnung   dief^s  Klei- 

nicfat  diefe  Fortfetzung  des  Scherzes,  mit  einer  folchen  .  dungsftfickes  die  Ahfohreiber  xcc'iT«;  io   )ixXia«.i  ver- 

l       XJebertreibune  zumal,  die  froftigfte  Ertödung  deffel-  fohreibon  kooiuen,  zumal  diefes  Wort,  von  xuXen  ab- 

.   ,  ben  feyn?    Il^  3.  a?.  x«l  rä  Xomm  3»  . .  .  .  «vl^tvav  toi^  geleitet,  auch  einen  Sinn  zu  geben  ichieo^  nicht  aber, 

.        -Ktkriikv^.    Hr.  1^.  Mit  diefe  Steile  für  verdorben,  in-  wie  es  bey  der  zweyten  und  dritten  Erwähnung  erft 

I,        dem  er  einen  Satz  vermitst,  (der  unfersBedOnkepsin  habe  verfchrieben  werden' können:     fo  fallt  es  uns 

den  Worten  wEjwßoAavro  itoXXjfi  xw  v^vroh»  X(i«y  deut-  fchwer,  dieler  Kritik  beyzupflichten.  Mao  vergleiche 

lieh  enthalten  ift)  und  die  Qopula  vor  3i)oyvT«4  t'lgtj  übrigens  Befych.  xtianii  et  Intrpv.    VllI,  3.  g.  verbef- 

wodurch  er  folgenden  Sinn  erzwingt:   Ettam  p'oßea,  fert  JlermanH  ad  Viger.  S.  757.  0^1  ffu^(3obX<iJff«^ ,  «tto- 

quotiej  caßra  iKovebatit,  etiamfi  abuniarent  rebus  tu-  rege;  £v  ßtXTim  i!^,  xoi  ehrav,  ^  ^ou  it.,  {(fm,  gn  ,  .  . 

cejfarüs,  vaßabant  agrum  et  hoßes  exfpectabant.    Hätte  Wir  fuchten  den  Mangel  des-  verbifiniti  an  einer  an- 

Xenoph.  diefes  ausdracken  wollen,  10  dürfte  er  doch  dem  Stelle:  ÖTtiwti  av  ß,  fi'it,   Jti^ti  thnivteA..  .  , 

'        -wohl  eher,   zur  Vtrmeidung  der  Dunkelheit  gefagt  wo  die  Ur&che  der  'Auslaffiiflg  iii   die  Audf  fäll^  . 

haben,    ii^»w  t^'v  x'*'s**>    avKfifvcvrif    TDu(  TtoXiiiiatn.  xtet  konnte  dann  aus  cen-  etitTtanoea  feyn.     Die^Ugeo- 

Wir  glauben,    dafs  es  keiner  Veränderung  bedürfe,  den  W orte  des  Pheraulas  verftehen  wir  fo:    yiWeoa 

wenn  man  den  Sinn  fo  falst:  fie  erwarteten  den  Feind  ihi  aber  mich  klagü,  dafs  ich  dir  die  Wahl  geldfen 

(den  fie  ruhig  erwarten  konnten),  denn  fie  hatten  (von  habe,  nnd  es  köAimt  der  Oienft  wieder  an^mich^  fb 

den  vorigen  Planderungen )  alles  in  Ueberflnfs,  und  werd'  ich  mich  dann  nicht  fo  gefallig  gegen  dich  zei> 

plünderten  (noch  tlberdiefs  immer  von  neuem)  das  ge*»*"  I"  ''^>!7''?^<^*ii  liegt  eine  anmutnige,  auch  unlrer 

umgebende  Land.    IV,  2.  22.  ermahnt  Kyros  die  Sei-  Sprache  nicht  fremde  Ironie ,  als  ob  der  Urfache  habe 

nigen  in  begeifterter  Rede :    fie  möchten  dem  Feinde  zu  klagen,   der  lieb  einer  ausgezeichneten  Gunft  zu 

koine  Zeit  lalTen;  er  mOffe  gar  nicht  -glauben,  dafs  er  mhmen   hat.  —    In  der  Anamifa  I,  9.   15.  tsi7«5«li> 

mitMenfchen  zu  thun  habe,  sÜX«t  y^fga  x«i  xOTri'd«^  *a.l  -n^^  ij»  aipSov/o;  hcvtS  nSv  i5rXivTVi__xiväuvrinv „oTtou  ri^ 

iTfjÄfiii  S.-n»vra.   xiti  wXiiyo?(  ijxeiw  »o^iiJoitbiv.,    Hr^  Ä^.  oVwrs  KCpov  a.\a^-!iittitäxt.     aCr^,  welches  Ztuni  aus  den 

findet  hier  keinen  Anftofs;  Sehiuider  aber  vermuthet  heften  Handfchrifteu  aufgenommen  hatte,   ftöl^st  Hr. 

navretxo'Sn  ^xtiv.     Mit  geringerer  Veränderung  wohl  W.  wieder,  aus,    weil  XeDophon  gefchrieben  haben 

ri  ««vr«,    s.  Pifcher  ad  Weller  T.  IL  2.  S.  193.—  'würde  »ipSovAt  xi^.«  t<Sv  i^.  . .  .  Wo.to  wV«  «laS.    Diefs 

V,  a.  34.  wo  die  Wirkungen  der  Furcht  auf  eine  grofss  wäre  allerdings  das  gewöhnliche  gewefen.    Aber  jeno 

Menge  gefchiidert  werden,  beftreitet Hr.  ff^.  mit  Recht  Anordnung  hat,   bey  dem  Schein  der  NachiäfßsKdt,  • 

üel^iaitin'ntXiAiii  Mi7ttv»i^X^*f"''^'"'>  ohiMVips  «iae^ö£sre£mpbafi^  danachdemFürwort  derKame 

mit 
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mit  BtdtuUMg  fteht.    Nicht  anders  fpricht  Xenopbon 

*§.  31.  ofnoSviitTxovTo«  ya^  oi^oC,  TravTi?  ei  ««5.  butsv  p/. 
/Ol  .  .  jjttx^V""'  «'^^^"''"^  iJwtg  K);pDii.  I!,  3,  3.  y.ai  roi( 
«'XJoi(  o-rglTTiToT^  tkCt«  e'if^afff.  Der  Vorfclllag  To-irri 
ZU  (chreiben,  fcheint  uns  hier  und  an  mehrern  andern 
Stellen  unnütz,  wo' die  Structur  der  Rede  rfie  Vorftel- 
lung  von  einer  Wiederholung  fchon  involvirt,  S.  III. 
1.  34.  V,  I.  3.  VII,  a.  2.  —  II,  5.  SU.'-roOf  Si  £-jä^tt.i 
«tvTOö«,  ol;  «uvuTf,  «4  ttjroJ.(uX^x«Tf.  Hr.  ^_  fchreibt 
mit  ^«ift«  ti*  ft-  oJJtoi«,  felbft  etwas  zuperläfsigeres 
vranrchend.  Schneidtr  fcliliefst  die  läftige  Conjunction, 
die  auch  in  äinem  Parifer  Cod.  fehlt,  vom  Texte  aus. 
Uns  fchieo  fie  das  Ueberbleibfel  eines  zurHälfteverlo- 
fchenan  Adverbii:  o'^  öly^urt,  k^^oi;  atnnXiik^xare. 
Die  Energie  der  Rede  wQrde  diefe  Lesart  nicht  ver- 
nnftalten.  III,  2.  38-  ""  ii  XoiTröv  .  .  .  ßouievffofipS«, 
o?i  »vistti  KfttrioTov  äoxo.'i  (Jvsti,  Der  Herausgeber 
■wQnfcht  Uebereinftimmuna'der  JHoiorawi,  und  fc^ilägl 
ßavXfvaolfii^x  voT ,  fjch  nicht  erinnernd,. dals  geraJe 
in  diefer  Wortfügung,  der  Indicativus  Praefentis 
oder-Futurirgewöhnlich  vorausseht.  111,5.13.  »^7« 
«I  noXfi^Eoi  ot>  TTMO'^XocuvaT ,  eiXX'  tbiüvTa  xiii  opoiix  ^o*«* 
Sixufiaiovrti.  Sehr  gut  bemerkt  Hr.  H^.  dafs  es  nur  ein 
o!ai  nach  tjokv  bedürfe,  um  der  Stelle  ihre  Integrität 
wieder  zu  geben.  Eben  diefes  Wort  entdeckte  JPorfon 
in  dem  verFchriebenen  0^0101,  IV,  i.  aß.  f'  rii  x«i  tu» 
^fivijTÜiv  rj  TB^iKfx*"  e^^Vi  ffvfiwofKj'to'So".  Hr.  /f.  ver- 
muthet  7«^eT»v ;  aber  ffalbkärt  zeigt,  daCs  man  nur  mit 


dem  Coif.  Part/. '^  ausftreichea  dflrfe,  um  eänen  nnu 
delhaften  Sinn  zn  gewinnen.  Tvjiv^r«?  T«S'«gx.""  ß'"'  tliä 
Anführer  der  leichten  Truppen,  wib  J.D;^a7oi  iT*J.7JirT»; , 
die  der  Pcltaften.  Demfelben  Gelehrten  verdankt  eine 
andre  Stelle  IV,  2.  28-  wo  Hr.  U^.  ein  Gloffem  verma- 
thete,  eine  genügende  Aufklärung.  IV,  5.13.  fiatt 
xÄi  ii(  r^v  Wierac  tiVoJ-uoiTo  fchreibt  der  Herausg.  wu« 
"ei^  r;jv  v.  weil  in  einigen  Handfeh riften  »«1  i»  t»  v- 
fteht. .  Der  hieraus  entftehend«  MÜsklaiig  fcheint  uns 
unertritglich.  V,  5.  ao.  i'nel  8c  ovx  avgmyov  nii;  m'«« 
^  ^fiSi  o3x  WexovTo,  «UTÖ  ri  x<"g''n'  täu't^  tio-*13B«-f;.  So 
oiefe  Ausgabe;  die  Zeunifche,  ohne  Anzeige  einerVa- 
riante,  o'^  td  %.  A eitere  Ausgaben  die  wir  nachlchk- 
gen,  entbehren  die  Präpofition  ebenfalls.  Sollte  nicht 
aber  aürJ  in  «vTit  zu  verwandeln  feyn?  Da  die  Stidt 
von  den  EinwohnerA  nicht  geöffnet  wurde,  fo  dran- 
gen die  Griechen  von  felbp  an,  VI,  6.  13.  Ei  tw 
eurof  .  .  i)n«(  BujavTi'ou  an-oxAf/Vci   .    .   .  jiK-Xfi^äv  cari  ui 

fffvfiv  Mci  ämirkiiv  So  lieft  Hr.  fP'.,  ^lutun  folgend 
und  dem  Cod.  Eton. ,  ftatt  uvrc  :(KAc'ffsv  »<v«i.  Aber  jeat 
Lesart,  die  lieh,. unfersWiffens  nur  ia  der  eiuzign 
Handfchrift  findet,  hat  ganz  das  Anfehu  einer  yi% 
kOrlichen  VerbeCTerung ,  die  dem  auffallenden  Anaco- 
'  luthon  abhelfen  follte.  Der  Fehler  könnte  auch  troU 
in  dem  Anfange  des  Perioden  liegen,  in  welchem  ma 
EIOtN  nur  in  ETdTZOlCN  ^zu  verändern  braucht,  um 
«lie  richtige  WortfAgung  wieder  herzul^ellen. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


GoTTiicriAnitTHiiT.  HilJhurghaiifin,  b.  mnifch  W.  in 
Comm.:  Freyet  and  offema  Gtmubentiehrnninrfi  tinet  aufge- 
ilärtaiChrißen,  der  muak  hoffet  fclig  KU  tvwrden.  VerFaltt  Toa 
einem  *Uea  SSchErr.heo  LiiKtpiPdiger.  IS05.  Ö4  E.  g.  (6  p)  — 
Der  alte  ^chGCcIie  Lmdprecli^eT,  den  Kec.  lieber  tii  einen 
jungen  Prediger  halten  mücbLe ,  ftalU  hier  ein  n«eitiTii  GUu- 
bentbekenntnir*  in  HinGchtdeTieoieenkirchltcheD Dogmen  auf, 
die  der  ■□fgeklCrte  Chrirt  nicet  glaubt,  und  euch  nicht  für 
biblifcb  hati.  Er  jUiibt  an  keine  Tiinitit,  keine  Qouheit  Chrifti 
im  eisentlichen-Sinne,  alfo  auch  an  kein«  ewey  Naturen  in 
Chriico,  an  keine  Genugtfanung  deffelben  im  kirchlichen  Sinne, 
an  keine  8cl>tb«re  HimmelFalicc .  au  keioe  MöttanfahriChrirti 
u,  r.w.-i  auch  ü(i  keine  eigentlichen  Wunder"  und  WeifTagnneen. 
Tft  der  OUube  gini:  folijectiv  ift:  fo  bleibt  ei  dem  Vf.  Sberlaf- 
ita ,  yr**  ei  itiaet  Tht\\%  gUijben  oder  ntcbt  glauben  kann: 
allein  dafi  er  feinen  Niaht^laubcn  aum  Charakter  eine«  uu/gt- 
il.irtcn  Chrifien  müchcn  will,  ifc  ein  Irrthum,  in  den  er  aichx 
aihen  f«yn  'wGrite  .--wenn  er  etwaa  mehr  Nachdenken  und 
iBeht  angewandt  hScte.  Hiernach  wären  nEmlich  ein  geift- 
reicbSr  5(orr  und  andre  ihm  ähnliche  Theologen,  die  aller, 
doch  trSCitentheila  «lies  dai  glaubten,  waa  de*  Vfi.  auE- 


E 


eekUrterChnft  nicht  glaubt,  keine  aiiFgehlEitcn  ChriCtea  ge< 
.    .r_.    ._..,.L n._._. ^-leAbfurditfit  feyn  wörde.. Ein 


wer«o,  welche« 


«ufgeklSrtet  Gläubiger  oder  Chrift  ift  vielmehr  derjenige,  dar 
keinem  blinden  Glauben  lugethan  ift,  fondem  feinen  Glauben 
mit  GrUnden  vor  fi^  und  feiner  Vernunft  Terantwrtrten.  ca 
können  glaubt.  -  Sein  Glaube  ift  fOr  ihn  ein  loald  gegründeter 
GUiibe,  und  er  ift  auch  für  andere  «in  aufgeklarter  Glaube, 
vreun  er  ihnen  durch  vrahrfcheinlicbe  Gründe  erwiefen  wird. 
Dagegen  ift  dM-jenif«  elu  nnatiFgeklaner  Gläubiger,   der  nicht 


«reift,  iTfiam  «r  etwi*  glanbt,  uRJl  der  feinen Glinbaa aicb 
mit  Gründen  «fweifeu  kann.  El  ift  ein  grofger  Mifipiß  '" 
^meioen' Lebet»;  den  Unelanhen  far  den  Charakter  derAof- 
frekldrtheit  in  GUobenafachen  ta  halten,  da  der  mnSnitif^ 
Oldubige  eben  fo  viel  und  noch  Aiehr  wabrfch  ein  lieht  Gröndt 
fär  feinen  Glauben  anfTihren  kann,  aU  mancher  UngUuIiifief^ 
feinen  Unglauben,  alfo  jener  in  der  That  aufgeklärter  Iiri^it« 
muff,  aladiefer,— ^  Wenn  tibrigeni  der  Vf.niiteiBiEendni:eiit' 
ftea  Theologen  einen  blofaen  &:heintod  Jefn  annrnimt:  fo  iTc 
diefer  der  Gefchichte  und  den  UmfiGnden  zu  Folge  gir  alcit 
wrabrfc hainlich.  Eher  hitte  er  eiae  teirkliche  AoSabthuBt 
Jefu  be»weife!n  können,  weil  feine  ErfcheiauDgeD  nai^-h^" 
Aulerftebung  fehl  auffallend  find,  weshalb  auch  die  Tlnolj- 
gie  einen  veränderten  verklärten  Körper  CfarlXti  nach  der  Aaf- 
erftehung  hat  eonehmen  matr«n,  —  Weim  er  ferner  getcn  die 
HSUenfalirt  S.  59,  einwendet,  dab  die  biblifcbe  BawciilieK 
dafitr  nicht  von  der  H^lle ,  fände»  von  der  UsUe  da  Grda 
handle!  fo  hat  er  nicht  «n  iPetr.  3,  i^  gedacht,  wonjchÜi"; 
fttii  oder  doch  wenigfieni  fein  Geift  «ilerdiDgi  in  den  Schm 
gefahren  ift  Sn  liefte  fich  auch  noch  an  andern  ßejfpi»^ 
zeigen,  dib  der  Unglaube  dei  Vfa.  nicht  dir  anFgeklrirtif" '"' 
d,  h.  niolif  au£  denbüRdigftenGranden  beruhet,  w«""",  f 
derRanme/lanbie.  Dagegen  ftimmtReo.  völlig  mit 'ä"»»*'.^ 
diefer  Schrift  öberein ,  den  er  nocb  lulel^i  inföhreo  wül- 
„Und nun  rufe  ich  noch  '«Uen  und  jeden  in:  fo  iJ"  folM" 
wiffet,  feiig  feyd  ihr,  /„  ihr*  thut.  Wer  OaU /'^'J^'''^ 
rtektdut,  der  ift  ihm  angenehm,  mir  recht  llM ,  der  W  t^ 
r«cÄr,  gnd  ww  den  VWllen  Gottei  tfant.  der  U"lw»  ""«Ti 
keil. "  Dief*  find  alterdin«  die  GrundßtzB,  die  wi  ^T^ 
führen  i-dena  einen  lUein  t&pBtcbnai%a<Hmifi'^*^  ** 
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GRIECBISCHE    LITERATUR.  Uebelranzab»    Der  Zabatmenhaiig  fordert  rm^firf. 

.     Tiripia  «  ufitm  UctofHm  graecu  lOttru  ttnctorum  fchreibt  mit  Caßaiio  £uX}j£.m^,,  um  durch  den  Go5- 

Conmentartis  ai  rerum  et  vsrbarum  mttUtgenttam  ^„„^.41^  ^ie   Ungewilsheit  der  Sache   auszudrOcken. 

lUuCtxata  a  Benjamm  H^eisU  etc.  Vor   allea  Dingen   hatte  diefer  Gonjuoctivus  bey  ti 

(^Bil/bkiiifi  det  in  Kum.  ifi.  thgtbrmoiaitrt  jRcmi^m.}  grapiinatireh  gerechtfertigt  werden  mUffsa.   IV,  g.  12. 

n  der  Htütiäfciitn  GefckitkU  I,  6.  27.  iweifelo  wir  «v  njdt  ^bvtbJ«  -nihtm  töv  Tie/jSet^q» ,  if  ttävt».  y  «v  ri 

■  nicht,   dals  die  Worte  i-nX  Tif  M«if«  «»51?.    «^vti'o«  Kevwva«  vaiTocdv  Tfi^awrüc    Die  Schwierigkeiten  dieCer 

T?«  M<TüAij.i](  «u  dem  vorigen  Satae  2ur  Unzeit  wie-  Steü?, ,.  Ober  die  mae  vorzQgUch  U^oif  s  AwnerkuD- 

derholt  Cnd;    wenn  aber  Hr.  H^.  auch  den  Worten  gen , zu  Rathe  ziehn  mSb,    dürften  durch  folgende 

fturgci  V  th'i»  ivTim  T?t  liia^tv  das  Verdammungsurtheil  VerbelTeruDg  wohl  ziemlich  verfcbwinden :  f  ku  «f.  oV 

i^richt>  fo  ift  diefs  wohl  mehr,   als  man  bedarf.    Et-  «g.  4.  ««Iir««  «üto'*  Tjöip«^ov,   ^-naZa^  f' £x  riv  tt 

was  weiter  lÜD  $.  32.  on  q  Zwagrij  oiJätv  m' »««(ov  oJxfi.  K.v-r(.    Siehoffen,  «uf  diefe  Art  entweder  den  Ti- 

■n.1  »erwirft  Sduumr  das  unnütze  ftn»  und  Wolfyer-  ribazo»  zu   bewegen,   felbfi  zu  ihnen   Oberzutreten, 

belfert  tiiiv  (»i»  n.    DieCen  Vorfchlag  fahrt  Hi-,  ^.  oder   doch   wenigftens   den  ( Pharnabazos ) ,    der  die 

nicht  an,  ob  er  deich  die  Verdorbenheit  der  Stelle  Seemacht  des  Konon  unterftatzte,   davon  abzuhalten, 

ancrkeoat.*      Uns^heint  X  oi)3«f»5  juc'kio»  gefchric-  IV,  g.  33.  «WiTito-rfw'rf u« ,  Kxi  int^titn,    xaj  «äij'ov  tij» 

ben  zu  haben.    So  Uli  5.  l-  ov^f  q  diwea-Vn'sy  aVil-  xo'^v.     Diefes  Polyfyntheton  fcheint  uns  nicht  ohne 

M*.  —   JI,  fc  8-  A«  ^  Ti}»  x*'??  'X"*  »i^**'  **  ^'''>™"'»  ^0'^-  Kraft  zu  feyn,  und  wir-können  dem  Herausg.  nicht 

0aa.     Der  Herausg!  will  h  i\il*  n«,  was  vielleicht  un-  bejftimmen,  welcher  ftatt  inafriero  ein  Zeitwort  ver-    - 

sötfaig  ift.      Mit  derfelben  EUipfs   lägt  Soph.  Oeä.  miist,  dem  der  Begriff  von  feindlicher  Verwaftung 

T.  314.:  "väg«  i'ü^ektiv  «^'  «y'Ejt«'  '"»  '"''  äi-vfuTs  Kai-  anhänge.     Wenn  es  hielse  nofiudfi^voj  siij'ou,   fo  wäre 

A'tTTat  TTrfvnv.  Vgl.  Herr»,  ad  Vigir.fi.^is.  —  H,  1.39.  woU  alles  ohne  AnIlo[s.     Nun  aber  fagt  die  VuJgata 

slaubter,   dafs  vor  «Vf^aS«  etwas  ausgefallen,  .weil  daffelbe,  nur  mit  grötserer  Kraft.    In  den  folgenden - 

Pbilokles- -nicht   antworte,    und    auch   nicht  gefagt  Worten:   *i' ti  ■noi/  A«(iß«wai  rfw'  A^qv«;»»  -nWnn/ ^  li\gt 

werde,   dafs  er  es  nicht  thue.     Uns  fcheint  weder  Hr.  if^.   mit  mehrern  die  Präpolitian;    wie  es  uns 

das  eiaanoch  das  andre  nötfaig.   Lyfander  fragt  nichts  fcheint,  mit  Unrecht.    n-XoTov  «CTr*  'Adtpi«/««  wird  hln- 

-  vm  feinUrtheil  nach  der  Antwort  zu  beftimmen,  fon-  Hngljch  durch  die  Beyfpiele  gefchotzt,  welche  iVef. 

dem  mit  Bitterkeit,   um  feinen  Zorn  auBZufchc-tten,  feling  ad  Diodor.  Iv.  46.   p.  289.,    Heinrieh  ad 

and  Philokles  war,  was  er  auch  antwonen  mochte,  Mufaevm  p.  5*2.  anfahren.     V«  l.  jt  tiÜi]^  /xcivov  räw 

Zum  Tode  beftimmt.     Auch  II,  2.  16.  vermuthet  er  fr^atrmrSn  i^  gJx  üt^yiiaQtn.      Hr.  {f^.  möchte  i'^n«', 

in  den^Worten  roiaürMv  3e  övrMr  eine  AuslalTung.  Aber  Aber  eben  fo  fagt  Soekocl.  Oti.  T.  372. :  £  aot  witl^ 

kann  nicht  nnif^'lttif»  hier  eben  fo  gut  hinzugedacht  S{  au'xi  'ü*  ^  Acldi*;  mx«.     VI,  3.  g.  u^r*  ^oi'x^rc  tuskv. 

■werden,  als  llj  4. 19.  bey  owt«  dj  weox*»gov»T«w.    II,  4.  »iVi  ^£XX*w  j  troXmiiii  ^iifinai.   billigt  er  Schneider« 

23.  0'  3f  AeiTTot  «wavrtf,  xwi  fne  tk  Tsuürac  Tr^sfcxo^Tciv,  Vorfchlag  q^a^jveif.     Die  gemeine  Lesart  bedarf  aber 

Ts^  fM^iaLifrav  ^TT^Tav.     Wir  glauben  «reoer,  dafs  einer  kritifchen  Nachhall  nicht.     S.  Schäfer  ad 

nach  N«l  etwas  ausgefallen ,  noch  dafs  eine  Verfetzj^^  LongM».  S.  367.  —    YU  5.  43.  IXiti^ta  ii  xf^,  «'« >**« 

der  Warte  nttthig  fey.     Nach  Befiegung  der  ftüdti-  i^  dyadit^i  psXXov  q  xKwav«  «vVeü«  YevqVca-fttci.    Ueber 

jt^ua  Armee  waren  SoUaten  zarück  gcbÜQben*  um  -  ^as  mOfsige   t^  wird  hier   nichts  erinnert ;    Portus 

itie  Todten  zu  begraben.     Während  oiefer  Zelt,  in?  ftreicht  es  aus;     Vielleicht  war  es  urfprängtich  x?^ 

dem  fich  dib-Soldateo. beider  H^re  mirchen,  ero^ahnt  i^^•^t  äL,    VII,  4.  20.  vof^/icavrf« ,   butm«  an  futkiarx  «n-o. 

JÜaoknkßS  die  Steter  zum  Frieden.    Nach-  Vtfflen-  ßtA^^reiii  'A^xadsf.    Zu  den  mannigfaltigen  Verbefs- 

dang  <tel  GeCßhäfts  führen  die  Feldherren  die  ütädti-  rungsverfuchen  fügt   der  Herausg.   noch   eftroK«fj^iv, ' 

febsB  Truppen ,  weil  fie  nichts  mehr  zu  thun  haben»  was  keinen  unbeguemfn  Sinn  giebL   Näher  sber  liegt 

«ad  «ei/.^«  il^n'dtf/I  diefe  bedenklichen  Aufforderun-  doch  dttokoLßtn:    exißtmabmU,  fe  Arcades  ße   optimt 

^anhäotathOach. Athen  KurOskt,  IU..2.14.  »qg^iMfit,  camfurtkenfuros^  «ff«,  fi  iäi.a  iuabus  firntil  parU. 

M(  i^.xiÄ*bTw.    .Die  legten.  Worte  find  ohne  Zweifcd  Inu  impugnto'entur.    S.  ilber  diefe  Bedeutung  von  dire- 

•  verderbt,  Woriw glaubte  k«;  tilgenzu  mOlTeo;  Hr.if,  Xtifißilvm  Vaiktn.  ad  Htrod.  p.  734.    Der  nachJäfS- 

ÄihUgt  iM'wcTti  Tor.     Keines  vop  beid^m  hilft  (f^  gere  Uebergaog  von  ebieai  Subjecte  zu  einem  andern 

.  :  ^,  L,  Z.  iiffi.^  Erfitr  £(Md.  (7)  O  wird 


wird  in  Xenoph:  Stil  nicht  sufFallend  feyn.     In  der  daCsXenoph.  rö  nfvau»  Trlq5«{  «ifl  reurav  tUtv  tili. 

Lobfckt-ifi  auf  dt»  Ageßatts,  die  dei:  Heütnifcken  Ge-  »«^'gefchrieben  habe.     Wenn  au  in  uäd'f  durch  die 

/lAicAto  als  eine  rchicldiche  Zugabe  folgt,  I,  25^  wird  vorhergehende    Sj'iUe    verloren    gegangen    war,  b 

zu'den  Worten  -reO*  Vn^oVa«  rfjri  7toi^(»v  iu'vrin  nichts  konnte   der  Reft  der  Worte  AENEl^ENAI  febr 

erinnert.     H^^ttenbach  ad  ^lian.  Orat.  I.  p.  161.  l^cht  in  AEAHdENAI  verändert  werden.'    II,  1^  , 

ed.  lÄpf.  fchiägt  i-^l  mto-niv  oder  ^t*  aTÖx»'J  'Vvr«?  vor.  ou'ä/w  ti  fiSXXtv  toutoi;  5«df*i     Hr.  Ä^.  erklart  den  G«- 

I^  g,  vifii^uv  ht  TMv  ToiaÜTiiv  «fvSfuiTTfuy  TT^oSufiorcra  rs^f  nitiv  durch  cvfx«.     Sollte  man   aber  nicht  vielmehr 

«BAffxj'aif  fu/x*^^'^!  bemerkt  der  HeFausg.  gtnz  rieh-  T«iiT«ichreibea  ma^en?  So  Cyrop,  VII,  5.'^.  SUytru 

tie  den  Fehler  in  BvSguTwy   und   fchreibt  «»Sfw^ou;.  <poßf^ov  tlv«ti .  .  tsut^  (in'itorat  Sn^ilTf.      Vergl.  fl/i». 

\^leicht  ^richtig.     Vielleicht  aber'fchrieb  Xenoph.  dorf.  ad  Plat.  Pkaedr.p.  23».  —    VIII,'lb.  Voaden 

ix  TU*  rajouTwn  i^i  itp,  r.  n.  |uax*^^<  >   er  hoffe,  aafs  allen-BUrgem  fo  verhallten  Söldoero :  mi  7«^  rv^nm 

'lolclie  GrDnde  die  tetE>Jgen    am   meä'ten    entflammen  lo-oTijxouf,    gclJjt  Tr^EovE^i'««  i^fx«   viui^avin  rfürov;  t^ 

icün^K  mit  Bereitwilligkeit  zu  ftreiten.    Die  näcbften  (^rtr^ai.     Die    mannichl^ltigen   Vetfuche,    das  let- 

Worte:.  K«ü  pArat  sux  ^\{'tti:73q,   fcheinen  hinläoglich  dorbne  iVtr/f^ouf  mit  irgend  einem  Subf^'tivum  zu 

aszudeuten,  dafs  kein  allgemeiner  Satz  vorausgegan-  vertauTchen,   oder  die  noch  misluDgern ,  eszuerkli- 

Seo.    Sehr  hiu&g  aber  find  die  Irrthomer,  zu  denen  ren,  werden  von  dem  Herausg.  mit  Hecht  gemisbil- 

ie  AbkQrzung    von   ffv^^w-ra«  VeranlafTung   gegeben  ligt:  o^faMdimi  ^,  fetzt  er  hinzu,  itt  vtra  Uctio  t  codi 
hat.     U,  15.  o-bvfXxifcrayT-Ff  tos«  tüv  neX^p/nv  vtx^«^  iiirw  '  proftratHr  .  .  .  nofM  vulgttta  pecuHari  qModam  defjrmia- 

^Xtifyof.     Der  Herausgj  fchiägt  vor  rm'c  ^x  röJv  n-eAt-  tUme  vidftur  orta.      Bis    diefer  WunCch  erfüllt  wird, 

finuv  V.,  wdches  die  Wunde  diefer  St«lle  fchwerhch  ichlagen  wir  vor  zu  tefen :  av  ytfp  tu^woi«  fifi'niv». 

Beilt;     Wir  dachten:  roi^  rSv  äTTtXtfifvMv  vtxftif,   dlt  kXX«,   i  nX.  tvtux.  .  .     Eine  ahnliche  Verbefferung 

Letchnamt  der  Gtbliibenm.  -f    OtconotlUcur  c.  XIII,  lAt.  des  Herausg.  dt  l^ecügal.  111,  6.   hahen  wir  oben  aa- 

iaX  auf  £v  ToioB7-«u(  ^vb?  Ärtu,    ^i)i'  ^irixfi^'iv  e"»ri(jir*.if7-«5  geföhrt.     Mit  noch  geringerer  Veränderung  glauben 

TatfTHy  rivv'f  ks(3i0t«»«i.     Wir  verftebn  nicht  hinlär^-  wir  ds  Rtp.  Lacidaetn.  c.  XII,  5.  eine  anerkannt  rer- 

"licb,   wie  Hr.  Jf.  diefe  Stelle  zu  retten  fncht.    l£.  dorbne  Stelle  herftelJen  zu  können:  ^'1  ii  aiTtst^l-i- 

Schnädir  liett  inixf'e^'     Uns  botfich  «Trix'ipaln'«?»  an,  ra»,    «ürt    ififitv   iküaam    itoulaix.iy    j  «»a»  «»  ^  («ft 

.  welches,    der  attifcheo  Urbanität  angemefTen,    auch  i^ypti[,    «ttm;  t*yfi»'n  tw«   cvroS   bttJluii   t»'^  ^rj^ru. 

zugleich  die  Quelle  der  Verdorbenheit  zeigt.    XIII,  lä.  Auch  hier  ahndet  Hr.  /T.  den  richtige  Sian  ,^  üdem 

ani»(  ixSiixaKtii;.   -rrSf  mit  dem  Herausg.  zu  lefcn,  hin-  er  vorfchlägt,  nach  Maa»  die  Worte-^oür'  «uJ  wnU» 

dem  uns  Heindorf' s  Bemerkungen  zMFlat.  Lgfis  p.35.  p"'^«*  einzufchalten.     Da  ab«-  die  folgenden  Wort» 

und  Ckarmid.  p.  loi.  c.  XX.  9.   ä'r«v  rt  mZ  iui  arfieitä-  hinlänglich  zeigen,  darsXen9pfa.  nur  habe  Fagenwol- 

^v  witriv,  ov' ir«''vx«Xf7T(!v  (iSfiTv.  ...   Hr.  ^.Verwirft  Jen,  wie  weit  jeder  habe  geben  rfür/Wi,  nicht  wie  vfeit 

die  Verneinungspartikel  mit  Stephanus,  und  es  lä&t  er  habe  g^en  «lA^,   ib  glauben  wir  d«t Sinn toU- 

fich  erklären,  wie  fie  entftanden  fey.     Doch  könnte  kommen  nerzuftellen,  wenn  wir  eurr  dfei^st  MA2Zä 

manauchauf 'MT/Trou  fallen.  Qmviumm.  ll,t).Hensde  woi(7«}«i  vorfchlagen:  keiner  darf  feioen  Gang  oder 

in  Spec.  erit.  p.  ig-  lieft  |«Vl<  ^'  "'^  '«xv««,    worauf  Lauf -weiter .  ausdehnen ,   als  feine  Mora  reicht,  vm 

auch  Lange  geiaUen  ift.     Derfelbe  erinnert  S.  9^.1  Seh  nicht   zu  weit   von  den   Waf&o  zu  entfanti. 

dafs  Wjttenbach  II,  04.  u^m^  e  fxotvd^aTa*«;  roitf  k*3^k-  Dafs  aber  diefe  Form  des  Wortes  der  Sprache  Xi*^     i 

»««4  ft.  avSgorroi't  lefe-     Man  vergl.   T,  n.ad  Luciani  fAoftVnicht  fremd  ift,  bezeugt Suidas:  M««'""'l""f*'     I 

T.  I.  p,  3^).  fftf.  Bip.  —     V 111,  17.  n^of   ii  Tav'reif'  m-  rr^af;     JE(vaf>wv*  i?v  ^^  iralv  ^iJ<rvMv  «'M(  iSf. 
^riuit,  p^T  an  Tofi'  TI  naiq(7it,.  (tilr*  ofv  «|:iD^^aTres<  7Ar))T>i,  Es  bleibt  uns  noch  übrig,  einige  Worte  Ober  de» 

ftAM^^Mci  A  T,}ii  ^ajav.     Öer  Herausg.  föhhe,    dafs,  erklärenden  Theil^  diefer  Ausgabe  zu  fagen,  in  wel- 

wie  man  auch  die  gemeine  Lesart  na^  n  ffai^vi),   die  chem,  ob  wir  es  gleich  zuletzt  bertihrea,  dochaicfat 

noch  überdiefs  durch  eine  dem  Xenoph.  ungewöbn-  ihr  kleioftes  Verdienft  beftebt.    Es  war  des  Herausg. 

Uche   Tttujis  auffällt,   wenden  und  erklären  inöchte,  vorzüglichftes  Beftreben,  fo  viel  aus  möglieb,  It^jX 

fie  doch  nie  dem  Sinne  genOge,  und  fetzt  mit  richti-  Stelle  xu  ühergehn,  die  eioem  geUbtem  XjeGer  Sclmie- 

ger  Ahndung  des  Wahren  hinzu:'- £;i(^ecb/ Air^offm  rigkeiten   darMeten  k^mite.    und  zugleich  auf  (to 

rnoAum.  altemm  qua  fulcritudo  minm.  pojfit.    Diefe  Er-  Beurtheilune  der  Kunß;  deis  Schtiftftellers  im  GanzA 

ivartung  wird   Mfriedigt  werden,   wenn  ni«i  lieft:  und  die  Bichtigkeit  fein«' Gedanken  im Einatloenza 

m't'  «f*  ««fanfiaaii ,    Weder  wenn   er  verblüht,    noch  leitea«     Hiezu  dienen- zum  Theü- die  awfllW»«''*«t 

wenn  er  ans   einem  andern  Grunde  ftine  Schönheit  jedem  Abfchnitte  voi^eJetzten  Argumente,  imd  ™ 
Terliert.     So  §.  ij.:  ^»  3^  »t«i  Jfiifiar»po<  (Beusde  in  ^b«|«ertlem  AbfefcDittfc  felbft,    dle-er,    (Aoodiea» 

/Ä5WC.  crit.f,  114-  lieft  <iii<pir^iv)  irrft^mn,  tö  f**»  rik  Knthrilung  in  Ktfpitel  aufzuhebend  'dma  ZalanuMn' 

«(■;  rfvSfli  T«xa  i^tflu  7T«f«x,u«^«i.   c.  IV,  17.  «K'3e  (^*t«i  han^e.  der  SachMi  geitiftfeereingelfiAtt  'hat;  t**ah  (ne 

»«vnt    yi    eirtftnarcw  rä  jtdXXtf,    w(  rxxi   ««^«»tpa^sK  f^cnhaltigen AnfnerkBngen,'tiifl'mit  Wenfgem^l"''" 

ffier.  lij  5.  ri  (tiv  tw  ri  itAä5o<  irtfl  tawau  A»X)]3ft«i,  der  Worte  und  gelehrter  Ausftattnng,'dasNoÜiw'ai' 

miiTtf  eiVov,   au  ixvi*^{m.      Der  Herausg.  hat  dos  üb-  dige  in  belehrender  Kdrae«  nicht  ohne-Sch***"«  '?~ 

griechifcbe  der  Redensart  X>\.  iti^i  two«  nicht  berührt.  Erweckuiig  des  eignen  Nacbdfenkens,  aaniz^"  P*" 

Schwerlich  dBrfte  fie  durch  ein  BeyfiHel  oder  ein6  gen.  -  Niemand  wird  daher  didfe-Ansgabe  »«f^ 

Anibgiazttrechtfertigenfejnj.daberwicvermathöt,  tzeh  gebtMtoheni  '^^A  Qbetafi  wiir J «lau'O^eg«»^ 
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fiaden,  .^eaewiflanbafte Sorgfalt,  die  Gelehriämkelt  der  Nachricht  und  ihre  Wirkung.     Nicht  anders  itt 

and  den  Scharffinn  des  Vfs.  zu  fchätzeii.      Hiprbejf  die  Fol^e  L,  V,  4.  7.  o  df  KSfo*  to  ^itv  Tr^ürov  i3«i;,uK- 

darf  nicht  überfchen  wcnien,  dafs  er  fich  oft  von  fei-  otv  w«  ä*  lyvin  rä'  n^S-dig..  .  .    Cyrop.  VII,  3,  8-  al* 

nen  VorgSngern  verlaH'eti  fah ,   wenn  ihm  ihr  Urtheil  ^yros  zum  Abradatas  tritt   mit  rQhrendär  Artrede, 

am  erwQnfcMeften  gewefen  wäre>  und  alfo  oft  zuerft  «f^*  iSt^iavro  bw-o'v,    ««i  ^  j^tlg  toC  vm^tü  jTr))xa>ot/5r,7iv. 

die  Bahn  brechen  mufste,  fo  dafs  fich  ihm  das,  was  DiereMiCchung  des  unerwartetSchreckliehen  mit  dem 

er,  bey  fo  nMtnnichf altigen  Mülfsmitteln  und  eignen  Kiihrenden  hat  den  Aitp  eiil  ruhrnwUrdiges  Beyfpiei 

vorbereitenden  Studien,    fttr   lelcbt  gchalted   hatte,  von  I'athetiTchem  gefchieueo;  aber  der  Herausg.  ur- 

während  d%r  Arbeit  felbTt  mit  den  gröCstea  Schtvie-  theiit  anders«  indein  er  fagt:  fed  tüinis  tetrum  etnorri-    - 

rlgkeiten 'i^d  denbefahwerlicbften  Dornen  umzog,  dumpraebet  animo  fpgctaculum,   ut ,fi  res  vera  eß ,  m»- 

Ein  billlgeT  BeizrtfaeÜer  wirddiefen  Umftand  nicht  Um  fere  ßientio  praetermiffam ;  ßn  ficta ,  non  magis  feli- 

aberfehn,  und  wenn  er  den  Erklämngen  desHerausg.  cittr,  meo  quidtm ßaf» ,  fietüßt,   quam  fi  iti  tksatro  Mi- 

hisvmiiea  'deniBcff^ll' verfagt,  fo  wird  er  niobt  vev-  dejitwram  fojmlo  pfUfOf  trucidet.    So  wird  alFo  aucl^ 

teffen,     dafs  er  ihnen  weit  öfter  Aufklärung  und  um  hey  dielem  Bey^piel  zu  bleiben,    die  Erzälilung 

lelehrung 'verdankt.'  .  jenes  Kindennordes    in   des  Euripides   TrauerfpieX 

Es  itt  ttber  hauptlSchlich  Ein  Fehler,  den  wir,  noch  mehr  die  BtfckreHmng  von  Dedipus  Ülenduug 

'  fo  wie  bey  dem  kritischen  Verehren  des  verdienb-  beym  ■Sophokles ,  auf  die  fogar  die  eigne  Erfcheiaung 

volle»  HerkuM-,'  fo  auch  in  feinen  ErklärUngrai  am  des  von  Blut  triefenden  folgt,  und  endlich  alle  Scbil- 

hau6g(ten  wahrnehmen,  dafs  er  von  feinem  Schrift-  derungen  von  Mord   und  Wnndea,    mit  daa&i  die 

fteller    »ne    abergrofse   Deutlichkdt    fordert,'   ihm  Iliade   angefüllt  ift,    tacfelnswenh  feyo!  —    In  der 

nichts  fchenken  will,    alles   daher  mit  der- dialecti-  AniAafis  l,  s-  l^-  verwandelt   der  Commentator  die 

"  fche  Wage  prflft>-  und  darüber  feinen  natttrlichea  und  Vorftellungen  des  Kyros  an  die  entzweyten  Griechen 

gefunden  Blick,  fo'Wiefeinüefflhl  des  Schönen  tröbt  in  heftige  Drohungen,  als  ob  er  fage:  ft  vel  cum  pau- 

vnd  verwirrt.   Wir  wollen  ^hiervon  einige  Beyfpiele  e\s  hos  Jeditione  diflractas ,   nL  (^  incepCo  atßßaHt ,  adori- 

anfßhrcn,  v^iB  fie  uns  in  die  Augen  fallen.    Cyrop. II,  tkrum,   ut  ipfe  ßne  dnbio  conctdatur.     Von  einer  fol- 

4,1$.,  wo  AAyages  den  jwenden  Kyi^  beonachtet,  chen'Drohung  w^ar  KyroS,  unfers  Bedöokens,  weit 

•riv  öe  tivk  x>i  iiraivaÜJTx  auriv  j^iiiLvtTm  aiif  ^TTwenaÜu  entfernt;    aber  die  y^  iku  und  ^i«  Gri«cAnt  nothwen- 

^}ov»^«f ,    vemibte  Hr.  Jf^.  etwas  bey   dem  Worte  diseo  l^'olgen  des  )6wif^  fteiit  er  mit  Nachdruck  dar. 

^3«'i*Ti>i  das  ihm  nach  tv^fxiitTa  und  ^^to  zu  unbe-  Die  Worte  i!v  r^ät  t^  j^^gA  if^i  r«  mtraMi^ö-l^rtriM 
deutend  fehlen.     Diefe  fcbarffinnige  Bemerkung  ver-  -  find  eine,  in  alleif  Sprachen  gewüholiche,  Hyperbel* 

anlafst  ihn   die  Worte  «Hii  ^int^Sf  mit  ij<t5avrro  zu  um  das  unvermeidliche  einer  Folge  zu  bezeichnen; 

verbind^,   wodurch,    unfers  Bedenkens,    ein  weit  weiter  hin  ahn*  mufs  in  den  Worten,  die  diefes  Ur- 

gröfserer  Nachtbeil  entfteht.     Nach  diefer  Erklärung  theil  begründen  follen,  ßx^&'^^ci  TToXf^juri^oi  qj^w  iaov- 

JoU  tüi'  JnMfT'ew  ^3«w«fä(  bedeuten  cum  magna  favore,  rai  TÜw'wmgiJ  ^naiitl  svruv,  vielleicht 'uVrv  gelefen  wer- 

fo  wiesen«  ^3Dve</il&Mt«r  bedeutet;  welches  hier  der  den.      Dann  ilt  der  Sinn  ohne  alle  Verworrenheit: 

Zufatz  von  intt^it^  nicht  erlaubt.  Auch  war  es  wohl  „Wenn  ihr  geeoi  einander  die  'Waffen  ergreift,  fo 

der  Bemerkung  werth,  wenn  Kyros  biederherzig  und  slaubt,    dafs  ich  an  derafelben  Tage  ein  Oj^er  des 

frey  andre  Knaben  oiuu  die  geringße  Mifsgunjt  rohmte  Scbvrartes  bin ,  und  ihr  nicht  lange  nach  mii'.    Denn 

{S.  II,  3-  13.),  nicht  «ber  konnte  daKelbe  vom  Aftya-  wenn  es  mir  unglücklich  geht,  fo  werdsn  diefe  Bar- 

ges  getagt  werden.     Und  fotlte  nicht  itVSa'fiTo  ganz  baren  (meines  Heeres),  die  ihr  hier  lun  euch  feht. 

iQglich  mit  einiger  Enrpbafe  hedeaten :    es  blieb  ih»  feindliclier  gegen  euch  fayn ,  als  die  Soldaten  des  Kü- 

^ickt  mtbemerkt?  wo  jeder  weitere  Zufatz,  ob  mit  Bil-  nigs."     In  den /S/Iur.  Gr.  VII,  i.  38-  argumentirt  dep 

Ugnng  oder  Mifshilligiing,  unnatz  war.    Cyrop.  IV,  Commentar  bey  dem  Spotte  jenes  Arkadiers  über  den 

a.  9g.  fchildert  der  £:briftfteiler  die  Wirkung,  wel-  bekaontea  goldenen  Plataons  des  perfifchen  Künies: 

che  der  AoWick  dos  perfifchen  Heeres  bey  den  Ly-  #T«i  iMtl-nj»  vfivebftfvqv  «v  xi"'^  ifidtKvmi  vix/'^'*V'  •?"I  . 

jDern  bervoi^ebracht :  tSv  i^  -noXtuluiv  .  .  .  oi  fie*  fSccv-  t\ai  ffmyt  nwv  na^^^dv,    womit   der  hypei'boliri- ' 

fu^'o*  T«  oji^V"«»  *'  ^'  ^T'J'""'""'*  1^1»  "'  ^*  ►rniXXo».  . ,  rendeSßÖtter  doch  wohl  nichts  anders  als  cue  Klei"- 

Hr.  IV.  tadelt  hier  mehreres ,  uotw  andern  auch,  tum  beit  und  Erbärmlichkeit  diefes  fo  oft  ^  als  Btffveis  gro- 

/atis  appareri,  cur  Mnt»m  miratt  quidam^   mm  ter-  fson  Heichthums,    angeführten  Kuoftwerks  vtenbh- 

rore  pird^ffidieäithir;  praeferiim  cum  aitte  dictum  nen  wollte.     Dei^  Commentar  aber  fagt:   fitttenüae    ' 

fit  {i.  41.)  fore,   ul  quidam  (prae  ürrore,  ae  flitpore)  tuafaen  interpreUs  tieeUxernnt:  de  ^o  mmiße  videtun 

mec Jttpplkare ,  neefHgere  pojßnt,   VV^as  Kyros,  um  den  f!ataii»s  ejt  tx  arfitr^^y  9"^  maxtmt  proptar  umbratn 

Mm^  der  Seinigan  zu  ernOuen,  mit  Verachtung  des  Uaietitntur :   (kam  auttm  frtqutnttr  vewfitnlmr  öt  arbö- 

Feindes, 'Voraus' vferkOndigt,  mnft  wohl  nichtnoth-  ribus.      C^worf  vero  cicadae,    non  tfvictilae'cu}'«s,dam^ 

wendig  nach  feinef  garfzen  Ausdehmin?  in  Erfallung  hie  tHaxime  fit'  mentio ,  id  opinor  fpe'Ctart  ad  jStliemenfes, 

gehn.    Uebrieens  fchUdert  hier  Xepoph.  die  Emp£n-  qin  cicatitirunt  quasdam  imagines  geßabant  ia  ornanutt. 

düngendes  äettes,    wie  er  foll«   in-richtiger  Ord-  iiscapitis.    De  fenfu  totius  JÜlegoriai  magis  etiamdu- 

nuiig  mit  lebendiger  Kraft.     Zuerft  feine  Vertimndt-  Htot  ftd  tarnen  hunc  fjßr  opbHtr :  maximat  Ulas.dMtiaB 

ru'ig,  da  man  noch  nicht  recht  weils,  was  man  Geht;  tt  ttieulenta  inäe  Timagorae  data  dona  non  pofft  Omt- 
daun  das  deutlickert  Erkenntn;  dann  die  Verbreitung '  poiuiffey  ttütäm  tutum  praeßare.    Wozu  ift  es  nöUiie,    .  . 


A.  L.  Z.     Num.  153.     JÜNIÜS   1807. 


12IS  .  . 

nach  ei nir, Allegorie  umzufchäun,  da  ;der  Gefcbicht- 
fchiieiber  die  Jriiiinung  des  Redenden  mit  den  Wor- 
ten; Tri  TiJv  xfjjfta'roiv  jri^So?  zXk^ovci'kv  auV«  toy.t7y 
_tlvai,  fo  deutlich  angezeigt  hat? —  Nicbt  zu  billigen 
fcheiat  uns  auch  der  Tadal  der  Kürze  in  des  jung- 
^äulicb-  fittramen  Autolykos  Worten :  Conviv.  c.  IV^ 
13.  p.  133.,  fo  lyie  die  Ausdeutung  mancher  Scherze, 
wie  Cgrop.  II,  a.  i6.  IV,  i.  33.  und  VlII,  4.  23.,  wo 
der  Schriftfteller  wiederum  getadelt  wird,  die  Ten- 
denz des  Scherzes  nicht  durcli  irgend  ein  beCüninites 
\yort  gedeutet  zu  haben. 

Wir  bemerken  nach,  dafs  dem  fechßen  Banden 
»rser  den  fchon  oben  erwähnten  kritilcheo  Zugaben, 
die  aus  mehfern  Handrdiriften  gefammelten  Varian- 
ten aus  der  fehr  feltnen  lateinilchen  Ueberfctznne  der 
Cyropädie  von  Julius  Gabrielivs  Ettgubinus  (Venet. 
1569.)  I  Aber  welchen  die  Vorrede  zum  VI.  Sande 
fchStzbare  literarifcbe  Nachrichten  ertbeilt,  und 
zwey  brauchbare  Kegifter  der  Worte  uivl  Sachen 
angehängt  find. 

SCHÖNE    KÜNSTE. 
LEiPzia,  in  Comm.  b.  Hirichfeld :  ^geMdpkanta- 
ßeen.    Herausgegeben  von  ^,  G.  Pttruk  n.  K.  G. 
Prdtzel.   iSoj.  3195.  8. 

Beide  Vf.  verrathen  Anlage  zur  Dic^tkonft:-  aber 
fie  gehören  mehr  ?u  den  leidenden  Or^nz  -  Oenie's, 
wie  fich  Sickter  in  feiner  Vorfchnle  ausdrückt,  aifo 
zu  deuea,  die  mehr  fagen  wollen,  als  fie  fageu  können. 
Bey  fortgefarter  Bildung  könnte  jedoch  der  Damm 
dnrcbbrochen   werd»,    und  fie  zu  mehrerer  Klar- 


heit kommen.  Hr.  Pilrid  fagt  unter  ttdem  von 
Schicktal: 

Hech  3bir  Jen  Weben  in  purpurntr  Kadit,' 

Im  iioernieljlichea  Rmm 
Wticet  rchweigend  de«  SchickTaU  Macbt. 
Uod  bratet  im  /cArecklichtit  Traum, 
Und  riltMlc  farchtbir  im   fpftein  Stbo&a 
Die  WetMn  uud  der  ^enCchbeit  tofe. 

Da  foUte  den  armen  Menfchen'  fiaft  hange  wenlen!  & 
fcbeint,  als  habe  SciUfirj  Taucher  dem  Vf.  bOTdi^ 
Cem  phaHtaftifchen  Griff  in  dev.itUwnnei^sheii  Bun 
vorgefchwebt.  Wenicäeos  die  jmrpmitt  Nathi  inaj 
er  von  ihm.  enUehot  nahen*    cUeiäber  im  Meeret- 

5 runde  denltbarer,  als  Ober  den  Welten  ift.  Auch 
ie  Ausdrucke:  Das  Uneiäek  ßiriiUt  fektitU;  m 
iM  UMS  der  Tiefe  dtr  Sem  flammt,  diu'  pifutdert  ät 
Zitnet  TiitH;  ferner:  es  fprtzztt  x»m  Hmmfl  äavA- 
tkeiuteM  Gtifer;  es  raufchen  die  /f^aßir,  «JT  von  üuiit; 
das  Auge  flwrt  vwlaffen  m  die  Graber  mdtr,  jm 
theuem  GeiitbUn  kehre*  nitimer  wieder,  u.  f.Wo  finii  - 


mehr  oder  weniger  —  Schißerfcke  Furpurlappen ,  dii 
der  Vf.  auf  feinen  Mantel  g^Uckt  hat,  —  Kr.  Prötid 
Icheänt  mehr  Bürger  zum  Vorbüii  genommen  za  bi- 
beni  Seine  Mufe  verrSth  indeCs  eliie  gewilTe  L-aim^ 
die  ihr  eigenthümlich  zu-  Seyn  (cbeint.  Nur  Ml 
diefe  zuweilen  zu  Plattheiten  herab,  z.:B.  wenn  et 
helft: 

■      Wiltrtdn  der  Dtb1n«r  Vanta  Zahl- »*meltr««,- * 

So  1^  dich  ,  FveuDd,  nicht  Klopfioekr  FiimanunU, 
KIcht  hüpfend«  (?)  Uexunetcr  beihSren, 

Die  F«/id«m  gieiCen  Miionide..yl(jA/,   (So?) 
Verweile  nie  bey  RamUrs  Stachelbeeren, 

In  SchiUeri  bunt  geßecktcm  Jilufeafakl ,  B.  f.  Wi 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


STAXTimsnMICfiAFT'lv.  Harlan ,  b.  Looijei :  Protve, 
am  Je  ~Vtrh^Jing  van  htt  diip  vervalltn  Fabrykiaeten  ta  ver- 
eenlgen  met  de  belangen  van  den  Kaophandel,  Zeevart  en 
Landboaw.  Door  Tietcr  Vreede.  IgOl.  äoS.  jtr.  8-  {,\^  Str.  holL 
oder,  g.gr.)  .—  Diefei  Mvohlreretfaeue  Verßicfi,  iai  tief- 
ßeßmhtne  (hoUIndirche)  Pabrikwefen  mieder  zu  trieben  und 
die  Angelegenheilen  des  Handelt  t  4""  ßp^'/Jf^-^t  ""^  ''•'■ 
LandwirthfAiaft  (diefet  Lufidea')  damic'zu  ilereinigeti ,  wurde 
diireh  eine  im  Aufinge  dei  Jihrei  igot.  errohiepen«*  Schrift') 
Vrrt  hefcJiouviüf  van  gedaane  Voi>r;fieUen  en  vertoeksn.  etti, 
^eefyk  nun.  xegt,  ter  aaamoeäeging  van  onze  iuland/che  Fahry- 
Ken,  den  inv-oer  van  builentandfche  Maiia/acturen  Cegea  ie  gaan 
en  te  belemmeren ,  da«  bey-  echt'  pHCiioufch  geRnntefl  HolUn- 
dern  vialft-ScnfaiioD  «rtegte ,  veNnUFn.  '  Geg«n' den  Vf.  jener 
freyen  Btiraehtung  etc.  Tiioht  Hr.  y.  «nfahnulich  in  niBohen. 
4al>  «in  Volk,  ^clchej  bla^t.im. ßeCtzq  «inei  gro£).en Hand^U 
mit  iuiwnrtigen  Ptoducten  würe,  ohne  Fabriken  und  L»nd- 
vvirchfcbaFc  zu  haben,  ebm' fo  fahr  mit  der  Zeil  in  UbthS- 
tigkeit  K<'^<'<*>  iind  die  geringri  V«lb;Miffis  ^leichram  an  dm 
Bettetriab  bringea  wAade-»  wie  es  in  Spanhn  faiidem  du  Fall 
sevreCcn.  d/fi  e«  die  Gold- und  Silber  -  Berewerke  in  Peru 
itnd  Kkiika  darcbwa^t  und  gleicbfam  allen  Eife^  f.Tr  dip  Be- 
ftirdening  Teiiier  National- Praduct«  in  der  eutondiCdben  Het- 
'  ntuli  arftiokt  hnbe.  England  fer.  wie  b^kaunt;  dadOrcfa  reich 
und  ihEchtig  worden,  d&Ci  ak  Fabriken  und  Landiwirthrekaft, 
im  iatofftxa  Siita«  dM  Woum.  »It  de^a'  tlicemaine«  Welt; 
U'  .«■■ 
— \      ■■;-..—        .  ■■ 


bandet  m  Lande  und  (ur  See,  fait-etnra  EW«y  J'^rliKRlenti 
verbunden  habe.  In  dieCer  RilckÜEht  bleibe,  nntai  den  gei» 
trSitiean  Urnftandea  Holtanda,  niihte  «nderi  Gbrig.  ib  dM 
rnhmVicben  Beyfpiela  der  Dautrchan  und  EngUader  ii  ditKa 
Funkle  za  folgen,  damit  man  nicht  nStbtg  habe,  ficb  nu  ^''^ 
Ten  beiden  VSlkern  «ui Feh üeri lieh  kleiden  zu  UITdi.  Z"" 
wafwe  der  Vf.  t\\  gut,  'dal»  der  Arbeit.'Tohii ,  in  Betracbc  W 
herrfchenden  Theurt.ng  in  Holland .  faft  rio'dli  eionijl  fo  »■'f' 
wie  in  Deütfcbland  komme;  dagegen  hätten  dta  Holli«^" 
Bvph  di«  rohen  Frodacte,  die  Zu  den  JUanufakUuCn  Wf" 
brlkaten  erfordert  wQrden,  aui  der  erlj;eii  Hand,  und  etn°°- 
nen  durch  diia«ce  Veraibeitnng  derfelben  zum  Theil  diij'TiiEt 
relbft.  wa»  fie  gegen  den  Werktolio  d«  Beurfcten  «'!««' 
inafitm.  Ueberdiafs  würde  dai  Opfer  elnei:  Mfa«  Y\T 
Taealalma  an  ihre  eigene  Fabrikauten  nicbt.Io  fn>r>  ili  ''' 
fichad«  im  Gan)»a  feyn.  Nachdem  iinn,Hr.  .T-JWf  A"""",- 
tflr  und  wider  dap  Aulegen.  oBer  EiweitlAi  Her  felmi  ^^ 
mehrten  Jahrbnndercen  znm  Tbeil  noch  begebenden  fi>^ 
ken  erwogen  npd  anfg^Iäfet  hat,  zei|t  »r  mit  ^el<r  E't'™ 
Alf  dB«  BefaltM  fdnesf  Öaterftiohnng,  ■*»&  die  (-lod;»» 
Vieh^rttfohaft,,  in»al  in  Hackficht  de»  Flactu- ""'' "^; 
bsuo»,  fuoh  der  Schafzucht,  mGgUchrt  verbeDe«  and  «f'y'' 
tert.'  «nd  foriach  der  Qr.indfteFn  ta»  WiedeMuHtbeB  J« 
Bolländifchert  Fabriken  gelegt  werde,  wozn  die  Eteignill»;» 
Anfange  du  JahrM  1907.  (leiafaTui  üt  «tCn*  .«Dum»^ 
keic  ceigetf.  , 
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Sonnabends,     den   S7<  ^unius   liof. 


S  CHÖ  NB    KO  N  S  T  Z. 
Halub,  ia  d.  N.  Soc.  Buch-  u.  Kuntth.:  Efi^am- 
ttu^eke   Jntkotogie.      Herausg.  von  Carl  ^tins 
SckiUz.   I806.  i:r/t<rThei].  XlVu.  396S.  gf.lfl 
(iRthlr.) 

Der  Titel  diefer  Anthologie,  die  Geh  ihrer  Geftalt 
und  Beftimmung  nach,  ganz  genau  an  Matthif- 
font  lifrifrkt  AtUhologie  anrcffliefst,  und  auch  gewiTs 
den  Freunden  derfelüen  ein  willkommener  Pendant 
(eyn  wird,  ift,  gfeich  dem  Titel  diefer,  zu  allgemein: 
denn  er  befagt  nicht,  dafs  hier  bJofs  dtutfche  tpigram- 
me  gefamnielt  worden.  In  der  Vorrede  aber  neifst 
es  S.  VII.;  „  Die  deutfche  Literatur  ift  In  diefer  klei- 
nen Dichtungsart  faft  reichhaltiger  als  irgend  eine  an- 
dere; defto  verdienTtlicher  fchien  mir  eine  ilaßfcht 
j^uswahl;  weiche  unfere  fämmtlichen  Epigraminati- 
fien,  von  OpUx  an,  der,  obwohl  er  als  lolcber  meift 
Dur  Ueberfetzer  war,  doch  auch  mit  die/er  Gattung 
nnfere  Poefie'  zuerft  bereichert  hat,  bis  zu  den  Dich- 
tern der  Xeiiifn,  umfafste." 

Ueber  Begriff  und  Umfang  des  Epigramms  Telbft 
hat  de^Herausg.  Geh  zwar  nicht  ausdrücldich erklärt, 
das  als  Motto  auf  die  Rflckfeite  des  Titelblattes  ge- 
fetzte Epigramm  JClopßocks  auf  das  Epigramm  latst 
aber  erwarten,  dafs  er  ßch  nicht  blofs  innerhalb  der 
Sphäre. de«  fatirifchea  Epigramms  halten  wolle.  Mit 
Recht,  indem  wir,  befoiiders  feit  Herder  jene  «arte 
Biüth«  des  griechifchen  Epigramms  unter  uns  bekann- 
ter machte,  an  ähnlichen,'  theils  lieblich  heitern, 
theils  fahft  rührenden,  Erzeugniffen  eines  cemQthli- 
«heii  portifchen  Lebens  fo  reich  geworden  find,  dafs 
eine  Blumertlefe  davon  nicht  nur  möglich,  fondern 
felbft  zur  Ehre  unfererLiterafur  und  unfers  —  Ge- 
mOths  zu  wünfchen  ift.  Nichts  defto  weniger. dürfte 
aber  doch  eine  ftreogere  Auswahl  hier  zu  treffen f^n, 
als  felbft  Herder  bey  feiner  griechifchen  Sammlung 
traf:  denn  Leffing  ift  durch  fJtrder  noch  gar  nicht  v»»-. 
derlegt.  Folgende  Stelle  Lejfvgt  dürfte  vornehmlich 
hier  zu  beherzigen  feyn;  „  VVas  auf  eine  fo  vurzQz- 
liche  Art  einen  Sinn  in  Geh  fchliefst,  das  wird  doclf 
wohl  ein  Sinngedicht  heifsen  können?  —  vV^rum, 
follte"es  ein  Sinngedicht  heifsen,  wenn  es  etwas  wjeit 
beßeres  heifsen  kann?*'  Oder  auch  —  fetitKec.  hjn- 
zu  , —  etwas  weit  anderes  heifsen  mufs?  —  Es  ift 
nicht  zu  Wenen,  dafs  auch  der  Herausg.,  wie  elnft 
Herder,  manches  auf^anommen  hat,,  was  mehr  Spruch 
ift  als  Epigramm.  "Aber,  kann  der  Herausg.  lagen, 
ßch  iaiJUrder  benift-nd :  „Wir  Deutfcbeo  hrid  vnY- 
za^ch  reich  an  SläDfprnched ,  dfe  uns  ftatt  wahrer 
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Epigramme  gelten.  Unter  den  dreytaufend  Sinnge- 
dichten, Ai^Logan  gedichtet  hat,  werden  Geh  wanr- 
fchejalich  drittehalb  taufend  SinnfprQche  Gnden,  die 
vom  wahren  Epigramme  woht  nichts  als  etwa  die 
KOrze  und  den  fcharfGunigen  Ausdruck  haben  ddrf-' 
teu."  Hierüber  werden  wir  weiter  uatea  unlere  Mei- 
nung faseu. 

Nicht  aher  blo&  Epigramme,  fondem  eine  An' 
thologie  von  Epigrammen  bietet  uns  der  Herausg.  dar. 
Diefs  berechtigt  uns,  eine  Sammlung  des  vorzQglich 
Schönen,  eine,  wie  er  felbft  £agt,  klardfche  Auswahl 
zu  erwarten.  Rec.  mufs  bekennen,  dafs  e^  hier  laft 
durchgehends  feine  Ei^wartung  befriedigt  lab.  Nur 
wenige  Stücke  wänfchte  er  nkkt  aufgenommen,  als 
er  die  Sammlung  zuerft  durchlas ;  als  er  Ge  nacnhet 
vergleichend  las,  kam  ihm  nur  Bey  IVemickt  und /.o- 
gau  der  Wunfch,  diefs  oder  jenes  Stück  mehr  aufge- 
nommen zu  fehea:'der  Herausg.,  mufs  man  alTo  ge* 
ftehep ,  hat  mit  feinem  Gefchmacke  gewählt. 

Mit  dem  Verdienft  einer  gefchmackvoUen  Wahl 
aber  nicht  begnQst,  bat  er  zu  diefem  auch  noch  das 
apdere  der  nachhelfenden  verbeETernden  Kritik  ge- 
fügt. Der  erfte  Dichter ,  auf  den  wir  beym  AnfTdhla- 
gen  der  Anthologie  ftofsen ,  mag  uns  -die  Beyfpiele 
uefero,  ob  wir  (us  Alte  oder  das  Neue  lieber  möch- 
tee.  —  Andr.  Grypkiiu  ift  es,  der  uns  in  die  Hxad 
äUt 

Auf  den  Atbin.     Original, 
AlWai»  bitteE  mich  [ahiflr  jefl«a  Tag  %o  Gafu;   - 
Waruat  dann  konun'  iah  nickt?  Wsil  ich  niclit  muwt  lafM. 

Gaßfregkeil.    Anthologie. 

Albinn*  bittet  mich  TcliiCT  ^edan  T«K  (ti  Gaft«; 

Tch  kommt  nickt.  'Warum?  Weil  ich  nicht  gerne  fafta.  ^ 
^ibe  kleine,  aber  febrcute  AenderuDg,  denn,  -abge- 
rechnet die  Sprache,  erhält  durch  fie  <£s  Ganze  vavüt 
Haädluag  und  'Leben ,  wird  dramatifcber. 

■  An  Flora.   —     Original. 
Du  teuckfl  »it-  -Tung/er  auf,  und  mtin/i  mr«  zd  betrBitn; 
Dein  Kind  r|>f ich t  noch  kein  Won,   uad  rtriEc   dicE  dca- 
!■  noch  LdgeD.    ' 

.  ■'    Sil   ^u*i.gfriu. —    A»tk6logi». 
Sie  tritt  all  Jangf«r  auf,  und  |;1a[iht  am  cu  betriffen? 
llur  Kiod  Cpricbt  wooh  kma  Won>  nnd  tnth  fie  dsnaech 
LOgea. 

Ah  Caffatdra.  —    original. 

Ihr  teUnJbhtMta-  aifv  toli  Tou  meiner  Fauji  to  Utm, 
Ihi  feid'  di^  ScbSafieii  Teibft  Cmjrandra  doch  MeutJin. 
U)t  Dir' 
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Dichtir-  Gatanttrit.  —    Antiolafciv. 

Ikr  uiUnfcket  Euer  Lob  von  meiner  Hanit  ta  lefan  ? 
„Ihi  r<id  die  Seheobeit  UUift,  Aurelie ,  —  geme/en." 

An  Eugenitn.  — -    OrigiauL 
Den  Spiegfll   [fihaDk*  ich  Eoeh,  O  Spiegel  hOchfcer  Zactit, 
la  ilem  ihr  fchioeo  mrlgt ,  w»i  ich  bithvr  eefuoht. 
Kttna  jiBOnd  euch  wat  meky ,  IVokl- eile  Jan g/rau,  gthaa. 
All  dieft  in  dem  ikr  euch/eht  gelia  undßekii  und  leben  ! 
Dock  ktinnt  ikr,  wenn  ihr  g«bt  u/at  ich/o  koch  bflgehrt. 
Mir  laban,  iv««  in  euek  mir  doppelt  mich  geui'ikrtm 

Jim  Eugfit. 
Vkrf  Ueberreichung  eines  Spiegelt.    Anthologie. 

Sichtt  SekOnret  tueifi  ick  dir,  Eugenie,  zugeben. 

All  ili«b  ,  worin,  dufiehfl  dich  feßer  bliikn.  und  lebt«. 

Aneb  du  kannft,  wann  du  liebn,  maj  mtinGemUtk  begekrt, 

Hir  EtwM  geben,  wit  mifih  doppelt  mir  gewahrt. 
An  diefen  Beyfpielen  fey  es  genug.  Die  letzte 
Veränderung  ift  eine  der  grorsten,  die  der  Heraosg. 
gemacht  hat,  und  kann  alfo  um  fo  mehr  zum  Beweile 
dienen,  dafs  er  durchgebends  mit  fchonend^r  Behuf- 
famkeit  dabey  verfahren  fey.  Die  meiften  VerSnde- 
-rongeo  betreffen  blofs  einzelnen  Ausdruck  und  Stel- 
lung, oft  nur  aie  Interpunction ,  oder  die,  meift  blofs 
1d  Namen  bel^ehende>.Ueberfchrift,  wodurch  aber  fehr 
tjäufig  das  ganze  Epigramm  gewonnen  hat.  In  faft 
Keinem  Falle  wird  man  das  Alte  wieder  gegen  das 
l^euQ  vertaufcheo  wollen,  und  darum  der  eben  fo 
fcharf linnigcii  als  glücklichen  Kritik  des  Herausg.  ge- 
rechten Beyfall  nicht  verfagen,  denn  iie  trägt  zur  Er- 
höhung unfers  Vergnügens  nicht  wenig  bey. 

Nun  fragt  fich  aber,  ob  derHerausg.  bloü)  Ver- 

lOgeo  ,    Oller  auch  Unterricht  beabficntigt  balx? 

.'enn  auch  den  leteten,  wie  ficb  ans  der  chronologi- 
ilc^n  Ordnung  der  Dichter,  die  er  beobachtet  hat, 
fchlieEten  Jätst,  wodurch  diefe  Sammlung  vor  jeder 
andern,  die  mehr  zufällig  als  planmäfsig  entftaadea 
ift,  einen  nicht  geringen  Vor  zu  e  erhilt;  fo  kann  er 
Anfprache  erregen,  die  2U  befriedigen  er  vielleicht 
nicht  willens  war:  denn  gefetzt,  es  fiele  einem  dn* 
füefe  Sarnmlong  nun  als  Hiftoriker  der  deutfcben  Poe- 
fia  zu  beDOtzen,  würde  diefer  nicht  verlangen,  die 
Originale  mitdiplomatifcher  Genauigkeit  abgedruckt 
'ZD  finden,  da.  ihm  das  Verfehlte  fo  wichtig  wie  das 
Oehingene  ift,  und  das  Veraltete  ihm  durch  kein« 
Btwh  ß  treffliche  VerbefTenmg  vergütet  werden  kann  ? 
Jn  diefem  Falle  aber  dflrüe  der  Herausg.  wahrfcbeia- 
lich  einen  Unterfcbied  machen  zwifcben  dem  gelehr- 
tai  Hiftoriker  der  PoeSe  und  den  Liebhaber  derfel- 
faen,  für  wrichen  letztem  fein  Werk  befUn]mt  £cj. 
Jener  mufs  ohnehin,  wenn  er  nicht  blofs  den  Geilt 
des  Dichters  will  kennen  lernen,  die  Originale  haben, 
filr  dtefen,  wenn  fein  Wifstrieb  noch  nicnt  befriedigt 
feyn  follte,  ift  hinlänglich  dadurch  geformt,  dafs  der 
Herauf-,  was  wtn  MattkUfoH  nicht  gefcfaenen' ift,  vor 
jedem  Dichter  eine  kurze  Notiz  von  dcffen  Leboi  und 
Schäften  mitgethoilt  hat;  man  ift  alfo  angewiefen, 
vergleichen  zu  können,  fobald  man  dazu-Neigung  hat. 
"^hne  alle  Zuziehung  der  Originale  aber  ift  die  Samm- 

I  nktUulüg  genügt  »m  dm  Grjl  äerpidoer  dar- 
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auserkentie»,  und  die  altmHBgt  AutbUdiing  diefer  Dickt- 
art  unter  uns  und  ikri  erUOtneit  VerHndtrUngen  bnr. 
leiten  zu  können,  la  diefer  Hivficht  ift  denn  auch  za 
rechtfertigen,,  dafs  der  Herausg.  ficb  nicht  ftrengu 
eine  Theorie  des  Epigramms,  auch  die  erfchöpfenirte 
nicht,  cebuoden  hat,  denn,  vorausgefetzt,  aitfs  mtr 
jedesmal  die  Dichter  fetbfi  das  Aufgenommeni  fir  m 
Epigramm  gegeben  Haben,  lernen  wir  dann  zugleich 
daraus,  was  von  Zeit  zu  Zeit  als  Epigramm  j?d/t,  nod 
wie  es  naoh  und  nach  andere  Geltalt  und'  Farbe  u- 
nahm.  Sehr  wünfchenswerth  dürfte  darum  gewefeo 
feyn,.däls  der  Herausg.  von  deneii,  die  auch  Her  du 
Epigramm  gcfchrieben  haben ,  ihre  Meinungen  mit- 
getSeilt  hätte.  Vielleicht  wollte  er  nor  nicht  von  fö- 
nem  Vorgänger,  Hn.  Mattkiffän,  abweichen.  Ab- 
weichungen, wie  die  vorgefcnUgeaen ,  dürften  abd 
wohl  eben  fo  wenig  abfchrecken,  als  die,  welche  Rec. 
noch  vorfchlagen  will.  Der  Herausg.  bat  einige  Epi- 
grammendichter gänzlich  übergangen ,  z.  B.  Grnftiit- 
eer ,  Homburg,  Hofmatauii/aldau  ,  Günther,  CmHz, 
Halter,  und  mochte  dazu  feine  guten  Gründe  habeo, 
weil  ihm  um  klanifche  Auswablzu  thun  war:  aber 
fie  nennen,  kurzeNotizen  vor  ihnen  geben,  und  feine 
Gründe,  warum  er  von  ihnen-nichts  mitgetheilt,  an- 
führen, möchte  er  doch.  Rec.  klaubt,  dals  diefesdie 
Nützlichkeit  der  Sammlung  noch  erhöhen  nilrde. 

Die  Dichter,  von  denen  hier  ^igramme  mitEB- 
theilt  worden,  find:  i)  Opitz,  a)  fPieUterk»,  3]  *<*■ 
ler,  4)  Olearmi,  s),FtemmiHg,  6)  Logau,  7)  Tfikir- 
ning ,  9)  Andr.  und  9)  Chr.  Gryph,  «o)  /fVwb, 
11)  Hagedorn  ,  12)  Kltiß  ,  13)  £i^aM,  n)  Lt^g, 
'Wir  wollen  nach  ner  Reihe,  wie  Se  bier  aofgefabit 
find,  von  jedem,  auf^er  Xltiß,  Hagedom  und  L^fi»l> 
etwas  zur  Probe  mittheiten. 

I.  Grabfchrift  einet  Bettlers. 
Ich  lebte  ohne  Hau* ;  todt  bib*  iofa  eini  dahier; 
im  Leben  h^tt'  ich  oicht« ,  tadt  bin  ich  rei^  daBlr ; 
Hain  Leben  war  nur  Flucht ,  dae  Grab  ift  aaina  Kab'. 
-     Im  Laban  ging  tcb  blol« ,  nnd  JeUt  deckt  Bin  «eh  la, 

3.  Auf  einem  fehttehtem  Reimer. 

Da  hart  allea  Volk  bnvegt.  wie  du  an  rclan  angebnEMi , 
Alle  dia  diob  aar  gehdit,  find  aogenbUckf  dana  VW*' 

3.  War  »um  g. 

Vertrana  deinem  Feinde  nicht, 
,      Wie  fauer  oder  t&U  n  Tpriobt. 

4.  Befckützer. 
El  wird  doch  tTiemaad  fich  der  Eulen  Sohata  eig*b<*> 
Wenn  aacb  Tchon  in  der  Welt  kain  Adler  follta  leben. 

5.  Bty  Erbrtekumg  eines  Briefes 
der  Geliebten  in  Gegenwart  feiner  Freund«* 
Wofür  Iaht  ihr  diefi  an ,  ihr  MitgerrUaB  ihr?  „  , 

FOr  elna  blol^e  Schrift?  fa>  rcbkebie  Wort  und  GiQna< 
nein,  nicht  fo!  WvitRefeblt!  AnF  diefam  Bllttleia U« 
XU  jeder  fiucfaltab  raf*^£nd  alle  Sflben  KoA- 

6.  ünfert  ZiiL 

■  'Die  Alten  koa man  fröhlich  fingen,  { 

Y<M>  fnifm  d'Dtftiwa  üeldmdingea ,  j^ 
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Heraasg.,  uns  kSlt?  Das  Kotlehnte  nämlieb  i[t  noch 
-  nicht  unfer.  Von  Opitz  gefteht  der  Herausg.  das  Ent- 
lehnen  za,  aber  die  andern  haben  nicht  weniger  ent' 
lehnt  als  dicfer  fchletifche  Bodmer,  und  felbft  von  dvn* 
der  die  SammJunf  fcbJierst,  von  dem  gewiCs  an  Witz 
{ehr  reichen  Lißttg  wüpte  fich  zeigen  htFTen,  dafa 
-vielleicht  kaum  ein  Dutzend  Epigramme  völlig  feia 
eigen  find.  Es  ift  freyticb  mifslich  über  das  Eigen- 
ihumsrecht  eines  witzigen  Einfalls  zu  ftreiten,  da  di* 
Spätem  vielleicht  nirgends  lo  gegrQndjet  Tagen  kön- 
nen,-alj  hier:  ptr§ant,  qui  noßra  mt(  nos  äixeruntl 
Maoehe  find  indefs  offenbar  fremdes  Eigenthum« 
z.  B.  S.  60.  N.  3.  gehört  Oa/en  an.  S.  34.  N.  a.  ift  daf- 
felbe  Epigramm.  Rec.  führt  äiefes  darum  an,  weit  eS 
an  letzterer  Stelle  IVeckkerlin  zugefchrieben  ift,  da  es 
doch,  fo  viel  er  weifs ,  ebenfalls  wie  das  erfte  flem- 
mMgin  gehört.  (So  ift  auch  aus  Verfeheo  N.  3.  S.  34« 
If^eekhirli»  zugefchrieben ,  was  Morhdfin  gehört.)  -^ 
Delito  unbedingter  unterfchreibt  Rec.  folgende  Aeu« 
{sening  in  der  Vorrede  S.  X.  flg. :  „  Menrere  diefer 
Epigramme  haben  tinf  fa  übem^chemie  Amotndbartuit 


Wenn  QaU  nach  uiu  ja  Kinde*  ^At, 
i>ic  wetden  narrer  Z«It  Beginnan 
Bthtuitn,  Dicht  bafDigeD  kSnntn. 

6.  Das  Ziitalttr. 

Unfra  Wsit  ib  SchlSgeFinl , 
Setzt  Geh  wie  ein  fiJUig  Gial! 
■Will  £•  Ooit  r>i  Ehren  blinken 
MnEcer  &•  doreb  Feuer  zwingfM. 
Jen«  Welt  iitrank  durch  Ftntfa  , 
Oi«fe  Welt  eiEordett  Glath. 

6.  Dtr  May. 

DiererHonit  ift  ein  Kuf.'.  ien  der  Himmel  f  ieUt  in  Sri«, 
Dmü  fi«  )etEO  feine  Braat,  künFtig  eins  tiaOMi  werde. 

7.  Das  Jlttr. 
Da*  Her»  wird  kGbl  fob^ld 
»ae  Altet'r  Haupt  tTiitihi 
Wenn'i  auf  dem  Berge  retFt. 
Ift'e  in  dem  ThaLe  kalt, 
g.  A»  den  Autor  des  Trausrfpiels  Crdfus. 

Dein  CrOfui  »ithrt  ab«  nicht;  er  wQrile  Jcatim  bewegen, 
Wenn  man  ipEroft  dich  relbrtrollt' aa£ den  Uolxlvfa legen. 

9.  Geift  der  Zeit. 

Die  EFet  woUenJrtie  lu  Pferd««, 
Die  FrSfahe  sii  Delphiaeo  werdan  ; 
Die  Eule  greift  Ata  Adler  an  , 
,   Der  Sperling  trotzt  den  Nicbtiaalleni 
Ein  Spiel,  da*  kurze  ZeU  gefallen. 
Unmöglich  aber  daaer«  kann. 

va.  Auf  ein  vtodifckes  Sonnett. 
Der  Abfobnin?   cucl  der  Ve»?  fliefu  wobll  dar  B«im? 

grfchiektl 
Die  Wort'!  in  Ordnung!  Niohti  ala  der  Verfland  ««rrileiU.' 

10.  Die  moderne  Poefie. 
2vrar  leC  ich  feltia  fert  vom  Anfang  bii  ana  EndBi 
Doob  klopp  ich  lachend  in  die  HSnd«, 
'    Und  denk  ,  et  find  nicht  fchlechte  Sachen) 

Jliu  Kmrrm/cMien  Jich  tia  G[mcktn/]tiai  «ii  mmchau 

ij.  L«  Roje. 

La  Bote  aalim  ein  finch  det  Leibniu  is  die  Hand, 

Und  fbbalt  die  bentTcben  dämm ,  da  e>  ea  siebt  rerbani. 

13.  Dit  Verführung.. 

Daa  erfte  Weib  ward  durch  den  Teufel  i 

Duiebf  Weib  der  erfte  Mann  verfübn; 

Seitdem  hat  ü»ta  di«  Frio  der  Teofel, 

Den  Mann  die  Frau  regiert. 
Jedes  der  ausgfehobenen  Stacke  fpricht  ziemlich 
treu  den  Charakter  des  Dichters  aus ;  Opitz  gemath- 
Toll;  Wetkkeritn  witzig:  ^ti«r  fpruchreich ;  Olearius 
crfanroer  Verftand  ;  Jiemming  zärtUche  Galanterie; 
Xogoft  beifsmd,  farkaftifcb,  vielgewandt;  Tfchermng 
Lebensbeobächter ;  die  Grvphe  kräftiger  Spott ;  U^er- 
nicke  lachender  Scherz,  fcharfes  Salz, 
Schlag;   EitaU  naiv,   «oU  drolliger  Einfalle,  feiner 

Wendungen.  —  Zugleich  läfst  diefe  Auswahl  auf  ropas:  man  ßndet  die  Claffiker  faft  alter  NationeUi 
den  Geiß  des  Ganzen  fchlieJsen  ,  der  bis  hierher  und  felbft  in  den  RedekOnften;  die  meiften  Dichter 
herrfcht:  das  fatirifche  Epigramm  hat  das  Ueberge-  der  Franzofen,  Italiäner ,  Engländer,  Deutl'chen» 
iricht,  des  verftändigen  Spottes  ilt  aber  mehr  als  des  felbft  mehrere  fpan.,  holländ-  und  dänlfche  find  in  ga* 
m uth Willi ^e n ,  und  mehr  Oemilth  und.Mannheit  als    len  Ausgaben   vorhanden.     Ein   vorzügliches  HoSfs- 


m/^  unfere  Tage,  denen  überhaupt  mancher  ake  deat- 
ich^  Satiriker  zurück  zu  wOnfcben  wäre,  dafs,  ich 
niclu  uaterlaffen  konnte,  es  auchinihrerUeberEchrift^ 
wo  die  urfprflugliche  nichtsfagend  war,  durch  eins 
kleine  Variante  anzudeuten,  wie  xeitgemäß  lia  find. 
penn  auch  das  ift  in  dem  Zwecke  diefer  Sam'mlung,  es 
ihren  Lefcrn  recht  fühlbar  zu  machen,  wie  fehr  dt^fe 
leidige  Zeit,  die,  mit  dem  kräfdgen  Sinngedichte  des 
wackern  Logo»  m  reden,  unfere  Nachkommen  einmal 
nicht  werden  befingen,  wohl  aber  beheulen  können, 
d«6  fVüsees  bedarf  und  wie  f»hr  es  ihr  daran  gdiricbt." 

LITERATURGESCHICHTE. 

Upsala  :  Catalogus  tibrorum  Bibliotheca»  Academiae 
Upfatienfts.  Sectio  prior.  ( ohne  Jahrz. )  1040S.  4t 
Endlich  ift  der  erße  Theil  eines  Werks  ausgege- 
ben, das  lange  erwartet  ward  und  woran  bereits  ieit 
vielen  Jahren  gedruckt  ift.     Es  fehlt  auch'  noch  eiA 
Haupttitel,   fo  wie  eine  Vorrede,  die  Über  den  Pkn 
und  die  Art  der  Einrichtung  Rechenfchaft  ablegt.   Dt 
die  Bibliothek  zu  Upfala  die  erfte  in  SchweUen  und  -in 
frühern  Zeiten  aus  der  Kriegsbeute  mancher  Länder 
bereichert  ift,  fo  mufs  jedem  Literator  die  Erfchei' 
nuns  ihres  Catalogs ,  den  wir  dem  Fleifse  des  Rn.  Bi- 
bliothekars und  Prof.  ^«nvüli»«  verdanken,   höchft 
willkommen  feyo.    Wenn  gleich  manches  Hauptbuch, 
faft  in  allen  Fächern  der  Literatur,  vermifst  wird  und 
andere,  wie  es  aus  leicht  begreiflichen  Urfachen  mit 
den  meiften  Theilen  der  Kechtswiflenfchaft  der  Fall 
länniicher    ift,  nur  kärglich  befetzt  find,  fo  gehört  diefe  Bücher* 
'  ~     '"  faromlung  doch  im  Ganzen  zu  den  vorzüglich  Ften  £u- 


blofs  tändelnder  Scher».  ^,  .^_    ___  ^ 

fich  aber:  ob  wir  doch  wirKÜcb/o  oeiä  fiadVals  der    fchwed.  Literatur«  die°t>eyn{the  vollftandig  zu  feya 

■    '  fcfaeir 


Bcichthum  genug ;  es  fragt    mittel  ift  diefer  Catalog  aber  für  die  ICenatnifs  der 
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frhrinb  DiA  erße  Abtheili  enthält  ein  alpbabetifches 
Verzeicbnifs  der  Bücher,  deren  Vf.  Gcli  senannt  ba- 
-  ben  oder  fonft  bekannt  find:  im  letzten  Falte  ift  die 
Bemerkung  yln.' hinzugefägt :  die  PfeudoDyinen  find 
zwar  meiftens  unter  dem  falfchen  Namen  aufgeftlhrt, 
doch  ift  der  rechte  in  KJpifimern  beygefUgt.  Differ- 
tationeo  &od  nicht  angegeben:  nur  bey  Icbwed.  Ge- 
lehrten find  einige  na^ientlich  (Rec.  weifs  nicht, 
welche  Regel  der  Vf.  hierin  befolgt  haben  mag)  und 
die  (Ibrigcn  blofs  im  Aligemeinen  bemerltt ;  da  voraus^ 
zufetzen  ift,  dab  Upfäa.  alle  fchwed.  Diff.  befitzt, 
fo  hStte  Hr.  A.  fie,.  unferm  Bedanken  nach,  ganz 
weglairen  ,  dagegen  aber  zugleich  eine  Fortfetzung 
des  LidMcben  Catalogs  f  der  177g,  und  1779  zu  Up 
fala  in  3  Octavbänden  errcni«a)  und  die  wenn  wir  uns 
nicht  irren,  den  Upfalafchen  Bibliothekaren  von  Amts- 
wegen obliegt,  entweder  befonders,  oder  wenn  diefj 
die  Koften  unmöglich  machten,  als  ein  Supplement 
zu  dem  BibliotheKscatalog  liefern  follen ;  io  erbärm- 
lich ein  grofser  Thcil  der  Di (Tertat Jonen  auch  ift,  die 
jährlich  die  Noth  auf  den  Ichwed.  UniverGtaten  er- 
zeugt, fo  wichtig  ift  doch  im  Ganzen  diefer  Zweig 
der  fchwed,  Literatur:  fie  enthält  gewirfermafsen  das 
Wichtigfte,  was  die  erften Gelehrten  deeReichs  (ftatt 
vieler  andern  nennen  wir  nur  einen  Ihre,  Tkunberg, 
Portffan,  Sorber g^  für  die  Wiffenfchafteo  geleiftet  ha- 
ben und  wird  leider  zu  oft  Qberfehen.  £s  werdes 
nur  die  Bflcber,  die  bis  zum  Jahr  1796  vorhanden  wa- 
ren, au^ezßhlt:  wenigftens  ift  dem  Rec,  kein  neue- 
tes  Werk  aufgeftofsen.  Hin  und  wieder,  wiewohl 
{ehen,  find  Uterarilche  Bemerkungen  hinzugefügt: 
z.  B.  bey  jliJarsdtn's  eattUogm   ^ ditttonarits  etc. 


London.  1796.  H»j  tt  t  «datwrirLXlI  ttmtiM  extmpla. 
ria  impreßa  funt.  S.  lou, folgt  das  Verzeichnifs  der 
Mußealien;  die  Univerfttät  helitzt  eine  ziemliche  An- 
zahl von  den  Meifterwerken  älterer  und  neuerer  Com- 
Roniften  und  manches  dürfte  für  die  Gefchichte  dei 
lufik  von  Wichtigkeit  feyn.  Der  Druck,  ift  zieni- 
lich  öktHiomifch  und  die  verfchiedenen  Ausgaben, 
Ueberfetzungen  von  ^n^n  Schriftfteller,  find  mit  Ab- 
kürzungen uuabgefetzt  bemerkt:  Numem  find  nicht 
beygefügt,  daher  fich  auch  die  Zahl  der  Bände,  die 
die  Bibliothek  enthält,  nicht  beftimmen  läfst.  Ver- 
mutbJich  wird  in  der  zu/e^UH  AbtheiL  ein  nach  den 
Materien  eingerichtetes  Verzeichnifs  derienigen  Ba- 
cher, deren  Vf.  ganz  unbekannt  find,  Samtnlungco, 
die  nicht  einen  Urheber  haben ,  z.  B.  der  Memoiren 
der  Akademieen  der  Wiffenfchaften,  Zeitfcbrifteo,  ge- 
lehrten Zeitungen  u.  C  Vf.  geliefert:  Rec.  fchliefstdieb 
aus  den  hin  und  wieder  vorkommenden  HinweifuU' 
gen  auf  folche  allgemeine  Artikel  z.  B.  itineraria,  eine 
Einrichtung,  die  uns  fehr  unbequem  fcheint  und  wo- 
von wir  den  Grund  nicht  einfehen  können.  —  Wir 
wünfchen ,  daf^  die  Fortfetzung  diefes  nützlichen  nod 
den  Literatoreo  aller  Länder  willkommenen  \^erks 
bald  und  rafcber,  als  bis  jetzt,  erfolgen,  and  Rr.A. 
zugleich  einen  räfonnirenden  Catalog  der  handfchriit- 
liehen  Schätze  der  Bibliothek  liefern  mßge,  der « 
mit  fo  vielem  Ruhme  vorfteht.  Vielleicht  dürfte  nn- 
fer  Wunfch  durch  einen  fchnellern  Abfatz  der  irSa 
Abtheil,  ani  leichteften  erreicht  werden,  und  dam 
würde  nicht  wenig  bcytra.nen,  wenn  eine  gufe denl- 
fche  Buchhandlung  Geh  ejitCphUefsen  woUtei  äaefir 
tie  Exemplare  in  Commilfitn  zu  nehmen. 


KL*EINK    SCHRIFTEN. 

IvalNDtCHHirTET'.     H^ilein,  h.  Laorenti  Klgine  Satur-  ZUge  nndScltwaiR;  ond  (Itinit  hat  «»  di«  SlnpUtfi  ■hf"^ 

tehrt  und  Kaiurgtfiliieite  /Ur  Kinder.     Von  einem  Freund«  Unter  Ata   Vi^eln,  find  Hiuihebn   ond  Henn«,  duicfa  <J<^ 

daiJupeDd.     Igos.  70  S.  S.     tSg'.)—     Solohei  Jujteiidfrenn-  Icbriften   TornRltif  (teneoDt;   die  Nschtigall  fingt  oor  <irna 

de.  b1(  der  Vf.  ill,  vnii  iinfEre  Jugend  mit  grorism  Vorthrila'  Ab«t>d«  und   Marftenj  nnd  in   der  Nicht;  w«U  fia  KtnuMn 

entbetirtn  höonen.     E«  ift  «ine  der  erfagTmUchften  Handaibei-  nnd  Tbiere  farchtet;  dit  Roihbehlchen  rrait  Blitter  ini  miln 

'"  '  ■      ■  ■     -     -^  |;ror«er  Z«hl  haben,  LeichnaTic. —  die    Bpitineh   ( t>ey   den     lorecten)  km» 


eiert,   i^ie  1 


10  Seiten,  (o  viel',  und  nocb  dein  mit  Einwebnng  vonGKdicb- 
ten  s.  B.  dei  Cleudluttehaa  Liedei  vnm  Betfen  (nach  der 
DebeiCchriEt:  „Abgekiirti  vom  Ha.  Claudiur'  ToUte  man  glau- 
ben, Claudias  relbCt  fey  nicht  der  Vf.,  rnndern  der  Ab- 
kürier).  —  In  der  Natnrlafare  die  vieriekn  nnd  eine 
balbe  SBit«  begreiEt,  lernen  wir,  dara  daa  WafTer  in  „Mcn- 
oder  Steuti^'tr,  —   Erdemuffcr  —  und  Lu/twaffer-"  (er 


it  ievn:  denn  ea  geht  (Ibscall  ftar 
'a  „dat  Thau  mit  SatzfihweM  v 


ewige  Friede  niaht 

aof)  Waffettiinlien  loa)  dafa . _j. ._      .  .. 

mi/eht  Ift;"   dafa  Kch  in  allen   Kfirpcrn   Feuer  beünclet;   ( 
Biul«   doch   (lie  Kßrper  nicht  fogar  leicht  veriehr«o  können  )} 


gefegnete  Mahlaett  (TienriFrennithchft  iinznwanrches ,  amw- 
nenwagei  entbrec^hen  oifigen.  ■—  —  Die  Wfirm«  (fl'l^a  lö 
Zeiten  und  eben  fo  viel  Zeilen  nacht  die  herthrMbead  «•- 
fältige  RinTatifclie  Apnftrophe,  womit  der  Vf.  die  K''"'"!^ 
Thierqufilen  abtuh^^tan  fucht,  wie  er  denn  in  MoTatirn  m 
ftark  ift.  -  Im  PHdnienreioh«  haben  die  BSume  II  Z"!» 
—  und  —  ßefa  wie  rorgtälrig !  —  daa  Hols  infnüdeibfit  b^ 
7  Zeilen.  Dann  kommt  dne  Seite  «>n  den  niltilirban  Fr» 
&aobttn ,  nnd  dann  auf  1 1  Seiten  die  GiftpRaezin  —  °^Tl 
im  Buche,  -wenn  ander*  etwaa  fut*  darin  wüte.  —  EimI"''* 
die  Uineralies  ,  unter  welchen  da«  GUt  «U  ^■'^K'^? . ')."'|,i 
und  die  StEine,  vrobey  Marmor,  Kalklteioe 
lilüglich  unter  fchieden  weiden;  aaf  7'  "'" 


Dff  Vf.  -nJl 


darr  die  Sonne  dieWtalle  erseligt;  dafa   die  Slune  una  (aob      foharf  beortheilt  fa.n,  «bw  nicht  eiiifeitii.    AtM'«»'^  ^"^ 
.      ,._...,t    ,.:_JU.u,^  ...;.    ,...^-.  ,.__,>.-_   .._,. ,.  ,ird«w.rderVf.  jU«ben.  e.reyVrgekS'h_'_-i..W 


wie  lieblieh  kindliehl)  wie  hloine  Lfimpcben  vorkommea- 
Diefer  AbfcBnilt  fchliefat  mit  der  püthetifcheaNachrede:  ,,be. 
nagtet  oft.,  i»  hwtPrn  nSchtan  die  una5lili{>en  HtmmeUkflr' 

ger,  die   über  t^im  HKuptrrn  — .  —  i— .  dahinfchwimmen  "  — 
er  VF.   will  nur  da»  hekanntefte  erwähnen;  (Welcbea  er  treu- 
lirh    gehalten    baf}   ddher  enthält  daa  Thierreich   oute»  den 
f'SoEtmerTn  ,  FUdaritiana  ,  Katte,   Hanamana,   Ratia,   Hund,      „„„,., 
FfMd  (koy  wtlcbtn  iw  Vf.  Kok  «Ij  Verafax  leigt)  Riad.  Schaf,     wercb 


Bec.  glaub«  ea  nicht;  da«  swevte  hetreßei»*.  «"«"•  Yfc 
eben  To  entgegen  «fentar  M«i«uag  feto !  —  -  Uf  ""*  'Z, 
lieh  ^u  mabhen.,  heißt  et  in  der  Vorrede,  m-if-t  «h  t^f  *''" 
Hypoihefen,  und  aller  Fniwi<kl..tip  fct.rtfinnr'  T^ 
enthalten;"  weichet  gar  höchlich  an  bedauere  ift;  «in  If" 
<  Srftca  f«iv  düüUB  V£  wie*  AMb  Um 


'"5  ^  Num.     154.  '"* 
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ORIENTALISCHE  LITERATUR. 

NüRNBBRa,  b.  Raw:  Dts  TiruipaBuaier  Gedichte 
und  DetAfprÜche.  Aus  der  Tamulifchen  Sprache 
aberfetzt  toü  A»g.  Fritdr.  Cümmerer,  d.  Weltw. 
Doctor  und  köD.  däü.  Mißionar  inTratikeabar. 
1803.. 19a  S.  8.  (lagr.) 

las  Verdienft  der  von  Halle  nach  Indien  gegans^- 
nen  Mifüonariea,  ihre  Nebenftunilen  zu  Be^ 
kanntiTiachuag  der  dortigen  Gel ehrfamkeit  anzuwen- 
den, ilt  von  Anfang  herein  gröfser,  als  es  insgemein 
anerkannt  wird.  Zugenbalg,  Walter  und  B.  Schulz 
haben  fchon  in  den  altern  gedruckten  Berichten  und 
noch  bereit  liegende»  Handfchriften  manche  fchüoe 
Nachrichten  gegeben,  uad  manches  alte  Vor urtheil 
berichtigt;  aber  fie  wurden  zu  wenig  benutzt,  und 
öfters  wurde  nachher ,  bey  Dou^,  Sonnerat  und  ^onea 
als  neue  Aufklärung  angepriefcn,  wa«  jene  ^ngft 
vorher  auch,  und  wohl  noch  beffer  und  genauer,  ge- 
lagt hatten.  Da  Geh  alfö  jetzt  nüchrt  Hn.  ^kn  auch 
Br.  C.  als  wOrdiger  Nachfolger  an  jeue nur  zu fehr  ver- 
kannten verdienltrollenlVlänneranfchlierst:  foverdient 
fein  Unternehmen  Überhaupt  die  Aufmunterung  des  öf- 
fentlichen Beyfalls.  Seine  Auswahl  unter  einer  Men- 
ge SchriftlteUer  ift  zuerft  auf  ein  berühmtes,  etwa 
goo  Jalir  altes ,  Lehrgedicht  gefallen,  welches  von  den 
Indiern  fehr  hoch  verehrt  wird,  dem  europäifcben 
Gefchmackaberfch  wer  lieh  allgemeia  behagen  möchte. 
Die  Einleitung  ^enthält  eine  dichterifche ,  abenteuer- 
liche lind  wunderbare  Erzählung  von  der  Herkunft 
des  VeriarTers,  welche  als  feine  Spötteray  aber  das 
Unwefen  der  Abfonderung  der  verfchiedenen  Stände 
bey'deo  Indiern  Aafinerkfamkeit  verdient  Er  war 
.nämlich  der  Sohn  eines  Braminen  PeraÜ,.  welchen 
fein  Vater  Wilamoli  von  Jugend  auf  forgfältig  erzog, 
und  in  allen  Wifl'enfc haften  unterrichtete.  Da  aber 
der  Vater  einmal  einen  hellleuchtenden  Stern  auf  ein 
Haus  in  einem  Parreierdorfe  niederfallen  fah,  wor- 
in eben  ein  Mäddien  geboren  war:  fo  fah  er  im 
WeÜVagerseifte  voraus,  dals  diefes  dereinft  mit  dem 
Sohne  verneirathet  werden  würde.  Diefes  bevorfte- 
hende  UnglUck  des  ganzen  Gefchlechts  klagte  er  den 
übrigen  Braminen,  verfchwieg  aber  die  Beforgnifi 
wegen  feines  SohneSj  ans  Furcht,  fogleich  von  der 
Zunft  aiisgefchloECen  zu  werden.  Sie  liefsen  alfo 
gleich  den  Vater  des  Mädchens  kommen,  thaten  ihm 
Vorfc6lluDgdarflbeT,  und  er  war  auch  fo  ehrerbietig, 
da;  Kind  zum  Opfer  herzugehen,  welches  fie  gleich 
hinrichten  wollten,  auf  WilamoU's  milderen  Rath 
«ber  in  einer  Schachtel  auf  einen  heiligen  FIuls  aus- 
.4.  L.  Z.   180?.    EffUr  Bamd. 


fetzten.  So  fchwanim  es  in  einer  andern  Gegend  anr 
I^and,  und  ward  von  einem  kinderlofen  Braminen  er- 
zogen. Der  junge  PeraJi  war  indefTen  erwachfen, 
S'ag  als  heiliger  Philofoph  auf  Keifen,  ward  indem 
aufe  jenes  Braminen  wohl  aufgenommen,  und  mit  der 
vermeinten  Tochter  verheiratliet.  Er  erkannte  fie 
aber  nach  mehrem  Jahren  einer  glücklichen  Elie  an  * 
einem  Mahlzeichen  für  das  ausgefetzte  ICind ,  und  ver- 
liefs  fie.  Der  Pflegevater  glaubte ,  fie  mauste  durch 
eine  Beleidigung  Urfach  gegeben  haben,  und  befahl 
ihr,  ihm  zu  folgen ,  um  ihn  zu  verfühnen  und  zurOck 
zubringen,  oder  bey  ihm  zu  bleiben.  Sie  fand  ihn 
auch  unterweges,  und  that  alles J\3ögliche;  aber  ver* 
geben«,  er  blieb  unerfaitthch,  und  nach  einigen  Ta- 
gen, da  fie  feft  fchlief,  ging  er  wieder  heimlich  da- 
von. Sie  getrauete  fich  nun  nicht  wieder  zum  Vater, 
und  ward  aus  Mitleiden  von  einem  andern  Braminen 
wieder  als  Kind  aufgenommen.  Nach  deHen  Tode 
erbte  fie  auch  mit  den  leiblichen  Kindern  fo  viel,  dafs 
fie  einRuhehau^fürPilgrimme  bauete,  lie  unentgeld- 
lich  mit  Milch  und  Fruchten  bewirthete,  und  onmlt 
der  Erzählung  ihrer  Scbickfale  unterhielt.  Nach  eini- 
een  Jahren  kehrte  auch  ihr  Mann  da  ein,  und  er- 
kannte Ge  nach  ihrer  erzählten  Lebensgefcbjchte, 
ward  unruhig  und-konnte  gar  nicht  fchlafen,  ging 
aber  doch  frOn ,  ohne  ein  Wort  zu  faeen ,  davon.  Sie 
ward  darüber  niedergefchlagen ,  glauBte  ihn  beleidigt 
oder  nicht  hinlängUcn  nach  feiner  Erwartung  be\vir- 
thet  zu  haben ,  ging  ihm  nach  und  bat  um  Vergebung, 
indem  fie  fagte,  et  mache  es  ja  faft  wie  ihr  gewefencr 
Mann.  .Diefes  rührte  ihn  endlich,  die  tugendhafte 
Unfchuldige  wieder  anzunelimen,  und  fie  verfpracb 
ihm GehorTam  und  Treue,  wovon  fie  auch  diefchwere 
Probe  ablegte,  auf  feinen  Befehl  ihre  fieben  Kinder 
im  Walde  auszufetzen.  Diefes  waren  drey  Söhne  und 
vierTöchter,  alle  nachher  grofse  Weife  und  Gelehrt^ 
daher  fchon  damals  jedes  ihr  zum  Abfchlede  einen  ge- 
lehrten  Troflfpmch  fagte;  z.B.:  Gott  erhalte  j«  &a 
Frofch  in  9teinritzen,  belebe  das  Innere  des  hartfcha- 
ligen  Eyes,  bilde  feine  Adern  in  PJ^anzen,  fchaffe 
faure,  rnfse,  bittereund  fchmackhafteFrOchte  u.f.w. 
Es  ward  eins  von  einem  König,  eins  von  einem  Korb- 
flechter, Braminen,  Abtrittsieger  u.  f.  w.  aufgenom- 
nien,undvon  der  einen  Tochter  Aweiar  haben  wir 
auch  eine  Sammlung  Denkfprilcbe  fchon  insDeutfche 
üfaerfetzt.  Der  jOngfte  Sohn  Tirutvaäuieer  lernte  bey 
einem  Parreier  Jas  Weben,  und  da  er  erwachfen  war, 

f'ng  er,  um  eine  gute  Frau  zu  finden,  mit  Reis  und 
rOchten  von  Dorf  zu  Dorf  i  und  bat  die  Mädchen 
um  Zubereitung  eines  Gerichts,  ward  aber  überall 
ahgewiefeo,  bis  endlich  cio  juDg«s.MädcheD  fich  frey- 
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willig  dazu  erbot,  welches  erJenn  auch  rogleicli  bei-  welche  die  Eule  bej  Tage  aagreifi*   bey  gefondenein 

rathete.     Nach  einiger  Zdt  reifte  er  nach  Madureir  Frars  fchreiet,     um  auch  die  ilirigea    zn  vertbrgtn; 

MFO  der  König  ein  Freund   der  Gelehrfamkeit  war,  mit  einem  Storch,    der  ganz  dnHirtig   und  gleichDmi 

und  Weltweile  mit  einander  um  den  Preis  Wetteifer-  Ichlafend  am  Ufer  aof  Jjfe  FiTcbe  lauert  ^    mit  einen 

ten.     In  diefer  Ablicht  fchrieb  er  das  Buch  von  1330  dtOMottn  Büffel,  der  auch  bey  fchlimmem  'Wegeitine 

Verfen,  -wovon  aber  Hr.  C.  die  letzten  260  über  den  Laft  fortbringt;    der  Feldherr  mit  einer  Katze,  ?or 

Ebeftand  wegen  ihres  fchmutzigen  Inhalts  nicht  mit  deren  Anblick  eine  Menge  Mäufe  laufen  was  Ee  kön- 

flb  er  fetzt  hat.   —     Gleich  im  Anfange  findet  fich  ein  nea  u.dgl.    S.ii6.  wird  deutlich  des  Vergr^sernngs- 

greller  Abftich  der  Demuth,  womit  der  Dichter  die  glafes  erwähnt,   und  diefes  wäre  alfo  eine  Merkwür* 

Hülfe  des  Gottes  PuUeiar  anfleht,  gegen  den  Stolz  der  diglfeit  für  die  Gefcbichte  der  £r&iduneen,  wennu 

Verficherung,   dafs,    wer  fein  Gedicht  .gefafst  habe,  nut  dem  angebhcben  Altec  des  Dichters  leine  Riclilig> 

gar  keiner  andern  Weisheit  bedürfe,  und  alle  Fragen  keit  hätte, 
beantworten  könne.      Dem   lohalt  nach  gehört  das 

Meifte  znr  Sittenlehre  und  Lebensklugheit  für  alle  *  pptc/'up    t  ttc-d  ^'tttv 

Menfchen  überhaupt.      Ohne  weiter  Ordnung  nach  CLASSJSCHE    LITERATUR. 

.den   Gegenftandcn   zu  beobachten,    find   immer  10  Maqdehurg,   b.Keil:    Eneuklopadit  dir  ehffifcia 

Spruche  unter  eine  gemsinfameUebeTfchrift gebracht,  JltertkimsJmnde ;    ein   Lehrbuch   für  die  oben 

z.B.  Hoheit  der  Weifen,  iiaiu^iches  Glück,  öaftmale.  ciafTen  gelehrter  Schulen:  von  ^ok.  Chr.Lniw. 

Dankbarkeit,  Geduld ,  bofe  Nachredeund  Gefchvwitz,  Sckaaff,  Xehrer  am  Pädagogium  zu  Lieben  Fniiea 

Erkenntlichkeit,     Wohlthaügkeit ,     heihges  Leben,  j^  Magdeburg.  ErfUrlM.  Igoö.  XVI u.  363^. 

Diebftahl,    Wahrheit,   Zorn,  Todlfcblag,  Verlaug-  o  *f  i  Rthlr    4,  er  > 

nune,    Freundfchaft,    Eigeußnn-,  Unzucht,  TrunK^  6  •  »■    *.              •  *B  •/ 

Spiel,   Arzneymittel.  Add,    Geiz,  Ackerbau,  Ar-  Bey  dem  ihm  anvertraut«!  Unterrichte  in  der  cb^ 

jnuth  u.  r.  w.     Die  Grundüktze  an  lieh  felbft  haben  fifchen  AJterthumskundC  während  eines  halbjabrigfs 

meiftens  das  Gepräge  der  Wahrheit ,  und  Hr.  C.  ver-  Curfus ,   hatte  der  Vf.  eine  Zeit  lang  das  Efankre- 

gleicht  fic  hin  und. wieder  mit  Ausfprüchen  Ghrifti  fcUe  Handbuch  der  clafffTchcn  Literatur  zum  Gruoat 

unti  Pauli,     Der  Vortrag  zeigt  mehr  gefunden  Ver-  gelegt.    Eine  durch  fortgefetztes  Studium  derQaeliea 

flaud  als  gefälligen  Witz  oder  Scharfium,    und  das  und  Hülfsmittel  reranderte  Anficht,   verbuudeD  mü 

Dicbterifche  muTs  aufser  dem  Silbernnafs  der  Grund-  den  wechfelnden  Bedürfniflen  feiner  Schaler,  macbtc 

fpracheuur  etwa  in  einigen  GleichnilTen  gefucht  wer-  ihn  auf  mehrere  Abänderungen,  fowofal  im  Plane,  all 

den.     Bisweilen  macht  auch  die  EigentnßmJichkeit  in  deffen  Ausfühiung  aufmerkfam,    und  veraulalsU 

indifcher   Lehren   einen  widrigen  Eindruck^    z.  B.  ihn  zu  der  eigoeuAb»ß^uig  diefes  Lehrbuchs,  wobey 

S-  46.:   „Es  ift  ein  grofses  Verbrechen,  einem  Ge-  ihm  befonders  der  Katb  und   die  ErioneruDgea  des 

Ichöpfe  das  Lehen  zu  nehmen,  um  deffen  Fleifch  zu  Probfts   und  Schulraths   Rb'tgir   bebolfhch  wurdea. 

,  {[eniefsen;  das  Gegeutheil  nenne  ich  wEibre  Liebe,  die  Bey  der  Gefchichte  der  claf^hen  Literatur' war  es 

man  einem  Jetten  fqhuküg  ift."     Noch  feltiamer  aber  ieine  Abficht,  eine  nach  Zeitaltem  geordnete Uebe> 

muls  die  braminifche  iVaturphilofophie  auffallen  z.  B.  ficht    des   ganzen  Ganges  der   gelehi~tcn  Cultnr  der 

S.  3.;  „Wenn  es  nicht  reniet,  fo  mufs  derHeichthum  Griechen  und  Römer  zu  liefern,   und  dabey  überall 

und  Segen  .des  weiten  und  unermefshchen  Meeres  ah-  den  gegenfeitigen  Einflufs  di^r  politifcheiJ  ß*OTbenhei- 

nehmen,  er  befieht  in  Perlen  undCorallen.    ImSonn-  ten  und  der  Literatur  bemerkbar   zu  macbai.    & 

tag  des  Maymonats,  wenn  der  i5te  Stern  des  Bären-  wählte  daher  die  Anordnung  der  Scbiiftfteller  dm 

hüters  erfcheint  und  ein  Regen   kommt,   wird  die  den   einzelnen  Zweigen   der  WiHenfcbaAen ,  jedoc» 

Perle  erzeugt j    wenn  der  iiteStem  des  Löwen  er-  mit  mögücbfter  Beybehaltung  der  Zeitfolge    Olme 

fcbeiot  und  Regen  erfolgt,  wird  die  Koralle  erzeugt;  einige   Unbequemlichkeit   ift    dlefe   Behandloog^ 

daher  folgt,  dals  ohne  Regen  die  Pracht  des  Meeres  nicht,  ob  fie  gleich  denVortheil  gewährt,  dieScniiit- 

'verfchwindet."  fteller  der  nimilichen  Gattung  beyfammen  zu  fin^i 

Befonders  handalt  ein  gröfserer  Abfchnitt  S.  66  und,  was  in  ieder  geleiftet  ift,   beffer  au  überfehen. 

.r-  130.,  doch  auch  nicht  ohne  Einfchieböng  allgemei-  Denn  es  giebt  der  alten  Autoren  nicht  weaiee,  oi^ 

ner  Hauptftücke,  von  deb  Pflichten  und  lUugbeits-  verfcbiedenaitige  Werke  geliefert  haben,  uaa  dersD 

'  regeln  der  Könige,    Staatsmänner,    Gefandteo   und  Anführung  daher  wiederholt  werden  midste.    Au» 

Feldherrn,    z.  B.  gehörige  Zeit  und  Ort  zu  wähl«i,  vrarea  bey"  den  Allen  felbft  jene  Gattunga»  nicht  b 

geprüfte  treue  Diener  in  Gefchäften  zu  gebrauchen,  fcharfabgearänzt,  wie  es  erft  durch  die  Ipäterhinent- 

wachTam,  gerecht,  gütig  und  freundlich,  mit  Fleifs  ftandenen  flieoretifchen  Gränzbeftimmungen  tief  '"" 

und  Thätiäkeit,  und  felbft  im  Unglück  ftandhaft  zu  wurde.     Die  Gefchichte  der«riechilcben  Literatar 

bandeln.    Frejmüthig,  und  ohne  die  fonft  den  Mor-  ift  von  dem  Vf.  in  fechs  Periodeii  «tfaeiJt,  wovon  oij 

genländern  oft  Cif-ene  kneehtifche  Furcht  vfid  Zu-  letzte  bis  zur  Er^bernog  Conftanflnopels  geht;  und 

rOckhaituog,  wird  darüber  gefprochen ,  und  mancher  die  römifche  Literatur  in  fOnf  Zeitränn»,  bis  XürH^ 

Jute  Gruiidfalz  aufgeftelit;    aber  die  eebrauchten  Bii-  gierung  des  Romulnsi  Auguftulus.    Jeder  Periode  w 

er  fallpn  bisweiliii  in  das  Unedle  oder  zu  Niedrig«:  "ein  kurzer  Abrifs  der  politifchen  Begebenbeiten  «"'' 

So  wird  z.  B.  der  Köuig  mit  einer  iirähe  verglichen»  des  Zuftaades  der  Cultur,  der  Sprache  vad  der  1  it^ 


1229  Num.  154.      JUNirS    1807.  M30 

ratur  voransgelehlclit.  D^  auf  cbefe  furamarifcfae  „Ausdruck  der  Lehre  oder  der  Kmpfin Jung  bey  el^ 
Darrtellong  verwendete  Fleifs  und  die  Benutzung  der  nem  g^enwänigen  oder  als  g^enwärtie  gedachten 
heften  neuern  Aufldärungen  und  Hülfsinittel ,  find  Gegenftande"  nicht  effchöpft.  —  Ovirftf  Verwand- 
unverkennbar;  und  die  Charakterifirungen  der  luogcn  werden  S. 150.  eine  durch  den  Faden  derChroi- 
SchriftfielJer  find,  bey  alter  Kürze,  meiftens  treffend  noiogie  kunfiiot  verbundene  Reihe  mythifcher  Erzah- 
und  fruchtbar  genuf;,  um  die  darin  gegebenen  Winke  lung  genannt."  Die  Anreihung  derfelbeu  ift  duch 
znr  weitem  Aosführang  des  Lehrers  zu  benutzen,  wähl  mehr  kOuftlicb',  ais  immer  natürlich  g^nug^ 
dem  auch  £aft  fltffira]!  die  betten  Quellan  näherer  He-  und  ihr  anderweitieer  Werth  hätte  nicht  verdient« 
lehrung  nacbgewiefen  find.  Die  i'ogeuannten  Scbni-  übergangen  zu  werden.  —  Dergleichen  Kloinigkei- 
autoren  eeböien  glücklicherweife  zu  den  wichtigften  ten  Jiefsen  fich  mehrere  anmerken  j  fie  benehmen  aber 
Schriftrtellero  ihrer  Nation ,  und  bey  ihnen  muTstes  dem  Werthe  des  Ganzen  nichts,  deffen  Behandlung 
felbft  fubiective  Rackfichten  eine. mehr  ins  Einzelne  tiberall  einen  nicht  blols  mit  fo  mannichfachen  Noti- 
gehende  Darüteliung  veranlafrenj  aus  ihnen  wurden  zen,  Ibndern  auch  mit  ihren  GegenDtändea  und  den 
auch  die  wichtigften  Citate^entlehnt,  um  demSchüler  vornehmfteu HcUfsquellen  genau  bekannten  und  über- 
zti  zweck mäfsiger  fioiutzuDg  der  QueJlm  Gelegenheit  aus  Aeifsigen  Sammler  und  reifen  Beurtheilcr  verräth. 
.zugeben.  BeydenbibliograpmfchenNotizenfchräokte  XJebrigens  ift  beiden  Hauptabfchnjtteu  eine  wohl  ge-  - 
fich  der  Vf.  auf  die  Anzeige  der  Hauptausgabeo  ein,  ordnete  ckrottologifcke  Ueberßcht  angehängt, 
und  fügte  die  Angabe  einer  oder  einiger  Handausga-  Nicht  weniger  Empfehlung  verdient  der  zweytt 

ben,  Erlä Uterun gsfchriften  und  Ueberfetzungen  tun-  Theil  dief^s  (r/!«n  Bandes,  welcher  einen  l^rreichen 
zn.  Im  Ganzen  kann  man  gewiEs  auch  in  diefer  Kück-  Grundriüs  detMifthoiogie  der  Griechen  und  Jiömtr  ent> 
£cbt  mit  der  getroffenes  Auswahl  zufried^  ^^7°>  ^^^-  Mit  Hecht  bemerkt  der  Vf.,  dals  wir  anHolfs* 
dafs  hierin  nicht  durchaus  gleiches  Verhältnifs  und  mittein  diefes  Studiums  zwar  Ueber^ufs,  aber  auch 
gleiche  relative  Vollltändigkeit  beobachtet  werden  Mangel  haben,  weil  viele  der treffiichften  Bemerkun- 
konnte>  war  unvermeldhch.  Oboe  hier  berit-htigen,  gen  in  beyläufig  gegetienen  Winken  beheben,  ander« 
ergänzen,  oder  an  Austaitungen  erinnern  zu  woOen,  aber  in  Streitschriften  verborgen  find,  umf  noch  an- 
fchränkt  ficb  Kec.  auf  ranige  zufällige  kleine  Hemer-  dere  nur  in  Beziehuug  auf  gewide  Hypothefen  als 
kungen  ein.  Wahrheit  gelt«i  wollen,   Rej  der  Ausarbeitung  nahm 

Archilochos  wird  S.  ao.  Krbnder  des  Jamben  ge-  der  Vf.  &etc  auf  die  neuerlich  gemachten  Forderun« 
Dannt,  vielleicht  mitäinficbt  auf  den  bekannten  Vers  gen  Rüokficht,  fo  wie  fia- namentlich  von  Siebilis  aa& 
des  Huraz :  gefteUt  find.    Gleich  in  der  Einleitung  wird  die  Ent^ 

Arehiloaium  proprio  rabitt  arinntil  Jamlo,  Itehungsart  und  der  verfchiedeie  Charakter  der  My- 

Tvo  aber  das  proprio  wohl  nur  von  dän  Higentfaümli-  then  bey  den  Griechen  und  ihrer  Aufnahme  bey  den 
eben  und  Schicklichen,  des  Jansen  für  die  Satire  zu  Hörnern  fehr  gut  entwickelt.  Von  der  clafriTcbeik 
verftehen  feyo  mijchte.  —  Die  äfopilche  Fabel  bitte  Mythologie  bder  der  Fabellehre  raebt  er  den  fehrricb^ 
8.94.  wohl  etwas  beTtimmter,  als  durch  „lehrrei-  tigeaB^riff:  fie  fey  eine  hijittur^^ - pbilofophifch g«K 
che  und  witzige  Einfälle"  bezeichnet  werden  bllen. —  ordnete  Sammlung  alles  deffen,  was  der  ficb  bildende 
An  Beobachiung der  Zeit- undOrts-Einheit  vrar  ZOT'  Grieche tnrt Römer  empfand,  dachte  und  erfuhr,  fo 
Zeit  des  Arfchyius  noch  nicht  gedacht;  es  läfst  ficb  weit  diersaus  den  noch  vorhandenen  Sagen  erkennbar 
alfo  (S-  30.)  nur  fehr  uneigentlich  lägen,  dafe  er  diefe  ift,  nehft  einer  DarTteüung  der  Veränderungen  in  di&- 
£iiiheiten  vernachtaßgt  habe.  —  Die  Parabafttt  in  fcn  Sagen  durch  verichjedene  Zeitalter.  Mit  zweck- 
der  ahen  Komödie  der  Griechen  w£ren  S.  34.  nicht  mäfsiger,  wirklich  mufterhafter,  Ausfonderung  des 
blofs  zu  nennen ,  fondern  mit  wenig  Worten  zu  er-  Nothwendigften  und  aUgemein  Brauchbarften ,  und 
klären  gewefen.  X>iefs  Nämliche  fand  Rec.  öfter  zu  zur  Beförderung  des  VeniändnifFes  der  Hauptfchrift- 
-wfiofchen  Gel^enheit,  wo  die  blofsen  Winke  und  fieller  des  AJtOTtbunis,  hat  der  Vf.  die  voroefaniftcai 
Andeutungen  nicht  jedem  Lehrer  genügen  möchten.  —  mylhifchen  Vorftellungen ,  mit  fteler  Rückficht  auf 
Bey  der  S,  48.  angeführten. Schrift  Btnttey's  über  die  ihre  allmälige  Ausbildung,  abg^andelt,  die  Haupt- 
Briefe  des  Pkaiaris  war  auch  die  feines  Gi^ners  Boyte  ft^en  aus  oeo  Claffikern  nacbgewiefen,  und  die  vor- 
nicbt  zu  Übergehen.  —  S.  70.  wird  getagt,  man  züglichften  Abbildungen  derfeliwn  namhaft  gemacht; 
fey  mehr  Ober  den  VerfafTer  des  Parifchen  Chroni-  Auch  find  Proben  von  Deutungen  einzelner  Mythen 
kons>  als  Ober  deffen  Echtheit  verfchiedener  Mei-  angegeben,  um  zu  zeig«i,  wie  gelehrte  Altertbums- 
nun^»  .Es  ift  aber  diefe  letztere  vornehmlich ,  die  am  keoaer  den  wahrfcbeimioben  Ur^rune  und  Sinn  der- 
uml»odJiohfteo  und  fcharffinnigften  vor  so  Jahrea  felben  zu  erfbrfchen  eefocht  haben.  Im  w^Theile 
von  eioem  Engländer  ÄaÄer//iMT)eftritt«i ,  und  von  wird  mit  der  ntythiJcKe»  Kotmolagtr  der  Anfang  ge- 
Jletvtett  vertheidigt  wurde.  Die  angeführte  Schrift  macht,  zuerft  in  Änfehung  der  Welt-  und  Länder- 
des  Frof.  Wfl^KW  aber  ift  nicht,  wie  hier  flehet,  nach  künde,  und  dann  der  theo-kosmogenifcben  Verfu- 
detn  EogHlchen  von  ChattdUr's  Au.s^be  diefer  Chro-  cbe  der  Griechen ;  im  zwivten  Ailgt  die  eigeotlküis 
nik,  fonderntine  durch  Äcifrfon'jBeftreitungihrer  Gittterlthre ;  im  dritten  die  Netdtti/agr,  mit  f/oraoagO' 
Echtheit  veranlabte  eigene  Unterfuchung  und  Wider-  hendei*  Ui^efchichte  des  Me nfcben gefehl echta ,  nach 
legung.  —  Uer  Charakter  und  die  Vielfeitigkeit  des  aJtgriecbifcH  -  mythircher  VorfteUungsart.  ftec.  hat 
E^j^^rofliffuwird  durch  die  S.  80.  g^^Koe  iürlüäruBg :    Beruf  wnd  VwaA^Ebti^  gehabt,  mitdenmelCtea  neuern 

zahl- 
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zalilrdfhen  Verfuclien  rayAoIogifcher  Lehrbüqher  ntng  foll  der  eegenwÄrtige  neue  Abdraek  möglichft 
fich  bekannt  au  machen ;  keines  von  allen  aber  fand  correct  feyn.  tt.ec.  fand  es  iDdeffen  nicht  fo,  vielmehr 
erfo  trefflich  auf  das  Bedürfnifs  der  Zeit  und  des  ift  die  Reihe  von  Druckfehlern,  dav«a  maBche,  !»■ 
jugendlichen, Unterrichts  berechnet,  als  das  geg«n-  fonders  in  Hinfieht  der  faHchen  oder  ganz  venuch- 
wärtjee.  Uebrigens  va:fpricht  der  Vf.  im  xioeyUn  läfligten  Interpunction ,  den  Sinn  enütellen ,  nicht 
Theile  die£es  Lehrbuchs  das  Wiffenwürdigfte  aus  klein.  So  z.B.  indec  ^w  J#  ^0/*««  S.111.  Z.(OTon 
den  eriechifchen  und  rdmifchen  AlterthOmern  und  unten  heifst  es:  Dis  c[»'Ü  e4t  n  dtnätr  mpUn  ü  « 
,    aus  cler  Archäologie  abzuhaadrin.  voKlut  piu  qut  cefut;    io  der  Hißoire  (Origit  da EA 

Mements  etc.  S.  t.  vom  zweyten  Abfatze  an,  velchet 
beginnt:  La  France  etc.  Z.  4.  Hierher  gehört  dh^ 
den  Warten :  fa»x  zilt  ein  Semicolon.  S.  3r  Z.  a.  Nach 
ff  ynif  muCs  das  Comma  wflggelbicben  werden.  Z.r 
V.  u.  am  iuu  tfactabltr  . ,  .  dt  i'antoriti  etc.  Es  Ibll 
heifsen:  cPace.faus  Itpoids  dt  Paut.  Feroerindet 
Jdie  de  ta  Hmriadt  S.  7.  Z.  g.  Uli  que  ftatt  ttliu  qti. 
Z.  6.  V.  u.  an  croit  pouvoir  £ftatt  devoür']  diri  etc. 
In  der  Heitriade  felbit  im  erften  Gelange  S.  la.  Z,  \i, 
dt  ees  tours  it.  defes  tourj.  Z.  ii.  t.u.  0»  *«(  [{t. 
Die  beiden  erftem  Ausgaben  find  Rec.  nicht  zu  Oe-  rtltj  dit  etc.  —  Endlich  in  dea  ./4iMwrit»K£»S,i  [4. 
ficht  gekommen,  daher  er  auch  aber 'die  Zuläffigkeit  iiot.a.Z.9.  Onni  doit  düntpaint.ttc.  UMsdoü'ii 
des  der  angezeigten  drittem  Ausgabe  beigelegten  Prä-  -weezuftreichen.  S.  1 17.  not.  b.  2*.  s.  und  3.  it  eiittu 
dicat^:  augmentie,  nichtmehr  lagen  k^n,  als  was  follheifsen:  de  et  chäteam,  S.130.  notff.Z.3.^ji 
der  franzönfche  Vorredner,  Hr.  Hiiia,  der  zugleich  trousir'eHt  tout  ft.  bms.  —  Rec  hat  nur  die  widiti- 
Herausgeber  ift,  darüber  felbft  mitzutheilen  fOr  gut  gern  Fehler  ausgehoben,  und  will  dabey  erimcni, 
gefunden  hat,  nämlich  dab  er  eine  fkizzirte  Biogra-  Hab  die  Accentuation  kein  heiteres  Schickfal  erfuhr; 
phie  über  Voltaire  hin?;ugefa^,  und  die  Noten,  wel-  ib  ift  u,  a.  das  Verbiun  rigner  gewöhnlich  fjfch» 
che  in  andern  Editionen  da:  Henriade  gewöhnlich  atn  centuirt.  Was  die  Anmerkungen  befonders  bttrifft, 
Schluffe  derfelben  fteb«i ,  fogleich  unter  den  Text  ge*  fo  find  fie  gröfstentheils  fefar  abgekOrzt  worden ,  uui 
fetzt  hat.  Uebrigens  bemerkt  eben  didier  noch ,  dui  daher  keineswegs  lo  volUtändig ,  als  fie  Rec.  ia  non 
-  „Mr.  le  tibrmre  öekmigke"  die  Correctur  nicht  Aber-  niedÜchen  ftereotypifchen  Ausgabe  (Paris  Igoi)  ^ 
nehmen  wollte,  Hr.  MlUkler  aber,  der  Urheber  der  fitzt,  welche  aufser  der  Henriaat,  der  Jdie  detidbe^ 
beiden  erftern  Auflagen,  wegen  feines  Alters  fich  der  if^r<  ah-lgie  nnd  dem  Effaifur  lei  G§erruc«:'y 
nicht  damit  befaffen  konnte,  und  deswegen  Hn.  M.  lex  dt  Fronte  noch  den  Voltaire  fchen  Eßaifur  ia  Mi 
um  Uebernehmung  der  Correctur  bat.  Dieter  «rfallte  Epüpu  enthält,  bequem  in  der  Tafcbe  getragen  wn- 
nua  wirklich  die  Sitte,  und  zu  Folge  feiner  Ver&che-    den  kann,  und  doch  nicht  mehr  als  45fij:zr.K(i&>t' 


NEUERE   SPRACBKUNDE. 

BuRLnc,  b.  Oehmigke:  La  ffenriade,  Avec  des 
Notes  hiftoriques  i  Tulags  des  premieres  ClafTes 
des  Colleges. 'Publice  par^f.G.AfilcWm  —  Troi- 
yiJffitf  edition  corrigce  et  augmentee.  I805.  156  S. 
8-  f^e  de  Foltaire.  V  S.  Nebft  einer  Pr^face. 
(10  gr.) 


KL  EINE      SCHRIFTEN. 


Gkichichts.  teipstgt  i»  A.  Zu^.  Sacbb.  in  Aogabiirgt 
Adolph  der  NaJTauer,  KMIer  oad  KBnig  itr  DentTchen.  FBt 
WahrheifaFreaDda,  Pitrioten  noA  denkende  KBpfe  jetziger  Zeit. 
Von  Joh.  Ot«rg  Lrueht ,  i.  KetAite  Dootor  za  KamberjE.  Oha* 
Jahrs,  XIV  ».645.  8.  {8gr.)  —  Der  Vf.  ift  mit  det  SobiUe- 
z^ui; ,  welobe  dei  bctQbmn  Stkmidt  in  feiaer  Gefchii^te  der 
Dsutrcben  vom  Kaifer  Adolph  entworfen  bit.  durcbaui  nicht 
zufrieden,  und  Termifit  doit  fowobl  biftoiiTcbe  Treue,  aU 
niltbige  Kritik.  Wenn  man  aber  eii^enMann,  vn.% Schmidt  iCt, 
tadeln  wilL,  fo  Tniifi  man  grQndlicher  zu  Werke  gehen .  ab  ei 
der  VI.  getban  hat-  Leere  DeclimMioaeu  beweifcif  oiclitt. 
VVi9  werden  «.B.  Gsfchichukeaner  zu  der  Behauptung  S.  lö. 
fagen:  ^So  ward  Adolph  Kiifer  durch  die  cinftinunige,  un* 
BilchlicheDe  (?)  und  kluge  Wahl  der  Churfdrfteii .  nnd  darob 
die  KrGnung  ea  Aachen.  Der  Geift  dei  bieder»  Bodelpha,  fei* 
net  VorgSpgeri,  der  anter  TSULg  gleichen  Verhältoiffen ,  wie 
.er;  auf  dem  Thron  gekommen  war,  nnd  der  gleiche  erhabene 
und  perfOnliübaF.ie'nfchaEten  in  feiner  Perfon  vereinigt  hatte, 
freuete  fich  der  Nachfi^e  feines  ZSgling«,  nnd  dai  nnbefan- 
Kene  fTeotfchUnd  bahlookte."  War  ea  denn  2em  Vf.  unbe- 
kannt, daCa  Adolpha  Vetter,  der  ErabifchoE  vonHainz,  Ger- 
hard von  Eppenlteini  all«  «lügUche  Ränke  gebraoehte,  um 
ihn  sui  Krone  za  vtrhelfMi,   wobia  vorzagUch  daa  gebSrt, 


„  iben ,  n  .  _        . 

fchlagen  ?  Wirklich  ernannte  Gerhanl  mehr  den  Adolph  t«« 
Könige,  ali  dafa  er  ihn  wühlen  liefe.  Wolke  dar  VE.  diel<h 
wai  aua  guten  Quelten  bekannt  ift,  angeachtet  Ge  J^'« 
nicht  anführt,  widerlegen:  fo  mufite  er  anders Qaill»°n' 
nen ,  waiin  daa  Gegantheil  dargethan  wird.  Ah*»  da"«  k» 
ne  Sun*.  —  Eben  Co  wenig  kann  man  mit  Adolpki  Chtiir 
terfchildemni:  S.  J.  zufrieden  feyn:  „Wahre  ViterUaiili>^ 
ßratft  Erfüllung  der  Pfiicht,  feiten«  Groimuth,  tohwTJr 
ferkelt,  anhaltender  Ei/er  für  jede  gerechte  Sache .  eioi  Wö^ 
Geftalt,  mehr  im  legelTnäUigen  Verhiltniä'*  d»  KörptblM 
^la  in  einer  aalm-ardentlicbenLeibetgrafie,  nnd  tia^i"^ 
■nea  gefdl}ige*  Wefea  gegen  Vornehm«  und  Geria'a  n'arul'' 

Senfchftften.  die  ihn  eieea  lineern  nnd  rahigeu  Beütw  ■» 
entfoben  Thronea  wQrdig  macbten."  Wie  müchie  woU  «> 
Vf.  Adolfa  GerechtigkeitaUebe  in  deffen  BetrfgeuüCE» -^' 
brecbti  daa  AuageirteUn  S&hne  finden,  und  in  den  Kioft"* 
Thünngf  u  und  Meiläen ,  welchen  Zeitgenofleo  and  NicItU*' ' 
nen  alt  eine  grolle  Uugeiech|i|kelt  Bugeftben  babra! 


*"  Num.    155.  "3^ 

ALLGEMEINE  LITERATUR -LEITUNG 


Dienstags,     den   30.  ^»rihj' 1807. 


j-i-  L    -.r     j     L     1         n  Li     ■»  fchüt2t,  und  der  Clerus  und  Adel  zurThpHnahma  an 

GöTTiNGEM,  b.  Vandeohoek  u.  Ruprecht:  Mag»-    rfpn  rtFfBntli/-tiPn  T  ^rt.n  „„„„  j   ,    r?  , 

rtUkifilun  lUmanhii.    Heradsg.  lon  einer  OeWl-    „„.j^  f-yn  "^den  rDlnnial,„r.=n  ;    ■    '"p"«'^  ™i"il.t=; 


-.     „                             ■                              -                  -  UU.I,..     u«  ^umjuem    eenairen     wird,     nach    und 

344 ö.  H-  nach  abzuftellen— den  Golonialzuftand,  woraberdia 

DUngr.  Stände  allerdings  mit  Grund  Tilagen  könnten 
er  Ilofr.  Gr«fl»»»Hi  hat  bekaontlich  jBändettati-  fobald  ße  fich  zu  den  Bedingungen  der  Aufliebuoe  d^- 
ftifcher  Aufklärungen  über  wichtige  Theile  und  felben  eialaffen  wollten.  Auf  wechreireitioe  Annähe- 
Gegenltände  der  öftr.  Monarfiliia  (den  (irifte»  Hjoa.)  rung  ,  Gründung  und  Befeftigung  des^Zutrauens 
bey  tiem  genannt«!  Verleger  herausgegeben.  Er  war,  kommt  es  alfo  an,  nicbt  aber  auf  Erbitterune  und 
■wie-Rec.  erfubr,  im  Begriffe,  den  yttrten  ans  Licht  Entfernung  beider  Theile.  Was  fpjl  man  in  diefer 
■u  ft'ellen,  als  ihn  fein  Huf  oagh  Moscau  ausDeutFch-  Rückficht  von  dem  Red.  denken,  der  S.  lic  f-  eine 
land,  und  fein  zu  früher  Tod  aus  feiner  literarifchen  Note  aus  Hemer  beybringt,  die  das  Ungerechteft'e  und 
'Wirkfanikeit  ablief.  DieMaterialien  zum»i«-/e»Ban-  Schreiendfte  enthält,  was  widec  fo  niancbe  recht- 
de  waren  bereits  geordnet;  ob  fieabererfcheinen  wer-  fchaffene,  FUiTten  des  Kaufes  Oeftreicb,  wider  eine» 
^en,  mufs  die  iiukunft  lehran.  Wäfcigung,  kluge  Ferdinand!.,  Maximilian  II.,  Carl  VI.,  Maria  Thc- 
Umficht  und  politifcher  Tact  leiteten  den  verftorbe-  refia,  Leopold  II.,  Franz  IL  Vorgebracht  weriJen 
nen  Grellmann  bey  feinem  Unternehmen:  feine  dre^  kann  ,  und  die  felbft  Jofephs  II.  trcff]jche  Anftalten 
Bände  epthalten  viale,-zum  Theil  ^arke,  Wahrhei-  und  Verbefferungsverfuche  in  ein  verhafstes  Licht 
teR,  aber  nie  trat  er  dem  regierenden  Haufe,  nie  den  ftellt?  Nach  Remer  hatte  ein  inländifcher  Küuiß  dem 
Rechten  der  Krone  zu  nahe;  die  zwey  erften  Bände  Reiche  mehr  Heil  gebracht,  als  die  Verbinduna 
waren  von  der  öftr.  Cenfur  tolerirt,  nur  der  dritte  mit  Oeftreich  —  diefe  Remer'khe  Meinung  tlieilt  ab^ 
■war,  wegen  derber  Wahrheiten,  die  dem  intoleranten  kein  rechtfchaffener ,  in  der  Gefchichte  bewanderter 
Theil  des  unger.Glerus  gefagt  waren,  verboten,  aber  Magyar  —  vielmehr  hat  noch  unläneft  Hr  v  Eneet 
es  liefs  iich  üle  dereinCtige  Aufhebung  diefes  Verbots  in  der  Zeitfchrift  von  und  für  Ungern  I  iRo-  S  1  <o 
hoffen.  Nun  tritt  hier  ein  Fortfetzer  GreUmanns  auf,  klar  genug  angedeutet,  was  aus  Ungern  durch  Z  aTo 
der  fich  äU  folchen  in  der  Vorrede  ankandigt,  der  lya  und  feine  Tartey  für  ein  elendes  Land  geworden 
aber  zu  diefem  Unternehmen  weder  den  ftatiftifchen  fey.  Rec.  glaubt  gern,  dafs  auch  der  Red  nicht  lie 
Ueberblick  aller  Theile  der  Monarchie,  noch  die  Be-  «wr^ Meinung  bijlige,  wie  er  denn  aueh  diefs  mit  kui- 
fcheidenhdt  und  VorCcht  feines  Vorgängers  mit-  ner  Sylbe  äulswt,  aber  er  verweilte  bey  diefer  politi- 
brioeL  .Diefer  Band  berchäfftigt  fich  hauptfachlich  fchen  Anficht,  uni  dem  Red.  für  künftiire  Falle  inelir 
mit  Ungern,  auf  andere  Länder  ift  faft  keine  Rück-  Uraficht  undKlugheit  zu  empfehlen,  zunTaJ  cker  nach 
ficht  genommen.  Vieles  ift  allzuheftig  gefagt,  das  feiner  Aeufserung  gefonnen  ift,  jährlich  zwey  folche  ' 
ein  kluger  Redacteur  im  Texte  oder  in  Noten  gemil-  Octavbände  erfcheinen  zu  laffen.  Scbriftftellerifche 
dert  und  berichtigt  hätte;  der  Redacteur  tbat  diefs  FreymOtbigkeit ,  welche  wirken  und  nicht  fchädlich 
aber  nk:ht  nur  nicht,  fbndam  fügte  einige  noch  bef-  fondern  nützlich  wirken  foJl,  muls  Mäfsiguoe  und 
tigere  und  unzweckmäfsigere  Noten  hinzu.  So  z.  B.  .Welterfahrung  zu  Gefährtinnen  haben, 
hätte,  ein  befcheideaer  R*d.  gewifs  den  S.  143.  ftehen-  '  Rec  wendet  fich  nun  zu  dem  Inhalte  diefes  Ban- 
den Ausfall  auf  das.  gefemmte  deutfcbe  Minifterlum  des,  der,  wie  er  mit  Vergnügen  fagt,  viel  Gutes  und 
in  Wien  gemildert  und  berichtigt:  denn  wenn  auch  Nützliches  liefert. 

einzelne   dea^he  Minifter,  in  Rückficht  Ungerns,  -I.  Brttchfiücke  aus  einem  ungeärucklen  leerte  über 

wirklich  fo  gedacht  bitten  und  denken  feilten,  fo.ift  den  Znßand  der  Bauern  in  Ungern  von  Gregor  v  Ber 

diefes  doch  nicht  bey  Alien;  vielleicht  auch  nicht  bey  xtvitxi,   dem  Vf.  des  Werks  von  Ungerns  Indiifcrie 

der  Mehrheit  der  Fall.     Mehrere  biedre  deotfche  Mi-  und  Commerz  ( Weimar  b.  Gädike  igoa.     S.  A  L  Z 

nifter  wOofchen  mit  Recht,  dat  Ungern  mehr  zu  den  1804.  N.  259.).     Der  Vf.,  felbft  ein  Göterbefitzer  im 

Bedürfniüen   der   euizen  Monarchie  beytrage,   aber  Zipfer-Comitate,  tchrieb  ein  latein.  Werk:  i«  coadi- 

fie.  wollen  nicltt  aHe  Laften  dem  Bürger  und  Bauer  tione  et  indole  Rußicorum  in  Hungaria;  da  das  Werk 

aileiiT  aufgebürdet  wifTen,  vielmehr  wOnfcben  fie,  dafe,  ohne  WilTen  und  Einwilligung  der  k.  tüig.  Hofkanzlev 

wie  ifl  den  deutfcbeo  Erbläadem  der  MittelTtaDd  krSf-  nadh  der  Ceofur  •.Verfaffuiu;  nicht  hätte  gedruckt  wp/ 
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dan  kSanen,  und  diefe  Einwäligung  von  dem  UBff. 
Cenfur-  Referaten  Hofmthe  B.  v.  Püchttr  fchwerticn 
XU  hoffon  war,  iA  blieb  e»  ungedruckt,  ward  aber 
vtta  mebrera  Freunden  des  V^.  copirt ,  und  folch 
eine  Copae  kam  auch  dem  Herausg.  in  die  Hände. 
I^eicfer  tbeik  er  uns  nicht  das  Ganze  mit  den  ange- 
hängten Tabellen,  fondern  nur  dn  Bruchftück  mit. 
Das  hatei».  W«ic  liat  dretf  Abfcbnitte,  i)  von  der 
Eut/teboog  nnd  den  Schickfalen  der  Bauern  in  Un- 
gern; a)  voa  ihrem  Zuftande:  3)  von  ihrer  Befcbaf- 
fenheit  in  fittl.  dkonom.  Hackficht.  Nur  den  ziffty- 
Uh  Abfchnitt  und  einiges  aus  dem  erßta  hat  dJetsmal 
der  Herausg.  verdentfcnt,  vielleicht  aber  trägt  er  das 
andere  nach,  wozu  ihn  Kec.  hiermit  auffordert.  Die 
Verbeflierungen  desZuftandes  der  Bauern,  die  der  Vf. 
inVngern  im  Allgemeinen  wQnfcht,  Sndlängftin  deo 
deuticneR  Erblanden  pralctifch  und  gefetzlich  ejnge* 
fahrt.  .Sehr  richtig  bemerkt  er,  da&  das  ungr.  Ci- 
vÜrecht  ein  verkapptes  i.ehurecht  fey.  (S.  7.)  Die 
Sctückfale  der  Bauern  in  Ungern  in  den  altem  Zeiten 
bis  zur  VerfaQung  des  Tripartitums,  und  von  da  bis 
zum  ThereGanifcbea  Urbarlum,  tlefsen  fich  gr(iod- 
Ücher  darlteUen,  als  es  vom  Vf.  S.  g.  folg.  bis  17.  g»; 
Dchieht.  HiDgegen  wird  fehr  deutlich  und  arithme^ 
tifcb  nEich  dorn  ThereL  Urbarium  gezeigt,  dafs  ein 
fogenanater  ganzer  Bauer,  der  34  Joch  Aclcer,  13  Ta- 
gewerk Wietengruod,  einen  Hjusplatz  von  }  Joch 
befitzt,  für  ficht  feine  Familie,  feine  Abgaben  und 
Xiftiftiin^ei;!  JäbrUch  wenigftens  365  FI.  braucht,  w£h- 
rtnd  feme  Einnahme,  mit  Anwendung  aller  Ökonom. 
.Sorgfalt,  aus  dieTemFeldbau  nicht  höher  als  mfrgo  Fl. 
berechnet  werden  kaim.  Er  mufs  alfo  fchtecht  leben, 
-nad  das  Fehlende  duich  anderweitige  Induftrie,  x.  H. 
Fuhren  um  Geld,  Leinwand-  und  Han^zubereitung, 
Bieneazucfat  u-  f-  w.  erfelzen.  Hieraus  erfcheiiit  alio 
die  Notbwemtlgkeit ,  den  ungr.  Bauer  noch  melir  zu 
«rleibbtefn;  eine  NothwendM^eit,  worüber  fpeciel- , 
lere  Aus kuiifts mittel  in  Jiefer  Abhandlung  vermilst 
werden.  Ein  Schritt  hierzu  wäre,  nach  der  Meinung 
des  Ree.,  dafs  die  Abgahcn  zur  Domeflical  -  CalTe, 
d.  h.  ziir  Bezahlung  der  ConUtatsbeamten  und  der  adeli- 
gen JufHz  und  C^vlNerwaltung  dem  Bauer  abgenom- 
men, und  dem  Adel  aufgebürdet  wurden,  zu  deflen 
Nutzen  jene  Verwaltung  beFteht.  Eine  Erleichterung 
der  Zahl  der  Roboten  wäre  ebenfalis  fehr  nöthig. ' 
Von  S.  }}.  an,  zeigt  derVf.,  daCs  auch  die  Art  der 
Vertbeifuog  der  Laden  dem  Bauer  drückend ,  öfters 
unverhaltnifstnäTsig  und  ungerecht  fey;  aber  nirgend! 
Ufst  fich  der  Vf.  in  fpecieUe  Angaben  ein,  wie  denk 
UebeJ  abznhetfea  fey.  So  z.  B.  erinnert  der  Vf.  mit 
Recht,  dafs  die  jetzt  Qblfche  Eiotanguag  d«*  Rekra- 
ten mit  vider  WÜlkohr,  Mffsbandiuog  wnd  Gewalt- 
thätigkeit  verknapft  fey:  aber  erfoUte  deutlicher  Ca- 
een,  dafs  die  Jofe|riuaifcDe  Confcripdon  wieder  herzn- 
nelicn  und  hierauf  die  Rekrittenanshebung  und  Vo^- 
rufung  ia  billigem  VerhältnifTe  zu  gründen  fey.  Er 
erinnert,  dafs  die  Contributioosconrcription ,  d.  h. 
die  jäbrItchQ  Verzeichnung  der  der  Contribution  un- 
Uiworfenen  Gegenwände  äufserft  wJilkflHich  und 
vnzuverliUig,  ood  nüt  vieUa  wiffentUchea  Verheli- 


Jungeo  und  BetrQgereyen  verknnpft  fey,  md  dais  äa 
Contribuent,  der  Grundherr  und  der  adelige  Con- 
fcriptor  gefliffantliche  Unwäirheitm  tagen  uod  nie- 
derichreiben,  (S-  39.  u.  40.^  aber  et  fagt  nicht  de1l^ 
lieb ;  dafs  hier  nur  TJie  Jofei^inifche  GnindausmeT- 
fung,  und  die  Cootributiooshefchrübung  durch  kü- 
nigliche  und  nicht  dnrch  adelige  Comitals  -  Beamte 
helfen  könnte.  Er  erinnert,  da&  der  Bauer  fdteoGt- 
rechtigkeit  fipdet,  zumal  wenn  er  wider  fanen  Grund- 
herrn Klagt,  weil  das  forum  dominale  aus  lauter  Ad^ 
ligen  befteht:  (S.  30.)  aber  er  follte  beltimmter  &ir 
dern ,  daCs  alle  Urbarialklagea  vor  königL  imd  idcbt 
vor  Comitatsbeamten  verbandet  werden  fällten,  und 
dals  zu  dem  Ende  in  jedem  Comitate  ein  küiii^.  Co- 
mitats-(Kreis-)Hauptmann  zu  beftellen, undibmuntl 
einem  eigen  beltellten  Armenliscal  (Syndicus)a]ieVii- 
handJung  der  Urbarial-ConfCriptions-Rekrutiruiigs- 
und  Contributionsangelegenlieiteji  fibertragea  ne^ 
den  möge. 

II.  utber  die  mngtrifek.nord0i4  ffanähiKt^d- 
fckaft.  Der  Plan  hierzu  ift  fchon  während  desReicl»- 
taigs  igos.  vom  Hn.  v.  Schweika'rd  oitworfen  mtaAv, 
der  in  der  damals  gedruckten  Ankandiguagbetuup- 
tele,  fchon  13000  Äntheile  Tokayer  nach  Rnfchni 
verfendet  zu  haben.  Eine  neuere  gemälsigtere  Ai- 
kOndigung  erfcbien  unterm  11.  May  1804.  unterzeich- 
net vom  FOr&en  v.  Bretzenhdm,  derfQr  Lindau  (b 
Cameral-Domlniom  Regiz  und  Patak  erhalten  H 
von  3  Grafen  Efsterbdzi,  nnd  von  andern.  DerVt 
diefes  Auffalzes  macht  triftige  Bemerkungen  zu  (B* 
fem  Plane.  £r  erinnert  mit  Recht ,  dafs  aber  die  1^ 
rection  diefer  Gefellfchah  und  ober  ffie  deentliclit 
Vertheilung  des  Gewinnes  eine  abfichtUcheDualte)- 
hrat  verbreitet  fey,  vielleicht  weil  v.SrfiweikharddJeJ* 
Direction  fahren  foll»  der,  w^  er  gut  bemerkt,  eb« 
nicht  berechtigt  fey,  ein  unbedingtes  Zutrauen  zu  fofr 
dem.  Rec.  bat  Qbrigras  bisher  nicht  viel  von  da 
Wirkfamkeit  diefer  Gefdlfcbaft  und  deren  nefulut«" 

fehört,  und  enthält  fich  daher  aller  weitem  Ben»^ 
ungcn,  wie  die  AufBcbt  des  Staats  dahin  zurichKD 
wäre,  dafs  dicfe  GefellTchaft  zwar  die  Mittel  und  Wf 
ge  des  Handels  erleichtem  und  vervietfwben,  abera 
Keinem  drückenden  liloiiopol  fahren  foUe^  ("^ 
Siöo.)     - 

III.  üeber  den  mgerfcktn  Seicktktg  mm  ff- 1»* 
Zwey  Aufßtze,  wovoa  dw  erftere  mit  ibrker  bri«- 
fcber,  der  andere  S.  I18  f-  niit  heftiger  und  Obertn^ 
bener  FreymQthigkeit  abgefa&t  ift.  Da  die  Le(»  <n 
A  L.  Z.  aus  den  ErgXnzungsbUitteni  igo^  di^VO- 
bandlnngsg^enftlnde  diefes  Reicbstut  kcHten: » 
wird  Rec.  bot  knn  das  WefeDfliebe  St£et  A«»Be 
berOhrai.  Der  arite  Auflatz  eiebt  nw  im  am 
Kapitel  Nachricht  von  der  Einrichtung  der  uigencW 
Reichstage  überhaupt,  die,  obwohlauf  vier  Bli««" 
TufammengedrSngt,  doch  viel  treSesde  Wii^kvenl^ 
Das  Untertiaus,  oder  die  zweyt«  TafiaJ,  und  in  d»- 
fer  die  Comitatsdeputirten  fdnren  die  Hanp"*^ 
in  allen  Verbandlungen.  ( Es  Uefsm  fidi  »»bf^ 
Betrachtungen  anft^en,  z.  B.  warnm  die  ftäddicb» 
Deputirten  fo  gar  wenig  fpncbent  and  ib  "^^^^ 
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dafs  Eellio  Aee  eigeatlicbe  Vf.  See  unter  LapCanfskys 
Namea  erfchienenen  Schrift  wider  djefe  Pretliger  fey. 
V.  Leutfihauer  Chronik  von  Caiper  Hain.  Wag- 
ner hat  Tchon  in  Analtctis  Scepußi  Auszüge  delTelben  ge- 
gelian,  der  Heraus g.  gedwikt  fie  ganz  abdrucken  zu 


JalTen,  vorzasUch  wegen  der  bey  Wagner  ausgeblie- 

was  die  Beherrfcher  benen  AuffduafTe  Ober  die  Foitfchritte  der  Reforma- 
tion ia  Ungern.  Rec.  ift  Qberhaupt  felir  fdr  den  unr 
verrtammetteu  Abdruck  alter  DenKmähler,  und  bil- 
ligt die  Ahficht  des  Herausg.  Von  Caspar  Hain  dem 
Redacteur  derfelbcn  hätte  er  ^eich  anfangs  meh- 
rere Nachricht  erwartet,  als'  dals  er  zu  Anfang  des 
Ig.  Jahrb.  gelebt  habe.  Dafs  erSpervogels  und  TQrks 
Vorarbeiten  hrautzt  habe,  Üü  gewifs,  aber  eben  defs- 


der  poIitifclidalWutcfaale  wiegest  ^  Am.  folgen- 
den K^pitelD  wird  der  Gang  des  Reichstags  vom  J. 
Igoa.  erzählt,  zum  Theil  auch  der  geheimere  Gang 
«leffelben.  In  miferm  Zeitalter,  wo  regierende  Käu- 
fer und  ftändifcb«  Verfettungen  gleich  häufig  ihren 
.UDtergane  finden,  giebt  diele  Gefchichte  hinlängli- 
phea  Stoff  zum  Nachdenken  ,  was  die  Beherrfchei 
des  uoger.  Reichs,  noch  mehr  aber  deften Reichstags- 
repräfenUntea  »für  das  Wohl  der  ganzen  Monarchie 
nnd  fOr  die  Fettigkeit  der  unger.  StändevcrfarTuDg 
&lbft  zu  thun  hätten.  Die Benierkung des  Vfe.S.112., 
dafs  die  Oppofitionspartey  ,  die  üch  der  Hofpartey 
cntgegenftellte,  durchaus  ärittokratitchen  Sinnes  ge- 
w^n,  ift  Iriierl  wahr,  und  labt  am  Ende  das  Re- 

fultat  beforgeuj  das  S.  117.  angegebea  wird:  Ungern  wegen  hatte  der  Herausg.  ficn  von  beiden  und  von 
-wird  früher  oder  biäter  eine  mffitärifche  Reform  er-  Hain  felbft  mehrere  Copieeu  (da  manche  mehr,  man.- 
halten.  -Der  Vf.  des  zweyten  Auflatzes  von  S.  lig.  che  weniger  enthalten^  verfcbaffen,  und  in  krititcfaea 
an,  entwickelt  die  bey  diefem  Reichstage  begangenen  Noten  oachweJten  tollen»  was  davon  benutzt  oder 
Fehler  der  Hofpartey  guiauer,  die  der  vorige  Auf-  weuelaffen,  oder  geändert  worden.  '  So  hatte  er  Geh 
latz  Dur  andeutete.    So  viel  Uebertrietwnes  auch  dar-    nnoaen  Letem  Auftchlufs  verfchafft,  welchem  Vf. 

eigentlich  die  eingewebten  lateinifchen  Stellen  (S.  337.) 
genören?  In  dietem  Bande  gebt  der.  Abdruck  bis 
zum  J.  1530. 

VI.  Kürzt  Uebtrficht  dtt  durch  Unterkandlunge» 
der  Ständi  uud  durch  Gtfetse  beßimmten  poUtifcken  Zu- 
^fiandii  der  ProUßanten  in  üagem,  foU  im  nächften 
Bande  fortgefetzt  werden.  In  dieteiA  Bande  ift  di» 
Ueberficht  blofs  hiftorifchen  Inhalts,  und  geht  bis  auf 
'  Rudolph  I!.  Wie  fdcht  hier  gearbeitet  worden ,  er- 
hellt daraus,  dais  der  Vf.  kaum  zwey  Zeilen  auf  Maxi- 
milian*« IL  Regierung  wendet,  delTen  liberaler  Denk- 
art und  deffea  Generalen  Schwerdi  u.  f.  w. ,  jedoch 
eigenthch  der  Froteftantismns  in  Ungwn  die  ftürk- 
ften  Fortfchritte  verdankt.  Die  Oefcßchte  der  prot. 
Kirche,  welche  zu  GöttiDgai  ertchieo,  hätte  dem. Vf. 
zum  Mutter  und  Leitfadea  tiaer  graadlicfaero  Be- 
handlung dienen  können. 

VII.  Oeßreickifeht  Staatsanziigen.  Ein  aus  aller> 
hanÜ  Quellen  zutammengeraffter  Artikel,  enthaltend 
Verc»-ontiDg«i  und  AktenftOck«  vom  J.  1804.  die  die 
Zeitnngen  gröfstentbeiJs  geliefert  haben  oder  die  auch 
aus  den  Ajinalea  der  Ö.  L.  und  den  InteÜig.  Blatt. 
beider  Vorgänge  fprechen  laut  die  wahre  Abficht  der  A.  L.  Z.  genommen  find  -,  und  dennoäi  kein« 
ans ,  den  Proteuantisinus  gewaltfam  zu  unterdrücken,    auch  nur  folche  Ueberficht  der  öftr.  SUatsmerkwür. 


latz  Dur  andeutete.  So  viel  Uebertriebenes 
in  ift,  fo  erregt  er  doch  den  Wuatch,  dafs  doch  end- 
lich Hof  und  mnde  zu  dem  fchönen  Zwecke  der  Er- 
leichterung des  gemeinen  Mannes,  der  bargerlichen 
Freyheit  durch  alle  MMifchenclaffen ,  der  Befreyune 
der  Indüttrie  und  des  Handels  «oa  allea  FetCeln ,  Heb 
vereinigen  mögen, 

IV.  GaUtrte  aSer  Heiligen,  von  Sok.  Simottitlu, 
Rector  z»  Briefs,  ein  Bei/trag  zur  GefchickU  des^fudicU 
detegati  zu  Presburg  1674.  Drey  Öttr.  Hagenten  Ru- 
dolph IL  ,*  Ferdinand  11.  und  Leopold  L  nahen  fich 
durch  Intoleranz  unri  Hefol^ng  iofuitifcher  Katb- 
jTchläae  eine  Menge  Un^eieirenheiten,  Unruhe  und 
Gefahren  zugezogen ;  es  liält  daher  fflr  einen  uopar- 
theyitcbea  luTtoriker  fchwer,  in  der  Gefchichte  ei- 
nes ilochkaj  ,  eines  Gabr.  Bethlen ,  eines  Tököli 
u.  L  w.  die  Oränzlinie  zwifchen  Rebellion  und  zwi- 
fcheo  sefetzmäfsiger  Nothwehr  wider  despotifchen 
Gewiftensdruck  zu  ziehen.  Das  Judicium  delegatum 
zu  Presburg  1674-  und  das  Caraffaifche  Blutgericht 
2u  Eperies  bleibeQ  ewige  SchandSecken  in  Leopolds  L 
R^i«rungssefcfaichte.  Vergebens  tuchte  man  alles 
durch  das  Wort  RebcUioD  zu  bemänteln:  die  Aktrai 


Von  den  mehr  als  300  Predigern  und  SchullehrerO] 
die  1674.  nach  Presburg  citirt  worden,  und  worun- 
ter fich  Smonides,  damals  fchon  evang.  luther.  Pih- 
diger  zu  Neulbhl,  beüind,  ift  es  nach  aliea  Thatfacbai 
klar ,  dafs  fie  oicbt  für  poÜtifcbe  Schuld ,.  Ibndeni  fOr 
ihr  Otaubensbekenntnifs  gelitten  Mäher  der  jedobh 
imnaer  nnpaOeode  Titel:  Gallerie  aller  Heiligen).  So 
viele  Akten  wir  auch  fchon  aber  den  ganzen  Vorgang 
haben:  fo  war  es  doch  gut  gethan,  auch  den  Beriebt 
des  S.  im  Auszuge  bekannt  zu  machen.  Der  Herausg. 
.  hat  Noten  und  Anmerkungen  beygefdgt,  die  oieiltenf 
aus  Ribini  und  Klein  .exogen,  find,  um  kein  tieferes 
Studium  der  prote«.  KircbengeCcbichtö  verrathen. 
So  z.  B.  ifl  es  wohl  auSKemacfat,  dafs  der  Exjefnit 
Kellio  uAd  >r  erzbifchöfl.  Secretär  Lapfanfsky  nicht 
aüie  ferlon  gewefeu,  wghl  aber  ift  wUirfcbelabcb» 


digkeiteo  vom  J,  1804.  gewähren,  als  fie  Hr.  Sckwaf^ 
dopier  in  feinem  biftoriTchen  Ta&:henbuche  von  den 
Jahren  1(01.  u.  ff.  darbietet.  Wir  würden  daher 
,dem  Hn.  Herauf' ratben,  die£eB  Artikel  feines  Bi^ 
cbes  nicht  fortzuletzen. 

güQSNDSCBR  IFT  SN. 

Lieghitz  n.  Lnpzid  ^  b.  Regelt: ^  Mjfthohgi/eifr 
JGitäerfrtund  oder  jlmieüung  ,  dit  imfikotegifekrm 
ßkfttmigm  4tr  AtUn  zu  ve^hen  mnä  anzuwindm 
Mach  einem  durcbaos  neuen  Plane  fDr  die  Jugaid 
bearbeitet,  1803.  XVI  u.  a88  S.  g.  M.  isKpfrn. 
(lRthlr.5 
Der  Vt.  will  feine  fangen  Lefer  In  den  Stand  fetzei^ 
den  Omg  der  Pbintsfie  einer  ungebildeten  und  daoa 

nnga«  • 


1239  '  .  A.  t:  Z.     Kam-  155.      JÜNIÜS  1807.  ,.^ 

ungemein  cultivirten  Nation ,  fo  wie  d^  kennen  zu  fohrung  recht  Gefchmaek  ahzngewinnen  im  Sisnrle 

lernen ,-  die  von  ihr  ihren  Religionscultus  bekam ,  zu  find.     Der  durch  das  Ganze  laufende  Dialop;  de  P 

fehen,  wie  diefe  Phantafie  das  Wahre  mit  dem  ün-  Redlich  mit  drey  SöJinen  vcm  zehn  bis  dtcyzehn   und 

•wahren,  VorSile  des  Alterthnms  mit  Vorftellungen  mit   einer  Tochter  von  vierzehn  Jahren,  TerMbt« 

des  Dichters  und  feiner  ZeitgenofTen  vermifchte,  und  unnütze  und  läftige  Weitläufti^aL     Die  ünierbsl- 

ihnen  endlich  Gelegenheit  geben ,  felbft  in  den  Oeift  tung  mit  Kindern  dieffts  Alters  ift  viel  zu  abftract,  rä- 

.   der  Alten  einzudringen ,   felbft   dem  nachzufpOren,  fonnirenÜ   uod  philofophirend  ;    felbft  der  Vortr« 

■was  jenen  Mythen  zum  Grunde  liegt,  was  Selb  lange  nicht  gewandt   und   anziehend  genug,  wiewohl  iln 

in  Anfehen  eAielt,  in  wie  weit  fie  für  bildende  Kftnfte  der  Vf.   bisweilen  durch  fcherzhaften  Ton  zu  btl^ 

benutzt  werden  können ,  wie  fie  der  Dichter  noch  be-  ben  bemQbt  ift  und  durch  eingeftreaete  BluineD  am 

autzen  kann,  nnd  wie  fie  die  alten  wirklich  benutz-  den  alten  Dichtem  wirklich  belebt  hat;  di^  PartJMi 

ten.    Er  ßngt  nach  einer  allgemeinen  Einleitung  Ober  der  alten  Fabellehre,  Welche  L^eOihdt  in  den  ju- 

Enlftehung   der  Mythen   von  dem  Skeften  Götleree-  gendlichen  Gemüthem  erzeugen  könnten ,  find  ajcbt 

fchlecHt  an,  geht  dann  zu  den  Jüngern  über,  de-  Immer  forgfältig  genug  der  K^ntnifs-eBtz(^en,  odei 

nen  er  zugleich  die  Heroengefchichte  efnflicht,  und  durch  die  Art  der  Darfteliung  unrchädlich  gemjcht 

fchliefst  am  Ende  noch  einige  eigenthümliche  My-  worden,  obgleich  von  Akü  itequitiis^ der  iri^cbeaVt- 

then   der  Römer  und   das  UnentbehrUchfte  aus  der  nus  mit  einer  irnften  und  ftrafenden  Mieoe  gehandelt 

ägyptifchen  Mythologie  mit  an.     Es  ift  wahr,   daCs  witd.     Bey  einzelnen  Anflehten  und  AeutserupgcD, 

der  Vf!  es  iich  nicht  lo  leicht  gemacht  hat,  als  die  ge-  fo  wenig  wie  fie  alle  unterfchreiben*  rerweiien  mir 

wohnlichen  Fabricanten  von  Mythologieen ,  und  da(s  uicht.     Da  faft  -alle  Lieferanten  folcher  Schriften  in 

man  feinem  Bachlein  den  Fleifs  und  (fie  Anftrengung  raythologifchen  Namen  auf   das  unverantwortiicliftt 

ihres  Urhebers  deutlich,   vielleicbt  zu  deuthch,  an^  'verhunzen,  fb  mufc  man  froh  feyn,  in  dirfemßudw 

merkt ;  daher  wir  auch  viel  Nützliches  und  Gutes  in  Hur  hier  und  da  -auf  Wörter,  wie  folgt,  Pifrifjilüfgi- 

dpmfelben  finden.     Diefs  hindert  uns  aber  nicht  zu  ton,   Tenarum;  Hyppohtius,  Biian  (Bion),  ^tvuPm- 

bekennen,  dafs  wir  weder  dem  Flau  noch  der  AuS-  datmot,  u.  f.  w.  zu  ftofeeo. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


hiidt:  Uehrr  dit  National-  und- Finamuiirikfikafc  der  üft- 
rtichlfihtn  Nonarchie  nl/ck  dtm  Frieden  lon  Presburg,  von  Üi. 
Franc  Geier,  Frorerfar  der  Sl3auivirtbfchaft  ju  WürEbiiig. 
I80Ö.  122  8.  g.  —  Seitder-  der  dünirche  Stattfuh  v.  Eggtrj 
eber  dai  Kapitel  der  ortr.  Fioiazea  anrehSrt  ^vordni,liatte 
Hr.  V.  PleJJin,  macklenburgircher  Abgefandter  bejr  dtr  «fae- 
mal.  Re^eutbargT' ReichiTerfammlDngXA.  L.  2.  Igoä  Nr.  igg.) 
Hr.  V.  Dornhof,  Ldrocat  za  Trieiit ,  und  andere  Amländer  Ihre 
Stimmen  RbcT 'äiefco  Zweif;  r  öfir.  SiaauveTwalcung  abgebe- 
ben:  dfm  lj«rrpiele  derrelben  folgt  dud  aaoh  unfer  Vf.  Di«- 
fer  Flair«,  autlj'ndircb»  aelehrte»  murite  f<lr  die  inlgndirdien 
befcbSmend  Xeya,  vrtaa  diefe  nicht  tiiftiee  uiid  nöthigende 
Crilnde  bäitan  zu.  fcbwejpen.  Zu  der  emen  RlaHe  der  tri f- 
tieen  Orilnda  gehSrt  1)  daf«  tun  beftimmte  Vorfelildga  >a  tna- 
^en ,  bercimmce  Grundaneaben  nflthie  Hnd,  all  e.  B.  über  die 
Zahl  dar  im  Umlauf  beEndlichen  Bankosetcal,  absr  die  Sumine 
de«  im  Staat*rcbate  -wirklich  vorräcbi^en  baaren  Gelde«,  über 
den  jlihrlichen  Ertrag  der  Berg^verke,  dber  dai  Tot^l  der 
'  Einnahmen  und  Atiagaben,  über  den  Capiralwettb  nnd  den 
Ertrag  der  Domineit,  der  r,attr  der  .Geirtticbkeit  u.  f.  w. ; 
2)  dal*  die  MSnner,  denen  diefe  Angaben  bekannt  und,  Buct 
fähig  wSreit  lu  helfen  ,  v/enn  tbeili  nach  den  fiufwrn  Zeitum- 
ftänden  Ser  Zeiipuukt  da  wäre,  theili  lia  in  manchen  Dingen 
-durchEugTeife«  nicht  von '  aiid«ier  Seite  verhindert  wSren. 
Sie  nfithigenden  Grfinde  ilbftgeht  Rec.  —  Bey  AioTem  Still- 
Tchwcißen  laffen  £ch  die  inlandifcben  Finanzkundisen  ej  ler- 
ne gefallen,  dafrAiiildniler  Reh  an  diefem  Gegenicande  ver- 
fiicheii;  ja  fie  lalTen  den  Schriften  derfelben,  wofern  diefe 
von  .gernnden  Onindlatzen  der  FinanEpaKcik  auifrehea,  alle 
Gerechtigkeit  wiedeifabren.  Von  allen  dep  Schriften,  wel- 
che Rec  hierBber  galefen,  gefällt  ihm  die  vorliegende  am  we- 
nigften.    De»g«diSi^ielAhaUdtrf«Lben  ift  folgender.    I)  Man 


Vii^t  r 
Tuger 


'  Silber  zu  entri|en,,iii]d 
onen  zu  J  pro  Cent.  i,a  die  MOiiie  abiiili'itn. 
zu  diefem  kntfchlurfe,  zu  diefer  y/inrM.«|in 
ingen ,  liegt  wohl  nicht  aufter  der  ManlifViöl 
Regierunjc .  die  feit  vielen  Jahrhunderten  ihre  hobtuBf 
griffe  von  Redlickkeit  und  Gerechtigkeit  in  ganz  Genipi  zoa 
iJufter  a1.frtellte.CS.5al  (Wer  fühlt  nicht  den  WiteTpid^ 
der  in  diefao  Worten  liegt?  Nein.anf  folche  Entteme,  ditJit 
Nitisu  arm  maehten,  nm  fie  reich  za  machen.  rerFillltijK 
redliche  und  gerechte  Regierung  nioht.}  2)  Man  vertoltlioma' 
oe  alle  Zweige  der  Nactoaalinaufcrie-  Nun  aber  wie?  t))'M 
laffe  kein  Geld  niid  Silber  iog  dem  Lande,  fondeni  :kuP 
die  Atialdiider,  für  alle  Forderungen  Sftr.  Producta  i»  ii'^' 
men!  b)  Man  verbiete  aUe  abilündifche  BedarfoilTe  d»Eii- 
bildui^  und  der  Weichlichkeit,  c)  Man  verbiete  dieÄnf«  rf 
aller  Cipitalien  im  Atiilaade.  3)  Man  verpadiu  alle  Sit -^ 
,«n  die  Nationen  Mb/t  und  erlpare  alle  ^nbebnogiLoHf'  1 
CS.  yy.  joo.j  4)  Man  errichte  eine  tüationalinduftrif^'J"'- 
ran:,  ein«  Art  Bank 'filr  die  Capiuliften,  ein  fiUff''!'  '"" 
"Materialien  Eiir  alle  Oattunr  Arbeit,  eine  HiedertjEt  "■ 
Wanren,  (die  ronacb  dem  AuUnder  fSr  faineFordeiuDetn-^-  , 
gedrungenweiden  foUeo),  uneNationalindiirttie'CDiiiiiiil^''''  | 
□nd  eine  Nationalpacbtung  aller  DomSnen  DadRtg'btn'  | 
Wider  Erfpniingen  ,  Bufterardeniliclie  Steuern,  Loai''<^  1 
und  ändere  Ojlerationen  zieht  der  Vf.  eu  Felde,  und  hJUcfiii'  | 
VorfchUgefür  die  aUein  zum  Zwecke  Rlbrenden.  B«- (i''"'^ 
e*  fey  genug,  ihren  wefentliDhen  Inhalt  ehaiaklerifut i» >■' 
ben,  Uta  zu  zeigen,  daf«  ei.dem  Vf.  nicht  nur  an  allen  Gia«'' 
Angaben  zur  L5(ung  deiProblemi,  fondern  auch  tu  dt»  "' 
ftea  E>nienten  der  Finanz- und  Handelspolitik,  ja  foeuf" 
natarlichen  Eigeudiant  -  aud  de«  alljaBiciaM  SruortcU 
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